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Aefihetifche. 


Jicht  tUzuIange  ift  es  her,    dafs  unter  nnCem 
••*'^   WüTenfchaften  eine  gir  fonderbire  Unterfchet- 
i^ng  ftatt  £aDd,  indem  man  fie  in  fohöne  uad  —  bi(t- 
üche  ~  Bk-odwifrenrchafteo  eintfaeilte.    Schede  Wif 
-fenfcbafteo  zu  ftudiren  ~  vornehmlich  wohl  nMfa- 
.dem   au^m  Rrit"  §Mg4^  Ädfe-  Tlw«-  JBHiriXirOr 
UnOesüeon  imn  VaknUno  Trkktem,  !MOi$dßer  äir  G. 
A.  ünivirf.  GvHmgm  (174a),  wo  fich  auch  befoo- 
dcrs  diegfagdmiß  fchön  unter  den  fafaönen  Wiffcn- 
ibhaften  ausnimmt  —  war  damals  Tomehtti,   der 
Trofs  mochte  fich  an  mtmeine  Midi  Koft  halten. 
,  Zuckerwerk  waren  die  fchdnen,  Brod  die  Facultäts- 
(Wiffenfchaften:  wihrend  die  Stande^perfonen  an  je- 
nem fich  die  Magen  verdarben ,  mufste  der  gelehrte 
;  J^nbagel  an  diefem  fich  GruditSten  helen.    Jenes  er- 
rbdrmliobe  VerhSltnifs  hat  die  Zeit  vernichtet,  aber 
J«ber  ein  andres  bat  ie  noch  Dicht  obgefi^^,' Ober  das 
•Vorurthflil:   Genoüs  und -^Studium  des  Scbdnen.  far 
leiaen  bk>£sen  Luxus  des  üelftes,  täid  fomit  fOr  et- 
was Entbehrlich«  zu  halten.     Diefes    VorurtheÜ 
aber»    welches  mit  zu'  den  verderblichften  gdidrt, 
rmuts  durch  eben  jenen  Umftand  jgcftOrzt  werden» 
lyelcher  auch  das  vorige  kürzte.    Die  Ztit  warf  die 
.  cotiven^ondlen  Schrennen  einer  gotfaifcben  Etikette 
nieder^  und  nichts  behült  Werth,  als  allein  die  rÄ- 
:  ne  Form  echter  Meärchheit.     Viel  ift  hiertfi  fcbon 
gefcheben^  lud  ift  zu  tban  noch  abrig.    ^htUer  war 
•es,  deflen  genialer  Geift  hier  den  neuen  Weg  ent- 
deckte.    Soll  Vollendung  erfolgen,  zeigte  er^  fo  ift 
i  fie  lediglich  von  einer  äfthetifchen  Bildung  zu  erwier- 
:  ten :  denn  ohne  fie  wird  der  Menfeh  nie  wahrer,  völ- 
liger Mteofch  in  des  Wortes  edlerer  Bedeutung.  -  So- 
^  nach  aber  wihre  afthetircfae  Bildung  nicht  etwas,,  das 
%  feyn  kann  cuter  auoh  nicht  feyn  kann ,  .fondern  etwas 
dem  jÜemfchen  Unnachlafsliches ,  und  wer  fie  ior  et- 
•  was  Aufserwefentliches  faulte^  könnte  ea  nur  auf  £si- 
ne  Gefahr  hin. 

.  Kinn  Zweifel,  das  Aefthetifche  hat  feit  5diKtf/^ 
ijrlel  an  *Anfehn  und  Würde  gegen  jene  Zeiten  gewon- 
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n^n ,  wo  die  Aofthetik  kein  voreQglicfaerer  OeichflfI 
hatte  5  als  zu  unteHuohett,  warum  die  fehOAen  RtU»* 
fte  Vergoflgen  (^aWahreo.  Den  Qrund  fimd  mm  ftt 
der  Natur  der  Einbildwigsfcraft.  Diefe  aber,  zu  dM 
niedem  Seelenvermöäen  gerechnet,  an  deren  Kul- 
tur Co  gar  viel  nicht  Jige,  braehte  ihre  KiMer^  die 
fcbönen  Kftnftefelbft,  alsi  blofseZc^ert^berinne«^ 
itk  dbeln  Ruf,  fo  dafs  ihre  Lic^aber,  «tti  die  Ehre 
Aer  Geliebten  zu  retten ,  förmliche  Unterfüchungeft 
über  den  wohlthiligen  Einflitts  der  fchönen  iii  dÜB 
hohem  Wiflenichaften.  aufteilen  mufsten.  Man  fand 
da  belbnders  Am.  Nu^ei^ ,  da(s  fie  uns  fipielcafd  beleb* 
ren  und  beflem,  und  Unterriebt  mit  &getaiirng  paa- 
,ren ;  kam  aber  bald  hiermit  in  Verlegenmit ,  indem 
nonn  auf  Werke  A^st  fchöoe«  Runft  ftimi ,  die  uuläug- 
bar  trefflich  waren  i  und  doch  nicht  belehrten,  nicht 
beflerten.  Was  blieb  alfo  übrig  als  Ergetzung  1^  Das 
erzeugte  Beforgnifs.  Ift  vielleicht  diefe  Ergetzubg 
trichts  anderes  als  das  Reizende  und  Rohrenoe,  wa$ 
dem  Sinn  fchmeicheh;  ioftdit  zu  beföacbten,  dafs 
fie  uns  mehr  fchaden ,  als  nutzen :  oder  ift  fle  nichts 
anders  als  jene  fpielende  Belehrunc;  fo  ift  wieder 
zu  fbrohten,  däfs  die  öftere  Wiederholung  derfelben 
Wahrheiten  und  Ermahnungen  endlich  Ueberdrufs 
bey  uns  erwecken:  und  fo.in  jedem  Fall  das  Ver- 
•  gnügen  faur  von  kurzer  Dauer  feyn  werde.  Raum 
Seht  man,  wie  auf  diefe  Weife  die  fchönen  Ranfte 
für  den  Genufs  edlerer  Freuden  empAngUeh  machen, 
von  den  Gefchmack  an.  blofs  finniicfaen  Vergnügtai- 
gen abziehen,  und  fgsgien  rohe  Oenaffe  mit  Wider- 
willen erfüllen  foUen ,  wie  man  ihnen  doch  ott  genüg 
nachrühmte;  rielmehr  mufeten  fie  erfchlaiTen,  ver- 
weichlichen, und,  wenn  das  ja  nicht,  mufste  doch 
eine  Periode,  wie  f&r  Indidduea  fo  for  Nationen, 
eintreten,  wo  die  fchönen  Rünfte  als  nun  unnöttti- 
und  unwürdiges  Spielzeug  hintangefetzt  war- 
en müfsten.  Iftdefs  —  dei^  A£snfch  braucht  Erho- 
lung, Ab(jpannun^  von  wichtigern  Gefchitf):en,  un  I 
dazu,  muis  maii  denn  doch  geftehen,  find  ^t  fchö- 
nen Rünfte  ganz  gut.  Im  Dienfte  des  Staates  kön- 
nen fie  fcyjar  nützlich  werden. 

Darr  maivcs  bey  fbichen  Urthe^len  denen ,  die 
Schitter  für  mehr  als  einen  blofsen  Lufti^acher  *zu 
halten  gewohlit  find ,  und  Jahre  lang  die  undankbare 
Mühe  übernommen  haben ,  in  das  Heiltgthum  der 
fchönen  Runft  einzudringen,    übd  nthm^a,   wenn 
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f  e  ergrimmen?  Wie?  ~  rufen  fie  tas  —  was  das 
H^cbTler  daft-£de%ii  ift/ daa  wtrdigf.'maD  iterab 
zatn  Gemeiniben?  Tilr  das  £rhat>M  keimt  fna»  kei- 
nen andern  Mafsftab,  als  wonach  man  das  kleinliche 
Alltägliche  mifst?  Was  uns  das  Bewufstfcyn  d* 
reinen  Menfchhpit  verjch^fft,  ^{1  nicht  |^hjßr  feyn», 
als  was^auf  {Z^verchfell  ^  Verc^uuvg  und  Nerfen- 
ichwingongen  wirkt?  Ift  aber»  was  üi^  das  Bewafst* 
feyn  der  reinen  Menfcbbeit  verfcha£Fk^  nidit  das 
Gdttliche?  Und  das  Göttliche  foU  nur  toIerirt>  nicht 
das  Höchfte  felbft  feyn? 

-Offenbar  1^  man  hier  fftr  das  Aefthetffche  ef-' 
Ben  ganz  andern  Mafsftaban»  als  dort.  SoU  Wahr- 
heit In  dem  feyn;  was.  diefe  Gwner  fingen ;  fo  mitTs  ^«- 
jwie  VtiMkk  fagt  — -  das  WckUgefaiien  am  Schönen 
veoi§er  dem  .^Körper  ab  dem  Geifte  angehören  »  we* 
laieer  aus  ctem  Spiele  der  Nerven  »  ats  der  Ideen  entr 
Imen,  weniger  dureh  den  Stoff  als  die  Form  hei^ 
^.6f|(obraeht  werden ;  der  Zuftand  einer  Seele »  wo- 
rein die  Betrachtung  des  Schönen  uns  verfetzt»  dacf 
^nkht  leidentliofa  und  trag,  fondem  muk  thätig  und 
winHfam  feyn»  das  Vergnteen  tfaof  itfeht  OlttigeA> 
'COfidern :ma&  zu  fernerem  Uemiffe  reisen  und  ftir- 
Xen.  Was  fo%t  htttrauf?  Notfawendig,  dafs  mal» 
mü.ll»«  äfithetifchea  Anficht  der  Erftem,  man  kaiii» 
Be  S/bimialiflin  nennen^  uomftgHcfa  zu  SekUkrs  2iA 
gelangt»  «^d  data  die  äfthetifeheAnliciit  der  Andern» 
äie  man  im  Gegentatz  FarmiA(/bii  nennen  kantig  ;roo 
€tiner  fo  gans^  andern  BefchaCEenheit  ift,  dafs  eile  Et- 
fterii  in  der  Aeftbetik  ron  dkfien  kaum  mehr  die 
Aeftbetik  erkennen  werden. 

Wirklich  ift  unfer Zeitalter  inHinSofat  anrAefthe- 
tik  in  dieie  zw€j  Parleyea  getfaeilt,  und  mit  einer 
Art  von  Wunder  müfste  es  zugehn,  wenn  nicht  die 
Materfaliften  die  fürkere  Partey  wtreo*,  DasUeber- 

äewicht  aber,  welches  ihnen  die  Menge  an  gebest 
skü  Anfeiten  hat  y  fucht  die  Gc|[etipartey  der  Forma- 
üften- durch  groff^ere  Gewichtigkeit  wieder  zu  Uber^ 
wiegtn.  ~  Dem  Anfehttii  nach  aber  find  die  ^ften 
die  OlQckliehfn:  denn»  wenig&eos  nach  d^  Zeit* 
icHriften  zu  nrtheilen,  welche  die  letztere^artey  be- 
fonnen  bat  ^  ift  fie  nie  ^»derlicb  gteckliöb  gew^fen, 
indem »  keine  eina^e  atts^;efiommeni;  alle  das  Schick- 
fa)  der  /fer«^  hatten ,  feltneÜ  unterzugeben ,  da  bin* 
c^en  2leiifch  elften  der  andern  Parodie  gc^fenften 
Blftler  vmrden. 

Sonderbar  ift  es  freylich  ftberbaupt  >  dafs  es  der 
Zeitfchriften,  die MUifiM^äeb  den  fobönen  Ränften 
gewidmet  w^en>  eben  >etzt^  da  das  Aefthettfcbe 
an  Anfehn  und  Wordey  wie  wir  vorhin  hdrten>>  (o 
viel  gewonnen  hat,  weit  weniger  giebt»  als  ebedetfi» 
Zwar  der  Unterbahnng  gewidmete  Schriften  diefer 
Art  giebt  es  vrohl  noch  ^nug,  allein  an  theoreti» 
fchen  mangelt  es.  Die  Annin  von  allen ,  die  BMkh- 
iiek  4sr  Jcrnnm  ffyfhfitmftm,  welche  viel  Gutes  ge- 
wirkt hat ,  fant  ficb  in  diefem  Jahre  in  eine  BiMhtkdt 
ämr  nim4^  »^  biUkniUn  K^fii  verwandelt.  Aufser 
diefer  find  mir  noch  Mn^ÜU  Archiv  fir  K»Mhr  mi 
Kmßßmim  ansSshUefsüeh  den  bildenden  Kflaften» 
lUUhm4es  nnd  BackUUtTs  m^fHudifcke  JZiUuMgifß  dor 


Tonkunft^  die  wlfiheiMUkmTiiaiirnädiriekUnäUiBris^ 
hirmtd  etn^  MtmaU/ckri/tßrThaUrfteunikder'KA'^ 
milchen,  das  Aüg. detttpsMGariewmagaadn  und  Sfreth^ 
M^  GarUnziitdng  zum  Theil  der  fchönen  Garten* 
Kunft  gewidmet,  und  nun  r-  find  wir  arm  Ende.  Da- 
f\Xt  zentreu|)n  fich  die.Auffiitze  dl^er.Art  jetzt  in 
Zetitff^rifteÄ  väu  w^iterjm.  Ümfiiq^,  ib  f^iehnds  n. 
äeutfihen  Merkur,  Bießers  Bertimr  Monats fcfirifi ,  das 
ßr  Ikamm  tum  B^idUUx  r  Seume,  fFUtmdy  das 
'Qumßt  des .  Lmpcihs  und  dir  Moden  von  Bertuck  und 
raus,  und  dielf?^,  eine Monatsjchriß  von  deutfchen  und 
Jikweizertfcken  Oetekrtm,  (Zftrch),  Sloumat  dir  Li* 
teratur  und  Kunß  ( ZOreh) ,  Kayfers  Annalen  der  Utt- 
ratur  und  Kunfi,  (He  Ibrdifcluln  Miseetlen,  Journal 
für  ff^tßenfchi^ .  und  Sunff  von  Wagner ,  ]z\ogiSf  in 
Zeitfchrift^en  wie  der  ff^eßphätifcke  Anzeigt,  das 
Journal  Hamburg  und  Aftonoy  Kitians  Georgia  u.  a.  m« 
Vornehmlich  aber  find  hier  zu  nennen»  MiMmanns 
JZeitungfUr  die  ettgante  fTetty  Kotzebnes  und  Merkels 
FreimUtkiger 9,  Falks  Stujjum  und  Tartarus,  die  Aura* 
tru,  Bergks  Eikropeii/iMer  Auffeker  vnd  dän  Abendzeit 
tmg^  MiMmaiinj' Mitarbeiter  ^tiA  jdle  genannt,  der 
Herausgeber,  ün  Ktingemann  und  St.  ßiktUz  liefet« 
wohl  das  Meifte;  im  FreimOthdgen  befbnders,  aufser 
de»  Herausgebern ,  Bmtigery  IBrty  Sckreiber,  Reuh 
iardt,  JSaernadtfFat  neiht  als  Mitarbeiter  Amcw» 
Gruhery  u.  KnMl,  Kkfer,  Vofir  Wiäani^  die  deir  afi- 
deirnlind  weniger  bel^nat  giew^rden. 

Sollte  rhan  nicht  (cbon  ans  einer  folehenBefcba^ 
fenhett  der  Zeitlcbrifteni  filr  fchön»  KCinfte  vermn- 
then^  das-  Publikum  leee  keinen  altzttbedeutendefs 
Werth  auf  die  firfiöiien  ROnfte?  Nicht  vermutl»Mi» 
ScUUerrSo  wichtige  Ideen  haben  keine  blesbendeta 
&iuren  ihres  Dafl^ns  hinterlaflen?  Nicht  vermit-^ 
tuen  ,  wir  iiitten  ims  in  dem  geftiegenen  Anfehn  und 
Werth  des  AefthetMchen  geirrt?  Rechnet  man  nno 
aber  gar  noch  hinzv^  däe  aidber  in  dem  Jonmal 
Wagfursp  nur  noch  in  derAurom,  Elyfium  undTaf- 
tarus^  der  Abendzcitiitt|^^  -feltaer  in  der  etegonCeo 
Zeitung»  der  neuernr  Aefthetik  der  Pormaiiften  Ein» 
.gang  verftattet  wird,  obglttch  faft  infederin^iner 
ancmm  Qeftalt:  mnfs  man  dann  fich  nicht  geneigt 
ftrhlen,  von  einem  Zeitalter^  welche^,  demEdm 
entfremdet»  nur  gemeiner  Frivolität  fich  Preis  g^bt^ 
'  fich  mit  Verachtung  wegzuwecden  ? 

Doch  —  nicht  'zu  rafch  }  Ah  ihren  FrOcbtei»  follt 
'  ihr 'fie  erkennen:  diefer  Grundfatz  wMtl  dureh  alln 
Ewigkeit  in  voller  Kraft  beftehen  »  mid  wir  am  w^ 
nigften  wollen  ihn  mit  fopbiftifc^er  Kunft  tut  ent> 
kri^ftenr  fitchen.     Dafs  in  dem  e^ten  KUnftler  die 
Humanilät  der  Oefinnung  der  VirtuofiKt  des  Talents 
l^eicb  ftfhn,  jene  Harmnnie  «nd  TotalMifcder  KrSf- 
te^  welche  altein  die  Quelle  des  Schönen  ift,  ftatt 
&idenm0({e,  warÄfti^fvBehanptmi^»  auswelct^r 
als  natürliche  Folee  fhfs ,  m'cbt  nur  da£i  der  Konft- 
ler y  wel^l^  In  ficn  yeengt  uml  bildet,  was  dfie  Obri* 
gen  bloCs  geaiefsen,  bedeutend  höher  als  die  Ueb#* 
*  gen  ftehe,  fondern  dafs  a^h  er  mir  m#t  Genfttskraft 
.  die  Uebr^|;en  auf  den  Gipfel  der  Menfchheit  erhebe. 
Wie  >hr  es  ^dhWmn  tuemit  iRki%er  Inft  v^    dar- 
über 
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über  icircm  woIiT  VAnir  in  Zweifel  Heben:  denn  aä 
ficb  üod .  uns  liat  fich  die  Wahrfieit  daroti  ei^viefen : 
|ks'  kÄimtc  Ä^Jf^ ^^jt  ^^5  Andre,  die  nach  StkitUr 
ichillcrten,  eine  Wolke  ftatt  der  Oemafallly  de«  Don- 
tier^rs  umarmt,  und  dsts  däs  Publikum,  diefes  mer- 
lceinH,.nl}r?traüirch  g^gen  fie  gevtrordeti ,  weil  fie  mit 
'drei  ftcr  Zu  verlicht  dennoch  behauptet  hätten^  die 
inaie/^ltifche  Juno  felbft  liege  in  ihren  Armen.  Alles 
diefs  durfte fich  wohl  nffcht  belfer  entfcheiden  laffen  ,- 
als  cfdrch  eine  nihereUnterAzchung:  des  Jetzigen  Zu- 
ftandes  unfers  ParnafTes»  und  da JlQcklicher  Weife 
eins  der  Journale  färdie  fchönen  Rünf^e  eine  folche 
jfchon  ängeftellt  hat:  fo  werden  wir  uniern  Zweck » 
*tör  oder  wider  eine  dei*  beiden  äfthetifchen  i*arteyen 
der  Zeit  ehtfcheiden  zu  können,  am  ficherften  crrei- 
ehen,  wenn  wir.  Jene  Ünterfudiung  zum  Orunde  le- 
gend, alles  in  den  öbrigen  Journalen  davon  Befindli- 
che an  fi^  reihen  j  nnct  am  Knde  erft  nnfer  Refnltat 
lierausz/ehn.  Ausführliche  Kritiken  dts  Einzelnen 
'erwjrrtet  man  dabey  nicht,  fondem  blöfseAndeutun- 
gea  und  Fingerzeige.  Nii^ht  auf  den  Dreyfufs  wollen 
wir  uns  fetzen,  Tondern  nur  aiffmerkf^m  machen, 
und  unfre  eigentlichen  fiedOrfnifTe  mehr  ai^  Licht 
fteQen» 

(Die    Pov^tfbtzung  /otgi.y 

S  TAJ  TStriiSSENSCHAFtE  Nl 

WtezMmo,  b.  Barnngartner t  Mffmubur Arthiv  flbr 
.^dmrktiiM  -^  mdArmiftpflegt  von  Grmmrv0dllari' 
^  Mm.    I^rktesH^t.  if^oi^  %  Bog.  4.    . 

Mit  diefem  irUiin  Heft  fchlrnfst  fich  der  ^^bBaml 

diefes  Arcfahrs.     Es  enthält  aur?er  den  Recenfionen 

•    und  dem  IntetHgenzblatt  oder  Verkdndiger,    nur 

«wey  Aufßtze,    unter  fortlaufender    Numer  XIIl 

tind  aIV.     DBTirße beantwortet  die  Frager  o^  un* 

me  die  ßhirichtung  des  (kfangen*  imd  I&uchthaufe^ 

zu  PUUuhtf^airt  ethrnpäilctAin  Staaten  ftatt  findea 

^fUkuji  Eine febr  fnterenante  Frage,  befbndersjelzt«. 

da  man  fitimer  lauter  zu  zweifeln  anfängt,  dalt  die 

Einrichtung;  eurT;p«iifcher  Zurhthäurer  nach  deni  Mu-  , 

.fter  des PeolVlvanrfchen  möglich  fej,  und  fich  hinter 

diefem  Zweifel  und  Verwand  nur  gar  zn  gern  Ün- 

,Wiflenheit,    tfnfuftr   und  bfffer  Atifie  oder  faHch» 

^Oekönomie  ztjverftecken  pflegen.    Der  Auffatz  ift 

^mit  fo  vieler  Sachkenntnirs^gefchrieben  und  giebt 

flberhj^npt  fo  viele  treffliche  Winke  zur  zweckmäfsi- 

gerÄ  Einrichtung  unferer  Zucbthmisanftalten,  dafs 

.er  von  keinem,  den  dfefier-Gegenftand  nur  einiger* 

mafsenintereffirt,  ftberfeben  werden  darf.     Der  nn- 

]  genannte  Vf.  hat  es  infonderheit  bej  demfelben  mit 

,  Hrn.  Kofft  zu  thnn,  der  in  dem  lieuen  hannöverfchen 

^  Magazin  Jahre,  ig«;  St.  95  —  9»   Ideen  zur  Beant- 

yf6rtttns  der  Pra«:  ob  es  mörfich  und  rathram  fer, 

AM  in  PBnfyJvänfen  eingefÖhrteCriminal-  Straffyftem 

auch  in  Deatfchland  zu  adoptiren?  hatte  abdrucket» 

laffen.     Hr.  K.  hatt^  fich  g^in  diefe  Möglichkeit 

und  Rathfamfceit  erklärt,  und  bey'  der  Einfährunir 

diefes  Syfteras  fo  viele  mnaBerffügfickt  Schwierickef 

Vm  gefabdM>  daft  nadi  ftiAtr  MtiBwof  fplbft  der 


^liStigflie  WiII^  iti  vt^ttirthdlsfiftyeft^n  Regitmg« 
nothwendig  an  ihnen  fchdtem  meiste.    Unter  mcSm 
^ciiwierigkeiten  hatte  er  f nfotiderfaefr  fn^eode  ga* 
^ähhr    f.  die  grofte  Verfchtedenh^it  dte  penfftva* 
nifchen   und  detttfchefrNationafobftri||(t«v7;.  2.  di# 
Unmöglichkeit,   in  jDeutfchfand  eio  Fterfimale  vom 
Befrerungshaus^Auffebem  zu  %adtn^  welches  den 
l^uak^m  in  Philadelphia  ähnlich  fey:  |.  diedtono* 
mifche  Schwierigkeit ,  in  D^vrtfehland  eioZuehthaus 
durch  fich  felbft  za  erhalten,  welches  in  Penfylv»* 
nien  leuchtet  möglich  ift;-  4.  i»  Mi&verhaltnife  der 
in  Deutfchfand  viel  gröfsem  Ansaht  von  Verbr»* 
.  ehern  gegen  die^penTy^anitchen  j    y.  die  Umwörftcb» 
keit  der  Einfahrung  dts  Penfyivanifchen  StrafTyrternft 
in  DeutfcMand,  ohne  eihe  gändiche  Reform  der  US* 
herigen  Criminalgefetze  und  di«Mgrofsen  Schwierig* 
kettender  letztem.  —    ünfer  V^  folgt  mm  Hro  K* 
Schritt  fbr  Schritt  nnd  zeigt,  dafff  die  genanoten 
Schwierigkeiten    mehr  fcfwAoTr  -  ab  vmnr   find. 
Am  läncften  verweilt  er  bey  Nnm.  j,  3  ttodl  ;>  als 
den  wichtigften.    Bier  zeigt  er  zwirß^p  "dah  mit  Ub^ 
terfchied  des  dentfchen  Natronalcharakters  v^cm  dem 
Penrylvanifchen   zwar  allerdings  bedeutend»    aÄ>er 
doch  nicht  fo  grof»  fey,  wieHr.  Kvihn  dnrftrilt;  dafo 
auch  der  Deutfehe  perföidiche  Freybeit  aber  alles 
fch&tzt,  und  dafs  der  norddeutfehe  Landmaon  ebem 
fo  fehr  dm  Trieb  zur  Gefelligkeit  in  fiob  Eahtt»  und 
Einfamkeit  fbrchtet,.  als'  der  Norda(m«r!)cM«r  imd 
Jeder  andere  Menibh,   wenn  w  jenen  Trieb  auch 
minder  lebhaft  Sufsert.    Auch  waren-  er,  wie  er  fefar 
richtig  bemerkt,  bey  weitem  hiebt  lauter  Nordamt* 
rikan«r,    bey  wd^chen   man  die  Wirkfandicit  des 
neuen  Behandfungsfyftems:  erprobte.     Kmfx,  nkrht 
der  Katronaf Charakter,,  fondem  eine  ridfaCigr  An* 
ficht  des  d^gmrinm  menfcUk^hen  Cberaktess  war 
die  Bafiis  der  nenen  Ordnung  ,  nnd  fib  h^wArte  fich 
;deffwegen  an  den  Ncn'damerikanern ,  Mändevn  u.  f. 
w.  eben  fo  fefar  ,  ah  fie  fich  fiberhatl^  am  des»  Euro* 
^päern  bewShren  vrird.  DasLetztereerhellt  a«elt  ans 
den  Mittehi,  die  manr  zur Krrefchimg  des  Zwecks  — 
Sufsere»  und  fd  weit  fie  erreüdhl  werden  kann»  ianth- 
re  Beffenmg  der  ^Mfcefangenert  2tt  bewirke»  -*  ff»- 
wendet,  md  cBe  nfcnf  etwa  n«r  fbr  rfn  gewifGü 
Volk  anwendbar  oder  Refblts^e  feines  Nationalcha* 
rakterst   fondern  allgemein  anwendbar  find:   cbnn 
fie 'find  keine  andern,  alsr  Gewdbmme  zur  Arbeit» 
Ordnung  und  Juftern  Folgfamheit ,  nndEnt wdlurang 
von  Laffern  durch  Befchlftigtmgt  durch  ftet^  ftren» 
ge  Aufficht ,  dvrch  gerechte  Benandlung  bey  Srrafia 
und  Belohnung,  duFcn  £nlferfmng  altes  ÜnfittKchen 
und  durch  die  Ermahnungen  der.lteligkin;    Mittel» 
'die  auf  das  Wefen  des;  Menfchetf  g^grtkidet  find.     5»^ 
lehrt  uns  auch  der  Vf.  des  fcb^baren  Aeffatzet» 
dafs  die  zweite  oben  angegebene  Schwierigkeit  gw 
nicht  unflberwindlich  iejr,   fo  viel  wahres  fic^auch 
in  den  Klagen  Ober  die  fch1eohte»A«fleher  in  unrfero 
deutfchen  Zuchthänfern  findt>n,  .und  fo  gegründet 
es  auch  feyn  mag,  dafs  die  Quäker  in  PhilarteljHiia 
fich  vorznglfch   zu  fbichen  Anffebern  gnaHficiren» 
Piefe  QuaUficatioa  Üq^  indefs  nicht  gerade  in^  ihrem 
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^eetoofeiEt^ ,  f<biieK^  vitlmdir  in  ihrer  riehtiMa 
Anficbt  der  Stehe  und  io  ibrem  zweckmäfsigen  B^ 
tragen.  D^  ift  kerne  rdigiös  -  fcbwarmerücne  Ein- 
^lActtng,  .kein  religidfes  DräoMn  .^od  Treiben  u. 
dergl.;   nur  genaue  Auf  Geht,  Sorge^  für  Befchäfti* 

Sang,  Reinliishkeit •  ftrenge  Ordnung,  Gerechtig^ 
eit  oder  confequeitte  Behandlung  u«  f.  w.  -7-  und 
«m  diefs  zu  leiften ,  braucht  man  eben  nicht  Quäker 
'ZU  feyn.  Man  wähle  nur,  (agt  der  Vf.,  yerftändige, 
pünktliche,  eefittete  .und  ehrliche  Männer  zuOffi- 
cianten ,  welche  fich  nicht  über  das  Gefe^z  erheben, 
^id^t  Privatleidenfchaften  Raum  geben,  fich  nicht 
vom  Zorn  fibereilen,  oder  von  Vorliebe  beflecheh 
laffen,  (bndern  überall  &ch  nur  und  nnz  an  ihre 
VorfchriAen  halten  —  und  an  folcben  Männern  fehlts 
doch  auch  wohl  nicht  überall  in  Deutfchland?  — 
«ind  man  wird  jgewifs  nicht  nöthi^  haben ,  fich  nach 

guäkern  umzuiehen.  Was  der  Vf.  über  das  dritU 
indernifs  fagt,  ift  ebenfalls  fehr  lefenswerth.  £r 
giebt  Hrn.  Ropm  zu,  dafs  zwiCchen  dem  Etwerb  ei- 
nes yienfylvanifonen  Strafgefangenen  und  eines  d^ut- 
ibhen  Zücbtlings  ein  groises  Mifsverhältnirs  herr- 
'fche,  lind  daC$  es  allerdings  nicht  möglich  fey,  dafs 
ein  Arbeiter  in  Deutfchland  täglich  ^  viel  baares 
Geld  verdiene  als  in  Nordamerika  ,  fo  wie  es  auch 
hey  uns  mit  manchen  Schwierigkeiten  verknüpft  feyn 
möchte,  in  einem  Zucbthaiue  eine  Fabril^anftalt 
elnznfilhren.  Aber  diefs  auch  alle^  zugegeben,  glaubt 
doch  der  Vf.»  daCs  ein  Zuchthaxia  bey  zweckmäfsi- 

fer  Organilation  fdir  wohl  durch  uch  felbft  beftehen 
önne,  irod  dafs  es  meiftentheils  nur  in  fehlerhaften 
<£inrichtimgen  liege,  wo  diefs  nicht  fo  ift.  Der  VI. 
ichränkt  wohlbedächtig  feine.  Behauptung  durch: 
fneJftiWtkiiUielni  denn  fireylich  könpenUinftände  ein- 
treten ^  wo  auch  das  zweckmäfsigorsanifirte  Zucht- 
*haus  fich  jund  feine  Gefangenen  nicht  durch  fich  felbft 
-erhaltea  kann.  Auch  gerathen  manchmal  für  ein 
Inftitut  gewifte  Quellen  des  Arbei ts verdien ftes  ins 
iSlocknAs.  B.  das  Hefpeln  der  ^ärbehölzer,  wenn 
die  .FoRkanten  diefes  nrasp^  aus  dem  Auslande 
•%a  zithta  anfallen,  ooer  der  A^^^^z  der  gefärbten 
^Waaren-fchwächer  wird  u.  d.  gl.  und  es  ifi  nicht  im- 
^er.  £0  i^elch  m4^;Iich,  andere  Quellen  oder  Arbei- 
ten.an  deren  StdUe  zu  fetzen.  Doch  diefs  find  mehr, 
temporäre  Urfachen,  und  der  Vf^  will  auch  gar  nicht 
auf  die  Beyhfl}fe  der  vorhandenen  Fonds, •  an  wel- 
,«ben  es  doch  wohl  keinem  Inijritut  ganz  fehlt,  be- 
sonders bej  folcben  aufserordentlichen  Fällen ,  Ver- 
zicht leiften.  —  Auf  eine  ähnliche  Art  werden  nun 
^uch  die  übrigen  weniger  l>edeutenden  Schwierigkei- 
ten gelöft^  und  gezeigt«  dafs  die  Gröfse  der  Anzahl 
von  Verbrechern  in' einem  Staate,  eben  fo  wenig, 
als  die  vorher  bemerkten  Einwendungen  ein  Hinder* 
ni^s ,  fondern  j|ur  ein  defto  ftärkercr  örund  zur  An* 
legnng  zweckmäfeiger  Zuchthäufer  find,  weil  ^^ne 
Za^  dadurch  defto  mehr  und  defto  fchneller  fich 
.vermindern  wird  9  welches  Xelbft  unabhängig  von  ei- 


Aem  hf^flem  Criminalcodex ,  wo  dieRegierniig  nicht 
Kraft  oder  Luft  zu  demfelben  hat,  bev^irkt  werden 
Jcann ,  wie  es  in  Philadelnhia  bewirkt  vvard.  —  So 
viel  von  diefem  fehr  gedachten  Auflatz,  von.  dem 
der  Vf.  für  den  nSohften  Band  noch  eine  Fortfetzun|^ 
jrerfpricht^  derRec.  mit  Verlangen  entgegen  Seht.  — 
Der  ^wofU  Auffatz  diefes  Heftes  giebt  unter  der  Ru« 
brik:  Gallerie  europäifcher  Sicherheits  und  Armen- 
anftalten,  eine  ausfflnrliche  und  in  der  That  getreue 
.Nachricht  und  Befchreibung  von  der  Ißaifan  de  eka^ 
ritt  in  Berlin.  Die  Anftalt  gehQjrt  allerdings  unter 
,die  raröfsten  und  beobaohtungswertheften  Kranken« 
anftalten  iß  Europa,  und  nähert  fich  durch  ihre  Or^ 

gnifation  und  cue  zu  deren  Erhaltung  getroffenen 
nrichtungen  lind  Vorfchriften ,  die  das  Gepräge 
der  reinften  Humanität  und  ftrenger  Zweck mafsig- 
keit  tragen ,  den  rühmlichft  bekannten  Inftituten  zu 
Bamberg  und  Würzburg;  aber  fie  läfst  doch  noch 
manchen  Wunfeh  flbrig  und  leidet  an  mehrem  we- 
fentlichen  Mängeln ,  die  aber  nicht  fowohl  in  der  Or- 

{[anifation,  als  in  d^r  augenblickliched  Verwaltung 
legen ,  und  daher  auch  baldige  Abhülfe;  hoffen  la^ 
-^fen.  Der  Vf.  deutet  fie  blofs  an,  ohne,bey  ihnen 
lange  zu  verweilen,  und  fagt  nur  ihit  wenigem,  was 
er  in  diefer  Hinfibht  wflnfche.  Rec«  mufs  diefs  alles, 
fo  wie  die  bevffefügten  Jnftructionen  f^r  die  Chirur- 
^n  und  den  Hausvater  des  Laaaretbs ,  die  Speifeta- 
»elle  lind  übrigen  Liften,  der  eigenen Lectäre  derer, 
'welche  derQiNgenftand  intereffirt,  Oberlaffen.  «i^  Ae- 
-cenfionen  uoa  hiftorifche  Nachriditen  befchÜefsen 
wie  gewöhnlich,  auch  diefes  Heft,  dem  ein  Kupfer 
;von  der  Charite  in  Berlin  beygdiegt  ift. 
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-      ,  STATISTIK.  ! 

Drssdev,  b.  L  F.  Dorn:   Dresdner  Reßdenz^Xäte^ 
der  auf  das  Jahr  1807.    144.  S.   12. 

Die  Bemühung  des  Vfs.,  diefen  Refidenz-Kaied« 

.der  immer  zweckmäfsiaer,  und  für  den  kuriSchn- 

fchen  Hof-  Staat  brauchbarer  zu  machen ,  fallt  über* 

.all  in  die  Auaen,   unc(  wird  befonders  in  der  längft 

J^ewünfchten  Hof-  und  Rangordnune,  die  er  aus 
eicht  einzufehenden  Urfachen  ftanzöfifch  und  deutfch 
liefert,  fehr  fichtbar.  Dafs  man  die  bürgerlichen 
Hofräthe ,  fo  wie  auch  den  Landesbeftalltßn  in  der 
Niedetlaufitz  darin  vermifst,  ift  vermuthlich  ein 
. Verfehen ,  und  der  ihnen  gehörige  Platz  läfst  fich 
leicht  denken.  Uebrigens  wflnfcnt  Rec,  dafs  der 
Vf.  noch  etwas  mehr  Aufmerkfamkeit  auf  das  Ord- 
nen feiner  Materien  wenden ,  und  dafs  man  z.  B.  den 
Artikel:  (Nura.  '7.)\n^enn  §md  wo  die  Dienßhatendem 
Damen  und  Cdifollers  erfckeinen  —  nicht  ^wifchen  den 
Finftemiflen  und  Jahrszeiten  tind  dem  Kalender  fu* 
eben  müiTe. 
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Sonnabtnds^    den  3.  Januar  1807 


REVISION 
DER:    ÄSTHETISCHEN    JOURNALE. 

(Fonfetzimg /von  Num,  i^ 

'  '  '  '       .  * 

h    lieber    den .  jetzigen    Zußand    un^ 

frer    fchöftert     Künfie     und'   der 
Theorie   derfelben.* 

A.,  J^aifii^ 

11  ii  Bihlhtiuk  der  redendev^  und  bUdendeH  Künfie  (Lejpz. 
*^^  b.  Dyck  1806)  lieferte  Bd.  i.  St.  i.  ^91^  öiÄr- 
ficht  der  poeti/iken  LiteriUur  der^Deutfcken  feit  dem  §fak* 
r^  ^795>  i^  Briefen  an  den  ff.  B.  von  G.  in  P.  (S.  5  — - 
186)9  als  deren  Vf.  der  Ruf  Hra.  Manfo  atnatmt  hatt 
Doch  trauen  wir  hier  dem  Rufe  nicht«  Nicht  als  ob 
ivir  di^fe  Üeberficht  für  fcblecht  hielten ,  denn  der 
Sinn  des  Vis.  ift  gerad  und  (eimGefcbmaek  eebildet: 
allein  im  Ganzen  geht  fie  doch  mehr  in  die  äreite  als 
in  die  Tiefe»  und  hat  kein^  AnfprQohe  auf  Vor^Og^ 
*  Uchkeit  zu  machen.  Blo£s  ein  leichtes ,  z^m  Th^ 
auch .  ziemlich  eioieitjges.,  CDoverfatiOfisurtheil 
ipricht  fich  überall,  d^rin  ,aus;  eben,  deswegen  aber 
ift  glaublich ,  es  repräfeotire  das  U|rtheil  der  Menge» 
und  in  dieferHinficnt  eignet  es  fich  nur  um  fo  beffoi^ 
als  Unterlage  der  andern  Urtheile  gebraucht  zu  wert- 
eten. Folgen  wir  deip  Vf.  allio  auf  feinem  Spaziergang. 

I.  Romane. 

Der  Vf.  entwirft  kurze  Charakteriftiken ,  a.  von 
Göthe  {zweiter  Br.  8  —  tii)  b.  ^ean  Paul  Michtesr 
{dritter  ßr.  13  —  \6)  c.  Tkihmnel  {vierter  Br.  17  ~ 
24)  d.  lykland^  Lafontaine ^  Huber,  Sopkie  Mereau 
u.  Ar  (fUnfter  Br.  35  —  31. ) 

Göthe.  yy  Die  Celtne  Geiftesgabe  9  das  Eigenthflm* 
liehe  jedes  Volkes»  Standes  und  Alters  zu  ergreifen, 
ieden Charakter  in  beftioimte Umriffe  eiozufcbliefseo, 
)eden  unter  VerbältniCfe  zu  verfetzen,  in  denen  er  fich 
eben  fö  voUftändig  als  anfchaulich  entwickelt,  jeden 
unverrüc^kt  iin  Auge  zu  bebaltefi^  und  feinem  eignen 
^Ich  keine  Einmifchung  zu  geftatten,  —  dlefe  Gabe, 
die  G^s  Beruf  zum  dramatifcben  Dichter  fo  unwider- 
^rechlich  beurkundet,  prägt  fich  auch  in  Meifters 
j^ehrjahren  auf  eine  ip  entfcheidende  Weife  aus,  dal^ 

Ergänzungsblätter.  1807.  Erßer  Band. 


ich  keinen  andern  Roman. kenne,  der  ficlh  den  Rang' 
Aber  diefen  anmafsen  dfb'fte.*'  »>  Wer  im  Romaa 
d)eo  Menfchep  unter  Meofcben  fucht,  den  Werth: 
4^  Dichtungsart  nicht  nach  der  Menge  und  Aufser« 
•prdentlichkeit  der  Er^ignilTe,  fondern  nadb  djem 
Beytrag  zi^r  Entfaltung  des  'Innern  ier  handelnden 
ferfontß  beijtimmt,  und  «njdliclijdie  epifche  Einheit 
flicht  mit  der  roman^ifehen,  die  JDurcluahrung  ejner 
.einzi|ren  Handlung  nicht  mit  der  reffelmärsigen,un4 
befriedigenden  Entwickelung  der  Charaktere  und 
$cbic)ic£aäe  der  Individuen  verwechfelt,  dem  wird 
W^  M*  eilten  xwahren  und  reinen  Geoufs  gewähren.  ** 
„  Hier  ift  jene  d^n  Griechen  eigene  Darftellung ,  je- 
pe  Einfachneit  ohne  j^acbtembeit ,  jene  Zierlichkeit 
ohne  Roftbarkeit,  jene  Nettigkeit  phne  Anfpruch^ 
jene  natürliche  Beredfamkeit  ohne  rhetorifchea  Ao- 
(trich,  mit  einem  Wort,  wahre  Schönheit  und 
Zweckmlifsigkeit  ohne  alle  Manier/* 

Man  fieht  nicht,  warum  der  Vf.  eben  mit  Göthem 
und  gerade  mit  deffep  ff^tlh.  Meifler  beginnt^  Erinnert 
man  fich ,  dafs  der  FreimUthige  bey  Gelegenheit  von 
Hrn.  Müllers  fUnf  Vorlefungen  über  die  deutfche  Litera^ 
tur,  gehalten  zu  iTrfxdm  unbegreiflich  findet   „wie 
diefer  deq  im  Ganzen  völlig  mifslungeden  Roman « 
W.  M. ,  ( die  Vortrefflichkwt  einzelner  Theile  4et- 
felben  kann  niemand  läugnen  )  in  einem  folchen  Nim- 
bus J^be  feben  können**  (J.  1806,  11.  Merz  S.  198); 
fo  wird  man  noch  geneigter,  jenen  Grund  erft  zu  er- 
fahren.    Vielleicht  da(s^  ein  Auffatz  über  G.  in  der 
Aurora  (1805,  11.  März  S.  179^  uns  denfelben  ent- ' 
deckt.     Seltfam  findet  es  der  Vt. ,  dafs  bey  allen  den 
literarifchen  Parteyen,  die  fich  in Deutfcfafand  umge- 
trieben haben .  G.  beynabe  allein  als  <Ier  ruhige  Aji- 
gelftem  daftent,  der  nur  in  fich  felber  kreift ,  und 
von  keinem  andern  Treiben  um  ihiT  her  aus  feiner 
Ruhe  geriffen  wird.     Wie  macht  er  fich  diefe  Selt« 
iamkeit  begreiflich?    ^^^eanPaut,  heifstes,  nennt 
ihn  fein  und  richtig  einen  plaftifchen  Dichter.    Das 
iftfo  wahr,  dafs  fichÜbgar  die-drey  Perioden  der  Rrie^ 
<sbifchen  Plaftik  an  feinen  Werken  nachweifen  laffen. 
Dergrofse,  einfache,  rauhe  und  harte  Stil ,  der  mit 
der  Kraftperiode  zufammenfällt,  hat  ^zwar  mehi'iii 
fein  Leben  als  in  feine  Schriften  eingegriffen  (?);  aber 
immer  doch  ift  er  an  feinen  Bildungen  aus  diefet 
Epoche  vorherrfchend ,   und  äuisert  nöh  wie  jeder 

HeroUmus  im  Kampfe  mit  der  Leerheit  und  der 
B  ärmli- 
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ärmlichen  Fadheit  feiner  Zeit.  ( Dazu  bedarf  es  tma 
eben  keines  Heroifmüs!)  Bey  weitem  die  meiften 
feiner  Werke  tragen  den  Charakter  des  edeih  und 
^hönen  Stils,  und  der  wahre  Mittelpunkt  diefer 
Geftaltungen  mufs  in  den  Elegien  gefacht  werden, 
und  in  den  Nächften  da  herum,  Oberhaupt  in  jenen, 
die  feit  feinem  Aufwitbalte  in  Italien  entf^anden  find. 
D^  Periode  des  ^eganten-Stilsventtticb  wird^nz 
beionders.  durch  die  Eugenie  repräfentirt.  Das  Bild 
ift  nicht  mehr  Marmor,  es  ift  aus  Metall,  und  zwar 
einem  der  edeln  gegoffen ;  der  innere  Werth  befticht 
das  Auge;  mit  der  gröfsten  Sorgfalt  ift  die  Politur 
vollendet;  und  viel  ih  für  einen  reinen  fpiegelnden 
Glanz  getban;  forgfältig  Cnd,  wie  an  Dürers  Ge- 
mälden, die  Haare  gelegt  und  geringelt,  und  alle 
Falten  find  geglättet. "  Wie  in  alJfen  Accommoda- 
tlonen  diefer  Art,  pafst  auch  hier  nicht  alles:  denn 
niemals  hat  Götke  eigentlich  im  hohen  Stil  gearbei^- 
tet  „in  mächtigen  Worten  und  ftarken  Ausordckeh 
von  grofsem  Gewichte ,  wpdurch  Aefehylos  feinen 
Ferfonen  Erhabenheit  und  der  Wahrfcbeinlichkeit 
ihre  Fülle  gab,"  fondern  war  vielmehr  ftets ,  fogar 
in  feiner  Krafiperiode  fchbn ,  auf  Anmuth  gefteuert. 
Es  bleibt  alfo  kurz  und  gut  übrig,  G.  habe  von  jeher 
an  Vortrefflichkeit  fein  Zeitalter  Obertroffen,  und 
habe  daher  ftets  Epoche  gemacht.  Gut;  das.  hat  je- 
ner auch  gefagt:  wir  find  damit  aber  nicht  weiter. 
Wie  kam  es  denn ,  dafs  fein  Zeltalter ,  was  ja  fonit 
nicht  der  Fall  zu  feyn  pflegt ,  feine  Vortrefflichkeit 
auch  ftets  anerkannte?  Nur  dadurch  konnte  er  ja 
'Epoche  machen.  Und  worin  befteht  fie  denn,  diefe 
y^rtrefflichkeit?  Befteht  fie  blofs  darin,  dafs  O. 
'ein  plaftifcher  Dichter  ift?  Dann  wären  wir  durch 
einen  Zirkel  wieder  auf  den  vorigen  Punkt  gekom* 
men,  von  welchem  wir  uns  doch  entfernten,  -um 
eine  Erklärung  zu  fuchen. 

^^Oöthe's  UhiverfalUHt  —  hiefs  es  im  AthenHum 
(Bd.  3.  St.  fli.  S.  170)  Verfuch  Über  flkn  v&fchiedenen 
Styl  ih  G  'i  früheren  undfpHtem  U^erken  von  Fr.  Schle- 
gel  ift  mir  oft  von  neuem  einleuchtend  geworden , 
.wenn  ich  die  mannichfaltige  Art  bemerkte,  wie  fei- 
ne Werke  auf  Dichter  und  Freunde  der  Dichtkunft 
wirken.  D^r  eine  ftrebt  nach  dem  Idealifchen  der 
^phigenia  oder  des  Taffo,  der  andre  macht  fich  die 
leichte  und  doch  einzige  Manier  der  kunftlofen  Lie- 
der und  reizenden  Dramolets  zu  eigen;  diefer  ei> 
getzt  fich  an  der  fchönen  und  naiven  Form  desHerr- 
mann,  jener  wird  ganz  entzündet  von  der  Beeeifte- 
xung  des  Fauft.    Mir  bleibt  If^lh.  Meifier  der  falslich- 


yieue  und  einzige  Buch  aber,  welches  man  nur  aus  nch 
felbftverftehen  lernen  kann,  nach  einem  aus  Gewohn- 
heit und  Glauben ,  aus  zufälligen  Erfahrungen  und 
willkürlichen  Forderungen  zuiam mengefetzten  und 
entftandenen  Gattungsbegriff  beurtheiJen;  das  ift, 
als  wenn  ein  Rind  Mond  und  Geftirn  mit  der  Hand 
greifen  und  in  fein  Scbäcbtelehen  packen  wilL  ^    . 


Warum  aber  foll  man  diefs  Werk  nicht  an  dea 
Mafsftab  feiner  Gattung  halten?  Oder,  wofern  es  ia' 
feiner  Gattung  ehiinirt,  nicht  den  Bfegriff  davon  be» 
richticen  oder  gar  erft  abftrahiren?  Die  Bewunderer 
und  Verächter  jenes  Romans  find  darin  einic,  dafs 
er  die  Einheit  verletze:  Wenn  nun  aber  deffen  unce- 
acbtet  des  Dichters  übrige  vortreffliche  Eteenfchaf* 
ten  ihn  zu  einem  der.  erftea  Meifterwerke  erheben : 
mufs  man  da  nicht  noch  begieriger  werden,  diefe 
herausgehoben  zu  fehen?  Wir  dringen  aber  jetzt 
•hierauf  nicht  weiter ,  denn  auf  einen  To  univer£ellea 
Dichter,  als  Gb^e  ift,  muffen  wir  öfter  zurückkom- 
men ,  und  vielleicht  dafs  uns  dann ,  wann  wir  ein- 
zeln  feine  Vorzöge  kennen  gelernt,  auch  hierüber 
das  erwünfchte  Licht  aufgeht. 

So  viel  Ift  gewifs ,  Götke  hat  auch  mit  fUhem  W. 
M.  Epoche  ß^niacht,  und  A.  lf\  Schlegel  nennt  ihn 
den  Wiederherfteller  rfer  Poefie  in  Deutfchland. 
„Seine  frühern  Schriften  find  zwar  weniger  Rqnft- 
^narke  als  P^oteftatiooen  gegen  die  cohventionelli 
Theorie ,  Vei:theidieungen  der  Natur  gegen  die  Ein- 
griffe der  VerkOnftelung.  Er  war  felbft  In  MifSver- 
ftändniffen  befangen,  und  bat  auch  Andre  irre  ce- 
leitet,  wie  er  fich  felbft  gefteht.  Es  fcheint,  er 
mufste  durch  diefe  Verkennune  der  Runft  hindurch 
um  bey*  vollendeter  Reife  zu  ihrer  reinften  Anficht 
hindurch  zu  dringen.  Wenn  viele  feiner  Sachen  nur 
Bis  Bruchftücke  und  Studien  daftehn,  fo  hat  er  da- 
gegen in  andern  gediegnen  Werken  theils  die  For- 
Tuen  des  Alterthums  in  milden  Wiederfchein  feines 
©elftes  gefpiegelt,  theils  das  roipantifche  Element 
•wieder  aufgefunden,  und  Werke  von  upergrOndii- 
eher  Abfichtlichkeit  damit  durchdrungen.  Es  fteht 
zu  hoffen,  dafs  mft  Ihm  endlich  eine  Schule  der 
Poefie  anheben  wird,  das  heifst  nicht,  eine  folche 
von  Dichtern,  die  ihn  blindlings  aijbeten,  oder  ihn 
auch  Äur  für  das  hoch fte  Mufter  halteri;  fondern  ' 
die  mit  ähnlichen  Maximen  im  Studium  und  der  Aus* 
Übung  der  Rünft,  auf  dfer  von  ihm- eröffneten  Bahn 
ohne  Nachahmung  felbftftändig  und  erweiternd  fort- 
fchreiten."  {Europa y  Zeitfchr  v.  Fr  Schlegel  Bd. 
2.  S.  94,  in  den  Vorlefungen  über  Literatur,  Kunß 
uud  Geifl  des  Zeitalters^  geh.  zu  Berlin.) 

Eine  Oöthifche. Schule  nun  hat  üch  zu  bilden 
angefangen;  ob  aber  in  dem  liier  gefchilderten  Oeift, 
ift  eine  Frage,  die  erft  fiSäterhin  beantwortet  wer- 
den  wird.  Auch  W.  M/ift  natürlich  auf  diefe  Schu- 
le  nicht  ohne  Wirkung  ceblieben ,  und  hat  gerade 
durch  fie  eipe  Epoche  in  der  Literatur  herbeygefilhrt, 
die  um  fo  mehr  unfre  Aufmerkfamkeit  verdient,  je 
näher  fie  uns  liegt  Unfer Vf.  fagt:  „Wie  frey  fich 
der  Dichter  von  aller  Manier  zu  erbalten  gewufst  ^ 
hat,  davon  giebt  es  keinen  beTfern  Beweis,  als  dafs 
fogar  das  immer  fertige  Heer  der  deutfchen  Nachah- 
mer ihn  diefsfinal  in  Ruhe  geiaffen  bat.  '*  Wir  däch- 
ten, das  fervum  imitatorutn  jpecus  hätte  genug  hinter 
ihm  drein  gelämt.  Aber  ircylirh  ahmten  fie  nicht 
Götbe's  Oeift,  fondern  den  Rünftlerroman  nach, 
und  machten  wahr,  was  einft  femand,  dem  hier  ein 
gültiges  ürtheü.zufteht,   im  Gefpräch  änfserte :  G. 
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bat  xnit  dien  NachaBmem  ein  eignes  Unglück;  die 
Nacbahraer  feiner  Helden  find  verrückt,  die  Nach- 
ahmer des  Dichters  albern.  A.  W.  Schlegels  Warte 
Ia.  a.  O.  S.  10)  Tcrdienen  daher  Beherzigung.  „G. 
lat  im  W.  M.  diels  durch  eine  fcherzhafte  Allegorie 
andeuten  wollen.  Auf  eben  dem  Wege  find  fo  man- 
che Undinge  von  artiftifchen  Romanen  zum  Vor- 
fcheui  gekommen  ^  von  Autoren ,  die  nicht  den  ent- 
fernteften  Begriff  von  Werken  der  bildenden  Kunft 
haben,  und  fich  auf  gut  Glück  allerley  Fratzen  dar- 
über ausfpeculiren.  Jedes  Wort,  was  eine  grofse  heili- 
ge Idee  bezeichnet,  wird  von  diefen  Herren  zur  Mode 
temacht,  und  indem  fie  es  in  einem  nichtswürdigen 
inne  nehmen,  ganz  heruntergefetzt.  Dadurch  wird 
denen,  die  der  Idee  Meifter  find,  da  fie  fich  doch 
keiner  andern  GhifFera  bedienen  können,  der  Han- 
del in  eewiffein  Grade  erfchwert;  fo  dafs  man  ver* 
fucht  iu,  zu  wünfchen,  es  könnte  der  Gebrauch  alr 
1er  foJcber  Worte  den.originalfüchtieen  Nachahmern 
unteri^gt  Werden,  fo  wie  auch  das  iremde  Coftume 
und  die  italiähifchen  Benennungen  der  Perfonen«'* 

^ean  Paul' friedrkh  BietUer.  „Was  aus  einer 
edeln  Denkungsart,  einer  zarten  Empfindung,  einer 
fchöpf^rifdben  Einbildungskraft,  einer  reichen  Fülle 
voa  Witz,  und  einer  in  Bildern  und  Vergleicbungen 
beynahe  jchwelgenden  Sprache,  Gutes  und  Schönes 
hervorzugeben  vermag ,  das  ^l|es  findet  fich  in  den 
Schriften  diefes  Mannes.  Dagegen  was  eine  in  un- 
natOrlichen  Erfindungen ,  feltUrmen  Situationen  und 
Luftfprüngen  aller  Art  fich  gefallende  Puantafie,  ein 
abfichtlibhes  Hafchea  nach  ab^Uenden  Contraften 
und  GleicbnifTen ,  eine  uozeitige  ins  Pedantifche  aus- 
artende Gelehrfarakeit,^  ein  unabläfßges  Ueber- 
fchwanken  vom  Kräftigen  zum  Plumpen,  vom  Ed- 
len zuin  Gemeinen  und  vom  Grofsen  zum  Kleinen, 
kurz\  was  ^ine  in  hoherp  Grade  manierirte  und  af- 
fektirte  Schreibart  zur  Störung  des  reinen  und  un- 
getrflbten  Genuffes  des  Lefers  beytragen  kann ,  das 
ift  ebenfalls  bey  ihm  im  Uebermalse  anzutreffen. " 

Bey  J.  Paul  wäre  wohl  zunächft  zu  beherzigen, 
wie  er,  der  mit  feiner  Herzens reinh ei t  und  fittlichen 
Hoheit  fo  kräftig  in  einem  Zeitalter  des  verworren- 
sten Slrebens  wirken  könnte,  dobh  diefe  Wirkung 
lielbft  ftört.  Und  was  hier  merkwürdig  ift,  nicht 
aus'  Unwiffenheit,  fondern  mit  Abficht.  Man  kann, 
Seitdem  J.  Pauls  Vorfchule  der  Aefthctik  erfchienen 
ift,  über  J.  Pauls  didhterifche  Productionen  nicht 
urtheilen ,  ohne  auf  i.  Pauls  Grundfätze  in  jenem 
Werk  Röckficht  zu  nehmen ,  und  was  hilft  alles  Ge- 
fchrey  gegen  ihn,  fo  längerer  noch  ruhig  fagen 
kann:  Gent  hin,  und  lernt  mich  erft  verftehen! 
Was  daher  in  jenem  Werke  über  das  Romantifche, 
befonders  aber  was  über  das  Humoriftifche  mitge- 
theih  worden,  mufs  nicht  blofs  im  Allgemeinen, 
Xondern  in  befonderer  Beziehung  auf  J.  Pauls,  und 
feiner  Geiftesv erwandten,  Dichterwerke  geprüft 
werden,  welche  T^nterlafTung  unfer  Vf.  mit  feiner 
Eile  fcbwerlich  recht  fingen  Kann.  Etliche  Bemer- 
kungen hierober  finden  fich  in  den  Briefen  über  ^ean 
FauU  f^arßkuk dir  Jefihetik  von  Frkdr.  Koppen  (f.  d.^ 


Nprdifchen  Misceltm  1805.  Januar  S.  17.  40.  57.)  „Je 
wechfelnder  und  befonderer  der  Zuftand  des  Rünft- 
lers  ift,  —  heifst  es  da,  —  defto  mehr  Allgemein- 
heit wird  er  fuchen  feinem  Runftwerk  zu  geben , 
damit  feine  mannichfaltige  Befonderheit  fich  am  he- 
ften anfchliefse,  z.  B.  den  Charakteren,  um  der 
Phantafie  weitem  Spielraum  zu  laffen.  Hier  liegt 
aber  gerade  das  Wefen  des  Romantifchen  y  es  erfchei- 
oen  darin  nur  die  Streiflichter  der  Wirklichkeit, 
welche  keine  fefte  Geftalt  enthüllen ; '  der  volle  Tag» 
wenn  auch  der  fchönfte,  ftört  die  magifche  Dämme- 
rung und  ihre  Umriffe.  **  Andere  Bemerkungen  die- 
fes Vfs.  hierüber  erwarten  noch  ihre  Stelle. 

Thümmel.  Dafs  der  Vf.  jener  Ueberficht  in  Th's 
Reifen  reiche  Weltkenntnifs,  unerfehöpfliche  Laune« 
geläuterten  Gefchmack  und  klaffifche  Sprache  findet, 
mag  ganz  gut  feyn,  ift  aber  gewifs  auch  nicht  genüge 
um  cnefes  Dichters  Eicenthümlichkeit  zu  bezeich- 
nen. Merkwürdiger  ift  eine  Rechtfertigung  Th's 
fegen  Schillers  gewichtigen  Tadel.  „Ein  laichtet 
[umor,  fagte  diefer,  und  ein  aufgeweckter  feiner 
Verftand,  machen  Th's  Reife  fchätzbar,  aber  fie 
ermangelt  der  nöfhigen  äfthetifchen  Würde,  und  er- 
fcheint,  dem  Ideal  gegenüber,  beynahe  verächtlich: 
denn  weit  gefehlt  mit  diefem  überein  zu  ftimmen, 
entfernt  ße  ficb  vielmehr  durch  die  Materialität  ih- 
res Inhalts  von  der  Geiftigkeit,  die  von  jedem  äfthe- 
tifchen  Kunftwerke  verlangt  wird."  In  Anfehnng 
der  Freyheiten ,  Gefetze  des  Anftands ,  die ,  ob- 
fchon  der  unfchuldigen  Natur  fremd,  doch  in  einer 
künftlichen  Welt  als  heilige  Gefetze  gelten,  zu  ver- 
Jetzen,  fetzte  Seh.  folgendes  f6ft  i.  Pfur  die  Natur 
kanri  fie  rechtfertigen;  nicht  der  Wille,  der  die 
Sinnlichkeit  begünfticte,  darf  ßß  hervorbringen ;  fie 
muffen  alfo  Naivetätieyn  *  3.  nur  die  fchöne  Natur 
kann  fij>  rechtfertigen.  Sie  dürfen  mithin  kein  ao- 
feitiger  Ausbruch  der  Begierde  feyn:  denn  alles, 
was  aus  blofser  Bedürftigkeit  entfpnngt,  ift  verächt- 
lich; fie  muffen  Humanität  feyn.  Derfelbe  Dichter, 
der  fich  erlauben  darf,  uns  zu  Theilnehmern  fo  nie- 
drig menfchlicber  Gefühle  zu  machen ,  mufs  uns  auf 
der  andern  Seite  wieder  zu  allem  ,  was  grofs  und> 
fchön  und  erhaben  ttienfchlich  ift,  empor  zu  tragen 
wiffen.  Hiegegen  wendet  der  Vf.  ein:  i.  dafs  in  einet 
Unfchuldsweit,  wie  z.  B.  die  v^xi  Homer  und  Theo- 
krit,  fchlüpfrige  und  verführerifche  Scenen  zwar 
weniger  den  moralifchen  Sinn  beleidigen,  aber  defto 
mehr  den  äfthetifchen  kränken,  und  fie  was  ihr  an 
Einfalt  zu  gut  kommt,  durch  Gemeinheit  eihbüfst. 
Mehrere  Auftritte  im  Theokrit,  die  freilich  keine 
heillofe  Abficht  auf  die  Phantafie  de^  Lefers  verrathen, 
jaaen  ihm  doch  das  Blut  in  die  Wange.  3.  Wenn 
Seh.  das  Gepräg  der  Natürlichkeit  in  allen  Empfin- 
dungen eines  diefe  Gefetze  verletzenden  Menfchen 
verlange >  verlange,  „dafs  er  wahr,  einfach,  frey, 
offen,  gefühlvoll,  gerade  fey:  denn  nur  einem  Her* 
zen,  das  alle  Künfteley  verabfcheue,  dürfe  man  ge- 
ftatten,  fich  da,  woTje  drücke  und  einfchränke, 
davon  loszufprechen;"   fo  frage  fich,   wie  weit  er 

diefet  alles  feyn  müUe,  um  fich  als  Ausnahme  von 

der 
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der  Reg[cl  m  bctrachteii.  Seh.  bemft  fkh  ^^f  Pro- 
porz: der  Vf.  fira^if  ob  ficti.  wohl  aus  d^CTea  idtea 
Siegle  des  ateo  Bucl^es»  die  eine  Schilderung  des 
näcatlichea  OenuCfes  enthält,  etwas  anders  heraus^ 
fahlen  lade,  als  —  finnliche  Gluth  ukid  au&eregte 
Leidenfchaft?  3.  Wenn.  Seh.  verlangt ,  der  Darftel^ 
ier  folcber  Scenen  folle  dttrch  Darftellung  deffen« 
was  in  dem  Menfchen  grofs,  edel  und  erhaben  fey, 
entfchädigen ;  fo  macht  der  Vf.  bievon  die  Anwen- 
dung auf  thümmely  und  fagt :  „  Ich  denke,  er  hat  fich 
von  fo  vielen  fchönen  und  liebenswürdigen  Seiten 

f rezeigt,  und  den  in  ihm  zur  Reife  gekommenen  Meur 
eben  zu  mannichfaltig  e0twick^t,    um  ihn  einei 
heillofen  Anfohlages  auf  unfer  Herz  zu  befcbuldi- 

Sen.'*  U^rbaupt,  meint  der  Vf.,  eo^fpringe 
ch '9  Anficht  nur  aus  feigem  Hange  zu  fchneicfenden 
Gegenfätzen,  und  einer  zwar  richtig  bemerkten» 
all^n  ^nz  anders  zu  erklärenden  Eigenheit  der  an* 
tikea  Poefie  in  Vergleichung  mit  der  modernep. 
So  wenig»  weil  fie  naive,  als  weil  fie  alle  unfittliche 
oder  fqhaamlofe  f^turen  waren,  redeten  die  Alteo 
offen  von  Liebesgenufs ,  und  malten  fie  Liebesfeenen 
nicht  üppie,  {ondera  weil  fie  das  Weib  als  halbe 
Sklavin  benandelten,  und  die  Verhältniffe  weder 
kannten  hoch  kennen  konnten,'  die  erft  fpäterhin  aus 
dem  gefelligen  Umgange  beider  Gefchlechter  her- 
rorgingea;  fie  mifchten ,  wie  Ovid  unter  den  Rö^ 
mem»  dergleichen  in  ihre  Gedichte,  feit  das  Weib 
Mitglied  der  Gefellfehaft  ward  und  neue  Verhältniffe 
fich  entwickelten. 

Hat  nun  der  Vf.  auch  jn  allem  diefem  Recht;  fo 
bleibt  doch  immer  die  Hauptfache,  ob  denn  Th*s 
Sirenen  dicfer  Art  fich  rechtfertigen  laffen ,  und  wie 
weit  fie  aberbaupt  geftattet  werden  dürfen ,  dadurch 
onentfchieden.  Was  den  erften  Punkt  betrifft:  fo 
hätte  wohl  niemand  hier  ehi  gröfseres  Recht  gehabt. 


U 


feine  Stimme  zu  geben ,  als  —  TkOmmH  fdbft ,  ud4 
es  war  wieder  ein  wenig  zu  eilig  von  dem  Vf. ,  hier 
darauf  keine  Rackficht  zu  nehmen.  (S.  Briefe  vau 
Garve  em  IFeiße  und  rimige  andre  f^emmde^  zwetf^  Th^ 
S.  379  —  301,  und  den  ganzen  zehnten  Theil  dt% 
Tbümmelfchen  Werks,  der  ohne  jene  Briefe  vielr 
leicht  nicht  entftandeo  wäre.)  Was  den  andern 
Punkt  betrifft,  fo  wäre  hier  wohl  noch  einer  Einfei» 
tigkeit  Schillers  zu  gedenken  gewefen.  SduUer,  als 
Menfch  und  Dichter  ftets  nacn  dem  Hdchften  ftr»> 
bend,  verlor  bisweilen  Im'AufHug  zur  Sonne  di« 
£rde  ganz  aus  dem  Geficht,  und  hätte  fich  dadurcjb 

Sewöhnt,  auch  als  Kritiker  nur  auf  den  Standpunkt 
es'  Idealen  fich  zu  ftellen.  Die  Realität  ging  ihm 
dann  aber  der  Idealität  faft  ganz  verloren,  uod  er 
gedachte  in  der  Sphäre  des  &habnen  nicht  des  Nie^ 
ddgen  und  Gemeinen  mehr.  Allerdings  ^öll  di9 
Bainft  diefs  verachten;  allein  kann  es  nicht,  aufser 
der  gänzlichen  Verfchmähung,  noch  andre  Behatidr 
lungsarten  geben,  wodurch  der  Rünftler  diefeo 
Zweck  erreicht?  Giebt  es  nicht  Gattungen'  der 
Ilunft,  die  fich  damit  befchäftigenffifi/^?  Welche 
find  diefs?  Gehört  Tb 's  Werk  iö  diefcn  Kreis? 
Diefe  Fragen  mdffen  beantwortet  werden,  und  der 
Dichter  durch  die  Gattung,  zu  welcher  fein  Werk 
gehdrt  9  fich  felbft  rechtfertigen. 

(Die    Fort/etzumg.  /olgi.) 


Haxxb,  b.  Hemmerde  n.  Scbwetfchke:  Näturreckt 
aus  dem  Begriffe  des  Rechts  enimdteU,  von^okanm 
Ckrißoph  ffoffäauer,  Prof.  derPhilofophie.  DrU- 
te  verbefferte  Aufl,  1804.  j8o  S.  8-  ohne  Vorn 
und  Reg.  ( i  Rthlrj)  (  S.  d,  Rec.  A*  L.  Z.  1798* 
Num.  33f.). 
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KLEINE       SCHRIFTEN. 
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A^tffWYQMtMfiTnniT»  Tübingen  f  in  d.CottafchtnBo/chh.; 
Das  Wajferkett,  Ein  Vorfchlag  zu  ciaer  bequemeren  mid 
ficherern  Badeanl^alt  in  Flfiffen  und  ßk'chen :  von  D.  W.  J, 
PJoucquet,  Prof.  der  Med,  in  Tebiqgen.  1798-  20  S.  8-  (Z 
Jf,)  .^  Der  Zweck  dea  hier  angegebenen  und  envpfohleneti 
WaCTerbetcea  ift,  dem  Badenden  eine  bequeme  und  fiebere 
Lage  in  flieliiendem  WaHer  «o  verfohaffeii ,  fo  dafs  et  in  bon 
riftontaler  Lage  darauf  rjibien  und  daft  WafTer  über  ibn  hin 
Bieftea  kann.  Es  i/t,  wie  eine  flache  Bettfponde,  aus  vier  ftar* 
ken  HöUern,  swey  langen  und  ^wey  knrten^  zufam menge* 
fügt,  ha«  en  dem  i(0p£eade  einen  5  b^  ö  Zoll  bohen  Auffatz, 
an  welchem  Leuiwan«lt  fcur  Uncerrcftunng  des  Kopfs,  fchrdg 
•«fk^fp'^nnc  wird ;  Über  ilie  langen  HaUer  find  Ourten  geto- 
gen«  An  den  vier  £cken  find  frier  eiferne  Binge,  mit  denen 
es  an  vier  eingerammeUe  Pfähle  horiiontal  fcbwebend  aufge- 
bangettl  wird.  In  febr  tiefen  Strömen  könnte  es  an  swey 
Klthnen  befeftigt  werden.  Per  Nutsen  eines  tblchen  Bat« 
tee  f^r  S^hwicbliehe,  voii  dem  Grade*  4ars  üt  df  köb*^ 
len  JBftdt«  ^edflrfen  »od  doch   «ur  vxr  palfiTen  Bewegung 


föhig  find,  ift  nicht  cn. verkennen.  Weniger  erhellet  ^%t 
Nutzen  des  in  d(er  Nachfchrift  empfohAenen  WafTerfeirelst 
deCfen  Befchreibung  auch  minder  deutlich  ift,  fo  dafs  man 
.auch  ilficht  recht  verftehen  kanp,  wie  der  ,t ge^^^^ig«  -^^^* 
2ack„  gebraucht  werden  mOfTe,  Aea  der  Badende,  ^^äls  ^in 
kleiner  Neptun  ^^  in  die  Hand  nehmen  folt.  Aber  nar  für 
Schwächliche  wOrde  Reo-  diefe  Anftalcen  gnt  faeifsea.  So  beiU 
fam  auch,  wie  der  Vf.  8.  ii.  bemerklieb  macht,  der  ft^rkere 
oder  fcbwächere  Stofn  der  Wellen  für  den  Organitmut  wer* 
den  kann:  fo  bedarf  doch  der Xjefunde  durchaus  activ«r  Be» 
wegnng,  nnd  wird  ti%  auch  im  Flufsbade,  fchon  von  reineni 
eignen  Naturtriebe  geleitet,  dem  trSgen  Liegen  auf  einem 
(olchen  Beue  vorziehen  maßen.  £s  möchte  daher  dai 
.Schwimmen,  von  dem  der  Vf  S.  if.  nuir  fagt,  dafs  die  alten 
Griechen  und  Bömer  es  gepriefen  hatten,  auch  in  nnibrn  Ta- 
gen jedem ,  Gefunden  ancunreifen,  und  daher  auf  Schulen 
nnd  Akedemieen  ftbr  den  Unterricht  in  demfelben  so  forge« 
leyn.  i 
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I.     Ueber  den   jetzigen  Zufißnd   un^ 

/rer   Jchvnen     Künfie     ufid     der 

Theorie  derfelben\ 

A.        P  o  $  f  i  4. 
I.   RomaM. 

WfF^PifeiBumg  vom  Nmmi,  %} 
iiiland.  „Eine,,  weno  auch  nicht  anziehende» 
doch  unterhalteocU  Gefchichtc,  eine,  wenp 
auch  nicht  vietf^tiffe  und  die  .Auslebten  ins  tebep 
erweiternde 2  doch^efSlÜge  und*  leichte  Philofoph]^ 
eine,  wenn  auch  nicht  bQndige  und  abgewjogene^ 
doch  klare  und  fliefsende  Spracne,  -^  das  ungefähr 
find  die  Vorzöge,  die  Jftelanfs  fämmtliche,  in  die- 
fe  Gattung  gehörende,  Verfu che  Q  fchmücken.  7m 
oft  aber  ¥verde  ich  in  den  fpätern  Werken,  und  nicht 
Z\x  ihrem  Vprthelle,  an  die  frObern  erinnert,  und 
felbft  in  der  Sprache  meine  ich ,  was  man  freytich 
von  einer  Unfterblichen ,  wofern  fie  nicht  immer  et- 
was wortreich  eewefen  .wäre,  kaum  glauben  wür- 
de, die  Re^ifeTigkeit  At^  Alters  zu  verfpHren.'* 
Tanta  in  rebus  kumanis  inconftantia!  IViilandi  der 
loaft  (o  gefeierte  tVietandi  —    der  unlängft  fcineb 

J'4(iea  Geburtstag  erlebte,  und  alfo  volle  zwanzig 
ahre  Slter  ift  als  Göthe,  deffen  immer  neue  Schö- 
pfungskrafk  gegen  IT.  hier  herausgehoben  wird  — 
muß  es  fich  nach  gerade  zum  GlOck  fchätzen,  mit 
einer  fo  kahlen  WOrdigung  abgefertigt  zu  werden: 
denn  es  gibt  Leute,  die  noch  ganz  andere  Dinse  von 
ihm  zu  lagen  wiffen.  Wir  wollen  hier  nicht  des 
^th&Häums  gedenke»,  aber  auch  die  Europa ,  Fr. 
Schlegels  nämlich,  hält  ff^s.  Streben  fflr  durchaus 
null  und  gefteht^  nicht  einfehen  zu  könhen,  iprie  fich 

tauf  (eine .  matther^ice  Schlaffheit  ynd  manierirte 
acba^erey  weiter  follte  fortbauen'laffen.''  (Bd.  s^. 
9J.  iö  A.  W. -S's.  Vorl.^  S.  105.  Diefer  Ueber- 
£chl  führt  der  Vf.  das  ürtheil  eines  eewifren  Franz 
Born  aus  feiner  Gefchühte  der  deutfchen  Poeße  Ober 
*^  aa,  nach  welchem  deffen  Prnfa  gar  nichts  tauet , 
^Ön  feiaeoi  Gedichten  fich  nur  (arrigitg  aHresf)  Öe- 
tQD  def ^Adelig«  lefen  läfst,  und  ftj^  eigentliches 
..  I&rgintiüigstimter.    1807.   Eirfier  ^^J.      *   '  *'' 


Verdieoft  ift,  Hans  Sacbfeas  Werxh  erkaqot  afi  iUr 
ben.  Mit  Recht  ift  unfer  Vt  darüber  iodigqjrt;  ^ 
lein  er  tbut  ihm  doch  felbft:  Unrecht»  indem  «r  ib« 
nicht  aus  feinem  eigenthümlichen  Oefichtspunkt  h^ 
trachtet.  Hauptgefichtspunkte  bey  Wfirdiguqg  [^ 
des  Dichters  find  feine  eigenthfimliche  Wdtai^ 
fchauung  und  Darftellungsweife.  UeW  die  eifte 
hat  Rec.  von  melan(ts  Erates  ufid  Hifigarchi^  10  diq- 
fer  A.  L.  Z.  das  ndthfge  Wort  gefagt^  in  AnfehuAf 
des  letztern  wäre  noch  hinzu  zu  fügen ,  dafs  ßob  äK 
in  einer  gapz  eigenen  Sphäre  bewe^.  Er,  oder  kM- 
ner,  ift  ein  eigentlich  gefellfchafWichar  Dichtef . 
und  über  deffen  Rechte  und  Pflichten  Iol\t%  jnan  li^ 
ber  etwas  feftzufetzen  fu^en ,  als  kurz  abfpr^hea. 
Dann  fände  fich  vielleicht,  fPl  verdiene  mehr  Daati, 
als  man  glaube.  2u  untarfuchen  wäre  auch,  gew^- 
fen,  wie  weit  Ariftipps  Briefe  uad  AgathocSmoa 
Romane  zu  nennen  fejen? 

Lafontaine.  ,9  Ich  wüfste  mir  den  Man«  unter 
keinem  treffendem  Bilde  zu  denken»  als  UPt^r  dem 
Bilde  eines  literarifohen  Polypen.  Raum  hat  fich 
•in  Roman  voaihm  losgefchalt:  fo  kommt  fchofi 
aus  dem  losgefchälten  ein  neuer  und  au^dief^m  ahef* 
mals  ein  neuer  hervorgekropben,  und  alle  fehen  ßcfi 
in  Materie  und  Form  fo  ähnlich ,  dafs  man  fi»  aaf 
den  erften  Blick  für  Spröfslinge  eines  und  deffelbisfi 
Stammes  erkennt.  Ueberali  alte  Bekannten  imtir 
neuen  Namen  und  Titeln ,  überall  in  der  HauptC^- 
che  die  nämlichen  Charaktere,  Situatioqen  nt^ 
Gr uppinmsen;  überall  vid  leeres  GefchwaU  nt^ 
weit  auSfirefponneae  Tiraden;  überall  viel  HOhTiQhe« 
im  Einzelnen  und  nichts  Befriedigendes  im  Qaiue#. 
Man  kann  weder  den  gebildeten  Mann,   Qoch  d^ 

gewandten  Erzähler  in  ihm  verkmoen^  aber  4i|s 
lefchichte  ift  geendiget,  und  man  hat  wenig  au;;  ihr 
fbr  das  Leben  gewonnen »  odec  ^a  k$)i^JMn  G.19* 
brauche  zurückgelegt.  ^ 

Es  wird  gut  feyn ,  dafts  wir  uns  vorUufig  n?jö5- 
ken ,  was  wir  hier  3fum  erften  Male  hören,  dafs  wjjr 
aus  den  Romanen  etwas  ftir  das  Leben  gewinne^« 
oder  zii  künftigem  Gebrauche  zurücklegen  foÜen. 
Was  diefes  fey,  wiffen  wir  jetzt  «och  nicht  t  uud 
wollen  ebw  fo  wenig  fetzt  unterfuchen ,  yr^s  es  fcj, 
als  ob  Vs.  Leferinnen  Recht  haben ,  welche  behavip- 
ten,  allerdings  etwas  2|us  ihm  ftir  d?§  Leb^n  gewo^« 
neu  zu  bÄben,  ünfcr  Vf.  l^^üuvVtQt;  fljjtriij^s  hi%r 
C  nichts 


I» 
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Neues:  desii  fction  im  Athenäum  (Bd.  i. 
St.  I.  S.  151.  fg.)  erfuhr  L.  eine  ähnliche  nrenge 
Kritik*  £$  wird  genug  feyn,  jetzt  nur  noch  das 
UitheÜ  ^es  Freymmiigen  aber  ihn  mitcntheilen.  ,»Vor 
15  bis  20  Jahren  fing  Hr.  L.  an  zu  erzählen :  es  fand 
fich  bald  du  Publikum,  und  zwar  ein  yerftändiges 
■nd  feCchmackvoUljes  föwofal ,  als  ein  nur  gedanken- 
los geniefsendeS)  um  ihn  zufammen,  das  ihn  be« 
wunderte,  lobte,  halbfchwSrmend  erhob.  Er  fuhr 
fort  zu  erzähl^  und  hörte  auf,  die  aUgemein  befpro- 
«hene  Neuigkeit  des  Tages  zu  feyn :  aber  fein  Pu- 
blikum behielt  er»  wenn  es  fich  auch  nicht  I4cß  mit 
ihm  befchäftigte.  Andre  Sohriftrteller ,  und  wieder 
andre  wurden  Mode:  man  fchalt  auf  L.,  den  man 
4en  Leuten  nicht  aus  den  Händen  bringen  kopnte, 
die  man  blofs  mit  fich  befchäftifien  woUte ;  endlich 
fchwieg  man  ganz  von  ihm ,  als  w€nn  fein  Werth 
längft  abgefchttzt. wäre,  von  ihm  gar  nicht  mehr  die 
Hede  feyn  dOrfe:  a1>er  ier  erzähRe  ruhig  fort  und 
fein  Pubiikttm  — -  fchwieg  zwar  gleichfalls ,  Äer  — 
^ab  ihm  das  voUgOltiefte  Zeugnifs  feines  Werthes : 
es  blieb  ihm  treu.  Wer  folche  Proben  Oberftanden 
hat,  der  mufs  fein  beneidetes  Loos,  ein  Lieblings- 
fchriftfteller  zu  feyn,  verdiena^.*'  Hätten  nur  Spieße 
Gramer  u.  a.  nicht  ein  gleiches  Loos  gehabt !  Doch, 
diefs  foll  fö  wenig  ^^en  L.  gelten ,  als  es  mit  jenem 
Beweis  vielleicht  feinem  Vf.  j£rnfk, war. 

^  VonxHuber  fagt  snfer  Vf. :  .,  Ein  feiner  Sinn  ha- 
be anziehende  Lebensverhältnifbelflcklich  zu  erfin- 
den und  auszubilden  jjewufst,"  Wahr,  aberwfeder 
nicht  ffenug.  '  Am  forgfaltigften  findet  man  diefen 
intetf^eflanten  Gdft  gpfchildert  im  FreymUMgem  (J. 
1S05.  Num.  34.  35.  Leonkard  Frieäruk  Huber)  i  wo 
es  von  ihm,  als.äfthetifchen  Schrifrfteller ,  neifst : 
„Auch  dia  räthfelhafke  Periode  in  ffs»  Leben ,  in 
welches  das  hartpröfende  Schickfal  wahrlich  nicht 
lauter  Rofen  und  JMyrthen  geflochten  hatte ,  wurde 
vielfach  anziehend  und  bildend  far  den  mitten  untar 
/  diefen  äufsem  Kämpfen  fich  felbft  nur  um  fo  ftren- 

Ser  vollendenden  Geift.  ^  Wie  viele  Erfahrungen  und 
Leflexionen  dranjKten  fich  ihm  während  feines  Auf- 
onthaks  im  Dorß  Bosle,  unweit  Neufchatel,  mit 
«nwiderftehlicher  Gewalt  auf,  die  vrir  in  feinen  Er- 
zählungen und  bellen  dramatifchoD  Compofitionen 
to  unvergleichlich  in  Handlung  und  Begebenheit  ver- 
körpert finden.  Und  wer  mag  beftimmen,  wie  viel 
in  den  tiefen,  durch  pfychplogifche  Wahrheit  und 
ein  beimlfches  Grauen ,  das  uns  beym  Hinabblick  jn 
jene  lUfi  «rfafst ,  fo  magifch  anziehenden  Sitvatio- 
nea  tti^et  poetifchen  Weien  nur  Gefehichte  feines 
eignen  Herzens  i(t  ?  Eine  gewiffe  Individualität  in 
dergleichen  romantifclien  Dichtuncen  kann  einz^ 
^nncT  allein  die  eigne  LebensfchuTe  geben.**  Mit 
Kecht  fchreibt  ein  Anderer  ihm  (ebend.  St.  7.  S.  28) 
„Zartheit  der  Empfindungen ,  tiefe,  mehr  aus  Er«- 
'fkhmngen  und  Beobachtungen  gefchöpfte,  als  aus 
Bflchern  errungene  Renntnifs  des  menichlichen  Her- 
zens vad  eine  gieniale  Phantafie  zu,  iatereflanten 
Charakteren  und  Gefcfaic)iten  mit  fchöpferifcher 
-Kraft  Leben  nacKGtdelhite  zä  geben.** 


Sophie  Mereau.  „  Das  Blflthenalter  diefer  Dame 
>fcheint  dahin  zu  feyn,  und  ihr  GeCchmacki  feitfie 
unter  der  Firma  are^temo  Schreibt,  eine  traurige 
Wendung  zu  nehmep.** 

Von  Cramer,  Smßf  Futftims,  KqfegmrUm  und 
der  Lncinde  will  der  Vf.  gmr  nicht  Jßrechea*  Jleeh 
charakterifirt  er  mit  Jteck's  eignen  Worten. : 

Verlieret  alcbt  dtn  Muth,} 
Wenn  nancliiBal  Heb  kein  Wildpret  fpuren  lifit» 
OAer  wenn  iflirch  ferne  Bufcbe  etwa«  fcbinmert» 
Unkenntlicb ,    ob  ea  Hirfch ,   ob*i  Ukiw  (er. 
Verseibt,    wiuMi*i  liiancfamal  Icbeinen  folu*«    ala  ob 


In  dielem  li^i^^en,    ana  Luft  gewebten 

fo  aaoal 
Dem  maa  docb  ton&  ceitäuiHcb  in  djem  Traaaio» 


„    .  i* 

Gedichte  der  Verftand  fo  canalich   febie» 


Djir  nicbtgen  rault*gea  PhaotaMe-  begegne. 

Und  nun  ift  der  Vf.  mit  feinen  SchSderudgen  am 
Ende ,  ein  Beweis ,  dafs  er  nur  nahm ,  was  aun  am 
Wege  lag.  Wir  inrerden  eine  kleine  Nachlefe  halten 
mQfien. 

Zuerft:  lohnte  es  denn  nicht  die  Mühe,  KHnger^ 
zu  gedenken?  Ueber  ;ihn  findet  fich  in  der  Aurorm 
(1805.  Num'.  ^5. 56.)  eiaAuffitz,  mit  jener  Liebe  und 
)enem  Ernft  gefchrieben,  ohne  welche  nur  hiagetan- 
delte  Geburten  d^s  Augenblicks  entftehen.  Sollte 
man  auch  im  Einaelt^en  depi  Vf.  nicht  ftets  beyftim- 
men  können :  fo  wird  man  doch  geftehen  muffen  9 
er  hat  die  Hauptgefichtspuncte  wohl  ins  Auge  ge-  . 
fafst,.  aus  demOdft  des  Vfe.  den  Charakter  feiner 
Werke  zu  erklären ,  und  dlefe  Werke  dann  an  einen 
idealepMafsftab  ihrer  Gattung  zu  halten.  „Ein  ftar- 
ker,  kräftiger,  männlicher  Charakter  prägt  fich  in 
Kfs.  Schriften  aus^  grofse,  ausgearbeitete,  marki- 
ge ZOge  bilden  feine  Phyfionomie;  das  Leben  hat' 
Um  unfanft  angefafst,  und  er  bat  den  Angriff  trotzig 
abgewehrt,  und  fich  ftark  gerungen.  Reck  und  frej 
hat  er  in  die  Welt  geblickt  von  der  Höhe  jener  ' 
kfinftliehen  Organismen  aur,  die  fie  Höfe  nennt; 
der  Menfchen  &tfam  Thun  und  Treiben  hat  er  an- 
gefohaut,  das  verwickelte  ^iel  der  lebendiaen  Kräf- 
te im  Staatenverein  hat  er  zerlegt  und  ip  feine  Ele- 
mente aufgelöft,  die  moralifche  Welt  hat  er  umreift,  f 
und  reich  an  Erfahrungen  ift  er  zttrüclq;ekehrt :  viel- 
feitig  hat  er  feine  Kräfte  ausgebildet,  aber  denneiob^ 
tbum  feiner  moralifchen  Natur  nicht  um  Klugheit 
umgetaufcht.  Welterfahrung  und  innere  moraJUche 
Kraft  machen  die  beiden  Elemente  feines  Wefens  , 
aus.  Aber  feindlich  waren  diefe  fich  von  jeher. 
Der  Kampf  der  fandfeligen  Princinien  geht  endlich, 
wenn  er  eine  Weile  mit  gleichen  Kräften  fortgefetzt 
ward;  in  den  Sarkafm  fiber  als  bleibender  Zuftand 
fixirt.  Die  erbitterte  moralifche  Natur,  die  den  In- 
nern nothwendigen  Gwenfatz  nicht  aufheben  kann, 
conftituirt  ihn  als  Teufel,  den  fie  mit  feinen  eigenen 
Waffen  bekämpft,  indem  fie  feinen  5pott  mit  ihrem 
Ernfte  in  jene  farkaftifch  •  humoriftifche  Verfchmel- 
zung  bringt,  und  ihn  fo  durch  feine  eigene  Kraft 
herauswirft',  fo  oft  er  Vordringen  will;  und  der  mo- 
ralifche Glaube  geht  fiegeod  aus  dem  Kanfipfe  her- 
vor. —  Seine  Romane  find  moralifche  Dichtungen^ 
in  denen  durchaus  das  Thema  der  Theodlcee  durch- 
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gefohlt  itt.  —  Seine  Poefieift  eroft»  dufter  wiejhr 
regenftand,  die  Wirkuag  des  Tragifchen  erreicht 
fie  oft,  aber  öfter  wird  fie  herb  und  barfch.      Uas 
Sentimentale,  Röhrende  ift  ihm  fremd,  und  er  fucht 
es  nicht,  und  mag  es  nicht,  leinem  feft  beftimmten, 
entfchiedeneo,  derben  Charakter  fcheint  es  unmänn- 
lich.     Daher  liebt  er  die  Weiber  nicht,  und  achtet 
fie  nnmäfsig;  fchnell  gleitet  er  in  ieihen  Dicht nn- 
[en.dber  jene  Partiei^  hin,  wo  die  reine  Weiblicb- 
:eit  hervortreten  foll ,  und  die  Scenen  ihrer  Entar- 
tung malt  er  mit  Wohlgefallen  (?)  ans.    (Die  Haupt* 
fache  itt ,  dab  Kt.  in  Jiinm  DichtunMn  nicht  blofse 
Kunft-,  fondem  auch'hiftorifcheWanrh^,^affcA^.J 
-   Wo  es  Ungeftäm  gilt  und  Energie ,  da  iflfmne  Sphä- 
re;  kräfüg  fchildert  er  die  Verbrechen  der  O^alt» 
bnber :  in  ftKiber ,  edl^r  EntrOftung  mah  er  zOrnei|<l 
die  Scnandtbaten,  die  die  Gefchichte  entehren;   m 
'  eteer  fchönen  B^e^eriing  erwirmt  fich  dabey  fein 
Oefbhl ,  und  er  wird  ehnvOrclig  in  feinem  hohen, 
beroifcben  Zorne,  und  das  Oemflth  erfreut  fich  an 
«for  edeln  Oeftalt ;  aber  wenn  es  nun  fich  angezpgen 
fbhlt  von  der  kräftigen  Natur,  fählt  es  fich  wieder 
abgeftoCsen    von    dem  poetifcben  Wilden.     .  Seine 
Zeichnung *ilt  meift  hart,  die  UmrifTe  find  unrein 
Mas  möcnte  dtm  Vf.  fchwer  fiülen  za  beweifen), 
feine  Scurzirungen*  häufig    verzerrt  zur  Carricatur, 
(was  aber  ficher  nicht  T^er  Schuld  ift)  feine  Ueber- 
ifinge  Ichrolf  (?),   feine  FarbengeLung    meift  gran 
und  fahl  und  unangenehm    id.  h. ,  wenn  fie  fein 
Zweck  fo  erforderte:  denn  lonft  können  wir  dem 
Vf.  Beweife  genu^  vom  Gegentheil  liefern).    Heber* 
an  webt  durch  feine  Poefie  der  nordifche  Oeift,  dfl* 
fterer   Charakter,  *  harter,   fehrpffer   Heldeofinn, 
üflcbtemer  Emft„  etwas  ITngefchlachtlieit  in  den 
.Ausbrüchen  des  Enthufiasmus ;  Schlachten ,  Kampf, 
Sieg  und  Tod  der  Vorwurf  der  Rnnft.    (Den  Sahir 
kannte  woU  der  Vf.  nicht  7^    Auf  die  Warte  der 
Menfchheit  war  er  hingefteut,  und  von  da  herab 
wollte  er  tfkt  die  Anfchauung  ordnen  das  Chaos  Ib* 
rer  Vefhältnifle,  und  nur  von  dort  aus  konnte  er  je- 
nen Schatz  von  trefflichen  ErfahnH^en  fammeln, 
den  feine  Schriften  enthalten.      Aber  wo  er  hinOber 
trat  ans  dieför  Sphäre  in  die  der  Runft  oder  der  Phi- 
lolbphie,   de  mnfste  jene  innere  Disharmonie  l^ch 
ftörend  offenbaren;  wie  ein  angehängtes  Oewiclift 
zog  d&»  Cdmpactität  feines  Charakters  und  feiner 
Welt^ahmng  ihn  el^h  fehr  von  der  Idee  (?)  wie 
vom  Romantiicben  (f.  Sahir  !)  zurück.    Seine  Poefie 
neigte  fich  daher  demPraktifchen  zu ;  weil  das  Weib- 
liche nicht I in  ihr  war,   darum  mufste  fie  exaltirt 
iriännlich  werden ;  Ihren  Reiz  konnte  fie  nnr  im  Ern- 
ften  fuchen%  da  ihr  Rfihrune  und  Oemfl tUichkeit, 
die  wahre  Tiefe  der  Runft,  ßhlt;  feine  Philofophie 
•bw  mochte  fich  gleichfalls  nicht  zur  Idee  verftei« 
gen,  weil  fie  auf  ihrem  Flujge  Welt  nnd  Willen  zu- 
rück  zn  laffen  fich  nicht  verltehen  konnte,  (als  ob  er 
dasßpdnrtt  hätte!)  fie  rächte  fich  nb^r  dadurch,dars 
fie  ifiin  nütbi£te,  im  Felde  der  Moral,  utii  die  es  ihm 
wnnner,  hoher  Emft  ift,  (und  nicht  wäre,  wenn  er 
des  yt$p  Forderungen  orlollte,)  dieüslben  £aiaeo  Oe» 


fbinnfte  anzulegen,  die  er  fo  bitter  an  dtr  dentfehea 
Philofophie  rögt.^ 

Eben  fo  weniff  als  Klingers  ift  der  merkwürdi- 
gen Erfcheinung  aeimfi^s  gedacht,  welcher  fioh  in 
eben  dem  Grade  nach  Süden ,  als  jener  nach  Norden 
hinneigte.  Bey  Gelegenheit  einer  Anzeige  des  GUi^ 
nUfchen  Briefwechfels  mit  Heinfe  und  ^oh.  MüBer  ift 
aber  in  derfelben  BibUoth.  d.  nd.  n.  bild.  Kßi.  (Bd.a. 
St.  1.  S.  49  —  65.)  eine  Charakteriftik  Hrimfe^s  ent- 
worfen worden ,  wovon  das  WefentÜche  hier  folgt. 
„  Ein  Jüngling  von  ^inem  Sinn  und  mit  feinen  Sin- 
neu ;  geboren ,  mehr  denn  eine  fchöne  Runft  zn  er^ 
faffen  nnd  auszuüben ;  kräftig  von  Rörper ;  das  Ge» 
dächtnifs  treu;  die  Phantafi^  hocbft  entzOndber» ; 
fchwelgeri/ch ,  üppig.  Der  er  ften  Erziehung  ver- 
dankt er  wenifir;  hüdet  fich  felbft  in  der  Welt.  Sei- 
ne poetifche  Hichtune  erhält  er  in  |  Erfurt  dnrch 
/yielmid  zur  Zeit  der  WoUuftathmenden  Zeit  des  Idris 
n.  a.  Mit  einer  CJeberfetzung  von  Petrons  Saty* 
rikon  und  mit  Laidion  beginnt  er.  In  Düffeldbn» 
wohin  ihn  ffacobi  zum  Mitarbeiter  an  der  Iri3  berid^ 
wird  der  Rünftlerfinn  in  dem  Dichter  durch  dep  Be^ 
fuch  der  herrlichen  Bijderfammlnng  aufgeregt,  ge^ 
nährt  und  v^irfeinert.  Von  da  geht  er  in  das  geUeb- 
te,  heifs  gewünfchte  Italien;  naich  feiner  Rückkunft 
fcbreibt  er  in  Mainz,  wo  er  ein  rnhiges  Plätzchen 
fand,  Ardinefaello  und  Hildegard.  Was  ev,  von 
Bildnerey  und  Mufik ,  die  er  beide  fchwärmörifi^li 
liebte,  in  feinem  Leben  empfunden,  erahndet,  ent- 
räthfelt  hatte,  das  findet  matf  hierin  angeknüpft  vskdL 
fortgeleiteft  an  dem  Faden  einer  ErzäUung.  Ohne 
Italien  wären  fie  nr  nicht,  odw  doch  nicht  fb,  wie 
fie  find ,  vorhanoen.  Dec  voUe  Sinn  fbr  beide  Run- 
fte  war  Ihm  erft  fenfeit  der  Alpen  aufgegangen ;  hier 
hatten  aber  auch  feine  Pulfe  noch  fchnwer  fcfalagen 

Selemt*.  Herausgefühlt  hatte  er  alle  Schönheiten  in 
en  alten  nnd  neuen  Werken  der  Runft ,  auch  ihre 
Würde  und  ihre  Rnhe ,  allein  ick  nnd  feinen  Dar- 
fteUungen  keine  diefer  '^Wenden  mitzt^heikn  ge- 
lernt. In  beiden  Schriften  berrfcht  ein  ftürmiicher , 
baechifcher  Taumel ,  der  fir^lich  den  Lefer  sewalt^ 
Um  ergreift  nnd  beracifcht  und  mit  fich  fotrtreifst,  fo 
lange  er  fich  ihm  unbedingt  hingibt.  Aber  wie  wird 
ihm  ,1  wenn  er  fich  wieder  fammelti?  Dann  kann  er 
nur  die  glühende  Phantafie  und  finnliche  Rraftfülle 
des  Dichters  bewundern;  der  wilden ,  aus  ibiien  se^ 
bomen  Schöpfungen  wird  er  weiter  nicht  froh,  um 
ein  edles  Gemüth  zu  Erheitern  ^  ift  in  aBen  zu  vid 
Petronifches.** 

Ein  noch  härteres  Urtheil  über  diefen  Dichter 
aSh  SchiBer  (kl. jprof.  Sehr.  Bd.  2.  S.  ids).  Woll- 
ten vnr  unterfncnen ,  vrie  «gründet  diefes  Urtheil 
fey :  fo  würden  wir  den  Faden  wieder  da  aufnehmen 
müuen,  wo  wir  ihn  bey  ThOmmit  fallen  liefsen:  es 
fey  aber  für  jetzt  an  der  Bemerkung  genug,  data 
£t.  fich  wirklich  in  einem  ganz  andern  Falle  befindet» 
als  7%.,  und  dafs  deffen  Rechtfertigung  nicht  aucb 
auf  jenen  übertragen  werden  könne.  Uo  Schilter  in* 
defs  unbedingt  Recht  habe ,  ob]  j?eif||/ir  durchaus  lOei*  ' 
■e  IVechtfertigungsgrOnde  für  fich  finden  könne,  foII 

hier 


n 


ERGÄNZÜNGSÄ^iÄTTEH    Num.  j,    JANUAR  1807, 


lÜirTniWifliiich^ausgQm^Bbl  werden  t  wir  begafl* 
gen  UDS,    die  Aufmerkfatnkeit  darauf  gelenkt  zu 

haben. 

Ob  aber  der  Vf.  einer  Rovifion ,  wie  die  Torlle- 

Eode  ift,  darauf  keiue  KOckficbt  ^\\  nehmen  gehabt 
tte,  ift  eine  andre  Frage.,  Uns  däucht,  ein  fol- 
dier  Vf.  mflfTe  ftets  folgende  Gefichtspuakte  faffen ; 
1.  den  eoipirifchen,  a.  denhirtorirch-Kritifchen  und 
}.  den  idealen.  In  keiner  Hinficht  bat  unfer  Vf.  ge- 
nug gethan.  Aufserden  bereits  erwähnten  Obergan' 
genen  Schriftftellern  fehlen  noch  Engil,  Anton 
Wall,  Mülkr  m  Itzehoe  j  Hermis,  Shilling.  Gera- 
4^  im  Felde  der  Romanen  -  Literatur  aber  war  es 
oöthiger,  ais  in  einem  andern;  alle  jene  Schriftftel* 
ter  auszuheben,  welche  durch  Eigentbamlicbkeit 
fiefa  auszeichnen.  Noch  ift  die  Theorie  des  Romans 
fo  vernaehläffigt ,  als  keine  andere,  und  dennoch  ift 
nirgendhr  die  Praxis  gröfser  und  von  mehrerem  Ein^ 
Äuls  auf  das  Zeitalter,  als  eben  hier,  wo  fehr  häufig 
Gi^<^unack  und  fittliches  Gefah)  mit  und  ohne  Me- 
'ihode  verzerrt  und  vernichtet  werden.  Wie  will 
«san  nun  zurTlteorie  gelangen,  wenn  nicht  durch 
eine  forg£alt%e  emplrüche  Vejrzei<^nung  derer,  die 
hier  Eigenthflonlichkeit  zeigen  Hiedurch  wird  der 
Weg  zur  hiftorifch-kritifchen  Anficht  gebahnt,  man 
lernt  unterfeheideo,  was  nur  dem  Momente,  in  dem 
wir  uns  bewegen,  und  was  der  ewigen  MenTchenna* 
tur  darin  angehört:  das  Letzte  wird  in  die  Tlteorla^ 


aufgenommen  werden  tnüfTen.  Hat  man  anf  4em 
erften  Wege  die  Individualitäten  der  VIT.  kennen  ge^ 
lernt ,  (b  abftrahirt  man  davon  wieder  auf  dem  zwe v« 
teo,  wo  man  alles  auf  Arten  und  Gattungen  zuracK- 
fahrt ,  und  deren  EigenthOmlichkeit  bezeichnet.  Ift 
diefs  gefchehen:  (o  wird  von  felbft  das  Ideal  derGat* 
tung,  als  das  Allgemeine,  das  in  allen  Arten  Wie? 
derKehrende  und  nothwendig  Vorhandene  ficfa  erge* 
ben,  und  dann  endlich  wira  man  kn  Stande  feyn\ 
einmal  ein  reines  Urtheil  zu  fällen,  ftatt  dafs  jetzt 
das  Urtheil  unaufhörlich  fchwankt.  Dann  auch  erft 
wird  fich  darthun  laffen,  wo  man  jedesmal  in  der 
Zeit  fte^^  und  man  wird  zugleich  Qie  in  die  Gefahr 

feratheiK*  einen  ^sgezeichnetea  Geift  in  Qpanifchi 
tie&ln  lebrauben  zu  wollen. 

(Die    F^r$/€izmmg    foigt.) 


GiBssBN,  b.  He)ier:  Unkrrichi  im  reinen  Ckrißen^ 
tkumeflir  ^  fugend;  von  JSConrai  ffeinrick  KaJt* 
mann  9  Prediger  zu.A$lar  im  Solms-Braunfelii* 
(eben.  ZwejfU  umgearbeitete  mid  verbefferte 
Ausgabe,  igoj.  lao  S*  g.  Cf  ff:*)  (S*  d.  Reo.  A- 
I«.  2f«  18Ö1»  Num«  i6g.> 
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KLEINE       SCHRIFTEN. 


s. 

AAMttKTOBLAiiMinuT.*     FfünkfuH  «.  M.,    b.  Eicbenberg: 
Ueber  mediciny'chB  Wahrheit  und  über  die  Mittel .  flezume^ 
langen ,  von  /  Ä.  >^.  Leisler,  otbii ewigen  B^mef kua; ea  «ber 
die  Anwendung  cbemücber  Hypotbefen  auf  die  Mjdicio,    vq«i 
C#.  Wedekind.    iSOX-    $6  S.  S-    (5  K^O.-    D«  GegenfttnA. 
weichen  der  Vf.  sa  fcin«r  Arbeit  gewabli  hat.    bcdurfie  und  ver-  n 
diente  eine  bey  weiten»  genauere  Untcrfuchung,    aU  dieCe  weni- 
gen BUiier  geben  und  «ben  können.     Und  nicbl  genug,   deU 
der  Vf  lieb  blofs  «uf  ünteHucbung  der  medtanilcben   Wnbt- 
beh  einlÄfat.  er  tragt  fogiT  mit  i'ontiu^  PilaiMe  überhaupi^ai 
Wahrheit  iey*    Er  glaubt,   da«  allgemeine  Merkmal  alles  Wah- 
ren ley,  d«ii  et  fich  auf  ein  gewirfes  noihwcndijjc.  Gefuhr  grün- 
de.     Scbon    diefcr   Sau  wird   von  manchen   Philorophen  ood 
Nidtpbilbrophen  angegriffen  werden.     Nech  mehrere  Gai^ar 
wird  Ü€h  aber  der  Vf  «uaieben,   wenn  er  im  ErtOI«  bebau^ 
iwitt ,  daff  der  Weg  der  Philolophen  nicht  aar  W*hrbe,i  fuhrea 
könne     Er  nimmrvier  Arten  der  Wahrheit  an ,  finnliche  Wahr- 
heit   Vetllandeawahrheit»  Wahrheit  dea  SeibUgefuhlea ,  moreli- 
lehe'Wabrheit.    Dadurch  yerwickeli  er  aber  leine  Unteriuchung 
ther,    iU  er  fie  etleidjiert.     Den  Gefi^Dunkt  d^  gemeieen 
Meaic^enrerftandea  hält  er  für  den  ncbiijften,  ßr  den  einaig 
wiwindeHichen    und    «i    Forikb ritten   führenden;     aber   w» 
«umnichFaltig  ill  nicht  dwWbe.   wie  viele   Grade  finden  nicht 
bey  demlelben  ftatt!    Für  die  Queue  der  Medicin  hih  er  dib 
Jinftere  Erfahrung,  welche  uns  linnüche  Wahihwi  hefm.    Aber 


des  Makrokosmoj  aucn  aiieramg»  cm  w^»..u**...^  ««  ^^^^»'•' 
tion,  derPbjlik,  Chemie,  kur«  der  Neturpbaofophie  ilt  liur 
in  fo  ferne,   «U  to  Vf.  vea  der  KunÄ,   die  Krankheicen  der 


Kenichfca  au  heilen,  fpricht«  k«nn  allenfAlli  fein  empirifchar 
'Standpunkt    angenemmeii   werden;    in  willentfcbaftlicher  Hiii- 
ficbt  aber  {ohwcriichi.      £r  lelbft  Oicht  auch  den  (li6hera^  Ver-  . 
.lUod  mit  ein,    um  die  auftern  ErfcheinnngeA  mir  ihren  urfac^- 
liehen  VerbalinifTen  in  Verbindung  au  bringen  und  seigt  damit 
(elbil,    dais    feine  Unterfuchung    hinke.      Kura,    diele    kleine 
'Schrift  bat  1  uns  weder  in   der  Erkenntnifs,    noch  in  der  Erfor- 
fcfaang  der  mediciaifchen  Wahrheit  weiter  gebracht.     Hr.  ffV 
dekind  bomeifelt  in  feiner  Be34age   die  Aiehtigkeit^  der  chemi- 
rchen^Unterfucbungen,  und  glaubt,  dals  wir,  mit  beflern  cheou* 
(chen  Werkaeugen   und    fcharfern  Sinnorganen   verleben,     dui 
Materien,   welcne  wir  für  einfach  halten,  noch  in  I^r  viele  an- 
dere wieder  aeriegen  könafen.    Er  nimmt'  an,   dafs  die  medici- 
niiche  Wahrheit  auf  der  lUchtimkeit  und  Volißandigbeit  uafrv 
Wahrnebnuiogen,   auf  der.f^nU,    unire  Erfabrungao  richtige« 
definiren  und  endlich  auf  dem  Vermöaen ,    aus  diefen  Definitio- 
nen richtige  Folgerungen  und   Grimduitie  au  ziehen  und  dieU 
«nter  eihander  gehörig  su  verbinden ,   beftehe.     Er  bleibt  aUo 
auch  auf  dem  empirifcpeii  Sundpunkte  flehen  nad  diels  ift,  w«- 
jMftena  für  die  Medicin^   als  Kqoft ,  gewifs  der  richtigfte  «od 
woblthätigfte.  ^  Studiren  wir  nur  die  Ge/cbichte  der  joediciii., 
(eben  wir,    wie  viel  philofophifcb-,  phyiilch  •  und  ehern i (cb  ^ 
nie<ttci niiche  Syileme  ichon  vor  unfervr  Z*;it  vorhanden  eewefeli 
lind,    die  als  wahr  aufgei^ellt  wurden  und  ietnt  Hh-  faHcb  galiai- 
titvk  werden «   erimiem  wir  uns  namentHcb  de«  galeoifehen ,   pa- 
xacelfifchen,    beltnontilchen  und  (ylviitifchea  Sjitems;   fo  w*t- 
den  wir  aflerdings  borechtl^r.  an  d»r  Wahrheit  der  [etaigen  und 
künftigen   pfayiUeh  -  cheroiich "  medictnilcheii  Syfteme  au  «weii- 
lalo. 
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KEVISION 


DER    ÄSTHETISCHEN    JOURNALE. 


!•     Ueber    den  jetzigen  'Zujfland  un^ 

jTrer   fchönen     Künfie    und    der 

Theorie    derfelben. 

P  o  e  f  i  $4 


A. 


u  Romane. 


(Pbrtfeizung  von  Ifum.  ^.) 

lieber  die  Vertvandten  des  Romans,    ErziMut^ 
und  IhvMi  haben  wir  nichts  gefunden;  über 

das  MBkrch^n 

aber  verdient  ein  Auffate  von  St.  Schütze  (Zeit,  f, 
d.   eleg.  Welt,    J.  iSos.St^  121)    ausgezeichnet  zu 
werden.     Der  Vf.  ftellt  fich  m  den  Standpunkt  der 
neueften  Naturphilofophxe^  um  in  d^tn  ewigen  Wan- 
deln der  Natur  xldcki  ftets  de»  in  unveränderlicfaef 
Eioheit  bleibenden  Geift  der  Natur  zu  erkennen.     In 
der  That  trifft  diefe  Anficht  mil  der  Anficht  Ser 
Orientalen   nahe  genug  zufaromen,    nur  dafs   di^fe 
freylich  auf  einem  andern  Wege  dazu  gelangten  als 
die"  neueften  Naturahilofophen.     Diel's  aber   dahin 
geftelh,   wird    doca   allerdings    daraus   erklärbar  ^ 
.  wie  man  auf  einem  (ehr  vernünftijgen  Wege  zu  jener 
Mügje,   Feeerey,  Zauherey,    und   jenen  Verwand- 
lungen 5   welche  in  den  Mährchen  die  grofse  Rolle 
fpieien ,   gekommen  fey.      Wenn  nämlich  die  ganze 
materielle  Welt  vpn  Oeift  durchdrungen  ift,    der 
Leib  eines  Prinzen  aber  in  £rde  verwandelt ,  nun  in 
Pflanzentheile  übergeht,  nach  feinem  Sommer  wie- 
der in  einen  Baum  dringt,  als  Baum  von  einem  Holz- 
Jiauer  gefällt  wird ,  der  daraus  einen  Tifch  in  feiiie 
Hütte  bereitet:  ift  es  widerfinnig,  anzunehmen,  der 
Geift  des  Prinzen  fey  mm  in  diefen  Tifch  des  Hols- 
haaers  gebannt?  Gebannt  ntir,  denn  was  tod  fchien^ 
wird   drfrch  Feuer  wieder  in  Leben  gefetzt,    und 
wirkt  aufs  Neue  lebend  in  rter  Natur.    Wer  weifs» 
was  nun  nochaus  dem  Prinzen  wird.     Man  mufs  ge- 
fteben,    dafs   ^km  folche   Anficht  des   MährchenS 
g^ftreich  f«y,  und  fchdne  AusBchten  ^öCfne. 
ErganzfMgsblätter.   1807.'  Erfter  Band. 


a.  Epifehe  Gedichte. 

In  Er.  7  und  8  (S.  43  —  S9^  tttfchältigt  fich  deir 
Revifor  in  der  Bibliothek  mit  äen  6pifchen  Gedidi- 
ten  im  engern  Sinne;   denn  im  wdtern  Sinne  geholt 
de/ Roman  ebenfalls  hifber.    Zuertt  fpricfat  er  von 
Voßens  Lfdfey  dann  von  Göthe's  jfkrrmanu  imd  Doro^ 
thea,  fagt  aber  durchaus  niehts,  das  der  Mühe  wertk 
wäre  ausgezeichnet  zu  werden.     Ein  Wort  hätte  biet 
wenigftens  'von   der  Parthenais  oder  ÄlpenreUe  dei 
Hrn.  Baggefen  gefagt  werden  follen ,  aber  diele«  Gflr«^ 
dichts  wird  wieder  gar  nicht  gedacht.    Nur  etliche 
verfehlte  Nachahmungen  der.  Faß-  und  Göthefehen 
eptfchen  Gedichte  werden -genannt;    t;.  OerteU'Diet" 
keimt    Kofegartens  ^ucumde  and  Infetfahrt,   und  die 
Sckweßern  vonLesbos^  der  ehemaligen  Fräulein /mAo/^ 
jetzt  Frau  v.  Helwig.    Hier  hätte  doch  in  der  Tbat 
ein  Unter(bhied  gemacht  werden  follen,   und  das 
letzte   Gedicht  hätte  eine  andere  Abfertigung^   als 
durch  eine  Fadaife ,   verdient,    l^y  Kefegarten  eibet\ 
der  im  Vorigen  ohne  Gnade  einem  Cramer  an  di^ 
Seite  geftellt  ward,   ergeht  es  auch  hier  befonderi 
fchlimm,    jedoch  diefsmal  nicht  ganz  unverdien|^f 
„Wiewohl  —  fagt  der  Vf.  —  wir  in  R's  erften  Ver- 
fuchen  eine  überfpannte  Empfindung,   ungeregelte 
Pliantafie  und  einen  koftbaren  Ausdruck  wahrnah- 
men ;    fo  glaubten  wir  doch  zugleich  einen  eigen^ 
thflmlichen,  felbltftändigen  Geift  in  ihm  wahrzuneh- 
men, und  von  den  Jahren  das  Uebrige  mit  Sicher- 
heit   erwarten  zu  dürfen.      Diefe  Meinung  hat  K. 
felbft  widerlegt ,  der ,  wie  ein  Proteus ,  GeTtalt  und 
Farbe  jeden  Augenblick  wechfeU*     Am  wenigftesi 
Aber  ift  wohl  Erweiterung  der  Homerifchen  Poefie 
fein  Beruf:    denn,  um  naiv  zu  dichten,   roufs  mati 
vor  allen  Dingen  naiv  empfinden.    Sich  auf  den  Fitti- 
gen  der  Phantafie  zu  erheben ,  geÜngt  ihm  zuweilen 
noch ,  und  wenn  der  Schwärmer  fich  nicht  überfliegt« 
wenn  er  nicht  in  geiftlofe  FrömmeleTyen  oder  in  tän- 
delnde XJebertreibuö^en ,  oMer  in  ein  Spiel  mit  bun- 
ten verwirrenden  Bildern  fich  verliert ,  fo  'mag  man 
ihm  eine  Zeit  lang  wohl  zuhören.     Aber  an  ihm, 
dem  naiv.ei1> Dichter,  fich  zu  ergetzen,  fällt  dem  ge- 
bildeten Gefchmacke  fchwer.    Seine  Perfonen  haben 
freylieb  Charaktere,  aber  flache  und  gemeine.     Ihre 
Aeulserun^en  find  freylich  fehr  natürlich ,  aber  auch 
febr  alltägUcb.    IhrA  Silten  Uagen  freylich  das  Ge- 
D  ,  präge 
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prä^e  der  Einfalt ,  aber  einer  folchea,  diebald^zur 
Deleidigenden  Plattheit  und  bald  zur  unerträglichen 
Pedanterie  wird.  Nirgend  ergreift  er  die  ganze, 
volle ,  wahre  Natur ;  überall  er fcheint  uns  die  ge- 
trennte,  unvollendete,  wirkliche.  Was  dem  Men- 
fchen  abgeht,  foli  der  Rflnftler,  und  was  am  Innern 
Gehalte  mangek,  der  Pomp  der  Rede  erCotzei».*' 

TJeoerhaupt  findet  der  Vf.  zwifcban  unfern  jöng- 
Iten  Epikern  und  den  Griechen  des  alexflndriniichen 
2>italter8  eine  auffallende  Aehnlichkeit.  Wie  ni'an 
damals  dem  Homer  nachdichtete,  ohne  ihm  nachzu* 
empfinden ;  wie  fnati  feioe  Wendungen ,  Wertfemwu 
«na  Redensarten  ergrifP,  ohne  feinen  Gdft  zu  ergrei- 
fen, und  ein.Epfkerfich  zu.  feyn  dockte,  wdl  man 
den  epÜchen  Vers  ztf  behandeln  wufste,  fo  jetzt. 
Unfife  neuefteo  Hörnenden  fiqd  ganz  fo  platt;  und 
ganz  fo  kalt,  ganz  fo  fchulgerecht  und  ganz  fo  nQc(i- 
tem,  ganz  fo  gelehrt  undcanz  fo  pedantifch ,  kurz 
Mnz  fo  mittelmäisige  Verfekfinftler,  wie  di^  alexan-, 
^rinifchen.  Unfern  Ariol^n  geht  es  aber^  feit  At^ 
midgers  fieyfpiel  im  Doolim  van  Mainz  und  Btiombiris, 
nicht  befler  als  den  Homeriden  ^  worüber  der  Vf. , 
h^n  alles  andern  Beweifes  f  auf  den  Athmor  ver^ 
weift. 

Nach  Scktigels  und  Humboldts  Bemühungen ,  die 
Theorie  des  Epi fchen  in  einer  vorher  unbekannten 
Reinhtit  aufzubellen,    hätte  man  wohl  eine  etwas 
tiefere  Begründimg  deCfelben  hier  erwarten  können , 
fndet  fich  aber  in  diefer  Erwartung  ^etfiufblit:  denn 
der  verdienftlichen  Unterfuchungen  jener  Run ftrich* 
ter  ift  mit  keiner  Sylbe^edacht ,  und  ftatt  den  erreg* 
ten  Streit  Über  die  Vorzüglichkeit  Herrmanns  und 
der  Lulfe  d^rcb  die  Unterfuchuns  zu  heben:   ob 
denn  wohl  beide  zn  einer  und  derfeiben  Gattung  ge- 
boren ,  und  wie  der  Homerifche  Geift  in  jenem  und 
diefer  fich' offenbare ,  werden  wir  mit  einem  N&n  no" 
ßmm  inter  —  abgefertigt«      Dennoch  beiruht  fehr 
Tiel  auf  der  Ausmachung  diefer  Punkte:  denn  wie 
kann  man  fonft  darüber  urtbeilen,  welche  Vorfchrit- 
te  unfreZeit  in  der  epifchen  Dicht kunft  gemacht  hat? 
Nicht  blöfs  hier  aber,  fondern  auch  in  keiner 
«sdern  Zeitfchrift  ift  uns  hierüber  etwas  vorgekom* 
men ,  worüber  fich  um  fo  mehr  wundem  wird ,  wer 
bedenkt ,  wie  riele  Homeridia  wir  feit  einiger  Zeit 
erhalten  haben.     Doch  ja »<  ein  grobes,  ein  wiohti- 
es  Wort  ift  darüber  «usgeibroonen  worden,   und 
iefis  grofse ,  diefs  wichtige  Wort  fteht  in  der  Abmd^ 
kriHmg  (St.  48,  J.  l8o6)*    »»Ein  Epos  nach  Homer 
ftt  unmöglich,    feine  Entftehuna  liegt  jenCtit  der 
Oränzen  aller  menfchlichen  Willkür,    es  ift  ledig* 
K ch  Eins  mit  der  Wiedergeburt  einer  Welt ,  daher 
kann  iedes  grofse  platönifcne  Welt-  und  Erdjahr  nur 
£ine  Frucht  diefer  Art  auf  feinem  göttlichen  Baum 
erziehen ;    das  Epos  ift  ein  Typus  der  möglichen 
Vollendung  nnfers  Oefchlechts  innerhalb  des  grofsen 
SrdjahrSt  in  deflen  Kreis  es  erfcheint.,,  —    Bifwm 
Umnüs  amki?  Aber,  nicht  gelacht!    Der  Vf.  diefes 
Unfinns  heifst  ITizä,  und  wem  vergeht  nicht  hej 
diefemblofseo  Namen  alles  Lachen?   . 


3.    Dramatijehe  Literatur. 


£ 


Der  Mangel  bey  der  erzählenden  Gattung  wird 
vielleicht  erfetzt  durch  den  UeberfluCs  bey  der  dra- 
matifchen :  denn  nicht  leicht  wird  eine  Zeitfchrift 
auftreten,  die  fich  nicht  berufen  fühlte,  das  drama» 
tifche  Gebiet  zu  organifiren.  ünfer  Vf.  handelt  da- 
von Hr.  9—12  iS.  ^—9^-}»  u°^  hebt  ebenfalls 
mit  Riagen  über  den  hierin  u>  verderbten  Gefchmaok 
des  Publikums  an,  wovon  er  den  Grund  befonders 
in  den  Opern  findet.  „Die  #on  Ü^tiße  und  A.  in 
Gang  gebrachten  franzöfifchen  Operetten  waren  Jah« 
relang  und  nicht  mit  Unrecht,  die  Freude  d%B  Publi- 
kums.    Der  Tonfctzer  verlangte  von  dem  Dichter 

'  keinen  vText,  um  fich  zu  zeigen,  ibndern  begnügte 
fich,  ihn  zu  unterftützen  und  zu  empfehlen,  und 
der  Dichter  waete  es  noch  nicht,  im  Vertrauen  auf 
die  Reize  der  Mufik,  fich  von. den  Gefetzen  der  Na- 
tur und  des  Menfchenverftandes  zu  entbinden.  AXif 
mälich  erweiterte  und  vervollkofnnete  fich  die  Mo» 
fik.  Es  ftanden  einj|[e  genialifche  Tonkünftler  auf, 
die  fich  auch  ohne  Dichter  mit  dem  Publfkom  fertig 
zu  werden  getrauten^  die  Theater -Mafcbiniften  tra- 
ten hinzu,  und  fo  ward,  was  bisher  Hauptfache  ge- 
wcien  war,  —  Fabel,  Handlung  und  Dialog  Neben- 
fache; oder  richtiger ,  Zugabe  zur  Mufik  und  Scene- 
rie.*'  —    „Das  Werk  der  Oper  ift  es,  wenigften$ 

*  einem  grofsen  Theile  nich ,  dafs  unfer  Schaufpiel 
aps  einem  geiftigen  GenufTe  ein  blqfser  finnUcner 
Zeitvertreib  geworden  ift ,  und  für  die  Bildung  des 

frofsen  Haufens,    wie  die  Safchen  jetzt  befcbaffen 
nd ,  vom  Theater  her  wenig  oder  nichts  zu  erwar- 
ten ftehf 

a.  Oper.^ 

Ift  aber  die  Oper  darum  an  fich  verwerflich? 
Diefb  Frage,' auf  welche  der  Vf.  gar Jiicht  gefallen 
ift,  beantwortet  Hr.  Ck.  Schreiber  in  einem  Auffatz 
iAer  die  Ofer  (Freimüth.  N.  ao.  2a.  J.  1805.)  Oper 
ift^nach  ihm  tyrifck  dramutifche  DarßeUung  rommH* 
fiher  Begebenheiten^  durch  Poeße,  Mufik  und  SckcmfpieU 
kunfi  zu  ümm  iOn/Herifchen  Ganzen  geordnet,  Sie  darf 
nur  ronumtifch  feyn,  wenn  fie  poetifch  werdm  foU, 
weder  Tragödie,  noch  Schaufpiel,  noch  Luft^piel, 
noch  eine  mifchung  von  allen  dreyen.   (Diefer  Ga- 

Ktnfatz  ift  nicht  richtig:  denn  auch  Tragödie  und 
omödie  können  romantifch  feyn;  es  fcteintaber, 
der  Vf.  verwechfele  das  Romantifcne  und  das  Wun- 
derbare, da  doch,  wie  Hr.  Nkrkel  in  einer  Nöte 
richtiff  bemerkt,  nicht  jedes  Romantifche  wunder- 
bar ,  lo  wie ,  fetzen  vtrfr  hinzu ,  nicht  jedes  VVonder- 
hare  romantifch  ift.  Eben  die  letzte  Verwechslung 
ift  die  Mutter  fo  vieler  Mifsgeburten. )  Entfprecfaeo 
Stoff  und  Behandlung  dem  echt  Romantifcben ,  io  - 
mag  die  Begebenheit  einer  Zeit  angehören,  welcher 
fie  wolle.  Die  Mährchen  der  Feen  •  Hexen  -  und  ^ 
Gnomenwelt  find  ein  tnrfflicher  Stoff  für  <6e  Oper« 
Das  romantifche  Mittelalter,  ^ bitten  und  Gebrfio« 
che  der  Oriestaied  köbnen  fahr  nt  dazu  beantzt 
werdettr    Avch  das  IdyUifeh  •  Senöae  paftt  dahin. 

JDie 
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Die  id^UifcIie  Einkitung  tn  SekUUrs  mthlm  TiU  ift 
echt  opernmäfsi^.  Ferner  Scenen  aus  Her  Geifterwelt« 
Eine  blofs  hiftorifche  opera  feria  foUte  man  gar  nicht 
auf  die  Bühne  brin|en;  die  Gefcbicbte  läf^  fich 
nicht  muficiren.  Das  Groteskkomifche  gehört  eigent* 
lieh  in  die  Pöfle.  Diefs  Hr.  Schreiber,  der,  wenn 
er  mehr  zum  Allgemeinen  aufgeftiegen  wäre»  uofd 
fchärfer  unterfchieden  hätte,  etwas  Bedeutenderes 
geliefert  haben  würde.  Das  Befte  über  die  Oper 
enthält  noch  immer  Herders  Adraßea  (Hft.  4.  8.263) 


V^ 


Rnoöhea.  S.  j^.  helfst  e$:  Sehr  Hefe  Vertitfm^en 
der  löwchen  hrifsen  Pfannen;  flachere  heißen  Griwen 
oder  Gttenkh&hlen.  Ab^r  die  Pfanne  ift  ja  nichts  an« 
ders  als  eine  Gelenkhöhle.  >  Ebendafelbft  wird  wei- 
ter unten  das  Oberfchenkelbein  Lendenknochen  ge* 
nannt;  eine,  fo  wie  Lende  fQr  Schenkel,  fehr  un- 
richtige Benennung:  denn  Lende  ift  die  Gegend  hin- 
ten über  dem  Geßfse.  S.  52.  helfet  es:  einige  Gelenks 
find /ehr Jihwach  und  undetUlich  und  die*  Bewegung ,  die 
fie  zulapen,  ift  geringe;    ein  fchwaches  Gelenk  kann 


Von  Hn.  Sehr,  aber  ftehe  der  dchlufs  noch  hier.  ^  man  hier  nicht  fagen.  Nachdem  die  Verbindungen 
''^».Sehr  zu  wünfchen  wäre  es,  dais  von  Seiten  der  "■"  ^ — ^"'  -  - — ^  -  -  ^ — '•-'"  ^--^  »---'•— 
Künftler  4ind  der  Theater  mehr  zur  VerbefTerung 
und  Vervollkommnung  der  Oper  gethan  würde.  Die 
Ausbildung  der  romantifchen  VolkSpoeBe  ift  viel- 
•  leicht  nur  durch  die  Oper  mörfich.  Aber  fireyliibh 
inüfsten  guie  Dichter  und  Tonkfinftler  fich  vereini- 
gen, etwas 'Gutes  der  Art  zu  fchaffen,  und  die  Büh- 
ne nicht,  wie  bisner«  durch  AuffQfarung  elender 
Machwerke^  ^^  man  Opern  nennt,  entweiht  wer- 
ben. ^  Diefe  Machwerke  allein ,  und  ihren  EiniSufs 
auf  die  Richtung  unfers  gefammten  die^tralifchen  Ge- 
fchmacks  mag  der  obiM  Vf.  im  Sinn  gehabt  haben. 
Fragen  wir  nun  diefera  Einflufs  weiter  nach« 

(Die  Forifetmung  fQigiO 


JX:?:ffErGELÄHRTHEIT. 

ZihuGB,  b.  Ziegler  und  Söhne!   jlnteitung  MUr 

tomfchm  Kennimß  det  menfchtichen  Körpers  fUr 
Zeichner  uind  Bildhauer,  von  ^oh.  HünrfLavaUr. 
tAit  vielen  Rnpfertaf.  gröfstentheils  nach  den 
Albinifchen  des  Hrn.  Ploos  von  Amftel»  1790. 
179  S.  g.    (  »  Rthlr.  12  gr. ) 

Aufgefordert  von  feinem  Vater,  das  im  Jahre  1783 
zu  Amiterdam  erfchienene  Werk  P.  v.  Amftet  Antei' 
ding  tot  de  Kennis  der  Anatomie  in  de  Teluidtunft  heirek* 
fik  tot  de  Menfch  •  beeld  zu  überfetzen ,   fand  fich  der 
.  Herausgeber    veranlafst»     einen    neuen    und    aus- 
führlichem Text  aufzufetzen  und  die  Rupferftiohe 
bevzubehalten.     Die  Einleitung  enthält  in  gedräng- 
tefter  Kürze  Betrachtungen  über  das  Verhältnifs  der 
Thcile  des  menfchlichen  Körpers  zu  einander,  über 
die  Abweichungep  vom  regelmäfsigften  Ideale,  wd« 
clie  doch  noch  fchön  blQbeil,  von  den  Veränderung 
«n  der  Gefichtszflge  durch  Leidenfchafbn.     Rec. 
hätte   ein  wenig  mehr  Ausführlichkeit  gewOnfcht: 
denn  es  ift  alUs  nur  berührt  und  der  Anßnger,  für 
welchen  da$  Buch  doch  beftimmt  all,   wird  oft  an 
Diagen  vorübenB[eführt»  die  lo  wie  fie  da  find,  kaum 
ihn  intereffiren  werden.     Hie  und  da  find  bey  aller 
Kürze  noch  überflüffige  Dinge  gefagt  z.  B.  S.  33.  wo 
es  vom  Rumpfe  heifst,  er  diene  zum  fchickliclifteo 
Behälter  der  Eingeweide,  zur  beften  Werkftätte  der 
Verdauunc ,  der  Abfoadleningen ,  der  Kocbnng  des 
Nahrungsfaftes  und  Blutes,  des  Athemholens,  und 
zum    gemeififcfailtllchen  Veretinigungspunkte    aller 
Tbeile.     Bey.  der  Bearbeitung  cer  K-nocben*  und 
MuskeUelira  ift  euch  manches  zn  tadeln,     ^o  ih 
Trocienkeit  (S.  49.)   keiae  fiigeofoliaft  lebeiuUgar 


der  Knochen  untereinander  aufgezählt  find,  heifst 
es^:  VereMgimg  der  Knochen  nenne  man,  wenn  ein 
dritter  Körper  als  Fleifch>  Sehnenbänder  u.  f.  w.  zwey 
Knochen  verbindet;  das  kann  aber  ungleich  weniger 
Vereinigung  heifsen  als  andere  unter  dem  Titel  yer* 
Bindung  aufgeführte  Vereinigungen.  Die  deutfche 
Terminologie  der  Muskeln  ift  zum  Theil  fehr  un-^ 
geläutert;^  fo  heifst  es  S.  105.  fferabdriicker  aniu^ 
nerßbzieher  der  Unterlippe.  S.  115.  der  untere  Schulter* 
blctttmuskdy  anftatt  der  unterfchulterblattm.  Durch 
alle  dergleichen  unrichtige  Benennungen  werden  nur 
die  Begriffe  verwirrt ,  und  das  ift  gerade  hier  am 
xfachtheiligften.  Uebrigens  find  die  K^upfer  fauber 
nachgeftoehen  und  das  Buch  ift  den  Anfängern  der 
"bildenden  Künfte  allerdings  zu  empfehlen. 

MATHEMATIK. 

Lumo,  h.'BBTthi'Anweifung  zum  Kopfrechnen,  in 
Verbindung  mit  der  dazu  erforderlichen  Metho* 
de  entworfen ,  zum  Gebrauch  für  Lehrer ,  von 

f'oh.  Fr.  Köhler,  Prediger  zu  Windifchleuba  bey 
Itenburg.  Dritte  verbeflerte  Aufl.  nebft  zw^ 
Sammlungen  arithmeti&her  Aufg.  1803.  360  S. 
g.  (i,Rthlr.4gr.) 

Die  erwähnten  Sammlungen  haben  folgenden  Ti- 
tel :  Arithmetifche  Aufgaben  in  ErzHhlungm  eingeklei* 
dei,  welche  vom  Lehrer  den  RechenfchOtem  zur  Eerech^ 
uung  vorgelegt  werden  können,  als  Anhang  zur  Anw  ei* 
fung  im  Kopprechnen ,  von  ff.  E  Köhler,  mue  Auflage. 
1^03.  in  einzelnen  numerirtenTäf eichen,  die  nur  auf 
einer  Seite  bedruckt  find,  um  fie  auf  dünne  Pap2?e  zu 
ziehen,  200  an  der  Zahl. 

Neue  arithmetifche  Aufgaben  in  ErzBhUmgen  einge* 
kteidet,  welche  den  Rechenjckuiem  zur  Berechnung  vor* 
güegt,  und  zugleich  von  den  BefiUcem  der  erflen  Außa* 
ae  als  Fortfetzmng  gebraucht  werden  können,  als  An* 
hang  zur  AnwMtng  Un  Köpfrltcknen^  von  ff.  F»  Köhler^ 
Zwente  verbeflerte  Ausg.  igoj.  in  200  Wumern. 

Die  zweyte Auflage  ift  in  dfer  A.  L.  2.  igof .  Num« 
263.  mit  dem  verdienten  Beyfalle  recenfirt  worden. 
Der  Vf.  verfichert,  dafs  er  bey  diefer  neuen-Auflage 
feine  Schrift  revidirt  und  auf  die  Urtheile  fachver- 
ftändiger  Männer  in  fo  fern  Rückficht  genommen 
habe  9  dals  er  das  Mangelhafte  durch  Znßtze  ergänzt» 
das  weniger  Brauchbare  weggelaffen  und  das  Fehler- 
hafte sanz  umgearbeitet  habe.  Dts  letzte  fey  befon- 
4mn  Cw  d^  Hegel  de  tri  geCch^h»,  welche  in  der 
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vorigen  An^be,  rwie  runter  ^iidse^n  ^nfre  Hecaa* 
fion  fcbr  richtig  bemerkt  habe,  mit  dem^  ^^iras  über 
das  eigne  NacMenken  der  Schüler  währexKl  der  Aus- 
übnng  in  der  Anweirung^efagt  worden,  in  keinem 
zwecKmäfsigen  VerhältnMs  ftaqdund  für  den  Verftand 
der  Kinder  nicht  fafslich  genug  war.  Ob  wir  nun 
gleich  nicht  im  Stande  find^  bejde  Auflagen  mit  ein- 
ander Seite  für  Seite  zu  Vergldefaen ,  fo  können  wir 
doch  fo  viel  verßchern,  dafswirinder  gewartigeib 
nichts  das  einer  Kritik  bedürfte ,  ^funden  haben. 


ERBAUUNG  SSi^HRiFTEN. 

BsBZJir  u.  STETrm ,   b.  Nicolai: .  Predigten  tev  ver- 

fchiedenen     Gelegenheiten  y     gehalten    von    ^f.    K 

Zöllner  9   ehemals  R.  Preufs.  Oberconfiftorial- 

und  Sphulrath,  Probft  zu  Berlin  und  erftem  Pre« 


diger  ^n  der  Nicolaikhrcbfe  darelbffti   ftoj.  X  4i. 
156  S.   fr  (18  gr.) 

Es  würde  vergebliche  Arbeit  feyn,  diefe  Predigten^ 
des  verewigten  Z.  erft  noch  einer  weitläuftigen  Kritik 
unterwerfen  «u  wollen ,  da  der  Werth  feiner  Canzel- 
Torträgelängft.allgemeki  anerkannt  ift.  Zwar  wäre 
ihnen  etwas  mehr  Wärme  Ufid  Lebhaftigkeit  zu  wOn- 
fchen ;  aber  auch  fo,  wie  fie  find,  gehören  fie  zu  den 
•vorzüglichem,  befonde^  wenn  man  fie  fich  als  voA 
den  fei.  Z.  gehahen  denkt,  der  viel  äufsere  Be/edfam- 
keit  befafs^  -und  das,  was  er  fagte,  kräftig  dadurch 
zu  unterftützen  vermochte.  Wir  wollen  alfa  blolk 
^bemerken,  dafs  diefei Sammlung  vierz€fhn  Predig- 
ten in  fich'  fafst,  wovon  die  fünf  letzten  auf  dem 
Schlöffe  vor  der  ?Lönigin ,  der  Gemahlin  FriedrichÄ 
IL ,  gehalten  find.  Voran  geht  ein  kurzer  Lebens- 
lauf des  Verftorbenen  auf  zehn  Seiten,  wovon  H. 
Prediger  Trofchel  der  VerfafTer  ift. 
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AnsfPtTOBLASiiTBaTT.    Rannöver ,  V  Helwitur :    Üch^r  Dt' 
.  cimmation,  in  metfictnifoher  onä  Aifftetitcher  Hiaficlst,   von 
Oe.  Fr.  Bailkorn ,    Hofmed-  zu  Hann«Ter.    I80Z.  9Z  S.    8.   (8 
gr.)  —  Diefe  Schrift  der  verfc  V£.  berührt  einen  Gegenftand, 
welcher  bey^den  AUen   mehr  Aclitoiig  I^Aoofs,'  alt  imneaern 
Zeiten.       Die   vStaatseinricbtiing   der    Griechen    und    Römer 
Ivaobteef  mlfficb«  dafs  jeder  M^on  ron  OeÜc  und  KuUur, 
wenn  er  irgends  Antprttdh  auf  eine  öffentliche  Stelle  machte» 
onr  irgend  einigen  Einfinfs  auf  den  Staat  au  haben  wilnfcbte* 
daft  er  ficb  der  Woblredtnheit  befleifaigen  ntaftte.    Waa  die 
poÜtifcbe  Notbwendigkcit  erzwungen  hatte»   fand'dfe.Medt- 
cin  für  gewiCfe  körperliehe  Urnftande  nützlich«   nachdem  iie 
durch  Beobachtungen  belehrt  war,  dala  lautes  Sprechen»  Le* 
fen»   Deklamiren  fchwfiehliche   Menfehen   ftark»    ungafunde 
gefund»    Mifanthropen  ond  HvpochoDdrifteR  heiter  gemacht 
«  baibe.    (Der  Vf.  fammelt  mehrere  fieyfpiele  aus  den  Alten» 
aua  denen  fich  diefes  ergiebt,    hat  aber  rreylich  feinen  Gegen- 
'  Ttand  nicht  genz  erfchöcFt     Das  idealiCohe  Zeitalter  der  fil- 
tern Griechen  giebt  uns  befondera  fieyfpiele  von  der  blufigea 
-Anwendung  ermunternder  Gefinge  and  Reden.      Selbft   die 
rohen  Germaner  brauchten  ihre  ^Barden  tu  diefem  Behnfe*) 
Die  frühem   Zeiten  drr  Römer  machten    die  Dectamattons- 
kunft    fahr    n^hwendig.     Vitt  jeder  gebildete  Römer  legte 
-fich  daher  auch  mit  £ifer  Auf  diefelbe.     Der  Vf.  führt  die  * 
Phonasker  an»  eine  Art  Sing-  undRedemeifter,  welche  haupfr- 
iiobltcb  ft«  den  Zeiteai  dtt  Imperatoren  iiblicüi  waren.    ( Die 
Vorlefer  (/der  Anagnoften  gehören  gewÜTermauen  auch  hieher. 
Cornelius  Nepos  erzffhlt»   dafs  uftticus  fehr  vorzflgliche  befef- 
fen  habe. )     Dem  eitlen  Kaifer  Nero  mufstc  der  Fbonafcui 
jedesmal  die  Witterung  anzeigen»    ob  ea  heiCi  oder  rank  war. 
Üero  enthielt  lieh,   der  Stimme  wegen,   de^  Obftea  und  der 
blShenden  Speifen.    £r  nahm  bisweilen  eine  Laxans  und  ma- 
natlioh  an  beftimmten  Tagen  Schnittlauch  mitOel  atigemacht, 
'pfoch  ift  jetzt  etwaa  der  Art  in  Italien  an  den  Improvifatori 
dbrig  geDlieben.     In  DentfobleiHl  wird  aber  feiten  G^braueb/ 
von  der  Declametien  gemaeht»  ob  es  gleich  fOr  jange  Leute 
i«  »Her  Hinficbt  n()tzlich  wäre.    (Gen«  neuefcer  Zeit  haben 
aa  doch  mehrere  Herren^und  Di«men  zu  einem  ErkerbszwM- 
g9   gemacht  iind  ßnd  auf  D^clamation  gereift  z.  B.  die  be- 
Kifnnte  Mad.  BHrffer.')    T^^§  laute  Lcfen  (^Lectio  elara  der  al* 
ten  Römer)  ift  ein  erwecketidea  und  reisende»  Mittel.     £a 
wirkt  dnrch  ftilgemeine  £rfoliüitertto§»  durch  örtUohe  Wir« 


kung  auf  "Bruft-  «od  Spraeh«rgtne  und  duröh  Reizung  dee 
Gehöre  auf  den  Geift.    Man  kaxin  daher  von  der  Declamation 
r^utzen  erwarten  bef  einer. Anlage  au  Lttitgenfch^indfEieht* 
in    allen    langwierigen    Nervenkrankheiten»    bey  katarrhal!- 
Aheh   -flipbhwerden,    bey    Ma gen befch werden    vmd   Sehwä- 
•«he  'd»r  Verdaming»    (6'i  .qwU  /tfjmacho.  la^ordi,    ief^tre 
dar«    dehmt,    fagt  Celfu*^    welchen     der    Vf.    ebe^    nicht 
angeführt  hat)   ^pilepuc  und   Krämpfen,    Bruftwafferfncht, 
kalten   FDfaen  (der  Vf   preifst  es  dagegen  als  ein  ^pecificum) 
gitternder,   ftotternder»  fch wacher  Sprache.    Wirknifgön  dee 
Lautlefens  eiif  das  Gemüth  find :  ^cs  mindert  die  Nachtheile  , 
^er  Einfamkeit^  wir  dringen  damit  tiefer  in  den  Geift  nnferer 
Leetiüre,   es  übt  das  -Gedächtnifs,  vertritt  die  lange  Weile» 
ift  eine 'Erholung  bey  niederdrückenden  Gefchfiften»   die  kei» 
sie  Oefellfcheft  zerftreuen  kann»  ea  befördert  die  grammati* 
Xche  Richtigkeit  der  Sprache  und  beflert  den  Stil»  es  mindert 
die   angftlichen    Zufalle    der  Hypochondrie»    leitet  den  Zorn 
und  Unmuth  ah      Gelage,    Gedichte,    Reden  ßnd  am  heften 
dazu  tat^glich.     Dtr  Ort,  wo  man  declaroiren  will,   fey  ein- 
fam»   kühl,   nicht  zu  -befchrStnkt;    man  fange  leife  und  lang* 
fam  an»  man  trinke  dazwifchen  etwas  kühles,   man  thue  et 
in  den  Frähftnnden,   nicht  zulange  an  haltend;    aber  tif' 
lieh.     So  lafen    IVerlhof  und  HaJler,^  fo  brauchte  der  verll. 
Schiegel  in  Hannover  fein  Predigen  iü  ein  diätetifches  Mittel; 
«r  fey»    fagte  er,    na  eh  einer  Fredigt  fo  hcker  und  zu  Ge* 
fohiften  fo  aufgelegt  *  als  wenn  er  dt-n  Wal)  umgangen' würc. 
(^Dtr  Rec.  hat  aber  leider  mehrere  Predign*  i»ber  Abmattun« 
nach  dem  Predigen  klagen  hören  und  hat  dann  die  Schuld  auf 
den  Bau  der  Kirchen  gefchoben. )    Der  Vf.  wünfchtj   dafs  be- 
fondera unter  jungen  Leuten  mehrDeclamationsiibungen  ftatE 
finden  möchten.     Er  lebt  deshalb  die  Terftorbenön  Rectoren 
Fifch^r  und  Jnni ,   welche  fehr  darauf  gefehen  hüten     K,^ 
viel  Rec.  weifs,   find  dergleichen  Ucbungen  auf  allen  höher» 
Jlöhulenr eingeführt;    leider  hat  aber  diefs  Schnattern  weder 
'eiiiiett  phyfich  •  diätetifcben  noch  einen  moralich-  Sfth'^tifchei^ 
'f'^utten.     Die  Jünriittge  füllten  gewv  hnt  worden,    mit  An- 
Itand,   Würde,   Ruhe»    Feuer,  je  nachdem  der  Gegcnftande^ 
foderte,     ihre   Aufgaben    zu    recitiren.     Diefs  würde    jedens 
künftigen  Prediger,  Advok?ten  und  Arzte  frhr  nützlich  feyn. 
Denn  mOfste  aber  eigentÜch   d«»r  DireMor,  Rector,  Ronrec-, 
tor  mit  gatem  Beyfpiele  vorangehen  köniren.  Binc  iUmf  /«* 
erJrmAr/) 
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REVISION 


DER    ÄSTHETISCHEN    JOURNALE. 


I.     Ueber  den  jetzigen  Zujiand  un* 

fror    fckönen     Kilnjle     und     der 

Theorie    derfelben. 

A.        Potfie. 
3.    Dramatifcke  Literatur^ 

(fortfetzung  von  Nunt.  ^) 

Kb.  SchauffieL 
atzibuB  -N-  fagt  der  Revifor  —  ift  dar  Oott  un* 
fers  Theaters.  lo  allen  einzelne  gut  berbeyge* 
führte  Situationen  und  gelungene  Scenen,  Renntnifs 
des  Theaters  und  -  Beachtung  deffen,  was  auf  dem 
Theater  wirkt,  Charaktere,  die  fich  nicht  Ober  die 
FathiD^kraft  des  ge^iröhnlichen  Schau rpielers  erbe« 
ben^  ilfid  eine  Sprache»  die  man  auch  bey  halber 
Aufmerkfamkeit  noch  verftebt;  endlich  eine  nicht 
zu  verkennende  und  feiten  verkannte  Rückficht  auf 
dU^Oaüerie  —  find  die  Empfehlungen,  die  IL  feinen 
S^haufpieleii  mitgibt^  Seine  Plane  find  nicht  zufam- 
raen  gefügt,  fondern  zufammen  gei^Qrfelt,  er  fchil* 
den  nicht  die  edle,  fondem  die  gemeine  Natur,  läfst 
mcl^  die  Perfonen  ihrer  Lage  gemäfs  fpreofa^n ,  fon* 
dern  deolamirt  und  predigt,  gent  nicht  aus  auf  Erbe« 
bung  der  Empfindung,  Kindern,  wie  die  fchlechten 
Kanzelredner,  auf  Rohrung^i^  befdrdert  nicht  die 
Sittlichkeit^  fond^rn  breitet  dem  Lafter  weiche  Rif- 
fen unter. 

Jjjfand.  Faft  immer  findet  man  in  feinen  Stü- 
cken den  lieben  Familienkreis,  den  man  fo  eben  ver* 
bffeo ,  die  werthen  Angehörigen ,  oder  gar  Gefich«^ 
ier,  denen  man  nur  zu  oft,  und  zu  feinem  grofsen 
Verdruffe  im  gemeinen  Leben  begegnet,  und  die 
eben  nicht  erfreulichen  EreignifTe  des  i  ages  wieder. 
Nackte  Wirklichkeit  und  flache  Umriffe  gibt  auch 
er  oft  genug  für  edle  Wahrheit  und  vollendete  Fjot-^ 
men.  Dieländlung  ift  <Sfters  träge  und  fchleichend, 
jdie  Expofition  verwirrend  und  dunkel,  die  Menge 
der  Ereign)ffe1inndthigj|ehäuft,  die  Aufi6fung  nicht 
immer  glücklich,  der  Öialog  gedehnt  und  mitzfin* 
<lig.     Diefs  ift'au^  der  Grund,   waruan  er,  oer  fich- 

ErgSnxungMättir.  iSbj»  Erjler  Band. 


einer  höhern  poetifchen  Natur,  einer  ireinem  Ad* 
ficht  der  Welt  und  der  Menfchen  und  dnes  edlem 
Strebens  nach  moralifchen  Zwecken  rühmen  darf, 
«Is  K.y  diefem  ziemlich  allgemein  nachgefem  virird. 

Bevor  wir  weiter  ffehen,  wird  es  gut  feyn,  auch 
noch  Andere  Ober  diefe  Dichter  zu  hören.  Jedoch 
ift  41  ns  über  Maiid,  den  Dichter,  dar  fich  mehr  und 
mehr  zurückgezogen  hat,  nichts  vors^oramen, 
und  wir  werden  es  allein  mit  JT.  zu  thun  haben,  weK 
ehern  die  Rritiker  immer  in  dem  Mafse  berabfetz* 
ten ,  als  der  ßeyfall  des  grofsen  Haufens  ihn  erhob« 
Weit  fey  es  von  uns  entfernt,  alle  dia  Schmähungen 
en  fanmieln,  welche  blofser  Parteybsfs  und  blinder 
Eifer  gegen  ihn  ausgeftofsen  haben:  der  Mühe  werth 
aber  ift  es,  um  der  guten  Sache  Vvillen, .jeden  zu  hö- 
rte, der  ein  durchdachtes  Urtheil  aus  überlegten 
Gründen  fällte.  Unter  diefe  gehört  unftreitig  der 
Rritiker,  welcher  im JE/|r/?iM»  imi  Tartarus  (J.  1806. 
St.  15.  u.  18  )  den  Auffatz  übir  K.und  Aeffen  Psrdiittß 
als  dratnatijcher  Schrift/tiOer  geliefert  hat.  „  Witz , 
Esprit,  gefühlvolles  Herz  und  ein  leicht  eindringen- 
der  Verftand,  verbunden  mit  einem  feltnen  Grad  von 
Erfindungskraft  und  einem  noch  aröiswnSa^r  fairB 
in  Herbeyführung  dramatifcher  Situationen ,  tvaren 
zur  Zeit  der  Erfcheinung  von  Menfchenhafs  und^ 
Reue^  und  find  noch  jetzt  eben  nicht  Vorzüge ,  die 
nian  fo  häufig  in  Deutfchland  beyfammen  anUrifft,. 
dafs  man  dagegeü  gleichgültig  hätte  bleiben  follen*. 
Indefs  verdankte  doch  woblA.  den  raufchenden  Bey* 
fall > feiner  fehr  milden,  den  Gebrechen  der  Zeit 
fchmeichelnden ,  Morstl.  '  (Eutatia,  Motitz^  Gurliy 
Afanasja  u.  A.)  Man  thüt  aber,  ob  wohl  es  jetzt 
häufig  gefchieht,  JT«.  fehr  unrecht,  den  Einflufs  die^ 
fer  materialiftifchen  Moral  allein  auf  feine  Rech- 
nung zu  fetzen.  Sie  lag  vielmehr  im  Geifte  des  gan* 
zen  Zeitalters ,  und  viel  gröfsere  Dichter  haben  ihr 
freywillige  Opfer  dargebracht.  (Stella,  Räuber,  Reue^ 
verlohnt.)  Nur  als  gröfsere  Geiiter  mit  feltner  Ener- 
gte  fich  von  eieenen ,  fchlaffen  Tendenzen  ermann- 
ten,  und  mit  allen  Waffen  desGefchmacks,  des  Wit- 
zes, des  Spottes,  desErnftes^  des  Scherzes,  dem 
Ungefchmack  und  der  überall  herrfchnnden  Gemein- 
heit den  Rrieg  erklärten;  als  SckitUr  d^i  Schatte^ 
Shakfpeares  aus  der  Unterwelt  herauf  befchwur,  und' 
ihm  auf  die.  Erkundiguiig  über  nofer  Theater  die 
Antwxirtgahy  dafs 
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Fibftir'Kbe»  SeaMmn  oder  HuItreninA|ort  .  '      «^ 

>etzt  die  Breter  bdierrfchtea»  and  als  der  Britte  ihn 
weiter  fragte*,  ' 

Abtr/ich  bitte  <Hcfa',  Freund,  Was  kann  cfenn  tiefer  Mifere 
Groitea  be^e^en»    wm  kann  GioIsm  denn  durck  fie  ce> 

Icheh'n? 

aut' aller  Refignation  der,  Ironie  ihm  erwiederte: 

WU?  Sie  «»achea  Kabale;  £Ie  leiben  auf  P^nc»er ,  fie  ß«ckea 
Silberne  Löffel  ein,   wagen  den  Pranger  und  mehr: 

jrtur  Ton  da  an  ninünt  das  Unrecht  JCs.  ei^entlicH  fei« 
Aen  Anfang.  >  (Von  diefer  Zeit  an  offenbart-fich  bey 
ihm  Ab  Schwanken  nach  allen  Seiten ,  ohne  dafs  er 
eigentlich  beftimmt  g^wufst  hätte,  wo  er  einen  fe* 
fien  Standpunct  nehmen  follte«)  Faft  fleht  man  aber 
doch  fene  Immpral  lieber,  als  die  karikirte  morali- 
fche  Tendenz  in  der  Blanka  feines  Kitters  Bayard. 
Pagegen  gefallen  feine  Rorfen  durch  eine  romänti« 
fehe  Einkieidnngy  gefällige  Verwickelung  des  Plans, 
Rafchheit  und  Fortfchritt  im  Gang  der  Handlung, 
Nenheit  der  Situationen ,  Schlag  auf  Schlag  eingrei- 
fenden Witz  und  Rorzb  (des  Dialogs.  Unglac^icb 
auf  dem  Felde  der  Naivetaf,  wo  er  dem  Renner  des 
menfchlichen Herzens  zu  iriele  Bldfsen  gibt,  kommt 
hergegen  die  manirirte  Darftelhitfg  der  nöhern  Stän* 
de,  (cue  Rlingsberfte,!  der  H^fe,  ihrer  Politur,  ganz- 
)ichen<3haraHterlofigkeit  einem  Dichter  fehr  zu  stat- 
ten, dem  die  Schilderung  idealer  und  wirklicher 
Charaktere  nie  fehr  von  der  Hand  wollte.  —  K*  ih 
mehr  ein  Dichter  der  Schdnen,  als  des  Schönen; 
kein  Mann  von  grofsem  Oenie,  aber  von  grofsem 
Taleöt ;  weniger  nervorftechend  durch  die  örigina« 
lität  feiner  Idteen,  als  chirch  Witz ,  Reichthutn  und 
felteneProductiottskraf^;  nicht  vng^öbt  im  Colortt, 
ein  Meifter  in  der  Situation ;  unübertroffen  im  Dii»^ 
log;  'aber  ohne  Richtigkeit  und  Verdienft  in  der 
^iSeichaung,  ohne  echt  idealen  Aufifhig  in  Charakter 
ren,  ohne  Natur  und  Rraft  in  ihrer  Haltung,  ohne 
Naivetät  in  der  Darftellung.** 

Diefe  nnd  ähnliche  Beurtheilirogen  mflffen  cfi^m 
Hö.  v^K.  wohl  zu  Ohren  gekommen  fayn,  wie  feine 
JS^udUmngikrgiwShntidmtSckMfpiit*  Kritihen(Freim. 
I.  1806.  St.  3«  4.)  zeigt,  woi^in  er  fich  darzutnun  be- 
müht,  dafs  man  darin  gewöhnlich  nikr  dunkle  ff^art» 
brauche,  um  unbedacfatrame  Lefer  irre  zu  filhfen. 
Solcher  dunkeln  Worte  führt  er  mehrere  ah,  und 
fncht  fie  zu  belenchten ;  es  ift  billig ,  auch  ihn  nicht 
an  überhören. 

1.  JDU  ChariAiin  Men  kiim  Hattw$g}.  —  Ein  Cha- 
rakter ift  g^atUm,  fagt  K'  y  wenn  Alles,  was  er  thut, 
ans  feiner  Art. zu  depken  und  zn  empEnden  fich  pij- 
ehoiogifcb  herleiten  läfst;  wenn  keiner  feiner  Hand- 
lungen oder  Aeofserungen  mit  dem,  was  Natur  oder, 
£rziebnng  aus  ihm  biktoten.  Im  Widerspruche  fteht/ 

Iteme  TUfi.  Die  jbinu  der  Handlungen  von  Stufe  zis 
Stufe  entwickeln,  fagt  jC,  das  möchte  etwa  Tieft 
des  Charakters  genannt  werden.  Eine  folche  Ent- 
wickdung gehört  für  den  Stnum^  Der  Schanfpiel« 
dichter  fteUt  nur  einzelne  UomenU  des  Lebenr  dar. 
Erkennt  die  Quellen  wohl,  kann  aber  nnr  dorclk 


Winke  auf  fie  deuten ,  nicht  bis  zu  ihnen  hinauf  fäh- 
ren. Das  OberfläcUiche  iit  hier  nicht  zu  verachten. 
Es  gibt  ein  Gras,  welches  eine  Quelle  in  der  TUft 
anzeigt.  Wer  im  Vorübergehen  mit  deip  Finger  dar- 
auf  deutet,  der  hat  für  den  Renner  genug  gethan. 

3.  DU  Charakterzeichnung  Iß  zu  grelt.  Das  heifst 
vermuthlicb.  Sagt  K.y  jtehmlichkiU  id  awar  vorhan- 
den, aUeha  Cancatur.  Diefeo  Vorwurf  kann  man 
vielen  unfrer,  Meifterftücke  machen.  ^Bleibt  es  aber 
nicht  ein  Vorwurf  auch  für  diefe  Meiiterftücke?) 

4.  Der  DiäUer  hat  nach  Effeet  getrachtet.  —  Mein 
Gott!  wonach  )foll  er  denn  trachten ?  Verfammle 
taufend  Menfchen  um  deine  Bühne,  rathen  fie  dem 
Dichter,  aber  mache  ihnep  Langeweile.  Ich  befaanp^ 
te  kühn,  dafs  jedes  gute  Schaufpiel,  für  d\%  BUkm 
gefcbHeben ,    anf  Effecten  berechnet  feyn  muß. 

5.  Der  Dichter  braucht  Theatercoups.  ^.  JSifk  Thea* 
tercoup  ift  ein  intereffanter  Merrafchender  Moment  d* 
nes  Scnaufpiels-,  der  keinen  Widerfpruch  enthält, 
ohne  Zwang  herbevgeführt  und  in  Handlung  darge- 
ftellt  wird.  Je  mehr  folche  Theatercoups  eia  Schau« 
ipiel  enthält^  fe  befler  ift  es.  Ein  untrüglicher  Prüf- 
itein  für  die  Echtheit  oder  Unechtheit  eines  The^ 
tercoups  ift  der  Gemüthszuftand  des  Zufchaners, 
gldeh  nachdem  der  Moipent  vorüber  ift.  So  lehr' 
nämlich  der Zi^fchauer  auch  üb^rrafcht  feynmag:  fo 
mufs  doch  augenblicklich  diejenige  Ruhe  wieder  bej 
ihm  eintreten,  die  das  Gemüth  empfi,D^et,  wennea 
keine  Widerfprüche  zn  vereinif^en  hat.  Er  mu^  füll* . 
len,  dafs  d|e  Begebenheit  fich  fo  zutragen  l^nnte^ 
oder  auch  wohl  fo  zutragen  mußte,,  und  nur  bey  die^ 

:fem  Gefühl  freut  er  fich  der  Ueberrafchung.  ift  es 
hingegen  anders  >  bleibt  ihm  eine  nwifle  Unzufirie^ 
denneit  zurück;  möchte  er  noch  fragen:  wie  ging 
das  zu?  fo  war  der  Theatercoup  ficher  unecht;  ihm 
mangelte  eine  von  den  in  der  Definition  angegebenem 
Bedingungen. 

6.  Der  Dichter  kann  nur  dek  Befall  ebs  großem 
Haufens  haben.  —    Liel^er  Gott !  ruft  K.  aus ,  wem 

fute  Hausmannskoft  nicht  mehr  fchmeckt,  der  biJU 
e  fich  darum  nicht  ein,  einen  beffem  Gaumen>^zu  ha* 
ben,  als  andere  Menfchen,  nein,   er  hat  nur  einea 
verwöhnten,  vielleicht  anr Gewürz,  vielleicht  aber 
auch  an  i^/iT^idn.,  Nach  mWiiM  Beobachtungen  find 
es  folgere  vier  Stücke,    die   eigentlich  den  Zu« 
fchauer  vor  der  Bühne  feffeln,   Phcmtc^e,    GefÜU, 
Ferfiand,  Simlichkeit.  Die  Phantafie  feffelt  am  ftärk* 
.  ften ,  uHNi  ein'  Stück ,  welches  durch  lebhafte  Phan« 
tafie  ergreift,  es  fey  übrigens  fo  fchlecht  es^wolle,. 
wird  ficher  gefallen.      Auch  wer  durch  Wahrheit 
und  Innigkeit  des  Gefühls  die  Gemüther  er fchflttert», 
ift  ficher,  fein  Publicum  feft  zu  halten.      Der  Fer* 
fland  aüein  beßtzt  eine  fehr  geringe  Rraft ,  die  Zubö* 
rer  zu  binden,  weil  —  er  ein  wenig  langweilig  ift.  ^ 
Die  Sinnlichkeit  erftreckt  ihr  Gebiet  belbnders  über 
die  Oper ,  die  blols  deswegen  heut  zu  Tt^  fo  bau-, 
fig  befucht  'wird,   weil  Gefchäftsleutefo wohl,  als 
Lebemänner,  im  Schaurpiel  blofs  2^rtreuung  und 
Verdauung  fuchen,  und  fich  an  beiden^fo  wenig  als 
möglißh  durch  Denken  und  tUbten  mögeu  hindern  la  üen. 
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Was  wir  nt  diefer  Bdeacbtaog  befonders  lobeo 
-viOlTea,  itt^  dafs  &e  wirklich  beleuchtet^  und  wir 
flöchten  daher  wohl  wanfchen ,    dafs.  Andre  unter* 
Ibefat  haben  mdchten,  ob  der  Vf.  äa$  gdiprige  Ucht 
attf  die  Oegenftäade  habe  Allen  laffen ,  was ,   zu  un- 
ferer  VerwunderoDg,    nicht  gefchehiui  ift.     In  der 
That  foUte  jedem  Runftrichter  auferlegt  werden, 
.über  die  von  ihm  gd>rauchten  Runftausdrücke  fich 
^  beftiinjDt  und  deutlich  zn  erklären.     Dann  wöfste 
Win  doch,  wie  es  überhaupt  mit  der  Rritik  ftande» 
und  woran  man  mit  dem  Runftrichter  felbft  wäre , 
fo  wie  <lennjetzt  nienTand  io  Zweifel  feyn  kann,  wo- 
hin er  den  nvu'v-Kk  z^  ftellen  habe.  Niemand  glaube, 
dafs  wir  keine  andere  Einwendungen  gegen  JT»  zu 
macbeo  hätten ,  als  die  unbedeutenden ,  welche  wir 
eingefchloiTen  habeli:    weil  aber  in  kurzer  Zeit  in 
dielen  Blättern  eine  Revifion  von  Deutfchlands  dra- 
matifcher  Literatur  folgen  wird,   ^orin  man  jene 
Beleuchtung  beleuchtet  hat:    fö  glaubten  wir^   eine 
ausführliche  Erörterung  der  ftreitigen  Punkte  nicht 
auch  hier  geben  zu  muffen^  zumal  da  über  einige, 
z.  B.  Charakteriftik  und  Idealität ,   noch  die  Rede 
feyn  wird. 

Auf  den  erften  Blick  Seht  man,  dafs  K.  nicht 
das  Ganze^umfafst;  fondoti  nur  einzelne  Befchuldi- 

tungen  ausgehoben ,  und  diefe  zu  entkräften  gefucht 
at.    Die  Befrhuldigungen  gegenrihn  und  zumTheil 
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nucb  geffen  Jfflanä,  find  aber  Ton  doppelter  Art, 
moraliiißhe  und  äfthetifche.  Von  jenen  wird  gar 
nichts,  Ton  diefen  our^iniges  g^agt.  Aber  anch 
um  diefes*zu  prüfen,  wird  es  nothwendig,^  weiter 
zu  dem  Allgemeinen  adfznfteigen  nnd  zu  fragen, 
welche  Forderungen  man  denn  an  das  Schaufpfel 
überhaupt  zu  machen  habe.  ffDie  Schanfpiele  eines 
junger ^  Kotzebuh  Zieglir  und  fo  vieler  anderer  find 
nur  zu  einem  augenblicklichen  Vergnügen  gefchaf- 
ftn.  Ihr  Zweck  ift ,  den  Geift  einige  Stuncun  lang 
in  einer  apathifchen  Unthätigkeit  (?)  zn  erhalten, 
mod  uns  auf  unfre- eignen  Rollen  zu  beluftigen,  da 
untre  fnbjective  Negativität  (?)  uns  wie  ein  ungeftal- 
tetei^  Satir  in  die  Augen  fpringt.  Die  Natur  der 
Sittlichkeit  geht  hi«r  den  W^,  den  die  Runft  ge- 
ben mufs  (?).  So  lange  der  Rünftler  aus  feiner  in- 
dividuellen Sphäre  hervortritt  und  fich  nach  dem 
Endlichen  bildet,  was  fich  ihm  am  erften  opponirt 
(entg^enftellt),  wird  er  um  fo  fehlerhafter,  ]e  man- 

Jdhafter  fein  Vorbild  ift.  Die  Tendenz  des  Rünftlers 
ij  das  Üpetidlicfae.  Hat  er  fich  fein  Unbedingtes  ohne 
prüfende  Wahl  r^ardirt(?),und  den  Schein  des  Schö- 
nen ftlr  das  Schöne  an  fich  ergriffen:  fo  wird  er  bald 
anch  die  Einfeitigkeit  feines  Mufters  liebenswürdig 
finden ,    iBLttA  alle  die  Mängel  diefer  häfsliche»  Lie^ 
bens  Würdigkeit  werden  fich  in  feinen  Produkten  na-^' 
tnralifiren^    Sa  ftrandet  der  Maler,  der  mit  Copi- 
mng  malerifcher  Vergehungen  am  fchönen  Gefcfama- 
cke  oder  mit  der  Nachahmung  der  Natur  mit  aDen 
ihren  zußlligen  Verkrüppelungen,  ohne  fie  zn  idea- 
lifiren,    feine  Rünftlerlaufbahn    beginnt,    an   den 
Riippen  mid  Sandbanken  der  niederländifchea  Schu- 


le^ über  die  nur  hohe  GeniaBtil  und  gishendes  T^ 
lent.den  Runftfinn  gefahrlos  hintragen  konnte^ 

Diefe  Bemerkung  ift  genommen  ans  einem  Auf* 
fatz  in  der  Aurera  (J.  1805.  St.  91.  i^.V  Was  foU  ans 
unferm  Stkaufpiet  werden  ?    Diefer  Auffatz ,  in  einem 
ziemlich  pretiöfen  Stile  und  nicht  ohne  bombaftifche 
Schnorkeieyen  gefchrieben,    trifft  doch  in  fo  fern 
zum  Ziel ,  als  er  dem  Schanfpiel  jene^  höhere  Stre- 
ben anmuthet,  deffen  es  bey  K*s.  Anficht  v^nftig 
gehen  müfste,  welcher  ungefähr  eben  fo  antworten 
würde,  wie  ein  Beurtheiler  voh  Kinds  J^ithelm  der 
Eroberer    fFreim.    J.   i8o6-    St.  103.    unterzeichnet 
B.  a. ),  welcher  den  Zweck  jeder  dramatifcheu  Barn 
ftellung  in  lebendige,   yergegenw^rtisende  Darß^ 
tung  einer  Begebenheit  fetzt,   und  hieraus  alle  In- 
nern Regeln  der.Gattung,   als  da  find,  Haltung  und 
Wahrheit  der  Charaktere,  Fortfehritt  nnd  Motivi* 
rung   der  Handlung,    ableitet.      Bedürfte  es  aber 
wirklich  nichts  welter?  ,  Hatte  man  nicht  zu  fra** 
gen,  vpn  welcher  Art  die  Begebenheit  feyn  muffe? 
Und  folhe  diefs  wohl  fo  gaaz  gleichgültig  feyn?    Es 
wäre  ja  möglich ,  xiafs  eben  io  diefer  Uleichgühig- 
keit  einer  von  K's,  Grundirrthümern  liegen  könnte: 
deno^  jenes  als  richtig  angenommen ,  gelangen  wir 
ja  nicht  weiter  i   als  zu  einer  technifchen  VoIIkoih- 
menheit,  allenfalls  mit  den  Vorzügen  derLebhaftig* 
keit.     Reicht  diefs  aber. hin?    Wir  bemerken  daher 
vor  allen  Dingen  hier  zwifchen  K.  und  diefem  Vf* 
folgende  Oe^enfSt^e :  Enilichis —  Unendlickes :  IFlrk^ 
Uchkeit  der  Ifatmr  —  Idealißrung.    Das  verftehen  wir 
nicht!  rufen  die  Endh'chen.    Eben  d^  itt  euer.F^h^ 
1er,  rufen  die  Unendlichen ,  aber  die  Wahrheit  ift^ 
auf  unfrer  Seite!    Schade  nur,   fagt  das  Publikum^  - 
dafs  die  Wahrheit  jetzt  durch  den  Mund  (o  unver- 
ftandlieher  Orakel  fpricht!    Und  in  der  That>  be- 
ftimmte   Erklärungen   würden    den    Herolden   der 
Wahrheit  nicht  fchaden.    LalTen  wir  aber  diefs  fetzt 
dahin  geftellt  und  fehen ,  was ,  nach  jenes  Vfs.  Mei- 
nung,  wohl  aus  unferm  Schaufyiel  werden  foli. 

„  So  lanse  es  uns  weiter  nichts  reproducirt  als 
vnfre  eigne  Erbärmlichkeit,  das  Leben  in  dem  nega«^ 
tiven  Verhältniffe  (?)  mit  rnnfern  Umgebungen:  fo 
lange  Ift  das  Theatef  von  einer  Sittenichnle  -^eit 
entfernt,  und  die  Identität  eiqer  l^rediet  mit  einer 
dramatifcben  Vorftellung  bleibt  in  fo  lern  relativ, 

iwas  foU  das  doch  heifsen!)  als  man  ftatt  des  alten 
lothnmus   nur^Bänderfchuhe  in   der  Anfchauung 
Mir  ikb   findet.    -{Sonderbare  Predigten,    die  der 
Vf.  gehört  haben  mufs !)    Man  f^e,  ob  m  Chor  im 
Geine  des  Sophokles  nicht  mehr  Wirkung  macht 
auf  das  menfchlicbe  Gemüth ,  als  (hindenlange  Ran- 
zelvorträge.   Diefe  reine  poetjfche  Philofophie  über 
Menfchen  und  Menfcfaenfchickfal,  gerade  noch  auf 
dem  Orte,t*  wo  fie  ein  Opfer  ihrer  eigenen  Kraft 
oder  des  Spieles  eines  aIhnSchtigen,   felbft  Götter 
Nbeherrfch enden  Wefens  fiel,    (was  denn  fiel?  die 
poetifche  Philofophie?)  eingeftrömt  den  in  Mitem» 
pfindung  arnfgelöisteii  uemfltnern ,    wie  viel  Efnflufs 
Aufs  diefer  zarte  Bildungsprocefs  (!)  ayf  den  Cha- 
rakter einer  Nation  haben!    Welch  ein  kräftiger 

Mutb 
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MuHiMlas^  Kleine  2Q  dulden,  muß  die  Brttft  durcb- 
wall«n ,  wo  mzn  das  Gtofse  mit  Gigantenftärke  tra- 
gen Seilt!" 

*  « 

Raum  dürfte  es  möglich  feyn,  auf  eine  mehr 
fonderbare  und  gefcbrobene  Art,  (die  wir,  unfrer 
Abficfat  gemäfs ,  vorfätzlich  fo  wiedergegeben  ha- 
ben,) zu  fagen:  das  Schaufpiel  folie  mehr  thun, 
alfi  die  gemeine  Wirklichkeit  wiedergeben  und  dar- 
über predigen ,  es  foUe  das  Grofse  wGrdig  vor  die 
•Seele  bringen.  Fragen  wir  aber  jetzt,  was  wohl 
der  Vf.  bey  dem  Grofsen  eigentlich  im  Sinn  gehabt: 
fo  ftehen  wir  verlaffen  da.  Nur  errathen  Können 
vrir  etwas  aus  feinem  Gegenfatz  der  modernen  tmd' 
griecbifchen  Schaufpiele.    Htaipt  -  und  Staats  -  Actio- 
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Und  Gehe,  dß  ift  auch  von  der  andern  Seite  ein 
Fehler  d^r  Zeit.  Unendlich  ift  ein  weites  Wort^ 
das  g^nze  Weltall  kann  fich  dahinter  verftecken, 
und  felbft  die  Gottheit  bat  noch  Raum  darin  v,  und 
fo  mag  es  denn  recht  erfpriefslich  feyn  zum  Ge- 
J^räuch  für  jeden ,  der  zu  feinem  Thun  und  Treiben 
das  Weite  braucht:    fonft  aber  leiftet  das  Reinbe- 

f ranzte  in  Wiffenfchaft  und  Kunft  ungleich  beffere 
Henfte;  und  da  es  in  der  ganzen  Gedankenwelt 
nichts  gibt,  was  reiner  begränzt  wäre,  als  eine  De- 
finition: fo  dürfte  eine  foiohe  von  dem  Unendlichen 
auch  hier  wohl  nicht  an  unrechter  Stelle  geA^ndea 
haben-  Wenigftens^  hStte  fie  wohl  verhindert,  dafs 
man  einen  blöfsen  Einfall  von  Schiller  nicht  als  Ge«* 
fetz  angefehen  hätte.  Man  weifs ,  was  Seh.  unter 
Mifere  ^uf  der  Bühne  begriff  und  davon  verdrängt 
wiffen  wollte.  Da  nun  diefe  meift  in  den  Schaufpie- 
len  vorkam,  wiefern  man  darunter  jene  Mittelgat* 
tüng  zwifchcn  Luft-  und  Trauerfpiel,  fonft  auch 
röhrendes,   oder  fpottweife  weineriicHes  Luftfpiel 

fenannt,  begriff,  warf  man  den  Tadel,  welcher 
lofs  dem  Mifsbrauch  galt,  auf  dfe  ganze  Gattung 
tind  meinte,  feinen  Beruf  zum  Theaterkritiker  fcbon 
fattfam  beurkutidet  zu  haben ,  wenn  man  nur  weid- 
lich auf  diefe  Gattung  loszog.  Bey  einem  fo  fchlim» 
men  Leofe,  das  di^  Gattung  traf,  konnten  die  Dich- 
ter ,  welche  ihr  vorzugsweife  ihre  BemOhungen  ge* 
widmet  hatten,  auf  keine  Schonung  rechnen-,  und 
das'  waren  eben  Kotzebue  und  Iffland.  Nun  hatte 
Diderot  feinen  feltnen  Scharffinn  vergebens  auf^gebo- 
ten,  eine  Gattung  zu  Ehren  zu  bringen,  in  welcher 
wir  unläugbar  ^ortrefflifcbe  Stücke  beGtzen ;  es  war* 
einmal  Mode,  fie  zu  verdammen,  und  —  man  ver- 
langte auch  eben  etwas  Neues.  Da  eben  fingdas^ 
Unendliche  an^  feine  grofse  Rolle  zu  fpielen.  Täg- 
lich aber  wiid  es  einleuchtender,  dafs  man  nicht 
genau  gewufst,  was  man  denn  eigentlich  mit  dem 
Unendlichen  gewollt:  denn  jenes  ÜnertdJiche,  wel- 
ches wirklich  in  den  Stücken  der  Griechen,  aber  in 
der  Lyfiftrate  des  Ariftophanes  eben  fowohl ,  als  in 
dem  Oedipus  des  Sophokles,  fich  findet,  —  mufj 
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denn  das  nothlveadig  von  dem  rührenden  Luftfpidt 
ansgefchloffen  feyn?  —  Es  fand  fick  nicht  in  £^ 
xebue's  und  Jfflcmd*s  Schzuipielen;  nun  gut:  fo  hät- 
tet ihr  das  clarao  gerügt,  wie  alles  Andere,  was 
fonft  noch  daran  zu  rügen  war,  (denn  aueh  wir  find 
fiicht  willens,  da  das  Geringere  zu  vertheidigen , 
wo  wir  ein  Höheres  anerkennen^)  die  Gattung  aber 
in  der  Würde  gelaffen,  die  fie  behaupten  konnte. 
Jetzt  ift  es  ziemlich  in  die  Augen  fallend ,  ihr  habt 
nur  auf  Roften  fener  das  höhere  Trauerfpiel  heben 
wollen.  Wir  muffen  fehen,  wie  es  hiemitftebt,  ehe 
wir  entfcfaeiden  können. 

ffUGENDSCHRIFTEN. 

Leipzig  u.  Poskw  ,  b.  Kühn :  Nahrung  für  Geifl  md 
Skrz  fllr  Kinder  von  fünf  bis  zehn  ^^ahren^  von 
Georg  Carl  Claudius.  (Ohne  Jahrzahl.  Unter 
der  Vorr.  fteht  1805.)  VI  u.  316  S.  g.  (i  Rthln 
21  gr.) 

Diefe  Erzählungen ,  welche  Hr.  C7.  zum  Theil 
fchon  1 791  in  feinen  Ueintn  Befchäftigungen  für  Kin- 
der herausgab,  hier  aber  überarbeitet  und  mit  neuen 
vermehrt,  liefert,  find^verftändlich  und  brauchbar; 
nur  hätte-der  Vf.  nicht  fö  gar  weitffchweifig  ^ind  tav*^ 
tologifch  erzählen  follen.  Zwar  woUen  Rinder  im- 
mer gern  alles  reicjit  genau  willen;  aber  fo  gar  go» 
oaue  und  umftändliche  Schildeningen,  fo  gar  ge* 
dehnte  Mbraiieo ,  wie  hier  gröfstentheiis  gegeben 
werden»  ermüden  auch  d^  aufmerkfamfte  Rind^ 
wie  Rec. ,  der  das  Büchlein  feiner  Familie  vor^as , 
aus  Erfahrung  verfichern  kann.  (Befbnders  fragten 
die  Kinder  bey  Nr.  H.  und  Nr.  IX.  häufig  nach  dent 
Ende.)  Dazu  kommen  nun  noch  eine  Menge  Ralcck 
pbonien,  z.  B.  S.  48.  59.  70.  74.  ai6  u.  f.  w.  (S.  594 
in  fünf  Zeilen  auch  fünf  Mal :  war  und  waren  —2 
S.  216.  acht  Mal  kurz  hinter  einander:  würde  und 
wiirdefl)  vor.  Auch  findet  man  andere tMachläffigkei^ 
ten,  z.  B.  Verwechfelung  der  Namen  oder  unfchick« 
Bebe  und  undeutfche  Ausdrücke^  wieS.  174.:  \^das 
iß  zum  toü  werden"*  und  weiterhin:  mefckant.  Das 
Schlittfchuhlaufen  ift  S.  agj  —  a89>  noch  dazu  von 
einem  Knaben,  viel  zu  leicbtfinnig,  ohne  die  ge- 
ringften  Vorfichtsregeln ,  als  das  hefte  Mittel ,  ge- 
fund  zu  werden  und  zu  bleibe«,  empfohlen.  Der 
Brief  über  den  Bergbau  ift  lehrreich,  aber  zu  tro- 
cken. Weit  intereffantere  Nachrichten  über  die 
Arbeiten,  Gefahren,  Krankheiten,  Sitten,  Tracht, 
Sprache,  Sprichwörter,  Rechte  und  Frevheiten  u« 
f.  w.  der  Bergleute  hätte  der  Vf.  aus  EngelhardtsErd- 
befchreibung  Kurfacbfens  3.  Aufl.  B.  1.  S.  97  ^  ng. 
nehmen  können.  Die  vier  erften  Kuprer  mid 
gut,    aber  weiter  nicht  belehrend  ;    zweckmäfsi- 

Kr  find  die  zwey  grofsen  illnminirten ,  welche  de« 
rgbau  betreifen. 


♦f 
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REVISION 

DER    ÄSTHETISCHEN    JOURNALE. 


I.     Ueher   den  jetzigen  Zußand  un- 
frer    fchönen     Künjle    und     der 
Theorie    derfelhän. 

A.       P  0  i  f  i  i. 
%.    DramatiJ^$  Literatur^ 

{Fhr{/etxmng  von   Ifum,  %.) 

c.     Tragödie. 

■  iDrcrReTifor  hat  den  eilften  und  «wölftcp  Brief 

*^x  (S.  72  ^—.  9a.)  der  Tragödie  gewidmet.     „  Wer 

—  fagt  er  —  den  Gang  der  tragiichen  Runft  unter 

.uns  mit  einiger  Aufmerkfamkeit  und  Theilnahme 
betrachtet  hat ,  kann  unmöglich  ungewifs  fevn,  war- 
um Schlier  das  antike  Trauerfpiel  lum  Vorbilde  des 

i feinigen  nahm.  Er  fah  mit  Bedauern»  dafs  ein  un- 
poetifcher  Geift  fich  unterer  tragifchen  Bohne  je 
Ung^er  je  mehr  bemächtige,  das  borgerliche  Trauer- 
Ipiä  nicht  mit  der  erforderlichen  Rraft  und  Würde 
erfcheine  oder  zu  erfcheinen  vermöge  (an  denOthel- 

Mo,  Romeo  und  Julie,  Clavigo  und  Fauft  dachte  der 
Vf.  wohl.nicht),  und  das  Wefen  und  d^  Charakter 

.der  Tragödie  faft  durchgängig  verkannt  werde.. 
Sein  richtiges  Gefahl  lehrte  ihn  bald,  dafs  er,  um 

.  das  wahre  tragifche  Pathos  wieder  herzuftellen ,  die 
Theilnahme  chirch  die  Wichtiekeit  der  handelnden 
Perfonen  erhöhen,  und,  um  dem  Trauerfpiele  die 
Döthige  poetifche  Vollendung  zn  ceben,  die  Sprache 
indero  mOfle.  Er  leiftett  das  Erftere,  indem  er 
Helden  und  Heldinnen,  an  deren  Schickfal  das  Wohl 
von  Staaten  und  Völkern  ^[eknOpft  war,  auf  die 
Bahne  brachte^  (da  haben  wir  ja  das  Hohe  des  Stan- 
des for  das  Grpfse  des  allgemein  Meofchlicben  wie- 

.  deT\)  und  er  snflgte  dem  letztern,  indem  er  den 
Ivrffcben  Ton  der  alten  Tragödie  und  mit  ihm  zu- 
eleicb  den  fänffüfsieen  Jamous  zurflckfohrte  und 
diefen ,  wie  Sophokles  und  Euripides  auch  thaten , 
ta  Cchicklichen  Stellen  mit  andern  Versmafseowecb« 
Ergärnzung^btätter.    i9of.   Erßir  Band. 


fein  liefs.  Gewohnt,  das  Leben  von  jeher  aus  ei- 
nem höhern  Standpunkte  zu  ^etracht^n,  hat  er 
.auch  in  feinen  Trauerfpielen  nicht  Menfchen,  die 
aus  Achtung  fär  ihre  Pflicht  das  Leiden  wählen, 
(was  ift  abw Johanna  von  Orleans  anders?),  oder 
fOr  abertretene  Pflichten  moralifch  bfifsen»  (wje 
Maria  Stuart  doch  that,)  lufftellen,  nicht  blofs 
Mitleid  und  Hührnng  erzeugen  wollen,  fonderti»' 
wie  der  Grieche^  doch  mit  richtiger  Beobachtung 
unterer  Empfindungs  -  und  Sinnesart ,  das  furchtbar 
Orofse  im  Leben  aufgefafst,  und^  uns  in  allen  feinen 
tragiichen  Verfuchen  zu  Zeugen  von  dem  erfchüt> 
ternden  Kampfe  der  Freyheit  mit  der  Nothwendig- 
keit  oder  dem  allwaltenden  Verhängniffe  gemaebt. 
Selbft  aus  dem  Rreife  der  gemeinen  Erfahrung  hin- 
aus ift  er  zum  Himmel  auf-  und  zum  Schattenreiche 
binabgeftiegen,  und  hat  dort  die  Geftirne  bcfchworen 
und  hier  die. Geifter  reden  laffen,  um  den  Schauer , 
del^  jenem  Kampfe  bey wohnt,  zu  verftSrken  und  das 
Gemüth  mit  heiligem  Ernft  zu  erfallen." 

Als  Aufzählung  dedeo,  was  Seh.  geleiftet  bat, 
ift  diefs  gutjgenug;  aber  lange  nicht  ninreicbenc^ , 
um  die  GeneCfs  davon  aus  der  Ze^t  und  Eigenthöm* 
lichkeit  des  Dichters  zu  erklären.  Was  an  einer 
andern  Stelle  getagt,  wird,  trifft  näher  zum  Ziel. 
Bey  Erfcbeinung  von  Göthe's  Iphigenie  gewahrte 
man,  dafs  nicht  auf  Erregung  des  tragifchen  Pathos 
und  das  InterefTe  der  Rührung  hingearbeitet  worden 
fey ,  fondem  dafs  die  Würde  und  öröfse  der  Hand- 
lung, die  hier  in  ihrer  ganzen  Reinheit,  ohne  Beach- 
tung und  Verfolgung  irgend  eines  Nebenzweckes-, 
aufgefafst  und  durchgeführt  werde,   das  Gemüth  er- 

S reife  und  faffe.  Um  eben  die  Zeit  erregten  Kanfs 
ehauptungen ,  dafs  das  Wohlgefallen  ani  Schönen 
ohne  Intereffe  feyn  und  die  Schönheit  eines  Gegen- 
ftandes  in  der  formalen  Zweckmäfsigkeit  oder  in 
der  Zweckmäfsigkeit  ohne  Zweck  gefetzt  werden 
müfle,  in  allen  Köpfen  eine  Gäfarung,  welche  S(h* 
durch  die  Erörterungen^  wie  alte  und  moderne  Poe- 
iie  fich  von  einander  unterfcheide,  was  Naivetät  und 
Sentimentalität,  poetifche  Objectivität und  Subjecti- 
vität  fey,  noch  ^mehr  beförderte.  Die  tragifche 
Rühruug  ward  jetzt  allgemein  befpöttelt ,  di^egen 
die  formale  Schönheit,  wie  man  fleh  ausdrückte, 
für  das  höchfte  Ziel  aller  Poefie  unerkannt  und  aus- 

fchliefsend  bey  den  Griechen  geiFundeo.    Bald  dar- 
f  auf 
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«oFfchrieb  Seh.  (eine  TVagodleen ,  in  deneo  er,  eig*. 
nen  freiheirn  AnftrebgoDgea  zuwider »  das  tragifche 
Fatbos  zu  erreaea  aufgab»  und  das  allgewaltige 
Schickfal  an  deffen  Stelle  fetzte.  Um  diefe  Zelt  gab 
er  folgenden  Katb : 

lüi»m  bat  4&A  kalte  Fieber  der  Ganomanle  tina  wetlaSea^ 

Briclli  izi  der  Graiopieoi»  gar  a^rli  ein  hiisi^e»  «ue. 
Qrtecbbeh«  'Vfftswai  fie?    Vtrliand  mid  Ma^  und  KUrbeit; 

drum  dacht'  ich 
Etnaa  Geduld  noch,  ibr  Herro^  eb^  ibr  ron  Grtecbbeit  una 

fprecbt!  * 

Sine  würdige  Sacbe  verfecbtei  ibr ,.  »ur  mit  VerAAnde 

Bttt^icb»  dals  fieauo»  Spott  und  Jum  Geliebter  nicht  wird. 

Wie  nnan  diefen  guten  Ratb  befolgt  babe ,  ift » 
was  wir  jetzt  feben  wollen*  Die  in  cier  tragifchen 
Runft  von  Seh.  erregten  Reformen  laffen  fich  auf  fol- 
gende Punkte  zurückfahren  r  i»  Seh.  hat  das  griecM'- 
fche  Trauerffpiet  u^eder  aufnnfert  Bühnen  eingeführt  y 
und  zwar  a.  die  Herrfchaft  des  Schickfats  in  demfelben 
b.  den  Chor  c.  die  Siflbenmaße  deffelbenl  a.  Seh.  aber 
hat  auch  die  romantifche  Tragödie,  die  man  der  anti* 
ken  entgegen  zu  fetzen  pnegt,  wieder  auf  die  Bahn 
gebracht.  Wir  werden  hdren  ,  wobin  es  mit  diefem 
allen  gediehen  ift. 

a.    Ueber  die  griechifche  Tragödie  überhaupt. 

Was  Hr.  Friedr.  Thierfch  hieröber  fagt  (Freim. 
J.  1806.  Nr.  5.  u.  7.)  bey  Gelegenheit  einer  Beurthei- 
Ittng  des  Polyidos  (von  Dr.  Apet  in  Leipzig),   kann 
ftiglich  hier  zum  Grund  gelegt  werden.     „  Jedes  dra- 
niaflfche  Kunftwerk  —  fagt  er  —  fcbeidet  man  am 
natürlichften  in  feine  Elemente  und  in  die  Geftal- 
tung  derfelben.     Jene  liegen  vor  dem  Beginnen  in 
der' Seele  des  Dichters  gegeben»  und  find  Stoff  und 
Charakter ;  die  Geftaltung  fetzt  durch  den  Charak- 
ter den  Stoff  in  barmoniTche  Progreffivität  (innere 
Form,  Entfaltung  des  Stoffs)  und  erhebt  diefe  durch 
Reinheit  und  VoTlendong  des  Organs ,   der  Sprache, 
zur   Anfchauliehkeit  (aufsere  Form»    Diction  und 
^  Rhythmus).     Die  Elemente  der  i»riechifchen  Tragö- 
die bieten  keinen  Stoff,   deffen  Momente  durch  tief- 
bcgründcfe   Charaktere-  herbcy^efnhrt    und    gelöft 
würden  .Handlung):  hier  ift  bipfe  eine  Begebenheit, 
die  durch  die  Gemöth^art  eines.  Einzelnen  ihre  In- 
pulfe  bekommt  nnd  danach  Ihre  Rrfcheinungen  ab- 
laufen Jäfst.     Es  f.ndf^t  fich  kein  Charakter,   wie  ei- 
ner von  denen ,  die  Shakespear  aus  den  Tiefen  der 
Menfchennatur  herausgehoben  hat,    wo  aus  einem 
'  Frucfatkeim  der  ganze  Raum  ?)acH  einem  unwardet- 
baren  Oefetz  hervortreibt  und  feine  Aelle  und  Blü- 
then  durch  das  Stück  verbreitet;   fondern  einfache 
Schattchriffe,   bedingte  Maffia,  an  denen  der  Stoff 
Lagen  und  Geftaltungen  wie  Kryfhillißrungen  aÄ- 
fchieCsen  Ififst.     Man  kann  das  Wefen  der  griechi- 
fchen  Tragödie  charakterif5ren  als  ein  Befchauen  der 
Momente  "des  Stoffs ,   wie  fie  Zufall  oder  Gemüths: 
art  ^r  Perfonen   nach  einander   herbeyföbren  H). 
Diefes  Befchauen  der  Begebenheit  war  eieentlich  der 
Reim,    aus  dem  die  Tragödie  emporfchofs  (?)  und 
wiewohl  es  fich  nachher ,  da  die  Begebenheit  felbl^ 
mit  auf  die  Bühne  trat,'  fymbölifirte  und  in  den  Chor 
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sv^sminenzog',  fa  ftreifit  es  doch  aucti  da  ao^li ,  nur 
in  geringerm  Mafse,  über  das  ganze  hin,  und  gibt 
ihm  einen  von  der  jetzigen  Tragödie  wefentlich  ver- 
fchiedenen  Charakter.  Von  diefer  Seite  angef^hen 
ift  im  Aefchylus  die  ganze  MafTe  der  Tragödie  ^loch 
Ein  Chor,  der  aber  angefangen  bat  zwcy  Geftalten 
*u  zeigen/  die  fich  bey  Sophoklet  wandeln  (?)  und 
von  einander  löfen.  Das  Verhältnffs,  in  das  fie  hier 
zu  einander  treten ,  macht  das  Wefen  der  vollende« 
te»  griecfaifchen  Tragödie  ans.'* 

EbenfoUs  bey  Oefecenheit  einer  Rec.  des  Pölvi- 
dos  entwickelte  auch  die  Leipz.  L.  Z.  Y1806.  St  f  !• 
S.  II2J  —  1128)  das  Wefen  der  giifccbilchen  Tragö- 
die. Zwar  liegt  es  aufscrhalb  unfers  Plans,  Kriti- 
ken zu  kritifiren ;  allein  in  Fällen ,  wo  Bemerkun- 
gen anderer  Journale  fokbe  Raekblicke  nöthig  ma- 
chen, mOffen  wir  fie  thun:  und  ein  folcher  Fall  ift 
der  gegenwärtige.  Es  gibt ,  fagt  der  Vf. ,  zwey  Ar- 
ten von  Drama»  das  eine,  welches  die  Handlung 
für  den  Verftand,  das  andere,  welches  fie  ffir  dS 
Phantafie  darftelh.  Die  erfte  ift  ein  Werk  der  Re- 
dekunft,  ein  StCIck  einer  drama^fchen  Biographie» 
das  zunächft  den  Verftand  durch  Darftellung  gro* 
fser  Gefinnungen  und  Handfungep  befcbäftigt ,  und 
der  Phantafie  ficb  hiebey  nur  als  eines  Mittels  be- 
dient. p|^&  wi^r  bey  ms  dieTragödie  bis  autSchit^ 
ler.  Die  andre  hat  es  zunächft  mit  der  Phantafie  zu 
thun ;  diefe  i^it  erbabeoen  Bildern  eu  erf üUen ,  ift 
ibr  eiffentlicber  Zweck ;  dem  Verftande  git>t  fie  nur 
fo  viel  Stoff,  als  nötbSg  ift ,  um  daran  ihre  Form  zu 
realifiren.  Sie  ift  eigentlich  Poefie  und  djefs  ift  die 
Tragödie  der  Oriecnen.  Die  neuere  Tragödie  ift 
auf  genaue  Charakter?eicbnung  berechnet,  welche 
den  Zufchauer  durch  Sympathie  zum  Ideal  erhebt; 
die  alte  hingegen  ftellt  dem  Zufchauer  das  Ideal  vor 
Augen  nnd  bringt  ihn  dadurch  zur  Theilnahme  a0 
dem  Individuum.  Sie  bedarf  daher  einer  forg^lti* 
gen  Charakterzeichnung  um  fo  weniger ,  da  bey  ihr 
das  Individuum  eben  fo  im  Hintergrunde  ftebt ,  wie 
bey  den  neuern  das  Ideal.  Eben  darum  ift  auch  ihr 
Gefichtspunkt  weit  höher.  Mit  ruhigem  Blick  über- 
fieht  fie  das  ganze  Menfchengefchlecht  und  verweilt 
nur  auf  einem  zufälligen  Beyfpiel ,  indem  die  neue« 
re,  cänzlich  an  dem  einzelnen  Falle  hangend,  erft 
auf  das  Allgemeine  fchliefst.  —    In  der  neuern  Tra- 

Södieift  die  Handlung  verwickelt,    und  intereffirt 
en  Verftand  und  die  IVengier  durch  allmäblige  Ent- 
wicklung.    Der  Grieche  hingegen  weifs   mit  dem 
Namen  des  Helden  fcfaon   fein  Schickfal;   er  fragt 
nicht,  was  gefchehe  y  fondern  wie  es  gefcbehe»    Da- 
her befriedigt  ibn  auch  ein  Stock,  in  dem  jar  keine 
Verwicklung  ift.     Eben  fo  ift  es  mit  den  Uharaktc* 
ren.    Perfonelle  Zöge  find  am  GemOth,    wie  am 
Körper,    gerade  das   unpoetifche,    das,    was  der 
Schönheit  der  Perfon  Abbruch  thut.    Das  Aertheti- 
Jche  befteht  blob   in  den  allgemeinen  Zfleen   der- 
Menfchhrit  und  der  Menfchlichkeif ,  bey  dem  Ge- 
mOth namentlich  in  Stimmungen  und  GcmOthsbewe- 
'  gungen.     Daher  liegt  dem  griechifcfaeq  Dichter  we* 
oig  an  Cbarakterzeiebnunj^t    oft,    wie  in  den  Per- 
fern 
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1      1- 
fern  de?  Aefchrlos»  diefem  fo  tragifelien  Stficke,  ift 
kehl  eMziger  Charakter  zu  findeo.    Nur  Stinmmti- 

5'  en  und  bewegte  GemQther  darzuftellen»  Ift  feine 
Lb6ebt.  Perioneiler  Verfchledeoheiteii  'bedient  er 
fi6h  faft  bJofs,  um  Eiof&rmigkeft  zu  yermeiden,  und 
Nebenperfonea  erfcheinen  gewöhnlich  fcfalechter- 
dings  ohne  allen  Charakter,  da  nur  das,  was  fie  an* 
anbringen  haben ,  nicht  fie  felbft  zu  dem  Zwecke  des 
Stacks  mitwirken.  Sophokles  >vergafs  fich  (?),  als 
er  dem  Wächter   In  der  Antigone  einen  Charakter 

£b.  Er  that,  was  die  neuere  Tragödie  tbitt,  er 
ikte  i^%  Gemflth  des  Zufchauers  von  dem  grofsen 
«oetifchen  Ziele  auf  kleine  Individualitäten  der 
Wirklichkeit  ab.  Diefs  tbun  die  Neuern  um  fp 
mehr,  je  mehrere  Charaktere  und  Perfonen  fie  in 
ihren  Tragödieen  anbringen.  Diefe  Tragödieen  neb« 
men  Geh  aus  wie  Gemälcle  von  Schlachten,  in  denen 
durch  die  fi^rofse  Anzähl  der  Gruppen  die  Haupt- 

{tuppe  verdunkelt  wird,  und 'die  äf^hetifcfae  Ein^ 
eil  v^Aortn  geht.  Wie  leicht  und  fcbön  gruppireb 
lieh  dagegen  die  wenigen  Perfonen  der  griechifchen 
Tragödie,  die  immer  ein  Ganzes  ausmachen ^  das 
der  Zufchauer  nie  aus  den  Augen  verliert. 

Man  fiebt,  beide  Kritiker  ftimmen  im  Wefentli- 
eben  oberein,  und-vielleicht  ift  der,  welcher  ficb  in 
kleinen  Sonderbarkeiten  des  Ausdrucks  gefiBllt,  ein 
SchaJer  des  andern.  Die  Stimme  daher,  welche 
ficb  Im  Eiyfium  (1806.  St.  57)  gegen  den  einen  er- 
hob, gilt  auch  gegen  den  andern.  Hier  wird  be» 
bauptet:  „der  ectite  Stil  des  Alterthums »  im  G6- 
geniatz  mit  der  Manier  der  Netiern,  beruhe  auf  ei- 
ner genialen  Bafis  der  Ideeir.  Als  Folge  hiervon  ee- 
fae  hervor»  dafs  objectire  Geftahung»  wie  man  ne 
bey  Homer  »  Sophokles ,  Aefcbylos  antrifft ,  nicht 
blbfs  das  Fundament  der  Dicht kunft>  fondern  Ober- 
haupt aller  Knnft  und  alles  Stils  fey.  Daraus  folge 
yn^Aety  dafs  Bewirkung  des  EffectS^  durch  C&oraft- 
Ur  nicht  aufserhalb  ihrer  Sphäre  habe  liegen  kön- 
nen. In  diefem  Falle  wftrden  fie  auf  zwey  Abwege 
gerathen  feyn  >  entweder  ihre  Stocke  wären  fo  fcbön 

Seworden  >  wie  ein  RryftaJ},  in  welchen  das  Gefetz 
urch  das  Leben  eben  fo  wenig  als  in  diefem  geftört 
wOrde,  weil  es  vdlHg  petrifidrt  ift,  i^Aet  an  die 
Stelle  dety  auf  der  3ans  A^r  Ideen  ruhenden,  ob* 
jectiven  Geßaltung  wäre  biofse  Subjeotivttät  ge^ 
treten.*^ 

Diefer  Vf.  hat  Ober  die  Behauptungen  fenerRrl« 
tiker  mehr  gefcherzt,  als  fie  ernftlicb  widerlegt, 
aber  doch  hinlängliche  Winke  gegeben,  wie  fie  wi- 
derlegt werden  könnten.      Schade,  dafs  fich  diefes 
nur  auf  die  behauptete  Cbarakterlofigkeit  A^t  grie- 
cbifcben  Tragödie  bezieht,  die  wir,  offenherzig  ge- 
ftauden ,  felbft  dann  nicht  darin  habe»  finden  köf»- 
oen ,  aTs  wir  fie,  nach  jener  Behauptung,  darin  fucb- 
tcn.      Die  Perfer  des  Aefchyfos  y  weiche  angeftvhrt 
werden,  unterfcHcid^n  fich  zwar,  nach  der  üeber- 
einlHmmung  aller  Kritiker»  fowobl  durch  den  unge- 
wöhnlichen Inhalt ,  als  durch  die  Behandlung  der 
Fabel,  auffULench,  nicht  nur  von  den  Obrigen  StO- 
ckea  des  V&.  >  fondero  auch  der  anda»  Trtgiker» 


und  ^mc0ht  beüerict  Mir  ridttlg,  rfofs  d!fl 
wie  in  einer  Canlate>  Darftellttw  t««  GefOfa 
Mxty  durch  eine  gegebene  fieMlune  erreg 
Gharakterzeiehotttig  ift  doch  uwnqrfcemiblii 
ihnen»  Der  ficherfte  Beweie  hievos  wi 
feyn ,  daft  mau  einen»  Mid«r  die  Perfer  an  d 
gäbe,  um  ficb  daraus  Sfifete  su  eäScbeo  C 
zu  wählen.  Dann  würde  fieh,  vorausgefl 
Maler  gehöre  nicht  felMt  zu  de»  NeU 
Schwebfern»  wohl  misen»  nicht  nur  Atoffa, 
und  Darios  Geift,  foMern  euch  der  Chor, 
der  Bote  haben  jeder  einen  eignen  beftimna 
rakter.  Da  nun  aber  keine  andere  Perfoi 
Stück  vorkommt  5  als  die  genaantei»:  fo  : 
mehr,  weit  entfernt»  dafs  Kein  einziger  C 
darin  vräre,  lauter  beftimmte  Charaktere  da 
Gleichwohl  ift  die  Behauptung  von  der 
'terlofigkeit  der  grieehifchen  Tragddie  gai 
nicht,  als  fie  der  Beftreiter  derielben  im 
foheiot  gehalten  zu  haben :  denn  fie  fchretb 
geotlicb  von  einem  föhr  fchsu^ffichtigen  Be 
der  grieohifcben  Dichtnngsarten»  von  ein 
ker»  der  fich  fehr  darauf  verftand>  unterfcl 
Eigentbflmlichkeiten  anüzufaffen »  und  den 
weder  der  Parteylichkeit  gegen  die  Neuern  1 
Hanges  nach  Paradoxieen  befchuldigen  wir 
~  von  Ariftoteles  her.  „Ohne  Handhing, 
ausdrücklich,  könnte  gar  keine  Tragödie  fi 
ne  Charaktere  kann  fie  es ;    die  meiften  neu 

Södien  find  wirklich  charakterlos."  (dif^trg) 
L.  3.^  Was  wird  man  hierauf  fagen  ?  Man 
ibt  gleich  folgenden  Worte:  „überhaupt  hi 
viele  Dichter  diefen  Fehler  zu  Schulden  kon- 
fen.'*  Ariftoteles  hatte  alfo  unftreitig  nocl 
Dichter,  und  andere  Gedichte' in»  Sinn  >  als 
kaont  worden  find,  und,  .was  die  Haupt A 
hielt  es  für  einen  Fehler.  Biezu  nehme  i 
noch  folgende  Erklärunjg voo  ihm:  ,>EiBe  d 
lende  Handlung  fetzt  bändelnde  Perfonen 
und  diefe  müffeo  notfawendic  einea  beftimm 
rakter  und  eigne  Gefinnung  mbeo  y  vtm  Aert 
man  auch  der  Handlung  eine  gewiffe  Befch; 
beylegt;  demnach  gibt  es  «nö  zwey  m 
Gründe  der  Handhineen,  Gefinnungund  Cha 
Diefes  nun  war  nicht  etwa  mtte  Theorie  i 
'  fondern  eine  von  den  vorhandenen  Mufterr 
fairte  Theorie ;  und  nun  fragen  wir :  hatte 

5ar  keine  Augen  zu  fehen  ?  'O  gewifs  »  er  h 
as  heweift  icbon  der  Umftand  ,  dafs  ihm  i 
Fehler  nicht  unentdeckt  Wieb.  Der  alt« 
überhaupt  fo  fcharf,  dafs  er  uns  wohl  gar  : 
deckung  Aes  Irrthums  fener  ttriiiker  l^ri 
Die  Verknüpfung  der  Begebenheiten  (^wStt 
fMtm)  ift  ihm  in  der  Tragödie  das  Hdehfti 
eine  Darftellung  nicht  Aer  Men  fehen,  fond 
Handlungen,,  des  Lebens,  des  Glücks  und  Ui 
Glück  erlangt  man  nur  durch  Handlung,  d 
ben  danach  ^bft  ift  Handlung,.  iHebt  Befisfaai 
Befchaffenheit  aber  find  die  Sittenr,  an  welcl 
"den  MenCcfaea  erkennt»  und  nach  deseo  m 
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-Würdigkeit  zu  Ediiiffnog  dH  Glieds«  beurtheilt.  lo 
der  Tragödie  bandem  cue  Perfooeo  mcht;  um  ihre 
SIttM  darzulegen »  fondera  &e  lifcelleii  ihre  Sitten  dar 
um  der  HancUnogeD  willen:  Handluogund  Fabel 
find  der  Zweck  der  Tragödie.  In  der  TbAt ,  man 
kann  jetzt  keinen  AnMnblick  darüber  zwdfelhaft 
reyn,  was  man  von  didten  neuen  Anfiehten  der  alten 
Tragödie  balten  foUe.  Ni^r  ein  V^ort  noch  Aber 
den  fanderbaren,  dem  Sophokles  gemachten.  Vor* 
warf.  Vei^geffen  foll  (ich  diefer  Dichter  haben ,  ab 
er  dem  Wächter  in  der  Antigotie  einen  indifidueljen 
'Charakter  gab.  Darum ,  weil  er  diefs  nur  einmal 
gethan  hat/  Wie  können  wir  denn  ctiefes  yiriffen,  da 
uns  von  feinen  130  Scbaufpielen  nur^  7  geblieben 
find?  Wiedem  fey»  ein  SopholUes  ve^fet  fich  fp 
leicht  nicht,  und  er  mufste  wohl  Gründe  haben, 
warum  er  eb^n  hier  that ,  was  er  anderwärts  nnter- 
-Itefs.  Nahe  genug  liegt  diefer  Grund.  Wie,  wenn 
die  alten  Tragödiendiditer  in  ihren  Werken  da  nur 
'die  Herolde  hätten  charakterlos  fuftretea  laflen,  wo 
'fie  niolits  als  Inftrument,  an  jenen  Stellen  aber  mcht, 
wo*  fie,  als  Individuen,  mit  in  die  Begebenheit'  ver- 
wicicelt  waren  ?  Was  diefer  Vermuthunff  noch  mehr 
Gewicht  gibt,  iXt  der  Bote  in  Aefchylos  Perfern, 
*der  ebenfalls  nicht  als  blofses  Werkzeug  redet.  Die- 
fer feine,  fiebere  Takt  bey  den  alten  Tragikern 
läfst  fchotf  allein  weiter  fchliefsen ,  dafs  fie  an  qoth« 
wendigem  Stellen  das  Charakterifiren  noch  weniger 
werden  unterlaffen  haben,  das  fie,  nach  Ariftoteles, 
ohne  zu  fehlen  nicht  junterlaffen  konnten. 

Der  ganze.  Unterfchied  zwifchen  den  Alten  und 
denen  Neuen ,  die  den  Alten  an  die  Seite  gefetzt  zu- 
werden  verdienen,  möchte  fich  am  Ende  in  diefcm 
Punct  wohl  darauf  reduciren,  dafs  die  Neuem  pfy- 
ohologifcher  dabey*  verfahren  find ,  als  die  AHen. 
Forfcbt  man  uneingenon^men  den  Gründen  hi^von 
nach:  fo  lag  einer  der  vomehmften  wohl  in  der  Wahl 
des  Stoffes.  Die  Sujets  zu  den  Tragödien  der  AI- 
ten  waren  aus  der  Heroenperiode  der  Gefchichte  ih- 
rer Nation  genomm^,  und  die  Helden  des  tragi- 
fchen  HeroeacydttS  waren  nach  ihren  Charakteren 
^en'fo  bekannt,  als  die  Götter  felbft  Bey  uns, 
denen  Unbekannte  vorgeführt  werden,  ift  der  Fall 
weit  anders,  wiewohl  auch  der  unter  uns  zu  den 
Stümpern  gehört,  tier  hier,  ftatt  Geift  und  Sitten 
fi^ines  Helden  nns  in  deffen  Handlungen  zu  malen, 
feine  Zuflacht  zu  Schilderungen  nimmt,  welche  ge- 
wöhnlich B^MÜenten  von  der  lieben  Herrfchaft  ent- 
werfen. £in  zweyter  Grund,  Warum  die  Neuem 
mehr  ans  der  Natur  der  Seele  ihrer  Helden  entwi- 
ckeln muffen,  liegt  in  der  ferneren  Zurücktretung 
der  Götterweit.  Wo  der  Traeiker  der  Griechen , 
z.  B.  in  den  Perfern  des  Aefchylos ,  derMedea  des 
EuripHes  n.  a.  die  Gottheit  unmittelbar  wirkend  ein- 
tn.fcncn  konnte,  da  mufs  der  neuere  Dichter  nähert 
M^otivea  In  der  Seele  des  Helden  auffuchen,  wenn 
er  Giauoen  finden  wilL  Makbeths  Hexen  würden 
es  allen  sieht  thvn,  wenn  wir  nicht  in  Makbetbs 
Herzen  felbft  den  Zunder  fiihen,  in  lyelchem  der 
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Funke  die  Flamme  entzünden  kann«  Endlich  waren 
die  Alten  hier  in  der  That  um  etwas  ärmer  als  wir: 
denn  durch  die  Befchaffenheit  ihrer  Bühnen  notb* 
wendig  an  die  beiden  Einheiten ,  des  Orts  und  der 
Zeit,  gebunden ,  konnten  fie  keine  folche  fortfchrei* 
tenden  Handlungen  darftellen ,  bey  welchen  fie  bis 
zur  £nt Wickelung  von  fo  entfernten  Urfacbep ,  wel- 
che jene  Einheiten  aufgehoben  hätten,  hätten  zu* 
rückgehen  müflen.  Daher  die  Einfachheit  ihres 
Plans,  die  mindere  Verwickelung,  die  minder  ge- 
drängten Begebenheiten.  Dafs  fie,  übrigens  dasln- 
tereUe ,  welches  aus  allmälicer  Entwickelung ,  wel- 
che nothwendig  eine  VerwlcKelung  vorausfetzt,  kei- 
neswegs verfchmähten,  bezeugt  hinlänglich  der  Oe- 
dipus.  Mag  ich  doch  die  Begebenheit  voraus  wif- 
fen,  daran  Hegt  wenig  oder  nichts,  fondem  an  der 
Anlage  und  Fortleitung  des  Dichters  und  feiner  da« 
bejr  gezeigten  Runft  liegt  alles.  Aus  der  Gefchichte 
weifs  ich  doch  nur,  dafs  fich  etwas  ^wirklich  zuge- 
tragen habe,  von  dem  Dichter  erfahre  ich,  wie  es 
fich  möglicher  Weife  zutragen  konnte,,  und  darin 
liegt  der  Zauber  des  Interefle,  aufweichen  fich  So- 
phokles fo  gut  verftand,  dafs  er  es  damit  bis 
;nir  Spannung  trieb.  Wahr  ift's  freylich,  dafs  di^ 
Alten  auch  Stücke  ohne  alle  Verwicklung  ^hatten 
und  liebten;  allein  diefs  beweift  vielleicht  nicht 
mehr,  als  dafs  fie  empfänglicher  waren,  das  Schö* 
ne  und  Vortreffliche  jeder  Art  anzuerkennen,  als 
wir,  die  wir  uns  immer  erft  nach  dem  Leiften  ym* 
fehen ,  über  ölen  es  gefcblagen  ift.  Indefs  find  fich 
auch  bierin  dieZeitep  bey  den  Griechen  nicht  gleich: 
denn  die  alte  Tragödie  zeift  eine  dreyfache  Kntwick- 
lungsperiode;  fie  war  zuerit,  als  Recitative  zwifchen 
den  Chor  traten,  in  diefem  Zwifchentheile,  epifch, 
wovon  im  AeCchylos  noch  die  Spuren  fichtbar  find, 
wurde  dann  epifch  -  lyrifch  (daher  rechnen  wir  na- 
mentlich die  Perfer,  diefen  indirecten  höphft  genia- 
len Lobgefang  Athens),  und  bildete  endlich  die  dra- 
matifche  Form  aus,  mit  welcher  mehr  Handlung  und 
eben  damit  auch  mehr  Verwickelung  in  fie  kommen 
mufste.  Alfo  angefehen  erhalten  die  von  Sophokles 
bewirkten  Veränoerungen,  dafs  fein  Chor  mehr  Axh 
theii  an  der  Handlung  nahm-,  und  er  drey  redeftdo 
Perfonen  aufführte,  weit  mehr  Gewicht,  als  fie  fonit 
haben. 

Wie  es  nud  mit  dem  IJnterfchiede  der  Verftan- 
des-  und  Phantafie- Tragödien  ftehe,  ift  leicht  ein- 
zuleben, fie  find  wiUküfTich  hingebaute  Scheidewän« 
de.  Mag  eine  Verftandes  •  Tragödie  immerhin  ein 
treffliches  dramatifirtes,  oder  vielmehr  dialo^rtes, 
Lehrgedicht  feyn,  aber  fie  ift  eine  fchlechte  Trapör 
die.  Sollten  wir  das  Verfehlte  als  Mafsftab  neh* 
itien?  Shakespeare  in  feinen  am  vielfältigften  ver- 
fchiungenen  Tragödiei^  hat  imme^  Phantafie  -  Einheit. . 
Ue'brigens  müflen  Verftand  und  Phantafie  in  Gemein-' 
Ichaft  whrken,  und  das  gefchahu Überall  bev  Alten 
und  Neuen,  wo  feine  mitsgefchaffenen JEloboIde  zum 
Vorfehein  kamen. 
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1,     U0h0T^  d&H  fettigen  Zußand  ,un* 
\frer    fchönen     Künße    UMd    der 
Tkearie    derfm^hen. 

A.       P  or  $  f  i  ^. 

t*    Dram^ifcki  LUirätur^ 

c.    Tragödii. 

(Fortjeizung  von   Nmm^  6*) 

Ab.  BinfihrmgdesSckkkfalsmäerTVa^dli. 
ufser  den  geoannten  Unterrduedeo  zwifcheo  der 
antiken  und  modernen  Tragödie  ift  folgender 
keiner  der  unbedeutendften,  dars  in  der  antiken  das 
Schickfal ,  in  der  modernen  die  Leidenfchaften  der 
grofse  Hebel  fey,  'durch  den  alles  in  Bewegung  ge- 
'fttzt  werde.  Was  hat  es  alfo  mit  dem  Schickfal  auf 
fich,  welches^  wie  wir  gehört  haben  ,  SchilUr  eheU" 
falls  wieder  in  feibe  Würd^  eingefetzt  haben  foll? 

Unter  einigen  Gedanken  über  Schickfal  und  Beßim* 
mmg  Ton  Hn.  Prof.  TtBieh  (Zeit.  f.  d.  eleg.  W.  i8o6. 
St.  52O  befinden  fich  auch  tolgende  hierher  gehöri- 
ge:    9, Zwar  liegen  die    BeftimmungsgrOnde  einer 
Jeden  Handlung  verfcbloflTen  in    des   Veroanftigea 
Iruft»  aber  die  Folgen  find  mit  verflochten  in  den 
J^auf  der  Zeit.      Von  Entfchliefsnngen   ausgehend 
Icommt  ein  jedes  Menfchen-  und  menfchliche  Werk 
in  die  Welt;    der  ürkeim  sehört  dem  Willen  des 
Einzelnen;    die  Handlung  m  die  Geburt  des  Wol- 
lens ,  fie  reiht  fich  mit  in  die  Erfcbeinunffen  der  Zeit 
find  gehört  nicht  mehr  uns,    fondern  dem  grefseO 
unabinderlichen  Gange,  dts  Sohickfals.    Auch  di^ 
Himmlifcheo  mufsten   fon(t  hineinfchreiten  in  die 
i^t  lind  fich  dem  Fatum  unterordnen.     Zu  jenen 
hinauf  fchauten  eetröftet  die  fchwficbem  Sterbli- 
rhen,  wenn  dieies  ihnen  feine  Gunft  verweigerte. 
)3em  Schickfal  enirimien  zu  wollen  t  kam  keinem  in 
llen  befobeideneh  Sinn ;  ihm  -gßr  zu  trotzen »  wflrde 
allgemein  als  Raferev  gegolten  ^ben.    Ein  |^tttdi; 
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es  Hingeben»  ein  hannloües  Erwarten  der  Dinge» 
le  da  kommen  fpBmh  nicht  ein  anmafsendes  und  zu- 
cleich  knechtilohes  Beten  imd  Faften»  nin  es  dach 
leinen  Grillen  und  InterefTen  lenken  zu  laffen »  war 
cße  Fracht  eines  veralteten  Glaubens.** 

Das  Auguftftflck  diefes  Jahrs  von  der  Ißt.  feint 
Monedsfckrift  von  Deutfcken  und  Schwiiaurifchen  Getan -^ 
Uh,  S.  157.)  enthält  einen  Anffatz  U^fer  die  JTtider- 
änfUhrung  des  FatuMu  in  das  Drama »  deffen  Vf.  aber 
von  jenem  das  eerade  Gegentheil  behauptet.  Wem» 
andere  in  der  Ünterwtlrfigkeit  unter  das  unbezwin«* 
bare  Fatum  die  höcbfte  furhabenheit  finden ,  und  fa 
die  RefigiMion,  aus  Eii^cht  der  unausweichlichen 
Nothwendifkeit »  die  höcbfte  Warde  das  Menfchen 
zu  fetzen  fcheinen;  fo  fragt  E^r:  ob  eine  folche  Re« 
fignation  —  Tugend  fey»  oder  ob  nicht  vidmehr  dM 
jede  Tugend  aufhöre,  wo  eine  folche  Hingebung 
die  freythätige  Wahl  aufhebt,  indem  fie  aller  Ho£^ 
nung  und  Furcht  in  das  Herz  des  finnlich-  geiftigen 
Menfchen  den  Zutritt  verfperrt?  Er  fragt  ferner, 
ob  es  wohl  ohne  Tugend  moralifchie  Erhabenheit 
und  Würde  gebe?  Niemals  gab  es  eine  Tugend  oh- 
neRampf.  Wäre  mithin  die  bttliche  Kraft  des  Men- 
fchen ,  um  das  Schickfal  zu  bilden ,  zu  lenken  und 
zu  bändigen,  oder,  wo  diefs  unmöglich  ift ,  gröfser 
als  fein  Schickfal  zu  feyn,  nicht  weit  wQrdiger,  als 
das  Fatum ,  zur  leitenden  Gottheit  des  Drama*s  an- 

Ssnommen  zu  werden?  Was  wir  Schickfal  rennen, 
t  ja  doch  nur  grofsentheils  ein  Gebilde  menfchli- 
cher  Kraft.  Handelten  die  Menfchen  weife  und 
edel ,  ihr  ScUckfal  wflrde  fich  unvefffleichlicb  ver- 
beffern.  Jeder  hat  es  in  feiner  Gewalt,  trotz  aller 
Hinderniffe  und  Gecenftrebungen  des  Zeitalters  und 
der  Umftände  auf  der  unent weihten  Stelle  der  Tu- 

f;end  und  Wahrheit  ftandhafk  auszuharren;  und  hier- 
n  befteht  woh!  einzig  die  wahre  Erhabenheit,  die 
moralifcheGröfse,  die  Würde  des  Menfchen.  Das 
ilberlegte,  kaltblatige  Beugen  feiner  Seele  unter  das 
foch  eines  Schickfus,  welches  zum  Verbrechen« 
öder  zu  thörichten  Wageftflcken  hinsnreifsen  ftrebt« 
ift  eine  Befcfaimnfung  der  Vernunft «  eine  Entwei- 
hung der  moralifchen  Kraft  des  Menfchen.  Man 
fetze,  an  die  Stella  der  troftlofen  t^ichengeftalt  des 
onbarmherzigen  Fatums,  die  NemeCs  der  Alten, 
die  Vorfehung  der  Neuen.  Der  dramatifcben  Kunl^ 
liöehfter  und  wfirdigfter  Zweck  ift  es,  durch  Bot- 
G  ^  lar- 
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larvimg  und  Zdchü^ung  cies  Lafters  und  der  Thor* 
heit  den  Sieg  der  Tugi^d  zu  befördern. 

Di^es  frfeyjich  ift  es  gerade,  *\va«  ^e  neuern 
Aoftfaetiker  nicht  werden  zugeftchen  wollen:  denn 
wer  erinnert  fich  hier  nicht  an  Sciüller's  Sarkafm : 

Wenn  fich  dat  LaÜet  erbriclir,  (eut  lieh  die  T^^nd  sti  Tuch., 

Diefs  ift  allerdings  tu  frhneidend,  oBgleict*  auch  je» ' 
ne  Behauptung  zu  einfeitig  ift,  weil  fie  das  Gebiet 
dar  Tragödie  zu  fehr  befchräriken,  wo  nicht  gar 
verheeren,  wflrde.  Nicht  fiegend  aus  dfin. Kampfe 
kerv or gehnfoJI  ja  der  Held  der  Xr^ödie,  fqndern^ 
4en}  Verhängnifs  unterliegen.  Jßörewichter  und 
Schnrfcenals  die  Helden  d^rfelUen  aufgeftellt,  wür- 
den die  Gefalile  dtr  Furcht  und  des  Mitleids  nicht 
erregen,  wie  doch  gefchehen  foll.  Haiiptfache  ift 
immer,  dafs  die  ftolze  Sicherheit  gewarnt,  der  Üe- 
bermiith  herabgeftimmt,  die  irdifcne  Hoheit  an' ihre 
Schranken  erinnert,  und  die  Menfcbheit  Oberhaupt 
an  die  fchÖ;ie  Granze  gefQhrt  werde,  "wo  die  Reli- 
gion fich  als  reine  Gottesverehrung  in  ihren  beru- 
higenden Wirkungen  als  ^Tochter  des  Himmels  be- 
währt. Ift  dazu  nicht  zweyerley  nöthig,  etwas 
in  dem  handi^den  Menfchen  felbft,  und  eine  Ver- 
kettung der  Begebenheiten  von  au^en ,  feinen  Pia- 
»en  entgegen?  "Weit  entfernt,  dafs  hiedurch  eine 
dumpfe  Reßgnation  bewirkt  werden  follte,  wird 
vielmehr  das  Oeffthl  für  Recht  qnd.  Wahrheit  ge- 
fchärft,  und  eine  heilige  Gottesfurcht  nimmt  in  denr 
Rufen  Platz.  Mit  den  Göttern  foll  ßch  nicht  mejfen  ir- 
genä  ein  Menfch. 

Die  Hauptfrage  wörde^  demnach  dlefe  bleiben, 
ob  die  Ahen  (ich  unter  dem  Schickfal  eben  das 
dachten,  ^Is  die  Neuen,  in  dem  hier  angegebnen 
Sinne?  Ein  Auffatz  in  der  Abendzeitung  (i8o6-  ot.  40.)^ 
Das  Fatum  der  Aken  und  Neuem  zieht  fich  hierober 
blofs  mit  einem  alten  Spafs  aus  der  Sache,  wir  find 
aber  auch  fönft  nirgends  auf  eine  nähere  Erörterung 
diefer  doch  vor  allen  auszumachenden  Streitfrage 
geftofsen.'  Deshalb  möchte  es  hier  nicht  ganz  im* 
dienlich  fevn,  eine  Entfcheidun^  zu  weiterer  PrQr 
fung  einzufchalten.  „Die  alte  Tragödie  (teilt  den 
rohen  Menfchen  der  Urwelt,  die  neu«  den  gebilde- 
ten Menfchen  der  neuern  Zeiten  dar.  Die  Götter 
dts  rohen  Sohnes  der  Natur  find  leidenfchaftliche, 
eigenfinnige'i  despotifche  Wefen,  wie  er  felbft  ift; 
Alles  ift  Him  einem  l^linden  Schiekfal  unterworfen, 
das  von  den)  unbedingten,  lannifchen  Willen  diefer 
Weltregierer  abhängt.  Denn  wir  mOffen  wohl  be- 
merken ,  dafs  nicht  jede  Nothwendigkeit  der  Bege- 
benheiten unter  dem  alten  Schickfal  zu  verftehen 
i^y,  fondern  nur  di^,  welche  durch  den  unbeding- 
ten Willen  der  Götter  veranftaltet  werden.  Auch 
der  gebildete  Meäfch  erkennt  eine  gewiffe  Nothwen- 
digkeit,  ein  gewifTes  Schick f^,  das  nämlich,  wel- 
ches in  der  Verkettung  der  Dinge  feinen  Grund  hat» 
und  er  gibt  ihm  fein l^Iöck  alsdann  Schuld,  wetin 
er  ficht,  dafs  er  ihm  dut'ch  feine  Klugheit  und  Vor- 
ficht nicht  bat  ausweichen  können.  (Eberhards 
Aeßhetik,  IV,  199-  %•) 


Was  hat  maö  nufi  von  Hn.  Klingemanns  Aeufse- 
rung  zu  halten,  welcher  behaujptet:  ,«dafs  die  Frii- 
&ey  ob  es  möglich  fey,  —  nicht  in  d^n  Glauben  der 
Modernen  —  foridern  in  die  Poeße  das  Schickfal  zu- 
rückzufahren,  nur  Oberhaupt  aufgeworfen  werden 
konnte,  ift  nicht  aus  dem  modernen  Unglauben  an 
das  "^btOfat,  londern  lan  dfe  PöW/tf  llerÄifeiten ,  der 
kein  Ding  (?)  ubmöglich  feyn  darf,  und^die  eben 
durch  ihre  tiefere  Wahrheit  den  Glauben  an  fieh  be- 
dingt ,  und  eine  prekäre  fogcnannte  Aufklirunir 
ffinzlioh  ausfeWiefst;"  (Zeit.  f.  d.  eleg.  W.  '\%o6. 
St.  19.  S.  147.) 

Die  Antwort  hierauf,  däucht  uns,  liegt  in  dem, 
was  Hr.  KL  felbft  foebauptiet.  £r  behauptet  einen 
Glauben  an  die  Poefie;  aber  auch  diefer  Glaube  darf 
kein  biofeer  ScheingJaube,  obwohl  ein  Glaube  an 
den  Schein  feyn.  Will  uns  nun  die  Poefie  einen 
üiauben  an  das  Schickfal  zumuthen:  fo  mufs  diefer 
Qiauber  wenigften^  eben  fo  viel  fflr^fich  haben,  al$^ 
der  Glaube  an  Engel,  Genieen  ,^  Feen  und  Kobolde, 
wir  mfiffeit  uns  der  NichtWirklichkeit  gär  nicht  be« 
Wufst  werdjBp ,.  und  die  Wahr/cheiolichkeit  aUein 
mufs  uns  genügen  und  feffeln  können.  Das,  be- 
hauptet Hr.  Eberhard,  fey  mit  d^  Schickfal  der 
Alten  nur  in  dem  FaUe  möglich ,  als  das  Söjet  der 
Tragödie  atts  dewi  Kr^^ife  jener  alten  Weil  felbft  ge- 
nommen fey.  Die  Alten  lelbft  zeugen  für  ihn,  dafs 
er  hierin  Recht  habe*.  Wie  denn,  frttgen  wir,  wenn 
die  Alten  felb,f|  mit  der  blofsen  E^nf^hrung  des 
Schickfals  im  oben  feftgefteihen  Sinne  nicht  begnügt 
^wefen  waren,  wenigftens  nidht  zur  Zeit  dei*  voB- 
kommnern  Ausbildung  ihrer  Tragödie?  Wie,  wenn 
fie  aufser  des  Schicksals  nnb^ugfamem,  unwiderruf- 
lichem Befchlufs  jenes  Etwas  in  der  Bruft  des  Men- 
fchen noch  als  wefentliches  Erfordernifs  hinzu  ver- 
langt hätten?  Eriimern  wir  uns  nur',  dafs  die  Regeln 
des  Ariftoteles,  weit  entfernt,  beengende  Fefi'cln 
für  den  Dichter  zu  feyn,  vielmehr  blofs  die  Anzeige 
der  von  den  heften  griechifche»  Dichtern  feibft  ge- 
wählten Gefetze  find,  denen  fie  fich,  nach  Leßngj 
richtiger  Bemerkung,  mit  einer  Biegfamkeit  und  ei- 
nemVfc'rftande  unterwarfen, dafs  fie  unter  neun  Malen? 
fieben  Mal  weit  mehr  dabcy  gewannen  als  verloren  r 
erinnern  wir  uns  nur  deffen,  und  wir  werden  mit^ 
leichter  Möhe  eine  richtige  Einßcht  in  die  Maximen 
der  griechifchen  Tragiker  erhalten.  Da^.u  aber  wird 
uns  die  einzige  Frage  verhelfen:  Warum  verlangt 
denn  Ariftoteles  zu  dätn  Helden  einer  Tragödie  ei- 
nejQ  Mann,  zwar  von  grofsem  Charakter,  aber  doch 
nicht  firev  von  der  Gebrechlichkeit  meufchlicher  Na- 
tur, Fehlern  und  Schwachheiten?  Unftreitig  dar- 
um, weil  wir  fonft,  ftatt  mit  dem  Menfchen  oder 
der  Menfcbheit  zu  fympathiCren ,  nur  Groll  im  Her- 
ren gegen  das  Schreckensgefpenft  des  Schickfals  fah- 
len würden,  und,  ftatt  erhaben  und  aufgerichtet 
worden  zu  feyn,  nur  mit  lähmender  Niedergefchla- 
genheit  die  Bohne  verlaflen  würden.  Nun  aber  wä- 
re es  doch  mehjr  als  fonderbar,  wenn  man  uns  als 
Gefetz  aufdringen  wollte,  was  die  heften  Tragiker 
der  Griecfaeo  Telb£t  als  beengende  Fefiel  anfahen : 
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denn  wabrlicli,  nicht  ArJfteteles  ift  es,  der  hier  den 
Dickter  befchränkt. 

Man  ficht,  auch  ober  diefenPunct  können  die 
Acten  notrh  nrchf  als  gefcblofien  angefthen  werden. 
Wem  es  Ernft  ift,   hiezubeyzutragen,  dem  rathen 

'  wir ,  einen  trcfflicheii  Auffatz  des  verewigten  fler- 
der^  (Jdraflea,  St.  4.  S.  286  —  361.)  das  Drama  über- 
fclurieben,  ja  nicht  zu  fiberfehen :  denn,  unfers  WiC- 
fens,  eignet'fich  keiner  fo,  wie  diefer,  zur  BafiS  der 
noch  anzuftellenden  Unterfuchunffen  gemacht  zu 
werden.  Wir  unfers  Thcils  fchließen  hier  diefe  Be- 
trachtung mit  einem  treffenden  Wort  ans -einer  Un- 
terfucbung  über  einige  aUe  und  neue  Schickfatsfubeln. 
(Bmlinm  Mn4  Tartarus  St.  2r)  „Die  Tragödie,  als 
eine  fromme  Dienerin  der  KeÜgion  y  zibmt  den  Ue*' 

.  t^ermnth  ,  und-  Iwt  dem  feurigen  Rofs  der  Leiden* 
{chaft  Zaum  und  Gebifs  lan.  Den /Tyrannen,  dem 
Mistigen  der  Erde,  der  fich  in  ftolzemDOokel  v%r^ 
liiafs,  oder  Ober  feine  NebenbrOdcr  erhob,  beugt 
fie,  zur  Donath»  in  den  Staub»  und  zwingtrihn  zur 
Anerkennung  des  Gottes  in  feinem  .Innern,  deffeii: 
ewigen  Gefetzeo  niemand  uogeftraft  Hohn .  fprechen 
darf    Erkühnt  er  ficb  deCTen  dennoch :  fo  fallt  er  in 

'  die  Hände  der  Erinnyen ;  furchtbare  Strafgöttinnen, 
^le  fcbon  ein  unwiiiköriiehes  Vergehen  eben  fo 
f^reng  beftrafen,  wie  einen  willkürlichen  Fehltritt. 
Weder  Muth  noch  Tapferkeit  fchotzt  vor  den  Schlan» 
Mngeifsein,  und  fetibft  die  Weisheit  eines  Oedipus, 
3er  fo  klug  die  Räthfel  der  Sphinx  Jdfte,  verfängt 
fich  in  ihrem  icblapfrigeki ,  gefahrvollen  i»abjrri|itb. 

*      Docb  WM  kein  Verfland  dec  Weifeilen  fiebr« 
Dat  abodei  io  Uttfchwld  tio  Irommet  G^mütk« 

Und  fo  zeigen  (ich  dem  Auge  denn  auch  hier  verleb- 
nend  die  mit  in  die  Handlung  verflochtenen,  hoben 
weiblichen  Geftalten,  Hind  vollbringen,  wie  im  ge- 
milderten Contraft,  indem  fie  die  ichönfte  Harmo- 
Die  des  üniverfüms,  die  der  fittiichen  Weltordnuog, 
aus  ihrem  Innern  wiederklingen  lafTen ,  die  höchfte 
Apotheofe  ihres  Oefcblechts.  Töchter  des  Himmels 
und  der  Hölle,  einander  wie  völlig  entgegen  gefetzt, 
find  fie  doch  im  Grunde  nicht  nnterfcnieden,  als 
nach  ihrem  Zw^ck  :  denn  was  dietfe  rflchen,  das  ftel* 
Jen  jwne  dar,  nämlich  das  Schöne  felbft.  Aber  auch 
anfser  ihnen,  und  damit  nicht  alles  durch  ein  gänz- 
lich aufgehobenes  Gieichaewicht  um  den  Zufchauer 
in  Schwanken  gerathe,  fteht  in  der  Tragödie  der 
Aken  nach  .Eins  feft,  nämlich  der  Chor;  ein  felig 
lockendes  Eiland ,  das  ruhig  fpiegelnd  vom  Ufer  den 
Stürmen  zufielit,  mit  welchen  die  unten  vonLehlen- 
fcfaaft  wild  Ümhergetriebenen  zu  kämpfen  haben. 
Daher  befteht  er  denn  auch  meiftens  bey  den  Grie- 
chen aus  Jungfrauen,  Jünslingen,  Greifen  und  fol- 
cben  Perfonen ,  in  deren  Bufen  das  heilige  Kleinod 
der  Kühe ,  durch  den  hohen  Drang  des  äufsem  Le* 
beos ,  entweder  noch  keine  Störung  erlitt ,  oder  die 
in  den  Stürmen  deffelben  vielfältig  erprobt,  ßch 
eben  dadurch  ein  Recht  erwarben,  den  Unglückli- 
efaen  mit  weifem  Rath  an  die  Haod  zu  geben.'* 

(Dis.  Fmnfeiaung  /migt.) 
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Alles ,   was  in  jfen  Schriften  der  Alterthumsfor-- 
fcher  und  der  eleganten  Juriften  über  die  Moniei- 
pien  der  Römer  vorgetragen  wird,  ift  nicht  blofsio^ 

Segenwärtiger  Monographie  vereinigt ,  fondern  auch 
urch  neue  auf  kritifches  Quellenitudium  gebaute 
Unterfuchuncen  erweitert  und  geläutert,  und  in  einer 
lichtvollem  ördnuag  vorgetragen  worden.        '  " 

\  \m  erßen  üxJicYi  wird^'die  Oefchicbte  der  Rönii-'- 
fchen  Muöicipien  erzählt.     Gellius  I6,  13.  Angaben 
werden  als  die  Oaelle  aller  Verwirrungen  iihd  fal-* 
fchen   Begriffe   über   diefen  Oegenftand  bezeichnet 
und  verworfen ,  weil  fie  mit  den  übrigen  Zeuflniffeo 
der  Schriftfteller  in  eeradem  Widerfpruch  ftehen. 
t)a  fich  aber  doch  Gellius  zum  Therl  auf  einen  f^hr 
vollgültigen  Gewährsmann,  den  Hadrian  und  deffen 
im   Senat  gehaltene  Rede  beruft:    fobätte  man, 
dünkt   uns,    diefe  Stelle*  nicht  geradezu  als  abge«* 
fchmackt  verdammen,  fondern  auf  irgend  eine  Aus« 
gleichune  Bedacht  nehmen  follen. 

In  den  älteften  Zeiten  pffegten  die  Römer  die' 
Einwohner  der  von  ihnen  überwundenen  Städte  nach 
Rom  zu  ziehen  und  fie  zu  Römifchen  Borgern  z» 
machen.  In  der  Folge  wurde  das  Bürgerrecht  atoch: 
folchen  Fremden ,  die  nicht  nach  Rom  zogen  i  und 
ganzen  Städten  gegeben,  Entweder  mit  den  vollen 
Rechten  Römifcher  Bürger  oder  unter  Einfohrän* 
kungen.  Alle  Städte ,  denen  das  Bürgerrecht  cr- 
theiit  wurde,  Biefsen  Mnoicfpien.  Durch  das  Rö- 
mifche  Bnrgerrecbt  erhielt  eine  Stadt  alle  Rechte 
derjenigen  Bürger,  die  wirklich  zu  Ram  wohnten, 
jedoch  mit  der  EinfcbfänkuDg,  dafs  das  Stimmrecht 
liicht  in  den  Municipien  felbft,  fondern  einzig^  za 
Rom  ausreübt  werden  konnte:  die. Römifchen  Bfir« 
ger  der  JVlünicipien  alfo  zum  Stimmen  in  die  Volks- 
verfammlung  nach  Rom  kommen  mnfsten.  Ungeach« 
tet  die  Römifchen  Bürger  der  Municipien  im  AJlge* 
meinen  die  Römifchen  und  nicht  eigne  Gefetze  und 
Rechte  hatten :  fo  verloi'en  fie  darum  doch  nicht  ib*» 
re  befondorn  gottesdieniUichen  Einrichtungen ,  und 
eigne  Magiftrate  und  Senate,  von  welchen  die  Pri« 
vatangelegenbeiten  der  Stadt  verwaltet  wurden» 
Nach  unterdrückter  Frevheit  würde  tmter  den  Kai* 
fern  den  Municipien  das  otimmrecht  genommen.  Sie^ 
wurden  noch  mehr  herabgefetzt,  als  dem  ganzen 
Römifchen  Reich  ohne  Unterfcbied  das  Römifcho 
Bürgerrecht  ertheilt,  alle  Städte  fich  gleich  gemacht 
tmd  Municipien  genannt  wurden.  Gleichwohl  be« 
hielten  die  Municinien  einzeln  noch  manche  alte  Pri- 
vilegien und  Recnte;  einzelne  Menfchen,  Stände 
und  Städte  erhielten  durch  befondere  Vergünftignn- 

Sen  Vorrechte  und  Immunitäten  aufRoftender  an» 
ern,  Einigeeute  Reifer  erwarben  ficb  Verdienfta 
durch  eine  tre/flicbe  Organifirung  ,der  StadteverivaU 
tnng.  Conftantin  der  Grofse  brachte  dtn  Mnnici« 
pien  dorcb  Freygebigkeit  auf  ctor  einen  nnd  de^ 
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fchreckllcliftea  Dnrak  lof  rfar  asdeni  Seite  eiDcn 

grüTsea  Stofs  bey.    Juüao  fuobte  die  den  Municipieo 

l^cb|MM«a  Wunded  zu  baüea,  aber  dai  Elend  der- 

ielbfjD  ftitg  aster.  den  fiolgaDdu  Raifern  iinmer  hö- 

faer;   nur  die  vor  allen  bwOalligte  Cafte  dctr  Geift- 

liöbkeit    bafand   beb  ia  Wobll^ad  uod  Ueberflvfs. 

Ai»f  eioe  kurae  Zeit  wurde  der  Zuftand  der  Städte 

duf«b  Tbeodofius  den  JOngero  und  feine  Räobrten 

Nachfolger  irerbeffert.    Eine  grofse  Veränderung  in 

dem  Municipicnweien  brachte  es^benrori  dafs  unter 

leeMaflfirats 

kl  uocTfieub- 

wurde.    Kai- 

te  die  Curie» 

ze  Municijialv 

Auseioaniler- 
t.    C.  I.  i'ber 
■a  eigenthtlm- 
C  w.,    deren 
od  deren  Ver- 
on  ihnen  be- 
Yrird.     Dief« 
der  Provinz. 
Sie  kleinem  Streitigkeiten  der  Barger  unter  einan- 
der warden'von  verfcliiednen  Magiftratsperfonen  ger 
Ichlichtet.     Nicht  alias,  Vas  das  Municipium  an- 
gebtj  kafin  von  Magiftrat  allein  abgethan  werden, 
foBdero  das  Volk  hatte  be;  gawiffen  Diagen  feiae 
Stidtme mit  zu  geben.      C.  IL  von  der  Curie,  dem 
CoUegtum  der  Decmrionen ,  Verpflichtun|^  derfelbea 
zu  ihrem  Amt ,  ihren  Gefcfaäften  in  und  auber  der 
Curie*    ihren  Laften  und  ihren  Vorzfleen.    C.  lU. 
«OD  den   MunioipaläMitern ,     den   Magiftrateo   tiec 
Stidte  und  dea  übrisea  Dienften.  Die  hauptßchlicb- 
fttm  find  die  Duwmvtri,  AidÜu,  Curatoru  rtipubHctu» 
De/nforu  pltbu  f.  civitatis.    Noch  kommen  vor  Su- 
Jctptorts,  irewarxkatr  LimtBorekat,  Ciiratorea  frametf 
ti,    CarMoru  caUndttrüi    Seribat.     G.  IV.   von   der 
Verwaltung  derMunicipien.     Ueber  die  Öffentlichen 
Verpflichtungen,    MMimi  patrimoniatia,   f»rfo%alia, 
mixta,   OberlLeptionen ,   ober  die  Verwaltung  des 
Stadtvermfigens ,    der  Zölle,    der  Gnter  u.  T  w. ; 
fiber  Immunitäten,  aber  Beforguna  ä/Feotlicher  Ge- 
binde und   andrer  Werke;    Ober  Verwilligung  von 
Summen  zit  BeColdungen,  zu  Spielen  b.  dei^.;  über 
Vorkehrungen  zur  gewiiranhaftao  Verwaltung  der 
Municipieo. 

Wenn  auch  der  Natnr  der  Sache  nach  nicht  alle 
Fsncte  dlefes  verwickelten  Gegenftandes  zur  voU- 
kommenften  Klarheit  gebracht  worden  find:  fo  kann 
das  doch  dem  Ruhm  diefer  claffifchen  Schrift  kalneq 
Abbruch  tbun,  deren  Vf.  einen  Ehrenplatz  ncfaea 
^onius  und  äbnlicben  grQndlicken  Forfcbero  der 
Rom.  StaattwilTenrchaft  verdient.  Ungern  vermifst 
man  eine  vorgefetzte  Angabe  des  Inhalts  im  Einzel- 
nen und  RegUiar,  um  das  Nadifchlagen  zu  erleicfa- 
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Bbmjh,  b.   Frölich:    Ernß  HHnritSt  Friedrieh  Ahle- 
mmtn's,.  ehemaligen  FeTil-  undGarnifunpredigers.. 
zu  Berlin,  und   nachhericen  Stadtpredigers  an 
der  Hauptkirche  zu  ät.  Marien  in  Frankfurt  an 
der  Oder^  gßifiluiu  Rtät».  Ausgewählt  und  oebft 
einer  kurzen  Biographie  desWs.  berauegegebea 
von  ff^tlhelm  Traugott  Krmg,  ernanntem  ordentl. 
ProFeffor  der  Philöfbphie  zu  Königsberg ,  Mit- 
flliede  der  Societät  der  Wiffenfcbanen  und  Kda- 
Re  zu  Peankfurt  an   der  Oder,  und  Hfareomit- 
allede  der  lateJuifcbenGefellfcbaft  zuJena.  ISOS- 
XVin  u.  380  :i.  g.  (I  Rthlr.  la  gr.) 
Der  Tod  dei  Vfs.  and  der  UMftimd,  dah  diafir 
Plredigteo  nicht  ronibra  felbft  Zum  Drucke'beftimmt,. 
ibndern  auf  Veriangen  eraiger  Prennde  ttad.Zvterer 
des  Verfterbenen   von   einer  fVetnden  Hmd  gafam- 
melt  and  herausgegeben  worden   find ,    macht  eine 
genaue,   tfefejndrinsende  Kritik  derfclben  flbei^af- 
Dg.     Wir  Wellen  alu)  blofs  unfern  Leiern  die  Verfi. 
eherung  geben,    dafs   diefe  Ahlemaanlfehen  Raden 
hn  Ganzen  genommen,  fehrgutfind,  keine  alltärii'- 
eben  und  eemeinen  Themata  abbandetn,  viel  Wut- 
«nd  Menlchfnkenntnffa   verratben   uad  fich   haupt> 
fSchlich  durch  ihren  praktifchen  Inhalt,  durch  ihre 
rein  moralifche  Tendenz  empfehlenL     Der  Heraosg. 
fagt  in  der  Vorrede,   dafs  man  eine gewiffe  andrin- 
gende Herzlichkeit,  einen  lebendigen  und  aufgeklär- 
ten Eifer  fOr  Sittlichkeit,   Religion  und  Menfohen* 
wohl,  eine  verftXndige  WabI  nicht  gemeiaer  Haupt« 
Tatze,  und  eine  zweckmäfsige  Betiandlttog  derfelben 
in  einer  edeJn ,  gebildeten  und  doch  populären  Spra- 
che nicht  darin  vermilTen  werde;  una  wir  ftimmen 
ihm  in  diefeni  Urtheile  gern  bey.     Nur  könuen  wir, 
die  Art  und  Weife  nicht  billigen,  wie  der  Vf.  dis- 
ponirt  hat:  denn  die  Eintheilung  erfchöpft  entweder 
den  Gegenftand  nicht,  oder  fie  ift  uanatUrlicb,  oder 
fie  fehlt  ganz  und  alles  läuft  ohne  Abfcbnitte  und 
Rubepuocte  in  einem  fort.  —    Die  von  Hn.  K.  ver- 
fertigte biograpbifche  Darrtellung  des  Vfs.   ift  nur 
kurze  Skizze,  und  die  Lebensumltände  des  Verftor* 
benan  enthalten  nichts  merkwürdiges. 


Haurovkr,  b.  den  Gebr.  Hahn :  FritdrUk  von  Bit- 
lov's  und  Dr.  Thtodor  Htwemtmn's ,  Königlich' 
Orofsbritannifche  und  CnurfdrOlicb  Braun« 
fchweig-  Lflneburgifche  Oberappellationsräthe, 
prakH/cke  ErärteruMgm  ans  aUen  TluUen  dir  Rechts- 
gtUhrfimieÜ,  hin-und  wieder  mit  UrtheilsTprO- 
cben  des  ZeUefchen  Tribunals  und  der  fibngea 
Juftizhöfe  beftSrkt.  Erßer  Band.  Zweytt  Auf- 
lage. i8aA.  XVIII  u.  3S6  S.  4.  (i  Rtbir.  18  gr-) 
(S.  d.  Rec.  A.  L.  Z.  1798.  Nom.  309.) 


57 


Num.  8. 


si 


E   R  G  Ä  N  Z   U  N  G  S   B  L   Ä  T  T  E  R 


ZTTR 


ALLGEM.     LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Sonnabends,     den  '17.   Januar   1807. 


BIBLISCHE   LITERATUR. 

Hov  im  Voigtlaode ,  b.  Grau:   Novum  Teßameniwm 

fraeee.  Ad  Codices  Mosqu^nfes  utriu^que  bi- 
lio|hecaeSS.  fyoodi  et  tabularii  ixnperiaiis^item 
AuguftanoSy  Dresdenfes,  Goettiogenfes,  Gotha- 
nos,  GuelpherbytanoS)  Langen,  Monacbienfes» 
.  Lfpfienfes,  Nicepbori  et  Zittavienfem ,  adhibitis 
patrum  graecorum  iectiooibus,  editionibus  N. 
Teftamaoti  principibus  et  doctorum  virornm  11« 
beUis  criticis,  itenim  receofuit,  fectiones  ma- 
ioras  et  iniiiore«^  Eqfebii ,  Eutbalii  et  Andreae 
Caefarien6$  notavity  primum  qaoque  nunc  le- 
ctioms  ecciefiafticas  ex  ufu  ecclefkie  graecae  de- 
figoavit  ac  fynaxaria  evangeljaril  et  praxapoftoli 
addidit  et  criticis  interpoütis  animadyerfionibus 
edidit  Chriftianus  Fridericus  de  Mattkaei.  Tom.  //. 
continens  Actu.^  ^poftoL'et  epift.  catbol.  1804. 
327  S.  g.     (i  Rthlr.  12  gr.) 

rSey  dem  Gebrauche  diefes  Theils  iriufs  man  (ich 
^^  aus  dem  erfien  S.  677.  daran  crinHern,  dafs  die 
den  Varianten  hinzugefügten  Buchftaben  A  bis  £, 
keine  cpdkis  bezeichnen,  fondern  den  Werth  der 
Varianten  und  den  ihnen  beyzulegenden  Grad  der  grö^ 
fseren  oder  minderen  WahrfcheiDlichkeit  andeuten. 
Keinen  Buchftaben  findet  man  häufiger  als  £,  d.  i. 
Uctio  minitne  probabilis  ac  prorfus  reiicienidy  und  da 
"  jentftehet  fehr  natürlich  die  Frage:  war  es  der  Mähe 
werth ,  fö  viele  verwerfliche  Lesarten  anzuführen , 
zumal  da  Hr.  M.  den  Grund ,  warum  er  fie  für  ver- 
werflicb  hält,  feiten  angibt  Dafs  t;.  eine  Abbrevia- 
tur für  vide  fey,  ift  a.  a.  O.  angezeigt.  Aber  was 
P.  andeutet  ift  nicht  gefagt.  P.  folget  auf  v.  und  v. 
P.  ift  vidi  priarem  (editionem) :  denn  diefe  mufs  man  , 
ivenn  man  die  gegenwärtige  mit  Nutzen  gebrauchen 
will,  zur  Hand  haben,  z.  B.  S.  139.  Ifidori  feholion 
finfti  caret  nifi  ita  legatur  etc.  Ammonii  fchotium  etc. 
Weder  jenes  noch  dieies  fcholiotriU  in  der  gegenwär- 
tigen Ausgabe  abgedruckt,  und  die  ficii  darauf  be- 
ziehende Note  kaiin  nicht  ohne  Einficht  der  Scholien 
in  der>fröhern  Ausgabe  verftanden  werden.  Dafs 
feit  der  erßen  Aui^gabe  mehrere  Codd,  verglichen  find, 
und  zwar  bey  den  katholifchen  Briefen  vier,  fagt 
der  Vf.  ausdrücKlich  S.  219.  So  viele  hat  er  auch 
wcnigftens  bey  der  Ap.  Gefch.  benutzt.  S.  49.  Von 
Ergänzungsbläner  zur  A,  L.  Z.  1807.5 


diefen  codd.  wird  .aber  keine  Befchreibung  gegeben. 
Wahrfcheiülich  findet  man  fie  dereinft  in  der  Vorre- 
de zum  dritten  Theile  der,  nach  dem  Verfprechen  ift 
den  Addendm  mit  einer  langen  Vorrede  verfeben  w^(^- 
den  wird.  Der  zwegte,  wie  der  erfie,  entbehrt  ih** 
rer  ganz,  und  der  dritte,  obgleich  er  fchon 'vor  läo* 
ger  als  einem  Jahre  verfprochen  war,  ift  noch  nicht 
erfchienen.  Wenn  man  die  erßemit der zweytenAnS" 
gäbe  vergleicht  9  fo  findet  man  zwar  Abweichungen » 
(denn  die  Kritik  ift  an  fich^fchwankend  und  unge- 
wifs,)  im  Ganzen  aber  hat  der  Vf-  fein  Urtbeil  über 
die  Lesarten  feiten  geändert.  Hier  find  eitrige  Bey* 
fpiele  von  Abweichungen  der  zweigten  Ausgabe  voa 
cfer  erßen ,  die  wir  unter  der  grofsen  Menge  v©n  Ue- 
bereinftlmmungen  mit  Mühe  haben  auffuchen  muf- 
fen, '  Ap.  Gefch.  IG,  I.  wird  ijfv  weggelaffen ,  und 
ftatt  o-Tfi/^c  gefetzt  ^rrafpec^  ir,  36.  lehlt  iv  vor  rj 
iKukifa/x.  II,  23.  f^y  vor  ii^ttv.  13,  24.  XaS  vorr^ 
hpck^Xf.  14,  l'  notl  vor  iiiovrif  V.  10.  ^Aotro  ftatt  iiL 
kerOf  V.  I  j  Tf^ekoy  ftatt  ij^ekef  15,  lg-  war  in  der 
erften  Ausgabe  in  Klammem  eingefcfaioffen ,  ift  in 
diefer  ganz  auSgelaffen ,  auch  aus  dem  Grunde,  weil 
Ober  diefen  Vers  fo  viele  Verlauten  vorbanden  find, 
wodurch  er  der  ünechtheit  verdächtig  wird.  V.  aa. 
rf  fehlt  vor  ir«Ay,  V.  32.  /ot/Vac  rs  ftatt  loväag  ii, 
i6>  12.  «ury  ftatt  r«Jry ,  17,  lO-  eiinfB^av  rSv  iovMant 
ftatt  /  /ä,  V.  27.  nafye  ftatt  «ä/to/y«,  lg»  19.  n»l 
inefvovQ  ftatt  u^fnefvvQ,  19,  27.  iefov  iftifitio^  ftatt  « 
/,  20,  35.  rov  koyov  ftatt  rSvk6yo9v,  21,  r.  r^v  nS  Itatt 
tovkSv,  V.  13.  iitenft^Kj  TB  ftatt  iii,  V.  31.  (rrsiptuf 
ftatt  ffxs/p7jC9  22,  27.  Ol}  ftatt  rfi  ffu,  24,  16.  ix»v  tt^oq 
ra  ftatt  tx^iv  rpoe.  Aus  diefen  ßeyfpielen  wifd  es 
zur  Genüge; erhellen,  dafs  die  neue  Ausgabe  von 
der  vorigen  wenig  verfchieden  ift ,  und  dafs,  wenn 
man  die  kritifchen  Grundfätze,  vyörnach  diefe  ge« 
bildet  worden  ift,  nicht  billiget»  auch  jene  keinen 
Beyfall  erhalten  wird.  Gleich  die  erfte  Seite,  wo 
über  die  vielen  Variante  in  der  An.  Gefch.  geklagt 
wird ,  enthält  ein  folches  unkritifcnes  Urtheil:  ror- 
ruptiones  verfionum  Syrarum  Bedae  et  fcribae  codfcis  D 
omnem  wodum  excedunt.  Etenim  ad  ludibrium  et  lecto^ 
Yum  et  litterarum  facrarmm  excogitatae  funt.  Die  ar- 
men Manufcripte,  Verfionen  und  Kirchenväter,  aus 
denen  Lesarten  y  ^ie  von  den  *  aus  den  Moskauer 
Mff.  entlehnten  und  von  Hn.  üf.  in  Schutz  genom- 
roenen  abweichen ,  ausgehoben  find »  werdea  tüch- 
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iig  ausgefcbolten  und  die  ihnen  trauen  mit  Verach-^ 
tung  benandelt.  Gleich  das  erfte  Kap.  Anoftelgefch. 
ibll  zum  Belege  dienen,  was  für  eine  Menge  von 
nugis  Wetftein  und  Oriesbach  aus  den  codd.  beyge- 
bracht  haben.  Der  Schreiber  von  Wetftein's  D.^  ley 
ein  yi:«rrfl,  Apoftelgefch.  3,4.,  fein  Text  fcurrilis  re- 
cenßo,  und  die  Varianten  zu  V.  13,  14.  jjmJ^oiX«,  der- 
gleichen der  verlorne  Sohn  beym  Lukas^  nicht  effen 
möchte.  Aus  den  lateinifchen  Cödd.  feyen  mehrere 
Griechifche  rotfi.  corrnmpirt,  Apoftelgefob.  5,' 36*^ 
von  unwiffenden  Menfchen  mit  Hülfe  der  Lexika 
fabricirt  69  10.  Die  alten  Verfionen  gelten  nicht 
viel,  fle  feyen  pueriles  et  inficetae,  die' fo  wie  die 
Codd.  der  unteriten  Ciaffe  (das  find  aber  alle  die, 
weleheHr.  iH  nicht  conferirt  hat),  und  c^ie  theils^  zu* 
fälligen,  theils  mit  Fleifs  gemachten  Corruptionen 
der  Kirchenväter  als  Rüitzeuge  gegen  die  heil. 
Schrift  vorgeführt  werden  i.  Petr.  i,  17.  Welch 
ein  Urtheil!  Sollte  man  fich  nicht  in  den  Anfang 
des:  achtzehnten  Jahrhunderts  zurückgefetzt,  una 
hier  einen  Whitby  zu  hören  glauben,  d^  die  Be- 
mühungen des  Millius  bey  den  Theologen  verdäch« 
tig  machen  wollte!  Und  doch  verfictiert  Hr.  A7. 
i.retr;  j,  i8»»  dafs  er  bey  der  Wahl  weder  auf  Dog- 
siatik,  noch  Afcetik,  noch  Homiletik,  noch  Pole«* 
mik,  noch  Haerefie,  noch  Orthodoxie  Rflckficbt 
nehme ,  fondern  folche  Codd.  zum  Grunde  lege ,  die 
von  den  Dogmatikern  und  fchlechten  Kritikern  ac 
fcurris  (wir  fürchten^  dafs  dem  Nachdruck  etwas 
enteeben  möchte,  wenn  wir  es  überfetzten)  nicht 
verralfcht  find.  Zu  Apoftelgefch.  sg,  19.  hatte  Gries* 
bach  bemerkt,  dafs  Sifra  poflerior  cum  aßerifca  nach 
hvixfwv  einrücke  MtißooSvroifv'  xipe  rov  ix'^pov  ^fiSv 
und  nach  netniyopifacii ,  dkk'  Tvu  (roivu  ttjv  ^vxifv  /mu  in 
^vccTou.  Diefes  mufs  man  wiffen,  um  die  feine  und 
witzige  Note  des  Hn.  M.  zu  verftehen ,  der  nur  den 
letztern  Znfatz  anführt,  und  mit  feinem  Verdam* 
znungszeicheh  E.  verfiehet,  worauf  er  folgendes  hin^ 
zufetzt:  jIus  taufenden  twey  Lorken  (der  eine  ift  der 
zuerft  angefahrte,  aber  von  Hn.  M.  ausgelaffene.  Zu«- 
fatz)  zur  Probe  vom  Syrer  in  einem  (Einem)  Verfcy 
eUe  Hicta  einmal  fTetfieih's  D.  >  noch  Beda ,  noch  Luctfer 
kritifchen  Andenkens  (ein  von  Griesbach  mehrmalen 
,citirter  Kirchenvater  des  vierten  Jahrhunderts,  def* 
fen  Name  dem  Ho.  lU.  zu  Snötteleien  Gelegenheit 
gibt  Apoftelgefch.  4,  ig-  5»  15.;  empfehlen.  Ad  porcos 
f/liHsmodi  nugas  9  quae  ad  turbandos  et  infamandos  li* 
bros  fc^cros  excogitatae  funt  v.  Griesb.  Die  Kirchen- 
väter find  dem  Hn.  M.  keine  zaverläffige  Quelle, 
aus  welcher  Varianten  .  gefchöpft  werden  können. 
Ex  patrlbus  Graecis  dijcrepantes  lectiones  ab  eorum  in» 
cogitantiay  negligentia,  audacia  levitate  ortae  repeti  non 
poterant  Jak.  i,  i.  und  in  dem  Eingang  zu  i.  Petr. 
neifsen  ihre  Schriften  tenebricofa  fcripta  x  atracaligine 
ctrcumfufa.  Wenn  Griesbach  Varianten  daraus  an» 
führt,  fo  bringt  Hr.  iH  oft  andere  Stellen  aus  dem- 
felbea  Kirchenvater  bey,  die  die  Texteslesart' ent* 
halten,  und  er  glaubt  dadurch  jenes  Zeugnifs  völlig 
entkräftet  zu  baoen.  Allein  hat  nicht,  wenn  ande« 
re  Öründe  fehlen ,  die  Variante  fo  viel  Recht,  für  die 


in  dem  Codex  gefundene  Lesart  gehalten  zu  werden 
als  die  andere,   welche  unfer  Text  "hat?    Am  grob- 
ften  aber  vprfflndiget  ficb  Hr.  M.  an  Hn.'  G.  dadurch, 
dafs  er  ihn  zum  Lügner  macht,    und  ihm  böfe  Ab- 
fichten  Schuld  gibt.     Denn  wenn  Hr.  G.  die  Varian« 
te  anführt,  fo  lä'ugnet  er  damit  nicht,  dafs  nach  der 
Lesart  des  Textes  der  Spruch  in  einer  andern  Stelle 
vorkomme.     Viel  weniger  kann  auch  nur  mit  einem 
Schein  der  Wah/heit  Hn:G.  des  böfen  Willens,  die 
Religions»  Urkunden  durch  den  von  ihm  gefaramel- 
ten   Varianten  -  Vorrath  uDgewifs  zu  machen^    be- 
fchuldiget  werden.     Wer  ffch  dergleichen  Vermn- 
Ihungen    gegen    einen    allgemein    gefchä'tzten   Got- 
tesgelehrten   erlaubt,      überladet    fich    felbft    mit 
Schimpf  und  Schande.    Apoftelgefch.  6,  7.      Tales 
funt  citationes  Griesbachianae !  (der  aus  Chryfoftomus 
ra5    nvpfov    anführt,     rov  ^tov   Obergeht).       Ut   te* 
ctores  ludibrio  habeat.      14,  14.   lUud  autem  vix  fe» 
rendum  quod  Griesbachius  tarn  impudenter  mentitur, 
eiusque  mendaciis  lectores  ßmplices  decipiuntur.     16,  10. 
Griesbachius  utrumque  edidit  —  Hac  impoftura  poflea 
habebit  opus.    Jak.  i,  19.  Griesb.  hie  itffe  coecus  fuit  — 
Ita  locis  fere  innumerabilibus  Griesbachius  Latiniflarum 
nugas  pro  variis  lectionibus  hominibus  fimpliciter  obtru* 
fit  y  fcuicet  ut  quantum  in  ipfo  effet  dubia  redderet  pmnia.    , 
I  Job.  r,  ao.  —  hanc  Griesbachianam  crijin  accommodct» 
bunt  locis  atiis  iv  oT^  notnoTjd'wc  7J  not]  ivTjd^ooe  ixetxovpy^'  > 
a8v.     Da  Hr.  M.  feinen  Vorgänger,  den  er  fich  auch 
zu  feinem  Gegner  aus;erfehen   nat,   mit  fo  weniger 
Schonung  behandelt ,   fo  follte  man  erwarten ,    aafs 
er  io  Anführung  der  Thatfachen,    die  er  Griesba- 
eben  zur  Laft  legt ,   fich  nicht  geirrt  hätte.   .  Allein 
auch  hierin  fehlt  Hr.  M.  Apoftelgefcb-  öS»  28-  wun- 
dert er  fich  darüber,  dafs  G.,  obgleich  er  behauptet 
hätte,    dafs    die    wahre   Lesart    ohne    fonderJiche 
Schwierigkeit  ausgemacht   werden    könnte,    doch 
Tov  Stpv  über  rov  xvp/ov  gefetzt  und  aus  einer  Lesart 
2 wey  gemacht  hätte,    d-eov  vero ,  quod  nonun  efl  fplen^- 
didius  quam  uvploVf    lUteris  fplendidiortbus  expreffit. 
.Wer  die  Oekonomie  der  Griesbachfchen  Ausgabe 
nur  einiger  Mafsen  kennt,   wird  das  Ungegründete 
diefer  Bemerkung  foeleich  einfehen.     Apoftelgefch« 
1,8«  zu  dem  fehlencfen  '^iv  vor  Wtry  wirn  eine  Stelle 
aus  Origenes,  wo  es  fehlf,  und  eine  andere ,  wo  es 
nicht  feblt ,  angeführt.     Omiffum  iv  notavity  fervatum 
non  notcwit  Griesb.    Sic  ergo  lectores  decipiuntur.    Qiiid 
vero  ex  Orisene  efficitur?  Nihil.    Griesb.  in  feinen  No-. 
ten  fammelte  Varianten.    Die  Anzeige  der  mit  dem 
Text  Obereinftimmenden  Ailegate  gehörte  nicht  in 
eine  Sammlung  von  abweichenden  Lesarien.      Da, 
wohin  fie  gehörte,  in  der  vollftändigen  Darftellung 
des  griechifchen  Te^ctes  des  N.  T. ,  wie  ihn  Orige» 
nes  gelefen  hat,  in  Symbotae  critic.  T.  II.  p.  457.  hat 
er  die  Abweichpng  bemerkt.    In  dtr  zw^ten  Ausga- 
be des  N.  T.  fteht  bey  Orig.  femely  -ein  Wink,   dafs 
auch  eine  andere  Lesart  bey  ihm  zu  finden  fey.     3, 
44.  zu  TtirrBvovrgg  führt  Hn  M,  Varianten  bvs  Orige- 
nes  an  mit  der  Note  ff^etßenius  in  Origene  aliquid, 
Griesbachius  nihil  omnino  vidit.      Hatte  denn  G.  ver- 
fprochen»  a/^  Varianten  >  die  zu  finden  wären ,  fei- 


ner 
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Der  Ausgabe  des  N.  T.  einzuverleiben?^  Hatte  er 
nicht  vielmebr  ausdrücklich  gefügt ,  dafs  er  nur  eine 
Auswahl  geben  wplJe?    Und   waren  die  Varianten 
nicht  von  der  Art,  dafs  fie  füglich  weggelaffcn  wer- 
den konnten?    Da,  wo  fie  ihren  Platz  haben  mufs- 
ten ,  in  dem  Abdruck  des  N.  T.  nach  der  rein  Ori- 
genianifchen  Kecenfion,   ftehen  fie  a.  a.  O.  p.  45g. 
Wenn  wir  auf  die  Weife  die  AHegata  aus  dem  Orfge- 
nes bey  dem  Hn.  M.  noch  weiter  untcrfuohen  woll- 
ten; (o  würde  das  Unftatthafte  der  Rügen,  die  Hr. 
M  gegen  G,    vorbringt,    noch    mehr    einleuchten. 
Griesbach  wird  oft  der  Vorwurf  gemacht,  dafs  er 
'  die  Eo^cerpte  der*  Pa^r^x  aus  dem  VVetftein  nehme. 
JJr.  M.y   der  feinen  Gegner  zur  Quelle  gehen  heifst, 
hätte  beftändig  felbft  daraus  fchöpfen ,  |ind  die  Les- 
arten der  Wetfteinfcben  Codd.  A.  und  P.  nicht  aus 
Wetftein ,  fondern  ihren  Editoren  Woide  und  Kip- 
ling nehmen  foJien.    Diefe  aber  lefen  Ajpoftelgefcb. 
Ig,  7*  nicht  avPopocvax,  fondern  ^wofiopcovcoc,  wie  Gr» 
in  feiner  neuen  Ausgabe ,  die  Hr.  Af.  noch  nicht  ge- 
'  brauchen   konnte,  angeführt  hat;      Wenn  Hr.  JH. 
Kiplings  Ausgabe  vom  Cod.  D.  nachgefchlaffen  hät- 
te, wie  man  von  ihm  als  Kritiker  verlangen  konnte: 
fo  würde  er  feine  Note  zu  Apoftelgefch.  189  21.  dvx- 
ucifM'yf/»    weggeftrichen  haben.      Denn  wenn   gleich 
nach  K.  Verucherung  ««/t^^  von  einer  andern  Hand 
ift:  fo  ift  doch  von  der  erften  Lesart  nichts  Ynehr  zu 
feben  übrig.     Da  Cod.D*,  Her  demHn.  M.  ein  Gräuel 
,Jft,  oft.mit  Ä  oder   f^atic.  1209  übereinftimmt:  fo 
werden  deffen  Lesarten  oft  getadelt;  aber  nicht  im- 
mer mit  Recht,  z,  ii.  Apoftelgefch^  19,  39.  irsp}  iri» 
f»v  —  Birch  ex  B.  notavlt  irsp»tTepa>  cum  jota  Jübjcripto 
qui  irror  eft  matdfefius.      Das  Jota  fubfcriptum  mufs 
ein  DruöKfehler  bey  Birch  texn.     Denn  es  gibt  kein 
Jota  fubfcriptum  in   dem  mit  Uncialbuchftaben  ge- 
fchriebenen  Codex  B  und  es  fteht  auch  ftatt  deffen 
kein  i  hinter  ü,    wie -den  Hn.  A7.  die  in  Blanchini 
Evcmgeliar.  aus  diefem  Codex  in  Kupfer  geftochene 
Probe  hatte  belehren  können.     Die  in  den  Text  auf- 

Eenommenen  Lesarten  find  mit  einem  Sternchen* 
ezeichnet,  und  in  den  Noten  wird  die  alte  Lesart 
mit  der,  welcher  der  Vorzug  gegeben  ift,  angeführt.  . 
Apoftelgefeh.  26,  24.  findet  fich  diefes  Zeichen  aus 
einem  unSvunerklärlichen  Verfehen  vor  ö-*  und  ohne 
eine  fich  darauf  beziehende  Note.  Die  unbefcheide- 
ne  Art,  wie  Hr.  6.  behandelt  wird,  ift  vorher  mit 
Belegen  dargethan.  Zur  Ehre  des  Hn.  M.  gereicht 
es,  dafs  er  andern  Gelehrten  das  ihnen  gebührende 
Lob  nicht  verfagt  z.  B.  dem  Hn.  Holmes  in  England 
für  den  er  Codd.  der  LXX  verglichen  hat,  und  dem 
Hn.  V.  ]Präf.  Henke  in  Helmftadt,  auf  deffen  Anrar 
then  er  die  Variante  ot/x  TJnov^xfiav  Apoftelgefeh.  4, 
20,  die  jener  in  dem  Cod.  homiiiar.Chryfofl.  auf  der 
Univerfitats-  Bibliothek  zu  Helmftadt  geJFunden ,  er- 
wähnt hat,  obgleich  er  ihr  keinen  Werth  beylegt. 
Wir  fetzen  hinsOi,  dafs  Henke  die  Lesart  anführt  in 
Commentarii  de  reb.  novit  literar*  Fafcic.  L  p.  192. 
Helmftad.  177g,  Griesbach  aber^fie  gar  nicht  geach- 
tet hat.  Das  vornahmfte  Verdienft  des  Hn.  M.  um 
die  Kritik  iXt,   dals  er  die  A^^^g^ta  der  Kirchen vä- 


da 

ter  genauer  und  ausführlicher  nachgewiefen  hat,  als 
feine  Vorgänger,  auch  hin  und  wieder  einige  gute 
"  exegetifche  Bemerkungen  eingeftreuet  hat  z.  B.  Apo- 
ftelgefeh. 5,  24.  II,  19.  20.  19»  40. 

PHTSIK. 

KopiiKRAGEN,  b.  Brummer:  P.  F.  Abildgaards  und 
E.  nborg^s  Bandbuch  der  Naturlehre  für  Thier^ 
ärzte:  Aus  dem  Dänifchen  Ober  fetzt  von  C.  K 
Pfaffy  Dr.  d.  Med. ,  aufserordentl.  Pfof.  d.  Arz- 
neywiffenfch.  u.  ordentl.  Prof.  d.  Phil,  zu  Riel. 
1802.    383  S.  gr.  8.   (iRthlr.  i*gr.) 

Nach  dem  Plane  der  Vff.  follte  diefes  Buch  keine 
voUftändige  Naturlehre  feyn ,  fondern  blofe  das  für 
Thierarzte  VViffenswürdigfte  aus  derfelben  enthalte>^ ; 
.  deshalb  hat  ihm  auch  der  Ueberfetzer  keine  Zufätze 
gegeben,  fondern  blofs  in  der  Lehre  vom  Galvanis- 
mus  dasjenige  beygefügt,  was  er  für  eben  fo  wiffens- 
würdig  hielt,  als  dasjenige,  welches  die  Vff.  aufge- 
nommen  haben  und  was  fie  auch  hier  gewifs  felbft 
mit  eingefchaltet  hätten,  wenn  es  zu  jener  Zeit  fchon 
bekannt  eewefen  wäre.  Zur  üeberfetzung  bewog 
Hn.  Pf  äff  der  dringende  Wunfch  der  Vif.,  welche 

f;laubten ,  dafs  diefes  Wei^k  auch  den  Vcterinärfchu- 
en  in  Deutfchland  werde  nützlich  feyn  können.     Es 
enthält  übrigens  nicht  blofs  Lehren  aus  der  Phyßk, 
fondern  auch  vieles  aus  der  Chemie  und  Naturge- 
fchichte.       Nach  einer  kurzen  Einleitung  folgen  die 
allgemeinen  Eigenfchaften  der  Körper,    die  Hewe- 
gungslebre  und  das  Wefentlichfte  von  der  Mechanik 
und  Hydroftatik.     Im  zweyten  AhfchmXt  ein  kur/.er 
Abrifs  des  Thier-  und  Mineralreichs,  im  dritten  die 
Wärmelehre;    blof*  das  Nöthigfte  vom  Thermome- 
ter;   vom  Lichte,  ebenfalls  ganz   kurz.    Von   der 
Luft;  gelegentlich  vom  Barometer  und  Hygrometer; 
von  den  Beftandtheilen    der  atmofphärilchen  Luft; 
vom  Sauerftoff,  und  Stickftoff  oder  Salpeterftoff; 
von  der  Kohle  und  dem  Kohlenftoffe,  vom  Schwe- 
fel,  Phosphor,   Wafferftoff  und   den  daher  entge- 
henden Oasarten  ;   vom  Waffer  und.  den  verfchiede- 
nen  Zuftänden  deffelben.    Erdarten.    Unter  den  acht 
aufffeführten  werden  die  abforbirenden :    die  Kalk  - , 
Talk-,  Thon-  und  Schwererde,  nebft  der  Riefeler- 
de, als  die  für  den  Thierarzt  wichtigften   erklärt; 
und  deshalb  auch  nur  von  diefen  die  näJiern  Eigen- 
fchaften angegeben.     Laugenfalze,  Säuren,  Metalle.' 
Die  Vff.  möchten  fie  in  fünf  Klaffen  theilen :    i.  wel- 
che  fpröde  find  und  in  Säuren  verwandelt  werden 
können,  fäurefähige,  alsr  Arfenik,  Schwerfteinme- 
tall,  Molybdänmetall,  Chromiummetall.  2.  Die  fprö- 
den,  welche  fich  blofs  in  Halbfäuren  verwandeln  laf- 
fen;    Kobalt,  Wismuth,  Nickel,  ßraunfteinmctall, 
Spiesglanz,  üranium,  Titanium,  Tellurium.    3.  Die 
halbgefchmeidigen,   die  fich  in  Halbfäuren   verwan- 
deln laffen;  Zink  und  Queckßlber.    4.  Die  vollkom- 
men^ dehnbaren,   welche    fich  leicht  halbfäuren  laf- 
feri:  Zinn,  Blev,  Eifen,  Rupfer.       5.  Silber,  Gold 
und  Piatina  find  voUkommex»  dehnbar  und  laffen  fich 

nicht 
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nicht  leicht  faalbfäoiren.  Man  findet  hier  weit  mfehr 
Nützliches  von  den  Metallen,  als  in  weit  ausführll- 
ehern  Lehrbüchern;  der  Phyfik.  Elektricität ;  Oal- 
Tanismus;  Magnetismus.  Mittellalze,  vornehsnlich 
in  Beziehung  auf  den  Thierarzt:  Pflanzenmaterien, 
Erdharze  und  Erdkohl^.  Thierifche  Materien.  Oäh- 
rung,  Faulnifs.  —  Fiirier  Abfchnitt.  Vom  Weltge- 
bättde;  vom  Erdball  im  Allgemeinen.  Von  der  Son- 
ne; Am  Ende  noch  etwas  über  die  Erde  insbefonde- 
re.  —  Diefcs  Werk  ift  durchaus  cprrect  und  deüt- 
'lich  gcfchrieben,  jeder  Hauptfatz  ift  mit  grofser 
Schritt  gedruckt  und  es  folgen  ihm  unmittelb^  die 
gemeinnützigften  Erläuterungen  mit  kleinerer  Schrift. 
Uebrigens  könnte  diefes  Buch  eben  fo  gut  auch  fiW: 
Räufleute,  Oekonomen,  Soldaten  ni  a.  paffen: 
denn  wir  haben  nichts  gefunden,  das^es  btofs  für 
Thierärzte  eignete ,  als  dafs  da«  Wort :  Thierärzis, 
hm  lind  wieder  angebracht  worden  ih. 

ERBAUUNG  SSCHRJFTEN, 


i 


KopRiTHAOKf,  b.  Brummer:  Predigten  von  Ckrißian 
Martin  HudtwcUcker^  Hauptprediger  an  der 
lUrchc  des  Hn.  Zebaoth  in  Kopenliagen.  1805. 
358  S.  gr.  g,     (i  Rthlr.  4  gr.) 

Es  gibt  Predigteii,  die  in  einem  gewiffen  Sinne 
ganz  gut  find,  die  allerley  wahres  und  nützliches 
enthalten,    deren  Vf.  fich  i 


cuvM-*..— ,  . .  unftreitig  alle  Mühe  ge- 
ben und  die  deffenungeachtet  nicht  gedruckt  werden 
follten ,  weil  fie  fich  durch  nichts  auszeichnen ,  weil 
fie  zu  dem  gewöhnlichen  y  fchon  fo  reichlich  vorhan- 
denen Mittelgute  gehören.  Und  in  diefe  Claffe  ge- 
hören denn  auch  die  vor  uns  liegenden  Predigten. 
Man  kann  nicht  fagen,  dafs  Hr.  Ä  eigentlich 
fchlecht  predigt;  aber  er  hat  auch  durchaus  nichts 
vorzügliches,  nichts,  was  ihn  unter  die  Ranzelred- 
ner von  Rang  und  Bedeutung  fetzte.  Er  predijgt  lo , 
dafs  feine  Gemeinde  mit  ihm  zufrieden  leyn  kann ; 
aber  auch  fo,  dafs  jeder  Prediger  fehr  zu  tadeln 
fevn  würde,  der  es  an  eineir  ähnlichen  Stelle  fchlech- 
ter  machte.  Alltägliche  Themata  alltäglich  ausge- 
führt, weit  hergeholte  Eingänge,  ermüdende,  oft 
auf  ganzen  Seiten  ausgedehnte  öleichniffe,  nirgends 
ein  neuer  Gedanke,  nirgends  eine  öberrafcbende 
Wendung,  nirgends  eine  imponirende  Einwirkung 
auf  Verßand  und  Herz,  das  ift  ungefähr  die  Cha- 
rakteriftik  diefer  und  ähnlicher  Predigten,  die  übri- 
gens an  Ort^und  Stelle,  befoiiders  wenn  fie  gut  ge- 
halten werden,  fehr  erbaulich  feyn  können.  Oder 
welches  Intereffe  können  wohl  Hauptfätze,  wie  die 
folgenden,  in  einer  gedruckten  Predigt fammlung 
haben '^  Die  traurigen  Folgen  /ler  Gleichgültigkeit 
oecen  die  Religion.  Chriftliche  lEntfchliefsungen 
bev  dem  Anfange  eines  neuen  Rirchenjahrs.  Dafs 
der  Glaube  an  die  Vergebung  der  Sünden  zu  unferer 
Befferung  und  Beruhigung  unentbehrlich  fey.    Wek 


'  che  Wirkung  ein'cBriftliches  Gebet  auf  unfer  Herr 
habe.  Was  find  wir  Gott  fchuldig?  u.  f.  w.  Nie- 
mand wird  den  Vf.  tadeli^,  dafs  er  über  diefe  Gegen* 
ftände  gepredigt  und/i>  gepredigt  bat;  aber  dafs  tich 
folche  Vorträge  nicht  zum  Drucke  ejgnen ,  und  dab 

^  unfre  Prediger  endlich  einmal  aufhören  follten ,   das 
Publikum  mit  Poftillen   zu  überfchwemmen ,    liegt 
am  Tage,    und  kann  nicht  of^  mnd  nachdrücklicU 
genug  gefagt  werden. 
"-. 

JUGEND  SCHRIFTEN. 

Berlin,  b.  Oehmigke  d.  J. :  Der  fugend- Freund, 
eine  Sammbmg  vorzüglich  intereßanter  Gegenfläw 
ie  aus  den  neueßen  theuerßen  IVerken  der  AuslH^ 
der.  Für  junge  Söhne  und  Töchter  edler  Erzie- 
hung^ von  G&ttl.Augufl  Wüh.  Gutmann.  1805.' 
319^.    8.   MitaoRpft.   (4  Rthlr.) 

Eine  Sammlung  von  allerley  Merkwürdigkdtcn  ang 
der  Natur-  und  Völkergefchichte ;  und  zugleich  Fort" 
fetzung  der.bekannten  BitdergaUerie  unter  eiuem  neuen 
Titel  ^  daher  fich  der  Vf.  auch  zuweilen  auf  diefe# 
ältere  Buch  bezieht.  Bey' einer  folchen  Sammlusg 
kommt  es  hauptfäcfah'oh  auf  ieine  verftändige  Aus» 
wähl  aßy  und  diefe  ift  auch  diefem  Jugendfreuncto  bn 
Allgemeinen  nicht  abzufprechen.  ^«ur  würde  Reo. 
einige  Gegenftände,  die  fchon  in  mehrern  Bilderbü- 
chern abgebildet  und  befchrieben  find,  hier  nicht 
wieder  aufgenommen  haben,  z.  B.  die  Meerotter» 
den  Auerhahn,  den  Orleanbaiim,  den  Kirfchlor«' 
beerbaum  u.  f.  w.  Auch  haben  die  ieltnen  Tbiere 
aus  dem  Leverfohen  Mufeum  zwar  für  den^Natnrfor« 
fcher  Intereffe,  aber  nicht  für  d#e  Jugend,  wenn 
man  weiter  nichts  von.ihnen  fagen  kann,  als:  fie 
weichen  in  der  Bildung  und  Farbe  von  dcti  übrieen 
Gattungen  ihres  Gefchlechts  ab.  Nach  dem  lohalts- 
Verzeichniffe  foUen  S.  311.  die  Cedern  des  Libanon, 
S.  318.  die  Anficht  rdes  FlufTes  Nähr  Gades  und 
S.  322.    der  My  -  attik   abgebildet  und  befchrieben 


feyn  ;  aber  ftatt  deffen  findet  man  von  S.  311  —  319. 
-die  Befchreibung  der  vulkanifchen  Grotten  zu  Nie« 
dermenniob,  welche  das  Titelkupfer  darftellt. 


Lbu»zig,  b.  Jacobaer:  ff eiu  Abendandachten  auf  aBe 
Tage  im  ^ahre,  von  Johann  Chrißian  Sitfffert, 
Rönigl.Preufs.  Confiftorialrath,  Neumärkifchen 
Superintendenten,  Infpector  und  Oberprediger 
in  Köftrin.  Fünfte  revidirfe  und  vferbefferte 
Auflage.  J805.  ^r/?^  Abtheilung.  376  S.  Zwey^ 
te  Abtbeilung.  382  S.  gr.  8-  (2  Rthlr.)  (S.  d, 
Rrc.  der  Alorgenandachten  J^,  L.  Z.  179?. 
Num.  5.) 
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NATURGESCHICHTE, 

Bbhuh  9  b.  Naukj  Caroli  a  Unni ,  fpecies  ptantarumy 
exhibentes  plantasirite  cognitas  ad  genera  rela* 
las ,  cum  differentii»  fjpecincis ,  nominibus  tri\ 
vialibus^  fynonyrois  lelectis,  locis  natalibus 
iecuadum  (ylltoma  fexaale  digeftas.  Edltio  quar- 
ta ,  poft  Reicbardianam  quinta ,  adiectis  vegeta- 
bilibus  hpcusque  cognitis,  curaote  Car.  Lud. 
JViMenow.  Tom.  IF.  1805  u.  1806.  1157  S.  8- 

Es  ift  angenehm ,  mit  der  Zahl  der  Bände  auch  das 
Wacbstbum  an  RenQtniffen  und  den  zunehmen- 
den Relchthum  an  Arten  zu  bemerken.  'Hr.  fFtüd. 
hat  in  diefem  letzten  Tbeil  nicht  allein  weit  fleifsi- 

f;er  alle >t auch  die  neueften  Entdeckungen! benutzt , 
ondern  eine  aufserordentliche  Meoige  neuer  Gattun- 
gen und  Arten  aufgeftellt,  die  er  befonders  von 
Hmnboldtj  -Hoffmannstgge ,  Poiteaui  Richard  und  An» 
dem  erhielt.  Die  Synonymie  ift  noch  viel  forgftlti- 
ger  berichtigt,  auf. die  Uattungs- Charaktere  mehr 
Tleib  verwandt  und  die  hinzugefügten  Befchreibun* 
gen  neuer  Arten  find  noch  viel  lehrreicher,  als  in 
den  Ärfihern  Bänden. 

In   der  zwanzigften  lUaffe  fo^gt  Hr.  JF.  einzig 
Swartz  y   deffcn  treffliche  Unterfuchungeo  über  die 
Orchide'n  freylich  fehr  mufterhaft  find ,   aber  doch 
hier  und  da  noch  Berichtigungen  zulafTen.      So  ge- 
hört Stylidium  offenbar  nicht  in  diefe  Klaffe,  fon- 
dem  zurfechzehnten,  der  Monadelphie.    Rec.  hat 
Styliditm  Armeria  Billard,  in   der  Natmp  vor  fich, 
und  ficht  9  dafs  das  SSulchen ,  worauf  die  Antheren 
fitzen,    von    dem  weiblichen  Theile  getrennt    ift. 
Auch  wird  Oberall  der  Catyx  taroüinus  ^ußf.  CoroUa 
l^enannt^  und  nicht  beftimmt  genug  von  dem  Labels 
/ipn  unterfchieden.  Die  Cotumna  genitalium  ^^^^st  irrig 
Stylus.   Die  Oattun^örrAir  hat  78  Arten.  Bey^Orchis 
pyramidalis  hcifst  es :-  comu  ßerrnen  fubaequante\  aber 
es  ift  wirklich  allemal  viel  länger.    Hr.  fF.  hat  die 
Pflanze  nur.trocken  gefehn.  ßey  0.  coriophora  heilst 
es;  tacimis  tabeüi  crenaüs^  aber  das  mittlere  Läpp- 
chen iff  ganz  glattrandig.     Bey  O.  mafcula  wird  Ff. 
dan.  457.  angeÄhrt ,  die  kaum  dahin  ßchörU    Hier 
hätte  gleich  follen  0.  patußris  ^acqu.  ihren  Platz  be- 
kommen,    die  durch   16   Numern  davon  getrennt 
ift-    (Ptdlof.  bot.  i.  208 )     Die  letztere  wird  mit  O. 

Erganznngsblätter  zur  A.  L.  Z.  1807. 


Morio  verglichen ,  mit  welcher  fie  nicht  die  gering-  ' 
fte  Aehnlicbkeit  hat.  JBey  O.  palUns  hätte  in  der 
Note  angefahrt  werden  können,  dafs  die  Blumen 
nach  Katzen  •  Urin'riechen.  Bey  O.  latifotia  ift  cohUs 
fuperne  fiflulofus  amgulatus  ein  gutes  Kennzeichen« 
O.fpecioja  ^acqu.  korL/chönbr^  4.  tab.  451.  wird  hier 
als  eigene  Gattung  Bonatea  aufgeftellt,  wegen  des 
geflügelten  Säulchens.  .  O.  Habfnaria  et  monorrhiza 
Swartz.  machen  eine  eigene  Gattnns,  Habenarim 
au3»  äderen  Chars^K^er  in  zwey  fadenförmigen  Hör- 
nern unter  den  Antheren  befteht.  Coruciinm  veflitum 
ift  ausgezeichnet  durch  die  grofsen  gefärbten  Deck- 
blätter. NeottiafveciofaAndr.  mufste  mit  der  gleich* 
namigen  Jacquinichen  gar  nicht  zufammengeftelit  wer- 
den: beide,  find  gänzlich  verfchieden.  Cymbidium 
.ovatumh^t  eine  unrichtige  fpecififche Differenz:  tau^ 
Hbus ßmfticibus fleritibus ;  beffer  ift  die  von  Swartz, 
foL  ovatis,  amplexicaulibus.  Cymbidium  fquamatum  hat 
nicht  fcapum  aphultum,  foRa  radicalia  oblonga^  fon. 
dern  folgende  ift  die  wahre  fpecififche  Differenz: 


fol.  radieatibus  djflichis  lauceolatis,  fcapo  antipiti  eton 
gatoy  folüsjparfis  membranacHs  vaginantibus ,  bracteis 
Hnearibus  efongatis ,  labetlo  trifido  oarbato.    Der  Gat- 


tungscharakter von  Stelis  befteht  in  dem  CaL  ^  phyl 
tus  exterior,  interior  velans  columnam.  Za  forßera 
wird  Phyllackne  uligiuofa  Forfl.  mit  Recht,  nach 
Swartzens  Unterfuchung  als  F.  mufcifotia  gezogen. 
Die  Gattung  Gumthra  ift  nach  Fakt  bearbeitet. 

Q.  XXl.     Zu    Cynomorium  gehört   mit  Recht 

Baianophora  Forfl.    Von  Zoflera  wird  die  Z.  oceani-' 

ca  in  der  folgenden  Klaffe  als  Kemera  anfgefohrt. 

Aber,  rdOrfen  wir  uns  auf  CaulinVs  Unterfucbungen 

verlaffen ,  to  gehört  die  Z.  oceauicä  doch  eher  zur 

Gynandrie.     Najas  miiior  lerfcheint,    nach  I^Ohern 

Unterfucbungen  des  Vfs.   als  Cautinia.     Bey  Chara 

heifst  es  noch  immer  ^n^ftfr^i  ghbofafiffitisM    Das  Q^ 

tatfl.  dm.  150.  bey  Ch.  vulgaris  ilt  falfch.    Bey  Ch. 

ßexilis  wird  Faill.  par.  ig.  angefahrt.    Es  foUte  bei- 

fsen  FaiU.  act.  fanf.  1719»   aber  die  dort  befohriebe- 

ne  Pflanze  ift  nicht  Ck.flexilisy  bty  welcher  vielmehr 

Schmidel  ieon.  et  tinalyf,  tab.  14.  angefahrt  werden 

mQffen.    Der  Gattungscharakter  von  Olyra  mufs  fo 

verbeffert  werden,     d  fub   9  Cor.  a  valvis.    ^  cor. 

,2  valvis  poß  anthefin  lapidefcens.    Car  ex  Bellaräi  macht 

,hier  bilfig  eine  neue  Gattung:   Cobrefia:  aber  diefe 

mufste  nicht  hier  &ehn>  dfe  fie  Z>vitterbl0theh  trägt; 
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fie  gehört  in  die  dritte  KJafle.  Die  Gattung  OxrtXy 
mit  211  Arten,  ift  nach  Schkuhr  upd  fFahlenberg^ 
trefflfch  angeordnet»  C  pyrenaka  VTahlinb.  oder 
fpieaka  Seht,  ift  wirklich  einerley  und  findet  fich  in 
Deutfchland  mit  C.  Linnaeana  oder  dioica  zufammeD» 
Bej  C.  curia  konnte  das  Wacfa^thum  in  ftrablenföf*« 
miger  Ausbreitung,  als  ein  sutes  habituelles  Renn* 
zeichen  angefahrt  werden.  Zum  Charakter  der  C 
foradoxa  gehört  nothwendig  auch  cutmus  trigonus. 
C  fylvatica  hat  hier  den  fpätern  Namen  arimiia 
(faifch  Dtymeia  gefchrieben).  Die  Mohlenberg'fchen 
neuen  Riedgräfer  machen  die  vorzüglichfte  Bereiche- 
rung aus :  ihrer  find  allein  42.  Serpicuta  verticiltatM 
X.  juppi,  erkennt  der  Vf.  jetzt  als  einerley  mit  feiner 
Hotiama  ferrata.  Ahus  und  Betula  werden  richtig» 
nach  Tournefbrt,  JufSen  und  Oärtner  eefchieden. 
Urticm  iivaricata  konnte  fÜgHch  weggelaflen  werden, 
da  fie  mit  U.  cauadenfis  einerley  ift.  Ambrofia  hetero^ 
fkytta  ift  von  A.  peruviana  zu  wenig  verfchieden. 
Crotottopfis  Michaux  hätte  wohl  einen  beffern  Namen 
rerdient.  (PhUof.  bot.  J.  225»  227,)  Amarantns  ge- 
hört eher  zur  Abtheiluhe  mit  drey  Antheren^  da 
die  mdirften  Arten  nur  10  viel  haben,  unter  den 
snancherley  Palmen ,  die  Sago  geben,  fehlt  Metroxy" 
tok  (lottböll.  SagUtaria  taHfolia  und  obtufa  find  von 
S.  fagiifarfolia  Bicht  verfchieden:  Reo.  hat  beide  er- 
jFltere  hn  frifchen  Zuftande  unterfucht.  Poteriu^  pO" 
fygamum  Kitatb.  ift  von  P.  Sanguiforba  höchftens 
als  Spielart  verfchieden.  Die  Eichen  find  fehr  gut, 
7.\\m  Theil  nach  Michaux,  aber  auch  nach  eigenen 
Vater fuchungen,  beftimmt.  Schade,  dafs  Hr.  U^. 
Niis  neue  Arten  nicht  näher  unterfuchen  konnte. 
Für  Deutfchland  ^ird  Qf$.  außriaca  eine  neue  Art, 
von  Qu.  Cerris  dadurch  verfchieden ,  dafs  die  Blät- 
ter nicht  halbgefiedert,  fondem  nur  buchtig,  mit 
kurzen  glattrandic^en  Lappen  und  unten  weich  be- 
haart find.  Die  WallnOffe  find  nach  Mühtenberg  be- 
ftimmt, Fagns  und  Caßanea  find,  nach  Toumifort, 
getrennt,  wozu  eigentlich  kein  Orund  ift.  Weit 
mehr  Beyfall  verdient  die  AuffteDung  der  Gattung 
Oftryay  nach  Micketi  und  Scopoli.  Der  Unterfchied 
der  weiblichen  BlOthen  und  der  Frfichte  zwifcben 
Carpinus  und  Oßrya  ift  fo  bedeutend,  dafs  fiefdurch- 
aus  nicht  zu  vereinigen  find.  Aus  der  Lambertsnufs 
macht  Hr.  W.  dne  eigene  Art:  Corytus  tubuhfa: 
dochl  find  die  Unterfchlede  zu  unbedeutend »  wenn 
auch  dieGeftalt  derFrflchte  fich  immer  bleich  bleibt. 
Die  Gattung  Calaäium  Viuttn.  wird  mit  Recht  auf- 
genommen und  CMcafia  Belvif.  dazu  gezählt.  Bey 
den  Fichten  ift  lumbtris  Monogrtkphi^  nicht  gehörig 
benutzt:  P.  Dammara  hätte  wtniptms  nicht  aufge- 
nommen werden  follen.  Bey  der  Gattung  Croion  ift 
uns  am  meiften  aufgefallen ,  dafs  cfie  franz.  Encyklo- 
pSdie  wenig  benutzt  worden ,  die  eine  Menge  neuer 
•eher  beftimmten  Arten,  z.  B.  O.  erigauifolim,  mau^ 
rUkmm,  Hliaifotms,  eaffimnäis,  enthält  Auch  fehlt 
hev  diefer  weitläufigen  Gattung  die  faft  nothwendige 
JKintheilung  in  Cohorten ,  welche  man  theils  in  frn* 
Hcofos  und  ktriacios,  theils  nach  den  verbandeaen 
ßri^hm:    fetüs  gjtmimtofis  und  fglmdulofis  machen 


mufs.  Cr.  lineare' ^acqu.  zieht  Hr^  /^T.  mit  unrecht 
zu  Cr.  CafcariUa  £.  Es  ift  von  diefer  Art  dureh  un- 
geftielte  Blätter  und  durch  getrennte  Gefchlechter 
auf  verfchiedenen  Individuen ,  unterfchieden.  Riet" 
uoidei  etaeamiifoUus  PI  um.  gehört-  zu  einer  dritten 
Art.  Cr>  Cafcaritla  Lam.y  die  fich  dadurch  unter- 
fcheidet ,  dafs  die  Blätter  auf  der  obern  Fläche  nicht 
gerinnt  und  mit  Schuppen  bedeckt,  und  unten  nicht 
filzig,  fondern  glatt  find.  Cr.  Benzoe  L.  gehört 
nicht  hieher.  Auch  folet  er  nachher  als  Temünalia 
angufiifolia  noch  ein  Mal.  Zu  Cr.  caßaneäefoKus  ^ 
welcher  0|ift,  gehören:  Bidnoides  americaua Ptum. 
^c.  20.  und  Acaiypha  humilior  Brown,  jamaic. 
p.  346.  tab.  36.  Zu  Cr.  paluflris  gehört:  Aeaiyfkm 
mvolucris  s  Hirtis.  Burmann  americ.  tab.  239.  1. 1. 
Cr.  Argyranthemon  Michaux  und  Cr.  punctaHu 
ffacqu.9  welche  hier  zufaramen  geworfen  werden » 
find  wirklich  unterfchieden.  Jenes  hat  ftumpfet 
diefs  fpitzige  Blätter ;  auch  ftehn  bey  diefem  die  BlQ« 
then  in  gabelförmigen  Aehren.  Bey  CV*.  Inophytlum 
verdient  bemerkt  zu  werden,  dafs  die  Piftille  vier- 
theilig find.  Die  Blätter  von  Cr.  citrifotius  find  viel- 
mehr auf  beiden  Seiten  wie  mitGoldpuIver  und  nicht 
wie  mit  Sifber  beftreut.  Von  Cr.  tinctorius  kommt 
die  erfte  gute  Abbildung  im  Tabemaemontauus ,  B.  2. 
p.  265.  vor:  4anH  im  Clu f.  hiß.  4  p.  47.  Zu  Cr.  pti* 
catus  gehört  auch  Cr.  tinctorius  Lam.  Cr.  nutans 
Forß>  fteht  noch  hier:  es  ift  aber  wirklich  eine  Stil- 
tingta.  Zu  Cr.  montanus  gehört  wahrficheiqlich  auch 
Cr.  punctatus  Loureir.  er.  micans  Swartz.  gehdnrt 
als  Abart  vielmehr  zu  Cr.Jidcufolius  Lam.  Zu  Cr. 
pungens  ffacqu.  gehört  Cr.  quadrifetus  Lam.  Cr^ 
moluccanum  Ij$m.  ift  offenbar  ein  Aleurites,  nach 
Burm.  zeyt.  p.  170*     Cr.  Aßroitis  Ait.  ift  von  dem 

fleichnaminn  im  Willd.  welentlich  verfchieden.  Rec. 
efitzt  beioe.  Jenes  Blatt  hat  keine  DrOfen  und  ift 
auf  beiden  Seiten  fpitzi^;  diefes  ift  nur  unten  fpitzig 
und  hat  an  der  Grundnäche  zwey  geftielte  DrQfen 
fitzen.  Zu  Cr.  japomcus  gehört  auch  Cr.  acuminatus 
l^arn.^  welches  Coramerfon  im  Hafen  Praslin  in 
Neu -Georgien  fand.  Cr.  aromaticus  L.  ift  mit  Aleu^ 
rites  taccifera  ITilld.  entweder  ganz  einerley,  oder 
die  letztere  Pflanze  ift  doch  eine  blgfse  Abart  der 
vorigen.  Bey  Hippqmane  MancineUa  wird  die  Jac- 
quinfche  Nachricht,  dafs  die  Rrebfe  davon  giftig 
werden ,  noch  angefahrt.  Sie  ift  aber  uogegrandef. 
Bey  Phyttanthus  bemerkt  der  Vf.  mit  Recht,  dafs 
Xptopkylla  eine  Gattung  damit  ausmacht.  Bey  Stillin^ 
gtajebtfera  ift  Petiv.  gaz.  t.  34.  f.  3.  und  Oj^ib  Rei- 
fe, S.  320.  zulefen.  BradUja  Qlomidion  hat  gerade 
folcfae  Blätter  als  StiUingiaJebiferay  fot.  rkonihea  acu- 
minata integerrima pitiotata.  Geonoma  ift  eine  neue 
Gattung  Palmen  aus  Caracas ,  wovon  hier  zwey  Ar-^ 
ten :  Q.  pimnatifrons  und  fimpUdfrons  aufgeführt  wer- 
den. Der  Strunk  der  erftern  wird  nur  15  Fufs  hoch 
und  einen  Daumen  dick.  Die  Stürme  werfen  ihn 
um :  er  fchlägt  aber  aus  der  Spitze  wieder  Wurzeln. 
Cucurbita  Melopepo  foU  klettern  und  nicht  aufrecht 
ftehn.  Rec.  findet  Linn^*s  Behauptung  richtig:  foil- 
te  Hr.  If^.  wohl  die  wahre  Art  haben?    Ckc.  /«*. 

verru*' 
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virrucofo  ift   gewifs   rdn    C   verrucrfa  nicht   ver- 

fcbieden.  ^^       ,  _  .  t .      j. 

Gl.  Jf  Jf  JI-  Am  meiftco  intcrcffirte  uns  hier  die 
Anordnung  der  ffVäiB,  die  116  ap  der  Zahl,  :mit 
vieler  Sorgfalt  bcftiniint  find.  Der  Vf.  nimmt  auf 
die  Erfcbeiouaff  der  filotheokätzcbeo  vor  dem  Aoa- 
{chlajgeo  der  BUtter  (muntim  proicox)  zugleich  mit 
demletbeo  fiM.  iooitmmm)  oder  nachher  (am.feroti- 
nnm)  Maekficht.  Untgr  den  deutfchen  Arten  kem- 
wen  hier  znerft  vor :  S.miir0gyM  Hopf,  als  5.  Bof 
peoM:  S.  fitifiaea,  fot.  itUvtkis  glabris  fsrratis 
emtcoloribus  mtrwque  acmtisy  coßa  media  pitioUs  fotüs- 
que  iuniorilms  fubifcmtihus  ^  amfniis  praecöcitmss  ger- 
miwibus  avaio^Umciolatis  fedictUatis ßlabris.  S.haßa" 
ta  Hopp,  als  S.  AnumniatM,  wozu  S.  «yr/nücr  Hofin. 
und  S.  Utifotia  nan  lUrftUa  L  Bauh.  Uß.  i.  P.  2.  j  ai6. 
Mhören.  S.  praecox  Hopp.  (S.  fragilis  Hoft  KgM- 
ms  HofnL)  S.  iStarkeana,  foL  orbiculatd-eOiptieis 
medio  fubferrßHs  gtabris  fubtus  gtaueefCentHms ,  amentis 
JeroUnis,  eagfulis  ovato  laneeotatis  fediceUatis  pubejcen^ 
tiäas*  S.  iveigetiana,  jol.  elUpttäs  acutis  ajriee den-- 
iatis  iafi  integerrinUs  glabris  Jubtus  gtame^fceniHms , 
amentis  fnbpraecocihus  ^  germinibus  obtongtsferieeo-hir* 
futis y  flytis  elongatis.  S.  formofa  (S*atpima  Seop. 
glauca  tViüd.  Baumz.)  &  corufe afts.  CS.Arbufcm" 
ia^acauj  S*  ^acquiniana  (S.  fufea  $aeqn.)  S. 
Schraderiana^foL  elUptico - oblcngis  acutis  apiceob' 
foUteßrratis  fitpra  mtidis  fiibtus  gtaucis  viBoJis-.  S.  ri" 
paria  (S.  rosmarinifotia  Hoß.)  S.  ambtgua,  fot. 
güipticis  utrinque  rotundatis  recurvato  -  acutis  fuftra  gta-- 
bris  fubtus  imcano-tomentoßs  rugofo-vi^ofis  apiceobfo^ 
Ute Jirratts.  S.  fpathufata^  fot.  tancmato - obovaiis 
recurvato '  acuHs  apice  JerraUs  fupra  fubefcentibus  futh 
tus  rugofa  -  venofis  tomeiUoßsf  ßtpulis  tanceolatis. 
AVabrfebeinlilifh  eineriey  mit  S*  aquatica,  deren  Blatt- 
anfitze  bisweilen  lanzetfdrmi^  hnd.)  S.  holoferi^ 
cejSy  fol.  laaceolatis'acummatis  apice  denticutatis  fupra 
gtc^riuf cutis  fubtus  rugo/b  -  venofis  molUßme  tomentofis, 
capfulis  iomentoßs  laneeotatis,  ßigmatibus  fefßtibus.  rirt 
f  arcbten ,  dab  hier  manche  Abarten  als  Arten  aufge- 
führt find,  und  bemerken^  dafs  der  Standort  auch 
hier  fehr  wenig  genau  aMCgeben  ift.  Denn ,  was 
liilft:  der  Zufatz :  luib.  in  Germama? ..  Michaux*s 
jiditia  erfcheint  hier  aJ$  ^^^^  ^^^^  LabiUardihre 
hat  fchon  eine  gleichnamige  (iattung.  ßSicIiaux's 
Ceratiota  verdient  einen  betiem  Namen:  eben  fo  Cat^ 
tirus  (vox  kifbrida)  Ofj/ris  japonka  Thmnb.  erfoheiot 
hier  als  Helwingiaf  ungeachtet  die  weiblichen  Theile 
unbekannt ,  und  die  männlichen  mit  (Hyris  überein- 
ftimmend  find  Bey  lyUtdenovia  heilst  Nectorimm, 
was  doch  Receptaculum  ift»  uird  als  unter fcheidendes 
Merkmal  von  Refiio  dient.  Morus  pap%frifera  fteht> 
nach  Ventenat^  als  Broujfoneiia.  Myrica  fiagi  Tkunh. 
und  lif.,arabiea  FahL  find  mit  Unrecht  als  eigene 
Gattung  Nageia  aufgeftellt »  da  fie  fich  von  Sfyrica 
nicht  wefentlich  uoterfcheiden.  Xdlera  ift  eine  neue 
Gattung  aus  S  Domingo ,  die  fich  von  Myrica  blofs 
durch  vier  Honigfchuppen  unterfcheidet.  FlUggea, 
neu:  Cal.  spfc^nx.  Stut.  uparHtus.  Sit  gm.  rr- 
emrvau  2fida.  Bacxa  ^^fy^erma,  Sem.  aritlata.  Aut 
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Oftindien.  Die  ntoe  Gattung  Savia  fcheint  tfnf  ganz 
üb^rflOfßgni  feyn.  Es  ihCrotonfeßliflorum  SwartZs 
welches  fich  von  andern  blofs  durch  flores  dioicos  un- 
terfcheidet. Allein,  dann  mOfsten  Cr.  dioicns,  tinea- 
ris  und  andere  ebenfalls  hieher  konunen.  Brauma 
ift  eine  neueGBttung(f^aUi'Caminam.  Rkeed.  matab.  7« 

*p.50  Cal.jpl^llus.  Cor.  jpetata.  Nect.d  fquamaeb. 
Styli  3.  Von  der  Fracht  nichts.  Chamaedorea  heifst 
Boraffus  jmnatifrons  ffacqu.,  Ton  Boraffus  unter- 
fchieden  durch  die  einlamige  Steinfrucht,  durch  die 
weiblichen  BlQthen,  wo  Cor.  3  petalay  Nect.fquamai 
und  Stytii  find.  Hermefia  Hueab.  fteht  neben icA^- 
diota.  d  Cat.2—3pkuUus.  Fttamenta  brevißima.  «  Cot. 
^^SphyUus.  Stylli.  Capf  1  tocutaris  2  fperma. 
Bey  Triptaris  americara,  eine  voUftindige  Beichrei- 
bung  des  feltenen  Baums,  von  ßredemeyer*  Carica 
Pofapofa  führt  der  Vf.  nicht  auf:  Roxburgk  unter- 
fcheidet fie  aber  febr  benimmt  und  hat  Samen  davoD 
fflr  mehrere  enropSifche  Gärten  mitcebracbt,  die 
auch  aufgegangen  find»    Rec.  kennt  Aleurües  trUobOp 

-  aber  RoxburgWs  Pflanze  ift  ganz  verfchieden.  Gf/e* 
uium,  eine  neae  Gattnng  von  Roxburgk ,  neben  Fleh 
eourtia.  Cal  s  l^yltus.  Stam.  la*  Styl.  0.  Stigm^ 
Titacera.  Capf  ^tocutaris  ijperma*  Rotttera  indicm 
Wiüd.  wird  mit  Recht  wieder  zu  Trwew  gebracht- 
Ctiffortia  iticifolia  kommt  auch  floribus  monoicis  vor. 
Horsfietdia,  eine  neue  Gattung,  bey  Wyrißica  und 
Nepentkes.  Cal  o.  Cor^  tubutoja  ifida  Utnbo  conniven- 
U.  Anthercte  tmnatae:.  Stigm.  punctum  obfcurum* 
Drupa  I  Iherma  fupera.  Aus  Zeylan:  ein  Baum,  der 
der  Heriterta  ähnlich  ift. 

Cl.  JOCHL  Die  Annahme  diefer  Klaffe  führt  zo 
den  gröfsten  Unbequemlichkeiten ,  und  nimmt  dem 
Syftem  einen  grofseoTheil  feiner  Feftigkeit.  DeDn» 
was  ift  gewöhnlicher,  ab  dirfii  einmal,  unter  vielen 
ZwitterUftthen,  eine  blofs  männliche  oder  blof;^ 
weibliche  vorkommt?  So  ift  es  mit  Fraxinus,  Co* 
profma,  Grifetina,  Hermas,  ^iratr^m  und  unzähligen 
andern.    So  ift  es  mit  viden  UmbeHaHs,  die  deswe- 

feo  doch  nicht  hieher  gezählt  werden.  Aegopogon 
Tumb.,  ein  neues  Gras  ans  Gumana:  Eons  3  pedicet" 
JaH  aggregatiy  laterales  j^,  intermedius  B.  Cal.  a  val^ 
vis  I  florus,  vatvutis  aptee  bifidis  media, arißaiis.  Cor. 
2  valüis  vatvuta  exter.  3 — ,  int.  2  ariflaia.  Stam.  ?• 
Styli  2.  Sem.  i.  Andropogon  ßrictus  Kita  ib.  ift 
eher  ein  Sacdmrum.  Sorgkum  wird  hier  noch  mit 
Jhtcus  vereinigt,  ungeachtet  beide  wefentlich  ver^ 
fchiecten  find.  Jenes  bat  Cat.  i  -,  diefes  Cal.  2ßo^ 
ru\ :  jenes  Cor.  ^  mutica,  diefes  ariftata.  Hotcus  baU" 
perfts  fteht  hier  noch:  es  ift  ein  Andropogon.  Dafs 
unter  Hokus  odoratus  zwey  Arten  ftecken,  wie  fcbon 
Schkukr  bemerkt ,  und  Sdhrttder  trefflich  ausgefobrt 
bat,  ift  dem  Vf.  entsangen.  Atheropogon,  ein  neues 
Gras  aus  Nordamerika.  CaK  t  vatvis  2  florms,  alter 
9  alter  neuter.  Cor.  2  vctfvis,  vahmla  exh  larißata, 
von  Müklenberg.  Etyonurus,  ein  neues  Gras  von  ^Hunt^ 
botdt:  Cal.  i  valvis  2  fidus  2  florus.  5  feßlis.  Cor. 
2  vatvis.  d  pediceB.  Cal.  r  valvis.  Cor.  1  vatvis •  Kir- 
nera  heifst  Zoßera  oceanica.  Vatantia  \h  eine  ganz 
llberfiaffige  Gattung ,  mit  G(Mam  eineriey.     TratHm- 
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ckißy  etde  ndue  Oättimg  aus  BrafiUen.     y   CaL  cam^* 
panulatus  jdentatus.  Cor.fimüisp    St  am»  $receptacur 
loinferia.  Germtn  fuferum*  Styt.  Subulßtus.  Bride* 
Ha  nennt  der  Vf.  einige  Clutien  Roxh.^  die  Geh  we* 
deutlich   darch  verwachfeoe   Stai^bfaden    uad    eine 
zvyeyfamige  Beere,  junterfcbeideo.    Ein  lyieifterftack 
ift  die  Anordnung  4e^  fonftigenMimofeQ)  deren  hier^ 
205  Arten  aufgezählt  werden,  in  fQof  befondern  Gat- 
turngen:  nSmfich   ffnga,   Cat.  gdeutatus^   Cor.  tu- 
butofa  s  fida.  .  Statn.  100  fnoHadilpka.   Leg^men  bi" 
value.    Sem.  jpulpa  vel  arillo  invqluta.    Acacia^  ohne 
vervirachfene  Staubfäden  udd  ohne  Samenhülle.    Def-  < 
nsanthus,  nur  mit^zwanzig^taubfäden  und  die  mahn* 
liehe  Blume   ohne  Blumenkrone:    beid^    abrigens 
auch  Legum.  2  vatv€*  Sthrankia.  Sitiqua  4  valuis 
und  St  am.   \i-^  10.    Mimofa  Loment.  arüculis  i 
fpermis.     Zur  ^nga  gehören  mehrentheils  füdameri- 
Kanifche  Arten ,  ypn  Humboldt  und  Hofmannsegge  ge- 
funden.   2ktr  Mimofa  faft  lauter  Sionpflanzen.     Zur 
Schrankia  Mmofa  quadrivatvis  und  horridula.    Z^um 
Defmanihusy   mmofa  virgatat  plena,  cinerea  und  pi^n- 
data  9  und  alle  übrige  zux  Acacia^    Daß  letztere  ift 
eiii  alter  wQrdiger  Marne.     Corypha  minor  ^acqu* 
erfcheint  hier  dh Bkapls^  acaulis.     Schleicheray  eine 
i^eue  Oattung  aus  Ceylan*     CaL  6  fidus.     Cor.  o. 
Siam.  8-    Pift'   l-    -Drupa   i  fperma.      Pyrularia 
Mick,  als  Hamiltonia.      Von  Rcus  kommen  zwölf 
neue  Arten  vor.    Fhytelephas  Ruiz  et  Vahl  heifst 
unfcbicklich   EUpkantufia.    Wanun    nicht  Elephaf^ 
-  todes? 

ERBAiJÜNGSSCHRIFTEN. 

HsLMSTäiyr,  b.  Fleckeifen:  t^tigums-  VortrHge  an 
fet/ertichen  Tligen  imdbey  iefanaem  Veranlajfungen 
von  Friedrick  Ludwig  vonkalm,  Prediger  zu  Bet- 
mar  und  Sierfe  im  Braunfeh weigifchen.  18^5. 
431  S.  8. '  (iRthlr.  16  gr.)  ^  ^ 

Zwar  keine  ausgezeichneten  und  mufterhaften 
Predigten,  die  aber  doch  empfohlen  zu  werden  ver- 
dienen,, weil  fie  einen:  cuten ,  echtrelieiöfen  Geift 
athmen  und  durchaus  auf  das  Praktifche  hinarbeiten. , 
Die  vorgetragenen  Sachen  find  beffer ,  als  der  Vor- 
trag felbft,  befler  als  die  Sprache,  die  theiis  zu  viel 
gekünfteltes ,,  theiis*  was  npthwendig  daraus  folgt, 
etwas  fch werfälliges  und  uobehülfliches,  hat  und 
nicht  leicht  und  fliiefsend  genug  ift.  Ueberbaupt 
fchelnen  uns  diefe  Predigten  nicht  recht  für^Landleu- 
te  geeignet,  weil  fie  nicht  populär  genpg  find.  Die 
langen  verfchlungenen  iPerioden  tina  die  langen  zu- 
fam mengefetzten  Wörter  erfchweren  dem  gemeinen 
Manne  das  Verftehen,  ynd  find  felb£t  für  gebildete 
Lefer  und  Zuhörer  nichts  weniser  als  angenehm^ 
wovon  dw"  Anfang  der  Traurecic  einen  recht  auf- 
fallenden Beweis  liefert.     Wir  empfehi  n  airq  dem 


Vf.^  der  gute  Talente^hat,  und.es  nicht  an  Fleifs 
und  Mühe  fehlen  läfst,  das  fortgefetzte  Studium  der 
Sprache:  denn  feine  Predigten  würden  unftreitig 
viel  dadurch  gewinnen,  wenn  feine  Schreibart  na- 
türlicher und  ungezwungener  wäre.  Am  haften  ha- 
ben uns  feini9  Öfterpre£gten  gefallen ,  in  welche^ 
er  folgende  Materien  abhandelt :  ,j  fi/ozu  wird  der 
flamme  aus  feinem  Grabesfcklummer  erwachen  ?  "  „Grün^ 
de  unfrer  Hoffnung  y  das  Grab/ey  Geburtsort  zu  höhe- 
rem Leben.*'  „  mchtigkeit  u^er  Hoffnung,  das  Grab 
u.  f.  w^'  Die  Confirmationsreden  fchelnen  uns,  zu 
lang,  und  zu  viel  allgemeines  zu  enthalten.'  Die 
Weihhachtspredigt  über  die  Jehnlichkiit  der  fegensvoi- 
len  Wirkungen  der  Lehre  Sefu  mit  den  wokltkätigen  If^ir* 
kungen  des  Sonnentickts  hätte  füglich  uneedruckt  blei- 
hen  können.  Die  Orthographie  des  Vfs.  ift  etwas 
Sonderbar  und  nicht  die  hefte. 

« 

JUGEND  SCHRIFTEN. 

Leipzig,  b.  Hinrichs :  Karts  und  Emitiens  vergnügte 
Sptelflunden.  Oder:  neue Kinderfpiele  tür  eine  ge* 
feUige,  muntere  und  lehrreiehe Unterhaltung, 
von  Gm  C.  Claudius.  Ein  Gefchenk  auf  1804. 
Dem  Alter  von  8  —  14  Jahren  gewidmet.  1804. 
240  S.  8.  Mit  (einem  Titel-)  Rupfer.  (i  Rthlr.) 

Piefs  ift  der  zweyte  Theil  der  „  Spielftunden " 
tnit  deren  erfiem  wir  A.  L.  Z.  1803.  Num.  103.  unfre 
Zufriedenheit  bezeugtem  Der  Vf.  hat  ihn ,  "bis  auf 
Ein  auf  den  letzten  Blättern  angegebnes  und  durch 
das  Rupfer  erläutertes  Spiel,  ganz  dem  bekannten 
Sprflchwörterfpiele  gewidmet ,  welches  ein  herrii- 
ches  Uebungsmittel  der  Erfindungskraft  in  fchneller 
Entwerfung  eines  Plans,  der  Oeiftesgcfgenwart  ia 
xier  extemporirten  Auiführung  und  des  Scharffinns 
im  Errathen  ift.  Viele  hier  entworfene  Skizzen  auf- 
zuführender Sprüchwörter  kommen  der  Schwach- 
heit junger  Spieler  zu  Hülfe.  Da  der  Vf.  noch  ein 
drittes  Bändchen  zu  liefern  verfprjcht,  to  wünfchten 
wir,  dafs  in  daffelbe  Skizzen  extemporirter  hifto- 
rifcber  Pantomimen  aufgenommen  würden,  wo  die 
eine  Partey  rathen  mufs ,  was  für  eine  Begebenheit 
von  der  andern  vorgefteUt  wird. 


Magdt^uäg,  b.  Keil:  Predigten  mit  Hinficht  auf  den 
Geift  und  die  Bedürfniffe  der  Zeit  und  des  Orts  ge* 
lialt^n  von  C.  G.  Ribbeck.  Seckst^r  Theil.  1804. 
258' S.  8^  (i  Rthlr.)  und  Tifr^fr  Theil.  Zwey- 
te Auflage.  1804.  3)2  S.  8-  (i  Kthir.)  (S.  d. 
Rec.  A.  L.  Z.  1797..  Num.  278  ) 
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ALLGEM.     LITERATUR-  ZEIXUNG 


Donnerstags,    den   33.  Januar   1807. 


GRIECHISCHE    LITERATUH 

< 

Jbha^  b.  FrammaDa:  EUmnUarbuch  der  grmlUfckm 
Sf  rocke,  (ür  Anfänger  udd  Geflbtere»  too  ^#» 
ärick  Jakobs,  Dr.  der  PKilof.  b.  Prof.  am  Oym- 
oaiitixn  zu  Gotha.    Dritter  Carfos ,  erße  Abtbeil. 

Auch  unter  dMn  Tital: 

Att^f  oder  Auszüge  aus  den  Gefchichtfohreibem 
und  Rednerii  der  Grieohea ,  iü-  Beziehuaa^  auf 
die  Gefchichte  Atbena  u.  f.  w.  1806.  XX Vi  u« 
4448.  8.  (iRtblr^  (l3 Exemplare 9 Rtlilr.  lagr. 
oder  17  Fl.) 

f  lieft  ift  die  Fortfetzung  des  too  uns   A.  L.  Z. 
"^^  1805.  Num.  284*  angezeigten  und  mitfo  vielem 
.  verdienten  Beyfalle  aufgenommenen  Werks,  daf&  von 
jenem  fo  eben  eine  zweyte  verbeflerte  und  vermehrte 
Auflage  erfchienen  irt.      Auch  diefer  dritte  Curfos 
hsit  diefelbea  AnfprOche  auf  nilfem  Beyfall.       Er  ift 
ausrchUefsedd  der  Gefchichte  Athens  gewidmet»  und 
begreift  aufserden  poh'tifchen  EreigniUen,  für  wel* 
ohe  eine  chronologifche  Ueberficht  der  Begebenhei* 
ten  Ton  Cekrops  an  bis  auf  Pbocions  Tod  Olymp. 
I159I  oder  321   vor  Chrifti  Geburt  vorgefetzt  ift, 
auch  die  Renntnifs  der  Sitteu  und  des  Charakters 
der  Athenienfer.    Der  Vf.  erklärt  fo  fein ,  lichtvoll 
und  überzeugend ,   als^  wir  fchon  von  ihm  gewohnt 
find ,  daEs  bey  der  Einrichtung  auch  diefes  Curfus, 
wie  in  ^n  vorhergehenden,  zwar  die  doppelte  Rack* 
ficht  auf  Sachen  und  Sprache  obgewaltet  habe,  dafs' 
aber  im  ColÜfionsfaUe  die  letztere  vorgezogen  fev. 
Nach  den  im  zweyten  Curfus  planmäfsig  bevgebriicn- 
ten  Notizen  war  nun  der  Uebergang  zur  Uefchichte 
fehr  natörlich;  und  diefer  ift  hier  nun  fo  bereitet 
worden,  dafs  der  Lehrling  auch  hier  von  dem  Leich- 
tern und  Anmuthigen  zu  dem  Schwerem  und  Streu- 
Kn  fertffeleitet  wird.    Er  hat  dazu  lieber  die  atti- 
e  Gefohichta  nehmen,  als  dnr6b  das  ganze  Ge- 
biet' oder  Labyrinth   hellenifcher  lind  barbariCcher 
Gefchichte  ftreifen  wollen, ^Iveil  ihm  mit  Recht  im 
letztem  Falle  ^ie  Begierde  nach  ergetzlicher  Unter- 
baJtitng  als  einzige  leitendes  Princip  nicht  eefallea 
konnte.      Etie  atdfche  Gefchichte  dagegen  il^  fchon 
am  metften  bekannt,  und  greift  auch  am  tieften  in > 
alle  {Irrigen  Theile  der  alten  Gefchichte  udd  Litera* 
tor  ein.  .  Unftreitii^  hat  der  Vf.  dadurch  feinen  Lud- 
ErgäntnngsblHtter  zur  J.  L.  Z.  1807. 


zweck  am  beften  und  ficherften  erreicht ,  indem  er 
der  Jugend ,  um  ihre  Wifsbegierde  zu  reizen/,  man- 
juchfaltiÄe  GegenftSnde  darbietet,  um  fie  aber  nütz* 
lieh  zu  befchfiftiffen  ^  diefe  verlchiedeoartigen  Ele- 
mente auf  alle  V^eifc  zu<£inem  Ziele  und  Einer  Ab. 
ficht  vereinigt  hat.  Eben  fo  fehr  hilligen  wir  e« 
dafs  der  Vf.  die  cbroaologifche  Stellung  der  Mate- 
rien nicht  beobachtet  hat:  theils  würden  dadurch 
Fragmente  der  verfchiedenarti£ften  Schriftfteller  un* 
ter  einander  geworfen  feyn ,  theils  hätte  die  Befdr- 
derung  der  Sprachkenntnifle  dadurch  gelitten,  theile 
würde  dadurch  das  der  Jugend  ohnehin  eigne  Flat- 
tern begflnlW^  worden  feyn.  Wir  ftimmen  dem  Vf. 
fehr  gern  dann  bey,  wenn  er  behauptet,  dals  ohne 
ein  anhaltendes  Verweilen  und  Stucuum  es  unmög- 
lich werde,  das  originale  Gepräge  eines  SchriftA:* 
lers  zu  fühlen  und  zu  erkennen.  Wird  diefer  Blick 
und  diefes  Gefühl  nicht  auf  diefe  Art  erworben  •  fo^ 

«efchieht  es  nie.    Darum ,   fagt  der  Vf. ,  ift  es  auch 
efler ,  Einen  Schrififteller  zehn  Mal ,  als  zehn ,  ie- 
d^n  nur  einmal  zu  lefen.    Wie  fehr  übrigen^  die  for- 
male Geiftesbildung,  welche  bekanntlich  beym  üü* 
terriohte  und  bey  der  Erziehung  die  Hauptfache  aus- 
macht j    dadurch  gewinne,    liegt    am    Tage,   und 
braucht  gegenwärtig  nicht  mehr  erörtert  zu  werden. 
Sehr  zweckmäfsig  eröffnet  diefe  Attika  eine  Samm- 
lung von  Auszögen   aus  Ptutarehs  Biographieen  in 
y  Abfchnitten ,  welche  einen  Umrifs  der  wichtigen 
Ereignlffe  der  athenienfifchen  Republik  von  ihmm 
Gefetzgeber  Solbn  an  bis  zu  ihrem  letzten  Verthetdi- 
ger  DemoSthenes  S.  i  ^  8ck  begreifen.      Diefe  Ab- 
fchnitte  find  forgfältig  ausgewählt  und  faffen  gerade 
das  in  fich ,  was  der  Zwei*  fordert ,   und  dem  Vf. 
um  fo  möhfamer  werden  mufsten,  je  mehr  Plutarch 
in  mehr  als  einer  feiner  öbrigen  Auflatze  ibm  daza 
darbot.     Dann  folgen  Auszüge  aus  Xenoptums  Heller 
nicis  S.  81  —  laa ,  aus  ThukytUdes  bis  1  216^  aus  Im* 
ßas,  JJokrates  und  Demoflkenes  bis  S.  319,  und  von 
da  bis  zu  Ende  aus  Herodeime  -  in  diefen  Auszügen 
wird  jener  Umrifs  weiter  ausgeftlhit  Und  umftändli- 
eher;  auch  bisweilen  von  verfchiedenen  Schriftftel- 
lern  und  jjewifs  (ehr  nützlich  wiederholt  ausgemalt. 
Anftatt  cfes  Wortregiders  hat  er  in  diefem  C^urfus 
dem  Texte  lieber  deutfcbe  Erläuterangen  unterge- 
fetzt, welche  hanptGichlich  auf  die  Sprache  fich  be- 
ziehen ,  und  dem  Lehrling  die  Vorbereitung  erleich« 
"   R  tcrn 
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tem  follen,  mit  fehr  häufigco  Hinweifnngen  auf  Butt- 
maons  grjechifche  Grammatik  vom  L  1805«  und  auf 
VIgerIjl'  Werk   äe  MidtisnUs  L.  G.  nach  HenflannS 
Ausgabe,  und  mit  der  Vorausfetzung,  dafs  die  Schü- 
ler wenigftens  den  Riemericben  Auszug  aus  Schnei- 
ders    griechifcb  -  deutfckem  Wörterbucbe    befitzen. 
YTeon  man  etwa  f^egi^i  die  dem  T-exte  uatergelegten 
Anmerkungen    überhaupt  als  gegen'  Beförderungs- 
mittel der  Trägheit  eingenommen  das  Werk  in  aie 
Hände  nimmt:   fo  braucht  man  nur  die  eben  fo  ge- 
fchmackvoll  als  grandlich  gefcbriebene  Vorrede  zu 
lefen,  um  ficb  zu  überzeugen,  dafs  den  Vf.  richti£0 
Anflehten  und  Grnndiatze  geleitet  haben.      Hiemit 
find  alle  Schleichwege  für  den  Schüler  ahgefcbnitteu : 
dinn  diefe  Anmerkungen  reizen  zum  Nachdenken, 
md  indem  fie  den-Rhoten  nicht  fowohl  auflöfen,  als 
Tielmehr   die  Ende  zeigen,   an  denen  er  aufgelöft 
werden  kann:  fo  fiebern  fie  vor  der  Trägheit.       Es 
leuchtet  in  die  Augen,  dafs  hiedurch  der  häusliche 
Fldfs  des  Schülers  äufserft  zweckmäfsig  befördert 
und  genährt  werde:  denn  der  Vf.  hat  lehr  richtig 
bemerkt,  was  gewifs  jeder  gute  Lehrer,  der  etwas 
mehr  thut  und  tfaun  kann ,  als  blofs  in  Einem  fort 
flberfetzen  zu  laffen,  auszuüben  pflegt,  dafs  die  Erklä- 
rung  der   Alten   in  den   öffentlichen   Scbulftunden 
gröistentheils  eine  Prüfung  des  Gelernten  mit  freyer 
Kraft  Gefafsten  und  fchon  Verarbeiteten  feyn  muffe, 
und  dafs  die  Refultate  des  häuslichen  Fleifses  und 
der  Vorbereitung  in  den  Lehrftunden  aufgewiefen , 
und,    wa  es  nötnig  ift,    berichtigt  werden  foIIen. 
EbeadieferWeg  ift  auch  beyden  lateinifchen  Schrift- 
Itellero  fchon  lange  vorgezogen  worden,  wenn  gleich 
die  Benutzung  deffelben  fo  feiten  an  die  recbtebiVIän 
ner  kam ,  und  gewebnlfch  nicht  das,  was  dem  Schü- 
ler gerdd^  nötbig  war,   gegeben  Wurde,  wovon  die 
Gottfchlinge  und  viele  andere  zu  Beweifen  dienen. 
So  bat  denn  die  griechifcb  lernende  Jugend  zur  Er- 
reichung ihres  Zwecks  eine  Anweifnng  und  Erleich- 
terung, deren  wir  uns  nicht  zu  erfreuen  hatten,  und 
wir  wflnfchen,  dafs  die  Früchte  diefer,  durch  fol- 
ehe  Külfsmittel ,  als  diefs  Elementarbuch   und  das 
Schneiderfche  Wörterbuch,   erleichterte  Erlernung 
der  griechifchen  Sprache   recht  anfehnlich  werden 
mögen,  und  danken  dem  wohlgefinnten  Verleger, 
dafs  er  zu  folcben  gemeinnützigen  Unternebmunffen 
fo  bereitwillig  die  Hände  geboten  und  alles  getoan 
bat,    was  auch  zur  Empfehlung  des  Aeufsem  die- 
nen kann.    Auch  die  Durchficht  der  Correctur^  be- 
foi^gt  von  dem  würdigen  Hb.  Prof  Kattwajfer  tu  Go- 
tha, welchem  als  dem  Lehrer  feiner  Jueend,  der  Vf. 
diefen  Curfus  widmet,  bat  nur  wenige  beträchtliche 
Druckfehler  zurückgelaffea.      Wir   rechnen  dahin 
S.  I48>  4-  iT\hmitt^\  S.  3 10,  II«  ivoLXovi  ftatt  dviaxov; 
S.  ai5,.4.  .Ji4i(p'^a(^/o'fi?y;    S.  430,  19.  (P1A/7;    anderer 
minder    bedeutender    nicht    zu    gedenken.       Die 
Anmerkungen    find    ungemein    zweckmäfsig,    und 
ehrenvoll  ffirden  Vf. ,  auch  aus  dem  Grunde,  weil 
er  &)  cjefchickt  zu  folrhen  ^    dem    Anfcheine  nach» 
ge-ingftlgfgen  Dmgcn  ficb  herablaffen  konnte.   D*  rh 
fcheint  hie  und  da  eine  Note  ucoh  eine  kleine  Nach- 


hülfe  zu  erwariefi  r  z.  B.  S.  155,  72,  wo  ein  Wider- 
Itreit  mit  dem  Texte  herrfcht:  Cimon  kann  die  Fein- 
de ni'chtvffefchlageö  haben,  da  der  Text  von  ihiA 
fagt,^  er  ley  fchon  geftorben.*  S.  360,  7.  Iäf5;t  fleh 
XpTfaousvot  noch  vertheidigeri ,  wenn  es  mit  ik^vd^a-, 
povv  verbunden  wird.  Die  Krthia  rietb  ihnen  Atllen 
zu  befreyea,  fie  möchten  diels  »un  für  ficb,  oder  im 
Namen  des  Staats  thun  wollen.  S  4.  ift  (tvr  dyop^Q 
ftatt  des  ^rofaifchen  Vortrags  gegeben,  was  wir  für 
ivTot  dytprjc  caram  concume  lieber  Verftehen  möchten. 
S.  59.  1.  10.  ift  ttorerlaffen  Ijey  dxoxfoyvv»  zu  bemer- 
ken, dafe  es  fo  viiel  fey  als  «Vo;^^«:  bey  Schneider, 
kommt  da<J  Wort  in  diefer  Forur  nicht  vor,   ob  es 

tleich  Stephanu«?  Vol.  IV.  col.  485  b.  hat.  Auch 
am  es  weder  im  erflen  noch  im  zwtyten  CuH^s  vor. 
S^  üi.  lin.  2.  von  uiJteB  konnte  noch  bemerkt  w^er* 
den,  dafs  T«/ari/  riyi  rt  auch  vorkomme,  wie  p  10.  J.  17. 
P.  [17,  te.  find  »Km  wahrfcheiHlich^i«^^,  wie  bey 
Dronyf.  Hai  II,  p.  iig.  III,  p.  181.  (ed.  Lipf.  1691), 
die'  oane  Gruben  nicht  feyn  konnteJi. 


MATHEMATIK. 

GöRLrrE,  b.  Anton:  lUckenbuch  fbr  RecknMgsßki- 
ge  aus  allen  Ständen ,  in  welchem  alh  Reclmungs- 
aufgaben  nach  der  Kettenreget  fowohl  nach  Kaifert*\ 
Preuß.  und  SSchfifchem,  als  auch  nach  Hoßändi^ 
fchem,  Hamburgifchem  y  Franznfijchem  y  EngHfchem 
und  Reichsgrlde  und  dergliuhen  Mc^fJ  und  Gewicht 
entworfen  ßndy  von  Johann  Benjamin  Graf  che* 
1801.  381  S.  8-     (1  Rtbir.  4gr.) 

Der  Vf.  diefes  Rechenbuchs,  der  nach  dein 
Vorbericht  länger  als  20.  Jahr  in  Laubdn  Unter wei* 
fuiig  im  Rechnen  gegeben  hat,  Verdient  in  der  Tbat 
allen  Dank,  dafs  er  feine  nicht  alleemein  bekann- 
ten, und  ihm' eigenthümlichen  Vorlneile,  zur  kur- 
zen und  fchnellen  Berechnung  oft  veranlafster  Auf* 
gaben  öffentlich  mittheilt.  Seine  Schrift ,  dieUf 
Dicht  für  Anfänger,  fondern  nur  für  folche,  die  be- 
reits einen  Grund  im  Rechnen  gelegt  haben ,  und  die 
bereits  gewöhnt  find,  dabey  zu  denken ;  daher  auch 
felbft  Lehrer  der  Rechenkunft  diefs  Buch  nicht  oh- 
ne Nutzen  lefen  werden.  Alle  Aufgaben  find  nach 
der  nützlichen  und  2uverläffigen  Kettenregel  bear- 
beitet. Zu  den  Vortheilen,  deren  ficb  der  Vf.  zu  fei- 
ner kürzern  RechnuBgs  Methode  bedient,  gehört, 
die  im  Kopfe  gedachte  Summe  der  Pfennige,  die  in 
I  bis  13  Grofcnen,  und  die  Summe  der  urofchen^ 
die  in  i  bis  13  Tbaler»  enthalten  find,  was  der  Re- 
gel nach  jeder  Rechner  ebenTo 'fertig  als  das  i  mal  i 
wiTCen  mufs.  Dann  bedient  er  ficb,  befonders  bey 
den  Zinsrechnungen,  eines  Generalfchlüffels ,  Wo 
er  für  jedes  Jahr»,  von  i  bis  10,  und  zu  jedes  Pro- 
cent, von  I  bis  10,  einen  eieenen  Multiplfrator  nnd 
Divifor  beftimmt,  vermittefft  deffen  die  Zinsrech» 
nurigen  auf, die  aUerleichtefte  und  kOrzefie  Art  be- 
rechnet werden  können,  wodurch  ah  er  »r.l>»s  Ver- 
hailnifs  eine  eigene  Specialregel  wird ,   die    ;ao  nn- 

mogiicli 
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inöglicli  im  Kopfe  bebalteo  kano,    Tondern  alleinal 

ia    diefem   BucBe   hey    fich   ereigneoden   Vorfällen 

tt'achrdilagen  mufs'.     Eben  fo  bedient  .er  fich  noch 

eines  anderen  Geberaifchlaffeis  zur  fierechnung  der 

-Ztnfen  zu  4.'  und  zu  jj  Prucent,    wodurch  ebenfalls 

fo    viel  Speciairegeln   eatftehen.      So  aützlich  diefe 

Tiun  find,    wenn  die  Angaben  alle  einerley" Natur 

bähen,    fo  leicht  fie  zu  erfinden  find,   wpnn  man  die 

Rettenrecfanung  v'erftebti    nud   fo   fchnell  man  ein 

Recbnungs   Beyfpiel  vermittelft  derfelben  berechnen 

kann:   fo  ift  gleichwohl  kein  allgemeiner  Gebrauch 

tfavon  zu  machen,    und   der  RauFmann ,     der  Ge- 

fchäftsmann,    der  immar  Hechoungen  von  ganz  ver- 

fchiedei 

kommt 

Keheo  t 

meVr  f< 

des  VF! 

Rpduel 

ganzer 

heducir 

drichsd 


nung  v< 
kQrzeft 

6pf-r  ^uch  in  143 J  gr.  refolvirt  werden  konntt'n: 
abef  fo  gehört  doch  zu  jener  Reduction  in  einen 
Bruch  zuvor  ein  eigfier  Anfatz,  der  auch  etwas 
Zeit  -wegnimmt.  — ,  Der  Vf.  hat  feinem  Buchs  ärey 
AbCchnitte  gegeben.  Der  trße  betrifft  die  Zinsrech 
nungen  von  r  bis  10  Procent.  Nicht  nur  Kaufl^ute, 
fqndera  auch  Oeconomen,  Vnrmflnder,  Recblsge- 
leorre^  werden  den  heften  Gebrauch  davon  machen 
können.  Der  zwetfte  Abfcbnitt  enthält  eine  Meng« 
-RechnuBgsaufgahBn  von  allerley  Form  ,  ebenfalls 
för  Rechtsgelehrte  in  Conourfen,  Verglejchiplancn, 
dann  auch  für  Oeconomen,  Kauheute,  -Fabrikan- 
ten, Profeffioqiften ,  z.B.  Bäckern,  wegen  der  da- 
bey  befindlichen  Brod  -  und  Semmeksxe,  u.  f  w. 
Der  irittt  Abfcbnitt  Enthält  Wecbfol  -  Arbitragen, 
Factnrenrechnungen  aus  Hnlland,  Hambu'g.  Frank- 
reich, England  und  dem  Reich,  was  befunders  den 
Kaufmann  interefÜrt,  und  der  Vf.  hat  bey  den  gro- 
iseo  FactnreDrecbnuDgeo ,  zur^  Erleichterung  der 
Rechnung,  eine  von  _ihm  erfundene  Proportional- 
zahl  ang'ewandt,  die  in  der  That  fehr  vortheilhaft 
ift,  aber  auch  abermals  aur  als  Specialregel  gelteii 
kann,  die  nirgend  weiter,  als  nur  auf  den  nämli- 
chen Fall  gilt.  Den  Scblufs  macfaeo  einige  aigebrai- 
tche  Rechnnogea. 


BnuiT,  b  Paul!:  ZtiU' JUcknungs-Tabeüai,  von 
I  Rtktr-  bis  $ooo-R'-klr.  Capital  zu  4,'  5  «nä  6  Pro- 
anl  <mf  aBe  Tage  im  ^ahre,  nach  ThaUm  zu  34 
Grafiken  ä  la  Pfennige.  Ein  btouemesHillfsbuch, 
fttr  Rentiers,  Bankiers,  Kaufleut«,  Fabrikan- 
ten, öffentliche  RalTen,  5,F!/;.-vpn,  Oricbtr- 
ftubeo   u.   l.   w.      Nebft    eiuer   Eiuiejtuug  zuis 


zweckmSfsIgei^  Gebrauch  deffeltien ,  '  un'd  «iner 
Tabelle  zur  gefchwinden  Ausfinduni(  der  "TagiJ. 
Von  F.  H.  W-  Ihring,  Verfaffer  des  praktilclieo 
Kaufmanns,   igoi.   VI  u.  384S.  gr.  8-  ■  (a  Rlhlr. 

12  gr  ) 

Ueher  Scliriften  diefer  Art  läfst  ßcb  nichts  wei- 
tcR  fagen,  als  dafs  man  weder  Rcchnungs  ■  n^icb 
Druckfehler  darin  bemerkt  hat,  was  allerdings  di? 
Haupterforde^-nifTe  eines  folrhcn  WerK"!  lind,  das 
blofs  aus  Tabellen  beftebt.  Der  bekannte  Vf.  hat, 
nach  gegenwärtigem  al.' gemeinen  Gebraucli,  die 
Zinfen  nicht  nach  Monaten,  viertel  und  halben 
Jahren  berechnet  >  fondern  hacb  Tacen,  zu  wel- 
chem Ende  er  eine  Tabelle  beygefDgt  hat,  auf  wel- 
cher fogleich  bey  jedem  Datum  die  Zahl  der  Tage, 
bis  zum  ji.  December,  bemerkt  ift.  So  nimmt  er 
Oberhaupt  das  Jahr  zu  365  Tagen  an,  auf  Schplliab- 
re  wird  unter  Kaufleuten  keine  Rückficht  genom-; 
meo.  Eben  fo  hat  er,  zu  Vermeidimg  srofser  Urii- 
che,  nach  Gebrauch  der  KauFleute,  jeden  Pfennig-, 
bruch,  der  unter  einen  halben  Pfennig  beträgt,  weg- 
gelaffen,  und  alle,  welche  darober  und,  für  einen 
ganzen  Pfennig  gerechnet.  Aus  eben  dem  Grunde 
des  Gebrauchs  untar  Rentiers  nnd  Bankier«,  buy 
welchen  nur  runde  Summen  gelten,  und  weil  Kattr- 
ieute  von  den  Waaren-  und  Speditions-Poften  von 
den  Grofchenzahfen  i  bis  11  keine  Zinfen  zu  rech- 
nen pflegen,  Tondern  la  bis  13  Grofehen  ia  den  Zins-  - 
berechnungen  für  einen  ganzen  Thaler  anfetzen ,  hat 
der  Vf.  auch  keine  Zinfen  von  Grofehen  berechnet. 
Da  diefe  Tabellen  alfo  nach  dem  Gebrauch  der  jetzi- 
gen Zeit  bearbeitet  find,  i<j  werden  fie  fehr  zur  Be- 
quemlichkeit fowohl  desKaiifmannsftandeSials  auch 
der  Gerichts-  und  Privat- Perfonea  dienen. 


gUGEl^D  SCHRIFTEN. 

t'BAmcFmT  a.  M-,  in  Com.  h.  Hermann:  Bildende 
Erhoiungißunden  ßr  die  fugend  und  ihre  Freunde, 
Ein  niiiitiiches  Handbuch  für  Aeltern  und  Leh- 
rer, Ulli  daraus  ihre  Rinder  und  Zöglinge  miV 
Gott,  der  Well  und  fich  felbft  bekannt  zu  ma- 
chen. Erßet  Sändchen.  igoj.  VIII  u.  153  S. 
ZKeytes  Händchen.  144  S.  Drittet  Bändchen. 
1804-    155  S.  8-    (AUe  drey  ^iaAchan  i  Rtblr- 

Ein  pSdagngjfches  Quodlibet,  wie  es  deren  febon 
unzählige  gibt;  das  freylich  zur  Belefamng  und  tjn> 
terbaltung  dienen  kann;  aber  auch,  wi«  die  meiften 
Fabrikate  diefer  Art,  ganz  ohne  beftimmten  Plait 
znfammengeraTt  fft,  wie  und  wo  man  etwas  dazu 
fand.  Wenn  Contrafte  im  Aüf"inanderfolgen  der 
gewählten  Geeenftände  Unterhaltung,  und  z^var  eine 
n&txliche,  bewirken,  fo  ift  hier  reichlich  dafür  ge- 
f<rgt  B.  3.  S.  117  -  173.  2  B.  fdlgun  anf  einanrfer: 
von  ,S'haIfiihr-n  und  iremeircn  Jabrcn.  -  i"  "  '  ff»' 
kuclteii  und  Plutiernüffen,  —  vom  Harzwalde  "  '  ""; 
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Und    fo    vrechbÜD   di«  Matenea    durch  alle  drey 

Theile.    Oft  ift  dia  G«leeenheh,  eioan  Oegeoftuid 

XU  bebudelo,  giwalüam  EerbeygezoseD.    wiail  z-  B. 

I,  39.  in  das  bek«Daten  Boloogaro's  Oefcbichta  aach 

jm  vorb^gebeo    „dtt  Murmelthiers  gedacht  ilt" 

wird  onn  „AUerlay  Artiges  vom  Marmeltbiflr"  er- 

ziblt.  —    Oder  I,  64.:  „Da  las  ich  eben  eia  Paar 

fchöne  HaDdlnngen  — Warte,  dacht  ich,  die  tnulst 

du  mitUieUea U.T.W."  Diefe  fchöttenHandluagen  fte- 

hen  in  der  Peütfohea  Zeitung  1788  —  1789.  werde« 

aber  hier  wie  voh  geftern   und  ehegeftefn   erzählt. 

Von  der  DarftelJüngsgabe  des  Sammlers  erwecken 

gleich  die  erften  Seiten  des  erßen  Bändchens  keine 

?ortheiihafte  Idee.      Es  wird   nämlich  eine  kletae 

Wafferreife  von  Mainz  nach  Frankfurt  erzählt  und 

dabey  die  liebe  Jugend  belehrt:    »dafs  ein  Mainzar 

Marktfchiff  kleine  Fenfterchen ,    yorn  und  hinte« 

1  was   denn 

arktfchifferi 

nd  vorn  zur 

(wohin  denn 

st  fich  doch 

3.    Dafs  die' 

9,  z.  B.  Ober 

,    Luft,    Er- 

„      „  ^'  ^-i  fchon 

ran'gft' in  "dergleichen  und  iTerfern  Juoendrchriften  ab- 
gehandelt find;  will  Rec.  weiter  nicht  rügen:  denn 
einem  B4ade  fällt  dieres,  einem  andern  jenes  Buch  in 
dieHände:  aber  die  flfora/,  womit  der  gcwählfe  Stoff 
durchwäffert  ift,  fällt  nicht  feiten  ins  Breite  und  ins 
Lächerliche.  Nach  einer  in  dem  belobten  Markt- 
fchiffe  erzähllen  Mbrdgefchichte  wird,  auf  drey 
Seiten ,  in  Profa  und  Verfen  über  den  Guiz  radotirt, 
und  ab«r  den,    der  fiah  dadurch  zu  Scbandthatea 


verleiten  lifst »  wohl  ein  fiebenfaclies  Wehe  gerofen. 
B.I,  S.  103.  zieht  der  Vf.  aus  dar  Oefchichte  eines 
von  einem  tollen  Hunde  gebiffenen  Findlings,  auf 
drey  Seiten,  Lehren  i.  Ober  die  Abf<^euIichkeA 
des  Rinderwegfetzens;  3.  Aber  dia  Bannherzigkeit 
einer  Frau,  die  das  Kind  aufnahm:  3.  dafs  und  wi« 
man  vor  tollen  Hunden  fich  jn  Acht  nehmen  mOffe. 
Faft  albero  klingt  es ,  wenn  S  85-  ein  Kind  die  run- 
de Ge&alf  der  Erde  itiit  den  Worten  bewtmdert: 
„Wahrhaftig,  das  mufj  man  dem  lieben  Gottdoah 
laffen,  dafs  er  das  fefar  gut  gemacht  hat."  Und  wo 
hat  der  Sammler  wohl  dia  Fabel  aufeelefoD,  da& 
man  luf  den  Merfebnrger  Dom  einen  Raben  fQttere» 
weil  einft  ein  Rabe  dem  dortigeu  Bifchofa  einen  Ring 

S&ohlen  habe,  und  ein  Rammerdiener  deshalb  un- 
luldig  bingerichtet  worden  fey?  Von  Snrach- 
fchnitzern  und  Provirfnalismen  nur  einige:  „als  wir 
eigen  dem  Dorfe  waren  —  Nudelfabriken  hat  ta 
r.  .„.     -.     1^^ 

ftäche  mir  die  Belohnung  ia 


hier  —  as  vergißt  mir  nicht  —  «Mnuid  (nicht  rund)  - 
Hellung  (HelligKeit)  — -  ftäche  mir  die  Belohnung  ia 
die  NaJ'e  —  fo  vergeht  ihnen  die  Luft  weiter  hamm 


zn  machen  (ios  Ohr  zu  kriechen).  Doch  genug  von 
dem  Oeifte,  der  auf  diefen  fanfthalbhundert  Seiten 
weht.  Rein  uad  unfchuldig  iit  er,  wie  klares  Waf- 
fer ,  aber  auch  ebap  fo  gehaltleer. . 


Zbmvt  u.  Li^nio:  Kritik  aller  and  ntuer  Lthrm  dir 
chrijilichm  Kircht  von  G.  Ch.  Cannabich.  Drittt 
verberferte  uqd  fehr  vermehrtcAufiage.  1805. 
IX  u.  397  S.  8-  (30  gt.)  (S.  d.  Rec.  A.  t.  3&. 
1799.  tiuin.  64.) 


KLEINE       SCHRIFTEN. 


lUi/cke  Naehricklen  aut  KOnigiierg.  f-on  ilnrm  praktl/cAen 
Kaufmanns.  1  gCO.  6o  S.  gr.  i-  [fi  gr. )  —  In  der  EinUiiung 
a  l.hr»icb«Schrii,cS.0-3».)  wija  em.  R».b«  von  Er- 
llhruBg"  TOr.nl^Uh.ckL  die  |«d«  An  «oger  h..l»;,«6«n  u«d 
.„r  f.ir.  künftige  L-uitahn  .nw.nden  Ull.e ;  .«sU.ch  «<.rti>W 
ff.  ,inig.'  UeSlfch.  B,m«kui.g-n  uh«  A^  VnUll  H«  Kon-g^ 
W.[ch«n  und  Üb«h«üpi  dei  ICieulsircben  H«nd«I«  (der  iber. 
J^'s&  Ar.  die  F'V-'i»;«'  -7>  Ei-sl-na«  in  d^üJahr-o  ,803 
Kl.  .ao<    di«  E!b«  und  die  Wei«  fpetneo.   licji  merklich  «um 

J;-  Frci.nilfe  .om  Früh  «hr  IgC«  u«U  (|..ler.  nwc!»r  Ar  h«.!,- 
„?u»ken  ir        S   43  -  fO.  wird  d«  Köoig.l.wglche  H.„del  In 

«.rj;«llB  Über  den  einen  oder  »rdcrn  Ariikel  der.  nicb  und 
ZKönVb«.Vl,end«n  oder  «u  bwieh.nd.n  ^fy-...e^  ^- 
!;■  HcluÄen  CeU-l  fchon  «um  Voreu.  >u  mechen  im  Siende 
r«  Deriieicheii  Ileiechiiungen,  d^e  min  btjBtrfih4uu,  Bokn, 
uifek     Mmfkfi    tfagner  und  Maigen  Aadc/n   «DiriBt,    und 


für  den  prakiitcfaen  KaoFMann  Ton  ftoUtm  Katien;  fo  w!e*w^ 
auch  übemeugt  Üoi,  dali  di«  TorliegendeD  Bogen  dereinft. 
wenn  Lmdoviet  jtkmdcmt»  dar  Kaußeuit ,  nach  der  Schadtt- 
ftken  vaibctlerten  Auagabe  ,  eine  neu«  Aufgabe  «rieben 
möcbta,  einen  wichtiaan  ütjcras  aus  ecbter  Qualle  sum  dritte» 
Th.  S.  1787  — 1797.  tteipi^  iTyJ.  <r.  g.)  licf.m  werden.  Oai 
einiige  irai  wir  hier  vertniflen ,  u&ddai  docb  dar  KönicibcrEer 
Handlung  von  «rrlcnilidiem  Nutten  ilt,  befteht  darin .  Sal.  «laa 
Sloprlr^cliii  nicht  f;edacbt  wird,  worüber  in  neuem  Zaitea  iney 
npikwürdige  S<;h[il<Pii~'err(hienrD  fia'l .  wovon  ;die  eine;  dat 
KOnIgibcrKfcke  Stafiftrecht  tu  T.  w.  Berlin  b.  Lagarüe,  iW|. 
A4  S-  gr-  g'  ohne  ctio  Urkundrn  «U  Beflagpti ,  Ichna  in  der  A. 
L  Z.  171«.  Nura.  114-  von  einem  andern  '  I\ec,  angeiei« 
worden ,  «ml  dir  andere  all  Darßellung  dtt  Dfiedtrlat*' 
Rtchu  der  Stadt  KOnlfitrrg.  Kunigab.  1792.  er.  S.  einer  rübn* 
liehen  Envübnuoavcrdirnt,  niiihin  in  dialar  Uinlithl  mitnsder 
>U  Qnrlle  hatlenl>enutzl.  oder  von  dem  V(.  der  voHiegradeit 
Blüiicr.  der  doch  dai über  lur  Quelle  hatte  gelaofai^  koaiiM, 
beiicfatiget  uD<t  ergüoit  au  werdA  vndient  bitten. 
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^OTTESGSLAHRTHEIT. 

VbSKDVKnxjLy  b.  vm  Karteel:  Parf  Theohgiae  thriftuh 

nae  tki&nika.    lo  compendium  redest  lürHum* 

mu  Mmiinghi,  TheoL  Doct.  et  hift.  ficcIeC  ia 

AcädetnisL  arooingaoa  Prof.  ord.    i8oi>   702  S. 

"     «r*  *•    (4  Üthlr.  16  gt.) 

1     mm  getiag%abea  (fie  alten  Lebrbadielr  too  HM- 
^-^  cMor>  VM  7U>  iMbr«  und  UMnga  deo  HolUo- 
<lifchen  Theolageo  zum  Leitfaden  bej  ihren  dogma- 
tiCäieo  Vorlelangen  gedient.       Was  jene  Gompen- 
•dien  for  ihre  Zeiten  waren,  k5mien  fie  jetzt  bej  den 
jfTöCsem  Fortfcluitteo  des   Zeitalters    nicht  mehr 
'  leyn.    Manches  «  was  man  ehemals  als  völlig  ausge- 
macht  aniab,  oder  fbr  höchft  wi^itig  Hielt  •  ift J^zt 
«iurch  das  Stadium  der  Philofophie  and  die  rort- 
fchritte  to  der  Kritik  und  Ezegefe  entweder  anti- 
«ttirt,  oder  doch  von  einer  ganz  andern  Seite  darge- 
ueiit  worden.    .  Alles  diefes  bey  dem  mandlichen 
Vortrac  zu  bemerken  und   zu  berichtigen,  nimmt 
Bxtht  allein" riele  Zeit  weg,  fondern  .verwirrt  auch 
xlie  Zuhörer.      Hr.  Muntinghe  machte  fich  daher  be^ 
Ibnders  um  feine  Zuhörer  verdient,  indem  er  diefes 
neue  Lehrbuch  zum   Gebrauch  feiner  Vorlefongen 
entwarf.     Wenn  man  auchNvanfcheo  konnte,   dafs 
«r  im.  Ganzen  ,raehr  ilückfioht  auf  die  neuere  Philo- 
fophie genommen  hätte :  fo  iftes  doch  als  ein  zweck- 
mäfsiMS  und  mit  Renntnifs  und  Vorficht  ausgearbei- 
^tetes  Lehrbuch  zu  empfehlen.      Auch  andere,  die 
jrerade  keine  Vorlefungen  darQber  lidrea ,    werden 
es  wegen  feiner  Ausführlichkeit  bey  dem  eigenen 
Studium  der  Dogmatik  mit  Nutzen  «brauchen  kön* 
aen.    Hr.  M  ift^n  eipntlicher  biblifcher  Theolog, 
4er  es  fich  zum  Grundtatz  gemacht  hat ,  der  Aucto* 
rität  der  Schrift  zu  folgen ,  und  daraus  nach  den  Re- 

tela  4er  richtigen  Auslegungskunft  die  Religions- 
ihre  zu  entwickeln.  Eben  def^wegen  übergebt  er 
auch  tnanohes  von  den  'Termino^auieen  und  Seftim- 
mungen^  welche  die  fchoUftiricfae  Theologie  einge« 
fbhrt  hat,  ohne  fich  dadurch  von  dem  eigentlichen 
reformirten  Lehrbegriff  zu  entfernen.  IJa ,  wo  er 
es  nöthig  ftnd,  find  die  fcholaftifchen  Terminolo- 

g'een  In  den  Noten  bemerkt  und  gehörig  erläutert, 
eberbaupt  zeist  «r  fich  als  ein  betcheidener  und  ge- 
wiffaohaft  prOte^der  Theolog,   der  mit  dem'Akmi' 
.  ßrgitnzung^btöttir  ^nur  Ä.  L.  Z.  igo?. 


föwohl  als  den  neuern  Unterfochungen  bekannt  ift, 
and  über  alles  felbft  nachgedacht  hat  Wenn  man  da- 
herauch  in  Anfehuns  der  Anordnung  und  Oarftellung 
einzelner  Religioosaehren  verfohiedener  Meinung 
ift:  fo  wird  man  doch  aberall  den  grflndlichen,  vor- 
fichtigen  tmd  liberalen  Theologen  aicht  verkenne« 
können. 

Das  Lehrbuch  befteht  aus  xweg  Abtfaeüuogeal 
Das  MrtU  Buch  enthält  die  Wahrheiten  der  chrfftli^ 
eben  Religionslehre,  und  das  zwi^U  liefert  eine  hi^ 
ftorifoh  k^itifche  Ueberfioht  der  vornehmsten  Strei* 
tigkeiten  über  <fie  geofifenb^rte  Religioftsiehre,   be- 
fonders  in  Rückficht  auf  das  Bedürfnifs  jmfrer  Zeit 
Es  wird  genug  feyn,    wenn   wir  uafere  Lefer  mit 
dem  Gang  des  Vfs.  ^twas^  genauer  bekannt  mache« 
jiftd  hin  und  wieder  etwas  daraus  auszeichnen. 
"       Das  nrJU  Ruch  ift  wieder  in  zwey  Theile  abge* 
tbeilt.    Der  erfU  enthält  das  Allgemeinere  und  ift  alt 
Einleitung  U9d  Vorbereitung  zum  folgenden  zu  bei- 
trachten.    Zuerft  wird  von  der  Religion,  ihrem  Ob- 
ject  und  Subject ,    ftberhaupt  gehandelt  und  gezeigt» 
dafs  der  Menfch,  als  freyes  und  moralifches  Wefen 
betrachtet«  der  Religion  fähig  und  dazu  verpflichtet 
fey,  und  dafs  durch  die  Religion  fowohl  das  ^efon- 
dere  als  allgemeine  Wohl  der  Menfchen  befördert 
werde.     Dia  Freyheit  des  Menfchen   wird  erklärt 
durch  facultas,  am  ßmt  ita  dirigere  vcgH  fecunium 
rationes,  quas  ipfifuppsdUatmtelligmUa^  utfupprime^ 
n  poßt  omms  ^ogitationes,  quibus  in  boni  cuiusdam 
maUque  UmfligaHone  tt  adfetUiem  vaaverfiUmm  imp$^ 
äiatur.    Die  Kennzeichen  der  wahren  Religion  wer- 
den darin  gefetzt :  ut  accommodata  fit  ad  reügUms  ob- 
iutum,    mnm  Deum,   *t  fubiectum,  fciUcst  hominem. 
p^%  zweyUlk^fittX  bandelt  von  der  lÄtörlichen  Re* 
li«ion,    ihrer  Oefchichte  und   ihrem   eigentlichen 
Wertbe.    Der  Vf.  fucht  «s  wahrfcheinlic*  zu  ma- 
«hen ,  dafs  die  erften  Menfehen  nicht  zur  Renntnib 
der  Religionswahrheiten  vrürden  gelangt  feyn,  wenn 
ihnen  Gott  nicht  urfprüngÜch  dorch  mnen  befondem 
Unterricht  zu  Hülfe  gekommen  w«re;   doc^  wa«t 
er  es  nicht,  über  die  Art  der  Offenbarung  «nd  den 
Umfang  der  mitgetheitteo  Renntnifs  etwas  näheres  zu 
beftimmen.    Es  wird  ferner  bemerkt,  dafs  die  nach 
der  Faffungskraft  4cc  erften  Menfehen  offenbarten 
Wahrheiten  die  Menfchen  bey  fernerer  Ausbildung  ' 
der  Vernunft  weiter  wOrd«  gefohrt  haben ,    dais 
L  aber 
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aber  der  Verfall  und  die  Ausartung  der  Menfcheo 
die  ti^urigften  Folgen  für  die  Religion  gehabt  hät- 
ten;  docb  habe  es  die  Vorfebung  Teranftaltet«  dafs 
unter  mebrern  Völkern  noch   ^ureh  der  wahren 
Religion  übrig  geblieben  feyen  und  hin  und  wieder 
'Männer  aufrtanden,  die  belfere  Religionskenntnifre 
verbreiteten.    Die  Bemerkungen  über  die  Vortreff- 
lich keit  und  die  Mangel   der  natürlichen  Religion 
bahnen  dem  Vf.  den  Weg,  von. der  Notfa wendigkeit, 
dem  Nutzen ,   der  Möglichkeit  und  Wahrfeheiniich- 
keit   der  Offenbarung    zu   handeln  und  zv  zeigen, 
was  man  bey  der  Unterfuchung  derfdben  in  Acht 
zu  nehmen  habe.    Davon  und  von  den  Kennzeichen 
der  Offenbarung  überhaupt  wird  in  dem  erflen  Ab- 
fchhitt  des  dritten  Kapitels  gehandelt.    In  dem  xwey* 
tm  Abfclmitt  kommt  der  Vf.  auf  die  in  der  Schrift 
enthaltene  Offenbarung.     Bey  dem  Beweis  für  die 
Echtheit  und  tJnverfälßhtheit  der  biblifchen  Bücher 
ift  ein  gewiffer  Mittelweg  gewählt  und  auf  neuere 
Unterfuchungen '  Rückficht    genommen.'   S.  77.  ff.* 
vnrd  eine  kurze  Ueberficht  der  in  der  Bibel  enthal- 
tenen Haiiptwahrheiten  der  Religion  gegeben,  um 
daraus  über  die  Vortrefflicbkeit  der  Lehre  und  das 
Gotte$würdige  derfelben  nrtlieilen  zu  können,  wel«- 
ches  letztere  auch  in  d^m  ftufenartigen  Fortgang  der 
Offenbarung  nicht  zu  verkennen  in.     Wunder  und 
W^ffagungen  werden  als  äufsere  Kennzeichen  der  Of- 
fenbarung behauptet.      Der  Vf.  erklärt  mraculum 
4urcb  effectus  facMate  agentis  naturati  maior  und  ge^ 
fteht  es  zu,  dafs  eigen|lich  und  genau  genommeui 
die  Wunder  die  Walu'heit  defTen ,  was  der  Wunder- 
ibäter  fagt,  nicht  beweifen ,  weil  das  Wahre  an^ch 
.Wiihrift;  aber  er  findet  doch  darin  eine  wirkliche 
JErklärung  Gottes ,  dafs  darjeniße,  der  das  Wunder 
.verrichtet,  ^in  göttlicher  Gefanoter  fey  und  Glauben 
verdiene.    Den  Beweifen,  die  von  dem  Alterthum 
der  Offenbarung,  der  beCondern  Kraft  des  bibljfchen 
Stils ,  und  der  Standhaftigkeit  der  Märtyrer  herge- 
kommen werden ,  wird  mit  Recht  alle  Beweiskraft 
•bgefprochen.     In  wie  weit  die  göttliche  Offenba- 
rung in  der  Bibel  enthalten  und  darin  aufzufncben 
Jey,  wird  $.  79  gezeigt.    Ganz  richtig  heifst  es  un- 
ter andern :  eoMcef.  revelaüo  divina  continetur  —  f  mm- 
41MW1  nom  omma,  quoi  io  amtimntury  revelqtioms  divi* 
nai  nomine  infigniri  poffunt.     Ueber  die  Infpiration 
der  Schrift  drückt  fich  der  Vf.  mit  vieler  Vorßcht 
^us.     Ganz  richtig  wird  bemerkt,   dafs  die  Redens* 
-arten  ^e^ruevrroQf  (pBpoßtyoc  sv  irvMVßuu  dyt»f  etWßs 
reden  oder  fchreiben  ev  irvevfiari  rov  ^mov  u.  f«  w.  in  ei« 
nem  fehiiweitläuftigen  Sinn  zu  nehmen  find.   S.  1^7. 
keifst  es:  Hebraei  dicmtesy  fieri  aliquid  ab  honUnibus 
rnm  rm3  9  ßgnificmU  tantum  gener atim ,  id  fieri  per  ko^ 
min  es,   deo  pecntiariter  efficiente  et  adiuvante;    modo, 
quo  Deus  aliqmd  efficiat  per  honmemy  eumque  adiuvet, 
nondefinito;  unde  etiam  latij/me  patet  ßgnificatio  huius 
fhrafeosy  auando  de  Anpßoüs^  Prophetis,  vel  omnino 
de  fcriptorums  facris  aahibetier;   utpote  qua  gener  atim 
deßgnatur  pecutiaris  Dei  efficientia ,  qua  procuravit ,  ut 
viri  hi  ea,  quae  egerunty  dixerunt,  ac  fcripferunt 9  age- 
re^  dicere  Qcfcriben  püßmt,  et  revere  agereut,  dicerentj 


ae  feriberent  i  absque  utia  defignatione  modi  efficientiae 
ißius,  qui  variu^eße potuit.    Und  nachher:  Apparet^ 
fi  phrafes  hae ,  quwus  omnia  legatorum  divinorum  ditte^ 
acfcripta  adfpiritum  Del  referun^ur,  fenfu  tarn  late  pa^ 
tente  accipiantur,  fcriptores  facros  onmes  toeutos  fuiffe 
iv  irvMv/Aari  «y/»,  fm  fuiffe  ^tQwvtva^ovCf  in  quantum 
Deus  viris  bis  auxiliö  fingulari  ita  adßitit ,  ut  nunquam 
errarint;  quale  auxilium  atiis,  five  dicentibus  five  Jcri- 
bentibus,  non  praefiitit.     Rec.  würde  den  Ausdruck 
nunquam  errarint  hier  noch  näher  beftimmt  haben. 
In  dem  drüten  Abfchnitt  wird  noch  von  der  geoffeo« 
harten  Relisionslehre,   Von  der  Theologie  und  dem 
Gebrauch  cier  Vernunft  in  d^rfelben  gehandelt.    Bey 
dem  Unterfchied  der  Reli^onslehrer  in  articuhs ßm- 
damentates  und  n^us  fuiäamentales  folgt  der  V£  in 
der  Beftimmung  des  Begriffs  dem  Turretin  und  be- 
hauptet ganz  rieh!  ig  >  dafs  die  Zahl  der  Fundanien- 
tal- Artikel  nicht  beftimmt  werden  könne,   indem 
nicht  immer  diefelben  Fundamental  -  Artikel  «gewefen 
feyen,  die  Bibel  felbft  bald  meiir,  bald  weniger  dazu 
-rechne,  und  die  Natur  der  Sache  es  lehre,  dafs  hier 
eben  fo  wie  in  andern  Wiffenfchaften;  das  Fundamen* 
teile  nach  dem.  verfchiedenen  Begriff  und  der  Lehr^ 
art  auch  verfchieden  beftfmmt  werden  könne.    Von 
der  Theologie  und  ihrer  Oefchichta  wird  nur  fehr  . 
knrl  gehandelt,  und  zuletzt  von  dem  Gebrauch  ünil 
Mifsbrauch  der  Vernunft  etwas  gefa^. 

Eelakgen,    b.  Schnbart:  Sohann  Zackarias  Leon* 

hard  Sf unkkeim    yon  dem    UebemtHürti^ken   in 

den    Gnadenwirküngen.  I800*     8s8   S.     gr.  g. 
(aKthlr.  16  gr.) 

Eine^^^  Sckrift  mit  neuem  Titelblatt.  Aufser  dem 
neuen  Titelblatt  hat  der  Verleger  blofs  eine 
.  Vcrefinnerung  vorgefetzt,  worin  er  unter  andern 
fagt,  dafs  dieles  Werk  jetzt  unter  des  Vfs.  Namen 
erfcheine ,  weil  es  in  der  Hülle  der  Anonymitat 
nicht  nach  Verdienft  bekannt  geworden  fey.  Hier- 
in liegen  zwey Unwahrheiten.  Um  die  erfte  zu  verde- 
cken, mufste  der  neue  Verleger  die  Dedication  an  den 
Markgrafen  von  Ansbach  weglaffen ,  welche  diefe« 
Buch'nrfprünglich  hatte,  als  es  1775  bey  tValtker  In 
Erhingen  heraufkam ,  weil  unter  diefer  Dedication . 
der  Name  des  Vfs.  deutlich  genug  fteht.  Derzweyteo  . 
Unwahrheit  kann  ihn  felbu  jeder  Anfänger  in  der^ 
Theologie  zeihen ,  welcher ,  fo  bald  er  nur  Dogma- 
tik  gehört  hat,  wiffen  mufs,  dafs  diefes  Buch  die 
Haujptfchrifk  in  dem  Artikel  vonf  den  Gnadenwirkün- 
gen ift. 

PASTORALWISSENSCHAFTEN. 

Haixb,  b.  Gebauer:  Repertorium  fUr  aüe  Anttsver^ 
richtungen  eines  Predigers»  Herausgegeben  von 
Samuel  Baur,  Prediger  in  Oöttingen  im  Ulmi- 
fchen.  ZweyterBsLQd.  i8p6.  aAlpb.  8-  (^Rthlr.) 

Diefer  zweyte  Band  ift  ieioer  EinrichtuBg  und  fe&> 
Aem  Wertbe  nach  im  Ganien  dem  erßen  (f.  A.  L.  Zi» 
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1805.  Num,  196O  ^öBig  g^'«'''      Er  cnthiüt  in  der 
irfitn  Abthcilung  Materialieo  zu  öffeutlicfaen  Vor* 
trägen   in  Beziehung  auf  den   öffentlichen  Gottes- 
dienft  und  Schulunterricht.    Dahin  gehören  i.  Vor- 
trage an  Einwcibungsfcften  einer  neuen  Kirche ,  Or- 
gel, eines  Tauffteins,  Altars  u.  f.  w.j    ingleichen 
bey  Einföhning  eines  neuen  Gef^ngbnchs ;  2.  Rirch- 
weYhfeftpredigten ;     3.    Vorbereitnngsvortrage    auf 
den  Genufs  des  heil.  Abendmahls,  Communion-  und 
Beichtreden ,  fowohl  für  Zuhörer  aus  den  höhern 
pfänden,  als  aus  den  mittlem  und  auf  dem  Lande; 
Abfolutionsformcln  -mit  Beziehung  theils  auf  frey 
gewählte  Stellen  der  heil.  Schrift ,  theils  auf  die  ge- 
wohnlichen Perikopen-,    4.  Predigten  an  Gonfirma- 
tionsfeften,  Keden  an  die  zu  con&rmirende  Jugend 
aus  den  höherh  und  niedern  Stänf?*n  ,  vor  einem  ge- 
bildeten   und    vermifchten  Audi;.,'rium;    5.  Erzie- 
bungs-',und  SchuJnredigten  und  Keden.    Die  zweifti 
Ab&ediing  £ibt  Materialien  zu  öffentlichao  Vorträ- 

En  in  fiezienuAg  auf  Ale  Obrigkeit  und  den  Staat, 
ifain  rechnet  der  Vf.  1.  Vorträge  bey  dem  Regie- 
ntngsantritt  eines  FQrften,  einer  Huldigungs-  und 
Oeburtstagsfeyer-;  2.  Predigten  bey  vtrfchiedenen 
ilegiiiietitsvorfäliefl ,  Landtagen,  Aathswahlen ,  zur 
Zeit  innerlicher  Gährungen  u.f.  w.  —  Man  fieht  aus 
dielem  Inhaltsverzeichniis ,  dafs  der  Vf.  nicht  leicht 
eisen  Fall,  der  dem  Prediger  in  feipem  Amte  vor- 
icommen  kann ,  unberückGchtigt  gelaffen  und  Alles 
gethan  habe,  um  fein  Repertorium  den  Predigern, 
die  fich  deflen  bedienen  wollen,  fo  nützlich  als  mög- 
lich zu  machen.  Rec.  erlaubt  fich  nur  noch  bey  Ge- 
legenheit der  den.  eilizeloeo  Fächern  vorgefetzten 
ffraktifchen  H^tnii  und  tiUrarifchen  Notizen  ein  PaarBe- 
iherkungen  zu  machen.  Da  Hr.  B.  in  die  Rubrik : 
Vorträge  an  Kinweykungsfaflin,  wenieftens  unter  die 
literarifchen  Notizen,  auch  fiin.w^yhuogspredigten 
eines  Kirchhofes  oder  Qottesackers  aufj^enommen 
^  hat :  fo  hätten  wir  wohl  unter  den  praktischen  Win- 
ken auöb  etwas  über  die  zweckmäfsigfte  Einrichtung 
Iderfelben  etwas  zu  lefen  gewOnfcht.  —  Bey  den 
Ktr^hwi^npridigtm  äufsert  Aßt  Vf.  die  fehr  gute  Idee, 
iKe  Zuhörer  eine  oder  mehrere  Wochen  vorher  auf 
die  würdige  Fey er  des  KJrchweyhfeftes  vorzuberei- 
ten. Das  Beyfpiel ,  das  er  in  diefer  HinGcht  gibt , 
yerdient  allen  BeyfalL  Unter  den  literarifchen  No- 
tizeDy  die> mehrere  Predigten  nennen,  die  eben  fo 
gut  unter  Nr.  i.  hatten  angefahrt  werden  können, 
well  fie  fich  Ober  idlgemeine  Materien  verbreiten, 
hätte  Rec.  eine  ftrengere  Auswahl  und  ftatt  mancher 
Predigt,  die  kleine  Abhandlung  im  Prediger  Jour- 
nal B.  48->  homiletifch-Iiturgilcne  Bemerkungen  von 
fäoerDorfkirmifs,  angeführt  gewünfcht.  —  Inder 
Einleitung  zu  den  Cammmionpridigttn  und  Beichtre^ 
4a^  bitte  Hr.  B.  die  Zwecke  der  Obrenbeichte  in 
der  katholifchen  Kirche,  der  Indulgenzen  und  de- 
inen Rr^,  genauer  und  hiftorifch  •  richtiger  erklär 
ren  foUen.  uer  Zweck  jener  war  nicht  biofs,  dem 
geiftlichen  Stande  ein  fibermenfchliches  Anfehen  zu 

Jeben  und  nebenher  die  baare  Bezahlune  der  Verge- 
ung  der  Sttodea  zu  einer  feiner  forzQgachften  Ren- 


ten  zu  machen;  fondern  auch  die  Pamiliengeheim- 
niffjB  auszufnähen ,  das  Volk  mehr  nach  den  Planen 
der  Geiftlicnen  lenken  zu  können  u.  f.  w. ,   fo  wie 
fich  die  Indulgenzen  zuerft  und' vornehmlich  auf  die 
Vergebung  der  kanonifchen  oder  kirchlichen  Stra- 
fen bezogen.      Uebrigens  ift  die  Rubrik  vorz0glich 
ffut  bearbeitet ;  befonders  verdienen  die  Abfolutions- 
rormeln  von  Predigern  benum  zu  werden.  —  Ehe» 
diefs  gilt  auch  von  dem  Abfcnnitt,  von  d^n  Confir» 
mationsredm,   ^o  die  praktifcben  Winke  vorzCtglicb 
beachtet  .zu  werden  verdienen«      Unter  den  literari. 
fchen  Notizen  hätte  neben  den  Seilerfchen  und  Prat- 
jefchen  Journalen  auch  das  von  Wagnitz,   welches 
aber  Confirmation  und  Confirmationshandlung  vor- 
züglich viel  lehrreiches  enthält,  erwähnt  werden  fol- 
len.   —   Bey   den  ErziehnngS'    i^nd  Sckulpredigtin 
macht  Hr.  JS.  die  feh^  richtige  Bemerkung,  deren  er 
auch  hernach  felbft  eingedenk  bleibt ,  dafs  man  es 
nie  vergelTen  muffe,  daß  diefe  Predigten  immer  vor 
einer  vermfchtm  Verfammjung  gehalten  werden  — 
eine  Bemerkung,  aus  der  fich  viele  Folgerungen  für 
die  zweckmäfsigfte  Einrichtung  folcber  Predigten 
herleiten  laffen ,  z.  B.  dafs  zur  Verbreitung  befierer 
Orundfatze  der  Erziehung  und  zu  fpeciellen  Beleh- 
rungen Ober  pädagogifclie  Gegenftände  vornehmlich 
der  Hausbefuch  benutzt  werden  müfle  u.  a.  —  Eben 
fo  durchdacht  find  die  Regeln,  die  er  fich  für  dte 
Hutdigungsfredigten  vorgefchrieben  hat,z.  B.  der  Pre- 
diger muis  das  Lob  des  neuen  Regenten  nicht  über- 
treiben, er  mufs  in  den  Anforderungen  an  die  Un- 
teirthanen  nicht  zu  weit  gehen  u.  f.  w.  —    Doch  ge- 
nug von  diefem  zweyten  Tbeil;  der  drittt  wird  das 
Ganze  befchliefsen. 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Landshut,'  b.  Rrüll:  Nimi  Feßpr^digten  von  Kart 
Enmeran  Thom^  Pfarrer  zu  Hebertsfelden  in 
Niederbäiern.  1805»  IV  u.  43a  S.  8»    (i  Kthlr. 

Es  ift  nicht  zu  laugnen,  dafs  Hr.  Tk.  zu  den  hef- 
fern Kanzelrednern  gehört,  und  dafs  er  fich  nicht 
nur  unter  feinen  Glaubensgenoffen ,  fondern  auch 
vor  vielen  proteftantifchen  Predigern  rühmlich 
auszisichnet.  Man  fieht  es  feinen  Arbeiten  an, 
dafs  er  Fleifs  darauf  wendet  und  dafs  es  ihm  darum 
zu  thun  ift,  voUkommner  zu  werden.  Man  fieht 
aus  den  aufgeftellten ,  gröfstentbeils  praktifcben 
Hauptfätzen,  dafs  er  cfen  Zweck  feines  Amtes 
kennt:  denn  Themata,  wie  die  fojgenden:  „Mifs- 
brauche,  die  unterm  Vorwande  der  Religion  ge* 
fchehen^  Forderungen  Jefu  an  Verftand  und  Herz; 
Pflichten  in  Hinficht  der  Ehre  des  Nächften;  Jugend- 
liebe Sittfamkeit ;  Pflicht  der  Kinder,  fich  ihrer  al- 
ten Aeltern  anzunehmen;  Mittel,  unfern  Beruf 
fcbön  zu  vollenden ;  wie  Viel  hat  der  Chrift  Tem- 
pel? u.  f.  Mr."  find  unftreitig  dazu  geeignet,  das 
Wahre  und  Wefentliche  bey  der  Religion  zu  beför- 
dern.   Xndeffen  finden  wir  docb  auch  manches  bey 
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iJao  TorliegMdltn  l^edigteB  «a  erinoftni  :^  «tnd  wir 
balteo  es  um  fo  viel  mehr  Air  Pflicht  >  den  Vf.  4iuf 

^idie  hefangenen  Fehler  aofmerjcfam  zu  machen ,  da 
er  in  ^er  Vorrede  Ferficbert»  er  wOnÜphe  aber  diefe 
belehrt  zu  wflrden,  «ndhabe  hauptficblicb  xiarum 
^en  Druck  ireranftaltet.  Wir  vermiiXen  namü^h  die- 
jenige \genaue  Entwickeluag  der  Begriffe»  welche 
xur  VerfiiBdlichkeit  und  Deutlichkeit  einer  Predigt 
fo  ungemein  €iel  beytragt.  Wir  yermifCen  die  gehö- 
rige Curchführtf ng  der  Ideen ,  welche  dem  Vortra- 
ge OramUichkeit,  Bflndigkeit»  BeftimmtMt  gibt, 
und  >da8  erfcböpft,  was  durchaus  gefa^  werden 
muts.    Aber  die  fchwJchke  Seite  des  Vf  ift  unftrei* 

.  tig  die  Sprache ,  die  wir  unmöglich  billigen  können, 
Sie  ift  bald  gefchraubt  nnd  gekflnftelt »  bald  rer- 
nachläffigt»  bald  gemein  und  niedrig  9  und  der  wah« 
re  Ranzelton ,  der  von  der  einen  Seite  uncezWnnge- 

^  se  Natörlichkeit ,  iron^er  andern  edle  Wurde  ver- 
langt,  ift  häufig  ganz  verfehlt  AusdrOcke»  wie 
Köktirgtaube^  oder,  t$  wurmte  in  feinem  Kopf e ,  »äf- 
fen keinem  Prediger  «ntfchlOpfen^  am  aller  wenigften 
dem,  der  feine  Vorträge  fOr  das  gröfsere  Publikum 
bftftimmt.  Zwar  fagt  Hr,  Th.  in  der  Vorrede: 
„  Nach  den  Regeln  einer  fteifen  Eloquenz  kann  ich 
mich  nie  richten  laffen:  denn  ich  predige  nichts, 
was  ich  nicht  zuvor  empfinde;  und  Ampbßduagenj 
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wer  hat  ihnen  ein  Schema  vorgefchaitten?**  Aber 
hierin  herrfpht  lauter  Verwirrung:  denn  Licht  und 
Ordnung  in'  der  Gedankenfolge,  Popularität  und 
Warde  in  der  Sprache  find  nichts  weniger,  eXsfieife 
Eloquenz.  Und  was  follen  die  Empfimhingen  bewei« 
fen,  welchen  kein  Schema  vorg^chnitUn  iß  ?  {An  fonder* 
barer.AusJruck!)  Soll  etwa  daraus  folgen,  da(s  fie^ 
vdld  be^  dem  Prediger  aufbraufen  und  regellos  aus* 
ftrömen  dQrfen?  —  Doöh  wir  brechen  hier  ab,  ia 
der  Vprat^sfetzung ,  dafs  Hr.  7%;  das  Schwankende 
und  Irrefahrende  feiner  Aeufserung  felbft  filhlen, 
und  fich  in  Zukunft  den  wahren  Regeln  deac  Rnnft 
wüliger  unterwerfen  wird. 


DaBsnnr,  in  d.  Walther;  Hoflmohb.;  Die  Xemfi  ist 
Bierbrauens ,  nach  richtigen  Gründen  der  Ch/- 
mie  und  Oekonomie  betrachtet  und  befchriebea 
von  Johann  ü^rißim  Siino$^  Oeeon»  et  Gfaym« 
Cnlt.  iVifiia  vermehrte  Auflage.  i8p3*  319  S.  gi 
^it  Rupf.  j[i6  gr.}    (Die  irße  Anflage  erfishieai 
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AÄnrEYG»^HfiT«BCT.  HalU ,  b,  Gj-unert:  De  fpinu  vsnto- 
fa  ohlum.  Scripfit  Fried.  Lud.  ytiißtJlin.  1^97.  X  u.  50  S.  4. 
jnildKpft.  (lÄihlr.  u  tr.)  —  Wf  Vf.  dieler  woblgertihe- 
»en  Schrift  liefert  «wjr  wchu  «MJuei.  hat  Aber  tnii  FleiU  gelacn- 
nielc  und  nicht  ohne  Kritik  oadigebeiei.  Zuerlt  werden  die 
▼exCchiedeoen  deo  Knochen  «igenf»n  Krankheilen  kur«  iiogege- 
^n  und  darauf  wird  der  BejrtB  von  ff  Ina  ventofa  fo  felrgc- 
fttxt»  dafs  iia  ein«  imiarlicfio  finttünduof  des  Knochens  Jey, 
mit  Auffchwolliin«  verbunden,  lehr  fchmeriebAFt.  »reiche  alimäb- 
liff  in  GeIcKwuUt  der  weichen  Theile  übergehe,  nicht  leiten 
ftfiulöfe<G«tchwure  und  nffene Maries  bilde,  durch  welches  al- 
U%  denn  der  angegrifiene  Knochen  in  eine  ungeheure ,  unglei- 
che, knoriigte  Mafle  von  harter  oder  vöilij  verdoibener  Befchaf- 
fenheit  ausarte.  Hierauf  ariidjvaigt.  wie  lieh  diel«  Krankheit 
von  den  ve^khieden«n  andern  Knochenkrankheiten  unturlcheide^ 
und  wi«  manche  SchrifUteller  bev  ihr«n  Definitionen  derlelben 
eefehlt  haben.  BeyUufig  wird  hier  Comradi  gegen  4^n  ihm  im 
Vierten  Bande  der  Saliburger  med.  chir.  Zeitung  vom  Jahre  IW 
S.  35.  gemachten  Vorwurf,  dafs  «r  in  feiner  pathoiogifchen 
jinmtomie  püedarthrocmce  und  fpin^  veniofa  4interfäiied«n 
und  nichu  «rie  Weidmann  ihm,  wucr  einer  jund  de/felben  Alt 
aufgeiührt  habe ,  in  Schuta  genommen.  Im  nolologilchen  SyUe« 
me  mriQe  die  Krankheit  einen  gan«  eigenen  Plai«  finden,  .und 
weder  miißauvagee  u.  a.  unter  der  Qi^e  der  Schroersen,  noch 
mit  CailUeu,  ifenßam  u.  s.  als  bufondete  Art  son  Carii^.  noch 
mit  Heiner^  le  Pran»  Keßi  u.  jä.  unter  den  übrigen  X^elchv^lii- 
ilen  auUefubrt  werden.  l)aU  die  Krankheit  vor  Erlcheinung  t!er 
LuiUeuche  nicht  vorhanden  gew^Cen  leyn  Xjpllte,  .glaubt  der  Vf. 
nicht,  obgleich  es  nicht  xu  laugnen  fey.  daU  fie  («it  Erlcheinun| 
der  Li^ieucb«  viel  häufiger  geworden  ift.    Der  Vf.  unCerIcheu 


det  drey  Ora  de -der  Krankheit,  welche  £ch  an  den  Knodien  W- 
mc^rken  Ullen  und  welche  durch  gute  Abbildungen  hinlangiick 
.veifinnücbc  ßndf  i.  blolie  Anlchwellung  mit  oder  «ohnefiroüon» 
%.  Auseinanderweichen  .und  Crispation  der  Knochen  plättchen* 
g.  gansiiche  Zerilörung  und  Veründerung  derGettalt.  Die  näcb« 
lieUrlache  derKrankheit  lucht  der  Vf.  m  einer  innerlichen  En^ 
aundung  der  Knochen,  Jiechdem  er  einige  ältere  Meinungen  mi^ 
Hecht  widerlegt  hat.  Mi  leitet  die  krankhaften  £rlchemungeä. 
gehörig  von  dieler  XJrfache  ab  und  glaubt,  dafs ^er  Siu  der  £nc- 
sundung  anfengs  blofs  die  innere  Beinhaut  fev;  4l«her  hllt  er 
denn  auch  .innerliche  liefgeßahlte  Kaochenfchmerxen  mH  Aa« 
Ichwellung  des  Knoch^n^  für  die  untrugjichften  KennseieheOf 
Ob  Goulard^  Bley  waller  jnnd  Thedens  ScbnlswaiDrer  kleine  Idioa 
entftandene  Knocheirgefchwulfte  sertheilen,  wie  ^er  YL  S.  3S* 
mehrmals  beobachtet  .«uliaben  angibt,  das  möchte  Rec.  heynah« 
hesweifeln.  Bev  den  verlchi^deoen  «u  <rermutlieBd«n  innerett 
UrUchen.  ^on  fpecifilchen  Krjmkheitsfchärfen  yrerde^  die  ge* 
jwöhnlichen  Mittel  ancegeben ;  wo  men  keine  beftimmte  UrU* 
-che  mit  Wahrfcheinlicnkeit  auffinden  könne,  da  loUe  man  vor- 
euglich  nur  entsundungswidrige  Mittel  anwenden^  4ind  das  im 
Blute  pder  in  der  Lymphe  liegende  Miasma  <?)  jiusfShren;  dax« 
werden  denn  ganc  «mpirilch  Saiflalras,  Guajac,  Wacholder« 
Sarjopsrilie,  Smüax  Ohma,  Scoraooera,  Calmus  und  Krapp  auf- 

teführjc.  deren  W'irkuogsart  aber  nicht  befriedigend  anaete- 
en  ill^-wenn  es  S.  43.  heilst,  dafs  üc  alt  palsliche  Vehikel  der 
«brigen  Mittel,  vorxugUch  des  QueckGlbers  und  Spielsglanae« 
anxufehen  feyen ,  .derett  heilleme  Wirkung  auf  das  jSaugader-» 
fyftcm  üe  befordern.  Zul^fwird  die  chirurgifche  f^aadlwiy^ 
t>ey  den  höheren  Gr§den  des  Uebels  anjegebea. 
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eOTTBSa^LjtHRTHEJT. 

Haadsawyk,  b.  väD  Kafteel :  Pars  theoh^ioi  eriftia- 
na$  tkeoreüca*  In  coinpendittm  redegit  Hermtm^ 
nus  Mmtmgkiy   u.  L  w. 

fBrfehlufi  der  in  Num*  li.  iAgtlrmehenefttUee^fios»)  . 

Der  zweytt  Theü  des  erßm  Buchs  handelt  die  eia- 
zelneo  geoffeabarten  Religioaswahrheiteii  ab. 
Kap.  I.  enthält  die  Lehre  von  Ooft.    Der  Vf.  unter* 
fcheidet  fich  hier  ron  vielen  andern  dadurch,  dafs  er 
a:u)erft  von  den  Werken  Gottes  redet,  ehe  er  von  den 
fi^enfcbaften  handelt.  Nachdem  er  in  der  erßen  Ab- 
theilune  gleich  anfadgs  bemerkt  hat,  dafs  die  Bibel 
das  Daleyn  Gottes  vorausfetze,   und  lehre,    dafs 
man  durch  di^  Betrachtung  der  Natut  zur  Erkennt- 
nifs  der  göttlichen  Vollkommenheiten  gelangen  kön- 
ne, zeigt  er,  dafs  nach  der  Lehre  der  Schrift  zum 
Begriff  von  Gott  folgendes  gehöre:   i.  Gott  ift  der 
Schöpfer  aller  Dinge;  2.  er  erhält  und  regiert  alles: 
j.  er  ift  ein  Oeift  und  zwar  der  voHkommenfte:-  und 
4.  er  ift  nur  ein  Einziger.     Er  handelt  alfo  zuerft  von 
der  Schöpfung  und  Vorfebung  Gottes.      Bey  der 
Stelle  I  Mol.  i,  1  —  31-  wird  bemerkt:  i.  dafs  fie 
nicht  alle'gorlfch  zu  verftehen  fey;  '2.  dafs  fie  unge- 
achtet der  hiftorifchen  Wahrheit  im  Ganzen  in  Ei- 
nern Stift ,  der  der  erften  Kindheit  des  Menfchenge* 
/chJecfats  angemefTen  war,  abgefafst  fey;   3.  dafs  in 
dem  I.  V.  die  erfte  Schöpfung  des  Weitalls  und  V.  2 
ff.  nur  die  Atisbildnng  unfrer  Erde  befchrieben  wer- 
de, und  4.  dafs  in  diefem  alten  Fragment  auf  die  ir- 
rigen Vorftellungen  anderer  Völker  Aackßcbt  ge- 
nommen werde,   um  die  Jfraeliten  gegen  den  Aber- 
glauben zu  fchützen.     Bey  der  Abhandlung  der  ein- 
zelnen Bgenfchaften  Gottes   find  die  B^weisftellen 
meifteBS  mit  Sorcfalt  ausgewählt  und  bisweilen  wird 
anch  ihre  eieentflche  Beweiskraft  näher  beftimmt. 
So  wird  z.  fi.  richtig  bemerkt,  dafs  die  B^neeinung 
wv§9ß»  von  Oott  gebraucht  den  groben  körperlichen 
B^jff  ganz  auslchlielse  und  die  geiftige  Natur  Got- 
tes beweife;  aber  dafs  Oott  ein  eiöfaches  Wßfen  fey« 
fey   der  populären   Lehrart   der    Schrift  eigentlich 
'fremd»  und  muffe  aus  hindern  Orflnffeu  erwiefen  wer- 
den. Bisweilen  find  aber  die  Beweife  7U  fehr  gehäuft 
und  auch  Stell^^n  a^^g^fahrt,  die  das  nicht  beweifen, 
ErgänzwgsH&it'ir  zmt  A.  L.  Z.  1807;    '  _ 


was  fie  beweifen  foUen.      So  wird  %.  B.  bey  der  Un- 
abhängigkeit oder  Afeitit  auch  Job.  5>d6.  angefahrt» 
vro  der  Ausdruck  ^o^y  ^x«iif.^y  ixvrv  durchaus  nicht 
davon  erklärt  werden  kann.    In  der  zweiten  Abthei- 
lung wird  von  der  Lehre  der  Schrift  von  Gott  dem 
Vater,  Söhn  und  heil.  Geift  gehandelt.     Die  fchola^ 
ftifchen  Terminolpeieen  werden  forgfalti^  vermiedenl 
Der  Vf.  gibt  gleich  anfänglich  die  ncntige  Regel, 
dafs  man  diefe  Lehre  fo  bebandeln  möffe,  dafs  da« 
bey  nichts  behauptet  werde»  was  mit  der  Natur  und 
den  Eigenfcbaften  Gottes  (treite.     Er  erklärt  fie  fOr 
ein  eigentliches  Qeheimnifs  9  worin  man  ganz  allein 
der  Scorift  folgen  müffe»  dfe  aber  blofs  analogifch 
davon  rede.    AH^  Redensarten  feyen  aus  der  {myfi- 
fchen  Natur  entlehnt;   man  mQffe  aber  alles  entfer- 
nea,  was  nach  der  phyfifched  Natur  damit  verbun* 
den  fey  öder  daraus  fliefse.    Bey  :cinzelnen  Beweis* 
.ftellen  hätten  doch  die  Schwierigkeiten  kurz  be» 
merkt  zu  werden  verdient.    Kap  3.  handelt  von  den 
Engeln  und  dem  Men Cohen.     In  dem  erften  Abfchoitt 
von  den  Engeln  wird  Vieles ,  was  die  altern  Dqgn)a- 
tiker  befchäftigt,   mit  Recht  übergangen.     Die^pu- 
ren ,  die  man  von  dem  Glauben  an  böfe  Geifter  Pf. 
119,  6.  Zach.  3»  1.  I  Sam.^  16,  14—^3'  und  19,  9.  fin« 
det,  erklärt  der  Vf.  für  ungewifs  und  ungegrandeU 
Die  Lehre  von  den  Wirkungen  des  Teufels  wird  tpit 
Verficht  beftimmt.    In  dem  zweyten  Abfchnitt  wird 
Gezeigt,  dafs  dasjenige,    was   die^chrii^  von  dem 
Urfprung,  der  Natur,   Fortpflanzung  und  der  Ab* 
ficht  der  Schöpfung  des  Menlchen  fagt,  mit  der  Ver- 
nunft zuCammenftimme.    Kap.  a.  handelt  vom  erften 
Zuftand  der  Menfchen.    Der  Vf.  verkennt  es  nicht« 
dafs  hier  vieles  im  Dunkeln  lie^e.    Er  legt  den  erfte« 
Menfchen  Unfchuld  und  auch  HeiUgkeit  bey;  doch 
verwirft  er  die  gewöhnlichen  Beweisstellen  Pred.  7, 
20.  Cal.  3,  lo.  und  ^ph.  4,  24*      Die  erfte  Stelle  er- 
klärt er  jUius  ncte  agit  erga  hominis  ^  hominis  autim 
pleriqui  omnes  quaerunt  l  e.  frufira  quaerunt  verum  t;«- 
loremi  oder  Hat  Deus  erga  homines'recte  agat y  dispu^ 
tant  tarnen  fliru^ue  omnes  de  vtro  valore  eius,  quod  aeii4 
agit.    Auch  wird  noch  bemerkt,  dafs  diefe  bebaup* 
tete  Heiligkeit  nicht  £ar  zu  grofs  mf^ffe  gedacht  wer« 
den..    Die  hypothetiiche  TJnfrerblichkeit  des  Leibqs 
der  erftea  Menfchen  wird  noch^  behauptet.     Das  4. 
Rap.  befrhreibt  den  durch  die  Snnde  verderbten  Zu- 
ftand der  Menfchen.    Der  Vf.  vcrtbeidigt  tikn  an^e- 
M  boroes 
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bomes  Vercferbcot  welclie»  in  dem  Verluft  cfer  nr-  , 
AATüngficheo  mpraüfchen  Recbtrchaffenbeit  und  der 
^neigtheit  zum   moralifduea  Bofen  beftehty  und 
och  durch  Sonde  auf  verfebiedene  Art  äufsert.  '  Den 
6^und  diefes  Verderbens  und  der  ^daraus  enifpriii- 

Bnden  SiTude»  fS^bt  der  Vf.  nicbt  in  der  Einge- 
tiränktheit  der  meofchllcbeo  Natur,  {bndern viel* 
mebr  in  der  Heftigkeit  des  Inftinkts  and  der  finnli- 
eben Begierden,  die  fcbo»  lo  der  Rindbfeit  eine  Ober- 
berrfcbaft  5ber  die  Vernunft  haben.  Djen  Ürfprung 
und  die  Fortpflanzung  des  Verderbens  leitet  der  Vn 
auf  die  Autorität  der  Scbrlft  ¥09  dem  erften  fündi- 

Senden  Menfcben  ber;^  und  bemerkt  mit  Rechte  dafs 
iefes  auch  für  den  populären  Unterricht  genug  fey  > 
indem  die  eigentliche  Art  und  Weife  y  wie  es  von 
dem  erften  Menfcben  auf  dieNacbkommen  Qbergebe, 
uns  wegen  der  Unbebanntfchaft  mit  unferer  Natur 
und  ihrer  Fortpflanzung  zu  dunkel  bleibe  >  als  dafs 
es  dem  Volksbegrilf  könne  begreiflich  eem acht  wer* 
den  y  und  überdem  auch  nichts  zur  Beförderung  der 
Religion  und  Tugend  beitrage.  Von  der  Zurecfa* 
tiune  der  erfteo^SOnde  wird  alfo  gar  nicht  geredete 
In  dem  5»  Kap.'  redet  der  Vf.  von  der  gdttlicbeo 
Gnade»  die  dem  Menfcbensefchlecht  in  reifem un** 
glacMicben  Zuftapd  zu  Holte  kommt.  Nach  einer 
allgemeinen  Ueber ficht  wird  in  der  erßm  Abtheihing 
▼on  Jefus  Cbriftus»  feiner  Perfott,  Natur»  Ocfcbich- 
te  und  Wirkfamkeit  zum  Heil  der  Menfcben  gebai^* 
delt»  Der  Vf.  verthiefdigl  die  Vereinigung  der  gött- 
lidien  Natur  mit  der  menfcblichen  als  bionfch»  und 
fagt :  ambae  ntiturat  Ua  comunctae fiint ,  ut  ex  una  poT" 
ü  earum  ntraque  integra  tnaneat,  atßtnut  ex  attera  par^ 
Ir  iitt,  üf  i  confadatm  ulraqui  natura  una  ixiflßt  vTocrm^ 
^iQf  in  qua  tarnen  fingutae  naturaeeä  retinueruni,  fuae 
jtUqik  propria  ßnt.  Bey  der  Gefcbichte  Jefu  wird 
^ucn  oer'ßeweis  für  die  Gdttlicbkeit  feiner  Lebre 

tefabrt«  Die  Lehre  der  Schrift  von  dem  Tod  Jefu 
ringt  der  VL  unter  folgende  Sätze:  i.  Alle  Men- 
fcben find  durch  die  Sünde  ilrafwOrdfg  und  der 
Empfänglichkeit  des  göttlichen  Wohlgefallens  hq* 
wdrdig  geworden«.  3.  Es  gefiel  Gott»  den  fondigeo 
MenfGoeo  zu  verzeihen  und  der  göttlieben  Gunft 
itvitdtr  cmpfängBcb  zu  machen.  3.  Das  ewk;e  unil 
unveränderiicbeMitfeiden  Gottes  ift  davon  der  ein- 
zige Grund.  4.  Gott  wollte  aber  den  Menfcben  die- 
fe  Wohlthat  nicbt  anders  verleben  ^  als  durch  die 
Pa2:wifchenkunf)»  Jefu  und  in  Rückficbt  darauf. 
Per  Znfammenhang  des  Leidens  nnd  des  Todes 
fu  mit  der  Vergebung  der  Sonden  beft^ht  darin» 
dafs  das  Leiden  und  der  Tod  Jefu  als  eine  wirtcliehe 
Strafe  fQr  die  Sünden  der  Menfcben  zu  betracbteo 
ilt»  and  dafs  eben  dadurch  ift  bewirkt  worden «  daOl 
Gott  den  Menfehen  feine  Gunffc  wieder  fcbenkeo 
kann«    .6.  Durch  diefeDazwifcbenkunfl  Jefu  ift  dem 

ftmzen  Menfchengdfcblechr  obne  Unterfcbied  die 
Tergebung  der  Sünden  und  die  Wiederberftellung 
der  göttlichen  Gnade  bewirkt;»  fa  dafs  nun  keio 
t^enfch  von  dfefer  Wobhbat  ausgefcbloflen  ift»  io 
fo  weit  Gott  feine  Gnade  allen  ertbeilen  kann  und 
will.    7.  Obgleich  alle  L^ea  GbrxfU  diefe  Abficbt 
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hattetf :  fo  kommt  doch  vomehmh'ch  fein  Tod  hier 
in  Betracbtung.  Ofofchon  diefes  die  Hauptabfidit 
des  Todes  Jem  war»  fo  find  doch  nacb  der  Lefire 
der  Scbrift  aiicb  andere  Ahfichtenund  Vortheile  des 
Todes  Jefu,  die  mit  jener  Hauptabficbt  iufammen 
bänden,  nicht  zu  verkennen.  Die  Wabrbeit  der 
Aufetftehung  und  die  Himmelfabrt  Jefu- wird  mit 
Rückficbt  auf  die  neuern  Einwendungen  in  der  Ror- 
ze  gut  gezeigt.  Der  arseiy^e  Abfcbnitt  handelt  von 
dem  was  erfordeiT'wird,  wenn  der  Menfcb  zu  der 
verlornei»  Glflckfehgkeit  durch  Chrii^m  wieder  ge- 
langen wiQ»  VO0  dein  Glauben  an  Jefu  und  der  Be- 
kebrung.    Ganz  ricbtig  wird  bemerkt,  dafs  die  Be* 

friffe:  Glaube  und  Bekehrung^  io  dem  Sju-acbge- 
rauch  dfer  Bibel  oflt  iti  einander  fliefsen ;  aber  doch 
mit  Recht  unterfcbiedea  werden  können.  Von  dem 
felrgmacbcnden  Glauben  fagt  M. :  ut  vere  fatubris  no^ 
bis  ßt,  requiritur^  ut  omnino.qucque  nuntem  fenfibus 
bontsy  idemque  perpitufs  imfittat  ;^  quam  in  rem  oportet  y 
ut  creditam  EvangetU  dactrinßm  non  tantum  getteratim 
it  abßracte  conßderemu^,  verum  et/peciatim  ac  relate  ad 
noßram  ipfirum  c<mäitumem.  In  dem  ir«/^  Abfcbnitt 
wird  von  der  Hülfe  geredet»  die  Gott  dem  Menfcben 
verleihet»  um  ihn  zum  Glauben  und  zur  Bekehrung 
;cu  leiten  und  diefe  vollkommner  zu  machen.  Den 
irrigen  Begriffen»  die  fich  manche  machen ,  wir^ 
durch  die  näheren  fieftimmungen  gut  vorgebeugt« 
Der  vierte  Abfcbnitt  befcbreibt  die  Glöckfeligkeit , 
welche  denen  zu  Theil  wird»  die  an  Chriftum  glau- 
ben und  fich  bekehren,  und  redet  zugleich  von  der 
Unglöckfeligkeit  derjenigen,  welche  nicbt  glauben 
und  Geh  nicht  beffern.  Die  Ewigkeit  der  Strafen 
wird  als  in  der  Schrift  gegründet  behauptet,  do^h 
verkennt  Hr.  M,  die  Schwierigkeiten  bej  diefer  Be* 
hauptung  nicht,  und  drückt  fich  befcheiden  darüber 
aus.  Da  die  Bibehnur  offenbaren  Verächtern  der 
cöttlicbeo  Gefelze  und  des  Evangeliums  ewige  Stra- 
fen drohet:  fo  fchränkt  er  auf  diefe  auch  folche  Stra- 
fen ei|i  und  nimmt  zugleich  bey  ihnen  eine  immör 
fortdauernde  Neigung  zu  fündigen  an.  Ueber  ande- 
re hält  er  fein  Urtheil  zurück.  Der  fünfte  Abfcbnitt 
handelt  von  der  Art  und  Weife,  wie  Gptt  diefe  ge- 
fammte  Lehn;  der  Menfcben  in  verfchiedenen  Perio- 
den bekannt  gemacht  habe;  und  zuletzt  wird  in  dem 
y?cÄj*«f  Abfcbnitt  von  dc,m  ewigen  Ra>hfchlufs  Got- 
•tes  geredet,,  nach  welchem  er  das  OlOck  oder  Un- 
glück der  Menfcben  vorher  beftimmt  hat. '  Ganz 
richtig  wird  bemerkt,  dafs  diefe  Lehre  nach  der 
Natur  der  Sache  febr  dunkel  fey ,  und  dafs  nur  fehr 
wenige  Stellew  der  Schrift  ße  etw?is  auflUären.  Die 
Regeln,  die  daraus  abgeleitet  werden,  find  aller- 
dinesiEu  beherzigen.  Ueberhaupt  trägt  der  Vf.  das 
Wefentlithe  des  Syftems  feiner  Kirche  im  allgemei- 
nen recht  gut  vor.  Das  fichste^  Kapitel  von'  der 
chriftlichen  Gefetlfcbafi  zerßUlt  wi^er  in  verfehlt 
deae  Abfcbnitte  Der  erße  Abfchnitt  bandelt  von 
der  Natur  4^^  chriftlichen  GefeUiehaft  Ober^pt, 
der  arrnj^^^  VO0  den  aufsern  Gebraachen,  wodureh 
fich  diefe  Gefellfchaft  von  allen  andern  religiölen  Oe- 
ftllfchafteo  untSEfcheidet»  der  TatA  und  dem  Abend- 
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mahl ,  und  det  dritU  von  der  Kifcblicbeo  R^enmg« 
Auch  hier  ift  das  Wichti^fte  mit  guter  AttSW«bl  vor- 
getragen. 

In  der  Finleitung  zum  zwfytm  Rncb  wird  von 
der  verfcbledenen  Art,  6\^  theologlfche«  Streitig- 
Icciteo  abzubandeJn ,  der  Notbwendigkeft  und  dem 
T<Iutzerv  diefes  Studiums,    und   den  Erfordern! ffe» 
und  Hslßmitteln  dazu ,  geredet.     Mit  Recht  zieht 
Hr.  M.  die  Methode  vor,^   dafs  die  Streitigkeiten 
nach  der  Folge  der  Hanptlebreo  der  Dogma^k  vor* 
Vetragen  werden»    Ob  es  aber  nicht  belTer  fey  ^  die« 
fes  zugleich  mit  dem  Vortrag  der  Lehre  TelbTt  zu  ver- 
binden ,  wäre  doch  noch  die  Frage.    Manch«»,  wel- 
ches das  Syftem  aufftelh »  hat  doch  (einen  Grund  inr 
den  entftandehen  Streitigkeiten,  und  die  Verbindung 
der  Streitigkeiten  mit  dem  docfmatifchen  Vortrag, 
weckt  zugleich  dtn  Prüfangsgeitt  udö  befördert  me 
liberale  Denkuögsart.     Der  Vf.  befolgt  in  der  Ab- 
handlung  eben  diefel^be  Ordnunr,  wie  in  dem  nßm 
Buche.    Der  €rße  Tbeil  befchinigt  ficb  mit  den  all- 
j^emeinen  Streit ij^keiten  aber  die  Reb'gion  Oberhaupt 
und  die  geoffenWart«  insbefondere.     Das  ^^#'Rapf- 
tel  bandet  von  den  Streitigkerten  mit  den  Atheffteo 
tind  Indifferentirten   Ober  die  Relldon  flberhaupt; 
das  stemme  Kapitel  von  den  StreitigKeiten  tiber  die 
natOrlidie  Religion,  befonderi  ober  du  Verbaltnif» 
derfelben  znnl  OlOck  des  Menfchen;    d99  drituKm' 
pit&l  von  den  Streftigkeiten  Ober  die  Offenbarung 
Oberhaupt,  ihre  Not {{wendigkeit  tmd  Möglichkeit, 
ifnd  insbefondere  Aber  die  in  der  Bibel  enthahecie 
Offenbarung,  wobey  die  Streitigkeiteo  mit  den  An* 
tif^rrpturariem,  den  Juden  und  unter  den  Chrifteit 
felbft  in  Betracht  komnren,   und  das  vürfi^  Rapitfl 
von  den  Streitigkeiten  flber  die  geofFenbarte  Lehre 
Oberhaupt,  wo  die  Streitigkeiten  über  den  Gebrauch 
der  Vernunft  und  'die  Myftcirien  berührt  worden. 
AJIes  ift  in   gedrängter   ^.Orze  und  mit  Rockßcht 
auch  auf  die  neueften  Sehriftefi  abgehandelt»     Der 
zweyte  TheiJ  liefert  efnen  kurzen  Ahrifs  der  Strei- 
tigkeiten ober  die  einzelnen  Lehren  der  geoffenbar- 
ten  Kel^on  4iach  der  Ordnung  der  Kapitel  und  Ab- 
fchnitte,   wie  Se  in?  erßitt.  Bueh  find  abgehandelt 
worden.    In  dem  Abfchnitt  von  der  Lehre  von  Gott 
dem  Vater,  Sohn  und  hei)*  Geift  wird  die  Oefchich- 
te  der  Streitigkeiten  ausfcibrlicher  vorgetragen.  Der 
Vf.  unterfcheidet  vier  Permden ,  die  erfi»  begreift 
das  Zeitalter  der  Apoftel,    die  zweyte   geht  von 
dem  Tod  der  Apbftel  bis  zum.Nicänifchen  Conci- 
lium  ,  die  dritte  von  da  bis  zur  Reformation  und  die 
vierte  Ws  aufunftre  Zeit.    Auch  wird  aruf  die  Quel- 
len d^r  verfchledenen  Streitigkeiten  aufimer kfam  ge-^ 
iMidit.    In  dem  Abfchnitt  von  den  Engeln  wird  desr 
TUOl  Beckers  mit  Ruhm  gedacht.    Der  Vf.  nennt 
Ihn  S.  $9j.  eirwf»  ermtitiantt  ac  piiMis  toude  digniffi-- 
r^  $f  b^gnthts  in  retigumefn  jociitafem^ue  iumameim 
'  "  opfmgnaiam  ßaferJHtianem  merUts  per  omnr 
kmm&riatem.     Doch  beftreitet  er  feine  Mei- 
Bune  von  den  Wirkungen  der  böfen  Geiften    Auch 
verthmditf  er  die  Meinung ,   dafs  die  foffeaanntea 
Dämonifcliea  wirkUcb  von  einem  böfen  ueifle  feyn 
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befefftn  cewefen,  ob  er  gleich  eTngefteh«^  däü  ma» 
ohne  Gerahr  der  Relicien  auch  anders  davon  denken 
iiönoe»  Seine  QrOnde  find  die  gewöhnlichen ,  und 
Kec.  hat  fich  darüber  gewundert,  dafs  ein  Mann,, 
wie  Hr.  My,  ficb  noch  darauf  berufen  kann,  dai^  die 
Evangehften  die  Dämonen  von  den  Krankheiten  zu 
nnterfobeiden  pflegten,  und  fo  von  den  Dämonifchea 
redeten,,  dafs  ihre  göttliche  Autorität  wegfallen 
wOrde,  wenn  ffe  keine  Wirkungen  eines  böfen  Ge|- 
ftas  in  fblcben  Menfchen  angenommen  hätten.  Wa$ 
hindert  es  zu  fagen,  dafs  die  Apoftet  felbft  daran 
geglaubt  hätten?  Hatten  fie  nicht  auch  andere  irri- 
ge Vorftdiungen,  die  fie  erft  nach  und  nach  ableg- 
ten? Ihr  göttlicl>es  Anfehen  in  wirklichen  Rcfi- 
fions  wahr  hei  ten  leidet  dabey  auf  keine  Weife,  \Je- 
erbaupt  ift  Ur.  M.  bey  gewilTen  Puncten  und  An- 
fiofaten  noch  gar  zu  ängltJfich,  welches  man  ficb  aber 
nach  feiner  Lage  wobf  erklären  kann. 

SRBAUUNGSSCHRIFTEN. 

9rBimAL,b.F^anzen  ii.Grofser  PireiRgten  xmr  Btßr^^ 
ierwig  der  Anwendung  biblifcher  Lehre  üuf  das 
Leben t  oebft  einer  Confirmationsred^  von  Johann 

faeob  Bahn,   Feldprediger  des  Regiraeots  vo0 
fchammer.  1805,  XVI  u.  19a  S,  g.    (la  gr) 

Der  Titel  ift  unglücklich  gewählt,  und  Her  Zu- 
latz:  jyzur  3^rd£r»Kg  der  Anwendung  biblifcher  Leh'- 
re  auf  das^  Leben'*  ift  ein  fehr  unnirtzer   Pleonas* 
mus:  den»  das  Wtyrt  Predigt  fafst  fchon  dicfc  Ab- 
ficht iü  fich,,  ohne  dafs  fie  angekOndifft  zu  werden 
braucht«    Indefi^n  fieht  man.au^  der  Vorrede,  wa»^ 
Hr.  H.  darunter  verfteht.  ,Er  empfiehlt  nämHch  das 
fpeeielle  Eingeben  in  das  Menfchmdaben  und  das 
möglichfte  Indhridnalifiren  allgemeiner  Sätze.    Diefa 
ift  allerdings  eine  belbndere.Eiganfehaft*  wodurch 
fich  Predigten  avszeichnen  können  und  follen ;.  aber 
-et  fagt  auch  etwas  ganz  anderes,  als  der  Titel  an-    y 
kftadiet.     Nur  war  es  uns  auffallend,  zu  lefen ,  da& 
der  VE  kerne  Mufter  in  der  R-unft  zn  indiviclualifiren 
kennt»  als  bey  den  Englandern  Blair ,  der  doch  of- 
fenbar häufig  nur  abftr^cte  Abbandlungfio  liefert, 
und  unter  den  Deutfcben  Hn.  'Ribbeck,  dem  die  vor- 
liegenden   Predigten  zugeeignet   find.    -^     Hr.  Ä^ 
wllofcbt  Otto  zwar  recht* ausitthrlich  darüber  belelirt 
zu  werden,    ob  es  ihm  felbft  damit  gelungen  fey; 
aber  da  fich  dicfe  Ausführlichkeit  nur  für  homileti- 
fche  Journale,  nicht  aber  für  ein  allgemeines  kriti- 
fches  Blatt  eignet:  fo  können  wir  ihm  blofs  die  kur- 
ze Verficherting  geben,  ds(k  feine  Predigten  in  den 
vorzüglichem .  gehören.     Die  wenigen  ß^merkuh- 
gcn,  welche  wir  noch  darüber  machen  wojlen,  mö- 
gen den  Vf.  überzeugen,  dafs  wir  feine  Arbeit  nicht 
Wofs  flüchtig  durchgeblättert  haben.  ~    Wir  hätten 
der  Predigt  über  die  üble  Dame  einen  angeraeffeeern^ 
Text  gewOnfcht:    denn   das  Betragen  des  ähefteo 
Bruders  bey  der  Rückkehr  des  iüngcrn  in  der  be- 
iUimten  Parabel  vom  verlornen  Sohne  war  unftr^ 
tig  etwas  weit  fcbümmres  als  able  Laoney  es  war 
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Neid,  Mifsgunft,  Engherzigkeit,  Selbftfucht,  Ei- 
inutz,  wie  in  der  Predigt  felbft  zugegeb^en  wird» 
dafs  alfo  der  gewählte, Text  nur  auf  einen  einzi- 


{;eo 


gen  Unterfatz  pafsf ,  indeiifi  er  nämllGh  auf  eine  der 
Quellen  der  üblen  Laune,  auf  den  Neid  hinweift: 
wenn  anders  das,  was  aus  dem  Neide  entipringt, 
den  glimpflichen  Namen  der  Qbeln  Laune  irerdieat. 
'  —  In  der  Confirmationsrede ,  die  im .  Ganzen  unfern 
vollen  Hey  fall  hat,  find  einige  nicht  glQcklich  ge» 
wählte  Redensarten,, z.  B.  ihr  Jetbß  n^mt  henie  das 
Ruder  in  (üe  Hand,  um  durch  das  große  Hk$r  des  />- 
bens  zu^fckiffm.  Bey  folchen  ganz  f ^verliehen  Hand- 
lungen rhms  man  auch  auf  Kleinigkeiten  a^merk- 
faoi  feyn  uiid  die  Wolle  mit.  doppelter  Genauigkeit 
abwägen »  weil  ein  einziger  nnpaffender  Ausdruck', 
ein  einziges  derWOrde  des  Gegenftandes  nicht  ganz 
entfprechend^  Bild  die  Andacht  nnterbrechen  kann. 

SfUGENDSCHRlFTEN. 

STorroAitT,  b«  Stejnkopf:  Schule  der  ^fTeisksU  und 
Tugend.  Eipe  AuswalU  4'orzQglich  fchöner  Para- 
beln  und  andrer  jnoralifcber  firzühlungen.  ßjn 
Gefchenk  fQr  die  Ji^end.  1S05.  XVI  a.  256,  S. 
8.  (lagrO" 

Der  Gedanke,  der  Jugend  neben  ihrem  Fabelbu- 
ch^  auch  eine  Samtnlnng  von  Parabeln  in  die  Hände 
zu  geben,  verdient  aflerdings  Beyfall,  befonders 
wenn  man  dabev  an  die  Parabeln  des  Orients  denkt, 
die  nicht  fowohi  die  Abßcht  haben,  allgemeine  Wahr- 
'heiten  zu  verfinnlichen ,  als  vielmehr  den  Zuhörer 
oder  Lefer  zur  Anicha^^ung  des  Höchften  und  4Je- 
berfinniichetn  zu  erheben.  Da  diefs  fchon  oh  als 
das  Charakteriftiiche  der  meiften  Parabeln  Chrifti 
gefahlt  und  erkannt  worden  ift:  fo  ift  es  um  fo mehr 
zu  verwundern,  dafs  unfre  Erzieher  bey  ihrem  fitdi- 
chen  und  Religionsunterricht  nicht  fchon  langft  dai> 
auf  aufmerkfam  geworden  find,  wie  viel  ftärker  der- 

Sleichen  parabolifehe  Dichtungen  auf  Geift  und  Herz 
er  Jugend  wirken ,  als  unfer  gewöhnlicher  BLate- 
ehismosttsterricht ,  der  fich  entweder  blo£s  an  das 
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Oedacfatnlfs,  <ider,  wo  Triebt  ausfchli^slich,  doch  vor- 
zöglich  an  den  Verftand  wendet,  und  wobey  Gefühl 
upd  Phantafie  meift  leer  ausgehen.     Reo.  hoffte  da- 
her in  dem  vorliegenden  Buche  eine  folche  Samm- 
Jlung  von  Parabeln  zu  finden ,  die  zugleich  als  Reli- 
eionskatechismus  gebraucht  werden  könnte,  und  wo« 
bey  vorzöglich  auch  die  Parabeln  des  N.  T.  benutzt 
worden  waren;  allein  ob  es  gleich  diefs  nicht  ift,  fo 
verdient  es  doch  als  eine  nützliche  und  lehrreiche 
LectOre  für  die  Jugend  empfohlcto  zu  werden.    Di^ 
meiften  Parabeln  darin  find  gut  gewählt.    Zwey  von 
Sailer  uqd  eine  von  Ewald,   di^  für  die  Jugend  ge- 
wifs  unverftändlich  find,  und  aus  denen  Oberdiefs 
mehr  der  Geift  der  chriftlichen  Dogniatik  als  der  , 
chnftlicfaen  Parabel  fpripht,  würde  Rec.  wegg^laffen 
haben.  Die  abrigea  find  von  Herder,  Liebeskind  (dem 
Vf.  der  Palmblatter,  dXt  der  Herausg.  unrichtig  Her. 
der'n  zufchreibt),  Demme,  von  Colin,  Pfrjoger,  Gel- 
iert, Je  Pique,  WeiCse  und  vor^glich  von  Krumma*' 
eher  (dem  Vf.  der  b.  Bädeker  in  Duisburg  1805  er- 
fchienenen  Parabeln)  ^ptlehnt.    Eben  die£s  Lob  der 
g;utep  Auswahl   verdiene«  auch  gri^Cstentbeils  die 
moralifchen  Erzählungen.    Die  poetifchenErzählun- 

fen  S.  15a.  und  159.  hätte  der  Herausg.  in  fchlichte 
^rofa  verwandeln  folien;'  als  Poefie  Ind  fie  ihrer 
Stelle  durchaus  unwerth.  Rabbi  Akiba  S.  i6f .  und 
Rabbi  Mejr  S.  215.  find  nicht  von  Engel,  fondera 
von  MoTes  Mandelsfoha«.  Aus  Gleims  HaUadat  hky  *^ 
ten  noch  mehrere  Stücke  atifgenommen  werden  kön* 
nen.  Am  Schlufs  gibt  der  vf.  noch  eine  Erklärung 
der  im  Buche  vorkommenden  fremden  Wörter« 
Druck  und  Papier  find  gut.  Auch  ift  das  Titelku* 
pfer  nicht  übel.   .  - 


Witfr,  b.  DejEen:  Ckaräkteriftik  0ofepks  4fsZiffejf^ 
ten.    Eine  hiftorifch  -  biographifche  Skizze ,   von 

^  ^oh.  Pezzl.  Dritte  rec^tmsusige  Auflage*  igcrj. 
234  S.,  8  (16  gr.)  (S«  d.  Rec.  A«  L.  Z.  179^. 
Num.  1 15.) 


KLEINE       SCHRIFTEN. 


BmnAWiieuciiaimic.  Krükau,)»^  TraCiler:  Ziwty Oelegsm'- 
heiupredigfn  voo  *SaTau§l  Bredetzky,  S«oicr  Mod  Prediger  an 
der .  vereioigMn  £TAnge1.  Gemeinde  jsu  Rraktu  und  Pod^orse. 
ÜeLM$  in  Ltmberg)  51  S.  %,  —  Dieio  Redien  wurden-  voo 
dem  Vf.  bev  Gelegenheit  ietnee  AntsoAnu^ttes*  als  Predicer  cu 
Kr«ktQ  üna  leiner  Initalletion  eis  (olcher»  gehalten.  In  w  er- 
flefn  ermuntert  er  feine'  Gemeinde  tut  Freude,  sur  Venroli- 
^ommaung  ihrer  (elb(>,  sur  wecbleUeitigen  Trößung  mid  Ein- 
tracht; in  der  sweyten  beweift  er  den  Sau :  At^i^  der  Staat  eine 
göttlicbt»    bloDi  Anf  imiftr  Walü  bOT«chaete  EiknChtung  fey. 


* 
Xiefae  fich  gleich  g^«n  die  Dtapoutioa ,  befoodert  -der  leute« 

Predigtf  unddieAuttonrung  der  gewählten  Sätae  überhaupt  M an- 
hebet erinnern  t  fo  ronfa  lAan  doch  einfeltehen ,  dafe  dem  Vf.  M* 
no  Arbeiten  nidit  iiii(tlun||efl ,  manche  Stellen  gut  und  kraftig 
und  in  denfelben  Spuren  «loes  rorbandaeB  nicht  gemeinen  Reo- 
nertalentea  au  entu«ckeo  und,  dat  nur  noch  einer  tangeri^d^ 
^forgfilriaeren  Uebung  und  Autbildi^ng  bedarf.  ^  Der  warme  refi- 
gtöTe  Eifer  des'Vff.  nir  lein  Amt  und  die  ihm  anretiraiite  O^ 
ntinde  macht  ifftaem  Hersen  Ehrt. 


\ 


i^^Mfcdb 


^i^^ 


»7 


Num.    13. 


H 


••««■ 


ERGÄNZ  UN  GS   BLÄTTER 


2  vm 


ALL  GEM.     LITERATUR -ZEITUNG. 


Donnerstags,    den   99.  ^anttar   1807. 


HEtHTSGELAHRTHEIT. 

fiRustmKLttz  u.  Lc/»(tG,  b.  Albaous:  Beitträgi  znm 
Mecktenimrgifchen  Staats-  wtd  Privat- Mecht,  vom 
Hof-  und  Laodgericbtsaffenor  c/<79  Kamptz  zu 
Gaftrovr.  /ito/^^r und  yirdb^^r  Band,  igoaa.  1805. 
46a  u.  329  S.  8.  (a  Rthlr.  8  gr.) 

I  Jer  Vf. ,  der  bekanntlich  feit  geraumer  Zeit  feine 
*^  literaritchen  Bemabungea  der  Ausbildung^  de$ 
Mecklenburgifchen  Rechts  mit  glacklichem  Erfolge 
widmet,  fährt  auch  hier  unter  den  bedenklich rten 
Zeifufuftanden  fort,  daffelbe  nach  allen  feinen  rer- 
/cijiedenen^Theilen  mit  feinen  Beiträgen  zu  berei- 
chern, und  fich  durch  AuFkllrung  einzelner  Puncte 
und  Materien  nicht  wenig  um  die  Cultur  deffejben 
verdient  zu  machen.  Es  wjre  ein  greiser  Verluft 
dafär^  wenn  die  veränderte  Lage  des  Vfs.  und  fein 
Uebergang  ?om  höcbften  Mecklenburgifchen  Lan- 
desgericht  zur  Stelle  eines  R.  Kammergerichtsbey- 
fitzers  feiner  ihätigkeit  eine  andere  Riciituhg  ge- 
ben, und  das  fo  gltlcldüch  angefangene  Werk  un- 
vollendet bfeiben  foUte.  Indeffen  gewahrt  doch 
die  jetzige  bekannte  Lage  A^^  R.  Rainnierjeerichts 
(aft  die  Schere  Hoffnung ,  dafs  es  auch  in  Zukunft 
dem  Vf.  an  der  nötbigen  Muüse  zur  Fortfetzung  und 
Vollendung  feiner,  literarifchen  Arbeiten  im  Fach 
Ae^  Mecklenburgifchen  Rechts  nicht  fehlen,  viel- 
mehr ihm  dazu  noch  hialSngliche  Gelegenheit  werde 

^  erölit\eX  werden. 

Rec.  kann  zuvörderft  nicht  unbemerkt  laffen, 
dafs  mit  dem  Fortgang  der  einzelnen  Theile  diefer 
ßevträge  A\%  Arbeit  i.^%  Vfs.  fo>|vohl  an  innerm  ala^ 
äufserm  Werth  merklich  gewonnen ,  und  derfelbe 
nicht  weiter  auf  Kofte^i  (jer  Materialien  oder  einer 
grüadfichen  Bebandluos  feines  Gegenftandes  fich  in 
eine  unnöthige  Weitfchweifigkeit  von  Worten  ver« 
loren,  vielmehr  alle  Mühe  angewandt  habe,  fich 
präcifer  auszudrücken,  und  feinen  Stil  möglichft 
vor  aller  Verworrenheit  zu  bewahren.      Nur  feiten 

*ltdrst  man  jetzt  noeh  auf  dergleichen  lange  und  un- 
deutliche Perioden  ,"z.  B.  S.  6. ,  wie  man  fie  ehedem 
bey  dem  Vf.  hau^g  zu  finden  gewohnt  war. 

Die^rße  Abhandlung  des  iK  Bandes  foder  die  XIX. 
dea  Ganzen)  liefert  auf  193  S.  eiae  austührliche  Ute* 
rmtnr  des  Mecklenburgifchen  Civil-,  Staats-  und  Lekn- 
Ergänzungsbtiitter  zur  A*  L.  Zi  1807. 


rechtSy  zu  der  eine  Nachlefe  für  joden  andern  fchwe- 
rer  als  für  den  Vf.  felbft  feyn  dürfte.  Nur  einige 
wenige  Bemerkungen,  die  ihm  hin  und  wieder  auf- 
geftoTsen  find,  will  fich  Rec.  erlauben.  Die  Litera- 
tur des  Civiirechts,  die  auch  in  des  Vfs.  1805  er« 
fchienenem  erßen  Th.  des  Mecklenburgifchen  Civil^ 
rechts  S.  345.  ff.  mit  einigen  zweckmäfsigen  Abän- 
derungen wieder  angetroffen  wird,  enthält  S.  43.  ei« 
neu  fonderbaren,  auch  unter  den  Druckfehlem  nicht 
bemerkten,  Irrtbum,  indem  JUevius  als  Mecklenburg 
gifcher  Landfyndicus  aufgeführt  wird,  welches  er 
bekanntlich  nie  ^wohlaber  Stralfundifcher  Syndikus) 
war.  S.  33.  lit.  R.  hätten  von  Martini  noch  die  vier 
Prosramme  deffelben  über  Vorm  und  fchaften  nach 
Mecklenburgifchen  Gefetzen,  die  nachmals  im  J. 
1802  zu  Roitock  zufammen  unter  dem  Titel:  For- 
mundfcbaftslehre,  gedruckt  find,  angeführt  zu  wer- 
den verdient,  und  zu  den  perlodifchen  Blatten 
S.  40.  lit.  fo.  ift  feit  dem  J.  1803  noch  von  NettiU 
bladts  Archiv  hinzugekommen.  S.  53.  führt  der  Vf. 
eine  vom  J.  177a  —  ij8o.  erfchienene  Sammlmng^ 
Mecklenburgifcber  Lanusgefetze  an,  die  vermutb* 
lieb  von  derjenigen  nicht  verfchieden  ift>  die  vonSet* 
chow  in  der  bibliotheca  iuris  Germ.  $.73.  lit.  d.  ins  Jahr 
1769  fetzt.  Ausführlicher  noch  ift  die  Literatur  des 
Staatsrechts,  woran  nicht  fowohl  ein  früheres  Stu» 
dium  und  fyftematifche  Bearbeitung  deffelben  als  der 
Umftand  Schuld  ift ,  dafs  der  Landesherr  theils  mit 
feinen  Ständen  wegen  wechfelfeitigen  VerbältnifTes 
und  Beftimmung'ihrer  Rechte  in  ununterbrochenem 
Streit  verwickelt,  theils  fowohl  hiedurch  als  durch 
andere  zufallige  Umftände  felbft  in  öffentliche 
Reichsangelegenheiten  hineingezogen  gewefen  und 
dadurch  zu  vielfältigen  Deductioneb  Veranlaf fung. 
gegeben  ift.  Diefs  ift  fchon  feit  dem  fiebzehnten  Jahr- 
hundert der  Fall,  und  fdbft  im  Innern  des  H^ufes  der 
Streit  wegen  Landestheilune,  Vormundfchaft,  Ehe- 
fcheidung,  Teftamente  u.  IV  w.  eine  ergiebige  Quel- 
le publiciftifcber  Schriften  gewefen.  Das  S.  I4i, 
lit.  g.  angeführte  Promemoria  wegen  Verweigerung 
der  Kammerzieler  für  ITismar  von  1794  findet  fich 
auch  in  Reuß  Ded.  u.  Urk.  SammL  B.  14.  und  wenn 
Rec.nicht  irrt,  fo  ift  noch  im  nämlichen  Jahre  eine 
eben  dahin  gehörige  Schrift  in  ii.  Ueber  die  Meck« 
lenburgifche  und  Vorpommerfclie  Erklärung  inBe« 
treff  des  von  Mecklenburg  wegtp  Wisnuir  1793  ge- 
N  macfaten 


w 


EROÄNZÜNGSäLÄTTER    ÄÜR    A.    L.    Z. 


roo 


machten  Abzugs  bey  Entrichtung  der  Rammerzieler 
c^rfchieoen.  ^-  Die  lit.  h.  S,  141.  erwähnte  Gefcfiicht^ 
licKe  Ueber ficht  des  Hergang  wegen  des  IVärHemünder 
Zolls  ftebt  auch  im  Reuß  B.  12.  Die  'S.  142  lit.  i. 
bemerkte  von  Flotowfche  Schrift  ift  im  J.  1790  mit  An* 
merkungen  von  einem  Eingebornen  im  Lande  der 
Wahrheit  zu  Schiyerin  in  4.  erfchienen ,  und  wegen 
cles  ganzen  Streits  zwifchen  dem  eingebornen  und 
recipirten  Ack;l>  ingleichen  der  bürgerlichen  Guts- 
befitzer  hätteo  auch  noch  SchVözers  Staatsanzeigen 
H.  32.  35»  u.  57.  angefahrt  zu  werden  verdient. 
Zu  den  hiftorilchen  Werken  ßber  Mecklenburg 
ift  S.  162.  noch  ein  feitdem,  im  Jahr  1805,  erfchiene- 
neS),  näifilich  Harn  Ueberficht  der  Mecklenburgi- 
fchen  Gefchichte>  hinzugekommen.  —  Die  l^itera-' 
tur  des  Lehnreehts  nimmt  den  kleinften  Theil  ein. 
Auch  in  Mecklenburg  hat  von  jeher  ein  eignes 
Schiokfal  über  dem  Entwurf  eines  Territorial  ^  Lehn- 
rechts  gewaltet  Weder  Hufan  noch  Cothmann ,  we- 
der Mevius^  noch  Mantzel  haben  es  damit  recht  tref- 
fen ,  noch  Solches  zu  Dank  machen  können.  —  Der 
Strom  der  Literatur  fliefst  auch  hier,  fo  wie  faft 
überall  im  Lehnrecht,  fehr  leicht,  wenn  gleich  ein- 
zelne Materien  defTeiben  geföhickte  Bearbeiter; und 
eine  erfchöpfepde  Behandlung  gefunden  haben.'  Be- 
kanntlich iif  die  Lehre  vom  lehnvetterlichen  Revo- 
eations  -  und  Retractrecht  (S.  179.)  «rft  neuerlich  im 
J.  1802  und  1803  mit.zwey  wicntigen  Abhandlungen 
vermehrt,  nämlich  mit  des  Seh werinfchen^egierungs- 
faths  Krüger  Betrachtungen  über  die  .Declarator- 
Verordnun^  vom  f2.  Febr.  I802  und  von  fTinterfelds 
Abhandl.  Ober  das  Retractrecht  der  Söhne  und  Mi- 
iiorennen  auf  altväterliche  Mammlehne,  befonders 
in  Mecklenburg.  —  Von  den,  wegen  der  Mecklen- 
burgifchen  Lehndienfte  S.  185*  angeführten,  zwey 
Schriften  ift  die  Rechtfertigung  des  Rectirfus  vom  R. 
R.  Rudtoff  ^nch  in  Reuß  Ded.  u.  Urk.  Samml.  B.  15. 
abgedruckt. 

Der  in  der  XX.  Abhandl.  gelieferte  Abrifs  des 
Hof  -  und  Landgerichtlichen  Appellationsprocejfes  geht 
in  das  genaufte  Detail,  und  gewährt  daher  nicht 
nur  den  Einheimifchen  eine  vortheilhafte  Belehrung, 
Ibndern  gibt  auch  zugleich  Anlafs,  die  Msngel  dex- 
felben  beffer  einfehen  und  prüfen  zu  kennen,  die 
fich  dem  Rec.  hauptßchlicn  in  einer  unnöthigen 
Weitläufigkeit  zu  äufsern  fcheinen.  Dabin  fcheint 
ihm  mit  Grunde  gezählt  werden  zu  können,  dafs 
itm  iudicio  a  quo  die  Unterfuchung  der  Zuläffigkeit 
der  Appellation  in  Anfehung  der  Formalien,  und 
felbft  in  gewiffem  Betraclit,  der  Relevanz  der  Be- 
fchwerden  (S.  220  225.  ff)  eingeräumt,  und  daher 
der  Abfchlag  der  Berufung  von  der  Cognition  deffel 
ben  abhängig  gemacht  worden.  Dahin  gehört  auch 
der  von  demfelben  anzufetzendeVorbefcheid  zur  Un- 
terfuchung der  Befchwerden  und  die  davon  abhän- 
gende Präftation  der  Appellations '  Solennien ,  die 
doch  wohl  beffer  von  den  vom  Oberrichter  zii- 
förderft  zu  erkennenden  Proceffen  abhängig  gemacht 
werden,  und^  dadurch  , zugleich  der  Devolutiohs- 
Funct  berichtiget,   mithin  auch  eine  befondere  fo« 


genannte  tievolutor  Urthel.  mit  füllen  daraus  entfte- 
^  henden   verzögernden  Folgeis    aberflüfsig    gfimacht 
wird?    Mit  dem  Relevanzfpruch  reicht  man   denn 
gewöhnlich  fchon  zur  Entfcheidung  der  Sache  felbft 
aus,   und  follte  diefs  ja  der  Fall  nicht  feyn,  bleibt 
der  Weg  der  weiteren  Ausführung,   worauf  mittelft 
deffelbcB  zu  erkennen  UV,  noch  immer  crtfe*.   (S.  230. 
u.  262.  ff.)    Der  Vf.  hat  fich  wiederholt  viele  Mühe 
gegeben,    von  dem  Unterfchicde  des  judicialen  und 
extrajudisiaten  Proceffes  einen  deutlichen  Begriff  zu 
verfchaffen  (S.  203.  245-  g-   267.  e.  271.*)  und  zu 
dem  Ende  ipehrere  dabey  vorkommende  VerXchie- 
denheiten   einzeln  angegeben,    und  zum  Theil  mit 
Bey  fpielea  erlüutert.     Beffer  dürfte  es  gewefen  feyn , 
hiebey  von  den  reichsgerichtfichen  Begriffen  auszu« 
gehen,   d^  denn  die  Abweichungen  des  Territorial- 
^  proceffes  anfchaulieher  und  verftändlicher  geworden 
leyn  würden.  —    Die  Nothw.endigkeit  der  Intima- 
tion  der  AppeUation  fcheint  nicht  fowohl,  wie  der 
VR  S.  215V  lagj,  in  der  Einführung  der  Solennien, 
als  überhaupt  darin  ihren  Grund  zu  haben ,  dafs  der, 
iudex  a  quo  fonft  zur  Vollziehung  fchreiten  würde : 
auch  haben  die  Solennien  ihren  Entftehungsgrund 
nicht  fowohl  in  dem  J.  R.  A.  als  in  befonderen  Pri- 
vilegien und  Gefetzen;  vielmehr  find  fie  in  erfterem 
nur  anerkannt  und  beftätigt.  —    Wenn  nach  S.  215. 
u.  216.    die  Meklenburgilche  Praxis  dsiS  trigeßmuM 
afofloU  petendo  adie  publicat.  rechnet,   fo  weicht  fie 
darin  nicht   fowohl  vom  gemeinen  R^cht,   ak  nur 
von  den  Reichsgefefzen ,   die  folches  vom  Tafije  der 
Intefpofition  an  zählen,  ab.     Es  ift  jedoch^diefe Ab- 
weichung nichts  ungewöhnliches,  da  in  vielen  reichs- 
ftändifchen  Territorien   der  dies  fublicationis  ria^h 
dem    gemeinen   Recht    zijm    ^lafsftabe    genommen 
wird.     S.  244.  dafs  in  keinem  iudicio  ad  quod  ein  blo- 
fses  Notaria} -Document  bey  der  Einführung  zuläf- 
fig,  fondern  ein  förmliches  AppellatioAs-Iqftrument 
mit  Inhalt  der  Befchwerden   erforderlich   fey,    ift  ^ 
doch  wohl  nur  auf  Meklenburg  zu  befchränken,fund 
eben  fo  wenig  läfst  fich  S.  265.  v.  im  Allcremeinen 
annehmen,  dafs  die  Relevanz -Urthel  das  Erkennt- 
nifs  voriger  Inftanz  gegen  den,  in  Appeüatorio  noch 
nicht  gehörten,    Appeliatea    ni^t  abzuändern  ver- 
möge.    Dafs  keine  Inbibitorialen  bey  der  Appella- 
tion üblich  find,  ift  freylieb  anomalilch  ,  und  als  et- 
was eicenthümliches  in  befonderen  Gründen  zu  (u- 
chen  (S.  257.  **),  und  eben  dahin  gehört  auch  die 
eingefchränkte Befugnifs  des  Land-  iind Hofgerichts, 
gegen  die  Verfäumuhg  der    Fatalien  zu  reftituiren 
(S.  223.  u.  247.),  wovon  der  Grund  nur  in  der  un- 
liöthig  erweiterten  Cognitionsbefugnifs  des  iudicis  a 
quo  zu  fuchen  ift.  Nüt^ich' hingegen  und  einer  allge- 
meinern Einführung  werth  ift  der  Zufatz  des  Appel- 
latiinseides  (S.  234.  U.-273.),     dafs  der  Appemnt. 
dem   ftraffälligen    Sachwalter  keinen  Erfatz  leiAen 
will!     S.  266.  iftlffzter^r  unrichtig  Anwald  gevi^nnt 
und  von   dem  Procurator  unterfchieden ,    da  doch 
diefe    beide   eioerley   find ;     dagegen   der  Advoeat  * 
Sachwald  ift.     Zuletzt  werden  noch  einige  Verfchie- 
denheiten  des  Appeliations  •  Proceffes  bey^Ranzleyen 
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und  andern  Wedergerichten  an^^eföbrt,  die  in  man- 
chen Puncten ,  z.  B.  wegen  der  Intimation ,  Inhibi- 
tion u.  f.  w.  merklich  find. 

Die  XXL  Abband],  betrifft  das  Retht  des  herzogt. 
Haufes  SSehleiAnrß  zur  PrHfentation  eines  Reichs  -  Kam- 
mergtruhts  - Biyßtzers.      Meklenbnrg  gehörte  zwar 
feit    der  Kreis -Ein  rieht  an  g   unter   die  Stände  des 
feobsten  oder  SächßfchenRreifes,  war  über  bis  1654 
nicht  im   Befitz   des    Prafcntationscechts,    weil  das 
Herkommtn  es  zum  Vorrecht  der  beiden  Kreisdi- 
rectören>  Kurßchjen  und  Magdebnrgy  gemacht  hat- 
te.     AJtein  durch  den  Braunfchweiger  Kreis  -  Ab- 
schied vom  4.  Dec.  1654  erhielt  daf^lbe  im  Nieder- 
fächfifchea  "Rreife  die   vierte  Prlfentation   abwech- 
felnd  mit  HolCtein,'  und  dieks  iCt  nuch,  aller  Verfu- 
che  zu  einer  endlichen  Reguliru:  4  ungeachtet,    bis 
^etzt  die  Norm  für  den  Befitzf^and  der  Niederfäcbfi- 
fchen  Kreispräfcntation  geblieben.     Da  jedoch  diefe 
jnicht  auf  den  Vorfcblag  von  vier  Subjecten  mit  ein 
Mal,  fondern  zur  Zeit  nur  auf  Einen  glog,  und  1728 
Holfteio   den  Anfang  damit  machte:    fo   gelangte 
Meklenburg  erft  bey   dem   zweyten  Präfentations - 
Turnus  im  J,  1776,  mittelft  einer  Ueberfeinkunft  mit 
dem  Rönige^  von  Dänemark ,  die  nebft  dem  Kreis- 
•bfchiede  von  1654  die  beiden  Anlagen  diefes  Auf- 
htzes  ausmachen,  zurAusüb^ne;  feines  Rechts ,  und 
prSfentirte   den   Bötzowfchen  Prof.  Reinhard  9    der 
aber  nur  drey  Jahr  diefe  Stelle  bekleidete  (1780  — 
17B3V     Awfser  ihm  ift  nur  noch  ein  Meklen burger, 
Otto  vfn  PreeUy   Beyfrtzer  des  R.  K.  O.  und  zwar 
vom  OberfäcH&fchen  Rreife  präfentirt  gewefen  (f  5^ 
^  iSto). 


I  ' 


Die  XXIL  Abhandl.  liefert  durch  den  Abdruck 
einiger  älteren  MecklenburgiJchen^Kanzley- Ordnungen 
einen  brauchbaren  Beytrag  zur  Gefchicbte  der  Ju- 
ftizkan-zleyen,  deren  Orundlinien  fchon  B.  3:  Abb. 
BC.  vom  Vf.  gezeichnet  worden  find.  AuTser- einer 
Interims-  Ordaung  von  1559  findet  fich  hier  noch  der 
Abdruck  von  vier  andren,  nämlich  1569.  1573»  der 
des  Herzogs  Ulrich  von  Cöftrow  von  ungewiffem 
Alter,  und  der  des  Herzogs  Karl  zwifchen  1603  und 
t6iOy  wx)raus  nachmals  diejenige  von  1612  fär  beide 
Ranzleyeo  zu  Schwerin  upd  Qoftrow  entftanden  ift. 

'       Den  Befchlu/s  machen ,  wie  gewöhnlich ,  untinr 

dam,  Namen  voti  Aphorismen^ {^r,  XXIIL)  einige 

kürzere  Auf fätze  von  Nr.  25  —  36,  unter  welchen  fich 

Kr.  28-  befonders  auszeichnet,   worin  die  Roftocki- 

iche    Juriften  -  Facultät   über   die  Theilnahme*  der 

Jöchler  am  Lehnsvermögen  eine  Belehrung  ertheilt 

nndfich  dahin  äu(^ert>    1.  dafs  das  Rauigeld  eines 

vom  Vater  acqairirten  Lebns  nach  deffenTode  nicht 

als  Lehen  zu   betrachten,    noch   nach   Abzug   der 

Schulden  zwifchen  Söhnen  und  Töchtern  gleich  zu 

theiien,    wofern  letztere  dadurch  nicht  im  Pflicht- 

tbeil  verletzt  wären,    deffen  Ergänzung  fie   fodann 

aus  der  Lehnserbfckaft  fodein  könnten;   3   dafs  Atr 

Vortheil,   den  der  jetzige  Verkauf  des  Guts  durch 

einen  Üeberfchufs  .über  dea  Ankaufspreis  gewahrt. 


* 
lediglicli  den  Söhnen  zu  Gute  komme,- falls  nicht 
mit  dem  Gute  Alledial-Pertinenzen  verkauft  wür- 
den, deren  Werth  zu  der.Allodial-Ei-bfchaft  zu  zie- 
hen fey;  3.  endlich,  dafs  entweder  nach. Ausmitte- 
lung und  Abrechriunj;.  des  mütterlichen  Vermög^s 
der  ganze  väterliche  Nachlafs  aus  Lehn  oder  Erbe, 
nach  Anfchlagung  des  Guts  zum  Ankaufspreife  iu« 
fammen  geworfen  und  den  Söhnen  von  der  ganzen 
Erbfchaftsmaffe  eine  doppelte  Portion  gegen  die 
Töchter  zugetheilt  werde,  oder  aber,  nach  gehöri- 

fer  ff eratio  feudi  ab  allodio,   den  Töchtern  noch  zur 
Tgänzung  des  Pflichttheils  oder  eines  dem  ganzen 
väterlichen  Vermögen  gemäfsen  dotis  ein  billiger  Zu* 
fchufs  aus  dem  Lehen  zu  verabfolgen  fey.  —    piefs 
Gutachten  ift  gründlich  ausgeführt  und  fcheint  Reo. 
der  belehrendfte  unter  allen^  Übrigen  Aphorismen , 
die  felbft  für  den  Eingebornen  nur  ein  eii^efohrfink- 
tes  Intereöhe  haben.     Dahin  gehört  noch:   daS'  her- 
zogl.  Patent  von  1766  wegen  der  Revifionsfachen  biey 
der  Rammercerichts  -  Vifitation ;  ein  Gem.  Befeheid  der 
Ranzley  zu  Strelitz  von  1712,  der  mehrere  Einfchar- 
fungen  für  die  Advocaten  und  proceffualifche  Vor- 
fchriften  in  Betreff  der  Rtchtsmittel ,  Prorogations- 
gefüche.    Sportein  u.  f.  w.   enthält;     der  vergleich 
zwifchen  Ritterfch^ft  und  Städten  wegen  derBeyträ- 
ge  zu  den  Lan des fchul den  von  1800;  über  cUe  CofHr 
patibititcit  zweyer  Landesbedienungen  in  einer  Perfon; 
die  Erklärung  der  Reichsacht  gegen  die  Mecklenbur- 
-  gifchen  Landfaffen  von  Ramptz  und  Stralendorf  von 
1560;  über  die  eheliche  Guter gemeinfchaft  in  der  Stadt 
Neukalden ,  die  faft  überall  mit  den  Grundlätzen  dea 
^Lübfchen  Rechts,  womit  jene  bewidmet  ift,  über- 
einftimmt.  .  « 

(Der    Befchlufs    folst) 

/ 

HANDLUNGS  WISSENSCHAFTEN. 

1.  Hamburg,  b.  Caitipe:  Hanibwr gif  eher  Brief fielUr 
für  Kaufleute.  Nacn  einem  neuen  Plane  bearbei. 
tet  von  Andreas  Gröningy  Vorfteher  einer  Hand- 
lungsfcbule,  Nebft  einigen  Regeln  über  das 
Schreiben    und    Federfchneiden.     1803.    VI   u. 

.     553  S.  8    mit  i  Rpft.     (i  Rthlr.  4  gr.) 

2.  Ohne  Druckort:  Neue  Methode  Briefe ^  Fattu- 
ren,  Rechnungen  und  überhaupt  stües  Gefchriebene 
ohne  Mafchine  und  ohne  Koflen  in  einigen  Minuten 
zu  kopiren.  Vorzüglich  nützlich  für  Raufleute, 
Banquiers  u.  f.  w.  Zweyte  rechtmäfsige  Aufla«^ 
ge.  1800.  3a  S.  la.    (8  gr.) 

Nr.  I.  hat  einen  Erzieher  zum  Vf.,  der  fich 
durch  einige  gemeinnützige  Schriften  für  die,  zur 
Handlung  oeftimmte,  Jugend  rühmüchft  bekannt 
gemacht  hat.  Davon  zeugen  die  Vorfchriften  und  die 
Anleitung  zum  Schonfehreiben; .  die  Anweifung  zur  Fun^ 
damental'jReclienkunßy  und  die  Vorübungen  zur  Er- 
lernung der  franzofifchen  Sprache.  Bey  dem  Reich- 
thume  der  bekannten  Anleitungen  zum  kaufmänn^ 
fchen  Briefwechfel ,  worin  fich  befonders  die  ver- 
dienftlicheo  Mufter  von  BUfch,  Berghaus,  Bölte,  der 

Leip- 
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Leipziger  Brieffie%er  für  Kaufleute  u.  f.  w. ,  auszeich- 
oea,  würde  man  glauben:  der  gegenwärtige  Hapt* 
Hrgifche  BriefßelUr  (ej  völlig  oberflafsig,  indem 
min  mit  jenen  Anleitungen  hinlänglich  ausreiche* 
Nichts  «lettoweniger  kann  das  vorliegende  Buch» 
neben  den  genannten  frahem  Anweifungen  recht  gut 
beftehen»  indem  es  maneherley  Gegenftände  ent- 
hält» die  in  jenen  Brief muft er n  entweder  gar  nicht , 
oder  doch  nar  2ura  Theil  vorkommen  Cfeberdem 
find,  nach  der  Verfichernng  des  Vfs.  und  Herausge- 
bers dieier  Briefe,  unter  den  S.  i  —  526.  eingerOck- 
ten  348  Briefen  Viele ^  die,  mit  ihren  darauf  er- 
folgten Antworten,  an  Hamburger  Raufleute  wirk- 
lich ae/chrieben ,  und  von  diefen  beantwortet  wor- 
den find.  Zwar  find  in  der  Regel  die  gewöhnlichen 
Briefe  der  Art  gerade  die  fcblecbteften ,  die  fich 
zu  Muftemrganz  und  gar  nicht  eignen ;  die  hier  gelie- 
ferten machetf  aber  eine  vorth^lhafte  Ausnahme» 
indem  fie  fich  nicht  nur  Ober  allerley  Gegenftände 
des  Hambnrgi feilen  Land  *  und  Seehandels  verbrei- 
ten, fondern  auch  Vorfchri&en  zuFacturen  und  der« 
bleichen  Beyrchtaffc  enthalten»  die  dem  Comptori- 
Iten^»  in  ailerley  Vorfällen  fcinei:  Gefchäfts verhält 
niffe,  zum  Leitfaden  dienen  kennen.  Mit  unterhat 
Hr.  Gr.  Anmerkungen  zu  einzelnen  Briefen  gemacht, 
welche^ ber^j^l^  neuern  Ereij^nifre  der  Hamburgi- 
(ehen  nandliSP^bis  gegen  das  Ende  des  Jahres  1802» 
Licht  verbrenn.  —  Nr.  2.  wird  zum  Beftcn,  einer  un- 
gläcklichen  Familie  verkauft,  die  in  das  Geheimnifs 
eingeweiht  ift»  wovon  auf  dem  Titel  diefer  Blätter 
Erwähnung  gefchiehet*  Damit  diefer  Unterftat- 
zuncszweck  nicht  verfehlt  werde ,  werden  die  Käu- 
fer liefer  Schrift  fi^ebeten ,  die  darin  angezeigte  ueue 
Kopiermethode,  weder  durch  den  Druck,  noch  durch 
mOndliche  Mittheilung  bekannt  zu  machen,  weshalb 
das  BOcMein  auch  in  einem  blauen  verfiegelten  Vm^ 
fchlage,  mit  dem  darauf  gedruckten  Ti^el  verkauft 
wird.  Aus  diefem  Oruaae  dOrfen  wir  keine  weitere 
Anzeige  davon  macheB;  können  aber  unfere  Lefer 
irerfichern,  daCg  keinen  der  Ankaof  deffelbeo  ge* 
reuen  wird« 


LeipziG»  b>  Baumgirtner:  Ntueßes  Handbuch  derLi^ 
teratur  und  Bibliographie  fllr  KaufUute,  oder  An- 
leitung zur  merkantuifcken  BUcherkunde  und  zur 
Kenntniß  derfchriftlichen  BU/smittet  in  aOen  Fä- 
chern der  oandelswijfenfehafi  und  Handelskundi 
tüferhaupt;  von  Qoh.  Ckriß.  SckedeL  1796.  IV  u. 
13a  S.   gr.  8.  (8  gr.) 

Ein  glozlicb  mifslungenes  Prodnct  des  verftorbe- 
nen  Vfs.  fowohl  nach  der  Anordo^ng  eis  der  Aus«- 
f  Aknioff  der  einzelne»  Tbeile.      Alles  ift  unter  fol< 
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Sende  XVI  Rubriken  geordnet.  I.  Einleitung,  ü. 
iibliothek  oder  biblio^raphifche  Werke;  111  Syfte- 
me,  VVörterbacher ,  kncyklbpädieen  u.  f.  w. ;  IV. 
Lehr-  und  LefebQcher  zur  Handlungswiffenfchaft 
uBd  Handlungskupde ;  V.  Sprachlehren,  /die,  wenn 
fie  nicht  geradezu  mit  dem  Gebiete  der  Kaufmann- 
fcbaft  in  Verbindung  ftehen,  in  die  Literatur 
der  Grammatik  gehören)  ;  VI.  Waren-,  Mä- 
nufactur,  Fabriken- Technologie  und  Productenknn- 
de;  Vil.  Journale,  Magazine,,  Archive  und  Zeiton- 
gen;  VIIL  Geographie»  Topographie,  Gefchichte 
und  Literatur. des  Handels;  IX«  Land*»  See*  tmd' 
Productenkarteri ;  X.  Staats  wirthfchaft»  National- 
reichthum,  Handelspolitik,  Handelspolizey;  XL 
Halfskenntniffe  der  rnndlungswifTenfctiaft,  oder  ei« 
gentlicfceComptoirkunde;  }ul.  Mathematik  und  po- 
litifche  Rechenkunft;  Xlll.  Briefwechfellehre  und 
Schönfehreibekunlt;  XIV.  fiuchhalten;  XV.  kanf- 
männifche  Jurisprudenz  und  XVI.  Seehandlungs-  ' 
kenntniffe  aller  Art.  Boy  keinem  Buche  ift  Sreend 
die  mindefte  Notiz  von  dem  Werthe  deflelben»  Mbtt 
nicht  aberall  der  Verlagsort  und  die  Zeit  der  Aus« 

fahe»  gefchwein  der  Name  des  Verlegers»  die 
tärke  und  der  Preis  des  Buchs  angegeben..  HStte 
der  Vf.  Grubefs  Literatur  der  Raufleute  zum  Mu- 
ftfr  gewählt;  dabey  Georgia  Heinfius  und  andere  ßü» 
cherlexica,  ^uch  zur  KrUik  die  bekannten  Hölfs- 
mittel  benutzt:  fo  Jiatte  etwas  brauchbares  eotlte* 
hen  können ;  fo  wie  das  Buch  laber  jetzt  ift»  kann  m 
wenig  nützen. 

I.  Berlin»  b.  d.  Vf.;    Kleine  Erfahrungen^  oder  if-  * 
was  Auspihrliches  über  die  Befchajemeit ,  Behand- 
lung,   Zweck  und  Nutzen  der  ll^echfel  u.  f.  w.  von 
F.Ii  ff^Ihring.   1799.    XVIII,  219  u.  3t  S.    4. 
(i  Rtblr.  la  gr.) 

a.  KÜ5TIUW»  b.  Neumann:  Das  Wechfetgefchafl,  orfer 
etwas  Ausftihrliches  Bber  lUe  Befchaffenkn^  und  Be- 
handlung der  ff^echfel ,  unfd  Erklärungen  der  jetzt 
noch  gebräuchlichen  kaufmännifchen  Ausdrücke  u.  f. 
w.  von  Friedr.  Hanr.  fTüh.  Ihring.  Zweyte  ver- 
belTerte  Auflage,  igot.  XVI,  aoo  u.  54  S.  -4. 
{I  Rthlr.  12  g^)  -y      o-^        -r 

Eine  und  die Celbe  Schrift  unter  zweyerley  Titeln» 
die  nicht  me^  riel  weniger  zwey  Auflagen  verdiente. 
VVas  der  Vf.  hier  als  eigene  Erfahrungen  liefert,  6od 
nichts  anders»  als  ZuTammenftellungen  aus  altern 
Schriften,  die  in  der  fo  gAiannten  neuen  Auflage  we* 
nig  oder  nicht  verbeffertlind.  Was  diefe  vor  jener  vor- 
aus hat,  ift»  dafs  ftatt  der  Preuß.  JFechfclordnung 
von  1751  ein  Auszug  aus  dem  allgemeinen  Landrechte 
im  Betreff  der  M^sfhfel  u.  f.  w.  aufgenommen  wurde. 
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AL1.GEM.     LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Sonnabends,     dejt   31.   Januar   1807. 


RECHTSGELAHRTHRIT.    _ 

» 

Neostrsutz  u.  Lbipzio  y  b.  Albanus:  Beitrage  zum 
täeMenburgifcken  Staats  -  und  Privat  -  ReclU,  vom 
Hof-  und  Laudgerichtsaffeflbr  von  Kamptz  u.  f.  vr. 

(B^Mufi  der  im  Nwn*  13.  abgebrochenen  ReoerifionJ 

\m  fechstmEznde  enthalt  die  ^Z//^.  Abhandl.  Fr/i^- 
m«»*  einer  Gifchkhte  des  richterlichen  Perfonals  im 
M0cUenburgifchen  Hof-  und  Landgericht  S.  i  —  iock' 
Als  B^ytrag  zur  Bildungsgefchicbte  deutfcher  Ter- 
rlterialgencfate  um  fo  merk  würdiger ,  als   die  ge* 
geawärügen  verbänffBifsvoUeo  Zeiten,  die  alles  um- 
wandeln, vorzOgiicb  aucb  der  deutfcben  Territorial- 
Gerichtsverfafruog  eine  unglflckliche  Rataftrophe  zu 
droben  und  dadurch  den  Fortgang  einer  volieade- 
tern  Ausbildung    derfelben  zu    hemmen    fcheinen. 
Der  V£  unterfucbt  hier  die  Art  der  Befetzung  des 
Hof-  und  Landgerichts,  den  allmähligen  Urfprung 
der    gegenwärtigen  richterlichen  Stellen  in  demfel- 
ben , .  und  gibt  ein  ausführliches  Verzeichnifs  der 
Mitglieder  von   1622   bis  jetzt.      Das   LandgeHing 
ward  von  jeher  vom  Förften  felbft  nebft  feinen  Man- 
nen aus  allen  Ständen,  des  Landes   gebalten.      Zu 
£nde  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  wurden   ihnen 
fchon  gefefcrte  Kithe  beygef^llt,    und  um  die  Mitte 
des  (ecbszehnten  Jahrhunderts  von  diefen  die  ftändi- 
fcheo  BeyBtzer  fa(t  ganz  verdräaajt.     Die  Uebernah- 
ine  der  fnrftlichen  Hausrcbulrien  Bcherte  jedoch  den- 
Standen  damtis  wieder  ihre  Theilnahme  an  der  Ju- 
ftizverwaitung;    die  Sitznngszeit  des  Landgerichts 
ward  fixirt,    es  erhielt  eine  Cöllegialircbe  Form, 
und  die  erfte  Ordnung' von  155g  beftimmte  das  Per- 
fonale  auf  einen  Landdchter  und  zwölf  Beyfitzer, 
nämlich  5  Landratfae,   ^  Hofräthe,   2  Doctoren  von 
der    Akademie    Roftock,     i   Gelehrten  vom  Stift 
Schwerin  und   2  BQrgermeilter  von  R.oftock  und 
Wismar.    Hierin  änderte  die  Ordnung  von  156g  ei- 
niges;   doch  blieb  den  Herzögen  noch  das  fiefet- 
zupgsrecht ,    wenn  gleich  aus  aUeii  Ständen ,    allein , 
ohne  Coneurrepz  der  Landftände.    Die  häufigen  Be- 
^fcfa werden  der.  letztern    aber   fahrten  endüch  im 
^ten  Viertel. des  fiebenzehnten  Jahrhunderts,  nach 
rielfiltigen  Verhandlungen,  auf  die  Errichtung  eines 
permanenten,    nach  einem  genau  beftimmten  Prä- 
ErgSnzungsbtätter  zur  A,  L.  Z.  1807. 


« 
fentationsfyftem  mit  hiezu  ausfchliefslich  verordne- 
ten Richtern  befctzten  Gerichts ;  den  Ständen  wur- 
den zwey  Präfentationen,  für  deren  Unterhalt  fie  auch 
zu  forgen  hatten,  überlaffen;  hiernächft  1622  die 
Hof-  und  Landgerichts  -  Ordnung  publicirt,  und 
darin  folches  beftätiget ;  aucb  das  Gericht  noch  in 
eben  dem  Jahr  zu  Stemberg  eröffnet,  wo  es  auch 

bis  zur  Wallenfteinfchen  Occupation  blieb.  Die 

Thätigkeit  des  Gerichts  erftreckte  Geh ,  aufser  dea 
acht  fonft  gewöhnlichen  jährlichen  Sitzungen,  auf  das 
beftändige  Zufammenfeyn  eines  Thcils  deffelben* 
die  Stände  aber  fahen  nicht  fowohl  mehr  auf  eine 
gleiche  Anzahl  adlicher  und  bargerlicber  Beyfitzer« 
als  fie  fich  nur  mit  der  NominationsbeAigniils  felbft 
zu  einigen  Stellen  im  Gericht  begnflgten.  Die  Wie- 
derherltelhjng  des  Gerichts  in  den  J.  1633,  1651  und 
1667  hat  keine  Veränderungen,  aufser  im  Perionale, 
bewirkt,   z.  B.  dafs  Parchim  an  die  Stelle  des  ab« 

fegabgenen  Wismars  einen  Beyfitzer  gab;  der  des 
tifts  und  der  Akademie  aber  nur  zu  den  Quartal- 
Gerichtstagen  berufen  ward.  Seit  dem  Abtritt  des 
Stargardfchen  Rreifes  an  Strelitz  ward,  nach  <lem 
vergeblichen  Vcrfuch  eines  befonderen  Landgerichts» 
die  Errichtung  eines  neuen  Affefforats  noth wendig^ 
und  diefe  auch  durch  den  Hamburgei;  Vergleich  von 
17®!  bewerkftelligt ,  wodurch  denn  die  Zahl  der  or- 
dentlichen Affefforen  von  4  auf  5,  und  der  Herzogl. 
von  2  auf  3  erhöht  ward.  ~  Seit  der  reftituirten 
Integrität  des  Hbf-  und  Landgerichts  im  J.  1736  ift 
daffelbe  bis  auf  jetzige  Zeiten  unverändert  geblieben, 
und  befteht,  aufser  Präfidenten  und  Vicepräfidenten, 
aus  5  ordentlichen  Beyfitzern,  nämlich  3  herzogli- 
chen, 1  ritterfchaf^lichen  und  i  ftädtifchen;  ingfei- 
chen  aus  7  außerordentlichen,  nämlich  4  .ritterfchaft- 
liehen  und  ^.ftädtifchen ,  welche  fämmtÜch  in  einem 
chronologilchen  Verzeichnifs  von  1622  bis  jetzt  auf- 
geführt find  dem  einige  landesherrliche  Schreiben  und 
Refcripte  von  1622,  die  Einführung  der  neuen  Ord- 
nung betreffend ,    angehängt  worden. 

In  der  XXr.  Abhandl.  ift  die  Theorie  des  ordent^ 
liehen  Rechtsmittels  der  Wiedereinfetzung  in  den  vorigen 
Stand  nach  Mecklenburgifchen  Rechten  auf  82  Seiten 
abgehandelt.  Der  erfte  Abfcfanitt  enthält  Literatur, 
Oef<Aichte  und  Quellen  diefes  Rechtsmittels.  Sei- 
nen Urfprung  verdankt  daffelbe  der  altdeutfchen 
Leuteratton,  die  nur  einen  Römifchen  tarnen  annahm» 
O  «nd 


««r 


£R0ÄNZÜNOSBLÄTT*R    ZUR    A.    L.    Z. 


148 


' » 


tinfd  im  fedft^nten  Jahrhundert,  befonders  feit  dem 
R.  'Deput.  Abfch.  von  1600  S.  138  y  als  oräinttickes 

.  fu^peDfiVes  Rechtsmittel  febr  ganrgbar  ward ,  wenn 
fie  gleich  durch  keiii  ausdrfick£che's  Gefetz  förmlich 
aaerkaoiit  war.  Es  beitätigen  näiAlich  mehrere  Bey- 
fpiele  (S.  115.)}  dafs  feit  1578  ichon  die  Reftitution 
als  ordentliolies  Rechtsmittel  eticHve  mit  der  Ajppel* 
lation  beym  H/  u.  L.  Gericht  bekannt,  obicnon 
noch  nicht  gefetzlich  fanctionirt  war.  Nach  man- 
chen Unterhandlungen  hierflber  mit   den  Stinden, 

,  die  fich  geged  die  Reftitution,  als  förmliche  zweyte 
Inftanz  im  Hof*  und  Landgericht,  fehr  fti^ubten, 
^ard  diefelbe  endlich  doeh  mittelft  der  Ordnung  von 
1622  förmlich  angenommen,  und  ging  von  da  in  alle 
aadere  Gerichte  Ober;  jedoch  involvirte  der  Ge- 
hrauch d^felben  die  AusichUefsung  der  Appellation 
an  den  Oberrichter.  Seitdem  ift  cliefs  Rechtsmittel 
zwar  weiter  ausgebildet,  aber  nicht  wefentlich  ge- 
Sndert.  Von  der  prätorifchen  Reftitution  ift  hier 
flberall  keine  Rede  (S.  136.  not.m.  und  14g.  L),  fon<<^ 
dem  nur  von  dem  orJetHlicken  fusnenfiven  Kechtsmit- 
tel ,  d^s  nach  allen  feinen  Eigentchaften  und  Erfor- 

'  derniffen  im  zweyten  Abfchnitt  durchgegangen  wird« 
Üaffelbe  ift  weder  extraordinarium  et  /ubfidiariumy  wie 
her  den  Römern ,  noch  erfordert  e^  mit  den  Reichs- 
tferetzen  zu  feiner  Aufteilung  Nova  als  nothwendig, 
fondern  erlaubt  diefelben  nur  TS.  156— ifo.)a]s  zuläf- 
tg.  Es  concurrirt  überall  eUciive  mit  der  Appella- 
tion, und  wo  diefe  nicht  Stattfindet,  ift  auch  jenes 
ftach  der  Praxis,  aufser  bejm  Mangel  der  Appelia- 
tlonsfumme,  nicht  zuläffig.  Aufserdem  aber  fallt 
es  auch  in  Criminal-fiscalifchen  und  Straffachen^ 
weg.  -  Auch  findet  gegen  eine  einmal  in  reßitutario 
ergangene  Confirmatoria  die  Reftitution  nicht  wie- 
derholt, ohne  "ganz  mme  Befch werden.  Statt.  Es 
ift  ferner  diefs  Rechtsmittel,  wie  im  gemeinen 
Rechte,  nicht  devolutiv,  fondern,  wcni^ftens  in  der 
Regel,  fuspenfiv;  auch  ni cht. beiden  Theilen  gemein- 
iam,  und  fchlie&t  in  der  Regel  weitere  Rechtsmittel 
ans,  aufser  im  Fall  der  unheilbaf  en  Nichtigkeit,  wel- 
che wohl  durcl»  das  vom  Vf.  S.  148.  II*  uefagte  an- 
gedeutet feyn  foU.  Der  Procefs  ift  in  fo  fern  fum- 
marifch ,  dafs  in  der  Resel  )eder  Theil  nur  eine  Satz- 
fcbrift  hat.  Der  Reftitutionseid  ift  feit  1776  im 
Schwerinfchen  abgefchafft,  im  Strelitzfchen  aber 
wird  er  gewöhnlich  erlaffen. 

In  der  XXFL  Abhandlung  erläutert  der 
Vf.  eine  von  den  mehrern  Arten  des  in  den 
Blecklenburgifchen  StSdten  geltenden  Vorkaufs^ 
Tiekts,  ttänSch  aus  dem  Grunde  der  Nachbar- 
fckaji.  Faft  alle  Mecklenburgifchc, Städte  haben  be- 
kanntlich Hemdes  Sudtrecht ,  welches  den  Retract 
hegönftigt:  in  den  wenigen  übrigen  ift  es  aus  einer 
falTchen  Anficht  der  Sache  eingeführt,  erft  als  G«^ 
wohaheit,  dann  gefetzlich  beftätigt.  BekanntUcb 
aber  ift  es  eine  Quelle  unzähliger  Streitigkeiten ,  be- 
Tvht  mtift  auf  fehr  hinfälligen  Gründen,  und  ift, 
felbft  feiner  Exiftenz  nach,  nur  feiten  mit  Oewifsheit 
auszumitteln ,  z.  B.  in  Göftrow.  Es  werden  hier 
überhaupt  dreyzehn  SOdit  angefahrt »  bey  welchen 


das  nachbarliche  Vori^ufereeht  zum  Theil  Statt  fin- 
den foll  9  und  zu  deffen  Beftätigung  find  dreyfsig  * 
Beylagen  angehängt.  2<u  Roftock  m  es  durch  das 
neuere  Stadtrecht  von  17J7  vernflnftigerweife  ganz 
abgefchafft;  und  dadurch  Scher  Handel  und  Wandel, 
fo  wie  der  allgemeine  Credit ,  fehr  befördert. 

Unter  den  zwölf  Aphorismen  (Nr.  37-^48')  gibt 
ehr  und  minder  intereffante,  wovon  vier  das  Lehn- 
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recht  betreffen,  nämlich  i.  über  die  Rectification  der 
Mecklenburgifchen  LefanroUen,  nach  welchen  (1621 
und  170^  nur  zwifchen  3  und  400 Lehnpferde  zu  ftel- 
len  find;  2^  Vorftellungen  der  Ritterfehaft  über  den 
Entwurf  eines  Mecklenburgifchen  Lehnrechts;  3. 
über  die  Verbindlichkeit  einiger  Lehngüter,  iojt^ 
dem  Veränderunj^sfaU  einen  erneuerten  Lehobrief  zu 


kung,  dafs,  da  der  Lehnserbe  zwar  infuißdium  aus 
dem  Lehen  für  Zahlung  der  Sc)iulden,  aber  nicht  für 
BÜeiontüee  facta  difuncti,  haften  mflfle,  er  auch  die 
Lehnserblchaft  allenfalls  allein  antreten  könne ,  io  . 
fern  er  fich  nuir  zur  Bezahlung  der  Schulden  infubfi-' 
dffim  erbiete:  ingleichen  dafs  der  gewöhnlich  auf 
die  tertia  gefetzte  Antheil  der  Töchtmr  am  väterli- 
chen Nachlafs  nur  aufser  dem  Fall  einer  väte^llc^^ 
Disnofition  zu  verftehen  fey;  —  Aufserdem  find 
noch  die  Beyt rage  zur  Lehre  voi|  den  Coneursko- 
ften  in  Anfebung  der  Separatifteh ,  Adjudicatorien 
u.  f.  w.  und  deren  Theilnahme  dwnt9;  indeichert 
das  über  die  feyerlicfae  Eröffnung  nod  Scfaliefsung 
des  Landtags;  über  das  Quantum  des  Manumiffions- 
geldes,  das  1755  von  der  Regierung  zu  10  Rthlr., 
1792  aber  von  dem  Hpf-  und  Landgericht  zu  100 
Rthlr.  beftimmt  worden ;  über  die  gemeinen  Befchei- 
de  der  Juftizkanzleyen  und  über  die  adliche  und  Ge* 
lehrtenbank  im  Hof-  und  Landgericht ,  Gefagte  zu 
bemerken.  Dlefer  letztere  Unterfcbied  fcheint  Rec. 
gegenwärtig  ganz  unnütz  und  überflüf&g,  auch  ohne 
andern  als  hiltorifchen  Werth  zu  feyn. 

^flr  den  nächften  Band  hat  der  Vf.  eine  ziemlich 
voUftändiee  Gtfckickte  der  Mecktenburgifeheß  ^ußix- 
ffege  verbrochen,  der  jeder  Freund  deutfcher  Ter^ 
ritorial-  und  Gerichtsverfaffungen,  felbft  wenn  fie, 
wie  es  fiidit  fcheint  ^  durch  die  jetzigen  Veränderun- 
gen zum  Theil  Antiquität  werden  foOttn ,  |mit  Ver^ 
gnOgen  entgegen  fehen  wird,  um  fich  dereinft 
beym  Anblick  der  al^en  Ruine  des  ehemaligen 
grofsen  Gebäudes  zu  ^erinnern. 

Bey  diefer  Gelegenheit  bemerken  wir  ^och,  dafs 
aus  dem  vierten  Theile : 
Nbüstrcutz  :  Einige  tl^orte  Über  die  Gemetnfamkeit  des 

BeßeUmngs  '  Regals  in  Mecklenburg.    Vom  Ranz« 

Jeyrathe  von  Kamptz  zu  fteuitrelitz«    1798*- 19  S. 

9'  (ßgr.) 
befonders  abgedruckt  erfchienen  find,  aber  die,  nacn 
denij  was  bereits  bey  der  Anzeige  jenes  Theils  (A^ 
L.  Z.  i8of.  Num.  130.)  bemerkt  ift,  hier  nichts  wet«» 
ter  gefegt  zu  werden  braucht» 
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KaFBrai.GfiHt  b.  Schobotbe:   Moralifchi  Erzähiun^ 

?f«fi,  von  Knui  I^ne  Rakbekj  Gefamnielt  u.  fiber- 
etzt  Ton  IMinus  ChrißUm  Sander.  Zwey  Bäode. 
1800  u.  igoi.  38J  n.  304  S.    8.  (a  Rtblr.  2  gr.) 

Dieteaageoebm  uiMi  aozi^bead  gefcbriebenen  Er* 
zählunciea  verdienten  eine  Ueberfetzung  und  können 
der  Ititbdtißßn  Welt  mit  vollem  Reebte  empfoblen 
werden.  ^     Statt  der  Menge  von  AomaooB ,  'die  jede 
Me/Te.fonft  in  ^mferm  Deutrchland  zu  liefern  pfleg- 
te» ^nnd  die  bei&fau^grig  eben  (o  fcfanell  Verfehlungen 
als'  vergeffen  ward ,  die  mit  verkehrter  Weisheit  nur 
fchlaffe  und  laue  Zerftreuune  der  Pitanta&e  bewirk- 
te ,  lele  und  fchreibe  man  lieber  BD  eher  wie  dast  vor- 
liegende.    Sollte ,'  wie  es  unter  den  jetagen  Zeitum- 
ftänden  zu   erwarten  ftebt,   die  Vielfchreiberey  in 
Deutfchland  abnehmen:  fo  wird  der  Fall  eintreten» 
dmfs  man  gnteBOcber  tSnger  lefen  mufsy  weil  für  inr- 
Xi  LectQre  (Ue  fcfalecbten;!  fehlen ;    «tnd  fo  werden 
inanefae   fpte   früher  herausgekommene  Schriften 
wieder    dnen     Platz     fich     erw«'«ben.        Diefen 
wOntcht  Reo.  Hn.   Rahiiks  Eczihlungen.    Im    er- 
tfin  Theile   find   deren  drernniiialleit:    i.- Baron 
Wahlheim;    2.  Hanna  «nntjftbaim;  3.  das  Baum- 
heus*'' Im  zwiwttn  TlMfle^aden  fioh:   i.  der  Wahr- 
fager ;  2.  Evla!m  Alffaian :  ^3.  Gai^ill  und  Conftanze. 
.^  Die  £uJalie  ift  «Mich  Mhsebues  Meofeheobafs  und 
Reue  eiT^ahlt.      Die  Erzählung:  der  Wßhrfagers  hat 
Rec.^befonders  deswegen   genillen,    weil  darin  ein 
Fortfchritt  zum  allmäbligen  verderben  durch  Theil- 
nahme  an  Liebhabertheatern  dargeftellt  iftyeinem.an 
ficfa  nnüchMldigen  Vercnfigen ,   welches  ^ber  jungen 
lebhaften  Männern  und  W eibern ,  die  oft.niebt  alle 
Lagen  nnd  Ümftände  gehörig  bedenken  >  leicht  ge- 
fihrlich  wMrdeo  kann. 

LITERATURGESCHICHTE. 

IJpsAiA,  b*  Edman:    BibHotheea  Hifiorica  Sueo-Go* 

Hucar  eUer  Förtekiiii^  uppä  fawäl  tryckte  fom 

handlkrifne  Böeker,    Tractater    och    Skrifter 

favilka  handla  om  Svenfka  Hiftorien  (Verzeicb- 

xijfs  aller  gedruckten  Bflcber,   Handfchriften, 

Tractate  und  Sthriften»  welche  die  Schwedifche 

Gefcfaichte  b^reffen) ,  vom  Hofrath  fTarffikolx, 

XI*  Theil.  1805,    12  Bog.  gr.  g* 

'  TitsT  vorhergehende  Theil  diefer  fchdnen  hifto* 

rifch  -  literarifehen  Sanfmiung  des  verft.  fTamA^  ift 

in  den  Erg.  Bl.  1806«  Num.  98-  angezeigt.    In^efem 

läfim  Theile  finden  vdr,  erftlicb  das  Verzeichnifs 

der  Bncher  und  Schriften»  welche  die  Regierung 
König  Friedrichs  betreffen»  von  Nr.  603g.  bis  6279; 
zweitens  derjenigen,  welche  die  Regierung  n.. 
Adoinh  Friedrichs  angeht»  von  Nr.  62 8^*  bis  6505; 
und  drittens  endlich  aller  das  Kdnigl.  Haus  fib^- 
haupt  betireflenden  genealogifcfaen  Schriften,  von 
Kr.  6506.  bis  6690.  Uit  Genauigkeit  und  VoUftän- 
£fjMiit  diefier  Verzeichniße  ift  bekannt.     Von  den 


bevgeftlgten  kritifch  -  literariCehea  Jinunpkunge^ 
fähren  wir  nur  ein  Paar  zur  Probe  an :  Lillys  fü^ 
ftcirt  de  SiMs*  wird  doch  fär  das  hefte  erklärt »  waa 
Limiers  gefchrieben  hat»  nnd  weniger  hart  als  von 
.  andern  beurtheilt.  Zu  Mniens  Disjpmt.  ftfiens  Pfeun 
doprmcipum  exempta  sab  ein  gewifier  timfier  oder 
^  Di$ißerfijeme  Anlafs»  der  fic^  im  J.  1785  fürKturlXJL 
ausgab.  Die  Anmerkungen  Ober  das  Betragen^dea 
Scbwedifcben  Minifteriums  und  der  Urfprung  des 
Rri^es  mit  Rufsland>]74i,  find  ein,  aus  einer  Scnwe^ 
difcheo  Handfohrift  in  fiofchings  Magazin  ins  Deut« 
fche,  und  daraus  wieder  ins  Sehwedifcne  nberfetzteSt 
merkwGrdiges  im  Geh.  Ausfchufs  1743  aufgefetztes 
aber  hernach  bey  Seite  gelegtes»  Document.  Der 
Vf.  der  Oefchichte  Gr.  LöwenkaupU  1744»  bat  das 
Buch  blofs  aus  öffentlichen  Papieren,  ohne  nähere 
Renntnifs  von  «Schweden  und  Graf  Ls*  Perfon»  com- 
pilirt.  Lettre  (tun  Patriote  Suedais.  Lmdres  1748  ift 
eigentlich  in  Holland  gedruckt»  wo  der  Vf.»  Baron  tf. 
Korffy  die  ichrift  auf  eigene  Roften  drucken  liefe.  IR- 
florlfka  üptusningar  om  Htßindet  i  Sverige  mnder  Kon. 
Fredrichs  Kegering  1779,  find  blofs  ein  abgekürzter 
Auszug  aus  einem  Mf.  des  Qni  Guß.  Bernde.  Die 
ausfahrlichfte  Anmerkung  betrifft  das  bekannte 
Buch  Artig  SvenJ h  f  das  1758  unter  dem  Titd:    £i- 

«entliehe  Staatsverfaffung  des  R^c^s  Schweden  zn 
rreifswalde  Qberfetzt  erfchien.  Diefe  heftige  Par- 
teyfchrift  wird  hier  dem  Cenfar  librorum,  N.  Öetrichs 
zu^efchrieben ;  allein  es  haben  wohl  mehrere  vor- 
nebmePerfonen  daran  Theil  gehabt.  Oelrichs  ward 
dafür  ohne  vorhergegangen^  Nobilitatio/i  in  das^ 
Schwedifche  Ritterhaus  aufgenommen.  Man  erftaunt^ 
über  die  Menge  der  hier  angeführten  gedruckten 
harten  Urtheile  der  1756  niedergefetzten  Uommiffion 
der  Reichsftände.  Von  der  Correfpondenci  de  Mr.  de 
Blkmtalafnbert  1777  wird  geurtheilt,  dafs  derjenige» 
welcher  einmal  über  Schwedens  Tbeilnahme  an  dem 
damaligen  deutfcben  Rriege  unpartepfch  vrthri- 
len  wolle,  fie  nicht  entbehren  könne.  Eben  dm 
wird  von  den  Uplgsning  om  orfäken  och  aßgtema  ved 
Jßktdagen  1769  gefagt.  Bey  Gelegenheit  eines  Auf- 
latzes des  Herzogs  Magnus  von  Oftgothland  wird 
S.  13».  angeführt,  dafs  diefer  Prinz  hanptfacUich 
ftber  das  gc^en  feinen  Bruder  Herzog  Johann  geßOI- 
te  ftrense  Ürtheil  der  StSnde  blddfinnig  geworden 
fey »  n.  aer|^.  m. 

ERBA  UUNGSSVHRIFTEN. 

VUmtmm^  b.  Ldffler:  Chrjßliche  RetigumsvortrSgf 
beff  verschiedenen  Feranlajfmgen  gehalten  von  Ger^ 
hard  Anton  Hotdermann,  der  Weltweisheit  Do- 
ctor  und  RapeUan  an  der  heil.  Geiftkhrcbe  zn 
Heiddiberg.  1806.  Xu.  3^8.  8-    (i  Rthlr.) 

Rec.  kejiut  die  frühern  Arbeiten  des  Vfs.  nicht, 
will  aber  der  in  der  Vorrede  geeebenen  Verficbe- 
mng  gern  Glanbeo  bnymefTen »  dafa  fene  mit  Bey* 
fall  anfgenommen  worden  find ,  da  d\t  gegenwärti- 
gen Predigten  durch  viele  gnte  Eigen  fcnaflen  fich 

empfehlen  und  einen  Mann  verrathen^  de^  ^^  unter 

vielen 
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vielen  lUnzcSrednero  feiner  Kirche  —  er  gebort  zur 
Tömifcheo  -^  vorthellbaft  auszeichnet«    Schade  nur, 
dafs  er  die  Popularität  durch  zu  häufigen  Gebrauch  der 
RantirchenTenmnologie  verfehlt.  Sinnmwilt^  Sinmn' 
menjck,  SUtengefetZy  kdckßes  Gut,  das  Sollen  u.  f.  w. 
folche  und  äfaimcbe  FlosKeln  fpielen  dne  Hauptrol- 
le, und  der  Vf.  fcbeint  fich  recht  darin  zu  gefallen. 
Nichts  ift  alfo  natOrlicber,  als  dafs  es  feinen  Pre- 
digten an  Herzlichkeit  und  Wärme  fehlt :  denn  die 
Schulfprache  läfst  felbft  den  unterrichteten  Zuhörer 
kdt  und  verfetzt  ihn  aus  der  Kirche  in  den  HörfaaL 
Um   unfern  Lefern  eine  Probe  davon   zu   geben, 
fcbreiben  wir  folgende  Stelle  ab :    ,,  DU  fre^fe  Bezie- 
hung nnfers  Bafeuns,  nnfrer  Kräfte,  Einjichten,  Lei- 
den, Freuden  und  Hoffnungen  auf  Gott  ^  verbunden  mit 
,4em  unwandelbaren E»tfcUm([e,  das  Sittengefetz  als  Got- 
iesgefetz  zu  achten,  haßt  Frömmigkeit"    Ift  das  nicht 
der  .wahre  Compendienton ,  nicht  die  fchulgerechte- 
fte  Definition  in  der  Xcbuigerechteften  Sprache?   — 
Mit  diefer  Anhänelichkeit  des  Vfs.  an  das  Rantifche 
Moralpriocip  macht  nun  die  eine  Predigt  den  feit- 
faraften  Gontraft.    Das  Tliema  ift:  das  Chriflenthum 
mackt  die  Tkgend,  die  es  von  feinen  Bekennem  fordert, 
üitfckamtich  im.  Bilde  eines  vollendeten  TugeniUreundes. 
Wer  wQrde  nun  da  nicht  glauben ,  dafe  die  Rede  von 
Jefu  fey  ?   Wer  würde  ahnden ,  dafs  hinter  dem  voll- 
endeten Tugendfreunde  der  heiL  Ignaz  von  Lojfola 
ftecke?    Und  doch  ift  es  alfo^  und  doch  wird  be- 
hauptet^  dafs  diefer  Heilige  den  Apbftolifchen  Aus- 
fpruch:   ikr  effet  oder  trinket,   oder  was  ihr  tkiit,  fo 
tkut  es  jaÜes  zu  Gottes  Ehren,    vollkommen    rea* 
lifirt  habe!     Womit    will  der  Vf.  eine   folche  In- 
confequenz    cntfchuldigen?    Wie    ftimr*Tt    der    ka- 
tegorifche  Imperativ  mit  dem  iefuitifchen?.      Wie 
konnte  Hr.  it  die  ungeheure  Lobfprüche  auf   die 
höchft    wohllhätige    Wirkfamkeit   diefes    Ordens 
im    Jahr    1806    öffentlich    drucken    laffen,    ohne 
fich  felbft  vor  den  Mitgliedern  feiner  eigenen  Kirche 
zu  fchämen?    Wie  konnte  ihn,  fo  nahe  er  auch  dem 
Orden  verwandt  feyn  mag,    alle  Klugheit  fo  fehr 
verlaffen ,    dafs  er  loXche  OdioCaaufs  neue  in  Anre- 


gung bringen  mochte?  —  So  war  es  ms  ferner  fehr 
befremdend,  infder  Prediet  Ober  die  VortreffUckkeU 
des  Ckrißentkums  in  Sückfich  der  Rechtspfliekten  nicht 
nur  vom  Privatrecht  und  öffentlichen  Rechte  fpre- 
chen  zu  hören ,  fondern  auch  die  Pflichten  der  Gat^ 
ten,  die  Pflickten  der  Aeltern  gegen  die  Kinder,  die 
Pflicht  einer  guten  Erzidmng'  unter  die  SechtsgflicfUe» 
gezählt  zu  fehen. 

gUGENDSCHRIFTEIt. 

Batatoth,  b.  Lübecks  E  :  ffützticke  und  angenehme 
Sckule  zum  Ükterrickt  für  Stadt  -  und  Landimder. 
Erfter  Theil.  Dritte  verbefferte  uqd :  mit  Decia- 
mir-.  Sing-,  Kecbeh-  und  Schreihobongen  ver- 
.  mehrte  Auflage,  1804.  Vm,  XXVIU  u.  188  S^ 
Zweyter  Theil.    236  S.    g.  (16  gr.) 

Ein  planlofes  Allerley,  das  man  theils  als  Stoff 
cum  l^terrichte  benutzen,  theils  lefen  oder  fingen 
laffen  kann.  Längere  und  kürzere  Erzählungea 
wechfeln  mjt  Fabeln,  Volks -andern  und  religid- 
fen  Liedern  u.  f.  w.  ab.  Das  Meifte  ift  aus  bekann- 
ten Schriften  zufammen  getragen ,  aber  nicht  immer 
mit  Auswahl.    Th*  s.  S.  146: 

Wie  in  dar  Fabel  bier  der  dumme  Mjrlax  !f|iriclic, 
fo  rede  du,  (o  Menfob,   fo  rede  niemaU  nickte 

Die  vorausgefchickte  Unterredung  ift  ihrer  Form 
nach  fchlecht  gerathea. 


Fravkitrt  a.  M. ,  b.  Wilmans:  Tafchettbuck  filr  ge* 
richtliche  Aerzte  und  ^uficfärzte  bey  gejetzmcßi* 
gen  Leichenöffnungen.  Entworfen  von  Dr.  Theo^ 
dor  Georg  Auguß  Roofe^  Prof.  zu  Braunfchweig. 
Dritte  Auflage.  1804.  202  S.  8.  (16  gr.)  (S.  d. 
Rec.  A.  L.  Z.  1803.  Nom.  318) 


KLEINE       SCHRIFTEN- 


OtEONO«! i|i.  Zwickau ,  h.  Hofnr :  Kurze  Darffeltung  nebß 
^iner  vo^ßändigen  Tabetie  zur  erjinä lieben  B^Limmtutg  'der 
GeLdpreije  für  die  hnbifch  berechneten  ßäume ,  auch  Cur  das 
kefchlagen0  und  unbejcklagene  t^utz- ,  }Verk-  und  Bauholz; 
•um  nütslichen  Gebrauch  jeden  FnrftmaDnes  tiad  Kolzbändlers. 
l«0a.  81  S.  kl.S.-(l0«r.)  —  Der  Vf..  Hr.  J.  iV.  Kaithei, 
FurAI.  Schoabitrg.  Oberförller,  Icbickt  dielen  TabeUen  einige 
feJir  gute  und  sweckmilsi^e  Betrachtungen  voraus,  über  den  An- 
khlag  dfB  Holzet  oacAi  (einer  ^[^uaiitat,  mit  Kfickftclit  ai>r  den 
mehr  oder  minder  tbeuero  und  gcfabrlicliCD  Tranaport  aut  dem 
Walde«   und  der  SeUenheif  ]dtr  Stuckt«   und  fugt  die(en  fein 


yv:}rKlicb  Xebr  Toftb eilhaftes  Verfahren  bejr,  da«  Bau-  und  Nut2« 
holz  an#:uTreifen  •  in  dem  Manuale  zu  notlrcn  und  (einen  wab* 
ren  Werth  zu  finden.  Diefes  Gefcbaft  zu  erleichtern,  fertigte 
er  jene  Twibellen ;  in  deren  Abfcbnitten  der  Vvertb  Unes  Kubilc- 
lufses  wn  i  —  S»  von  9—  16*  von  17  —  24,  von  25  —  31 
Pfennigen«  von  einem  Kubikfufs  bis  aul  360  Kubikfufse  bereg- 
net id;  wodurch,  nach  der  Abficht  des  Vfs,  dieUolzanweidtnirem 
(ehr  erieichreitt  und  nach  (einem  Wunfche,  die  Abgabe  (elbft 
nach  dem  KuWchen  Ma(se»  um  lo  aDgemeuitr  eingeführt  wer* 
den  foU. . 
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t.  LiSiFzto )  b.  Jacobier :  (7^  mm(  Kritik  der  midl^ 
nifchen  und  chirurgifrhin  ^eUfghriften  Diul/cklands 
für  Aerzte  uod  VV^undärzte,  Herausgegeben  voo 
Kaufck.'^  Sechster  Jahrgang.  1803. \  (a  Ktblr.) 
.  a,  BRSsiau»  b:  Hamber|$«r:  GW/f  imd.JGrftlüfc^.  f.  w^ 
^iM^ml^  Jahrgang«  Agoj*  ^dl£pr  Jahrgang.  i8p4< 
.  Jefitor  Jahrgang  in  aMvy,  Baniioa^fNi  .iQi^libr  Jfo 
Bo§M*    (Jedei^  Jahrga«g  3  RlUr.  la  gr.) 

Clhne   uns    auf  die    hier    ausgezogeoek    kriti- 
^"^^    fchea  Joorbale  eiozulaffeo  >   zeichnen  wir  nur 
einige  eigene  Bemerkun^n  des  Heraastf.  aus.      Im 
erßem  Bande  desfeekstem  Jahrfanees  wird  S,  47.  wie- 
derum auf  die  WirHfamkeit  der  harntreibeä4^a  Mit- 
tel mit  folcben  <tte  auf  den  Stuhl  wirken,  mit  ftärken^» 
den  z.  B.  mit  Stahl  -  und  auch  mit  Minderersgeift  bey' 
WafTerfuchten  aufmerkfam  gemacht.  Veber  die  von 
'Hufeland  empfohlene  Mixtur  ge^en  den  Bandwurm , 
fo  wie  Ober  die  Berecbnunur  der  rLrankeolifte  in  der 
Cbarite  zu  Berlin,  macht  Hr.  JC  ^-  55- 1-  einige  fati- 
rifche  AnmerkuBgen.     S.  158»  fteht  ein  Geftändnifa» 
welches  der  Wahrheitsliebe  des  Vfs.  Ehre  macht. 
Er  hatte  in  vorigen  Zeiten  den  Ausleerungen  auch 
bey  der  Ruhr  das  Wort  geredet;  zu  Folge  neuerer 
■.Erfahrungen,   fagt  er,   rangen  wir  an  zu  zweifeln», 
dafs   (olcne  Torgäneige  Ausleerungen   immer  und 
ftets  oöthis  fern.    Uern  ziehen  wir  die  Rhabarber« 
tjoctur  zu  Hülfe ;  indefs  auch  ohne  fie  half  uns  das 
LaudanufQ,  und  wir  rerlaffen  uns  nun  vorzQglich  afif' 
cfeffea  Hölfleiftung  u.  f.  w.    (Rec.  alaubt,  dafs  gar 
manche  Zweifel  gegen  die  Wlrkfamkeit  des  Opium^. 
in  der  Ruhr  Tön  dem  flblen  Gebrauche  in  der  Dofis^ 
herrühren.    Manchipal  helfen  die  kleinften  Gaben, 
oft  gegeben,  am  meit^en,  während  ein  anderes  Mal 

Kobe  Gaben  «  feiten  gegeben  »^  mehr  Hülfe  frhaffen»' 
'im  Diagnoftik  der  rerichiedenen  RuhrgaUungen  ift 
iherhaupt  iH>ch  duukel  und  uoToUkommen  }     Die, 
in  dem.  medioinifcben  .Arcbir  von  Wien  gegebene, 
Vorfchrift -zur  Heilung  ^er  Xöferdürre  mitteilt,  ei- 
fenhaltiger  Salzfaure  rerantafst  den  Herausg.  ^  feine 
and  dea,Kret$phy6kus  Frmik  in^  Gnefen  Methode, 
die  Rindefpeft  zu^ heilen,  beyzufügen.     Nach  tier- 
fialbc^  wird  der  Anfang  der  Kur  mit  .einer  Abfüh- 
tmdcjii}$,^chfah  gemacht;  dann  gibt  er  SalzHiii^ 
ErgSmzmngstItaiter  zwr  A.  Li  Z.  1X07. 


zu  einer  halben  bis  drey  Unzen  mit  Waffer  verdünnt, 
einige  Mal  am  Tage.  Von  der  Anwendung  faurer 
Dämpfe  fah  diefer  Referent  keinen  Nutzen.  —  Ina 
2freytM  Bande  deffelben  Jahrganges  fohft  der  Her- 
ausg  ,  bey  Gelegenheit  eines  /^uffatzes  über  Kind- 
bettiieber,  abermals  feine  mehrmals  geäulserte  Mei- 
nung an,  dafs  daifelbe  von  Milchverietznng  herrüh- 
re. (Es  mag  nach  unfrer  Meinung  wohl  äis  meifte^ 
inal  eine  foi^he  Verfetzung  Statt  finden ,  fie  könnte 
aber  wohl  eben  fo  oft  Folg/s ,  als  Urfache  des  ( ie- 
berzuftaodes  feyn.  ^iicht  feiten  ift  wenigftens  ilat 
Fieber  früher  da,  als  flas  Aufhören  der  Nlilchabfoa- 
derung)  Der  Vf.  empfiehlt  auch  hier  wieder  die 
gaftrilche  Methode  und  ift  fo  dreift  zu  behaupten, 
dafs  ^nter  dreyfsig  Fällen  neun  und  zwanzig  Mal  di« 
Urfaphe  nachtneiliger  Erfcheinungen   bey  Schwan- 

f[ern  ^  aber  auch  bey  Wöchnerinnen  ?}  auf  Unterlaf'*. 
ung  der  Darmreinignng  beruhe  (Wir  unfresTheila 
halten  diefes  für  übertrieben.)  Aufserdem  empfiehlt 
der  Vf.  vorzüglich  die  fixen  Laugenfalze,  welche 
nach  S.  56  die  reizende  Eigenfchaft  der  fauern  zer- 
f^zten  Milch ,  die  auf  brandartige  Entzündung  loSr 
arbeite,  neutralifi^en.  Gegen  Hn.  Beckers  Zweifel 
an  der  Wirkfamkeit  des  Sauerftoffs  ge^en  die  Luft- 
feuche  nimmt  Hr-  JT«  diefes  Mittel  in  Schutz.  Die 
ältere,  chemifch  Reilfche  Le;hre  nennt  der  Herausr« 
S.  84^  in  den  Grundfätzen  die  feftefte;-  alles  künfti- 
6  Streben  nach  dem  Ziele  der  Vollkommenheit  in 
er  Medicih  werde  nichts  anders  feyn,  als  Form 
und  Mifrhung  der.oreanifchen  Materie unterfuchen, 
(Und  doch  hat  der  Unieber  diefer  Theorie  fie  felbft 
Verla ffen  und  einer  fremden  aufgeopfert!)  S.  153.  f» 
erfcheint  Hr.  K»  als  ^in  ftarker  Wurmpatholog^^ 
nicht  allein  ihr  Dafeyn  im  Unterleibe  überhaupt, 
fondern  noch  ipehr  ihr  Wandern  von  einem  unfchäd-' 
hchem  Orte  zum  fcbädlichern,  z.  B.  in  den  Macen 
fey  Krankheit  u.  f.  w.  Nicht  alle  Anthelmintica  wirk- 
ten als  Reizmittel,  mapche,  z.  B.  Queckfilben  Nuk 
vomica,  Semen  fabadillae  wirke  als  Gift  in  diefer  Hin-, 
ficht.  S.  JS^  ff  vrird  auch  die  abführende  Metho* 
de  beym  Trockou  abelartiger  Pocken  in  Schutz 
genommen      . 

Der  ßebemte  Jahrgang  tritt  in  veränderter  Ge- 
ftalt,  bey  einem  andern  Verleger  und  mit  fchärfena 
(.ettem  gedruckt,  auf;    es  herrf cht  aber  darin  der 

fämlicheTos ,  wi«  ia  flen  vorigen.    Mit  r Obpiliober 
P  Frey- 
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Fre^mfltUglceit  eifert  Hr.  X.  gegeo  die  cmpfaifehwi 
vnd  uDZuverliffiseo  Obfervationslieferanten.  Eben  fq. 
eSfirJg  vertheidi^  abiAr»  nucb  der  Herausg.  fein  ein- 
mal adoptirtes  Mftrifches  Heilverfahren,    welches 
eingefchrankt  zuliaben  9  doch  ein  unläugbares  Ver- 
dienft  der   neuem  Arznevlehre  ift.    .  Rec.  welcher 
felbft  kein  Nenliog  in  der  Praxie  ift,    findet  diefa 
Vorliebe  an  Rnr.  K.  utib^reiflteb^  tind  er  mufiS  diefeK 
be,  fo  wie  feinen  uaeingefchrinkteo  Hafs  gegen  den 
Brownianifmus ,  als  beide  Oberlrieben,  tadeln.    Dle- 
fer  gebt  fo  weit,   dafs  er  fogar  Käfari's  finnlofe  Be- 
hauptuds,  Faulfieber  mittelit  der  fch wachenden  Me- 
thode ffeneilt  zu  faaben,  gTauBt  und  S.  126.  anftaunt,  \ 
da  docb  entweder  R.  ein  unzitverllffiger  Scb^iftftel- 
AA^,  oder  falfcher  BtoVütdhteT  ürid  feine  Atigabe  ent^ 
treder  nicht  richtig,  oder  dSe  Krankheit  kein  Fanl^ 
fieber  gewefen  feyn  mufs.    Kein  Menfcb  wird  uns 
bereden,  dafs  Feuer  kahle  und  Eis  hitze!    Noch  eher 
)Sfet  fich  das  Verfahren  des  Herausg.  S.  134.  entfcbulr 
d^en,   welcher  dergieich^  (gaftrifch- afthenifche) 
l^ber  mit  Cremor  tartart  und  WeinelXg,  -  und  irti 
Leitern  Verlauf  mit  Braiint^do  und  Mineralfiuren, 
f  on  welchen  ganz  mit  Vutttht  g^fagt  wird ,  dafs  £e 
fo  unfern  Tagen ,  wegen  des  Nerreofch windels  der 
Aerzte  fibergangen  worden,  heilt.      S.  169.  nimmt 
der  Herausg*  efn  eigenes  Rrankheitsgefchleeht  Rd^^ 
Hfitn  an,   woron  te  heifst:    „Die  Erfahrung  zeigt 
fik  Ländern,  ^o,  wie  fn  Sehlefien,  die  Rötbein  ein- 
Keimifeb  find,  fattfiim,  dafs  fi^  eine  von  den^Mafern 
terfchiedene  KWnkheit  find,  die  dort  ^h  Kinder' 
^ben  Id,  wie  Blattton  und  Magern  haben.    Mit  den 
lltfafeiti  find  fie  zv^ar  fehr  ^hblich,  fo  dafs  man  oft: 
Hiebt  weifs ,   ob  man  das  Uebel  als  Röthein  oder  als 
Maferti  beßimmen  foU.  Allein  deffenungeaehtet  zeigt 
die  allgemeine  Erfahrung,  dafs  diejenigenf,   welche 
die  eine  der  beiden  KranKheiten  gehabt  haben ,  die 
sondere  noch  bekommen.    Aber  mit  dem  Scharlach 
haben  die  Röthein  nur  in  fofefn  Aehnlichkeit,   af^ 
jener  mit  erhabenen  Ptlnktcbeii  verfehen  ift.    (Al- 
lein das  ift  ja  auch  bey  den  Mafern  der  Fall?)    Bei-^ 
de  Krankheiten ,  Scharlach  und  Kötheln,  find,  wie 
jedermann  in  den  LSndern,  wo  fie  einheinlifcfa  find« 
irtreifi^,  zwey  fehr  vferfchiedene  Dinge.**    (Was  find 
niin  Röthelo?    Rec.  wOrde  es  Hrt.  jf.  Mtr  Dank  ge^ 
#ufst  haben ,  xvtnh  ef ,  tiäit  diefer  hingeworfenen , 
allgemeinen  Sitze,    jehe  problemätffehe  Krankheit 
deutlich  entrithfelt  bitte.    Reo.  find  Ansfchlagsfi^ 
ber  vorgekommen,  welche  ein  Gemifch  von  Mafern  -^ 
und  Scharlachfymiitomen  bildeten.,    kurz  vorüber 
^ngen ,  keine  der  ienen  beiden  gewöbnliehen  Nach- 
Krankheiten zurficKlieisen ;   waren  dieb  Rötbeln? 
Ünläugbar  gibt  es  mehrere  Qauhiudfbhlige,  welche' 
noch  nicht  geordnet  find.)     S.  175«  ff.  redet  der 
Rerausff.  dem  Sublimat  dai  Wort:   Ren.  mnfe  die 
guten  Wirkungen  defTelbto  beftltlgeil.  -^    In  der 
lewiyten  Abtheü.  zeigt  Hr.  K.  in,  einer  Kritik  Ober 
AiMolis  Bemerkungen^  ded  medidnifthen  GebHinch 
der  Kohle  betrefl^end,  dafs  alle  bisherigen  Verfuche 
noch  keine  beftimmten  Riefultate  liefern,   obfebon 
auch  nach  eigener  fieobacbtttli§  ?on  dBefeno  Mittel 


riel  tR'tnngefffnefatett  zu  erwarten  fey.  Dem  Wol- 
verley  fpricht  er, einen  flOehtigen  Beftandtheil  ab, 
von  welchem  doch  wohl  die  neilfamen  reizende« 
Wirkungen  jener  Pflanze  allein  herzuleiten  find. 
'  Auch  wird  mit  Unrecht ,'  das  Ex^r.  mgelicai  und  a^ 
rantior.  verworfen,  da  der  Geruch  und  Gefcbmack 
beider  dvs  f>affyn  ihrer  fpeoififcfaen  Kriftcp  genug  tu 
erkennrti  g^btj*  ,    f  ■.        ^ 

Des  äcktm  Bandes  erße  Abtheil.    Hier  lieft  man 
eine  neue  Kriegserklärung  des  Herausg.  gegen  die 
ijeuere  deutfche  iMedicin,    Rec  ,  welcb.er.fi^  auch 
fcnon  mehrmals  gegen  dit  Anmafsungen   mehrerer 
medicinifcher  Nati»rpbUo(ophen  erklärt  hat,  findet 
doch  Hn.  JC.  fbeils  zu-  frmnackig  am  AIMi  kleben, 
tbeils  zu  heftig  und  allg^^ein  gegen  das  Neue. ,  Ob« 
ne  ungerecht  zu  werden »  kann  man  der  £rregungs« 
-medicin  nicht  durchaus  alles  Verdienft  abfprechen 
nnd  es  ift  entweder  Eigenfinn  •  oder  Furc^rdamkeit, 
fich  idler  Prüfung  der  neuem  Leiire  am  Rrankehbet* 
t«  ginefich  zu  enthalten  vmi  doch  gegen  fie  declaltii* 
rM:  tvt  wollen.      Diefe  Eigenheit  angerctebmrt ,  wel^ 
ik€f  Hr.  K.  «bendl  treu  geblieben  ift,  fitrden^  wir 
wenigei^  mniebmie^  BeMtfrhnngen  in.  didSem  Ban- 
de, als  in  den  vorigen.      Die  meiften  befinden  fick 
bey  Mat^s  tbeartäCpberi  Grillen,   Zweifeln  nndf 
Meymingen.      ffier  nimmt  Hr.  jT.  die  anfldfende  fii- 
tenfchaft  dey  Salze  in  Schutz,  er  erklärt  die  Fieber- 
Ktrcben  aus  Anpfropfting  cies  Colon,   es  gefüllt  Ihm, 
w^as  Hr.  iW.  ober  cfen  linfhifs  deir  Elektricitlt  auf 
Krankheiten,  befonders  rheumatifche  Reber,  fagt*' 
Einige  minder  wichtige  Bemerkungen  zu  verfcbiede- 
nen  Artikeln  dts  Looerfcben  Journals  find  nicht  des 
Auszugs  werth.       Doch  wollen  wir  anfahren,  dafs 
Hr.  Jt.  von  fortgefetzten  kalten  Um fchlägen  auf  den 
Brnchfiick,  mit  warrtien  auf  den  Unterleib  öfi  Hfilfe 
lab,  wo  er  mit  der  thenern  Vitriolnaphtb^,  welche 
nach  feiner  Erfahrung  wenig  b^f ,  nichts  ausrichte- 
te.   Lobenswfirdtg  i\t ,  d^fs  der  Vf^  cRe  alizu  gOnfti- 
5en  Urtheile  einiger  achtungswerthen  Aerzte  über 
es  gewin nfticbtigen,  aber  auch  reich  gewordenen 
Liknharäts  Trank   fär  Schwangere  einzufchrinken 
fucht.       Tadelnswerth  ift  dagegen  hier  nnd  in  frfh 
bern  Stocken  die  weitfch^elfi^e  Anzeige  von  chem^ 
fchen  Jöarüalen;  die  nfieiften  diefer  Journal^  enthal- 
ten doch  npr  wfnig  Lehrreiches' fdr  die  Pi'aktiker» 
welchen  Ht;  Jt  feine  Zeitfchrift  doch  zunächft  ge- 
widmet bat. 

Die  zweyti  Abtheil,  beginnt  mit  einem  febr' 
gründlichen  Ürtheil  Ober  die  Wirkiamkeit  der  Mi- 
neral waiTer,  welches  wir  hier  im  WefentUchen  n)it* 
tbeilen  wollen.  So  wenig  wir,  farf  Hr.  JT.,  ans  den 
Beftandtheüen  de$  Mbhnurftet  ferne  fcblafmadiende 
und  kramfiffpillende ,  der  fpecHcoanna  ihl-e'^meti« 
fche^  der  Jalappe  ihre  purgirende  Kraft  erklSren 
können ,  faft  eben  Tö  wenig  find  wir  vei:m6ge9d , 
aus  den  Beftandtheilen  der  Mineralquellen  die  gro* 
fsen  Wirkungen  derfelben  einzufehen.  UnfereSSuer- 
linge  geigen  fo  mannjchfaitige  Kuren  alsBfdirge» 
braucht,  und  docb  gebt  durch  das  Erwirmen  Ihr  li- 

•  fen. 
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Ibfigelialt  fo'nt^  «I»  das Irohfeiifaure  Gas  verloren; 
wie  föll  man  uch  diefes  erklären?  Und  doehfckadlKf 
das  eine  Waffer  fo  oft»  \¥o  das  andere  nutzt;   man 
rou(s  alfo  nothwearfig  eine  Verschiedenheit  der  Wir- 
Kungtn,    mitbin  dör  Kiaft   fies   Waffers,    folgJieh 
auch,    die  Exiftfaz   der  letztern   felbft  anerkennen. 
Sollte  die  Auflöfung  der  Natur  beflfer  ausfallen  kön* 
nen ,  als  die  der  Runft?  Oder  Hegt  es  nicht  an  einer 
hetfetD  Operation ,  fondern  in  dem  tfxtejn  von  Be- 
ftandtJieilen ,  wdche  die  neuere  Chemie  felbft  nöeN 
,    iijcbt  entdeckt  hat?   Ohne  Zweiftl  beruht  detgröts* 
te  Theü  der  Wirkungen ,  auch  nnfrer  birften  mdei^ ; 
auf  der  Temperatur ,  und  die  gehihrige  Handhabung 
Üerfelben    Sft    der  Hattptmmot    fa^   den  Badearzt. 
Wärme  ftärkt,  RSite  kürkty  beide  fchwlehen  auch, 
die  Tranfpiratiön  heilt  auch  fonft  nnbeilbare  Uebel ; 
aiber  fie  unterhift  nnd  befördert  auch  den  Rheuma* 
tifmus ,  wenn  Üe  dsis  Hatttorgan  zu  fefar  fehvirtfcbt. 
Indeft  fft  die  Temperatur  es  deffenungeachtet  auch 
äicht  allein,  die  die  Htth  fuffictenr  jiner  Wirkungen 
entbilf  u.  f.  w.      S   10.  beftltigt  der  Herausi».  di^ 
guten-  Wirkungen  des  "Branntwäns  mit  viet  tiflM' 
mtoiyn.  kl  Faul-  uard  Nerre^fiebem,  ohne  jedoch  d\^ 
nähern  Umftände  genau  anzugeben.    Oline  Zwetfel 
mufs  dann  eine  i&t  indirecter  Schwäche  zuMgen 
fcyn.     Ueber  die  AnsdrOeke  ftärkend  und   foowä- 
chend  erklärt  fich  rfer  Herausg.  S.  70.  fÜ^?enderma* 
Acn ;    Es  rerdfent  ftefir  Mittel ,  weder  das  hltzende , 
i&och  das  kahlende,  ftirkend 77fr  istatentiam  genannt 
zu  werden.    Es  ift  itber  auch  lr*ln  einziges  fm  Jan- 
sen Arzneyvorrath ,  Weltekes  nicht  in  dief^m  odef 
jenem  Fall  ftärkte.     Ihiraua  folgt ,   dafe  die  aftheni- 
fchen  Mittel  ftihicend  fern«  oder  bey  Asthenien  Statt 
fhiden  können.    Der  Menrcfa  ift  naturgemäfs  ftark 
(gefund).    Dffe  Schwäche  fetzt  alfo  einen  Fehler  vor- 
aus, und^ftärkeod  fft,  was  dibfen  Fehler  heht,  her 
Wallung  ein  Gltff  Waffer,  bey  Entzündung  Aderlaf- 
fcn ,    b^  Unrefn^keiten  Breehmiltel ,    bey  entwl- 
dkelndeä  Ausfchlägen  freiberide  Arjfneycn,    bey  tr^ 
fthöpfnng  Wein.      Alle   diefe  Mittel   find   wieder 
fchwäcbend  in  andiern  Fällen,    Die  KäJte  ftärkt  den 
JTrhitzten,   fie  fchwächt  den  Hungrigen,    Nothlei* 
if enden  in  kafter  Witterung;  «.  f.  w.     f  Man  wird 
fehotr  MM  didS«^Wen%e«u  erfehcn^  d^3  Ifr.  K.  (ffe* 
Begriffe  fehr  unter  einander  wirft ,   drfs  er  gar  man*' 
che  Wegnahme  eiaes  Hindemiffes  för  eine  uofiti- 
¥e  Stärkunff  aüifgiBrr  die  WTrkungen  der  HeilmitteJ 
bald  nach  ihren  primären ,  bald  wieder  nj|cb  ihr^  ^ 
(ekundären  Veränderungen,  die üe  benrorbringen , 
Mätstfk:  *  ^.  •  S«twMur  ift'  b^  einer  Krnnldieit 
Kibie  Sohwfche  vorhanden,  oder  es  darf  kein  aftho^ 
iffl<tef  Mfttef  MgeÜeo.  werden«^  '  per  naturgeoiäfte 
Zoftand:  des  Menf<ihan  JltsGeiMpdliaiti.  #6fr  nicht. 
iiQiaer  Stärke:  den»  auch  fcbwaob*  Menfehe»  kön^ 
nea  «fimd  feyn.)  :S.-m5.  ^»"d  einer  neuen  Krank- 
heit Erwähnung  ifethan,  welche  der  Herausg.  Ä^. 
püdümdHa   imtfOutis,    4*xkt^  pmiöiua  iuvmtuii^: 
nennt.     Es  Ift  eine  Krampfkrankheit,  welche  fich 
am  bäufiffften  g^en  die  Zeit  der  Mannbarkeit  xegX»- 
und  nach  Recr  Er&hning-  ?on  frOh  erwachender 


<  a 


ceit  und  afiiuwannar  PhaiitiMil  ihrtu 


ÜATMKU4TIX. 


BaAuntCHv^Bin  „  h«  Beichard :  AUgemebii  find  Ifeßm^ 
den  AufÜfmgen  d^ri  inUJlMers  atgebrMckem 
ExempMmchi  vorkomminieu  Aufgabin,  denen 
noch  aQdere  beygefagt  werden,  igoi.  iS^'S.- 
gr.  g.    (i  Rtblr.) 

Der  nunmehr  rerftorbene  Prediger  üjßacker  gab 
bereits  im  J.   1793  ein  Exempelbuch  für  Anfänger 
und^iebbaber  der  Algebra  heraus,  woven^  i^^^'eine 
neue  mit  19  Aufgaben  vermehrte  Ausgabe  er  fehlen. 
Die  gegenwärtigen  Auflöfungen  find  nun  zwMr  nach. 
der  neuen  Ausgabe  bearbeitet  worden,'  indeffen  ift 
daa  Werk  doch  auch  för  die  altern  brauchbar.    Zur 
,  Erfparnifs  derKoften  hat  der  ungenatmt»  VI  jene 
Aufgaben  felbft  nicht  wieder  mit  abdrucken  laffcn 
und  man  kann  auch  bey  vielen  Auflörungen  fozlem-  , 
lieh  errathen,  whi  die  Aufkabe  gelautet  haben  mäg^ 
2umal  da  auch  mehrere  fchen  bhs  andern  Schrifteft 
bekannt  find;  es*  wäre  aber  doch  bequemer  gewefea 
fie  wieder  mit  aufzunehmen;    auch  hüte  2ugleick, 
da  im  Uflackerifehen  Buche  keine  genaue  Sti^Sanfok 
ge  von  den  leichtern   Aufc;aben  zu  den  fchwuremi 
beobachtet    ift^     diefer     tJnvollkommenheit    treu 
.  abgeholfen    werden    können.      üebrigeos  ß*d  di« 
Auflöfungen   fowofal   fär  einzelne  in  dtr  Aufgabn 
beftimmte  Fälle  mit  Ziffern,   und  dann  audi  nock 
einmal  im  Allgemeinen  «mit  Buchftaben   fehr  deut» 
lieh    und    aüsfohrlich    mitgetheilt    worden.      De* 
vom  Herausg,  beygefOgte  Anhang  enthält  noch  einjk 
ge  leichte  nnbeftimmte  Aufgaben  und  deren  Auflö* 
mng,   von  welchen  fich  im  Uflackerifchen^  Budw 
kein^  ähnlichen  vorfanden.     Die  Aufgaben .  gebwa 
auiser  dei)  unbeftimmten  bis  zu  den  beltimnitefi  btN 
quadratifchen  Gleichungen. 

Maooeburg,  b.  Keil:  Exempelbuch,  ein  Hölfsmft*< 
.  tel  zur  Beförderung  des  Gefcbmaeks  an  den  Re^ 
cbedDbungen  und  zur  gelegentlichen  Vejrbreie* 
tiing  gemeiondtziger  KenntnifTe,  Von  SfofU  Ä^ 
drich  IVilh.  Koch,  Prediger  an  dei'St  JrohanhSt- 
.^    Jkirehe  in  Magdeburg.    i)ri^efHeft,  die  Rech- 
nungsarten in  gebrochenen  Zahlen  und  Regel 
datcr.  fgQa.^oi  S.  Exempel  und  37  S.  Rcfulta- 
te.     Fiertis  und  tetztu  Heft ,  die  »Ketten  - ,  Ver^ 
inifehungs  -  und  ABigationsregel ,  n^bft  eftlem 
.  1    Sachregjft^.  igco^  ig6  S-  Exempel,  7^  S.  j*egi^ 
.f   fter  und  ^S.  ReMtate.  «.    (i.  iUbfr;  a^r^ 


Das  zmiyi$  Beit  diefes  Sxempelhuiai«  ift  in  &et 
y'U  Z*  I801.  Num.  aot.  mit  dein  verdienten  Bey- 
fcne  receniirt.  Der  V/.  bat  auch  fn^  diefen  beiden 
Heftm  weder  Weife  nodi  Möhe  gefnart ,  vorzCglith» 
jf«&  ^»•^^«turiebre»  .fö  wie  auf  vielan  andern  Wifr 
fepfebaften  die  JotereflantefteTn  Oegenftände,  »wob^ 
eine  Art  voa  Berechnung  Statt  finden  kann ,  heraua- 

zufuchen 
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ztt(&ek%li  und  dadorüh  siebt  dllmk  dem  Rechenfcha- 
1er  feine  Arbeit  angenebm,  fondern  aucb  nocb  in^  einer 
andern  als  aritbmetifchen  HinCobt,  nützlich  zu  mia- 
ehen«  Uebrigens  fiqd  auch  I^ier  weder  Regel o  noch 
wirkliche  Ausrechnungeo  den '  Exempein  beyge- 
^gt^v.  ibndero  fi«  ftebea  ganz  rein  4a  und  die  Facits 
faififtn  fich  nacb  beftirnrnteo  Namern'  am  E!nde  auch 
rnnzeln  beyfauifnen.  Bey  einer  neuen  Auflage  könn- 
te ^fe  Schrift  noch  febr  erweitert  und  dacmrch  im- 
mer gemein'nOtzigef  gemacht  werden.  D^s  atage- 
hängte Regifter  iU  febr  zweckmäfsig. 


ORIENTALISCHE   LITERATUR. 

Lbkoo  ,  b.  Mever :  Neue  Sgrifehe  Chnßomßthiip  mit 
einem  GlofUrium  zum  Gebrauch  für  Anfangen 
HerAttSg.  von  Heinr.  Adolph  Grimma  Dr.  11.  Prof» 
d*  XbeoL   1795.  XU  A-  ^69  S.  g. 


-i» 


Die  Vorrede  empfiehlt  die  Grnndfpracben  der  bi- 
bliichen  Philologie  ala  nothwendjg  zur  Selbftüber- 
tettgung  des  ohriftlicben  Religionslehrers  und  za 
Snmrausg  des  aus  dem  biftorifch^n  Theile  des 
Chriftenthums  entftandenen ,  entweder  noch  nicbl 
ausgerottetea  oder  leicht  a^it  neuer  Rraft  zurttck- 
kehrMMten  Aberglaubens*  Mit  Recht  wird  behanp- 
tetv  daCs  e^  jetzt  ebeo^  fo  leicht  fey,  alle  dem  He* 
brüföben  verwandten  Dialekte,  fo  weit  als  diefs 
tum  dEbrtarbeitenden  Selbftftudireni  erforderlich  ift« 
atrf  Sobulen  und  Akademieen  in  dem  pämlißben 
Zeitraum  zu  lernen,  den  man  fonft  auf  das  Ue- 
br&tfcbe  allein  verwenden  mufete.  Dje  Chreftoona 
tfaie  felbft  gibt  durchaus  Texte,  deren  Inhalt  als 
ztir  Sittenldire,  Dogmengefchichte,  Rircheojge- 
isfaiebte  tt.i^w.  gehörig,  den  Theologen  intereüort^ 
aus  Ueberfetzungen  der  Apokryphen  und  des  A.  T*^ 
«od  aus  fyriCch^  Rirehenvätern  n^cb  Affemani.  An- 
fangs i(t  jedem  Texte  die  grammatikalifcbe  Erklär 
sungder  darin  enthaltenen  Wortformen  fogleichbey- 

r gefügt.     .  Weitei:liin  find  nur  die  Regeln  der  Hezel* 
^km  Oranunatik  citirt  und  die  Wurzelwörter  anj^e* 
beo.,  ,Bey  deniVerzeiclu)ifs  der  Könige  yon  ^x^C» 
fiodea  fieb  einige  Sachanmerkungen.    FAr  die  fpd- 
tfcii  Xezte^  wd  auch  HphrjLm«  Werke  benutzt  find» 


*?9 

wird  ficb  der  fleifsige  Lefer  durch  das  ddfTariai» 
halfen  können« 

ERBAÜUNOSSCHRIFTEN. 

NöRNaBBC,  in  d.  Raw.  Buchh  :  Karl  irühetm  Brum^ 
hijfs  Bif:rachtung  etlicher  bMifchen  Stellen.     i*«öa; 
.      XVu.  iai3.   »    C6gr.)  ^  '^ 

4, Gegenwartige  kleine  Schrifft  (Schrift),  fagt  der 
Vorredner,  Hr.  Diakofi.  SckSner  zu  itornherg,  wor- 
innen  (worin)  ans  ejn^eln•n  biblifchen  Stellen  vieiii 
fcbauhcha  üedanken  entwickelt  find,  ift  zwar  in  ih^ 
rar  eigenen  l<orm,  doch  indarg^teo  l^offmingdtiR 
Prit€k  übergeben  worden ,  dsih  fie  gleichfaüs  ihr% 
eigene  Frucht  bringen  könne,  über  d je  ficb,  fr^iheir 
oder  fpäter,  hier  oder  dort,  Verfaffer  und  Lefec. 
fireuen  werden."  Rec.  will  xiiefen  Erwartungen 
picht  widerfprechen ;  aber  fo  viel  ift  g«wifs,  dafs 
Leier»  die  an  folcheo  erbaulichen  Ejcpofitionen  Qt^ 
fcbinack  i^den  können,  auf  der  uqterften  StuJFe  dei^ 
Cujhur  flehen.  An  exegetifche  Aufklarung  dunkler 
jteii^  der,  Bib^l ,  wie  man  etwa  aus  dero'7*tel  ver- 
nauthen  möchte,  ift  hier  nicht  zu  d^kan.  Der  ^tt- 
fam  bekannte  Vf.  hat  über  einige  Stellen  des  A^.  und 
Ql.  T..niedergefchrieben,  was  ih;n.  einfiel ,  meiftens 
ailtäglicbe  Declamationen  über  die  Weltmenfchea 
und  Calbvn^sFelle  £rmahauMeo  znm  Glauben.  Ei* 
9e  Probe  wird  genug  fey».  S.  tj.  wird  über  Pf.  50, 
16.  IT.  wörtlicE  fb  aommentirt:  ^Es  ift  von  |e  a« 
dar  Unter Irhied  angeblicb^geoiacbt,  zwifcben  MaaL«^ 
Chriften  und  wahren  Chriftan«  W^n  es  auf  Redend 
auf  OeCchwatz,  auf  Mund  und  Wortwerk  ankäme : 
£u  hätten  meift  di^  erftern  den  Vorzug  vor  dtn  latz« 
tero.  Aber  die  Schein-  und  Mund  Frommen,  de- 
ren Hencfaalev  &eh  doch  auch  aller  Orten  offenbart» 
leider!  zum  Üngltick  dts  iNameae  und  der  Erkennt- 
nifs  (>hrifti  in  feinen  Qlaubigea ,  nennt  Gott ,  wie  fie- 
6nd;  Oott-Loofe  (fo  fchreibt  Hr«  B»  Immer),  diä 
nicht  mit  ihm  im  Bunde  ftebea,  und  die,  foey  allem 
dem  vielem  Sprechen,  dennoch  fein  Wort  hinter  ficb 
werften«  POr  fulcben  Leuten  hat  man  fich  zu  hoten^, 
denn  fie  tiuCchen ^ar  febr"  u  f.  w*  So  wird  nocit 
auf  16  Zeilen  fortgefmlbadert  «od  dann  ift  die  B%^^ 
trachtung  .|eeadigjL  J^ea  die  Beivi^dnÜa  bat  t^^ 
mit  allen  Qbr^en. 


■k 
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KL  SINK       SCBrlllFTEI»: 


«  .  VsRWtieB^  ^CMMXTfnM.  KSnigsherf.  h.  Df^en.t  ^eit^rw 
ykckUin^  «dar  hmte  jlnleüung  nnV  Beißhrüng  für  jedetmann. 
StOh  rechten  ytirhmiten  u9r,   wahrend  und  nach  einer  Fruers- 

fefmkr,  .a«bft  zwey  lehrrdnbaciOefiüiicIitai  naA  ainer  Horb- 
/otroriinaiig  *  veranUift  durch  d«n  KOnigtbergrebco  Magi- 

ftrat.  DHu^A^k^  IgOX.  J4  8.  S.  ^t^'^^T  ^^'^  "^-^'v' 
Pradiaer  Wmifi^  Vf.  ^i^fet  ryftemaulah  tefchriabcReo  BUcb- 
l^ns,  aam  uabraoch  Co^obl  Hr  Erwacbwoe  als  fOr  A^naara» 
lut  in  diafeo  wanigan  Blatern,  deren  er/iere  Aalagen  aq« 
nicht  aa  Geuchu  gckonmen  find,  vial  uqtet  aufammaage- 
drinat.  nad  darob  di«  Nifgafftgtaa  awty  greiieran  oted  yiar 


liMnera«  GWbhichacn  dat  DargtibiHta  iCabr  lahrraaebf  e<mlbu ' 

Baloii4«r^  «bar  h«baa  lUa  H^loYkc«!  gaM  V«rtf^t^Arffe...,rrt^- 
eba  wirkucb  in  emtm  ypUisbaohe  öiefer  Ant  nK^c  laHl^m. 
(blhen,  «nttrn  Jansen  Beyfall.  Dia  Aoweitubg  zum  Verkat-, 
t^  nach' den  Brande  nimmt  tWar  <S  44  ^  ^x,y  einejj  gröU^a 
Thfil  dac  Raumei^  wag«  vardleot  ahev  wägete -friniLf  riioi«||.. 
fchea  Tandans  von  Pradigar»  «nd  Sehallebram^  daneh  et  «nr 
Haod  kömmt«  bav  ihren  Oemef^d^o  nnd  ZogUng^n  n«ch 
Brand- UnglOcfcifSilen  der  Gectend,  febr  aar  Ermakaang  nad' 
Balahrang  angawendai  au  werdaa. 
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Donntrstags,    den    5.    Fehrua.r   1807. 


PHILOSOPHIE. 

Davzxck  b.  Trofchel;  nachher  Zbrbst.o.  Leimig,  ¥. 
Fachfei  u.  Fieifcfaer  ck  J.:  ßpuson,  oder  Über 
meim  Fortdauer  im  Tode.  'Erßer  Theil.  DritU 
verbe/lerte  Ausgabe-  1803.  382  S.  2!unyter  und 
dritter  Theil.  i»04-  3*5  »•  3^8  S.  8.  (Alle  drej/ 
Theüe  4  Rthlr.  29  gr.) 

I^ey  )eellcher  Frage  Ob^r  Fortdauer  und  Uofterb- 

•■^    lieh  keit  kons  rat  es  darauf  au,  was  man  eigent- 
lich darunter  verftehe.      Gehört,  nach  der  Anficht 
Detierer  Philotoph^n  j  die  Individualität  und  Perfön- 
lichkett  zur  hlatseo  ftets  wechfelnden  Erfcheinung, 
der  kein  beftehendes  Seju  iin  höhjsru  Sinne,  zuee« 
(chriebeo  werden  kann,  welches  lediglich  dem  All- 
Einen  aber  die  Erfcheinung  und  Individualität  Erha* 
benen  zukömmt:  fo  ift  die  Frage  leicht  beantwortet, 
nämlich  bejahend,  und   verneinend  zugleich:    beja- 
hend in  Beziehung  auf  das  ewige  Seyn ,   verneinend 
in  Bezug  auf  Individualität  und  Perioolicbkeit.   Der 
ältere  Sinn  der  Frace  bezieht  ficb  hineegen  blofs  auf 
diefe  letzteren  und  hält  eine  UnTterblichkeit,  bey 
weleher  die  Perfon,  das  dankende  und  mit  Bewufst- 
{eyn  wollende  Individuum  verJorea  geht,    für  gar 
keine;  Co  wie  der  Körper  als  wirklich  zerftort  an- 
gefehen  wird,  wenn  gleich  feine  aufge^öften 'I heile 
ssur  Bildtjysg  eines  andern  Körpers   dienen  mögen. 
lo   diefem  Sinne   haben  denkende  und  edle  Men- 
fchen,  denen  ihre  freye  Perfönlichkeit  und  lebendi- 
ges BewufstCwn  wichtig  und  theuer  war,  mit  Inter- 
effe  über  die  Ffirtdzuer  jenfeits  des  Grabes  geforfcht, 
und  fich   entweder  mit  Zweifeln  gequält  oder  mit 
Hoffnungen  beruhigt.       Faft  aber  Icheint  es,  gleich- 
wie die  Ferfönlichkeit  des  Menfchen  felbftGanz  und 
Grofs  mit  inwohnender  Begeifterung  und  Falle  im 
Bewu(stfeyn  aufgefafst  und  anerkannt  wird ,  muffe 
tii^  der  GedanKe  an   ewige  Fortdauer  ganz  und 
grob  aus  der  Tiefe  einer  glaubenden  Seele  leifien  Ur- 
nirung  nehmen.     Die  mikrofkopifche  Unterfuchung 
des  dnalismua  zwifchen  Geift  und  Körner,  Perfön- 
lichkeit  und  Nlchtncrfönlichkeit,  wird  Keinen  Auf- 
fehlufs  gewähreil  können,    weil  fich  diefer  Dualis- 
mus unter  kein  Mikrofkrop  bringen  läfst,  und  er 
entweder  angenommen  oder  aufgehoben,  entweder 
SrgänzfmgsUätter  zur  A.  L.  Z.  1807. 


-als  eine  urfprflngliche  Wahrheit  anerkannt,  oder 
als  urfprnnglicbcr  Schein  verworfen  werden  mufs. 

Der  Vr.  vorliegender  Schrift  hat  nach  Th.  I. 
S.  17.  fehr  beftimmt  die  Fortdauer  feiner  Perfönlich- 
keit  und  Individualität  zum  Gegenftande  feiner  Un^ 
terfuchung  gemacht.  Seine  Ueberzeugung  wankte»' 
als  der  von  feinen  Lehrern  ihm  eingeprägte  Glaube 
an  Offenbarung  fank.  Er  unterfuchte  nun  felbft, 
las  Alles,  was  auf  den  Gegenftand  Bezug  hatte » 
und  wollte  durchaus  mit  fich  felbft  darüber  einif 
feyn,  ob  er  im  Tode  fortdaure,  oder  nicht.  Ena« 
lieh  gelauEte  er  zur  Ueberzeugung  feiner  Fortdauer, 
und  genoß  von  nun  an  einer  heitern  Stimmung,  da 
«r  fonft  fehr  ojf^  troftlofe  Stunden  hatte.  Den  Gang 
feines  Nachdenkens  verzeichnet  er  in  diefer  Schrift» 
die  fich  helldertkenden  religio fen  Menfchen  empfeh- 
len läfst  und  gewifs  fchon  von  vielen  gelefen  ward% 
Ift  gleich  in  ihr,  der  Natur  der  Sache  gemäfs,  nichts 
eigentlich  Neues  enthalten,  fo  find  doch  die  Ver«* 
nunftgrQnde  fOr  eine  Fortdauer  recht  gut  zufammen 
geftelTt ,  und  können  mit  ihrem  vereinten  Gewicht 
manchem  Zweifel  begegnen ,  indem  6e  zugleich  den 
Vf. ,  der  es  fo  redlich  mit  feinem  Gegenftande  meynt, 
fchätzbar  und  achtungswürdig  machen.  Wäre  auch 
jemand  als  Chrift  ichon  von  der  Unfterblichkeit 
überzeugt,  fo  wird  er  doch  dem  Vf.  nicht  zürnen» 
dafs  er  auf  andere  Weife  fich  feine  Ueberzeugung 
rettete. 

Im  erfleu  Theile  werden  die  Gründe  für  die  Fort- 
dauer im  Tode  (fo  fchreibt  nämlich  der  Vf.  ftets, 
obgleich  es  eigeRtlich  Fprtdauer  nach  dem  7ai^  hei- 
fsen  foUte. ~  Tod  heifst  der  Moment,  in  welchem 
das  uns  bekannte  phyfifche  Leben  aufhört)  ohne 
Rückficht  auf  die  Ueberzeugung  vom  Dafeyn  Got- 
tes entwickelt.  Diefer  erße  Theil  ift  in  unfern  Blät- 
tern  fchon  von  einem  andern  Rec.  beurtheilt  wor- 
den« (A.  L.Z.  1796.  Num.69.)  Die  Gründe,  welche 
der  Vf.  für  eine  Künftige  Fortdauer  zweckraäfsig  ent- 
wickelt, werden  im  zweiten  Theile  mit  dem  Glan- 
ben  an  Gott  in  Verbindung  gefetzt,  und  erhalten  da- 
durch erft  ihre  eigentliche  Stärke  und  Kraft.  Gott 
ift  Urheber  der  Wefenseinrichtung  des  Menfchen, 
jeder  Naturtrieb  ift  ein  Verfprechen,  alfo  ift  Gott 
der  Verfprechende.  Er  kann  fich  felbft  nicht  wider- 
iprechen.  Gott  ift  zugleich  der  Freund  der  Weifen 
und  Guten,  er  ift  Geber  d^  Sitt'engefetzes ,  er  ift 
Q  Führer 
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Fo^nrer  i!er  Sache  der  Meofcfaheit»  die  hieniedeo  vou 
ihren  meofcbljobeii  Führern    febr  fcblecht  geführt 
Vfird.    pott  ift  zugleich  Weltrichter,   er  ift  Wirker 
im  Univerfum  zu  einöm  letzten  Zweck,    er  ift  zu- 
gleich ein  erklärter  Feind  des  Nichts,  und  da  es  in 
der  Sinnenwelt  keine  Vernichtung  gibt,  kann  es  die- 
ielbe  auch  nic^t  in  der  mora|ifchen  geben ;   Oott  ift 
der  Vater  aller  Geifter  und  der  Menfcb  ift  göttli- 
chen Urfprungs.  —    Zum  Schluffe  diefessTbeils  ift 
Elpizons  Lebeq  von  dem  Tage  an  befchrieben,   da 
er  fich  als  Gläubiger  die  Weihe  zum  Tfaun  gab.    Er 
wird  als  Gutsbefitzer  für  alle  Bewohner  deffelbeo 
fehr  thätig  und  fucbt  ihren  Wohlftand  zu  vermeh- 
r.en,  ibreKenntniffe  zu  erweitern  i;nd  zu  berichtig 

fen,   in  welchen  Bemühungen  ihn  feine  treffliche, 
iau,  und  fein  einficbts voller  Paftor  und  Schulleh- 
rer unterftützen. 

\ 

Der  dritte  Tbeil  fchreitet  zur  Beantwortung  der 
Frage :  ff^as  fleht  vom  Zuflande  nach  dem  Tode  in  der 
Bibel?  Die  Aeufserungen  der  Schriftfteller  des  Al- 
tfcn  Teftaments  find  zuvdrderft  zuEammen  geftellt, 
Woraus  hervorgeht,  dafs  bey  ihnen  die  eigentliche 
Eehre  von  Fortdauer  nach  dem  Tode  nicht  vor- 
komme.     Die  Vorftellungen  Vther  den  Scbeol  find 

'  fon  zu  trauriger  und  unvollkommner  Art,  als  dafs 
ie  dahin  gerechnet  werden  könnten,  da  im  Scbeol  kei- 
ne Verbindung*  mehr  ift  zwifchen  Gott  und  Men- 
leheti,  da  Kraft  zu  bandeln  und  zu  denken  in  dem- 
felben  fehlt  und  mich  kein  Verftand,  Gedächtnifs, 
Bewufstfjpvn ,  Gemhl  ip  ihm  gefunden  wird.  Mofes 
Batte  den  ifraeliten  weder  eine  Fortdauer  nach  dem 
Tbde  gelehrt,  noch  ihre  Begriffe  davon,  wenn  fie 
dergleichen  hatten,  berichtigt.  Nach  Mofes,  als 
ihrem  Mu/ter,  richteten  fich  die  Propheten  und  fie 
drangen»  gleich  ihm,  vorzQglich  auf  den  Alleincultus 
des  Jehova.     Ob  fie  felbft  mehr  geglaubt,  als  fie  dem 

.  Volke  geäufsert,  läfst  fich  fcbwer  ausmachen.  Der 
ftärkfte  Wink  ober  künftige  Fortdauer  findet  fich 
tm  SchlufTe  des  Robelet.  £r  fteht  aber  unter  al- 
lem Uebrigea  fehr  ifolirt-  —  Nach  der  Anlage  des 
Buchs  werden  in  der  zwejften  Abtbeilung  des  dritten 
Theils  die  Aeufserungen  der  Schriftfteller  des  Neides 
Teftaments  Ober  die  Fortdauer  nach  dem  Tode  zu- 
famiTjen  gefteÜt,  die  wir  an  diefem  Orte  nicht  aus- 
xnhd»en  brauchen,  dz  fie- einem  jeden  chrSftlichen 
Lefer^  durch  lugen  dun  terricht  und  fortgefetzte  Er- 
innerung nicktfreitid  find.  Nur  wollen  wir  bemer- 
kejfl ,  dafs  allenthalben  ein  Kberalcr  Sinn  der  £rkl$- 
^ung  und  Bekanntfchaft  mit  den  neuern  Unterfu- 
chungen  übeirdas  Chriftentbum  fich  findet,  obgleich 
mehrere  Theologen  gegen  einzelne  Sätze  Einwen- 
dungen machen  könnten.  Uns  fcheint  der  Vf.  ganz 
richtig  die  Auferftehungsfehre,  das  Reich  und  die 
Wiederkunft  Cbrifti  zu  den  Bildern  damaliger  Zeit 
Zn  rechnen  >  womit  man  den  Gedanken  der  ewigen 
Fortdauer  verfinnBchte  und  hiftorifch  befeftigte.  So 
läfst  er  auch  unentfchieden ,  ob  Jefus»  fa  wie  er 
ewige  Fortdauer  des  Meofche»  lehrte,  auch  ewigei» 
Fortgang  defletbea  in  feiMv  Moralitat  gelehrt  habe> 


die  wir  Qbrigens  mit  vollem  Rechte  in  unfern  Zeltea 
annehmen  und  glimben  dürfen. 

PASTORALWISSENSCHAFTEN. 

Lirpzio,    b.  Hertel:    Homitetifches  Handbuch  zum 
trichtern  und  nützlichem  Gebrauch  der  g^'ahnlichem 
ivangetifchen  und  epißotifchen  Perikopen  aller  Sonn^ 
und  Fefitage  des  gat{zen  Jahres,   für  angehende 
Prediger  und  Kandidaten  des  Predigtamtes,  voa 
^       M.  Traug&tt  Lebrecht  Kämpfe,   deßgnirtem  Dia* 
konus  (dermalen  Archidiakoflus)  zu  Saalbui%  im 
Reufs.  Voigtlande  u.  f.  w.  Zweyter  Band.  Erßer 
Tbeil,  vfer  Hefte.  1798.  1801.  1503.   in' fort/au- 
Menden  Seitenzahlen  766  S.    8-  {2  Rthlr.) 

Unter  dergrofsen  Menge  von  Hülfsmitteln ,  Wb- 
durch  Predigern  und  Kandidaten  des  Predigtamtef 
der  Gebrauch  der  evangelifchen  und  epiftolifclien  Pe- 
riko|>en  erleichtert  werden  foll,  benauptet  diefes 
homiletifche  Handbuch  eine  vorzügliche  Stelle.   .  Ge^ 

Senwärtiger  erfle  Tbeil  d^s  zweyten  Bandes  enthält 
ie  Perikopen  vom  Sonntage  Sexagefimä  an*  bis  zum 
Grün^ndonnerstage.  Die  den  Befitzem  des  erflem 
Bandes  bereits  bekannte  Einrichtung  ift  auch  hier 
beybehalteo.  Bey  jedem  Sonn  -  oder  r  efttage  fiehe^ 
voran  fchätzbare  Notizen  zur  Oefchichte  des  Tage^ 
und  feiner  Perikopen.  Auf  eine  erklärende  Ueber- 
fetzung  des  Textes  folgt  eine  ausführliche  excgeti- 
fche  Erklärung  deffelben,  und  dann  werden  a\is  dem 
erklärten  Text  dogmatifche  Lehren  und  moralifcbe 
Sätze  hergeleitet,  und  den  Befcblufs  machen  kurze 
Hauptfätze  und  ausführlichere  Entwürfe.  DerFleifs» 
den  der  Vf.  auf  feine  Arbeit  gewendet  hat,  ift  un* 
verkennbar.  Die  den  Erklärungen  der  Texte  Vor- 
ausgefchickten  hiftorifchen  Bemerkungen  zeugen- 
von  einer  feltenen  JJelefenheit  und  fernen  Kennt- 
nifs  der  chriftlichen  Altertbümer.  Vorzüglich 
brauchbar  für  Prediger  und  Kandidaten, find  die  aus- 
führlichen Erklärungen  der  P^ikopcn ,  wobey  der 
Vf.,  wi^  der  Augeinchein  lehft,  die  beften  Ausle« 
ger  zu  Rathe  gezogen  und  benutzt  hat.  Bey  fchwe- 
ren  Stellen  find  dfe  erheblichften  verfchiedenenMcT- 
nungen  der  Ausleger  angeführt ,  unter  weichender 
Prediger  diejenige  wählen  kann,  die  ihm  die  richtig- 
fte  zu  feyn  fcheint.  An  Materialien  ;eu  Kanzelvor- 
trägen fehlt  es  in  diefem  Handbuche  nicht.  So  find 
z.  B.  über  die  Epiftel  am  Sonntage  Sexagefinrä  fiebea 
dogmatifche  Lehren,  43  moralifcbe  Sätze,  55  Haupt« 
fätze  und  4  ausführliche  Entwürfe  zunri  Berten  gege- 
ben. Ueber  das  Evangelium  am  Sonntage  Invocavit 
fndet  man  g  dogmatifche  Lehren,  62  moralifcbe 
Sätze,  79  Haüptfatze  und  6  Entwürfe.  Es  ift  fchoit 
zum  Voraus  zu  vermnthen ,  dafs  Manches-mit  urrter« 
laufen  werde,  was  keipea  brauchbaren  und  ausführ- 
baren Stoff  zu  PVedigten  gebeq  kann,  und  dafs  es  an 
Wiederholungen  einer  und  eben  derfetben  Sache,  nur 
mit  andern  Worten,  nicht  fehlen  werde;  und  fo  ver- 
hält es  fich  in  der  That.  Hur  einige  Beyfpiele  tfnzu- 
{ühxeii>  fo  fiodel  man  unter  det»  ilauptfätzea  über 
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<fk*  Epiftel  am  Sonntage  Sext^efimä  anch  folgende: 
Vom  jlhnenßolz.  (Vor  welcher  Gemeinde  könnte 
wohl  hierüber,  gepredigt  werden?)  Von  den  Gefah- 
ren auf  Reifen^  und  dem  ckriftlkhen  Recktverhalten  dabetf. 
(Ift  doch  wohl  zu  fpeciel.)  Manche  Hauptfötze  hät- 
tejt  in  einen  einzigen  ziifamraen  gezogen  wejvden 
können,  z.B.  Fonjatfchem  und  erdichteten  ForzUgen^ 
fVenn  und  wie  iß  es  dem  Cliriften  ertaubt,  oder  wohl  gar 
Pßickty  Andern  fjfine  Forzüge  bekannt  zfi  machen ! 
Auch  die  größten  Vorzüge  geben  uns  zum  Stolze  kein 
Iftcht.  Üfeber  das  Erangelium  am  Sonntage  Invoca- 
viti  ,5  Von  dem  falfchen  Oläabeniein  frommer 
Chrift  habe  Recht  zu  erwarten,  dafs  Gott  um  feinet- 
willen  etwas  Uebertiatöri>ches  thun  werde.  Vom 
falfchen  Vertrauen  auf  Gottes  unmiltelbaren  Schutz, 
bey  unnöthigen,  yerwogenen  ^nternehmuhgcn.  Ur- 
fachen,  vyarum  fo  viele  Menfchen  den  Werth  der 
Siille  und.Einfamkeit  verkennen.  Von  d^r  ndthi- 
en  Wacbfamkeit  ober  fich  felbft  in  der  Einfamkeit« 
ie  TUnhmkeit  recht  benutzt,  a\$  ein  Beförderungs- 
iDJtteJ  der  Andacht.  Die  Umftänrfe,  unter  welchen 
Einfamkeit'gut  ift.  Von  den  VortheiJen  der  Einfam- 
keit.*!  Und  dennoch  kommt  hierzu  nocK  e|n  Ent- 
wurf zu  einer  Predigt  von  dem  häufig  verkannten  Wer- 
ihe  einer^mit  chriflticher  tVeisheii  verlebten  Einfamkeit. 
"Wir  würfJen  dem  Vf.  rathen ,  jbey'^der  Fortfetzung, 
w^elcbe  nach  feiner  eigenen  Verficnerung  viele  feiner 
Freunde  wönfchen ,  die  dogmatifcben  Lehren ,  wel- 
che ohnehin  nicbt  immer  glücklich  gewählt  find,tind 
die  moraKfchfen  Säfz&  ganz  wegzulaffen,  und  nach 
4er  Erklärung  dts  Textes  höchftens  zehn  bis  fünf- 
zehn aus  dem  Texte  hergeleitete  Hauptfätze  folgen 
zu  ]z({en.  Hierdurch  würde  das  Werk  an  Brauch- 
barkeit gewianen,  und  es  würden  fich  auch  vielleicht 
mehrere  Räufer  -dazu  finden.  ^  Nur  noch  eine  Klei- 
nigkeit: Warum  fchreibt  der  Vf.  Sinonima,  metoni- 
mifch»  apokriphifch,,  Hipothefe?  u.  f.  w,.  Warum 
ift  ihm  das  arme  jr  fo  Verhafst? 

,   OEKONOMIE. 

UuM ,  b.  Stettin :  Dr.  Chrißoph  IVtlhelm  ^acob  Gat" 

ierer^s  Neues  Forßarchiv,    zur  Erweiterung   der 

Forlt'  und  Jagdwirfenfchaft,  und  der  Forft-  und 

JagdJiteratur-    Eiifter  Band.    1804.    jia  S    m.  i 

Kpf.    Zwdtfier  Heind.    iSoff.    264  S.  u.  XI  Tab. 

gr.  8.    (ä  1  ßthlr.) 

Im  XL  Theile  zeichnen  fich  uhter  den  im  erfte» 
Abfchnitt  vorkommenden  noch  un^edruckteh  Ab- 
handhingen vorzüglich  einige  von  Hb.  Kart  Stevogt 
ans.    In  der  ejnen  behandelt  er  das  Vermögen  alter 
Baonftöcke,   nach   dem   Abholzen   ihref  Stämme, 
noch  einige  Jahre  fort  zu  vegetiren;   indem  er  fein« 
Erfahnmgen  über  den  fchwachen  Lodentrreb  alter 
Buclienftöcke,  und  über  das  Ueberwalfeii  des  Saftes 
tfof   cfen    Stdcken    abgemachter    Bäume,    anführt. 
Nach  denfelben  fetzt  (ich  nämlich  auch  an  alten ,  auf 

Eten  Boden  ftockendea  Laubholzftöcken,  oben  am 
eb  ein  CaUus  »n,  aut  weiche/»  einige  Lobdeo  her« 


Torfchiebea,  die  hernach  wieder  eingehevr  fo  wie 
fie,  bey  fernerer  Zunahme  in  die  Dicke,  die  Rinde 
von  der  Safthaut  abfcbieben:  und  felbft  fightefre  Stö- 
cke fiberwallen  auf  der  Fläche  des  Abhiebs  und  zei« 
gen  unter  iguten  Wachsthumsuniftinden  eine  mafer- 
artige  Hoizformation,  die  &ch  auf  demfelben  in  ver- 
fchiedenen  Stellen  fpiralförmig  oder  auch  fchlänglich 
eewunden  zeigt ,  welche  Hrl  5/»  aus  der  Reizbarkeit 
tfer  Fibern  fich  erklärt,  wornach  rfie  Fiber  fich 
krömmt;  fo  wie  fie  der  Einwirl^ung  der  Luft  und 
ihren  Meteoren  ausgefetzt  wird.  Wenn  aber  auch 
nach  der  Ef-fahrnngdes  RfC.  erftere  Phänomene  nicht 
feiten  find,  und  fäbft  beym  Nadelholz  die  Einfau- 

5ung  der  Stöcke  allgemein  bekannt  ift :  fo  find  doch 
ie  Phänomene  dts  Ueberwali^ös  mit  einer  liolzfoi^ 
mation  feiten,  und  erheifchen  einen  geeigneten 
Standort,  wobey  fo  viel  Saft  fibertreten 'kann,  daf9 
der  Procefs  der  Formation  des  Holzes  noch  an  freyef 
Luft  vor  fich  gehen  kann ;  und  es  hat  dabey  gewiCs 
auch  die  Rauhigkeit  der  Fläche,  auf  welcher  fiefa 
die  Holzfafem  conftituiren ,  auf  ihre  Wendungen 
ftarken  Bezug.  —  In  der  andern  Abhandlung  be* 
fchreibt  Hr.  St-  die  Abfchnitte  der  Wurzelftämme 
junger  Bäume  unter  dem  Knoten,  von  welchem  an 
in  dem  Samenkorn  das  Wachsthum  fich  auf'  und  nie- 
derwärts ergibt.  Er  ftellt  in  darauf  folgenden  Ab- 
handltingen  feine  Erfahrungen  fiher  die  Kntftehang 
der  HeiSepJätze  durch  fehlerhafte  Hiebe  auf ,,  wor- 
nach folche  Plätze  mit'Heide  (überlaufen  ^  die  fo  lan- 
ge auf  ihnen  fort  vegetirt,  und  den  Boden  mit  ei- 
nem Schwilch  ö herziehet,  bis  ilir  Wachs thom  feibft 
rückgängig  wird,  und  wornach  folche  Plätze  nach 
Umftänden  für  die  Cultor  mehr  oder  minder  geeig- 
net werden ;  und  fügt  diefen  noch  einiges  über  die 
Behandlung  der  Heideberge  in  Murgth^,  über  die 
Culturgefcnichte  des  Lerchenbauras,  und  über  das 
Angewöhnen  exotifcher  Bäume  und  Sträueher  an 
tiniern  Himmelsftrich,  hejj  die  fämnrtjticb  von  einer 
richtigen  Anficht  der  Sachen  zeugen.  —  Nocfb 
find  aufser  diefem  im  erften  Abfchnitt  beigefügt 
einige  vom  Hn.  r.  Zyümhardt  gemachte  Bemerkun- 

fen  über  Borkhaiifens  theoretifcn-praktifches  Hand- 
uch  der  Forftbotabik  und  Forfttechnoloffie  II.  Theil: 
und  Beyträge  zur  Oefchicbte  des   rhempfalzifchen 
Forftwefens  von  Hn.  Krauthaf^r^  in  Welchen  ,  wenn 
gleich  der  Auffatz  bereits  im  Jahr  1765  verfertigt  ift, 
fehr  paffende  und  noch  immer  anwendbare  Bemer- 
kungen und  Rügen  von  Porftmännern  vorkommen. 
—   Der  zweyte  Abfchnitt  ift  wie  bisher,  den  altera 
irad  neuern  Verordnungen  in  Forft  -  und  Jagdfachen 
gewidmet,  und  enthält  diefsmal,  atifser  einer  Wald- 
undRohlenordnung  der  ohern  Pfalz  von  1694,  und  ei- 
nigen neu  er  n  Mürnbefgifchen  Verordnungen  inshe- 
fondere:  eine  Santmlung  der  Oefctze  und  ßefchlüffe 
des  franzöfifchen  Vollziehnngs- Directoriums  über 
die  Einrichtung  des  Forftwefens,  in  den  vier  neuen 
Departements  des  linken  Rheinufers,  vom  Jahr  Tl 
und  VII.    Per  dritte  Abfebnitt  eothäk  vermifcht^ 
kurze  NachiiciiteB. 

I^nter 
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fjdter  den  6igentliamlicfaen  Abhandlungen  nnd 
Aüffätzen  des  zwölften  Bandes  find  neben  dem  vor- 
trefflichen .Regulativ  far  die  Maft  von  ^itzliben,  und 
4em  ^Befcblttfs  der  Gefchichte  des  rheinpälzifchen 
Forftwefens  von  Krauthofer,  und  anderen  über  ver- 
fchiedene  forftlicbe  Oegenftände  gefertigten  Gutach- 
ten ,  insbefondere  die  H^aUkerfchen  nnd  Stevogtfckm 
Arbeiten  lefenswertb.  >  Hr. -Prof.  J^altker  in  Giefsen- 
ftellt  eigene  vortrefflicbeBemerkungen  Ober  die  ver- 
fehiedene  botanifche  Einlheilung  der  Holzarten  «ruf, 
und  erliutert  diefelbe  dHrch  Tabellen.  Hr.  Slevogt 
liefert  neun  Auffätze  über  verfcbiedene  Gegenftände» 
und  macht  in  Nr,  g.  als  neue  Methode  die  baaren 
Forftrevenflen  zu  erhöhen,  die  Bemerkung,  dafs  in 
mehrere  berrfcbaftliche  Magazine  nur  das  Bauholz, 
nach  welehem  keine  Nachfrage  ift,  abgegeben  werde, 
wahrend  die  heften  Sorten  an  die  Räuferim  Walde  er- 
laCfen  werden,  um  die  Forftrechnung  recht  hoch  zu 
bringen.  Rec.  bemerkt  dabey,  dafs,  fo  wie  diefes 
a«  und  fär  fich  in  ^er  Natur  der  Sache  liegt,  bey 
Forften»  in  welchen  das  anweifende  Perfonale  von 
der  Anweifung  an  die  Räufer  feinen  eigenen  Nutzen 
bat,  dennoch  Fälle  eintreten  können,  wo  daffelbe 
in  Befeiti^ung  deffen ,  den  Raufern  durch  gute  VVaa- 
te  conniviren  mufs ,  um  den  Abfatz  zu  begünftigen , 
und  die  Räufer  nicht  aus  den  herrfcbaftlichen  Wal- 
dm)gen  in  die  Privathölzer  zu  verfeheuchen^  wenn 
diefe  dort  befCere  Waaren  um  den  nämlichen  Preis 
4inden  können.  Nr.  9.  rügt  die  Veranfcblagung  des 
Holzes  auf  dem  Stamme,  als  nachiheflig  gegen  leine 
kubifche  Berechnung,  ilec.  ift  ganz  überzeugt,  dafs 
letztere  vor  erfterer  grofse  Vorzüge  bat,  wo  die 
Holzabffabe  nicht  cröfser  ift,  als  djtfs  das  anweifen- 
de Perionale' die^  Kubifche  Berechnung  Stamm  für 
Stamm  uoch  vornehmen  konnte;  wo  aber  diefs 
nicht  ift,  kann  die  Veranfchlagung  der  Stämme  blofs 
nach  ihr^  Stärke  und  Länge  Statt  finden,  wenn 
man  befpnders  bey  ilegulirung  der  Taxe  auf  ihren 
mehr  oder  minder  voUholzichten  oder  abholzichteo 
Wuchs  ein  für  allemal  fcfaon  Rückficht  genommen 
hat.  Die  Beyträge  zur  Phyfiologie  der  Gewächfe 
Nr.  13.  aus  dem  Englifohen  überfetzt  mit  Bemerkun- 
gen von  Hn.  Slevogt,  fo  wie  Nr.  j±.  über  die  Ab- 
triebszeit der  Eichenwälder,  und  Nr.  15.  über  die 
Krdpfe  der  Eidien  find  lefensw^rtfa.  —  In  dem  an* 
dem  Abfchnitte  dieies  Tfaejls  folgen  wie  gewöhn- 
lich, die  Forftordnungen  verfchiedener  Provinzen, 
und  andere  in  das  Forftwefen  eiafcfalage;nde  Ver- 
ordnungen. 

BaMLur,  b.  Gädicke:  roüftHndiget  Lexicön  der  Gärt' 
merijf  wul  Botanik ,  .oder  alphabettfche  B^chreibung 
vom  tBw,  Wartung  und  Nutzen  aller  in»  und 
ausiändifchen  f  ökoncnUfchenp  oßcineUen  und  zur 
ZMrde  dienenden  Gewäekfe,  von  FrUdr^  Gottlieb 
Dietrich,  Fürftl  Sächf.  Weimarifchem  Hofgärt. 
pett  mehrerer  geirrten  GefiBlj^Cehaften  Mitgli^sd. 


VL  Band   von  Majfonia  bia  Pedunculus.    1806. 
742  S.    8.  (3  Rtblr.)  ^^ 

Die  Vollftändigkeit  diefes  intereffanten  Werks, 
und  die  genaue  und  zuverläffige  Befchreibung  und~ 
Angabe  der  Cultur  u.  f.  w.  aller  Gattungen  und  Ar- 
ten der  Gewächfe  bleibt  auch  hier  diefelbe.  Zurti 
Bevveife  wollen  wir  einige  Pflanzen  ausheben,  und 
ihre  Arten  gegen  die  Zahl  derer  halten,  welche PAi/. 
ßtiller  in  feinem  Gärtner  -  Lexicon  befchreibt.  So  hat 
z.  B,  Dietrich  von  Medicago,  Sckneckenktee  37  Arten 
befchrieben ,  Miller  hingegen  nicht  mehr  ai^  5^  Ar- 
ten. —  Von  der  Gattung  Afe/a/ofiki,  SchwarzfcUund^ 
die  Miller  Grojfularia  nennt,  hat  diefer  nur  1%  Sor- 
ten oder  Arten  ,.2).  hingegen  85  Arten:  und  da  Hr. 
von  Humboldt  auf  feinen  Keifen  150  Arten  gefammelt, 
fo  will  der  Vf.  die  übrigen  65  Arten  im  Nachtrag  an- 
zeigen. —  Von  Mefenwryantkemum  y  Zaferblume,  hat 
der  Vf.  66  Arten  befchrieben ;  Miller  hingegen  nur 
46  Arten.  —  Bey  Mef^Mus,  Mifpet,  von  welclier  der 
Vf.;  aufser  denen,  die  unter  Pyrus  und  Crataegus  fte- 
he^,  7  Arten  befchreibt,  vermifst  gleichwohl  Reo. 

die  panachirte  Mifpel,  die  keine  blofse  Spielart  ift.  

Von  Mimofa,  der  Sinnpflanze,  Hat  zwar  der  Vf.  7a 
Arten  befchrieben,  will  aber  noch  viele  im  Nachtra- 
ge nachholen,  und  andere  berichtigen.  Miäer  hat 
nur  24  Arten  befchrieben.  —  Von  der  Zierpflanze^^ 
Ocimum,  Bafilienkraut,  befchreibt  MUler  nur  6  Arten» 
da  bey  Dietrich  29  Arten  ftehen:  fo  von  Ononis, 
Hauhechel,  68  Arten,  da  Miller  nur  15  Arten  hat. 

TECHNOLOGIE, 
NuRioiKAG,  im  Verlag  d.  Stein.  Bachh.:    Ä  F.  A. 
Stöcker s,  Hoffchreiners  zu  4$chleiz,  prakt^ches 
Hemdbuch  für  Künflter,  Ijickirliebhaber  und  Oelfar^ 
ben-Anftrekher.   Zwcyter" £he\i.  1805.    198  S.  8* 
m.  5  Kupfertafeln,  (j  lUhlr.) 
Wi^erholte  Auflagen  von  dem  erflen  Theil  die- 
fes Werks,   deffen  in  der  Aüg.  Lit.  Z,eit.  zu  feiner 
Zeit  gehörige  Anzeige  gefchehen  (1799.  Num.  70.),  find 
ein  iprechender  Beweis  für  die  praktifche  Brauch- 
barkeit deffelben,  und  dafs  der  vorliegende  zweytß 
Theil  eben  fo  nützlich  werde  befunden  werden,  läfst 
fich  mit  Grund  erwarten.    Hr.  St.  zeigt  fich  durch- 
aus als  ein  in  feinem  Fach  fehr  erfahrner  Rünftler, 
und  hat,  was  feinem  Handbucbe  ebenfalls  zur  Em- 
pfehlung gereicht,  die  Gabe  eines  deutlichen  Vor- 
trags,   ohne  Scbwulft    und   ohne    unverftandÜcbe 
Kunftwörter  für  Hand werksleute,  welche  fich  fei- 
ner Vorfchriften    bedienen   wollen.      Hier  war  er 
vornehmlich  bemüht ,   Anweifung  aber  das  Anftrei^ 
eben  und  Lackiren  der  Wagen  zu  sehen ;  ferner  wird 
gekehrt,    eine- Vergoldung  auf  Lackfirnlfs  zu  ma- 
chen, welche  die  Näffe  aushält,  Hölzer  vor  Wurin^ 
frafß    zu    lichern,     verfchieden farbig    zu     beizen» 
Fröchte  in  Wachs  ab^ugiefsen  u.  dergX  ra.     Die  Kvkr 
pfettafeln  ftellen  einige  VVerkzeu|;e  und  Vorrichtun- 
gen dar,  auf  welche  fich  der  Vf.  19  der  Schrift  felbl]r 
gelegentlich  bezogen  bat« 
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Sonnahinisy     den   7.    Februar   1807. 


STAATS  iriS&ENSCHAFTEN. 

BBEi.ni,    b.  Braun:    Dfber  die  Einrichtung  und  den 
^  Zweck  der  hohem  Lehrcmßalten  von  Dr.  ffohann 
Benjamin  Erhard ^  ausübendem  Arzte  ia  perlia. 
1802.  X  u.  278  S.  8-     (i  Rthir.  8  gr.) 

1  lieLehranftalten  überhaupt,  und  die  höheren  ins- 
"^^  befondere,   find  ein  fo  wichtiger  Gegenftand  in 
Rückficbt   auf  das  Wohl  der  Menfchheit  und  der 
Staaten,  zugleich , aber  auch  ein  fo  vielfeitiger  und 
verwickelter  Gegenftand ,  wenn  die  Foderungen  der 
Gegenwart  mit  den  Ausfichteo  der  Zukunft  und 
überhaupt  rmt  den  Wünfchen  der  befferen  Menfchen 
•in  Harmonie  gebracht   werden   follen,    dafs   keine 
Schrift  eines  denkenden  und  es  mit  der  Menfchheit 
wirklich  gut  meinenden  Kopfes  für  fiberflüfsig  anzu- 
fehenift.    Die  Vor  uns  liegende,  an  Umfange  klei- 
ne,   aber  an  Inhalte  reichhaltige  Schrift"  eines  Arz- 
tes  von  echt  philofophifchexn  Sinne,    verdient  in 
RückGcht  auf  einen  gtofsen  umfafTenden  Verbeffe- 
runi^splan  der  Lehranftalten  im  Staate  überhaupt, 
in  RückGcht  auf  den  einzig  richtigen  Gefichtspunct, 
ans  welchem  alle  auf  die  6ultur  abzweckenden  und 
daher  in  Verbindung   ftehenden  Lehranftalten  be- 
trachtet  werden ,  endlieh  auch  in  Rückficht  auf  die 
zweckmäfsigen ,  zur  allmähligen  Ausführung  deffel- 
ben  getbanen,  auf  Welt  und  Menfchenkenntnifs  ge- 
gründeten Vorfchlage  Aufmerkfamkeit  und  reifliche 
JSeberzigung. 

Der  Zweck  diefer  Schrift  ift,   zu  zeigen,  wel- 
che höhere  Lehranftalten  in  einem  Staate  Teyn  muf- 
fen,   vrelcben  Zweck  fie  haben,    und  durch  welche 
Einrichtung  fie  denfelben  am  heften  erreichen  kön- 
nen;   mit  einem  Worte,  einen  idealifchen  Plan  der 
höhern  Lehranftalten  zu  zeichnen,  und  die  Mittel 
anzugeben,    wie  die  bisher  begehenden  Anftalten 
ohne grofse Schwierigkeit  nach  und  nach  jenemldeal 
angcfafst  werden  können.     Denn  nach  der  Vorrede 
nacht diefe  Schrift,  nebft  den  meiften  von  dem  Vf. 
fcbon  herausgegebenen  und  noch  zu  erwartenden, 
einen  Theil  eines  grofsen  Ganzen,    nämlich  einer 
Theorie  der  Gefetzgebungy  aus.     Diefen  Gefichtspiuikt 
darf  man  nicht  vergeffen;   wenn  man  diefe  Schrift  in 
dem  gehörigen  Lichte  betrachten  will.     Ein  anderer 
Paoktift  der,   dafs  der  Vf.  mit  dem  Inhalte  diefer 
ErgHnzungsfHHUer  zur  4.  L.  Z.  1807. 


Schrift  fich  feit  zehen  Jahren  befchaftiget,  und  fie 
vier  Jahre  vor  dem  Abdrucke  fchon  völlig  ausgear* 
boitet  hat;  dafs  er  gegenwärtig  zwar  an  Sexi  Gedan- 
ken fclbft  nichts  zu  ändern  wünfcht ,  aber  doch,  mit 
dem  Ausdruck  und  der  Anordnung  der  Materien 
nicht  zufrieden  ift,  und  fie  daher  auch  noch  länger 
in  feinem  Pulte  zurückgehalten  hätte,  wenn  er  hat- 
te hoffen  dürfen,  mehr  Mufse  zu  gewinnen.  Durch 
das  erfte  will  er  verhindern,  dafs  man  nicht  auf  den 
Gedanken  komme,  er  habe  aus  Rants  Streit  der  Fa« 
<fultäten  manches  entlehnt,  und  durch  das  zweyte. 
Nachficht  gegen  manchen  Fehler  erlangen.  Allein 
ein  fo  gründlicher,  und  dabey  doch  fo  befcheidener, 
Denker,  wie  der  Vf.  ift,.  hat  nach  unferm  Dafürhai* 
ten,  weder  das  erfte  zu  befürchten,  noch  das  zweyte 
als  Gunft  zu  eriBehcn  nöthig.  Ilt  auch  in  Anfehung 
des  Ausdrucks  und  der  formellen  Befchaffenheit 
der  Gedanken ,  bcfonders  auch  in  Rückficht  auf  die 
Verbindung  der  einzelnen  Theile  zu  einem  Ganzen 
noch  einiges  zu  wünfchen :  fo  wird  fich  doch  jeder 
verftandige  Lefer  dahin  befcheiden,  dafs  es  hier 
mehr  aut  die  Gedanken,  als  auf  die  Form  an* 
kommt. 

Drmi  befondere  Abhandlungen,  über  die  Indu^ 
flriefchulen,  ^  über  die  Zeichen  -  und  Kunßfchulen  und 
über  Univerfitäten,  machen  den  Inhalt  der  Schrift 
.  aus.  Sie  fcneinen  getrennte  Ganze  zu  feyn ;  aber  am 
Schluffe  der  dritten  fiehet  man  den  Zufämmenbang 
derfelben  und  dafs  es  in  einem  Staate  nur  diefe  drey 
höheren  Lehranftalten  geben  kann.  Die  dritte  macht 
dengröfsten  Theil  der  Schrift  aus,  weil  die  voll* 
ftändige  Oraanifirung  einer  Univerfität  und  der  Vor- 
bereitungsfcnuien  weit  verwickelter  ift,  und  ihre 
Realifirung  mit  mehr  Schwierigkeiten  zu  kämpfen 
hat. 

Erße  Abtheil.  Zweck  und  Einrichtung  einer  Indu* 
ßriefchule.  Induftrie  ift  Arbeitfamkeit  mit  der  Fer- 
tigkeit verbunden ,  fich  die  Arbeit  fo  vid  als  mög* 
lieh  zu  erleichtern  und  die  Mittel  zu  entdecken,  ne 
ohne  Betrug  oder  Wucher  am  einträglich  ften  zu  ma- 
chen, oder  kurz,  Fertigkeit  mit  Verftand  zu  arbei- 
ten. Die  Fertigkeit  mit  Verftand  zu  geniefsen  ift 
Cultur.  —  ^Diefer  Begriff  ift  doch  zu  einfeitig,  und 
beftimmt  nicht  fowohl  die  Cultur  felbft,  als  was  fie 
zur  Folge  hat.  Das  menfchjiche  Leben  befteht  nicht 
allein  im  Geniefsen,  fondern  auch  i;n  Thun.  Die 
R  Indu- 
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Tricfuftric  ift  nur  Mittel  zu  Zweckeir»  die  Tauglich-» 
keit  nach  eigenen  Zwecken  thätig  zu  feyn,  ift  Cul- 
tor.  Mit  Verfhind  leben  gehört  zur  Induftrie,  nijt 
Vernunft  zur  Cultur.)  Ciutiir  und  Induftrie  ift  das 
W^fentliche  der  Erziehung,  und  der  Zweck  des 
Staats  bey  der  Verbefferung  des  Nationalcharakters 
uiufs  alfo  vorzilglich  aufCuitur  und  InduClrie'' gerich- 
tet feyn^  Eine  Trennung  der  Cultur  und  Induftrie 
in  einer  Nation ,'  fo  dafs  der  eine  Theil  blofs  arbei- 


fölcheTheilung  hervorgebracht  haben  ,   wenn  nicht 
das  Aufkommendes  Mittelftandes  fie  verhindert  hät- 
te.    Der  Vf.  hält  dafür,  dafs  Deutfchland  fetzt  wie- 
der der  Epoche  einer  folchen  Theilung  nahe  fey» 
dafs  aber  die  Mittel  leicht  find,    fie  zu  verhüten, 
nämlich:   ein  beftandiger  Förtfchritt  in  der  Annähe- 
Irnng  des  Finanzfyftems  zu  reinen,  aus  dem  vernfinf- 
tigen  Staatsrecht  gefchöpften  Principien  j  die  gänzli- 
che Abfchaffung  des  Feudalfyftems  ohne  Stönrung 
des  Eigenthun?Sy  und  ein  allgemein  verbreitetes  In* 
tereffe  für  Induftrie.     Das  allgemeine  Intereffe  {\\t 
Induftrie  befteht  darin,,  dafs  liilnftig  Jedermann  fo 
erzogen  v^ird,  dafs  er  Geh  durch  feiner  Hände  oder 
feines'  Kopfes  Arbeit  im   Nothfall   ernähren    kann, 
und  dafs,.  wenn  ihn  das  Schi<:kfal  in  die  Lage  fetzt, 
dafs  er  es  nicht  bedarf,  dafs  er  fich,  wenn  auch  für 
glücklicher,  do^h  nicht  für  bcffer  hält ,  als  die  Men- 
Fchen,    die  fiöh  durch  Arbeiten    ernähren   rnnffen. 
Dazu  find  Induftriefchulen   nothwendig.      Der  Er- 
werb eines  Menfcben  hängt  ab  von  feiner  Gefchick- 
lichkeit,   feiner  Arbeitfamkeit  und  dem  BedÖrfnifs 
'eder  der  Neigung  Anderer,    von  beiden  Gebrauch 
Äu  machen.     Der  Zweck  einer  Induftriefchule  ift  da- 
her i*  die  Anlage  eines  Menfchen  kennen  zu  lernen, 
ft.  fie  auszubilden,   j.  ihn  zur  Arbeitfamkeit  zu  ge* 
wohnen,    4.  Ihm  Menfchenkcnntnif$  beyzubringen. 
Auf  diefe  Erforderniffe  wird  in  dem  Plane  einer  voll- 
ftändigcn  Induftriefchule,  welchen  der  Vf  vorlegt, 
Rückfecht  genommen.    Die  Anlagen  eines  Menfchen 
kennen  zu  lernen,   dazu  dienen  die  mannichfaltigen 
Cegenftände,  Werkftätteund  Vorlefnngen.    Die  Aus- 
bildung derfelben  wird  erreicht,   wenn  die  Schüler, 
welche  zum  Oelehrtenftande  beftimmt  find,    einen 
hinlän^lTchen  Begriff  von  der  Induftrie  im  Ganzen 
tind   Gefchicklicftkeit  in   einem  Zweige  derfelben; 
di(*jeDi^enabcr,    welche  fich  den  Handwerken  wid- 
men y  zttgleich  Cultur  erlangen,    und  aufser  der  üe- 
Iwing  in  efnem  Theile  der  Induftrie,   Wozu  fie  Anla- 
ge haben,  die  im  gemeinen^  Leben  brauchbareKetint- 
nifs  der  Anthropologie,  Mechanik  und  Chemie  fich 
tnvcrben.    Es  wflrde  zu  weitläufig  feyn ,   wenn  wir 
diefen   ganzen    Plan,    der  uns   ganz   zweckm^f^ig 
fcheint,  weiter  aus  einander  fetzen  wollten.     Da  die 
Errichtung  einer  Induftriefchule  aber  des  Fonds  we- 
welchen  fie  erfodert,  in  wenigen  Städten  max- 


ien 


Reh  ift:  fo  zeigt  noch  der  Vf  zuletzt,  wie  in  jedeiji 
Städtchen  doch  wenigftciis  eine  Anftalt  feyn  könnte, 
weicht  die  Induftrie  beförderte.    So  könnte  z.  R  io 


feder  kleinen  Stadt,  die  nur  eine  gemeine  Schule 
und  einen  guten  Lebl^r  hat^  durch  Anfchaffung  von 
brauchbaren  Böchern  und  Modellen,  welche  der 
Gemeinde  verblieben,  durch  den  fafsllchen  Vortrag 
einiger  realen  R^nntniffe  und  durch  den  Unterricht 
'einiger  gefchickter  Handwerker  fchon  viel  Gutes 
gefcbehen.  NothdOrftig  gefcbieht  fo  etwas  auch 
wohl  an  mehreren  Orten. .  Die  Schwierigkeit  liegt 
nur  darin,  die  Leute  dahin  zu  bringen,  dafs  fie  ih- 
re Rinder  unterrichten  laffen,  welche  nur  durch 
gute  Pfarrer,  die  ihnen  diefes  zur  Pflicht^machen, 
gehoben  werden  kann.  Allein,  wenn  man  höret, 
wie  wenig  die  Pfarrer  durch  ihre  Ermahnungen, 
die  Rinder  durch  die  Schützblattern  vor  einer  fo 
gemeinen  und  gefährlichen  Rraqkheit  zu  fchatzen, 
ausrichten:  fo  mufs  man  billig  zweifeln,  ^afs  diefes 
Mittel  zureichend  feyn  werde.  Es  ift  aber  fehr  za 
wünfchen,  dafs  von  diefer  Seite  mehr  gefchehe. 
Selbft  die  Profeffioniftcn  würden  gewinnen ,  und 
durch  die  Fragen  der  Schüler  und  Lehrer  zum  Nach- 
denken über  ihr  Gefchäft  veranlafst  werden.  Dafs 
die  jungen  Leute,  die  fich  dem  Studieren  widmen 
wollen  y  Antheil  an^  der  Bildung  zur  Induftrie  neh- 
men ,  ift  fehr  zweckmäfsigJ 

Zweyte  AhxheW, --Ueb^  KunßMulen  überhaupt  und 
über  ZeichenfchuJen  insbefondere.  Der  Vf  befolgt  hier 
denfelben  Gang.  Er  zeigt  erft  das  Verhaltnifs  der 
fchonen  ROnfte  zu  dem  Zweck  des  Staats,  leet  dann 
einen  Plan  vor»  durch  welchen  jener  Zweck  voll-* 
ftändig  erreicht  werden  könnte,  und  zeigt  endlich > 
was  in  verfchiedenen  Verhältnilfenifür  denfelben  ge- 
than  werden  könnte.  Schöne  und  befonders  bilden- 
de Kilnftc  finei  ihrem  Zweckenach  ganz  verfcTiieden 
von  den  mechanifchen.  Beide  könjien  aber  an  ei- 
nem und  demfelben  Gegenftande  vereiniget  feyn » 
weil  der  Zweck  /  dem  eine  Sache  dienen  mufS,  fei- 
ten verhindert,  dafs  fie  eine  Form  habe,  die  auch 
an  fich  gefällt.  Die  Anwendbarkeit  dei-  biktendeH 
Rünfte  auf  die  Fabrik  -  und  iManufaktunvaaren  ilt 
unverkennbar,  nicht  weniger  ihr  Einflufs  auf  den 
Abfatz ,  auf  die  äfthetifche  Cultur  der  Natioh ,  wo- 
durch fie  geneig*  wird  die  Brutalität  abzulegen ,  und 
^uch  bey  dem  Oenufs  das  Wohlgefallen  des  Zu* 
fchauers  zu  beabfichtigen.  Alles  was  auf  die- ganze 
Nation  unmittelbaren*  Einflufs  und  nicht  blofs  Nut- 
zen fiVrEinzelne  hat,  den  diefe  für  fich  behalten  kön- 
foll  Angdegenheft  des  Staats  fevn.    „Die  Ver- 


um 


einigung  der  üefelbgkeit  und  daduVcb  auch  mittel- 
bar der  Moralitat  mit  dem  Oenuffe,  ift^die  äftheti- 
fche Cultur.  Da  diefe,  wenn  auch  nicht  geradezu 
moralifch  gut  macht,  doch  die  fhienTchen  Affecten 
(Begierden)  zähmet:  fo  fetzt  fie  den  Menfchen  in  den 
Stand y  weit  leichter  die  moralifchen  Maximen  zu 
befolgen,  und  fie  gibt  die  erfte  Stufe  ab,  auf  die  der 
Menfch  7ur  wahren  Freyhcit  hinauf  ftelet.  Der  cul- 
tivirte  Menfch  kann  zwar  noch  immer  immoralifch 
feyn,  aber  er  ifl  es  doch  ohne  Brutalität,  und  wenn 
er  gleich  dadurch  an  fich  nur  niederträchtiger  wird  ^ 
wenn  er"  deffenungeachtet  fchfecht  hantlelt:  fo  ift  er 
doch  £ar  die  Ge&llfchaft  ertrighcher.     So  lange  fich 

aber 
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aber  der  Menfch  nic)it  von  der  Brutalität,  befreyet 
bat ,.  fo  lange  ift  auch  von  ihm  keine  Moralität  zu 
erwarten.     Diel  Ablegung  der  Brutalität,   oder  die 
Veredlung  der  Art  des  Genuffes,   ift  daher  in  den 
Staatszweck   aufzunehmen   und    der  Staat  hat  dazu 
Anftalten  zu  treffen."    Eine  volKtändige  Kunftfchu- 
]e  hat  zwexr-Zivecke,  Bildung  der  eigentlichen  Könft- 
Icr  und  Bildung  des  Gefchmacks  und  der  Gefchick- 
Jichkeit  anderer,    die  nicht  bJofs  Gegenftände  der 
Ruitft  bearbeiten.      Der  letztere  ift  der   wichtigfte 
lind  die  Anftalten  dazu  find  auch  die  hauptfächlich  ften 
für  den  eigentlichen  Künftler:   denn  der  vornehifi'fte 
Unterricht,  defn  man  einem  zurKunft  gebornenMenr 
/eben  geben  kann,   befteht  in  dem  Bekanntmachen 
der  Vortheile  in  tJer  Ausarbeitung,  der  Uebung  im 
Mechanifchen  der  Runff,  dein  Un ferricht  in  den  Ko- 
dierungen des  Gefchmacksr,    welche  gegenwifrtig  an 
den  Rftnftler gemacht  werden,    und  In  der  Anzeige 
der  Mufter  zur  guten  Bildung;  das  Uebrige,  die  Er- 

,  findung  und  der  Geift  der  Kunft  mufs  vom  Rrtnftler 
felbft  koinmen,  und  keih  Lehrmelfter  kann  ihm  den- 

•  £elben  mittheilcn.     Der  Vf.  gjlbt  nun  fehr  gen^u  die 
einzelnen  Lehrer  derRunftfchule  und  ihren  öefchäfts- 
kreis ,  nebft  den  dazu  gehörigen  Anftalten  an ,   und 
webt  manche  lehrreiche  Bemerkung  ober  die  Metho- 
de des  Unterrichts,  vorzOglich  im  Zeichnen  ein.    Ge- 
S-Öndet  fcbeint  uns  der  Tadel  der  gewöhnlichen  Me- 
odsy   dafs  man  von  dem  Einzelnen  anfängt  und  zu 
ganzen  Gertalteo  übergeht,    und  der  gewöhnlichen 
mühfamen  Correctur  zu  feyn,    welche  zur  Bildung 
des  «gnen  Talents  nichts  beyträgt.     Es  ift  inimer 
der  Hauptzweck  bcy  diefen  Runftfchulen ,  den  durch 
die   bildenden   Rönfte  verbreiteten  Gefchmack  mit 
der  Induftrie  zu  verbinden  und  der  Staat  mufs  daher 
nie  darauf  ausgehen,   durch  Runftwerke ,  welche  in 
feinen  Schulen  verfertigt  werden,  zu  blenden,  wäh- 
rend  die  Profeffioniften  weder  durch  die  Wahl  der 
Form,  noch  durch  die  Ausarbeituhg  es  ahnden -laf- 
fen,.  dafs  eine  Runftfchule  im  Lande  ift.     Es  kann 
daher,  wo  keine  eigentliche  Runftfchule  ift,    fchon 
durch  einen  oder   einige  Lehrer,  im  Zeichnen  oder 
Ir.eibcn  und  PoufGren,  indem  man  fich  nach  dem 
vorhandenen  Fonds  und   den  gefchickteften  Rünft- 
ifero ,    weiche  eben  zu    haben  find,    richtet;   jener 
Zweck  doch  einigarmafsen  erreicht  werden. 

CDer    Befcklu/s    folgt.) 

.        NATURGESCHICHTE. 

Lfiipwc,  b.  MartiBf :  Iltufiratiwies  Planiarum  imper^ 
fecU  vel  nondum  cognitarum,  cum  centuria  ica* 
Bum,  recenfente  Petr.  Sim.  Pallas,  Equ.  aun 
Pafc.  ///   fol.     (g  Rthlr  J  ^• 

Ueber den  Plan  diefesWerke<?  haben  wiruns  fchon 

CTKlarf    da  wir  die  beiden ^fryfwHeftedeffdben  (A.L. 

y-Jrfi'  ^"7'  ^^  )  anzeigten.  Hier  fährt  der  beruhm- 

if  J'  i^/V  ^^^.Arten  von  Suaeda  genauer  anzueeberk 

ft'^^^J?]«^'^^'.  \  Suaeda  fedifotia.    Zu  der  fcecifi- 

^rlH^''u^^pH^\'i'''  reg^iniäfsig  fternförmige 
Befchaffenheit  der  Reiche.  .  Afs  Sjnonjme  gibt  der 


Vf.  an:   Oienopo/iium maritimuin  Buxh.  cent.  j.  t.  49. 
und  Camforata  caule  fimpticijfmo  Gmelin.  fl.  fib.  3. 
t.  23.  f.  I.     Unbehaarter  kommt  fie  in  der  ükrailne 
vor.    In  Taurien  gibt  es  eine  Abart  mit  vier  Anth^- 
rcn.    S.  muricata  (Scdfota  mnricata  L.J  S.  kyffo^ 
fifotia  (Salfola  L)  mit  hakenförmigen  Stachein  an 
den  Reichen.  '   Hierher  gehört  K^li   Hnariae   folio 
Buxb.  Cent.  i.  t.  16.    S.  Keverfiana^  annnaerectm 
ramofa,  foliis  lanceotatis  margine  Jetoßs  y  floribus  axUr 
laributfubternis.    Von  Sievers  im  Ljinde  der  Rirgifen 
gefunden.     ^.fatfaCSatfolafpicataWtüd.)  Hierher 
gehört  Chenopoiium  attiffimnm  foliis  fucculentis.  Buxb. 
Cent.  I.  t.  31.  f  3.  S.  tinifolia,  annua  erecta  ramofa, 
ramis  fubreflexis ,  foliis  lanceotatis  raumif^iSy  catycibus 
urcidlatis  pentagonis.    S.  baccifera^  foliis  teretibus- 
cafycibusque  fucculentis  gtomeratis  convexe  pentagonis. 
S.  attiffima  ( Salfola irigyna  fTilld.}    S.  phyfopho- 
ray  frutefcensy   ramis  virgata,  foliis  vexati-depreffis 
fucculentis  y    catycibus  fructifei^is  baccatis  (Salfola  fru- ' 
ticofa  t>)    S.  microphylta,  frutefcens  ramofißima;  foliis 
floriferisclavßtisy  floribus  glomerCitis^^  S-  älbida  (Sal- 
fola hirfuta  L)    S^  craJßfoHay  annua  fuhfimplex  glabra, 
foliis  oblongo  '  ovatis ,    catycibus  auinque  angularibus. 
Von  Ä  G.  Gmelin  am  kafpifchen  Meervgefunde».     Ä- 
projtrata,   ramoftfßma  proßrata ,    ramutis  dißichis , 
foliis  fucculentis  acutts.    S.  chenopodioides  (Ctteno- 
podium  maritinmm  LJ     Wenn  dann  blofs  wegen  des 
eckigen  Reiches  auch  diefs  Ckenopodium  eine  Suaeda 
ift,   fö  wird  am  Ende  die  Gattung  Chenopodium  Mt 
ganz  eingehn.      Wir  glaubten  im  Anfange,    Hr.  P^ 
werde  fich  blofs  an  die  Stacheln  des  Reiches  halten, 
um  den  Charakter  von  Suaeda  zu  beftimmen.     Aber 
nun  da  er  auch  die  eckige  Form  aufnimmt»  fo  fehn 
wir  keinen  Grund  ein,  diefer  neuen  Gattung  Beyfall 
zu  geben.     Wenigftens  möfsten.erft   alle  die  Arten 
wieder  verworfen  und  zu  Ckenopodium  gebracht  wer- 
den, die  keine  Stacheln  am  Reiche  haben. 

ERBAUÜNGSSCHRIFTEN. 

Halle,  b.  Oebauer:  Andachtsbuch  an  Soim -^  und 
Feßtngen  von  ^ok  Chriflian  Küftßlery  Collabora- 
tor  des  Predigtamts  in  Altenburg.  Nebft  einer 
Vorrede  vom  Hn.  Generalfuperintendenten  Dem-^ 
me^  1806.  I  Alph.  6  Bogen.   8-     (i  Rthlr.  9  gr.) 

Obgleich  der  Name  des  Vfs.  bis  jetzt  in  der  Schriffc- 
ftellerwelt  nur  wenig  bekannt  gewefcn  ift  (wenig- 
ftens kennt  Ree.  Hn.  K»  nur  aus  einigen  Auffätzen 
im  Schuderofffchen  Journal) :  fo  erwof^kt  doch  fchon 
der  Umftand,  dafs  Hr  Generalfup.  Demme  das  Buch 
mit  einer  Vorrede  begleitete,  eine  günfti^e  Meinung 
für  daffelbe.  Indieier  wird  man  durch  die  kurzr 
Vorrede  felbft  befeftrgt,  die  nfcht  in  viel  von  die^ 
fem  Buche  rühmt,  ßiefes  ift  aus  wirklich  gehalten 
nen  Prech'gten'entftandeny  d>e  der  Vf.  auch  in  ihrer 
äufsern  Form  gelaffen,  aber  zweckmäfsig  abgekürzt 
hat,  fo  dafs  man  auf  drefen  466 Seiten  einen  vollftan- 
digen  Jahrgang  findet.  Hr.  K.  legt  die  evangel.  p©- 
rilvope  zum  Grunde,  doclf  werfs  er  diefer  immer  ef-, 
ne  nicht  genaeioe  Anficht  abzugewinnen.    Man  vpr? 

gliche 
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gleiche  z.  B.  folgende  Themata :  Am  Sonntage  nach 
d.  N,  J.  Wie  können  wir  uns  beruhigen ,  weAn  die 
Wahrheit  nicht  fo  fchnelle  Fortfchritte  macht,  als 
wir  erwartet  hatten.  Am  i,  nach  TSpiph.  Die  Grö- 
fsedes  Fehlers,  wenn  man  in  verfchuldeter  Unwif- 
fenheit  bleibt.  Am  2.  nach  Epiph.  Von  der  Gegen- 
wart des  Geiftcs.  Am  3.  nach  Epiph.  Der  Menfch 
nimmt  oft  lieber  zu  Ungereimtheiten  fein«  ISuflucht, 
als  dafs  er  feinen  Vorurtheilen  entfagt  u.  t  w.  Von 
diefer  Seite  empfiehlt  Rec.  befonders  angehenden  Re- 
Hgionslehrern  das  Studium  diefer  Predigten,  wel- 
ches ihnen  das  Kapitel  der  Homiletik;  'dß  inventione^ 
beffer  erläutern  wird,  als  ein  weitläuftiger  Gommen-f 
tar  über  daffelbe.  Auch  wird  fie  diefes  Studium  leh- 
ren, wie  man  Begriffe  a^f  eine  verftändliche  Art, 
far  ein  gebildetes  Auditonuih  erläutern  und  prak- 
tilbh  machen  köone,  fo  wie  üe  zugleich  daraus  1er« 
Ben  werden ,  wie  man  mit  eigentlich^p  an  Gott  ge- 
richteten Gebeten  —  iq  welchen  freylich  der  Vf. 
nicht  immer  den  rechten  Top  getroffen  bat  —  imd 
frommen  WfinfchjBn  beym  Anfang  einer  Predigt  ab- 
wechfeln  könne  u.  f.  t.  Pen  Ol^isen  Lefern  k^nrt" 
diefes  Andachtsbuch»  wie  Hr.  D^  fehr  wahr  urtheilt, 
vorzöglich  zur  Erweiterung  und  Berichtigung  ihrer 
Reiigionskenntniffe  dienen,  und  eine  fehriehrreichi» 
Sonntagslectfire  werden. 

:     ^UGENDSCHRIFTEN. 

BEii][iN,  in  d.  Realfchulbuchh.:  Die  Erfindungen, 
ein  Lefebuch  filr  Bürger- und  Induftriefchulea 
von  C  <?.  H^,  Jüitter,  i894-  168  S.  8-     (10  gr.) 

Es  werden  hier  von  folgenden  Erfindungen  kur? 
ze  Nachrichten  gegeben:    f.  Sphreiben,  ^?.  Papier, 
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3.  Buchdrücken ,  4.  Zahlen ,  5.  Blitzableiter ,  6.  Glas, 
7.  Uhren,  g-SchiefspuIver,  9  Schiefsgewehr,  KX-Müh- 
len,    II.  Zeichnen  und  Malen,    12.  Kupferftechcn ^ 
13.  Münzen,  14.  Schiffe,  15.  Compas,  16.  Landkar- 
^^?'rc'7-F«fP^ohr,  18  Vergröfserungsglas,  lo.Luft- 
fphiff,  M.  Mufik,  '21.  Poften,  22.  Glocken,  23.  Blat- 
ternimpfung,   24-  Eifen  und  Stahl ,   25.  Feuerfpritze, 
26.  Zucker,  27.  Telegraph,   28.  Porzellan,   29.  Rü- 
chenfalz,    30.  Sprachrohr  und  Hörrohr,   31.  Einiee 
Getränke  und  Speifen,   ja.  Bauen,    33.  Kaiende?, 
34.  Brennglas  und  Brenafoiegel ,  35.  Pflug  und  Egge, 
26.  Rleidungsftöcke,  37-  Thermometer,  Barometer, 
Hygrometer,    3«.  Dampfmafchine,   39.  Luftpumpe, 
40.  ElÄCtnfirmafchine,     41.  Spinnen,   .42.  Weben, 
43.  Stricke ^   44.  Seide,  45.  Galvanifche  Kette  und 
Voltaifcbe  Säule,    46.  VerfoÜiedenedeutfche Erfin- 
dungen. —   Wie  man  fieht,  freylich  eine  blofseCom- 
Dilation  und  ohne  Ordnung,  die  ihrem  Vf.  nicht  viel 
Mühe  gemacht  haben  kann;    aber  doch  nüt7jichet 
als  manche  andere  Lefebücher,    die  aus  moralifch 
feyn  Collei^dea  Gefchicbtch^i  zufanunengAfetzt  find 


tojfDoir:  Dr.  C.  W.  Barton  neueße  Entdeckung  tinU 
mger  aügemein  nützlichen  und  ßckerenUlHtel,  KIH^ 
der,  Miublen  und  Zimmer  van  ITanzen  und  Mortem 
in  kurzer  Züt  zu  befreyen  und  feibige  auf  immer 
vor  denfetben  zu  fchützen.  Seckszehnte  Auflage, 
Aus  dem  Englifchen.  18P4.  328,  8-  (iSgn) 
(S^  d.Rec,  Ergäozungsbl.  i8q6.  Num-  29.) 


■p^ 
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KLEINE       SCHRIFTEN. 


pAyroiiALwrasBNS«HAFTBN.  Neußadt  a,  d.  Orla,  b.  Wag^ 
«er:  Die  vortüf^Uchfien  Regeiß  der  Katechetik ,  alt  LeUfaden 
beym  Unterrichte  künftiger  Lehrer  in  Bürger»  und Landfchu- 
len.  Z»f<f/re  Auflage.  igOS.  XU  u.  lOg  S.  g.  (7gr)  —  Die 
er  fie  Aufgabe  diefes  Bflcbelehens  ifc  tu  unferer  A,  L.  Z.  igoi. 
r^um.  322.  mit  Deyfali  angezeigt  worden.  Die  vorlieeende 
*zweyte  verdient  diefeq  um  To  eher,  ^jc  mehr  (icbs  der  VF.  bat 
»■gelegen  feyn  lalTea,  feinen  Regeln  mehr  Beftimmtheic  zn 
geben  und  maaehea  zu  erg'Jnsen ,  was  er  bey  der  ei'ften  Ana* 
gäbe  Oberfehen  hatte.  Man  vergleiche  unter  «ndüern  «  was  er 
Aber  zweckm&fsige  Sebandlung  derLebrfcclleo  der  Bibel  fagt/ 
belenders  f.  lU*-  23- >  wo  die  beiden  leuten  ((•  Ober  die  Be- 
handlung folcher  Texte,  die  tbeils  befondere  £mpßndnn>;e<i 
bey  beftimmten  Veranlaffnngen,  theiU  den  Chriften  unanftan- 
dige  Gtünnungeo  auadrackeo,  ganz  neu  binzugekomnien  find, 
und  f.  21*  mebr  Beftimmth«it  erhalten  bat.  Fflr  diefe  und 
ithnliche  Verbeflemneen  verdient  der  Vf.  Dank.  Aber  bey 
dem  «Uen  ilt  ihm  dpoo  aoc)i  maiichet  entfohlüpft,  was  einer 


Verbefferung  bedurft  hStte.  So  Hebt  Ree.  s.  B.  nicht  ab,  war- 
um in  eben  diefem  Kapitel  von  Behandlung  der  Lehrftelleii 
♦•3  —  8.  ftehen  geblieben  find.  Sie  handeln  von  Abt  öäeU 
fis  Lefebuch,  oder  in  £b  fern  fie  als  Mittel  zum  Lefenlernen 
gebraucht  wird,  und  gehören  ftrenge  genommen >  nicht  ia 
diefes,  fondern  in  das  Kapit«!  vom  Bibellefen  überhaupt» 
wenn  auch  gleich  Sirach.  Salomo  u.  f.  w.  viele  Lehrftelien 
enthalten.  Auch  wäre  es  fehr  gut  gewefen ,  .  wenn  der  VF. 
zum  BeTten  dcr'^r,  die  keine  Voriefungen  daritber  hören  k6«- 
nen.  Öfter  ein  Beyfpielzur  Erlafuternng  diefer  oder  Jener  ka- 
techetifeben  Kegel  gegeben  hätte.  Doch  verfpricht  er  in  der 
Vorrede  för  die,  denen  feine  Regeln  nicht  ohne  Beyfpiele 
ganz  deutlich  feyn  möchten,^  einige  BSnde  Katechifationen 
flbör  die  letzten  HaHptftifcke  At%  KatecHismus  tu  liefern,  bey 
welchen  er  auf  die  jedesmal  befolgten  Vorfchrift^n  des  Lehr- 
buchs  in  den  Anmerkungen  hinweifen  will.  S^ine  Arbeit 
wird  geviifs  nicht  ohne  Nuuea  bltibeo. 
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Dienstags,,-  ätn    lo.  Februar  1807. 


STAATSU^ISSBNSCHAFTEN. 

BEXII.IK,  b.  Braun  :^  £7irÄ^  die  Einrichtung  und  dem 
Zweck  der  höhern  Lehranßalien  voa  Dr.  ^ohatm 
Benjan^  Erhard,  u.  £  w. 

(B^/chiufi  der  in  Num.  17.  ahgehrmcheiun  Recak/iom>J 

Driite  Abtheil.  Entwurf  einer  völlig  zweckmäßigen 
Univerfität  und  (der)  Mittel ,  die  jetzt  beflehenden 
nach  und  ncuh  diefer  Idee  zu  nähern.    Erfier  Abfchn. 
Zweck  einer  Univerfität.    Der  Vf.  geht  von  {dem  Ge- 
danken aus,   dafs  der  Zweck,  welchen  die  Univer- 
Crafen  ehemals  bauten.  Och  gegen  andere  Stände  durch 
einen  gemeinfchaftlicfaen  verband  zu  fchOtzen,   und 
durch  maodlichen  Vortrag  in   allen   Wiffenfc haften 
tlnterricht  zu  geben,   in  unfern  Zeiten  nicht  mehr 
wefentlich  fey.      Der  'Zweck,    den  fie  gegenwärtig 
luiben  können ,  lafst  fich  durch  folgende  Regeln  be- 
ftimmen.     i.  Alle  Wiffenfchaften,   die  Anftalten  er- 
lodern,   deren    Errichtung   die   Kräfte   des  Prirat- 
manns  im  Durchfchnitt  Oberfteigen,   muffen  auf  ei- 
»er  Univerfität  gelehrt  werden,     a.  Alle  Wiffenfchaf- 
ten, welche  unmittelbaren  Einflufs  auf  das  Wohl  der 
Staatsborger  im  Ganzen  haben,   muffen  vollftändig 
auf  der  Univerfität  erlernt  werden ,    und  diejenigen  , 
die  fich  ihnen  widmeten,  ein  vollgdltiges  Zeugnifs 
ihrer    Gefchicklichkeit     darin      erhalten      können. 
j.   Die  Univerfität  mufs  alle  Fächer  de"^  Wiffens  und 
Könnens  umfaffen,  um  die  Wiffenfchaften  undKfln- 
fte   in    ihrem  Einklänge  zurp  Wohl  des  Ganzen  zu 
bearbeiten ,   und  die  Refultate  unter  die  Hbrigen  Bür- 
ger  zu   ihrem  Privatwohl  zu   verbreiten.     Zweyter 
Abfchnitt.    l^om  Syflem  aller  Mnfte  und  ITiJfenfchaften 
Mnd  ihrem  Zufammenhange  mit  dem  Staatszwecke,    Der 
Vf.    ftellt   eine  Eintheiiung  der  Wiffenfchaften  und 
Küöfte  nach  ihren  Grundbegriffen  und  eigenthümli- 
chen  Zwecken,^  und  dann  eine  andere  nach  ihrer  Be- 
ziehung auf  den  .Staatszweck  auf.      Hier   geht  er 
von  dem  Satze  aus,    dafs  Künfte  nntl  Wiffenlchaften 
nicht  als  Au$bildung  der  einzelnen^ McnTchen,    fon^ 
dem  nur  in  der  Rückficht,  wie  fie  von  dem  einen 
aus  fich  nützlich  für  den  andern  beweifen,  als  Zweck 
de«  Staates  betrachtet  werden  können.     Ihre  Ein- 
theiiung mufs  alfo  nach  den  BedQrfniffengcfchehen, 
denen  fie  abhelfen.  .  Das  allgemeine  Bedürfnifs  läfst 
ErgHnzungsblätter^ZHr  A.  L.  Z^  1807. 


fich  unter  die  z^ey  Begriffe  bringen:  Wohlftand  oder 
Mittel  zum  frohen  Lebensgenufs,  und  Gefundheit,  als 
die  Bedingung,  von  den  Mitteln  Gebrauch  zu  ma- 
chen. Hieraus  ergeben  fich  zwey  Hauptklaffen  der 
Wiffenfchaften:  Staat^kunfl  im  ganzen  Umfange, 
oder  mjfenfchaft  des  öffentlichen  Wohls  und  HeÜkunft. 
[Hier  dürfte  doch  noch  ein  Bedürfnifs  fehlen,  wel- 
ches eben  fo  nothwendig  fcheint,  um  von  den  Mit- 
teln Gehrauch  zu  machen,  als  die  Gefundheit,  näm- 
lich Bildung  des  Menfchen  als  moralifches  Wefen. 
Wir  werden  unten  noqh  einmal  darauf  zurück  kom- 
men.] Die  eigentlichen  Wiffenfchaften  gehen  den 
Staat  nichts  an  ^  als  in  fo  ^ern  fie  durch  ihren  Ein^ 
flufs  auf  die  Rünfte  den  Menfchen  Dienfte  leiften; 
und  der  Staat  begünfti^et  fie  nur  mittelbar  in  fo  fern, 
als  fie  zu  feinem  Zweclce  dienen.  Diefe  können ,  in 
fo  fern  fie  keinen  andern  Zweck  als  das  Wiffen  be- 
abßchtigen,  Philofojphie  heifsen.  .  Diefes  find  die 
drey  Klaffen  der  Wiffenfchaften  iq  Beziehung  auf 
den  Staatszweck,  welche  mit  dem  bereits  eingeführ« 
ten  Namen  Facultät  fchicklich  belegt  werden  kön- 
nen. Die  erfte  Facultät  begreift  Rriegskünft,  Fi- 
nanzwiffenfchaft ,  Cameralwiffenfchaft,  Rechtswif« 
fenfchaft,  Polizevwiffenfchaft,  Politik;  die  zweyte 
Anatomie  und  Zootomie,   Phyfiologie  und  Anthro- 

)>ologie,  Pathologie,  (warum  Nofologie  faft  gänz- 
ich  wegfallen  müuej  und  nur  noch  wegen  der  Exan« 
thömata  nothwendig  fey,  fehen  wir  nicht  ein),  The« 
rapie,  Apothekerkunft,  praktifche  Uebungen  und 
Anftahen,  Vieharzneykunft,  mediciöifche  rolizey, 
gerichtliche  Heilkunde.  (Der  Vf.  zählt  zur  Heil- 
kunde in  ihrem  ganzen  Umfange  noch  endlich  die 
Phyfiologie  der  F^anzen,  die  Phytotomic  und  den 
AcKerbau  nebft  Forftwiffenfchaft  aus  dem  Grunde, 
weil  das  Princip  der  organifchen  Natur  dafCelbe  i(t , 
als  der  thierifcnen.  Hier  ift  aber  nicht  die  Rede 
von  einer  Eintheiiung  nach  Principien ,  fondern  nach 
den  Bedürfniffen  des  Staates.  Darnach  mufs  Acker- 
bau und  Forftwiffenfchaft,  oder  vielmehr  Oekono- 
mie  im  ganzen  Umfange  zur  erften  Facultät  gerech- 
net werden,  weil  fie  die  Mittel  zum  Lebensunter- 
halt als  Bedingung  des  frohen  Lebensgenuffes  dar- 
bietet.) Kachdem  der  Vf.  noch  die  Frage  unterfucht 
hat :  welche  IVtjfenfchaften  und  Künfte  machen  es  Vorzug* 
lieh  nothwendig  y  daß  der  Staat  Anftalten  zu  ihrer  Er- 
lernung beJorge 9   gehet  er  in  dem  dritien  Abfchnltte 
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zn  den  Principien  Aber,  norft  welchen  eine  UniyerfitHt 
als  ßelehfte  Gemeinde  zu  errichten  iß.  Hier  werden 
ft>IgeDde  Puncte  unterfucht ;  welches  Verhältinf^  ha- 
ben die  akademifcfaen  Barger  unter  £cb?  Was  wird 
von  dem  gefordert,  der  nch  als  akademifcher  Bäcr 
er  zum  Unterricht  «if  Univerfitäten  begiebt?  Wie 
nd  die  Wiffenfcbaften  in  ihrer  Verbinoong  zu  leh- 
WJe  mufs  die  Univerfität  als  gelehrte  Oemein- 


find 


reor 


de  eingericbfet  werden?     Alle   diefe  Gegenftä^nde 
werden  mit  ümficht  und  Orandlrchkei^  abgehandelt. 

'  Befonders  ift  der  Plan  der  Gymnafien  oder  der  Schu* 
letiy  in  welchen  die  Studierende  die  Bildung  und 
Kenntniffe  erlangen  y  welche  für  den  Unterricht  auf 
Uliiverfitaten  vorausgefetzt  werden,  empfehluncs- 
würdig;  weil  er  auf  die  gründliche  Erlernung  der 
Mütter-,  der  lateinifcben  und  griechifchen  Sprache >- 
auf Oefchichte,  Geographie,  AlterthQmer»  Litera* 
tur,  Mathematik  und  elni£f  logifcbe  Uebtfngen 
£weckmäf$ig  eingefchränkt  bleibt,  und  einen  Fehler 
nnferer  Zeiten  vermeidet,  nach  welchem  man  viel 
2^  fehr  eilet»  die  fungen  Leute  mit  Realkenntnlffen 
zu  OberfoIIen ,  ahftatt  fie  für  diefelben  durch  Bildung 
ihres  Geiftes  vorzubereiten.  Sehr  wichtig  ift  auch 
die  Federung,  dafs  auf  Univerfitäten  Niemand,  be- 
vor  er.phyfifcli  majorenn  ift,  das  ift  in  der  Regel 
iiicht  vor  dem  achtzehnten  Jahre  und  nur  nach  voc* 
hergegangenem  Examen  der  gehörigen  Reife,  aufge- 
nommen,, auch  keiner  auf  Univerfitäten  gedulcJet 
werden  foll,  der  hier  blofs  eine  gute  Gelegenheit  {«• 
^he,  ibit  Ehren  mehrverthun  zu  könnej».  Die  Stu- 
dierenden,   welche  nach  einem  Zeugnifs  der  Deca- 

«oen  aller  Facultäten  tCTchtig  bd^unden  worden ,.  zu 
dem  Unterricht  der  Facultät  des  öffentlichen  Wohls 
oder  der  Heilkunde  zngelaffen  zu  werden »  erhalten 
das  Recht ,  fich'um  einen  Staatsdienft  zu  bewerben ,. 
imd  werden  eben  dadurch  majorennifirt»  All^ 
Sehuldfoderungen  an  Studierende  und  Candidaten 
mfiffen  bey  dem  Senate  angezeigt  und  entfchiedea 
werden.  Der  Senat  hat  aber  oothweadig  das  Rechf^ 
diefe  Klagen  ii»  einer  gewiffen  Zeit  zu  prafcribiren. 
Hierdurch  erlangen  cße  Schulden  eine  Pubh'cität^ 
wclcbes^^  weit  ihehr  <fazu  dienen  wird ,  vor  dem  Bor* 
gen  zu  warne»,  als  cfie  Beftimmtrng  einer  Summe,, 
{über  welche  oicht  geborgt  werden  foll.  (Diefes 
fcheint  uns  auch  das  zweckmäfsigfte  Mittel  zu  feyn  > 
das  Schuldenmachen  zu  verhüten,  dafs  weder  dieje- 
Bifi;en,  welche  fich's  zur  Ehre  machen,  Wort  'Zit 
b^ten,  durch  fchwerere  Zhifen  gedruckt  werden, 
lioch  die  andern,  wekhe  keine  Khre  haben,  mehr 
preiftifikeit  zum  Betrügen  erhalten.)  Hat  der  Sttr- 
dierende  ein  Mädchen  jeefchwäRgert ,  fo  kann  er 
wohl  zmm  Beytrag  der  fm^rnng  des  Rindes  an^e* 
Balten  werden ,  wenn  er  es  aufzuwenden  bat ,  aber 
das  Mädchen  hat  keine  weitere  Anfpfilch^  Denn 
der  Studierende  hat  6ch  dem  Staatsdfenf^e  gewkl- 
met;  von  dem  &aate,  nicht  von  ihm  fielbft,  hängt  dks 
Lage  ab,  in  der  er  eSnen  fiebern  Verdj<i|Tft  h;)ben 
ttoo  fich  verehlictieil  kann;  er  kann  keinem  ^]äd- 
chen  die  Ehe  verfpreehen,  und  dfefe^  von  ihm  kein 
iQlches  Ver^ecnea  annehmen»    Es  gAött  alSb  die> 


fs 


fes  unter  die /Fälle,  wo  die  SatisfactioB  nicht  nach 
dem  gemeinen  Rechte  erfolgen-  kann.  In  Anfehung 
der  Prüfungen  der  Studiei'endcn  und  Candidaten 
thut  der  Vf.  manche  nicht  zu  verachtende  Vorfchlä- 
^e,  welche  dazu  abzwecken,  fie  wirklich  zweckmä- 
sig  zu  machen ;  dahin  gehört  vorzüglich ,  dafs  die 
Fragen  und  Antworten  jprotopoUirt,  Vv)n«dem  Can- 
didaten felbft  dyrchgefeben,  und  wenn  er  fich  über» 
eilt,  verbeffert  und  dann  von  den  Examinatoren  und 
von  ihm  unterfchrieben  dem  Senate  zur  Prüfung  vor- 
gelegt werden;  dafs  die  Candidaten,  wo  es  nicht 
allein  auf  das  Wiffen^  iondera  entweder  auf  Oe- 
fchicklichkeit  oder  'reife  Urtheilskraft  in  der  An- 
wendung ankommt,  praktifch  Mj^raft  werden.  Wer 
nach  dem  philofophifcben  Curms  zum  Studium  der^ 
zu  den  beiden  andern  Facultäten  gehörigen  Wiflen- 
fchaften  übergehen  will,  muß  erftira  Beyfeyn  eines 
Decans  derfefben  Facultät  geprüft  und  durch  ein  un- 
entgdidliches  Diplom  als  tücbtig  dazu  erklärt  wer- 
desr  Wer  Doctor  der  Philolophie  werden  will » 
muh  eine  Abhandlung  fchreiben  und  ,über  den  Inhalt 
derfelben  öffentlich  dispiitiren,  wobej  es  aruHrer  den 
dazu  verordneten  Perfonen»  Jedermann  frey  ftehet, 
zu  opponiren.  Abhandlung  und  Disputation  mufs 
in  der  Lahdesfprache  feyn.  Die  WifTeafcfaaften»  vife- 
ren welcher  er  zum  Doctor  gemacht  wird,  müiTeit 
m  dem  Diplome  genannt  werden.  Der  Vf.  verlangt, 
dafs  zu  allen  Reden  und  bey  feyerlrchen  Gelegenheir  * 
ten. herauskommenden  Schriften,  wie  auch  zu  alleo 
Disputatiqnen  und  Prüfungen  dieXandesfprache  ge- 
braucht werde,  den  ernzk^cn  Fall  ausgenommen, 
wenn  diefe  eine,  wiffenfchanlich  arme  Sprache  wäre* 
Seine  Gründe  find  fehr  fcheinbar.  „  Die  Univerfität 
fagt  er,  ift  zum  Wohl  des  St;iates  und  der  Bürger 
vorhanden,  und  diefe  muffen  daher  an  allen  Antheil 
nehmen  können.  Das  Studium  der  todten  Sprachien 
ift  »ützlich,  aber  zur  Verbreitung  der  WiffenfchaF» 
ten nicht  nothwendig.  Denn  um  neuere  Begriffe  in 
ihnen  auszudrücken,  muffen  fie  erweitert  werden, 
ond  da  diefe  Erweiterung  feltea  von  Einem  gefchie- 
het,  welcher  mit  dem  GenitTs  der  Sprache  und  Wif^ 
fenfchaf^  gleich  vertraut  ift,  fo  werden  fie  dadurch 
nur  verdorben.  Die  Studierenden  zu  zwingen,  ficfc 
auf  diefelben  zu  legen,  weil  fie  zu  'akaaemifchen 
Ausarbeitungen  vorgefchrieben  find,  hat  den  Nach« 
theil ,  dafs  erftens  dem  Gefetze  durc|i  cpne  fehr  ober» 
Sächliche  Renntnil^  leicht  Genüge  gethan> werden 
kann,  und  dafs  zweytens  dexrij  der  Keine  Luft  dar* 
an  findet,  es  zu  einer  Fertigkeit  in  dem  lafeinifchen 
Sprechen  und  Schreiben  zu  bringen,  viel  Zeit  ge* 
raubt  wird,  welche  er  weit  beffer  zum  Dienftd  der 
Wiffenfchaften  hätte  anwenden  kömien.  Es  ift  da» 
her,  fchliefst  er,  weit  vorzüglicher,  den,  der  in  die- 
fer  Sprache  fich  zum  Lehrer  bilden  will,  vor  feiner 
Promotion  zum  Doctor  einem  fcharfen  Examen  tve 
unterwerfen,  und  von-den  übrigen  des  Verfteben» 
des  Lateins  fich  zu  rerfichern ,  als  einen  zu  nichts 
dreolichen,  ja  fchädlichen  Schlendrian  imLateinifch 
Reden  und  Schreiben  einzuführen.  Sollte  eine  Zeit 
lang  Nichts  Lateioifisbes  mehr  gefchriebea  werden» 
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fo  hätte  man  Hoffnung ,   baW  wieder  beffcr  Lsftel- 
nifch  verftcheö  2u  lernen.    Aber  wie  es  jetzt  Boch 
im  Gange  ift,  ift  zu  fürchten,   dats  das  Latein  end- 
lich felbft  das  Schickfal  der  modernen  Sprachen  ha- 
ben werde,  dafs  keiji  Jahrhundert  und  keine  Nation 
die  andere  mehr  recht  verfteht."    Pief«  Grönde  ver- 
dienen forgfSItfg  geprüft  zu  werden.    Indeffen  muf- 
fen wir  doch  geftehert ,  dafs  fie  uns  nur  dann  einige 
Kraft  zu  haben  fchefüen,   wenn  in  den  Oymnafien 
das  grflfldh'che  Studmm   dcf  alten  Sprachen   nicht 
dem'  Zwecke  derfelben  gemäfs   gehörig   betrieben^ 
Wird.      Der   Vorfch}«g   des   Vfs.    würde   den    £r^ 
Mg  Traben,    drfs   fich  zuletzt  gar  Niemand  inebt 
mit    demfelben  befchäftigen    wollte,    was    immer 
als   Orondlage  untrer   gelehrten  Cultur  betrachtet 
werden  mu&,    und  daner  würde  es  Tielleicht  bef- 
fer/feyn,^    einen  ünterfchied  unter -den  Studieren- 
den^ zu  machen,    welche  blofs  die  Anwendung  des 
Oelcrnten,    und  denjenigen,    welche  einen  wiffen- 
fchaftlicfaen  Zweck  fich  Torfetzen ,  und  diefen  Letz- 
ten als  Lehrern  und  Erweitern   der  Wiffenfchaften 
eiae  gründliche  Renntnifs  der  Philologie  zur  Pflicht 
zu  machen.    Der  eigentliche  Entwarf  einer  vollftän-' 
digen  und  zweckmäfsigen  Univer£ta^  verbreitet  (ich 
über  alle  dahin  gehörige  Ge^enftände,  als :   dje  ZahV 
tind  Beftimmung  der  anffcfrellfen  Lehrer,  Eigenfchaf- 
ten  der  Studircnden  und  den  Studienplan ,  Organifa- 
tioh  der  üniverfität,  Gefetzbuch  der  üniverßtät,  öf- 
fentBche  Anftahea  und  Verwaltung  der  Fonds.,  Ver- 
bältniffe  mit  andern  ünivef fitäten ,  Verhältnifs  der 
Gelehrten  zu  andern  Standen.     Es  ift  nicht  möglich, 
hierbey  in  das  Einzelne  einzugehenw     Im  Ganzen  ge- 
nommen weicht  auch  diefer  Entwurf  von  der  gegen- 
wärtig beftehenden    Eihriqhtung    der  üniverfitäten 
flicht  wefentlich,    fondern   odr  in  einigen  Piincten 
^ber  in  diefen  auch  defto  ftärker  ab,  worin  der  ur* 
fprüngliehe  Zweck.derfelben  einige  Abänderung  nö- 
tnig  machte-    Der  Vf.  beleuchtet  diefe  Puncte  noch 
be^nders  in  dem-y!fÄ/?w -Abfchnitte,    welcher  von 
der  Anniikerttng  der  Jetzigen  üniverfitäten  zu  dem  vor* 
lurgehenien  Entwürfe' handel%.      Die  Puncte,  in  wel- 
chen der  Entwurf  am  meiften  abgehet,   find  die  Ein- 
tkiilung  der  Facultctteny  einige  Gefetze,  einige  Anßat' 
tmy  die  Fonds  j  die  Vorrechte  der  Univerfität.      Von 
den  vier  gewöhnlichen  Facuitäten  ift  die  pbilofo'phi- 
fche   ohne  Veränderung  beybehalten(  worden ;    die 
medrcinifche  hat  noch   den  Ackerbau  bekommen , 
die  tbeolegifcheift  ganz  aufgehoben,  und  die  jurifti- 
fche  der  Wohl/ahrtskunde  untergeordnet  worden. 
Was  die  theologifche  und  juriftifcheFapultät  betrifft, 
(b  rechtfertigt  der  Vf.  diefe  Veränderung  mit  Grün- 
■Wn,  die  geprüft  zu  werden  verdienen.       Die  Theo- 
log^y  fagt  er,  hatte  fich  den  höchfren  Rang-zuge^ 
eignet,    and  da  ihr  urfprüngJicher  Endzweck  war, 
den  W^  znr  ewigen  Sefegkeit  zu  lehren ,   fo  war  es 
anclr  ganz  .rechtmafoig.     Der  Begriff  aber  von  Got- 
tesrerebruiig,    wie  er  eine  Faculiät  ftJftcn  konnte, 
mufir  verfch winden;  fa  wie  das  Ideal  der  Gottheit 
mehr  geläutiSTt  wird.     So  bald,  sUs  die  Vernunft  ven 
der  Echtheit  der  Urkunden  felbft  aberzeugt  feyn 
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will ,  fo  langt  die  blofse  Interpretation  der  Urkun- 
den nicht  mehr  zu,  und  die  Theologie  mufs  ihr« 
Urkunden  vorder  Vernunft,  d.  h.  phiJorophifch  z» 
begründen  fuchen.  Die  Theologie  nat,'  um  fich  des 
Primats  der  Philofophie  zu  erwehren,  nur  zwey  We^ 
re:  fie  mufs^  entweder  ihre  Ausfprüche  durch  neue 
Vunder  bekräftigen,  oder  eine  tinunterbrocbene 
Tradttion  annehmen.  Das  erfte  ging  nicht  wohl  an, 
ijnd  das  zweyte  konnt#imr  durch  die  äufsere  Ge- 
walt der  Hierarchie  erlangt  werden.  Ihr  Primat  fiel 
alfo  von  felbft  über  den  Haufen^,  und  bey  den  Pro' 
t^ftanten  ift  es  mir  noch  als  Ceremoniel  anzunehmen* 
Sie  begnügt  fich  auch  jetzt  bey  den  Proteftanten  da* 
mit:  I.  ihre  Urkunde  durch  vor  der  Vernunft  zu  be* 
urtheilendeAutoritStenund  durch  ihre  innerö  Merk- 
male als  gültig  zu  beweifen;  2.  den  Sinn  diefer  Ur- 
kunde nach  den  gewöhnlichen  Grundfätzen  der  Aus- 
legungskunft  zu  erforfchen;  3.  fie  anr  Qi'undlage  der 
Belehrung  über  Recht  und  Unrecht  zu  benutzen; 
und  4.  die  Glaubenslehren  ,  die  darin  enthalten  fi^nd, 
als  zur  Seligkeit  blofs  dienlich  zu  empfehlen:  denn 
da  fie  auch  andern  Religionsparteyen  die  möglich« 
Seligkeit  nicht  abfpricht,  fo  hisbt  fie  die  Noth wen- 
digkeit derfelben  auf.  Da  mm  das  erfte  Gefchäft 
philofophifcfa,  das  zweyte  philolocifch ,  das  dritte 
blofs  Accommodation  iit,  um  das Pnilofophiren  dem 
gemeinen  Manne  zu  erfparen,  und  zu  überreden, 
wo  man  nicht  glaubt  überzeugen  zu  können,  und 
das  vierte  nur  etwas  anrath:  fo  kann  fie  keine  eigne 
Facultatmehr/eyn:  denn  fie  nimmt  gar  keineKennt- 
niffe  aus  fich  felbft,  und  verfchafft  auch  keine  ihr  ei- 

äenthümlichen.  (Gegen  die  Richtigkeit  diefer  Grün- 
e  —  den  von  der  Accommodation  hergenommenen 
ausgenommen;  denn  die  Benutzung  der  Bibel  zur 
Belehrung  über  Recht  und  Unrecht  kann  gar  wohl 
zur  Bildune  der  fittlichen  Denkart,  znr  Ent Wicke- 
lung und  dchärfung  des  Nachdenkens  dienen  und 
braucht  nicht  ebto  Accommodation  in  dem  Sinne 
des  Vf.  zu  feyrt  —  wird  man  nichts  Erhebliche^  ein- 
zuwenden haben.  Deflen  ungeachtet  läfst  fich  die 
Wahrheit  des  daraus  abgeleiteten  Refuhats  noch  be- 
zweifeln. Die  Belehrung  des  Volks  über  Recht  und 
Unrecht,  und  überhaupt  die  Erziehongs  deffelbra 
zur  Menfchheit ,  und  die  Bildung  einer  recBtlichea 
Denkart  durch  das  Medium  der  Religion  ift  ein 
Zwecky  welchen  jeder  Staat  zu  dem  feinigen  machen 
mufs ,  weil  fein  Wohl  davon  abhängt ,  dafsr  er  gute 
Borger  habe,  und  gute  Menfchen  nor  gute  Bürger 
feyn  können.  Diefer  Zweck  ift  fo  wichtig  und  um- 
faffend,  dafs  allerdings  die  VereinfgXing  von  Leh* 
rem  zur  Bewirkung  deffelben  als  eine  eigne  Facultas 
angefehen  werden  kann,  wen»  fie  anch  keine  Rennt* 
niue  aus  fich  felbft  fchöpfte,  fondern  ni|r  die  von 
der  Philofophie  aufgeftellten  zur  Anwendung  bräch- 
te. Alles,  was  der  Vf.  fagt r  geht  nwr  dahin,  dafd 
die  iheologifchp  Paoultät  ^'nen  andern  Namen  erha^ 
ten  moCs;  einen  andern  Zweck  und  Wirkungskreis 
bat.  fie  nach  und  nach  durch  die  fortfcbreitenrte  Col* 
tnr  felbft  angenommen.  Hiermit  taffea  ßcli  d^eVor^ 
fcMage  des  V£s.  >  wie  der  Philo&pÜe  und  Fliilclo- 
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gl«  die  Wifleoichaften  am  leicbteften  wieder  zürQek- 
pegeben  werden  köonea,  welche  die  Theologie  bis 
)et?t  ufarpirt  hat,  ieicbt  vereinigen.  Denn  die  Ufur- 
pation  hat  von  felbft  aufgehört,  und  an  ihre  Stelle 
ift  nur  die  praktifche  Anwendung  des  wiffenfcbaft- 
lieh  erkannten  Wahren  getreten.)  Weil  die  meiften 
Menfchen  ihre  Moralität  auf  Religion  ftützen,  fo 
mufs  nian  die  theologifche  Facul'tät  noch  eina  Zeit- 
lang laffen;  man  geftatte  ^^r,  dafs  die  philofophi- 
fche  die  Philologie  lehre  und  die  theolojgifche  in  alle 
praktifche  Theile  der  Philofophie  ausfchweife.  Da.- 
durch  werden  fie  ficb  nach  und  nach  vermifchent 
und  ihre  Vereinigung  von  Seiten  der  Gelehrten  kei- 
ne Schwierigkeit  finden.  Um  den  gemeinen  Mann 
dazu  vorzubereiten ,  theile  man  die  Theologen  in 
zwey  Klaffen,  in  künftige  Lehrer  auf  Univerutäten, 
und  in  künftige  Prediger  oder  Volkslehrer,  welche 
die  Menfchen  Ober  ihre  Pflichten  und  Rechte  beleb«» 
ren ,  und  ihnen  die  Troftgründe  et^hter,  auf  die  xno« 
ralifcbe  Natur  des  Meafchen  gegründeter,  Religion 
bekanntmachen.  Sie  erhalten  von  der  philofophi- 
fchen  Faculttt  dasZeugnifs,  dafs  fie  dazu  in  Rück^f 
ficht  9uf  Kenntniffe  und  Gefchicklichkeit  tauglich 
befunden  worden,  und  von  den  Vorftehern  der  Gtt- 
lichen  Gemeinden  das  Zeugnifs,  von  ihrem  dazu  er- 
forderlichen mufterhaften  Wandel,  welches  die  Or- 
dination beifsen  kann.  —  Es  kann  keine  Facultät  ge* 
ben,  die  dem  Staate  aus  ßiner  Urkunde,  die  er  nicht 
verfafst  hat,  fagt,  was  Recht  ift.  In  fo  fern  das 
Recht  Wiffenfcbaft  ift,  hat  es  keine  Urkunde,  fon- 
dern wird  von  Begriffen  abgeleitet ,  und  gehört  zur 
Philofophie.  In  fo  fern  die  Rechte  hiftorifch  vorge- 
tragen werden,  und  man  nur  darftellt,  was  für  Recht 
in  dem  Staate  gehalten  wird ,  ift  die  Renntnifs  der 
Rechte  gar  keine  Wiffenfcbaft,  die  dem  Staate  mit  ih- 
ren Kenntniffen  dient,  foodern  fie  mufs  vielmehr 
erft  von  ihm  erfahren ,  was  ße,  wiffen  kann.  Der 
Staat  bedarf  daher  ihrer,  als  Cefetze  vorfchreibend, 
nie,  und  kann  fie  alfo  für  keine  Facultät  anfehen.  In 
fo  fern  es  aber  nöthig  ift,  dafs  jeder  feinem  Staude 
gemäfs  die  geltenden  Rechte  kennt,  und  wenn  er 
Richter  feyn  foU ,  auch  die  alle  vor  ihm  erfcheinen- 
den  Parteyen;  fo  ift  die  Rechtswiffenfchaft  zwar  als 
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ein  der  nöthigen  Belehrung  einzelner  Perfonen  ange» 
hieffener  Vortrag  der  im  Staate  geltenden  Rechte  an- 
zufehen;^  aber  in^diefer  Rückficbt  ganz  der  Facultät 
des  Öffentlichen  Wohls  unterzuordnen.  Man  Icann 
auch,  um  alles  Auffallende  zu  vermeiden,  die  bis- 
herige juriftifehe  Facultät  zur  öffentlichen  Wohl- 
fahrtskande  erweitern.  Ueber  die  Erweiterung  der 
medicinifchen  Facultät  zu  einer  Facultät  der  HeiL 
künde,  wo  ihr  auch  die  Thiere  und  Pflanzen  alsOe- 
fienftände  ihres  Wirkungskreifes  sugetbeilt  worden» 
haben  wir  fchon  oben  unfere  Gedanken  geäufsert. 
Die  philofophifche  Facultät  ift  die  qnterfte,  weil  fie 
den  öta^tszweok  erft  durch  ihren  Einflufs  auf  die 
beiden  andern  befördert.  In  fp  fern  aber  alles  Wif- 
fen d*er  andern  nur  durch  fie  begründet  wird,  führt 
£e  den  Vorfitz  und  hat  den  erften  Rang. 

Was  der  Vf.  noch  über  das  Gefetz  gegen  DueUi 
und  die  Mittel,  daCfelbe  zur  Anwendung  zu  brin- 
gen, über  die  JExecution  der  akaiemifchen  Urtheth 
äurck  das  Militär^  über  die  Fonds y  welche  nur  ia 
Grundftücken  beigeben  follen ,  und  die  Anfltüten  der 
Univerfitäty  über  die  U^ürde  und  den  Rang  der  Univer'^ 
fität,  über  das  Perhaltniß  der  Gelehrten  zu  dem  Staats  ^ 
und  Gefchäftsfnanne ,  und  endlich  noch  über  den  ^• 
fanmenhang  aller  AnftalUn  zur  Cultur  der  Bürger  in^ 
Staate  und  ihren  Einfluß  auf  das  Verhältniß  derfelben, 
fagt,  muffen  wir,  um  nicht  zu  weitläufig  zu  werden, 
übergehen.  Das  Angeführte  wird  hinreichend -feyn, 
die  Wichtigkeit  der -Schrift  einzüfchcn,  welche  auch 
durch  die^uuerwarteten  uhd  grofsen  Ereigniffe  ande« 
rerArt,  die  unfere  Zeit  beftürmen,  keinen  Abbruch 
leidet.  Es  ift  für  das  Befte  der  Menfchheit  zu  wüü-. 
fchen,  dafs  durch  die  Revolutionen,  die  wir  eben 
anftaunen,  der  ftille  und  geräufchvolle  Reforma- 
tionsgeift,  der  unfere  gelehrten  Anftalten  nach  und 
nach  ihrer  Beftimmung  näher  brinnt,  nicht  geftört 
und  gehemmt  werde,  foodern  vielmehr,  wenn  es 
möglich  ift,  noch  mehr  Nahruog  und  Kraft  erhalte/ 
Dann  werden  Schriften  diefer  Art  erft  gehört  und 
benutzt,  die  gethanen  Vorfchlage  zur  Verbetferung  , 
geprüft,  geläutert  und  berichtigt  werden. 


KLEINE       SCHRIFTEN. 


JuoBWÄSCitMrTRir»  Id'ipjttg,  in  d»  I)yk.  Bacbh.  t  Empfifu 
ännfstaiue.  Gefpr.ieh  oiaes  Vaters  mit  reinen  Rindern;  al« 
Anleicung  som  Gebrauch  der  Lefemafchine  beym  Privat* 
Uaterrieht.  18O4.  4JJ  S.  8-  (3  pO  —  ift  blof«  ein  etwa»  lu- 
fammen  gezogener  Abdruck  aua  H*irjiets  Fibel,  von  Hn.  M. 
Dyk,  Vorfuhcr  der  Wendltrlphcn  Freyfchqle  in  Leipzig»  ver* 
Anfcalt«t.'  Nach  Hn.  HCrJiel  werden  durch  die  fog*^nannten 
Vncale  beftimmte  Empfindungen  bezeichnet,  Verwunderung 
und  Freode  dolrch  a\  Zufriedenheit»  Lebeo,  Friede  und  Bu- 


be durch  e\  Unwillen»  Aerger  und  Scham  durcb  a\  Stil- 
ftand  und  Hemmen  durch  o;  gehemmte  Wirkfamlceit,  ein 
Gefühl  von  Kraftmangel  durcn  6\  Spott,  Unwillen  tind 
rchntppifchcs  Weffu  durch  /;  Froft  und  Kälte  durch  «; 
Schmerz  und  ünmiith  disrch  u.  Durch  eine  Menge  von  Bey* 
fpielen  wird  diefc  Behauptung  in  dem  vor  nni  liegenden  Ge- 
fjjrJc  e  naher  erläutert.  Die  nähere  Prüfung  der  Hurftrl* 
chen  Meynunf  mürTen  wir  dem  fiec.  jtoiM'  Fibel  üfoerlelTeii. 


% 


■ 


145 


Num.  IQ. 


I46 


•■*»-•— •—•—■^ 


i^t— t»«^  ■    > 


ERG   Ä   N  Z    ü  NGS   BLATT   ER 


ZUR 


ALI^GEM.     LITERATUR  -^  ZEITUNG. 


DemnerstMgs,    4^^    ^^-    Februar    igoy^ 


-^ 


mmim 


REVISION 

DER  DEUTSCHEN  JOURNALE, 


m^^mmim 


O  THEOLOGISCHE- 

bgleicb  die  Aozahl  der  theologifcbeo  Zeltfchdf« 
,  ten  feit  einigen  Jahren  bedeutend   vermindert 
worden  ift ,  und  die  neu  entftundenen  mit  den  einge« 

f;angeoen  nicht  mehr  im  gleichen  Verhältnifs  ftehen : 
6  hat  dennoch  die  tbeologifcbe  Literatur  der  Deut« 
fchea ,  wie  fie  Oberhaupt  cüe  am  meiften  bearbeitete' 
iär,  ioeh  das  Merkwürdige,  dafs  fie  bey  weitem  die 
meißin  Zdtfchrift4n  aufweifen  kann.  Noch  immer 
^ibl  eSf  aui'ser  den  allgemeinen,  alle  od^^r  mehrere 
Zweige  der  Theoloaie  umfatteoden,  faft  für  jede  . 
einzelne  Disciplio  befondere  Journale  —  ein  Detail, 
wovon  blefs  die  medicinifche  Literatur,  deren  Jour* 
naliftik,  nach  der  theologifchen,  am  meiften  culti- 
yirtift,  ähnliche  Bey fpiele  liefert. 

Die  Urfachen  dieier  Beicbhaltigkeit  liegen  (b- 
wohl    in  dem   lefenden  ids  fchreibenden  Publikum. 
Dje  Lefer  der  übrigen  Zeitfchriften  Gnd,,   mit  Aus- 
nahme der  politifchen ,  faft  nur  auf  die  Städte  und 
die    dafelbft    befindlichen  Lelegefelirchaften    einge*- 
fchränkt.    Dagegen  finden  die  tneologlfchen  Journa- 
le>  be^'ondcrs  die  nraktifche«,  ihre  meiften  Lefer  auf 
dem  Lande,  wo  Bücher  feltener  gekauft,  hingegen 
Zeitfchriften  durch  die  unter  den  Predigern  in  den 
meifteB  Gegenden   Deutfchlands    errichteten   Lefe- 
xirkßl  weit  verbreitet  werden.     Wenn  bey  den  mei- 
ften Land^eifflichen  die  Bibliothek   nur   eine  curia 
fnppeÜex  heifsen  kann:  fo  gehört  doch  die  Lectare 
eines  oder  einiger  gemeinfchaftlich  gehaltener  Jour- 
nale  entweder  zu  dem  wirklichen  Bedücfnifs,  oder 
auch  zum  Luxus  der  Prediger.       Wirft  ruan  ferner 
einen  Blick  auf  die  Mitarbeiter  diefer  Journale:  fo 
zeUt  &ch  bald,  dafs  im  Durchfchnitt  wenigfrens  die 
Hälfte  derfelben  aus  der  zahlreichen  Klaffe  vonLand- 
predieern  befteht.       Die  glückliche  Mufse,  welcher 
Ff ele  Mitglieder  diefes  Standes  ßch  zu  erfreuen  ha- 
ben, und  der  Wunfch,   fich  auf  eine  anfrändige  und 
ßOtzh'che  Weife  zu  befchäftigen ,  veranlafst  wohl  die 
meiften  Beyträge.     So  viel  wir  wiffen,  bat  bJ«>fs  Ein 
tbeologifches  Journal  einen  gefchloffenen  Zirkel  fei- 
ner Mitarbeiter.      Die  andern  find  bereitwillig,  die 
Ergänzungsblntter  zur  A.  Im  Z.  1807« 


von  veffchiedenen  VerfafTem  und  aus  verfchiedene« 
Provinzen  gelieferten  Contingente  aufzunehmen. 
Hieher  gehört  auch  noch  als  eine  Merkwürdigkeit, 
dafs  gegenwärtig  ye^Ä/  Journale  von  Landpredigero 
redigirt  werden. 

Es  wird,  nach  diefer  Voxerinnerung,  zuvörderft 
nötbig  feyn,  fämmtliche  Zeitfchriften ,  woraus  wir 
in  der  Folge  das  VViffenswOrdigfte  ausbeben  werden, 
einer  hlftorifch-kritifchen  Revifion  zu  unterwerfen, 
worauf  wir  uns ,  bey  den  künftigen  Portfetzungeb, 
berufen  können.  2u  diefem  Behuf  finden  wir 
zweckdienlich,  fie  unter  gewiffe  Klaffen  zu  ordnen: 

L  AUgemeime,  die  ganze  theotagifche  Literatur  üder 
mehrere  Disciplineu  umjajfende ,  Journale. 

A.  BloCi  recenfirende.  B.  Reeenfiooea  nad  Ab» 
bandlangen  ^enthaltende.  C.  BloEs  Abhandlungen 
liefernde. 

A.  Die  er/le  und  zum  Theil  auch  die  T^weyte  Ab* 
theilung  wird  uns  weniger  intereffiren ,  da  es  nicht 
unfer  Plan  feyn  kann,  Recenfionen  zu  recenfiren 
oder  zu  epitomiren*  Nur  dann  werden  wir  daraus 
referiten,  wenn  wir  den  Reoenfionen  originelle  Ge- 
danken, neue  Anflehten,  exegetifche  Bemerkungen 
u.  f.  w.  eingewebt  finden. 

In  die  erfle  Abtheilung  gehört  gegenwärtig  nur 
noch  eine  Zeitfchrift,  die  aber,  wie  durch  lange 
Dauert  fo  durch  innere  Vorzüge,  für  dietheologi- 
fche  Literatur  von  Wichtigkeit  ift: 

Neue  theoiogifche  Annden,  AUe  Monate  erfeheint 
zu  Marburg,  in  der  Escpedition  diefer  Annalea ,  ein 
Heft  von  5  bis  .6  Bogen,  wobey  zugleich  eine  faft 
eben  fo  frarke  Lieferung  von  theologifchen  Nachrichten 
befindlich  ift.  Diefes  kritifche  Inltitut  wurde  im  J. 
1789  von  dem  verftorbenen  ^.  M  Hajfenkamp  in  Rin* 
teln  unter  dem  Titel:  Anneden  der  wueften  theotogu- 
fchtn  Literatur  und  Kircfunge/chichte  angefangen  und 
feit  1796  von  dem  jetzigen  iier^usgeher  Ludwig  ffTarh* 
ler,  anfangs  in  Rinteln,  fodann  In  Marburg,  unun- 
terbrochen fortgefetzt.  Man  bemerkt  bey  -jedem 
neuen  Jahrgange  ein  rühmliches  Streben  nach  gtö- 
fsercr  Vollkommenheit,  deren  manche  Fächer  (z.B. 
das  dogmatiCöbe,  kirch?nhiftorifche  n.  a.)  aüerdinga 
noch  bedürfen.  Viele  Recenfionen  find  zu  fehr  über 
ekien  Leiften  gefchlagen.  Um  die  Einförmigkeit  zu 
vermeiden,  würden  wir  ratben ,  unbedentende  und 
T  mittrf- 
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mittelmäfsiffe  Werke  blofs  durch  fich  felbft,  mit  ein 
Paar  cbaraKteriftifcbeo  Stelleo,  za  recenfiren,  bey 
wichtigen  Werken/ aber  auf  Tellft^ndige  Kritik  ein- 
zugehen. Auch  äufsern  wir  noch  den  Wanfcb, 
dais  katiftig  mehr  Coüecüv •  Reeenfionen  geliefert  wer- 
den möchten.  Durch  diefe  zeichnete  fich  vorzOg- 
lieh  die  AJigem.  Bibliothek  der  theologifchen  und 
pädagogifchen  Literatur  von  ^.  E.  Chr.  Sckmidi  und 
ff.  H.  Schwarz  aus,  welche  aber^  leider,  noch  im 
vorigen  Jahre  gefchloflen  wurde. 


B.  ffoumat  ßr  auurUfem  thiotogijcki 
Herausgegeben  von  ff.  Ph.  Gabler.  NOrnberg,  b.Mo« 
nath  u.  Kufsler.  igo4  — 1806.  I.  u.  II.  B.  (jeder  Band 
befteht  aus  3  Stocken.)  Diefe  Zeitfchriff  ifvurde 
1793  von  ^.  Chr.  Döderiein  angefangen;  aber  fchpn 
mit  dem  6.  Stack  übereilte  der  Tod  den ,  der  ge- 
lehrten  Welt  viel  zu  früh  entriffenen ,  Herausgeber. 
Die  Fortfetzung  erfchien  untei'  dem  Titel:  Niue^ 
theologifches  ffoumat  —  von  Ä  K.jt.  HHntein  und|CV/< 
Amnion.  1793  ^  I794'  I  —  IV.  Band.  Seit  1795  in  Ver- 
bindung mit  H.  E.  &  Paulus.  V— XII.  Band.  Seit 
1798  beforgte  es  der  jetzige  Redacteur,  zueril  unter 
dem  Titel :  Neueßts  theologifches  fföumaL  I  —  XII.  B. ; 
zuletzt  unter  dem  obigen  Titel«  Da  in  diefem  Jour- 
nal nur  f^ten  Abhandlungen  geliefert  werden:  fo 
könnte  man  es  beynahe  blofs  zur  erften  Abtheilung: 
rechnen.  Die  Recenfionen  werden  von  e>ner  be^ 
ftimmten  Anzahl  von  Mitarbeitern,  deren  Namenr- 
Verzeichnifs  I.  B.  \.  St.  Vorr.  S.  le.  u.  11.  iibge- 
druckt  ift ,  geliefert.  *  £s  findet  fich  hier  eine  gute 
Anzahl  Recenfionen  ^  die  von  Sachkunde  und  ffuter 
Beurtheilungskraft  ihrer  Verfaffer  zeugen.  Man- 
chem wäre  nur  weniger  Weitfchweifigkeit  im  Vor- 
trage zu  wQnfchen. 

C.  I.  Magdeburg,  b.  Keil  r  Mufeum  für  Religions'^ 
wiffenfchaft  in  ihrem  ganzen  Umfange,  Herausgegeben 
von  H.  Ph.  C.  Henke.  HL  B.  2.  St.  1806.  Diefes  Mu- 
feum trat  an  die  Stelle  des  mit  dem  XII.  Bande  ge- 
fchlofTenen  Magazins  fUr  Religionsphitofophii ,  Exege^ 
fe  und  Kirchengefchichte  (mit  dem  VI.  B.  hiefs  es: 
Neues  Hbgazin  u.  f.  w.).  Es  hat  einen  gröfsern  Um- 
fang, indem  es  nicht  bloCi  „auf  gelehrte  und  for- 
fchende ,  fondern  auch  auf  praktifche  oder  ausüben« 
de  Theologie  **  RQckficht  nimmt.  Einige  Abhand- 
lungen verdienen  Auszeichnung,  obgleich  auch  ver« 
hähnifsmäfsig  viel  Unbedeutendes  aufgenommen 
vvird.  Das  gegenwärtige  Heft  enthalt  faft  nur  exe'^ 
getifche  Bemerkungen.  -Die  langfame  Erfcheinung 
der  Hefte  ift  unangenehm.  Als  Antipode  des  Hen- 
ke*ichen  Mufeums  kann,  in  Abficht  auf  das,  was 
man  theologifche  Aufklärung  und  Liberalität  der 
Orundfätze  zu  nennen  gewohnt  ift,  betrachtet  wer- 
den der,  mit  dem  Anfange  diefes  Jahres,  von  einem 
Ungenannten  redigirte: 

a.  JPrankfurt  a.  M. ,  b.  Hennann :  Lichtbote.  ifpS* 
Januar  —  Jul.  Er  foU  nicht  eine  VerftandesObung^ 
fondern  eine  Nahrung  für  das  religiöfe  OefQhl  feyn« 
Daher  befteht  auch  ein  Theil  der  Auffätze  aus  re)i- 
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fiöfen  Peefieen^  i,Auch  iß  der  Myflik  und  allem,  was 
azu  gehört,  ein  tieferes  Wort  gefiattet.  Die  Nyßik 
kann  im  Grunds  nur  tieffprethen.  fTofie  über  entweder 
ihre  Tiefen  durch  ErUärun gen  zu  lichten  Jfucht,  oder  fich 
bloß  a^U'  Relationen  gefchehener  Dinge r  oder  Befchreibun- 
gen,  Betrachtungen  und  Ferglsichungen  vorliegender 
iffunderbarer  Thatfacken  einfikränkt ,  £t  ^  auch  fie  ei- 
nem  ffeden  deutliche  Keine  diefer  Behandtungen  foß  aus- 
gefchfoffen  feyn "  (i .  Stock  S.  74.).  „  In  fonßigen  uif 
fenfehqflen  muß  immer  der  religiös  •  philöfophifche  Ge- 
fiektsputkt  im  Auge  behalten  werden,  und  alles  diefer  ei- 
neu  Gruvdwiffenfchstft  zu  gut  kommen.  Da  ^er  eine  je- 
de fTiffenfchaft  irgend  einen  Ferbindungspunct  und  wohl 
auch  viele  mit  der  Religion  hat,  fo  iß  hier  ein  großes 
Feldy  auf  dem  fich  religiöfe  Kenner  der  mffenfchafttn 
zeigen,  und  durch  ien  Lichtboten,  dejfen  Redaction  ihre 
Mitwirkung  gewiß  jederzeit  erkennen  und  durch  Gegen- 
dienße  zu  er w ledern  fich  befleißigen  wird,  der  TVelt 
nützlich  machen  kMun''  (Ebenda!.  S  75.).  Ref.  zwei» 
feit  nicht  r  dafs  die  Tendenz^und  Manier  des  Licht- 
boten Vielen  willkommen  feyn  werde.  Doch  wird 
es  fch  wer  feyn,  bey  manchen  Aaflatzeri  den  Haupt- 
gedanken anzugeben.  Während  der  Licbtbote  das 
^anze  tbeelogiiche  und  nichttheoWifche  Publikum 
in  Anfprucfa  nimmt ,  kann  dagegen  das : 

3.  Frankfurt  n.  Leipzig,  (im Selbftverlage) :  Re-f 
pertoriumfUr  die  Literatur  der  Bibel ,  der  ReHgionsphi- 
lefophie,  Kirchen  -  und  Ddgmengefchichte.  Herausgege- 
ben von  K  Chr.  L.  Schnrntj  nur  auf  eine  beftimmte 
Anzahl  von  Lefern  rechnen,  da  es  blofs  gelehrte 
Theologie  berackfichtiget.  In  den  letzten  Stücken 
haben  wir  blofs  Abhandlnneen  vom  Herausg.  eefun* 
dein,  gröfstentbeils  exegetifchen  Inhalts  und  den 
Commentar  ifon  Paulus  berQckfichtigend.  Bey  man- 
cher Unbillijgkeit  in  der  Kritik  enthalten  diefe  Auf- 
fätze eine  Menge  fcharffinniger  und  origineller  Be- 
merkungen. 

4.  Hannover,  b.  Hahn:  Sevträge  zur  Beförde- 
rung der  theologifchen  iTiffenfchqfien,  infonderheit  der 
neuteßamenttichen  Exegefe,  von  ff.  Ä  Heinrichs,  i.  fi. 
i>  St.  1804.  a.  St.  1805.  Diefe  Beyträge  fchlieften 
fich  auch  darin  an  das  Schmidtfche  Kepertorium  ani 
dafs  fie  faft  nur  exegetifche  Abhandlungen  (bis  jetzt 
blofs  über  das  N.  T.)  liefern  und  alfo  den  Ueber- 
gang  zur  zwevten  Claffe  machen.  Das  r.  St.  hat 
Hn.  Ä  zum  alieinigen  Vf.  Im  a  dagegen  haben  fich 
mehrere  Vf.  mit  dem  Heransg.  zu  der  Abficht  verei- 
niget: „demUnterfuchongsgeifte  über  theologifche, 
befondersf  exegetifdie  Gegen  ftfinde  Nahrung  zu  ce- 
ben.  Wenn  dann  anch  gleich  nicht  durch  jede  ein- 
zelne Abhandlung  beträehtlicher  intenfiver  Grewinn 
der  Exegefe  zuwächft  (wiewohl  diefs  vorzüglich  mit 
zu  berOckfichtigen  feyn  dürfte) ,  wen«  gleich  nicht 
jeder  Beytra^  neue,  vorhin  noch  nie  gemachte  Be-  . 
merkungen  liefert:  fa  wird  doch  manche  Idee  ge« 
weckt,  manche  Anficht,  die  einzdncn  Individuen 
vielleicht  vorher  entging,  eröffnet "^und  manche  Er- 
klärunfsart  empfohlen  werden,  die  vorhin. entwe- 
der unbekannt  war,  oder  doch  keinen  Beyfall  er- 
halten 
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haften  hatte**  (Vorir.  z.  l.St  S.5.).  Flcifs  und  Soi'g- 
falt  find  nicht  zu  verkennen ,  wenn  auch  dat  tvpTpuf 
oft  nurprobleroatifch  fejo  follte.  Etwas  Sonderbares 
ift,  da^die  meiilen  exegetiTcbeti  Aoffatze  darauf 
ausgehen ,  imIM.  T.  Ironii za  finden. 

n.  ^o9murie  ßt  emzilng  l^ciptliUH  i£r  thidogifckm 
mßhfciaften. 

A.  BibäMerprHation.  Wir  haben  fcbon  bemerUtV 
dafs  Sckntidfs  Kepertorium  und  Heinridts  Beträge 
lau  aB^fchlielsliph  der  SchrifterkUrung^  gewidmet 
findl  Sie  können  daher,  auch  hier  mit  ad^eftlhrr 
werden.  Eben  dahin  gehörte  auch  Sckmter's  Schrift« 
forfcher,  der  aber,  fo  viel  wir  Wiffen,  fchon  wie» 
der  eingegangen  ift.  Ah  ein  bfofs  exegetifches  Jour^ 
nal^t^his  jetzt  dus  einzige)  kündiget  fichan: 

Leipzigs  b.  Craßus:  Magaii^  für  hiblifchi  hlit- 
pT%%9Xum.  Angelegt  von  (9*  X  H.  vaw  JZob$l^  i]lo5l 
1.  B.  I.  St.  Vlir  verweilen  auf  die  ausführliche 
Beurtfaeiituig  diefes,  zu  guten  Hoffnungen  (befonders 
fhr  die  fnterpretatipn  des  A.  T. )  berechtigendenV 
Journals  in  der  A.  L«-  Z.  i%Q6.  Num.  12^. 

B.  thwfAmük  und  Noral.     Tübingen,  b.  Cotta: 

Magazin  filr  chrifllicke  Dogmatik  und  Mit a(^,  iirifis 

Gifckkhtg  und  Anwendung  im  Vortrag  der  Religion^ 

Fnrtgehtzt  van  Dr.  Fr.  G.  SÜskind.   XI.  Sl.    1804. 

XIL  St.  JS05. 

Bey  diefenijf  von  ^\^  F!r  ffatf  angefangenem  Maga- 
zin hat  man  weiter  nichts  als  die  langfame  Fortßt- 
zung  zu  bedauern.  Ihm  gebohrt»  nach  Ref.  Ueber- 
zeugung,  unter  allen  theol.  Journalen  der  Pi^eis  der 
CrOndllchkeit  und  theologifchen  Würde,  die  fo  we- 
nig Journaliften  zu*  behaupteu  wiffen.  Durch  Mchr- 
feitickeit  könnte  es  noch  gewinnen.  Das  gefällige 
Aeufsere  ift  ein  Vorzug ^  der  um  fo  eher  angemerkt 
zu  werden  verdient,  jemehr  gewöllnlich  fneologi- 
Iche  Zeitfchrifken .  voa  diefer  Seite  vernacfaläf^et 
werdeit. 

C  IRji&pims  -  umi  Kire^gefihichti.     i.  Hanno- 
ver,  bw  Hahn:  Afagazin  ßr  migwus-^y  Moral-  uni 
Kir^heHgefcldckfi.     Herausgegeben    von   Dr.  K^  Fr^ 
Stäudlim.  UI.  B.  Tgojf.  IV.  B.  i«ö6.  (jeder  Band  aus 
9  StiXcken^,  IXieAbfioht,  aun  der  gefammten  in-  und 
aosllodiicnen  Liferattir das  for  die genanntenFächer' 
wiffensfwflird&fte  auszuhebeu  und  in  einer  zweekma- 
fsieen  Ueberficbt  darzuftellen  ^  wird  hier  fehr  glQck^ 
Ben  erreicht^  und  man  kann  diefe  Zeitfefirift  als  denr 
teidilkenf  Vorrath  gut  geordneter  Materialien  em^ 
pfdilea.     Die  voUftändig  abgedruckten  AktcnTtöcke 
dertteiieftenReligionsb^ebenhreUen6chern  ihr  eben^ 
falls'  einen  bleibenden  Werth  für  den  künftigen  Ge- 
/cfaicbtfchreiber  der  cbriftlichen  Religion  und  Kir- 
che.    Wnr  dftrfte  in  Anfehung  der  angeführten  Ür- 
tbeüe  Aber  Bücher  aus  einzelnen  Recenfionen  mehr 
Behuf  lamkeit  i96thfg  (eyn, , damit  es  nicht  fcheiner, 
als  ob  zwej  Stfmm^d  rfaraber  abgegeben  wiren»  da 
es  doch  nur  Eine  ift. 
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d.  BerliO,  b.Frötlch'.^  ZurneuißevG^ihfchte der. 
Religion  y  des^  Kirehenwefint  und  der  öffentlichen  Erzie- 
kung.  Herausgegeben  von  Dr.  H>  Pk^  C.  Henke.  Er- 
fter  Beytrag.  1806.  Diefe  neue  Zeitfcbrift  fchliefst 
fich  an  ciie  von  demfelbeto-  Gelehrten  redigirten  Reit- 
gicnsaunalen  an  und  ift  ihnen  an  Einrichtung,  Zweck 
und  Werth  vollkommen  ähnlich. 

D.  Homiletik.  Stendal',  b.  Franzen  u.  Grofse: 
Nhii  homiletifck'kritifrhe  Blatter.  Herausgegeben  von 
G.A.  L.  Hanflein  und  ^.  C.  Pifckon.  j.  u.  4.  Quartal. 
1805*.  Da^  einzige  Journal  in  diefer  Claffe,  welches 
fich  faft  aosfcjiriefsend  mit  Kritik  befchSftiget.  Ks 
ward  1791  von  Sucro  und  Hanjtein  angefangen  und 
feir  1793  von-  Letzterm  allein  lortgefetzt,  und  hat 
fich,  wenn  man  gleich  die  Kritik  zuweilen  zu  eia- 
feitig  fand,  doch  bis  jetzt  in  ziemlich  gleichem 
Werth  behauptet. 

£.  Litutgik.  Halle,  b.  Gebaner:  Lüurgifches 
Journal.  Herausgegeben  von  Ä  B,  U^agnitz.  .  V.  ß: 
1.  —  4.  St.  1805  —  igoöv  Eine  zweckmäfeig  ange- 
legte und  redigirte  Zeitfchrift.  Sie  befteht  aus  Ab- 
handlungen Ober  die  niannigfalti«n  Amtsverrichtun- 
sea  eines  Predigers  ,  aus  Corre^ondenz  und  andern 
Eturgifchen  Nachrichten  (beide  Rubriken  könnten 
wohl  künftig  in  Eine  gebracht  werden),  Recenfio- 
nen liturgifcber  Schriften,  Bfcden  und  Formularen. 
Alles  m\i  guter  Auswahl  und  in  fteter  Beziehung  auf 
die  Bedarfniffe  der  Zeit. 

III.  Prediger  ^  Journale.  Wir  glauben ,  diefe 
Journale  unter  eine  befondere  Claffe  bringen  zu  mOf* 
fen,  da  die  Ze^lehriften,  welche  fich  als  fOr  die  Be- 
dürfniffe  des  Predigerftandes  berecl^et  ankündigen, 
nicht  blofs  d\^  praktifcken  Disciplinen  abhanden,  fon- 
dern fich  auch,^  bald  mehr,  bald  weniger,  mit  der  , 
gelehrten  Theologie  befaffen. 

Das  Sltefte*  unter  allen  j'etzt  beftehenden  ift: 
I.  Hriie-,  b-.  Kümmel:  Neues  ffoumal  für  Prediger. 
(Herausgegeben  von  fTagnitz.)  XXVlI-XXIX.Th, 
1804  —  I806.  —  welches  feinen  altei>  Huhm»  für 
die  Vervollkommnung  des  geiftlichen  Standes  ce- 
forgt  z'u  haben  y  fortwährend  behauptet.  Was 
vorzüglich  gefällt,  ih  die  Geräufch  -  und  An- 
iHpruchslofi^keit,  womit  es  im  Stillen  und  ohne  an 
der  PolemiK  des  eben  laufenden  Luftrums  oder  Seh 
milüftrums  Antheil  zu  nehmen ,  Gutes  wirkt. 


X  Jena,  b.  Frommann:  Das  Magazin ßr  Predig 
ger,  von  dem  fei  ff^.  A.  Teuer  bis  zum  X.  Bande  be* 
lorgt,  fand  an  Dr.  0.  Fr*  Chr.  Löffler  einen  eben  fo 
würdigen  als  einfichtsvollen  Fortfetzer.  Der  ui^ 
fprOn^iche  Plan ,  die  Lefer  mit  brauchbaren  Mate- 
rialien für  den  unmittelbar  praktifcfaen  Gebrauch 
(ausführlichen  Fredigten,  Entwürfen,  Formularen 
u.  f.,w.)  zu  verforgen,  wird  fo  befolgt,  dafs  Ab- 
handlungen- über  intereffante  Zeitmaterien,  "nützli- 
che Belehvungenf  WBfS  wichtigen  neuen  Schriften, 
woran  oft  eigen«  £:harfGxmige  Bemerkungen  ange^ 
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knüpft  werden,  und  ^tedeutende  kirchliche  NacK- 
richteo  nicht  ausgefchlöffen  find.  Oas  Magazin 
rückt  langfainer  fort  als  es  das  PubUkiun  zu  wQn- 
fcfaen  fcheint. 

3.  Lie^nitz,  1>.  Siegert:  Neues  Archiv  für  JPredi» 
ger;  oder  Bemerkungen  und  Materialien  far  den 
chriftlichen  R^ligionslehrer  in  allen  feinen  A^tsver-' 
bäUniiTQn*  i.  B.  i.  St.  i8q6.  Wenn  die  ungenann- 
ten Herausg.  dieferoeuangelegten  Zeitfchrift,  ihrem 
Plan  treu,  immer  nur  eine  Auswahl  des  Befferen  lie- 
£ero ,  fo  wird  -ihre  Ahficht ,  befonders  angehenden 
Prjedigern  nutzlich  zu  feyn ,  gewifs  erfüllt  werden. 

4.  Altenburg,  jm  l,iter.  Gomptoir:  Journal  für 
P'eridelung  des  Prediger. ^  und  Schullehrei^andßSy  des 
öffentlichen  ReligionskuUus  und  des  Schutwefen^.    Her- 

.  ausgegeben  von  ^ofiattu  Schuderoff.  5.  Jahr^ng.  ifio6. 
I.  ß.  I  —  3.'  Sti  ri.  B.  i.-St.  ülefes  Journal  kijndjg- 
te  fich,  boy  feiner  Krfchefnung  (igol)  als  „«i»  Re^ 
pertorium^dcr  Fat;'  und  R^ckfchr%tte  der  religi'öfen  Cut- 
tur^fiy  in  Welchem  einfichtsvoäe  Männer  ihre  Uriheile 
i^d  Vorfchläge  niederlegen  könnten  y  und  welches  theils 
in  eigenen  Abhandlungen  y  theils  in  beurtheUenden  Auszü- 
gen aus  Schriften  y  theils  in  hieiter  gehörigen  Notizen 
von  demjenigen^  was  Staaten  und  Privatperfotfen  für 
den  Zweck  des  Sfournals  getkan  hätten,  An^ialen  des 
reJigiöfen  Zeitgeifies  liefern  fottte,  fo  daß  es, 
befonders  weit  es  mit  dem  neueti  Jahrhundert  anhebt, 
auch  ßlr  fpätere  JZeiten  If^erth  undtlntereffe  erhält  und 
.  den  künfiigeii  Biographen  des  XIX*  Jahrhunderts  von 
sntfchieaenem  Nutzen  ift.'*  Es  wäreuagerecbt,  läug- 
pen^^su  wollen ,  dafs  die  Ausführung  der  Ankündi- 
gung nicht  eptfprochen  hätte.  Aber  Herausg.  und 
5l)tarbeit€r  würden  unftreitig  ihren  Zweck  ficherer 
erreichen ,  wenn  fie  weniger  Originalität  affectirten 
(denn  dafs  6s  keine  natürliche  fey,  davon  überzeugt 
man  fich  befonders  bey  den  Arbeiten  des  Herausg. 
und  eines  gewiffcn  Hn.  Sauer  gar  bald),  in  einer  we- 
niger bombaftifchen  Sprache  redeten,  cmd in  ihren 
Urth^wlen  ObetCultus,  kirchliche  Verfaffüng.u.  f.  w. 
mehr  Würde,  Oeceiiz  und  Gefchmack  an  den  Tag 
legten« 

5.  Hierin  wcnigftens  verdient  das  mit  dem  vori- 
gen nach  gleichem  Zweck  und  äufserlicher  Einrich- 
tung herausgegebene:  Prediger.- Journal  für  Sachfen 
von  6.  iT.  Rehtopf  Vierter  Jahrgang.  1  -  $.  Heft.  (2 
Hefte  erfch^inen  immer  zufammen.)  Wittenberg  1806. 
dMi  «Vorzug  Auf  der  aAdern  Seite  aber  fteht  es^ 
dem  vorigen  fowohl  in  Abficht  .auf  die  Wahl  dcrOe- 
ecnft^nde  als  der  wi^lichen  Ausführung  (welche 
zuweilen 'etwas  zu  »mein  iftj  nach.  'Die  aasfohrli- 
eben  Auszüge  aus  akad^mifchen^Schriften  (befondei;s 
der  Wittenbercer  und  Leipziger)  -find  vorzüglich 
fcbätzbar,  da  folche-Gelegenheittfchriften  oft  wich- 
tigern Inhalts  find  als  bogenreiche  Werke,  und  da 
fie,  aufser  der  akademifchen  Sphäre,  Jn  wenig  Hän- 
de zu  kommen  pflegen.  Die  Nachrichten  über  d\2^ 
im  ^ciftlichen  MinifteriumKiurfachfens  vorgefalle- 
nen, Veränderungen  find  voliftändig;  -aber  auf  die 
Herzogl.  Sächfifohen  :Lander  finden  wir  feltener 
Rück  ficht  genommen. 


i$7, 

6.  Ansbach,  b.  HaueiCen :  Xhmeifinlltuiges  Archiv 
für  Predigerund  SchuUehrerjn  Franken  (vom  Diacon. 
Kai/er  in  Ansbach),  i.  B.  i.  St.'  1806.  Die  Fxäakji- 
fchen  Prediger  wollen,  auch  in  Abficht  eines  Pro- 
vincial- Prediger -Journals,  nicjit  hinter  den  Säcl:^- 
fchen  zurückbleiben,  undl  diefs  wird<ler  Fall  iejn^ 
wenn  ia  diefes  Archiv  künftig  nur  wohlgewähl^ 
Beyträge  aufgenommen  und  nicht  blofs  die  jiqmittel- 
bar  pral^tifchen  Bedür/niffe  berückßichtigt  werden. 

7.  öanpover,  b.  Hahn :  Beiträge  zur  JCenntniß 
und  f^srbefferung  des  Jürchen-  Mnd  Schulwefens  in  den 
Königt.  ^  Braunfcliufeig  -  Lüneburgfchen-  Kurlanden ,  ge- 
faipraelt  und  herausgegeben  von  Dr.  J,.  Chr.  Salfeidi 
Vü.  ß.  l  -r-3.  Heft.  1805— .J806.  Was  die  obeo  *•«- 
gezeigten  Zeitfcbrifteu  fÜrSacbfen  und  Franken,  das 
loJl  die  gegenwärtige  für  Hannover  ieiften.  D^ 
Plan  Ift  noch  umfaffender,  .als  beym.Sächf.  Prediger- 
Journal,  indkm  auch  das  Schulwefen  mit  unter  dem- 
felben  begritfen  wird.  Die  Aosföhrunff  ift  im  Gan^ 
zen  gelungen  zu  nennen,  befonders  und  die  aife^^n^ 
mäßigen  jUittheilfmgen,  woduröh  fich  der  durch  Lage 
und  Amt  dazu  geeignete  würdige  Heraus^ber  ver- 
dient macht,  dies  Dankes  werth.  Durch  diefelbea 
entforecl^n  die  Beytrage  auch  i^rem  Lokal- Zweck 
vollkommen.  Aulser  diefen  enthalten  fie  aber  aucU 
npch  andere  Auffätze  (z.  B.  über  Peft;alozzi's  IVIetho- 
de,  öberjiturgffche  Verb^fferungen  u.  f.  w.),  die  ^i- 
ner  allgemeinern  Aufmerkfamkeit  nicht  ua werth  find> 

Mao  bemerke,  dafs  alle  diefe  Journale  protc*^ 
ftantifche  iind;  die  theologifche  Journalen  •  Lit^r^- 
tur  der  Katholiken  ift  auffallend  arm.  Pietheolo" 
gifch -praktifffie  Monätsfchrift^  herausgegeben  von^i- 
ner  OefelUchaft  (4  Jahrgänge.  I8P2  —  18  5.)»  ward 
I.80Ö  nicht  fortgefetzt,  obgleich  für  1807  Hoffnung 
4azu  gemacht  worden  ift.  JiTojv/^'j  kleiues  i\laga/.ia 
katholifchen  Reli^iopslehrern^cewidmet,  h^ben  wir 
noch  nicht  erhalten  können;  eben  fo  auch  das:  Ar^ 
ck^v  für  die  Paßqralconfyren^en  m  dt^n  Landkapiteln  de^ 
Bifthums  Konflanz.  2.  Jahrgang,  i.  u.  a.  B.  Meersburg 
1805* 

Nach  diefem  „allgemeinen  hiftori/ch-kritifeheo 
^Ueberblick  machen  wir  den  Anfang.,  aus  den  auf^ 
führten  Zeitfohriften  das  Neue  und  Wiffenswürdkga 
auszuheben  und  nach  den  Hauptfächern. der  theplo- 

fifehen  Wifienfehaften  zuCimmen  ^a  üeÜäa.  Die 
*ächer,  weichte  ganz  laei^  ausgegangen  find^  wie  es 
diefes  Mal  — befriemdend  genjug !  ^~-  bey  der  Abrßk 
der  rFall  iXt ,  werden  gar  nicht  erwähnt; 

(,Di€    Fare/etzung   /mig^t.) 


.EcsiffAo^,  b.  Wittekindt:    Die  kleinen  Frcundt  der 
Natur gefchichte,^\oü  Adolph  Friedrich  Hlipfner. 
Vierter  i:)ciQ\l  1805.  396 S.    FMnfterTheil  igo6. 
160  S.  8.    (4  Rthlr.  12  gr.)    (S.  d,  ftec.  A.  L. 
1805.  Num,  196O 
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REVISION 

DER    THEOLOGISCHEN    JOlflaNALE. 

CFortfet;sttng  'von  Num.  19^ 

DA.  Bibelinterpretation,. 
iefes  Tach  ift ,  feiaer  Natur  nach ,  dasfemg« j 
worin  das  melfte  iVi?if^  geliefert  werden  kann , 
indetn -nicht  nur  die  vom  >edesmaii£en  Zeitgefchmack 
abhängigen  und  nach  demfelben  &cb  richtenden  In- 
terpretations  Grundfätze^  Jondem  auch  die  Ausle- 
gung) fo  yiiA^  dunkeln  SteUen  der  Religionsurkun- 
den  dem  Ausleger  einen  ungem^fenen  Spielraum 
feiner  frcyen  Thätigkeit  darbieten.  Am  jTieirten  be- 
fchäftigen  fioh^infere  Exeseten  mit  dem  Neuen  Teßa- 
mente;  dagegen  wird  das  A.  T.  feit  einiger  Zeit  ficbit- 
bar  ye^nacbläffiget. 

I.    HerjneneuHk. 

Ausführliche  Bemerkungen  über  die  hißorifch'dcgr 
nmtifche ,  aUegar^che,  und  mjfthifche  Erklärungsart ,  mit 
hefooderer  Uinucbt  auf  die  erften  Urkunden  der  Ge^ 
ne&s ,  enthält  der  Ajif£atz:  Neue  Kritiken  und  Auf* 
klärungen  über  die  fogenannte  Mofaifche  GeTchicbte 
des  Sundenfalls,  nebft  Bemerkungen  aber  die  bishe- 
rigen Ausle^ungsmethoden,  in  Henke's  Mufeum  3.  B. 
3.  St.  S  1.78  —  304.  Die  genannten  Erklärungsar- 
ten werden  hier  voUftändiger  entwickelt ,  als  es  in 
des^  bermeneutKcben  Lehr-  und  Handbachern  zu  ge- 
fcheben  pflegt. 

Die  Frage:  Ob  es  erlaubt  fey  f  in  dsr  Bibel  und  fa' 
gar  im  N.  T.  Äfjfthen  anzmehmen,?  wird  von  Gabler 
(Journal  für  n  th.  Lit.  IL  B.  i.St.  S.4}  — 53)  mit 
^a  beantwortet.  ,7 Hat  man  fchoo  Ober  die  Beding 
gungsn  einer  göttlichen  Offenbarung  unbefangen 
nachgedacht  und  Offenbarung  und  Offenbarungs Ur- 
kunde unterfcbeiden  gelernt:  fo  wird  weder  der 
Name:  NeuteßamentUeä  Mtfthe»  noch  die.  Sache  auf- 
fallen. Denn  wollte  man  folche  Mythen ,  die  zum 
Tbeil  fehr  unwürdige  Begriffe  von  Gott  enthalten 
oder  doch  vorausfetzen ,  noch  als  wahre  Gefchicbte 
vertheidigen :  fo  wäre  das  der  gerade  Weg,  die  gan- 
ze Bibel  in  unfern  Tann  laefaerlich  zu  macken. 
Ckirch  mythifche  Behandlungsart  aber  wird  das  rei- 
ne Factum   von  fpatern  Zufätzen  und  yon  blofsem 

KrgänzungsblBtter  zur  A-  JL  Z^   1807. 


Raifonnement  abgefondert  und  die  wahre;  Offenba- 
rung erfcheint  alsdann  in  höherer  Klarheit."  (S.  53.) 

Vertkeldigufig  der  pfyckcftog^eh  -  anthropologifchen 
Auslegung  der  Bibel,  „Eine  biblMe  Anthropologie, 
weJche-nicht  blofs  die  in  der  Bibel  niedergelegten 
•nthropologirrhen  Bemerkungen  und  Reflexionen 
dar/uftellfn  hätte,  welches  für  die  Gefchicbte  der 
Anthropologie  frhoo  fehr  wichtig  wäre,  fondern  al- 
les, was  die  Bibel  gibt,  mit  eigenem  wtffenfchaftU- 
eben  Oeifte  zum  Behufe  der  Wiffenfchaft  verarbei- 
ten-müfste,  gehört  noch  immer  unter  die  fromme» 
Wüofche.  Wäre  man  mit  echt  anthropologifchem 
Sinne  an  die  Erklärung  und  andasVerftändnife  merk- 
würdiger Meelenerfcheinungen  gegangen,  wie  lange 
mftfste  nicht  fchon  z.  B.  die  Theorie  der  Infnirathm 
exfpirirt  haben.»*  (Ebendaf.  S.  228) 

Ueber  die  Ironie  y  welch^ch  ffefiis  in  feinem  Lehr- 
vortrage  bediente ^  zur  Erläuterung  einiger  fchwieri- 

Sen  Stellen  des  N.  T.  (Heinrichs  Beyträge  j.  B.  j.  St. 
•  55  —  IW )  Ironie  ift  eine  Art  von  Acöommoda. 
tion.  Spott  und  Satire«  am  rechten  Orte  und  mit 
d«r  gehörigen  Vorficht  angebracht,  gehört  zu  der 
Lehrweisheit  eines  ReligSon^lehrers,  wenn  er  über- 
zeugt ift ,  dafs  er  auf  diefem  Wege  zu  feinem  Ziele 
gelangen  kann.  Können  Irrthümer  und  Vorurthei- 
Fe,  verjährte  Mifsbräuche,^  fchädliche  Obfervanzen 
u.  f.  w.  nicht  geradezu  überwunden  werden,  fo  mag 
immerhin  doch  der  redlichfte^  au^chtigfte  und 
wahrheitsliebendfte  Mann  zu  der  Ironie  leine  Zu- 
flucht nehmen ,  welche  bekanntlich  zwar  das  Gegen^ 
theil  von  demjenigen  äufsert,  was  fie  meint  und  aus- 
drücken will ,  welche  es  aber  mit  folcher  Stimme 
und  unter  folchen  Geberden  vorträgt,  die  es  dem  zu 
Belehrenden  leicht  begreiflich  machen,  dafs  es  Spott 
und  nicht  ernftlich  gemeinte  Wahrheit  fey.  Wir 
werden  alfo  auch  dem  unbefcboltenen  Charakter  Je- 
fu  nichts  vergeben,  noch  nötbig  haben ,  uns  zu  der 
Part^  (ferer  zu  fcblaffen,  welche  die  Reinheit  fei- 
ner Tugend  in  Zweifel  ziehen,  wenn  wir  behaupten» 
dafs  auäi  /efus  dann  und  wann ,  wo  er  es  fchicklich 
und  den  Umftanden  angemeffen  ßind,  und  wo  er 
wufste ,  dafs  die  Geifsel  der  Satire  fchärfer  treffen 
würde,  fleh  auch  der  Ironie  bedient  habe,  befonderg 
wenn  -^r  die  in  Ironie  eingekleidete  Wahrheit  nach- 
her  directe  vortrug. 

•   U  «       Einen 
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Einen  Beytrag  zur  Special  -  Hermenrnük  des  Bvem* 

f^elijen  Matthäus  liefert  Löffier  (Magaz.  für  Pred. 
.  ß.  I.  St.  8.(4.)  in  folgender  Bemerkung.  „Wie 
oft  Matthäus  die  ordnende,  ergänzende,  die  Spra- 
che ilielsender  machende  Hand  eines  U eberarbeit ers 
erfahren  habe ,  daron  Enden  fich,  nach  meinem  Ge- 
fühle, felbft  in  der  Erzählung  Bu  19  u<  20.  mehrere 
Spuren.  jSo  fcheinen  i)  K..  19,  19.  die  Worte:  um 
iyotTtj^rei^  rov  xkrjcrifv  ^ov  (oq  ^sctvrov^  welche  die  bei- 
den andern  Evangeliften ,  Marcus  und  Lucas,  nicht 
haben,-  der  Zufatz  eines  (nätern  UeberarbeitcFS  zu 
feyn,  welcher  glaubte,  d^is  auch  diefes  Gebot  nicht 
fehlen  dürfe.  Eben  to  fclieinen  2)  R.  19,  20.  die 
Worte :  r/  irt  vTrept^,  welche  die  nede  fo  rund  ma- 
chen, der  Zufatz  eines  jUeberarbeiters  zu  feyo,  der 
der  griechifchen  Sprache  kundig  war.  Nicht  mio- 
4er  3)  B..  19»  28*  Ichein^  der  ganze  Vers  todt  den 
Worten:  ori  uung  —  ucw  der  fpätere  Zufatz  eines 
-  IJeberarbeiters  ,  welcher  glaubte,  dafs  die  befonde- 
re  Erwähnung  der  Apoftel  nicht  fe^en  k5nne;  und 
endlich  4)  R.  ao,  I  —  16.  die  ganze  Parabel." 

Specm-  JUrmeneutik  iks  EvangeL  Lucas.  L^ffler 
a.  a.  O.  S.  63 :  »>  Ich  fchllefse  daraus  (aus  dem  Üm- 
Itande,  dafs  Matthäus  die  Parabel  Matth.  20,.  i  — 16- 
«llejn  hat),  dtSs  Lucas  »  der  die  Abficht  hatte »  voll- 
ftindigere  ffachrtchten  von  Jefu»  als  Andere,  zur 
liefern ,  den  Mattl^us  in  der  Geftalt  y  welche  die 
bleibende  geworden,  und  in  welcher  er  heutiges^ 
Tages  Tornaadeo  ift,  nicht  gekannt  haben  könoer 
weU  fich  durchaus  kein  Gruüd  angeben  läfst,  war- 
um er,  der  vollftäncUap  als  Andere  feyn  wollte , 
und  dier  die  VeranlafTuW  zu  der  Parabel  fö  umftänd- 
lich  erzahlt,  die  Parabel  felbft  ausgelaffen  haben: 
follte.  Wenn  die  Hypothefe:  dafs  ^arcus  epitomirt 
habe,  allenfalls  die  Au.^slaflung  bey  dem  Marcus  er- 
klären mag;  wie  wollen  wir  ße  bey  einem  Schrift- 
fteller  erklären  ,  der  voUftändic  zu  erzählen  die  Ab- 
ficht hatte?  Offenbar  fand  fie  nch  nicht  in  den  Nach- 
richten ,  die  *r  zu  Rathe  zog ;  und  war  unter  diefenr 
Matthäus :  fo  hatte  fein  Evangelium ,  welches  über- 
haupt mehrere  Umarbeitungen  erfahren  zu  haben 
fchjeint,  die  nachherige  Geftalt  noch  nicht." 

,  Special  -  Hermeneutik  des  Johannes.  Johannen 
kann  nicht  fowohl  für  einen  dogmatifch  erklärenden 
Lehrer,  als  vielmehr  für  einen  hirtorifchen  Erzähler 
gelten.  Ja,  er  behauptet  nichts  von  Chrifto,  was 
nicht  diefer  fchon  von  fich  felbft  behauptete ,  oder 
aus  Behauptun||ep  ableitete.  Welcher  gewiffenhafte 
Erzähler  oder  Hiftoriker  er  aber  war,  erhellet  dar- 
aus: dafs  Jobannes  feine  Anmerkungen,  wodurch 
er  kurze  und  dunkle  Aeufserungen  Chrifti  zu  erläu- 
tern fucht,  wie  R.2,  19.  7,  37.  il,  33.^.  ausdrück- 
lich von  diefen  AeufVerungen  trennt.  Eine  fehr  rich- 
tige UnteffcheidunK9  da  es  fich  felbft  an  diefen  Stel- 
len zeigen  läfst  (wie  auch  voo  Hetike  gefchehen  ift): 
oafs  Johannes  Jefum  felbft  mifsverltanden  habe* 
Hierausfolgt:  a.  dafs,  wenn  auch  Johanne^s  den 
dogmatifchen  Erklärer  machen  wollte,  er  doch 
nicht  geradezu  dafür  gelten  könnte;  b.  dafs  die  von 
Johannes  erzählten  Redea  Jefu  aus  fich  felbft  erklärt 


und  rerftanden  werden  muffen.  Die  ErklSnmgea 
Johannis-häbjen'alfo  nur  ein  bedingtes  Gewicht,  da- 
her können  fie  nur  alsdann  gelten,  wenn  fie  mit  den 
unabhängig  von  ihnen  angeheilten  Erklärungen  zu- 
fammentreffen  und  alfo  von  bleich  richtigen  Princi- 
pieh  ausgegangen  find.**  (Bivlifihe  Philofopheme  Über 
^efum  den  tingebornen  Sohn  Gottes  y  von  G^  S.  Ritter^ 
in  Henkels  Mofeum  3*  B.  3.  St.  S.  299  —  300. 

IL  *  Einleitung  in*s  A.  T. 

Der  Prophet  ^onas.  „Die  Gefchichte  diefes 
Propheten  ift  nicht  wirkliche  Gefchichte,  fondern 
die  lehrende  Erzählung  eines  jüdifchen  Weifen,  der 
zur  Befchämung  der  Vorurtheile  feines  Volkes  in 
dem  Jona  (deffeff  Name  fchpn  fo  bezeichnend  it^: 
iüfifrr/fwr'S.  Ptülohebr,)  ein  Bild  des  Juden  und  fei- 
nes Kleinen T  menfchenfeindlichen  Stolzes«  und  in 
der  vortheilKaften  Befchreibung  der  heidnifchea 
Schiffer  und  der  Niniviten  eine  Warnung,  fi^  zu  haf- 
ten, anfftellen  wilf^  und  der  fich  in  feinem  Jehova 
nicht  den*  Judengottv  fopdern  den  Gott  der  Mea- 
fchenr  denkt."  (Henke'^s  Mufeum  3.  B.  a.  St.  S.  279.) 

Iir.    Er 


emzämr  Steüen  des  J.  T. 

I  Mor  2^,  10  —  14.  Diefe  Potamographie  ift  fpa* 
teres  Gloffem.  Wabrfcheinlich  föchte  man  fchon 
frühzeitig  das  Paradies  in  Afien  und  ein  fiefitzer  un- 
ferer  Urkunde  ^  weleher  das  Philofonhem  ftjr  wirk- 
liche Begebenheit  nahtn ,  f^zte  an  aen  Rand  feiner 
Handfchrift,  was  man  von  derLam  deffelben  glaub- 
te. Späterhin- kam  feine  AnmerKung  in  den  Text, 
Oder  es  ift  eine  Bemerkung  des  Sammlers  oder  fpä« 
tern  Ueberar heiter s  der  Bibel,  der  vielleicht  erft 
nach  dem  Babyhnifehen  Exil  lebte,  aäs  welchem  er 
die  Kenntnifs  jener  Länder  und  Flüffe  mitbrachte , 
und  fie  bey  den  Juden  vorausfetzen  konnte.  Sie  wä- 
re alfo  mit  der  K.  2^,  24.  und  R..  4,  20.  von  gleichem 
Werthe,  umf'aus  ihr  liefse  fich  wohl  das  Zeitalter 
des  Sammlers  ,  nicht  aber  das^  des  Vfs.  felbft  muth- 
mafsen.    rHenUs  Mufeum  3.  Br  2.  St.  S.  221.  222.)^ 

r  Mor.  K.  3.  Mythus  vom  Sünienfaü.  „  Wir  ba^ 
ben  keinen  Grund,  von  einem  denkenden  Manne, 
als  welchen  fich  pnfer  Vf.  doch  ankündigt,  zu  glau- 
ben, er  habe  feine  Dichtung,  von  der  er  doch  wif- 
fen  mufste^  wie  er  dazu  gekommen  fey,  für  ge-' 
fchicbtliche  Wahrheit  gehalten."  fEin  anderes  ift's» 
wenn  man  von  dem  Sammler  der  biblifchen  Urkun- 
den redet.  Diefem^  kann  man  wohl  zutrauen,  dafs 
er  alles  für  wirkliche  Begebenheit  gehalten  habe, 
wenn  er  fich  zeigt  als  einen  Mann,  dem  es  an  Scharf- 
finn  gebricht  nnd  der  deshalb  alles  unter  einander 

Seworfen  hat,  wie  es  ihm  in  die  Händekam);  und 
a  alle  Erzählungen  von  Begebenheiten,  Welche  über 
die  Erfahrung  hinaus  liegen,  wie  die  unfrige,  ihrer 
Natur  nach  ein  Ptoduct  der  Einbildongskrafit  teyn 
mOffen,  die  den  an  hiftorifchen  Nachrichten  leeren 
Zeitraum  dadurch  auszufüllen  facht:  fo  kann  man 
fie  vernünftiger  Weife  für  m*cbf s  halten ,  als  ftlr  den 
Verfuch  eines  aften  Weifen,  fich  die  Dünkelheir, 
womit  die  Urwelt  bedeckt  ift,  aufzubeileir  und  den 

gegen- 
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gegenwärtigen  innot^  und  iafsem  Ztiftänd  d^  Men« 
S^hen  a  priori-  zu  erklären  '*    (Henke's  Müfeum  j,  B. 
2.  St. :  ritue  KrHiien  und  Außlärungen  üben'  die  Mcfm*' 
/che  Geschickte  des  SündenfaUs.  S.  2c 6;  267.) 

„Nach  mdoer  Anficht  wollte  der  Vf.  der  alte« 
Urkunde  zeigen ;  wie  der  Menfck  ein  vefMnftiges^  U^e^' 
fen  geworden  feif ,  und  welche  Ulbel  er  fich  dcSturehim^ 
Skckfichtfimn  äußern  Zußandes  zugezogen  habe.  -  Bej- 
der  Löfonrdiefer  Aufgabe  mfiflen  wir  aber  d6n  Vf.- 
nls  Beobachter  der  Wirklicbk^t;  nnd  alsr  Dichter»* 
der  die  IJrfacheD^  dazu  aufser'  derfelben*  auffutht^ 
wohl  unterfcheidenr;     Als  Beobachter  defMenfcheo' 
und  ihres  Zuftandes  gitiä  er  Von  folgenden  Erfah- 
rungsiätzen  aus :  u  Der  Menfch  zeichnet  fich  vor  al-' 
len  andettt  Gefchöpfed  durch  Verntinfl,  oder  darch 
das  Vermögen,  das  Oute  rem  dem  Böfen  zu  unter- 
Icheidenv  ^^^i  abererift  Werblich;  wife  alle  Obrigeo^^ 
endlicheir  Weieir.      2.  Der  Mamr  mufs  fein  ganzes- 
Leben  hfndorch  mit  Möhe  den  oft  undankbaren- Bo* 
den   bearbeiten,  und  wird  anv  Ende,   nach    einem\ 
mOhfeligen  Leben^  ohne  Rnhe  upd  bleibendes  Glück 
gewonnen  za  haben,    wieder  zu  Staub  und  Afcbe,^ 
woraus  kr  gebüdef  ift.     3*  Mann  und  Weib  leben  in 
einer  engen  Verbindung  mit'  einander.  Jener  ift  Herr,* 
diefe  Sklavin  und  feinem  Willen  unterworfen.     Sie 
mufs  mitSchmerzen  Kinder  gebiren;    i^.  Die  Schlau* 
ge  zeichnet  fich  unter  allen  Thieren  dadurch  ausr^ 
dafs  fieaof  dem  Bauche  geht,  und  kohdigt  fich  als  ein 
lifti^es ,  dien  Afenfchen  gefährliches*^  Gefehöpf  an.- 

um  fich  aber  diefe  Erfcheidungen^  zu  erklfiren;* 
»ahm  er  an«*  die  Menfehen  hätten  neb  urfprQnglicIr 
weder  in^  dem  geifÜlgen  noch  phvfifchen  Zuftande  be- 
fanden*, in  welchem'  er  fiezn  feiner  Zeit  erblickte, 
und  dichtete  nun :-  r.  Jehora  fchuf  urfprünglich  den 
Menfchen  ofiflif  f^emunff  nnd  beftimmteinn  zum  Wäch- 
ter und  Bearbeiter  feines  Parks.  3.  In  diefem  Par- 
ke befanden'  fich  der  fenmnftbaum  und  der  Lebens^ 
bauMy  die  for  den  Jehova  und  feineElohim  beftimmt 
waren.  Der  Menfbh  zh  von  den- Früchten  de!;  er- 
ftcrn  und  wurde  auch  wie  Oött  — ^  vernünftig.  3.  Je- 
ho  va"  entdeckt  es  bald  und^  beftraft  dieMenfchen  we- 

fen  diefer  ¥revdthat.      Es  kommen  die  Uebel  fiber 
e,    welche  ihren  Zuftand  befchwerlich  machen; 

4.  Dfe  Schlange  vetanlafste  und'reitzte  dieMenfchen 
zu  dem  kdftlicliren  Raube  —  darum  mufs  fie  als  eine 
Tom  Jehova  veHlucfate,  .auf  dem  Bauche  gehen  und 
in    Feindfchaft  mit  Menfchea  und  Thieren   leben. 

5.  Der  >Cenfch  wOrde,  dar  er  nuii<  Vernunft  hatte  r 
viellacht  auch  von  dem  LeBensbMm  gekoftet  haben 
und  nnfterblich  geworden  feyn,  wenn  ihn  Jehovar 
nicht  aus  feinem  Park  verwiefen  und  den  Lebens^ 
baom  hatte  bewachen  laffen.  Diefs  that  er  aber,, 
daher  ift  der  Menfch  ftex'blich  geblieben**^  (Ebendall 

S.  20»  — 2ro.> 

„Mir  ift  wahrfcheinlich ,  dafs  der  Vf.  kein  Ja- 
de aoY  diefer  Zeifperiode  (der  mofaifchen  und  nach* 
moftffchen)  war,    weil  die  Vorftelhing,    dafs  der 
Menfch  ürljprQnglich  ohne  Vernunft  vom  Jeiiova  wä«r 
regefchafTen  wordisn^  fich  nicht  mit  den  jadifchen 
Ideeo  vereinigen  Übt,   und  weil  die  ganze  Anlage 


tnMl  Ausfnlirtfng  des  Mythos ,  wem  man  ilm  aodi 
als  Dichtung  betr^achtet ,  in  ein  frflberes  Zeitalter  zu 
falleif  fcheint.     Ich  bin  daher  fehr  geneigt,  ihm  ei- 
tfen  f^t^'ffudem,' €twz  einen  NacikoenmmJSain's  zum 
Vf.  zu  sehen :- denn  vod'diefem  wiffen  wir,  dafs  er 
felkft  AckerlAti  trieb  uitd  einen  feften  Wohnfitz  hat- 
te. Gen.  4;  17:    Seine^Naehkoj^men  nmbten,  f<f  wie 
fie  fich  vermehrten, f  immer  mehr  Land  urbar  ma- 
chen,  was  .ihnen  >VohU  bey  der  UnvoUkoromenbeit 
der  erften  Werkzeuge  ufadAckergeräthe,  nicht  we- 
nig Mähe  und*  Schweifs"  koften  mochte:     Dieb  nnd 
noch  andere  Uebel ,  die  fich  auf  diefer  Stufe  der  Cui* 
tur  zeigten,  fchmerzhaftere  Geburten  der  Waber 9 
eine  Folgef  der   gröfsern   Verfeinerung;    Sklaverey 
derfelben  ,•  die  in  feftfen  Wohnfitzen  fühlbarer  wer-' 
denfmufste,    als  hey  einem  freyen  Nomaden-  oder 
Jägerleben  r  zumal  wenn  man  annehmen  wollte,  dab 
das  Weib  mit  jedem  Schritte ,  den  es  in  der  Cultur 
thaf,  feineSelbftftändigkeit  mehr  fohlen  lernte;  end- 
lich die  Gefahr  vor  grofsen  Schlangen,  der  das  weib- 
liche Gefchrecht  wegen  (einer  Schwäche  und  Wehr- 
loßgkeit  mehr  ausgefetzt  war,  als  das  männliche  — 
veranläfsten  den  Vf.,  unfern  Mythos  zu  dichten  und 
jene  Erfcheinungen  zu  erklären.*^  (Ebendaf.  S.  224^  , 

ms) 

3t  Mof.  R.  ja.   Ueber  die  Verfertigung  des  gol4- 

neu  Kalbes  findet  fich  eine  fenderbare  und  myfrifche 
Erklärung.  „  Aaron  mifsbrauchte  eigentlich  jein  Ge- 
heiranifs,  das  nur  reinen  Seelen  ohne  Gefahr  enthüllt 
werden,  finnliche^ Menfchen  aber  zur  Abgotterev 
verleiten  könnte;  (Das  Geheimnifs  beftand  riämlich 
da'rin,  dafs  das  Opferthier  ein  Bundeszeichen  zwi- 
fchen  Gott  und  den*  gefallenen  Menfchen  fey,  wel- 
ches auf  den  zu,  opfernden  Meffias  hindeute,  wie  der 
Rock,'  den  Gott  Adamund  Eva  aus  Pellen  bereite- 
te, auf  das  Kleid  des  Heils  und  den  Rock  der  Ge- 
rechtigkeit.) Adam  und  feine  Nachkommen  waren 
dem  wahren  Gott  Himmels  und  der  Erde  noch  zu 
nah,,  um  einen  falfchen^ Gebrauch  davon  zumachen; 
es  yvar  ihnen,  was  es  feyn  foÜte,  Sinpbild,  Ver- 
ficbärung,  Unterpfand.  In' der  Adamifchen  Tradi- 
tion blieb  es- ein- unverfälfchtes  Sacrament,  ein  Spie- 
gel des  Meffias.  Aber  fo  wie  Mofe  dem  Volk  öber- 
haupt  kein  Symbol  feines  Gottesdienftes  öffentlich 
deutete,  fondern  der  Denkende  es  durch  fich  felbft 
erkennen  mufster  fo  hütete  er  fich  wohf,  ein  Hei* 
Ugthum  zu*  entweihen,  das  den  entarteten^  und  noch 
dazu  mit  ägyptifcheu  Götterflieren  bekannten,  Ifraeli- 
ten  beyder  geiftfgen  Religion,  in  die  fie  einzudnn- 
gen*  hatten,  hinderlich  und  verderblich  werden 
mufste."  {Der  Lichtbote.  1806  Mai:  Das  ältefte  Sa* 
cramenty  oder  Gedanketc  übet  den  Urfprung  des  Stier* 
dienßes  und  der  Thieropftr.  S.  t^i-^  39a.)  / 

4  Mof.  I.  (vergl.  2  Mof  K.  30.  u.  38)  „Rec. 
ift  bis  jetzt  noch  wahrfcheinlich,  dafs  in  beiden  Stel- 
len von  derfelben  Volks7ähIung  die  Rede  ley,  dafii 
dort  der  Anfang,  hier  aber  das  Ende  mit  den  beyge* 
/Ogten  Refultaten  bekannt  gemacht  worden.  Eine 
Zählung  des  ganzen  Reichs  erforderte,  bcfonders  in 

der  damaligen  Lage  der  Nation ,  viel  Zeit  und  es 

konnte 


,EftGÄNZüNa5ßLXTTER    Nam.  ao.    FEBRUAR  1807. 


IS9 

koBate  "f^r 'Islflht  das  «rft«,  uod  eis  Theil  .dos  _ 

ziveyten  Jabres  verAie&en,  bis  man  ^tes  io's  Hüne 
zu  bringen  im  Stande  war.  Die  beiden. Zweck«,  die 
Bezahlung  de.s  K.c^^e]des  und  die.  Berichtigung  ^es 
Lagers  und  der  MufterroUe  vor  deoi  Aufbruche 
konaten  fo  mit  eiaander  ««reinigt  lArden."  (N. 
tbeol.  Anoaleo  1806.  Nr.  4.  $..6g.)  _ 

^  Mof.  K.  ao.     ,,pie  Locke  von  jrJabreB,  die 
Seh  in  der  Oefchichte  der  Nation   äädet,    ift  Rec. 
Dicht  to  ganz  auffallend  (wie  ^n.  ^a^tr).      £s  ift  ja 
dafs  in  diefen],   wepo  gleich 
Zeiträume  nichts  tDo  Erheb- 
'.     Beym  Nomadenleben,  .das 
iz  gldch  bleibt  und  eiaförinig 
taigftens   fchwerlicb   fehi^be- 
ifljcher  würde  es  feyn,  wenn 
dafs  diefe  Zeit  über  das-Volk 
war,  fondern.  in  Horden  ge- 
und  nur  durch  die  Commüni- 
r  ^ufammen  gehalten  wurde, 
-  VaUr,  dafs' die  Art  des  St«r- 
end  fey.     Wäre,  es  auch  dann 
ch  die  Sache  etwa  fb  dächte : 
mk;   Mofas  wollte  noch  vor 
feinem  Abteben  alles  ^it  Aarö.n's  Nachfelgß  in's  Rei- 
ne bringen;    Aaron  wurde  von  Mofes  und  £/»a/flr, 
welcher  inveftirt  werden   foilte,  auf  d«n  Berg  go- 
bi:acht, '  vermatbUcli  weil  man  iich  da  der  Gottheit 
näher  glaubte.     Bald  hernach  mag  A^iron  geftorben 
und  da,    auf  dpm  Berge,   begraben  worden  fejB." 
(febendaf.   S.  71.  72.) 

.Rieht.  K.  5-  Siegsgefong  der  Veborak.  Vfirfoph 
einer  neuen  metrifchcn  Ueberfetzimg  von  K.  W-  Q*- 
fii.  Angehängt  ift  «ine  tngUfcke  Ueberfetzung  In 
Jamben,  welche  den  Doct.  Med.  ff^ohn  Periin^  aus 
London  zum  Vf.  .hat,, und  hier  zum  erften  Mal  ge- 
druckt erfcheint  in  Gabler's  .Journ.  IL  B.  3.  St. 
S.  489  — SO'-      • 

1  Satn.  3,/6:  ,, Ich  gebe  von  diefer  Stell«  folges- 
de,  nicht  poetifche,   londero  erklärende  -  Ueberfet' 
zung: 
Jthova  ifc  Urhebtr'dei  Tc)dei   npd  .dei  Lebens. 
Indem  er  U's  Tod.tei;reich   FCtbrt  and  an*   de<iir«lbeii  tm- 

Auch  in  diefen  Worten  wird  ^uf  die  Dichtungsart 
der  frOhern  Juden  hiegcwiefea,  nach  welcher  die 
Seelen  der  iMenCchep  ern  aus  dem  ^••»■a,(Schtot)  her- 
vorgehen oder  gerufen  wefde;i,  wenn  der  Menfeh 
auf  der  Oberwelt  feinen  Anfang  nimmt."  f^-  K.H. 
V.  ZobtlX  deffea  Magazin  I.  fi.  1.  St.  S.  1,35  —  136-) 

I  Sam.  6, 19.  (Theol.  Nackrichten  1806.  Num.  31. 
3.  jqis  —  397.).  Man  lefe:  am  ftatt  ava  und  fetze 
das  i( Vau)  vorn'iito-i,  fo  kommt<Jer  ganz  verftänd- 
liche  u,nd  auch  glaubliche  Sinn -heraus:  „Und  ,ar 
fchlug  (etUchc)  unter  4«)  Mjonern  von  Bethfames, 


«Sa 

weil  fi«  in- die  Lade  des  Herr^n  jgelchaat'hKtten.    Er 

fohljig  (fage.i^h)  unter  i^cn  70  MannJ,  und  fio.ocg 
Jijarin  aus  dam.Vo^ke.  Und  das  Volk  trug  Leid, 
weil  der  Herr  leicheine  grof:te  Niederlage  uotar  ih- 
nen gethan  hatte.'' 

I  Sam.  K.  28.  Etwas  opn  Ba/ukredtum.  ,^Ich 
glaube,  dafs  der  ganze  Vorfall .mjt  der  Hexe  zu  En- 
dor  ihr  Betrifg  gewefen  fey ,  dafs  fie  aber  zuletzt  jmf 
•Gottes  Geheiß  dem  ^^nige  Saul  —  wie  Bileam  dei« 
Baiak  und  den  Moabitern  —  fein  maku  Schickfal  ha- 
be veeifsag^n  muffen.  (!)  Und  (tas  war  den«  dem  Kö- 
nige ;£ur  Strafe  feiner  Abw^chung  undlnconfequenz, 
weil  .er  fleh  zu  einer  foicfaen  Wahrfagerin^ewandt, 
welche  Leute  er  vorher  ,aus  Schejnei^er  für  das  Ge- 
fetz  fj  Äjof.  19,  31.)  K...ap,  6.  hatte  vertilgen  wollen. 
I^as  liftige  Weib  konnte  hinter  einem  Vorhange,  wd 
ein  /chwacbes -Licht  .brannte,  eine  ftumjne  Kerfop 
hinftellen  ,  die  der  Samuel  feyn.  foJlte.  Nun  entfern- 
te üe  lieb  nach  Gewohnheit  und  auch  aus  Refpect 
far  den  König  (den  fie  jetzt  kannte^,  um  .quafi  nicht 
bey  dem  geheimen  Ge^riicheniit  :>amuel  zugegen  zu 
feyn.  Und  darauf  fchlicb  (ie  durch  eine  ander« 
Tliüre  in  d^s  hinter«  Gebeimzimmer,  ^m  mit  ver- 
änderter Stimme^  die  hohl  und  murmelnd,  wi«  die 
der  Bauchredner  war ,  als  Samuel  zu  fprecheq  ,  wel- 
ches  denn  Sau!  auch  für  Samuels  Worte  hielt.  Es 
war  nicht  der  bäft  G^iftt  der  cUirch  fie  gereiiet,  fo.n- 
dern  Gott,  von  dem  es  in  folchen  FaTjen  .icommt, 
was  die  Zunge  reden  foli.  Sprüchw.  16,  1."  (Theoit)^ 
g^ht  Nachrickttn  igcxS-  Num.  ^3.  S.  289 — .292.)   - 

~  lieber  den  Mythus  i  Rän.  ,19,  9  — 13.  „  W^ 
diefe  lieblich  erhabene  Dichtung,  an  welcher  d^ 
äfthetifche  Beurtheiier  wohL  vorzaglicb  die  Weglaf- 
f^pg  des.hiftoriCch  erforderlichen Gegenfatzes:  „und 
in  diefe/n  ftillen  fanften  Saufen  war.Jehova!"  fehöA. 
nennen  wDrde,  ^ausfag^n  fülle,  möchte  bey  einem 
nur  etwas  jufmerkfamero  Hinblick  auf  das ,  was  ihr 
|n  der  Gefchrchte  vorherging,  nicht  fchwer  zu  £a- 
den  feyn.  Elias  hatte  )vie  ein  .Sturm,  gegen  die 
Haalspriefter  gewatfaet,  mit  der  zerftörenden  Macht 
eines  Erdhebens  ihr  Leben  yernichtet,  von  Feuer- 
eifer entbr;innt,  J]e  feinem  Enthufiasmus  — oder 
nielmehr  Fanatismus  —  geopfert.  Sein  GewiJTep 
zeuget  ihm  jetzt  davon^.  hält  ihm  .diefs  ftrafend  vor. 
Er  hatte,  da  er  es  tbat,  geglaubt,  um  Jehova's  wil- 
len fo  eifcra,  wQtiieo,  morden  zu  maffen;  aber  -r- 
ditfer  lebova  felbft  ericheint  ihm  jetzt  in  einer  an- 
dern Geftalt,  als  Jturz  vorher  er ,  ^er  erhitzte  Ver- 
derber ,von  mehr  als  gooJ'einden,  an  fich^etragex) 
hatte*;  or^rfcheint  ihm  als  der  Sanfte,  Schonend^ 
Allgatige!  Kine  ftacke,  jedoch  verdiente  Lebre^ 
die  dem  Propheten,  wenn,  nach  mancher  Ausleger 
Aft*  ein  Gewitter  hierbey  ia's  Spisl  gezogen  werden 
,darf,  die  Natur,  am  allermeiften  aber  gewilj  ^r 
'fflbft,    fich    gab."    (Henke's   Mufetim.    j.  B-  i-  St. 

S.  317-318) 

(Die    Ferttftlfun^  f»tgt.} 
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REVISION 

DER  THEOLOGISCHEN  JOURNALE^ 


A.'    Bibeltnterpretnlion. 
III.    Erklärung  iinzflner  Stellen  des  A.  T. 

.L-^  (Fifrt/etsttng  vom  Num.  70 )  V 

w^was  ^tr  dm  Qott  Anerges  oder  Nergal  V^nj.  a  Kön. 
i?»  30.  Veraolafst  durch  die  DiJJertaiion  für  U 
wonufnent,  de  ta  Reine  Comofarye.  Petersburg  1805.  8- 
Anerges  ift  fo  v\el  als  Nereg  =  Mars.    Dafür  fpricht : 
i.  die  C/ebereinkunft  def  beiden  Namen.     2.  FQr  die 
fufserft  wilden  und  kriegerifchen  Bewohner  des  Bos- 
porus fcbicki  fich  die  Verehrung  des  Rriegsgottes 
?;anz  vorzOglich.     3.  Er  konnte  gar  wohl,  wie  in  un- 
erer  Infchrift,  0€oc  /<r;gvp«c,    der  ßarke,   mäcktigi 
00// genannt  werden;   er  trug  ja  auch  bey  den  Sy- 
rern den  gleichgeltenden  Namen  Azizo,    wie  diefs 
ihr  Landsmann  gamblichus  iti  ^fulian^s  Orat.  in  folem 
tEd.  Spanhem.'p.  150.  154)  bezeuget.     4.  Die  Vcr- 
DindUDg  des  Ilfars  mit    der  Aßarte  (Venus^)   wird 
jedem,    der  die  griechifche  Mythologie,    aus  wel- 
cher manches  in  die  morgenländifche  übergegangen 
Kt,  kennt,  begreiflich  feyn.     Nerig  ift  einer,    der 
die  Streitaxt  führt;   Nerga,  Nergo  bedeutet  im  Ara- 
jnäifcheo  eine  Axt.     Die  alten  äftrolatrifchen  Zabier 
Jkoonten  nun  ihren  Mars  El -Nerig,  oder  Nerig- El: 
i^*?j-V«,   W:i^5  i.  e.  Deum^  bipenniferum  nennen,  da 
im  GegeDtheil  ihre  neuere  Namensverwandten,    als 

fefchviröroe  Feinde  des  Planetendienftes,  ihn  Nerig 
laiwa  9  Htn-i^-o  i.  c.  Daemonem  fecurigerum  (S.  Nor- 
ierg^s  Briefe  S.  301.  303)  zu  fchelten  heBehen.  Aus 
Nerig  -  Et   Icönnte    durch   Zufammenziehung    oder 
durclB  eine  Verfchiedenheit  der*  Mündart  Nergel  ent- 
(tehea   —  und  diefe  Verrauthung  erhält  dadurch » 
<bts  derfelbe  Name  in  der  Complutenf.  Ausgabe  der 
LXX-  (4 Ron.  17,  50.)  ^tj^€iye\  gedruckt  ift,   mehr 
WahrfcHeinlichkeit.     Nergel  wäre  demnach ,  fo  gut 
ah  Anerges,     der    Planet    und    Kriegsgott  Mars* 
(Tkeol.  Nachficlüen.  1806.  Nr.  14.  S.  161  -*-  167.) 

Pf.  9,  14.   „Diefe  Stelle  mufs  fo  gegeben  wer- 


ilen: 


Erg^änzungsblätter  zurA.L.  Z.  1807. 


Sej  ffnMtg  doch,   o  Jon,    mir! 
Sieh*    meiner  Feinde  Druek: 
Der  da  mich  eiofc  erhobft 
Aus  des  Todces  Pforten! 

Ich  fupplire  n^\^  bey  ^on*)»  und  verftebe  das  Ganz« 
Ton  einer  verflofTenen  Zeit.  Der  Dichter  will  nichts, 
anders  fagen,  als:  da  d|r,  o  Jehora!  es  vdrmals, 
nicht  unmöglich  war,  meine  Se^^  aus  dem  Reiche^ 
unficbtbarer  Schatten  hervorzuziehen,  und  fie  mit^ 
meinem  Körper  zu  vereinigen:  fo  weifs  ich  gewifs, 
du  wirft  dien  auch  jetzt  an  mir  verherrlichen  und 
deine  Altes  wirkende  Macht,  durch  den  WiderCtand» 
den  du  meinen  Feinden  und  ihren  Verfolgungen  fei- 
ften  wirft,  an  mir  offenbaren."  (V.  Zobä's  Magavio 
I.  ß-  1.  St.  S.'98  — lOQ.)  ' 

Pf.  71,  6:   ,>.Meine  üeberfetzung: 

Von  Jtig«nd  auf  verlieft  ich  fenieh  aaf  dich ; 
'^JDeno  d«,  <lu  (ührteft  mich  herüber 
Aus  innrer  Erden   Tiefe. 

Ich  kann  es  nicht  läugnen ,  dafs  mir  diefe  Stelle  an 
Deuthchkeit  unendlich  zu  gewinnen  fcheint,  fo  bald 
man  die  Dichtungsart  der  alten  Ebräer  vor  Augen 
behält,  dafs  die  Seelen  aus  dem  Schattenreiche,  als 
ihrem  er  ften  Aufenthaltsorte,  bey  der  Geburt  des 
Menfchen  auf  die  Erde  verfetzt  wurden.  (Ebendaf. 
S.  109.) 

Pf-  139»  13  — 16.  Der  Dichter  nimmt  V.  13  — 15. 
'  auf  die  Entftehung  feines  Geiftes  und  V.  16.  auf  die 
feines  Körpers  Rflckficht  und  prädicirt  von  Gottes 
Allwiffenheit  folgendes:  fie  erstrecke  fich  auf  den 
Geift  fowohl,  als  auf  den  Leib  des  Menfchen;  nicht 
nur  das  Dafeyn  und  die  Gefcbäftigkeit  beider  kenne 
er,  fondern  habe  beides  gekannt,  ehe  es  gewefea 
fey:  denn  er  felbft  habe  es  ja  gebildet,  jenen  in  der 
Erdentiefe,  diefen  in  dem  Leibe  der  Mutter.  ^n^Sd 
ift  fo  viel  als  Herz,  Seele  und  entfpricht  dem  ^oai^: 
mein  geißiges  Seyn ,  mein  Seelenzußand ,  mein  Ick. 

V.  14«  Du  fchafft  einfc,  Jora»    meine  Setle  ; 
BeCchtttzec  hafc  du  de 
Im  tiefen  Brdenfchorse* 

V.  16.  Mein  Ich«  Xebova,  wtr  dir  nicht  t^lborgen. 
Da  (;abrt  mir  es  in   Hnftrer  Oruft, 
Im  Sehattenreicbe  bildet^ft  du*t. 

V.  14.  ift  als  eine  im  religiöfen  Enthufiasmns  beyge» 
fetzte  Doxologie  za  betrachten.    Meines  Bedünkens 
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ifir  entweder  !■  beiden  Yerfen  —  jedoch  unter  man« 
cherley  Verftdfsen  gegen  Pfychologie  und  Henne- 
oentik  —  von  der  kfinftlieben  Bildung  des  Leibes 
die  Rede»  oder  beide  Verfe  mUffen  von  der  Entfte- 
faung  der  menfchÜcben  Seele  durcb  Gottes  Hand  im 
Inneto  der  Erde,  im  Scbattenreicbe,  bändeln:  denn 
der  eine  entforidit  dem  andern  tm  cena«.  (EbeodaC 

S^  78-93)  -  '     , 

ProhiH'  imer-neum  metf^chm  DiherJHxmig  du 
Biuks  Bioty  von  Schnarr.  (TbeoL  Nacbncbten  1806. 
Nr.  3f.  S.  389—396)  Die  Probe  )refert  K.  3.  ia 
ParaU^I^  »ft  ^SMUmmm'^  Ueberfetsi^ 

Hiob>  3,  i^i  »,Icb  trage  kein  Bedenken ,  eine 
wrioderte  Uebe^lSBtznng  ea  geben  ^  zu  der  mich  To- 
wohl  d|e  Etymologie  des  Worts  ty^Sh»y.  ds>  ancb  der 
Zufanutienbang  zu  berecbtigett  Ic&dnt.  Es  mufe 
aimlicb  zugegeben  werdeft>  daß  tae^ii»  gar  nicbt  das; 
Nennwort  lS6y>  welches,  man*  hier  erwartet  bitte, 
wenn  der  Sinn  der  thtiggsa  Wort«  nicht  fckwankend 
werden  fofite.  DieBMeotongdeflelbieaift  weit  um« 
Bißend.  lÜob  dadhte  an  das  Sebattenreicb ,.  als  Auf^ 
«uSbaltsort  der  Kiadier •  SSaeltai  und  wollte  fagen  : 

Vi  II»  Aok  warum.  Hurt»,  iok  tdcht  m  de»  EuthkaAwkf^ 

tkamd%l 
T.  13.  So  ISg«  loh ,  (chVmU  fiutfe 
lim  onfeftDitttT  Rub;. 

▼•  l6«.  O^iL  KiattnfOiitac  steiefc«.  vefborge* 
All'  wir''  iob  nie  f;ewefe«  • 
Gleiob  smrMMi  Kuidi«r- Seelen* 
ZtHD  Lebea:  «lie  erweaktl 

(Ebendal  S.  9^— 97^ 

fiiok  3o>  ^  9,  Aucb  dTere  Stelle  Balte  fdi  fbr  eS- 

dars  der  Seelen- Aufenthalt  der 


denen ,, 


neu' 

Ungebomeoi  von  den»  alten  Ebriem  im  Todtenreicbe 
gßdkcht  wurde,^  und  es  beftimmen  mich  hierz»  die 
flennwdrter  *«n  und  n^a  fa  Verbindung  mit  dem  Zeit- 
Worte  3»nö.  Hiob^  klagt  r  c^r  wiffe  uijd  erfahre  an  al- 
lem,, daß  er  von*  Optt  verlaflen  fev».  und  fehe  vor^ 
aus  ^  dab  iha  diefer  nicht  läng.er  leben  hllea„  fon- 
dern wieder  dabin  fahren  weroe,  woher  und  wohin 
al^le Meafehen  kilaien»  itt  das  Schattenreich,  in  das: 
beftinmite'  Jf  aus^  aller  I^ebeodigen  d.  h.  aller  Schatz 
«an,,  dbr  Verftorbenen  (bwohH  als.  dierer»  welche 
noch  gjsborea  werden^follten. 

Uh  weift,  (leidltw  i)  dm  fBbrlk  sorftek  ran^  Xoatetire£sb#« 
Znrüek  Sa*l  Hiiiei,  dem  Heer  derSterbendeik  befdmair. 

(lEbeBdaf.  S;.  laa— ias> 

Jef.  i>  a— ^8-  ^havmM^  IBagm  Ubtr  ifiir  Ferdor^ 
binhit.d^^iUnUtaurctkfferaiäh..  V.  3.  wdm  ift  nicht 
Krippiy^fyndem  Titmtx>dtr  ßß  getritBmrBbdm.  V^  6. 
10  licmTs:  entwedfer  auf  diis  vorhergehende  ca»  (y^4-> 
bezogen^,.  od^r  das^  in  den  Context  paffende  Nenn- 
wort ^la  fdmmkUwlklUr,  dem  Todirni^ XörptrJ  fup* 
»lirt  WerdeiFv.  fc^,Ich  lefe  mit  AtnoM -asf:}  und 
ttbevfetze  d  durch  Ito.  Startr/ijWi  fefe  ich  nrny^ ,.  von 
mriWfar  jfiÄ*  Wer  metapftorifcb  virMin  fpn^ 
Dam»  wiceder  ^nn  diefer::  die  Städte  unt  Jerufalemi 
$9di  alLs;  dnrchi  Feinidea  Band  veiheert;,  lerulUeaii 


allein  MbX  noch  da ,  wie  eine  Verlaffene  von 
Freundinnen  und  Schweftem.      Den  ganzen  Vers 
aber  ftberfetze  ich : 

Knr  Zibn  fteht  soch  einliRi  da » 
Wie  tinet  Winiert  Udtte; 
Wie  eine«  Gnrkenwlolicerf  Laser  — 
^  febr  ift  dieCe  Stada  entblölat! 


(EbendaT.  S.  i«i  ^  i««.) 

DU gotdmi ZeU dir  JJiraMUn.  Ein Oebngreligift. 
ler  Patrioten.  Jef.  K.  60,'i^aa.  voij  JL  ^.^SflL 
(Tkiol.fhckrktamiioS.  Nr.aj.  S  409—415.)  „un- 
ter OelMg  (defGan  metrifehe  Ueberfetzung  milge« 
theilt  wird)  ift  ei»  begeifterunjnvolles  Gemilde  der 
fchdnen  Hoffiiungen ,  welche  d^  beflere  und  reli* 

glöfe  Theil  der  firaeliten  um  jene  Zeit  nihrte,  da 
yrue  den  Exulanten  die  Rackkehr  in  ihr  Vat^tad 
geftattet  hattew^^  (S.  411.) 

VF.    Kritik  des  /H   T. 

ISritipAt  Emirtimgm  vom  Bk^  Bmxmiirg. 

M^^  ajr,  35.  ift  i^/ey  tmmt»  der  alte  Text^  ob^ 
fcbon  flk  jetztbekanalerCbdbr  fo  lieft-    Denn  wenn 
ganz  frlne  nur  eteer  fNien  Zaeharias  >  den  Sohn  £0^ 
wmehy  der  nack  Joiephus  kurz  vor  der  iSerftOmiig: 
Jerufalems  un  Xempel  umgekommen  ift  -i-  von  dent^ 
aber  Jefus  hier  nicht  reden  konnte,,  weif  er  hiftorifch 
fericht  T—  wenn  auch  nicht  pm  fraude,.  doch  au* 
Ittbjectivem  Qltebeo,.   Einmä^  bineingefetzt  batte». 
1b  ward  das  unffewdhnlicbere  Baruck  von  Leuten ». 
welche  die  grtecmfebe  Verfion  des  A.  T.  tigliob  la^ 
fin,.  car  bdd  Ua^  Bittrachia  geändert,   welches  jetzt 
die-  (Sdices  und  Verfionen  haben.    Mattb.  ^7,  9.  ift 
Ta^a;«/^«  ficktbar  ^fi/itto,.  w^  die  Stelle  bey  Zacba- 
r£a  fteht,  wie  Matthäus  äi>ch  R.  zir  4*  diefen  Pro«^ 
pbeten  in  der  Anfähnmff  nicht  nennt ,.  fo  dafs  es  ge-^ 
rade  aOa  fein  Stil  ift.    Wie  es  auch  die  fyrifche  ^  ei« 
Re  pernfcheufld  neumpfecbiTebe  Verfion ,.  nebft  zwey^ 
niecbifbhe»  BandCcbriften  lefen ,   und  die  neugiie« 
chifche  Verfion  beweift  mir  woUF  gewifs ,  dab  die 
Griechen«. es  mii'  gekannt  haben  mflffen.     Die  vo% 
GfigsBackvongenommener  Verfetzung  Rftm.  i6yas  -^ 
ap  nach  R.  14.  ift  nicht  notbwenolff«     Als  Pan/o^ 
der  Gemeine  zu  Itomi  Ichrieb  und  lein  Brief /ofoft: 
in^s  LateinifeheOberfetzt  und  ira^Occident  verbreitet», 
auchidiis  (^ijgp'nal  zu  Rom*  fn*s  Archiv  g^^gt  ward», 
da  wußte  diefe  OtmtSöckeatmißy  in  weTcber Ordnung; 
alTes  fm  Original  ftand.  Wemt  daher  zu  iZonr  —  dem» 
daraufkommt  es^  ani  —  i»  den«  Abfchriften  nit  Ver- 
fchiedeoheit  war,,  londerni  die  gemane  Le^^art  in  al- 
len* ilteren  und  jüngeren'  Copfeen»  der  hhinifchm  Ver* 
fion  fi^ch  fandr  fb^  ift  diefe  Ordnung  ohne  JP^berrede- 
die  richttgry.  und'  wen»  auch  Riindert  und  mehr  grie- 
chifcke  Handfcbriften  nebft  aÜin  griechifchen  VStern^ 
Anders  lefea  foUteir.    Der  Biwets  diefes  Oberfatzes< 
liegt  d«rin-,    weif  jede  Gemeine>  es  mochte  Ronli 
oder  eine  andere  feyn>,«  für  die  genaue,,  anverfehrte 
und    di^omatifche  l^&alhmg;   eines  apoftoli&heni 
Btiefes^  dea^fie  fQr  ihr  köftficbftes  Kleinod  hielt». 
Sorge  tmg^   Nun  aber  finde  ieb  dfefee  wirklich  im  - 

Sdmiir^ 
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Slffftaütr,  dtfs  BStnttchiin  liteioifchen  Text  bier  in> 
iine  t^erfekiedenkiit  cewefen  fey.  Denn  er  fcbreibt 
beyRdm.  14»  aj.:  JkpUrisque codi€ihtu(1SB)grae^ 
ti9  peß  lame  vtrjmm  tr$t  atios  amucH^  welolies  er  bey 
K.  169  9S*  wiederholt.  Hier  mfiffea  wir  alfo  a6 
Xjitikw  Esümal  das  ilanbeii,  was  die  RönUfchs  Rir- 
t:li«  glaubt,  weil  fie  oamlich  die&mal  die  hiftorifche 
Tradition  ri^lUß  auf  ihrer  $eite  hat.  (Tkiot.  Nach- 
Hdam.  1806.  Ptom.  la.  S.  141  7-  147) 

JExigOifck^krU^i^  wmä  kißcfHfcki  ViUirfuchungt» 
&kt  ik  äfif  npm  tvirngfüen  umfirs  Katumsf  nach  der 
ZtÜfo^  harmomft^  geordnet  von  X.  Chr.  L.  Schmidt. 
,>Das  wae  mw  bisher  Mattb.  I.  U.  nannte,  war,  ib 
weit  bis  {etzt  untre  Qaellen  reichen ,  mit  dem  kand- 
idfcben  Mattbims  griechifch  irerbnnden;    deswegen 
bielt  man  dm  Matädliis  filr  den  Vf.  diefer  Rapitd. 
Aticb  befindet  &:li  ttne  Sage  im  angeblichen  Briefe 
von  iSirümaÜms  nmä  B^iodmis  an  JBMtonjfmuSy  dafii 
Mattbitts  über  die  Kfndbeitsgefchicbte  Jefn  ein» 
Scfarift  in    MrXfdut   Sprache  jefcfarieben   babe. 
(Neiefawohl  wurden  oben  S.  117.  n.  OrClnde  namhaft 
gemacht,    daft  Maittbins  diele  zwey  Kapitel  nicht 
rerftfst  hatien  dürfte.    Dieb  au»  veraolafst  mich,. 
dM  Vf.  Ton  K  I,  I  —  17.  fowobl ,  als  den  yon  R.  i,. 
tg  —  as*  ^  <  —  33.  in  den  folgenden  Unterfnchun- 
gen  Pferde  •  MatHUfns  n  nennen ,   obgleich  beide^ 
#er  Vr.  ton  1,  i  —  17.  und  der.  voft  i,  18  —  ^  und 
j,  f  —  ^^.  wieder  awey  von  einander  veHcfaiedene* 
ABnner  and.    hUt  dieier  Beoennong  IbU  aber  nicht 
getagt  werden,  dals  MittbSns  «ds  von  beiden  darchp- 
ems  niebt  verfafst  haben  könnte.    Nein ,  wir  haben 
Itfef  oidits  wtiter  als  die  gröfste  Wahrfcheinlicb* 
keit  rom  Oegentfaeil  vm*  uns.     Wir  be6t2en  Ober- 
dKrfe   den  /^indb-JXi^lÜM  gegenwärtig  nicht  mehr 
In  der  Urfcfarift »  fondern  in  verfchiedenen  griechi«- 
ficben  XM^fetzungen,  die  aber  leider  fehr  fiberar' 
beitet  find.     Eine  von»  diefen  Reeenfionen  befindet 
fidi  m  unferm.  kanenifcben  Matthtus  und  macht  die 
6be»  genannten  R.  r.  a.  aur.    Diefe  wollen  wir  der 
Kürze  wegen  (die  Receofion)  B.  nennen.     Die  au- 
llere Recenfion ,  welche  wir  mit  C.  bezeichnen  wol^ 
/eo,  befindet  ficb  im  Ftotevaraeiium  lakobi.    Beide 
mO/Ten  forgßltigft  von  der  hebraifchen  Urfobrift  des^ 
pfimäö ^ Mmhlhu f  wefcbe  A*  beirsen  mag,   .unter- 
PM^mu  werden.*^    fSäimides:  Repestoriun»  2^  St. 
~  ^     Hilfte.  $  S09..  ff.> 


J^ 


V:   Esmfeiimng  in^s  IT.  T. 

ZAfcr  dit  Entfiehemg  dkr  ärew  erßen  BvMgetienr 
vm  P.  ^.  S:  Voger.  CGoMer'sfoura.  I.  B.  i.  St.. 
S.  »  ^  65.>  Beurtheirune:  der  beiden»  Rauptannah^ 
me»  über  die  Karmome  der  Evangeßeu  s.  einer  ge^ 
aaeinCAaftlüohen  Qaelte-y  ^  efner  wecbfelleitigen  Be- 
Bucnuig  der  Evang^fteo.  Beide  fi^od'  utifratthaftti 
belbsders  aber  die  erftere.  „Es  bleibt  noch  der 
VerTach  übrig r  06  nicBr  dinrefi  die  Annahme  —  die 
eiozige,  die  nocfr  nicht  verfucht  werden*  ift  —  dafir 
MtnmrdefilMcasr  und  MiMllliusd'en  STarcmrund  Ln^ 
asr gebraucht  habe,,  ihre  Harmenie  und  Disharmo- 
nie fisb  voll&indift  etkIireo<  laOe;   iymr  aiiett  dieCfr 


bleibt  blofse  Hvpotbefe.    Verfuchen  wir  alfo  lieber 
mehr,  als  blofs  eine  Hypotheie  «u  finden.     Verfla- 
chen wir,  cewifTe  Puncte  fefttnfetzcn,  die,  obwa 
Hioficbt  aufihre  Branchbarkeit  zum  Erklären ,   hfti- 
Ifingliche  Oewifsheit  haben.    Vielleicht  können  wür 
durch  fie  die  Ordnung  beftimmen,  in  welcher  div 
drey  erften  Evangeliften  geM|rieben  haben  mtfin^ 
(S.  33.)     Diefe  feften  Puncte^nd:    i.  Marcus  und 
Lucas  künnen  bey  der  Abfaffung  ihrer  Evangelfeto  das 
Evangelinm  Matthäi  nicht  vor  fich  gehabt  babtfll. 
.  a.  Lucas  wollte  AUes  foirgfSltig  znfanmentragen  ^vnm 
er,  aus  mflndlicben  oder  fchriftlichen  Macbrichten , 
von  der  ganzen  Oefcbichte  Jefn  riaubwürdig  «rfafc- 
ren  batte.    Das  erklärt  er  ausdrocklieb  R.  i,  3.    mir 
kann  alfo  weder  den  Matthäus  nocb  den  Marcus  vor 
ficb  gehabt  haben:  denn  fowohl  Mattbfius  allein  uifd 
Marcus  allein ,  als  beide  zugleich ,  beben  Man<5bes, 
was  in  feinem  EvangeBum  fehlt.      3.  Die  Abjim 


ftefu  erhalten  hatte,  zu  verfchaffen.  Unter  unfm 
vangeliften  ift  Lucas  gewifs  der  Brße.  (S.  44-45^) 
Marcus  mufs  uodr  Lucas  und  vor  Matthäus  gettmrie- 
ben  haben.  (S.  46  —  50)    Matthäus  hat  cewlTs  Mm 


Lucas  und  Marcus  gefcnrieben.  (S.  s^*  ^    ^•^  **" 

feblich  aramäifchi  Original  des  Mittbä«  w»  etoe 
Teherfnzung  fis  wirUick  gricMchiu^  Orighahy  dte 
Aenderungen  und  ZufStze  in  Menge  bekam  r  ^»wto- 
fcheinlicb  in  einer  Abfchrift  mehr ,  I»  einer  and^ 
weniger,  bis  endlich  aus  mchrern  Abfcbrifteu  «neb- 
rere  in  Une  Ablehrift  zufammenflofTen.  (S.  64.): 

Noch  efyams  zur  Perthridtgung  der  Echthe»^ 
Evangelium  Si^umnis  r  von  F.  G.  ^Hnf-  ^^-^^S^ 
Magaziu  XL  St.  S.  57  —  na)  Die  von  Hör*  in 
HenM^s  Mufeum  t  B.  r.  St.  S.  4T.  ff^  ««it  grofte» 
Scharffinne  vorgetragenen  Hypotnefen^  ober  die*  fm- 
echtheit  diefcs  Evangeliums ,.  werden*  einer  ausföhff- 
liehen  und  grOfndlichen  Frfifiing  unterworfen,  ß» 
Hauptpunct  der  Ankfage  vrar  die  ünbekaonffehirtr 
der  äficftea  Scftriftfteller  mit  diefem  Evangellumr. 
Kierffber  lautet  das  Refultaf  dfer  ünterfuchung  S.  8f 
—  88. :  » die^  vorausgefetzte  ünbekanntfchaft  des^ 
Pbtuiarp,.  Ignazy  Pisf%ar^  ffuflsur  Tatimr  Hegefipp^ 
nndDionjfs  von  Korinth  rtit  dem-  Johanneifcheff  livao- 

Sdium,.  würde  durcfr  die  fierftfglche  (JlorfÖfebe^ 
ypothefe  vom  Urfprung  diefes  Buehs  nicbt  im  nrin- 
deften  begreiflieber,,  afs  bey  Ann^ime  der  Echtheit 
d^s  Buchs.  JeneünbeftanntfcBaft  konnte  allbaucb^ 
wenn  fie  erwiefenr  wäre,  diefe  Hypothefr  nicHr  be- 

Sründenv  Eben,  fö  wemg  ftfmmt  es  fabft  nur  diefct 
ypothefe  zufanrnmen^^  d'afs  efa^  yirdacht  gegßn  dk' 
Echtheit  des  Buchs  die  Urlachejewrfen  wäre,  warum» 
jene  Männer  alle  pd^r  zum  TKeil'  daffelbe  nicbt  ge- 
braucht  haften.  Es  Ift  aber  euch  von  keinem  cinr*- 
geu  diefer  Männer  erweish*cbr  dafs  er  daffelbe  nicht 
gekannt  habe ;.  ea ift  von»  alTen«  (den  Polyiarpoj^g^ 
nommeny  ünerweislich ,  rfafs  *  fie  fn  ihren  Schrirteir,. 

va»  deren»  fiaifieK^  wir  eiMu^wiAeiVji  ^^^^  °°Hucb>' 
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Buch  niclit  citirt  und  gebraucht  haben ;  es  ift  von 
niehrern  (Ignaz,  ^uftitt,  Tatiaft)  Togar  fehr  waJir- 
fcheinlich ,  dafs  fie  es  in  ihren  Schriften  wirklich  ci- 
tirt uod  gebraucht  haben.  Di«  HorftigTche  (Hor- 
-ftircbe)  Hypothefe  kann  alfo  von  keiner  Seite,  von 
.-welcher  wir  fie  geprflft  haben  >  ^Is  begrOndet  ang^- 
ftben  vrerdsn."        '^ 

Gagen  diefelbe  Hypothefe  erklärt  Geh  auch  Hr. 
Btnzenotrg  foleendermafsen:   „So  gewtfs  die  Oemei-- 
O«  zu  fiom  wiffen  konnte,   dafs  der  Apoftel  Paulus 
.dep  Brief,   der  unter  feinem  Namsn  yorhandeo  ift, 
dorthin  gefchriebeo  hatte,  fo  gewifs  konnte  auch  die 
Oemeine  zu  Epkefus,    wo  Johannes  fejnc  letzten  Ta- 
ge verlebte,    wiffen,   dafs  die/er  Apoftel,   und  nie- 
mand anders ,   Verfaffer  des  Evangeliums  war ,  das 
feinen  Namen  führt-    Euftbius.,  der  Vater  der  kirch- 
lichen Gefchichte,   fagt  von  diefem  Evangelitiin  (H. 
voa;(tUen  Gemeinen  miter  dem 
h  angenommen  ift  j   eben  fo 
:r  genau  bemerkt,  dafs  über 
iea«r  vetfchitdene  Meinungen 
Lin   (diefs  mufs  ich  ihm  als 
IS  Evangelium,   und  dafs  eä 
angehöre,    von  Anfang  an 
rie  kann  man  das  nach  1700 
Jahreo  beffir  wilTen,    als  die  erften  Chriften  es  ge> 
.Wufst  haben?     Sind  diefe  denn'  alle,    auch  die  Ge- 
lehrten unter  ihnen,  wovon  einige  fogar  Kritiker  wa- 
xep,  fo  äufserft  kurzficbtig  und  hefchränkt  gewefen? 
Nfio,  hier  mufs  tch  aus  UeberzeuguDg  glauben,  was 
von  jeher. die  ffircÄe  geglaubt  hat  una  noch  glaubt, 
weil  fie  unftreitig  geuiiffe  Beweife  gehabt  hat    Konn- 
te )>  z.  B.  ^ußin,  der  auch  alfo  ginnhte,  den  Johan- 
nes Alters  oalber  noch  wohl  perjonlick  kennen,  denn 
.«■  hat  im  J.  133  im  Kleid  des  PhiloTophen  fchon  das 
tWort  Gottes,  das  Chriftenthum  ,  geprediget-     Den 
Irttifint,    Terttiüian  und   alle  folgende  darf  ich  gar 
■icht anführen,  weil  fie  fämmtlich  dafür  find.     Denn 
«ucb  ein  Celftu,  Forpkyrius  und -^ulianus,  die  bitter- 
ften  Feinde  des  Chnftenthums,  laben  nie  den  Chri- 
ften Ober   Uoterfchiebnng   der  Evangelien   und  na- 
«lentlieh  des  Evangeliums  Johannis,    Vorwerfe  ge- 
macht.    Warum  will  mag  doch  heutiges  Tages  aÜei 
ungtwiß  machen  ,   woran  vom  Anfang  des  Chriften- 
thums  an,  kein  Menfch  gezweifelt  hat?"  (TheoU  Nach' 
riekten.  1806.  Nr.  XII.  S.  139  —  141) 

Verfuch  über  chronotogifcke  Staniiptuicte  in  der  Le- 
iftnsgefckiektt  Pauli,  von  Dr.  Foeel.  (Gaoler's  goum. 
1.  B.  3.  St.  S.  229  —  264.)  „Es  Kann,  wenn  das  To- 
desjahr Jefu  a.  Chr.  34  (a.  Dionyf.  31)  ift,  unter  der 
.Reife  Galat.  2,  l.  keine  andere  zu  verftehen  feyn, 
-  als  die  dritte,  welche  Paulus  a.  Chr.  50  (a.  Dionyr 
47)  nach  Jerufalem  machte ;  und  die  vierzehn  vor  die- 
fer  Reife  verfloffenen  ^ßhre  roQffen  vom  Jahre  der 
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Bekehrung  Patäi  8.  Chr.  36  (a.  Dionyr.  35)  aa  gezählt 
werden  "  \S.  250.  351.)  , 

Znßiligt  Gedanken  über  die  Epißel  ^atob's,  tob 
(f?o/(.  ToOler.  CBenke  s  Mujeum  3.  B.  2.  St.  ä.  308  — 316,)     1 
„War's  nicht  Vielleicht  möglich,    dafs  in  einiger»,      j 
von  Pdläftina  nicht  zu  weit  entlegenen,  oder  gar  dazu     I 
gehörigen   Gegenden,    wo   der   Dogmatismus   dul- 
dungsreich,  die  Denkart  wenig  pharifäifcb,   wenig 
fadducäifch  oder  eflenifch  war,    vom  Sanhedpo  zu 
Jerufalem  und  von  der  ganzen  Gefchichte  Jefu  wenig 
Uinftändliches  kennende  Bewohner  der  gemifchtea 
Dörfer  und  kleinen  iitädte,   Bewohner,  CoJoniften 
der  Thäler  und  Gebirge  fich  fanden,   an  die,  zu  de- 
nen nur  von  Zeit  zu  Zeit  eine  Art  Sckolechim,  Got- 
tesgeJehrte,   abgefandt   wurden,   oder   an  die  elwt 
eine   Art  Zirkeifchreiben,   reiigiöfe   Sundfchreibeö 

f relangten:  wo  denn  furuer  diefe  ungleichen  und  acht- 
ofer  beforglen  Heerdan ,  weniger  als  andere  am  Na- 
tionalen bingen ;  denen  etwa  Jefu  als  der  hefte  Pro- 
phet der  neueften  ^ejt,  der  die  Gefetzs  mit  neuer 
Weisheit  und  Freyheit  und  grofser  Tugend  erklärt 
habe,  vorgeftellt  war.  —  So  konnten  diefe  denken; 
von  diefem  herzlichen  Volksfreund  und  Lehrer,  von 
deffelben  eifrigem  Diener  her  empfangen  wir  Juden 
und  Judengenoffen  einen  neuen  berzliclien  Sitteo- 
brief:  da  haben  wir  einmal  ^noch  nichts  von  einem 
förmlichen  Austritt  aus  der  Väterreligion  uns  zur 
PAicht  gemacht  gefehen :  wir  lind  gern  chriitircb«> 
Jakobifche  Schüler  uqd  Brüder.  Kommt  etwas  Be- 
ftimmteres  der  Lehre  haifaer  noch  an  uns :  fo  wollen 
wir's  auch  anfehen  und  anhöi'en;  bis  auf  weiteres 
wiffen  wir,  dafs  die  echte  lieltgion  weniger  Opfer* 
dienft  als  Tugendlehre  iftj  und  eben  diefe  fpricbt 
aus  diefem  Briefe  fo  kräftig  und  fcbün  an  die  Her- 
zen. Aber  —  fo  waren  freylich  üe-  hiernach  nur 
tlne  eigene  Art  ^uden-,  die  etwa,  wie  jene  Griechen, 
wflnfcnteo,  Jelum  zu  fehen,  vom  Nähern  ihn  nicht; 
kannten  \  gleichwohl  aber  in  fo  weit  einen  Glauben 
an  ihn  und  feine  Autorität  hatten,  d^fs  Ge  in  ihren 
Wobogpgeoden  Lehren  von  ihm  annahmen;  ihreX/a- 
ge  hatte  mehrere«  nicht  geftattet  upd  kaum  bttdurft." 
fs.  313- 314-) 

^Di«  fortfettung  folgt.) 
SCHÖNE    KÜNSTE.  ■    ^ 

RiOA>  b.  Hartmann:  ErzHhlnngen.  1804.   tctfS.  9. 
(l  Rthlr.  13  gr.)  ' 

Se(hs  Erzählungen,  die  ihres  Zwecks,  ein  Paar 
Stunden  angenehm  auszufüllen,  gewifs  nicht  verfeh- 
len.  Der  Vf.  weifs  nicht  nur  durch  den  Stoff  feiner 
Begebenheiten  felbft,  fondern  auch  durobAhwech- 
felung  zu  unterhalten.  Per  Slil  ift  ungezwungen 
und  einfach. 
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HEYISION 

DEa    THEOLOGISCHEN    JOURNALE. 


A.    Bibelinterpretation. 

(Fortjetzung  von  Num,  21 J 

ÜVI.   Erklclrung  etmelmr  Stettin  des  N.  T. 
eher  die  Takfe  ffefu.  Matlh.  j^  i6. 17.  (Tcrgl.  Mire. 
I,  10.  II.  Luc.  3,  31.  32.  Job.  I,  33  —  34')   vom 
Paftor  GUrtz  zu  Hanoover.  (Hemricht  Beyträge  1.  B. 
s.  St.  S.  loj  — 133  )      IlvwpM  (iyioif  bedeutet  bier 
nicht,  wie  ujoft,  aJJe  Seelenkräfte ,  deren  Jefos  zu 
feinem   grofseq  Zwecke  bedurfte    (diefe   beDifs  er 
fchon),  foodern  allein  Shuti»  (S.  116.)    »^ti  urf^idTf • 
fiv  ift  bildiicb  zu  nehmen  und  durch  flbtzlichyfchnelly 
oder  durch   die  ebenfalls   bildlichen   Redensarten, 
wie  der  BtUz,  wie  der  IVind,  zu  aberfetzen.      Die 
Taube  ift  bey  den  Hebräern  Bild  d^r  Schnelligkeit 
Pf.  55)  7.  Jef.  60)  g.    „  Wie  kommt  es ,  dafs  alle  vier 
EvaRgeitften  fich  eines  und  deflelben  Bildes  bedie* 
nen?  Da  Johannes  und  Jefus  nur  allein  bey  diefem 
Vorfalle  gegenwärtig  waren:    fo   konnte  auch  nur 
einer  von  ihn^n  denTelben  bekannt  machen.     Es  ift 
wahrfcheinlich ,   dafs  fich  diefer  des  Ausdrucks  d^u 
flngpiorffav  bedient  hat.       Die  Anekdote  wurde  mit 
^em  von  dem  erften  Erzähler  gebrauchten  Bilde  nie« 
rf  ergefchiieben ,  wie  denn  eine  Meng»  einzelner  Vor> 
fäJie  aus  dem  Leben  Jefu,  Parabeln  und  Reden  def* 
feJben  fchon  aufgefchriefaieii  waren,    ehe  noch  die 
ETangefiften  fcfarieben,  wie  Lukas  R.  i,  i.  felbft  er- 
zählt und  die  von  diefer  bey  Verfertigung  der  Le* 
beosgefchiehte  Jefu  gebraucht  wurden.    So  kann  esr 
leicht  möglich  gewelen  feyn,  >dafs  alle  bey  Aufzeieb- 
nung  diefer  Begebenheit  ein  und  daffelbe  Fragment 
^er  fich  gehabt  haben,  und  daher  der  Gebraucn  def- 
felben  Budes  jvod    allen  Evangeliften    herrfibren.'* 

(S.  119.  130.) 

IMer  dem  Verjucher.  Matth.  4,  i  ff.  Marc,  i,  13. 
Lttk.4,  3  ff.  von  $>  G.  Schuttheß.  (Süskind's  Magazin 
XL  St.  S.  30  —  41.)  „Je  meht  ich  die  Natur  oiefer 
Verfuchungen , 'ihren  Zweck,  ihre  Befcbaffenhelt 
erwäge,  deito  angcmeffeoer  fcheinen  ße  mir  der  Arg- 
Bft  eines  UbermenJchHehen  Bofewichts,  der  ftets  darauf 
MrgänzungsUattir  zur  A.  L.  £.  1807. 


losgeht,  Gottes  JTerk  zu  zerftören,  das  yerhältnifs 
Gottes  mit  dem  Mcnfchengefchlecht  za  zerreifsen« 
alles,  was  die  Menfcbbeit  hebt  und  beglückfeligt, 
wo  möglich  im  Keime  zu  zertreten.**  (S.  36.) 

Etweu  über  Matth.  9,  g.  von  Dr.  QuJüms.  (HenUs 
Muf.  3.  B.  3.  St.  S.  341  —  344.)  „Setzt  man  voraus, 
dafs  in  Matthäi  Urfchrif^  tirmS  geftanden  habe:  fo 
ift  die  Stelle  fo  einfach,  als  üLerhaupt  Matthäus  in 
feinem  Erzählungsvortrage  ift.  Da  das  Fo^k  dasfa^ 
kty  verwunderte  es  fich  %md  pries  Gott,  daß  er  diefem 
Manne  Mche  Macht  gegeben  hatte"  (S.  344.)' 

matth.  11 9  3  — 10.  „Ich  betrachte  die  Sendung 
Johannis  an  Jelum ,  um  ihn  zu  fragen :  ob  er  der  £r* 
wartete  fey?  als  ein  Beyfpiel,  cUfs  Matthäus  mit 
dem  Johannes  nicht  in  Uebereinftimmuns  zu  bringen 
fey.**  (L'öffler  in  f.  Magazin  i.  B.  i.  St.  S.  58) 

Ueber  Matth.  it,  I3.  und  Luc.  16,  16.  von  ^oh, 
Tobler.  fSÄJÜiidx  Magazin  XL  St.  S.  53  —  57  )  Die 
Stelle  wird  (S. 53)  von  denen  verbanden,  die  fich 
des  Reiches  mit  Gewalt  zu  bemächtigen  trachten, 
und  als  Räuber  zu  Werke  gingen. 

Verfuch  einer  Erklärung  &r  Stette  Matth,  ir,  19« 
vom  Superint.  Lindemann  zu  Dannenberg.  (Heinricks 
Beyträge  i.B.  3.  St.  S.  13  *•  so.V  „So  wie  es  Johan« 
nes,  nach  der  Meinung  der- Pnarißler,  durch  feine 
Strenge  verfehen  hatte,  fo  legten  fie  es  nun  Jefu  zur 
Laft,  er  habe  fich  zu  viel  vergeben,  zu  fehr  fich  in 
Vertraulichkeit  eingelaffen.  Luc.  15,  3.  Aber  eben 
dadurch ,  fagt  Jefus ,  wird  die  Weisheit  gerechtfer- 
tiget. Ihre  eigene  Rinder,  die  fich  weilS  dOoken, 
in  der  That-aber  Rinder  am  Verftande  find,  mOffen 
ihr  Gerechtigkeit  widerfahren  lafTen;  mflffen  ehe« 
durch  ihr  widerfinniges  Betragen  zeigen ,  dafs  fie 
Ober  alle  tbörigte  Urtbeile  weit  erhaben  fey.**  {S.  17.) 
^Eiinotiu^ff 9  Recht  geben,  iußum  dectarare,  hier  im 
ironifchen  Sinne.  *H  ao^i»  die  Lehre  Jefu,  die  freV- 
lich  den  Juden  ßo^ptn  zu  feyn  fehlen.  Ttnvei  ao^t»g, 
die  widerftrebendbn  Juden ,  die  mit  Recht,  wiewohl 
irooifch,  fo  genannt  werden,  weil  fie  fich  weife 
dfinken,  und  eigentlich  gerade  das  Gegentheil,  wah«* 
re  Rinder  am  Verftande  find,  s^r/o/.  I  Cor.  14,  30. 
Ephef.  4,  14. 

Das  (Wahrzeichen  des  Propheten  Sanas  zur  PrU* 
fung  des  Pautinifchen  Commentars  über  Matth.  13,  3g.  fF« 
( Henke" s^Mxiiwm  3.B.  a.St,  $.363  —  284.) 

Y  Matth. 
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Mattk.  14,  23.  ff.  und  HSqrc.  6y  46.  ff.  (Tbeol. 
Nachrichten.  1806.  Nr,  16. -S.  ao5  —  207.)  'Er/  fr^y, 
neien,  ath  Jefus  geht  am  Ufer  des  MeWes.  Eben«* 
daf^  Nr.  22.  S.  273  —  280.  von  ^oh.  Schultheß  einige 
fiemerkungen  ebenfalls  zur  Beftätigung  des  Gehens 
Jefu  am  Meere. 

MtUtk.'  15,  ai  —  29.  (vargl.  Marc.  7,  34  —  29.J 
(Heinriche  io  f:  Beyträgea  i.  B,  i.  St.  S.  89  -*  T04.) 
Die  Stelle  ift  Perfiflage.  ,,  Jefus  fühlte  gewifs  gleich 
beyni  erften  Anblick  der  leidenden  Mutter,  was  er 
beym  Anblick  eines  jeden  Unglücklichen  fohlte. 
Mitleiden  und  Erbarmen ^^  und  Bereitwilligkeit,  der 
Unglücklichen  zu  helfen;  aber  er  findet  hier,  da  ei- 
ne  Heidin  ihn  darum  anfpricht,.  ui^  er  an  der  heid- 
iiifchen  Grenze  fich  befindet,  eine  fchöne  Gelegen- 
heit, Sicht  nur  wohlthätig ,  fondern  auch  lehrreich 
zu  werden  und  feine  Jünger  von  einem  thörigten^ 
ftolzen  Wahne  abzubringen.  Er  fuchte  ihnen  auf  ei- 
ne eindringliche  Art  das  beyzubrSngen ,  was  er  ih- 
nen durch  directe  Belehrung  nicht  beybringen  konn- 
tej  und  was  ihm  durch  feine  Aeufserungen  Mätth.  8> 
10.  II.  picht  gelungen  feyn  mochte,  und  dazu  wählt 
er  das  Mittel  der  Ironie."  (S.  Q7  —  99) 

Matth.  22,  41.  ff.  Ebenda!.  S.  104  —  112.  „Man 
kanu  die  Frage  Jefu  ganz  ironifch  deuten,  als  habe 
er  fie  in  der  Abficht  vorgelegt,  um  6\^  fo  mannieh- 
faltigen  unnützen  Spitzfindigkeiten  zu  retocqciiren, 
womit  man  ihm  zufet^te,  und  fich  fo  vor  ähnlichen  un- 
nützen Fragen  für  die  Zukunft  in  Sicherheit  zu  bel- 
len. Es  kann  mit  V.  42.  fo  viel  gefagt  feyn:  Hört 
einmal,  ihi"  legt  mir  da  fo  viele  Fragen  vor,  derglei- 
chen ein  thöricter  Menfch  eher  taufend  'aufwerfen 
kann,  als  ein  kluger  eine  beantworten  wird  (unftrei- 
tig  war  Jefti  die  wunderliche  und  fpöttelnde  Frage 
der  Sadduzäer  V.  23.  ff.  mehr  im  Sinne ,  als  die  klü- 
gere der  Pharifäer  V.  34.  ff)  —  nun  will  ich  es  auch 
einmal  fo  machen.  Wenn  cler  Meffias  David's  Sohn 
ift,  wie  kann  er  denn  fein  Herr  feyn?  Sohn  ift  ja 
etwas  flem  Vater  untergeordnetes ,  und  Herr  zeigt 
Oberherrfchaft  an ,  dergleichen  kein  Sohn  über  fei- 
nen Vater  hat?  -*  Die  Pharifäer  merkten  die  Ab- 
ficht, warum  Jefus  fo  fragte,  fühlten  den  Stachel, 
fcbwiegen  ftill ,  und  kamen  ihm  mit  folchen  unnüt- 
zen Fragen  nicht  wieder.'*  (S.  107^ 

Mattk.  26,  26.  (SUskind  in  f.  Magazin  XL  St. 
S.  18-  ff)  Wenn  gleich  Matthäus  die  Worte:  rtvro 
xoiaiTB  $ic  niv  ißjfv  dyttjuviiatv  nickt  hat,  fa  folst  doch 
daraus  weiter  nichts  gegen  das  Abendmahl  als  mn^- 
»onifchen  Ritus.  Ihm  war  nur  die  Total  -  Erinne- 
rung geblieben,  und  er  glaubte  nicht  mit  fingftlicher 
Treue  ^tte  Worte  wieder  geben  zu  muffen.  Er  glaub- 
te auch  fcbon  in  den  Worten  rot/ro  ian  f  cmfi^fiw 
den  gan^fif  ^Uw  Jefu ,  mit  fiinfchlufs  des^Befehls  zu 
einer  künftigen  mnemonifchen  AbMdmahlsfeyer  aus« 
gedrückt  zu  haben  „  weil  er  und  alle  feine  Mitapo- 
ftel  diefe  Worte  immer  fo  verftanden  hatteti:  diiß 
Broifiu  iuik  künftig  mrin  LeÜ  (dafs , -diefen  Sinn  der 
Worte:  T0vro  im  r»  cwpm  ßw  —  mn  '«'ü  in  der 
Sprache,  deren  fich  J^fus  bediente,  vorausffefetzt, 
£t  Verordnung:   da£i  kSmftig  ?on  Jtfu  Anbäogürn 


Brod  zur  Erinneihing  an  feinen  getödteten  Leib  ge- 
noXfcn  werden  folle,  fckon  darin  liege,  wird  niemand 

-läugnen) ,  und  niemand  je  auf  den  Gedjinken  gekom- 
men war,  Jefus  habe  dpmit  blofs  fagen  wollen :  diefs 
Brod  iß  mir  in  diejem  jiugenbikki  (kommt  mir  vor, 
wie)  mein  Leib!"  (S.  19.) 

Erklärung  des  ff^d&rbaren  in  der  Gefchichte  des 
prit  einer  Le^on  Teufet  Befeffenen,    Marc.  5,  i  —  co, 
vom  Superint.  Vaßmer  zu  Münder.  (Heinricks Bejtr. 
I.  B.   2.  St.  S  21  —  44  )     „Nur  wenige  Vertheidl* 
ger 'wirklicher  Teufelsbefitzungen  möchten  fich  un- 
ter den  Theologen  noch  finden.    Aber  es  tragt  fich 
bey  dem  allen ,  ob  denn  die  Jünger  Jefu  an  Teufels- 
befitzungen  glaubten?    Ungern  würde  ich  es  (ehed  , 
wenn   fie   an   diefelben  geglaubt  hätten ,    und  ich 
meyne  auch,    behaupten  zu  dürfen,  dafs  fie  nlcbt' 
daran  glaubten,    fo  wenig  daran  glaubten,    als  ihr 
Meifter  und  die  vornehmen  Pharifäer  oder  Saddu- 
cier.   (S  29.)     Die  Zeitfprache  m6e^n  freylich  die 
ErangeÜften  nicht  abändern,   weil  fie  keine  Pedan- 

«  ten  find.     So  wie  mit  dem  Laien  der  gröfste  Arzt 
vom  FliifTe  und  von  heiligem  Feuer  redet,  fo  reden 
fie  von  Dämonen  und  Teufel -Ausfabren  und  Einfab- 
ren die  Sprache  ihres  Volkes.  (S   31.)     Bekanntlich 
ift  es  die  Ei^enfchaft   aller  in  Heerden   weidendeq 
Thiere,    und  insbefender^  der  Schweine,    da^s  fie 
dahin  laufen  untf  fich  dahin  ftürzen,   wohin  eins  fich 
ftflrzt.     Es  gibt  kein  Thier,    anf  welches  der 'Schre- 
cken mit  einer  folchen  Gewalt  wirkt,'  als  eben  das 
Scbwefn,  und  was,  ergriffen  von  ihm,  fo  blindlings 
handelt.     Die  Heerden  weideten  hier  am  Abhänge 
des  tJebirgs  V.  11.     Ein  Schrecken  ergreift  das  eine.  ^ 
Es  ftürzt  braufend  vorwärts  und  die  andern  hinter 
ihm  her.     Die  Krankheit,  oder,   wie  foU  ich's  nen* 
nen?  diefe  nicht  ganz  feltene  Erfcheinune  ift  den 
Oeconomen  bekannt  genug.     Man  nennt  fie  in  Nie- 
derfachfen  mit  dem  Provinzialworte  das  Bijfen.    Die- 
fe Erfoheinung   felbft  war  demnach  kein  Wunder, 
und   die  unglücklichen  Folgen  f(fr  die  Herrn   dei' 
Heerde   keine  Ürfache  zur  Anklage  gegen  Jefum, 
Er,  fo  wenie  wie  der  Befeffene,  noch  weniger  eine 
Legion  Teufel  bringt  diefes  Uebel  hervor.    Es  Jiegf 
in  der  Natur  der  Schweine  und  in  einer  uns  tiii6e* 
kannten  mitwirkenden  Urfache.     Aber  das ,  das  ift 
Wunder,   oder  eigentlich  das  Wunderbare  bey  der 
Sache,    dafs  Jefus  in  dem  Augenblick,  worin  der 
Wahnfinnige  ihm  die  Bitte  vorlejgt,   dafs  feine  Teu- 
fel in  die  Schweine  fahren  dürfen ,  es  weifs ,   dafs 
die  den  Säuen  natürliche  |(.rankheit,  das  BlHen^  fie 

ergreifen  werde.*^   (S.  3?.  39.) 

Luc.  16,  I  —  ij.  (Hemrkks  Eejtrige  i.B.  i.St. 
S.  64  —  89)  Nimmt  map  an-,  die  ganze  Parabel  fey 
Ironie  und  befonders  V.g  u-  9«  feyen  ironifch  gefpro« 
eben;  fo  wird  die  ganze  Erzählung  leicht  und  flie* 
fsend.  (S.  73.)  V.  g.  »»Das  merkte  der  Herr  .und 
lobte  feinen  Verwalter  (der  Accent »  womit  diefe 
Worte  in  der  erzählenden  Parabel  pronunciirt  wer« 
den ,  mufs  anzeigen ,  dafs  das  Wort  loben  ironifch  zu 
verftehen  fey).  Nun^  fprach  er,  das  mufs  ich  fa- 
gen 9  do  hait  deine  Sadieo  iinvergldchlich  gemacht  : 

komm* 
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komm    mein  Solin,    )etzt  foUft  du  ciaftSr  auch  in*8 
Gefängnifs."     So  fpricht  mancher  hichtcr,  redet  oh- 
ne Aerger  und  Verdrufs,  ohne  aus  feiner  Faffung  zu 
kommen  ,    mit  immer  fich  gleich  bleibender  Seeleo- 
ftimmutig,  fpafshaft  mit  einem  Miffethffter,  verfahrt 
aber  tnit  ihm  eroftüch  und  gibt  ihm  die  gebfihrende 
Strafe.    Allefd,  kannte  man  faeen,  wo  fteht  denn 
hier  nur  eine  Syibe  davon»  dafs  der  Herr  feinen  treu- 
lofeo  Hanshalter  in's  Oefängnifs  gefteckt  habe  ?  Frey- 
Iicfa  ftebt  fo  ety^as  nirgends :   ab^r  ich  nehme  an 
und  glaube  es  höchft  wahrfcneinlich  annehmen  zu 
können ,  daß'^ejus  die  Parakel  nicht  gcmz  ar»  Ende 

«ebracht  hat,  fondern  fie  hier,  durch  einen  zufälligen 
fmlhrod  veranlafst,  abgebrochen  habe.**   (S  75.  76.) 
Mit  den  Worten  ori  0/  vhs  £fo^t  Jefns  feine  Keflexio* 
neu  an  tind  kettet  fein  Raiionnement  an  das  des 
Herrn.    Vielleicht  fah  er  bey  der  ganzen  Hrzählung 
Unwillen  auf  den  Mienen  der  Umftehenden,    oder 
befonders  bey  den  Worten  ir^Maey,   (Ppoyifiooc  Zflge 
des  hächelos  düFihren  Gefichtern;'  darum  bricht  er 
ab  und  fagt:  in  0/  ti/oi  rov  »Ikvoc  ungefähr  diefes  Sin- 
nes: Ja,  ja,  wundert  Euch  nur  nicht  darüber,  dar- 
an hatte  der  Herr  ganz  recht,    dafs  er  faste,    fein 
Verwalter  habe  es  klug  angefangen :  foIcheMenfchen 
fangen  es  oft  klaget  an,  als  andere.     Auch  diefer 
Gemeinplatz  Jft  ironifch  und    mufs  fo  pronunciirt 
werden.  (S.  77)    Auch  V.  9.  erhält  nur  dann  einen 
guten  und  unaaftdkigeß  Sinn,    wenn  man  ihn   als 
bittere  Iropie  nimmt.     „Jetzt  mufs  man  fich  nach 
V.  9.  eine  kleine  Paufe  denken.    Es  frappirt  dje  Jfln» 
ger  und  alle  Umftehenden,  fo  etwas  aus  Jefu  Munde 
zu  hören,  fie  werden  aufmerkfdm:  Je(us  findet,  dafs 
die  Geifsel  der  Satire  getroffen  habe,  und  i>un  wird 
erernftbaft,   nun  trägt  er  V   10 —  13.  Wahrheiten 
vor,    die  feiner  ganz  würdig,    und  die  wir  aus  fei- 
nem Munde  zu  hdiren  gewohnt  find."  (S.  78  ) 

Ein  Auff«2  Ebendif.  2.  St.  S.  9.  ff:  von  Dr.  lifi- 
demann  erkläret  die^  ganze  SteHe  ebenfalls  für  Ironie, 
mit  Ausnahme  V.,9. ,  der  als  wirkliche  Ermahnung 
Jefu,  als  Gegenfatz  zum  VoY*i^en  erkjärt  wird.  Der 
Herausg  bemerkt  S.  9  ;  „  dals  diefUnfund  achtzig  (l) 
£rklärungsarten ,  welche  Hr.  Streiter  angibt  ^  noch 

darcb  zwey  andere  rermehrt  würden,  wenn  man  die 

foiniße  uncl  diele  dazn  rechne.^ 

l/eier  den  A oy 0 c, bepn  ^ohimnes  R.  i.  (Heinrichs 

Beytr.  i-B.  ä.  St.  S^  123  — *  17a-)    Zuerft  eine  lieber- 

ficbt  der  rotbaadeoen  Anficnten. und. Erklärungsar- 
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teo  (mit  beTonderer  Rückficht  auf  Paulus  Commen- 
tar  4>  Tb.  i.  Abtheil.);  Ilann  S.  149.  ff.  ausführli- 
chier  Beweis ,  dafs  Koyo^  und  iro(Pin  Synonyma  fifid. 

^öh.  I3t  f  —  21.  ffefit  Apologie  des  gudas  Ifcha^ 

noth,  Too  K.  Chr.  L-  Smmidt.  (Denen  Repertor.  a.  St« 

1.  lUtfte.   S.  291  —  32©.)     V.  21.  wird  flberfetzt: 

j9  /TUffidk,  ick  jage  Euch,  einer  von  Euckwird  (muß) 

nach  Preit  geben  I**    Johannes  und  die  andern  Jünger 

ahndeten  hier  keine  Schntzrede  für  Judas,  fondern 

hier  nnd  da  gerad«  das  Gegentheil.    Dief$  macht  die- 

feo  Abfdinitt  fehr  fchwer.    Denn  Johannes  fpricht 

fo ,  wie  er  Jefus  rerftandeb  halte ,  wie  diefer  aber 

dorchims  nicht  Tccfianden  fejq  woUte  wad  tob  «u 


nicht  verftanden  werden  darf.  Auch  V.  20I  hatte 
Jefus  zunächß  den  Judas  im  Auge.  Folgende  Erklär 
rung  fcheintam  natürlichfteift  :^  wer  den  Judas,  wenn 
er  als  mein  Abgefaadter  (mit  meinen  Auftragen  ver- 
fehen)  handelt,  nicht  hart  und  granfam  vor  ficb 
ftöfst,  der  ftöfst  mich  nicht  von  fich ;  wer  aber  mich 
nicht  hart  und  graufam  von  fich  ftöfst ,  der  ftöfst 
den  nicht  von  fich,  welcher  mich  abfchickte.  Oder: 
das  Oute  oder  Böfe,  welches  dem  Judas  widerfährt, 
das  widerfahrt  mir,  und  was  mir  widerfährt,  wider- 
fährt meinem  Sender.  Es  war  der  Wille  Gottes, 
dafs  Judas  Jefum  in  die  Hände  feiner  Feinde  liefern 
foUte.  Hiernach  mufsten  fich>  Jefus  fowohl  als  Ju« 
das  fügen.  Wer  alfo  die  Handlung  diefes  Apoftels 
anftöfsif. nannte,  der  verftiefs  eigentlich  gegen  den 
Plan  OHtes,  cier  es  fo  wollte.  (S.  315.  J16.) 

^oh,  17,  22.  (HenUs  Mufeum  3.  B.  2.  St.  S.  294 
—  297.)  EfieHypotbefe  von  einer  ^|«,  welche Chri* 
fto  als  praexiftircndem  Logos  zukommen  follte,  und 
einer  4o|«,  welche  er  zur  Belohmibg  feines  ^pv#tf 
empfing,  wird  widerlegt. 

Apoftetgefch.  JT.  9.     A.  Hißorifch  •  pfydnotogifcher 
Verfuch  über  den  plötzlichen   lieber  gang  des  Apofiels 
Paulus  vom  Phariföismus  zum  Chrißianismus ,  von  ^. 
Chr,  Greiting.  (Henke  s  Muf.  3.  B.  2.  St.  S.  226  —  262.) 
B.  Du  Bekehruftgsgefckicfite  PauH,  Apoßetgefck.  K.  9. 
pfuchotogifch  erlHutert  vom  Paftor  Schnitze  zu  Sa  ms. 
(Heinrichs  Beytr.  1.  B.  2.  St.  S  45  —  68)      A.  ver- 
folgt „diefe  trago-fanatifche  Gefchichte  bis  zu  ib^' 
rem  letzten  Akt,  wo,  wie  durch  einen  Zauberfchlag, 
aus  der  Afche   des  Pharifäers"  der  weltbQrgerliche 
Chrift  und  aller  Chrifien  höchfter  Heros  hervorgeht, 
und  fammelt  dann  die  Momente,  welche. das  Hefnl- 
tat  der  Gefchichte,    fammt  den  wunderbare^  Um- 
ftänden  derfelben  in  den  Lichtkreis  des  Begreifli- 
chen   und   Erklärlichen    einführen."    fS.  229    230.) 
„Indem  Paulus  der  Stadt  Da mascus  fcncn  naheift, 
feinen  Plan  und  feine  fanatifcheh  Grofsthaten,  wahr- 
fcheinlicb  mit  einem  horror  moralis  Dberfchaüt«  um- 
leuchtet ihn  plötzlich ,  und  y  wie  es  Apoftclgefch. 
22,  6.  u.  26,  13.  heifst,  um  die  Mittagsstunde,  ein 
Licht  vom  Himmel  9  welches  fogar  den  Glanz  der 
Sonne  Oberftrahlte.      Das  Licht  und  die  darauf  fol- 
gende Stimme  deuten  deutlich  genug  dMi  Blitz  u^d 
Donnirbev  heiterimIRntmet  an,  und  fo  mifstrauifohman 
auch  fonit  gegen  dergleichen  Erklärungen  fejn  mag: 
fo  ift  doch  diefes  Meteor  hier  aufser  ZwMfel.    Denn^ 
Paulus  ftOrzt  mit  feinen  Begleiternfzur  Erde,  und  Er 
hört  eine  Stimme,  fsine  Begleiter  nur  ein  Getöne. 
Was  Paulus  zu  hören  glaubt,  Bndjeim  eigenen  Gedan* 
teuy  to  wie  es  uns  allen  öfters  widerfährt»  dafs  wir 
Vorftellungen ,   die  in  uns  fehr  lebhaft  find ,  aufser 
uns  zu  vernehmen  wihtien.    Eine  nicht  ungewöhnli* 
che  nfychologifche  Täufchung."  (S.  231.)     'Av^ßXe* 
Titv  Reifst  munter  und  fröhlich  auffihen.  (S.t  35  —  236  ) 
B.  fchreibt  die  ganze  Veränderung ,  die  in  Pau- 
lus vorging,  dem  Gewijfenzu.    ,,Nah6  vür  Damask 
umleuchtet  ihn  plötzlich   ein  Licht   vom  Himmel, 
blendet  ihn  unvermuthet  ein  Blitzftrahl,  der  im  Mor* 
genlande  bey  heiterm  Himmel  nichta  Ungawöfanli- 
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ebes  ift,  d^rmafs^o ,  "dafs  er  auf  die  Erde  fällt.  Bald 
daraaf  fchalit  auch  der  Donner,  die  BcUk  Kot  der  He- 
bräer, dieStlaame  Gottes.  Im  Begriffe,  die  Anhäfi- 
«er  Jefu  in  verfolgen,  hält  er  beides  für  ominös  und 
'  ncirt,  in  feinem  &ewi(Ten  erfchüttert,  im  Donner 
die  VVorte;  Saul,  Saul,  was  verfolgft  du  mich-?  Bald 
tiberzeugt  er  fich,  dafs  er  es  jetzt  mit  Jefu  zu  thun 
bat,  und  fo  bort  er  denn  im  nocb  fortrollenden 
Donner  die  Worte;  es  wird  dir  fchwer  werden  u.  f. 
yff, ,  d.  h.  durch  eine  längere  Widerfetzlichkeit  wirft 
du  dir  noch  mehr  fchaden.  War  es  hier  nicht  das 
Gewijfin  ^-  mensy-confcia  rtcü  —  das  alfe  diefe  Wer- 
te fpraeh,  die  hier  iii  Form  einer  Unterredung  mit 
Einem  aus  der  überfinnlicben  Welt  vorgeftellt  wer- 
den?*' (S.  52.  53) 

Rom.  9,  5.  (Heinricks  Beylr.  i.  B.  a.  St;^.  72  — 
ga.)  „Mir  war  diefe  Stelle  von  je  her  und  fie  ift 
flucb  noch  jetzt  der  flberzeugendfte  biblifche  Beweis, 
dafs  Paulus  Jefum  wirklich  0£oc  nenne,  und  dafs  al- 
fo  das  Dogma,  welches  unler  Lehrbegriff  von  der 
Cottheit  Chrifti  aufftellt,  in  diefer  Stelle  feine  wich- 
tigCten  Statzen  finde,  und  mir  waren  allerdings  die 
tnancherley,  z^m  Theil  fo  fehr  mifsglückten,  Verfu- 
<jhe,  diefe  Beweiskraft  zu  fchwächen,  befremdend." 
(S.  72)  Ebendaf  S.  8^  —  87-  wird  eine  neue  Erklä- 
rung vom  Candjdaten  Herbß  in  lateinifcher  Sprache 
mitgetheilt.  y^Hoc  cotnma  verto:  Quorum  maio* 
res  pätriarchaif  et  quibus  Chrißus  pro  hu- 
mana  conditione  ortusy  quibus  Cid  quod  fum' 
fftum  eft)  erat  Deus,  vel:  qui  colebant  Deum 
fupra  omnet  etatiorem,  cui  gloria  et  honos> 
Punctaiioy  quae  fecundum  meam  coniecturam  adejfe  debe- 
ret  y  haec  ferme  iß :  vel:  duo  verba  0  äv  ita  funt  ponen- 
da:  UV  0;  vel:  fiiplendum  eß  ante  0  äv  particuta  kxi. 
Forfan  Pauli  amanutnfis  omijit,  vel  «,  qui  poflea  exem- 
flum  huius  epißolae  fumebant ,  bmiferunt  Mcce  punctatio- 
ne  uiiy  vel  ad  particulam  um  nemo  refpexit."  (S.  8  j) 

2  Cbr.  8>  9-  C^'  ^^oU  Anmalen  Jan.  1806.  Hrylage. 
zu  Nr.  3.  S.  59.)  „  Rec.  verfteht  die  Stelle  fo :  lar 
wif9f,  wie  mildthätig  fich  Chriftus  bewiefen  hat;  er 
konnte  reich  feyn,  und  lebte  um  Euretwillen  in  Ar- 
muth,  um  Euch  durch  feine  frey willige  Armuth 
Reichthum  zuzuwenden.  Alf6  dürfet  auch  Ihr  an 
Mildthätigkeit  nicht  zarflckbleiben;  als  Chriften  fte- 
bet  es  Euch  wohl  an.  Euch  einzufchrSnken,  Euch 
anzugreifen,  um  den  BedQrfniffen  anderer  Chriften 
'  zu  H'^lfe  zu  kommen." 

Galat.  3,  2Q.  A.  Erklärungsverfiuk  der  fchwiertgen 
Paulinifchen  Periko/e  Galat.  3,  13  -20,  besonders  des 
to.  Virfesy.  von^.  ti.  Heinrichs.  (S.  deffen  Beytr.  i.  B. 
I.  St.  S.  1  — 54  )  'Ow  Apoftel  will  die  Verächtlich- 
keit des  yo/toc  zeigen.  (S  14  ff.)  Um  diefs  noch  dent* 
lieber  zu  thun,  fOgt  er  V.  20*  den  locus  communis:  i 
4$  fi,§9ir7fc  u.  f.  w.  ninzu.  „Hier  fupplire  man  nur 
In  Oedankco  nach  oder  vor  4€Tiv  im  erften  membro 
das  Wörtch'en  •/«,  fo  dafs  es  hiefse:  0  ie  fiefniijQ  ivoc 
•UM  s/c  i^rivy  i  ie  0a«c  iU  i(friy  fo  kommt  folgender 
Sinn  heraus:  Der  Mittler  eines  einigen  und  unver- 
änderlichen ift  ja  deswegen  noch  nicht  felbEt  einig 


und  unveränderlich ,  das  ift  und  bleibt  Gott  allein. 
Und  hiermit  will  Paulus  unftreitie  fagen:    Und  was 
will  denn  ein  Mittler  lasen?  welche  Anfprüche  auf 
Infallibilität ,  auf  ewig  tortdauernde  Sanction,  will 
doch  der  machen  können?   Sey  er  auch  der  Mittler 
jvofL«  eines  einigen  und  unveränderlichen  Gottes:  fo 
bleibt  er  doch  nur  immer  fein  Mittler  y  gewilTerma- 
fsen  fein  ^iftxovoct  wird  aber  eo  ipfo  keinesweges  der 
«/«,  der  Unveränderliche  felbft.'^  (S.  22.)    B.  Erklä- 
rung diefer  Stelle  von  Vafimer.  Ebenda!.  2.  St.  S.  6 
—  8.     „Diefer  Mittler  ilt  nicht  Mittler  des  Einen 
(der  Kirche):  Gott  hingegen  ift  einer  und  derfelbe. 
(Der  Mittier  aber  ift  nicht  Mittler  zur  Vereinigung 
allf  r,  da  doch  auf  der  andern  Seite  Gott  der  einzige 
Gott  ift.)    Der  «/i  V.  2a  ift  eben  der  §lc  V.  28.  vergl- 
mit  V.  2d:   Ihr  macht  alle  den  Einen  aus,  gleicHam 
nur  £i»^Perfon      Derfelbe  Gedanke,  der  fich  l  Tim. 
2,  5.  findet,  und  Ephef.  5,  31.  fo  fchön  mylWfirt ift." 
C.  Von  ^oh.  Tobler  in  Henke's  Muf.  3.  B.  2.  St.  S.  315: 
„Der  Apoftel  will  fagen:    der,  oder. diefer  Mittler, 
von  dem  ich  nun  rede,  darf  und  will  nicht  nur  Ein 
Volk,  Ein  Gefchlecht  (das  Abrahamifche)  durch  fei- 
ne Vennittelung  beglücken:  fteht  es  ja  jedem  Un- 
terhändler, Sachwalter,  Mittler  frey,  ficn  für  mehr 
als  eine  Partey  zu  verwenden;    er  ift  desfalls  frey 
und  ungebunden.      Mofes  mag*s  darüber  anders  ge- 
fafst  und  gehalten  haben.       Das  hindert  Jefus,  ^n 
Herrn  oder  Meffias,  gar  nicht,  fich  auch  für's  Heil 
der  nbricen  Welt  in's  Mittel  zu  fchlagen.      Gott  ift 
frejlich  für  alle  ein  und  eben  derfelbe." 

Hebr.  9,  4.  Die  Kleinodien  des  Reichs  ffehova^oder: 
was  war  in  der  Bundeslade?  {Der  Lichtbote  Jul.  i8o6. 
S.  65  —  72.)  Der  Widerfpruch  Hebr.  9, 4.  mit  i  Kön. 
8,  9.  und  2  Chron.  5, 10.  wird  S.  66.  fo  gelöfet :  „  Die 
zulet'.t  angeführten  Stellen  fprechen  von  der  Zeit, 
wo  die  Buodeslade  im  Salotnonifchet^,  Tempel  aufgeftellt 
wurde.  Hier  war  nichts  mehr  darin  als  die  Gefetz- 
tafeln.  Der  Apoftel  dagegen  redet  von  der  Mofcki- 
fchen  Stiftshütte.  Im  Pentateuch  finden  wir  aber 
nicht,  dafs  nichts  weiter  in  der  Lade  gewefen.  Folg- 
lich war  eine  Zeit,  wo  die  beiden  andern  Kleinode, 
der  goldneRrug  mit  Man,  und  die  Ruthe  Aarons,dar« 
aus  verfch wanden  oder  herausgenommen  wurden*" 

(Die    P^n/eezung   /•Igi-J 


NunRBm«,  (auf  Roften  des  Vfs.):  Die  Lebensge* 
fchichte  ^fefu  nach  den  drey  erfien  Evangelien ,  oder 
erklärende  Ueberfetznng  der  chriftlichen  Ur- 
kunden des  Matthäus ,  Markus  und  Lukas  im 
Zufammenhange,  mit  exegetifohen ,  hiftori- 
fchen,  geographifchen  und  antiquarifchen  Be- 
merkungen,  iQr  gebildete  Freunde  der  Reli- 
gion.    Von    Georg    Leonhard    Hörn.     Zweyter 


Theil.    i8Q4«    Von  S.  377  —  742.     Dritter  und 

ktzter  Theil.    1805.     Von  S.  743 

(2  Rthlr.)    <S;  die  Rec.  des  ^^^11  Thells  A'.  L*  Z. 
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RfiVISLON 
DER    THEOLOGISCHEN    JOURNALE. 


A.    Bibelinterpretation, 
VL  ErU3rmmg  ei$uubiir  Steätm  ä«t  ir.  T. 

Ü(PortfaiMißmg  iß0n  Num.  ZZJ 
äfir  Hihr.  13,  7  — 13.  ron  ^.  Rr.  G.  Löfir  in  v.  JSJm 
keT«  Magazin  i.  B.  i.  St.  S.  149  —  160.  „  Erklärt 
man  iroA#^  lottrch  Meligkmsverßaffung ,  dann  kommt 
mehr  Zufanurieabang  in  den  Vortrag  des  Verfaffers» 
Da/s  aber  wXtg  diete  beifsen  könne,  ift  tfusge'macht. 
Hokfc  ift  namlfcli  oft  fo  viel  als  ffarufaUm,  die  Stadt 
nxT  iS^x^y  9  und  dann  bedeutet  )f  vt/y  'Isptt/tf'ttX^jtt  die 
jüiifchey  undij  dw  'Up^vvetXjjfi  die  ckrifllick»  Retigforn* 
verfaffung,  Galat.  4,  25.  36  >  welche  in  uo^ferer  Epi- 
ftei  R.  12,22.  das  faimmlifche  Jerusalem  und  iroAj« 
d^eov  ^otrrog  genannt  wird.     Wir  wiffen ,   wäre  dann 
der  Sinn  untrer  Stelle,  daCs  die  jödifche  Religions- 
verfafTung  nicht  bleiben  kann ,   aber  wir  wQnfchen, 
dafs  die  chriftfiche  immer  mehr  befeFtigt  und  }fer- 
Üirrlicht  werde  —  vielleicht  mit  Hinficht  auf  die  da- 
mals   herrfcbenden    Begriffe    vom    Mefuasreicbe/' 
vS.  158.  159-) 

Erklärung  des  Spruchs  ffakob.  2,  19.  von  Dr.  C3f«- 
äius.  Henk^s  Mufeum  3.  B.  2.  St.  S.  337  —  34O.  .>  Wie 
im  Heileniftifcben  die  ioct/ioytxnoi ,  die  Sxifiovt^ouBvoif 
die  Tysv/iATx  ixi^xfrx  ^x^^^*^  >  ixifiovix  genanut 
werdcff,  z.  B.  Marc,  r,  34,  fo  bat  man  auch  unter 
ixi/xivixfckiechU  und  böfe  Menfihen  verfranden.  Wer- 
den fie  doch  fogar  7>ii/>/ genannt  z.  B.  fiphef.  6,  11. 
Matth.  16,  23.  1  Petr.  5,  8-    (S.  339-) 

i  Petr.  3",  18  —  20.  (vom  Cand.  Herbfl  in  Hein-, 

richs  Beytr.  i.  B*  a*  St.  S.  87  —  94')      V^  18-  Zwsiro/^y- 

^€14  ryäyflLXTi  bezieht  ficb  auf  Jefu  Leben  vor  und 

nach  feiner  ^uferftehung.    Auch  kann  blofs  da«  letz* 

te  gekea,  und  es  könnte  beifsen;    der  SecJe  nach 

am  LebeA  erbalten.     V.  19*  iy  fOr  iix  —  o;  fe.  ^rvcu- 

fMiri.    T01C  iv  9vkxn^  ry.  d.  b.  Menfihen ,   die  mit  den 

Begardm  des  Körpers,  mit.  dem  Körper  Jetijß,  der  für 

fii  Ge/Ungniß  ißy  wie  mit  den  abrigeq  Hinderniffen 

dfefer  Welt,  zu  klimpfen  haben,    um  zur  moralifchen 

Vollkommenheit  zu  gelangen,  oder  zu  öott  geführt 

Ergnnzungsblätter  zur  A^  L.  Z.   1807. 


va  werden  (V,  ig^^  aber  ofit  auf  Ablege  geratben. 
I\9ä$t»^$i^  iiiMP^n  bezieht  ficb  auf  das,  was  JeAis 
auf  Erden^  geieiftet  hat,  indem  er  herumzog  und 
Wahrheit  und  lugend  predigte.  V.  ao.  'Arit&7f<rx^i 
beftätigt  dsts,  was  von  den  iv  fvXmu^  wwbvpMvt  ßd 
V-  19.  bemerkt  worden  ift.  II#r«  d.  i.  fonß.  und 
»war  gerade  fo,  als  zum  ßeyfniel  2u  Noah's  Zeitet« 
Petrus  redet  zm  —  Cfariften.  ytJie  man  hier  auf  de» 
Gedanken  kam,  Jefus  habe  imScbeol  gelebret,  kann 
ich  nicht  begreifen.  Die  Lehre  vom  Scheol  ift  ja- 
diCch,  wenn  man  an  ien  Tartarus  denkt.  ,  Und  was 
würde  auch  Jefus  .bev  einem  Aufentbalte  von  ciroa 
40  Stunden  dafelbCt  Groüses  haben  wirken  können?'* 
(S.  89  —  91.)  Der  Herausg.  nimmt  S.  91  —  94.  die 
iiltere  Erklärung  von  Wolf  und  Muzel  ki  Schutz« 

lieber  1  PHr.  3,  19.  (Theolog.  Itächrichten  1806. 
Nr.  1I6.  S.  207  —  208')  »»Die  xvev/tmrtt  iv  (PuKxkjt 
find  die  von  Unwiffenheit  und  LafterhafÜgkeit  gleich- 
fara  gefangen  genommenen  Menfchen  zu  Noab^s  Zei- 
ten ,  worunter  hier  die  Zeitgenoffen  Chriftf  verftan* 
den  werden,  weil  diefe  eben  fo  unaufgeklärt,  aus- 
geartet und  cegen  Ohrifti  Ermahanngen  fo  taub ,  als 
]ene  gegen  Noah's  Zureden ,  waren.  Diefe  Namen- 
Übertragung  winl  dadurch  noch  glaubhafter,  dafs 
in  den  beiden  nachfolgenden  Verlen  die  Fluth  des 
Noachifchen  Zeitalters  als  Bild  der  Taufe  angefeben 
wird;  indem  jener,  weil  fie  acht  in  der  Arche  be- 
findliche Menfchen  beym  Leben  erhielt,  und  diefer, 
weil  fie  Weihung  zur  Chriftenffemeinfohaft  ift  und 
dadurch  viele  bev  Zerftörbng  des  füdifchen  Staats, 
vermittelft  des  Raths  und  «r  Beyholfe  ihrer  Mit- 
chriften,  rettete,  eine  von  <rottes  Strafe' rettende 
Kraft  zugeeignet  wird.  Es  wird  alfo  hier  weiter 
nichts  getagt,  als:  Jefus  habe  einem  äufserft  rcÄeti 
Volke,  in  welchem  gleichfam  das  mnächft  von  der 
Sündfluih  wieder  aufgelebt  war,  feine  Lebren  vorge- 
tragen." ^ 


B.   Religionspkilofophies  Dogmatitiund 

Dogmengefchichle. 

Religion^ 

,    Ueber  Religion  als  Poefie,  von  ^onath.  Sehuderoß. 
(Deffen  Journal  5.  Jahrg.  i.fl.  i.St.  S.^—^l)  •»  Ver 
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fteht  man  fich  woW ,  wenn  man  der  Weh  die  Rück- 
kehr zum  Heidenthum  und  dem  Volke  die  Anbetung 
der  Oöller  wünfcht  und  zu  verfchaffen  ftrebt?  Dün- 
kelhaft und  eicenfüchtfg  ^ill  man- die  Religion  der 
Weifen  für  fich  bebalten,  und  das  Volk,  diefe  Ca- 
naille, wird  mit  den  Brofamen  abgefunden,  die  Ton 
der  grofseo  Herren  Tifcbe  fallen.*'  (S.  tö)  99 Di« 
Religion  verdankt  ihren  Urfprung  der  Virnunft  und 
zwar  einem  Poftulat  derfelben,  mag  fie  übrigens  bey 
diefem  Individuum  auf  diefem  und  bey  jenem  auf  ei- 
nem andern  Wege  erzeugt  werden.  Wäre  die  Ver- 
nunft nicht:  fo  würd^  weder  eigenes  Nachdenken, 
noeh  fremder  Unterricht,  noch  augenblickliches  Ge- 
fühl jemals  zum  Ahnen  und  Glauben  der  Oottheit 
verlielfen:  Es  bleibt  daher,  was  man  auch  Scharf- 
finniges  und  Intareflantes  über  Religion  und  ihre 
£ntrtehung  vorgetragen ,  doch  nur  uirer  U^ortkram 
nnd  hochTtens  den  Myftiker  entzückender  KÜne- 
klang,  wenn  man  die  Uottheit  oder  die  überfinnli- 
che  Welt  mit  dem  Gefühl  ergreifen  und  fie  von  der 
Pbai^tafie  nach  Herzensluft  ausftatten  läfst.  Zwar 
hat  mstn  dann  nicht  nöthi^,  fich  nach  Begri£Fen  um- 
zufehen,  denn  man  hat  die  Gräazen  des  Verftandes 
vermittelft  eines  fatto  mortale  überf^ungen,  aber  ich 
fürchte  nur,  mit  dem  Heidenthum e  und  dem  Götzen- 
dienft,  welche  dauB  unausbleiblich  entftehen,  ift 
der  Vernunft  fo  wenie  gedient,  als  der  Welt  gehol- 
fen.*'(S  17.)  „Spricht  man  alfo  von  der  Poefie  der 
Religion ,  oder  von  der  Religion  als  Poefie :  fo  kann 
man  diefen  Ausdrücken  eine  dreyfache  Bedeutung 
unterlegen :  a.  Dii  Rdigißn  iß  gleich  einer  Dichtung^ 
b.  Die  Religion  kommt  zu  Stande  vermittetß  der  Einbil- 
dungskraft  und  durch  fie.  c.  Die  Religion  ift  das  böchfte 
Gibilde  des  menfchlichen  Geiftes,  das  höchfte  KunßwerkJ* 
Es  wird  gezeigt,  in  wie  fern  diefe  Sätze  faiu^h  oder 
nur  halbwahr  find  (S.  19  —  22.^  (Nähere Erörterung 
gibt  die  Re^vifion  der  pbilofopiiifchen  Journale.) 

Religiofität. 

Üeber  fatfeke  Religiofität.  (Uchtbote.  Jul.  1806. 
S.  43 — 60.)  Als  Arten^  der  falfchen  Religiofität  wer« 
Aen  S.  48  if-  aufgezählt:  i.  Der  Bigotismus,  oder  die 
dem  heidaifchen  Aberglauben  fich  nähernde,  knech- 
tifche  und  fchwärmerifche  Anhänglichkeit  an  ein 
mifsverftandenes  Chriftenthum ,  an  eine  mit  Men- 
fchenfatzungen  und  eignen  Träumen  verunreinigte 
Lehre,  welche  die  Leidenfchaften  nicht  zähmt,  fon- 
dern anfeuert,  und,  indem  fie  Hafs,  Verfolgung, 
Verketzerung  und  Verdammung  eebietet,  der  Wahr- 
heit und  allgemeinen  GlückfeligKeit  durchaus  ver- 
derblich wird."  a.  Der  fatfche  Moralismus.  „Sein 
Hauptkennzeichen  ift,  dafs  er  nur  handeln  und  nicht 
glauben y  dafs  er  durch  feine  tf^erke  und  nicht  durch 
die  Zueignung  des  Verdienftes  unfers  göttlichen  Erlö- 
fers  in  gläubiger,  ftets  reinem  Gefinnung  und  Wan- 
del, gerecht  und  feiig  werden  will;  dafs  er  das  Hi- 
ftorifche  der  heil.  Schrift  für  gleichgültig  erklärt 
oder  gar  verwirft,  und  den  moralifchen  Theil,  den 
er  für  menfchlichen  Urfprungs  hält,  oft  fchlecht  ge- 
nug ausübt."  (S.  so)      3-   Der  falfche  Myflicismus. 


„  Diefer  ift  zw«yerley :  entweder  Frucht  der  Schwär- 
merey ,  oder  des  Betrugs ;  es  läfst  fich  aber  nicht 
allemal  genau  ai^eben,  woher  er  ftammt,  und  er 
trägt  hinwiederum  jedesmal  mehr  oder  weniger 
fchädllche  Früchte.  Dahin  gehört  ein  falfcher  Re- 
tismus, und  die  Arbeit  einer  geheimen  Propaganda.** 
(S.  51.  52.)  A.  „  Ga»z~  denfdben  gefihrüchen  Wee 
wandelt  din  in  der  proteftmtifchen  Btirche  felbft 
neu  aufgekommener  religiöfer  Poetismus y  der,  nicht 
zufrieden ,  einen  Heiland  und  Mittler ,  feine  Wun- 
der, fein  Wort,  ferqe  Sacramente,  feine  Kirchen- 
«emeinfchaft,  ja,  die  ^rofse  blühende  Hiftorie  der 
Bibel  und  ihre  jgefammten  Mjfterien  ^u  hstbea  und 
darüber  und  dafür  Lieder  fingen  und  Malereyen  ver- 
fertigen zu  könnet ,  die  ffanze  Abgötterey  der  ver- 
dorbenen Kirche  vor  Luther  wieder  einführen  will, 
die  Reformation  herzlos  fchilt,  und  nur  in  der  tota- 
len Sinnlichkeit  des  Bilder-  und  Reliquiendienftes 
Heil  für  den  Innern  Menfchen  erwartet "  (S.  53.) 
5.  Der  philbfonhifche  Selbft-  Dogmatismus.  „Eine 
KiafTe  von  Philofonheu ,  wdobe  fich  thefls  mehr  dem 
kalten  moraliltifcnen,thei]s  dem  feurigen  myftifchen 
Syftem  nähert,  Oott,  Menfchengefchick  und  Ewig- 
keit durch  die  Vernunft  erkennen  will;  ihre  Ideen 
bald  aus  der  Gefchichte ,  bald  aus  der  Seelenlehre, 
>ald  aus  der  Phvfik ,  bald  aus  noch  andern  Quellen 
fchdpft)  förmliche  Gebäude  eigner  Dogmatiken  auf. 
führt,  fiemitgrofser  Keligioötät  umfafst,  und  cfen 
Hochmuth  hat,  die  Bibel  dabey  fchwefterlich  zu  be- 
^rüfsen;  gleich  als  wenn  fie  von  fich  f eiber  fo  viel, 
.)a  noch  ein  weit  Mehreres  wüfsten,  als  diefe  von 
Gott  zu  wiffen  verfichert.**  (S.  54.)  6.  Die  Synkrtti- 
ßen.  „Diefe  Leute  fchwanken  zwjichen  falfcbem 
Moralismus,  falfcbem  Myfticismus*  und  falfcbem 
Poetismus;  fie  find  eigentlich  Moraliften;  fie  gefte- 
hen  aber,  aafs  ihr  GeiU,  ihr  Vorftellungsvermögeot 
ihr  Herz,  pofitive  Wahrheiten,  heilige  hiftorifcbe 
Data  bedarf."  (S.  55.) 

Myftik. 

Die  Myftik.  Was  ihr  Name  bedeutet  und  was  fie  iß? 
(Lichtbote,  may  1806.  S.  340  —  370.)  „  Sie  ift  ein  Jn- 
begriff  geheimer  Wahrheiten,  oder  die  Runft,  ge- 
heime VVahrheiten  zu  eutziffern,  oder  eine  pluloto* 
phifche  Anficht  der  Dinge,  welche  nicht  bey  der  ge- 
wöhnlichen und  öffentlichen  Methode  ftehen  bleibt, 
fondern  verborgenen  Grund  und  Zufaiinneuhang  fin- 
det oder  auffucut,  oder  endlich  der  Kefitz  geheimer 
Renntniffe  und  die  geheime  Hearbeitung  derlelben^/' 
(S-  343. )  *>  Allein  im  engem  Sinne  gehört  zur  My- 
ftik ausfchliefslich  das,  was  einen  m  fich  felbft  my- 
ftifchen Oegenftand  hat,  über  deffen  Behandlung 
fich  fogar  öffentliche  Mittheilungen  machen  laffen, 
und  deffen  Geheimnifs  zum  Theil  laut  entwickelt 
werden  kann,  ohne  daf^  aas  der  Myftik  eine  öffent- 
liche Wiffenfchaft  wird ,  indem  fie  (elbft  in  ihren  ge- 
heimen Rammern  in  immerwährender  Annäherung 
zum  Ziele  begriffen  ift,  und ,  wenn  eine  Stufe  erflie- 

gen  ift,   beftändig  neue  Stufen  entdeckt.     Es  ift  das 
ilimmen  auf  deir  H  mmeisleiter.      Der   Myftiker 

kann 
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kaon  Andere,   vielleicfat  Jede^i^ani»^  aof  die  Swof- 

feit,  die  er  betreten  bat,  herauf  heben ;  aber  er  Kann 

ihnen  weder  die  Leiter  felbft  hiM^eo,    noch  den 

Himmel,  in  den  fie  ffibrt.     Non  fehto  fther  die,  die 

keinen  Sinn  for  die  Myftik   babeb,   die  Stufen  oft 

nioht^   auf  die  der  Mymlcer  Betreten  beKst.      Ibi'e 

Augen  werden  gehalten,   dafs  fie  die  auf-  und  abftei- 

genden  Eagßl  nicht  wahmebmen,  nod   fo  bleibt , 

trotz  aller  Bekanntniachung,  die  Myftik  fOr  die  Weh 

JiJb^,  undeHi  öfFentlicbes  Oebeimnifs;   ein  RSth- 

feH  defleo  Auflöfbng  geeeben  ih ,  man  K«in  fie  nur 

nicht  lefen.**  (S.  344.  3450 

Offinbarn^ng, 

„Die   efariftliche  Kirche  |;rfindet  ifeb  anf  eide 
göttliche  Offenbarung.    Das  PT  T.  weifs  nichts  von 
dem  Dnterfohiede  zwifchen  einer  mtUlbaren  und  un^ 
nüttetbartn  Thatigkeit  Gottes.    Nach  demfelben  ge- 
fehieht  alles,   w^  Gott  thtrt,  unmittelbar,  und  es 
vnterfcfaeidet  nnr  eine  oräentUche  und  außir0rdenttu 
c/!nr  Tbitigkeit  Gottes ,  und  die  Natnrj^efetze)    nach 
welch eo  alles  in  der  Welt  erfolgt,  find  nichts  weiter 
uifi  die  Ordnung,  die  Gott  bey  feiner  unfniitelbaren 
Wirkfamkeit  beobachtet.    Gott  kann  bM  nicht  von 
feinem  Werke  trennen,    wie  der  Menfch,  der  fein 
vollendetes  Werk  dem  Gärige  der  Natur,  alfo  dner 
fremden  Kraft,  fibecgibt:    foodern  er  befeelt  in  je- 
dem  Moment  iias  nnermefslicbe  Ganze,  ob  irir  gleich 
feinen    Zufammeshang   mit  der  Welt  und  das  Ver- 
hiltnifa  feiner  Wirkfamkeit  zur  menfcfalichen  Frey- 
heit  nicht  begreifoi.    W^  alfo  den  Naturzu&mmen- 
bang  der  unmittelbaren  Thatigkeit  Gottes  entgegen 
fetzf ,  der  macht  Gott  zu  einem  Menfchen  und  oenr- 
theilt  fein  Werk  wie  ein  Menfchenwerk»    Mithin  ift 
auch  der  Unterfchied  zwifchen  einer  mittelbaren  und 
immttäbaren  O^^^timirjr  unbiblifch ,  und  wir  haben 
defto  mehr  Urfache,  iha  zu  befeitigen,  du  er  nur 
dazu  gedient  hat,  den  Streit  zwifchen  Vernunft  unc[ 
Offenbarung  zu' verlängern.    Das  Chrfftenthnm  aber 
ift  eine  ^om  gewöhnlichen  Laufe  der  Dinge  al)wei- 
cbende,  aufserordentliche  und  abfichtsvolie  Veran« 
ftaitung  Gottes,  und  fchon  die  Art  feiner  Entftehung 
bezeichnet  die  Gdttlicbkeit  feines  ürfprungs.     Es  ift 
das  gJanzendfte  Phänomen  in  der  Gefchichte  unfenes 
Gefcniechts,   und  ich  möchte  es  nxr  ^(oxnv  die  FUt» 
fekung  der  Erde  nennen.    Wenn  ich  die  Wunder  der 
Offeobarunffsgefcfaicbte,  wie  etwa  das  Gehen  Jefu 
aaf  Aem  Meere,    oder   feine  Verklärung  auf  dem 
Berge  betrachte :  fo  gelingt  es  mir  vielleicht,   eine 
lehr  wahrfcbeinltche,    naturliche  Erklärung  davon 
zu  geben ,  und  ich  fohle  mich  auch  fehr  geneigt,  die 
Wunder,    woran  ficb  meine  thcoretifche  Vernunft 
ihrer  Natur  ^ach'  ftoCsen  mufs,  mit  den  mir  bekann- 
ten Natargefetzen  zu  vereinigen.      Aber  wenn  ich 
meine  Aotmerkfamkeit   auf  das  ganze  Factum  der 
Offenbarung,    auf  das   Eotftehen  und  Aufkommen 
diefes  in  jeder  Hioücht  einzigen  Inftituts  richte,    fo 
jit  es  mir  fchlechterdings  unmöglich,    eine  aufseror- 
denfüclre    Providenz  zu  verkennen;     fo  fteht    (fer 
Giaubts,    den  meine  Sp6culation  bey  einzelnen  Er* 
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Meinungen  varnichfMe»  wieder  gani*  vor  mir,  umt 
Itoh  empfange  einen  Totaleindruck,  bey  welchem 
alle  Raifonnements  4Wir  ileoretifclreii  Vernunft  ihre 
Kraft  verlieren.*'    {üebir  den  Geifi  und  Zweck  der 


chrifiticken  Kirche,  von  ^.  Ft.  Voigüänder.     S.  Pre-^ 
&.a-4.) 


*g^  -  ^oumcd  ßr  SäJtfim.    Jan.  und  Febr.    Igoo. 


Einige  leitende  Ideen ,  welche  das  Evangilium 
und  die  Pkikfaphie  (OffMarung  und  VemmnftJ  in 
das  richtige  VerhSltnifs  gecen  einander  ^tzen  und 
dpn  endUcben  Frieden  zwifchen  beiden  Mächten  vor- 
bereiten. Es  find  hierbey  folgende  Hauptfätze  zu 
erweifenr   1.  Evangelium  und  Philofophie  geben  von 

fanz  entgegengefetzten,  obgleich  einander  nicht  auf- 
ebenden,  Riebtungen  aus.  2.  Sie  find  durch  ihre 
Lehrfätze  himmelweit  getrennt,  ohne  dafs  diefe 
einander  widcrfprecfcen.  „Seit  der  Zeit,  wo  man 
das  Hiftorifche  der  Relie^ion  über  dem  Moralifchen 
vergafs,  und  fich  vom  Tode  Jefu,  dem  Mittelpuocte 
des  ^rftaunenswOrdigen  Werks ,  entfernte,  bega,an 
der  f^erfall  der  Religion;  denn  c>beletch 'im  Morali- 
fchen ihr  Zweck  liegt,  fo  ift  doch  das  Hiftorifche 
Hauptfache  derfelben,   als  eines  Infrftuts,  und  der 

'Weg,  da3 Moralifche  wirklich  zu  machen."  (S  221-) 
3.  Sie  find  durch  ihren  Zweck  fo  von  ernand^  vef- 
fchieden,  dafs  fie  nur  durch  Mifsverftändpiffe  mit 
einander  in  Streit  gerathen  können.  4.  Dls.pvaaCje- 
lium  ift  nicht  unpbilofophifch,  fondem  hat  phüö- 
fopbifchen  Geift,  und  ift  för  die  reifere  und  unrei- 
fere Menfchheit  beftimmt.  5.  Die  Philofophw, 
wenn  fie  ihr  erhabenes  Amt  gewiflenhaft  verwälut , 
leiftet  In  der  Entfernung  und  in  aller  Sti)le  de^i 
Evangelium  diegröfsten  Dienfte.     6.  Was  aber,  die 

-  Zeitphilofopbie ,  die  geltenden  j^lofophifcben  Sy- 
fteme;  betrifft,  fo  kann  die  Kirche  davop  feiten  et- 
was und  wenig  brauchen.  7.  Es  läfst  ficb  beweifen, 
dafs  die  Philofophie  dem  Evangelium  ihr  ganzes 
Licht  Verdankt.  8  Die  Philofophie  hat  dem  befte- 
henden  Inftitute  des  Evangeliums  folgendes  zu  ver- 
danken :  a.  das  chriftliche  Inftitnt  weckt  und  belebt 
den  Unterfuchungsgeift  einer  Nation,  b.  Es  be- 
wahrt den  philofophifchen  Geift  der  Nation,  c.  Es 
vermehrt  und  verftärkt  den    wohlthätigen  Einflufs 

*  der  Philofophie  auf  das  menfchlicbe  Leben. 

(Ebpndaf.  März  und  April  1806:  Neuer  Proteßan- 
tismus  des  Evangeliums,  von  ^.  Fr.  Foigtländer. 
S.  009  -*-  244.) 

Chrißenthum. 

Das  Evangelium  in  feiner  hUchften  Simplicität ,  von 
ff.  Fr.  Vüigtlander.  (Pred.  ffouim.  f.  Sachfen.  May 
und  Juny.  1806.  S.  359  —  395 )  Die  Simplifität 
(S.  36}.)  wird  bald  der  Unnatur  und  ROnfteley,  bald 
der  Wiffenfchaft  und  Kunft  entgegen  gefetzt.  In. je- 
dem Sinne  des  Worts  bat  das  Evangelium  die  höch- 
fte  Simpliöität;  aber  hier  ift  nur  von  derfelben  i^n 
der  letzten  Bedeutung  die  Rede.  Nach  diefer  (S.  365.) 
kommt  dem  Evangelio  die  höchfte  Simplicität  in  fo 
fern  zu,  weil  es  einige  wenige  Ideen  darftellt>  ver- 
mittelft  welcher  es  ein  allgemeines  und  pcrenniren- 
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'de«  mcnrattfeb  •  religiöfes  IsftUut  der  MenfchMt 
wirklieh  machte  und  diefe  Ide^  nur  in  den  leichte- 
Iteii  und  aUgenetnfteiii  U^rifiM  bezeichnet. 

{Mir  909  (XfifietUkum.  (GabUr's  Joura.  i.  B. 
3.  St.  S.  660—676)  Mao  rnukGefibukiS'  ood  Fer^ 
^nmftgtlnAm  nnteriebeidea.  JfAer  i\x  piaochem  iw^i- 
fei  unterworfen ;  diefer  nicht.  Die  cbnftiicben  Re* 
ligioii$«r'kuoden  nülleo  ihrea  eigeatbflmlichea  Cha- 
rakter tiehalten »  fonft  verliert  des  Chriftenthgm  tei- 
ne  Eigeiithflmlicbkeit.  Nur  wenn  die  moralifche 
R^igion  durch  Mifsverfteben  derfelbea  bewitrachti- 

Set  werde,   m&fle  tnan  diefen  MifsverftSndnifren  wt- 
erfprecliefi  und  dadurch  das  Chrirtenthpm  felbft  ge- 
gen  alle  falfebe  Auslegungen  in  Schutz  nehmen. 

'     V    Vernunft^ibrauck  und  Proteßantismus^ 

Whs  öl  ProHfiantismm  ?  (Ucktbeti  S.  236  —  24a) 
jjOer  wahre  Geift  und  Zweck  des  Protefttotisnaus 
und  Luthertbums  ift  das  ernftbafte  Ferthaltea  ao  der 
heu.  Schrift,  das  Proteftire»  gegen  Alles,  wä?  ihr 
zuwider  ift,  mag  es  hierarchirch  oder  angeblich  phi- 
lolopwrdl,  vom  Papft  oder  Unglanbeii  dictirt  feyo , 
nicht  eM  t^ifierbtich  fartwäkrtwUs  ProUfiirtn  gegen  al- 
les, was  unferer  Veraunft  nicht  eiotenchten  will, 
welchee  die  fetzt  Mode  gewordene  Auslegung  des 
Worts  ProteßmHsmus  ift.  Man  fagt ,  Luther  habe 
nur  den  Atifaog  gemacht  aufzuräumen,  und  die  Re- 
JtgioD  ternOöfttg  zu  machen :  fein  Geift  ruhe  auf  de- 
nen, 'weiche  diefes  Werk  forttrieben  und  die  Ge- 

'Hfeitoniffe  und  die  ganze  Offenbarung  mit  fchUuier 
Vöi^ht^  oder  euch  mit  Plumpheit,  ««I  jeden  Fall 
trik  ficherer  Hand,   itu  de«  Ropfen,  Herzen,   Rir- 

'  chen  und  Staaten  hineasfeg^en.  Da«  heifct  eben  £0 
viel,  als  wenn  man  behaupten  wollte,  die  Abficht 
tf  er  franadfifchen  Revolution ,  d.  h.  der  beffem  Tbeil- 

'  riehmer  i  d*e  da  fahcn  ,  dafs  der  Suat  eine  Reform 
nötbig  habe,  und  die  ihre  Kräfte  dazu  herliehen, 
rey  ein  beftändiges  Revolutiouiren  gcwefen,  und  der 
letzte  Zweck  eine  totale  Anarchie ,  und  nicht  viel- 
mehr eine  beffere,  durch  fefte  Oefetze  beftimmte 
"Verfaffüng,  die  der  Revolution  ein  Ende  und  alles 
Revolutioniren  unn^thig  machte.  Es  ift  uns  ein 
Fall  vorgekommen ,  wo  der  obrigkeitlich  beftellte 
Contradictor  einer  Concursmaffe  (d.  h.  der:  iWann , 
welcher  gegen  alle  nicht  gehörig  bewiefene  Forde- 
rungen an  die  Maffe  Einwendungen  machen  mufs) 
gleichfalls  feiner  Benennung  wegen  allen  auch  noch 
?o  liquiden  Schuldpoften  widerfprechcn  zu  muffen 
filaubte:  Liquidant  habe  zwar  die  Documenie. /tt6 
Num.  I.  11.  3.  beygebracht;  er,  Contradictor,  fühle 
fich  jedoch  verpflichtet,  diefer  Forderung  zu  widtr- 
fprechcn!"   (S.fl39;  «40.)  ^ 

Hat  Luther  iin  freuen  VemunftgebrauOi  m  der  cro- 
teftimtifchen  Kirche  befördert,  oder  gehindert?  Von 
ittndervater.  (Pred.  ffounat  f.  Sachjen.  May  u.  Jun. 
1806.  S.  396  -^  4^  )  >iKs  ift  nicht  lan^i  her,  dafs 
ein  fonft  geiftreicher  Scbriftfteller  von  Luther  und 
feinen  Mitarbeitern  behauptete,  jenes  apoftelifche: 
Prüfet  Alles ,  nnd  das  Belte  behaltet !   fey  das  erfte 


Princip  gewefen ,,  von  dem  iie  bey  ihren  Unterfu 
chungen  ausgegangen  wären,   und  fie  hätten  mithia 
freyen  Vernunngebrauch  befördert.     Das  Letztere 
ift  fchleohterdings  nicht  an  dem-,  und  wir  dichten 
Luthern  und  dea  übrigen  Reformatoren  nur   einen 
Grundfatz  unferer  Zelte«  damit  an."  (S.  396.)     AuSi 
Luther*s  Schriften  werden  viele  Zeagniffe  voa   der' 
Unzulänglichkeit  und  Schädlichkeit  der  Veriiunft  in 
Glaubensfachen   angeführt.      Merkwürdig  find  vor- 
züglich die'S.  419.  angefahrten  AeuCsemngen  La- 
ther*8.  —    t.  Wie  kann  man  alfo  dreuft  behaupten » 
dafs  Luther  an  die  Zahl  der  iVeymüthigeo  Utvteii^,- 
eher  in  nnferm  Zeitalter  fich  anfcbliefsen,   wobl  mc 
ein  Anfuhrer  des  Zugs  fevn  würde,  er,  den  die  Na- 
tur tu  einem  heldenmüthieen  Beftreiter  auffaliender 
und  ganz  einleuchtender  Mifsbräuche,  aar  nicht  zai 
einem  bedacht famen  und  fcharf finnigen  Farfcber^be- 
ftimmt  hatte?     Es  würde  alles  darauf  ankommeo, 
was,  auf  dem  Wege  des  Gefühls,    ihm  zuerft  ein- 
leuchtete.    Das  würd^  fein  Verftand  aufaebm^o,  da- 
für feia  Muth  mit  Leidenfchaft  kämpfen.*'  (S.  426.) 

^UGEUDSCHRIFTEN. 

BaAHDSNBUiio ,  b.  Ldch :  Onterriekt  in  den  wichtig- 
flm  tkriflüchen.- Glaubens  -  §md  Sittentekren;  nebft 
einer  dazu  erforderlichen  Sammlung  guter  Lrie* 
derverfe.   Aufgefetzt  von  G,  T.  Hiebewahl,  Pre- 
digar  zu  Golzow,   Cammer   und  Pärnitz    bey 

Brandenburg.  1804«  144  S.  8*  (8  gr  ) 

■*  ,       ■• 

WeiAi  man  in  der  Vorr.  S.  i.  lieft:  Ich  liabe  bej 
meinem  Unterricht  mehr  auf  die  biblifcfaen,  als  phx- 
lofophifchen  Be weife  der  chriftlichen  Heiigionslehr- 
fätze  Rflckficht  genommen ,  um  dadurch  die  Jugend 
auf  die  Wahrheiten  des  göttlichen  Worts  aufmerk- 
üm  zu  machen  (als  wenn  die  praktifche  Vernunft 
oder  das  Gewifien  nicht  auch  Wahrheiten  des  gött- 
lichen Worts  enthielte) ;  ich  habe  auch,  —  und  die- 
fe Stelle  mag  zugleich  als  Probe  von  des  Vfs.  Schreib- 
art dienen  —  um  meinen  Scholaren  die  Eew^sfprä- 
cltö  der  Bibel  ihrem  Gedächtniffe  einzupr^ea,  ob- 
wohl zur  Ucbunc  im  Schreiben,  als  zur  vprbereU 
tuog  auf  die  Erklärung  derfelben ,  abfchreiben  und 
lernen  laffen  —  (Alfo  wurden  ^e  gelernt,  ehe  fie  er- 
klärt waren?) ;  wenn  man  aus  dem  Unterridit  felbft 
S.  I.  erfährt,  dafs  derjenige  gut  handle,  der  fo  band- 
le ,  dafs  ieii»e  Handlungen  —  gate  Folgm  haben ; 
S.4.  dafs  Gott  fich  beftändig  im  (JenuEs  des  bdchden 
und  uneeftörteften  Vergnügens  befinde:  fo  wird  man 
Ichoa  Ichliefsen  können,  daf^,  nach  den  Lehrbü-' 
ohem  eine<^  Ribbeck»  Ttfcher  u.  a. ,  den  Amtsgenoffen 
des  Vfs.  mit  diefera  Buche  eben  nicht  fonderlicb  ge- 
dient feyn  dürfte,  und  wenn  der  Vf.  auch  noch  mehr 
für  ihre  Bequemlichkeit  geforgt  häUe,  als  durch  das 
Auffuchen    und  ZufammenffeTlen  einiger,   auf  reli- 

fiöCe  und  moralifche  Wahrheiten  Bezug  habender, 
.iederverfe  etixs  dem  Preofs.  Gefaogbucbe. 


«-*■ 


185 


Num.  2i  * 


186 


E   R    6   Ä   N  Z  ü  N  G  S   BLÄTTER 


2UB 


ALLGEM.     LITERA-TUR -ZEITUNG. 


1 
Dimstags,    iin  24.   Februar  1807. 


REVISION 
DER    TlIEOLOGiSCHEN    JOURNALE- 


B.     Religionsphiiofophie ^    Dogmalik   und 

Dogmengefcbichle* 

(fonfetzumg  voj^Nuin,  %%  ). 

DGoit. 
er  Begriff  von  Gott  als  einem  Richter  und  Regenten 
iß  nur  ein  populärer,  den  mithin  der  Phitofopk  nur 
dulden,  nicht  aber  rechtfertigen,  kann  y  den  er  aber  2«- 
gUidi  ßls  eine  der  wicktigflen  f^orßeUungen  zu  fchonen , 
und  zu  nutzen  hat.  Von  M.  Krüger  in  Libau.  (Schu* 
deroff" s  loarn.  5.  Jabrg.  i.  B.  a.  St.  S.  238  —  236.) 

Eigenfchaften    Gottes. 

5,  Alle  Eigen fchaften  Gottes  find  Vorftellungen 
über  deffen  Natur,   die  fich  aas  dem  Wefentllcnen 
des  Begriffs,    den   wir  von  demfelben  Haben,    zu- 
Bächft  muffen  ableiten  laffen;   alle  jene  Vorftellun- 
gen  demnacb  find  in  diefem  notbwendlg  begründet, 
und  wir  können   confeguenter  Weife  der  Gottheit 
keine  anderen  Eigenfchaften  beylecen ,  als  auf  wel- 
che   ui^s  die  pebnition   von    dieier  durch  bündige 
Schlöffe  hinführt.   Dem  blofsen  Philofophen  •—  nach 
,der  jetzt  gemeinen  Art  -i-  dürfte  es  fchwer  werden 
zu  bevreiien ,  dafs  zu  diefen  Eigenfchaften  auch  die 
JSUtigkeit  gehöre.    Denn  unter  allen  Begriffen,  die 
man  fich,,  durch  die  Philofophie  des  Tages  geleitet, 
von    dem    höcbften   Wefen   immer  nur  ausdenken 
mag,    ift  ohne  Zweifel  der  zugleich  reinfte  und  voll- 
ftandigfte  derjenige,    nach  welchem  <  man  (ich  Gott 
vorfteilt,  als  den-oberßen  und  voUkommnen  Realgrund 
einer  fittlichen  ff^eltordnung.     Welche  Ordnung  der 
Dinge  aber  ift  die  fittliche?    Unftreitig  keine  ande- 
re» als  die  den  Forderungen  des  Sittengefet^es ,  V9n 
Seiten  des  durch  daffelbe  Verpflichtenden  fowohl, 
als  der  Verpflichteten,  genau  entfpricht."  .(Henkels 
MuFeum  3.  B.  2.  St.  S.  319  —  320.) 

Antliro^pomorphismus. 

,',Zum  ff/at^tf»  Anthropomorphismuf   rechne 
ich  alle;  Anflehten  Gottes,  welche  i.  aus  feinem  Be- 
ErgHnzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  1807; 


f griffe  und  feinen  Bezeichnungen  nothwendig  fliefsen  ; 
erner  2«  in  keinem  Widerfpruche  unter  einander  fte- 
ben;  hauptfächlich  aber  3.  bey  welchen^ das  tertium 
comparationis  mit  den  entfprechenden  meiifchlichen 
Eigenfcbaftnn  nicht  verloren  geht,  z.  B.  Heiligkeit, 
Weisheit:    denn  wir  würden  auch  den  Menfchea 

imenfchlich-)  heilig  nennen,  der  eine  Rchere  Mora- 
ität  errungen  hätte ;  wir  nennen  auch  den  Menfchen 
weife,  deffen  Mafsregeln  ilach  genauer  Renntnifs 
emßlich  berechnet  find  u.  f.  w.  Jeden  andern  An. 
thropömorphismus  aber  nenne  ich  unerlaubt,  oder 
unecht'*  (IVl.  Krüger  ip Schuderojfs  Ji^urnal.  5.  Jahrg. 
I.  B.  2.  St.  S.  ^31.) 

Vorfehung. 

Allgemeine  Materialien  zu  einer  Qefchiehte  der  I^ehre 
von  Gottes  lUrfehung.  (StäudMs  Magazin  3.  B.  1.  St. 
S.  234  —  256.) 

TrinitHt. 

Einige  Bemerkungen  über  die  Entflehung  der  Lehre 
von  der  Dreieinigkeit,  von  L.  A.  Dieffenbach.  (Henke's 
Mttfeum  3.  B.  a.  St.  S.  330  —  337«)  »D*«  ^eur  Sub- 
ftanz  gewordene  Rraft.öottes  iit  immer  e=  Gott^  fo 
fehr  ne  auch  wieder  als  v^on  ihm  getrennt  gedacht 
wird.  Auch  ift  in  diefer  Hinficht  cße  durch  die  Sy*' 
node  zu  Nicän  feftgefetzte  orthodoxe  Lehre  ganz 
confequent,  und  die  Meinung  des  Arius  war  incon- 
fequent  Diefer  behauptete,  dafs  der  Vater  früher 
gewefen  fey,  als  der  Sonn  (Xoyo^) ,  weil  der  letztere 
von  dem  erfteren  fey  erzeugt  worden.  Nein!  die 
göttliche  Rraft  — gleichviel,  ob  wir  fie  mir  perfo- 
nificirt  oder  hypoltafirt  denken  —  exiftirt  fo  lange 
als  die  Gottheit ;  der  Sohn  ift  alfo  wirklich  9vvnVtio(; 
rtp^i(^,  was  ^rj«r  läugnete.  Crift  auch  ifipovtrio^i 
denn  man  kann  die  göttliche  Rraft  —  das  Göttliche 
in  der  Gottheit  —  nicht  von  der  Gottheit  trennen, 
der  Vater  und  der  Sohn  find  alfo  Eines  fTefens.  (Dlo^ 
nyfius  Ate%.  drückt  fich  darüber  fo  aus :  wenn  der 
Logos  der  Glanz  des  ewigen  Lichts  ift,  fo  mufs  er 
auch  ewig  feyn.  AthanoLde  fentent.  Dionyf.  contra 
Arian  I.  p.  559)  Die  Ünbegreiflichkeit  beruhet  auf 
dem  Beftreben ,  fich  die  ganze  Lehre  finnlich  vorzu« 
fteUen ,  wozu  wir  ellerdings  durch  den  BesHff  von 
Hjfpofiafe  aufgefordert  werclen.  Allein  erklärbar  ift 
es  doch  fehr»  warum  dit  orthodoxe  Lehre  die  feinen 
Aa  ßifti"- 
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Diftinotionen  rtiaclien  irufste.  Nur  dadurch  konn- 
ten die  Widerfprüche  geJöfet  und  die  Einheit  Qottes, 
der  verfehle. lenen  Hvboftdfen'  ungeachtet,  gereUet 
werden;  beffcr  konnte  mantiie  Philofopheme  über 
den  Aoyov  niit  den  Ausfagen  des  N.  T. ,  namentJicb 
des  Evang'eiiums  Johanois,  der  Einheit  Gottes  un- 
befchadet,  nicht  in  Uebereinftimmung  bringen." 
(S.  334  —  J35)  Uvsvpc»  iyiOitund  koyoc  find  gleich- 
bedeutend. {S.*335.) 

Biblifche  Philofofkeme  Über  §^fum  den  eingeborpen 
Sohn  Gottes  y  itn  Zufammenhang  njit  ihren  Folgerimgen 
dargefiellty  von  G.  S.  Ritter.  (Henke's  MuJ^eum  3.  ß. 
2.  St.  S.  285  —  3^7)  Jßi^us  hat  die  Lehre/Vom  Xoyoc 
nicht  J^uerft  aufgeiteJit,    fondefn  modifirirt  auf  fi(?h 

'  Angewendet.     Alles  Gute  ift  aus  Gott,   alfo  auch'  in 

.  Gqtt.  Jcfus  hat  als  fiovoysvrfc  einen  Vorzug;  aber 
alle  feine  treuen  Freunde  haben  gleiche  io^»  mit  ihm. 
Sie  verhalten  Beb  .z^  ihm,  wie  er  fich  zu  Gott  ver- 
hält. Wenn  A=^B  und  B=C,  fo  Kt  auch  C=^A. 
Jefus  hat  fich  feinen  Schalem  niemals  als  ein  WeCen 
anderer  Art  entgegen  gefetzt;  fie  find  ihm,  wie  er 
felbft,  Dei  erogenies;  was  er  von  fich  pradicirte, 
könnten  aucn  ße  von  fich  prädiciren;  nur  kamen 
ihm-befondere  Hechte  der  Erftgebnrt  zu.  Diefs  ha* 
ben  die  Juden  und  nachher  die  Ghriften  nicht  recht 

^verftanden ;  fie  haben  bildliche  Ausdrücke  buchßäb* 
tich  genommen  und  diefe    verkehrte  Auslegung  ift 

,  orthodoxer  Lehrbegriff  geworden« 

ffefus ,  Chrifius^ 

r  Bemerkungen  Ulf  er  den  Vor f Mag  ^  die  hifiorifche 
Autorität  ofefu  in  eine  bloß  moralifche ,  in  dem  kaieehe^ 
tifchen  Unterrichte,  zu  verwandein.   (SUskimts  Maga- 

•  zin  Wh  St.  S.  164  —  220.)  Durch  den  Gebrauch 
der  hiftorifchen  Autorität  Jefu  (d.  h.  als  eines  au- 
fserordentlich  göttlichen,  und  als  riehen  in  einer 
Obermenfchlichen  Oröfsc  und  Hoheit  beglaubigten 
Gefandten,)  wird  weder  der  Sectengeift  oder  der 
blinde  Autoritätsglaube  befördert,  noch  bindert  er 
die  eigenfelbftthätige  Entwickelung  der  Tugend- 
und   Kelicionsbegriffe.      Gerade   diefes^  Dogma  ift 

-ganz  praktifcher  rfatur%     „Denn  es  gibt  uns  einen 

SraktiTchen  Begriff  von  G#tt  (Job.  3,  16),  wie  wir 
lenfchen  defrelben  bedÖrTen;  es  gibt  uns  einen  gro- 
fscn,  praktifch  fruchtbaren  Begriff  von  uns  felbft, 
und  von  unferer  eigenen Menfchheit  (Job.  i,  12.  3, 16» 
I  Job.  3,  1  —  5.  Ephef.  1,3  —  14);  es  wirkt ,  vermit- 
telft  unferer  Vorftellung  von  ihm  und  von  feiner 
Perfon ,  durch  ftarke  und  edle  pathologifche  Trieb- 
federn, zur  willigeren  Abnahme  und  tnätigeren  Be- 
folgung deffen,  was  uns  in  feiner  Lehre  als  Pflicht 
vorgeftellt  wirJ,  durch  Triebfedern,-  deren  befon* 
ders  Lehrlinge,  in  ihrem  Alter,  durch  ihre  Analo- 
gie mit  ähnlichen ,  ihnen  fchon  bekannten  und  in  ih- 
rer Whrkfamkcit  von  ihnen  erfahrnen,  fähig  und  em- 
pfänglich find,  der  Achtung,  der  Liebe  und  Dank- 
barkeit; es  hat  durchaus  eine  moralifche,  prakti- 
fche  Tendenz.**  (S.  219*) 

Ueber  die  Gsüurt  des  Heilandes  von  der  Jungfrau. 
(Jet  7^  14.  Mich.  5,  r.  7:.  Mattfc  i,  18  —  2}.  Luc.  ij 


'  26  —  36.)  Eine  exegetifch-  hißorifche,  Unterfuchung  von 
£.  F.  K.  RofenmüUer.  (Gabler's  ^ourn.  2.  ß.  2.  St. 
S  253  —  267.}  „  Die  ofurgfrau  ift  es  auch  in  der 
hehr.  Prophezeiung,  von  welcher  den  Völkern  das 
Heil. kommen  wird:  fie,  die  durch  keines  Sterbir- 
chen  Umarmung  Entweihte,  wird  den  göttlichen  Hei- 
dcii,  daffen  Urfprring  von  uralter  Zeit,  von  twig- 
keitherift,  dem  Afenfcbengeichlechte  geben.  Mit 
Jefaias  Weiffagung  flimmt  deS  hömifchen  Dichters 
Schiiderungauch  darin  fiberein,  dafs  erft  mit  dem 
männlichen  Alter  des  ErftUngs  des  neuen  Menfchen- 
gefchlechtes  die  verkündeten  feiigen  Zeit^  eintre- 
ten füllen.  Die  Geburt  und  das  Jugendalter  des 
göttlichen  Helden  fallen  in  das  Ende  des  eüernen 
Weltalters,  wo  Zwietracht  und  Kriege  noch  nicht ; 
aufeeLört  haben.  Aus  welcher  Quelle ^auch  inuner 
diefe  Vorftellungcn  entJ^rungen  feyn  mögen;  bcy 
dem  Anfange  des  Chriftenthums  waren' fie  bereits 
allgemein  verbreitet,  und  der  Glaube  an  die  aufser- 
ordentliche  Gefchichte  des  Herrn  und  an  die  göttli-  *^ 
che  Lehre  des  Evangelii  würde  vielleicht  nicht  fo 
bald  und  fo  allgemein  Eidgang  gisfunden  haben ,  wä« 
ren  die  Gemöther  in  der  damaligen  heidnifdien  Welt 
auf  folche  Weife  nicht  gewiffermafsen  vorbereitet 
worden."  (S.  265 .—  266.) 

Tod    0efu. 

Läßt  fich  die  Ueberzeugung  ^efu  von  der  Geteriß. 
heÜ-und  moralifchen  Nothwendi^ett  fernes  frühen  Toät^ 
auseinem  rationatißifchenGeJkh^stmncte betrachten?  von 
K.  Chr.  Ftatt.  (Süskindts  Alagazin  XII.  St.  S.  1  —  24  ) 
„  Es  ift  unbegreiflich^  wieJefus,  als  ein  höchft^vei- 
fer  und  iiöchft  religidfer  Menfcb,  den  feften  Ent- 
fchlufs ,  fich  in  diefem  beftimmten  Zeitpuncte  einem 
fo  frühen  Tode  dahin  zu  sehen,  faffen,  und  von  die* 
fem  JEntfchlufs  den  elflcklichrten  Erfolg  for  ieioe 
ganze  Sache  mit  Beitimmtheit  erwarten  konnte , 
wenn  es  nicht  buchftäblich  wahr  ift,  wa5  er  Job.  10, 
lg.  felbft  verfichert:  ravr^  tt/v  ivroXT/v  ikaßoi^  irapa 
r4v  wmrpog  /mv.**  (S.  24.) 

Abendmahl. 

Hat  ^efus  das  heil.  Abendmahl  als  einen  mnemonU 
fchen  Ritus  angeordnet^  von  F.  G.  Süskindy  in.defTen 
Mafiazin  XI.  St.  S.  1  —  39.  „Offenbar  wilj  doch 
weder  Paulus  noch  Lukas  blofs  das  Ritual  befchrei- 
ben,'  welches  in  den  chriftlichen  Gemeinden  für  die 
CoUationen  der  Chrirten,  als  fpätere  mnemonifche 
Feyerlichkeit ,  eincefohrt  wäre;  fondern  offenbar 
erzählt  P.  fowohl  als  L.  alshiftorifches  Factum,  was 
Jefus  bey  dem  letzten  Abendeffen  mit  feinen  Jangern 
gethan  und  grfprochen  habe,  —  nicht,  was  nach  St^fu 
Zeiten  bey  den  chriftlichen  CoUationen  der  Vorßeher 
in  Jefu^  Namen  zu  fprechen  pflege  —  erzählt  es  als 
hiftorifches  Factum,  dafs  Jefus  in  jenen  Augenbli- 
cken, befonders  auch  lirf -Worte  grfprochen  habe 
(ßKvfto^IrfCovQ  iKctßiP  tiprov  ^  nxt  eiiee):  ro  vwep  ufim^ 
xXufAsvop*  Teuro  rotsire  etc  ttjp  ifi^v  ivKfivfjviv.  Wenn 
dfo  nun  dQcb  Jefus  diefe  ^orte  nicht  wirklich  ge- 

fpro* 


'«9 

fprochen  haben  foH :  fo  möffea  öothwendig  Paulus 

wid  Lukas»   welche  ihm  ausdrücklich  diefe  Worte 

bevlegen,  entweder  fic  ihm  wiffenthcb  aocedjchtet, 

oder  Telbft  auf  Irrthwm  d.  h.  duith  falfrhc  Nachrich* 

ten  hinterfijangen,  geglaubt  haben,  Jefus  habe  fie  ge- 

iprocheo.'^  qS.  9—  fo)    „Wir  mögen  die  Sache  be* 

dachten ,  von  welcher  Seite  wir  wollen :   fo  führt 

uns  alles  auf  die  riolhwendige  Voräusfetzung :  daß 

Paulus  frime  VorftMung  vom  Abendmahl  ^  cds  einen  von 

ffefufitbft  befMnm  Gedäcktniß  -  Ritus ,  oder  fri^e  Ue- 

Erzeugung:  daß  ^efus  filbß  daffetbe  älg  rifv  iva- 

ayufTiv   uvTQV  angeordnet  habe ,  von  andern  Apofieln 

entweder  zuerß  mitgethält  odfr  doch  beßätißt  erhalten 

kabeJ^  (ß>  15)    „^  ^^^  ^^^  ^^J  ^^^  verlehiedenen 

Referenten  überall  keine  widerlprechende ,  fondern 

^ur«  denfelben   Gedanken,  beftimmter  oder  unbe- 
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Kirche. 

üeber  den  Geiß  und  'Zweck  der  ^hrißtichen  tSrche, 
von  ^.  Fr.  Voigtländer.  (Pred.  ffourn.f.  Sachfen  Jan. 
u.  Febr.  1806*  S.  i— 35.).  Es  wird  der  Beweis  ge- 
führt: dafs  die  Idee  eines  Cultus^  als  eipes  Zweckes 
an  fich  felbft,  keinesweges  aus  der  JLuft  gegriffen 
fey,  fondern  aus  dem  Innern  des  Cbriftenthunis  t%^ 
fuitire.  Die  Abhandlung  befteht  aus  4  Theilen: 
I.  Ueber  die  göttliche  Ofrenbarune»  worauf  fich  die 
Kirche  gründet ;  a.  ilber  die  fimple  Glaubenslehre, 
woinir  fie.  wirkt  5  5.  über  den  fitllichen  £ndz\veck, 
worauf  fie  hinarbeitet;  ,4^  über  die  grofsen  Wirkun- 
gen ihres  Inftituts. 

Die  Güte  der  metf/clitichen  Natur  aus  der  Verfaffung 
der  römifch-kathotifchen  Kirche  erwiefen.  (Schuderoff's 
Journal  5.  Jahrg.  1.  B.  1.  St.  S.  24 — 40.)     „Weder 


ftimmter  ausdrückende  Formeln;  und  es  nöthigt  uns     in  Bezug  auf  den  Verftand,  noch  auf  das  Herz  des 


überall  nichts,  entweder  g^gen  den  Augenfchein  an- 
zanehoieo:  Patulus  und  Lukas  wollen  un^  nicht  Jefu 
Worte  geben,  oder  die  hiftorifch  unbegreifliche  Hy* 
potfaefe  aufeuftellen :  6e  haben  liur  durch  einen  Irr- 
thum  geglaubt,  dafs  Jefus  das  Abendmahl  der  Chri- 
ften  als  einen  mnemonifcfaen  Ritus  .angeordnet  hal- 
be."* (S.  29.  30.) 

Fortdauer  nach  dem   Tode. 

Uebtr   das  Schattenreich  der  frühem  ^uden  und 
über  eine  doppelte ,  fich  fckeinbar  widerfprechende  ^  Vor* 
ßeUung  von  demfelben,  ,von  ^.  K.  Ä  v.  Zobeln  in  def- 
fea  Magazin  LB.  i.  St.  S.  i^  148.     Folgendes  find 
^  die  Hanptpuncte   der  ausführlichen  Unterfuchung : 
1.  Vor  dem  babylonifchen  Exil  herrfchte  unter  den 
Juden  noch  kein  Olaube  an  Apferftehung ,  Unfterb- 
lichkeit  und  Vergeltung*  2.  Die  frühem  Juden  dach- 
ten fich  dodi  etwas  nach  clem  Tode ;  woher  nahmen 
fie  die  Veranlaffung  dazu?   3.  Etymologifehe  Erklä«* 
rung  des  Worts  h^wn  und  über  die  Bedeutung  deffel« 
l>en  mit  Zuziehung  fremder  (der  verwandten)  Dia- 
lekte.   4.  Synonyma  und  Epitheta  von  hl«tt)  im  A; 
T.     5-  Die  verfchiedenen  Dichtungsarten  vom  Scheol 
hey  den  frübcrn  Juden  werden  aufgezählt  und  mit 
den  gricchifcheri  und  rdmifcheh  vom  'Aßfjc  und Or* 
CMS  in  Parallele  gefetzt.     6.  IJebergang  zu  einer  eig- 
nen   VorfteiJongsart   vom   Schattenreiche»    Welche 
der  obigen  zu  widerrprechen  fcheint     7.  Beweis  für 
die  aJtjfldrfche  Mejnung  vom  Aufenthalte  der  See- 
leo un^eborner  Kinder  im  Schattenreiche   aus  fol- 
dhen  Stellen  des  A.  T.,,  welche  von  einer  Bildung 
des  Menfdien  im  Scheol,  und  einem  Hervorgehen, 
Hertufgeführt-  oder  Heraufgerufenwerden  aus  dem- 
XelbeB  handeln.       8.  Beweis  aus  folchen  Stellen  des 
Jl.  T-,  welche  von  einem  Zurück-  und  Wiederhin- 
votergehen   des  Menfchen  in    den  $cheol  handeln« 
9.  Beweis  aus  Wuer  Stelle,  in  welcher  das  Heraus - 
Süd  Hinabführen  des  Menfchen  aus  und  in  den  S1m\£) 
•eben  einander  cefiellt  ift.  (i  Sam.  2,  6^     10.  Reful- 
rat  ober  die  verujhiedenan  Meyuungeo  und  Verglei- 
cfanog  mit  den  grieehifchen  und  römifchen  VorUel- 
jongsarten. 


Meofchen  darf  die  Lehre  der  r.ömifch-katholifchea 
Rirche,  vvelche  ,  leider,  an  die  Stelle  der  Lehre  Je- 
fu getreten  ift,  für  ein  Veredelunssi^ittel  der  Men- 
fchen  gehalten  werden.  Vielmenr  ift  diefe  Lehrei 
ganz  dazu  geeignet  und  aufgelegt,  die  M^nfcben  ver- 
wildern uqd  vcrderbfen  zu  ialÄn.**  (S.  30.)  „Und 
doch  fpriqht  die  Erfahrung  laut,  daß  di§  Katholiken, 
fo  wie  andere  Adamskmder,  gute  Menfchen  ßnct^  Sie 
find  gute  Regenten  ,  gute  IVlagif^rate  ,  gewiflenhafte 
Sachwalter,  gute  Bürger,  gute  Eheaepoffen  (felbft 
in  gemifchten  Fällen),  girte  Väter,  Nachbarn,  Die- 
ner und  überhaupt  weit  beffer,  als  fie,  nach  den 
Hülfsmitteln  ihrer  Religion  zur  Veredelung  ihres 
Vejrftandes  und  Herzens,  feyn  durften.  JJiefe  ihre 
Güte  läfst  fich  auch  durch  den  ünterichicd  der,  Re- 
ligionsmej'nungen  nicht  irremachen.  Kurz,  ße,ßnd 
beffer,  als  es  ihre  Religion  iß.  Woher  wollen  wir  uns 
diefes  Phänomen  erklären?  In  der  That  e^^zig  und 
allc-n  aus  der  Güte  der  menfchlichen  Natur,  die  fich 
auch  mitten  unter  entgegeneefetzten  Umftänden 
nicht  verläugnen  läfst.  U'ie  Pmloföphie  ift  das  Erb- 
theil  von  Wenigen;  'nur  bey  Wenigen  alfo  darf  ihre 
Güte  als  Wirkung  der  Philofophie  angefehen  wer- 
den. Fort  alfo  mit  dem  entehrenden  Grupdfatze^ 
als  wären  dia  Menfchen  von  Natur  böfe!  Nein,  gut 
find  die  Menfchen ,  und  die  Religion  hat  nicht  den 
Zweck,  die  Menfchen  eut,  aber  noch  beffer  zu  ma- 
chen ,  als  fie ,  ihrer  Natur  blofs  überlaffen ,  (eyn 
können."  (S.  39.) 

(Die   Forifei9ung  folgt   nBchfeens^J 

NATURGESCHICHTE. 

Paris  ,  b.  Scholl :  Plantes  iqttinoxiales  de  M.  Alex. 
de  Humboldt  et  Aimi  Bonpland.  3  Livr.  1^06. 
Fol. 

Diefe  dritte  Lieferung  enthalt  zuvörderft  ein 
höchft  merkwürdiges  Gewächs  aus  der  Familie  der 
Najaden,  Marathrum.  Das  Laub  ift  zwar  von  einem 
ähnlichen  Bau,  wie  Ceratophtfllum  und  Myriophyüum: 
aber  die  BeiruchtungstheiJe  weichen  gänzlich  ab. 
Aus   einer  dickes   knolligen  Wurzel  erhebeo  fich 

"  zpilian^e 
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zolllange  Blumenftiele,  In  der  Mitte  mit  einer  BIu- 
meDfcheide  verfehen»  und  tragen  den  geftreiften  glat- 
ten Fruchtknoten  mit  zwey  Narben  und  fünf  bis  fie« 
ben  umherftefaenden  rofenrothen  Staubfäden ,  zwi- ' 
fchen  welchen  eben  fo  vjele  Schuppen  öder  Anhänge 
ftehen.  ,Die  Rapfel  iftganz  vollkommen,  wie  bey 
Podoftemon  MichauXf  oval,  zweyfächerig,  mit  dicht 
Ober  eibander  gefchuppten  Samen.  Die  Unterfchie* 
de  beider  Gattungen  liegen  alfo  hauptfächlich  in  der 

fabeiförmigen  Tbeilung  des  einzigen  Staubfadens 
ey  Podoßemon,  und  in  der  Anzahl  der  unget heilten 
Staubfaden  bey  Mßrathrum.  Die  einzige  Art  Af.  foi'^ 
nicutacium  wachft  auf  Pelfen  in  Wafferfällen ,  z.  B. 
|n  dem  berühmten  Tequendama.  Cajfupay  zur  na- 
türlichen Familie  der  Rubiae^  und  zu^r  fechsten  Linn. 
Klaffe,  neben  Prinos  und  Achtas,  nach  den  Vffo.  ne- 
ben Jfertia  und  Hamelia.  Cal.  6  phifüus  inferus.  Cor. 
tubulofa  6  partita  extus  vtrrucofa  intus  viUoßffima. 
Stam.  ^  breviffima  fßuci  impoßta.  Stigma  2  ßdum. 
Baccd  2  locutaris  polyfperma.  Die  einzige  Art  Caf» 
fupa  verriuofa  ift  ein  Baum  von  20  Schuh  Höhe, 
wachft  in  den  fchattisen  Wäldern  am  Rio  negro. 
SacceUium,  ,zur  21.  Klaue.  Cal.  inferus  5  dentatus  ^ 
ventricofus.  Cor.  ^  spr/öi/a  ?  o.  Stam.  s  p^^^Hs  op- 
pofita.  Stig.fn.  afidum^  Pericarp.  offeunt  j  loculare. 
Ein  BaumT  von  zwölf  Schuh  Höhe,  der  auf  den  An- 
des  wachft.  Loafa  ranuncutifotiay  foliis pleris- 
que  radicalibus  cordatis  ftnuaio^lobatis  dentatis  fupra 
tomentoßs  tonge  petiolatis,  pedunculis  axillar ibus:  bey 
Caxamaria  auf  den  Andes;  der  L.  xanthifolia  ähn- 
lich, aber  durch  denlJeberzug  der  Blätter  und  durch 
die  Oröfsc  der  Blumen  verfchieden.  .  Lo^fa  argemo- 
noidfs  Juff.  mit  ^ergrandiflora  nahe  verwandt,  aber 
durch  den  ftarken  Filz  der  Blätter  und  durch  die  be- 
JfondereGeftalt  der  Ncktarien  unterfchieden.  Mimo^ 
fa  taeußris  ift  naoh  ffilldj.  Definanthus  und  gränzt  na- 
he an  Defm.  natans^  In  ftehenden  Waffern  oey  Mon- 
pox.  ^aearanda.  'Die  Gattung  ift  fchon  von  Juffieu 
aufgehellt,  und  wuKde  mit  Catalpa  undrTecoma  von 
IJnni  zur  Bignonia  gezählt.  Die  Vff.  kennen  jetzt 
iechs  Arten  derfelben. .  ff.  Mcutifotiay  foliis  bipin^ 
natisy  pinnis  fexiugis,  foliotis  multiiugis  lanceotatis, 
^floribus  panicutatis  fericeis»  ff.  obt ujifo lia,  foliis 
bipiunatis  multiiugis y  foliotis,  ovato-obUmgis  margine 
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revolutis  fericeis,  floribus  panicutatis  glabris*  ff.  bra^ 
filiana  (Bignonia  brafit.J.  ff.  coerulea  (BignoniaJ. 
Es  find  durx^hgehends  Bäume  von  fehr  fchönem  Bau, 
die  am  Orinoko  und  in  Bra61ien  wachfeii.  Cincho' 
na  ovati  fotia,  foliis  ovalibus  fubtus  pubefcenübus, 
coroUa  faucs  ßlabray  capfula  ovata.  In  der  Gegend 
von  Guenca  und  grofse  Waldungep  von  diefer China: 
die  Spanier. nennen  fie  CafcartUapeludäy  und  fchätzen 
die  Rinde  nicht  fehr:  doch  foll  vor  zwanzig  Jahren 
viel  davon  ausgeführt  worden  feyn.  Bambufa 
Guaduay  pamcula fimplici fubfecunda. 

ffUGENDSCHRIFTEfll. 

Ohne  iDruckort :  Erzählungen  für  guU  Kindery  zur 
Belehrunfi|.  Gefchrieben  von  einem  Menfchen- 
freunde.  Von  C.  F*  v.  G.  1804.    168  S.  8- 

Der  Vf.  mag  wohl  ein  warmer  Menfchen-.und 
Rinderfreund  feyn ;  aber  als  Schriftrteller  follte  er, 
diefer  Probe  zufolge ,  nicht  auftreten.  Sie  liefert 
zwey  äufserft  lan^eilige  Erzählungen,  die  zum 
Theil  nicht  einmal  für  Rinder  paffen.  Faft  auf  al- 
len Seiten  finden  fich  Sprachfcnnitzei[,  Rakopho- 
nieen  und  falfche  Interpunction.  Der  Stil  ift  fchlep- 
^end  und  ältmodifch,  und  der  ganze  Vortrag  fo  lang- 
weilig, dafs  grofse  Geduld  dazugehört,  eine  Erzäh- 
lung auch  nur  halb  zu  lefen.  Sprachfehler  wie 
yy  Stark  körende  Fußtritte"  (S.  21.),  „um  es  (einem 
itinde)  feine  Hülfe  nicht  zu  verfagen  "  (S.  22  )  hören 
gar  nicht  auf.  Zur  Probe  des  Stils  nur  ein  Paar 
^Zeilen  S.  ^o:  „Einige  Schritte,  davon  fah  er  noch 
zwey  Menfchen  liegen,  aus  denen  die  Lebenskraft  be^ 
reits  durch  die  Schüffe  der  Mörder  gewichen  war" 


STRASBT7RG  u.  Pahu  ,  b.  Röuig:  Nouveou  Dictumneu* 
re  Francois  -  Atlemand  et  AUemand  Franfois ,  k  Tu« 
fage  des  denx  Nations.  Sixieme  edition  originale 
corrigee  et  conGd^rablement  augment^e.  "T.  /. 
1-804.  yiaS.  T./7.  1805.  1156S.  gr.8.  {6tltblr.) 
(S.  d.  Hec.  A«  L«  Z.  1801.  Num.  190.) 


KLEINE       SCHRIFTEN. 


STA4TsVniiBW«CÄif»BH.  JViem  n^  Prag»  b.  v.  Scbofifeld : 
AVw  entdeckte  Miitei,  Femmrtkrunfie  mU  Zuveriaßigkeit  zu 
iöfchän ,  vom  Hn.  Apotheker  M/#  Nyßröm  xo.  Norrköping  in 
Schweden.  Aus  dem  Sehvredifehe«  flberfettt.  1797.  30  S.  g. 
C%  gr.)  ^  Oleioh  feinem  Landtmanne  dem  Hn.  von  jieken 
hat  der  VF.  auf  Mifohnngen  gedacht,  die  Feuerlijrcheoder  wi- 
ren  als  das  gemeine  WaUer.  Er  bcfch reibt  vier  Arten  derfel- 
ben, und  UeFcrt  zugleich  dat  Zeugnifs  angefehener  Manner 
fibar  de«  gUokliebtii  Erfolg •  den  diefe  llifchongvin  bey  eintfr 


CO  Norrkoping  angeftellten  Probe  bewirktta.  D«  diefe;«  Bücb- 
lein  woHlfeil  und  deffen  Inhalt  durch  mehrere  nec^e  Fen«r- 
Dohriften  bekannt  i(c:  fo  fQgt  Reo.  nur  den  Wonfch  hin^s«, 
dafa  endlich  einmal  der  Klage  abgeholfen  verde»  dafs  fo  tIb* 
le«  feit  zo  Jahren  gethane»  heilfame  Vorfchllge  wegen  Auf- 
bewahrung brandlöfchender  Mifchungen  an  fo  wenig  Ortf»n» 
theils  ans  Unachtfamkeic  der  PoUaey,  theil«  wegen  Geldirran- 
gelt,  theiU  wegen  mangelndan  Flauet ,  £6  gar  wenigbeach- 
tce  und  ausgef\mrt  wordea. 
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Donnerstags,    den    36.    Februar    1807. 


OKKOUOUIE. 

lAsrmT  ,  \».  Hennings:   Deuifchtands  Feldbau, .  nacli 
den   neueften  EotdecUungen    und   Erfahrungen 
praktifcher  Landwirtbe  bereichert  und  bearbei- 
tet, von  jS^ok.  Friedr.  Wolftetn,  und  herausgege- 
ben Fon  ^^ /^/ibiar  ^irJt/^r.    Zweyter,  dritter 
und  vierter  Band. 

Auch   unter  dem  Titel: 

DU  Kunß  ohne  aüe  Anleitung  Pferde,  Rindvieh,  Scha- 
fe, Schwme,  Ziegen,  Bunde  und  das  fämmtliche 
Federvieh,  fo  wie  du  Bienen,  Seidenwürmer  u.  f.  w. 
felbfl  zu  erziehen ,  warten ,  futtern  und  ihre  Krank- 
hsite»  erkennen  und  heilen  zu  lernen.     Bearbeitet 
von  ofoh.  Fried.  iTolßein,   Thier^rzt  u.  Oekono- 
men,  u.  berausg.^on^c^ft.  Votkmar  Sickler.  Erßer 
Band.   I805.  314  S.   g.  (16  gr.)  Zw^ter  u.  irit- 
'      I^Band.    1806.   288  Q«  342  S.   (i  i  Kthlr.) 

lliefes  vielumfaffende  Werk  eines  längFt  vortheil- 

^"^^    haft   bekannten  veterinarifchen   Schrift ftellers 

befchäftiget  fich  im  erflen  Bande  nur  mit  den  Pferden 

niMi  dem  Rindvieh..  —      Die   Einleitung,    von  der 

--Viehzucht,  erörtert  bauptfächlicb  in  der  ^Qrze  die 

"Präge:    ob  es  zuträglicher^  fey,    mit  Pferden  oder 

Ochfen  feine  Landwirthfchaft  zu  betreiben,    wobey 

die  Gründe  für  und  wider,  nach  Befchaffenheit  ;des 

Bodens  und  anderer  Umftände,  erwogen  werden.  -^ 

JDer  /.  Ahfr\mUt,   von  den  Pferden,  enthält  IV  Kap. 

J.    ^om  Einkauft  der  Pferde,  wobey  die  Eigenfchaften 

eines  guten  Pferdes,    die  Vorficntsreg^ln   bey  dem 

EJnkauf,    die  Kennzeichen  des  Alters  und  ^rnere 

VoröchtsregeJn,  bey  dem  Einkauf  eines  Pferdes  be- 

fehrieben  werden.  Bey  diefer  Prüfung  des  Pferdes  ift 

ttber   vom  Zngpferde  zu  wenig  gefagt.    —     II.   P^on 

ätr  Stallung ,  Fütterung  und  JVartung  der  Pferde*  — 

HL  Von  der  eigenen  Anziehung  junger  Pferde,    vom' 

fSvtzen  .derfelben,     vom  Befchäler,     Zuchtftnten, 

lf«rCchneiden ,  Eoglifiren  u.  f.  w.     Diefs  Kapitel  hat- 

*e,  ilader  Vf.  ßch  auf  die  Pferde  des  Landwirths  be- 

fclirinkt,  fehr  abgekürzt  werden  können:  dennwel- 

Lasdleute   gtben  fich  mit  Stutereyen,    EngliQ- 

u*  ü  w.  ab?  —  .IV.  Von^den  get^öhnlichßen Krank- 

der  Pferde  und  einigen  Mitteln  dagegen.   —    Der 

JZ  Abfchnitt  handelt  von  der  Rindviehzucht,    l.  Von 

ifea  Melkkühen:    worin  die  Eigenjchqften  einer  jguten 

Ergänzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  Horj. 


Melkkuh  beftehen,  wie  Ge  gefüttert,  gewartet  und  im 
StalJe  folle  beforgt  werden.  —  II.  Von  der  Milch' 
nutzung,  der  Butter  -  und  Käfebereüung ,  dem  Mei- 
ken  und  der  Behandlung  der  Milch  u.  f.  w.  Hier  bat 
der  Vf.  einen  wichtigen  Punct  zu  erörtern  vergeffen, 
nämlich  die  Gefäfse,  worein  die  iMilch  foll  getban 
werdeni,  um  den  Kahm  oder  Sahne  oben  abfetzen 
zu  laffen.  Es  ift  bekannt,  wie  verfchieden  hiebey  die 
Gewohnheiten  und  Meinungen  der  Landwirtha  find. 
In  vielen  Gegenden  hat  man  hohe  Töpfe,  in  andern 
kleine,  in  einigen  tiefe,  ia  andern  flache,  in  einigen 
Näpfe pder  blumentöpfförmig^,]n  andern  fchflffelför« 
mige  irdene  Gefäfse.  Viele  Oekonomen  behaupten  , 
die  tiefen  Töpfe  geben  den  meiften  Rahm  oben  hin, 
andere  hingegen  ziehen  die  flachen  fchüffelförmigea 
vor,  und  Tagen  —  mit  Recht  —  dafs  diele  den  mei- 
ften  Rahm  geben ,  indem  die  Fettigkeit  eineri  kur- 
zem Weg  und  mehr  Spielraum  habe,  äcb  oben  hin 
zu  begeben.  —  Bey  dem  Buttern  oder  Butter ftofsen» 
S:  143,  ift  die  Urfache,  des  Umftandes,  dafs  die  But- 
ter nicht  zufammengehen  will,  nicht  nur,  dafs  der 
Kahm  zu  alt  oder  zu  kalt  ift,  fondern  haupträchlich 
diefe,  wenn  Rahm  von  einer  Milch  dabey  fich  be* 
findet,  die  von  einer  hochträchtigen  Kuh  gemolken 
worden.  Ift  deffen  viel  dabey,  fo  trennen  fich  die 
Buttertheilchen  durchaus  nicht,  wenn  man  noch  fo 
lange  ftöfst^  auch  warmes  Waffer  oder  ein  wenig 
Effi^  dazu  fchüttet,  und  man  ift  zuletzt  doch  genö- 
thiget,  die  Schmalzbutter  auf  dem  Feuer  davon  aus« 
zufcochen.  —  III.  Von  der  Kälberzucht.  Gegründet 
ift  die  Berechnung  des  Hn.  v.  Steindel  ($.  i.K  dafs 
eine  felbft  erzogene  Kub  einem  Landwirth  lo  hoch 
zu  ftehen  kommt,  dafs  er  für  diefes  Geld  zwey  Rü- 
he kaufen,  und  noch  etwas  Gewinn  haben  könne. 
Es  ift  aber  auch  auf  der  andern  Seife  wieder  eben  fo 
wichtfe,  wie  der  Vf.  anmerkt,  dafs  bey  dem  mifsli- 
chen  Händel  und  Ankauf  der  Kühe  der  Landwirth 
feine  gute  Race  fortpflanzt,  und  feinen  Viehftand 
daraus  unterhält,  da  auch  das  Vieh  in  dem  Stall,  wo 
es  geboren  und  erzogen  ift,  beffer  gedeihet ,  als  von 
fern  her  angekauftes.  .Dazu  kommt  noch,  dafs  es 
dem  gemeinen  Landn^nn  gewöhnlich  hart  ankommt, 
SO ,  30  Thaler  auf  einmal  für  eine  Ruh  hinzugeben , 
und  er  leicht  dadurch  veranlafst  wird,  eine  Rapital- 
Schuld  zu  machen,  oder  wohl  ear  fich  an  Juden  zu 
hängen ,  da  ihm  al$dann  eine  Ruh  auf  60  Thaler  zu 
Bb  ftehen 
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ftebeD  kffmmt^  Auch  kömmt  noch  diefes  ia  Be^ 
tracht,.  daf^es^dem  Landmadne,  der  mit  eioer  Ruh/ 
unstdcklicb  ift ,.  bey  weitem  nicht  fo-  fchmerzlich 
Rnty  wem  er  fie  erzogen^  als  w^nn  ex  fie  erkauft 
hatte,,  una  Wohl  gar  noch  fchuldig  ift.  Nur  kommt 
gröfstentheils  Schaden  heraus  9  wenn  man  Rindvieh 
zum  Fertauf  aufziehen  will..  Diefes  ift  nur  fQr  Ge^ 
senden  9^  die  grofsen  Wiefenbau>  gute  Viehweiden' 
haben,  von  Städten  entfernt  find,  und  Kälber,  Milch 
und  Butter  nicht  in. gutem  Preis  an  Mann  bringet) 
können.  —  Dafs  die  Farbe  des  ZuchtßierT  oder 
Bullen  hej  übrigens  guten  Eigenfchaften,  Keinen  Ein^ 
fiufs  auf  die  Nachzucht  habe,  ift  wohl  richtig:  aber 
wo  zumal  an  einem  Ort  der  Viehhandel  bey  eige- 
ner  Auf^rziebung  der  Rohe^  Stiere  und  Ochr 
fen  ftar'k  getrieben  wird ,.  hat  man  allerdings  auch 
auf  die  Farbe  des  Stammöcbfen  zu  fehen.    Denn  ab»^ 

Serechnet,  dafs  z.  B.  weifses  Vieh  nicht  fo  dauer- 
aft  und  zärtlicher  ift  ^  als  das^  von  dunkler  Farbe,. 
Ja  wollen  Landivfrthe  nicht  leicht  gefcheckte  Zug- 
cchfeni»  und  gewöhnlich  fchätzen  fie  eine  weifseRulr. 
nichf  fo  fehri  als  einje  von  blutrother  oder  dunkli^r 
Farbe.  —  Die  Behandtmß  derjungm  Kälber  ift  gut 
gezeigt.**  {ecToch  nicht  volTftändig  genug  das  Fettma'- 
uken  der  Saugkätben  "  Dafs  man  Rrumen  von  weifsem- 
Brod  Inder  Milch  koche,,  ift  zit  theuer  und  ilber- 
flafßg^  man  kann  fie  mit  fchwarzem  Brpd  und  deffen 
Krumen  und  Rinde  ftopfen  u.  C.  w.  —  IV.  Fon.  den 
jZugochfeny ,  und  zwar  von  den  Eigenfchaßen  eines 

futeU'  Zugochffen-,    von  der  Anzucht  und  von   de'r 
üttemng  und  Wartung  derfelben.  —    Vom Befcftta*-^ 
fMrderZugochfen  in  bergichten  und  ftefnichten  Ge- 

Senden^,.  und  der  A^  »*>d  Weife  derfelben  meldet 
er  Vf.  hier  nichts.  —  V.  Fon  dir  Maßung  des 
Jtindviehes..  Ift  etwas  kurz  abgeibandelt ;.  man  ver- 
mifst  die  mancherley  Methoden*  verfchiedener  Ge^ 
genden-  und  Orte  zu«  mäften^  um  fich  nach  den  En> 
Mugniffen^  und  Fütterarten  feiner  Ländereyen  rich- 
ten zu-  können«.  —  VI.  Fon  befondern-  Zufdüek  und 
Krankkeiten  des  Rtndi/iehes.  Bey  den  äußerlichen 
Krankheiten* und  Zufällen  ift  der  wichtige  Artikel.- 
wfe  zu  helfen  fcy,  wennreiner  Kuh,  diegekalbet  hat, 
die  Nachgeburt  ntcht  abgehen  will,  oder,  wenn  diefe  ganz 
bey  der  Kuh  gehlieben  ift,   vergeffen. 

Der  dritte-  Band  befchäfUget  fich  im  777.  Ab- 
fchnitte  mit  der  Schafzucht  in  VII  Kapiteln.  — 
I.  Forerinnerungen  über  die  Schafzucht.  Vom  Nutzen 
der  Schafe  überhaupt,  ihren  verfbhiedenen  Raßen^ 
dien  Kennzeichen  ihres  Alters,  ihren  verfchiedenen  Be» 
nennungen  u.  f.  w.  —  II.  Fon  der  Wartung  derScha^ 
fe,.  und  zwar  fo  wohl  von- der  Sotnmerweide,  wovon 
fehr  viel  Wiffenswnrdfges  gefagt  wird,,  af«?  auch  von 
der  SommerfiäUfiltterungr  die  jeddch  eher  ffordenfiHtr-- 
rung  heifsen  follte,  vom  Hbrdenfchtäg  oder  Schaf ^^ 
pferch  und  von  der  JFinterf&tterung  der  Schafe  u. 
T.  vr.  —  IIL  Fonr  der  Erziehuffg  ockrder  Zucht  der 
Schafe^  und  zwar  hier  auch  zuletzt  von  der  Verbcf- 
ferung  der  Raffen* der  Schafe,,  voczflglfch  durch  fpa- 
nifche  Böcke.  —  IV*.  Fon  der  Benutzung  der  Scha'- 
fiy  umlzwar  in  Bjniicht  aii£  Wolle  und  Milch>  wie^ 


auch  vom  Ausmärzen  und  MSften  des  Schafvie- 
hes. —  V.  Fon  den  Schäfern  r  ihren  Rechnungen  und 
Betrügereien^  —  VI.  Fon  der  englifchew  und  fpanifchen 
Schafzucht,  als  Nacktrag  zur  Stchafzucht  im  jiUgemei^ 
nefl.  Was  die  englifche  Schafzucht  betrifft,,  fo  ift 
nicht  immer  die  Feinheit  der  Wolle>  noch  die  Le* 
ckerheit  des  Fleifches,  noch  das  Gewicht  eines  Harn- 
mel^,  (der  bisweilen,  wie  z.  B.  von-  der  Lincolnfhi« 
rifchen  .Art  325  Pfund  wiegt,)  der  Gegenftand,  der 
bezwecket  wird.  Der  Engländer  fragt  nicht:  was^ 
biringt  mir  ein  Schaf  ein?  fondern:  d^rch  welche  Art 
von  Schafen  bringt  mir  ein  Acker  meines  JFefdegrundes 
am  meiften  ein?  Bekanntlich  werden  auch  grofse 
Summen  durch  Vermi^thung  der  Böcke  auf  eine 
Springzeit  geWonnea.  Die  iVachricht  voti  der  fpani'^ 
fchen  Schafzucht  wird  um  fo  intereffanter,  da  in  den: 
jetzigen  Zeiten  auch  in^  Deutfchland  das  veredeke 
Wollvieh  durch  fpanifche  Stährs  fo  fehr  ftarfc  ge- 
fucht,  und  hin  und  wieder  die  fogenannten  fpani- 
fchen Schäfereyen  mft  grpfsem  Nutzen  betrieben  wer- 
den. —  VII.  Fon  den  gewdhnßchßen  Krankheiten  dier- 
Schafe  unif  einigen  Mitteln  dagegen^ 

Der  vwrter  Band  hcgreifi  im  TF*  bis  Flu-  A5^ 
fchnitt  die  Erziehung  undWartung  der  übrigen  nütz- 
lichen Hausthiere.    —  .  Der  IF.  Abfchnitt  handelt 
von^  der  Schweinezucht^    I.  Fon  der  Erziehung  undfFär^ 
tung  der  Schweine;,   da  denn  zuvörderft  der  Nutzen 
der  Schweinezucht  aberhaupt  erörtert  wird..    Sodann, 
folgt  das  Nötbige  vom  Eber;,  von  den  Zuchtfanen - 
von  der  fFartung  der  mächtigen  Sauen-  und  der  Fer- 
kel, und  dem  Ferfchneid^n  derfelben;  von  der  ^H- 
de;,  von^der  Fütterung  und  Wartung  der  Schweine 
im  fFinter.  —  Der  Vf.  Obergeht  die  Rartoffeln;  wel- 
che doch  Winters  und  Sommers  das  hefte  und  heut 
zu  Tage  das  gewöhnlichfte  ilchweinsifiitter  ßnd;     — 
Der  wichtige  Artikel  vom  Mäßen  der  Schweine  ift  be- 
fonders^gut  abgehandfeit.  —  II.  Fon  den  gewöhnlichßem 
Krankheiten  der  Schweine  r  und  der  HHlung  derfelbiu^  — 
r." Abfchnitt.  Fon  der  Ziegenzucht^.  Wobey  wiederum. 
I.  von  der  Erziehung  und  fFartung  der  Ziegen  Eebm^ 
delt  wird,   deren  Nutzbarkeit  in  gebirgigen  Gegen- 
den viel  gröfser  ift,  als  im  flachen  Lande.       Was' 
übrigens  von  der  Zuchtziege',   Wartung  der^  Lämmer, 
ihrer  Sommer^  und  fFinternahrung  u.  f.  w. ,  wie  auch 
von  den  Ziegenkäfen  gelehrt  wirdy  ift  gut  ausgeführt. 
—  Es  wäre  zu  wün^hen ,.  dafs  man  in  Deutfchland 
die  Raffe  durch  angorifche  Böcke  mehr  verbefferte,. 
wie  in  Oeftreich,.  Italien  u;  f.  w..,  um  auch  eine  Art 
Kameethaare  {KämelhaBte)  von«  unfern  Ziegen  zu  er- 
halten.  —  lt.  wird  von  (ün  gewöhnlichßen  Krankheiten 
dks  Ziegenviehes  und  einigen  MittelH  gegen  diefetben  ge- 
redet.  -    FL  Abfchnitt.  Fon  der  Zucht  und  fF^^tung 
der  Kaninchen  ;,  deren  Nutzen*  eben  nicht  beträchtlich, 
ift.     Ihr  Fleifch  hat  faft  den  Gefcbmack  des  Hohner- 
fTeifches,  ift  aber  nicht  fo  fchmackbaft,  als  das  der 
wilden  Kaninchen.     Vorzüglicher  und  nun  allgemei-^ 
ner  find'  die  Seidenhaafen  odter  die  Angorifchen  Kanin* 
chtn,  dieman'^alle  flehen  Wochen  fcheeren,  und  alle- 
vierzehn;  Tagfs  auskämmen:  kann  r  ^s  wodurch  auch 

vlelm^ 


wkle  Haare  ge^f^rinen  werden-   BefpndersF  geBen^  die 
Verfchnittcoen  mehr  und  beffere Haare.—  Wie  man 
dfeRaniDchenftäUer  udd  auch  KaoincheDgSrten  oder 
Berge  einrichten  toiler  wird  zureichend  gelehrt.  — 
FIL  Abfchnitt-    Fon  der  Efel^  und  MauUhUrzuckt^ 
Als  ein  nützlictes  Lafttbicrr  das  mit  den-  fchlechte- 
fteii  Nahrmngsmitteln  vorlieb  nimmt,  und  gleich wohf 
oft  drey  bis  ?ier  Zentner  über  Berg  und  Thal  trägtr 
▼erdient  der  Efel  die  gewöhnliche  Verachtung  nicht. 
In  gebirgigen  und  ffeilc»^  Gegenden  auf  den  Alpen, 
20  Ifaüea,  Spanien  u^  T.  w.  bedient  man*  6ch  feiner 
zum  Reiten  lieber,   als   des  Pferdes,   weil  er  lehr 
'    fanft  geht  und  nicht  leicht- ftolpert.       DieRurder 
Efttsmilck  für  fchwindfüchtigc  Perfonen,  weil  fie  der 
MenfGhcnmircb  am  nächften  kommt;,  ift  bekannt.  — 
Die  Cbarakteriftik  des  Efcis ,   feine  Fortpflanzung^ 
und  Wartung  u.  f.  w.  ift  gut  befchriebcn,  —  Nicht 
weniger  gut  ift  U.  die. -Erziebuniaj  und  Wartung  der 
*liii«/i*i^^bcbandfelt.  —  Der  W//.  Abfchnitt  lehrt 
dtSiS  Nörbige  und  WiflenswOrdige  von  dem  dkonomi- 
fchen  GeflUgeL  ^    Umftändlich  und  ausfilbrlich  wird 
I.  vom  der  Erziehung;  und  fVartung  der  Hof  kühner  ge- 
handelt:    die  verfchiedenen- Arten    derfelben,    ihre 
Ejeru.  f. w.  das  Brüten  nebft  dem  kQnftlichen  Aus- 
brüten ;   die  Wartung  der  RcTchlein ;   die  Fütterung 
und  Behandlungt  der  alten  Hühner  gezefgt,  ^  wobey 
cfcr  VF.  dir  gekochten  und  zerdrückten  Kartoffeln 
mit  gröfstemtiecbt  rühmt,  da  Se  nicht  nur  fehr  vie- 
Je^KöraererfpareOy  fondem  auch  ein  kräftiges  Hüh»» 
nerfutter  finc^  zumal  wenn  die  Rartoffeln  etwas  mit 
Gerflonfchrot  vermengt  werden;    —    Zuletzt  folgt 
die  rechte  Einrichtung  der  HUhnerßHlIe.   —  II.  Fon' 
tbr  Erziehung  und  IFartung  der  Truthilhner  oder  fFel- 
fckenkShmr.  —   Aufser  ihrer  Erziehung  u.  f.  w.  wird 
in  dieiem  Rapitel  auch  da€  Kapaunen'  und  Poularden 
diefer  und  der  Hähne*  und  Hühner,    wie  auch  das 
Mafien  derfelben,  gelehrt.   —    IIL   Fon  der  Tauben- 
zuckte  —  Gegen  cKe  Berechnung  dies  Vfs. ,  dafs  ein 
Paar  junge  Roftauben  auf  8  gr*  'und  ein  Paar  Feldtau- 
beo  gar  auf  13  gr.  4  pfl  zu  ftehen  kommen,    mufs 
Rec.   dcn^  Tauben  freunden  zum   Troft   bemerken*, 
cfäfs  fie  zwar  —  nach  feiner  Art  zu  füttern  —  wohl 
richtig  feyn  könne,  dafs  aber  ein  Paar  junge  Feld- 
Utub^n  nicht  aof  a  er^  zu  rechnen  feyen ,   wenn*  man* 
dfe-  Tauben  den  Winter  Jiindurch  mit  abgcguellten 
Kartoffeio  füttert,  Römer  aber  ihnen  nur  ein  Paar 
WbcfaeB  vorder  Aemte  gibt  ,•  wenn  noch  keine  zei- 
tigen Früchte  auf  dem  Felde  find.     Wo  aber  Winter^ 
raps  gebaut  wird ,  fo  fällt  auch  dfefe  SVallfQttemng 
weg.    —    Was  aber  die  Hoftauben  betrifft ,  die  man 
das  ganze  Jühr  füttern    mufs,.    bat  der  Vf.  Recht, 

weini  er  das  Paar  Junge  auf  ijgr.  berechnete Die 

Wenteder  vpm  VF^  erwähnten  Varietäten  von  Tau- 
ben !ft  fehr  grofs.  —  IV.  Fon  den  Gänfen.--^  So  gut 
ftiefes Kapitel  abgehandelt  ift«  fo  hat  Hoch  der  vf^ 
hej  den  (o  unentbehrlichen  Federn  zu  liehren  vergef^ 
texkj,  wie  man*  auf  eine  leichte  und  gefch  winde  Art 
die  Fhnn\en>  vow  den-  ff5rRern  ,  uncf  diefe,  von  den^ 

£ringft^n  Sorten  Federn  ahfondern  könne ,  die  Me- 
lde aimÜch^  die  Federo^uiraiaitten:  in  tiaen^Keffel' 
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tu  thunr,  und  in  demfelben  mft  efner  Rutbe  od«r  efnenv 
kleinen  Befen  herum  zu  peitfchen,  dar  denn  die  leicb-^ 
tenFtaumen  am  erften  herausfliegen  und*  fich  am  wel* 
teften  vom  Reffel  entfernen;  die  aörfere Sorte girfer 
Federn  aber  näher  am  Reffel  zu-  Boden  fallen',  und 
die  fchlechteften'  fchweren  im  Reffel  bleiben.  — 
V.  Fon  deu  Enten^  —  Die  Entenzucht  kaen  nur  d» 
wirthfchaftlichen  Vortheil  gewähren,  wo  Bäche, 
Fläffe  oder  Seen  iir  der  Nähe  find.  —  VI.  Fon  dm 
Poularderien,  oder  der  kffnßUchen  Majfung  des  Federvie^ 
hes.  —  Mit  Rugeln  ^  welche  aus  einem  T^eig  voa 
Hirfengries ,.  Weizenmehl  und  Butter  geformt  wer- 
den y  wobey  zum  Saufen  föfse  Milch  gegeben  wird. 
—  VII.  Fon  den  gewifhnlichJkniKramkkeiteu  des  feder^ 
Viehes  und  ihrer  Behandlung.. 

ITATÜKGESCHJCHTE. 

Paris  ,  b.  Scholl :  Hifioire  des  FtgitauoCy  redmüis 
dans  tes  Ues  außrtUes  d'Afri(pUy  par  A.  Äubert 
du  Petit'  Thouars.'  i%q6.  aLivr^  4.^ 

In  diefem  Hefte  ( vergl.  A.  L.   Z.   »805.   Niim. 
291.)    fahrt    der    Vf^    zuerft    eine   natflrÜcbe    Fa* 
milie     a^if,    die   er    Chluenaceas^   nennt,    und     an^ 
die  Maluaceas'  anreibt.      Doch  glaubt  Kec;  fie  nocir 
verwandter  mit  den  Iflelien^zu  finden ,  denn  fie  ISnd' 
eigentlich  keine  Menadelpbiften,  fenHern,  wie  bey 
Trichiliay    Turraea,.  Swieteniify  Portefia^  und  andern 
erheben  fich  die  Staubfäden  aus  einem  RrlVgIeii»rWeIi^ 
cheS'  den  Fruchtknoten*  umgibt,  und  Leptotaena  hBit 
dazu  zehn  Staubfaden ,   wocuitcb  fie  ficb  den  Melfen 
noch  mehr  nähert.      Aber  fie  haben  alle  dt>ppelte 
Kelche,  und  mehrentheil^  dreyblättrige-,  dadieBlu^ 
menkrone  fönfblattrig  ift.       £s   find  durchgehends 
fchöne  Bäume,  die  auf  den  Mafcarenches  und  Madav 

frafcar  wachfen.    Die  erfte  Gattung  Sarcolaena  (JieC 
er  SarcocUaena).  hat  eine  fleifchige  äufsere  filume«^ 
hülle,    die   bey  dem  Reifwerden  der  Frucht  nochf 
mehr  anfchwilit  uöd  eine  dreyfächerige  Frucht,  die^ 
inwendig  mit  juckenden  Haaren  befetzt  ift..    Dfer  VE 
führt  drey  Arten  auf:    5"..  grandifforay  panictüa:^ 
paucifloray  involucro' fcabro  depreffo.    S,  multiflortfr 
paniculaconfertayinvolucro'fcabrotrilobo.'  Si  eriophma,» 
panicula  pauciflora  axillariy    involucro  pilajo.-      Die 
zweyte  Gattung  Leptochtaena'  hat  eine  ähnliche äufee^ 
re  Blumenholle,  aber  eine  einfächerige  Frucht,  undl 
die  Staubfäden  in  zwey  Reihen.     Die  dritte  Gattungf 
Schizockliaena    hat  eine  zweyblumige  häutige  einge- 
fchnittene  Hülle,    die  mit  klebender   Feuchtigkeit' 
überzogen  ift,  und  eine  dreyfächerige  Rapfel.     Der 
Vf.  führt  drey  Arten  davon  auf,   die  in  Madagafcar 
wachfen:  Seh  ix.  rcrfea,  floribus  termitialibus  y  invo^- 
lucroamp^ißmo.  Sckiz.  elongatay  forWns  termin»' 
libusy  involucro  3  lot^.^   Scktz.  caulifloray  fforibus' 
racempfi's ctMlinis^    (Man  fleht,  die  fpecißfchen  Diffe- 
renzen find  nicht  ganz  richtig  angegeben.)    DJevfer- 
te  Gattung  Rhod'othtaena  hat  ftatt  der  äpfsern  Hülfe 
nur  zwey  Schuupen ,-  ferhs  Kronenblätter  und  eine 
drejfacbeirige  RapfeT.    Eine  einzige  wunder f^dnr 
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Art  Itk.  aitivota  wäohft  auf  M^dagafcar.    Bdacarißa: 
diefe  Gattung  gehört  ebenfalls  zu  den  Melien.     CaL 


reflexis.    a.  i*^.  arbona,  urceoto ßmpUci ,  fotiis  ton- 

^„  ge  petiolatis^deflexis ,  floribus  panicuiaHs.    3  Alf.  an- 

Sfidus,    Cor.  s  P^f^^*    Capf.  %valvis^  Jeminibus  cUa     gußifoliä,  urceolo'cingulatoy  foiiis  lanteolatis  crena^ 
terminati  cultriformibus^    Afleropeia,    Cal.  $  fidu^.     tis.    4^  Alf.  latifolia^  foliis  ovato-oblongis  objoiete 

crenatis.  5^  Alf.  pubifans,  foUis  obtqngis  baß  attt- 
nuaHs  fubcrenatis.  Paropfißy  ebenfalls  zur  fünften 
Rlaiie,  neben  Claytonia  und  Sauvagefia.  Cal.  SP^^' 
titus.  Cor.  ^petala.  Stani.  bafi  coaltia.  Styl,  jfi- 
,dus,ftigm,  capitata.  Capf.  i  tocutaris.  Deidamia,  zur 
16.  Klaffe >  neben  Pajfiflora.  Cal.  $  6  partUus. 
Cor.  o.  Nectar.  filamentofum.  Capf.  1  hcularU 
4  valvis,  £io  i^terelfauter  ScbÜngftrauch  ins  J^ada« 
gafcar* 


Cor.  5  petala,  Stylus  trifidus.  Cajpß  3  locularis;  ge- 
hört ebenfalls  in  die  zehnte  Klaffe,  zu  den  Melien. 
Jjißibudefiß  gehört  in  die  fünfte  Klaffe  neben  Achy^ 
ränthes  uud  Celofia.  CßL  5  lobtiSy  baß  fquamatus. 
Cor.  o.  Styli  4.  Capß  i  locularis  polyfperma.  Alfo-- 
diia,  zur  fünften  Kiaiie ,  neben  yiolß.  Cal.  5  pkyl' 
tus.  Cor.  spetala,  [/rfieolusjiampnifer^anthiraecon^ 
nivintesi  intus  Ugula  auctae.  (Japfp  eloculari^  3  vßlvis. 
Es  werden  fünf  Arteo  aufgeführt:  i.  Alf.  p^ucifh- 
rä»   ntcßt^o  fimplpci^  folUs  enneiformibuf ,  p$dunculh 
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KLEINE       SCHRIFTEN. 


EABAlTülrosseaACVTSxr.  I.  Dresden  a.  Leipzig,  b.  Hart- 
kooeh  t  Predigt  am  Gedäcktnijstage  der  Kirchenverbefferuftg, 
im  Jabri805  gehalten  von  Dr,rranz  F'olkmar  Reinhaid,  Chur* 
ßahf.  Oberhofftr^n.  Kircheurache.  18O5.  40  8.  8-  (4  gr.) 

2.  Ei/enach,  b.  Wittekind :  Z^fey  Predigten  a^  Reftr- 
maiionsjefie,  im  Jahre  18O4  ond  18C5, gehalten  in  Kife^ach 
von  M.  ChrijUan  f^ietor  Kindervater,  GeneralluperinteDden^. 

1805-  48  S.  8-    (6  gr.) 

j4us  dem,  P erderben  des  Mittelalters  enlmckeite  ßch  der 
Segen    der  Reformation,       Piefs   ift  daj  Thema    von  JNr.  I. 
Darch'die  Kreuzzöge  ward  der  Geift  der  Men^hen  mächtig 
angeregt.    Der  Gebraoch  der  lateiai£chen  Sprache  ueym  öt- 
fencliuben  Cultiis  begünftigte  die  Bildung  der  beffern  Köpfe 
dorch  die  ciaffifchen  Werke  der  Alten ;   die  Möucbe  wurden 
die  Bewahrer  and  Vervielfältiger  der  Werke»  aus  denen  neues 
Liehe  bervorfc^ahlen  follte.     Durch  die  Apmaff«ngen  der  rö- 
nifcben  Hierarchie  ward  Ibdann  ;eder  denkende  Kopf  im  In- 
nerften    empört  und    durch  geheime  Bündnifre  eine  belfere 
Lehre  (brtgfpBanzt  und  erhalten.      Im   Mittelalter    bildetep 
ßeb  ferner  die  grd(aera,  felbftftandigen  Mächte,  die  einander 
die  Wage  halten  konnten,   bildete  üch  der  Bfirgerftand,    Aw 
die  Städte  bevölkerte,  die  Hch  für  die  Beformation  entfchie- 
den  erlilärten,    fammelten  ßeb  die  Schatze,   die  zur  Beförde- 
rung der  Gelehrfamkeit  in  der  Folge  verwandt  werden  konn- 
ten.    Endlich  wurclen   im   Mittelalter  die  rohen  Kräfte   der 
Völker  an  Gefetz  und  Ordnung  gebunden ;  die  Lander  Kuro- 
neot  beffer  angebaut,    wobey  die  Mönche  fehr  thStig  weren; 
regelniäfsige  VerfaCTungeii  gründeten  Heb ;  der  Stand  der  Ge- 
lehrten, durch  welchen  dia  höhere  Bildung  in  die  Welt  kom- 
men muft,    erhielt  fein  Dafeyn,    ein  allgemeinere«  Verkehr 
swifche«  den  Völkern  ward  in  Gang  gebracht,    und  noch  vor 
der  Refornkation  die  Buchdruckerkunft  erfunden.     Man  foU 
aUs»  erij»nert  der.Eediier,  (der  bay  ditfer  Arbeit  insbefondere 


Rphertfons  Gefchichte  Karls  V. ,  Herders  Ideen  Mttr  Gefchieh^ 
te  der  Men/^hbeit ,  Müllers  Gefchickte  der  Eidsgenojjen  und 
Sanoriuss  Gejchichte  des  hanfeatifchen  Bunäts  betiuUte)» 
^e  Vorfehung  nicht  voreilig  tadeln,  auch  bey  den  gegen- 
wärtigen Umltänden  nicht  die  Hoffnung  auf  eine^beifer«s  Ent- 
wiokelung  aufgeben,  mit  Eifer  iXber  das  durch  die  Reforma* 
tion  gewonnene  Gute  wachen,  und  das  Evangelium  Jefu  feft- 
fae  ten.  Alles  ift  an  %  Kor.  IV,  6.  natürüch  angeknöpft  und 
die  CorapoCtton  verrath  den  Mcifser. 

Der  nun  fchon  verftorbeoe  Vf.  von'Nr.  2*  zeigt  in  der  er* 
ften  Predigt«  was  die  Aeformatoren  geleiftet  haben,  warum 
fie  nicht  weiter  vorg^efch ritten  ßnd,  und  worauf  wir,  aU  Pro- 
teftanten ,  in  dem  Geifte  jener  Münner  immerfort  hinarbeiten 
foUen.  C^*  wird  eingeftandeh ,  dafs  mancher  Mifsbranclt 
noch  übrig  geblieben  fey,  mancher  Aberglaube  das  verdiente 
Grab  nicht  gefunden  habe,  verfchiedene  Puncte  ^t$  Lehrbe* 
eriffs  weder  genau  unterfucht,  noch  lichtvoll  genug  be« 
Itimmt,  auch  mehrere  Dinge  für  nech  wefentlich  zur  chrift- 
liehen  Lehre  angefehen  wurden  feyn,  die  4uch  nur  zufällig 
dazu  gehören;  es  wird  aber  bemerkt,  wie  fchwer  es  den  Re- 
formatoren in  ihrem  Zeitalter  geworden  fey,  (ich  zum  Lichte 
empor  zu  arbeiten«  und  dafs  man  He  mit  Nachficht  beurtbei» 
1er  muffe.)  In  der  zweyten  Predigt  wird  gezeigt,  was  Ln« 
thern  unter  feinen  Zeitgenoffen  ausgezeichnet  habe,*  dafs  fei«^ 
ne  Fehler  von  der  Vorfehung  »um  Guten  gelenkt  worde» 
feyen.nod  dafs  wir  Drfacbe  haben,  Gott  dafür  zu  danken, daCi 
er  diefem  Manne  fein  Werk  gelingen  liels.  (Als  Fehler  wer- 
den an|e^ben  die  Härte  feiner  Polemik,  fein  Betragen  fegen 
Zwio^li*  feine  Schmähungen  der  Färften,  die  er  als  feine 
Gegner  und  Widerfacher  betrachtete ,  fein  einfeitiges  Abrpre- 
chen  gegen  die  Epiftel  Jakobi  und  die  Apokalypfe,  und  leine 
Eiferfneht  gegen  Melanchtbon  in  der  letzten  Periode  feines 
Lebern) 


Berichtigungin, 

In  der  Reo.  von  Ewalds  ekr{/U.  Monatsjehrift  (Ergänznngsbl.  1806.  Num.  147  —  1490  W«  man  Seite  555.  Zeile  20.  t.  n. 
des  fCtftt  der  — '  S.  559,  2.  21.  wesen  ft.  w^*  —  S.  561.  Z.  23.  v.  n.  Saiicr  It.  Seiler  —  S.  562.  Z.  14.  v.  n.  ba* 
deutendjien  ft.  bedeutenden  —  S.  56O.  Z.  1.  Mejer  ft.  Majcr  —  $.  563.  Z.  15,  Weberzunft  [t.i  fVebezun/i  .— . 
S.  544.  Z.  24.  ^svitr  ft.  nicht  -—  8.  565.  Z.  24*  90  Dt.  g  —  S'^66>  Z.  9.  yerwandtjchajt  ft,  y^rwandtjchaft  «« 
3.  574.  Z.  31.  Bri^fiu  Brief: 
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Spnnabtnds,    dtn   ag.  Fti^rua-r  1807. 


i^ESCMICHTK.. 

%nm  «  b.  Vor«:  £fo  ^oFCrit  IJ^ndt,  Ein  Denk- 

-    mal   das    Pfaffen-  und  Rittereeirteg.      Von  G. 

t/Urktl.     Erßir  Band.   1798.   V^II  u.  444  S.   mit 

1  Chart«  und  2  Kpf.    ZwofUr  Baad.  1799.  yiU 

eymathige 

der  liyläp- 
t  aa's  Licht 

j  r  diefe  Na- 

1  die  Dank- 

i  erworben; 

/ejaea  Thatracfaea  gesenaber  werden  keine  Befäfaö- 
nigungea,   keine  SopmCtereyeii  im  Stande  feyn,!  das 
•«\>eD  To  ungerechte  jds  fchdodJiche  Verhäftoilii  zw 
vertheicUgen,  wonn  dieXeibeignen  zu  ihren  Zwang- 
JierreoitebD.     Die  geeennrSrtige  Schrift  foll  gleion- 
£am  einen  hirtorifchen  Beleg  zu  feinem  frühem  Werk 
Obpr  die  Letten  abgeben ;   er  will,  wieer.ficb  felbft 
ausdruckt ,  j,daria  beweif^n,,  dafs  die  Stammväter 
des   livlindifcben  Adels  nichts  als  Räuber  waren^ 
die  unter  dem  Vorwande  der  Religion  in  das  ^od 
fielen,    es   unterjochten   und  unter    Geh   theiltea:" 
IDafsUr.  M.  aber  ein  /o  beftimmtes,  .Qberdiefs  fo  ge- 
liäfliges  Refuhat,  als  den  Zweck  fejnpr  DarfleJlung 
vorausfelzte,  -kann  unmöglich  ein  gutes  Verurtheil 
^iSr  feJaeUnbefangenheiterregen  ;  wer  bOrgt  uns  da- 
£'Or\   dafs  ihm  fdne  Anficht  nicht  durch  eine  vorge- 
faCste  Meinung  umereefdiobeo  ift,  dafs  er  die  That- 
facfaen  rein  darfteilt  ,%icht  das  Einzelne  zu  fehr  her- 
vorgehoben undandreXJmftände  wieder  zu  tief  in's 
Suoklegeftelh  har?    Nicht  wenij  erh(ibt  diefsMirs- 
teaoeq  fein  det^amatorifcher, mit  langen  polilifchenRä- 
loanements  durchwehter  Vortrag:  denn  nicht  durcib 
füne  Btredfamkeit ,  fondern  durch  feine  Facta  foll  der 
Getchichtfch reiber  überzeugen.     Endlich  .verhindern 
auch  die  wei^^uf^igen  'Digreffionen  in  dieUniverfal- 
biftorie,  und  die  Gefcbichte  jnehrerer  benachbarten 
linder,    die    Lefer,,     unter     denen    Seh    der    VF. 
nicht  tiiftor'ker  von  Profeffion,    fondern   pbilofo- 
pfaifche  Gerrjiichtsliebbaber  denkt,    dieCs  Refultat 
felbft  abzuIeiteD.     Dai  ganze  Werk  ift  in  fechs  B6- 
cfcer  itertHeilt :    das  erfte  befcbreibt  die  Vorzeit  der 
SrgUmBmngtbl^ttr  xar  A.  L.  Z.  ittoj. 


X^etten.,  das  zweyte  die  dej-  Efthen  und  Liven ,  Akt 
dritte  erzählt  die  Entdeckung  undUnterjophuni;  Liv- 
land^  und  in  den  drey  foJgeaden  wird  die Gf ftlrichte 
der  Provinz  bis  auf  die  Auflöfui^  des  Ordens  unter 
ReitJer  (im  J.  1563)  fortgefetzt.  Kein  Theil  der 
nordifcbeo  Gefcbichte  ift  vielleicht -fo  gut  bearbeitet, 
als  grade  die  Gefchichte  Li.»-  und  Efthlands;  der  Vf. 
^t  fein«;  beften  Vorganger  gröfstentbeils  eekaont 
gnd  —  pur  nicht  immer  kritifch  genug  —  Benutzt. 
In  Hinficht  .auf  die  Finnen  tnufste  fedoch  feine  Ar- 
beit befanders  dürftig  .aiisfalleo,  da  er  alles,  waf 
neuere  Schnedifche  Gelehrte  dafOr  gethan  liaben, 
nicht  kannte.  Mit  dem  Wecth  feinerQuellen  nimmt 
«r  es  übrigens  fo  genau  nicht;  fo  erwähnt  e^  z.  B. 
eines,  in  der  iBiMtothek  eines  Jivlfindirchen  Edri- 
manns  gefundenen,  Manufcriptes,  unter  dem  Titel: 
TOfl  den  heidnifchep  Gcäueln  fo  vormals  aUbier  im. 
Schwangeigewefen,  als  eines  vorzügltchen  HOlfsmU- 
tels.  Offenbar  ift  aber  diefs  ManuTcript,  von  dem 
fich  weder  der  Vf  noch  das  Zeitalter  äu^mitteln  laf- 
fen,  eine  .neue  Campilatlim,  deren  Zeugniis  niclü 
die  geringfte  Beweiskraft  haben  kann.  —  Das  Un- 
din.g,  Weidewut  genannt,  findet  an  Hn.  Af.  einen 
rRftigen  Vertheidiger;  ein  Tbeil  des  erften  Buchl 
ift  ganz  diefem  Mofes  der  Letten  gewidmet  und  in 
einem  befondern  Anhäng  Obernimmt  er  es  fogar, 
die  Exiftenz  des  preuf>;irchen  Weidev«it,  den  alle 
vorfichtige  Gefchichtfchreiber,  wie  2,  B  Hr.  Baczk» . 
ftillfchweigend  befeitigt  haben,  wider  Schlözer  za 
retten;  feine  Gründe  Gnd  jedoch  fo  befchaffen,  dafs 
G.e  einen  unbefangnen  Lefer  unmöglich  Cberzenveo 
können.  Die  Nachricht  (S.  109.I  von  einer  mit  Ru- 
nen verfehnen  Fahne  der  alten  Preufsen  ift  fehr 
zweifelhaft.  Eben  fo  wenig  ift  der  ganze  Abfchnitt 
über  die  leltrfche-HeJigion  kritifch  berichtigt.  Dafs 
die  Ungarn  ven  den  Wogulen  abftammen,  wie  es 
S.  «07.  ganz  beftimmt  heifst,  möchte  t\Km  Vf  fchwer 
■feyn  zu  beweifen.  Dafs  Erich  der.  HeiÜge  Finland 
eroberte,  um  Bifchofe  Heinrichs  Tod  zu  rSchen, 
(S  »^s)t  ift  unrichtig,  der  Kreuzzug  war  con  dem 
frommen  Eiferer  früher  unternommea.  Die  Stdleo 
d.ie  er  Ober  die  frühere  finnifche Gefchichte  aus  islän- 
difcben Sagen  anführt,  httben  gar  keine  BeweiskraFti 
S.  332-  verwechfelt  der  VT  den  Other  in  K  AJfri'd» 
Pien!^  mit  0^var  Odd,  von  dem  eine  eigne  Sa^e 
vorhanden  ift^  der  erfte  bat  nur  die  Rflften  vonPiT- 
Cc  mien 
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mien.ffefehn;  die  Befchreibung  des  Götzen  Jumala, 
jiacb  der  (ganz  erdichteten)  Herauds  und  Bofa'$  Sa- 
ge, jft  dem  Geift  der  finnifchen  Religion  durchaus 
entgegen,  und  bichts  als  die  Erfindung  eines  müfsi- 
gen  Kopfes.  S.22R.  findet  ficb  die  auffoUendeBehaup-' 
tung,  dafs  A\^  Weiber  bey  den  Finnen  in  höherm 
Anfehn  als  bey  andern  Nationen  ftanden^  Rec. ,  der 
fich  lange  mit  der  Gefchichte  diefes  Volks  befphäf- 
tigt  hat,  >hat  grade  das  Gegentheil  gefunden.  Sie 
hatten  auch  keine  Könige  und  Fdfrrten ,  in  keinem 
finnifchen  Diatect  gibt  es  eigne  Ausarücke  für  diefe 
Begriffe,  felbft  die  Benennung. e;nes  Herrn  haben  fie 
entlehnt.  —     Ueber  die  Lebens  weife  und  die  Reli- 

Sipn  der  alten  Eftfaen  geben  uns  die  Nachrichten  ^ 
ie  bey  den  neu,ern  Ruffifchen  Schriftftellern  über 
die  Oltjaken  vorkommen,  die  heften  Auffchlöffe ;: 
Key  ihnen  hat  fich  die  finnifche  Nationaleigenthöm^ 
licnkeit  am  reinften  und  rohften  erhahenv  und  alle* 
einzelne  Spuren  ,  die  uns  die  Annaliften- geben,  be- 
weifea,  dafs'^s  im  neunten;  und  zehnten  Jahrhundert 
bey  den  fiooifchen  Völkern  der  Oftfee  eben  fo  aus- 
fah,  wie  noch  jetzt  bey  ifiren  Brüdern  am  Efsmeer: 
-:-  In  der  Bekehrungsgefchichte  Livlapds  mahlt  der 
Vf.  alles  zu  fehr  in's  Schwarze,  und  tritt  dem  Cha- 
rakter der  erften  MiflronarieB-  zunähe  *  es  läfst  fich' 
nicht  läugn^n ,    dafs  das  Chriftenthum  auch  manche* 

5 Ute  und  heilfame  Folgen  für  diefe  Völker  hatte , 
ie  Hr.  M.  aber  durchaus  verkennt.  Den  Bifcbor 
Albert  I.  fchildert  er  als  ein  moralifches  Ungeheuer,, 
aber  dfe  von  ihm  felbft  angefahrten  CharaKterzage* 
widerfprechen  diefer  Anficnt.  S.  365.  hätte  noch 
benierkt  werden  muffen ,  dafs  Albert  fich  nicht  nur 
vom  Raifer  Philipp,  fondern  auch  von  dem  Gegner 
deffelben  Otto  IV.  mit  Livland  belehnen  liefs^  — 
Im  vierten  Buche,  womit  der  zweyte  Band  anfängtV 
Sft  das  eigentliche  Verhältnifs  der  Stände,  ihrer 
Rechte  u.  f.  w.  bey  weitem  nicht  hinlänglich  entwi- 
ckelt; Ober  den  Zuftand  der  Bauern  y  die  allmälige* 
Ausbildung  derLeibeigenfchaft  und  die  verfchiedene 
Modification  derfelben  in  den  y^rfchiedenen  Provin- 
zen, finden  fich  gar  keine  Auffchlüffe.  Schon  (f 
priori  läfst  fich  fchliefsen ,  dafs  fie  es  unter  dem  Or- 
den nicht  fo  fchlimm  hatten,  als^  in  der  Folge;  fie 
waren  noch  nicht  zu  ungemefsnen  Dienften  verpflich- 
tet, fie  mufsten  zum  Tbeil  Zins  geben  und,  hatten 
Theil  an  dem  allgemeinen  Wohlleben ,  das  in  Liv- 
land herrfchte,  wie  Ruffow  ausdrücklich  fagt.  — 
Dafs  Alexander  Newski  diefen  Beynameir  einem  Sie- 
ge über  die  Schweden  verdankt,  wie  S.  65.  behaup«- 
tet  wird,  ift  ganz  unerwiefen.  Bey  den  litthauifcheo 
Begebenheiten  ift  hier  zu  wenig  auf  die  oft  abwei- 
chende Darftelluog  Strikowski's  Toder  vielmehr  fer- 
nes Epitoraators  Kajalowicz)  ROckficht  genommen , 
obgleich  fie  der  Vf.'im  fonften  Buch  zum  Grunde  ge- 
legt zu  haben  fcheint.  S.  120.  hätte  die  damalige* 
Verfaffung  des  dänifchei.  Adels  näher  auseinander 
gefetzt  w^erden  muffen:  fie  war  von  der  deutfchen 
charakteriftifch  verfchieden  und  mufs  auch  auf'die* 
Bauern  Einflufs  gehabt  haben:  wabrfchernllch  l'ern- 
tea  die  Dänen  von  den  Deutfcnen  die  Unterdrückun- 


gen, die,  eben  weil  fie  den  Efthen  ungewohnt  wt- 
r^n,  den  Ausbruch  der  Empörung  v^on  134^  veran- 
lafsten;  fie  war  auch  eigentlich  nur  gegen  die  Deut- 
fchen gerfchtet.  Die  Schilderung  von  der  Behand- 
lung der  Bauern  S  139.  kommt  bey  Rufsow  weit 
f Bäter  vor-  aus  einigen  andern  Stellen  diefes  treffli- 
chen Annaliften  erhellt  ganz  detttlicb,  dafs  grade  der 
Aufruhr  dazu  beytrur,  ihre  Lage  zu  verfcHimmern. 
S.  199:  copirt  Hr  M.  Rufsbws  intereiTantes  Sitten- 
gemälde aus  den^  fechszehnten  Jahrhundert;  aber  er 
hat  alle  die  fcblimmen  Zeige  hervorffehoben  und  das 
Gute,  was  felbft  aus  ihnen  imverKe/inbar  hervor- 
fticht,  verfchwiegen ;  auch  die  Ausnahmen,  die  der 
erwähnte  Schrif melier  (auf  dem  34ften  Blatt  der 
Bartber  Aosg.  f.  Chronik)  bemerkt,  werden  über- 
gangen: überhaupt  mufs  man  bedenken,  dafs  R. 
ein  Geiftlicher  war  und  zu  feiner  Zeit  die  ftrengfte 

Sittenrichtercy  zum' Amtscharakter  gehörte. Die 

Hinrichtung Uexküirs,  die  fick  Reval  erlaubte,  be- 
trachtet der  Vf,  3.  385:  «iis  einem  ga^z  unrichtigen 
Oefichtspuncf.    S;  436.;  wJrd  es  unter  des  fchreekli- 
chen  Jwan's  Verdienfte  gereqhnet,    dafs  unter  ihm 
„die  Stufenbücher,  das  wichtisfte  hiftoiifche  Werk 
Rufslands  gefchrieben  find;"  aflein  dieSttifenbücher 
waren  bereits'  im  vierzehnten  Jahrhundert  O^cr  all- 
gemeinen' Sage  nach  unter  Demetrius  Donskoi)  an- 
gefangen, fie  find  auch  nur  eine  fchtechte  und  ärmli- 
che Quelle  für  die  Gefchichte ;    dahingegen  war  gra-  ' 
de  er  es.,   unter  dem  die^uten  Annaliften  verftumm- 
ten.     Auch  die  Anlage  icinef  Druckerey  war  nichts 
als  ein  Werk  feiner  Bigotterie,  e^  durften  nur  gcifk- 
liche  Werke  (zum  Gebrauch  .der'  vielen^  von  ihm 
angelegten  Kirchen)  gedruckt  werden.  —    Ob  Kö. 
nig  Magnus  wirklich  mit  den  Polen  ein  BOndnifs  ge- 
fchloffen  hat,  ift  doch  fehr  zweifelhaft:   überhaupt 
fcheinen  neuere  livländifche  Gefchichtfchreiber ,  un- 
ter andern  auch  Hr.  v.  Jannau,  diefen  unglücklichen 
Fürften  ungerecht  zu  beurtheilen.   -^     Die  hiftori- 
fche  Gelehrfamkeit  ift,    wre  aus  diefen  wenigen  Be- 
merkungen erhellt,    nicht  der  vorzOglichfte  Theil 
diefes  ^erks;   dahfngegen  verdient  dieDietion  des 
Vfs.  ein   defto  gröfseres  Lob.    Die  Därftellung  ift 
freylich,  wie  wir  oben  bereits  andeuteten,   nicht  fo 
ruhig  und  einfach,  wie  die  Gefchichte  fie  erfordert, 
aber  kräftig,  lebhaft  und  anziehend;  und   gewährt 
daher  einer  grofsen  Klaffe  von  Lefern  eine  angeneh- 
me und  belehrende  Unterhaltung.    —    Die  Kleine 
Karte   ftellt   Livland  im   Anfang   des    dreyzehnten 
Jahrhunderts  vor;   die  fünf  cfaarakterlofen  Röpfer- 
chen  liefern  hiftoflfche  Scenem 

JUGEND  S  CHKIF  TE  IT. 

Erfvkt,  b.  Keyfer:  Der  kleine  Phyßker,  oder  C/u* 
terhaliungen  über  natür liehe  Dinge  für  Kinder ,  von 
Adolph  Friedrieh  Höpfner,  Rector  zu  Greufsen. 
JZwefftes  Bänd'chen.  1802.  248  S.-  Drittes  Band* 
eben.  1803.  2?5S,  /^i^^fj Bandchen.  1804.  226 S. 
JFbnyi^^^  Bandchen*.   1805.   2528.    Sechstes  Band- 

cheü« 
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clien.  i$o6.     15^8;  nebftRegKterüb^tlleyin^ 
Bäodcheo.    8-  ^edes  BAodcben  19  gr.) 

Das    erfle'  Bandclien   diefer'  nQtzIicfaen  Jugend- 
fchrift  worde  in    dtsr  A.  L.  Z.  igorl   Nünii  217.  mit 
dem  ▼erdienten  Beyfali  angezeigt.       In  deii  folgern 
den  Bindchen  ßnd  eben  lö  intereffante  Uaterhaltun-' 
gen  gewählt 9- wie  In' dem  erften;  doch^ fehlt  es  nicbt^ 
an  mehrern^  StellctoV  die  Berichtigung  bedürfen;  Von 
iedem- einige  Worte  bcfonders.      Im  aruri^^- Bänd^ 
oben  kommen  vor:   Ueber  die  Erde  als^ lilement  be« 
trachtet;   die  AtmofpHärey  befönders  die  Luft >*  das' 
Licht;  Itörper,  welche  im  Dunkeln  leuchten ;  Fem- 
refare  and  Vergr&fserungsgläfer;  Fäulnifs,  Mumien,« 
Eiektricitit »  beCondcrar  über  ihrert*  Nutzen ;    elektri-' 
fcVie  Fifche;.  Naturfeltenheiten  von  Oänfen;  Waffer- 
YkoCeo  -,  Annelunlichkeiten  einer  Seereife.  Etwas  von^ 
Cook'  und-  feinen' Aei/ea;^  Menfchenfireffer ;'  Nacbt- 
cieichen;-  HÜmroeiskcVrper  ;4  Sonne  f^  die*'  dre]^   be- 
kanntet^ Weitfjfteme;  Bew^ung'  und  Bahn  der  Er- 
de;   Moad;-Fjflfterniffe;   Kometen  ;>  Ekb'ptik;*  der 
Aeueotdeckte  Planet  j  die  Jahrszeiten ;   der  Sirocco- 
ivind  in  Sicilien;.  derCbamfin  inAegypten;  derSfld^ 
oftwjnd  alif  dem  Vorgebirge^  der  guten'  Hoffnung^^ 
der  Ortao  in  ded  heifsen  Ländern;^  der  Schnee;  daS' 
Gleichgewicht  der  Körper;*  die  Wanderungen  eini- 
ger Thieref  ii|^egitog;^  wie  überwftitert  es*  fich  in 
AForazembia  2/Zuramitienhang  der  Körper:    Hier  ei^ 
ufger  befoadere  Bemerkungen :   Gleiche  in  der"  erften^ 
Unterhaltntog  fragt  K'arl'  feinen  Vater:-  wie'  etithe^ 
l^en-deno  die  Steine?  —   Dairon  nimmt  der  Vf.  Oe^ 
l^enbett^  die  einfachen'  Erden  za:  berchreibeti;.  er' 
rechaef  dahin^noch  die  Auftral*  und  Diamantfpath- 
etde'^  welche  jetzt  dicht' mehr  dazu  gezählt  werden.* 
Uebrigan»  Üiidlt  er  fie  ßmmtlich  in  Klfefel-  und  al*' 
lu^fcna'  Erden ;    man  pflegt  aber  zu    den  letzteriT 
blofs  die  Schwererde ,  Stronüonerde ,  den  gebrann- 
ten Kalk  und  die' Bittererde  zu  rechn eth     vom  Dia- 
mant nimmt  der  Vf.  noch  an»*  dafs  er  aus  Bel-gmahns 
etUir  Erde^beftehe ;;  als  aber  diefe^  Buch  heraus  kam,- 
batte  man  ihn-fchon  als  reine  üToA/^dargeftellt,  wie* 
w^ahl  man  auch- fchon  wieder  angefangen  hat,  diefes 
^zweifelhaft  zu  machen.    Die  Belchreibung  der  Luft, 
da £3  6^  eine  farbenlofc  durchfichtige  FlöfSgkeit  fey,* 
pafst  aueh^anf  datWafTer  und  mehrere  FlafligkeiteR ;' 
warum' ^^rband  der  Vf^  nicht  fogleich  ihre  ausdeh- 
nende' Kraf^  damit,  wie  es  doch  in  der  Folge  ge- 
Ichebeo  ift  ?   Bey  Karls^  Antwort  auf  die  Frage :  wo* 
-zir  ift^  alfo  die  Luft  da?  —  Ohne  Lufr  würde  kein 
Thier  leben ,  keine  Pflanze  wachfen  und  kein  Feuer 
lirentien',  —  fragt  der*  Vater  welter:   Und  was  half 
luid  trägt  denn  die  Himmelskörper?   worauf  Karl 
atxtwoTtet:   „auch  die  Luft?"   —   Wie  foU  diefs  zu* 
^erftehor  feyn?'  der  Vater  äufsett  nichts  dagegen. 
Die  ^änne  des  Körpers  fchreibt  der  Vf.  noch  der 
jBgffegaiig  des  Bluts  zu;  aber  im  Frbfche  bewegt  t^ 
fidr  fa  aucb^,  nnd  zwar  fcbnell  genug ;-  war  dem  VF. 
Ck^mpfarÜ'r  tmd RigBy^s Lehre  noch^ nicht  bekannt?" 
D^r  Vf.  glaubt  aneh  noch  ^  dafs  die^eathitiete  Liifk: 
ff^g  Blot  von  feinem  Hbermafsigea  rhloglfton^  be^ 


freve;  öb^rbaii^  fcheinen  ibm  die  AnfichtelT  d€ir  mr^ 
tiphlogiftifchen  OhMiie  noch  nicht  bekannt  gewe^ 
fen  zu  feyn:      Bey  der  Elektricitätslehre  äüfsert  er, 
dars"  das  grüne  Glajf  weniger  Feuchtigkeit  anzfehe 
als  das  weifse;  — i  Weder  grünesr noch  weifses  Olas^ 
zieht  Feuchtigkeit  aus  d^r  Luft  an,  fä  lange  feine 
Temperatur  höher  als  die  der  Luft  ift' j^  fo  Bald  aber* 
diefe  Temperatur  niedriger  wifdy  geht  Wärme*  aus 
der  Luft  ins  Glas  über  und  fetzt  die  yoi^her  mit  ihr 
vet-bundene  Feuchtigkeit  ari  derOberfläphe  ab.  Soll- 
te alfo  das  weifse  Glas  mehr  Feuchtigkeit  anziehen 
als  dais  grOae:  fo  müfste  u^ter  ähnlichen  Uniftänden 
nlehr  Wärme  inaf  weifst  als  ins  grüne  Olas  fttörten,- 
wovon  aber  bis  jetzt  keine  Tb^attacHen  bekannt  find. 
Wo  der  Vf.  den  Unter fchied  zwifchen  Glas  undHatz- 
elektricität  zeigen  will,  fagt  er:;,, Wenn  man  eine 
riiiattgercbliffene  Glasröhre  nlit  einem  wollenen  Lap- 
pen  reibt,    fo"  bekortimt   fie  die    Här^elektricität^ 
reibt  man  aber  Siegellack  gegen  Sch^^^fel,  forent- 
fteht  daraus  die  Olaselektricität  — "  Watum  fagt  ör 
nicht  lieber  ffanz  gerade  zii:  wenn  man  effte'gewöhn- 
liehe  Glasröhre  mit  Wolienzeng  reibt,  fo  bekommt 
man  die  Glas-,  und  wenn  diefs  bey  einer  Siegellack- 
ftahge  gefcBiebi,-  die  H'arzelektricität  ;•  — ^   lo  ergibt 
fich  doch  fogleich  der  Grund  der  Benennung;  übri- 
gens hätte  hier  der  Zu fatz  nicht  fehlen  dürfen,  dafs 
nicht  eben'  Glas-  und  Harz  diö  wefentKchen'  Erfor- 
dernifTe  zu  den  von  ihnerf  benanntet)  Elektricitäten 
vfäreh.      Bey  der  Erklärung  hat  er  die  FranktMf4:hi 
Anficht  Vom  Uelierflufe  Und  Maiigel;  Wöbey  auch 
die .  Symmtr'fcht  wenigften^  hätte  erwähnt*  Werden 
follen.     Der  Uebergarig  von  der  Elektricität  zn  den 
Naturfehenheiten  von  Gänfen  bezieht! fich   darauf, 
dafs  einmal  bey  drey  vom  Blitz' getroffenen  Gänfen 
die  Federn  deirfelben  an  den'  Spitzen  zufammen  ge* 
fchrutapft  erföhienen. 

Im  dri«^  Bändcheil  findet  ficll  viel' wiffenswtfr- 
dige^  von  den  Flüffen,  von  der  Ausdehnung,  von 
Regenbogen  ohne  Regen,  s^ud  Öötze;  von  Schwär- 
men geflügelter  Hügelameifen ,  von  der  allgemeinen 
Schwere,  von  atlerley  pHyfifchert  Aberglauoen  ;•  von^ 
Irrwifchen,  Sternfcnnuppen,  feurigen  Drachen; 
Nachtrag  zii  deif  Wunderregen ;  Mikrofkopifche  Be- 
lustigungen; Giftigkeit  der  Amphibien;  Fortpflan- 
znng  der  Vögel;  vermifchte  Betrachtungen  über  die 
Kälte;  Eisinfclrt  nnd  Eisberge;  Lebensweife  der  Be- 
wohner kalter  Länder;  Gewalt  und  Oröfsa  der  Er-, 
de,  EntTtehung,  Eintfaeilung ,*  Befchaffenfaeit  der- 
felben ;  Gasarten*;  als  Quellen  nennt  der  Vf.  Göt- 
zens Natur,  Mienfchenleben  und  Vorfehungund  Hu- 
be's  Unterricht  in  der  Naturfehre. 

Das  vi^^«  Bändchen  fängt  mit  dem  Satz  an:  das 
Eifen  kann  auch  fchwimmen.  Die  Urfach^,  dafs  ei- 
ne der  Länge  nach  aufs  Waffer  gelegte  Nähnadel 
nicht  finkt,  findet  der  Vf.  darin',  dafs  dlefe  Nadel 
zu  leicht  wäre,«  um  in  d5«fer  Lage  den  Zufammen- 
hang  dÄ  Waffers  za  trennen.  Der  Verfuch  gelingt- 
ihdefs  nur,  wenn  man  die  Nadel  ganz  trocken  auf 
das  Waffer  legt  und  es  läfst  fich  dann  um  fie  herum 
eine  muldenförmige  Vertiefung  mit  blof^en  Augen 

bemer- 
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bemeikep,  to  dak  ,es  foheiDt  tis  ojb  fie  mit  einem 
uq^btlbidreo.Schmtpm^leid  umgebeD  wäre.  Dafs 
4iefes  Schwiipinkleiid  di,e  an  ,it}r  biegende  Luft  (ey , 
wird  cl^^urph  noch  w,abrfcbeinlic];ier ,  dafs  eine  mit 
WafTer  abgewafcbene  Madel  durcbaus  nicht  pi^hr 
ai^f  jjeoa.Art  üj^er  ,dem  Wäffer  gehaltep  werd^p  kann; 
imch  fangep  Goldblättchep ,  die  man  .fo^^^nge  im 
W^f<^  bip  und  her  bewf  gt^  dafs  die  ßn  ibnen  bän- 

gn^e^Luft /itigew.afcben  wird)  an  zufinken  und  ble^- 
n  unter  Wi(uer.    Pas  GeMerjen  des  Waffers  mit- 
telft  einer  Mifcbupg  von  Schnee  und  Rocbialzs  .ier- 

,.  Wärt,  ^er.yf.  anüogs  d^rck  A^Mpßf^gf  *«  d^r 
¥,f>l£/^  Aber  kommt  er  pnv:ermerkt  auf  die  richtig,e 
ErKlirung,däf$, es  durch  dje  Schmel:^u^g  gefchehe. 
So  oft  jdprcb  -einen*  Pro^efs  fchoeli  Wärjoeftotf  ge^ 
huA4ep  (Wjrd,  zeigt  ficb  in  dejß  benachbarten  Kör- 
pern Mangel  cUr.an,  pn4 'fo  ^ann  freyiicb  yerdOn- 
i^ng  .e^ep'fo  yro\ik  ^is  Schnlel^uns  Räl^  erzeugen; 
nur  vJitkr  ^kaop  jeqe  .nicht  die  Uriache  feyn.  JL>aj(s 
aberaueh  durc|i  Kochen  iC»/^«  entftebe«  wie  Jn  d^r 
vierten  Unterhaltung  behauptet  wird,  ift  etwas  £pa- 
derber  ausfiredrackt.  p'er  Vf. -pieint  jiäpji|cb  t  da- 
durch »  daß  -bevm  .Kochen  JDarnpf  er2epgt  werde , 
werde  eine  folcheA.i>H.0^ung  des  >V;afiers  bewirkt, 
dafs  deffen  Uitze  nie  den  Siedjgrad  d^$  .Tbermom«- 
,ters  überfteigen,, könne;  —  die  ^aupt fache  ift  hier 
picht  fowohl  '<ier  Dampf,  ajs  d^et  Urnftap^,.daXs  die- 
fer  Pampf  d({vpn  flif^^  kann:  de^n  fonft  mOfste 
aueh  ,hey  höherem  ^aron^eterftand  und  im  Papini«« 
fohen.Digeftor  J9qter;>iedgrad  nicht  abertroj^en  wer- 
den kdunep,  in.4em  es  ja  da  ebepfaJIs  an  Pampf 
nicht  fehit.  ,Pie  übrigen  Udterhalti|jigen  betreffen: 
d^s  Anhängen  der  flilfligen  Körper  an  ^ite  und  der 
feftÄn  an  einander;  orgapifche  Materjen  im  Waffer, 
Springbrunnen,  ^cliwimraen,  Blasbalg,  X^backs- 
rauchen,  Athmen,  Spritze,  Pumpe,  Aeolipila, 
Sieden,  Thermometer,  A^folithen,  Qce^,  Ge- 
fchipacJlj^  d^s  Seewaffei^s.  Warum  ficht  ipan  die 
Sterne-bey  Tage  nicht?  Wald  in  der  Entfernung, 
der  blinde  Mann,  Auge,  Aeroft^t,  .Erdbrände, 
Echo,  Refonanzboden,  .Sprach  -  und  Hörrolyr, 
Sprachgewölbe,  menfphliciie  upd  thierifche  .St^ip- 
me,  0.eh£k,  Metalle.  Dafs  besetzte  Marmorjplat- 
ten  f^ft  .zufampien  hängen,  Jft,gegen  die  Erfahrnqj?, 
auch  fallen  fie  im  ^pftverdOnpten  Ranme.wirHlicp 
djirch  ihr  eignes  Gewicht  aufeinander,  wenn  j^e 
vorher  durch  .Fett  in   ftarken  Zufap:uiienhang  ge- 


bracht  wollen  find ;  man  Jcann  fie  io  diefem  2uftai9* 
de  wie  Magde|>urger  Halbkugeln  betrachten,  w^  di^ 
dazwifchen  betindiiche  Luft  während  des  Hin-  und 
Her.fchiebens  entfecnt  Ärorden  ift.  Be^unSpringbrun- 
nen. glaubt  der  Vf. ,  .die  ohern  Rohrep  .wären  wei- 
ter, ^Is  die  untern ;  damit  das  mehrere  Waffer  ftär- 
ker  auf. das. untere  drücke  und  es  zum  Springen  nö- 
thige;  ^  aher^Ä  kommt  }aL  beym  Wafferdru^  nicht 
auf  die  Weite  der. Röhren,  Töndcrn  auf  ihre  Grund- 
fläche und  die  Höhe  des  WafferftandfS  an;  au<»b'ift 
es  nLoht  die  Luft,  fondern  das  Zif^ießen,  weichen 
wrurfacbt,  dafs  der  Waffcrftrahi  nicht  die  ijiöhe 
des  Wafferftandes  erceicht:  denn  auch  in  communi- 
cirenden  ^Röhren  drClckt  ja  die  Luft  und  gleich- 
wohl fteigt  das  Waffcr'in  der  andern  fo  hoch ,  als  es 
in  der  ^rften  gewefen  ift,.  wenn  man  durch  I^acb- 

äiefsen  liefen  Stand  erbäjt.  Reym  Athmep  t:edet 
er  VX.  von  ISütender  Luft  und^auerftoff,  tagt  aber 
fleich  darauf:  „.Wie  durch  das  Verbrejonen  einer 
Lohle\  wegen  der  grofsen  Menge  von  Wärmemale- 
rie,  fiie  der  RoblenftoCf,  enthält,  yV'ärme  .erzeugt 
wird  4  £o  u--f.,w." 

Da^'fUnfU  Bändchen  enthält  dieLehre  von  Her 
Ausdünftun^  und  den  wäfsriohten  undjelektrifchej» 
Meteoren;  Vulkane;  El^tricität  und,Galvanismus. 
Der  <Vf.  erl^ennt  Jkeinen  wefentlicben  JXnterjCchiect 
zwifchen  Dampfen  und  Luft  oder  Gas  ,an ;  ein  i  f ol- 
eher  |ft .aber  doch  in  fa fern  vorhanden,  .dafs  Luf^ 
und  Gas  weder  dureh  Druok  noch  durch  Erkältung 
in.  einen  vRörper  von  .anderm  Aggregatzuftapd  ver- 
wandelt  werdjsn*könnfen,. welches  aber  bey.den  Däm- 
pfen, wirklich  derJFall  ift.  Jlsjkommt. nicht  blo(g 
auf  mebrern  Wärmeftoff  und  Abnahme  -dts  äuf^rp 
Drucks,  fopdern  vornehmiich.auf  die  Grundlage  und 
deren  Verwandtfchaft  zum  .Warmeftoff  ep. 

Das  Juhsti  Bändchen  .gibt.NaclHriehten  von.  merk- 
wQrdigeA  Waf ferfaUen ,  von  Ebbe  und.FluiK,  Mee- 
resftrömen  nnd  Meere&we}len  und  von  dea  magpeti* 
fchen  Erfcbeinungen. 

Wenn  wir  die^oben  gerülgten^tellen  ausnehmen: 
fo  kann  man  das.Uebrige  als  eine  intereffante  Samm* 
lung  d^  Wir(eBS.w^digen  von  der  Naturiehre,  fafs- 
lich  ^vorgetragen ,  anfehen; .  befonders  fiod  die  Ver- 
l\altun£sregeln  bey  Gewittern  vund  die  beluA/genrfea 
Verfuge  Aber  die  Elektrizität  im  fUnfte»  Band^^ 
fehr  beyfallsweicth. 
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en  Landmann.  AU  Anbang  zu  jedem.  Cefangbuche.  Von 
S.  Joh,  Wilk.  rilUlf^er,  Prediger  in^achfen  (aber  wo?  Nach 
4er  Vorrede  tu  Seiferadorf).  l?*3-  94  S.  «(4  gr.)  —  DaaB^ 
ite  en  diefeqi.Gebrtbucbe  ift  feine .A^r^f;  doch  ifc  fi  darum 
fvchc  geiftiger  geworden.  Reo-  hat  nicht  eio^n  tinztgen  )ier« 
YOfftechei|dea  Gcdankta  dfpa  gtfuadciii  auch  seiohnet  ai 


fich.jiicht  durch  IqBigli^ek  jdea  Gefühlt  eus;  alles  ift  f^r^e- 
mein.  Inzwifchen  kann  ja  wohl  dief«»  S^n^mlnng  immer  ihren 
I^ntsen  in  ^er  Gegend  ftiFten,  wo  man  den  Vf,  perfdniicb 
kennt;  durch  das  Medium  der.Perfünlicbkeit  eim^s  rochtfchaf* 
fenen  QeiftlicHen  wirkt  9uch  4iat  Triviale  Qaten;  und  di^Oe- 
rechtigkcit  dvf  ziiglcich,  picht  verfchweiftn,  d4li.l(r.  H.  die- 
le Bogen  gant  anfprujphMM  ^liuhfi^t. 
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Ismio,  b.  Weygaocf:  Bibtifchs  Moral  des  Neuen  Te^- 

fiamnUs.     Sittealebre  Pauli,    l'etri   und  Judi, 

iakobi'  und  des  Briefs  an  die  Hebräer.      Von 

Georg  Lorenz  Bauers  l^rot  zu  Altdorf.     Zweyter 

-  und  letzUr  Tbeil.    1805.    36a  S.    g.     ( i  Rtblr. 

aogr.) 

§-1  lennit  hat  der  kttrzlicbin  Heidelberg  verfiTorbe» 
"*  ^  ne  würdiee  Vf.  noch  vor  feinem  Tode  ein  Werk 
ToUendet»    wdcbes  jedem  Freunde  der   biblifcben 
Moral  eine  reine  Ausbeutendes  moralifchen  Inhalts 
ejier  BiM  Uefirtf  und  welches  mit  eben  fo  viel  Un- 
bBfaagenh&t  sls  Treue  und  richtiger  Exegefe  aus- 
gearbeitet worden  ift.     Mag  es  vidleicht  etwas  zu 
ipveitläuftig  fcheinen,  dafs  der  Vf*  alle  einzelnen,' hie- 
lier  gehörigen  Stellen  kurz  exegefirt ,   da  fchon  das 
Refoltat  feiner  Exegefe  binreicnen  konnte:   fo  war 
es  doch  auf  der  andern  Seite  Mwiffermafsen  nöthig, 
feine    Ueberfetzunffen   exegetifch  zu  rechtfertigen, 
-da  die  Exegefe  in  den  neumen  Zeiten  hin  und  wie- 
der eine  fe  verkehrte  Wendung  genommen  hat,  und 
da  er  die  unrichtigen  Anfichien  von  diefer  oder  je- 
ner  Stelle  zugleich  widerlegen  mufste.      Die  Ein- 
richtung ift  fchoB  aus  dem   erflen  Theile  bekannt. 
iVerd.  A.  L.  Z.  1805.  Nr.  aia.)     Am  meiften  be- 
bbanigt  fich  diefer  Tbeil  mit  der  Moral  des  Ap.Pau- 
iats.  So  wie  nämlich  Paulus  den  theoretifchen  Theil  der 
cbriftücben  Religion  am  vQllftändigften erläutert,  fo 
fiMt  er  auch  die  ansfahrlichlte  Moral  gelehrt.    Von 
ihm  htLben  wir  die  meiften  Schriften,  und  der  gröfs- 
te  Theü  (eiaer  Briefe  zerfallt  in  zwey  Abfchoitte, 
io  deo  theoretffchen  und  moralifchen.    Andere  ent- 
halten faft  ansfchÜefsJich  angewandte  Moral,   wie 
die  Briefe  an  den  Timotheus  und  Titus;    und  die 
Briefe  an  die  Rorinther  find  faft  durchgängig  mit, 
Moral  verwebt.    Daher  läfst  fich  nun  aus  den  Schrif- 
tee  des  Ap.  Paulas  allein  fchon  eine  faft  vollftandige 
Mord  des  Chrlfkenthums  zufammen  fetzen.  Info  fern 
Paolus  wdie  moralifchen  Vorfchriftcn  Jefu  wei- 
entwickelt^  und  fie  anf  die  verfchtednen  Lagen, 
▼erfaältniffe  und  Stände  unter  den  Meufchen  anwen<^ 
det,    in  fo  fem  kann  feine  Moral  im  eigentlich rten 
Anne  eine  angm»andte  Moral  genannt  werden.    Kein 
ffToa^"-  alfo ,   dafs  von  derfeUben  bis  S.  064.  gehan* 
MrgänzuMgsbtäHir  zur  A.  L.  Z^  1807. 


delt  wird.  Auch  die  Briefe  Petri  und  Jndä,  befonif ere 
der  Brief  Jakobi  find  faft  ganz  moralifchen  Inhalts. 
Die  erften  eifern  «gen  die  Mifsdeutuna;  der  chriftli« 
eben  Freyheit;  Jakobus  aber  beweift,  dafs  der  Glau* 
be  thätig  feyn ,  oder  ein  Tugendeifer  damit  Terbua«^ 
den  feyn  muffe,  und  dafs  lelbft  der  Tod  Jefu  die 
ffföfste  Ermunterung  zu  einem  beibgen  Leben  ent« 
halte.  Der, Brief  an  die  Hebräer  ift  dagegen  be^ 
kanntlich  gröfstentbeils  dogmatifcheo  Inhalts.  In 
fo  fern  aber  feine  Abfichi  ift,  die  Lefer  bey  der 
chriftlichen  Religipn  ftandfaaft  zu  erhalten  und  i% 
vor  Rückfall  zu  be  Wahren,  befteht  fein  moralifcher 
Theil  in  Ermahnungen  zur  Standhaftigkeit ,  damit 
man  fich  durch  Trübfale,-  welche  morahfch  bildet 
ten,  nicht  abwendig  machen  laffe,  die  hohen  Verb^« 
fsungen  von  kOnfdger  Vergeltung  nicht  vergeffe,  die 
Lehrer  achte,  die  chriftlichen  Verfammlungen  nicht 
verlaffe,  den  Cbriften  wohl  thue,  nicht  habftichtig, 
fondern  genflgfam  fey ,  und  einen  chriftlichen  Wan- 
del fahre.  Endlich  find  die  moralifchen  AusfprQche 
der  Apoftelgefchichte  bey  denjenigen  Apoftän  mit 
aufgeführt,  welchen  fie  dort  zugefchrieben  wer- 
den. —  Werfen  wir  nun  einen  Blick  auf  das  Ganze 
fo  hat  der  Vf.  unftreitig  im  Allgemeinen  den  Sinn 
der  Moral  der  Apoftel  richtig  ergründet,  und  ift 
nur  feiten  einer  Erklärung  gefolgt ,  die  unannehm- 
lich fcheinen  könnte.  AuTserdem  hat  er  alle  die  Be- 
ziehungen und  Verhältniffe  gehörig  gewürdigt,  mit 
welchen  und  unter  welchen  fo  manche  moralifebe 
Sätze  ausgefprochen  find.  Er  hat  alCo  auch  das 
Richtige  und  Unrichtige,  das  Lokale  und  Allgemei- 
ne gehörig  auseinander  gefetzt,  und  die  Beweggrün- 
de zur  Tugend ,  die  bey  verfchiedenen  Apofteln  v^r- 
fchiedenfind,  fehr  richtig  beurtheilt.  t>9i  die  Mo. 
ral -der  ganzen  Bibel  pofitiv  ift,  d.  h.  auf  Offenba« 
rung  beruht,  fo  ift  auch  ganz  n^itürlich  der  Erkennt- 
nifs-  und  Verpflichtungsgrund  der  WÜle  oder  dasGe^ 
bot  Gottes*  Nur  Paulus  macht  eiiie  Ausnahme,  und 
lehrt  auch  reine  Vernunflmoral  Er  lehrt,  dafs  dem 
Menfchen  das  Moralgefetz  ins  Herz  gefchrieben  fev^ 
und  dafs  ihm  die  Vernunft  gebiete,  was  er  tbun  foll. 
Hieher  gehört  die  äufserft  merkwürdige  Stelle 
Rom.  a,  14.  15.,  wo  er  zeigt,  dafs  es  ein  innerea 
Siltengeretz  gebe,  welches  auch  der  Heide  erken<* 
ixe,  durch  deffen  Befolgung  oder  Nichtbefolgung  er 
fich  göttliche  Bdohnungen  oder  fieftrafiingen  zu^ie- 
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he.  Aber  er  verweift  dieChrlften  auch  noch  ander- 
wärts an  die  Vernjunftmoral ,  indem  er  ihnen  ein- 
fchärft,  lelbft  nachzudenken  und  mit  ihrem  Verftan- 
de  zu  prüfen ,  was  recht  und  gut  fey.  Ephef.  5 ,  10. 
Phil.  4,  8.  —  Anftöfsigift  der  neuern  Philofophie 
die  bibJifche  Lehre  von  dem  Jiinfluffe  Gottes  und 
feines  Geiftes  auf  den  menfchlichen  Willen  gewor- 
den. Auch  Paulus  ift  diefer  Lehre  zugethan,  wie 
alle  Schriftfteller  der  Bibel.  Allein  der  Vf.  bemerkt 
fehr  richtig  S.  256. :  dafs  dadurch  die  Selbftthätig- 
keit  des  Menfchen  nicht  ausgefchloffen  werde. 
Sonft  könnte  z.  B.  Paulus  nicht  lo  oft  zum  Tugend- 
eifer ermahnen,  zum  Streben  nach  Rechtfchaffen- 
heit  und  zu  der  Bemühung,  feine  Seligkeit  mitErnft 
2u  fchaffen.  Phil.  2,  12.  So  wie  alles  Gute  in  der 
Bibel  von  Gott  abgeleitet  wird :  fo  wird  auc{i  eine 
gute  Gefinnung  von  den  hebräifchen  Schriftftellern 
als  eine  Wirkung  Gottes  gedacht  und  befchrieben. 
Wir  würden  noch  hinzufetzen,  dafs  diefes  mit  zur 
Form  einer  pofitiven  religiöfen  Moral  gehöre,  und 
ein  reJigiöfer  Beweggrund  fey,  wodurch  die  Lehre 
von  der  Freyheit  des  meBfchJichen  Willens  gar  nicht 
gefährdet  werde  (die  (Iberhaupt  damals  noch  nicht 
philofophifchbeftimmtwar),  fondern  wodurch  theils 
der  morahfche  Muth  beflügelt,  theils  auch  das  mo- 
ralifch  Gute  Gott  verdaökt  werden  folle.  Da  der 
Menfch  über  die  Wirkungen  Gottes  im  -üniverfum 
XLhd  die  Art  derfelben  nicht  entfcheiden  kann:  fo 
mufs  er  auch  die  Möglichkeit  eines  folchen  Einfluf- 
fes  zugeben :  allein  lein  Bewufgtfeyn  fagt  ihm ,  dafs 
leine  Freyheit  nicht  dadurch  befchränkt  werde,  mit- 
hin kann  jener  theoretifche  Satz  keinen  praktifchen 
Nachtheil  bewirken,  fondern  eher  zur  Tugend  er- 
muntern, fobald  das  eigne  Streben  des  Menfchen 
zur  Tugend  nicht  ausgefchloffen  ift.  —  Da  nun 
Paulus  eine  fo  vöUftändige  und  treffliche  Moral  ge- 
lehrt hat:  'fo  entfteht  die  natürliche  Frage,  woher 
er  diefe  Weisheit  fchönfte?  Aus  der  Sittenlehre  der 
Fharifäer  allein  konnte  er  fie  nicht  wohl  haben: 
denn  die  Pharifäer  waren  Mikrologen  und  Kafuiften, 
die  das  Gewiffen  mit  fonft  gleichgültigen  Dingen 
ängftigten,  und  die  Hauptfachc,  die  Liebe,  Gerech- 
tigkeit und  Treue  vernachläffigten.  Auch  diefe  Fra- 
g5  beantwortet  der  Vf.  S.  259.  folgg.  befriedigend, 
ie  erfte  und  vorzüglichfte  Quelle  der  Sittenlehre 
Pauli  war  die  Leetüre  der  prophetifchen  und  morali- 
fchen  Schriften  des  A.  T.  Viele  feiner  moralifchen 
Lebren  find  daraas  wörtlich  entlehnt,  und  er  rühmt 
den  Nutzen  der  Schriften  des  A.  T.  in  diefer  Hin- 
6cht  ausdrücklich.  2  Tim.  3,  16.  Dia  zweyte  Quel- 
le ift  die  Sittenlehre  Jefu,  worauf  er  fich  ebenfalls 
beruft.  I  Kor.  7,  10.  Hierbey  mufs  er  fchon  ge- 
fchriebene  Evangelien  gebraucht  haben,,  weil  er 
fonft  nicht  wörtlich  mit  denfelben  hätte  übereinftim« 
xnen  können.  Als  eine  dritte  Quelle  mufs  allerdings 
auch  der  moralifche  Unterricht  in  der  Schule  der 
Pharifäer  angegeben  werden.  Er  gelangte  dadurch 
wenigftens  zur  jüdifchen  Gelehriamkeit  und  zur 
Kcnntnifs  der  Ausfprüche  der  Rabbinao.  Aueh  die- 
fe Quelle  kann  nacfagewiefen  werden  ^  in  fo  fern  in 


den  Schriften  Pauli  Sittenfprüche  vorkommen,    die 
ganz  mit  den  altern  Rabbinen  harmpnlren.     Vergl. 
ScIiöUgen  zu  Rom.  12,    i.  4.    13,  2.    i  Kor.  7,  5.  6. 
Eph.  5,  5    28    un&  IVetJlein  zu  1  Ror.  7,  14,  u.  f.  w. 
Die  vierte  Quelle  endlich  ift  der  Geift  Gottes ,   wor- 
auf er  ßch  beruft,    i  Kor.  7,  40.      Diefer  göttliche 
Geift  in  Paulus  kann  wohl  nichts  anders  leyn,   als 
das  hohe  Geiftestalent,  womit  Gott  ihn  begabt  hat- 
te,  welches  durch  die  Lehre  Jefu  und  das  Nachden« 
ken  darüber  ausgebildet  worden  ift,  fo  dafs  er  die 
richtigfte   Eioficht  in   den  Geift  der  Lehre  Jefu  er- 
hielt, und  die  Gebote  derfelben  fruchtbar  anwenden 
konnte.    —    Hierdurch  wird  der  vorliegende  Theil 
den    Lefern  4iinlänglich    charakterifirt,     und    feine 
Nützlichkeit    einleuchtend    genug    geworden   feyn.  • 
Wir  hatten  bisher  noch  kein  WerK  diefer  Art,  wor- 
in nicht  blofs  lammtliche  moralifche  Ausfprüche  und 
Maximen  des  N.  T.  biftorifch  aufgeftellt,  fondera 
auch  die  Motive  jedes  Schriftftellers  befonders  ent- 
wickelt,    und  Ober   feine  Quellen   (wo  es  anging) 
Nachweifungen  gegeben  waren.     Nur  ein   erprobter 
Ex-eget,     der  unbefangen   war    und  kein   Refultat 
fcheuete,  konnte  ein  folches  Werk  mit  Glück  un- 
ternehmen, und  dem  fei.  Bauer  wird  kein  Unparteyi- 
fcher  diefe  Eigenfchaften  abfprechen  können.      Sind 
gleich  die  Schriften  diefes  Gelehrten  nicht  durchaus 
vollendet,   fo  find  fie  doch  fehr  nützlich. 

,RECHTSGELAHRTHEIT. 

I,. Kopenhagen,  b.  Amtzen  u.  Hartier:  Materialien 
zu  einem  voUßändigen  und  Jyflematifchen  Wechfei^ 
rechte i  mit  befonderer  Hüdkficht  auf  Hamburg, 
von  G.  //•  Sievekifig.  Mit  einer  Vorrede  und  An- 
merkungen von  C  £71  D.  v.  Eggers,  Kön.  Dan. 
Legationsrath  u.  f.  w.  1802.  XVZ  u.  176  S.  gr.  8- 
(i8  gr.)  • 

a.  Frankfurt  a.  M.^   b.  Andrea:   PhiL  Karl  Sehe- 
rer's,  Hochf.  Baadifch.  Geh.  Hofr. ,  RechtsfnlU 
in    H^echfelfachn,    Nebft  angehängter  Literatur. 
1802.     A  u.  396,  auch   10  S.  Regifter.    gr.  8- 
(iRthlr.) 

Zwey  Schriftea,  in  jeder  Hinficht  für  die  Litera- 
-tur  des  Wechfelrechts  äufserft  wichtig.  Nr.  i.  ift 
eine,  mit  Anmerkungen  und  Verbefferungen  des  Her- 
ausgebers, Hn.  V.  E.  begleitete,  neue  Ausgabe  der, 
fchon  im  Jahr  179a  vom  verftorbenen  Vf.  her- 
auscegebenea  Materialien  u.  f.  w.,  welche  in  der 
A.  L.  Z.  1797.  Num.  345.  von  einem  andern  Mitar- 
beiter mit  dem  gebührenden  Lobe  angezeigt  worden. 
Diefer  Text  ift  hier  wörtlich  wieder  abgedruckt  und 
von  dem  Hcrausg.  mit  einigen  Veränderungen  und 
Noten  begleitet  worden.  Als  der  verftorb.  Äim  J. 
1792,  auf  Veranlaffung  der  Hamburgifchen  Kammer- 
deputation,  deren  Präfes  er  war,  diefe : Afoi^io* 
lien  zu  einem  voüfiündigen  und  fyftematifchen  ff^^chfelreck^ 
te  abdrucken  liefs,  verfandte  er  die  Abdrücke,  die 
eigentlich  nu^  als  vervieüfältigte  Abfchnften  anzafe* 
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Gegenftaodes  hiftorifch  dargeltellt;  alle,  zur  Ent- 
fcheidung  nicht  dienlichen,  Nebenurnftande  wegge- 
laffen;  das  Wichtigfte  der  Facten  ausgehoben;  fic 
umgearbeitet,  und  bey  Beurtheilung  derfelben  die 
Gründe  nicht  nur  beybehaJten,  fondern  dqnfelbea 
feine  eigenen  beygefügt.  Bey  die  Ter  Gelegenheit  hat 
der  Vf.  einige  löaterien  feines  Handbuchs  des  IVech" 
felrechtsy  belonders  bey  dem  43.,  47.  und  53.  Rechts.- 
faJl  benutzt,  um  diele  näher  zu  berichtigen.  Es 
würde  zu  weitJäuftig  werden,  wenn  wir  auch  nur- 
einige  der  wichtigften  RechtsfälJe  hier  anfürhren 
wollten;  wir  begnügen  uns  daher,  da  diefs  Buch 
keines  eigentÜchrn  Auszugs  fähig  ift,  des  vielen  Gu- 
ten wegen,  unfere  Lefer  auf  den  gründlich  bearbei- 
teten Inhalt  felbft  zu  verweifen.  ßey  jedem  erzähl- 
ten Hechts/alle  fchickt  der  Vf.  immer  einige  allge- 
meine Sätze  voraus,  damit  man  das  Ganze  leichter 
flberfehen  könne.  Alsdann  folgt  die  gefchichtliche 
Darftelhing  in  möglichfter  Kürze,  u.  f.  w.  worauf 
die  Entfcheidung  folgt,  die  mit  aller  Sorgfalt  und 
mit  hinlänglioljen,  ort  überladenen  juriftifchen  Au- 
toritäten begleitet  wird.  Um  hievon  einen  Be- 
f;riff  zu  geben  und  die  Methode  kennen  zu 
ehren,  deren  fich  der  Vf.  bey  diefer  Art  feines 
Zulatze  aber  in  den  Text  felbft  verwebt,  und  durch    .  Vortrags  bedienet,  wollen  wir  den  erften  den  heften 


li^o- waren,  an  die,  welche  einige  Erwartung  oder 
das  yerfprechen  gaben,  Anmerkungen  beyzufchrei- 
ben,  wozu  dde  Deputation  jeden  autfordexte.       Auf 
die  Art  erhielt  auch  Hr.  t;.  E.  ein  folches  Exemplar; 
nnd  da  es  hiebey  nicht  auf  eine  zu  vollendende  Ar- 
beit,   fondern  nur  auf  einzelne  Erinnerungen,  Zu- 
fätze,  BeuTtheiluDgen  und  zun}.  1  heil  Beantwortun- 
gen   auf   die  von    gedachter  Deputation    dieferhalb 
aufgeworfenen  Fragen  ankam:  fo  widmete  fich  auch 
TAr.v.E.  diefer  Arbeit,  und  fchrieb,  nach  wieder- 
holten forgfältigen  Prüfungen,  die  in  der  vorliegen- 
den ZJT/y^^»  Ausgabe  beygefügten  Anmerkungen  nie- 
der.   Da  übrigens  lowoiX Sievekingy  als  Büfch,  an  der 
Vollendung  diefer  Arbeit  durch  den  Tod  gehindert 
wurde,  und  man  von  dem  Schickfal  der  eingegange- 
nen Beyträge  zu  der  trßen  Ausgabe  des  vorliegenden 
Buchs  weiter  nichts  vernommen    hat,   als  dafs  die 
Wittwe  des  erften  sUlt  auf  diefe  Mattriatien  «.  f.  w, 
Bezug  habenden  Handfchriften  an  die  Kammer- De- 
putation in  Hamburg  abgegeben  habe :  fo  hat  es  Hr.  v. 
JE.  unieraommen ,  feine  Bemerkungen  über  den  Ent- 
wurf der  neuen  WecMelordnung  dem  Publicum  vor- 
zulegen.      Diefe  Erinnerungen  find  unmittelbar  mit 
dem  Original  verbunden;  kurze  Berichtigungen  oder 


Rlammcrn  unterfchieden  worden.  Umftändliche 
AnmerKungen  findet  man  un^er  dem  Texte  in  No- 
ten angebracht,  uod  die  jZufätze  noch  befonders 
durch  ein  Kretxz  bezeichnet.  E§  würde  zu  weit  füh- 
wenn  wir  auch  nur  die  erheblichften  ausheben 
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wollten.     Alle  find  fie  mit  Beftimmtheit  und  mit  ei- 
nem Scbarffinne  abgefafst ,  den  man  in  den  Schriften 
des  gelehrten  Vfs.   und  Herausg.    diefer  Noten  ge- 
wohnt ift.       Npr  in   einigen  wichtigen  Fällen ,   wo 
die  Form  der  Alternative,  oder  die  der  Frage  gewählt 
hat  der  Herausg. ,  durch  Abgebung  feiner  Stira- 
cinc  Entfcheidung  des  Gegenftandes  zu  verfu- 
chen  gewagt,   der  wir  in  den  meiften  Fällen  völlig 
beytreten.     So  find  wir  auch  z.  B.  mit  den  gutachtli- 
chen Aeufserungen  über  die  Gültigkeit  eines  Wech- 
felgefetzes  flberlaaupt,  und  das  füräamburg  insbefon- 
ders  einverftanden ,   die  er  S.  XII.  ff.  feinen  Lefern 
ForJegt.  In  diefer  Hinficht  find  wir  überzeugt,  da  die 
vorliegeode  Schrift    fehr   vollftändig    die    nöthigen 
hehren  liefert,  die  man  in  unglerch  £röfsern  Wer- 
ken über  diefen  Gegenftand  nicht  leicnt  fo  gedrun- 
gen und  wahr  gefagt,  antrifft,  dafs,   wenn  die  Be- 
mObungen  mehrerer  Sachverftändigen    an  diefe  Er- 
fahrungen gereihet    würden,    wie  auch  Hr.   v.  E. 
S.  XVI   ricnlig  bemerkt,   diefe  neue  Gefetzgebung 
in  Wech  fei  fachen,  in  Anfehung  der  Voll  ftäncngkeit, 
wie  derZweckmäfsigkeit  der  darin  enthaltenen  Vor- 
feWiften,    leicbt  Mufter   für  alle    andere    werden 
kömvüe 

Kr.  5.  enthält  55  Rechtsfälle  in  WecHIelfachen, 

die  amftens  im  letzten  Jahrzehend  in  nahen  und  ent- 

üsrateü  Ländern   vorgekommen   und  gröfstentheils 

eotfcbieden  worden.Iind.  Sie  find  oft  in  mehrern  Rück- 

fiditen  merkwtkrdig.  -  Der  Vf.  hat  aus  den,  an  ihn 

beförderten  Relationen  9  nur  kurz  den  Vorgang  des 


Satz  ausheben:   S.  303.  wird  der  LIII.  Rechtsfall  auf 
folgende  Art  dargeftellt:   „Wenn  die,  in  den  Gefei- 
zen  des  Landes,   wo  ein  trafßrter  Wechfel  gezogen 
wird,   vorgefchriebene  Form  nicht  durchaus  beob- 
achtet^orden  ift:  fo  ift  folches  bey  derRegrefsnah- 
me  dem  Wech  fei  pro  cefs  nicht  leicht  hinderlich,  und 
kann   dem  Acceptanteu;  nicht  zum  Vorwande  die- 
nen."     Der  Vf.  fchickt  nun  darüber   folgende  0//- 
gemeine  Sätze  voraus:    i.  Die  gefetzliche  Form  ift 
überall  genau  zu  beobachten.     2.  Wenn  ein  Mamerel 
darin  vorkommt:    fo  ift  der  Remittent  fo  wenig  ilin 
anzunehmen,    als   der   Bezogne  ihn   zu    acceptiren 
fchuldig.     3.  Die  Anerkennung  einer  Urkunde  bringt 
eine  neue  Verbijadlichkeit  hervor.       4.  Die  Fehler, 
die  der  Ausgeber  eines  Wechfels  gemacht  hat,  kön- 
nen  ihm  nicht  zur  Einrede  dienen.       üebrigens  ift 
5.  die  Acceptation    eines  Wechfels   ein  neuer  Con- 
tract ,   der  für  fich  befteht.       Der  Fall  wurde  zum 
Vortheil  des  Ausftellers  entfchieden.  —   Von  S.  335 
—  396.  ift    die  Ueberficht  der  gefammten  Literatur 
in  Wechfelfachen  jn  einem  doppelten  Verzeichniffe 
angehängt,  wovon  das  erfle  die  Schriftfteller  in  al- 
nhabetifcher, Ordnung  enthält,   welche  theils  Ober- 
haupt vom  Wechfelrechte  gelchfieben,  theils  einzel- 
ne Materien  deffelberi  abgehandelt  haben.  Das  zweif' 
te  Verzeichnifs  ift  nach  den  Materien  ,  und  jede  der- 
felben  für  fich  nach  dem  Alphabet  geordnet.      Hier-^ 
bey  hat  der  Vf.  den  Lipen  und  feine  Ergänzer,  ohne 
diefe  Quellen  zu  nennen^   fleifsig  genutzt.       Viele 
neuere  Schriftfteller  aber,  zumal  die  der  Ausländer, 
werden  darin  vermifst;   manche  Schriften  find  theils 
in  altem  Ausgaben,  auch  oftohne  Anzeige  des  For- 
mats, angeführt.  —  Der  Vortrag  des  Vfs.  ift  nicht  im- 
mer der  empfehlungswürdigfte ;   die  trockene  Mate- 
rie vom  Wechfelrechte  wird  in  einem  noch  trockte- 


nern 


BROÄNZÜNOSBLÄTTER    Num.  «7.    MÄRZ  1807. 


// 


915 

nem  und  ,  nicht  immer  fprachricbtigen  Stile  darge- 
ftellt.  De'fTen  ungeachtet  htt  diefs  Buch  wefentliche 
Vorzüge,  die  jedem  einleuchten  werden,  der  von 
demfelben  einen  zweckmässigen  Gebrauch  zu  machen 
verfteht.  ^      * 

VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Ulbbrfbld,    b.  BQfchler:    Hißorifch- giogravhifi^- 
flatißifche  BeytrHgi  zur  nähtrn  Kenntniß  Iveßfha' 
lens.    jEr/ferTheil-  1806.  326  S.    ZwejfUr  Th^il. 
1806.  288  S.  8-     (I  Rthhr.  12  gr.) 
Diefe  Hey  trage  enthalten  jm  Wcfentlichen  nichts 
mihtj  als  was  in  ff^fddigens  hifior.  geograph.  Natio- 
nai'Kaliniit  für  die  mhre  1800  und  1801.  —  Eiberf- 
bey  eben  diefein  Verleger;—  enthaltei^  ift.  IS  A.  L. 
Z.   1801.  Nurti.  309.)    Hier  find  blofs  die  Kalender 
weggelaffen;  und  damit. man  nicht  ndtbig  hätte,   et? 
was   anders  dafür  hineinzufchieben ,    hat  man  bey 
dem  erflen  Tbeile  lieber  einen  Defect  von  S.  15  —  28. 
und  im  zweyten  Theile  S.  i  —  12.  gelaffen ,  als  einen 
Lückenbüfser  eingefchaltet.     Der  Verleger  ßlaubt 
diefes  Verfahren  im  Ganzen  dadurch  zu  entfchuldi- 
cen,    djfs  er  i.  Th.  S.  9.  unter  fTiddigins  ^f* 
?um  NßU  Kalend.  f.  i8co.,    datirt  vom  20-  Decbr. 
I7QQ.  folgende  Anzeige  den  Räufern  diefes  Buchs 
DiUtheilt:   „Der  weflphHlifche  National  -  Kalender  wur- 
de in  mehreren  kriUfchea  Blättern  mit  ungetheiltem 
Beyfalle  aufgenommen,    und  der  würdige,    durch 
inwirere  Schriften  vortheilhaft  bekannte  VerfafTer, 
zur   Fort  fetzung    diefes    Werkes,     auch    von    Sr. 
Majeftät  dem  Rönigc  von  Preufsen ,  in  einem,  fehr 
cnädigen  Schreiben  aufgemuntert.    Es  fcheint  aber, 
Siifs  der  Titel:    National- Kalender  —  dem  Freunde 
der  vatefländfcben  Leetüre  nicht  anziehend  genug 
fewefen  ift^  und  da  auch  in  den  Rönigl.  Preufs. 
Staaten  keine  Ralender  ohne  Stempel  eingeführet 
werden  können,    deswegen  wähle  ich  den  Titel: 
Bey  träge  zur  Gefchichte  Ivejlphateniy    und  hoffe  da- 
durch das  Werk  allgemein  bekannt  zu  machen."  — 
Diefs  hätte  aber  durchaus  fchon  auf  dem  Titel  dje- 
fer  Beytrüge  bemerkt  werden  foDen ,  damit  die  Räu- 
fer wafstcn ,  ,was  fie  hier  zu  erwarten  haben. 

ERBAÜUNGSSCBRIFTEN. 

Lbipzio  ,  b.  Crufius ;  Homilien  über  einige  SowUagf^ 
Evangelien  von  M.  Philipp  Rofenfnüller ,  Diaconus 
in  Wiche  und  Paftor  in  Oarnbach.  Erfies  Bänd- 
chen. 1804.  IV  u.  138  S.  Ueber  einige  Sonntags  ^ 
Evangelien  und  Efifieln.  ZweytesV^zndchm.  1805- 
140  S,   8-  (iRthlr.) 

Hr,  M.  R'  hat  in  der  fechsten  Homilie  des  erfien 
und  in  der  zweyten,  vierten,  fünften  und  fiebenten 
des  zweyten  Bändchens  gezeigt ,  dafs  er  auf  einem, 
«ten  Wege  ift ,  biblifche  Texte  zu  einem  Zwecke , 
wie  der  gegenwärtige,  mit  Geift  und  auf  eine  fürs 
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Volk  nutzbare  Weife ,  zu  betrachten.  Oewifs  wer* 
den  feine  Arbeiten  in  der  Folse  des  Intefeffaaten 
niehr  enthalten,  als  man  insbefondere  den  oben* 
nicht  aufgezählten  Vorträgen  zueignen  kann ,  wenn 
er  das,  was  zufällig  aus  der  Folge  der  Vorftellungen 
im  Texte  hervorzugehen  fcfaeinet,  in  der  Bearbei- 
tung beffer  unter  einen  Gefichtspunct  bringen  und 
zu  einem  Ganzen ,  das  nicht  nur  als  folches  in  der 
hier  im  Grunde  meiftens  ui^nöth^en  Enunciation 
nothdürftiff  dem  Scheine  nach  nibricirt,  fondem  der 
Sache  nach  durch  logi f che  Verbal tniffe  doch  einiger- 
mafsen  zufammengehalten  wird,  oder  gegen  welcnes 
wenigftens  die  Logik  nichts  einzuwenden  hat,  irer- 
bhiden  lernt;  wenn  allgemeine  moralifche  und  reli- 
ßiöfe  Belehrungen  bey  itim  felbft  mehr  das  Gepräge 
individueller  Lebensanficbt  und  Erfahrung  erhalten ; 
wenn  er  fich  über  manche  gangbare  Ausdrücke  der 
Bibel  und  der  Dogmatik  klarer  felbft  zu  verftändi- . 
gen  bemüht  und  endlich  auf  feine  Schreibart  die 
itrengfte  Sorgfalt  verwendet ,  dafs  fie  nicht  fchlep- 

1>end  fey  und  der  gehörigen  Beftimmtheit  ermange- 
e,  —  Wie  überhaupt  alle  Religionsvorträge,  fo 
muffen  insbefondere  HomHien%  wenn  fie  nicht  äu- 
fserfte  lange  Weile. machen  foll^n,  du^-ch  diefe  Be- 
mühungen gehoben  werden.  Aufrichtige  Achtung 
gegen  den  Vf;  hält  Rec.  ab,  Beyfpiele,  wo  hiesegen 

fefehlt  ift,  aufzuzählen;  zur  Uebung  in  crölserer 
ch^rfe  der  philofophifchen  Meditation  und  in  logi- 
Icber  Bündigkeit  glaubt  er  aber  Hn.  R.  mehr  fynthe* 
tifche  als  analytilche Vorträge,  in  denen  fich,  wie 
ihm  dünkt,  nur  der,  der  in  jenen  Eigenfohafken  be- 
reits hinlängliche  Teftigkeit  erlangt  hat,  verfucfaen 
follte ,  anrathen  zu  muffen. 

gUGRND  SCHRIFTEN. 

Bünissm  u.  Lbipzig,  b.  Arnold:  Verfuch-  eines  aßnh 
Momifchen  und  geographifchen  Lehrbuchs,  zum  Vor- 
trag in  höhern  und  niedern  Schulen,  von  M. 
oh.  Gott/r.  DießngSp  Rect.  u.  Diac^  in  Jüterbog. 
Ihne  Jafarzahl',  jraoch  ftebt  unter  der  Vorerin- 
nerung:  Auguft  1798*  126  S.  8-    (8  gr.) 

Der  befcheidene  Vf.  hatte  die  hier  gedruckten 
Sätze  vorher  feinen  Zöglingen  in  die  Fedef^dictirt, 
und  da  fie  ihn  wiederholt  baten ,  fie  drucken  zu  laf- 
fen:  fo  gab  er  ihnen  nach.  Es  ift  aber  ein  dürftigem 
^erkchen  und  voller  Druckfehler;  hundert  Jahre 
früher  würde  e^  zur  Noth  mitgegangen  feyn. 
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Leip£to,  in  d.  Weidmann.  Buchh.:  Oliver  Gold' 
finitWs  Geßhichte  der  Römer.  Ueberfetzt  und  er- 
gänzt von  Ludwig  Theobul  Kofegarten^  Neue 
verbefferte  Auflage.  1805.  Erfler  Band.  ai6  S. 
Zweyter  Band.  4x4  S.  8.  (2  Kthlr.  la  gr.)  Sß. 
d.  Rec.  A.  L.  2^  1792.  Num.  331.) 
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NATURGESCmCffTE. 

X.CIPUO)  b.  Oleditfch:  ßic.  Fr,  Gärtner  fuppkmen' 
tum  carpolqgiae,  teil  contiauati  operis  ofof.  Glirt* 
nsr  de  fructibus  ^  et  feminibus  plantaruxn  \'ol.  3. 
Cent.  I.  Cum  tab.  aeo.  ;u*  I805.  1,38  S.  4. 
(2RtfaJr.) 

laicht  leicht  -wird  dem^  «pründlichen^  Pflaazenfor- 
fcher    ein  Werk    wichtiger  uud    angenehmer 
feyn ,   als    diefe  Fortfetzung   der  unfterblichen  Ar- 
beit ,  i^eiche  mehr  Aufklärung  verbreitet  und  mehr 
Nutzen  gefriftet  hat,  al$  alle  Syfteme,  die  nach  Lio- 
ne  erfunden  fiud.    Alöchte  man 'auch  dem  verewig- 
ten Gärtner  mit  Recht  vorwerfen  können ,  die  2ahl 
der  Gattungen  oft  ohneNoth  vervielfältigt  zu  haben» 
leine  Unterfuchungen  waren  eben  fo  meilterhaft  und 
tehlerfrey,  als  die  Refultate  deffelben   neu,  auffal- 
lend   und    belehrend   waren.      Hühmlich  folgt  der 
Sohn  dem  väterlichen  JVlufter;  diefelbe  Genauigkeit, 
diefelben     vorurtheilsfreyeii     Anfiohten  ,      diefelbe 
Gründlichkeit  zeichnet   auch  feine  Unterfuchungen 
aus.      Neben  einer  Menge  der  feltenften  Sämereyen 
erfcheinen  auch  hier  noch  manche  gemeinere,    de- 
ren Unterfuchung  in  dem/  väterlichen  Werke  fehlt. 

Von  Ifchaemum  kommen  .hier  die  beiden  Arten 
/.  muticüm  und  ragö/k«  vor.     DerOattungs  .Charak- 
ter wird  in  der  gegliederten  Beschaffenheit  der  Aeh- 
jre   gefacht,  weiches  auf  keine  Weife  bey  allen  Ar- 
ten,  namentlich  nicht  bey  /.  tnelicoides  König. ^  in^ 
t/€?/i^um  und  murinmm  Forß.  zutrifft.     J,  rug^itm  ift 
aber    fehr    richtig    von  /  ariflatum   iratcrßhieden. 
ftoHiöUa  zerfällt  in  zwey  Gattungen :   die  wahre  IL 
\kSL\  eine  gegliederte  Aehre  und  zweyfpelzige  Kelche 
mit   männh'chen  und  Zwitterblilthen:   Ophiurus  hat 
eine  ungegliederte  Aehre  und  einfpelzige  Reiche  mit 
lauter  ZwitterblQthen.       Zu  der  letztern  gehört  R. 
numrvßla  und  corynAofa.     Bey  Olyra  wird  richtig  be-> 
merkt,   dafs  die  männlichen  Blüthen  allemal  unter 
den  weiblichen  ftehen,  ynd  all'^^rdings  einie  zweyfpel- 
zige Biamenkrone   haben:     die  Blüthe   der  weH)li- 
eben  verhärtet  (ich  nachher  und  umfchljefst  fo  den 
Samen.     Von  Lygeunr  wird  ein  ganz  neuer,  richti- 
ger Charakter  gegeben.     Es  ift  nämlich  keine  imie<' 
TCy  fondern  nur  eine  äufsere  vier- bis  fechsblättrice 
Bolle  da,   zwiCchen  welcher  fechs  bis  neun  Staubßl- 
Ergänzungsblätter  zur  A.  X.  ^  1807. 


den  ftehen.  Reßio  dickotomus (vol. 2.  t. 82)  wird  nun» 
wegen  d,es  befondern  fleifchigen  Fruchtbodens, 
fälfchlich  Ne€tarium  gehaont,  mit  Recht  zur  ffyide- 
novia  gezogen.  Reßio,  Elegia  und  IVilldenovia  kom- 
men zwar  in. den  männlichen  Biuthen  lehr  überein; 
aber  die  weiblichen  unterfcheiden  fich  aufs  Bertimm- 
tefte,  da  Elegia  eine  fechsfächerige  Rapfel  .trägt^ 
IViüdenovia  aber  einen  äeifchigen  Fruchtbpdea  hat. 
Bey  Gaknia  wird  felir  gut  gemerkt,  dafs  der  Same 
durch  feine  gegliederte  Geftalt  ßch  wefentlich  aus- 
zeichnet, wie  auch  Labilhrdiire  bemerkt.  Bey  29j- 
latris  muffen  die  drey  nnfiruchtbar^  Staubfäden  ja' 
den  Gattungs  -Charakter  aufgenommen  werden. 
Titlaudßa  heilst  hier  Renealmia,  weil  Plumisr  fie  zu- 
erft  fo  genannt.  Bey  Arctopus  wird  mit  Recht  auf 
den  grofsen  iTnterfcnied  in  der  Geftalt  der  männli- 
eben  und  Zwitterpflanzen  aufmerkfam  gemacht*  £a- 
ift  faft  unbegreiflich,  wozu  die  Natur  die  ganz  ua- 
nfltzen  männlichen  Pflanzen  hervorbringt ,  und  war- 
um man. nicht  den  geringften  Unterfchied  der  Samen 
wahrnimmt.  Bey  Coproßna  wir^l  der  befondere  Bau 
der  Samen  bemerkt,  die  auf  feinen  Stielen  ftehen, 
oder  eigentlich  an  des  Keimgäimea  hängen  und  mit 
lockern  Hüllen  umgeben  ßnd.  Damnacanthus  ift  eine 
neue  Gattung  fCari//a  fpinarupt  Tkunb.J.  Zunächft 
gränzt  lie  an  Canthium  Lam.y  wovon  der  Vf.  fie 
durch  den  kleinen  in  der  Bafis  des  Eyweifses  flehen- 
den Embryo  unterfcheiden  wül.  Rec.  cefteht,  dafs 
diefer  Unterfchied  zu  fein  Jft,^  und  dafs  daher  diefe 
Gattung  heffer  mit  Canthium  vereinigt  wird.  Goua^ 
fiia  bekommt  hier  fehr  richtig  eine  fünfblättrige  Hlu- 
menkrone,  deren  Blätter  wie  Mönchskappen  die 
Antheren  bedecken.  Auf  diefe  Art  fällt  die  Kalyp- 
tra  weg,  die  Willdenow  noch  in  dem  letzten  Theil 
feiner  Spec.  plant,  angibt.  Die  Samen  beftehen  aus 
drey  Flügelfrüchten ,  die  zufammen  gewachfen  find. 
Hieher  gehört  ajuch  Retinaria  des  väterlichea  Werkg 
(vol.  2.  tab.  120  ).  Hermann  ^chirkte  den  Samen  un- 
ter dem  Namen  lArbrijfeau  grimpant  de  rjle  de  Fron" 
ee.  Nun  warhfen  zwey  Gouanien  (incifa  und  tiliae* 
folia  Vahl.)  auf  den  Mafcarenljas.  Aber  es  fcheiht 
jene  Retinaria  doch  noch  eine  dritte  Art  zu  feyn. 
Hydropityony  eine  neue  Gattung  (Hottonia  indica  et- 
was zu  voreilig  von  Linne  genannt ,  da  er  die  Blüth€ 
noch  nicht  unterfocht  hatte).  Sie  gehört  zur  10. 
Klaffe.  Die  Staubfäden  find  unten  mit  langen  Haa- 
£e  rea 
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rea umgeben 9  die  Antheren  herzförmige  die  Krone 
fOnfblättrig.  Schade  j  dafs  der  Vf.  den  Samen  nicht 
gehöne  unterfuchen  konnte^  Es  fcheint  eine  efnfa- 
xnige  Ivapfel  za  feyn.  Hemimeris  ift  allerdinga  von 
CelJta  (ehr  gut  unterfchieden  ^  wenn  man  auch  nicht 
auf  die  Höcker  des  eiinen  Faches  der  Rapfel  Rück^ 
ficht  nimmt,  die  wirklich  nicht  da  find.  Diß  Blät- 
ter der  H.  montana  find  nicht  r  wie  Thunberg  ße  an- 
gibt, eyförmig  und  gefägt,  fondern  die  untern  nie- 
renförmig  und  die  obern  ablang,  und  glaftrandig. 
Tkunbergia  bekommt  hier  eine  neue  Art,  javanicay 
deren  Frucht  fich  aber  von  der  Tk.  capenßs  gar  nicht 
untcrfqheidet.  fjßanthus.  Sotdantüa^  Cyctamen.  Hier 
wird  der  Auisdruck:  Bacca'  teeta  ^ap/ii/a^  dergeftalt 
verändert,  dafs  der  Fruchtbödön  blpfs  alis  ffeifchig, 
angegeben  Wird.    £s  finc[  eigentlich  zwey  Samenlap^ 

E^n ,  aber  unter  hundert  Exemplaren  findet  man  ue 
aum  in  einem  deutlich-  unterfchieden.     Coris^^  Do^ 
raena.  Fflnf  Nektar fchuppen  (?)  bleiben  auf  der  Beere 
fitzen.    PaÜaftaüt  Calligonutn  Paüafia.'  Torenia,-    Die 
Abbildung  ilt  (bey  dieiem  Werke  ein  feltener  Fall), 
verfehlt.     Weder  der  Reich,  noch  die  Blumenkro- 
ne, noch  die  Staubfäden  haben  ihre  wahre  Geftalt.- 
Befferift  alles  in  Lam.iüußr.t.  523.  Deutzia^Virecta.- 
Die  Kapfei  ift' nicht  ein-  fondern,  zwey  fächerig.  :  £/-- 
tifia.    Der  Vf.  findet  zmlchext  Hydfovhyllum  und  die- 
fcr  Gattung  eine  zu-  grofse  Aehnlichkeir.       Indeffeo' 
ift  die  Blumenkrone  mit  dcn^  röhrenförmigen  Nekta- 
rien  doch  auszeichnend  h^j  HydirofhyJium.  Kondetetia,' 
Den  Embryo  fand  der  Vf,  nicht  im  £y weifs.      Im'- 
äemia.    Die  Rapfel  ift  ein-  nicht  zweyfächenVr  wie 
Juffieu  angibt.     P^audeUia.    Per  Charakter  ift  To  ver- 
btefiert:    CW-   4  partitusr  iacifiia^  Jipretna  fub  zfida,- 
Capf.  atocularisr  disfepimento' vatvisp'araUelo.    fUece^ 
brum.     Der  Charakter:    Call  cartilagineus y  bracteolh 
fiejfultus*    Capß  5  vatvis,  pafst  mrr  auf  lU^  verticiUa^ 
tum.      Er  mufs  alfo  wohl  verändert  werden,  oder' 
alle   übrigen    Arten   fallen    aaderir  Gattungen    zu. 
Gtaux.  Frankenia.  Auch  hier  bemerkt  man  bald  drey 
bald  vier  Klappen  der  Rapfel.    Sarcodactylis.    Einer 
wunderbare  Fracht  aus  Surinahir    Die' Heere  ift  flei- 
fchig,  mehrentheils  fQnffächerie  und  geht  in  finger- 
förmige Fortfätze  ober-     Der  Vf   hat  aber  Unrecht, 
wenn  er  hieher  Macpafxochitf  Bernau d\  Das  lef^te««- 
re  ift  ChiroßemoH  CervanUf  welches  blofs  in  Mexi- 
ko wächft  und  eine  holzige,  fünffächeris^e,   mit  Filz 
überzogene   Rapfel  trägt.       JUrteäa,    HMeria.-  Die 
Beere  ift  ein- nicht  zweyfächerig.  Orobanche:   Ou^ 
rifia  Commerf.    Hier  zuerft  unterfucht.    Sie  gehört 
zur  14.  Klaffe  2.  Ordn.    CaL  2  labiatus,  ^.   Car^s  ^^^ 
fiibregularis.    Stigm.  2  fidum.    Capß  a  iocularis^  Sem.- 
arlBata*  SiekommtaüsMagellanien.  Manotropafirägt 
feiten  vollkommenen  Saamen:  der  Vf.  konnte  kaum^ 
einen  Em bryon  finden.  Disandra.  Shorea  Roxb.-  Die* 
Klaffe  ift  nicht  befrimmt;   aber  die  Frucht  vnrtreff--, 
lichunterfiicht.     Dryobalanops :  eben  fo.    DieFruchf 
Seht  einer  Ei<rhel  ährrlich :    die  Kotyledonen  find  unr- 

f;emein  dick  und  wunderbar  gefaltet.     Diefer  ßiaunl' 
oll   die    hefte   Zimmtrinde    geben.      Dipteracarpus*- 
Auch  diefe  Frucht  gränzt  an  die  vorigen  und  kannr 


zu  den  Caryo/oWx  tfäV^.  gezählt' Werden.  Lophira 
Banks,  granzt  ebenfalls  nahe  an  Dipterocarpus.  Va* 
teria.  C^äeocarpus- copatlifefus  Retz.J  Durch  die 
Frucht  lehr  von  Elaiocarpus'  verfchieden,  der  eine 
Dfuva  hat;  hier  ift  aber  Capßcoriacea  i  locularis 
^valvis.  Genip  a.  (Gardenia  Genipa  Sttartz,)  Diefe 
unterfcheidet  fich  von  Gardenia  durch  eine  vierfäche- 
rige Beere  und'durch  den  fchieferi  Sitz  des  F.mbryons 
im  lEy weifs.  Tocoyena  AM.  (Ucriana  fTilld.J  Die 
fehlerhafte  Abbildung  im  Jublet  t'ab.  50.  veranlafste 
den  unrichtigen  Charakter  iip  Juffieu  und  Willd. 
Die^  Frucht  ift  nämlich  keine  Beere, 'fondern  eine 
Steinfrucht;  auch  nicht  zwey- ,  fondern  einfächerig. 
Gärtner a'Lam.  (Coffeae  Spec.  Commerßjih  von  der 
CojÖ^ä  durch  die  Bacca^ßupera  und  durch  die  eige- 
ne zügefpitzte  Form  des  Embryo  unterfchieden. 
Ißertia.  Die  Frucht  nennen  Lamark  und  Schreber  ei- 
nen Apfel,  der  Vf.  eine  Bacca  6 pyrena y pyrenis poly* 
ßpermis.  Fern  elf  ä  ^ujf.  Hiervon  wercfen  drey  Ar- 
ten: F.  pedunculala^  buocifolia  und  obovata  aufeefuhrt. 
Letztere  ift  Coccocypfelum  uniflorum  fViüd.  Die  bei- 
den Gattungen  kommen  fehr  ö berein.  Der  einzige 
Unterfchied  liegt  in  der  ScheideWand  der  Frucht, 
an  welcher  bey  Coccoc:  die  Samen  befeftigt  find,  die 
aber  bey  FemeliaMt  ganz  fehlt*  und  durch  eine  Mit- 
tielfaule  erfetzt  wird.  Hameliay  woVoti  eine,  wie  es 
fcheint,  neue*  Art,  B.  pedknculdia  zus  ?orXo  Rico 
vorkommt.  LaUgeria^^  wovon  die  Art'  L.  refinofa 
mir  vierffcheriger  Frucht  befchrieben:  wird.  Die 
ganz^  Gattung ,  von  Guettarda  hlo(s  durch  die  Zahl 
Verfchieden,  verdient  eine'  genauere  Durchficht. 
Peteßa  carnea  Forft\  Die  Beere  hat  blofs  zwey  Kör-r 
ner:  aber' diefer  Charaktfer  pafst  doch  nicht  auf  P. 
flipularis.-  Catesbaea  parvifloru:'  die  Beere  hat  eine 
regeliTiäfsigeScheidewand.-  Wenn  C.ßpinofa  eine  un- 
völlftäddige  Scheidewand  bat,  fo  gehört  fie  nicht  7u 
diefer  Gattung:  Stencflomum  C Laugeria  lucida 
Fahl.)  Die  Fnicht  ift  Drupa  infera  baccatä,  ptitamine 
.2loculari.  Dadurch  wird  diefe  Pflanzt  als  eigi^ne 
Gattung  hinlänglich  von  Laugeria  unterfchieden. 
MHchella.  Webera.^  Die  Fächer  der  Becfe  enthalten 
nicht  einen,  fondem  vier  Samen.  Tepefia  X^per 
anagrarnma  Petefiae)  fehr' zweifelhaft.  Bertiera 
Zaluzania  und  mncronata.-,  Faugueria  cvmofa.  Pofb^ 
queria' lougiflora  AubL  (Solena  [Villd.)  Gardenia  lati^ 
folia^  Die  ganze  Gattung  verdieht  eine^eriau^reUn- 
terfuchüng.  Denn,^  fifeht'man  blofs  auf  die  Frucht, 
fo  zerfällt  fie  in  zwey ,  WoVon  Gardenia  eine  einfä- 
cherige Beere  mit  einem  fünfzälmigen  Kelche  ge- 
krönt,- die  sindere  Cerifcunt  eine  zweyflcherige  Bee* 
rc  mit  einem  rohrigen  Kelche  gekrönt  hat.  Co«- 
tar e a  fp rc i öfct^ AubU  (PöHlan&a hexandra Swartz.) 
Pinckneya  IfÜichaux',  von  Cinchona  bJofs  durch  die 
Form  der'Kotyledonen  unterfchieden\  und  alfo  bil- 
lig mit  ihr  zu  vereinigen.  Pfatkural  Die  Frucht  ift 
eine  Bacia  infera  glöbofa  6  pyreray  ft^inibus  ereciis. 
Durch  die  /.ahl  der  Staubfäden  und  durch  die  Lage* 
der  Samen  von  Eritkatis  unterfchieden.  Dc^nats 
Commerf.  ( Paederiä  fragrans  Lam.J  gehört  zur  aa. 
BÜaffe:  die  Fächer  der  fVucht  find  vielfamfg;    Hier- 
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durch  nnterfcÜeidet  fie  ßch  hatiptfächlich  von  PaedS' 
riöy  die  nur  zweyfami^e  Fächer  hat.     Rubia.   Myani*' 
ma.   Anthofpermum.   Jfpertäa  Tetramerium  (Caffia^ 
occidentatis^acqu.    Jxora  amirUana  KAlld.)  Der  Chai 
rakter  befteht  in  der  einfämigen  Steinfrucht-  und  in 
der  befoodero  Lage  dei^  Embryons  in  eifier  Grübe' 
des  Eyweifse^ ,   unmittelbar  unt^r  der' innern  Reim- 
grabe.    Scvphtpkofa :  uöter  dem  Nam en  Hydfofhytax ' 
Kl  der  BanKfifchen  Sanimlurig.     Die  Klaffe  ift  unbe- 
ftimmt    Erithdlis  uniflora  von  E.  fruticofd  (Gärtn.- 
I.  p.  116)  durch  eine  fechsfacherigcf  Be^re;  mit'vieli 
/aoiigen    Fächern,    uoterfcliiedeil.      CatittUurH'  Ijifn.' 
mrdyotx^B^ebeta  blofs  durch  die  zweyfamigen  Früch- 
te unterfchiedeo.      Beide  Gattungen   könnten  'alfo* 
wobl  vcrbundieD  v^etden.     Ernodeä.-    Plotania:    /ß/- 
lia.    ^tev$nfia  Poiteau^    Stylocöryna  Cav:  Side^den^ 
droit.-    Nacibea  Aubt.  ift  von  Petefia  undManetüa 
uDterfchieden.    ;  Cal,   iphjfäusr  fupet'Us  4 —  %fidus.- 
Capf.  2cöcca:    Conobea  AubL    Die'  Kapfel  ift  zweyfä'^ 
cherig  und  derkJappig.     Tozzial-  Die  Frucht  ift' eine 
zwejfäcb^ri^e  Nuls,  vom  Kelche  eingehöllt.-    Hot* 
töttia.  Per  Vf.  ift  zweifelhaft,   ob  die*  Kapfel  Rlap' 
pen  habe*  oder  blofs  an  der  Spitze*  auffpringe.-    Are^ 
tia.     Utrtcularia.'    Bartßa.   Der  Vf.  unterfuchte  die' 
Ä  paUida  ,  und  itieint,-  der  Charakter  derfelben  paf- 
fe nicht  auf  die  übrigen  Arten;-  allein   der  Unter- 
fchied  IJegt  doch  biofs  fm  Kelche  und  ift  unbedeu"- 
tend.       uktdra.      Coutdübtd  AubL    (PkriUm'  Schrebl 
Exäcufn' Fakl.y  Die  Kapfel  hat  zwe^  Klappen  und 
fpr'mgt  alfo  nicht  ari  der*  Spitze  auf,-  wie  £xacurn.' 
Klenycmthei  tri/oliata  foll  von*  ilf.  nymphoide^  als  Gat- 
tung   veffchieden*  feyn.-     Der   einzig^    Unterfchietf 
aber  liegt  in  dem  Receptac.  in  dör/o  valvularum^  wel* 
che^  in  futuris  bey  M.  nymphoides  iit.     Das  letztere' 
foll  tintncaithemuin  Gmel,  heifseii;     Spigella.     Itiocar» 
pUs.'    Cai'varia  Cömmeff. ,   drey  Arten :  die  Kläffe  ift 
unbeftimmt.      ffacqßinia.    Die  Beere  ift  nicht  ein -^ 
fondern  irierfamiE.      Ota^  fcandens. .  Auf  diefe  Art' 
pafst  der  LiVineTcne  Charakter:'  nicht  aber  auf  Ölax' 
2feylanka.'  (Gärtni  2.  -p.  474O     CkfyfopUyIlum ^-  drey: 
Srf^ro3cyloii  vier  Arten;     Bumelia.   Öer  Vf.  will  diefe' 
Gattungen  durch  dieGeftalt  des  Eyweifses  und  durch 
die  Lage  des  Embryons  untörfchicdeti'wiffen:     Jenes^ 
ift  bey  ^nm^/ia' eine  zarter  Haüf,    bey  Sidsrotcylon  em 
an  rfer  Oruöd/läche  ah^eftutzfer  Knorpel ,  bey  CAry- 
fophi^Uum  ift  es  ileifchig;     Der  Fmbryo  freht  bey  Bu- 
mulia  aufrecht  und  in  gekrftmmt ,    bey  Sideroxylon' 
fteigt  er  fcbief  aufwärtir  tind  bey  CkryfophyUuni  iit  et 
groFs  mit  fleifchigen  Ilappeti'. 

HutsKKf^G'y  Ü.  Scflnei der  u.  Weigfel:  Unterricht' vottt 
Blitz  und  den  Blita^*  und  U^etter abieitern  y  zur  Be- 
lehrung und  Beruhigung",  fonderlich  der  Unge- 
lehrten und  des  ge?ne!nenManne.<  von  ^oh.Frie'-^ 
drieh  Luz^l^tieu  heirbeitef  von  ff  oh.  Konrad  Güt-^ 
dy  Lehrer  der  Mathematik  und  Phy(^lc.  Erßer' 
Theil.  1804:.  aaa  S.  gr.  j;  mit  einer  Kupfer- 
fafel.  . 


.   Der'zfvejie  theil  bat  den  befonddrn  TAttV: 

Lehrbuck  det^ pt'äktifiken  Blitz'abteifHngskunJfy  nebfr 
den  Angaben  der  neueften  Natürfbrfcher  die 
filektrieität  der  Atmofphäre  zu  erforfchen  ,^  als 
Fortfetzühg  der  thcoretifchen-  Blitzableitungs- 
lehre von  J^  K.  Gütle.  ^804.  ,448  S^  mit  16  Ku- 
pfertafeln.   (Beide  Theile  a  Rthlr.  20  gr.)- 

Der  Vf^  äat  in  dieferi  beiden  Bänden  alles  zufam- 
raeii  getragen,  was  in  irgend  einem  geachteten  Werk 
über  die  atmofphärifche  plektricität  und  die  Blitz- 
ableitüngskunft  vorkommen  mag,  und  da  er  faft 
fein  ganzes  Leben  auf  den  ansübenden  Theil  diefer 
Oegenftände  verwandt  hat,  fb  läfst  fich  aufser  der 
VoYlftändigkeit  allerdings  etwas  gründliches  und 
leicht  ausführbares  Von  ihm  erwarten.  Luz'ens  Un- 
terricht hatte  fich  fchon  feit  einigen  Jahren  vergrif- 
fen und  die  Nachfrage  nach  diefem  1  eicht fafslicHew 
Werke  dauerte  immer  nfoch  fort;-  diö  Verlag^hand^ 
lutig  machte  daher  Hn.  Giltte  den  Antrag  eS  aufs  neue' 
durch  zu  fehen;  diefer  fand  aber,  dafs  er  vicles^^ 
noch'  mabgernde  beyzufügön  und  manchem  andere 
deutlicher  und  beftimrflter  auszudrücken  hätte:  Es 
entftaitd  alfo  beynahe  ein  ganz  neue^  Werk  daraus,- 
in  welchem  jedoch  nichts  zurück  geblieben  ift,  was 
Lu:if  nützliches  und  guties  hatte.  An  der  Anordnung 
der  einzelnen  GegenTtande  ift  aubh  nichts  auszufet- 
zen ;-  in  Hirtßcht  auf  den  Vortrag  aber  hätte  fich  Hr.^ 
ßr-in  vielen  FälliBn  weit  kürzer  faffen  und  manche 
Art  vori  Wiederholung,  Wie  auch  die  Ausfälle  auf 
einen  gewiffen  Pfufcher,  Vermeiden  können,-  auch 
fich  zuweilen  etwas  beftimmtef  ausdrücken  foUen; 
Der  erfle-  Theil  ift  in  fechs  Abfchnitte  getKeiltr 
I.  Vom  Begriff  der  Elektricität.  „Der  elektrifche 
Stoff,  fagt  der  Vf.,  ift  fo  wi<J  die  Luft  r  iit' der  gan- 
zen Natur  verbreitet,  er  ift  eben  (o  unfichtbar  wie 
diefelbe,  aber  weit  feiner,  und  Ib  wie  überall  Luft  - 
ift,  ift  audi  Überair elektrifcher  Stoff,  Durch  Bei- 
ben  kann  man  ihn  atigenblicklich  erregen  und  Er- 
fcbeinunged  an  den  geriebeUen  Körpern  fehen,  die 
"fie  vorher  nicht  zeigten."'  —  Diefes  foll  die  Ant- 
Ti^ortauf die  Frage' feyn:  -was  ift  Elektricität?  aber  . 
fchvverlich  wird  es  jemand  dadurch  erfahren,-  der  es  . 
nicht  atider's  woher  fchon  vi^eifs.  Wenn  Geh  Erfchei'^ 
fiüngien  durch  Erregung  des  elektrifchen  Stoffs  zei-, 
en,  fo  wird  man  doch  wohl  glauben,  dafs  er  da- 
urch  ßchtbarijvetde,  Dfer  Vf  hat  alfo  wohl  nur  fa- 
gfen  wollen^  der  elektrifche  Stoff  fey  Vor  der  Erre- 
gung utifichtbar:  Die  Aeufserung,  dafs  man  iha 
dbrch  Reiben  augenblicklich  erregen  könne,  hätte 
rfbch  etwas  näher  beftintmt  feyn  follen.  2.  Üeber- 
öinftimmung  der  knnftlichen  Eiectricität  mit  der  at- 
mofpbärifchen'.  Der  Vf  fagt:  was  in  der  Luft  das 
Wetterleuchten  ift,  ift  an  der  Mafchine  der  Strah- 
lenbüfchel.  —  Diefer  Meinung  ift  ßec.  nicht;  eher 
könnte  man  die  Erfcheinung  an  einer  mit  zcrfchnit- 
tenem  Stanniol  belieerfen  und  elr»ktrifirten  Glasplatte 
mit  diem  Wetterleuchten  vergleichen;  Auch  zeigt 
fich   darin  noch  .ein    bedeutender  Unterfchied   zwi- 

fbhen  dem  in  ein  2^mmer  einfchlagenden  Blitz  und 
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dem  ftärkften  elektrifchen  Funken  |n  irgend  einem 
befcbräökten  Raum,  d^fs  jenes  mit  einem  dicken 
irach  Schwefel  riechenden,  faft  undurchficHtigen 
©ampf  erfüllt ,  wird ,  d^r  fich  in  diefem  »durchaus 
nicht  findet ;  es  fcheint  alfo  der  in  der  Atmofphäre 
jH««plodirende  Funke  äufser  dem  reinen  elektrischen 
Stoff  noch  einen  andern  etwas  grobem  in  feiner  Mi- 
fchong  zu  haben.  3.  Luzens  und  anderer  Naturfor* 
fcher  au^efuchte  Einwürfe  und  Fragen ,.  die  ^on 
dem  gemeinen  Mann  gegen  die  Blitzableiter  gemacht 
werden,  nebft  der  Belehrung  und  Widerlegung  der- 
felben.  W^^n  diefer  Abfchnitt  nicht  hinweg  blei- 
ben durfte,  fo  hätten  nur  nicht  volle  71  Seiten  da- 
mit angeföfllt  werden  foUen.  4.  Entftehung,  Eigen- 
schaften und  Wirkungen  der  atmorpbärifchen  Elek- 
tricität.  Sie  wird  urff  alnglich,  .und  wir  glauben 
mit-Recht,  der  Rin Wirkung  der  Sonpeuftrahlen  auf 
die  Erde  zugefehrieben,  durch  deren  W'ärme  fie  unter- 
iterhalteA  uad  verftarktf  wird.  5.  Fragen  und  Antwor- 
ten den  Blitz  und  die  Blitzableiter  betreffend.  Die 
neunte  Frage  heifst:  darf 'man  laufen  auf  der  Gaffe^ 
im  Felde  u.  f.  w.  unter  dem  Gewitter?  Antw. :  Ja, 
man  ftreift  -nur  dadurch  immer  die  Atmofphäre 
von  fich  ab,  welche  die  Aüsdünftung*  verurfachen 
kann  u.  f.  w.  —  Ein  beffcrer  Rath  dürfte  doch  wohl 
feyn,  fich  lieber  ^fogleich  der  Länge  nach  auf  die 
Erde  niedgr  zu  legen,  wenn  man  im  Freyen  von 
einem  Gewjtter  ereilt  wird.  Bey  Beantwortung  der 
fechszehnten  Frage :  warum  zündea  nicht  alle  BKtze, 
cjie  in  ein  Gebäude  ^infchlagen?  —  fagt  der  Vf. ,  dafe 
es  da.bey  vornehmlich  auf  den  Ümftand  mit  an- 
kommt,-ob  ein  Blitz  durch  voUkommne  oder  un- 
volfkommne  Leiter  fährt;  im  erften  Fall _ wird  er 
nicht  zünden,  wenn  er  gleich  fehr  brennliche  Stoffe 
mit  betraehtlicher -Stärke  durchdringt,  im  letzten 
hingegen  wird  diefs  leichter  gefchehen,  wie  man 
folcmes  aus  dem  Wolfifchen  Verfuch  mit  dem  frey 
liegenden  Schiefspulv.er  weifs.  6.  Von  den  Blitzab- 
leitern überhaupt.  Enthält  fowohl  die  allgemeiaen^ 
Regeln,,  wornacb  fie  ^u  verfertigen,  als  auch  die 
Fehler,  die  dabey  zu  vermeiden  find.  Das  Eifeo 
zieht  der  Vf.  aus  mehrern  Grüriden  jedem  andern 
Metalle. vor;  konifche  und  vierfchneidige  Spitzen 
an  der  Auffangongsftange  verwirft  er;  die  feinigen 
find  lanzenförmig  und  von  Kupfer,  Avomit  der  obe- 
re Theil  der  Auffangungsftange  J)edeckt  wird.  Die 
Ifolirung  der  Auffangungsftange,  wenn  .fie  nicht  zu 
einem  Blitzfänger  mit  dien,en  foll,  hält  er  füf  unnö- 
tbig  und  unnütz.     Für  die  untern  Theile  der  Ablei- 


tung,  die  in  die  Erde  kommt,  bedient  fich  der  Vf. 
einer  Mifchung  von  Wismuth  und  dem  feinften  eng-- 
lifchen  Zinn,  von, welcher  er  verßchert^  dafs^  er  iie 
nach  zwanzig  Jahren  noch  eben  fo^  als  wenn  fie  erft 
eingeigt  ^worden ,  befunden  habe.  Am  JE^nde  dit^fes 
Bartdes  auch  ein  Gedicht  beym  Anblick  eines  Blitz- 
ableiters! —  Der  praktifche  Theil  oder  die  Blitzab- 
leituiigskuuft  hat  zwölf  Abfcboitte,  die  aber  gar 
füglich  auf  den  zwölften  Theil  des' Raums  hätten  ge- 
bracht werden  können,  i.  Von  den  Blitzableitern 
insbefondere.  2.  Vorfchjfiflen  zur  Anlegung  der 
Blitzableiter.  3.  üeber  die  Koften  der  Blitzableiter. 
Bis  hieher  wäre  es  genug  geweien;  wen|giteas  hätte 
das  Uebrige  in  ein  b^fondercs  Buch  gebracht  wer- 
den füllen,  um  nirht  in  deriNothwendigkeit  zu  fe^n, 
das  hier  Entbehrliche  mit  dem  Unentbehrlichen  z*i 

'bezahlen:  4.  VVen^  das  Gelchäft,  Blit^ableiter  anzu- 
legen,.in  jedein  F^ll^anzuvertraueii  ift.  '5.  Anwei- 
fung  zur  Beobaphtuag  eines  VVetterfchiags;  hierbey 
eine  Befchreibung  verfcbiedener  zur  Ableitung'  dtß 
Blitzes  und  Erforfchuog  den  Luftelektricität  dienli- 
cher Blitzfänger  und  dazu  gehöriger  Inltrumente- 
6.  Beobachtungen  der  atmofphärilchen  Elektricität 
durch  Blitziän^^r.  7.  Befchreibung  einiger  zur  Er- 
forfchung  der  Luft  elektricität  dienlicher  eiektrifcher 
Drachen,  g,  Befchreibung  zweyer  zur  Erforfchung 
der  Luftelektricität  dienlicher  elektrifcher  Drache^ 
des^n.  von  Qersdorf  mit  allem  dazu  dienlichen  Ap- 

V  parat,  um  die  Beobachtungen  damit  irfi  Zimwer  ao- 
itellen  zu  können.  9.  Veriuche  juit  der  Luftelektri- 
cität, die  man  an  einem  mit  der  Drachenichnur  ver-  '• 
bundenen  Leiter  an  der  V.erbindungskette,  oder 
auch  an  der  Dracbenfchnur  felbft,  anftellen  kann^ 
vom  Hn.  von  Gersdorf.  (Eigentlich  das  ganze  fcha* 
ne  Werk  des  Hi);  von  ö.  Beobachte  d  ätmofphär. 
Elektricität  faft  ganz  abgefchrieben.)  10:  Befchrei« 
buhg.nocb  anderer  Werkzeuge,  welche  zur  Anzeigie 
der  atmofpharifchen  Elektricität  dienen.  Gedankej^ 
und  Wüniche  über  die  Unterfuchung  der  Luftelek- 
tricität. II.  Von  Elektrometern,  die  zur  Erfor- 
fchung  der  Luftelektricität  .gehören.  12.  Von  den 
Condenfatoren.  Der  Vf.  ift,  wenn  es  an^  diefer  febr 
voljftändigen  und  deutlichen  Anleitung^icht  geod* 
fen  f<llte,  erbötig,  Inftructionen  für  die  Arbeiter 
ichriftlich  mitzutheileq,  wenn  fich  Jemand  deshalb 
an  ihn  wendet;  ja  er  will  fiph  felbft  an  Ort  und 
Stelle  besehen  und  dasGefchäfte  leiten;  er  hat  auch 
ein  .grojses  Verzejchuifs  der  von  ihm  angelegteR 
Blitzableiter  mitgetheilt. 
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ViiiMiiCHTB  ScHRTFTEic.  ^Bremen:  ifothwendige  PflUhterif 
der  Srefchi^ttr;  herauf g^el»en  von  M.  Steensrafe.  Jg02. 
1-*  fiog  8.  (ig»*«)  "~  J"  jeder  Hioficht  enuprichc  ^iefe 
Schrift  ibrer  Berttmmiing,  indeiii  verCchieifene  Data  d^rfclr 
ber,'  theils  auf  das  Confolato  drf  tnare  und  einige  fpatere 
SeeordauBgen ,  thtiU  auf  die»  in  den  vorzügHchften  SeÄftrid* 


CHJIIFTEW. 

Ven  befeehenden  SchifFerbrdnt>n|ren  fregrOndeffind.  'Manches 
bet  mit  den  rechtUclien  Beftimmnngen  in  dem  ttl/g.  Landr, 
ßir  die  Preufs.  üiaalen  .  ^.  Th.  VUl.Tit.  (J.  1445  —  1488.  ▼£«- 
\e$  gemein«  Sie  verdient  w^ohl,  als  Qefetz»  iQit  einigen  Yer- 
befTerungeii  fanctieB^rt  «u {werde«. 
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a  ^h.  Ueorg.  Frider.  LetMy  Phllof.  Doct.  et  ap. 
Botisbacedfes  Paftöre.  1804.  288  S.  8-    (t  Ktblill^ 

II  er  Commeotar  des  Ho.  Lmn^er   den  ztffiyten 
^^  Brisf  am  d$$  JCormthier,    fojl  Portfetzung  und 
VoUeaduag  des  bereits  im  Jahre  1793  erfchJeuenen 
exegetifcben    Commentars    des    Hu»  Kraufe    nach 
Kx>ppifefaer  Manier  feyn.  XHi  nun  der  letzte  in  diefeo 
Blättern  noch  nicbt  receofirt  worden  ift,    fo  wollen 
wir  eine  kurze  Anzeige  defTelben  nachholen.      Hr» 
Xraufe  hat  die  Arbeiten  feiner  Vorgänger  und  andere 
Halfsmittel  fleifsig  und  mit  guter  Auswahl  benutzt. 
Bey  der  Einleitung  haben  ihm  die  fcbarffinnigen  Un- 
tenuehimgen  des  fei.  Dr.  Storr,  deffen  eigene  Wor- 
te er  blsv^Uen  bey  behalten  hat«  cute  Dienfte  gelei- 
ftet.    Untar  andero  verbreitet  ucb  der  Vf.  vielieicbt 
weitUuftigcr  als  es  odtbig  war,  Aber  die  Frage:   ob 
die  Parteyen  zu  Rorintb,  deren  Kap- 1»  12.  gedacht 
wird „  fich  wiritlich  jiach  Petrus,   Paulus  und  Apol- 
los  geahnt,- ,  oder  ob  fie  Anhänger  eines  einzigen 
Widerfachers  des  Apoftels  gewefen ,  wie  Locke  und 
JMcfa  ihm  Micka^isy  behaupten  woHten?    Rec.  war 
immer  der  SUn^^ifcken  Meinung,  welcher  auch  Hr. 
JT.  bcytritt,   dats  jene  Parteyen  fich  wirklich  nach 
diefen  Lebrero    genannt,    dafs    aber    diefe  keinen 
Astheil  an  den  Beb  nach  ihnen  nennenden  Secten  ge- 
habt,   und  dafs  nur  ihre  unverftändigen  Schüler  den 
Streit  angefangen  und  fertgefetzt  haben.    Was  die 
Erklärung  des  Briefs  felbft  betrifft:  fo  hat  Hr.  fC 
TOD  den  vorhandenen  exegetifcben  und  kritifchen 
fTdifsniitteln  (brgfältigen  Uebraucb  gemacht,  Über- 
fall auf  die  GedanKenfol^  des  Apoftels  aufmerkfam 
zn   machen   eefucht,    und  insbefondere  den   Sinn 
fcfawerer  Steilen  meiftens  gut  entwickelt.     Biswei» 
leo  bat  er  auch  eigene  Erkllrnngen;    z.  B.  Kap.  XI^ 
30.  rerftebet  er  niebt  von  anlserordentlichen,KraDk* 
ErgämungMätter  zur  A.  L.  Z.  1807."^ 


h^iten  und  von  einem  firühzeitigea  Tode,  womit 
diejenigen  Rorinthier,  welche  das  Abendmahl  cm* 
würdig  genoffen  hatten ^  nach  der  gewöhnlichen 
Meinung  follen  beftraft  worden  feyn.  ^A^^epeT^  jmf 
a^potTTOi  find  tropifch  infirmi,  invaiidi^  nonßa^ 
blies  fatis  atque  certiin  retigion.e  Ckriftim^ 
ni,  wankende  und /ehmankende  Oirifien,  und  uptfiSv. 
dormientes  find  omni^Jenju  vsrae  virtu» 


rec 


eis  defiitutiy    IUenfchen  die  kein  Oefliht,  keinen  Ei^ 
fer^  keine  TkMigkeit  /Ur's  Gute  haben.    Sonacb  wäre 
der  Sinn  diefer  Stelle :  ^um  igitur  vos  fkcram  coe* 
uam  ßc  celebretis  (ita  rärel)  ut  confiUum  Domini  infli^ 
tuetUis  ftßne  evanuerit,  fit,  ut  muUi  v^rum  (Ixaw))  In- 
ßrmi  fint  atque/ fluduantes  in  retigionef  hancque  rem  ie^ 
viter  tractantesy    fenüm  fenßmaue  omni  verae  virtutis 
fenfu  deßituantur.    Dafs  de^avrfg  oft  ip  diefer  Bedeu- 
tung genommen  werde,  ift  bekannt,  und  zur  Er- 
läuterung  der  tropifchen  Bedeutung  von  uoißAstofMii 
kann  Enb.  5, 14.  verglichen  werden.   Manche  fehwe- 
re  Stellen   wollte  der  Vf.  in   befondern  Excurfen^ 
die  im  zweyteu  Theil  nachfolgen  feilten ,  erklärea, 
und  die  verfchiedenen  Meinungen  anderer  Ausleger 
prüfen,    z.  B.  Kap.  5,  5.  ^  Tatpaiovvni  r^watr^v»  «/^ 
%ke9^v  fije  9MMfiC'     Seine  Meinung  über  die  Stelle 
Kap.  XI,  10.    fagt  er  zw&r  in   wenigen   Worten: 
Heine  ob  e  au  ff  am  CSe.  quia  fuxorj  mariti  imperium 
agnijfcere  lege  divina  temetur)  debet  in  capite  ge-» 
flare  velamen  (quod  efl  ßgniim  agnitae  maritalis  im 
ipfam  poteftatis)    projpter  angelas    (mraefentet.) 
Aber  aie  Orüade  dieier  Erklärung  nebft  den  Mei- 
nungen anderer  Ausleger  wollte  er  in  einem  befoa- 
dern  Excurs anführen;  fo  auch  y\oo79ig.kxXeiv  Rap. 
XIV,  2  —  4*      Da  aber  der  Commentar  über  den 
zweyten  Brief  (Rec.  weifs  nicht  warum,)  nicht  cr- 
fchieneii  ift,  fo  hat  das  Werk  noch  mancne  Lücken» 
die  noch  auszufüllen  wären.  i 

Hr.  Leun  fagt  in  der  Vorrede  zu  feinem  Conx> 
mentar  über  den  zweyten  Brief  an  die  Rorinthiery 
weil  Hr.  Kraufe  fein  Verfprechen  nicht  erfüllt  habe, 
und  Hr.  Dr«  Pott  das  Publicum  fchon  feit  längerer 
Zeit  auf  feinen  Commentar  ftber  die  beideu  Briefe 
'  vergebens  warten  laffe :  fo  glaube  er  den  Freunden 
der  neuteftamentlich^n  Exegefe  durch  diefe  Arbeit 
^ur  Vollendung  des  Kraufifcken  Commentars  keinen  un- 
angenehmen Dienft  zu  erweifen.  Es  war  daher  zu 
•arwarten»  dafii  er  die  Lückan  in  dem  Rraufifcheo 
Ff  Com* 
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jCommentar  durch  befoedere  Excurfe  ausföllea  wür- 
"ile;  maa  findet  aber  hier  gar  keinen  Excurs,  weder 
über  den  erften  noch  über  den  zweyten  Brief  an  die 
Korinthier.  Schon  in  der  äufsern  Form,  aber  noch 
mehr  in  Anfehung  der  Bearbeitung  ift  diefer  Com- 
mentar  von  der  Koppifchen  und  Xraufe'fchen  Manier 
unterfchieden«  So  findet  man  z,  B.  nur  feiten  kriti<^ 
fche  Noten  unter  dem  Text,  und  feJbft  die  Grksbach^  > 
fche  Ausgabe  des  N.  T.  ift  nicht  gehörig  benutzt. 
Er  fagt  in  der  Vorrede,  er  wolle  Alles  dem  Sprach- 
gebrauche geroäfs  in  gedrängter  Kürze  erklären, 
zwar  nicht  alle,  nicht  einmal  die  meiften  yon  einan- 
der abweichenden  Erklärungen  feiner  Vorgänger  an* 
führen^  um  die  Lefer  nicht  zu  fehr  zu  zerftreuen, 
doch  aber  auch  nichts,  was  einer  Erklärung  bedürfe, 
übergehen ,  uDd  überall  die  Oedankenfolge  des  Apo- 
ftel^,  deffen  Beftimmung  bey  diefcm  Brief  nicnts 
leichtes  ift,  bemerklich  machen.  Er  hofft  auch, 
dafs  Renner  manche  ihm  eigene,  neue  Erklärungen 
finden  werden:  Qui  tralaticias  norunt  rationesy  feit" 
tient ,  me  juaedam  aHuliffe  9  quaeamiy  quantumfciami 
funt  excogitatay  quae,  data  nac  occafione^  reprimere  $nm 
potuiy  et  quae  aüquo  modo  inter  cauffas  fuerey  cur  to* 
tum  aggrederer  opus.  Nun  find  wir  zwar  auf  einige 
dem  Vf.  eigene,  mit  unter  auch  ^te  Erklärung«! 
geftofsen ,  wovon  wir  zuletzt  ein  Beyfpiel  anführen 
wollen;  aber  im  Ganzen  genommen,  bat  er  unfere 
Erwartung  bey  weitem  nicht  befriedigt.  Schon  die 
Einleitung  ift  fehr  dürftig:  denn  nach  einer  kurzen 
Erwähnung  der  Veranlaffung  zu  diefem  Brief,  folgt 
hlots  eipe  nicht  ganz  zufammenhängende  Ueberficht 
deffelben,  oebft  der  Bemerkung,  oafs  er  nach  Eini- 
gen im  Jahre  ^68  «ach  Chrifti  Geburt  gefchrieben  fey, 
und  dafs  er  lieber  denen  beytrete,  welche  das  Jahr 
54  annehmen.  Gründe  find  nicht  angegeben.  Der 
,  bekannten  Semierifchen ,  von  Hn.  Or.  Gabler  gründ- 
lich widerlegten  Hypothefe,  dafs  das  9  Rap.  ein  ein- 
zelnes, fpäter  an  die  Achäifchen  Gemeinden  nacfage- 
fandtes  Stück ,  und  die  folgenden  Rapitel  bis)(zu  En- 
^e  eine  Nachfchrift  an  die  Rorintbier,  wieder  von 
einem  fpätern  Datum  fey,  wird  mit  keinem  Worte 
gedacht.  Vod  der  Erklärungsart  und  von  dem  Stil 
des  Vfs.  wollen  wir  nur  einige  wenige  Proben  ge. 
ben.  Rap.  I,  11.  wird  auf  folgende  Weife  erklärt; 
^vvvirovpyodyTcev  vfiSv  (vobis  me  adiuvautibusj  di^ 
eit  (Apoflotut)y  ut  effecium  precum  fibi  quam 
maxime  falutarium  exprimat,  fe  ßc  ab  iis  adlu- 
tumfentiens.  Melius  flueret  oratio  y  fi  vwipf  v/ttSu  (foll 
vielleicht  heifsen  ifuSv)  poß  verba:  ry  isifffst  poßta  le* 
gerentur.  'En  xekXSu  rpo^oiiroDv  arctijßme  cum  ro  e/g 
Tffui^  xipi9fioi  iuncta  fiint,  qmbus  verbis  beneficiimty 
propter  multos  hominesy  quorum  ad  Deum  mif- 
fae  precesfint  exauditaey  in  fe  collatum  innuit.  TloWoi 
Tpcaorrot  (F)  fwit  modo  commemorati  ry  is^^si  avvvvovp^ 
yovvrs^i  Hebraei  =:*»30  pro  ipfo  homine  ponunt.  Hierauf 
wird  *»iöe  andere  Erklärung  nur  mk  wenigen  Wor- 
ten berührt;  aber  der  von  ihm  vorgetragenen  der 
Vorzug  gegeben.      Die  Stelle  V.  i>.   ot/   y»fi  äXku 

ixifvokia^ä  wird  mit  folgender   Anmerkung  ab- 


gefertiget!     ViUty    perfuafi  ßnt   Corinthiiy    quae  de 
integritate  fua  praedicety    de  iis  etiam  animum  fuum 
fibi  confcium*eJjey'  adeoque  eurdem  candorem  in  Jiis  ejte 
Uteris ,  quem  actionesfuae  prae  fe  ferant.    Hoc  ita  efferU 
Jv  yap  cckkx —  ocvuyiv.  nulla  alia  mens  fubefl  ti* 
Uerisy  quam  quae  fe  vobis  legentibus  offert, 
h.  e.  nihil  oHud  nunc  fcribo ,  quam  quod  in  animo  gero. 
ü  i  u»i  sTriy.  paronomctftae  quidem  caufa  adiectum ,  fed 
ita  tarnen  y  Corinthios  hoc  iam  aliunde  noffe,  indicat^  Spe- 
raty  fore  ut  ita^  rekoQ  fc.  roy  ßiov  otvrov  fidelem  fe  reit- 
gionis  doctorem  cognofcant.    Diefs  ift  die  ganze  Erklä- 
rung.    Ueber  die  Bedeutungen  der  Worte  iTtyivoo^- 
Ksiv  und  uvoLyivdvnetv  wäre  doch  auch  'etwas  zu  fagen 
gewefen.      Eben  fo  kurz  und  unbefriedigend  ift  die 
Anmerkiing  zum;  folgenden  Vers,  -den  er  von  dem 
vorhergehenden  trennt,  und  dem  erfolgenden  Sinn 
uöterlegt :    Sunt  etiam  inter  vos ,  qui  ita  de  me  iudicent, 
uty  fiducianty  quam  in  me  eollocetis[votoy  in  dies  fore 
\  maioremy  eo  certior  ejfe  poßm.    Es  hätte  doch  wenig- 
'  ftens  Storr  hiebey  verglichen  und  wegen  der  Con- 
ftruction  das  I^iöthige  erinnert  werden  foÜen.       Die 
freylich  fchwere  Stelle  Rap.  j,  j.  ^.  ift  dnrch  des 
Vfs.  Anmerkungen  mehr  verdunkelt  als  aufgeklärt 
worden;  eine  ausführliche  Prüfung  würde  uns  aber 
zu  weit  führen.     V.  18.  foll  :f  ioia  Kvpiov.  der  GJanz, 
lon  welchem  die  Apoftel  erleuchtet  worden,   eben 
die  ic^a  feyn,  welche  Mofes  au^deifi  Berge  Sinai  ge- 
feben  hat.      Kvpiog  foll  hier  nicht  der  Meffias,  fon- 
dern Jehova  feyn ,  mit  welchem  fich  Mofes  ünterrc» 
dete,  und  diefer  foll  intemum  et  verum  legumfuatu/k 
fenfum  verftanden   haben ;  nur   die  Ifraeliten  hätten 
ihn  nicht  eingefehen.       Es  wäre  doch  wohl  der  Mü- 
he werth  gewefen,   dafs  der  Vf.  Nö£elt  und  andere 
neuere  gute  Ausleser  bey  fchweren  Stellen  nachge« 
lefen  und  benutzt  nätte;   davon  findet  man  aber  In 
diefem  ganzen  Commentar  keine  Spur.     Es  könnten 
noch    weit   mehrere  Proben  von  der  Flüchtigkeit, 
womit  der  Vf.  über  manche  Stellen  hinweggegangen 
ift,  angeführt  werden;    Rec.  will  aber  lieber  noch 
auf  eine,  nach  feiner  Einficht  gelungene,  und  dem 
Vf.  zum  Theil   eigene  Erklärung  aufmerkfam   ma- 
chen.    Bey  den  Worten  Rap.  5^  16.  ai  ii  uxi  iyvdnac* 
ßi$v  Huri  cxpxüi  Xpiariy  y^  dkkx  yvv  ovu  en  ytvaS^TM^pigi^, 
verfteht  nämlich  Hr.  L.  unter  Xf/erroc  niclit  den  Mef- 
fias Jefus,  fondern  den  iV^effias,  den  Paulus  ehedem 
als  Jude  erwartet  hatte,  und  überfetzt:    Nee,  etfi  auy 
tea  Mejfiae  omnem  dignitatem  in  talibus  externis  poneretn, 
nunc  longe  alium  cum  cogito.    Dafs  nee  mufs  wohl  aus 
Verfehen  eiogefchlichen  feyn:    denn  man  ficht  au« 
dem,  -was   weiter  hinzugefetzt  wird,- dafs  er  den 
Apoftel  wollte  fagen  laffen:   ob  ich  mir  «[leich  ehe^ 
dem  unter  dem  Meffias  einen  irdifchen  König  vor- 
geftcllt  habe,  fo  mache  ich  mir  doch  fetzt  ganz  an- 
dere Vorftellungen  von  ihm.       Auch  Hr.  Kirchen- 
rath  Or.  Gabler  hat  erft  neuerlich  in  feinem  zweyten 
Programm  über  2 Kor   5, 14—  21.  den  Sinn  des  Apo- 
ftels  fo  beftimmt:   Etiamß  otim  de  Mefßa  ex  optnioni* 
bus  iudaicis  indicaffem,  nunc  tamen  non  amplius  tenuiter 
adeoßatuo.    Rec.  würde  lieber  im  Indicativ  überfet- 
zen;  Qluanquam  olim  de  Mijfia  ex  oginionibus  iudai'^ 
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eis  iudieavi  {iyvinmfuv  n.  r.  X.)  nunc  tarnen  de  eo  non 
mmpUus  ita  flatuo.       Deon  Paulus  hatte  ja  ehedem 
wirlch'cb  jfictifcbe  Begriffe  von  dem  iMeffias  gehabt, 
und  darum  hatte  er  &e  Chriften  verfolgt;  dafs  aber 
•/  die  Bedeatoog  quanquam  habe,  iofonderbeit  wenn 
iSlXc  daranf  folgt ,   ift  bekannt,  und  fchon  die  Stel- 
len 1  Ror.  9,  3.  und  2  Ror.  i3>  4.  b« weifen  es  deut- 
licVi«    Bey  V.  ig»  bey  deffen  Erklärung  Hr.  Dr.  Gab- 
Ur  wegen  ijfui^  und  iffuv  und  wegen  des  ijfATv  und  «v. 
'nii^  icn  19.  V.  noch  Schwierigkeiten  gefunden  hat, 
(Im  dritten  Progr.)  glaubt  Hr.  Liun^  dafs  beides  fich 
auf  den  Apoftel,  «icbt  auf  alle  Chriften   beziehe. 
JDer  Apoftei  wolle  nämlich  fagen,    diefe  gan^e  Ver- 
anderune ,   welche  in  Anfehung  feiner  Begriffe  von 
dem  Melfias  mit  ihm  vorgegangen  fey ,  habe  er  Gott 
zo  danken  ,   der  ihn  nicM  onr  feiner  Huld  und  Gna- 
de ver£obert«  fondem  ihm  auch  das  Amt  anvertrauet 
habe,  die  Lehre  von  den  gnädigen Gefinnungen  Got- 
tes gegen  die  Menfcbeo  allenthalben  bekannt  zu  m»* 
chen:   denn  der  Apohel  habe  gar  wohl  fagen  kön- 
nen:  Dens  jrn  w  amiätkm  recepit^  ncmjXXct^e  ^fiSe 
iAVTf.     Vergl.  j  Kor.  15,  9  f.  i  Tim,  i,  15  f.     V.  19. 
erklärt  der  Apoftei,   worin   die  KÄTÄAAÄyjy,  die  er 
verkündigen  foUte^  beftehe,  (jJc  ori  ift  fo  viel  als 
uempiy)  und  nach  diefer  kurzen  Erläuterung  wleder- 
hok  er  nur  mit  andern  Worten,   was  er  V.  ig.  von 
feinem  Amte  gefagt  hatte:  denn  die  Worte:  hifiBVc^ 
iv  iffuy  riy  Xiy^¥  rj^  ionrnkkxy^ef   fagen  im  Grunde 
das  Nämliche 9  was  vorher  geheifsen  hatte:    iovr^9 
^fiTv  t^y  iiMityfoLV  tt^q  juer«AAaEy^c.     Auch  Kap.  6, 1  fg. 
redet   der  Anoftel,   nach   der  Meynung  des  Vfs., 
nicht  von  melirern  Lehrern,  fondern  von  fich  allein. 
Das  9w^^wynr%i  macht  ihm  zwar  einige  Schwierig- 
keit;  er  glaubt  aber,  Paulas  habe  nur  damit  fagen 
wollen,  er  fey  eben  fo  gut  ein  chriftlicher  Lehrer, 
als  andere  Lehrer  zu  Korinth.      Wenn   man  aber 
auch  mit  andern  Auslegern  3^£(3^nach  trvvspyovprsc  er- 
gänzt, welches  ganz  unbedenklich  gefchehen  kann, 
indem  ja  die  chriftlichen  Lehrer  i  Kor.  3,  9.  aus* 
drückUch  vtfvepjo}  Agov  genannt  werden,   und  wel- 
ches Rec.  daher  vorziehen  würde:  fo  redet  doch  der 
Apoltel  nach  einer  kleinen  Parenthefe  (V.  2)  vom  3. 
.V.  an  offenbar  von  fich  allein,   wie  gewöhnlith  in 
der  mehf^ern  Zahl,  und  diefs  fcheint  der  Meynung, 
dafs  er  auch  V.  i.  von  ßch  allein  fpreche,    fehr  gön- 
kigzu  feyn.     Man  könnte  vielleicht  die  Worte:  «t;v- 
Bpy^Syrse  'rapccxAXovuBv ,   am  heften. Oberfetzen:     Dei 
taußam  agens  vos  adkortor.  In  der  Hauptfache  ftimmt 
alfo  Kcc,    was  d£e  Erklärung  diefer  Stelle  betrifft, 
mit  Hn.  Leun  öberein,    und   bedauert  nur,   dafs  er 

nkht  mehrere  gelungene  ErklSrungen  in  feinem  Com- 
Bieotar  hat  finden  kdnnen. 


Halle.    Zweyt$  verbefferte  AuAjge.  .1S07«  Vm 
118  S:  gr.  8.  . 

2.  Ebendaf. ,  b.  Ebendemf:  Grammatik  äer  HebHfp' 
fchen  Sprache.    Zweyter  Cnrs,  für  obere  Schul* - 
klaffen  und  Univerfitäten.     Bearbeitet  von  Johann 
Sevetin  Vater,    ^«'^y^^  verbefferte  Auflage.  1807. 
VIII  u.  216  S.    gr.8.  (BeideCurfe  jRlhlr.'ögr.) 

EigenthOmlichkeit,    Werth   und  Brauchbark^ 
det  Vater'fcheii  Lehrmethode  und  der  für  diefeib» 
ausgearbeiteten  Lehrbdeher  find  von  eine^m  andere 
Rec.  (A.  L.  Z.  1797*  Num.  343.  u.  344.)  fo.  ausführ- 
lich und  grOncÜich  beurtheilt  und  matt  io  verdienteufi 
üejiFall   an  seezeichnet   worden,    dafs   uns  bey   def 
Anzeige  diefer  zweiten  Auflage  nichts  Übrig  bleibt» 
als,    unter  Zurückweifung  auf  jene  RecenGoneO;9 
.das  dort  ausgefprochene  Lob  2u  wiederholen  .und 
durch  die  Verficherung:   dals  die  neue  Auflage  wirk* 
ticke  VertreJferungen'iXbeTall  darbiete,  zu  vermehreo* 
Rec.  bat  die  erße  Auflage  von  Nr.  i.  wiederholt  zu^ 
Bafis  feines  akademifchen  Unterrichts  in  der  hebräi- 
fchen  Sprache  gemacht  und.  kann  daher  aus  Erfah- 
rung die  Zweckmäfsigkeit  und  Brauchbarkeit  djefea 
Lehrbuchs  bezeugen.     Von  der  neuen  Ausgabe  fagt 
Hr.  /^.  S. I V. :   „In  jedem  Paragraphen  wird  man Be- 
weife  der  Sorgfalt  für  Erleichterunc  des  Unterrichte 
und  Berichtigung  finden.     In  jener  Uinfioht  ift  man- 
ches Schwerere^ weggelaffen ,  vieles  andere  zugefetzt 
worden."    Rec.  hatte  fich  in  feinem  Exemplar  meh- 
rere berichtigende,     erklärende   öder   beitätigendt 
Bemerkungen  beygefchrieben,  und  es  war  ihm  Kein# 
seringe  Freude,  zu  finden,  dafs  Hr.  V.  faft  ganz  diet- 
lelben  Veränderungen  iind  Verbefferungen  für  n^ 
tbig  gehalten  iiatte.     Mehrere  derfelben  fand  er  bey 
N.  3.  beygebracht,  welches  überhaupt  gröfsere  Voll- 
ftändigkeit  und  Ausführlichkeit  erhalten  hat. 


O^RIENTALISCHB   LITERATUR. 

I.  Leipzig,  b.  Crufius:  Grammcftik  der  tiebräijchen 
Sprache.  Erfier  Curs ,  für  den  Arffang  ihrer  Er* 
tertsung.  Bearbeitet  von  Johann  Severin  Fater, 
Prof.  d.  Theol.  u.  der  morgenl.  Sprachen  zu 


Die  technifchen  Benennungen  im  i.  Abfchnitte 
fehlten  zuerft  £anz;  jetzt  find  ue  zum  Theil  nachge* 
tragen,  to  dafs  man  gutturales,  dilatabiles,  matres 
tectionis  etc.  findet.  Rec.  wünfchte  aber,  dafs  hier 
die  ganze  alte  Terminologie:  Ahacha,  Bumapk,  Gi" 
chaky  Datlenety  Saszerafch,  Litterae  Ahototam ,  Aehevi 
u.  f.  w.  aufgenommen  würde.  Sie  ii^  ein  treffliches 
Erleichterungsmittel  nicht  fowohl  für  Rnaben.,  di« 
fo  feiten  Hebräifch  lernen ,  als  vielmehr  für  fchon 
gereifte  und  onit  den  grammatikaiifchen  Formen  an« 
derer  Sprache  vertraute  Jünglinge.  Für  fie  dürften 
auch  folehe  Erleichterungsmittel ,  wie  der  bekannt« 
Denkvers  für  den  Gebrauch  des  Schwabs  fehr 
zweckmäfsig  feyn.  Für  die  J.  5.  bemerkte  Aus- 
fpi'arhe  des  Ain  würden  wir  noch  die  Stadt  rryw  aü^ 
geführt  haben.  Die  Probe  eines  Stücks  zum  Lefen» 
worin  alle  Gonfonanten  und  Vocale  mehrere  Male 
vorkommen,  die  Selben  fchon  abgetheilt  nnd  die 
Tonfylben  bemerkt  find  {§,  4.),  fehlte  in  der  erßeu 
Ausgabe  von  Mr.  1.,  ift  aber  nun  mit  Recht  aus 
A>.  2.  aufgenommen  worden.  Wir  liätten  gewünfcht, 
dafs  auch  die  zweyte  gröfsere  Hälfte  wäre  übergetra- 
gen worden.    Bey  $.  2*  Nr.  3. :  ^Die  Vocale  werden 

inuner 
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immer  imeh  den  Confoatnten  gefprocfaen ,  uiiter  wel- 
chen fie  fteheii,^  vermifst  man  die  Ausnahirie  des 
Paihach  fyrtivum ,  welches  ifor  n  und  v  ausgefpro- 
bfaen  wird.  In  der  erflen  Ausgabe  fehlte  ^diefe  Be^ 
«nerkung  ganz;  jetzt  ift  fie  «.  3.  Nr.  3.  b'eygcfögt 
fie  würde  aber  richtiger  an  der  bezeichneten  Stell 

ft^n« 

Die  hSungen  Uebereinftimmungen  und  Identitä- 
ten in  fit.  I.  und  2.  könnten ,  bey  den^Beftimniung 
"irines  irßtn  nnd  zweyten  Curfus,  Oberflüfsig,  oder 
wohl  gar  fehlerhaft  fchdaen ;  allein.  $e  find  es  nicht, 
Ibbald  man  bedenkt»  dafa  jedes  diefer  Lehrbücher 
fo  (ädgerichtet  feyn  mufste»  dafs  es  als  ein  fxir  fich 
l>eftefaendes  Ganzes  beyni  Unterricht  gebraucht  wer- 
<cfen  kan^.  Der  Lehrer  hat  nämlich  die  Wahl ,  o1> 
^  blofs  den  kftrzeren  Leitfaden  fNr.  i.),  oder  die 
iiusfübriichere  Sprachlehre  (Nr.  3.)  feinen  Schülern 
in  die  Hände  geben  will.  In^edeit)  Fall  wird  er  ei- 
nen guten  Fahrer  wählen ;  doch  glaubt  Rec.  Nr.  f. 
«OS  dem  Orunde  den  Vorzug  geben  zu  mafCm,  weil 
ihm  die  ikir;8#/^^  Grammatik  die  hefte  zu  fejn  fcheint; 
>reingftens  möchte  er  diefs  beym  akademifchen  Uo- 
terriebt  unbedingt  behaupten.  Aber  felbft  dann, 
-W^nn^n  Lehrer  beide  l>nrbücher  wählen  und,  hey 

{[röfsem  Fortfehritten ,  Nr.  2.  als  Stufenleiter  folgen 
äffen  wollte,  wird  er  das,  was  fehon  Nr.  1.  vor- 
kam und  richtig  verftanden  ward,  leicht  flberfofala- 
'gen  können.  £)och  dürften  diefe  Wieder holungei|. 
auch  als  Kriterion ,  wie  der  fehon  empfangene  Un- 
terricht des  Lehrers  gefafst  worden,  nicht  zu  ver- 
wehten feyn.  Dafrder  Druck  m'i't  gröfster  Oenauig- 
keit  und  Sorgfalt  und  einer  löblichen  Oekonomie 
ireranftaltet  ley,  verdient  noch  befonders  gerühmt 
tu  werden* 

OEKONOMIE. 

- '  MunaBiERo,  in  d.  Raspelchen  Buchh. :  Der  Vogeifangt 
nach  feinen  verfchiedenen  Arten  praktifcn  nach 
der  Erfahrung  hefchrieben,  nebft  Anleitung  zur 
Jagd  des  Pewwildprets ,  von  Johann  Chrtßoph 
Heppe.  l/.Theil.  1797.(18050  16  ö.Vorr.u,  Inhalt 
u.  605  S.  Text.  g.  mit  Rupfern.  (aRthlr.  i6gr.) 

Es  gehört  ein  hoher  Orad  von  Unverfchämtheit 
tfazu,  auf  cfain  Titel  eines  Buchs  zu  fetzen;  „prak- 


«3« 

iifch  nach  der  ErSafarung  befchriehen  ;*  -weian  mtm 
weiter  nichts  gethan  hat^,  als  ein  Paar  bekannte  Bo* 
eher  Wort  für  Wort  zu  eopiren. .  Schon  ^in  anderer 
Reo.  hat  in  der^.L.Z.  17M.  Num.  165  di«fs  fchänd» 
liebe  Plagiat  gerügt.      Nach  jener  Anzeige  mag_fidi 
der  Abfchreiber  auch  nicht  mit  feinem  zwegim  Thej- 
le  foeleich  ins  Publicum  getraut  haben:    denn   du 
Titelblatt  ift  fehon  1 797  geftochen  und  die  Vorrede 
erit  den  i.  Nov.  1805  unterfchrieben.    WerdSßffV^ 
duHgifckim  Tafchenbücher,  Sf^ß^^  kleine  Jagd  und 
vorzüglich  BechßiiHs  Naturgelchichte  Deütfchlands 
befitzt,  braucht  das  Machwerk  nicht  zu  kaufen: 
denn  aus  denfelben  ift  alles  fo  treulich  abgedruckt, 
dafs  fogar  unzweckmäCsigc  Anmerkungen  wie  die 
ß.425f  wo  Hr.  Bechftun  lagt:  Ich  haue  leicht  das 
Mafs  von  Eyern  angeben  können ,  da  ich  fie  ineift 
felbft  befit2e  u.  f.  w. ,  hier  Wort  für  Wort  zu  lefen 
find.      Auch  ift  nicht  einmal  die  neue  Auflage  der 
Naturgefchicbte  Deütfchlands  benutzt ,   fondern  die 
alte,  daher  men  z.  B.  bey  deni^alken-  und  andern 
Vögel -Arten  alle  die  UnvoUkommenheiten,  die  je 
BA  noch  hat,  hier  treulich  wieder  findet.   —    Doch 
damit  wir  d^at  Fabrikanten  nicht  gar  zu  ^ehe  thun^ 
fo    muffen    wir    auch  eine  praktifche  Anmerkung 
(S.  956))  die  er  eigeads  mit  der  befcheidenen  3e« 
nenfiuhg  „Herausgeber**  unterzeichnet  bat,  bey^Oe* 
fchreihung  der  wUden  Gans  (er  kennt  nur  Anasß^ 
getumj,   nie  aufserdem   wörtlich   aus  der  Naturge- 
fchicbte Deütfchlands    conirt    ift,    hier    bey  fügen. 
„Ich  habe  felbft  eine  (wilde  X>ans)  gefchoffen,  da* 
r^n  rother  Schnabel  mich  fcbon  von  einem-  ziemU» 
eben  Alter  überzeugte;  ich  liefe  fie  alfo  drey  Wo^- 
chen  in  Effig  lic«gen ,  und  da  fie  nachher  noch  zwey 
Tage  gekocht  wurde,  war  fie  endlich  fo  weit  ge- 
bracht ,  dafs  fie  für  gute  Zähne  efsbar  war.'* 


WiKTRaTRim,  b.  Steiner  u.  Comp.:    Uod}k  desjem^ 
mes  gensy^  a  Tufage  des  hovices  dans  la  langue 
fraDoaife.  Edüum  ftvue  et  augtnentte.  il^Od.  IV  u, 
^6  S.    8«    (21  gr.)    (S.  d.  Rec.  A.  L.  Z.  1792. 
[um.  183) 


WMP*«« 


«■iwm 


mmm 


KLEINE       S 

JücniJU)tcHBiFtiH.  >iaiborg,  hn  Verlags  d.  Vft.^jgedr.  b. 
Wai»d»U:  jindaRtsboffor  ShoicbSrn.  (Andachubuch  für  Schul» 
ktnder),  Af  P.  Kjllesbeck,  förfte  Skolelaercr  for  Thiited  Sogo. 
to  f.  w.  Ziveyie  vermÄhree^nfla^e.  18O5*  4  o.  52  6.  8-  (3  g>"-) 
^  Dieir«  Gebet«  find  oicbt  blefa  mm  Oebraaeb  in  der  Schale 
befUmmt  t  denn  ea  End  tum  Tbeil  TiCch  -  und  Abendgebete* 
Alle  ceicbnen  ficb  eber  durch  einen  Jiohen  Orad  ron  Ver* 
icSndlidikeit  und  Erbaulichkeit  aut.  DaCi  laut  der  Vorre- 
de eine  dr^ftigiShHge  Erfahrung  den^f  iroa  'der  Notbyren- 
iigkeit;  kOrperUoha  8tra£an  in  Air  M^le  beyanbebalten» 


\  . 


CHRIPTEN. 

eberseugt  bat,  ift  ein  Cchlimraet Zeichen  fTir  dteJiSntlicba  Er» 
tiehuag  feiner  Schuljugend  l  Siod  He  indeüen  einmal  nicht 
zu  ▼erdrffngen»  fo  gehören  wenifftena  die  in  den  Schulgeret- 
sen  S.  48  u.  r.  w.  ani;ef(ihrten  Fälle  zu  denen,  wo  de  ange- 
wendet werden  mOrTtn;  nur  lafTe  ftch  es  doch  der  Vf.  Ja 
nicht,  wie  man  aua  {.  3.  8.49.  CcbUeTted  muCi,  von  den'Übri» 
gen  Kindern  beftimmen,  ob  und  wie  ein  rtraff&lligea  Kind 
eeCtraft  werden  fol^?  Das  benimmt  dem  Lehrer  und  der 
Strafe  da«  Anfehen  ,  und  gibt  leichtCnoigen  KiaderR  Aolab 
snr  beaartigften  Sehafden&eodt.  ^ 


tu 
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ERDBESCHREIBUNG. 

TTTiKR,  im  k.  k.  prir.  Induftri^coinpt. :  Archiv ßr 
Geogrofhie    und  SMiftik.    Herausgegeben    vom 
Freyberm  ^ofeph  Marx  v.  LichttnjUm.    VierUn 
-  ..     Jahrg.  IF—  Xll.  Heft.    1804.   8- 

I  liefe  ietztea  Hefie  des  ^rten  Jalirgmgs.,  defreo 

■-^  «rftere  in  der  A.  L.  Z.  1804.  Num.  315.  ange- 

ze^  worden,  find  zum  Tbeil  erft  weit   fpäter  er- 

fchienen  «   als  fie  dem  Titel  «lach  hatten  erfefaeineii 

foUeo. 

//^.  Heft  AUgimeine  Ueberßcht  des  Zuflandes  der 

ßrie^  f»  iin  Läftdern  der  Oeflreickifchen  Monarchie, 

/o  weit  fii  du  Gewinnung  und  Veredlung  der  Natura 

prodmte  zum  Gegenfiande  hae  >  vom  Herausgeber.  Xhe- 

fe  Abhandlung  zerfällt  in  folgende  Rubriken:   Land* 

-vrirthfohaft  überhaupt  —  Darfteliung  der  einzelnen 

Zvvreige  derfelben   — .   Thiertucht  —     Bergbau  — 

Oeirerbsanftalten   nnd   Handwerke  —  Hindemiffe 

des  ^röfsera  Emporkommens  der  ^ftreichifchen  Oe- 

mrerosanftalten.       Sehr  viel  ift  hier  aus  vorigen  Ab- 

bandlungeii  diefes  Archivs  oder  aus  andern  oüchern 

des  Vis.  wiederholt:   doch  ift  dieZufammenftdlung 

lefenswürdig,  wenn  gleich  nicht  ohne  Fehler.     So 

beifst  es  S.  333 :   »,  Wenn  der  Geldwerth  aller  mine* 

^-alif^hen  Krzeugniffe  in  den  £rblanden  zu  beiläufig 

^7    Millionen  angenommen  wird:  fo   ift   es    blofse 

Schätzung  nach  bekannten  und*  mit  Hinweglaffung 

ulier  unbekannten  Daten :    g^wiffer  ift  es  liingegen, 

<Iais  der  Werth  der  ]Ihrlich'erzeugten  Metalk  allein 

-zwifchen    12  —  13  Millionen  beträgt."     —     S.  328. 

^,  Man   berechnet  mit  vieler  Wahrfäieinlichkeit  den 

bloCsen  jähriicfaen  Verdienft  der  bey  den  Handwer- 

lien  nod  Cewerbsanftalten    befchäftigten  Arbeiter, 

xa  359oooxxx>9  und  den  Werth  der  durch  fie  verar- 

lieiteten    WaaVen  auf  361,678,000  W.,    wovon    der 

Wcrth  des  rohen  Materials  fich  übet  72,000,000  Be* 

lanfeo  dörfte.''     Es  ftOnde  fchlecht  um  dieOeftrei- 

chi/ciie  Monarchie,   wenn  der  Werth  aller  Metalle, 

eise  /ährlich  gewonnen  werden,  nur  12—  13  Millio- 

oea  betrage:  nur  dsL9 Elfen  allein  fchlug  fchon  Delius 

zu  feiner  Zeit  auf  vier  Millionen  an:  welches  nach 

deo  jetzigen  Prmfen  fechs  Millionen  ausmacht]   und 

das  patriotifche  Wochenblatt  von  Dr.  Lübek  (Sept. 

X  804;  gibt  dem  einzigen  Oömdrer  Comitat  an  EiUa 

JEscgänzungsblätter  zur  A^  L.  Z.  1807. 


«inen  jährlichen  Kapitalwerth  von  1,300,000  PI.  Eben 
fo  Qbel  fähe  es  um  die  Monarchie  au$:  wenn  fich 
der  Werth  aller  Oeftreichifchen  Fabrikate  tindHand- 
werksproducte  nur  auf  361.678,000  Fl.  beliefe.  Man 
berechne  die  Zahl  der  unter  einer  Menfcbenmeng« 
von  25  Millionen  befindlichen  Handwerker,  Fabri- 
kanten, Fabriksarheiter  nur  auf  itwey  Millionen 
Köpfe,  und  rechne^  dafs  jeder  ni^ 'aoöl»l.  Werths 
erzeuge:  fo  fpringt  fchon  die  Unrichtigkeit  diefer 
Behauptung  in  die  Augen.  Das  patriotifche  Tag'* 
Watt  von  Hn.  Andri  Nr.  70.  1804.  gibt  nur  die  Tuch-« 
und  WoUeazeugfabrication  in  Mähren  auf  15  Mil- 
lionen an.  Die  Nachricht,  die  der  Vf.  von  dem  jet* 
idgen  Zuftand  der  Anquickungertheilt^  mag  fowohl 
der  Sache  felbft  wegen ,  als  iim  dem  Vf.  die  Nach« 
laffigkeiten  feines  Stils  in  einem  Beyfpiel  nachzuwei« 
Ten,  hier  ftehen  aus  S.  316:  „Nur  in  Böhmen,  wo 
eines  Theils  das  Silber  in  denen  (den)  Erzen  (beffer: 
die  Silbererze)  kein  Oold  hält,  und  (andern  Theils) 
die  Erze  felbrt  in  (an)  Silber  reichhaltiger  (reichbalti* 

Ser)  als  in  Ungarn  und,  zu  dem  auch  die  Schmelz« 
oiten  weit  hdner  als  in  Ungarn  zu  ftehen  i(ommen, 
war  es  allein  thunlieh,  die  Anquikung  ftatt  (des 
Schmelzens  beyzubehalten.  In  Ungarn  ntid  Sieben-« 
bürgen  mufste  aber  davon  abgegangen  werden,  weil 
•oSer  den  (ai^ser  dem)  zu  großen  Verluft  des  Ooldea 
auch  die  bisherige  dchmelzart  ^wohlfeiler  ift,  und 
n^r  allein  zur  Verarbeitung  der  kein  Oold  und  ßley 
enthaltenden  filberhaltigen  Schwarzkupfer  wird  did 
Anquikung  noch  beybenalten  —  DieHmderniffe  des 
gröisern  Emporkommens  der  Oeftteichifchen  Oe» 
werbsanftatten  wet-den  hier  meift  den  Fehlern  der 
Gewerbsunternehmer  felbft  beygemeffen;  pur  der 
Wucher  und  die  jetzige  Ernährungsart  der  Juden 
werden  als  aufsere,  djBU  Gewerbtreibenden  nicht  zur 
Laft  fallende,  Hinderniffe  erwähnt.  Bey  diefer  un- 
vollftändigen  Aufzählung  gedachter  Hinderniffe  mufs 
man  aber  freylich  bedenken,  dafs  der  Vf.  unter  den 
Augen  der  Oeftreichifchen  Cenfur  fchrieb.  —  Au- 
fserdem  befindet  fich  im  IV,  Heft  vom  Verzeichnifs 
der  geographifchen  Ortsbeftimmnngen  der  Buchfta. 
be  M.y  ein  Abdruck  der  rorzöglicnften  neuen  Ver- 
handlungen Ober  die  Reichsritterfchaft ,  ein  Anfratz 
Ober  den  Handel  von  Stettin ,  und  ein  anderer  Ober 
die  PlanetenbahneB  vom  Hn.  Paftor  Fritfch  in  Qued« 
linburg. 

Og  ^  r.  Heft. 
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K  Heft.  UebiT  Bevölkerung  und  Belohnuneen  im 
Beziehung  auf  die  erblcindifche  Induflriey  von  (^ofefh) 
Rohrer,  K..  R«  Polizeycomxnifßr  (zu  Lemberg}«  £^ 
joe  febr  wohl  geratheoe  Abhandlong ,  deren  wefent- 
lichen  Inhalt  wir  mit  den  Worten  des  Vfs.  angeben 
wollen :  y,  Ihr,  In  deren  Macht  es  ift »  die  Oeftreich. 
ländliche  nnd  ftSdtifche  Induftrie  zu  beleben ,  forgt 
▼er  allen^,  dafs  i.  der  Friede  im  Lande  befeftigt, 
der  Krieger  dem  flachen  Lande  mehr  zuraclcgege- 
ben  und  zmm  Gartenbau  und  andern  ländlichen  Ar- 
beiten häufiger  verwendet  werde]*  2.  befördert  die 
Aofiedlung  der  Fremden  aus  der  ProducentenolafTe; 
3.  belohnt  den  unternehmenden  gefchickten  Land-, 
fiandwerks  -  und  Handelsmann,  und  benutzt  den 
febönen  Ehrtrieb,  der  in  jeder  etwas  gebildeten 
Menfcbenfeele  ruht:  aber  beugt  einer  übertriebenen 
Titelfucht ,  einem  Stolze  vor ,  der  fich  nie  lan^  mit 
Oefchäfüffkeit  vertragt  und  die  arbeitende  Klaffe 
eher  drOckt  als  belebt.**  -—  Der  Vf.  hat  aber  alle 
cbrey  Puoote  mit  patriotifchem  Muth  das  auszu- 
Jprechen  gewagt ,  was  jeder  Oeftreichifche  Bieder- 
mann im  Herzen  wfinfcht.  Beym  erßen  Puuct  ift  es 
unverkennbar,  dafs  der  lange  Krieg  der  Oeftrei- 
chifchen  Bevölkerung  und  Imiuftrie  viel  gefchadet 
habe.  Im  Frieden,  fagt  fchon  Hecodot  (S.  387O» 
begräbt  der  Sohn  feinen  Vater;  im  Kriege  der  Vater 
feinen  Sohn.  Die  natürliche  Ordnung  wird  umge- 
kehrt.  „Unter  einem  Kriegsminifter,  wie  Erzher- ^ 
zog  Karl  ift,  ift  es  erlaubt,  laut  zii  wOnfchen, 
a.  dafs  das  ftehendf»  Heer  durch  Einfahrunc  der 
Landmilitz  nach  dänifcbem  Beyfpiel  um  die  Hälfte, 
ohne  Gefahr  des  Staats,  verringert  werde,  b.  Dafs 
die  zu  lange  Capitulationszeit  von  10  Jahren  bey  der 
Infanterie  und  i^  Jahren  bey  der  Carallerie  auf  die 
Hälfte  herabgefetzt  werde,  damit  der  Bauersfohn 
und  Handwerksgefell  nicht  zu  viel  von  der  erlernten 
Arbeitsfertigkeit  verliere,  c.  Dafs  auch  während 
diefes  Dienftes  der  Urlaub  zu  häuslichen  Feldarbei- 
ten möglichft  erleichtert  werde,  d.  Dafs  der  Sol« 
dat  in  feiner  Garnifon  bey  feinen  Cafern^  Obft  nnd 
GemOfe  anbaue,  und  jede  Compagnie  ihren  Gärtner 
wie  ihren  Compagniefchufter  habe»  Alle  diefe  WOn« 
fche  hat  der  Vt.  mehr  oder  weniger  ausdrOcklich , 
und  wie  dejn  Rec.  dOnkt,  mit  überzeugender  Kraft 
vorgetragen.  Beym  xweyten  Punkt,  dem  Coloni- 
ftenwefen,  hat  der  Vf.  meifterhaft  gezeigt,  dafs  das 
Anfiedeln  ausländifcher  Coloniften  nur  durch  Af* 
terpolitiker  und  falfcfae  Angaben  in  Mifscredit  ge- 
kommen fey.  Wie  f6hön  blähen  nicht,  wie i viel 
Gutes  wirken  nicht  durch  ihr  Induftriebeyfpiel  die 
114  deutfchen  Colonialdörfer,  welehe  K.  Jofeph  IL 
in  Galizien  gröfstentheils  aus  Proteftanten  angefie* 
delthat,  tikid  welche  19,369  Seelen  zählen?  „Der 
gegenwärtige  KurfOrft  von  Bayern  (fagt  der  Vf. 
§.  394. )  weicher  den  fleifsigen  Proteftanten  die  Auf- 
nahme in  Städten  und  auf  dem  Lande  in  Bayern  mög- 
lichft  erleichtert,  verdient  den  vollen  Dank  jec^es 
unbefangenen  Weltbürgers.  Ich  bin  der  unvorgreif- 
liehen  Meinung:  dafs  uns  30  fchlichte  JEngfifche 
Bauern  aus  den  Gegenden  von  Norfolk »  wenn  fie  in 


Oeftreich  auf  dem  platten  Lande  angefiedelt  md 
durch  irgend  einen  reichen  Gutsbefitzer  binlänirljch 
beganftigt  worden,  <n ehr  Nutzen  brächten,  afsÄ 
Geotkmeiis  in  Wien."  —  Wie  fchön  liefse  M 
jetzt,  wo  andre  Lander,  wie  die  Schweiz,  HoUiwf 
u.  f.  w.  poh'tifchen  und  kriegerüchen  Beweguom 
aüsgefetzt  find,  Oeftreich.  aber  des  Friedens  ge- 
niefst,  das  nützliche  Jofephinifcbe  Coloni ftenfyftem 
fortfetzen  und  vervollkommnend  Hiezn  gehört  je- 
doch vorzOglich  die  Aufrechthaltung  uncf  Verbrei- 
tung der  Jolephinifchen  Toleranz  und  feiner  Verord- 
nungen in  Publica  Eccteßa/Ucis.  Möchten  diefs  doch 
aUe  Oeftreichifche  Minifter  grOndlich  erwägen  und 
beherzigen !  Bey  dem  dritUn  Punct  wOnfcht  der  Vf. 
mit  Recht  wohlberechnete  Ausfuhr-  und  t^abrika- 
tionsnrämien  -^  Ermunterung  der  inläbdifcben  ge- 
fchickten Kflnftler-und  Fabrikanten  durch  Medail- 
len, durch  Ankauf  ihrer  Wemren  vom  Hofe,  durch 
alle  Beweife  hoher  Werthfchätzung,  «ber  nicht 
durch  Adels  •  oder  Fre^herrndiplome:  worin  ihn 
Rec.  ganz^eyftimmt.  £in  Lieblingsbuch  des  Vfs., 
welches  er  mit  vielem  Recht  allen  empfiehlt,  die  auf 
inländifche  Induftrie  wirken  können,  ift  des  Ho. 
Hofraths  Patje  Abrifs  des  Fabriken.  Gewebe-  und 
Handlungszuftasdes  der  hannöverifchra  Lande.  Göt- 
tingen 1796.  —  Aufser  dem  Buchftaben  N.  dergeo- 
graj^ifch^n  Ortsbeftimmungen  findet  man  hier  noch 
die  Aurbayeri fche  Erklärung  in  Sachen  d^  Reicfas- 
ritterfcbaft  vom  3.  März  1804;  dann  einen  Aossug 
der  Additionalconvention  zwifehen  Schweden  und 
England ,  iu  Betreff  der  neutralen  Schifffihrt  vom 
95.  Jul.  1803;  weiter  einen  weitläuftigen  Auf^zug  aus 
Herfchels  merkwürdigem  Werke  Ober  die  Sonnenat- 
mofphäre  mit  Bezug,  auf  feine  frohere  Abhandlung 
von  der  Natur  und  dem  Bau  der  Sonne  und  der  Fix« 
fterne:  endlich  eine  Nachricht  von  der -damaligen 
erften  Reife  der  Ruffen  um  die  Welt. 

FL  Heft.    Nachrichten  von  det  MUitRreonmmmÜSt 
(Gemeinde)  Koflainitza  in  Croatien  tmd  dem  Handel  da- 
felbß,  von  Demian.     Ein  nicht  ganz  befriediModer, 
aber  doch  immer  lehrreicher  Aüffatz  des  R.  jE(..  Of- 
ficiers  Demian,    der  an  Ort  und  Stelle  gewefen  ift. 
Dafs   Koftainitza  ein   Hauptbancielsiiiatz   zwj/cfaeo 
Creatien  und  Bosnien  fey,    ift  auch  e^us  des  Hn. 
V.  Engel  Gefchichte  des  Ungarifchen  Reichs  II.  i^t^ 
und  390.  bekannt.    Hier  erfährt  man  aber  etwas  nS» 
heres  Ober  diefe  Militär  >  Ortfcfaaft  des  zweyten  Ba* 
oal  -  Gränzr^giments ,   welches   auch  von  derfelbeo 
das  Roftainitzer  Regiment  genannt  wird.     Sie  theih 
fich  Jn  die  eigentliche  JVIilitärgemeinde  von  2^6  Hau« 
fern  und  1583  Seelen,   welche  unter  der  MiJirfirse- 
richtsbarkeit  und  unter  dem  Corporalftocke  ftefa» 
und  in  die  freye  Gemeinde  von  282  Häufern  und  roi7 
Seelen ,  deren  Magiftrat  von  der  Regimentsgerjchts«» 
barkeit  ausgenommen  ift  und  blofs  unter  dem  Oene» 
ralcQmmando  üud  dem  Hofkrieg.^rathe  fteht.      Die 
Nothwendjgkeit,  eine  folche  Abtheilung  zu  treffen 
hat  die  Handelslage  des  Orts  veranlafst.    Den  Hau' 
del  treiben  nämlich  faft  Wofs  die  GUeder  der  freven 

^erzu  nicht 
^ckickcn. 


Commnnität ,  die  Soldaten  wGrden  fich 
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Ree.    hat  ans  diefein  AvAatz ,  to  wie  ans 

Video  andero  ibm  bekaooten  Angaben  das  Hauptre- 

{oUat    gezogen :      dmCs    die   ganze  Einrichtung   der 

Orinzregimenter  der  Mooarebie  mehr  fcbddiieh  als 

nützÜcVi  f ey ,   nnci    cf afe  nichts  ratUicher  wäre ,  als 

d\e  ftanze  Oränunüiz  anfznhebeo,    die  Orenzer  in 

fteye  ^mdContractmfirsigeCameralbanwm  mit  zuftin- 

Ager  Q^  und  Juftizverwaltnnr  nmzpfchaffen,  den 

Granz  -  und  Gordonsdienft  durch  Feldtmppen  befor- 

gen  zu  lalfen  ,  und  zu  dem  Ende  mehrere  neue  Re- 

Simeater  und  Werbbezirke  zu  errichten.  —  Wo 
CTCorporaUtocltVierrfcht,  dakannlnduftrie,  Land» 
bau,  Ihodel  undr  Wandel  nicht  gedeihen:  wo  ein 
Of&cier  oder  pir  Corpora!  in  einem  Dorr  zugleich 
Bicbter,  miUtärifober  Befehlshaber  und  Executor 

tAitilcber  Verordonegenift,  kann  keine  Zufrieden* 
eit  berrfcben  ;  und  wo  dasEigenthumund  die  freye 
Verwendung  des  Erworbenen  durch  drückende 
Lehnsgefetze  befefariiikt  ift,  da  kann  fich  kein  Spe> 
cnlationsgeift  regem.  Der  Handel  mit  der  TOrkey 
^vfrd  baoptiiehlich  aus  diefer  Urfache  durchaus  an 
der  MiÜtirgränze  pafBv;  man  erftannt,  nach  des 
Vfr.  detaillirten  Berechnungen  zu  finden  ^  dafs  in 
.einem  JaVirzehend  nur  Ober  Koftainitza  mehr  als 
^Sooooo  Onlden  baares  Geld  dtirch  Paffivhandel  in  di^ 
Türkifeb^n  Provinzen  abgeflolfen  fey.  Wie  mfitste 
fich  oiebt  das  Verhaltnifs  ändern ,  wenn  es  hier  und 
mn  der  gmnzea  Granze  lauter  freye  Cameralbauern 

Sibe  ?  Schon  fetzt  wurden  In  Koftainitza  von  fechs 
oropagnieen  des  zweiten  Banalrejgiments  im  J.  1803 
an  reiner  Seide  261  Pfund,  an  Abfall  von  verrchiede- 
ser  Gattung  gegen  t%o  P^nd  j^eliefertr  wie  würde 
fich  nicht  in  dielen  f&dlichen  Uegenden  der  Seiden- 
bau bey  fireyen  Landleuten  fichtbar  heben?  Aus  der 
Tftrfcey  kommt  vorzOelich  vid  Vieh,  zumal  Bor- 
{ten^eb,  öne  Menge  Haute,  Uofchlitt ,  Speck,  Ho- 
nig u.  f .  w«  Weit  weniger  nehmen  dagegen  die  Tflr- 
Ken  an  Meerfalz,  Taback,  KrSmereywaaren,  Tuch» 
liCtowand  u.  t  w.  zurück«  (Statt  Kalkei  ift  in  der 
inzen  Abhandlune  Kafld  zu  lefen ,  worunter  der 
_  rr  mit  Oittem  und  PaltfTaden  vtfrlkanden  wird,  an 
^reichen  9  der  Peftanfteckung  wecen,  mit  einiger 
ZurOekhaltuMnnd  Abfonderung  der  Handel  getrie- 
ben  wird.)  Ou  Verzeichnifs  der  ceographifchen 
Ortsbeftimnvnngea  unrfafst  diefsmal  den  Buchftaben 
O*  Di^  Vertr^  der  Englinder  mit  den  Maratten  , 
die  timcbrichfen  voo  neuen  Kanälen  in  Rufsland  (aus 
Stor<;hs  Zeitfchrift:  Rufsland  unter  Alexander  I.), 
«ia  Attffatz  Ton  Fritfd$  über  die  Bewegung  der  Son- 
ncnflrrkfn  ,  des  Hn.  v.  Hakm  Bemerkungen  über  die 
Sonnenflecken  füllen  den  übrigen  Rauiri;  zuletzt 
folgt  einei  ftatiftifche  Tabelle  vom  Bochnier  Kreife 
Yom  Herausgeber. 

(Der    Be/ükiu/y  /ßigt.) 

QEiCQNOMIE. 

KomosBZRG ,  b.  Nicolo vius :   Ueber  die  kleine  ffagiy 
zum  Gebrauch  angehender  Jagdllebhaber ,  von 


SS' 


F.  E.  ffeßer,  Königl.  Preufs.  Oberforftmeifter. 
Secheter  Theil.  1806.  196  S.  g^    (10  gr.) 

Was  Rep.  fchon  bey  der  Anzeige  des  vierte»  und 
ftinfte»  Bandes  (Ergäozungsbl.  1804-  iNum.  51.)  ^• 
lobt  und  gerügt  hat,  findet  auch  hier  wieder  ferne 
Anwendung.  Es  ift  die  Naturgefchichte  der  Thi^re 
für  LiebhaSer  und  Anfänger  zu  wcitläuftig  behan- 
delt, manchmal  fogar  mit  Tateinifch^n  Floskeln,  wie 
die  Angabe  der  differeniia  fpecifica  beym  Luchs ,  aus* 

Sefchmückt ;  was  aber  der  Vf.  von  der  Jagd  vor- 
ringt, ift  immer  fo  gefafst,  dafs  man  ficht,  er  ift 
hier  felbft  Beobachter.  Man  findet  in  diefem  Bänd- 
cbcn  die  Naturgefchichte  des  Bären,  Wolfs ,  Fuck- 
fesi  Luchfes,  Marders  nach  den  zwcy  verfchiedeneri 
Arten,  des  JlHs  und  großen  IViefels  und  ihre  Jagd- 
und  Fanemethoden.  Ob  man  gleich  hätte  glauben 
follen,  daff?  der  Naturforfcher  von  einem  Preufsen 
über  die  Naturgefchichte  des  Bären  ^  Wolfs  und 
Luchfes  manche  Aufidärung  erhalten  würde:  fo  ift 
diefe  doch  nur  wenig  oder  gar  nicht  der  Fall:  beffer 
find  die  Thiere  mit  einigen  Ja^deigenthümlicbkeiten 
ausgeftattet  worden ,  und  es  jft  dadurch  manche  ir- 
rige Apgabe  widerlegt ,  die  in  andern  Schriften  als 
allgemein  geltend  angepriefen  wird.  Bey  den  übri- 
gen Thieren  findet  man  gewöhnlich  nur  die  bekann-* 
ten  Angaben  beftätigt.  Des  kleinen  Wiefels  (Mußela 
vulgaris  et  nivalis  Lin.)  hätte  auch  nach  dem  Plane 
des  Vfs.  Erwähnung  gefchehen  follen.  —    Im  fol* 

frenden  letzten  Bändchen  follen  die  Raubvögel  be* 
chrieben  werden. 

LITEHATURGESCHICBTE. 

Lokdoh:  A  critical  Enquiru  into  the  Moral  IVri^ 
tings  of  Dr.  Samuel  ff ohnfon ,  in  which  the  ten- 
dency  of  certain  paffages  in  the  Rambler  and 
other  publications  of  tbat  celebrated  writer  is 
impartialiy  confidered,  to  which  is  added  an 
Appendix  containing  a  Dialogue  between  Bos- 
weil  and  Johnfon  in  the  Shades.  by  Attalus. 
1802.   144  S.   g. 

Der  Vf.  diefer  Schrift,  von  welcher  ein  Theil  in 
dem  Porcupine  ftückweife  erfchienen  ift,  ein  grofser 
Bewunderer  von  ffohnfon's  Geift  und  Stil,  dem  er 
felbft,  wie  es  uns  fcheint.  Dank  fchuldigift,  be- 
merkte nicht  mit  Unrecht ,  dafs  während  ffohnfon's 
Leben  in  allen  feinen  Theilen  bis  zum  Ekel  unter- 
fucht  und  befchrieben  worden,  eine  Unterfuchung 
über  feinen  literarifchen  Charakter  und  den  Einflufs, 
den  feine  Schriften  auf  die  Literatur  von  England  ge- 
habt, immer  noch  ein  Bedürfnifs  bleibe.  Doch 
will  er  felbft  von  diefem  reichhaltigen  Gegenftaode 
nur  Einen  Theil  auswählen,  die  Intliche  xendenz 
der  Schriften  des  berühmten  Mannes,  der  auf  Treu 
nnd  Glauben  auch  fär  den  gröfsten  und  lefenswür* 
digften  Moraliften  gilt.  Auch  der  Vf.  wähnte  diefs 
ehedem,  durch  ff.  Beredfamkeit  beftochen;  aber 
nachdem  ihn  die  wiederholte  Leetüre  feiner  Schrift 
ten  und  die  ^Vergleichung  feiner  Schilderungen  mit 

der 
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<dcr\wirklxchcfi  Welt  aus  dem  Irrthum  gcrtffeD,  hielt* 
<er  esfür  Pflicht^  .„  mit  Mäfsigung  die  Üebel  zu  eot- 
ichleyerp)  die  bisweilen  hinter  der  glänzenden  Spra- 
.che  und  der  emphatifchen  BeredTamkpit  lauern." 
Indem  er  nun  .die  einzelnen  Schriften  d^s  bewunder- 
te, kraftxrcllen  Kritikers  durchgeht,  findet  er, 
dafs  in  all^n  die  Gemälde  des  Lebens,  welche^,  auf- 
iteJlt',  durjchaus  unwahr  find"  —  einfeitig' wäre  wohl 

^chtiger;  dafs  er  durch  melancholiiche  und  da> 

ftere  Schilderungen  von  dem  menfchlichen  Ge- 
Jchlecht,  fo  viel  an  ihm  liege,  alle  fittlichc  Kfaft 
mederdrQcke,  alle  edeln  Beftrebungen  hemme;  und 
auch  in  dem  heften  Fall^  der  guten  Sache  der  Sitt- 
lichkeit durch  Uebertreibungen  fchade.  The  gtoontjf  , 
reprefsntations  of  life,  heifst  es  hier  u^nter  andern, 
as  exhibited  by  ^fohnjon,  havt  this  dirut  and  only  ten- 
dencvy  to  rtprefl  the  arm  ofindußrtf,  to  check  the  vigour 
9j  enter prizey  to  fuppreß  rational  wifhes,  tofillihemtnd 
with  a  hatrfut  dißruß  of  fociety  ^  and  to  fofler  jthe  mofl 
pernicious  prejudices.  They  are  alfo  capable  of  repreßng 
other  generofis  fentiments  of  the  mmd  whichfortn  the  mofl 
impor.tant  links  of  human  xonneftion.  Dieler  Vorwurf 
gilt  van  ^,  moraliXchen  Schriften  bald  fn  einem  hö- 
hern, bald  in  einem  geringern  Grade;  am  ^neiften 
von  dem  Rambler  und  dem  J^rinz  von  Abeffynien;  am 
wenigften  vielleicht  von  dem  IdUry  in  welchem  ein  , 
fröhlicheres  Leben,  aber  auch  dafür  weniger  Keich- 
thum  und  Würde  herrfcht.  Gelegentlich  werden 
auch  -zwey  von^.  Gedichten  beleuchtet,  LonVsfn  und 
Jhe  Vanity  of  human  wifhesy  doch  mehr  in  Sückficht 
auf  ihre  äfthelifchen  Anfprüche  als  auf  ihren  Inhalt, 
Nicht  mit  Unrecht  heifst  es  S.79.  von  ^.  Poefie:  he 
was  too  much  given  to  reafonmg  and  äectamatiön  euer  ip 
ßttain  thofe  heights  offublimity  ii;hich  aßonifh  and  de- 
light.  Ifhe  feldom  ojfends  by  his  harshneß^  heias  feldom 
ixhilarates  by  hisviuacity;  and  though  he  didnotde^ 
tract  from  our  poetic  dignitUy  he  cannat  be  faid  to  havt 
added  any  thing  to  H.  —  thefoft  graces  he  never  could 
attain,  though  he  fometimes  exhibits  ßrength  /ind  tle^ 
gance.  He  wa^9  indeed,  foon  0ware  that  his  abilities 
did  not  confiß  in  peetry;  for  he  began  itiate,  and  aban- 
doned  it  early;  and  it  is  very  probable  that  hadke  been 
exempt  from  w an 1 9  he  mver  wouid  häve  produced  the 
imitations  of^uvenal.  In  ßort^  his  poetic  i:haractßr 
mau  he  given  in  his  own  words:  „  He  istleganty  but  not 
great;  he  never  lubours  after  ex^uifite  beoHties ;  ßndke 
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feldom  falls  into  groß  faults.  His  verßficaHon  isfmooth, 
but  rarely  vigorous,  and  his  rhymes  are  remairkably  ex^ 
act.**  --  In  dem  angehängten  Gefpräch  zwifchen  ^, 
und  feinem  Lebensbefchreiber  Bosterell  ift  die  witzige 
Derbheit  des  e|ftern  gut  nacligebildet.  / 

^UGENDSCHRIFTEN. 

ScHNEKBBRo,  in  d.  ueuen  Verlagsbuchh. :  Meine 
freyfiumden.  Den  Kindern  gewidmet.  Erßes 
Bändchen.  igog*  VIII  u.  256  S.  JZweytes  Bäi^d« 
eben.  3328.   8-     (l  Rt&lr,  12  gr.) 

Unter  der  Volrcde  unterfchreibt  fich  Hr.  Collen^ 
hufch  als  Vf.  diefer  Erzählungen,  welche  er  in  feinen 
freyftunden  ausarbeitete,  um  fie  fernen  Rindern 
vorzutragen.  Obgleich  R'ec.  nicht  jede  Anficht, 
Welche  Hn.  C  be'y  feinen  moralifcben  Urtheilen  lei- 
tet, zu  der  feinigen  machen  kann:  fo  kann  er  doch 
diefe  Schrift  mit  gutem  Gewiffen  als  eine  belehreoda 
Unterhaltnjig  für  Rinder  des  teifern  Alters  empfeh* 
len.  Nur  das  zu  grofse  Beftreben  des.Vfs. ,  eine  rei- 
fte Tugend  zu  begründen,  fcheint  ihn  zuweilen  zu 
£infeitigkeit  z«  verleiten,  wie  Th.  2  S.  13,  wo  er 
einem  Blinden,  deffen  Handlungsweife  ihm  gefällt» 
darum  keine  UnterftOtzung  ^ht,  damit  es  nicht 
fcheinen  möchte,  als  wolle  er  feine  Duldfamkeit  ha- 
lobnen ! 


Erfitrt,  in  d.  Hennings.  Bucbh.:  Syßematjfcket 
Handbuch  der  gefammten  Chemie,  zur  Erleichte- 
rung des  Selbitftudiu ms  die/er  Wiffenfchaft. 
Von,  Dr.  Johann  BartholomH  Trommsdorff,  Prof. 
der  Chemie  und  Pharmacie^  und  Apotheker  *za 
Erfurt.  Mehrerer  gelehrten  GefelJtchaften  Mit- 
glied.* Auch!  unter  d^m  Titel:  Die  Chemie  hn 
Felde] der  Erfahrung.  Ztteyter  Band.  Reine  C^ 
mie.  Zweyte  vermehrte  und  verbefferte  Au.<:ga- 
be.  I8c6.  XII  u.  567  S.  .8.  {'2  Rlhir.  g  gr.) 
(S.  d.  Rec«  £rgäazungsbl.  1806.  Num.  t8«) 
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KLEINE       SCHRIFTEN. 


••  Geächicbti.  ^raunfchweißt  in  A,  ^chulbucbh. :  Tabeila- 
rifche  Üelterßckt  der  allgemeinen  Gefchichte  zur  Erhaltung 
einer  richtigen  Kenrithi/s  der  Ent/iehung  jtnd  des  Zu/ammen-- 
han'S  der  .wlchtisfien  Wehbe^cbenheiten^  von  JuHus  ylugufi 
Remer ,    weil.  ProftlTw  djer  OilchiehU  ün  HolmftÄdt.     Funjte 


.noch  vom  Vf.  felbft  ▼erb€irerte  und  A^ermehrte  Auflage.  I8O)« 
I.  ßl.  in  Fol.  (i  gr)  —  Die  Einrichtung  diefer  Tabelle  iU 
bekannt;  bey  dieier  neuen  Auflage  bat  der  verftorb«ii«  Vf. 
neucften  Begebenheiten  hiazugefiSgC 
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ER    G    Ä   N  Z   U  N  G   S  B  L   AT  TER 
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ALL  GEM.     LITERATUR -ZEITUNG. 


Donnerstags,    den    12.    März  1807- 


ERDBESCHREIBUNG. 

YfvBmy  im  k.  V.  priv.  Incfoftriecompt.:  Archiv  fUr 
Gtographie  und.  Statißik.  Herausgegeben  vom 
FreyherD  ^ofeph  Marx  v.  LichUjifier»  u.  /.  w. 

(BrfQhlufi  der  in  Num.  30.  ahgtbrmchenen  R»ctt\fion') 

VII.  Heft.  r<  orifetzming  dir  Ueberfickt  des  Zuflandes 

der  Indmßrie  m  der  Oeftreichifchin  Mo^ 
narchie.    Handlung,     la  Ider  bekaDQteo  Manier  des 
Vh. ,  welche  Giaabeo  ohne  Beweife  und  Kalkül  for- 
dert.    Die  Einfuhr  der  .Oeftreicbtfcbeo  Monarchie 
wird  auf  2j  Millioaea  j    die  Ausfuhr  auf  54  bis  25 
MiJliaoen  angegeben;  da  aber  iiron  den  eingefährteo 
Waareo  fOr  3  bis  2\  MillioneiiMwIeder  au^r  Land 
sehen;    (o   sewinne   Oeftreich  f  ungefähr  eine    Mil- 
Boa  ohne   den  :Conimif6ons-  und  Tranfitogewinn. 
(DieCs  wtderfpricht   den   eigenen  Zahlangaben   des 
Vfs.     Und  warum  beherzigt  der  Vf.  mit  keiner  Sylbe 
die  Wirkung  des  Papiergeldes  auf  den  Handel  und 
Waarenwerth?)     FOr  Bacber>   Zeitungen,  Mußka- 
lieo,  Nürnberger-  und  Rauhwaaren,  dann  Juwelen ,. 
nimmt  der  Vf.  einen  jährlichen  Einfuhrsbetrag  von 
^  Miltion  an.     Aeufserft  mazer  ift  das  Kapitel  S.  13. 
Tom    Oeftreichifchen    Handel     mit    4lem    Norden. 
Aus  Berczewitzis  Buche  ober  Ungarns  Induftrie  und 
Commerz  hätte  der  Vf.iich  und  feine  Lefer  beffer 
cfarOber  unterrichten  können.     S.  38-  «nd  39-  find 
die  5iebenbQr^fchen  JVJafse  .und  Oewichte  ganz  au* 
fser  Acht  geJaffcn,  zu  deren  Vergleichung  mit  an- 
dern der  rer/torb.  Rpctor  Binder  die  nöthigen  Anga- 
ben gelief ert  hnt.  S.42  Auch  inPefth  beftcht  ein  V^r- 
fatzamt.  Diegeographifchen Ortäbeftimmungen diefes 
Heftes  umf^fien  den  Bnchftaben  P,  fonft  enfthält  es 
das  organifirte  Senatuscoofult  über  die  franzöfifche 
-Kttferwörde  und  eine  geograpbifche  Ueberficht  der 
Etabliflements  der  ruffifch*  amerikanifchen  Hanriels- 
'  comMgnie   aus  ungenannter  <Juelie   —  denn   feine 
Qaeuen  zu  citiren,  ift  die  Sache  unfers  Vfs.  nicht  — 
rermnthlicb  aus  Storchs  Rufsland  unter  Alexander I. 
Deo  Scblttfs  macht  eine  ßatißif che  Tabelle  vom  Kreife 
06er  dem  U^tener  ffi^atd.     Leider  finden  fich  darin  man- 
che  Nacbläffifikeitsfehler.     So  beifst  der  Flufs  Tra- 
fen hier  bald   Trafen  bald  Traffen;   ein  und  daffelbe 
Städtchen  heifst  Timitz  und  DOrnitz;  unter  deni^a- 
ErgänzungsUätter  tur  A.  L.  Z.  1807. 
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briken  find  die  wichtige  Oewehrfabrik  hinter  Lilien- 
feid,  die  Gefchirrfabrik  zu  St.  Polten,  die  Drechs- 
ler- und  Nürnberger  Waaren  von  Tirnitz  u.  a.  ver- 
geffen  und  ausgelaffen;  unter  den  abrigen  Nahrungs- 
zw-eigen  fehlt  d\e  Erwähnung  des  häufigen  Durchrei- 
fens der  Wallfahrer  dach  Mariazeil,  und  der  von  Wien 
alle  Jahre  feit  1800  abgehenden  ProcefGonen. 

VIIL  Heft.  Frachtwefen.  Poßwefen.  Schifffaltrt 
Als  Fortfetzung,  jener  Ueberficht  der  Indufthe  u. 
.  w.)  Der  Vf.  fpricht  hier  von  vielem,  was  erft 
werdenioll  oder  wenigftens  follte,  in  einem  Tone, 
jsils  ob  es  fchon  wäre.  So  z.  E.  follte  man  nach 
^  83.  glauben,  jes  gehe  von  Wien  bis  C^fchau,  ja  bis 
Szigeth,  eine  gebahnte  Commercialftrafse  oder  Chauf- 
fee,  woran  es  aber  bekanntlich  noch  mangelt.  Lie- 
ber hätte  der  Vf.  geftehen  follen;  dals  die  innere 
Verbindung  der  Oeftreichifchen  Provinzen  noch 
fehr  vernachläffigt  und  dafs  das  Poftwefen  im  Ver- 
fall fey.  Briefe  die  noch  im  J.  1791  binnen  7  Ta- 
gen durch  dieFolge  Jofephinifcher  Anfralten  anlang- 
ten, brauchen  9  und  10  Tage,  «im  z.  E.  von  Wien 
nach  Siebenbürgen  zu  gdangen.  Es  gibt  Poftm elfter 
ohne  Pferde,  .auf  Hauntftrafsen,  z.  E.  zwifchen 
Orofswardein  und  daufenburg.  Von  einer  Oeft- 
Teichifchen' bewaffneten  Handlungsflottille  (S.  91.) 
ift  dem  Hec.  nichts  bekannt^  fondern  nur  von^  weni- 
gen RriegsfchaJuppep  zur  Deckung  des  Handels  im 
adriatifchen  Meere.  —  Von  den  geQgravUfchen  OrtS'- 
^eßimmungen  folgt  der  Büchftabe  Q.  Von  Staatsur^ 
künden  das  Patent  wegen  der  Oeftreichifchen  Rai- 
fer würde. lund  das  Italiänifche  Goncordat.  Fon  a«- 
dern  Abhandlungen  nveiftens  bekannte  Sachen ,  näm- 
lich xlie  Kefultate  der  neueften  Franzöfifchen  Entde- 
ckungsreife (aus  den  geographifchen  Ephemeriden). 
Neue  Eintheilung  der  ßayerfchen  Befitzungen  in 
Schwaben.  Brittifches  Handels  -  und  Staatsfchul- 
denwjefen.  Fabriken  von  Lyon.  Nordamerika's 
Handel,  Flächeninhalt  und  Bevölkerung.  Franzö- 
fifche Commerzial  -  Confultationskammcrn.  Erftei- 
gung  des  Orteies  durch  Hn.  Gebhard.   . 

IX,  Heft.  Bemerkungen  Über  den  Begriff  des  Gel- 
des,  Vermögens  und  Staat sreichthunts 9  mit  befonderer 
Hinßcht  auf  GroßbrittannieUy  vom  Freylierrn  v,  Kot* 
hielszki.  Ein  Fragment  aus  einem  gröfseren  unge- 
druckten Werke  über  die  Brittifchen  F^anzen.  Der 
Hb  Vf. , 
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Vf. ,  Drbeber  des  avsfder  Allg.  Zeitane  bekannten 
Planes,   alle  Oeftreichifche  Staatsfeh ulden    in  Jah- 
r^frift  zu  tilgen,  befchuldfgt  hier  Stewart,  dafs  fei- 
ne Erklärung  rfer  Staats wirtnfchaft  nicht  elender  von 
einem  Oxforder  Studenten  entworfen  feyn  könnte: 
Adam  Smith  hätte  ebenfalls  (S.  154 )  keinen  klaren 
und  richtigen  Begriff  von  der  Staatswirthfcbafty  und 
Genz  kenne  den  Unterfchied  zwifcben  National»  und 
Volks  vermögen,  zwifcben  Vermögen  und  Reichthum 
sieht.     Das  Fragment  reicht   übrigens  nicht  dazu 
hin,  um  daraus  zu  beurtheilen,  in  wiefern  der  Vf. ,  der 
fich  die  Miene  der  Superiorität  über  alle  diefe  Scbrift- 
ftellcr  gibt,   fie  wirklich  Obertreffc.    Der  Hauptge- 
danke ift  folgender:    Das  Univerfahrerm&gen  einer 
Nation  beftene  aus  i.  ciem  Votksvermöeen  oder  der 
Summe  alle^  Privat  Vermögens ,   a.  dem  nfationalver- 
mögen  oder  der  Summe  des  Vermögens,    an  weh' 
ches  Hein  einzelner,    foodern  nur  die  Nation  An- 
fpruch  hat,    3.  dem  Staat^vermögen,  das  lediglich 
der    Regierung    (der    execntiven    Macht)    gehört. 
Das  Brittifche  Volk  habe  Volks  -  üod  Nationalreick- 
thum,  aber  die  Brittifche  Regierung  fev  arm;  mir 
könne  die  Regierung  eines  reichen  voIkcs  der  Un- 
zulänglichkeit des  Staatsvermögens  und  desbey  der 
Brittilchen  Reeieningsform  mit  demfdben   zufam- 
menfliefsenden  Nationalvermögens  zu  den' Staatsaus- 

?;aben  tägUck  durch  neue  Volksbe^trä^e  abhelfen; 
a  »Uefer  Hinficfat  habe  die  arme  Bfütijaie  Regierung 
große  Rijfourcen.  —  Wahrlich  unerhört  neue  Reful- 
tate  unerhört  neuer  itnd  fnbtiler  Diftincfionen  f  — 
Die  C^erterbeflhnmmng  rückt  in  diefem  Hefte  um  den 
Buchftaben  R.  -welter.  Von  Üriunden  ift  die  neue 
Oeftreichifche  Wappen  -  ^  und  Bayrifche  Titelbe- 
ftimiDuTig  abgedruckt.  Von  andern  Abhandtungen 
lieft  man  hier  den  fchon  aus  der  Minerva  und  den 
eogra}^fchen  Ephemerideu  bekannten  Auszng  der 
panifchen  Entdeckungsrerfe  lam  der  NordweftK0fte 
von  Amerika  vom  J.  179«  —  den  Brittifchen  Finanz- 
etat vom  7.  rgo4.  —  Meteorologifche  Beobachton- 
fea,  nadfa  welchen  unter  mdem  für  180^  ein  fehr 
alter  Winter  prophezeyt  wirdj  endlich  meteoro- 
logifche Bemerkungen  auf  der  Wiener  Sternwarte 
1804  (aus  der  Wiener  Zeitung).  Karte  des  P^iertels 
ob  dem  U^ientr  Wald  mit  Benutzung:  aftronomiCch- 
geographifcher  Beobachtomgen  und  einer  grofsen 
Anzahl  Specialkarten,  entworfen  vom  Baron  vün 
licktenßem  y  gezeichnet  von  ^ojepk  ff^ßinger» 
Die  Karte  bat  zum  Theü  diefelben  Fehler,  z.  E.  in 
den  Namen ,  wie  die  ftatiftifche  TabeÖe  diefes 
Kreifes,  zum  Theil  aber  noch  andere.  Es  feh- 
len mehrere  kleinere  Ortfchäften,  z.  E.  Wfefenbach, 
Schwarzau,  Nafswalde,  Mitterbach,  die  Oränze 
Ton  SteA^erbach,  die  gleich  hinter  Mitterbach  durch 
einen  Bach  uncf  eine  Bracke  bezeichnet  ^wifd,  ift 
falfch  angegeben  n.  f.  w. 

X  Heft.  Vergleichende  Üeberficht  äeJ  Standes  der 
Bevölkerung  der  k,  Fre^/Iadt  Oedenbnrg  in  den  ^ahrin 
1785  wtd  1803.  Die  Bevölkeroffgdme  vom  J.  1803 
hat  Hr.  B.  L.  aus  Bredezkis  Beytrlgen  entlehnt.  Er 
bringt  heraus »  dafs  Oedenburg  im  J.  1781.  la^aa  1 
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im  J.  1801  nur  12319  Einwohner  hatte,  iind  quSlt 
ficb  diefs  Phänomen  zu  erklären.     Wenn  er  aber  in 
der  Ün^rifchen  neaeften  Statiftik  bewandert  wäre: 
lo  wOfste  er,   dafs  überhaupt  alle  jetzige  Zählungen 
in  Ungern  unzuverläffig  uncl  nicht  fe  genau  find,  als 
die    Jofenhinifche    Confcription    vom    Jahr     iTgs. 
Auch   ;ichtete    er  nicht  darauf,    dafs  in   der  Bre- 
detzkifchen  Lifte  Adlige,  Geiftliche,  Studenten  und 
dergl.    fehlen.       (Gelegentlich     bemerkt    Rec.    zu 
S.    216,    dafs    der    Herausget^r   {des    politifchen 
Journals  ffir  die  k.  k.  Erblande,  das  in  den  Jahren 
1791  und  1792  Hey  Hörling  erfchien,   nicht  de  Luca^ 
fondern  Huber  war.)      Wiener  CbnfumtionstubeUe  von 
den  ^fahren  180^  niid  1804     So  wie  der  Vf.  fie  gibt, 
find  diefe  Tabellen  \»enig  lehrreich.     Mit  keiner  Syl- 
be  erläutert  z.  E,  der  Vf.   das  Phänomen:    warum 
Wien  im  J.  i8oj.  603000,  im  J.  1804  nur  J30000  Zent- 
ner fchvf arzes Mehl  gebraucht  habe?  und  warum  die 
Wiener  um  300000  limer  Bier  im  J   1804  mehr  aus- 
getrunken haben?  Woher  hat  denn  der  Vf.  auch  die- 
le Liften?  Das  rerzetch^iß  der  Ortsbeflimmunge^  wird 
bis  zum  Schlufs  des  Buchftabens  S  fortgeführt.  Von 
Urkunden  findet  man  hier  den  Bayfifchen  Haus-  und 
Schuldenrecefs  vom  so.  Oct.  1804,   die  Acceffion 
des  Kurprinzen.    In  den  übrigen  Miseeüen  lieft  maa 
den  Stand  der  brittifcben  Seemacht,  Landmacht , 
Finanzen ,  die  franzöfifchen  und  ligurifchen  Staats« 
ausgaben  vom  J.  1805»   ctie  Bevölkerung  des  £rz-v 
ka'nzlerifchen  Staates   und  eine  Naehricht  von  der 
MefTung  eines  Meridiangrades  in  Oftindien. 

XL  Heft.  Bevölkerung  der  Eifenburger  Qrffanfchaft 
md  der  StädU  Güns  und  Stein  am  Anger  (vom  J.  ijgs^ 
alfo  von  21  Jahren).       Wer  es  weife ,  dafs  die  Coa« 
fcriptien  vom  J.  1785  in  Ungern  die  erfte ,   die  je^ 
mals  Statt  gehabt  hat,  gewefen  fey,  wird  fich  mit 
dem  Vf.  keineswegs  fo  lehr  wundern,  dafs  die  nach- 
folgende vom  J.  1787  öfters  ein  verfchiedenes  Reful- 
tat,'  bey  mehrei'er  Genauigkeit  der  Confcriptoren^ 
aber  auch  bey  mehrerem  Beftreben,  fich  der  Con<- 
fcription  und  dem  Rekruleiiausheben  zu  entziehen^ 
gegeben  habe.       Ein  rafcherer  Schritt  fiVhrt  nun  die 
OerterbeliimmUHg  über  die  Buchftaben  T^  V,  JT. 
Von  Urkunden  wird  d^e  Bayerifcbe  Staatsfideicom* 
mifs*  Pragmatik  vom  20.  Oct.  1804  geliefert.    Mis^^ 
eeüen.   lieber  Odeffa.  FranzÖfifches  Miniflerium.    Naih^ 
rieht  vom  neuen  Staate  am  Ohio, 

JCIL  Heft.  B^ölkerung  des  Raaber  Comifats  und 
dar  Stadt  Raab  in  den  fahren  1785  und  1787-  Orts- 
beftimmungen  bis  zu  Hnde  des  Buchftaben  JZ.  Aus- 
zug aus  Delametheries  vorläufiger  Nachricht  von 
Humbolds  und  Bonpland's  Heifen.  Ueber  ^  die  Ver*« 
eini^ung  der  Donau  mit  dem  Rhein  voir  Wiebekiog. 
Regifter  über  alle  vier  Jahrgänge,  womit  denn  auoti 
das  Jonrnal  gefchJofTen  ift.  Der  Vf.  hat  zwar  auf  dem 
Umfchlage  des  Xlt.  und  letzten  Hefts  eine  Fortfet* 
zung  dic^fes  Archivs  in  freyen  Heften  zu  15  Bogen 
mit  Rupfern  und  Tabellen  (den  Heft  für  2  Fl.  i5Xr.> 
nach  einem  verbeflerten  Plane  angekflndigt;  Rec.  ift 
aber  bis  )elzt  (^nde  1806)  nicble  biavoa  lA  Otficbt 
gekoipinen# 

GOTTES^ 
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KoPENHAGET^ ,    b.   Ojl^ncfa):     Thiotoguk  SSaamis' 
fkrifi  fof  Faedtenilandets  Religionslaerire.  (TheoL 
Monatsfcbrift  für  die  Rclieionslehrer  des  Vater- 
lindes.)    Vdgivet  af  N.  FaHefen  u.  f.  w.     Giertet 
Baad.  1804.  71a  S.»  fUn/tirB.   1805.  VI11.712S. 
Sichsür  B.    1805.    VIII  u.  707  S.   ^     (4  Kthhr. 
lagr.) 

Das  rorlheUhafle  Urthtil^    welches  Ree.  flbefr 
die  i^iy  erften  Bände   diefer  Monatsfcbrift  gefälk 
hat  (S.  A.  L.  2.  1805.  Nuni.  87  )  >  gilt  «ocb  von  den 
vorä'eeeodeD  neueften  Bänden  derfeJben;  ans  denen 
befonders  folgende  Auftilze  ausgezeichnet  zu  wer- 
den verdienoi. 

PterUr  Band^    ^^Rrififch  •  exegetifcher  Verrncb 
IBLber  das  Predigerbach  SaJonio;"  von  dem  Prediger 
J.ar/mzu1^iöbbe)öwiiiLoJ]and.  Der  Vf.  folgt  baupt- 
f achlich  dem  Licfafe,  weiches  S^.  C.  C.  Nachtigal  in 
cfer  Schrift:   Kohlet ,  giwöhnluk  genannt  der  Pred. 
SaL  (Haue  1798-)  Aber  reinen  Gegenftand  veirbreitet 
bat.   £5  fehlt  ihm  nicht  an  gnten  exegetiföhen  Rennt- 
niflen  nnd  die  metrifcbe  Ueberfetznng  ins  Pänifohes 
to  weit  fie  fich  liier  findet,  bat  Aec.  mit  Vergnügen 
gelefen.      Sollte  die  Abhandlung,    die  durch  dett 
fÜnfteM  und  ficbsUn  Band  der  Monatsfcbrift  fbrtge- 
fetzt  wird  ond  noch  nicht  beendigt  ift,  auch  aufser* 
haJh  derfelbeo  befonders  abgedruckt  werden:  fo  ift 
laebr    Kürze    und    die    Abfonderung    des    Tex* 
tes   Ton    den  baufigtn  fixcnrfionen  zu  wfinfchen; 
durch    b^ic^es    wfirde     das    Lefen    diefer    interef» 
fanten  Abbaodlimg  an  Annehmlichkeit    gewinnen. 
(S.  I— 53.    3171—376'    B.5.    S.  481  — 526.    B.6. 
5.  253  —  289  )•    —     Der  Nekrolog  liefert  die  To- 
desnachricht   von    dem    Prof.   ffacob   Baden.      Er 
war  zu  Wordingborg  1735  geboren  und   ftarb  den 
5.  Jul.  1804  als  Prof.  EloQuentiae  zu!Ropenhagen.  Er 
machte  ficb  durch  yiele  ueberfetzungen  der  alten  klafft^ 
feken  Autorin  y  dtircb  das  krittfcke  und  durch  fein  C/iii- 
verßtätsiommaly  welches  letzte  von  grofser  Freymü- 
tfaigkeit  zeuete ,  fehr  verdient;  feine  dänifche  Gram' 
malii  gilt  für  ein  Meifterwerk.   (S.  931.  ffO     »lEin 
zar  Gefcbi<^e  des  Pietismus  in  Dänemark  unter 
Chriftiin  VI.    gehdriges    Document,"    mitgetheilt 
rom  Pr.  TJr.  Neumann  zu  Asker  in  Norwegen.     Dafs 
der  PietistntMS  roa  jeher  in  Dänemark  und  Norwe- 
aeo   fehl  Üaweien  arg  getrieben  bat,    ift  bekannt. 
Vorli^eocfes  i^j6  verfaßtes  Document  ift  eigent- 
Hefa  eine  Bittfcfaii/it  an  den  Rönfg  um  Schutz  gegen 
die  neidifche  und   Vjerfolgungsfochtige  Geiftüchkeit 
dct  Landes ,   und  verrätb  Gelehrfamkeit ,  fatyrifche 
Laaoe  und  eine  wahre  männliche  Beredtfamkeit.     In 
ciMr  kfinftigen  Oefohtchte  des  Pimismus  im  Nor- 
cfeo,  verdient  diefes  Stock  wohl  benutzt  zu  werden; 
jvf  allen  Fall  wirft  es  auf  die  Pietiften,  wie  6e  vor 
go  Jahren  waren,    ein  weit  vortheilhafreres  Licht, 
als  das  ift  9  worin  in  unfern  ^Seiten  ein  Maaiöe,  Hau* 
ge,  Seehergy  Holmitadu.  f.  w.  erfcheinen.  (8.225.  ff) 
„  VorfcWag  zu  einem  kritifch-  theologifchen  Jour- 
aai  für  Dänemark  y"*  von  ff.  H.  Larfen*    Nachdem 


,, Kritik  og  AntÜritih/'  s,Ms;'  yjrii  og  Heh''  n. 
f.  w.  eingegangen  find;  fo  ift  ^ytaerde  Efterretningn''' 
noch  das  einzige  kritifefae  Journal  9  worin  theolo^ 
fche  Schriften  beurtheih  werden ;  um  fo  viel  mebr 
ift  dem  Vorfchlaee  des  Vfs.  die  Ausffibrung  zu  wä»- 
fchen.  (S.  480.  f^) 

FUnßer  Band.    „Sieben  dänifcber  Theologen  an 
Chriltian  VI.   abgegebenes  Refponfum   Qber  einige 
fanatifcha  Separatinea  und  ober  die  Taufe   ihrer 
Rinder."     Diefes  vom  Hn.  M.  Möller  mitgetheilta 
Bedenken  ^   deffen  zuerft  Pontoffidam  in  f.  CoUegium 
faflotale,  Hafn^  1^65  erwähnt,  enthält  die  Antwort 
auf  die  zwey  Fragen :    i.  «Ob  Summus  imperanss  per 
mandatum  exprejßm  f  fatva  confcientia  ein  Rind  taufen 
laffen  könne,  deffen  beide  Aeltern  von  der  evangeli- 
.  fchen  Rh-che  ficb  getrennt  haben  und  die  Notbwen- 
digkeit  und  den  Nutzen  der  Tanfe  läugnen?  n  f.  w*'' 
a.  „  Was  Summus  imperans  fatva  confcientia  mit  der- 
gleichen Leuten  felbft ,  welche  eingeborne  Untertba- 
nen  find,  anfangen  foll^  wn  dem  Aergernifs  und  an- 
dern fchlimmen  Folgen  vorzubeugen?"    Ueber  die 
erlte  Frage  waren  fcfcbs  Theologen  fSteenbachy  Reußf 
Seidtitz,    JVöldike,    Letk,   PontoppidanJ  einftimmig, 
einer  aber  (P.Holm)  mit  Vorbehalt  von  einigen  nä- 
hern Beftimmungen ,  der  Meinung:    „wenn  man  die 
Aeltera  überreden  könnte ,  dafs  §e  die  Taufe  ihres 
Kindes  ohne  Widerftreit  zugäben :   fo  könne  es  ge- 
tauft werden'*    Auf  die  zweyte  Frage  antworteten 
drey  diefer  Theologen :  man  muffe  die  Separatiften 
eine  Zeitlang  dulden  und  zur  Erkenntnifs  zu  brin- 
gen ftfchen;  bliebe  diefes  ohne  Erfolg,  fo  mttffe  man 
Se  nach  Fridericia  und  andern  Orten,    wo  fremde 
.  Confeffionen  freyen  Cultus  hätten ,  verweifen.    Die 
vier  andern  Theologen  wollten :  man  foUe  unter  den 
Separatiften  unterfcheiden  und  nur  folcbe   verwei- 
fen i  die  ein  gottlofes  Leben  fahren  und  die  Gnaden- 
mittel verfpottcn  u.  f.  w.   (S.  6il—  87«)  —    „Rönig- 
liches  Refcript  vom  28*  Dec.  l8o4>    betreffend  die 
jährlichen  Amtsberichte  der  Prediger."    Es  ift  durch 
denHn.  Bifchof  j8a&  veranlafst  und  gereicht  der  Ord- 
nungsliebe,  Pünktlichkeit  und  dem  unterdroffeneri 
Amtseifer  deffelben  zur  wahren  Ehre*     So  freudig 
diefes   Rec.   anerkennt  ^    fo  wenig  hat  es  ihn  ge- 
freut,  in  den  die  Verordnung  begleitenden  Anmer- 
kungen und  Erläuterungen  S.  24I.  folgendes  zu  fin- 
den :  „  Die  verordneten  Lehrbftcner  find  Luthers  Ka* 
techismus  und  (Balle'sJ  ivangelifck  *  ckrißliches  Lehr* 
buch.    Von  dielen  kann  kein  Religionslehrer  in  un- 
ferer  Rirche  auf  eigne  Hand  weder  fich  felbft,  noch 
einen  Confirmanden,   freyfprechen.       Sollte  für  ei- 
nen einzelnen  Confirmanden  eine  Ausnahme  nölhig 
feyn^   fo  ift  der  Prediger  verpflichtet ,  fogleich  den 
Bifchof  davon  zu  unterrichten  ^  welcher  unverweilt 
die  Refolution  der  Ranzley  einhohlt.'*     Arme  däni- 
fche lugend !  Wie  lange  wird  man  es  deinen  Predi- 
gern   noch   erfchweren^    dich    die   reine,  einfache 
Lehre  Jefa  anders,    als  mit  Hälfe  eines  Ballifchen 
Aügenglafes,anfchauen  zu  lehren?  -~  (S.  230  —  250) 
—   „Warum  werden   unfere  Rircben  fo  wenig  be- 
fucht?"  Von  Larfin*    D«r  Vf.  dringt  nicht  tief  ge- 
nug 
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Dug  lo  feineo  Gegeoftand  und  hat  junter  andern  einen 
H^ptgrund   der  Vernachläffigune  des  öffentlichen 
Oultus  unberfthrt   gelafTen;    diefen    üämliph:  »dafs 
man  (ich  damit  begnügt,   der  Jugend  während  eines 
vier-  bis  fünfmonatücben  Unterrichts   ein  biolses 
nichtverftandenjBS .  Gedächtnifschriftentbum    beyzu- 
bringeb,  ^v^elches  dang  den  Orund  legt  entweder  zur 
Bigotterie  und  blinden  Anhänglichkeit  an  den  Kell' 
gionsbuchftaben ,  joder  zur  Jeichtßnnigen  Verwer- 
fung aller  Religion.       Wenn  denn  nun  ^    welches  in 
Dänemark  ^hjae  Zweifel   oft  gejjug  der  *ail   feyn 
mag,  vernönftiger  g^pr^rfig^  ^Is  kaUckifirt  witd:  wie 
kann  man.  fich  darüber  WAiodern,  dafs  die  Predigtep 
nicht  verftanden,  folglich   auch   nicht  gern  gehört 
werden?  (S.  325  ~  364.)  —  Der  Nekrolog  macht  .auf 
den  feltenen  Werth  d6s  ßifchofs  Dr.  jH.  I.  ofanfon 
im  Stift  Aarhuus  aüfmefl^üim.    Janlon  war  zu  Gul- 
zawarden  in  der  Graffchaft  Oldenburg  den  jj.^  üct. 
1734  gehören  und  ftarb   den  4.  F.ebr.  1804.       Sein 
Compendium  theologihe   mtjiralis    war    feine     hefte 
Schrift.  (S.  374 )   —   9>  Verfuch  einer  Vertheidiguog 
der  Orthodoxen  und  fleterodoxen  j "    vom  Bector 
P.  N.  Fro^  in  Aalborg.     Eipe  Abhandlung,  di^  als 
Vorläufer  eines  Verfuchs  zur  Erklärung  der.Stellen 
des  A.  T. ,  welche  im  N.  T.  angeführt  werden ,  an- 
gefehen  wejden  foJl  und  eiöen  i'elbrtdenl<.^nden  Vf, 
verräth.  ^Theplogifche  mid  literarifcbe  Bemer- 
kungen vermifchten  Inhalts.**    Die  hier  yo/i  M.  ifeV- 
kr  erzählten  Anekdoten  find  gröfstentheils  bekannt. 
Wenn  S.  45p.  ii«|  Vctanlafrung  der  ftrengen  Art  zu 
fexaminirön ,   welche  Dr.  Dayting  zu  i.eipzig  zu  fei- 
ner Zeit  belfcjgte,  bemerkt  wird:   ,» in  keiuem  pro- 
teftantifchen  fände«  aufser  in  Dänemark,  examini- 
ren  die'Profefforen;    .öffentliche  Blätter  verkoodi- 
gen  hierin  eine  Veränderung,  welche  den  Profeffo- 
ren  und  Studenten  gleith  willkommen  feyn  mufs** 

{q  her-ubt  das  auf  einem  Irrthunry.       Rec.  kennt 

mehrere  dentfche  üniverfitäten,  wo  die  theologi- 
fcheö  Facnltätsexamina' allein  ron  den  Profefforen 
gehaUen  werden  und. den  Amtsexaminibus  immer 
vorhergehen  muffen.  Und  warum  foUte  eine  Abän- 
derung diefer  ,fo  natärlichen  Einrichtung  zu  wöo- 
fchen  feyn?  —  „Hiftorifche  Nachrichten  von  5den 
Reformirten  in  Dänemark  und  Schilderung  ihrer  jet- 
zigen Verfaffung;"  vom  Paftor  Meden  in  Aalburg 
aus  C  Chr.  v.  öekrens  Sammlung  kleiner  Schriften 
überfetzt  und  mit  eignen  Zufätzen  vermehrt.  Die 
Gefchichte  fängt  mit  ^of.  ALasko's  zu  Ende  des  fecbs- 
zehnten  Jahrhunderts  gemachtem  VerCuche,  den  Re- 
formirten frcye  Religionsabung  in  Dänemark  zu  ver- 
fchaffen,  an,  und  ichliefst  mit  einer  ausföhrlichen 
Befchrelbung  der  von  der  Königin  Charlotte  AmalU 
in  Kopenhagen  geftifteten  zwey  reformirten  Ge- 
meinden. Aufser  diefen  gibt  es  zwey  Gemeinden 
in  Altonay  einein  GlUckfiadt,  einein  Friderkia,  eine 
in  Helfingör  und ,  welche  hier  nicht  bemerkt  find, 
zwey  kleine  Gemeinden  zu  Rendsburg  und  Schleswig. 
Die  Zahl  der  Gemeindeglieder  in  ganz  Dänemark  ift 
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nur  1600  — 1800.  (S.  527.  ff.)  „Verordnung,  betref- 
fend das  £xarnen  artium  auf  der  Kopenhagner  Uni* 
verfität,"  und  5,Placat  betreffend  das  SchuTwfefen  in 
Dänemark  und  .Norwegen."  (S.  .625  —  661  )  Beide 
Actenftacke  find  aus  öffentlichen  Blättern  bekannt, 
4ind  enthalten  fchätzhare  fiewcife  von  der  landesn* 
terlichen  Föfforgeder  Dänifchen  Regierung  für  das 
der  Verbefferung  fo  höchft  bedürftige  Unterrichts- 
wefen  in  Dänemark. 

Sechstet'  ti^nd.     Diefer  Barid  fteht  dem  vorigen 
^n  Heichiialtigkcit  des  Inbalts  weit  nach;  defto  kür- 
zer fafst  fich  Kec.  bey  .deffen  Anzeige.    Pas  Schätz- 
barfte  darin  ift  Fr4)fls  Verfuch  über  die  Stellen  des 
A«  T.  f  welche  im  IN.  T.  angeführt  werden.  S.  209 
— '  253,    Der  Vf.  hat  Gabler y  ^iegler  u.  a.  benutzt 
jund  der  Anfang  feiner  Arbeit  erregt  das  Verlangen 
•nach    deren    Fortfetzung.   —     Die   der   Dänffcnen 
Kanzley  gewidmeten  Ideen  ober  die  Unentbehrlich- 
keit  des  religiofen  Cuttus  ^S.  393  —  434),   von  H. 
ß,  Beckmann  zu  Hpirring,  zeugen  von  vieler  Frey- 
müthigkeit  des  Vfs.  und  verdienen  von  dem  genann- 
ten  Coliegio  beherzigt  zu  werden.   —     Die  Beant- 
wortung der  Frage:  „ift  es  richtig  in  fich  felbft  und 
zugleich  nützlich  für  den. Staat,   die  jetzigen  lafeini- 
fcben  Schulen  in  Realfchuleti  umzubilden?"  (S.  5^*6 
'—  641O  vom  P.  T.  M.  G.  Gfl//«ö*  zu  Hyllefted,  fetzt 
«ine  fo  gute  Befcluiffenbeit  der  iateii?ifchen  Schulen 
in  Dänemark  Iv'braus,    als   man  ihnen,     nach  an- 
alem Befchroibungen  zu  urtheilen ,  kaum  zufrauea 
ic^llte;  flec.  glaubt  aber  auch  nicht  zu  irren,  wenn 
er  dem;Vf  eine  etwas  .einfeitice  Anficht  xler^  weifen 
Abficht  der  Regierung  bey  Vermehrnng  der  Real- 
schulen zufchreipt.     Lobenswerth  bleibt  aber  dabey 
die  Offenheit  und  Unbefangenheit,    womit  Hr.  G. 
feine,  einer  nihern  Prüfuog'nicht  unwürdige »   Mei- 
nung vortii^gt. 

;^ÜGENDSCHRIFTEN.^ 

JIoF,'  b.  Orau :   Kleine  Briefe  zur  Unterhaltung,  Be* 
lehrung  und  Uebung  im  Lefen  und  Schreibe^  für 
Kinder.     Herausgegeben  Ton  ^oh^  Siegm.  Ktin^ 
ger.     Erfles  Bdcnen    1802    ^^I  u.^a^6  S.    Zweif^ 
ües  Bdchen.  r8o3.  VIII  u.  i2i6  S.    (i  T\i\t.) 

• 

Unter  einer  verftSndigen  Leitung  und  Auswahl 
werden  diefe  Briefe  ihres  Zweckes  bey  Rindero 
^cht  verfehlen.  \ 


Gotha,  in  d  Becker.  Buchh. :  Rechenbuch  fUr  Bür- 
ger *  und  Landfchuteny  von  Friedrich  Kriesy  Prof. 
am  Gymnafium  zu  Gotha.  Zweyte  forgfähig 
durchgefehene  und  verbefferte  Auflage.  1805. 
X  u.  118  S.  8*  (6  gr.)  (S.  d.  Rec.  A.L.  Z.  1805. 
Nr.  40.) 
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Sonnabends^  den  14.   März  1807. 


JJ  AT  URGESCHICHTE. 

J^o^iEssLKoisKi    Martim  Fakt  EmwmfoHo  plantar  um, 
vti  ah  alüs  vet  ab  ipfo  obfirvatarum ,  cum  earum 
i&fftrintüs  fpecißds,  fyncmymis  fettcüs  et  defcrip- 
tianibns  fucänftix.   VoL  i.   1805.  '433  S.   g. 

'Vi  iae  ganz  anerwartete  Freude  war  es  Rec. ,  als  er 

■■^  diefe  Fortretzung  eines  jWerks  erhielt ,   deffen 

V£  gleich  nacb  der  A^llendnog  des  erßen  Tbeils  der 

Weit  eotriQeo  wurde.      Rec.  hat  zu  feiner  Zeit  den 

Anfang    diefes  Werks   angezeigt    (A.    L.  Z.  iSos* 

"Num  304);  uadf  wie  er  damals  den  Wunfeh  nicht 

uBierdrQckea  koantey  dafs  der  wflrdige Nachfolger 

ifes  Vfs.  die  FoTttetzvLng^  beforgen  möchte :   fo  freut 

er  ficfa  ungemein ,  dafs  lein  Wunfph  fo  bald  in  Erfül- 

l^^g   gegangen.      Es    find    die   Herren  Homeman, 

Tkoumiug  und  Tonder  Lund,  die  die  Herausgabe  die» 

fer  Fortfetzung  beforgt  haben.     Blofs  VaMs  Papiere 

ßnd  es,  die  Ge  hier  geordnet  und  verarbeitet  haben: 

di^  neuern  Entdeckungen  von  Labillardiere  j  Aubert, 

Palifot'Btauvois  und  Andern  fucht  man  ^hier  ver^e- 

"bens.      Wir  bewundem  auch  hier  den  unermefsli- 

cheo    Relchthum    von    Renotniffen,    den    grofsen 

Scharf&on  des  Vfs.  und  feine  ruhmwürdige  Sorgfalt 

in   der  Prüfung  der  von  Addern  aufgefteilten  Arten. 

IDiefer  Theil   enthält    von  FcUertana    bis  Oryzopßs 

^4,   Gattungen,  worunter  befonders  die  Gyperoiden 

zMofere  ganze  Aofmerkfamkeit  an  fich  ziencn.      In- 

€ic{Tcn    wollen  wir   der    Ordnung    der  Gattungen 


f^ateriaua  mit  46  Arten,   worunter  die  in  der 

/lor*.  permu.  wohJbedächtig  mit  dem  zweifelhaften  f 

verfeben  find.    f^ai.  itatica  kommt  hier  zuerft  vor, 

^«relcbe  bisher  nirgends  aufgeführt  wurde,  ungeach^ 

tet  ^oh.  Bankm,   Morifon,    Barrelier,  Intperaü  und 

Tcmmefort  üe  unter  dem  Namen^^o/.  tuberofa  fchon 

Vaasteo.       Fol.  fifymbriifotia,    die  fchon  Toumefort 

liaxuite.   ,  Fol.  intermedia ,  von  Hameman  auf  den  Py« 

JieoieQ  gefunden  und  mit  F.  mantana  fehr  nahe  ver. 

wwadt.     Fal^  fcUiunca  Alliön*' wird  von.  Fal.fujnna 

r'Tennt  und  als  eigene  Art  aufgeführt.      Dagegen 
f^al.  ruthenica  fFitUL  einerley  mit  Fat.  fibirica.  Die 
lefchnamige  Pflanze  im  :JFilld.  id  Fat.  rupeflris.   Die 
etztcm  werden,  wie.  billig,  T\xt  Fedia  gezogen,   iö/- 
Umgiaindica  Retx.  liist  der  Vf.  mit  Recht  weg;  fie 
Ergänznngsblätkr  zur  A.  l..  Z.  1807. 
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ift  wafarfcheinlich  mit  ilfo2(«a  diffufa  fFittd.  eins. 
Hippocratea  hat  8  Arten :  Tcmfella  o ,  die  alle  fehr  ge- 
n^  nach  der  Natur  befchrieben  werden.  Hippocra' 
tea  fenegalenßs ,  madagafcarenfis  und  multifl&rh  Lam. 
werden  auch  hieher  gerechnet.  Zu  Otax  kommt 
liffUia  PßUacorum  Lam.  Rampkia  amboittenfis  L, 
bleibt  auch  hier  noch  zweifelhaft.  Hedycrea  Schreb. 
wird  zu  diefer  Klaffe  gezählt,  da  fie,  nach  Sichart s 
Verficherung ,  nur  drey  Antheren  haben  £oll.  Ou^ 
tea  AubLy  die  fFUld.  zum  Macrotobium  zog,  wird 
wieder  davon  getrennt,  weil  fie  fünf  Rronenblätter, 
JHtio'.  aber  nur  eins,  hat.  Von  Oxjfbapkus  fferit* 
6  Arten.  Triptereüa  Mich  au  x  hätte  wohl  einen 
bef fem  Namen  verdient.  I^ptanthus  Mickaux  ift 
eins  mit  Heteranthefa  fi.  peruv.,  die  hier  7  Arten 
hat.  Moraea  mageltanica  iFilld.  und  IxiafruticofaL. 
werden  zu  JFitfenia  gezogen.  Ixia  mit  56  Arten: 
Gladioius  mit  86  Arten.  Beide  Gattungen  unterfchei«^ 
det  der  Vf.  durch  die  gekrümmte  Blumenröhre  des 
letztern ,  die  bey  Ixia  gerade  ift.  Ein  Charakter, 
der  bey  Ixia  ruoro-cyanea  ffacqu*  punicea^  purpu' 
rea  und  villofa  Ait.y  Gladiotus  plicatus  und  famhucinus 
als  fehr  fchwankend  erfcheint,  weil  diefe  Gladioli  ei* 
ne  faft  gekrümmte  Blumenröhre  haben.  ^uffieu 
will  die  GiacUolos  durch  femina  ariüata  unterfchieden 
wiffen ,  fFendland  durch  den  Stand  des  Piftills  hinter 
den  Staubfäden.  Aber  auch  diefe  beide  Charaktere 
reichen  nicht  aus.  Antholyza  wird  ficher^r  beftimmt 
durch  die  Kürze  der  Seitenlappen  der  Oberlippe. 
Irit  mit  59  Arten.  Bey  /.  fqucUens  bleibt  das  Willd. 
Synonym  Lvarießata  gacqu.  auflr.  weg.  Sehr 
gewundert  hat  fich  Rec. ,  /.  hatophiia,  als  'Zweifelhaft 
aufgeführt  zu  finden ,  da  PaBas  Pflanze  doch  ziem* 
lieh  gemein  ift..  Iris  tricufpis  Thunb.  bleibt  hier 
weg,  weil  fie  wahrfcheinlich  als  Fieujfeuxia  in  dei^ 
i6.%la(Te  ihren  Platz  findet.  Moraea fpiratis  L.  ift 
Arißea>  Sifurinchium  palmifolium  Linn.  mant.  und 
IFiüd.  (nicht  Cavan.  und  Swartz.)  kommt  hier  als 
Moraea  alata  vor,  weil  die  Staubfaden  nicht  verwach- 
fen  find.  Xiphidipm  atbum  und  coeruteum  JFiUd.  find 
nicht  verfcbiedene  Arten:  der  Vf.  fah  jenes  mit  zot- 
tigen Blumenftielen  und  diefes  mit  glatten  Blättern 
und  Blumen.  Feigen  mit  92  Arten:  Willd  hat  nur  . 
73.  Rcus  feptica  Forß.  ift  mit  deffen  F.  v^rrucofa  ei- 
nerley.^ Aber  ganz  unterfchieden  ift  F.  feptica  nurm. 
und  KMftiph.  F.ßipulata  Thunb.  ftebt  hier  als  t  ge- 
li  trennt 


/ 


2Sl 


ER0ÄNZÜN0SB1.ÄTTER    ZUR    A.    L.    Z. 


■ 

trennt  tob  F.kdndens  Lam.y  mit  welcher  fie  gleich- 
wohl einerley  ift.  Bey  Bcus  prolixa  Forß.  heifst 
es :  fotia  fubtus  punctata y  vix  venofd;  aber  die  Puncte 
find  eigentlich  äuCserft  feine  Schüppchen  und  die 
Venen  find  ganz  deutlich.  ,  F.  Daemonum  König 
wird  hier  als  befand ere  Art  von  JF*.  hifpida  tinter^ 
fchieden.  Aber  Rec. ,  der  jene  v,t)n  König  felbft  hat» 
finilet  ear  keinen  Unterfchied.  Folüi  find  nicht /k6- 
tus  ftto&ffma,  fondern  utrinque  afferrima.  Die  Gat- 
tung Schoenus  zerfällt  in  fOnf  ibeiondere  Gattungen : 
Seh  oenus:  S(fuamß€  pateaceae  inf.  vaciiae.  Styl,  deci^ 
diius^  Sem.  x .  ^ter  fquamas  fuperiores,  R  yn  ch  ofp  o  - 
ra:  Squantae pateaceae  inf.  vacuae..  Styl,  perfiftens  indu- 
ratus  coronans  ferne»  baß  laütudine  Jeminis.  Machae^ 
rina:  Pateae  laxe  iHäfricatae.  CeU,  2  valvis.  Cor.  o. 
Setaebaßfemnis.  Melancranis:  Sauamae pateaceae 
undique  imbru^tae.  Spicutae  fiib  finguta  ßjuama  multi' 
florae dißichae.  Dichromena:  Squamae  undique  imbri" 
catae.  dar.  o.  Styl,  afidus.  Semen  fublmticutarty  undu^ 
lato  ".rugulofi^m ,  fetis  niälis>  fllichau  x.  Zur  Ryncke^' 
fpora  gehörtü  unter  andern^  Schoenus  ^glomeratus  L. 
(nicht  Thunb.J  Seh.  albus,  wozu  Seh.  fmcus  als  Spiel- 
art kommt.  Denn  alle  angej^ebene  Merkmale ,  die 
beide  letztern  unterfcheiden  loUen ,  laufen  in  einan- 
der  aber.  Zu  Maehaerina  gehört  Seh.  reflioides 
Swartz.  Zu  Melancranis^ Schoenus  feariofus  Thunb. 
Zu  Dichromena;  Sclu  ßeUatusi  Scir^^us  campeßris 
koth.  und  Baeothryhn  L.  werden  a]s  oefondere  Ar- 
ten durch  die  Ungleichheit  der  Schuppen  und  durch 
die  mehrere  Zahl  der  BlQthen  im  Aehrchen  bey  dem' 
letzterp  unterfchieden.  Scirpus  muerönatus  Roth, 
(pungens  Vahl)  und  der  gleichnamige  Linniifehe 
werden  als  verfchieden  angegeben.  Der  letztere  hat 
^ar  keine  Blätter  am  Haim  ,  und  glattrandige  fcbarf 
zugefpitzte  Schuppen :  jder  erftere  hat  zwey  Blätter 
am  Halm  und  gewimperte  eingefohlit^te,  ausgeran- 
dete  gegrannte  Schuppen.  Sc.  triqueter  wird  von 
diefeii  beiden  durch  eyförmige  Aehrchen  und  durch 
ein  einziEes  iildtt  am  Halm  unterfchieden.^  Der  letz- 
tere wacnfe.  in  £ngland  und  in  dem  fOdlichen  Euro* 
pa.  Sc.  muerönatus  in  Italien,  Virgfoien  und  Oftin- 
dien ,  und  Sc.  pungens  wird  Oberhaupt  in  Europa  an- 
gegeben. Kec.  gcfteht  aufrichtig,  dafs  er  Sc.  trique^ 
ier  und  muerönatus  L.  nur  mit  vieler  Mühe  unter- 
fcheiden kann.  Sc.  muerönatus  Roth,  bleibt  wohl  un- 
terfchieden.  Aber  die  Zahl  der  ftigmatum  (drey 
bey  Sc.  muerönatus  Roth,  und  fzwey  oey  Sc.  mucrona» 
tus  L.Ji  die  Richtung  der  Halmfpitze  (zurückgebo- 
en  bey  der  Roth'fchen ,  gerade  bey  der  Linne'Tohen 
pflanze),  die  Oberfläche  der  FrCIchte  (gerunzelt  bey 
der  Roth'fchen,  ganz  glatt  bey  derLinne'fchenPflan* 
ze)  (ebenen  doch  vorzüglich  in  Betracht  zu  kom« 
Sc»  romanus,  Holojchoenus  und  außratis  vrevf 
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den  verbunden.  Sc.  Luzuün  fteht  hier  noch  zweifel- 
haft. Rec.  hat  ein  Expl.  vob  Aiton  dem  altern ,  wel- 
ches Cyperus  Luzuloi  ift.  Sc*  capiäaris  L*  fteht  hier 
s  veii^haft  Rec.  kennt  die  Pflanze:  fie  ift  dem  Sc. 
felaceus  verwandt ,  unterfcheidet  fich  aber  durch  ge«» 
bogene  fchla^e  haarförmige  Halme»  eben  fo  feine, 
aber  viel  karzere»  BlStter»  etwas  abfteheade  Schupp 
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Ben  und  Deckbjätter,  die  wenijg  haarig' find.    Auch 
find  die  Samen,   fo  viel  Rec.  lieht,   nicht  geftreift 
fondem  glatt.      Scirpus  triophorus  Mich.   (Erionho» 
rum' euperinum  L.)  Wird  zweifelhaft  zu  diefer  Oattnnff  ' 
gerechnet ,  aber  er  gehört  gewifs  dazu.    Hupaelwl 
tum,  eine  neue  Gattung  durch  Cot.  2  valvifs  undtöSis 
o.  von  Scirpus  unterfchieden.      Der  Vf.  rechnet  Sc. 
fenegalenßs  Lam.  und  einige  neue  Arten  hieben  Ftnh 
brißylis.    Zu  diefer  Gattung  rechnet  V.  die  Scirpos, 
deren  PiftiU  unten  knoUig  und  a^  Rande  gewimpert 
"*V     »      ^^^^f^^  dichotomus,  aeßivalis  Reiz,  är- 
venfis  Retz.,  ferrugineus  X.,    caßaneusf  Michaux^ 
(Sc.  carotmianus  Lam.)  Sc.  fpadtceus  L.,  monandnu 
R  ot  t  b.    Wenn  wir  auch  diele  Gattung  gelten  laijfen  : 
fo  können  wir  doch  unmöglich  AbiU^aardia  anneh- 
mech.    Diefe  (Cyperus  trißorus  L.J  unterfcheidet  fich 

,}^r  £  .  ^^«3*^°*|f«  Samen,  die  bßy  Fmbrißytis 
ünfenförmig  find.  Cyperus  mit  150  Arten  (Willd. 
führte  vor  zehn  Jahren  76  auf).  C.  diflackyos  mUd. 
und  juueiformis  Cav.  werden  zum  C.  muerönatus 
Rottb.  gebracht.  C.  f^gmaeus  Rottb.  wird  aus 
Oftindien  öfter  als  Sir.  Miehelianus  gef^^ndt.  Sc.  aw- 
tumnalis  L.  ift  Cyperus.  C.fquarrofus  ift  von  C.  pyg^ 
maeus  wohl  zu  unterfcheiden;  der  erftere  ift  aber 
mit  C.  maderaspatanus  mild,  einerley.  C.  Iria  L. 
ift  eins  mit  C  Äw/oÄja  Rottb.^  panicoides  Lam.  uod 
maderaspatanus  Scheuchz.  Marifeus,  eine  neue 
Gattuftg:  Cal.  2  valvis  Jub  3  florus.  Styl.  %fidus.  Se- 
tae  nullae  vel  brevißmae.  H/eher  gehören  Sckoenus 
umbeOatHs  Sfacqu.,  Scirpus  retrofractüs  L.y  KyUin- 
ga  umbeUata,  incompleta.  Eriophorum  gracUe  Roth. 
wird  mit  E.  triquftrum  Hopp,  verbunden  und  Lina- 
grollis  panieula  minore ,  Fat  IL  bot.furif.  t.  46.  fig.a. 
hiehergezogen.  , 

VERMISCHTE    SCHRIFTJ^N. 
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Leipzig  ,  in  J.  Schftfer.  Buchh. :  Sammlung  ver/ckic* 
dener  vorzüglicher  allgemein  anwendbarer  Ftuerord- 
uungen  und  bewährter  Feueramßalteni  zum  allge- 
meinen Nutzen  jeder  Haushahung  in  der  Stadt 
und  auf  dem  Lande,  wie  auch  jedes  Oekono- 
roen,  Rameraliften  und  Beamten.  Heraus'^^e- 
ben  von  D.€.  F.  Reuß,  Profeffor  der  Medicin 
in  Tübingen.     Zweyter  Theil.    igoi.   196  S.    g. 

Diefe  Sammlung  von  Feuerordnungen ,  deren  «•- 
ßer  Theil  bereits  I798  crfchien  (A.  L.  Z.  1799. 
Nüm.  a62.)>  verdient  grofsen  Beyfall,  da  folche  Ver- 
ordnungen nicht  nur  die  allgemeinen  Vorfchriften  des 
Syftems  in  einer  nach  Befcbaffenheit  d^  Locals  neu 
modificirten  Oeftalt  darftellen,  und  den^n,  welche 
die  Feuerordnungen  fflr  diefea  und  jenen  nach 
Lage,  Verfaffung  und  Eigenheiten  ähnlichen  Ort 
zu  Deformen  haben,  um  defto  angenehmer  feyn  muf- 
fen ,  da  fie  fich  gegen  Tadler  und  Splitterrichter  da- 
mit fchatzen. können,  dafs  diefe  und  jene  Anftalt 
und  Einrichtung  bereits  von  andern  för  gut  erkannt, 
«nd  eingefübret  worden  ift      Diefer  zweyte  Theil 

enthält 


entbäflt  fblgende  Stocke  ffröfstentbeils  aus-  neuem 
Jahren..  IX.  Erneuerte  Fouerordoung  der  Stadt 
Strafsburg  roo  Jahre  1786.    X.  Erneuertes  Fcuerre- 

S'  mcnt  för    die    Stadt  Hannover  vom   Jahr   1780; 
.  Herzoglich  Aleckleiiburg- Schwer! lüfche  Land- 
^eueioidnung  für  die  Herzoglichen  Domainen  von 
Vin.    XU*  wirteiT?bergifche  Land- Feuerordnung 
^  l-j-ja.   Xin.  Verbeffertc  Feuerotdnung  för  die  von 
veUhaBÜfohe  Oerichtsorte  Harbke  und  Wolfsdorf 
von  1794.    Die  Feucrordnung  dßT  Stadt  Strafsbtirg 
beftimmt  auf  das'.geii^ufte  und  pQnktlichfte ,  worauf 
zur  Abw^nduB^   der    Feuersgefahr   faft, alles    an- 
kommt ^  die  Baoart  der  Brand-  und  Giebelmauem, 
derKamitt^  i&nd  der  Oefen.    Befonders  verdienen  an 
allen  Orten  drey  Vorfchriften  befolgt  zu  werden: 
"dals  d\e  AjoieKung  einer.  Feuer/Httte  niemand  als  ein 
^erbflTgerter^flleifter  uoteraehmen ,    iTolche   feinen 
GeteQen  nie  tkberlafleo  dCirfe,   in  jedem  Häufe  ein 
Afcbenkaften    teaerfeft   fich    befinden     und    jeder 
Schornftein,    weJcber  wegen  Enge  nicht  beftiegen 
ijverden  kann,  foglelch  abgebrochen  werden  malle. 
Eine  vortreffliche  Verordnung  ift   die  zweymalige 
Latemenfchau  in   einem  Jahre.     Nach  S.  1:2.  ift  es 
Verboten,    eisen  Schornfteinfeger  ohne  obrigkeitli- 
che Erlaubnifs  abzudanken.    (S.  17OIQ  grofsen  StSd- 
ten  ma^  es  zweckmäisig  feyo ,    den  Ort  des  Brandes 
durch  io  viel  Schläge  anzuzeigen ;    als  die  Zahl  des 
Quartiers  befagt,    in  kleinem  ift  das  Spracl^'ohr, 
oder  Isutes  Rufen  vom  Thurm  völlig  zureichend.  Nach 
S.  20.  {ollen  JVIüJier  die  Schlaufen  öffnen,  wenn  das 
Teuer  unterhalb  der  Mühle,  das  Waffer  aber  fchwel- 
.  len ,    wenn  es  oberhalb  deffelben  ift.     S.  36.  wird 
aofser  den  grofsen  Spritzen ,  die  jede  Commune  hal- 
ten  mnfsy    die    AnfcbaffuBg  kleiner  Spritzen,    die 
man  auf  dem  Racken  forttragen  kann ,  aficerathen. 
S.  3S-  wird   ein    febr  nöthiges  ünterfcheidungszbi- 
cYien   der  Befiehlshaber,    eine   feuerfarbne  Cocarde 
anempfohlen.     Auch  tragen  die  Brunnenfchöpfer  lei- 
ne bfnbadere  Medaille  im  Rnopflocfae.     Sehr  nach- 
abnmuigswürdig  ift  auch  die  Einrichtung  (S.  53.),  be« 
fondere    Gebote    der   Feuerordnung   auszugsweife 
in  den  Wcrkftatten  ansrufchlagen.  —    Die  Feuerord- 
gittog  fQr  die  Stadt  Hannover  zeichnet  fich  fehr  vor- 
theilnaft  aus:   a.  durch  die  genauften  Vorfchriften, 
welche  dem  Militär  gegeben  werden,   b.  durch  die 

Snaaue  Be&immuog  der  Art  und  Weife,  aufe:ehende 
randfeuer  in  Haufem  zu  löfchen.     Die   Pflichten 
der  befondern  FeuerofScianten,   als  des  Infpectors, 
der  Rohrfahrer  u.  f.  /.  find  deutlich  ^nd  för  einen  je- 
den befonders  au%efetzt;    auch  ift  ein  Inventarium 
i»r  Ueberficht  des  Ganzen  beygefügt.     Im  vierten 
AMchnitt   verdient /es    befondere  Rückficht,    dafs 
man  zwey  eigene  Feuercompngnieen  geordnet,  und 
ctfeflerbeyfchaCfung  des  Waifcrs  und  die  Succurshülfe 
bej-  den  Spritzen  nicht  den  gemifchten  und  unordent- 
litmea   Haufen    von   Handwerkern  überläfst.      B^y 
cUefem  vielen  Outen  bedauert  Rec. ,   dafs  man  in  ei" 
Der  grofsen  Stadt,   wie  Hannover,  nicht  belbndere 
Verordnungen  für  die  verfchiedenen  ttiehr  oder  min- 
der gefibrlichen  Oerter,  far  das  Flugfeuer  aber  gar« 
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keine  Vorfichtsanftalten  gemacht  "hat.  —  Die 
Mfecklenburgifche  Feuerordnung  enthält  weiter 
nichts,  als  eine  gute  An  weifung,  wip  Bauersleute^ 
ohne  Spritzen  und  gröfseres  Werkzeug  bey  einem 
aufgehenden  Brande  mit  Feuerhaken  und  Hausge* 
räth  helfen  können.  —  DieWirtembergifche  Land- 
Feuerordnung  ertheilt  einige  fehr  nützlicbe,  an  vi^ 
len  Orten  nicht  genug  beachtete  Vorfchriften,^  in- 
dem fie  z.  B.  verbietet ,  mehr  als  8  Pf«nd  Pulver  zu 
haben,  Laternen  in  Ställen  frey  2u  fetzto,  anftatt 
fie  einzumauern ,  Arreftanten  Tabackspfeifen  zuzu- 
laffen  u.  f.  w.  i^ingegen  ^gebietet  fie  Ziehbrunnen 
in  Pumpbmnnen  zu  verwändein,  fich  vorzüglich  der 
Handfpritzen  zu  befleiffigen;  Setgeltücfaer  zur  Be- 
fchützun^  der  Häufer  zu  gebrauchen,  nachdem  fie  ge- 
nugfam  benetzt  find;  cüe  bekannte  Regensburger 
Feuermafchine anzukaufen.  Doch  fcheintRec.  nicht 
nur  das  viele  Hin-  und  Herreiten  und  Rapportiren 
fruchtlos,  fondern  auch  zweckwidrig.  Der  Ort  des 
Brandes  läfst  fich  viel  leichter  durch  Teuerzeiger  be- 
ftimmen,  der  gröfsere  oder  geringere  Brand  viel 
beffer  durch  den  Augenfchein  fdbft  erkennen.  Doch 
foU  deswegen  keinesweges  geläugnet  werden,  dafs 
zumal  bey  Nebel  und  trübem  Wetter  die  Bekanntma- 
chung des  unbemerkten  Brandes  für  die  Nachbarn 
höchft  nothwendig  fey.  S.  156.  ift  eine  fehr  wichti- 
ge Erinnerung ,  an  einem  bereits'in  vollen  Flammen 
Itehenden  Geoäude  nichts  einzureifsen  (wenn  das 
brennende  Holz  nicht  foglelch  auf  die  Seite  gefchafft 
werden  kann),  noch  in  einem  niedergebrannten  ^u 
ftpren.  Eine  fehr  gute  und  zwar  an  allen  Orten  zu 
befolgende  Vorfcbrift  aber  findet  fich  S.  163. ,  näm- 
lich diefe:  „Solchemnach  ift  über  ßmmtlicfae  Häu- 
fer und  deren  Feuerftätte  von  unten  bis  oben  ein  ac- 
Gurates  Regifter  und  ProtpcoU  zu  führen,  felbige 
ordentlich  zu  befcbreiben,  das  offenbar  fcbädliche 
fogleich,  das  minder  gefährliche  abei-  dennoch  bin- 
nen einer' gewiffen  Frift  machen  zu  laffen.*'  Diefe 
leicht  zu  machende  Abftellungen  können  nun  zwar 
nach  der  blofsen  Registratur  logleich  gemacht  wer. 
den ;  aber  wie  fdll  man  mit  Defekten  verfahren^^  die 
nicht  fogleich  abgeftellt  werden  können,  zumal  in 
Häufern ,  die  nicht  bewohnt  werden ,  oder  deren  Ei- 
genthümer  zu  arm  find.,  um  einen  srofsen  Bau  fo- 
gleich oder  eher  vorzunehmen ,  als  bis  es  nöthig  ift , 
z.  B.  hölzerne  Schlotte,  fchadbafte  Brand-  und  an- 
dere Mauern,  eingemauertes  Holzwerk,  Feuerge- 
fährliche enge,  zu  niedrige  Schlotte.  Sind  diefe 
Fehler  einzelner  Häufer  nicht  in  eine  aÜgemeioe  Ue- 
berficht, und  zwar  in  ^inem  befondern  Buche,  ge- 
bracht, fo  "mrd  auch  dann  die  Abftellung  des  Gan- 
zen oder  des  Einzelnen  aus  der  Acht  gelaffen ,  wenn 
eine  grofse  Reparatur  des  Gebäude«?  (die  übrigens 
nur  auf  Zierde  und  Luxus  geht)  folche  überaus 
leicht  und'möglich  machte.  Dafs  auch  in  den  ele- 
ganteften,  oft  ganz  neu  gebauten  Häufer/»  derglei- 
chen Brändgefährlichkeiten  geduldet,  ja  abfichtlich  ge- 
macht werden,  weifs  Rec.  aus  traurigen  Beyfpielen. 
Die  Harbkfche  Feuerordnung  hat  manches  ähnliches 
mit  der  vorhin  erwähnten  Mecklenburgifchen,  und 
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€nt1lSTt  viel  genaues' und  beftiromtes  von  Schlotten 
und  deren  Fegung.  Mehrere  fehr  richtige  Bemer* 
kungcn*  und  VorfchriftenV  derdeichea  folgende  find, 
verdienen  an  allen  Orten  zur  Nachachtung  bekannt 
gemacht  zu  werden ,  als :  dafs  eine  vollkommen  gu- 
te Darre  (und  andere  Feuerftelle)  nie  anders,  als 
wie  fie  war,  Wieder  hergeftellt  werden  foll.  Dafs  in 
einem  tiatife,  wo  fo  eben  Feuer  unterhalten  wird,  we- 
nigftens  eine  Perfon  zu  Haufe  bleiben  malTe.  Das 
Vorzeigen  der  Laternen  und  die  enpfindliche  Stra- 
fe,  wenn  man  eine  geborgte  vorzeigt.  Brennendes 
Licht  und  Lat^rhe  Keinem  Rinde  unter  13  Jahren 
anzuvertrauen.  Eine  'Laterne  mufs  f  um  gut  zu 
ftebn)  im  Fuüse  wenigftens  9  —  12  Zoll  im'Durch- 
m^ffer  haben«  Ein  flberaus  vortreffliches  Ge- 
bot, dafs  jedermann,  de^r  aufser  der  Stube  raucht , 
bey  3  ThiUer  Strafe,  einen  Deckel  auf  der  Pfeife  ha- 
ben mQffe.  Zweymal  im  Jahre  auf  feftgefetzte  Ta- 
Se,  den  erften  Sonnabend  im  Aug.  und  den  erften 
onnabend  im  September  (fehr  fchickliche  Zeit- 
pnncte)  Sprkzenprobe  zu  halten.  Bey  der  Herbft- 
vifitation  die  Laternen  auf  daslvoUkommenfte  zu  un- 
terfuchen.  Im  Winter  Eis'  und  Schnee  vor  den  Sprit- 
zenhäufem  aufzuhauen.  .  Verfendung  der  Feuerbo- 
ten,' und  deren  halbjährige  Erneuerung.  Unter  dem 
FeuergerSthe  find  fechs  platte  hölzerne  Schaufeln 
oderiPritfchen,  um  damit  das  Feuek*  auf  den  Stroh- 
däohern  ausznfcfalagen ,  desgleichen  zwey  ftarke  ei- 
ferne  Kettea^  jede  50  Fufs  lang,  um  mit  Pferden 
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brennende  Thorwege,  Planken,  Dächer,  kleine 
Häufer  u.  f.  w.,  fogleich  einzureifsen ,  befindlich, 
und  befonders  auf  Dörfern  anzufchaffen. 

-  So  viel  Nützliches  aber  auch  diefe  Feuerordnun- 
gen enthalten ,  fo  hat  doch  Kec,  wenig  oder  gar  kei- 
ne Vorfichtsregeln  und  Anftalten  wegen  des  Flog, 
feuers  bemerkt.  Auch  kann  er  nicht  unangemerkt 
laffen,  dafs  wegen  Stellung  einer  Oaffenreihe,  zum 
Transport  des  Waffers ,  in  keiner  dem  Rcc.  bekann- 
ten Feuerordnung  auf  die  Schwierigkeit,  die  Leute 
wirklich  in  Gaffen  zu  ftellen,  Rückficht  genommen 
wird,  welche  Schwierigkeit  daher  entftebt,  defs  die 
meiften  fich  weigern^  ihre  mitgebrachten  Gefäfse, 
aus  Furcht  des  Verluftes,  zum  Gebrauch|der  Gaffen- 
reihe  herzugeben  und  fich  defswegen  lieber  entfer- 
nen. Auch  finden  fich  nirgends  Vorfchläge,  wie 
dem  Diebftahl,  der  an  ledernen  oder  aucn  an  ge- 
ftrickten  Feuer eiroern  fo  häufig  begangen  wird,  vor- 
zubeuj^en  feyn  möchte.  Noch  eine  Anmerkung  zum 
Schluiie:  Jeder  Concipient  einer  Feuerordnuag  foll- 
te  fich  bemalieui,  zu  Provincial  -Banennungen  ähnli- 
che, die  in  ganz  Deutfchland  verftändlich  find,  zu 
fetzen.  Rec.  weifs  nicht  was  in  der  Wirtembergi- 
fchen  Feuerordnunc;  die  Mehlreiben'  Zunft,  eine 
Jf^ettine  (wahrfcheinTich  ein  Waflerbehälter) ,  iq  der 
Strasburg] Echen  ein  Teuchet  (ein  Spritzenfchlauch?), 
in  der  Mecklenburgifchen  auf  dem  Brenck,  Soth- 
fchwang  f Stange  an  einem  Pumpbrunnen?),  Anken 
(  Remife  ?  ) ,   eigentlich  heilsen  follen. 
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Obkohomib.  Leipzig,  in  d.  BaoingSrtner.  Bnebh. :  Nach- 
rieht  von  j4 eherner äthen^  oder  von  einigen  xweckmafsigen 
Pflügen  und  Eggen  aiu  Frankreich,  mit  Anmerktiagen  von 
F.  G,  Leonhardi,  ordentlichem  Profeflbr  der  O^konomia 
an  der  Unlverlitiit  «n  Leipzig.  TlSOZ.^  I  Bogen.  4.  mit  ei- 
nem Kapfer.  X6gr.)  —  Diele  Schrift  betrifft  zwey  Pflüge  and 
drey  Eggen.  Der  Pflng  Fig.  1.  hat  ein  bewegliches  Stretchbret 
uod  ein  gevriShnlicbef  Fordergefielie  oder  ein%n  Pflugkarren , 
den  man  bey  leichtem  Boden  gana  wegläCit  und  den  Gründet 
an  das  Gefcnirr  dea  Zugviehe«  befeftiget.  das  ihn  in  der  nO* 
thigen  Höhe  erhalt.  Die  Pflugfchaac  hat  die  Geftalt  einet 
gleichfchenkUchen  Drejeeks,  and  daa  ^treiehbret  bildet  aacH 
eine  Art  fpitaige«  Dreyeck.  —  Der  Pflng  Vie  2.  ift  der  Tnil- 
fche  Pflug  mit  vier  Sechen.  Am  VordergefteUe  ift  das  rechte 
*^ad  V  V*  ^^^  ^**  linke  Kad  nar  T/Oß*  im  Dorchmeffer.  Die 
vier  tm  GrQndel  befindlichen  Sechen  gleichen  einer  geraden, 
«nten  febrXg  abgefpiuten  Degenklinge  and  find  derjreftalt 
mit  Keilen  befeftiget,  dafs  ^t  gleichweit  von  einander  fteheo» 
vnd  A.fm  vorderfte  Sech  mit  feiner  Spitse  eine  gleiche  Linie 
mit  d.tr  Schaarfpitxetmacht;  die  drey  hinterften  Sechen  aber 
ledea  dinen  VierteltaoU  höher  geltellet  ift.  Daher  dienet  die- 
ler  Pflng  gar  vortrefflich  anr  Durcbrchneidung  eines  fchwe- 
rfn  ra hebten,  und  bewuraelten  Bodens.  Die  Pflugfchaar  ift 
ai  iJt  Uttg,  in  'Geftalt  eines  fehr  fpitaig  anlanfenden  Dreyecke 
aus  gutem  Stahl.  Der  Pflug  ift  xwar^twas  fdhwer ;  aber  bey 
dergleichen  Boden  nimmt  man  ohnehin  ftirkere»  Zugvieh.  -— 
Unter  den  -drey  f^gen  ift  die  eine  Fig.  3  die  vierJckUhte,  die 
von^nnferer  gewöhnlichen  Egge  wenii;  unterfckieden  ift.  — 
Fiir  4.  ift  die  drevecktchte  Egge,  die  einem- gleiclifchenklich- 
ten  Dreyeck  ähnlich  ift,  in  einem  Winkel  xwifcben  60  und 
•^o.  —    Rec.  fcheint  diefe  Eggt  xana  Eineggei^ond  Vertbei- 


len  des  nnsgefteten  Samens  nicht  fo  zweckdienlich  ala  untere 

gewöhNÜche,  oder  die  viereckichte  Egge.  Die  dreyeckichte, 

ob  fie  gleich  nach  ihrer  Geftalt  verfcbieden  laufende   Zinken 
hat,  —    kann  doch  den  ^amen  fo  gut  nicht  vertheilen,    weil 
fie  immer  einen  Weg  hält  und  an  dem  fpiuenEck  ein^hängt 
ift.       Wie  viel  vorzüglicher  aber  eine   gleichverbreitete  und 
gut  eingeegte  Saat  fey ,   als  eine  in  Furchen  dick  aufgehende, 
ift  jedem  verfc.ndigen  Ackersmafin  bekannt     Defswegen  dar£ 
auch  eine   jede  E*ge  nicht  gerade  fortgcxogen   werden,   fon- 
dern fie  mufs  fo  eingehingt  feyn  ,   dafs  fie  vorne  eingreift  nod 
hinten  gleicbfam  tanat     D^r  Ackersmann   darf  nur  erfclioh 
die  Eggkette  bey  dem  xweyten  Zinken  oben  ^ber  den  Balkeia 
fchlincen ;    will  fer  dann  auf  die  Weife  die  Egga  den  Acker 
hinauf  laufen  laffen,    fo  mufs  er  die  Eggkette  um  den  ilrittett 
Zinken  über  den  Balken  fchüngen .    da  fodann  die  Egge  wi«« 
Aer  einen  andern  Weg  Unft  und  die  Furchen  andeckt»  ^e  £• 
zuvor  gemacht  hat  und  folglich  den  Samen  gleich  vtrtheilc. 
Springt  die  Egge  etwa  hinten  xn  hoch,  fo  mufs  er  tit  mit  der 
Schleife  befchweren  und  naeb  bewaadten   UmftSnden    auch 
wohl  den  ganxen  Pflug  darauf  legen.    Anch  mufa  der  Ackers« 
mann  bey  dem  Wenden   mit  der  Egge  nicht  im m«r.    wie  ge- 
wöhnlich, links  umwenden,  fondern  fo  wechfeln,  daij^  wenn 
er  das  eine  Mal  links  gewendet  hat,   er  das  andre  Mal  rechte 
wende.  —     fig.  5.  Die   watzenfCrmige  Ef^ge   foll  für  fchwe* 
reu  tind  thftntcfften  Boden  fehr  ^mpfehlungswGrdig  feyn»  und 
vertritt  xugleich  die  Stelle   ^ioer  WaUe.      Man    könnte   fit 
auoh  die   Stacheiwaize    nennen.      E«   find   eigentlich    deren 
xwey,   welche  in  einem  hrilxernen  7  l^uf*«  breiten  Rahmen  6 
Zoll  weit    voneinander  laufen.      JeHe   Walx«^  het  u   Reihen^ 
Zfihne,    }^e  Reihe  21  Zähne,    jede  Reihe  4  Zoll  von  dtr  an- 
d'-rn. 


«57 


Num.   33. 


»S9 


ERG     Ä 


red* 


ZVR 


K.1-L  OEM.     LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Dienstags,    din    17.    März  1807. 


BIBLISCHE    LITERATUR. 

ißijjua^  \.  d.  Kenger.  Biicbb.:  Neutr  kritifeher  Com* 

mentar  «W  das  Nnu  Teflamenty   von  Dr.  ffohanm 

Otto  Thieß.    ZwiyUr  Band:  das  £van§^elium  der 

Apo&el  und  Jefus.    Fortrelzung.   ifioö«   XII  u. 

406  S.,  8.    .0  Ätblr.  10  gr.) 

.  A  flgemein  anerkannt  ib  die  Verdienftlichkeit  des 
"•^  ^  \Verks ,    derten  erßen  Theil    wir  ,  in    der  A. 
L.  Z.  1805.  Nnm.  19.  wagezeigt  haben ,  und  der  Nut- 
zen ,   den  «BS  zur  Ueberficbt  des  Inhalts  und  Zwecks 
der  ETAOgeKen  und  zu  einer  Forurtheilsfreyen  WOr- 
dJguBg  dettelbea,  befonders  aber  durch  eine  zweck- 
inälsige  iiaswaU  der  älteften  und  der  neueften  Er- 
iüJbvogeOy    durch  ein  gröfstentheils>  richtiges  Ur- 
tls^A.  über  diefelbeo  und  durch  die  reiche  Samnnlung 
aller  literSrifcheo  HQlEsmittel,  welche  zur  Erläute- 
rung f eder  einzelsen  Stelle  dienen  können.     Wenige 
eiiBzeloe  Schriften  ,   wenige  felbft  beyläufige  Berack- 
ficktiguDgen   der  Bibelftellen  in    Werken,    welche 
nicti^  uomittelbar  den  Zweck  ihrer  Deutung  haben , 
findL  der  Belefenheit  und  Sargfalt  des  Vfs.  entgangen, 
^uodL  er  Ufst  in  diefer  Hinficht  kaum  etwas  zu  wOn- 
Cdien  übrm>    Je  mehr  nun  bev  dejn  Ungeheuern  Ap- 
irnt  der  Erklärung  des  N.  T-  fo  voUftändige  literfi- 
fclie  Kachweifungeo  wahres  Bedfirfnifs  und:    mit 


d^to  gröberem  VergnOgen  zeigen  wir  die,  felbft 
unter  den  ungQmfti^en,  äufseren  Umftändeo  er- 
folge Fortfetzueg  des  Werks  an.  Sie  vereinigt  alle  . 
TTorariage  des  trßm  Bandes  in  fich ,  und  war  es  mög- 
lieb 9  mit  noch  melnr  literärifcher  Sorefalt  zu  arbei- 
\^^ck  i  fo  hat  fie  dtt  Vf.  bewiefen.  Belonders  hat  er 
Bequemlicbkeif  der  Lefer,  welche  nicht  bej  je- 
«nzelnen  Anmerkung  diefes  Coifhmentars  eine 
fpi»]^i£che  ZuCammenftälung  des  eyangelifchen 
7taBtei  zur  Hand  nehitien,  in  diefem  Bande  dadurch 
iHMtmen ,  dafs  er  die  Oriechifchen  T^tesworte 
iUuAarchgehends  den  Erklärungen  vor^efetzt  hat. 
I^Ämirßem  Baiide  war  diefs  erft  gegen  das  Ende 
^*  fger  gefchehen.'  Gleichwohl  find  nach  der  ein- 
getroffenen Einrichtung  diefes  Commentars  den 
;en  Paragraphen  9  welche  die  Zufammenftellung 

Inhalts  eines  evaogelifchen  Abfchnitts  nach  der 

SrzShlung  der  mehreren  Evangeliften  und  ihre  Ver- 
KleäcbuDg  en^alteo ,  die  ErkUrnaEen  von  dem  Or* 
MrgamMmgsÜatür  mwr  A.  L.  2.  1807* 


te,  auf  welche  fie  Geh  beziehen »  zu  getrennt,  all 
dafs  nicht  die  AnfQhrung  der  Grie6hi(chen  Textes- 
worte Bednrfnifs  wäre.  Wir  fehea  ein,  dafs  bey 
der  Angabe  aller  der  vielen  literirlfchen  HOlfsmitr 
tel  eine  folche  Einrichtung  des  Oanzeo ,  ond  fo  via* 
le  Noten  zu  einem  verhältnifsmäfsig  kürzerem  TeK-. 
te  nothwendi£  waren:  aber  die  Textesworte  find  e^ 
dann  auch.  Ja,  da  in  den  Paragraphen  felbft  die  Be* 
Ziehung  der  Texteswerte  oft  nur  unbeftimmt  enge« 
deutet  werden  konnte:  fo  wird  es  eine  neue,  fetir 
zweckdienliche  Erleichterung  des  Gebrauchs  diefes 
fchätzbaren  Commentars  feyo ,  wenn  es  dem  Vf.  ^e* 
fällt,  in  dem  folgenden  Bande  den  Textesworten  je- 
desmal den  Namen  des  Evangeliften,  aus  welchem 
fie  entlehnt  find ,  mit  Kapiitel  und  A^ers  bejeufet- 
zen.  Diefer  zwej/te  Band  enthält  nach  dem  in  der 
Einleitung  zum  erften  entworfenen  Plane  von  der 
erften  Abtheilung  des  Commentars  aber  die  Evao« 
seilen,  d.i.  dem  eigentlichen  Comraentar,  den  Ba- 
fchlufs  des  erften  Abfchnitts  und  die  ganze  zweyte, 
elfo  den  Reft  der  Berichte ,  welche  den  drey  Evan- 
geliften gemeinfchaftlich  find,  und  welche  hier  die 
Ueberfchnft  fahren :  Uefoereinftimmende  Recenfion, 
und  die  von  einander  abweichenden  Berichte  des 
Mathäus,  Markus  und  Lukas  oder  die  abweichen- 
de Recenfion.  Beffer  wäre  wohl  der  dritte  Ab- 
Ichnitt,  d.  i.  einige  Tdie  wenigen,  ganz  eigenen) 
Nachrichten  des  MatUiäus,  Markus  und  Lukas, 
noch  andiefen  Band  angefchloffen  und  fo  der  eigent- 
liche Commentar  über  die  drey  verwandten  Evange- 
lien geendet  worden:  diefer  Aof^nitt  aber  foU  mit 
der  zweyten  Abthnlune  des  Commentars ,  dem  Re- 
faltate  diefer  Unterfuchungen ,  einen  Band  ausma- 
chen ,  mit  der  Aufftellung  des  Evaaselium ,  wiefern 
es  an  die  jOdifche  Vorwelt  zurOckfäUt,  und  wiefern 
es  der  chriftlichea  Nachwelt  anjehört.  T^e  hohes 
Interelle  gerade  letzterer  Gegenftand  habe,  und  wie 
begierig  wir  der  Fortfetzung  diefes  Werks  entgegen 
fehen  muffen,  erhellet  von  felbft:  aber  nicht  fo 
deutlich  ift  uns,  wie  der  Vf.  diefes  Refultat  vor  dem 
Johanneifchen  EvaneeUum  voUftändig  ziehen  will. 
Die  Paragraphen  diefes  Bandes  gehen  von  $.  75.  von 
der  Vollziehcmff  des  Todesurtbeils  an  lefus  und  den 
nach  feinem  Üode  ereigneten  tJmftänden  zu  $.  78« 
S.  162  —  216.  feiner  Wiederauflebung.  $.  79.  und 
go.  umfaffen  die  Textes  •  A^^^l^nitte  von  fSuaem  Um- 
Kk  her- 
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Gymnaf.  zu  Stuttgart«    Zweytt  verbefTerte  Aus- 
gabe. 1806.  XVI  u.  180  S.  8.    (16  gr.) 

Die*  Einrichtung  diefes  zweckmSfsigeii  Lefebuchs 
können  wir  als  bekannt  vorausXetzen ,  die  Anzeige 
A.  L.  Z.  1797*  Ntim.  202.  >hat  .fie  auch  den  Lefera 
diefer  Blätter  dargelegt^,  und  dafs  fie  Beyfall  gefun- 
den hat,  zeikt*  der  >edem  Freunde  der  Hebräifchen 
,  Literatur  erfreuliche  fchnelle  Vertrieb  des  Buchs, 
nacht  Obrigens  S.  27orgeltend ,  dafs  Jefus  felbft  fich     Der  für  diefes  Studium  fo  thätige  Vf.  hat  feit  der 


herwandaln  und  Aufenthalt  bey  feinen  Schfllern  nach 
der  Au^erftehung.  Die  abweichendeHecenfion  han- 
delt, von  S.  269.  an ,  in  drey  Paragraphen  die  Tex- 
tes-Abfchnitte  von  Jefus  Oefchlecfatsregifter ,  JefuS 
Jugeiadgefchichte  S.  297  -^  402.,  und  JeTus  Abfcbicd 
von  feinen  Schülern  an.  Befonders  auch  bey  dem 
Gefchlechtsregifter  iiod  der  Jugendgefchichte  nimmt 
der  Vf.  häufige  Rflckficht  auf  dit  Einwürfe  der  alte- 
ften  'und  neueren  Gegner  des  Chriftenthums.     Er 


nie  auf  dieles  Hauptargument  feiner  Meffiaswörde 
die  Abftammunfir  von  David,  eingelaffen  habe.  Nach 
S^.  ^29.  findet  fidi  dafür,  dafs  Maria  von  Davidifcher 
Abkunft  fey ,  in  den  kmomfchen  Evangelien  gar  kein 
Datum,  fondern  fie  fey  als  Verwandtin  der  Elifa- 
beth  aus  priefterlichem  Gefchlecht  abgeleitet ,  und 
diefs'ftimme  mit  dem  Evangelium  der  Hebräer,  dafs 
der  Meffias  Hoherpriefter  und  König  zugleich ,  von 
Hiütterlicher  Seite  von  Aaron,  von  väterlicher  ven 


Erfch^imrag  der  erflen  Auflage  auch -eine  ;trf^fy/«  Auf* 
läge  feiner  gefchätzten  Hebräifchen  Grammatik  ßir  j4n*. 
fängerund  neuerlich^  eine  u)rgfältig  ausgearbeitete 
Syntax  der  hebräifchen  SjprorA«  herausgegeben ;  und 
die  dem  hebräifchen  Text  untergelegten  Citate  gram« 
matifcher  Regeln  beziehen  fich  nun  auf  diefe«  Mit 
Recht  aber  fangen  die  Citate  der  fyntaktifchen  Re- 
geln erft  fpäter,  und  zwar  mit  dem  27.  Uebungsftü- 
cke  an.     Sie  find  zum  Theil  weit  zanireicher,    u\% 


David  20[)ftamme.  (Das  Argument  indeffen,  dafs  ^  die  Citate  der  Grammatik  für  Anfänger;  aber  es 
Maria  als  Verwandtin  der'Eufabeth  ins  priefterli-  thut  auch  recht  Noth,  die  jungen  Freunde  diefer 
chem  Gefchlecht  abgeftammt  feyn  n^üffe,  ilt  fo  über-  Sprache  an  die,  bisher  fo  ganz  vernachläffigte  Syn- 
zeugend  nicht,  unaAnfiobten  wie  Sagen  entftanden  '   taxis  zu  gewöhnen ,  von  der  ja  doch  allein  z.  B.  al« 


igend ,  ^^  ^ 

feyn  können,  noch  kein  Beweis,  dals  fie  wirklich 
ib  entftanden  feyn. )  Sowohl  das  Gefchlechtsreci- 
Yter,  als  die  Jugendgefchichte  nimmt  der  Vf.  lür 
Folgen  und  Begründungen- der  Art,  wie  Jefus  als 
Davids  Sohn  und  Nachfolger  gepredigt  wurde  und 
fagt  S.  271.:  „Hätten  die  cbriftlichen  Ausleger  das 
gedoppelte  Machwerk  aus  dem  Gefichtspuncte  be- 
trachtet, aus  welchem  der  Heidenapoftel  derglei- 
chen Ausgeburten  des  iüdi(chen  Profelyteneifers 
iTSm.  I,  4*  Tit.  3,  9*  anfehen  lehrt:  fo  würden  fie 
der  undankbaren  Mühe  überhoben  gewefen  feyn, 
Angaben  zu  vereinigen ,  die  mit.  fich  felbft  im  Wider- 
fpruche  ftehen.**  Diefs  zur  Charakteriftik  des  Ab- 
fchnhts  der  abweichenden  Recenfion  überhaupt. 
Unter  den  literärifchen  Na'cbweifungen  find  befon- 
ders die  wiederholten  Anführungen  eines  und  eben- 
deffelben  Hülfsmittels  oft  ohne  Intereffe ,  auch  man- 
che Anmerkungen  find  es  z.  B.  5. 149«  dafs  ßwKBvr^e 
von  David  de  Pamis  durch  cnts^S'D,  yi?i^  ausgedrückt 
werde;  S.  158-  Nr.  33-  dafs  wenn  Deut.  4,  49.  X«- 
j^tvr^i  in  der  Alexandrinifdhen  Ueberfetzung  ftehe, 
der  hebräifche  Text  dafür  naoa  habe,  da  jenes  eine 
ganz  fehlerhafte  Ueberfetizung  ift.  S.  148.  ift  zu 
BcvXBvrTiQ  Luc.  23,  50*  xXovrtoQ  Matth.  27,  57.  ver- 
glichen und  Hr  n.  fährt  fprt:  „Wirklich  über  fet- 
zen die  Araber  c/^^  /"  nämlich  Luk.  23,  50.  Aber 
diefs  bedeutet  ja  ebctn:  fäens,  dstiberans  und  auch 
(CÜv3,    wie  in  der  IVaitonfchen  Polyglotte y    wabr- 

fcheinlich  blofs  aus  Verfehen  (j^eht,  wäre  nicht:    di- 
Vfj,  fondem:  fpargens* 

ORIENTALISCHE   LITERATUR, 

Stitttgart,    b.  Löflund:    Hebräifches  Lifebuch  ßr 
Schulen,   von  M.  C.  C  F.  If^eckherlin,,  Prof.  am 


1er  Nutzen  des  Studiums  diefer  Spi^ache  für  die  Er- 
klärung des  Neuen  Teftaments  ausgeht.     Der  Vf. 
liat  aufser  den  biblifchen  Stücken  bekanntlich  auch 
andere,  aus  dem  Lefebuche für  die  Judenkinder  ztt 
Berlin,  einige  Fabeln  uiul  moralifche  Sätze,   auFge- 
nommen  und  eine  dentfche  Ueberfetzung  der  letzte- 
ren  als  Anhang  gegeben ,  und  fie  werden  nicht  ohne 
Intereffe  gelelen  werden.     Aber  gleiches  Intereffe 
hätte  wohl  dafür  gefprochen,  dafs  der  Vf.  auch  da^ 
Vaterunfer  in  Hebräifcher  Sprache  aus  Hutteri  N.  T 
XII.  tinguarum ßegehtB  hätte.    Da  die  deutfche.Ue* 
berfetzung  diefer,  nicht  biblifchen  «Stücke  zugleich 
den  Unterfchied  zwifphen  der  hebräifchen  und  deut- 
fcfaen  Zufammenfetzung  der  Wörter  zeigen,   und  zu 
Uebungen  in  der  hebräifchen  CompoGtion  felbft  (als 
welche  all^dings  für  das  gründliche  Studium  einer 
Sprache  kaum  entbehrlich  find)  dienen  foli:  To  wäre 
es  vielleicht  in  beider  Hinficbt  zweckmäfsiger  gewe- 
fen ,  die  fyntaktifchen  Citate  bey  diefen  der  Ueber- 
fetzung, ftatt  des  Textes ,  unterzulegen.    Das  Wei- 
ne,  brauchbare  Wo rtregifter ,  ift,  wie  das  Ganze, 
in  diefer  Ausgabe  hier  und   da  verbeffert  worden. 
Der  Druck  empfiehlt  fich  durch  Schärfe  und  Schwär- 
ze ,  dafs  aber  z.  B.  fchon  auf  den  erften  Seiten  man-* 
che  Vocale  nicht  genug  ausgedruckt,  und  eine  be- 
trächtliche Anzahl  von  Druckfehlem  eingefchlichen 
find,  welche  der  Vf.jam  Ende  ver/)effert,  wird  Je- 
der erklärlich  finden ,   der  Hebräifch  drucken  liefs , 
und  kann  die  Nützlichkeit  diefes  Buchs  nicht  hih- 
dem. 

GESCHICHTE.    ^ 

Gotha,  b.  Perthes:  Nekrolog  auf  das  ffakr  1799. 
Enthaltend  Nachrichten  von  dem  Leben  merk- 
würdiger in  diefem  Jahre  verftorbener  Deut- 
fchen.     Gefammeit  von  Friedrich  SchUchtegrolL 

_  Zehn- 
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Zehnter  HhxgMg.  ZwepterBMd.  iSog.  355  S. 
g.  (rRthlr.)  Nekrolog  auf  das  ^ahr  t%oo.  EÜJ- 
ter  JahrgaDg.  Erfler  Band.  1805.  354  S.  8^ 
(il\thlr.)  > 

AuchVey  der  Anzeige  diefer* beiden  Bände,  die 
als  Nachträge  zu  den  noch  rOckftandigen  Leben^be- 
(ohreibungen  aus  dem  verfloffenen  achtzehnten  Jahr- 
hunderte geliefert  werden ,  befchränkt  fich  Reo,  auf 
die  Angabe  der  darin  aufgeführten  denkwürdigen 
Mifnner,  ihrer  Lebenspetiode  und  einiger  Hauptzü- 

ge  ihres  Charakters,     i.    M.   Karl  Ludwig  Bauer; 
ector  des  Lyceums   zu  Hirfchberg   in    Schießen, 
geboren  in  Leipzig,  dcli  igJul,  1730;  geftorben  den 
3.  Sept.  1799.     Einer  derjgelehrteften  und  gründlich- 
ften  Schüler  Ermefli'Sy  "delfen  Lehrart  er  auch  in  ei- 
ner eignen  lateinifchen  Schrift  umftändlich  befchrieb 
und  anpries.    Zu  dem  Anfpruche  auf  den  Rang  eines 
der  enten  und' gröCsten  Philologen  fehlte   es   ihm 
nicht  an  Geiehi^iamkeit,  wohl  aber  an  Genialität  zur 
Erwefteningund  Veredelung  feiner  Wiffenfchaft.  Sei« 
negelehrten  Arbeiten  waren,  befonders  fein  Anfang  ei* 
ner  kritifchen  Ausgabe  des  Tkucydides^y  fein  deutfch- 
lateinifehes  Wörterbuch  und  feine  neue  Ausftattung 
der  Minerva  des  Sanckeze  oder  Sandius.     Als  ver* 
dienftvoUer,  ungemein  thätiger  Schullehrer  erwarb 
er  fich  grofse  Verdienfte,  und  fein  gefälliger,  dienft- 
fertiger,  friedliebender  Sinn  empfanl  ihn  nicht  wo- 
nniger. —    2.  Johann 'Julius  H^ajbaumy   Doctor  der 
Medidn  nnd  praktifcher  Arzt  zu  Lübeck ,  geboren 
zu  Wolfenbfittel  1724,  geftorben  zu  Lübeck  1799, 
fafst  ganz  die  dielem  wackem  Manne  von   feinem 
Schwiegerfohne,    dem    Dr.    Brehfner,    gewidmete 
penkfchrift,    der  man    eine    weniger    gekünftelte 
Schreibart  wünfchen  möchte.      ^.  machte  fich  als 
gelehrter  Arzt  und  Naturforfcher  durch  feine  Aus- 
gabe des  Artedi  von  d^n  Fifchen  und  durch  eigne  ge- 
meinnützige Schriften  um  das  Publikum ,   bek^nder^ 
aber  um  die  Stadt  Lübeck  fehr  verdient ,   durch  edle 
Mitwirkung  zur  Gründung  und  Aufnahme  der  dor- 
tigen GefeUfchaft  zur  Beförderung  gemeinnütziger 
Thätigkeit,  der  Bettungsanftalt,  eines  warmen  Ba- 
des,   durch  Vorfchltge  zur  Holzerfparung  u.  f.  f.  — 
3.  Karl  Ludwig  Friedrick  von  Breyer  y  Fürftl.  Thurn- 
und  Taxi fcher  Leibarzt  und  Geh.  Rath',  geboren  zu 
Lttdwigsburg  im  Wirtembergifchen  1740.    Eine  Zeit- 
lang Leibarzt  des  letzten  Markgrafen  von  Ansbach , 
defien    aMSgezeicfanete  Ounft   er    dadurch    verlor, 
„dafs  er  die  Foderunffen ,  welche  die  viel  bey  jenem 
Fflrften  vermögende x7aiV0ff  an  ihn  machte,    nicht 
erfüllen  konnte  und  woUte.'*^    Er  war  ein  Mann  von 
feiner  Weltkenntnifs ,   ausgezeichneter  Menfcbenlie- 
be'uhd  als  Arzt  überaus  fcfaätzbar.  —    4.  Geitffy  ein 
Schreiner  im   Roburgifcben.     Diefe  Bioffrapnie  ift 
^ogefcbickt  worden  und  betrifft  einen  Mann,   der 
feinem  Lebensbefchr^iber  intereffant  genug  mag  ge^ 
wefen  feyö,  fchwerlich-aber  dem  Lefcr  viel  IntereTfe 
abgewinnen  wird.     Jener  fchlägt  fein  Talent  zum 
fatirifchen 'Witze  to  hoch  aa,   dafs  er  glaubt,    die 
Welt  werde  ihn ,  wenn  fie  hier  einigte  feiner  Einfalle 


Sefchrieben  lieft,  neben  ihrem  Swift  ftellen,  und 
afs  er  fogar  hinzufetzt,  6.  habe  diefe  Einfälle  nur 
wie  Sokraiesy  „und  wie  noch  Einer ,  deffen  Namen 
er  aber  bey  teinen  heiltofen  (Streichen  nicht  nennen  mö- 
ge, ihre  Lehren,  mündlich  ausgefprochen.*'  Als 
heillofe  Streiche  charakterifiren  fich  die  hier  gegeb- 
nen Pröbchen  frevlich  richtiger,  als  durch  das  ih- 
nen zugleich  ertneilte  flbermäfsige  Lob:  Es  find 
wahre  Eulenfpiegelftreiche ,  und  zum  Theil  etwas 
mehr  als  muthwillig.  —  5.  Georg  Ckriflofh  Lichten^, 
h^gi  Hpfrath  und  rrefeffor  in  Göttingen ,  geboren' 
zu  l>armftadt  1742.  .Bey  diefer  umftändlichen  Bio- 
graphie eines  hinlänglich  berühmten  und  durch  man- 
njchfaches  Talent  und  Verdienft  vorzüglich  denk* 
wardigen  Gelehrten  find  mehrere  bekannte  Quellen 
fehr  gut  benutzt,  befonders  aber  feine  eignen  Ge- 
ftändniffe  und  'I  agebücher^  aps  welchen  letzte/n 
S.  197  —  220,  die  vornehmften  Stellen  ausgehoben 
find.  —  6  Dr.  Johann  Hedwige  Prof.  der  Botanik 
zu  Leipzig,  inp  J.  1730  zu  Rronftadt  in  SiebenbÜrr 
gen  gcfboren,  und,  wie  bekannt,  ein  Entdecker  und 
Bearbeiter  erfter  Gröfse  in  derPfianzenkunde.  Auch 
zu  diefer  Lebenshefchreibung  war  der  Stoff  ziemlich 
vollftändig  vorbereitet,  'befonders  durch  den  Dr. 
Schwägrickeny  in  dem  Anhange  zu  den  nach  Ifs,  To- 
de herausgegebenen  Species  Mufcorum  frondoforwn. 
Alle  feine  W^rke  haben  das  Gepräge  eines  lehnen 
Scharffinns  und  der  reifften  Erfahrung;  und  es  ift 
wahrer  Verluft  für  die  von  ihm  mit  fo  anhaltendem 
Eifer   betriebene  Wiffenfchaft,    dafs  feine  Philofo- 

fhie  des  Gewächsreiches  nicht  zu  Stande  kam.  Nur 
ragmente  dazu  fanden  fich  unter  feinen  Papieren.  — 
7  Gotthilf  Friedemann  Löbery  Herzogl.  Sachfengo- 
thai(cher  .geh.  Confiftorialrath  und  Generalfuperint. 
d^s  Fürftenth.  Altenburg;  geboren  zu  Ronneburg 
172a.  Ein  würdiger^  frommer  und  gelehrter  Theo- 
log, dem  fymbolifchen  Lehrbegrifie  des  Luther- 
thums  eifrig  getreu,  aber  ohne  Verfolgungsgeift, 
ohne  S^wärmerey,  prüfend  und  mit  herrfchendem 
Wohlwollen.  Seine  ftehgiopsvorträge  waren  voll 
Geift  und  Leben,  und  wurden  durch  feyerliche  Wür- 
de noch  eindringlicher.  Bis  in  ^ein  hohes  Alter 
blieb  er  ein  Freund  , der  klaffifchen  Literatur,  und 
lammelte  zur  Erklärung  Pindar's  einen  reichhaltigen 
Apparat.  Im  J.  1793  feyerte  er  das  fünfzigjährige 
JuDÜäum  feiner  geiftlichen  Aemter.  —  Diefer  Bio- 
graphie ift  eine  kurze  Charakteriftik  des  verdienft* 
vollen  Geh.  Hofraths  und  Leibarztes  Sulzer  ange- 
hängt, der  in  eben  dem  Jahre  als  ein  gleich  e^irwttr- 
diger  Greis,  in  Gotha  ftarb.  Er  war  einer  der  Er- 
ften,  welche  die  Blattern -Tmpfung  in  Dc^utfchland 
verbreiten  halfen,  und  genofs  in  feinem  Wirkungs- 
kreife  der  gröfsten  Hochachtung.  —  Als  Nachtrag 
liefert  diefer  Band  noch  vier  kürzere  Lebcnsnach- 
richten  von  Heinrich  XXFL  jüngeren.  Grafen  Reuß , 
der  von  1725  bis  1796  lebte,  und  mit  unermOdetem 
Eifer  die  Materialien  zur  Gefchichte  feines  Stamm- 
haüfes  fammelte,  die  Verarbeitung  derfelben  aber 
nur  Stückweife,  vornehmlich  in  dem  Lobenftein- 
fchen  Intelligenzblatte ,  lieferte ;  von  Gottfried  Am- 
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broftus  imäaß  geboreo  zu  Weferliogeo  im  Halber- 
ftädtifchen  IT^I«  geftorben  als  Prediger  zu  Grofseo- 
RadftäcU  in  ThQriogen  179$;  voo  Georg  Heinrich 
^eßermanm,  Konfiftorialratb  und  Superintendenteo 
des  Farftentbuins  Minden  und  erftem  Prediger  zu 
Petersbagen,  geboren  zu  Emmericb  im  Clevifcben 
MJS^9  geTtort>en  1796;  und  von  Bernhard  Rode,  dem 
rfibmlich  bekannten  Director  der  Rönigl.  Akade- 
mie der  bildenden  Rüafte  ia  Berlin»  wo  er  im  J. 
17^5  geboren  wurde  und  1797  ftarb.  Ueber  ihn  ift 
Mer  die  von  feinem »  ihn  vittleicbt  etwas  zu  par- 
teyifch  lobpreifenden ,  vertrauten  Freunde  Ramler 
in  einer  öffentlichen- Sitzung  der  Akademie  gehalte* 
ne  Gedäcbtoiisrede  mitgetheilt,  und  die  Ode,  wel- 
che diefer  Dichter  fchoo  im  J.  1760  auf  ihn  verfer- 
tigte. In  beiden  erfcbeint  der  allerdings, verdienft- 
volle  Rfinftler  vornehmlich  durch  feine  grofse»  an 
fpruchlofe  Befcheidenheit  liebenswürdig. 

Den  Anfang  de$  erflen  Bandes  von  dem  eilften 
Jahrgänge,  ftlr  das  Jahr  1800,  macht  eine  ausfohrli* 
che  jLridefiisbeCchreibung  des  als  Gonfiftorialrath  und 
Oherdomprediger  zu  Halberftadt  verftorbenen  ^o- 
hßnu  JVerner  Streithorflg  geboren  1746  zu  Wernigero- 
de.  Der  erfle  Abfchnitt  derfelben  ift  von  einem  fei* 
ner'  Verwandten ,  :und  der  zweyte  von  4lem  Hn, 
Kriegsrath  Hitnltf  in  Berlin,  dem  Herausgeber  In  der 
Handfchrift  mitgetheilt.  Beide  Auffatze  verweilen 
vornehmlich  foey  dem  edeln'  und  durch  gemtinnfitzi- 
^  ge  TbStIgkeit  doppelt  ehrwürdigen  Charakter  die- 
leB  geiftvollen  udcl  durchaus  rechtfchaffenen  Geiftli- 
eben.  Ds^s  Studium  der  Seelenlehre  war  feine  Lieb- 
lingsbefcbfiftjgung ;  rOhmliche  Beweife  von  feinen 
glücklichen  Fortfehritten  darin  und  von  der  Schärfe 
feines  Beobachtunssgeiftes  geben  feine  Pfychologi- 
fchen  Vcrlefungen^  die  er  im  J.-I787  herausgab,  und 
befondera  die  nach  feinem  Tode  von  dem  Prediger 
Hitdebrand  zum  Druck  beforgten  HtMterlaffenen  Auf' 

tn  mnd  Lebimsphihfo' 


ßtze  über  G^genflände  der  ^  ^  _ 

phie;  Mägdeburg  igoi.  g.  Beide  AufQitze  find  fo^ 
wohl  ihres  Gegenftandea  als  ihres  Gehalts  wegen 
von  ausgezeichnetem  Werthe;  der  erftere»  nur  mit 
H.  unterzeichnete ,  hat  wahrfcheinlicfa  den  Heraus- 
geber der  letztgedachten  Sammlung  zum  Vcrfaffer. 

Kürzer  iffdie  Biographie  Chr0oph  Girtanmr'Sf 

Doctors  der  Medicin  und  Hofraths ,  der  zu  St,  Gal- 
len in  der  Schweiz  i76oge4)oren  wurde,  und,  ohne 
ein  befonderes  Amt  bekleidet  zu  haben,  im  J.  1800 
zu  Göttingen  ftarb.  Als  Schriftfteller  hat  er  fich  ia 
zwej  gaDZ  verfcfaiedenen  Fäphera ,  in  ctor  Medicin 
und  in  der  politiCchen  GefchichtOt  rflhmlicb  fcekjinnt 
gemacht.  In  jener  vornehmlich  4nrch  fein  Werk 
über  die  venerifchen  Krankheiten ,  und  in  diefer 
durch  feine  bänderreicfaen  hiflorifchen  Nachrichten 
und,  politifchen  Betrachtungen  über  die  Iranzöfifche 
Revolution.  Kurzem  Beltand  Jlatten  lieine  politi- 
fchen Annalen.  •  Auch  in  der  Chemie  nnd  Naturge- 
fchichte  gab  er  rflhmliche  Beweife  feines  fbrfchen- 
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den  und  eifrigen  FleiTses.     Minder  vortheilhaft  wur- 
den indefs  feine  Darftellungen  des  Brßum'fchen  und 
DarwifCfchen  Syftems  beurtfieilt  und  aufgeaomnien. 
—  Bey  der  von  S.  132  —  208.  gehenden  Biographie 
^oh.  Heinr.  TMdw.  Meier Qtto'sy  Oberfchulraths,   Re- 
ctors  und  Profeffors  des  Joachimsthäl fchen  Gymna- 
ßum  zu  Berlin,   von  dam  Prof.  Lehz,  find  die  in  ei' 
ner  Sammlung  TBerlin  1802.  8 )  zufammengeftellten 
Auffitze  von  Schmitt ,  Arend,  Brunn  u.  a.  und  eine 
vom  Pr.  Pauli  in  Hauff" s  Philologie  gezogene  Paralle- 
le zwifcben  Meierotteis  uiid  ^.  F.  Ttfcher's  Lehrart, 
zum  Grunde  gelegt.     Ueber  jene  Schrift  vergleiche 
man  A.  L.  Z.  180a.  Num.  190.      Af.  war  ein  edler 
Menfch,  ein  bedeutender  Gelehrter,    ein  felbftden* 
kender  Schulmann ,  und   ein  gewandter  Gefchäfts* 
mann.      Es  waren  nicht  etwa  nur  einzelnjB  Tugen- 
den und  Eigen  fohaften,  die  ihn  auszeichneten ,  Ton* 
dern  er  hatte  fein  GemOth  zu  Allem  ,  was  wahr  und 
rfecht  nnd  gut  und  fromm  ift,  ausgebildet,  und  fein 
Wandel  war  der  eines  durchaus  exemplarifchenMaa^ 
ne^.    Das  Eifi;enthQmliche  feiner  Lehrart  beftand  in 
der  fokratifcben  oder  entwickelnden  Methode.     *— 
Aus  dem  vom  Hn.  von  Rode  zu  Deflau  im  J.   1801 
fehr  intereffant  befchriebenen  Leben  des  durch  fei- 
nen trefflichen  Gefchmack  in  der  tchönen  Architek- 
tur   denkwürdigen  Hn.  Friedrich  IViVkelm  von  Eri^ 
mannsdorf  findet  man  hier  einen  nicht  minder  inter- 
effanten  Auszug.    Er  war  im  J.  1726  zu  Dresden  ge* 
boren,  und  kam   fchon   früh  nach  Deffau,  wo  er 
4ch  vcrzäglicb  durch  die  reizenden  Anlagen  und  Ent- 
würfe des  fürftl.  LuftCchloffes  und  feiner  Umaebun- 
gen  zu  Wörlitz  ein  edles  Denkinal  fetzte.      Durch 
wiederholten  Aufenthalt  in  Italien  war  fein  Kunft- 
f  efchmack  zu  einer  feltenen  Reife  gediehen.    Aber 
auch  als  einen  Mann  vom  feinften  fittlicben  Gefühle, 
als  den  zärtlichften  Gatten  und  Vater  lernt  man  ihn 
aus  den  Briefen  kennen   und  liebgewinnen,    deren 
viele  in    jener  umftändliehern  Lebensbefchreibung, 
und  auch  ftellenweife  in  diefem  Auszöge  mitgetheüt 
find.  —  Sebaflian,  Mutfchelle,  geboren  1749  zu  Alters- 
faaufen  in  Bayern ,  ftarb  im  J.  1800,  war  Pfarrer  und 
Kämmerer  zu  Baumkirchen,  und  zuletzt  ProfeHbr 
der  theologifchen  Moral  zu  München.      Das  Imt 
entworfene  Bild  feines  Lebens  und  Wirkens  itt,  den 
Hauptzügen  nach,  aus  der  von  feinem  Freunde, 'Ca* 
jetan  fTeUler^  gelieferten  (Biographie  entlehnt ,   mit 
Weglaffung  der  darin  vorkommenden  Aeufserungen 
des  UnmuUis  über  das  dem  achtungswerthen  Manna 
zngefQgte  Unrecht,  deffen  gapzesXeben  ein  Kampf 
mit  der  unwürdigften  Verbrüderung  von  UnwiCfen* 
heit  und  Lieblofigkeit  war.    Durch  frejrwillige  Bey- 
trige  nnd  liberale  Mitwirkung  des  weifen  Kurftlr* 
iten  lind  feiner  Räthe  wurde  ihm  in  dem  Bau  «inet 
für  eine  rechtfchaffen^  dürftig^amilie,  und  zugleich 
zur  Schule  für  die  Dachauer  Kolonie  beftimmtea 
liaufes  ein  würdiges  Denkmal  errjchtet. 
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DER    THEOLOGISCHEN    JOURNALE. 


(Fort/etzung  von  Num.  X^) 

C  Religions-  und  KirchengefchicJite. 

Die  dicfs jährige  Aernte  auf  dicfem  Felde  ift  nicht 
{ehr  ergiebig.  N^ues  finden  wir  nur  wenig 
und  vom  Wichtigen  fanden  wir  auch  nicht  viel  puf- 
2uz*ichnen.  Viele  der  in  diefes  Fach  einfchlaffen.. 
den  Auffätze  find  von  der  Art,  dafe  fich  ihr  Inhalt 
nicht  gut  concentriren  läfst.  Ueberdicfa  find  die 
meiften  keioe  Original -Auffätze,  fonder«  aus  an. 
dern  Bachern,  Zeitfchriften ,  Flugfchriften  u.  f.  w. 
Aufgenommen.  - 

-Eine  fehr  zweckmäfsige  Ueberßckt  der  zerßrew 
ten  Beytr'dge   zur  Religionsgefchichte   in  verfchiedenen 
neuem  Schriften  liefert  StäuilWs  Magazin  f.  Religion, 
Moral  und  Kirckengefchichte.  3.  B.  i.  St.  S.  147  — ai6. 
2.  St.  S.  163-344.    4.  ß.  I.  St.  S.  ifi- J'5.  2.  St. 
S.  412  —  523.     Diefe  Revifion  erftreckt  fich  über  fol- 
gende Puncte:    i.  Allgem^ne  Oefchichte  der  Reli- 
gion; 1.  Befondere  Oefchichte  derReligion^n:   Ba- 
Ij/lonUr,  AegyfHer,  Hindus,  Hebräer,  Phöniker,  Per- 
Jer.  Muhcmmeiansr i  Oiinefen,  Griechen,  Römer,  Ger- 
manen,   Cetten,    Slaven,    Skandinavier,   Amerikaner, 
Afrikaner,  Cejftanefen,  afiatifche  Ruffen. 

Hebräer. 

Ueber  die  Mängel  der  bisherigen  Bearbeitung' der 
Gefchichte  der  Hebräifchen  Nation,  und  wie  diefe  in  Zu- 
kmnft  zu  Verbeffem  fejjen  ?  in  Gabler* s  Journal  2.  B. 
2.  St.  S.  327-^341.    Einige  Bemerkungen  bey  Oele^ 
eenheit  der  Recenfion  von  Bauer* s  Handbuch  der  Ge- 
fchichte der  hebräifchen  Nation  2.  Th.    Man  hat  die 
Qaetten  Oberhaupt  und  die  befondere  Befchaffenheit 
derfelben  nicht  mit  gehöriger  Kritik  gewürdigt  und 
benatzt,  und  beglaubigte  Facta  von  niAt  beglaubigten 
nicht  gehörifl  unterfchieden.      Die  altem  Ausleger 
fanden  überaä  Wunder,  die  neuem  dagegen  fuchten 
Alles  natürliph  zu  erklären.    Beides  ift  unrichtig. 

Ntue  Beobachtungen  über  die  ffuden,  befonders  im 
Diufchland,  von  Gregoire.  (StfhMlin^s  Magazin  4.  B. 

Ergänzungsblätter  zu¥  A.  L.  ^1807. 


fi.  St.  S.  523 — 543.)  Gefchrieben  im  J.  1806  nach  der 
Reife ,  die  der  durch  kirchlich  -  politifche  Schrif- 
ten allgemein  bekannte  Gregoire  durch  Deutfch- 
land  machte  y  um  unter  andern  den  Zuftand  der  Ju- 
den dafelbft  kennen  zu  lernen..  Die  Juden  wäre» 
lange  durch  äufseraj  Druck  und  fchlechte  Erzi^ung 
verdorben.  Zuweilen  aber  zeigte  fich  doch  bey  ih« 
nea  eine  fcfaöne  Blflthe  der  Cultur.  Befonders  iäfst 
fich  in  der  jetzic^en  Periode  viel  für  fie  und  von  ihnen 
erwarten.  „Nirgends  bemühen  fich  die  Juden  fo 
fehr ,  ihre  intjellectuellen  Anlagen  auszubilden ,  als 
in  Deutfchland.  Diefs  ift  das  Land ,  wo  dem  menfch? 
liehen  Geifte  die  gröfste  Bewegune  eingedrückt  ift, 
und  wo  am  meiften  fchStzbare  Gdehrte  fich  bemft* 
hen ,  die  Erziehung  zu  reformiren.  Die  Juden  ha- 
ben an  diefer  moralifchen^  Revolution  AntheU  ge- 
nommen.'  Mendetsfohn,  ein  fchöpferjfcher  Geift, 
nahm  unter  den  grofsen  Philofonhen  eine  Stelle  ein ; 
fein  Rubm  war  det  elektrifche  Funken ,  welcher  das 
Genie  der  Ebräer  weckte.  Er  hatte  ausgezeichnete 
Männer  zu  Zeitgenoffen  oder  Nachfolgern.  Einige 
find  todt,  wie  Bloch,  Herz,  Maimon,  Hartwig  H^f^ 
felv  u.  f.  w.  Andere  leben  noch,  wie  FrteMänder, 
Oheim  und  Neffe  (der  letzte  ift  zu  Paris),  Schott- 
länder, Papenheimer  d.  ff.,  vornehmlich  aber  Benda- 
vid, jetziger  Präfident  der  Gefellfchafit  der  Humani- 
tät zu  Berlin,  VetfaCTer  tiefgedachter  Werke,  wel- 
cher auch  verfucbt  hat,  die  Algebra  kuf  die  Theo- 
rie des  Gefchmacks  in  den  Rflnften  anzuwenden.** 
rS.  534.)  Nachrichten  von  gelehrten  Juden  in  den 
Preufsifchen  Staaten;  dann  von  dem  zu  SeefM  im 
•  Braunfcbweiffifchen  von  ffakobsfohn  errichteten  &• 
ziehunga  -  Inmtute. 

Muhammedaffismus» 

Hierüber  befinden  fich  drey  intereffante  AuffiEt- 
ze  in  StäudMs  Magazin  (aufser  dem,  was  in  den 
üeberfichten  davon  vorkommt).  A)  3.  B.  i.  St.  S.  19 
—  34 :  Pragmatifchi  Anficht  der  erfien  Gefchichte  des  Ip- 
lamismus,  von  L.  Kohlraufih.  In  derfelben  wird  ge- 
zeigt: „dafs  die  mufaammedanifche  Religion  einen 
Srofsen  Einflufs  auf  die  moralifche  und  reiigiöfe  Bil- 
ung  vieler  Millionen  Menfchen  habe,  und  darin  mit 
der  chriftlichen  wetteifere,  reine  Begriffe  von  Gott, 
von  denen  doch  die  Glückleligkeit  der  Menfchen  fo 
fehr  abhängt 9  in  Umlauf  zu  bringen.  —  .Wer  diefe 
L 1  ReligioJi 
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Religion  feiner  Aufmerkfarakeit  nicht  wOrdig  halten 
wollte,  fnafstc  entweder  gänzlich  gleichgültig  gegen 
tlle  grofsen  WeltereignifTei  oder  »on  einem  wütlieo- 
den  Fanatismus  gegen  jeden  Glauben  erfüllt  feyn, 
der  nicht  Jefum  Chrjftum  feinen  Stifter  nennt.  Der 
ihilofophifcbe  Religionslehrer ,  der  mit  Unpartey- 
ichkeit  alle  Religjonsfyftcnie  und  Mejrnungea  der 
Völker  «ach  ihrem  wahren  Werthe  würdigt,  wird 
gewifs  in  Muhammed  und  feiner  Aaftalt  einen  nicht 
mindern  Reweis  der  eöttllchen  Leitung  in  Befönle- . 
rang  meofcblicher  Cultur  entdecken."  (Ueher  diefe 
AeuEseruogen  find  einige  fchielesde  Bemerkungen 
im  Pred.  Journ.  fflr  Sachfen.  März  und  April  1806. 
S-  p6  -  3^9  zu  lefen.)  B)  3.  B.  i.  St.  S.  72  —  87: 
UeBer  Sehnten  und  Sunniten  im  hlamisnms.  C)  4.  fi. 
I.  St.  8.349  —  956:  Uebtr  den  Ur/prumg  und  die  eigen' 
thüntiitken  Grundßtze  einiget  muhammeianifcken  Sekten, 
(Aus  den  Afiatic  R^earches.  London  1B03.  Vol.  VII. 
S.  136  ff.)  Sie  find  die  BokreAs,  Isaailijalu,  Aliila- 
kijMS  und  Sadikijake^ 

ich  Nnrullah,  «in  Stamm 
her  vornehmlich  in  Ahme- 
in Gegenden  wohnt.  Vor 
ihre  Rettung  im  Scbofse 
rar  wurden  fie  von  einem 
1  Manne.,  Namens  Mullah 
man  immer  noch  bey  der 
Stadt  Cambayat  fieht. 

Die  Itmailijdks  machen  eine  Sekts  von  Shiabs 
■US  und  haben  ihren  Namen  von  Ismail,  dem  älteften 
Sohne  und  ernanntem  Nachfolger  des  Iniams  Jafer, 
mit  dem  Zunamen  Sadik  (der  Gerechte).  Sie  be- 
trachten Ismail  als  den  wahren  Erben  vom  Imamet 
(Prjcftertbum)  uad  erkennen  die  gefetzliche  Nachfol- 
ge feines  Bruders  Mufa  und  der  fünf  letzten  Imams 
flicht  an. 

Die  Aiälakijaks  find  fehr  zahlreich  in  Indien  ge- 
worden. Sie  glauben  an  die  Erfeheinung  himmli- 
fcber  Oeifter  in  ficbtbarer  Gef^alt.  Gott  felbft  hat 
ficb  in  menfchlieber  Geftalt  geoffenbart,  befonders 
aber  in  der  PerfoD  Aes  Ali  Multeza ,  deffenBiid,  da 
es  von.^/i  Uliah  oder Ali=  Gott  ift,  diefe  Sekte  anbe- 
ten zu  mOTfen  glaubt.  Sieelauben  an  die  Seelen- 
Wanderung  und  enthalten  ficn,  gleich  andern,  die 
diefe  Lehre  annehmen,  des  FleifcnefTens.  Sie  bil- 
den ficb  ein ,  dafs  Ali  Multexa,  als  er  diefe  Erde  ver- 
tiefe ,  zu  der  Sonne  zurOckkehrte ,  welche  eins  mit  - 
ihm  ift,  und  daher  nennen  fie  die  Sooiie  ./J/i-I/iSoA. 
Sie  nahmen  die  AuthenticitSt  des  Koran's ,  wie  ei 
jetzt  ift ,   nicht  «n. 

Die  Sadikijahs  find  ein  Stamm  von  Gläubigen  in 
Hindoftan,  fromme  Leute  und  Schaler  vom  Soyytd 
Lahi'rmdäin,  welcher  von  Ismail,  dem  Sohne  von 
Imam  Jafer  abdämmt.  Diefer  Stamm  hat  feinen  Na- 
men'wegen  des  echten  (fodtkj  Berufs  diefes-Mannes. 
Die  Hindus  befchuldigen  lie  der  öottlofigkeit  und 
fuchen  diefen  frommen  Stamm  auszurotten.  Den- 
noch gibt  es  auch  in  den  Provinzen  von  Hindoftan 
■abe  ao  30000  Mitglieder  deffelbea.      Die  meiften 


leben  vom  Handel.      Lehrer  und  Schaler,  Priefter 
und  Lai^Q  find  eifirige  Schiiten^ 

'  Bramintn. 

Ueber  die  Moral  der  Bramintn. '  (Stäudlin't  Maga- 
zin ].  B.  I,  St.  S.  99  —  145. )  Das  Unheil,  lautet 
S.  101.  fo:  „Die  Moral  des  Evangeliums  macht  ih- 
rem Urheber  Ehre;  aber  auch  die  Moral  derlndl- 
fchen  ReligioDsbücber  dem  ihrigen.  Es  atbmet  in 
Ihr  gleicb^Us  der^Geift  unge benebelter  Meofchen- 
liebe,  und  wirkt  und  webt  nocb  liebevoller,  weil  er 
mit  all  erbarmen  der  Schonung  alles  Lebendige  um> 
fchlingt,  was  in  Gottes  fchdner  Weit  fich  feines  Da- 
feyns  freuet.  Sie  kennt  auch  die  Feindet- Liebet  die- 
fes  vermeiate  Eieentbum  der  Jefus- Religion  ,  und 
verftebt  die  Ruaft  noch  beffer,  den  Oeift  desMen- 
fchen  aum  moralifcheo  Seyn  emporzuheben,  weil 
fie  fein  Ich  zum  Schauplatz  der  Schöpfungen,  der 
fittlichen  Orundlatze  und  Ilandlungen  macht,  ohne, 
wie  jene,  den  Willen  eines  Fremden  zum  Motiv  und 
Object  des  fittlichen  Handelns  zu  machen.  Der  Wei- 
f«  ift  Eins  mit  Gott,  fein  Verftand  ift  GoUes  Ver- 
ftand,  das  Moralifche  ift  das  Ewige,  welches  Geh 
nur  in  dem  Sianljcben,  als  in  feinen  Modjticationen, 
fpiegelt,  grofse  Gedanken ,  welche  der  Heilige  de« 
Evangeliums,  nach  dem  Berichte  des  Johaunes, 
fchcn  ahndete,  aber  noch  nicht  deutlich  zuerken- 
nen vermochte."  Der  Vf.  findet  in  demSyfteme  des 
Indjfchen  Weifen  den  Pantheismus  .oder  Spinozis- 
mus  in  feiner  Vollkommenheit.  „  Vielleicht  das 
einzige  Syftem,  welches  den  Denker  befriedigt, 
ein  Syftem,  welches  bocbft  wahrfcheinlich  dem  Leh- 
rer des  Chriftentbums  das  Oeheimnifis  feiner,  inni- 
gen Vereinigung  mit  der  Gottheit  enthollte.  Ick 
und  der  Vater ßnd  Eins;  wiffet  ihr  nickt,  daß  tkr  Got-' 
ttt  Tetnvel  ßyd  und  der  Geiß  Gottes  in  Euch  te/ohnet'/" 
(S.  120.)  Hierüber  artheift  ein  Ungenannter  im  ßrc 
diger  •  ^fowmal  für  Sachfen  März  und  April  i^;o6. 
S.  341:  „Merken  Sie  noch  nicht,  meine' tfaeologi. 
fchen  Lefer!  dafs  wir  Spinoziflen,  oder  Fi(htfaner(f), 
oder  Scheüingianer  werden  muffen,  um  uns  das  Un- 
begreifliche Gebeimnifs  philofophifcher  Recklieit  zu 
ertneilen?(!!)" 

Ckriftlickt  Altertkümer. 
üeber  das  Alter  des  Himmeifakrtsfeftes  von  Prof. 
Hom  zu  Dorpat.  (IVagnttx  liturg.  ffoum.  5.  B.  3.  St. 
S.  305  —  31a.)  „Vergleichen  wir  fo  viele  Stellen  in 
angefebenen  Kirchenvätern,  die  diefem  PcCte  eia 
fehr  hohes  Alter  vindiciren,  ja,  es  wohl  felbft  Tun 
den  Apoftela  angeordnet  feyn  laffen  :  fo  ßnd  vir  ge* 
zwungen ,^dtn  Urjprung  dejfeibea  in  die  letzte  Hälfte  um 
dritten  ^akrktaderts  zu  fetzen,  und  "wir  können  es 
unmöglich  bis  an  das  Ende  des  vierten,  nach  der  ge- 
wöhnficben  Meynung ,  zur Qck weifen."   (S.  310.) 

-    Thomas  •  Ckrifltn. 

Nachrieht  von  den  Thomas  -  Ckrifltn  und  den  neuem 
Ckriflen  auf  der  Küßt  von  Malabar,  von- fr.  IVrtdt. 
(Stüudiin't  Magazia  4.  B.  i.  St.  S.  9a  —  ho.)      Bis 
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2ur  Ankunft  der  Portugiefen  waren  die  Malabari* 

fcheo  Chriften  alle  Nißorianer.      Mar.  Thomas  war 

ihr  erfter  Bifchof,  und  von  ihm  fohren  fie  den  Na: 

men   Thomas -Chriflen.      ,>Sic  verwarfen  die  göttli- 

che  Natur  Cbrifti  und  nannten  die  Jungfrau  Maria 

nur  die  MutUr  Chrtßi,   nicht  die  Mutter  Gottes-^  Sie 

behaupteten  auch  >  dafs  der  heil.  Geift  nur  vom  Va* 

t^  und  nicht  auch  vom  Sohne  ausgehe.      Sie  litten 

keine  Bilder  von  Heiligen  in  ihren  Kirchen ,  wo  das 

heil.  Kreuz  allein  zu  fehen   war.      S\e  hatten  nur 

drjy  Saeramente:    Taufe y  Abendmahl  und  Ordination^ 

und  na|imen  die  TransfubftantiafSon  nicht  im  Sinne 

der  Römifch-Katholifchea  an.       Siewufsten  nichts 

vom  Fegfeuer  uad  Tagten ,  dafs  die  Heiligen  nicht 

zur  Gegenwart  Gottes  zugelaüen ,  fondern  in  einem 

dritten  Platze    bis    zum   Gerichtstage    aufbewahrt 

würden.      Ihre  Priefter  durften  heyrathen ,  wenig- 

freos  einmal  id  ihrem  Leben.      Ihr  Kitus  war  der 

Cha^däifcke  oder  S^ri/cke."'  (S.  loa.  102.)      Seit  dem 

Ende  des  tecbszehotea  Jahrhunderts  fuchten  fie  die 

Portugiefen  mit  der  katholiCohen  Kirche  zu  amalga- 

miren,   und  diefe  Verfuche  bewirkten  ein  Schisma 

^wifchen  den   alten    und   neuen  (unirten)  Thomas- 

Chriften. 

Neueße  Kirehengefchichte. 

I,  Det^/eUanä.  i.  Beherzigungen  für  Confifto* 
rien,  Miniker  und  Kirchenräthe,  vornehmlich  in 
den  Ob^rdeutfcfaen  Entfchädigungsländern ,  in  Hin- 
ßcht  fchon  eefchehener  oder  vorgefchlagener  Orga- 
nifationen  des  proteftantifchen  Kirchen  -  und  Schul- 
wefens.  (Henke  sBptr^e  zur  neueßen  Gefchickte  der 
Religion  u.  L  w.  i.  St.  S.  3  —  54.)  Der  ungenannte 
Vf  ,  eho  fchou  54  Jahre  im  Amte  ftehender  Geiftü- 
eher,  klagt  über  die  uawürdige  Behandlung  feines 
Standes,  cfber  die  Schitiälerung  feines  Anfehens,  der 
SinkOnfte  u.  f  w*  „Mein  Vortrag,  fo  entfchuldigt 
der  Vf.  fehle  Derbheit ,  hat  keinen  Schein  von  Fein* 
heit;  er  le^  die  Sachen  nackend  dar,  wie  fie  find, 
und  bemänult  nichts.  Die  Verirrungen ,  welche 
ich  ftrafe,  find  zu  grob,  und  liegen  zu  offen  da.*' 
a.  Orundz&e  eiper  Gefcbichte  der  evangelifch  -  lu- 
therifchen  Kirche  im  Fflrftenthum  Httdesheim,  von 
Stiphan  Käßner.  rStäudlin's  Magazin  3.6.  a.St.  S.430 

—  484)  3-  Zor kirchlichen  Gefchichte  und  Geogra- 
phie vonLMefk.  (Ebendaf  S.531  ^^37.)  BeideÄuf- 
atze  find  keines  Auszugs  fähig. 

IL  Frankreich.  1.  Gefchichte  des  Tfteophitanthro- 
pismus  von  feinem  Urfprunge  bis  zu  feiner  Erlöfckung^ 
wn  Gregoire.  (StHudHn's  Magazin  4.  B.  a.  St.  S.  357 

—  400.)'   Piefer    lehrreiche  Auf fatz    wurde  (nach 
S.  4Po)  dem   Herausgeber  vom  Verfaffer  mit  dem 
Auftrage  mitgetheilt,  ihn  entweder  im  franzöfifchea 
Original,  oder  in  der  Ueberfetzung  in.Deutfchland 
drucken  zu  laflcn.    „  Er  enthält  die  erfte  zuverläffi- 
ge,  beurkundete,  genaue  und  vollftändige  Gefchich- 
te der  TheoDhilanthropen ,  welche  in  ihrem  Entfte- 
hen ,    Fortfehreiten  und  Erlöfchen    eine  in  vielen 
Rfickfichten  fehr  merkwflrdige  Erfcheinung  waren." 

(§.401.)    Der  AüHatz  hat  fjgende Rubriken ;  i.fli- 


ftorifche  Betrachtungen  über,  den  Uriprung  und  die 
Fortfehritte  des  Deismus.  2.  Der  Deismus  unter  Her 
Form  eines  öffentlichen  Gottesdienftes  zu  London 
aufgeteilt.  Aehnliche  Verfucha  in  einigen  andern 
Ländern.  3.  Oeffentlicber  Gottesdien(t;Zu  Paris  un- 
ter dem  Namen  der  Theophilanthropie  eisgeführt. 
4.  Spaltung  unter  den  Theophilanthropen,  ihre 
Gr undfätze,  Ceremonien  und  Fefte.  Senfation,  wel« 
che  ihre  Anftalt  hervorbringt.  Einflufs  der  Regie- 
^^"g*  5*  Theophilanthropen  in  den  Departements. 
6.  von  den  Sekten,^  mit  welchen  die  Theophilan- 
thronie  einige  Aehnliclikeit  hat.  Andere  Sekten, 
welche  im  Laufe  der  Revolution  in  Frankreich  ent- 
ftandenfind.  7.  Sturz  der  Theophilanthropen.  „Nach 
einer  Exiftenz  von  fünf  Jahren  (vom  aorraireal  1794 
bis  zum  12  Vendem.  des  X.  Jahres)  erlofch  zu  Paris 
ohne  Unruhe  undGeräufch  der  theophilanthropifchd 
Cultus ,  welcher  in  den  Departements  nur  eine  vor- 
übergehende Confifteaz  hatte,  und  von  welchem  zu 
Paris  felbft  keine  Spur  mehr  Obrig  geblieben  ift,  aus« 

Senommen  in  einer  Schule  in  der  StrafseEtienne  bey 
lichard,  wo  bhemin  Unterricht  in  der  lateinlfchen 
Sprache  gibt,  und  die  Moral,  wie  man  fagt,  nacli 
den  Büchern  der  ausgeftorbenen  Sekte  gelehrt 
wird."  (S.  397.)  2.  Bemerkungen  über  das  Concordat 
mit  dem  Poffle , '  aus  gleichzeitigen  Briefen.  (Henke\s 
Bei/träge  1. St.  S. 75  —  113)  Als  Vortheile  fflr Frank- 
reich  werden  angeführt:  a.>  Die  Hierarchie  ift  auf- 
gehoben, b.  Alle  geiftliche  Orden  und  Rlöfter  find 
aufgehoben,  c.  Nur  allein  der  Sonntag  ift  zur  kirch* 
liehen  Zufammenkunft  gewidmet,  d.  Der  katholi- 
fchen  Geiftlichkeit  ift  die  öffentliche  Erziehung  ge* 
ncmmen. 

III.  Italien,  mederherßeüung  der  GefeÜfchafi  0e- 
fu  in  den  Königreichen  Neapel  und  Sicilien.  (Henke's  ney^ 
träge  ).  St,  S.  66^74)  Dem  päpftlichen  Breve  find 
einige  hiftorifche  Notizen  Ober  die  Jefuilen  voraus- 
gefcliickt.  „Von  dem  Orden  der  Jefuiten  aber  ur- 
theilen  felbft  katholifche  und  unparteyifche,  des  Kir- 
chen ftaatsrechts-  kundige  Männer:  er  habe  nicht 
muflen  geftiftet  werden,  weil  er  gleich  von  feinem 
Entftehen  her  fehr  anftöfsig  gewefen  fey;  er  habe 
nicht  maffen  aufgehoben  werden ,  weü  er  nicht  fo 
gefährlich  und  verderblich  gewefen  fey,  als  mau 
uch  einbilde;  er  muCfe  nicht  wieder  hergeftellt  wer« 
den,  weil  er  nichts  Nützliches  bewirken  werde." 

(S.71) 

IV.  Schweiz.    Einige  Gedanken  über  das  Verhält- 

niß  der  Kirche  zum  Staate  und  die  zu  treffenden  kirchli- 
chen Einrichtungen  im  Canton  Zürich ,  reformrten  An* 
theils.  (Schuderoffs  Journal  5.  Jahrg.  2.  B.  i.  St.  S.  5 
—  33.)    (Keines  Auszugs  fähig;) 

V.  Ungarn,  i.  Bittfchrift  der  evangelifchen  Stände 
in  Ungarn  an  Se.  K.  K.  Majeßät  Franz  IL  Aus  dem 
Laleinifchen  überfetzt.  ^Stäudlin's  Magazin  3.  B.  1.  St. 
S«  345  —  429)  In  diefer  mit  Gründlichkeit  und  Frey- 
müthigkeit  atigefafsten  Zufchrift  deduciren  die  evao- 
gelifchen  Stände  ihre  auf  die  Conftitution  segrOnde* 
ten  Rechte,  und  bitten  um  Abftellung  Verfcniedener, 
feit  1799  angebrachter!  bis  jetzt  aber  noch  nicht  ab* 

gefteüter 
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geteilter  Berehw^rden.  Die  Nachfchrift  des  Eio- 
lenJer«  bemerkt  S.  429:  „Das  Original  dieCer  Bitt- 
(ehnft  iftf  befondercr  ümftände  wegen,  Sr.  R.  K. 
Majeftät  no^h  nicht  überreicht  worden.  Die  evangcli- 
fcben  Stände  in  Ungarn  find  aber  noch  Willens,  diefs 
unter  günftigeö  ümftänden  zu  thun."  2.  Nachricht 
von  der  Kirchenvifitation  des  JZipfer  Bifehofs  in  Ungarn 
in»  ^.  180J  und  r8o4-  Ein  ßeytrag  zu  den  Nachrich- 
ten  von  ABm  gegenwärtigen  Zuftande  der  Proteftan* 
tco  in  Ungarn.  (Ebendaf.  4.  B.  i.  St.  S.  3a  — 91.)  Der 
Cotttraft  zwifchcn  dem  Pomp  und  den  Prätenfionen 
des  kathoUrcben  Uifcbofs  und  der  apoftolirchen  Sim- 
piieität  des  Prefs burger  crangelifchen  Superin tenden- 
xea  i(t  auffallend. 

VI.  Holland.  Von  der  Gefettfchaft: .  Chrißo/acrum 
iA  Delft.]  (Ebendaf.  4.  B,  i.  St.  S  1  —39.)  Aus  der 
Schrift :  Wonden  en  fVetten  van  het  Genootfihap  Chrifio 

facrum  opgericht  binnen  Delft.  1802.  Diefe  GefeJl- 
fchaft,  welche  fich  jetzt  erft  conftituirt,  hat  viel 
Aehnlichkeit  mit  der  ßrtf  der  -  Gemeinde. 

VII.  Rußland.  Vom  ^ohannüer  -  Orden  in  Ruß- 
tand. CStHudlin's  Mag.  4  B- i-  St.  S.  242  --  247-)  Aus 
den  jinnaks  hiflor.  de  l' Ordre  fouverain  de  St.  ge(m  de 
Sferufalem  etc.  PetersbMrg  1799.  Vergl.  Rußtand  unter 
Alexander  I.  Liefer.  XVll.  März  1805.  Nr.  4.  Der 
Orden  beftcht  aus  zwey  Abtheilungen  oder  Priora- 
ten:  i.  Das  iathoUfche,  geftiftet  1797  durch  den  zwi- 
fchen  Paul  I.  und  dem  Grofsmeifter  Rohan  gefchlol- 
fenen  Tractat.  Es  hat  ein  jährliches  Einkommen  von 
84000  Rubeln,  letzt  find  darin  16  Grofskreuze,  20 
weltliche,  10  FamiHen,  3  geiftliche  Commenden, 
1 39  Juftiz -Hitter,  3  Conventualkapellane.  Die  mei- 
fien  Glieder  find  aus  den  ehemaligen  franzöfifchen 
und  polnifchcn  Zeugen.  «.  DasRuffifche,  oder  nicht- 
katholifche  Priorat,  gefUftet  von  Paul  I.  am  29.  Nov. 
j-'98.  Es  hat  216000  Rubel  jährliche  Einkünfte  und 
)8  Commenden.  Im  April  1799  ernannte  der  Kai- 
ser ein  Ordens -Confeil,  welches  die  Regierung  und 
GefchifSte  des  Ordens  beforgen  Tollte.  Der  j&tzige 
Raifer  mhm  bey  feiner  Thronbefteigung  den  Orden 
in  feine  Protection.  In  diefem  Priorate  find  jetzt 
13  Damen  vom  Grofskreuz,  mit  Einfchlufs  der  kaif. 
Familie,  i  Dame  vom  kleines  Kreuz,  41  Ritter  vom 
Grofskreuz,  98-Juftiz-Commandeurs,  240 Honorar- 
Commandeurs,  24  FamiKen- Conmiandeurs,  »87  Ju- 
ftiz-Ritter,  ,226  Honorar. Ritter,  und  4  geiftliche 

(Der    B^/chlufi   folge») 
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HiMBuaa,  b.  Bohn:  ^.A.  H.  Rstmarusy  dtt  Arz- 
neyeelahrtheit  Dr. ,  der  Naturgefchichte  u.  Na- 

*  turlehre  Prof. ,  Ober  die  BUdung  des  Erdbaüsund 
insbejondere  aber  das  Uhrgebäude  des  Hn.  de  Luc. 
1802.  110  S.   S*  (14  g^) 


Diefe  Schrift  enthält  eigentlich  eine  fcharf^ 
tik  der  de  Luc*fchen  Briefe  über  die  phyfifche  Gefchich-  ^. 
te  der  Erde,  welche  an  Hn.  Kof t.Blumenbc^ch  ge. 
richtet  find.  Gleich  anfangs  fa|^  der  Vf. :  y,  de  Luc 
hat  in  der  That  manche  wohl  gegründete  und 
fcha|^finnige  Bemerkungen  gemacht :  aber  zum  Uli* 
gl ücK^  hatte  er  fich  vorgenommen,  die  Wahmeh- 
mungen  der  Naturforfcher  mit  der  Mofaifchen  Er- 
zählung als  Qbereinftimmend  vorzuftellee ,  und  da- 
her beide  veirz^rrt."  Hr.  R.  betrachtet  nun  zuvor* 
derft  de  Luc's  Lehrgebäude»  in  wie  fern  es  Aet  Natur 

temäfs  feyn  foll;  und^  dann  unterfucht  er,  wie  }ene 
IrzähluRg  von  der  Weltbildung  befchafFen,  und  ob 
fie  mit  de  Lac' s  Vorftellung  Obereinftimmend  fey?  -* 
Nach  einer  kurzen  und  treuen  Darftellung  diefes 
Lehrgebäudes ,  fagt  der  Vf. :  wer  nun  jenes  Lehrger 
bände  unbefangen  erwägt,  der  wfrd,  dankt  mich, 
ortheilen  ,  dafs  es  ein  nach  vorgefafster  Meynung 
erkünfteltes,  der  Natur  nicht  getreues  und  durch- 
aii3  unwahrfcheinliches  Gewebe  fey.  Der  Natur  ge- 
mäfser  wäre  gewifs  Kaufs  Vorftelfune:  dafs  der  Ur- 
ftoff  aller  Weltkdrper  anfangs  dunfttormig  verbrei- 
tet gewefen,  und  nch  daraus  oach  Oefetzen  der  che^ 
miiäen  und  kosmologifchen  Anziehung  weiter  au^* 
gebildet  habe.  Ueberhaupt  fcheint.&r  Vf.  Kaufs 
Anfichten  weil  naturgemätser  als  die  voui^k  Liir  zu 
finden ;  und  ob  er  gleich  keine  eigenen  üeobacbtuü- 
gen  zur  Widerlegung  feines  Gegners  aufftellen  kann» 
auch  das ,  'was  Ce  Luc  wirklich  beobachtet  Jiat,  im, 
mindeften  nicht  in  Zweifel:  zieht:  fo  hat  er  doch 
durch  fcharffinnige  Benutzung  fremder  Beobachtun- 
gen z.  B.  von  Schröter,  Voi^t,  fo  wie  durch  echt 
philofophifche  Gründe,  genugiam  gezeigt,  dafs  de  Luc 
viel  zu  weit  gegangen  ift,  wenn  er  feine  Anfi'cht  der 
Sache  als  die  eineig  wahre  aufftellen  will. 

Gegen  diefe  Schrift  gabibald  darauf  Hr.  de  Luc 
.heraus: 

Hannover  ,  b.  d.  Gebr.  Hahn :    Annonce  ifun-  ouvra* 
ge  de  Mr.  <§f.  A.  H.  Reimarus,  'Prof.  de  phyf.  et 
d^hift.  nat.  ä  Hambourg  etc.,  für  la formation du  ' 
Globe,  par  ^.  A.  de  Lucy  Prof.  de  phil.  et  g^ol^ 
i  Gottingue  etc.  1803.  54  S.   8*  (4  gr.) 

Hr.  de  Luc  behauptet,  dafs  ihr  Ver£ifier  gar 
nicht  im  Stande  gewefen  fey,  ein  Werk  \Stbtr  die 
Bildung  unfers  Erdkdrpers  zu  fchreiben ;  Reimarus, 
fagt  er,  habe  blofs  aus  fremden  Schriften  gefchöpft, 
was  er  fQr  fich  dienlich  erachtet,  und  hät^e  (tatt 
phyfifcher  Beweife,  Autoritäten  benutzt;  kur^  er 
lucht  feinem  Gegner  durchaus  den  ihm  nöthigen 
Credit  zu  benehmen-  ja  er  geht  fo  weit  zu  fagen: 
man  möge  lieber  die  Taufend  und  Eine  Nacht  als 
das,  was  Rümarus  vorbringe,  lefen:  diefe  amufiren 
doch  ihre  Lefer,  wenn  fie  auch  nicht  unter* 
richten. 


«73 


wum.   55. 


»74 


i^^Aa 


WHMaki 


E   R   G   Ä   N  Z  U  N  G  S   BLATTE 


R 


ftUA 


ALLGEM.     LITERATUR  -  ZEITUNG, 


Sonnabends j  den  ai.  März  1807 


REVISION 
DER    THEOLQGISCHEN    JOURNALE. 


_    ,  (Befcklufs  von  Num.  34J 

ID.  Homiletik, 
dien  Über  den  Zweck  des  Predigers  y  vom  DomcaBcli- 
dat  Pifchon.  (N.  homilet.  krit.  Blatter  3.  Quartal. 
1805.  S.  335  ff.)  Der  aUgemeine  Zweck  der  Predig- 
ten ift  Beförderung  der  Retigtoßtät,  nicht  der  MoraB- 
tät  allein  und  ohne  Verbindung  mit  der  Religion. 
Die  Predigten  mOffen  ckriflliche  feyn,  und  das  Eigen- 
.  thOmliche  der  ReJigion  Jefu  darf  nidit  dem  Zeitgeifte 
aufgeopfert  werden. 

Ueber  hiflorifche  Predigten.  CG^bter's  ^oum.  i.  B. 
1.  Sl.  S.  209  —  213.)      Nur  wenige  Prediger  befitzen 
die  Ueberlegung,    den  Umfang  und  die  Tiefe  der 
Kenntnifs,  die  gereifte  Erfahrung,  den  hellen  durch- 
dringenden Blicic,  die  Unbefangenheit  des  OemOths, 
die  fede  Mifsdeutung  berückfiphtigende  und  ihr  vor- 
beugende Klugheit  und  die  erforderliche  Sprachge« 
■  wandtheit ,  um  bey  Vorträgen  diefer  Art  nicht  gro- 
fse,  nnd   befonders  einem  reb'giöfen  Redner  unver- 
zeihliche Fehler  zu  begehen.      Auch  dürften  wohl 
die  wenigften  Zuhörer  ihr  religiöfes  Bedürfnifl  durch 
dergleicheii  Vorträge  befriedigt  fühlen.       Wfenn  der 
Prediger  feine,  vielleicht  noch  fo  trefflichen  indivi- 
duellen Anfichten  von  Begebenheiten,  Perfonenu.f. 
w.  zum  Thema  macht,  und  daraus  blofs  teligiöfe  und 
morSLllkhe  Nutzanwendungen  zieht:  fo  werden  letz« 
tere  nicht  nur  als  Nebenfa<3ie,  als  eine  blofsc  Beob- 
adhtui^g  des  kirchlichen  Ceremoniels  und  frommen 
DecDrums  angefefaen  und  wenig  beachtet,  fondern 
der  Zuhörer  hat  es  auch  in  feiner  Gewalt ,  fich  aus 

1'enen  religiöfen  und  moralifchen  Nutzanwendungen 
lerauszunehmen,  was  er  mag,  und  dasUebrige  weg- 
zuwerfen. „Wir  würden  alfo  lieber  hiftorifche  Cha- 
rakterzOge  nur  als  Belege  brauchen  zu  dem,  was 
Religion  und  JVloral  über  Güte  und  Verwerflichkeit 
des  Charakters  ausfagt,  und  als  finnliche  Triebfeder 
de? moralifchen  Abfcbeues  oder  Wohlgefallens;!  wäre 
es  auch  nur,  um  das  Sicherfte  zu  erwählen."  (S.  113.) 

Dagegen  fucht der  Rec.  von  Rofenmüller's  Betrach- 
tvngpn  über  merkwürdige  Begebenheiten  des  acht- 
ErgäuznngsUätter  zur  A.  L.  Z.  1807. 


• 

zehnten  Jahrhunderts  (Ebendaf.  1^  B.  i.  St.  S.  202  — 
ao5.)  die  hiftorifchen  Predigten  in  Schutz  zu  neh- 

"L*°;,  rr.^'?,"^^^*  ^"®  Prediger  die  dazu  erforderli- 
che Oefchicklichkeit  befitzon,  macht  nur  die  War, 
nung  nöthig,  dafs  fich  keiner  in  diefes  Feld  wage, 
der  es  nicht  anzubauen  verfteht.  Immerfort  dürfen 
fie  auch  nicht  gehalten  werden.  „  Die  Bearbeitung 
diefes  Stoffs  aber  bringt  MannichfaltigkeU  in  unfera 
l'redigten ,  die  ja  fchon  fo  lange  als  ein  Mittel  ange^ 

E riefen  wird,  die  aus  den  Kirchen  verlaufenen  Zu- 
örer  wieder  in  fie  hinein  zu  locken.  Und  macht 
denn  die  Predigt  den  ganzen  Ciiltus  in  unferer  Kir- 
che aus  ?  Ift  nicht  Oefang  und  Gebet  ein  gleich  wich- 
J^g«',  Theil  deffelben?  Und  wem  alfo  eine  Oe- 
fchichtsnredigt  durchaus  zuwider  wäre ,  dürfte  fich 
der  beklagen ,  dafs  er  die  Kirche  unbefriedigt  habe 
verlaffcn  muffen ,  da  doch  Gebet  und  Gefanl  feiner 
Erbauung  bereit  ftanden?"  (S.  204.) 

Herder  als  Prediger.  (Neues  Archiv  ßr  Prediger. 
I,  B.  I.  St.  S.  24  —  30)  ,^Zwar  fand  ich  in  Herders 
Predigten  feine  hohe  Originalität  Jer  Ideen,  Antich- 
ten  und  Darftellune,  vermifste  aber  manche  der  Ei- 

{renfchaften ,  welche  doch  bis  jetzt  immer  als  we- 
entliehe  Erforderniffe  ausgezeichnet  guter  Predigten 
angegeben  worden  find.  Vielleicht  gehört  zu  ihrer 
gerechten  Würdigung  auch  die  Stimmung,  in  der 
fich  einft  Fenelcm  befand,  als  er  von  Demofthenes  Re- 
den fagte:  On  ne  peut  tes  critiquer,  parce  qu'on  en  eß 
fatfi.  Onpenfe  auxchofes,  qu'üdit,  et  nonäfes  paro- 
les.   (S.  29)  ^. 

Ueber  eine  vermeintliche  Urfache,  warum  unferejet^ 
zi^en  Prediger  nickt  fo  erbaulich  predigen,  als  ihre  Vor- 
fahren, von  Chr.  Fr.  FHtfche.  (Prtd.  Sourn.  f.  Sachten. 
Jan.  und  Febr.  i8o6.  S.  36-46)  Ais  Haupturfa^he 
miTte  Caüifen  (in  Rußmann's  Materialien  7.  B.  3.  St. 
S.  270  ff.)  an :  die  Entfernung  von  dem  Glauben  an 
Gottes  unmittelbare  Wirkfamkeit  in  der  Natur.  Der 
Vf.  zeigt ,  in  wie  fern  diefe  Behauptung  fibertrieben 
fey.  „Verübeln  kann  man  es  keinem  Prediger, wenn 
er  den  Glauben  an  eine  blofs,  mittelbare  Providern 
felbft  annimmt,  und  diefen  Glauben  auch  in  feinem 
Unteirichte  vorträgt.  Er  foll  feine  Zuhörer  zu  fich 
^hinaufziehen ,  Colelich  fich  au^h  bemühen,  reinere 
ReligiOBsbegriffe  bey  feinem  Publicum  in  Umlauf  zu 
bringen.  Nur  mufs  diefs  mir  der  nöthigen  Rückficht 
auf  die  BedOrfoiffe  feiner  Zuhörer  gefcheheo  Key 
^"*  feinem 
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feinem  Streben,  eine  freyere  anficht  der  Religions- 
begriffe  zu  verbreiten ,  darf  weder  die  Verftändlich- 
keit  >  nocb  dife  Herzlichkeit  leiner  VQrträge  leiden.** 
fS.  44)  ,. 


E.     Liturgih. 


Ueber  liturgifche  PreyhHL  Bruchßücki  mus  Gothau 
fckm  Papierin  des  fei,  Dr.  Kopve*  (Salfetd's  Beiträge 
7  B.'i.  St.  S;  19-7-39.)  I.  Verbefferungen  der  Li- 
turgie find  nothwendig.  2.  Bey  allen  Religionshand- 
iungen  foUte  das  wefenttich  Notnwendige  allein  feftge* 
fetzt,  alles  Uebrige  aber  der  vernünftigen  Freyheit 
dtf  Predi|;er  flberlaffen  werden.  '  Es  wird  gezeigt, 
was  beyrn  Gottesdienft ,  Predigten,  Taufe,  Abend- 
mahl,. Trauung,  Beichte,  Confirmation  der  Rinder 
und  Ordinatien  der  Prediger  das  wefentlich  Noth- 
Wiendige  ift.  3.  Schwierigkeiten ,  die  bey  der  Ein- 
fOhrung  einer  folcben  Liturgie  -  Freyheit  eintreten 
könnten. 

[/eher  die  Freiheit  froteßantifcher  Prediger  in  Anfe* 
hung  liiurgifcher  Gegenßände,  vom  Pred.  Flügge  zu 
Scharneb^ck.  (Ebendaf.  3.  St.  S.  389  —  394.)  „  Es 
fcheint  zum  Ton  dts  Zeitalters  zu  gehören ,  die  o/« 
ten  FormutfH^e  herabzuwürdigen,  oder  wenigstens  ih- 
ren völligen  Unwerth  vorauszufetzen.  Man  fpricht 
von  Formularen,  die  weder  Richtigkeit  noch  Stärke 
in' den  Gedanken,  felbft  grobe  IrrtbQmer,  dem  Unge- 
lehrten ganz  unverftändlicbe,morgen]ändifche  Bilder 
enthalten,  in  keinem  Worte  fich  dem  Sinne  der  heili- 

Sen  Handlung,  b)By  welcher  fie  gebraucht  werden,  nä- 
ern,  und  ihren  ganzen  Inhalt  in  einef  ungelenken, 
fteifen  und  ondeutfchen  Sprache  vortragen.  —  Aber 
foUte  diefes  Urtheil  wohl  ganz  der  Wahrheit  gemäfs 
feyn?  Ift  nicht  der  Ausdruck  in  den  alten  Formula- 
ren oft  ftark  und  kräftig,  und  der  Orö&e  des  Gedan- 
kens gemäfs,  der  ausgedruckt  werden  foU?  Die  Kür- 
ze und  der  Nachdruck  entfchuldigen  oft  die  Härte^ 
und  erregen  hohe  Gefühle.  Wahrlich,  wenn  d^s  We- 
fentliche  der  ahen  Formulare  beybehalten  und  nur 
in  einigen  Stücken  nachgeholfen  und  verbeffert  wird : 
fo  kommen  Formulare  zum  Vorfchein,  die  eine  Menge 
von  wortreichen,  matten  Formularen  neuer  Litur- 
gen  mehr  als  aufwic|en.*'  (S.  393  —  394-) 

Ueber  fUwrgifche  Veränderungen.  Eine  Synodal - 
Aufgabe  von  Ebendemfelben.  (Ebendaf.  7.  B.  2.  oti  S.  129 

—  161.) 

Ueber  äie  in  den  Kurkannöverifihen  Landen  längß 

intendirte  Sinß^^^^k  ^^^^  ^^^^^  Kirchenagende.  (Sal- 
felts  Beytr.y.  B.  i.  St.  S.  i—  18)  Der  Anfang  der  li- 
turgifchen  VerbefferüBgen  ward,  vornehmlich  auf  Be- 
trieb des  Generalfuperint.  ^acobizn  Zelle  und  des  Con- 
fiftorialr.  Götten,  fejti767  und  1760 gemacht.  Seit  1787 
fuhren  Chappuzeau,  Lefetnann,  Schlegel,  Koppe  undLeß 
darin  fort.  (Ref.  fügt  hinzu:  dafs  fich  von  S&//rfd"^  Ein- 
ficht und  Vorficht  dasBefte  erwarten  laffe.) 

SöU  man  über  freye  Texte  oder  über  die  gewöhnli- 
chen Perikopen predigen?  von  Mirow.  (Ebendaf.  3  St 
S.  40s -^AH)    tt ^® gSnzliche  und  unbedingte  Ab- 


fchaffung  der  fonn-  und  fefttiglichen  Perikopen  ift 
nicht  nützlich."  fS.  409.) 

Iß  die  Einführung  neuer  Gefangbücher  unbedingt  zu 
ämpfenlen  ?  Von  Chr.  A.  Bonitz,  (IVagnitz  liturg.  ^our* 
not  S'B.  4  St.  S. 373  — 397.)  Antwort;  „Nein!  denn 
weder  der  Endzweck  der  Religion  und  des  Chriften- 
thums  überhaupt,  noch  auch  die  Abficht  des  religio- 
fen  Cultus  insbefondere,  Damentlich  des  Gef^n«,  als 
äines  wefentlichen  Stücks  deffelben,  fcheinen  oi^die 
Einführung  neuer  Gefangbflcher  unbedingt  anzura- 
then ,  fondern  vielmehr  eine  weife  und  lorgfaltige 
Rückficht  auf  göwiffe  Verhiltniffe  und  ümftände  zu 
fordern.'*  (S.  379  ) 

Bemerkungen  über  Gebet,  Gefang  und  Kirckenmußk, 
vom  Pred.  ^anifih.  (Ebendaf.  5.  B   i.  St.  S.  I  —  19  ) 

Apologie  der  gewöhnlichen  Formeln  bey  der  Taufe 
und  dem  Abendmahle y  von  v.  Gehren.  (Ebendaf.  3.  St. 
S.  249  —  265.) 

Ueber  Taufformulare,  von  Dr.  IVolfrath.  (Ebendaf. 
S.  281  —  2880  Die  Verpflichtung  der  Gevattern  oder 
Taufzeugen  ift  nothwendig.  „Ich  fehe  nicht  ein,  wie 
man  eine  folche  Verpflichtung  für  zu  beUftend  und  mit 
dem  Geifte  dt$  Chrift^nthums  unverträglich  anfehen 
kann ;  vielmehr  finde  ich  fie  demfelben  fo  fehr  ge- 
mäfs, dafs  ich  gern  geftehe,  wenn*  k^ine' Verpflich- 
tung dleferArt  Statt  finden  feilte,  die  Zuziehung  der 
Gevattern  bey  der  Taufbandlune  IVeylich  eine  leere 
Ceremonie  ohne  Abficht  und  Bedeutung  (feyn  werde; 
als  eine  folche  zhtr durchaus  abgefcliaff't  werden  müfs- 
te,  um  fo  vielmehr,  da  xlas  Gewifien  mancher  Per- 
fönen  über  eine  etwanige  Verpflichtung  der  Art  ua« 
Böthiger  Weife  belaftet  wird.»'  (S  287  J 

Forfchlctg  eines  neuen  Religionsgeorauchs  bey  der 
Aufnahme  der  Kinder  in  den  Schw-  und  Kirchenunterrichty 
von  Chrißian  Niemeyer.  (Ebendaf.  2.  St.  S.  184 — 1950 

Ueber  Confirmations  -  Reden.  (Ebendaf.  i .  St.  S.  20 — 
32  )  „  Die  Confirmationtsrede  wird  jm  Ganzen  genom- 
men, nichts  enthalten  dürfen  als  Ermahnungeln  und 
Belehrungen,  gerade  wie  diefe  in  Ordinations  -  Reden 
allein  zweckmälsig  find ;  und  zwar  fällten  £e  fo  ein« 

§  erlebtet  und  vorgetragen  werden^dafs  fiealsRegeln, 
ie  lebenslänglich  befolgt  werden  follen,  fich  der  See* 
le  auph  für  lebenslang  einprägen.  Das  wird  aber  ge* 
wifs  nicht  gefchehen,  wenn  man  bey  diefer  Rede  zu* 
gleich  heftig  auf  die  Empfindung  wirkt."  (S.  2$-) 


F.     PafioräU^iJJenfchaft. 

Ueber  Veredelung  des  Prediger-  und  Schullehr  er-» 
fiandes.  „Je  mehr  Vorfchläge  zur  Veredelung  diefer 
Stände  Rec.  liefet,  um  fo  ftärker  fühlt  er,  dafs  eine 
^ofte Unbilligkeit  gegen  eine  Menge  von  Individuen 
in  beiden  Ständen  darin  liegt,  fie  unaufhörlich  in 
Journalen  zu  controlliren,  zurecht  zu  weifen,  und  zu 
einer  beffern  Amtsführung  anzutreiben,  fo  lang^  fie 
nicht  bejfer  befoldet  werden.  Panis  fames  facra,  lafst 
uns  fagen,  tvas  wahr  ift.  Ohne  eigenes  Vermögen  zu 
haben,  können  weit  die  wenigem  Prediger  und  Schul- 
lehrer» zumal  bey  der  jetzigen  drückenden  Thei|e- 

rung. 
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raogffelbft  bey  der  gr9btenSi>arfimkeit  und  GenOg- 
famKeit,  nur  das  Noikwendige  für  ihren  Unterhalt  ge- 
winnen.   JVlit^velcber  Billigkeit  kann  man  denn  ver- 
langen, dar$  fie  alle  ibreGeilteskraft  auf  ein  Amt  ver* 
wenden,    das  fie  nit^ht  einrnai  nothdürftig  verforgt? 
Man  denke  erft  auf  anftändige  Dotirung  der  Predi- 
ger^  und  Schullebrerltellen ,  und  dann  fordere  man 
mehr  von  den  Verwaltern  derfelben.  Am  empörend- 
ften  ift  es,    wenn  wohlhabende  oder  gutbefoldete 
Ephoren,  Infpectoren,  Superintendenten,  Confiftorial* 
rätbe    und  Journaliften  ,  immer    hinter    armen  und 
fchlecht  belbldeten  Predigern  und  Schullehfern  her 
find,  fie  £chulmeiftern,caflÜgiren,moniren  und  parfor- 
ee  veredeln  wollen,  ohne  auf  ihre  Lage  Bückucht  zu 
oeiunen,  und  Req.  ift  über  folcbe  Moraliften  fcbon  oft 
in  feinem  Innerften  er£rimmt.   Schaffet,  Ihr  Herren, 
erft  Brod,  fratt  nur  zu  lagen :  Gott  berathe  Eueh,  wär- 
met und  fättieet  Euch,  und  übrigens  immer  nur  die 
Bußprediger  der  Kirchen  -  und  Sobullehrer  zu  feyn !  ** 
(N.theol.  Annakn  igod  Nr.  8-  S.  165  — 166O 

Ueber  die  Geringfchätznng  des  Predigerpdndes  nnd 
yorfchläge  zu  feiner  Reformy  von  d'Autei,  rrediserz« 
Heiibropn  am  Neckar.  (Schuderpff's  ^fourn.  5.  Jahrg. 
,1.  B.  2.  St.  S.  194—^227.)  Unter  den  Reformen  wird 
die  Granzlinie  zwifchen  Prediger  und  Schullehrer  fo 
rezögen:  „Der  SchuUehrer  hat  den  Umfang  der  (Wif- 
fenfchaften ,  die  zur  Entwickelung  und  Bildung  der 
Geifteskrifte  des  Menfchen  gehören,  zu  lehren;  die 
Moral  und  Keligion  aber,  die  zur  Veredelung  des  Wilr 
^  Jens  wirken,  waren  ausgefchloffen  von  feinem  Unter- 
richte. £r  ift  nur  Bildner  der  Kraft  des  Menfchen,  oh- 
ne diefie  Kraft  auf  feio  Handeln  zu  beziehen ;  er  gibt 
ihm  Stoff  zum  Handeln,  ohne  zum  Handeln  felbft  zu  er- 
mahnen.  De,t  Kirchenlehrer  belebe  ntin  die  Menfchen 
zum  Handeln ;  er  hat  es  mit  dem  Willen  und  feiner 
Veredelung  allein  zu  thun,  dijB  fchoa  ffebildete  Kraft 
ihn  zur  Erreichung  des  Vernunftzwecks  gebrauchen 
zu  lehren,  ihm  das  Bewnfstfevn  feiner  höhern  Beftim- 
mong  einzuflöfsen,  vom  niedrigen  Zwecke  feine  Au- 
gea  zum  Edleren  zu  ejrheben,fQr  eine  beffere  Welt  ihn 
zu  erziehen,  ihfein  Gefchflft.  i^er  Schullehrer  alfo  ift 
Bildner  des  theoretifchen ,  der  Kircheidebrer  des 

Sraktifchen  Vermögens  des  Geiftes ;  der  erftere  ift 
rzieher,  Lehrer  der  Jugend  i^ur;  der  letztere  ift 
und  bleibt  Erzieher  des  Aienfchen  von  der  Wiege  an 
bis  zam  Grabe.**  (S.  ^  10.)  Die  Kirchenanßatten  zur 
Beförderung  dea  angegebenen  Zwecks  werden  S.  ai2  ^ 
ff.  eingetfaeDt,  in :  1.  Etementarkirche  für  die  Kleinen 
Zöglinge  der  Moral  und  Rebgion ;  2.  Votkskirche  für 
die  minder  gebildeten  Erwacbfenen;  3.  Höhere  Kir- 
ehe  für  die  Bedtirfniffe  der  Erwachfenen  aus  den  ge- 
bildeten Ständen;  14.  KeitechißranflalL 

Abhandlung  über  die  Frage:  fTasjfbU  der  Prediger 
eds  Rtügionstehrerfeßfu?  (Ebendaf.  r  St.  S.  309  —  3go  ) 
Er  foU  feyn:  i.  ein  Diener  der  nJrche  (S.  317  ^.); 
a-  efp  Verkandiser  des  Chriftenthums,  wie  es  in  den 
Urkunden  deffelben  rein  und  unverfsüfcht  enthalten 

ift  (S.  328  ff«)  9  3'  c^  ^^^^  $^h  weder  an  die  Statute  fei- 
ner Kirche,  noch  an  dieUrkunden  der  Religion  bin- 
den^fondem  in  die  Denkart  der  Gebildeten  eingehen^ 


und  die  Wahrheit  aus  reiner  Vemunfit  fchöpfen,  wie 
fie  auch  nur  durch  Vernunft  erkannt  werden  kann: 
er  foll  Natur aiifl  im  edleren  Sinne  feyn.  (S.  343  ff.) 
Als  das  wahre  Grundprii^cip  des  Berufs  eines  Keli* 
^onslehrers  wird  {S,  36p.)  angegeben :  „  dafs  wir  in 
der  (vorgefchlagenen)  Trennung  von  unferm  Glauben 
beharren  und  91s  öffentliche  Lehrer  keinem  beftimm- 
ten  Syfteme  anhangend,  das  Eine,  Gröfste  im  Auge 
behalten :  religiöfes  Leben*  uiid  religiöfe  Bildung.'* 

Bemerkungen  über  eine  in  unfern  chrifitichem  Gemein'- 
den  herrfchende  Volks fitte  und  Eigenheit.  (Prediger  • 
ofournal  für  Saehfen.  März  und  April  1806.  S.  273  — 
979.)'  Die  gröfsten  Fehler  bey  einer  Predigt  werden 
entweder  £ar  nicht  bemerkt,  oder  leicht  verziehen; 
aber  das  klein fte  Verfehen  bey  einer  öffentlichen  Ab- 
kündigung, Proclamation,  Fürbitte  u.  f.  w.  wird 
fcharf  gerügt.  Es  werden  fechs  verfchiedene  Urfachen 
hiervon  angeführt: .  i.  die  Neigung  über  Andere  zu 
urtheilen,  Itire  Fehler  zu  bemerken  und  fich  darüber 
aufzuhalten, und  das  Vergnügen,  diefs  auch  dem  Pre- 
diger thun  zu  können,  welcher  der  Gemeinde  fo  oft 
ihre  Fehler  vorhält;  9.  Neugier;  3,  die  Idee  bey  dem 
Predigen  vor auszii fetzender  Pünktlichkeit;  4.  Arg* 
wohn  und  Mifstl'auen,  die  leicht  jedes  Verfehen  für 
abGchtlich  halten;  5.  Nachtheil  für'*die  Ehre  eines 
Abgekündigten;  und  6.  Anreizen  derer ^  die  in  ^.er 
Gemeinde  mit  dem  Prediger  unzufrieden  fmd. 

Von  der  Sorgfalt^  mit  der  der  Landprediger  zuver" 
hüten  fachen  foUy  daß  die  Sittlichkeit  feiner  Gemeinde  durch 
die  im  Dorfe  liegenden  Soldaten  nicht  verderbt  werde  j 
von  M.  Fleifcher.  (Ebendaf.  Jan.  u.  Febn  1806.  S.  6g 
«—98)  Bemerkungen,  Ober  Dispensation,  ohne  Aufgebot 
getraut  werden  zu  dürfen.  (Ebendaf.  S.  99  103.)  Be^ 
merkungen  über  Aufgebote  undfiiUe  Trauung  der  Gefal^ 
tenen.  (Ebendaf.  May  u.  Jun.  1806.  S.  452  —  458*)  £^^* 
ber  das  Verhalten  des  Predigers  nach  Beraubung  der 
Kirche  feines  Orts,  vom  PattortSlevogt.  (Schüdtraff's 
ffourn.  5«  Jahrg.  i.  &  i.  St.  S.  81  -^93.)  Die  Natu* 
rat  -  Ehtquartirung ,  ein  mächtiges  Binaemiß  der  Ver^ 
edetung  des  Predigerßandes.  (Ebendaf.  5.  iahrg.  cu  B. 
I.  St.  S.  62  — ga.)    Fromme  Wflnfche! 


Afis  c  e  1 1  e  n. 

I.  £r  wird  dirfchwer  werden  wider  den  Stachel  zu 
l'öcken.  Es  mufs  locken,  nicht  lecken  hisifsen,  wie  in 
einigen  Bibeln  ftehet.  Das  alte  deutfche  Wort  /$- 
cken  heifst  fo  viel  als:  hinten  aüsfchlagen,UDd  diefs  be- 
deutet  auch  das  Griechifche  kecMn^eiy.  [Ref.  fügt  die 
Stelle  Pf.  29,6.  (nach  Luther)  bey.  Aber  warum  fchreibt 
der  Vf.  gegen  die  Ausfprache  locken  ftatt  lacken?]  Im 
Morgenlande  trieb  man  die  pflügenden  Thiere,  wenn 
fie  zu  faul  waren ,  mit  einem  fpitzigen  Stecken ,  und 
nöthigte  fie  dadurch  vorwärts  zu  gehen,  wenn  fie. 
fich  nicht  verwunden  wollten.  Davon  ift  das  Sprich* 
wort:  „wider  den  Stachel  locken,"  calces  adverfus 
ßimulos  tollere,  entstanden,  das  man  auch  bey 
Profanfcribenten,  namentlich  beym  Terentitu,  findet.^' 
(Heinrichs  Beytr.\.  B.  2.  St.i^r.  4.  S.  52—53.)  Die 
Sache  ift  übrigens  längTt  bekannt. 

ä.  Aus 
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ft.  Ams  &eti  Apologie  und  Ehrenrettung  des^udas 
Ifcharioth ,  von  Sauer  zu  Burggrub.  „  Was  für  arme 
Schacher  in  der  geiftlicheo  Kedekunft  wären  wir 
niebt  erdfstentheils,  hätte  Jefus  nicht  zwifchen  zwey 
Scliächern  gehangen?  Man  denke^zurOck  an  die  rüh- 
renden Situationen  des  Heilandes  im  Garten  Gethfe- 
tnane,  beym  Fulswafchen  und  bey  Stiftung  des  Abend- 
-mahls,  in  feinen  Reden  und  Handlungen  vor  der 
Mörderbrat  feiner  Richter  und  Ankläger,  in  feinen 
Leiden  auf  dem  Oelberge  und  am  Rreuz,  ohne  wel- 
che  keine Meffiade  hätte  eatftehea  können,  und  neh« 
me  die  Predigten  unferer  grofsen  Kanzelredner  bey 
diefen  Veranlaflungen  und  Ober  diefe  Gegenftände 
dazu,  und  man  wird  fich  fchon  aus  äfthetifchen 
Gründen  ölQck  wQnfchen,  dafs.in  dem  Leben  Jefu 
auch  folchc  Situationen  vorkommen  mufsten,  fo  wie 
nian  fich  Ober  Ovid's  Verbannung  aus  Rom  blofs 
deswegen  freuet,  weil  wir  ohne  fie  keine  Trißia  von 
ihm  hal>en  wOrden.  Auch  dem  Unberedteften  wird 
durch  fie  die  Zunge  gelöft  und  dem  £mpfindungslo* 
feften  eine  Rohrung  in*$  Herz  gelegt,  cfie  es  mit  ei* 
nem  reichen  Strom  von  Empfindungen  und  Gefahlen 
anfcbwellt,  fo  dafs  wir  uns  mehr  gegen  den  zu  gro- 
fsen Andrang  cu  ftemmen,  als  über  Mangel  daran 
zu  beklagen  haoen.  Alles  diefes  aber  verdanken 
wfr  dem  S^udas  Ifcharioth:  denii  er  war  das  Triebrad 
und  der  roftconducteur  auf  der  ganzen  Rreuzesfahrt 
Jefu.**  Wofür  foÜ  man  dief^  Einfall  hs|ltcn  ?  für  wit- 
zig oder  für  aberwitzig.  (Schuderoff's  Journal  5.  Jahr- 
gang. I.  B.  a«  St.  S.  261  —  262.) 

3-  Sprachbemerkumg  über  die  fVörter  Epoctte  und 
Periode.  Wenn  man  diefe  Wörter,  wie  nicht  immer 
gefchieht,  ri^^htig  gebrauchen  will;  fo  mufs  man 
bemerken,  dzts  Epoche  der  Punct  ift,  wo  eine  Pe- 
riode anlangt,  eine  Periode  aber  ein  Zeitlauf,  der 
von  einem  gewiffen  Zeitpunct  oder  Epoche  anfängt. 
Die  Stunde  von  12  bis  i  ift  eine  Periode;  der  Schlag 
12,  oder  der  NuUpunct  nach  12,  ilt  die  Epoche,  von 
wo  der  Zeiger  auslfiüft.  Diefer  Wortgebrauch  ift 
nicht  willkürlich ,  fondem  lieet  in  den  Wörtern 
felbft:  denn  Epoche  beifst  ein  Ruhepunct,  Stillftands*' 
punct,  Haltpunct,  undPeriodus  ein  Umlauf.  Die 
Epoche  der  chriftlichen  Periode,  des  chriftlichen 
Zeitraums,  ift  die  Geburt  oder  das  Auftreten  Chri- 
fti  in  der  Welt.  Alles  Merkwürdige  in  der  Welt 
mächt  Epoche,  indem  es  eine  Periode  veranlaßt,  die 
von  ihm  den  Namen  erhält.  Die  Erbauung  Korns 
war  die  Epodie  der  Römifchen  Periode  in  der  Ge- 
fchichte.  Luther  machte  Epoche  in  der  Kirchenge^ 
fchichte:  denn  von  ihm  datirt  fich  die  Periode  der 
Reformation  oder  des  Proteftantismus  Jjer.  Kant 
machte  Epoche  in  der  Schulphilofophie ;  er  veran- 
lafstc  die  flantifche  oder  krilifche  Periode.  Wenn 
CItrifius  wieder  kommt,  fo  wird  diefs  die  Epoche 
des  Periodus  der  triumphfrenden  Kirche  feyn.** 
(Lichtbote.  März  1806.   S.  248-) 

4.  Mofes  und  Archenholz !  „  Ein  gelehrter  Freund 
von  mir  hat  vor  kurzem  eine  EBtdeckung  aus  der 


höheren  Kritik  gemacht,  nämlich,  dafs  die  v.jtrchen" 
holzifche  Gefchichte  des  fiebenjährigen  Krieges  kein  es  • 
weges  die  Arbeit  diefes  Verfaffers  fey,  fondern  dafs 
Hr.  V.  A>  an  diefer  Gefchichte  blofs  gethaa  habe, 
was  Perikles  an  der  Jliade  that  und  Macpherfou  an  0/- 
ftan  foll  gethan  haben,  d.  h.  die  Bruchßücke  dreyer 
Fragmentjften  in  ^in  Ganzes  zufammengebracht.  Mai 
kann  dief^  Rhapfoden  füglich  dadurch  unterfcheiden, 
dafs  man'  den  erften  den  Friedrichiflen,  den  zweyten 
den  Monarchifien ,  den  dritten  den  Königifchen  nennt. 
Der  erfte  charakterifirt  fich  dadurch ,  dafs  der  Held 
diefer  Gefchichte  ihm  immer  nur  fchlechtweg  Friede 
mik'heifst;^  der  dritte  hingegen  fagt  beftSndtg:  cUr 
König;  und  der  mittlere,  von  dem  am  wenigften 
Fragmente  aufgenommen  find,  nennt  ihn  den  Monar'- 
chen.  Mein  Freund  meynt  fogar  gefunden  zu  haben, 
dafs  es  nicht  Einen 9  fondern  ztaeif  verfchiedene  Frie^ 
drtchiften  gegeben  habe,  von  denen  der  eine,  ver- 
muthlich  ein  Militär,  blofs  von  militärifchen  Gegen- 
ftänden,  der  andere,  ein  Civilift,  nur  von  politi* 
fchen  Begebenheited  redet.  Den  einen^  will  er  den 
erßen  Friedrichifien ,  den  andern  den  zweiten  Friedri* 
chiften  nennen.  Man  ficht  der  Auseinanderfetzung 
diefer  höchft  wichtigen  Entdeckung  mit  Sehnfucht 
entgegen.  {Ewald' s  chrißl.  Monatsfmrift.  Juny  1805* 
S.  431.  Vergl.  Theol.  Nachrichten  i}{o6.  Nr.  2-  S.  uj 
—  29-)  Der  künftige  Herausgeber  diefer  Monats- 
fchrift,  Hr.  Menke,  wird  zu  diefem  chriftHcb- witzi« 
gen  Scherze  wohl  die  Anmerkung  machen,  dzls It'^ 
gen  eine  verftändige  Idee  ausgeführt  habe ;  der  ob' 
gedachte  Freund  hingegen,  der  das  Buch  des  Hn.  v* 
A.  fo  decomponiren  wollte,  nur  einen  albernen  Eta^ 
fall  ausführen  würde. 


5.  „  In  den  Paffionspredigten  von  Hermes  (Bteslan 
1806)  find  beynahe  alle  Gebete  an  ^fe/um  gerichtet. 
Dadurch  könnten,  zumal  naeh  dem  Inhalte  jener 
Gebete,  die  Chriften  auf  den  Gedanken  geführt  wer- 
den, dafs  Gott  (der  Vater)  feit  der  Himmelfahrt  Je- 
fu reßgnirt  habe  und  nur  emeritus  fev ! "  (N.  theolog. 
AnnaUn.  Auguft  i8o6«  Beytage  zu  Nr.  3a.  S.  631«) 


Bkruw  u.  STBTTiif ,  b.  Nicolai :  Kurze  Predigten  und 
P^digtentwürfe  über  die  gewöhnlichen  Sonn-  und 
FeßtagS' Evangelien  9  ncl>rt  einem  Anhange  voo 
Cßfml '  Predigten  und  Reden^  bcfonders  fnr  Lind- 
leute  und  Landpreclif^er.  Herausgegeben  von 
Raymund  Dapp,  Zweyie  und  verbefferte  Auflage. 
£r/f^  Jahrg.  JEr^  Abi  heil.  I7<jg.  XVI  u.  2728. 
Zweyte  fiLhuieW.  1799.  2:j6S.  JPri/^f  Abtheil.  1799. 
VI  11.2028.  Zwegter  }:^\\v%.  jEr^f  Abt  heil.  igoa. 
Vni  u.  262  S.  Zwetfte  Abiheil.  1802..  VI  u. 
218  S.  Dritte  Ahthcil.  1803.  IV  u.  228  S.  g. 
(j  Rthlr.)  (S.  d.  Rec.  A.  L.  Z.  igoo.  Num.  357.) 


3Sl 


Num.    3Ö. 


•C4 


ER   G  Ä   N  Z  U   N  G   S  B  L   Ä  T  T  E  R 


ZUR 


ALLGEM.     LITERATUR  -  ZEITUNG; 


Dienstags,    den  34.   MSrz   1807« 


GESCHICHTE. 

«oTRA,  b.  Perthes:  Nekrolog  der  Deutfcken ßr  das 
neunzehnte  Jahrhundert.  Herausgegeben  von 
Friedrich  SMichtegroü.  Zweyter  Band.  1803. 
343  S.  g.  Dritter  iiand.  1805- 359  S.  8-  Vier^ 
ier  Band.  1805.  3^8  S.  8«  i^it  den  Bildniffen 
C.  G.  Pifcker'sy  Marhns  Herz's  und  E.  G.  Batdin- 
ger's.    (Jeder  Band  i  Rthlr,) 

Von  dem  erjten  Bande  diefer  neuen  Suite  des  Ne- 
krolog und  der  daför  getroffenen  Abänderung 
ift  in  unterer  A.  L.  Z.  1803.  Num.  27a.  Anzeige  go* 
fcbeben.    Den  erften  biographifchen  Artikel  dieTes 
zweyten  Bandes  Aber  den  im   J.  1803  verftorbenen 
Oberconfiftorial-  und  Oberfcbulratb  Friedrich  Gedike 
in  Berlin,  hat  der  dortige  ProfefTor  Valentin  Heinrich 
Schmidt  aus  näherer  Bekanntfchaft  mit  dem  Verftor- 
benen ,   aus  feinen  Schriften  und  aus  fiebern  Quellen 
zufaramen  getragen.     Er  war  im  DorfeBoberow  bey 
Lenzen  in  der   Priegnitz,    wo  fein  Vater  Prediger 
war,  im  I.  1755  geboren.     Seine  pädagogifchen  Vcr- 
djenfte  und  Schriften  find  bekannt;   Tein  Geift  war 
überaus  lebhaft,   ununterbrochen   tbätig   und    mit 
neuen  Planen  und  Ideen  befcbäftigt ;  und  die-Haupt- 
enge  feines   moralifchen  Charakters   waren  Gerad- 
heit, OKcnheit  und  Unbefancenheit. —    Das  Leben 
des  Badenfchcn  Hofraths  Friedrichs  Freyherrn  von 
jZinky  zu  Emmedingen,  (geboren  unweit  Qu erfurth 
J753,  geftorben  180a)  war  in  felbftgewählter  Stille 
dem  reinen  Naturgenuffe ,  der  Wohltbätigkeit,   der 
Preundfchaft  und  den  Mufen  geweiht.     Man  kennt 
ihn  aus  ^acobfs  Tafchenbüchern  als  einen  nicht  un- 
glOcklicnen  Pichter  in  der  leichten ,  gefälligen  Gat- 
tung;  und  zwey  hier  wieder  abgedruckte  poetifche 
Briefe  von  beiden  Freunden  geben  eine  fchöne  Dar- 
frellung  von  ZinVs  Denkart  und  Lebensweife.    An- 
dre Aroeiten  von  ihm  werden  S.  6^;  ff.  nachgewie- 

feo. Das  frohe  Abfterben  des  Göttingifchen  Pro- 

feffors  Karl  Trangott  GottUeb  Schönemann,  (geboren 
zu  Eisleben  1765,  geftorben  1802)  war  für  die  Wif- 
fenfchaften,   nefonders  für  die  Diplomatik,  der  er 
den  eifrigften  Fleifs  feiner  letztern  Lebensjahre  wid- 
mete,  kein  geringfer  Verluft.     Auch  feine  crdndli-^ 
chcn   philologifcheo ,    geographifchen   und   niftori- 
fchen  Kenntniffe  liegen  in  feioen  frOhern  Schriften 
ErgSnzmgsUättir  zur  A.  U  Z.  1807. 


zu  Tage.  Ueberbaupt  befafs  diefer  junge,  auch 
durch  die  Humanität  feines  Charakters  liebenswfir- 
dige ,  Gelehrte  einegrofse  Gewandtheit  des  Geiftes 
und  ein  b^fondres  Talent »  fich  jeder  WifTenfchaft» 
jeder  Unterfucbung ,  bald  zu  bemächtigen  $  wenn  fie 
ihm  auch  noch  fo  fremd  war.  —  Michael  Konrad 
Cnrtius,  gisboren  zu  Tocbentin  im  Meklenburgl« 
fchen,  ftarb  1803. als  Heffifcher  Geheimer  Juftizrath 
und  Profeffor  zu  Marburg.  Unter  fefar  verfchieden- 
artigen  Verhältniffen  bewies  er  eine  fich  immer  glei- 
che Thätigkeit,  Rechtlichkeit  und  Berufstreiie. 
Seine  hier  gelieferte  Biographie  Ifit  vom  Prof.  Ü^ach^ 
ter.  Der  tJniverfität  Marburg ,  auf  welcher  Cnrtius 
34  Jahr^  hindurch  lehrte,  ward  er  auf  mannichfalti- 
ge  Weife  überaus  nOtzlicb,  befonders  durch  feine 
tnätiee  Mitwirkung  bey  der  PolizeycommifGon,  und 
zur  Organifirunc;  einer  wohlthStieen  Armenanftalt« 
Unter  leinen  Scnriften  find  die  Abhandlung  aber  die 
Verfaffune  des  Römifchen  Senats  unter  den  Rat- 
fern,  und  die  Ueberfetzung  des  Columeüa,  die  ^vor-' 
zflglichften.  Auch  feine  einzelnen  Unterfuchungen 
über  die  heffifche  Gefchichte  find  fchätzbar;  und  lein 
Charakter,  als  Meofch,  war  fehr  achtungswerth; 
in  Allem,  was  er  that,  ftrebte  er,  aufs  gewiffenha^ 
tefte  gerecht  zu  feyn,  und  feine  Dienftfertigkeit 
kanntekeine  Gränzen.  —  Gregorius  Stangt,  Bene- 
diktiner und  PrQfefTor  der  Dogmatik  und  Exegefe 
am  kurfOrftlichen  Lyceum  zu  München,  ein  Mann 
von  Talenten,  hellen  Einfichten,  und  männlicher, 
aber  durch  Sanftmuth  gemildeter,  Freymüthiglceit, 
ftarb  1802  und  erreichte  nur  ein  Alter  von  ^4  Jah- 
ren. Die  zu  feinem  Andenken  von  dem  Prof.  SalcU 
in  der  neuen  Schulkirche  zu  München  gehaltene  Re- 
de vertritt  hier  die  Stelle  feiner  Biographie.  —  Ihr 
folgt  die  Charakteriftik  eines  wirldich  grofsen, 
geiftvollen  und  einflufsreichen ,  Staatsmannes,  ^o- 
jeph  Nikolaus  Reichsgrafen  von  Wlndifchgrätz ,  Ru- 
prechtifcher  Linie,  geboren  17^4,  geftorben  i8oa 
auf  feinem  Schlöffe  Stiekna  in  Bönmen ,  nachdem  er 
eine  Zeitlang  Reichshofrath  in  Wien  gewefen  war. 
Der  Hauptzweck  feines  Nachdenkens  und  feiner  t 
hier  recenfirten ,  originalen  Schriften,  ging  dabin, 
Moral  und  Gefetzgebun^  zu  mathematifcn  beftimm- 
ten  Wiffenfchaften  zu  erneben ,  und  fie  auf  die  fefte- 
ften  Grundfätze  zurück  zu  leiten.  So  veranlafste  ihn 
die  Meinung,  dafs  fich  «Ile  Gegenftäode  des  Den- 
Na  keas 
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kens  auf  den  Cal^ul  möfsten  zurnckfohren  laffen, 
im  J.  1785  zu  der  Abfaffung  eines  feiten  gewordnen 
Franzdfifchefi  Programms,  worin  er  einen  Prpis  von 
1000»  und  einen  nfeyten  von  500  Dukaten  auf  die, 
freylich  unterbliebene,  Lölung  des  Problems  ffetz- 
te:  Contractformeln  zu  entwerfen,  die  gar  keiner 
doppelten  ^usliegung  fähig  warben.  Die  mBiften  öbri- ' 
gen  SchMfWn  des  Oraf^n  find  zu  ihrer  Zdt  in  unfern 
Blättern  angezeigt  und  beurtheilt  worden.  In,  allen 
erfcheint  er  als  ein  geiftvoller  Mann  und  kühner 
Selbftdenker,  oft  aber  auch  als  Sonderling  "und 
Freund  der  Paradoxie.  Diefs  beweift  befunders  fein 
an  den  Raifer  und  den  Friedenscongrefs  zu  Raftadt 
im  J.  1798  abgelaffenes  Memoire,  wovon  man  S.  164 
' — 17 1.  diefes  Bandes  nachlefen  kann.  —  Ueber 
den  VerdifimftVollen  Lüneburgifchen  Landfchaftsdi- 
rectOT  Friidrich  Ernjt  von  BUlow  (geboren  1736,  ge- 
ftorben  1803),  theilt  der  Hetausg.  zuerft  einen  Aus- 
zug der  von  dem  Hofrath  ^acooi  in  Celle  gefchri^- 
benen  Erinnei^n^en  aus  deUien  Leben  mit ;  dann  aus 
den  Annalen  derBraunfchweig  -  Lüneburgifchen  Lan- 
de eine  Anzeige  der  grofsen  Verbefferungen  i  wel- 
che man  feinem  edeln  und  thätigen  Eifer  verdankte: 
und  zuletzt  noch  einige  Bemerkungen  über  ihn  una 
feine  Vcrdienfte.  —  Von  Georg  Ckrifioph  Dahnu, 
Gonfiftorialrath  und  Oeneralfuperintendent  im  Für- 
ftenthum  Lüneburg,  geftorben  1803,  fteht  hier  nur 
eine  kurze,  aber  dem  Andenken  diefes  würdigen 
Mannes  genügende,  Nachricht.  —  Defto  ausführli- 
cher ift  die  durch  viele,  vom  Hn.  Kirchenrath  5o- 
rotasii  in  Königsberg  durch  gefammelte  Zeugniffe 
der  Freunde  des  Verftorbencn  zufammengebrachte, 
Materialien  beförderte  Biographie  des  dortigen  ehe- 
maligen Hofpitaljpredigers  Kart  Gottlieb  Fifcker,  (ge- 
bore^ 1745»  geftorben  1801),  eines  durch  feltne 
Vorzüge  des  Geiftes  und  Herzens  ausgezeichneten 
und  höchft  ehrwürdigen  Mannes.  —  Zuletzt  noch 
einige  Blätter  über  den  Rufßfch-  Kaiferlichen  Staats- 
rath  und  Refidenten  in  Regensburg,  ^nton  Sebaßiau 
von  Struvi,  der  vom  J.  1720  bis  1802  in  edler  Thä- 
tigkeit  und  mufterhafter  Moralität  lebte,  und  dem 
auch  jetzt  noch  feine  fönf ,  fämmtlich  im  diplomati- 
fchen  Faöhe  angelltellten.  Söhne  Ehre  machen,  de- 
ren Jüngfter  die  Haupt^^üge  aus  feines  Vaters  Leben 
zu  München,  1802,  in  einer  kleinen,  hier  benutz- 
ten, DenkTchrift  entwarf. 

Dritter  Band.  i.  Franz  Heinrick  Freyherrn  von 
Knigge,  ein  Bruderfohn  des  bekannten  Schriftftel- 
Icrs,  geboren  1777,  geftorben  iSo2;  ein  viel verfpre- 
'chender  junger  Mann,  von  edeln  Eigenfchaften  des 
Geiftes  und  Herzens,  der  auf  einer  mit  feinem  Bru- 
der, und  einem  Dr.  Steifem  unternommenen  Reife 
nach  der  Levante  auf  der  In  fei  Skio  im  Archipel  früh 
verftarb.  —  a.  Markus  HerZy  Dr.  der  Medicin  und 
f  rofeffor  der  Philofophie  in  Berlin ,  geboren  1747^ 
geftorben  1803,  ift  als  einfichtsvoller  Arzt,  fcharf- 
unniger  Weltweifer  und  lehrreicher  Schriftfteller 
rühmh'ch  bekannt,  und  durch  feine  gemeinnützige 
Thfitigkeit ,  auch  durch  fein  Benehmen  in  häusli- 
chen   ttnd    gefeUigen  Verhältniflen  fehr  achtungs- 


S184 

werth.  —    3>  Dr.  Gottlieb  Wemsiorfy  frofeffor  der 
Rechf^   zu  Wittenberg,    geboren  1747,    geftorben 
1802;    ein  rechtfchaffener,    äufserft  thätiger,    und 
von  Allen,  die  ihn  kannten,  hochgefchätzter  Mann, 
nicht  blofs  im  Civilfache,   fondern  aubh  in  der  ele- 
ganten Jurisprudenz  fehr  erfahren ;   als  Schriftfteller 
nur  durch  mehrere  Programme  und  Diff^rtationen 
juriftifchen  Inhalts  bekannt.  -—    4.  Hermann  ^euoh 
Lafiusy  geboren  1715,  ftarb  als  Profeffor  Emeritus 
der  griechifchen  Literatur  zu  Roftock  im  j.  1803» 
Seine   hier   befindliche  Lebensbefchreibung  ift  von 
dem  dortigen  Profeffor  Daht  aufcefetzt.     Er  wird* 
darin  als  ein  kenntnifsreicher  una  achtungs\yerther 
Gelehrter  dargeftellt;  .und  man  hat  von  ihm,  aufser 
•mehrern  kleinern  Schriften,   eine  Ueberfetzung  der 
Xenophoptifcben  Cyropädie  und  der  zwey  Satiten 
des  Raifers  Julian.      Auch  befeelte  ihn  bis  an  das 
Ende  feines  88jährigen  Lebens  ein  freyer,    von  Vor« 
urtheilen  entfeffelter  Geift.  —    5.  Georg  Gußav  fS/- 
leborn,  Profeffor  zu  Breslau,    lebte  vom  J.  176Q  bis 
1803  und  fand  hier,  nach  SchumfHel  und  dem  Hofrath 
Flfcher  in  dem  Prof.  Manfo  einen  semäfsigtern'  Bio- 
ffraphea,  der,  was  er  von  ihm. dachte,  mit  der  Ru- 
he des  Beobachters,  nicht  mit  der  Anftrengung  des 
Bewunderers,  ausdrückte.     Fs.  gröfste  Stärke  \var 
ein  zweckmäfsiges  und  gründliches  Studium  der  phi- 
lofophifchcn  Gefchichte,  und  es  wäre  ein  ausführ- 
licheres Werk  darüber,  wenigftens  über  einen  Tbeil 
derfelben,  von  ihm  zu  wünfchen  gewefen.  —  6.  Lu^ 
fius  JUffmann,   Doctor  der  Heilkunde  in  Caffelj   ge- 
boren 1772,    geftorben  1803.       Die   biographifcne 
Skizze  ift  von   einem  Freunde  diefes  edeln  jungen 
Maiines  jüdifcher  Nation,  dem  Hn.  Dr.  Breie y  der 
ihn ,  in  dem  faft  durchgängig  darin  herrfchenden  ge- 
zierten Tone  als  „einen  Triefter  Acfculap*s   fchil- 
dert ,  der  in  leichter  Pinke  einen  Theil  des  Lebens- 
oceans   unter  einförmigem    Rudertact    ftill    durch- 
fchiffte,   mehr  als  Einer  Klippe  und  Syrte  glücklich 
vprüber  fteuerte  und  früher  als  gewöhnlich  in  den 
£chern  Hafen  des  evvigön  Friedens  anlangte."     Man 
hat   von  £.  Ideen  zu  einer   neu^n   Darftellung  des 
Brownifchen  Syfttms,  dem  er  faft  bis  zur  Scnwär- 
merey  ergeben  war.  —    7.  Ein  kurzer  Auffatz  Ober 
Immanuel  Johann  Gerhard  Scheuer ,  Reptor  und  Pro- 
f^ffor  zu  ßrieg,   geboren  1735,  geftorben  1803,   ilt 
vom  Prof.  Lenz.    Durch  fein  Wörterbuch  und  Veme 
Grammatik  der  lateinifchen  Sprache  erwarb  fich  Seh. 
einen  fehr  verbreiteten  Ruhm ,   und  dafs  er  dadurch 
das  gründliche  Studium  diefer  Sprache  erleichterte 
und  beförderte  >  war  kein  gerinces  Verdienft.    Min- 
der rühmlich'  war-  feine  Sucht  Ernefti'n  zu  tadeln , 
ob  er  gleich  oft  Recht  dazu  hatte.   —     g.  Dr.  ffo- 
kann  Ernß  IfichmanUy    Leibarzt  zu  Hannover,    ge- 
boren 1740,  ^geftorben  i8oa.     Meiftens  aus  der  Fe- 
der des  Hofmcdicus  Lodemann  in  Hannover,  der  dea 
Vorfatz,  Ü^'s.  Biograph  zu  werden ,  aufgab  und  fei- 
nen Entwurf  dem  Herausg.  des  Nekrolog  mittheilte. 
In-  England  legte  ^.  den  Grund  zu  feiner  Hochach- 
tung für  die  dortige  Heilmethode,    die  er  bis   ans 
Ende  feines  Lebens  bey behielt.    Auf  genaue  Beob- 
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schlang  und  Analogie  eeftOtzte  .Empirie  war  der 
Charaltter  fernes  ärztlicnen  Handeins.  AJIgemeine 
Theorieen  zogen  ihn  nicht  an ,  und  er  war  ein  Feind 
von  allen  Subtiütäten,  die  Qber  di^,  ihm  Ober  Alles 
Geltende,  Erfahrung  hinausgingen.  Die  fpecielle 
Pathologie  und  Therapie  verdankt  ihm  viel.  Von 
feinen  Schriften  findet  man  liier  ein  vollftändiges 
Verzeichnifs  und  von  dem  Prof.  Linz  npch  einige 
Bemerkungen  über  Äf-  beygefQgt,  zum  Theil  aus 
Dr.  Balkom't  biographifchem  Fragmente  gezogen. 
Auch  Aber  ff^r.  verltorbne  Gattin  und  feinen  im  J. 
1800  zu  Celle  verftorbnen  Bruder,  den  Prediger 
Aarl  Xnäolpi  iffen  Hauplver- 

dlenft  in   dei  ichea  und  mu- 

fterfaaften   E  .    _      9.   ^oh. 

Dan.  Ovtrbet  ;ie  und  Bector 

des  G^mnaG  om  J.  1715  bis 

180a':    teine  von  einem  na- 

hen Verwant  1er  deTfelben  in 

einer  zu  Lflb  cfchrift  erzählt, 

die  hier  wieo  er  gröfsern  Be- 

I<anntmachuf  .uf  O's.  Bildung 

hatte  Mosktin  >ey  deffen  Rin- 

dern er  eine  ,   und  der  fpS- 

terhin  aus  ei  fein  vertrauter 

Freund  wmrt  r  er  ungemein 

thätig  und-D  _  feyerteer  mit 

ausgezeichneter  Theilnahme  und 'Anerkennung  fei- 
ner Verdien  riefein  funfcigjähriges  Amtsjubiläum.  — 
10.  Georg  7%omas  Serz,  Rector  der  Lorenzer  Schu- 
le und  Prnfeffor  der  hebräirchen  und  griechirchen 
Sprachein  Nürnberg,  geboren  L735,BeIlorben  1803, 
gleichfaljs  ein  unermOdlicher  und  veräienftvoller  Ju- 
gendlehrer. Vtillodttr  und  Göz  haben  zu  dieferßio- 
erspbie,  'jener  in  einer  befondern  Denkfchrift,  die- 
ler m  denNorobereifchen  Literarifchen  Blättern  den 
Stoff  geliefert.  Üas  fchltzbare  Handbuch  griechi- 
fcher  und  lateinifchtor  Sprichwörter,,  wovon  Strz 
2u  Nürnberg  1793.  g-  nur  den  erßm  Theil  heraus- 

tab,  und  feine  im  J.  1797  dafelbft  herausgekommene 
ammiung  deutfcher  Idiotismen,  fiad  rühmliche  Be- 
wejfe  feiner  Sprachkenotnirre.  —  ii-  Chriftian  Frif 
drich  Michaelii,  Doctor  der  Arzneygelahrtheit  und 
^rzt  am  Johannishurpital  zu  Leipzig,  geboren  1737, 
geftofben  1804.  Seine  Biographie  ift  mit  C.  A.  M. 
unterzeichnet  und  vermmbfich  von  feinem  als  Advo- 
kat in  Leipzig  lebenden  Sohne,  Chrißian  Anguß. 
Eine  Zeitlang  war  M.  in  der  genannten  Stadt  einer 
der  beliehteften  Aern«,  und  verdiente  durch  feine 
Oerchicklichkeit  und  weife  Behandlungsart  der 
Kranken  das  ihm  pewonlne  Vertrauen;  mit  den 
letztem  zwanzig  Jahren  aber  nahm  feine  Praxis  all' 
mälig  ab,  und  er  fah  fich  zu  dem  Erwerbe  durch  Ue- 
berfrtziingen  medirinifcher  Schriften  aus  dem  Eng- 
iifchen  und  Franzöfifchen  genöthigt,  deren  er  m 
fechi;  Jahren  wohl  ^e^en  hundert  verfertigte.  — 
12  Franz  Georg  Ckrißoph  Riitz,  zuletzt  hochdeut- 
fcher  Intherifcher  Prediger  im  Haag,  geboren  20 
Ratzeburg  1733,  geftorben  igoa;  ein  durch  Geift 
und  Herz  ausgezeichneter  Theolog,  der  zur  Auf- 
klärung feiDcs  Wirkungskrejfes- durch  müncUicbt 
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und  fchrjftliche  Belehrung  und  Beftreitung  liyperor- 
thodoxer  Vorurtheile  nicht  wenig  beytrng.- 

yitrter  Band.  i.  Emji  Ludwig  von  Btnkeniorf. 
Kurflchf.  General  und  Chef  der  Garde  du  Corps, 
geboren  zu  Anfpach  171 1,  geftorben  igoi-  '  Diefe 
lehr  lefq^swDrdige  und  reichhaltige  Biographie  eines 
der  bedeulendften  Theilnehmer  art  den  Feldzilgert 
des  fiebenjährjgen  Krieges  ift  aus  von  ihm  fclbft 
dictirten  Papieren  eefchöpft.  In  allen  feinen  Hand- 
lungen und  werentliChen  Verdienften  vcard  er  vott  ■ 
Pflicht,  Ehrgefühl,  Wahrheit,  Recht  und  Uoeigen- 
nützigkeit  geleitet.  Froher  Muth  und  feltne  Slärke 
des  Geiftes  und  Körpers  blieben  ihn  bis  an  fein  En- 
de treu.  —  2.  Ignaz  Valentin  Hegglin,  geboren 
1738.  ftarb  als  Pfarrer  zu  Warthaul^n  im  Deftrei- 
chifchen  Schwaben,  im  J.  1801.  SaÜtr's  umftändli- 
che  Denkfchrift  ift  hier  in  einen  Auszug  eebracht, 
und  diefer  macht  den  Lefer  mit  einem  fehr  wOrdi- 
gen,  von  dam  redlichften  Eifer  für  die  Erleuchtung, 
BeFTerung  und  Beglückung  feiner  Gemeinde  befeelten, 
rümirchkatholifchen  Geiltlichcn  bekannt.  —  3-  f*'''' 
drick  von  Hardenberg,  geboren  1773 ,  ftarb  friln  ,  al« 
Kurfachf.  Salinen-  AffefCor  und  defignirter  Amts- 
hauptmann in  Thüringen ,  im  J.  igor.  Diefem  ta- 
lentvollen fungen  Manne,  der  im  heften  und  vorzüg- 
lichftcn  Sinne  des  Worts,  ein  Genie  heifsen  konn- 
te, hat  der  Kreisamtmann  ^uft  in  Tennftädt  .Ijcfs 
Denkmal  gefetzt,  dem  der  Herausg  einen  Nachtrag 
beygefügtliat.  Unter  dem  von  ihm  fchon  fonft  ange- 
ni.inmenen  Namen  Novalis  haben  feina  Freunde,  Fr. 
Schlegel  uud  Tieck  feine  Schriften  herausgegeben.  (S. 
A-  L.  Z.  1803.  Num.359  -  261)  —  4'  ^"f*-  5'"*?* 
Natkanae!  Neumann,  Prediger  zuXoffow  D<;y  Frank- 
furt an  der  Oder,  geboreni750,  geftorben  t  803  ;  ein 
Mann  von  ftillem  anfprufhlofen,  aber  nicht  gerin- 
gem Verdiente,  deffen  Leben  und  Charakter  hie^ 
von  feinem  Sohne  befchrieben  ift.  Er  war  Verfaf- 
fer  einiger  Bomane,  freymilthiger  Betrachtungen,' 
aber  das  Predigtwefen  Und  der  Schrift:  Urbanus 
Bhegius  der  Zweyte.  —  5.  Dr.  Ernß  Gottfried  Bal- 
dinger,  Kurhef.  Geheimer  Rath  und  Leibarzt,  er- 
fter  Profeffor  der  Medicin  zu  Marburg,  geboren 
1738,  geftorben  1804.  Den  Stof  zu  diefer  Biogra- 
phie eines  berOhmten  Arztes  und  Literators  gab 
vornehmlich  die  von  dem  Prof.  Creuzer  im  Namen 
der  Univerfität  verfafste  lateinifche  Denkfchrift. 

ERDBESCHREIBUNG. 

FnANKFUBT   a.    M.,     b.    Wilmans:     Anflehten    des 
Rheins.    Zwegtesüek.  1805.  86  S.  MiteilfRu- 
pern.     Z>r(«MHeft.  ii«  S.  8-   Mit  zehn  Kupfern 
und  einer  Karte.  -  (Jedes  Heii  6  Rthlr.) 
Auch  ohne  die  am  Schlufs  des  rfWtt«!  Heftes  bey- 
gefflgte  Nachricht,   dafs  Hr.  Prof.  Schreiber  in  Hei- 
delberg,  ftatt  des  Hn.  N.  Fogti,   Vf.  des  erfien  Hef- 
tes (A.  L.  Z.  1805.  Num.  353.)  die  Bearbeitung  der 
gegenwärtigen  Fortfetzungdiefesintereffanten  Werks 
übernommen  hat,  ift  diefe  Veränderung  an  dem  Vor- 
trag und  der  »nzen  Behandlung  diefei*  beiden  Heft« 
bemerkbar.     Die  fiefchreibuagen  der  Gegenden  lind 
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nüt  wenigen  kraftrollcn  ZOcen  meifterhafk  ^ntvror- 
fen  und  die  eiogemifchten  fietrachtungen »   Empiin- 
dungen  u.  dergl.  fo  ungezwungen  als  wahr  und  her- 
zie.   Statt  der  fierbeygezognen  und  gefucbten  roman- 
harten Dichtungen  im  er/len  Heft,    hat  Hr.  S.  fich 
mehr  an  die  fchdne  Natur  und  an  den  gefchichtli- 
chen  Stoff  gehalten ,  den  diefe  Gegenden  darbieten. 
Man  findet  Erinnerungen  an  die  Vorzeit,  und  aus 
den  Sägen  hervorgehobene  Schilderungen ,   in  ance- 
fiehmer  und  unterrichtender  Abwechslung  mit  den 
Naturfchilderungen,  z.B.  bey  den  Ruinen  von SchöH'^ 
hergy  Rheinfelsy  Liebenfieiny  Rolandseck ,  Königsßuhl  n. 
f.  ff   Hie  und  du  find  zweckmäfsige  Belehrungen  fhr 
Keifende  über  die  Rheinfahrt  und  deren  Benutzung 
cingeftrcuet ,    und  wir  lefen  den  Vf.  gern,    wenn  er 
als  verftändiger  Kunftfreund,    z.  B.  bey  Bonn  und 
ßüffeid^,    über    artiftifche   Oegenftände    fchreibt. 
Zur  Probe  des  Geiftes  und   Voi;trags   diefer  Hefte 
willRec.  hier  ein  Paar  Stellen  ausheben.     „In  dec 
That  —  hcifst  es  S»  38.  bey  Erwähnung  der  Verdien- 
fte  der  Naffauifchen  Fürften  unri  die  geiftigle  Kultur 
ihres  Landes  —  haben  die  weniger  mficbtigen  Für- 
ften von  jeher  mehr  zur  Aufnahme  deffen ,  was  der 
Menfchheit  Ausbildung  und  Werth  gibt ,    beygetra- 
Iren,    als    die    grofsen  Weltbeherrfcher,    die  ijirc 
Schätze  oft  brauchen ,   um  Wüfteneyen  zu  machen 
«nd  —  Unglückliche.    Ohne  die  Mediceer  hätte  Eu- 
ropa vielleicht  feine  Kultur  ^in  Jahrhundert  fpäter 
erhalten;  und  was  haben  nicht  in  unfern  Taten  die 
Fürften  von  Baden,  Gotha,  Weimar  in  diefer  Hin- 
ficht bey  wenig  ergiebigen  Hülfsquellen  geweckt. 
Wie  mächtig  fchreitet  nicht  unter  Jofeph  Maxim^ian 

der  Genius  Bayern^  vorwärts!" S  50.  „Was 

der  Gegend  um  CoblenT  ein  eigenthümliches  Inter- 
effe  gibt,    ift  der  grofswirkende,  gar  nicht  fchnei- 
dende  Contraft  des  hohen  alten  Ehrenbreitftein,  mit 
dem  heitern  modernen  Schlöffe  diffeits.     Dort  fleht 
man  die  Trümmern  von  gothifchen  ThOrmen  und 
Vormauern,  finftere  Schiefsfcharten  und  uncebeure 
Wände  aus  Fclfen  gehauen;  hier,  einen  gefchmack- 
voUen  Pallaft  mit  lichten  Säulen  und  griechifcben 
Kapitalem  und  Gefimfen  prangend.    Dort  herrfcht 
ein  fchauerlichcs  Helldunkel,  hier  eine  fanfte  erqui- 
ckcnde  Beleuchtung.     Der  zerfprengrte  Ehrenbreit- 
ftein    ift  ein  befiegter  Porus  ohne  Krone  und  Waf- 
fen ,  '<Ier  aber  felbft  feinem  Sieger  noch  Ehrfurcht 
einflöfst,   dem  das  unerbittliche  Schickral  ihn  in  die 
Hände  gab.    Das  fOrftliche  Schlofs  gleicht  dem  ju- 
gendlich blühenden  Helden ,  den  der  Sonnenfchein 
des  Glücks  umlächelt.  —    Diefe  alte  Fefte,  die  fo 
lange  auf  ihren  unerftiegenen   Felfcnwällen   trotz- 
te %ibt  ein  Bild  der  deutfchen  Verfaffung;   ße  war 
eckigt,  unfcheinbar,   nach  Zeit  und  Umftänden  ge- 
formt-  aber  fcft  ftand  fie  und  Ehrfurcht  gebietend; 
die  Stürme  eines  Jährttufends  waren  Ober  fie  hinge- 
canecn,    aber  noch  ftand  ße,   wie  in  den  Tagen  ih- 
rer erften  Rrafi,"  (hierin  ift  die  Vergleichung  doch 
wohl  fehr  unpaffend):    fie  konnte  nicht  bezwungen 
werden;  ße  hei  durch  einen  Schlufs  des  Verhäng- 
»iffes,  deffen  ei£erner  Arm  im  Dunkeln  waltet."  — 


Schön  gefagt  und  wahr  find  ferner  die  unter  den  Rui- 
nen der  Fette  Hammerftein  angeftellten  Betrachtun- 
gen, über  die  thöricht  genue  eepriefenen  Zeiten  des 
Kitterwefens  u.  f.  w.  —  DaTs  Hr.  Schreiber  auch 
das  erfie  Heft  diefes  höchft  intereffanten  Werkchenf 
nacb'j^iMfr  beffern  Behandlungsart  überarbeitete, 
war  der  Einheit  des  Ganzen  wegen,  allerdings  no- 
^hig.  —  Mit  eben  der  Reinheit,  dem  zarten  und 
doch  kräftigen  Griffel,  der  fchönen  Haltung  u.f.  w., 
als  in  den  Blättern  d^s  erften  Heftes,  hat  Hr.  Günther 
auch  die  Blätter  in  diefer  Fortfetzung  bearbeitet, 
und  eine  Gallerie  lieblicher  und  grofser  Anflehten 
des  Rheinftroms  und  feiner  malerifchen  Umgebun- 

f;en ,  vollendet.'  Folgende  Gegenftände  find  auf  die- 
ien  ai  Blättern  dargeitellt:  der  Salmen,  oderFifch- 
fang  am  Lurleyfelfen  bey  St.  Goar  —  St.  Goar  und 
Rheinfels  vor  und  nach  der  Zerftörung  —  Wdmicli 

—  Bornhafen  —  Boppart  —  Braubach  —  zwey  An- 
flehten von  Coblenz  und  Ehrenbreitftein  —  Engen 

—  Neuwied  —  Andernach  —  Hammerftein  —  Hön- 
ningen  —  Linz  —  Unkel  —  die  Geben  Bergen  zwi- 
fchen  Löwenburg  und  Drakenfels  —  Nennensweitb 

—  Bonn  —  Colin  —  Düffeldorf.  —  Die  von  Hn. 
C.  Ausfeld  geftochne  Karte  vom  Lauf  des  Rheins 
zwifchen  Mainz  uqd  DüfTeldorf  ift  gut  gerathen.  ^ 
Auch  der  Verleger  diefes  Werks  verdient  den  Dank 
aller  Natur-  und  Kunftfreuiide  für  die  treffliche, 
correcte  und  fchöne  Ausgabe,  welche  in  keiner 
Hinficht  etwas  zu  wünfchen  übrig  läfst.  Es  war 
Rec.  angenehm  in  feiner  Nachfchrift  zu  lefen,  dafs 
er  —  felbft  in  diefen ,  fbichen  koftbaren  Untemeh- 
munsen  keinesweges  günftigen  Zeiten,  —  durch  ei- 
nen bedeutenden  AbCatz  die  wohl  verdiente  Unter* 
ftützung  gefunden  liat. 

SCHÖNE    KÜNSTE. 

Vfr&fj  b.  Geirtinger :  Sinngedichte  von  Johann  Mi* 
fer.  i8oat  165  0.  $•  (16  gr.) 
Die  meiften  diefer  Sinngedichte  (man  könnte  fie 
hier  richtiger  —  gereimt^  witzige  Einfälle  nennen) 
haben  Gehalt  "und  Werth.  Viele  abei^  könnten  be- 
ftimmterund  treffender  feyn.  Gleich  clas  erfte  „auf 
das  Sinngedicht*'  ift  fehr  fchielend: 

„Mit  Bienen  nicht  allein» 

Seihjl  mit  Gewittern  bat  das  8inn^ecliobt  fehr  riet  cemeia. 
Erft Donner r??),  aannderBliu;  dat  letxte Wort fchlSgt ein. 
Und  daf«  es  fcrafend  fo,    wie  fchonend  jenen  gleicViev 
Theilt  fich  fein  Blit»4n  Feaer  und  in  WafT^rf^reiche  (!)^* 

Es  Wäre  beffer,  Hr.  M.  hatte  die  Wafferftr eiche  in 
feinen  Sinncjedichten  vermieden;  man  wflrde  dann 
weniger  wäfferige  Gedanken  darin  finden,  wie  fol- 
eende^ 

„O  Z!   du  prober  Freund  vom  Sflffen, 

Wann  wirft  dn'a  einmal  nur  im  Wohlthnn  «noh  geniefsettl  ** 

Doch,  damit  wir  auch  etwas  befferes  ausheben :    * 

ünnmß'»rsticffer  Bnv^U: 
Pafi  Harpax  nie  den  Arm^n  ^ibt. 
Be weifet  klar,  dafs  er. das  Geld  nicht  liebt. 
Wie  könnt'  er  fonft  die  |rn&en  InterefTen» 
Die  ihm  Gott  felbft  verfpficlit»  vercefliiB? 
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ERBAUUNGS  SCHRIFTEN. 


^ 


'  KoFEHHAGCK ,  b.  Seidelio :  Sämling  af  chrtflelige  Rt^ 
Ugümstßler.  (Sammlung  chnulicher  Religions-> 
reden  )  Af  JUktf.  Fried.  Liebenberg,  Sognepraeft 
til  Fredriksberg  og  Hvidovre  Meenigheder. 
.  Erßer  Band  io  cSrey  Heften,  1804  —  1805.  79a  S. 
gT.  8.    (2  Rthlr.  4  gr.) 

Je  weiter  man  bekanntlich  in  Dänemark  in  Hinficht 
der  Liturgie  hinter,  dem  Zeltalter  und  delfen  Cul- 
tur  zurückbleibt:   defto  erfreulicher  ift  es,  auch  in 
diefem  Lande  van  Zeit  zu  Zeit  Männer  auftreten  zu 
febn,    welche  wenigftens  von  Seiten  der  Kanzelbe- 
redthm\<e\l  den  Foderungen  der  Zeit  und  eines  cc- 
läuterten  Gefchmackes  völlig  Genüge  Iciften.     Mag 
dadurch  zwifchen  dem  Geift  und  Ton ,   der  in  den 
Jiturgifchen  Verhandlungen  und  den'freyen  Vorträ- 
gen deffelben  Radzelredners  herrfcht,    ein  Wider- 
ipruch  entftehn,   welcher  der  guten  Sache  nicht  zu- 
träglich ift:  diefes  fällt  nicht  dem  Prediger,  fondern 
dem  oder  denen  zur  Laft,  die  ihn 'dem  liturgifchen 
Zwange  unterwerfen,    ohne  doch  der  Liturgie  die 
Geftalt  und  fiefchaffciüieit  zu  geben ,   deren  fie ,  um 
wahre  Erbauung  zu  ftiften  ,  bedarf.     Soll  der  äufse- 
re  Cultus  in  Dänemark  nicht  noch  tiefer  finken ,  als 
man  ihn  in  öffentlichen  Blättern  allenthalben  gefchil- 
dert  findet:  fo  ift  nichts  nothwendiger,  als  dafs  den- 
kende und  fürs  Gute  eifrige  Prediger  defto  mehr 
Sorgfal^t  und  Fleifs  auf  ihre  Predigten  wenden,  um 
/o.  Zuhörern  der  befferen  Art  fiicnt  alles  Rirchen- 

Sehn  zu  verleiden,  fondern  fie  vielmehr  für  den  Wi- 
erwillen,  dtn  ihnen  der  liturgifche  Schlendrian  ver- 
urfacirt,  durch  wohl  ausgearbeitete  und  wahrhaft 
erbauliche  freye  Vorträge,  fo  gut,  wie  möglich, 
fchadlos  zu  halten, 

,  Diefes  Verdienft  glaubt  Rec.  Hn.  L.  zufchrei- 
ben  zn  dürfen.     Er  hat  auf  jeden  einzelnen  Vortrag 
/ichtbaren  Fleifs   gewendet;    feine  Sprache  ift  cor- 
rect,  flietsend  und  angenehm;   er  vcrfteht  es ,   den 
Verftand  zu  befchäftigen  und  die  Empfindung  zu  be- 
Jeben;  er  ift  frey  von  übertriebener  Bildersprache, 
Blümeley  und  poetifchem  Schwulfte,  wodurch  man- 
che  feiner  Landsleute  die  gute  Sache  der  gemein- 
Ergäuzungsbtäiter  ;(ffr  A.  L.  Z.  1807. 


fchafUichen  Erbauung  iuf  eine  verkehrte  Art  zu  be- 
fördern fuchen ;  er  hält  fich  an  die  einfachen ,  ent** 
fchiedenen,  das  Herz  feffelnden  und  den  Willen  ver- 
edelnden Wahrheiten  der  Reh'gion  und  fucht  diefe 
auf  eine  fafsjiche  und  einleuchtende  Art  vorzutra- 

f;en;   er  we>fs  nicht  nur  feinen  jedesmaligen,  mcift 
rcy-  und  wöhlgewählten  Text  zweckmässig  zu  be- 
nutzen,  fondern"  macht  auch  aufserdem  feine  Vor- 
träffe  durch  Elnmifchuhg  paffender  Schriftftellen  zu 
wirKÜch    biblifcben  Predigten.       So   unbedenklich 
Rec.  diefs  alles  anerkennt:    fo  unbefangen  fetzt  er 
eins  und  das  andere  von  dem  hinzu ,  was  er  a^n  die- 
fen  Predigten   mifsfälliges  gefunden   hat.     Der  Vf. 
legt   ein   allzu  hohes  Gewicht   auf  den  Ausdruck : 
Cnrifi  und  ckrißtick^y    und  bedient  fich  defien  unter 
dreyCsig  abgehandelten  Gegenftänden  in  nicht  weni- 
ger,   als  in  achtzehn  Thema's,    in  Verbindungen, 
wo  man  dieZweckmäfsigkeit  dicfe^s  Ausdrucks  nicht 
einfieht,  oder  wo  fie  auch  irreleiten  kann,   wie  z. 
B.   in   der  unzähb'gen  Wiederholung:    chriflUche 
Treue  gegen  Gotty  S.  677  —  757.,   durch  die  man  zu 
dem  Wahne  verleitet  werden  kann :   Gott  liege  mehr 
an  der  Treue  eines  Chriften,    d.  h.  eines  getauften 
Menfcben ,    als  an  der  Treue  eines  Juden  u.  f.  w. 
Denn    keins    der   angegebenen  vier  Merkmale  der 
chrifllichen  Treue  gegen  Gott  ift  von  der  Art,   dafs 
man  fagcn  könnte:    die  Anweifung  dazu  fey  de^i 
Chriftenthum   ausfchließend   eigenthonilich.    ^-     In 
den  Betrachtungen  Über  öffentliche  Bettage  in  der  chriß* 
liehen  Kirche  S.  457.  ff.  hätte,   aufser  der  allgemeinen 
Abficht  ihrer  Anordnung,  auch  der  fpeciellen^  und 
localen  Veranlaffung  öffentlicher  Bettage  (wie  z.  B. 
in   Dänemark  der   grofsen   Ropenhagener  Feuers- 
brunft vom  J.  1798)  erwähnt  werden  Tollen.  —    In 
der  fchönen  Homilie  über  Luk.  16,  i-*9.  S.621.  ff. 
hätte  nicht  nur   gezeigt  werden  können,    wie   es 
S.  636.  ff.  gefchieht,   daß  die  Unredlichkeit  durch  Me 
Klugheit  nichts  vm  ihr4m  Unwerth  verliere ,    fondern 
auch,   daß  der  Mangel  an  KlughHt  durch  Redlichkeit, 
nicht  völlig  erfifzt  werde.     Gewifs  dachte  Jefus  bey 
Xeiner  Erzählung  auch  an  das  Letzte.  —    Diefe  we- 
nigen Mängel  bindern  nicht,    dafs  nicht  Rec.  diefe 
Predigten   vortrefflich   und   in  manchem  Betrachte 
müfterhaft  nennen  follte.     Zum  Schluffe  ftehe  hier 
die  Ueberfetzung  einer  Stelle,    welche  charakteri- 
ftifch  ift:  „Lafst  uns  der  Wahrheit  die  Ehre  geben 
Oo  und 
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und  bekennen,  was  die  tägliche  Erfahrung  lehrt: 
dafs  di^  Vorzüge  unfrer  Tage  wieder  verdunkelt 
werden  durch  eben  fo  grofse  Unvollkt)mmenheiten  , 
fo  dafs  es  ungewifs  ift,  auf  welclie  Seite  das  Ueberge- 
wicht  fällt.  LeJchtfinn  und  Sinnlichkeit  breiten  fich 
unter  uns  aus,  gleich  einem  Strome,  der  feine  Däm- 
me durchbrochen  hat.  Uebermuth  und  Prachtlnft 
zeigen  ßch  in  taufend  Geftalten  pnd  vcrurfachen  viel 
Böfes.  Verfchwendunc  fteigt  in  demfelben  Verhält- 
nlffe,  als  die  LebensbedOrfniffe  theurer  werden.  Ein 
kindifches  Jagen  nach  vielen,  koftbaren,  leeren  Ver- 
gnügungen, welche 2eit  und  Vermögen,  Kraft  und 
Geift  verzehren,  nimmt  von  Jahr  zu  Jahr  zu.  Un- 
ferer  heranwachfenden  Jugend  geben  wir  freylich 
mehr  Kenntniffe  u.  f.  w. ,  als  unfere  Väter  erhielten; 
dagegen  verfäumen  wir  fo  oft,  unferer  Jugend  das 
2u  geben,  welches  unendlich  mehr  Werth  ift,  als 
alle  Weisheit  der  Welt:  Ehrbarkeit,  ßefoheiden- 
heit,  Genügfamkeit ,  Ordnungsliebe,  Ehrerbietung 
gegen  Aeltero,  Folgfamkeit  gegen  Vorgefetzte,  Ehr- 
furcht für  das  höcnfte  Wefen  u.  f.  w.  Unredlich- 
keit und  Untreue  wurden  wohl  nie  mit  fo  leichtfin- 
niger und  unwürdiger  Schonung  betrachtet,  als 
jetzt.  -—  Ehefcheidungen ,  ärgerliches  Leben  in 
und  aufser  dem  Eheftande,  treulofes  Brechen  einge- 

Sangener  heiliger  Verpflichtungen  —  wird  entfchul- 
igt,  befchönigt,  vertheldigt  u.  f.  w/'  S.  47a.  ff. 

KopEiTHAGEN,  b.  Scidelin ,  im  Verl.  des  Vfs. :  Prae^ 
äikener,  koldne  i  Fraekirke.  (Predigten,  gehalten 
in  der  Frauenkirche.)  Af  Henrik  Georg  Ctäüfen^ 
JPraeft.  Erßer  Band.  igoo.  XVI  u.  478  S.  Ztrey- 
^^  Band.  ^1802.  IV  u.  464  S.  Dritter  und  letzter 
Band.  1805.  IV  u.  528  S.  gr.  8-     (4  Rthlr.) 

^  In  diefen  Predigten  herrfcht  ein  Geift,  den  fwir 
von  ganzem  Herzen  allen  Amtsbrödem  des  Vfs. 
wQnfctien  möchten;  tiberzeugt,  d^Ts  es,  wenn  er 
das  Eiffenthum  aller  Religionslehrer  wäre,  um  die 
gute  Sache  der  Religion  felbft  beffer  ftehn  würde, 
als  es,  nach  fo  vielen  Riagen  über  den  Verfall  der* 
feJben  zu  urtheilen,  um  fie  ftehn  mufs.  Wahrheits- 
liebe, Frcymuthigkeit  und  ein  lebhafter  Eifer  für 
Menfchenwerth  und  Menfchenwohl  fpricht  uns  bey- 
nahe  aus  jeder  einzelnen  diefer  Predigten  auf  eine  10 
liebliche  und  eindringende  Art  an,  dafs  uns  das  Le- 
fen  derfelben  eine  recht  angenehme  und  lehrreiche 
Unterhaltung  «währt  Hat,  und  dafs  wir  kein  Beden- 
ken tra«n,  den  Vf.  unter  die  heften  Volkslehrer 
feiner  IVation  zu  zählen.  „  Seinen  Vortrag  (S  X.) 
mit  gefuchten  Blumen  zu  fchmücken ,  fehe  ich  als 
etwas  an,  das  unter  der  Würde  des  Religionslehrcrs 
ift.  Nicht  als  wäre  ich  gleichgültig  gegen  die  Ein- 
kleidung  des  Gedankens,;  aber  es  ift  docn  immer  der 
Gedanke  felbft,  deffen  Schönheit,  Wahrheit,  Stär- 
ke, nicht  deffen  Einkleidung,  welche  dem  Vortra- 
jCe  wahren  und  bleibenden  Werth  gibt.  —  Die  gro- 
llen und  erhabenen  Wahrheiten  der  Religion  interef- 
firen  durch  fich  felbft^  und  das  defto  menr,  je  eiafii* 


eher  und  natürlicher  die  Sprache  ift,  worin  fie  dar- 
geftellt  werden.*'  Diefen  Grundfätzen  ift  Hr.  CL 
durchgehends  auf  eine  nacliahmung.swördigc  Art  ge- 
treugeblieben; lind  ReC.  zweifelt  iv.einen  Augenblick 
darpn,  dafs  es  ihm,  wenn  anders  des  Vfs.  mündli- 
cher Vortrag  die  Simplicität,  Natürlichkeit,  iWct- 
ftändhchkeit  und  Würde  mit  dem  fchriftlichen  ge- 
mein hat,  glücken  mufs,  das  Ziel  zu  erreichen,  wo- 
nach er,  zufolge  der  Vorrede,  ftrebt;  nämlich:  fo- 
wohl  dem  weniger  gebildeten  Zuhörer  verftändlich 
zu  feyn,  als  den  Erwartungen  des  Gebildetem  zu  ge- 
nügen, und  beide  in  den  Stand  zu  fetzen,  mitNulzen 
und  Beyfall  Vorträge  anzuhören,  die  weder  piqtt, 
liGoh  fchwülftig,  wohl  aber  fimpel ,  leicht  und  edeJ 
find ,   wie  es  die  Wahrheit  felbft  ift. 

Man  erhält  in  diefen  ^re^  Bänden  überhaupt  63 
Predigten,   die,   ohne  defshalb  in  beftimmter  Ord- 
nung aufeinander  zu  folgen,  gleichwohl  einen  voll- 
ftändigen  Jahrgang  für  alle  Sonn- und  Pefttage  aus- 
machen.    Viele  derfelben   find   über  die  gewöhnli- 
chen Perikopen,  andere  Ober  felbft  gewählte  Texte 
gehalten  worden,  und  b^y  diefen  hat  fich  der  Vf., 
welches  Rec.  nicht  billigt,   6fi/idfcergx  Ueberfetzung 
des-N.  T.  bedient.     So  ian^e  man  diefe  noch  -nicht 
in  jedermanns  Händen  denl<en  kann,   fo  ift  es   für 
den  populären  Vortrag  immer  rathfamer,    die  ein- 
mal allgemein  bekannte  Bibelüberfetzung  beyzube- 
halten,  und»  was  in  diefer  etwa  dunkel  oder  unrich- 
tig ift,    im  Vortrage  felbft  kurz  zu  erläutern  und  zu 
berichtigeii.      Der   Vf.,    der  fich  fonft,    nach  der 
Leichtigkeit  de%  Ausdruckes  und  der  Gefälligkeit 
der  Einkleidung  zu  urtheilen,  eher  n^ch  franzohfcken 
als  nach  ieutjcnßn  Ranzelrednern  gebildet  zu  haben 
fcheint ,    hat  doch  mit  manchen  der  letzten  den  Feh- 
ler gemein,    dafs   feine  Gebete  meift  fehr  trocken, 
blcis  erzählend  und  von. ungebührlicher  Länge  find; 
fie  nehmen  immer  mehr,  als  eine  volle,  fehr  engge* 
druckte,  Seite  ein.     Nicht  alle  Themata  haben  die 
Deutlichkeit,  Kürze  und  Bündigkeit,   woran  es  ei- 
nem guten  Thema  nie  fehlen  darf;    z.  B.  y, wovon  die 
traurige  fTahrheit^  daß  es  nockfo  viele  kerrfchende  Lth 
fler  in  unferer  chrifilichen  Verbind%ng  gibt,    zeugt  und 
wozu  fie  uns  antreiben  foU?"   (B.  3.  S.  ijo.  ff.)    Bet- 
ten  Lehren  und  Ermunterunjgen ,   veranJaftt  durch 
die  Wahrnehmung,   dafs  felbft  unter  Chriften  man- 
che Lafter  herrfchen.    „  Bedürfen  wir  mehr  und  ftär* 
kere  Beweif e  für  unfere  ünflerUichkeit ,  als  die,  welekt 
wir  Haben?'*   (S.  38$.  ff)     Eine  verfängliche  Frage, 
^ie  der  Zweifler  ohne  Bedenken  bejahen ,    der  Üc- 
berzeugte   ohne  Bedenken  verneinen,    aber' keiner 
alsHauptfatz  einer  Predigt  zur  Erbauung  vorgefetzt, 
erwarten  wird.    „  f^ie  uns  'wohl  die/es  Leben  vorkom^ 
mm  wirdy  wenn  wir  einmal  aus  der  Ewigkeit  an  daffet^ 
b^  zurück  denken  werden  "  (S.  505.  ff.)    Reo.  findet  es 
fchon  mifslich ,  ausführlich  zu  feyn.  in  der  Schilde- 
rung der  Ausfichten  in  die  Ewigkeit ;    wie  viel  be- 
denklicher ift  es  aber,    fich  auf  eine  umftändliche 
Befchreibung  der  Ausfichten  aus  der  Ewigkeit  ein-* 
zulaffen !    Zun^  Beweife  diene  dem  Vf.  das  Schwan- 
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kenrfe  in  feiner  eignen  DarfteUuog  des  Wahrheit- 
forlchers,  S.  521.  ff.  —  Wollte  mm  Rec.  auch 
Df  ch  su5Jzeiclinon,  was  ihm  lädieren  Precfj^ten  vor- 
2;'.!;Mr!i  wohl  g^^fallen  hat:  fo  niüfste  er  den* ihm  ver- 
gczitileo  Raum  in  rfiefen  Blättern  ilherfchreitcn ;  er 
ft^fc;t  fclfo  nor  fioch  hinzu,  dafs  er  den  CJaufenfchen 
Predigten  einen  recht  ausgebreiteten  Wirkungs- 
kreis, vrie  Tur  Belehrung  junger  Prediger,  fo  zur 
Erbauung  der  gebildeten  VolKsklaffe,  aufrichtig 
wönfcht. 


bauungsbuches  fagt ,  dafs  etwas  fich  durchaus  nitht 
fo  vernähen  könne,  wie  der  Vf.  es  darftcllt:  fo 
fetzen  fie  «ach  und  nach  ein  Mifstrauen  in  den  Werth 
eines  Boches,  das  ihre  Andacht  leiten  fo)I,  «ncl  ifer- 

f gleichen  Behauplangeu  enthält,  Inzwifcheo  wird 
elbft  das  Ange/ührte  diefem  Buche  bey  denFrenn- 
den  des  orthodoxen  Ivirchlichen  Lehrbegriffs  zur 
Efnv/ehtung  gereichen ,  und  der  Vf.  wird  es  alfo 
nicnt  ungeroe  fehen ,  dafs  Rec.  aufmerkfam  hierauf 
machte. 


NuBKBERo,  b.  Bieling;  u.  Leipzig,  in  ^Comm.  b. 
Fleifcber:  Bibtifch  Forlefungen ,  zum  Gebrauche 
JUr  Betflunden  und  zur  häuslichen  Andacht  an  fefi- 
liehen  und  amdern  außerordentlichen   Tagen  y   von 

ffo*.  Paul  Sigism.  Bunzel,  Pfarrer  zu  Pommels- 
runn.     Verjuch  eines  Betrags  zur  verbefferten 
Liturgie.  XVI  u.  380  S.  8-    (i  Rthlr,) 

Ohne  fich  durch  glänzende  Vorzüge  auszuzeich- 
nen, ohne  dem  Lefer,  für  den  der  Vf.  gearbeitet 
hat,  neue  AnOchten« zu  geben;  ift  doch  aieh  Buch 
zu  dem  angegebenen  doppelten  Zwecke  recht  brauch- 
bar. Es  loir  fich  förs  erfte  zu  Forlefungen  in  Bei' 
flundeuy  wo  folche,  zumal  auf  dem  Lande,  einge- 
führt find,  eignen,  und  dazu  ift  es  empfehlungs- 
Tverth;  der  Vf.  ift  auch  fo  befcbeiden,  cUfs  er  cfen 
Wunfeh  iuCsert,  es  möchten  durch  feine  Arbeit 
Männer  von  ^r^t^fn»  Fähigkeiten  bewogen  werden, 
diefs  Fach,  in  welcheiti  noch  vieni^  gefchehen  fey, 
zu  bearbeiten.  SVdann  foB  es  ein  Hnlfsmittel  zur  Be- 
förderung der  häuslichen  Andacht  feyn;  und  als  fol- 
,  ches  vercßeiit  es  auch  Dank;  nur  eignet  es  fich  in 
diefer  Rflckficht  nicht  för  Perfonen  von  feinerer  Bit- 
ivng;  der  Landmann  hingegen  und  der  Bürger,  der 
nicht  fchon  durch  irjancherfey  Leferey  fkeptifch  ge- 
worden ift ,  werden  es  mit  Nutzen  zu  ihrer  Privat- 
erbauung an  Feft  -  und  andern  ähnlichen  Tagen  ge- 
brauchen. In  Anfchung  der  Exegefe  hätte  freylich 
Rec,  Manches  zu  erinnern,  und  gewifs  könnte  fie 
hier  und  da  beffer  feyn,  follte  es  auch  von  Rechts- 
wegen- denn  obgleich  gelehrte  Erörterungen  der  feft- 
liehen  Dogmen  fflr  das  Publicum,  auf  deren  relieiö- 
fe  Berfarfniffe  diefs  Buch  berechnet  ift,  nicht  paf- 
fen, fo  mftiTen  doch  die  biblifchen  Abfchnifte  rich- 
tig erklärt  werden ;  diefs  ift  aber,  z   B.  in  An fehung 

l^n^  ^' J."7  l^'  "^^^^§^^  fo  gefchehen,  wie  es  den 
beffern  Einfichten  unfrer  ZeU  gemäfs  gefchehen  mufs- 
te.  Johannes  fagt  in  diefer  Stelle  nicht,  ^'efus  fey 
von  Ewigkeit  her  gcwefen;  auch  hcifst  im  Anfang, 
mchv.  von  Ewigkeit  her;  eben  fo  wenig  fteht  dafelbft 

*     u7      "*  ^^^^  fey  der  Logos ^   wenn  dem  aber 
aucfa  fo  wäre,  und  Jefus  dabey  nur  durum  fo  genannt 
w    wflrda,  „writ  durch  ihM  den  Menfehen  Gottes  H/iüe  be- 
kämet gemmcht  wirdr    wie  könnte  diefer  Gefchäfts- 
trager  Gottes  zugleich  yywirkliak  Gott  felbß"  feyn? 
Ueber  folche  und  ähnliche  Dinge  denken  heut  zu 
Tage  fclbft  Landletite  nach ,  und  wenn  ihnen  ihr  ce- 
fondcr   Menfclienyerftand   beym    Lcfen   eines   Er- 


MuNCRBN,  b.  Lindauer:  Katechetifche  Fredigten  Über 
die  ganze  chrifiliche  Sittenlehre ,    m^t  Hinficht  auf 
die  Sonn  -  und  Fefttagsevangeliea,    vot  einer 
vermifcbten     Gemeinde    vorgetragen.       Erfier^ 
Theil.   Von  der  Liebe  gegen  Uott.   1802.  639  S.* 
Zweyter  Theil.  Fortfetzung.  180J.  500  S.   JÄrft- 
ter  Theil.    Von  der  Liebe  gegen  den  NächfteB, 
oder  von  den   Pflichten   ge^en  ünfre  Mitmen- 
fchen.  i«o3.  448  S.     Fierter  Theil.  Fortfetznng. 
1804.  433  S.     Fünfter  TheW.   Von  den  PfiichtcD 
des  chriltlichen  Bürgers  gegen  den  Staat.   i9^^ 
286  S.     Sechster  Theil.    Von  den  Pflichten  des 
Hausftandes.  1805.   378  S.    (4Rtblr.  12  gr.) 

Ob  gleich  diefe  Predigten,  außer  dem  angegebnen, 
noch  zwey  andere  Titel  haben  ,  indem  fie  auch  nach 
dem  einen  als  katechetifche  Predigten  über  den  in- 
nerlichen und  äufserlichen  Gottesdienft,    wi^  der 
Vf.  ohne  Unterfchied  abwechfelnd  mit  Gottcsrereh- 
rung  fich  auszudrücken  pflegt,    nach  drey  Jahrpäo- 
gen  verkauft  werden,  und  nach  dem  andern  nocn  in 
zwölf  kleinere  Bändchen  abgetbeilt  find :   fo  bat  er 
fich  doch  nirgends  über  das  ihnen  auf  allen  gegebne 
Prädicat  erklärt,  wovon  doch  der  Grund  ohne  nä- 
here Angabe  fich  nicht  fo  leicht  auffinden  lalTen  dOrf* 
te.     Doch  ohne  mit  dem  Vf.  darüber  zu  rechten^  laf- 
fenwir  feiner  Arbeit  die  verdiente  Gerechtigkeit  wie- 
derfahren ,  dafs  fie  fich  unter  ähnlichen  von  Lehrera 
feiner  Kirche  allerdings  vortheilhaft  heraus  hebt; 
und  mit  diefen  fcheint  er  fie  auch  felbft  nur  verglei- 
chen  zu  wollen,    wenn   er  in  der  Vorrede  lagt: 
,,  wenn   man  die  meiften  im  Drucke  erfchienenen 
Predigten   auch  nur  obenhin  betrachtet,   fo  findet 
man,    dafs  fie   nach  keinem    feftgefetzten  Syfteme 
bearbeitet  find  und  mit  einander  in  keinem  Zufam- 
men hange  ftehen. "    Denn  hätte  er  die  Literatur  der 
zahlreichen   proteftantifchen  Predigten  auch  wirk- 
lich nur  obennin  kennen  gelernt,    fo  würde  er  fich 
bey  ihnen  vom  Gegentfaeif  überzeugt  haben ,    indem 
hier  auch  felbft  lein  Plan,   die  gewöhnlichen  evangc- 
lifchen  Perikopen  dabey  zu  benutzen ,  nicht  fiberfe- 
ben  wurde.     Zwar  cefchiel«t  dabey   feiten   etwas 
weiter,  sdsduh  diefelben  nurnicfat  auf  die  Seite  ge- 
fetzt werden ,  wie  er  fich  felbft  ausdrückt ,  da  der 
Uebergang  vom  Evangelium  zu  der  der  Reihe  nach 
zu  erklärenden  Wahrheit  oder  Pflicht  gew^nlich 
nicht  ohne  Zwang  gefchehen  kann,   wie  fich  auch 
bey  feiner  Bearbeitung  fchon  aus  der  Inbaltsanzei^a 

«bnen- 
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olMieliitien  Iirst.  Er  handielt  nämlich  im  erften  Jahr« 
gange  am  erften  Advent:  von  der  chriftlichen  Sit* 
tenijehre,  i*  was  6e  enthalte,,  2.  was  fie  nütze;  im 
-zweifUn  gibt  er  in  einer  Einleitung  die  Erklärung: 
>vas  ^as  Gebot  der  Nächftenliebe  in  Geh  faffe  und 
wie  wichtig  es  fey ;  und  im  dritten  fpricht  er:  vom 
Urfprung  und  Nutzen  der  borgerlichen  GefeUfchaft , 
worauf  er  doch  ohne  die  gewählte  Ordnung  nicht 
gekommen  wäre. 
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Leipzig^  b.  Barth:  Erßer  Unterricht  in  der  Matki' 
matik  für  Büraerjchukn  von  Gerhard  Ulrich  Am- 
ton  Fieihy  TflrTtl.  Anhalt -Deffauifchem  Scbuidi- 
rector  lind  Profeffor  der  Mathematik.  Driüe 
vermehrte  und  verbefferte  Auflage.  1805.  M 
u.  228  S.  8-  Mit  9  Kupfertaf.  (la  gr.)  (S.  i 
Rec.  A.  L.  Z.  1798.  Num.  18.) 


KLEINE       SCHRIFTEN 


Physik.    Kopenhagen '  u.  Leipti^,    b.  Scbubothe:     Ueber 
den  Magnet,     Ein   Beyirag    «ur  Erklärung  fowobi  der  Abwci- 
cbuiig  aU  Neigung  der  Magnetnadel,    neblt  Bemerkungen   über 
die  Verichiedünboit  im  Betreff  der  Oertlicbkeit,    wo  man  auf 
dem  feilen  Lande  mit  der  Magnetnadel  Beobachtungen  anüelit. 
.Auf  Verairfaflung  einei  Scbreiben«  von  dem  Hn.  Oberbergrath 
\on  Humboldt  an  den -Bürger  Lalande ,  datirt  Carracas  den  14. 
Dec.  iTQQ»  von  Paul  von  Löivenörn ,  Kommandeur  und  Ober- 
lots     Aus  dftii  Däoifchen  überfeiat  von  Joh,  Ambrof,  Markuf- 
fenl  1802-  24  S.  g«.  8-  Mit  I  Kupfer.    (6  gr.)   —     Nach  einicen 
vorauigefcbickten  allgemeinen  Bemerkungen  über  den  meoich- 
Hcien  forfchungsceift,  beftreitet  der  Vf.  die  gemeine  Hy|Joibefe 
von  dar  roagncnlchen  Richtung  der   Nadel,    welche  Arpinut, 
ilauy  u.  a.  angenommen  haben,    dafs  nämlich  ein  gewilTer,   in- 
nerlialb  dtr  Rrd«  Itagender  Magnetkern  die  Urlache  davon  fey, 
tind  glaobt  im  Gegentheil  die  Erfcheinungen  aus  einer   andern 
Vorausletcung,  wonach  man  an  der  Erd fläche  fowohl  in  der  Ge- 
bend ^^t  Nord-  <ls  Südpols  irgend  eine  «uf  die  Nadel  wirkende 
Kraft  annähme,  beffer  erklären  z\i  ikönnen.     Diefe  Meynung  feui 
er  deutlicher  mit  Hülfe  befonders  daau  entworfener  Figuren  ins 
Liehe,    iadeflcn  ift  diels  nicht  die  Hauptlache,  fondern  die  Ver^ 
«nlalfune  «ur  gegenwärtigen  kleinen  Schrift  gaben  ihm  vielmehr 
einltfe  von  ihm  angelleihe  Beobachlunpen,    die  in   ihren  Kelul- 
taten  mit  denen ,   welche  Caffiiii  und  von  Humboldt  aus  den 
ihrigen  gcfogen  haitpn,    nicht  übereinllimmen  wollten.     Frey- 
lich find  die  Beobachtungen  an  (ehr  verfchiedenen  Orten  der  Erde 
remacht  und  von  Seiten  des  Vfs.  «%ich>vohl  nicht  genau  genug  ; 
SaKir  ift  aber  auch  der  Vf.  nicht  gemeynt,   neue  Hypoihelen  auf 
feine  Bcfultate  »u  gwnden,   londem  er  will  blols  Behutlamkeit 
in  diefem  Puncte  empfehlen.    Aus  dem  Humbolddlcheu  Briefe, 
defl^n  der  Titel  erwähnt,   ergeben  fich  folgende  drey  HefHliate : 
1    Dafs  auf  dem  feilen  Lande  die  Localitat  des  Orts  auf  die  Nei- 
£ünfi  der  Nadel  weit  mehr  Einfluls,  als  auf  die  Abweichung  dcr- 
felhen  habe.     2.  Dafs  man  keine  UebereinAimmung  oder  ein  «e- 
wilTes  VerhältnUs  «wilchen    der  geographilchen  Lage  und    der 
GröUe  A^%  Neigungswinkels  der  Nadel  finde.     3-  I>al»  die  Ocrt- 
iichkeit  auf  der  See  weniser  Eiflflufs  auf  die  Ahweicbimg  der 
Nadel  habe,    oder,    dafs  die  Abweichungen  dalelbll  lieh   mehr 
«ach  der  geographiCcben  Lage  richten  und  lieh  nicht  mit  folchen 
Sprüngen;-  in  lo  kurzen  Zwilch enräumen  wie  auf  dem  Lande, 
verändern.     Was  nun  den  erllen  von  dielen  Puncien  betrifft:    lo 
wideripricht  das,    was  der  Vf.  in  Island  am  Compafle  beobach- 
tet  hat ,     dem  darin  gelagten  gänslich :    denn  es  aeigte  fich  nicht 
allein  ein  beträchtlicher  Unterlchied  der  Abweichung  auf  dem 
Lande  in  Island ,  als  er  den  Compafs  nach  und  nach  von  einem 
Ort  «um  andern  brachte,   londern  es  war  dieles  auch  auf  dem 
Schiffe  der  Fall,    welches  in  einem  Isländifchen  Hafen  lag.   wo 
die  Nadel  bey  geringen  Entfernungen  auf  einen  gan«cn  CoRipals- 
llrich  und  drüber,    d.  i.  auf  mehr  als  eilf  Grade  varnrte;    dage- 
£«»n  fand  er  an  denfelben  Stellen  die  Variation  in   der  Neigung 
w'-it  unbedeutender  ,   und  da  wo  lie  am  gröUten  war,    »•Jgten 
Ach  Eiienmiaen  in  der  Ird«,    Hierauf  wurde  ihm  wabilchein- 


lich ,  dafs  die  Variationen  ihren  Grund  in  Aen  Eifentbeiltn  der 
Erde  haken  und  dals,   lo  wie  diele  Stoffe  ßärker  oder  Ichwlcbet 
wirken,    diefes  auch  wieder  auf  die  Beträchtiichkeit  der  Veri^- 
deruneen  Einflufs  habe,  und  fo  >U  jede Näba  oder  Entfemong.Aii. 
neralilch  gelchwängerter  Ber^e,    der  Berg  felb/l  oder  das  Thal 
der  GruncT  von  den  Modificationen.    BloU  unter  der  Vorausfet* 
sung,    dafs  eine  beHiitMnt  perturbirende  Krait  der  magnetifchea 
Richtung  in  einer  lolchen  Lage  gegen  diefelbe  wäre,    dafs  lie  ta- 
nächll  nach  einer  auf  die  Erde  lenkr^chten  Richtung  wirkt,  litb 
fich  beweifen ,  dafs  der  AbweichungswJnkel  unter  dem  Aequator 
am  gröfnen  werden   und  an    den    Polen  verfchwinden    mufsle. 
Auf  lolche  Art  wurde  eine  Uebereinllimmung  switchen  den  Hum- 
boldtifchen  und   des  Vfs.  Beobachtungen  Itatt  finden  können. 
Die  ubri^n  beiden  Humbold tilchen  Satse,    dafs  nämlich   kein 
Verhälintls  «wilchen  der  geographilchen  Lage  der  Oerter  und 
den  auf  dem  feäen  Lande  bemerkten  Abweichungen  und   Nei- 
gungen ftatl  fände,   dals  Jie  aber  auf  der  See  mehr  übereinffim. 
mend'wärf*^,  glaubt  der  Vf.  auf  eine  lehr  einfache  WeiYe  «u/7o. 
|en  SU  können,    indem  er  dabey  blofs  auf  die  Oertlicbkeit  vet- 
weili,   da  die  Erde  in  fo  vielen*  Stellen  mit  einem  antiehendea 
Mineral  gelchwängert  iß,  welches  die  Nadel  verwirrt.    So  lange 
fich  alfo  ein  Beobachter  nicht  vorläufig  darüber  vergewiflert  hat* 
dafs  er  auf  einem  Plats  liehe,  wo  keine  ortliche  Urfache  auf  die 
Nadel  Euifluls  hat,^  fo  laffen  fich    aus    leinen    Beobachtungen 
durchaus  keine  Schlüffe  auf  Abweichung  und  Neigung  in  Rück* 
ficht  der  geographilchen  Lage  eines  Orts  sieben.     Auf  der  See 
ceht  diels  viel  beffer,    wenn   anders   ä^t  Einflufs   des  auf  dem 
öchiffe  befindlichen  Eifens  entfernt  werden  kann»  —    Die  ande- 
re Verfchiedenhait,   weh  he  die  vom  VI.  in  Island  engellellten 
Beobachtungen  von  fremden  gezeigt  haben ,    betrifft  die  tägliche 
'^ Variation,  und  diele  ruh/t  nach  leiner  Vermuihung  ebenfalls  von 
der  Oeitlichkeit  oder  auch  von  noch  andern  unbekannten  UrU- 
eben  her.     CalTiiii  hat  su  J'aris  gefunden ,    dals  fich   die  Nadel 
bey  ihrer  täglichen  Veränderung  vornehmlich  Vormittags  weU- 
wärtS20g,   und  ewi leben  swey  und  drey  Uhr  Nacfamitrags  ihre 
firöfste  Abweichung  haue,    da  fit  dann  surück  ging.    Des  Vi«. 
Beobachtungen  in  Island,    dte  tnd^fs  wederlange  genug  fortfe* 
fctxt,  noch  lonll  genau  ^enug  waren»  seigren,  dafs  die  giöCue^. 
wcliliche  Abweichung  die  mebrellen  Male  des  Abends  llati  fand 
und  dafs  üfi  des  Nadimittags  eunehmend  war.     Am  Eijde  traut 
der  Vf.  noch  einen  Einwurf  gegen    die  Theorie  von  Adams^  ver» 
dafs  die  Variation  von    der  ungleichen  Erwärmung,   welche   die 
Erde  in  de»  verfchiedenen  TagiÄciten  von  der;Sonne  erfahrt,  her* 
rühre;    nämlich   dals  die   tätliche  Wanderung  auf  den  niedri- 

Sern  Breiren  wirklich  lehr  viel  kleiner  als  nahe  am  Pole  ley, 
a  man  im  Gegentheil  die'Wirkung  der  Sonne  an»  einfr  khnei- 
len  Erwärmung  und  Abkuliluns  der  öfliichen  und  welÜlicbeB 
Seite  der  Erdkugel,  uubezweifeTc  auf  den  geringern  Breiten  weil 
gröfser  fände.  Die  Verdeutlcfaung  i/l  «h  vielen  Stellen ,  felbli 
auf  dem  Titel  lo  leblerbafCf  dals  man  kaum  den  wahren  Sias 
heraus  bringen  kann« 


Nu  IM.  38. 
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Sonnabendt,  den  ag-  März  1807. 


^REVISION 
DER    DEUTSCHEN    JOURNALE. 


GEOGRAPHIE    UND    STATISTIK.    , 

^Wocb  immer  werden  die  Liebliage  des  deutfcbea 
gelehrten    Fleif^es ,    die    Zwillings fchweftern 
Geographie  um  los  Boi^n  mit 

\'ieler   Sorgfal  irer  Verehrer 

nhntnt  eher  z  ich  TeU^'Ungen 

Jahren   das  F  1  Demfchland 

widderfaaiit,  ■  tände  die  Stu> 

ttien  (tören:  i  doch  immer 

mit  Bewohntem  FJeifse  und  immer  gleichem  Eifer 
ÜSr  die  Enveiterung  diefer  LieblingswiffeafchafteD. 
Seine  kieineriH  Beiträge  dazu  theilt  er  dann  gewöhn- 
lich durch  periodifetie  Werke  dem~  Publicum  mit. 
Ein  treffliches  Mittel,  RenntnifTe  fchneÜT  weit  und 
ficher  zu  verbreiten!   Eben  aber,  weil  das  geogra- 

tbifch-ftatiftifche  Fach  bey  einem  grofsen  Publicum 
eliebt  ift,  bemaht  Geh  beynahe  jeder  Herausgeber 
eines-fOF  grofse  Lefezirkel  beftimmten,  der  Ünter- 
haltHDs  geweihten  Journals  auch  geographifche  und 
ftattriitche  Artikel,  kleine  Reirebefchreibungen, 
Skizzen  und  Si^ilrjerungen  aus  der  Länder-,  Völ- 
ker- und  Staaten kiinJe  zu  erhalten,  und  oft  ver- 
irrt fich  wirklich  ein  fehr  fchätzbarer  Beytrag  in  ein 
Jouroal ,  wo  man  ihn  unter  der  übrigen  leichten  Mo- 
dewaare iiicht  gefucht  hätte.  Diefs  nöthigt  dann 
den  Freund  der  Geographie,  Gcbauchinperiodifchen 
Schriften  umzufehen,  die  fonft  nicht  für  inn  gefchrie- 
beo  find.  —  Wir  haben  gegenwärtig  nur  ein  einziges 
rein  geograpfaifcii-rtatiftirches  Journal;  das  die^m 
Fache  ausfcnliefsend  und  nach  feinem  ganzen  üm- 
£inge  geweiht  ift^  nämlich  die  bekannten  und  ge- 
fchätzten  allgtmiinen  geographifchtn  Ephemeriden ,  die 
ihrer  Tendenz,  das  Ganze  der  Fortfehritte  diefer 
WilTenfchaften  darzüftellen,  ziemlich  entfprechen. 
Daneben  muffen  wir  aber  auch  in  hiftorifchen  und 
politifchen  Journalen  und  üubliciftifchen  Schriften, 
deren  Zahl,  wie  es  der  Oefchmack  erfordert,  fcbon 
ziemlich  beträchtlich  ift,  nach  Beyträgen  zu  unferm 
Fache  Forfchen.  Dahingehören:  Schirachs  politi- 
fdua Journal,  die  ^ropäifcke^  AnntütHy  dit  Ztittit 
ErgäHKungsbUttter  xwr  A.  L.  Z.  1807. 


yoa'Voß,  die  Minerva  von  Archenkolz,  Hübertiut 
Staatsarchiv,  Keyftr's  Journal,  /^fj  Stäatsrelatio- 
Den  u.,  f.  w.  Einige  Länder  und  Provinzen  haben 
eigenedeutfchehiftorifch-,  politifch-,  geographifch- 
ftatiftifche  Journale,  als  der  pnußifike  Staatsanzei- 
ger, die  Atmalett  der  preußifchen  Staatstffirthfckitft  a.  f, 
w.,  Schuften  ehedem  und  jetzt,  die  fchlefifchen  Provin- 
ziaiblätter,  Hamburg  und  Altana,  London  und  Paris, 
Storch' j  Rußland  unter  Alexander  I.  u.  f.  w.  Eine  be- 
fondere  Gattung  bilden  die  unter  dem  Namen  Mis- 
celltH  jetzt  fo  beliebten  Journale,  die  mancherlej 
kurze  und  unterhaltende,  auch  belehrende,  doch 
weniger  eeographifch-  ftatiftifche  Nachrichten,  Skiz- 
zen und  Fragmente  aus  verfchiedenen  Ländern  ent- 
halten: fo  haben  wir  EngUfche,  FranzSßfche,  Italiä- 
Htfche,  Spanifche,  und  Portugieß/che ,  auch  Nofdi/che 
Miscellen,  die  jedoch  meilt  auf  Unterhaltung  be- 
rechnet find.  Deutfche  Miscellen  find,  angekündigt; 
die Rujßfthen  Miscelle»  aber  haben  zu  früh  wieder  auf- 
gehört. Noch  gibt  es  mehrere  keinem  Fache  insbe- 
londere ,  foodern  mehr  der  allgemeinen  Unterhal- 
tung gewidmete  deutfche  Journale,  die  zuweilen 
fehr  ßbätzbare  Beyträge  zur  Geographie  und  Stati- 
ftik  enthalten,  als  z.  B.  die  neue  Berlinifchi  MonatS' 
fchrift,  die  beliebte /Iw,  die  Lamfitzer  Monatsßhrift, 
die  neue  Irene  und  mehrere  andere,  deren  in  der  Fol- 
ge bey  Gelegenheit  gedacht ,  und  über  deren  Werth, 
wo  es  nöthig  ift,  ein  Wink  gegeben  werden  loll. 
Aufserdem  nnden  ffch  oft  Such  in  Provinzial-,  fVo' 
chen'  und  Intelligenzblätteru  manche  Beyträge  zur 
Länder-,  Völker- undStaatenkunde  verborgen,  dia 
an  ein  helleres  Licht  gezogen  zu  werden  verdienen. 

Welche  Aufgabe  nun  für  den  Geographen  und 
Geograph! efreund,  aus  diefer  Legion  von  Journalea 
und  Zeitblältern  Alles  das  zu  fa  mm  ein,  zu  Echten 
und  zu  ordnen,  was  zur  Erweiterung  feines  Lieb- 
lingsfachs  gehört ! 

Den  Bedürfniffcn  diefer  zahlreichen  PUaffen 
möglichft  abzuhelfen  —  ift  die  Tendenz  unfererRe- 
vifiOD  diefer  Journale. 

Deutfeh  la  n  d^ 

Die  Veränderungen ,  welche  die  DisDofitionea 
und  Folgen  des  Friedens  von  Preßburg  in  der  Geo- 
graphie und  StatifUk  von  Oeutfchlaad  Oberfaa«pt 
Pp  und 
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unc|  mehrerer  einzelner  deutfcBen  Staaten  bewirkt 
haben ,  veranlaf^ten  ganz  mKürüch  unfre  Statiftiker, 
diefelben  aufzuzeichnen ,  za  berechnen  und  das  Re-^ 
fultat    davon    in    den   fortlaufenden   Archiven   der 
neueften  Zeitgefchichte ,   den  periodifchen  Schriften 
niederzulegen.    —   Der  blofs   fpecuiativifch  -  politi- 
fchen  Auffätze  iricht  Zu  gedenken,    finden  wir  die 
vorzöglichften  hieher    gehörigen  Abhandlungen    in 
den  aUgemeineu  geographifchenEphemerideny  1806.  XIX. 
u.  XX.  ß. ;  in  den  Eur opäifchen  AnnaliUy'i io6.  2.  Heft ; 
den  Zeiten  von  Foß,  1806.  2. ,  3.  u.  4  Heft;   HHber" 
Uns  Staatsarchiv^  57.  Heft,  u  a.    Auch  hat  £)r.  FuUa^ 
im  Wittenberger  Wochenblatte  1806.  Nr.  6.  iftatifti- 
fche  Berechnungen  hierüber  geliefert.     Die  Summe 
aus  diefem  Alien  ift  folgende :  «) 

a.  Oeftreicks  LHnderbefland  vor  dem  Frieden  von 
Presburg  war  im  Ganzen  121885  Quadratmeilen, 
^5.581  194  Volksmenge,  118  886,000  fl  Staatseinkünf- 
te. Es  verlor:  Tyrot  mit  den  vorarlbergifchen  Herr- 
fihaften  und  Hokenembs  427  O.  M.,  515000  Vksm., 
3,700000/1.  E.  t)  Trient  75  Q.  M. ,  155  000  Vksm. , 
550,000  fl.  E.  c)  Brixen  17  Q.  M. ,  300001  Vksm., 
230,000  fl.  E.  a)  Graffchafk  Konigsegg  -  Rothenfets 
8  Q.  M  ,  12000  Vksm. ,  40000  fl.  E.  <)  Tettnang  und 
Argen  6  Q.  M. ,  12300  Vksm.,  90000  fl.  E./)  Ziii- 
dau  1^  O.  M.i  8000  Vksm.,  46000  fl.  E.  j)  '  Mark- 
graffchaft  Burgau  34  Q-  M. ,  44000  Vksm.^  ^)  Land- 

f;raffch.  Neuenbürg  16  Q.  M.,  29000 Vksm.,  ')  Graf- 
chaft  Ober-  und  Niederhohenberg  12  Q.  M. ,  43000 
Vksm.,  Land vogtey^/^or/ und  zerftreute  Güter  12  Q. 
l^->  51894  Vksm.,  Ä)  alle  vier  zufammen;2jco,öoofl.  E. 
OasHerzogth.  ]^enedig,neb{tdem  dazu  genö|igen  An. 
theiU  von  Dalmatien,  Albanien  und  Infetn  650  Q.  M., 
1,751,000  Vksm.,  15,000.000  fl.  E.  /)  Zufammen 
1^587  Q.  M.,  2,651, 194 Vksm. ,  2op86,ooo fl.  E.  Oeft- 
i*eich  erhielt  dagegen :  Herzogthum  Salzburg  180  Q* 
M. ,  196  000  Vksm. ♦  1,000,000  fl.  E.  m)  Fürftenthum 
Serchtoldsgaden  14  Q-  M. ,  20000  Vksm.,  200,000  fl. 
E.  ")  Zufammen  194Q.  M. ,  216,000  Vksm. ,  1,200,000 
fl.  E.  Bleibt  Verluft:  1164*0.  M.,  2,435,  94  Vksm., 
18  886,000  fl.  E.  Jetziger  BeTiand  der  OeßrHchifchen 
Monarchie  1 1024  Q.  M.  >  23,146,000  Vksm. ,  100,000,000 
«.  E. 

b.  Der  Erzherzog,  KurfÖrft  von  Salzburg,  ver- 
!br:  Salzburg  180  Q.  M.,  196,000  Vksm.,  1,000,000 


fl.  E.  PaJJau  12  Q.  M.,  24000  Vksm.,  400.QO6  fl. 
E.  o)  Eichflädt  16  O.  M.,  50000  Vksm  ,  400,000  fl. 
E.  p)  Berchtotdsgaden  i^Q.  M..  y  20000  Vksm.,  200 oc^ 
fl.  E.  Zufamnleri  222  Q  M, ,  290  000  Vksm. ,  2.000,000 
fl.  E.  .Erhielt  dagegen:  ^ürzburg'jt^Q^.M.y  2^0.000 
Vksm.,  2 500,000 flE.  ^)  Darin  gelei^ene  rx^^fr/iÄo/l- 
liehe  Befitzungen,  doch  nur  unter  Öberherrlichkeit 
7^  Q.  M. ,  16331  Vksm.  Summe  und  jetziger  Be- 
Itaad  861  Q.  M.,  266,331  Vksm.,  2,500,000  fl.  E. 

'  c.  Der  Erzherzog^,  Landgraf  von  Breisgau  y  ver- 
lor: Breisgau  49  Q  M, ,  150,000  Vksm.  und  Ortenau 
SQ.  M.,  17000  Vksm.,  von  beiden  500,000  fl/E.  Zu- 
fammen 54  Q.  M. ,  167,000  Vksm.  r) 

d.  Das  Kurfürftenthum,  jetzt  Königreich  Bi^er« 
hatt«  vor  dem  Prefsburger  Frieden  1138^^  Q*  ^4. , 
2.406,363  Vksm.,  12,399080' fl.  E.  Verlor:  IVürz* 
bürg  79  Q.  M. ,  250000  Vksm. ,  2,500,0008.  E.  Her- 
zogthum Berg  54  Q.  M,  595,000  Vksm.,  673,580 
fl.K.  Zufammen  133  QM.,  545/Ooo  Vksm,  3,173,580 
fl.  E.     Erhielt  dagegen  Burgau,    Tyroly    Forar&erg, 


Vksm.,  800,000 fl.E.  Reichsftadt  Augsburg  2  Q.  M-, 

J9000  Vksm.,  250.OC0  fl.  E.  ^)  Zufammen  ^gSTQ- 
4->  889 oöo  Vksm.,  5,636,000  fl.  E.  Dazu  kommen 
denn  noch:  ritterfchaftliche  Befitzungen  22 1  Q.  M. , 
57000  Vksm. ,  Förftenthum  Ansbaeti  62^  <J-  ^^- » 
180,000  Vksm.,  t)  i,5oo,oooil.  E.  Zufammen  68U 
Q.  M.,  1,226, 100  Vksm.,  7,136.000  fl.  E.  Sämmtli- 
eher  Beftand  des  Königreichs  Bayern  (im  Monat  März 
1806)  1689  Q-  M.,  3,087.463  Vksm.,   16.361,500  fl.  E. 

e.  fTirtemberg.  Beftand  vor  dem  Prefsburger 
Frieden:  1854  Q-  M.,  771440  Vksm.,  6,000,000  fl. 
E.  «)  Erhielt  durch  deofeiben:  die  Donauftädte 
Echingeny  Munderkingen  y  Riedlingen  y  Mengen  und 
Sulgau  looooVksm.  ^  Ober-  und Meder -. Hohenberg  la 

§'  ^-  y  43000  Vksm. ,  Landgraffchaft  Neuenbürg  16 
.  M. ,  29000  Vksm. ,  Landvogtey  Altorf  (ohne  Con- 
ftanz)  12  Q.  M.,  30000  Vksm.,  ein  Stück  vom  Breis» 
au  4|  Q.^1.-,  9000  Vksm.,  zufammen  700,000  fl-  E. 
rraffch.  Bondorf  4jQ,  M.,  7500  Vksm.,  56000 fl.  E. 
Reichsritterfchaftliche  Befitzungen  16O.  iVJ.,  57  »oo 
Vksm.  Zufammen  65  Q. M. ,  i85^6oo  Vksm.,  75^,000 

fl. 


e 


a)  Hier  find  im  Texte  di«  Angikben  in  d«r  aasFfibrlioben  Abhandlnnfr,  der  Friede  xu  Pre/shtirg  u,f.w.,  in  deii  A.  G  fi, 
alle  bis  auf  die  Druck-  ond  Rechnnngsfebler  befolgt,  uüi  die  Vdrinnten  in  Noten  angegeben.  ^)  Nacb  d«r  Be- 
rechnung von  Dr.  PöiU  414  Q,  M.,  705,000  Vksm.  und  etwa  i\j2<Xi,000  fl.  E.  c)  Nacb  Dr.  Pöü*  70  <?.  M.,  135/000 
Vksm.     Nacb  Bundfckuh  (in  den  Kuropdifcben  Annagen  i802-  2.  St.)  4g  Q.  M.,  ISC/OOO  Vkam.  d)  P.  25OOO  Vksm. 

Ä  II  Q.  M.,  26000  Vksm.  e)  B.  6700  Vksm.-        /)  P- 9  Q   ^  .  13000  Vksm     Jf.  15000  Vksm.  ff)  ^'  l  Q  M., 

4000  Vksm      ß.  ^^  Q.  M.,  5000  Vksm.  A)  P,  32  Q.  M.,  46000yksm.,  330,000  fl.  E.    B.   3-8000  Vksm.  '        i')  P. 

11  Q.  M.,  16000  Vksm.,  170,000  fl.  E.  Bg  Q.  M. ,  26000  Vksm.  k)  />.  36000  Vksm.  -ff.  3ICOO  /)  P.  740  Q.M  , 
2,130,000  Vksn>.,  lOOOOfl    E.     /?.  5OO  Q    M  •  l|60O,0ü0  Vksm.  m)  /^.  172  Q.M.  r  ip^COO  Vksm,,    1,200,000  B.  E. 

B.  180  Q.  M.,  190,000  Vksm.,  glS/OOOfl.  E.  -  «)  /'.  I2  Q.  M.,  200OO  Vkatn.,  190,000  fl  E.  B.  10  Q.  M.,  tgcoa 
Vksm.,   I83#052  fl.  E-  o)  P.  lO  Q   M.,  ilOOO  Vksm.,  25O/OOO  fl.  E.  p)  P.  3<^0,OCO  fl.  E.    B.  15  Q.  M.,  52COO 

Vksm.,    300,000  fl    E.  <7)  P.  115  Q    M.,  280,000  Vk?m.     B   87  Q.  M.,   240,000  Vkam.,    1,500,000  fl.  E.  r)  P. 

ßreisagQ   nndOrtenao:    60  Q.   M.,    |f)6,000  Vksm..   49<^  OCO  fl.  E.  s)  P.   1   Q.'M.,    300Q0Vk»m.,    360,000  fl    E. 

I)  Nach  den  Annalen  der  preursifchcn  Suattwrirthfchaft  u.f  w.  II.  ß.  i.  Heft  hat  y^nsbach  nur  57J  Q.  M.  und  ISU^'CZ 
Vksm.  «')Richtij5er  tt^tfr7Millione«  ;  denn  vor  der  Entfchlidigung  durch  den  Reichsdeputations -Hauptfcblors  hatte 
J^U'  l^inemhfrg  fcboD,  mit  EioCdüoIa  dur  laoadfchaftlictapta  and  kirchenriUblicbe«  Re?eftfieii>  ^enigJivM  6  Mill.  OcrW 
den  StMUcinkOnfte. 
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fl.  E.     GBnzer  jetziger  Beftand  250$  Q.  M. ,  957,^40  5.  Der  Grofsfaerzag  von  Clive  und  Ber^  ^9  Q.  M., 

Vksm. ,   6756,000  fi.  E.  316,000  Vksm.     Vafallcn:  Oraffchaft  Benthetm  3a  O. 

f.  Kur 'Baden,  jetzt  Großherzogthum  Baden.    Be-  Jvl. ,  45000  Vksm.    OrattchsLh  If^almoden  -  Gimbom  3^ 

ftand    vor   dem  Prcfsborger  Frieden    137]  O.  M.,  .  Q.  M.,  6500  Vksm.  FürftenthumDii/e«6i*rg  12  Q.M., 

440,000  Vksm.,   3,000,000  tl.  E.     Erhielt  durch  den-  36000  Vksm.    Rheingräfl^  Salmifches  Amt  Horfitnar 


felben  Breisgatt  (bevnahe  ganz)  44'  Q.  M.,  141000 
Vksm.,  Ortenau  s  Q-M' i  i700öVksm.,  Stadt  Äcm- 
Jlaiia:  i  O.  M. ,  301 8  Vksm. ,  *)  Rommenthurejr  Meynau 
-t  6  M.7 4100 Vksm.,  zufammen  600,000 fJ.E.  Einge- 
fcbloffcne  rittcrfchaftl.  Güter  9;  Q.  M. ,  aioöo  Vksm. 
2ofamm«n  59^5  Q.  M. ,  i86,i  18  Vksm.  Ganzer  jet- 
ziger ßeftaad  197I  Q.  M.,  626,118  Vksm.,  3,600,000 

£L£. 

(Die  Anzeige  der  weitern  Veränderungen  mufs 

kioch  vcrfchoben  werden.) 

—  •  *         • 

JDer    Rheinifche    Bund. 

Eine Ftatiftifcbe Berechnung delTelbefi  liefertenoch 
Torder  Erfcheinungdes  If^inkoppfchen  Journals JtIt.  Dr. 
Pö/iz  (im  ff^Uenberger  fTockenilatt  j  806.  Nr.  34.)  die, 
l^eordbet  und  ergänzt,  hier  eine  Stelle  verdient: 

a.  Könige  und  FUrflen ,  welche  den  Rheinbund  am 
12.  fful.  d.  §f.  C1806)  gefchlojfen  haben ,  nebfi  den  ihnen 
jetzt  unterworfenen  Vajaüen. 

"  1.  Der  Rönig  von  Bayern.  Bisheriger  Beftand 
feiner  Staaten  (wie  oben)  1689  Q'  ^'  >  3^87,463  VJcsm. 
fiiezu  noch  Nürnberg  und  Gebiet  ao  Q-  M.,  70090 
Vksm.  Zuf.  1709Q. -VI. ,  3,157,463  Vksm.  Vafallen: 
Förft  von  Schwarzenberg  12  Q.  M.,  25000  Vksm. 
Grafen  von  Kafiell  4Q.  M. ,  6000  Vksm.  FOrften  von 
Oettingen  22  Q.  M  ,  55000  Vksm  Fürften  \md  Gra 
fen  von  F«^^^  12Ö.  M.,  36000  Vksm.  (Mit  Bayern 
tmd  Wirteinberg.)  F örften  von  Hohenlohe  33  Q.  M. , 
100,000  Vksm.  Fürft  von  Thurn  und  Taxis  16  (^.  M., 
40000  Vksm. 

a.  Der  König  von  Jf^irtemberg.  Länderbeftand 
{wie  oben)  250^  O.  M.,  957,040  Vksm.  Vafallen: 
urafen  von  TrucÜfeß  •  fTaldburg  12  Q.  M. ,  25000 
Vksm.  Graf  von  Königsegg'jiutendorf  S\>'M.y  13000 
Vksm.  Graf  Mettemich  3}  Q.  M.,  7500  Vksm.  (Mit 
Baden  undHohenzoliem*  Sigmaringen  gemeinfcbaft- 
iich.)  Fürft  von  FÜrftenberg  30  Q.  M. ,  75000  Vksm. 
(Mit  Barem  gem^nfchaftlicb  f.  oben.) 

S2.  Der  Fürft  Primas  (Rur-  Erzkanzler).  Bisheri- 
er  Länderbeftand  a8  Q-  M. ,  110,000  Vksm.     Neu 
inzugekommen:   Stadt  Frankfurt  a.  M.  fammt  Ge- 
biet 4  Q-  M'9  5cxx)oVkslm.     Zufammen  32  Q.  M., 
160,000  Vk^m.    Vafaüen :  Graffcbaft  iSJk^/ffdU  2  7  Q. 
M-,  55000 Vksm.  (MitBadengemeinfchaftlich.)  Für- 
ften und  Grafen  von  Löwenfiein  26  Q.  M. ,  580QO  Vksm. 
4.  Der  Grofsherzog  von  Baden.    Länderbeftand 
(wie  oben)  197!  Q.  ^L,  626,118  Vksm.    Hiezn  jetzt 
fiocVi:  Fürfteittn.  aeitersheim  18  Q  M.,  36000  Vksm. 
Zufimmen  215*   Q.  M.,   662,118  Vksm.     VafalJen: 
Förften  von  Leiningen  28  O-  M. ,  84000  Vksm.   Fürft 
von  Salm* Reifer] cheid  5 Q.  M. ,  9000  Vksm.  (Mit  dem 
Pftrlt  Primas  gemeinfchaftÜch.  f.  oben.) 


30  Q.  M.,  550D0  Vksm.  Herzog  von  Looz  10  Q.  M., 
15000  Vksm.  Graffchaft  Siegen  14  Q.  M.,  y6coo 
Vksm  Graffchaft  Hadamar  6  Q.  M. ,  160C0  Vksm. 
Herrfchaft  Beilflein  5  Q.  M. ,  12000  Vksm. 

6.  Der  Groishetzog  von  Heßen-Darmfladt.  Bit* 
lieriger  Länderbeftand  154  Q.  M. ,  319,000  Vksm. 
Hiezu  noch  ßurggraffchaft  Friedberg  9  O'  M.,  i^ooo 
Vksm.  Zufaiunjeri  163  Q.  M. ,  337,000  Vksm.  V^ 
fallen:  Oraffchaft  JEr/^^A  8  QM.,  25000  Vksm.  Hef 
fen- Homburg  2  Q.  M.,   6000  Vksm. 

7.  Der  Herzog  von  Naffau- Ufingen  40  Q.  M. , 
ic6  500  Vksm.  und  Fürft  von  Najfau-  IFeitburg  24  Q. 
M. ,  74000  Vksm.  Vafallen :  IVted  •  Runkel  8 :  y.  M. , 
ßoooo  Vksm.  ff^ted" Neuwied "jf-Q.  H.^  13000  Vkum. 

8.  Der  Fürft  von  HohenzoEern-  Hechingen  5  Q.M., 
I250O  Vksm. 

9.  Der  Fürft  von  HohenzQUern-  Sigmaringen  6  Q. 
M.,  15000  Vksm.  (Vafail:  Ftlrßenberg,  f.  oben  Wir- 
temberg^ 

10.  Der  Fürft  von  Salm -Salm  18  Q.  M.,  30000 
Vksm.  i 

1 1.  Der  Fürft  von  Salm  -  Ryrburg  9  Q.  M. ,  i6ooe 
Vksm. 

1 2.  Der  Fürft  von  Ifenbnrg  -  Birßein  6\  Q.  M. , 
21000  Vksm.  VafalJen:  Die  Grafen  von  J/if«^ttrg-jSä- 
dingeuy  IVächtersbach  und  Meerholz  6\  Q.  M. ,  2000O 
Vksm. 

13.  Der  Herzog  von  Aremberg  43  Q.  M. ,  43700 
Vksm.  Vafail:  Herzog  von  Croyy  wegen  der  Graf- 
fchaft Dülmen  4  Q.  M.,   8000  Vksm. 

14.  UerFürftvonderi>y«i2|Q.  M.,  5000  Vksm. 
Hiezu  4ft  nun  jetzt  tiocl;  gekommen: 

15.  Der  Grofshcrzog  von  IVUrzburg  (wie  oben) 
861  Q.  M. ,  266,331  Vksm. 

Der  ganze  Rheinbund  hat  alfo  bis  jetzt  einen 
Länderbeltand  voö  2046I  Q.  M. ,  7,033,152  Vksm. 

Einzelne  BeytrHge   zur  Kunde   von  Ländern  des 

rheinifchen  Bundes. 
Königreich  Bayern.  —  In  Hück  ficht  des  Poflwe* 
fens  ift  am  14.  Febr.  11^06  eine  regulirende  Verord- 
nung ergangen.  Der  Fürft  von  Thurn  und  Taxis 
ift  Erblandpoftmeifter;  feiner  Regie  find  aber  Kö* 
jfiigl.  Commiffare  beygeordnet.  DiebaierifchenPoft- 
ämter  dürfen  unter  keinem  auswärtigen  Ober -Polt- 
amte  ftehen.  Jedem  Eayerfchen  Ober-Foftamte  ift 
ein  Rönigl.  Commiffar  beyceordnet.  (Häberlins 
Staatsarchiv,  58.  H.) 

Forfiwefen.  Die  Bayerfchen  Staatswaldungen  be- 
liefen fich  im  J.  1804  auf  etwa  1,070,480  Tagwer- 
ke. —  Das  Tagwerk  warf  bisher  jährlich  nur  11 
Kreuzer  ab.     Im  J.  i8oa  wurden  12,728  Tagwerke 

Kleiner 


*)  -P.  60OD  Vkim.    Gaa*«r  Znwacfis  ohne  die  ricterfcfaaJFtlicfaea  Göter :  55  Q*  M.,  ISS/OOO  Vkim.,   500,000  fl.  1.     B^  rech, 
net  dta  Zuwacba  auf  tuf  5O/OOO  \)um. 
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kleiner  Staatswalclungen  verkauft  und  daraus  eine 
halbe  Million  baares  Geld  gelöft;  auch  wirft  jeut 
jedes  Tagwerk  44  Kreuzer  ab  und  durch  diefan  Ver- 
kauf fina  Ober  200  neue  Anfiedelungen  bewirkt  wor- 
den. Im  X  1805  wurde  ein  weiterer  Verkauf  ent- 
behrlicher Staatswaldungen  verordnet.  (Keyfersioixv- 
nal  I.  B.  3.  Heft.)  ^ 

'  Serfßtd.  Der  Graf  von  Törring  -  Seefeld  hat  zur 
.  Aufmunterung  der  Landwirthfchäft  eine  Ackerbau - 
ufd  Jagdgefelifchaft  geftiftet,  welche  im  J,  1789  ih- 
re Statuten  erhielt  und  im  J.  179a  unter  der  Geoeh- 
migung  und  dem  Schutze  des  damaligen  Rurfürften 
von  Ptälzbayern  erneuert  wurde.  Die  Mitglieder 
find  theils  Edelleute  und  Beamte,  theils  Landwirthe 
und  Bauern ,  die  fich  iim  die  Landeskultur  verdient 
gemacht  haben.     Sie  tragen  an  einem  grüu  und  >veifs 

Settreiften  dunk'elrothen  Bande  einen  Ordensftern, 
er  auf  der  einen  Seite  ein  Waldhorn  mit  der  Um- 
fchrift:  Freund  im  Acker  und  auf  der  ^aßd ,  und  auf 
deriindern  Seite  einen  Pflug  darfteilt,  mit  der  üm- 
fchrift:  Heil  dem  Hausvater  y  wie  dem  Acker smmn. 
(Bayerfches  Intelligenzbl.  I8p6.  Nr.  17.) 

Königreich   ff^rtemberg.     Eine   genaue    geogra- 

Shifch  -  itatiftifche  Schilderung  diefes  neugebiideten 
Lönigreichs  fehlt  zyr  Zeit  noch.)  Der  Auffatz: 
zur  Kenntniß  des  alten  und  neuen  K^irtemberg,  in  der 
Minerva  JL806,  'Märiheft  ift  zu  unferm  Zweck  zu  ober- 
flächlich. Der  Vergröfserung  durch  den  heichsdepu- 
tationshauptfchlufs  wird  darin  gar  nicht  gedacht, 
und  die  übrigen  Angaben  find  nur  flüchtig  hingewor- 
fen. Die  übrigen  in  Journalen  zerftreuten  Angabep 
(auch  die  oben  mitgetheilten)  find  nicht  hinreichend 

genau,  und  meiftrnur  auf  Schätzungen  oder  ungefähre 
erechnungen  gegründet. 

Der  jetzige  ßeftand  darf  zuveriäffig?  gerechnet 
werden  auf:  250  Q.  M. ,  beynahe  i.ooo  000  Seelen 
(folglich  4000  auf  I,  Q.  M.) ,  8.00p  000  fl.  E, 

Ländertaufch  mit  Baden  (vom  17.  Octbr.  1806). 
'  IVirtemberg  tritt  ab:  Den  durch  den  Friedeh'von 
Presbur«;  ihm  zugefallenen  Theil  des  Breisgaus.  Die 
Stadt  Villingen  links  der  Brtgach.  Die  Ortfcbaften 
Neuhaufen  9  Oberefchach,  Thierheim,  Obßrackery  das 
Schlofs  Sponeck  und  die  Wirtembergifcben  Güter  und 
Gefälle  in  der  Ortenau.  Die  Ortfchaften:  Altluß- 
heim ,  Neulußheim ,  H^aldengellach ,  Unter  Uwisheim , 
Gochsheimf  Bannbrücken,  GrUnwettersbachy  PcUmbach, 
Mutfchelbadh  Nußbaum  und  Nordweil^  nebft  verfchie- 
denen  Gefällen,  Kechten  und  Lehnsherrlicbkeiten. 

ITtrtemberg  erhält  dagegen:  Die  Stadt  Tuttlin- 
gen und  den  Theil  des  dazu  gehörigen  Amtes  auf 
dtm  rechten  Ufer  der  Donau,  (War  fchon  vormals 
Wlrtembergifch.)  Die  Schaffeneyen  (Rentämter) 
zu  Mengen  und  Bißngen,  Die  ffoheit  und  Lehns- 
herrlichkeit über  die  Herrfchaft  Mühlkeim.  Die  An- 
fpröche  auf  die  den  Riöfrero  zu  If^illingeii  zuftändig 
eewefenen  Effecten.  Die  Ortfcbaften:  ff^eilheim, 
^IVürmlingen  y  Settingen,  Oberflacht,  Durchhaüfen, 
Groß  -  Gartach,     Unterriebeisbach,     Pfauhaujen  und 
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Nemhaufen,    öebft  verfchiede^ien  Gefällen,    Lehens- 
herrlichkeiten und  Rechten, 

Das  ganze   Staatsgebiet    vpa  Wirtemberg  wird 
jetzt  in  12  Kreife  abgi^heilt. 

DerKöni&hat  Icürziich  einen  Ordea  für  Civil- 
verdienft  geftiftet.     (Aus  Schwäbifchen  Blättern.) 

Staaten  des  Fürflen  Primas.  Zu  Regensburg 
Hier  ift  dyrch  Subfcription  im  J.  1806  ein  proteftanti- 
fches  Krankenhaus  errichtet  worden.  (Polixey- An- 
zeiger, 1806.  Nr.  54.  u.  55.) 

Groß  her  zogt  hum  Baden.  Taufch  vertrag  vom  17. 
Octbr.  d.  J. ,  f.  oben  Wirtemberg.  Proviforifch  find 
die  durch  diefen  Taufch  erhaltenen  Ortfcbaften 
Qechsheim,  BannbrUcken,  Oberacker  und  ünteröwis- 
heim  in  ein  Amt  vereinigt  und  der  Badifchen  Pfalz- 

frajfchaft  untergeordnet  worden.   (Aus  Schwiibx^chtn 
Hättern.J 

Grofsherzogth^m  Cleve  und  Berg.  Der  regie^ 
rende  Grofsherzog  Jochim  (Prinz  Murat)  ift,  gebo- 
ren zu  Cahors  (in  Quercy)  den  25.  März  1771 ;  feine 
Gemahlin  Annunciade  Caroline  (Schwefter  d^s  kaifers 
Napoleon)  g^b.  zu  Ajaccio  (in  Korftka)  den  25.  März 
178^,  vermählt  den  ao.  Januar  1800.  Rinder: 
I.  Erbprinz  Napoleon  Achilles ,  geh  den  ai.  Jan  igoi. 
a.  Fr.  Napoleon  Lucian  Karl,  geb.  den  i6  May  igoj. 

LPr.Lätitiaßofephe,  geb.  den  25.  April  1804.   4.Pr, 
uifi  ffulie  Caroline,  geb.  den  aa^März  1805.  (Polit. 
Journal  1806.  Jul.) 

Die  Feftung  H^efel  ift  nun  mit  Frankrei^  verei- 
nigt. 

Grofsherzogthum  Darmßadt.  (Beftand  am  E»- 
de  des  J.  1805.)  i  FOrftenthum  Starkenburg  2%  Q. 
M. ,  140^034  Vksm.  a.  Fürftenthum  Oberhelfen  56 
Q.  M. ,  146/I43  Vksm.  3.  Herzogthum  Wejtfha- 
fei7aQ.M.,  131,888  Vksm,  Zufammep  i66Q.M., 
418,065  Vksm. 

Unter  diefen  Einwohnern  find:  ar6.r3fi^  cyang. 
luther.  Proteftartten  ,  9987  Reformirtp,  184,430  Ka- 
tholiken, ri7  Mennoniten,  7393  Juden,  99281  Städ- 
tebewohner, 318.784  Lancfbewohner. 

In  den  genannten  Ländern  find;  102  Aemter, 
6a  Städte  und  Städtchen,  1134  Flecken  und  Dörfer^ 
65032  Häufer. 

(Wagner' s  Neue  Bevträge  zur  Statiftik  und  To- 

Sographie  der  LandgräfT  Heffifchen  Länder^  Erfter 
ieytrag  in  den  A.  O.  E.  XXI  B.  S.  78.  ii.  ff.  >    wo 
das  weitere  Detail  nachzufehen.) 

(Die  p9rt/etzung    folgt.) 


BsALm,  in  d,  Realfchulbüchh. :  t)er  deutfckg  JOn- 
derfreund,  ein  Lcfebuch  für  Volksfchulen.  Von 
F,  P*  IVilmfen^  Prediger  an  d.  ParochiaN  Kirche 
zu  Berlin.  FUnfte  durchgefehene  Auflage. \i 805, 
VIII  u.  a46  S.  8.  (4  gr.)  (5.  d.  Hec.  A.  L.  Z, 
i8oa.  Num.  285*)  * 
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ALLGEM.     LITERATUR- ZEITUNG. 


Diens^agty    den  31.  März  1807« 


REVISION     ^ 

GEOGRAPHISCHEN     UND    STATlSTI- 
SCHEN    JOURNALE. 


I  • 


Deutfchland. 

Minzetmi  BeytrBgi  zur  Knnii  vom  LSndim  des 

rheimfchiH  Bundes* 

&(ForiJetzung  von  Num,  ^%.) 
oßkirzogtkum  H^zburg.  Es  ift  hier  bis  jetzt 
(Junius  12^06)  alles  mirproviforifch  eiogerichtet« 
Die  Ju/ius  (nun  nicht  mehr  MaximiUans-J  UniFer» 
fität  bleibt  inzwifchen  in  ihrem  vorigen  Zaftande, 
fie  ift  weder  ausdrOckUch  beftätiet  noch  reformlrt. 
—  Aufser  der  bifchdflichen  Penfion  von  60000  fl«, 
fallen  noch  ungefähr  100,000  fl.  anderer  meift  ^eift- 
licber  Perfonen  zur  Laft.  Der  RurForft  (jetzt  Äo^- 
kirzog)  kann  daher  feine  Einkaufte  höchftens  auf 
zwey  Millionen  Gulden  bringen.  (PolU^  Journal. 
1806.  Junius) 

GT2S{e\i9XtSaw-AUiiikirckm.  (Naffau-Ufiogifch.) 
8  Q.  M. ,  15000  Vksm. ,  ^  3aoo  Häufer.  {lauptpro* 
dukte :  Holz  und  Mineralien ,  nämlich  Bley,  Eifen 
ußd  Rupfer,  Viebf  ucht  und  Ackerbau  find  nur  in 
einieen  Gegenden  von  Belang.  Die  fiinwohner  find 
tfaejis  lutberifcK  tbeils  reforrairt,  theils  kal^lifch, 
«uch  wohnen  hier^Juden«  Sie  ift  in  folgende  Aem^ 
ter  getheiit: 

I.  Amt  jftUnkirctun ,  von  drey  Rirchfpielen. 
Das  Städtchen  Altenkircheu  hat  wenig  aber  100  Hau« 
fer.    In  der  Nahe  ein  Stab  •  und  Reckfaammer. 

d.Amt  Friidematd  hat  ftarken  Bergbau  iind  ent« 
hält  aufser  dem  Städtchen  Friediwaid  mit  einem 
Schlöffe ,  den  Flecken  Daaden  und  g  Dörfer. 

3.  Amt  Freußburg  hat  gegen  100  Bergwerke , 
meiftens  auf  Eifen.     Fnuß^^gy   mit  einem  Berg* 


4.  Amt  Bindorf  am  Rheine,  'hat  ein  wichtiges 
Eifen tveirk,  und  befieht  bloüs  aus  dem  Flecken  Aih 
Sttgäuzurngsblätttr  zur  A.  L.  Z.  1807. 


dorf  mit  200  Häufem  önd  1509  Einwohnern.    (A.  G« 
E.  XXI.  B.,  S.  102.  u.  f.) 

Anden     deutfcke    Länder. 

Hock  •  und  Deutfihmeifterthum. 

fieftand  der  nach  dem  Frefsburger  Frieden  übrig 
cebliebei^en  Reichaländer.  Meifterthum  ßürgetiU 
teim  nebft  Zugehör  15!  Q.  M. ,  46000  Vksm.» 
150,000  fl.  E.  Mittelbare  Baileyen  aal  Q.  M. ,  41000 
Vksm.  Zufammen  38  Q*  M.,  87000  Vksm.  (A. 
G.  E.  XX.  B.  S.  80.  n.  8i-  —  Die  Gefchichte  und 
Statuten  des  Ordens  gibt  Kijffer  in  feinem  Journal  u. 
f.  w.  I.  B.  3.  Heft.  IT.  B.  1.  Heft.) 

Kurhannover  neuefter  Beftand:  i.  Niederdehfi- 
fche  Rreisländer  43a  Q-  M%  9  698.000  Vksm.  2.  Weft- 
phälifcbe  Rreisländer  141  Q.  M. ,  239,000  Vksm. 
3.  Oberßchfifche  Rreisländer  4Q.  M.»  1 1000  Vksm. 
Zttlammen  568  Q-  M. ,  948,000  Vksm. 

Darin  find :  147  RurfQrftliohe  Aemter  nnd  Vpg- 
teyen ,  46  Rlofter  -  und  Stiftsämter »  109  adelige'  Ge- 
richte, 995  Ritterffüter,  54  Städte,  97  Flecken» 
4355  Dörfer,  739  Vorwerke  und  einzelne  Häufer, 
4470  Bauerhöfe ,  3090^1  BOrflerhäufer ,  100,392  Feuer- 
ftellen  ,  785  lutherifche  PSrrkirofaen ,  14  reformir^ 
te  Rirchen ,  7  katholifche  Rirchisn.  (In  Osnabrück 
find  4  der  Einwohner  katholifch.) 

Die  Zahl  der  Juden  beträgt  3000.  Die  Staats^ 
einkOnfte  (Rurfärftlicbe  und  Landfchaftliche,  nebft 
denen  aus  Osnabrück)  betrugen  jährlich  5,713,335 
Rthlr.  Das  Militär  beftaad  aus  94500  Mann.  (Preuß. 
Staatsanzeiger.  1806.  May.)  (Ueber  die  letzte  Be- 
fitznehmung  durch  Preufsen  wird  differirt  in  BHber» 
lin's  Staatsarckiv ,  im  poUt.  ^foumat,  in  der  Minerva 
u.  f.  w.  an  mehreren  Orten  ;^  diefs  gehört  aber  nicht 
hierher.) 

Bramfckmeigf  ff^olfenbUtd.  Unter  färftlicher 
Autorität  wird  jetzt  in  dtm  vormaligen  Ludgeri^^ 
Ktofler  bey  HHmjlädt  von  dem  Oberamtmann  Gerike 
(bisher  zu  Heimae  in  HÜdesheim)  eine  ökonomifch« 
praktifche  Lehranftalt  errichtet  und  gewiffer  Mafsen 
mit  der  Univerfität  tu  Hetmßädt  verbunden.  Sie 
follte  Michaelis  1806  ihren  Anfatfg  nehmen.  (Häber^ 
tin's  Staatsarchiv  58-  Heft.) 

Reicbslkadt  Hamburg.    Zur  Productenkunde  ih* 

res  Gebiets  «hört :  Dr.  Bitteres  Verzeichnjfs  der  um 

Hamburg  wudwachftnden  Fflanzei^  die  in  der  Oeko* 

Q  q  nomie 
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nomie  und!  zu  anderm  nfitzlichem  Gebrauche  asge- 
i«randt  werden  könnten.  (Hamburg  und  jiltona  1806. 
4.  u.  5.  Heh.) 

Reicbsftadt  Bremen.  Man  befchäftigt  fich  iiier 
jetzt  fehr  mit  VerbefTerung  und  Vervollkommaung 
der  Bürgerfchulen.  (Hamb.  und  Alt.  6.  Heft.) 

Reichsftadt  Lübeck.  Seit  Anfang  1806  ift  hier 
ein  ftehenjles  Theater.  (Ebend.) 

Oefireichifche    Monarchie.  *) 

Allgemeine  Schätzung  des  Verlufts  durch  dea 
Frieden  vou  Preisburg  1375  (J.M.,  2,936700  Vksra., 
16  316,000  fl.  E.  Dafür  erhalten  Salzburg  und  Berch- 
tphgaäen' igi  Q.  M.  j  ai4päoVksm.,  i,ioo,odo  fl*  K 
Jetziger  Bel^and  der  gefammten  Monarchie  1078  t  Q« 
M.,  aa^25,3po  Vksm.,  104,784,000  fl.  E.  (Polit. 
Journal.  1806.  März.) 

Ungarn* 

Auf  dem  Reichstag  zu  Prefsburg  im  Oct  ig^s 
^  ift  die  unsarifche  Nationalfprache  »für  die  Sprache 
der  öffenuichen  Oefchäfte  lUtt  der  bisher  üblichen 
lateinifchen,  erklärt  worden.  —  Durch  die  Herab- 
fetzung  der  preufsifchen  Zdll6  hat  die  Ausfuhr  des 
Ungarweins  nach  den  preufsifchen  Staaten,  befon* 
ders  nach  Schlefien/  lehr  zugenommen.  (ZaeWs 
monatk  Correffond.  1806.  Febr.) 

Preufsifche    Monarchie. 

Bevötkerung  überhaupt.  Rirchenliften  vom  Jahr 
1804;  1.  vom  Civilftande:  91761  Paar  Getraute, 438,858 
Geborne,  309,621  Geftorbne.  b.  Vom  Militärftande  : 
5641  P.  Getr.,    14315  Geb.,  8999  Geft.     Zufammen 

S4oa  P.  Getr. ,  453,173  Geb.,  318.620  Geft.    (Das 
etail  f.  in  des  Annaien  der  prMuß.  Staatswirthfchafi 
n.Lw.  II.  B.  2.  Heft.y 

Nach  der  Zählung  vom  J.  1804  betrug  die  Volks- 
menge in  den  preufsißhen  Staaten  mit  Einfchlufs  des 
Militärs  in  den  Garnifonen  ^  10,033,900  Seelen. 
(Preuß.  Staatsanzeiger  1806.  April.) 

Nach  einer  fehr  fpecielien  Angabe  leben  zufam- 
men in  preufsifchen  Städten :  1 39708  Juden.  Davon 
allein  in  Warfchau  10663 '  ^^  Polen  3807 ,  10  Berlin 
3636 ,  in  Danzig  730  u.  f.  w.  (Annaien  der  preuß, 
Staatswirthfchaft  u.  f.  w.  II.  B.  4.  Heft.) 

Statiflifehes  Bureau.  Für  die  preufsifchen  Staa* 
ten  ift  vermittelft  einer  Rabinetsordre  vom  ^8-  ^lay 
1805  ein  befonderes  ftatiftifches  finreau  als  ein  An- 
nexum  des  General -Directoriumserrichtet  worden, 
deffen  Zweck  und  Gefchäfte  aus  der  Inftruotion 
vom  I.  Nov.  1805  erhellen.  Es  fanamelt  alle  ftati« 
ftiTche  Notizen  und  foll  alle  Jahr  die  Refultate  feiner 
Unterfuchungen  in  einem  Haupttableau  dem  Könige 
unmittelbar  vorlegen.  Diefes  Tableau  feil  die  An- 
gabe der  Gröfse  der  ganzen  cn}tivirten  Fläche  des 
preufsifchen  Staats,  me  Volksmenge,  den  Ertrags- 

*)   Zur  Ver^leicbonf  mit  den  obigen  Angabta. 


werth  der  verfohiedenen  Arten  derCultur,  desglei. 
chen  den  Werth  der  Veredlung  der  Naturproduete 
und  endlich  die  Vortheil^  des  Handels  in  beftimm- 
ten Zahlen  enthalten;  ferner  gehört  dahin  eine  Nach* 
weifung  Ober  die  Confumtioia  u.  f.  w.  kurz  Alles, 
was    auf  die    genauere    ftatiftifche  Renntnifs    dcf 
preufsifchen  Staats  fahren  kann.   —  Aufser  diefem 
haupt* Tableau  foll«das  Bureui  noch  am:£nde  efnes 
jeden  Jahres  einen  hiftorifchen  Ueberblick  ausarbei« 
teo,  der  gleichfalls  das  Refultat  einer  Menge  Spe- 
cial-Notizen Ober  Meteorologie»   Ertrag  der  Aern* 
ten  4  Preife  der  Lebensmittel  und  nöthigften  Bedarf* 
niffe,  Bevölkerung,  Ehen,  Fruchtbarkeit  u. f.  w.  öf- 
fentliche Sicherheit  und  Polizey,   Medicinalwefeo , 
öffentlichen  Unterricht,  Fortfehritte  der  Landwirth- 
fchaft,  der  Induftrie,  des  Handels  >  der  Rflnfteund 
WiffenfohafteD,  der  Entdeckungen  u.  f.  w.  enthaken 
mufs.    (Annßlen  der  preuß.  Staatswirthfckafty  II.  B 

TPinmzwefen.  Seit  einiger  Zeit  wurde  Aber  Man- 
eel  an  baarem  Gelde  in  den  preufsifchen  Staaten  ge- 
Klagt;  es  war  gröfstentheiis  au€  dem  Umlaufe  ver- 
fcbwunden.  Man  fchob  die  Schuld  zum  Tbeil  auf 
Südpreußen  y  welches  viel  baares  Geld,  das  auf  Hy- 
potheken aufgenommen  wurde,  verfchlang,  ohne 
welches  zurückzugeben.  Daher  hörte  auch  die  Kö- 
nigl.  Bank  zu  BerUn  um  Johannis  1805  auf  zu  discon* 
tiren,  und  diefem  Inftitute  ward  vorgerchrieben*, 
fich  nur  mit  Vorficht  auf  Discontogefchäfte  efozu- 
lafTen.  (Preuß.  Staatsanzeiger y  i^o6>  i^nu^LX.)  --  Edd- 
lich mufste  man  auch  zu  dem  Hülfsmittel  fchreiten, 
neues  Papiergeld  zu  erfchaffen.  Preufsen  war  bis- 
her unter  den  gröfsern  Staaten  Europens  der  einzige, 
der  kein  Papiergeld  hatte.  ^Die  Bankzettel  gehören 
bekanntlich  nicht  unter  cliefe  Kategorie.)  Man 
claubte  auch  lange  m'cht,  dafe  die  Regierung  wirk- 
Beb  zu  diefer  bedenklichen  Finanzoperation  fchrei- 
ten  würde.  Endlich  erfchien  aber  am  4.  Febr.  igpö 
die  königl.  Verordnung  wegen  der  Ausgabe  der 
neuen  TVeforfiheine y  welchen  ein  erzwungener  Kurs 
gegeben  wird,  die  jedoch  in  acht  verfcbiedenen  Bank^ 
comptoirs  ohne  Aufgeld  gegen  Silber  umgeretzt  wer* 
den  können;  auch  mufs  der  vierte. TheH  aller  Zab* 
lüngen  an  die  königl.  Raffen  in  Treforfcfaeinen  ge« 
fchehep.  (Voß.y  die  Zeiten,  1806.  Februar.) 

Staatsfchulden.  König  Friedrich  JVükelm  IL  hin- 
terliefs  aa  Millionen  Rthlr.  Schulden,  weiche  der 
verftorbene  Staatsminifter  von  Struenfee  durbh  feine 
Finanz  -  Operationen  mit  16  Millionen  Rthlr.  bezahl* 
te  und  weiche  fämmtlich  getilgt  find.  —  Gegen wär\ 
ti^  find  folgende  Anleihen  eröffnet:  i.  zu  Danzig  3^ 
IVBll.  Rthlr.  >  a.  zu  Kaffet  10  MiU.  Gulden,  3.  bey  der 
frankifchen  Bank  a  MilL  Gulden ,  4-  in  Münfler  2  MiU. 
Gulden»  welche  zufammen  ungefähr  u  Mill.  Rthlr. 
hetragen.  (Prmß.  Staatsanzeiger y  1806.  April.) 

Militär.    Die  Artillerie  befteht  gegenwärtig  aur 
4  Regimentern  Fufs«  Artillerie  zu  10  Compagnieen, 

und 
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nad  aus  einem  Regiment  reitender  Artillerie  zu  lo 
Compafnieea.     (Ebeodalelbft.) 

*^  ^  Einzelne  Theile. 

Kurmark.    Im  Jahr  1805  waren  in  den  Kurmär- 
kifcben  Provinzialftädten:  Fabrikanten  nebft  Gefel^' 
len  in  Wolle  3480,  in  Leinen  2150.      Fabricirt  wur* 
den :    Tücber  47963  Stück ,    wollene   und  ruffifche 
Zeucbe  5381  Stück,  Bov,  Flanell  undKalmwk  137 ig 
Stücl^  Strümpfe  und  Mützen  aiöoQ  Dutzend,  baum- 
wollene  2^che   iJ7ao  Stück,    Bautn wollen-   und 
Leinentücber  ia6i  Dutzend,  Leinwand  10326  Schock 
und  57  Stück.    Aufserhalb  des  Landes  find  von  Tu- 
Ribera  debitirt  worden :  21568  Stück.  (Preuß.  Staats- 
mziiger,  1806.  Februar.) 

Berlim.  Die  Preife  der  Lebensmittel  und  ande- 
rer Bedürfniffe  im  J.  1806  f.  in  dem  J^reuß.  Staats-' 
wnzsigery  1806.  Julius. 

Stettin.  Die  Einwohnerzahl  im  J.  1803  war  17343- 
Die  Confumtion  ron  1802  bis  1803  f.  in  den  Annatsn 
der  preuß.  Staatswirthfchafty  II.  B.  4.  Heft. 

MSariemeerderfehes  Kammer  -  Departement  oder 
H^eßpreußea.  {lio-i)  Oröfse:  406 Q.M.  oder 9,022,000 
Jdagdeburgifcbe  Morgen.  Das  ganze  Land  enthält : 
47  Städte,  76531  Feuerltellen,  570,641  Einwohnen 
lieber  deo  Viebftand  und  i  den  Landesertrag  f.  das 
Detail  in  dem  Preuß.  Staatsanzeigerj  1806.  Februar. 
£rtrag  des  'platten  Landes  und  der  Grundftficke 
13,192049  Tnaier,  der  Forften  1,284^597  Tbalen 
Der  Total -Ertrag  der  ganzen  Provinz  ift  14,476,639 
Tbaler.  Ueber  die  Häufer  und  Volksmenge  der  einzel- 
nen Städte  findet  fich  ebendafetbft  eine  ausführliche 
Tabelle,  fo  wie  auch  über  Danzigs  Ausfuhr  zur 
See  im  J.  1805.  Ueber  die  Zahl  der  Arbeiter  in  den 
Fabriken  im  McHrienwerderfahen  Kammer-  Departemente 
im  J.  J802  und  den  Wertn  der  producirten  Waaren 
findet  fich  eine  Tabelle  in  den  AnnoUen  der  preuß. 
Jjmdwirti^chaft  u.  f.  w. ,  II.  B.  4.  Heft. 

Oßfreußem, .  Der  jetzige  Kpnig  hat  unterm  29. 
Dec.  1804  die .  Erbuntertnänigkeit  der  Domänen- 
£infa(ten,  die  fchon  König  Frtedrieh  IVühelm  L  abge- 
ichafft  haben  wollte,  nun  erft  förmlich  aufgehoben. 
(y'oßy  die  Zditeo,  1806.  V.  Heft.) 

Südpreußen.  Das  Schulweien  ift  unter  königl. 
preufs.  Oberherrfchaft  fehr  zweckniäfsis  elDgerich- 
tet  worden.  Es  exiftiren  zwey  SchuUefarer  -  Semi- 
narif o ,  das  eine  zu  Pa/kn,  das  andere  zu  LowHJctu  — 
Zu  Pofeu  ift  auch  ein  Oymnafium  und  zu  Jvarfckau 
ein  Lyceum,  weichem  das  fächfifche  Palais  einge- 
räumt worden  ift.  Zu  U^arfchau  find  137  Stadtfchu- 
Jea  theils  fchon  eingerichtet,  theils  werden  fie  es 
erft.  (^oßy  die  Zeiten,  1806  III.  H.) 

Kirßenthum  Bayreuth..  Volksmenge  im  J.  1803, 
l«atZatiiung:i2^7^92 Einwohner.  (Annexen  der  preuß. 
StaaUtenrtkfchaft,  II.  B.  i.  H.) 

Eicksfßld  •  JErJurtifckes  Kammer  -  Departement.  Infi  J. 

1804  hatte  das  FOrftenthum  £iicrAx/r/43rnebrt  Mühlhaufen 

ond  Nordhaufen  in  den  Städten  28^4  Einw. ,  auf  derti 

Lande  87^59  Einw. ,  das  FOrftenthum  Erfurt  in  den 

Städten  19137  Einw,,  auf  dem  Lande  24357  Einw., 

die  Graffchalt  ßtankenhayn  in  den  Städten  i834Einw.9 
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auf  dem  Lande  3379 Einw. ,  zufammen  164,690  Einw# 

(A.C.  E.  1806.  März.) 

Schteften.  Die  aus  Journalen  hierttber  gefammel* 
ten  Notizen  follcn,  der  Vollftändigkeit  wegen,  erft 
künftig  geliefert  werden. 

/ 

Kaiferthum     Frankreich. 

ünfre  deutfchen  Journale  find  nicht  mehr ,  wie 
noch  vor  Kurzem,  fo  reich  an  Beyträgen  zur  »fln«r«* 
Renntnifs  des  jetzt  fOr  alle  unfre  Zeitgenoffcn  fo 
wichtigen-  Staats  ron  Frankreich ,  nicht  als  pb  diefe 
.Kenntnifs  fchon  erfchöpft  wäre,  diefs  ift  wohl  noch 
Jange  der  Fall  nicht,  fondern  aus  ganz  andern  Orön- 
den.  Vielleicht  hat  fich  das  Publicum  fchon  Ober- 
fättigt ;  vielleicht  werden  unfre  Journaliften  auch 
von  andern  Rückfichten  geleitet;  genug,  fie  theileii 
jetzt  mehr  politifirende  (vielleicht  einem  grofsen  Pu- 
blicum willkommnere)  Auffätze  nüt,  die  fich  von 
den  fogenannten  Kannegiefsereyen  hur  durch  das 
Gewand  unterfcheiden ,  als  gewifs  nützlichere  Schilr 
derunged  aus  der  Länder-,  Völker-  und  Staatskun* 
de  diefes  Raiferthums ,  deffen  nähere  Renntnifs  uns 
in  mehr  als  einer  Hinficht  doch  fo  fehr  intereffiren 
follte.  Das  Journal  Frankreich  ift  Todes  verblichen  j 
es  ftimmte  zu  wenig  zu  dem  heutigen  Gefchmaoke» 
Zwar  haben  ynr  noch  Franzdßfche  Misceüen  und  das 
Journal  London  und  Paris.  Jene  aber  liefern  lieber 
leichtere  Waare,  als  fo  fchwerfällige  Beyträjj«  zu 
einer  uns  jetzt  fo  unentbehrlichen  Renntnifs  des 
franzöfifchen  Staats;  und  diefes  hat  eine  ganz  ander 
re  Tendenz.  —  Aus  diefen  beiden  und  allen  übrigen 
vorhandenen  deutfchen  Journalen  des  laufenden  Jah- 
res wollen  wir  nun  zufammen  lefen,  was  den  Freund 
der  Geographie ,  fo  wie  den  Statiftiker ,  intereffireii 
kann. 

Frankreichs  Zuftand  am  Ende  des  Jahrs  1805.  — 
Die  ofßcielle  Darftellung  deffelben  gab,  wie  gewöhn- 
lich, der  Minifterdes  Innern,  und  das  RefuTtat  der- 
felben  zeigt,  wie  fehr  Frankreich  feine  Uebergewalt 
fnhit  und  wie  fich  der  Staat  unter  der  jetzigen  Regie- 
rung immer  mehr  empor  hebt.  (Voß,  Zeiten, IV.  und 
V.  Heft.) 

Landwirtkfchaft.  Hierüber  ifehlt  es  an  befriedi- 
gend en  neuen  Nachrichten.  Ueber  die  Vtehzuchti 
die  durch  mancherley  Unglücksfälle,  dürre  Jahre, 
Viehfeuchen,  jRrieg,  in  neueren  Zeiten  herunter- 
gekommen  ift,  theilt  Hr.  ^.  B.  F.  Sauvegrain  in  fei- 
nem neuerlich  erfchienenen  Werke:  Conftdlrations 
für  la  population  et  ta  confommation  ginirale  au  Mail  en 
France;  fmvies  deriflexions  particulieresfurtapprovi'^ 
ßonnement  en  beßiaux  pour  Paris  ^t  für  tout  ce  qui  con^ 
cemele  commerce  et  la  police  des  viandes  de  boucherie  dous 
cette  vilUy  einige  gute  Nachrichten .  mit.  Er  glaubt 
mit  Recht,  dafs  Frankreich ,  obgleich  die  Fleifdh- 
Confumtion  fehr  zugenommen  hat,  bey  feinem  Um- 
fange an  ergiebigem  Boden,  bey  feiner  grofsen  Zahl 
von  Wiefen  und  Weideplätzen,  und  bey  der  Thätig« 
keit  feiner  Bewohner,  fehr  leicht  das  zur  Confum- 
tion hinreichende  Schlachtvieh  erzeugen  könne.    Er 
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den  Tieliftaisd  von  Frankreich   auf  folgende 
an  üfld  rechnet  den  achten  Theil  deffelben  ^uf 
die  jährliche  Confumtion: 

»Ocbfen  und  Rühe  zum  Ackerbau  und  zur  Feld- 
Ökonomie  3,194.394)  junees  Zuchtvieh  2,129  596,  zu- 
bmmeo  6,084,560,  «)   Wollenvieh  30,307.600.  l^) 

(Zur  Vergleichung.)  In  England  zählt  man  Maft- 
ochfen  i,oOj^82,  Kühe  1,337,976,  junges  /Zuchtvieh 
^aa9^6o,2ufammen4,57i4i6,  Wollenvieh  28,989.4So- 

Faris  verzehrt  jährlich  60  bis  70000  Pfund 
ScblachtBeifcfa.    (Franz.  Misceüen,  XVI.  B.  3.  St.) 

Schafzucht.  Vergleichung  des  Ertrags  derfel- 
bta  ioi  Departement  der  Heiden. 

a.  Eine  gewöhnliche  unveredelte  Herde  von 
450,000  Stück  gab  675,000  Pfund  Wolle,  am  Werth 
506,250  Fr. ,  der  Centner  zu  75  Fr.  b.  Eine  im  erften 
Orade  veredelte  Herde  von  eben  fo  viel  Stück  gab 
13500  Centn.  Wolle,  am  Werth  2,025,000  Fr. ,  der 
Gentaer  zu  150  Er.  e.  Eine  einheimifck  gemachte 
Herde  von  Merinos,  von  eben  fo  viel  Stück,  gab 
32500  Centn.  Wolle,  am  Werth  5,625,000  Ff.,  der 
Gentner  zu  950 Fr.    (Franz^  ßäisceUen,  XVII.  ß.  i.  St.) 

Oiffentiicker    UnUrrichU 

ErzkhMHgi'Anßaltm.  Officieller  Bericht  des 
General- Directors  des  öffentlichen  Unterrichts. 

1.  Die  PrimärfchuUn  ^Untere  Land  -  und  Stadt- 
fchülen)  find  im  Ganzen  noch  am  weiteften  zurück, 
th^ls  weil  «s  an  Schulwojhnungen  und  an  Schul- 
foods,  bauptfaohlich  aber  an  Uugheben  SchuUeh- 

rern  fehlt.  ,       ^  ,        ^       . 

2.  Die  SecundärfchuUn.  (Lehranftalten  für  den 
^weyten  Unterricht,  eine  Art  niederer  GymnafienJ 
—  in  weniger  als  zwey  Jahren  find  folcher  Schulen 
eingerichtet  worden :  i.  von  Gemeinden,  auf  ihre  K.o- 
ften  (Communalfchulen)  370,  mit  1344  Lehrern  und 
32490  Schülern ;  2.  von  f  rivatunternehniern  (Parti- 
cularicbulen)  377  (ohne  Angabe  der  Lehrer)  und 
S7706  Schüler.  Diefe  Secundärfchulen  find  mei- 
ftens  ^emlich  gut  eingerichtet.  (Sie  haben  jedoch 
den  Fehler,  dafs  in  allen  tateinifch  gelernt  werden 
muß ,  und  dafs  fie  im  Ganzen  mehr  auf  gelehrten 
Unterricht ,  als  auf  die  Bildung  guter  Bürger ,  die 
des  LateUiifchen  und  anderer  gelehrten  Vorkennt- 
oiffe  nicht  bedürfen ,  berechnet  find.  Ueberhaupt 
fehlt  es  in  Frankreich  noch  g$nzlich  an  eigentlicbea 
BUrg0rfÄuten.J 

Aufserdem  gibt  es  in  Frankreich  noch  wenig«^ 
iteos  4500  kleine  Privat -Lehranftalten  und  Erzie« 
hungshäufer,  die  zufammen  mehr  als  25000  Schüler 

haben. 

3.  Die  Lyceen  (oder  höhern  Qtßmnaficn)  eigentli- 
che.  gelehrte  Bildungsanftalten:    es  find  ihrer  bis 
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V  tat  find;  von  diefen  haben  bidfs  26  zülammen  3900 
7  öglinge^  die  auf  Roften  des  SUats  unterhalten 
werden. 

4.  Das  froßT^fifchi  Prutaneum ,  eine  neu  organi. 
firte  militärifche  Lehraoftalt  zu  St.  Cpr ,  die  aber  d- 
nßr  Reform  bedarf.  Der  Zöglinge  find  jetzt  450, 
davon  328  auf  Roften  des  Suats  und  laa  für  ihr  ei- 
genes Geld  unterhalten  werden. 

5.  Das  ColUge  de  France  h^t  noch  feinen  alten 
Beftand,  aufser  dafs  nach  Filloifm's  Tode  die  grie- 
chifche  Lebrftelle  aufgehoben  und  dafür  die  tariu- 
fche  von  der  perfifchen  getrennt  wurde. 

6.  Die  fohtechnifche  Schule  (einzig  in  ihrer  Art% 
eineAnftalt  für  dei|  Fundamental- Untetricfat  für 
künftige  Ibgenieucs  zu  Land  und  zur  See,  für  Brü- 
cken- und  Strafsenbauwefen. 

7.  Die  Rechtsfchulen  (Juriften-Univerfitäten  oder 
yielinehr  Facnltaten),  deren  zwölfe  fiod^  nämlich 
?u  Paris,  Dij<m,  Turin,  Grenoble,  Aix,  Toutoufr, 
Poitiersy  Rinnes,  Caen,  BrUffel,  CobUnz  und  Straß- 
burgy  find  jetzt  alle  organitirt,  aufser  der  za  Pof- 
tiers,  und  die  meiften  find  fchon  io  ActivitaL 

g.  Das  Confervatoire  de  Mußque  hatte  vormals  115 
Profeflbren  und  koftete  jährlich  240,oocf  Francs ;  jetzt 
hat  es  noch  .1  Director ,  3  Unterrichts  •  Infpectoren, 
I  Secretar ,  i  Bibiiotbecar ,  35  ProfeObren ,  3  Repe- 
titoren  und  einige  Employirte.    Die  Roften  betra- 

fen  jetzt  jährlich  106,000  >r.  •—  Die  Bibliothek  eot- 
ält  goop  Bände  Mufikwerke. 

Die  genannten  Lehranfti|lten  kofteten  dem  Staat 
im  J.  XIII  (1805),  die  polytechnifche  Schule  220000 
Fr.f  das  Coüige^  de  France  121.044  Fr. ,  das  Confirva* 
toire  de  Mußque  (06.000  Fr. ,  die  Örgaoifation  und  la- 
fpection  der  Lvceen  igo.ooo  Fr.,  die  vier  Lyceen  in 
Paris  302,853  Fr.,  die  Peofionen  für  Staatszöglinge 
in  den  Lyceen  1,654^02  Fr  »  Roften  der  Proviforen 
47250  Fr.,  Lycie  NapoUon  ioo;cxx>  Fr.,  Peofioonat 
von  S.0ean  des  monts  37000 Fr. ,  Roften  der  Bureaux 
des  öftentlichcn  Utiterrichts 95000  Fr.,  Ceotralfchu- 
len  44983  Fr.,  Gratificationen  für  die  Lyceen  zur 
Deckung  des  Deficit  221,511  Fr.  ,  zufammea 
3*  J  29,743  Pr. 

(Di€    F^n/eizung  folgt.) 


SAI473UKC ,  b.  Duyie :  Elemente  der  Methodik  und  Pä* 
dagogik,  nebit  kurzen  Erläuterungen  derfelbeo, 
von  Fr.  Mich.  FierthcUer.  Dritte  vermehrte  und 
verbefferte  Auflage.  1802.  258  S.  ohne  Vorr. 
ffr.  8-  (16  gt.)  \ß.  d.  Rec.  A.  L.  2^  1796* 
Nu 
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jetzt  45  decretin,  von  welchen  aber  erft  29  in  Acti- 

«)   Oitf«  Angtbeo  fdaiinea   mit  ientn  in  dl«r  Statifli^ue  giniraU  et  paniciäUre  de  la  France  uherein. 

wahrfcaeinlieh  blob  fio  VarCiben;  daif  Att  Heraotg.  der  Franc.  Mite,  hitfr  fuu  Schaf-  oder  WoIItiivieli 
ciigef ebttt  hatte.  ,,     ,  # 
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Kaiferthum    Frankreich. 
OfffenÜicker  UnUrricht. 

^  (Fortfetzung  von. Num.  39.^ 

J^.  uf^er  den  geoaonten  öffentlichen  Lehranftalten 
ftehen  noch  24  andere  unter  der  unmittelbarea 
Aufücht  des  lüiDiiters ,  nämlich :  2  Schulen  fQr  Phy. 
£k  und  Mathematik,  a  Schulen  für  Sprache  und  Li- 
teratur zu  öenna  und  Turin,  i  Handlungsfchule  zu 
Genua,  i  Schule  fOr  Malerey ,  Bildbauer  •  und  Bau- 
kunft  zu  Paris.  I  Schule  fflr  fchöae  Rflnfte  zu  Rom. 
I  Schule  für  Mofaik-  und  Steinfchneidekunft  zu  Pa* 
ris.  4  Zeicheafchulen  zu  Paris}  Lyon,  Turin  und 
Dijon.  I  Mufikfcbule  zu  Turin.  1  Schule  für  leben- 
de orlentalifcbe  Sprachen,  bey  der  kaiferl.  Biblio- 
thek zu  Paris,  i  Schule  far  Alterthumskunde.  Eben- 
dafelbft.  i  Lehranftalten  für  die  Naturwiffenfchaf- 
ten  zu  Paris  und  Turin.  6  Lehranftalten  für  die  Me- 
dicin,  nämlich  zu  Paris,  Straß  bürg,  Montpeüisr, 
Turin,  Qenua  und  Maiäz.  (Die  letztere  ift  noch  nicht 
in  Activität.)  4  Lehranftalten  für  die  Apotheker- 
Jcunft  zu  Paris,  Straßburg,  Genua  und  nrin.  3 
Lehranftalten  für  die  Thlerarzneykunde  zu  Jlfort 
(bey  Paris),  Lyon  und  Turin.  3  A.unft-  und  Hand- 
werksfchtrien  zu  Compiegne,  Beaupreau  und  St.  Ma» 
ximin  bey  Trier,  j  praktifche  Berewerksfchule  zu 
Pezey. 

Hiezu  kommen  dann  noch:  das  Längenbflreau 
(Bureau  des  longUudts)  zu  Paris.  4  Sternwarten  zu 
UarkUU,  Touloujs,  Turin  und  Genua.  4  klinifche 
Anftalten ,  wovon  2  zu  Paris  und  die  andern  beiden 
zu  FerßüBes  und  zu  Antwerpen.  30  Hebammen- 
fchaJen. 

E$  foU  auch  noch  eine  Thierarzneyfchule  im 
/Odlichen  Frankreich,  eine  Schule  für  die  Verferti- 
gung Dbyfikalifcher  und  aftronomilcher  Inftrumente 
und  öchäfereyCchuIen  errichtet  werden.  (Von  den 
Privat    Infrjtuten.,    fo    wie  von  den  Lehranftalten » 

ErgRnzungshläiUr  zur  A.  L.  Z.  1807. 


welche  efnzelne  StSdte  auf  ihre  Roften  unterhalten, 
und  folcher  find  mehrere,  ift  hier  nicht  die  Rede.) 

Hiebey  verdient  noch  Folgeades  angemerkt  zu 
werden : 

Die  UniverfitSt  zu  Turin  ift,  nur  unter  verSnder* 
ter  Geftalt,  beybehalten  worden. 

Die  medicinifchen  Lehranftalten  zu  Paris  haben 
vom  Staate  jährlich  120,000  Fr. ,  im  J.  XIII  eigene 
Einnahme  138,808  Fr.,  7  bis  800  Studirendej  zu 
Montpellier  vom  Staate  jährlich  91000  Fr. ,  eigene  Ein- 
nahme 35000  Fr. ,  4  bis  500  Studirende ;  zu  Straß' 
bürg  vom  Staate  jährlich  62000  Fr. ,  eigene  Einnahme 
16000  Fr.,  220  bis  250  Stadirende.  (Die  zu  Turin 
wird  aus  dem  Univerfitätsfonds  unterhalten.) 

Aufser  der  bey  dem  Bleybergwerke  zu  Pexey 
find  noch  praktifche  Bergwerksfchulen  zu  Moutiers 
und  zu  Conflans  erft  neu  angelegt  worden.  Eine  an- 
dere foll  zu  Geislautem  (Dep.  der  Saar)  errichtet  wer- 
den. (Franz.  Misceüen,  Xv.  B.  2.  St.)' 

Die  Rriegs- ,  Artillerie-,  Ingenieurs-  und  Ma- 
rinefchülen  ftehen  theüs  unter  dem  Kriegs-,  theils 
unter  dem  Seeminifter. 

Die  Zöglinge  der  polytechnifchen  Schule  zu  Paris 
werden ,  wenn  fie  gehörig  den  Orund  zu  der  Inge- 
nieurkunft  gelegt  haben,  nach  Mafsgabe  ihrer  Be- 
ftimmuns  oder  ihrer  Neigung  in  eine  der  folgepded 
höhern  Lehranftalten  aufgenommen,  wo  fie  dann 
ihre  weitere  Ausbildung  halten:  i.  die  Land- Ar- 
tilleriefchule  zu  Chatons.  a.  Die  Ingenieurfchule  zu 
Metz.  3.  Die  See  •  Ingenieur  -  und  Artilleriefchule 
zu  Brefl. 

Es  foll  auch  eine  befondere  Lehranftalt  für  die  Rar« 
tenzeichnuneskunft  (das  geoeraphifche  laffenieurs- 
wefen)  erricntet  werden.  Die  Arbeiten^  des  Corps 
des  JngSnieurs  •  Giographes  find  bekannt. 

Aufserdem  gibt  es  noch  eine  befondere  Kriegs- 
fchule  zu  Fontainebteau  und  eilf  Artilleriefchulen  in 
den  eilf  Städten,  in  welchen  Artillerie -Garnifonen 
liegen. 

Der  Seekadetten- In ftitute  (Ecoles  de  navigation) 
find  36«  Acht  grofse  oder  höhere  Schulen  (grandes 
EcotesJ  in  den  g  vorzüglichften  Seehafen  des  Reichs 
und  28  untere  Schulen  (Ecoles  fecondaires)  in  eben  fo 
vielen  Seehäfen  vom  zweyten  und  dritten  Ran«. 
(Franz.  Misceüen,  XIV.  ß.  i.  H.) 
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Uiirarifcke  'Anßatten.  Dafs  fich  h\t  Kurzem  ei- 
ne neue  gelefarte  Cefellfchaft  unter  dem  Namen  £bv 
diti  cettique  gebildet  hat  ^  ift  fchon  bekannt.  Ihr 
Zweck  ift,  celtifche  Sprache  und  Alterthüiper  zu 
cultiviren  und  ihr  Studium  zu  verbreiten.  (Eben- 
dafelbft.) 

Staatsverfqffung.  Durch  ein  merkWardiges  Fa« 
miliengefetz  5  das  aus  6  Titeln  und  4|  Paragraphen 
beftehty  hat  Kaikr  Napoleon  fQr  feine  Nachfolger  be- 
nimmt, dafs  der  Raifer  immer  die  Oberaufficht  und 
Politey  über  alle  Glieder  feiper  Familie  Jiaben  folL 
Völlige  Ehefcheidung  darf  in  derfelben  nie  Statt  fin- 
den^ fondern  blafs  körperliche  Trennung,  über 
welche  der  Raifer  allein  ^ntfcheldet,  der  auch  in  fei^ 
Der  Familie  die  Vormünder  ernecint.  Ohne  feloa 
Autorifation  ift  kein  Heirathsakt  gültig.  Die  Erzie- 
hung der  Prinzen  und  ^rinzeffinneb  ordnet  der  Rai» 
ter  an.  Die  Prinzen  werden  gemeinfchaftlich  mit 
einander  erzogen.  —  Ohne  Erlaubnifs  des  Raifers 
darf  kein  Glied  feiner  Familie^  das  Reich  verlaffen. 
Unordnungen ,  Ausfc^weifungen  und  dergU  beftraft 
der  Raifer  mit  Zuziebaog  eines  Familietoratbs  >  mit 
Arreft»  Entfernung  oder  Verweifung^  aber  nicht  läo* 
ger>  als  auf  ein  Jahr.  (Toto.  ^ourncS,  r 8o6.  April  u.  a.) 

Finanxm.  ,>Das  Staatsgetriebe  des  neueren 
Raiferr^idhs  hat  bey  möglichfter  Einfachheit  einen 
fo  ftarken  Verband,  einen  fo  feften  Zufammenbang; 
dafs  feine  Schnellkraft  und  Gewalt  unübertreffbar 
findJ*  —  —  —  —  —  „Es  ift  jetzt  allgemein 
den  Grundfatz  angenommen,  dafs  die  Nation  das 
jährlich  aufbringen  mufs  »  was  die  Staatsanftalt  ko- 
ftet.'^     —    —    —    —    — ^      „Die  fran7öfifcheRe^ 

Serung  erhebt  und  verwendet  die  Staatseinkünfte  in 
emifsheit  desGefetZes»  welches  darüber  jährlich 
gegeben  wird.  —   Die  Staatsrechnungen  werden  mjt 


ihren  Belegen  dem  Tribonat  zur  Nachficht,  der  jähr- 
liche Finanzplan  den  gefetzgebenden  Verfammlongen 
,zur  Genehmigung^  übergehen  und  allgemeine  Steuern 
nur  nachaieinera  Staatsgef^tze  aufgelegt.  —  Gemei- 
ne Abgaben  bewilligt  der  Raifer  in  dringenden  Fäl- 
len ohne  Zuthun  der  gefetzgebenden  Verfammlun- 
gen  j  und  läfst  ihnen  erft  nachher  gefetzHche  Rriift 
geben.  —  Auf  gleiche  Weife  mac5ht  die  Regierung 
diev  Ordnung  für  die  Steuererhebung  und  legt  fie 
dann  der  gefetzgebended  Verfammlüng  vor,  uerea 
Gutachten  auch  wegen  Steuereria  ff ungen  eingezogen 
\)vird.  Diefen  Antheil  an  der  Finanzgeivait  bat  die 
Nation.'*  —  (Probe  von  einem  firuchftück  aps  i?^'^ 
Ueberficht  der  franzöfifcben  Staats wirtbfchaft  u.  T. 
w.  in  der  Jfßnerva^  i8o6.  Aug.) 

,>  DU  Regierung  dirigirt  die  Einnahmen  und  Aus^ 
gaben  des  Staats  nach  dem  jährlichen  Gefetze  ^  dnrrft 
welches  die  Größe  beider  ieäimmt  wird"  (XLV.  Art. 
der  Conftitutioa  vom  J.  VllL) 

„Die  Verbindung  des  Throns  unter  der  vierten 
Dynaftie,  mit  demfreyen  und  jährlichen  Votum  der 
Auflagen  bildet  die  Emancipations -Urkunde  des 
Eigenthums  und  der  Induftrie  der  Franzofen ,  fo 
*  wie  6e  auch  den  Ruhm  und  die  Dauer  der  Dynaftie 
Bonaparte  gründen.*^ 

—  „  Die  Garantie  der  franzöfifcben'  Nation  be- 
ruht auf  einer  Fundamental- fiafis,  der  TheUnahmt 
derfelben  an  der  gefetzgebenden  Gewalt ^  und  an  dem 
unveräufserlichen  Rechte,  welches  fie  durch  ihre 
Abgeordneten  ausübt  >  öffentlich  über  d\^  Abgaben 
zu  deh'beriren,  fie  zu  voüren,  und  alle  Originalfiü- 
cke  von  öffentlichen  Einnahmen  und  Ausgaben  zu 
fordern.*^  (Bruchftücke  aus  AmontSs  neueftem  Wer- 
ke über  die  franzöfifcben  Finanzen,  in  dex^  Franz^ 
mscelten^  XV.  B.  j.  St.) 


SÜaettsamsgaben. 
Unter  der  ieuten  königlichen  Regi^rmig. 

Francs» 


Hofhaltung 

Civil  etat 

Lan^scuTtur 

Bildung$anftalten 

Schul  den  V  erzinfung 

Schuldenabzahlung 

Militäretat 

Korüka 

Marine  und  Kolonieen 

Auswärtige  Angelegenheiten 

Gnadenbewilligungen 

Unvorgefehene  Koften 

Ständiiche  und  ftädtifche  Koften 


34,071,000 
ie8>3  50^000 

^z.Soo^coo 

3^100.000 

x8»/3<^»o,ooo 

a  7,000,00a 
105,500.000 

t,200,000 

45,500,060 
g,  5  00,000 

SI,10O,0QO 

3,078,000 

28.300000 
6x0,560,000 


Gefammtbetrag 

fAucb  Brucfaftück  aua  BoJJi^s  Gefchichte  der  franz. 
Staats  wirtbfchaft  u.  f.  w..  —  in  den  EuropäifckenAn'^ 
nateny  1806.  VIl.  St.) 

Kriegswifen.- —  Landmacht^  Wie  hoch  in  unfern 
Zeiten  die  franzdfifebe  Kriegsmacht  zu  Lande  ange. 
waohlen  i(t>  wilfen  alle  unfere  Zeitg%noffen.    Merk. 


Unter  kaiferlicher  Regierung  180 5» 

Franer. 

^—  —  —  27,000.000 

—  —  8%7*9'8öO 

(Unter    vorigem.}      , 
(GciftUchkeit)  3^,poo,ooo 

—  —  —  ^9i^' 40.461 

•  — •  —  14  800,000, 

.^  — ^  —  «71,500.000 

^nter    vorigem.) 
^_  _  —  140,000,000 

Negotiationskoften  x  1,000.000 

Penfioneti    und  Vergatungen  l/5JO,ooo 

Refervefoöds  *      »0,309,53^ 

{jFallen  hier  weg.) '  ^  •  — «-...^ 

ö8  4,000,000 
wördig  ift  aber  die  Vergleichung  deff  filtern  Zuftan- 
des  derfelben  mit  dem  ?gegcnwärtigen.  Diefe  fin- 
det man  in  einer  zu  Paris  erfchienenen  Schrift: 
Recherches  für  ta  fora  de  Farmie  francaife ,  ^  tes 
bafes^  pour  ta  fixer  feton  tes  cireonftances ,  et  tes  fecri- 
taires  dUtat  ou  minißres  de  ta  guerre  depuis  Henri  If^. 

jüsqu'en 
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j%squ*en  igo^.  ^-  Diefe  interefTante  Schrift  hatHr.  r. 
Archenholz  >o  mehrerefn  Hefte»  des  Jahrg.  1806  feiner 
Minerva  roliftändig  flberfetzt  geJiefert.  —  Einen  kern- 
fcaften  Piv^sivi^  bat  Hr.  Prof.  Voß  in  den  leiten, 
Heftl.  u  'II.  Jahrg..  1806.  mitgelheiit.  —  Ein  weit 
kür^e^er  beiindet  fich  im  3.  St.  des  XIV.  B.  der  franz. 
Misceien.  —  Wir  können  hier  nur  Weniges  daraus 
ausheben. 

'  Von  dem  J.  i6co  bis  i<Soo  beftand  die  Rriees* 
macht  dts  R.  Heinrich  IK  blois  ans  2637  Mann  Ka- 
rallen>  and  4100  Mann  Infanterie,  übriggebliebene 
edte  Soidaten  in  Oarnifonen  etwa  3000,  zufammen 
9737  Mann. 

Der  Röni^  erhöhte  fodann,^  kurz  vor  feinem 
Tode»  feine  Kriegsmacht  bis  auf  50000 Mann. 

K.  Ludwig  XIIL  verftärkte  vom  J.  1620  an  feine 
l(jiegsmacht  immer  mehr.  Er  hatte  vom  J.  1635  an 
filnf  Armeen  auf  den  Beinen,  die  zufanunen  beynahe 
100,000  Mann  betrugen  >  und  worunter  1800a  Mann 
KavaJierie  waren. 

K.  Ludwig  XIV^  behielt  nach  dem  |>yrenfiifchea 
Frieden  125,000  Mann  ftehender  Truppen.  Im  Jahr 
'166g  hatte  er  1  jt.ooo  Mann  im  Solde»  und  ven  J.  1672 
vermehrte  er  iie  bis  auf  176000  Mann.  —  In  dem 
fpanitc^en  Succefßonskriege  hatte  er  eine  active  Ar* 
mee  von  392.000  Mann.  —  Sie  MTurde  nach  feinem 
Todie  und  nach  dem  Frieden  auf  133,000  Mann  re* 
dxxdLTt. 

Unter  K.  Ludwig  Xr.  war  die  Stirke  d*r  Ar- 
mee  im  J.  1733*  170^000,  die  bald  nachher  vermehrt 
wurde  auf  305«ooo»  —  In  dem  Kriege  von  i'74i  hatte 
Frankreich  ^ber  400,000  Mann  Truppen.  —  Nach 
dem  Friedei»  von  1762  behielt  es  noch  eine  Armee 
von  1 59,000  Mann»  worunter  27006  Mann  ^Kavallerie» 

Unter  K.  Ludwig  XVL  kam  die  Armee  von 
12t,oooMami  auf  147,000  Mann.  Zur  Zeit  derRe* 
Tolotion  war  der  wirkliche  Beftand  nicht  Ober 
155,000  Mann.  '^ 

Wfihrend  der  Revolution  und  dem  Revolutiong* 
Kriege*  beftand  die  franzöGfche  Armee  im  J.  1790 
nur  noch  aus  123,984  Mann,  im  J.  1791  aus  146.000 
Mann,  zu  Anfang  des  Jahrs  1792.  aus  138.000  Mann, 
zu  Ende  deffelbeo  Jahres  aus  220,000  Mann ,  zu  An- 
fang des  Jahres  1793  aus  225,000 Mann,  zu  Ende  def- 
fellien^  Jahres  aus  628.670  Mann ,  zu  Anfang  des  J. 
1794  aus  690,13^  Mann,  zu  Ende  deffelben  Jahres  aus 
732,474 Mann,  imh  1795  (effectiv) aus  594,227 Mann, 
im  J.  1796  aus  422,502  Mann»  im  J.  1797  aus  396,016 
Mann,  im  J.  179g aus  294493  Mann,  im  J.  1799  aus 
469,665  Mann,  im  J.  igco  aus  414732  Mann,  im  J. 
1801  aus  399,715  Mann,  im  J.  1802  aus  340,318  Mann, 
im  J.  I804  tius  414.012  Mann.  (Die  jetzige  Stärice 
rfer  Landarmee  wird  zu  600,000  Mann  invCfanzen  an- 
gegeben.) 

Eimeäne  Theite.      Topographie. 

Paris.  Die  Verfchönerungen  diefer  greisen 
Hanptftadt  werden  noch  immer  mit  grofsem  Eifer 
fort  gefetzt»  —  .Der  Hof  des  Lonvre,.  der  Platz  des 


Mufeum$,  beynahe  der  ganze  Raum  vor  der  Colon* 
nade,  fo  wie  adch  der  ff ardin  defInfanUy  und  der 
andere  auf  der  Wafferfeite  gelegene  Garten  Hegen 
ganz  voll  Quaderfteine  und  Bauholz  >  und  bejnalie 
täglich  fieht  man  neue  Steine  hin  traefportiren,  um 
die  bereits  verbrauchten  zu  erfetzen»  —  Mit  neeh 
mehr  £ifer ,  als  im  Louvre,  find  dae  Arheiten  in  den 
Tuiüerien  betrieben  worden,  wo  man  efne  RapeWc 
und  ein  Theater  eingerichtet  hat.  —  Zur  Ausziew 
rung  des  Innern  der  Tuillerien  wird  Alles  heirbey- 
gefchafft,  was  dem  Pallaffe  eine  wahrhaft  kaiferlt- 
che  Pracht  geben  kann.  Auch  die  neuen  Bauten  in 
der  Strafse  Rivoliy  längs  der  Terraffe  der  F^llans, 
und  in^den  Straften,  die  von  da  quer  hindurch  nach 
der  SL  Henori - Strake  führen,  gehen  fchnell  voran, 
und  werden  bald  beendigt  feyn.  Um  das  Louvre 
her  wird  fchon  aufgeräumt,  und  bereits  ßnd  einige 
alte  Baracken  zwifchen  der  Rue  du  coq  und  der  Rua 
Froidmantion  niedergeworfen;  ein  ähnliches  Schick« 
fal  erwartet  noch  andere  Häufer  cÜefer  Gegend, 'fo 
wie  fchon  auf  dem  Platze  des  Mufeums  Alles,  bis 
auf  das  Haus  des  ehrwürdigen  P^ten  niedergeriffen 
ift.  —  Alle  unter  dfer  Galerie  des  Mufeums  befindli- 
chen Bogen  zwifchen  dem  Carouffelplatze  und  4eni 
Quai  ßnd  nun  durchbrochen  und  bilcien  Durchgange. 

—  Das  Protect,  von  der  Terraffe  der  Feuillao» 
nach  dem  Platze  Vefndome  eine  Strafse  zu  ziehen, 
die  fo  breit  feyn  wird ,  als  der  Eingang  jenes  Plat- 
zes ,  und  dafs  auf  der  entgegengefetzten  Seite  def- 
felben diefe  Strafse  durch  den  Garten  der  Kapnzine- 
rinnen  bis  auf  den  Boulevard  verlängert  werden  foll, 
ift  fchon  zur  Hälfte  ausgeführt.  (London  und  Paris, 
1806.  II.  Heft ) 

In  dem  Strombette  der  Sefne  ober-  und  unter- 
halb Paris  findet  man  häufig  eine  Menee  Bäume  ver- 
-  fchiedeuer  Arten  ,  deren  Holz  weich  ift,  aber  an  der 
Luft  zuweilen  wieder  fehr  hart  wird»  Beym  Ver- 
brennen gibt  es  einen  bituminöfen  Geruch.  — >  Der 
Ourcq-  Kanal  wird  diefes  Jahr  volfeodet  werden* 
(Franz.  MisaHen,  XVII.  B,  2.  St) 

Milde  Anßalten  zu  Paris.  Die  beideri»  fetzt  faft 
dreyfsigjährigen  woblthätigen  Gefellfchaften,  die 
Sociiti  phitanthropique  und  die  Sociiti  de  ta  eharkt  ma-- 
temelle  fahren  immer  fort.  Unglückliche  zu  unter- 
ftützen.  Im  J^  jgo5  find  32R891  Portionen  ökono- 
mifcher  Suppen  ausgetheilt  worden-  —  Unter  den 
Handwerkern  zu  Paris  exifthren  auch  28  Socittis  de 
privoifance  oder  Caijfes de  fecoursy  ans  welchen  Armen, 
Kr^okcn,  Wittwen  und  Waifen  kleine  Unterftöt- 
Zungen  gereicht  und  Verftorbene  auflandig  beerdigt 
werden.  (Franz.  MisceOen,  XVI.  B.  3.  Sx:) 

Umgebungen  von  Paris.  Die  Gegenden  um  Pa^ 
ris  find  mit  tinter  fehr  fchön  und  wirklich  malerifch* 

—  Si.  Cloud,  wohin  die  Strafse  von  Paris  mit  La- 
ternen befetzt  ift,  um  ffe  beleuchten  zu  können,  wenn 
der  Hof  in  St.  Cloud  i(U  I^at  eine  äufserft  angenehme 
Lage^  daher  find  hier  aocb  viele  Landhänfer  reicher 
Parifer;  auch  miethen  fich  wohlhabende  Bürger  hier 
•Wobnungen  für  den  Sonrmer.  —  JBeltevue,.  Scfalofs 
auf  einer  Anhöhe,  hat  eine  entzückende  Aus  ficht. 

An 
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An  denp  Fufse  der  Aoliofae  liegt  das  habfche  Land- 
hws  Brimbarum^  — -  NeuiUjf  bat  viele  fchöne  Land- 
hiufer.  Unter  der  bemerkensiverthen  Snlcke  von 
NeuUly  Ift  ein  künftliches  Echo.  —  Der  Moni-  Fa- 
ierian  mit  ieiner  fcbönen  Ausficbt  und  mit  dem  feit 
1805  wieder  hergeftelltenCalvariberge,  wo  aucb  der 
Einüedler  wieder  wohnt,  wird  häufig  befucbt.  — 
In  der  Gegend  werden  aufserordeRtlich  viele  Rofen 
gepflanzt,  die  dann  an  Parfumeurs  verkauft  werden. 
—  MalmcUfoHy  mit  feinem  botanifchen  Garten  und  fei- 
ner kleinen  Menagerie, .  ift  als  vormaliger  Sommer- 
aufenthalt  der  jetzigen  Raifenn  berQhmt.  —  Marlv, 
io  dem  ehemaligen  Schlöffe  ift  jetzt  eine  beträchtli- 
che Tuchmanufactur.  —  St.  Germain,  ein  hoch  ge- 
legenes Städtchen,  das  daher  auch  eine  gefundeLuft 
hat;  Auf  der  Terraffe  geniefst  man  einer  fehr  fchö- 
iren  Ausficht.       Das  Schlofs  ift  in  eine  Raferne  um-^ 

Sewandelt.  —  Si.  Denis.  Seit  1805  arbeitet  man  an 
er  WiederherfteDung  der  in  der  Revolution  zerftör* 
ten  Abtey-  Gebäude  und  königl.  Gräber,  und  für  je- 
de der  drey  bisherigen  Dynaftien  der  Monarchen 
von  Prankreich  feilen  dreyBegräbnifs-Rapellen  und 
Gräfte  und  far  die  jetzt  regierende  eine  vierte  erbaut 
werden.  —  Zu  iS^.  Denis  find  aufserdem  noch  meh- 
rere vortreffliche  Fabriken,  unter  andern  die  Zu-, 
ckerraffinerie,  welche  den  fchönften  weifsen  Zucker 
li  ßfert»  die  Zitzfabrike  u.  f.  w.  Die  grofse  Wäfcherey 
zwifchea  St.  Denis  und  Epincuf  ift  wieder  eingegan- 
gen. -^  Das  Dorf  Be-St.  Denis  liest  fehr  fchön  auf 
jßiner  langen  Infel  in  der  Seine.  —  Montmorencif,  auf 
einer  Anndhe,  hat  viele  Landhäuf  er,  darunter  auch 
das  Landgut  des  Tragikers  La  Rive,  welcher  auf 
demfelben  eine  Mraeralquelle  entdeckt  hat.  —  Saint- 
Leu  mit  einem  fcbönen  Schlöffe,  das  dem  jetzigen 
Könige  von  Holland  gehört.  —  iBey  Pantinünd  die 
Gruben,  die  einen  vortrefflichen  Gyps  liefern  und 
worin  CutHer  fo  manche  Refte  vpn  jetzt  nicht  mehr 
vorhandenen  Thierarten  gefunden  hat.  —  Jlomain" 
ville  mit  einem  fchönen  Walde,  an  welchen  eine  eoht 
elvfifche  Gegend  ftöfst.  —  Bereif  mit  einem  fchönen 
Schlöffe  in  einer  anmuthigen  Gegend.  Hier  find 
-mehrere  Fabriken  in  Zitz,  Vitriol,  eine  Zuckerraffi- 
nerie, mehrere  beträchtliche  Gärbereyen,  und  be- 
fonders  die  grofse  Sattelfabrik ,  wo  Sattel  fabricirt 
werden,  an  deren  einem  allein  die  Stickerey  auf 
30000  Litrres  zu  ftehen  kommt.  Auch  ift  hier  eine 
Hauptniedßrlage  der  Parifer  Weinhändler.  —  Cka* 
renton  i  mit  einem  berühmten  und  fehens würdigen 
Irrenhofpitale ,  liegt  nahe  an  dem  Einfluffe  der  Äfar- 
ne  in  dio  Seine;  die  hiefige  Brücke  ift  ein  fchönes 
Stück  der  Baukunft;  auf  derfelben  fteht  eine  Mühle. 
Jenfeits  diefer  Brücke  liegt  das  Schlofs  Alforty  wor- 
in die  Veterinärfchuleift.  —  /t/ry,  ein  feiner  Milch  wä» 
fen  berühmtes  Dörfchen ,  bat  ein  fchön  gelegenes 
uhlofs  —  Von  dem  vornniligen  königl.  Schlöffe 
Ru  Choijy  ift  keine  Spur  mehr  zu  leben.  In  der  Nähe 
ift  eiue  von  Deutfchen  errichtete  grofse  Sa ffianfa- 
brik.  —  ZuBourg^  la- Reine  find  mehrere Erziehungs» 
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anftalten  und  eine  Porzellanfabrik.  —  Bevilfoü^ro». 
ge  ift  ein  Peofionshaus  für  wenig  bemittelte  Greife, 
r  ^^  Schlofs,  zu  Sceaux  ift  in  der  Revolution  ver- 
kauft  und  von  dem  Käufer  abgetragen  worden ;    die 
Garten  find  häfshch  zugerichtet;  nur  die  Orangerie 
fteht  noch,   welche  die  Gemeinde  zu  einem  öffentli- 
chen Spatziergange  an  fich  gekauft  hat.   —    Sfomt. 
Dorf,  mit  der  Zitzfabrik  dts  Hn.  Oberkampf,  dif  jeSt 
1200  Arbeiter  befchäfrigt.    (London  unFparis  1806. 
Nr-  ni- niit  einer  Karte  der  Umgebungen  vonParis-) 
BelUviüe  wird  an  Sonn-  und  Feyertagen  von  Pa- 
rifer Bürgern  häufig  befucht,  und  he'fteht  daher  auch 
beynahe  blofs  aus  Wirths  •    und  Speifehäufem  und 
Tanzfalen.    In  der  Nähe  ift  der  angenehme  Spatzicr- 
nlatz  Pr/.Ä.-Gm/ai^.  _   Marfo^taine,  Lanctfitzdes 
Prinzen  pofeph,  jetzigen  Königs  von  Neapel;  das  J- 
te  Schlofs  hat  nichts  Merkwürdiges:  aber  der  zur 
Jagd  eingerichtete  Park  ift  grofs  uld  fchön;  in  dem- 
felben  befindet  Geh  ein  See,  der  eine  halbe  Stunde 
lanff  Iß.   ^   ErmenonviSe  ift  in  der  Revolution  fehr 
übel  zugerichtet  worden;  man  hat  aber  fejtdem  den 
Park  wieder  hergeftellt,  und  jetzt  ift  Alles  wieder 
im  Stande  und  Tchön,  wie  vormals.    Auch  exiftirt 
noch  die  Pa/^rf,j/ir/,    wohin  jetzt  ^f.  Ä  Houffeau's 
fi:'xm  ?  f tf  ^  "^'^^^-  Ml^cfram.  Leer. 

-f  u'^AU^tl^""^  hier fkürzlich  wieder  zweyrö- 
mifche  AlterthOmer  entdeckt,  eine  kleine  fteinWe 
|tatue  und  «ne  Art  Wegfäule.    (Franz.  MiscelUm, 

Ai^iorre.  Ein  merkwürdiges  Pyrenäenthal  zwi- 
fchen  Frankreich  und  Spanien ,  wurde  vormals  zur 
Graffchaft  Foix  gerechnet,  bildet  aber  jetzt  gewif- 
fer  Mafsen  eni  unabhängiges  RepubÜkchen.  Is  be- 
greift aufser  fechs  grofsen^Pfarrcförfern  noch  mehre. 

Uf  Jl!'pl  i''^r%^  "°^  ^^^«^-  I^«^'  Hauptort 
lhi!i  ^i!?''''''*^^'*^^"'  von.  welchem  das  ganze 
i!i  nr  uT"  ^^\r^^  übrigens  zum  Kirch  fi>ren. 
gel  des  Bifchofs  von  Urgel  in  Catalonien  gehört,  wd. 
ehern  es  einen  kleinen  Tribut  bezahlt.  *  Doppelt  fo 
viel,  namljch  Q6oLivres  bezahlte  es  vor  der  Revo- 
lution  lahrlich  an  Foix,  unter  deffen  Intendanten  m 
in  Polizcy-,  Juftiz-  und  Finanzfachen  ftand.  Seit 
der  Kevolution  verweigerte  man  die  Annahme  die- 
les  1  ributs,  weil  man  ihn  für  eine  Feudal  Abgabe 
anfah ,  und  ffeither  war  auch  Andorn  ganz  von  Fmee 
getrennt.   (A.  G.  E.  i8o6.  1.  Hefi.)      ^  ^ 

(DU  F^rtfetzung    /olgi^J 


m 

Lbipzig  ,  b.  Barth :  Leitfaden  zum  Unterrichte  in  dir 
allgemeinen  Menfckengefchickte  für  Bürgerfckmlm 
von  M.  ^ok.  Chriflian  Dotz,  Vicedirector  der 
Rathsfreyfchule  in  Leipzig.  Fierte  durchgefehe. 
ne  Auflage.  1805.  XVI  u.  r56  S.  g.  (9  ar.^ 
-  (S.  d.  Rec.  A.  L.  Z.  1799,  Num.  u6.)        '^  ^  ^ 
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Kaiferthum^  Frankreich. 
SfMcbu  Tibsli.,    Topographie. 

■  (Fortfeuung  von  Num,   ^J 

\^iz^.      In  der  Nähe  der  Stadt  tTucza  ift  eise 
r**^    merkwürdige  Grotte  entdeckt  worden,   wel- 
che der  Entdecker  GroitAdi  numte  catvo  beoannt  hat. 
Das  VürhenthvLxnNmfctMil  alsd  FalUngin,  jetzt 
dn  fraozöfifches  Thronlenen,  hatte  im  J.  1752*  28017 
Eiogeborne,    4318  Fremde,    zufammen  33335  Ein* 
wohncr^  iro  J.  1772.  28$44  Eingeb. ,  6653  Fremde^ 
zuramraeo  35197  Einw.;  im  J.  I78a.  31545  Eingeb., 
S863  Fremde,  zufammen  40408  liiQW. ;  im  J.  1803«. 
34595  Eingeb.,    12431  Fremde,    zufammen  47626 
Einw.;    im  J.  1803-  35343  Eingeb.,  12646  Fremde, 
zufammen  47988  äjnw.  (AnneUen  der  preufl.  Staats^ 
wirthfchaft^  II.  B.  i.Heft);  im  J.  1804-  34163  Eiogeb,, 
12267  Fremde,  zufammen  46430  Einw.^   £)ie  Bevöl- 
kerung hat  folglich  in  diefem  Jahr^  um  1558  Köpfo 
abgenommen ;    die  Zahl  der  Rnnftler  hat  fich  aber 
um  552  vermehrt.^    Aufser  der  UhrmachereV  haben 
fich   die  ,auf  auswärtigen  Abfatz  bezieheoden  Oe« 
ererbe  vermindert;  aber  die,  welche  den  Anbau  des 
Landes  und  dea  inoem  Vertrieb  bezwecken,  ver- 
raehrt.  —  Unter  den  Oeboroen  waren  im  J.  1804  nur 
23  Uneheliche.     Der  Ueberfchufs  der  Gehörnen  be- 
trug  506.  —  Die  2abl  der  Bewohner  der  drey  Städ- 
te  Neufckatet,  Landeron  und  Boudry  ift  6785*  (^^  0* 
E.  i8ö6. 1.  Heft.) 

•  Spanien* 

Lemdescultwr.  Die  dkonomifehen  Gefellfchaften 
/ahren  mit  vielem  Eifer  fort,  den  Ackerbau,  die 
Landes  -Induftrie  und  den  Handel  aufzumuntern.  -*- 
Ans  den  in  den  Jähren  1804  und  1805  von  den  öko-. 
nomifcb  patriotifchen  Gefellfchaften  zu  Ovtedo  und 
'Sldragojfa   ausgetheilten    Pfeifen   und   aufgegebenen 

Ergänsmngsblätter  zur  A*  L.  Z.  1807* 


Preisfragen  Seht  man,  tfaells  welche  Fortfehritte  die 
Landesinduftrie    in    diefen    Tfaeilen    von    Spankn 
macht  —  fie  find  diefea  Angaben  zu  Folge  im  Gan- 
zen  nicht  beträchtlich  —  theils  auch,  woran  es  hier- 
in befonders  noch  fehlt,  —  zur  Obft-  und  Hokcul- 
tur,  hauptfiichlich  zur  Anpflanzung  von  Nufs-,  K^. 
ftanien-  und  Maulbeerbäumen,    Hafeloufsftaucfen , 
hoUändifchen  Tannen,  Bataten,  galizifchen  Steck- 
rObchen:  femer  zur  Seiden*  nnd  Bienenzucht,  zu 
Metallarbeiten,  zum  Salzen  und  Dörren  der  Stock- 
fifche   und   zur  Errichtung  von  Thranbrennerfeyeo 
muntert  die  afiurifche  GefeJifchaft  durch  ausgefetzte 
Preife  auf.  —  Die  ^u  Saragoffa  fetzt  Pfeife  aus  auf 
ftatiftifch  -  topographifche   Scbildeniogen  ^einzelner 
Brarke  von^ragoaii«,  auf  dasAusÖen  von  Eicheln, 
auf  die  Entdeckung  eines  Steinkohlen-  oder  TorPa- 
gers  in  nicht  zu  grofser  Entfernung  von  Sarago^a- 
auf  dieBefchreibung  des  jetzigen  Zuua ödes  der  Vvol- 
lenmanufakturen ,  der  Fayence-  und  Thongefcfairr- 
fabriken  in  Aragonien,  nebft  Vorfchlägen,  zu  ihrer 
Verbefferung;  auf  die  Beantwortung  der  Frage:  wie 
Gefangene  und  Gebrechliche  am  nützlichften  zu  be. 
fchäftigen  feyen?  —   auf  die  ftärkfte  Leinwand -Fa- 
brication ;  auf  die  fchriftliche  Darftellung  des  Ein- 
flufles  der  Zölle  an  der  navarrifchen  Gränze;    auf 
die  Auseinanderfetzung  der  heften  Maximen  in  Be* 
treff  der  Handelsbilanz;  auf  die  Schilderung  des  Zlu- 
ftaodes  der  Strafsen  und  Wirthshäufer  in  Aragonien,' 
nebft  Vorfcbläcen  zu  ihrer  Verbefferung.  —   Im  J* 
1804  hat  man  befonders  in  Ali-  Caßilien  fehr  fleifsig 
an  der  Ausbefferung    der  Landftrafsen   gearbeitet 
(Span.  n.  portug.  Miscellen,  L  B.  i .  H  S.  30  u.  f .  4 1  u.  f.) 

Bilduugs-  mnd  wohtthHHge  Anfialten.  Die  im  J, 
1803  zu  MoHna  (in  Aragonien)  geftif^ete  Oefelifchaft 
der  Näehftenliebe  hat  dafelbft  zwey  Tuch-  und  Lein- 
wandfabriken ,  und  eine  Esparto- Manufaktur  ange- 
legt, und  die  eben  dafelbft  von  der  königl.  Finanz- 
kammer  errichtete  Spinn fchuje  durch  ein  Oefchenk 
von  mehrem  neuen  Spinnrädern  erweitert.  — *  la 
der  Stadt  ComiUas  (etnem  Seehafen ,  nicht  weit  von 
Santander)  ift  im  J.  1804  auf  könig!.  Befeh!  eine  hö- 
here Schulanftalt  (colegio)  errichtet  worden.  —  Das 
patriotifche  Seminarium  (eine  Erzlehungs  -  und  Pen- 
fions-Anftalt^  zu  Fergara  (in  GuipuzcoaJ,  das  feit 
dem  J.  1794  durch  den  Krieg  unterbrochen  war,  ift 
^*  vor 
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^r  Kurzem  aufs  neue  wieder  hergcftcUt  wordea. 
Ebendaf.  S.  62  f>)  '  ^ 

Botanifehe  Gürten.  Auf  königl.  Befehl  werden 
n  Spanien  24  botanifehe  Schulen  errichtet,  und  Oär- 
en  und  Oewächshaufer  bey  denfelben  angelegt ,  in 
/elchen.alie  im  ganzen  Reiche;^ einheimifche  Pflanzen 
efammelt ,  und  die  ausländifchen  nach  und  nach 
inheimifch  gemacht  werden  follen.  Der  vorzüg- 
ichfte  diefer  OSrten  wird  zu  Madrid  angelegt.  In 
[lefen  Lehranftaltcn  foU  der  botanifehe  Curfus  zwey 
ahre  dauern ,  und  die  ausgezeichnetften  Zöglinge 
turch  Preife  belohnt  werden-  (Polizey^  Anzeiger , 
806.  No.  59.) 

.  ffandel.  Spaniens  Handel  mit  dem  Norden  ift 
ör  beide  Theile  von  grofser  Wichtigkeit ,  weil  Spa- 
nen nicht  mir  Getreide,  foodern  auch  eine  Menge 
^nderer  Artikel  der  erften  Nothwendigkeit,  und 
^arunter  auch  Flachs,  Hanf,  Leinwand,  allerley 
^euche,  Schiffbauholz  u.  f,  w.  aus  dem  Norden 
ieht,  wogegen  es  Südfrüchte,  Weine,  Kolonial - 
Voducte  u.  Tw  liefen.  Auch  mit  Deutfchland,  und 
»efonders  mit  Schießen,  ift  der  fpanifche  Handel  be- 
rächtlich ;  hier  find  die  Hamburger  die  vorjjögiich- 
ten  Unterhändler,  da  die  Spanier  nicht  wohl  dire- 
te  Handelsverbindungen  mit  Fabrikanten  und  Rauf- 
euten im  Innern  von  Deutfchland  anknüpfen.  Ein 
ehr  beträchtlicher  Theil  der  Leinwand,  welche 
Ichleficn  ausführt ,  geht  nach  Spanien.  Die  Schle 
ler  haben  auch  angefangen ,  mit  ihrer  Leinwand  ei- 
len  directen  Haadel  nach  Spanien ,  ja  fogar  bis  nach 
Vmerika  zu  treiben.  (Prenß.  SiaatsMzriger,  1806. 
leptember.) 

Landmacht.  Diefe  befteht  gegenwärtig  a.  in  Spa- 
lien  aus  : 

1.  Den  königL  Haustruppen,  nämlich  der  ^Jeli^ 
;en  Leibgarde  zu  Pferde,. von  4  Compagnieen ,  zu- 
immen  von  650  Mann.  —  Der  Hellebardierer  -  Car- 
le, I  Compagnie.  —  Den  beiden  Garde  Regimen- 
ern, zufammen  3000  Mann.  —  Den  königl.  liarabi- 
iers,  von  6Escadron$,  zufammen  7300  Mann. 

2.  Der  Linien ' Inf anterie  ven  45  Regimentern, 
worunter  3^   fpanifche  oder  National -Regimenter, 

italiänifches  und  6  Schweizer- Regimenter,  zufam- 
len  61560  Mann ,  mit  den  dritten  Bataillons  92240. 

3.  Die  leichte  Infanterie  befteht  aus  9  Bataillons 
reywillifrer,  i  Jäger  Bataillon  und  2  im  J.  1802 
eu  errichteten  Bataillons,  zufammen  12  Bat.  = 
Doo  Mann. 

4.  Die  Artillerie,  feit  1803  neu  organifirt,  befteht 
as  I  Compagnie  adeliger Cadetten,  5  Artillerie- Re- 
imentern ,  jedes  von  12  Compagnieen,  von  welchen 

beritten  V  46  Comp  Veteranen  oder  Oarnifons- 
ompagnieen,  74  Compagnieen  regulärer  Miliz,  4 
orps  dienftfähiger  Invaliden  und  p  Compagnieen 
eughaus  Arbeiter.  Mit  Einfehluis  desGeneralftabs 
id  bey  der  Artillerie  701  Officiere.  Zufammen 
)00  Mann. 

5.  Das  Ingenieur  '  Corps,  das  auch  im  J.  1803  neu 
ngerichtet  worden  ift,   befteht  aus  196  Officiers, 
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nebft  I  Regiment  von  2  BaUillons  Sappeurs  und  Mi- 
neurs, ^zufammen  1396  Mann. 

6.  Die  Kavallerie  befteht  aus  la  Reg,  Linien-  Ca* 
vallerie,  8  Dragoner- Reg.',  s  Reg.  Jäger  zu  Pferd, 
und  2  Hufaren -Reg.;  jedes  Cavallerie-Reg.  zu  s 
Escadrons.  Zufammen  18000  Mann.  ^         - 

7.  Die  Landmiliz  befteht  aus  43  Provincial- Mi- 
liz-Reg.,  au$  f3oCo^p.  Bürgermiliz  und  dem  Oar- 
mfons -Bataillon  der  kaaarifchen  Infaln.  UnffefiOir 
30000  Mann.  * 

8;  D«s  dienftfähige  Invaliden  -  Corps  in  41  Comp, 
abgetheilt.  .  ^ 

9.  Die  4  unfähigen  If^validen  -  Corps  von  26  Com- 
pagnieen. 

10    Das  Corps  der  Feld  -  Wundärzte. 

Mit  Einfchlufs  der  Landmiliz  kann  die  ganze 
Landmacht  in  Spanien  zu  150,700  Mann  angegeben 
inrercien. 

b.  In  Amerika  hat  jede  Provinz  ihr  eigenes  Mili- 
tär, theils  Veteranen,  theils  reguläre  Infanterie  und 
Ca  vallerie,  theils  Landmiliz  u  f.  w.;  wovon  i  in 
Nmfpanieny  Linientruppen^  9500  Mann ,  LanHmiiiz 
ohne  die  Bürgermiliz  24000  Mann ,  2.  in  Quatemala 
Linientruppeo  1083  Mann ,  Miliz  7560  Mann ,  ,  in 
rubatan  überhaupt  2100  Mann,  4,  in  Cuba  1560 
Mann  5.  m  mortda  reguläre  Truppen  2000  Mann. 
6.  m  Pfurto-ruö  4400  Mann,  7.  iu  Neu- Granada 
noooMann,  g.  in  Venezuela  9900  Mann,  9.  ia /Üo 
de  ta  Plata  arooo  Mann,  10.  in  Peru  11200  Mann, 
II.  in  aUe  3350  Mann,  12.  auf  den  PAj/kwieai. In- 
Ä/n  12000  Mann,  zufammen  110,75^  Mann,  mit  Em- 
fchluf«  der  Mihzen  129.055  Mann.  ( f^oß,  Zeiten,  iip6. 
VI  St.  S  265  u.  ff.) 

Madrid.  In  diefer  Hauptftadt  find  gegenwärtig 
8  Induftriefchulen  für  Mädchen,  in  welchen  fie  im 
Stricken,  Spinnen,  Weben,  Nähen,  Sticken 
Putz  ,  Kleider-  und  kOnftlichen  filumenmachen' 
daneben  aiieh  im  Lefen,  Schreiben  und  Rechnen  un- 
terrichtet werden.  Fünf  diefer  Schulen  werden  auf 
Roften  und  unter  der  Auffiebt  einer  Gefellfcfaaf^ 
edelgefinnter  Damen  unterhalten.  CSvan.und  m^t^t^n^ 
MisceUen,  L  B.  i.  H.  S,  50  f.)  ^^'     ^Mportug. 

Im  November  180^  ift  der  Fleifchverkauf  zuJWSf- 
drid,  der  bisher  unter  Zwang  eelegt  war,  mit  Beob- 
achtung der  nöthigen  Polizey  Malsregeln  völlig  frev 
gegeben  worden.  (Ebendaf.  S  6a.) 

Cadiz.  Aus  An)erika  find  hier  eingeführt  wor- 
den: im  J.  1802  aufl9i  Schiffen  fOr  26119857X  Pe- 
fos  Waren,  für  54742033!  Pefos  .Silber,  zufammen 
fihr  8o,86i.89of  Pefos;  im  J.  igo3  auf  178  Schiffen  für 
32.Q3a.598  Pefos  Waren,  für  38664,201^  Pefos  SÜber. 
zufammen  für  615^6799'  Pefos. 

Reus  in  Catalonien.  Die  Ausfuhr  diefes  Handels» 
plätzes  geht  nach  Amerika  und  den  nordifchen  Län- 
dern. Jährlich  werden  ausgeführt:  ungefähr  22  bis 
25000  Pipen  Branntwein,  2  bis  6000  Pipcn  Wein  (oh- 
ne den  zur  Verforgung  der  königl  Flotte),  10  bis 
15000  Säcke  Anisfamen,  Hafclnüffe  und  Mandel- 
kerne. Seidenwaren  und  Papier,  viele  Kiften  und 
Bauen  in  unbeftunmter  Zahl.  —  Es  find  lauter  Lan- 

des- 
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desprödacte  und  Fabrikate.  Eimidi^.  S.771»  wo  man 
auch  die  Angabe  der  einzelnen  HüidelsnSnrer,  Fa- 
briken ond  Manufakturen  Badet. 

Afimritm.      In  dem  KJrcbfpiele  Stmta  Maria  dt 

Xedrtz  befindet  fich  auf  dem  Gipfel  eines  Bergs  die  ^ j, . 

merkwfirdfge  T*ropf(teüihOl)I*  von  Segiura»,  be-  wollen-,  Metall- und  Klempner- ,  ancb  Galanterie. 
fchrieben  von  einem  Angenzengen  in  den  Oitturfoa  waren,  fcbwarze  feldene  Strümpfe,  manche,  andere 
frimnuiaiotinianalSoetidadtk  Ovieto,  jpor  tl  Condi     Manubkturwaren  ,  Zinn ,  Steinkohlen  u.  f.  w.    Ir- 


Ein  Hauptartikel  der  Einfuhr  naeh  Portugal  aus 
fremden  Lindern  ift  das  Getreide,  indem  das  Lan<t 
gewöhnlich  nicht  Ober  ein  Drittel  feines  Bedarfs 
erzeig.  ' 

AHglamä  liefert  vorzDglich  Wollen«  und  Baum- 


it  Jortao.  Madrid  17S5.  (Ebendaf.  S.  75.) 


Po  rtugal. 

Die  neue  königl.  Compagnie  des 
J.  1804 
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Samdtl  i 
4(m  treibt  L 
Rulonial-Pi 
BedOrfnlHe 
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Aus  Portugal  felbß  werden  nacb  Europa  (befon- 
ders   nacb'E[igUnd  und  dem  Norden]   ausgeführt 


«^o«,  »»SefShr  sgoooPipen  .),  im  Werth.  9^,000     j,,  dS  Sohielchhuiiid  elnlriDgt,    blots  Eiteo  aus 


fand  liefert  jährlich  ungeffibr  SooQO  Rantara  Butter 
und  gefalzeaes  FJeifch.  Aus  Fraakrück  erhält  Por- 
tugariährliob  ungefXhr  50  bis  60000  StOck  Brttagnit' 
Leinwand,  (jedes  StQck  gibt  iHemden) ;  etliche  tau- 
fend Stflck  Jloyoie«  (feine  Leinwand)  und  Batift: 
Leinwand  von  verfcniedenen  Sorten,  auch  Nfigel 
ond  Flinten  aus  Belgien ;  gegen  30000  Dutzend  ge- 
eirbte Kalbs-  und  lUndsfelle;  4  bis  5000 Stück Wol- 
lenzeuche;  Jetzt  auch  (feit  dem  Frieden)  Tficber; 
femer  auchButter,  Quincaillerie - ,  Galanterie*,  Bi- 
jouteriewaren ,  Uhren  u.  f.  w.  Heiland  liefert  etwaa  ~ 
Oetceide,  KJfa  und  Firbewaren.  Au»  Norddtutfch- 
(tuid  bekommen  die  Portugiefen  Getreide,  5  bis 
600,000  Stock  Leinwand  verfchiedener  Sorten,  Ei'- 
feo-  und  Klempner-,  auch  Nürnberger  Waren  und 
Spielfachen.  DSutmark  liefert  Getreide  und  Bau- 
holz. Sekwtäenaad  Sekwidtfcft-Pommtm.  Getreide, 
Eifen,  Stahl,  Rupfer,  Theer.  —  Kußlaad,  Getrei-. 
de,  Hanf,  Flachs,  Segeltuch,  etwas  Leinwand,  Tau- 
werk,  Bauholz,  'Theer,  Talg,  Sehweinsborften, 
Pelzwerk ,  Juchten  n.  f.  w.  -~  Damjäg  liefert  das 
meifte  Getreide,  auch  vielen  Hanf  und  Bauholz.  -- 
Aus  Spanien  bezieht  Portugal ,   aulser  den   Waren, 


Krufaden  i) ;    IPoBt  (aus  der  Provinz  Alemtejo) 

eefibr  1,000.000  Pfunde;  (M/f ,  rrtloes,  Sadfrflchte, 
Zitronen  und  Pomeranzen  80  S^bifFsladungen :  ge- 
trocknetes. Feigen,  Mandeln,  Trauben  15  Scnins- 
laduDgen;  Satz  100,000  Moyus  (ungefihr  99000  Berl. 
ScheRel);  Oll,  ungefähr  700  Pipen  (500  geben  naeh 
BraGlieo).  Weit  wicbtiger  ift  dar  Ansfubrbaodel 
mit  Kolonial  -  Producten. 

BrafUitn  liefert  jährlich  nngefüfar:  Zucker  45000 
Kifteii(]edeKi{iezD  12  bis  isooPf.).  Raffeei,iao,ooo 
Pf.  Baumwolle  70000  Ballen  (jeder  Ballen  zu  I30 
bis  180  Pf.).  Oedfirrttf  und  gefalzene  Ochfenbäute 
040000  St.  OegSrbte  4000  St.  Rotbes  Firbebolz 
10000  Centner.  Aeifs  loo.öoc  Ballen  (zu  150  Pf-). 
Kakao  loocooBaJIen  (zu  130 Pf-)-  SafTaparilla  130000 
Pf.    Wilder  Zimmt  60000  Pf.    Ropaiva  -  Oel  300  F jfs< 


Biscaja. 

Die  Zölle  find  in  Portunl  fehr  hoch.    Daher  ift 

auch  der  Schleichhandel  fehr  furk.  (Itn  Sept.  igo6 
ift  der  Freyhafen  von  Bttim  wieder  aufgehoben  wor- 
den, weil  die  Freyheiten  deffelben  allzu  fehr  von 
den  Scbleichhäodiern  gemifsbraucht  wurden.)  —  Dti 
Handel  mit  den  Rolonieeo  darf  nur  von  Portugiefen 
betrieben   werden. 

In  Liffabtm  rechnet  man  350  portngiefifcbe  Han- 
delsbäufer,  worunter  8  bis  lo  Millionnärs  und  fonft 
viele  Reiche  find.  Fremde  Handelsbiufer  zählt  man 
in  Liffabon  ungefähr  150.  —  Warenmäkler  gibt  es 
dafelbft  nicht. 

Porto  hat  320  portngiefifcfae  und  38  fremde 
HSufer. 

Das  Haodelstribunal  zu  Liffabon  befteht  meift 


ebw.     Kurkuma  60000  Pf.    Pechorien  (gewQrzbafte     aus  baokrottirten  Raufleuten,   (karopaifche  Annatm, 
BpbneoJ  606O  Pt    Ipdigo  JJio.ooo  Pf.  _  Gold  fOr  13      igoö.  4.  St.  S.  49  u.  f.) 


bis  15  Millionen  Cmfaden.  Diamanten  fOr  3  bis  j  Mil- 
Üoneo  Cmfaden.  Aufserdem  noch  viel  Bau-  und 
Xifcblerholz  und  andere  Landesproducte, 

Der  Handel  nach  Oftindien  ift  eicht  von  grofser 
BedentUDg.  —  Von  Liffabon  gehen  jährlich  8  Schiffe 
von  4  bis  600  Laften  nacb  Bengalen,  welche  nichts 
als  Piafter  dahin,  und  hauptfächlicfa  Baumwolle 
znrQck  bringen- 


Italien . 

KSnigriUh  Itatitn.  Bevölkerung  vor  dem  Prefs- 
burger  Frieden  (nach  Dnina,  in  feinem  Tableau  kijlo' 
ri^m*  dt  la  kaut*  ItalitJ:  Dep.  de  l'Agngna  346.2(3 
Einw. ,  Dep.  Lario  371,894  Einw. ,  Dep  Olonna 
346,134  Einw.,  Dep.  Serio  394,143 Einw.,  Dep-Mel- 

Ja 


«)  Eiue  Pip«  Ult  nopiUir  Mo  wafi.  BoDtaiUan.        ft)  Der  Krnlado  ben^et  aBgsIilkr  jg  Grofchcn  ßtcU. 
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la  333,6as  Kinw.^  0ep.  Alfo  -  Po  361,079  Ekiw. , 
Den.  Minjiü  200^89  Einw. ,  Dep.  CroftoJo  I79J9S 
tkiw.,  Dep.  Panaro  ^00,170  Einw.,  Dep.  Baflo-Po 
2^7  50o\Eiflw.,  Dep.  Reno  4^iM^  Einw.,  Dep,  Ru* 
bicoiic  269,373  Eiow. ,  zufammen  3,5S«/SSS  Einw. 
rnaticin.  MisceOms  V.  B.  S.  168.) 

Eine  apdere  Angal^e  zählt  3/S57/000,  und  noch 
^jne  andere  3,800,000  Einwohner, 

Aus  den  genannten  12  Departements  find  im  J. 
1805«  14  geworden  9  indem  noch  die  Departements 
der  Etfeh,  Hauptftadt  TVoimi  und^der  jddda,  Haupt- 
ftadt  Sonitio,  hmzugcthan  wurden. 

Durch  den  Prefsburger  FHeden  kam  tioi^h 
hinzu  «):  das  Herzogthum  Fim^ig  (vorJäufig  in  7 
Provinzen  ^etheilt)^  nebft  dem  venetianifcben  Dal- 
matien  und  den  dazu  gehörigen  Infeln,  zufam- 
men 650  Q-  M.  und  T,7Si.oooEinw.  ^\  Hiezu  die  bis- 
herigen Departemente  960  Q.  M,  und  3,S5?#ooo  E'nw. 
Der  jetzige  ganze  Beftand  ilt  1610Q«  M.  und  5,308,000 
Einw.  ^).  (A.  Ä  E.  l8od.  May^ 

frmxnßfcki  Leken  in  ItalUn. 
Durch  das  Decret  vom  30.  März  1806  hat  Kai- 
fer  Napotean  noch  folgende  Provinzen  zu  HerzogthO- 
mern  erhoben,  nämlich:  Datmatiiny  Mrim,  Priauli 
Cadoray  BiUuna,C<meglmno,  Trevifo,  FeUri,  Bajfano, 
Vicmzat  Paäua  und  RouiMo,  und  diefelben  zu  Reichs* 
lehen  gemacht,   deren  Inveftitur  er  fich  vorbehält. 

Aufserdem  find  auch  im  Königreich  Neapel  fechs 

Grofslehen  gefchaffen  worden.  —  Eben  fo  find  in 
Jen  Staaten  von  Parma  und  Piacenza  drey  Herzog- 
thüroer  zu  Oroftlehen  gebildet  worde«.  —  Das  Für- 
ftenthum  Gi*a/lÄfla  ift  bekanntlich  dem  Prinzen  Borg- 
heje,  Oemaldcr  Prinzeffin  Paulkuh  Schwefter  des  Kai- 
fers  Napoleon^  zugcthfilt.  —  Mafia  und  Carrara^MhÜ^ 
GartagfUh  werden  ebenfalls  alsileicbslehen  mit  Lmt^ 
ca  vereinigt.  (PM*  Journal,  1806.  AprU.) 

RepMik  San  Marino,  d) 
„Seitwärts  von  der  Landftrafse,  nur  10  italiä- 
nifche  MeÜen  vqmUfcr  des  adriatifchen  Meeres  ent- 
fernt,  fteht  ein  Berg,  deffen  Spitze  in  die  Wolken 
.  n^t  Kein  Gebirgsrücken,  kein  Wechfel  yon  all- 
iTi^Uch  fich  ftokenden  HümIr  dient  ihm  zur  Stütze. 
Auf  allen  Seiten  frey,  oftfteilherabfchiefsenci,  we- 
«lg  lockend  durch  reizende Oarten  und  Villen,  und 
nur  durch  eine,  befchwerhche^trafse  zugänglich,  ift 
er  bevnahe  unaufhörlich  mit  Dflniten  umlagert,  lie- 
ber   diefelben    erhaben    liegt   das   Städtchen   San 

Die  Vcrfaffung  diefes  Republikdiens  ift  noch 
immer  unverändert  demolüratifch.     Die  Souveraoe- 


fit  ift  in  den  Händen  des  Arringo  oder  d^  Volks« 
verfammlung,  welche  jedes  Jahr  am  erften  April  umI' 
am  erften  October  zufammen  kommt  und  die  Volks- 
repräfentanten  erwählt ,  welche  den  großen  Roth  C^l 
Configtlo  generale)  bilden,  der  aus  60  GUedem 
befteheo  fotl,  aber  vnrkUoh  nur  ans  40  beftefat.  Do- 
Adel  bat  hier  keine  Vorrechte;    alle  Bürger  find 
wahlfthig.   —    Der  grotse  Rath  wählt   e^s  feiner 
Mitte  einen  kleinen  Rath  von  12  Gliedern ,   welche 
als  Ausfcbufs  oder  Committ^  den  Oberbeamten  bey- 

Segeben  find,  die  vom  grofsen  Rath  ernannt  wer- 
en.  Die  Häupter  des  Staats  find  die  zwey  CkpHam^ 
die  jedes  Mal  auf  6  Monat  erwählt  wenfen,  lind  der 
Commiffario  oder  Podefla,  der  Oberrichter,  der  ein 
Fremder  und  ein  Recbtsgelehrter  feyn  mufs  und  der 
einzi|;e  Befoldete  von  den  obern  Beamten  ift.  —  Je- 
der Bürger  ift  Soldat,  wenn  es  die  Noth  erfordert. 
fAuffatz  von  P.  ff.  Rehfuisiü  den  europäifchen  Anna- 
ten^  1806.  I.  HeftO 

Kirckenßaei» 

Rom.  Bey  dem  Mitteiftande  der  Bewohner  die- 
fer  Hauptftadt  findet  man  nneh  eine  erofse  Sittes- 
reinheit und  mancherley  ganz  eigenthOmliche  Ge- 
bräuche. —  DiePolizey  ift  nier  fehr  mangdhaf^ob- 
frleich  jetzt  weit  beffer,  als  vormals.  InePolizey- 
trafen  find  2um  Tfaeil  wahrhaft  barbarifch.  Dabin 
gehört  auch  das  Wippen.  (Bat.  MiseeUen,  V.  B.  S.  96.) 
Orwieto  hat  eine  mit  Bern  ähnliche  Lage,  ift  aber 
jetzt  eia  ziemlich  verödeter  Ort ;  ganze  Strafsea  find 
in  Gärte^n  verwandelt.  Vormals  hatte  die  Stadt 
6ooeo,  jetzt  aber  nur  noch  7000  Einwohner;  den- 
noch aber  8  Pfarrkirchen  und  i3Kiöfter.  Die  Dom* 
kirche  ift  fcbön  und  merkwürdig.  Der  berühmte 
Brunnen  an  der  Burg,  deffen  Quelle  180  Fufs  tief 
liegt,  wird  nun  gar  nicht  mehr  gebraucht.  CBaLMis- 
celSn,  IV.  ß.  S.  aa  f.)  " 


Beruk  Ub  SrETmi ,  b.  Nicolai :  Kurze  Predigtm  und 
Predigtentwürfe  über  die  gewöhnlichen  Sonn-  und 
Fefltags  -  Evangelien ,  neblt  einem  Anhang«  voa 
Cafual  -  Predigtin  und  Reden,  beibnders  fär  Land- 
leute und  Landpredjaer.  HerauAregebeo  von 
Rofmnnd  Dapp.  fUnner  Jahrg.  Mrße  Abtheil. 
1800.  X  u.  ai8  S.  Zweyte  Abtbeil..  1802.  IV  o. 
220  S.  Dritte  Abtbeil.  1803.  VI  u.  2<8S^.  Sechs- 
ter ie\\T^.  jEr/ff  Abtheil.  1804.  Xu. 214S.  Zwijf^ 
te  Abtbeil.  r804.  VUI  u.  249  S.  Dritte  AbtheiL 
1805.  IV  u.  aia  S.  8.  (3  Rthlr.)  (S.  d.  Kec.  A. 
L.  Z.   1800.  Num.  357.) 


Ä>  Dur  in  der  Minerva  (iZ06.  M«rz.  8.443  o.  f.)  »it^dtbeilte  Janrze  Anffau:  üel^er  die  dem  Königreich  Italien  Sejge^ 
füttten  Länder,  ift  thfiU  blofi  hiftorircb,  tbeilt  sa  wenig  genau.  aU  daOi  er  bicr  eine  weitere  £rwabnang  verdient«. 
^^  Nach  Andern-  740  Q.  M.  und  XMOiQCO  Einw.  r")  Nach  Andern:   17C0  Q-U   und  ^^qo,CQO  Einw.  d)  J)tr 

Vf  ÄP9  hier  excernirten  Anffniief  hat,  nebft  den  Qi^ellen.  hauptCTchticb  folgendes  neue  nnd  noch  nicht  fe^r  bekannt« 
W>rk  dabey  benu  atj  M^mo.ic  fioriche  drila  repubtica  de  San  Marino ,  jraccoUe  dal  Ca%\  SUichiorre  Detfioo ,  Cit- 
tadino  della  medtjimm.    Milano  1804.    4.       '  ^ 
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Italien, 


Hel'vetien. 
Graubünden.   —     Berichtigung  der  Schilderung 
dicfes  Kantons  im  Helvetifchen  Almanach  für  1800!' 

—  Größe,  Nach'  einer  Berechnung  auf  dem  Schwei- 
zer-Atlas ergibt  fich  folgender  Flächenr'aum  für 
Graubünden  nach  feiner  jetzigen  Ausdehnung  :  Ober- 
bund 44  Q.  M.,  Gotteshausbund  46'Q.  M.,  Zehuge- 
richtsbund23  Q-  M. ,   zufammen  in  Q.  M. 

Gebirge.  Unter  den  hohen  Bergfpitzen  in  diefem 
Lande  verdient  gewifs  der  Piz- Rufein  neben  dem 
11039  Fufs  hohen  Tödi,  über  den  er  hervorragt,  ei- 
ne der  erften  Stellen.  —  Der  Ringel-  oder  Glqfer- 
berg  von  9775  Fufs  zwifchen  Vettis  und  Glimy,  ift 
unter  diefem  Namen  iqi  Lande  nicht  bekannt;  es 
foll  vermut^lich  der  Morkopf  ob  Hohentrins  fcjm, 

—  Der  Bemina-  GUtfcher  ift  wohl  nicht  der  grd(ste 
von  allen  Alpengletfchern  und  nicht  9  Stunden  lang. 

Gewajfer.  Der  SUfer-See  in  Ober-Engadin  ift  nur 
i|  Stunden  lang  und  7  Stunden  J>reit.  ^  Der  weiße 
See  auf  Bernina  ift  eine  Stunde  lang.  —  Auch  in 
SL  Antonien  find  einige  kleine  Seen.  —  Qer  lünter^ 
rkem  entfpringt  nicht  am  TambQkom,  fpndern  am 
Mufckelhom  oder  Vogelberge. 

Viehzucht.  Die  Wiefencultur  ift  nicht  im  beuten 
Zuftandc.  —  Die  Zahl  des  Rindviehs  beläuft  fich 
auf  80  bis  90000  Stück,  davon  dfe  Hälfte  weibliche« 
Vieh,  und  26  bis  30COO  Milchkühe.  —  Die  Zahl 
der  Schafe  fteigt  auf  jco,ooo  Stück  und  der  Ziegen 
auf  60  bis  70000.  —  Die  Bienenzucht  fangt  an  em- 
por  zu  kommen. 

Ackerbau»  Haber  und  Heidekorn  wird  in  einigen 
Gegenden  häufig  gebaut;  fo  auch  Flachs  und  Hanf, 
dererfte  gerätb  beffer  in  wilden,  diefer  in  angebauten 
Gegenden.  —  Der  Weinbau  nimmt  nicht  zu :  denn 
in  mehreren  Gegenden  hat  man  die  Weinberge  in 
Aecker  verwandelt.  —  In  dem  Theile  Bündtens, 
diCfeits  der  Berge,  betragen  die  Weingärten  unge- 
fähr 8000  Mannfchniz  oder  800,000  Quadratklafter 
(jeder  zu  49  Quadratfufs).  Im  J.  1804  wurden  Zwi- 
lchen 18  bis  19000  Zuber  Wein  (jeder  zu  80  Masits, 
das  Mafs  zu  67  Parifer  Cubikzoil)  gekeltert. 

Mineratquellen.  Zu  St.  Mortz  exiftirt  keine  war- 
me Quelle,  fondern  blofs  der  kalte  Sauerbrunnen^ 

der 

^)  Da»  Hauptwerk  blerfiber  find  Ai€  von  dem  Cardinal  Stepkam  Borgia  beraof gegebenen  M§m9rie  fft$rieA0  deiim  ^omU- 
ficia  Ciua  diDenevento ,    3.  Vol.   Roma»    1763  —  1769.  in JU 

SrgäuxmgsbliHter  zur  A.  L.  Z.  1807-  Tt 


(Fortfttzung  von  Num.  41.^ 

-;_^  Das  Herzogthum  Benevent.  *J 

llie  alten  Herzoge  von  Beneventc  ftarben  im  J.  1077 
'  *^^^  mit  J^nJulfaus.  Sie  waren  mächtig ;  befafsen 
den  beträchtlichften  Theil  des  Königreichs  Neapel, 
ausgenommen  das  Rüftenland ;  und  durften  es  wa- 
gen,, ficrh  gec^enr  einige  abendländifcheRaifer  und  ge- 
gen .die  Macht  der  Sarazenen  zur  Wehr  zu  ftellen. 

Im  J.  1781  hatte  Benevint  mit  feinem  ganzen' Ge- 
biete nicht  mehr  als  18709  Seelen.  Die  Stadt  be- 
zahlte ungeiahr  6000  Thaler  an  die  päpftliche  Raf- 
fe. —  Jetzt  ift  ihr  Herzog  der  jetzige  Franzöfifche 
Minifter  der  äuswirtigen  VerhältnirTe:  Kart  lUoriz^ 
aus  dem  ältadeligen  Haufe  Tällejfrand  ^  Ferigord. 
(Europ,  Annaten.  1806.  VIU.  St) 

Königreich  Neapel. 

Durch  ein  Decret  von*  30.  März  1806  hat  Kaifer 
Napoleon  feinen  Bruder  ^Q^c^^pA  Napoleon  (geboren  am 
5.  Febr.  1768,  vermählt  am  24.  Sept.  1794  mit  Marie 
Sulis  Ctargy  geboren  den  26.  Dec.  1777)  zum  Erb- 
König  des  eroberten  Königreichs  Neapel  ernannt, 
docli  darf  diefes  Reich  nie  mit  der  ^aiierkrone  von 
Frankreich  vereinijgt  werden.  Die  Erbfolge  fetzt 
der  Kaifer  feft,  auf  den  Fall,  dafs  der  jetzige  Rönig 
keine  männlichen  Erben  hinterlaffea  follte.  (Polit» 
ffounal,  1806.  April.) 

Wegen  der  Schilderungen  von  Neapel  und  Sicilien 
inflffen-wir  auf  die  Italiänifchen  Misceuen  verweifen, 
in  deren  früheren  Bänden  B^yträge  dazu  zu  finden 
find. 
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pferwaffer.  —  Die  Berge  und  Wälder  haben  man- 
cherlcy  Wild.  Um  die  Murmelthiere  nicht  auszu- 
rotten,   ift  es  verboten,    ihnto  nachzugraben.    

Die  Gewäffer  find  fifchreich.  An  Waldungen  ift  kein 
Mangel;  doch  werden  fie  nicht  gehörig  hewirtt 
fchaftet;  und  die- Ziegen  thuq  ihnen  vielen  Schaden. 
Der  Wiefewachs  ift  vortrefflich ;  die  Alpen  find  fet* 
te  Triften;  die  Viehzucht  macht  daher  .auch  den 
Hauptnahrungszweig  der  Einwohner  aus,  welche 
Alpen wirthfchaft  treiben.  Man  zählt  hier  2294  Stü- 
cke Rindvieh,  worunter  ungefähr  1000  Milchköbe; 
ferner  2000  Ziegen ,  igoo  Schafe  und  150  Pferde. 
Schweine  werden  hier  nicht  gezogen ,  fondern  jung 
gekauft  und  für  den  Winter  gemäftet.  —  Der  Acker- 
bau ift  fehr  gering  und  nur  in  einem  kleinen  Theile , 
folglich  reicht  fein  Ertrag  bey  weitem  nicht  für  das 
Ländchen  hin«  —  Die  vorzüglichften  Ausführ- Ar- 
tikel find  Vieh,  hauptfächlich  Rindvieh  und  Schafe, 
nebft  Butter;  Käfe  wird  wenig  zum  Verkauf  ge- 
macht. Ferner  rohe  Häute,  belonders  Ziegenfelle, 
auch  etwas  Wildpret ,  Fifche  und  Eyer.  JDie  Ein- 
wohner, dereaZahl  fich  auf  1800  bis  2000  Seelen 
beläuft,  treiben  auch  Säumerey,  d.  h.  Waarentrans- 

Rort  mit  SaumrofTen;  im  Winter  verfertigen  die 
länner,  wenn  fie  fonft  kein  Handwerk  haben,  al- 
lerley  Geräthfchaften  aus  Holz ;  die  Weiber  fpinnen, 
weben,  nähen  und  ftricken.  Man  findet  hier  viele 
Leute  mit  Brüchen.  Manche  diefer  Thalbeivöiiner 
wandern  aus.  —  Das  Ländchen  wird  in  den  Ober* 
und  Unter 'Schnitt  abgetheilt,  und  begreift  5  RircH- 
fpiele,  alle  reformirter  Religion.  Es  ift  hier  auch 
eine  beträchtliche  Armenanftalt,  die  ^nd  genannt. 
—  Davos  bildet  ein  Hochgericht.  Bey  den  Lands- 
gemeinden ftimmt  jede  Mannspcrfon,  die  14  Jahre 
alt  ift.  Das  Oberhaupt  de^  Ländchens  ift  ein  er- 
wählter Landammann ,  l^)  als  Präfident  des  kleinen 
Raths.  (Der  neue  Sammler ^   i.  u.  2.  Heft.) 

Kanton  Bern.  Die  Kantons -Regierung  und  der 
Stadtrath  von  Bern  haben  im  vergangenen  Jahre  ei- 
nen Plan  zur  Errichtung  einer  öffentlicl>en  und  blei- 
benden Induftrie-  und  Kunft- Ausftellung  genehmigt, 
die  nöthigen  Fonds  dazu  hergegeben  und  die  A"5- 
führung  des  Plans  derdaßgen  öKonomiTcfeen  Gefell- 
fchaft  übertragen.  (Polizey  -  Anzeiger^  1806.  Nr.  31) 

Die  GrimfeL  In  das  Spital  auf  derfdben  mufs 
das  Brennholz  Stundenweit  aus  den  Thälern  hinauf- 
getragen werden;  diefs  ift  um  fo  befchwerlicher,  da 
man  hier  auch  im  Sommer  einheizen  mufs,  indem 
die  Abende,  die  Nächte  und  die  Morgen  auf  diefer 
Berghöhe  immer  fehr  kalt  find.  Auch  in  der  wär- 
mern Jabrszeit  fällt  oft  Schnee  Bey  dem  Hofpital 
ift  ein  kleiner  See,  s^  ^^^  ^^  ^^^^  Xiety  auf  dcmfel-' 
ben  hält  jetzt  der  Spitalmeifter  ein  kleines  Schiff  zu 
Luftfahrten.  —    In  diefem  Gebirge  halten  fich  noch 

ichwar* 

ü)  Die  früheren  Angaben  Iiod  fehr  verfehieden ;   die  gewöhnliche  war  zu  J20/000  Seelen.    Körner  (in  feiner  Erdbe(chr. 
d.  Schweiz,  I805.)  zahlt  deren  fogar- 145^560.  h)  Der  Vf.  der  in  das  genannte  Jonmal  eingerückten  fehr  ausfAhr- 

liehen  Befchreibung  von  Daros,  aoj  welcher  diefe  kürzt  Skizze  aasgezogen  worden ,  ifc  der  jetzige  Landammann  von 
Davos,  Herr  i'o/>  Vaiär.  Man  vergleiche  damit  die  geo^noßi/che  ir/cnrcibung  von  Davos  von  Hn.  U,  v.Sa/U,  in 
der  jiiptnm,  1.  B.  S.  54.  ff. 


der  ]?eben  dex  Luftlaure  einen  ftarKen  Eifengehalt 
hat. 

Bevölkerung^  Nach  der  hier  möglichft  berichtig- 
ten Angabe  der  Bevölkerung  aller  Ortfchaften  und 
Hochgerichte  diefes  Kantons  hat:  1.  der  obere  Bund 
30929  Seelen,  2.  der  Gottshausbund  27815  Seelen, 
3.  der  2ehngerichtebund  14740  Seelen,  zufammen 
73484  Seelen,  a) 

Handel,  Vom  Rindvieh  follen  jährlich  nicht 
über  12000  Stock  für  den  Werth  von  7^0,000  Guldeb 
verkauft  werden.  Der  ganze  Ertrag  der  Ausfuhr 
animalifcher  Produkte  beträgt  1,005  000  fl.  Der  Ge- 
winn des  Landes  beläuft  ßch  auf  1,316900  fl.  Der 
Betrag  deffen ,  was  eingefahren  wird,  ift  1,316246  fl. 
Einzelne  Specificationen  hierüber  f.  in  dem  neuen 
Sammler  y  oder  gemeinnützigen  Archiv  für  Bündten, 
1806.    I.  u.  2.  Heft,    welcher,    nicht  blofs  geogra- 

Ehifch-  ftatiftifchen,  fondern  auch  ökonomilch-jpo- 
tifchen  Zeitfchrift,    um  ihrer   patriotifchen  Ten- 
denz willen ,  eine  lange  Dauer  zu  wünfchen  ift. 

Die  Landfchaft  Davos  (im  Zehengerichtebund), 
ein  langes,  mit  hohen  Bergen  eingefafstes,  Thal,  das 
einige  hiebenthäler  hat,  etwa  5  Stunden  lang  ift  und 
48  Stunden  im  Umkreife  hat.*^DieNebenthäler  find: 
das  Fluelathal,  das  Difchmathal,  das  Sartiger -Thal 
und  das  Monßeiner ^  ThaL  -—  Die  vier  Hauptpäffe, 
die  man  auch  im  Winter  benutzt,  find:  i.  cier  Pafs 
von  Kloßers f  der  ins  Prettigau  führt,  ,  2.  der  Pafs 
durch  die  Züge  hinaus  an  die  VViefen  ins  Beüforter 
Gericht^  3.  der  Pafs  durch  cfas  Fluelathal  ins  Unter  • 
Engadin  und  4.  der  durch  das  Difchmathal  über  den 
Berg  Scalatton  ins  Ober  -  Engadin. 

Das  Klima  ift  zwar  kalt,  aber  fehr  gefund.  Die 
ordentliche  Schneezeit  dauert  vom  November  bis  in 
den  April;  oft  fchrieit  es  aber  auch  früher  und  fpä- 
ter,  urtd  felbft  im  höchften  Sommer  wird  das  Land 
zuweilen  mit  Schnee  bedeckt,  der -aber  fchoell  wie- 
der wegfchmilzt,  —  Erdbeben  find  äufserft  feiten 
und  immer  nur  fchwach ;  Donner  -  und  Hagelwetter 
find  a.ber  im  Sommer  häufig  Die  Bergwaffer  fchwel- 
len  oft  gewaltig  an  und  Lawinen  find  auch  nicht  fei- 
ten. 

Das  Hauptgewäffer  ift  ein  Flüfschen,  das  Land- 
waffer  genannt,  welches  aus  dein  fogenannten  gro- 
fsen  See  (in  diefem  Thale)  kommt,  und  dann  in  die 
Albula  fallt.  —  Man  theilt  das  Thal  nach  feiner 
Lage  gegen  die  Sonne  in  die  Sonnen-  und  die  Schat- 
ten- oder  Lipe- Seite;  jene  ift  trockner,  als  diefe. 
Au fser  Schiefer,  Kalk,  Thon,  Torf  und  Salpeter, 
gibt  es  auch  Gyps,  Wetzfteine,  Feuerfteine  und  an- 
dere Mineralien ;  auch  Spuren  von  Metallen.  Silber 
ift  ehemals  gegraben  worden.  Man  findet  auch  ein 
Salpeterwafler,  ein  ftarkes  Schwefel-  und  ein  Ku- 
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fchwarze  nnd  braune  BSren  auT.  —  Der  Gebirgs- 
pafs  ift  wegen  des  Schnees  mit  fStangen  bezeichnet. 
^  Das  Seiddhom  ift  die  höchfte  Spitze  der  Grimfel; 
es  ift  (nach  TraÜesJ  8580  Fufs  hoch  über  der  Mee- 
resfläche. (fFänäerung  durch  einige  Bochthäler  u.  f.  w. 
im  1.  Hefte  der  Ißsy  J806.) 

Kant(m  Tejßn.  Die  Regierung  diefes  Kantons 
hat  angefangen ,  zur  Beförderung  des  Handels  neue 
Landftrafsen  anzulegen  und  alte  zu  vcrbeffern.  Sie 
verwaltet  i^berhaupt  ihr  Amt  mit  Gewiffenhaftigkeit 
und  Einficht.  Das  Volk  ift  mit  ihr  und  mit  der 
neuen  Verfaffung  zufrieden.  So  wenig  milltärifcher 
Geift-ehemals  unter  den  italiänifchen  Schweizern  ge- 
funden ward,  fo  ftellt  Geh  doch  jetzt  die  junge 
Mannfchaft  willig  beym  erften  Aufgebote.  —  Die 
Gegend  um  Niroto  (am  Gotthardsberge)  hat  einen 
grofsen  Reichthum  an  mannichfaltigen  Foffilien; 
auch  gibt  es  hier  wohl  verfeheneMineralienhändler« 
•—  Das  eigentliche  Hofpiz  auf  dem  Gotthard  ift  feit 
dem  letzteo  Kriege  nicht  mehr  vorhanden.  Es  ift 
nur  noch  ein  fcfalechtes  Wirthshaus  da.  (Ebend.  Ißt, 
1S06'  2.  Heft.) 

Republik   WaUis.     Eine  gedoppelte  Bergkette, 
4a  Stunden  lang ,   voii  W^ften  nach  Often  laufend , 
bildet  von  St.  Uingolph  bis  zu  den  Rhonequellen  das 
*  malerifche  Thal,  denen  Breite,  wo  fie  am  beträcht- 
Jicfaften  iü,  nicht  mehr  als  eine  Meile  beträgt;  fünf 
kleinere  Seitenthäler,    gleichfam  Aefte  des  Rhone- 
tbals,  bilden  mit  diefem  das  If^aüifer  Gebiet  ^   wo  auf 
den  Bergen    und   im  Thale.  eine  Bevölkerung  von 
70COO  Seelen  lebt.  *)  —    Ueberall  fieht  man  hier  Na- 
turtrömmer,  Refte  von  Erdrevolutionen.    Auch  der 
Flufs,  der  es  durchftrömt,  trägt  zu  den  V.erwöftun- 
gen  des  Landes  bey,  das  Übrigens  wieder  feine  Vor- 
züge hat  und  bey  aem  fchönen  Rlima  eine  treffliche 
Vegetation  befitzt.     Jedes  bewohnbare,  benutzbare 
Fleckchen  ift  bewohnt  und  benutzt.     Die  Hauptbe- 
fchäfügung  des  Waliifers^iit  Viehzucht ,  die  vorzüg- 
lich auf  den  Bergen  getrieben  wird,  und  Ackerbau, 
der  hauptfächlich  in  den  Tbälern  Statt  findet,   und 
ivichtig  feyn  könnte,   wenn  er  minder  ^^ernachläffigt 
und  mit  mehr  Einficht  betrieben  würde.     Hauptpro- 
dokte  des  Landes  find:  Weizen,   Roggen,  Gerfte, 
Mais,  Wein  und  Holz;   nächftdem  liefert  die  Vieh- 
zucht «ur  Ausfuhr;   Käfe,    Vieh,  rohe  Wolle,  ro- 
he Häute  und  die  Jagd  einiges  Pelzwerk.    Induftrie 
gibt  es  hier  beynahe  gijr  nicht,   und  aufser  den  un- 
entbehrlichen Bedörfniffen  Salz  und  Tüchern,  wer- 
den auch  fremde  Luxus- Artikel:  Kaffee,   Zucker 
n.  L  w.  häufig  eingeführt.  —    Der  Verl uft  bey  der 
nachtheiligen    Handeisbilanz    wird    einiger   Mafsen 
durch  die  Zölle  und  den  fremden  Rriegsdienft  er- 
fetzt.    — -      Selbft  die  gröberen  Handwerke  werden 
meift  von  fremden  Händen  betrieben.  —    Der  ff^at* 
U/erlebt  mit  Wenigem  zufrieden  cl ei chgOltig  dahin. 
Seine  .Sitten  find  fo  einfach,  als  leine  Bcfchäftigunr 
gen  und  Bedürfniffe.    £r  liebt  die  Unabhängigkeit. 


Der  duftere  Anblick  des  hochgebirgigen  Landes  hat 
eine  gewiffe.Düfterheit  in  feinem  Charakter  erzeugt, 
die  auch. in  feine  Religionsbegriffe  übergegangen  iit. 
Er  ift  bigott.  Seine  Wohnung  fieht  dürftig  aus ;  die 
Kirche  ift  immer  hübfch  gefcnmückt. 

Der  ganze  Staat  ift  in  la  Zehnten  oder  Bezirke 
getheilt,  deren  jeder  von  einem  erwählten  Rathe 
mit  einem  Präfidenten  und  einem  Synclicus  verwaltet 
wird.  Die  Souverainetät  der  ganzen  Republik  ift  in 
den  Händen  der  allgemeinen  Tagfatzung,  die  fich 
jedes  Halbejahr  verfammelt,  um  die  Gcfetzgebungs - 
Angelegenheiten  zu  beforgen,  und  die  Regierung 
führt  ein  Oberhaupt,  GrOnd-BailH  genannt,  und  ein 
Staatsrath.  Der  Grand- Bailli  forgt  für  die  innere 
und  äufsere  Sicherheit  der  Republik,  für  die  politi-, 
fchenundCommercialverhältniffe  mit  dem  Auslande; 
auch  fteht  die  bewaffnete  Macht  unter  feinen  Befeh- 
len. Jedes  Mitglied  des  Staatsraths  beforgt  einen  be- 
fondern  Zweig  der  Verwaltungsgefchäfte.  Jede  Ge- 
meinde hat  einen  Richter  in  erfter  Inftanz,  welcher 
ChdtetcUn  heifst,  und  jeder  Zehnten  hat  ein  Gericht, 
das  aus  einem  Grand-  Chätelain  mit  fechs  Beyfitzern 
befteht,  und  für  die  ganze  Republik  ift  ein  Ober- 
Appellationsgericht  vorhanden. 

Die  U^attifer  theilen  fich  in  drey  Klaffen :  Bürger 
{Bourgeois),  Einwohner  (Habitans)  und  gedul' 
dete  Fremde  (Tollris).  Man  findet  hier  wenig  Cul* 
tur  und  Aufklärung.  Aufser  zwey  kleinen  lateini- 
nifchen  Schulen  hat  das  Land  keine  öffentliche  Un- 
terrichts-Anftalten.  Die  Geiftlichkeit  ift  zahlreich 
und  mächtig;  das  Volk  ohne  Energie.  (Auszucj  aus 
Lettre  für  le  Valais  u.  f.  w. ,  von  Echajferiaux  y  Paris. 
1806.  8*  in  den  Europäifihen  Annaten  9  1806.  VUI.St* 
S.  J13.  u.  f.) 

Das  Eginerthal  ift  fehr  fchmal,  wild  und  rauh. 
Die  Strafse,  auf  welcher  hier  jährlich  mehrere  hun- 
dert Saumthiere  über  den  Gletfcher  ziehen ,  um  ent- 
weder Käfe  ins  Ponneater-Thal  nach  Piemont  za 
tragen,  oder  italiänifche  Weine  in  die  Schweiz  zu 
bringen,  ift  überall  gut  unterhalten.  Die  Egine 
brauft  wild  daher  vom  Gebirge ,  wo  fie  nach  einan- 
der drey  hochftäubende  Waiierfälle  bilÄh!^  -^  Die 
Einwohner  dicfer  Gegend  find  ein  ftarker ,  kräftiger 
Menfchenfchlag;  keine  Kretinen:  denn  der  Kreti- 
nism  findet  nur  in  tiefgelegenen,  fchwiüen,  fcuch» 
ten  Thälern  Statt. 

Der  Grles gletfcher  ift  vielfach  geborften ,  er  ift 
eine  weite  Ebene,  vom  angeflogenen  verwitterten 
Glinimerfcbiefer  grau  gefärbt.  Er  hat  eine  Menge 
Riffe,  und  jeder  derfelben  ift  ein  kleiner  Bach.  — 
Der  Griesberg  hat  naancberley  Merkwürdigkeiten  für 
den  Mineralogen  und  Botaniker.  —  Der  füdliche 
Abhang  deffeiben  bildet  gleichfam  in  drey  bis  vier 
grofsen  Abftvfungen  oder  Terraffen  eben  fo  viele 
kleine  Alpenthäler.  —  Der  VVafferfall  der  Tofa  ift 
Bächft   dem    Rheinfalle    der    anfebnlicbfte    in    der 

Schweiz, 


O  GewShaUcb  wird  di«  VoUumenge  zu  90  bis  lOO/OOO  Seelen  «pgeg^beii. 
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Schweiz.  DA  tofa  fällt  terraffenförmig  drey  Mal 
unter^oofaen ,  mit  erfchütterndem  Donner»  über 
300  Fufs  tief  (nicht  600,  wie  £&W  fast)  an  den  6ra* 
nitmaffen  herab  und  bildet  ein  prachtvolles  Schau* 
fpiel.  —  (Wanderung  in  dii  Hochthäter  u.  f.  w.  IftSy 
1806.  I.  Heft.)  -r-  iJer  entfetzliche  Dent  de  Morcle 
lind  das  wild  «mporftarrende  Heer  der  JJiablerets  ift 
ein  Schrecken sgeoirge,  welches  iader  erften  Hälfte 
des  achtzehnten  Jahrhunderts  zweyMal  in  fich  felbft 
zufammenfturzend  Oraufen  und  Tod  verbreitete, 
und  daher  exorci6rt  und  für  den  Vorhof  der  Hölle 
erklärt  ward.  Diefes  Oebirg  trägt  einen  Gletfcher 
und  bat  9600  Fufs  Höhe  über  das  Meer.  Aus 
fcTiwärzHchem  Oeftein  und  blendendem  Schnee  her- 
vor, erheben  fich  rothliche  Zinken  in  taufendfacb 
gebrochenen  Spitzen ;  rechts  ragt  über  tieferen  Klüf- 
ten und  aus  vorOberziehendem  Nebel  das  entfetzliche 
Hörn  des  D^t  du  Midi  empor,  und  verhallt  fich  oft, 
um  jedes  Mal  defto  gewaltiger  wieder  zu  erfcheinen. 
Riesbäche  ftQrzeo  von  diefer  Sei^e,  wo  fPlifUis  an  die 
böchften  favojifchen  Urgebirgthäler  jgränzt ,  aus  tie- 
fen Schlünden  hörvor.  Hier  heben  fich  die  Kalkko- 
lofTen  700  Fufs  hoch  über  der  Rhone. 

fifariigny  (Maftinach)  die  Hauptftadt  von  Unter- 
Wallis  und  der  Stammort  der  Rretinen;  auch  findet 
man  unter  zehen  der  hiefigen  Einwohner,  die  über- 
haupt im  Müffiggange  leben ,  kaum  Einen  der  nicht 
ein  Kretin  ift.  —  (Reife  von  Genf  nofh  ff^fllßs,  im 
4. Tiefte  der  i/f/,  1806.X 


Grofsbrittannien. 

LUerarifihe  Anflatten.  Es  hat  fich  zu  London  ei- 
ne Gefeljfchaft  gebildet,  deren  Zweck  ift,  dieKennt- 
nifs  der  Geographie,  Topographie  und  Naturge- 
ichichte  von  Faläftina  und  der  umliegenden  Gegend 
zu  erweitem ,  um  dadurch  die  Bibel  beffer  zu  erklä- 
ren •  fie  hat  daher  den  Namen  der  Patäßinifchen .  Ge^ 
fellfchaß  angenommen  und  am  25.  April  v.  J.  ihre  er- 
fte  Verfamirlung  zu /^ffrfo«  gehalten.  •—  Auch  hat 
fich  dafelbrt  eine  architektonifche  Societät  gebildet, 
v^relche  acht  Monate  im  Jahre,  alle  vierzehn  Tage 
Verfammlungen  hält.      (Engl,  Miscellen,   XKIIJ.  B, 

S.  378.  f') 

Itfditßrie.  Nach  der  neueften  Berechnung  be*- 
läuft  fich  der  Ertrag  der  brittifchen  Maoufacturea 
lährlich  auf  unceßihr  72,200090  Pf.  Sterl.  und  die 
Zahl  der  Maoufactur  -  Arbeiter  auf  etwa  1765,429 
perfonen.     (A.  G.  E.  1806.  Nov) 

ffandiL  Im  J.  1804.  waren  in  Grofsbrittanniea, 
Irland  und  den  Kolonien :  21725  Handelsfchiffe  mit 
a  271,938  Tonnen  und  154,299  Mannfchaft.  Im  J.  1804 
fina  in  £pglan(^,  Schottland  und  Irelaad  eingelaufen  : 


17993  Brittifcbe  Schiffe  mit  s.006,546  Tonii^o  und 
122,648  Mann;  4805  fremde  Schiffe  mit  Ä87  077  Ton- 
nen und  35926  Mann-  zufammen  22798  Schiffe  mit 
2  78^623  Tonncü  und  15^,574  Mann.  —  AuSgeLa«* 
fen  find:  17224  Brittifcbe  Schiffe  mit  2,05^,397  Tod- 
nen  und  127,917  Mann;  4624  fremde  Schiffe  mit 
6i$6,820  Tonnen  und  r<;,6po  JMann;  zufammen  21848 
Schiffe  mit  2720,217  Tonnen  und  163,517  Mann.  -* 
Noph  den  ZoUregiftern,  die  aber  hierin  nicht  voll- 
ftändig  find,  *  betrug  dje  Einfuhr  im  Jahr  1803; 
27,992,264  Pf.  Sterl.;  die  Ausfuhr  im  Jahr  1803; 
31.578-495  Pf'  Sterl.,  im  J.  1804:  34449865 '^f- Sterl, 
5Jwey  Drittel  der  Ausfuhr  beftehen  in  Brittifchen 
ProcfuctenundManufjarturwaaren,  und  beydieTen  ift 
die  Schätzung  in  den. Zöllen  vorzflglirh  zu  niedrig. 
(A.  Q.  p.  i8c6.  May,  S.  iig.  ff.  und  Engt,  Misctlkn^ 
XXII.  B   3.  St.) . 

Nationatfikuld.  Die  Brittifche  Nationalfchuld 
beträgt:  Fundirte  Nationalfchuld  bis  zum  5.  Januar 
1805:  603.925.792  Pf.  Sterl.;,  Anleihe  vom  J.  1805; 
38700,000  Pf  Sterl. ,  zufammen  642,625,792  Pf.  Sterl. 
Zur  Einlöfung  der  Landtaxe  umgefchrieben  92,000  000 
Pf.  Sterl.,  bleibet  620,625,792  Pfung  Sterl.  Die 
Commiffarien  des  Tilgungsfonds  haben  eingeiöft 
113,500,000  Pfund  SterL;  Rpft  am  31.  Jan.  1906 
597,125^792  Pf-  Steri. 

Seemacht.  Die  Brittifche  Seemacht  beftaod  im 
November  1805  aus  folgenden  Linienfcfaiffen :  24  tou 
50,  40  vpn  64,  104  von  74,  13  von  80,  2voa84» 
2  von  90,  18  von  98^  2  von  100,  6  von  110,  2  von 
112  Kanonen.  In  Summa  alfo  213  Linienfchiffe.  -« 
Zu  derfelben  Zeit  waren  iin  Dienfite:  129  LinieE»* 
Dchiffe ,  19  Schiffe  von  44  bis  50  Kanonen ,  150  Fre^ 
gatten,  437 Schaluppen,  Summa  735*    AufserDienft; 

46  Linienfchiffe,    I7  Schiffe  von  44  bis  50  Kanonen, 

47  Fregatten,  25  Scnaluppen,  Summa  145.  Im  Bade; 
31  Linienfchifre^  i  Schiff  von  44  bis  50  Kanonen, 
17  Fregatten,  28. Schaluppen,  Summa  77.  Total'- 
fumme  206  Linienfchiffe,  37  Schiffe  von  44  bis  50 
Kanonen,  214  Fregatten,  500  Schaluppen ,  Suimnt 

957- 


Posnr,  in.Comm.  d.  Kohn.  Buchb.:  UoctmcU 
von  dem  neu  orgamßrten  Kbniglichin  Gifmnaßum 
zu  Pofen.  ZwejfU  revidirte  und  mit'  dem 
Lectionsplan  verfehene  '  Ausgabe.  Heraus- 
gegeben von  E,  fV.  A.  Wolfram^  Königli- 
chem Profeffor,  Director  des  Oymnafiuras 
und  Mitglied  der  Schulcommiffion  zu  Pofem 
1804*  ^8  S.  8'  (4  grO  (St  d.  Rec.  A.  L.  Z« 
1804«  Num»  170.) 
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REVISION 

D  B  R 

GEOGRAPHISCHEN    UND    STATISTI- 
SCHEN   JOURNALE. 


O-  r  <^fi  britann  ien\ 

L(Portfet9ung  von  Num,  42.^  ' 

onion.  (Hr.  Bibliothekar  ^Bck  in  Bamberg  hat 
'  angefangen»  eine  ausfahrUche  Befchreibung 
diefer  Haupt/tadt  unter  dtm  Titel:  London^y  alsZeit- 
ithTihuadin  dieter  Form  herauszugeben,  von  wel- 
cher Wer  Hefte  erfcbienen  find.  Da  dicfs  Werk  aber 
wirklich  eine  fjftematifche  Befchreibung  ift,  die 
durch  Ihre  Abtheil nng  in  Hefte  eben  fo  wenig  ein 
wirkliches  Journal  wird  j  als  die  zu  Weimar  monat- 
lich herauskommende  Neuefie  Länder  -  und  Völkerkun'' 
de,  fo  gehört  weder  die  Benrtheilung,  noch  ein  Aus* 
zug  davon  hieher.) 

Das  Journal  London  und  Pßris  fährt  auch  in  dle- 
fem  Jahrgänge  fort  y  Skizzen  und  Fragmente  zu  dem 
Gemälde  diefer  wichtigen  Hauptftadt  und  ihrer  Sit* 
..  ten  zu  liefern ,   die  aber  zum  Theil  zu  fehr  ins  De* 
tail  gehen^,'  als  dafs  hier  Auszöge  daraus  eine  Stelle 
finden  könDte^.    Hieher  gehorefi  im  i.  Hefte  diefes 
9.  Jahrgangs:  die  Theater  -  Nachrichten  und  Thea- 
ter-Anekdoten,   die  Nachricht   von   den  Londner 
Au€:tionen  und  von  den  Deutfchen  in  London ;  im 
a.  die  tietchrichttn  von  Pitfs  Tode,  von  dem  Paoo* 
rama  von  Florenz,  von  der  einfachen  und  ftiilen  Le- 
bensart der  Londner  Borger,  von  Schirmers  deut- 
fchem  Theater  und  von  derLandsdownfchen  Gemäl- 
de-Verfteigerung*   und  Jm  3.  die  Gemälde -Ausftel- 
long,  Melville*s  Procefs   und  die  Oftervergnügun- 
gen  d^r  Londner.     Nujr  diefs  verdienjt  hier  kurz  aus- 
£^ezogea  und  aufgezeichnet  zu  werden ,  was  (im  IIL 
Hefte  S.  174  u.  f  j  den  neuen  fo  allgemein  bewunder- 
ten Pallaft  des  Marquis  von  Stafford  betrifft:  denn 
diefer  gehört  nun  zu   den  MerkwQrdigkeiten  von 
Lrondon , .  d[ie  der  Topograph  nicht  vergeffen  darf, 
aufzuführen.   —   Seit  zwey  Jahren  ift  der  genannte 
Marquis  als  Haupterbe  des  Herzogs  von  Bridgewater 
tdner  der  reichften  Männer  in  England.    Er  Tiefs  fo- 
Ergänzungsblätter  zur  A.  L*  ^.  I807. 


gleich  fein  altes  geerbtes  Haus  in  London  abreifsen 
und  ein  neues  von  Quaaerfteinen  auffahren ,  wel- 
ches, aufsef  feiner  übrigen  Schönheiten,  noch  den 
Vorzug  befitzt,  dafs  es  am  Park  der  Königin  und 
dem  St.  James -Park  liegt,  und  mithin  eine  vortreff^ 
liehe  Ausficht  hat.  Das  Gebäude  zeichnet  fi'ch  eben 
fo  fehr  durch  die  Einfachheit  des  Stils,  in  welchem 
es  erbaut  ift,  als  durch  die^ Pracht  und  köftliche 
Verzierung  feines  Innern  aus,  die  vorzüglich  Nachts, 
wenn  der  Pallaft  erleuchtet  wird,  fehr  in  die  Au* 
gen  fällt. 

Die  MUckconfumtion  von  Xondon  beläuft  ficft 
jährlich  |iuf  eine  Summe  von.,492,600  Pf.  Sterl.  (Po* 
lizey  -  Anzeiger,  1806.  No.  10.) 

Edinburff,  Die  Sitten  diefer  Hauptftadt  haben 
fich  in  der  letzten  Hälfte  des  verfloffenen  Jahrnun. 
derts  fehr  verändert  und  verfchlimmert;  der  Luxus 
ift  eingeriffen  und  .befonders  ift  in  neuern  Zeiten  der 
Luxus  bey  der  Tafel  fehr  verniehrt  worden.  Uebri- 
gens  find  die  Einwohner  noch  ziemlich  religiös,  und 
von  groben  Ausfchweifungen  hört  man  wenig.  Die 
Erzienung  der  Mädchen  hat  fich  fehr  gebeffert.  Hah- 
nengefechte werden  bey  nahe  sar  niclit  mehr  gehal- 
ten. (Aus  Starkes  picture  of  Eainburgk,  im  a.  St.  des 
XXIU.  ß.  der  Engl.  MscellenJ 

Dänemark. 

Die  Seemacht  beftand  im  J.  1806  aus  2(^  Linien* 
fchiffen:  3  von  80  Kanonen ,  8  von  74  Kan.,  2  von, 
72  Kan. ,  I  von  70  Ran. ,  i  von  68  Kan.^  3  von  64 
Ran.,  2  von  öoBian.;  aus  16  Fregatten,  nämlich:  3 
von  40  Kan. ,  i  von  38  Kan. ,  i  von  36  Kan.,  1  von 
34  Ran.,  ,1  von  32  Kan. ,  2  von  30  Kkn. ,  i  von  28 
Kan. ,  I  von  24  Kan. ,  3  von  20  Kan. ,  3  von  12  Kan. ; 
aus  9  Briggs,  nämlich:  4  von  20  Kan.,  2  von  18 
Ran. ,  3  von  14  Ran  ;  aus  i  Schooner  von  10  Rano* 
nen;  aus  17  Königsböten,  nämlich:  3  von  T2  Ka^. , 
I  von  IG  Ran.,  2  von  8  Kan.,  11  von  6  Kan.-  aus 
8  Söllings  oder  Lootfenböten ,  nämlich:  7  von  6 
Kan.,  I  von  2  Ran.;  aus  12  Ranonierböten ,  näm- 
lich: 10  von  IG  Ran.,  2  von  6  Ran.  ;•  aus  6  Rano- 
nierfchaluppen ,  jede  zu  6  Ranonen ;  aus  5  Ranooen« 

5 'ollen,  jede  mit  i  Ranone.und  4 Haubitzen;    aus  3 
Fahrzeugen  der  fchwimmenden  Batterie  von  24 ,  22 
Uu  und 
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und  6  Kanonen.  Alfo  97  Rnegsfahrzeuge  ia  Allem. 
(Pölit.  ^oumat,  1806.  Junlus.) 

t 

Rußlands 

■  Oeffentticherl  Unterricht  (Jahr  1804}.  Bey  der 
Ober  -  Schuldirection  ift  die  giögrapt^che  Expedition 
wieder  hergeftellt  worden ,  weJohe  Landkarten  u.  f. 
w.  ncbft  andern  geographifchen  Holfsmitteln  beforgt. 

^  —  Die  .BUdung  kürtftiger  Sckutlekrer  ift  nicht  blof? 
das  Gefchäft  de.s  jpäda£ogifchen  Inftituts  9  fondere 
auch  jede  üniverütat  hat  ein  Inhitut  zu  gleichem 
Zwecke.  ^—  Die  Stiftungsacten  de^  neuen  Univerfi- 
täten  zu  Charkow  und  Kafan  find  am  5.  Nov.  ausge- 
fertigt  worden.  —  Im  J.  1804  befanden  fich  in  den 
Univerfitätsbezirken*  von  Moskau  iio  Lehranftalten 
mit  285  Lehrern  und  8387  Schülern ;  von  Wilna  132 
Lehranft.  mit  417  Lehrern  und  11432  SchOlern;  von 
Dorpat^a  Lehranft.  mit  aao  Lehr.ern  und  3225  Schü- 

Jern;  v^n  St.  Petersburg  71  Lehranft.  mit  259  Leh» 
rern  und  5961  Schülern;  von  Charkow  47  Lebranft, 
mit  114  Lehrern  und  3659  SchOlern  j  von  Rafao  52 
Lehranft.  mit  130  Lehrern  und  2780  Schülern,  zu- 
fammea  494  Lehranft.  mit  1425  Lehrern  und  33484 
Schülern.  Die  Unterhaltung  diefer  Anftalten  koftet, 
ohne  die  beträchtlichen  Privatbeyträge ,  der  Krone 
jährlich  1,727,732  Rubel.  Hierunter  find  aber  blofs 
die  Univerfitäteo,  Oymnafieo,  Kreis*  und  Volks- 
fchulen  begriffen,  die  unter  demMinifter  der  Volks- 
aufklärung ftehen.  Die  unter  befondern  Directio- 
nen  ftehenden  Inftftute,  als  die  Akademie  der  Kün- 
fte,  die  medicinifch  -  chirurgifche  Akademie,  die 
Radettcfn Corps,  die  weiblichen  Efziehungs- Anftal< 
ten  und  fo  viele  andere  koften  dem  Staat  Jährlich 
1,025,619  Rub.  54J  Kop.  Folglich  beträgt  das  Gan- 
ze der  Staatsausgaben  tat  den  öffentlichen  Unterricht 
jährlich  2,753.351  Rubel  54^  Kop.  (Storcks  Rußland 
mntef^  Akxander  t  XXII.  Lieferung.) 

Forfhcefen.  Erft  feit  1804  beginnt  wirkliche  Forft- 
wirthfcbaft,  wiffenfchaftlich  in  Kufsland  betrie- 
ben zu  werden.  Die  Krone  fängt  an ,  ihrfe  Wälder 
zum  allgemeinen  ßeften  zu  gebrauchen.  Zur  Ab- 
theüung  der  Wälder  find  Commiffarien  ernannt.  Es 
fehlt  an  tüchtigen  Fotftmännern.  Im  J.  1803  ift  zu 
2arsioi€-Silo  eine  praktifche  Forftfchule  für  20 
.Schüler  errichtet  worden ;  die  Errichtung  einer  an- 
dern in  den  Wäldern  von  Kaluga  für  ^o  Forftkadet- 
ten  ift  befchloffen  worden.  —  Die  Wälder  werden 
jetzt  auch  vermeffen.  Im  J.  1803  waren  von  Krön- 
Wäldern  bekannt  41,093,157  Defsjätinen,  im  J.  1804 
find  bekannt  geworden  44559.924  Defsjätinen.  (Hofr. 
Hermann* s  Auffatz  in  StorcKs  Rußland  unter  Alexan- 
der L  XXII.  Liefer) 

Branntwein  -  Con/umtion.  Nach  authentifchen  Li- 
ften und  Berechnungen  beträgt  die  Branntwein -Cön- 
fomtion  im  ruffifchen  Reiche  jährlich  nicht  wenigef 

.  sdsfechs  Millionen  Eimer.  (Königl.  Bagerfches  InteUi- 
gtmbtatt,  1806.  Nr.  10.) 

Stattbalterfchaft  Kaluga.  Die  Zahl  der  Einwoh- 
ner war^  (im  J.  1804)  720,943.    Der  Ertrag  der  Rog- 
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gen-Aernte  wair  im  J.  1804.  1,222,900  Tfchetwert, 
davon,  für  die  Branntweinbrennerey  381  580  Tfchet- 
wcrt,    bleibt  zur  Confumtion  84I/320  Tlcbetwert, 
welches  jedoch  nicht  hinreicht.    Die  Urfache  diefes 
veroachläffigten  Ackerbaues   liegt  darin,    dafs  die 
Bauern  lieber  andere  Gewerbe  treiben  und  für  die 
Fabriken  arbeiten.      Die  Haupterwerbszweige  find 
Branntweinbrennerey )    Handel    und  Fabriken.    <— 
Der  Hi^ndel  ift  anfehnlich  und  wird  vorzüglich  Ober 
Archangel  getrieben..  ~ —    Die  Fabriken  gehören  fb- 
wohl  dem  Adel  als  der  Kaufmannfchaft.      Es  find 
ihrer  85-     Die  vorzüglichften  Fabrikate  find;   Sejiel* 
tuch,  Leinwand)  Baumwollenzeucb,  Leder,  Talg 
und  Seife.    Aufserdem  find  faft  ^lle  Bauern  Weber« 
— ^  Die  raerkwürdigfte  Fabrik  ift  die  des  Kaufmanns 
Gubin,  welche  300  Stühle  und  504  Arbeiter  hat,  und 
jährlich  im  Durchfchnitt  ungefähr;  150,000  Arfchinen 
Kattun  •  Leinen  liefert.   —    Im  J.  1804  ift  auch  ein« 
Runkelrüben  •  Zuckerfabrik    und  eine  Papiermühle 
angelegt  worden.  —  2wey  anfehnliche  Stutereyen 
von  228  und  von  339  Pferden  find*vorhanden.    (Aas 
dem  Berichte  des  Statthalters,  in  Storches  Rußlani 
unter  Alexander  L  XXIL,  Liefer.) 

Statthalterfehaft  fTologda.  Die  Zahl  der  Ein« 
wohner  ift  560,000.  Die  Stadt  U^ologda  hat  2  Seiden  • 
und  2  Segeltuch- Manufakturen,  jo  Spinnereyen, 
2  Siegellack-,  3  Bleyweifs-,  21  Lederfabriken,  2 
Manufakturen  von  gedruckter  Leinwand ,  9  Malz- 
darren, 2  Ziegelbrennereyen  und  15  Licbtziebereyeii 
und  Talgfchmelzereyen.  Der  Handel  ift  fehr  an* 
fehnlich.  Es  werden  auch  viel  Holz  und  Fifche  aus- 
geführt. —  Ußjuk- fTeUkoi  ift  nächft  Wologda  die 
wichtigfte  Handelsftadt  diefer  Statthalterfehaft. 
(Prof.  Fetri's  Auffatz  im  Journal  für  Fabrik^  Manu- 
faktur uj.w.  XXXI.  ß.  3.  St,) 

Südrußland  oder  Neurußland  ift  unter  K.  Alex- 
ander L  wieder  io  3  Statthalterfchafren  abgetheilt: 
1.  lekaterinoslow ,  2.  Ntkolajew  ^  nachmals  Cherfak 
und  3.  Taurien.  —  Die  drey  Hauptftapelftädte  des 
Handels  in  diefem  Theile  von  Rufsland :  Odeßoy  Kaf- 
fay  jetzt  Tkeodojiay  und  Taganrogy  erhielten  eigene 
Gouverneurs,  die  unmittelbar  unter  dem  Monarcbea 
felbft  ftehen. 

Odejja  {vormals  Hadfchibeijf  zwifchen  dem  Dnepr 
und  Dneftr,  hat  einen  weiten  und  beqnemen  Ha* 
fen.  Die  Stadt  liegt  hoch  am  fteilen  Ufer  des 
fch Warzen  Meeres,  und  hat  zwey  Forts.  Sie  ftefat 
im  fcböriften  Flore  und  treibt  anfelmlichen  Handel 
befonders  mit  Weizen ;  auch  ift  fie  zugleich  ein  be- 
liebter Badeort. 

Kaffa  oder  Tkeodofia  in  der  Krimm*,  vormals 
eine  fehr  anfehnliche  Stadt  von  90000  Häufem,  ift 
dnrch  Kriege  und  Empörungen  io  der  letzten  Zeit 
der  tatarifchen  Herrfchaft  bevnahe  ganz  zerftört 
worden.  K.  Alexander  L  befchiofs,  diefe  Stadt  wie* 
der  empor  zu  heben  und  hat  im  J.  1805  den  Anfang 
dazu  gemacht. 

Taganrog,  der  bequemfte  Stapelplatz  am  afow- 
fchen  Meere,  liegt  fehr  hoch  auf  dejn  felfigen  Ufer 
deffelben,  bat  eine  weitläuftige  Feftung,  eine  Adml- 

ralität 
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raljtät nncf  Flottenholpitäler ,  einen  grofseo  SchiFfs- 
werft 9  Quarantäne-  Anftalt  u.  f.  w.  Die  Lage  der 
Stadt  ift  lehr  vortfaeilhaft  und  /gefund.  Die  Ausfuhr 
beffebt  rorzaglicb  in  Getreide ,  Elfen,  Fifcben,  Ka* 
viar,  Juchten  u.  f.  w. 

Die  beiden  Häfen  der  Kriegsflotte  im  fchwarzen 
Meere  find  Nikotaiettr  am  Bug  und  Sevaßopot  (vormals 
Achtjar)  in  der  Krimm ,  beide  vom  Fürften  Potem' 
kf»  angelegt,  nnd  im  neuen  Gefchmack  erbaut.  Si" 
vaßopil  bat  einen  der  ficberften  Häfen  der  Welt.  Bei- 
de neben  unter  einem  semeinfcbaftlichen  Gouver«> 
nenr,  der  zugleich  Oberbefehlshaber  der  Flotte  des 
ichw^arzen  Meeres  ift« 

Die  Regierung  (orgt  jtetzt  vorzfigüch  auch  für 
die  Colonifation ,  den  Seidenbau ,  den  Weinbau  und 
die  Schafzucht  in  den  Provinzen  am  fchwarzen 
Meere.  Die  Einwohner  find  ein  auffallendes  Ge- 
mifch  von  manrheriej  Nationen:  Rujfen,  KleinrsU" 
ßitt,  Palm,  Moldauer,  fTalachen,  Deutfche,  ItaliH- 
ner,  Franzofin,  TRrken,  Tataren,  folnifcke  §fuden, 
KaraimeH,  Armenier ,  Griechen,  Bmgaren y  ifogajer, 
Kirgifen,  Katmucken,  dänifche  fCofaken,  Schweden  u.L 
w.  trifft  man  hier  durch  einander  an.  Unter  den 
Coloniften  haben  die  Miniiiimi^  vorzaglichen  Ruhm. 
(A.G.  E.  1806.  Julius-) 

Das  fchwarze  Meer  bat  feine  Benennung  von  den 
Türken  erhalten ,   weil  es  nach  ihrer  Meynung  fehr 

{refähriich  ift,  und  diefs  ift  es  wirklich  auch  für  ihre 
cfaJecbtj^ebauten  Rauffabrer.  —  Gegenwärtig  be- 
fitzt Rußland  Siile  .Länder  und  Hafen  vom  Dniefter 
bis  zum  Fachs.  Sieben  bis  acht  hundert  Kauffah- 
rer befuchen  nun  d|efe  Häfen.  Die  ruffifcbe  Marine 
im  fchwarzen  Meere  ift  jetzt  der  türkifchen  weit 
flberiegen. 

Die  Stflrme  find  auf  dem  fchwarzen  Meere  nicht 
häufiger  als  anderswo  und  währen  niemals  lange. 
—  Von  Konfiahtinopet  nach  Often  bis  an  den  Facns 
hat  die  Rofte  iveder  Felfen  noch  Sandbänke,  aufser 
der  wenig  gefährlichen  bey  Sinope. 

Von  Xonftantiobpel  aus  nach  Often,  in  einer 
Entfernung  von  etwa  6  Meilen  ift  der  erfte»  aber 
nur  für  kleine  Fahrzeuge  taugliche  Hafen  Achitio; 
-weiter  hin  liegt  Kafkani;  dann  Bender  Herakli  an  ei- 
aer  ßay,  die  einen  grofsen  und  fiebern  Hafen  bil- 
det; dann  Amafra^  IStros  und  Sinope,  an  welchem 
letztem  Orte  die  Torken  wegen  des  guten  Bauhol-  • 
zes  ihre  meiCten  Kriegsfchiffe  bauen.  —  Von  Sinope 
aus  kennt  mM  die  Kflfte  nicht  genau.  —  Die  ganze 
Rufte  des  fcbwar:cen  Meeres  ift  fehr  hoch,  ausge- 
nommen auf  der  Weftfeite  von  Odeffa  bis  Ronftan- 
finopel 

Oießa.    ,.  Die  Wahl  diefes  Hafens  kann  ein  öf- 
fentliches Unglnck  genannt  werden,"  Tagt  unfer  Ver- 
fafler.    E«?  laufen  hief  jährlich  4  bis  500  Schiffe  ein. 
—  Otfchakow,   das  eine  beffere  Lage  hat,  ift  jetzt 
rerlaffen.      In  der  Nähe  find  grofse  Landfeen^  die 
jnan  mit  dem  Meere  vereinigen  könnte.    —     Vom  - 
Dnieper  und  aus  Kafla  könnte  beynahe  fo  viel  Ge* 
treide  ausgeföhrt  werden,  als  for  ganz  Ruropa  hin» 
reichend  Wäre.    (Auszug  aus  Eton'^  Abhandl.  über 
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den  Handel  und  die  Sckifffahrt  auf  dem  fchwarzen  JiSei-^ 
re,  in  den  EugU  Mirceuen,  XXIL  B.  i.  St.) 

Afien, 

FragmentillberAßen —  oderVergleiehungen  über 
die  Renntniffe  der  Alten  und  Neuem  von  dem  Kau^ 
kafus,  von  Kolchis  oder  Imiratt,  Guriet  und  Mingre^ 
tien,  von  Mafchien  oder  Semo  Kartueli,  von  Iberieu' 
öder  Tfchina  Kartueli  und  von  Albanien  oder  Schir* 
wan  und  Dagheftan  hat  Hr.  Vvof.^Dominikus  im  Ju- 
niusbeftederAllg.Geogr.Ephemeriden  1806.  geliefert, 
die  fehr  fcbätzbar,  aber  hier  keines  Auszugs  fähig  find. 

Erörterungen  über  einige  Gegen fiände  der  alten  Geo» 
graphie  Afiens,  nämlich  über  den  Sitz  des  mofaifchen 
Paradiefes  (vermuthlioh  in  Fwaukafien),  über  den 
Raukafus ,  über  die  Amazonen ,  über  den  Sitz  der 
Rorfen,  Avaren  und  Hunnen;  über  den  urfprflng' 
liehen  Wohnfitz  der  Alanen  und  Afganen ,  über  den 
Urfprung  der  Samojeden,  über  die  Golchier,  La- 
zier  und  Mingrelier,  über  Arabien,  über  Aden  in 
Arabien,  über  Meckaund  Medina  und  über  den  Na- 
men der  Stadt  Palmyra  hat  Hr.  Prof.  Rommel  in  der- 
felben  Zeitfchrift,  im  Julius*  und  Auguflhefte,  mit- 

fetbeilty*  die  ebenfalls  fehr  intereffant,   aber  auch 
iier  zu  keinem  Auszuge  geeignet  find. 

Syrien.  Die  Landfchaften  Hauran  und  DfchaU' 
lau  beftehen  gröfstentheiJs  nur  aus  einer  herrlichen 
unermefslichen  Ebene ,  welche  nordwärts  von  dem. 
alten  heichneiten  Hermen  {\tXzt..Dß:hibbel  es  Schech), 
fadweftwärts  von  dem  vfchibbel  Edfchlun  und  oft- 
wärts  vom  Dfchibbet Hauran,  welches  Gebirge  dieDru- 
fen  bewohnen,  begräozt  wird«  Diefes  ganze  Land 
hat  keinen  einzigen  Flufs^  welcher  den  Sommer 
über  Waffer  behSt;  man  nennt  die  trocknen  Flufs- 
betten  If^adL  Man  findet  hißr  eine  Menge  Dörferj 
deren  jedes  feinen  eigenen  Teich  hat,  den  es  zurRe- 

fenzeit  durch  einen  ^adi  anfüllen  läfst.  —  In  ganz 
'ifrien  ift  keine  Landfchaft  ihres  Weizens  wegen  be« 
rühmter,  als  Hauran.  Wenn  die  Getreidefelder  vom 
Winde  bewegt  werden,  fo  fcheinen  fie  Wellen  zu 
bildeti ,  und  ein  unabfehliches  Meer  darzuftellen« 
Man  findet  auf  der  weiten  Ebene  viele  Hügel  und  An^ 
höhen  zerftreut,  auf  deren  jeder  gewöhnlich  ein  be- 
wohntes oder  zerftörtes  Dorf  liegt.  Alle  xliefe  An* 
höben ,  alles  SteiogeröUe  auf  den  Feldern ,  alle  Bau- 
fteine  der  Häufer  und  das  ganze  Gebirge  von  Haüran 
beftehen  ganz  allein  aus  Bafalt.  -^  Alle  Häufer  find 
von  Bafalt  erbaut,  welches  den  Häufern  ein  dufte- 
res Anfehen  gibt,  nnd  felbft  die  meiften  Hausthü- 
ren  haben  fchwere  fteinerne  Flügel  vop  Bafalt,  wel- 
che fich  um  fteinerne  Achfen  drehen.  Hier  herrfcht  ' 
eine  aufserordentliche  Oaftfreyheit.  Die  Einwoh-  - 
ner  find  theils  FeUak  (Bauern),  theils  Bedala  (Hirten), 
welche  mit  ihren  Rameel-^^  Schaf-  und  Ziegenher- 
den  im  Lande  herumziehen. 

Das  Dorf  Bfcherrf  hat  eine  der  böchften  Lagen 
auf  dem  Libanon,  und  ift  nur  ;swey  Stunden  von  dem 
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Hfiine  der  heiliken  Cedern  CEl  ars  er  rabbj  entfernt, 
Virelöher  am  Fuisedec  Sohneekuppe  liegt. 

Das  grofse  fyrifche  Gebirge  hat  fehr  wenig  Man- 
jBichfaltigkeit  in  feinen  Gebirgsarten.  Die  grofse 
Hauptmaffe  beftebt  aus  erauem  Kalkftein.  In  doA 
Thälern  fieht  man  Schie^rtbon,  Trapp  und  m färben 
Sandfteio  zu  Tage  ftehen.  Man  trifft  bisweilen  Pud« 
diqgfteine  und  fehr  häufig  Ralkkonglomerate.  Man 
fand  auch  ein  Stück  Beraftein  mitten  im  harten 
K.alkfteio.  Salpeter  findet  man  häufig,  tiie  und  da 
auch  Alaun  und  Vitriol.  Eifenerz  ift  die  einzige 
vorhandene  Miner.  Es  gibt  auch  Fifchabdracke  utid 
Ver  iteinierungeo . 

DamasU  ift  eine  de^  grdfsten  und  blQhendften 
Städte  des  ottomanifchen  Reichs.  Die  Zahl  der  Ein- 
wohner fcheintdie  von  Halep  um  einige  taufende  zu 
übertreffen.  Damask  liegt  in  der  Nähe  einer  hervor» 
fpringenden  Ecke  des  Antilibanons ,  in  einer  para- 
diefii^hen  Ebene  und  io  einem,  unüberfehbaren  Wal- 
de von  Baumgärten ,  die  von  den  ^ahllofen  Axmzn 
des  Barada  bewäffert  werden,  und  dadurch  eine 
fcUwelgerifche  Fruchtbarkeit  erhalten.  Das  Aeu- 
fsere  der  Stadt  ift  verqachläffigt  und  .häfslich ;  ein 
Theii  der  Stadtmauer  ift  ein^eitürzt.  Die  Strafsen 
find  enge,  krumm,  fchmutzig  und  zum  Theil  unge- 
pflaftert.      Die  Häufer  find  meift  überbaut  und  zei- 

fen  von  Aufsen  nichts  als  bäfsliche  Lehmwände. 
mJnnern  wird  man  durch  Aeinlichkeit,  Zierlich- 
keit und  oft  durch  Pracht  überrafcht.  Jedes  Hau^ 
hat  fein  marmornes  Wafferbaffin.  —  Die  Fabrica- 
tion  der  feidenen  und  halbfeidenen  Zeuche  ift  in  die- 
fer  Stadt  äufserft  anfeß^ich.'  (Aus  Dr.  Seezen*s  Rei- 
febericht,  in  v,  Zaeh's  manätl.  CorrefpondenZy  i  go6.  May 
und  Julius.) 

Hindoßan.  Beyträge  zur  Renntnifs  des  nord- 
weftlichen  Theils  von  Hindoftan.  Diefer  befteht 
aus  folgenden  Ländern:  i.  Pundfehab  oder  das  Land 
der  Setksy  das  die  Provinz  Lahor  und  die  Ckukla  oder 
Diftrikt  Sirkind  begreift,  und  gröfsientheils  von 
5^iikx,  doch  auch  von  vielen  I^&a^^  bewohnt  ift.  Die 
Kriegsmacht  befteht  aus  60000  Mann  Gavallerie,  5000 
Mann  Infanterie  und  40  Stück  grobes  Gefcfaütz.  — 
Die  Einkünfte  betragen  5  Kronen  Rupien  oder  5  Mill. 
Pf.  Sterl.  Die  Hauptftadt  ift  Lahor.  —  Die  Ausfuhr- 
artikel find:  Zucker,  Reifs,  Indigo,  Weizen  und 
weifses  Tuch ;  die  Einfuhrartikel  find :  Säbel ,  Pfer- 
de, Obft,  Leder,  Safran,  Gewürze  und  Shawls  aus 
Kafcbmire.  3.  Das  Hurrianah"  oder  Baüutfchen* 
Land,  deffen  Einwohner  gröfsten theils  Dfchaten  find. 
Die  Hauptftadt  ift  Hiffar.  3.  Das  TaHneffary  das 
aus  den  weftlichen  Theilen  von  Tahniffar,  Kemaut^ 
Kifthut,  Ponnipmty  Seftdu,  ^feind,  kafahan  und  Deho' 
tarut*  befteht,  ift  grof^tentheils  von  DfchaAen  be- 
wohnt.  4.  Das  Batti'Land^  deffen.  Bewohner  mu« 
hammedanifche  Dfchaten,  die  Herrfcher  aber  Rvbu* 
tm  find.  Die  Hauptftadc  ift  Bainair.  —  Die  Aus- 
fuhr befteht  in  Pferden ,  Rameelen ,  jungen  Ochfen, 
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Büffeln  und  Qhees;  die  Einfuhr  vorzüglich  in  gro- 
ben weifsen  Tüchern,  Zuckerund  Salz.  ß,-Beika^ 
Hier;  deffen' 3ewohner  iydui^fif,  die  Herrfcher  aber 
Rathore  r  Rasbuten  find.  Die  Hauptftadt  ift  BeikanUr. 
Die  Kriegsmacht  befteht  aus  2000  Mann  Gavallerie^ 
aopo  Mann  Infanterie  und  30  Stück  grobes  Oefchott 
Die  Einkünfte  find  5  Lak  Rupien  (looop  Pf.  Sterl.). 
Die  Ausfuhr  befteht  blofs  in  Vieh  j  dagegen  wird 
Reifs,  Zucker,  Opium,  Indigo,  Salz,  Weizen, 
Kupfer  lind  grobes  Tuch^eingeführt.  6.  Dfchipur, 
die  Landbewohner  und  Dfchaten  y  Brammen  und  Mi- 
nas  {ein  räuberifches  Völkchen),  und  die  Herrfcher 
Rasbuten,  Die  Hauptftadt  i  ft  D/chipur  öder  D/ckinan^ 
fchuri  Die  Kriegsmacht  befteht  aus  30000  Mann  Ga- 
vallerie ,  loooo  Mann  Infanterie  und  40  Artillerie- 
ftücke.  Die  Einkünfte  find  60  Lak  Rupien  (iio.ooo 
Pf.  SterL).  Das  Land  bringt  beynahe  ^iie  feine  Be- 
dürfniffe  hervor.  7.  Das  Land  des  Rau-Radfchah, 
der  ein  Rathore  -  Rasbut  ift ;  die  Landbewohner  find 
JUawatter-  {oder  Gehirgs-) Dfchaten  undAhiarsy  dn 
wildes  Volk.  Die  Hauptftadt  ift  Alwar.  Die  Kriegs- 
macht befteht  aus  1500  Mann  Gavallerie,  2000  Mann 
Infanterie  und  i6>Artillerieftücke.  Die  Einkünfte 
find  6  Lak  Rupie^n  (laoeo  Pf.  Sterl.).  g.  Dfckudpor 
(ffudporj.  DerFürft  ift  ein  Rasbut  y  die  üntertha- 
nen  knd  Dfchaten.  Die  Hauptftadt  ift  Dfchudpor. 
Die  Kriegsmacht  befteht  aus  27000  Mann  Gavallerie, 
3000  Mann  Infanterie  und  30  Artillerieftücke.  Die 
Einkünfte  find  ao  Lak  Rupien  (40000  Pf.  Sterl). 
9.  Karoli  unter  einem  Rasbuten -Fürften;  die  I^ad* 
bewohner  find  Dfchaten,  Brammen  undüTwof.  T)ie 
Hauptftadt  ift  KarolL  Die  Kriegsmacht  beftebt  aus 
6000  Mann  Gavallerie,  aooo  Mann  Infanterie  und  12 
ArtillerieftOcken.  Die  Einkünfte  find  5  Lak  Ru- 
pien (loooo  Pf.  Steri.^.  Das  La^d  ift  reich  an  aller- 
ley  Getreide  und  Vien.  10.  Kifchengur ,  von  Dfcha- 
ten bewohnt,  fteht  unter  einem  Fürben  vom  Stamme 
der  Rathore- Rasbuten.  Die  Hauptftadt  ift  Kochen- 
Mur.  lu  Udipur  oder  Mewar,  hebt  unter  dem  Für- 
ften  Ranah  von  Dfchittore  vom  Stamme  Sefladiah.^  Sei- 
ne Unterthanen  find  Rasbuien,  Dfchaten,  Brammen 
und  Biels.  Die  Hauptftadt  ift  Udipur.  D^e  Kriegs- 
macht befteht  aus  12000  Mann  Gavallerie  und  6000 
Mann  Infanterie.  Das  Land  hat  Scfawefe/crubeQ. 
12.  Die  Landfchaften  Kota  und  Bimuü  unter  Fürften 
vom  Stamme  Chochan  oder  Addah- Rasbuten,  derea 
Unterthanen  find;  Rasbuten,  Dfchaten,  Braminen, 
Biels  tt.  f.  w.  Die  Krieesmacht  befteht  aus  3000 
Mann  Gavallerie,  2000  Mann  Infanterie  und  20  Ar- 
tillerieftücken.  Die  Einkünfte  find  30  Lak  Rupien 
(60000  Pf.  Sterl.).  13.  Burtpur,^  deffen  Fürft  ein 
Dfchate,  wie  die  meiften  feiner  Unterthanen.  Die 
Hauptftadt  ift  Burtpur.  Die  Kriegsmacht  befteht 
aus  1000  Mann  Gavallerie,  2000  Mann  Infanterie  und 
20  Artillericftücken.  Die  Einkünfte  find  15  Lak  Ru- 
pien (30000  Pf.  Sterl.). 
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Hffonfetzung  von  Num,  43.^ 
indoftam^  Die  Rri^smacbt  der  üidifchen  Fflrllen 
und  Staaten  im  weftliohen  Theile  der  Halbinfel 
war  (iui  J.  1803}:  I.  Doutat  Rom  Sindiak  hatte  31000 
Mann  Carailerie,  32750  Mann  Infanterie  und  424  Artil- 
lerhftQcke;  2.  BegumStimru  hatte  150 Mann  Gavalle- 
tie^  3000  Ma an. Infanterie  und  24  ArtUlerieftilcke; 
3.  Bapu^  Sinäiah  hatte  3 11 50  Mann  Cavallerie ,  39050 
Mann  Infanterie  und  51g  Ärtillerieftücke;  4.  Jti 
Behadar  und  ftimmut^Bthadar,  erfterer  fQr  fich: 
Sooo  Mann  Infanterie»  7000  Mann  Cavallerie  und  50 
Artiileriefulcke;  Jetztel-er  in  Dlenften  des  erftern: 
3000  Mann  Infanterie,  2000  ManRf Cavallerie  und 
20  Artillerieirfleke ;  5.  KqfcfU  -  Kau  •  Hotkar  und 
Qifiwunt*  Rau  -  Holkar  30000  Mann  Cav-alleriey 
10000  Mann  Pindariea»  3200  Mann  Infanterie,  10000 
Mann  RohiUas,  600  Mann  Artilleriftcn  und  60  Ärtil- 
lerieftücke. (Aus^ug  aus  den  Nachrichten  von  Oe- 
Deral  Thomas^  berausg.  von  Franklin,  in  dem  8-  wnd 
o.  Hefte  der  Miturva,  1806.  /.u  vergleichen  mit  der 
Aecenfion  diefcs  Werks  in  den^.  G.  £.  1806.  Januar 
und  Februar,  wo  noch  weitere  geographifche  Aus- 
zöge daraus  mitgctbe^lt  werden.) 

Franzdßfche  Miffionm  in  Indien.      Das  zu  Paris 

noch  jetzt  vurbaodeoe  oder  eigentlich  wieder  erftan- 

dene  Seminarium    der    auswärtigen  Miffionen    zur 

Ausbreitung  des  chriftlichen  Glaubens  hat  in  Indien 

feinen  Hauptfitz  zu  Pondicherjfy  und  dieMifiionen  er« 

Ittecken  Ifich  beynahe  über  die  ganze  Halbinfel  dies- 

f^its  des  Ganges.      Eben  fo  find  auch  die  Miffionen 

auf  der  Halbinfel  )enfeits  des  Ganges  verbreitet.    In 

Siam  ift  ihr  Hauptfitz  zu  Bankok.     Der  jetzige  König 

begOnftigt  die  Verbreitung  der  chriftlichen  Keligion, 

die  auch  in  Kockinckitia  viele  Anhänger  gefunden  hat« 

*—  Noch  fiärkere  Fortfehritte  bat  die  chriftlicheRe^ 

ligion  in  Tuidiim  gemacht.   (Franz.  MlscelUn,  XVI.  ß. 

%.  St.) 

ErgänxungsbtBitir  zur  A.  L.  Z.  1807. 


Sina.  Die  Empörungen  in  diefem  Reiche  find 
tinterdrückt,  und  kein  Bürgerkrieg  hat  mehr  Statt. 
Die  chriftliche  Religion  macht  hier  grofseFortfchrit- 
te;  ihre  Verbreitung  wird  öffentlich  begflnftigt  und 
die  Neubekehrten  werden  gefchützt.  Die  Miffion 
ift  in  den  Händen  franzöfifcher  Prlefter.  In  der  Pro- 
vinz Sutckuen  allein  haben  fie  64  chriftliche  Schulen« 
und  die  Zahl  der  Chriften  beläuft  fich  hier  auf  48000 
Seelen.  (Franz.  AüsceBen,  am  angef.  Orte,  und  JUinsr- 
va,  1806^.  Auguft.) 

^  • 

Afrika. 

Die  Jonmal  -  Literatur  des  laufenden  Jahres  lie* 
fert  uns  wenig  Neues  Ober  einen  Erdtheil,  der  dock 
fonft  immer,  wie  fchon  die  Rönder  fprich wörtlich 
fagtea ,  fo  reich  an  Neuigkeiten  oder  vielmehr  Neu- 
heiten war.  Zwar  ift  der  Eifer  für  die  nähere  Er- 
forfchung  deflelben  noch  nicht  erkaltet,  und  wir  fe- 
hen  wieder  Berichten  von  dem  Mungo  Park 
entgegen,  wenn  er  anders  noch  lebt;  aber  der 
immer  wieder  .neu  aufflammende  Krieg  hindert  hier 
gar  fehr  die  Fortfehritte  der  Erdkunde.  —  Was  uns 
die  periodifchen  Schriften  hierfiber  mittheilten,  ift 
fummarifch  Folgendes: 

Infel  Madera.  Diefe  Infel  hat  180,000  (nach  An- 
dern nur  150,000)  Einwohner,  von  welchen  nnge.- 
fähr  20000  in  der  Hauptftadt  der  Infel  leben.  Das 
Hauptproduct  ift  Wein,  von  deflen  befferer  Sorte 
jährlich  12  bis  13000  Pipen  ausgeführt 'werden.  Auch 
das  Färbjsrmoos  (Orfeille)  ift  ein  nicht  unwichtiges 
Product ;  die  Tonne  (zu  2000  Pf.)  koftete  vormals 
zu  London  500  Pf.  Sterl.  Der  Handel  Ift  nicht  fo 
beträchtlich,  als  er  feyn  könnte,  wenn  er  minder 
befchränkt  wäre ;  auch  ift  der  Hafen  oder  die  Bay 
dicht  immer  ficher  genug,  und  ein  anderes  Hinder- 
nifs  ift  der  Mangel  an  baarem  Gelde.  Dennoch  be- 
trägt der  Zoll  jährlich  40  bis  50000  Pf.  Sterl.  —  Die 
Hauptftadt  Funckat  ift  ein  langweiliger,  fchmntzi- 
ger,  gothifcher  Ort.  Ein  grofser  Theil  der  Ein  wehr 
ner  lebt  in  tiefer  Armuth  und  im  Elende.  Q|b  Nah« 
rüng  des  Pöbels  find  die  hier  fehr  häufigen |H|^nien. 
Die  meil^en  reichen  Raufleute  find  Engli^pH^  Das 
hiefige  Militär  ftellt  den  betrübteften  ArrbUck  dar, 
fo  zerlumpt  ift  es,  und  ein  Thcil  deffelben  h'^fteht 
aus  Jungen.  Defto  beffer  fteht  es  um  die  Oeiftlich- 
Xx  keit. 
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keiK      Der  Qifchof  hat  ein  jäbrlicbes  EiökoEnmen 
von  ,3000  Pf.  Sl^erl.  ,  Die  Rircneo  und  Kapellen  find 
ftBr  zalüreicb.      Die  Catbedraikirche  Ht  crofs  und 
Icfaön.*  Das  Sebaufpielbaus  fieb^  einem  Pßrdeftalle 
febr  ibnlicb.   (Auszug  aus  dem  Briefe  des  Hn.  Lurd^ 
hfiy,  eines  Dänen»  im  Aug.  igoö  der  A.  G.  E.} 
.     Infel  Teneriffa.      Seit  dem  Kriege  btt  ficb  diefe 
Infel  ziemlich  Verändert;  fie  ift  der  Scblupfwicikd 
der  franzdfifcben  Kaper.      Ibr  Handel  bat  ficb  febr 
Termebrt»  und  die  Einwobner  fcbeiiH^n  viel'von  der 
Iranzöfifpbeo  Leichtigkeit  angeivonimen  zu  haben. 
Seit der  vemi^Iackten  englifcben  Invafion  im  Jahr. 
1799  wird  die  hifel  eben  fo  mit  franzöfifchen  Waren 
jrerfebfn^  wie  vormals  mit  eoglifchen.  —  Die  kana- 
.irirehen  iPrödukte  find  im  Preife  geftiegen»  und  die  eu- 
ropaifchen  Waren  gefallen.  —   Santa  Cruz,  ift  eine 
ziemllcb  regelmäfsig  gebaute  Stadt  von  etwa  iooo 
Haufen».      Der  Marktplatz  nut  dehi  Brunnen  und 
der  Statue  des  beil.  Cnriftopbs  (Schutzpatrons  der 
Intel). wOrde  recht  bübfch  fejn,  wenn  er  beffer  ge* 
Wlaftert  wäre  und  reinlicher  gehalten  würde.       iJas 
knaffive  RatÜiaus  ift  feine  grölste  Zierde.     Der  Platz: 
^or  dem  Kiofter  mit  der  Cathedralkirche  ift  klei- 
aber  fchöner.      Die  Strafsen  find  beynsdie  ällfr 


ner 


in  Lava  gehauen.  E|ie  Häufer  find  im  itaxiänifcbeo 
Gefcbmacke>  doch  etwas  leicht  und  dünn  geoaut. 
-^  Die^otr/ensuie  ta  bßUa  Atmrida  beftebt  ^ns  einer 
rfrey Fachen  >  etwa  teo  Schritt  langen  Reibe  von  junn 
f;en  dOrren  Pappeln  >  die  beynahe  gar  keinen  Schat- 
ten geben.  -^  v  on  Sa  Cruz,  nach  Laguna  wird  eine 
■eue  {/andfirafse  angelegt.  —  Lag^na^  die  Refidenz 
des  OottVemeurs  u^d  der  Tribunale  >  bat  ihren  Na- 
/tnen  von  einem  grofse»»  feit  etwa  100  Jahren  ausge- 
trockneten Moraflie;  fie  li^t  in  einer  mit  hoben  Fet» 
fen  umgebenen  Ebepe,  woni  }  bis  4000  Fufs  höher» 
als  SamtOi  Cruz-  Die  lH&oiet  find  in  einen»  hfthen» 
Stile  gebant.  Oe  friienswertheften  öfFentlicbeii 
Gebäude  find  die  erofse  Kirche  und  «n  lUofter.  — » 
Es  gibt  auf  diefer  Infel  nur  noch  einen  einzfgen  alten 
Mann»  der  ein  reiner  Guancke  ift.  —  Die  ganze  nörd- 
liche Seite  der  Infel  hat  wenig  vulkanifcne  Spuren. 
(Ans  einem  Briefe  des  Ht.  LukttnßHu^  in  den  A.  & 
E^  Januar  i8^&) 

'^Die  Bi^fßhufiax-  (bisher   ^Jßgoti/ihett}  Infetn^ 
Die  auf  der  Weftkafte  von  Afrika»  lodwärts  von  der 
Gambia  y,  picht  weit  vom  feften  Lande  gel^enen  In«- 
lein,  die  bisher  von  den  Seefahrern  cfie  BimgoHfchiu 
Jvfitp  senannt  wurden »   heifsen  eigentlicn  mafchu^ 
ga^Jnfiln^  —   ^^  denfelben  {iin  i^eitern  Verftande) 
rechnet  man  auch  die^Öftern  fofeln  JGS//a<7^  auf  we^ 
eher  die  Portugiefen  ein|  KafteB  haben  »  und  BukmOp 
eine  fhicbtbare»  aber  unbewohnte  Infel»  auf  wel- 
ehor  eine  brittifche  GefcUfchafk  im  J.  1792  eine  Co* 
lonie  angelegt  bat»,  die  aber  nach  anderthalb  Jahren 
wievtelBMing »  weil  die  Ahftalten  dazu  nichtgehö- 
rig ii^Hpn  waren,  w-  Die  e^entlicben  Bidfcnuga-^ 
Ju/humF folgende :   KatnaBacky  Hiner^Iu/it,  Baba- 
ihakay  Auaugena,  Bafagua^   Ders^  Pamagajm^lnfet^ 
Kaziguty,  eine  der  gröfsern ,  Karafch,  tvarangy  Suo^ 
gß\  und  die  Infeläea  A&y^».  ^^bär,,  Vofng^  unä 


Gtft-Jnfity  dhd  dann  noch  mehrere  fumplige  In  fei  • 
6hen.    —    Nur  drevzebB  von  allen  diefen  Infeln  find 

bewohnt ^  DJe 'Einwohner,  Bidfckugaer  (vormidi 

Biffagöter)  genannt»  find  ein  febr  rohes,  wildes» 
kriegerifches  und  treulof^s  Volk.  Die  Manner  wei- 
den nur  wenige  Tage  im  Jahre  autdie  Ackerbeft^ 
lang»  die  übrfjge^it  ift  zwifcben  Jagd  und  Krieg 
getneilt ;-  auch  treiben  fie  Fifcberey.  (A.  G.  JE.  igo6^ 
Auguft.) 

Amerika. 

Noriatnertkanifcher  Freyjtaat.  Eine  Darfteliung 
des  neueften  politifchen  ZuftandeH  diefer  JRepu buk 
enthält  die  Botfchaft  des  Präfidenten  bey  der  Eröfif* 
nüng  des  Congreffes  am  3.  Dec.  1805.  (IJeberfetzt  in 
dem  ^anuairk^'d$s  polit.  ^oum^s  l8o6*). 

Unafizen.  Im  J.  1805  war  die'Einnahme  i8,493«979 
Dollars  und  tlie  Ausgabe  13/935,315  Dollars.       Die 
Staatsfchuld  ift  uiti  beinahe  lg  Mili.'Hthlr.  vermin- 
dert.  ^PotU^  ^umaty,  1806»  Junius.    A^  Gr.  E^  1806. 
May  u.  Auguit.)  •  •  * 

HanieL  im  J.  1804  betrug  die  Ausfuhr:  inliödi* 
fcher  Producte  und  Warei^  41,467  477  Dollar^  »  ins'- 
iSndiifbbelr»  ein-^  und  wieder  ansgefbhfter  Waaren 
36>a3r,507  Dollars»  xufammen  77,699,074  Dollars- 
Unter  den  tesgefdbrten  jnÜndffcben  Artikeln  wai- 
renr  Produkte  des  Meeres,  nSmlicb:  FTfÜie,  Thran» 
Pifchbein  tr.  t  W.  för  3,420,000  DoHars;  Producte 
der  Wälder»  als  Felle»  Öinfeng»  Holz  waaren«  Theer> 
Pottafche  u.  f.w*  för  4,630,000  Dollars;  Producte 
der  Viehzucht  und  des  Ackerbaues,  als  Vieh» 
Fleifch»  Häute,  Talg»  G^reide,  Mehl»  Obft»  Ta- 
bak, Baumwolle»  Hanf»  Indigpu.Cw.  für  33,410000 
Dollarn.  Pabrioate  aus  einbeimifcben Materialien  for 
1,6^0000  Dollars»  aus  fremden  Stolfen  für  450,000 
]>ollars»  zufammen  fdr  3;io0.ooo  Dollars  Fabricate. 
Di^  iWirkÜche  Tonnenzahl  der  nordemerikanifchen 
Schiffe  betrug  nach  einer  Schätzung  hn  Jabr/igo}. 
917,000  Tonnen.  ,(A^  G*  ÄL  Nov.  1806.} 

PhUaietfiia.  Seine  Lage  ift  75""  weftBcb  von 
t^ondon  unter  40"^  ndrdlidier  Breite.  Seit  der 
Bundesvereiniguog  ^nd  hier  jährlich  4  bis  gO€> 
Häuf  er  gebaut  worden.  Die  Stadt  erft  reckt  nch 
letzt  mit  ihren  Zugehörungen  Ober  eine  Stunde 
lang  an  dem  Delawareffutfe  hin,  und  hat  ungefähr 
eine  halbe  Stunde  in  der  Breite.    Man  zählt  jetzt  un* 

feßhr  13000  fiäufer  und  80000  Einwohner.  Di» 
trafsen  Snd  mit  Riefeln  gepfiaftert,  haben  Fufsbäo- 
ke  von  fiackfteinen  an  beiden  Seiten  und  werden 
bey  Nacht  gut  erlen^btet.  Die  Privaibaufer  find 
grefstentbeils  drey  Stockwerke  hoch,  gewöhnlich 
von  hellrothen  Ziegeln  gebaiit,  und  in  den  neuen 
Strafsen  faft  durchaus  mit  Gefimfen»  Kragfteinea 
und  S{ufen  von  Marmor.  —  Der  Kirchen  und  Bet* 
häufer  find  über  30:  die  natzlichen  und  woljlthäti- 
gen  Anftalten  find  zahlreich  und  anfebnlieh»  Es  gibt 
hier  eine  Univerfität»  mehrere  Schulen,  eine  philo- 
fophifche  Gefellfchaft,  ^n  Mufeum»  eine  öfFentli- 
ehe  Bibliothek  >   ein  Hofpital>   e|i>  I^penfatorium 
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föf  Anwe,  drey  Armenlifittfcr ,  «b  Collegium  der 
Acrzt«,  einigt  ökonomitche  nud  wohlthifige  GefeU- 
fchaf^ea.  Die  Bank  ift  ein  Pr^chtgebände.  Es  find 
hier  6  See  und  2  Brand -Arfecuraiiz-Societäten,  41 
Bnckdruckereyen »  eine  Scbriftgiefserey  >  ein  MOnz- 
hof ,  mehrere  Fabriken  u.  ^  w.  Es  'werden  hier  5 
Leitungen  ausgegeben.  Der  vo'rz&glicbfte  Ausfuhr- 
handel befteht  in  Mebl  %  von  .welchem  fäbrlich  u»^ 
40000  Fäffer  ausgeführt  werden,  —  EHeLuft  ift  hier 
lehr  gefund;  doch  i(t  die  Hitze  Im  Sommer  febr 
grofs.  ^Kmrzt  Gefdückti  und  Sehildenmg  V(m  Fhiladit- 
^Üa,  im  Seft.  A.  G. £.  1^06} 

Dmfiana.    Diefe  Landfcbaft  fängt  feit  ihrer  Ver- 
einigung mit  deriü  nordatnerrkaoifcben  Freyftaat  a» 
"aufzublobcn.      Sie  ift   jetzt  in  drev  Gebiete  od«^ 
künftige  Staaten  abgetbeik  r  welche  folgende  Namen 
erhallen  haben :   1.  Orktms^  der  ffldiiche  Theil  an 
der  M&Adtrng  des  Miffiffipi,  ift  in  3  V  Diftrikteoder 
Oraffchafteo  abgetheilt  —  In Keu-  Ortecms  ßndzwey 
pi^oteftanfifdieRirchen,  fede  mit  einer  Schule  erbaut 
und  ^D  Hofpital  fttr  Seeleute  errichtet  worden.    In 
diefer  Stadt  kommen  ietzt  drey  Zeituflgep*  heraus» 
9-M^pir  der  mittlere  TheiJ  bis  über  den  Zufam^ 
roenfUits  des  Ohio  und  des  Miffif6pu    j*  LomfiOna  (inr 
engen»  Verftande)  der  nördliche  Theil,.  bis  m  ceot 
-    St.  AntoBsfärien  unter  fiem  450r.  nördlrBr.  (Bßmr^ 
vay  1806.  Febr.) 

Tirraßrm'a^  Da^  General-  Capitanat  Ton  Cant^ 
-OiSi  rfa^  fien  dftlicfaen  Theil  der  Landfchaft  TVrra- 
Jirma  (im  fpanifchen  SOdamerika)  ausmacht,,  üt  eia 
vngemeif»  reiches  und  fruchtbare»  Land.  —  Die 
Volksmenge  ift  r  in  der  Provinz  f^enizutta  mit  Ein-^ 
Icblttfs  von  Farinus  500  oooSe^Ien ,  io  dem  Gouvem. 
TO»  ItbrcKüiba  100,000  Seelen,  in  den»  Güur.  von  Cu^ 
fnana  goooo  S.  ^  in^  Spm^ck^  Gmana  34000  S. »  auf  der 
Io(el  Uärgareika  14000  S. ,.  znfammen  738;ooaSeeren. 
-Daru»iter  hnd  ,%  Weifse,.  ^  Sklaven  ,  A  Freygelai^ 
Jene  oder  AbkdoMnlin^e  von  FreygelaffenenrUnd  daff 
letzte -^Indianer  oder  Ureinwohner.  -*  Diebewaff*«- 
jtete  Macht  beläuft  fich  in  Allem  auf  1^36  Mann.  — 
JXe  banptEachlichften  Ausfuhrartikel  find:  Kakao, 
ladügör  Baumwolle  und  Kaffee,,  der  Werth  dieler 
aitsgefahrfen  VVaaren  betrugt  von  1793:  bis^  ^7^^* 
t«r^ 53,415  Rafter, von  179T  bis  1800  n*  6:442  31 8  Pia- 
fter.  Öie  fämmtlichen  Abgaben  betrugen  im  JI  ]T97 
1,140,789  Piafter,  faiezu  noch  der  Ertrag  der  Bullen 
mit  26000- Flafter,  das  Tabaksmonopol  dach  Abzugs 
iBer  Koften  700,000  Piafter,  zufammen  r,866,788  P^^- 
llor.  (Auszug  au^  Depcns'^s  voytfge  i  la  fortie  crkntate  . 
i$  ta  Tirrefin^y  im  Oet.  A.  G.  E^  1806.) 

BrmfSim^    Eine  ihtereflante  Lifte  von  Ortsbeftinr- 
ntoageo  ii»  \8ra/Ui^  nach  jportuejefifchen  Specialker- 
tea  wird  aas  Umiky'it  Reilebefcbretbung  mit  Varian»> 
f en  verfehen  ia  den  A.  G,  E.  Nov.  1806.  mit^ 
ift  aber  keioea  Aäszugaiahig.. 
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SfrmgS' Iiffit  unter  5*»  ii'nördf.Br.  und  i9o^3f 
Öftl.  Br.  von  Ferro ^  ein  hohes  Land  mit  cin%en  bo- 
trächtiichen  Bergen  in  der  Mitte  —  ift  am  20  Dec 
1804  von  dem .  nordaraerikanifche»  Schiffskapilte 
Crockir  auf  feiner  Fahrt  nach  Raatoo  entdeckt  we«^ 
ilen.   f^.  G.  je:  igod^  April.) 


*  Hier  (ebllersen'  wir  die  erfte  Lfefernng  der  geo^ 
gi^pfaifch-ftatiftifchen  Journal-  Revifioit,  zu  welcher 
die  zweyte  Lieferung  einen  Nachtrag  enthalten  folf» 
der  die  Ueberiicht  der  hier  noch  orcht  benvtztea 
Journale,  zum  Theü  auch  noch  oiefat  erfcbienepeiB 
Hefte  gebe»  wird*^ 

Zun»  Sdüttffe  noch  eio  theoretltcher  Beitrag- . 

Ueter  den  Begriff  und  Zsfifeek  der  Sca$ißifc* 

Ea  möchte  wohl  manchem  Kenner  fbodierbar 
vorkommen,  dafs  mao  noch  jetzt  über  Begriff  urofd 
.Zweck  der  ikaHßik  dlfferitt,  wenn  man  nicht  ^f^' 
te,.  dafs  die  Franzofen,.  dier  ßch  nun  auch  mit  stath^^ 
ßik  befafTen,.  durch  mancherley  Mifsgnffe  in»  diefem 
ruRct,  die  VeradEafTung  dazu  gegeben  haben,  *) 
Noch  weil  fbnderbaver  mtifa  es  aber  auch  dem;  Nicht- 
kemier  vorkomme!»,,  dafsr  d^utfche  Getehirte,  deutt^ 
fche  Statißiker  in^  diefem  Puncto  niehf  gaoa  mit  ek»-' 
ander  einig  ffndi.  Oocb  walteo  hier  nur  Mi&f  ar^ 
ftdndnÜTe  pb. 

Hr^  G.  BiKegfir  hat  (fnv  erfte»  Hefte  (eines  seocit 
Journals,  S.  ^ou«  f.  olme  Zweifel  anf  Veranlaffung: 
feiner  hierauf  folgende»  Kritik  der  Mmmrißkem  Sttf- 
tißik}  eine  Abhandlung  übmr  djefen*  Gegeaftand  ae- 
liefert ,  taus  welcher  wir  die  Hauptffiize  der  Beur* 
theiloeg  der  Leier  vorlegen-  woHeo 

„  Die  SiMdjtik  ift  ohne  die  Feftfteihmg  ikre9  Br^ 
Ifri^  eineregeUofe,  durch  kein  nrlacipzufammpii. 

fehaltene  Maffe^;  eine  FaUe  von  Thatfachev,  ctse  der 
leih  gefällig,  fammelt  und  ordnet -^(i)  —  ebne  die 
ffeftimmung  ihres  Zwtcks  fehlt  ihr  die  Schere  Idezie- 
huog  zuriUidnog  de»  Staata-Geleborteo^  fe  mve  im 
Innern  ohne  Zulammenhaog  uod  Leben  ift  fie  aucb 
nach  aufsei»  von  derSWiflenlchaft  ifoUrt  V^  —  (Wie  ? 
Sollte  ea  hier  nicht  beynabe  ndthig  fevn,  den 
Vf.  zu  bittev^  feine  Bigrijfi  und  Zup4m  feÄft  tfcnt* 
hcher  zn  entwickeln?)  ~  „DartMi  ift  (fährt 
Hr.  JT.  fort)  eine  Unterfuchnng,  die  fie  voa  dvefeaa 

Vorwurfe(?)  befreyt,!  hier  unltrefti^:  arm Ote.'^   

(Was  man:  da  nicht  Neues  h<>rt!  ^o  cfie  ÄaftVItfc 
mufste  bisher  den  Vorwarf  tragen««  dafs  ffe  weder 
Bep-iff  noch:  Zweck  habe,  und  feibft  nach  der  vom 
SMaxer  gegebenen*  fichtvojfeff  Entwickelung,  fieha 
fich  Hr.  JTn  nocljr  g^othigt ,  rfa^  herkulifcbe  Tag- 
werk za  beginne ,.    die  gatr  Si^^ßk  v^  dlefen» 

"  Makel 
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M.  t  rerKhvt^esie  äuBEHtae  and  Noiixen  in  den  ^^  G.  BLr  }»t(9niw^  inr  X^  K  S>.  550.  «idl  daa»  aoeh  m.  ScA/(&^j»> 
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Malcel  ^o  hefreyen  ?_  ~  Doch  vermuthlich  nur  in  den 
Atigo«  folciier,  die  hierin  noch  nicht  ganz  im  Kla- 
ren   finxl?) 

^,  Die  Statißik  nun  ilt ,  nach  Hn.  Kl,  die  klare  te- 
imdige^  Erkenntniß  einer  Nation  in  allen  Richtungen  ih- 
res Lebens  tmd  in  allen  möglichen  Bedingungen  ihrer  /tö- 
kern  JEntwickelung.  Indem  fie  die  erltere  gibt„  ift  fie 
rein  biftorifch,  indem  iiedas  letztere  leiltet,  nimmt 
fie  noth wendig  Ideen  in  ßch  auf  und  befreundet  das 
Xebeo  und  die  Wiffenfchaft.''(?!) 

'  „Wie  richtig  diefer  Begriff  an  fiüh ift,  mochte 
ffch  am  erften  daraus  ergeben^  weil  er  als  leitende 
Regel  auf  die  Bearbeitung  ftatiftifcber  Werke  an- 
gewendet, diefe  ganz  yoQ  ihrer  Zufälligkeit  befreyt^?} 
wid  ihnen  eine  organifche  Bildung  ficliert."(?) 

„So  ift  die  Statiflik  noch  näher  heftimmt,  fis  iß 
äoß  'Product  aus  der  Summe  der  Gejetzgebung  und  der 
jddminifiration  einer  Nation  ^  und  deshalb  hat  (le  als 
Uauvtmomente  der  Darftellung:  Natur  und  Geiß  eines 
'Voli^.  Geographtfcke  Begränzung  und  der  Reichthum 
feines  Bodens  y  die  Freykeit,  die  in  der  Gefitzgebung 
Utilerwerfung 9  und  in  den  durch  diefe  gezogenen 
Kreifen  des  Lebens  ungehemmtes  Spiel  der  Kräfte, 
.und  die  Herrfchaft  Qber  die  Natur  vorausfetzt,  und 
Alles  wieder  in  herrlicher  Verbindung  mit  dem  Mit- 
.telpuncte  der  Regierung  erhält,  find  die  befondem 
Darftelluogen  jener  Momente.'* 

Der  Vf.  fcfalieCst  fodann  mit  den  Worten ;  „  Zu- 
gleich ift  es  jetzt  von  felbft  klar,  wie  viele  der  neue- 
ften  ftatiftifchen  Producte  durch  eine  Kritik  nach 
dem  avfgeftellten  Mafsftabe,  den  ich  bey  den  kanfti- 
,gen  Beurtbellungen  vorausfetze, verlieren  mLiffen.''(!) 

Unmittelbar  auf  diefen  Auffatz  läfst  nun  Hr.  K. 
feine  Kritik  von  MannerVs  Statiftik  folgen,  mit  wel 
eher  er  im  Ganzen  zufrieden  ift.  Mit  rier  Üeiinition: 
„  Die  Statiftik  fey  eine  Darfteilung  von  dcd  Kräften 
einer  Nation**  —  ift  er  es  aber  nicht,  wie  ein  bey- 
-gefügtes  (?)  andeutet. 

Wir  verbinden  hier  mit  obigen  AnszQgen  die 
kurze  Anzeige  eines  hieher  gehörigen«  doch  nur 
frcigmeotariichen  Auffatzes :  „  Ueber  das  Studium  der 
Statiftik  mit  befonderer  Hinficht  auf  dm  prtnßifclien 
Staat"  —  im  Augufthefte  des  Preußifchen  Staat^cm^ 
zdgers  1806.  —  Der  Vf.  (der  fichj5**  unterzeich- 
net; fagt,  nachdem  er  von  der  Nothwendigkeit  des 
Studiums  der  Statiftik  gefprochen:  ,,Die  Statißikiit 
^  die  Wiifenfchaft,  welche  uns^den  gegenwärtigen  Zu. 
ftand  der  Staaten  (kennen)  lehrt;  fie  macht  mit  der 
Staatengefchichte  die  Haupttheüe  der  hiftonfchen 
8t9at<;wiffenfchafrcn  aus;  und  wenn  die  Staatenge- 
fchfcltte  uns  d*e  Begebenheiten  erzählt ,  welche  da- 
iiin  wirkten,  einen  Staat>auf  den  Punct  zu  bringen» 
•auf  \velchem  er  fich  gegenwärtig  befindet,  fo  nimmt 
die  Statiftik  nur  einen  gewiffen  Zeitpunct  heraus, 
-in  d'^üi  fie  denfelben  nach  feinen  äufsorn  und  innerd 
ikzieirungen^befchreibt;    die  neuefte  Statißik  eines 
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-Staats  macht  uns  alfö'ralt  dem  gegenwärtigen  Z«« 
ftande  deffelben  bekannt.'* 

Diefe  Definition  ift.  zwar  im  Ganzen  richtiger 
und  lichtvoller,  als  die  obeo  angegebene  JiT^/ifr/^/^  • 
aber  fie  iti  doch  nicht  erfchöpfend  und  fokiich  hu 
fie  nicht  alle  Eigenfchaften  einer  guten  Definition. 

Unfre  erften  und  früheften  Statiftiker  fiad,  was 
Begriff  und  Zweck  der  Statißik  betrifft,  wenn  auck 
nicht  in  Behandlung  derfelben ,  fchga  längft  darin 
einig,  dafs  i.  die  Statißik  diejenige  Wiffenichaft  ift, 
die  in  Betrachtung  eines  Landes  und  Volkes,  io  fo 
weit  beide  zufammen  einen  Staat  bilden  (denn  nicht 
jedes  Volk  bildet. auch  einen  Staate  wie  z.B.  die  heu- 
tigen  Juden  u.  A. ,  und  manches  Land  ift  in  mehrere 
Staaten  getheilt,  fo  wie  mancher  Staat  mehrere  Lan- 
der und  Völkerfchaften  umfafst)  uns,  in  einem  aa- 
genommenen  Zeitpuncte,  den  Zuftand  diefes  Staats, 
als  Staat  f  d.  h.  als  politifchen  Körper  in  allen  lei- 
nen dahin  einfchlagenden  Verhältnillen,  (folglich  in 
Betreff  feines  Staatsgebiets,  und  deflen  Belcbaffeo- 
heiten,  inBetrefFder  Menfchen,  weiche  diefen  po- 
litifchen Körper  bilden ,  nach  allen  Kackfichten, 
welche  auf  das  Wohl  oder  Wehe  des  Ganzen  Bezug 
haben  können,  in  Betreff  des  Bandes,  däh  diefes 
Ganze  zufammen  hält ,  mit  allen  feinen  einzelnen 
Theilen,  folglich  Staatsverfalfunfi;  ,  Staatsreaie- 
rung ,  Staatswirthfchaft,  Staatserhaltung  und  Bewa- 
chung, und  endlich  auch  in  Betreff  feiner  äufsera 
Verhältniffe  zu  andern  Staaten)  fyftematxfch  und 
grfindlich  kennen  lehrt.  2.  Dafs  der  Zweck  der  Stu- 
tißUt  als  Wiffenfchaft,  nie  ein  anderer  fcyn  kann, 
als  durch  die  genaue  Kunde  diefes  oder  jenes  Staats, 
die  Einfibhten  und  Schritte  aller  derjenigen  zu  be- 
leuchten und  zu  leiten,  welche  an  der  Kegierung 
und  Verwaltung  des  Staats  einen  nähern  oder  ent- 
ferntem Antheil  *  haben,  und  felbft  den  blolsen 
StaatsbCIrger  durch  richtige  Darftellung  des  Zuftan- 
des  des  Staats  (denn  Projektmacfaerey  und  Pojitika- 
fterey  gehören  nicht  hieher, "und  wenn  fiet  auch^ira 
Philofophenmantel  auftreten!)  Ober  fein  Intereffe 
zu  belehren.  "  . 

Wenn  diefes  richtig  ift:  fo  möchte  man  doch 
wohl  fragen:  wozu  der^Bombaft,  wozu  die  wider/i- 
che,  faft  myftifchiB  Sprache,  um  längft  bekannte 
Ideen  zu  entwickeln  oder  vielmehr  zu  verwickeln  ? 

Sehr  wahr  ift  es  femer,  was  Hr.  JB.  (der  Vf» 
de«;  erwähnten  Auffatzes)  über  die  Vortbeile  einer 
grOndliche»  Staatskunde  fOr  ^jeden  Staatsbürger, 
ober  die  Vortbeile,  die  der  Slaat  felhft  durch  Ent- 
flammung der  Vaterlaiidsliebe  von  der  weitern  Aus* 
breitung  ftatiftifcher  Kenbtniffe  zu  erwarten  hat, 
und  aber  die  Nothwendigkeit  diefes  Studiums  in  ei- 
ner  ganz  ungekönftelten ,  aber  paffenden  Sprache 
lagt.  Wie  viel  liefse  fich  aber  hierüber  noch 
fagen  1 

(Die   Fortf€t9un§  folgt   nitehfient.f 
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Auch  nnirr  den  befoodera  TnA: 

thtiumritktliäu  ErifUgi  •  Oritwmg  äi  fagimmntm 
Siammüke»  mach  der  XtcktsUkri  du  Ftmdifli»  II. 
F.  it,  mnäJI.  F.  vj.»  dem  hoheo  Farfteo-,  Gra- 
fen- undHerrsnltande  d*s  deutfcfaM  Reichs  ehr- 
erbietigO;  eewidmet  von  ^.  Chr.  Majar  u.  f.  w. 
J«OS    439  S.     (sRthlr.  6gr) 

TüBitroEH,  gedr.  b.  Reib  u.  Schmidt:  ZwtyUFotX- 
fetzung. 

Auch    aiit«r    i«ta   Titel:  ^ 

begriff  und  Natur  der  Lehttu/ueeeß»»  im  FtrkSttnif- 
J*  g'g'o  dit  I1lveft'U^r  des  trjle*  Snirtrberj  und  u- 
rm  SatovMtiou,  i8o6>   jl  S. 

Ebendat. :  Dritte  FortretzuDg. 

Auch    »otet   Htm  Hi«!; 

^u/äffigkeit  der  AfitHdenteufolge  in  Lehen  gewiffer 
Gattungen  m  fogenannten  zvtgieit^  graiu  Jucceffio- 
mis,  *uj  dm  Principien  tmd  fofiti'ven  Gefetxen  der 
gemeinrecktiitAeu  Erbfolge -Ordnung.  i8o6.  331  S, 
8-     (iRthir.  7gr.) 

IWie  erße  diefer  drtf  Fortfetzungen  wiJrde  vielleicht 
an  die  Spitze.der  anEekoodigten  Reihe  von  Ab- 
handliiRgeo  ober  die  deutiche  Erbfolge  gef^ellt  wor- 
den feyn,  wenn  nicht  die  Prflfuae  eines  im  itiridi- 
fcbea  Archive  ahgedruckten  Auflatzes,  aus  einer 
befotiderii  VeranlaffuDg,  den  yorfprung  geivonoeD 
hätte.  Hier  bahnt  lieh  nSmlich  der  Vf.  im  erßen  A^- 
fchnitte  den  Weg  zum  Vortrag  d»r  von  ihm  ange- 
nomroenen  Theorie  durch  vorläufige  Erörterung 
verfchiedenermit  dem  Hauptgegenrtande.in  näherer 
liczitrhung  rtehender  Materien  Den  Anfang  macht 
eine  „Theorie  eini-s  Erhfolgeryftems,  aus  dem  Prin- 
Erganaüugtblätttr  saiY  A,  L.  Z.  I807. 


cipe  der  ConfanguinitSt  entwickelt."  Diefes  Pria- 
cip  hält  der  Vf.  fflr  das  einfachrtfe ,  nattlrJicbf^e  and 
confeguentefte  >  weil  eines  Tbeils  der  Nachlafs' einet 
Verftorbenen ,  als  ein  von  ihm  noch  übriger  Theil 
feiner  f^lbft  zu  betractitea  ift,  und  andern  Tbeils« 
weil  der  ErblafTer  mit  dem  Gute  auch  den  Blutsver- 
wandten als  einen  JThei]  feiner  felbft,  oder  als  einea 
folchen ,  von  dem  er  felbft  ein  Theil ,  oder  mit  dem. 
er  es  von  einem  Dritten  war,  hinterläfst-  (S-  10.  f.) 
Von  den  VerhältnifTen  der  Cm/iMgiifftJtilt  gibt  der 
Vf.  von  S.  1}  —  39'  sine  eigene,  von  den  Begriflea 
feiner  Vorgänger  abweichende  Darftellung.  Dy 
wohl  nur  wenige  diefa  aus  der  i8o3  unter  feinem 
Vorfitz  vertheidigten  ajtademifchen  Streitfchrift  ken- 
nen werden :  fo  wollen  wir  die  H^uptmomente  der- 
felben  ausheben.  Confanguinität  ilt  dem  Vf.  die 
durch  die  Zeugung  oder  durch  Abftamm^nff  von  ei- 
nem gern  ein  fchaftli  eben  Sipp  hervorgebrachte  Tden- 
titit  oder  Gemeinfchaft  des  Bluts,  oder  auch  die 
durch  letztere  bewirkte  phyfifche  Verbindung  zwi- 
fchen  mehreren  Perfonen.  Alle  Differenz  in'  der 
Confanguiiiitätnun,  die  unter  Blutsverwandten  Statt 
6nden  kann,  befteht  nach  S.  23.  entweder  in  der 
Maffe  rdbft  von  dem  gemeinfchaftlichen  Blut  fwoß- 
fiitige,  kalbfeitige  Conlanguinität),  oder  in  der  Zahl 
der  Vermifchungen  tolcher  Mafle  mit  fremdem  Blut 
{reine,  mehr  odn  weniger  gemifekte  C).  Jene  Diffe- 
renz nennt  der  Vf.  den  quantitativen  Umerfchied, 
diefe  den  quaktativeu.  Ueber  letztere  entfcheidet  die 
Nähe  der  Abftammung  vom  Sipp,  d.  i.  die  Proximi- 
t3t  des  Grades  in  der  geraden  Linie  der  unter  man- 
der  flehenden  Generationen.  Jener  beruht  dagegen 
auf  der  Nähe  des  Sipp's  felbfl  in  der  geraden  Linie 
der  über  einander  ftefaenden  Sippen  oder  Pareatelen. 
In  der  Kategorie  der  Afcendenten  und  DeftKadentea 
findet  nur  der  qualitative  ünterfchiÄd  Statt,  d.h  die 
Reinheit  der  Conraaguäaitlt  nimmt  ab,  je  gröfser 
die  Anzahl  der  Vermifchungen  mit  fremden  Blute 
ift.  Bay  den  CoUateralen  hineegen  hat  es  eine  ande- 
re Bewandnifs.  Zwifchen  Gelchwiftern  von  einerley 
Aeltern  findet  rtte«  und  voBfeitige  G  ftatt,  weil  Mann 
und  Weib  durch  den  Beyfcblaf  ri«  Leib  wird,  und 
in  der  Zeugung  der  Aeltern  deren  beiderfeitiges 
Blut,  als  durchaus  etnerletf  Blut  ihrem  Kind  und  je- 
dem ihrer  Rinder  durchaus  gleiehmäfsig  mitgetheÜt 
wird-  (S.  aiO  Zwifchen  dea  Rindern  eines  Aeltem- 
Yy  P"« 
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paars  Uogegen  und  zwifchen  deffeii  bäderfeitigOD 
Uefchwiftern  findet  zwar  reiqe,  ftber  nur  halbfeitige 
C.  Statt.  Und  mit  den  Oollateralen  j^der  böhern 
Farentel ,  z.  B'.  der  ürgrofsäRerlicben ,  fteht  man  im 
einer  minder  vollen  (Jonfanguinität ,  als  mit  denen 
einer  niedrigem,  z.  B.  der  grofsälterlichen.  Aus 
diefen  PrüffiiffiSit  leitet  OuS  d9rYt  {S.  41  -^^  4|.)  ein 
Erbfolgefyttenl  ab,  dat  mit  ütm  fdmifcb-  juRiniiAii- 
fchea,  mit  dem  es  {S.  52  —  56.)  verglichen  wird, 
zwar  das  Princip  gemein  bat,  uhei:  ficn  vnn  detnfel- 
ben  doch  durch  Ausfchliefsung  alles  Repräfentations» 
rechts  und  Anerkennung  des  Lioienvorzugs,  oder 
iu  der  Sprache  des  Vfs.  aer  Parentelen-  Orcmung  un- 
texfefaeidet^  Bey  <fer  JVei^leichung^mk  der  gemein- 
»cchtlichen  iewtjchm  IntelUt-  Erbfolge  (S.  63  —  1 3f  O' 
konnte,  wie  der  Vf.  richtig  bemerkt,  von  keinem 
aileemeinen  rein  einbeimiich  deutfchen  ErbfoJge- 
rechtsfyftem  die  Rede  feyn.  Es  war  djtm  Vf  blofs 
darum  zu  thun ,  die  deutfclie  Erbfolge ,  wie  fie  ge* 
gen  das  Zeitalter  des  Feudiftefl  obgewaltet  haben 
moehte, .  |ind  das  Charäkterirtifche  derfelbeh  der  Ju- 
ftinianifcben  Erbfolge  gegenüber  darzuftelleA.^  Die- 
fes.  befteht  nach  d^m  vi.  in  dfem  Vorzug  der  Afcen% 
denten  vor  allen  CoIIateraleq ,  und  der  Qefchwifter 
vor  den  Kindern  vorverftorbener  GefcbWifter,  be» 
fonders  aber  in  der  Sippzaht,  welche ,  vom  kirclili- 
chen  Verbot  der  Ehe  in  die  Inteftat- Erbfolge  über^ 
getragen,  nicht  nur  die  Befchränkung  des  £rbfolge- 
recbts  %  fondem  auch  die  Gründung  der  Erbfolge- 
ordnung unter  den  Oollateralen  auf  eine  eigene  i^e- 
rechnungsart  der  Grade  und  deren  Normirung  nach 
der, Ordnung  der  Parentelen  und  der  Proximität  des 
Grades  zur  natürlichen  und  nothwendigen  Folge  hat- 
te.  Ganz  verfchieden  endlich  von  jenem  natürlichen 
Erbfolgefyfteme  fowohl  als  von  jedem  pofitiven  ift 
(nach  S.  140  —  151)  dl«  Rechtslehre  det  Feudiften 
von  der  Lehnserbfdlge  nach  II.  F.  50.  Sie  ift  aber 
auch  nach  der  frühern  Ausführung  des  Vfs.  nichts 
weniger  als  die.jgemeinrechtliche  Erbfolgeordnung 
in  Lenen.     Nun  tolgen  fS.  15a  —  156)  „ßemerkun- 

Jen  über  den  Unterfcnied  zwifchen  Lehttgut  und 
Proprietät  und  (S  158— 165  )  über  denzwifcnen  Erb- 
folger#^  und  Erbfolge^dfiMW^/'  Letztern  hat  nach 
S.  163.  der  FeirJift  felbft  immer  vor  Augen  gehabt, 
und  überall  urgirt.  Nuir  bey  Jenem ,  nicht  aber  bey 
diefer  ift  (nach  S.  i66  —  172)  der  Lebnsherr  interef- 
firt.  Eine  Sippzahl  hat  {nach  S.  175  — 178  )  der  Feu- 
dift  nicht  für  geltend  gehalten.  Die  Kanonifche  Be- 
rechnunfisart  der  Grade,  von  der  ßch  Spuren  vor- 
finden. Bat  bey  ihm  (S.  ige  —  190.)  keinen  Einflufs 
auf  die  Erbfolgeordnung.  Auch  ift  (nach  S.  191  — 
193.)  von  derParenteleoordnung  in  der  Collateralfol- 
ge  keine  Spur  bey  ihm  anzutreffön.  Nach  Feftfet- 
zung  der  Momente,  worauf  es  (nach  S.  194  —  196  ) 
Im  Mittelalter  bey  der  Lehnsf«Jge  der  Collateralen 
ankam,  folgt  (S.  199  —  207  )  ein  Wörterbuch  für  die 
Rechtslehre  von  der  Erbfolge,  vornehmlich  in  Le- 
hen. Und  dann  werden  noch  die  vier  Lehnstexte, 
IL  F.  95.  L  F,  14.  $.  I.  I.  F.  19.  $.  I.  und  IL  F.  17., 
in  denen  man  bisber  Beweife  für  die  fogenannte  Li^ 
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Bea!fb}ge,  befonders  aber  ffir  Defcendentenfblge » 
als  .durchgreifendes  Attribut  dex:  Lehnsfucceffion  zu 
finden  glaubte,  (S.  219  -^  247  )  fo  erktirt,  dafs  fuf 
der  Cöllaterälfol^e  )m  eigentiiefa^n  Sinne ,  uäd  dtf 
ungemifchten  Gradualfolge  des  Römifchen  Rechts, 
die  der  folgende  Abfchnitt  wieder  in  ihre  veraltetem 
Rechte  einfetzt«  nicht  mehr  im  Wfge  «fteibefi.  Im 
zweytin  Abfehnitt  fiicht  Am»  ^et  Vf.  iß,  tftT—  400.) 
nach  einer  ausführlichen  Reoenfion  und  Prüfung  der 
Meintmgen  Preufohens,  Vifelius,  Bieners,  Reich- 
belms,  Böhmers  und  Schnauberts  iS.  252  —  376.) 
zu  be weifen,  i.,dafs  iii  aUen  SucceTfionsfidien  im- 
merhin  dem  Letztverftorbenen  als  ]tdesmahgeai 
Erblaffer,.  keineswegs  aber  xfera.crften.  Lehnser- 
werber, als  efinzigem  und  permanentem  Erblaffer 
fuccedirt  werde;  und:^  dafs  nach  dem  Lehrvortr^g 
des  Feudiften  in  IL  F.  II.  in  Verbindung  mit  IL  F.  ^7. 
ledifflich  der  Analoaie  des  römifch  jaftinianifchen 
Erbfoleegefetzes  nachgegangen  werden  muffe.  Weil 
CS  Rechtsgelehrte  gab,  die  nicht  nur  der  InveC^itur 
des  erften  Erwerbers,,  fondei^n  fosar  der  jedem 
Lehnsfolger  oblfe^enden  Erneurung  aerfelben  ^nea 
^ntfcheidenden  Einflufs  auf  diö  Sueceffionsordpang 
zugefchrieben  habefn:  fo  ftellt  der  Vf.  in  der  zweiten 
Fortfetzuuff  über  den  eigentlichen  Begriff  und  die 
Natur  der  Lehnsfucceffion  und  deren  '\HH*hältnirs  ge* 
gen  die  Inveftitur  des  erften  Erwerbers  und  dei^n 
Kenovatioif  eitiB  atilere  Unterfucbung  «n.  Bey  die-  ^ 
Ibr  Gelegenfaeit  erwähnt  er  der  bekannten  Bauer- 
und Böbmerfehen  Goatrovers,  und  indem  er  der 
MeinuBg  desletztem  über  die  Nater  der  liweftHur- 
Renovation  das  Wort  redet,  weicht  er  zugleich, 
wiewohl,  wie  es  uns  fcheint^  mehr  den  Worten, 
als  der  Sache  nach,  von  dem  ab,  was  Böhmer  über 
das  Verhältnifs  der  Inveftitur  des  erften  Erwerbers 
zum  Lchnserwerbe  durrfi  Succeffion  feftfetzt.  ^Das 
Lehen  wird  freylich,  genau  genommen,  nuih  durch  die 
Inveftitur  coltfiUuirty  jedoch  dem  Erwerber  fowohl 
als  feinen  Nachkommen*  Die  Succefiion  ift  daher 
nicht  eine  für  fich,  neben  der  Inveftitur  beftehende^ 
und  diefer  ganz  gleichkommende,  fondern  eine  von 
diefer  abhängige,  abgeleitete  Erwerbart.  Doch  auch 
die  Inveftitur  eines  jeden  Lehnsfolgers  fcheint  für 
feine  Nachkommejnfchaft,  fo  weit  diefein  cfcr erften 
Inveftitur  begriffen  ift,  und  deffen  Verfitguogen  an« 
erkennen  mufs,  conftitutiv  zu  feyn;  und  insofern 
fuccedirt  der  Seitenverwandte,  dem  dafe  Lehen  er- 
öffnet wird,  nicht  dem  Letztverftorbenen ,  fonderä 
immer  einem   Afcendenten.)     Vollkommen- confo- 

Suent  vertheidict  der  Vf.  in  der  dritten  Fortfetzun^ 
ie  AJcendentenfotge y  mit  befonderer  Rückficht  auf 
dfen  bekannten  Or.  Pücklerifchen  SucceffionsfalL 
Nach  den  ausführlichen  Erörterungen  der  erften 
Fortfetzung  fehlen  ncr  noch  eine  Hauptfchwierigkeit 
wpj^uräumen,  und  auch  diefe  half  die  hillfreicbc 
Diftinction  zwifchen  Erbfolger^cÄ*  und  Erbfolgeorrf^ 
fmng  Oberwinden.  Das  y^afcendente^  non  fucceduni" 
des  Lehnstexts  II.  F.  50  kann,  wie  der  Vf.  S.  aÄ. 
bemerkt,  ganz  ungezwungen  vom  blofsen  Succef- 
üonstechtj  und  von  den  Aicendönten  des  erften  Er- 

-Werbers , 
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■nerbtrg,  mitbin  Vom  feuämi  Movum  verstanden  wer- 
dro.     Hitt«  es  der  SucceiÜonsordiamg  gelten  Tollen , 
h  wflrde,  meint  de«-  Vf.  {$.  37.),    der  Fetidift  fich 
noch  rchtieidcndec  ausgedrflckt.  etwa  abfolute  et  ßm- 
plieittr  m.  f.  gefügt,   dann  aber  auch  eine  irrgentf  Ür- 
lache  beygefttzt  haben ,    die  einft  fo  auffallende  Ab- 
iveichung  rfer  LehrtsfoJfee  von  der  Civilei-bfolge  abfo- 
iut  nothwcodig  ^emiiat  hätte.      Wir  )(önnen   dem 
Vf-    nicbt   in  aas  weitere  Detail   der  fcharffinnigen 
Äwsflihmng   feines  Thema  folgen.     Obnuhin   wird 
keiner,   den  die  Tom  Vf.  behandelte  Materie  intcr« 
effirt,  -  -     -  -   -       -   --  ezu   den 

er3adlii  in  neuern 

Zeitett  i  rechts  «r- 

fchieoet  Tke  mehr 

G^drSn  :,  fo  mufs 

man  de  □,   einzu- 

äeftehe  feyn ,  und 

em  Li  erfparen , 

(fie  Aa  derleeung 

'  (ter  abn  haprodifti- 

fche,  d'  beTtimmte 

Aofeioa  die  Wie- 

derboln  t  itt,  eini- 

germati  Die   neue 

An6ch  ft  Öberra- 

fchend  :  Phyflolo- 

tfia  det  [lalitatlven 

f/nterft  Natur  fin- 

((«i  wi"  rt  bey  der 

P'eftf^tzung  der  Parentelen Ordnung  irgend  iemsndea 
auch  Dur  dunkel  vörgefchwebt  habe.  InaelTen  be- 
ruht ja  des  Vfs.  Theorie  der  Lehnsfolge  keineswegs 
aiifdem  Werthediefer  Entdeckung,  indem  nach  je- 
oer  das  longohardifche  Lehnrecht ,  getreu  dem  rö' 
inilcheT)  Erbrolgefyrtem,  der  Succeffionsordnung 
zwar  das  Princip  der  Confanguinität  untergelegt, 
aber  dpren  echten  Begriff  völlig  mifskannt  hat.  Eher 
dürften  die  Verfechter  der  fo^enanmen  gemlfchten 

.  Linealfolge  verfucht  feyn,  fich  der  Hypothefe  des 
Vfs.  i;egenlhn  felbfi  zu  bedienen,  um  To  mehr,  da 
rfer  Feudift,  während  er  die  übrigen  Abweichungen 
von  dem  voraii^geretzten  Princip  nahinhart  macht, 
die  Parentelen  Ordnung  dennoch  nirgends  befeitigt, 
and  indem  er  die  Sippzaht  filr  nicht  mehr  beftehend 
■aninunt,  die  damit  in  VeTbindiinp  gc  fetzten,  Rechts - 
verhältniffe  nicht  gerade  zuiijleicn  filr  aufgehoben 
erklärt.     Bietet  doch  die  Rechisgefchiclite  Beyfpiele 

Knug  von  ähnlicher  ifolirter  Fortdauer  einzelner 
echtshertimmungen  dar!  Der  Vf.  hat  Qbrigens  in 
der  Vertheidigunt;  der  Gemeinreehtliclikeit  (fer  Gra- 
doälfolge  des  rßmlfchen  Rechts  alle  feine  Vorgän- 
ger  weit  hi-iter  fich  gelaffen.  Keiner  hat  die  Sache 
ron  fo  vielen  Seiten  hpleuchtst  Keiner  bat  die  für 
ein  blofs  didaktifrhes  Bedflrfnifs  erfundene  Difün- 
ction  zwifchen  Erbfr.lge«cA(  nnd  FrbfoJgcorinMiff  in 
fo  vielen  St*>llen  der  Lehnrpchtsfammliuig  fwbft 
aufzufinden  gefucht;  keiner  hat  diefelbe  fo  gut  zu 
manipnliren,  und  fo  folgertich  und  fruchtbar  zu 
machen  gewurst^  kemer  jft'auf  den  Verfucb'  g«fal- 


len ,  die  befchw'erliche  Stelle  II.  P.  50.  fttr  die  Erb- 
folgeordnung dadurch  ganz  bbdeut uiwjslos  tu  ma- 
chen ,  dafs  er  der  Eigenheit  des  vom  Feudiften  zum 
Beyfpiel  gewählten  tefondern  Rechtsfalls  das  zu- 
fchrieb,  was  man  bisher  fflr^autere  Anwendung  des 
Gefetzes  defswegeo  halten  zu  motten  glaubte,  weB 
nun  kein  Tbeilungsvertrag  mehr  Ziel  und  Mafs  gab, 
und  dem  Eintritt  dar  gefetzUcheo  Erbfolgeordnung 
im  Wege  ftand. 

PHILOSOPHIE. 

GiBMEif,  b.  TafcUu.  Müller;  Hanäbuch  dtr  PhU 
tofophie  filr  Ütbkaber ;  von  Ckrtfiiah  mihtlm  Snß, 
Prof.  u.  Hector  des  Gymnaf.  »u  Idftein,  und 
Friedr.  fTttk.  Daniel  SneSl,  Prot.  d. ,  Philof-  in 
Giefsen.  Fiertgr  Theil .  laoratphilofopkü.  1805* , 
31  Bog.  8-     (1  Rthlr.  j6  gr.) 

Aach  unter  dem  bafonileni  Titel  ■■ 

Die  Hnimtlekrt»  der  Maralpkik^opkit ;■  tin  Such  ßr', 
gibUdet»  Lefir,  von  Ckrifl.  ff^itk.  SmtB  u.  f.  w. 

.  So  wie  die  vorieen  Theile,  entCpricht  auch  1er 
gegenwärtige  dem  Zweck,  den  diefes  Handbuch  er-" 
reichen  follte.  Nach  der  Eilleitung,  welche  die  Be-. 
griffe  von  praktircher  Philorophie  und  den  Theiien 
äerfelben,  Moral  und  Naturrecht  erklärt,  ieffSHt 
die  Abhandlung  felbft  in  drey  Abfchnitte.  in  die  Me-', 
taphylik  der  Sitten  oder  die  Erklärung  der  Grund-' 
lehren ,  auf  welchen  die  Moral  beruht,  in  die  Ethik 
oder  Pflichtenlehre  und  in  die  Asketik  oder  morali- 
fche  üebungslehre.  Alles  fteht  in  gutem ,  leicht  zu 
Oberfehendem  Zufammenhange  una  der  Vortrag  ift 
fafslich;  auch  fehlt  es  nicht  an  Erläuterungen  und 
Beyfpielen  für  folcheLefer,  die  noch  nicht  ati  ab-  ' 
ftractcs  Denken  gewähnt  find.  An  VoUrtfindigkeit 
in  Anfehung  der  Materien  fcheint  es  dem  BuChB 
ebenfalls  nicht  zu  gebrechen;  doch  vermifst  man 
wohl  mit  Recht  das,  was  dio  prakt^ike  Philofovkle 
überhmtpt  angeht,  welches  der  hier  abgehandeltea 
philo fophifchen  Moral,  als  einem  befonilcrn  Tbeil» 
derlelben,  hätte  vorausgefchickt  werden  foilen,  um 
dem  Anfänger  den  Grund  des  Unterrchiede.s  zwi- 
fcben  Tugend  -  und  Rechtslehre  und  deren  eigen- 
thümlicben  Princijpien  begreiflich  zu  machen.  Irrt 
Detail  haben  wir  Einiges  gefunden,  das  einer  Ver- 
befferung  bedarf.  S.  74.  wird  gefagt:  die  Hauptfa- 
che  bey  der  Tugend  beftehe  nicht  fowohl  in  der 
Richtigkeit  der  moraliTchen  Beurtheil«ng,  als  viel- 
mehr in  dem  unbedingten  und  uneigennützigen  Wol- 
len delTen ,  was  man  für  fitUich  gut  halte.  Wenn  es 
aber  nicht  einerley  ift,  ob  man  das,  was  man  will, 
bJofs  für  fitllich  gut  An//,'  es  mag  übrigens  gut  feyn 
oder  nicht,  und  da  man  etwas  nicht  eher  wollen 
kann ,  als  bis  man  von  feiner  Güte  nberzengt  iff:  fo 
möchte  doch  die  Richtigkeit  der  moralifchen  Beiir* 
theilung,  die  Unterfcheidung  von  dem  was  gut  oder 
böfe,  pflichtmäfsig  oder  pflichtwidrig  ift,  wohl  eine 
Haupt  fache  bey  der  Tugend  feyn.  ,  Djfs  imSittengp- 
fetze-zwty  Hauptgebote,  ein  poßtivtt  unil  negal'tvci. 
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en^ltenfind,  ^bellet  nicht,  wie  8-76.  seragt  wird, 
aus  der  Befi:liaffenbeit  der  moralifchen  Handiungs- 
.  weirei^  Als  ertaubttr  und  untrlambttr ;    jene  Begriffe 
üud  roD  diefen  ganz  unabhängige    das  Bejahende  und 
Verneinende  In  dem  Gebote  wird  ledielich  durch  die 
Art  berUmnit,    wie   fich   daffelbe  feluft  ausTprlcht.  , 
Nach  S-  88-  fuU  der  Grad  und  die  Stärke  der  (,niora- 
lircfaen)  Verbindlichkeit  za  einer   gegebenen  Hand- 
limgsarf,  von  der  Menge  und  StSrko  der  Btwtgu»gs- 
^tündt,  A.  i.  wie  es  der  Vf.  erklärt,    der  befotidert» 
objeitivt»  Grünät  _ der   Verbindlichkeit,     abhängen; 
>ea  Gründe  können ' 
iedafGeretzfelbft, 
d  der  Verbindlich- 
)  verflärkon;    jtHer 
nichts  anderes   als 
>  gut  als  zehen  und 
ind  ift  all  gemeines 
Geretz,  denn  6r  enthält  eine  Maxime,  die  als  ein  all-  - 
g«meine8  Gefetz  auFgcftellt  werden  kann.  .  Die  XJn- 
tJ^rCcbei  Juag  der  Pflichten  in  Toükammene  und  un- 
vrillkommene  bezieht  fich  (S.90.)  blpfsauFdieäufsern 
ir  auch  innere  vollkommene  und 
ihten,    von  welchen  hier  nichts 
113.  behauptet  der  Vf.,   dafs  es 
fittlicb   gleichgOltige  Handlung 
ijectiv  gleichgflltige  Handlungs- 
werden könne,    man  alfo  ver-* 
EU  thun,    ohne  es  vorher  nach 
ichkeit  geprflft  und  ficb  von  der 
Handlung  überzeugt  zu  haben. 
Frage:   ob  es  Handlungen  gibt, 
in  AnTehung  deren  es  vor  dem  Oefetze  einerlcy  ift, 
-  <jb  Ee  gethan  oder  unterlafTen  werden.     Dafs  es  Gb- 
gi-nftände  der  Willkür  gibt,    aufweiche  das  Gefetz. 
gar  nidrt  angewendet  werden  und  bev  welchen  eine 
moraMfchc   Handlangsweife  gar.  nicfit   Statt   finden 
kann,  ift  nicht  zu  bezweifeln.     Ob  ich  heute  Kohl 
oder  Rnben  elTen,   oder  ob  ich,  wenn  ich  mich  ent- 
fchiiefse  fpatzieren  zu  gehen,   zu  diefem  oder  jenem 
Thore  hinausgehen  foll,  ift  in  moralifcher  Rück- 
ficht  fehr  gleicngflltig;  und  ob  es  eicich  Bewegunps- 
grqnde  geben  kann^  die  mich  bemmmen,   von  bei- 
den Fällen  einen  za  wählen,    fo  6nd  fie  doch  keine 
durch  das Sitt engefetz  beftimtnte,  und  ichwDrde kei- 
ner Pflicht  zu  nalie  treten ,   wenn  ich,   mit  Ueberge-- 
hang  jener  Gründe,  den  cndern  Fall  wählte.     Die 
Lehre,    dafs  es  kein«  moralifch  indifferente  Hand- 
lung g«l>e>    verleitet  zur  moralifchen  Scrunulofität 
und  Pedanterey  und  bringt  derMoraÜtät  menr  Sclfa- 
den  als  Nutzen.  —    In  der  PJluktiHlfhre  kaon ,  nach 
S  373'*   das  Gebot  der  Selbfterbaltung  nicht  fo  weit 

f'cben,  dafs  es  den  Menfchen  zur  Pflicht  machen 
üllie,  bey  der  Wahl  einer  Lebensart  eine  folche 
VfifiiTiiehen ,  die  mit  weniger  Lebensgefahr  verbun- 
den iTt.  Ucberhaupt  follten  auch  nicht  alle  Pflichten 
ohne  Ünterrchied  als  allf;emeine,  von  allen  Men- 
fchen zu  erfOlleBde,  vorgeftellt  werden:  fo  kann 
2.  B  die,  Vervollkommnung  der  Erkenntnifskrifte 
und  deren  rechte  Anwendung ,  fo  wi«  die  Sorge  für 


die  Mittel  dazu  und  für  eSre-zur  Erreiobuns  jenes 
Zwecks  gUnftige  Lage,  dem  gemeinen  Mann«,  def- 
fen  Beftimmung,  Zwecke,  Anlagen  und  BedOrfnif- 
fe  einen  weit  engem  Wirkungskreis  haben,  unmög- 
lich zur  Pflicht  gemacht  werden.  ~-  Der  Vf.  ift 
doch  der  Meinung,  dafs  es  .Pflicht  fey,  unfereGlücli- 
feligkett  zu  befördern  und  zu  erhalten  f  weil,  wena 
Gleichgültigkeit  gegen  Wolil  und  V^ebe  allgemein 
wäre,  die  Welt  nicht  beftehen  wnrde.  Allein  die 
Natur  arbeitet  einer  folchen  Gleichgültigkeit  feJbft 
entgegen,  und  der  von  ihr  gereizte  Damm  ift  mächti- 
ger als  das  Pflichtgebot,  das  ohne  Mitwirkung  der 
Nptup  diich  nnt-fehr  ohnmächtig  ift.  B^y  tiefer  Ge- 
legenheit wird  auch  von  den  flnnlichen  und  geiftJgeM 
Verenilgungen  und  den  dazu  ;n  den  Menfchen  lieeen- 
den  Weigiingen ,  Trieben  und  Kräften,  als  Quellen 
der  Glückfei igkett  üod  von  den  Pflichten  in  Anfe- 
hung  der  Beförderung /«rrr  und  der  Cultur  und  ridi- 
tigen  Leitung  dtf/ft- gehandelt;  allein  das  alles  deu- 
tet auf  eine  fehlerhafte  Anlage  imPIan:  denn  die 
Pflichten,  w&lche  das  Geftlhlsvermägen  betreffen, 
finden  auch  ohne  Rückficht  auf  diefes,  als  Quelle 
der  Glückfeligkeit  betrachtet,  ftatt;  de  fihd  Tchoa 
an  und  für  Gcli  felbft  Pflichten. 

rSRMISCffTS    SCHRlFTElf. 

Stockholm  u.  Leipeio  ,  b.  Ulrich :  SAmtdifckat  Mi* 
ftwn,  herausgegeben  von  Karl  N*rnfl.  Erßtm. 
Bandes  zwitfUs  Heft.  1804-  S.  loi  —  aiS-  gr.  8- 

Schon  bey  der  Anzeige  des  erßen  Hefts  f  A.  L.  Z. 
ißo^.  Nuiti.  317.)  verfpracIiRec.  dieferZeiircnrift  kei- 
ne lange  Dauer;  nur  zu  bald  ift  feine  Prophezeyung 
eingetroffen,  nicht  einmal  der ;r^( Band  ift  vollftandig 
gewürden.  Das  zweyte  Stück  liefert  unter  der  Ueber- 
ichrift;  Fmchte  und  Blumen  einige  prufaifche  Auf- 
fStze  (der  eine  ift  Recenfion  betitelt  und  bey  Gele- 
genheit eines  neugehornen  Kindes  verfertigt;  die 
Idee  ift  abpeTchmackt,  und  Wie  darin  vorkommen- 
den Zweydeutigkeiten  find  widerlich)  nebCt  ein  paar 
armfeligen  Reimpreycn.  WilJkommner  werden  die 
Bingraphieen  des  grofsen  ^onoj  Atflremiri  (deffcm 
Bildmfs  diefem  Hefte  voranfteht,)  und  /einer  edlea 
Söhne  Oai,  Patrick  und  Johann  feyn.  Unter  der 
Rubrik  Literatur  folgt  e«ie  voUßandige  Utberßckt 
dar  fekuitiifeke»  lÄttratur  yon  179$  —  i|(0O,  die  aber 
noch  nicht  beendigt  ift  und  fich  erft  über  die  fchöns 
Literatur  und  die  Philologie'  verbreitet-'  Schade» 
dafs  lie  in  einem  höchft  fchleppenden  und  gezierten 
Stil  abgefafst  ift,  der  fOr  AufTütze  diefer  Art  am  al- 
lerwenigften  pafst.  Den  Befchlufs  machen  vermifch- 
le  Nachrichten,  hanptfäcblich  von  den  gelehrten  und 
andern  gemeinnützigen  Societäten,  den  UniverGti- 
ten  u.  dergL,  die  meiften  find  jedoch  bereits  ziem- 
lich veraltet,  wie  z.  B.  die  Strafrede  des  Königs,  an 
den  akademifchen  Senat  in  Upfala,  als  er  1799  das 
Cancellarisl  niederlegte.  Ganz  zuletzt  ftehn  Todes-  ' 
falle  im  J  r8o4,  gröfsten^ieils  voa  FarfoneB  ohne 
alles  öffentliche  Intereffe. 
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ALLGEM.      LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Donnerstags,    den   16.   April  i?07. 


ERDBESCHREIB  UNG. 

Leipzig,  b.  Rein  u.  Comp.:  S.  Barrow's^  Esq. 
ehemaligen  Secretärs  des  Grafen  Macartney, 
Oberrecnnungsrathes  auf  d^m  Vorgebirge  der 
guten  Hoffnung  und  Secretärs  des  General - 
Lieutenants.,  Franz  Dundas,  während  deffen  da- 
figen  Regierung,  Reifen  ins  Innere  von  Südafri- 
ka. Kebit. Robert  Semple's  Befchreibung  der  Xap- 
fladt  und  Schilderung  feiner  Einwohner.    Aus  dem 

'  EngUCchen  mit  Anmerkungen  ü ber fetzt  von »^i 
.  A.ßergk.  Zweiter  Baad.  1805.  XXVIIlu.584cJ. 
g.  mit  zwey  Karten.  (aRthir.  18  gr.) 

I  Jer  Inhalt  beider  Reifen  ift  von  uns  in  der  Recen- 
•^^^   fiöB  des  fiebzebnlen  und  achtzehnten  Bandes  der 
Sprengel -Ehrmannfcben    Bibliothek    von    Keifebe- 
Icfareibungen 9  denen  fie  einverleibt  find,  angezeigt, 
und  es-  kann  hier  nur  von  dem  Verhältniffe,  worin 
die  ßergkfche  Arbeit  als  Urf)erfetzung   gegen   die 
Ebrmannfche   fteht,    und   von  den  Anmerkungen, 
womit  jener  ße  begleitet  hat,   die  Rede  feyn.      Hr. 
B.  hat  den  ganzen  Barrow  geliefert.  Ehrmann  ihn 
in  Aufzog  gebracht,    wie  fchon  die  Seitenzahl  er- 
gibt, indem  jene  Üeberfetzung,    obgleich  fie  3  Zei- 
len mehr  ainf  der  Seite  zählt,   553  ^.,  diefe  410  S. 
ftark  ift.      VVaj  Barrow,  von  den  Bemühungen  der 
Franzofen  >  entfernte  Gegenden  auszukundfchaften, 
fagt  S.  1 1  —  21 ,  hat  Ehrmann  wcggelaffen.     Der  hä- 
itijfchen  Aeufserungen  des  Vfs.  wollen  wir  nun  gern 
efitbebren.      Aber   die    gerühmte  Tbatigkeit    der 
Fränzofen  im  Einfammeln  mehliger  und  neuer  Beob- 
achtungen   und  die  Anerkennung  ihrer  Verdienfte 
um  die  Erdkunde    ib    dem  Munae  eines  erklärten 
Feindes  erregt  Aufmerkfamkeit,  und  die  Nachricht 
von  dem  ,   was  fie  neulich  in  Gochinchina  gethan  ha- 
ben, ift  neu.      'Einen  weitläuftigen  Auswuchs  von 
Si  22f  —  264.  hat  rtr.  Ehrm.   weggefchnitten.       Er 
entl'.äit  auch  wirklich  wenig,    was  nicht  an  andern 
Steilen  des  Buchs  vorkommt;       Ueber  das  Cap  als 
eine   für   England  Tehr   vortheill|afte   Seeftation  ift 

§^  ^'12 326.  verfchiedencs  noch  angeführt,  was  Hr. 

Ehrm.  nicht  der  Mühe  werth  hielt,  in  feine  üeber- 
fetzung aufzunehmen.  Auch  hat  er  dem  Lefer  vor- 
isnthalten,  wa^  Barrow  über  die  Folgen,  die  die 
Umwandlung  des  Caps  in  einen  Freyhafen  nach  fich 
'     Ergänzungsbtätter  zur  A^  L.  Z.   I807.* 


gezogen  haben  würde,  fchreibt  S.  344  —  361.  DicBe- 
tradituQg  der  Handels vortheile,  die  England  von 
dem  Befiiz  des  Capv  haben  wurde,  fchliefst  Hr.  Bar- 
row S.  396.  mit  dem  Gefrändnifs,  dafs,  wenn  man 
es  blofs  aus  diefem  Geficiitspuncte  betrachtete,  der 
Befitz  deffelben  bey  einem  FrieJensfchluffe  nicht 
zur  conditio ßne  qua  non  gemacht  zu  werden  verdien- 
te. Diefes  offene  Geftändnifs  ,  wenn  es  gleich  aus 
den  Prämiffen  leicht  gefolgert  werden  kann,  wur- 
den wir  nicht  mit  Hn.  Ehrnl.  unterdrückt  haben. 
Der  Zufatz  über  die  Südfeefifchereyen  S.  40^—406. 
und  S.  408.  ift  für  den  Statiftiker  nicht  ohne  VVferth. 
Die  ßeyfpiele  von  der  Graufamkeit  der  Bauern  ge- 

fen  die  HuttlentottenS,  510  — 514.  fehlen  gleichfalls 
ey  Hn.  E.  Wir  könnten  dergleichen  Auslaffungen 
noch  mehrere  anführen,  die  zwar  nicht  als  Sünden  ge- 
gen das  Original  anzufehen  find,  jedoch  die  Behaup- 
tung des  Hn.jE. ,  eine  treue  unverflthntneHe  üeberfet- 
zung geliefert. zu  haben,  einer  Unwahrheit  zeihen. 
Zuweilen  leidet  auch  der  Sinn  durch  die  von  Hn.  E« 
vorgenommenen  Abkürzungen  z.  B.  bey  E.  S.  362« 
ift  es  nicht  klar,  woher  die  6  p.  C.  Unkoften  bey 
den  öffentlichen  Verfteigerungen  entftehen ,  da  vor- 
her nur  der  Absähe  von  4  p.  C.  an  die  Regierung 
gedacht  war.  Allein  aus  der  Bergkfcheo  Üeberfet- 
zung St  487.  erhellet,  dafs  aufser  jener  Abgabe  noch 
2  p.  C.  von  dem  Auctionator  efhoben  werden. 

Als  Ueberfetzer  fcheintHr.  B.  dem  Hn.  E.  nach« 
zoftehen.       Wir  wollen  nur  eine  Probe  des  fchwer- 
fälligen  Stils ,   deffen  fich  jener  bedient,  aus  vielen, 
geben,  die  einem  jeden,  der  nur  einige  Seiten  in  bei- 
den Ueberfetzungen  gelefen  hat,   auffallen  werden. 
S'547-    Nachdem  bemerkt- worden  war,  dafs  an  der 
Mufchelbay  aufser  dem  Fifchfange  es^noch  zwey  Ar- 
tikel gäbe,  mit  deren  Einfammiung  und  Zubereitung 
die  Hottentotten  nützlich  befchäftii^t. werden  könn- 
\ren,  fährt  Hr.  ß.  fort:  Dieß find  Ahe  und  Bariäe,  da 
das  Gewcichsy  welches  die  erßere  in  jedem  Theile  des  Be» 
zirhes  erzeugt^  welclnn  die  Bay  umgibt y  und  jenes ^  aus 
deffen  Afche  die  andere  gsitonnen  wird,   auf  den  Ebe* 
nen ,  durch  welchen  der  Oltphantsflufl  nicht  weit  von  der 
Bay  hinfließt  9  in  gleich  großer  Menge  wHchß,      Weit 
fliefsender  nnd  gefchmeidiger  hat  Hr.  E.  überfetzt: 
Diefe  Producte  find  die  Aloe  und  die  Soda*     Die  erßere 
wHchß  überall  in  dem  Bezirke  ^  von  welchem  die  erwähn^ 
te  Bay  umgeben  iß,  und, die  Pflafize,  aus  deren  Afche 
Zz  die 
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die  Uiztm  äüsgitaugl  wird,  ifi  ebenfalts  auf  dir  Ebm» 
durch  welche  aer  Mephantenfluß  ßrömty  und  die  nicht 
weit  von  der  gedachten  Bay  entfernt  ifi,  fehr  häufig  an^ 
zutreffen.  Wir  wollen  nun  noch  andere  Stellen  an- 
^ fahren,  wo  der  Ueberf.  des  Hn.  B.  offenbare  Härte 
oder  Unrichtigkeit  vorgeworfen  werden  kann* 
S.  81^  —  fefien  Lande  von  Südafrika,  deffen  ganze  Ober' 
fläche  eine  merkwürdige  Aehnlichieit  mit  einander  zu  i#^ 
benfcheint.  Hr.  £.  —  deffen  Oberfläche  aUenthatben  eine 
auffallende  Gleichförmigkeit  hat.  --  S.  330.  ^zablt  Hr. 
J3.  von  den^  Vorkehrungen ,  die  ein  Schiffscapitain, 
als  {ein  Schiff  dem  Uiiter^ange  nahe  wat,  zur  Ret* 
tung  deffelben  getroffen  hatte  — r  da  das  Schiff  feinen 
letzten  Anker  verloren  hatte,  fo  richtete  der  Capitain  die 
rorcUrcafieäkanonen  nach  cUm  Ankertau.  Wer  diefes 
verfteht ,  erit  mihi  magnus  Apollo.  Hr.  E.  flberfetzt 
mit  Verftand  ^  es  fand  ßch,  daß  der  Capitain  y  nach' 
dem  die  Anker  verloren  gegangen  waren ,  jogar  die  Kch 
nonen  des  VorderkafißUs  lam  AnKertaue  hatte  befefitgen 
taffen.  —  Sehr  unglacklich  ift  die  kritifche  Uooje- 
ctur  des  Hn.  B. »  der,  wo  von  den  kOmfllichen  Hinder- 
niffen,  die  der  Benutzuoff^des  Milford  -  Hafens  in 
Neufcbottlaod  bisher  im  Wege  ftandeo,  die  Rede 
ift ,  S.'  402  ,*  artifiiciat  fOr  eiaen  Druckfehler  hält  und 
natürliche  lefeü  will»  Er  bitte  durch  die  Verbindune 
geleitet,  die  of^  dem  Original  ein  heller^  Lieht  au^ 
iteckt,  als  das  Wörterbuch «  artificiat  erkfMlelte 
tiberfetzen  fallen,  und  fo  verfteht  es  Hr.  £  vielfältige, 
durch  allerleu  Kabalen  vermrfachts  Hindemiffe.      Auch 


hat  Hr.  B.  Unrecht,  und  gibt  zu  geogjapbifehen  Irr- 
thümern  Veranlaffunx ,  dafs  er  Milford  eiaed  Hafen 
in  England  nennt.  Beftimmter  drückt  fich  Hr.  £• 
aus :  einer  der  Häfen ,  die  den  Engländern  gehören.  — 
S.  404  hat  Hr.  B.  eine  lange  Periode  von  Nonfenfe, 
.das  ein  Aggregat  von  der  Nacbläfßekeit  des  Setzers 
und  der  Flüchtigkeit  des  Ueberietzers  zu  feyn 
fcheint.  Ich  habe  bdtauptem  hören,  daß  die  Ausdehnung 
des  Prämium  •  Syfiems ,  indem  man  feine  gegenwärtige 
Summe  verdoppelte,  welche  jährlich  nie  über  yxyooPftmd 
befragen  könnte,  eine  hinlängHche  Aufmunterung  feyn , 
den  inländifcken  Markt  mit  ^atlrath  und  Jchwarzem 
WaOfifchthran  zu  verforgen  und  daß  die  Verbmdlichkeit 
der  Einfuhr  fremden  Thranes  in  Großbritannien  die  gan^ 
ze  amerikanifche  Fifchereu  zum  großem  Fortheile  für 
beide  Länder  an  Englana  bringen  Würde,  als  irgend  ein 
anderes  Syßem.  Da  dieSteUe  aus  einem  Abichnüte 
ift,  welchen  Hr.  £.  weggelaffen  hat,  ood  wir  fie 
auch  nicht  im  Originale  nachfchlageo  können:  fo 
fuchen  "rnr  fie  durcn  folgende  Vermnthungen  aufzu- 
hellen. Kannte  nnch'betragen  ift  wegzuftreichen  und 
hlptiery^  zu  fetzen.  Das  ift  der  Druckfehler.  Für 
Verbindlichkeit  fteht  wahrfcheinÜch  duty,  welches 
aber  auch  die  von  ein-  und  auseehendeo  Waaren'zu 
entrichtende  Schuldigkeit,  2o£  bedeutet;  und  die 
Meynung  ift,  dafs  ein  ZoU  auf  ctte  Einfuhr  des  frem- 
den Thrabs  mit  dazu  wirken  wflrde,  den  Wallfifch- 
fang  ganz  in  engUfche  Hiode  zu  bringt«  Die  liDge* 
führte  Stelle  kann  übrigens  beweifen ,  wie  des  vis. 
Vorfchläge  beftändiff-dahitf  gerichtet  find,  dieSehiff- 
fabrt  und  den  Handel  feiner  Nation  zum  Nachtheil 


der  übrigen  zu  hieben.  —  S.  444.  In  dem  Dorfe  Std« 
lenbofch  wurden  einige  dter  fchönften  Eichenbäume 
von  der  Obrigkeit  niedergehauen  und  wohlfeil  ver- 
kauft, um  eine  Rirchfpieiaüsgabe  zu  beftreitin..  In 
einigen  Ländern  wären  die  Jjjmdleute  wegen  düfer  ah- 
fcheulithe»  Handlung  im  Stande  gewefen,  fowohl  den 
Landroß  als  den  Heemraden  an  d^  Aefien  aufzuhängen. 
Der  Unwille  der  Landleute  mufs  in  dtm  Originale 
noch  ftarker  ausgedrückt  feyn.     Denn  Hr.  E.  fiber- 
fetzt: In  einigen  Gegenden  waren  deshalb  die  Jßatumfo 
aufgebracht,  daß  fie  den  Landdroß  mit  feinen  ^Heemra- 
den hätten  aufhängen  mögen.    Was  bey  Ho.  E.  umnit- 
telbar  folgt,  ftejit  hiemitin  keiner  Verbindung.    Ick 
fah  wenigfiens  ein  halbes  Hundert  von  jenek  ehrwürdi- 
gen Rmn^  auf  den  fraßen  liegen ,  und  dient  zum  Be* 
weife ,  was  für  eine  mifsliche  Sache  es  mit  dem  Ab- 
kürzen fey  und  wie  leicht  der  Faden  der  Erzählung 
durph  einen  zur  Uneeit  hinweg  genominenen  Satz  nn- 
terhrpchen  werden  kann.    Denn  Hr.  B.  bat  nach  je- 
ner Periode :  Wie  weit  man  fie  (nämlich  den  Landdroft 
und  Heemraden)  hier  hat  gehen  laffen,  kann  ich  nicht 
fagen:  allein  ich  fah  wenigflens  u.f.  w.  —  S.  «ä.  üe- 
ber  die  Einrichtung  des  Fiscalamts  und  die  dem  Fis- 
cal ertheilte  Befugnifs  ein  Drittel  von  den  Strafgel- 
dern in  Anfpruch  zu, nehmen,  wird  eeklagt,  und 
die  Verfuchung,  der  diefer  unterworim  feyn  mufs, 
fich  UngerecntigJkeiten  und  Erpreffungen  zu  Schul- 
den kommen  zu  laffen,    bemerkUch  gfimtLcht,    da 
man  ihn  die  Macht  zugeftand,  dem  nämlidm  lUanne  die 
Strafe  insgeheim  zuzuerkhinsn,   der  den  ForiheÜ  davon 
haben  foüte.      Wäre  ein  Comma  nach  ßifanne  gefetzt, 
fo  würde  der  Sinn  diefer  holperichten  Worte  eher  zu 
errathen  feyn.   —  S.  540.  Jedermann  geht  in  der  Er- 
wartung in  die  Kirche,  daß  das  herrfchende  Gefpräch  des 
Tages  darin  berührt  werdtn  wird,  und  er  verläßt  fie  ztf^ 
friedm  oder  unzufrieden ,  je  nachdem  der  Prediget  mit 
feiner  Meynung  in  Anfehung  des  Gegen/tandes  feinsr' Re- 
de übereingeftimmi  hat  oder  nicht.       wie  unbehülfUch 
der  Schlufs  diefer  Periode  ausgedrückt,  und   trie 
verwirrt  der  Sinn  durch  den  ^'(^hfel  in  der  Bezie- 
hunegeworden  ift,  worin  man  die  Pripo6tion;yi»ifri 
nämlich  das  erftemal  auf  den  Zuhörer  und-nacfaher 
auf  den  Prediger,  hat  zu  nehmen,  braucht  nur  ange- 
deutet und  nicht  bewiefen  zu  werden.    -*-    In  der 
Wahl  einzelner  Wörter  ift  Hr.  B.  nicht  weniger  in* 
correct,    als  in    dem  Bau   ganzer  Periöden.     Er 
fchreibt  beftändig  Landro/t  ftatt  Landdrofi,  DrosAf 
hnnDroftey,  Bügel  lutx  Berg,  Grasbauem  (utt  FiA^ 
hirten,  Plundsrladuns  oder  uerünepel  S.  346»  354»  407» 
wo  von  amerikamfcben  Schifbladungen  die  Rede  iit, 
und  wo  vermuthlich  im  Original  tumber  geftanden 
hat,  das ,  wenn  es  auch  in  dem  Lexiken  Plunder,  at^ 
ies  Hausgeräth  überfetzt  wird,  in  der  Verbindung 

Nutzholz   zu  Fäffem   nnd  Qebäudta   bedeutet.    

S.  399.  Genfer  wird  als  dn  Eininhranikel  auf  dem 
Cap  nach  Wein  nnd  Bier  gedacht.  Im  Original  f^eht 
wanrfcheinlich  Geneva  und'  das  ift  der  bey  dem  ge« 
meinen  Mann  in  Holland  fo  beliebte  Oenever  oder 
von  Wacholderbeeren  abgezogene  Branntewein.  Hr. 
£.  überfetzt  ganz  recht  Branntewein.  ~   S.  391.  Ben 
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rükrämirwaarin  gehört ,  weno 'wir  nicht  irren,  zu 

den  Prp^inzialismen  Knrfachfens.    Hr.  E.  bat  kurze 

WaanUy    und'diefes  für  Hardware,  wie  wir  vermu- 

then ,  if^  ron  der  VVaare,  womit  cUe  fogenannten  Bn- 

retkrämer  bandeln,    fehr  verfcbieden.    —    S.  5n- 

numatliche  Ommiffarien  und  voüJla/fKÜgir   QericÜshof 

i(t  weniger  deuticb  als  mimatlicke  Commiffton  und  Ge^ 

rickt  i»  flemo  des  Hn.  E».  —    D\%  mähnfclun  Brüder 

Maravians   find   in  D^fcbland  unter  dem  Namen 

HermkeUher  mehr  bekannt,  welches  Hr.  E.  gebraucht. 

Ok  ^^  Ann  gleich  der  Ueberfetzunc  des  letzter^ 

im  Ganzen  den  Vorzug  vor  der  des  Hn.  B.  nben : 

fo  hat  doch   auch  die  Ehrmannfcfae  Ueberfetzung 

Fieclcen  und  Gebrechen,  die  mi^Hdlfe  danr  andern 

ausgelöfcht  werden  können.  ~  S.  87.  Z.  4.  hat  die 

Bergkfche  Ueberf.  Ldwmrumpf  ftatt  Lßwmkoff  bey 

Ebrm.  &  71.  Z.  letzte;   beide  Bergfpitzeo  find  aber 

wohl  zu  unterfcheiden.  —  Die  Lage  ron  Litikn,  der 


r  m 

nalmt.    %6  Bergk  S.  ^5.  und  Hr.  E.  S«  a84-    Es  ift 
der  Schimpfname  Schmaus  von  dem  hebr.  HläC  nach 

Soinifch  jüdifcher  Mundart  ausgefprochen. —  ^*S9^' 
r.  3.  bey  Bergk  find  die  Atnertkaner,  nicht  ui^  £»»£• 
IHnder,  wieHr.  £.  S.  291.  hat,  diejenigen,  yelche 
die  dafelbft  genannten  Artikel  einfönren.  —  Wenn 
Hr.  B.  S.  420.  fagt ,  der  Wynberg  liege  an  der  tiind' 
wHrts  gelegenen  Seite  des  Tafelberges,. und  dieCap* 
iltadt  an  der  Seite  unter  dem  Winde:  fo  ift  dief«s 
richtiger ,  als  wenn  Hr.  E.  fagt ,  der  Wynberg  Jage 
windao  und  die  Capftadt  gegen  den  f^ind.  Er  hätte 
die  Ausdrücke  winaab  und  gegen  den  ff^ind  umkehren 
follen.  —  Von  der  Abtheilung  Zwarte  Ronsflnfs  im 
Diftrict  Oraaf  Reynet  heilst  es  bey  Hn.  fi.  S.  475  , 
fie  könnte  Wachs  und  Aloe  als  Handluncsartikel  lie- 
fern. Nach  Hn.  j^*  S.  354.  find  fie'  als  lolche  wirk- 
lich zu  betrachten.  Jenes  ift  indffs  wahrfcheinli- 
*•      ^-^  u  «  eher  —  dic(  von  Hn;  B.  gewählten  Namen  fOr  die 

Haoptftadt  der  BufchoanaSs  ifk  richtiger  von  Hn.  B.  ^yier  Gattunsen  von  Underey"  S.  480.  fcheinen  bef. 


Aogegeben ,  als  von  Hn.  £. ,  indem  jener  fagt  S.  14g. 
und  150,  fie  UngiB  gegen  Nord^/km  vom  Gap  und  un- 
ter dem  06""  30'  SQdbreite »  diefer  aber  S.  137.  und 
139,  fie  liege  nordwärts  vomCap  und  unterm  ao''  30' 
Sadbreite.  —  Nach  S.  141.  Z.  n.  Ehrm.  Ueberf.  foU- 
te  man  meyneo,  Barrow  hielt  die  Aethiopier  und 
Abyffinier  fOr  ewey  verichiedene  Nationen.      Oafs 
fie  bey  ihm  nur  verfchiedene  Namen  derfelben  Na- 
tion Bad,  erbeUet  aus  der  Ueberf.  des  Hn.  B.  S.  153. 
—  Nach  S.  144.  Z.  5.,  V.  u.  fibrm.  Ueberf.  find  die 
Neger  am  Gap  Corientes  an  der  Oftküfte  von  Afri- 
ka aus  Mozambique  dahin  gebracht  worden.  Barr,  hat 
nachS.  J56.  d.iBergk.  Ueberf.  diefes  nicht  gefagt,:fon. 
dern  nur,  dafs  die  Einwohner  auf  diefer  Rflfte  cßefelbe 
Art  von  dummen  Negern  find,  woraus  die  in  Mozambi- 
que beftehen.   — '    Von  den  fieben  Famiiien,  die  aus 
den  vereinten  Staaten  Nordamerika^  nach  Neufchott- 
land  auswanderten,   fast  Hr.  B.  fehr  richtig  S.  401, 
dab  fie  engltfche  Unterthamn  zu  bleiben  und  den  Vor- 
theU  auf  den  englifehen  Marktplätzen  zu  genießen  wUnfck' 
ten.    Hr.  E.  aber  fagt,  fie  behulten  es  fich  vor,  britti- 
fchs  Unterthamn  zm  bleiben.      Bey  ihrer  Anfiedelung 
in  Neufchottland  war  es  nothwendig»  dals  fie  britti- 
/che  Unterthanen  blieben^  und  es  fand  hier  kein  Vor- 
behalten Statt.  —  Für  Faßdauben,  S.  370,  welche  die 
Amerikaner  nach  dem  Gap  bringen,  (es  ift  tiefes  ei« 
Theil  der  in  der  Bergkfcben  Ueberf.  falfchlich  foge- 
nannten  Plunderladungen,)  hat  Hr.  E.*S.  369.  SUa- 
utn.    tO^  Irrthum  ift  anf  Seiten  des  Hn.  E.,  wie 
ein  jeder,  der  nur  eine  mäfsige  Keontnift  von  dem 
HandeUvstkehr  in  4er  Welt  hat,  zugeben  wird.  In 
da  tu«,  womit    leider  die  Ueberletzer   gewöhn- 
ii^tfku  W«*e  geben,  las  Hr.  E  flaues  ftatt  naves, 
Mini  ^^^  ^^  öwbt  an  das ,  was  er  felbft  fo  oft 
vow  Sklavenhandel  ^efchriebeo  hat. -^  Einen  Ornck* 
fe^eit^dns  Originals  haben  weder  Hr.  B.  noch  Hr. 
S .  aus  Unknnde  der  Schimpfnamen ,  womit  die  Ju- 
den unter  uns  belegt  werden ,  bemerkt  oder  verbef« 
fert.      Die  Höker  in  der  Gapftadt,  die  die  Bauern 
aus  den  entfernten  Gegenden  de)r  Colonie  flbervor« 
theilen,  werden  von  diefea  Semaus  o dar  ff uden  ge- 


fer  den  engüfcben  Benennungen  von  loanlaads,   gra* 
tuitplands  y' quintrents  uod  freeholds ,    welche  er  zu- 

Jleicb  anführt ,  zu  entiprechen ,  als  die  Namen  des 
[n.  E.  S.  358.  —  Die  Ueberfchrift  Gerechtigksitspfle- 
ge  bey  Hn.  B.  S.  jdo.  wfirde  viel  paffender  levn ,  als 
die  bey  Hn.  E.  Kechtsgelehrfamkeit  9  wenn  auch  nicht 
vom  Gap,  wovon  man  jeden  Gedanken  an  Gelehr« 
famkeit  entfernen  mufs ,  die  Rede  wäre.  —  S.  530. 
Bergk.  Zwey  van  den  Mitgliedern  bilden  nach  der  Keihs 
eine  Commifßony  ift  richtiger  und  dentfcher  als  die 
Vei'dollmetfchuog  des  Hn.  £.  Zwey  von  den  Mitglied 
dem  halten  abwecnfelnd  aäe  Monate  Commefficm.  Aus 
dem  Folgenden  erheUet ,  dafs  fie  alle  vierzehn  Tage 
zufammen  kommen. 

Hat  uns  Hr.  B.  als  Ueberfetzer  nicht  Genüge  ge« 
than:  fo  haben  wir  noch  viel  mehr  an  ihm  aHErläu» 
terer   oder    gelegentlichen  Bericbtiser    zu    tadeln. 
Von  der  Voreiligkeit,  womit  erüberßinge  abfpricht, 
die  er  nicht  verUeht ,  nur  ein  Paar  Bey fpiele.      Die 
Todesftrafe  ift  nach  S.  438-   durchaus  widerrecht- 
lich ,  und  keinesweges  mit  dem  Be^iffe  eines  Staats 
als  eines  öffentlitben  Rechts -Inftituts  vertraglich. 
Nach  S.  536.  follen  Aeltem  nicht  das  Recht  haben, 
eins  von  inren  Kindern  zu  enterben :   denn  man  kann 
ficher  vorausfetzen y  daß,  wenn  die  Kinder  nichts  tau-- 
geuy  es  die  Schuld  der  Aeltem  iß.    Wo  und  wie  lange 
mag  Hr.  B.  Erfahrunaen  über  die  Rinderzucht,  und 
das  Gelingen  und  Nicntgelingen  derfelben  anseftellt 
haben  ?    LKe  ftatiftiicben  Auszüge  aus  dem  MontUy 
Magaz.  1803.  S.  434.  haben  uns  belfer  gefallen,  als 
feine  übriaen  Bemerkungen ,  die  *  mit  wenijger  Aus* 
4aabme  z.  B.  S.  181 9  wo  er  dieUrfachen  cler  Mifs- 
handlung  des  weiblichen  Gefchlechts  unter  den  Wil- 
den gut  entwickelt,    entweder  unbedeutend  oder 
fehr  leicht  und  unphilofophifch  find.      Die  Karten 
find  eine  wahre  Zierde  des  Buchs:   i«  die  Küfte  von 
Aftika  von  der  Tafelbay ^m  Cap;  der  guten  Hoffnung 
bis  zur  Saldanba-Bay  *  2.  militirifcher  Plan  von  dor 
Capfchen  HalbinfeL    Die  Elurm.  Ueberf.  hat  nur  die 
letztere. 

^  X. 
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R.  SMfte's  Bemerkungen  aber  die  Capftadt ,  ih- 
re Einwohner  und  die  umliegende  Gegend  S.  552'^ 
5^4.  werden  auszugs weife  mitgetheilt.  Da  die  Ue- 
'  berfetzungs-  Manier  des  IJo.  B.  aus  dem  Vorherger 
fagten  beKannt  ift:  fo  enthalten  wir  uns  einer  nä- 
hern Würdigung.  Wir  find  indefs  dem  Auszuge 
d^%  höh  fchuldig,  dafs  er  fiph  beffer  lefen  laffe,^  als 
die  vollftändige  Ueberfetzung  des  Hn.  Barrow.  ^Die 
Noten  find  auch  hier  von  Heip^m  fonderlichea 
Belang. 

Hamburg  u.  Mainz,  b.  Vollmer:  Reifen'  durch 
DiutfcklatiU.  Von  G.  A*  Guibert,  Aus  dem  Engl, 
frey  bearbeitet  und  der  jetzigen  Lage  dei^Djnge 
angepaFst.  ,1805.  94  S.  8.(8  gr.) 

Auch  als  fißbenter  Band  d^i  Magazins  der  muefien 
und  beßen  ausländifchen  Reifebejchreibungen, 

Diefe^  bereits  in  der  A'  L-  Z.  1803.  Num.  87  an- 
gezefgtc  \ReireJournal  hat  der  deitfche  Ueberietzer 
noeb  mehr  abgekörzt  und  gerade  das  weggefchnit- 
ten,  was  jenem  noch  einiges  Iptereffe  geben  konn- 
te:  die  zum  Theil  fehr  treffenden  Bemerkungen  über 
den  damaligen  Zuftand  des  Preufsifchen ,  Sächfi- 
fchen  und  Oeftreichifchen  Militärs ,  und  das  Detail 
der  Verfaffunc  der  kroatifchen  Gränzregimenter  im 
Bannat«  So  iU  Nichts  übrig  geblieben,  als  eine  lee- 
re Schale  ohne  Rem,  mit  einigen  fentimentalifchen 
Floskeln  verbrämt.  Zum  Beweis  die'  erften  heften 
Stellen:  S.8-  »Ich  verliefs Strafsibui^g.  Fahrt  Qbarden 
Rhein.  Gehe  nachRehl.  Heute  erft  beginnt  meine 
wahre  Reife.  Frankreich  liegt  hinter  mir;  alles, 
was  mich  umringt,  ift  mir  fremd  und  ich  bin  allein! 
Mehrere  Monate  wird  kein  Menfch  um  mich  fcyo, 
dem  ich  mein©  Gedanken  anvertrauen,  mit  dem  ich 
'fie  zerlegen  litid  berichtigen  kann."  S.  61.  „  Weg 
nach  Warasdin.  Von  Steinamanger  bis  Warasilin  ift 
das  Land  fchon,  der  Ackerbau  gut.  Immer  Chauf- 
fce,  die  aber,  wenn  es  nur  einige  Stunden  regnet, 
verdorben  ift,  Sie  wird  eben  fo  bald  wieder  tro- 
cken, Kromund  mit  einem  Schlofs,  Fahrt  über  die 
Raab,  von  hier  bis  Ofen  ift  das  Land  holzicht  und 
bergicht.  Verfaultes  Holz.  Zehn  Meilen  von  hier 
herzien  die  Einwohner  ihre  Oefen.  Von  Ofen  bis  ei- 
ne Meile  von  Raz  Al"ias  ift  die  Gegend  fehr  hol- 
zicht, hie  und  da  Acker"  m.  f.  w.  —  So  wie  diefe 
Reifebemerkungen  gegenwärtig  find,  hätten  fie  füg- 
lich uBgedruckt  bleiben^können* 

LITERATURGESCHICHTE. 

Erfurt,  b.  Keyfer:  Atmanack  der.neueßen  FortfckriU 
te,  Erfindungen  und  Entdeckungen  in  denfpeculati» 
ven  undfofiüven  Iftjfenfchaften^  herausg.  von  Dr, 
^f.^.BiUermann,  Director  d.  verein.  Berliaifch« 
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Colin,  Oymnaf.  u.  f.  w,  Werter,  Fünfter  xx.  Sechs- 
ter  Jahrgang ;   von  Oft^rn  1 803  —  4 5 6. 

Auch    unief   dem    Titelt 

Ueberßcht  der  neueßen  Fortfckritte,  Entdeckungeny  Mev- 
^rrA  ^^r?'"^  ^^^^^^  ^^  ^^  fp^culuttven  Und  poßtim 
mijenfchaften,  namentlich  in  der  Piiiloloplnt, 
Theologie,  Kechtsgelehrfamkeit ,  Staatsw^ffen- 
fchaft,  Pädagogik,  Philologie,  Archäologie,  Geo- 
graphie und  Gefchichte.  Vierter  Häüd  1805 
5i2u,LlVS.Inhaltsanzpige.  Fünfter  Band.  1806. 
716  u.  LXII-S.  Inhaitsanzeige.  Sechster  Band. 
1807.     716  u.  LH  S.  Inhaltsanzeige,    g. 

Plan  und  Abficht  diefes  nutzlichen  Werks ,  —  ei- 
nes Seitenftucks  zu  dem  in  demfelben  Verlage  er- 
foheinenden  Alntanachs  der  Fortfckritte,  neueßer  Er/in. 
düngen  und  Entdeckungen  u.fw.  von  Bufchy  —  find  be- 
reits  in  der  Anzeige  der  ^r/l«f  Bände  (A.  L.  Z..  igoi. 
^lim.630hinlaogrich  angegeben.-  Diefe  neuen  ßän- 
de  fand  von  den  verfcbiedenen  Mitarbeitern  mit  der- 
felben  Sorgfamkeit,  mit  derfelben  genauen  Berück- 
fichtigung  nicht  xiur  der  einzeln  erfchiene^en  Schrif- 
ten, iondern  auch  der  Auffätze  in  Journalen,  felbft 
in  ausländifchen, -bearbeitet,  wie  jene.  Auch  ift 
der  Plan  der  Innern  Bearbeitung  fowohl  als  derEin- 
theiluhg  in  die  verfcbiedenen  Fächer  und  untern  Ru- 
briken im  Ganzen  beybehaiten  ;  nur  verficht  es  iSch 
von  felbft ,  dafs  da ,  wo  neue  Materialien  antreten, 
auch  neue  Rubriken  etforderiich  werden.  So;fiadet 
man  in  den  letzten  zwey  Bänden  unter  den  Subfidien 
der  Gefchichte  die  Tttetkunde  in  jenem  mit  dea 
neuen  Titeln  des  römifch  deutfchen  Raifers ,  des 
Rurerzkanzlers,  desKurfnrften  von  Bayern  und  des 
Fürften  von  Ihurn  und  Taxis,  in  diefem  mit  den 
neuen  Titeln  des  Kurfflrften  von  Baden  und  desFfir- 
Iten  von  Leining^  ausgeftattet ;  eine  Vorbereitung 
tuf  die  noch  weit  gröfsere  Reichhaltigkeit  diefer  Ru- 
brik in  den.könftigen  Jahrgängen.  So  richtig  aber 
auch  diefe  Rubrik  unter  den  hiftorifchen  ilüffs wif- 
fcnfchaften  aufgeführt  fcyn  mag,  und  fo  zweckmä- 
ßig diele ZufainmenftelluDg  auch  an  fich  ift:  fo  fräst 
fich  doch,  ob  nicht  die  hier  vereinigten  Data,  fo  wfe 
aridere  unter  den  übrigen  Rubriken  der  iiifroriTchen 
Subfidien,  apoh  bey  den  einzelnen  Staaten  hätten  in 
Erinnerung  gebracht  werden  follen,  um  fo  bey  ]©• 
dem  Lande  silles  Zufammen^fehörige  an  einer  Stelle 
überfeben  zu^können?  Doch  wird  währfcheinlich 
bald  dem  Bedarfniffe  der  leichtern  Ueberßcht  man- 
cher, theils  durch  die  Jahre,  theils  durch  die  gewähl, 
ten  Rubriken  getrennten,  in  anderer  Rilckficht  zu- 
fammengeböriger  Gegenftändo,  welches  bcfonders 
bey  den  reichhaltigen  A1>fchnfttcn  der  Erd-  und 
Staatenkunde  und  neuefton  Gefchichte  oft  fübllviir 
wird,   durch  das  in  der  Vorrede  zum  erßen  Bande 

V  er fpro ebene  alphabetifche  Sachregifter  abgebolfe« 
werden.  ^ 
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STATISTIK. 

UEiDsuatc  n.  Maxheiv,  b.  Schwan  u.  Götz:  Btg- 
tragt  zur  KnrpfSlzifchen  StaattngtfckickU  vom 
^Mriii^  bis  1793,  vorzüglich  in  Rückfickt  dtr 
'Jitrxogthiimtr  ^Bltch  und  Berg,  gefammeJt  von 
E.  F.  mtbtking.  1793.  46  S.  gr.  4.     (12  gr.) 


ytrag  zur  Sta- 
's  geeeDwirtig 
PH  (Murat)  e«- 
r  die  Statimk 
I  abgerechnet, 
des  achtzehn- 
1  und  dcD  Na- 
latsgebeimniTs, 
ühero  Dicafte- 
anoten  die  iu- 
nduftrie,  kurz 


I  liefs  Werk  il 
■■-'  tiftiU  des  l 
bekanntlich  dßm 
liArt.  Bis  auf  d< 
djefes  Landes ,  e 
der  zu  Anfange  c 
teo  Jalirhuiiderts 
men  des  Vfs~  erfc 
und  nur  einiee  I 
rien  der  Dnfleldc 
nere  Bete  ha  ffenh« 

den  eigentlichen  \  ,   _  _s.     Jedoch  ge- 

lang C5  dem  fleifsigen  Prediger  Iftädigen  gegen  das 
Jahr  1790  über  den  Zuftand  der  ManuFacturen  und 
Fabriken  in  den  'damaligen  Herzogthnmer  jQlich 
und  Berg,  einige  Notizen  zu  erhalten,  die  er  auch 
als  Bt^trag  zu  Teiner  fiatiflifchen  Utberßckt  von  Wefi- 
phaln  (Berlin,  1791.  Fol.)  in  einem  fummarifchen 
Auszuge,  in  feinem  neuen  wtfipkäl.  Magax.  3.  Bd. 
ij.  Heft.  S.  3  —  7.  Lemga  1792.  4.  bekannt  mach- 
te. Dem  Vf.  diefes  Werkes  bot  ficfa  als  damaligem 
Kurpfälzifchen  Warfer-Baumeifter  (jetzigem  Königl. 
Bayerfchen  Ober-  Waffer-Baudireetor  u.  f.  w.)  bey 
Aufnahme  der  Karte  vom  Herzogthum  Berg  die 
Veranlaffung  dar,  die  rorliegenden  Refultate  zu 
rammeln,  die  als  5*(r*rng«,  fehr  fchätzbar  find,  und 
dem  willkommen  foyn  werden,  der  den  Zweig  der 
Bergfchen  Slaliftik  völlig  auszuarbeiten  flbernimmt, 
womit  Hr.  Lenz  in  Düffildorf  gegen\Tärtig  (im  Jah- 
re 1806)  den  Allfang  gemacht  zu  haben  fcheint. 
Zuerft  liefert  er  eine  ftatiftifche  UeberCcht  der  bei- 
den Provinzen  jQtich  und  Berg  fS.  i  —  g);  fchiÜ 
dert  demnäohrt  die  StaatsverwStung  diefer  Länder 
von  den  Jahren  174a  —  1792;  verzeichnet  dann  die 
Schulen,  Akademien,  neu  erbauten  Kirchen  aller 
H-Iiaions  •  ConfefGnnen,  milden  Stiftungen,  die 
Pracht-,  Land-,  WafTer  -  und  Chauffeebaue  wah- 
ren,!, dicfes  fünfzig) all rigpn  Zeitraums:  die  Staats- 
Ergämztmgtbiatttr  zur  A.  L.  Z.  1807. 


fchulden  und  was  in  iliefer  Periode  davon  ibgetrage« 
worden  \  die  Staatsausgaben ;  die  Vermehrung  der 
Hiufer  und  der  Familien ;  die  Fortfehritte  der  Ber- 

Sifchen  Fabriken  und  Manufacturen,  und  die  Folgen 
es  blühenden  Handels  Far  die  Gnindeigenthdmer ,' 
fOr  die  gefammte  Staatsrente  und  dereo  Vermeh- 
rung feit  gedachten  50  Jahren,  welches  alles  durch 
neun  Beylagen,  die  der  Vf.  ans  Kammeracten  und 
andern  landesherrlichen  Verhandlungen  eezogen  zu 
haben  verfichert,  dem  Lefer  anfcliaulich  gemacht 
wird-  —  Hr.  W.  berechnet  die  ArealgrOfse  des 
Herzo'gtfaums  iBerg  auf  070,506  Bergifche  Morgen 
Landes,  j^en  von  ijo  rncinl.  Quadralruthen ,  de- 
ren I7I3|  auf  eine  Qnadratmeile  gerechnet  werden, 
mithin  far  die  ganze  Provinz  54^  Quadratmei- 
len, auf  welchen  im  Jahre  1793  gelebt  haben  fei- 
len: 361,504  Seelen,  folglich  auf  jeder  QuadratmÄi- 
)e  4770  Menfchen.  (Neuere  rechnen  nacli  Ltnx  die 
Gröfse  diefes  Landes  zu  54  Quadratmeilen,  auf  de- 
nen a6i,5«9  Seelen  leben  tollen;  f.  E,urop,  j^u/jeker, 
f.  IK06.  Auguft.  Nr.  6l.  S.  487-;  alfo  ift  die  Summe 
und  Gröfse  ziemlich  flbereinltimmend.)  In  diefem 
Lande  bebnden  fich  13  Städte,  6  Freyheiten  (Fle- 
cken oder  Wiebolde),  88  Rirchdörfer ,  145  Ritter- 
fitze, 3  Unternerrfchaften  (Hardenberg  u.  Broich, 
letzterb  ftldwärts  Mfllheim  an  der  Rhur),  3  Lehne 
und  die  verfetzte  Herrlichkeit  Richrath ,  i  ig  katho- 
lifche,  41  lutherifche  und  35  reformirte  Pfarrkir- 
chen, 133  katbolifche  Kapellen  und  34  Klöftor. 
(Die  rneiuen  der  letztem  una  die  ßmmüichen  Colle- 
giatftifte  hat  der  vorige  Landesherr,  der  jetzige  Kö- 
nig von  Bayern,  zufolge  des  Lfloreviller  Friedens 
au^ehoben.)  Uebrigens  wird  die  Ausbeute  von  den 
Bergwerken,  der  Woblftand  des  Landes ,  der  blofs 
dem  Handel  und  feiner  unumfcfarSnktec  Freyheit 
feine  Gröfse  verdankt,  der  Verkehr  des  manuicbfal- 
tigen  Commenes  und  deffen  pecuniärer  Vertrieb,, 
kurz  und  deutlich  befchrieben  und  tabellarifch  dar- 
geftellt.  Ein  fchätzbarer  Morgen  Landes  zur  Blei- 
chenanläge bey  Elberfeld  und  in  Barmen,  foll  tooo 
Rthlr.  im  10  Guldenfufs,  and  der  Secktzig  Garten 
odw  Hausplatzgrund   (find  j6co  Qnadratfufs)  eine 

i'ährlicbe  Erbpacht  von  10  Rthlr.  gedachterVVänruiig 
Soften.  Wie  viel  hat  nicht  diefs  Land  feit  1793  bis 
1799  noch  durch  Handel  gewonnen,  ob  er  gleich 
wieder  dadurch  abgecomioea ,  dafs  das  franzöfifche 
Aat  Direcl« 
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Directorium  fich'beygehen  liefs ,  die  Bergfchen  Waa- 
»eii  mit  jo  Procent  und  drüber  im  Tarif  der  einkom- 
menden  Rechte  zu  erhöhen!    Unftreitig  hat  feit  den 
jüDgften  50  Jahren  diefs  Laifd  erftaunlicn  viel  gewon- 
nen ;  aber  Rurförft  Karl  Theodor  trug  auch  dazu  bey, 
die  Wohlfahrt  des  Landes  durch  alle  zweckdienliche 
Freyheiteft,  Anlagen,  Land-^   Chauffee- und  Waf- 
ferbaue  zu  erhöhen.     S.  12  —  14.  werden  daher  die. 
Bauten  und  was  diefelben  gekoftet,  aufgeführt.    Zu 
,  dem  Waffjprbau,    der  theils  aus  dem  Cameralfonds, 
theils  aus  den  Steuern  beftritten  wird,  find,  zur  Be- 
fchützung  der  Cameralinfeln  bey  Golzheim,    DülTel- 
dorf ,  Monheim ,  Langein  und  Honnef ,   und  zu  An- 
legung der  Rribben  un«!  Reparaturen  zur  Verbin- 
dung der  Rheinhegern  mit  dem  feften  Lande,    wie 
Hr.  ff^,  behauptet,    feit  48  Jahren,    eiqe  Summe  von 
015,000  Rthln   {24  Guldenfufs)    verwandt  worden. 
Der  Wafferbau,  der  aus  den  Steuern  beftritten  wird, 
hat,    »ach  einem  zehnjährigen  Durchfchnitt  erfor- 
dert:   a.  fär  das  Herzogthum  Berg  jährlich  35000 
Ilthlr,:   b.  fQr,das  Hjerzogthum  Jülich  10089  Rthlr., 
folglich  in  einem  Zeiträume  von  49  Jahren  die  Sum- 
me  für  beide  Provinzen    1719,341  Rthlr.   (24  Gul- 
denfufs).   t^iefs  ift  allerdings  eine  fchöne  Summe, 
aber  bey  weitem  mit  derjenigen  nicht  zu  vergleichen, 
die  das  Herzogthum  CHeve   und   das   Fürßenthum 
Meurs  bis  zum  Jahre  1791   erforderte.    Denn   der 
jährliche  Etat  verlangte  und  es  mufsten,  excL  der 
Schauen ,  aufgebracht  werden :  A.  FUr  das  Herzoge 
thum  Geve:    i.  zur  Landes -Wafferbau -Raffe  20050 
Rthlr;.  2.  zur  Wefelfche^  Wafferbau  •  Raffe  1424Q 
Rthlr.    33  ftb.   5  d.;     3.   bey  ider    Königl.    Raffe 
40934  Rthlr.   14  ftb.  5  t)f. ;    Summe:    75214  Rthlr. 
48  ftb.   2  pf.      B.  FUr  aas  FUrßenthum  Aliurs :    bey 
der  Königl.  Raffe  7927  Rthlr.  und  für  den  Zufchuw 
der  Mehrerfordcmiffe  bey  dem.Fürftenthum  Meurs 
io8  Rthlr.  56  ftb. ;  Summe  80^5  Rthlr.  56  ftb.     Sum- 
me von   beiden  überhaupt  jährlich  83350  Rthlr.  44 
ftb.  2  pf.  —   —    Nachdem  Plane  vom  J  1772  follte 
zur  völligen  Herftellung  des  Stroms  erfordert  wer- 
den:   462 .9 M  Rthlr.  52  ftb.     Es  find  aber  bis  zum 
Jahre  1786  fchon   darauf  verwendet  worden  über- 
haupt:   939.012  Rthlr.  18  ftb.    I  pf.      Mithin  mehr: 
476,oq6  Rthlr.  26  ftb.   i  pf.  —   —     Nach  der  Ver- 
anfchlagung  vom  Jahr  1787  wurde  überhaupt  noch 
erfordert,    die   Summe  von   611,993  Rthlr.;    näm- 
lich; A.  Zur Herfleüufignewr  fTerke:  a.  für  dieRö- 
nigliche  Wafferbau« Raffe  319,843  Rthlr.;   b.  für  die 
Landes -Wafferbau -Raffe  180495  Rthlr.:   c.  für  die 
Meurfifchc  Wafferbau  -  Raffe  77460  Rthlc. ;     d.  für 
die  Flürenfche  Rribbe  34195  Rthlr.;  Summe  611,993 
Alhln     Zur  Unterhaltung  neuer  /Terh:  28889  Rthlr. 
54  ftb.  —    B.  Zur  Herneüungund  Unterhaltung  der 
jfcW/in -jährlich:   a.  für  den  iu  Ruhrort  (fehlt  die  An- 
gabe);  b.  für' den  zu  Orfoy  10000  Rthlr. ; '  c.  für  den 
zu  Wefel  13000  Rthlr. ;  d.  für  den:  zu  Rees  5000  Rthlr. ; 
e.  für  den  zu  Emmerich  16000  Rthlr. ;  Summe  ^0000 
Rthlr.   Zur  Unterhaltung  neuer  fTerke:  4000  Rthlr. — 
C.  Zur  Unterhaltung  der  alten  Werke  inet,  der  Flü- 
rcnfchen  Kribbe  64267  Rthlr.  57  ftb.  a  pf.     Total - 
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Summe :  zur  HerftfeUung  651,993  Rthlr.    Zur  Unter- 
haltung 97157  Rthlr.  51  ftb.  2  pf.     Jedoch  ift  in  den 
letztern  Jahren,   vpr Opcupation  der  Franzofen  -des 
linken  Rheinufers,  bis  zum  Jahre  1794  jährlich  zum 
"".tat  gebracht  worden ,  ungefähr:   100,000  Rthlr. — 
Hofs ^der  Schade,    den  die  Ueberfcbwemmung  im 
März  des    Jahrs  1784    verurfaofate,     und   die   ir9 
Deichbrüche,  nämlich:   83  im  Clevfchen  und  36  im 
Fürftenthum  Meurs  veränlafsten ,    deren  Länge   in 
Rheinl.  Ruthen  betrug:  2742  im  Clevfchen  und  904 
im  Fürftenthum  Meurs ,  wurde ,  liach  der  im  Früh- 
jahre 1784  aufgenommenen    Reviiion  des  Minifters 
Grafen  v.  d.  Schulenburg  beftimmt  zu  1,069,835  RthJr.. 
20  gr.  8pf»  Berl.  Cour. ,  wozu  Friedrich  der  Grofse  in 
zwey  Anweifungen  145726  Rthlr.  fchenkte,  welche 
i|u$  den  Königlichen  Raffen  von  Cleve  mit  141^190 
Rthlr»4  gr-  ""d  aus'dönen  des  Fürftenthums  Meurs 
mit  4535  Rthlr.  20  gr.  bezahlt  und  dem  Rönige  be- 
rechnet wurden].   —  '  Der  Roften  -  Airfchlag  von 
den  BergfchenCnauffeen  ift  beträchtlich  und  kommt 
(S.  14.)  oeynahe  4  Million  zu^ftehen.     Die  Staatsaus- 

f^aben ,  die  zur  Verbefferung  und  Verfchönerung  im 
ülichfchen  und  Bergfchen  feit  1773  —  1793  ange- 
wandtworden, betragen  (nach  der  S.  16.  benndlichea 
Defignation)  5,718  838  Rthlr.  —  lui  Ganzen  Ift  diefe 
Schrift  fehr  uöterrichtend  und  kann  demjenigen , 
der  die  künftige  Statiftik  des  jetzigen  Grofsherzog- 
thums  Berg  bearbeiten  wMl,  zu  einem  natziicbea 
Leitfaden  dienen ;  aber  manche  hier  gebliebene  Lü- 
cken muffen  ncTch  erfetzt  werden,  bevor  eine  voll- 
ftändige  Statiftik  auf  diefe  Beiträge  gebaut  werden 
kann.  Für  den  Manufactur-  und  Fabrikzuftand  ift 
am  meiften  geforgt ;  die  übrigen  Beylagen  und  Ta- 
bellen enthalten  mehr  andre  Uegenftäncfe,  die,  alle 
anzuführen ,  zu  weitläuftig  feyn  würde. 

-  Nürnberg  ,  b.  Stein :  Statiflifche  AuffchtUffe  über  das 
Herzogthum  Bayern y  aus  echten  Quellen  ge- 
fchöpft.  Ein  allgemeiner  Beytrag  zur  Länder- 
und Menfchenkunde  von  Sfofeeh  Hazzi^  Rur- 
pfalzbaierfchem  General  -  Lanaeisdirectionsratb 
in  München.  Dritter  Band.  Dritte  Ahtbeilung. 
1804.  25  Bogen  in  8«  Vierter  Band.  Erfte  Ab- 
theilung. 1805.  33  Bogen  in  8*    (4  Rthlr.  ggt.) 

'  Die  Einrichtung  diefes ,  ungeachtet  feiner  Män- 
gel, doch  fehr  nützlichen  Wenies  kennt  das  Pu- 
blicum bereits  öus  den  vorhergehenden  Bänden. 
Auch  in  den  beiden  v^r  uns  liegenden  Theilen  ift, 
wie  man  fich  leicht  vorftellen  kann,  die  jetzt,  und 
felbft  zur  Zeit,  da  der  Vf.  diefes  Werk  begann » 
nicht  mehr  wahre  Eintheilung  Bayerns  in  vier  Rent^ 
amter  zum  Grunde  gelegt;  auch  hier  werden  alle 
Gerichte  eines  jeden  Rentamts  nicht  nur  nach  ihrer 
phy6fchen  JSefcbaffenheit,  den  darin  befindlicheo 
Bergen,  Fyloffen,  Seen,  Waldungen  u  f.  w.  nach 
ihrem  Flächenraum  in  Quadratmeiien  und  ihrer  See- 
lenzahl befchrieben,  fondern  auch  die  Namen  aller 
darin  befindlichen  Oerter,  mit  Angabe  der  Zahl 
der  Feuerftellen  und  Häufer  jedes  Orts,    und  mit 
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Beyftignng»  bcfohderer  Anme)^kungen,.    wo   folchc 
nöthig  find,   tabelJarifch  aufgezählt;   dann  ein  Ver- 
zeichnifs  der  "Eionahmen  und  Ausgaben   jedes  Ge- 
richts ,   wie  auch  die  Rechnungen  jedes  Kaftenamts- 
oder  Salzatnts,  die  Kammerrecnnungen  jeder  iri  dem 
GericYitsbezirke  befindlichen  Stadt,   die  Schulfonds- 
recYinungen  ,  und  die  Rirchenrechnungen  jedes  Got- 
teshaufes  in  extemfo  geliefert,     wodurch  dann   das 
Werk  ohne  Noth  uad  Nwtzen  zu  einer  fehr  ftarken 
Bogenzahl  anwuchs,  und  der  Lefer  in  die  unange- 
Dehme  Noth  wendigkeit  verfetzt  wurde ,  immer  das- 
jenige,   was  er  fchon  hundert  Mal  gelefen  hatte, 
wieder  zu  lefen ,  iiur  hier  und  da  mit'  Kleinen  Abän- 
derungen.    Beffer  hätte  der  Vf.  cethao,   'wenn  er 
nur  einige  wenige  Rechnungen,   als  Mufter,'  in  ex- 
tenfo,  von  den  übrigen  aber  nur  die  Refultate,   mit 
Bemerkung  der  Abweichungen  und  ihrer  ürfachen , 
geliefert  hätte.    Auf  die  Rechnungen  folgt  gewöhn- 
lich eine  Befchreibung  des  Zuftandes  d6r  Landwirth- 
fcbaffc  und  Cultur  in  jedem  Gerichtsbezirke,    des 
Viehftandes,    der  Gewerbe,    der   Minferalien  und 
Bergwerke,  'Wenn  fich  folche  darin  befinden,  und 
der  pdlitifchen  Verhältniffe ,  der  Sitten  und  Gebräu- 
che.    Den  Befchlufs  iliacht  eine  Anzctjge  verfchiede- 
ner  anderer  Auffallenheiten.    In  der  dritten  ^Abthei- 
lung  des  drittin  Bandes  ^    welche  den  Befchlufs  der 
fchon  im  vorigen  Bande  angefangenen  Befobreibung 
des  Rentamts  ßurghaufen  enthält,  find  die  Gerichte 
Traunftein,  Reichenhall>  Julbach,  Griesbach,  das 
Herrfchaftseericbt'Ehringund  die  Gerichte  Vilsho- 
fen  und  Hals:    in  der  irßtn  Abtheilung  des  vierten 
Bandes,   welche  mit  dem  Rentamt  Straubing  begin- 
net,  das  Gericht  Barnftein,  das  Herrfchäftsgericht 
Ranfels ,  die  Gerichte  Dieffenfteiri ,  Regen ,  Zwifel , 
Weifsenftein,    Viechtach   und  Linden^     Rötzting, 
Fürth,  Efchelkam  und  Neukirchen,  Cham,  Mittcr- 
fels ,  Schwarzäch ,  Deggendorf,  Hengersbers,  Win- 
eer  und  die  Hcrrfchaft  Hilgartsberg  befchrieben. 


/ 


GRIECHISCHE   LITERATUR. 

Bbkuk  u.  Stbalsükd,  b.  Lange:  Des  Ifokrates förnrnt-- 
liehe  Reden  und  Briefe^  aus  dem  Griechifchen  über- 
fctzt  und  erläutert  von  mihelm  Lange y  Dr.  der 
Philofophie.  jEr/!^.Band.  1798.  366  S.  %. 
(i  Rthlr.  4  gr.) 

Diefe  Uebcrfetzung,  von  welcher  uns. kein  zwey* 
«pr  Band  zu  Geficht  gcKommen ,  ift  von  ihrem  Vf , 
der  fich  auch  fpäterhin  (im  J.  1803)  um  den  Ifokrates 
durch  eine  neue  Ausgabe  feiner  Werke  verdient  zu 
vnachen  gefucht  hat,  in  der  guten  Abficht  unternom- 
men irorden,    dem  allzu  vemachläfsigtem  Studium 
der  Redner -aufzuhelfen.     Seine  Arbeit  ift  aber  zu- 
näcfaft  für  die  Jugend  beftimmt,  um  als  fortgehen- 
der Commentar  zu  nützen,  nicht  für  fchon  Gebilde- 
te,   um  als  felbftftändiges  Kunftwerk  zu  erfreuen. 
Darum  war  Treue  ihr  vornehmftes  Ziel;  und  der, 
Vf.  gefteht  zum  voraus,    eher  den  Wohlklang  der 
Treue  geopfert  zu  haben  als  urmgekefart«    Auch  An- 


merkungen  find  beygefögt,  tteils  kritifche,  um  die 
Ue  her  fetzung  zu  rethttertigen ,  theils.  hiftorifche. 
Diefe  letztern,  verbunden  mit  den,  jedem  Stück 
vorgefetzten  Einleitungen ,  halten  wir  für  den  ^atz- 
licliften  und  braüchbarlten  Theil  diefer  Arbeit. 

Indem  wir  nun  bey  der  Beurth^iluhg  derfelben  i 
mit  williger  Anerkennung  der  guten  Abficht  ihres 
Vfs.,  uns  begnügen,  den  niedrigen  MaCsftab  anzule- 
gen ,  den  er  uns  felbft  in  die  Hände  gibt,  fo  können 
wir  doch  nicht  verbergen ,  dafs  fie  auch  diefem  kein 
Genüge  ieiftet.    Wir  wollen  gern  vergeffen,  dafs  die 
verheifsene    treue    Nachbiidung    eines    rcdnerifehen 
Kunftwerkes,  die  doch  felbft  kein  Kunftwerk  ^eyn 
>vill,  ein  Widel'fpruch  ift;   auch,  dafs  eine  Ueber- 
fetzung,  die  fich  mit  wörtlicher  Treue  begnügt,  den 
Nutzen  nicht  erreichen  kann ,  den  der  Vf.  .fich  ver* 
foricht ,  die  Gemüther  der  Jugend  lebendiger  als  das 
original  ahzufprechen ;   wir  wollen  nur  verlangen» 
dafs    die    Klarheit    eines   fchönen  Originals   nicht 
durch  Verworrenheit,  fein  Wohlklang  nicht  durch 
Uebelklang,  und  der  Adel  feines  Ausdrucks  nicht 
durch  Gemeines  und  Niedriges  nachgebildet  werde. 
Alle   diefe   billigen  Forderungen  find  hier  fehr  oft 
unbefriedigt  gelaffen ;  vielkicht  weniger  ans  Sorglos 
figkeit ,   als  aus  Mangel  der  Uebung  in  Behandlung 
der  Mutterfprache.      Allerdings  war  die  Aufgabe 
nicht  leicht,    auch  wenn  nur  eip  niedrigps  Tfiei  er- 
reicht werden  follte;    und  felbft  einem  fehr  geübten 
und  gewandten  Ueberfetzer  werden  die  langen,  vi^l- 
gliedrigen,  künftlich  abgemeffenen  und  verfchlunge- 
nen  Perioden  des  gröfsten  Wortkünftlers  oft  in  Ver- 
legenheit fetzen ,    anch  wenn  er  fich  blofs  auf  Deut- 
lichkeit befchränkt.      Mangel  an  Sprachfertigkeit 
zeigt  fich  abßr  hier  überall;  wie  z.  B.  um  nur  das 
auITallendere  anzuführen ,  in  der  Rede  an  den  Philip^ 
posy    die,     nicht    fchicklich    g^nug.     den  Anfang 
macht,  K.  7.  S.  31.     „Ich  werde  nicht  anftehn,. dir 
anzusteigen,  worüber  einige  meiner  Freunde  mir  em-- 
ffindlich  begemeten  (jikvitTf^xv) y  deni^ich  glaube,,  dafs 
es  dienlich  feyn  werde.    Da  ich  ihnen  nämlich  er- 
öffnete, dafs  ich  dir  eine  Rede fchicken  würde. .  .  . 
fo  erfchrachen  fiefoy  ausFurchty  ich  möchte  Alters  wß- 
gen.  meinen  Verftand  verloren  haben  u.  f.  w.  —  fo 
wie  Mangel  an  Taöt  in  der  Wahl  der  gemeinften 
Ausdrücke ,    wie  S.  36*  mit  Verftand  und  Philöfo* 
phie,    worin  man  fagt:    daß  du  Bejekeid  wijfeflr  — 
K.  35.  S.  64.  M|t  dir  aber  wiU  ich  aus  einem  andern 
Tone fprechen y   als  ich  in  jenen  Jahren  that .  . .  {irpt^ 
ak  6k  vvv  TOiTjaojxcci  rot/«  koyovc ,   ov  rrjv  clvt^v  ijc^^  ^^^* 
v^ixp  .  .)    S.  71.  mit  dem  Clearch,  der  die  damalige 
Affaire  commandirte.     S.  74.  er  brachte  eine  grofse 
Macht  auf  die  Beine.     S.  75.   oder  er  müfste  der 
gröfste  Dummkopf  feyn.    'S.  78.  hätt'  ich  mich  in 
meiner  Jugend  dran  gemacht  u.  dergl.  m.  —     Als 
Beyfpiel  einer  ganzen  Periode  ftehe.  hier  das  IX. 
Kap.   S.  34.     „  Diefs  hab'  ich  dir  aber  deshalb  er- 
zählt,  damit,  wenn  dir  von  dem,  ,was  im  Anfange 
gefagt  wird,  etwas  nicht  glaubwürdig  oder  möglich, 
oder  dir  unanftändig  fchiene,    du  nicht  etwa  aus 
U^nrdx\xi^  das  Uebrige  «^^Ichlagen  möchteft,  und 
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es  dir  nicht  f«  giiigie,  '^r^ie  meinen  Schülern,  fon- 
deril  eine  rlibige  Stimmung  befaielteft ,  bis  du  alles 
das  GefagU  bis  ans  Ende  vernommen  hätteft:  denn 
ich  fr  eine  dir  etwas  Nöthiges  und  Nützliches  vor- 
2ulrag6a.**  Schicklicher  möchte  diefe  Periode  et* 
wa  fo  lauten:  »»Diefes  hab*  ich  darum  angeführt, 
dafs,  wenn  dir  im  Anfang  der  Rede  einiges  etwa 
nicht  glaubhaft,  oder  nicht  ausführbar,,  oder  deiner 
.  nicht  würdig  (cfaeint,  du  nicht  das  Uebrige  im  Un- 
willen bey  Seite  legeft,  fondern  mit  ruhiger  Auf* 
merkfamlieit  das  Ende  des  Ganzen  erwarteit.*' 

Was  nud  aber  die  wörtliche  Treue  anbetrifft , 
fo  wird  auch  diefe  hier  oft  rermifst,  indem  duich 
die  Wahl  unrichtiger  Ausdrücke  der  Sinn  nur  halb 
oder  fchielead  wieder  gegeben,  bisweilen  auch, 
dochieltner,  das  Original  mKs verbanden  worden. 
So  bedeutet  S.  29.  R.  oTder  Ausdruck:  aber  nicht» 
um  dir  etwas  Günßiges  zu  fagen  —  etwas  canz  ande* 
res  als 5  otl  r«  Tpoc  X^P*^ inkt^fisv^^^  und  S.  30.  dich 
zu  eine;ni  Feldzue  zu  bereden,  ^  ift  für  dich  befonders 
ehren iroU.  /d/f  aem  noiv^  entgegen  gefetzt^  ift  dir 
perßntick.  S.  24.  dafs  fie  fich  3#iämi/^ Tchäiriten ,  wo^ 
mit  fie  Geh  gebrUflet  hatten.  iCf'  o7<;  i^csL^vv^vr^.  ftatt; 
dals  fie  fich  ihres  zuver fichtlichen,  dreiften  Urtheils 
fcbamten.  S.  3^.  „ich  bin  zufrieden,  wenn  ich  die 
Thatfachm  fimpel  erzöhlen  kann."  Es  ift  weder  von 
Tltatfaabm,  noch  von  einer  Erzählung  die  Rede, 
Ibndern  von  einem  zweckmäfsigen  Vortrage  gewif- 
fer  Ideen  und  Vorfchlige;  alfo:  wenn  ich  die  Sache 
felbft  einfach  vortragen  kann,  ^y  avrac  r««  'trfxit^ 
tlrkä^  iwii&ä  iigkd'MTv.  Gleich  darauf  eeben  die  Wor- 
te: „Auch  glaube  ich,  dafs  es  fich  beffer  für  dich 
fchicke,  alles  Uebrige  bey  Seite  zp  fetzen  "  wieder ujn 
einen  unrichtigen  Sinn.  Ifokrates  fagt;  auf  das  Ue* 
hrige ,  nämlich  disn  Schmuck  des  Vortrags ,  nicht  zu 
achten.  —  R.  19-  S.  46.  heifst  es  von  c^  Lakedä- 
moniem:  „fie  wurden  gezwungen,  mitten  in  der 
Stadt . . .  fo  zu  fechten ,  oafs ,  wenn  fie  hefiegt  wur- 
den ,  fie  emf  der  Stelle  btiebeu  {ev^v^  »wiXoivro ,  ihr 
Untergang  auf  «ler  Stelle  entfchieden  war),  da  fie 
aber  ^ten ,  nichts  weniger  {evihv  fiSXkov)  von  ihrer 
Übeln  Lage  befreyt  wurden  ii.  f.  w.  —  Auch  fol- 
gende Stellen  find  dem  Sinne  des  Originals  nicht  an- 
gemeffen.  R^  7-  S.  31.  dann  hat  auch  der  Maked^h- 
nier  die  fäbigften  Manner  um  fich.  Streit»  na)  Mkxs^o- 
Vwv  ¥xei  Ttfi  «vriv  revQ  ^irovixtoroircüg.  R.  17.  S  43. 
99  Wo  gibt  es  eine  gröfsere  Feindfchaft  als  die^  wel* 
che  die  Griechen  cegen  den  Xerxes  .hegten?  Seine 
Freundfchaft  ift  allen  bekannt,  und  wir  und  d\e  La- 
kedämonier  haben  fie  höher  gefchät/t,  als . .  .**  Hier 
ift  nicht  nur  die  Beziehung  der  Sätze  zerftört,  in- 
dem, wie  an  vielen  andern  Stellen,  die  in  dem  Re- 
lativo  cv  eingefchloffene  Conjunction  vernachläf^igt 
worden ;  überdiefs  aber  find  auch  die  Worte  des  Ori- 
i^inals:  oS  rriv  (^iXlotv  axavrtilt^aviy  tffAic  re  uai  Aec* 
nti.  ßiiXkov  dynTtf^uvr»^.  falfch  conftruirt^  indem  aus 
einem  Satze  zwey  gemacht,  und  das  von  T(rctaiv  ab- 
hängige Participium  davon  getrennt  worden.  Der 
Sinn  ili^:   Gleichwohl  weifs  jedermann,  dafs  uns  und 


»7« 

den  Laked  feine  Freondfchafi:  lieber  gewefao  «   als . . 
R.  39.   S.  57.   „  Denn  nicht  nur  andre  werden  öidä 
beneiden ,  fondern  du  wirft  dich  felbft  beglücken,  vi 
(retvrou  fiunapuTc.   du  wirft  dich   glücklich    preifeo. 
R.  ^4.  S.  63.  oder  auf  die  zu  fchdten,   die  auf  der 
Rednerbühne  fich  wie  Rafende  gebührenden  und  hier- 
bey  die  Anmerkung:"  roT«  iri  rov  ßvfturo^  ue^i^oe- 
fiivBig  halte  ich  mit  denen,   welche  R.  5a.  vorkom- 
men, tSv  ixt  TW  ßßfietr^c  fjuuvoßimvf  for  elneriey, 
und  glaube,  dafs  die  lateinifche  Ueberfetzung  diefer 
Stelle,  qui  in  cofuionibus  verfantur,  falfch  fey.'^  Wor- 
auf fich  diefer  doppelte  Glaube  gründe,  wird  nicht 
gefagt.     Damit  er  aber  1  keinen  andern   verfahre, 
wollen  wir  nur  auf  das  verweifen ,  was  fin-g/fr  ai 
AUifhr.  S.9S.  und  T.  Hmfierh.  ad  Luckm.  T.  L  p.71. 
über  diefes  Wort  bemerkt  haben. 

^UGENDSCHRIFTEN. 

Lbifzig,  b.Hinrichs:  TrattenimenH  per  formar  tm- 
telletto  e  U  cuore  d^  fanciuÜi  in  eerte  e  facili  narrt* 
zioni  infervienti  a  fvilluppare  l'idee  piu  necelTa- 
rie  di  morale ,  e  di  ragione.  Trasportati  in  Ita- 
liaao  da  Dominic'  Antonio  FiUppij  A dorne  con 
rame  coUoriti.  —  Femunftkatechismns.  Ein 
Gefchenk  für  Rinder,  um  innen  in  kurzen  und 
fafslichen  Erzählungen  die  nöthigften  moraii- 
fchen,   Verftandes-  und  naturhiftori/cfaen  Be- 

friffe  beyzubringen,     Italiänifch  und  DentCch. 
>er  italiänifche  Text  von  Dom.  Anton.  FUippi 
1803.   189  S.  8.  Mit  illum.  Rupfern. 

Der  Ve^nunftkatechismus,  deffen  vierte  Ausgabe 
hier  mit  der  italiänifchen  Ueberfetzung  zur  Seite  ab- 
gedruckt worden ,  ift  ein  älteres  Buch,  das  hier  kci* 
ner-Recenfion  bedarf;  er  befteht  aus  lauter  einzel)- 
nen^  auf  die  Dauer  etwas  trocknenund  langwejlem 
den^  zuerft moralifchen ,  dann  Verftandes-,  zuletzt 
naturhiftorifchen  Begriffen :  denn  diefe  Eintheilune 
und  Folge  ift  vom  Vf.  beliebt  worden.  Eingewebt 
find  Fchlechte  Verfe,  die  den  Rindern  eben  fö  fchäd- 
Ijch  find ,  als  ihnen  Weifsens  gute ,  auf  die  ßch  ^er 
Vf.  beruft,  nützen.     Obgleich  der  üeber/etzer  nicht 

Sanz  ohne  Grund  das  Lernen  fremder  Spracheq  im 
Lindesaiter  empfiehlt,  fo  dürfte  doch  tlie  Anzahl 
folcher  Lehrlinge  des  Italiänifchen ,  für  welche  die- 
fes Elementarbuch  geeipiet  wäre,  fehr  Wein  feyn. 
Abfcheuliche  Geftalten  Kommen  einem  aus  den  mit 
Farben  angeftrichiien  Blättern,  iUuminirte  Kupfer  ge- 
nannt, entgegen. 


BaaMN,  in  d.  Realfchulburhh. :  Novalis  Schreien. 
Herausgegeben  von  Ludwig  Tieck  und  Friedrich 
Schlegel.  Zweyte  AuRz^ft  Rrfler  und  zweyter 
Theil.    1805.   34^  u.  397  S.   g.     (3  RtKlr.  4  gr,) 

-    (S.  lt.  Rec«  A.  L.  Z.  1803.  Num v  259.  a6o.  261.) 
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ALLGEM.     LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Dienstags,    dem  ai.  April  1807. 


RETI.SION 

DER    DEUTSCHEN     JOURNALE. 


MEDICINISGHE. 

^\  tfOD  man  — ^  was  allgemein  behauptet  wird  — - 

2ueibt,   dafs  der  medicinifcben  Zeitfchriften 

in  DeutfcblandzutnWefind:  fo  iftdadarcb  zugleich  be- 

ftimmtydafs  ihr  Inhalt  wenn  nicht yrA/^cA^^wenigrtens 

flicht  gut  gemig  fey:  denn  -des  Guten  kann  nicht  zu 

viel  feyn.      Es  fragt  fich »  ob  es  an  dem  Geift  des 

Journaiwe/enS' Oberhaupt  liege,   dafs  an  einem  ge- 

v^iffea  Panct  die  Quantität   nur  auf  Unko(ten  der 

Oush'tat  gewinne,   oder^obin  onferer  Bearbeitung 

der  Zeitfchriften  der  Grand   ihres  Unwerths  zu  fu- 

chen  fey.       Wenn  auch  erfteres  fich  einiger  Mafsen 

nacbweifen  iiefse »  fo  kann  es  nicht  in  Betrachticom- 

men,  weil  die  Belege  fOr  die  Wahrheit  des  letzter^ 

Grundes  ungemelQ  äber'wiegen.     Ohne^ch  in  weit* 

läuftiee  Unterfuchungen   einzulaffen»    welches   der 

'ZwecK  und  Plan  unferer  medicinifcben  Zeitfchriften 

feyn  könne,  und    ob  er  erreicht,  oder  wenigftens 

nicht  aus  den) Augen   verloren  fey,    verweile  man 

nur  bey  einigen  MSngeln  derfelben,   die  bedeutedd 

genug  und,  um  uns  zu  dem  gelinden  Vorwurf  zu 
er  echtigen,    dafs  wir    mit  die/er  IVaare   überladen 
find»  —    Wer  welfs  nicht,  dafs  in  den  letzten  Zeiten 
Zeitfchriften  aller  Art  zum  Sammelplatz  halbreifer 
Ideen  unvoiiftändiger  Syfteme,  aus  dem  Zufammen« 
hang  geriCsner ,  oder  vielmehr  in  keinen  Zufammen- 
,baog  paffender i  JEznfaile  gemifsbraucht  wurden,  -^ 
^us  dem  natOrh'chen  Grund,  weif  die  Verfaffer  ihre 
Autorfcbaft  befcbleunigen  und  fich  doch  nicht  die 
Mühe  nehmen  wollten  oder  konnten,   die  Vollen- 
dung ihrer  Producte  weiter  zu  verfolgen«    Für  diefe 
find  unfre  Zeitfchriften 'willkommne  Stapelplätze, 
^^eü  hier  unter  der  Menge  und  dem  Anlchein  des 
Fragmentarifchen  oder  Apboriftifchen  vi^eUs  in  die 
Weit  lauft ,  und  von  der  Welt  bezahlt  wird ,  ^was 
ohne  diefe  Verhältniffe  keine  Erlöfung  aus  der  Hei- 
tnatb  oder  köine  Aufnahme  in  der  Fremde  gefunden 
haben  wArde.      Mit  allem  Rechte  kann  man  unter 
die  Abhandlungen  diefer  Art  auch  eine  andere  fet- 
;mo  9.  deren-  Gegenwart  in  vielen  Zeitfchriften  die  af  • 
'Bf^äuzärngsbUUter  zur  A.  I»  Z.  1807* 


fectirte  Gemeinnützigkeit  derfelben  lächerlich  macht 
Sie  enthalten  ins  Blaue  hinein  gewagte  Hypothefen, 
thdoretifche  Grübelej^en  ohne  andern  Werth  als  den 
der  Spitzfindigkeit  u.  f,  w.  —  Unter  einer  andern 
Kubrik  fiiTden  fich  bisweilen  noch  werthlofere  Auf- 
fätze  als  die  angeführten.  Sie  umfafst  diejenigen, 
welche  viel  Worte  ohne  bedeutenden  Inhalt,  Kafon- 
oement  ohne  Geift  und  Sinn,  Beweife  und  Erkla- 
rungen  ohne  Werth  der  Refultate  enthalten ,  oder 
denen  bey  nicht  unbedeutendem  Werth  des  Qegtn^ 
ftandes  und  felbft  der  Meynungen  alles  das  fehlt, 
was  das  Intereffe  anderer  und  Andersdenkender  für 
eigne  Meynung  erweckt.  Man  denke  nur  an  den 
arroganten  Ton  des  einen,  an  die  unverftändliche 
Sprache  des  andern,  an  die  Weitfeh weifigkeit,  die 
Wiederholung  breitgetretener  Trivialitäten ,  in  wel- 
che fehr  leicht  derjenige  verfallen  kann ,  dem  feine 
Begriffe  felbft  noch  neu  find.  Vorzüglich  hier  foli- 
ten  fich  die  Zeitfchriften  tadelfrey  halten ,  da  fie  den 
hauptfächlichften  Berahrungspnnot  des  Wiffens  mit 
dem  eewdhnlichen  Treiben  der  Menfchen  abgeben, 
und  alfo  die  Form  dem  Gefchmack  der  Menge,  der 
nichts  mehr  als  LangeVeile  und  Fadheit  batst,  an« 
paffen  muffen.  Delfen  ungeachtet  findet  fich  hier 
mehr  zu  tadeln,  als  man  von  der  Klugheit  mancher 
Herausgeber  erwarten  feilte.  , —  Ein  anderer  Vor- 
wurf würde  fich  auf  die  Parteylichkeit  der  medici* 
nifchen  Zeitfchriften  beziehen,  wenn  man  Part^yn 
lichkeit  in  der  literarifchen  Welt  unbedingt  tadeln 
dOrfte.  So  lange  nicht  Eigenfinn,  Pedanterey,  Streit 
und  Rauffucht,  beifsende  oder  frohe  Ausfälle  die 
Sache  führen,  kann  ein  gegenfeitiges  Reiben  der 
Meynungen,  eine  —  auf  intereffe  für  die  Wiffen« 
fchaft,  genialifchen  Scharfblick ,  fleifsiges  Nachden- 
ken und  Beobachtung  gegründete  Bemühung,  die 
Sache  zurp  Vortheil  der  einen  Partcy  aufzuklären  f 
ungleich  fruchtbarer  fe/n,  aU  jene  friedliche  Nach- 

fiebi^keit,  die  nur  zu  einer  rohen  Eklektik  führt, 
icider  fcheinep  aber  einige  Zeitfchriften  dazu  be« 
ftimmt  zu  fevn^  alte  Meynungen ,  die  nur  auf  Starr- 
finn  und  Pecianterey  fich  ftützen ,  aufrecht  zu  erhat- 
ten ,  fo  wie  es  fich  andere  zum  eigenthümlichen  Ge- 
fchaft  machen,  der  Strdtfucht  einen  bequemen 
Tummelplatz  zu  bereifen.  Wie  vielj  mögliche 
Gründe  noch  da  find,  warum  hier  diefer,' dort  jener 
Ton  angeftimmt  wird  a  mag  ein  anderer  unterfa- 
Bbb  eben. 
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chen.  Genug  diefe  Eiofeitigkeit  ^er  Anficht  und 
Bearbeitung  erre^  e;n  widriges  OeFühl ,  fo  bald  fie 
nicht  auf  jene,  leicht  zu  entfcbuldigende ,  Partey- 
Ijcbkeit  Geh  f^ützt.  -^  Man  wirft  encuich  auch  wohl 
den  medlcinifchen ,  fo  wie  andern  Zeitfchriften  vor, 
dafs  fie  weniger  ihren  wiffenfchaftlichen  als  Ihren 
xnerkantilifchen  Zweck  im  Auge  hättecT.  Wenn  man 
Von  diefem  Vorwurf  die  Üebertreibung  abrechnet: 
fo  bleibt  nichts  übrig,  was  einem  Vorwurf  ähnlich 
fieht:  denn  was  ift  Wiffenfphaft,  wenn  fre —  fich 
felbft  genug  —  auf  einem  Haufen  modert,  und  nicht 
durch  eine  fremde  Vermittelung  Einflufs  auf  die  Welt 
einhält;  und  durch.  Verbreitung  erft  fruchtbringend 
wird  ?  —  ' 

Wenii  ^wir  aber  neben  jenen  Mängeln  vorbey 
atrf  das  viele  Gute  und  Wahre*,  was  aus  den  Zeit- 
fchriften in  die  Welt  ausgeht,  einen  Blick  werfen: 
fo  find  wir  doch  nz^vungeo,  unfern  Tadel  darauf 
^11  befchränken,  dafs  wir,  um  jenes  Gute  und  Wah- 
re zu  (erhalten ,  zugleich #zu  viel  Werthlofes  und  Fal* 
fches  aufnehmen  müfsten.  — ^'  Es  ift  hier  nicht  fo- 
wohl  darum  Zu  thun,  auf  diifen  Uebelftand  aufmerk« 
fahl  zu, machen,  als  vielmehr  ihm  abzuhelfen.  Diefs 
Jey  wenigftehs  der  Hauptzweck  d^r  folgenden  Re^i- 
£oh,  der  nur  dadurch  erreicht  w^den  kann\  dafs 
tias  Vorzügliche  aus  der  Maffe  des  üebrigcn  beraus- 

fehoben  wird.  — *•  Aber  theils  vveil  felbft  das  ünvoll- 
ommne  trtid  Irrige  anziehend  oder  id  irgend  einer 
Hinficht  wichtig  werden  kann,  theils  weil' der  ?u- 
£ammehhang  auf  folche  Gegenltände  föhrt ,  wird  es 
fich  nöthig  machen ,  Kritik  und  einige  Berichtigung 
nie  fehlen  zu  taffen.  £s'  möchte  nun  a'Jer  auch  nie« 
tnand  auffallen,  wenn  vielleicht  einzelne  Auffätze 
und  Meynungen  berührt  werden,  die  ungleich  un- 
vollftändiger  und  irriger  als  andere  find,  welche 
fibergangen  werden»  Man  darf  in  diefem  Fall  nur 
«uf  das  fiitereffe  fQr  diefe  und  jene,; auf  die  Eiugrif. 
fe  und  den  Einflufs  der  erften  und  letzten  au^die 
^iffenfofaaft  ^nd  die  Köpfe  blicken,  um  das  hier  ge« 
tvählte  Verfahren  zu  billigen. 

l     Phyfiologie. 

Hr.  Kopp  gibt  in  Piepenbrints  Archiv  für  die 
Pharmacie  und  ärztliche  Naturkunde  (B.  3.  St,  i.)  eine 
Varßellung  der  wichtigßen  Beobachtungen  über  die  Selbfl^ 
Verbrennung  des  menfchtichen  Körpers  und  Ferfuch  ei* 
ner  Stiolog^chen  JErklärung  derfelben.    Er  läugnet,  dafs 
di^fer  Vorgang  durch  Anhäufung  von  alkoholifchen 
Partikeln  veranlafst  werde,  und  nimmt  dagegen  an, 
dafs,  vom Schwächezuftand  des  Organismus  (vorzrtg. 
lieh  der  Affimilationsörgane)  uhd  durch  häufigen  Ge- 
nufs  fpiritüöfer  Getränke  begOriftigt,   eine  Anfamm- 
lung  brennljarer  Gasarteri  im  Zellgewebe  gefchehe, 
welche  fich  dann  durch  zufällige  BerAhrun^;  einer  äu- 
fsern  Flamme  oder  Funkens  entluden.       filektrici- 
t§t  komme  wahrfchcinlich  immer  ins  Spei,   wofür 
die  rafche  Verbreitung  di*fer  Entzündung  im  glänzen 
Körper  nnd'der  Ümftand  fpreche,  dafs  fofche  Ent- 
«flndungcn  gewöfanliobJo  reiner,  trockuer  und  kal- 


ter  fden  elektrifcheo  Procefs  begünftigender)  Luft 
erfolgten,  DiesFäUe^  wo  die  Entzündung  von  (elbft 
ohne,  Berührung  einer  äufsem  Flamme  vor  fich  ging, 

t rundeten  fich  auch  höchft  lyahrfcheinlich  auf  die 
Erzeugung  elektrifcher^ Funken.  Dabey  beruft  ßcb 
der  Vf.  auf  d^n  einen ,  von  ihm  erzählten  fall ,  m 
ein  Mai\n  am  rechten  Atm  einen  Schlag  und  darauf 
folgenden  Funken  bemerkt  hatte,  der  fein  Hemd 
entzündet,  die  Haut  und  Mufkelfubftanz  verbrannt 
hatten  Eine  Flamme,  welche  dabey  entftanden  war, 
verlöschte  nach  «inigen  Bemühungen  der  Hinzuge* 
kommenen.  Aber  ein  Theil  der  Hand  war  ^faace^ 
lös  und  der  Patient  ftarb  nach  vier  Tagen  unter  y&- 

?or  und  einem  hohen  Grad /eingetretener  Fäulnifs. 
n  allem  bat  der  Vf.  Vierzehn  Fäfie  von  folchen  Ver- 
brennungen gefammelt  und    erzählt. 

Im  ^oum.  di  ptäkt,  Heilk.  von  Hufeland (B.  24.iI.  i.) 
erzählt  Hr.  MUlUr  (Juliushofpitalarzt  zu  Wfirzburg) 
die  Gefchichte  einer  langen  Entkaltfamkeit  von  Nahrung^- 
mittein.  Eine •  85jährige  Frau  verlor  ,  nach  einem 
fpannenden"  Schmerz  im  linken  Hypochondrium,  der 
vorzüglich  nach  genommener  Nahrung  zurOckl^ebr- 
te,  den  Appetit  gänzlich ,  und  nahm  >  fünf  VP'ochea 
hindut^ch,  täglich  nur  einige  Löffel  frifehes  Waffer. 
Sie  litt  neben bey  alle  Wochen  einen  beträchtlichen 
Blutverluft  aus  den  Geburtstheilen.  Am  Ende  der 
fechsten  Woclte  kehrte  nach  einer  folchen  Hamor- 
thagie  der  Appetit  wieder.  Sie  afs  und  h$rbin  der 
folgenden  Nacht.  '  Bey  der  Sectiori  fand  fich  itichts 
ongewöholichefs.  In  der  Fetthaut  war  noch  ein  ge- 
wiffer  Vorrath  von  Fett  vorhanden. 

Im  3.  Heft  des  a^.BsLodes^^deJfelben Journals  föhrt 
Hr.  ^.  C.  Renard  (Stadtphyjicus  zu  Mainz)  aus  Tho- 
maeßartolitti  Hijloriarum  anatomicarufn  rarhrum  cen* 
turia  I.  et  IL  (1654)  die  Befchreibung  eines  aus  der 
'  Bruft  des^  Bruders  hervorjgewachfenen  Bruders  an ,  wel- 
che mit  dem ,  von  Hn.  Dr.  Schwabe  im  ä.  Heft  des 
2ö.  Bandes  diefes Journals  S.  165  u.  folg.  mitgetheil- 
ten  Fall  die  grof$te  Aehnlichkeit  hat.  Die  Vereini* 
gung  der  beiden  Brjlder  befand  fich  an  der  Bruft, 
indem  die  fchwertfprmigen  Knorpel  zufammeo  hin* 

fen.    0er  eine  Bruder  war  grofs  und  voliJcommto^ 
er  andere  kleinere  hatte  an  jeder  Hand  drey  Fin* 
ger,  auch  hmg  ihm  nur  der  linke  Fufs  frey  herun- 
ter.     Er  hatte  einen  leifen  Athem,  fcblief,  wachte 
und  bewegte  fich  für  fich.      Die  Eingeweide  hatten 
beide  gemeinfchaftlich;    Der  Ropf  des  kleibern  war 
unförmlich^  die  Augen  geft^hloffen,  derM^nd,  aus 
welchem  Speichel  lief,  war  offen  ftehcnd.     Der  grö* 
fsere  Bruder  hxeh  Lazarus^dtT  J dn ger e Joannes  Bap* 
tißa.     Sie  waren  2S  Jahr  ah.  ,Der»ErzänJer  fagt  zu» 
letzt:   Erat  aiUem  Lazarus  juflne flaturae;  corport  de^ 
eentiy  moribus  fiumanis  et  ad  aulae  morem  ornatus.     In* 
ducto  paRiofratrif  tegebat  corpus^  fovebatque,  nee  mor^ 
flrum  intus  condi  primo  altoquio  diceres.     Animo,  ubique 
praefenti  videbatur,  nifi  quod  de  fato  fubindefoUicitus\ 
mortem  fratris  timebat ,  anod  fe'  factore  et  putreäine  ex^ 
tihguendum  quoque .  praejagiret ,  hincmagis  in  curanäo 
fratrequamfelaborabat.^ 
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Hr.  Pro£  P/af  mächt  im  Nordifchtn  Archiv  fSr 
Naturkunde,  Arzneywijfenfckafi  und  Ckimrgu  [B.  4. 
St.  a-  S.  135 — '45)  mehrere  1  unter  feiner  Leitung 
aDg«rtBlJte  t^erfucke  über  das  Athmen  äer  aCmofpkHri- 
fikm  Luft,  fit  hefoaderer  Hiufickt  auf  den  Einfluß  des 
Stickgc^'et  hkbey,  UHd  über  das  Atkmen  des  oxydirttH 
Stickgafts  bekanot.  Durch  mehrere  Verfncbe  wird 
dargethju*  ^fs  der  Verluft  der  «tmofphärifchen 
Lun  nacb  einmaiigtm  Einathmea  y'i^  beträgt.  An'" 
der«  verhielt  es  Geh  mit  dem  Sauerftoffgas :  denn 
'  170  Kubikzoiie  defTelben  verloren,  nachdem  fie  vier- 
malgeitht  '"  "  gegen  daf- 

felöe  VoIbi  em  es  wäh- 

rend einer  Bk  -iV  ver- 

,Ior.     1d  ei  '■  nach  vor- 

hflireegang  n  die  aiu- 

feathmete  3  der  Ver^ 

att  des  S  gabt  oder 

in  go  Pari  ^Dl  andern 

mit  60  Pm:  t  Luft  an- 

geftellten  Stickgafes. 

o,8S3  Parii  odert.    30 

RubikzoUe,  welche  drcymal  geathmet  wurden,  ver- 
loren an  Stickgas  11^705  oder  4,335  Procent.      Die 
Erzeugung  der  Koblenfäure  dagegen  betrug  in  meh* 
rem  Veriuchen   nach   einmaligem  Athmen.  4,9   auF 
hundert.     Es  wurden  aber  g.a  Procent  erzeug,  als. 
J70  Kubikzolle  Sauerftoffgas  in  Zeit  von;5oSekun- 
-deoaus-nnd  eingeathmet  wurden.       (Hier  weichen 
die  Verfuche  von  Davys  ab.     Aber  aiJe  faieher  ge- 
hörigen Experimente  kommen  ziemlich  feiten  aber- 
ein,  ^orzOglich  wenn  das  Verhältoifs  des  Sanerrtoff- 
gafes    und    der  Rohlenfäure    erörtert  werden   foll. 
Warum    berOckßchligen   die  Experimentatoren  nie- 
mals ihr  kärpcrlicbes  JJefindea,   vorhergenommene 
Speifen  uii.d  Getränke,  Tageszeit  u,  f.  w. ?     Es  find 
ja  doch  fchon  Verfuche  da,  .welche  beweifen,    dafs 
die  Verfchiedenheit  der  geno'ffenen  Nalirungsmittel 
■  viel  Eirfiuts  auf  die  chemifchen  Verhältniffe  des  Tle- 
fpirationsproceffes  hat.)     Um  den  Einflufs  des  geath. 
nieten  oxyd^j-ten  Stickgafes  zu  pröfen ,   foll  man  bey 
-rfer  Bereitung  deftelben  ans  faipeterfaurem  Ammo- 
niak Sorge  tragen,   dafs  fich  keine  weifsen  Dämpfe 
entwickeln,  welche  bey  ftirkerer  Hitze  mit  Qberge- 
IieB  und  das  Gas  traben.     Es  habe  alsdann  einen  au- 
fserordentii6b  fcharfen  Gefchmack  und  reize  heftig. 
"Vielleicht  habe  f^auquelin  ein  foJches  Gas  zu  frühzei- 
tig geathmet,  als  er  äJutfpeyen  bekam.     Habe  m^ 
es  6  —  8  Stunden  über  Waffer  fteben  iaffen,  fo  wä- 
ren die  weifsen  Dämpfe  verfchluckt  und  man  könne 
das  Uas  eiaathmen.       Doch  bringe-  es  nicht  ganz  in 
dem  Gnd  die  Wirkungen  hervoz,   die  dem  oxydir- 
len  Stickgas    eigen   find,    wenn   es  bey  niedrigerer 
Temperatur 'bereitet   fey.       Exaltation,   verftärkte 
Mnfkelkraft,  Hang  zum  Lachen  und  eine  ungemein 
feiiee  beraufchnog  -waren  auch  hier  die  Wirkungen 
dieles  Gofis,  und  Hr.  Pfaff  traut  ihm  grofse  Rriifta 
ja  mehrern  Krankheiten,   vorzügh'ch  im  aßkma  con- 
vmtfivum  alter  Podagrifren ,  zu.    MerkwQrdig  iftes» 
dats  die  Vernüoderung  des  Gafes  nach  einmaligem 


Einallfmen  viel  ond  oft  die  Hälfte  bet^g,  und  daIJs 
der'  vom  Einathmen  deffelhen  entftandeneo  Beraa- 
Ccbung  keine  Abfpannung  folgte. 

Einer  merkwürdigen  Idiofyncrafiö  wird  im 
Ntaen  Archiv  für  medicinifeke  Erfahrung,  herausgege-, 
ben  von  Emß  Hörn,  Erwähnung  gethan  (3.  .^'noes  t. 
Heft):  Ein  Knabe  von  eilf  Jahren  winl,  fo  bald  er 
eine  Vocal«  oder  Inftrumentaimufik ,  oderiauch  nur 
den  Gefaog  einer  Stimme,  den  Klang  eines  Inftru- 
ments  hört,  von  einer  unwiderftehlichen  Neigung 
zum  Schlaf  überfallen.  Wenn  er  Geh  danq.  nicht 
gleicli  entfernt :  fo  bekommt  er  ftarke  Congeftionea 
zum  Kopf,  Uebelkeit  und  heftiges  Erbrechen.  Die-  ■ 
''  fe  Erfcheincog  bleibt  nnlerden  angeführten  Umftän- 
den  nie  aus.  Am  ftärkften  äufsert  fie  fich,  wenn 
die  Mufik  Klage  und  Rohrang  ausdrückt. 

In  HufelaMt  Journal  der  fo-'aktifchen  fftUkunde ' 
(B.  93.  St.  4.  S.  65.)  will  Hr.  Dr.  Heumann  in  einem 
Anbang  zu  6em  Auffatz:  Ueber  das  Ferhältniß  der 
großem  «fid  kleineru  Blutgefäße,  die  Selbftthätigkeit 
des  Biutes  erweifen.  Den  Begriff  der  Selbftthatig-' 
keit  entwickelt  er  fehr  genau,  vergifst  aber  durch- 
aus, dafs  diefer  Begriff  «Kr  auf  Organismen,  nicht 
aber  auf  Tkeile  von  Organiimin  anzuwenden  iß.  Dar- 
um bqweifen  auch  alle  Phänomene,  die  für  fe^hrttliä- 
tige  .^eufserungen  des  Blutes  fprechen  follen,  fflr 
nichts  als  eine  Selbftthätigkeit  des  Organismus,  die 
von  der  Gefammtheit  feiner  Lebenskräfte  im  Blut, 
wie  in  den  Nerven  ausgeht,  und  fich  in  verfchiede- 
nen  Lebenserfchcinungen  ujd  .Veränderungen  des 
.  Blutes  fo  gut,  als  der  Nerven  äuTsert.  So  fern  man 
aber  —  im  Oeift  der  Erregungstheorie  —  dem  Blu- 
te das  Prädicat  eines  mitwirkenden  und  in  den  orga- 
oifchea  Lebensprocefs  eingreifenden  Theiles. des  Or- 
ganismus zu  nenmen  fuchte,  bleibt  es  allerdings  et-' 
was  Verdi enftli che)  des  Vfs.,  auf  diefes,wirkIicD  or- 
ganifche,  aber  immer  nur  einfeitige.  Mitwirken  des 
Blutes  aufmerkfam  gemacht  zu  haben.  Die  Phäno- 
mene, in  welchen  der  Vf.  die  Selbftthätigkeit  des 
Blutes  nachweifen  will,  find  aber  nicht  fgoX  gewählt. 
Erftlich  führt  er  anj  dafs  im  Zorn,  in  der  Freude 
und  Wolluft  das  Blut  fich  ezpandire,  in  der  Furcht, 
im  Schrecken  und  in  der  Traurigkeit  fich  daeeuea 
contrahir«.  Als  Belege  zu  diefer  Behauptung  rünrt 
er  den  vollen  häufigen  Pols,  aafaugende  und  ttärk^r 
werdende  Blutung  felbft  aus  den  unbedentendften 
Wunden  im  erfteo  Fall  an,  im  letzten  Fall  dagegen 
langfamen  fchwachen  Puls,  Zufammeofalleo,  Ro- 
ckende und  aufhörende  Blutung  felbft  aus  bedeuten- 
den Wunden.  (Aber  Iaffen  fich  alle  diefe  Phänome- 
ne nicht  eben  fo  gut  und  noch  b'effer  aus  den  ver- 
fchiedenen  Verhältniffen  der  Circnlation  erklären? 
Wie  im  Zorn,  in  der  Freude  und  Wolluft  der  innere 
Sinn  nach  aufsen,  in  der  Traurigkeit,  Angfl, 
Furcht  nach  innen  fich  kehrt:  fo  gefchieht  es  auch 
mit  dem  Blut.  Man  betrachte  nur  die  Bewegung 
des  Herzens  und  die  Refpiration.  Im  erften  Fall 
findet  fich  gefchwinde,  kraftvolle  Contraction  des 
Herzens,  wobey  diefes  die  Fülle  und  den  Andrane, 
des  Blutes  Oberwindst,  eben  weil  der  "^eb  nach 
anfie»} 
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aufsen,  die  Centrifugale ,  fic  liege  duq  im  Blut  oder 
in  den  G^äfsea ,  überwiegt ,  wie  diefs  der  eben  fo 
volle  gefcbwindc  energifche  Puls   und  der  leichte, 
gefchwinde  Athem  erweift.      Im   letzten  Fall  fehlt 
zwar  das  i^erzklopfen  auch  nicht,  eine  Anftrengung 
aber ,  wobey  die  Muf kelkraft  xies  Herzens  mit  der 
Falle  des  Blutig  kämpft,    wie  diefs  die  Anhäufung 
im  kleinen  Kreislauf  (Seufzen,  Vollheil  in  der  Bi-uft), 
in  dem  Pfortader  •  und  Oallenfyftem  und  der  fchwa- 
che  krafllofe  Puls  beweiCt.     üafs  einzelne  Organe^ 
wie  Genitalien  und  Bruftwarzen ,  in  der  Wolluft  an* 
fchwelien ,  ift  ein  Phänomen  von  wirklicher  Gonge- 
ftion,   "Wie^  diefs  die  gröfscre  Menge  von  Blut  be- 
weift,   eine  Congeftion,    die  eben  l'o  auf  Unkoften 
der  übrigen  TheSe  entfteht,  wie  die  Congeftton  in 
den  Füfsen  bey  dem  warmen  Fufsbad ,  wobey^Ohn- 
xna(;hten  und  offenbare  Entleerung  anderer  Theile 
z.  ß.  des  Ropfs  Statt  findet.)      Der  Vf.  kommt  nun 
auf  die  penudiTche  Turgefcenz  des  Blutes,   die  er 
viel  zu  obirfläcktich  aufgefafst  liat,    wenn  er  fie  für 
eine  Aeußerung  der  SeWfithBHgkHt  des  Blutes  fehlech- 
hiu  nimmt  und  fogar  behauptet,    dafs  alle  periodi- 
fchen  Krankheiten  iih  ßlutfyfterö  begründet  wären. 
Es  foU  ferner  das  Blut  felbft  thätig  feyn,  weil  es 
idiopathifch   erkranke,    nämlich  in  der  Chlorofis, 
Welche  von  unterbliebener  Turgefcenz  herrühre  und 
eine  ei^e  Art  von  Amenorrhoe  fey.    (üiefen  Beweis 
niöchte    der  Vf.    ichwerlich   durchführen.)      Dea 
haoptlachlichften    Grund    für    die  Annahme    einer 
Selbfttbätigkeit  des  Blutes  fucht  der  Vf.  im  Proccfis 
der  Ernährung.    Hier  nimmt  er  feine  Hypothefe  von 
den  kleinen  Blutgefäfsen  in  Anfpruch.      (Man  ver- 
aleiche  unter  der  folgenden  Rubrik  diefer  Revifion 
den  Auffatz  des  Vf$.  üker  die  kleinen  Blutgeßfle  und 
die  Natur  des  Fiebers  und  der  Entzüttdung  im  aa.  Band 
4.  und  5.  Stück  des  Journals  für  präkt.  H  )    Der  Vf. 
lagt  hier  S.  90.  und  91 :%,  Durch  die  Arterien  gelang 
d^  Blut  in  die  kjeinen  Gefafse,   denen  das  Gefchält 
der  Ernährung  obliegt.       Sie  verrichten  es ,  indem 
ihrer  unaufhörlich  eine  Menge  entfteht  und  verfällt. 
Die  verfallenen  werden  zu  Parencbyma,    welches 
bald  feiner  >  bal,d  gröber  das  Material  aller  Organe 
ift.      Die  entftehenden  erfetzen  entweder  die  Stelle 
der  vorher  gewefenen,  oder  fie  vermehren  den  Um» 
fang,  die  KaumerfüUung  der  Organe.     Woraus  ent- 
ftehen  fi^?  Aus  dem  Blute.    Der  lymjjhatifche  Theil 
deffeli)en  gerinnt  in  die  Form  von  Gefäfsen,   wobey 
der  ßildungstrieb  thätig  wird.      Um  dn  Oefäfs  zu 
bilden,  mufs  alfo  das  Blut  durch  Expanfion  dahin 
gelangen,  wo  noch  keins  ift,  und  indem  es  aus  der 
fluiden  Form  in   die  fefte  übergeht,  contrahirt  es 
fich.      Aber  kann  nicht  die  Thätigkeit  der  Oefäfse 
diefs  alles  wirken ,  und  das  Blut  blufs  das  Material 
liefern,  aus  welchem  fich'die  Oefäfse  bilden?    Wel- 
ches Gefäfs  wäre  denn  das  bildende?  Das-neue  doch 
nicht,  das  eben  orft  aus  dem  fliVffißen  Blut  entfteht; 
auch  das  verfallae  nieht,  das  zu  Parencbyma  wird; 
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das  vorher  beftandne  auch  nicht,  weil  diefes  nicht 
bewirken, kann,  dafs  zu  feiner  Subftanz  ivird,  was 
vorher  fein  Inhalt  war.  Die  Kraft  mufs  nothwea- 
dig  in  diefem  Inhalt  felbft  liegen.  Auch  find  dk 
neu  entftehenden  Gefafse  nicht  blofs  Verlängemop' 
der  alten,  fondern  ganz  neuen  Formen,  wie  wir« 

{»athologifchen  Afterorganifationen  fehen.-".  (Man 
ieht,  wohin  die  mikrologiföhenUnterfuchungen  des 
Vfs.  führen!  warum  vergafs  er  denn  die  Nerven, 
oder  vielmehr  warum  vergafs  er  die  Totahtat  des 
Organismus?)  Zuletzt  macht  der  Vf.  noch  auf  die 
Neigung  des  Blutes,  auch  aufserhaifc  des  Organis- 
mus zu  gerinnen  und  fefte  Formen  zu  bilden,  aaf- 
merkfam.  —  Es  fey  uns  vergönnt,  hierein  Phäno- 
men zu  berühren^  welches  mehr  als  alle  Indern  für 
eine,  dem  Blute  inwohnende  Thätigkeit  fpricbt  und 
vpm  Vf.  vergeffen  ift.  Es  ift  diefs  der,  durch  keine 
Zufammenziehung  und  Ausdehnung  der  Gefafse  und 
des  Herzens,  durch  keine  Venenklappen  oder  Betreu 
ffung  im  leeren  Raum  erklärbare  —  Kreislauf  des 
Blutes.  ^       " 

(Die  fmrtfetziing    /•Igt.) 

ERBAUÜNGS  SCHRIFTEN. 

Prag,  h.  Widtmann :    Ckriftus  unter  dm  Menfehm* 

^£in  Gebet-  und  Erbauungs buch  für  aufgeklärte 

Chriftus  •  Verehrer ,    von  Michaä  Kajetan  JSirr- 

mann,    Pfarrer  zu  Dehlau.  .  igoj.    245  S.  •  la* 

(I  Rthlr.)      . 

Der  Vf.  diefer  Erbauungsfchrifk ,  welche  für  auf« 

f;eklärte  Chriftus .  Verehrer  beftimmt  feyn  foU ,   hat 
aut  der  Vorrede  richtige  Anfichten  vom  Gebet,  und 
hält  folches  nur  fllr  ^in  Mittel  zur  Frömmigkeit  und 
nicht  ßr  du  FrömmigkeU  felbft.       Et  fagt  z:  £. :  Der 
Menfch  verwechfelt  febr  oft,  befonders  beyn^  Gebet, 
Mittet  mit  Endzweck.   —  Der  Zweck  des  Gebets  ift 
kein  anderer  als  unfre Vervollkommnung.     Gott  be« 
darf  unfern  Gebets  nicht.  —   Das  Oeb^  foU  onfer 
Herz  veredeln ,   und  uns  zu  vernünftigem  und  bef- 
fcrn  Menfchen  machen.     Hr.  H.  fucht  %^swegea  hier 
die  wichtigften  und  troftreichften  Wahrheiten  dem 
Verftand  einzuprägen,   und   dadurch,  -wie  er  fetgt^ 
die  heiligften  und  füfseften  Empfindungen  der  Gott* 
feiigkeit  in  das  Herz  zu  fenken.   —    Aber  nur  bey 
einiger  Vergleichung  diefer  Aeufserungen  mit  den 
Gebeten  felbft  ficht  man ,  dafs  die  Gebete,  befonders 
über  die  Scenen  aus  dem  Leben  Jefu ,  mdftens  voH 
eiteln  oratorifcben  Prunkes   find^  und  oft   fteifen 
Chrien  gleichen,    wodurch  das  Gebet  unnatürlich 
wird.      r^atörlicher  und  eibdringender  find  die  fol- 
j^enden  Morgen*  und  Abendgebete.    Rec.  fcbätzt  übri- 
gens  die  toleranten,    von  Aufklärung  zeugenden, 
>&efinnungen,  wenn  er  gleich  überzeugt  ift,  dafs  we- 
der Unaufgeklärten,  noch  viel  weniger  Aufgeklir* 
ten  mit  einer  folchen  äattologie  gedient  ilit. 
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REVISION 
BER    MEDICmiSCaiEN    JOURNALE. 


I.    Phjßologie. 

\  Jnter  der  AuKchrift    ,9  Der  Athmungsproceß  des 
^^  J^tus "  findet  fich  ein  fchr  intereffanter  AufTatz 
von  Hfl.  Dr.  Ofceti  (.Privatdocenten  in  Göttingen)  in  der 
Zeitfel&rift  Lucina  von  Elias  von  Siebold.  (Bd.  3.  St.  3.) 
—  Der  Vf.  facht  zuerft  darzutbun,   dafs  die  Nabel- 
^efäfse  in  Bezog  auf  Emibmng  ganz  aberflofsig  wS- 
ren.     Er  gebt  von  dem  Satz  aus ,    dafs  durch   die 
ptacenta  gar  kein  Blut,  fondem  blofs  cbylöfer  Saft, 
der  im  menfcbliclien  nteri^  von  Noortwyk  und  Reuß 
gefunden  wurde ,  und  in  den  Wiederkäuern  fo  wie 
bey  den  Schweinen  deutlich  zu  fehen  ift,   in  den  Fö- 
tus ö hergehe.      Der  —  ziemlich  gangbaren  —  Mei- 
nung, dafs  diefer  chylöfe  Saft  durch  die  lymphati- 
fchen  Enden  der  Nabelvenen  aufgefogen  würde,  wi- 
derfpricht  der  Vf.     Er  fieht  die  Knötchen  der  Cho* 
rionszotten  nicht  als  die  reforbirenden  Enden  der 
lymphatifchen  Venen  an;  fondern  fetzt  fie  den  wirk- 
lichen Darmzotten  gleich,    indem   fie,    wie  diefe, 
von    den    feinften  Haargefäfsen    begleitet  würden. 
Vorzüglich  ftützt  fich  der  Vf.  auf  den  mifslungenen 
Verfiich,  diefe  lyp^phatifchen  Venenenden  von  den 
OefafsAämmen  atrs  zu  injiciren.     „  Regreiflich  wird 
CS  nie  werden,"   fagt  er,   „dafs  in  fo  vielen  taufend 
Zweigelchen  nie  eine  Klappe  durch  die  Einfpritzung 
überwunden  worden,   da  doch  Einfpritzungen  gegen 
die  Richtnnff  der  Klappen  eine  gemeine  Sache  find. 
W*rum   follen  fie  hier   nicht  möglich   feyn?"    Es 
müfsten  fogar,  nachdesVfs.  Meinung,  dieinjectionen 
in  die,  öfters^  zuHydatiden  erweiterten,  Lyraphgefä- 
fse  ohne  das   mindefte  Hindemifs  ftatt  haben,   da 
doch  bey  diefer  Ungeheuern  Erweiterung  diefer  Ge- 
fafsehen  alle  die  taufend  Klappen  nicht  genau  fchlie- 
ften  könnten.     Der  Vf.  fchlicfst  alfo,    „dafs  diefe 
bulbofen  Gefäfse  mit  den  Blutg^fafsen  eben  fo  wenig 
in  Verbindung  ftehen ,  als  die  Darmzotten  mit  den , 
fie  beseitenden,    Haargefafsen ,   dafs  fie  daher  den 
nufgefogenen  Chylus  nicht  ins  Blut  führen,  fondem 
dahin,  wo  er  ift  —  ins  amnion,   in  das  man  immer 
ErgänzmtfgstlSHer  zmr  A.  £.  Z\  1807. 


Tergebb'ch  Wege  ffefueiit  habe ,  obfchon  fie  fo  nahe 
lägen  und  eigentßch  fchon  Ifingft  erwiefen  wSren^** 
Hier  bricht  der  Vf.  von  diefem  Oegenltand  ohne 
weiteres  ab,  um  fich  mit  Beantwortung  der  Frage 
tu  befchifUgen :  „  zn  welche  Function  um  die  Nabd^ 
fehnur  beßimmt  fey?**     Er  geht  von  dem  Grundfat^ 
aus ,   dafs  jeder  Embryo  einen  Athmungsprocefs » 
lind  zwar  in  einem  Oreane  aufser  ihm ,  mittelft  der 
Nabelg^äfse  habe,    dafs  der  Embryo  ferner  nur 
durch  die  Dunlicität  des  Blutes  lebendig  bleiben 
könne.  ,  Diefs  bemüht  fich  der  Vf.  in  der  Klaffe  der 
Amphibien,  Vögel  undFifche  nachzuweifen,  kommt -^ 
dann  auf  die  Meinungen  von  de  la  Courvie,  von  Need- 
kam,  Everardus  rxni  Mai/ow ,  welcher  Letztere  fei- 
nen Jpiritus  nitrico  aureus  (das  fpätere  Sauerftoffgas) 
in  cier  Plaeenta  von  dem  Blut  der  Mutter  an  das 
Blut  des  Fötus  abfetzen  liefs.     Der  Vf.  führt  hierauf 
Ferkeven's  genievolle,    auf  Mayow*s  Erklärung  ge- 
gründete. Anficht  des  Kreislaufs  im  Fötus  aus  einan* 
der ,  und  gibt  fodann  feine  eigne  Auslegung.    Er  be- 
hauptet, dafs  das  linke  Herz  feinem  Wefen  nach  nur 
durch  arteriöfe  Influenz ,  das  rechte  nur  durch  ve- 
nöfe  erregbar  fey,    und  dafs  der  Kreislauf  in  dem 
Augenblick  zerltört  werde,   wo  nur  einerley  Blut 
beide  Herzen,  oder  wo  blofses  venöfes  Blut  ms  lin- 
ke,  blofs  arteriöfes  ins  rechte,  ftrömte.    Der  Vf. 
folgert  weiter,  dafs  in  keinem  Moment  das  Herz  die- 
fe Natur  verlieren ,  und  dafs  das  linke  Herz  des  Fö- 
tus auch  nicht  ohne  arteriöfe  Influenz  fich  contrahi- 
ren  könne.    In  Bezug  auf  xliefes  Gefetz  hält  der  Vf. 
nun  auch  die  Meinungen  Ferkeueny,  Mapow's  u.  f. 
w. ,  nach  welchen  das  Blut  des  Fötus  in  der  Placen- 
ta  diefelbe  Veränderung  erfahre,    welche  das  Blut 
des  Erwachfenen  in  der  Lunge  erleidet ,  für  ^usge- 
machte  Wahrheit,  und  beftiromt,  dßßdie  ptacenta 
die  athmende  IBeme  des  Fißtus  —  ein  ^utmo  uterinus 
fejf.    Er  fucht  diefs  noch  dadurch  zu  beftStigen,  dafs 
er  das ,   mit  dem  Luftfack  der  Eyer  in  Berührung 
ftehende,  chorion  der  Vögel  als  das  Athmuhgsorgan 
des  Rüchelchens  aufführt  und  endlich  die  Gegen- 
wart fcharlachrother  Venen  und  dunkelrother  Arte- 
rien —  wie  fich  jene  in  einem  Stamm  und  zuletzt  in 
der  untern  Hohlader  vereinigen ,  cUefe  dagegen  Fortr 
fetzungen  aus  den  Iliaden  feyen  —  aufzeigt.     Nack 
dem  Vf.  aber  geht  das,   in  der  Plaeenta  oxygenirte, 
in  der  untern  Hohlader  aufgenommene  £iut  mcbt 
Ccc  dnrc^ 
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durch  das  foramen  oväle  aus  dem  rechten  in  das  Unke 
Herz ,  denn  es  exiljürt  nach  ihm  kein  foramiu  ovati 
als  Loch  in  der  Scheidewand  der  Vorkammern ,  fon- 
dern die  untere  Hohlader  tritt  an  dem  hintern  Rand 
der  Scheidewand  ans  Hferz,  und  theilt  fich  kurz  vor 
ihrer  Mündung  in  zwey  Aefte,  wovon  der  linke 
Weitere  g^en  zwey  LInieft  lang  hn  der  IfAken  Seite 
der  Scheitlewand  fortläuft  uncrin  dem  linken  Herz 
mOndet,  während  der  rechte  Aft  —  kaum  eine  Li- 
nie lang  —  in  dem  rechten  Herz  mündet.  Diefe  bei- 
den Münduneen  bilden  d^sforamen  ovaley  und  die  inn- 
re Haut  des  linken  Aftes  w^rd  zur  Klappe  deffelbeo. 
(Die  Entdeckung  diefer  zwey  Aefte  der  untern  Hohl- 
ader gahp'ri  Friedrich  fTotfaQy  nach  welchem  fie  der 
Vf.  wieder   fand.)     Aber   ^us    beiden  Münduofien 


trennüng   der   Placentalgefafse  keine  Oxygenirung 
des.  Blutes  jnehr  möglich  fey.  —    Fflrdie,  dem  Fö- 
tusleben noihwendige  Oxydation  des  Blutes  in  der 
Placenta  fpreche  nun  auch  deir  Tod  des  Fötus  her 
Druck  auf  die   Nabelfchnur,    wodurch   doch    iai 
Kreislauf  im  Fötus  felbft  nicht   unterbrochen  un& 
auch  die  Blutmaffe  im  Föf  u^  nicht  utigewöbnlich  an- 
gehäuft w^rde.     Die  linke  Vorkammer  nehme   aber 
m  diefem  Fall  kein  Blut  auf,   oder  ziehe  (ich  nicht 
zufammen,  darum  ftocke  das  Blut  wie  in  Ertrunke- 
nen, und  fliefse  felbft,  wie  Ofiander  ffefehn  habe,  •  aus 
der  Nabelfcbnurvene  zurück«    [StocKesder Kreislauf 
ift  die Urfache  nicht:  (wie  bey  den  Erwachfenen,  di^ 
an  Erftickung  fterben,   wo  das  Blut  durcV  das  linke 
Her^  muß')  —  denn  hier  ift  der  Weg  durch  dieL>un- 


Ströme  Blut  in  beide  Herzen«    und  es,  fey  widerfin-  '  genarterie  in  den  Bötallifchen  Ganrlind  Aorta  noch 
nig,  anzunehmen,   dafs  durch  das  Cogenannte /oro»     immer  offen.     Aus  gehemmter  Thätigköit  des^  lin- 


fHBH  avaleVAut  aus  der  rechten  in  die  linke  Vorkam- 
mer dringen  foUe,  denn  es  müfste  in  diefem  Fall  io 
die  Mündung  des  rechten  Aftes  zurück  und  Aeia 
Strome  des  aus  der  unteren  Hohlader  kommenden 
Blutes  entgegen,  um  den  fpitzigen  Winkel  beider 
Aefte  herum  in  cfie  Mündung  des  linken  geheUt 
Knch  Sabatier  y  der  diefe  Aelle  jedoch  nicht  getnuT 
.  den  hatte,  habe  fchon  aus  der  Lage  der  valvma  Eu^ 
flachü  gezeigt ,  dafs  fie  das ,  aus  der  unteren  Hohl: 
adef  kommende  Blut  links  richte,  und, dafs  es  aus 
der  Stellung  des  ovalen  Lochs  nicht  möglich  fey, 
dafs  von  dem  Blute,  welches  einmal  in  Sie  rechte 
Vorkammer  getreten ,  wieder  etwas  dadurch  in  die 
linke  kommen  könne.  Der  Vf.  führt  ferner  an,  dafs 
in  den  zarteften  Embryonen  die  ganze  Hohlader  in 
.die  linke  Vorkammer  des  Herzens  münde;  fofern 
^Dach  Halter  Tuertt  nur  die  linke  da  fey  und  die  rech- 
te erft  nach  einigen  Tagen  fich  entwickele.  Bey 
reiferen  Früchten  könne  man  die  zwey  Aefte  nicht 
mehr  fehn,  und  daher  möge  es  kommen,  dafs  die 
Anatomen  fo  alleemein  davon  fchweigen»  Wenn 
aber  nun  vom  Vf.  hinzugefetzt  wird :  „  aus  diefer 
bewundernswürdigen  Vorrichtung,  durch  die  fo 
forgfam  alle  Mifchung  des  Blutes  verhmdert  werde, 
folfi;e,  dafs  die  beiden  Vorkammern  nicht  gleichen 5 
fomlern  heterogeilta  Charakters  feyn  roüfsten ,  der 
kein  anderer  als  venöfer  und  arteriöfer  feyn  kön- 
ne,*' fo  ihefnt  er  wahrfcheihlich :  durch  das,  aus 
der  Nabelfcbnurvene, kommende,  Blut  werde  das 
in  der  untern  HoUader  befindliche  noch  vor  feinem 
Eintritt  ins  Herz  oxycenirt,  damit  das ,  in  die  linke 
Vorkammer  ftrömende,.  Blut  von  der,  zu  deffen 
Erregung nothwendlgen ,  Befchaffenheit  fey.*  Aber 
demungeachtet  wird  fich  in  der  rechten  Vorkammer 
mit  dem  aus  der  obern  Hublader  kommenden,  fdcht 
oxifginirUn,  Blut  das  oxugemrte  aus  der  untern  Hohl- 
ader mifchen.  —  Dafs  man  das  Blut  der  Nabel- 
fcbnurvene noch  nicht  röther.als  das  in  den  Nabel- 
fchnurarterien  gefunden  habe,  fchrdbt  der  Vf.  dem 
Umftandzu,  dafs  die,  hieher  gehörigen,  Beobach- 
tungen immer  in  folcben  Nabelfchnuren ,  die  fo  eben 
Seboren  wurden,  angeftellt  worden  Wären»  wo  bey 
en  Contractionen  des  Uterus  und  theHweifer  Los* 


ken  Herzens  l^fst  fach  alfo  wenigftens  der  Erfti- 
ckungstbd  des  Fötus  nicht  ableiten]  Der  Vf.  fragt 
endlich  noch :  „  Warum  wird  in  Früchten  mit  um- 
fchlungener  Nabelfchnur  das  Blut  fchon  mit  Gewall 
in  die  Lungen  geprefst,  wahrend  fie  noch  in  der 
Scheid^  ftccken?  Wober  diefer  Kampf  zwifcben 
huDge  und  placeuta?  Warum  höi?t/las  Blutftrömea 
in  diefe  auf,  wenn  einmal  das  Athmen  im  Gang  ift? 
Warum  dringt  es  wieder  mit  Gewalt  in  die  Nabelar- 
terien ,  wenn  auch  erft  nach  Stunden  das  Atbmen 
durch  die  Langen  wieder  unterdrückt  wird?"  Aiif 
diefe  Anficht  geftützt  gibt  der  Vf.  den  Bath,  die 
Placenta  auch  anfser  mu  uterus  in  fuffocatorifcYien 
Zufällen,  wenn  das  Athmen  des  Rindes  unterbro- 
chen ift  und  das  Blut  mit  Macht  in  di^  Nabelarterie 
ftrömt,  einer  Oxydation  zu  unterwerfen.  Die  Pla- 
centa mflfTe  defshalb  heraasgefördert  und  mit  dem 
erftickenden  Kind  in  warmes  Waffer  gebracht,  die 
Placenta  aber  fo  gelegt  werden,  dafs  ihre  an  dem 
ttterus  feftgefefsne  Fläche:  beftimmt  in  derGränze  der 
Luft  und  des  Waffers  liege,  weil  an  diefer  Oranze 
die  Oxydation  ftärker  vor  fich  gehe.  Solke  diefs 
noch  nichts  helfen:  fo  muffe  man  jene  Fläche  <ler 
Placenta  im  Waffer  abwärts  kehren  und-  zu  einer 
künftlichen  Anbringung  des  Sanerftoffgafes  fchrei«- 
ten.  Eben  fo  fey  bey  vorgefallener  Placenta  dim 
Oxydation  unerlafslich  angezeigt.  „Es  ift  klar,** 
fagt  der  Vf.,  „dafs  bey  unterbrocfaenem  Athmen 
des  Fötus  das  venöfe  Blut  allein  noch  durch  den  Bor 
tallifchen  Gang  fliefse,  dafs  es  von  da,  weil  er  fich 
unter  den  Carotiden  in  die  Aorla  öffnet,  nicht  in 
das  Hirn ,  fondern  directe  wieder  zu  den  Nabelarte» 
rien  und  durch  diefe  in  die  Placenta  dringe,  daher 
diefe  wieder  zu  pulfiren  anfangen ;  eben  io  Idar  ift 
aber  auch,  dafs  das  Blut  fich  hier  wieder  oxvdireo 
würde,  wenn  die  Plazenta  noch  am  uterus  feftklebt« 
und  dafs  auf  diefe  Art  wieder  der  Kreislauf  und  mit^ 
hin  das  Leben  des  Fötus  hergeftellt  wäre."  —  Für 
nachtheilig  erklärt  der  Vf.  das  Blutlaffen  aus  der 
Nabelfchnur  in.  Erftickungszufällen  aus  leicht  zu  be- 

f reifenden,   auf  feine  Anficht  geftOtzten  Gründen. 
)agegen  wären  die  andern  bekannten  Manipulatio- 
nen nicht  zu  unterlaffeo.  ^    Ueber.die  Urfache  des 

erften 
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erftcn  Athmens  nach  der  Obburt  gibt  der  Vf.  folgen- 
de   Erklärung:     „Das    BJat  des  geboroeo  Rindest 
mufs  feinem  und  der  Oefafse  (?)  irinerm  Wefen  nach 
mit  Nothtvendigkeit  in  die  Lungen  treiben,   weil  es 
als  vfenöfes  nicht  mehr  in  die  linke  Kammer  aufee- 
Bommen  wird,  weil  dann  diefe  ganze  Blutm äffe  nicht 
mehr  durch  Botalls  Oang  ftrömen  kann ,  fonderh  ab- 
folut  wie  Keile  die  Lunge  ausdehnen  mufs.    Purch 
diete  Ausdehnung  ftrömt  Luft  ein,    das  Blut  wird 
ftärker  oxydirtund  reizt  nun,  an  das  ZwergfeJI  und 
die  Bniftmuskcln  gebracht ,  diefe  iur  Contraction , 
wanrit  j^s  erfte  Athmen  beginnt.*' 

(Di€    fmrifeizung   folgt.) 

ERDBESCHREIBUNG. 

WiEW»  b.  Doli:  Tafchenbuch  ßr  Freunde  tchdner  va^ 
terländifchen  Gegenden ;  oder:  JUaterifche  Straf  zu- , 
ge  durch  die  intereffanteßen  Gegenden  um  Wien. 
Zwetfier  Jabrßang^  vom  Vf.  der  StreifzQge  nach 
Venedig  uncT  Iftrien.  1806.  256  S.  8*  Dritter 
Jahrgang,  von  iU.  F.    1807.  256  S.  8* 

Der  erfte  Jahrgang  diefes  Tafcbenbnch^  ift  ange- 
zeigt  A.  ii*  2.;  1^5.  Num.  38.  Der  zweite  Jahrgang 
ift  noch  von  demfelben  Vf.,  Hn.  fTiedemann:  da  die- 
fer  fich  aber  feitdem  in  Paris  befindet,  fo  hat  deti 
dritten  Jahrganj?  Hr.  M.  F.  (Fifchet)  zu  bearbeiten  unr 
ternommen.  Der  erfte  Plan ,  Naturmalerey,  Stati- 
ftik  und  Völkerbefchreibung  zu  vereinigen ,  ift  ver- 
laffen,  —  das  Tafchenbuch  «hf  jetzt  blofs  auf  fen- 
timentalel  Naturmalerey  und  Topographie  aus.  So 
bdren  alfo  auch  eile  ftreifgerawiffenfchaftlichen  For- 
derungen auf:  der  Zweck  b^chrähkt  Geh  hauptfäch- 
lich auf  angenehme,  mitunter  belehrende  und  weg- 
welfende  Unterhaltung,  und  zu  diefer  kann  Rec. 
beide  vorliegende  Jahrsänge  den  Wienern  und  den 
Fremden,  die  Wien  beluchen ,  empfehlen. 

Im  zwejften  Jahrgange  reift  Hr.  ff^.  nach  Baden , 
Heiligenkreuz,  Brfihl  und  Mödling.    'Was  Baden  an- 
belangt,  fo  hat  man   eine  lehrreiche  Befchreibung 
dUeks  Badeorts  und  feiner  Umgebungen  von  Hofer, 
tnit  trefflichen  Rupfern  (Wien  bey  Öeiftinger).     In 
der  Befchreibung  der  übrigen  Orte  trifft  der  zweyte 
unbf  dritte  Jahrgang  mit  den  bekannten  Gaheiffifchen 
"Wanderungen  und  Spazierfahrten  in   die  Gegenden 
Ton  Wien  in  ROckficiit  des  Gegenftandes  zufammen 
und  unterfcheidet  fich   nur   durch   die   fentimentale 
Manier  fkincr  Vff. ,  worin  aber  Hr.  fV.  der  gröfsere 
Meiftcr  ift.     Das   gefällige  Aeufsere  und  die  fehr 
faubem  Kupfer   gereichen    beyden   Jahrgängen    zu 
noch  tuehrerer  Empfehlung.     Der  zweute  ftellt  auf 
feinen  Titelkupfern  die  Feiten  Lichtenftein  und  Jo- 
hannftein  am  Sparbache  —  dann  auf  den  fechs  dem 
ihexte  beygelegten,  vonMaillard  gezeichneten,  von 
Blafchke  geftochenen  Kupfern,    den  Kiosk  in  Ba- 
den >  die  Anficht  von  Baden  aus  der  Laube  im  Park, 
das  Thal  vpn  St.  Helena  bey  Baden ,  das  Stift  Heili- 

!ri»nlcreuz ,  die  Anhöhe  bey  Sittendorf ^nd  die  Klau- 
'e  bey  Mödling  in  dem  Brühl  vor.    In  diefem  artny^ 
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ten  Jahrgang  erhebt  fich  die  Sentimentalität^  des  Vf^* 
»ur  einmal  zu  einem  Gedicht  --  öfters  löft  fie  fich 
in  ernfte  philo fophifche  und  politifchc  Betracbtuo' 
gen  auf.  Ein  Paar  Proben  dürften  den  Stil  und  Geilt 
§65  Vf5.  hinlänglich  charakterifiren.  S.  186.  t.  Aus- 
geföhnt  war  ich  in  dicfem  Augenblicke  mit^dem  Le- 
ben. Gilt  es  doch  nur  fo  viel ,  geht  es  doch  wie  je- 
des Spiel ,  nur  fo  hoch,  als  wir  es  felbft  anfchlageia. 
Alles  gehört  uns,  deffen  wir  uns  bemächticen  köo- 
hpn ,  alle  Sorgert ,  alle  Qualen  und  Schranken  zer- 
fallen ,  fo  bald  wir  fie  als  nicht  beftehend  decreti- 
ren."  —  (Diefer  Gedanke ,  dafs  es  bey  jedem  ite- 
he,  fich  ÜBine  Welt  felbft  zu  fch'affen,  ift  der  vor. 
herrfchende  bey  unfefm  Vf. ,  und  überzieht  alle  fcino; 
Darftellüngen  mit  dem  Schleyer  einer  dichteriichen 
SchwärmereyO  S.  2a6.  „Ich  freue  mich  immer, 
wenn  ich  auf  Ländhäufer  von  Bürgern  treffe ,  wenn 
ich  die  Edelhöfo  marfcher  Bauern  befehe.  Staaten, 
wo  der  dritte  Stand  fo  wohl  fich  fteht,  gleichen  Fy- 
rainiden,  die  auf  einer  unerfchütterlichen  Grundla- 
ge ruhen:  jfene,  vfo  der  Adel  alles  Land  und  alle 
Reichthümer  befitalt,  dem  kelchähnlichen  Thurm , 
der  einft  zu  Luxenburg  ftand.  Der  Fufs  ift  dünn 
und  fchmal,  unproporzionhl  fteht  der  fchwerere 
Körper  oben  und  zerdrückt  die  Grundtefte ,  die  ihn 
tragen  foll!  Ein  folcher  Staat  war  Polen.';  Hinten 
folgt  ein  alphabetifcher  Nachweifer  verfohiedener 
Oegenftände,  deren  Kenmtnifs  eipöm  Badnfer  Bade^ 
gälte  nützlich  feyn  kann:  und  eS  ift  übcrrafchend^ 
unfern  fentimentalen  Pilger  auf  einmal  das  tröcknd 
Amt  eines  Topographen  im  gravitStifchen  ^rnft  vert 

walten  zu  fehen.  **  .1,     .  -  j  r 

Dritter  Jahrgang.  Da  der  brave  Maillard  mrtei- 
fen  mit  Tode  abgegangen  ift,  fo  \m  Loder  die  Ru- 
pfer  deffelben  gezeichnet  und  BHifchke  fie  geftochen. 
Auf  den  Titelkupferrt  fieht  man  Loutlons  Denkmai 
^u  Hadersdorf  und  die  Knrche  ta  Berchtoldsdorf , 
auf  den  andern  das  Schlöfs  zu  Rodaun,  die  RuJne 
in  Schönbruna ,  den  fchönen  BfufliWn  ebendafei  bft, 
das  Sommerhaus  im  Parke  der  Fürftin  Paar  zu  Hüt- 
teldorf, den  Dianentempel  in  Dornbach ,  den  Wer- 
benden Fechter  ebendafelbft.  Die  Reife  in  diefem 
Jahrgange  geht  nach  Kalksburg,  Schönbrunn,  Hut- 
tel(k)rf  und  Dornbach;  aber  auch  Enzersdorf, 
Brunn,  Berchtolsdgrf,  Rodaun,  Kaltanleutgeben , 
Maper,  Hietzing,  Penzing,  Baumgarten,  Alaria- 
brunn,-  Mauerbach,  Steinbach,  Hadersdorf  find 
durchftreift.  —  Rec.  der  diefe  Gegenden  alle  gefe- 
hen,  ift  im  Ganzen  fhit  angenehmen  Erinnerungen 
dem  Vf.  gefolgt.  Von  feinem  Vortrage  hier  eme 
Probe.  S.  100.  „Es  find  römlfche  Ruinen.  Auch 
jener  Staat  löfete  fich  in  Ruinen  auf  und  Hannibal 
war  gerächt.  Dfen  Raub  eines  glücklicheil  Jahrtau* 
fends  verfchlangen  kühfi'e  Bettlerborden.  Die  grau- 
famen  Zerftörer  <]arthagos  leckten  den  Staub  von 
den  Füfsen  fremder  Eroberer,  und  ruhig  und  ernft 
wandelte  Ncmefis  durch  die  raufchenden  Rumen. 
Gröfsfe  Lehrerin  des  Weifen ,  warum  lehrft  du  nicht 
fOr^  ganze  MenfchpffgefcHecht?^  Blutig  glänzen  dh% 
JBlilteg-ttef  Gefchichte,    über  der  traurigen   Erde 

raufcbt 
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rimlobt  «It»  W«**g^r Lorbeerwald.  Liebft  du  der  «ro- 
fsea  Strvfen  Ikb  gleichbleibende  Bilder,  erfreut  dich 
^l er  Schmerz  4es  Eiozelnea,  den  die  'bethörte  Men- 
ff^e  tnit  threiti  Falle  zerdrückt?  Und  läfst  du  He- 
roen nur  darum  im  Kampfe  gegen  den  Glücklichen 
fallen ,    u«d  den  Glücklichen  traeifcher  'zu  befchä- 

^gn?^  S.  i'94-  ^tWenn  ein  fölchär  Anblick  (der 

fchönen  Natter)  in  leichtern  Kreifen  das  Blut  bewegt,  ^ 
^eno  <i^  ruhig  gewordene  Geift  die  Gotter  ahnet, 
.die  unter  4em  dünnen  Schleyer  walten  ^  wie  füfs, 
^ie  heimlich  wird  es  ihm^  wie  liebekühn  eilet  erra- 
iheod  der  Blick  von  Rathfel  zu  RäthfeL  Vertrauter 
de«  ewigen  Alls  1   du  fchlünfeft  leicht  über  Orafer- 

5>itzeB5  wie  ob«:  Tfchimboraffos  weg,  dich  hält 
as  Spitmengew^e  nicht ,  und  nicht  die  Sternenket- 
te die  um  den  Himmel  fich  fcWingt.  Klügelnd  zer- 
fbeilen  die  Weifen  dich  in  verfchiedene Kräfte^  aber 
du  bift  Eins ,  wie  die  Natur.  Leife  regt  fiedich  an , 
und  das  Rind  geräth  in  füfse  Bewegung,  wenn  es 
die  fchöne  Mutter  erblickt.  Auch  du  bilt  ihr  Kind, 
ernfter ,  fwchtbar  fcheinender  Held ,  der  des  Ver- 
h«ncoiffes  Räder  aufhält  oder  fortftdfst.  Alexander 
*nd  Homer  find  Brüder,  fie  kennen,  fie  verftchen 
fich-  Und  es  ift  kein  grpfser  Feldherr,  kein  grofser 
Dichter  >  <ier  das  Landleben  nicht  leidenfchaftlich 
geliebt  hätte.**  Man  ficht  aus  diefen  Stellen ,  dafs 
Hr.  F.  inite  Anlagen  zur  poetifchen  Därftellung  be- 
iitze,'  die  aber  mehrerer  Reife,  Gediegenheit  und 
Vollendung,  vor  allem  aber  der  Ueberlegung,  wo 
fie  htagehöre ,  bedürÜen.  Rec.  fchliefst  feine  An- 
iteifre,  wie  im  J.  1805  mit  einer  Grabfcbrift,  es  ift 
die  des  feel.  Denis  zu  Hütteldorf,  die  er  fich  felbft 
verfertigt  hat: 

BIO  TUMULÜM   OrtAVi 
JCICRAEL    DENIS 

KcrnrcTAS  s.  i.   sacerdos 

A    CONSnillS    ST  BmUOTHEGA    AUOO. 

HAius  satAmDmOAB  a.  mdcgxxix« 
oau  vuhnab  a.  mdccci« 

ERBJUUN6SSCHRJFTEM. 

ScHWBinurrz  u.  Breslau,  in  Comm.  b.  Buchheifter: 
Predigten  zur  Beförderung  häusticker  Erbauung , 
auf  aüe  Sonntage  und  Fefle  im  J^ähre  von  George 
Auguß  Kunowikff,  Königl.  Kreisin fpcctor  und 
Paitor  Primarius  in  Schweidnitz.  DritierThtih 
1804.  vm  u.  384  S.  8.    (I  Rtblr.  4  gr.) 

Mit  dem  dritten  Theile    wird   diefe  fchitzbare 

Sammlung  von  Predigten,  deren  gröfsern  Theil  wir 

bereits  (Ä.  L.  Z.  1805.  Num,  108)  angezeigt  und 

nach  Vferdicnftgewürcfigt  haben,  befchloffen.    Daf- 

felbe  Gute,    was  dort  fchon  davon  gefagt  ift,  gilt 

auch  von  dem  vor  uns  liegenden  Bande,   und  die 

ibrin  enthaltenen  Vorträije  zeichnen  fich  befbnders 

d^Tch  «die  Popularität,  in  Materie  und  Darfteilung, 

:»«s;   fie  find  durchaus  praktifch  und  ganz  auf  das 

Thun  und  Laffen  im  gemeinen  Leben  bcr«^h"^-  — 

Käme  es  darauf  an^   die  eine  oder  die  andere  vdn 
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den  hier  gelieferten  Arbeiten  vbrzugsweife  zu .  nen- 
nen,  fo  würde  es  die  54.  Predigt  fe^rn,  welche  die 
delikate  Frage  beantwortet:  Sollen  wir  unfer  biskeri' 
ges  Gefangbuch  bejf behalten,   oder  es  mit  einem  amdetu 
vertaufchen?    Sie  ift  ein  Mufter  eines  folcben  Ge/a- 
ffenheitsvortrages  und  mit  vieler  X>ehrweisbeit  ab^ 
lafst«     Nur  in  diefemTone  foUte  jeder  Prediger  ab« 
ein  altes  Gefangbuch ,  das  er  verdränjgen ,  und  von 
dem  neuen ,  das  er  einführen  will ,  öffentlich  reden , 
und  er  wird ,  wenn  er  fonft  das  Zutrauen  feiner  Ge^ 
mejnde  befitzt,  wieHr.iT-,  die  Freude  haben ,    fei- 
nen  Zweck  zu  erreichen.  —    Eine  Bemerkung  mufs 
indefs  Rec.  noch  beifügen.    Die  Eingänge  Bad  zu- 
weilen etwas  zu  weit  hergeholt  und  oereiten  nicht 
Senug  vor  auf  die  Materie,  welche  abget^andelt  wer- 
en  (oll.     Das  ift  nun  aber  doch  die  Beftimmung 
diefes  Theils  der  Rede.    Der  Zuhörer  mufs ,  wenn 
er  ihn  hört,   fchon  wiffen,  oder  doch  ahnden,  wo- 
von gefprochen  werden  wird,  und  es  muffen  keine 
Hauptfatz^  darin  vorkommen ,    welche  ihn  fo  iehr 
anftrengen  und  befchäftigen,  dafs  er  ihnen  feine  gzo- 
ie  Aufmerkfamkeit  wiomet,  und  auch  dann  noch 
wieder  dahin  zuVückkehrt ,   wenn  das  Folzende  ihn 
weiter^    oder  wohl  gar  anderswohin,    leiten  will. 
Wenn  der  Vf.  daher  Tum  ein  Beyfpiel  anzuführen) 
Jn   dem   Eingange  zu  aer  64«  Predigt  vom  Irrtkume 
überhaupt  fpricht,  und  den  unentwickelten  Satz  hin- 
wirft —  Irrthum  brächte  den  Verfchwender  um  fein 
Vermögen,  machte  den  Geizigen  geizig,   den  Va*  - 
ter  und  die  Mutter  ffewitfenlos  u.  T.  w. ;   wenn  er 
dann  gefährliche  uncT  minder  gefährliche  Irrthümer 
unter^heidet  und  zuletzt  die  Wahrheit  des  Gefagten 
an  der  Lehre  von  der  Ertöfung  heweift,  fo  ift  das  za 
viel  und  zu  {chwer  für  einen  Eingang,  und  es  möch« 
te  wohl  feinen  Zuhörern  nicht  leicht  geworden  fevn, 
zu  erralhen,  dafs  eine  Predigt  Ober  das  Thema  fol- 
gen würde  —.  nach  weichen  urundfätzen  wird  unfer 
Laos  in  der  Ewigkeit  beßimmt  werden?    Bey  einiger 
Aufmerkfaml<eit  auf  fich  felbft  wird  der  gefchickte 
Verfaffer  diefen  Fehler,  deffen  er  fich  feiten,   aber 
doch  zuweilen,   fchuldig  macht,  gewifs  zu  vermei* 
den  wiffen.  -^    Was  fonft  noch  zu  erinnern  wäre, 
betrifft  Kleinigkeiten,   verfehlte  Ausdrücke^  oder 
ein   nicht  paffendes  Bild ;   Rec.  übergebt  das  alles 
aber,  um  nicht  zu  weitläufig  zu  werden,  und  wOnfcht 
dem  Buche  recht  viele,  Erbauung  wünfchende  un4 
'  fliehende«  Lefer. 


Altdorp,  gettr.  m\t  Heffel  Schriften:  Kurzgefaßte 
Lebens gefchichte  Tobias  Magers,  weil.  Profeflors 
der  Mathematik  und  Aftronomie  zu  Göttingen. 
Nach  zuverläffigen  Nachrichten  von  Ckrtflian 
Conrad  Nopitfchy  Pfarrer  zu  Altenthann.  Ein 
Auszug  aus  dem  zweyten  Supplemcntbande  zum 
NOrnb  Gelehrten -Lexicon.  1805-  248.  4.  ($. 
d.  Rec.  A.  L.  Z.  1806.  Num.  i}4.) 
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unA  Heproduotion ,  To  fern  durch  jene»  die,  ron  bu- 
{äen  au^emunmenen,  Stoffe  ip  der  SäftemafTe  den 
erften  Grad  der  Animaliration,  durch  diefen  den 
siTeyteu  in  der  thierifcheD  Form  erhalten.  Der  Af' 
fimiiatioDSikt  .foll  dem  Veneafyftem,  4ler  Reprodu- 
ciioDsakt  dem  Arterieoryftem  zufallen.  DasLymph* 
fyftein  ftehe  mitten  ione  un~d  dürfte  mit  feinen  mem- 
branöfen^^usdehouDgeD  als  Vermittler  der  Repro- 
ductioD  angefeheo  werden.  Nach  jenen  Unterlchei- 
dungea  zerfallen  die  Confumtionskrankheiten  in 
%wey  CUffen:  i.  Verminderte  Vef;etatiuo  wegen 
Mangel  an  af&milirten  Stoffen  durch  verletzte  Inte- 

friiät  des  AfSmilations Vermögens.  3.  Verminderte 
'egetatioD.w»en  Mangel  an  Tbätigkeit  der  Repro- 
duction  an  und  fOr  ficn,  bey  erhaltener  Integrität 
der  Affimjlation.  —  In  der  Rindheitsperiode  ift  die 
AffimilatJen,  in  dem  JflngHngsalter  und  der  Mann- 
barkeitsentwjckeJnag  die  Reproduction  lebhafter. 
Nun  fcbeint  es  dtm  Vf.  sin  allgemeioes  Oefetz  zu 
feyn,  dafs  diejenigen  Orggoe  und  organifchen  Syfte- 
mC)  die  am  meiften  angeftrengt  werden,  am  leich- 
teften  von  ihrer  Normalthätigkeit  abweichen.  Da- 
her fey  eq  erldärUch,  wie  Confumtionskrankheiren 
iin  Kindesalter  mehr  von  einer  verminderten  Affimi- 
lation,  im  Jünglingsalter  mehr  von  af£cirter  ReprO' 
daction  ausgehen.  In  der  letzten  Entwjckelunespe- 
riode  (vom  3g.  Jahr  an  gerechnet),  die  Geh  durch 
Verminderung  der  Wirkung  des  Blutaderfyftems  mit 
vermehrter  Extenfion  deflejben  und  durcn  Abftum- 
pfuDg  der  Reizbarkeit  des  Sehlagaderfyltems  cha- 
rakterifire,  kommen  diejenigen  Cosfumtionskrank- 
heiten  vorzüglich  vor,  bey  denen  das  Gefchift  der 
KrganxvitgtU&Utr  mr  A.  L.  Z.  JS07. 


fey.  SecoBdär  entftehe  fie  öfterer,  wo  fie  andere 
atrophifch«  und  fkrophulöfe  Formen  befchlielse, 
die.  der  Vf.  einige  Alaf  für  Krankheiten  der  Affimi- 
lation  erklärt.  Als  Folge  exanthematifcher  Fieber, 
Torzaglich  der  Mafern,  entftabe  fie  bisweilen  plötz- 
lich, meiftens  nachdem  vorher  vomwiw  (organifche 
Fehler  überhaupt)  Hefa  bildeten.  Bey  dem  männli- 
chen Oefcblecht  begegne  man  im  Jünslingsalter  vor- 
züglich folgenden  Tollten:  n. florid conß>tBption,  b.ner- 
vöfer  Lungenfchwindfiicht,  c.  katarrhal fch er  Lun-, 
genfchwindfucht.  Die  floride  und  katarrhalifche 
Lungen fchwindfu cht  des  Jünglingsalters  find  nach 
dem  Vf.  häufige  Folge  der  gewönnlichen  Evolutio-  . 
nen  des  Organismus,  wozu  nun' such  noch  die  Ge- 
fchafte  und  Gewohnheiten  diefes  Alters  kommen. 
Weil  das  Reproductionsgefchäft  hier  das  thäligfte 
fey:  fo  fey  es  auch  den  häufigllen  Störungen  unter- 
worfen. Der  Anfang  katarrhalifcherLuneenfucbten 
unterfcheidet  fich  von  den  gewöhnlichen  R.atarrhen 
dadurch,  difs  bey  jenen  gar  keiner  oder  wenig  di- 
cker Schleim  ausgeworfen  werde,  nach  einiger  Zeit 
fich  Schmerzen  an  verfchiedenen  Stellen  einfänden, 
der  Hüften  trocken  und  der  Puls  klein  und  fchnell 
werde.  [Nachifchweifse ,  Abmagerung,  Fieber,  Ei- 
terauswurf, hydroptfche  Gefchwulft  folgen  alsc'ano 
einander,  während  Verdauung  und  Function  des 
Unterleibes  ungeftört  bleiben.  Dia  Kranken  bebal- 
ten klare  Sinne  und  Verftand  bis  zuletzt,  ahnden 
keine  Gefahr  und  die  Krankheit  halte  in  der  Periods 
des  Eiterauswurfs  noch  ziemlich  lange  an.  —  In  der 
.ftorid  confomptioH  folgen  inSammatorifcbe  Zufälle^ 
welche  den  geringera  Graden  ^er  wahreo  Pnea- 
D  d  d  m  >ni' 
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monie  ähneln,  ohne  jedoch  diefelbe  Härte  des «Ful- 
ies  und  fcharfbeftininnte  Perioden  zii  haben ,  fchnell 
auf  ekiander.  .Es  treten  bald  Schweifse  mit  Kräfte- 
verluft  ein,  und  erft>  nachdem  die  inflammatorifchen 
Zufälle  verfchwanden  y  zeigt  fich  Eiter  im  Auswurf 
ohne  neue  Entzündung.  Nun  entstehen  auch  nervo- 
fe  Affectionen  und  die  Krankheit  nimmt  zu  ohne  In- 
termiffion.  —  Die  neryöfe  Lungenfchwindfucht 
rührt  von  einem  fehlerhaften  Zuftand  der  Nerven- 
thätigkeit  her,  die,  durch  frühe  Ausfeh  weifung, 
Onanie,  durch  krankhafte  Seelenftimmung  mit  hy- 

f»ochondrifchen  L^den  entftand  und  bey  dem  Wech- 
elverhältnifs,  in  welchem  das  fenforielie  Syftem  zu 
allen  übrigeq  Functionen  ftebt,  leicht  und  nothwen- 
dig  Fehler  der  Vegetation  verurfacht.  Die  Functio- 
nen des  Unterleibes  gerathen  zuerft  in  Unordnung 
und  alsdanq.  auch  das  gefammte  Reproductionsge- 
{chäft.  Kleiner,  fchnell^r  Puls,  ATjmagerung  ohne 
Colliquation,  Mattigkeit  folgen  einaader.  Die 
Krankheit  nennt  man  tahei  nervofa.  Es  entftehen 
nun  Coogeftion  gegen  die  Bruft,  fpät er  Hüften  und 
Eiterauswurf,  endlich  Colliquation,  Schweifse, 
Sinne  und  Senforium  werden  gej;chwächt.  Der  Vf, 
-/tatuirt  und  erklart  auch  eine  tabes  imaginattia ,  wel- 
che auch  in  ihrer  Entftehung  auf  Pubertätsverände- 
rungen fich  gründet,. durch  Krankhafte  Reizbarkeit 
des  Nerven fyftems  veranlafst  wird,  undin  t$bes  ner* 
voja  Übergent.  Die  hypuchondrifcbe  Stimmung  des 
Kranken  könne^  aber  auch  in  Melancholie  überge- 
hen und  durch  eine  folche  Ifolirupg  der,  vorher  va- 
gen, Thätigkeit  des  fen  fori  eilen  Syftems  fcheine  die, 
bereits  veränderte  Einwirkung  delfelben  auf  die  Akte 
der  .Vegetation ,  wieder  hergeftellt  zu  werden. 
Ueber  das  Wefentliche  der  floriden  und  katarrhali- 
fchen  Lungenfchwindfucht  findet  fich  aufscrSympto- 
I  und  Verlauf  nichts  angegeben.  Der  Vf.  nimmt 
dafs  Affimilation  materiell  durch  Desoxydation 
und  die  Reproduction  durch  Oxydation  fich  ausdrü- 
cke, und  unterfcheidet  diefen,  wie  er  ihn  nennt,  ani- 
malifchen  Decompoßtionsprocefs  von  der,  ihn  be* 
flimmenäen,  Thätigkeit  der  Organe  der  Afßmilation 
und  Reproduction,  indem  er  diefe  den  innern,  je- 
joen  Procefs  aber  den  äufsern  Factor  der  Vegetation 
sehnt,  und  fogar  feftfetzt,  dafs  Verletzung  des  einen 
Störung  des  andern  bedinge.  Der  innere  dyoami- 
fche  Factor  beruhe  auf  Einwirkung  des  Gehirns  und 
Nervenl'yftems  und  der  äufsere  auf  Mifchun^sprocef- 
fen.  Der  Zufammenhang  diefer  Meynung  mit  dem 
übrigen  fch eint  uns  in  der,  etwas  verworrenen  Dar- 
ftellung  des  Vfs.  auf  folgende  Puqcte  zurückzukom- 
men: I.  Durch  die  Zufammenftellui^g  der  Oxyda- 
tion und  Reproduction  foll  der  nähere  Antheil  des 
Refpirationsgefcbäfts  an  der  Reproduction ,  mithin 
der  Antheil  der  Refpirationsorgane  an  Krankheiten 
der  Reproduction  und  umgekehrt  angedeutet  wer- 
den. 2'  Es  foll  ferner  klar  werden ,  wie  die  nervo- 
fa L.ungeofchwindfucht  ohne  urfprüngliche  Leiden 
des  Decompofiiionsproceffes,  allein  durch  Affection 
des  innern  Factors,  der  Nervenaction  bedingt  feyn 
könne.    3.  Endlich  foll  die  Gegenwart  des  hekti- 


me 
an. 


fchen  Fiebers  durch  diefe  Anficht  Erklärt  werden , 
indem    „diefes  Fieber    dem  arteriellen  Syftem    ur- 
fprOnglich  zwar  angehöre,   aber  immer  nur  da  Statt 
finde,  wo  irgend  ein  fchwer  oder  gar  nicht  zu  hi- 
bendes  Hindernifs  die  normale  Action  deffelbeo  h^ 
fchränke"  (ein  Hindernifs,   welches  wahrfcheinJich 
als  Refultat  eines  Mifsverhältniffes   des  Decompo- 
fitionsproceffes  angefchen  werden  foll).   —    Lungen- 
fahwfndfuchten  des  männlichen  Alters  find  nicht  lo 
häufig  als  des  Jünglingsalters.     Das  männliche  Alter 
zeichnet   fich  idurch  verminderte 'Erregbarkeit  des 
Organismus   Überhaupt   und   des  ScÜagader/yftems 
insbefondere,   aber  auch  zugleich  durch  verminder- 
tes Wirkungsvermögen  mit  vermehrter  räumlicher 
Ausdehnupg  des  venöfeo  Syftems  aus.     DieWech- 
ielacte  des  Organismus  gegen  die  abfolute  Aufsen- 
welt  gehen  jetzt  langfamer  von  Statten ,  der  Decom- 
poßtionsprocefs geht  nicht 'mehr  fo  rafch  vor  fich. 
Das  Xiynamifche   Verhältnifs   der  orgaoifchen  Acte 
überhaupt  und  befonders  der  Reproductionsthätig- 
keit  zur  Aufsenwelt  wird  nicht  mehr  fo  leicht  ge- 
ftört^   es  entftehen  jetzt  feltener  dynamifche  Krank- 
heiten der  Reproduction.      Aber  ein^e  neue  Reihe' 
von  krankhaften  ZuftändeUy  die  unter  begünftigen- 
den  Umftäncten  jin  Lungenfchwindfucht    übergdien 
können,    wird  durch  die   veränderte  Dynamik  des 
Blutaderfyftems  begründet.     Durch  Afiecüonen  def- 
felben  werden  leicht  Abnormitäten  der  AfßmiUtion 
in  den  Eiflgeweiden  des  Unterleibes.veranlafst.    Bey 
bedeutenden  Graden  diefes  Leidens  wird  das  Ver- 
hältnifs des  Organismus  zur  Aufsenwelt,  fein  De- 
compoGtioosact  krankhaft,  und  ein  h^ktifches  Fie- 
ber   hertjeygeführt.     Mit    dem    verminderten  Wir- 
kung!» vermögen  des  Venenfyftems ,   welches  die  Pe- 
riode des   männlichen  Alters  charakterifirt,   coexi: 
ftirt  zugleich  eine  Vermehrung  feines  räumlichen  Int 
hi^lts  und  die  relativ  gröfsere  BlutmaCfe,    welche  bis 
Jetzt  in  den  Arterien  Statt  hatte,  geht  um  diefe  Zeit 
in  die  Venen  über.     Daher  entftehen  Hämorrhoiden, 
varices*       Im  Gefolg  diefer  veno  fen   ptethora  zeigen 
fich   auch  CoDgcftioncn   ge^en  und  Hämorrhagieen 
aus  der  Lunge.     Durch  diele  werden  in  den  Limgea 
vomlcaey  Vereiterung,  Tuberkeln,  Anlage  zu  neuen 
Blutflüffen  und  endlich  Lungenfchwindfucht  veran- 
lafst.      Da  der  Decompofitionsprocefs  in  diefer  Pe- 
riode langfamer  geht;   fo  ift  auch  die  Conrumtion  in 
diefer  Krankheit  langfamer  und   die  Colliquations- 
ftoffe,     namentlich    die  Auswurfsmateric,    ift    im 
Durchfchnjtt  weniger  oxydirt;    daher  nicht  fo  viel 
reiner  Eiter,   wie  im  Jünglingsalter,    fondern  mehr 
eyweifsartige    fchleimige     Stoffe.        Die     Schleim- 
fchwindfucMt  fieht  der  Vf.  nicht  als  eine  eigenfe  Art 
an:    „Diefen  Namen  erhält   mancher,   blofs  durch 
eine  krankhafte  Reizbarkeit  und  vermehrte  Abfon- 
derung    der  Schleimhäute    verurfachte 'Schleihiflufs 
der  Lungen,   der   zuweilen   ohne  hektiiches  Fieber 
Statt  haben  kann;  durch  welchen  aber  bey  längerer 
Andauer  auch  andere  Akte   der  Ves:eta  in   beein- 
trächtigt  und   Abmagerung  und   Fieber  herbeyge- 
führt  werden  können.    Bisweilen  coexiflirt  eine  CoU 
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dw  krankhafte  Schleimrecretioo  mit  einer  wirkli-  ' 
eben  durch  ändere  äufsere  und  innere  Veranlaffuo- 
»en  begrOiideten,  Lungen fchwindrucht,  und  ertheilt 
auf  dieTe  Weife  den  Ausivurfiftoffen  ein  eigenthttm- 
liches  Ausfehen  und  eine  hefondere  MiCofaung.  Das 
We[en  der  Lungenfacbt  ift  aber  auch  in  diefem  Fall 
völliguoabb&tieig  von  diefer  AbnormitStderScbieim- 
organe.  —  ü^er  die,  häufig  fehr  heitere,  oft  gräm- 
liche, Gemflthsftimmung  der  Schwindfachtigen  fucht 
der  Vf.  genügeodeAuffchlüffe  zu  gehen:  EinigeNer- 
yen  des  Körpers ,  befooders  die  Geflechte  des  Un- 
terleibes find  in  Rückficbt  ihrer  Einwirkung  auf  die 
Seele  d  h.  als  Organe  des  Gemeingefühls  von  vor- 
zügliie  -  itendesUn- 

tetleibes  "fchen  An- 

.  Ichauun  ^l'co  begün- 

ftigt  w«  ^°^*   Arte-_ 

xieo ,  L  II  aer  flori- 

den.  gf  bt  die  Stim- 

mung dl  iberimRin- 

desafter  ten  faft  im- 

inerauf  e  fich  grün- 

deo,    iei  'fi«n  f"*«"» 

die  entg  "  anzutref- 

{^„7   _  ,   um  dieles 

Phänomen  zu  erklären,  die, 'dem  Kinde^alter  eige. 
De,  Üemiitjisftimmiing  überhaupt  in  Anfpruch.) 
iJis  Meynung  des  Vis.  über  die  duftere  hypochon- 
drifche  Stimmung  m  der  venüfen  Scbwindi'ucbt  des 
reifem  Alters  ilt  fLiI^ende;  Durch  die  vermehrte 
räumliche  Ausdehnung  des  Veaenfyftems  werden 
die  iNerwengefleclite  des  Unterleibes  gedrückt  und 
ihre  Acti'inen  krankhaft  verändert;  eben  fu  wer- 
den durch  Form  und  Mifchungsveräoderungen  der 
■wichtigern  Organe  des  Unterleibes  abnorme  Apper- 
ccptionen  des  Gemeingefübis  und  hypoehondriiche 
Anfchanungep  der  SeeJe  begründet.  Die  Dynamik 
lies  Seelcnorgans  verhält  ficb  Jetzt  auch  anders,  als 
bey  derfloriden  Lungenfcijwindfucht  des  Jiinglings- 
alters;  die  Seele  ift  bereits- geneigter,  den  Lebens- 
pröcefs  ängftlioh  zu  beachten,  der  eigne  Körper  ift 
ein  häufigeres  Object  ihrer  Aufraeriratnkert.  Der 
I^bensprusefs  ielbftgeht  jetzt  Ungfamerund  fchwie- 
rjeer  vor  fich ;  durch  das  hektifche  Fieber  wird  jetzt 
keia  Co  befchleunigler  thierifcher  Verbrennungjpro- 
ccfs  mehr  berbeygefQhrt.  Alle  iliefe  Uinrtände  wir- 
ken dahin  zofammen,  dafs  in  den  venöfen  Schwind- 
tncbten  des  reifern  Allers  die  Seelenftimmung  ängft- 
iich,  düfter,  hoffnungslos,  ja  felbft  zuweilen  wirk- 
lich bypochondrifch  zu  feyn  pflegt. 

Im  3.  Stück  des  34.  tJardes  deffelbtn  ffoumaU  rf.' 
•r-  JI-  findet  lieh  vun  dem  Vf.  der,  fo  eben  berühr- 
ten, Abhandlung  ein  anderer  Auffafz  von  minderem 
Werth  unier  der  Auffchrift:  Skizze  rimr  darakteri- 
fiik  der  Krankheiten.  Der.  Vf.  uiiterfcheidct  hier  zwi- 
^ben  relativer  um!  abj'r  luter  Schwäche  fowoh!  als 
Stärke  Bey  relativer  Abnnrm-iät  ift  das  T'erhtilt- 
Hiß  ätr  Factoren  mnUr  fich  fehlerhaft,  ohne  daß  dai  Fer- 
kältniß  des  Organiimus  zur  Außenwelt  beeintrßcktigt 
wärt        Steigt  jenes  IVlifsverhältnlfs  fo»  ,dafs  auch 


das  Anfsenverhjfltaifs  des  Organismus  leidet:  fo  ift 
die  StSrke  oder  Schwäche  zugleich  aiich  abfolut. 
.Es  findet'  aber  auch  abfolute  Stärke  oder  Schwäche 
allein  Statt,  wenn  das  Aufsenverhaltnifs  abnorm 
wird,  während  die  Fa'ctoreniin  keinem  Mifsverhält- 
nifs  fteben  (wenn  fie  nämlich  gleichmäfsig  geftiegen 
oder  gefallen  6nd).  —  Gänzlich  getrennt  erfcheinen 
in  des  Vfs  Anficht  die  Begriffe  von  qualitativem  und 
fpecieUem  Charakter  der  Krankheiten.  Jener  ift 
nach  ihm  nur  vtrfihiedeutr  Ausdruck  des  verfchiede- 
nen  quantitativen  Charakters  der  Krankheit,  oder 
—  was  daffelbe  ift  —  ihrer  verfchieden^n  Grade. 
(So  wagen  vt'ir  es  wenigftens,  die  kurze  Andeutune 
des  Vfs.  S.  ao.  zu  inlerpretiren,  obfchon  er  gleich 
darauf  fagt,  dafs  in  m^farern  Krankheiten  die  Ver- 
letzung der  normalen  Qualität  bervorftechender  als 
die  Störung  der  Quantität  fey  und  umgekehrt.)  Spe- 
cieller  Charakter  der  Krankheit  begi'eift  IhrHervor- 
treten  in  einzelnen  Organen  oder  organifchen  Sy- 
ftemen. 

fDit    Portftliung.  /o/gt.J 

SCHÖNE    KÜNSTE. 

Leipzio  ,  h.  Dyk :  Nachträge  zu  Sulzers  allgemeiner 
Theorie  der'fchVnen  Kütiflc. 

Auch     UKler     Aeüi   Tiiel : 

Charaktere  der  vornthmften  Dichter  aller  Nationen; 
nebft  kritifclien  und  liiftorirdien  Abhandlungen 
Über  Gegenftäude  der  fchönen  Rünfte  und  Wif- 
fenfchaften,  von  einer  GefeJlfchaft  von  Gelehr- 
ten. Achten  Bandes  erßes  Stück.  iSo6-  180  S. 
gr.  8.    (16  gr.). 

Diefes  ganze  Stück  fflllt  die  Fortfetzung  der  im 
erjltH  Bande  fchon  angefangenen  kurzen  Gefchichte 
der  deutfchen  PoeGe,  von  weichef  damals  nur  die 
fechs  erften  Perioden,  nach  der  Eintheilung  des  Vfs. 
(1.  S  19a.)  abgehandelt  wurden.  Gegenwärtige  Fort- 
fetzung befafst  einen  Theil  des  folgenden  Zeit- 
raums ,  und  gibt  eio^  Ufberßcht  der  Gejckithte  der 
deutfchin  Poefie  feit  Bödmen  und  Breitinger's  kritifchen 
Bemühungen.  Zuerft  vom  Erwachen  der  Schweize- 
rifchen  Kritik  bis  zur  Erfcbeinung  der  erften  Gefän- 
ge  des  Meffia,«:,  oder  vor  I7ai  bis  1748-  Es  war 
fchon  Gewinn  fr!r  die  deutfcne  Poefie  in  diefem  Zeit- 
räume, dafs  die  Bemöhungen  der  Dichter  und 
Runftrichter  nicht  mehr  als  getrennte  Krafiüufse- 
rungen  erfchienen,  fon((crn  mehr  Einh<;it  und  Ge- 
meinfchaft  des  Zwecks  in  ihnen  fichtbar  wurde.  Aa- 
fanglich  zwar  herrfchte  noch  ehen^derUngerchmack, 
wie  in  dem  vorhergehenden  Zeitabfchnitte;.  Lohen- 
fteinifcher  Schroulft  bey  einigen  Poeten,  und  Neu- 
kircbifche  VVäfsrigkeit  und  Seichtheit  bey  andern. 
Alles  fcliien  ficb  äu  einer  gänzlichen  Gefeti-lofiffkeit 
hinzuneigen,  als  /ich  7u  Zürich  Bodmer  und  Breitiit- 
per  mit  einigen  gelehrten  Freunden  in  eine  Ge- 
.fellfchaft  vereinten,  und  in  der  damals  beliebten 
Wochen  blattsform  die  D'^fcwfe  dtr  JUaltr  her- 
aus- 
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itisgabef»,   deren'  Hauptivreck  moralifch  war,    die 
aber  niehroials  io  das  Gebiet  der  Kritik  ahfchweif- 
teti>  bald  auf  fiberfehenes  oder  vergeffenes  Dichter- 
rerdienft  aufmerkfam  machten ,   b^d  fcbrlftTtelleri- 
fche  Lächerlichkeiten  hervorzuziehen  und  fcharf  zu 
rügen  wufsten.     Anfänglich  wurde  der  Werth  ihrer 
Kritik)    befonders  ihres  Eifers   gegen  den  Lohen* 
ftcinfchen  Schwulft,  ielbft  von  Gottfcheii  znerk^nnt; 
bald  aber  entfpann  fich   fein  und   feiner  Janger  be» 
kannter  Streit  mit  jenen  fchweizerifchen  Kunftrich« 
terp,  und  feine  Anfechtung  alles  derfen ,  was  diefe , 
vom  beffem  Gefchmack  geleitet»  in  Schutz  nahmen. 
Die  ganze  Oefchichte  diefes  Streits  iindel  man  hier 
vollftändiffer,   als  irgendwo,  erzählt,  und  den  da- 
dnrch  auf  beiden  Seiten  «veranlafsten  Schhftenwech- 
fei  mit  forgföltiger  Genauigkeit  nachgewieieo.    Sehr 
wahr  wird  S.  26.   bemerkt,    dafs  GoUfcheifs  naive 
Aeufserung   in   einer  Vorrede  zu   feiner  kritifcbeii 
Dichtkonft:.  „dafs  man  aus  feinen  Werken  eine  Ode, 
Cantaie  und   alle  Obrigen  Gedichtarten   machen  ler- 
ne," den, Zweck  jenes  Buchs   und  das  gan/.e  Ge- 
heimnifs  feiner  Poefie  deutlicher,  als  das  Buch  felbft, 
ausfpreche.  —    Von  bedeutender  Wirkung  auf  die 
Verbefferung    des    deutfchen  Gefchmacks    war  die 
Ausgabe  der  Haüer'fchen  Gedichte  und  die  Boimer'- 
fche  Ueberfetzung  MUton's.    Und  doch  konnte  Bad^ 
nur  felbft  noch  ziemlich  lange  nachher  in  feiner  Kri- 
tik'der  deutfchen  Gedichte  fchlechten  Poeten,  und 
Gottfeheden   felbft  LoTj   widerfahren  laffen;    ein  Be- 
weis,   dafs.  zur  Bildung   des    feinern  Gefchmacks 
nicht  Einficht  und  Regel verltändigkeit  hinreichend- 
find,  fondem  dafs  es  dazu  vollendeter  Mufter  her. 
darf.      üebrigens  zeigt  der  Vf.  einleuchtend  genug, 
dafs  die  berufene  Fehcie  zwifchen  den  Leinzigern  und 
Schweizern    hauptfachlich     aus     der    Verkennung 
wohlbegründeter  Verdienfte    und    der  Beleidigung 
edeln  Selbftgefühls  entftand.     Dazu  kam  Gottfched's 
ünbefcheidenheit,    der    feine  kritifche  Dichtkunft 
fcblechterdings    als   das  Gefetzbuch   des  guten  Ge- 
fchmacks angefehen  wifien  wollte,  und  fich  dielä- 
cherlichften    ßlöfsen    gab.      Breitinger's    kritifche 
Dichtkunft,  bey  allen  Mängeln  von  ganz  anderm  Ge- 
halt, als  die  Gottfchedifdüe,  und   einige  kritifche 
Schriften  von  Bodmer,  waren  nicht  ohne  bedeuten- 
de Wirkung.       Jene,  nun  immer  lebhafter  werden- 
de, Fehde  nahm  im  J.  1748  eine  andere  Richtung, 
und  wurde  nun  von  merkwördice«   Kämpfern  ge- 
führt.    Mit  den  bekannten  Bremijchen  Beiträgen  und 
den  glücklichen,  von  befferm  Gefchmack  geleiteten, 
fchriTtftcUerifchen  Arbeiten  ihrer  Verfaffer  beginnt 
ein   neuer  Zeitpunct    in  unfrer  fchönen  Literatur. 
Auch  in  Halle  belebte  und  ftärkte  fich  in  freund- 
fcbaftlichcn  Rreifen  die  deutfche  Mufe ;  dort  fanden 
fich  Pyra^  Lange ,  Meiere  Gleim,  Utz  und  Götz.   Am 
SchluU    diefer  Periode    benutzt  der  Vf.   feine  ter- 
dienftlichen  und  fehr  genauen  biftorifchen  Angaben 
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zur  Feft ftellung^ allgemeiner  Anfichten,  und  beant- 
wortet die  vierTragcn:  Worüber  ward  zwifchen  den 
Leipzigern  und  Schweizern  *geftritten?  Brachte  die 
Fehde  einigen  Gewion;  und  welchen?  Wie  hat,  an- 
hängig oder  unabhängig  von  ihr,  utrfre  Poefie  fidi 
in  einzelnen  Theilen  ausgebildet?  Und  was  mangel- 
te ihr  noch  im  Ganzen  zu  ihrer  Ausbildung?  Mit 
Recht  fieht  er  Hatler  und  Hagedorn  als  diejenigen  aö, 
denen  mit  vollem  Rechte  gehört,  was  Wichtiges 
für  die  Verbefferung  unfrer  Poefie  in  diefem  Zeit- 
räume gefchah;  wenn  gleich  noch  unendlich  viel  für 
die  Fortbildung  unfirer  Sprache  zu  thun  übrig  war. 

Der  zwegti  Abfohnftt,  von  der  Erfchänung  der 
erften  Geßnge  des  MefBas   bis   zur  Gründung  der 
Literaturbriefe,  von  1748  bis  1759,  beginnt  mit  ei- 
ner treffenden  Charakteriltik  des  grOfsen  Verdien- 
ftes ,    welches  fich  Klopßock  um  i|nfre  Sprache  und 
Dichtknnlt    erwarb.       Unverftändige    Nachahmer, 
geiftreiche  junge  Dichter,  die  ihre  Sphäre  verkano- 
ten  ,  und  aus fch weifende  Lobredner,  trugen  indeb 
dazu  bey,   dafs  die  Gattung,  wpmit  er  unfre  Poefie 
bereicherte,  nicht  gehörig  gewürdigt;    und  unver- 
dienter Tadel  und  elender  Spott  auf  den  ScböpJFer 
derfelben  gehäuft  wurde.    Auch  als  Lyriker  zeich-'' 
nete  fich  Klopflock  fchon  früh  aus ,  undf  fein  fiinflufs 
auf  unfre  lyrifohe  Poefie  war  bedeutend,   obgJeich 
Mehrere  zu  ihrer  vielfeitigern  Ausbildung  mitwirk- 
ten ,   die  man  hier  S.  136  ff.  genannt  und  gewürdigt 
findet.    Ein  Gleiches  thut  der  Vf.  in  Hinfidit  auf  die 
epifche    und  andere  Dichtungsarten,    unter  denen 
die  dramatifche  am  längften  zurQckblieb.      Leffing 
allein  verdient  unter  den  Theaterdichtem  diefer  Pe- 
riode mit  Auszeichnung  genannt  zu  werden.  —    So 
wenig  Jahre   übrigens   diefer  Zeitraum   enthält,  fo 
viel  ift  doch  in  demfelben  jgeleiftet  worden;  und  der 
Vf   bezeichnet  noch  am  ochlufs  diefes  Abfchnittes 
die  neuen  Weg^i  welche  dadurch  der  deutfchen  Poe« 
fie  aufgefchlüffen,  und  die  bleibenden  Ricbtungeo, 
welche  ihr  gegeben  wurden. 
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Habcburg,  b*  Bachmann  u.  Gundermann:  Hn.wm 
Büffon's  (Buffon)  Naturgefchichte  der  vierfbßigem 

'  Thiere.  Zu  einem  lehrreichen  Lefebuch  für  die 
Jugend,  nach  Campers  Lehrart  bearbeitet  von 
dem  Verfaffer  des  Lefebuchs:  Befchreibung  der 
Reife  des  Capitains  Cook  um  die  Welt  S^wey^ 
tes  Bändchen.  1805  204  S.'  8*  niit  40  illuminir- 
ten  Abbildungen  auf  5  Ruofertafeln.  [20  gr.) 
(S.  d.  Kec.  A.  L.  Z»  1805«  Num.  44.)   . 
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REVISION 

DER    MEDlCINISGHßN    JOURNALE, 


n.    Allgemeine  Heilkunde. 

DCFort/etzung  von  Num,  50J 
as  3.  o. 4.  Stack  des  23.  Baodes  ron  Hufeland* sgour^ 
nal  enthalten  (jenes  S.  151  —  2089  'diefes  S.  48 
-«^65.)  eine  lefenswerthe  Abbandlunfl  über  das  Ver* 
hältniß  dsr  großem  und  kleinem  Blutg^äße  und  die  Na* 
tur  der  Entzündung,      Alle  feften   fbeile  des  Kör- 
pers 9  felbft  Himfobttanz^  Nerven,  Sehnen  find  Con- 
vQlute  ron  kleinen  BJutgefäfsen ,    werden  aber  mit 
Unrecht  zu  den  Arterien  und  Venen  gerechnet,   da 
fie  fich  von  ihnen  dadurch  hinlänglich  unterfche^en, 
dafs  fie  die  Subftanz  aller  Organ«  ausmachen»    wah- 
rend jene  für  fich  befteben  und  das  Blut  den  Orga- 
nen entwei^r  zuführen.,  oder  es  von  ihnen  aufneh- 
men; dafs  ferner  die  kleinen  Blutgefäfse  ftets  verän- 
derlich find ,  fo  fern  immerfort  eine  Menge  neu  ent- 
fi^tteine  andere  verfällt,  um  entweder  Zellgewe- 
be zu  bilden»  oder  in  die  Säftemaffe  a^forbirt  zu 
werden,. wogegen^die  Arterien  und  Venen  durchs 
gaote  Leben  unverändert  bleiben.       Vorzüglich  un- 
terfcheiden  fich  die  kleinen  Blutgefäfse  durch  ihre 
Functionen,  da  ihnen  die  Ernährung  zukommt,  in 
welchem  Gefchäft  nur  noch  die  abfondernden  Gefä- 
^     fse  mit  ihnen  concurriren.    Die  einzelnen  Aggre^a- 
ttoneh  diefer  kleinen  Gefäfse,  welche  unter  gemein* 
fcfaaftlicher  Form  4I5  Theilörgane  erfcheinen,    ha- 
ben ihre  beibodern  dynamifcben  Verhältniffe,  bey 
deren  Berück  ficht  jgung  fie  aber  nicht  mehr  als  Ge- 
fäße zu  betrachten  fincL    Ein  zwey tes ,  den  mejften 
kleinen  Gefäfsen  zukommendes,  Gefchäft  ift  das  der 
AWonderung  und  Verwandlung  des  Blutes.      Sie 
verrichten  es  nech  4er  Verfchiedenheit  ihrer  Stru- 
ctur  und  der  dynamifcbeii  Wirkfamkeit  der  ver- 
fehiedenen  Organa.      Sein  allgemeines  Refultat  ift: 
y£rwandiuna  des  arteriöfen  Blutes  in  venUfes,      Die 
kleinen  Geufse  liegen  alfo  zwifchen  Arterien  und 
Venen,  welche  nie  mit  einander  unmittelbar  anafto- 
mofireo.      Ein  grofser  Theil  von  ihnen  enthält  we- 
iter arterielles  noch  veoöfes  Blut;    fondern  Ffiffiff- 
keitea,   die  in  ihnen  nus  dem  arteriellen  Blut  nach 
ErgänzungsblHtter  zur  A-  L*  Z.  1807. 


Äigenthömlichen-Gefetzen  chemifcher  Synthefis  ent- 
fUnden  find.       Der  Vf.  will  aus  diefeii  Hypothefen 
zur  Erklärung  des  Fiebers  und  derEntzündunc  wich- 
tige Refultate   ziehen.      Er  jäugnet  zuvördeVft  die 
Untheilbarkeit  der  Erregbarkeit,    weil  die  Verbin- 
dung, in  welcher  alle  Theilörgane  eines  Individuums 
unter  fich  ftehen,  nichts  anders  erwarten  iaffen,  als 
dafs  die  Störung  der  Thatigkeit  des  einen  —  Stö- 
rung in  den  übrigen  zur  Folge  habe.       Diefe  allge- 
meine Störung  (allgemeine  Krankheit)  erfolge  aber 
niemals,  denn  —  die  Agonie  ausgenommen  —  zei- 
ge  jede  Krankheit  Wir^  oder  «*»i^^  geftörte  Functio- 
nen,  während  die  übrigen  in  Integrität  fortdauer- 
ten.    Man  könne  nämlich  nur  von  ausgezeichneten  Sum^t 
f  tönten  auf  eine  beflimmte  Krankheitsform  fchließeuy  uns- 
gezeichn^e  Symptomen  aber  verrathen  die  besondere  Af^ 
fection  einzelner  Theilörgane,  die  im  Ferkältniß  zu  an- 
dern diefes  Individuums  JlHrker  oder  ausfchließlich  ange- 
griffen  wären.     (Hieraus  folgert  der  Vf  weiter,  dafs 
Krankheit  hauptlachlich   nur   eine  Verletzung  des 
cegenfeitigen  Verbältniffes  der  Punctionen^begreife.) 
Der  Grund  des  Beharrens  der  Krankheit  auf  Qinzel* 
nen  Functionen  fey  aber  der  Antagonismus.     .  Die, 
vom  Vf.  etwas  confus  aufgeftelite,  Erklärung  ift  fol- 
gende;   In  demfelben  Grad,  in  welchem  der  fcbädJi- 
che  Heiz  das  betroffene  Organ  oder  Organen fyftem 
in  erhöhte  oder  verminderte  Thatigkeit  fetzt,  ver- 
mindert oder  erhöht  fich  zugleich  die  Wirkfamkeit 
eines  andern  Theilorgans  aufser  dem  afficirten ,  und 
zwar   fo,    dafs  letzteres  um   fo   ftärker  wirkt,    je 
mehr    erfteres    verhindert    wird    und    umgekehrt. 
Durch  diefes   antagoniftifche  Verhältnifs  werde  die 
Summe  der  ThättgkeUen  der  beiden  geflörten   Theilör- 
gane ßr  den  übrigen  Organismus  wieder  ßem  normalen 
Jleich.      Folglich  werde  deffen  Integrität  erkalten  und 
ie   Krankheit    bleibe    auf  einzelnen    Organen  flehen. 
[Kommt  es,  wenn  von  der,  zur  Integrität  des  Or- 
ganismus   erforderlichen ,   Wirkfamkeit  verfchiede, 
ncr  Functionen  die  Rede  ift,   nur  auf  ein  beftimmtes 
Quantum  im  Ganzen  an,   wobey  das   Verbältniß ,   in 
welchem  jede  einzelne  Function  wirkfam  fey  —   ganz 
gleichgültig  bleibe?^—  Wie  kann  aber  ferner  eine  Tkä* 
tigkeit  die  andere  $rfet;t:en,  der  fie  (im  Sinn  des  antago- 
niftifchen   Verbältniffes)   entgegengefetzt  feyn  muß? 
wie  will  endlich  der  Vf.  jenes  Beharrin  der  Krantäuif 
anf  einzelnen  Theitorganem  durchaus  atch weifen ,  oh- 
"Eee  ,  ne 
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ne  fich  in  noch  «nzuverlaffigere  Hypothefen  einzu- 
laffeo ,  als  bey  feiner  Erklärung  des'  Fiebers  fchon 
vorkommen?]  Aus  den  conftanten  Symptomen  des 
Fiebers  folgert  der  Vf.  nun ,  dafs  es  aur  Abnormi- 
tät der  Thätigkeit  des  gefammten  Syftems  der  Blut- 
Sefäfse  —  der  Circulatien,  Ernährung  und  Abfun- 
erung  —  beruhe.  Die  krankhafte  Affection  des 
Gefafsfyftems  würde  fich  gewifs  weiter  (z.  B.  aufs 
Nerrenfyftem)  verbreiten ,  wenn  nicht  der  Antago- 
nismus im  Oefäfsfyftem  die  Krankheit  hier  fefthiel- 
te.     Diefer  Antagonismus  beruht  nicht  auf  dem  Oe- 

§enfatz  zwifchen   arteriöfem  und  veno  fem  Syftfem: 
cnn  die  Fortbewegunsr  des  Blutes ,   welche  in  dic- 
fem  Fall  gefährdet  wQrde,  kann  ohn«  Gefahr  für  das 
Leben  keine  Unterbrechung  leiden    (weil   alfo  das 
Leben  keine  Unterbrechung  leidet ;  fo  u.  f.  w.).     Ue- 
berdiefs  gehören  auch  die  Thätigkeit  der  Arterien 
und  Venen  zu  einer  Function ,   nämlich  zur  Circula- 
tion.     Der,  dem  Fieber  zum  Grunde  liegende.  An* 
tagonismus  aber  befteht  zwifchen  den  Organen  des 
Kreislaufs  und  den  kleinen  Blutgefäfsen.     Wenn  die 
Thätigkeit  der  erftern  fteigt:  fo  find  Ernährung  und 
Abfonderung  gehindert;  Vermindert   fich  aber  die 
Kraft  der  Organe  des  Kreislaufs:   fo  vermehren  Geh 
die  Abfonderungen ,  zeigen  aber  eben  fo ,   wie  die 
Ernährung  abnorme  Brfckeinungen,      Fieber  ift  alfo 
Disharmonie  zwifchen  dem  Kreislauf  einerfeits ,  Er- 
J^hrung  und  Abfonderung  andererfeits ,  oder  zwi- 
fchen groficn  und  kleinen  Blutgefäfsen ,  folglich  ei- 
ne partielle  Krankheit  des  Syftems  der  Blutgefäfse 
^  —  -es  mag  nun  urfprönglich  das  Syftem  der  kleinen 
oder  der  grofsen  Oefäfse  afficirt  feyn.       Das  Hirn 
und  Nervenfyftem  leidet  nicht:    denn  die  krankhaf- 
ten Empfindungen  Fieberkranker   find  nur  Percep- 
tione»  des    abnormen  Lebensproceffes   im   Blutfy-- 
ftcm  durch  die  Nerven ,   die  ihr  Gefchäft  dabey  treu 
und  regelmäfsig  verrichten.     Die  Affection  des  Ge- 
mnthszuftandes  fcheint  der  Vf.  zum  Theil  auf  das 
fieberhafte  Puißren  des  Arterienkranzes  in  der  Schädel- 
bafis  fchieben  zu  woüen.      Wenn  in   dem  Aataconis. 
mus   zwifchen    grofsen    und    kleinen  Blutgefäfsen 
Mifsverhältniffe  entftehen:    fo   wird  das  Neivenfy- 
ftem  afficirt,    indem   es  in  antagoniftifche  VerhäJt- 
niffe  zo  dem  Syftem  der  Blutgeufse  Oberhaupt  tritt 
und  es  eniftehen  Convulfionen,  Lähmungen  im  Fie- 
ber. —    Die  Fieberfymptomen  erklärt  der  Vf.  ganz 
fetner  Anficht  gemäfe.       Froß  fey  nur  ein  unluftiges 
Nervengefiihl,    und   gründe  fich  auf  Erhöhung  der 
Kraft  des  Kreislaufs  und  Verminderung  der  Thätig- 
^kcit  der  kleinen  Oefäfse.       Dafür  fpreche  die  Völle 
und  Stärke  des  Polfes  und  dieCeffation  aller  Abfon- 
derungen,  ausgenommen    der    des   Urins,    welche 
aber  auch  aus  grofsen  Gefäfs^n  erfolge.    Die  Empfin- 
dung von  Httze  fey  nicht  blofs  ein  täufchendes  oder 
widriges  Nervengefühl,  wie  der  Froft;  fondern  es 
werde    wirklich    mehr    Wärfne    entwickelt.      Das 
Freywerden  des  Wärmßftoffs  fey  eine  Abfonderung 
fowohl  der  kleinen  Gefäfse  (das  beweife  das  Gefähl 
und  dic>  in  Dunftgeftalt  auSgefchiedne,  Flüfßgkeit)  als 
auch  der  groisen  (\V6il  nach  Unterblndung  der  Arte- 


rien der  Theil,  wohin  fie  gehen,  kalt  werde,  ohne 
dafs  deffen  kleine  Gefäfse,  Aivelcbe  durch  Anaftomo- 
fen  verforgt  würden,  abftPrben ,  und  weil  fetäer  die 
Theile  des  Körpers,  wo  die  gröfsten  Schlagadero 
wären  —  Lungen,  Nieren  —  am.wärnvften  wären./ 
Die  Nerven  hätten  an  der  Wärnieerzeugung  kein« 
Antheil ,  denn  wenn  ein  Glied  gelähmt  wäre,  wobej 
die  Oefäfse  ve rfchon t«Uieben;  fo  fey  es  fogar  beifser 
als  im  natürlichen  Zuftand,  und  der  Puls  voller  an 
demfelben.   Es  werde  dagegen  kalt  atrophifcb,  wenn 
die  Gefäfse  wirklich  paralytifch  würden.      Da  nun 
aber  im  Fieber  entweder  die  Thätigkeit  der  grofsen 
oder  der   kleinen  Gefäfse  vermehrt  fey;    to  muffe 
auch  in  jedem  Fall  mehr  Wärme  abgetondert  wer- 
den.    Da  die  Arterien  mehr  in  der  iief^  lägen:   fo 
fühle  fich  der  Kranke  heifser,   als  wir  ihnlühhen, 
wenn  die  Organe  des  Kreislaufs  mehr  Wärme  abfon- 
derten,  als  die-^kleioen  Gefäfse  (d.  h.  wenn  die  Tiiä- 
tigkeit    der  Organe  des   Kreislaufs    erhöht   wäre. 
Daffelbe  würde  ja  kurz  vorher  als  Grund  des  Fie- 
herfirofles  angegeben !  )•    Umgekehrt  fühlten  wir  d«o 
Krankeq  heifser,   als  er  fich  felbft  fühle,   wenn  die 
kleinem  Gefäfse  mehr  Wärme  abfonderten  als  die 
gröfsern  Arterien ;   daher  der  calor  mordax  in  afthe- 
nifchen  Fiebern.       In  einer  vorhergegangenen  Ein- 
theiluDg  der  Fieber,  die  ihrer  Un Wichtigkeit  w^eu 
übergangen  ift,  fetzt <!er  Vf.  feft,  dafs  Fieber,   wo- 
bey  die  Thätiekeit  der  Organe  des  Kreislaufs  ver- 
mindert und  die  der  kleinen  Gefäfse  erhöht  fer^  ib- 
genannte  afthenifche  und  im  umgekehrten  Fall  lih^- 
nifche,  inflammatorifche  wären.   — .  Siheni [che  Fie- 
ber entfcheiden  fich  in  einem  Fall  durch  Uebergäng 
in  Afthenie,  indem-  die  Thätigkeit  der  Organe  des 
Kreislaufs  nur  bis  an  einen  gewiffen  Punct   fteigt, 
von  wo  an  die*  Heizung  nachläfst,  Schwäche  eintritt 
und  die  Thätigkeit  der  kidnen  Gefäfse  wäcfaft,  wel- 
ches  fich  nun  durch  vermehrte  Abfonderung  zu -er- 
kennen gibt.      Gewöhnlich  gefcMeht  es  in  den  fpi- 
tern  Abendftunden ,  zu  welcher  Zeit  nämlieb  -unter 
allen  Verhältniffcn  die  ThäHgkeit  rief  kleinen  Gefä- 
fse   zunimmt.      Diei'e  Krife  —   Entfcheidung    der 
Krankheit  und  niclit  Elimination  fcbädlicher  Stoffe 

—  ift  allen  Heber«  diefes  Charakters  notbwei»dig', 
fo  bald  fie  in  Gefiefung  Obergehen.  Die  u^erMq/ißen 
und  unficherßen  Krifen  find  die  durch  den  Bafn^  da^fit 
mehr  dem  Kreislauf  als  den  kleinen  Gefäßtn  anuek'drinJ^) 

—  ^^Steigt  die  Reizung  der  Organe  des  Kreislaufs 
abet  noch  höher:  fo  werden  fie  unempfänglich  fCtf 
deof'Reiz  des  Blutes  und  mit  einer  fchneUen  LA- 
mung  der  Thätigkeit  des  Gefüfsfyftems  (verfchwin-» 
dendem  Puls,  colliquafiven  Zufüilen)  und  antagoni- 
ftifchen  Reactionen  im  Ncrvenfyfiem  (Zuckungen, 
Delirien)  erfolgt  der  Tod.  —  Im  afthenifcben  Fie- 
her  erfolge  die  (vermehrte)  Abfonderung  und  Ernäh- 
rung niemals  normal ,  wie  diefs  aus  den  abnormen 
Bildungen,  namentlich  Petechien,  Friefel,  Aphten, 
Oefchwnlften,  erifipelatöfer  Entzündung,  ferner  aus 
dem  fchmutztgen,  braunen, zähen  unS den  Scbluod  be- 
kleidenden, Schleim  und  ans  den  übel  befcbaffonen 
Excretiouen  des  Darnikanals  ubd  der  Haut  erhellt« 

.      Da 
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I>a  aber  di^  erbdbte  Thätigkek  der  kleinen  Oefäfse 
ficb  öfterer  durch  erhöhte  Cootractilität,  als  Expan- 
übiÜtit  äulsere,  und   da  Emlhrung  und  Abfonde- 


Fieberittt*  tödte  entweder  durch  gäaziiches  Aufhö- 
ren der  Circulation  mit  verfchwindendem  Puls, 
3»gftlichem  Atbmen ,  fanften  Delirien »  leichten 
Coniiilfioneoj  profufen  Ausleerungen  .oder  dadurch,' 
dafs  die  Thätigkrit  der  kleinen  Gefäße  zu  heflig  werde, 
äU  daß  fie  zur  Normalität  zurückkehren  könne  (grobe 
Aogft  mit  Unruhe,  trockne  Hitze  des  Körpers  we- 

Ji^en  der  erhöhten  Contractibilitat  der  kleinen  Gefi- 
se,  Friefel.).  Der  Uebergang  in  Genefung  erfolge 
liier ,  wenn  die  Thätigkeit  des  Kreislaufs  zunehme 
rvoUer,  weich  werdender  Puls)  und  die  der  kleinen 
Oefäfse  ficb  mindere  (duftige  Wärme  des  Kranken). 
I>ie  Expanfibilitit  nimmt  wieder  zu.  Es  zeigen  ficb 
*  müde  Excretionen ,  die  fich  Ober  den  ganzen  Kör- 
per verbreiten. Entzündung  iii  eine  Krankheit 

der  kleinen  Gefäfse,    die   vorzüglich  in   abnormer 
Ausdehnung  derfelben  befteht.      Abfonderung,  Er^ 
uäkrungy  als  die  Uauptfuoctionen  der  kleinen  Gefä- 
fse leidan  auffallend ,  faft  ausfchliefsend.     Gefchwulfl 
und  Röthe  find  Folge  der  Ausdehnung,  Schmerz  deu- 
tet auf  den  pafGven  Antheil  der  Nerven.       Vorzüg- 
lich föil  der  Druck   der  ausgedehnten  Gefäfse  auf 
die  Nerven  Schmerz  veranlaffen.     Die  Beweife,  wei- 
che der  Vf.' daför  gibt,  find  unhaltbar.      Der  C ha- 
raicter  der  Entzöncfaog,  als  töpifcher  Krankheit  der 
kleinen  Oefäfse,  irt  aber  erhöhte  Lebensthätigkeit 
der  Oefä&e  des  afficirten  Tbeils.    Lebensthätigkeit 
der  Oefäfee  fiufsert  ficb  durch  Expanßon,  wleCon- 
traction.       In    der   Entzündung   pradominirt    jene* 
Durch  fie  nehmen  die  Gefäße  Blkt  auf,  durch  Contra^ 
ction  verändef*n  fie  dafblbe,' "weil,   wie  gleich  darauf 
getagt  wird,  in  der  Cowtrc^tiön  die  Berührung  derSäf* 
ie  und  Gefäßwände  am  itmigften  iß.    fiey  der  Entzan« 
düng  mufa  alfö   mehr  Blut  aufgenommen  werden, 
als  im  Tiormalzuftand ,   was  aber  nicht  verändert 
wird.      Die  Ahfonderungen  gefchehen .  wohl ,  und 
des  ftärkem  SäfteznflufTes' wegen  in  gröfserer  Quan- 
tität, aber  nicht  in  der  gehörigen  Qualität.      6inkt 
die  Cootraction  noch  tie^r ,   fo  höx^n  di«  Abfonde- 
rangeo  gadz  auf.     Verliert  aber  ein  Theil  feine  Con- 
traetiljtät:  fo  verliert  er  auch  feiiie  Expanfihiiität, 
deoB  beide^.beftebeto  nur  im  A'ntagooismus.    In  die- 
feiti  Fall  erfolgt  Abfterben ,  Brand.   —   Gewinnt  die 
CoDtractililät ,   entweder  durch  pofitive  Erhöhung, 
oder  durch  Verminderung  dfer  Expaofibibtät,  allmä- 
Jfch  ihr  Gleichgewicht  im  entzündeten  Theil  wie- 
der, tozertheilt  ficb  die  Entzündung.  —   Verlieren 
blois  einzelne  klekie  Geßlfte  des  entzündeten  Theils 
ifoe  Contraetilhät,    während   die  gröfsere  Anzahl 
dexteihen  fie  erbalten;   fo  wirken  diefe  als  abgeftoir* 
bcne  Theile,  als  fremde  Körper.     Die  grofse  Men- 
re   des    einge(lrömten  Blutes,    das  wegen   der  ge- 
ichwä^bten   Coütractilität   nicht   die  normale  Ver- 

Wandlung  erfahren  bat  ^  Kann ,  fo  bald  eiuige  kleine 


Oefäfse  abfterben ,  dÄm  Kreislaufe  nlcfek  wieder  ge^ 
geben  werden,  fondern  es  fliefst  in  das,  durch  die 
Vernichtung  der  einzelnen  kleinen  Gefäfse  enthe- 
bende Zellgewebe  aus.  Die  extravafirte  Flüffigkeit 
corrodirt  immer  mehr  von  den  gefchwächten  klei- 
nen Gcfäfscn  5  die  übrigen ,  die  das  fie  ausdehnende 
Blut  los  werden,  erheben  fich  und  äufsern  wieder 
lebhaftere  Contraction  und  die  Sauggefäfse  nehmen 
den  dönnftcn  Theil  vött  der  extrarafirenden  Flülfig- 
keit  auf.  Diefs  ift  der,  unter  Eiterung  begriffene, 
Vorgang.  Ueber  die  Natur  der  Exantheme  ^bt  der 
Vf.  gezwungene  mechanifche  Erklärungen. 

In  demfelben  Journal  24.  B.  i.  St,  S.  13—62. 
findet  fich  eine  Prüfung  einiger  Grundßtze  der  Erre- 
gungstheorie  von  Dr.  Keßler  in  Jena,  worin  unter  ai>- 
dern,  fehon  längft  bekannten,  irrigen  Sätzen  diefer 
Theorie  auch  cfer  angegriffen  wird,  wÄch  welchen 
jede  Krankheitsform  flhenifcher  oder  aflhenifcker  Natur 
feyn  könne.  Der  Vf.  befchränkt  fich  in  feiner  Widern 
legung  auf  folgendes  Rafonne;nent:  „Betrachtet 
man  einzelne  Organe  in  ihren  Verrichtungen :  fo  fiebt 
man  überall  eine  vermehrte  Thätigkeit  derfelben 
ihre  eigenthümlichen,  und  eine  verminderte  Thätig- 
keit ihre,  jenen  entcegengefetzten  Erfcheinungea 
geben.'  —  Eine  Saugader,  wenn  fie  fich  im  Zuftand 
vermehrter  TThätigkeit  befindet,  faugt  natürlicher 
Weife,  ihrer  eigenthümlichen  Lebensthätigkeit  ge- 
mäfs,  ftärker  und  kraftvoller  ein;  —  das  Geg^n- 
theil  im  andern  Falle.  Wie  kör.nte  es  nun  möglich 
feyn,  dafe  eine  verminderte  Refprptiön  der  Säug- 
adern fthenifch  feyn  follte?"  „Aus  dem  Verhält- 
öifs  der  Einfaugung  zur  Abfonderung  fey  dicfes 
Phänomen  im  Sinn  der  Erregungstheorie  nicht  zu) 
erklären,**  fährt  der  Vf.  fort,  „da  fie  die  Krank- 
heit nur  in  einer  gleichmäfslg  erhöhten  oder  vermin- 
derten Thätigkeit  des  ganzen  Organismus  befiehen 
läfst,  und  fomit  k^ine  O.isproportion  im  Einzelnen 
geftat?tet."  —  Die  Gegner  werden  freylich  immer 
noch  einwenden ,  da^  Hämorrhagie  einmal  bey 
höchft  exaltirter ,  ein  ander  Mal  bey  höchft  gefun« 
kener  .Lebensthätigkeit  entftehe;  dafs  .Pneumonie 
einmal  durch  Opium,  ein  ander  Mal  durch  Aderlafs 
geheilt  werde.  Ueberhaüpt  aber  möchte  die  Frage: 
ob  eine  beftimmte  Krankheitsform  von  entgegenge- 
fetztem Charakter  feyn  könne?  —  durch  Jolche 
oberflächliche  Erörterungen  noch  nicht  abgi^thanr 
feyn,  wenn  wir  fcbon  iip  Gainzeo  der  MeyHuAg  des 
Vis.  beypflichten. 

.     ,  (Die    Fortfeizung   folgtO 

pffrsiK. 

Hatxb,  b.  Hemmerde  u.  Schwetfchke:    Grundriß 
der  Naturlehrt,    vpp   Friedr.   Albr.   KartGreh,^ 
vormals  Profeffor  zu  Halle.     Vierte  verbefferte 
Ausgabe.    1801.    878  S.  gn  8«  mit  16  Kupferta- 
fcln.    (2  Rlhlr.  8  gr.) 

.So  vielen  Beyfall  auch  fchon  die  erfle  Ausgabe 
diefer  Crenichea  Naturlebre.  fand>  fo    hatte  man 

doch 
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doch  nicht  ohne  Grand  daran  aasgefotzt,  dafs  fie 
das  Mathemadifche  zu  wenig  berOckliohtigte,  und 
durchaus  keine  Rupfertafeln  zur  Erläuterung  ent- 
hielt. ,  Diefen  Mängeln  hat  aber  der  verewigte  Vf« 
in  den  folgenden  und  befönders  in  der  dritten  Aus- 
gabe (1797)  ^^  vollkommen  abgeholfen,  d^fs  nichts, 
mehr  zu  wOnfchen  übrie  blieb,  uud  fie  wurde  des» 
halb  mit  folchem  Bejfall  aufgenommen ,  dafs  fchon 
drey  Jahre  hernach  eine  vierte  nöthig  ward.  Der 
Schwager  des  Verftorbenen ,  der  Hr.  Oberbergrath 
Xnr/fM|.  der  die-Beforgung  diefer  neuen  Aufgabe 
übernalmit  fand  es  deshalb  weder  nöthig  noch 
fchicklich ,  diefelbe  umzuarbeiten ;  er  hielt  es  viel 
mehr  für  hinreichend,  die  feit  den  letzt  verfloffenen 
Jahren  bekapnt  gewordeiten  neueften  Entdeckungen 
am  gehörigen  Orte  nachzutragen  und  dasjenige  zu 
berichtigen ,  Was  eine  feit  diefer  Zeit  erlanjgte  beffe- 
re^Renotnifs  von  den  im  dritten  Hauptltück  des 
zwevten  Theils  betrachteten  fcbwerea  einfachen 
Stoffen  und  ihren  Verbindungen  zu  modificiren 
rieth.  So  ift  z.  B.  $•  864.  nach  der  Wolframfäure 
noch  die  Chromfäüre ,  und  .  nach  der  Benzoelaure 
die  Honigfteinfäure  eingefcballet  worden,  und  ein 
Gleiches  ift  in  Anfebung  de^  Chroms  auch  $.  870. 
gefchehen.  Bey  den  Erden  ift  die  Olycinerde  dazu 
und  die  Anftr^ferde  hinweggekommen.  Auch  I>ia* 
nien  find  richtiger  ^efchrieben,z.B.^6iVAi  It^XlAbich. 
Ueberdiefs  find  (ue  lit^arifchen  Notizen  vermehrt, 
worden,  z.  B.  bey*$.  951.  ift  Guytons  Auffatz  über 
die  Verbrennung  des  Diamants  angeführt.  Zu 
den  Metallen  find  Tellur  und  Chrom  gekommen. 
Ungeachtet  diefer  Zufätze  nehmen  bey  djefer  Aus- 

fabe  die  Paragraphen  nicht  fo  viele  «Seiten  ein  als 
ey  der  vorigen ; .  Druck  und  Papier  find  aber  nicht 
fo  fchön  4ds  in  der  drUten. 

Bbbsi^u,  b.  Oehr:  ff.  K.  P.  Grimn^s,  Profeflbrs 
der  Mathematik  und  Phyfik  an  der  königl.  Rit- 
terakademie zu  Liegnitz,  Supplemente  zu  dem 
Hamdbncki  der  Phyfik  ßr  Schullekrer  und  lAebhaber 
diefer  IViffenfchaft.  Zweyten  Bandes  erßes  Heft, 
mit  I  Rupfertafel 

Auch    mit  einem   sweyten  Titel: 

Repertorimn  der  neueften  FortfckrUte  in  der  Phffik  flkt 
Sckmilekrer  und  Liebhaber  diefer  ff^ißenfchaft ,  von 
ff.  K.  P.  Orimmp  Prof.  q.f.  w.  1805.  67  S.  gr.8. 

(8gr0 

Diefes  Heft  enthalt  t/irr  Abfchnitte.  Der  erfte  lie* 
fert  eine  kurze  Darfteilung  des  dynamifchen  Syftems 
im  Gegenfatz  des  atamifti/chen,  mit  Anwendungen 
auf  die  Erkläruncsart  der  allgemeinen  Rörperer- 
fcbeinungen  z.  B.  der  Ündurchdrinclichkeit,  Theil- 
barUeit,  Gohäfion,  Bewegung  uncTSchwere.  Der 
zweyte  enthält  Bey  träge  zur  Eudiometrity  wo  die  Hum- 
boldtifcheo ,  Berthofietifchen  and  Parrotifoben  Be- 
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mnhungen  ober  diefen  Zweig  *  der  Phyfik  angeführt 
und  kritifch  beleuchtet  werden.     Diefen  ift  eine  Rei- 
he vun  Verfuchen  beygeft'gt ,  welche  der  Heraüsg. 
felbft,auf  Vetanlaffuo^  eines  Auflatzes  vom  Hb.  Prof. 
Heller  zu  Fulda,  ausgeiü^rt  hat.    Sie  betrelfen  diei^ 
mofphärifche  Luft  und  die  Einwirkung  verfchiedeo« 
FiOlägkeiten,  welchen  fie  ausgefetzt  werden,  auf  die- 
felbe.   Die  Humboidtifcfaeo  Verfuche  über  Au%  Ver- 
mögen der  reinen  £rden,den  Sauerftoff  aus  der  Luft 
an  fich  zu  ziehen,  fahrten  den  Vf.  zuerft  auf  den Ge- 
danken,  zu  erforlchen,  ob  auch  die  Floffigkeiten  ulas 
Vermögen  hätten,  den  Sauerfteff  zu  ab^orbiren.  Auch 
die  Meynung  der  neuern  Chemiker,   da/s  durch  das 
Vermögen  der  £rdarten ,  den  Sauerftoff  zu  verfchio« 
oken ,  das  Wachsthum  der  Pflanzen  befördert  wnr^ 
de,  beftimmte  ihn  noch  mehr  zur  Anftellung  lolckec 
Verfuphe:   denn  es  fehlen  ihm  nicht  unwihrfcbeio- 
lieh  zu  feyo ,  dafs  auf  diefem  Wege  d\6  Frage :  auf 
welche  Art  eigentlich  der  Dünger  wirke?    wenigftens 
zum  Theii,  beantwortet  werden  könnte.     I>er  Dün- 
ger fcheint  nämlich  nach  A^  Vis.  Verfuchen  zu  be- 
wirken, dafs  die  Erde  den  Sauerftoff  in  gröfseret 
Menge  verfchlncken  kann.      Es  geht  aifo  hier  eia 
Oxydationsprocefs  vor  fich,  akif  wdche  Art  aber  die- 
fer zur  Fruchtbarkeit  beytrage ,  kann  der  Vf.  nicht 
beftimmen.      Uebrigens. glaubt  er,  dafs  der  Dün- 
ger dem  Erdreich  noch  auf  andere,  als  diefe  Art, 
nütze;   Aus  jenen  Verfuchen  geht  übrigens  noch  dns 
Refultat  her  vor^  dafs  fchon  das  Waffer  (nur  fahr  laag^ 
famj  den  Sauerftoff  aus  der  Luft  abforture)  daft  aber 
diele  Abforbirung  defto  fchneller  erfolge,  lemebr 
fich  das  Waffer  dem  Zuftande  der  Mi ft  jauche  nähere. 
Der  Vf.  befchreibt  auch  hier  wieder  feinen  bereits 
an  andern  Orten  bekannt  gemachten  eudiometrifcheo 
Apparat.  Auch  das  Parrotfche  Phosphoreudiomeler 
ift  10  wie  das  vorige  abgebildet  und  befohrieben  wor* 
den,  und  der  Vf.  ^anbt  von  diefem  letztem,  daft  et. 
iror  allen  übrigen  Phosphoreudiometern  den  Vorzug 
verdiene,  beÜooder^  deshalb*  weil  hier  die  fiperren« 
de  Flüffi^keit  nicht  Waffer»  fondern  Queckfiiber  ifti 
—   und  man  "kann  hinzufetzen ,  weif  man  ohoo-  Ro« 
ften  dem  fperrenden  Queokfilber  aufserhalb  der  Rdh« 
re  die  nämliehe  Höbe  wie  dem  Innern  geben  katnu 
Indeffen  fcheint  dem  Vf.  fein  Gebrauch  hlob  auf  dia 
atmofpharifche Xuft  eingefchränkt  z»  fern,  da  maa* 
nicht  leicht  fremde  Gasarten  ohne  Fahler  ^nlaCfen- 
l^ann.      Der  dritte  Abfchnitt  entbMt  Beytrage  zur- 
Umarme '  und  Fßuertehre p  worin  die  Befehreibung  dea 
Rumfardifchen  Herdes  enthalten  ift ,  welchen  dec  WL 
auch  an  StubenOfen,  welche  von  aufsen  geheitzt  wer- 
den, häufig  mit  Vortheil  hat  anbringen  laffeo.     Der 
vierte  Abfchnitt  gibt  Nachrichten  von  den  StetvttBggn^ 
wo  die  Hauptphäoomene,  welche  dabey  Statt  finden, 
angeführt,  die   wefentlichen  Rennzeichen   uod  Be« 
flandtheile  diefer  ^Steine  angezalgt  und  die  von  dam 
Phänomen  gegebenen  Erklärungen  mitgetheilt 
den. 
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DER 


Journal  dtr 

in  ätr  Nth 

109.   43-  St. 

di«  primtt- 

eineTolche 

;b  der  Vor- 

n.      OeeeD 

lieh«  Sane- 

krankbaitea  gebe,  wird  Mgefflhrt'ä  „dafs  der  Or- 

gaDismos  ia  leiner  Totalität  aubufaff^  fey,   wo  es 

Heb  dann  vbn  felbft  ergebe,  dafs  ääftekraakheiteo 

weder  ifolirt  begriffen^  noch  ifplirt  bebaodelt  wer- 

deo  köqnten." 

Unter  der  Auffchrift:  Appendix  z«  itn  Schrif- 
ten tUjtr  dtu  gäbt,  Ftßber  findet  Cch  ein  fehr  interef- 
faDtei  Allfratz  in  dea  ffahrbikkem  der  Medicin  als  Wif- 
fenjchaft,  herausgegeben  von  Marcus  und  SehtBing. 
( Bd.  1 .  Heft  a.) "  Schon  die  Ueberfchrift ,  vorzüglich 
aber  der  Name  des  VPs  (Hn.  Efchenmmtr)  laffen 
nichts  weDJger  als  weitlänftige  nofulbgifcne  und  the- 
rapeutifche  Erörterungen  über  dasselbe  Fieber  er- 
warten. So  Verhaltes  fich  auch.  Es  finden  Geh  ge- 
gentheils  viele  Belege  fOr  den  Unmertk  andtrwHrts 
vtrfuchtrr  Aufklärung  diefes  Gegen^andes.  Der 
Hauptinhalt  diefeS  AofTatzes  ift  folgender:  „Wir 
wifftn  vnni  gelben  Fieber  fo  viel  als  nichts:  dennerft- 
ti^  wifTen  wir  von  keiner  andern  Krankheit  etwas 
Oründlicbes,  gefchweige  von  einer  fremden:  zwey- 
tens  widtrrpricht  'die^urmethode,  welche  nach 
^tikfn  den  heften  Erfolg  hat ,  alten  nnd  neuen  Sy- 
nemen  rcbnurftracks."  Was  wir  thun  mQfTen,  um 
zu  lernen,  wa»  es  mit  dem  gelben  Fieber  fQr  eine 
BewandnKs  habe,  findet  fich  deffenungeachtet  nicht 
eigentlich  ausgedruckt.  Der  Vf.  thut  unter  andern 
den  VpffchiafE,  durch  eine  medicinifche  Geographie 
eine,    in. Hinficht  auf  Klimaten-und   Gradverfchie- 

ErgänximgsbtStter  zur  A.  L.  Z.  1807. 


deobeit,    allfeitige  Kenabiifs  der  Krankheiten  zs 

begrOnden,  um  das  weife  (fapimij  Princip  fQr  unfer 
re  Dofologifchen  Syfteme  zu  fiadeo,  damit  wir  als- 
dann die  SchattirnaseD  von  gelb,  grOn  u.  C  w.  be- 
greifen könnten.  Eine  andere  Regel,  die  der  Vf. 
S'bt,  bezieht  ficb  auf  die  Einfahrung  der  Skepfis  in 
e  Heilkunde'  „Baco  räumte  durch  feine  Kntik  ia 
der  ariftotelifchen  Pbilofophie  auf,  und  fahrte  Ober: 
all  die  Experimentalphyfik  ein.  Jetzt  tpaffen  wir , 
den  gegebnea  Vorrata  empirifcher  KenntnifTe  fkep» 
tifch  prüfen,  und  uns  deshalb  nach  innen  kehren, 
nm  NatKrpfaüofopben  zu  werden."  So,  meint  det 
Vf.,  kennte  einmal  Genie  und  Zufall  zufammentref* 
fen,  und  ein  Nemto»  fflr  das  gelbe  Fieber  erftebii. 
Noch  einen  Funcf  berOhrt  der  Vf.  im  Vorbeygehn , 
Aber  welohen-er  iedooh  noch  manchen  AufT^lurs 
fchuldig  bleibt.  Nachdem  er  nämlich  gezeigt,  \v\a 
nach  ^«W«i  tüchtige  Aderläffe,  vorzüglich  bey  ge- 
funknerThitigkeit  des  Gefäfsfyftems,  am  hülfreicU- 
ften  waren,  und  felbft  zugegeben  hat,  dafs  jeoeSym^ 
ptome,  bey  welchen  diefes  Heilmittel  nach  '^akjbn 
angewendet  werden  mufs,  auf  emi  leickt/trtige  umd 
b^nake  boshafte  Kneife  zufammen  gefleUt  fckienen,  um 
alte  md  neue  Syjteau  fUr  Narren  zu  haüem,  fährt  er 
(S.  45-)  fort:  „Das  gelbe  Fieber  ^ngt  erft  da  an, 
wo  die  beliebte  Theorie  aufhört,  und*  eben  daher 
muffen  wir  das  Syftem  nmkebren,  um  es  wieder 
für  die  Natur  gerad  zu  machen.  Der  menfcÜicLe 
Organism  hat  eine  doppelte  Seite ,  eine  gerade  und 
eioe  verkehrte,  wie  eine  Hyperbel.  Wollt  ihr  eure 
Principien  von  einer  Seite  in  die  andere  transplanli- 
ren,  fo  müfst  ihr  fie  gerade  umkehren.,  und  wo  ihr 
vorher  mit  dem  höchilen  Mafs  aoeefangea  and  mit 
dem  geringften  aafgehärt  habt,  oe  müm  ihr  jetzt  - 
mit  dem  geringften  anfiuigen  und  bey  dem  böcbllen 
aufhören.  Säkfon  hat  diefs  wohl  eincefehen,  nur 
nicht  deutlich  ausgefproebeo.  Er  lälst  im  gelben 
Fieber  eine  enorme  Menge  Blut  weg,  wenn  die  Th5- 
tigkeit  des  Gefäfsfyftems  beynabe  Null  geworden  ift, 
und  verbietet  da*  Aderlaflen  ausdracklich ,  wenn 
die  ThStiekeit  des  Gefäfsfyftems  erhöht  ift.  Euer 
Syftem  lehrt  eerade  das  Gegentheil.  Wie  ift  diefs 
za  vereinigen?  Dadurch,  dafs  ihr  Beide  recht  habt, 
aber  ieuch  auf  zwey  ganz  verfchiedenen  Seiten  der 
Hyperbel  befindet.  Das  höchfte  Mafs  von  A,  ift 
das  geringfte  von  B.  Das  Kefultat  bierroD  ift,  dafs 
F I f  euer 
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eaer  Syftem  nur  die  Hälfte  von  «0^  TotaKyftem 
ift,  wovon  die  andere  ^Hälfte  eucji  noch  gröfsten- 
«teils  unbekannt  ift.  Das  gelbe  Fiebef  dOrfte  euch 
tediefw^HinfithtUirteriricht  geben,  und  in  diefer  Ab- 
ficht ift  es  auch  wabrfcheinlich.  zu  uns  gekommen J* 
An  einer  andern  Stelle  fagt  der  Vf,  lehr  witzig: 
9,  Ameriki^  hat  vermuAlich  diefs  Fieber  nach  Euro- 
pa jefchitfkt,  um  die  von  unferer  Seite  ehmals  ge* 
nöuenen  Höflichkeiten  zu  erwiedem.  Die  Europäer 
haben  fich  zu  fehr  in  die  Minen  voir  Peru  ürfrf  OMÖ 
verliebt  und  in  der  Abficht  in  Arterika  nationaliBrt. 
Dafür  nationalifirt  fich  jetzt  Amerika  vermitt^ft  des 
gelben  Fiebers  mit  den  Europäern.  Für  die  Einim- 
pfung unferer  Pockeb  und  unterer  fchlechten  Sitten 
l^rhanen  wir  jetzt  von  Amerika  ähnliche  Gegenge- 
schenke, und  diefs  ift  crft  der  Anfang  einer  Com- 
penrationsmethode,  welche. über  jede  medicinifche 
^haben  ift  und  auch  keine  Quarantaine  anerkennt. 

Itt  denfelbeiii  ffakrbUckirn  der  Medicin  als  ffiffen* 
fthMft,  herauss.  von  Schilling  und  Ittarkus  9  ftellt  der 
irflei^e  {Bd.  i.  Heft  i.  S.  iSg)'  eine  vorläufige  Bezeick- 
nung  des  Standpunctes  der  MediciH  nach  GrUiäßtzen  diir 
Naturfkflofoptae  auf.     Bey  allem  Werth  diefes  Auf- 
fatzes;  ift  das  VortHufige  darin  unverkennbar,    und 
man  mufs(  bedauern,  dafs  bey  d^m  laugen  Aufseor 
Ueiben  der  Hefte  diefes    Journals   das  Nachkom- 
mender'wahrfcheinüch  vei-gebens  erwartet  wird.    Kr 
begreift  mehrere  ,^    ohne  befbndere  Klarheit  ausg^e- 
föhrte,  Ideen,  die  zu  einer  Menee  anderer  Auffchrif- 
ten  eben  fo  gut ,  als  zu  der ,  welche  der  Vf.  wählte , 
gepafst  hätten.  —    Bis  zum  16.  (.  wird  dargethan, 
dafe  die  Begriffe  der  Erregbarkeit  und  des  ff^kungt^ 
i;«rm2tgffirs  der  undeutlichen  Erkenntnifsweife  an&e-' 
hören ,  welche  die  Betrachtung  des  an  fich  mit  aer 
dis  Cancreten  Vermifche,  mithin  den  Organismus  we^ 
der  feinem  innern  Wefen ,  noch  feinen  äufseren  Ver- 
hältnilTen  i^ach  aufFaffe..     Darum  fey  auch  Krank- 
heit aus  dem  blofs  quantitativen  Vernäftnifs  der  Er^ 
regung  nicht  zu  erklären.    Diefe  Lieblingsgegenftän- 
de  der  naturphifofopbifchen  Schule  fiodzu  näufig  be« 
handelt,  als  daCs  esmöthig  wäre,  die  Sätze  des  vfs« 
weiter  tu  erörtern.  .  Aber  den  ad.  j^.  wollen  wir  al- 
lien  Erregungspatholoffen  ins  Ohr  ichreyen :    „  fTas 
JhU  man  aber  zu  jenem  Aerztenfagen,  die  bis  diefe  Stun^ 
Ik  das  JVefm  der  KrankheU  entweder  in  Afihenie  (direete 
nder  imÜrecte)  oder  in  Ifyperßhenie' fitzen  und  gletchwoht 
^ehauptin,  dop  eins  lürankhsits  m  der  Art ,  dem  We* 
fim  ftach  cUefitde  ift,  dennoch  jetzi  fihenifcher /ietzt  afthe* 
üifeher  Nhtur  ftyn  könne?    Die  unerhörte  J^muthung, 
einen  foUken  fnaerjpruck  zu  glauben  y  läßt  zum  Voraus 
erwarten ,  daß  aush  diejir  Gegenfixiz  nock  verfckwindi 
M  f.  w.**    $.  35.  heifsit  es:   „Gibt  es  wirkliqh  foLche 
Krankheiten,  z.  B*  die  Peripneumonie.  von  denen 
die  bisherige  Erfahrung, gezeigt  hat,  dzis  fie  nicht  in 
allen  Fällen  gleiche  Bmandlung  erlaubten ,  fondei'ü 
jetzt  dien   fogenanht  ftärkenden,    jetzt  den  fdi wa- 
chenden Hei^lan  erforderten:  fe  foljrt  daraus  blof(, . 
dafs  weder  die  eine,  noch  die  andere  neider  Behand- 
lungsarten die  richtige  war,   fondirü  dirfs  es  eine 


dritte  geben  mufs,  die  über  diefen  Widerfpruch  er- 
haben und  die  aliein  wahre  ift."    (Die  unerhörte Zu- 
muthung,    diefer  zweyten  Stelle  Glauben  beyzumef- 
fen,  läfst  noch  mehr  Aufklärimg  über  den  Inhalt  der 
erften  erwarten,'  dem  wir  übrigens  ohne  WidenWe 
beypflichten.)    Der  Vf.  ceht  zum  Begriff  der  M«i. 
norpfaofc  und  %a  ihrer  Oonftruetion  ans  der  TripÜ* 
eität  der  Dimenfionen  über,    Gegenftände,   die  aus 
allen  Schriften  des  Vfs.  bekannt  find.      Einen  be* 
*fonderer  Auftnerkfamkeit  würdigen  Gegenftand  be- 
handelt er  vom  27.  $.  an^    Es  wird  erft  gezeigt ,  dafs 
die  Errei^pgStheorie,   unbefcbadet  ihrer  Grundge- 
fetze,  dieEntftehung  der  Krankheit  b^eifen  könne, 
fobald  fie  fich  mit  d^r  qualitativen  Anficht  in  Verbin- 
dung fetze ,  indem  alsdann  der  Wechfel  der  Facto- 
5'en.  —  in  dem  einzelnen  Gebilde  und  real  ange- 
chaut  —  gebunden  erfcheine,  dem  zu  Folge  alsdann 
Krankheit  äach  Troxler  auf  dem  Inadciquatfeyn  der  or- 
ganifchen  ThätigkeU  zm  ihrem  gegebnen  Exponenten  be- 
ruhe.   Noch  beftimmter  will  der  Vf.  in  folgender 
Wendung  diefes  Mifsverhaltnifs  ^ausgedrückt  wiflea: 
Das  Vernältnifs  der  Factoren  kann  verändert  we^ 
den,  ohne  dafs  das  Qualitative  angegriffen  ift.    So- 
bald aber  durch  die  Erresung  der  eine  Factor  zu 
dem  andern  in  ein  folches  Vernältnifs  tritt,,  welches 
fich  mit  der  —  in  der  afficirten  organifchen  Thätig- 
Reit  ausgedrückten  —  EHmenfion  z.  B.  der  Irritabi- 
lität nicht  verträjjt:   fo  würde  jetzt  auch  an  die  Re- 
f^rojduction  die  Foderune  gemacht  -werden  ^  ßch  zur 
rritabilität  zu  fteigem  (um  die  Integrität  des  Orga- 
nismus zu  erhalten;.    Da  aber  die  Foderung,  kraft 
des  VerhältnifCes  der  Metamorphofe,   nicht  erfüllt 
werden  könne,   fo  fey  der  Organismus  hierdurch  in 
Disharmom>  mit  ßch  fdbft  «eletzt.  —    Der  Vf.  will 
aber  den  Begriff  der  Krankheit  noch  tiefer  ergrif- 
fen wiffen :   In  der  fo  eben  dargelegten  Vorftelhmg 
{wo  Quantität  und  Qualität  nur  in  einer  AnnMerung 
oder  unvollkommenen  Verknüpfung  erblickt  werden)  wird 
die  Erregung  noch  immer  als  etwas,  fQr  fich  beft^ 
hendes ,  von  der  Qualität  getrenntes ,  vorausgefetzt 
und  Krankheit  findet  nach  ihr  nur  erft  ftatt,  wenfr 
die  Innormalität  der  Erregung  fHyperfthenie,  Afthe- 
nie)  der  Metamovphofe  de^  erKrankten  Organismus 
oder  Organs  widerf{>richt.     fMetamorpboie  drückt 
den  Grad  der  Perfection ,  die  Stelle  in  der  Stufenrei- 
he aus ,  die  der  Organismus  oder  eins  feiner  Ttieil- 
Sanzen  einnimmt,    mithin  die  befondere  Qualität«) 
Lber,   fährt  der  Vf.  fort,    es  gibt  keine  Erregung 
Überhaupt,  fondern  jede  ift  eine fcktecktkin  Befiimmte, 
wie  es  Überhaupt  in  der  Natur  kein  anderes ,  als  be» 
gränztes  Wirken  gibt.   -^     Alle  Urfnrünglichei  Be- 
mmmtbeit  ift  aber  nur  in  der  Oixalüat,  in  dem  in- 
^esn  Verhältnis  der  Metamorphofe.     So  find^  auch 
dki  factoren  des  Oreanismns  nicht  nur  ini  Oletch- 
gewiöht  des  äufserBchen.  quantitativen  Verhältniffes 
der  Erresung  Eins,   fondern  innerlich  Eins  zu  den* 
ken«    Aber  eben  darum  mufs  auf  die  Einwirkung 
von  aufsen  jederzeit  ein  beßimmtes  innerliches  Ver- 
hältnifs  der  Factoren  wirkfam  werden ,  oder  mit  an<^ 
dttn  Worten:   Jede  äufsere  Einwirkung  macht  an 
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den  Ornnlsmus  im  Ganzen  nnd  Einzelnen  unmittel- 
bftr  clieToderung  einer  beftimmten  Dimenfion ,  z.  B. 
lier  Irritabilität  oder  Reprodüction.  Darum  aber 
kann  bey  Erkläruns  des  Verhfitniffes  der  Ikjetamor- 
phofe  das  äufserJicBeVerhäitnifo  der  Erregung  nicht 
rneVÜ*  in  AnfdUag  kommen.  Und  fo  kommt  der 
Vf.  darnt«  dufs  die  Qaantitit  in  der  Qfi^itit  ganz 
untergehe,  )uid,  das  ley  auch  in  der  Idiee  nothwen- 
^g,  umRraflddieit  und  andere  VerhäitnifTe  des  or- 

Stnifchea  Lebens  zu  begrdfien ;  —  eine  Wahrheit , 
e  ohne  viele  Umftändlichkeit  der  Ausfbhrung  aus 
dem  Sstz  des  Vfst  folgt)  nach  weichem  Mm  Allge^ 
fmfimkek  des  NtUurwirkens ,  fondern  rine  dwnkgamgigi 
>  Bigränzung  ftatuirt  wird.  Der  Vf.  fücht  auch  noch 
'  In  einigen  Zeilen  die  UnhaltbarHeit  der  Begriffe  von 
Siä^rke  und  Scfawiehe^  des  Lebensproceffes  nachzu- 
weifen.  [Sobald  w4r  auf' das  Zufammenftimmen  der 
betondere»  organffcbenJlrSfte  (Jit  venia  verbisj  hin^ 
bh'ckea ,  uifd  mefy  ift  bey  Wcirdigung  des  qualitati- 
ven Verbaltnifles  noth wendig:  fo  bleibt  uns  kaum 
noch  eine  B^ebiing  für  die  Begriffe  von  Sthenie 
und  Aftbenie.  Der  OrganiMiiis  ift  in  dem  harmo* 
nJfcben  Zuiammenwirken  fener  Kräfte  flark.  So 
wenig  aber  es  im  Kreis  anfser  dem  Centrum  noch 
einen  Pnnct  gibt«  wo  die  Radien  noch  inniger  zu- 
fammen  fliefsen,  eben  fo  wenig  können  die  orga^ 
Bifchen  Kräfte  im  Comparativ  zufammenwirkend  9 
eben  ^  wenig  känB  der  Organisfnus  ftärker  als  ftark 
ßeyn.  Alle  Modfficatioaen  jenes  Zufammenwirkens 
betrefifen  ein  miims  der  Stärke  e;^  Schwäche.  Die 
langen  Folgerangen  find  leicht  zu  machen.  Es  fin- 
den Ich  indefS'dfKjh  noch  zwev  Fälle,  wo  wir  diefe 
Benennung  von  Starke  und  Schwäche^  nur  nicht  im 
Sinn  der  Erregnngstheorie ,  anwenden  könnten: 
1«  in  der  Beziehung  auf  den  Zuftand  ein?:elner  orga- 
Bifcher  Thätigkeiten,  fo  fern  man  fagen  könnte:  die 
Senfibllitit  diefesOrganfsmus  oder  Organs  ift  fchwä- 
eher  als  die  des  owdem.  Da  wir  wenig  Beziehungen 
des  Unterfchieds  von  Stärke  und  Schwäche  und  ih-^ 
T9T  Oradverfcfaiedenheiten  auf  die  verfchiedenen 
Verfailtnifle  des  Zaftandea  der  einzelnen  organifchen 
Actionen  zn  finden  wiffen :  fo  wird  Wr)hl  diefe  Be- 
aenniuig  hier  unterbleiben.  Wann  können  wir  fa- 
mfl,^'dieSenfibih'tit  fey  ftark?  in  der  Fieberhitze,  hn 
SomodmbuUsmes^  oder  in  der  Hyfterie  ?  oder  wann 
feil  es  'die  Scbweifsabfondening  feyn?  bey  vielem 
Sdiwei|s ,  oder  bey  lehr  eflentiellem  Schweifs  ?  2.  in 
der  Beziebunjg  ^nf  die  Aursenvi^t,  (o  fem  nämlich 
diefe  organilche  Thätigkeit  in  dem  einen  Fall  von 
esnem  iufseren  Einflufs  nicht  zur  Innornoalität  deter- 
BiivlTet  wird,  in  dem  andern  Fall  es  aber  wirklich 
wirdt  und  alfo  in  dem  einen  iPall  ftärker,  als  im  an* 
dtern  war.  —  Obfbhon  diefe  Beziehungen  faft  ganz 
von  iakerlieheB  nnwefentlichen  Verhältniflen  abge- 
Bommen  zu  feyn  Xcheinen :  fo  find  fie  doch  fOr  das 
Ganze  dar  Pathologie  wlishtig.]  Der  Vf.  fthrt  nun 
/ort,-dafs  die  Erregungstheorie  den  incitirenden 
Charakter  der  Einflflfle  blofs  aus  Accidenzen  und 
Symptomen,  oder  nur  aus  einem  Complexus  von 
Symptomen  abgeaoAunen  habe,  dafs  aber  die  Ein- 


wirkung äufserer  Einflßffe  gar  nicht  nach  ihrer  mm-. 
gendcn  Eigenfchäfit ,  fondern  mir  nach  ihren  Ver* 
h^ltniffen  zu  den  Dimenfionen  zu  bcftimm^n  wären ; 
fo  ffern  nämlich  Gleiches  immer  nur  das  üleiche  h^- 
torrufp,  und  kein  äufseresPrincip  durch  feinen  Ge- 
genfatz  mit  dem  organifchen  Stoff  wirke.  Nachdem 
im  39  S.  angedeutet  ift,  dafs  die  Wii'kuflgSweÄfe  Sih 
fserer  Dinge  auf  den  Organismus  nach  den  chemi- 
fchen  ürftoffen  nur  in  fo  fern  befiSmmt  werden  kdn* 
in  wie  fern  fie'felbfk  ei«  beftiwimtes  VerhältniCi 


ne 
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zu  den  Dimenfionen  der  Materie  und  der  allgemei- 
nen dynamifchen  Thätigkeit  haben ;  dafs  ferner  je- 
der  äufsere  Stoff  an  den  OrganisnmS  oder  an  das  M 
tcky  welches  Orunrf  feiner  fdes  Organiemus^  Eaä- 
Aenz  ift,  die  ihm  (dem  Stoff)  felbft  entlprechfnde 
Dimenfion  fodere;  —  fährt:  der  Vf.  im  40.  $.,  der 
feiner  Wichtigkeit  halber  hier  wörtlich  folgt,  atfO 
fort :  „  Die  fogenannten  Stoffe  der  Natur  entfprc* 
eben  eben  fo  vielen  thätigeü  und  wi|*famcn  Princi* 

ficn,  die  als  Seelen  der  Materie  emgebildet,  in  die 
.eiblichkeit  verfunken,  erfcheinen.  Jedes. diefe» 
Principien  hat  feine  eigne  Tendenz ,  obgleksh  es  iht 
unbefchränkt  nur  an  den  Grfinzen  der  materiellen 
Metamorphofe  folgen  kann,  während  in  den  con- 
creten  Producten  der  Niatur  mehrere  Principien  in 
gemeinlamen  Befitz  de;  Products  erfcheinen.  Die 
erfte,  allen  Dingen  der  Natur  eingepflanzte,  Seele 
ift  die  Seele  der  Selbftheitj  fie  ift  dasjenige  PnnclP:» 
yermöge  deffen  die  Dinge  am  meiften  in  fich  felbft 
zu  feyn,  in  fich  zufammen  zu  hangen,  fich  felbft  fort 
zu  pflanzen  tracblen.  Diefes  Princip  ift  das  noch 
am  meiften  der  Schwere  untergeordnete,  das  eigent- 
liche Erdprincip ,  von  den  Neueren  ^tirch  Rohlen» 
ftoff  angedeutet ,  das  fich  daher  in  den  fchwerften, 
ftarreften  und  cohärenteften  Rörpern ,  den  Metallen 
und  den  Pflanzen^  ausgehiMet.  Die  andere,  der  M^ 
terie  eingeborne,  Seele  ift  die  Seele  des  Lichtes  ♦ 
welche  fich  in  der  Materie  durch  das  Zerfallen  /die 
Auflöfung  der  Cohäfion  und  Negation  der  Selbftheit 
ausdrückt.  Diefes  Princip  ift  das  am  weöigften  der 
Schwere  untergeordnete,  von  den  Neueren  durch 
Wafferftoff  bezeichnet,  deffen  entfernte  Regungen 
wir  in  dem  Zerfallen  der  Erden  Erkennen,  das  aber 
in  feiner  Freyheit,  da  es  allem  Conoreten  entgegen- 
wirkt, nur  als  Anderes  geiiWg  glefchiam  durchzie- 
hend erfcheinen,  nicht  aber  fircb  felbft  in  Concretem 
ausbilden  kann  (?).  -  Aufser  diefen  beiden  nothwen- 
diVeo  und  ftreitenden  Principien,  läfst  fich  zur  Voll- 
enclang  nur  das  Dritte  denken,  welches  ans  dem 
Sonnen  -  und  Erdprincip  zufammen  geronnen,  obgleich 
deshalb  nicht  blofse  Synthefe  beider,  fondern  eben 
fo  urfprünglich  als  diefe  an  den  Eigenfchaften  beider 
gleiclier  Weife  Tbeil  nimmt:  mit  diefem  das  In  fich 
felbft  feyn  und  den  Trieb  fich  fort  zu  pflanze« ,  mit 
jeüem  die  gelöfte  Starrheit  gemein  hat.  Diefes  ift 
das;  hn  Gegenbiid  eigentlich  OegenbUdlichej  dem 
Urbilde  Aehnlichfte,  Animalifiphe,  Lebende;  das 
Selbftftändigfte,  welches  daröm  auch  am  meiften 
fähig  ift,  den  göttlichen  Samen  der  Ideen  in  fich  aof-' 
zunehmen  und  fich  in  den  vollkommenften  Leibern  . 

aus- 
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cusTttbildei).  Anfser  der  Triplicität  aber  ift  nichts 
weiter  zu  erkeonen,  als  das,  die  drey  Dimenfionen 
jd  fich  auf  Idfende,  felbft  dimenfionslofe  göttlich^ 
Prl^cip.  Üiefes  erfcheint  als  d^ s  den  drey  Prlnci* 
pien  der  Natur  gemelofchaftlich  entgegeogefetzte , 
dem  der  Selbftheit  aber  am  meiften  feindfefige ,  als 
die  verzehrende  Feuerfeele  der  Natur»  von  der  Che- 
mie im  Saucrftoff  wirkfam  erkannt ,  der  wegen  fei- 
nes activen  Widerftrebens  gegen  die  erfte  Dimenfion 
auch  als  die  aridere  Seite  des  WafferftofiFs  (in  wel- 
cher diefelbe  Dimenfion  nesirt  ift)  betrachtet  werden 
kann  9  wie  der  Stick ftoff  als  die  objective,  die  ver- 
klärte Seite  det  Rohlenfto^.**  [Dafs  der  VE.  bey 
jenem ^  aus  Sonnen- und  Erdprincip  zufammen  ger 
vonneneo  •  felbftftindigen ,  animalifchen  Princip  den 
Stickftoff  im  Sinn  hat,  läfst  der  Zufammenhang  un- 
bezweifelt.]  Nach  diefer  Anficht  mafsten  nun  Me- 
talle, vorzöglich  das  Eifen  und  die  lebenerregen- 
den Subfianzen  des  Pflanzenreichs  die  Reproduction 
hervorrufen.,  [Dafs  hier  der  Magnetismus  in  An- 
fpruch  genommen,  wird,  verfteht  fich  von  felbft.] 
Alle  Dimenfionen  kehren  aber  in  allen  wieder,  je- 
des der  drey  Syfteme  ift  fAr*  fich  wie  der  ganze  Or- 
ganismus. Insbefondere  m'mmt  die  SenfibHität  auch 
die  erfte,  die  Reproduction  wieder  in  fich  auf.  Die- 
felbeh  Pflanzenftoffe,  welche  die  Reproduction  be- 
ftimmter  hervorrufen,  ftimmen,  in  dem  Verhält- 
nifs,  als  fie  in  der  Metamorphof^  felbft  höher  fte- 
hen,  auch  das  fenfible  Organ  productlver,  und  wenn 
lene  Pflaazenproducte ,  die  fchon  wieder  uitter  die 
Herrfcbaft  der  Cohärenz  zuröckgefunken  find,  die 
Rinden  z.  B. ,  fich  mehr  den  Metallen  gleichftellen 
und  unmittelbarei^  die  eigentliche  Reproduction  be- 
ftimmen,  fo  ^h^ecken  dagegen  Stoffe  oder  Säfte, 
die  von  (manchen)  Blüthen,  Samen,  Samenbehäl- 
/tcm  u.  f.  ly.  herftammen,  als  Producte  einer  höhern 
Metamorphofe,  zwar  immer  noch  die  Reproduction^ 
aber  di^  Reproduction  in  der  Senfibilität,  und  wir- 
ken daher  im  eigentliche  Sinn  narkotifch,  z.  B.  das 
Opium.  —  Die  Irritabilitätsäufserung^n  bringt  der 
Vf.  au?  Expanfion  und  Contraction  zurück,  und 
nachdem  er  einiges  Wenige  über  den  Einflufs  der 
narkoiifchen  undwafferftoffhaltigen  Mittel  auf  die- 
U  Lebensacte  gefprochen  bat,  kehrt  er  fich  zum 
Sauerftoff  und  erwähnt  unter  andern  folgendes: 
y, Die  Arterien,  deren  angebome  Tendenz  die  zur 
Expanfion  und  Länge  ift,  werden  durch  das  vom 
Sauerftoff  getränkte  Blut  zur  Züfammenziehung  foli- 
citirt:  und  fflr  die  willkürliche  Bewegung  felbit  ift 
durch  den  Abgang  diefes  Princips  das  Unvermögen 
zur  Contraction  gefetzt**  Sauerftoff  ift  das  BcdjJB- 
gende  der  Heilung ,  fobald  Expanfion,  Wafferftoff, 
fobald  Contraction  prädominirt.  Das  Verhältnifs 
des  Stickftoffs  zur  SenfibilitätxWird  zum  Schlufs  be- 
trachtet, wo  der  Vf.  unter  andern  die  wohlthätige 
Wirkung  der  Alkalien  im  Starrkrampf  (wo  ein  will- 
kürlicbcs  Bcipregi«igsorgan  zum  unwillkürlichen  her- 
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abgefetzt  werde)  dadurch  erklärt,  dafe;der  Stick- 
ftoff hier  mit  dem  Wafferftpff  verbünden ,  die  Senfi- 
bilität in  der  Lritabilität  oder  —  die  willkarliche 
Bewegung  hervorrufe. 

{Di€  FortfetMung  /•IgtO 

VERMISCHTE    SCHRlFTEfT. 

H^sBURc,  b.  Neftler:  Homburg  mi  AtUnm.  foi» 
ZiUfthrißxmrGefchickUierlSeky  dir  SUtiu  tmi 
des  adfihmacks.  ftlmfter  Jahrgang,  jo  zu^ölf 
Heften.  (Jedes  «1  7  bis  g  Bogen),  igöd.  g.  (li 
Mark.)  \  ^ 

EswarwederDivinationsgtbe,  DOcb  die  Uoheü 
verküx^dende  Stimme,  einer  literarifohen  CaCTaiidTa 
wonüt  in  der  im  November  vorigem  Jahrs  getchrie^ 
benen  Anzeige  der  erften  vier  Jahrginge  diefer  Zeit* 
fchrifk  in  unfern  Blättern  (A.  L.  Z^  1807.  Num.  a?.) 
ihr  nicht  mehr  entferntes  Ende  vermuthet  warn. 
Seinen  Todtenhammer,  'welcher  in  jedem  Stück  an- 
pochte, trug  diefes  journaliftifche  Quodlibet  in  &ck 
felbft ,  und  mit  dem  vorigen  Jahr  ift  das  erwartete 
Abfterben  deffelben,  wahrfcheinlich  obne  Beyieids- 
bezeugungen  der  Hamburger  und  Altonaer,  wirklich 
erfolgt.  Auch  in  diefem  Jahrgang  trifft  man  Lücken« 
büfser  von  allen  Formen  und  Materien ;  auck  unbe- 
rufene Kritiken ,  z.  B.  über  ein  dortiges. Liebhaber« 
theater,  welche  überall  als  Privatveranffgu^gen  für' 
Mitfpieler  und  ZuTchauer,   folchen  öffentücben  und 
(ogar  bittern  und  hämifchen  Beurtheilunsen  doch 
wohl  enthoben  feyn  foUten;    vorlaute  BeKanptman 
chungen ,  z.  B.  des  Deputations  •  Protocolls-  der  Ar- 
menanftalt,    delTen  die  Behörde  compromittirende 
J'ubllcation    diefer   gewifs   empfindJich  feyn  wird: 
fchiefe  und  platte  Schilderungen  und  Ideiniiche  Hä- 
keleyen,  z.  ß.  in  den  gemeinen  ,>  Briefen  des  Mosje 
Chriftian;"    nachgedruckte  Berichte  der  Armenan*! 
ftalt,  der  Oefellfchaft  zur  Beförderung  der  Rflnftt 
und  Gewerbe  u.  f.  w.j    unreife  Bemerkungen,  in- 
competente  Vqrfchläge,  wärfericbte  Reimereyen  — 
und  was  dergleichen  mehr  ift.    Selten  finden  %rir  dsbr 

S?gen  einzelne  und  fich  unter  der  IVIenge  von  Auf- 
tzen  (deren  manches  Stück  einige  zwanzig  Uekrt} 
verlierende,  befsre  Abbandlungen  hiftorifchen » 
merkantil) fchen,  polizeylichen ,  iiterarifchen  und 
andern  Inhalts.  —  Ungemein  rührend  zu  lefen  ift 
der  fentimentale  Epilog,  womit  am  Schlufs  des 
zwölften  Heftes  der  Herausgeber  von  feinen  Lefero: 
zärtlichen  Abfchied  nir.^mt,  und  es  der  ^,Entfcbei^ 
düng  der  forfehung"  öberlafst,  ob  diefe  „Tren- 
nung" (des  erftern  von  den  letzterh)  „^wig  dzdern 
Iblle,  oder  ob  ße  fich  im  Abendfcbatten.  wieder  be- 
gegnen  und  Hand  in  Hand  zur  Ruhe  geben  werden.*' 
—  Zuträglicher  für  alle  Theile  mdcbte  das  ifulneta* 
kÜe  fatum  bey  der  hier  vorgefchiagiien  Alternative 
für  das  erftere  entfcheiden.  ' 
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Sonnabends,    den  i,    May    1807. 


REVISION 
DER    XtlEDICINISCIIEN    JOURNALE. 


(FoHfeizmmg  vom  Num,  ^%.) 

ESpecielle    Heilkunde. 
\nt  ziemlich  voll ftändige  Abhandlung  über  die  Au* 
genentzündung  Neugefornir  gibt  Hr.  Dr.  Dreyßig 
in  Hofelands  Saurnat  dbr  mräktißienHeÜkttnde.  (23*  B. 
3.  St.)    Der  Vf.  glaubt,  dafs  der  eigentliche  Sitz  der 
Krankheit  in  den  Meibomfchen  Drüfen  ftatt  habe, 
von  ureJcfaen  iich  die  Krankheit  in  ihrem  weiteren 
Verlauf  auch  über  die  Conjunctiva  und  tiefer  lie- 
genden Tbeile  verbreite.      Die  Conjunctivae  könne 
als  urTpröngllcher  SUt  der  Rrankneit  nicht  angc- 
febh  werden,   weil  es  noch  unentfchieden  fey,  ob 
entzündete  Häute  durch  ihr«e  aushauchenden  Gefäfse 
eine  fölche  fchleimichte  Flüffigkeit  ^bznfondern  im 
Stande  wären,    wie  fie  aus  dem  entzündeten  A^ge 
Neugeborner  ausfliefse.     TWohl  ift  diefes  entfchie- 
den.    Die  meiften  Blenorrnagien  begreifen  zunächft 
entzündliche  Affectionen  der  Membranen,  und  der 


norrbagie, 

der  Membranen  anzufehn  wäre.  Die  Conjunctiva 
Skher  mufs  unter  die  Reihe  diefer  Membranen  gezählt 
werden^  und  wird  auch  von  Bickat  in  feiner  berühm- 
ten Abhandlung  über  die  Membranen, als  Schleim- 
hant  aufgeführt.  Dafs  der  ßJenorrha2;ie  der  Con- 
junctiva bey  Neugebornen  oft  ^in  längeres  und 
deutlichereß" Stadium  der  Entzündung  vorausgehe, 

!;ibt  diefer  Krankheit  keinen  wefentlichen  XJnter- 
cbied  von  andern  Formen,  da  beym  Tripper,  bevm 
Schnupfen,   Katarrh  u.  a.  m.  diefs  Stadium  gewöhn- 
lich immer  zugegen  ift,   bey  allen  hierher  gehörigen 
Kraokfaeiten  9be;r,  die  Ophthalmie  der  Neugebornen 
m/fgerechnet,   der  Schleimflufs  erft  beym  Wachlafs 
des    entzündlichen   Stadiums  deutlich   hervortritt.) 
Der  Vf.   gibt  eine   vollftändige  Literaturgefchichte 
diefer  Krankheit.  In  Beftimmyng  der  Urfachen,  des 
Charakters  der  Krankheit  folgt  er  Reit,  feinem  Leh- 
rer.    Die  Entzündung  hat  entweder  den  Charakter 
der  Synoche,  des  Typhus  od^r  der  Paralyfe;  i^nmer 
aber   ift,    durch  aufsere  Krankheitsreize   erhöhte, 
ErgHnzwrgsblätter  zur  A.  L.  Z.  1807. 


Reizbarkeit    der   Meibomfchen    DrüTen    die    nach- 
fte  Urfache.      Von  den  Kurmethoden ,    welche  ge-^ 
gen    diefe    Krankheit    angewandt    wurden,     führt 
der  Vf.  die  von  Riverius,   Storch,    IVarner,    ITare^ 
Mellin,  Seile,  Scherfy    Hunier,    Richter,    DeafeyM- 
chaäisy  StoU,  Utizer,  Reil,  Schäfer,  Kor  tum,   Qötzl 
Beer,  Bemflein,  Girtcmner,  EttmüUer,  Stark,  Franko 
Consbruch,  Arnewapn,   Ebermaier,  ff  ahn  —  an  und 
zwar  die  meiften  fehr  atisführh'ch,  ohne  aber  allge» 
meine  Refultate  aus  einer  Verglfeichüng  derfelbeh  zvt 
ziehn.      Der -Vf.    wendet  Biutausleerungen    durch 
Blutigel ,  Scarificationen ,  Blafenpflafi^,  Abführun- 
gen und  erweichende  Umfchläge,    Salben  und  Au- 
f;enwäffer  an ,  wenn  die  Entzündung  fynochifch  ift. 
ft  fie  typhifch  (was  der  gewöhnliche  Fall  ift,  follte 
auch  in  der  Folge  erft  der  Charakter  der  Synoche  in 
den  des  Typhus  übergegangen  feyn),  fo  braucht  der 
Vf*  eine  Salbe  aus  mercur.  dulc.   oder  dem  Hahne* 
mannfcben  auflösliohen  Queckfilber  und  Schweine- 
fett t  indem  er  fie  täglich  einigema!^  einer  Linfe  grx>fs 
in  die  Augenlieder  itreichen  fifst.    Hier  geftattet  er 
auch  die  äufserliche  und  innerliche  Anwendung  der 
ftärkeren  Reizmittel,    des  Kampfers,   weiften  Vi- 
triols,  der  Peruvianifchen  Rinde  u.  C.  w.     Vorzüg- 
lich rühmt  der  Vf.  bey  hohem  Grad  des  typhifchea 
Charakters  und  drohendem  Uebercang  in  den  paraJy- 
tifchen  das  Bateanifche  VVaffer,  nacn  diefer  Vorfchrirt 
bereitet:    ^  f^trioL  roman,  ßoL, armen,  aa  §iv  Cam* 
phor  5y.  JI9.  f.  pulvis.  Cuius  umc.  un.  offundB  aquae  but- 
tient.  Uhr.  ly.  Amcve  ab  igne  ut  fubfideant  faeces.    Die 
Augenentzündung  mit  dem  Charakter  der  Lähmung 
fey  unheilbar. 

In  iemjelben  Stück  deffetben  ffoumals  S.  119.  er- 
zählt Hr.  Dr.  Hardege  einige  Über  die  Sckutzpocken  an-^ 
geßeüte  intereffante  Beobachtungen.  Der  Vf.  macht 
vorzüglich  auf  die  urfprflnelich  echten,  aber  nich^ 
zur  Vollkommenheit  gediennen  und  daher  dem  ein- 
zelnen Subject  keinen  Schutz  verleihenden,  jedoch 
zur  Fortpflanzung  echter  Schutzblattern  tauglichea 
Blattern  aufmerkfam  und  nennt  fie  un  vollftändige 
oder  locale  Schutzblattern.  Bis  zum  neunten  Tag 
und  noch  länger  fah  der  Vf  Pocken  diefer  Art  ihren 
regelmäfsigen  Verl  auf  verfolgen,  wo  fie  alsdann  oh- 
ne weitere  Efflorefcenz  trockneten.  Der  eine  Fall 
trug  fich  bey  einem  Mädchen  von  zwölf  Jahren  zu, 
der  vor  mehreren  Jahren  die  Menfcbenbiattern 
G  g  g  g^"Vft^ 
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Sreiuipft  waren ,  die  aber  nicht  vollftändig  ^um  Vor- 
chein  icamen.  In  einem  andern  Fall  bekam  ein  Jun- 
ge von  neun  Jahren,  nachdem  am  achten  Tag  zwey 
andere  Rinder  aus  feinen  Pufteln  geimpft  wurden, 
Fieberanfälie  und  einige  Tage  darauf  die  Menfchen- 
blattern,  während  die  Schut^blatterpufteln  fchnell 
abtrockneten.  Die  beiden  geimpften  Madchen,  be- 
kamen die  Schutzblattera  regelmäfsig.  Solche  un- 
voUftändige  Schutzpocken  bemerkte  endlich  der  Vf. 
auch  dann ,  wenn  nach  WooiwüU's  ßeyfpiel  am  ach- 
ten^ag  der  Impfung  daffelbe  Subjcct  aus  feiner  eig- 
nen guten  Impfpuftei  an  einigen  Stellen  nochmals 
geimpft  wurde.  In  einem  diefer  Fälle  gedieh  die 
zwejrte  Impfung  zu  einer  folchen  Vollkommenheit, 
dafs  ein  anderer  Impfarzt ,  welcher  nicht  davon  un- 
terrichtet war,  ein  anderes  Kind  aus  den  zuletzt 
entftandnen  Pufteln  impfte',  worauf  diefes  Rind  die 
regelmäfsigften  Schutzblattern  bekam.  —  Die  ro- 
fenarti«  Entzündung  allein  beweift  für  die  Echtheit 
und  VoUftändigkeit  der  Schutzpocken.  Fieber, 
Form  und  Efflorescenz  der  Pufteln ,  Gefchwulft  der 
Achfeldrüfen  fartd  der  Vf.  auch  bey  unechten  und 
ünvoUftändigen  Pufteln.  Diefe  mufs  den  Durchmef- 
ler  von  zwey  Zoll  erreichen ,  in  j6  —  48  Stunden 
ihre  gröfste  Höhe  erlangen  und  gegen  den  vierten, 
fünften  Tag  ihrer  Entftehung  verfchwinden.  Sie 
inufs  ferner  bey  mehreren  Pufteln  zufammen  fliefsen, 
und  endlich  hält  es  der  Vf.  für  ein  fichres  Zeichen 
ftarker  rofenartiger  Entzündung,  wenn  die  Ober- 
Maut  fich  dicht  um  die  Impfftelien  abfchält.  Eine, 
Aber  zwey  bis  drey  Zoll  fich  erftreckende  Entzün- 
dung hält  der  Vf.  eben  fö  regelwidrig,  als  eine  zu 
^ringe,  und  führt  einen  Faß  an,  wo  das  geimpfte 
Kind  nach  einer  wiederholten  Impfung  die  Schutz- 
pocken crft  regelmäfsig  bekam.  Antiphlogiftifche 
Piät  oder  Kur  widerräth  der  Vf.  durchaus.  Die 
Menfchenblattern  werden  nach  des  Vfs.  Beobach- 
tung gewöhnlich  milder  und  gutartiger,  wenn  fie 
ii^ährend  des  Verlaufs  der  Scnutzblattern  ausbre- 
chen ;  doch  müITen  die  letztern  fchon  bis  zum  fechs- 
ten  Tag  gediehen  feyn ,  ehe  das  Menfchenblatterfie- 
ber  eintritt.  Der  Vf.  impfte  zwey  Oefchwifter,  wo- 
von das  dritte  Menfchenblattern  hatte,  welche  fchon 
in  Eiterung  übergingen.  Der  eine  Impfling  bekam 
am  neunten  Tag  fenr  gutartige  Menichenpocken , 
der  andere  regelmäfsige  Schutzpocken ,  obfchon  al- 
1«  drey  fcbr  nah  zufamn^eii  lagen«'  Der  Vf.  glaubt, 
dafs  die  Menfchenblattern  keinen  Einflufs  mehr  ha- 
ben können ,  fobald  die  rofenartige  Entzündung  zu- 
gegen fey.  Vor  diefem  Zeitpunct  laffe  fich  nichts 
*nit  Oewifsheit  beftimmen.  Nach  des  Vfs.  Beobach- 
tung vet-fchljmmern  die  Schutzpocken  fieberhafte 
Krankheiten  nicht ,  im  Geffentheil  minderte  fich  das 
Fieber  und  verfchwahd,,  als  die  rofenartige  Entzün- 
dung ausbrach.  Eben  fo  verhielt  es  fich  mit  einem 
firuftfieber,  wobey  Suffocation  drohte.  Auch  bey 
Hautausfchlägen  wirkten  die  Schutzpocken  günftig ; 
io  dais  fich  bisweilen  die  ganze  Conftitution  befferte. 
Hier  fah  der  Vf.  wirkliche  Eiterpufteln.  Bey  blo- 
fser  Anlage  zu  Skropheln  befchleunigten  ße  dagegen 
d^n  Ausbruch.     Der  Ausfchlag  nach  den  Scnutz* 
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blättern  hat  nach  des  Vfs.  Meinung  nicht  fowohl  fei- 
nen Grtfnd  in  der  Befchaffenheit  des  Impfftaffes,  ab 
vielmehr  in  der  Conftitution  des  geimpften  Subjecfs. 
Zuletzt  fagt  der  Vf.  noch :  „Die  Schutzblattern  k^ 
nen  bey  Perfonen  von  geringer  Dispofition  zu  filit- 
tern  wegen  ihrer  Milcie  (phon   niclit  mehr  eimn- 
ken ,   wenn  das  ftärkere  Gift  der  Menfchcn blatten 
noch  Wirkung  hervorbringt.  —     Bin  Mädchen  von 
zwey  Jahren  war  in  einer  Zwifchenzeit  von  14  Ta- 
gen fchon  zweymal  ganz  vergeblich  geimpft,   wäh- 
rend die  mit  ihm  aus  dejrfelben  PufteJ  Vaccinirten 
vollftändige  Schutzpocken  erhielten.    Dennoch  bra- 
chen fechs  Tage  nach  der  zweyten  Impfung  bey  dem 
Mädchen  MenTchenblattern  aus ,  aber  fo  einzeln  und 
gutartig,    dafs  es   nicht  mehr  litt,  '^als  andere  an 
Schutzblattern. 

In  St.  I.  Bd.  aj.'  dijfelhm  ^ounials  finden  fich 
S.  89  —  108.  Bemerkumgin  Ubir  das  Sckarlachfieber  von 
Hn.  Gutberiet  (Leibmedicus  und  Profeffor  in  VVdrz- 
burg).     Der  Vf.  machte  —  gröfstentheils  öbereffl- 

ftimmend  i;nit  dem  Heransgebir  diefes  ^ßUrnals die 

Beobachtungen,  dafs  dieScharlacbfieber-Epidemieeti 
ungleich  öfterer  erfcheinen,  als  ehedem;  dafs  fie 
zweytens  durch  ungewöhnliche  Symptome  und  eine 
gewiffe  BösartJekeit  fich  von  den  vorigen  unterfchei- 
den.  —  In  den  Jahren  1789  und  1790  war  dJefe 
Krankheit  epidemifch  und  erfchien  erft  wieder  i^oo; 
aber  dann  auch  alijährig  bis  r8ö5.  Aach  der  Vf. 
fand,  dafs  beym  Eintritt  der  Schariachfieber- Epide- 
mie die  Keichhuftenepidemie  vcrfchwand  und  fich 
wieder  erhob,  als  jene  nactiliefs,.  In  allen  Epide- 
mieen  war  die  Witterung  regnicht  und  rauh.  Nur 
im  Jahr  1789  war  die  Witterung  erft  warm,  dann 
kühl  und  feucht,  die  Epidemie  aber  auch  leichter. 
In  den  Jahren  1800 — 1805  wurden  die  Symptome 
bösartiger;  Convulfionen  und  Lähmung  häufiger. 
Im  März  1805  will  der  Vf.  einen  fthenifchen  Charak- 
ter bemerkt  haben:  worin  er  beftand,  findet  fich 
nirgends  ausgedrückt.  Die  Witterung  war  dabey 
auch  regnicht  und  ftOrmifch ,  der  CharaKter  anderer 
Krankheiten  dagegen  ebenfalls  fthenifch.  Bey  ner* 
vöfem,  bösartigem  Charakter  hatte  fich  die  flöchtie 
reizende  Kurmethode  durch  Rampher,  Opinm  und 
Wein  am  hülfreichften  bewiefen.  In  dringenden  Fäl- 
len wurde  Mofchus  gegeben,  und  bey  grofser  di- 
reciter  Schwäche  frühzeitig  ein  leichtes  Chinadecoct. 
Häufiger  anhaltender  Schweift  liefs  auf  einen  guten 
Ausgang  und  auf  die  erwünfchte  Wirkunjor  der  ange- 
zeicten  Mittel  fchliefeen.  —  Der  Vf.  will  die  höhe- 
re Bösartigkeit  der  neueren  Scharlachfieber- Epidc- 
mieen  von  einer  Veränderung  des  Miasma  ableiten  t 
wie  fchon  bey  andern  anfteckenden  und  epidemi- 
fchen  Krankheiten  bemerkt  fey.  Von  andern  Ein- 
flüffen  könne  diefe  Bösartigkeit  nicht  herrühren^  dz 
die  gleichzeitigen  Krankheiten  häufig  nichts  weni« 
ger  als  einen  bösartigenCharakter  hätten. 

(Die    Fort/eizung    folgt.) 

Chemie/ 

Berun,  b.  Lange:    Guy  ton  Morveau's,  Mitßl  rer- 
fcbied.  Akad. ,  attgemHni  theoretifchi  unapra^^' 
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Jiki  "GrmdJMzi  ihitiii  rtmrm  Satze,  oder  SSth 
Tiu;  zum  Gebrauche  iflr  chemifche  Aerzte, 
Apotheker»  Künftler  nod  Fabrikanten.  Aus 
demFranzöfifchen  flberfetzt  und  mit  Anmerkun* 

fen  verfehen  von  David  Luäewiß  Bourguet,    der 
Vdlw.  EK>ctor;    mit  cioer  Vorrede   begleitet 

von  Dr.  ^ffismmd  FrUdruh  Hermbfiädty  Rönigl. 

Oberfanitatsrath  und  Profeffor  zu  BerHn.    j&- 

fiir  Band.   1796.  583  S.     ZwßyUr  Band.  1797. 

363  5-  u.  66  S.  Zulatze.     Dritter  u.  letzter  Band« 

i80d-  506  S.  t.    (4  Rthlr.  20  gr.) 
Als  Original  betrachtet ,  hatte  diefs  Werk ,   als 
tef  ror  zviraBzig  Jahren  erfcbieo ,  ficher  alle  die  Vor* 
Züge»  die  ihm  ein»  in  feinem  Fache  fo  verdienftvol- 
1er»  Gelehrter  als  der  Vf. ,  geben  konnte:  ein  Deut- 
(ciier  möchte  indeffen  doch  wohl  im  Ganzen  nicht 
Tid  mebr  Neues  darin  gefpsden  haben ,  als  er  fchon 
in  den  etnzdnen  Artikeln  von  den  SSuren ,  im  Mac- 
quer-Leonhardifchen  Worterbuche,   befafs.     Jetzt 
möchte  woid  nicht  leicht  ein  Franzofe  das  Original 
ficb  noch  neu  anfchaffen,    da,    bey  den  ungemein 
fchnelien  Fortfehritten  der  Chemie »  zwanzig  Jahre 
jedes,   bey  feinem  Eotftehen  noch  fo  vollftändige» 
Werk  in  feinem  ganzen  Umfance  mangelhaft  machen. 
Aber  doppelt  iJt  diefs  der  FaU  bey  diefem  Werke, 
da  in  diefer  Zeit  nicht  nur  die  damals  gültiee  Theorie 
ficb  überhaupt  durchaus  umgeändert,  fondern  befon- 
rfer«  der  Vf.  feJbft  eine^  jener  ganz  entgegengefetzte 
angenommen  hat;   fo  dafs  er  jetzt,   was  er  damals 
vertheidigte ,    widerlegen  und   feine  Meinung  mit 

Enz  andern  Gründen  unterftützen ,  erweitern,  ver- 
flern  würde.      Wir  enthalten  uns  daher,   einen 
Auszug  daraus  zu  liefern ,    und  bemerken  nur  im 
Allgemeinen ,   dafs  der  Vf. ,   ungeachtet  er  die  Hy- 
drothion  Säure  nicht  anfahrt,   doch  28  Säuren  auf- 
zählt, weil  er  mehrere  für  «igenthamlich  rechnet, 
die  andere  nicht  dafür  annehmen.    Was  die  Ueber- 
fetzung.  diefes  Werks  anbetrifft:  ^o  war  fie  wohl, 
wie  fie  hier  geliefert  wurde,  fchon  vor  zehn  Jahren, 
ils  fie  anfing»  nicht  g»az  Zeitgemäfs»    und  wohl 
Boch  weniger  bey  dem  Schlufs  derfelben.    Zwar  hat 
der   Ueberfetzer  durch  zahlreiche,    wohlgewäblte 
Znßitze  viele  Lücken  ausgefüllt,    die  neuen  Entde* 
okungen  ^m  gehörigen  Orte  nachgetragen ,  das  Un« 
richtige  mancher  Beweife  durch  neue  Tnatfachen  an- 
gezeigt, allein  nicht  zu  gedenken,  dafs  doch  durch 
Yene»  VoUftändigkeit  nicht  erreicht  ift :  fo  find  auch 
Zufätze»    Ergänzungen  und  Widerlegungen,    nicht 
das»  was  Einheit  de%  Ganzen  hervorbringt.'^  Rennt- 
nib  der  Sachen  und  der  Sprache  des  Originals  zeigt 
der  Ueberfetzer  hinlingllcn ,   indeffen  bemerkt  man 
manche  Spuren  der  Flüchtigkeit  und  es  finden  fich 
eine  Menge  von  Verftöfsen  ge^en  die  deutfche  Spra- 
che,   wovon  wirxgern  einen  beträchtlichen  'Fheil, 
als  Druckfehler,    abrechnen  wollen;    aber  alsdann 
bedauern  muffen,  dafs  kein  Druckfehler -Verzeich- 
nifs  beygefügt^  ift.    Von  dem  Gefaxten  mögen  hier 
itur  eiaige  Bm^iele  folgen.    B.  i.  S.  15.   Die  Salpe- 
tmrfauren»  (fiupeterfauren)  Oueckfilber-  und  Kupfer- 
avdQöfungen ;  S.  IS5.  (auch  S.  229.)  er  hält  darin  vom 
WännefU>£f  Rechnung  j    S.  175.  im  fchwarzgrauen 


Rückftande  (von  der  rauchenden  Schwefelfilure)  uü- 
terfchied  man  einige  lebhaft  rothe  Krumen;  Sc  178. 

mit  gleichen Theilen  nitröfes  Gas: äufsereFla-. 

fohe  (Fläche)  der  Flafche ;  S.  206.  in  goldenen  Tüten 
eine  Flüffi^keit  kochen  laffen  (ft.  Goldröllchen  in 
einer  Flüffigkeit);  S.  217.  iales  ejfe  eongitto  (conjido) 
er  fetzt  fie  in  derfelben  Clalfe  S.  aaa.  Salpeter- 
Pflanzen  (-Pflanzungen  oder  -Anlagen),  die  Salpe- 
terfäure  an  ihrer  alkalifchen  Bafis  gebunden;  S.  351. 
C&mette  rechnet  die  Zerfetzung  der  falpeterfauren 
flittererde  durch  die  fchwefclfaure  K^kerde,  (ft- 
der  falpeterfauren  Kalkcrde  durch  die  fchwefelfaurc 
Bittererde);  S.  352.  zuckerfaures  Ammonium  zer- 
fetzt fchwefelfaure  (ft.  falpeterfaure)  Schwererd^; 
S.  48a.  Salzfäure  mit  falpeterfaur^s  flüchtiges  Aleali; 
S.  512.  die  Salzfäure,  lo  wie  die  Schwefel  (-fäure); 
S.  516  Kalkluft  (ft.  Knall- Luft).  B.  2.  S.  172.  (vier 
Malj  Molybden-Kalk,  ftatt  Wolfram- Ralk;  S.218. 
drej  Mafs  (MKtäs)  Urin  (ft,  drey  Ohme  oder  Ox- 
höfte)  in  dem,  ft.  indem;  S.  242.  man  zerfcbneidet 
ihn  in  langen  fchmalen  Stöcken ,  die  man  in  koni- 
fchen  verftopften,  gläfernen  Röhren  bringt;   S.  246. 

welche  auf  dasFiltrum  zurückbleibt fiebefteht 

in  ein  fchöelles  Verbrennen.  Zufatz  S.  28.  der  Braun* 
ftein  enthält  Kohlen  (ftoff).  B.  3.  S.  3.  unabhemba- 
ren  Bergvettern  (ft;.  unatnembaren  Bergwettern); 
S.  43.  zwerghalfige  (zwej^alöge)  Vorlage;  S.  34. 
Queckfilber  in  kohlenfaures  Gas  verkalken;  S.  193. 
Metallkalke,  in  reines  Wafferftoffgas erhitzt;  8.425- 
die  Aepfelfäure  macht  mit  der  Kalkerde  (dem  Blcy- 

kalke)  ein  unauflösliches  Salz. Diefe  fchon 

fo  zahlreichen  ßeyfpiele  könnten  leicht  mit  noch 
mehreren ,  wie  auch  durch  unrichtige  Namen  JVenel 
ft.  tVenzely  Rouelh.  Röuelteu.  dergl.,  vermehrt  wer- 
den. 

^  GESCHICIITE^ 

Wiw,  b.  Doli:   Gefchichte  des  XIX.  Jahrhunderts 
mU   befimderer    RiUkficht    auf  die    Oeflreichifche» 
Staaten;  oder  Hiftorifehes  Tafchenbuch  mU  befon- 
s     derer  Rückßcht  u.  f.  w.     Zweytes  Bändchen,  Ge- 
fchichte dffes  Jahres  1802.   1806.  235  S.     Drittes 
Bändchea,   Gefchichte  des  Jahres  1803.    1807« 
208  S.  8. 
Der  erfte  Jahrgang,  enthaltend  die  Gefchichte  des 
J,  1801 ,  ift  in  der  A.  L.  Z.  1805.  Num  79.  angezeigt. 
Mit  Vergnögen  gibt  Rec.  dem  Vf.  Hn.  Schwaldopler , 
welcher  beym  k.  k.  Hofkriegsrathe  im  Normalien - 
Sammlungs  -  Departement  angeftellt  ift,    das  Zeug- 
iwfs,   dafs  diefe  ;2ri^^  Jahrgänge  in  mancher  Rück- 
ßcht befTer  und  reichhaltiger  als  der  erfle  ausgefallen 
find :  aber  noch  bleibt  der  Kritik  viel  zu  rOgen  und 
zu  verlangen  öbrig,  woran  fie  fich  durch  die  in  der 
Vorrede  bezeigte  Empfindlichkeit  des  Vfs.  nicht  irre 
machen  laffen  kann. 

Zw/yter  Jahrgang.  Die  auf  96  S.  zufammenge- 
drängte  Ueberficht  der  Europäifchen  Welthändel 
Jr  1802,  die  hauptfächlich  die  Franzöfifchen  im 
Angelegenheiten  beftrifft,  läfst  fich, angenehm  te- 
fen.  Em  Kupfer  ftellt  Touffaint's  freywillige  Ergfe- 
bnng  an  die  Franzofen ,  ein  zweytes  das  woUgetrof- 

.    fcne 


4»3 


ERGÄNZÜNOSßLÄTT£R     Num.  53.     MAY  1807. 


424 


fene  Bilclnirs  cte«  Kunifchen  Raifers  Alexanders  I. 

yor.  Öas  Titelkupfer  ift  das  Bildnifs  des  Rron- 

prin-^en  Ferdinand.  ~  Die  innern  AngelegenKeiten 
Oeftreichs  im  J.  1802  nehmen  den  übrigen  Raum  von 
S.  97.  bis  ans  Ende  ein:  zwey  Kupferltiche  gehören 
dazu,   wovon  eines  den  Rüraffier  Pittmann,  wie  er 

.  mit  Vertuft  feines  Lebens  feine  ^skadronsfahne  aus 
den  Flamnien  rettet,  das  andre  Jofeph  Haydns  ziem- 
lich  getrogene  Gefichtszüge  darfteilt.      Die  innern 

^  Angdegenheitcn  Oeftreichs  werden  fo  abgehandelt, 
dafs  zuerft  die  Veränderungen  der  öffentlichen  Ver- 
waltung in  allen  Zweigen,  verbunden  mit  den  neuen 
Anordnungen,  dann  die  edlen  Handlungen  der  Privat- 

Eerfonen,  Ehrenbezeugungen  inländifcher  Gelehrten, 
.iteratur,  Theater,  Mufik,  bildende  Rünfte,  In- 
ländjfche^  Erfindungen  tind  Entdeckungen,  endlich 
Todesfälle  bedeutender  Perfonen  aufgezählt  werden. 
Diefe  Rubriken  find  hier  in  mehrerer  Rflckficht  mit 
mehr  Vollftändigkeit,  Beftinimtheit,  Ausföhrlich- 
keit  und  Richtigkeit  ausgeführt,  als  im  erflen  Jahr- 
ganeje.  Den  öffentlichen  Anordnungen  ift  das  Da- 
tum faft  durchcehends  beVgefetzt.  Die  Literatur  ift 
beffer  und  vollftändiger  bearbeitet,  und  es  ift  er- 
ftaunenswördig,  was  innerer  Trieb  und  Drang  in 
diefem  Fache  ohne  viele  Aufmunterung,  ia  trotz 
mancher  Hinderniffe,  leiftet:  hie  und  da  hat  der  Vf. 
Urtheile  über  den  Werth  einiger  Werke  beygefetzt, 
denen  man  gröfstentheils  beypflichten  kann.  Um 
dem  Vf.  zu  zeigen ,  dafs  Rec.  fein  Werk  aufmerk- 
fam  durchgelefen  habe,  folgen  einige  Berichtigun- 
gen und  Zufätze.  Doctor  Soherr  ift  ganz  kurz  weg- 
gekommen: fein  Buch  von  der  belebenden  Flöffig- 
Keit  enthält  zugleich  viele  Zeugniffe  über  die  Wirk- 
famkeit  feines  Waffers  und  feiner  magnetifchen  Rur. 
Der  Herausg.  dertheologifchen  praktifchen  Monats- 
fchrift  hätte  S.  158  eine  ehrenvolle  Namens- Erwäh- 
nung verdient.  S  159-  lies  ftatt  Cleymann  —  Cleyn-  . 
mann.  S.  i6r.  Sarvari  ftatt  Savary.  S-  217.  ftatt 
Jfofeph  v.  GrenobJe*—  1.  Lenoble.  S.  164.  lies  ftätt 
forttilhrte  —  fortführen  wollte.  S.  i85;  Der  litera- 
rifche  Schematismus  von  Ungarn  ward  nicht  vom 
Hn.  V.  Scbeclius,  fondern  von  einem  Mitgliede  der 
Ofner  Studiencommiffion  unter  der  Aufßcht  der 
Statthalterey  herausgegeben.  Bey  S.  aog.  hätte  Rec. 
die  Errichter  des  Rtinit-  undlnduftriecomptoirs  ge- 
nannt. S.217.  Pfeifer  bereitete  nicht  erft  1802,  fon- 
dern feit  mehr  als  dreyfsig  Jahren  Indigo  aus  der 
Waidpflanze.  Von  dem  Theodor  Batthyanifchen 
ftromaufwärts  gehenden  Schiffe  ift  mehr  gefagt,  als 
^n  der  Sache  ift,  und  der  weitere  Erfolg  bewährt. 
Das  mit  dem  Erdbeben  in  der  VValacbey  zufammen-  ' 
hängende  Erdheben  zu  Cronftadt  1802.  26.  Octbr. 
hätte  aus  öffentlichen  Berichten  noch  genauer  ge- 
fchHdert  vyerdeo  können.  Ueber  den  Ungarifchen 
Landtag  des  J.  1802.  hätte  das  gedruckte  lateinifche 
Tagebuch  dcffelben  angeführt  und  befautzt  werden 
foUen.  Die  erfte  damals  gefchehene  Anregung  einer 
nordifchen  Ungarifchen  Handel$gefellfchaft  hätte 
ebenfalls  Erwähnung  verdient. 

Dritter  Jahrgang.     Diefer  fafst  die  auswärtigen 
ßegebenheiten  noch  kürzer  —  auf  48  Seiten  zufam- 


men: hierzu  gehört  Pitts  Bildni ff.  —    Zu  den  inlän- 
difohen  Artikeln  gehören  die  Kupfer:  Die  Frankens* 
brücke    bey  den  Weifsgärbern ;  ein  fchönes  Denkma/ 
der  Regierung  Tranz  11  ),    Fügers  und  van  Siaiefat 
Bildniffe.    ^  Das   Titelkupfer   ft^llt  den    Erzkerz^ 
Johann  vor.     (Alle  drey  Bildniffe  find  ihren  Origin^ 
Jen  nicht  (e^t  ähnlich.)     Bey  den  inländifcben  Arti- 
keln hat  Rec.  wieder  einige'  gutgemeinte  Bcn>erkun- 
gen  beyzubringen.     So  find  S-  85«  die  Verordnungen 
über  das  Erziehungswefen  nicht   vollftändig  beyge- 
bracht.     Das  Syftem,  die  Erziehung  der  Geift/jch- 
keit  anzuvertrauen,  entwickelte  ficb  mehr  und  mehr 
fchon  Im  J.  1803,    die  hierzu  dienenden  Data   und 
Facta  hätten  aufmerkfam  gefammelt  werden  foilen. 
Dahin  gehörte  auch  die  1803  niedergefetzte  Recendi» 
rirungs-  Commiffion.     Bey  S.99.  hätte  bemerkt  wer- 
den (ollen  in  einer  Note,  dafs  die  Gefeilfchah  zur 
ausfchliefslichen  Beforgung  des  Fuhrwefens  zwifcben 
Trieft   und  Wien  nicht  zu  Srande  gekoipmen  fey. 
S   115.  lies  der  Freyherr  v.  Beleznai  ftatt  V.  Belezia. 
S.  119.  lies  Franz  Henne  ftatt  Hone.     S.  120.  ^ufUir 
vernicaU  ftatt  tabernicate.  S*.  135.  ftatt  ZemplerL  Zem- 
pliner.     S.  147.,  ftatt  Pezybyfski  1.  Przybylski.     Von 
Demian  erfchien  1803  nicht  die  ganze  Darftellung  d«r 
Oeftreichifchcn  Monarchie,   fondem  nur  deren  erfler 
Theil      Ueberhaupt  fcheint  diefer" Jahrgang  flflcqtl- 
ger  als  der  vorige  bearbeitet:  in  der  Literatur  und 
Im  Nekrolog  beider  Jahrgange  find  merkwördfge  ZVä- 
men  und  Bücher  weggeblieben.  Man  nehme  nur  z.  £• 
das  IntelligenzW.  der  A-  L.  Z.  vom  J.  igQj  zurH«nd, 
und  man  wird  fich  wundern ,  wie  unter  »den  Todten 
des  Jahrs  1803  Buquoi,   Brixen,   Schilline,  Hufsty 
u.  f.  w.  unerwähnt  geblieben,  unter  den  Todten  dw 
J.  1802  Adrian  Rauch,  Karl  v.  Dayfer  u.  f.  w.    Der 
Todestag  des   Lemberger  Profef/ors   ßtarc.  AnUm* 
Qotfck  zu  Lemberg  (5  Nov.  1802)  hfitte  eben  daher 
leicht  beygefetzt  werden  kennen.    Noch  länger  wäre 
die  Lifte  von  interelTanten  Büchern,    die  nicht  be- 
rührt worden,    fo.z.  E.  Grellmanns  ftatiftifche  Auf- 
klärungen 3.  B.  1802.     Gcnerfich  Merkwürdigkeiten 
von  Räsmarkt  i,  B.  1803/    Die  Stadt.  Peftb  und  ih- 
re Gegend  u.  f.  w.  1803.     Wenn  Rec.  fordert,  dafs 
der  Vf.  mit  noch  mehr  literarifcher  Umficht  aiis- 
und  inländifche  Hölfsquelien  gebrauche;  (o  fordert 
er  gewjfs  weder  etwas  Unmögliches,    noch  etwas 
Unbilliges. 

Zum  Schluffe  erlaubt  fich  Rec.  noch  den  Ver- 
befferungsvorfchlag  —  bedeutenderen  Amtsverände- 
rungen, i»nd  Befördierungen  in  der  Oeftreichifchen 
Monarchie  einen  befondern  Artikel  zu  widmen. 
Die  Namen  der  Männer,  welche  an  der  Spitze  der 
Gefchäfte  und  der  gelehrten  Anftaiten  ftebeo,  ver- 
dienen in  jeder  guten  Gefchichte  eibes  Staats  au^e- 
ftellt  zu  werden  —  denn. von  ihren  Einfichten  und 
perfönlicben  Eigenfchaften  hängt  ja  fo  vieles  ab. 
Wer  trat  an  Swietens  Stelle  an  die  Spitze  der  Kai- 
ferlichen  Bibliothek?  wer  an  Schillings  zur  R.  K* 
Ponzeyhofftelle,  wer  an  Dayfers  zur  Staatskanzler? 
—  Jecler  fühlt,  wie  viel  auf  diefen  Artikel  bey  cfei' 
Beobachtung  des  Ganges  der  öffentlichen  Angele- 
genheiten  ankommt. 
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Specielte    Heilkunde. 

I(For^€txmng  von  Num.  $^) 
m  I.  Stück  des  13.   Bd.  von  HiMmig  ^omnat 
S.  109.  mmcht  Hr.  ^ahm  nmgi  äm$0rkumgm  übep 
äU  tmdtmfAm  N$rtfimMir  «m   den   GibrSuch  iis 
queAfiUfäts   hilf   dim/Mem   bdumnt.      Etwas    äDgft- 
lieh   facht  der   Vf.  die  Urfaobea  des   Verfohwin- 
deas  der  aotzAndliobeo  opd  gaftrifofaMMi ,    des  Her- 
yortreteos  der  flervdfeBi  Affeotiooen*,    und  aimmt 
dabey  :  Atmo^pfaire,    Nahruiig**,    OemüthsftiminunA 
in  Atifpruefa.     Acif  die&in  Wege  -^  wo  der  Caufar 
zufammeohaog  zweyer  Vorgäkige-our  ans  der  Gleicbr 
zeitigkeit  beider  aiigeiloniinen  werden:  foU,    obpe 
da(s  wiifeafcliaftlioM  Gründe,,   wentcrtens  Analo- 
gie die  eotfemte  MögUdikeit  zur  Wabrtebeiiüichkeit 
oder  Oewiisheit  erhebt ,  —  wird  fich  jedoch  nichts 
Orütt^iehes    auffinden   Ii^en.      Nachdem  der   Vf. 
die  gewöhnliche  ineitirende   Methode,    vernünftig 
angewandt,  nicht  hinreichend  gefunden  und  fich  ini 
O^entheil  yerficbert  hatte,  dafs  andere  pTaktilbher 
Orondlktze  eben   fö 'wenig  zum  Heil  führten^   ver- 
Aicbte  er  das  Queckfilber,    veranlafst  durch  JEatf, 
CUshctm,  MMctart^y  f^ag$t  nnd  Krtfflig.    Mit  mehr* 
Hl  alisem  gutem  Krfole  wurde  der  merc.  dmk.  ange^- 
wandt.    In  einem  Fall,  wo  der  Puls  ungewöhnm^ 
langCun ,  der  Sehweife  heftig  und  der  Urin  natüriioh 
war,  wurde  nach  dem  Gebrauch  von  95  Gran  der. 
erfte  häufiger ,   der  zwey te  geringer ,   der  dritte  trü* 
be.    Zuletzt  erfolgten  öftere  Stuhlffiiige,  Salivation 
und  eine  Menge  Furunkeln.     Der  Kranke  hatte  10$ 
Gran  bekommen  und  genafs.    Oeftere  Stuhlgänge 
waren  auch  in  einigen  andern  Fällen  Symptome  der 
rorflieilhaftea  Wirkung  des  Merctyrs :   Spdchelflufa 
erfolgte  in  keinem  atidem  Fall ,    obichon  der  Vf« 
mehrmalen  über  100  Gran  gegeben  hatte.     Eg  fer 
liier  nur  bemerkt,  daCs  in  den ,  hier  erzählten ,  Fäl- 
len mit  dem  Gebrauch  des  Queckfilbers  erft  den 
zwölften ,    dreyzehnte« ,  fimfrehnten  Tag  der  An* 
fimg  gemacht  wurde,  ein  Zeitpunct,  wo  in  denmei- 
ften  Fällen  die  RTankheit  äniserft  heftig  ift^  oder 
E^igihucmgsbtSiUr  xm  A.  L.  Z.  1807. 


fineii  f  weBi|nr  acuten  Verlauf  gewonnen  bat  un^ 
die  höchfte  Gefahr  noch  von  nachkommenden  Zit» 
fallen  befür^^btai  läfst.  In  keinem  der  erzählte^ 
Fälle  seilten  fich  üble  Folgen  n^ch  dem  Gebrauch 
des  QuemfiliMrs.  Der  Vf.  fetzte  nur  einige  Mal  ei« 
oe  kleine  Dofis  Opium  zum  mere.  dutc,  um  deffea 
heftige  Einwirkung  auf  den  Darmkanat  zu  mildern, 
—  Hr.  Jtnfetand  erzählt  in  feinem  ^ommßl  der  fr.  ff. 
{Bd.  dj*  St.  3  S«  aiQ.)  einen  Fall,  wo  ein  Kind  aoi 
viertev Taanaob  dw  Geburt  von ,  Tags-  zuvor  ge* 
fohehner,  Durcbftechung  der  Ohriäppchen  trismut 
bekam.  -^  Im  er/len  Stück  deuelben  Bandes  diefea 
Journals  findet  uch  die  Krankengefchichte  einea 
an  der  Wafferfcheu  Verftorbnen ,.  der  ein  Jahr  voiv 
her  von  einem  toUen  Hund  aanz  oberflächlich  ge- 
biflen  ^ar.  Der  Vf  ift  der  Meinung,  dafs  der  Kör^ 
per  damals  durch  das  Wuthgift  inficirt  worden  fey^ 
obfohoo  in  der  Zivlf<ihenzeit  fich  keine  bedeutende» 
ZuföUe  von  penodifcfaer  Aengftlichkeit,  Krämpfea 
ttw  f.|w.  ättfserten.  (Wahrfcheinlich  war  die  FoIm 
ymtft  lofection  eine  Disnofition  zur  WafTerfcheu ;  fa 
da£s  eine  fpäter  entftandne  Krankheit  diefen  Charak- 
ter aMehmen  konnte.) 

Im  3.  Hft.  des  33.  Bd.  ebendeßitten  Journals  S.  37; 
befindet  fich  ein  inteceffanter  Anffatz  über  die  Syn^^ 
eope  mginofa  Ru^rrg^s  oder  mßma  wectork  Steher* 
dem*Sy    efihma  fjmUco  -  arthrütcmm  huonßans  StöU 
Uf^  s  von  Dr.  04Um  (zu  GUßrowJ^.    Der  Vf.  wider- 
legt Patrtjf's  Meinnn|;,  nach  welcher  die  nächfte  Ur« 
faäie  der  Krankheit  in  einer  Verknöcherung  deif 
Rraozapterien  des  Herzens  liegt.    Eben  fo  wenig  be» 
kennt  er  ftch  aber  auch  zu  der  Erklärung^   welche^ 
die  Krankheit  zu  einem  arthritifchen  oder  krampf* 
haften  Zufall  macht.    Sehr  .gut  fetzt  der  Vf.  ausefn^i 
ander,    wie  man  darin  geirrt  habe,   dafs  man  diet 
Krankheit  für  arthritifch  hielt,     weil  das  Uebel' 
nachliefs  oder  verfchwanc^ ,  foUald  an  andern  Thei- 
len  arthritifcbe  Zufälle  fich  einfanden.    Er  zeigt  nam« 
lieh,  wi^  dtefes  Verfcb winden  bey  Krankheiten  al«' 
1er  Art  ftatt  finden  könne  und  mflile,    indem  bey' 
diefer  neuen  Krankheit  ein  Itinftrömeih  des  Blutes 
nach  dem  ergriffnen  Theil  zugegen  fey,  weil  zwey-* 
tens  unter  d^en  Umftänden  weniger  oder  gar  nichts  !^ 
gegeffen  werde,  und  endlich  die  Musknlarbewegung; " 
diefes  neuen  fchmerzhaften  Anfalls  wegen,   ruhe; 
Ia«tfnr  MvdxSa^t  9   die  (wie  fpäter  erhell^  wird)  zu ' 
Hhh  der 
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der  Efitft^faung  und  dem  Verfohwiadan  der  AnAlla 
der  angima  pectoris  viel  beytragen  können.  Die  Er« 
drferudgen  des  Vfs.  über  die  übrigen  Symptome, 
welche  tOr  den  artfarftifcfaen  Chdrikter  der  Krank- 
heit ZD  fprechen  fc^einen,  find  lefenswerth.  -<-  Nach 
des  Vfs.  Ueberzeugung  beruht  diefe  Kranliheit  auf 
einer  unvoUkommnen  Läiniuog  oder  eioer  ScfawS« 
che  der  Muskttlaraotian  des  Herzens;  Seine  Orfin- 
de  find  rat.  Das  Uebel  entfteht  beym  Gehen ,  nach 
dem  Eften ,  beym  Bergfte^^ ;  —  das  im  jrdfserer 
Menge  zuj^efbhrte  Venenblut  reirmag  das  mrz  nicht 
eben  fo  ßhnell  fortzufchaffen^  al$  es  durch  den 
Druck  der  Muskeln  (?)  zugeführt  wird;  der  Druck 
der  Speifen  auf  die  herabfteigende  Pulsader  vcnd  die 
Ausdehnung  des  Magens  ^gen  das  Zwer^Ml  nach 
dem  Effen:  find  Hindernlfle  im  kleinen  und  grofsen 
Blutzirkd,  welche  das  gefchwflohte  Herz  nicht  flber<- 
winden  kann  und  die  beym  Aufftofsen  und  Abgang 
von  Blähungen  geringer  werden«  [Diefs  Hindemils 
ift  gewÜs  nur  elngebfldet.  Der  verminderte  räumU* 
che  Inhalt  des  Pfortaderlrftems  und  der  parenchy- 
lAatöfen  Eingeweide  des  Unterleibs  nach  dem  Effen 
erklären  fehr  gut,  wie  zu  diefer  Zeit  ein  ftirkerer 
Strom  Blut  -durch  die  untere  HohlKder  zum  Ha*zeii 
dringen  mufs ,  als  im  nüchternen  Zuftand ,  wo  jene 
Organe  mehr  Blut  aufiiabmen.  Der  Pult  ilt  nach 
dem  EfTen  immer  mehr  voll  als  vorher,  ein  Beweis ^ 
dafs  eine  gröfsere  Blutwelle  aus  dem  Herzen  in  die 
Aorta  geworfen  wird.  —  Eben  fo  gilt  auch  der 
Druck  der  Luft,  auf  die  Oberfläche  des  Rörpert- 
beym  Gehen  gegen  den  Wind  und  der  Druck  der 
Muskeln  beym  Dergfteieen  fär  keinHindemifs,  wel- 
ihjss  eine  gröfsere'  Ambrehgung  des  Herzens  zur 
li'orttreibung  des  Blutes  nötnig  machet  denn  der- 
felbel Druck  wirkt  auch  auf  die  Venen,  und  wird» 
wegen  der  geringem  Intenfität  derCirculation  in  den 
Veni^ji  nochfBekrvnrUenf  wenn  er  ja  in  Aftfpruch 

Smommen  werden  folhe,  was  aber  Überflfiffig  wird , 
a  es  keinen  Zweifel  leidet,  dafs  bey  angeftrengter 
Muskularbewegune  dieCircuIation  und  der  Andrang 
d^s  Blutes  zum  Herz  rafcher  und  ftürmifcher  ge- 
fchieht,    mithin  eine  ftärkere  Muscularaction   des 
Herzens  nothwendig  wird.]    Als  Gründe  fär  feine 
Meinung  führt  der  Vf.  ferner  an ,  dafs  Venäfection 
das  Uebel   für   den  Augenblick  erleichtert;    dafs 
Herzklopfen  und  ftarker  Puls  fehlen ;    [lyickmßim 
Sgt,  der  Puls  fey  wie  im  gefunden  Zuftand,   aber 
Henfchen ,  welche  an  diefer  Krankheit  leiden ,  ha- 
ben gewöhnlich  auch  beym  Wohlbefinden  einen  mat- 
ten fanefamen  Puls];    dafs   femer  Verknöcherung 
an  dtmritTZtn  und  grofoen  Blutgefäfsen  öfters  nach 
dem  Tod  gefunden  werden,   weshalb  auch  Parry 
d(iefs  fär  cne  einzige  Urfache  der  Krankheit  hielt. 
S.  56*  fagt  der  Vf. :  „  Disponirt  indeffen  irgend  ein 
Umftand  in  früheren  Jahren  zu  diefem  Uebd,  fo  ift 
e^  eewifs  die,  Milchverfetzung  in  die  Brnfthöble  bey 
Wöchnerinnen."    Es  foll  hier  diefe  Krankheit  ent* 
ftehen,  weil  das  Herz  während  der  Schwangerfehaft 
ungewöhnlich,  angeftrcngt  wird ,  demzufolge  —  zu- 
ttiid  da  wahrend  und  nach  der  Geburt  ein  bedeuten- 


des 

der  Sifkeverloft  ftatt  finde  —  Kraftlofigkeit  eintrete, 
wozu  endlich  das  mechanifche  Hindernifs  der  Milc)^ 
Verletzung  komme;.     [P^^  leuchtet  nicht  recht  eu: 
denn  wenn  die  Milcnyerfetzung  fb  ftark  feyn  foI/| 
dafs  fie  ein  mechanifches  Hindernifs  der  Muskulv* 
action  des  Herzens  (??)  feyn  könnte:   fo  würden  fidb 
viel  eher  aftbmatifche  Zufille,.  die  Sypnj^ome  der 
BruftwalTerfacht,    Herzklopfen  u,  f,  w.  einfinden. 
Oder  meint  der  Vf. ,   dafs  die  JttilchverCetzung  bis- 
weilen mufchtUßtUk  oder  wenigftens  kauptßchlich  das 
Pericardium    in-  Anfpruch    nehme?      Wead    nach 
Milchverfetzunff  diefe  Krankheit  entfteht:  fo  leiden 

f^ewifs  zuerlt  die  Lungen  und  der  kleine  Kreislauf, 
ey  es  nuii  durch  inflammatorifche  Zu^e  oder  an- 
dere Afiection  der  Lunge  mit  Congeftion,    oder 
durch  eine  Hydrepfie  der  pltwra.  oder  Lungen ;  denn 
weiter  ift  die  Milchverfetzung  nichts,    wenn  auch 
das  angehäufte /7ii£tfiiifi  der  MiTeh  ähnelt ,  ftri  quilibit 
kmtn&rper  fuoaamqui  £olmm  foparari  poteß,  fagt  Ä/- 
Ur].    Düren  diefe  Fehler  und  Hinderniffe  im  Mei- 
nen Kreislauf  mögen  bald  genug  bedeutende  Schwie- 
rigkeiten entitehen ,  welche  die  Muskularaction  del 
Herzens  zu  befielen  hat,   wie.  dieGs  die  Symptome 
bey  Suffbeation  cmztlich  lehren.    [Ift  mm  die  flraft 
des. Herzens,  wie~zugegebep  wird,  durch  vorausge- 
gangene Schädlichkeiten  gefchwflcht:   fo  ift  die  «a- 
ßina  pectoris  eme  fehr  naturliche  Folge«)    IHe^  nun 
folgende  merkwürdige   KrankengeCäiebte^  entbait 
die  Entftehung  diefer  Krankheit  Mch  einer  foge- 
nannten  Milchverfetzung.    Aber  auch  hier  wird  die 
Anhäufung  von  Stück  (nach  des  Vfs.  Meinung)  nicht 
recht  deutlich.    Denn  dafs  — *  wie  angegeben  wird  — 
der  Druck  der  MiUk  auf  dos  JSwirgfeU  Schwindel  er- 
zeugt habe,  oder  dais  ^^^en  der  Aukä^fmgin  der 
BrußkbUe  nur  kleine  Portionen  flflfficer  Nahrunjgs* 
mittel  den  Oefophagns  hätten  paffiren ^können,  fod 
fehr   nnftatthane    Erklärungen    diefer    Symptome. 
Endlich  hätte  man  auch  bey.  Anhäufung  in  derBruft- 
höhle  viel  eher  kurzen  Athem,  convulfivifcbes  Ath- 
men  und  afkhmatifche  ZufiQle,  als  emon  laug  gekcüte* 
neu  Atkem^  öfteres  GHkueu  (Symptome  von  fiärlosren 
Blutzuflufs  in  den  l^ungen)  erwarten  follen.    Merk- 
würdig ift  ^'  dafs  während  der  Fieberparoxismen  der 
Zufall  in  jeder  Lage  unverändert  fbitdauerte,  felbft 
wenn  Aufftofsen,  Oeffnung  erfolgte,  wogegen  au- 
fser  den  Paroxysmen  angemefsne  Veränderung  der 
Lage  gewöhnlich  Erleichterung  fchaffte."  Die  Obri* 

§en  Krankheitsumflände  nahmen  ab  und  verfcbwan* 
en  nach  einigen  Monaten ,  aber  die  anghu  pectoris 
blieb  und  der  Anfall  trat  ein ,  fobald  bey  einer  ,  im 
Kopf  oder  anderswo  ftatt  gefundenen  Coiigeftion 
Entleerung  dafelbft  und  ftärkerer  Zufiufs  zum  Her* 
zen  fich  einftellte ,  welcher  letztere  auch  nach  ftär- 
keren  Mahlzeiten,  bey  gebückter  Lage  des  Körpers 
und  bey  Aufheben  der  Hände  eintrat.  Die  Patientin 
befürchtete  überhaupt  die  Nähe  des  Anfalls ,  wenn 
Füfse,  Arme  oder  Kopf  an  einem  fchmerzhaften  (^ 
fühl  von  Schwere  ocier.  VoUbeit  litten.  Mit  d^m 
Nacbiaflen  des  Gefühls  trat  der.  Anfall  ein.  Sein 
früher  Eintritt  konnte  aber  durdi  verfchiedne  Lagen 

und 
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und  Rjcfatiiiil^  <Ier  GUedrna&eii,    TorzfAÜch  der 
Hände ,  befcmeuniget  werden.   -Die  leidenden  Glie- 
der (rönügUch  der  Unke  Arm,    in  welchem  jene 
Empfindung  von  Druck  und  Vollkeit  am  ftärkften 
^^Ä  iMten  in  dem  höcbften  Grad  jenes  Zuftandes 
die  Fn^t  al^  ob  fie  am  oberen  Ende  gebunden  w2- 
reo ,  die  Rranke  fühlte  an  einigen  Puncteo  Stiche. 
Diefer  Zufland  war  einige  Tage  bleibend.    Die  Pa- 
tientin yerficberte,  fie  föhle  fich  firey  von  ihrem  Ue- 
bel  bejm  Schweifse,  nach  hinreichendem  Stuhlgang, 
]beT  rMelmifsigem  Blutabgang»  wenn  fie  fich  nicht 
latt  e^f  fondero  wi^hl  gariiungere,  und  wenn  j^ 
rer  S^«le. leichte  und  angenehme  Oennftände  voi]ge- 
jRlhrt  wflrden.    Merkwürdig  war  die  Gemüthsftim- 
nung  der  Patientin  vor,  während  und  nach  dem  An* 
fall. Spiterhin  hat  die  Kranke  ganz,  freye  Inter- 
vallen ,  wobey  ihr  ftete  Bewegung  am  zutnigli<;hften 
ift.    Jacken  und  Sitzen  und  jede  Lace ,  wobey  der 
Kdrper  gekrümmt  ift,  rentriachen  ihr  in  der  Wei- 
cbengcgetid  dae  VoHbeit  und  Stockung,    dem  au- 
gttibUckliob  «ler  Anfall  folgt.     Aber  auch  in  den 
&eyeren  Zwifchenzelten  ift  die  Patientin  nie  gmx 
frig  gewefen ,  da*  €k>n^eftion  und  Stockung  bald  ei- 
nen, bald  den  andern  Fheil,  Torzfldlich  Setk  linken 
Arm  einnimmt  ,*  wobey  die  übrigen  xheile  blutarm 
rcbeinen.     Bey  diefer,    wie  her  andern  Kranken, 
fblurten  auch  verft^hiedene  pfychifche  EinAüffe,  voi'- 
zOglicb  traurige  Oegenftlnde  und  die  Einwirkung  ei- 
ner kalten  naiien  Luft  den  Anfall  herbey.  —    Bey 
dnem  andern  Kranken  fing  der  Anfall  mit  einem 
Dmck  in  |}er  Mitte  der  Brult  an ,  der  allmälig  über 
die  linke  Seite  in  den  linken  Arm  fich  ausdehnte. 
Dfefs  Gefühl  von  Ausdehnung  liefs  zuerft,  an  der 
innem  Seite  des  Anns  wkier  im  die  Höhe  Umfend  nach, 
und  nun  hörte  auch  der  Druck  in  der  Bruft  auf. 
Bey  diefem  Patienten  fand  fich  nach  dem  Tod,   dafs 
dhis  Herz  die  ganze  Brufthöhle  und  das  mediaßitium 
«nlfrint  einnahm  und  weit  in  die  rechte  Bruftböhle 
hineinragte     Die  Wände  deflelben  waren  fehr  dümi. 
Bey  demfelben  Kranken  war  —  wie  bey  vielen  an- 
dern «-  die  haufigfte  Veranlaffung  der  AnfiUle  und 
felbft  die   des  Todes   eine  ungewöhnliche  Abend^ 
mahlzeit.     Zum  Schlufs  fey  noch  erwähnt,   dafs  der 
Vf.  im  höheren  Grad  tler  Krankheit  niemals  wahres 
Herzklopfen,  wohl  aber  ein  Herzzittern  fand ,  viel- 
leicht auch  eine  Art  fchwaches Herzklopfen,  wo  die 
Kraft  des  Herzens  der  andi^genden  Blutmaffe  im- 
terliegt  und  der  Puls  fchwach  nnd  langfam  bleibt. 
Wistmanm  Rurmetliode  empfiehlt  der  vf;  vorzüg- 

(Di€  Fortf$tzung   /olgi*) 

GESCHICHTE. 

•^  '  /■  _ 

-Fncrmno,  b.  drazu.  Gerlach:  (Sifdfichte der Rdnar 
mnter  dm  Impnatorm  i  wie  auch  der  gleichzeitigen 
ystker  bis  zur  großen  Völkerwanderung,  von 
M.  Dcnäet  GMkold  gofeph  Hübter,  Conrector  am 
Gymnafinm  zu  Freyberg,  zur  Fortfetzupg  fef* 
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»er  allgemeinen  Völkergefchiebte  alter  Zeiten. 

Zweiter  Band.  1804.  XVI  u.  374  S.  8-  (i  Rthhr. 

8  gr.) 
Der  trfie  Theil  dlefes  Werkes  i^ft  fchon  (A.  UZ. 
1804.  Num.  354.)  von  einem  andern  Rec.  nach  Ver- 
dienft  gewürdigt  worden.  Der  gegenwärtige  Rec. 
tritt  jenem  Urtheile  bey,  und  bemerkt  nur  bey  die- 
iem  Theile ,  dafs  Behandlungsart  und  Stil  fich  gleich 

{reblieben  find.  Der  verdorbene  Hübler  war  eigent- 
ich  kein  Gefchichtsforfcher,  fondem  ein  guter 
Compilator.  Nur  ift  es- Schade,  dafe  er  feine  Quel* 
len  fo  äufserft  feiten  aiigenben  hat,  ein  Fehler,  den 
fich  fchlechterdings  kein  Compilator  erlauben  follte. 
Denn  wie  kann  man',  bey  aller  Belefenheit ,  immer 
wiffen,  woraus  ein  folclier  Mann  gefchöpfk  hai? 
Hat  er  aber  feine  Qu^Uen  gehörig  angegeben,  fö 
wird  feine  Arbeit  nicht  nur  Liebhabern  derGefchich- 
te,  welche  weiter  nachlefeii  wollen,  fondem«  fie 
kann  auch  Gelehrten  nützlich  feyn,  weicht  oft  ge* 
nOthigt  find,  fich  Auszüge  zu  machen,  welcher  Mü- 
he fie  durch  richtige  Compilationen  überhoben  wer- 
den. 

Die  Reifer ,  deren  Leben  hier  .  befcbrieben ,  ift , 
find  folgende:  Vespafian,,  Titus,  Nerva,  Trajanv 
Hadrian ,  Antoninus  Pius ,  Marcus  Aurelius  Anto- 
ninns,  nebft  Aurelius  Verus,  Commodus,  Perti- 
nax,  Didius  Julianus ,  Septimius  Severus,  Caracal*' 
la,  Macrin  und  Elagabal.  — ^  Hierauf  folgt  eine 
kurze  Gefcbicbte  der  Germaner,  desgleichen  der 
Pertber  in  diefer  Periode. 

Liebeln  mufs  man  bisweilen,  wie  der  gute  Hüb- 
\  ler  fich  martert ,  gewiffe  alltägliche  Facta  zu  erklS-, 
ren.  So  fagt  er  S.  353.^*  „  So  bkibtjes  zur  Zeit  noch 
unerklärlicn ,  was  in  den  mem&ires  de  Brandenbourg 
berichtet  wird:  Man  hat  bey  Zoffen,  fechs  Meilen 
von  Berlin  auf  einem  Felde,  das  goo  Schritte  ins  Ge- 
vierte grofs  ift,  eine  Menge  Urnen  gefunden,  die 
mit  Münzen  von  dem  Kaifer  Antonin  und  der  Rai-- 
ferinn  Fauftina,  wie  auch  mit  einigem  Frauenzim* 
merfchmucke  angefallt  waren.  Das,  (fährt  er  fort) 
ifl  zunerläjßg  kein  Schlachtfeld  gewefen ,  dettn  die  Sieger 
würden  das  Geld  ihrer  Feinde  nicht  unter  die  Erde,  ver-^ 
graben  haben.  Meines  Erachtens  kann  man  daher 
mit  Gewilsheit  muthmafsen,  dafs  djefer  Platz  eini- 

fen  Haufen  Kriegs  Völker  zum  Laser  gedient  habe. 
iTar  diefs  etwa  der  Zug,  wodurch  die  Auswande- 
rung der  Quaden  zu  den  Semnonen  gehindert,  wel- 
che letzten  zuverläffiig  im  Brandenburgifchen  wohn- 
ten?^' —  Ein  Schlachtfeld,  fuf  welchem  die  Deut- 
fchen  mit  den  Römern  gekimpft  hatten,  war  es 
freylich  nicht :  denn  bis  in  jene  Gegenden ,  ift,  wie 
bexannt,  kein  Römifches  Corps  vorgedrungen. 
Aber  darin  irrt  Äer  Vf.  fehr,  dafs  die  Deutfchen  ih- 
ren Todten  keine  Römifchen  Münzen  mit  ins  Grab 
gegeben.  Es  ift  nichts^gewöhnlicber,  als  dafs  man 
In  den  alten  Deutfchen  Grabmählern  Römifchd  Mün- 
zen findet,  welche  fie  entweder  ihren  Feinden  abee« 
nonmien,  oder  für  ihre  Waaren  eingetanfcht,  o&r 
als  eine  Art  Tribut  in  diefem  Zeiträume  z.  B*  vom 
RaiCnr  Commedets  eriiaken  hatten.    Diele  Münzen 

pflanzten 
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pflanzteii  fich  attn  Ton  deo  untnitttlbar  mit  deo  Rö- 
aiera  in  Verkehr  oder  im  Kriege  begriffenen  Deut- 
fchen  Völkerfchaften  bis  tief  ip  den  Norden  fort , 
wo  fie  noch  jetzt  oh  ausgegraben  werden. 
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EBimiTy  b.  Key  (er:  Mrf(fPmaiiomsg$fchidUi  Dr.  3far^ 
im  Lnihersy  für  die  Jugend,  ancb  för  Erwacb- 
(ene  eia  nfitzliches  und  unterhaltendes  Lefe- 
bueh ,  Toa  M*  ^^kcum  Adolph  Liebmr.  Zwmftt 
verbelfefte  und  vermehrte  Auflage.  IS05.  447  & 
g.    (I  RtUp.  dgr.) 

Von  diefef  %w%.  ertt^igUch  gercbriebenen  Re- 
lorinaii0AaM£|?hichle  ift  die  erfte  Auflage  (A.  L. 
Z«  178fr  Nui««  38i0  ^n  «Bgeseigt  worden.  In 
diefier  mMfftm  find  inerkliche  neue  Zulktze«  die 
befondevs;  auf  irerfohiedene  neuere  wichtige  kirchr 
Uche  Ereigniffe  in  -  und  aufsorhalb  O^atfoblaod 
«inen  Bezug  haben  und  noch  als  Fols[en  von 
Luthers  Reformation  angefehen  werden  Können« 
]uoz(i  gekonunen»  Aber  ftv  die  Ei^nfchafil:  einer 
$mb€Jfartm  Auftage,  die  ihr  der  Vi.  auf  dem  Titel 
beylegt  >  bstte  er  beffinr  £orgea  und  nicbt  noch  eine 
beträchtliche  Anzahl  fehlerhaften)^  oder  (ehr  feicl^ 
Cer  Stelleft  ftehen  laffen  foUen.  So  wird  S.  8«  voq 
der  Reformation ,  die  maa  im  fiinfeehnten  Jahrhun* 
Sterte  fo  allgemein  wanfehte,  fo  gesprochen ,  dafs 
Lefer ,    wie  lie  für  diefes  Buch  gehören ,  glauben 


mflffen,  es  fey  eine  ijer  von  Zn^A^ii  geftifteten  ih» 
liehe  gewefen.     Aber  die  Reformatio  in  capite  et  memh 
-bris  war  von  der  feiaiffen  gar  fehr  verfehieden.  Naeh 
S.  77.  foil  die  Bulle  Unigemtus  den  Rechten  der  weUi 
€h$n  Herrfcher  nahe  trHen;  der  V£  mah  alfo^^enUi' 
halt  ganz  und  sar  nicht  keimen.     Wer  ift  iSt  S.  9^ 
genannte  Gefchichtichreib^r  Paml  Pinet,    der   voa 
IAO  JC  getagt  haben  foU,  er  fey  ein  Atheift  gewefen? 
und  mit  welchem   Rechte  kann  überhaupt'  diefem 
Papfte  ein  folcber  Vorwurf  gemacht  werden?  S.  iig. 
wird  erzählt,    Caltrin  fey  zuerft  Profeffor  zu  Gemf^ 
nachher  zu  B^fU  und  Straßiwrg  gewefen;   goreL<U 
umgekehrt  hütte  die  Zeitfolge  angegeben  werden 
follen.    Auch  Luthers  Schrift  d$  fi^o  orHtrio  maü 
der  Vf.  gar  nicbt  gelefen    haben  y   fbnft  würde  et 
nicht  (S.  rr9.  fg.)  fchreiben,  L.  habe  richtiger  mach 
der  Schrift,   dSm  freyen  Willen  gar  wenig  einge» 
räumt.    Es  war  ja  nieht  der  fchriftmdfsige  ,  fondem 
der  ftrenge  Ae^gmßmiem^As  Lehrbegriff,    den  LnÄer 
darin   i^ertheidigte.      Nicht  mit   de»  Leusrmm  d^ 
lein,  wie  S«  ^97.  ftebl,  fondem  noch  mit  irier  a»> 
dern   katholifimto  Rantons,    fahrten  die  SSirAee 
den  Krieg,   in    welchem    SSunngti  umkam.     Dala 
Agricotay  rmeik  S.  957.  behauptet  haben  foU:   »»den 
Menfch  könne  feiig  werden,  er  möchte  auch  leben 
wie  er  wollte,  wenn  er  nur  dem  Evangelium  a^ub« 
te,"  ift  eine  blofise  Confequen^macheFey,  durch  vrel^ 
Äe  dem  fonft  fonderbaren  Ropfe  gewifs  üafecbt  gen 
&hieht.  —    Doch  an  diefen  Bey^en  vsmn  et  fg^ 
oug  feyn. 
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f  ^^voLOfUS«  Ltiptig  »  b.  Sevarin ;  jiniveifung  smr  Ver* 
f^rti&ung  ^^f"  Stärke,  n«cti  HalUrcben  GrundrätveB  aa(ficfati|; 
und  planmäfais  balchrieben ,  nebh  einem  Anhinge»  den  Nutzen 
einer  St&rkenitbrik  in  Aückfitbc  auf  Landwirthlchah  betreffend. 


(eher  oder  prakcifcher  Arbeiter  d^rfeiben  «1  (eyn.  Vom  gefcbro- 
ttnen  Waii^eo  (ßtckmanm  a.  a.  ratban  ungefcbrotanen  Waisen) 
wird  das  allcrbefle  Mebl  abgenommen»  and  mit  binlingUcbemo 
Waflfr  «ur  OäbniDg  bingaietac  (BeckmamM  balt  die  Gabrnng 
Uig  nacbtbeilig«  weil  der  Zucker  hoff  dadurch  aerHort  wird^ 
und  das  iil  chemisch  ricbtig ;  loÜ  aber  jdas  RuckMeibfel  aum 
^ebfatter  angewandt  werden:  fo  iil  die  Gi^runff  dazu  gut»  um 
die  Coiia.  dia  für  fich  im  Waffer  anauÜoflich  iff,  dadurcb  auf- 
3u(cblie(aen);  aUdann  wird  ea  im  TratfaQe  mit  einora  Haar^ 
(nkbt  bloüen  Dralil-)  Siebe  bearbeitet.  (Beckmann  ialit  et 
^cb  ««*ey  böl«eme  WaUen  aer/c|iiet(cben.)  Hernach  bringt 
man  et  in  die  AusfQfse- Wannen,  läfsc  nach  dem  erfoigten  Ab- 
faue»  das  darGber^ffehende  Waffer  durch  Zapfen  ablau^n,  und 
fehwemmt  den  grünlichen  MeblCcblamm  ab.  Die  endlich  tro« 
^en  gewordene  Slürke  dnrchfcbnetd^lt  man  ins  Kraus,  hebt  die- 
Stücke  mit  Vorficht  heraus,  iäfst  fie  auf  der  hohen  Kante  (wie 
Lehm[ieine)*abtrotknen»  (chabt  die  äufsere  Schale  ab,  und  ver* 
ladet  üe  endlich  aum  Verkauf.  (Nach.  Beckmann  bringt  man 
die  Stärke,  nach  abgelaufenem  Wafler,  unter  die^  über  einen 
Botucb  geftallce  Prefle»    und  trocfcnai  die  aiegelffeinCarmig  abge- 


flochenen  Stucko  auf  einer  Weideahordab)  .Um  die  Stiihe  iaa» 
Winter  au  bereiten«  verUhrt  man  mit  iha,  wie  fonff  bia  an'  des 
Zeit,  dafs  fie  völlig  ausgetrocknet  werden  (ollte.  Stau  defloit' 
bringt  man  fie  in  Stucke  aetheilt  in   Paffer»   und  Jafst  ß€  den 

Sassen  Winter   über  durdifrieren ,    bis'  Re  im  Frühjahre  wio^ 
er  aufthao^t»  und  behandelt  fie  alsdann  wie-gawöh^ucli;  odnrv 
man  fuhrt  in  einem  befondern  Gebäude  einen  eifnan  T>ock«i- 
ofen  auf»    der   nach  Eckaruhaofe/t  belchriaben  iff.    —     X>er 
HauptTortheil  bey  dem  Stärkemachen  tef,  mit  den  RuckhiMMtt 
Schweine  oder  Ochfen  au  ihäffen  ;  wozu  die  Verfabrnngsarr  und 
der  mannichfaitiga  Nutaen  umfiandlich  ang^e^en,    befondern 
auch  noch  geaeigtwtrd«   dafs  man  tltirch  den  rieien  hierdurch 
erhaltenen  Dünger»    bey  fon/Hgem  Mangel  deflelben>  nnCrutht^ 
bares  Erdreich  verbeffem  und  dadurch  im  Ganaen  dem  Landn 
bedeutenden  Nutaen  verlchaffien  könne  u.  f.  w»     Zuletat  noch 
über  dieGefäfaer  auch  ecvras  über  die  Starke  ans  Kartoffalti  und 
$ber  das  Ajnylum.    Dtx  Anhang  befchäftigt  fich  damit»  den  Vocw 
theil  au  aeigen,  wann  aof  dem  Lande  von  einaeln^n  Landlmtea, 
Starke  gemacht»    der  Vorrath  derfelben  von  etnete  herrfchaftU* 
eben  Anaaain  abgenommen  und  beaahlt  wurde:    wodnrch  din 
Landwirthfchaft  au  einer  bedeutenden  Verbefferung  erhöhet  wor- 
den würde.     Diefr  verdienten  allerdings  von  den  Behörden  in 
Erwägung  geapgen  an  werden.    Uebrigens  hat  das  Büchlein  nur 
eigentlichen  Nutaen  für  diejeni|ren»  .welche  fehon  eine  StarkeCn* 
brtk  befitaen  oder  Cib  anlegen  wollen:   doch  waren  hierbeir  Meek* 
mann's  Angaben  keinesweges  au  überfaban.    ,  Der  tecMÜche 
Chemiker  lernt  hiaibey  üichtt  a«nea^ 
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RBTISION 
DER    MEDICINISCHEN    JOURNALE. 


S/f  e  cie  II  e    He  ilkunde. 


laSt4.  Bd.: 
^  Htratugtb 
mücht  k<y  »n 
Brüßtu  nUfiä 
«usJBeriKig , 
ject  FoJJblati 
Kaotea  aage. 
MeaftriMtian 


la  St  4.  Bd. :  empfiehlt  der 

ruatiou  in  dt» 
droht»,  Blut- 
ireon  dss  Sab- 
igel,  um  die 
igeq  t  wo  di* 
1  —  3  Drach- 
X  CoDgeftioa, 
ein  FontAiieli  leite,  lauwar- 

me Bäder  und  die  Bef«uchtUDg  des  Knotens  mit  ei- 
ner Mifcbung  von  Bleyextract,  tbebaifcher  Tinctur 
und  Rofeohäirig.  So  oft  der  Rooteo  wieder  zuzu- 
DehmeD  oder  zu  [chmerzeo  anfängt,  ih  Wiederho- 
JuDE  der  Blutausleerung  oöthig,  bis  fpaterhin  die 
-Znulle  -voa  Congeftioa  feltner  werden.  In  Abficht 
der  Diät  mfirCen  alle  ftärkendeo »  reizendeo  Einflofr« 
vermieden  werden. 

No.  5.  des  Januarftacks  der  Gtorgitt  vom  Jahr- 

fang  1806,  herausg^eben  von  Kilia»,  entbäh  einen 
rief  des  Dire(U:ors  des  TaubfLummcninftitutSi  Ha. 
EfcUu  in  Btrlm  an  Hn.  Ntutcktt  Präfident  der  galva- 
niCcben  Gefellfchaft  in  Parts,  worin  ciniees  Ober  die 
Schwierigkeiten  der  Heilung  der  OebörKrankheiten 
fefagt  und  der  allgemeine  Irrtbum ,  als  fey  der  Gal- 
Tauismus  «in  Univerfalmittel  gegen  HJindbelt  und 
Taubheit,  bericbtigt  wird.  In  einer  Note  zu  diefer 
Stelle  verfiebert  der  Herausgeber,  dafs  durcb  die 
Anwendung  des  Calvanismus  wobl  gar  Unbeilbar- 
Jceit  und  Tod  verurfacbt  werden  könne ,  und  fahrt 
-zugleich  einen  Fall  an ,  wo  ein  —  an  Oedächtnifs- 
fchwäcbe  und  halbfeitiger  Lähmune  der  untern  und 
obern  Extraoiititen  leidender  —  Kranker  in  einem 
Zeitraum  von  fünf  Wochen  aiu  dir  ff^elt  etfckaffi 
morden  wäre.  Das  ift  etwas  ftark  und  — ^  houentUcb 
keine  vorfltzllobe  —  Uebertrei buiw.  Rann  Hr.Xt- 
kau  dieNotiiwendigkeit  des  unglncklichen  Ausgangs 
«nier  diefpn  UniftändeR  und  d^^  Verkehrthj^t  «r 
ErgÜnseungtblätier  asur  A.  L.  Z.  1SÖ7. 


Anwendung  des  Oalvanismvs  'ftreng  {wwtifen?  — 
Weifs  er  beftimmte  Indicatiooea  für  den  Oalvanls- 
mus?  —  Mit  Oameinplitzaa  und  Foderungen  hilft 
ach  jeder  durch  I 

Hr.  Prof.  Erdmaan  gibt  einige  rcbitzbare  Beg- 
träge  zmr  praitifektm  lUitlumdt  im  JVran  Archiv  für 
m^duiiufcke  Erfohnme  (Bd.  3.  Hft.  i.  S.  56.).  heraua- 
geseben  von  Emß  &m.  Wir  htbeo  ah  die  wicfa- 
tiguenRefultate  der  verleluedeBanRraakengerchicb- 
ten  und  Sectionsberichte  Folgndes  heraus :  Der 
Arzt  darf  noch  nicht  trinmphireo  1  wenn  die  ta*it 
bcy  eingeklemmten  Brflohen  gelungen  ift.  Die  fra- 
gnofis  hfioirt  nämlich  fehr  von  dem  AUer  de«  Bru- 
cbes  ab.  iTt  derfelbe  noch  neu:  fb  ift  Ge,  auob  un- 
ter bedenklichen  Zufällen,  gOnftig;  ift  der  Bruch 
aber  verahet.und  wahrlcheinlich  mit  organifchen 
Veränderungen  begleitet:  fo  ift  die  Prognoüs  mifs- 
lich ,  auch  wenn  anfangs  alles  ein  gflnftiges  Anfeheo 
haben  feilte.  Bey  dem  einen  Kranken  vermehrten 
ficb  nach  völlig  reponirter  Hernie  die  Erfcheinun- 

Sen  des  üebeireyns ,  welche  man  nur  für  Folge  der 
inklemmung  bätte^halten  foUen,  fehr  bedeutend. 
Der  Vf.  ttlaubte  eine  heftige  DarmentzOndunp  vor 
fich  zu  haoen  und  erwartete  den  Brand.  Der  Kran- 
ke genafs.  —  In  einem  andern  Fall .  der  mit  dem 
Tod  de«  Kranken  fich  endete,  fand  der  Vf.  bev  der 
Sectisn  denjenigen  Tbeil  des  Darmkanals,  welcher 
vorgefallen  gewefen,  aber  auch  reponirt  worde« 
war,  in  der  Unterleibs  höhle  auf,  und  unmittelbar 
Ober  dem  Einganz  in  den  Bnichfack  ein  Stflt^  de« 
Ileums  von  i  ZoH  Länge,  welches  zwar  frey  lag, 
aber  dunkler  gefärbt  und  an  beiden  Enden  fo  veren- 
gert war,  dafs  die  Oeffnnng  an  diefen  Stellen  mit 
etwa  l  Zoll  betrug.  Diefe  zufammengezogeneii  Stel- 
len waren  callös,  brandig  uad  durchlöchert.  „Un- 
ftreitig ,"  fagt  der  Vf  ,  „liatten  djefelbea  Jahre  lang 
unter  dem  Boupartifchea  Bande  gelegen ,  waren  da- 
durch immer  mehr  verengert  und  endlich  callöf 
wprden :  fie  hatten  deswegen  häufige  Verftopfungea 
mit  Kolikfchmerzen  veranlaEet  und  waren  endlich 
durch  die  Einklemmung  in  eine  Entzflndung  verfelat 
worden ,  die  fich  auch  nach  der  Zuröckbringung 
des  Bruchs  nicht  zertbeileo  liefs ,  fondern  in  Bran4 
Oberging,  Auch  in  einem  dritten  Fall  kehrten  nach 
wiederholter  Zurflckbringung  des  Bruchs  die  Zei- 
chen des  allgemeiacnUebelbfl&HwieiuMkölierRiQrad 
*"  wl^dr 
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wieder,  und  obTchoii  einige  Mal  BefTerung  eintrat: 
fo  erfolgte  doch  nur  felt^  eine  Ausleerung  des 
Darmkanals,  bis  endhob  nach  einer  fcbneUen  und 
heftigen  Verfcblimmerung  der  Kranke  ftarb.  Sehr 
wirkfam  zur  Zurückbringung  des  Bruces  waren  eia 
lauwarmes  Halbbad  ^  warme  Umfchläga  auf  den  Un- 
terleib und  zugleiph  kalte  auf  die  Stefie  des  Bruchs. 
—  Einen  andern  merkwürdigeii  FaU  findet  man  in 
der  fiebenden  Rrankengefchiente,  wo  eine  83JShrige 
Frau,  nachdem  fie  mehrere  Wochen  an  Bruftbefchwer- 
den,  Drtt<^k  und  Schmerz  in  den- Präicordien,  wo- 
zu bedeutende  Angft,  Schwäche  nnd  unregelmäfsi« 
er  Puls  kam,  gelitten  hätte,  beym  Aufrichten,  um 
rhee  zu  trinken,  fchnell  ftarb-  B^j  der  Section 
fand  fich  die  Spitze  des  Herzens  j  etwa  einen  Zoll 
weit ,  ganz  desorganifirt ,  zu  einer  bleichen  käfearti- 

fen  blättrigen  Malfe  erweicht  und  an  diefer  Steile  ge*> 
orften:  fo<lals  manjlurch  cÜe  Oeffnung  in  den  lin* 
ken  Ventrikel  Relannn  konnte.  Im  Herzbeutel  find 
fich  gegett  ein  rfund  Mronnenen  Blutes.  Von  Ver* 
knöcheruDg  <ter  Oefifse  üefs  fidi  nichts  bemerken. 
Dagegen  beobachtete  der  Vf.  bey  der  iSection  einer 
andern  %3]Shngen  Frau  die  Kranzarterien  des  Her- 
zens ,  Aorta ,  Becken  und  Scbenkelarterien  bis  an 
die  Kniekehlen  verknöchert ,  'fo  dais  fie  an  einigen 
Stellen,  z.  B.  im  Becken,  faft  ganz  unbeweglich  ge- 
worden  waren.  Deffen  ungeachtet  hatte  diefe  Frau 
niemals  Zufälle  der  angina  pectoris  empfunden.  Der 
Vf.  will  aber  dadurch  doch  noch  nicht  die  beliebte 
MeyBupff  von  der  Urfache  jener  Krankheit  wider- 
legt wif^n,  denn  er  nimmt  an,  daf^  im  vorliegen- 
den Fall  die  Zeichen  der  Kranzaderverkoöcberung 
durch  die  Zufalle  der  tsbrizen  grdfsem  Verknöche- 
ruogen  undeutlicher  gemacnt,  gleichfain  verwifcbt 
worden  feyn  könnten. 

Daffelbe  Heft  des  Nemm  jtrchivsf.  med.  Erf.  ent- 
hält S.  129  — 149*  von  Hn.  Dr.  Brefeld  Befftrcige  zur 
Pathogenii  überhaupt  und  des  Friefets  insbefondere.  Der 
Vf.  gibt  zwar  zu ,  dafs  de  Haens  Ableitung  des  Frie* 
fels  vom  verkehrten  Verhalten  und  JVTirsbrauche 
der  fchweifstreibenden  Methode  einiges  Wahre  ha- 
be. Dennoch  aber  fuoht  er  den  Grund  diefer  Er- 
fcheinung  anderswo.  Aus  mehrem,  voil  ihm  felbft 
und  andern  gemachten,  Beobachtungen  zieht  er  das 
Kefultat,  dafs  eine  geftörte  Uterina Excreti^u  der 
Orund  des  Frielels  feyn  möchte,  oder  dafs  der  Frie* 
fei  durch  abnormis  Mutterbtnt  unter  Bedingungen  we- 
nigstens erregt  werden  mflfle.  Die  vorznglichfteti 
Bdege  des  Vfs.  find  i.  deutliche  moliurina  menftrua^ 
Uß  odtt  abnorme  Lochien  gehen  dem  FrieTelausbruch 
(häufig)  voraus.  In  vier,  vom  Vf.  erzählien,  Kran- 
xkengeichichten  trifft  diefes  zu.  a.  Die  pajjßones  ute- 
ri begleiten,  wie  den  Friefel,  Affectionen  der  Lun- 
ge und  des  Darmkanals.  }v  Im  guten  Ausgang  de$ 
Friefels  kommen  die  Lochien  oder  Katamenien  hau* 
fig  zum  Vorfohein.  -^  Auch  abnornaes  Hämorrhoi- 
dalblut  kann  nach  dem  Vf.  auf  gleieiie  Weife  Friefel 
erregen.  (Dafs  der  Vf.  das  gegenfeitige  Verhältnifs 
der  Excretjonen  zur  Erklärung;  diefer  jRLrankheit  in 
Anfpruch  nimmt  >  esipfiehlt  ferne  Anficht.    Auf  die- 


fem  Weg  ift  freylidi  die  höchfte  Aufklärung  nicht 
zu  erwarten,    ür  entfpricht  aber  der  —  uns  möeli- 
eben  —  Einficht  in  aas  Innere  des  organifcheo  Cr* 
^ bens  und  bleibt  für  Diagnoftik  und  Therapeutika 
ficherfte  unter  allen«,  die  man  einschlagen  möchte.^ 
Ebendafelbft  S.   175.  befindet  fich  die  GefchidU 
4mis  ap^letttfchiu  KrauUeits/uBs  nebft  theentifcüm  An- 
merhmgeu  von  Ifn.  Prof.  BarteU.    Unter  diefer  Auf- 
fchrift  erzählt  der  Vf.  die  Gefchichte  eines  der,  jetzt 
fahr  häufigen ,  fogenannten  Nerrenfieber  mit  grofser 
Betättbanff    und    unvoUkommnen'  Lähmungen    der 
Zunge,    Sphincteren,    Auf enlieder. '     Der  Vf.  ^ab 
Napnta  mit  weinichten  Salmiakgeift.    Am  neunten 
Tak  bekam  der  Kranke  grofsen  Dürft  und  trank 
vieles  kaltes  WafTer.    Nun  erhielt  er  in  Verbindung 
mit  ndern  Mitteln  Opium.      Die  Lähmungen  und 
nervöfen  Leiden  nahmen  ab,  und  der  Kranke  genas. 
Der  Vf.  erkürt  diefen  PaU  folgender  JVlafsen :   „  Die 
Nerven  befitzeo  die  Hydrogen-,    Gefäfse  und  Mo* 
f keki  die  Öxygen  •  Elektricität.      In  dem  vorliegen« 
den  Fall  war   dem  Nervenfjr^em  feine  Elektricität 
entzogen ;  das  Gefäfsfyftem  bekam  dadurch  aber  dti 
Gehirn  ein  Ueberge wicht;  es  war  relativ  bypeHtbe- 
Bifch ,   fo  wie  das  Gehirn  afthenifch  abfolut  und  re- 
lativ genommen.    Die  Nerven  wurden  nun  mit  Hv- 
drogenelektricität    durch    jene     fiflchtigen-  Aüttel 
fchnell  wieder  verforgt  (das  bemerkt  man  in  der 
Krankengefcfaichte  eben  nicht);  abor  die  Nerven  des 
Schlundes  und  Magens  damit  aberladen.    Jenes  be- 
wirkte die  Fieberbewegungen,    ein  B^Itreben  des 
Nervenfyftems ,  mit  feinem  Antagoniften ,  dem  Oe- 
fäfsfyftem,  wieder  ins  Gleichgewicht  zu  kommen, 
diefes  verurfachte  den  hefdgen  Dürft.  Er  führte  das 
Mittel  herbe^ ,  das  Gleichgewicht  der  beiden  thieri« 
fchen  Elektricitäten  noch  mehr  zu  befördern  und 
ihr  gewöhnliches  Spiel  herzuftelien  —  nämlich  das 
Waner.    So  wurde  das  Waffer  ein  Mittel ,   das  Ner- 
venfyftem  mit  dem  Geß&fyftem ,  auch  wohl  mit  der 
Verdauung  ins  Gleichgewicht  zu  bringen  und  feine 
Ueberreizung  zu  verboten;  wie  auch  in  a^n  Fie^ 
bern  vieles  Trinken  wäfsriger  FlüfEgkeiten   höchft 
erfpriefslich  ifv    (Was  kann  dabey  herauskommen, 
wenn  man  einen  Krankheitsfali-  ohne  Rfickficfat  Maf 
das»  was  mit  ihm  in  Beziehung  fteht,  oboeHOck- 
ficht  auf  WiderfprOche,  auf  Analogie  u.  f.  w«  einer 
Lieblingsanficht  zu  gefallen  erklären  will?) 
^       Der  Herausgeber  des  Neuen  Arekivi  /.  nL  S.  »ibt 
ebenfalls  im  Hft.  1.  Bd.  3^  S.  101.  kUfdfche  Bimenun- 
gen  über  die  Ruhr  zum  heften.   -*^  JEs  gilt  die  Wette : 
irgend  ein ,  der  Erreguogstbeori'e  mächtigen,  Kopf 
weifs  an  den  Fingern  herzuzählen ,  was  diefer  Auf* 
fatz  enthält,  ohne  ihn  gelefen  zu  haben  ^^  mim  oeb* 
me  etwa  i^e  Meynung  des  Vts^^  aus ,    nach  weleher 
immer  ein  Fieber  bey  der  Rühr  zugegen  fey ,   wes. 
halb  er  auch  die  Krankheit /f^rir  dy/rn^mra/  zu  nenl 
nen  für  gut  befindet.  —  Immer  noch  die  lan^veili. 
e  Leyer ,  wie  fie  Böfcktuub  ehemuls  in  drey  Gicken* 
landen  anftimmte!  .und  wenn  um  und  nebeoher  die 
Wiffenfchaft  im  Kampf ^er  Syfteme  liegt,   das  ärt- 
dert  kein  Jota  in  der  gelehrten  Tageao^dnung  de» 

Vfs. 
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VfB.  tnid  CoDfortflo.  Mao  ift  M  i(«r  WifFeniTcbaft, 
(fem  Publiciim  und  fich  Mhtt  fefauJdig,  zu  hören« 
was  aodere  Leute  fageo,  uod  weilii  der  ViF.  feiDe 
Pflicht  als  ScbriÄrteDer  hätte  erfaJIen  wollen:  To 
würde  er  gefunden  tiabefi,  dafs  die  fchottifchen  Be- 
grifCe  von  Hyperfthinie  und  AfikmU,  ron  allgemeitur 
und  trtlidur  Krankheit  nicht  fo  wie  die  englifchea 
Baokozettci  an  aUen  Orten  der  Welt  .gelten,  fon- 
dem ,  daCs  man  jetzt  ungewöhnlich  riel  gegen  die 
Wahrheit  der  Principiea  der  Erregung^iheorie  nnd 
ge«en  den  Mifsbfauch  ihrer  Fo^erungen  einzuwen- 
den tiat.  Dibfelben  rohen  Oriffe,  welche  zur  Aus- 
waren, 
eKtern 
■Seich- 
inder 
infprü- 
frey  äi- 
in  Ab-, 
T  auch 
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den  bat 
fegung  der \ 
dQrfen  fich 
wollend  — 
tigV.eit  and 
Aasarbeitu! 
the,  w«lch 
eieti  Octavh 
hantUungen 
macfaefl.  C 
■flami  des  Da 

„die  GrÜttdt  für  dieft  XtjftHtng  bgtf  tiner  a.'dtrn  Gelt- 
'gt»heit  mÜKuthtilt»."  —  Der  Vf.  glaubt  ferner,  daß 
•Bwiüe  chemifcbe  Mifchungen  der  Lufifohicht  einer 
Gegend  zur  Bildung  epidemifchet  tKrankheiten  und 
namentlich  der  Herbftrubr  erfordert  werden.  Die 
Girdnde,  welche  diefe  Meinung  wahrfch  ein  lieh  ma- 
cheo,  will  der  Vf.  gteicfafalls  „bof  einer  aHdem  Qele- 
gnkiit  mittküten."      Von  tfaeoretifchen  Oeneinplat- 


1  und  1 


iligen  Trivialitäten  ftrotzt  diefe 


1  langweiligen 
ze  Abhandlung,  -die  dennoch  der  Auszug  aus  einer 

EÖfsem  Monographie  über  die  Ruhr  feyn  foU.    Der 
tnmel  bewahre  wenigflent  dk  medieMjchtn  Jonrnale 
ft>E  diefem  Opus!! 

In  den  Sammiungtn  OKserttfener  AbkandlwHgt»  zum 
eAnmtii»  praktifdur  Atrzti  (Bd.  sa.  Hft.  a,  j,  4.}  fia- 
-den  fich  fOr  die  fpecielle  Heilkunde  folgende  fcnCtz- 
bare  Beytriee:  Dr.  S.  Armßrong  von  datt  Nutzt»  dir 
faixfcmm  Stkwtnrdt  m  fkrophitlsfen  Krankfuitm  in 
IftßiudiimmMd  in  titur,  Vo«  der»  Biß  litiet  Neger j  her- 
riartMdtm,  Krankheit  S.  171  — 176.  Jene  fkrophulö- 
Je  Krankheit  befteht  in  einer  Anfchwellung ,  Ent- 
zOndnng  und  abeln  Vereiterung  der  DrDfen  längs 
dem  Lanf  der  Lymphgefäfse  der  lufsern  01iedm«> 
fseii.  Die  Kranken  fterben  endlich  hektifcb.  Der 
Vf.  Mb  vier  Tropfen  von  der  Auflöfung  der  falzfau-. 
reo  Schwererde  in '  einem  Olas  Wiffer  Abends  und 
frfih,  und  ftieg  bis  auf  ao  Tropfen.  Der  Ibrfolg  war 
fellA  in  der  Tpätera  Periode  der  Krankheit  glQck- 
lieb.  Nach  der  VÄrGoherang"  des  Vfs.  ift  der  Bifa 
der  Neger  häufig  febr  gefährlicb  befunden  worden. 
£■  Negier,  der  von  einem  andern  i«  den  Mittelfin- 
CM-  gttbilTeo  war,  bekam  eine  heftig  fchmerzende  Ge- 
telimilÄ  des  Arms ,  der  Finger  wurde  abEefchnit- 
ten.  Es«  zeigten  fich  aber  in  der  Acbrelbähle,  am 
ScblQl^elbein  und  an  der  Hirnfdiale  nach  vier  Wa< 
cheo  Oefchware',  welche  die  Drafen  und  Mufkela 
fo  verzehrten,  daCs  man  die  blofsen  Knochen  fah. 
Naoh  demOatRvueb  deOalben Mittel«  exfoli.rtea  fich 


die  Knochen  upd  die  Gercbwfir^  htilten.      „Die 

Neger,"  Tagt  der  Vf.,  „kennen  die,  mit  dem  Brffe 
eines  andern  Negers  verknüpfte,  Gefahr  fo  fefar,  dafs 
fie  Geh  fehr  hüten,  bey  ihren  Streitigkeit«»  ewanr 
der  zu  beifseD."  Der  Vf.  glanbt,  ei  rflhre  jene 
fefaädliche  Wirkung  von  verdorbenen,  mit  Weinftei« 
überzogenen ,  ZShnen  der  Neger  her.  Er  legte  ein 
Stück  von  diefem  Weinftein  in  eine  frifche  Wnnde. 
Die  Folge  war  viel  jauchigter  Eiter  uod  .eine  be- 
fchwrrliche  Heilung.  —  (Der  Speichel  der  Neger 
möchte  aber  doch  vielleicht  mehr  Antheil  an  der- 
Übeln  Befcb'affenheit  jener  Gefchwara  haben ,  als  di« 
Zähne.) 

Dr.  ;r.  Saug  von  dem  Nutzen  des  Kwfrferfafmtmk» 
regen  die  faSende  SHckt.  S.  177  —  i8i-  Vater  und 
Sonn,  die  beide  an  der  Epilepfie  litten,  wurdea 
glüeklich  hergeftellt.  Ein  dritter  Patient  hatte  17 
Quentchen  von  diefem  Arzneymittel  erhalten,  bis  er 
geheilt  wurde.  Der  Vf.  verband  diefes  Mittel  mit 
einem  fpirituöfenExtract  der  Valeriana,  und  bewirk- 
te, aufser  dem  Verfcbwinden  diefer  Krankheit,  auch 
eine  unverkennbare  fcbnelle  Verbeffcrung  der  Con- 
ftitution.  Dafs  der  äufserlicheGebrauch  derSchwe* 
feloaphta  (ehr  viel  zur  Abkürzung  der  epileptifchen 
Paroxjsmen  beytrage,  wird  gleicnfalla  bezeugt- 

Dr.  ff.  Larrey  über  die  venerifth»  Krankheit  in  Ae- 
gfpten.  S.  igi  — itta.  Sie  ift  ungleich  hartnäckiger 
in  jenem  Klima.  So  wickfam  das  Queckfilber  inner- 
^ich  war:  fo  fcbidlich  waren  die  Einreibungen  diefes 
Mittels.  Es  folgte  ein  heftiges  Mercurialieber  mit 
Krämpfen ,  Pbantafiren  und  liartoäckiee  Salivation. 
Der  Vf.  impfte  bey  verlarvteo  fypbilitiTchen  Krank- 
heiten den  Tripper  mit  gutem  Erfolg  ein.  (Wirkt 
diefe  Blenorrbare  hier  wie  einFontaneH  oder  Haar- 
feil?) 

A.  ff.  Ckreßien  Ober  den  inntrHckeH  Oebrauck  des 
Sarzss.  der  Beberrinde  und  harzigen  ExtractivfloJfM 
derfelben.  S.  187  —  313.  Der  Vf.  Jetzt  die  Hfcilkräfm 
der  Chinarinde  blofs  in  ihren  harzigen  Beltandlheil. 
Das  eew&hnliche  Extract  enthalte  wenig  harzige 
und  ^ofs  folcbe  Theile,  die  mit  dem  Extractiv  ftoft' 
fo  genan  verbunden  find,  dafs  Se  von  dem  Wat^fec 
mit  aufgelöl^  werden.  Aus  der,  mit  dem  blofsen 
Branntewein  bereiteten,  Tinctur  erhalte  man  durch 
Abdampfung  ein  Ueberblelbfel ,  welches  de»Nanica 
des  harzigen  Extractivftoffes  wegen  feiner  Beftend- 
tbeile  verdiene.  Der  Vf.  gab  diefes  Mittel  feltner 
wegen  feiner  grSfsern  BitterKeit,,  and  nur  wenn  we- 
gen gaftrifcher  Affection  das  Harz  weniger  vertra- 
gen wurde.  (Die* verwirrte  Diagnofe  und  Indicatioa 
des  Vfs.  läfst  es  fehr  dunkel,  in  welchen  Fällen  die- 
fes oder  jenes  Mittel  angezeigt  fey.)  Das  Harz  felbft  ^ 
erhielt  der  Vf.  durch  eine  lansfame  Abdampfung 
der,  mit  Weingeilt  bereiteten,  Ttectur  der  Fie  her- 
rinde. Mit  bloisem  Waffer  vermifcht,  that  es,  in- 
nerlich gebraucht,  keine  befondern  Dienfte.  Der 
Vf.  verband  es  daher  mit  der  H^fte  vegetabilifcheii 
Alkali,  weicht  Mifchuns  in  einer  verhältnifsmäfsi- 
gen  Menge  WafTer  anfgemft  wurde.  Er  fand,  dafs 
diefe  Bereitung  in  ihrer  Wirkung   der  Fieberriode 

feibft 


EROÄNZÜNOSBLÄTTEK    Num,  J5-    MAY    1807. 


\ 


♦3f 

S^SWl  SH^  SsLt  tnladefte  tindigelie  und  vor  il^  dep 
Vor7.«g4iabe,  dafs  &e;io  weit  geringerer  Dofis  ver- 
«jrilaet  wer;|eo  köane.  Zebu  Oran  Harz  von  der 
Fteberrinde  und  fünf  Gran  von  dem  vegetabilifcheir 
Alkali)  in  ^Inem  E&loffel  voll  Waffer  gegeben,  be« 
ätzen  nach.d^n  Beojkacfatungen  des  Vfs.  lo  viel  Arz- 
neykrÄfte,  als.zi?pey  Qaeotehi^n  gepulverte  China- 
rinde. tet;i^t9re  mihatii  zwar  mehr  Harz ,  allein  e^ 
wa'ie  f9lch£s  durA  die  MageußfU  wahrfcheifüich  nickt 
vMtg  aufgelifß^  Oas  klingt  fefar  verdäcbtie.  ^-—  Die 
«leaazehn  ßeobacbtüngen ,  welcbe  nun  folgen ,  foi- 
icii  d^e  gttten  Wirkungen  des  Harzes  in  ^^bfel  — 
tiacblaffenden  und  andern  Fiebern  beweifen.  Sie  find 
«ber  »icbts  weaiger  als  unbefangen  und  rein ,  übri- 
geas  aacb  gedanken  -  und  kraftlos  votgetragen. 

%Di^    Fprt/etzung  folgt    mächßens.) 


NATURGKSCaiCHTB. 

BnAimsciiwBio  9  in  d.  SobuUnicbb.:  Na/tmrpfchUht€ 
uhd  ItehnOofni  ßkr  Lehrer  m  ScMm  und  flkr 
Liebhaber  dirfer  ITiffenfckafien^  wßm  C.  Ph.  Fnmke. 
Zar  aiigemeio^o  Scbuleacyklopädie  gebdrig.  In 
^drey  BSen^^f  mit  24  Kvpfertafela.  Vierte  Kai* 
Jage.  1802.  >92 ,  770  u.  632  S.  Pimfte^  vernaebr- 
teund  fefar  verbeUert«,  Auflage.  1805.  i0l3>884 
Vi.  697  8.  8.  (6  Rtbbr.  lagr.) 

Die  Ktipfer   auch  beiondtm  «mtr  de«  Tlcfl : 

JQipferfammlungj  hefondert  zm  Femi^s  Natur ge^ 
fctächte  und  Teckf^togie 9  aber  »u«b  zu  jedem  an- 
dern l^ehrbucfae  der  Naturgefcliicbte  braucbbar. 
mit  46  Blätter  Text,    quer  4. 

*       Da  die  erften  drtjf  Ausgaben  dieCes  gemeinnützi. 
ccn  Werks  bereits  von  einem  andern  Rec.  in  untrer 
A  L.  2.  1795*  Narii.tl6.  und  den  ErgdnzungsbL  itoi. 
Num.  28.  Mgweigt  worden  find:  $  »laben  wir  bi« 
nur  nöthigj  des  dort  feboa  dem  Vf.  ertheilte  Lob 
ru  wiederholen  und  auf  die  Vorzöge  aufmerkfam  zu 
•na^Aen,  welche  auohdiefs  Mal  wieder  die  neuette 
Auflage,  durch  feine  fortgefetzlea  Verbefferun§cn 
vor  den  frühem  erhalten  hat.       Die  zweckmäfsige 
Anordnung  des  Oaazeo  in  drfijf  Tbeile,  von  denen 
der  erßere  das  Tbieweieh ,  der  lemegte  da»  Gewächs- 
reich  vmd  der  dritte  das  Mincralreieh ,  jed^r  -aber 
wiöder  erft  die  naturgefcbichtlicbe  und  dann  die  tech- 
noiogifche  DarfteUung  defWbe»  enthalt,  ift  natürlich 
auch  in  den  beiden  vorliegenden  Auflagen  btybebal 
ten  •  die  Folge  der  Materien  aber,  in  der  letzten,  zum  er- 
TteamalÄA^*^^^***^**  Klaffen  und  Ordnungen  eingc- 
theilt  worden,  wodurch  allein  (cbon  das  Buch  an 
Brau<*barkeit,  beföoders  in  Hinficbt  auf  feine  An- 
wrendung  tum  öffentlichen  Unterricht,  noch  beträcht- 
lich cewonnen  hat.      Ferner  find  durchgängig  die 
Charaktere  der  OeCchlechter  und  Gattungen  hanzu- 
neftWt  und  bcftiw«t  angegeben,:  auch  die  verfchie- 
denen  Oefciilechtar  ganz  von  einander  getrennt  wor- 


den,  fo  dafs  z^B^'m.dwr  Darftellmig  i^  Tbierrei^ 
die  Antilepen  nunmehr  vom  Ziegengctfcblecbt  abge- 
fondert,  in  der  zwevten  Ordnung  der  ausländi- 
fchen  Tfaiere,  wohin  fie  eigentlich  gehören,  (tefaea 
Endlich  hat  der  Vf.  all^  d^e  zahlreicheä  fintdecku' 
£en  und  Berichtigungen,  welche  in  den  l^zten  JaW 
ren  in  dem  unernaeulicheo  Gebiet  derNaturgefchi^ 
te  gemacht  worden  find,  mit  dem  fojrgfiUtigften  Fiofs 
benutzt  und  nachgetregen ,  fo  dafs  aueh  kein  eiazi- 

8er  Abfchnitt  ohne  verbeCferade  Zufatze  gebliebea 
t.      Um  nur  eim  Bey(piel  zur  Belegung  dtefes  Ur- 
tbeils  anzuführen,  zeicbaea  wir  folgenden  in  cterBe- 
fcbreibung  des  Magnetes  aus  {Bd^t.  S.  «75.);    ^Dar 
Orundfatz ,  dafs  nur  Eifern  vom  Mimiet  u^jm^gea 
werde,  fcheint  nicht  metur  gültig  zu  (eye.    VerCc&e- 
<dene  Verfucbe  haben  geeeigt,  dafs  der  rein&elLo- 
baltköoig  nicht  nur  vom  Magnet  angezogen  wird, 
Xoncfern  auch  ficb  felbft  zum  Magnet  machen  taist 
Auch  ift  merkwürdig,  daft  Hr.  v.  HumMdt  auf  dem 
Ficbtelberga  einen  Serpentinfelfen  entdeckte ,  wel- 
cher in  feinen  kleinften  Theilen  eine  aufFalieode  P^ 
larität  iufserte,  ohne,  dafs  au^h  nur  die  geringtt« 
Spur  vo*.  magoetifchem  Eifienftand  darin  zu  j>emer- 
ken  war."    Auifatcke  Weife  vermehrt,  ift  die/fci/te 
.Ausübe,  ungeachtet  ihres  grö  (sern  Formats,  noch  um 
zwanzig  Bogen  ftärker  als  die  vorletzte  geworden. 

Jeder  Band  ift  mit  einem  eignen  deuticbeo  und 
lateinifchen  Sachregifter  in  alphabetircher  Orcfoiuii^ 
verfehen ,  und  dem  dritten  Thelie  die  Gefcbichte^de« 
täenfche»^  in  feinem  natürlichen  und  gefeUIchahli- 
cben  Zuff ande,  als  wk  befonderer  A^uing  beigefügt. 
Durcb  fchönes  Papier  und  einen  gefälligen  und  cor- 
recten  Druck  hat  die  Verlagshandlang  auch  deaa 
Aeufsern  einen  Werth  gegebeo,  der  dem  des  Inhalts 
entfpricht.    Der  Rupferband  enthält  die  wicfatigfte» 
43egeafttede  der  Naturgefchichte  in  127  ftnber  co- 
lorirten  Abbildungen,  und  ift  durch  den  befbsdani 
ihn  begleitenden  Text  anch  für  fiehalleio  zum  UiAer^ 
•riebt  geeignet.       Doch  würde,  man '^  fdnr  Unrecht 
thuot  diefer  Trennung  wegen>  den  ausrahrlioben  Text 
ules  Buches  unbenutzt  zu  laffen,   da  man  dermalen 
kein  Werk 'von  gleichem  Umfange  nennen  kann« 
worin  Gründlichk^t  fo  gut  mit  Popularität  verbun- 
den,   zweckmäfsige  .Vollftändigkm   ohne   Ueber«- 
laduag  fö  gut  erreicht,  und  das  zugieieh  bey  dl» 
«em  verhaltnifsmäfsig  Co  wohlfeüen  Preife  für. den 
Unterricht  in  Scl»»Ien  fowohl  als  den  Privaduiiter* 
riebt  und  das  Selbftftudium  eben  fo  bet^uem  vnd 
brauchbar  wäre« 


EsLAscffw,  fau  Palm:  RM  oder  EtemeatoHmek  znm 
Lefenteri^a^  von  Dr.  Heinrich  Stenhani,  Confiftq* 
ritlrat  he  und  Hiefprediger  zu  Cotell    Dritte  Auf 

-  hig^  i«o6..  48  S.  %.  («  gr.)  (S.  d.  Reo.  AC  L.  Z. 
1806.  Num.  103.) 
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STATISTIK. 

1.  UiBmcK,  b.  Rdmhild:  LUbickfcher  Staats -KäUn- 
der  auf  das  Sfakr  1807.  Mit  Eioes  Hochedl.  uod 
Hochw.  Ratns  Special -Privilegio.   6}  B.  4. 

u.  Bkeuev,  b.  Meyer:  Staats- Kalendir  dir  fre^ik 
Hamfeßaät  Brimsu  auf  das  ffakr  1807.  Mit  E.  H. 
u.  H.  K.  BewUliguDg.  Auiser  dem  Kakader 
1368-  g.  - 

3.  HAicBuaG,  b.  Meyo'a  Wittwe:  ffambkrgifckir 
.  &aais  '  Kakuder  am  das  1807.  ffakr  Chrißh  darim 
•tu  richtiges  (?J  Firzikkmß  Mir  Jitzt  tebinden 
Durcktaucktigeu  HSckß  -  und  Hokiu  Häuftr  in  Euro- 
pa, mgtiicMu  dir  gigenwärtigi  Staat  dir  Stadt 
Hamburg  bijßndlich  yt.  Von  F.  F.  Nuppnau,  Leh- 
rer an  der  Michaelisfchule.  Mit  £•  n«  u.  H.  R. 
Special  •  Privile^o.  12  Bog.  4. 

^Seitdem  wir  (A.  L.  Z.  i8o<.  Num.  9o8-)  die  dnjf 
HaufiatifchiH  Staate -Calindir  von  1805  anzeigt en» 
find  voa  den  fichs  noch  Übrig  gebliebenen  Reichsfläd- 
Un  zwey  an  den  König  von  Bayern  (damals  noch  Kur* 
flirßiß)  und  eine  aa  den  FUrßen  Frimas  (damals  noch 
als  Kurerzkanzler)  Obergegangen,  und  die  noch  übrig 
gebliebenen  priefen  ficfa^  nachdem  Franz  IL  die  Wür- 
de eines  Oberhaupts  des  deutfchen  Reichs  (d.  6.  Au- 
fuft  1806)  niedergelegt  hatte,    glücklich »    da  ihre 
xihetay  als  i{(^&j/f/i^/> nunmehr  aufhörte,  alsifon- 
Ji^Städti  üch  noch  behaupten  tu  können.      So  wird 
ea  ans  möglich,  die  neueften  Staats  -  Calender  die- 
{er  cfrey  lüeinen  Freyftaaten ,  ^ie  nämlich  von  dem 
laufenden  Jahre,   anzuzeigen,    die-fich  zum  Theil 
durch  verfchiedene  Eigenheiten  auszeichnen. 

Lübeck  ift  in  Trauer.    Nach  dem  Un^ücke  vom 

6.  Mov.  igo6  mochte  es  fich  diefsmal  nicht  auf  dem 

Tjtelblatfe  .feines  Staats •  Calender s  mit   feinen  Fe- 

ikaogs werken  andThürmen  im  Holsfchnitte  zeigen, 

tmd  in  den  Sehen  bis  acht  letzten  Wochen  des  ver- 

fioffenen  Jahres  hatte  es  bekanntlich  viel  wichtigere 

Angelegenheiten  als  die  Berichtigung  des  gemalogi- 

fchsn  Ferzeichmjfes  der  regierenden  HHufer  in  Europa  zu 

beforgen;  vetmnthlich  desweeeo  fiel  es  in  demdiefs- 

jährigen  Jahrgange  aus;  das  Perfonale  der  Relchsver* 

ßunmtu^gy  des  Keichshofraths  und  des  Riichskammer* 

Ergäuzungsbtätter  xur  A.  L.  Z.  1807. 


ferickts  cefiirte  ohnehin.  Eine  Merkwürdigkeit  ia 
en  Lübeckfchen  Annalen  ift  der  ßl^ti  außer- 
ordentliche  Bürgermeifter,  Hr.  Uatthäus  Radde,  der 
am  la.  Nov.  des  vorigen  Jahres,  fechs  Tage  nach  der 
Erobenuig  von  Lübeck,  während  der  Anwefenheit  des 
FUrßen  Von  Fante-  Corvo  (MarfchaUs  Bernadotte)  ohne 
eine  Vacauz  zu  dirier  Würde  erhobeb  ward.  Ein  trau- 
riges  Schickfal  verdrängte  aus  der  Anzahl  d^t  Reli- 
gionslehrer  diefer Stadt  den  am  6.  Nov.  umgekomme- 
oen  Prediger  zu  St.  Marien  -  Ma^dalenen ,  zum  heiL 
Oeift  und  am  Pockeohaufe ,  Gomieb  Nikolaus  Stolter- 
foht.  Das  Gewöhnliche  übergehen  :wir.  Li  der  Li- 
he  der  auswärtigen  Agenten  kommen  i»och  Ge- 
fchäftsf Ohrer  zu  Megensburg,  JPieu  und  fTetxlar  vor  • 
diefe  werden  nun  aber  nach  der  Aufiöfung  der  deut- 
fchen Reichsverfiafrung  auiser  Thätigkeit  gefeut 
feyn.  In  der  Calender- Arbeit  iSllt  es  auf, daß  nocK 
immer  (auch  zu  Hamburg)  das  Jahr  nach  Erfchaffuna 
der  fTelt  angegeben  ift,  und  dafs  der  Lübecker  Staats^ 
Calender  noch  nichts  von  den  Planeten  Fatlas  und 
^uno  weifs,  ob  ihm  gleich  die  Ores  bekannt  ift,  und 
er  felbft  die  Zeit  ihres  Umlaufs  um  die  Sonne  be- 
merkt. Wir  wiederholen  fchliefslich  den  Wqnfch , 
dafs  es_  dem  Redacteur  defTelben ,  to  wie  dem  des 
Hamburgifchen,  gefallen  möge,  dasSfahr  und  den 
Tag  der  Geburt  der  charakterifirten  Perfonen  anzu- 

{[eben,  fo  wiediefs  bey  dem  Bremifcben  Staats -Ca- 
ender  feir  1741   ununterbrochene  Obferva^z  war 
auch  das  refomdrte  Kirchenwefen  nicht  als  gar  lUclk 
exlßirend  ta  behandeln. 

Der  Bremifchi  St.  C.  hat  feit  1806  dem  guten  Bey- 
fpiele  der  ehemaligen  Reichsftadt  Frankfurtfchen  St. 
Cal.  nachgeahmt,  und  «inen  Auszug  aus  den  im  Lau- 
fe des  vorhergegangenen  Jahres  erlaflenen  obrigkeit- 
lichen Firorüuugin  und  Froclameu  mitgetheilt.  Oiefa 
ift  fehr  fchätzbar,  und  erleichtert  in  der  Folge  emem 
Hiftoriker,  der  etwas  über  einen  folchen  kleine« 
Staat  Ichreiben  will,  die  Mühe  des  Nachfchlagens  * 
auch  enthält  ein  folch^r  Auszug  die  Hauptmomente 
der  politifchen  Sehickfale  deflelben  während  eines 
Jahres.  So  beziehen  fich  die  Verordnungen  und  Pro- 
clame  von  1806  unter  andern  auf  den  Aufenthalt  der 
englifchiu,  preußifcheu  und  franzöß/cheu  Truppen,  auf 
die  Sperrumg  dir  Wifir,  auf  das  iogenannte  iirf»lra/i- 
ßreu  der  Seefchiffe,  auf  die  musu  Aulagm  zum  Spat- 
KkK  2ierea 
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zieren  auf  den  cUmotirfen  ITallen ,  auf  den  Mißbrauth 
der  Annahme /r^miw  Titel  und  Chargen^  um  fich 
von  bürgerlichen  LaAen  frey  zu,  niacKen ,  oder  bc- 
londere  Anfprüchc  auf  diefe  Titel  und  Chargen  zu 
begründen,  und  auf  den  Handet  mit  englifchm  Waa* 
ren^  Als  neu  bemerkt  man  das  bis  dabin  unter  dem 
Schutze  des  römifcb -kaiferlichen  Refidenten,  der 
eine  kathölifche  Kapelle  halten  durfte ,  geftandene, 
nun  aber  feit  der  Aufhebung  der  Reichsverfaffung 
unter  die  Jurisdiction  der  Stadt  gekommene  katkolp- 
fche  lürchenwefen.  Die  Einrichtung  des  St.  Cal.  hat 
fleh  abrigens  feit  1803  oi^t  viel  verändert ,  und 
könnte  fich  in  derThat  in  manchen  Stücken  der  Ein- 
richtung  der  zwey  andern  Staats  -  Calender  föglich 
Mähern.  In  diefen  letztern  haben  alle  Secretäre,  Pro- 
curatoren,  Actuarien,  Landprediger,  Schullebrer, 
Officiere,  an  der  Verviraltung  des  Staats  Theil  nah- 
inenden  Bürger  das  Pradicat  ^frr,  (obgleich  die  Ge- 
richte .  Canzley  zu  Hamburg  z.  B.  die  n.aufleute  Sieurs 
nennt)  und  nur  Subaltern  -  Bediente  werden  ohne 
diefs  Prädicat  aufgeführt.     Der  Bremer  St.  Cal.  hin- 

fegen  ift  mit  der  Benennung:  Herr,  immer  noch 
ben  fo  karg,  wie  im  J.  1741 ,  da  .der  etfte  St.  Cal. 
^  erfchien.    Und  es  wäre  doch  fo  wenig  als  zu  Lübeck 
und  Hamburg  von  Folge  für  die  Gerichts- CanzUy- 
Obfervßnz,  wenn  der  St.  Cal.  fich  mehr  den  Formen 
des  gefeürchaftlichen  Lebens  näherte,  und  das  Prä 
•    dicat:  Herr,  denfelben  Perfonen  gäbe,  denen  es  die 
zwey  andern  St.  Cal.  ertheilen ,  mit  welchen  man  in 
diefer  Hinficht  völlig  zufrieden  ift.  Sonderbar  nimmt 
p.<:  fich  fodann  an  einigen  Stellen  aus ,  dafs  der  St. 
Cal. ,  der  freylich  dieisfalls  eine  gewiffe  Confequenz 
behaupten  wollte ,  dein  Tauf-  und  Familien  -  Namen 
der  in  Aemtern  ftehenden  Perfonen  immer  ^nen  von 
ihrem  Amte  hergenommenen  Titel  vorfetzt,  den  aber 
zum  Theil  niemand  im  bürgerlichen  Leben  den  Män- 
nern gibt,  welche  diefe  Stellen  bekleiden.     So  fast 
man  z.  B.  wohl:  Hr.  Profejforj  Hr.  Prediger,  Hr.Se- 
nator;  aber  fo  viel  uns  bekannt  ift ,   fagt  niemand  zu 
Bremen:  Hr,  Lehrer,  Hr.  Phyfi^us,  Hr.  Actuaf,  Hr. 
Regißrator,  Hr.  Archivar.      Am  wenigften  wird  je- 
Inand :  Hr.  Lehrer  Magifier  genannt.      In  Anfehung 
der  Doctoren  der  Phitqfophie  ift  nämlich  der  St.  CaL 
feinem  Orundfatze,  die  Bezeichnung  der  akademi- 
fchen  Würden  hinter  den  Familiennamen ,  das  Amt 
hingegen  vor  denfelben  zu  fetzen,  nicht  getreu  ge- 
blieoen,  fondern  er  fetzte :  2>Ärfr  Mag.  N.  N.,  Pro- 
feffor  Mag.  N.  N.,  ob  er  gleich  andre  Doctoren  fo 
aufführte:  Hr.  Senator  N.  iV.,  Dr.  der  Rechte,  Hr. 
Prof.  N.  N.,  Dr.  d.  Theot.,  Hr.  Phyfikus  N.  N.,  Dr. 
a.  Medicin.      Doch  ift  es  dem  Breiuifchen  St.  Cal. 
nicht  ausfchliefslich  zur  Laft  zu  legen,  dafs  er  das 
Doctorat  in  der  philofophifchen  Facultät  nicht  aner- 
kennen will:  denn  auch  viele  andere  Staats •  Calen- 
der wollen  in  diefem  Stücke  immer  noch  picht  von 
der  alten  Ordnung  abgehen ,  und  gerade  der  Lübeck- 
/che  und  Hamburdfche  führen  die  Doctoren  der  Philo' 
fophie  ebenfalls  elsMagißer  anf;  nur  Hr.  Lorenz,  Col* 
iaborätor  am  Johanneum  zu  Hamburg  bat,  wie  wir 
fehen,  die  befondere  Vergünftigung  erhalten,  als 


Philof.  D:  im  Staatscalender  zu  ftehen ,  ungeachtet 
auf  derfelhen  Seite  andere,  welche  diefelbe  akademi- 
fche  Würde  erworben  haben,  das  D.  nicht  erhielteo. 
JEs  ?nag  übrigens  wohl  feine  Gründe  haben ,  wartüf 
der  Bremifche  St.  Cal.  alles  fo  fetzt,  wie  er  thüt 
Doch  follten.  wir  meynen,  dafs  alle  Collifionen  v«. 
mieden  würden,  und  dafs  d^r  St.  Cal.  auf  Einmal 
dasjenige,  was  ihn  der  Kritik  ausfetzt,  und  Mifsver- 

S lügte  macht,  verlöre,  wenn  er  ficb^entweder,  wis 
m  am  nächften  läge,  nach  dem  von  Lübeck  und  Ham- 
burg richtete,  oder,  falls. er  nicht  gern  einem  frem- 
den Beyipiele  nachahmte,  fondem  gern  etwas  Origi- 
ijelles  hätte,  das  Prädicat:  Herr,  bey  allen  Perfonen 
ohne  Ausnahme  fertfg/f>^^,  was  ja  recht  imtik,  recht 
römifch  wäre,  wenn  er  dann,   weil  doch^eder  erft 
Menß:h  und  getaufter  Ckrifl  ift,  ehe  er  ein  Slaaisb\i/r'' 
ger  und  Beamter  wird,  den  Tauf-  und  Familien -Na- 
men bey  jedem  voranfetzte,  die  Aemter  und  Würdea 
eines  jeden ,  fo  wie  es  an  Ort  und  Stelle  gebrauch* 
lieh  ift,  und  nach  ratem  sthem  Herkommen  o(fer 
nach  neuer  befferer  Sitte  billig  und  höflich  gefunden 
wird,  dabey  bemerkte,  und  in  allem  Uebri gen  die 
iammtlichen  in  dem  St.  Cal.  vorkommenden  ^Perfo- 
nen einander  gleich  ftellte. 

Bey  dem  Hamburgfchen  St.  Cal.  haben  wir  vcr- 
hältnifsmäfsig  die  wenigften  Veränderungen  wahrge- 
nommen ;  nur  ift,  da  der  vorige  Kedscteur,  Prof. 
Brodhagen,  geftorben  ift,  Hr.  Nuppnau  an  feine  St  e;!^ 
le  getreten.  Richtig  ift  jedoch  das  genealögifche  Ver-^ 
zeichniß  nicht  in  allen  Stücken ,  was  wir  gaf  nicht 
erinnern  würden ,  wenn  es  nicht  anf  dem  jitelbUttte 
dafür  ausgegeben  wäre.  Wir  wollen  nur  einige  Un» 
richtigkeiten  bemerken.  Als  regierender  Fürft  von 
AnhcUt  -  Bernburg  -  Hoym  -  Schaumburg  wird  Kart  Lud- 
wig angegeben ;  er  ftarb  aber  fchon  stm  20.  Aug.  i8c6 
im  84-^a^"re  feines  Alters,  and  der  Erbprinz  Fictor 
Karl  Friedrich  ift  jetzt  regierender  Fürft.     DerBreis- 

fau  wird  in  diefem  Verzeichniffe  immer  noch  dem 
Erzherzog  Ferdinand  von  Oeflreich  gegeben.     Die  het- 
vetifche  R^ublik,   die  feit  den  letztern  Jahren  unter 
diefem    Namen    nicht    mehr    genannt    zu    werden 
pflezt ,  fondern  j^zt  wieder  fchlechtweg  die  Schweiz 
heißt,   wird  ein  katholifcher  Staat  (l)  genannt,  und 
demfelben  ein  Landammann  gegeben,  der  am  2.  ffa* 
nuar  igo6  erwählt  feyn  foü.      Bekaniftitcb  wechteln 
aber  dieCantone  Frevburß,  Bern,  Solothum,  Bafel, 
Zürich  und  Lucem  jährlich  in  dem  Directorium  der- 
Schweiz;  mit  dem  erflen  Januar  tritt  die  crfte  Magi- 
ftratsnerfon  des  Cantons ,  an  welchem  die  Reihe  ift, 
die  Würde  eines  Landammanns  der  Schweiz  an ,  und 
legt  fie  am  31.  Dec.  nieder;  in  dem  vori^rn  Jahre  be- 
kleidete der  erfte  Bürgermeifter  von  tUfel^  Andreas 
Merian,  diefe  Würde,  und  feit  dem  i.  Jan.  diefei  Jah- 
res  ift  der  Bürgermeifter  von  Zürich,  Hanns  Rein- 
hard, die  erfte  rerfon  in  diefem  Bundesf^aate      Der 
Türfk' Alexander  Berthier  ift  noch  jetzt  Kriegsminißer 
des  Raifers  Napoleon,  und  auch  die  Oberjeigermei- 
ßir- Stelle  in  feinem  Dienft-e  hat  er,   fo  viel  wir  wif- 
fen^  nicht  niedergelegt;  ohnehin  hat  «r,  ob  er  gleich 
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fauvtrüHtrfUrß  imd  Rrzog  von  Nn$fekattl  heifst  und 
ilt,  oie  aufgehört  >  eis  Untertban  des  Raifers  der 
FraDzofei]  za  feya,  dsm  er  auch  in  der  Eigeafchaft 
eiaes  Fflrftea  und  Herzogs  ron  Neufcliatel  nuldigte. 

RÖMISCHE    IITSXATVX. 

■  Gövrorobf ,  b.  Dietrich :  T^buU't  Etegiem,  lateioifbh 
und  deutCcb,  von  Friedrich  Karl  von  Strombeek. 
1799-  J99S.  8-  (i»gr-) 

„Ob  icb  gleich  Oberzeagt  bia,  lagt  der  Vf.  in  der 
Vorrede,dafs  die  gegenwärtige  Arbeit  nieioe  Jrahern  \  ^'"  könnte«  die  AofilhruBgen  folchei 

ähoJicfaen  Verfucbe,  nod  ben>Dders  raeiue  Ovidifcbe  "eiche  ohne  Aoftofs  gelefen  werden  kSni 

Kunftzit  löohft  unreife  2*?"  J»*?,  b""         "        '    "  ' 


IB  die  Göciia  itt  Siui  ra  den  raü  Jen  Scklffiiii  Wr*bf  ettn  t 
>,   Göttin,  befuch/t  enitlich  die  Tioer  auch  du  ? 

Sieb,   w  leuclilen  mir  fchon  die  Feuer  i>i  Huiul»- Lager , 
tiDd  TchoD  küaJ'  ich  den  Tod,  Ichcecklicber  Tuiniis.dlr  in. 

jtiba  Longa  gebaut  vom  Führer  Aikin    und  Laurentum, 
Und  Liviniumi  Üurg  liegt  vor  das  Augen  mir  Tclion.  u.f.ir. 

oder  L.  III.  4.  V.  a.  ff. 

'Fern  emflicht  und verrcfaeuchtdaieiteletiuIcfaendeBtciidtrcrk; 

Höret,  Träume,    doch  «uF,    Glauben  lu  fuchea  lür  euch. 
Wthrhrit  lehren  die  Götter  und  £ingeir«ide  der  Opfer, 

/i:«B.ler  der  Aün/iigen  Zeit,  nenn  lie  der  Tulker  erforfcht. 
In  der  inegonUen  Nacht  umgaukeln  un*  taufchen.lo  Traume, 
W'elcfas  mit  eiteler  Furcht  quälen  den  MgendenStnn.'u.  I.  n. 
'  Wir  könnten  die  Aof ührungen  folcfaer  Stellen , 
Iche  ohne  Anftofs  gelefen  werden  können,   und 

„„„„,^,^^     denen  bey  billigen  Beurtheilern  felbft  das  znr  Seite 

Werk  eil  d,  weit  Ober-     Gehende  Original  nicht  gerade  nachtheilig  ift,  noch 

trifft,  Id  aleinerNach-     hadentend  Termehren,   ohne  doch  damit  unfer  Ur- 

bildung  I  Dicbter,w^-     theil  über  das  Ganze  aufzubeben.       Denn ^flhevoll, 

cfaes  mii  1  lange  nicht,     g^wungen  und  mehr  gehämmert  als  gefeilt  erfcheint 

So  fehr  l  m  ätherifcheo     "*f*  Arbeit  durcha««;   und  die  häufigen  unrbythmi- 

Lichtgefl  Auge  unfers     '''hen  Verfe,  mit  ihrer  ängftliehen  Conftruetion,  ih- 

Geiftes  r  1,  fo  grofo  ift     "™  °^  unfchicklich  gewählten  Ausdrucke,   ihrer 

mirderA  Meinideai  zu     Entblöfsung  von  belebendem  Geiftc  erregen  ein  Oe- 

•ireicben  bab'  ich  nie  sehofFt,'  ihm  oMierzukom-     ^''''   S""^  ''®'"  entgegeogefetzt ,  das  den  Lefer  des 
men,  war  mein  ftetes  Beftrebenl"  Originals  beftrickt.  ,- Wer  erkennt  in  folgendem  Epi. 

„-....      .     ,  fiolion  CIV.  9.)  die  zarte  Hand   der  Sulpicia  wie- 

Da  teit  diefen  Aeufserungen  zufälliger  Weife  ein     der: 
Zeitraum  ron  fieben  Jahren  terfloffen,    fo  könnet 


Frob  bin  ich,  dal«  du  foTiet  v*n  mir  dit  reriprichß,  umiu  wifaneii. 

Plötilich  kann'  ich   niclit  andern  Geliebten  mich  weiha. 
Ilt  unedele  Lieb«  dir  theurar,  uad  theurer  die  Dirne, 

Welch*  der  Korb  aerdrückt,    ala   ei  Sulpicia  ilt ; 
Kun.  Ib  kämman'a,  geklinkt  durcb  JMie,  noch  indre,  dal*  ihr* 

Zäitlicha  Sorge  Qch   je  dir  Un berühmtem  ergab. 
Gratum  ^,  Jieurut  muliam  gued  Itua  tibi  Je  n« 

Promittlt,  Jublto  a«,   mal»  inapt» ,  tad^m. 
Si  litt  cura  toga  t/t  fOtiar.    pr^umqut  auafiUo 

Scorrum,     quam  Servt  fiilt  Sulpicia: 
Solllciti  funt  pro    nobU ,     tfUibiu  lila  dolorl  tfi, 

Nb  ooJam  tgnoto,   i ■' —  


Man  fagt  nicht  zu  viel,  wenn  man  behaaptet,  daft 
hier  auch  nicht  Ein  Ausdruck  gelungen  fay. 

Der  metrifcheFehler,  welcher  unter  andern  das 
letzte  Hemiftichium  «ntftellt,    ift  einer  von  denen. 


wir  rermuthen,  dafs  der  Vf.  bey  dam  weitern  Fort-' 
frhreiteo  feiner  üebungen.  Ober  diefe  Verdeutfchung 
des  TibuU  vieJieicht  eben  fo  urtheilen  werde,  als  er 
hier  aber  die  Virdeutfcfeung  der  Kunß  zu  tuben  ur- 
tbeilt.  Jedes  Beftreben  ift  zwar  an  fich  lobenswertfa: 
aber  nicht  jedes  Product  derfelben;  und  wenn  et 
rahmlioh  ift,  nicht  ftille  zu  ftehen,  fo  ift  doch  nicht 
jeder  Beweis  des  Vorrflckens  einer  Öffentlichen  Aus- 
ftelloogwerth.  Diefer  deutfebe  Tibuü,  wenn  gleich 
dem  deutfchen  Ovtd  vorzuziehen,  ift  dennoch  in  vie- 
len Rockfichten  noch  fb  unvollkommen,  dafs  von 
einer  ^mäWiMf  an  das  Ideal  einer  guten  Uebcrfet- 
zung  kaum  die  Rede  feyn  kann.  Einzelne  Verfe,  ja 
ganze  Stellen  inägen  immerhin  wohl  gelungen  feyn. 

Sin'^^hT  tr^- i^u-  ""l^"*"*  ^ V"""" ^?"-  '^'«  ''*='"  Vf. am häufigrteu entfcblflpft  find.  So 1. 3. 1. al 
f .™  ,!^7!^  dtLLl  f^'^^T'^^A"'*"  S'?«'-.«'""'^«"  Durch  die  ägäifcfae  Fluth  fchifft*  ohne  midi  ihrfMef- 
ZZfr^lnrtT,n  A'  If'  ■  J^*"*?,"^  ^f""  ^^'^  ^"^ '  «cy  mit  den  Freunden  «uch  fern  Meiner  nicht 
Lin  ^/ww^^S;  /'5,^''*a'''?.."°';°^''°'""?"-  ^'ingeiink.  V.  62.  KaEen  trägt  die  Flur  ««^.«««. 
Ülf„"  i:!t„  ZrJllT^Jjl^'ß'J^'  emigergelnn.     ^«,  ^mit,  duftenden  Rofen  ScbtTücket  die  gütlgeErd* 

*■      "  .  Liebe  krönt  fich  mit  Sieg 

,  fit.  V.4g.  noch  zu  zerrei- 
nlichen  Werk,  1. 7.  33.-  Lehr- 
Dafs  DUB  diefe  Hoffnung  allerdings  wohl  Statt  **  '^^^'^^  Stäbe, zuerTt  die  zarte  Reb'  mnterjlützen.  I.  g. 
Äode,  leuchtet,  wie  uns  dflnkt,  aus  folchon  Stel-  35- Lobren  wird  Venus  dich  fülbft,«iigf^fl/t  erliegen 
fen  hervor,  in  denen,  wie  II.  EI.  v.  41.  ff.  die  An-  dem  Knaben.  II.  1.40.  Ueber  das  niedere  Haus,  wie 
nntb  Tibnlis  in  natürlicher  Sprache  und  richtig  eo-  ^"  zitdecken  mit  Laub.  II  3.  aa.  Doch  aus  dem  Tem- 
mefTeeea ,  ja ,  felbft  wohjklfngendeo  Verfen  wieder-  P"  zurück  zog  unberatheihdie  Schaar.  II.  s-  laa.  Beym 
tönt:  iwfr^AorAiMHaar,PhöbuE  Apollo,zu  dir.     IV. 4.  13. 

5ey  mir  nicht  ungerecht,  o  Venus,  Mfirej^r  ertrage 


Mal 


len  aicM«  werKS  unter  die  Aeg.de  emiger  gelnn-  ^«,,  mit  duftenden  Rofen  Scb. 

.en  Stellen  zu  fetzen,  «nti  aber  die  gegenwärtigen  Hire  Ge6id  ÜberaB.   1. 4. 40.  Lie 

ingel  mit  der  Hoffnung  einer  kflnftfgen  Befferung  rt,eirtens  durch  NachgibigkMt. 

"T***"-  ben  dieHand  am  »ngetvShnlidien 


Schon  beaeichnet  dir  Zem  die  ai 

tlnd  den  irrenden  Lar  rufet  ein  nirthlichi ........ 

Don  wirli  beitig  auch  du.    wenn  Numikus  K°(lliebe 

Dich  anm  Olympua  galaadi,  Schtiuer  de*  Lad  dt: 


Fluren  Laureniurat,      U.   {:   w- 


IZ. 


Diefe  Verletzung  der  richtigen  Quantität  und 
Acceote  hatVerle  erzeugt,  welcbei  richtig  gelefen, 

g«o« 
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ganz  iinmetrireh  einher  |;ehen>  wie  1.6. 3.  Bö/er  Knabe, 
was  hob*  ich  dir  dmn  gethsth  ?  andre,  welche  einen  tro- 
ohäifchtn  oder  jambuchen  Rhjrthmus  haben,  wie  1. 7. 
63.  Mit  unvirte^ztem  Fuß»  was  niemand  für  dißo  Anfang 
eine«?  Pentameter  halten  wird;  oder  I.  i.  16«  Der  vor 
dem  Tempil  hängt.  So  wie  man  Heb  hier  aus  dem  da* 
ctTÜfchcn  Rhythmus  in  d^n  jambifchen  verfetzt  fieht» 
Jo'beginnt  I.  2.  28»  ein  Hexameter  mit  einer  trocfaäi« 
fchen  Reihe:  ßßir  kann  träger  Fraß  nicht  fchaden. 

Mit  noch  gröfserer  NachläfGgkeit  find  die  Ab- 
fchnit^e  der  Verfe  bebandelt ,  die  in  den  mdften  Fäl- 
len dem  ungefähren  Zufall  flJberlalTen  fcheioen.  Da* 
her  findet  man  z.  B.  IL  6*  ai.  folehe Hexameter :  Boff^ 
nnngerhältden  \  IjmdmannüHoffimngveriremetdenFur^ 
cken;  oder  mit  dem  weiblichen  Abfchnitt  nach  dem 
vierten  Fufs.  I.  i.  61.  Aber  betrUbe  du  nicht  den  Schatz 
Un  I  deines  Geliebten.  71.  Trägu  Alter  wirdfchnell  uns 
hefchtekhenji  wo^ch  die  Liebe;  und  j^.jfetzt  ifi  es 
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SchlQffel ,  fondera  an  eine  Säge  denkt.  Endlich  ih 
dort  auch  nicht  vom  BejffaU  winken  die  Rede  9  foo- 
dem  von  Begünfligung  kohner  Untemebmttngen: 

Miim/atfet,  feu,  t/uU  itn>enu  nova  liminm  centat , 
Seu  referat  fix%  dentü  pueUa  fores. 

Gleich  darauf  V.  13.  24.  ift  die  Verbindung  der  Sit 
ro  unprammatifch  und  donkel.  ^eden  lehriße^s  tdeUy 
doch  den,  der  nicht  zBgert  aus  Trägheit,  Uni iu  du»ki- 
ler  Nackt  Furcht  nicht  zu  wandeln  verbeut,  quos  nee 
ineriia  tardat.  Nee  vetat  obfcura  furgere 
nocte  titnor.  MitVerwunderungliest man  1.4,57. 
eine  Klage  Ober  den  Verfall  derROnfte  in  demMuB' 
de  des  Priapus : 

Schlecht  ach !  werden  die  RunAe  von  nnrerenZeltenhtbtndtlt. 

Aber  die  Verwunderung  verfch windet»  wenn  man 
im  Originale  lieft :  Heu,  male  nunc  artes  miferas  kaec 
fecuta  tractant;  wo  man  nicht  mehr  an  die  Ranft,  wohl 
aber  an  niedrige  Kunßgriffe  denken  wird.  —  II.39S5. 
lifst  er  den  Römer  lagen,  Apoll*s  Aufenthalt  auf  der 
Erde  fchildemd : 

Hatte  {oJchm»ckiQs]€Wäod  dMHaoptitnddie77«i/«r»i^tfiiHitri 
Aoge(ch4uet,  gejuckt  hätt*  er  die  Locken  Apoilt. 

Die  zweydeutige  Stellung  des  erften  Beyworts,  ;die 
unfchickliche  Wahl  des  zweyten,  das,  canz  dest 
Dichters  Abficht  zuwider,  ein  anmntbiffes  Bildgikt, 
und  die  undeutfche  Wörtlicbkeit  der  Üeberfetzuag 
in  dem  Pentameter  verdunkeln  den^Sinn  bis  zur  Un- 

1. 5>  5-  aS-  I-  ^  II- 19-  «•  f-  ^-   Dafs  die  Amphibrachen,     verftändlichkeit.  Das  Original  ift  voükommen  klar : 

die  hierbey  (o  gedeihlich  anfwucbem ,  auch  in  an- 


^eit  zum  Dienß  (^thereens  H  da  mau  uode  Thüren.  1. 9. 
33.  Männer  und  i9^eibir,  die  ihr  mich  treffet  ||  wendet  die 
jiugen.  «—  Noch  öfterer  zerreifst  der  Vf.  den  Daety* 
lus  der  vierten  Stelle ,  um  den  beliebten  weiblichen 
Abfchnitt  anzubringen ,  worauf  deoa  der  Vers  meift 
in  zwey  Amphibrachen  erftirbt.  La.  39  ^cder,  dir 
flauderte,wird  erfahren  !|  daß  Venus  ans  Blute.  51.  £»- 
zig  befitzt  ße,  fofagt  man  ||  die  Kräuter  Medeens.      71. 

Bürfe  ichfelber,  nur  mißt*  ich  bey  dirfi^n,  ||  die  Stiere 
mir  Jochen.  75.  Denm  was  hilft  es  zu  ruhn  auf  Purpur  \\ 
nicht  wieder  geliebet;  und  eben  fo  1. 3,  5. 25. 45. 77.  83- 


demTheilen  diefer  Hexameter  ihr  Spiel  treiben  wer- 
den, läfst  fieh  erwarten.  So  IL  4, 39.  Aber  die  du  ver- 
banuß  I  durch  Gefchenhs  \  befiegte  |  Fer liebte.  \  41.  ^a 
mit  freudigem  Herzen  \  erbliche  \duFlamme  |  derffüng-^ 
llng.  IL  6, 1.)«  Oftmals  fchwur  ich,\  ich  kehre  \  zur 
'S^weüe  I  des  Mädchens  \  nicht  wieder.  III.  3,35.  Nun 
dann  rufe  \  der  bleiche  \  Beherrfdter  \  der  trägen  |  Ge- 
wHffer. 

Die  fichtbare  Mähe ,  mit  welcher  fich  der  Ue« 
berf.  in  den  Feffeln  des  Sylbenmafses  bewegt,  hat 
oqtbwendiger  Weife  auch  auf  den  Ausdruck  Einflufs 
haben  mOUen ,  und  die  Anzahl  der  Stellen  ift  nicht 

Sering,  in  dehen  die  gezwungene,  unverftändliche 
prache  den  ungelehrten  Lefer  zurückfchrecken,  den 
gelehrtem  aber  von  der  Ueberfetzung  zu  dem  Origi- 
nale bannen  wird.  L  2»  17.  wird  .von  der  Veni^  ge- 
rühmt : 

.  Sie  ^lokt  Beyfell.  Terfnch'  unhetreteoe  Schwellen  ,der  Jüngling» 
Oder  mit  xAckigem  Stahl  öflEoe  das  Mädchen  die  Thür. 

Diefe  Worte  fcheinen  eine  AuAnunterung  zu  enthal- 
ten ,  aber  der  Meyriung  des  Oriainals  zu  Folge  ift  es 
nur  eine  Zufämmenftellung  fibnlicher  Fälle.  Auch 
kann  nur  das  Original  lehren,  wzfi  der  zackige  Stahl 
ftyn  folle,  bey  dem  man  gewifs  zuerft  nicht  an  einen 


Quitnttis  inomittumque  Caput ,     crlne^qHe  folutos 
jfj/piceret ,  Phothi  quatreret  iiU  comat. 

Auch  in  dem  nächften  DitKchon  ift  durch  eine  nnz 
unpaffende,  bemitleidende  Exclamation  der  dian 
fcbielend  und  verworren  geworden : 

PfaÖbua»wo  bleibt  denn  De)o4  anfer<tii#ddiede)phifdiePftho? 
^chJ  denn  cur  Wohnung  \riet  Amor  ieio.  Uuttcfaen  dir  an. 

Dann  das  nächfte  Diftichon,  merkwürdig  wegen  fei- 
nes Mi  fsklangs: 

Aber  ^iif  Fabel  ward  Er.  D»ch  wird,  wem  theoer  dat  Midciveo, ' 
-  Lieber  zur  Fabel,  ala  felblt  ohne  zu  liebesr  xaT/vt  Gott. 

Wir  fahren  zum  Schlufs  noch  aus  III.  3, 13.  folgende 
Stelle  an : 

Hilft  mir  wohl  ein  Pallall,  gellütxt  anf  ph^gifche  Sauleo* 
Oder  von  Tänarum  her,  oder  K^rf/ius  gtfmndt  ? 

Helfen  Gefidse,  zu  Haus  die  Haine  der  Götter  nachaluaend? 
Bodep  von  Marmorllein»  oder  Gebäike  von  GoM? 

WO  wir  nicht  blofs  Säulen,  fondern  nnze  fertige  Pal- 
läfte  aus  Tänarum  und  Raryftus  herDevfohaffen,und 
die  Römer  ganze  Oehdlze-2u  ihrem  Hausgebräuche 
anlegen  fehn. 
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^Ma*BWM«Ba_ai«0arfM«^^ki^B» 


ERBAUUNGSSCBRIFTEN. 

1.  STHAtsBURo,  b.  König:  /For  /(O^ai  mr,  ais  Ckri^ 
ßen,  zu  fürchten,  znnoffem,  zu  thum,  in  den  neuem 
ums  beu0rßekenäen  leiten?  Ueb^rlegungeo  mit 
feioen  Zuaömra  aflgeftalit  Ton  Dr.  ^k.  Lor. 
Bleßg,  Amtsprediger  in  der|  tMueii  Rirebe. 
/— ^Heft-  1802  — 1804.  soa  S.  8.  (Jede» 
Heft  9  gr.) 

3.  Ebendaf. :  Scheiden  und  ß^derfinden  itu  ünßerh* 
UdMislcmde.  Dreg  Öfter  Precygtea  gefprocbao 
von  Dr.  ^ok.  Ltnr.  Bteßg.  1801.   54  S.   8-  (fgr.) 

I  ßiete  Pred^eo »  odtr,  wie  die  erftem  der  wQrdi- 
^"^^  ge  Vf.  aenot ,  ,,  Uebertegungen  mstjümu  Zuk^f 
rem  migefteät "  find  eio  tre££Uches  Seibmitilck  zu  den 
Haff oeriucben  3^  im  Bftmiicbeo  Verlue  erfchifiiefie»^ 
in  diefen  Blättern  mit  verdientem  Beyfall  angezeig- 
ten ,  FeTtpredigten.  Originalität ,  edle  Popularität 
^lod  warme  Herzlichkeit,  tiefe  MenicbenktDntaifs 
und  Anwendbarkeit  auf  die  Erfahrungen  des  Man« 
ichenlebens,  chriftlicher  Emit,  Wahrheit  und  Rieh* 
tigkeit  der  Qedanken,  männliche  Beredtfamkeit  und 
zeitgenttfee  Freymftthigkeit  zeichnen  diefe  fcbätz* 
baren  Predigtea  vor  vielen  andern  rahmlich  aua. 

Von  der  Betrachtung  in  den  erften  drey  Predig« 

ten  Ober  den  Scblufs  des  achtzehnten  und  den  An« 

huig  des  neunzehnten  Jahrhunderts  geht  der  Vf.  fei- 

oem  Plane  gemäfe  zur  Beantwortung  der  erften  Fra« 

e  aber:  »ms  kabe»  wir  tn  dem  neuen,  ßA  erSffnendeUf 

f^Arkundefie  als CkrMen  zmfÜrckUm  —  and  zwar  i.Ä 

^Mckficki  auf  die  kerrjckende  &imtmumg  umfers  Zeitalters 

uberkmupt  nach  a.  Cor.  V.  17.    Sehr  treffend  zeigt  er 

in  der  vierten,  dafo  die  Schule  der  Revolution  wenig 

genutzt  habe,  und  daCs  Leicktßnn  bis  zur  )3etäubumg 

undfinnlicher  Genuß  bis  zur.EriSdtsmmeiisrb^em  Ge^ 

/Ute  mnd  kökern  Jiusfiekten  din  herrfchende  Stunmung 

nofers  Zeittiters  fer.    ^  Stille ,  ruhige  Ueborlegung, 

heilst  es  unter  andern,  ift  nidit  St  Sache  vnfera 

Zeitalters.    Wir  find  an  heftige  Empfindangan,  wie 

der  Oanm  des  WoUoftlings  an  ftarke  Würze  und  Oe^ 

trinke»  gewöhnt.      Wir  wollen  erCefaftttert  feyn» 

und  immer  anfs  neue  erfehottert.    Wir  werden  es, 

^virir  M^hreckan,  fieufzen,  zürnen,  fpqtteü;  wir  mar 

redten  daft  Lc^en  anm  Traume,  den  L^chtfina  zu  aa^ 

.SrgänzungsblStter  zur  A.  U  Z.  1807. 


ferm  Troft  und  die  Betäubung  zur  letzten  Notfawehv 
unfern  Oeiftes."  Von  diefem  aligemeinen  Uebel,  als 
der  Quelle,  geht  der  Vf.  nun  zu  verderblichen  Wir^ 
kttttgen  deftelben  über,  uad  zeigt  zaarft  in  der  ffinl* 
ten  Predigt  ab«r  denfelben  Text,  die  ungladdiohe» 
Spuren  davon  in  der  Ausartung  des  käus&ken  Lebens. 
Ex  wendet  fich  hier  hauptfächlich  an  das  männliche 
Oefchlecht.  In  der  fechsten  Predigt  hingegen  wir<J 
diefe  intereffanU ,  auf  den  Kanzeln  feiten  vorkom« 
blandes  Materie  über  den  Text  Rom.  la,  r.  a.  mit 
befonderer  Aowendude  adf  das  weibliche  Gdchiecht 
trefflich  fprtgefetzt.    Udter  den  vielen  fohönen  SttK 

.  len  wolleh  wir  nur  einige ,  in  den  Zeitgeift  eingrei^ 
£ende,  ausheben;  z.  £.  S.  Si«  »»Rann  wohl  da  eine 
glückliche  Ehe  Statt  finden ,  wenn  der  Mann  mit  al- 
lem feinem  Schweib  und  feinen  Erfparnifii»!  der  un« 
erfittlichen  Prachtliebe  feines  Weibes  nie  Oendge  zu 
leiften  im  Stande  ift?  Oder  kann,  da  eine  gefegnete 
Ehe  erwartet  werden ,  wo  foJche  übertriebene  For« 
gerungen ,  gerechten  Milsmuth  bejr  dam  Gatten,  .£i- 
telkeitsfucht  bey  den  Rindern,  nachahmende  Uep- 
pigkeit  bey  de«  Oefinde,  milaliche  Lage  d^  Ver** 
«ftgeas  und  Verachtung  aller  Verfttändina  noth« 
wendiffeir  Weife  er weckm  und  nähren  muffen  ?  Wollt 
ihr  Waffen»  werthe  Gattinnen,  was  durch  eure  fn 
wichtige  Mitwirkung  glückliche  und  gefegnete  Ehen 
bereiten  und  unterhalt»  kann?  Lernets  aus  dam 
Worte  itnfers  Herrn.  ^  Setset  euren  vomehmftea 
Schmuck  nicht  in  Putz  and  Gefchmaid  und  Pracht 
der  Kleidungen ,  (bndem  in  einen  milden  und  be^ 

^Icheidioen  Suin»  weither  kdftlioh  ift  in  Oottee  Aa* 

5n^  Diafa  ift  der  Oeift^  das  Svangätiama  dareb  den 
uad  Petffi  i.  E^.  II.  3.  VeraWdM  iba  mit  deonGal« 
fte  der  Wdit ,  mit  der  Erfahrsng  und  mit  dem  Aus« 
fyruche  eures  eignen  Herzens.  Defto  ahrerbietigea 
werdet  ihr  dann  die  Worte  nnfars  Texts  vemeb«*. 
men :  „  Stellet  each  nicht  diefer  Welt  gl^eh  l "  Sehn 
aiadringend  ift  nooh,  was  der  Vi.  von  der  durch  die- 
fe fchlechtenEhen  und  andere  Uatftande' des  Zwtid« 
ters  beförderten  Ehelofigkait  und  deren  Folgen  fegt* 

-  Im  zs0ejßten  Heft»  wo  die  Erürtemng  der  Frm.- 
erms  kmbem  wkr  als  Ounflsm  zufUrckeent  weiter  fortee- 
fetzt  wird,  redet  der  Vf.  zuerft  in  cter  fiebenten  ¥n- 
digt  nach  dem  Text  i.  Petr.  1,  at  --  05.  vom  dem  kSdM 
eierderUiskm  Semfinffe  der  kerrfckemdsn  SHmmmmg  umfers 
JZeitmlterm  im  Mge^ßcH  aeifäie  nmeUUkks  S^i^mmg  der 

Lll  Ki^. 
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Ktttäer;  in  der  achten  Predigt  Ober  den  Text  Joh.  13, 
12  —  26.  nach  der  Art  eioer  Homilie  Ober  dm  fHr* 
dtrbUchtn  Emffuß  der  herrfckendin  Stimmung  mfirs 
Ziitaltirt  in  Kückfickt  auf  den  immer  mehr  verfehwUiden- 
den  Sinn  für  gründliche  Religions-  üeberzengung ,  und 
dann  in  der  neunten  Predigt  nach  dem  Text  Job.  13, 
30 — 35.  Ober  dießcktbare  Abnahme  der  lebendigen,  thä- 
tiget^  Ketigio»  untir  um.  Wie  treffend  und  wie  frey* 
matbiff  der  Vf.  hier  ohne  Uebertreibung  nach  den 
BedQrfnifTen  unfrer  Zeiten  fpricht,  tnögeo  abermals 
einige  Belece  zeigen:  z.  E.  S.  101.  „ Das  ftete  Ab- 
wechfeln,  Aendeili,  Ueberfpapnen  ift  Oberhaupt  der 
ausgezeichnete  Charakter  unfers  Zeitalters.  Vom 
Ungber  eingefflhrten ,  vom  uralten  ziim  ailerjüngf^en 
luia  neuefteo ,  und  oft  wieder  plötzlich  von  die/eni 
zu  jenem  zurück  —  dlefs  ift  der  Weg  oder  vielmehr, 
der  unüberlegte  Sprung,  den  unfere  Zeitgebo(fen  in' 
fb  vielem  wagea ,  uncT  den  auch  fo  manche  Aeltern 
in  dei^  Bllduna^  ihrer  Rinder  zu  nehmen  pflegen. 
Mit  gleichem  Leichtfinn  und  gleich  unruhiger  Aen- 
derungsfucht  wechfelt  man,  vertaufcht  man  Grund- 
fktze,  wie  KJeidunesftacke,  wieAerzte,  wie  Leh- 
rer, wie  Handwerksleute  und  Hausgefinde,  wie 
kann  da  Leib  und  Seele,  wie  kann  Erziehung  und 
Ausbildung  zur  Kraft  kommen?  —  Ferner:  „Brauch 
%A  euch  nach  allem,  was  bisher  innert  worden, 
Bun  erft  ausführlich  die  unausbleibtiehen  Folgen  einer 
jEolchen  Niederlage  der  Sitten  und  der  Sittlichkeit  zu 
entwickeln?  was  daraus  werden  moffe?  was  davon 
zu  befürefaten  ftehe?  O,  diefs  alles  liegf  nur  allzu-, 
deutlich  am  Tage.  Rdnnt  ihr  von  folchen  Gatten 
HeiUgkeit  der  £he ,  von  folchen  Richtern  Unbe« 
ftecb&chkeit,  von  folchen  Jünglingen  üeberwindung 
der  Lüfte,  von  folchen  Bürgern  Aufrichtigkeit  in 
ihren  Angaben ,  Bereitwilligkeit  in  ihren  Abgaben, 
oder  Ehrmrcht  für  Eid  und  Oefetz  erwarten  ?  "  u.  f. 
w.  In  iien  zwey  letzten  Predigten  diefes  Hefts  geht 
nun  der  Vf.  von  der  Rerckt  zur  Hoffnung  Hber ,  und 
meebt  bey  der  wichtigen  Frage :  fTas  hähen  wir  $m 
hoffen?  fogleich  die  richtige  Bemerkung,  dafs  man 
im  menCcmtehen  Leben,  befonders  in  unfern  2Mt« 
«mftanden ,  meht  zu  viel  und  nicht  zu  wenig  hoffen 
darf,  und  dals  man  fich  zwifchen  diefe  beiden  Abwe« 
ge  in  d|e  Mitte  zu  ftellen  fuche»  Coli.  Er  beweift 
zuerft  mit  fehr  guten  Or flndeo ,  deiß  wir  tnm  dem  vf#- 
kn  Outiu»  welches  tkeils  noch  da  i/l,  thmts  im  Jlufkei»^ 
meu  hgitiffen  ift,  Fortfderitte  zum  Befferu  mu  hoffen  ha-- 
ben,  vacT zeigt  dann  S«  158  — 1781  ^ß  m^  auch  vm 
dem  Ueberwuß  des  Uebets  felbß  unter  der  Leitung  der 

{öttfichen  Vorfshwug  geiroft  das  HeHmittit  gegen  das  üe^ 
H  entarten  dürfen.  Die  Beweife  dafür  werden  fo* 
wohl  aus  dem  Privat-  und  ^^ffeatHohen  Leben,  als 
«ucb  aue  der  Gefoblebte  kraft  des  Ganges ,  den  von 
jeher  die  Ebbe  mid  Flutb  der  menfchlicben  Erkennt«* 
oifs  überhaupt  nahm,  fehr  paffend  gewählt. 

Das  iHi/^Heft  liefert  noch  Nachtrage  zur  Be« 
«ntwortung,  jener  Fra§^.  Der  Vf.  zeigt  In  der  i^. 
und  13*  Predigt  S.  177  —  ai6.  ^^  den  Text  Rom.  5^ 

g 5.  durch  individuelle,  aus  der  Revolution  genom« 

meoe,  Belege  abermals«  befonders  &  18^1  -*»  S95.  recht 
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fchdn ,  daji  wir  wm  der  reichen  Erfahrung  bejf  vielm 
nüchtime  ßefonnenheit  erwarten  dürfen.  In  der  14.  Pire 
djgt  gebt  er  noch  einen  Schritt  weiter,  und  beweiit 
auf  Veranhirfüng  des  dazu  gewählten  Textes  Eph«^, 
10—16,  daß  auch  von  der  Sezweißung  und  Beßreituu 
der  chrifUichen  If^ahrheiten  fich  cUe  läuternde  BefeßiguMi 
in  der  jFahrheit  erwartsu,  und  felbß. von  der  in  Staue 
getretenem  Gottjeligkeit.mit  Zuverläßigkeit  cmch  das  ITu- 
deraufleSen  derfelben  hoffen  laffe.  Hec.  würde  einige 
vorzügliche  Stellen  z.  E.  S.  227.  aafi.  231  —  236.  u.  a.  m. 
ausheben,  wenn  er  n]cbt,zu  wejtläu%  zu  werden,  be^ 
fürchten  müfste.  In  den  zwey  letzten  Predigen  die- 
fes Hefts  (der  i5ten  und  i6ten}  macht  der  Vt  liacfa 
dem  Text  Eph.  5,  15-Li^.  den  üebetong  auf  die 
dritte  Frage:  fl^as  hdbsn  wir  z»  thun,  imllBMlick  auf 
die  vergangenen,  in  der  Ausficht  auf  die  neuen  ts  uus  fich 
eröffnenden,  Zeiten?  Diefe  Frage  wird  zuerh im AUge- 
meinsu  betrachtet,  und  dann  lehr  paffend  aufbefonde- 
re  Fälle,  Umftäude,  Stände  und  Alter  angewendet,  um 
gründlich  zu  zeigen ,  wie  wir  oach  dem  eigentlicheo 
Zweck  des  Chriftenthams  ausertefens  Menfcheo  wer-, 
den  können.  Wenn  wir  durch  aufriohti(£e  Befoiguiii 
des  Evaneeliums  Sinnes  aus  unfererSeelo  verbannen 
dta  Leiaufinu  bej^m  Handeln,  den  Stolz,  auch  wenn 
wir  recht  handeln,  dm  falfche  Nieder e^cktagenhsit ,  ita 
Fall  wir  unfer  bisheriges  Handeln  als  Onrecht  erken- 
nen ;  wenn  wir  ferner  der  Setbßfuchi,  der  Ungeduld^ 
der  Ungenügfmkeit  aUsn  Zugang  zn  uaferm  Herzen 
verfagen :  endlich,  wenn  jeder  unter  uns  mit  reiaem 
Sifer  auffeimm  Poflen  das  Sein^etfaut.  Nachdem 
er  diefe  Züge  weiter  ausgeJbhrt  hat,  lehrt  er  nun 

Saoz  Individuell  in  befonderer  HOckficht  auf  die  ver-' 
offenen  und  bevorftehenden  Zeiten  die  grefse  Le- 
bensweisheit im  Umgang  mit  unfern  Mitmeafcheo, 
und  zeigt,  ^ie  wir  im  Urning  tbeils  mit  guten, 
theils  mit  böfen  ßbnfcheu  die  O^egenheit  benutzen 
feilen. 

Im  vierten  und  fünften  Heft  werden  bey  der-wei- 
tern  Erörterung  der  letzten  Frage  manche  ftarke  und 
treffende  Wahrheiten  gefegt.     Die  17. ,   ig. ,  19.  und 
20.  Predigt  beziehen  fich  nach  Anleitung  d^  Texts 
Luc.  Ig,  9  —  14.  auf  eingebüdete  Tugend,  und  infon- 
deriieit  in  der  2a  auf  die  Rommun  -  Tkgsud.      Was 
hier,  der  Vf.  über  den  fchidliohen  Einfluis  derLectfi« 
re  (der  Romane  und  deren  Erfatz  durch  aodereScbrif  • 
ten,   befonders  Lebens-  und   ReifeheTcbreibungen) 
fagt,  ift  infonderbeit  ein  Wort  zu  feiner  Zeit.       In 
der  21.  bis  zur  23.  Predigt  behandelt  der  Vf.  ^ne  an- 
dere.  Oeifteskrankheit  unferer  Zeiten,   nämlich  dio 
halbe  edsr  Mfch  •  geleitete  Aufklärung.      Nachdem  er 
den  Begriff  von  wahi^er  AufkiSrung  bcftimmt  hat, 
lieigt  er  zuerft  aus  mehren  Ueficbtspmicten  den  Nut- 
zen echter  Aufklärung,  und  dafs  fie  H^fonaerhdt 
durch  das  Chriltenthum  wefentlieh,   vielfnoh  und 
höchftwoUthätig befördert  werde;  warnt  dann  vor 
der  falfchen,  durch  Gtiftestrigbeit,  Smolichkeit, 
uflxweckmdfBiges  Lefen  u.  f.  w.  hervorgebrachten 
Aufklärung;    gibt  Mittel  gegen   diefelbe  no»   und 
fchliefst  zuletzt  mit  folgender  Ermahnung:   „Kuch, 
Ckeurefte  Zuhörer!  begleite  in.  das  neue  Jahrhon^ 

.   dort 
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dert  wahre,  roJlftändige  ManfchenansbilduDg.  Nicfat 
dia  Örlehrten  eines  Zeitalters,  fondern  Ihr,  die 
fcliätzbare  Mehrzahl  der  ZeitgeaofrcD  —  ihr  feird 
der  Mafsitab  wirklich  aufgeklärter  und  unauTgeklär- 
ter  Ztiten!  Bevretfet  das  erftere  durch  Profen,  Sich- 
ten ,  AÜeeea  das  Irrigen  uad  Schwachen  voriger 
Zeiten ;  ibcr  der  FrdmniigkeitsSoa  voriger  Zeiten, 
(ge  tlte  Treue,  Herzlichkeit,  Oottesftircht ,  die  al- 
te Häiuliebkeit  nnd  Sittenbewahrung,  der  Billig- 
keitsfino  gegen  andere  HeliEionsverwandte,  der  Ge- 
borfam  g^en  die  Obrigkeit,  die  Furcht  des  Herrn 
Bod  der  G^h  Jefu  Chnfti  :geleite  euch  hin  bis  zum 
iierrJichen  Erbe  der  Heiligen." 

Im  yteij  Predigt  nach 

Apottelgefa  fttr  SfftntUelu 

Religiou-  A  it  gut  gezeigt, 

warum  und  kendeo  Cbri- 


Aen  j 


;ele 


Predigt  wer- 
eguDgen  aber 
agenen  neuen 
teilt,  und  es 
des  kirckiichm 
Ee,  Nnthwen- 

zweckmSfsi- 


digt,  welche 
.ßrd       ~ 


rfen  naclr  P 
die  wirlüict 
Oefanebucb 
nirdtuberj 
Gffimgt,  clel 
digkeit  und 
ee  RückBcl 
fchon  vorb  ififcfaer  Spra 

ebe  jgedrnc  __ ^ i'riedensferer 

im  atyfejn  des  Oenerals  und  StaatsrathR  St.  Sulan- 
ite,  des  Prifecten  Laumond,  der  Richter,  Verwalter, 
Kriegs-  und  Friedens heamt^n  aber  Job.  ao,  19.  ge- 
halten wnrde,  redet  mit  einer  tief  eindringenden  Be- 
redfamkeit  nnd  infonderbeit  mit  einer  ausgezeicbno- 
ten  Frermatbigkeit,  über  dii  Gewiffeiufmheit  ganz  in- 
dividueiJ.  Das  bejgefaste  Gebet  iit  kemhift  und 
kraftvoll,  und  verdiente  deswegen  wohl  mit  einiger 
Abänderung  in  die  neuern  Jllurgifchen  Sammlungen 
aufgenommen  zu  werden.  Zuletzt  find  noch  erlefe- 
ae  Stellen  aus  den  ReWen ,  welche  Portaiii ,  Lue.  B<^ 
maparti,  SiiMM  Baffagtt  u.f.  w.  In  der  gefetzgeben- 
den  V^aoimlnng  gefprocnen  haben,  über  diefen 
wichtigen  O^oltaml  be;gefagt> 

Eine  ftrenge  Kritik,  die  auft  Einzelne  seht, 
Jcfionte  zwar  leicht  auch  nach  dgn  Regeln  der  Homi- 
letik hie  und  da  Flecken  aufTuchen,  z.  E.  die  hie 
■nd  d«  za  fehnellan  Spränge  von  einem  Tbeile  zu  den 
andern,  die  Ungleichheit  der  Tbeile  und  Eingänge 
(wie  in  der'  i. ,  %.  und  9.  Predigt),  mebrfiUtige  nach 
oem  edeln  HerzBMdraog  des  würdigen  Vfs.  gemach- 
te DigrefBoqen,die  bisweilen  zu  weit  von  derHaupt- 
aaterie  abfahren ,  ble  und  da  zu  lange  Oebete  (S.  42 
— 44.),  Abwaiehiaagen  von  der  gemeinee  Spracbweile 
dnrcb  nette  Rtttonsxrten  und  WortfOrangen,  die  bis- 
weilen zu  kdaftliob  ansgedrQokt  finiT,  auch  Schilde- 
moeeii ,  die  Seh  zwar  treffpch  lelon  laffeo ,  aber  hie 
untTda  zu  fehr  ins  poetifche  geben ;  aber  diefs  allei 
find  nur  kleine  Fehler,  die  weoigftens  Heo.  dem 
wQrdigenVf-,  welcher  als  ein  talentvoller  Mann  ficb 
durch  bomiletifche  Regeln  vielleicht  nicht  biodea 
Mod  £siaeD  eigeooo  fireyen  Oaog  gehen  .wollte,  bey 


dem  f^arken  Uebernwjcbt  des  vielen  Outen  diefer 

Vorträge,  nicht  hoch  anrechnen  darf. 

Auch  die  drtg  Oßer  -  Predigten  des  samlicben  Vfs. 
Aber  Scheiden  und  Wiederfinden  im  Unl^erblich- 
keltS' Lande  zeichnen  Geh  infonderbeit  durch  ihre 
Herzlichkeit  und  Wärme  rühmlich  aus.  In  den  zwejr 
erftern  erläutert  er  zuerft  den  Zufammeohang  und  die 
Gefchichte  des  Textes  pragmatifcb,  und  entwickelt 
darin  die  Hauptgldanken  detTelben ,  die  uns  auf  Ster- 
ben und  Wiederfeh^n  hinfahren,  mit  vieler  Fmplin- 
dang;  nur  il^  der  Vortrag  hier  infonderbeit  .voller 
Epih>den,  npd  hie  und  da  etwas  zu  kOnftlich,  In 
der  j.  Predigt  redet  er  von  den  trbfttnden  HoffHtm^s^ 
grüMtm  fUr  dtm  jyuderbeßtx  dir  Uujrigtn  auf  twsg, 
fnfonderneit  nach  Anleitung  ;des  Evangeliums  Jem 
ChrifU  mit  einer  röhrenden  geiftreicben  BeredUhm- 
keit. 

Coamto,  b.Abl:  Gottfitigt  BttracktuMgin,  begehend 
in  lehrreicben  und  vorzOglich  erbaulichen  Stel- 
len gedruckter  Schriften  in  Fragen  und  Anwor- 
ten  gebracht.  1804.  543  S.  g.  (i  Rtblr.) 

Diefe  Schrift  ift  eine  Ari  von  Chreftomatie  zur  - 
Erbannng;  ein  blobes  Machwerk  aus  zw6lf  andern 

Sedrockten  Büchern,  z.  £.  Arndt,  Bogazky,  Ddi- 
ridge,  firefmimt,  G.  Ctmr.  Bitgir ,  Steinmeg,  Hakn, 
Ad;  Strmtwt»./.  w.,  wie  auch  Dr.^ah.  AKdr.  CrO' 
mtr  und  Dr.  Siiltr,  woraus  man  teicht  fchliefsea 
kann,  dafi  die  Art  des  Vortrags  fahr  verfchiedeo 
feyn  mu&.  Die  Sammlung  felÜt  ift  ohne  allen  Oe- 
fobmack  rerasltahet,  nndaefteht  aas  folgendenAb» 
fcbnitten:  I.  Abtheil.  Srbautidu  BHracktungm  btw  dm 
Glaubens-  und  SUtiwUinm  d»  wakri»  Ckriflrntktuns. 
II.  SrhaHOekt  Bttracht.  fay  äim  Anfamg  dtt  tkdtigM^ 
CItrißtnthiimt.  III.  Ay  im  Fortgang  im  tkätigtn  (Sri- 
ßmthmtt.  IV.  Beydmmitim  fPadutkim im  Orifltu- 
tkmm.  V.  Btf  d^  Fellmimg.  Hier  eine  Prot»  der 
Fragen,  die  fobon  binraiehend  aef  den  Oeift  der- 
Antworten  felbft  deuten :  z.  E.  Fr.  69.  Wie  ifl  der  Sa- 
1a»dmrtkdat  iMdinfirißiimbmmAmäiagenuridtrunt 
t»  Sekanitn  gtmatkt  wordinr  Fr.  75.  It'as  tkmt  dtf 
hmmlifikt  Bräutigam  ßr  fiia§  BrHmU  amf  Erdn? 
Fr.  76.  i^arwm  wird  der  küt.  QtUk  afa  Brtmlwtrbtr 
Ckri/li  gtmtaut?  Fr.  III.  ffTtu  luyit  faim  KMdtr  kOe 
mmaaa?  Die  Antwort  auf  die  letzteFrage  ift  diere> 
Es  heifst  nach  3.  Cor.  9,1.  ficb  tüclieh  im  Blut  Clüi- 
ftinocb  mehr  zU  reinigen  von  allar  ans  ftets  ankle- 
benden Befleckung  des  Fleifchei  und  des  Oeiftes, 
■nd  fortfahren  mit  Heiligung  in  der  Furcht  Gottei. 
Dann  in  der  Offenb.  Job  7,  14.  wird  vtnr  den  SeU-  ' 
gen  im  Himmel  gefagt:  Sie  hbben  (als  fieaucb  auf 
Erden  gewefen)  ihre  Rinder  aewafchen  (in  der 
Rechtfertigung)  und  faaben  ihivKielder  (ihrftdurdl 
Vollbringune  des  Uutan  inwohoMde  Heiligkeit)  h«U 
1«  (anCebnlich,  prächtig  nnd  glänzend)  gemacht  ia 
dem  Blute  der  Lamme;.  Alfo  wenn  auch  keine  Fle> 
eken  und  Macul  an  den  Kindero  des  HfichfteD  mehr 
abzuwifchaa  wären :  fo  hätten  fie  doch  des  Blutes 
Chrifti  immer  oöthlg,  am  ihren  ftit«  mangelbaftco 
Tugend- 
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TneendfehslueU  dirid  xn  wifohari.**  Wdcb'  da 
myltireh«'  Oaiimathiss!  Histsa  S.  517  —  543.  iCt 
noch  eio  Regifter  «DgehiinEti  welches  dam  Herausg. 
tiebft  den  467  (widaroataracbeo)  Fragen  eigentham- 
lichift- 

V&RMISCBTE    SCHRIFTEN. 

Hammovu,  b.  Hahn:  Bt^trügt  Ar  Knntnifl  und 
yerbtjferung  des  Kirekm  -  tuid  Sckulwefent  in  den 
JC.  Braut^ckw.  Lämtb.  Kurtanden,  gefammelt  und 
berausguebeo  von  Dr.  g.  C.  SaifiUt.  SuksUm 
Bandes  £-itt$s  und  viirUt  Heft.  1805.  S.  389  — 
$93.   8.  (i8  gr.) 

Von   deo    nSchft  rorhergefaendeo  Stacken  Ttebt 

die  Anzeige  in   den  ErgäDzunesbl.    1806.  Num.  33. 

'   Im  dritttn  Stack.  I.  Gi/ekidiU  atr  Siformation  in  der 

au  Baffnm  atisge- 

efiafl.  renatiKvan- 

Sgö.  (S.  von  die- 

Bibl.  F.  3.  p.43) 

716  verftorbenen 

IS,  weloheh  in  der 

It    werden     ToU. 

II.  Ütbtr  FirOndtrnngin  in  dtr  Utmrgi».     Minoherley 

Stimmen  oad  Erfabrungen  tod  Supsriot  Bvmträgtr 

zu  HedemflodOD ,   Paft  iVib'Mwiizu  EOenrode,    Paft. 

K$tdtdu  zu  WiedMhhl,    P.  Eriekz  zu    Dudenfen, 

Aber  heiUame  VeEbefferuBgaa>  in  der  Litnr^;  auch 

üae  Oppsfitioniftioim«   m»  SaperinC.   fuinur   zu 

Mflndcr  wider  Ü*  VerSedenu^  des  Wefisntliebea  id 

UtnrsilobeoFtHrmuUreo-    Im  *wrtMStack.  I.  P.  Hm- 

■tiinlzn  Alteocell«:   Dtrf  mmw§afckm,  d*fl  mjtatt 

dif  tutkerifihm  BOiMMfilMmm  mm  andire  hrcUkki 

Ü^irftttaHtg  nmg^tiitt  wtrdir   SoUu  ja  eine  Neuer 

rang  mit  (ur  Hbehlberftaaiig  for  ootfaweodw^ec^ 

aehtet  werden :  £0  gehe  mam  ans  —  fo  denkt  lUe. 

i-~  doch  keine  nnz  nen«,   fondem   lediglidi  eisfl 

MÜtio  muniata  «er  Luthvifoheo.      LafTe  man  f^tk 

doch  nicht  dtmh  dteOrieatalismen  und  HeUwusmok 

der  letzteni  irre  machen,  die  lange  fchen  ein  E%en- 

'    thwn    der   destfoben  Sprache    geworden,    in    di» 

hhrift-  nndmAndÜelielUde aberaegan««n,nnd  jetzt 

aoeh  weniger  anffaUea  ak  di«  gäechilchen  und  rfl* 

mifehen  Si^adiweifeo  *  mit  cbsnan  Volt  und  ander« 

nnfre  Spnoh*  bertidiart  fanhnn  «nd  an  die  fich  das 

Ohr  immernehr  gewähnt.      Durch  Schullehrer, 

Prediger  uttd  glaffirte  Bibeln  wird  das  Dunkle  und 

Fremde  tdtiUt*    Dals  fich  der  Unverftand  Znweilea 

'  eher  di«  antUce  Fcwm  und  Aasrede  diefer  Ueb,er4et< 

wiac  luftig  niaeb«,  di«b  /Sehickral  ttbdlt  fie  mit  al- 

Im  AltrSaBÜinlnB.      H.  und  lU.   üihnr  Tanfi  mU 

Chrfr wfa*f  *  liaäMmgi*  nod  Ubtr  zwicbmttßigt  £m- 

^ietitwig  dir  F^fi^  da.  ktU^  Abndmakl^.    Lehrreiche 

Verhandlnngeo  >     Erfahrungen    und    Bemerkunge» 

»omPiÄtwr  zsAppeDrode,  Supeiint.  Ainrfrägnr 
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nnd  »om  Heraiwg. ,  Dt.  Sät/Hd. '  UJbnderhwt  merk- 
wArdig  lind  die  Krörterungen  über  die  Selbftcom- 
munioD  der  Predigef.  IV.  Arnffatzr  vBrfckisdtKt%  h- 
kalts.  I.  Hfr.  Ftdtr:  lUIigion  als Angtlegnkat  det Her- 
xtnt.  Der  Vf.  entwickelt  die  äedürffiiffe  des  Hw- 
xeos  zur  Religion,  und  gleicht  Ge  mit  den  Anfjprö- 
eben  des  Veritandes  aus.  Beiden  gefeliicht  (JenOce, 
wenn  „das  gute,  üOTerdorbeue  Herz  Mutter  der  Re- 
ligion, der  Vwftand  fatir  ift.  £r  M-weeke,  be- 
wache, leite;  JU  nähme  auf,  pBega,  nihre."  Eine 
fchöne  Stelle  fetzen  wir  her  S.  548:  „.Der  Verfiand 
felbft  euch  bat  in  fich  ein  BedOrfaifs,  welches  nur 
hier  (in  der  Religion)  yöllige  iBefriwiigiiDg  findet; 
das  Bedarfnifs  eines  letzten  Umndes  ,  eines  Schlufs- 
fteins  zum  Gebäude  feiner  Begriffe,  einer  Voran»- 
fetzung,  die  nicht  wieder  Torausfetzt,  und  durch 
die  doch  das  Mebrefte  begreiflich  wird;  wofür  Ato. 
nien  und  Zufall  fo  wenig  gelten  kflnaen  als  eine  Un- 
endlichkeit des  Abhdogigen.  Der  Atheismus  wird 
daher  nie  gemeirt  herrlchepde  Denkart  werden ,  wie 
er  es  nie  gewefen  ift. .  Der  Philofoph  felbft  fucht 
lieber  die  Gottheit  wieder  auf  einem  unnatürlichen 
Wege,  wenn  er  fie  auf  dem  natürlichen  verloren 
bat;  er  vergöttert  fich,  nachdem  er  die  Welt  ent- 
göttert  hat;  verwirft  den  Gott,  durch  den  er  ift, 
und  enthufiasmirt  fich  für  einen  Oott,  der  durch  ihn 
ift;  oder  nachdem  er  den  Gott  der  auf  finnlichem 
Grunde  Gehenden  Vernunft  zum  todten  Bnchftaben 
fkeletirt  hat,  öffnet  er  mit  Ungeftflm  die  weiten FlO- 
gel  der  Pbantafie  einem  Ungeheuern  Fetifch ,  Hatur 
oder  AÜtinhtit  (iv  ■«<  vu»)  genannt."  a.  ,Superiat.' 
Cromi  zu  Einbeck  RanzeJvortrag  Ober  i.  B.  d.  RAo. 
10,  9  —  14.  i8t  daß  es  noch  jetzt,  imd/ür  ^edtrmama, 
Ziitim,  üm/tämdt,  Bigtgnißi  umd  IValuiukmMmgm  ge- 
be, modmrch  ßck  ums  Gott  auf  lim»  vorxügiickere  Mdl 


nock  unvtrkenttbarire  Art,  als  fimfi  ettaSlZuick,  offn- 
bort.  3.  P.  ßamtus  zu  Moisburg  Moir  AndiuJÜsübtn- 
gem  tu  ttandfekultMi.    Gute  GedanKen  und  VorfchlSge.. 


4,  Rect.  und  Collab.  Breiger  zu  Harburg,  Gefchicbte 
eines  religiöfen.  Schwärmers,  die  in  eiaCLepertoHum 
der  Seelenkraokbeitstehre  gehörte. 


LaBBi».  h.  Gotfofa:  Moratifekt  XieldtrMtlotkti, 
-.od«r  die  meofchlichen  PSiehtatf  in  Erzihlmtgen 
fflr  die  arwachfenere  Jugend  voa  M.  PHeariek 
Herrmam,  Füiül.  RudoUtadtifohem  Hofrath. 
yierttr  Theü,  wehAer  «li«  letzte  AbtbeUttnr 
der  PflMnan  g^en  nns  fitijft,  nad  'die  erfte  der 
Pflichtoo  gegen  Andere  enthalt,  igo«.  «73  s 
■  g.  (I  KtUr.  I«  gr.)  (S.  d.  R«c.  A.  L.  Z.  180». 
Num.  355.) 


Num.    58. 
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A.LLGEM.     LITERATUR  -   ZEITUNG. 


D»nn«rstagit    dem  14.   Majf  1807. 


KRIEGSB^ISSE-NSCHAFTEN. 

WEiMAt,  im  Indaftrie  -  ComptoJr:  ItOroduction  h 
ntudt  dt  tart  dt  Im  GMtrrt,  par  le  Cte.  tU  So- 
dut^/mpK,  Uaj.  et  ci-devant  Aide  de  Camp  de 
S.  A.  R.  M.  le  PrJDce  Henri  de  Pruffe. 
Vol. /i/.  1804.  (6  RtUr.)  V0I./K  8-  (4Rtblr. 
18  gr.) 

Ebwidaf.:  XteJntaw  iii  iu  Kritgtkmmß  u.  f.  w. 
JU.  Th.  I.  Abtbeü.  ^m  dir  ^tJItgmHgtlmail. 
1804-  630  S.  3.  AtitbeiL  Fbm  StlagmmgskAi' 
et  umd  S*r  FMbtftftiemgtkmitß.  742  S.  (6  RtUr.) 
Jf.Th.  Taktik.  1805.  8848.  gr.  8-  mhXXlII 
H.  Xm  Piaas  in  Fa\.   {4  StUi.  J8  «r.) 

.  Vo  wie  der  Vf.  io  feiown  Werke  fortfobrdtet,  d«f- 
^-^  fen  erftere  Tbeile  fehoo  ft^dher  (A.  L.  Z.  1804. 
Num.  46.]  angezeigt  wurden,  fcheiot  er  mehr  mit 
-feinem  —  allerdings  weitlluftigen  —  Uaternehmea 
vertraut  zu  werden  und  wählt  berfere  Fohrer:  ob- 
gleich inwi  ibm  auch  hier  den  Vorwurf  machen  Kaaa, 
dafs  er  ihnen  oft  zu  fklavifch  folgt. 

IV.  Tb.  Nach  einer  vorläufigen  ErkÜtrung  der  in 
.  einer FeftungrorlcommendenRuiirtwÖrter  im  l.Kap. 
des  CT-jtf»  Bucfas,  werden  in  den  folgeaden.Rapiteln 
die  TC  rCf hiedenen  ileftandtbeile  einer  Fcftung  in  Ab- 
ficbt  ihrer  Befchaffenheit,   ihrer  Dimenßonen   und 
ihrer  Vertheidigungsfähigkeit  uot«rrucht,  und  diefe 
.Betrachtungen  im  »wiifte»  Buche  fortgefetzt.     Den 
Wall  inwendig  durch  eine  mtmirktickt  Böfchuog  zu 
-endigen,   fo  d^fs  man  bequem  hinauf  gehen  kann, 
.fS   31.)   ift  nur  in  Feldfchanzen ,   nicht  aber  in  Fe- 
uuDgen  mSglich,  deren  Wallgang  oh  eine  Höbe  roo 
,  ao  bis  30  Fnfs  bat,   und  daher  wenigftens  eine  Bö- 
fchung  von  60  bis  90  Fufs  bekommen  mafste.    wo- 
durch ein  fehr  beträchtlicher  Theil  des  zn-anderem 
Behuf  dienenden  inneren  Raumes   verloren  geben 
wOrde.    —      S.  183-   wird    der   Vorfchla^  cles   la 
,  ^ommaräre  erwähnt :    dte  Spitzen  der  feindlichen 
Wappen   durch   Feuerfpritzen    zu    fiberfchwemmen, 
sind     dadurch     zu     verderben.       Wirklich    haben 
auch    die    deshalb   artgeftellten   Verfucbe    die    An- 
.  ivendbarkeit    dieres    Mittels,     unter    den    gehörf- 
jgen   Einrchränkungen,    beftätiget.      In  dem  5.  Ka-  - 
^itol  von  den  Mintn,   das  fo  wie  das  ganze  xwigU 
Er^änztmgsbiatltr  zur  A-  L.  Z.  1807. 


Buch  grörstentheils  wOrtlich 
Ftrf.  ah.  d.  BtftftiguMgskunfl  (S 
(man  jrergleicne  R,  S.  135.  und 
S.  374- ;  A.  >63.  und  B.  514.), 
tig  gefsst:  „Diefe  Erfindung 
nähme  feft^r  Oerter  einen  fo  gi 
zu  verfprechen ,   dafs  man ,  T( 

.  war,  noch  zu  guter  Letzt  die  Belagert«!  einladen 
liefs,  einen  der  Ihrigen  abzulchlcken,  damit  er  die 
Mine  in  Augenfchein  nehmen  und  flcb  von  der  Ge- 
fahr aberzeugen  folle,    die  der  Fefhing  bevorflehe, 

'wena  man  die  Uebergabe  derfelben  verzögere."  Die- 
fes  gefchah  keinesweges  immer,  wie  man  nach  der 
aoguilhrten  Stellk  glauben  follte,  viehnebr  kommen 
in  der  RriegSBefGhichte  kaum  zwey  oder  drey  Bey 
fpiele  eines  lolcben  Verfahrens  der  Belagerer  vor. 
[Die  aufrecht  ftebendeo  HolzftQcke  in  den  Minen- 

Sallerieen  beifsen  nichtArf^M  (S.  soa-  914.  fg.},'  fon- 
em  Ständer,  Stämptt  oder  Trempel;  jenen  Namen 
erhalten  die  Latten,  welche  zur  wecfafelfeitigen  Ver- 
bindung der  Röhren  fchrSs  tlber  diefelben  eeaaj|clt 
werden!.  Die  neuem  in  Frankreich  angeftelltenMi- 
nenvermcb«,  durch  die  vermehrte  Ladung  die  Ver- 
dammung der  Minen  zu  erfparen  und  dadurch  Zeit 
zu  gewinnen,  konnte  der  Vf.  noch  nicht  kennen. 
'  Man  findet  £e  in  dem  trefflichen  Werke  von  JUauzf: 
Traiti  de  forHfiztUion  fouterreüne  Paris  1804.  4.  und  in 
einer  in  den  Ma^azt»  eueytloptd.  erfchiebenen  und  ib 
ffofirs  ItJilii.  SSagazin  Bd.  4,  St.  i.  flberfetzten  neqtfn 
Muten  -  Tieorie  von  Marirtot. 

Im  dritten  Buch  gibt  der  Vf.  eine  üeberScbt 
der  Fortißcatioiu/jfjlenu:  Pagim's,  Faubem't  und  Cae- 
kem't,  indem  er,  wie  fein  Fahrer  Boämard,  den  ver- 
dienltvoUen  ßJontaUfi^bert  mit  .Stlllfchweigen  Ober* 

Seht,  hinsegen  dem  erften  Syfteme  VttubaH't,  von 
em  fein  Ermider  felbft  fehr  bald  abging,  16  Seiten 
widmet.  Mit  mebrerem  Redite  werden  (S.  330.)  die 
BvfertlguDgsmaniereo  von  Landau  und  Iveubrelladi 
ausfahrlich  befehrieben,  .und  Betrachtungen  über 
ihre  Vortheile  und  Mängel  angaliellt;  von  welchen 
der  Vf.  zu  CormontMgne  tibergeht ,  deffen  Verbefle- 
rungen  des  FaiiiaHjeki»  SyfVems  er  darftellt  und 
würdigt.  Coehorn^t  Syfteme  machen  eodliofa  den 
Schind  des  dritttm  Buches. 
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Pas  vierte  Buchj  ron  der  AnwendtiDg  der  Forti- 
icatioi;  auf  das  Terraip,  eines  Theils  aus  dem  jltie^ 
mimmre  ä  tufage  des  officiers  ifartiUerie  eatlehnt;  er- 
fofit  feine  BeftimmuDg  gut.     Es  berchäfticet  fich  an- 
ftngs  viit  deo  Mitteln ,  dem  feindlichen  Angriffe  zu 
beeegneir;    hierauf  mit  den  Vertbeidigudgsmitrein 
fdbft:  dem  Ge&hütz  ^  der  eigenen  und  irecbfolfeiti- 
gen  Defenfion  der  Werke^,  dem  AusTollen  u.  t  w.» 
endlich  mit  der  wirklichen  Lage  und  Einrichtung 
der  Feftongen  in  Hinficht  des  Terrains.     Nicht  ohne 
stutzen  wird  der,  Unterricht  fuchende»  0£Bcier  die 
Bej^ffiele. wirklicher  Feftungtn  mit  Bemerkungen 
über  ihre  Mfingel  rS.  530.  %.)  leCen.      Noch  einen 
Tprzaglichem  Werm  bat  die  Anwendmug  4er  Befeßi^ 
gimg  zur  Fertheidigung  einer  Gigend  nach  ihrer  natür» 
lichm  Befchaffenheit ,  aus  Maniar's  und  ifArfon*s  mu< 
fterhaften  Werken  gezoeen  (S.  531.))  wo  man  (alles 
wichtige  zufammen  gedrängt  findet»  was  fich  aber 
diefenUegenftand  Cagen  lafst.  Den  Schlufs  macht  die 
Verforgune  der  Feitungen  mit  den  nöthigen  Vorrä- 
then  an  Gelchütz,  Pulver  und  Gewehren  aus  dtm  Aide^ 
memoire,  wo  aber  battre  ä  pkin /ouit  nicht  KemfchUße 
^ikun,  fondern  mit  ,,  voller  Ladung  fchie|sen**  heilst, 
«nd  iatteries  ä  ptein  fonit  durch  Demontir  •  Batterien 
ausgedrückt  werden  mfifste.  —    Es  ift  überfloffig, 
aufreden  Infanteriften  derBefatzung  in  einer  Feftung 
noch  Eine  Flinte  vorräthig  zu  haben,  da  der  durch 
Deferteurs ,  Oefangene  u.  f.  w.  entftehende  Abgang 
hier  nicht  wieder  erfetzt  werden  kann.    Die  Hälfte 
jener  Anzahl  ift  mehr  als  hinreichend.     {Bonlets* 
creux  (S  62  t.)  find  Granaten ;  Cartonchee  a  halles  Kar- 
tetfchenpatronea ,   wie  es  unter  den  Druckfehlern 
(iS.  624O  richtiÄ  verbeCfert  wird.)    Rec.  vermifst  hier 
BOch  die  Veri^gnne  einer  Feftung  mit  Lebensmit- 
teln und  Fourage,  cUe  ganz  eigenthcb  in  .diefen  Ab- 
fchnitt  gehöret. 

Das  ßnfie  Buch  handelt  yon  dem  Angriff  nnd  der 
Wertheidignng  der  Fißnngen.  Auch  hier  bitte  Kec. 
mehr  Ausführlichkeit  in  Abficht  der  Berennuog 
und  der  dabey  nöthigen  Sicherhcitsanftalten  ge- 
wünfcht.  Gerade  diefc  ^vird  dem  Infanterie -Gene- 
ral  übertragen,  der  die  Belagerung  commandirt,  und 
cehört  in  dks  Reflbrt  feines  Adjutanten.  Die  wirk- 
liche Eröfftiung  der  Laufgräben  und  alles ,  was  da- 
von abhängt,  wird  durch  die  Ingenieurs  befont, 
und  es  war  hinreichend ,  dem  Lefer  blofs  eine  hilto- 
rilche  Ucberßcht  davon  zu  geben.  —  Die  Kano- 
nen, welche  auf  den  ausipringenden  Winkeln  des 
bedeckten  Weges  die  Eröffnung  der  Tranfchee  be- 
fchiefsen  (S.  47.) ,  muffen  allezeit  mit  Kartetfchen 
feuern;  Rec.  weifsafis  der  Erfahrung:  da  fs  die  Halb- 
und  Einpföndigen  Kugeln  noch  auf  800  bis  000 
.Schritt  gute  Wrkung  thun.  Sie  werden  in  vorlie* 
sendem  Falle  die  Arbeiter  ganz  unbezweifelt  in  Un- 
ordnung bringen  und  die  Arbeit  unterbrechen.  Nicht 
l^mrtöpfe  fondern  LeucMuRetn  werden  aus  den  Mör- 
fem  und  Haubiuen  geworten.  Nach  S.  44. ,  Hand- 
cranaten  unter  ilie  Tranfcheearbeiter  werfen  zu  laf- 
fen,  ift  wohl  nicht  anzurathen,  da  diefs  raifsliche 
Gefchäfte  gewöhnlich  mehr  zum  Nachtbeirder  Wer- 


*» 
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fendeo  ausfchli|;t.      Folgende  Stelle  (S.  gr.) 
einzige   wefentlich    aothwendige  Autmerkfamkeit, 
welche  man  auf  die  Cooftruirung  eines  folchen  Flof- 
fes  zu  verwenden  hätte,  wOrde  diefe  fejn,  dafsmaa 
es  nicht  zu  lang  machte ,   damit  wenn  man  es  wen- 
det,   ficlr  daflelbe  in  gerader  Biektnng  (rechtwiük* 
lieh ,  qnarremef^J  von  de|*  Gontrefcarpe  vor  die  Bre« 
fche  lege ,  ohne  von  dem ,  am  Fufse  derfelben  be- 
findlichen Schutthaufen. aufgehalten  zu  werden,  dem 
es  fich  nur  bis  auf  eine  sewiffe  Entfernung  nahem 
dürfte,   übgr  welche  man  Utmeg  fetzen  würde,   wenn 
man  das  Ende  der  Brücke  oder  des  Floljesy  auf  die  Rom- 
fe  der  Brefehe  hgte^*  gibt  keinen  Smn.     Es  werden 
nämlich  die  Trümmern  der  Verkleidungsmauer  am 
Fufs  der  Brefehe  eipe  Untiefe  bilden ,  uod  die  An- 
näherung des  tiefer  gehenden  Flofles  hindern.     Man 
mufs  daher  von  dem  Ende  des  letztem  liurze  Balken 
auf  di6  Brefehe  legen  und  diefelben  mit  Bohlen  be- 
decken, um  fo  ÜMr  die  Untiefe  zu  kommen. 

Im  fechften  Buche  wendet  fich  der  Vf.  zur  FM- 
befeftiffmgsknnßy  von  der  er  nach  Onirai,  GaniX 
und  JmUZ^  eine  gute  Uebeffieht  gibt,  obgl^ch  i^an 
auch  hier  den  Pfachtheil  des  unbedingten  Nach- 
fchreibens  deutlich  bemerkt.  Nicht  allein  d\t  lang- 
weilige und  befchwerliche  Verfertigung  der  Cremail-^ 
/^TJ»  fetzt  fich  ihrer  Anwendung  entgegen,  fonder a 
vielmehr  ihre. im  Verbal tnifs  einer  geradlinichten 
Bruftwehr  geringe  und  mangelhafte  J^rtheidigun^r  ^ 

die  Sehämkorß  (Haddbc  f.  Offic.  U.  Tb  «  .i6v)  fehr 

raus  einander  gefetzt  bat.    Von  den  Blockbau  fern 
234»)  wird  nur  kurz  gehandelt,  fo  wie  überhaupt 
demAbfchnitt  von  denkleinen  und  einzelnen  Schan- 
•  ften  mehr  Genauigkeit  und  Detail  zu  wOnfchen  wä- 
re, weil  diefer  Uegenftand  ganz  befonders  fär  den 
Officier  gehöret,  der  nicht  gerade  Ingenieur  voa 
Profeffion  ift    Mehr  und  faft  zu  viel ,   beCchäftiget 
fich  dagegen  der  Vf.  mit  den    Linien,    befonders 
den  aus* ununterbrochenen  VerfcbanzuBgen  befteheA* 
den,  deren  Gebrauch  doch  durch  den  gegenwärti- 
gen Zuftand  der  Rriegskunft  fchon  unzweckmäfsig 
wird.    Jede  Stellung,  fo  feft  fie  auch  an  fich  durch 
Natur  und  Kunft  ift,  läfst  fich  umgehen  und  die  Ar- 
mee, welche  fie  gewonnen  hat,  von  ihren  Hfllfsqttei- 
Jen  abfchneiden,  ohne  dafs  esnöthisift,  ihren  Be- 
fitz  theuer  mit  Blut  :hi  erkaufen.  ^  vielfach  wieder- 
holte Erfahrungen  haben  diefs  zur  Genüge  beftitiget, 
und  man  verfcfawendet  jetzt  nicht  wehr  die  Zeit  mit 
nutzlofen  tiefeftigungsarbeiten ,    die  allenfalls    cten 
Sieg  des  Angreifenden  nur  um  einige  Stunden  terz5* 
gern  können.      Nur  dann,   wenn  der  Feind  zu  be- 
dächtig oder  zu  unbeweglich  ift,  die  Befchränkthett 
des  in  einer  feften  Pofition  und  in  Verfchanzungen 
gleichlam  angefeffelten  Heeres  gehörig  zu  benutzen  « 
darf  man  erwarten,   Nutzen  von  den  aufgeworfenea 
'  Linien  zu  ziehen.    Von  den  Verbacken  gilt  eben  dns^ 
was  fo  eben  von  den  Verfchanzungen  gefagt  wordeoi; 
ja ,  das  ftehen  bleibendie  Holz  gibt  der  leichteo    In- 
fanterie des  Feindes  nur  ein  uni  fo  befferet  Spiel. 
Ueberhaupt  änfsert  die  zweckmalsige  Anwendung 

der 
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ier  letztarn  yorzflglich  bey  Foftengefecliteii  und  im 
Vcrfefaanzungskriege  ihteo  Eioflals,  und  diejenige 
Armee»  der  es  an  einer  raten  Jeichteii  Infanterie 
fehlt,  —  die  nicht  blpfs  diefen  Namen  trigt,  fon- 
dem  durcligehends  ans  gut  abgericfaleten  Leuten 
von  erprobtem  Muth  beigebet  —  wird »  untei^  fibri* 

Jens  kleichen  Umftänden ,  nwifo  fiüber  oder  fpater 
ien  Ivürzem  ziehen.    Der  Beweis  diefea  Satzes  läfst 
^h  l^chtin  den  £reigniflen  des  Tages  auffinden. 

Schon  oft  hat  Rec.  es  au£F|ÜIend  ffefundea:  dafs 
alle  die,  welche  aber  die  Feldverfcnanzungskunft 
ichreiben,  von  Sehiefslöchern  fpreches,  die  durch 
die  Kirchhofmauern  und  durc)i  die  Winde  der  Häu- 
fer  gebrochen  werden  foUeo.  Einer  folgt  Uer  dem 
andern ,  ohne  zu  erwigen :  wie  viel  Zeit  und  M(d»e 
es  kolket,  Mauern  zu  durchlöchern,  die  oft  drey 
und  mehr  Fu£s  dick  und  gewöhnlich  von  fefar  feftea 
Feidfteinen  aufgefahret  find.-  Nur  äufserft  feiten 
wird  man  mit  der  Verfertigung  diefer  Schiefslöcber 
frOh  genug  zu  Stande  kommen ,  wo  es  gewöholieh 
4in  Zeit  und  fei bft  an  den  dazu  nöthigen  Werkzeugen 
fehlt.  Man  folhe  nie  diefen  Vorfchlag  thun ,  ohne 
die  Bemerkung  hinzu  zu  fOffen :  da&  er  hlofs  bey 
Mauern  von  Back  -  oder  welchen  Sandfteiaeo ,  oder 
bey  den  mit  MuCse  vorzunebmMiden  Vertheidigungs- 
anitalten  eines  Poftirungs-Cordons  anwendbar  ilt, 
wie  auch  der  Vt  in  einer  Amn^kuiur  ( S.  Ai&/i 
felhTtbet.  ^  ^      ^      V 

Sehr  befriedigend  ift  der  Abfchnitt  vm  Ferthii- 
digmg  UAwr  P^irfikßnzungem  und  Pofltn  (S.  507.)  ab- 
gehanddit ;  doch  glaubt  Rec.  auch  hier  v.  Sckarnharfl's 
mufterhafte  Bearbeitung  dieres  Geeenftandes  em^ 
pfehlen  zu  muffen.  Die  Eroberung  der  Ettlinger  Li- 
nien 1734  dient  zum  abermaligen  Beweis  unferer 
obigen  Behauptung  von  der  Nutzlofigkeit  derfel- 
bop;  Ihr  könnte  man  eine  Menge  ähnlicher  Fille 
«US  derlaeueften  Rriegseefchichte  beyfOgen,  deren 
Namen  gevdfs  noch  in  dem  Gedachtnifs  aUer  Lefer 
lebt. 

Das  Mihti  Buch  enthält  Betrachtungen  üb^  die . 
VtrAdiigmg  der  Ltmdisgränxm  dmrck  Rßungin^  wo- 


Über  die  Anwendung  der  Grundfiitze  der  Befefti- 
goiifiskuntk  auf  die  Taktik,  die  jedem  Officier  zum 
Macnlefen  und  Ueberdenken  zu  empfehlen  find. 

fDtr    B#/cA/»/r  /eigi.) 

MATHEMATIK. 


JjBxmo »  b.  Vofs  u.  Comp. :  Dßs  mrükmitifckt  Du&^ 
deämal-  Syßem,  von  feiner  praluifchen  Seite  dar- 
geftellt   durch    C  G.  Horflig.    1^1.   6z  S.  4. 

Auf^er  derDecadik,  die  feit  dem  frflheften  Welt- 
alter bey  jedem  polidrten  Volke  eingeführt  war. 


fab  es  bekanmiiefa  ancb  änd^n  tin^eifaingen  der 
.inheiten ,  als  Grund  zu  einem  eigenen  Syfteme  der 
Rechenkunft.  So  erfand  z.  B.  der  berfibmte  Erhard 
WeigH  die  Aritkmetica  Mraükd,  oder  das  Numeri-, 
ren  und  Zählen  mit  4  Ziffern,  nimBch  i.  9.  ^  o. 
wozu  der  Erfinder  die  Nachricht  des  AriftoUüs  be- 
nutzte, dafs  ein  eewiller  thraeifcher  Volksftamn»^ 
nur  bis  auf  4  Zi^em  zu  zählen  verftanden  habe. 
{l  AriftoU  Problem.  Sect.  XV.  Frobk  p  im  O9.  cmn. 
T.  II.  p.  572.)  IViigety  aus  blofser  Vorliebe  för  die 
Pythagoräifche  heilige  Zahl  ^ferr  getrieben ,  nimmt, 
wider  das  klare  Zeugnifs  von  Sok.  Memrs  (f.  Meur- 
fii  de  denar.  Pythagoric.  LugZ  Bat.  1631.  a.  p.  «4. 
fcqq )  geradezu  an ;  die  Pvthagoräer  hätten  ftatt  der 
DecoM,  <tie  Tktractik  gebrs^t  {{.Erk.fVeigeUi 
Tetractfs ,  fammam  tarn  AriUmeticae  tum  Phito/ofkiae 
etc.  Jenae  1673.  4-  P-  7  --  36.  und  deffen  Tetraeifm 
ietracHf  Pjfthagdreae  comfpondentem  etc.  Jenae  1672* 

4.  p.  7  —  «.)•    Aber  fchon  Haet  (f.  Demtmßr.  E^an» 

fit.  Prop.  IV.  c.  a.  $.  8.)  und  Seiden  (f  De  Das  Syr. 
..  II.  c.  I.)  haben,  vne  Bnmet  (f.  Archaeolog.  Phikf. 
L.  I.  c.  if.)  bewiefe«,  dafs  Pythagoras  fein  Zahlen- 
Mheimnifs  von  den  Morgenländern  entlehnt,  nichts 
deftoweniger  aber  fich  der  decadifchen  Rechenkunft 
bedient  habe.  Dagegen  erfand  LeÜnitz  vor  mehr 
als  hundert  Jahren  aie  Dyadifcke Rechenknnfl  (Arith-^ 
metica  Unaria  vel  dyaiicajr  oder  das  Zäblea 
mit  zweyl^nheiteo,  Worflber  die  Mem.  de  PAcad.  des 
Scienc.  pour  tan*  1703.  p.  45.  feqq.  nachzulefen  find , 
welche  Erfindung  inm  zwar  damals  von  Lagni  in  Ro- 
chefort ftreit^ gemacht,  (f.  FonteneUe  in  der  Hiß.  da 
FAfad.  des  Setenc.  wmr  tan.  1703.  p.  75.  fuiv.)  nach- 
her ab^r  ihm  wieder  vindicirt  wurde,  wie  auch  ^är* 
delmrg  in  Differt.  de  praeßanf.  arUkmei.  Haar,  prae  deci'- 
matt;  Jenae  171g.  4.  und  ffüdler  in  Disput:  ib  nrM- 
ßant.  Arithmet.  deeadkae;  Witteb.  1719.  4.  hinläng« 
lieh  zeijEen.  —  Indeffen  ift  da&  IhideemaUpßem, 
Ober  denen  Erfindung  fich  der  Vf.  diefer  vorliegen- 
den Bogen  und  Hr.  IFemekurg  im  Rekhs*  Anzeiger 
und  anderwärta  ftreiten ,  nichts  weniger  als  beider 
Erfindung.  Schon  ITeiget,  hat  dazu  in  den  fo  eben 
angefahrten  SchrÜ^en  Spuren  hinterlaffen,  und  Leilh^ 
mtz  diefelbein  getviffer  Hinficht  empfohlen  (f.  Mem. 
dePacad.  desScUnc.tan.  1703.  p.  log.;;  worauf  tVeid» 
ter  Veranhiffung  nimmt,  von  der  dodecadifcheu  Em- 
ekenkunß  eine  wiffenfchafdiche  Skizze  mitzutheilen 
(f.  WeuUem  1.  c.) ,  die  HeUbremner  wieder  aufgenom- 
men hat  in  dem  Ferf.  einer  mathemat.  Bißorie;  1.  Th. 

5.  aoa  —  004.  Frankf.  u.  I^ipz;  1739.  |.  und  in  def- 
fen Hiß.  mathef.  univ.  p.  8S0.  feqq.  Lipf.  174a.  gr.  4. 
Darnach  kommen  die  progrellven  Bezeichnungen 
zu  ftehen: 

I.    2.    3.    4.\  5.    6.  7.  8-  9-  10.  II.  12. 

!•    2.    3.    4.    5.    6.  7.  8-  9-  >•  ^  K>w 
Nach  Hn.  Horßig  aber: 

I.    2.    3.    4.    5.    6.  7.  8-  9«  L  i.  lö. 

Diefes  Duodecimalfyflem  hat,  wie  auch  oben  bemerkt 
ift,  einen  gleichzeitigen  Bearbeiter  an  Hn.  Dr.  JFerne- 
barg  in  Eifenach  erhalten;  der,  nach  unferer  decarfi. 

fchen  ' 
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I6hen  ZaUludg  die  Zahl  EHf,  mör,  und  die  Zwölße^ 
taun  nennet;  daher  die£er  auch  die  doiifraii/c/i^Kech? 
tiupg  das  TauHzakknfyftim  nennt,  worauf  eineTWio/b- 
ifijt  gegründet  worden 9  die  bey  aller  Neurunesfucht 
unteres  Zeitalters,,  noch  von  Reiiiem  praktiich  an- 
gewandt wördeti*  Unfer  Vf.  ift  fehr  ,beTGbeiden,  er- 
klärt ciie  Gegenftände  und  die  Anwendung  der  duo- 
decadifchen  Arithmetik  mit  Ruhe,  und  fagt  S.  9  : 
„Wer  nur  imnrier  zwcy  bedere  Zahlzeichen**  (ftatt 
10  und  II  in  der  Decadik,  l  und  £)  9, erfinden  kann, 
als  diefe,  dem  werde  ich  mit  VergnQgen  die  Palme 
l^eichep  und  kein  Bedenken  tragen,  die  annehnili- 
cbern  Zeichen  zu  adoptiren."  —  Rcc.  tragt  daher 
ebenfalls  kein  Bedenken ,  die  geßlligen  Aeufserun- 

Sai  zu  junterfchreiben ,   die  S.  30  —  ia.  Ober  den 
ünftigen   Gebrauch  des  Duodecimalfyftems  ann-^ 
'bracht  find;  fie.  ftechen  merklich  gegen  die  Macnt- 

rche  ab ,   die  als  Nsehfikrift  S.  33.  fg.  von  dem 
Dr.  IVemeburgi  welcher  der  Handfchrift  unfers 
Vfe.  dergleichen  Bemerkmigen  beygtfchrieben  hatte, 

•  hier  abgedruckt  worden.  Sie  find  keines  Auszugs 
fähig,  und  muffen,  wie  die  Anleitung  des  Hn-^i/or- 

ßig,  allerley  Gegenftände  der  praktiichen  Arithme- 
tik auf  die  dodecadifche  Rechenkunft  anzuwenden, 
und  darnach  di/s  Beyfpiele  a^fzulöfen ,  in  diefen  Bo- 
gen felbftgelefen  werden.  Sie  verdienisn  übrigens 
alli5  Aufmerfcfamkeit  und  haben  das  beCondre  eigne 

•Oute,  dab  fie  einen  gemeinnOtzigen  deutlichen  Üo* 

'terricht  mit  Sftchkeantnifo    und    Ruhe   vortragen, 

ohne  frjsmdett  Verdienfteo  im  mindeften  zu  nahe  zu 

•  treten.  Das  elniige  was  vdr  hier  vermiffeo ,  ift  der 
Umftand,  dafs  von  den  .n-ühern  BemClhuflgen  der 
Mathematiker  9  die  dodecadifche  Rechenkunft  ein- 
zufahren, weni|fttos  fie  eoi  temj^fehlen,  nach  den, 
SmEiDganjge  diefer  Ataeige»  citirtea  Holfsmitteln, 
auch  nicht  die  mindefte  hiftorifch-literarifche  Notiz 

« eingefchal^t  word^ 
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.  PzRUir,  k  Hunburg:  AUgmmna  Bihr»€ktnngin  übst 
das  'fTittgibäuäi,  voo  ff  oh.  EUrt  Böiß.    ZmifU 
.  vermehrte  Ausgabe.    1804.   014^«  1°  8*   Mit  2 
Rupfert.    (iRtbhf.) 

Diefe  Betriehtmigen  find  urfprünglioh  ein  befon- 
•derer  Abdruck  des  Setzten  Abfchnittes  in-  des  Vfs. 
AiAntwg  9ur  KmnUmß  i$$  gißinuen  BmnU ;  als  die- 
fer Abfchnitt  ^  in  wiederholten  Ausgaben  tu  Augs- 
burg bey  Rieget  nachgedruckt  erfchien,  fo  ent- 
fohlofs  nch  der  rechtmfttsice  Verleger  in'  Berlin  im 
J.  1901 ,  davon  auch  eine  befondere  Auflage  zu  ver- 
anftalten,  die  in  der  A.  L.  Z.  1802.  Num.  6.  ang^- 
^eigt  ift.  Die  gegenwärtige  arte^^^f  Berliner  Ausga- 
be nat  durch  eine  neue  Revifion  des  Vfs.  fo  viele  Zu- 
fätze  erhalten ,  dafs  nun  jene  Betrachtungen  füglich 
als  ein  Ganzes  angefehen  werden  können;  manche 
aYtrooomifche  Lehr^i,  die  im  erften  Entwürfe  über- 


gingen^  waren  ^    find  nun  aufgeiioiniQen ,   an  vielem 
rten  fin^  neue  Anmerkungen  hinzugefügt,  und  die 
neueden  Entdeckungen   nachgetragen«     Auch  ßad 
diefer  zweyte«;  Ausgabe  nun  ein  Paar  Kupfertafclq 
beygegeben ;  die  erUe  derfelben  enthält  die  rehüve 
Lage  aller  bisher  bekannt  gewordenen  Planetea  na. 
feres  Sonnenfyftems  (unter  welchen  fchon  Geres  ua4 
Pallas  vorkommen,  aber  nicht  die  erft  fpäter  ent- 
deckte Juno),  und  damit  eine  finnÜche  Darftelluni 
des  VerhäitnilTes  der  gegen feitigen  Entfernungen  der 
Planeten  untereinander  und  von  der  Sonne  ^^ammt 
dem  gröfsten  Tbeile  der  die  Planetenbahiieo  durcb- 
fchneiclenden   Bahn  des  berühmten  Kometen    von 
1759;    auf  der  zweyten  Ru^ertafel  find  in   einer 
fchönen  Zeichnung  (die  Sterne  we^s  auf  fchwar* 
zem  Grunde)  die  zwey  Halbkugeln  des  geftimten 
Himmels   mit  den  vornehinOen   Sternen  und    dem 
Laute  der  Milch  ftrafse  abMbildet.  —    In  der  An- 
merkung zu  S.  76.  fagt  der  vT. :  ^,  fo  ungeheuer  grofs 
''auch  die  Laft  einzelner  Erdmaffen  feyn  mag ,  fo  liat 
doch  die  ganze  Erdkugel  HginiUch  kein  Gewicht.^ 
Statt:  iighitüch  wäre  vielleicht  der  Ausdruck  deut- 
licher:  infoferm^    oder:    in  dkfir  Rück/Uht:    denn, 
dem  Zufammenhange  gemäfs,  mufs  diele  Stelle  doch 
wohl  fo  verlanden  werden ,  dafs  fich  die'  einzelnen 

Segen  den  Mittelpunct  drückenden  Theile  des  ran- 
en  Erdkörpers  unter  einander  im  Gleichgewichte 

verhalten;  ioer  ein  relatives  Oev^icbt,  in  VergJeJ- 
chtmg  mit  dem  Gewichte  oder  der  Matte  änderer 
WeltHöcper  kann  dem  Erdkörper  m'cht  abpefpro- 
chen  werden.    Auch  möchte  in  eben  diefer  Anmer- 

.kune  des  Vfs  die  Behauptung,  dafs  keine  der  Halb- 
kugeln  des  Erdbiiirs  über  die  andere  das  geringfle 
Uebergewicht  habe,  in  Hinficht  auf  die  fpeylich 
nicht  überall  gleich  zuverläffigen  Refultate  wirkli- 
chej,  in  beiden  Hemifphäreu  anffeftellter,  Erdgracf- 
«neffungen  noch  etwas  zw^felhalt.fcheinen.  ^-   neo» 

frlaubt,  diefe,  ihrem  Zweck  durch  gründliclie  eben 
owohl  als  durch  .gefallige  und  angenehme  Darftel* 
lung  entfprechende,  Schrift  den  Verehrern  der  Stern- 
kunde vor  vielem  andern, pcrpulären  Schriften  ähnli* 
'  eben  Ühalts  mit  Recht  emptehleii  zu  dürfen: 


S-roTTGAinr,  b.  Löflund:  Dr.  fTäk,  Aug.  Fti9ät. 
DänZf  weiland  Regierungsraths  und  Hoff»- 
richts  •  Affeffors  zu  Stuttgart,  GrttndflUzi  dir 
fummarifjshtn  ProceJfBi  vermehrt  und  ^um  Theil 
umgearbeitet  von  Ur.  NicaL  Tkadd.  GömniTy  Rö- 
niifl.  Bairifchem  Prokanzler  und  Profeffor  za 

-  Lands>iut.  ,iM^.  Ausgebe,  i8pi*  XIlu- 475  S. 
8.  (i  Rthlr.  16  gr.)  (S.  d.  Rec.  A.  L.  Z.  i§oo. 
Num.  363.) 
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\   .     KRJEGSmSSENSCHAFTEN. 

Weusia,  im  Induftrie-  Comptoir:  Introiuction  h 
ntudi  de  Tart  i$  la  Guerre,  far  le  Cte.  de  Ro- 
chiOfffium  u.  f.  w. 

£bendaf :  EinteiUmg  m  tU  Krugiimnfi  u.  f.  w. 

CBe/ckiufi  dtr  in  Num.  58.  ^gebfckmän  Rtaenßön.) 

I  1er  vUrU  Theil  befchaftig^t  fich  mit  der  kdkern 
^^  Ta^fk  und  daher  na  erflm^  Buche  mit  der  Ca^^ 
ftramettühnt  im  zweiten  mit  deo  Bewegungin  der 
Armeen  s  im  driUen  mit  der  Lehre  von  den  DetU' 
JchemenUm  tuid  im  vierten  Buche  mit  der  Strategik 
oder  den  JSriegsinHefUrfen. 

Zu  den  Kigen fchaften  eines  Lagers  muFs  Rec. 
noch^hinzufdgea:  dafs  die  Cavallerie  nie  genöthiget 
/eyn  darf,    auf  dem,  Lagerplatze  felbft  zu  fechten. 
Wenn  auch  das  Lager  nor-vrefiige  Tage  ftehet,  wer- 
den doch  die  Soldaten  nicht  unterlaffen,  einen  Theil 
der  Zelte  auszugraben;    die  dadurch  entftohenden 
Löcher 'aber  5    gemeinfchaftlich    mit  den   Rochld^ 
chero  und  Latrio«n,  werden  unfehlbar  dieBewegun- 
«n  der  Gav^allerie  (ehr  erfchWerea,  und  kdnnen  fie 
leicht  in  eine  nachtheilige  Lage  bringen.     Uebrigens 
finden  fich  hier  gute  und  brauchbare   Vorfchriften 
über  die  Wahl  der  Läger,  ^ber  die  SIcherftellung 
der  Flanken  in  denfelben  und  die  Deckung  der  Fron- 
-te.     Daüelbe  läfst  fich  auch  in  Abficht  der  Canton* 
jiirungen  fagen,  ober  deren  Wahl  und  Vertheilung 
Beyfpiele  au6  den  Gegenden  bty  Lowofitz  und  Ber- 
lin gejE^eben  werden. 

Nach   einer  kurzen  Gefchichte  der  Marfckknnß 
iwrer.Jet  fich  der  Vf.  zu  den  MarfchdispofiiiaHin  felbft, 
die  nach  Verfchiedenheit  des  Terrains ,  auf  welchen 
fich  die  Armee  beweget,   erläutert  werden.  (S.  100 
--*   166.)     Unrichtig   heifst  es   in   der  Annierkung 
(S.  I^):  der  Artilleriepark  der  Preufsifcben  Armee 
habe  1760  nur  aus  Kanonen  heflandeni  aus  weichen  Kar^ 
titfchen  ffefehojfen  wurden  (?j,    aus  Refervewagen  ^   den 
müthigen  Oeräthfchaften  u,  f.  w;      In  Tempewoffs  Ge- 
fchichte des  Feldzuges   von    1760  heifst  es  S.  54.: 
^^  bey  dem  Train  A%t  Artillerie  befanden  fich  blof^ 
die  vorräthigen  Munitions- und  Handwerkswagen;** 
'und  (S   iJ5')«  9>  Unter  dem  Train  der  Artillerie  wer- 
den, allemal   blofs  die  W>gen  mit  der  vorr^th^gea 
Ergänzungsblätter  zur  J.  L.  Z.  1807. 


Munition,  Patronen,  Pulver,  Schanzzeug  und  HanKf« 
werkswagen  verftanden,  es  befindet  fich  kein  oder 
doch  nur  wenig  Gefchütz  dabey."  Nach  S.  131.  foj- 
ien  die  an  der  Tete  der  Kolonnen  marfchierendq^ 
Kanonen  zwanzig  Schufs  bey  fich  fahren ;  diefe  ift 
jedoch  offenbar  zu  wenig,  auch  enthalte|[^  .die  ,auf 
.den  Protzwagen  der  deutfchen  Artillerie  aogebracb- 
ten  Kaften  gewöhnlich  das  dreyfache  diefer  Muni- 
tion: und  den  Zwöifpfandern,  die  keine  Protzkaftea 
haben,  muffen  ihre  Muoitions wagen  bey  allen  Ge- 
legenheiten folgen.  Im  Kriege  konnnt  alles  auf.  ei- 
ne plötzlich  entibheidende  Wirkung  an ,  die  fich  oh- 
ne eine  hinreichende  Menge  Munition  durchaus  nicht 
erwarten  läfst.  Mit  Recht  wird  bemerkt,  dafs  die 
Batailionkanonen  mehr  hindern  als  fie  Vortheil  brin- 
gen.  Sie  find  daher  auch  bey  den  franzöfifchen  urwl 
allen  mit  ihnen  verhündeteü  deutfchen  Heeren  abge- 
fchafft  worden. 

Von  den  Schlachtordnungen  (S.  166.)  wird  blofa 
taktifch  gehandelt ,  d.  h.  in  fofern  die  Truppen  fich 
im  Angebcht  des  Feindes  und  in  der  Schufsweite  fei- 
nes Gefchützes  fonniren  und  bewegen.  Hr.  v.  R. 
kommt  im  zweifien  Buche  wieder  auf  diefen  Cegen- 
ftand  zurück  und  handelt  von  den  Grünten,  weiche 
zu  Lieferung  oder  zu  Vermeidung  einer  Schlacht  be- 
wegen: von  den  Mittelp,  den  Feind  zum  Treffen 
zu  nötnicen :  und  endlich  von  der  wirklichen  For- 
mirung  der  Srhlachtordnung.  Der  Vf.  fclilägt  vor, 
das  zweyte  Treffen  in  Kolonnen  zu  ftellen ;  diefs 
würde  jedoch  die  Wirkung  der  feindlichen  Artille- 
rie fehr  mörderifch  machen ,  weil  alle  über  das  Er- 
fee  hinweg  gehenden  Stückkugeln  —  bey  weitem  di« 
gröfsere  Anzahl  derfelben  —  um  fo  ßcnerer  die  na- 
he hinter  ihnen  ftehenden  Bataillon  -  Colonnen  tref- 
fen würden.  Dadurch,  dafs  der  Feldmarfchal  Dann 
nie  unmittelbar  nach  gefchehener  Recognoscirung 
der  Preufse^  ein  Treffen  lieferte^  fondern  erft  die 
Dispofition  entwarf  und  abfchreiben  liefs ,  bekam 
Friedrich  JI.  jedes  Mal  Zeit,  durch  einen  fchnellen 
Entfchlufs  feine  Abfichten  zu  vereiteln.  Nur  gegen 
einen  gleich  langfamen  und  bedächtigen  Feind  wird 
man  fo  umftändlich  zu  Werke  gehen  dürfen,  ohne 
auf  der  Stelle  dafür  gezüchtiget  zu  werden.  Wem 
nicht  ein  fchneller  Ueberblick  zu  richtiger  Beurthei- 
lung  und  Benutzung  des  Terrains  zu  Theil  ward, 
kann  nie  auf  den  Namen  eines  grofsen  Feldberrn 
Nnn  Anfpruch 
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Anrpruch  machen.  Die  Beyrpfele  von  Scblacbtord- 
oungen  oder  vielmehr  Dissofitiooen  (S.  234.  fg.)  aus 
^en  ftrategiibheD  foftrooitdDen  FrkdHehslL  beru- 
nen  auf  den  Pötsdammer  Manövers ,  wp  der  grofse 
König  aille  Stellibngen  und  Bewegungen  praKtifch 
«ben  iiefs,  die  er  theÜs  während  feiner  Feldzüge  für 
gut  gefunden,  theils  durch -Nachdenken  Aber  diesen 
wichtigen  Gegenftand  als^zweckmifslg  erkannt  hat* 
te.  ^[ocb  einmal  befchäftiget  fich  der  Vf.  im  vierten 
Buche  (S.  761.)  mit  diefem  allerdings  höchft  wich- 
tigen Gegenftande,  und  gibt  die  Schlacht  bey  Minden 
als  einen  Beleg  der  aufgeftelltenGrundfätze,  die  hier 
gut  und  hinreichend  auseinander  gefetzt  werden. 

S.  223«  ^rd  Ton  den  tf^Mterquartieren  gehandelt» 
die  feit  den  neuern  Peldzögen  beynahe  felbft  dem  Na- 
inen  nach  verfchwunden  zu  feyn  fcheirien :  denn  Ar* 
kneen,  dfe  ihren  Unterhalt  nicht  aus  im  voraus  auf- 
gehäuften Magazinen  zu  ziehen  gewohnt  find ,  kön- 
nen weit  leichter  imSpfi^herbft  und  Winter  operiren, 
'WO  fie  Obe^all  gefällte  Scheunen  finden.    In  einem 
*tait  Flaffen  und  Sampfen  durchfchnittenen  Lande 
'kommt  auch  noch  der  Vortheil  hinzu »    dafs  man 
'durch  den   Froft  gute  Wese  und  natürliche  Brak- 
*  ken  bekommt ;  ein  Vorthefl ,  den  der  grö(ste  Feld- 
'herr  unfrer  Zeit   fo    trefflich   zu   benutzen  weifs^ 
'  Die  aus  Bourcet  gezocenen  Denkfchriften  über  die 
Winterquartiere  aer  nranzöfifchen  Armee  1759  und 
1761  enthalten  fehr  empfehlenswerthe  Vorlchriften 
Dber  diefen   wichtigen  Gegenftand :    denn  fie  um- 
'f äffen  beynahe  alles,   wii$  fich  nur  darüber  fagen 
Ififet. 

Das  zwejftß  Buch  befchäftiget  fich  mit  den  Ma- 
'növers  einer  Armee,    deren  verfchiedene  Zwecke 
(S.  271.)  angegeben  werden.     Von  den  Dispofitionen 
'  2u  TrcCFen  geht  der  Vf.  (S.  341-)  zu  den  Angriffen 
'  der  Winterquartiere  über,  und  führt  hier  Teptpelhaffs 
^  Be^achtungen   über  Friedricks  IL  Winterquartiere 
'im  Jahr  1761  in  Schlefien  an.    Diefe  bitten  jedoch 
¥efler  ihre  Stelle  im  vorhergehenden  Buche  gefun- 
^  den , '  wo  von  der  Anordnung  der  Winterquartiere 
die  Redd  war :  hier  hätte  Rec.  eher  ein  Beyfpiel  von 
einer  wirklicnen  Unternehmung  gegen  die  feindli- 
chen Quartiere  erwartet  >  mit  Aneabe  der  Gründe , 
welche  ihren  glücklichen  oder  un^ücklichen  Erfolg 
lierbey  führt. 

Fan  den  üeberßHen,  (S.  354.)  wo  das  Treffen 
bey  Steinkirchen  als  Beyfpiel  aufgeftellt,  Sorr  und 
Hochkirchen  aber  nur  im  Vorbeygehn  erwähnt  wer- 
den. Die  Unt^nehmungen  der  Oeftreicher  cegen 
die  Quartiere  der  Preursen  1745  find  mit  den  wgen- 
anftalten  des  grofsen  Königs  irut  auseinander  ffefetzt. 

Fon  dem  üebergang  UberEüßi.  (S.  400.)  Anftatt 
der  hier  angeführten  Vorfchriften  aus  Folard  und 
Gnßav  Adolfs  Üebergang  über  den  Lech,  der  durch 
die  fehlerhafte  Dispofition  des  Feindes  fehr  erleich- 
terd  ward,  hätte  Hr.  v,  Ä.  zweckmäfsiger  einige  Ue- 
l>ergänge  franzöfifcher  Generale  anfühfen  können, 
die  eben  fo  gut  entworfen ,  als  fcbnell  und  glücklich 
ausgefübret  wurden.  Die  Unternehmung  des  Prin- 
zen £kinricks  von  Preufsen  im  Jahr  1761  gegen  die 


Oeftreicher 
bis  16.«  Bd. 


er  (S.  489  )  wörtlich  nach  Tmpetkof  (S.  10 
i.  VI.)  gehört  mehr  in  den  Artikel  voa  gut 
angelegten  Uebetfäilen^  «Is  von  erzwungna  Ueber- 
gängen* 

Rückzüge  über  einen  fimß.  (S.  440  fg  )    Schlacht- 
ordnungen wenn  man  genöthiget  ift,   dichte  vor  d- 
nem  Fluffe  dem  Feinde  ein  Ti;iMTen  ;eu. liefern.     Oe* 
wifs ,    eine  -  höchft  nachthBliige>  Lage ! .  Ikder  auch 
nur  mittelmäfsige  General  wird  alles  anwenden,  fich 
nicht  in  diefelbe  verietet  zo  fehen.    Aufser  den  ge- 
wöhnlichen Nachtheiien  aller  nlefenfiven  Stellungen 
hat  fie  auch  noch  den^  dafs  bey  einem  unglücklichen 
Ausgange  des  Xreffens  die  Armee  zuverfäffig  aufge- 
rieben werden  mufs. '  Es  ift  unter  alleii  Umftäncreii 
beffer^  fchleunigft  über  den  Plufs  zurück  zu  geben  , 
und  hier  erft  düs  Treffen  zu  liefern ,  wenn  man  fich 
dnrch  bewegende  Gründe  dazu  genöthiget  fiehet. 

Die  Fertkeidignng  der  Ftüffe  {ß.  469 ;  gehört  un- 
ftreitig  zu  denjenigen  Operationen ,  die  man  hlofs 
der  Vollftändigkeit  wegen  anführen  mufs,  weil  es 
unmöglich  ift,  einem  thätinn  Feinde  den  Üebergang 
zu  vermehren ,  ibbald  er  den  ernftlichen  Willen  da- 
zu hat.  Die  neue  und  neuefte  Kriegsfirefchicbte  hat 
diefen  Satz  nur  zu  oft,  zum  grofsen  Nachfbeii  der 
Coalifirten,  wiederholt  beftfitiget.  Zwar  hinderte 
der  Herzog  von  Fendame  deil  Pnnzeo  Engen  über  die 
Adde  zu  gehen  (S.  ^9$-) ;  »lein ,  würde  diefs  wohl 
auch  gefcbehen  leyn,  wenn  der  P**jnz  aufdrey  oder 
vier,  von  einander  cntfcmfen  Puncten  den  Ucber^ 

Sang  mit  Fahrzeugen  unternommen  und  nicht  erft 
as  langweilige  Schlagen  einer  Brücke  abgewartet 
hätte?  Seibft  diefes  mubte  in  höchftens  vier  Stun- 
den gefcbehen  feyn ,  fobald  nur  die  Pontonniere  ihr 
Handwerk  verftanden  und  gehörigen  Eifer  anwand- 
.  ten.  Die  Vertbeidigung  des  Rheines  durch  die  Rai- 
ferlicbenim  J.  1795  war  fehr  gut  angeordnet,  Jhre 
Werke  waren  auf  401  Gefehotze  erbauet.  Dennoch 
erzwangen  die  Franzofen  den  üebergang,  indem  fie 
durch  ein  fürchterliches  StOckfeuer  läng^  des  ^ie- 
derrbeines  die  Raiferlicnen  ungewifs  machten,  und 
•  fie  durch  die  übergefetzteh  Divifionen  umgingen« 

S.  491  -i  509.  von  den  Rückzügen  enthält  die'  ga- 
wöhnlichen   Mafsregeln,    und  den   Rückzug   FHe^ 
dricks  IL  nach  der  Schlacht  bey  Rollin  ah  Beyfpiel. 
Bec.  hätte  hier  sewünfcbt,  nebft  der,  in  des  grofsen 
Rönigs  ftrategi^hen  Inftructionen  PI.  XXVllI.  geg^ 
benen  Vorfchrift ,  die  Retirade  der  Armee  durch  gute 
Pofitionen  zu  fiebern,   die  nach  und  nach  von  den 
einzelnen  Rolonnen  genommen  werden,  vorzüglich 
H/hreans  wohl  bekannten  Rückzug  als  Beyfbiel  em- 
pfohlen zu  fehen,  wo  diefer General,  beynane  über« 
all  von  den  Oeftreichern  umgangen ,   die  felbft  das 
Hottenthal  auf  dem  Schwarzwalde  befetzt   hatten  <» 
fein  Corps  von  den  Ufern  der  Ifer  nach  Hüningen  zu- 
rück führte,  indem  er  ftets  gegen  das  näcbfte  Oc*ft. 
reichifche  Corps  offenfiv  verfuhr,  und  firh  dadurch 
eine  kurze  Rune  verfchafft^,  um  feinen  Rückzug  ob- 
ne  bedeutenden  Verluft  fortzufetzen. 

Das  dritte  Ruch  handelt  vdn  den  ffrofsen  Detm^ 
fikements  und  den  Verrichtungen,  «velcbe  man    Ifa^ 
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jien  getrStelicfa  anftrSgt,    als  Avant.-  und  Arn'ere- 

Sarden;  Recognos^irungen ;   CnteraeliinungeDgbgeo 
ie    feindlicbeo   Magazine;    F.  urjigierungen;    Con- 
Tois;  Berennune  feindlicher  FeTtungen  und  Contri- 
"bütionen.     Obgleich  ein  grofstr  Tfaeil  der  hiec  anza- 
wendeo  Vorficnt^mafsregeln  fchoo  in  den  vorhei^«- 
hendeo  Abfchoitten  mit  eotbaltea  jfl;    bitte   doch 
di«  WicbtigkÄit  diefes  Gegeaftandes  eine  ausFührli- 
•eher«  Befaaadluog  delTelben  erfordert.     Nicht  felteo 
wM^en    kleinere   DetaTcfaements   jnagen   uoterneb- 
roeoden  Officiel^  anvertrauet,    die  dann,   wenn  fie 
-senugAun   tnit   ihren  Obliuenheiten   bekannt    find, 
.U^  vreCentlicben  Nutzen  Kbaffen  und  dem  Feinde 
l^'t  von  im 
\\s  die  gra- 
tern ommeo 
rorseFiind- 
wird.  Vof 
mee  durch 
lerhaupt  ■— 
BD  Feldzug 
1  leicht  den 

F  derTelbcD 
«n  angege- 
der  Bedek- 
le  vertbeil- 
te  PeJotODS  fflr  nnzweckmirslg/^o gleich  fie  in  allen 
.Reglements  vorgefch rieben  ift. '  Die  ganze  Bedek- 
kucig  ift  dtrfurch  aufser  Stand  gefetzt,  dem  irgend- 
wo angreifenden'  Feinde  mit  Erfolg  Widerf^and  zu 
leiften.  Genaues  und  forgfältiges  Patrouilliren  nach 
allen  Seiten,  um  durchaus  nicht  unvermuthet  tlber- 
Ällen  zu  werden ,  ift  hier  das  erfle  und  wefentlicfalte 
Bedingnifs;  man  ih  alsdann  leicht  im  Stande,  mit 
inner  ganzen  Stärke  fich  dem  Feinde  entgegen  zu 
fetzen,  und  fein«  Angriffe  zurflck  zu  weifen:  wäh- 
rend der  TranstKtrt  unter  einer  fcfawachen  Bedek- 
bung  von  Cavallerie  feinen  Marfch  befcbleuniget , 
und  fo  den  Händen  des  Feindes  zu  entgehen  furht. 
Oer  Angriff  und  die  Eroberung  der  RuTfifchen  Wa- 
^nburg  bey  dem  Rlofter  Äö^  iTfli  wird  (S.  580.) 
mit  allen  Umftänden  aus  TUlk^m  Btftrtigtm  erzählt; 
dann  folgt  die  Amfhtbtmg  dir  IVaJftrtraniforUjß  696.) 
and  die  Unternehmungen  gegen  Peftungen  CS.  6c6). 
Hier  mufs  das  zu  dem  Auffprengen  der  Thore  be- 
üimmte  Detafchemewt  aufser  den  nothwendigco 
Werkzeneen ,  3  nder  1  gefällte  fDnF  und  zwanzig- 
pIQndige  Itomben  bey  neb  fflhren ;  die  mit  Seilen 
zum  Anbenken  aberJirickt  find,  ut"  lieh  ihrer  als 
.Petarden  bedienen  zu  können ,  wenn  Geh  das  Thor 
vielleicht  nicht  mit  den  darzu  vorhandenen  Inftru- 
tnenterk  erbrechen  läfst.  Die  Erhebung  der  Contri- 
"butiooen  und  die  Mafsregeln,  den  Feind  daran  ,ZQ 
verhindern,   befchliefsen  das  4ritU  Buch. 

Da.s  vitrti  Buch  befchäftiget  fich  (S.647  —  6Ö5-) 
snit  den  zu  Entwerfung  eines  Operationsplans  unent- 
behrlichen vorliuiigen  Renntniffen,  und  mit  den 
'Crundrätzen,  -worauf  fene  beruhet.  Der  Vf.  geht 
bieraof  (S.  663-)  zur  Formirung  der  Armee  felbft 


Aber,  wo  Hee.  die  dazu  n6thi|[eD  Details  vermifst, 
um  die  Stärke  dM  Artillerie  -  Trains,  die  Menge  der 
mit  zu  Alhreodeo  Pontons,  die  Befchaffenheit  de^  ver- 
fc^edeneb  Truppenarten  u.  i.  w.  zu  beftimmen .  aa- 
ftatt  deren  man  aier  ein  Beyfpiel  von  der  Eröffnung 
des  Feld  zages  in  den  Niecferlatideq  174g  aus  EifH- 
gtuu  Verfueh  über  ätn  großen  Krug  (S.  334O  üadet, 
mit  der  Inftruction  des  Marfihals  wm  Sachjtn  für  des 
Marfcbal  von  Löwtntkai,  die  aber  nichts  weiter  ent- 
bSlt,  als  die  Marfchrouten  der  fecbs  Divifionen  fei- 
ner Armee  aus  ihren  Kant onnirn» gen  nach  dem  all- 
oemeinen  Verrommlungsorte  Limburg;  nebft  einer 
krzihtung  diefer  Zufammenziebung,  vom  1,  bis  zum 
13  ApriL  So  bezieben,  fich  auch  die  folgenden  Be- 
traobtungen  des  Hn.  f.  Ftuqiütnt  (S.  686.)  blofs  auf 
die  'Verfammlung  der  Truppen  in  Hinficht  der  vor- 
zunehmenden Operationen ,  ohne  der  weiteren  Vor* 
bereitungen  zu  gedenken,  die  man  in  der  Beurtiui- 
hmg  du  Mukifcken  Operatiotupiaiu  fSr  1794  fo  treff- 
lich auseintoder  gefetzt  hndei:. 

DerAbfcbnitt  vomj4iifri^jrirJ(j;/(S.69oO  enthält 
viel  Gutes  Aber  die  Mittel,  den  Feind  in  Abßcht  des 
wahren  Punctes  zu  tiufchen,  wo  man  feine  Vertheidi- 
gungsli nie  durchbrechen  wiU;  und.wie  diereAbCcht 
am  flbherften  zu  erreichen  ift.  —  Von  dem  VirtkH- 
digmHgikritg*.  (S.  776.)  Mit  Recht  werden  hier  die 
Heerführer  auf  die  Gefahren  aufmerkfam  gemacht, 
welchedieDefanfive  ihrer  Natur  nach  mit  fichfflhrejt^ 
fobald  man  es  mit  einem  thatigen  und  klugen  Feinde 
zuthun  hat.  Es  ift  unl^reitig  weitleichter,  angreifend 
als  vertheidigungs weife  zu  agiren,  und  man  darf  fich 
nie  einen  glücklichen  Erfolg  verfprecben,  wenn  man 
nicht  beide  Gattungen-  des  Krieges  mit  einander  /u 
verbinden  weifs.  Nachdem  derVi^dieGrundFätzedes 
Defenfiv '  Krieges  nach  Lloyd  angegeben  hat ,  führt 
er  die  FeldzOge  von  1689  und  1693  zum  Bev^piel  an. 
Alleifl,  dlefe  Beyfpiele  paffen  wegen  der  Ünbeweg- 
licbkeit  der  Armeen  in  jener  Epocne  nicht  für  unfer 
Zeitalter,  wo  bald  ganze  Heere,  bald  fehr  beträcht- 
liche AbtheiJungen  deffelben  faft  in  einem  Augen- 
blick ungeheure  Räume  durchlaufen,  um  irgend  ei- 
ne Stelhine  des  Feindes  zu  umgehen,  oder  fonft  ei* 
ner  wichügen  Entwurf  auszuftjhren.  Der  Vf.  be- 
fchlJefst  das  Werk  mit  fehr  treffenden  Bemerkun- 

f;en  Aber  die  Verbindung  der  Offenfive  mit  der  De- 
enfive,  die  von  den  Anfflhrern  der  deutfchen  Hee- 
re beherzigt  zu  werden  verdient  hätten ,  als  fie  des 
Kampf  gegen  das  Aranzöfifche  begann^p. 
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Diefe  Fortfetzung  gehört  zu  dem  zwtgten  Theile 
der  von  der  Brodergemeinde  herausgegebenen  Oe- 
fcbichte  der  Mifflou  •  SocieUt  in  London.  (S.  Fr- 
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fdrtüog^bl.  n.  Jahrg.  Num;  154.)    Ani  der  vorigen 
eceofion  fetzen  wir  hier  als  h^anat  vsoraiis,  dafs  ei- 
Ae  G^fellfchaft  von  Methodifteibder metliodiftifchg«- 
finnt^n  fich  es  feit  einigen  jähren  fehr  angelegen  feyo 
lUf^t»  mit  fäntm  nicht  geringen  Aufv^asd  von  Koften 
'das  EtrangdiniH  ^   d.  i.  jie  Lehre  von  der  Goadan- 
•wirkung  Gottes  vad  der  RechtFertifling  durch  di^ 
Verdienft  lefa«  in  allen  Welttheflen  za  verkünden. 
In  dem  eyiangelifchen  Magazin  werden  die  ein^eean- 
genen  und  der  Societat  vorgelegten  Briefe  derJviiTfio- 
narien«   auch  Berichte  über  den  Foitgang  des  Me- 
thodismus in  dem  Brittifcheo  Reiche  land  die  from- 
men Oefinnungen  der  «rweckten  Seelen  bekannt  ^e- 
.macht.     Da  die  fogenannten  Brüder  oder  Herrcnb«- 
ther  in  Deutfchland  in  dem,    was  z«  den  weüantli- 
chen  0der  Hanptartikeln  der  chriftJichen  Glatrt^ens- 
lehre  gehdrt,  mit  den  Metfaodiiten  dbereinitimmen , 
fo  fachen  jene  die  Bemühungen  diefer  zu  «mterftot- 
teo  j  und  lhr6  Verdienfte  um  die  Erweiterung  des 
Reiches  Chrifti  dnrch  UeberCetzungm  aus  4^m  Ma- 
gazin zu  verbreiten.    Für  Äas  Studium  der  Menfch- 
heit  und  der  Welt-  wnd  Völkerkunde  find  die  mitge- 
tbeilten  Nachrichten  wichtig.    Zu  welche»  Geftihreo 
und  Mühfeligkeiten  fogar  in  unfern  Zeiten ,  die  fo 
oft  des  Unglaubens  und  der  Verachtung  aller  Heli- 
gion  angeklagt  werden,  Menfchen,  die  von  religiöfefu 
Gefinnungen  befcelt  Bnd«  fich  entfchliefseen  können, 
zeigen  die  B^fpirfe  der  Miffionarien*,  die  von  Eng- 
;lafld  aus  nach  Otaheite  und  andern  bifehi'  .afuf  der 
Sudfee  gegangen  find.     Der  auf  den  Marqttefas  In- 
feln  durch  dM  Capitain  Wilfpn  iiusgefetzte  MiCßo«ar 
kam  1799  zurück»  wnd  brachte  einen  Knaben  von 
der  Intel  Chriftina  mit,   den   die  Societät  erziehen 
laffen  und  dereioft  ^urückfchicken  Will.     Die  mei- 
ften  Mitglieder  der  Miffion  in  Otahcite,   weil  fie  be- 
forgten  von  den  Eiilgebomen ,  die  mit  einem  ange- 
kommenen englifehcn  Schiffe  Streit  gehabt,   uma^- 
bracht  zu  werden ,  bBMben  fich  auf  diefem  Schiffe 
nach  Port  Jackfon  in  Neu -Holland;    das  Miffions- 
werk  auf  der  Infel  wurde  jedoch  yon  fieben  Brüdern, 
wovon  vier  ordinirte  Prediger  waren,    und  einer 
Frau  fortgefetzt.    Diefe  melden  im  J.  1800,  dafs  &d 
cefund  find  und  friedlich  Jeben ,   dafs  keiner  yon  ih- 
nen in  derLandesfprachefolcheFortfchrinegemacKt 
liabe,  dafs  er  darin  den'Eingebornen  das  Evangeünm 
predigen  könne,   dafs  einer  von  ihnen  und  dazu  ein 
ordinirtcr  Prediger  wegen  feiner  Verbindung  mit  ei- 
nem beidnifcben  Weibe  von  der  Kirdie  ausgefchlof- 
fen  fey,  dafs  die  vielen  Gefchenke,  die  fie  denGber- 
häuptern  machen  muffen,  dieRäuberayen  und  ande- 
re Umftände  ihre  aus  England  mite;ebrachten  reichen 
VorrÄthe  an  RleidungsftflclöSn ,  Seife,   Thee  (k«nn 
do<A  der  Engländer  nirgends  ohne  Thee  l^en!) 
-Stecknadeln  und  Fifchangeln  dermafsen  erfchöpft  ha- 
ben, dafs  fie  die  Directoren  der  GeCellfchaft  um  Er 
fatz  bitten.     Bey  fo  bewandten  ümftänden  kann  man 
wohl  der  Societät  auf  die  Länge  keine  Dauer  ver- 
Tprechen.    Die  Miffionare,   welche  ohne  Mitwiffen 
icr   Societät  nach  Port  Jackfon  gegangen  vvraren , 


wurden  von  dem  Gouverneur  f^hr  freuwdlteb  aofga* 
nommen,  konnten  aber,  weil  fie  Diffent^s  waren 
von  den  beiden  Pfarrern  der  bifchöflichen  Rir^fae  in 
der  Golonie  nicht  auf  ihre  Kanzel  gdaffen  werden, 
erhielten  indefs  die  Erlauboffe ,    ein  Verfammlmirt- 
•  heus,  wo  fie  weilten,  zu  erriditen.     Sie  «^hita 
dazu  die  nördfioke  Gegend  Um  Toon,  Tabbe  und 
Paramatta ,  precUgen  fcbon  am  erften  Ort*!  ungeftte 
•hundert  Zuhörern  und  am  zweyten  haben   fie  eib« 
Abendverfammlung  eingerichtet.     Das  Uaun  wlr#, 
wenn  es  fertig  ift^  von  denblfchöfiicben  Predigenr 
eineewe^iet  werdm.    Als  die  Angel^enbeitea  -der 
Miffionarien  In  Otabeite  4b  mlfslieb  Itanden,    .dafe 
6e  die  Fluchtertfriffen ,  waren  nene  Miffionare  un- 
terweges,   die  aber  .voii  einem  franzöfifehen  Ila|>Är 
nach  Montevideo  am  Fiüfs  PlatÄ  auf^ebrtteht  wat- 
xfen ,  und  auf  einem  portugiefifchen  Schl^  über  Ltf- 
fabon  heimkehrten,  ohne  den  Ort  ihrer  Beftimmnng 
zu  erreichen.     Von  dem  fhmzöfifchen  Capitain  woi^ 
^D  fie  mit  vieler  Menfohlicfakeit  und  Artigkeit  farfurii- 
^teJt.    Die  Briefe  des  Hn*  van  der  Kemp  aus  derCi«- 
4«adtysii  AfMkn  find,  voll  von  Ausfichten  uiid  Hoffmft- 
gen ,  viele  Seelen  unter  den  KafTern  und  Bufobm8#- 
nem  zu  gewjwieti.  ErTeriangt  aberwe^fgftens  fechs 
Mitarbeiter,  die  der  Hoiläfidifcben  Sprache  mächtik 
%nd ,  van  in  das  Innere  von  AfHfca  nach  verfchied^^ 
nen  Richtungen  zu  dringen. '  Soi»ld  möchten  diefe 
Wohl  aof  Roften  der  Socfetfit  nfdit  ttadigefchicUt 
-werden;   denn  die  Societät  ufiterfsält  fetzt  fcftion  70 
Perfonen  in  entfernten  Weltgegend'en  lihd  h^t  iuf  el- 
'ne  neue  SubfcJription  von  10000  Pf  Stert,  ang^thrageil. 
Sie  braucht  auch  viel  Geld ,  um  die  von  ihi-  für  nOts* 
lieh  geachteten  BOcher  in  wohlieilafi  Ausgaben  ine 
grofse  Publicum  zu  bringen  und  zu  yerfchenken.  Zh  - 
liefen  Bttchern  wird  aueh  Job.  Arndts  wahres  Chrl- 
ftenthum  gezfäiit ,  wovon  nächftens  eine  neue  Au^ 
frabe  veranftaket  werden  frll.     Am  thfitigfVen  Wareii 
die  Methodiften  im  brjttifehen  Keiche.     J^erfofieti , 
die  gar  keine  religlöfe  Erziehung  gehabt,  triebt  lefen 
konnten,  nie  in  eine  Kirche  gekommen  waren,  wor- 
den durch  fie  erweckt,  mehrere  neue  Kapellen^  (fm 
Jahre  1799  fechs)  erbaut,  Sonntagsfchufen  angelegti, 
reifende  PredigCT,   die  zuweilen  vom  Pöbel  gemifs^ 
handelt,  aber  von  der  Obdgkelt  in  Schutz  geootnr- 
men  wurden,-  «nterftützt,  ein  Semlnarium  Tür  rei« 
fende  Prediger  errichtet,   worin  der  Unterhalt  eines 
Studenten  jährlich  nicht  meto-  als  30  Pf.  Sterl.  koften 
wird;     Anekdoten  yon  den  frommen  Oefintiungen , 
womit  neulich  einige  Menfchen  geftorben  find ,    tna- 
chen  den  Befchlufs.     Nicht  die  öbef-fpannfe  Einbil- 
dungskraft relfgiösr  gefinnfer  Menfchi^n,  fondem  dVe 
Laulicbkelt,  womit  voii  den  Mitgliedern  der  bifrhöT- 
tichen  Kirche  die  theologifchen  Studien  getrieben- 
■jungeGeiftliche  gebildet,  und  geiftliche  Aemter-ver^ 
waltet  werden,   fcheint  den  Methodismus,    der  rt- 
lehrte Kenntnifle  verfchmähet,    (obgleich  xu  CHcf* 
bunt  eine  Methodiften-  Akademie  ift,  worin  StDdef(> 
ten  vier  Jahre  beköftiget  und  unterrichtet  WerdenV, 
am  meiften  gefördert  zu  haben.  ^ 
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NATÜRQSSCBICHTR. 

1U  'urgtfckuhU  der 

rdikhen  Demtfek- 
r,  oacb  eigeoeo 
I  dem  Leben  ge- 
mmann.  f^itrtiH 
md  vitrtis  Heft. 
xm.  R.'pft.  in  Fo- 
:hte  u.  r.  w.  von  , 
edrick  HaumMm. 
t.  Ig04— 1S05- 
iRthlr.ggr.) 

[yi  it  dem  vkrtm  Bande  hefohtieftt  dar  durch  feine 
'^  '*  bisfaer  geJiefaneo  vortreffliobeo  Beobacbtuo' 
gea.  Dm  dieOrnitholo&ieOeutfcbiaDds  fcbr  verdientei 
Vf.  diets  fcbätzbare  Werk ,  defrea  driUn  B«ad  wir 
io  der  A.  L.  Z.  1803.  Num.  189-  »igezeigt  babeo» 
nod  gibt  io  dem  Nacbtr«ge  Er^finzuagea,  Bericb- 
tigoogen  nad  BeftStigungen  deoeibeo. 

Udfs  äj^tematik  des  Vfs.  Sache  Dicht  fej,  ha< 
beo  wir  bereits  bey  der  RecenBon  des  trßtn  Bandes 
bemerkt,  und  man  wird  6cb  daher  nicht  wundern, 
io  dM»m  vierten  Haupttbeil,  wie  der  Vf.  (ich  aus- 
drdckt,  naterdem  ^<amen  der  Haubvflgel  die  Lin- < 
Deifchen  Corvi  and  Aeeifitrtt  vereinigt  zu  finden. 
Mehr  als  Liane ,  BoEfon  und  Cd  viele  andere  Natur* 
foricher  irrte  er  auch  nicbt:  denn  in  der  Tbat  lind 
die  Neootödter  (Lanii)  den  eigentlichen  Raubvögeln 
.dicht  näher  verwandt  als  die  Krähen,  und  können 
nod  darfea  der  Natur  gemäfs  von  diefeo  letztern  fo 
irenig  wie  too  deo  Maifen  getrennt  werden.  Die 
Saubr&gel  theilt  ^er  Vf  in  Halbriubvögel  und  (ei- 
sentüobe)  RaubvOgel,  nnd  jede  derfelbeq  in  zwej 
lu^ffen ;  nimiieh  jene  ia  Raben,  Kribea  u.  f.  w.  und 
in  Wdner,  diefe  ia  Tw-  und  in  Nacbtraubvögel 
•in.  Di«  lUgemeiaea  Kennzeichen  der  erftea  aie- 
lar  KiaCeo  Bad  gat  engegeben ;  wenn  aber  der  Vf. 
fut :  n  Wenn  Ba  fliegen ,  theilea  ficb  diej^igel  en 
ilmr  Spitze  in  verfchiedeoe  fingerförraigÄpalten , 
welobes  dadurch  entfteht,  weil  ficb  die  grofsen 
Schwingen  nach  ihren  Spitzen  zu  ellmSblig  ver- 
{dimibient,"  fo  ift  wenigftens  ein  nnriobtiger  Oruod 
ancegebeB,  weil  eine  afanlicbe  BefobafFenheit  d^ 
S^wnogfedero  bey  mehrem,  befonders  fchwimsieD- 
SrgämmmgsMmtr  mm  A.  L.  Z.  1S07. 


den,  Vfigeln  Statt  findet,  ohne  eine  ihnliehe  Wir- 
kune  hervorzu bringen.  Aus  der  erften  Klaffe  find  ab- 
'  gebildet  und  befchrieben  der  Rabe ,  die  Rabenkrib« 
r{7.  Corone),  wobey  der  Vf.  erzählt,  dafs,  da  er  da* 
Weibchen  eines  Paares  getödtet  hatte,  das  Männ- 
chen ficb'  bald  eine  Nebelkräbe  anpaarte,  und  mit 
ihr  Baftarte  erzeugte,  von  denen  einer  hier  alwebiU 
det  ift,  die  Nebelkräbe,  die  SaatkrShe  {C.  /rugüe- 
g*ej,  welche  nach  des  Vfs.  Bemerkui^en  bis  zum 
filnlteo  oder  «cbteo  Monat  ihres  Lebens  dje  Borfteii. 
federn  an  der  Wurzel  des  Schnabels  bat,  und  dief« 
durch  ihre  Oewohnheit  ia  die  Erde  zu  bohren  ver- 
liert; dafs  fie  dem  Aafe  felbft  nicht  nacheehea  j  iffc 
gegen  des  Rec-  Erfahrung,  fo  wie  auch,  dabs  fie,  wi« 
Hr.  N.  anzudeuten  fcbeint,  gegen  den  Winter  jiröfs- 
tentheils  wegziehen;  diefi  kaoa  deffen  ungeachtet  in 
einigen  Gegenden  Statt  finden.  Eben  fo  ift  es  gegen 
RiSc.  Eifahrung,  dafs  die  Dohlen  kein  Aas  fretleB. 
noch  find  hier  Elfter,  der  Heber,  der  Tanoenbeber, 
der  in  den  Jahreq  1754,  1760  nnd  i?6l  häufig  war» 
und  die  Mandelkrihe,  von  wciclier  Hr.  JT.  zweifelt»  ' 
ob  fie  Getreide  frefTe,    ahgeluodelt. 

Die  Gattung  der  Wor^ger,  welche  die  36.  KJefTf 
nach  Hn.  iV.  einnehmen,  ,,macht,"wieerfagt,  „ft-ey' 
lieb  den  Uebergang  von  den  Halbraub  vAgeln  zu  den 
wirklichen  Haubvögeln.  So  wie  der  Schnabel  an 
der  Wurzel  dfterartie  und  abrigens  an  der. Spitze 
nach  Raubvögelart  gwrfimmt  ift,  fo  find  hing^en 
die  Beine  mehr  rabenartig."  Sie  find  es  in  der  T%at ' 
ganz,  und  wenn  der  Vf.  fie,  wie  alle  feine  Vorgän- 
ger, nur  von  Vögeln,  Mäufen,  In  Takten  nndWflrnieni 
ernähren  läfst,  fo  beweift  doch  feine,  wabrfcbeia- 
licb  von  Bechfiein  entlehnte,  Bemerkung,  dafs  ficb. 
einige  Arten  an  ein  Univerfalfutter  gewöhnen  lie- 
£sen  ■  fo  wie  Frifch's  Beobachtung ,  dafs  fie  in  der 
Gefangenfchaft  Rohlblätter  freffen,  aber  die  Fafera 
wieder  auswarfen ;  noch  mehr  aber  der  Bau  ihres 
Magens  und  ihrer  Eingeweide,  dafs  fie  auch  vegeta« 
bilifche  Nahrung  zu  ficn  zu  nehmen  im  Stande,  alfb 
mit  den  Raubvögeln  keinesweges  zu  verbinden  find. 
Die  Raubfucht,  die  der  grofse  griae  WQrger  gegen 
Vögel  anaoben  foll,  bafehreibt  der  Vf.  To  lurk, 
dafs  wir  wflnfchteo,  von  andern  die  Beftätigung  oder 
Widerlegung  davon  zn  erfahren,  da  wir  nach  unfern 
Erfabruosen,  ^eylioh  in  Gegenden,  wo  diefer  Vogel 
ziemlioh  leiten  ift,  ihm  «ine  folobe  Ranbfiacht  nicht 
Ooo 
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zutrauen  können.  Von  d^m  gemeinen  grauen  und 
dem  rothköpfigen  Würger  weiTs  HuJff,  kein  Bey- 
*fpiel,  dafs  fie  Vögel  angefallen  bätten^om  kleinen 
grauköpfigen  Neuntödter  ift  die  Art  und  Weife»  \^ie 
er  kleine  Vögel, -jaügeFröfche  und  Infekten  fimgt, 
auffpieft  und  verzehrt,  febr  ausfabrllcli  und  ange- 
nc^bm  erziblt. 

Für  die  ricbtfgere  Renntnlfs  der  Tagraubvögel 
bat  Hr.  N,  febr  dadurch  geforgt,  dafs  'er  von  man- 
chen ihrer  Arten  Männchen  und  Weibchen  in  ver* 
fchiedenen  Zeitpuncten  ihres  Lebens  oder  mehrere 
Abarten  abgebildet  und  befchrieben  hat.  Schade  ift 
es  9  dafs  er  in  den  intereffanten  Verluchen , .  .einge- 
fangene Vögel  zu  bezeichnen  und  fie  dann  fliegen  zu 
laflSn ,  in  der  Hoffnung ,  fie  nach  einiger  Zeit  wie« 
der  zu  erhalten »  und  die  mit  ihnen  vorgegancenen 
Veränderungen  dann  zu  bemerken,  nicht  glackUcher 
gewefen  ift.  Er  theilt  die  Tagraubvögel  in  drev  Un* 
terabtbeilungen ,  nämlich  i.  gute  oder  edle  Vögel, 
2.  halbgute  oder  halbedle  Raubvögel  oder  Halbwei- 
hen, 3*  Weihen  oder  unedle  Vögel  ein.  Aus  der  er* 
ften  aiefer  Unterabtbeilunsen  find  hier  abgebildet 
und  befchrfeben^  der  Seeadler  {F.  OffifragusJ,  wel- 
cher in  des  Vfs.  Gegend  der  haufigfte  ift  (auch  am 
Rhein  ift  diefs  der  F^ll),  der  gemeine  Adler  (F.fut- 
vusjy  der  Fifcbaar  (F.  HatiaetosJ,  der  nach  des  Vfs. 
Venicherung  nur  Fifche  rauben  foll.  Der  Wander« 
falke  des  Vfs.  ift  uns  ganz  unbekannt.  Zwar  in  der 
Bildung  und  Farbe  ftimmt  er  äufserft  genau  mit  Buf- 
faH*s^FaucottpaJfager  über^Uj  feine  Lange  aber,  die 
ao|  Zoll  betragen  fbll ,  erlaubt  es  nicht,  ihn  far  die- 
le Art  zu  halten.  Sollte  er  vielleicht  eine  A bände« 
rune  des  noifdifchen  Oeyerfklken  (Gt/rfalco  IslaniU 
€ns  Brijf.)  fejrn  ?  Der  Blaufalke  (FaUo  fuHutio  maior 
nach  dem  Vf.)  ift  der  wahre  echte  edle  Falke,  F. 
gentUis,  und  im  Anhaltifchen  nicht  feiten.  Seine  Art 
zu  jagen  ift  febr  ausführlich  »befchrieben.  Der  Ler- 
chenfalke {F.fubluteo) ,  der  Merlin  und  vorzüglich 
der  Habicht  und  Sperber  find  mit  vieler  Aufmerk- 
famkeit  vom  Vf.  beobachtet,  und  ihre  Lebensart 
lehr  unterhaltend  erzählt.  Zu  den  Halbweihen  rech- 
net Hr.  N.  den  Thuhnfalken,  idie  Halb  weihe*  und 
Rohrweihe.  Von  der  Halbweihe  find  zwey  Weib- 
chen abgebildet  ^  die  des  Männchens  foll  nachgelie- 
fert werden ;  von  Rohrweihen  find  angeblich^  ein  al- 
tes und  ein  junees  Männchen  und  ein  Weibchen  ab- 
gebildet ;  diefs  letztere  ift  aber  unfirer  Meinung  nach 
eine  befondere  Art,  er  ift  Buffons  Harpage,  Merrems 
Brandfalke.  Aus  der  dritten  Unterabtheil,  ift  zuerft 
aufgeführt  der  Weihe,  ^utS  deffen  Befchreibung  fo  wie 
tus  der  Abbildungdes  jungen  Männchens  erhefiet^dafs 
der  fogenannte  fcnwarze  Weihe  nichts  anders  als  ein 
felcbes  junges  Männchen  fey.  Vom  MaiifaaroderBuf- 
Ikrt ,  aus  welchem  in  neuern  Zeiten  offenbar  mehre*. 
re  Arten  gemacht  find ,  find  mehrere  Abarten  be- 
fchrieben. Der  rauchfflfsin  Falke  und  Wefpenfal- 
ke  find  noch  zu  diefer  Abtneilung  gezählt;  was  für 
•in  Raubvogel  es  aber  fey,^den  Hr.  N.  unter  dem 
Namen  des  fiuleofalken  (Strix  accifUrma)  angibt. 


und  den  er  einmal  gefehen  haben  will,  können  wir 
mcht  errathen. 

ßey  den  Nachtraubvögeln  oder  Eulen  facht  Hr. 
N.  den  Grund ,  warum  fie  befiederte  Füfse  Uabcn  J 
darin ,  dafs  ihnen  die  kleinen  Säugthiere,  von  denen 
fie  mehr  als  von  Vögeln  leben,  die  Füfse  durch  Btb 
fsen  niohi  verwunden  mögen.      Den  Thieren ,  die 
fie  erwifchen ,  beifsen  fie  zuerft  den  Kopf  ab-,   fchä- 
Jen  dann  das  Fleifch  aus  der  Haut,  und  wenn  fie  fatt 
find,   wickeln  fie  das  Fell  wieder  Ober  den  Reft  zu* 
fammeo    und  fte>pfen   es  in  einen  finftern  Winkel* 
Von  geöhrtcn  Eulen  JSod  hier  der  Uhu,  die  mittlere 
Ohreule  und  eine  Eule  abgebildet  und  befchrieben , 
welche  der  Vf.  die  Wiefeneule  nennt,  und  von  wel- 
cher er  fagt:  „Ich  mag  nicht  mit  Gewifsheit  beftiiti- 
men^   ob  diefe  bekannte  Eule  die  Sumpfeule  (Strix 
vatußrisj  des  I-inneifchen  Syftems  oder  wohl  gar  die 
kleine  Ohreule  (Strix  fcopsj  ift."      Wir  bemerken 
hierbey,   dafs  Unnö  gar  keine  Strix paluftrU  habe, 
wohl  aber  Hr.  Bechftein,  dafs  aber  weder  diefe  oocii 
Strix  fcojfs  des  Vfs.  Eule  fejr;  diefe  ift  vielmehr  Pen- 
nant's  kurzöhnge  Eule,    Sinx  brachyotos.      Diefe 
Eule,   die,  wie  Hr.  N.  febr  richtig  bemerkt,  von 
Frifcb  Üb.  98.  abgebildet  ift,  ift  in  Deutfcbiand  cär 
nicht  feiten ,  aber  oft  mit  Strix  utula  oder  flriduta 
verwechfelt.     Von  Eulen  ohne  Federobren  find  hier 
nur  die  Waldeule  (S.  noctuajr  die  Sehleyereule  (S. 
flamma),  der  gemeine  Rautz  fS.  paprina)  moH  djsr 
kleine    rauchrofsige    Kautz    (S.   pafferika   äafypus 
BechlV.),  den  aber  der  Vf.  für  eine  vom  vorigen  ver- 
fcliiedene  Art  anficht,  welche  fich,  aufser  den  ganz 
befiederten  Fofsen,   durch  den  fchhnkern.  Körper 
und  verhältnifsmäfsig  längern  Schwanz,  und  Flügel 
unteffcheidet,    aufgerührt. 

Von  den  fchätzbaren  Beytrflgen  zur  Ornitholo- 
gie ,  welche  Hr.  N.  in  den  beiden  Heften  des  Nach* 
trags  liefert,  muffen  vnr  uns  begnügen,   aufser  der 
Anzeige  der  hinzugekommenen  Arten,   nur  einige 
wenige  Bemerkungen   auszuheben.      Der  Graufi^ 
(FrinßiUa  PftroniaJ,  der  Schneeammer,  die  Bartmei- 
le (fiarus  biarmicus)  und  die  BeuteLmeife  find  hier 
abgebildet  und  befchrieben ,  und  zwar  von  der  letz* 
tern  Männchen ,  Weibchen  und  Neft.    Das  letzlere 
ftimmt  indefs  mit  den  Abbildungen,  welche  Titius 
davon  gegeben  hat,  fo  wie  die  AbUldung  des  Vo- 
gels wenig  mit  der  von  TitiUS  und  in  den  Planches 
entuminSes  gelieferten  überein;    der  von  Bechftein 
taitgetheilten  Zeichnung  und  Befchreibung  gleicht 
indefs  das  Männchen   lehr.      Sollte  diefe  deutföho 
Beutelmeife  nicht  vielleicht  eine  vom  polnifoh>n  Ne« 
miz  ganz  verffhiedene  Art  feyn?   Der  Mittelfpecht^ 
die  Bergdroffel  des  Vfs.  fcheint  doch  von  flechfteins 
zwcydeutiger  Droffel  in  mehrern  Rückfichten  ver- 
fcbiedM^nd  nur  eine  blofse  Varietät  derRotbdrof- 
fei  (TumKk  itiacus)  zu  feyn.    Die  graue  Amfel,  wel- 
che der  Vf.  im  zwiyten  Bande  als  eigene  Art  angab» 
erkennt  er  Jetzt  für  ein  junges  Männchen  oder  «Ite« 
Weibchen  der  fchwarzen.      Unter  dem  Namen  des 
Raubvögelchens  ift  hier  ein  Männchen  der  MoUuiMm 
Trofhilus  albgebildet  und  befchrieben,  fo   wie  ron 
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der  grauea  Bashftelze  (^otaciUa  Boarula)  beide  Ga- 
fcblecbter.  Kio  junges  rothbraunes  Rukukmänn- 
cben  jft  auch  hier  abgebildet,  uotl  der  Vf.  macht 
durch  feine  initgetbeiltea  Beobacbtunaea  es  noch 
wahrfcfaeialicher ,  als  es  fcbon  wart  dals  die  Kuku- 
■ke  (etir  ia  derJ'''arbe  abändern.  DenMagen  des  hier 
ahgebildeten'fand  i^r.  N.  voll  Beeren  des  Faulbaums 
rKttnmtiiu  FrangulaJ.  Unter  der  Benesttung  Schoee- 
ouhn  (die  Hr.  N.  aber  im  zwtjfttn  Hefte  felbft  als  un- 
richtig zurück nim int)  finden  wir  hier  einen,  in 
Deuticbiand  ^ewifs  äufserft  feiten  rorkomm enden, 
Vog«l ,  der  in  der  Nähe  des  Wohnorts  des  V^.  am 
31.  Äug-  1801  gefchoffen  wurde>  das  Mänocben  von 
Tariu  »r<  Die 

AhbUduiM  (AlaucUi 

frattMju  &  lanchen 

Ton  dem  I  1  fflr  ei- 

nen von  I  ■  Ckara- 

4riug  apri  rie  nach 

mehrem  1  lers  als 

fhs  Mdnoi  Benea- 

noogen  gr  1,  Mor- 

nWkibitZi  :bnepfe, 

.    T.istmuUä  cintrta, 

brauner  S  andläu> 

fer,  ein  ji  evzehi- 

ger  Sandläafer,  71  arriiiir^,  SchwimmfchBepie,  T, 
mnuta^  Trauerente,  Anas  nigra,  BrilJenente,  A. 
ptr^^M^ata  und  StmntBtente,  A-fx/ca  abgebildet  und 
Defcbrieben ;  ilberdiefs  auch  von  einem  jungen  Mann- 
eben  und  einem  alten  Weibchen  des  kleinen  Reihers 
(Ardta  mmtftaj  und  einem  männlichen  Singfchwaa 
eine  Fif^ur  and  Nachricht  geliefert.  Möchte  doch 
der  Vf.  durch  viele  Nacbtr^e  die  Oefcbicbte  der  Vö- 
gel noch  lange  bereichern  I 

BuvmcBWsio,  b.  Reichard:  Stagazin-fllr  Infiktt»' 
tfuidf,  berausgegeben  von  Karl  lUiger,  i>r.  der 
Pbilof.  u.  f.  w.  Dritter  Band.  1804.  134  S. 
^wrt<r  Band. 'Igos-  335  S-    8-  (aRthlr.) 

Der  dritte  Band  diefes  Magazins ,  idefTen  xweyien 
Band  wir  in  der  A-  L.  Z.  1804-  Num.  168-  angezeigt 
falben,  enthält  i.  einen  Auszug  aus  LatreiUe  Si- 
floirj  natwreÜe  des  Cntfiacis  it  Injtctu  Tome  lU,  wel- 
cher defTcn  FqmUien,  Gattungen  und  Horden  der  Xä- 
ftr t  Ctdeoftera  enthält,  wobsy  die  Famillenkennzei- 
K^eo  unabgekOrzt  geliefert,  aus  den  Kennzeichea 
der  Gattungen  aber  mit  weniges  Ausnahmen  alle  die 
Merkmale,  welche  fich  auf  eine  Zerlegung  derMund- 
tbeile  graaden ,  weggelaffen  und  nur  diejenigen  bey> 
behalten  find,  welche  man  äufseflich  recht  gut  be- 
merken kann.  „  Freylich ,"  fagt  Hr.  /.,  „  beruhen 
io  Latreille'a  Syftem  die  Rennzeicben  mancjier  Gat* 
tangen  rorzugsweife  auf  den  innern  Mundtheilen; 
allein  bey  einer  nicht  kleinen  Anzahl  befohränkt  er 
fich  blofs  auf  andere  Theile,  und  bey  allen  bat  er 
auf  die  Fahler  fifMtniivtf) ,  auf  die  Fufsslieder,  die 
Beioe,  den  Röiper  u.  f.  w.  Rückficot  genom- 
Bioo.      Weoo    tnao,    daher    auf    diefem    Orand« 


Weiter  fortbaut,  fo  wird  man  bald  im  St*ndefeyn, 
der  nur  nach  letner  Zerlegung  fichtbaien  Merkmale 
zur  Erkennung  der  Gattungen  zu  entbehren."  Jeder 
Gattung  oder  Horde  iCt  eine  Art  als  Beyfpiel,  und 
.den  Gattungsnamen  der  des  Pabricius  oder  anderer 
Entomologen  beygefügt,  wenn  der  LatreiUefcbe  da- 
von verichieden  ift.  Ein  Namenweifer  und  einige 
Anmerkungen  erhöhen  noch  die  Briuchbarkeit  die- 
fer  Arbeit.  2.  Die  Zußtze,  Btriektigtmgen  und  Se- 
merkungn  zu  Fabricii  Syßtma  EleuUratorum  find 
in  diefem  Bande  fortgefetzt  und  ergiozt.  4-  Alpha- 
betifckei  Ferzeicknlß  zu  ^.  Habner's  Abbildungen 
der  PapUionsH,  mit  dm  btygefü^ten  vorzüglickjlen  Syw' 


nynun  von  ^,  C.  Grafen  von  HoffmoKstgg;  eine,  den 
Befitzern  jener  Abbildungen  gewifs  febr  willkomm- 
ne  Arbeit.  4.  Die  eßbaren  Infekten  und  eint  neue  Art 
von  iSpinnen.  Aranea  eduli»  nach  /jibiäariiire's  Reif« 
befchrieben ,  und  als  eine  Eioleituog  eine  flüchtig 
gearbeitete  Notiz  von  den  efsbaren  Infekten  vorau- 
gefchickt.  Far  den  Coffus  der  Alten  hält  Hr.  /.  die 
Larve  des  Lucanut  (Srvus  oder  Cerambi/x  Heros. 
5.  Neuere  Infektenwerke  kurz  angezeigt.  6-  f^or/cklag 
zu  einer  neuen  Tödtungtmetkode  kartfckaliger  infikten 
von  Moriz  gok.  Böhm,  vermittelft  des  Brannteweins 
(wir  bedienen  uns  ihrer  längft  mit  Nutzen)  und  VtT' 
tilgung  des  Bokrkäfers,  Ptinus  Für,  von  Hn.  v.  Ma- 
linowiki/.  Die  Krleuchtung  der  Winde  bey  Nacht 
gibt  Gelegenheit,  die  Bohrkäfer  in  Menee  zu  fangen. 
7.  yermifckte  Bemerkungen.  Ueber  das  Gefrieren  der  In- 
fekten von  Hn.  Hofr-  Blumenback.  UJier's ,  Rtaumur's, 
Bonnet's  und  Htamis  Beobachtungen  darüber  wer- 
den mitgetheilt.  Iitdußrie  einiger  Infekten  auf  den  Süd- 
feeinfeln  aus  LabiUardiere's  Beiß. 

Im  vierten  Bande  ift  i.  ^.  H.  Laspei/res  kriti- 
ftkt  Sevißon  der  netten  Ausgabe  des  fyflematifcken  Vtr- 
zeichniffes  von  den  Sekmetttrlingen  der  fViener  Gegend 
fortgeletzt,  und  die  Gattungen /*yri)/ü,  Tortrix,  Ti- 
nea, Alucida  und  Papilio  abgehandelt.  Der  letztera 
hat  der  Hr.  Graf  von  Bo^nannsegg  Anmerkungeta 
hiozugeßlgt,  die,  fo  wie  die  Arbeit  des  Vfs. ,  hier 
um  fo  intereffanter  und  fchätzbarer  find>  da  der  letz- 
tere  den  zehnten  Theil  vonHerbft'sNaturf.  der  Infek- 
ten, welcher  die  Familien  K.  und  £.  der  Tagfaltec 
enthält,  herausgegeben  hat,  nad  darin  nicht  feiten 
anderer  Meynung  als  Hr.  I„  war.  Die  OrOodlich- 
keit  und  Wahrheitsliebe  ^beider  Entomologen  er* 
hellet  aus  diefen  Anmerkungen  und  erfcheiat  im 
fchönften  Liebte,  fo  wie  aus  einer  Anmerkung  des 
Hn.  Grafen,  worin  er  fast:  „SduffermQller  meldet 
ans  in  einem  feiner  Briefe,  dafs,  als  FAbricius  bej 
ihm  die  Schmetterlinge- diefer  Familie  befchrieb, 
durch  einen  Zufall  mehrere  Zettel  verwecbfelt  wa- 
ren," woraus  ficb  denn  der  Grund  auffinden  läfst, 
warum  fo  oft  Fabricius  Namen  und  Befchreibuageo 
mit  denen  Im  W.  V.  nicht  abereinftimmen.  a.  ^- 
fektuß  der  Zußize,  Berichtigungen  und  Bemerkungen 
zu  Fabricii  &fjiema  i Eteuteratorum.  3.  BetftrÜg* 
zur NaturgefekieUe  des  kaibdeckigen Leuchtkäfer,  Lam- 
pyrishemiftera  Fabr.,  vom  PhU.  ff^Übr. ^ak.  Mül- 
Jer,  refora-  ffarrer  zb  Odeobach.      Er  wurde  iSoo 
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und  itt  den  folgeoden  Jahren  yoo  der  ^werten  Hälfte 
des  Aptile  bis  zum  Aofarijß  des  Julius  auf  Rartoffel- 
feldero  und  in  Gärten,  lo  wie  feine  Larve  an  den 
Wurzeln  der  Rartoffeln  in  betrüchtlicfaerM^n^e  bey 
CMenbach  gefunden,  du  er  bis  dahin  nur  in  der 
Nacbbarfehaft  von  Paris  war  angetroffen  worden. 
Auffallend  aberift  es,  dafs  der  Vf  unter  einer  zahl- 
reichen Meajg^e  diefer  Leuchtkäfer  doch  nur  ein  ein- 
ziges Weibcheo  antraf^  welches  ohne  Spur  ron  Fla« 
gädecken  und  gröfser  als  das  Männchen  war.  Soll- 
te er  nicht  Wttbchen  für  Larven  aogefehen  haben , 
«nddas  angebliche  Weibchen  von' einer  andern  Art 
gewefen  feyn?  Er,  geht  gegen  die  Gewohnheit  der 
andern  europiifcheti  Leuchtkäfer  bey  Tage  feinen 
Gefchifken  nach.  Die  Verwirrungen,  die  noch  Zwi- 
lchen L.  tuKtUuca  tind  fpUndiäula  herrfchen ,  ^fucfat 
der  Vf.  aufzuklären,  und  bemerkt,  dafs  das  Weib«. 
chen  der  letztern  nicht  viel  gröfser,  oft  fogar  klei- 
ner als  das  Männchen  fey  and  Spuren  von  FiQgelde- 
oken  habe.  Die  Stelle  in  Oliviers  'Räferw. ,  wornach 
die  Männcheii  der  Lampyrisarten'niemals  leuchten  fol- 
len,  wird  mit  Recht  widerlegt.  4  Bsnurkungen 
Ub$r  dii  Fußgtieiirtahl  iimger  Käfergattimgen  in  üi* 
ziekimß  m  hligtrs  jibkamdl.  im  Mag.  für  Infektm^ 
^d0  I.  ß.  VM  P.  /r.  5^.  Müller.  Ott  befindet  fich 
an  den  FQfsen  ein  fehr  kleines,  fchwer  zn  entde- 
ckendes und  zu  erkennendes,  Glied,  welches  die 
richtige  Angabe  der  Fufsgliederzahl  erfchwert.  Die 
Refuhate  der  fchätzbaren  Bemerkungen  des  Hn.  M. 
find,   dafe  die  Gattungen  Cathere^s^  Trito^,  Jpt 


4«0 

fünf,  Hiterocerus,  Rhimomacer,  CöcHmtla,  Endomh 
ckus  vier,  Lathiridius,  Pjelofhus  drej  Glieder  an  i- 
len,   Satvingus  roboris   und  fuhnrofirU  vier  Olieden 
an  den  JHinterfüfsen  haben ,   dafs  bey  mehrem  AA,. 
ctovkagus '  Arten   an  den  Vorderfüisen    bald  drev 
bald  vier  Glieder  angetroffen  werden,  und  M.ui^ 
^^  jy'-O^^^ngfyP^y*'^«**  gehöre;  eben  fo  tchZ^ 
Hn  M.  Strobtum  ht/pidum  ein  Crgptophagus,  und  D«- 
fuefles  adfirutcr  ein  Etatir  zu  fey« ,  oder  der  letztere 
eine  eigene  Gattung  auszumachen.      Die  Cattuuffea 
Strobtum,  Dirmsßis  und  I^ctns  find  jede  wegen  der 
verfchiedenen  ^ahl  oder  Bildung  der  FufeSieder 
die  man  bey  den  Arten  derfelben  antrifft,  %  ^swer 
Gattungen   zu  zerlegen,  und  mehrere  thtkus-Ar- 
ten  zfikHypkydrus  zuTiringen.    5.  und  Ö-Auszüge  aus 
Barraw  s,  iMmami'ä  uad  l4AiUar4ari's  Rtifw^ 


fli^iffUr  Jänder^  gefammelt  von  M.  G.  ^,  £bn^ 
hard.  Drütu  Bändchen.  Ohne  JahrzahJ.  XVI  u 

Auch  umar   deip  Tit«l; 

Dir  ktrine  TafchmMeUr.  Ein  Buch  zur  §mmAmmt 
Unterhaltung  für  Rinder.  - 
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RJ.EINS       SGHRIFTSN. 


^  E»«4Vii«©«*ciuiWT«w.  1.  Magdehurg,  b.  Keil  t  Zwey  i*r#. 
J^tt^n  tther  Erleichterung  und  ferkücung  der  jirmuth  in  un- 
ferer  Stadt*  Am  drev«ebnteD  und  YietrMnien  Sonntage  nach 
dem  TrinitÄÜsfefte  tebahen  von  F.  ß.  IV^m-meier,  sweytem 
Ptediter  «n  St.  ülricb  und  Leiin,    iSOJ.    41  S.    |.   (4ff^-) 

Z?  Nürnberg  u.  AUorf,  b.  MciüiUi  u.  Knbler :  ^wev  Pf^ 
di£ten ,  bey  Veränderuoc  feinea  Amta  gebatcen  von  OQtüoh 
Wilhelm  Meyer,   Dr.  u.  Prof.  d.  Tbeol.  u.  Daakonua  su  Altori. 

'Lney  gute  Calual predigten.  -  Durch  die  w«cbftnde  Ansaht 
der  Hülfabedürfiigen  und  die  vermioderten  ZuflulTe  an  aurälU* 
Iten  Einnahmen  gerietben  die  öfiendicbea  Armeoanüahea  zu 
llagdeburc  vor  «urey  Jahren  in  eine  fo  groGie  Noib ,  dafo  /Je 
ikü  PßeJiinge  (S.  230  dem  Elende  Preis  feben  mA/Hen,  wenn 
nicht  Räth  gefchaftt  ward.  UlerAuf  beaiebt  ficb  die  erße  Ptt* 
Act  ^e^otk  der  Bereitwilligkeit 9  den  jirmen  jw  geben,  re- 
det  *  Wie  nachdrücklich  Hr.  ff^.  fpracb,  kaaa  man  aus  folgen« 
der  Stelle  IchlicUen:    „Wollet  Ihr  au  den   Greifen  fprechcn: 


den  Kranken  t  Himweg  von  Euerm  Uger ;  wenn  ihr  auch  ver- 
icbmacbtenmGCat,  ea  kümmert  una  nicht?  Zu  den  J^^tfen: 
mnwBM  flue  diefer  Heiroatb,    welche  die  Menicheohebe  Euch 


Hinweg  eue  dieler  neiroain,  wwcap  »le  i«eni«.ii«aiicuc  ömcu 
baute  •  hinani  in  die  Weh;  wir  haben  unler  Hen  von  Euch  ge- 
wandt*" —    I>i«l«  ß*'^»^«  Spr««lit  wifkte;  und  Hr.  fF.  empfahl. 


an  dem  folgeiiden  iSonntage  das  Zufammentreten  guter  und  eer- 
ftandiger  Burger.  um  in  Magdeburgs  Mauern  dem  reratmem 
der  eermgera  Volkakiairen  wo  möglieb  vtkrsubeugen 

Wr.  t.  enthalt  eine  Abfckiederede  des  Vfa.,  w  der  Jokennia- 
kirche  Ml  Göttingen  gehalten  .   wo  er  üniverliiaupredi«er  eewe. 
fen  w«.  und  einüAntriiiepredift,   die  er  in  der  Stad&irche  jm 
Mor/hielu    „  Was  dielen   beiden  Gei^genheiupredigten ,  f*gi 
der  Vf.,    an  Reichthum  öder  Seltenheit  des  Inha/u   und  an 
Schönheit  der  Diction  abgeben  möchte,  wird  bey  manchem  Le- 
ier die  UerzHMteU  nttd  der  Gebrauch  kriiftiHifler  ßibe(fleiten 
erletMn.    Leuteres  bat  Rec.  in  einer  Üniverfiiutskirche  um  to 
^eckmifsiger  gefunden,   da  bev  der  Unbekaootlcbalt  rieler  iU- 
direoden  Junghnge  mit  diur.  Bibel  die  gute  Auawabl  und  gelchick- 
te  Benntsuog  biblifcberfteyfpiele  und  Ausiy>niche  auf  folche  Zu- 
börer  oft  eine  befondert  ante  Wirkung  thun  kann,   weil  es  der^ 
ReUdfr  Neuheit  für  iie  hat.     So  ..  uner/orfchUck'*  als  Hr.  Af. 
.bnt  übrigens  Rec.  die  Wege  der  Vorlehuug  darin  nicht  ge^^ 
d«i ,    dals  lie  Hn.  Dt.  Gabler  von  MtorfneiM  Jena  und  dea 
Vf.  von   Göuingen   nach  ^Itorf  verletate;    aqch  mißfiel  ihm 
der    Reit   vom-   reicbsltadtilchen    Ceremooiel    in    einem    Gebe, 
le,     wie  folgt:      ..Beglücke,     ewiger    Vater,    die    üniverfitie 
unter    der  Leiuing   da»    würdigen  Herrn  Hector  Magnißcm  • 
rcbutae    und   legne    auch    unlere   n<>uerwäblten  Btrrm  Pfleger 
.....  fegne  den  hiefigen  ehrbarem  und  wohlv^e\fen\tadtrmtk 

und    be/enders    auch    unieru  nmittrrihlien  Herrn  Stmdt- 
fehreiberl  .,.{l\) 
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\ßer  «rßt  Tiieii  Seier  Sdirift  handelt  in  achtzehn 
■'^  VoriefuDgen  vtm  dem  Umfang  dttfer  Lehrt;  voh 
d*rfftcUllen  Providttiz  ;  von  der  Ordnung  unter  den  A&d- 
fcken;  von  der  Beßimmung  und  dem  Zwecke  dir  Vorfe- 
kwig;  von  dem  Uebei;  von  der  Erhaltung;  von  der  Ket- 
tung in  Gefahren;  von  der  Regierung  und  Erziekung 
äei  menfihlicken  Gefcktechtei.;  von  der  Hüife  der  Meafchen 
M  dtr  Religion  »ud  Staattverfajfung  (fic);  »  ''"'  ^"- 
ften  und  mffenfckaften ;  und  von  einzelnen  Mmfcken. 
ßpy  der  grofsen  Anzahl  von  HillfsmitteJo,  die  fchon 
jedem  Prevtiger,  -un«}  noch  mehr  jedem  Schriftftelier 
ober  die  Lehre  von-der  Vorfehung  zu  Gebote  flehen 
foUten,  ift  man  freylich,  felbft  bev  der  ßeurüiei- 
Ime  eines  Erbauungsbuches,  fowohl  in  Rück'icht 
auf  den  Inhalt  als  auf  die  Form ,  zu  nicht  gemeinen 
Forderungen  berechtigt.  Man  ervwrtet,  dafs  der 
Begriff  der  Vorfehung  und  ihr  Zufammenhang  mit 
der  Schöbfang,  Co  wie  der  Zweck  und  Umfang  ei- 
ner moralifchen  Ordoung  der  Dinge  oder  eines  gött- 
lichen Reichs  in  ein  helTes  Licht  eeftellt ,  daf«  hier- 
auf die  bekannte  Reihe  metaphyfifcher,  teleologi- 
fcher  und  moralifcher  Bcweife  für  diefe  Wahrheit  in 
gehöriger  Verbindung  aufgeführt,  und  das  Ganze 
mit  einer  bündigen  Theodicee  gefchlorfen  werde. 
Der  Vf  hat  diefen  Wflnfchen ,  wie  fchon  der  ange- 
cebene  Inhalt  feiner  Vorlefnngen  beweift,  nicht  von 
Sllen  Seiten  Genüge  geleiftet.  und  Oberhaupt  die  Pro- 
»idenz  »ioht  aus  dem  böhern  Oeßchtspuncte  der 
Verueirtieune  und  fittlichen  Veredlung  des  IVIen- 
fthengefclilechts  gefarst-,  der,  als  höcfifter  Zweck 
einer  göttlichen  Weltregierung  betrachtet,  üb"  ("V 
fe  erfreuliche  und  uaefichöpfliche  Lehre  ein  feür  rei-- 
Krgnnztmgsblälter  zur  A.  L.  Z.  i807> 


nes  und  helles  Licht  verbreitet.  Dafür  mufs  man 
ihm  aber  die  Gerechtigkeit  wfed erfahren  laTfea,  ' 
dafs  er  fein  Thema  ans  feinem  Standpuncte  wohl 
durchgedacht,  es  mit  Wärme  und  lebeniLiger  Ueber- 
zeugung  entwickelt,  die  hieher  gehurfgen  Schrift- 
fiellen,  meiftens  nach  der  Ueberfetzung  voa  Herder, 
gußi  und  Andern  fieifsiggefammelt,  und  durch  vie- 
Je  etogeßreute  hiftortfche  und  teleolcgifcfae  Betrach- 
tungen es  auch  zur  Faffungskraft  minder  gebildeter 
Lefer,  welchen  feine  Schrift  mit  Hecht  empfohlen 
werden  kann,  herabgezogen  hat.  Wir  wollen,  um 
unfer  Urtheil  durch  einzelne  Bemerkungen  zu  beft2. 
tigen,  nicht  bey  der  Frage  verweilen,  ob  es  wohl- 
gethan  fer,  „alle  Veränderungen  der  Welt  als  na- 
türliche  Entwickelung  deffen  zu  betrachten,  wozu 
die  Weisheit  Gottes  am  Anfange  den  Grund  gelegt 
hat  (S.  iia.)?"  Wer  die  ewige  und  immanente  SchSp. 
ferkraft  Gottes  in  einen  Anfangspunct  zufammen- 
dränet,  aus  welchem  lieh,  dem  IbuTt  fo  beliebten 
Evolutionsfyfteme  gemäfs,  Alles  in  Zeiten  und  Ge> 
fchlechtern  entwickelt,  der  wird  die  Worts  des 
Apoftels,  durch  ihn  leben,  wirken  und  find  wir,  nie  in 
ihrem  reinen  und  vollkommaen  Sinne  faffen.  Aber 
verlegen  wird  man  fchon  über  die  Behauptung  . 
(S.  1 15.) :  „  was  ift  der  Zweck  der  göttlichen  Vorfa- 
bung ,  darauf  Geh  alle  ihre  zabllofen  Anftalteq  bezie- 
hen? Gewiß  du  Gl&ckfeligktit  der  GefcköBJe:  denn  über- 
all drängt  fich  iinferer  Seele  der  erhabene  Gedanks 
auf,  dafs  die  Welt  ein  Inbegriff  aller  möglichen  Stu- 
fjBD  des  Lebens  uniJ  der  GlÜctfeligkert  ift:  dafs  felbft 
der  Verftand  des  Schöpfers  keine  Art  von  Laß  kennt, 
welche  nickt  teirklickm  ihr  genojfen  wird.  Durch  die. 
.  fen  letzten  Zufatz  (S.  1 16.)  hat  lieh  der  Vf.  felbft  den 
Ausweg  abgefchnitten  ,  unter  Glückfeligkeit  die  hö- 
here Eudämonie,  oder  mit  dem  N.  ,T.  zu  fpreshen, 
das  Heil  der  Seele  zu  vcrftehen,  ob  man  gleich 
felbft  von  diefem  Tagen  mufs,  dafs  es  Folge,  nicht 
aber  Zweck,  vnfers  geiftigen  Dafeyns  und  Wirkens 
fey.  Sehr  richtig  fagt  der  Vf.  von  dem  Uebel  in  der 
Welt  (S.  135.):  „Könnte  man  das  Verhältnifs  des 
Gaten  und  des  Böfen  in  der  Welt  treu  nach  der  Na- 
tur in  einem  finn bildlichen  Gemälde  darftellen,  fe 
dafs  lichte  Farben  das  Gute,  dunkle  das  Böfe,  und 
mittlere  diejenigen  Widerwärtigkeiten  bezeichneten, 
welche  durch  gQnftige  Umftände  gemildert,  oder 
mit  einem  gOnftigen  Ausgange  gekrönt  werden:  fo 
PpP  wOrdaa 
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Würden  ficherlich  die  mannichfacben  Scbattirutigen 
der  dunkeln  Streifen  undPuncte  die  weite  lichte  Re- 
gion nur  einzeln  und  zerftreut  durcbfchneiden.'' 
Aber  der  Eindruck  diefer  Stelle  wird  bald  wieder 
durch  die  Bemerkung  gefchwächt  (S.  141.):  „auch 
das  Unglück  Anderer  dient  dazu,  uns  den  grofsen 
Werth  mfers  Glücks  zu  empfehlen.  Es  ift  angenehm  y 
lagt  Lucrez,  am  licljern  Ufer  zu  ftehen,  und  ein 
Schiff  mit  Wind  und  Weilen  kämpfen  zu  fetien,  nicht 
als  ob  der  Anblick  fremder  Noth  edelq  Seelf*n  Ver- 
gnajren  gewährte,  fondern  weil  er  das  Gefühl  des  eige- 
nen  Glücks  erhöht:'  So  müfste  ßch  Lazarus  doppelt 
.feiig  fühlen,  weil  er  nicht,  wie  der  reiche  Mann, 
Peih  leidet  in  der  Flamme;  aber  wer  möchte  um 
diefen  Preis  feiig  werden,  oder  nur  den' ewigen  Qua- 
len der  Verdammten  das  Wort  reden!  Noch  weni- 
ger ift  dem  Vf.  diQ  hefonders  von  dem  tyrifchen  So- 
phiften  Maximus  gefchärfte  Einwendung  von  det 
Unverträglichkeit  des  Glaubens  an  die  Gebetserhö- 
x\xng  mit  einem  von  Ewigkeit  her  angeordneten  Welt- 
laufe  gelungen  (S.  114).  „Als  alle  meine  Tage  auf 
fernem  Buche  gefchrieben  ftanden,  follten  ihm  da 
wohl  meine  ßedürfniffe,  meine  ftillen  Seufzerund 
Gebete,  die  ich  Im  Kämmerlein  oder  in  der  Gemein- 
de verrichte,  unbekannt  gewefen  feyn?  Sollteer, 
dem  alle  Kräfte  der  Welt  zu  Gebotp  ftanden,  nicht 
tfw  Anfange  den  Lauf  der  Natur  Yo  eingerichtet  ha- 
ben ,  dafs  derfelbe  die  Befriedigung  meiner  frommen 
Wflofche  mit  fich  bringt?  Verlier  ich  aber  dadurch, 
dafs  er  von  Ewigkeit  her  erhöret  >at,  warum  ich 
ihn  jetzt  bitte?  Ift  es  troftreicher  für  mich,  wenn 
^in  gegenwärtiger,  ¥MX{c)nl\x[s  ^  als  wenn  eine  vom 
•««/'«^  beflehende  Anordnung  mir  meine  Bitte  ge- 
wahrt?" Genau  das  ift  es,  was  der  Gegner  der  Vor- 
fehung  urgirt.  Entweder  ift  der  Weltlauf,  wird  er 
lagen,  nach  einer  „  vom  Anfang  begehenden  Ordnung'' 
fcho«  fo  eingerichtet,  dals  meise  Wünfche  erfüllt 
werden ,  oder  er  ift  es  nicht.  Im  letzten  Fall  ift 
mein  Gehet  flberflüffig,  weil  ich  durch  mein  Flehen 
keine  Abänderung  des  Weltlaufs  bewirken  werde: 
.  aber  im  erften  Fall  ift  es  wieder  öberflüffig,  weil 
fnir  dann  auch  ohne  meine  Bitte^zu  Theil  wird,  was 
Mt  wönfche.  Nur  dann ,  wenn  wir  die  göttlichen 
Rathfcblürfe  über  alle  Zeitbedingungen  erhaben  den- 
ken, find  wir  im  Stande,  die  Blöfsen  diefes  Sophis- 
ma  aufzudecken  und  die  Unabänderlichkeit  einer 
moralifchen  Weltordnung  mit  der  Möglichkeit  der 
Oebetserhdning  zu  vereinigen.  Warum  der  Vf. 
fß.  62.)  den  Abraham  den  Sohn  eines  indianifchen 
Maiah  nennt,  und  aus  welchen  Gründen  er  glaubt, 
die  Jacobsleiter,  „an  deren  Spitze  fich  Gott  befin- 
det, gebe  ein  gutes  Bild  der  Vorfehung,  welche  alle 
Werke  der  Schöpfung,  die  durch  ihre  genaue  Ver- 
bindung eine  Leiter  ausmachen,  durch  Engel  (?), 
«der  flberhäupt  durch  Werkzeuge  ihrer  Macht  regie- 
re (^  67.),"  ift  Rec.  nicht  deutlich  geworden. 
Noch  weniger  vermochte  er  abzufehen,  was  die  No- 
tiz 'S.  164  )  ober  die  jährliche  Confumtion  einer  ge- 
nannten Summe  von  „ Ocbfen,  Rüben,  Rälhem, 
Mutterkälbern  I    Lämmern  ^    Schafen  ^    Schweinen> 


Oeftrcichifchcm  und  Ungarifcbem  Wein  in  Wien  ** 
deffen  Bevölkerung  viel  zu  hoch  auf  294000  Ein  wob- 
ner  berechnet  wird,  oder  über  den  Spitze»-  undCarn- 
handel      im    Herzogthum     Schlcsnig,      ober     die 
Baumwollen -und  Rattunfabriken  im  Cantoo  Zürich 
(S.  204  )  u,  f.  w. ,  zur  Beförderung  der  Erbauuni  bey- 
trasen  foll.     Ausdrücke  wie  folgende:  der  RünMet 
und  Handwerker  fchwitzt  für  Andere  in  feiner  Werk- 
ftatt  (S.  35.),   Ton  Abrahams  Samen  ift  die  Aufklä- 
rung gekommen  (S.  64.) ,    die  Aefrr  der  Heufchrc- 
cken  (S.  9}  ),    Gute  und  Böfe  unter  einander  leben 
und  handthies-en  laffen  (S.  103.)  >  mögen  bej  einer  fol- 
genden Ausgabe  verbeffert  werden,     _ 

Die  Predigten  des  zit'eyten  Tbeils ,   welche  den 
Hn.  Ob^rho^rediger  Äf?fwÄa»*4izum  Vf.  haben,  und 
auch  unter  einem   eigenen    litel    verkauft  werden, 
erklärt  der  berühmte  Vf.  ffir  „Arbeiten,  die  er  un- 
gern aus  der  Dunkelheit   hervorgezogen  habe,  zu 
der  fie  bereits  verurtheilt  waren,  weil  fie  nur  bey  zu- 
fälligen Veranlaffungen  entworfen  und  gehalten  wor- 
den feyen,"     Kec. ,  i<er  die  Keinbardifchen  Schriften 
ohne  Ausnahme  kennt,   mufs  diefem  Urtheileinlo 
fern  beypflichten,  als  fich  bey  einer  Ueberficht  aller 
Predigten    diefes    fruchtbaren    Redners    allerdings 
möchte  eine  Auswahl  treffen  laffen^   welche  die  ge- 
genwärtige überträfe.      Aber  davon,  und  von  dem 
Inhalte  einiger  Religiönsvorträge  der  vorliegenden 
Sammlung  abgefeheu,    der  mit  der  Vorfeh ungslebre 
nur  entfernt  zu fammenhängt,    gereichen  dleie  Pre- 
digten   dem    ganzen   Werke    zur    währen    Zierde; 
fie  füllten   einige  im  erflen  Theile  noch    offen    ge- 
laffeoe  Lücken  vortrefflich  aus,  and  find  im  Gan- 
zen,   nach  Form  und  Materie  ihres  um  die   Reli- 
gionswiffenfchaft    fo   verdienten  Vfs>    vollkommen 
würdig.      Die   folgende    kritifche   Ueberficht    die- 
fes zweyten  Theils    mag    unfer  Urtheil    beftätigenl: 
I.  Betrachtumgeu  über  das  Wunderbare,  welches  in  der 
Art  liegt ,   wie  Qett  uns  noch  immer  unfern  Unterhalt 
verfchaffi:  über  Mark.  VHl,  1  —  9.       Wie  Auguitin 
und  Luther  geht  der  Vf.  (S.  4.)  von  der  wunoerba- 
ren  Speifung  der  viertaufend  Mann  zu  dem  noch  be- 
wundernswürdigem Unterhalte  unfers   ganzen  Ge» 
fchlechts  Ober.      Was  (S.  Ji.)  übec  die  Geheimniffe 
der  Natur  in  der  Erzeugung  und  Fortpflanzung  der 
Thiere  gefagt    wird,   iTt   treffend   und  würdevoll; 
und  die  freymüthige  Berufung  (S.  20)  auf  den  ehe- 
maligen Kampf  mit  eigenem  Mangel  wird  ihre  Wir* 
kung  gewifs  nicht  verfehlt  haben.     Ein  einziger  Ue- 
bergang  (S.  19.  Z.  15.)  in  diefer  klaffifchen  Predigt 
fehlen  uns  hart  und  unvorbereitet  zu  feyn.     IL  äp- 
trctchtungen  über  die  Urfachen,  warum  bey  den  unermeß'* 
liehen  Vorräthen^  die  Gott  zu  unfer  er  Verforgung  in  dis 
Natur  gefegt   hat,   doch  fo   viel  Armuth    unter   uns 
herrfcht:  über  Matth.  VI,  24—  ^4.     Nach  einem  be- 
deutenden Winke,   dafs  die  Urfachen   diefer  trauri- 
gen Erfcbeinuog  auch  iu  äußern  Umfländen  und  alfge-» 
meinen  Ferfaffungen  liegen ,  /chränkt  fich  der  Redner 
falofs  auf  diejenigen  ein,  die   von. dem  eigenen  und 
/r^^  Verhalten  feiner  Zuhörer  abhängen.    Niemand 
wird  in  der  Ausführung  die  Meifterhand  verkennen. 

IIL  Ueber 
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III.   Ueber  äen~  dang  der  götlUchm  Vorfehung  bey  der 

f^eranftaitung  wichtiger  Veränderungen:    aber  Luk.  I, 

gj  —  go.  Der  itn  erfien  Theiie  gelbhi]derte/«^uad 
taitte  Gang  der   Voriehuog  wolJle  Rec.    nicht   gaoz 

getaUen  ;    liifilr  ift  der  zwn/te  '!  heil  reich  an  prakti- 

fchen  VorfchriftL-n.    IV,   Van  der  Pflicht,    Gott  auch 

ia  z*  vertrauen,  wo  unferer  SintiUchkiit  nichts  dabey  zu 

Hülfe  kommt:    üijer  Joh.   IV,  47—54-       ÜJ«    Worte 

ttuch\Aa  [cheinen    anzudeuten,    dais  das  Vertrauen 

felbU  dann  eintreten  könne  >    wenn  der  Sinnlichkeit 

Vieles  oder  Alles  zu  HiUfe  kommt;   eine  Vorausfet- 

zaog,  die  den  Begriff  den  Vertrauens  aufhebt:  denn, 

wie  kaan  man  das  huffen,   fagt  Paulus,    was  man 

£eht?^   Vun  der  andern  Seite  könnte  man  in  diefem 

Vortrage  (bei  le  Ermunterung 

zu  einem  grui  3ottes  Wunder- 

bülfs  finden,  iriftlicfaea  Erge- 

bung, zu  ein  g  ermuntert  Te- 

hen.       V.  Vo  vekker  Gott  feine 

Verheißungen  —56.  Der  buch- 

ftäbliche  Sini  ich  zur  Auffiel-. 

lung  diefes  h  itürlicfie  Verao- 

laffung.       At  dafs  die  höhere 

Kritik  Ober  d  rikope  ein  Licht 

verbreiten  du  latifclie  Beweis- 

kraft nicht  1  eint  das  Thema 

felbh  in  feini  nicht  ganz  be- 

grflndet  zu  Ü  tite  die  nehiup- 

tuag  (S.  loi.)  le,  die  ihr  gan- 

zes Leben  liii  einen  giinftig''n 

Zufall,  auf  ei  ihrer  [fmtlände 

geharret  haben,    die  von  jeder  Art  des  MißgeUkicks 

und  der  fViderwärtigbeit  bis  ans  Grab  verfolgt  merden," 
.  eines   neuen  Beweifes  bedQrfen.      Auch   hören  die 

Verheifsungen  Gones    (ein    AnthropomorpbiSmus, 

der  ohnehin  erft  geläutert  werden  mufsjdavon  felbft 

auf,   wo  die  MenTchen  die  Bedingungen  nicht  erfül- 

Jen,   unter    welchen   lie    wirklich   werden   können 

(S.  IO40-     VI.  Wozu  wir  die  IVakrkeit  brauchen  foäeti, 

daß  jeder  Menfck  in  der  Hand  Gottes  ein  [Werkzeug  nütz- 

lickerAbßckten  iß:  über  Luk,  I,  57  —  go.     O'n  Johau' 

nes  derTaufsr  in  der  That  der  grofse  Mann  war, 

als  den  ihn  der  Vf.  fcbildert  {S,  113.),  und  ob  nicht 

/eibft  nach  dem  Berichte  der  Evangelien  ,  zwifcbcD 
ihm  und-Jefä ,  eine  gewiffe  Kälte  und  Eiferfucht  ge- 
berrfcht  hat,  über  die  uns  die  jetzt  bekannten  Reli- 

S'oosfchriften  der  Sabier  keinen  Zweifel  übrig  Jaf- 
□  ,  mag  hier  unerörtert  bleiben,  da  der  von  die- 
len Anficoten  unabhängige  HauptCatz  rollftändig  und 
trefflich  ausgefahrt  ift.  Vll.  IVat  wir  ah  Chrißen  xu 
tkun  haben,  wenn  uns  die  Art  ungerecht  fcheint,  wie  Gott 

du  Verdiet^eder  Menfcken  aitf  Erden   belohnt:    über      .,_ , ,  ..„ -  - -- 

Matth.  XX,  I  —  16.   .lo  einer  Predigt  läfst  fich  eine     fen  auf  eine   höhere  Unterftützuog  rechnen   dürfe? 


■beße  Unterricht  Über  den  fcht^eüen  JVeckfei  dtr  menfchh' 
cken  SchickfaU  iß:  am  erften  >und  zweien  Oftertage. 
Dafs  der  Vf.  bey  zwej  unmittelbar  auf  einander  fol- 
genden  Feftprecligten  in  der  Kegel  nur  eine  Wahrheit 
in  gebrochenen  Uaben  mittheilt,  ift  aus  der  Samm- 
lung feiner  übrigen  Vorträge  bekannt.  Der  Strom 
der  Re-dG  thejlt  ßch  hier  iu  vtrfchiedene  Arme,  und 
bUdetlnfcln  und  Buchten,  die  m6hr  durch  ihre  Man- 
nichfaltigUeit  crgetzen,  als  durch  ihre  Einheit  und 
RegelrnüYsii-kpit  gefallen.  Daher  wohl  einzelne  c*og- 
niatifche  Eigenheiten  diefer  Vorträge,  von  welchen 
auch  die  gegenwärtigen  nicht  frcy  find.  Rec.  rccb- 
n«t  hieher  felbft  die  Behauptung  (S.  197.) ,  daß-  du 
Ewigkeit  für  uns  die  Grunze  aller  Unbefländigkeit  fcyn 
wird.  Vernünftige  Gefchöpfe  ftreben  unaufhörlich 
aus  der  Zeit  zur  Ewigkeit  empor,  aber  erreichen 
werden  lie  £e  nicht,  und  eben  daher  können  (ie  auch 
dem  Eioflulfe  der  Unbefländigkeit  nicht  ^anz  ent- 
rockt  feyn.  X.  fVie  wir  uns  zu.  verhalten  haben,  wr^m 
wichtige  Entwickelungen  unfers  Schick/als  in  der  Nähe 
find:  ilber  Joh.  XVI,  16  — 33.  Eine  cafuiftifche  Re- 
de in  vierTheilen,  die  ßch  wohl  auf  zwey  hätten  zu- 
rück führen  lalfen,  wenn  der  erfte  die  yerfchiede- 
nen  Cmwickulungea  des  Schickfals  hätte  fchildern, 
derzweyte  hingegen  die  allgemeinen  und  befondern 
Vorfchriften  im  gehörigen  Zufammenhange  aufflel- 
len  wollen.  XI.  und  XU.  K'ie  wichtig  der  vernünftige 
Giaubs.fär  mt  fei/,  daß  Gott  dem  wahren  GtUcn  auf 
Erden  durch  eine  höhere  Unterßätzung  zu  Hülfe  kom- 
me: ain  erften  und  zweyten  Pfiogfttage.  Unter  dem 
wahren  Guten  verfteht  der  Vf.  Erkenntni/t  der  fVahr- 
heit,  Bejferung  des  Herzens ,  Beruhigung  der  Seele  und 
gtStklictie  Erzuhung  für  eine  anders  und  höhere  fVeH 
(S.  329.).  Bey  der  Erklärung  der  höhern  Unterftüt- 
zung  hingegen  unterfcheidet  er  (S.  iT.o-)  eine  gewöhn- 
liche, vermittelft  der  IVeltregiermg ,  eine  außerordentli- 
che, vermttelß  eigener  OJfenbnrnngen ,  und  eine  ordent* 
liehe,  vermittelß  geoffenbarter  Lehren,  und  gibt  zu  er- 
kennen ,  dafs  aur  die  beiden  letztern  zu  dem  Inhalte  ' 
feiner  Rede  gehören.  Es  fällt  aber  fo  fort  in  die 
Augen,  da(s  die  aufser ordentliche  Unterftfltzung 
vermittelft  eigener  Offenbarung,  deren  objecüve 
Realität  wir  hier  nicht  anfechten  wollen,,  eben  fp 
fehr,  als  die  ordentliche,  vermittelft  geoffenbarter 
Lehren  zur  WeltregieruDg  Gottes ,  alfo  im  Qrunde 
zur  gewöhnlichen  (wenn  fcfaon  höherol  Unterflüt- 
zung  gehöreu,  und  dafs  man  folglich  die  logifch« 
Richtigkeit  diefer  Abtheilung  in  Anfpruch  zu  neh--  ■ 
men  berechtigt  ift.  Auch  ilt  in  RQckfioht  des  Be- 
griffs  rom  wahren  Guten  die  Frage  unerledigt  ge- 
blieben, ob  man  bey  der  Erkenntnifs  einert^wm 
Wahrheit,  oder  nur  bey  der  Erkenntnifs  der  religio- 


licht    ^fchöpfenj 
,  dafs  die  fcheinba- 


Wahrheit  von   diefem  Umfanze 

ionft  könnte  man  wohl  w^ofcnei: 

PC  Willkür  in    der   belohnenden  Gerechtigkeit  des 

Hauiraters  hätte  gerechtfertigt,  und  die  T^fehlbar- 

keit  des  innern  Lohnes  einer  jeden  guten  Handlune 

io  ein  helleres  Licht  gefetzt  werden  mögen.       Vllf     gemsi^ßen  Veränderungen  des  Lebens  fruchtbar  ßr  un- 
ood  IX.  Daß  die  Gefckithti  dtr  Ju/erßthung  ^efu  der    fem  Cdß  zu.  macktn-wHß:  über  Ltik.  V,  i  -  ii-  "p* 

der 


Wer  freyiich  djefes  Thema  fchon  fo  oft  bearbeitet 
hat,  wie  der  Vf.,  der  kann  leicht  in  Verfuchung 
kommen,  hie  und  da  die  BefUmmtheit  und  feftig- 
keit  der  Gedanken  der  Neuheit  der  Form  zum  Opfer 
zu  bringen.       XIII.   Daß  die  IVeiskeit  Gottes  auch  dit 
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der  Vf.  mit  feinem  gewohnten  Scharffinn  felbft  »»den 
nnbedeutenden  IXmitapd,  dafs  die  Hähne  Petri  und 
feiner  Frjsnnde  ans  Ufer  gebogen  Waren  "  als  den  An- 
fang  der  Verbindung  Jefu  mit  feinen  Schülern  be* 
trachtet  (S*  277.)  j  fo  darf  man  fchon  zum  Voraus 
vermuth^n »  dafs  er  nichts  werde  überfeben  bAben» 
was  die  Ausfahrung  des  Hauptgedankens  möge  em- 
pfehlen können.  .  Vergleicht  man  inzwifchan  mit 
diefer  Predigt  die  XI Vte  »  in  welcher  nach  Matth.  X, 
2^  _  35.  gezeigt  wird ,  daß  auch  (ier  wUdeße  Sturm  der 
menfchlichin  Leidenfchaften  zum  Siege  der  ff^ahrheU  mit^ 
wirken  muffe:  fo  geräth  man  in  Verlegenheit,  welcher 
von  beiden  man  in  Rückficht  des  Ideenreichthums, 
der  kraftvollen  Sprache,  und  der  feinen  Wendungen 
und  Uebergänze  den  Vorzug  geben  foll.  Dafs  der 
Vf.,  wie  alle  leurige  Redner ,  ein^Freund  des  erote- 
matifchen  Vortrags  ift,  und  dafs  manche  tranßtori- 
fche  Lieblingsformeln  (z.  B.  ich  bitte  euch;  fo  iß  es ; 
bemerkt  es  wohl  \x^  f.  w.)  zu  häufig  bey  ihm  vorkom- 
men, ift  fchon  von  andern  Recenfenten  bemerkt  wor- 
den. Aubh  werden  die  Stellen  S.  3.  leer  von  frucht- 
baren Einfichten,  S.  S^.  leife",  gferäufchtfoi/^  Anfi.  l- 
ten,  S.  139.  Jefus  wurde  als  ein  ftrafbarer  Verbro- 
cher gerhifshaadelt,  S^.  231.  geliebte»  Brüder  (f.  Ade- 
lungs  Lehrgebäude  1,630  f.)»  bey  einer  künftigen  Re 
viiion  nicht  überfeben  werden. 

PÄDAGOGIK. 

Berun,  b.  Müller:  Von  der  Erziehung  xnm  >Pa- 
trtotismus  und  über^Bürgerfchiüen.  Zwey  pädago- 
gifche  Abhancllungen  von  Friedrich  Rambach , 
Dr.  der  Philofophie  u.  f.  w.   1802.   154  öV  t8. 

Vom  Patriotismus,, nämlich  dem  Brandenburei* 
fchen  —  denn  deutfcher  Patriotismus  ift  dem  Vf. 
nicht!,  denkbar  —  wird  hier  zuerft  geredet,  ohne 
Tiefe,  ohne  Wärme,  ohne  Klarheit,  ohne  Ord- 
nung. Fragmentarifch  abfpringend  verfolgen  fich 
wahre  und  falfche,  am  meiften  balbvrahre  üedan« 
ken  und  Bemerkungen  Ober  alte  und  neue  Päda- 
gogik, Menfch  und  Bürger,  Patriotismus  des  Al- 
terthums  und  der  neuern  Zeiten^,  franzöfifche  Re- 
solution, deulfche  SchriftfteJlerey  und  Oefetzge- 
bung«  Nicht  blofs  manche  Betrachtungen,  wie 
der  Vf.  eingefteht,  fondern  das  Ganze  fcheint 
recht  eigentlich  aus  der  Feder  gefloffen  zu  feyn. 
Wahrfcheinlich wollte  der  Vf.  diePedantercy.der  deut- 
fchen  Schriftfteller  vermeiden,  und  zeigen,  'wie 
weit  er  es  in  der  Verfatilität  des  Geiftes  gebracht 
habe,  um  die  er  den  Franzofen  beneidet.  Denn 
noch  find  wir  Deutfche  nur  eifern  fleifsig.  „Wenn 
zu  diesem  Fleifse  nicht  auch  die  ewig  rege  Va* 
riabilität  und  Gewandtheit  des  Geiftes  kommt,  ei- 
nen Oegenftand,  welcher  es  auch  fey,  in  jede 
mögliche  Form  zu  werfen,  und  ihm  dadurch 
fiberall  Eingang  zu  verichaffen,    fo  ift  alles,    was 
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der  Fleifs  zufammen  trug,    für  eine  glücklichere 
Zukunft  aufbehalten ,   deren  Söhnen  das  Talent  zu 
Theil  wird;   welches  wir  an  unfern  Nachbaren  fo 
febr  be^updern^  und    mit    edelm   Neide  mifsgöa^' 
nen."    —    Weit  befriedigender  ift  die  zweyte  Ab^ 
handlung  ül^er  Bürgerfchuleo,    zu  «welcher  einiee 
Cabinetsordres  des  Königs  von  Preufsen,  ,wel^ 
die   Hinridhtung  der  Bürgerfchuleo    und  die   Vot* 
bindung    der ,  Gamifonfcnulen    mit    denfelben  be- 
treffen,   Veranlaffung   gaben.      Der 'Vf.   heftimmt 
zuerft  den  Begriff  imd  den   Zweck  einer  Bürger* 
fchule,  und  unterfucht  darauf,  welchen  Charakter 
.fie   in  Abficht    auf  Gegenftände    und    Manier   des 
Unterrichts,    wie  auch  auf  Di3cinlin   haben  m äf- 
fe.    Ihr  Unterfchied  von  der  Geletirtenfchuie  wird 
ausführlich  erörtert.    .  Alte  Sprachen  werden  von 
ihr    ausgefchloffen :     auch   alte    Gefchichte.      Der 
Unterricht    in    Religion    wird    auf    Moral    eipge- 
fchränkt.      Dagegen   foll  nicht   nur  die  deutfche, 
fondern  auch  cUe  franzöfifche  Sprache  gelehrt  wer- 
den,   als  wenn   zur  Bildung  des   fchlichten   deut- 
fchen  Bürgers  die  Sprache  eines  fremden  Volks  ge- 
hörte, die  nur  durch  die  Meinung  von  ihrer  Noth- 
wendigkftit  eine  ausgebreitete  Herrfchaft  erlangt  hat. 
Ferner  foll  der  Zögling  der  Bürgerfc^ule  fein   Va- 
terland geographifcb,  ftatiftifch  und  hiftorifch  ken» 
nen  lernen,   und   über  die  Verfaffung  deffelben  im 
weitern  Sinne  Unterricht  erhalten.    tUerüher  wird 
viel   Gutes  und   Anwendbares   getagt;    auch^  wird 
ein   Entwurf   eines  Katechismus    der  Vaterlands- 
liebe mitgetheilt,   von  dem  wir  nicht  wiffen,  ob 
ihn   der  Vf.    ausgearbeitet    und  bekannt  gemacht 
hat.    Zu  wünfchea  aber  wäre,  hauptfachiich  in  un- 
ferer  Zeit,    dafs  diefer  Gedanke  von  mehrern  Pä- 
dagogen Deutfchlands ,    in  deren  Bruft  das  beilise 
Feuer  des  reinen  Patriotismus   nicht  erlofchen  ift, 
aufgefafst,    und    wenigftens    im   geweihten  Kreife 
des  Umgangs  mit  ihren  Zöglingen  wirkfam  würde. 


Hannovkr  ,  b.  Gebr.  Hahn :  lieber  dU  Erziehung 
und  Behandlung  der  Kinder  in  den  erften  Lebensjahr 
ren.  Ein  Haudbuoh  für  alle  Mütter,  denen  di« 
Gefundheit  ihrer  Rinder  am  Herzen  liegt.  Zur 
Erläuterung  der  Noth-  und  Holfstafel,  von  den 

-  Mitteln,  Kinder  gefund  zu  erhalten,  von  Dr. 
Chrißian  Auguß  Struvey  ausübendein  Arzte  zu 
Görlitz,. der  Leipz.  ökonom.  Societat  und  an- 
derer gelehrten  Gefeil fchaften  Mitgliede.  Zwey^ 
te  vermehrte  und  verbefferte  Ausgabe.  1803. 
XVI  u.  349  S.  8.  (20  gr.y  (S.  d.  Kec.  Ergän- 
zungsbl.  i8oi.  Num.  41^) 
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REVISION 
DER     DEUTSCHEN*   jOURNALk 


HISTORISGH-POLITISCHE 

Wer  es  weifs ,  wie  vieldeatiff  der  Ausdruck  Po  • 
litik  fej,  und  wie  böchlt  verfchieden  daher 
die  Anforderungen  an  den  Politiker ,  den  wird  das 
Oeftandnifs  nicht  befremden ,  däfs  der  Kevifor  der 
Politik^,  wie  fie  In  unfern  Journalen  vorliest,  fich  in 
einer  Verlegenheit  befinde^  dergleichen  Kein  ande- 
rer Revifor  irgend  eines  Zweiges  der  Literatur  em- 
pfinden kann.  Bej  dem  gefafsten  Vorfatz,  dasjeni- 
ge darzufteiien,  wodurch  die  Politik  als  WifTenfchaft 
gewinne,  kehrt  eleich  die  alte  Bedenklichkeit  zu- 
rflck,  ob  denn  me  Politik  überhaupt  eine  Wiffen- 
fchaft  genannt  werden  könne,  ob  es  nur  den  An- 
fchein  iiabe,  daCs  fie  eine  foiche  (ey?  Eine  fchlim- 
mere  Frage  kann  einem  zum  Anfang  nicht  leicht 
kommen,  zumal  wenn,  wie  hier,  nicht  leicht  einer 
im  Publikum  gefunden  wird,  der  fich  nicht  für  einen 
Politiker  halte,  und  was  Politik  fey ,  fehr  wohl  zu 
▼erfteben  glaube.  Dann  ift  kein  anderer  Rath,  als 
fich  mit  dem  Publikum  vorher  zu  verftändigen. 
Wenn  das,  aus  vielen  Oründen^  die  fich  jedem  bald 
▼on  felbft  ergeben  werden,  am  heften  auf  dem  Weg 
der  Oefchichte  erreicht  werden  kann :  fo  dürfen  wir 
wohl  hoffen,  daf$  niemand  glaube,  wir  thäten  et- 
was Ueberfloffiges,  wenn  wir  vorher  diefen  Weg  be- 
treten. 

Wer  nüt  Arif^oteles  annimmt ,  Politik  beftehe  in 
der  Theorie  der  Staaisverfaßnnßlund  Staatsverwaltung 
durch  äne  böchfte  Gewalt,  der  ms  Recht  zujleht,  Gefez- 
XM  ZU  geben  und  fie  ausführen  zu  lajfen,  der  wird  uns 
die  Poütik  als  Wiffenfchaft  allerdings  erweifen.  Er 
hat  es  mit  dem  Staat  in  abftracto ,  oder  wenigstens 
mit  einem  ifolirten  Staat  zu  thun  als  Philofopb ,  den 
auch  der  Staatsmann  hier  gelten  lifst ,  was  er  'nur 
irgend  gelten  kann  9  da  er  ihn  hereegen  in  andern 
Tüüen,  wo  nicht  verächtlich  von  fich  weift,  fo  doch 

fewifs   als  einen  gutmüthigen  Thoren    mit    feinen 
rommen  Wünfchen  belächelt.      Dafs  ia  die  wirkli- 
che Welt  von  den  Speculationen  des  Philofophen 
i^eni£  paffe,,  ift  ihm  ausgemacht,   und  izum  Beweis 
MrganzungsbtiHter  zur  A.  U  Z.  1807. 


dafar  beruft  er  fich  darauf,  dafs  der  Philofoph  den 
Staat  ftets  zu  fehr  als  einen  gefchlojfenen  betrachte. 
Wie  aber,  fagt  er,  wenn  die  Frage  nach  den  wech* 
felfeitigen  Rechten  und  Verhältmffen  der  Staaten  unter 
einander  entfteht?  Mit  der  innern  Adminiftration  ift 
nicht  alles  gethan,  um  dem  Staat  Reichthum  und 
Macht  zu  verfchaffen,  ihn  im  Innern  blühend  und 
nach  aufsen  ficher  zu  machen*  aufser  derConftitu« 
tion,  der  Oefetzgebung,  Recnts-,  Ordoungs- und 
Einkunfts- Verwaltung,  wober  der  Blick  nur  auf 
die  gegenfeitigen  Hechte  und  Pflichten  der  Regieren- 
den und  Regierten  gerichtet  wird,  mufs  man  ihn 
auch  jsach  aufsen  richten ,  damit  der  Staat  als  ein 
Ganzes  mit  den  Nebenftaaten  eben  jene  Verbindun- 

?;en  und  Beziehungen  erhalte,  die  fein  inneres  Wohl- 
eyn  fo  fehr  befördern.  Wie  kann  ein  Departement 
der  auswärtigen  Angelegenheiten  diefs  von  dem  Philo- 
fophen lernen?  Da  nun  aber  gerade  diefe  Gefchäfte, 
deren  Beforgung  fär  das  Departement  der  auswärti- 
gen Angelegenheiten  gehört,  die  Politik  ausmachen: 
fo  —  können  fie  nicht  philofophifch  betrieben  wer- 
den. Behalte  der  Philofoph  die  eigentliche  Staats* 
wiffenfchaft  oder  innere  Politik  als  Theorie  der  He- 
|;ierungs-,  Gefetzgebungs  -  und  Verwaltungskunft 
immer  zum  Spiele  feiner  ^peculation;  über  die  äu- 
fsere  Politik,  die  wir  fchlechthin  Politik  nennen, 
wird  er  den  welterfahrnen  Staatsmann  mülTen  fchal- 
ten  laffen. 

Wenigftens  ift  noch  niemand  fehr  beforgt  gewe- 
fen,  diefe^  Politik  philofophifch  zu  betreiben,  und 
daher  kein* Wunder,  wenn  fie  ein  wenig  unphilofe- 
phifch  ausfehen  foUte.  Staatsklugheit  nennt  man  fie 
auch ,  im  Gegeofatz  der  auf  innere  Adminiftration 
fich  beziehenden  Staatsteriffenfchaft,.  hilf  Himmel, 
welche  Klugheit!  Bev  der  Eotftehung  der  Politik 
nämlich!  Der  Gefandte  am  fremden  Hofe,  was  war 
er  anders  als  ein  autorifirter  Spion ,  der  den  Hof  be- 
lauerte und  vor  dem  fich  der  Hof  verbarg ,  die  fich 
wechfelfeitig  aufs  höflichfte  belogen.  Man  fehe  die 
Inftructionen  nach ,  welche  von  berühmten  Politi- 
kern für  Gefandte  aufgefetzt  worden.  Renntnifs 
der  Landes verfaffungen.  Gefetze,  Rechte,  Freyhei* 
ten,  Privilegien,  Verträge,  Verbindungen,  war  das 
Erfte  zwar,  allein  Belauern  der  fchwachen  Seiten 
das  nicht  minder  Nöthige.  Renntnifs  des  Fürften  , 
dertMinifter,  der  Höflinge,  der  Weiber  am  Hofe, 
Qgq  der 
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der  Ränke  uod  Intriguen  des  Hofs  wie  des  Rabinets, 
war  ein  werentliches  £rfordernifs,  das  dem  Oefand- 
ten  faft  das  Anfallen  eines  Glücksritters  gab.  Ita- 
lien ift  das  Mutterland  die/er  Politik.  Hier,  wo  im 
Mittelalter  eine  Menge  kleiner  Staaten  Heb  neben 
einander  bildetcin,  die  Geh  eiferfachtig  bewachten, 
galt  der  Feinfte,  der  Schlauefte  für  den  beften  Poli- 
tiker, Und  bald  war  es  dahin  gediehen,  daCs  Politik, 
mit  Arglift,  Politiker  mit  feinem  BetrOcer  gleichbe- 
deutend waren.  Die  gepriefene  Staatskiugheit  wür- 
de demnach  erklärt  werden  können  als  die  feine  Be^ 
irugskunfly  das  eigne  ItUereffe ,  auf  Koflem  des  fremden, 
mit  dem  Schein  von  Ehrlichkeit  y  zu  befördern.  —  Erfte 
Bedeutung  und  erfte  Periode ^ 

Nicht  als  ob  es  unmöglich  wäre,  auch  eine  fol- 
che  Runft  in  wiffenfchafthche  Form  zu  bringen ;  al- 
lein wer  hätte  es  thuü  foUen?  Ein  Machiaveüi  viel- 
leicht hätte  es  gekonnt,  wenn  er  kein  Italiäner,  d. 
^b.  ein  ftreng  philo fophifcher  Ropf  gewefen  wäre. 
Ohne  Italiäner  zu  feyn ,  hatte  er  aber  auch  feineb 
Principe  und  feine  Discarß  fopra  Livio  nicht  geliefert, 
welche  ihn  als  Praktiker  zeigen.  In  diefer  Richtung , 
aufs  Praktifcke  liegt  der  Grund,  warum  jene  Politik 
nicht  wohl  in  wifTenfchafUicher  Form  erfcheinen 
konnte:  denn  in  denen,  welche  fie  als  X^nß  aasab- 
ten ,  wurde  weit  mehr  {qhneller  und  fcharfer  Blick, 

Sewandfer  Witz ,  klarer  Verftand ,  ftete  Gegenwart 
es  Oeiftes,  Erfahrung  und  Geübtheit,  als  oer  lang- 
fam  bedächtige  Schritt  fpeculirender  Meditation  er- 
fordert. Statt  der  Grundfätze  Regeln,  ftatt  der  Ge- 
fetze Fälle  braucht  der  Praktiker,  die  Gefchichte 
leiht  ihm  ihre  Augen  ,  die  Beobachtung  liefert  ihm 
Maximen:  fo  wurde  eme Sammlung  von  Regeln,  Bäa" 
ximen  und  Bejffpielen  aus  der  Gefchichte  der  Codex  die* 
Jer  Politiker,  und  diefe  italiänifche  Politik  muiste  ih- 
rer Natur  nach  dem  Aofpruch  auf  Wiffenfchaft 
entfagen. 

Höchft1>rauchbare  Regeln,  höchft  nü^iche  Ma- 
ximen ,^  recht  ausgefuchte,  treffende  Beyfpiele  aus 
^der  Gefchichte  fOr  die  verfchiedenen  Fälle,  das  läfst 
fich  nicht  läugnen :  aber,  find  fie  vermögend,  einen 
Orundfatz  zu  erfetzen?  Nur  woher  den  Grundfatz 
jiehmen?  Zwar  war  in  jedem  Staate  der  Grundfatz 
des  Eigennutzes  vorhanden :  der  fich  aber  be^  gegen, 
feitiger  An  Wendung  von  felbft  aufhob,  und  mithin  fei* 
ne  untauglichkeit  ^r  allgemeinen  Bafis  gnOglich 
beurkundet.  Die  Vernunft  mit  ihrer  Allgemeinheit 
war  nicht  cehört« 

Das  aber  ift  das  Loos  der  Menfchheit,  erft  alles 
Mögliche  zu  feyn,  bevor  fie  auch  vernOnftig  ift.  Ift 
fie  vernönfüg:  fo  ift  fie  auch  moralifcb;  kann  es 
aber  etwas  unmorahfcher^s  geben,  als  ]ene  heillofe 
.  Politik,  welche  das  Niederträchtige  aiitorifirt?  Def- 
fen  ungeachtet  dürfen  wir  nicht  vergeffen,  auch  das 
Oute^  was  fie  mit  fich  fahrt,  in  Anfchlag  zu  brin- 
£en.  Nur  unter  freyen,  felbft ftändigen  Staaten 
Konnte  überhaupt  Politik  fich  zeisen ;  und  wiewohl 
fie  Geh  auf  Eigennutz  gründete:  fo  fetzt  dech  felbft 
das  liftige  Verhähnifs,  in  welches  fie  unter  einander 
traten,  ein  geheimes  Auerkennen  von  einem  Sicitt 
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voraus ,  welches  jedem  Staat  als  Staate  zukäme.    Des- 
potifche   Reiche    wilTen    von   einem   ft>lchen  Recht 
nicht  mehr  als  von  gefetzlicher  Staatsform ,  oad  da- 
her war  im  Alterthum  zuerft  bey  den  griechifchen 
Republiken  die  Rede  von  ein^m  Staatenrecht,  das 
doch  gegen  Griechen  galt;    da,  hergegen  das  Syfiem 
der  Politik  Roms,  kein  Recht,  ^s  das  feinige  zu 
Allem,,  anerkennend,  fo  niederträchtig   war ,    als 
nur  immer  Habfucht  und  Eigennutz  es  dictiren  \ön- 
nen.     Seit  dem  Fall  des  römifchen  Reichs  war  es  al- 
fo  zuerft  wieder  in  jenen  kleinen  Staaten  Italiens,  wo 
leife  Anerkennung   von  Staatenrecht  (nicht  Staats^ 
recht)  fich  offenbart:  es  fehlte  nur,  dafs  es  darober 
öffentlich  zur  Sprache  kam,  um  eine  Garantie <fes- 
'  lydb  zu  beftimmen.      Die  VeranlafTung  hiezu  wurde 
der  allgemeine  ZufaHimenhang  und  die  Staaten\:er« 
bindung  Europens ,  in  welche  des  fünften  Rarls  ehr- 
füchtiee  Plane  zu  einer  üni^erfalmonarchi«  die  Staa- 
ten fchreckte ,'  und  nächft  diefen  die  Reformation , 
welche  durch  ihren  politifchen  Einflufs  jene  Art  von 
Staateofyftem  in  Europa  befeftigte,    dem  nun  eme 
allgemeine  Bafis  zum  Urunde  lag.      Der  geweckte 
Geift  des  Selbftdenkens  und  die  errungene  Freyheit 
zu  deffen  Gebrauch  liefsen  hoffen ,  cUfs  auch  hier 
die  Unterfuchung  nicht  feyern  würde,  von  der  man 
fich  jetzt,  bey  fo  erweitertem  Gefichtskreis  und  an- 
geregter Rechtlichkeit    in    Verbältniffen    des   Regie- 
rungs-    und  Staats wefens,    reinere  Anfichten    vnd 
würdigere  Motiven  verfjprechen  durfte..    Dem  durch 
die  Reformation  veraniafsten  Abfall  der  Niederlan* 
de  von  Spaniens  unduldfamer  Regierung,  dem  lan- 

Sen  Ramjpfe  der  Niederlande  um  Recht  und  IJnab* 
^g^gkeit,  der  mannichfaltigen  Theilnahme  derKa- 
bihetter  hieran,  und  der  vorzüglichen  Aufmerkfam« 
keit,  welche,  von  diefem  allen  genöthigt ,  den  Un- 
terfuchungen  über  Staätsform  und  rechtlicbe  Staa- 
ten verbal  tniffe  gewidmet  wurde,  danken  die  Nieder- 
lande vor  Europa's  übrigen  Nationen  den  Vorzug, 
zuerft  den  Orundcodex  über,  die  wechfelfeitigen 
Rechte  und  VerhältnirTe  der  Staaten  aufgeftelit  zu 
haben.  So  lange  Ober  Staats  -  und  Völkerrecht  nicht 
abgehandelt  war,  durfte  man  keinen  Fortfchritt  zum 
Belfern  erwarten:  Hugo  Grotius  war  es,  der  den 
Grund  hiezu  legte,  und  fein  Werk  de  iure  belli  et  pdr 
eis ih  iti  diefer  Hinficht  als  Epoche  machend  in  der 
Gefchichte  der  Menfchheit  zu  betrachten. 

Da  indefs  die  Niederlande  fo  wenijz  als  Italien  je.- 
mals  das  Land  der  wiffenfchaftlichea  rhilofopbie  ge- 
wefen  find:  fo  kann  man  —  was  von  dem  erfren 
Verfuch  ohne  diefs  nicht  zu  glauben  ift — ^  keine  Wif- 
fenfchaft der  Fob'tik  hier  erwarten.  Wodurch  das 
Werk  feinen  dauernden  Werth  erhält,  dH  ift  der 
rechtliche  Geift,  der  fich  darin  ausfpricht,  die 
gründlichere  Unterfuchung  und  eine  ganz  andere, 
als  die  italiänifche,  Art,  dieRenntnifs  der  Gefchich- 
te zu  ftaats  -  und  völkerrechtlichen  Unterfucbungen 
zu  benutzen.  Diefs  ift>  möchten  wir  fagen,  feiif  hu* 
maner  Werth;  als  Grundlage  und  Prupädevfik  zu 
jedem  künftigen  Naturrecht  ift  ihm  fein  wifTeofchaft« 
lichcr  Werth  gefiebert. 

ßoiies. 
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Sobbts,  Jn-^glind  nia  dierdbe  Zpit  durch  poÜ- 
tifcbe  Unruhen    und  Factiooeo   zu  UaterfuchungeD 
llber  politifche  Gegenft Jude  veranlafst,  konnte  in  (ei- 
'    Den   werken  ZxvM/Am    und  ii   cive  fcbun  aus  dem 
-  OrunKe  mit  Grotius   nicht   zufammen  treffen,   well 
er,  vielleicht  unbe'wufst  zu  befangen  ron  der  Wirk- 
Uchkeit,  Gefichtspunkte   gefafst  hatte,    die  keine 
Ireje  AuGcht  geflatteten.     Nicht,  wie  bey  Grotius, 
TOD  dem  Kecfat  an  äch  ginz  die  Unterfuchung  aus, 
fondei-D  von  dem  in  Englandlieftig  aufgeregten  Streit- 
»nnkt  aber  die  Kechtmälsigkeit  der  unumfcbräok- 
ten  königlichen  Uewalt,   viotüt  Hbhhu  io  Qbertrie- 
bene  RecbtfertigungsgrOode.aufrtellte,   daTs  er  da- 
mit den  8'  '  '    o  Nachwelt  ver- 
icherzt  hat  n  er  mit  Grotius 
«.nTammen                                              er  des  Goten  und 
Rechteii;                                               irruchungen  Ober 
Natorrechl                                             i  übir  l&turjland 
■  £ch  aaszei                                            and  ihm  daröber 
unbedingt  Gegenfatz  einea 
recbtlicfieo                                             Zuitandes ,    der 
hier  to  tcb                                           le ,  konnte  nicht 
ohne  grofs                                            lOnftige  Untcrfu- 
cfaui^  bleil                                            ib  tob  Locke  und 
Stmfftau  wi                                            vieles  berichtigt, 
d.  h.  der  ^                                        [  näher  gebracht 
wurde.     B                                            Jer^rucn  Lockt'» 
gegea  diel                                            lo  Hobbet  in.An- 
tchlag  zu  bringen ,    wenn  man  aber  die  fpätere  PoJi' 
tik  ein  reines  UrtheU  fällen  will.       Vielleicht  weil 
eigne  Welterfahruog  Robbit't  Auge   getrübt  hatte, 
entwarf  er  ein  Gemälde  vom  Naturftand,  welches 
dem  iMeurcben  eben  nicht  fchmeichelt.     Dieres  von 
Natur  fo  gierige,  eigennützige,  nur  von  felbtifücb- 
tigen  Leidenfchaften  getriebene  Wefen ,  Meofcb  ge- 
nannt ,  wie  es  der  Eugiinder  fchildert ,  konnte  wohl 
nicht  friedlich  mit  (einen  Nebenmenfchen  leben.    Al- 
le find  fich gleich.     Da  alle  den  VVilleo  haben,  ein- 
ander zu  bdeidigea:    fo  wird  es  nur  auf  die  Macht 
ankommen,   wer  den  Sieg  davon  trägt,  und  in  dem 
Kxiege  Aller  gegen  Alle  herrfcht  des  Starken  rohe 
Kran.       Edler    als    ein  -Raubtbier     erfcheint    der 
Aftfofch,    auch   im    Naturftaad   fchos ,    bey   Lockt, 
Statt  rober  Kraft  berrrofat  ein  Gefetz  itberden  Me»' 
ichen,   das  Gefetx  der  Natur,   das  zwar  Selbrterhal- 
tBog  ihm  gebeut,  aber  von  BeleidieUng,  Unterdrü- 
ckung,  Ermordung  der  Andern  abhillt.      Alle  6nd 
gleich  vor  dem  Tribunal   das  Rechts  j    kein  Recht 
ch  fchmilern  zu  laffen.  Zwang  gegen  Andere  nur 
im  Fall   des   gefchmälerten  Rechts   zum  Erfatz   zu 
brauchen,    —   ift  der  AuKfpruch   jenes  Tribunals, 
derfen  Codex  das  Natnrreekt  ift,   welches,  bey  Hob* 
bes  oGcb  als  Faxßreekt,  bey  Locke  als  Steht  der  Vtr- 
Mm/^  «rfcheint. 

Wurde  eine  Prlfung  diefes  Widerfpruchs  erfor- 
dert, utn  Ober  das  V<irhdltnifs  der  Rechte  undPfljcb-. 
ten  zwiCcben  Regierenden  und  Regierten  zu  ent- 
fcheiden ,  was  nur  möglitifa  war,  wenn  man  Aber  die 
Rechtmafsigkeit  der  «aatsformeo  überhaupt,  und 
ihre  £at&«obng  cDtweder  durch  einen  Vnierwer. 
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fungsvertrag.  naob  Bobbes,  oder  dnreh  einen  GefeU- 
febaftsvertrag  nach  Lockt  und  Roufftau  entfcbiedea 
hatte:  fo  war  jene  Prüfung  nicht  minder  nöthig,  um 
eine  Ba&s  für  das  Völkerrecht  zu-finden.  Das  Ver- 
bältnifs  der  StaaUbOrger  unter  einander  wurde. 
durch  das  Recht  enticbieden,  de;  Znftand  dai 
Staatsbflreers  war  ein  rechtlicher:  die  Frage  aber 
Ober  das  Verhältnifs  der  ftaatsbürgerlicben  OcTammt- 
faeitan  als  Einheiten  des  Staats  zu  einander  mufsl« 
ebenfalls  entftehen,  und  min  entfchied  dahin,  dafs 
hier  nicht  das  Verhältnifs  wie  zwifchen-  StaatsbOr-- 
gern  Siatt  finde,  fundern  dafs  fich  StcuU  »»  Staat  wer- 
,  kalte  wie  Werfck  zu  Mtnfch  im  Naturßmd.  Wer  Bebt 
nicht,  wie  wichtig  es  jetzt  ift,  ob  die  Entfcheidung 
,  über  Naturftaod  iflr  Hobbet  oder  für  Lockt  »usfiUtl  • 
Man  entfchied  paktifcb  für  Hobbet,  und  liefs  fo  den, 
Philofophen ,  die  ßch  gern  der  Theorie  bemächtigt 
hätten,  faft  nichts  zu  tbun,  als  traurige  Betrachtun- 
gen über  die  Collifioneo  der  Moral  und  Politik  an- 
zuft  eilen. 

Monteiquie»  felbft,  der  fonft  fo  billige  liSontts- 
quitti,  welcher  den  Satz  „le  droit  de  ta  guerrt  dtrivi 
de  la  neceßti  et  äujuße  rigide,"  gewifs  im  Ernft  aufge- 
ftellt  hatte,  fcheute  ficb  doch  nicht,  zu  behaupten: 
wenn  ein  Staat  vorausfehe,  dafs  ein  längerer  Frie- 
deusftand  den  andern  nur  defto  mehr  in  den,  Stand 
fetzen  würde,  ihn  zu  Grunde  zu  richten,  und  dafs 
der  Angriff  in  diefem  Augenblick  das  einzige  Mittel 
fey ,  den  bevorftehcnden  Untergang  abzuwenden ;  fo 
fey  er  zu  offenfivem  Kriege  bertcktigt.  Wie  ganz 
anders  der  Bataver!  lÜttd  minimt  feremtum  efl,  qnod 
quidam  tradideruHt,  iure  gentium  arma  recte  fumtad 
immiwenäam  foUntiam ,  quae  itimium  aucta  nocere  fojftt. 
So  fcbwankend  war  der  Begriff  des  Rechts  gewor- 
den, dafs  felbft  die  Beffern  Geh  von  der  abfcheuli- 
chen  Maxime,  der  Zweck  heilige  die  Mittel,  nicht 
völlig  losreifsen  konnten.  Um  ficb  zu  erhalten,  zu 
vergrörsern,  mit  den  benachbarten  Staaten  in  glei*' 
cbes  VerbiUnifs  zu  fetzen ,  war  man  berechtigt,  ihn 
anzugreifen,  zu  berauben,  4ufchwächen;  forden 
Handel  fich  den  Markt  überall  offenzuhalten,  an- 
dern zu  verfchUefsen ;  zur  befrern  Benutzung  de« 
eignen  Ackerbaues  das  Nachbarvolk  trag,  frine  Ae- 
cker  wüft,  feine  Minifter  bJind  zu  erhalten,  u.  f.  w. 
u.f.w.,  fo  dafs  man  faft  fagen  möchte,  Politikfey 
die  Staattkanß  gewefen ,  die  l^ortkeili  anderer  Staate» 
einzufckränken,  um  auf  ihre  Kefttn  mHektigtr  und  rei- 
cher zu  werden,  und  für  dlefen  Zweck  waren  alle  Mit- 
tel gut,  die  nur  zum  Ziele  führten.  Zweyte  BedeU'. 
tung  und  zweyte  Periode ! 

Ein  Beweis  aber,  dafs  auch  die  Philofophen  nicht 
ganz  vergeblich  arbeiten!  Ungeachtet  diefes  fchlim- 
mea  Zuftardes  der  Politik  hatte  derOeift  der  Recht- 
lichkeit fich  doch  fo  weit  ausgebreitet,  dafs  man 
auch  bey  offenbar  ungerechten  politifchen  Malsre- 
geln wenigftens  den  Schein  des  Aerhts  retten  woUr 
te.  Daher  jene  Manifefte  und  Deductionen,  die 
den  Kriegen  und  Anfprüchen  vorangingen.  Da 
noch  weiterhin  die  Soaverains  die  Lalt  drückender 
fatüteo,  alsBepräfentaaten  des  Staats  in  einea  fo  un- 
leligen 
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leligao  Naturftand  geworfen  zu  feyn ,  wurden  fogar 
AniUlten  gemacht,  privatrechtliche  Verfaffungen  auf 
die  Souverains  Oberzutragen ,  und  da  noch  kein  Tri- 
bunal)   vor  welchem  Könige  gerichtet  werden ,  he- 
ftend,   vertraten  Garantien  die  Stelle  richterlicher 
Oewalt.     Ueber  die  gutmütbigen  Vorfchkge  zu  ei- 
tlem   ewigen   Frieden    ^ohne    Frieden    doch    kein 
Recht!)  lachten  zwar  die  Machthaber,  und  glaub- 
ten ,  ungeachtet  er  bey  jedem  Friedensfchluu  von 
ihnen  befchworen  wurde,  nicht  daran:    woran  fie 
aber  nicht  glaubten ,  das  mufsten  fie  doch  Celbft  zu 
befördern  verfuchen.     Zwar  war  die  Idee  von  dem 
Syftem  des  Oleichgewiphts  wohl  nicht  auf    einen 
ewigen  Frieden,  gewifs  doch  aber  darauf  berechnet, 
dafs  ein  Schwert  das  andere  fo  lang  als  möglich  in 
der  Scheide  halten  folke.    Beiden  Ideen,  der  unaus* 
fahrbaren  jener  Philofophen  und  der  ausführbaren 
diefer  Staatsmänner,  lag  der  Gedanke  eines  rechtli- 
chen VerhäHniffes  der  Staaten  unter  einander  zum 
Grunde,  welches  Verhältn|fs  herbey  zu  fuhren  in  ei- 
ner beffern  Zeit,    welche  von  der  unbefchränkten 
Freyheit    des  Denkens    einen    wUrdigen  Gebrauch 
machte,  immef  mehr  als  Bedürfnifs  gefQhlt  wurde, 
und  es  mag  fich  einer  vielleicht  gern  träumen ,  dafe 
Tractaten ,  denen  alle  europäifche  Staaten  bey  getre- 
ten wären,  (Füfftenbqnd)  endh'ch  ein  Staatsgefetz- 
buch gefcham  haben  würden ,  kraft  deffen  auch  der 
Staat  lelbft —   unter  dem  Rechte  geftanden  hätte. 
Ein  fchöner  Traum  kann  ja  wohl  bisweilen  ein  klei- 
ner Erfatz  für  trauriges  Wachen  feyn!  Man  ift  frey- 
lieb   weder  mit  dein  Syftem  des  Gleichgewichts, 
noch  mit  diefem  Tractatenfyftem  dahin  genommen, 
wohin  man  wollte,  und  darum  —  das  folgt  i^on 
{elbft  —  ift  auch  die  Politik  keine  Wiffenfchaf^  ge- 
worden,  indem  fich  Wiffenfchaft  ja  nuf  Principien 
der  Vernunft  gründen  mufs,    fondern  noch  immer 
eine  Renntnifs  fchlauer  Maximen  geblieben^  über 
welche  eine  fchwere  hiftorifche  Fracht  von  Tracta- 
ten und  Deductionen  und  ejn  ganzes  diplomatitcfaes 
Archiv  hergeladen  wurde.    Das  Letzte  war  unver- 
meidlich ,   feit  die  europäifcheq  Staaten  ii»  ein  Sy- 
ftem ^ufammen  getreten  waren.  Weit  entfernt  aber, 
diefs  zu  tadeln,   fehen  wir  vielmehr  mit  Vergiiügen 
felbft  hierin   einen  Fortfehritt  zum  Beffern:   denn 
wo  man  auf  Verträge  bauen  will,  hat  man  doch  we- 
nigftens  dieNothwendigkeit  des  rechtlichen  Verfah- 
rens anerkannt,  und  das  rohe  ConpßnUnpirichtp  als  ge- 
fitteter  Staaten  unwürdig,  verworfen.      Bleibt  nun 
auch  die  Politik  eine  VortkiiLikunß  ^  fo  will  fie  doch 
den  Vortkeit  nicht  auf  jede,    fondern  nur  auf  eine 
rechtmäßige  Art  fachen ,  und  die  Maximen  des  Poli- 
tikers ,  wenn  auch  fcblaiu ,  foUen  doch  nicht  nieder- 
trächtig  feyn.     Dritte  Bedeutung   und    dritte  Pe- 
riode! 

Ohne  zu  fagen,  welches  Land  das  Mutterland 
rfi^/irr  Politik  fey ,  fieht  man  wohl  an  ihrer  fchwerem 
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Gelehrfamkeit ,    ihrem   mühfanf^ren    Gange,    ihrer 
Ehr  -  und  Rechtlichkeit ,    ihren  gemäfsieten  Anfprü- 
eben,  ihren  Rückblicken  auf  Moral,  woher  fie  fram- 
me.     Es  gibt  eine  geräufchlofe,  gutherzige,  ehren- 
/  werthe  Nation ,  die  an  der  Newa  wie  am  Ohio  den 
Ruhm  des  ftiileo  Fleifscs ,  der  Rechtlichkeit ,  Ehr- 
lichkeit und  Sittfamkeit  fich  erworben  hat,  von  die- 
fer Nation  ftammt  dj^ere  Politik,  und  diefe  Nation  ift 
—  diedeutfcke!  Reine  andere  fragt  fo  nach  dem  Rech- 
ne, wie  fie. 

(Die    Fortfetjsung  folgt,) 


PÄDAGOGIJL 

Magdeburg  ,  b.  Keil :    JJentt  Jahrbuch  des  Padago* 
giums  XU  Liehen  Frauen  in  Magdeburg.  Herausge- 

Jeben  von  &  S.  Rötger,  Probft  und  Schuirath. 
Witten  Stück.   i8o6.  96  S.  gr.  g.  (6  gr.) 

Das  erfle  und  zwejfte  Stück  wurde  in  den  Ergän- 
zungsbl.  1806.  Num.  3.  angezeigt.    Aus  dem  gegen- 
wärtigen führen  wir,  nach  Umgehung  deffen,   was 
fich  auf  das  Pädagogium  zu  L.  F.  bezieht,  den  fchätz^ 
baren  Auffatz  des  Rect.  und  Prof.  Göring  über  die 
im  öffentlichen  Schulunterrichte  der  Jugend  zu  ge- 
bende Anleitung  zu  der  Kunft,  zufammeobängende 
Reihen  von  Gedanken   in  freyen  Vorträgen  mitzu- 
theilen,  S.  i  --Sl*  an,  der  fich  über  einen  in  der  Er- 
ziehung der  Deutfchen    lehr   vernachläffigten  und 
doch  höchft  wichtigen^Ge^enftand  verbreitet.      In« 
tereffant  ift  die  durchgemhrte  Vergleichung  zwi- 
fcben  dem  zufammenhängenden  Vortrag  und  dem  ab- 
wechfelnden  Gefpr^ch  und  den  Anlajgen ,  Rmntnif- 
fen  und  Uebupgen,  die  zu  beiden  erfordert  Werden* 
Von  S.  3 1  ff.  werden  die  Mittel  zu  Erwerbung  der 
Kunft  des  Vortrags  aufgezählt  und  auf  eine  lehrrei- 
che Weife  aus  der  Fülfo  von  Schulerfahruneen  er- 
läutert.     Disputlrübungen  (S.  38  ff»)   würden  wir 
mehr  das  Wort  reden,    als  der  Vf.   thut.      Alles 
kommt  auch  hier  auf  die  ^te  Einrichtung  an.    Dar 
Refpo^dent  vertheidige  eine,  nicht  über  einen  Oe- 
meinfpruch,  fondern  über  einen  anziehenden,  frucfat« 
baren,  beftreitpngsfäbigen  Gegen ftand  aus  dem  Cv- 
klus  der   Schulwiffenfchaften  ^    ausgearbeitete  Ao- 
handlung,  oder  ausgeführte  und  mit  fieweifen  unter- 
ftützte  Thefea,    deren  ver(chiedne  unter  mehrere 
Opponenten  vertheilt  werden  könnten ,  damit  ihrer 
Menrere  in  Einer  Stunde  in  Thätigkeit  gefetzt  wOr* 
den.    Refpondent  und  Opponenten  werden  angehal* 
te9,    nicht  vom  Blatte  zu  lefen,  fondern  frey  zu 
fprechen.    Der  nräfidirende  Lehrer  rede  fo  wenia;  eis 
möglich  ein  und  laffe  die  Streitenden  fich  wenigfteni; 
arft  ausreden ,  ehe  er  fein  Gutachtm  beyfdgt. 
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wohl  wieder  aufzufaharen  hätte.  Die  Streitfragen 
aber  betrafen  voroebmlicb  die  Staatsverfaffuog ,  Re- 
eieruagsart,  Recht  der  Nation,  fie  zu  verändern, 
VerhältDirs  der  Stände  nnter  einander,  knrz  die  in- 
nere Pelitikj  von  der  äufsern  kam  nur  dann  etwas 
zur  Sprache,  aJs  die  Heere  fremder  Suaten  den  Bo- 
den Frankreichs  betratea ,  npd  zu  der  Frage  aufzu- 
fordern  fchienen:  ob  Irgend  ein  Staat  in  der  Welt 
das  Recht  babe^  ficb  in  me  innere  Staats  Veränderun- 
gen eines  andern  hindernd  einzumifchen?  Eine  Fra- 
Sa,  welche  der  oordamerikanirche  Fre^yheitskrieg 
er  Welt  noch  nicht  beantwortet  hatte. 

Die  Zeit  der  politifchen  Starme,  der  Gewalt- 
tbittgkeiten ,  wo  unter  dea  Waffen  das  Gefetz 
fcbweigt,  nnd  die  empörten  GemOther  zur  Leiden- 
fchaft  aufgeregt  find,  i(t  fonft  nicht  die  Zeit,  wo 
die  ruhig  prüfende  Vernunft  leicht  das  Rechte  findet, 
oder,  dem  Gewirr  endlofer  M^nungen  entfliehend, 
die  entfcheidende  Vernunftidee  erreicht :  glQcklicher 
Wedfe  aber  traf  In  eben  jene  Zeit  der  politifcben 
StOrme  die  Epoche  eines  Denkers,  der,  ruhig  und 
leidenfebaftlos  genug,  um  nur  die  Stimme  der  Ver- 
nunft zu  hören,  Co  durchaus  rechtlich,  dab  feine 
rechtliche  Stren«  oft  an  Harte  zu  grinzen  tcheint ; 
■her  auch  fo  edel,  dafs  er  der  Menlohheit  durchaus 
«fwas  zu  vergeben  uDfibi^  war;  unddiefer  Denker, 
Tpr  der  erfchattemden  firfahmne  auf  einer  höhera 
Stufe  der  BeConnenheit  ftebena,  unternahm  es, 
nicht  nur  das  Staatsrecht  auf  die  reinen  Ideen  |der 
SrgBmxMmgtblälttr  xur  A.  L.  Z.  igoj. 


fittlichen  Menfcfaennatur   zurflckzufllhran ,   foadera 

eben  darauf  auch  ein  Fslktrßaatsridit  als  ireÜbUreer' 
ruht  zu  gründen.  Er  that  dar ,  dals  die  Vernunft- 
idee  einer  friedlichen,  wenn  ^elch  noch  niete 
freundfcbaftlichen,  durchgängigen  Genteinfcbaft  al- 
ler Volker  auf  Erden ,  die  unter  einander  la  wirkli- 
che Verbältniffe  kommen  können,  nicht  etwa  blof« 
phUapthropifch.  fondern  ein  rtcküicktt  Priacip  fey, 
welches  begreiflich  nun  euch  zum  Grunde  gelegt 
werden  mOlTe.  .  Im  gleichen  Sinne  KanU  fuhr  audi 
fkhU  fort,  und  der  Kantifcben  Schule  konnte  es 
nicht  fehlen,  (ich  iuerft  das  Verdieoft  zu  erwerben, 
Politik  als  Wiffenfchaft  anzukündigen:  und  da  Wif- 
fenfcbaft  auf  die  Priocipien  der  Vernunft  felbft  ge- 
p-nndetfeynmufs,  der  ewigen  Wahrheit  iderfeJheo 
diefchwankende  Meynupg  der  Zeit  unterzuordnen. 

Man  kann  fich  hier  nicht  verfchweigen ,  wie  viel 
Ton  der  Unanwendbarkeit  diefer  Politik  auf  dieVer- 
hältniCTe  der  wirklichen  Welt  ceredet  worden.  Di« 
Frage  aber  ift  nicht,  ob  die  Idee  des  Philofophen 
von  den  Macbthabern  wohl  realifirt  toerdt,  fondern 
ob  fie  reaJifirt  werde»  foüU.  Kein  edler  Meafch  wird 
auftreten  und  mit  Nein  antworten ,  wo  fein  Herz  fo 
laut  Ja  ruft ,  und  wo  die  ftreage  Stimme  der  Ver- 
nunft, nach  kalter  Prüfung,  des  Herzens  fchnellea 
Ausbruch  billigt.  Wer  auch  nicht  eben  fangnini- 
fche  Hoffnungen  hegt,  wird  doch  bekennen  müfTeo, 
der  (ey  ein  £lender,  welcher  einer  Idee  fpotten 
kann,  die —  wie /<»■/»■  fagt  —  „keinen Spott  »er- 
dient, fo  lange  fie  das  aufgefteckte  Ziel  bleibt,  wel- 
ches fo  viele  Kräfte  für  das  Bedürftufs  des  gegenwär- 
tigen Augenblicks  in  Bewegung  erhält,  und  einen 
ieden  anfeuert,  in  feiner  Laufbahn  nach  der  Voll- 
kommenheit zu  ftreben,  die  ihm  erreichbar  iß. '^  Als 
oh  auch  unter  nothwendigen  Ideen  der  Vernunft  und 
den  Hirngefpinnften  des  Traums  nicht  ein  Unter. 
fchied  wäre !  Gleichwohl  ift  nichts  fo  gewöhnlieb, 
als  die  letzten  ganz  fo ,  wie  die  erften ,  anzufehen ,  . 
ohne  im  gegenwärtigen  Fall  nur  einmal  zu  bedenken, 
wie  hart  die  Wirklichkeit,  der  Götze,  den  man  an- 
betet, das  entflohene  Göttliche  des  Idealen  rieben 
werde  und  muffe. 

Unvereinbar  aber  mit  eurer  Wirklichkeit  oder 
nicht,  der  Philofoph  hat -feine  Schuldigkeit  eethao. 
wenn  «  das  ewig  Rechte  aufgeftellt  hat,  wonach  ihr 
eure  Wirklichkeit  beurtheilen  mögt.    Nu«  ift  rioleo 
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von  eudh  die  Politik  ja  {nichts,  als  eine  Kuuß,  äU 
Staatsbej^ebenheiten  zu  beurtheiten:  wird  es  euch 
gleicbfültig  feyn ,  welches  Princip  ihr  dem  Urtheil 
zufm  (fruode  lögt?  Ob  das  Gefetz  oder  tiie  Tbatfa- 
che  y  den  Grund  oder  die  Folge  ?  In  Ewigkeit  kann 
das  Giefet?  nicht  feine  Kraft  von  der  Thatfache  er- 
halten, fonft  wäre  der  blofse  Erfolg  entfcheidend. 
Welche  Zümuthungen  aber  an  einen  uttlich  gebilde- 
ten Menfchen,^den  Erfolg  als  den  Probirftein  der 
Gerechtigkeit  und  Wahrheit  zu  nehmen!  Nun  gilt 
Glück  mehr  als  Gerechtigkeit«  Verftand  mehr  als 
Tugend ,  ttnd  Gewalt  wird  Recntmäfsjgkeit.  Was 
ihr  fonft  fchätztet ,  die  Gatigkeit ,  erhält  als  Unver- 
ftand  oder  Schwäche  jetzt  euren  Tadel  und  eure  Ver- 
achtung; nur  Eotfchloffenfaeit  und  Stärke  werden 
gefchätzt,  und  die  Confequenz  erhebt  iich  höhnend 
Ober  Gerechtigkeit  und  gütige  Schonung.     Dem  Ei- 

Snnutz,  der  Babfucht,  dem  Ehrgeiz,  der  Herrfch- 
cht  allein  habt  ihr  die  Bahn  zum  Ruhm  geöffnet; 
kaum^  dafs  ihr  Graufämkeit  und  Verrätherev  zu 
brandmarken  wagt :  denn  in  eurem  Recht  ift  neter 
Widerfprucfa ,  die  Ungereimtheit  ift  feine  Bafis.  Se- 
het da ,  hier  find  fie,  die  Folgen,  wenn  man  die  dem 
Urtheil  zum  Grunde  Hebenden  Sätze  nicht  auf  die 
erften  Grundfatze  des  Wabren  zurückführt^  wenia 
Dicht  d,as  Recht  das  Urtheil  beftimmt. . 

Und  doch  find  nirgends  die  Vorurtheile  .fo  ein* 
heimifch  als  in  der  Politik,  theils  weil  man  eine 
Meinung  auf  Autorität  einmal  angenommen  hat,lnnd 
fie  aus  blindem  Eifer ,  Leidenschaft ,  Parteyhafs  feft 
hält,  theils  weil  der  eine  oder: andere  begdnftigte 
Stand  zu  fehr  bey  deni  Vorurtheil  feinen  Vortheil 
findet,  als  dafs  er  Neigung  haben  könnte,  es  zu  prü- 
fen oder  prüfen  zu  laffen.  Lieber  jeden  Unfinn  ge- 
lielligt ! 

Andere  mögen  entfcheJden,  ob  es  der  Politik 
zur  Ehre  gereiche,  fich  fo  eigenfüchtig  von  ihrer 
ehrwürdigen  Schwefter,  der  Moral,  zu  trennen. 
Berühmte  Politiker  beharten  feft  auf  der  Meinung,^ 
um  Staatsbeeebenheiten  zu  beurtheilen,  muffe  man 
nicht  fowofal  den  Rodex  der  Moral,  als  das  Staa- 
tenintereffe  befragen ,  wie  das  die  Kabinetter  gegen 
einander  abwägen;  die  Rabinetter  aber  feyen  öfters 

f^enötbigt,  mehr  auf  ZweckraSfsigkeit  als  Rechtmä- 
sigkeit ,  und  ftets  auf  den  Beftand  unter  den  jedes- 
jnaligen  Verhältniffen  und  Conjuncturen  ^u  fehen. 
Gleichwohl  hören  wir  die  Rabinetter  ftets  nur  von 
Rechtmäfslgkdt  fprechen ! 

Allein  genug  hieTon !  Wirfi  der  Philofoph  dem 
empirifchen  Politiker  den  Mangel  eines  Idealen  vor, 
fo  macht  umgekehrt  der  empinfche  Politiker  dem 
PbUofophen  den  Vorwurf  eines  Mangels  an  Rennt« 
Bifs  der  wirklichen  Welt,  ihrer  Vernältniffe,  ihrer 
Gefchichte  und  ihres  ZuftandeS,  und  fchilt  fein  Kä- 
fonnement  einefchaale  Vernünfteley,  die  derStaats- 
niann  zu  gar  nichts  gebrauchen  könne.  Um  nicht 
unbillig  zu  feyn,  mufs  man  wohl  bekennen,  dafs 
zwifchen  dem  MeffVn  nach  einem  idealen  Mafsftab 
und  deni  Berechnen  einer  gegebenen  Wirklichkeit 
allerdit^gs  ein  nicht  geringer  Unterfchied  fey,  und 


dafs  dem  Staatsmann  Fälle  vorkommen,  die  den  Phi* 
lofophen  nicht  weniger  in  Verlegenheit  fe>zen  wür* 
den,   wenn  er  fie  nicht  blofs  beurtheilen,  loüdern 
ausbleichen  follte.     Wo  aber  kommen  mehr  rerivj- 
ekelte  Fälle  der  Art  vor,    als  bey  Verhandlungen 
über' Staatsinter ejfel    Wie  fich  hier  verhalten?    Mit 
der  Runde  der  Statiftjk  und  Staats wirthfehaft,  aus 
welcher  fich  das  Refaltat  Ober  den  innern  Wohlftand 
einer  Nation  ergibt,   ift  noch- nicht  alles  abgethao, 
um  das  Interefle  eines  Staats  zu  beurtheilen,   weil 
diefes  ohne  Verhaltniffe  mit  andern  Staaten  nicht  be. 
ftehen  kann.     Da  nun  hiezu  Gefandtfcbaften,  Unter- 
handlungen und  Verträge  erfordert  werden^  deren 
Wirkung  und  Gebrauch  nicht  immer  von  der  Will- 
kür eines  Staates  abhängen:  fb  treten  hier  Collifio- 
neu  ein,   die  den  heften  Willen  niederfcblagen,  die 
fchönften  Plane  vereiteln,  und  nicht  feiten  zu  Mafs* 
regeln  nöthigen,  die  man ,  blofs  fich  felbft  überiaf- 
fen ,  niemals  würde  ercpriffen  haben.     Weit  entferut 
alfo ,  —  kann  der  PraKtiker  fagen  —  dafs  die  PÖ/i- 
Uk  €ine  auf  Fernunfüieen  gegründete  ffy/efifchafi  46 
U^eltbilrgerrechtes  wäre,  ift  fie  vielmehr  die  Kunfl,  das 
Staatsinterejfe  unter  manckerley  äußern  UmßHnden  aufs 
gefchickteße  in  das  Staatenfyßem  eimsuflechten.    (Vierte 
und  fünfte  Bedeutung  undfPeriode ! )    Der  Philofoph 
vergifst  zu  oft,  dafs  weder  Staaten  «och  Staatenfy- 
ftem  via  iuris ,  fondern  via  facti  entftandea  find,  und 
dafs  eben  deshalb  weit  weniger  den  pbilafophiCchen 
Principien  nachgefragt  werden  kann,  alsmannacir' 
Edikten,  Urkunden  und  allerhand  pofitivcn  Einrich- 
tungen fragen  mufs.     Von  dem,  wa^  Zelt,  Umftan- 
de,  Nothweftdigkeit  hiezu  oft  erfordern.,  weifs  wie- 
der der  Philofoph  fehen  oder  nie  etwas:  denn  das 
mufs  Geheimnifi  des  Kabinets  hleiben.      Wo  aber  die 
erforderlichen  Data  undPramiffcn  unbekannt  find, 
wie  kann  maa  da  über  das,  was  hätte igefchehen 
oder  nicht  gefchehen  follen,   ein  Urtheil  wagen? 

Hieraus  ergibt  fich,  wenn  nämlich  alles  diefs 
gegründet  feyn  follte,  auch  ein  lingünftiges  Refultat 
für  den  poliufchen  Schriftßelter :  denn  es  folgt,  dafs 
eigentlich  nur  die  Rabinetsminifter  oder  Räthe  als. 
folche  aufzutreten  Befugnifs  hätten.  Da  nun  aber 
die ,  welche  uns  die  Wahrheit  fagen  könnten ,  hiezu 
nicht  den  Willen,  und  die,  welche  fie  uns  fagen  wol* 
lea,  nicht  das  Vermögen  haben:  wie  muft  es  um 
politifche  Schriftftellerey  ausfehen? 

ÄJan  follte  meynen,  es  werde  derwi  unter  fol- 
chen  Umftänden  nicht  viel  geben:  gleichwohl  be- 
hauptet Hr.  V.  Archenholz  (Minerva  Hft.  II.  1806), 
dafs  eben  Politik  gegenwärtig  zu  den  Lieblingsbe- 
fcbäftigungen  de9  Schriftftellers  und  lefenden  Publi« 
kums  gehöre.  Und  ein  Wunder,  wenn  es  anders 
wäre  in  einer  Zeit,  wo  alle  politifchen  Bande  zer- 
reifsen,  «eine  Verfaffung'nach  der  (andern  in  Trüm- 
mern fällt,  und  Thronen  zerfchlagen  werden  wie 
Scherben;  zu  einer  Zeit,  wo  faft  die  canze  Erde  in 
Rriegsflammen  lodert,  und  der  blutigfte  Kampf  der 
Inconfeqiienz  mit  der  Gonfeguenz,  und  diefer  mit 
demOefetz  gekämpft  wird.  Der  Stumpfßn^^ige  felbft 
kann  nicht  gedaokenfos  diefem  fürchterlich  grofsen 
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Weltfcbanfpiel  zureben,  ohne  zn  fragen:  was  wird 
daraus   w vdcB  ? 

f^OM  wird  daraiu  werden?  Mit  diefer  Frage  wird 
deo  poimicheo  SchriftftelJern  ein  weites  FeJd  eröff- 
net, in  welchem  die  Politik  wieder  eine  neue  Oe- 
ftaU  annimmt,  und  zur  Divinaliotukttnß  über  Staaten- 
verhältnijfimrd.  (Sechste  Bedeutung  und  fechste Pe- 
riode!) Nie  gab  es  mehr  Gelegenheit,  diefe  Kunft 
zu  üben,  als  eben  jetzt;  alleio  wenn  Divination  der 
Zukunft  fich  auf  richtig  erkannte  Vergangenheit 
grOodet:  fo  gab  es  auch  nie  eise  ungünltigere  Zeit 
Kit  diefe  Divination ,  als  die  unfrige.  DieGewobn- 
heit-if  i^s  «n  Be- 

j^nd  noch  nicht 

«faUi  ein  ficheres 

Retul  i  fchien ,  ift 

lieutt  te  unwahr- 

ft^eii  heo  vor  un- 

fern y  e  im  Chaos 

braut  tzt  die  Eie* 

nieidi  >Deo  nichts, 

als  H  tlior  natura 

in  dei  los  zur  har- 

laonil 

\  ijecten ,  wie 

diefo  ie  man  aber 

dieP  dann  wQrde 

jnao  I  ielleicbt  als 

i'eneir  und  See  ge- 

:impft.wird.  Nicht  leichter  entbrennt  der  Hafs  dei 
Parteyen,  als  eben  hier;  Vorurtheil,  tblinde  An- 
hänglichkeit an  das  Alter,  Eigenfucht,  Hang  nach 
Neusruagen,  Vorliebe  far  irgend  eine  Nation,  nnen 
Stand,  eine  Verfaffung  mifehen  Geh  in  den  Streit, 
in  welchem  ßch,  je  erhitzter  er  zefahrt  wird,  um 
fo  mehr  dieOeficbtspunkte  verracften,  bis  die  Wahr« 
heit>  in  eine  dichte  Staubwolke  gebollt,  gar  nicht 
mehr  erkannt  werden  kann. 

Und  follen  wir  nun  die  Frage  auFwerfen ,  wie  es 
im  die  Politik  jetzt  f^eheZ  Wir  haben  gefehen,  wie 
fie  von  Zeit  zu  Zeit  nach  den  Utnftänden  fich  viel- 
J^ch  verwandelt  hat,  und  feben,  fie  fey  eben  jelzt 
ganz  fo  geftaltlos,  als  die  politifche  Welt  felbtt. 
DelTen  ungeachtet  ift  es  nicht  unVichtig,  zu  erfab- 
ren,  was  unter  den  Jetzigen  Uinftänden  wenieftens 
für  Politik  gelte,  nnd  Sets  erfahren  wir  fait  nur 
von  den  JournaJiften,  Unter  diefeo  ift  Hr.  v.  Ar- 
chenhotz  in  dem  fchon  erwähnten  Auffatz  der  jWiner- 
T*  f>'hr  offeoberzig  gewefen.  „Bender,  durch  dit 
ittueften  2!eitumßäniu  und  Eretguiffe  verßärkten,  Stim- 
mung des  Publikums  zur  Politik  —  fagt  er  —  iß  dU 
BefriedigHig  dejfelbtn,  wenn  man  etwas  mehr  alt  Zti- 
tVHgsnaehrichten  verlamgt,  käu  kleines  Problem.  Löft 
ts  auf,  leer  da  kann!"  Hr.  v.  A.  zweifelt,  dafs  das 
Bsdarfnifs  eines  Ober  die  politifchen  Vorfälle  des 
'Xages  Täfonnirenden  deutfchen  Journals  befriedigt 
werde:  denn  wq.  wjire  der  Ort  in  Europa,  in  wel> 
chem  die  dazu  erforderliche  Prefsfreyheit  verflaltet 
-wOrde?  Aufgenommen  dQrfleo  nicht  werden  gehei- 
me Aeufterungen  mächtiger  oder   fehr  fachkundi- 
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ger  Männer  Ober  wichtige  Vorfälle;  keine  Währ 
zur  KenntDJfs  der  Tagisgerchichte  fehr  oöthigi  . 
Anekdoten,  fo  bald  folche  mächtige  Menfchen  nicht 
im  Glänze  aufftellen;  keine  RäfonnemenH  über  Sa- 
gen und  GerOehte,  Ober  Wahrfcheinlichkeiteo  und 
UnwahrfcheinJichkeiten.  Hey  den  gewähltefteo 
Worten  uml  der  gröfsten  Behutfamkeit  wflrde  man 
dennoch  Gefahr  lauf eo ,  irgendwo  anzuftofsen.  Oft 
muffen  fo  gar  AktenftOcke  IzurOckbleiben,  aus  Be- 
forgnifs,  dafs  deren  Frobe  Bekanntmacburg,  oder 
deren  Druck  Oberhaupt,  dem  einen  oder  dem  an- 
dern Hofe  mifsfallen  dQrfte:  eine  Aengftlichkeit,  die 
durch  die  beltändigen  Reclamrionen,  Klagen  und 
Vorftellungen  eifriger  Diplomatiker  Cattfam  moü- 
virt  wird. 

Nach  folchen  Gefiändniffen  fragt  man  6ch  ver- 
wundert: was  denn  die  politifchen  Journaliften  nun 
Oberhaupt  liefern  können?  —  Was  Hr.  w.  ji.  in  fei- 
ner Minerva  auch  fernerhin  zu  liefern  verhelfst: 
„Rcifonnements  Über  einzelne  l^orfölU  und' Ereigntß», 
über  Menfchen  wid  Dingt ,  Btmirkungem  von  mattcherUif 
Verfajftrn,  und  wenig  oder  gar  nickt  bekannte  Z&ge  zur 
nahem  Kfnntniß  der  Ztitbegebtnktiten  und  der  Gewalt- 
haber." Ha.  V.  A.  ift  Politik  „du  {Viffinfchajt ,  wel- 
che das  Farjchen,  das  Erärttru,  das-  Beurthtilen  der  Er- 
eignijfe  \der  Zeit  zum' Gegenßand  und  zum  Zu/eck  hat" 
Beurtheilen?  —  das  ift  nicht  möglich  ohne  einPrio- 
cip  der  Beurtheilung,  und  welches  möchte  nun 
wohl  zum  Grunde  gelegt  feyn?  Es  gibt  nach  allem, 
was  bisher  gefagt  worden ,  folgende  Principe:  i.der 
auf  eignen  Staatsvortheil  gerichteten  Schlauheit,  . 
3.  der  auf  diptomatifche  Erwcife  gegrOndeten  con- 
ventionellen  Uechtmäfsigkeit ,  3.  der  Rechtlichkeit 
und  4.  der  Gewalt.  Es  wird  nicht  unnöthig  feyn, 
die  eben  gangbaren  poJitifclien  Journale  ausdräck- 
lich  darauf  anzufehen,  nach  welchem  Princip  fia 
wohl  vornehmlich  ihre  Urtheile  fällen:  denn  daraus 
ergibt  Geh  ihr  Geift,  und  wird  Geh  zueleich  mit  er- 
geben, ob  das  Bekenntnifs  des  Ho  v.  ä.  nur  auf  fei- 
ne Minerva  paffen,  oder  auch  von  den  übrigen  gelte. 

Ein  eigentlich  rein  politifches  Journal  haben 
wir  aber  nicht,  fondem  blofs  hiftorifch-politifcbe, 
ftatiftifch-publiciftifche,  und  andere vermlfchte,  io 
denen  fich  polttifche  AufJatze  Gnden.  Die  politi- 
fchen Auffatze  nehmen  jedoch  faft  durchgehends  den 
fröfsten  Kaum  ein,  und  als  charakterittifch  ift  da- 
ey  anzufehen,  dafs  fich  die'melften  über  Hußerl 
Staatenpolitik,  äufserft  wenige  nur  Aber  innere  Staats- 
politik, vor  zehn  Jahren  ein  Hauptaugenmerk,  vtr* 
breiten.  Die  Urfachen  davon  liegen  zu  nahe,  als  fie 
anzuführen.  Indem  wir  nun  aber  alles  Frrmdartic;« 
fcheiden,  und  blofs  auf  dasPolitifche  Rückfiebt  nen- 
meo,  können  wir  im  Allgemeinen  irorläuflg  folgen- 
de Klaffeuabtbeilung  machen:  I.  referirende,  9.  di- 
{ilomatifche,  und  3.  beurt heilende  pol itifche  Journa- 
e.  DemGrundfatz  zu  Folge,  dafs  das  Ueberge  wicht 
beoame,  ftellen  wir  nun  die  Journale  unter  diefen 
Rubriken  auf. 

Unter  die  der  erften  Klaffe  trebören  r.  di*  Zei-  • 
ttn;  oder  Archiv  /Ur  die  neueße  Staattnge/thickte  und 
Politik, 
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Politik,  b«raiisg«eban  Ton  CD.  Faß,  Prof.  zu  Hal- 
le. (Weimar  im  uidiiftriacojtnpt.  £r.  g.)  Eine  regel- 
mSfsiß  fottgefetzte  Reihe  vod  ReLitionen  oder  fum« 
■dftrilcbea  Anzeigeo  der  oeaeften  politifcheo  Bege- 
lienb^itea.  Uobekainnti  *  oder  undeutliche  OegeA- 
ftinde.  werden  ftatiftifcb  erläutert ,  uod  beym  Ab* 
fcfaiufs  wichtiger  Ereig^fe  Refultate  gezogen .  a.  Nit» 
Vogts  {gfkk.  Staatsratbs  des  Fflrft  Priaias)  Europäi^ 
ßh$ Stß^^ Bilatitmem  (Frankf.  a. M.  b. Andrea,  gr. 8} 
naben  mit  jenen  gleiche  Tendenz : .  denn  der  Vf  gibi 
•beoEalla  eine  fortlaufende  Darftellung  der  europäi- 
fchen  Staatsverhältnitfe,  und  di«  bey*  jedem  merk- 
wArdicen  Vorfalle  d^iliin  fich  beziehende  diplomati- 
fphe  Abhandjung  erfetzt  N.  i>  durch  ein  befondera 
beygefügtes  Urkunden -Biich. 

Zu  den  diplomatifchen  gehören  i.  der  Xhimfehi 
Bund.    1£ini   Zeitfchrifi  hiftorifch-fölitifck-fißtißifck- 

arctpkifchen  Matts,  herausgegeben  in  Gefelifcnaft 
kundiger  Männer  von  P.  A.  fFmkopp,  Hbfkam- 
merräth.  /Frankf  a.  M.  b.  Mohr.  gr.  8*j  2.  Archiv 
da  rMmijchiH  Bwuks »  herausgegeben  von  Paul  Of^ 


-    5^ 

fierreicker,  königl.  Archivar    tu    Bamberg,    («fane 
Druckort.  4.)  Die  letzte  Zeitfchrift  enthält  jetn  nur 
Urkunden  und  Aktenftücke,  foli  aber  in  Zolcunft 
auch   Abhandlungen    aus   dem   meueßeu   SUuUsrecki 
(Staats-  oder  Staaten  •  —  ,aus  dem  oder  Ober  du?) 
enthalten.    Die  erfte  Zeitfchrift Jiat  zum  Zweck«  ie* 
nes  Bundes  Verhandlungen  und  Wefen ,   (o  wie  et 
ßch  entwickelt ,  vorzulegen ,  die  Stärke  des  Ganzea 
und  fejae  Verfaffungp  die  innern  und  äufsern  Ver* 
hältniffe»  die  Kräfte  der  Einzelnen  und  ihre  innere 
OrganlCation  darzuftellen ,  kurz»  dijTbeftai^  diefes 
von  Deut£chen  bewohnten  neuen  Buadesftaates ,  io 
wie  er  entftebt  und  wird,   zu  zeichnen,  wie  oeua 
Rechte,  neue  PHicbten , .  neue  Verhältni^  des  Oan.  ^ 
zen,    der  einzelnen  Genoffen  und  aller  Einwohner 
eotfprin^en  uod  fich  bilden,   zn  entwickeln.      Die 
Zeitfchrift  hat  drev  £tehende  Artikel :  a.  AktenftQ«' 
cke  oder  Codex  diphrnaticus,  J>.  eigjbe  Abhandlungea 
aus  dem  Gebiete  der  Politik,  Oelchichte,  Statimk 
und  Geographie,  3.  literarifche  Anzeige  deflen,  waf 
über  deo^rbeinifchen  Bund  gefebrieben  wird«. 
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KLEINE       SCHRIFTEN. 


SABAüf7iiessca]iTi>m<r.  Vf^nierthur ,  b.  Steiner :  Psffion^ 
predigten*  Von  Joh.  Georg  Schahk^jt,  WfiJ.  Diakon  an  der  St. 
Peuikirche  in  Zürich.  Nach  leioem  AbOerben  herauf  gegeben  Toa 
tinigflji  Freunden.  1805.   176  S,    S*  (f  ft  gr.)   . 

ßr/urt,  b.  Kejlwi  Fsßenpreäigten  uher  den  Einflufi  eh 
ner  religiöfan  Denkungtart '  auf  doi  fVohl  de4  Menfchen  ifn 
dhfor  und  Jener  Welt,     Von  Auguft,  Ptfcher,  Augulüaer -^Ör- 

4«nt.   18O6.   Xu.  ISZS.   S*   (12  gr-) 

Die  erftern  I^redigten  heben  alle  gute  Eigemfeknftem  "und 
alle  Fehler  der  «ndem  Arbeiten  de$  (eL  SchuUheft,  (S.  A.  L.  Z. 
IgO^.  Num.  146.  iSQS«  Nuin.295-  Erganaungtb.  i|OS'Num.  119.) 
Scoönen  SteÜen,  gucen  Bemerkungen  begegnet  der  Lefer;  aber 
auch  in  diefe  Predigten  ergolt  üch  jsaweuen  die  GbJe  Laune  dea 
V£i. ;  er  konnte  die  Ichneidenden  Öioüen  Aber  neuere  Esegefe, 
die  ihm  nicht  leicht  etwas  recht  machen  konnte»  die  Üechenden 
Seitenblicke  |iuf  gewi0e  Menfchen  und  Dinge,  auch  hier  njcht 

Sana  lallen.  Der  auf  diele  Predigten  gewandte  Fleifg  verdient 
Mgtgetk  um  h  mehr  einer  ruhmuchen  Erwähnung,  An  in  der 
fUUen  Woche  an  Z&ridi  alle  Tage  über  die  Leidentgelchichte 
Jelu  gepredigt  wird,  und  lonft  viel  Amugelchafte  in  (ueler  Wo* 
che  vorTallen«  Die  Schrift  hat  auch  den  vermuthlich  auf  Land* 
/#Kftf  berechneten  Titel :  „  P^e  lehr",  jroß^  und  guadenreh 
€he  Leiden  und  Sterben  Je/u  Chrißi,  unfere  göttlichen  Hei- 
iandet.  Nach  der  evangelljchen  Wahrheit  vorgeJielU  und  an* 
Her»  gelegt  von  »•/•/•  ^uf  vielfalttgee  Verlangen  herausg^ 
gehen  zam  Nutzen  nnd  Frommen  des  Chrifienvolke." 

GewiU  wurde  der  aui  Erfurt  hervorgegangene  Augaßiner^ 
monch,  Martin  Luther,  nicht  nöthif  gefunden  haben,  eine  He- 
formation  in  der  Art ,  wie  ße  gelchM ,  Yorsunehmen ,  wenn  da- 
maU  viele  jfuguJUner  und  andere  Cleriker  in  demlelben  Geille 
und  mit  eben  fo  vyl  Gefchicklichkeit,  -mx^  jfuguft  Fi/cher  an 
Erfurt,  über  den  Einßufe  einer  religiöfen  Denkart  \amf  dae 
Wohl  des  Menfchen  in  diefer  und  jener  Welt  ißettredi^t  hat* 
ten.  Es  iß  viel  Leben  in  dielen  Predigten ;  Ge  Und  gut  dispo- 
Hirt,  und  doch  bewetet  lieh  des  Vis.  Geift  viel  frejer  in  der  Form 
dir  (rfi^^eiF ff!"*'?**"**' '*"f  t   die  ihes  daa  kirchliche  Lehramt  vor- 


Ichreibt ,  als  diels  bey  vielen  fonft  vonciigliclien  pf)etel{ami/clie« 
Predigern  der  Fall  iH.    Injeche  J'ajlenpred igten  entwickelt  Ur, 
F.  den  wohiibaiigen  EinHuts  chriftlicher  ReltgiodtiLt  aii(  die  Sitt- 
lichkeit des  Menfchen  üherhaupt ,    auf  den  Menichen  im  Urtm 
glucke,    auf  das  häueUche  Wohl,   auf  das  hiw ger liehe  Yiohi, 
auf  das  Wohl  ganzer  Staalen  und  aul  dij^lücklelagkeit  in  der 
künftigen  Welu     Rec.  hebt  nur  Eine  ätel^Pius ,  wo  der  Vf.  da* 
von  redet ,   wie  religtöle  Gatten  in  ütiUi  her  Hlnücht  wohlthatig 
auf  einander  wirken  können.      „In  den  Stunden  der  innigÜna 
Veruaulichkeit .   fagt  er  (S.  6S-)*'ie  denen  üch  gefühlvolle  Her* 
aen  einander  lo  gern  nuttheilea,   in  denen  Liebe  den  Starrlinn 
vericheucht,  S^eiaung  den  Willen  aur  Ge£siligkeit  Aitnat,  und 
das  Uera  empfänglich  für  feiles  Gute  wird ,  .welches  den  Beyfall^ 
des  geliebten  Ge^enftandes  hat,  in  dielen  Stunden  der  vorwurie» 
freyen  Heralichkeitp  de^  traulidien  Wohlwollens  nnd  der  ver^el* 
tenden>  Liebe  erinnern  fie  einander  an  tlie  Fehler,  die  fie  an  eiai* 
ander  bemerkten  ,  nicht  im  bittern  Tone  der  Liebloligkeit,  niche 
mit  don  kränkenden  Vorwürfen  beleidigten  ScoUes »   nicht  mit 
den  beilsenden  Worte^  rächender  Herrlchlndit«   nicht  im  dnr 
Anwefenheit  fremder  Perlenen ,  nicht  im  AngeAchce  det  Kinder» 
nicht  in  Gegenwart  der  Uausgenoflen ;  mitSanftmuth,  mitScho«» 
nung,  mit  Ruhe,  mit  einlchmeichelnder  Güte,  durah  die  lieb*- 
voiliten  Bitten   fodem  lie  (ich   einander  wecbfelfeitig  auf,   di« 
wichtigen  Fehler  deS  littlichen  Charakters  au  beAern ;    üe  erbia* 
cken  mit  Wehmuth  die  Gefahr,   die  ^eg.en(eitige  Hochachtumg^ 
für  einander,    den   feAeften,  ja   einaig  haltbaren  Grund  eia^r 
dauerhaften  Liebe,  folglich  die  erÜeMaJle  des/häuslidiien  Glück« 
au  verlieren.**     Wie  gedankenreich  iß  diefe  Stelle  2  Nur  mit  dnoa 
/Lusrbie :  Ha  (ha  wie  glücklich  —  ha  der  Gedanke  an  Gott  ^*  ) 
kann  üch  Rec.  nicht  got  vertragen;  au6h  möchte  er  nicht  auf  der 
Kansel  lagen:  »^Bey  religiöferThätigkeity^tfcA^  kein  Etgennuta,** 
Solche  unedle  Redensarten  leihen,  lo  wie  viele  ansiändif  che  V^C^cw 
ter,  vermieden  werden.    Bey  Anfuhrung  des.Sataes :  „  defMenlch 
ley^  aus  Vollkommenheiten    und  Schwachheiten    aufammeii^a* 
laut/*  besieht  Üch  Hr.  F,  auf  i.Joh.  i,  5.;  diefe  Stelle  faat  n6«> 
diele  nicht,  wie  der  VI.  bejm  Machfehen'lelbft  finden  wutl. 
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poiit^dun  Ixkalti.  Herausg.  von  ^.  ^.  v.  Arckenholz 
(.Haiiiburgb  Hurfoiano.  g-T-  Schon  lein  Titel  zeizt, 
es  fey  von  weiterem  Umfang,  als  das  vorige.  \s 
hefdfst  auch  AuFCatze  aber  ältere  Cefcliictite,  und 
bat  auch  daHarcb  einen  gröfsern  Werth,  dafs  es  Geh 
nicht  aof  Eumpa  befchränkt,  fondern  Blicke  Ober 
alle  Welttfaeile  wirft..  Uebrigens  kennen  wir  die 
Tendenz  aus  des  Herausg.  eignem  Mundo.  Das 
Tournal  Wottmatms  y  Gefckukte  nnd  Politik  (Berlin  b. 
Uiiger.  gr.  g)  il"t  faft  njehr  hiftorifch  als  politifch, 
nnd  hat  weit  öfter  ältere  als  Tagesgercbichte  zum 
Gegenftaud.  Was  es  von  neuefter  Qefcbichte  uijd 
Politik  liefert,  ift  raifonnirend.  4.  Dcu  Staats- Ar- 
tlnVi  angelegt  und  geordnet  von  dem  geheimen  Ju- 
ftizralh  H^berUn  zu  Helmftedt  (Helmft.  u.  Lei]pz. 
gr.  8  )  ift  zwar  för  SraatswilTenfchaft  im  weitern  Sin- 
ne beftimmt,  dem  gröfsten  Theil  nach  aber  poli- 
tJfch.  Auch  hier  wenden  Urkundeti  und  ActenftB- 
cke  niedergelegt,  allein  die  Mehrzahl  der  Abhand> 
lungealft  beurtfieilend.  Noch  weit  reiner  von  Di- 
plomatik  hält  5.  Hr.  Ge.  Heinr.  Kn/ftr  fein  ^oumtU 
fUr  Gifckickte,  Statißik  und  Staatswiffenftkaft.  (Mün- 
Iter  b.  Waldeck.  gr.  8 )  Da  der  Iterausg.  als  eine 
Frucht  der  Bilduhs,  die  fich  dnrcb  alle  Sande  hin- 
dnrch  verbreitet  nat,  das  allgemeine  InterefTe  an 
dem  Fortfchreiten  nnfre^  ö^entlichen  Verfaffuneen 
und  an  den  Uoterfuchungen  über  die  höchften  Pro- 
bleme, welche  durch  den  Staat  geldfet  werden  fei- 
len, anfleht,  und  feiner  Zeitfchrift, die  Tendenz  gab 
„den  Staat  auf  den  verfchiednen  Stufen  feiner  Ent- 
wicklung hiftorifch  darzuftellen,.  oder  fein  höheres 
Verbältnifs    zur    Menfchheit    zu    betracbteo:"    fo, 

SrgänzntgiUötttr  zw  A.  L.  Z.  J807. 


fchliefst  fich  daraus  wobi  von  fe]bft ,  dafs  er  vorzflgi  ' 
lieb  auf  Beurtheilung,  oder,  wenn  das  nicht  genug 
ift,  auf  Philofophiren  ausgeht.  VerhälthifsniäFsie 
ift  dem  Politifchen  nur  ein  geringer  Raum-  gewid- 
met. Obfchon  aber  demfelben  6-  in  dem  Eurapcii'^ 
fcken  Auffeker  (Leipz.  4.)  ein  febr  beträchtlicher {laum 

Sewidipet  ift :  fo  verfolgt  doch  er  fo  wenig,  als  eins 
er  vorhin  genannten  Journale,  mit  feinem  Raifon* 
■  nement  die  Zeitgefchichte  Schritt  für  Schritt:  wo- 
durch es  in  der  That  fcheint,  als  fey  die  iVlaxJme 
des  Hn.  v.  Ardtenkolz  allgemeiner  Crundfatz  feiner 
Herrn  CoIIegen.  Nur  der  Pfeudonym  Louis  fcheint 
in  7.  feinen  Hißorifik  -poUHfcken  Annalen  eine  Ausnah- 
me davon  machen  zu  wollen.  jDie  Erfahrung  hat 
bewiefen,    dafs  auch  ihni  Behutfamkeit  ><inzurathen 

Siwefen  wäre:  denn  zweymal,  zu  Hamburg  und  zu 
iefsen,  ift,  wie  er,  St-  3.  j.  igo6,  erzählt,  der 
Druck  feioer  Zeitfchrift  unterfast  worden.  Nichts 
deftoweniger  hat  er  Geh  entfchJoITen,  Ge  auf  eigna 
Roften  fortzufetzen  und  erklärt:  „leb  werde  fort' 
fahren,  freymilthig  zu  fchreiben,  aber  die  Achtung 
nicht  verletzen ,  die  man  den  einmal  in  einem  Lande 
conftituirten  Autoritäten  fchuldig  ift.  Es  ift  nieder- 
drückend ,  in  dem  Fortgang  der  menfchlichcn  Dingo 
üble  Seiten  zu  bemerken,  die  den  Glauben  an  die 
Perfectibilität  des  menfchlichen  Gefchlechts  fchwan- 
kenH  machen.  Möchte  doch  die  Gefchichta  von  nun 
an  nur  Begebenheiten  zu  erzählen  haben ,  denen  man 
fchönfl  Anflehten  abgewinnen,  in  denen  man  einen 
reichen  Stoff  finden  könnte,  um  den  Perfonen,  die 
fie  leiteten,  enthufiartifche Lobreden  zu  halten!  SolN 
te  at>^T  das  Gegentheil  eintreten:  nun  dann,  foU  da 
sine  blinde  Vergötterung  der  Mächtigen  jedes  ver- 
nünftige Urtheil  Ober  ihre  Thaten  unterdrücken? 
Soli  die  Nachwelt  von  uns  fagen,  dafs  Eigennutz 
lind  Feigheit  jeden  von  uns  zurückhielten,   bey  dea 

f;rofsBn  Angelegenheiten  der  Welt  gegen  das  Unrecht' 
eine  Stimme  zu  erheben?"  Wir  klaubten,  von  die- 
fer  Zeitfchrift  ausführlicher  berichten  zumüffen,' 
indem  lle  noch  ziemlich  weit  hinter  den  Begebenhei- 
ten des  Tages  zurück  ift,  und  wir  alfo  diefs  Mal 
wenigftens  nicht  darauf  zurück  kommen  werden. 
Schneller  folgt  der  Zelt  8-  das  (von  Schiradk  ange- 
legte) Politifeke  ffouruat,  ntbß  Anziigt  von  gelehrten 
laid  andtm Sachen,  herausgegeben  von  tintr  GefeBfikaft 
von  GtUkrttn.  (Hamburg.  9.)  Dadurch,,  dafs  es  mit 
Ss  s  der 
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der  Zei^efbhichte .  ziemlich  glexc)i%ii  Schritt  halt ,  Unter  diefe  Forderungen  gehört  nun  auch    daJs 

hat  dieies  Journal  einen  ausgebreiteten  Beyfall  er-  er  die  Vorfälle  des  Tags  nicht  einzeln  aufFaffe  '  und 

halten: '  1K.ein  Ereignifs  in  der  nolitiTchen  Welt  bleibt  als  abgeriflene  Erfcheinungen  binftelle,   foadero  in 

ubbeachtet,    und '  die  politifbhe  "Welt  bezieht 'fich  ibrenr  Zurammenhahge  betrachte,  auf  ihre  C/rfacBen 


aicht  blofs,  wie  in  den  europaifchen  Annalen ,  auf 
Europa,  fondem,  wie  in  der  Minerva,  auf  alle 
Welftheile.  Man  kann  daher,  diefes  Journal  ala  das- 
jenige beznchnea ,  welches  das  Meifte  unifaibt  und 
am  ichnellften  verbreitet.  ^ 

Aufser  diefen  genannten  Zeitfchrä^en  gibt  es 
noch  andre  vermifcnten  Inhalts,  welche  auch  die 
Politik  in  ihren  Kreis  ziehen^  allein  die  meiften  find 
nnwerth  in  Betrachtung  gezogen  zu  werden.  Nur 
einiger  mOflen  wir  gedenken,  i.  lfis>  Eine  Mmatsr 
jchrift  von  Deutfiken  und  Sdn&Hzerifchen  Qdehrten 
(Zürich  b.  Orell.  gr.  sOt  1^  welcher  die  polltifchen 
Auffätze  nicht  überfehen  zu  werden  verdienen, 
s.  Dir  PreußifchgS  Staatsanziiger ;  Jarausgegehen  van 
giner  Qefeüfckaft  0on  Qefchäfirinännem  (Berlin  b.  Frö^* 
lieh.  8*) »  befchrSnkt  nch  zwar  nur  aui  einen  einzel- 
nen Staat. und  mufs,   feiner  Natur  nach,    fich  am 


zurück  und  bis  auf  den  Punct,  wo  aus  dem  Zulam^ 
menwirken  der  Begebenheiten  ein  Refultat  hervor- 
geht y  vorwärtSMlühre ,  und  die  Motiven  und  MUtd 
Sehörig  würdiga.    Da  find  wir  zuröok  auf  clen  Punct 
er  Frage ,  die  wir  in  Hinficht  auf  dit  anf  egeb^nea 
Journale  niekt  befler  glauben  beantworten  zu  köil- 
^en^  als  £0  r  dafs  wir  erft  die  Relationen  der  Rege- 
benhelten ,  dann  die  dazu  gehörieeo  Urkunden  und 
ActenftQcke  anzeigen,    und  hacbher  die  Ausfa^en 
der  beurtheilenden  Journale  über  die  EreignifCe,  die 
dabey  intereffirten  Staaten  und  handelnden  Perfonen, 
die  Ürfachen  und  vermeintlichen  Folgen,   und  was 
durch  diefe  Neues  oder  neuerdinas  ha^  zur  Sprache 
kommen  muffen,  abhören.    Nioit  nur  werden  wir 
auf  diefe  Weife  lernen ,   was  ftlr  wichtige  Materien 
in  jedem  einzelnen  Journal  und  in  allen  zufammen 
behandelt  feyn,  wobey  fich  der  Werth ,  die  Tendenz 


liä\ifigften  .mit  der  innem  Ädminiftratiön  befcbafH-     und  der  Geilt  eines  jeden  von  felbft  charakterififea 
gep:  allein,  da  diefer  Staat  in  jeder  Hinfi'cht  fehl*  '  werden,    fondern.  auch  das  wird  uns  einleuchten 


Wichtig  ift ,  und  fein  Verhältnifs  zu  den  andern  Staa 
ten  in  dfit  eenannten  Zeitfchrifk  doch  auch  berück- 
fichtigt  wird :  fo  darf  fie  hier  nicht  überfehen  wer- 
den. Daffelbe  gilt  3.  von  der  Zeitfchrift  des  Staats- 
raths  f;.  Storch  in  St.  Petersburg:  Rußland  nnter^Aie^ 
mcmdir  L  (Lelpz.  b.  Hartknocfa.  gr.  g.) 

Den  refenrenden  Journalen  kann  man  das  Lob 
der  Unparteilichkeit  nicht  abfprechen ,  auch  ift  das 
Beftreben   nach  Erfüllung  der  erften   uhd    letzten 
Pflicht  des  Hiftorikers ,  wahr  zu  feyn ,  unverkenn- 
bar.    Mit  dentfchem  Fleifse  wird  alles  sefammelt 
und  geordnet ,  was  die  wichtigen  Begebenheiten  un- 
Jirer  Zeit  in  ihr  gehöriges  Licht  ftellen  kann.    Der- 
felbe  Fleifs  ift  in  den  cßplomätifchen  Journalen  ficht- 
bar.    Schade  5  dafs  man  diefelben  Urkunden-  und 
Actenftücke  fo  viel  Mal  bezahlen  mufs«   indem  oft 
fechs  Journale  fie  in  extenfo  liefern.    Ad  Einem  di- 
plomatifchen  Journale  bitten  wir  genug,  in  den  übri- 
gen bedürfte  es  blofs  fummarifcber  Anzeigen.    Mehr 
aber  noch  Schade,  darfs  fo  viele  diefer  Journale  ihre 
Quellen  verfchweigen.    Oft  mögen  fie  wohl  fehr  zu- 
reichende Gründe  dazu  haben:   aber  warum  ift  es 
iuch  in  jenen  der  Fall,  welche  mit  Sorgfalt  wShlen, 
anit  Sachkenntnifs  redigireli  und  nicht  ohne  Prüfung 
aiufnehmen,    z.  B.  den  euröpfifthen  Annalen,   der 
Minerva,  dem  Staatsarchiv?    Fühlen  die  Herausg. 
denn  nicht,  um  welchen  Dank  des  künftigen  Staats- 
kundigen,  Gefchichtfchreibers  fie  fic^  bringen?    Si- 
cherheit, Gewifsheit  ift  es ,  worauf  man  tot  ihnen 
i'echnet.     Nun  ift  zwar  das  Vertrauen  auf  fie  felbft 
£twas :  allein  man  geht  doch  lüer  gern  ganz  ficher , 

5anz  gewifs,  und  jedesmalige  Quellenangabe  ift 
urchaus  nicht  etwas  Entbehrliches.  Zeitungen  ge- 
fteht  man  das  Privilegium  zu ,  unverbürgte ,  wider* 
brechende  Nachrichten  zu  liefern ,  wie  der  Tag  fie 
bringl:  an  den  Herausg.  eines  jaolitifchen  Journals 
ift  man  berechtigt,  erhöhte Forderusgeit  zu  ntachen.- 


was  für  Gewinn  die  Wiflenfchaft  durch  das  alles  ge- 
macht habe,  nach  welchem  Ziele  eigentlich  unter 
Zeitalter  ftrebe,  auf  welche  Abwege  es  fich  zu  ver- 
irren fcheine,  in  welchem  VerhÜtBifs  es  zur  Vergan* 
genheit  ftehe. 

Um  auf  folcbp  Art  unfire  Darfteliung  zu  machen, 
wird  es  rathfam  feyn ,  fie  ati  «inen  beftimmten  Zeit- 
punct  anzuknüpfen ,  und  defto  befTer,  wenn  diefer 
Zeitpunct  ein  fo  wichtiger  ift >  dafs  er  der  Oefchich- 
te  felbft  zum  Ruhepuncte  dienen  müfste  Glücklir 
eher  oder  unglücklicher  Weife  liegt  uns  ein  fplcber 
Zeitpunct  ganz  nahe:  denn  wo  fanden  wir  einea 
fchicklicher  ftls  den  Pfeftburger  FHeden  mit  feinen 
unabfehbaren  Folgen  l 

(Die   Fori/etzung  /plgi    kUn/tig,} 

ARZNE  r  GELAHR  THEIT. 

Eafurt,  b.  Keyrer:  Die  neuefien  und  nUztickßem 
praktifcken  fTahrkeiten  und  Erfahrungen  ßir  Aerz- 
te  und  If^undHrztey  von  Dr.  Adolph  Friedrich  Uff- 
lety  Ruff.  Kairerl.  Hofrathe  und  A^x  Medicinal- 
verwaltunc  des  Gouvernements  Weifsreufsen 
Geburtshelfer.  Zweiter  Band,  nebft  volirtän* 
digem  Regifter.  ig05.  XII  u.  924  S.  8«  (a  ftthlr.^ 
"gr.) 

Aucb   unter   dem   Titel: 

Handbuch  der  wiffensK^rdigften  und  zur  Beförderung 
einer  gtückticken  meäi^mifchen  und  ehirurgtfchem 
Prcucis.  vorzüglich  geeigneten  u^ßen  Bemerkun^eee 
unii  Entdeckungen.  Herausgegeben  von  A.' Fwu 
Löffler.    JZmegter  Bmdj. 

Der  180^  erfchienene  erfle  Band  ift  bereit» 
in  ^er  A.  L.  Z.  1804.  Num.  70.  charakterifirt 
worden.  Da  die  Einrichtung  diefes  zweiten  ganz 
drefeibe  geblieben  ift»  fo  ift  eine  fpecielle  Anzeige 
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der  Torkommendeo  Materien  auch  hier  nicht  mdg- 

lieb.     Auszöge  aus  Hmfttamds  Journal  machen  den 

M{^en  Theil  der  Schrift  aus ,   daher  diefer  ganze 

Thcil  auch  den  fiefitzern  von  jenem  Journale  durch* 

aus  entbebrÜch  ift.    Eigene  AufTätze  des  Vfs.  findet 

man  nicht  mehr,  als  S.  rao.  Milchkrufte  der  Kind- 

beiteiinnen,  S.  179.  Verbefferung  des  Hebels,  S.455. 

das  Mafenebmen  der  Schwangeren ,  S.  486  Verbef- 

ferte  Anlegung  der  Zange  bey  Ejnkeilnng  desRopfs, 

S.!6o5.  Oebännutterftürze.    in  dem  erften  und  vor- 

taglichften  Auffatze  empfiehlt  der  Vf.  ftift  als  fpeci- 

ifeb  irirfceiid :    Bad-  Fährim.  ün€.  Jm.  Htrh.fwmar. 

'  Vnc  iL  zum  Oetrank.  —    Ei«  vollftartdiges  Sacbre- 

«^er  befchltelst  dieCes  aus  zwey  Banden  beftehende 
erk. 

rZRMlSCBTt    SCHRIFTEN. 

Lanso^  b.  FleiCcher  d.  j.:  Der  Mamn  mni  dir  Afgr^- 
mkJUaski,  ronff.g.M$tnautt-irarimy  Verfaf- 
fer  des  Magdalenen -Kirchhofs.  Aus  d.  Franz. 
tiberfetzt  von  M.  A»  Friidr.  ihrx,  Prediger  in 
Liebertwolkwitz  und  Orospösna  bey  Leipzig. 
Ihitür  und  vUrter  Tbeil.  1805.  27  Bogen.  8« 
(a  Rtblr.) 

In  der  Recenfion  der  zwey  erften  Theile  (A.  L. 
Z.  1805.   Nom.  297. )  ift  gezeigt  worden ,    dafs  die 
ErzifaJung  des  Vfs.  von  der  Abkunft  und  denSchick« 
faled  des  Mannes  mit  der  eifernen  Maske  keinen 
wahren  hiftorifcfaen  Grund  habe,   fondern  blofs  er» 
dichtet  fey.     Dafs  fie  aber  auch   den  Foderungen , 
die  ein  guter  Roman- zu  erfüllen  hat,  nicht  entfpricht 
und   d^r  Vf.  njcht  ein  Mal  gegen  das  Gefetz  der 
Wabrföbeinitchkeit  fchonend  verfahrt,  und  durch 
in  Arere  Zdg«  nicht  allein  den  Glauben  an  die  Wahr- 
heit feiner Hypothefe,  den  er  in  der  vorausgefchick- 
ten  Abhandlung  in  feinen  Lefern  zu  erwecken  bema* 
het  ift,   wieder  vernichtet,   fondern  auch  auf  eine 
ziemlich  derbe  Weife^  die  Tiufchung  ftört,   zu  wel- 
cher die  Befolgung  j^nes  Qefettes  in  jedem  Kunft- 
^werke  diefer  Art  mitwirken  mufs,    wird  fich  aus 
dem  GrundrifTe ,  den  wir  von  diefem  Romane  darle* 
wollen ,  fattfam  zu  Tage  legen. 
Der  Vf.  läfst  den  Helden  Teines  Romans  feine 
Schickfale  felbft  befchreiben,  und  ihn  damit  im  fünf* 
zigften  Jahre  feiner  Gefangenfchaft,    den   15.  Jan. 
iTOf  9  deu  Apfang  machen,  alfo  in  einem  Alter  von 
70  Jahren ,  da  er  die  Geburt  defTelben  ge£en  daf  En- 
de des  Jahres  i^jo  fetzen  zu  kdnnen  glaubt,    öb^ 
ileich  folches-  mit  der  wahren  Zeit,    in  welcher  die 
lufammentunft  Buckf  nghams  mit  der  Königin  An- 
na ccfchehen  feyn  könnte  (Jun,  1625),   nicht  Ober- 
daiummt.     Aber  für  «nen  fiebenzigjähHgcn ,  erftft- 
hafren,  duirch  Leiden  geprflften  Greis  pafst  der  iu- 
eendlich  feurige,   bilderreiche  und  gekflnftelte  Stil 
des    Vcrfaflers  gar  nicht.      Die  Art,    wie  diefüt 
xn    den    Papieren,    aus  welchen  er  diefe  Memot* 
rm*    wie  er  ße  nepnt,     gefummelt  und   geordnet 
hat,    gekommen  feyn  will  {&.   17a.   des   4.  Th.), 
ift    eben   Xo   leltfam   als  iwiwahrfcheinlirh.      Di^ 


fe  und  andere  Fragmente,  fagt  er,  ftecktto  in  e^ 
ner  alten  Brieftafche,  die  fich  unter  den  Rumeo 
der  Baftille  verloren  hatte  und  einige  M^Mte  nach 
der  Einnahme  derfclben,  von  einem  der  Arbeiter  ^ 
der  den  Schutt  abräumen  half,  (die  den  Schutt  weg- 
räumten) gefunden  wurde.  Diefer  hatte  fie  mnt« 
einen  elenden  kleinen  Spiegel  gedeckt  und  vergeh 
fcn.  Sein  Tod  machte  den  Verkauf  feines  fehr  we- 
nigen Hausraths  (alfo  auch  des  kleinen  S^^els) 
nothwendig  und  lo  kamen  diefe  Papiere  dem  Vf.  zur 
fällig  in  die  Hände.  Diefe  Angabe  widerforicht  auch 
dem  am  Ende  beygefOgten  Berichte  des  St  Uarr  ga* 
radezu,  der  nach  dem  Ableben  des  Gefangenen,  al- 
les auf  das  genauefte  in  geheimen  Winkeln  und  uur 
bekannten  Orten ,  wo  diefer  Wäfche ,  Papiere  ,  la- 
fchriften  hingelegt^  haben  konnte,  auffucheo  und 
vernichten  liefs. 

Karl,  fo  wh-d  der  ünglttckliche  hier  cenannt« 
war,  nach  dem  Vf.  ein  Sohn  Annens  und  Buckin^- 
hams  und  ein  ZwilMngsbruder  Or/iw*#«#,  die  lo- 
gleich  nach  ihrer  Geburt  in  ein  Klofter  gebracht 
wurde.  Bey  der  Geburt  ift  die  Herzogin  von  Che- 
vreufe  nebft  eroer  Hebamme  gegenwärtig,  in  einem 
Nebenzimmer  der  Baron  von  Anglecourts ,  der  d^a 
Knaben  mit  fich  nach  feinem  Schlöffe,  nicht  weit 
voäAuxerre,  nimmt  und  mit  feiner  Tochter  Oii^ 
fima  erziehen  läfst.  Man  legt  ihm  weibliche  Kiei- 
dung  an  und  gibt  ihn  für  ein  Midchen  aus.  Als  ein 
Kind  von  4  bis  5  Jahren  wird  er  von  feiner  Mutter 
in  Gefellfchaft  der  genannten  Herzogin  beiucht ,  fpä- 
ter  von  feinem  Vater.  Nach  einem  fechstägigeü 
Aufenthalte  des  letztern  bey  dem  Baron  Angle- 
courts, beftimmt  ihn  ein  angekommener  Courier, 
fchleunig  abzureifen,  der  Baron  und  Karl  begleiten 
fhn.  In  der  Gegend  von  Bordeaux ,  wohin  fich  der 
Herzog  begibt,  trennt  fich  diefer  von  feinen  Begl^ 
tem ,  die  Geh  nach  Moulins  begeben  und  eine  geraiir 
me  Zeit  dafelbft  aufhalten.  Bey  ihrer  Z|irückkunft 
nach  Anglecourts  finden  fie  die  Herzogin  von  Che^ 
vreufe  und  den  von  ihr  mitgebrachten  Leichnam 
Buckinghams ,  den  JUcMieu  auf  feiner  Ueberfahrt 
von  Bordeaux  nach  Antwei^n  durch  zwey  gedun» 

f;ene  Meuchelmörder  hatte  umbringen  laffen.  R-afl 
chw6rt  feinen  Vater  an  dem  Urheber  feines  Todes 
zu  rächen  Die  Gelegenheit  dazu  findet  fich  balA 
Der  Baron  erhält  den  Befehl  nach  Hofe  zu  kommen^ 
Karl  b^leitet  ihn ,  als  ein  Jüngling  von  11  bis  14 
Jahren.  ZuAllig  lernt  er  in  Paris  einen  verfchmitz- 
ten  Savoyardenfungen,  Namens  DWi^pr,  denerharv 
nach  auch  in  feine  Dienfte  nimmt,  kennen.  Diefer 
verfchafft  ihm  eine  Kleidung:  der  Pagen  des  Cardio 
nals ,  mit  welcher  er  ungehindert  in  den  Palaik  def- 
felben  kömmt,  fich  unerkannt  unter  die  Pagen 
mifeht  und  der  Ceremonie  der  letzten  Oelung ,  die 
der  fterbende  Minifter  erhält,  beywohnt.  Er  begiebt 
fich  wieder  weg,  ohde  Rache  zu  nehmen.  Aber 
die  Herzogin ,  die^  fo  wie  Didier,  allenthalben  wo 
es  fehlt,  wie  ein  Dtms  ex  mackima  erfcheint,  reizt 
ihn  zu  einem  zweyte«  VeHucb.    Er  dringt  wiedrt 

«toj^afe  bia^  wdae  Zimmer  des  Cardinala;  ein  Wa- 

che 
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ckebabendei^  Kammerdiener  glaubt  #  er  komme  von 
ller  Frau  von  Aiguillon  und  rrtan  meldet  es  dem  Oar- 
dinal,   des  ihn  vor.  fein  Bett  kommen  läfst.     Rarl 
greift  fcbon  nach  dem  in  feiner  Tafche  verfteckten 
Ifolch,  aU  in  demfelben  Augenblicke  der  Rranke 
die  Augen  auffcfalagt,  ihn  mit  Schrecken  anblickt, 
fehoeli  iiioter  einander  in  die  Worte  ausbricht:   „es 
iftatts  mit  mir,  ich  fterbe!  ich  febe  die  PhyBogno- 
mie  des  Dauphin  auf  dem  Geßchte  ^neines  Pagegn!'* 
und  ftirbfu    -Man  drängt  den  vermeinten  Pagen  vom 
Bette  weg,  ohpe  ihn  anzufehen,  er  mufs  das  Zim«- 
mer  ^erlaffen ,  und  es  bekümmert  fich  niemand  um 
ihn..   Der  Baron  von  Anglecourts  war  zuvor,   nach 
einem  Verhör  beym  Cardinal ,  dem  der  König  bey- 
wohnte,  und  wobey  man  ihn  mit  der  Rsönigin  con- 
Irootirt^,  aber  nichts  herausbringen  konnte,  in  die 
Baftille  gebracht,    nach   dem   Tode   des  Cardinais 
aber  wieder  frey  gclaflen  worden.      Nach  diefem 
Abenteuer  reift  die  Familie   nach  Anglecourts  zu- 
rück; Rarl  wird  mit  feiner  geliebten  Dnejima  ver- 
lobt und  getraut;  aber  gleich. nach  der  Trauung  wird 
diefb  ihm  auf  Befehl  des  Königs   wieder  entriffeo 
und,   wie  bald  ansgekundfchaftet  wird,  in  das  Klb- 
iter  de«  Clarifferinnipo  im  Wajide  bey  Fontainebleaa 
gebracht.    Rarl  macht  fich 'mit  Didier  auf  den  Weg, 
fie  zu  befreyeq.     Sie  holen  bald  einen  Wagen  ein^ 
der  durch  ein  Detafchement  der  königlichen  Leib- 
•garde  escortirt  wird,     Cefarine>  fcinQ  Schwefter, 
die  ihm  aufscrordentlicb  ähnlich  ift,    be&ndet  fich 
darin  und  foU  in  daffelbe  Rlofter  gebracht  werden. 
In  dem  nächften  Dorfe  übernachtet  er  mit  ihr  und 
ihrem  Gefolge  in  demfelben  Wirthshaufe.    Mit  Hül- 
fe einer  Magd,   dlie  er   auf  feine  Seite  zieht,    be- 
kömmt der  Anführer  der  Escorte  einen  Schlaftrunk, 
feine  Leute  werden  trunken  gemacht.     Als  alles  in 
tiefem  Schlafe  liegt  9   fcMeicht  fich  Rarl  zu  Cefari- 
Ben,  und  entdeckt  ihr  feinen  Anfcblag,  fich  an  ihrer 
Stelle  nach  dem  Rlofter  führen  zu  laffen ;  beide  tau- 
fehen  ihre  Rleidung ;   Cefarine  reitet  mit  Didier  zu- 
rück, Rarl  nimmt  ihren  PJatz  in  dem  Wagen  ein 
und  kömmt  im  Rlofter  an,    ohne  dafs  die  Wache 
und    die   Rlofterfraucn   die   Verwandlung   gewahr 
Werden.    Die  Art,   wie  er  feine  Frau,  mitfiidiers 
Hülfe,  entdeckt  und  entführt,*  ift  eben  fo  unwahr»» 
fcheinlicb  und  abenteuerlich.     Sein  Glück  Kt  aber 
HUT  von  kurzer  Dauer.    Auf  feiner  Flucht  nach  fei- 
ner Heimath  wird  er  feiner  Geliebten  wieder  entrif- 
fen ,   und  nach  dem  Tode  Ludwigs  XIU.  auf  Befehl 
der  Regentiq ,  feiner  Mutter  und  des  Cardinais  Ma* 
zarin  f  erft  auf  das  Schjofe  von  Fontcnay,  dann  nach 
einef"  Citadelle  in  den  Schweizergehirgen ,    wo  er 
durch  die  Armee  des  Hei^zogs  von  Savoyen ,   ange- 
führt vom  Herzog  von  Beapfort ,   befreyet  werden 
foll;   vo»  da  nach  der  Infel  St,  Margarite,  wo  eine 
englifebe  Escadre  feine  Befrej^ung  ebenfalls  vergeb- 
lich verfuebt,    und  zuletzt  ip  die  Baftilte  gebracht» 
Seine .  Mutter   bereuet  auf  ihrem   Sterbebette'-  ihre 
Härte  cegen  ihn.     Er  wird  zu  ibr  gebracht,    fie 'er- 
kennt lon  für  ihren  Sohn  ^  Ludwig  XIV.  für  feinen 
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Bruder,  un^  fchpn  werden  Anftalten  getroffen 9  feia 
Haus  einzurichten,  als  eine  einlaufende  Depefcheal« 
les  rückgängig  mapht  und  er  wieder  in  die  Bstftüle 
znrück  geführt  wird. 

Unter  den  im  dritten  und  t/ffrtrif.Tbefle  mitge- 
tkeilten,  ebenfalls  erdichteten  Briefea  von  Bichehe»| 
JVlazarin,  der  Rdnigin  u.  a:  ift  auch  einer -von  NU* 
zarin   an  Richelieu,     der  recht  gut  zum  Romaati- 
fchen  und   Unw^hrfchelulichen  des   Ganzen   pafst 
Mazarin  hatte  nämlich  die  Rönigin  und  Bu<^king' 
harn ,  bey  dem  Rendezvous ,  das  ßch  beide  in  eineo» 
Garten  gaben,  belaufcbeo  uqd. behorchen  iafleo,  und 
erzählt  nun  alle  Worte,  Mienen  uod^ewegungea^ 
die  zwifchen  beiden  Verliebten  in  d^r  A^nddämmi»- 
rung  gewechfelt  wotden,  auf  das^genaucfte,   tns^^fft 
dem    Puncte   wieder,    wo   fich   die  Rönigin  ihrem 
Liebhaber,  hjnglebt.     Das  fttitml  iü,  fo-jpiummals  ab- 
geputzt,    lleberhaupt  findet  maij  die  Begebenheifen 
iwd  ihre  Verbindurtg  oft  fehr  mangelhaft  und  nliht 
gehörig  motivirt,   fa  dafs  manches  unbeftlmmt  und 
fäthfelbaft  bleibt.     Der  Roman  ift  ein  traccifch^s  In- 
triguenftück»    d^k  Bferz  ^und  Phantafie   crfehttltera 
foll;  alM  ift  auf  Täufchung  berechnet,  wozu -auch 
der  ff^pige  Stil,   der  aber,   bey  allerdings  fchönen 
und  rührenden  Stellen,  nicht  fel|cn  auch  in  fotwOl- 
XHge  wortreiche,. fchielehd^  Tiradeq  und,  wie  der' 
Ueberfetzer  ebenfaJJs  bemeukf ,    ia  kJeif)ifcbe  Male« 
reyen    ausartet,    mitwirken  foJJ»     Auch  ßnd   meh*' 
rere  Epifoden  elngeflc^hten,   die  auf  die  Schickfalm 
des  Gefangenen  keinen  Einflu^s  habee,  wohin  befon- 
ders  die  joo  Seiten  lange  Gefchichte  der  Verfchwö- 
rung  de&  Herzogs  von  Mohtm^rency  gebort,  welche 
der  gefangene  Greis  nach  mehr  als  30  Jahren^    fo 
umständlich ,    als  er  Ge  aus  dem  ^luode  der  Wit* 
we  des  Herzogs  vefnommen   hat,    mit  wörtlicher 
Anführung  von  ganzen,  Briefen,:  Berichten  und  ge* 
ricbtlichen  Verhandlungen »  nacherzählt.     Per  deut? 
fchen  Arbeit,   die  d^n  Geift  des  Originals  getreu 
wieder  giebt,  merkt  man  es  nicht  aa,  dafs  fieÜeber- 
fatzuiig  ift;  doch  könnte  der  Ausdruck  an  manchea 
Stellen  richtiger  feyn.     Pahin  gehören    unter    an- 
dern fulgendq:    Th.  L   S^  i88*  19  Ein  fchw^cber  Fa- 
den bindet  fie  kaum  noch  ein  Leben»'*    S.  104.  „£s 
^  nun  bald  lo  Jahre  u.  f.  w."    S.  195»,, , Ich  aabe  ih- 
nen zu  viel  gefagt,    als  das  übrige  wHihweigen  xm 
dürfen"    S.  197.   „DerRummer,  im  Riofter einge- 
zwängt,  dringt  fich  auf  einen  Punct  zufammen ,   er 
verfliegt  in  einem  gröfsern  Räume.*'    Der  Nachfatz 
würde  deutlicher  und  richtiger  lauten :  in  einem  grö- 
fsern Räume  verfliegt  er.     Sieh  für  einem  fürchten  « 
kommt  auch  hier  und  da  vor«  —     In  einer  Nach- 
richt am  Ende  des  vierten  Theils  bemerkt  der  Ue* 
berfetzer  ^    (|afs  er  vqrmals.  jungen  Ausländern ,    be* 
fonders   Franzofen,     Unterricht   in    der   deutfchen 
Sprache  gegeben  habe.     Da  er  diefen  nunmehr  wie« 
der  fort  letzen  wolle,  fo  ^fucht  er  feine  Recenfen« 
ten,  folch&s  bey  den  Anzeigen  feiner  Ueberfet zu ng 
bekannt  zu  machen ;  welches  wir  auch  hier  zu  thma 
kein  Bedenken  finden« 
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Kurzer  Zeit  erfcbieoen  drey  Ausgaben  deffelben 
(von  denen  wir  die  xwejfti  vor  uns  haben,  die  drittt 
ift  von  demfelben  Jahr).  Den  Verleger  traf  dieUuil- 
lutiae,  und  der  Vf.  entsing  ihr  nur  durch  die 
Flucht,  fein  Todesurtheü  war  fcbon  gefprochen. 
MerkwQrdig  ift  die  fernere  £nt,wickelung  des  Oe- 
genfatzes  zmfchen  dem  Vf.  und  ilen  Franzufen.  Sit 
hatten  ihm  eine  Freybeit  verbeifsen,  die  er  fOr  un- 
möglich hielt,  einige  Jabre  fpäter  enthüllte  er  ihnen 
eine  Pbilofophie  (die  Rantiicbe),  welche  fie  als 
"Thorheit  verfpötteten,  und  endlich  fosar  hat  er  Lu- 
thers deutfcbe  Reformation  in  einer  Preisfcbrift  ge- 
vran^t,  die  deu  Preis  gewinnen,  aber  des  Volkes 
Leben  nicht  moralifch  ergreifen  konnte.  —  Diefs 
frej'beits  bachlein  ward  von  den  Journalen  der  £»- 
ragh  verketzert,  von  denen  der  Gemäfsigten  gelobt, 
und  Peltier  ftellte  es  in  feinem  Ittlltd»  Geni^dt  von 
Parti  den  Büchern  Neckers  und  Mouniers  an  die 
Seite  als  dem  heften,  was  die  Revolution  heivor- 
bracbte. 

Jetzt,  dt  der  Partejgeift  verfchvronden ,  und 
des  revolutionären  FranKreicbs  Beftreben  als  ein 
Irrlicht  in  ficb  felbft  erlofcben  Ift ,  erhält  die  vorlie- 
gende Schrift  einen  nrophelifcben  Charakter.  Der 
rechte  Verfiand  und  die  rechte  Vernunft  find  viel- 
leicht in  jedem  Zeitalter  prophetifch ;  aber  es  ge- 
hört erft  ein  fpäteres  dazu,  um- fie  als  folche  anzu- 
erkennen. Uauptgefichtspunkt  des  Vfs-  ift:  Map 
verftebt  unter  oatqrlicher  Freybeit  das  VermöKen 
SU  thun,  was  man  will.  Man  mufs  allo  im' Beutz 
Srgaazwigiblirtttr  zur  A.  L.  Z,   1807. 


diefer  Freybeit  frey  wollen  nnd  frey  ausfahren  dilr- 
fen.  Beides  ift  in  der  bürgerlichen  Gefellfchaft  tin- 
tnöglich,  Wille  und  Handlung  der  Einzelnen  werden 
gegenfeitig  befchränkt.  Wird  dieTe  BefchränkuDg 
nicht  andPksnnt:  fo  entgeht  daraus  der  Zuftand  der 
JJcmz,  eine  Tyranne^^  Aller,  woraus  ficb  endlich 
die  Tyranney  eines  Einzelnen  entwickelt,  den  die 
Gewalt  als  den  allein  Freyen  unter  einem  Volke  von 
Sklaven  hinftellt.  In.  dem  Geborfam  gegen  die  O«- 
fetze,  den  man  Itatt  jener  nattirlichen  Freybeit  im 
GefeUfcbaftszuftande  einfahren  mufs,  werben  jene 
eegenfeitigen  nothwa^igen  Befchränkungen  in  der 
^  Gelellfchaf:  ausgedrtfft.  Die  bOrgerlicbe  Fveybeit 
befteht  in  allgemeiner  Sicherheit  des  Lebens  und 
des  Eigenthums,  und  in  vollkommen  gleicher  G«> 
rechtigkeit  gegen  alle.  Jener  frühern  natürlichen 
Freybeit  wird  entfagt.  Die  meified  MenfcheUf 
wenn  man  ihnen  von  bürgerlicher  Freybeit  fprichl^ 
werden  jene  frühere  der  Willkür  verfteben.  Diefe 
Verwechfeiung  bat  die  nachtheiligfteri  Folgen.  Tu* 
gend  erhält  die  Gefellfchaft  und  die  Gefetze,  Lafter 
zerfrört  6e,  und  die  .Mittel,  dem  Verderben  Einhalt 
zu  thun,  werden  nur  Palliative  feyn,  wenn  das 
Verderben  da  ift.  Regeneration  eines  Volkes  wäre, 
wenn  es  von  dem  Lafter  der  Tugend  wieder  entg» 
een  geführt  würde.  ftin  fchlecTiter  Menfch  kann 
de.<iwegeo  keine  guten  Gefetze  eeben.  Die  despoti* 
fchen ,  demokratifchen ,  ariftokratircheo ,  monar* 
ehifchen  Regierungsformen,  vielleicht  urfprünglich 
gut,  verderben  in  einem  lafterhaften  Volke.  In  ihm 
wird  die  Repräfentations  -  VarfafTune  nothwendig 
Oligarchie.  Der  GefammtwiUe  des  Volks  ift  nicht 
geeignet.  Gefetze  zu  geben,  oder  die  Form  der  Ra< 
gierung  zn  beTtimmen:  denn  er  ift  eben  fo  fcbwer 
zu  finden,  als  Mangel  an  Einficht  hey  dem  Volke 
nothwendig  vor  aus  gefetzt  werden  muß.,  Gott  oder 
ein  tugendhafter  Menfch  find  die  befti^n  Oefetzge- 
her.  Die  Unterfcheidung  zwifcben  gefetzcebenaer 
und  vollziehender  Gewalt  ift  nichtig,  weil  jene  di« 
letzte  fcbon  in  Seh  begreift.  Die  Wahlen  des 
Volks  durch  Stimmenmehrheit  find  fehr  der  Leiden> 
fehaft,  dem  Varurtheil  und  dem  Parteygeift  unter, 
worfea.  Wollte  man  diefe  UnvoUkommenfaeiten 
mög!-<^brt  vermeiden,  fagt  der  Vf.,  fo  mflfste  man 
die  Wahlan  nach  einem  Gefetze  einrichten,  was 
freylich  bis  jetzt  in  keinem  Staate  gültig  ward. 
T 1 1  Kurz 
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Kon  TOT  den  1To4t  jegUehes  Mmifeheti  iffmlfclit 
wo  alle  Leidenfchaft  (cbweigt  and  das  GewiffeD  re- 
det« frage  man  ihn  io  Oegeawart  voo  Zeusen ,  weo 
er  in  feinem  Leben ,  mit  Ausnahme  naber  v  erwand- 
ten, als  den  recbtlichften  und  kenntnifsreichfteo 
Mann  gekannt  habe.  Ans  folcben  gefammelten 
Stimmen  Sterbender  liefse  fich  dann  eine  Wahl  ver« 
anIValten  i  die  fiofa  hoffentlich  eines  guten  Ausgangs 
freuen  wOrde. 

Mit  diefen  Ueberzeugunsen  weifsagt  der  Vf.  an 
mebrern  Stellen  das  Scbicklal  feinnss  Volks.      Wir 
wollen  einige  derfelben  im  deutfchen  Gev^aiide  her- 
vorheben.    „  Ein  Volk ,  welches  ficb  für  Freyheit 
erhitzt,  wird  umgewälzt,  und  gelangt  von  der  trau- 
rigften  Anarchie  zum  unbefchräukteflen  Despotis- 
mus; dief»  lehrt  die  Erfahrung  aller  Jahrhunderte; 
anoh  England  hatte  feinen  Cromweli**  (S.  84)    -^ 
„Gibt  es  nur  ein  Lafter  unter  mäfsisen  Menfchen: 
fo   werden  im  Codex  der.  Oefetze  ftrenge  Artikel 
nothwendig;  diele  Befchräakung  des  einzelnen  Wil- 
lens entfernt  einige  Schritte  von  der  Frejheit.    Ein 
zweytes  Lafter  heifcht  neue  Einfchränkunfen,  die 
bey  völliger  Verdorbenheit  unendlich  werclen.    La- 
flterhaft  und  frey  zugleich  find  einzig  die  Strafsenräu- 
ber ,  wenn  fie  nicht  vop  der  Polizev  ergriffen  wer- 
den;  ein  lafterhaftes ,  nicht  ^krch  öefetze  gezO^el« 
tes,  V^lk  wird  eine  Horde  Wm  Riubern  und  Mör- 
dern.*' (S.  103.)  —    ,,Ein  folches  Volk  kann  nicht 
frey  feyn ;  ja  felbft  diejenigen ,  welche  ihm  Freyheit 
beben  wollen ,  müfTen  nothwendie  ihr  Ziel  verfeh- 
len, und  finden  fich  gezwungen,  die  Tyrannen  def- 
felben  Volks  zu  werden,  deffen  Befreyer  fie  zu  (eyn 
wflnfchtön.*'  (S.  107.)    „  Mit  jedem  Lafter  nähert  fich 
ein  Volk  der  Sklaverey»  der  Lafter  Menge  ftc^zt  es 
unvermeidlich  in  den  Abgrund ,  es  wird  nur  Ruhe 
finden  in  vöUiger  Unterjochung."  (S.  11  r)  —    „Je 
tinbeftändiger,  leichtfinniger  und  leichtaTäubifer  ein 
Volk  ift,   defto  weniger  taugt  es  zur  DemoKratie. 
Dicfe  wird  fich  nie  für  Franzofen  eignen ,  Weil  fie 
Franzofen  find;  ihr  Charakter  kehrt  immer  wieder, 
und  ihn  kann  keine  Revolution  vertilgen.*'  (S.  166.) 
-^    Am    Schluffe  des    Buchs    beifst    es    endlich: 
„Durch  unvermeidiichen  Fortfehritt  entfernt  fich 
der  verdorbene   sefellfchaftliche   Menfch  von   der 
Freyheit,  und  nähert  fich  der  Unterjochung  in  dem 
Mafse,  wie  feine  Lafter,  feine  Vergnügungen ,  fein 
Luxus  zunehmen.    Das  einzige  Mittel ,  ihm  zu  hel- 
fen, ift:   Rückkehr  zur  Einrachheit  und  Tugend. 
Will  man  Verdörbenlieit  und  Freyheit  mit  einander, 
fo  ift  nichts  zu  erwarten;  man  Kämpft  gegen  eine 
alte  Tyranney ,  um  in  eine  neue  zu  rallen ,  die  ge- 
waltfamer  ift  als  die  frühere,  weil  fie  der  Feftigkeit 
bedarf:   man  zerbricht  goldene  Feffeln,  um  unter 
eifernen  blutbedeckten  Retten  zu  fchmachten.    Ei- 
nen Schatten  von  Ruhe  und  bürgerlicher  Freyheit 
gewinnt  ein  lafterhaftes  Volk  durch  kraftvolle  Re- 
gerung,   gemäfsigt  durch  eine  Verfammlung  von 
Weifen  und  Aelteren ,  die  der  Autorit&t  fich  wider- 
fetzen, ohne  auf  das  Volk  zu  wirken.      Europäer, 
des  achtzehnten  Jahrhunderts  i  ihr  feyd  fem  von  so* 
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midifchen  und^  ]iitrfarclialifchen  Sitten  i  Li^bt  mid 
ehrt  eure  Könige ,  diefs  heifst  Vaterland  und  G^et« 
ze  lieben.  .  Trauet  denen  nicht ,  die  eoch  durch  des 
Namen  der  Freyheit  entflammen,  und  wenn  ihr  das 
Werk  nicht  zu  beurtheilen  vermögt,  mtheilt  aber 
den  Werkmeifter;   ift   er  ein  Böfewicht,  verwerft 
ohne  Unterfchied  ^  was  feine  Hand  euch  bietet;  du 
Genie  kann  nnr  euer  Zutriuen  verdieneif,  wenn  es 
von  der  ftrengften  Redlichkeit  begleitet  wird.*' 

Glogau,  b.  Günther:  Ritifi  pkUofipht/bhes  Syßem 
dir  gi^ammtm  Phffik ,  oder  4ie  Phäofopkü  des  Hm. 
Nkolas.  Aus  dem  Franzöf.  flberfetzt.  2!meyter 
und  dritter  Ifheü.     1803  UL  1804.    31  Bog.     g. 

(a  Rthhr.) 

*  -  • 

Den  Geift  diefes  fogenannten  philofojphifchen  Na* 
turfyftems,  das  nichts  als  ein  Gewebe  von  Träume- 
reyen  über  die  Entftehung  der  Weltkprper  und  der 
auf  der  Erde  befindlichen  Gefchöpfe  fllt,  habe«  wir 
in  der  Anzeige  des.erß^  Theils  (A.  L.  Z.  i8^3*  Num. 

a 2.)  dargelegt.  tiiefer  lieferte  nur  den  äufsetn 
mrifs  der  gefammten  Natur  nach  der  Anficht  des 
eiftig  trunkenen  Nkolas ^  deffen  apokalyptifchen 
(efichten  Hr.  Retif  de  la  BreUnme  nur  die  Geftalt  gab, 
die  er  ein  Syftem  zu  nennen  beliebt.*  In  den  vor 
uns  liegenden  zwey  letzten  Theilen  wird  nun  diefer 
Umrifs  weiter  ausgebildet  und  la^kine  befondern 
Theile  zerlegt.  Dafs  auch  hier  die  Anficfaten  pban- 
taftifch  find  und  den  geftinden  JVienfcfaenverrtand  em* 

Sören,  mögen  folgende  aus  der  gedrängten  Maffe 
er  Vernunftrafereyen  des  Vfs.  ausgehobene  Bruche 
ftacke  beftätigen.  Der  grofse  Orundfatz,  auf  wel- 
chem das  Gebäude  ruht,  den  er  nicht  genug  wieder* 
holen,  der,  wie  der  Vf.  meynt,  nie  zu  IrrthOmem 
verfahren  kann,  ift  der,  dafs  die  kleinern  iWefen 
Ebenbilder  der  gröfsem  find;  dafs  alles,  was  in  und 
durch  ein  kleines  endliches  Individuum  gefchieht, 
auch  in  und  durch  die  grofsen  Rörjper«  die  uns  her« 
vorgebracht  haben ,  gelchehe,  uncfdafs  fo,  wie  un- 
fere  Art  zu  feyn,  unfere  Subftanz,  unfere  Materie, 
unfer  Verftand,  unfere  Organifation ,  unfer  Ge- 
fchmack  u.  f.  w.  ein  Ausflufs  des-  gleichen  Wefens 
und  der  ähnlichen  Kräfte  der  beiden  grofsen  Inditu 
duen,  der  Erde  und  der  Sonne,  wären,  auch  die 
Art  zu  feyn  diefer  letztern  ein  Abdruck  Oottes  oder 
des  Urwefens  fey.  Diefem  tollen  Grundfatze  ge« 
mäfs  fahlt  auch  Qott  das  mit  der  Zeugunc  ver* 
knOpfte  Vergnügen ;  es  ift  für  ihn ,  der  es  feiten  er* 
nenert  und,  nachdem  er  es  senoflen,  einer  langen  Ru* 
ke  bedarf,  unendlich.  Ffir  die  Sonnen  ift  diefes  Ver- 
gnOgen,  das  fie  häufiger,  aber  viel  unvollkommner 

Seniefsen ,  fchr  grefs ;  fie  erfreuen  fich  deffen  bey 
er  VerfchlingnMg  eines  Planeten,  und  die  Ansfto* 
fsung  eines  Kometen ,  mit  welchem  fie  nach  diefem 
Gennfs  ins  Wochenbett  kommen,  ift  vielleicht  eine 
eben  fo  fchmerzlicfae  Niederkunft,  ein  eben  fo 
fchmerzvolles  Auseinanderreifsen ,  als  ^  das  Geba- 
ren der  Weibef.  Die  Pianeten  und  Kometen  erfah* 
ren  das  die  Ausftrömnng  hegleitende  Vergnflffen  im 
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Av'gßnBliciae  ihrer  ZufaVnfhmkufift;  (pÜt  mit  delr 
Nattir  fo  innig  vertraute  Vf.  hat  ficher  Von  diefer 
feiner*  Liebilngsmaterie,  auf  die  or  immer  wieder 
zurflckkommt»  mehr  gewrufst,  'als  er  hier  oiTenbartf 
«nd  man  mufs  es  wohl  blofs  feiner  Schamhaftifikeit 
zufchreibeo,  daffs  er  nicht  noch  tiefer  in  die  Sache 
eingc^aogeo  ift.)  '  Endlich  geniefsen  die  Menfbhett 
ima  grdKern  Thiere  jener  Luft  nor  in  ^wifchenriu* 
xnen,  während  gewine  Infekten,  deren  Leben  kurz 
wihrt,  fie  nur  ein  einziges  Mal  erfahren;  fie  nähern 
fich  den  Pflanzen ,  welche  blQhen ,  ihren  Samen  fid- 
len laffen  nnd  fterben.  —  Der  Mann  ift  das  f oU- 
kommeofte  Ebenbild  der  Sonne,  das  Weib  das  voll- 
hommenfte  Ebenbild  der  Erde;  beide  zufammen 
aber  find  das  ToUkommenfte  Ebenbild  des  Alls,  je 
der  Gottheit  felbfk.  Die  Sonne  ift  das  vollkommen- 
{te  E^benbild  GotUs,  äu  oberßen  MSnmckins,  und  At 
Erde  das  der  IV<U«r,  oder  der  fichtbaren  Materie» 
des  oberflm  fTiibekens.  Das  ganze  All  ift  ein  grofses 
Thier ,  von  welchem  Gott  <las  materielle  naaiMelU'^ 
ctMeEe  Gehirn  ift.  Der  Verfland  dlefes  Oehirnsiift  ein 
wirkHcb^s  Fluiäum,  wie  A^UdU]  wiewohl  noch  feii> 
aer.  Wenn  das  aHj|emelne  Thier  an^elöft'ift ,  keio 
Individnom  mehr  exSttirt,  fo  exiftirt  weiter  nichts 
ids  das  aUgemeioe  Leben.  Aber  Gott  bringt  wieder 
hervor,  er  mufa  fich  dfo  beide GefcJMeehter  geben ^ 
dietes  gefchieht  hf  ihi&  dsis  göttliche  intelleetoelle 
Verftaodes '  FJuidom  als  Männchen  auf  das  Chaos, 
die  Materie,  fein  Weibchen,  wirkt.  Aus  diefer  Ver- 
btadang  kommen  die  Sonnen  hervor  utid  diefe  zeu- 

fen  wieder  Cometopl^neten.      Die  aus'  der  Sonne 
ervorgehenden   Romefen    find    anfilnghch    Männ- 
chen:  wenn  fie; aber  altem,  werden  fie  Weibchen, 
«erade  fo  wie  bey  uns,  wo  das  beherzte,  ftarke 
^efen  minnlichen,   das  Ibhwache  aber  weiblichen 
Oefchlechts  ift.    Von  Gott  an  bis  zum  letzten  Infekt 
herab ,  ftehen  alle  Wi^fen  auf  ^ner  beftimmten  Er- 
kenntaifsftufe.    *  Die  Sonnen  find  ein  aus  Mtnnern 
nnd  Weibern  beftefaendes  Volk ,   wie  die  menfchlt- 
chen  Völker ;  ^e  haben  Könige ,  fchliefsen  Btadnif- 
fe,  treiben  Handel  mid  Wandel  u.  f.  w. '    Mh;  den 
Cometopianeten  ift  es  eben  fo.  —  Es  gab  einmal  ei- 
ne obere,  grofse  Gattung  von  Menfchen ,  weit  vell- 
icommner,  crö&er,  länger  dauernd  als  die  jetzigen. 
Mit   der  alTmähligen  Abnahme  der  FruchtbarKeit  • 
der^Erde  nahmen  fie  ab,  die  letzten ,  fchwach  und 
eatkriftet,  wurden  von  unferer  Gattung  vertilgte 
Hierauf  würden  die  oberften  Affen,  w4rj  die  Her^ 
reu  der  Schöpfung.      Im  erften  Zuftande  feiner  ro- 
hen Animalität,  in  welchem  die  grotsen  Riefenmen« 
iehen  unfere  Art  zurück  hielten,  vermifcl^e  fioh  der 
damals  blofs  als  oberfter  Affe  lebende  Menfch,  mit 
andern  Thieren ,  befonders  mit  der  Zie^e ;  mit  der 
Ruh,  der  Stute,  der  Hündin,  ja  felbft  mit  der  ge- 
bändigten Wölfin.     Daher  die  Centauren,  die  Cera- 
iSten  ,  die  Pane  und  Aecipane ,  die  Satyren,  Cynoce« 

fhalen,  Lycaonen  u.  f.  w.  Es  gab  Menfchen  mit 
forde-,  Stier-,  Hunds-,  Bocks*  und  Affenköpfen, 
wovon  noch  Exemplare  im  Tempel  des  Behis  zu  Ba« 
bylon  aufbewahrt  worden«     JS^ebms  hielt  fie  fOr 


\Hum.  6j.     AlAY   1^07; 
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Götzenbilder,  der  ortMtMbnn!  *^  —  DaCi  merndet^ 

gleichen  ^A^^eburten  eines  materiell  phantaftÜbhen 
^ebinis  fos  Deutfche  überfetzen  kann ,  ift  nur  vo«  x 
folcfaen  zu  begreifen,   die.  entweder  felbft -am  Ge- 
hirn oder  am  Magen  leiden« 

STATISTIK. 

.1.  FiuipLFtmT^  b.  Vanrentrapp  u.  Wenner:  Des  keii. 
Rm.  RiUhs  freyen  /TüJU-  und  Handels- Stadt  • 
Frankfurt  a,  Af.  verbejferter  Saths-  und  Stadi-  Qh 
huder  auf  dae^ahr  nach  Chr.  Geb.  i8ö6>  wetche^ 
ein gemem  ^ahr  von  365  Te^eu  iß;  worin  alle  Eh-^ 
renamter  und  Bedienungen,  Decreta  publica j  Po* 
ßfu  und  aUee  an4ere,  fo  dieStaeU  Frankfurt  betrifft, 

,  ^b^ndtich  iß.  Mit  Rom.  BUif.  Mal.  alfergn.  Frey- 
.  hüiv  Au(ser  der  CaL  Arbeit  7a  S.  8- 

1.  rEbeachf. :  Staats  -  Caleuder  der  fUrß^  Primati- 
fcken  Stadt  Frankfurt  a.  Af.  aiuf  das  ^ahr  1807»   . 
worin  alle  u.  f.  w.  (wie  oben.)  {Mit  Für(t-Prima- 
tifchon  gnid.  Privilegio.   ga  S.  g. 

Seitdem  Rec.  den  Jahrgang  1805  (A.  L.  Z.  1805. 
Num.  30a.)  anzeigte,  ift  das  hett.  Rom.  Reich  aufgelöst  . 
worden,  und  die  ff^ahtßadt  feiner  Reifer  exiftirt  nur 
äoch  in  der  Gefchichte;  auch  hat  die  bis  dahin  frefßs 
Stadt  Frankfiirt  Sr.  Hoheit,   dem  FUrßeu- Primas 9 
damals  noch  Kur  •  Erzkanzler  des  Reiehs ,  gehul- 
digt ,  ubd  def'Ratht^  und  Stadt  -  Caknder  hat  den  Na- 
men Staats  -  Caleuder  angenommen.  —  Mit  Vergnügen 
hat  Rec.  gefehen ,  dafs  der  Redacteur  des  Jahrgange 
tgo6  die  obige  Anzeige  in  der  A.  L.  Z.  benutzt,  und 
fogleich  eine  von  ihm  gewQnfchte  VerbefTening  in 
dem  nfichft  fblgenden  Jahrgange  vorgenommen  bat« 
Solche  Bemerkungen  find  änem  ehrlichen  Beurthei^ 
ter  von  Schriften  ungemein  erfreulich ,  und  befchi- 
men  die  Eitelkeit  derjenigen  ächriftfteller ,   die  kei- 
nen Tadel  ertragen  können ,  und  oh  nur  zu  rafch 
mit  ünmuthsvol^n  Antikritiken  einkommen.  (Auch 
der  Vf.  des  in  der  A.  L.  Z.  1806.  Num.  154.  ange^' 
zeigten  Etats  der  Bürger  von  Zürich  hat   in   einer  . 
'  'kOrdteh  erfchlenenen  neuen  Aufgabe  feines  Buche 
von  den  Bemerkungen  des  Rec.  Gebrauch  gemacht, 
und  es  fich  zur  Ehre  gerechnet,  dafs  man  von  feiner 
Arbeit  Renntnifs  genommea  hat.    Durch  Erfahrun- 

Sen  dieler  Art  wird  das  gute  Vernehmen  zwifchen 
chriffcftellem  und  Kritikern  unterhalten,   und  das 
Publikum  fowohl  als  beide  Th^le  gewinnen  dabejr.J 
—  Der  Staats  -  Calender  vom  laufenden  Jahre  ift  eio 
fchöner  Beweis  der  Humanität  des  jetzigen  Souve- 
räns von  Frankfurt  a.  M.    Mit  welcher  zarten  Scho- 
nung ift  die  Verfaffung  diefes  ehemaligen  Freyftaats 
nach  den  gegenwärtigen  Zeitumftdnden  modificirt, 
wie  edle  Rflckficht  ift  darauf  genommen,  dafs  der 
Uebergang  der  Bürger  in   feine  neue  Oi'dnung  der 
Dinge  fOr  iie  fo  wenig  fchmerzÜch  wie  möglich  fey« 
vielmehr  fo  vielen  wie  möglich  angenehm  werde! 
Unter  dem  Perfonale  der  uenerfl-CommifficfH  Geht 
man  den  Vormals  erßen  Syndkus  der  Stadt,  Dr.  See^ 
ger,  mit  dem  Prädicate  eines  (Seh.  Roths,  die  vier 
andern   Syndid    find   AjpftüationsrMte   geworden. 

Unter 


Uiüar  4m  A^tgüede»  der  mnUtitiar  grißlicken  GU^ 
Ut-*jUm$mflrati(m  erblickt  men  als  geh.  Ftnanxraih 
«toen  ehemallgeo  Katbaherrn  der  zweyien  Bank» 
tifaer^  SuHz.  Aas  dem  Hochedt.  Hochw.  Itathi  bat 
ficb  ein  neuer  SiwU  gebildet»  in  welchen  ein  grober 
Theil  der  Rathsglieder  der  erfteo  und  zweyten  Bank 
aufgenommen  wurde»  und  d^  wie  zuvor»  einen 
SUdtfikulÜtiiß  und  zwejf  Sürgtrmeißir  an  feiner 
Spitze  bat;  einige  Patricier  darunter  find  zugleich 
ßMmmirkirrim  Sr.  Hoheit ;  der  SchuMniß  ift  zugleich 
.Geh.  Roth,  und  der  fcbon  erwähnte  Hr.  StMz  ift 
ebenfalls  einer  der  Senatoren,  unter  denen  man 
jetzt ,  was  bis  dahin  in*  Frakikfurts  Annalen  unerhört 
^ar,  auch  einen  Reformirten,  ^iM  Noi  Gagel»  be- 
merkt. Ein  anderer  Theil  der  Tormaligen  iUths- 
herren  der  zweyten  Bank  bildet  jetzt,  als  Siadt-  mmd 
Land  -  Gericht ,  ein  eignes  Colledum  und  hat- feine 
befondere  Canzley.  Auch  dieMitdieder^der  dWi* 
'ien  Bank  des  Raths  find  nicht  viergeiien ;  Ge  machen 
nun  eine  zweyte  Rathsbank  und  zugleich  ein  Zrnifts  • 
und  Gewerbs  •  Polizef*  ColUgimm  vnter  einem  eignen 
Director  ans  ihrem  Mittel  aus.  Das  lmthirifch((  Con- 
fifioriwm  ift  wiTerändert  geblieben.  Eben  fo  ^peft 
0ien  die  EmeMdJknfziger,   Netmr,  Achtundzwanzs- 

Sr,  wie  nnter  der  reichsftadtifchea  Verfaffiitig,  vof. 
ie  meiften  der  bisberiaen  fogenannten  Aemter  fia- 
d^  man,  als  AusflQffe  der  obrickeitiiohen  Gewalt , 
•auch  hier  wieder.  Unter  den  furzten  find  die  jüdk- 
fchm  zum  erften  Mal  mit  aufgeführt.  (Warum  mag 
aber  der  A^conehiur,  Dr.  ßäeJber,  in  einen  Siadt^ 
.Aaoetduur  verwandelt  £eyn?  Von  welcher  Bürde 
onag  er  die  gute  Stadt  unter  Oeburtsfcbmerzen  zu 
•eminden  haben?)  Auffallend  ift  eSt  dafs  weit  der 
größte  Thiü  der  lutherifchen  Geiftllchen  gerade  jetzt 
ems  bij Arten  oder  dochjchon  ältlichen  Männern  beftebt. 
Von  14  Miaifterialen ,  den  Senior  mit  ^ingefcbiof- 
ien ,  find  vier  Ober  die  ßebzig ,  einer  ift  denße^zigen 
fihr  nahe,  visr  find  über  dit  jechzig,  einer  ift  denSech^ 
Migen  nähii  zwejf  find  zwychm  Junfzig  nni  fechzig. 


• 
und  nur  eii^r  (ift  nicht  fiter  als  oft  Jabr»  fb.wie  da 
anüerer  nur  44  Jabre  zählt     Die  Rubrik  der  Sdid- 
M/lalten  totliält  nun  auch  das  Perfonale  der  äAiier- 
fchuk  und  des Zeichnungs - 2nßUut4.    (SoBderbar,cb& 
diejenigen  Lebrer  des  U^mnaäums >  die  io  cfer  nhi. 
lofopbiichen  >aculta|  prumpvirt  haben»  ocdentEä 
pls  Doctoren  der  Fhito/iwhie  eingetragen  find,  Kiw^ 
gen  andere ,  als  z.  B.  dfer  Oberlehrer  an  der  Moto- 
ichule,  Anton  Grüner,  und  zwcj  Mitgliedei:  desl^* 
nifteriums ,  ficb  begnügen  mOflen ,  Magißer  za  hei- 
Tsen.)    Das  bürgerliche  Müitär  hat  feine  Ehren  und 
Wi^fdeo  behalten.    D%&  Haus  Alten- Umpurg  ift  aus 
einer  hochadligen  Ge/elljchajt  eine  hochoMige  Gcmerb^ 
fihßft,  und  das  Baus  Framenßem  aus  eii^r  kochmdli- 

fen  (ä^üfckaft  eine  uralte  Gefettfchaft  geworden. 
^*^f^*S•^^,^^^^•  R^^-^berfoßamt\%l^cix  in 
jein  HQckßrßlich  -  i'nmae^ches  rerwandeit»  und  dke  an- 
dfirn  Poftamter  befteben  nur  ukter  der  Somverawütät 
Sr.  Hoheit.  —  Zu  vielen  Gedanken  führt  die  fotete 
der  mgfrüchten  obrigheHtichen  rerardnumgen  beiä 
Jahrgänge. .  Wie  vtenig  ahndeten  noch  die  Verordnan- 
gen  aus  den  letzten  Monaten  von  1 805.  das  dach  A 

fahejchon  Bevorßehende^  die  fcbwere  Rinquartirumg  im 
*ebrÜ4r  1806,  die  fcbwere  Canlrihnüan,,  dje  noth- 
wcodig  werdende  Anleihe .  von  zwe^  Pracent  Fermif- 
gensßcHor  z^r  fieftreitung  der  Hälfte  der  Brandfcbat- 
zung/die  eben  fo  dringend  werdende ^«^d^riuig  am 
neuen  Beiträgen,  die  Übergabe  deir  Stadt  aa  einen  J^Ür^ 
flen^  die  oeue^  zwar  milde,  Kriegsßcifir im  Oetobmjr 
1806,  die  Hflidigungsverßigfingeu  im  AaUnae  foxi 
.1807!  Aber  wie  gut  ift  es  auch,  dafs  der  Menlch 
nicht  zu  weit  in  die  Zukunft  hinaus  fiebt!  Seyen  wir 
eben  fo  dankbar  gegen  die  Vorlebung  für  das ,  was 
£e  uns  verhütlt,etis  für  das,  was  fieuns  erblicken  läfst ! 
Statt  des  bisherigen  KönUfch^ÄaiferUchen  Privile- 
giums ftehtj  wie  fchon  der  litel  beugt,  an  der^pit* 
ze  des, laufenden  Jabfgangs  ein  FUrfiluh ■  Primatifiham 
^on  ähnlichem  Inhalte»  nur  befier  ftilifirt»  ohne 
wamaßen  u.  dgl«  01.  ^ 
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KLEINE       SCHRIFTEN. 


SasAVüsoMCHaiTan»  LeipxU^  b.  FleiTcher  d.  J.i  ^lo- 
Wßhi  elntger  Predigten Jut  feine  Zuhörer,  Ton  J.  A,  CtLöhr,  ' 
PtJk.  ih  d«r  Alteoburg  vor  Merleburg.  Erße  StnmlunK,  i805. 
VI  o.  138  S«  B«  (lö  a*"-)  r-  Pw  TfieMrneh  dieler  Predigten 
ül  iür  den  Vf.  khr  vonbeiibeCl;  doch'  Höht  man  aui  inenche« 
Etneelne«  wm  milefillU.  Suit  der  Erinnerung  an  die  „  kleinen 
Spieümig«»'  iromit  man  die  Rinder  am  Weuinacbufefte  au  er^ 
Areuen  pt^p»  wire  et  befler  ^ewe(en«  im  Allgemeinen  der 
„Gefchenke"  au  erw&linen»  die  man  den  Kindern  um  diefe 
Zeit  macbt.  Auf  der  Kanael  darf  nichts  an  croOiea  oder  kleinea 
SpieUemg  erinnern ;  durch  keinen  Ausdruck  darf  der  Zuhörer 
aui  Ideen  gei€hrt  werden ,  die  aum  Lachen  reisen  oder  auch  nur 
von  emAhaften  Anflehten  abaiehen.   ^  Auch  pafsf  der  Autmh 


jtek  !  nicht  su  angenehmen  Idenn ,  wie  n.  B,  wenn  Hr.  JL  lagt : 
,,j4ch  die  Welt  der  Kinder  u.  f.  f.  hat  ungemein  viel  Ansiehen- 
des.** in  dti  übrigens  Icbönen  Predijp  über  den  Weg  sum  Ver* 
brechen  haut  &M  oinia^  W^iaenuafcht»  m.B.:    ,,  Ein  Engel 


kann  der  Menfch  werditn,  wenn  man  anch  nicht  [wb  darf. 
dafe  er  ein  Gott  fverden  könne''  Ferner:  „So  leicht  mag  ea 
dem  Verbrecher  nicht  werden,  mii  einem  Temfrl die  Aeknaeh* 
keUMm.wrringeu:*  Endlich:  MWabrifts,  ^mrmhBrMf  xmA 
fi^ädig  ift  Gott,  aber  auch  gereckt:*  (Als  srenn  GorechtiglEisiC 
in  Gott  etwas  anderes  als  weife  Gute  wäre.)  Am  meiften  matiB 
Bec.  es  milsbilltisen ,  dM{%  der  Vf.  in  einer  Predigt  au  wiederhol* 
ten  Malen  ?on  dem  Tode  nie  von  einem  langen  Schlafe  redet  { 
nach  der  Lehre  Mu-Jchiä/t  die  Seele  der  Abgeicbiedenen  mieäii 
Se  ift  wach.  '  Unangenehm,  dem  Ohre  find  .endlich  öftere  Wie« 
derholnacen  derleiben  Worte,  rric:  „da  dachte  ich  mir  -»  •— > 
da  '^  Ja  —  da  —  da  —  ^—  nnd  iut -denke. ich  mir  u.  f.  f." 
Audi  fagt  man  nicht  >  „der  grolste  Wohlthäter  wird  undankbar 


&t«^  oiniges  wwenuafcht»  m.B.i    ,,  Ein  Engel 


-Ton  uns  begeenet/'  fondern  es  mufs  heifsen  entweder  1  ilena 
gr^fitten  Wohlthäter  wird  u..f»  f. 9  oder:  tfu  bifegsem  aU  Vwh 
dank  dem  grollten  WohUbittTt 
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ALLGEM.     LITERATUR  -   ZEITUNG. 


Dienstags,    den    a.  ^unius   1807. 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

* 

YfiBiMAii«  im  Indoftrie-Comptoir:  Magazin  JUr  den 
nette/lefi  Znfland  dir  Naturkunde,  mit  HOck ficht 
auf  die  dazu  gehonten  HAlf^ifTetifchafien  her- 
ausgegeben von  Johann  Heinrich  Folgt,  d.  W. 
W.  Dr.,  Hofr. -; Prof.  di^r  Mathem.  nnd  Phyf.'zu 
Jena  u.  f.  w.  .  Dritter  Band,  f  803.  540  S.  ^^« 
l^r  Üanfd.  1802.  544  S.  Fünfler  Band^  f^j. 
540  S.  Sbrfciter  Bund.  1803.  ^38  S.  ^ebente^ 
Band.  1804  558  S.  AdUerüand,  528  S.  iVmi- 
t«r  Band.  552  S.     iM«/^  Band.  562  S.  8-    Aüt 

Kttpfern.    (Jeder  Band  a  Rtbir.) 

Di       '  '    '    ' 
w   trahwm  Btnde   fitid  in   cfen  Ergfinzöngebl. 
J.  IV.  NDfiik-90.   angezagt.     Wh-  beben  nier, 
wie*  dort  nur  diö  Ate»,  vorher  nicht  gedruckten,  Aul* 
fitze  aus. 

Dritter  Band.  Gmndzage  zu  dner  neuen  Theo« 
rie  der  AusdAnftiinfl  und  des  Niederfchlags  des  Waf- 
fers in  der  Atmospnäre  vom  Hn.  Prof.  Porrot.    Def^ 
friben  Befcbreibtinjg  einer  neuen  LuflpumM,    Cor- 
reetur  des  l^hospnor  -  Eudiometers  und  Nachricht 
▼on  feinem  Gazometer.    Ueber  die  Natur  der  Rohld 
und  der  Verkohlung.      Ein  Zufatz  tu  Parrots  und 
Grindels  Verfuchen   Ober  die  vegetabilifehe  Kohle 
Men  bisherigen  Wafferftoff  folle  man  Flammeftoff^ 
I^htögogine  nenneti.  ^  Diä  Pflanzen  enthalten  keinen 
Wafiemoff,  fondem  concretes  Waffer^  Azote.    Die 
Kohle  ift  Produtrt  der  Verbrennung,    ohne  atmd- 
fphärifthen  SauerftofF).    Einige  meteorologifche  fie- 
merkunfi[en.      Hr.   Prof.   Parrot  von   einem  neuen 
LMch  '  Inftruinente.      Befchreibung  einer  dalvani- 
fchen  Batterie  ohne  Platten  vom  Dr.  Oerfted  (fie  be- 
fteht  aus  gebognen  Glasröhren  mit  Amalgama  aus 
Bley  und  QeiecRGlber  in  der  Krümmung,  verdünn- 
ter Schwefelfaure  und  einigen  Graae  Zink  in  Berüh- 
rung mit  dem  Amalgama  in  dem  einen  Schenkel,  ei* 
nemBleydräht-  Conductor  im  andern).  Theorie  der 
vegetabili fchen  brennbaren  SubltaAzen  und  ihrer  Eüt- 
Zündung  auf  die  Kenntnifs  der  chemifchen  Zuftände 
des  Waffers  gegründet,  von  Hn.  Prof.  Parrot,  (kei- 
nen  kurzen  Auszugs  fähig).     Einige  Bemerkungen 
aber  die  Rreuzader,  Cotuber  Cherfea  Linn.    Von  Hn. 
tf^otf  (die  Anzahl  der-GiftzShne  variirt).    Nachricht 

Ergänzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  1807. 
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von  emigcfn  foffilen  Ueberrehen  eines  Rhinoceros 
(eu^Eazheim  in  der  Wetterau)  und  einer  MHsgeburt 
von  -einem  Karpfen,  von  Hn.  ÄV/Wi.  Bemerkungen 
über  die  Schwingungen  einer  Rectangelfcheibe  von 
Hn.  Chladni  (bereits  in  deffen  AkuUik).  .  V^Ku- 
che  mit  Volta's  eiektrifcher  Säule  von  Hn.  Kortum. 
Nat urbifborifche  Miscellen  von  ^.  p.  Blumenbääli 
(V^rbeffertes  Syftem  der  Süugethiere,  Beobachtun- 
gen an  eincmJebendfen  Bieut^Ithier,  BidBtphis  inarfn- 
maUr.)  Hn.  vtm  Matum'^  Verfuche  flbe^  die  Völta!^  ' 
Iche  ^änle,  Befchreibung  des  Ifolnoriums  zu  de^i^el- 
heu  oad.einer  Vorideht^ing ,  vermittelft  der  Elektrfl 
cität  die  beiden  Gasarten  el>en  ib  leicht  als  mittäft 
der  Voltaifchen  Säule  zu  erhalten. 


r 


Vkrierjistnd.    Schreiben  des  tittv  Dr.  Schelv^n. 
•Ine  vielleicht  für  die  Elektricitätslebre  nicht  im* 
wichtige  neue  Entdeckung  betreffend.  (Stfirkeitiehl 
auf  einer  Glasfcbdbe   bildet  gefohlaDgeite  Linien.) 
Ueberficht  der  neuen  Ober  den  Galvanismus  gemach- 
ten  Entdeckungen.     Hn.   Prof.  Parrot*s  Sdireiben 
über  Galvanismus  nhd  Verbefferung  der  Veitaifcheii 
Sflule,  auch  über  den  Phosphor  und  die  Humboldti- 
fehen  damit  angeftelltea  Verfuche,  Befchreibung' ei- 
ner neuen  fehr  bequemen  Einrichtung  der  V^tai- 
fchen  Säule  in  horizontaler  Lage,  nebft  Befchreibung 
eines  neuen  Vcr fuchs  über  die  Galva^y fchen  ErfchO^ 
terungen  in  der  onorganifchen  Natur  vom  Herausg. 
Erläuterung  des  bekannten  Gefetzes,   welches  das 
Verhiltnifs  der  Wege  beftimmt,    die  ein  fallender 
Körper   in   verfchiedenen  Zeiträumen  zurftcklegt, 
ohne  den  Gebrauch  eines  geometrifchen  Hülfsfatzes* 
von  Hn.  Ausfeld.    Auszug  aus  einem  fpätern  Briefe 
des  Hn.  Prof.  Parrot.     Anatomifche  Befchreibung 
eines  männlichen  Nashorns  von  Hn.'  Leigk  Thomas. 
Kackerlake  in  Nürnberg  von  Hn.  /Tolf.    Gedanken^ 
Ober    die   englifchen  Stachelfchwelnmenfchen    von 
Hn  ^.  H.  F.  Autenriitk  (fie  feyen  Nsaern  fehr  ahn-' 
lieh  und  Ttammten  vielleicht  von  ihnen  her).  Eine  neue 
Beobachtung  Ober  die  Piloten   des  Hayfifches  (den 
Gaflerasteus  duftor ,  nach  Hn.  Geoffroys  merkwürdi- 
ger Bemerkung  darüber  auf  dem   mittelländifchen 
Meere^,  von  Hn.  JVinUer.    Ueber  die  befte  Art  ana- 
tomifctie  und  andere  Präparate  zu  verfertigen ,  (foU 
aufzubewahren  beißen,  durch  Muriate  furoocygini de 
Mercuret  wodurch  fie  doch  verlieren)  von  Demfolben. 
.Uutt  -  Ein 
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Eiö  bewahrtes  Mittel  abgetogene  VoÄelbäjit«  vor  ..  Dr.  Ofihoff.  fEip_KaIkflötz  in  eioeiti  Theil  voh  Ha- 
dem  Jnrectonfrafs   zu  fiebern  von  Hn.lfW^  (Befttei-  vensberg  uniT  Minden,   welches  zur  Decke  in  KaÜc- 
cben  mit  einwa  £rey  Ton  Afche  und  Wßiftr  v^t  et-  .  fintecyerwandelt»  (?)   VewtabiHen  hat,  deren  Oriei- 
was  P^ttafche).     Nachricht  von  einigen  bey  der  me-  nalt  BÜe  n#ch    senieinrluid.),    Regeneratioo   e/oes 
dicinifchen  Anwendung  des  Galvanismus  gemachten  Schnabels  von  Hn.   ft^o(f  (bey  einem  Schwarjfpedit 
Beobachtungen  von  Dr.  C,  G.  Ortel.    Archivarifche  Und   einem  Sclmeehuhne  war  unter  der  Harn  des 
Nachricht   i'on  einem. monftröfen  Karpfep-^  rnitge-  Schnabels   eine   neue,     oder  wie  Hr.   ff,  fich  tu- 
theilt  von  Hn.  ÄsA/i.    t/eber  die ÖldeMOäMer  Bräun-  drilclü  untet  dem  Schhibel  ein   anärei?  bAfindlicto. 
kohlen  Von  Hn.  Blumhof.     Einige   naturhiftorifche'    Nachricht  von  einem  aufsecordentiicli  äickea  Kinde 
■  Seltenheiten  und  Bemerkungen  vom  Vorgebirge  der  von  Hn.  Dr.  TiiiRiu.     Glaucns  ßttgtllum  ein  noch  un- 
guten Hoffnung,   dem  Hn.  Hofr.  ßlummback  niitee-  befchriebenes    Seethier  von   Hn.  Hofr.  Blumtmback. 
tbeilt  von  Hn.  Ifeßf,    Pred.  in  der  Capftadt.     Eio~    Die  von  Don  Carlos  Je  Gimbtrnat  mitgetheilte ,   von 
Schreiben  des  Ha,  B^ztt^erg  ^.^n  feine  den  Wider-  BmAt  erbalt«)«  ZeiehniHig,  mit  4m  äit^m  forßtrs 
ftand  der  Luft  und  die  Axendrehun^  der  Erde  be-  ' Charakteriftik  der  Gattung  Glaucms,   und  Befcfirei- 
^effenden'-Verfiicbe.     HtfriÄfliBefcfireifaBng   eiucr  bung    ^v^_0latfSfii  ati»itici^.: '    Beyinff  züW  Beaat- 
neuen    Art    Conipenfationspeade]    (aus.^Bley   und  wortung  der  Frage:  Kann  auch  ein  Monr  feine  Haut 
Stahl).  ,  Rein  Naturforfcber  naufs  von  Elafticität  der  wandeln  (mit  Abbiidung  and  Nacbrjohl  von  einfctn 
Luft  fprechen,  fo  was  llfstfich  fchlechterdings  nicht  Neeer  auf  Jamaika,  der  zwifchen  50  und  60  Jahr  alt 
deakrä.    VonKn.- Dr.  JEodv- Auszuft  eines  Schrei-  ■  nacn  einem  leichten  Piebe?  wejfse  FJecfcen  bekam) 
t  dem  faUit  von  Hn,  Hofr.  ßkinn»M''fh.     Ueber  den  Etlüdiu  fOr- 
rfuohungea  mthorkgnclms  aeule9t4u  SanksJ.  roaHa.Froritp.  Kach- 
rfuche  aber  richten  von  den  Fortfchritten  der  medicinifcben  An- 
,   bev  vfti-  weodung.des  Calvaaismns  in  Italiep  von  Hh.  Voiii. 
Sublfanzen  Bemerkpneaii.U.tier  (lii)Nahrungsftoffe.der  Gewicbfe 
vareni  von  von  Hn.  Stvogt.     Verfucbe  ober  die  Bereitung  des 
a  aber  G»-  Eliatglafes   von  Hn.    Dr.  Bemenherg.      ReOeKioDea 
aber  ein  im  eigentli elften  Sinn«  des  Worte«  im  Fet- 


te erfticktes  Kind,  von  Hn.  Dr.  TVe/iiu.  Bein». 
IjCimgf^  über  die  rerfcrluBdanao  Üftofohenr^eea  onk 
j^Weq  gemeinlcbaftlichen  Urr{>riMiff'..von  -Hn.  J'roiT 
jiuißHrittit,  Tbüriiigircher  i,tpi^iiih  von  Hn.  Smrto' 
•ritu.  Bemerkungen  Aber  den  Fehler  unferer  ^^oit^ 
bäume,  welcher  insgemein  unter  der  Benennung 
wiadfchief  belUBiitift,   yoa  Ha.  ^levegt.  • 


FUn/ttr  Bind.  Dag  Mammut  Olüoticiim ,  nun 
wirklich  in  Lonido«!  von  Hn.  Hofr.  Biumenback. 
(WirfUieh  ftyn  heifst  hier  fo  viel  als  tm  Skilet  fifmji 
Ueber  die  Möglichkeit,  dafs  Körper  vom  Monde  zn 
'  uns  eelanxeo  können ,  vom  Hn.  Hofr^  Mager,  (Di« 
Gefchwindigheit  h,  womit  ein  Körper  vom  Mooda 
y^^cggsfchleDdert  werden  mUlste,  am  bis  dabin  za 
Kommen,  wo  die  Schwerkraft  des  Mondes  und  der  \Sejfktltr  Band,  Einige  Beraerkuogon  Qbdr  Cw- 
Hrde  gleich  &nd,  hndetHr.  Af.as^  15.1  .ife: 7700V  tiiia.Spiza,  Einige  Bemerkfiogen  Über cUe  Enfenma- 
VpdH  oder  die,  der  Gefchwäadigkeit  k  zugebörigel  fchfil  CAäyiü«*  «wfifliwj  von  Hn.  Jfolf.  Ueber  Luft- 
Höhe  =  981606'?  abecaV''  ■  »5.'  «  ift  nicht  ^  jtto'  xo«}pb;yten  von  den  ilo.  Rmtr  und  LickUnJlein.  Aus- 
£oadern  7636795).  Erläntemogen  einiger  phyGkali-  Zug  eines  Briefes  des'Hi\.  Bauconijupt. Sarioritu  mit 
fohen  Grundgefetze  (des  Hebels  und  des  Waflerftan-  einer  Nachfchrift  des  Hataiug.  fflber  deq  Einflufs  deT' 
des  in  verbumleaen  Geföfsen  von  verfcbiedaer  Wei-  \Vinde  auf  die  Trockenheit  una  Tepiperatui;  d^r  At- 
te]  fQr  Anfänger,  von  Hti.  ^msfdd.  Einige  Bem^r-t  mofphäre).  .Ueber  die  nque,  im  (yatipjulmureo  za 
I^upgen  Cber  die  Gefcfawindigkeit,  mit  welcher  ein  Paris  einffefü};rte,,C]aflificatipn.  des  Thiep^icfas  von 
¥om  .Monde  gegen  die  Erde  geworfener  Körper  aufi  Hn.  Prar  Froritp.  .Vorfchlag  zur,  VarbefTerun^  der 
der  Erde  ankommen  kann,  und  über  ^die  Ge-  l^ftpumpe  von  Hn,  itfitni«..  Feurige Luftorfcheinun- 
fcbwindigkeit  der  Feuerkugeln  von  Hn.  ff.  H^.  Bran-  gen  am  Morgen  des  19.  Nov.  1799  von  Hn.  Ausjtld,, 
Mt.  Eine  Windbeobachtung  (ungefähr  35  Minuten  Beobachtungen  aber  die  fchwsrzen  Störche  von  Ha. 
waren  erforderlich,  ehe  ein  Oftwind  bis  zu  i  j  Mei-  Conduct.  Sartori*u-  Nachrichren  von  Celteoen  beu- 
len weiter  entfernte ,  von  fchwachen  Weftwinde  ge-  fchen  von  Hn.  Dr.  Benxmberg,  fiefchreibung  und 
triebene,  Mühlen  gelangte)  und  aber  das  Echo  (man  Abbildung  des  Riefen- Kranichs,  Grus  gigantta , 
vernimmt  es  auch  gegen  die  See  gekehrt),  von  Ebtn-  von  Hn.  Proriep.     I^wey  verfchiedene  Species  Cfpi 


dtm/tlbtH.  ITeber  das  Berganfteigen  des  Waffers  bin- 
ttr  einem  Wehr  oder  einem  andern  fenkrecht  anftei< 
senden  oder  fchief  anlaafanden  Waffer-Schutz  von 
Hn.  Baucond.  Sartorius,  mit  einer  Nachfchrift  des 
Htrausg.  Zweyfes  Schreiben  über  die  Feuerkugeln, 
und  noch  einige  Bemerkangen  Ober  die  vom  Him- 
mel gefallene  Steine  und  Feuerkugeln  von  Hn.  Bran» 
d*t.    Eine  geognoftifche  Merkwürdigkeit  vpn  Hn. 


gia  villo/a  und  oceliata  [oculata])  in  einem  Röhren- 
fqhwamm  vereinigt,  von  Hn.  Hofr.  TiSefius.  [Wir 
balten  beide  Hälften  des  Starkes  nach  der  Abbil- 
dtmg  und  Befchreibung  für  Theile  derfelben  fpangia 
acuieataj.  Grobfaferieer  und  dichtgewebter  Wafcb< 
fchwamm  (fpangia  officinaiis  L.  Var.  denfa  tt  rugutafd 
potefaj  von  jDtmfelben,  Hr-  Dr  Bratdet  über  Stern- 
Icnnuppea '  und  andre  meteorologifch«  Errcheinun- 

geo 
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{en  :.(iiiteKi^   die 9     da    man  b^'^  Nbcht  aus  einer 
alten  piötzJicli  in  eiae,  wenige  Schritte  verbreitete 
wjirmere  Luft  kommt,  und  die  Pata  morgama).    iAih 
tbode»    den  Ort,    wo  eine  yolHtlndfg  beobachtete 
Sterufcliouppe    entftand    oder   verfchwänd,    durck 
Coortnictjoa  zu  finden,  von  Dm/Ubin.    Verfncbe  att 
dem  Rdrper  eines  Guillottinirten   kurz  nach  dem 
Tode ,  ailgf  fteUt  vom  Prof.  Fröriep.    Nachricht  von 
emeip  neu  entdeckten  Schmarotzerthiere  (einer  Art 
von  lüpfobatca)  auf  dem  Vesperiilio  murimus  von  Hn, 
NiUgfA.    Einiges  aber  die  Phvfiologie  der  Rarto^ 
fein,    tia  Vorfcblag  des  Hiu  Hofr.  Gtrvinms  zu  ei- 
ner bjdranlif^ien  Winde  (gr{!ndet  &cb  auf  die  Mög- 
iicfalceit»  in  einer  gekrflmmten  Röhre  vermittelft  d- 
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geringen  Menge  Waffer  ein  grofses  Gewicht  zu 

heben,  me  fchon  bey  der  WalTerfauIenmafcfaine  'an* 
eewendet  wird).  Verfuch  einer  Theorie  der  mög- 
mben  Irhitzang  durch  Wafferdämpfe ,  als  Warnung 
fi)r  diejenigen,  welche  die  Erfindung  der  Ho.  Qatt 
vmd  Comjh\^.  B.  4.  St.  2.]  bey  ihren  Färbereyen  ein- 
zufilbren  gedenkoi,  von  Hn.  Dr.  fl^bg,  in  G.  [dafs 
bey  voirfiratig^  Anwendung  der  Dämpfe  auf  eine 
nach  der  von  den  Ho.  Qott  und  Comp,  angegebenen 
Art  nichts  zu  befürchten  feT^  wiffen  wir  aus  eige- 
nen Erfahrungen  bey  ähnlichen  Anwendungen,  wenn 
!^eich  zu  anderm  Zwecke].  Vergleichung*  der  Re- 
ultate  der  chermkheo  [/nterfuchung  des  Augits  und 
des  Thariogifcben  Lepidoiiths  von  Hn.  Trommsdorff 
mit  denen  von  Fauaiutin,  und  Gedanken  über  das 
Verfcfaivinden  der  Wolken  von  Hn.  Sar torin f,  Bey* 
tras  zur  voUftiEndlgetn  Renntnifs  der  Natur  des  Hei- 
ddbeerftrauchs  C^accinktm  AfyrtiUus^  von  Hn.  Kart 
SUvögt.  Seltene  Erfcheinungen  an  Waldbäumen  (zu- 
fammeo.gewacbfene  Weifstannen,  Weifstannen  und 
Rothtannen,  WeiCstamnen  und  Rotbbuchen)  beo- 
backet  und  mitgetheilt  Von  Ebeniemfelben^  '  Beyträ- 

S\  zu  <ten  verfbhiedenen  Wachsthumsgewinden  der 
adelholzftämme in Femmelwäldem ,  welche,  nebft 
Tärfchiedenen  phyfiologifchen  Refultaten,    zugldch 
des  unwirthGGhaftliche  der  Plänter*  Behandlung  vor 
Auges  ftellen,    von  EJb$mdimfMen.     Beobachtungen 
über  das  Naturell  der  Waldfchnecke  CHelix  nemora* 
lis  Linn.)  von  Ei^ndemfelben.    (Sie'nlipme  Mergelar- 
fenzufich,  fondere  die  Ralktbeile  daraus  ab,  wo- 
durch fie  die  OrundAge  ihres  Haufes  [diefes  bringt 
fie  mit  auf  die  Welt]  ^ehe  und  daflelbe  vergröfsere. 
Mit  den  eröfsem  Fühlfäden  erkenne  fie  die  Gegen- 
ftande  nictit  durchs  Gcficht,   fondern  durchs  Gefühl 
[diHth  hat   Swammerdam  die  Augen  darin  zerglie- 
dert]).    Beobachtungen  über  den  Gang  der  Natur 
bey  Beklddung  nackter  Felfen  mit  vegetabilifchem 
Grün;   fawie  über  die  dabey  fich  zef^nde  Stufen- 
folge im  bdbmifchen  Gebirge,   nebft  emigen  andern 
■aturhiftorifchen    Bemerkungen  von   Ebiniemfetben. 
(Betonders  merkwürdig  wegen  des  vom  Vf.  wahrge- 
notnmenen    Würzelauslchlages    von    Schwarzholz.) 
Hn    Prof.  Benzenbirgs  neue  Verbefferung  der  Ferß*' 
fchen   Wafferbebungfimafcbine.      Hni   Sariorius   fie- 
richtigung  in  Betreff  der  braunen  Bergfeife  (  fie  fey 
IceineBergfeifey  fondern  als  verhärteter  Thon  odiu: 
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noch  beffer  als  Dammerde  anzufehn).  Znfiffligp  Ge- 
danken über  den  BafalurchenHornftein  und  die  .Toi- 
canität  des  Bafaltes  von  Ebenäeinfelbin. 


CD  er    Btfchluf*   f^lgt.) 
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ERBAÜÜUGSSCMRIFTEN. 

i.  H^muBo,  iaComm.  b.  Perthes:  Pndigten  von 
JÜatth.  Benr.  StiMfna»^  Rateoheten  am  Spinn- 
haufe in  Hamburg.  1806.  14  Bog.  gr*g.  (iRthhr.) 

r  I.  Cassel,  in  Comm^  b.  OriesBach:  Predigten  ver- 
mifckten  Inhalts  von  C  F*  JV.  Ernfl,  Rurfürftl. 
Heffifehem  Hoiprediger.  1806.  18  Bog.  gr.  8- 
(1  Rthir.)  ^ 

Die  Sjfinnkanskireki  zu  Hamburg  wird ,  der  Vor- 
rede zu  Nr.  I.  zu  Folge,  ob  fie  eleich  zunächft  fär 
Criminalverbrecher  beftimmt  ift,  fchon  feit  vielen  Jah- 
ren faft  nur  von  Perfonen  aus  den  gebildeten  Ständen, 
und  von  diefen  zahlreich  9  befucht;  der  Prediger  an 
diefer  Rirche  nimmt  deswegen  auf  die  befondern 
moralifchen  Bedürfniffe  der  uefangenen ,  für  welche 
man*  auf  andere  Weife  durch  Anordnung  mehrerer 
wöchentlichen  Ratechifationen  geforgt  hat,  keine 
fpecielle  Rückficht,  fondem  widmet  feine  Geiftes- 
Krifte  der  Menge /riyteri/IfgerZuhdrer«  die  ihn  durch 
diefe  Auszeichnung  ehren.  Der  Vf.  vorliegender 
Predigten,  Hr.  Stuhlmann,  hat  vortreffliche  Arbeit 
geliefert.  EHe  Wahl  der  Materien,  die  Ordnung 
der  Gedanken,  die  Art  der  Darfteilung,  dieprskti- 
fche  Anwendung,  die  Diction,  alles  erhebt  fich  fehr 
über  das  Gemeine ,  und  der  Beyfall ,  den  der  Vf.  fin- 
det ,  ift  fchon  durch  diefe  wenigen  Predigten  —  es 
find  deren  nur  zehn  —  vollkommen  gerecht  fertigt« 
Vorzüglich  verdienen  folgende  Vorträge  den  Beyfall 
des  Lefers:  üeber  die  Pflicht,  mit  fich  filbfi  einig  zu 
feyn;  Daß  man  bey  vielen  trefflichen  Etgenfihaften  ein 
nichtswürdiger  ßSenfch  feyn  könne;  Daß  wir  nach  dem 
Tode  gewöhnlich  anders  als  während  unjers  Lebens  beur^ 
theitt  werden;  Dfß  die  AnßlHrung  ihrem  Ziele  nur 
tangfamßch  nähern  muffe  (dürfe?)  j  Daß  man  die  Reü^ 
gion  ganz  verkenne,  wenn  man  fie  als  Sache  der  Klug' 
keit  betrachte.  Rec.  hat  die  grofsen  Talente  des  Red- 
ners ,  feinen  Ideenreichthum ,  feine  Menfchenkennt- 
nifs,  feine  glückliche  Benutzung  der  Zeit  um  ftande, 
feine  anftändige  Freymüthigkeit  an  mehrern  Stellen 
z.  B.  S.  54*  66:  88.  138*  u.  f.  S.  i88-  189  bewundert, 
tind  glaubt,  bey  diefer  frohen  Anerkennung  der 
Vorzüge  feiner  Ranzelreden,  um  fo  eher  bey  ihm 
Eingang  zu  finden,  wenn  er  ihn  auf  einige  Fehler  die- 
fer Arbeiten  aufmetkfam  macht.  S.  4.  ift  der  Üe- 
bergang  zum  Gebete  theils  zu  abgenutzt,  theils  nicht 

Senug  vorbereitet.  S.  5.  findet  fich  eio  kleiner  Wi- 
erfpruch.  Wenn  Lud.  11,41  —  53.  über*  das  Natu»- 
rell  Jefq  mehr  AufTchlufs  S^'bt,  als  irgend  ein  anderer 
Vorfall  aus  feinem  Leben,  To  kann  man  nicht  fagen, 
dafs  diefe  Anekdote  an  fich  keine  erhebliche  fTichtigkeit 
habe.    &  14.  bitten  die  Worte  unterdrückt  werden 

follen: 


5^7 


ÄROÄNZUNO§BLÄT:FE»'NttW.  66.    JUNIÜS  1807. 


Sft* 


tollen:*  nMnim  DarMiBimg ^müfste  mir  vnüig  mifilwif 
mir feyn,x wenn  nicnt  jeder  die  Wahrheit  davon  f üb- 
ten folltc.'*  Da  der  Vf.  recht  viei  Fleifs  daran  wand- 
te, un4  fic  gewifs  nicht  für  vielleicht  mifslungen 
halten  konnte,  fo  maclit  äae^  Aeufserung  den  Ein- 
druck, als  wenn  er  fich  auf  der  Kanzel  etwas  darauf 
habe  zu  ^ute  tbun  wollen ,  und  diefs  verrätb  zu  viel 
jugendliche  Eitelkeit.  S.  65.  lieft  man  ein  Gebet, 
das  fich  beffcr  für  eine  Neujahrs  -  als  für  eine  Ckar^ 
freytägspredigt  fchickt ;  fodann  ift  es  falfch ,  •  dafs 
der  Gecfächtnifstag  des  Todes  Jefu  imm^  eine  traturi- 
ge  RUckerinnerung  Tierbeyführe:  Jefus  hiefs  feine 
Schüler  aus  dem  5«elche.  der  Dankfagung  trinken , 
weil  durch  {ein  Blut  eine  neue  heilere  Ordnung  ein- 

fefübrt  würde-;   ferner  ift  es  fehr  unfchicklich,  dafs 
Ir.  St.  fagt:  „Es  war  ein  trefflicher  Mann^  der 
an  dieCem  i'age  fein  Leben  aushauchte  *'    So  foricht 
man  allenfalls  von  eipem  v^rewigt^n  brav^  Öbfral- 
ten  zu  Hamburg;  aber  von  Jefu  geziemt  es  fich,  an^ 
ders  zu  fp^^chen.    Auch  denkt  man  fich  in  der  gan- 
zen Chriftenbeit  Jefom    als  einen  Aufcrftandenen , 
Lebenden,  fortdauernd  Wirkfamen,  von  dem  man 
alfo  nicht  ganz  fchicklich,   wie   von  gewöhnlichen 
Menfchen,  auf  der  Ranzcl  fagen  kann,  es  fey  fcha- 
de,   dafs  er  diefs  und  das  nicht  mehr  erlebt  habe  ^  er. 
hätte  fich  recht  dartlber  gefreut;   endlich  ift  feroft 
der  Text:   Pred.  Sal.  11,21  —  23.  für  den  Charfr^y- 
tacstag  fehr  übel  gewählt.     S.95.  fpricht  Hr.  St.  von 
mem  Hange  der  Vernunft^  in  allen  Dingen  die  hoch- 
%  FolUndung  zu  begehren."      Diefs  ift  jerftens  nicht 
klar  genug  ausgedrückt,  zweytens  ift  ÄWjf  immer 
etwas  Fehlerhaftes;    es  mufs   heifsen:    ron.  einem 
Streben  der  Vernunft  u.  f.  f.;  ^r  hätte  alfo  auch  nicht 
S.  112.  von  einem  ,^Hange  zur  Aufklärung"  redea 
foUen.       Solcher  Bemerkungen  liefsen  fich  bey  ee- 
nanem  Nachfehcn  noch  Mehrere  machen.    Aber  Hr. 
St.  wird  in  der  Folge  ohne  Zweifel  tdiefe  und  andere 
Fehler  vermeiden,  und  feine  Predigten  werden  fich 
den  Lüfßerfchen  immer  mehr  nähern.     Ein  religiöfer 
und  daoe^  dem  Vf.  wohlwollender  Lefer  würde  ihn 
vielleicht  auch  noch  warnen ,  gegen  das  Geßhrlichä 
eines  frühen  Beyfalls  in  feinem  Vvirkungskreife  auf 
feiner  Huth  zu  feyn,und  ihn  bitteiT,  fichielbft  zu  be- 
wachen ,  damit  er  nicht  der  Verfuchung  nachgebe , 
vor  feinem  glänzenden  Auditorium  es  auch  auf  da« 
Glänzen  anzulegen 9  und  wie  Jefus  fich  ausdrückt» 
feine  eigne  Ehre  zu  fuchen ;   er  würde  ihn  vielleicht 
bitten ,  über  feine  Predigten  mehr  Salbung  zu  ver- 
breiten, gefetzt  auch,  dafs  er  alsdann  einen  Theil 
feiner  Zuhörer,  deren  Sinn  offener  für  das  tTeltgei^ 
fiige  als  für  das  Erhabene  itt^  verlöre,  und  fich  ßlbft 
über  dem  Heiligen ,  das  er,  durchdrungen  von  der 
Ehrfurchtwürdigkeit   deffelben,  l vorzutragen    hat, 
virgeffen  zu  machen.      Etwas  von  Reinhards  Geifte 
irehe  noch  in  ihn  über,  und  er  wird  bev  feinen  ero- 
iü^  Naturgabeo  noch  ausgebreitetem  Nutzen  ftiften« 


Dea  Hn.  Etnfls  Vorträge  ftehen  zwar  den  Stmit- 
mamUchen  an  inoerm  Gehahe  beträchtlich  nach;  döcli 
CMnpfehlcto.fie.fich  durch  den  Fleiß  ^  den  ihr  Vf.  dar- 
an eewandt  hat,  und  da  fie  zu  Gaffel  Beyfall  fandea, 
und  ihr  Abdruck  gewflnfcht   wurde,    fo   kann  et 
nicht  getadelt  werden,  dafs  diefem  Wunfcbe  enlfpro* 
eben  ward.     Mit  am.  meifteii  empfehlen  fich  die  B«» 
lehrungen  Ober  folgende  Gegenftande:    f^ie  manßA 
He  Befchwerden  des  h9hem  Alters  erMchüfm  könne;  wie 
wohltkätig  der  Einfluß  einer  heitern  Getnäthsfhmtmnmg 

Sf ;  uHe  die  Nacht  religidfe  GefUäe,  zu  wecken  vermöge. 
agegen  befriedigt  eine  Predigt  über  das  Nachtajjen 
v<m  feinen  Rechten  nicht  wuugj  weil  die  Begriffe  dar* 
in  zu  feh wankend  und  unbeftimmt  find ;   und  den 
.Gebeten  fehlt  es  |;änzlich  an  Schwung;  das:  fmrfmm 
^arda!  wird  gewifs  durch  keines  derfelben  bewiirkt 
werden.    Der  Vf.  bemetkt  in  der  Vorrede:  es  wer* 
de  immer  fchwieriger,  den  Stoff  zn  (anziehenden) 
Predigten  zu  finden;  Rec.  empfiehlt  ihm  6zs Studium 
dtr  BibeL    Nicht  ohne  Grund  fagen  die  Paläologen, 
dafs  das  bloCse  JUoraiißren  auf  der  KanseJ  dem  ^• 
hörer  leicht   nach   einiger  Zeit  Langeweile  madM 
lind  dafs  man  fich  dabey  nach  einigen  Jahren  erfebd^ 
pfe;   fie  haben  Recht,  vvenn  fie   ein  oberfläMickes^ 
allgemeines,,  immer  in  derfelben  Form  wiederkommen- 
des, geifllofes  Morallfiren    im  Auge  haben;    allein 
wenn  der  Prediger  das  Bibelftudium  zu  feinem  tag- 
liehen  Gefchifte  macht ,  fo  wird  diefe  reiciie  Fund« 
grübe  ihm  immer  neue  Ideen  darbieten;  es  wird  fei- 
nen öffentlichen  Vörtr^en  m'e  an  iWannichfiütiglceit 
fehlen ,  fo  lange  er  nur  alles  an  die  Bibel  anknüpft 
und  aus  der  Bibel  enlwickelt,  (b  wie  der  jedesmali- 
ge Text  ihm  felbft  Anweifung  dazu  jgibt.    Und  An^ 
zumal  in  den  hohem  Ständen,  die  Bekanntfchaft  mit 
der  Bibel  immer  geringer  wird,  fo  fetzt  fich  der  mit 
diefem  Buche  vertraute  ReligioAslebrer  bey  feaaem 
Publicum  in  offenbaren  Vortbeil,  Wen»  er  fich  det 
fen  lobalt  zu  Nutz  macht;   die  Leut^  hören  dann  oft 
von  ihm  etwas,  das  ihnen  noch  neu  ift,  und  find  nun 
um  fo  aufmerkfamerauf  das,  vras  er  ijigt.    Die  Be- 
folgung ^diefes  Raths  wird  auch  Hn.  E.  gute  Dienft« 
leiuen. 


.  I 


Lbxpxio,  b.  Fleifcfaer  d.  j. :  Predigten  9ber  die  foun  • 
feß*  und  feyertägliehiu  EpifMn  des  ganzen  Sfäh- 
res  von  Valentin  Karl  FeillodUr,  Pfarrer  zu  Wal-' 
kersbrunn  im  Nfirnbergifchen.  '2!weute  verbef- 
ferte  Auflage.  1805.  £r/f«rBand.  Vlllu.  311  S, 
^ff^iyi^r.  Band.  Vill  u.  421  S.  8-  (aRtblr.  l6gr.) 
(S.  d.  Rec.  A.  L.  Z*  1798«  Num«  34.) 
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obn«  VerletzuDz  zu  tödtep ,  roo  Ha,  If^olf  (durch 
Dämpfe  betfsea  Waflers).  Verfuch  einer  nafachera 
ErkläruoEdes  elektrifcuon  Zurackrtofsens,  von  ^. 
W.  Atufäi.  BerchreibuDg  eioiger  febr  interelTantea 
BalaltftuFen  von  Ha.  Sartarius.  GalraniTcbe  Beob- 
tchtuageo  währand.  der  SonaeDfinfteraifs  vom  11. 
Febr.  1804.  von  Hn.  ^.  JV,  Ritter.  Noch  ein  Bejtrag 
zar  Oefchjchte  der  vom  Himmel  e«FalleneD  AeroH- 
then  oder  Meteorf^eioe  roo  ^..F.alumenbtuit  (gröfs- 
te»thetls  biftorifcb).  Ueber  die  Befcitigang  der 
Scfawierigkeiteo «  die  'fich  der  Annahme  einör  natür- 
lichen Stufenfolge  der  organifirten  Körper  entgegen 
ftelleo  von  pc.  Oflhoff.  Ueber  eine  Verbefferong 
und  fehr  Tortheilhafte  AovreDduae  der  hv^raulirchen 
Winde  des  Hn.  Hofr.  ötrvinut  beym  Bergbau  von 
iiu.  EmgMrttkt..  ,EiR  Surrogat  des  IndifcTten  Saeo 
aas  Rartoffeln  TOD  Hn.  2i>cAaHä.  VorUuBger  BV 
riebt.  Ober  ein«  neue  Anficht  der  Chemie  und  Pby- 
'  fik,  Dfbft  eioigen  BemerkuRgeo  aber  den  Gebrauch 
d«r  Sihoe  in  der  Naturforfchung  »on  Hn.  Prof.  Bar- 
UU.  Bemerkungen  ober  dife  fehr  gelinde  Witterung 
dci  letztrerfl  offen«  Jahres  [1803J  von  Hn.  Gerlaeh. 
Naturhiftorifche  Bemerkuneen  Ober  Schlangen,  be- 
fonders  Jnguü  Hntata,  fie  ftj  eine  junge  Angnis  fra- 
giüs,  welche  letztere  dem  Vt.  Beben  Eyer  legte  [ge- 
wöhnlich gebahrt  fie  lebende  Junge]  von  EhntUmf, 
MrgStfnugtbl^ttr'ttmr  4.  l-  Z-  i^' 


Ausfabriichere  nnd  Terb^fTerte  Nachricht  von  dem 
im  Riareazer  See  emporgekommenen  Berge  vodHd. 
Prof.  Bredoar.  Nachricht  von  mehrern  mitdemGal- 
vanismus  angeftellten  Vcrfuchefl  in  verfchiedenen 
Krankheiten  vom  Ha,  .Dr.  Otrtet.  Schreiben  des 
Hn.  Prof.  Anxafii  zu  Bologna  an  Ho.  Gen.  Sup.  Litk- 
tnßtin  (enthält  Zweifel  gegen  delTeo  Meynung,  dafs 
die  Pilse  die  Eyerftöcke  der  darauf  gefundenen  Po- 
lypen  enthielten').  Einige  Bemerkungen  zu  dem  vor- 
herftehenden  Schreiben  von  Hn.  Prof.  ÄwKr  in  Helm-- 
fiädt  (worin  gezeigt  wird,  dafs  ein  grofser  Theil 
diefar  Zweifel  bereits  gelött  fey).  Neue  Erfindung 
«uf  grofsen  Schiffen  Seewaffer  in  Menge  trinkbar  zu 
machen  von  Hn.  Dr.  Brihmtr  in  Labeck.  Hr.  Dr. 
B/wm/w/ über  die  tödtliche  Wirkung  einer  unterirdil 
fchan  Oasart.  Hn.  Prot  Antenrietk's  Beobachtungen 
aber  einen  Bauchredner. '(Er  bildet  eine'gröfsere  Höh- 
le  als  gewöhnlich  abir  den  Kehlkopf,  fpannt  diefen 
ftirkar,  und  erfetzt  durch  die  Bawe^ietiKeit  feiner  . 
Theüe,  der  hintern  Zuogenwurzel ,  Oaumendecke 
und  Wendung  des  Schlundkopfes  die  Articulation, 
welche  fooft  der  Stimme  erft  in  der  Mundhöhle  mit- 
getheilt  wird.)  Nachricht  von  den  vorzQglichrten 
Steinen,  erdichten  Foffilien  und  einigen  ^^rrtnins- 
rungen  in  der  Geeend  um  Koburg.  Von  Dr.  ^nki. 
Ueber  das  Aje-Äye  von  Hn.  Fr»riep.  .Noch  etwas 
fiber  die  pnsmatiTchen  Farbenerfcheinungen  ohn« 
Prisma  von  Hn.  Prof.  Kriea  in  Gotha.  Die  Wärme, 
als  Mittel ,  fchneidenden  Inftmmenten  den  böcliften 
Grad  der  Schärfe  zu  ertbeilea  von  Hn.  Ausftld.  Ei- 
ne  merkwOrdige  Erfcbeinung  im  Thierreiche  von 
Hn.Forftaffefr.  Sltvogt.  (Ein  caftrirter  Spiefser  fetz- 
te jährlicb  fein  Geweib  ab  und  neues  auf^  und  hatte 
nach  zehn  Jahren  tg  Enden.)  Seltene  ErTcheinung 
im  Pflanzenreiche  von  EbendetiU'.  (eine  ßebenjährig« 
Bucheckern  tragende  Stammioda,  und  flc|itund- 
zwanzigjährlge  zwifchen  Kiefern  gefäete  34  bili  30 
Fufs  hohe ,  Ji  bis  5  Zoll  im  ümkreife  haltende  El- 
che).  Beobachtungen  Ober  die  Oekonomie  def 
Fuchfcs  nnd  Hundes  von  Sbenden^.  (Fachfe  und  Hun- 
de freffen  todteFöchfe  und  Raubthiere).  Erfahrun- 
gen an  dem  Böhmer  Walde,  welche  zu  beweifeo 
tcheioen,  dafs  die  Potafche  kein  Prodnct  der  Veea- 
Ution ,  fondern  ein  Werk  des  Verbrennuogsprocef- 
fes  vegetibilifcher  Körper  fey.  Von  Ebtuitmf. 
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JtcktiT  Band.  Ho.  Körtum  BemerkaDgeo  dber 
die  meteorifcheo  Steine,  und  .Befcbreibung  zweyer 
Steine,  von  denen,  dl«  in  Frankreich , im  I>eparte- 
ment  de  TOrne  bey  TAicIe  den  26«  April  1803  aas 
der  Luft  gefidlen  feyn  föllen«  Beobacntungen  fiber 
die  Entftenung  des  Splintes  in  den  Holzgewächfen 
▼om  Hn.  Slewogt  fder  ^ünt  entftehe  nicht  aus  dem. 
Bafte,  dem  der  Vf.  nur  Lldgsfafern  zufclarei^ti.  Ue- 
ber  eim'ge  nöthige  Berichtigungen  b^  den  Arbeiten 
der  Herren  Laplace  und  Rohde ,  über  den  Eioflufs 
der  fphäroidifcnen  Oeftalt  der  Lnftfchichten  auf  ba« 
romotrifche  Meffungen;  desgleichen  fiber  Hn.  Rit- 
ters Hypothefe  von  den  Feuerknseln,  Yom  Hn.  Dr. 
Brandes.  Unterfuchungen  fiber  die  Fräse:  ob  man 
bey  den  HöbenmefluDgen  vermittelfi  des  Barometers 
RfickGcht  auf  die  fphäroidifcbe  Geftait  der  gleich- 
dichten Luftfchicbtea  nehmen  mfifle?  ron  Ebindemf. 
Nachricht  von  einem  fogenannten  Schwefelregen. 
Eine  mineralogifche  Merkwürdigkeit  aus  der  Gegend 
bey  Weimar,  vopi  Hn.  Krieffsre^iftr.  Heibig  (ein  fof- 
filer  Elephantenzahn).  Nacnricht  von  einem  Mond* 
regenbogen  vom  Hn.  Prof.  Kries.  UeberdieVer* 
bindungen  des  Schwefels  mit  Sauerftoff ,  von  Dr. 
Thom.  71k>ffi/biiinEdinburff.  Bemerkungen  fiber  den 
Honigtbau  vonHo.  Prof.  jCrUs.  Zur  Gefchichte  der 
Meteörfteine  vom  Hn.  Dr.  Btumkof.  Mittel,  Vögel- 
häute  vor  dem  Infektenfrafse  zu  fiebern,  von  nn. 
Dr.  ITotf.  Sonderbare  Erfcheinung  der  Sonne  vom 
Heraus g.  Urtheil  fiber  die  hydraulifche  Winde  des 
Hn.  Hofr.  Gervinus  von  Hn.  Commiffionsr.  Bujfe  in 
Freybera;  und  dem  Herausg.  Organifationsplan  der 
Naturphilofophie  vom  Hn^  Prof.  H^ldt  in  Göttingen. 
Bemerkungen  fiber  Feuerkugeln  und  NordHcbter, 
fo  wie  Ober  den  Magnetismus  und  den  geheimen  Or* 
eanismus  unferer  Atmofphäre  fiberhaujpt,  vom  Hn." 
Maj.  von  Hardenberg.  Anmerkung  zu  cfem  foeenann* 
tto  Schwefelregen  B.  8*  diefes  Mag.  von  Hn.  Dr. 
fFolf.  NaturlUftorifcbe  Bemerkungen  fiber  das 
Frfichtetragen  der  jungen  Buchenftangen  und  fiber 
da^  Gebären  der  Molche  in  der  Gefangenfchaft  von 
Hn.  Wegebau  -  lafp.  Sartoriu^  Einige  Semerkungen 
fiber  die  Generation  [die  Lage  der  weiblichen  &e- 
burtstheile]  der  Schlangen  von  Hn.  Froriep.  Nach- 
ficht von  einer  merkwfirdigen  feurieen  Lufterfchei- 
i^ung  von  Hn.  Landfeldm.  U^eife.  Scnreiben  des  Hn. 
Advoc.  Steinkäufer 9  die  wahre  Ur fache  der  magneti- 
fehen  Variation  betrefFend  Fder  Vf.  fucht  fie  in  den 
durch  das  Licht  bewirkten  Veränderungen  in  der  At- 
Aiofphäre].  Vorläufige  Nachricht  von  einer  noch 
nicht  zu  Tage  gekommenen  Sauerwafferquelle  [zu 
Bieringen]  und  einigen  Wirkungen  derfeiben  vom 
Hn.  Dr.  jtlotz.  Bemerkungen  fiber  das  Reiben ,  be- 
sonders bey  einem  hohen  Grade  von  Druck »  von 
Hn  Sartortus.  (Bey  ftarkem  Drucke  vermindern 
MefGng  als  Zapfenlager  die  Friction  nicht.)  Einige 
GedaoKen  durch  Ueberrehune  der  Tafel  veranlafst, 
welche  die  Verhältniffe  der  Capacitäteo  ffir  Wärme 
einiger  Körper  darfteilt.  Von  Hn.  ff.  W.  Ausfeld,  (die 
Körper»  welche  die  geringfte  Capadtiit  fOr  Wärme 
haben,  hätten  auch  die  geringfte  Capacität  ffir  Licht). 
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E!n4  durch  den  Blitz  zerfebmetterte  Tanne  von  £^. 
demf.  Beobachtung  eines  Nordlichts  von  EbenArnnf. 
Auszi^  eines  Schreibeöt  des  AnrAdv,  SteitUiäu/ef 
an  Hn.  Ritter  fiber  magnetifche  und  andere  Ge^ea- 
ftände ,  mit  Anmerk.  des  letztem. 

*  Neunter  Band.  Schreiben. des  Hn.  Dr.  Oerfliiii  . 
Kopenhagen  an  Hn.  ff.  W.  MUier  in  Jenn.  Chiadiu!s 
Riangfiguren  in  elektrifcher  Hioficht  betre£fend  nnt 
[lefenswerthen]  Anmerkungen  de«  letztern.  Bemer- 
kungen fiber  die  Verfuche,  welche- mit  zenithwirts 
{»richteten  RaMmea  angeftellt  worden  find,  von  Hn. 
.  ienzenberg.  Ueber  die  Abweichung  nach  Weften, 
weiche  die  Axendrehung  der  Erde  bey  fteürecht  ge* 
fchoffenen  Kugeln  v^rurfäcbt  von  Hn.  Dr.  Braudes. 
Ueber  die  Strahlen,  die  au«ilrinem  Liebte  auszufah- 
ren fcheinen ,  das  mit  halbverichl9fr^neo  Augen  be- 
trachtet wird,  von  Hn.  Prof.  Kries.  (Hn.  Viekffs  Mei- 
nung,  dafs  es  von  den  Fafern  der  jKryltallinfe  her- 
rfihre,  wird  verworfen,  und  die  Urfache  in  den  Au- 

Cmwimpern  gefucht.)    Nachricht  von  einer  feurigen 
ufterfcheinung  rPeuerkugel}  von  Hn.  Stevogt.  Win- 
terl's  Anflehten  der  Chemie  und  Phyfik  von  ff.  F.  C 
If^uttig.     Ueber  die  Schneegruben  im  Scfaiefifcheii 
Riefeneebirge  von  Hn.  C— a  [ContefTa  in  Weimar]. 
(Sie  beitehen  aus  Bafalt  und  Granit.)    Nachricht  von 
einigen  elektrifcbeip  Verfucben ,  vorzfiglich  im  Ver- 
gleich mitchemifch-galvanifchen  Wirkungen,  an  ei- 
ner neu  gebauten  frofsen  Ma/cfaine   nach  van  Ma- 
rum^s  Art  mit  freyitebeoder  Scheibe  und  ifolireader 
Axe  angeftellt  von  ff.  tV.  Ritter  (wornacfa  zwifcfaen 
den  Wirkungen  eines  contihuirlichen  Stroms  der  ge- 
wöhnlichen filektrifihnafchine  und  dem  der  Voltai- 
fchen  Säule  in  der  Zerfetzung  des  WafTers  kein  Un« 
terfchied  ift).    Merkwürdige  Beobachtungen  von  Jo« 
hanniswfirmchen    (im  October,    und    zwar   lauter 
Weibchen  [Larven ?  j )  .  von    Hn.    Kriea;sreg!(trator 
Heibig.    Fortgefetzte  Beobachtungen  fiber  dicifint- 
Itehung  des  Splintes  in  den  Holzgewächfen  von  Ho^- 
Slevogt.    Ueber  die  angeblich  unterirdifcben  Secre-^ 
tionen  der  Oewichfe  von  Kbeudemf  (die  OewS^hfe  fe-^ 
cernirten  fo  wenig  durch  die  Wurielenden ,  wie  der 
Dachs  an  den  Tatzen  fauget).      Ueber  den  angebli- 
^ eben  Schwefelregen* am  95.  May  Ig04  {dtr  Prinz  Chri^ 
^flian  van  Dänemark  äufserte  die  Vermnthung,  dals 
der  Samenftaub  von  einem  elektrifchen  Nebel  aufge- 
zogen fey,  und  der  Herausg.  erklärt  die  MögUehkeit 
und  WahrfcbeinBcfakeit  einer^^ölchenEntftehtlng  def- 
felben).    Reifenachrichten  tom  Hn.  Dr,  Seetzen  au» 
Smirna.    Reifeaachrichten  Vom  Hn.  Dr.  Langsdorff 
von  Santa  Cruz  auf  Teneriffa  und  von  der  Infel  8t. 
Catharina  an  der  brafili/chen  Rufte.      Prfifung  dex< 
Luft  in  Penfylvanien ,  während  das  gtfbe  Fieber  wO« 
tbete,  von  fin.  Dr.  Segbert  (fie'^war  wie'  id'Eurppa)» 
nebi^  mineralogifchen  Notizen "d)siheir  voki  |lo.  Ho'^r.- 
BtumenbacK.    lieber  den  Üerbeftoff  aus  Hindoftaii 
(der  wahren  terra  catechuj  und  den  vorgeblichen  nti^ 
terirdifchen  Wald,  der,  den  Ze]tun|rsnaohrichtett  zu 
Folge,  mit  Menfchen-  und  Pf  erde- Gerippen  auf  der 
Isle  of  Dogs  aufgegraben  feya  f6Ille,  von  f^n.  Banks. 
(Menfchen^ebeine  nnd  nie  ctarin  gefunden,  aber  wohl 
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eitf'Pferd,  iUtho  Knoebm' nBVferlBidert  wapea ,  dat 
f'leifcb  ifi  Adipoolre  rertraadelt  war).  Hö'cbFt  fbiiHer» 
bare  Krfobdouitg  ao  dem,  dem  Pferaecefdilecbt  eig' 
■wa  ibgmaootan  Luftbeatd  dw  EaftacUfcheo  Köhrs 
TOB  Hb.  Direct.  Havimmm.  Faniere  Beobacbtttngeil 
Aber  die  Sehleimdrofen  ä«r  Speebtköpfe  und  die  da- 
mit' TflrwaadtSB  Tbeil«  tob  Ha.  Dr.  Woif.  Der 
Todtenkofffobwirmer  ftS^pfttfw  Atrvpo*}  vob  Kben- 
dnf.-  (Er  war  Im  Anguli  ige«  Fancfa  am  Nieder- 
iknaiB^MD  dl«r«m,  iD'nvbrteii  Gegenden  Dentfeh- 
lands  1779)  häufig  >  lutd^ie  Pappflo ,  die  dar  Vf.  er* 
zoeeoiMRe,  kameii  ia  dernffllbeD  Jahre  aus  [und  wir 
liahea  um  öfter  in  demfelben  H«r1)ft  ausKommen 
-ge/eheo]).  '  MerkWflrdige  Bettung  eines  mfinnli- 
cheo  MaoUmtka  agrieoia  mit  einer  waiblicheo  CiraiO' 
mm  kirtm  von  Mitndtmf.  Zaches  Leben  eines  InfoUts 
TBH  ^        -      *  -      -       -  -    sfprefste  Ska- 

muB  Nficfaricbt 

ierkRg«I>  die 


io- Jei  e  horizontale 

Slrei  Beytrise 

xor  G  ?}  Oefcböpns 

▼on  kaos    „  dsiD 

Oeda  kflnde  Liebt, 

duTcl  9  TbäUgk«- 

tan  u  i«  mltHfllfe 

des  1  icb  und  nach 

verfe  chfipfung  ihr 

Dafe  Walirrchein' 

liebk  _  eibung  einer 

Usher  nuch  nabek«antgeb)ie)Mneo  Abart  der  Buche' 

Toan  Hn.  Landfeidm;  IPinft  (die  Riade  ift  wie  bey  ei. 

aar  Eiche  aofigefpraagen , '  an    den  jungen  ZweigeO' 

beUbranBgrflnlieb  mit  walfsen  Punkten ,  die  Blfttter 

Uaiaer  we  bay   dar  aemeinan  fineha,   am  Raade 

nidit  fezabnt  noch  wwig,  foadern  in  kleinf  riinda 

IwppaB  avagebo^.     Im  Ettersburger  Forfte  fand 

Hr.  ^.  tinB  3ob}ihriga  Cerreiohe ,  und  im  Hetfeh- 

bnrnr  FoiStm  die  QwrMir  hnmilhi.      Bemeritungaa 

znrThyfik  und  Chemie  von  Ha.  Dr.lUßMer.    Ideaü 

SDT  Matnrpbilofophie  ron  Ha.  Prof.  Ifiiät.     [Nur  ei- 

Bestelle  zur  Probe:  „DarSauerftofFlft  Hauptfactor 

der  ProductiTitSt,  das  taszefcbnende  des  Mlneral- 

retcbs.     Wie  er  ReprarentaDt  der  Sonne  ift ,  fo  find 

die  Säuern  es  bey  ;aen  Kometen,  iind  die  Salze  bey 

den  Planeten  ! "]     Ueber  dasZurflnigelrtn  papie^oer 

SekolTelcbeB ,  oia  mit  ejnam  Bleyftift  in  dar  Hand 

«dreht  werden.   Voin  Ha.  Prof.  Kritt.     Ein  Brief 

des  Hn.  Prof.   Jftidt,  'Mittheilung  naturphiloropbi- 

fcher  Ocgeoftinda^  und    NaohricMea    Aber  Bxtyliaa 

oder  Weittrümmar  betreffend.     Nachricht  pr>n  einer* 

loerfcwardigen  Verfteinerdng  ♦ttn  Hn.  Dr.  Difckfuff. 

rSoilte  nicht  Hr.  D.  Gorgomamidipatkts  for  eine  yei^ 

fleineri^ng  gebaiten  haben«?  ].',    Ueber  die  Lichtftrah- 

loa-bavak:  BUnseD-rom  Ha.  Prof.    Viitk.       Fernat«' 

BemerKBOl;«!!  aber   Sternfobnuppen    und  Feuerkn* 

«ein  vom  Hn.  Prof  Benztnitrg.    Verfucfae  Ober  das 

Z«rbrecbeo  ^eyliegeader  Hölzer,  fo  wie  U  ber  MW s  '■ 

aod.Oewicbtsbeftinimaneen  derfclben  bey  verfcbia- 

denao  Graden  ihrer  Trockenheit  rom  Hn.  Wegebau- 


Inpf.  Sartorim».  Kla  Aoang  cdner  Briefes  des  Hn< 
A-  tw\J9tM(«fanM  Totn  VorEcbirse  der  gutenHoft 
nuDg,  und  zway  von  Hn,  Hofr.  - TIArjiHCr ,  einer  von 
der  Infel  St.  Ratbariaa  in  BrafillM,  der  andere  auf 
Pater  PaalsbaTen  io  Kamifcbatka.  Beobaobtangen 
aber  den  Witternngszul^and  in  Ordnbind  nnd  Labra- 
dor innerhalb  den  Jahren  1790  bis  igbi.  Sin  Aus- 
zag  aus  dem  gefofariebeBen  Tagebncbe  der  fftttri- 
fdun  XBßhmantn.  ■  Auszug  aus  dem  BaticbtaA  ^dia 
'Akademie  der  WifTenfehMtan  zu  St.  PeftrSbarg«  dia 
Luftreife  des  Hn.  Sobtetfö»  mit  Hn.  Saebtroff  betraf; 
fead.  Auszng  aus  einigen  Verfncben  Aber  die  Wir- 
kung der  galcanifcben  ^ektricitlt  auf  die  Kaimui^ 
rerfchiedener  Fflanzenfamea  rom  Hn,  Dt.  Kiotx  ' 


tf? 


wfrkte  reizend*  bald- die  Kelmang  befördernd,  bald 
födtend],  BeFchteibung «ioea  InftrumentK  ,  uarden 
Druck  und  Ansflufs  unelaftlfcber  ?taffigk*itai» 
^eichförmig  zu  machen,  von  Hn.  Sttmuu,  mit  ei- 
ner Nachfchrift  des>  Hirwua.  (Worin  ein  Unlieber 
Apparat  deutlicher  befohrieben  wird.)  Entwürfen 
täna  doppelten  Luftpumpe  vom  Ha.  Hofr.  Gfnrisar» 
Neuere  Nachrichten  von  der  am  i.  Febr.  d.  J.  beob- 
achteten Feuerkaeel ,  Tom  Hn.  Oberin  v.  Trautf^u»., 
EiBige'Nitnrmtorkwflydigkaften  b«y  MarkrHolling 
aoweit  Salzburg  vom  Hd.  Praf.  Sttpftan,  Nachriaht 
von  einem  Sonn-  und  MoQd  -  Nebel  -  Bogen  von 
Sbendemf.  Naohriebt  von  einer  Idiorvnkrafi«  meines 
OeböTorsans  van  Sbendemf.  Deber  diqVarfartigiing 
des  Wacbfes  von  den  Bienait  von  EhtUew^. 

^Aatir  Bind.  Nachricht  tob  riner  grofeen'Maf- 
fe  gediegenen  Eifens,  welche  im  J.  1793  aas  dem  In- 
nern von  Afrika  nach  der'  Rapftadt  gebracht  wor- 
den; nebCt  oryktognoftifcberBercbreJbnng  derfelbea 
von  Aioif  fri.  v.  Uankilmm».  Befcbreibnng  einer 
Mafcbioe,  wodurch  man  AbweiöhnOgskarten  für  je» 
da  ergebene  Stellung  der  MagnetJixa  der  Erde  rar- 
zeiofaoen  kann,  und  Ober  Veräiid«rnBe  dar  maneli- 
fchen  Abweichung  vo»H».  ^.  G-  SttiwkXuftr.  Klei- 
ne ■naturbiftorifche  BattierkvaeM  WM  .jiCm  ThicDreir 
'  che  TomHn.  Prof.  AiiteHrietk[Qh»r  das  Blafen  eini- 

Jer  Thiere  im  Zorn,  die  Tölpelbaftigkeitigröfserer 
ungen,  die  Culmr  der  ThlwrB'  Im  mtttrlichen  Zu- 
fkande,  und  ihre  Störung  durch  den  Menfchea,  die 
willkqrltqbe  Ve^liogerang  der  Mufkeln,  die  Urfa- 
che  des  nlbllfcbaraichen  ;oder  einzelnen  Jagens  dtt 
verfchiedenen  Oattyngen  der  Saugthiere,  die  Phy- 
fiogootfifk  'der  Augen ,  die  Relipiration  dar  Rfctie), 
Ueoer  die  TTmdreaudg  einer  Magnetkugel  am  !hra 
Axc  von  Ho^,A.dw^.SeiiAämfer.  Ueber-die  wabra 
Höhe  des  Ortalara  in  Tyrol  von  Hn.  Dr.  QeiUrd- 
^nterfucht,  und  nach'  B^rometermefTfirtten  beytäufig 
auf  i4apo  ^ufs  fiber.  das  mittelländiToEe  Meer  be- 
biAunt.  '  Vcvfiich  eines. fintWnrfs  zn'einar  reinenNa- 
tarielw«  von  Ha.  Adr.  StHwkäi^er. .  Weitere  Beraar« 
kuogen  QbM:'  das  Drehen  der  Mäeoetnad^  in  einer 
BouTfole  wegen '^lektrifcfaerEIHflaTf^;  alich  flberaf* 
Bafipaellftewt-  Kryftallihtion  imBafalt,  desgleicbea 
aber  das  Leben  der  Kröten  in  umfchloffenen  Räu- 
jnaa  vom  Ho.  Wegcbauinfp.  Sartorim.  NatOrlicber 
Salpatar 


•'•^«r 


Stipeur  (zu  Hmnhutg  am^Abin)  von  |ii|.  Prof.  DöIt 
Ik^gir.  Nachriebt  voo  dem«  vor,  «ii^gea  JfJ^nfl|a.  zu  J«- 
aa  geftiftetea  phjfifck-mQchiiqifc^Mm  loftitut^,  wo* 
^ey  zugleich,  aini^  Notiz  von  eiper'Lttftpumpe  (mit 
aiDem  Stiefel  nnci  eifern  Habo,  de^r  nißbt  db^  geringe 
fteo  fcbidliebea  Kaum  überlafst) ,  welche  c^eCes  |at 
ftitttt  als  eiae  dffentliclie  Probe  letaer  rhätigkeit 
demjPuUicuoi  vprlegt,  vom  Herankßg.  .  Nachriebt 
Yoo  ain^  fqfajEierbareo  firderfchütter ang  -(^u  Sigma« 
ring^-am  1,7.  May  I8Q5  verfpührt}.  Fortgefetzte 
Beobaehtaagea  Ober  den  Kropf  ^ßy  mehxerti  Raubt 
Tögela  vom  Hn.  Dr.  Wolf*  Fernere  ReifeDgchrich« 
teo  vom  Hn.  Di^.  Lana^aorff  #u5  Peter  Paulshafen, 
Vorfefalag  zur '  VerbeUeruag  der  Marknoblefchei» 
WaCTerpumpe  mit  zwey  Stempeln  von  H».  Hofr.  Gif 
wÜMs.  Compeodiöfer  minaralogifctier  Ueifehamm^r 
von  Hou  Lndkammer»  B^rtucHi^  Dr.  Oair^  Gehirfitr 
and  Schädellehre  vom  Hercmßg*  (Dr.  Gall's  Vortrag 
fehr  ^tareu  dem  wefentÜQbfteo  Inhalt  nach  erzShJt^ 
Rec. ,  der  ihn  ein  Jahr  fpSter  hörte ,  fand  nur  weniir 

8e  unbedeutende  Ab  wfsjiqnajfiMpf  .di^  offeubar  dur<sh 
^airg  Gegner  und  neuere  Erfahrungen  veranlafst 
waren.)  £t,wafi  aber  den  Torf  UAd:£e  Moore  von 
Hn.  JUumr.    MJeber  dieM^fchnmikog  des  Sfkf$»jltra*, 

Jas  auf  der  Belladonna  1^00  Bn.  Dr.  ^.  G,  KüchU" 
iemeckungen  üb^  verfehiedene,  mit  Polarität  vfer*. 
fehene,  Steinarten  vom  Hn.  Dr.JZmmi.  Verfucb»  die 
Grundiatze  eiaer  reaaen  Naturlehre  auoh  auf  die  in- 
tellectueUe  Welt  anzuwenden;  nebft  Bemerkungep 
über  den  Magnetismus  der  Erde  und  elektrifche  £r- 
fcheinun^nan  d^  Magnetnadel  von  Hm.  gtpinl^l^fer. 
Orundfätze  einer  reinen,  auch  auf  die  int^ectuelle 
Well  anwendbaren^  Naturlehre  vqnEbtndemfl  Naqe*. 
re  Beobachtungen  über  die  Schelverifchen  Figuren 
auf  beftaubten  Ulaaplatten  (eine  Milbe  bringe  fie  her- 
vor):  desgleichen  auch  über\  die  Zähmung  fchwar- 
zer  Störche  von  Hn.  Sartofim.  Nachricht  von.  den 
Blitzrdhren  .vom  Hn.  Bergr.  Voigt  (röhrenfdrmfga 
Schlacken  in  der  Sonne ,  cUe  «in  Paehter  Hr.  Hentzm 
ils  vom  Blitz  gefcbmalzm  angibt)/  Ueb^r  dielaoht- 


ftrahlea  beym  fiilazen  rem  Ha.  Prof.  trks  (gega« 
Hn.  Pi'of.  Vietbe  Erklärung  diefes  Phänomens  aad 
z^r  Verthcirfigung  der  Xeiiiigan)^    üeber  die  Verän- 
derlichkeit der  Stellung  derMagnetaxe  der  £rde  und 
die.  jährliche  Veränderung  der  magnetiCofaen  Abwei« 
chuiut  zu  Paris;   nebft  fortgefetzteu  Bemerkaugen 
und  Rechnungen  über  die.  Abyveichungsperioda,  voo 
Hu.  AdVf  Stiinki^ufifif  h^lpkgt  von  einem  Briefe 
DeJßlbiHt  die  magnj^tifche  Abweichung  batreffeod« 
Weitere»  Nachricht  von  dam  neuan  Metalle  lina  Ha* 
Dr.  g^tß^Tä  Nifotßnmm  ganannL 

BRBAÜUSGSSCHRIFTEN. 

CöBoao,  b,  AU:  PndigUti  Über  ^prUckwortUß y  ga^» 
. ;     Xammelt  von  ff.Q.  Hi,  herausgegeben  von  ^ok. 
«     BfUtntr,  Pf.  zu  Oettingshaufen  uhdOttovdnd  im 
.,  CobuitgCohen*   i8o6..  19a  S.  g.  (la  gr.) 

F    Eine  CompUatipa,  wouQf#der  Skmmlew^  ^..(£ 
H.,  dem  Herausgeber  folgende  Nachricht  gabr  IWlaa 
ijpracb  m  einer  GeMifcEaft  von^tfen  RamamCJäm 
und  Beyet^fchen  Pred^fen  über  Snrücfaw6rter;  'eia 
Liter^tus  erwahnti^auchd^  vo*  Dr. üommM  TiUr 
(Leipzig  l;75t.  4O;  ^s  gibt  aber  4  bemerkte  ^in  ande- 
rer, auch  noch  emz$lm  Predigten  und  Sprttekwifirter« 
die  in  ganzen  Sammtungen  voa  Predigten  zerftrene 
find ;  auch  diefe  foiite  man  npcfa  herau.«gebeo.  >  Dief» 
ward   einmütbig  b^fchJo/feo ,-  und  durch  fias  Loas- 
ward*Hr.  ^,  Cr*  H*  zu  dem  Gefcfaäfle  des  Au££uehe<kai 
und  ^Afiaziahens  (lieber  Predfaten  b^ftimnüt.       Dcs^ 
Herausgeber  nahm' die  Sauranlung  in  iLmpEaas  umL 
beförderte  fie  mit  unbedeutenden ^ufätzen  unS.Vet* 
äud^rungen  zum  Drucke.     Demme,  NkixfdUf.  Z&t* 
renner^^ Schwarz y  ßfym,  Pframgert  und. der  katboli- 
fche  Geiftücbe,  deffen  kurze  Volksprediatea  Isnmt 
Kapler  herausgab «  haben  dazu  Beytrige  lie£ertt  muf- 
fen.     Weiter  ift  nichts  von  diafer  Sammlung  »r 
l«gen#     .  "        . 
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VsnaitcaTS  .ScHRimir,  Balle,,, h.Hend9lt  Kurz^  ^0^ 
{Skreibung  und  G^/chichte  des  HalHjchen  Saizwerks  i  und  de/- 
Sa  jetzigeß  Betriebes,  für  firemde  Ourchreifeode  aufgefetst. 
rtOt.  16  S.  $/  <*jp)  ^  ^»*  «n««geb«i0.Abßcht  deft  Vfc., 
treicbfr  aachjdeff  Üntertcfarift  «M  VoreriiiB«raiB|  der  Verlegar 
foliftii^»  koao|#  durch  eintn  AutJKig  (|«r.  ^öGicro  WerJüs  v«n. 
Hohndör/^  Drer^mupt  und  F^rfter  leicht  .und  gut  erreicht 
werden.  Statt  dejfen  aber  fin«  er  init  fabefbafte»  AW^Ädmern 
ah ;  die  Sftliqnelle'  fey  aih  halM  Jabr  vtfr  CbHJH  üebuK  unter 
dei  r/i«ki(di«n  IWniga  €l9SiOi  Rtjöenjng  von  i^m  Sorben  entt 
d«okt  u.  L  w.  W«iua  bftffer  lA  auch  die  N#phridif  ^on  der  letr^ 
dm  Eionchtuiig»  s.  n.  wie  du  ^md$blut  vermöge  feines  Gäk- 


rtingsfloffee  beym  AnfkttchjNi  der, Sohlt  Schaum  abfet^«,  d^  die* 
Uoreini^keit  wegnehme,  daft  tu  dej^  Bea'mte»df r  PlännarlchiJt  vifttr 
Bornmeifier  geboren  •  die  doch  tiejmehr  «V)n  den  KönigÜicheii,' 
Thalgerichtcn  «bhatifem;  daisbey  der  B#(allmtog  (onft  auch  Leho«' 
ufel,    [daa   find  aber  gana  verUbiedenn  JDinge,]   ^iUirKch  ^m 


altva  Papiere  mit  HilU  einet  *(achverAandi($en '  f^unlfaiohters» 
idamic  nicht  (o  grobe  Sqhntteer  mit  untedaufea» -wte  hier  ihr  N»> 
qie  alt.  eine  Zufammettletsung  von  .dem  GriecUiciifii  Ag 
dem  Lateioirchcn  /a^orMit.hQrf  elcicat  wird. 
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ALLGEM.     LITERATUR  -  ZEITUNG: 
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Sonnabends^  den  6.  ffunius  1807. 


I 


I 
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iV^  TURGESCHICHTE. 

I^uukbcrg  u.  A1.TD011F9  b.  Monath  u.  Kubier :  Neues 
hotaniichts  Tafclttnbuch  für  du  Anflinger  die/er  mf^ 
fenfckaft  und  der  Apotheherkunfl.  Herausgegeben 
von  Ur.  David  Heinrich  Hoppe  y  Rurfariti.  Erz* 
kaDzlerifchem  Saoitätsrathe  >  Prof.  der  Bot.  u. 
f.  w.  Auf  das  Jahr  1805.  266  S.  Auf  das  Jahr 
1806.    951  S.  g.  (Jeder  Jahrg.  22  gr.) 

I Y I  it  VerenQgen  machen  wir  unfere  tiefer  mit  der 
Fortfetjuiog  diefes  fobätzbaren  Tafcheabucbs 
bekaDnl,  detlen  t^orliergehende  letztere  Jahrgänge 
in  den  ^gänzungsbl.  jgo6.  Num.  86.  angezeigt  find, 
da  es  ßcb  an  ioaerm  Werthe  gleich  bleibt. 

Der  Jahrgang  1805  enthalt  folgende  Abhand- 
lungen: I.  Ferzeickniß  der  ßmmtlichen  Herren  Mitglied 
der  der  botanifchen  Gejeüfchaft  in  Regensbwrg.  S.  i  -  12. 
IL  Botanijchs  Exeurfionen  auf  einen  Theil  der  Ifirten- 
bergifclien  Alpen,  in  Briefen  an  feinen  Freund  Ralger 
von /T.  S.  1}  —  33.  Die  merkwOrdigften  Pflanzen, 
weiche  bey  diefer  Excurfion  gefunden  wurden  i  find 
folgende:  Qfnofurus  caeruleus,  Tktafpi  montanmn, 
.  Anemone  Hepatica ,  yiola  mirabilis,  Stapkylea  pinnata, 
Carex  hnmiiis,  Cypripedium  Calceolusy  Scheuckzeria 
Pfendo .  Afphodftns  (HeUmias  borealis  tVilld.) ,  CorotiU- 
lacoranatay  BHphthalmnmfalicifolium,  Chriffantkemnm 
atratumy  Saxl/raga  Coiyttdon  und  Aizoony  Gentiana 
lstea>  HieradumitunMe  y  Valeriana  tripteris  und  AU 
Htm  angulofum.  llf.  Botanifche  Bemerkungen  von  Hn. 
Pro  vifer  Crome  in  Schwerin.  S.  34  —  40.     Bey  Sphsh 

Smm  fqußrrofpm  bemerkt  Hr.  C  unter  andern  Unter- 
leidungszeichen  folgendes:  dafs  nimllch  .der 
fcheinbare  Abfatz  (unter  der  Rapfel  durch  eine  den 
Kand  umläufende  Rinne  in  zwey  Theile  getheilt  zu 
feyo  febeint  Dicfanum  fragile  tioffm.  ift  ficher  ei- 
ne beft^ndere  Art  und  unterfcheidet  uch  von  Dieranum 
flexuofum  vorzHelich  durch  die,  nach  der  Spitze  zn, 
fein  gezähnten  Blätter  und  durch  den  fchief  ftehen- 
den  rothen  Deckel.  Roth  fchreibt  dem  Bryum  cufpi' 
datum  ein  apereulum  convexum  obtufißmum  zu  und  fo 
£and  es  anch  der  Vf.  Swartz  dagegen  (Dispoßt.  mufe. 
fremde  P-  51*)  f^gt«  dafs  das  aperculum  eönico 'aciUum 
fey*  Bey  Hypnmn  brevirofire  Roth  werden  die  Ver« 
fcniedenneiten  voo  H  rutabutmn  und  flriatum  ange* 
^ben.  Hypnum  decipiens  Hoffm.  wird  genau  be« 
Erg&nxwngsbläHer  zur  A.  L.  Z.  1807. 


fchrieben  und  der  Unterfcbied  von  H  vetutinum  pIn* 
mojum  und  fericeum  gezeigt«  IV.  Gefchichie  du  bota^ 
ni/chen  Gartens  in  Regensburg  von  dem  Herausg.  S.  41 
—  57.  Zuerft  räumte  Hr.  Hofr.  Kcn/fer  der  OefeU- 
fchaft  nicht  nur  ein  geräumiges  Zimmer  zur  Aufftel* 
lung  der  Sammlungen.und  zur  Haltung  ihf^er  Sitzun- 

!ren  in  feiner  Wohnung  ein ,  fondern  Qberliefs  der- 
elben  auch  das  bey  dieier  Wohnung  gelegene  kleine 
Oärtchen  zu  ihrem  Gebrauche.  Die  Uefellfchaft  be- 
nutzte daffelbe  tur  Kultur  leltener  deutfcber  Pflan- 
zen. Ais  aber  Haus  und  Garten  verkauft  wurden, 
muCsten  die  angepflanzten  Gewächfe  in  einen  gemie- 
theten  Garten  verfetzt  werden.  Die  erfqhdpfte  Raf- 
fe der  Oefellfchaft  aber  und  das  Anerbieten  des  Hn. 
Affeffors  I^Üner^  derfelben  einen  beträchtlichen 
Platz  in  feinem  Garten  zu  überlaffen,  auch  die  Pflege 
der  Gewäche  felbft  zu  übernehmen,  veranlafste  fie, 
die  gemieibete  Anlage  wieder  aufzugeben.  Die  dar- 
auf durch  den  Tod  diefes  natriotitchen  Mitgliedes 
verurfachte^  Verlegenheit  der  Gefellfchaft  wurde 
durch  ein  anderes- Mitglied  gehoben ,  indem  der  Hr. 
Graf  von  Thum  zur  Aufnahme  und  den  weitern  An*, 
bau  der  Gewäohfe  in  feinem  Garten  einen  Platz  aö<* 
wies.  Da  die  Gewächfe  aber  der  Pflege  eines  nach* 
läffigen  Privat  -  Gärtners  Qberlaffen  werden  raufsten: 
fo  verminderte  6ch  die  Anzahl  derfelben  täglich.  Hr. 
Graf  von  Stemberg,  deffen  Kenntoiffe  und  Thätig«* 
keit  *deu  Ruhm  der  Gefellfchaft  fflr  die  Zukunft  ti; 
chert,  nahm  die  noch  flbergebliebenen  Pflanzen  in 
einen  eigeods  dazu  gemietheten  Garten  anf  und  pfleg«* 
te  fie  dafelbft  forgfältigft.  Endlich  beglückte  der. ge- 
lehrte und  edelctenkende  Fürft  Karl  Theodor  die  Ge- 
fellfchaft durch  das  Gefchenk  des  Fflrften  -  Gartens 
zu  St.  Emeran ,  wie  fchon  aus  dem  letzten  Aüffatze 
des  Jahrgangs  1804  diefes  Tafchenbuchs  bekannt  ift. 
Diefer  Garten,  deffen  Flächeninhalt  ungefähr /13000 
^uadratfcfaLuhe  hat,  ift  in  vier  Felder  getheilt,  die 
är  die  ausländifche  ftora,  tdr  Ext^ica,  {Ht  Alpina, 
und  für  den  Anbau  ökonomifcher  und  Arznei-  Ge- 
wächfe zum  Gebrauche  der  Vorlefungen  bel^immt 
find.  In  der  Mitte  des  Gartens  findet  fich  ein  be- 
trächtliches Baffin ,  welches  gröfstentheils  mit  höl- 
zernen Raften  für  Waffer  gewächfe  aufgefüllt  ift.  Ein 
fcbdttes  Sommerhaus  (tehet  feitwärts ,  worin  Vorle- 
fungen gehalten  werden.  Das  fünfzig  Schuh  lange 
Gewächshaus  foll  verbefCertyVergröfsert  und  zweck- 
Yyy  ^  mäfsiger 


i 


5» 


A.llWil.i^iC«UnV/P0J^X&l.    X&XX       £ä\J  i\ 


«itsSger  eimgericfatet  werden.      DieAnzabl  der  in 
diefer  für  die  Gefelirchaft  fo  wichtigen  Acquifition 
befindlichen  Arten   vcb   iii-  und  au&Iändifohen  Ge* 
wächfeti  und  Alpenpflanzen   beträgt  ungefähr  *I200, 
die  aber  gewifs  baid  durch  den  Fleif^  des  Herausge- 
bers diefes  Tafeben buchs,  als  Stifter  der  Gefellfcbaft 
und  Vorfteber  diefes  Gartens,  febr  vermehrt  wer« 
den  wird^   V.  JRiife  durch  Efihlßnd,  vorzUglUh  botoh 
nifcfieu  JnhaltSi^im  Sommer  1803  unternommen  vom 
Hn.  Prof.  Germann  ifi.Dorpat.  S«  57—  104.       Diel« 
Reifebefchreibung*Iäfst  ficb  gut  leieo,   enthält  aber 
keine  befondere  botauifche  Merkwürdigkeiten  und 
ift  keines  Auszugs  fShig.    VI-  lieber  die  Kultur  der 
Alpenpflanzen  von  dem  Herausg*  S.  105  r-  175-      In 
dKefem  Sufsefft  wichtigen  Auffatze  berührt  Hr.  Prof. 
IhppB  folgende  Fragen;   Warum  find  uns  die  Alpen- 
gewäcbfe  noch  fo  wenig  bekannt?   Warum  nennen 
wir  fie  feiten?  Warum  finden  wir  fie  fo  wenig  in  bo- 
tanifchen  Gärten?   Warum  ift  der  Anbau  derfelben 
fo  fchwer?  ßey  der  Beantwortung  der  letztern  Fra- 
gen wendet  der  Vf.  feine  bisherigen  Erfahrungen  in 
den  Gebirgen  auf  die*  Kultur  der  Alpenpflanzen  in 
botanifchen  Gärten  an  und  ftellt  folgende  Sätze  auf: 
I.  Sie  wacbfen  durchaus  .auf  fteinigem  Boden.  3.  Die 
Erde2  der  Alpen ,  fowohl  der  untern  als  der  obern 
Gegenden ,  iit  faft  durchaus  eine  fchwarze »  feuchte 
Modererde,  die  gröfstentbeils  aus  lauter  verfaulten 
Vegetabiiien  befteht  und  nur  mit  wenig  Tbon,  Sand 
oder  Ralkerde^vermifcht  ift.    3.  Die  Luft  in  den  Ge- 
birgen ift  mehr  feucht  als  trocken,  mehr  kalt  als 
warm.      4.  Dte  Alpenpflanzen  geniefsen  an  dem  na* 
tQrlichen  Standorte    einer    beftandigen   Laub-    und 
"Moosdecke,  die  die  Wurzeln  befchützt.    Zur  Kul- 
tur der  Alpenpflanzen  ^ibt  Hr.  H.  eine  Vorrichtung 
an,    die  Rec.  wegen    ihrer  Zweckmäfsigkeit   den 
Lefem  hier  mittfaeilen  will.     Man  iziefat^ine  Mauer, 
deren  Höhe  drey  Fufs  betragen  kann,  deren  Breite 
aber  ungefähr  drey  Viertel  Fufs  beträgt  und  deren 
Länge  willkttrlicb  ift.    In  einer  Entfernung  von  vier 
bis  foinf  Schuhen  fahre  man  gleichlaufend  eine  ande* 
Tt  Mauer  von  gleicher  Länge,  Breite  und  Höbe  auf. 
An  beiden  Enden  werden   diefe  Mauern  mit  einer 
Quermauer  von  gleichem  Verhältniffe  gefcblofTefl. 
Die  Lage  diefer  Mauern  mufs  fo  geftellt  feyn,  dafs 
im  höchften  Sommer  die  Sonne  nur  von  4 Uhr  Nach- 
mittags an  dahin  wirken  kann.  Erlaubt  aber  folches 
der  Platz  nicht:  fo  mufs  dafTelbe  dnrch  vorgepflanz« 
fe  Hecken  bewirkt  werden ,  wobey  aber  dahin  zu  fc- 
hen  ift,  dafs  die  Mauer  rund  umher  frey  bleibe,  um 
Aberall  bequem  jgehen  zu  k^neh     Die  obere  Lage 
der  Maue/mufs'  wenigftens  aus^Baekfteinen  befte- 
h>n^  die  d^r  Länge  nach  auf  die  fcbmale  Fläche  fo 
neben  einander  geftellt  und  feft  gemauert  werden, 
dafs  ein  Zwifchenraum  von  etvjra  drey  Pingerbreite 
flbrig  Weibe  und  auf  diefe  Art  eine  drey^Finger  brei- 
te Rinne  entftehe,    deren  Tiefe  der  Breite  der  Zie* 
gelfteine  beftimmen  und  die  etwa  5  bis  6  Zoll  aus- 
machen wird.      So  wie  nun  die  Rinne  zur  Verzie- 
rung der  ganzen  Anlage  beftimmt  ift ,  indem  bierin 
nur  niedrige  Alpenpflanzen  verfetzt  werden»  fo  foll 


der  Zwifchenraum ,  welcher  durch  die  vier  bis  fünf 
Schuh  *  breite  Entfernung    de;r    parallel    laufenden 
Mauern  entfteht,  eigentlich  die  Rabatte  der  Anlage 
ausmachen.     Zu  dem  Ende  wird  die  Rabatte  fowonJ, 
als  die  Rinne  auf  der  Mauer  mit  Erde  gefüllt.    Der 
Vf.  gibt  darauf  verfchiedei^e  Handgriffe  be^'m  Pflao- 
zen  der  Alpengewächfe  «fi  und  handelt  alsdann  von 
der  Bereifung  der  Alpenerde  zur  Erziebui^  der  Al- 
penpflanzen aus  Samen,  von  der  Erhaltung  derfelben 
aus  den  (rebtrgep   oder  andern  Gärten   und  liefert 
zum  Schlnfs  eine  Anzeige  derjenigen  Alpenpflanzen, 
die  fleh  för  eine  folcbe  Anlage  am  heften  paflen.  Die 
Anzahl  der  hier  zu  diefem  Zwecke  angezeigten  Pflan- 
zen beträgt  148.     VH.  Ueher  die  Vegetation  ßuf  Hoch- 
gebirgen  von  Hn.  Dr.  Kielmakn  in  Stattgart.  S.  176 
—  iQg.  £in  febrintereflanterAuffatz.     Der  Vf.  zeigt 
in  arey  Kapiteln  zuerft  die  Erfcheinungen,  welche 
der  Pflanzenor^anismus  In  den  Hochgebirgen  darbie- 
tet,  alsdann  den  Einflufs  der  äufsern  Potenzen  auf 
die  Aloenpflanzen  und  gibt  zuletzt  die  Schlaffe  md  , 
die  6cn  im  Allgemeinen  aus  den  angezeigten  beiden 
Sätzen  auf  die  Urfachen ,  Zwecke  oder  Folgen  der 
Erfcheinungen  und  aifo  auf  den  Vegetatioasproceb 
auf  dep  Hochsebirgen   felbft  ziehen   laffen.      Rec. 
w^rde  zu  weitläuftig  werden ,    wetin  er  hier  .'einen 
Auszug  aus  diefer  fctiönen  Abhandlung  liefern  woll- 
te,  er  mufs  daher  die  Lefer  felbft  darauf  verweifeo. 
VIIL  VerzHchniß  der  in  Demifckland  witd  wachfenien 
Farmkräuter   von   dem  HerausM*  S.  199^226.     Es 
enthält  bekannte  Arten ,  aber  hin  und  wieder  find 
kritifche  Bemerkungen  eingeftreut.      IX.  Nachträge 
zu  Hn*  Prof.  Hoffmanns  Flora  DeutfcUands  von  dem 
Herausg.  S.  227  —  247.      Es  werden  folgende  Pflan* 
zen  mit  lehrreichen  Bemerkungen  hier  aufgezählt : 
1.  Scirpus fupinus ,  2.  Pamcmm  Ijchatmum  Schreber, 
3.  Avena  dtßichophyüa   Fillars,    4-  Scabiofa  norica 
Vifi. ,  5.  PkyteumaperficifoUumy  6-  Pkifhuma  Scheuch^ 
zeriy  j.  Aftrantia  tvipacits^»  Laferpitium  penceda- 
noidetf  g.  Unum  edpinum ,    10.  Unwnfauum^   il.  £4- 
Uumchalcedonicumy  tt.  Daphne  alpinay    i^.  Saxifragai 
aretioides,  14.  Saxifraga  cuneifoHäy   15^  Saxifragafe^ 
doidesy  -i6.  Saxifraga  crußacea  Vefl.y   17.  SÜene  Sa- 
xifraga,   18.  Arenaria  außriaca,    19-  Sedum  kijpcni" 
.  cum ,  1 20.  Pedicutaris  rofea ,    21.  Scrophularia  Sc<wolii,- 
22.  Draba  moüis^  23.  Arabis  ovirenfis,  24.  Trifolium 
uoricum  Wulfen;  25.  Ononis  rotundifotia,  26^  Uedi- 
cago  carflinenßs,  27.  Apargia  dubia,  28.  Hteraäum  ru- 
peftre,  29.  aieracium  anguflifoliumy    30.  Carduus  ar^ 
ciioidesy  31  Oticus  falisburgenfis ,   33.  Cnicus  cai-nioli^ 
cus,  33.  Tvffilago  fylveftris  y   ^4*  Gfiapkalium  atpinum^ 
35.  GiSphßtium  pufiUuf^,  36.  Serapias  Linguay  37.  CV»- 
.  rix  capitata^  j8»  Salix  praecox.     X.  Botauifche  Bemer- 
kungen  von  dem  Herausg.  S.  248  —  266.     Diefe  ent- 
bähen  unter  35  Numern  bemerkenswerthe  Berichti- 
gungen und  Winke.     Angenehm  warRee.  die  Muth- 
jnafsung,  dafs  diBt  Aßer  acris  Leyffer  auf  dem  Ben- 
ftedter  Vogelsberge  bey  Halk  def  Afler cäpinus  Linm. 
feyn  möchte,  da  er  ficb  niemals  Oberzeugen  kennte» 
dafsderfelbe  eine  Abart  von  Aßer  Ameüus  fey,  wie 
Hr.  Prof.  Sprengel  in  feiner  i^ora  Hälenfis  behauptet 
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und  Hr.  UnMen&w  In  den  Spect  Plant  Ihm.  inztideu- 
ten  fcfaeiot.  .  Unter  Nr.  ^  fagt  der  Vf. ,  ,,  Athyrittm 
fontannm  Roth    wicfaft  nicht  in  Deutfchlaod   und 
mnfs  alib  in  deffen  Flora  ansgeftnchen  werden,  und 
unter  Nr.  35.   iieifst  es:    ^yAthffrinm  Haätri  Roth 
fDhrt  Hr.  Surartz  als  zweifÜfaaft  auf,  aber  die  Pilan- 
xe  ift  fehr  beftimmt,    nimlich  Aihyrinm  foHtanum 
Rotli,  Polffodimm fimtämum  Linn."    Reo.  mufs  be- 
nennen, dafs  er  hier  den  Sinn  des  Vfs.  nicht  faffen 
kann.      Nach  der  letztern   Bemerkung  mufs  man 
fchlieCsen,  dafs  jtthfrium  fontannm  Kotn  mit  deffen 
jftfyrimm  SäBeri  nur  eine  Art  ausmache.   Vergleicht 
xnan  ßbär  deffeo  Befchreibune;^  in  der  Flora  Germ. 
Tom.  3.  Pars  i.  pag.  5^.  60  ^  m  wird  man  dieferMei- 
ouog  fcbwerlioh  bejpfliehten  kennen.  Erfteres,  wel» 
ehes  im  Ptmkmt  tab.  89.  fig.  3.  abgebildet  ift,  befitzt 
Kec. ,  .Yon  der  Meifterhand  des  Vis.  aufgelegt;   letz- 
teres erldelt  er  von  einem  Freunde,  ohne  Anzeige 
des  Standorts,  wo  es  gewachfen  war  und  ift  gleicn- 
falls  im  Pluknet  auf  derfelb<h=i  Tafel  fig.  3.  fenr  fi;ut 
abgebildet.    XI.  Botanifche  Literatur.  S.  264  —  aöoT 

Der  Jahrgang  igo6  fängt  mit  einer  Rede  an: 
üiber  den  [Vertk  der  Solomk,  gehalten  bey^er  Eröff- 
nung   des  botanifcben  Lehrkurfes  im  Winter  1805 
w>n  dem  Herausg.  S.  1-/9,   die  ein  Jeder  mit  Ver- 
gnügen lefen  wird,   die  aber  keinen  Auszu£  verftat- 
tet.     II.  Botanifche  Frühlings  •  Excurfion  in  die  einijge 
fAeileo    ton  Prag   entlegene  Oegend    des  Schlofies 
Carlfteia  und  St.  Jvani   von  Johann  Emanuel  Pohl^ 
der  Med.  Cand.  in  Prag.  S.  20  —  40.     Die  merkwOr- 
digften  Pflanzen ,  die  Hr.  Pohl  mit  feinen  Freunden 
bey  diefer  Exourfion  fand,  find  folgende:    Potugala 
Oiamaebuxns,  Orobus  edbns  L.  (O.  pannonicus  ffacq. 
nmd  amfiriacms   CrantzJ,  Hgofciamus  albus t  jJaphni 
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Cmeormm,  Veronieadentata  Schmidt  ^  wo  Von  die  Be- 
fcbreibnng  aus  deffen  Flora  Bcemica  Cent.  t.  p.  90. 
initgetbeilt  wird.      Sie  ift  von  Veroni^ca  paniculata 
fTiüd.  fehr  verfchieden.    Saxifraga  jltzoon ,  patma* 
tmy  groenlanJUoa  und  caefpitofa,   Cifnogloffum  fcorpjoi" 
des  Haenhe.  Uh  Bcoiachtungen  üher  die  Gattung  Sal^ 
via  Yon  dem  Hn.  Director  Schrank.  S.45  —  57.    Zu- 
€rft  fetzt  Hr.  5.  den  Gattun^scharak^er  genau  aus 
miaaader^  alsdann  zeigt  derielbe  durch  die  Verglei- 
cbuag  mehrerer  Arten ,   wie  verfchieden  das  untere 
Kode  der  Triger,  die  Zertheilung  der  Ober-  und 
Unterlippe  des  Kelches ,  die  Gröfse  und  Richtung 
der  irerkrflppelten  Staubfäden,  das  «Verhiltnils  der 
BJatne  zum  j^elcfae  und  die  Befchaffenheit  des  Grif-^ 
fmls  fey.    Z*  B.  bey  Satvia  pratenfis  ift  das  untere  En- 
de der  Trftger   eine,  wie   ein  Erdbohrer  gebogene 
Platte;   bey  S.  Aethiopis  eine  ausgefchweifte' Platte, 
^m6t  der  Seh weft erplatte  am  untern  Ende  zufammen 

Seiarncbfen  und  in  die  offene  Höhlung  ragt  ein  gera- 
er Zapfen  vom  obern  Theile  des  Trägers  herab; 
bey  S.  coccima  gerade,  fadenförmig,  durch  DrOfen- 
haace  mit  dem  andern  Träger  verbunden  u.  f.  w.  Die^ 
Oberlippe  des  Reiches  ift  bey  Salvia  hifpamca  einzih- 
nig,   die  Unterlippe  dreyzähnig,   hej  S,  nUotica  vi.nd' 
fylvaftru  clie  Oberlippe  dfeyzunigi  die  Unterlippe 


zweyzäbm'g  und  bey  der  letztern  find  die  Zähne  der 
Oberlippe  zurQck^ebogen  u.  f.  w.  Hr.  S.  fchlagt 
vor,  foicbe'Verfchiedenheiten  bey  der  Beftimmung 
der  Arten  anzuwenden,  da  die  ceftimmung  nach 
den  Blättern  fich  oft  nicht  deutlich  genug  machen 
lifst.  Zum  Schlufs  wird  die  Meynung  des  Hn»  il&* 
dicus  widerlegt ,  dafs  der  Rosmarin  fehr  fogheh  der 
Gattung  Salvia  hätte  eInMfchaltet  werden  i^önnen.. 
Die  Träger  der  StaubgefSTse  am  Kosmafin  haben  al- 
'  lerdings  auch^  Fortßtze  an  ihrem  untern  Ende,  fie 
find  aber  nicht  feitwärts  mit  einem  Stiele  zufammen 

Segliedert,  der  aus  dem  Blumenrohre  kommt ,  foa- 
ern  entfpringen  felbft  unmittelbar  aus  dem  Blumen* 
röhre,  wie  die  Träger  ,der  Staubgefäfse  bey  Ocy* 
mum,  von  denen  ebenfalls  zwey  unten  einen  kleinen 
Fortfatz  haben.  IV.  lieber  die  Art  und  tTeife^  die 
Laubff^fe  zu  zergliedern ,  zu  unter fuchen  und  zu  be* 
flimmeu  von  dem  Hn.  Provifor  Crome  in  Schwerin. 
S.  58  —  79.  för  ungeübte  Pflanzenforfcher,  für  wel- 
che dieler  Auffatz  hauptfächlich  beftimmt  ift,  eot- 
tält  derfelbe  eine  gründliche,  fafsliche  Anweifung* 
Ziierft  werden  die  Ueräthfcbalten  aufgezahlt,  deren 
man  bey  der  Unterfuchung  (und  BelVimmung  diefer 
zarten  und  kleinen  Gewächfe  bedarf;  alsdann  wird 
die  Verfahrungsart ,  die  man  bey  der  Zergliede«*urg 
und  Unterfuchung  der  Laubmoof^  zu  beobachten  . 
hat,  genau  a|igege|}en  und  gezeigt,  wie  man  einen 
Jeden  Theil  einzeln  in  einem  Tropfen  Waffers  unter 
dem  zufammen  gefetzten  Mikrofkope  fgenau  unter« 
fuchen  mOffe  und  worauf  man  bey  ledem  befonders 
zu  achten  habe.  Hierauf  geht  der  Vf.  die  Moosgat-  ^ 
/  tuncen  nach  den  Klaffen  des  Hn.  RathJSri^drf  durch, 
und  befohliefst  feine  Anweifung  mit  einer  Tabelle , 
auf  welcher  die  Gattungen  unter  ihreft  vier  Klaffen, 
Hauptabtheilungen  und  Unterabtheilungen  aufge* 
führt  find.  V.  Ueber  merkwürdige  Ausartungen  der 
Blätter  von  dem  Herausg.  S.  80—97.  Hr.  Ä  zeigt 
znerft,  dafs  verfchiedene  Syngeneufteh,  vorzüglich 
mehrere  Arten  der  Gattung  Carduus,  die  Eigenfchaft 
haben,  dafs  die  Blätter  das  Vermögen  befitzen,  ge- 
zähnt, zerfchnitten  und  gelappt  zu  werden ,  dielm 
Anfange  glatträndig  und  ungetbeUt  find.  Bey  meh- 
tem  andern  Gewachfen  hat  man  ein  tSleiches  be- 
tnerkt  und  es  für  das  angefehen,  was  es  wirl^ich 
ift,  nämlich  für. eine  Ausartung;  bey, vielen  andern 
aber  hat  man  diefe  Wahrheit  nicht  in  Anwendung 

{rebracht  und  daher  Pflanzen  als  wahre  Arten  aufge- 
teilt, die  gar  nichts  anders,  als  blofse  Varietäten 
find.     Für  unfere  Species  Plantarum  ift  es  von  grofser 
Wicht]p;keit ,  genau  zwifcben  Art  und  Abart  zu  un- 
terfcheiden.    Hr.  H.  betrachtet  daher  zuerft  die  Aus- 
artungen der  Blätter,   die  als  folche  fchon  bekamt 
und  gi^öfstentheils  jn  Hn:   Roth's  Flora  Germanica 
nachzufehea  find,  und  zählt  alsdann  diejenigen  Pflan-  - 
zen  auf,  die  auf  gleiche  Weife  abändern,   die  aber 
Ton  den   Botanikern    als   eigene  Arten  genommen 
find.    Diefe  find  i.  Ptantago  maritima  udd  F.  dentala, 
2.  Sambucus  laciniata  Murr.,   3.  Pruneüa  laciniata^ 
4.  Myagrum  dentatum  B^ittd.    Es' unterfc beider  fich 
Von  M.  fativum  nur  durch  glatte  und  gekerbte  Bläi- 

.  ter. 
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%er.  D]e(rtt  Untcrfchied  beruhet  alfo  nur  auf  einem 
,  crhOheten  Grad  von  Ve&eUüon  und  es  findet  hier 
derfelbe  Fall  Statt,  als  bey  Plantage  maritima  und 
dmtata.  5.  Cardamine  refedifotia.  Hier  zeigt  der  Vf. 
4lurch  die  Verdeichung  mehrerer  Exemplare,  dafs 
Cardam)  beUidifitia  ff^ulf.  (Catpina  mild.)  mit  C. 
refcdifolia  nur  eine  Art  ausmache  und  Hr.  Hoß  hat 
daher  diefe  Arten  unter  dem  Namen  C.  hettfophyüa 
vereinigt.  6.  Leontodan  falinum  FolUcli,  7.  Cnicus 
helenioides  und  heterophytlus  machen  nur  eine  Art  aus. 
jj.  Cnicus  faü/burgenits  y  9.  Gneraria  cordifolia,  auricu^ 
/a^und  alpina  find  nur  eine  Art»  wie  der  Vf.  in  der 
Folge  gezeigt  hat«  Zur  genauem  Prafung  legt  Hr. 
S.  noch  folgende  vor:  i.  Tußtago  difcotor,  alpina  und 
fylveftrisy  a.  Stnacio  jacobaea  und  aquaticus,  3.  Senecio 
grucaefolius  und  tenmfolius,  4.  Senecio  vifcofus\  und  fyl* 
vaticus.  VL  Botanifche  Excmrßonen  auf  einige  slppen^ 
zeller  Alpen.  Von  Hn.  M.  Chriflian  Friedrich  Hiller, 
in  Briefen  an  Hn^.  M.  Hilier,  Pfarrer  in  Dizingen  bey 
Stuttgart.  8.98—^  115-  Diefe  Briefe  enthalten  einige 
feltnere,  jedoch  bekannte,  Alpenpflanzen.  VII. ^- 
'  trachtung  über  die  in  Deutfchlamd  wild  wachfendenjirten 
dir  Gattung  Cineraria  von  dem  Herausg.  S.  116  — 
J38.  In  diefem  fehr  intereflanten  Auffatze  zählt  Hr. 
H'  Geben  wirkliche  Arten  auf ,  nämlich  i.  Cinera^ 
ria  c^rdif.olia:  foliis  cordatis  indivifis  ajppendicula- 
tisque  incifo-dentatis  glabris,  fubtus  JubviUoßs.  Ab- 
arten  find«,  intesra  (C.  cordifolia  IVilld.  ^acq.J, 
ß.  auriculata  (Ü.alptna  fTilld.J,  y.pinnata  (Se- 
»ecio  atpinus  Murr  äff.  Gn.  alpina  Hoffm.  fFiüd.J, 
deren  Synonymie  berichtigt  wird.  a.  Cineraria 
pratenjis:  foliis  lanatis ;  radicalibus petiolatis  ovatis 
crenatis;  caulinis  amplexicaulibus  lanceolatis  integer ri- 
mis.  (C.  campeßris  Retz.  ff^illd.  u.  anderer.  C.  inte-' 
grifoiia  Smith,  Roth,  Schranck.J  3,  Cinera* 
ria  alpina:  foliis fcabris  rigidis ferratis :  radicalibus 
petiolatis  ovalibus  obtufis;  caulipis  amptexicaulibus/pa- 
tkulato  •  ovatis^  fummis  limearibus  integerrimis.  (C.  inte- 
grifoiia  fymd.  Hoft.    C.  inte  grifoiia  alpina  ^acq.J 

4.  Cineraria   longifolia   gacq.    U^iüd.   u.  a. 

5.  Cineraria  criffa  Willd.  ffacq.  6.  Cinera^ 
ria  aurantiaca  mild.  (C.  integrifolia  Vefi.  ma-^ 
nuate)  'i.  Cineraria  paluflris  Linn.  Vlll.  JBo- 
tanifche  Bemerkungen  von  dem  Hn.  Director  Schrank 

in  einem  Schreiben  an  den  Herausgeber.  S.  139 153« 

Diefer  fchöne  Auffatz  enthält  Betrachtungen  ober 
die  Temperatur  der  hoben  Gebirge  und  deren  £in- 
flufs  auf  die  Vegetation.  Zum  Schlufs  folgen  einige^ 
aligemeine  botanifche  Bemerkungen.  IX.  Botanifche 
Reife  in  die  Schweiz  von  dem  Hn.  Apotheker  Funk 
in  Gefreefs,  in  Briefen  an  den  Herausgeber.  S.  153 
_l8l.  Der  Raum  diefer  Blätter  veruattet  keinen 
Auszug  aus  diefer  Reifebefchreibung,  die  ein  jeder 
vregen  der  gefundenen  fchönen  Alpenpflanzen  mit 
vielem  Vergnügen  lefen  wird.  Zum  ächlufs  theilt 
der  Vf.  einige  Bemerkungen  ober  das  Reifen  in  der 
Schweiz  mit»    die  für  den  wandernden  Botaniker 


fehr  lehrreich  find.  X.  Botanifche  Semerkungem  von 
dem  Hn.  Provifor  Crome  in  Schwerin.  S.  iga  — 186. 
In  diefem  kurzen  Auffatze  rechtfertigt  der  Vf., 
der  ficb  um  die  Laubmoofe  in  mancher  Hinücht 
fchon  verdient  gemacht  hat,  gegen  einen  übereilten 
Vorwurf  desRec.  von  Smith* s  Flora  brit.  ioSdira*  ^ 
der's  neuem  Journ.  für  die  Bot.  1805.  S.  lor,  dafe 
nämlich  Dicranum  fragile  von  Dicranum  flexuqftm 
nicht  fpeciell  unterlchieden  fey,  und  zeigt  durdk  eine 

f genaue  Nebeneinanderftellung'beider  Moofo  ihre  we- 
entlichen  Verfchiedenheiten  von  einander.  Er  gibt 
für  beide  folgende  Diagnofen  an;  Dicranum  fie- 
xuofum:  furcutis  er^tjs  ßmpticibu^,  fotüsfubulatisfe^ 
cundiss  CMfulis  oblongo  -  ovatis ,  operculie  mimUis  pa- 
piüatis.  Dicranum  fragile:  furcMs  erectis fhupU- 
cibus,  foliis  fubulatis  fecundit  apicem  verfus  denticutatis, 
capfulis  obtongis  flriaiis ,  operculir  convexis  roßro  Umgm 
incurvo.  Auch  von  dem  Dicranum  intermedium  Cro^ 
me  wird  der  Unterfchied  von  dem  nahe  verwandten 
Dicranum  polyfetum  Swartz  gezeigt.  Polutrichnm 
alpinum  hat  neben  den  am  üuisern  Rande  des  Peri» 
ftoms  befindlichen  3«  zugefpitzten  Zähnen  in  der 
Mitte  eise  Membran,  deren  Rand  rtit  3a.  kleinen 
zahnartigen  Körpern  umgeben  ift.  XI.  SyßematU 
fches  Ferzekhniß  derjenigen  Farmkräuter,  Afierjfarm- 
kräuter  und  laubmoofe,  welche  bey  Regensburg  wach^ 
fen,  nebfl  Ansabe  der  IVohnörter  Und  Bemerksmgen  über 
die  vorzfiglichßen  Arten  von  ^jfeunet  Däval ,  Prot,  der 
"Mathcm.  und  Phyfik-  S.  186  —  345.  Dieter  Auffatz 
ift  als  Beylage  zu  diefem  Tafchenbucfae  tiucbibefoa^ 
ders  abgedruckt.  Wir  werden  ihn  in  der  Folge  be« 
fonders  anzeigf  n  und  können  ihn  daher  hier  aber- 
gehen. XU.  Botanifche  Bemerkungen  von  dem  Her* 
ausg.  S.  246  —  250.  (Jnt^r  10  Numern  werdeahier 
zum  Theii  einige  wichtige  Berichtigungen  mitge- 
theilt ,  z.  B.  Ranunculus  fcutatus  Waldft.  P^ant.  rar.  ^ 
Hung.  tab.  187-  ift  nichts  anders,  als  Ran*  Thora 
Lin.,  der  durch  xlen  niedrigen  Standort  eine  unge- 
wöhnliche Gröfse  und  mitiiiefer  die  übrinn  notfa* 
wendigen  Veränderungen  erlitten  hat«  XUI.  Bota* 
nifchi  Literatur.  S.  251« 

Da  die  beiden  hier  angezeigten  Jahrginge  das. 
Bey  wort  neues  Botanifches  Tafchenbuch  erhaJten  ha- 
ben und  daher  als  ein  von  den  vorhergehenden  Jahr- 
gängen getrenntes  Werk  anzusehen  find :  fo  wäre  es 
nicht  allein  zu  wünfchen ,  fondern  auch  in  der  Tbnt 
nothwendig,   dgfs  von  den  vorhergehenden  15  Jahr« 
sängen  von  1796  — i  804  ein  ausfahrliehes  Saoh-  imd 
rflanzenregifter  verfertigt  wOrde.     Dadurch  wai4^ 
diefs   fchärzbare  Werk  noch  ungleich  brauchbarer 
werden.      Auch  wünfchtje  Rec. ,    der  freylich  nur 
eine  Stimme  hat«   dafs  in  den  folgenden  Jahrgang«» 
diefes  neuen  Tafcheobuchs  Befchreibungen  von  we* 
niffer  erheblichen  und  lehrreichen  Excurfionea  vveg* 
gdaffen  und  dafOr  andere  unterrichtende  Auffitz« 
mitgetheilt  werden  mCtcfaten.  ^ 
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Diinttagt,  dem  9.  ^uniut  18.07.' 


XIRCHENGESCHICHTS. 

ilmch  der  ckrill- 
I.  £1-1^  Ckrtfi. 
o(.  dar  Theol. 
40SS.  8- 

t  die  dritU  Pi- 
I  dtr  Deutfehuh 
bit  mf  Grigor 
te  d«T  Verbrei- 
Päpfte  in  diefer 
rs  zum  Ganzen 
eiD  der  gelebr- 
er  die  deutTcbe 
ausführlicher 
vorzaglich  fBr 
Deatfcbe  eefehrieben  fey.    AJlerdinss  hat  es  fflr  ei- 
nen Deutlcfaeo  ein  befonderes  iDtereTfeT  die  allmäfa* 
lige  Asfiedelting  des  Chriftentbnms  in  Dsutfchland 
von  Gruod  aus  kcDiiea  za  lernen:  allein  »b  deffen 
ungeachtet  nicht  manche  Nachricht,   weichein  die 
Kategorie  der  blofsen  Legende  fallt,  ohne  Nachtheil 
des  Lefers  liSne  flbergangen  werden  können,  Ufst 
•lUc  dabin  geftellt  feyn.     Dergleichen  kommrz.  B. 
manches  in  der  Qffcbichte  des  Bön^aäus  vor,  wo.- 
voo  der  Vf.  S.  40.  fehr  richtig  fagt:    „Vieles  hievoa 
beruht  ficherlich  auf  blofsen.  Mäbrchen,  dieiafpä* 
-teni  Zeiten   von   den  Mönchen  erfonoen  und  dem 
Volke  vorgefcbwatzt  wurden.    Das  wenige  Wahre, 
was  dabey  zum  Grunde  lag,  läfst  fich  nicht  be&ie* 
digend.  erforfchen."     Rec.  wQrde  daher  folche  Par< 
tieeo  einer  Specialgefchichte  aberlaffen  habep ,  wel« 
chs  durch  Anwendung  'einer  forgfältigen  Kritik  das 
Wahre  von  dem  Falfchen  trennen  mag.     Auch  wflr- 
<le  er  Seh  nicht. fo  fehr  ins  Detail  eingelaffeD  haben, 
xvi^  z.  B.  auf  Auszflge  aus  den  Brieien  des  Bonifa- 
cias  S-  6a,   um.  Kaum  for  das  Allgemeinere  zu  fin- 
det».    Was  ferner  die  Oefohicbte  der  Päpfte  betrifft: 
fo  fcheibt  der  Vf.  orrprfloglich  eine  OeTchiclite  des 
Papftthums  haben  liefern  zu  wollen ,   wie  auch  die 
Rubrik  fagt:    allein  es  ift  faft  nur  eine  Gefchicht« 
der  Päpfte  geworden,    wie   die  Vorrede   bemerkt. 
IndefTdn  ift  doch  auch  diefe  Benennung  nicht  ganz 
paffend,  in  fo  fern  die   intereffanten  Bemerkungen 
ober  das  Verhältnifs  der  PSpfte  zur  weltiichso  Macht 
SrgänzungtbtätUr  zur  A.  L.  Z.  Ig«?- 


lind  zur  abeiMlläadircheDHierarchie{S.33sfolg.),  di« 
Oefchichte  der  PfeadiBdorlfcbea  Decretaleo  (S.  sgo 
folg )  u.  f.  w..  etwas  mehr  find ,  als  Oefchichte  der 
F2pfte.  Vielleioht  wfira  «s  ratbfamer  gewefen ,  die 
erJta  Idee  „  Oefchichte  dta  Papßthumt "  za  verfolgen, 
wenn  lieh  gleich  Rec,  befoheidet,  ßierflber  noch 
nicht  urtfaeueo  zu  köoneD,  bis  er  ficht,  welche 
WeaduDC  der  fcbarffiaDise  Vf.  in  der  Folge  mit  der 
eigenthchen  Oefehichte  am  Papftthum»  nimmt.  Nur 
nufs  Rec.  geftehen,  dafs  die  Oefchichte  der  Pipfte 
fo  nackt  vorgetragw ,  wie  hier,  eicht  genug  allea- 
mdnes  Intereffe  haben  dsrfte.  —  Da  (Ue  l^terfn- 
chnngen  des  Vf.  Ober  elnielae  Partieeo  der  Rir- 
chengefchichte  des  Mittelalters  dem  gelehrten  Pu- 
blikem bereits  rflhmlichft  bekannt  &nd:  fo  wird  daf- 
felbe  fcbon  von  felbft  erwarten,  dafs  hier  nicht  blofs  ' 
das  Gewöhnliche  wiederholt,  fondero  auch  viel 
Nenes  gefaat  feyn.  mnfs ,  welches  inch  wirklich  der 
Fall  ift.  Dahin  rechnet  Rec.  Torzüglicb  die  Aus- 
sleichuflg  der  verfchiedenen  Nachrichten  Ober  das 
Verhältnifs  der  römifchenEmpörer  An/f«piorftr  und 
Sirgiut  zum  Papft  Stephan  III.  S.  aia  folg. ;  Ober  die 
Schenkungen  Karls  des  Grofsen  an  de«  pipftlichen 
Stuhl  S.  916  folg. ;  .die  Darftellung  der  Verhältnifle 
La  Rom  S.  925.  u.  f.  w. 

Aufserdem  weichen  die  Anfichten  des  gelehrten 
Vfs-  fehr  häufig  von  denen  Anderer  ab.     Wenn  nun 

tleich  diefas  niemals  ohne  Grund  gefchielit:  fo  ift 
och  hier  gerade  der  Punkt,  vso  man  mit  Hn.  S.  • 
coDtrovertiren  kannte,  wenn  es  der  Raum  einer 
Recenfion  erlaubte.  Indeffen  glaubt  Rec.  doch  we- 
nigftens  etwas  in  diefer  HinficU  bemerken  zu  mfif- 
fen.  Hr.  S.  fchelnt  hin  und  wieder  von  dem 
Grundfatze  aaszugefaen,  dafs,  wo, die  huchftäbli- 
eben  Nadiriobten  von  der  Abficht,*  dem  Zwecke 
oder  der  Maehinatioo  einer  Thatfaehe  fchwe^en , 
man  dergleichen  auch  nicht  vermutben  uäd  behaup- 
ten könne.  Hiemach  eotfcheidet  er  z.  B.  S.  93«.  36. 
die  plötzliche  Ausrufung  Karls  des  Grofsen  von  Sei- 
ten Xeo's  III.  zum  abeadlsndlfeheo  Kaifer  dahin , 
dafs  Karl  von  der  ganzen  Sache  vorher  durchaus 
nichts  gewufst  habe,  weil  Sginhard  diefs  aus  dem 
Munde  des  Kaifers  verfichere.  Auch  ibgefehen  von 
dlefem  Factum,  wordber  dieMeynungen  der  Gelehr- " 
ten  nun  einmal  vwfehieden  fioa ,  ward*  Rec.  doch 
ni. bedenken  geben«  ob-  «  wahrfcheinllcb  bleibe, 
Zzz  dafs 
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dab  den.  ChroDikaofchreibsrn  un4  Blogipapbeii.  <Ue 
Mittelalters  felbft  —  Abfiipht , '  Zvireck  und  Machl- 
wefion  immer^^^kaaifit  geweien  feyo  ?  und  weöii  die* 
ki  wdißt  nur  *feltcn  der  Fall  war:  ob^ nicht  eid 
pragmatifcher  Gefchichtfcbreiber  dergleicfaeo  au$ 
der  Lage  der  S9t;heo  durch  MutbmafsuDjgen  zu 
erforrchen  berechtigt  fey ,  wenn  er  fich  auch 
•inmal  dahey  irreo  foUte?  Diefa*  auf  den  gege- 
benen Fall  angewandt:  fo  liegt  mde  in  *cler  be- 
fcbeidenen  Beftürzung,  die  der  ebrgemee  K«4-d^ 
fectirte,  fo  wie  in  feinen  politifchen.ycrucJberunflen 
nach  der  Rrönune ,  dafs  er  die'Wiirde  eines  Raiiers 
für  zu  erhaben  balt6,  um  fiefrey willig  anzunehmen, 
und  dafs  er  nicht  in  die  Kirche  gegangen  feyn  wür- 
de, wenn  er  die  Abficbt  des  Papftes  gewniW  hätte 
<^-  Orund  genug  su  lier  Vermutbuag,  dafser  fie  febr 
gut  vorher  gewnfst  habe  f  weil  er  nuo  den  Titel  ei- 
tles Patrleiüs  gleicb  ablegte,  und  beftfodig  den  eines 
Raifers  fortfOhrte.  Dah«r  ik  Rec.  ^nz  der  Mey« 
nung  des  prOfendea  H4gem^ck  (Oefch.  iRarls  des  Gr; 
S.  as7i),  dafs  die  Vermuthun^  iron  einer  Verabre^ 
düng  zwifchen  Karl  und  dem  Papft  im  Lager  zn  Pa- 
derborn zu  wohl  begrtlndet  fej,  als  dafs  mcbt  feder 
Verfucb,  fie  zu  eatkräfteii ,  kraftlos  bleiben  müfete. 
—  IJm  endlich  (eine  Pf  obe  voa  der  I>arfteilnng<le$ 
Vfs.  zu  geben ,  •  wählt  Rec;*  einen  wenle  bekannten 
Gegenftand ,  das  Anfkomnaen-  der  Karanäle  (Kar« 
dinal  Bifchöfe,  Priefter  und  Diakonen)  und  ihres 
Rechts  zur  Pa}>ftwafal,  welches  zufammen  man  in 
den  meifteo  Rirchengefchichten  vergebens  fuoht» 
und  welche«  hier  fehr  dettäicfa  aus  einander  gefetzt 
ift.  Es  nsit  Nicotaus  IL ,  welcher  auf  einer  Sypode  zu 
Rom  1059  eine  merkwflrdi^  Verordnung  wegen  der 
Papftwahl  gab.  Dkfe  legte  den  Orund  zum  (Siegium 
der  Kardinäle.  Hiernach  follten  die  Rardlnal-Bi- 
fchöfe  ihre  Sorgfalt  für  die  Wiederbefetzung  d^s  er« 
ledi^ten  päpftlichen  Stuhls  verwenden ,  jedoch  auch 
<lie  Kardinal «Rleriker  zuziehen,  und  dann  der  übri- 

fe  Rlerus  mit  dem  Volke  feine  Zuftimmung  geben. 
Fnter  den  Rardinal  -  Klerikern  find  die  Kardinal* 
Priefter  und  Kardinal  Diakonen  zu  verftehen :  nur 
fragt  es  fich ,  woher  diefe  Namen ,  Und  welche  Bi- 
Tchdfe,  Presbyter  und  Dbkonen  darunter  zu  ver- 
Ikehen  find?  Diefs  ift  nicht  fehr  bekannt,  und  dafr- 
Aber  gibt  Hr.  Dr.  S.  S.  384.  folgende  Auskunft: 
„  Der  i>7ame  deiwKardlnal  -  Priefter  (Presbfteri  Car^ 
dinates ,  Presbyteri  fiU  CardinisJ  ift  der  iltefte,  und 
bezeichnet  die  Pfarrer  an  den  Otbri^en  Hauptkirchen^ 
die  Rom  aufser  den  Patriarchal -Kirchen  (welche 
oatOrlich  dem  Papfte  gehörten)  befafs«.  Urfprüng« 
lich  konnte  jeder  Pfarrer  fo  genannt  werden ,  denn 
der  Name  dient«,  um  den  völitgeo  Befitz  der  Kirche 
auszudrQcken :  allein  nach  uncf  nach  machte  fich  der 
römifehe  Rlerus  denfelben  eigen.  —  Der  Name 
der  RardinaU  Diakonen  ( Diaemi  Ctfrdimßtes,  h  Cor* 
dine  eanßituHJ  entAand  auf  ihnlicfae  Weife.  Er  2ei|- 
te  die  geiftlichen  Vorfteher  von  Annenbaufern  mit 
angebauten  RaMUen  an.  —  Der  Name  der  Rardi- 
uaf- Bifchdfe  (Epiicopi  Cardinedef)  ift  dagegen  auf 
folgende  W«^^  za  erfcHrea:   DiePSpftai  denen  et 


«I  nOhtam  war,  den  Gottesdienft  felbft  zu  beforora» 
übertrugen  deafelben  in  der  Laterankirche  fiebeobe- 
nachbarten  «uffragan  -  Bifchöfen ,  welche  wöchent- 
lich abwecMfeln  toufsten ,  und  daher  auch  thtdoma- 
darii  genannt; wurden.  Diefe  wareh  die  Bifchöfe  von 
Oftia,  Portus  Romanus,  Silva  Candida  (eingettn- 
gen),  Alba,  Tusculum,  Panefte  undSabina.  Da 
nun  diefe  Mifchöfe  zm  der  Laterankirehe  io  <lemfel- 
ben  Verbältniffe  ftanden ,  wie  die  Rardinal  -  Priefter 
zu  dm  andern  Patriarchalkirchen  (deren  Gottesdienft 
fie  im  Namen  des  Papftes  beforgtea);  fo  konnte 
man  hiedurch  veranlagt  werden ,  ihnen  den  Namea 
Rardiftal- Bifchöfe  beyiulegen.  IhHVame  nnd^ifare 
Gefchäfte  ia  Anfehune  d^r  Laterankirche  waren 
fchon  untjir  Stephan  IlL  vorhanden.'*  —  Uebngens 
fieht  Rec,  der  Foctfetzung  diefes  Werks  mit  Verian- 
gen  entgegen, 

ERBAUUNQS:SCHRIFTEN. 

,1.  Brbslau,  b,  Rom:    Pqffionspredigten,  in  ficben 
Sammlungen  von  1780— 1787  in  der  flauptkirche 
zu  St.  Maria  Magdalena  in  Breslau  gehalten  von 
Dr.  JSbrmr  Dam.  Hermes,  königl.  dän.  Rjrchen* 
rathe  und  Dlreet.  das  Schullehrer  •  Seminariums 
inRieL  /TJrrlr  Auflage.  1806.  53  Bog.  g.  (2  Rdilr.) 

2.  Neustadt  a.  d.  Orla,  b.  Wagaer:  Predigten  über 
die  Leidensgefehickte  ^u,  von  M.  Got(/r.  Henr. 
Schattet  i  Pfarrer  zu  rieunhofen  bej  Neuftadt  9. 
d.  Orla.   1805.  QOi  Bog.   gr.  g.  (1  Rtblr.) 

Eine  vierte  Auflage  von  Pafficeupredigten  ift  fdion 
an  und  fOr  fich  eine^erkwflrdigkeit ;  man  foU  aber, 
erinnert  der,  wie  er  f>jst>  dem  Grabe  wahr fchein- 
lieh  fchon  fehr  nahe  Vr,  nicht  daraus  febliefsen, 
dafs  fie  nach  dem  herrfchenden  Gefchmack  des  Zeit- 
alters abgefafst  feyen;'  nein  fie  find  ganz  nach  dem 
Lehrbegriff  eingerichtet,  den  er  von  Jugend  an  ans 
Gottes  Wort  als  wahr  erkannt  und  far  fich  und  fei«* 
na  Zuhörer  y^vom'jeker  bräetcklich*' gefandem  hat;  fdie 
ewige  Gottheit  des  Heilalides  und  feine  fteJJvertre* 
tende  Genugthuung  find  in  denfelben  beftändig  ge* 
trieben ;  und  alfo  ift  der  ftarke  Abgang  diefer  „  we* 
mgen  Blätter"  von  nur  neunhundert  Seiten  ein  erfrau- 
licher Beweis ,  dafs  noch  immer  df#  größte  Anzahl 
proteftantifcher  Gbriften  fich  aa  diefen  Leliren  hält. 
Unt!   So  fey  denn  auch  der  Hr.  Vf.  mfrieden,  und 
klage  nicht  dennoch  in  der  Zueignung  des  Buchs  an 
die  rroteftanten  in  den  öftreichifcheo  Staaten,  dafi 
die  Liebe  zur  fVahrkeit  und  Gottjetigkeit  in  der  prote- 
ßantifchen  Kirche  ganz  ungtaublich  erkaltet  feif.    Doch 
vielleicht  kann  man  fich  in  Anfehung  des  Erfreuli* 
ehen  fo  wenig  als  in  Anfehung  des  Betrübten  auf  Un. 
ff.  verfaffen.      Denn  einerfeits  mQffeh  die  Stimmen 
nicht  blofsg^aräA/^,  fondern  auch  gewogen  wardeoi 
«ad  die,  o^eich  zahlreichen.  Räufer  der  Hermes^- 
fchen  Paffiooapredi^ea  machen  auf  alle  Fälle  noch 
nicht  den  grötstan  Theil  der  proteftantifchen  Chri- 
ftenheit  aus;  actdererfeits  könnte  die  Liebe  zur  Wahr- 
heit  und  Oottfeügkeit  in  der  proteftantifchen  Rirche 
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immer  doeb  Wärme  und  Leben  genug  IMen ,  wenn 

es   auch  in  derfelben  dejr  Tadler  diefer  Predigten 

mehrere  als  der  Lobredner  geb«i  follte.      Unbä^an- 

cen  und  furchtlos  gibt  wenigftens  Rec.  fdn  Urtheil 

dafHber  in  Kürze  dahin  ab»  dafs  ihm  der  wohlmey- 

oende  Vf.  mehr  im  Dienfte  des  jüäUihin  Buchßalknsy 

als  des  €kriMichm  QeUiis  zu  ftehen  loheint ,  und  dafs 

es  ibm:  vorkommt^  als  fchade  er  der  Wahrheit  durch 

i7fbtrtrci6fing»%tlberlaire  fich  oft  zu  felv  feiner  PAm- 

tafie  s  gehUe  fich  in  anffallenden  Behauptungen ,  ma- 

che  Stalle  V  die  mn\A  (ebüefsen,   fObre  Beweire, 

die  nicht  bewoiien »  erläutere  biblifche  Stellen ,  die 

ifto-ch  Asne  firlSataruna'en  nicht  deutlicher  werden» 

und  die  ron  ihm  ▼erachtete  gefunde  V^^nunft  habe 

fich  liier  und  da  graufam  an  ihm  ferächt«      üi/lar 

omAwm  mögen  folgende  weai(;e  Belege  das  Urtheii 

des  Rec.  recfatfertigen.    S.  447«,  erklärt  Hr.  H. ,  wie 

]etus  «  uneeacfaiet  er  nur  drgjf  Mal  zwölf  Stundm  im 

Grabe  geb1id>eh  feyr  dennocb ,  wie  Mattb.  Xllj  40. 

felagt  ley,  zugleich  dny  Tagi  und  dritf  Nächte  lo  der 
xde  zugeluracbt  habe.  -„Weil  A\e  eine  Halbkugel 
der  Erde,  fagt  ^  mit  aller  möglichen  firnfthaftic;- 
keit ,  von  der  Sonne  abgewandt  ift ,  und  alfo  Nacbt 
bat,   indem  die  entgegenftehende  von  den  Sonnen- 
ftrablen  erleuchtet  wird,  fo  iß  jeder  Zekrmnm  von 
zwölf  Stunden  ein  Tag  and  eine  Nackt.      Da  nuil  der 
Leib  Jefu  dr^ry  Afa/  zu^ölf  Stunden  im  Orabe  la^,   fo 
war  er  in  der  Tbat  irey  Tage  und  drey  Nächte  in  der 
Krde.**    S.  141.  beweifet  Hr.  if.,  dais  Jehis  eigent* 
ikk  Biut  gefchieitzt  habe  9   aus   dem  nxraßxivetv,   das 
Luc.  XXJl,  33.  vorkomme :   denn  diefs  bedeute,  lagt 
er ,  kein  fchneies  HinunterfaUen  fchwerer  Tropfen^  wobl 
aber  ein  langfames  Hinabträufeln  einer  zäken  Materie; 
man  habe  ihm  freylich ^  fügt  er  hinzu,  fchon  gefagt, 
Matth.  VII,  17.  werde  narußmsveiv  vom  ^Platzregen 
gebraucht;  allein  diefs  unrotfiasveiv  beziehe  fich  nicht 
zoi  emzelni  Regentropf en  ,  fondern  auf  die  ganze  ^af 
fermaffe^  di^y  w^nn  man  fie  anfebe,  nicktherabzufal' 
Un^  ßndem  lang/am  kinabzußeigen  fekeine.  (! !)   Endlich 
S.  69.  hei f st  es:   yy^efus  war  nickt  der  Unterdrückte 
...er  war  eigentlich  gar  nickt  der  Lüden* 
ier    Die  Auflölung  d  efes  fUthfels  ift:  Er  habe  ja 
nn  nnferer  Statt  gelitten.«     Hr.  II.  meynt  deswegen 
Mach  9  Jefus  habe  fich  die  Thränen  der  Töchter  Je* 
rnlalems  aus  dem  Grunde  verbeten,  weil  erfelbfl  nicht 
4er  üeherwältigte  gewefen  fey,      Rec.   will  übrigens 
sucht  gefagt  haben«  dais  aües  in  diefen  Predigten  ver- 
«^rerflich  fey ;  aber  des  Tadelbaften  hat  er  doch  weit 
mehr  als  des  BeyfaJlswdrdigen  gefunden.    Charak- 
teriftifch  ift  in  der  noch  unter  Fxiedrich  IL  eefchrie* 
b«oen  Zueigaung  die  Stelle ,  wo  Hr.  H.  in  Hinficht 
aof  di6  nach  dem  Tode  diefes  Monalrcben  zu  erwar- 
tenden Veränderungen  in  dem  ^eiftlichen  Departe« 
mente  mit  froher  Hoffnung  fagt:  „XhV  Zeit,  dietmit 
Jem,  ^^  verg»ngtick  iß,  fpielt,  fckeint  auck  über  die 
Neuerungen  in  der  Arißücken  Lehre  ihre  Reckte  nehmen 
XU  woUen  und  die  fyoche  (Periode)  einer  kdckft  unbefugt 
ten  RetigionsverbeJJerung  unter  den  Proteflanteh  fckeint 
ihrem  Ende  nahe  zufegn.**    (Ja  wohl!  Die  Zeit  ift  eine 
^weife  Lehrerin  j  fie  hat  auch  an  dem  Hermes'fcben 


fchema  eicaminationle  ihre  Rechte  gehend  gemacht  (re 
ffxtfM'U  irapjfye)^  und  die  Periode  eines  höchft  unbe» 
fugten  Lehr  Zwangs  hat  fphon  längft  ihr  £ede  er» 
reicht.) 

Hr.  Setter  arbeitete  feine  Paffionspreciigten  «»-> 
ter  beftänalgem  Kränkeln  aus ;  er  hofft  indeUen,daf9 
die  wohkbttendeb  Gefühle,  welche  diefe  Arbeit  fei« 
nem  Herzen  im  Uebelbefindep  verfchafften,  auch  in 
den  Lefer  übergehen  werden.      Man  wOrde  auch  in 
der  That  ungerecht  feyn ,  wenn  man  es  nicht  aner- 
kennte,  dais  er  Ober  einige  Materien  viel  Gutes  ee« 
fagt    hat;   insbefondere    der  letztere  Tbeil    diefer 
Sammlung  enthält  manche  eute  Bemerkung.      Doc\^ 
vermifst    man    in '  den    Vorträgen     die    Erhebung 
des  Gemiiths,  wodurch  fichPaffionspredigten  vorzog« 
lieh  auszeichnen  feilten.    Der  Vf.  kommt  nie  in  AT« 
fect ;  er  ift  zu  kalt  bey  der  Bearbeitung  diefer  ruh« 
renden  Gefehichte;   das  bewegte  Herz  ffpricht  nickt 
aus  ihm.    "  Sodann  fiod  in  der  Kegel  die  Ideen  zu 
gedehnt  vorgetragen.      Zuweilen  hingf^en  verlä£st 
der    fonft    mit     fo    vielen    Worten,  fich    ausdrO^ 
ckende  Redner   einen    guten    Gedanken    zu   baldf 
deffen  lebendige  Individualifirung    man  erwartete, 
und  der  Lefer  wird  nicht  befriedigt*    Auch  dri^ckt 
er  fich  zuweilen  etwas  fonderbar  aus,  z.  B.  S.  149» 
„Wohl  dem,  der  einen  treuen  Freund  bat!    Ift  der 
Gedanke  ganz^wahr,  ohne  alle  wehere  Bedingung  wahr  ?  * 
f  Rec.  denkt :  ^a  !  Hr.  Seh.  fährt  aber  fort : )  „  Offe  s- 
oar  nicht.    Man  mufs  immer  noch  eine  zweyte  ma* 
eben.     Wohl  dem ,   der  einen  folchen  Freund  bat , 
und  Reh  feiner  nicht  unweTth  macht."    (Darum  bleibt 
es  aber  doch  unbedingt  wahr,  dafs  es  gut  ift,  einen 
treuen  Freund  zu  haben.)      An  einer 6telle  (S.  28), 
die  Rec.  nicht  ausziehen  will,  drückt  fich  aulserdem 
der  Vf.  nicht  ganz  delicat  aus.    Endlich  hat  Hr.  Seh. 
an  deo  Stil  nicht  genug  Fleifs  gewandt.      Gewiffe 
Flickwörter,  wie :  denn  doch,  denn  wohl  u.  dgl.  kom- 
men nur  zu  oft  wieder,  auch  mehrere  einfylbige  Wör- 
ter folgen  manchmal  auf  einander,  z.  B.  „  Und  wenn 
denn  das  auch  nur  ein  einziges  Mah  der  Fall  ift  u.  f. 
f. ;  läfst  fich  da  für  uns  auch  nur  an  u.  f.  f. ;   auch 
nur  nicht  fo  recht  gewifs  ieyn,  dafs  und  wie  man  u. 
f.  f."    rDafs  man:  Hingänge ,  böße,  Creyjfe,  lieft,  ift 
Vermutnlich  nur  dem  Setzer  zuzufchreiben.)       Ue« 
brisens  finden  fich  iXher  Petrus,  die, Prießer,  Pilatue 
und  andere  in  der  Leidenseefchichte  vorkommende 
Perfonen  mehrere  gute  pm^hologifcfae  Bemerkun« 

Een ,    wovon  fich  auf  der  rUpzel  mit  Nutzen  Ge» 
rauch  machen  lafst. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Leipzio  ,  b.  Hemjpel :  Gefammelte  Erzählungen  von 
A^  G. Eberhard.  lgo$.  Zweytes  Bändcheä.  324S0 
Dri^^^x  Bändchen.  302  S.  8-  (aKthlr.  i6gr.) 

Der  Vf.  befitzt  Geift,.  Laune  und  ejnen  leichten 
Erzählungston.  Um  feinen  Erzählungen  ein  höheres 
Intereffe  zu  geben ,  müfste  freylich  wohl  der  Geift 

!»oetifcher  und  die  Laune  geniallfcher  feyn ;  indefs 
lieht  ein  guter  Witz  das  zu  erfetzen  ^  was  an  Poefie 

und 
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Wkd  GaoiaKtit  abgebt,  und  auch  das  ift  nicht  zu  ver- 
ficÄiten.  «Die  erfte  und  letzte  Erzihliing  im  zweyUu 
mSndebtti  {dMS  erfie  ift  tob  eiaetn  andern  Rec.  A.  L. 
Z.  l%QX'  Num.  348*  angezeigt  .worden^  2^e]cbneaTich 
•voraä^ch  aus.  ITon  etwas  geriogerm  Gebalt  find 
•die  zwey  übrigea»  in  wd^en  der  Ton  oft  zu  wie* 
celnd,  und  dieDaiftellung  zu  karrikaturm^fftig  wird. 
Die  Seiteohie^e»  welcbe  dabey  auf  gewiffe  neuere 
Syiteae gejrebeo  werden,  find  oft  im  aiidem  Sinne 
^^  Seitenbiebe.  Die  Schilderung  der  Klei^ftidter 
i«  Schmutzbach  ift  übrigens  gut  gerathen. 

Im  drUHm  Bäadchea  finden  fich  drey  Erzahlkin- 
gen  i  wovon  die  erfte,  dir  Pokn  Um  Herzen,  komifch 
genug  tft.  Ein  alter  Dr.  Mannfam,  den  nichts  zu  er* 
getzeo  nad  zu  erwärmen  vermag,  als  alles  Mangel* 


haft«>  Verunftaltete  undTodte,  was  er  mit  dnm. 

tomifchen  Meffer  zerlegen  kann,  hat  eine  fo  grofse 
Leidenicbaft  für  einen  Herzpolypen,  den  er  im  krao* 
ken  Herzen  fein^  Nichte  fefshaft  wähnt,  da£s  er,aos 
Furcht,  fie  zu  verlieren,  fie  fogar  in  der  Verzwdfittag 
heirathen  will.     Einen  ähnlichen,  aber  noch  kräfti* 
gern,  Pedanten  ftellt  der  genialifcbe  RidUer  in  feinem 
Titan  auf,  ntnilich  den  D.  Spbex.  Eine  Vergteiehung 
beider  Heldeo  gewährt  viele  Unterhaltung.   ^>as  Da^ 
cumeni  c-  die  zweyte  Erzählung  in  diefem  Bändchen 
—  ift  zu  weitläufig  «od  fchwerfallig, .  um  nicht  die 
Aufmerkfamk^t  des  Lefers  zu  ermüden.    OeiuDge- 
oer  wieder  ift! die  letzte:  tNur  keb^Uefaäimuel'wim 
wcrtii  die  adelftolze  BarooefTe  doch  etwas  car  zu  ce« 
■lein  ift.  e  e 


KLEINB       SCHRIFTEN. 


OasoNOMiB.  MndJUrsßeld,  b.  d.  Vf.  u.  L^nä^n,,h,  Taddt 
Th9  profitabU  pUnfr;  «  TreaiUh  om  the  Culüvtition  of 
horch  and  Seoick  fir-  Titnkgn  ibowiog  that  tbeir  excellent 
quality  (m pecitUy  tbat  o(  the  former)  will  reoder  iheoi  fo  exten* 
üvely  ulefnl*  «»  grcatly  tö  promote  the  Interefts  oF  tbe  Gouatry, 
^Uh  direccioot  for  planting ,  in  viriovt  foil^  ind  fituitions  •  by 
■  new  «od  expeditiout  metbod;  alfo,  for  tbe  maaegement  of 
«lancattontx  to  wbicb  araadded,   uieiul  biau  in  regard  toSfaeU 


fall  auls  dreyUcbe  geftiegen  ift:  fo  werden  dodi  die  Baume  fei- 
ten anders»  ala  aum  Scbnta  oder  Zieratb  angepflanst,  und  man 
Bat  roeUtena  die  unter  dem  Namen  der  rotnen  alt  ZimmerhoU 
von  Petec^borg  eingefubrte  Scbottifcbe  Kiefer  da^iu  genommen» 
welcbe  jung  für  br^cbiE,undah  für  aflig  gebalten  wird;  da«  liegt 
aber  nur  an  dem  weiuauftigen  Pflanseo  oder  unachifämen  Be« 
fchbeiden  mit  bleibenden  Aellen.  VorxiigU«^  empfiehlt  jedoch 
ilr.  P>  den  Lercbenbaum,  wegen  der  harten«  aaben,  aiUoleo, 
Aicht  aufreilaenden,  Breuer«^ der  Icbönen  Farbe,  des  feinen 
Korns  und  der  Torsuglichen  Glätte ,  fo  dafi  er  faft  suj^leich  für 
Elchen,  Eichen,  Eltern  und  Mahagooy  su  allerley  sierlicbem 
Hausgerathe  dienen  kann ,  sumal  wenn  er  im  Auguft  oder  Sep- 
tember im  ToUen  Saft  gehauen  wird,  indem  wie  die  Unterfu- 
cbung  mit  dem  Vercroiserungsglafe  aeigt,  der  Terpentin  alle 
Zwirchenräume  erfüllt,  darin  erbartet  und  der  Nalle  und  Fäul- 
nils widerllebt.  Auch  von  der  für  bolaame  Gegenden  fo  wich* 
tigen  ScbneilwuchÜgkeit  gibt  er  ein  Tortbeilbaftes  Zeugniis ,  in- 
dem er  aus  fieben  etwa  S5|ibrig«n  Stammen!^,  ailo  von  jedem 
im  Durchfchnitt  Xfii  Fufi  ZimmerhoU  erhalten  bat.  Da  er 
fttibH  auf 'dürren  Hügeln,  wie^  in  den  Alpen  und  Pyrenäen,  gut 
torikoromt,  lo  leiftet  er  augleich  den  Nucsen,  fcblccbten/Sand- 
Loden  zu  verbeffem,  weil  die  Wuracin  ftief  eindringen  und  die 
Mhtallenden  Nadeln  düngen,  fo  dala  fie  ihn  nach  $0  Jahren  «uf 
5  //>il  tief  au  gutem  Weideland  machen.  Hc  P.  hat  auro  An* 
pflanzen  zwey  eigene  Wer^Lzeuge  ertuaden  und  in  Kupfer  Torge- 
itaiU,  nädilich  eine  Deppelhacke,  deren  einer  Schenkel  13  Zoll 
)anE  und  am  Ende  5  breit  und  fcbarf,  der  andere  ig  Zoll  lang 
un«!  Ipitrill,  womit  der  RaCen  oder  die  Heide  aufgehauen «  der 
Iio<lfn  aufgelockert  und  die  Steine  herausgebracht  werden  und 
den  Pflanzer,  eine  Hoblhacke,  deren  Stiel  11,  das  Eifen  aber  8 
%oll  lang  lind  vom  df  breit  ift,  welche  zum  Löcbermachen  und 
Zerfchlagen  der  Klölse  mit  dem  ftäcker  gefcbmiedeten  Uioter- 
thftil  am  Stiele  dient.  Ein 'Arbeifer  nfit  emem  Koibe  voll  Bäu- 
me, fchUgt  mit  einer  Hand  dcn'Pflanser  mitten  in  A»$  Loch, 
^.♦lit  ihn  nach  li<.b,  felzi  mit  der  andern  den  Baum  ein,  ftöUt 
die  Erde  mit  dem  Hintertheil  an  die  Wurzel  und  tritt  fie  ein 
rrenis.  feft.  E»  gebt  leichter,  fcbneiler  und  weil  ricluig^r  und 
crndiier,  als  mit  dem  Snaion,  lo  dals  lelbft  ein  Knabe  oder 
eine  Frau  mehr  pflanzen  kann,  alt  der  geübteft«  mit  einem  Spa* 


ten.  ^    Ittsgemeia  fetat  man  die  Blume  3  Fttfa  weit,  fo  itü  der 
Acker  4840  fadeo  kann,   und  meynt,   ea  diene  zum  beflem  Auf- 
atehen  und  Schutz.      Allein  He  müflen  delU   eher  dorcb  Aui* 
hauen  verdünnt  und  dadurch  dem  Windbruch,  oder  doch  dem 
Verdrehen  der  Wurzeln,   der  Krümmung  der  Gipfel  und  Win- 
dung der  Stamme  anageleut  werden.    Auch  dienen  die  zu  bald 
ausgehauenen  blofa  zum  Verbrennen.       Seut  mäh  aber'4  P**^ 
weit  und  allo  nur  %T%Z  auf  den  Acker:   lo  ift  die  Erfparnifa  de- 
ßo  aufmunternder,  und  es  kaan  alles  gleich  zu  Pio/len»  Riegeln 
oder  Sparren  gebraucht  werden,     l/i  Abfidit  iderfLage  ift  es  ratb« 
lam  die   Lerchen  belondevs  auf  Ebenen    oder  Abhängen  gegen 
Morgen  und  Mittag  wider  die  Abend-   und  Miueraachuwiade 
mit^  einigen  Reihen  fchoiiircber  Kiefern  z|i  fcbiluea  und  Qe  dmno. 
8  Reiben  breit  abwecbfeln  zu  iaffen,  Bui  Abbängeo  gegen  Miuer^ 
nacht  Qnd  Abend   hingegen  deilo  mehr  Kiefern  dazwUchen   nu 
letzeu ,  je  Iteiler  fie  find.     Auch  die  Grolse  der  Biuime  muls  ficH 
jisch  den  UmiUnden   richten:   in  -  Lchiechtem  Boden ,    der  nur  6 
Zoll  tief  Ichwarz  ift,    letzt  man  Lerchen  von  swey  Jahren  ,  di» 
I  Jahr  verpflanzt  und  12  bia  18  Zoll  hoch  fiod,  in  beflerem  ab«r 
ein  Jahr  ältere  2  fülsige  und  fcbottilche  Kiefern  von  4  Jahren » 
die  2  Jahr  verpflanzt  find,    aulse/  wenn  üe  febr  bleich  ausfeheo* 
da  man  3   jährigp  l  Jahr  verpflanzte ,  vorziehen  foIL      Nur  üt 
fehr  gutem  Irucutbaren  und  lorgfaltig  gereinigtem  Boden  kana 
man  wohl  Fichten  von  3  und  Lerchen  von  4'bu  5  Fufs  nehnma» 
höhere   aber  bekommen  feiten ,    es  fey  denn ,.  dafs  äe  l  öder  % 
Jahr  zufror  verfetzt  feyn.       Die  Löcher  müITen  nach  Verbaltnifa 
der  Bäume  12  Zoll  tief  und  eben  fo  weit  gemacht  werden,   da^ 
mit  gute  Erde  von  der  Oberflache  in  die  Tiefe  komme  und  au 
längerer  Erhaltung  der  Feuchtigkeit  diene.    In  Abficht  der  Jah- 
reszeit gerathen  die  Fiühlingspuanzungen  «wegen  öftem  MäogelB 
an  Feuchtigkeit  nicht  lo  gut,   als  im  Herbft  und  Winter  bey  of' 
fenem  Wetter,    aumal  wenn  die  Biume  weit  hergebracht  wer^ 
den  und  alfo  lange  anfser  der  Erde  levn  müflen.    In  diefem  Fall 
loll  man  ein  Loch  in  der  Erde  macnen«  Waficr  zugiefsea,  «s 
mit  dem  Spaten  zu  einer   lolchen  Dicke,  umarbeiten  und  die 
Wurzeln  lo  bineintaucben,  dals  fie  reichlich  mit  Erde  überzogen 
werden.     Von  dem  grofsen  Nutzen  lolcher  Pflanzungen  wird  ei- 
ne Berechnung  gemacht, »dafa  ein  Gut  von  pcX)  Acker  für  I800O 
Pfitnd  durch  20a/0CX>  ßäame  zu  1  Seh.  und  3  Seh.  für  die  Befle- 
ruqg  jpdes  Ackers  durch  den  Schutz  in  28  Jahren  nach  Abaii(^ 
der  fColten  14675  Pfund  im  Werth  zunehmen   könne.       Diele» 
hängt  nun  zwar  viel  zu  febr  von  den  Ortsumftänden  ab,  als  data 
fich,  zumal  in Deutfchland,  Anwendung  davon  machen  Hefa.     AI- 
lein  überhaupt  ift  immer  zu  %\ünlclien,   dafs  auch  bey  uns  ein 
hier  angeführtes  Beylpicl  viel  Nachfolger  haben  möge,   da  ew 
Gnuherr  auf  94  Acker  f45iOOO  Lercbenbaume,  72OOO  fctioai- 
Iche  Kiefern.    50CCO  Elchen,    45COO  Ulmen,   4OCOO  Ahorn en» 
3C00O   Birken,    TCXX)0  Ebrrfchea  u.  f.  w*f    zuUmmen  394iSOO 
Baume  gepHamt  hat. 
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Donnerstage    den   ii.  ffunius   1807. 


I    • 


GOTTESGELAHRTHEIT. 

• 

iW^iBK,  Baabek  u.  Taikst,  b.  Geifsinger:  Reltgions* 
Handbuch  pbr  die  gebildeten  Stänie.  Von  ^ako^ 
'Frimty  kiif.  köoigl.  Hofkap^Ilan  u.  ProFeffor 
der  Religionswiffeiifcbaft  an  der  Wiener  Uni- 
verfität.  S^eyten  Tbeiles  erfier  Band.  1807. 
551  S.   8- 

lieber  die  Vcranlaffung  und  den   Zweck  diefes 
.  Werks    hat  Rec.  iSch  bereits  bey  der  Anzei- 

ge der  zwey  erfteo  Bande  (A.  L.  Z.  1807.  Nuni. 
47.)  erklärt,  und  dem  Vf.  das  Lob  ertbeilt,  das 
ihm  gebührt.  Was  er  übrigens  fcbon  damahls  be- 
merkte,  imifs  er  auch  jetzt  wiederhohlen:  dafs 
die  Schnft  viel  zu  grofs  anstiegt,  und  dadurch 
der  Erreichung  ihrer  Abficht  ungemein  hinder- 
lich fey.  Es  heifst,  denen,  die  ficn  nicht  eigent- 
lich der  Theologie  widmen^  viel  zu  viel  zumu- 
then,  wenn  man  fie  mit  fo  grofser  Weitläuftigkcit 
und  einem  fo  übermäfsigen  theologifch  -  dogmati- 
fchen  Apparat  nicht  fowohl  in  das  Heiligthum  der 
Tleligion ,  als  vielmehr  in  die  Labyrinthe  der  Doe- 
matik  einführt.  Unftreitifif  liegt  der  weifen  Verord- 
nung, nach  welcher  das  Keligionsftudium  in  dem 
Oeftreichifchem  Staate  zu  einem  nothwendigen 
Zweige  der  für  die  Canc(idaten  der  Philofophie  vor- 
gefcbriebenen  Gegenftünde  erhoben  worden  ift,  die 
gute  Abficht  zum  Grunde,  auch  den  Nichttheolo- 
«n  die  nöthige  Renntnifs  der  Religion  zu  ver- 
schaffen, um  cudurch  der  Irreligiofität  zu  fteuern, 
die  der  Mangel  an  einer  folchen  Renntnifs,  befon- 
Hers -bey  jenen  Studierenden  leicht  erzeugt,  die 
ficb  nicht  gleichfam  ex  officio  mit  den  Reh'gionswif- 
fenfchaften  befchäftigen.  .Die  Haqptfache  dabey 
bleibt  offenbar:  Ausbildung  der  reli^iöfen  Anlagen, 
die  in  jedem  Menfchen  liefen,  untt  Erfüllung  A^s 
Gemüthes  mit  Ächtung,  Vertrauen  und  Liebe  zu 
Gott,  zu  dem  Heiligen  und  Ewigen,  fo  wie  zu  dem 
erhabenften  Vetkündiger- derfelben ,  zu  Jefu.  Soll 
für  diefe  wichtige  Sache  mit  ßlücklichem  Erfolge 

f;ewirkt  werden,    fo  mufs  in  der  Behandlung  der- 
elben  rhit  kluger  ßerückfichtigung  herrfchender  Be- 
dürfniffe,   und  mit  weifer  Sonderung  dt%  Nothwen- 
digen vom  Uebcrfiüfßgen  vAfahren;   durch  Praecl- 
ErgümungsblHtter  zur  A.  JL  ^.  1807. 


fioB  und  Schärfe  im  Urtheile  auf  den  Verftand,  und 

—  worauf  vielleicht  das  Meifte  ankommt  —  durch 
eine  lebendige,  edle  und  gciftvolle,  fchriftliehe  oder 
mün4h'che,,Darftellunc  auf  das  Herz  gewirkt  wer- 
den. Quält  man  den  Nichttheologen,  der  außer- 
dem in  leinen  Verbal tniffeh  zu  liberaleren  Anficbten 
und  zur  ;Geringfchätzung  des  Dogmatifchen  häufig 

Sinuc  hingeleitet  und  veranlafst  wird ,  mit  zu  vielen 
eologifchen  Expoiitionen ,    zwingt  man  ihn  viel- 
leicht fogar  zur  —  gewöhnlich   nur  mechanifcfaen 

—  BefchÜFtigung  mit  denfelben:  fo  erreicht  man 
in-der  Regel  das  Gegentheil  von  dem,  was  man 
will  —  man  flöfst  ihm  Abneigung  und  Ekel  gegen 
reli^iöfe  Gegienftände  ein ,  die  man- ihm  wichtig  und 
heilig  zu  machen  wflnfchte.  Aus  diel^em  Grunde 
kann  man  die  Schritt^,  die  in  diefer  Hinficht  in  man- 
chen katholifchen  Ländern  aus  der  guten  Abficht, 
die  Religion  zu  fchützen  und  zu  heben,  getban 
werden,  unmöglich  billigen.  Man  legt  viel  zu  viel 
Gewicht  auf  äufserliche  Religionsübungen,  ver« 
mehrt  ihre  Zahl  bis  zum  Uebermafse,  plagt  damit 
die  Jugend  und  bewirkt  dadurch  —  Widerwillen  ge- 

fcn  die  ehrwürdigfte  Angelegenheit  der  Menfchheit. 
obald  der  Schulzwang  fein  Ende  erreicht,  werden 
ciligft  die  drückenden  reffein  abgeworfen,  und  der 
Freygeift  und  Religionsverächter  fteht  in  feiner  ün- 
gebundenheit  da.  Er  ift  es  geworden  durch  jenen 
Zvvang  und  durch  jene  Ueberhäüfung  mit  theologi- 
fchen  Speculationen  und  kirchlichen  Obfervanzen, 
von  der  man  fich  irriger  Weife  allzuviel  verfpricht; 
ohne  diefen  Zwang  und  diefe  unkluge  Ueberhäufung 
würde  aus  ihm  vielleicht  ein  wahrer,  edler  Verehrer 
der  Religion  geworden  feyn.  Ungleich  weifer  ver- 
fahren in  diefer  Hinficbt  im  Ganzen  die  Proteftanten, 
die  dabey  fich  durch  gröfsere  Liberalität. und< kluge 
Sparfamkeit  auszeichnen ,  das  Edelfte  und  Höchfte, 
was  unfer  Oefchlecht  kennt,  die  Religion,  nicht  fo 
fehr  als  einen  Gegenftand  de$  Zwangs,  fondern 
vielmehr  als  eine  freye  Angelegenheit  des  Herzens 
behandeln,  imd  dabey  wahrlich  weder  an  Aufklä- 
rung des  Geiftes,  noch  an  Feftigkeit  fittlicher  Grund- 
fätze,  und  an  Gediegenheit  des  moirplifchen  und  re- 
ligiöfen  Charakters  irgend  einer  andern  Religions-» 
partey  nachftehen,  fondern  —  wie  es  klär  am  Tage 
liegt  —  in  allen  diefen  Rückßchten  von  jeher  deii 
oberften  Rang  behaupten.  Rec.  konnte  fich  diefer 
Aaaa   -  -  An- 
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Andeutungen  unmöglich  enthalten,  da  flim  das  ror- 
liegendQ,Werk  des.  Hrn.  Frht  den  nächften  Anlafs 
dgau  gii^t.   Gjnz  offen  mufsRec.  bekennen,  dafs  be- 
fbnders  dier^r  dritteThell  in  ihm  die  Beforgnifs,  dafs 
es  der  Sache  der  Rebgien  bey  der  Clafl'e  von  Lefern 
und  Zuhörern,    für  \lie  es  zunächft  beftimmt   ift. 
Dicht  fehr  förderlich  feyn  wenfe;  zur  Ueterzeugnng 
erhoberfhat.    -Faft  anderthalb  gedruckte  Alphabete 
liegen  vor  ihm,  und  was  ift  in  denfelben  aogehan- 
deit?  —     Nichts  welter  als  die  Lehre  von  Weiffa- 
gungen  und  Wundern;    die  NelJenbeueife' für   die 
Uöttlichkeit  des  Chriftenthums;  die  Lehre  von  der 
Erkenntnifs  und  den  Bewei.sfjuellrn  der  chriftlichen 
Offenbarung 5    und  die  von  der   Unfehlbarkeit  der 
Kirche.     Man  fchliefse  daraus  auf  die  Weitläuftig-^ 
keit,  mit  welcher  diefe  Oegenftä'pde  auseinander  ge- 
fetzt find,    und  frage  fich,     ob  Nichttheologen  fie 
nicht  zum  ÜeberdrufCe  weitfchvveifig  finden  mulTen. 
Säramtliche   Weiffagungen    und  Wunder  dc$.  alten 
und  neuen  Teftamentes  werden  aufgezählt  und  un- 
terfucht,  dabey  wird  befofiders  auf  die  Meinungen 
des  WolfenbüttlerFragmentiften,  der  Doctoren  ife^frf 
und  Paulus  und  vorzOglich  auch  auf  JVielandy    als 
Vf.  des  Agathodämon,  Rückficht  genommen,  und 
in  zwey  Anhangep  auch  von  den  Orakeln  und  Wun- 
dern der  Heiden  cefprochen.     Hr.  Frint  nimmt  alle 
Weiffagungen  undf  Wunder  des  alten  und  neuen  Bun- 
des ganz  buchrtäblich ,  hält  fie  für  die  höchften  und 
eigentlichen  Hauptbeweife  für  die  Göttlichkeit  des 
Chriftenthums,    und  fcheint  denen,    die  in  diefera 
Stucke  andrer  Meinung  find,    eben  nicht  die  heften 
•Abficbten  in  Hinficht  der  Lehre  Jefu  zuzutrauen. 
Es  ift  über  diefen  Gegenftand  in  den  letztern  Decen- 
nien  fo  viel  pro  und  J(wi^ra  gefchrieben  worden,  dafs 
Rec,  der  jeden  gerne  in-  feinem  Glauben  ungeftört 
iäfst,    es  für  höchft  überflüffig  hält,   etwas  gegen 
Hrn.  Frints  Anßchten  von  Weiffagungen  und  Wun- 
dem zu  erinnern.     Aber  ungerügt  kann  er  es  nicht 
laffcn,  dafs  der  Vf.  es  wagt,  bey  IVietanden^  „der — 
9, nach  ihm  —  in^m  Agathodämon  fich  Möhe  giebt, 
),die  Fabel  vom  Apollonius  in  eine  Gefchichte  zu 
^, verwandeln^    um  auf  eine  gefchickte  Art  die  Ge- 
„fcbichte  Jefu  in  eine  Fabel  umzufchaffen,  S.  391  zu 
bemerken:    „Beleidigend  ift  es,  wenn  der  WieJand- 
>,fche  Apollonius  die  Biographen  Jefu  mit  dem  fei- 
„  nigen,    dem  fchwärmerifcbcn   Damis   vergleicht. 
„Werfliefes  im  Stande  ift,  der  miifs  die  evängeli* 
,jfchen  Schriften  niemahls  gelefen,    und  bcfonders 
„den  unnachahmlichen« Johannes,  und  den  tiefden- 
„  kenden  Paulus  nie  beherziget  haben.  —   Uebrigens 
9, mag  Wieland   durch  feinen  Agathodämon   feiner 
„  DichtuQgskraft  und  feinem  Darftellungsvermöp:cn 
„ein  Monument  gebauet  haben,  für  fein  Herzi  hat 
„er  dadurch  wahrlich  keines  geftiftet,   wenigftens 
„kein  rühmliches;    obfchon  man  bekennen  mufs, 
„dafs  ihm  die  Traveftirung  mancher  Damifchen  Er- 
„  Zählungen  in  ein  wirkliches  Factum  nicht  wohl  ge« 
„lungen  hat  (ift),  am  wenigften  die  Vertreibung  der 
„Peft  zn  Ephefus;  und  viele  hat  er  für  gut  gefun- 
„den,   ganz  zu  übergeben,   ohne  Zweifel  reichte 


„fein  fruchtbares  Dichtungsvermdgen  dabey  nicht 
aus." 

Der  Vf.  fcheint  Wielandf  afketifche  Schnften 
nicht  zu  kennen.      Rec. ,     der  diefen  ehrwürdigen 
Greis  in  Hinficht  auf  Geift  und  Herz  näher  kennt, 
kann  dem  Vf.  verGehern,    dafs  Wieland  den  Geitt 
der  heiligen    Schrift^   —  und  auf  defukommt  es 
doch  'wonl  an  —  viel  tiefer  aufgefafst  habe  und  weit 
beffer  kenne  als  Hr.  Fruit  ^  dem  der  Buchftabe  übri- 
gens geläufig  genug  ift;    dafs  Wieland  ferner  ein  fo 
wahrer  und   inniger  Verehrer  der  Lehre  Jefu^  fey, 
wie  das  vor  uns  liegende  Werk  nie  einen  zu  bilden 
im  Stande  feyn  wird;  dafs  Wieland  dabey  ein  Herz 
befitze,  welches  Ober  allen  leichtfinnigen  Tadel  er- 
haben ift;    dafs  Hr.  Frint  endlich  hohe  Verehrung 
verdienen  werde,  wenn  er  in  .feinem  Wirkungskrei- 
fe  auch  nur  einige  wenige  Herzen  diefer  Art  bil- 
det.    Es  giebt  eine  Claffe  ro«  Menfchen ,   die  gern 
auch  da  moralifche  Folgerungen  zieht,  wo  fie  oiine 
Cötrfeqtienzmachcrey  nicht  gezogen  werden  köDoeh, 
und   das.  Herz  verdächtig  zu   machen   fucht,    wo 
blofs  von  Phantafie  x>der  Verftand  die  Rede  feyn 
foUte.     Diele  Menfchenklaffe  ift  eben  fo  gefährlidi 
als  verächtBcIu    Ihr  will  gewifs  Hr.  Frint  niclit  bey- 
gezahlt  werden ,  und  wir  wQnfchen  daher,  dafs  er 
üch  in  Zukunft  vor  äbnlicheii ,  leicht  zu  vermeiden- 
den, und  zur  eigentlichen  Sache  auch  nicht  gehören- 
den Infinuationen  in  Acht  nehme;  damit  feine  Lefer 
nicht  gezwungen  werden,    auch  in  Rückficht  auf 
fein  Herz  Folgerungen  zu  ziehen.  — 

Hauptbeweife  für  die  Göttlichkeit  d^s  Chriften- 
thums find  Hrn.  Frint  die  Weiffagungen  und  Wun- 
der, und  es  ift  daher  natürlich,  dafs  er  bev  ihnen 
am  längften  verweilt  und  mit  alier  Ausföhrfichkelt 
von  ihnen  fpricht.    Verhältnifsmäfsig  ganz'kurz  und 
gleichfam  nur  nebenbey,  find  die  von  ilmi  fbgenann- 
ten  Ntbenbeweifß  für  den  höheren  Urfprung  der  Leh- 
re Jefu  abgefertigt,  —  nämlich  die  üewciie  aus  dem 
Inhalte,  ner  Wirkung  und  der  Art  der  Ausbreitung 
des  iChriftenthums.      Der  Vf-   fagt  in  diefem  Ab* 
fchnitte  mit   (einer   bereits   gerühmten    Popularität- 
recht  viel  Gutes ;   aber  wenn  er  auf  diefe  Nebenb«- 
weife  nicht  fo  viel  Gewicht  legt  als  auf  die  erftcrnt 
fo  hat  er  zuverfichtlich  alle  denKenden  und  fcharffin* 
nigen  Theologen ,  felbft  von  feiner  Kirche,  wider 
ßcn ,  und  mehrere  bedeutende  Ausfpröche  Jefu,  die 
auf  den  Inhalt  und   die  Wirkfainkeit  feiner  Lehre 
den  ffröfsten  Werth  legen ,   fche>nen  von  ihm  nicht 
unbefangen  und  ernfWich  genug  bcherzfgt  zu  feyn. 
Man  kann  dem  Chriftentbume  r—  nach  des  Rec.  Mei- 
nung—  nicht  mehr  fchaden,  als  wenn  ^an  dabey 
auf  Dinge  dsLS  gröfste  Gewicht  legt,    die  nur  tem- 
porell  zu  wirken  vermögend  waren ,    und  immer 
mehr  von  ihrem  Eindrucke  verlieren ,   jemehr  man  . 
fich  von  der  Zeit  entfernt,    in  der  fie  ftatt  fanden; 
als  weni^man  etwas  als   Hauptpfeiler  der  chriftli- 
eben  Region  aufftellt,  was  von  Taufenden  anders 
angefehen  wird»  als  von  Hrn.  Frint ,  und  dabey  ge« 
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rade  das  ^^dentendf^e  als  weniger  bedeutend,  das 
£\vigwahre  als  Nebenrache  Forfteüt-  Der  hohe 
Geift,  der  in  der  Religion  Jefu  wohnt,  die  tiefe 
Berfeutang  ihres  Inhaltes  und  das  Veredelnde  nnd 
Berelieende  ihrer  Wirkuagen  auf  unfer  Herz  — 
diefs  jTt  es,  was  ihr  den  BeyfaJ!  dar  VernOnftia;ften 
uod  Beften  fichert,  ihr  den  Sieg'über  andere  Reli- 
gioneo  verfcbafft  hat,  und  fir  aufrecht  erhalten 
wird,  auch  wenn  kein  Meofcfa  mehr  an  Weirfagim- 

Jien  nnd  Wunder  glauben  follle.  Darauf  —  auf  die- 
es  £«*ige  ia  ihr  —  den  Blick  hinzurichten ,  den  ho> 
hen  .Sioo  diefer  wahrhaft  heiligen  nnd  göttlichen  Re- 
ligion zn  entfalten,  das  Herz  zur  Ausübung  ihrer 
Vorfciiriftea  zu  ftimmeo,  und  immerfort  an  die  be- 
ieJigendei  g  zu  verwei- 

fen,  —  <  «die  wahre 

Verebrei  n   wflofkhea. 

Das  att«  dem  Herzen 

F.i-aft  ui  ler  Vf.  hätte 

feinen   (  spunkte   aus 

auFgefaf:  e  behandelt. 

Am  wei  ihm  in  dem 

IV.  und  [).     ]n  jenem 

handelt  Beweisguel- 

len  der  <  iligen  Schrift 

und  Tr:  Jofehlbarkeil 

der  Rir  anten  zu  b'e- 

nreifen,  die   einzige 

SueV/e  f.  :les  Chriften- 

ams  U  e  Tradition, 

die  Ansfi  Anordnungen 

der  Kirche  in  Schutz.  Bey  feinen  Aeufserungen  ge- 
gen die  Proteftanten ,  die,  wie  fich  das  von  felbft 
verftebt,  nach  feiner  Meinung  unrecht  haben, .be- 
ruft er  ficb  S.  470  auf  einen  Aiiffatz  in  einem  der 
frQbften  Jahreänge  des  lyitlandfcketi  deutfchen  Mer- 
kurs. Wir  glauben,  ein  gelehrter  Theologe  milffe 
bey  wichtigen  r^'ssuffionen  (ich  nicht  an  Journale 
halten,  die  nicht  zunächft  fitr  theologifche  Lefer» 
fonUern  fflr  das  fämmtliche  Publikum,  nicht  zu  dog- 
matifclien  Belehrungen  und  Erörterungen,  fondern 
incbr  zu  einer  angenehmen  Unterhaltung  beftimmt 
find;  er  mnffe  vielmehr  mit  den  Meinungen  einer 
andera  Religionspartey,  durch  das  Studium  ihrer 
beften  und  crOndlichTten  Theologen  üch  bekannt  zu 
znachen  Tuchen.  Was  übrigens  rfi'e  Tradition,  die 
Ausiprüehe  der  Concilien  und  die  Unfehlbarkeit  der 
Kircbe  belrifft,  fo  ift  Rec.  nicht  geneigt,  fich  mit 
Tfm-  Frint  in  einen  Streit  einzulaffen,  befonders 
nachdem  bereits  auch  manche  aufgcklirte  Theolo- 

fen  der  kätholifclien  Kirche  diefe  Gegenftände  n3- 
er  beleuchtet,  und  iie  nicht  ganz  fo  gefunden  ha- 
ben, als  fie  uoferm  Vf.  erfcheinen,  dem  dabey  das 
Lob  gebohrt,  dafs  er,  als  Katholik,  flberdieie  An- 
gelegenheit moderat  genug  gefchrieben  habe.  Ein 
i  ^der  lebe  feines  Glaubens.  Vlas  er  gegen  die  Pro* 
f  teftanten  bemerkt,  kann  ihnen  nicht  zum  Vorwurfe 
arereichen.  Sie  erkennen  und  nehmen  allerdings 
Iceine  andere  Erkenhtnifsquelle  des  Chriftenthums 
an  >  als  die  heiligen  SchritteD  >   zu  deren  richtigen 
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Auslegung,  nach  ihrer  Ueber7engirn|r ,  «in  freyrr. 
Gebrauch  der  Vernunft  unumgänglich  nöthw  ttt. 
Ahcr  find  fie  darum  flbler  dran,  als  andere  R(?I>gi- 
onsverwandten?  iftiihr  Geift  defshalb  unsttfeeklär- 
ter,  ihr  Herz  unedler,  ihre  Heligiofitä't  unToUKonfn- 
ncf  ?  —  Mit  Treue  hingen  fie  aolhrem  Vaterlaiide 
Vnd  an  ihren  Ffirften  ;  fie  zeichneo  Gg1>  im  Gaazen 
aus,  durch  wohlgeordnete  Thätigkeit  und  eise  hö- 
here Induflrie,  durch  reges  Streben  nach  dem  Bef- 
fereu  uhd  Edleren,  dnrch  Deutlichkedt  nnd.  £e- 
ftimmtbeit  in  Anfehung  ihrer  ReligionsbcgrifTe  am! 
durch  fichtbare  Feftielteit  im  Glauben;  Ee  öbei» 
Wobhhätigkeit,  fo  viel  in  ihren  Kräften  fteht,  ebne 
dabey  kleinlich  nnd  ängltlicli  auf  den  Unterf^hieil 
der  Religion  Rflckficht  zu  nehmen,  und  fucheo&ch 
Ton  der  Göttlichkeit  der  [<e4ire  Jefu  vorzSgKcli 
durch  treue  Befolgung  derfelben  zn  überzesgee. 
Diefe  Vorzflge  kann  ihnen  keinunbefangner  Beob- 
achter ftreitig  machen,  und  viel  haben  fie  dadsrcti 
bereits  zum  höheren  VVohle  unfers  Gefchleehtes  ge- 
yvirkt.  Ift  aber  fenes  Gerühmte  Hiebt  die  Hauptfa- 
che, das  Eine,  was  noth  ift?  Hierin  kommen  alte 
Religionsparteyen  überein;  hier  muffen  fie  alle  aus- 
rufen: wir  glauben  all' an  Einen  Gottf  und  einan- 
der die  Hani)  der  Verföhnurtg  und  Annäherung  bit?- 
ten.  Das  Nebenwerk  maflit  wabrhch  nicht  wei- 
fer, nicht  beffer,  nicht  feiiger.  Wer  es  gehend  Tfx 
machen  fucht,  und  dadurch  den  Geift  des  Sekte[>- 
•wefens  befördert,  meint  es  mit  der  Wahrheit,  der 
Religion  und  feinem  Gefchlechte  nicht  gut.  Nur 
dann,  wenn  es aaf  diefe  Angelegenfaeiteo  sakommt, 
und  man,  um  der  beffern  Ueberzeugung,  der  Ge- 
wi ffensfreyheit  und  einer  reineren  Religion  nichts 
zu  vergeben,  fich  abzufbiidern  gezwungen  ift,  bil- 
de man  eine  Partey  —  die  Partey  der  Wahrfieits- 
freunde,  der  EHIen,  zu  der  jeder,  in  dem  Gottes 
guter  Geift  wohnt,  fich  gerne,  wenn  gleich  bisv\e>- 
len  nur  im  Stillen»  bekennen  wird. 


SCNONS   KÜNSTE,      - 

St.  PETsnsBinto  n.  Pexio,  b.  Dienemaon  u.  Compv : 
Oßian'i  Gedickte  in  ÜmriJJim  erfunden  und  radirt 
von  ^.  C.  iZ«^;,  "Bildhauer  in  Gaffel.  Zweytis 
Heft  1806.  u-asRupf.  Querfol  8&  4.  Er- 
klärung. (4  Kthlr.) 

-  Die  Liebhaber  ätr  Bardeirgefange  und"  maWeri- 
fchen  DarfteUunge»  von  Offlanifchen  AufiritteB  wer- 
den Aitism  zweytm  Heft  wobi  gewifs  nocb  mehr 
Beyfall  geben  als  dem  A.  L.  Z.  igo«.  Nom.  F34. 
angezeigten  erßtn.  Denn  Hr.  R.  gehet  auf  feiner 
Bahn  nicht  allein  rflhmlich  fort,  fondem  eyhat  fidi 
auch  felbft  Obertroffen.  Feinere  UmrilTe  und  ein  ■ 
reinerer  Stich  fallen  bey  der  VergreichmTg  mit  rfeo 
Torigen  augenfchefnlich  auf,  fo  dafs  man  dem  Kö-n-ft- 
ler  zur  höheren  Vollkommenheit  durch  äie  mehre^ 
re  Uebung  GlDck  wUnfcheu  kann.  DieAuswaJii 
der  VorftelluBgea  ift  auch  diefs  Malil  faft  dm-cbgv 
heaäs. 
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hends  wohl  getroffen,    und   die  Ansfrfhrung   mit 
wahrem  und  reinem  Rui^ftfion  gehalten.     Befonders 
ftecben  die  reicben.Gruppen  auf  der  I4ten  und  igten 
l'afel  von  lo  und  8  Perfonen,   von  den  einfacheren 
aber  die  Erfcbeinunfen  auf  der  i9ten  und  24rten  Ta- 
ipel  in  MunnichfaltigKeit  und  AngemelTenheit  der  Er- 
fincfungen  hervor.     Da^ejgen  aber  ift  auch  im  Ein- 
zelnen bisweilen  die  Richtigkeit  des  Verbal tniffes, 
oder  die  Natur  der  Sache  verfehlt.      So  hat  z.  B. 
Romal  und  feine  Geliebte  Galbina  auf  der  lyten  Ta- 
fel faft  sar  keine  Stirn  und  Oberkopf»  und  auf  der 
'  igten  Tafel  ftehet ' Fingais  Auge  von  der  Nafe  zu 
weit  rOekwärts  ab.    Wenn  Armar  auFUer  isten  Ta- 
fel in  das  Meer  fprang ,  um  feine  Geliebte  Daura  zu 
retten ,  fo  konnte  er  doch  wohl  niitflrlich  den  Bo- 
gen nicht  fo  fteif  und  feft  in  der  Hand  behalten ,  als 
hier  vorgeftdlet  wird.    Aufder  heften  Tafel  ift  der 
Schild  viel  zu  klein ,  als  dafs  fich  nach  der  Erzäh- 
'  luRg  Ofkar  hätte  ganz  dahinter  verfttfcken  können, 
um  von  feinef  Geßebten  erfchoflen  zu  werden ,  und 
diefe  trägt  den  Bogen  in  der  rechten  Hand  fo  ruhig, 
wie  es  unmittelbar  nach  dem  Schafs  und  bey  dem 
'  Schrecken  gar  nioht  möiglich  war.     In  Abficht  der 
Bekleidune,  Waffen  uncT des  ganzen  übrigen  CoXtu- 
me-,   ift  Hr.  R.  ziemlich  beym  vorigen   geblieben. 
Faft  überall  erfcheinen  die  Helden  wi^er  mit  zierli- 
chen Fanzerhemden,  Beinharnifchen  und  befiederten 
Helmen,  ja  Romais  Helm  mit^em  Rofsfchweife  auf 
der  lyten  Tafel,  fcheinet  faft  gar  nach  einem  Mufter 
von  den  Leibjägern  des  Franzöfifchen  Raifers  ge- 
zeichnet zu  feyn.   Dai  Schwert  tragen  fie  bald  auf  der 
linken,  biald  auf  der  rechten  Seite >  und  mancbmahl 
find  fie  auch  wieder  felbft  beym  Gefecht  ganz  nackend 
und  barfufs  vorgeftellt.      Den  Barden  hat  er  zwar 
Eichenblätterkränze,   ftatt  der  Lorbeeren  gec^eben, 
aber  die  Leyer  ift  geblieben,  und  nur  der  Skalde 
des  Königs  Annir  in  Skandinavien  fahrt  zum  Unter- 
fchied  eine  Harfe,  die  aber  eben  fo  klein  ift,  anftatt. 
dafs  fie  vielmehr  der  fogenannten  Davidsbarfe  glei* 
eben  follte.     Die  Hörner  find  auch,  den  im  ßritti- 
fchen  Mufeum  und  andern  Sammlungen  aufbehalte- 
nen,  in  IValk9f^i  hiflorical  Memoirs  ojthe  Irifh  Bßrds 
abgebildeten  Caledonifchen  nicht  gemäfs. 

iVERMJSCHTB    SCHRIFTEN. 

Bermn,  in  Sander's  Buchh. :  Eünomia.  Eine  Zeit- 
fcbrift  des  neunzehnten  Jahrhunderts.  Jahrg. 
.]go5.  Julius  bis  December.  Secht  Hefte  400  $. 
i«  gr.  8.    (a  Rthlr.  la  gn) 

Diefes  intcreffante  Journal ,  von  dem  die  A.*  L. 
Z.  (Jahrg.  1807.  Nu«.  «79.)  eine  ausführlichere  Be- 
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urtheilung  geliefert  hat,    ift  mit  dem  December- 
Heft  cfes  Jahres  1805  gefchloffen  worden.     In  den 
vorliegenden  Heften  ift  der£elbe  Geift^  find  diefeiben 
Beftrebungen  ß^tbar,  welche  die  ft-ühern  auszeich- 
neten.    Aber  a%h  das  Mangelhafte,   blofs  Papier 
Ausfüllende,  wptH^n  dort  die  Rede  war,   findet üch 
hier. —  Die  heften  Bey  träge  im  ^i«/i«#  Hefte  find  von 
Schumfnel  (feine  Briefe  a»  JZöUmr)  und  K.  ^tm,  Det 
Wechfelgefaog  von  A.  ff^encU  klingt  zu  fehr  nach 
Reminiscenzen.     jiugufi.  Fortftttung  der  Sckmmrn^" 
fcken  Briefe.     Befchliifs  des  geiftreichen  Anffatzes: 
Entwickelung  der  altnördifchen  Dichtknnft.  Grund- 
falze  über  die   Begründung  des  unveräufserlicbea 
Rechts ,  feine  Gedanken,  in  fb  fem  fie  zu  einer  Ver- 
befferong    beytragea    können,    mitzutheUen ;    von 
ZimmemMmn.    Die  Erzählung  aus  dem  Decameron» 
d^r  Falke,  ift  trefflich  überfetzt,  und  macht  nach 
einer  voUftändigen  U^berfetzung  der  Art  von  dem« 
felben  Verfaffer  lüftern.  Zum  Schlufs  wird  ein  Gelt* 
genheitsgedicht  Von  dem    Ff  dir  Söhne  des  Tkates 
mitgetheilt,  das,  wie  alles  Lyrifcfae  diefes  bedeateo* 
den  dramatifchen  Dichters,  faft.gar  zu  tieffinnig \(l. 
Septsmber.   Der  Abend  am  Conftanzer-See.    Interef* 
fant  gefchildert     Der  alternde  Dichter.    Nach  dem 
Lat.  des  Vida  vom  Hn.  Grafen  v.  Haugwitz»     Frag- 
mente und  Poftfcripte.     October.  Probe  eirter  Ueber* 
fetzung  des  Britanmcns  van  Racim.    Sehr  gut  gera* 
then.     Die  kleine  Erzi^hluoe,  d9^  Abenteuer  auf  der 
Brücke,   von  R.  Sebfid,  iftäufserft  niediich.     Die 
Ballade,   Brira^  vom  Prof.^  Eck%  dem  Sohne,  erin- 
nert zu  fehr  an  die  Büßeniivorx  Stollberg«  und  dann 
vdeder  zu  wenig.     SchnmmeVr  Briefe   an   den  ver* 
ewigten  Zöllner  werden  hier  fortgefetzt.     Ncvembir 
•und  December.     Befcblufs  der  Scbummeffcken  Briefe. 
Minnelieder  von  Hagen.   Ein  Nachtrag  zu  der  Tiek*- 
fchen  Sammlung  derfelbem 


LEiPzio,  b.  Fleifcher  d.  j.:  Predigten  Über  die  fonn^, 
fefi  -  und  feyeriäglichen  Epiftetn  des  gcmzin  ffah^ 
resf  von  Valentin  Carl  Feittodter,  Pfarrer  zu 
Walkersbrunn  und  Gräbern  im  Nflrobei^gi fchen. 
Dritter  und  letzter  Bapd.  1806.  VIII.  179  S. 
g.  rao  gr.)    (S.  d.  Rec.  A.  U  Z.  1798.  ^  Nunu 
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Auch  unter  Sem  Titel: 

Predigten  Über  die  feyertägtichen  Epißeln  des  gßm^ 
zen  §fahres  von  F.  C  VetUodter. 


S«I 


Num.  71. 


4&I 


E    R  GANZ   Ü  N  G  S   B  LATTE  R 
ALLGEM.     LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Sonnabtnds,  di»   tj.  ffuniui  I807. 


RECBTSGKLAHRTBEIT. 


Bern  Staate  ane 


und  fuctionirt  ift,  hSJt  er 


^ktimgi»  und 
trg.    Drittir 


und  Aechts- 

Tbeil  in  deo 

ns  angezeigt 

ijctie  und  in- 

t  womit  der 

I  fo  wichtig, 

•tEt  ein  vor* 

(fsten  Theil 

Ir  enthalt  ei. 

'>tr  da»  rtchl^ 

'ermie^ur  in 

BeXiAmng  amf  Sinquartittmngtn.     Es  war  leiobt  vor- 

aaszofeben,  dafs  ober  diefes  Vei4)iltDir3  maocherlej 

Streitigkeiten  entfteben  wOrdea.    Die  R  Juftizkanz* 

ley  zu  Hannover  befcbiefs  dabar,   die  gaoze  Mate> 

lie  bey  der  erften  VeranlafTusg  ausfabrlicfa  erdrtero 

zu  laffen.     Einen  Tbsil  diefer  Erörterung  macht  die 

^Darftellung  aas,  welche  hier  mitgetbeilt  wird.     Der 

Fall  felbft,  neb[t  der  jetzt  noch  nicht  reohtskrflftiu 

fen  Entfcheidung  nna  ihren  OrDnden,  foll  in  der 
olge  diefen  Beobachtuagea  eingerDckt  -werden. 
Die  Rechts  gel  ehrt  an  {^reiten  bekanntlich  darQber, 
oh  die  Etnqaartiernng  eine  A«a/-,  eine  fierfonai-  oder 
gtmftku  Laft  fevi  und  nach  diefen  verfchiedenen 
Anncbten  wird  ne  bald  dem  Vermiether,  bald  dem 
Miether,  bald  aber  beiden  gemeiDfcbaftlicfa  zu  tra- 
fen auferlegt.  Oanz  hievon  abweichend  i(t  G.  M. 
WAtr  Ubtr  du  RtforUOo»  dtr  Xriigs/ckKdm.  Wirzb. 
1708.  der  MeynuBg,  dafs  jedes  verpAicbtende  Ver* 
biltaifs  zwifcben  Miether  und  Vermietfaer  in  Bezie- 
bnog  auf  Einquartierung  in  Rriegszeiten  zu  rerwer> 
tea  y  und  alles  dabej  4tn  'den  Maat  tarn  ausglei- 
chenden Erlatz  zu  verweifen  fey,  wmI  alle  Kriegs- 
fchäden  als  eine  semeinrchaftliche  Laft  aller  Staats* 
bUrger  gleich  vertbeilt  werden  mafstan.  Der  Vf.  Ift 
Biit  diefen  OruodfBtzea  in  fo  fern  aiaverftanden , 
dats  der  Staat  Ge. billig  adoptiree  maf^te;  da  denn 
freylich'alle  Priratftreitigketten  wegfaÜen  wardeo. 
So  lange  aber  das  Princip  der  allgenieinen  Concnr- 
raaz  zn  der  EinqnartieruRgslaft  nicht  förmliob-in  eU 
XrgaaxmigMatttr  xwr  A.  L,  Z.  1807. 


ingeno: 
nicht  dafür,  dafs  in  einzelneo  Streitfillea  demfelbea 
gemifs  gerichtlich'  ze  erkennen  iaj.  Diefem  nach 
nrklirt  er  fich  nach  den  zur  Zeit  beltabcsdeo  privat^ 
reohtbcheo  Orundfätzeu ,  für  di«  Jnttr  MeyBund* 
dafs  die  Einquartierung,  als  eine  gemifclite  Laft,  Sti 
wohl  von  dem  Vermietbar,  als  aacferon  dem  Mie^ 
ther  ZV  Iracen  fey;  leriunert  aber  zugleich  gegen  die 
biaherige  Erörterung  der  Sache,  dafs  man  bey  der 
Erkl£rung  und  hnwmiung  der  flömtfchan  Gefetz- 
ftellen  das  mmuu  patnbm»*mit,  wocoo  in  denfelbea  dii 
Hede  ift,  L-  i-  $•  i-.  und  L.  ifl.  $.  i.-.D.  ttt  mmärilm»  . 
von  4er  eigentucneJi  dto^ioben  Laft  -—  miw«mäEf 
^  worauf-es  bier  ankommt  —  nicht'gefaörig  ubter* 
fchiedeo , .  eben  fo  aofch  den  Untarfcbied  der  Quor« 
türtiaß  und  der  SinqnoKÜtnmgtkoßt»  nicht  hioiäng- 
Üch  beachtet  habe;  dafs  ferner  die  Einquartierung 
i»  Rriegszeitco  keineswege^  nach  den  Aaordnun« 
CSD  zn  behandeln  ley,  welche  die  einneimtrohea 
Tnimn,  mwI' Oberhaupt  das  fnedlicbe  Verfajlltniib 
betremn ,  ia  welbham  die  Einqnartianing  von  der 
böchften  Staatsgewdt '  Terfaffunetmifrig  mit  Rück- 
ficht  auf  die  Obrigen  difentlicben  Lafteo  nad  die  Um. 
iUnde  der  BeUftigten  vertheilt  werden.  Diefs  ift 
ia  Kri^szelteri  und  bey  feindlichen  Einquartiemn- 
gen  nicht  immer  möglich.  J^er  Haun  wird  genoni' 
man.  Wo  er  fieh  am  beqoemfcen  findet,  und  die  Qbri* 
gen  Laften  mnfs  tragen,  wer  zunächft  dazu  ange^ 
Balten  werden  kann,  wenn  gleich  jede  vernanftige, 
ond  ihren  Pflichten  treue,  Obrigkeit  auch  felbft  ia 
diefem  Drange  der  Umftinde  auf  möglichfte  Oleich- 
fieUung  in  denUmfaDge  ihres  Wirkungskreifes  den- 
ken wird  und  foll.  Sehr  übel  ift  es.aUerdings , 
wenn  Municipal- Obrigkeiten  her  folohen  Gelegeni 
heitefl  fichfcJbft,  und  ihre  Günltlinge,  der  gemä» 
nen  Laft',  auf  Roften  der  abrigen  Mithflrger,  zn  ent- 
2iehen  fucheo.  Das  eigentliche  Verhäftnifs,  nach 
welchem  Miether  und  Vermietber  die  Einquartie- 
rungslaft  gemeinfchaftlich  zu  Oberoebmen  haben, 
Terfpri*ht  der  Vf.  in  der  Folge  näher  zu  beftimnien, 

K'bt  jedoch,  was  die  blofse,  Q«artitrs!a/l  betriJfÄ, 
hon  <f «izt  zn  erkennen,  dafs  dabey  dfie  geraein- 
redtti^hen  Orondlatze  vom  eehiodevten  Gebraucli 
gemiethetar  Sachen,  wie  foTcfae  befonders  Georg 
iMdwig  BSkmeria der  DifTert. di  oUigationt lacat^rit  ^ 
imptdäum  i^im  etc.  bereits  wvgefahrt  hat,  ihre  An. 
Bbbb  Wendung 
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wenduog  finden ,  mithin  der  Mieüwr  wegen  dUier. 
Behinderung,  fo  bald  fie  nämlich  von  einiger  Bedeu- 
tung fev  (L.  "T^.  prC^.  locati  condMcti)  einen  Erlafr 
^m  Faoblgeldef^fordeAi  köÄn^.  Reo.  bdiält  fich  bey 
der  künmgen  Fortfetznng  dieCes  Auffatz^s  noch  ei- 
nige Bemerkungen  über  die  Slache  bevor.  Unter 
den  hier  angeführten  Schriften.  ;yvird  F».A>  Haus 
über  Er/atz  unil  Vertheüüng  der  Kriegsfch&den ,  ioglei- 
chen  K.  H.  Hatzfeld  Prüfung  der  Grund/ätze  über 
PeraequatUm  der  Kriegslaßmy  vermi£st«  BeyliUifig  er*. 
fordert  es  auch  noch  einige  Berichtigung,  wenn. 
S.  14.  die  actio  conducü  und 'negetihrum  geßarum  als' 
von  völlig  gleicher  Wirkarrg*  dem  Miether  zugeftan* 
den  wird ,  da  doch  befonders  in  Anfehung  der  Zin« 
fen  ein  grofser  Unterfcfaied  eintritt,  wenn  der  Pach«' 
ter  mittelft'dejp  lete^erii  Klag«  das  zurückfordert, 
was  er  eigentlich  für  den  Verpächter  ausgelegt  ka^ 
h.  19.  §.  4.  'D.  de  m^üt.  geft.  — ?  -^   Der  Raum  diefer 

Satter  geftättet  zwar  nicht,  bey  deuv übrigen  Attf^ 
tzen  ebeillb  2n'irerweilen,indeis  darf  Rec.  es  doch 
an 'der  allgemeinen  Ansähe  ihrer  Geaenftände  nicht 
fahlen  laflen.  —  II.  müjfm  die  durch  dmf.\i.  dir 
Reichs  -  Deputatious  •  HdufäfcUuJfes '  beuMigte»  Jpnella^ 
tious '  Privilegien  Ifef anders  ausgefertigt  werden  f  -^ 
Uli  Ueber  die  Sprache,  in  tefeläur  der  DmutatiaUS'' 
Sauptfchtuß  vom  35.  Februar  1803  verfaßt  ip.  —  IV. 
von  der  EiHwirkung^.  dir  Lmudjiände  auf  mehrer 
feige  der  Polizsifvsrwaltung.  ^  V.  yon  der  Tole* 
ranz  der  Mononiflem  Hfk  KurfUrfleuthum  Hejfm.  —  VI. 
FoH  der  Aufkeimng  des-  Amts  der  ZandrätheUu  Heffem 
—  VIL  Kann  einlfiotar  überMandlungenJünes  f^aters 
gültige  Documente  auffieUen  ?  -^  Wird  in  So  fem  vec-^ 
neinend  beantwortet,  als  von  Handlungen  dicsRede 
ift,  wob^  irMnd  axieigeUesy  gefeilt laiicb^ur  ent- 
ferntes, IntereSe-^ies  Vaters,  obwaket;  Daher  es  ,<litt 
Ordnung  nicht  >geniafs  befunden  ward ,  dafs  der  Va- 
ter, als  Advoeat,  vor  feinem  Sohne,  als  Notarius, 
ein  Rechtsmittel  einwandte,  weil  es  dabey  auf  die 
Beobachtting  oder  Vemnchläffieangi  der  Berufspflich-» 
ten  des  Vaters  anicmm,  ~  VIII.  Beispiel  einer  für 
nichtig  erklörtek  kUfßertkhm  Schuld-  und  Pfemdver- 
ftiwewung.  —  IX.  Bemerkungen  zum  71m,  14M  und 
iSten  Artikel  des  Preßburger  Friedens.  —  X.  GefeUe 
begründen  kein  iüs  quaefitum.  Das  erworbene 
Recht,  ins  quaeßtum,  fetzt  einen  befondem  Rechts- 
grand zum  Voraus,  wodurch  es  verlangt  wird»' kann 
alfo  an  ficb  weder  auf  der.  natürlichen  .Freybeit  beru- 
hen, noch  ans  Oe^zen,  welche  der  Oefetzgeber 
nach  Outbefinden  aufheben  oder  abändern  kann,ber- 

«eleitet  werden ,  es  wäre  denn ,  dafs  die  befondere 
^erfaffung  eines  Landes  diefer  Abänderung  oder 
Auifhcbung  gewiffe  Oränzen  fetzte.  —  XI.  Ueber  den 
fx  34.  des  Reichs  -  Deputations  -  Haupt fcUuffes.  -^  XIL 
Ueber  den  ^  f.  35.  und  36.  des  Reichs  -  JJepeOations  1 
Bmptfchlujfes.  ^  XIU.  ^um  ff.  42.  des  ReUhc-  Depu* 
tations  ^  mmptfthtmffes.  --  XIV.  Ueber  rin  wt^'fntlifhes 
Erfordemiß  eines  Vergleichs.  —  Betrifft  dinf|^etffei- 
tSge  «Leiftung ,  Ueberiaffung  oder  Entfamng^  dhne 
welche  kein  Vergleich  denkbar  ift.  ^  XVJZurJSr- 
täuterung  derZ.  78.  /..<!*  Ä  «<  S.  C.  TrebeU.  ^'  Es 


ütebt  noch  fehr  dahin ,  ob  diefe  Gefetzftelle,  woraus 
man  gewöhnlich  zu  beweifen  fucht,  dafs  Versleicbe 
\  wegen  übi^mäfsiger  Verletzung  nicht  angewehten 
'  werden  können,^«  folohem Beweife hinreiiSend  fen 
und  ob  nicht  vielmehr  der  Fall  einer  betrüglichen 
Verleitung,  und  eines  in  dfir  Folge,  Ober  die  gefcbe- 
hene  Verletzung  felbft  cefchlottenen  Vergleichs,  dt- 
bey  vorausgefetzt  werde.  —  XVL  ^  den  fff.  52. 
53.  64.  und  6«.  des  Reichs  -  Deputations  -  Hauptjckluffes. 
.-^..XVU.  Fon  der  Landesherrlichen  Oberaufßche  und 
Polizeygewalt  über  das  Schulwefen,  nach  dem  ff.  63.  des 
Reichs 'Deputatwns' Haupt fchlujfes.  —  XVilL  Ueber 
die  Befugniß  der  Gertcktsherren ,  ihre  miOerf offen  vor 
ihren  eigenen  Gerichten  zu  belangen.  —  Diefe  Befug- 
nifs  hat,  wie  hier  gezeigt  wird,  noch  manche  Be- 
denklicfakeiten  gegen  ficb ,  und  kann  in  Deutfchland 
keines weges  als  ge^meinreehtlicfae  Rogel  angenom- 
nnen  werden.  Immer  ift  Rec.  der  Meynung ,  dafs 
jede  Einfcbränkung  der  leidiges  Patrimoniai  -  oder 

fo^nannten  Erbgerichte  lehr  heilbringend  fey.    

XIX.  Ueber  die^mit  der  Formundfchaft  Über  GendUhs- 
hranhe  verbundenen  Rechte  und  Obliegenheiten.  —  Das 
Verhältnifs  diefer  Vormundfchaft  ift  mit  dem  der 
Tutel  und  Curatel   des   minderiährigen  Alters  im 
Ganzen  völlig  gMch,    welches  in  mehrern  Folgen 

fezeigt  wird ,  denen  ^wol^  noch  vermöge  L.  7.  $.  5. 6; 
l  de  cmralottibmfuriefi,{V.7o.)  das  gefetzliche Pfand- 
recht  hätte  beygefügt. «erden  können.  ~  XX.  Ueber 
das  teflamentartjche  ins  protimifeos.  —  XXI.  f^om 
der  Theilung  der  Nutznießung.  ^  Ein  Rechtsfall  zur 
nähern  Erläuterung  L.  7.  $.  10.  D.  cofumuni  dividundo. 
^  XXII.  Von  lUhten  ,Aug€nbUchen  6ey  GeißeskrofAen. 
*—  Der  Ausdruck  <8fi/}^ltraiii#  foU  den^Zuftand  al<> 
1er  derer  bezeichnen,  die  den  völligen  Gebrauch  ih- 
res Verftandes  ni9ht. haben.  ^  Im  Römifchen  Rechte 
werden  bekanntlich /«ri<^,dMif»^ef,  mente  capti  nn« 
terfchieden.      Da  aber  die  Gefetze  felbft  ilch  nu^ht 
canz  genau  über  die:mit  diefen  Ausdrücken'zu  ver* 
bindenden  Begriffe  erklären ,  fo  fucht  der  Vf.  diefs 
durch  eine,  nähere  Befitimmung  zu  ergänzen.    Furio* 
fus ,  rafend ,  ift  derf enige ,  der  bey  gänzlicher  Ver* 
ftandesvervirirrun^  in  Reden   und  Handlungen  eine 
abermäfsige  Heftigkeit  zeigt ;  dementia  tnngegen  eine 
Oeift  es  Verwirrung,    die  zwar  nicht  von  unruhigen 
Bewegungen  und  gewaltthätigen  Handinngen  beglei- 
tet ift,   jedoch  auch  den  Gebranch  des  Verftandes 
gänzlich  hindert.    Detdemens  hat  gleich  demfuriofo 
den  Gebzttuqh  feines  Ver^taädes  nicht,  unterfchei- 
det  ficb  aber  von  demCelben  dadurch ,  dafs  er  nicht 
wüthet^  ihn  bezeiehnet  des  deutfche Wort,  uu^e^^ 
finnig.    In  rechtlicher  Hinficht  ^nd  beide  ficb  giei'?b, 
und  in  L.  7.  D.  de  curatoribus  furiofi  werden  fugar 
beide  Wortie  abwechfelnd  gebraucht,  ob  fie  gleich 
lonft  beftimmt  unterfcbiedän  werden.     Mente  capttis 
ift  derjenige,  dem  es  an  6m  erforderlichen  Qeifits* 
kraft  fetüt«    un»  die  Folgen  feiner  Handlungen  zu 
flberlegeo  und  zu  benrtheiien  —  den  wir  in  unfirer 
Sprache  blödfinnig  nennen ,  *-  der  im  höchften  Grad 
dumme  oder  e^ «fähige  **  fein  Verftand  ift  gefeffelt 
oiler  niedergedrückl,  aber  eigentlich  nicht  verwirrt; 

.  -     '.  .  -  *    .        t  bey 
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bey  ihin  ift  keine  Ueberfpannung,  foodern  Schwäche, 
vielleicht  gäozliche  AbfpaimuDg  zu  finden ;  er  ift  des 
Gebrauchs  Ceiaes  Verftaodes   nicht  völlig  beraubt, 
hat  aber  deffen  (o  wenig,  dafs  er  nicht  fähig  ift,  ver« 
nüufti^e  Entfchliefsungen  zu  faffen.  $.  3.  und  4.  /.  di 
•  guratoribus.  Nur  bey  den  erflen  beiieny  nicht  aber  bey 
dem  dritten 9  deffen  Zuftand  im  Mangel  der  Veüftan- 
deskraft,  in  Geiftesfch wache  feinen  Grund  hat,  laf- 
fen  fich  lichte  Augenblicke  —  lucida  intervaüa  — 
annehmen.      Uiernacb  wird  L.  6^  C.  de  curatoribus 
fiuriofi  näher  erläutert.     Das  Preußifche  Landrecht  I. 
'4*  <}•  u.  f.  w.  h^t  allen  Streitigkeiten ,   die  m  Anfe- 
huiig  eines  fo  ungewiffen  Zuftandes  leicht  entftehen 
können ,  Tehr  zweckmäfsig  vorgebeugt.  —    XXill. 
Mini/ehr  zweckmäßige  Forfckrift  für  Advocattn.    — 
Diefe,  aus  dem  Herzoglich  Oldenburffifchen  Regle- 
ment,  weg^a  Abkürzung  und  Verbeflerung  des  ge- 
richtlichen Verfahrens,   vom  Jahr   1802,    wörtlich 
abgeführte  Vorfchrift,  enthult  eine  Anweifung  für 
Advocaten  zur  gründlichen  Vorbereitung  der  Rechts- 
fachen  durch  ein  vollftändig  aurzunehmendes  Inftru« 
ctions .  Protokoll.  —    XXTV.  Fon  der  ReßUution  ge- 
gen rechtskräftige  Erkenntnijfe  überhaupt,  und  aus  dem 
Grunde  der  Rufticität  infonderheit.   —    V^rgl.  Hom' 
mel  Rbapfod.  Qu.  obferv.  477.  Legffr  Tpec.  64^  med.  8* 
Struben  rechtl.  Bedenken  1.  169.  —  XXV.  Ueber  Sch 
iisfaction  und  jlHmenten  -  Gelder  in  SckwängerungsfäU 
tsn.   —    iiine  neuere  Verordnung  der  beiderfeitigen 
Löwenjiein-  tf^ertheimifchen    He^erun^en    vom    Jahr 
1798 f  weiche  den  löblichen  Zweck  hat,   den  in  die- 
fer  Materie  herrfchenden  Ungleichheiten  und  Unbil- 
ligkeiten   abzuhelfen,    wird    hier    mitgetheilt.     — 
JQLVI.  Zur  Erläuterung  derRe^l:  res  inter  alias 
acta  aliis   neque  praeiudicat  neque  prodefi* 
— -   XX VII.  Fon  Minderjährigen,   die  ohne ,  f^ormund 
handeln.  —   Rönnen  bey  Perionen ,  die  von  der  vä- 
terhcheo  Gewalt  befrey t ,  eigne  Gewerbe  im  $taate 
treiben ,   Aefnter  bekleiden  u.^  f.  w.  die  Rechte  des 
mioderiähngeo    Alters    in    Anwendung    kommen, 
wenn  fie  ohne  Vormund  handeln?    Der  Vf.  bejaht 
diefe  Frage,  )edoeh  mit  Ausnahme  folcher  GeCchäf-  - 
te ,  die  das  bürgerliohe  Gewerbe  des  Minderjährigen 
unmittelbar  betreffen,  und  welche  die  Praxis  als  bün- 
dig beft«den'läfst.    Diefe  Fälle  abgerechnet,  können 
weder  eigne  Oekonomie  und  Gewerbsführung,  noch 
Verheirathung   und   Hausvaterfcfaaft,    die  aus  der 
Minderjährigkeit  entfpringen,    die  Verhältniffe  än- 
dern ,  als  wozu  die  von  der  gehörigen  Behörde  aus« 
zuwirkende  VaJljährigkeitserklärung  erfordert  wird. 
.—  IDLViiV  Bemerkungen  über  den  Handwerkskram,  und 
den  freien  Handel  der  Bürger  in  Städten.   —  Beyträze 
hidzu  aps  verfchiedenen  Particular-  Rechten,  welche 
deo  Handel  der  Handwerker  bald  begOnftigen ,  bald 
eiofohränkeo.    —   XXIX.  Von  dem  außerordentlichen 
jtbfonderungsrecht  imConcurfe,   das  ift  dem  eigent- 
lichen beneficio  feparationis ,  welches  denen,  die  einen 
J^nfpruch  an  dem  Nachlafs  eines  Verftorbenen  ha- 
ben, (nicht  blofs  Gläubiger  des  defuncti,  fondem  auch 
Lsgmtarieu  L-  i.  $  1.  a.  L.  6*  D.  defeparat.)  in  dem 
ftb«r   das   Vermögen   des  £rben    ausgebro  ebenen 


Concurfe    zuftebt ,     wird    hier    etwas    näher   er- 
läutert. 

Kiel,  in  d.  n.  akad.  Buchh.:  Lehrbuch  der  Schtes* 
wig  -  Holßeinifchen^  Landesrechte  von  ^.  A,  Q. 
Schrader,  Zweyten  Theils  erfle  Abtheil.  igoi. 
Zweyte  Khüi%\\}xx%g.  iyo6.  Zufammen  566  S.  g. 
(a  Rtlilr.  8  gr.) 

Der  erße  TheiUdiefes  nfitzlichen  und  wohlge* 
fchriebenen  Lehrbuchs,  der  iip  J.  igoo  erfchien, 
enthielt  die  sefchichtÜche Angabe  der  in  dencrenann- 
ten  Herzogthümern  geltenden  Gefetze  und  Rechts- 
verfaffung,  wie  aus  der  Anzeige  deffelben  A.  L.  Z. 
1801.  Num.  9g.  mit  mehrern  erhellt.  Des  zweiften 
Theils  erfle  Abtheilung  befchäftigt  fich  A.  mit  dem 
Perfonen  -  Rechte  in  iTeziehuu  auf  Geburt >,  Alter , 
Freybeit,  eheliche  Gefellfchart,  älterlicbe  Gewalt, 
Bflrgerrecht,  Adel  und  Religionsverhältniffe,  geht 
darauf  B.  zum  Sachenrecht  Ober  und  handelt  in  drejf 
Abfchnitten  I.  von  den  Rechten,  die  fich  auf  die  Ei- 
genfchaften  der  Sachen  beziehen,  a.  von  denen,  die 
durch  vorzügliche  Befugniffe -des  Staats  an  einigen 
Sachen  bewirkt  werden ,  3.  von  den  befondern  Sa- 
chenrechten,  welche  blofs  aus  der  Natur  des  an  ei- 
ne Sache  erlangten  Anfpruchs,  ohne  Rückficht  auf 
befpndereBefugniffe  des  Staats,  entfpringen.  Im  er*. 
ßen  Abfcbnitte  wird  von  beweglichen  und  unbeweg- 
lichen Sachen,  adligen  Gatern  und  deren  Rechten, 
als  Steuerfreyheit ,  Fatronatrecht ,  Gerichtsbarkeit 
u.  f.  w.  von  BauergOter»,  theils  eigenthflmlich,  theils 
im. nutzbaren  EigentHum  des  Befitzers  fich  befinden» 
den  oder  fogenannten  FeftegOtern ,  tbeHs  Erbpacht- 

äOtern;  dann  auch  von  Verhältniffen ,  die  fich  auf 
ie  AfAunft  an  die  Güter  (Erwerb  derfelben)  grün- 
den, aifo  von  Erbgütern  und  wohl  gewonnenen  Gü« 
tern,  Fideicommi/s  und  StaramgQtern.  Im  mweyten 
Abfcbnitte  von  herrenlofea  Sachen,  Schätzen,  Slxand- 

Sntern^  Mineralien  und  befriedeten  Sachen.  Im 
rittsn  Abfcbnitte  vom  Eigenthum,  deffen  Erwerbun- 
fen;  hier  wird  auch  von  der  Verjährung,  vom  Dienlt- 
arlteitsrechte ,  dem  Pfandrechte  und  der  Erbfelse 
geredet.  Die  zweigte  Abtheilung  des  zweiten  Theus 
enthält  das  Recht  der  'Forderungen  und  Verpflich- 
tungen (lus  obligatumum).  Der  Vf..  unterfcheidet  in 
zwey  Abfchnitten  I.  Rechte  und  Privat  ^  Verbindlichkeit 
ten  ohne  befondern  Bezug  auf  die  Staatsverfaffung :  hier 
von  den  Verträgen  und  den  gewöhnlichen  Arten  der- 
felben,  befonders  auch  von  chsr  Obftagial  -  undWech- 
fel Verbindlichkeit,  dann  von  vertragsmäfsigen  Rech- 
ten ohne  eigentlichen  Vertrag  —  quafi  ex  contractu 
—  und  von  Privat- Verpflichtungen  aus  unerlaubten 
Handlungen.  II.  Rechte  aus  Privat  •  Verbindlichkeiten 
mit  befoMirer  Rückßcht  auf  die  Polizeugewalt.  Hier 
alfo  die  Schleswig  Holfteinifchen  Polize3rgefetze : 
I.  allgemeines  Polizejrecht ;  a.  gefeftzliche  fieförd«- 
rung  der  Bevölkerung,   namenthch  durch  Beeanfki- 

fung  der  Freybeit  und  des  Eigenthums ,  durch  Ver- 
ot  der  fchädlichen  Ausfuhr  erft er  BedflrfnifTe,  durch 
Verfügungen  zur  Vermindening  erkünfletter  Bedflrf-  1 

niffej 
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DifTe;  daher  EiofchrSokung  des  übermäfsigen  Auf« 
v^andes  in  SfHfPi  und  Geträr.ten^  Kleiderprackt  und 
anderer  Arten  der  Ofientation,  durch  Schüftzung  der 
Ehen ,    Verhütung  ws   (trafiichen  Umgangs  beider 
OefchlechteiTi  Wittwen-undFenfionakaUen.  bGeiet« 
ze>  die  Uefundheit  und  Krankenpflege  betreffend« 
befonders  von  Aerzten,  Wundärzten,  Hebammen, 
Apotheken ,  Anftalten  zu)c  Aufnahme  der  WahnGn- 
nigen.  c.  Vorfchriften  zur  Schätzung  des  Vermögens 
der  Staatsbürger  durch  Anordnung  der  Vormund- 
fehaften  oder  Tutelarpolixey^  Verpftegung  der  Armen« 
Verfügung  gegen  Bettier,  Landftreicher  und  loidB 
Oefindel;  gegen  Feuergefahr,  gegen  WafTerfthädea 
durch  Deich  und  VVaUerbau.    a.  Befonäeres  Polüuy» 
tickt  in  näherer  Beziehung  auf  gewÜIe  ätaatseinrich*- 
tungen    und  Anftalten,    vorzügiicii    auf   die    drey 
Hauptklaffen    der   Gewerbe:    i.  Oekonomie    oder 
Landwirthfchaft,  a.  Handwerker,  3.  Handlung  oder 
Raufmannfchaft;  daher  die  Gefetze,  welche  die  Gi^ 
wttbsfoliziy  im  Allgemeinen ,  die  tandwirth/chaJilUhe 
Potizey  und  die  HandslspoUzeybetttÜen:  mit  der  letzr 
tern  Uehen  auch  noch  als  befondere  Hülfsmittel  in 
Verbindung:    die  Münz-  und  jBankeinrichtungen , 
Vorfchriften,  die  Wege  und  Landftr afsen,  ingleichen 
das  Poft-  und  Fubrwefen  betreffend.   —  üafs  die 
Frovinzial  •  Gefetzgebung,  von  der  in  diefem  Werke 
die  Rede  ift,  fich  im  Ganzen  über  eineiVIen^e  richti* 
ger'Oegenftände  verbreitet  luibe,  ift  aus  der  allge* 
meinen  Ueberficht  derfelben  fchon  deutlich  wahrzu- 
nehmen.    Man  ift  auch  von'der  Humanität  und  der 
Kechtlichkeit  der  Verordnungen,    yelcbe  von  der 
Dinifchen  Regierung  ausgehen,  bereits  durch  fo  min* 
che  allgemeine  bekannte  neue  Anftalten  unterrichtet 
genug,  um  aberzeugt  zu  fevn,  dafs  es  diefem  Pro- 
vinzi^rechte  an  manchem  Beyfpiel    wofalgeprüfter 
Einrichtungen  nicht  fehle/     Junen  wichtigen  Theil 
der  Polizeygefetze  vermifst  Reo.  in  diefem  Lehrbu* 
che ,  obgleich  die  Regierung  felbft  ihn  ihrer  Vorfor« 
ge  nicht  hat  entgehen  laffen;    diefs  ift  die  Unter- 
richts- und  Erzienungspolizey.    Die  Verordnungen, 
welche  fowohl  das  &hulwe(en  als  auch  den  ekade* 
«nifchen  Curfus  in  den  Herzogtbümern  betreffen,  de* 
ren  neuerer  Zeit  mehrere  ergangen  find,  und  unter 
denen  fich  befonders  diejenigen  auszeichnen,  welche 
das  fixaminiren    künftiger  Staatsdiener    betreffen, 
,  hätten  fOglicb  in^  diefem  Lehrbuche  ihren  Platz  fin- 
den können,' und  fie  würden  nicht  wenis  dazu  bey- 
S getragen  haben,  als  Mufter  trefH.cher  Anftalten,  das 
te  Urtheil  Ober  den  Innern  Gehalt  der  Landesge- 
:ze  diefer  Staaten  noch    piehr   zu    rechtfertigen. 
Diefen,  durch  einen  Nachtrag  noch  wohl  zu  ergän- 
zenden Mangel  abgerechnet,  hat  der  Vf.  imUebrigen 
die  Erwartung,  wozu  fein  gröfseres  Werk:  Qb^r  das 
einheimifche  Hecht  der  HerzogthQmer,  berechtigte, 
durch  die  gegenwärtige  Zufammenftellung  der  Haupt« 
lachen»  wie  es  der  Zweck  eines  Lehrbuchs  erfor- 
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dert,  allerdings  erfollt.  In  An fehung  mancher  neue^ 
rer  Oefetze,  deren  in  dem  ausführlichen  Handbiiche 
noch  nicht  gedacht  werden  konnte,  kann  diefs  Lehr- 
buch jenem  auch  noch  zur  Ergänzung  dienen.  Dem 
Hai^dbuche  fehlt  auch  die  gefchiehtliche  Angabe  der 
verfchiedcnen  Particular-  Rechte  felbft,  wie  fie  hier 
im  erßin  Fheil  vorkommt,  und  zu  einer  genauen 
Renntnifs  des  Pro  vi  ncial  -Rechts  unftreitig  erforder- 
lich ift.  An  dem  Procefstbeile^  fehlt  es  zur  2^it  in 
beiden  Werken  noch.  Es  ift  fchr  zu  wOnfcben,  dafs 
der  Vf.  derfelben  recht  bald  folgen  laffen  möge.- 

•       ERDBESCHREIBUNG. 

f.  WiKN,  gedr.  b.  Schmidt,  in  Com.  b.  Wappler 
u.  Beck:  Töpographifches  PofiUxicon  aller  brt^ 
fehaften  der  k.  k.  Erbtänier^  von  Ckrißian  Ci-u- 
fius.  Fierter.TheiL  Ungarn  und  Siebenbürgen. 
Zweyter  Band  von  D  —  L  1805.  544  S.  DritUr 
Band  von  K^  M.  igo6.  585  S,  g. 

a.    Ebenda  f. :     AlphcAetifckes    Häuptregifter    Met 
in   dem  topogrifvhifchen  LexUon  enthaltenen  Ort^ 
fehaften  der  k,  k.  Erbländer.     Erfler  Band  von 
A—C.  1805^  jaa  S.    Zweiter  Band  von  V^G. 
1806:  558  S.  8- 

üeber  die  Bände  Nr.  i.  ift  nach  deirij   was  Reo. 
jQber  die  Einrichtung  des  erften^  Ungarn  und  Sieben- 
bürgen betreffenden,   Bandes  in  den  Ergänzungsbh 
der  A*  L.  Z.  igo6   Num.  74.  erinnert  hat,    nichts 
weiter  zu  fagen,  als  dafs  im  h  I807  die  noch  übrigen 
drey  Bände  ( denn  auf  feehs  Bände  dürfte  der  vUrte 
Theil  amvacnfen)  heraus  kommen  dürften.     Der  Vf. 
äufsert  fich  nirgends,  ob  er  dann  fein  Werk  auch  auf 
Salzburg ,  BerchtolsgaHen  und  den  neuern  Zuwachs 
derOeftreichifchen  Monarchie  ausdehnen  werde.  »* 
Zu  noch  mehrerer  Erleichterung  des  Gebrauchs  des 
cefammten  Werks  dient  das  alphabetifche  Hanptregi* 
per  Nr.  a. ,  welches  bey  jedem  Qrte  auf  das  Land  9 
die  Landesabtheilung  und   den   hierher    g^örigen 
Theil  und  Band  des  T.    P.  verweift.     Rec   fcheint 
diefes  alnhab  Häuptregifter  niclit  eben  von  der  er- 
ften  Notn wendigkeit  zu  feyn,   da  doch  jeder  Brief« 
ftellerweifs  und  anfetzt,  in  welches  Land  erfchreibt^ 
und  jeder  nicht  ganz  unwiffende  Poftofficier  ßcb  hier- 
in onne  ein  folches  Regifter  leicht  berathen  kann, 
das  ganze  Werk  aber  dadurch  vertheuert  wird  — 
indenen  da  es  einmal  da  ift,   fo  nimn)t  Rec.  damit 
vorlieb,  und  wflnfcht  nur  am  Ende  ein  Summariuni 
aller  Städte,  Dörfer,  Praedien  u.  f.  w.     Der  erfU 
Band  des  aljphab.  Regifters  enthält  auch  auf  einer 
einzigen  Schlufsfeite  einen  Nachtrag  im  Poftlexfco» 
nicht    befchriebener    Ortfchaften.      Sollten   folcb# 
Nachträge  häufiger  werden ,  fo  würde  Rec.  rathen  ^ 
fie  lieber .  auf  ein  Paar  Bogen  für  die  Befitzer  des  T. 
P.  zufänunendrucken  zu  laffen« 
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STAATSWJSStUSCBAFTEN. 

TfaXf  b.  GelftinKer:  Utber  dm  Nutxen  der  Arbeitt' 
anfiatUn.  VooFträinaHdOrMha  von  Kue/ßeit,  k. 
k.  a.  Oftreicb.  Heeierungs- Vicepräfidenten  u.  £. 
w.  ^(vqr'b.  vermäirte  und  rerbafferte  Ausgabe. 
1803-  339  S<  8-  (30gr) 

Tjiefes  Werk,  deffeo  trßt  Ausgabe  (Wien  ryys) 
•*'"^  in  uofern  Blittterji  noch  nicht  angezeigt  wor- 
den, jft  in  Hinßcht  luFdeo  Oegeaftand,  den  es  be- 
handelt, klaffi ■'    i.diefßr 

Armenpflege  u  len  durch 

zvreckoiärsig  ei  in  einiges 

latereffe  baoei  anders  da 

der  Vf.  aberail  I  die  von 

jbm  mitgetbeill  ioer  allge- 

meinen praktifclien  Anwendung  gar  wohl  fähig  &nd, 
_wenD  fie  gleich  Wien  rorzüglicn  berücklichtigen  ■ 
und  deswegen  nach  dem  iverfcbie denen  Locale  ver- 
schieden modificirt  werden  muffen.  Der  Vf.  be- 
fchränkt  Geh  TomehmUcb  auf  gtztiimigene  Arbeits- 
JUiftaltei>v  und  fetzt  bey  feinem  Käfonnement  und 
bey  feinen  Planen  ein  Zwan'gsarbeitshnus  voraus, 
.welches  alsi  die  CeHtraimißalt  alier  im  Staate  befte- 
Menden,  fowohJ  Arbeits  -  als  Verforeungs-Anftalten 
•Dzofeben  ift.  Hiernach  handelt  er  in  vi«r  Abft^nit- 
tea  TOD  derianern  VerbH^ung  des  Haufes,  von  den 
Bit  dellen  Errichtung  verbundenen  Nebenanltalten, 
.Yen  den  Fonds  zu  diefer  Anftalt  und  dann  zuletzt 
von  dem  unmittelbaren  und  wichtige«  Einflufs,  den 
folr-be  Anftalten  auf  das  Wohl  des  Staats  haben. 
Bec.  hebt  nur  einige  Ideen  aus  dem  erfien  Abfchnitt 
ans,  und  empfiehlt  die  Qbrigen  zu  eigenem  Studium. 
Der  Vf.  geht-«on  der  Idee  aus,  dafs  Verforgung  und 
BefchsÄigung  derer,  welche  an  Unterhalt  uniTVer- 
dienft Mangelleiden und  ihren MitbQrgern  l3ftigw,er- 
den ,  Hauptibficbt  der  Zwangsarbeitsanftalt  fey, 
'woraus  Geh  denn  von  felbft  theils  der  Unterfchied, 
der  zwifchen  den  freywiJligen  Arbeitshäufern ,  dem 
Zwangsarbeit^aus,  Und  dem  Zucht- oder  StraFfaaus 
Stau  findet,  theils  die  nShern  Vorfchriften  Aber  die 
;EweckniSfsigrte  Einrichtung  defTelben  von  felbft  er* 
Mben.  Rec  will  dabev  nur  eine  Anmerkung  machen. 
Indem  der  VF.,  wie  billig,  3efchäftiffun^  2ur  Hanptab- 
fidbt  des  Arbeitshaufes  macht:  fo  Ichemt  er  decn  ditt 
MrgamxtmgtUätUr  xiur  A.  L.  Z.  1807. 


Braacbbarmackung  des  Arbeitliogs  (wie  der  Vf.  ficb 
iusdrOckt)  fOr  fein  kanftiges  Leben  durch  dje  Ar% 
der  Arbeit,  die  man  ihm  gibt,  faft  zu  fehr  zu  über* 
fehen  und  die  Befchäftiguog  faft 
w&rtigAi  Augenblick  eiazulcbrän 
Haufe,  fast  er,  blofs  um  Befcbi 
Verdieoft  iDr  die  Arbeitlinge  lu  tl 
Wegen  unter  andern ,  diele  auch 
unter  gehöriger  Aufficht,  zu  veri^ 
tuogen  zfa  brauchen  z.  11.  zur  Stu 
u.  iTw.       Rec.  dankt,   dafs  man 
beitlinge  zu  fehr  den  Zflcbtlingei 
diefe  möchten  die  öffentlichen 
wider  Geh  haben  —  gleich  (teil 
Fortkommen  aufser   dar  Anl^lt 
als  erleichtern  würde.       Denn  es 
ders,  fleh  zu  foichen  Arbeiten  un 
ben  mdffeD,  und  fie  freywillig  Q 
bringt  einen  Makel  aber  die,  die 
wüjjen,  und  rerfchafft  zwar. diefe 
fOr  den  Augenblick  Verdienft  und  Lohn,  und  macht , 
es  möglich,  dafs,  wie  der  Vf.  behauptet,  nie  der 
Fall  eintritt,   dafs  es  dem  Haufe  an  Arbeit  mangele, 
und  dafs  daffelbe  nicht  hinreichende  BefchkÄigungen 
fOr  feine  Arbeiter  fände,  ift  aber  der  Bildung  ui)d 
dem  Fortkommen  diefer  anfser  jenen  nicht  fehr  för- 
derlich.    Doch  nach  dem  Vf.  foUen  auch  folche,  die 
lebenslSnglich  darin  verbleiben  und  folcbe,  welch« 
Geh  freywilh'g  dabin  begeben,    aufgenommen  wer« 
den.    Durch  das  letzte  wird  zugleich  dem  Haufe  die 
Oeftalt   eines   freywilligen  Arbeitshaufes    gegeben , 
obgleich  deffen  ungeachtet  Hr.  w.  JE.  noch  einen  Un- 
terfchied zwifchen  diefer  Gattung  von  ^eywilligea 
und  den  eigentlich   fogenannten,  blofs  freywillieen 
Arbeitsanftalten  Statt   Gnden  läfst.       Rec.  zweifelt 
nur ,  ob  viele  Nahmngslofe  fich  in  ein  folches  Haus» 
wenn  es   einmal   zum  Zwangsarbeitshans   beftimrat 
ift,  freywillig  begeben  werden.     Die  Zufammenfet- 
zung  macht  auch  die  Verwaltung  des  Haufes  ferwi- 
ekelter.     Das  Uebrige,   was  der  Vf.  Ober  die  Ein- 
richtung eines  fbichen  Hanfes  fagt,  ift  zwar  bekannt, 
aber   beyfallswerth ;    nur  darin  ftimmt  Rec.  nicht 
mit  dem  Vf.  ganz  nberein ,  dafs  er  fOr  die  Auffeher 
und  Auffeherinnen  kein«  befondern    und  eigeneta 
Wohnzimmer  geduldet  i^ffea  will,  weil  6e  ihrer  B«- 
ftimmung  nach  ,  IowoU-  ia  den  Arbeits*  als  Schlaf- 
Ccoc     '  ximmeita 
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zimmeni  immer  und  zu  allea  Zeiten  gegenwärtig 
feyn  mOiTen.     Oiefes  fetzt  er  hinzu»  ob  es  iclion  aT 
lerdiogs  /dr  fie  befchwerend  feyn  mag^  ift  jedoch 
zur  Erhaltung  der  In  dem  Häufe  notbwendigen  Oe« 
Dauigkeit>   Ordnung  und  Sicherheit   unumgänglich 
erforderlich.      Recht  gut,  nur  muffen  alsdann  die 
Auf  feher   unverkeiräthet '  f^yn;    denn^fonft   ift  diefs 
durchaus  unmöglich,  befonders  ^enn  fie  Rinder  ha- 
ben.    Es  läfst  fich  auch  der  bey  der  Forderung  des 
Vfs    erzielte   Zweck   felbft  bey  eigenen  Wollnzim- 
.  mern  der  Auffeher  erreichen ,   wton  das  Haus  nur 
fo  eingericbjtet  ift ,  dafs  dieie  neben  den  Arbeitsftu- 
ben  und  mit  ihnen  durch  ein  Fenfter,  durch  welches 
fie  die  Arbeitenden  beobecbten  können ,    verbunden 
find.  —  Was  der  Vf.  in  den  flbrigen  Abfchnitten  von 
^    dem  Benehmen  der  Obrigkeit  gegen  Bettler  undBet- 
telwefen ,  aber  Arbeitshäufer  auf  dem  platten  Lande 
und  die  nothwepdige  Errichtung  derfelben,  #ber'die 
^onds  ZV   allen  diefen  Anftalten,  und  die'weifefte 
,  Herbeyfchaffung  d^felben  u.-f.  w.  fagt,  verdient  ge- 
lefen  zu  werden,     oefonders  ift  auch  dtT2ufatz,deü 
die  zwegteA^usgabe  erhalten  bat,  der  Prüfung  werth. 
piefer  Zufatz  verbreitet  fich  vQber  die  Einführung  ei- 
iies*eigenen.  Oienft boten   Amtes  oder  Inftituts,  wel- 
xhes  mit,  und.zwar  ganz  vorzüglich,  dahin  wirken 
Toll,  die  Mittel  und  Wege  auszufinden  und  feftzu- 
letzen ,  den  unter  diefer  MenfchenklafTe  eingefchfi- 
jphenen  Adifsbrauchen  und  fehr  auffallenden  Oebra- 
cHen  für  die  Zukunft  vorzubeugen,  und  Schrankep 
^zu  fetzen  u.  f.  w.      Die  BemerKungen,  die  der  Vf. 
bey  diefer  Gelegenheit  über  Livreen  macht,  find  fehr 
jprüfens werth.    .Mehrere  Herrfchaften  pflegen  näm- 
lich (befonders  feit  der  Oleichji^eitsperiode)  ihren  Be- 
vdienten  ktcipe  eigentlichen  Livreen  mehr  zu  gehen» 
Jbndern   ihnen  dafür  folche  KJeiduiigsftücke  anzu* 
Tchaffen ,  wie  fie  auch  von  Leuten  aus  andern  Stän- 
*den  gewöhnlich  getragen  werden.   Dafs  diefe  Gleich- 
ftellung  allerdings  manches  für  fich' habe,  ift  nicht 
^zuläugnen:  denn  warum  will  man  gerade  fo  nöthi- 
^e  und  nützliche  und  meiftens  durch  die  unverfchul« 
dete  Geburt  zu  ihrem  Stande  beftimmte  Menfchen 
] durch  die  Kleidung  als  Arme,  die  Andern  dienen 
muffen,  kennbar  machen?  —  Aber  auf  der  andern 
Seite  ift  doch  auch  nicht  in  Abrede  zu  ftellen ,   dafs 
^diefe  Art   der  Humanität  und  Philanthropie  einen 
fchädlichen  Einflufs   auf   die  Djesfrboten    und  das 
JDienftbotenwefen  habe-     Diefen  fchädlichen  Einflufs 
iucht  nun  der  Vf.  ausführlicher  ins  Licht  zu  fetzen, 
und  dringt  zuletzt  darauf,  (die  Kleidung  der  Livree- 
'diener  nach  wie  vor  durch  eine  auffallende  Wahl  der 
Farben  oder  durch  eine  im  Allgemeinen  fonft  nicht 
gewöhnliche  Vermengung  mehrerer  Farben  kenn  bar 
zu  machen ,  und  für  die  Dienftboten  aller  Gattung, 
auch  die  weiblichen,  eine  ftrengennd  unabweichliche 
'Vorschrift  in  Anfehung  ihrer  Kleidungsart  einzu« 
führen.      Mec.  dünkt,  die  Wahrheit  liege,   befon- 
.ders  was  die  Livreen  betrifft.  In  der  Mitte.      Man 
.gebe  dergleicl^en ,   aber  man  mache  es  »uch  den 
l&errfcba/ten  zur  Pflicht;,,  durch  keine  Harleguins- 
kleidet  ihre  Bedienten  auszuzeichnen«    Zwar  letzen 
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fich  dadurch  jene  mehr  ah  diefe  dem  Gelichter  und 
Spott  der  Vernünftigen  aus,  abt?r  es  ift  doch  herab- 
würdigend  für  diefe  Menfchenklaffe,  wenn  man  6e 
gleich  den  Züchtungen  durch  burleske Kleidungsftii. 
cke  hervorftechend  macht  und  dadurch  vollen(u  rfas 
Ehrgefühl  abftumpft ,  das  man  doch  bey  ihnen  fo 
gern  erhalten  wtffen  will.  , 

.     ^JtDBE  SCHREIBUNG.  .       . 

1.  DftBSDEN,  in  d.  Waltber  Hofbuchh. :  BefckrA- 
bung  dir  Königlich -SächßchiH  ReßdeHzßadi  Dres- 
den und\der  umliegenden  Gegend,  für  Frenuie  be« 
arbeitet.  Erfter  Tneü.  Neue  verbefferte  und  ver- 
mehrte Auflage.  1807  362  S.  Mit  einem  neuen 
Orundriffe  der  Stadt.  ^le^^^^r  TheiL  2y6  S.  8« 
(Zufammen  2  Rtblr«  8  gr) 

a.  Ebendaf. :  Verzeichmß  der  zm  Befchreibung  van 
Dresden  gehörigen  Ku0er  1806.  2  S.  Befcbrei- 
bung  und  1 1  Blatt  Rupfer  in  Querquart. 

Pa  fich  Daßdorfs  Befchreibung  von  Dceldea,  und 
Lihningers  Defcription  de  Dresde  fchon  feit  roeh- 
rern  Jahren  vergriffen  haben-:   fo  wünfchl-  dtr  Ver- 
leger in   gegenwärtiger  Schrift  dem   Publicum  ein 
neues  Werk  in  die  Hände  zu  geben ,  das  ihre  Stelle 
vertreten,  und  als  eine  zweyte  Auflage  der  fei  ben  be- 
trachtet werden  könne,     ua  wir  jetzt  fo  viele  Vor- 
arbeiten haben,   Xo  kann  nnd   darf  man  in  diefem 
Werke  einen  Grad   von  Vollkommenheit  mehr  er*- 
.warten  als  in  allen  vorhergehenden.      Dafs  der  Vf. 
viel  gethan  hat^,  um  diefe  gerechte  Erwartung  zu  be- 
Adeaigen,  ift  fehr  fichtbar,  wenn  man  die  4em  Wer- 
ke   vorausgefchickte,     fachreiche,    Inhaltsanzeige 
durchgeht;  und  noch  ficht  barer  vvird  es,  wenn  man 
findet ,  dafs  von  Weck  an  bis  auf  unfere  Zeiten  alle 
Befchreibungen  von  Dresden  benutzt,  worden  find ^ 
fo  dafs  J  wenn  man  etwas  daran  tadeln  füllte,  es 
blofs  die  allzu  grofse  Genauigkeit  wäre,   nach  wel* 
eher  der  Vf.  gar  nichts  zu  überfehen  u|id  auch  die 
geringften  Details  auf7unehmen  bemüht  gewefen  itt* 
Für  JDresdenS  Bewohner  möchte  das  gehen ;.  da  aber' 
diefes  Buch  befonders  für  Fremde  geTchrieben  wor- 
den  iftt    fo  hätte   doch   wohl  manches  wegbleiBeo 
können.   —   Indeffen  bey  aller  angewandten  Sorgfalt 
find  doch  dem  Vf.  manche   kleine  ünricbtigkeHeä 
entwifcht,  die  Rec.  nach  der  Reibe  bemerken  wird, 
fo  wie  er  fie  gefunden  hat,  um^dem  Vf.  bey  einer 
neuen  Ausgabe,   deren  ein  fo  brauch^ai^es  Buch  ge- 
wifs  mehrere  erleben  wird ,  Winke  zu  VerbelTerun- 
gen  zu  geben.       S.  6.  wird  das  königliche  Schlofs 
da%  Qeorgenfchtoß  genannt;  diefes  ift  wenigftens  jetzt 
nicht  mehr  gebräuchlich;    wohl  jiber nennt  man  da$ 
Schlof^/Aor  noch  oft  das  Georgenthor.  —  S.  i8#  ^^ 
sefagt  wird,  dafs  ein  Gang  in  das  grofse  Opernhaus  ' 
ftihre ,  können  Fremde ,  rar  welche  diefes  Werk  zu* 
nächft  beftimmt  ift, 'leicht  auf  den  Gedanken  kom- 
men, dafs  es  wirklich  noch  ein  grofses  OperbhaM' 
,gebe;    doch  wird  diefes  S.  3a.  wieder  gut  ^mirbt« 

wo  getagt  wird 9  dafs  diefes  Theater  un'Hhx^^%^ 
'     '   —  '  -   -•    za 
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in  einem  Redoiiteiifade  rfugeriebtet  worden  f^y.  — 
S  23'  Die  beiden  Seitenkirehen  der^  katfaolifchen 
Hofkapelle  find  dem  heil.  Xaverijs  und  Ignatius, 
oirht  Benno,  gewidmet»  aber  eine  von  den  Eckka- 

? »eilen  ift  nach  ihm  benannt.  —  S.  44.  Der  Sckotzen- 
chmaus  wird  fchon  feit  mebr^rn  Jahren  nicht  mehr 
im   Breybahnshanfe,  foridern  aaT  dem  Oewandhanfe 
über  den  Fleifchhänken  gehalten,  —  S.  48.  Das  Thi- 
Ibifche  Haus  gehört  fchon  lange  dem  Accis-Com< 
miffar  Pfeter».   —  S.  49,  Das   Hofbraühaus  vor  der 
S«3pHienkirche  ift  nicht  vor  40,    fondern  ungefähr 
TOT  30  Jahren  weggeriffen  worden.    —    S.  5].  Oaa 
Predjgercollegium.in    der  Frauenkirche    ift    nicht 
'   mei^r  in  diefer  Rirche,  fondern-ift  in  die  Rreuzkir- 
che  verlegt  worden.     fLs  waren  ehedem  zwey  Predi- 

f' er  Collcgia  Jn  diefer  Kirche,  Donnerstags  und 
reytags ;  das  erfere,  welches  ^5  Jahre,  hier  gewe- 
fen  war,  virurde  im  Jahr  179a  in  die  Rreuzkirche  ver- 
legt, das  letztere  wurae  nach  und  nach,  durch  Ver- 
furgung   der   Mitglieder,    immer   fchwächer,    und 

Sing  im  Jahr  18QO  ganz  ein.  —  Die  von  den  Candi- 
aten  nach  ihrem  Examen  zu  haltende  Predigt  wird 
nicht  vom  Oberhufprediger  ^nd  Superintendenten, 
fondern  nur  von  einem  von  beiden  bcurtheilt.  —  S.51. 

-  '  "  ffe 


Das  Zelfsifcbe  Haus  auf  der  grofsen  BrCTderga 
beifst  (eit  einigen  Jahren  das  Jacobfebe.  —  Nicht 
^  blofs  im  Jahr  1765  wir  im  Maternenhorpital  ein 
*  Wohnhaus  für  einen  Bdrgermeifter,  der  die  AuFBcht 
daröber  fahrt,  fondern  noch  jetzt  ift  diefs  der  Fall;  da 
aber  der  jetzige  Be&Uer  eines  eigenen  Haufes  in  der 
Stadt  ift,fo  hater  die  ihm  hier  gehörige  Rtagevermie- 
thet.  —  S.  96  Nicht!auf,dör  Rammifchen  Gaffe,  fondern 
an  der  Frauenkirche  ift  das  einzige  Haus  in  Dresden, 
das  nur  zwey  Fenfter  breit  ift.  —  S.  i  9  Man  kann 
Bic*ht  wohl  fagen,  dafs  d!e  Friedrichltädter  AUee 
von  der  Gerbergaffe  angeht,  eher  könnte  man  (a-  -^  gen  kann, 
gen,  vom  Silberbammer,  aber  ztehtiger,  von  der 
Zwingerbrücke.  —  Wenn  S.  ia6.  von  der  BOraer« 
wfefe  am  Dohnaifcben  Schlage  aeredet  wird ,  fo  joU« 
te  es  wohl  heifsen:  riumaUgi  oUr^imffi^:  denn  in 
Dresden  denkt  man  Geh  unter  der  BOraerwiefe  ge« 
meiniglich  den  Ort,  wo  jährlich  das  Scheihenfchie* 
ken  gehalten  wird  ;  diefes  war  zwar  vor  lansrea  Zei- 
ten einmal  hier,  ift  aber  jetzt  vor  dem  Wilfsdruffer 
Thore  hinter  der  Gerbergaffe,  wo  das  SchieCshaua 
fteht. 

Die  älteften  NafchHchten  von  der  Dresdner  Oe; 
«nd  und  das  Merkwürdige  aus  der  Gefchichta 
v-e^tdens  S  I89  u  ff.  6nd  gut  und  zweckmafsijfv  fo 
wie  auch  die  Nachrichten  Ton  der  Staats  und  Rir* 
ehenreform,  von  den  öffentlichen  Behörden  u.  f  w., 
Ton  der  V^ksmenge  und  der  Confumt!^  diefer 
Stadt.  Die  licleinen  Lücken  der  Itofordouptg  wer- 
den  nach  dem  Kefidenzcalender  diefes  Jahrs  1-&907 
am  heften  beitierkt  werden  können. 


bliothek  geordnet  Snd ,  angegeben ,  abfer  die  beiden 
Klaffen  von  Büchern,  welche  die  Technologie  und 
die  RaubnannswifTenfcbaft  betreten,  über fehen  wor- 
den, fo  wie  man  auch,  bey- Erwähnung  der  Merk« 
Würdigkeiten  'unter^  den  Manufcripten,^  die  alten 
RIaTfiker  vergeffen  hat.  S.  28-  ^el  es  Rec.  auf,  dafs 
Kurfürft  Auguß  unter  dem  Mamen  Augmß  J.  tufge* 
fahrt  wurde ,  da  es  keinen  zweyteq  gibt ;  und  ganz 
unrichtig  ift  ee,  wenn  die  ^beiden  Könige  vopi  Polen 
und  Kiurfürfteo  von  Sachten  Friednch  Äuguft  der 
erfte  und  zweyte  S.  59.  Auguft  X-  und  II.  gei|iannt 
werden:  denn  al$  Könige  von  Polen  hiefsen  iie  Au-* 

fuft  IL  und  III.  und  als  Rurfürften  vop  Sachfen 
riedrich  Auguft  I.  und  IL  —  Die  Befchreibung 
des  Naturalfen  Cabinets  ift  ziemlieh  ausiSahcllch , 
^von  S.  28  bis  55)  und  wird  p\andiem  Freunde  die^ 
ler  Wy^fenfchaft  angenehm  feyn.  S.  68*  wird  zwar 
erwähnt ,  dafs  die  Zöglinge  der  Runftakädemie  in 
der  Galerie  der  Mengfifchen  Gipsabgflffe  in  den 
Soaimermonaten  Mittwochs  und  Sonnabends  Nach« 
mittags  zeichnen  können;  aber  dafs  ah  eben  denfel- 
ben  1  agen  auch  die  Antikenaalerie  in  den  Vormit* 
taasftunden  zu  demfelben  Behuf  offen^ift,  hat  der 
Vf.  zu  erwähnen  vergeffen:  Zwar  wircl  S.  114.  von 
der  Oeffoung  diefer  Galerie  für  die  Runftakädemie 


Sefprochen,  aber  nur  im  Vorbeygehoi,  und.  als  wenn 
ieles  im  Jahr  1764:  auf  Befehl  des  itdminiftrators 
eefchehen  wäre,  um  den  Zöglingen  der  neu  organi« 
nrtbn  Runftakädemie  für  damals  neue  Gelegenheit 
zu  ihrer  Bildung  zu  geben ,  aber  weder  von  der 
Fortdauer  diefer  Einrichtung,  noch-  von  den  daz^ 
beftimmten  Munden  wird  etwas  gefagt.  Die  Anti- 
kengdlerie  felbft  ifl;  von  S.  12$.  an^  £ür  diefep  Bebu^, 
fehr  got  und  ausföhrh'ch  hefchrieben,  welches  man 
auch  von  allen  andern  königlichen  Sammlungen  (ai- 


Von  den  merkwürdigft^n  nahen  und  entferntafi 
Luftörtem  werden  hier  hinlängliche  Befchreibungen 
geliefert,  fo  dafs  jeder  Fremd^ileicht  fehen  kann» 
welcher  oder  welche  ihnen' das  meifte  Vergnfigdn 
machen  werden. 


g 


Im  zweyt$n  Theile,  wo  eine  Ueberficht  der  An- 
ftalten  für  Wiffenfcfaaft  und  l^»«r»  A^wt  Aof^^^g 
macht,  6nd  S  17.  und  i8-  die  Hauptrnbriken ,  nach 
welchen  die  Bücher  der  öffentlichen  königlichen  Bi- 


Der  beygefOgte  Grunrtrtf^  von  Dresden  ift  aanz 
neu ,  nach  den  neueften  VermefTungen,  von  L  (Leh* 
mann?)  b^arbei^et',  und  wird  jedem  bey  dem  Ge- 
brauche d\e(jes  Buchs  gute  Dienfte  leiften,  nicht  al- 
lein Fremden,  fondprn  auch  Einheimifchen ;  ziimal 
da  es  nichts  gaiu  ungewöhnliches  4ft,  dafs  fcgarEin» 
geborne  oft  in  ihrer  Vaterftadt  Fremdlinge  find. 

Die  Rupfer,  welche  man  im  Mefskatalog  als 
zu  diefem  Werke  genlörig  ang^eben  findet,  find 
«war  nicht  neu ,  aber  nicht  allein  bey  diefer ,  fon* 
dern  auch  bey  jeder  andern  Befehreibung  von  Dres* 
den  zu  gehrauchen,  da  fie,  aufser  einer  Anficht  die- 
fer Reüdenz  von  der  vortheilhafteften  Seite,  auch 
die  vornehmften  öffeiitlichen  und  einige  andere 
merkwürdige;  Gebäude,  fa  wie  auch  Profpecte  von 
Riilmtz,  Morit^urgy  Meifsen,  Rönigftein  und  Li* 
lienftein  darfteUen. 

ERBAUUNGS- 
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ER-BAÜÜNGSSCHRIFTEH. 

I.  MACD&BOKa,  b.  Keil:  Amtsvortrüge  bey  fe^trli- 
tkin  GtttgtniuiUn  gehalten  von  ^ok.  Cttrißoph 
GrtÜing,  Pred.  zu  Neu-Gutterslebea  und  delis- 
jürtem  Oberpred.  zu  Afchersleben,  \U  u,  924a. 
ft  (16  gr.) 

a,  BuLiH,  io  d.  Reilfchulbuchh. :  Predigte»,  mai- 
"<'  ftens  bey  befoadern  Veranlaffungeti  gebaitea  von 
5f.  C.  Go/T,  Affeff.  b.  d.  Ron.  Fomm.  u.  Camin- 
leben  Canbft. ,  Feldpred.  d.  t8c.  lofantsriereg. 
r.  Borcka  v.  Garoilonpred.  in  Stettin.  iSo6' 
XVI  a.  351  S.    S-    (30  gr.) 

Nr.  I.  fiod  Arbdtea  eines  febr  gebildeteo  Mm- 
aes.     Id  der  Vorrede  glaubte  anfangs  Bec.  einen  /4b- 


■      57« 

Ipridit,  Bie  die  Stiiaamne  ^ats  MiUvidütmg,  foo. 

dem  die  Stimmung  einer  reiigiöfen  Menfchheit 
aleicbfam  das  OBfOhl  der  Gattmg  ausdrücken - 
üiefe  Amtsvortrig«  enthalten  übrigens  Fefl-Preißg- 
ten,  TrammHgs-  und  Taufredn,  Ferbereitungire^ 
auf  die  Fa/tr  de*  keiiigen  Mahlet  und  CoKfirmalumm- 
im.  Etwas  zu  bJafiend  ift  mit  ooter  die  Dictjon- 
der  Ton  filr  weniger  Gebildet«  zuweilen  ta  bodi',  > 
und  die  ietrtc  Hand  ift  an  «inig«  Arbeiten  noch  mcht 
gelegt;  aber  das  Oanze  erhebt  Geh  fehr  aber  duO«- 
meine  und  hM  gerechte  AnfprOcfat  «uf  den  Be«&U 
des  Lefers.  '' 


I  BeyUa 

Edel,  würdig,  gehalten  ift  die  Sprache  dts  Vta. 
von  Nr.  a.  UnmjttMbare  Beförderung  der  &tigiök- 
^..„„-  täti^  ihm  Zweck  des  ckriftlicken  Lehramt*,  und  die 
lliter  der  Xfitik  in  den  Worten  zu"fiaden ;  „Selten  verhängnifsvollen  Ta^e  des  Zeitalters,  in  welchem 
kann  ein  Anderer  als  der  Kedcnde  die  ZtßedOHäßig-  wir  leben ,  fcbeirian  i^ip  die  Belebung  derfelben  za 
keit  der  einer  aligemeioen  Wahrheit  untergeifigtea  *fff*'''^'Äf'' >  ^^  ^*^*  «  ßch  alfo  angelegen  reyn,  in 
einzelnen  Gedanken,  der  Ausfabrung,  der  Anlpie-  ^'^'^^  Hinücht  die  Zeit  zu.  nutzen,  damit  pns  den 
lungen  ,  der  Oleicfanifl*  geiun  beurtketlen;  man  traut  fchmerzlichea  Wehen  unfers  Gefchlechts  dieß  Oute 
in  einem   folchsn  FaUe,   elauba  ich,   dem  Redner     ^'^^  lo.swir  lit  dem  Gcrahl 

ITtrjtand  zu."  Nachher  hat  er  aber  gefebeo,  dafs  der  Wüjrd* 
Hr.  Gr.  diefs  gröfsleotheils  nur  mit  &ziehung  auf  r'"'V  ^w 
eine  in   der  Familie  gebildeter  Perfonen   gebuteu     .wirken,   d 


Taufrede  erinnert  hat,  iA  welcher  die  Süufimfcke» 
Geheimnijfe  dem  laflitute  der  ehrlichen  Taufe  entger 
gen  geletzt  werden,  was  io  dem  Kreifc  von  Mea- 
Icben,  in  weichem  er  diefe  Rede  hielt,  allerdings 
fehr  zvveckmäfsig  feyu  konnte.  Richtig  ift,  was 
der  Vf.' von  den  in  Predigten  vorkommenden  Geber 
Im  fagt,  und  da  djefs  von  manchem  Beligionslehrer 
immer  noch  zu  wenig  beherzigt  wird ,  fo  mag  es 
hier 'ausgehoben  werden.  '  „Gebete,  fsgt  er,  die 
der  Redner  fpricbt,  maffen  als  der  reinfte  Ausdruck 
der  hßchften  religiöfen  Stimmung  in  einer  der  poa- 
tifclMn  ähnlichen  StjmmuOg  verfafst,  auf  die  Erwe- 
ckung einer  ähnlichen  Stimmung  angelegt,   und  in 


mOfCen. 
noch  jmme 
UgioH  entgegep  1 
verfcbmäoen ,  w 
liegt-  Auch  zei| 
d^m  Bejfer» ,  die 
den  kann;  und 
fern  öffentlichen 
^ohlthätiger  bei 
che  Q^matbsftin- 
felbft  entgtgen  kö. 

Ueberhaupt  i&  es  eine  ^mgenehme  Bemerkane  fbr 
den  Rec.  -,  düii-  im  Jaesületifchen  Fache  fo  viel  SeUitx- 


'zem  Emß  und 

len  Zweck  zu 

t  vorfetzen  lu 

,   lagt  er,   ift 
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eine' Sthn/mcit  natU 

eligiom  geftiUt  wer* 

können  wir  in  un- 

fo  wirkfam^r  und 

dabey  die  TcbickU- 

Suhörer  fchon  voo 

li-' 


noem   das  Erh/ibent   anftrebenden  NMnierus   ausge-     barei   gedruckt   wird,   und   er  glaubt  hierin   eio«a 
drückt  feyn;  auch  dürfen  fie,  da  er  im  Namen  ßÜer     gortfekritt  du  ZeUedUrt  im  ^iittt:  bemerkt  ia  habeoi, 


KI.EI  NB       S  GH  RIF  TE ;fi 


OsicBiMiTt.  CütUnge»,  ^.  DiMricli:  Gmndrl/t  *laer 
Znsykhpud'ie  der  hlfiorl/hhwa  Wiffenfckt^tex.  Zum  Gebr«»- 
•hc  feiner  Vorleruneen  Mtworfcn  roo  Dr.  E.  T,  G.  Seküne- 
mann,  Prof.  der  Fbilof.  IW9.  l\  Bog.  i.  (l  e' 5  —  ^M 
hlor»  Skizte.  «ie  min  JÄhpn  ant  der  B»BcniahI  TcbUehea 
kani».  Dtr  im  dai  Gerctüohur»dium  zu  früh  verrtorbene 
Vf.  bat  dainil  t\a*n  Verfnch  gemacht,  die  Gefchtckte  nehtf 
deren  Hüifiivlffrn/c/iaß*»  ffftematifch  zu  ardatt.  Uemntofa 
bat  er  zwey  HauptahtbetluBgen  gemaDlit:  1.  Gcfchiobukandf 
Im  AUeeOieiMen.  Diefa  lerfäUt  irieder  in  i.  Gefchichtsbunde 
in  enEMBr  Badnotung.  »it  den  Unterabtheilungen  f^'it$^ 
rchlchts,  CuUurgtßhtcktt ,  fölker-  Und  Slaauns^/cklchle-. 
2  Staitßlli!  ZHißonommlklB  aUI/lßorlographlr.  ll.«ui£i- 
wiHeofchiiMn.    1.  Ckmt'iogie;   %,  Otogra^kU;    9.  G««««. 


logU;  ^.  Sckrifißtllerkund»,  K.  DIptomMikf  6.  EfUraphik  t 
•i.CfiaattmMlkl  %.  BeraUtk,  D<t- labalt  aUfr  dfelef  V^irfeD- 
lchaften  ift  Aurj  angedeutet,  vie  ei  der  Abficht  det.Vf«.  ga- 
mär*  war.  yfenn  Beo.  mtt  «1er  Anordnonj  im  Einzelnen 
nicht  ganf  zufrieden  ift,  fo  maiä  er  doch  geftehen .  dafi  ihtf 
daa  GaoM  nicht  mibfaUenl  bat.  Ob  der  Vf.  wirklich  Vc)rle> 
fitagM  darüber  gebalten  habe,  ift  ihn  unbekannt.  Dalä  ab«r 
Vorlefungen  dar  Art  fahr  «u  wflnrchea  p"*  «uf  UoifferjitiMav 
damit  die  iungen  Studirenden  veBigltent  eiac  UebsrQcht  Ober 
die  hier  a'bgehaqdelcen  WirTvnfe haften  bekommen,  deren  Na- 
Attfimanciier -kanm  fckreibeD  kann,  Tid  weniger  darfen  Be- 
deutODg  weifa.  d»  wird  nur  detJKnig«  Unanan ,  der  v  falhb 
nur  bit  sniu  Akten  •Abicbreiben  gebrMlir     ~~ 


it  fast.  ' 


'saa 


A 


Nfiml  73: 


/.    i  ^. 


»(•  * 


:i 


S3i 


u* 


*.*'  * 


■k '  r 


-;^ 


t      •  M 


;  R 


,f 


Ol  CT     .'if*ii  *•■*"{! '^' 


^vt 


-'  (  J 


»<• 


^    4. «  1    ••.'.* 


:    t  ;iC.  I-.-  l       .-  ;h  :1^  .  .' 


i< 


"A.ülL  G  E  M.-'  ;';r-I  TXÄ  A  t;ft'R:r .-  Z.E  l  T  ÜiN  0; 


*  ■      p 


,    1  •    ■•  • 


1« 


iJerifllrrifijrjg^ir;  den  ig,  Sfnnius  Igof; 


1 ) 


N4  TÜRGESCHICHTE: 


.  ,  M 


*Y 


D 


IM»  d'Hißoirt  naturtltt^    T.  VII.   i8c^.   '503  S. 
T.  Vlü,  49SS  .4.  (ao  RtWr..i8  gr.)    i 

9t  fieiM0  Xh^  djefer  Sammliuig^^ereo  erfff» 
BäQ^e  iQ  der  A.  L.  Z.  igo^^  Num^8-  pod  jn 
d^cv  Ergaoiungs^I.  1806.  Nuip.  jog..  imgezeigt  fipd» 
enthalt  folgende  Abhandlungen  /burtroy  und  ^a#r 
f«i//i«:v  Bt^rägi  xur  skmifckm  Gffiftichii  4h  Kiimens^ 
4er  Gäh^mg  umd  der  MehlofUih  Für  die  berühmten 
Namen,  welabe  vör<liefer  Abhandlung  ftehen,  ent* 
hält  fie  wenig»  und  was  darin  fioh  findet,  ift  nicht, 
aufgeführt.  VjeiJeicht  aber  geCphiehfi  dielas  in  ..^in^ 
andern  Abhandliiiig,  Der  Rieber  «us^  dem  .Wei^n^ 
ineb/e  Jöfet  (ich.  etwas  ^n  ^altern  Waffer  auf };  4a4 
WafTer,  worin  man  Kleber  hat  gähren  laffen^.v^^ 
wandelt  Zuck^  in  Welneffig  ohne  Gahriing ,  ohn^ 
Luftentwjckelung  und  ohne  Zutritt  der  Luft» 
Durch  eine  lang«  dauernde  Gährung  entftehet  dar» 
aus  eine  fettige '  Materie.  Frifche  Gerfte  enthält 
fchon  gebildete  Effigiaure^  auch  mehr  Kleber  als 
Weizenmehl,  nur  vermittelft  der  Säure  in  Waffer 
aufgelofet.  Mit  Alkohol  erhält  man  aus  dem  Qer- 
ftenmehle  ein  fettes  Oel-  Das  MeU  von  Garten- 
bohnen enthält  Amidon  und  Rieber,  aber  faft  gar 
keinen  Zucker;  die  Schale  der  Bohnen  Gerbeftoff 
in  Menge.  Linfenmehl  enthält  aufser- Amidon,  ei- 
ne Art  Eyweifsftoff  und  etwas  größtes  Oel;  Liipi* 
neninefal  ffiebt  ein  bijtteres  Oel  und  eine  Art  von 
Rieber*  Was  von  dem  Reimen  der  Samen  gefügt  if», 
endiält  nichts  Neues,  und  ift  öbwrhaupt  Hnbßdeu^ 
feend.  Auch  Aber  die  Gahmnfl;  find  keij^e  neu^9  Auf«* 
fcWöffe  gegeben.  Diefetbm  übir  dii  vier. neuen,  .in  der 
rohen  Piatina  entdeckten^  JUetatte.  Diefe  Zufamracn- 
ftellung  von  den  aus2eichnenden  Eigenfchaften  des 
Palladiums,  Rhodiums,  Osmiums  und  Iridiums  ift 
zur  üeberficht  äufserft  bequem.  Laußier  Analifle  dßs 
Acünote  aus  dem  ZUlerikak.  Er  enthält  in  looThei- 
leit  5oTh.  Riefelerd^,  19  Talkerde,  u  Eifonpxydi, 
9,75  Kalk,  5  CWrompxyd,  3  Waffer  und  o,75^Alaun,. 
erde.  Die  Entdeckung  des  Chroms  in  diefer  Steipart 
ift  intereffant.  Ebenderfelbe  entdeckte  auch  eine  Spujr 
von  Chromiuni  in  einem  Meteorfteine.  Auch  be- 
hauptet er  von  neuem  die  pCÄeiiwart  der  Phospboi^- 

ErgHnznngsblätter  zur  J.  L.  Z*  1807. 


ßure  in:dem.a.r(efykfaur^  Bley  TonJolMimfjMKea« 
ftadt,jweLQhe  Rpfenicht  dlKin  i^Atndeo  halte*  Jfifv 
M  üb^iid^iFlilffigl^Uißßin  4iH  ICiegekAüim.  VoizOgUoii 
Ober  die  Bewea^og  de^  Safts  in  ^  f  flaozea.  Er  be- 
mpr^kte  da^  Aqffteigen  geKrbtcrFlölfigkftitea  fqwofal 
in  den  Wurzeln  als  in  den  Zvt^eiceoV  und  zwar  ft4e^ 
gen  fie  in  den  Tracheen,  den  £dt€hen  Tracheen  und 
den  BMdfen  |ldhr?Q  auf.  Er  l^ela  Saume  büs  in  die 
I^ähe  de^ Jtfarkcs  einfehu«<^»«nd  fah,  wie  der  Saft 
tu«  dm  gro£ien  Gefüfsen  imdas  Cestrum  hervor-, 
oMplL. ,  zugleich  hörte  er ,  eine  SntwidielMiig  vorit 
LunbJafen.  Aus  zufälligen  Spalten. im  Innern  einer 
Ulme-fprang  der  Saft  mit  Heftigkeit  hervor.  Er 
machte  ein^  belbndere  Vorrichtung,  um  den  her  ab- 
fteigi^i^den,  und  herauf  Zeigenden  5aft  aus  dem  Ein^ 
(qlmltte  ein^s  Baumftammes  befonders  aufzufangen^ 
aber  ^^r  Apparat  far  den .  herabfteigendeo  Saft  war 
UfMiflti^^weil  keiner  austropfte.  In  der  Nacht  ftieg 
mabr  Saft  in  die  Höhe,  als^  bey  Tage.  Auch  ein 
Baum,  dem  man  die  obern  Zweige  mit  den  Blättern 

f^riqmmen  hatte  ^  gab  viel  Safit,  alfo  ziehen  ihn  die 
iläfter  nicht  in  die  Höhe.  Das  cambimn^  welches 
zwiCphen  Kinde  und  Holz  ausfchvritzt,  ift  von  d^ 
eiffentllchem  Safte  ganz  verfchieden.  Des  Vfe. 
Theorie  von  dem  Auffteigen  des  Safts  ift  folgende^ 
per  Splint,  als  drtr  einzige  Tbeil  des  Stammes^ 
worin  m^a  eine  active  Vegetation  bemerkt,,  wirkt 
durch  Auffaugen  (fucciop)  der.  Säfte,  die  Epider- 
mjs  ^urch  Tranfpiration ,  und  fo  Wohl  jene  a^  die- 
fe find  vitale  Vermögen.  Aber  ig  dem  Innern  des 
Hol?es^  gei^hieht  das  Auffteigen  nur  durch  phy&fche 
AUttel ,  die  Verdünftuorg  in  den  obern  Theile  brinet 
ei9f  l«eere^ hervor,  und  die  Ausdehnung  uler  Luft 
tjreiht  nun  den  Saft  in  d^i  innern  Gefäfsen  aufwärts» 
Rec.  mu(s  eine  Menge  von  fonderbaren  Folgerungen^ 
aus  einzelnen  tuDd  balbwahren  Erfahrungen  Hber^ 
gehen.  Es  ift.  fchwer,  unter  den  Verwirrungen, 
welche  Mirbe]  machte ,  das  Gute  hervor  zu  fuchen. 
Hat  denn  der  Vf.  nie  den  ftifchen  grOnen  2irkel  von 
OelSfsen  um  das  Mark  gefehetl ,  welcher  in  vielen 
Bäumen  deutlich  genug  ift?  Er  wOrde  dann  wahr- 
jUch  nicht  mit  GrOndeo,  dieblofs  aus  der  Luft  se- 


Ütanc{^  iri,.(gi' verfteiMrt  nic)it»    da(s  man  Urieche 
Dddd  hätte. 
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hStle^  ihm  ;ille  Vitalitit  ab^u^reclieo. 
Theorie  beruht  auf  einer  ffaoz  willkarlichen  Annah- 
n^  Timm  anr  die  mAwma  diM'jHÜbititigm  Fro- 
fla  im  »hoifr^S'  ^^  Wirknid^en  dfefes  Frdftes» 
welcher  auch  in  den  botanifchen  (nbrten  von  Deutfe^ 
land  y  fogar  in  dem  nördüchfien»  groise  Verheerung 
gen  anrich|ii|e>  «w^iuleft^  genau  ifsd  umftimikcl^  an<^ 
gegeben.  •  fife^Abbindufig  «Mtbilt  Int^^efiebte  Be- 
merkungen. Pflanzen  mit  baarijgen  und  woUigen, 
kleinen  und  IteFen^  aueh  mi^die£ettttnd-*{ebr*»< 

Sen  Blättern  4itten  weniger,  als  die  mit  grofseo» 
Onnen ,  glatten  Blättern.  Das  befte  Mittel  gegen 
die  Wirkungen  des  Froftes  ift,'die  inft^ReTTilberzo- 
eenen  Gewachfe  an  einen  dunkeln  Ort  und  Iq 
Sehatt?en  zwbüngm;  oder  ^  Mit  Wäfferssü  ber](iren- 
geik:,  oder  •eioi  dibtoe-Rauchwolk^  cfarObe^  tu  r^r- 
Greiteii;:  Weon  ti^Vli  tf!e  /cbädliohen  ^Wfrketiseif 
der  Klält»  dem  Zerforeiigen  der  OeAfse  und'Zeflletf 
durch  die  geiVomen  'säfte  zufcbreibt,  fo  irrt  er  fich  i 
die  mikroskopifefae  Unterfuchung  zeigt  dergleichen 
flieht.  IhcMsm  ertihltj  dars  junge  TAebe  dec 
kanadiibben  ?äp^i  \^lche  tofse^/l  fchH^li  'gef 
wachreb  waren ,  t^^eriWlte«  fm  Stitoine-eMiieltbn, 
um  welche  ei» 'Aus vi^6M  entftem)!  Turpiii  9^  iä^ 
Organ  j  uroämrik  dik  befrmchtmiti  PtUßgkeU  in  dm  ^ 
men  kömmt.  Neben  dem  Nabel  findet  fich  ttn  den  Sa^ 
men  noch  ein  kleiner  Eindruck,  wo  ein  Geßfs^ 
bandel  in  denfelben  dringt.  Da  die  befruchtende 
Flaffigkeit  oicht  durch  dlefelben  Oefäfse  ^iildrin^n 
kann,  fagt  der  Vf.,  wodurch  die  Nahrung  elngefohrt 
wird,  £o  mufsteo  dafftr  endete  beftimmt  feyn^  \ind 
er  glaubt ,'dafs  die,  welche  zu  jenem  klelned  Eitf* 
druck  (microwftf  nennt  et  ihtl)  ffihfen,  die  befpvf^h^ 
tende  Flüffiekeit  leiten.  Auf  diefem  Schlaffe  be* 
ruht  des  Vfs.  Vermathufig. '  Aber  die  SpitÜ^n  der 
Narben  beftehen  ganz  aus  Zellgewebe ,  der  mittlere 
Theil  des  Griffels  ebeqfalls ,  in  den  Cncürbltdceen 
fieht  man  deutKefa  ein  befonders  Mfärbtes  Zetlse- 
webe,  welches  von  der  Narbe  zu  den  Samen 'gmt; 
es  ift  alfo  hdehrt  wabrfobeiniidi ,  dafs  die  beFruch^ 
tende  FlQffigkeit  "fich  durch  diefs  Zellgewebe  ver- 
breite. Dann  bedarf  es  keiner  Gefäfsbündel  und 
keiner  kleinen  Thore,  um  die  Flaffigkeit  einzulaf* 
fen ;  fie  dringt  durch  das  Zellgewebe  ein ,  welches 
im  Nabelftrance  mit  zwey  oder  mehrem  Bün- 
deln von  Spiralgefafsen  vereint  in  den  -Samen  tritt. 
Dir/Mi  Ükr  dU  QaHung  Cä/Ma^,  mit  Onäffiä  >»^^ 
wandt ,  aus  der  Rlafle  Potfgamia  MoHoeciä ,  Wd vod 
cwey  Arten,  deprejja  aus  St.  Domingo  und  ereetk 
aus  Antigua  befefarieben  werden.  ^Caßeta  von  Cava- 
niUiw  bringt  er  mit  Juffieu  zu  Priva  Adafts.  Der* 
fMe  über  die  GMnmg  Cgfffetaea.  Sie  gehört  zu  d^n 
PorMaeeis;'  die  eine  Art  C  hnmifufa  brachte  der 
Vf.  aus  Domingo.  Paitean:  Monographie  der  QntUma 
Rnüt.  Die  Blume  diefer  Gattune  fey  eigentlich 
Dient  umgekehrt  zu  nennen ;  die  Staubfäden  find 
xrar  wid^r  Üt  Regel  an  der  untern  Seite  befeftigt. 
Die  Gattung  wird  mit  vielen  Arten  vermehrt,  als 
H.  hrtüipesy  eiiromiens,  recnrpoia.  tmianefoUa,  Pfeth 


■iJ  und  ftofortth  idie  aus  S.  Amerika«    Anch  bringt 
er  Byßropogon  peeijmaHim  und  Juweolene  mit  Recht 

^hieher.     L^bittati^ire  zeigt  an,    da§  feine  Cani&t 
tea'txüt  Stytidkuk  Swarlz  eio^lej  ßy,    undt  dahin 

^  weh  Forftern  «höre.  —  Bonpfand  befchreibt  die 
ClaytmUa  enber^ ,  welche  der  fehr  bekannten  Aver^ 
jUiaff  jammnn  nähr  *ojpiTit.  iDeefimägbus  über 
itcer  ermcä^pmk  Mick  mhd  Af>  rnirnm'L.'^  Ans  dct 

.  Befchreibung  erhellt ,    dafs  der  erftere  von  A.  m- 

•  (n^nm ,-"fftr  welchen  man-  ihn  gewöhnlich  hält,  ganz 
verfchieden  iey..  In  unfern  deutfchen  Garten  ift  die- 
fer  Uoterfchied  fchon  lüngft  bekannt ^   wir  nennen 
den  erften  nach   Ehrhart  Ac.  daßfcarpnm.     ffujfiem 
fetzt  in  drey  Abhandlungen. upd  in  einei;  des  ^Igeii» 
den  Theils  die  Vehbeuerungen   feiner'  natarlicnen 
Qrdpungen  fort,  mit  Rodi^ht  auf  Gärtners  Ua- 
terfuchungcn.    So  wichti^MlJfe  Abhandlungen  fiSd, 
fö  wehigerlauben  fie  einen  Aiiszug.    Cnvier  über  die 
foffilen  Hhinocerosknochen  und  üMrdie  Bärenkno- 
ehen ,  welche  man  in  den  Höhlen  von  DeutfcbJbmrf 
und  Ungaeg^deti     Uebiär  die  letztern  fft  aueb  da» 
Refültbt  ferner  Ünterfucbungen  cttefes ,  da&  fie  von 
Thieren  herrthren *,  Welche  in  den  Höhlen  lebten. 
Oerfelbe  über  Uma»,    Hüix  Linnea  (HeUx  flagnati^ 
L.)  und  Pkmorbis  (Rühe  cörmd  L.J,  zwey  Abkani^ 
inngen.    O'enaue  anatoihifche  Unteriuchungen  diefer 
Thiere.     Wir  wollen  Iriefr  nur  die  Bemerkung  an* 
führen:     dafs    die    fogenannten    lalebespfeilB    des 
Schnecken  nicht  wie  man  fonft  glaubte,  die  mimi* 
Höhen  Glieder  find,    fonderh  einen  andern   unhe^ 
kaAnl^n  Nutzen  haben,    audi  verfchiedenen  Gat* 
tnngea  fehlen,    ffnrine  (der  Sohn)  über  den  Argntnn 
jfotiaiens  Milk      £ine  voUftindige  Naturgefebichfe 
und  Anatomie  diefes  Tbieres.     Daudebari  de  Fomf* 
fac  (Sohn)   Sber  zweyi  nene  Arten  Entomoßraca  und 
Hjfdrachne.      Ein    neuer  Cyäopg  (fehr  übel  MlUteri 
genannt),  ferner  Qfpris  remf0rmhy  Hfdrachne  teßndoy 
und  eine  H.  der  tntescens  Herrn,  verwandt.    LepeUetier 
über  einige  nene  Infectm  aus  der  Ordnung  Ifymenopt^ 
ta  und  der  Section  Rdhrenträger  (Porte  tuyaux).    La* 
marU  Fortfitzung  der  Abhandlungen  über  die  foJfUem 
ConchfKen  um  Paris.     In  dem  vorisen,  diefem  und 
dem  folgenden  Theile  der  j#iim/.  nandelt  der  Vf. 
Von  den  Mufcheln ,  und  wir  Wollen  daher  von  allen 
diefen  Abhandlungen  zugleich  reden.     Die  breiten 
Myt^^  find  von  den  langen ,  unter  dem  Namen  Mo» 
lUötus'tntLT  richtig  getrennt,  abet  die  runden  Per* 
lenmnfeheln  bitten  eoen  (b  wohl  eine  Trennung  von 
den  Ifinglichen  verHi^nt.     Area  wird  in  Area,  Nu* 
cnla,  Pectuncutusy  CucnUaea  felir  gut  getheilt.     CIm* 
ma  in  Cairditesy  Bucardium,  T\ri£une  und  Hippopus. 
Crajfatetla  ift  Mactra  nahe  verwandt       Fsnus  wird 
getrennt  in  Erycina  (wovon  nur  foffile  gefunden 
werden)  Fenericardium ,    Femts,    €ytheraen.      Aber 
Cytheraea  unterfcheidet  fieh  nur  durch  den  dritten 
totfemten  Zahn  des  Siibloffes,    und  diefe  Eotfei^ 
nung  geschieht  mit  fo  geringen  ftufen weifen  Ueber> 
gingen,  dafs  es  nicht  mögbch  ift,  die  Grinzen  an- 
zugeben.   lAidna  ift  eine  aus  Fenus  und  TMina  zu* 
fammengefetzte  Gattung,  wovon  verfchiedene  z.  B. 
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^(MM  ßmtriaia  fehr  jM  mh  CbrÜMM  vereinigt  wer- 
den ^könnten.  |Za  Ofctmi  rechnet  er  die  FFufsmu- 
Jcbelo  der  Oattuag  Venus  niit  einem  Ueberzuffe, 
auch  einige  TMUm$t  doch  verdienen  diefe  wwen  der 
«nmerklioben  Seitenzähne  dne  befondere  öattung 
tu  Bilden.  Anmbt  bleibt  nnverfnd^rt;  es  folhe  D. 
fcripia  wegen  der  Form  nbd  der  rhrneafönnigen 
Hinterfpalte  al^  Gattung  nnteifchieden  wercien. 
Von  Sölia  wird  tyhkma  getrennt.  PecUn  (befler  Pe- 
tHnimm)  Ht  tAr  ridbtig  von  Oflrem  unterrehieden, 
euch  /leM(befferliflmHa);  doch  ift  der  Charakter, 
Wricher  eigentlich  in  der  vorfpringenden  Leifte  un- 
ter der  Spitze  befteht,  nicht  genau  beftimmt.  Cor^ 
Mä  tHrd  nach  firuguiere  asgenomfnen*  Die  Ab- 
bilduDgisn  der  Arten  werden  in  diefen  drey  Theilen 
dtr  Annatl  machgeholt.  Gtoffroy  St.  HUäin  über  ik 
AtÜis.  So  nennt  er  die  Gattung  der  AfFen,  welchen 
der  Daumen  der  Vorderhand  fehlt.  Sonft  kannte 
man  nur  SnAa  PamUems  von  diefer  Gattung,  jetzt 
kommen  noch  hinzu:  der  Chamok,  welchen  BOf- 
fon  kannte )  aber  fttr  einerley  mit  dem  Coaita  hielt; 
den  Araetmoiies  f.  Edwards  Glanures  p  '233. ;  den 
Belzebuth  öder  SSi».  Bitzehuth  Brijf.  Geoffiray  giebt 
ferner  die  Befcbreibung  eines  Baftardes  von  Anas 
€Uänckm  uttd  A.  ^uerjuäuta ,  er  liefert  Nachrichten 
jBber  die  Lebensart  der  Fledermaus  aus  Isle  de  Fran- 
te ,  Rüujfetti  genannt ,  des  Zebra  und  der  Anas  cur* 
iriroftra. 

T.  VHI.  Umfas  St  Fand  Reife  nach  dem  ver- 
lofcheaea  VulhjtB  von  Beaulieu  Dep.  der  RhonemOn-' 
düngen  Der  Vf.  fieht  Lavenftröme  und  dergl.  aus 
Kalk  hervorgebrochen ,  wo  wir  nur  Bafalt  fehen 
würd^  Dfffetbsn  Notiz  fiber  das  Lager  von  forfilen 
Fifehen  und  PflanzenabdrUcken  in  den  GypsbrQchen 
bey  Aix.  Unterrichtet  wird  man  durch  cnefe  Notiz 
M>en  nicht;  wahrfeheinlich  ift  es  ein  bifuminöfer 
MergeIfcBiefer,  worin  fie  liegen  Dijfilbtn  geolo- 
gifrhe  Reife  nach  dem  M&nti  Ramazzo  in  den  Li- 
gnrifchen  Apenninen.  Der  Vf.  entdeckte  ein  Lager 
iron  Variolit  dafelbft,  deffen  Grundmafle  Serpen- 
tin ift,  gemengt  mit  kleinen  ROgelcben  einer  reld- 
fpathart&en  Materie,  welche  vor  dem  Löthroh- 
ve  fchnefl  mit  Anffcbaumen  fchmilzt.  Alfo  doch 
woU  vom  Feldfpath  verfchiedeo.  Auf  dem  Gipfel 
des  Ramazzo  ^räbt  man  einen  Speck  ftein  mit 
Schwefelkies^  gemenet,  welcher  nach  dem  Röften 
zur  Bereitung  von  fchwefelTaurer  Talkerde  benutzt 
wird.  Jktfäbi  Ober  die  foffilen  Conchylien  um 
Befcbreibung  und  Abbildung  von  einigen  lehr  klei- 
tien  Arten ,  zwey  Bulimis  und  einer  Venus.  Son- 
derbar ift  es,  dais  die  erfterif,  welche  Flufsfchne- 
cken  fcheinen,  mit  den  letztern,  offenbar  Seemu- 
fcheln,  fich  zufammen  finden.  Dprfribt  über  die  Fi- 
fehe  im  Golf  von  Spezzia:  Ein  Namenverzeichnifs. 
PamqUitm  chemifohe  Unterfuchung  der  Wurzel  von 
JffMebärus  kymnalis  und  Brionia.  Die  zermalmte 
Wurzd,  gab  dem  Alkohol  eine  gelbe,  nachher  brau- 
ne Farbe,  und  als  der  Alkohol  verdampft  wurde» 
fchied  fich  ein  befonderes  fehr  fcharfes^  Oel,  wel- 
ches zwifchen  den  fetten  und  itherUchen  Oelen  in 


der  Mille  fteht.  üeberdiefs  hflt  die  Wurzel  Amidon, 
BJeber,  bolzigen  Stoff,  etwas  Zucker  und  Extractiv- 
ftoff.  Die  Wurzel  der  Bryünia  hält  einen  Amkionar* 
tigentStoff,  überfauren  äpfelfauren  Ralk,  phosphor« 
feuren  Ralk,  eine  gummige  Subftadz,  holzigen  StofFt 
etwas  Zucker,  Rieber,  und  einen  bittem  in  Alkohol 
und  WafTer  auflöslichen  Stoff.  Der  bittere  Stoff  ift 
alfo  in  beyden  Pflanzen  ungemehi  verfchiedeo.  Arr- 
filbi  aber  die  grüne  Farbe ,  welche  einige  Holzarten 
annehmen,  wenn  fie  in  WafTer  getaucht,  oder  un« 
ter  d^r  Erde  vergraben  gewefen^find.  Der  firben« 
de  Stoff  bat  Aehnlichkeit  mit  den  Harzen.  Rdc. 
würde  ihn  mit  der  grünen  Materie  der  Blätter  ver- 
gleichen. Dnfelbi  über  die  Rofenerze  in  Bourgogne 
und  Franche  Comtek  Er  unterfuehte  die  Zufbnlim, 
die  Schlacken,  das  Rofeaerz  felbft  und  das  fubli* 
mirte  Eifen^  und  fand  in  den  Schlacken,  dem  Erze 
und  dem  fublimirten  Eifen  Manganefium,  Phosphor- 
fiure,  Chromium,  Talkcrde,  R.iefelerde  und  Ralk. 
Sie  gleichen  alfo  den  Meteorfteinen ,  nur  fehlt  der 
Nickel.  Das  gefchmiedete  Eifen  hält  noch  etwas 
Phosphor.  Deiamze  Ober  die  Zierpflanzen  und  ihre 
Einführung  in  unfere  Gärten.  Nur  die  Einleitung, 
welche  biofs  das  GefcUchtliche  enthält.  Ueber  die 
Zierpflanzen  der  Alten  fo  gut  als  nichts.  Einzelne 
Beyipiele  von  Perfonen  im  Alterthume,  welciic  Gäi^ 
ten  hebten.  Es  ift  zu  hoffen ,  dafs  die  Abhandlung 
in  äer  Folge  beffer  werde.  Carrea  da  Ssrra:  Obftr* 
vatiams  earnalogkoi.  Der  Vf.  liefert  hier  äufserft 
fchätzbare  Nachträge  za Gärtners  Werke,  m  delTeii 
Fqrtfetzung  er  fchon  lange  arbeitet ,  und  deren  Er* 
fcheinung  Kec.  fchon  lange  erwartet  hat.  Der  Vf» 
geht  in  einigen  Runftausdrücken  von  Gärtner  ab; 
und  zwar  aiu  eine  Art  die  fehr  zu  billigen  ift ;  er 
nennt  das  atbnmsn  nach  JbfBeu  firilpsrmnm;  er  be* 
fchreibt  den  vitMns  als  eine  befondere  radienla ;  er 
fieht  unter  der  Rubrik  flaefntaHo  auf  die  Gefiisbün- 
del ,  woran  die  Sam^  befeftigt  find ;  er  rechnet  zu 
pifisarpimm  nur  was  cvmiMm  gewefen  ift,  und  alle  an«» 
dere  Hüllen  zu  den  indwoUs;  er  macht  endlich  eine 
befondere  Rubrik  deUsUntia,  worunter  er  alle  Ver- 
breitung der  Samen  begreift,  Tkonin  befchreibt  eine 
neue  Art  von  Mandelbaum,  (Ptrfica  ispahantnßsj 
deflen  Frucht  einen  angenehmen  Gefchmark  bat. 
Olivier  brachte  fie  aus  Perfien.  PaKJfot  ds  Beauvois 
Über  die  Pilze  überhaupt,  und  einige  wenig  bekann- 
te Arten  insbefondere.  Der  Vf.  dringt  darauf,  daff 
man  die  fmngi  byffoidei  genauer  unterfuchen  folie« 
Alle  Pilze  fangen  mit  einem  haarigen  Subftrat  an, 
welchen  er  mit  dem  vergleicht,  was  Acharius  tkattns 
nennt.  fEhe  Rec.  diefe  Abhandlung  las,  hatte  er 
fchon  ficii  diefes  Ausdrucks  in  einer  zum  Druck 
einsefandten  Abhandlung  in  derfelben  Bedeutung 
und  noch  allgemeiner  bedient).  Hierauf  werden 
zwey  intereflante  Bemerkungen  ausgeführt.  Die  fo- 
genannte  Rhizdmorpha  fängt  erftmit  jenem  haari- 
gen Gewebe  an ,  dann  bildet  fich  diefe<  immer  mehr 
und  mehr  äftig  aus ,  bleibt  aber  noch  unter  der  Rinr 
de  verborgen,  fo  wie  auch  der  tiutUus  aller  Pilze 
verborgen  wächft«    Endlich  dringt  der  Pilz  in  einer 
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nmdliclten  MafTe  hervor  und  wird  mit  Poren  be- 
deckt Der  Vf.  nenot  ihn  alfo  Jtgaricms  radicifor' 
mi$;  am  nächften  kommt  er,  der  Gattung  nach, 
dem  Msrutins  VaßBtor.  Aber  warum  follte  man  auf 
den  thaUus  bey  d^r  BcCtimmung  der  Gattungen  nic^t 
fehen ,  und  die  Gattung  Rhizomarpha  bebalten  ?  Die 
ander«  Bemerkung  ift,  dafs  fich  dzs  Dematium  bom^ 
ifpinumm  die  JUifinUrica  argHU$a  und  endlich  in  ei- 
nen jife'^W/Wie  die  vorige  Pflanze,  verwandelj^  den 
er  Agtxticus  crjfftmvum  nennt.  Geoffrm/  St.  Jiilain 
aber  (fiei  Gattung  f^tfpertitio.  Der  Vf.  rechnet  hie- 
her  nur  die  Arten,  welche  oben  4,  unten  6  Vorder- 
zähne i  eine  einfache  Nafe  und  ein  iufseres  Obr  mit » 
einem  verlängerten  Tragus  haben.  Die  Arten  wer- 
den rt^au  aus  einander  gefetzt ,  und  eine  Abbildung 
des  öefiohts  von  e^ner  jeden  wird  beygefbgt.  Cuvier 
Ober  die  lebenden  und  foffilen  Elephanten,  Ober 
den  ffrofsen  Maflodon  oder  den  Mammouth;  ver- 
fohiedene  Abhandlungen,  Diefe  meifterhaften  Ab* 
handliin£6n,  wo  Gelenrfamkeit ,  Scharffinn  und  Ge- 
nauigkeit ^eich  zu  bewundern  find ,  verftatten  kei- 
nen Auszug.  Das  Refultat  ift  folgendes.  Aus  der 
Ordnung  der  Pachvdermen  kommen  unter  den  Fof- 
filien  vor:  eine  Art  von  Rhinoceros,  zwey  von 
Hippopotamus,  zwey  von  Tapir,  eine  iKom  Ele- 
phanten ,  fünf  von  Maftodon.  Alle  die^e  Arten  find 
von  dem  lebenden  verfchieden ;  viele  gar  fchr ;  ei- 
nige wenige  kommen  den  lebenden  nahe ,  z.  B.  der 
foffile  Elepliant  und  der  eine  Tapier;  von  de^n  gro- 
fsen  Hippopotamus  ift  es  allein  noch  nicht  völlig 
ausgemacht,  weil  es  an  Knochen  mangelt,  ob  er 
von  den  lebenden  völlig  verfchieden  fey.  In  der 
all^  Welt  hat  man  allein  die  foffilen  Tanirs  gefun- 
den; in  dnrtteuen  allein  den  lebenden.  Auch  findet 
man  in  der  neuen  Welt  foffile  Eleph^ntcnknocben. 
Die  Cbrr^^emfMu:  enthält  vorzOglich  einen  Brief^von 
Michtmx  4)ber  die  Bermudas.,  tind  die  BeCchreibung 
einer  neuen  Art  von  Mirabilis  von  LebelUtier.  Wir 
verbinden  hiem^it  die  Anzaige  der  Ueberfetzung: 

HiMBUKo,  b.  Vollmer:  Amalen  its  Nathkalmufe^ 
ums  der  NaturgefchickU,  Oberf.  u.  mit  Anmerk. 
begleitet  von  Dr.  ^.^f*  Bernkardi.  I  —XU.  Heft. 
1803.  1804.  43«  S.  4t  (la  Rthlr.  la  gr.) 

Rec.  hat  diefe  Ueberfetzung  an.  vielen  Stellen 
mit  dem  Original  verglichen,  und  fie  genau  und 
ftiersend  gefunden.  Die  AnmerlM«ngen  zeugen  von 
Sachkenntnif«,  find  aber  fparfam  beygefflgt,  und 
werden  in  den  letztern  Heften  noch  Iparfamer.  So 
viel  Rec.  weite,  ifc  keine  Fortfetzung  der  Ueber- 
fetzung erfchienen. 

gUGENDSCHRIFTEN. 

Framcfort  a.  M.»,  b.  Mohr:  NiUir  JGnderfrsund. 
HeMMgegebtn  in    Verbindung  mit   mehreren 


praktifchen  ;Er;4e^erp.  #^  g|»  ß^  SßgitmoM. 
Viirter  Th^il.mit  3  Kupf.  1805»  251  S.».  JF)infUr, 
Theil  mit  i  Runf.  1806.  30a  S,  SBckster  :tht\i 
mit  I  Rupf.  u.  Mufik.  1807.'  292  S«  S|.    t^- 
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Die  erftem  «B^nde  4i^fes  Rip^j^rpundes  habeil 
)wr  bcreijsi  (A.  UZ.  i8p$*  ftfum,  1^7^) Dogezeigfi und 
die  yor7üge  di^fes  Bu^^he;,,  4aSttns^,zu  den  beiffern' 
Rinderfchriften^ zä^en  kann,;  lüötit  tinheiperkt,£^* 
laffen.  Diejenigen ,  die,  dazu  Beyf rage  geUeffirt  ha* 
ben,  find  fic|i  darin  gleichgeblieben,  ^(s.fie  nich^ 
fo  wohl  ärthetifch  fchöde  Dichtungen  als  vielmehr 
nützlich  belehrende  und  gröfsten  llieils  auch  inter« 
effante  Aufiatze  geben.  Die  wßhre  Gefcbjc)it#  ift 
die  Hauptquelle,  aus  derMfchdpftrWoc^enift»  was 
Billigung  verdient.  Bey  den .  Ers^tnygen  de»  Hrn, 
fifgäfmara  hätten  wir  pewftnfcht.,  di|fs  er  feltfier,  in 
jenen  tändelnden  Rinderton  gefallen  wäre,  der  dem 
nur  etwas  gefetzten  jungen  Lefer  in  der-Begel  wider- 
lieh  ift,  den  aber  unerfahrne  Jugendfchriftfteller 
fälfchlich  gerade  fQr  den  Ton  halten,  |n  welchem 
man  zu  Rindern  fprechen  mflfTe.  Der  Vorwurf  von 
Mangel  an  Gefchmack  und  äfthetifcfaer  Bildung,  dea 
er  manchen  Schriftftellem  für  die  Jl^gend  macht, 
trifft  ihn  felbftin  hohem  Grade,  und  nach  dem  wc* 
nigen ,  was  er  in  diefem  Rinderfreunde  geleiftet  hat,' 
za  urtheilen,  fcheint  er  nicht  das  geringite  Recht  zu 
haben,^über  die  Gnie  oder  Verwerflichkeit  andere« 
Jugendfchrifien  öffentliches  Gericht  zu  haJfeif,  am 
allerwenigften  ein  fo  ftrenges,  wie  er  es  im  ^iiine  j^e^ 
habt  zu  haben  fcheiot  Im  4ten  Theile  ift  unftreitig 
Naumanns  Leben ,  nac^  MeiGsner  und  der  Frau  van 
derUcck,  der  lehrreichfte  und  intereffantefte  Auf- 
fatz.  Hrn.  Engelman0s  eingemifchte  Bemerkungen 
und  Lehren  findobrigens  oft  trivial.  Der  Befchrei* 
bting  einer  Reife  durch  die  Schweiz,  v^a  E.  UUg 
fehlt  es  gröfstentheils  an  Lebendigkeit  und  ^Rrafil, 
was  auch  von  der  kleinen  Reife  cles  Heransgebert 

frilt.  In  dem  fünften  Theile  zieht  befonders  der  Au£r 
atz :  die  Fenetianifchen  StaatsgefHngniffe  und  die  Schick* 
fale  eines  ihrer  Bewohner  an»  den  der  Herausceber  aus 
der  Schrift :  Hifloire  de  ma  fmte  de  prifons  de  la  ripubti^ 
quede  Venife^  qu'on  apette  les  plombs  genommen  hat, 
von  der  auch  andere  deutfche  Bearbeitungen  exifti- 
ren.  Unter  mehrern  AuffStzen  des  fechsten  Tiiei/s 
zeichnen  fich  befonders  di^  biogranhifchen  Nach* 
richten  über  Wetfe  und  den  blinden  ouchfe  ans,  def: 
fen  Bildoifs  diefem  Bändchen  beygefägt  ift«  Die 
Abendunterbaltungen  über  Dr.  GoH,  von  wichen 
die  erfre  manches  lade  Späfschen  enthält,  eignen  fich 
mehr  f^r  die  reifere  Jugend.  Mit  dem  fechsten  Thei- 
le ift  dicfer  neue  Rinderfreund.  gefchloffen;  Das 
meifte  latereffante  darin  iftCompIlation,  oder,  wenn 
der  Herausgeber  lieber  will ,  ausgezogen  aus  grofse« 
ren  Werken.    Da  Obrigens  mit  guter  Answahl  com* 

fiilirt  worden  ift ,  fo  trägt  Rec.  kein  fiedenkeut  die- 
e  Schrift  zu  empTthlen. 
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Souuabtnity  d(«  so:  ^unint  l%o^. 


GESCHICHTE, 

ÜAnre ,  b.  Hiraers  E. :  Afhantgiädin ,  od«r  [ikrzt 
Gtfekitkt*  des  RUtirfiiftes  zum  fftil.  Alban  be^ 
Mmnx,  von  dcH'ea  erften  Stiftung  an  als  Abtey 
bis  auf  feine  jetzige  Varfaffung,  mit  Nachrich- 
ten TOD  deffeiben  MQnzrechte,  von  ^.  G-  Reu- 
ttr.  1790.  356  S.  g.  mit  Kupfern  und  37S  he- 
fonders  pagioirteo  Urkunden,    (i  Rthlr.  13  gr.) 

I  Jie  Vorrede,  welche  die  Oefchichte  des  Malnzf- 
'"^  fctaea  Umverfitits-Maazcabinets  enthält)  zeigt 
aneh  zugleich  die  VeraDlzlfung  zu  diefer Schrift,  ua 
aSoiJich  der  Vi.  zur  Aolegungf  Einrichtung  und  Auf- 
feilt dicfasCibiaets  beftiniint  war:  fo  wollte  er  mit 
der  Erläuterung. der  Albansguldea  (AlbansgoldeDl- 
den)  einen  Verfucb  machen,  wie  tban,  nilt  oeybfll- 
fe  der  MOnzen ,  die  vaterländifcbe  GeTchichte  in  ein 
helleres  Licht  fetzen  kanne.  ■  Seine  HauptabScht 
war  anfangs  blofs  die  ErlÜuterung  der  GoIdgüMen 
des  Albaasftiftes  *  und  nur  im  Vorbeygehen  wollte 
er  eins  und  das  andere  vom  heil.  Albas,  und  feiner 
federn  berflhmten ,  nachher  in  ein  weltliches  Rlt- 
terftift  veränderten ,  Abtey  fagen.  ,Da  er  aber  w6h- 
rend  der  Bearbeitung  dieter  Materie  fo  yjel  Nach- 
licMen  von  dfefeiri  Kitterftifte  aus  dem  Archive  dip 
felben  ethielt,  daTs  er  Materialien  gemig  vor  Geh 
bb,  di«  Oefebichte  deffeiben  mit  mehr  Genauigkeit 
auszuarbeitend  fo  änderte  er  feinen  Plan,  und  theilta 
4a5  Ganze  in  zwey  Bocber  ab.  Ib  dem  erften  um- 
fafst  er  die  Oerchichte  des  heil.  Alban  und  des  Kit- 
terftiftes ,  in  dem  zwfeytcn  aber  handelt  er  von  del- 
ffla  Monzprivilegienj'uiid  der  Anhang,  der  ftärkeir 
iß  als  alles  dieles ,  liefert  fünfzig  bi^fher  gehörige 
Urkunden. 

Der  heil.  Alban  kam  zu  den  Zeiten  des  Kaifers 
Honoriuä  nach  Mainz.  Damals  war  diefe  Stadt,  als 
2B  Oallien  eebörig,  einTheil  des  römifchen  Reichs 
und  des  abemäändifchep  Ralfertbums,  und  war 
Tchon  feit  den  5^iteo  des  Kajfers  Augutt  far'idifl 
Hanptftadt  in  Ob'ergermaoien  erklärt  worden ,  wo- 
zu unftreitie  ihre  vortheilbafte  Lage  fehr  vieles  bey- 
trug.  Dafs  das  alte  Magontiacum  nicht  nahe  am 
Hbeinufer  lag,  wie  die  heutigeStadt,  fondern  auf 
üttt  AnbSb'^,  und  zwar  i;i  der  Gegend  des  beutigep 
^g&tiz%fieUlättiT  zur  A.  L.  Z.  i'8o7-      ' 


St.  Jacobsberges ,  wo  das  Caftrum  Drufi  eeftandan, 
odei'vielmebr  hinter  di»[em,  wird  hier  fehr  gründ-  ■ 
lieb  bewiefen  ,  und  alles  hier  Angefahrte  erhält  be- 
fodders  dadurch  noch  mehr  Oewifsheit,  dafs  Sigt- 
härd  dl  St.  Auraeo  Lect.  44.  ausdröcklich  bemerkt, 
dafs  der  fränkifche  Köni^  Dagobert  die  von  Attila 
zerftCrte  Stadt  Mainz  an  einem  andern  Platze,  näher 
"  heiq  zu ,  erbauet  habe.  —  Die  älteften 
,dB3  heil.  Albanas  find  Raiantu  JUaurms 
u,  der  zu  Ende  ,des  eilften  Jahrhunderts 
Iritte  Biographie  beEndet  lieb  in  dem  fo> 
^rwtiatn  SS.  Mag.,  die  an  dem  Fefte, 
Ehren  gefe'yert  wird,  im  Chor  gelefen 
zu  werden  pflegt  und.  aus  Goswin  gezogen  zu  feyn 
fcheint.  Die  vierte  und  zuverläffigfte  hat  uns  Papg- 
brock  (In  Actis  SS.  Antw.  add.ai  ^mü  T.  IF.)  ge- 
^efert,  der  eigentlich  de»  Rabanus  zum  Grunde  ge- 
legt,  und  aus  andern  noch  übrigen  kritifch  geprüf- 
ten Denkmälern  erläutert  hat.  Das,  was  uch  oun 
in  Abfieht  auf  die  Gefcbichte  des  beil.  Albanus  aus 
«llen  diefen  Quellen  ergibt,  ift  folgendes:  Zu  dea 
Zelten  des  Kaifers  Thcodofiug,  ungefibr  im  J.  380 
oder  390  kam  der  .heil.  Albao  in  Oefellfchaft  der 
Heiligen  Thsoneftus  und  Urfus ,  aus  Naxos ,  einer 
cykladifchen  Jnfel,  nach  Mailand,  vermuthlich  um 
'den  dafelbft  refidirenden  Kaifer  von  den  grofsen  Un- 
ruhen Nachricht  zu  geben,  welche  die  arianifche 
Ketzerej  allenl^halben  verbreitete.  Ohne  Zweifel 
lernte  er  hier  den  Erzbifchof  Ambrofius  kennen, 
der ,  bey  feinemEifer,  womit  er  die  verbreitete Ket- 
zerev  bekämpfte;  gewifs  auch  diefe  drey  Heiligeo 
'beredete,  nach  GalFlen  und  in  die  am  Rhein  gelege-  . 
nen  Länder  zu  geben ,  um  dem  auch  dort  eingeriiTe* 
nen  Uehelzii  iteaern.  Urfus  hatte  das  Unglück, 
■fchon  unterwegs,  zu  Saluzzo  in  Savoyen,  bey  fei- 
nem Apoftelamteden  MSrtyrertod  zu  leiden,  Älbaii 
und.Tbeoaert  letzten  aber  ihren  Weg  durch  Gallien 
bis  nach  Mainz  weiter  fort,  wo  (le  um  das  Jahr  404 
ankamen.  '  Hier  fanden  lie  nun  Gelegenheit,  ihren 
apoftolircheLn^Eifer  auszuüben,  und  Alban,  als  der 
JüDgere,  der''ieinem  Eifbr,'  die  Arianifchen  Irrthü- 
mer  zu  befiegen,  keine  Schranken  zu  fetzen  wufste, 
fanji  hier  feine  MIrtyrerkrone;  er  wurde  nämlich 
unterhalb  der  Stadt  Mainz,  in  dem  fogenannten  Gar* 
tfinffelde,  enlbaii))tet.  Sein  Leichnami  wurde  von 
Recbtgläubigfeo  auf  Sin  XarUrba-g.  gtXttgta ,  und 
<  Eee^tf  i       1   ...  OoswiB 
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Ooswiii  erzählt  t  dafs  Alb^n  fein  abgefcUageBes  "^ 
Haupt  njit  eigi^en  HlUidea  *  au%ehobeo  und  es  auf 
den  Berg  getr^en  habe,  nachdem,  er  unten^egs  aa  \ 
dem  Orte,  der  nachher  die  Albansnibe  genannt  wur« 
de ,  ein  wenis  ausgeruht  hatte.  Der  Ort  der  Ent* 
hauptung  und  der  Albansruhe  wird  hier  fehr  genau 
angegeben.  Di^  auf  diefem  Orte  erhaute  Albanska«^ 
pelle  hat  bis  zum  Jahr  1632  geftanden ,  wurde  aber 
m  diefem  Jahre  von  den  Schweden ,  welche  damals 
Mainz  befetzt  hatten,  zefftört.  Nachher  erbaute' 
im  J.  1681  der  damalige  Weihbifäböf  Sttfrk  auf  diefir 
Stelle  ein  Haus,  und  ftellte  in  feinem  Speifeiaale  ei%.^ 
ne  Bildfäule  des  Heiligen  auf,  die  eheaem  auf  dem 
Albaosberge  geftanden.  In  der  Fol^e  wurde  derje* 
nige  Theil  des  *5aals ,  wo  diefe  Bildiäule  ftand ,  ab- 
geichnitten  und  zu  einer  befondern  Hauskapelle  mijt 
einem  Altare  eingerichtet,  .worin  am  Fefttage  die- 
fes  Heiligen  von  den  Stiftsherren  zu  St.  ]Peter  das 
Andenken  deffelben  noch  jährlich  begangen  tzu  wer« 
den  pflegt.  Ueber  den  von  den  Rechtgläubigen  auf 
den  Marterberj;  getragenen  Leichnam  errichteten'  fie 
anfangs  eine  kleine  Raj^elle.  Weil  aber  auf  die  FOr- 
bitte  diefes  Heiligen  viele  Wunder  gefchehen  feyii 
follen:  fo  hat  zu  Anfang  des  neunten  Jahrhunderts 
der  Mainzifche  Erzbifchof  Richolf ,  mit  Untejrftüt- 
zung  Karls  des  Grofsen,  eine  herrliche  Kirche,  und 
zu  deren  Bedienung  ein  eigenes  Beaedictiaerklofter 
dafelbfl  erbaut.  Daher  wurde  das  Feft  des  nachher 
unter  die  Heiligen  aufgenommenen  Kaifers  Karl,  als 
ihres  Stifters ,  von  alten  Zeiten  her  bis  aiif  diefen 
Tag,  den  28*  Januar  zu  St.  Alban  fub  ritu  dujplici» 
gefeyert.  Die  Glieder  diefer  Abtey  mufsten  (chpii 
fn  den  altern  Zeiten  von  alter  adliger  Herkunft 
feyn ;  ob  aber  urfprflnglich  keine  andern ,  als  ritter- 
bartige  Mönche,  darin  aufgenomoien  worden  feyen, 
ift  wohl  zu  bezweifeln,  da  man  weifs,  dafs  die  Dom- 
kapitel erft  im  zwölften  Jahrhundert  angefangen  ha- 
ben ,  die  Nichtritterbürtigen  auszufchliefseh.  Weit 
wefentlicher  war  dem  Klofter  zu  St.  Alban  der  Vor- 
,zug,  dafs  Tugend  und  Gelehrfamkeit  darin  mehiS 
als  in  irgend  einem  andern  Klofter ,  gebiahet,  und 
demfelben,  nebft  den  Abrigea  Vorzügen ,  womit  ea 
'fich  vor  andern  auszeichnete,  ein  befonderes  Anfe- 
hen  erworben  haben.  Es  ift  nämlich  bekannt,  daf^, 
nach  der  Einrichtung  des  heil.  Benedicts,  bey  einem 
jeden  Klofter  feines  Ordens ,  eine  innen  Schule  für 
die  Bildung  der  jungen  Mönche,  und  eine  Hußin 
für  den  Unterricnt  der  auswartig^en  weltlichen  Ju- 

fend  angelest  gewefen  fey,  worunter  die  zu  Alban 
ey  Mainz  eine  der  berQhmteften  war,  theils  wegen 
der  groben  dafelbft  aufgeftellt  gewefenen  Bibliothek, 
theiis  aber  auch ,  und  zwar  befonders ,  wegen  der 

telebrten  Mönche,  welche  entweder  die  dafigen 
»ehrftühle  zierten ,  oder  Werke  ihr^s  Fleifses  hin* 
terlielsen.  Der  Ruf  von  folchen  gelehrte^  Leuten 
mag  daher,  nebft  den  übrigen  Vorzügen  des  Orts, 
Veranlaffuog  zu  deii  dafelbit  gehaltenen  vielen  Kir- 
chen- und  Rcichsverfammlungea  jgewcfen  feyn, 
toafs  diefer  Chrt  auch  wegen  der  Gräbmäler  nicht  al- 
lein  der  erfttn  heiligen  maiözifchen  Erzbifchöfe; 


lohderh  auch  deä  kalferlichen  Hau  fes ,  fehr  berühmt 
war«  ift  bel^annt  ,  Nicht  weniger  berühmt  war  die 
Kvcfae  zii  Alban  wegea  der  ehemals  dahin  gewöhn- 
lich ge\ve!enen  ßittgängi  und  fogeoannten  Statio- 
nen auf  gewiffe  Tage  und  an  den  vornehmfteR  Kir* 
chenfeften,  deren  einem  Kai£er  Friedrich  I.  am 
rfingftfcfte  1182  bev  feinem  Aufenthaltd  in  Mainz, 
in  fiyerlichem  Au^uge,  mit  der  Kaiferkrone  auf 
dem  Haupte,  und  in  Begleitung  des  ganzen  Hof* 
ftaats,  bey  wohnte.   ~ffey  diefen .  und  andern  Vorzü- 

S'  i  der  AlbansabtÄy  darf  man  fich  alfo  nicht  wun- 
o ,  daCs  das  Mamzer  Domkapitel  fich  ichoa  von 
den  älteften  Zeiten  her  genauer  mit  ihr  rerbunden, 
und  mit  ihr  eine  XogenannteConfraternität  oder  Bra- 
derfchaft    errichtfet  bat.      Solche  Confraternitäten 
hatten  die  Abficbt ,   dafs  fie  n,icht  allein  für  einaoder 
beteten  und  fich  ihrer  guten  Werke  gegenfeitig  theil- 
häftig  machten ,  fondern  auch ,  bey  vorfallenden  Ge- 
le£ebheiten,  einander  leibliche  Wohithaten  und  üe- 
fälligkeiten    erwiefen.      Dahin    gehört    befdoders« 
dafs  die  Verbraderten  auf  Reifen  bey  einander  txvL 
kehrten,  den  einkehrenden  Verbrüderten  «iue  Stel- 
le im  Chor   anwiefen,    fie   die  Präbende,  fwie  die 
übrigen   ChorbrQder,    geniefsen  liefsen^    und  dafs 
fie  auch  in  der  Entfernung  einander  getäll^g  waren. 
Von  den   öbricen  Brnderfchafren  der  Aibansabtey 
ift  diejenige  befonders-  merkwürdig,   welche  mit  d&r 
vormaligen  Stifts  *  und  nunmehrigen  Domkirche  iVa* 
mur  feit  dem  Jahre  1055  befteht,    desgleichen  mit 
der  Carthaufe  zu  Trier,  mit  der  Abtey  Ewerbach 
im  Rheingau,  mit  der  Abtev  5eligenftadt,   mit  der 
.vö^röaligen  Carthaufe  bey  Mainz,    mit   der  A1)tey 
Emmerich  zu  Kegensburg,  und  endlich  mit  dem  eho» 
mah'gen  Kollegiatftifte  zu  Zlell  bev;  Worms ,  woraus 
man  wieder  fenen  kann,  in  was  rür  einem  Rufe  die 
Aibansabtey  geftanden  habe.    X)afs  mit  diefer  Ab* 
tey  ein  Frauensklofter  unter  einem  Dache  seftaia« 
den  habb,  ficht  man  aus  einer  Stelle  des  Oeichicht« 
fphreiber^  der  Meiligen  Auf'äus  und  Juftina^  wo  co« 
fagt  .wird ,  dafs  der  verftorbene  ^.  Küfter  ^ner  Of- 
.'densfchwefter,  welche  bey  Alban ,  nur  durch  eine 
Mauer   abgefondert,  gewohnt,    fonft  aber  Kirche 
und  Oottesdienft  mit  den  Mönchen  ^gemein  gjdMtbi, 
erfchienen  fey. 

Die  widrigen  Schickfale«  welche  diefe  Abtey 
betroffen  haben ,  find  folgende :  $ehon  iiä  Jahr  8§g 
im  53.  Jahre  nach  der  Stiftung,  litt  die  Alban ^ 
kirchfe  durch  bin|  Erdbeben  vlejfi,  aber  der  d»> 
malige  Erzbifchof  Karl,  ein  Sohn  Pipins,  des  Kö* 
nigs  von  Aquitanien ,  liefs  alles ,  ^n^s  fcbadhaft  ge- 
worden war,  wieder  herftelleri.  — ,  Im  Jahr  ijaf 
wurde  diefes  Klofter  von  df^ü  Mainzer  Bürgern  ga» 
plündert^  verbrannt,  und  von  Örund  jms  zerftört. 
Nachher  ft^Ut^  man  es  zwar  wieder  her,  a(> V  he j 
\treitem  nicht  hi  dem  herrlichen  Zuftande,  in  wel* 
chem  es  vor  der  Zerftörung  gewefen  yirar.  fit, war 
auch  nicht  Schade:  denn  die  unrege) mäf^ige  Lebens- 
art der  Mödch«^  bey  denen  aU^  Verfucbe^  fie  mm 
^effilrn^  ft*udht) öS /waren,  machte,  dafs  mandieili 
AbteV  &cufahfiJrM  hdä  St  iiH  lahtyiio  in  ein  weit- 
*       ' ^         *'      ficbes 
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liebes  KoUegiatftift  verwandelte.  Auch  nach  der 
Sacultrifatien  im  Jahr  1460  wurden  in  einer  Fehde 
des  Erzbifchofs  von  Mainz  Dietber ,  mi%  dem  Rur- 
fOrften  von  der  Pfalz  Friedrich  L »  von  letzterm  eini<* 

5e  Stlftsbiufer  von  St.  Alban  abgebrannt,  und  nur 
urch  eine  Brandfehatzung  von  1500  GoIdgQlden 
konnten  die  übrigen  Gebäude  gerettet  werden» 
Durch  die  Laue  der  Zeit  waren  die  Kirche  mit  den 


und  Gewichte,  oder,  wie  es  fonft  fieifst,  Svhrot 
und  Korne  feyn  foljen ;  aber  der  innere  Oebalt  der 
damalifi;en  Reicfasgoldgülden  (worpach  die  St.  AI- 
baasguiden,  naoh  dem  Inhalte  des  Privilegiums » 
ausgeprägt  werden  follten)  ift  bej  wdtem  nicht  von 
dem.  reinen  Gehalte,  wie.  die  alten  und  neuen  unga« 
rifchen  Goldmünzen  auscrepräirt  find.      Diefes  dem 


Albansftifte  zuftändige  necht,  Goldgtllden  zu  prä- 
andern  Stiftsgebäuden  ziemlich  baufällig  geworden,  gen,  ift  nicht  allein  fogleich  in  demf einen  Jahre  r^ig, 
nnd  die  beiden  Erzbifchöfe  Bertold  und  Afbert  lie-*    da  dfis  Privilegium  ertneilt  wurde,  fondem  auch  in 


fsta  fie  einiger  Mafsen  wieder  herftellen ;  aber  alles 
diefes  war  von  keiner  langen  Dauer.  Denn  Albrecht 
Markgraf  von  Brandenburg ,  der  im  Jahr  1552  den 
Krieg  bis  in  fene  Gegenden  verbreitete,  legte  unter 
andern,'der  Geiftlidmeit  eine  Brandfcbatzung  von 
10o;k^  Goldgülden  auf,  und  da  man  fie  nicht  zu* 
üammen  bringen  konnte,   fo  wurden  alle  um  Mainz 

Seiegenen  Stifter  undRldfter,  und  befonders  auch _    .      

ie  Albanskirche ,  geplflndert,'  abgebrannt  und  von  .  ben.       Derjenige,  derdiefem  Stifte  das  Münzrecht 


legium 
mehrern  folgenden  Jahren  ausgeübt  worden ,  näm- 
lich in  den  Jahren  1597,  I7>3>  I7<5>  1716,  1724» 
1725,  1727,  r73i,  1744»  1778»  1779 oöd  1780.  Ei- 
nen Albansgoldgülden  ohne  Jabrzabl  kennen  wir 
aus  Köhlers  Münzbelufti^ungen  XIX.  S.  87-  N.  48. 
Das  in  dem  Albansarcbiv  befindliche  Inventarinni 
erwähnt '^uch  einen  doppelten  Albansgoldgülden; 
aber  der  Vf.  erinnert  ficn  nie  einen  cefehen  zu  ha« 


Grund  aus  zerftört.       Gottesdienft  und  Wohnungen 
wurden  nun  nach  Mainz  verlegt.    Jener  wurde  iiis 
zum  Jahf  1664  in  der  KJofterkirche  der  Dominika- 
ner gehalten ,  nachher  aber  in  der  Collegiat  •  Stifts* 
kircbe  zu  St.  Stephan,  und  endlich  vom  Jahr  1666 
an  in  der  fogenannten  runden  Käpilte  bis  auf  den  heu- 
tigen Tag.      Auf  dem  St.  Aibansberge  hatte  zwar 
der  fromme  Dechant  zu  St.  Alban,  Wolfgang  von 
Heufeaftamm ,  eine  von  der  zerftörten  Kirche  noch 
übrig  gebiiebene  Kapelle  wieder  ausbeflem,  und  im 
Jahr  1603  feyerhch  einweihen  laffen ;  es  follte  auch 
der  Kirchenchor  auf  feine  Koften  wieder  hergeftellt 
werden,  aber  fein  kurz  darauf  erfolgter  Tod  hin- 
derte die  Ausführung ,  und  die  Kapelle  wurde  nach- 
her von  den  Schweden,  als  fie  Mainz  im  Befitze  hat- 
ten, abermals  zerftört.    Im  Jahr  1684  errichtete  der 
Probft  Chriftoph  Rudolph  von  Stadion  auf  dem  Plat- 
ze« wo  fonft  der  Hochaltar  geftandea^  wieder  eine 
Kapelle,   aber  vier  Jahr  darauf  wurde  fie  von  der 
franzöfifchen  Befatznng,  welche  damals  in  der  Stadt 
lag,    aufs  neue  zerftört.      Indeffen  der  erwähnte 
Probfr.  ftellte  fie  noch  einmal  wieder  her,   und  er« 
hielt  dadurch  das  Andenken  der  ehedem  fo  berühm- 
teo  Abtey  und  ihr«r  iirfprflnglichen  Lage  bis  auf  den 
heutigen  Tag,  und  nocn  jetzt  wird  alle  Mittwochen 
eine  Meffe  von  dem  Stifte  beforgt< 

Was  das  kaiferliche  Münzprivile^inm  diefes  Kit- 
terftift^  anlangt,  fo  erhielt  daUelbe  fohon  im  J.  1518 
Tom  Kaifer  MaxiftiiL'an  I..  die  befondere  Gnade, 
|ihrlioh  eine  Anzahl  Gulden  (GoldgCÜden)  zu  prä- 

§en ,  und  fie  nach  Gefallen  unter  feine  Glieder  am 
t.  AlbansFefte  auszutheilen.  Die  VorftelluM  auf 
beiden  Seiten  wurde  dabin  beftimmt,  dafs  auf  der 
«neu  den  Bild  des  heil.  Albaüus  mit  der  Uinfchrift: 
S.  ALBANVS  MARTYR,  auf  der  ander»  aber  ki 
ein  Schild  ein  Efel  gefetzt  werden  follte,  dei'  feine 
beiden  rechten  Fofse,  den  vordern  und^den  hinlern», 
aufhebt,  mit  der  Umfchrift:  REGNANTE  D.*MA. 
XIMILIANO  CAESARE  P.  F.  AUG.  In  dem  AI- 
bansftiftifchen  Münzprivilegium*  wird  cefagt.  dafa 
«Ue  zu  prägendenJDoIdgidden  von  ungriichem  Korn 


ausMfirkte,  war  Melchior*  Pfinzing,  Probft  zu  St. 
Alban,  deffen  Leben  Darid  Köhler  in  einer  eigenen 
Abhandlung  ausführlich  befchrieben  hat. 

Wie  kommt  nun  aber  der  Efel  auf  diefe  Münze?. 
— -  Dafs  diefes  Bild  nicht  das  Familienwanpen  des 
Probftes  Pfinzine  gewefen ,  wird  aus  diem  Nornber- 
gifchen  Wappenbuche  und  ausr  andern  Werken  be- 
wiefen.  Dieter  Beweis  ift  aber  auch  überflüffig ,  da 
der  Efel  fchon  lange  vor  Pfinzing  in  dem  Wappen  die- 
fer  Abtey  vorkommt.  Nach  vieler  UeberleguM 
nimmt  der  Vf.  mit  aller  Wabrfcheinliebkeit  an ,  dats 
der  erfte  Probft  Piach.von  Schwarzenberg  derjenige 
gewefen  fey,  welcher  diefes  Wappen  als  Problfey- 
Wappen  angenommen  und  auf  feine  Nachfolger  über- 
bracnt  habe.  Nämlich  auf  derjeniaen  alten  Tabelle, 
worauf  die  Wappen  der  (ammtlicnen  Pröbfte,  von 
Phlipp  Flach  von  Schwarzenberg  an,  bis  auf  den  fech* 
zehnten  Probft  Anton  Walpöt  von  Daflenheim 
(t  1629)  abgezeichnet  find,  und  die  in  dem  St.  At- 
bansarcHiv  aufbewahrt  wird,  erfoheinen  alle  diefe 
Wappen, -aufser  ihren  Familienwappen ,  mit  dem- 
Biloe  diefes  Thieres.  Die  Urfaohen ,  welche  den 
erwihntea  Probft  bewogen  heben  mögen,  einen 
Efel  in  das  Stiftswappen  aufzunehmen^  Hegen  wohl, 
in  den  Gebräuchen  leiner  Zeit ,  da  man  bekanntlich 
in  verfchiedeöen  Gegenden  dem  Efel  zu  Ehren  fogar 
BLirchenfefte  aufteilte  und  fie  Efelsfefte  nannte,  wq- 
Bey  man  vermutblich  an  die  Krippe  bey  der  Geburt 
Jeiu  und  an  feiilen  Eintxxg  in  Jerufalem  dachte. 

Den  Befchlufs  macht,  wi^  wir  fchon  oben  feg- 
ten, ein  aus  fünfzig  Urkunden-  beftehendes  Urkun- 
4anbnoh ,  welches  rar  lieh  278  Seiten  einnimmt,  un<t 
manchem  Freunde  der  Oefchichta  fefar  angenehm 
feyn  wird. 

TECHNOLOGIE. 

MthtCHBir  u.  AuosBURo :  Gemiinnützliehe  BeiftrBge  zur 
Oekonomie  des  Brauwifens.    IL  Heft.    C/eber  dae*- 
Wajfir  in  Hinßcht  des  Bierhrauens.   Anhang,  rov 

fchldge 
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fckläge  zu  einer  öffentticheni  Brau  -  Lehraußalt 
Von^k.  Bapt  Herrmann.  1806.  Vlll  u.  125  S. 
g.  nut  I  Rupfer.  (Geheftet  14  gr.) 

Das  effie  Heft  diefer  Beytrage  haben  wir  bereits 
IQ  der  A.  L.  Z.  1806.  Num.  114.  angezeigt.    Im  se- 

fenwärtigen  zweyten  Hefbe  fährt  der  Vf.  rühmlicnft 
3rt,  belooders  zum  Befteo  feiner  Landsleute,  AuF- 
klärpng  üfier  eines  der  unentbehrlicbften  Gewerbe  za 
verbreiten  und  eingewurzelte  Vonirtheile  auszurot* 
ten.      Hr.  Herrmann  hat  in   diefem  zweyten  Hefte 
blofs  das  Waffer,  d^s  fo  erofsen  Einflufs  auf  gutes 
Bier  hat ,  zum  Ofgenftanoe.      £r  handelt  vom  Re- 
gen- und  Schneewaffer,  vom  Quell  «und  Brunnen-, 
vom  Flufs  -  und  Deichwaffer;   von  der  Verbefferung 
des  WafTers;    von  der  Unterfuchung  des  WaffeA; 
was  alles  zwar  nicht  neu,  aber  doch  ganz  richtig 
und  zweckmäfsig  ift,  und  zur  abfoluten  Renntnifs 
eines  jeden  Brauers  gehört.    Die  Behauptung  meh- 
rerer Schriftft  eller  jQber  Braueröy,*  dafs  öiereji^vom 
Regenwaffer  gebrauet,  nicht  von  Dauer  wären  ,  fon- 
dern bajd  fauer  würden,  »widerlegt  er,  und  beweift 
das  Gegentheil  aus  eisener  Erfahrung.    In  der  That 
ift  es  befremdend,  felbft  widerfprechend,  wenn  alle, 
jene  Schriften  das  weiche  Waffer  als  das  vorzöglich- 
fte  zum  Bierbraaen  erklären,  und  doch  das  B^gen- 
waffer  davon  ausnehmen ,  da  fie  diefes  doch  alle  zo 
den  weichen  Waffern  zählen.    Das  beygefOgte  Rup« 
fer    bezeichnet'   vier   Arten    Scböpfmafchinen    for 
Brauereyen,    die  kein  laufendes  Waffer,    fondern 
Brunnen  haben.      Die  Erfindungen  find  zwar  nicht 
neu ,  aber  gewifs  nicht  allenthalben  bekannt.      Nur 
beforgt  Rec. ,  dafs  die  Brunnen  mit  doppelten  Röh- 
ren ,  wo  jeder  Zug  mit  der  Schwunftftange  Waffer 
gibt,    ungeachtet  des  angehängten  ichwerern  Ge- 
wichts ,  allzu  viel  Kraft  erfordert ,  um  sfie  anhaltend 
jn  Bewegung  zu  fetzen.  —   In  einem 'Anhanjp  fügt 
der  Vf.  den  von  ^.  Gr.  Hahn  im  234.  Stack  des  Reichs- 
tnzeigers  vom  J.  1^04  gethanen  Varfchlägen  einige 
Gedanken  zur  Errichtung  einer  öffentllGhen  Lehranp 


ftalt  fiber  die  Oekonomie  dts  Brauwefens  bey ,  die 
von  höhern  Staatsbehörden  beherzigt  zu  werden 
verdienen.      Deni\  ob  wir  gleich  keioeA  Mangel  an 

fruten  Schriften  Ober  das  Brauwefen  haben ,  i^  fiad 
le  dennoch  nicht  wirkfam  genug ,  weil  eiue 
Menge  Brauer  diefe  Schriften  gar  nicht  einmal  ver- 
ftehen,  andere  einen  natQrlichen  Abfcheu  eegen  Sa* 
eher  haben,  und  wieder  andere  garnicht  lelSn  kön- 
nen.  Der  gröfste  Theil  diefer  Art  Menfchen  ift 
auch  zu  ftumpf,  richtige  Begriffe  Aber  eine  Sa- 
zu  faffen,  die  fie  nicht  mit  Augen  fefaen  nod 
mit  Händen  greifen  können.  Nur  durch  eine  öffeot« 
liehe  Lehranftalt,  in  Verbindung  einer  landesherr- 
lichen Brauerey,  in  welcher  alles  praktifch  verfinn« 
licht  wQrde;  nur  dadurch  würde  die  gute  Abficfat 
erreicht  werden  können,  das  Brauwefen  nach  rich- 
tigen Grundfätzen  der  Phyfik  und  Chemie  zur  Voli- 
kommenheit  zu  bringen.  Das  dritte  Heft  toU  die 
Gultur  des  Hopfens  und.deffen  Behandlung  zum  Ce- 
genftande  haben. 

BRSAUUNG&SCRRIFTEN. 

BRAUNsctcwEie ,  b.  Reichard:  Neue  Gelegenheitsprä* 
digten  von  Soh.  Fr.  Konr.  Hilte,  Pred.  in  Sickte 
im  Braunfchweigfchen.  igo6.   5I  Bog.  g.  (6  gr.) 

Auch   noter    dem  Titel  : 

Predigten  beg  der  Veränderung  feiner  AmUßetU  g^- 
halten  von  u.  f.  f* 

Sie  enthalten  drey  Cafualpredigten  von  einem  Man  • 
ne,  der  .Ober  22  Jahr  zu  Veltkeün  als  Prediger  geftan- 
den  hat,  nach  Sickte ,  in  derNähe  von  Veitheim « 
verfetzt  worden  ift,  und  bey  feiner  Amtsverinde- 
rung  vor  dem  Confiftorium  zu  Wolfenbfütel  einen 
Vortrag  zu  halten  hatte.  Sie  find  fafslich ,  und  ver« 
rathen  einen  fchon  geQbten  Lehrer  an  einer  Landge- 
meinde. 


wta 


RLEINB       SCHRIFTEN. 


JiroBVDftCBiiTPrBXf.  Strauhingen,  b.  Heigl  n.  C. :  l^utsiU 
che*  ^Uerley  Jur  Kinder,  änr  Uebong  im  SchrtfÜefen  und 
Scbreiben  ;  pefammelt  von  Franz  Xaver  Mulier,  Prof.  Zwey- 
ie  unveränderte  Auflage,  l8o6.  86  {)•  .8.  (2  gr.)  —  In 
den  Scbreibeftund«n  eignen  fich  die  Kinder  allmShllg  aucH 
die  GefohicliUchkeit  an.  Oefchriebenes  zn  lefen.  Es  fie  frü- 
lier  KU  lehren,  ift  ntcbt  nöthig,  und  die  g«druekte  Currenfe- 
fobrift,  mit  Ihren  unwandelbar  fieifen  Formeik,  kann  auch 
die  Ferügkeic ,  Ach  in  das  Eigentbümliche  jeder  H^nd  tu 
Svdea »  am  wenigfcea  befördern.    Zu  Vorfchriften  gebraocbc 


SU  Verden,    taugt  fie  keiaefweget.  *  Ein  Biebelphtit •    das 
dgrcb  und  dorcb  wie  gefbhrieben  auifiebt,  if»  alfo  mehr  ei* 
•pfldagogifohea  Sptelwerk,  aU  HiilEimittel ;  indeCTen  als  Colohes 
den  iUndern  wohl  zn  gönnen«    wenniea  ihnen  einUe  Lut^ 
maeht.    Den  Inhalt  betreffend,   fo  befteht  er  hier  theils  eins 
Briefen  von  Kindern  an  Aelteta  uod^AngehSrige,    toU  Cehr 
localer  Oefinnungen , .  theila  andern  gut  gemeynten  AsfOfc- 
zen;  —   Das  gefammte  Büchlein  wird  ironl  fo  westf  fohji» 
den  «li  mitcen. 
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ÖESETZ-,  REOHT$.  UND  P0L12EYWISSEN- 
-,.  ,    .,      „SGHlAFXUCflE;      ^ 

I^Jie  wir  «nr  BaurtbAiluiif  cter  Mzitzeigeiidefi  ge- 

-^^  fetz-  iMAd  r«obtswiffeofchaftlicb6ir Journale  flber- 

«bea ,  {ey  es  une  yergönnt ,  vorläufig  einea  Mefs- 

&tb  for  den  Wmh  diefer  Oatfcung  von  SohrifteD 

AberhäkiM  zn  eotivecfen.  --    Ein  Jonnial  fbr  GeCsltt- 

grlniog  kaea  ei»rc(appelt69"Intere(re9    ein  l^psliti» 

TOS  un^  ein  Aemmieutifchea  9  bai)eo*     In  der  erften 

iüa&be  wird  ea  alsdann  von  eatCdiiedenem  Werthe 

feyn«  iftrenn  es  die  MUn^  dfr  pofitiren  O^Ctftft  «ufr 

dtekt^uttd^za  deren  Abhelfe  zwodtdienliobe  Vor^ 

laUige  maclit.   'Hisniieiiimüfbb  wicbtig  ift  <a,  womi 

«8  den  Sinn  dunkler  Gefetfce  baffer  9  als  bislier  ge^ 

Mteliesv^nfwttekell^  I^es  Sefwird  am  liiufigfrjBn 

dadnreh  erreicltt«  dafs  di^ErfahrüDgsßtze»  wache 

deil  Gefetzgeber  bey  feiner  St^idpftt^gleifetei^uodber 

ftitnniten,  gehdrig  gefatfiinelt  utid  betonofat^  v^er$len« 

Die  Renntnifi*  der  leihe«  Ift.^in  zun  Autl^gitng  4er 

Gefetze'Bn(dnU«ehjrli€be»Hajf8iiutUl»'  und  wird  um 

fo  fcbwiertger  2u  erlaogeut  je  älter  ^ie  Gefetsgebung 

«tdie  mclMr  daber  cMdjugeotliobiiVeffanlafruM  einea 

gawilfen  Gefetzas  in  Vergeffenbeil  geraihen  ift-     In 

äer  ktietnrn  üinfiebt  '■  bod  xlabev  dl^enigeo  Zeit- 

iebrifiten  ^m  teranebbajrftefti'  fhrelcbe  die.tntifren  und 

votlfiändigttes  Beytrtee  imr  QeCcbicbte  des  Recfata 

in  ahem  beftininaten  Suritalt^r  ifotbaHen.  .  • 

Die  juiiftifcben  {Keitfdiriften  Ijiften  fieb  in  Anr 

fehung  ihres  Inhalts. an^lagUiMftn  a)  in  folciie.  eior 

tlieilen^    weiche  die  gefauinite   RecbtswjffenfcbaPf 

«10dl  h\  folche ,'  die  nur  mnedw  Theite  der felbeo 

^.  B;  bl^idie  PQkze9wi({en!(cbaft  zum  Q^tnCtaod^ 

liaben.      Bey  der  *rftern  muf«  «fvifoheo  d6n)enlgw» 

wdobe  die  RdcbttfwifimMnit  Jm  Allgemeine«  und 

fololkett«4dia  fo  hatfplfiicblich  nur  in  Beziehte^  anfs^ 

^vvdffo  Staaten' betrapbten*  iUOterfchißri»n^erdei>.>  Ztt 

Her  letztern  daTfe  find  folgende  «»  rechnen  j^  .i}Z^ 

cha^ia^w  Annak  i&  Gifiizg€bmg  uwd  dir  RfA^Jfin^ 

fcka/t  indem  U/ndirn  ds9  KmO^ß^  tm  SMm.  lUi^ 

^rErgHmkmgsbtatUr  xmr  A.  L.  Z.  1807. 


fttr  di$  Prmßifjchen  Sitmim,  berauageg.  von  MMUs  %. 
V.  /&/,  Berlin  u.  Leipzig  g.  5)  Neues  Ardkiv  der  Pretn 
ßifihtm  Gifitzgibmg  md  Xicktsgriehrfamikrit,  zum  Br- 
iten der  allgemeinen  luftiz-  Oflicianten-  Wittwcn- 
Caffe,  Berlin.  4)  ^ournat  für  du  Gefetdtmde  tmd 
lUektsgeUhfmmkelt,  herausgMeb.  ron  Laffamlm,  A von« 
hej  den  Tribunalien  zu.Cobienz.  Coblenz.  gr.  g. 

Nr.  1.  zeichnet  fich  vor  allen  andern  aust  no' 
<Ue  darin  entbaheBenAnfStzr  empfehlen  fich  durch 
GrOndlicbkeit  nndjnte  Schreibart.  Als  Mitarbeiter 
werden  CUa/mtUd,  tfkfi,  UüBiur,  Pfotinhauer  und  Schu- 
mann genannt*  Der  Zweck  diefer  Annalen  ift  blofs 
auf  das  Intereffe  des  praktifcben  Juriften  befeclmet» 
und  ^s  fofl  davon  jede  OftermelTe  ein  Band  erfcheinen. 
Ohdelch  diefe  Zeitfehrift  fich  grdfsten  Theils  aoC 
dieXinder  des  mimttebrigen  Königs  vonSacbfen  be- 
sieht ;  Cd  kommen  doch  hin  und  wi^er  auch  ge^ 
meinrechtlicbe  Anfichten  der  WifTenfcbaft  vor. 

Nr.  a.  befchrinkt  fich ,  wie  der  Titel  fchon  an- 
deutet, auf  die  Preufsifcfaea  Staaten,  und  ift  eine 
aweckmifsige  Gompilation  von  neuen  Generalvef- 
Ordnungen,  wodurefaulas  Allgemeine  Landrecht  ab- 
geändert oder  ergänzt  wird,  Refcripten  des  Juftiz^ 
mitaifteärii ,  Erkeaotmffen  der  Ober- und  Unterge-^ 
richte  undi  Meinungen  einzelner  Rechtsgelehrten^ 
Ober  ftraitign  Rechtsfragen.  Zu  Ende  des  Jahrs 
i8o<.  hat  fb.  Geh.  J.  R.  9.  Hcff  an  der  Redaction 
dJeferZnitfohrift  Theil  zu  nehmen  aufgehört.  Di6 
hier  aiu^ruckten  Oen^ralvtrordnungen  und  K^ 
leripte  «öden  fich  zwar  auch  in  dem  Nemm  Archw 
nmd  der.  Mieknfimhnhmg ;  aber  diefe  Monatsfchrift 
erhält vdaänrdli  ein  befönderas  Intereffe,  dafs  jene 
Verfbgungen ,  die-  oft  nur  theilweife  und  fpät  zur 
Remallnils  der  meiften  Juriften  gelangen,  gleit^  nach 
ihrer  Pttblication  Wygebracht,  und  hin  und  wieder 
mit  Anmerkungen  von  den  Herausgebern  begleitet 
werden.  :  Nur  vrenige  Abhandlungen  find  eingefen« 
det..  Hierher  gehören  die  AafREtze  von  Oratfemmir^ 
Smoit,  Adv.  mbmr  inflildesbeim  und  Mkiitfchka.  - 
...  :NrL  3.  ilk'vod-der  gefetzgebenden  Gewalt  fan* 
otionirt  und-  daher  als  Regierungsblatt  zu  betrach- 
ten, ^ieebidrai  zorPMilfextfon<(elr  neuen  Auflage 
das  AUg*  Landradits  erlaffenen  Patente  vom^  iii 
April  l^^}.  find  ^aIle  .  Jttftiz  -  Inftanzen  anAwiefen, 
fioh  bey  ihren  Ent^eidongen  l^d^licb  an  die}enfe«n 
Gefitee,Zttibdtn»it  «aelcho4htfeb  zugeflar^s  g«bö^ 
Flff  rig 
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rigpubliclrt,  auch  durch  Has  neue  Archiv  riTPran»    Xiitag«bung.     Unter  der  letztem  Rubrilc  follfo  nur 


fsifcheu  Oef^tzgebungund  Rechtsgelehrfamkeitzu  ih- 

SRMütnifrrgebri^t  und  fodaBn  in  fiie  {»ttufsl-  ^ 
e  EdjctenfaAcimlubi;  find  aufgeimnm«!!  worden.^  ' 
Was  Nr.  it.  in  Beziehung  auf  die  preufsifchen 
Staaten  ift ,  gih  von  Nr.  4-  in  Hinficbt  auf  die  fran- 
zöfifche  Gefetzgebimg.    Der  il^ausgel^ ,  öftoitlir 


ausgezeichnet  gute  oder  fchlechte  Gefetze  über  Ar^ 
men  -  und  Sfchel^eitswelbn ,  j^ne  znn  NadnihmtlcK 
cbefe  zur  Warnung,  aufgeftellf  werd^.  H^aus^eF 
giebt  fich  zugleich  die  Tendenz  diefes  Journals» 
welches  wir  insbefondre  allen  denjenigen,  welche 
auf.  diefen  Zweig  der^  Adminißration  an  irgend  ei« 


eher  Verfljeldiger  hfj  jjien  TrihunaKen  ai  £lohleni>  ibem- Staate  Eihflufs  haben,  zur  flemigen  LectOre  an- 
und  durch  feine  Üeberfetzuog  des  franzöfifchen  Ci-  empfehlen.  Dem  erften  Hefte  ift  ein  gut  serathenes 
vilgefetzbuchs  dem  literarifchea  PubUkum-  balwatj  -  Kupfais,  welobes  -di#  Jtoi/ö»  (U  Outriti  in  Berlin  dar- 


liefert  in  diefer  Monatsfchrift  eiue  ^anämlung  von 
Kntfcheidungen  ftreltiger  Rechtsfragen  durch  das 
Juftizminifterium,  das  Caffictionj^gericBt  bmf  meh- 
rere Untergerichte,  welche  nicht  allein  für  den 
{ronaöSfcbea  Juriften^  fondnni  für  jeden  Rechtste- 
lehrten ,  der  die  EigenthOmlichkeit  des  geriohtllcheB 
Verfahrens  in  Frankreich  näher  kaantn  lernen  will, 
von  iMtgeraeiBem  Interefle  find.  ßUrkwUrdig  finl 
i^eylich  nicht  alle  Rech tsfiUle ,  welche  Hr.  Uifjadx 
unter  diefer  Firma  ausftellt:  die  raeiften  haben  viel- 
mehr  nur  locales  Interefle  und  find  in  einem  etwas 
fchJenpenden  Stilelroj'getragen. 

In  die  Klaffe  d(frjenigen  ZeüfbhrtfleR ,  welche 
BrnchftOcke  aus  der  gefamratee  Recbtswineiifehift 
antbaltfo,  ohne  fic^  auf  einen  hefondefn  Staat  m 
befchrSnken ,  gehdrdn  i)  aUgewniw  ffMbo*  imä  P^ 
lizigfinmmr  deren  Herausgebet  if  er  Landesregieraniis* 
rath  IfariMim  in  Coburg^  ift.  a)  SliV0gfs  ^ßw^ 
«Mid  Polizeyrügen ,  zor  F5nlening  des,  Menfchen^- 
Wohls,  Jena  iSoj  er&er  Jahre.    1806  zweyter  Jahrg. 

fit.  I,  enthält  fehr  ftrhitzbara  Abhandlubgen 
und  Notizen  aus  allen  Theiien  dtfr  Poli^eyMfian* 
fchaft;  die  unter  der  Rubrik:  ffnßhswifen  vorkom- 
menden Auffatze  find  nainder  intereffaat,  und;  tieh* 
men  nur  wemg  Raum  ein.  Eine  Beylage  aur  AUg^ 
Juftiz-  und  Poüteyfama  ift  der  Obirdmtfrk$  ffifßiz^ 
tm4  PoHzijf^ßUfiigirM 

Nr.  2.  aus  den  verlohiedeaaptigrten  TbaiUm 
der  Wiffenfobaft  ohne,  fbcengen  Pian.auftimmwi  ge« 
tragen,  fiimmt  hier  den  lataten  Platz  ei«.  AM  gutem 
Willeii,  efw^a  Notzliebea  zu.lelften,  mangelt  es  dem 
Herausgeber  keineaweges  ^  A9r\  int  der  -  Itfabl^^kv 
Mitarbeiten  ift  ihm  jnemrifilBtfge'  anauratbea.  ^ 
.  Endlii^,  «gaffen  #ien  r^iki  einfea  SSeftfidirH^ 
Weiche  nur  eloeit.  Theil .  der  *  Rccto wHfeirfehafi, 
«ftmli^lit  die  Asine«l-iml  Siabeaheit^ioHa^y^  «am 
Q^eoftandt  hit,  Erwähfntngttfaun.    ,  ~       int    ; 

Das  uU£fmiiß0i  ArebUi  ffkf  Si€hirkäts  *  und  ifmiM^ 
ffifgtj  herau8ge«heft  fwBi-Grmmt  und*  Mäwtkkin^ 
{tnrzburg)y  eaUfricht  voUkonanoea  .den  Erwartung 

E,  wflfoe  die  AnkünflKKUMi 'erregt  Der  erfte 
dk  ift.-4sr^41^  R^ferÜBBjdutterMi^aJd  Ru^^ 
.  K  wflcbe  beHanAtli4)h  fiDr  doi.AiVheÄ/.undh4i^ 
zM^hungsw^fep  So  vS^l  g0than  hat  andrn^cb^hut, 
w^n  f|en  Herausgebern  geviidmet.!  lB'>deo*Plan  dit» 
üer  Zf^fchrift  gehören  voMigilithc  oai)i  thawetifch* 
AhWHlunfffii  ftbea  dias  Sioherbeita  *  mid  AfUiienw«'» 
(en;  ().wM^Mfoh0  Ahhandlubgen  und  Dar^Ui^fÄ 
Qber  SicWä^ts  w4  Arma*^B#g!ap  €y  fidll^rii  'eu» 
r^pi^fclHr .  SIpWi^tiMr  mä  AsmepMOaltetf  ;t^  tft*  Q^ 


(tellt^  beygefQgt.  Wir  gehen  nun  zu  dem  Detail  Ober. 

h  Ailgemeine^  Begriffe-^wt  Gefetz  und  Ret^it. 

In  den  jlnnälen  der  Gifetzgebumg  und  der  jUckts^ 
wijfenfchaft  (S.  ^ot.)  wird  die  Arage  aufgeworfen: 
In  wief&m  Wnnm  die  ^erjlm  ^nd-  amUrn  Jkäli  des 
Co  dicis  Auguftei  enihattinen  VorfctirifteuttitilsÜfmr^ 
kauft  f  tkiUs  noch  Jetzt  atsOefitze  betrachtet  und  im 
ailen  ErUämdem  des  Königr  vou  Sachfen  aefMwmdet 
werden?  Die  Auflöfuog  diefer  Aufgabe  ift  beionders 
defshalb  praktijclf  wichtig;  w«il  in  Rackficht  des 
Sfichfifchen  und  des  in  der  Laufitz  gültigen  Rechts  cm 
btdMtefldf  r  Umaribhiei)  tohwaltet ,'  -  und  die  in  -  jider 
SamiVilmig' eathaheoen  Gefatie,  eumTlieilvor  'der 
Erwerboog'der  Landeshoheit^  lrt>er  mehrere  CrhUbB- 
tfet*  gegeben  worden  find*  Der  Vf.  geht  dabay  ion 
folgenden  Orandfatzen  ans;  „Oirifetza  fi«d  über* 
',^1laupt  aüffeflieineVorffhrifteii,  zu  deren  fieobadi»» 
„  tnng  die  Uiterthanen  ^vermöge  afner  von  der  Stamt9^ 
j,gewialt'(denr  Land'esberr»)  gefeheh^nnn  WiBensi- 
„erkUhaog  mefatüdi  ^varptteEftet  fiad/^*  Hietamt 
wird  nim  gefio%M!»:  a)  daCs^nnr^dle  im  (M.yfifn/1* 
Mtbaltenen  allMmetnini  VerfSmngen  als  aijgenthdia 
Oefetze  anzufeben  find ;  lüngagen  t)  dieienigen  Vor- 
fchriftan,  de^en  Zwdclr  tont"  BeieHrmig  *«der  Atifr 
muntarung  der  UntertUuien  ift  j^  «Acht  anter  jetoen 
Öattnagsbegriffgebraeiit  werden  kMneo.  e)  Die 
im  CM:  Augnp  befindlidbeff  Vorfchriften  eignen  fich 
Mfr  In  fo  fem  zu  LandeageTeCmn ,  als  di'eienigei  GdlL* 
legiehv  "fon  welchen  ß<tf  Id^itäiren ,  isu  ihrer  Snh)ti« 
lung  anlknifiit  waren.  '*  Bndifeh  kdnnen  ii}"die  in 
de«  angefohinaa  Oefata(ammlung  Mthaltenao  Staate» 
f ertrJne aiicht  als  Landasgefalzc  betra<)htetwerdan. 

tiinrniohft  entftiaht  äe  Frage:  in  wlaütn  «n 
Im  (M.'A^^^.  enthalteMS  Oefeta  filr  aUe.  fiHrUm 
dur  ties  VJStA^  von  ^cbfen  veirbindliciie  Jtralk  ka^ 
he?  Hierauf  wird  (S.  aiÄ)gealitwortet:  „Einfiedes 
,i  AheelaJe;  im  Vod.  Aug.  entbotene,  GirfeU  bat  in  le- 
^^  der -Damnen  Prövio«  nur  ^  in  fofen»  gefejzliche 
;,Rpift,  als  es  ffir  diefe Pro»vinz  Inder  Eigenfchaft 
jselnds'Oefetzes  putilivlrt  wopden  ift.  Denn  Gefttse 
^^vedMlcbten  obexAeupf  nur  natdr  der  Badi&gtttig, 
ird4f»'fi(e>^abdrigfniMio»rt*'ihid.'H  :. 

^  ii'  Ow  fcbon  Ä^  deiib  iMtm'^^iAitd.«^  embeode 
%mz^f  detß  einihfitx  Mke^'-iiUeimt^hekde. Xnß  haken 
hdnne^ym  kn  hmntöWtium  CivÜgefetibudfaa  IPräH^ 
mlndevrtj^  B.  L^teftikigt.  Hiei^aüT  bezieht  fioh  das 
Urthai^  dea  Ciflationsgarichts  yöm  u  Btummere  m 
Xin  tuelvhes  ehi ,  mit  dm  zur  ZeÜ  dej»  Evrkthtung 
»^■^t^ft*n*>fcümn^.  VytMimua    verfekenas   Xe^a- 


£9i' 


Ifli«.   75^:  JBKiaS  ise?.' 
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«leal^.ffepi  .i«(Ioch  ^  jm.  Ciyikeretab«cb«.  ^ßg«- 
iutzten,iiiij^e}cen,,ai^fiakji»i»riienfit.  (Laf/au^t^m 
^iwmfi  flir  G^''etxk,  umd  MäfHiffit.  Jahrg.  U-  H«(t,9. 
ä^,.jll4.)..  AiisiufarBen  hkJEvqa  trnao  io  folgen^^ 
F^Hen  ein :  i)'wei]D  ein  befond^:^  GefeU.eine  rück- 
Mrirkemie  VtriHgaag  eatbälti  a)  w«dd  «ia  Geretz 
Uols  die  ErkliruDg  eines  iher»  mthik.  Dit  letz- 
tere AuSDafamB  von  der  ^«^1  Tollte  Aofaws  deiq 
Art..a.  eiuTcriubt  worden }.allaia  fi«  ward  au  abeir 
^nrrig  weggalalfen.  tinJOg.  LandriekUfär  (t*  prm- 
fii^üm  $t^aH^  ^mZ-J-  ij-ift  ««fq  im  J^aine.  Civil- 
ireTätzhucitft  ausg«larfaBe  Baftin^mtinB  aiudrOcklich 
eatbaltBS.  Wie  leicht  jedooh  diefelbe  k«  ftÜbdau- 
tMMaä  Anl^Cfttgebaa  VöQae»ida  ein*  ^or^  «clfuteirn- 
jje  Varftlgung  TOD  einer  neuen  VerQrdoung.  oft  nur 
mit  Müoe  2u  uoterfcfaaideo  «ft.,.  erbeUt  405.4?? 
»l^gmm.  jurifi.  Mönatsfekr.,  Bd.  L  H.  a.  S-  IQ5* 
.  ..Ueb.Br.  dsn  C/tUtr/chüd  xwifefun  pntläbitivm^lmit 
imgtra^aifn  .Gtjpaten  Snßett  fiqb  ,der  Geiieii«lproi>*ir 


des  jpeüetzes  Statt  &nd*:  bcy  ttieien  hing»*p  ^y 
die  Read  dffOr,  daf«  fie.k^ififliZftaiit^  a«(«  Bcli'PA- 
beo,  weiw  es  der  O'ffet^^ttari.w^tK  a«wtvQakÜ<cJb 
vecordoeit  liaji«»,  ncovoii  jedofih  i^  .ÜDclt^skt  •  4cfr 
wefenü^heo  Po^malitätaa  eiDp,Aiisn«hio«:j«intnit«» 
fLaffaulx  ^osrnal  für  SechukjM-  MvikUg-iU^gi 
IJ,  H..}.  S.  309).  Aus  'eipe^t.ja  derfcdben  RQchts- 
/ac^ce^ajeneo  tJrtbfiU  des  CafTaUiMW-Gwicht^- 
bofs  frgftebt  £ch,  dars^.Oeletz  v«mt^w  fftrmiMl 
am  ^W,  welches  venjrdiietHdaf«  dje  M«JMb«p>«oU- 
tuag  ^er,'  durch  ^ie  neueo:. Gefetz«  r^rg«f(^inbft- 
nen.  Formen  di^  Nuliität.  ijic^  'alsdmui  aaoh  fic^ 
ji»b«n,ioft,  ,i«Woi^ /!»/!!».  Sfoffimcbt  4»^lUjkb 
im  Oeretze.beftimmt  ift,  ficbokifs  auf  djf  Cifäpio- 


Mn  H^kficht-der  Frtmn^aiim  &r.  Qef^  im 
^mirtUk  A  der.  Befchlul^  vow  '95.,  TTurmd^r:»^ 
JUt  «flcb^a^cM^a'die  £ntf^iHiiigeB  aller. H«^- 


orte,  (fer  i^pfirtenjeots  von  ■■  Pfri^  i;  ifsd  nReb.4i«t«q 
Vtr^Imil^  dje  Xa^p  beftiniiBt,  an  welchen  jedee 
OafetiE  emer  gefetzlicDeo.Vwinutbuof  ^o  Fo^«  f{lr 

ärooinlBi^efcbtet,  upc^i^  Vollzug,  gebracht  wer- 
en  [miL  >  iJiefs  gilt  i'adoc^  :ivßbt  V90 .  dtm.  kiäifir)^ 
^len  .Dekrtten  .iind,.aadeF[i,,£erQblü<ireqs'  ipalob*» 
w«iiii-iu|cb|  un  Befchlfilt^  .jfelbft  et^vf»  Aadrcs  d|rr 
fkbt;r  feUgeXeUt  ift  ^^4  iStun4ei^  ^a(J)  ilirw  A'Bkunft 
im  Haoptarte  des  Dntart^apts.raxbi^dliehe  Kraft 
baben.  (laffamtx  ^onrnatf^rJtMht^im^^Biti^ 
^«/.  Jahrg.  IL  H.  j.,S.  397), .    -.,, 

a)  2V«Jb  ux^Imi  GnHi4ß(J«».iJf  rfj«  Fragt»  woj*- 

inmigMm*  ftrdknfitie  M^  »M-ßvtf^t^dptt.^  • ,. ;,-  . 

3)  UVikufiiidditrulittuluMFolgndtrAbweftMktit? 

Bej  der  BB^ttf^oftiu^.  dJeJ'er  Pragui  1    die  fich 

ia«g«(tniint  auf  das  fxanzAfircbe  Civilgwetzbucb  bt- 


^ehen,   fcdgen  wir  dem  Journale  ftlr   Oeretzkunde 
und  HoclitsgBleJKCamKeit  von  Laffaulx  H.  VI  —  X. 

Wie  l'.ura  auch  der  Zeitraum  war,  jn  welcliem 
daq  franzb-^f^be  .Civ>l gefetzbuch  zu  Stands  kam,  fo 
itt  doch  lucht.ia  AbrMe  zu  ftellen,  dafs  vor  der  ge- 
fetzlicben  -BekaDimacbuBg  deffelboo  wichtige  Ver- 
ItafKÜungwi  und  DisaM£|iunEo,fowuhl  Ober  die  Ord- 
nung der  Materien,  8^  über  die  Abfaffuog  der  ein- 
zelnen Artikel  »»tbergiDgan.  Als  Acteoftücke  dio- 
fer  üffentlioUeDrDiscufiioaaA  find  die  von  den  Red- 
nern der  Regierung  für  i,edon  .T^td.  entwrorfeneB  £«- 
£ofit  äu  meti/t,  die  in?  'I^r'truQSt  "^d  iq  den  Ver- 
immlmuren  des  Cogfs  Ufftiat^  gehaltenen  Reden, 
4*8  ton  Hrn.  Locri  ühet  die  mhitim,e  DiscurSon  im  . 
^tairtcntbe  gefirWte  Protokoll  nnd  die  Obfervationt, 
4t  U  Caur  äe  Cajßtto»-  et  dft  Court,  äoffd  fyr  U 
ftpjH  du  Codi  eivk  äiif.<}prli'tncrkwfirdig- 

rltetBfiiiUM»  TJt«In  gabder^rft«,  wdcbe'r'  Toa 
.dflM  OoDuffa  1 
bw>dalt»  z«  c 
Anlafs.  £ndli4 
4er  GrundCät^e 
Cenufe-der  C)v 
4i  'diijcb.d«i.\ 
JiM^Hvd  b-  dwr 
^dtfljindfr.ift  d 
t«^t.  fabiffi  «b 
4MUbeD  ift. 

im  Civilgc(et>bucbe  <niffgMd«(  «in»  Beftimmuns  des 
UrtiAuigs  der  CivibrMM«  u^E^offen  wi«l.     Denn 
der  Art.  as-  eotbSlt-nor  .einkeiBqftaXidtheae  derfet- 
ben.     Ciefe  Lacke  fucbt  Hr.  LiUfamlx  (H.  VI.  S.  435) 
durch  tiM  Dirtjüctien  aoswfiUlep.    Kr  thajlt  nSui- 
ücb  alle  GivUnoht^in: IMSV  Haiiptkl^Xfen  ein,  wo- 
«9B  dis   erftere   «us  den   Gr^pdfitzen   des    Natnr- 
rechts  ßierst',  di«  ander»' ab«r  in  dealpoiitivan  Ge- 
fetaen  gegrpodet  ift.     Nur  der  Jetzterp.  RJ^rfe  von 
Recbten,    wobt  der  «rftem,.  könne  »a^dL^cb  ein 
Verden  gegen  den.  Staat  «jdar  die  geipilTchihVi- 
obe  Ordnung  verliiftig w«fdi>»-  :Dor.der  Civilrecb- 
t»Beradbt«  böwie  daher,  »icbt  erben»  wobl  aber' 
«rwerben,  ficb  rer&flicbteOr  vtrjährt»  u.  (,  w.    Al- 
Jeto  aufser  d«ml  dan  diefer'EintMiluag  der  bekann- 
te Rci^gruodfata:  Zi 
«to  Itefat .-  ]äf«i  liqh  -aui 
MtdUdtr  Virjahrmg  ai 
werden  UtMai  -1-    Mit  J 
dcr,.dy)tf«  («»»draiz  (.« 
in  die  Rech<tt'd4ejei)g4 
«MGMoVatOflMd  io-R 
FNnzoTla.k^o  Vertri^ 
WM»  flttbiJk.     IHm^  ( 
beQBMfigfadik  Strsf?«') 
Miütdn^  jMtoftbibtijAt 
y— >wi<twUfe>::  d*<dw: 
«hirgb  «t««  hftbadrt  Vei 
An.    (TU.  IV.  Art.  8  ) 
Ted  beT«fflesta>Wtti 
beftrittea  ab  diDjeoig« 
ftofseaen  fOr  aüfgeiöle 


mcrl^te  dangen,  dafs  die  nnrchnldige  Ehefrau  und  diß 
Rinder  unter  einer  folchen  Verfügung  leiden  würdwi^ 
und  man  den  ünglftcklichen  Ehegatten  weaigftcns  den 
Trbft  der  ehdichen  Gemeinfchm'laffeo  mäffe.  Ob*- 
gleich  diefe  Orönde  auf  die  Meinungen  d«r  Mitglie- 
der der  Oeretzgcbungscommiffion  vielen  Einflufs  Hat- 
ten ;  fo  Uam  man  docW)  um  «He  In^onfeai«^2'2nT«r- 
inei'den,  auf  da»  bereits  angefahrte  Kerultat  zunlck.  " 

Die  zweyt«  Hauptfrage:  ütir  den  If^oknßtzi 
war  unter  der  efaeteaiigen  Gefetzgebttog,  wo  meh* 
rcre  bedeutende  Vorrechte »  z.  B.  di«  Inteftaterbfol» 
OB  der  Anfang  der  Volljährigkeit  u.  fc  w.  davoii 
abfaingea ,  ungfeioh  wichtiger  als  jetzt.  Nach  mao- 
eben Debatten  wird  der  Vorfchlag  der  S^tion,  ge- 
nehmigt, dafs  die  AuSfibung  der  poHtifchen  Rechte- 
als  eiu  chatakteriftifches  Reanzeichen  4e&  fefte» 
Wohpi^tzes ,  der  bej  folchen  Perfonen ,  die  dt< 
Batg^rrecht  m<iht  befitzen^fnach  dem  Vmttiad^n  be- 
13  rtheilt  .Werden  inüflei,  anzofeh^u  fcy.  EMe  Vai> 
fcbied^neit  des  nHprCingUcheii  Wohnfitzes  vbn  dem 
#ewäUt^a,  begrQndete  den  Uoteribfaied  zwifcbaii 
Perfoben  ^'ünd  ÄtoU  jmrir.  '  Die  letztem  Üab^ 
ihren  Wonnfitz  bey  denei»  io  deren  Gewalt  fie  fica 
bdkiden»  dahingegeft  die  erftem  in^der  Wahl  det 
felbeo  Dicht  befchilnkt  find>  und  ihre  Abficht,  de»* 
felben  zu  yerlndem,  lo  OeaiiMielt  des  jfff»  Mf. 
nach  dem  Auffeuthalt  ao  dem  Orte  .dit  Geburt,  d« 
Ausübung  der  polififchea  Keehte  «fid  derUebetviil- 
me  der  Perfodauafteft  bemtbeilt  werden  mttfs. 

Der  Tiert^Titel  d^  Cffü^etzbuohs,  weleher 
die  rechtBcheo  Wirkiml^eti  ^der  Abwefenbfrt  feft^ 
fetzt,  bat  eine  viermalige 'Veräftderutig  erfahrert, 
^he  er  feine  jt^g^  Geftalt  erhMt ,'  welches  nicht 
befremdet,  wenn  man  bed%0fct,  dafe  dab J[emtfn4 
Recht  hierober  ftnmm  war,"  und  ^e  Slteie  Gefetzgef» 
buog  keine  befrledigeiNie  Auskunft  geb. 

Der  Ausdruck:  jlbwefenkiU  wird  bey  der  drit- 
ten Frage  hJcht  in  feiner  ge^^haliebei^  Binleutmig 
ceoommeni  fondem  Ift  nur  auf  diejenigen  Perfonen 
anwendbar,  deren  Exiftj«« zweifelhaft  ift.  »Das  Oe^ 
fetz  untferfcheidet  iwey  Hauptarten  voft'  Abwefen* 
heit,  die  vtrmdhUeke  und  die  erklärte.  Die  erftern 
tritt  bey  verlängerter  Dauer  der  Entfernung  ein, 
wenn  man  ketee  Nacbrldit  von  dem  Abwesenden 
erhält,  ,die  letztere  alsdton ,  wenn  dit»Grl»nd^  der 
WahrfcheinDchkeit  daför  fprechen,  <Ms  dfr  Abw^ 
fcndc  nicht  zurliekketit^n  werde*  In  R«ck6cht  der 
erft*m  ift  die  iltere  Oefetzgebung  beg4lehelten  wor- 
den, z.  B.  die  Gifetze  vom  fi4-  AnRtffc  ^730,\vom 
II.  F*r.  und  Qctob^  1791-  —  F«r«e-©efiriiäfce 
der  vÄmxrfWiüh  Abwefenden  föH  nur^  im  Falle  der 
NothweudlÄeitr^nß^«  Beikrthelkina  dem^tebferltfc 
chen  ErinefWI  überleg«  WMbt,verf  »taw^  gefoi^ 
werden.  Bey  der  Wrilt  eMee  «OifMiert  ^  Mlea  dil 
Gerichte  v6rtörf<ih  a*F  ^)^^J^^  <*J5 
welche  an  deoV  9**^^  der  A6wefcnd*if-elneö'  b* 
fondern  AntbÄ  neliniS«.  ^      --^- '. . "^ ^.t 

In  Hinficht  tuf  die  pmßikhm  StälOm  Ift'  eifa 
an  das  PapiHeiicolle^um  M  Raltfeh  ergangenes  R»; 
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feript  de$  JnftizmSnifterii  vom  aj.  Sfiy  iföT,  nach 
Welchem,  kuch'  bev*  breiten  des  Vaters  des  Ab- 
wefenden ,  demffflben  ein  Curator  befietlt  werden 
innfs,  merkwtrrdig  (BBgemeiae  jnrifltfcke  M0iat^[kriß 
Auguft  1805.  S.  i^ 

Abweichender  von  der  vorigen  Gefetzgebung 
Äiid  die  Im  ^weyfeff''Xbfchnitte  des  vierten  Titels 
des  CivilgefetzbuchsJ  über  die  erklarte  Abwefenhett 
enthaltenen  Beftimmungad:  Wenn  mämlidi  ftit  der 
Entfernung  des  Abweiebden,  i^nd  dfen' letzten  von 
feiner  ExiTtenz  vorhanderto  Nachrichten  vier  iah- 
re  verfioffen  find,  fe  können  diejenigen  Perfonen, 
welche  üabey  ein  gefetzllches  InterefTe  haben ,  d.  i. » 
df e  Erben  f  der  Shegene  und^der  FfekUt ,  %ey  dem 
Tribunale  erfter  InltaAz,  auf  die  eerichtlidie  £rkl2- 
riAieder  Abwefenbeit tatriigen  (i&t.  11$). 

DieP.vbrzüdticbfte  Wirkung  der  erklirten  Abwe« 
CflMhMt  ift*  dtelEinfetzang  In  Stn  Befitz  des  Vermö« 
getts  des  Abwefenden.  Diefer  Befitz.  ift  entweder 
titrr'proviforirob,  oder  ein  endlicher  mit  dem  Eigen- 
thumsreehfe  verbundener  Befitz.  n 

Aufdenerftem  haben  diejenigen  Perfonen,  wel« 
che  tm  Tdge  de4  Verfohwindens ,  oder  der  letzten 
vorhandenen  Nachrichten,  •  die  ventiutUlUMte  Erben 
des  Abwefenden  wafte,  eUien  gefetzHchen  Ahrpruch 
{Oirt.i»).  Der ^ildlMie  Befitz  trHtni61«tih^^ 
ein,  foiadern  nrafs  vom  GMchtshofe^  des  Wdfanftzes 
smerkaniit  werden«  -  .       ( 

Die    Abwereidleft   er|ifcbt  auf  doppelte  Art: 
1)  dov^h  die  Oewifsheit  des  Todes  de^  Abwefenden^ 
1)  dereh  ^e*Oewifefa^tt  feiner  ExKtenz.    Im  ^rften 
Falle  geling^  diejenigen  zur  E^fchtaift ,  welehVzüi 
Seit  felMsT^d^  dazu*ti«rufen>aren ;  im  letztern 
li!ffgege#,  liehrt  der  Abwefende  enftweder  während 
des  j^ovifeHf^be^  Beii^Ttenaes  i   oder  ^mt^' zner» 
känntem  endlichen  Befitze  zat^cii.  Tritt  die  erftere 
Voransfetzung  ein,  (cf  finfl  die  jproi^lforflch  Ei^ 
f4n*zur  AusK^emn^  des'Wmö^en^  und  Re^nnn^ 
eble^ung  verbimden.     In  dem  letztem  FaUfe.M^ 
rfeaf  ZarOekgSltomtoe^'zwKr  fein  Vermöi^  nledti) 
fcber  nnt'  in  d^iH'Zttftadde;  worin  es  ficb  zt/rlZeit  tS^ 
her  ROckkeHi-  bef^nd^.  pte  Früchte  v^rbleSbendeiA 
bish^gen  Defifzer  [Arti  127).    •    ' 

'  Aus  dem  Gdifte  der  ixi  Hinficfaf  auf  tKe  i'Mitlidfaen 
Wirkungen '  der  AbwcJfeMiett  erlAffeni^  VerfttgiUtf- 
gen  <el«t  die^lSemerknng  tien^r^  di^is' du  t^letz  we- 
der die  JVeAiiilhudgdes  Ablebens,  notti' Ae  <{fer*x^- 
i^enz^dis  Abwefetnfeil'  nnbe^ni^  attiiiWmtt,  fon<jlerd 
den  H^rüAden  d^  Wahrrcheinlichkeitfo^l^  ^^^^S 
flielM^tnnRMMMlit'd^ '! W  NaiAeiSr  des  Abwefenaefi 
auszuOhenden  eventuellen  Rechte  der  GrunXdtz,  datt 
^«i'^^S^Äf^^^^Tlf^^JP  R^fi^das  «twecter^wr^linich 
den  Tod  dets  Äbwelengeq  wirklich  wird,  wer  von 
dwFdrcrisiSM}^  ftider  FbrHMnt  a6hlh^;4rAh^rm:h 
nimmt,  in  beyc|en  Fllle^den  Beweis  derTlM^ttaem,' 
auf  wekbe  er  Telne^ V&Mriing' ^ndet ;  tu  fnfarea 
verbunden  iftl(i#Hft*lJft  t«.V  "       ^'       "' 


1 1 


Ov.    t  JUi. .>. 


*"  .      ;  '      Num.   76.  **' 

E   R  G  Ä  N  Z  U  N  G   S  B  L  Ä  T  T  E  R 

ALLGEM.    LITERA^TUR  -  ZEITUNG. 


'Domm4rstagt,   4tm   15.  ^unim  1807. 


REVISION 

s  X  it 

ÖESETZ-,  RECHTS-  UND  POLIZEY WISSEN- 
5CHAFTUCHEN  JOURNALE.  , 


demoatorircb«  Urtb«!  «!•( 
ward  als. «in  Eiagriff  1» 


lakt.    Di«re  Varfo^mg 
ludesheh-Hcb«'  fi^a« 


D 


(Fortfrtxuag  von  fiam^  ^J 

U.  Pofitive  Rechtej 
K.    Otfjintlicht*   Reckt.. 

I/o  Trage:  ob  dk  BeßtXtf  ort  *''!&^fi^}'^^^ 


ier»  ifn  aUgemeintH  taniu  •^Verfamäiatgt»' ht 
Satkfn  mit  äimGmuJi  dir  Lauätagli-AuslVfuitg  bf$- 
wohnen  tBirfen^  wärddurch  efn  Jlindeshmrrliftbes  De- 
cret  vom  6.  April  1805  entrchieden.  In  Röckfichf 
auf  die  geringe  Anzahl  def  Mitglieder  def  Ritter - 
Curie  hatten  die  Laadftände  darauf  angetragen ,  daft 
kfloftie  :alle  Befiti«  von  DeufeliriftiBrflf.en  Ofltem , 
io  fo  fira  fie  nur  fonft  in  Anfehung  ihrer  Petfoo  onJ 
Familien- Abkunft  dazu  geeignet  ft yeD  ,  gleich  den 
Befitzern  von  altfchriftfäffigen  Rittergütei-n  zu  de» 
aUgemeinen  LandeSverfammlungen  einberufeO»  wer- 
den möchten.  .  Öiefes  Vorrecht  ward  auch  durch 
du  erwähnt«  Decret  allen  denjenigen  Befitzern  Voa 
nenrchriftfäffigen  OQtern ,  wetcne'bis  zum  Ende  dM 
Jabzs  18^4  diefe  Eizenfchaft  erlangt  heben  und  ent- 
weder mit  Ritte^pnrttWi  whfMichtTerdieot  werden 
oder  doch  einen  üeytrajE  zu  den  ritterfchaftlicheD 
Fraeßandithitten,  zugeffandeö.  (JsaetartS  Jma- 
In der  GtfiUtg.ito6.S.  14 ig)  ,       .,    .  ,    ; 

Merkwördig  ift  flia  durch  das.  ürtljel  des  Calta- 
tions- Gerichtshofs   voaa  a6.  Pluw 
crOndete  Beßofm^^S  dtt  UmfiMgt  ä 
BegnadigmKereehts,  nach  welcher 
flie  Voilzi^sng   eines    in  letzter 


flie  VoffziSang  eines  in  letzter  ] 
Urthels  aufzufchieben ,  denn  bei 
peiaUohe  Special- Oariqhtshof  des  I  ,  -^  .  . 
abera  Oaronne  hatte  neon  Riuber  n»m  T^de  w^rur: 
theiU,  zwey  davon  «1(W  in  ErwiguOg,  difsilir  a^ 
rsereeriehtUches  Oeftandnifs  die  EntdeeKung  d« 
eaffiTeo  Badde  mSgt{tbg«inlcfat  habc^idttiOoaHk  dea 
Kaife«  «öipföttle»  i»ttddi»Bewe§ff«mteiftdtt«o».. 
Erg^utm^ibltMir  am  A.  L.  Z.  1807. 


digunssrecht  angeiehea  nad  dam  QaCEatiÖDs*0»> 
xadatshofe  demuiDlirt ,  welcher  fie  ia  detni  anceFtlhri 
traUrtb«!  farnuU  und  nichtig  erklärt«  fLäffaulx 

fMTu.  fiifO^ttmk.  mU  Sttkugtl.  «.  Jtt&g.  Hft.  IVv 

In  nflaeni  Zeiten  tiat  die  Beantwortnag  der  Fra- 
m:  otifeFatrimaiaäl-Gtriditdurrimb^gtfifim,  dit 
Seriti^4inrfi»dt«r  mnäUMick  Mm  tmti^in,  viele  Hocbts- 
jieleiirte,  befonders  die  Säch&leiien,  be&hS&igt. 
X^a  fie  nit  der.  Frage :  ob  der  Landesharr  die  Staat*"' 
djcnar  willkQciich  abüatzen  dürfe,  in  dar  amaacften- 
Vairbiadvna  itjebt:  fo  vardiant  «ine  trefflicha  A1>- 
Wadl^Dg  das  Hn  Prof.  ßitm  in  Wittenberg,  walobe 
fich  flbar  diefeb  Gaoaoftaad  rarbrettet  (Zadutri» 
Auiateuder  Gtfftxm.S.  347  %•)>  hier  eine  nihere Be- 
lauGbtnog.  —  Im  niftorilcfaen  Tbeila  darfelben  wird 
KBzaigt.K  daf^.flbar  das  Vcrfafiltoifa  das  Ocrichts- 
nerrn  zum  Oarichtavnrwalter  in  Keinem  der  iltem 
vnditeiiMniKurAph&fiphenOeretze  bis  zum  Jahre  1805  - 


«oe'Baftimmapg<ang«ftroffcil  wjjrd.  Hfiren  wil-den 
VT.  felbft  biBrOber  Aon.  d.  Oaf.  S..3J4.):.  »Lebhaf- 
t«r  als.  je  kam  diefer  Oegaoftand,   die  willkUriiofaa 


EotlaCTuiw  der  Öffentlichen  Beamten ,  in  den  letzten 
zwanzie  JaUr^n  jn  DfBffcblaqd  ^ifr  Sprache.  Der 
Ocift  S*0  Z^it  j  .wfKt^rch  die  öffutliob«  Auhnerk- 
faroÜaititwfoQdaBa.anfiiUa,  In  das  «Dgemeine  Staats* 
raofat'einTchkgaydenx  Fr^^  galei£t  wurde;  dia 
■anam  VerbHMVng*  i»  welche  man  das  politiva 
deutsche  Su«tsraoSt  mit  d«m,philorophifoheD  zo  fet- 
ten vrv&ta,  daSfbalonderelntarafTa,  das  jeneAnf- 
sahB  in  DeutÜihad  hatte,  wo  elna  Itfenge  kleiner 
Staatan-der  WillkUr  fp  .vielen  Spielraum  liefsL  mdi- 
rvaiMtf'  »«Ihllanda  Bayfpiela  einer. ganz  fvillkarU- 
ahei>-pic»i(kaat(atzäog)>  endlipfa  eine  Stelle,  die  w«> 
g»0'  der  EntlaQnng  der  Reicbshbfrithe  dn  Wahlca* 
I)Hulitti<4t  K.^-Leojpolds  II.  «logeraekk  vntrde;  — 
diefaa  vwren^die  Hauptumft&nde,  die  die  Unterfn> 
ohnng  jqkar  Angaben  a«  die  Tagesordnoqg  bradi- 
tMf  WT^«iIe«rai«Bb  woU  auf  das  Refultat  der  Un- 
t^HchwglelbftidobtofaiwEiBflafsUtebeD.  Auch 
Ut  Bttiebung  apf-die  Knrfachfitcba  VerfalTunc  wur- 
da:dlefer  Oegenftand  in  mehr  als  einer  Sdidn  erdr« 
tart.  .  pa  jadDch  in  nnferm  Vaterlande,  unter  der 
Oggg  Re. 


fc» 


eroAnzunosblAtt^h-^zur  a.  l.  z. 
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Keeierung  eines  weifen  und^erechteaFOrfieii  ,.der, 
Fan ,  da  ein  landeRheirl Icher  Beamter  ohne  die  trif- 
tüften  ;Qrand«  feine*  Amtes  entfe^t  worden -wäre, 
foolecbtel-dings  naerkört  ift ,.  fo  fobrinkte  man  die 
UnterFucbung  hauptfäohlich  darauf  tiu:  ob  ein  Ge- 
richisherr  feinen  UericIriSrerwalte^  willkOrlich  zn 
entlarfen  be&iBt  lej^^  uml  «s  vrai^de  dJefeFr^ge  Jiit^^t 
■ur  von  ^p  Sehni^ttjüera  ^ wer  dlefan  Otgenftand 
faft  einftimmig  verneint ,  fondern  auch  von  den  Rur- 
fichfifclieD  Dicafteriis  und  v^a  dem  AppellatioBsi;«* 
richte,  zu  Dresden  auf  idiefelbe  Weife  eatfchieden." 

-Aat  dem  tm  J  rgöS 'gehatf^iTen  "Eflndflgf  "ward ' 
diefe  Sache  durch  die  Ritterfchaft  in  Anregnng  ge- 
bracht nid  htld-  datatff  ia  rineiH^bäfonderil  Schrei' 
bbn  (vom  30.  Mflrz  1805)  Weiitätifijg  aus  einander  ge^ 
fetzt.  JÜ«railf  erfolgteeioe  jnterimifttfche  Verfa- 
;aoe  des- Landesberro ,  nach  we]<Äer  denoborften 
uTtiihehördea  Bericht,  abgefordert ,  bis  zu  defTen- 
EAatsdoB  arbär  den  .t^riamshMrrn  ^ÜeiMiitigeriiehte, 
Erlagbnifs,  ihre  Oerichtsverwalter  nach  Willtor^zti' 
verabfchieden ,  zugeftandeii  wqrde. 

Im theoretlfchea  Tlieile wird  tlie  Fragacus'deAr 
OeBebtspunete  des  RbObtsinid-der  PoKtNt  b«tr4ch< 
tet-.  *  Das  Rflfultat  der  rechtlichen  Erörterung  fliit 
dahin  aus ,  daft  in  Ermangelung  -poStiWr  Geftrz» 
Hod  dct>Ge  wohn  hei  tsreobts  die  !FYä|(«'nBch  ailg«in«i- 
nen  Rechtsgrundfatzeo  «ntfcbleden  Verden'  inÄffc.^ 
Denn  «us  aam  Uinftande,  diffs'in  nan't^a  Fillen 
die  Gerichts  Verwalter  fich  bey  de^  ihnen  erthcrilten 
Entlaffung  beruhigt  habM,'  kann  kein  Gewobnbeits- 
^echt  gefolgert  W'Tden ,  weil  eine  fotcbe  EntldfTune 
auch  als  eine  mit  ZuftJhimut^  de9^erioht»M(eiivaU 
ters  sefchehme  Aufhebung  c»s"Di^Hrti-ePhSltnl(Tell 
•Dgefeben  werden  kann.'^^  -OaS Gefetz,  utfdttichl 
ein  Vertrag,  ift  der  RechtsferÜTid ^der  DienftpHi'^btir; 
Iteit,  fo  wie  derUltterthäaigkeit  flberhHupt  (S.367'>.' 
Es  find  daher  all«  die  GrSqde ,  die  man  fOr  oder  aÜ 
der  die  willkflrlicba  Entlaffung  'der  Staatsdiener  vod 
der  Natur  des  Anftellmgsr^rtNgs  entlehnt  hat, 
fchlet^tö^dit^s  ninuliffig-  '"I^er'Vf.-ftellreuh  itf 
Rockficht  des  CKenftVeVhailtiit^^  ifi>i"Stflat^beai7itetj 
folgend«  aUgemeine  Ortftfdlttie'lrtrfr:  l.  Dietenfg« 
Beamten,  welchen  (iie-AusrOburtg  d«r  richterlSebea 
Gewalt  anvertraut  iit,  KÖnnfen  vöfa  fhren«i  Aintu 
Sicht  eigenmäcbtJR  «ritlhff'tn-j  fonde»-  dcffelhe»  not 
nach  ürthel  nori  Recht,  verebter  Vergehnngen' bal* 
fter,  entfetzt  werden;  -V  Dlejeaigen  StaMSdlenef 
hioeeeen,  rt^dche  rur  AösObtrtg  der'  v«iMzMb«iid«i 
OewaR  Bogeftem  find,  köp**o  v«lr«wm**gem«i 
wlUkOrlich  entlaffeö  vrerden  (S.  365.J.  D»  Aw«*«-* 
dune  auf  die  Oerichtsverwalter  ift  nufl  ieicht  gBr 
iraclit.  Diefe  find  unTtrdtJg  als  St»aftbM*t«i M 
betrachten  n;ld  haben  eine  doppell«- Föoetion ,  in* 


Verabfchiedung    dtt    OericlrttV«rf*tlt«r    mit    den: 


Grundl^tzeD  des   Staatsrechts    nicht    vereinbareD. 
Jedoch  ift  es  der  Billigkeit  gemSfs,  nichteinen  form-  . 
liehen    Proc^fs    in    n>lcbeo'  Fällen     zu    verhUigea 
tS.3^0.).     -  -        .   - 

-.:  Der  Haaptntind,  welcher  von 'den  O^era 
der  angefDhrteq  Meynung  eingewendet  wird,  in  die» 
fer;  darrdi»  Otrichtsberreo  zur  Vertretung  ihrer 
GörlchtB  gefetzlifch  verpflichtet  find.  Auch  diefer 
verfchwindet ,  wenn  man  erwägt,  dafs  die  willkOr- 
liche  Verabfchiedung  der  Oerichtsverwalter  nicht 
die.  einzig«.  Bedingung  ift»  unter  welcher  die  Ge> 
■  riobuherTBO  .w^en  ihrer  Veraolworüichkeit  gefi- 
chert  werden  können ,  da  es  weit  zweckmifsigerc 
und  gelindere  Mittel-  gibt,  z.  B.  die  gemeinlcliaflli< 
che  Aufbewahrung -öder  öftere  Revifion  der  DepoG>, . 
tragelder,  der  Vorbehalt,  dafs  ^ur  Oaltigkeit  eines 
Confenfes  die  EinwiUignu  des  Gericbtsherrn  hlbft 
erforde^i'eh  leyn  foUe  u.  T  w.  (S.  371.)-  —  Auf  die 
obigen  Vorderfitze  gründet  der  Vf.  einige  Oefetzes- 
vorTcbläge,  welche  die,  aus  dem  bfsberigeo  Vei< 
hfiltnin'e  zwifcheo  dem  Cerichtsberrn  und-  dem  Qe- 
richts Verwalter  entfprinsetaden ,  abeln  Folgen  zwar 
mildern,  aber  die  mit  der  Patrimonial- Jurisdiction 
Oberhaupt  verknüpfen  NachtbeUe  nicht  ausrottea  " 
werden.  Dem  Rittefgutsbefitzer  foll  nimlicfa  die 
SuspenfioD  feines  Qcriclitsverwalters  und  die  intern 
irlaffen  bleiben.' 
der  Landesroi 
n  der  Gerichts-  - 
tsverwalter  nur 
ad  der  in  der 
fordern  berech- 
tigt feyn  (S.  375-  37ß-)-  Rec.  kann  bey  diefer  Ver- 
anlaffune  den  Wunfcb  nicht  bergen,  dafs  die  Patri- 
moDial- Jurisdiction,  eine  Mifsgeburt  des  Mittelal- 
ters ,  welche  dem  veränderten  Oeifte  der  Zeit  durch- 
aus nicht  mehr  aaeemeffen  ift,  mittelft  eines  mit 
den  dabey  interen^en  Gutsbefitzern  zu  errichten- 
den VertragSigänzlich  aufgehoben  und  auf  diefe  Wei- 
(«.In  dif  Ju^tu  und  Polizey  -  Verwaltung  Leben  und 
|4))liBit  gebracht  vrerden. mäge. 

■9t    Stgimmgiritht. 

'^,d^PtintkUt'HKht.  —   CrimnatjufiiZ'AüfialttH. 

Far  die  Verwaltutig  der  Criminaljultiz  io  deo 
Preufeifchen  Staaten  ift  die  Kabinetsordre  vom  31. 
IVrarz  i8o5/  welche  den  Plan  zu  einer  bfcftera  Oree- 
hifati'oO '.  des  CrinJinalwefens  enthält  und  gewifle 
^finciplen  feftfetzt,-  die  ■dea  zur  Ausfahrnng  deffel- 
hen'  b'eauftrigtin  Commiffarien  zum  teiifaden  die« 
teh  foMe»,  lufserfl  wichtig.  Einige  Bemcrkni^ea 
ober  die  im  zweyten.AhfpbmttB  erwfhnten  Oefing- 
nifs-  und  Strafanftaltea'  find  hier  wohl  nielit  am  on- 
rechten  Ott«.  (Aüg.  Snriß.- Monatt/eir.  f.  d.  Prmß. 
S!fjMf(>».'Äügtoft  i8b5-' s- ifiä  fgO 

:      i>ia  dlifScktÜftr  üt  Oißmgniß;  Straf-  p»d  BtC- 
Jmmgiimfidtm  «iur  jedes  Provinz  ifk  eioer  «iean^ 
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dazu  befteUten  Immediat-CovimifGoD,  wdche  aus 
einem  Rathe  der  Regierung  und  einem  Rathe.der 
Kammer  befteht,  anvertraut.  Mit  den  Landescql- 
legien  dürfen  diefe  Commiflarien  zwar  keine  Corre- 
fpondenz  fähren,  aber  die  Acten  derfelben  ftehcn 
innen  jedi  -  zeit  zum  Gebrauche  offen.  Die  Baudi- 
rectoren  der  Provinz  werden  von  ihnen  in  Bauange- 
le^nheiten  zu  Rathe  gezogen ,  und  die  OrtspolizeV* 
Obrigkeiten  find  ihnen  untergeordnet.  {AUg.  jur.  M. 
Sihr.f.  i.  Pf.  St.  «•  Ä  O.  S.  164) 

BikoMdliMg  der  Gefcmgmm.    ,)  Die  Strafgefange« 
aen  werden  von  den  in  Unterfuchung  begriffenen 
getrennt  gehalten  ^  überhaupt  aber  letzlere  nach  den 
Anweifungen  des  loquirenten  mit  andern  zufammen 
oder  ifoÜrt  eingefohfoflen ,  gefeffelt  oder  nicht  ge- 
feffelt«      Jeder  Gefangene  mufs  arbeiten   und  lein 
Verdieoft  gehört  der  Anftalr,    welche  die  Verwal- 
tung deffelbeo  führt.    —     Den  flei&igen  Gefangenen 
können  Prämien  ertheiU  werden;  die  trägen  werden 
durch  Verweife,  Abfonderung  bey  Wafler  und  Brod, 
'K.ettentragen  und  Zdcbtigung  zur  Arbeit  angehal* 
len;  mit  diefen  Strafen  Mrerden  auch  alle,  die  fonft 
ficb  getgeo  die  Hausordnung  vergehen ,  belegt.    Der 
Ober'mfpector  kann  in   dringenden  Fallen  gelinde 
Strafen  vollziehen  laflen ;    fcnärfere  muffen  von  der 
Dlrection  auf  den  gutachtlichen  Bericht  der  Admi* 
Diftratioa  gebilligt  werden  ^    und  jede  Züchtigung 
feizt  dasOuUchten  des  Arztea  voraus»  dafs  dadurch 
der   Gefundheit    nicht   geCohadet    wird.   {EhindaJ. 
S.  168.  169.) 

EmrkktuMg  der  StrafanftatUn.      Der  Zweck  der 
Strafanftalten  ift  dreyfach:  a  Abronderunlf  der  Ver- 
brecher von  d6r  menfcbliohen  Gefelllchan«   b.  Ge- 
wöhnung zur  Thätigkeit,    Ordnung  und  Reinlich- 
keit;   c«-Abfchreckung  von  fiegebnngsxler  Verbre- 
eben«     Nach  diefem  verfchiedenen  Zwecke  mufs  fich 
auch  die  Einrichtung  der  Strafanftalten  richten.    Die 
incorrigibeln. Verbrecher  werden  in  Feftungen  ein« 
gjefperrt»  zu  harter  Arbeit  angehalten,  und  bleiben 
aiu  immer  von  der  menfchlicheqi  GefeJlfchaft  abge- 
häiert.     Die}enigen  Verbrecher^  hingegen ,   welcne 
nnr  in  einem  einzelnen  Falle- ge^en  ein  Strafsefetz 
handelten ,  deffei»  Uebertretung  nicht  von  verdorbe« 
jier  MoralitSt  zeugt ,  z.  B.  todfchläger,  .^]|U*uhftif- 
ter  u.  f.  w.  werden  in  befondre,  von  jenen  getrenn- 
te»    Abtheilungen  der  Feftungen  eingefperrt,   und 
leben  nach  ihrem  Stande  und  fonftigen  bOrgerUchen 
Verhältniffen.     Eine  dritte  Art  von  OefSngni&aaftal- 
ten   ift  auf  d^e  Erreichung  des  oben  ang^ebenen 
2weften  Zwecks  d.  i.  Befferung  der  Verbrecher  be« 
rechnet.      Bey  der  Anlage  folcher  Anftalten  wird 
auf  ftrenjge  und   ibrgfSttige  Abfonderimg  der  Oe- 
Icblechter ,  auf  Trennung  der  weniger  Verdorbenen 
^on    den  Verführern  und    auf   die  dahin  fbhrende 
HauptclafBficatiort  in  drejKJaffen,  der  Strafklaffe, 
der  Probeklafre  und  der  Befferungsklaffe ,   auf  hin- 
länglichen Raum  zur  Aufftellung  von  Spinnmafchl- 
Sien,  auf  Anlegung  grolaer  SpeifefiUai  belondreAnf» 


enthaltsorte  aufser  der  Arbdtszeit,  auf  m5^Iichft 
eipzein  anzulegende  Schlafftellen  unc|  anf  die  Erripb-^ 
tung  mehrerer  WerkftäUen  fOr  Handwerker  ge- 
fchcn." 

ErjilSrung  peinlicher  Ferorinungm. 

Beruktigt  dU  gänzliche  Freyjprechung  des  Demfm^ 
ciuten  denfelben  in  jedem  Falk  s^ur  Injurienhlage  gegen 
den  Denuncianten  ?      ^ 

^  Diefe  J^rage  ward  in  einem ,  von  dem  Stadtge- 
richte  zu  Berlin  ertbeilten,  Befcheidc  bejahend,  in 
der  Appellationsinftanz  aber  verneinend  entfchie- 
den.  Es  tritt  hier  di€  Vorfchrift  de$  All«.  Preuü. 
Landr.  T.  I.  tit.  20.  $.  554-  «»n»  ^^^  weichet  bey 
ungegrOndet  befundenen  Anfcbuldignngen  derjenige 
als  Injuriant  angefehen  werden  foll,  der  diefalben 
ohne  fein  grobes  oder  mäfsiges  Verfehon  nicht  fflr 
wahr  halten  konnte.  (Aägem.  jur.  Monatsfihr.  /.  d. 
Prenß.  Staaten.  Auguftaigos.  S.  15«  fgO 

• 

Iß  der  Dennneiant  während  der  Unterfuchung  oder, 
nach  derfelben,  vor  voUßreckter  Strafe^  befugt,  fme 
benunciation  zurückzunehmen  und  zu  verlangen,  dafk 
der  Verbrecher  von  der^  Strafe  befreyt  werde? 

Das  Rcfcript  vom  a6.  März  1805,  welches  dem 
Dcnuncianten  diefe  Befugnifs  ertheilt,  aber  «J«  d» 
frOhern  Verordnung  vom  25.  Sept.  1795  i«"  Wider- 
fpruche  fteht,  veranlafste  eine  neue  Anfrage  der  Cn* 
minaldeputation  der  Stadtgerichte  zu  Berim ,  auf 
welche  am  7.  AprH  ifios  die  Entfdieidung  trfokte, 
dafs  es  zwar  im  Allgemeinen  als  Regel  bey  dem  Ke- 
fcripte  vom  25.  Sept.  1705  verbleiben,  in  zweifelhaf- 
tenTällen  aber  an  das  Criminaldepartement  Bwricbt 
erftattct  werden  foUte.  (Neues  Jrchtv  der  Preuß.  G#- 
fitzg.  u.  Rechtsgd.  Vierter  Bd.  1805-  S.  74-) 

In  wie  fem  iß  die  Annahme  eines  das  gefetzmäßige 
Quantum  Uberßeigenden  ProxeneHri  erlaubt  ? 

.Die  beiden  Gefetzftdlen ,  wdche  bey  der  Beant- 
wortung diefer  Frage  in  Anwendung  kommen .  nnd 
AII&:  Preuß.  LandreehiTML  tft.8.  i^^3^  ?"4  ^:^' 
tit.  ao.  $.  1186.  Nadi  der  erftern  foll  dcriewge, 
welcher  vom  Mäklerlohn  mehr  als  die  -  erlaubten 
Sätze  fordet  oder  annimmt,  zum  erften  .M«le  «m 
den  doppelt«  Betrag  der  rechtmlftsigen  Qebührcn 
beftraft,  und  im  Wiederholungsfalle  1e;nes  Dleoites 
entfetzt  werden.  In  der ,  letztern  OefetzesftelJe 
heifst  es:  ■  wwer  bey  einem  Darlehen  oder  andrem 
Gefchafte  fich  mehr  als  di#  gefet^aisigen  Mäkler- 

S bohren  versprechen  oder  iMtzahilen  tauen,  hat  eine 
rafe^  von  5a  bis  100  Rthlr-;  y erwirk».'^  Der  dop- 
neltfinnige  Ausdruck  t(iffeß  muk  nach  dengi  in  diefer 
Sache  ergangenen  Crin^aalurth^  in  feiner  activen 
Bedeutung  gen^mmep  werden.  ,  %s  ift  d|(her  nur  die 
Annahme  einer  vorbedHMenenZaliUing  des  Proxe- 
netici,  keineswegs  aber  dieErj|)n^rung.an  eine  frey- 
willig  verfprochene  Zählung  cle:Telben ,  nach  erfoli- 
tem  Auftrage,  unterfagt.  (Mg.  jw.  Monntffchr.  f.  A 
Preuß.  Staaten.  Dec.  1805.  S.  s^5*)  . 
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t^mfkfirmhäiJUi  FmShrmiß  äer  Siraft  emin  Ein-' 
f^  4KMf  dk  Ammemätmg  dir  inJütrfaehfm  übiickm  De- 
ieflümm  gegen  An  AnggchmUigttn  Uni  auf  die  Beflim^ 
mimg  der  Daner  derfäben?  (Za chariä  Ann.  der  GA 
feizg.  mnd  Rechtsw.  S.  laj  %•) 

9^Di€  D«teotion  im  Zuchthaufe  wird  in  Rur« 
fachfeil  in  einem  doppelten  Falle  angewendet: 
I.  wenn  {emand  «faiee  inm  beygemeflenen  fcbweren 
Verbrechens  weder  geftändig  noch  aberfQhrt  iftf 
gleicilwolii'  ib  itarke  Anzeigen  gegen  ficb  hat ,  dafs 
man  es  Air  g^hrlioh  halt ,  ihn  auf  freyen  Fafs  zur 
fteUen«  3.  Wenn  bej  der  Unterfuchung  folche  Um- 
ftande  ansgemittelt  werden ,  nach  welchen  man  dem 
Inculpaten  unerhrabte  oder  gdetzwidrige  Handlun- 
gan  jMitratten  nmfs«  Im  letztem  Falle  beftehen  die 
cegen  ^nen  Ibleben  Men{bhen|r^r  offenen  Verfflgun«^ 
gen  biofs  in  einem  mechanifohen  Zwange»  und  Kön- 
nen nlc^.  nach  der  Analome  des  Strafrechts  beur- 
thdU  werden«  Wenn  auf  Düention  im  Zochtbaufe 
nls  Sicfaerheitfimafsregel  erkannt  wird :  fo  kann  man 
nicht  bebaopten,  ^fs  wibrend  derielbta  die  Onter« 
Cucfaung  eis  fortdanemd  zn  betrachten  fey ;  denn  dae 
Verfiihren  des  Richters  ift  mit  dnm  Urtbel  beendigt 
iß*  137*)*  ^  ^^  Verjährung  in  Knrfaohfen  als  eine 
Art«  (tie  Strafe  aufnuieben »  angenommen  und  ein 
befonderer  Grund  derfelben  in  den  Oefetzen  nicht 
anerkannt  ift:  fb  fcheint  es »  daCs  die  Dauer  der  De« 
tention  auf  Mte  gewöhnliche  Verjährungszeit  he« 
icfaränkt  werden  mfllle  (S.  139.).  Nach  Ablauf  der 
V^ifamQ||Steit  kann  die  Detention  in  .  der  Regel 
nicht  eintreten»  Nur  indem  Falle «  wo  der  Verbre- 
cher Aber  feiuM  bisher  gefehrten  Lebenswandel,  kei- 
ne b^rfedigende  Auskunft  geben  könnte ,  wäre  eine 
Ausnahme  bejprOndet  und  Mbft  in  dinhm  wäre  es 
der  Billigkeit  gemäfs »  den  Verbrecher  in  ein  Ar- 
beitshaus zu  bringen  (S.  I43.). 


* 
^ 


.Peküicke  Oefeixgehmg. 

VorjMefg  am  dir  edlgmneimen  Verordnung^  die  Fer- 
kUnng  des  MmUrmords  heg  tedigfihwmgern  Frauens^ 
firfmen  betreffend.  {jL  Mg.  D.  §ußiz  •  ».  Polizeiffama. 
0<^ober  i£o6.  üt.  lasO 

4yE}ile  anfs^rehelich  gefohwingerteWeibsperfon 
darf  bey  fchwerlker- Ahndung  ihrer  Schwachheit  we- 
gen k«n  Schimpftiame  cxler  fonft  eine  Auszeicfa«* 
nung  genben  Werden»  die  irgend  einen  Bezug  auf 
ihren  FaU  hat.  -  Alle  Arten  yon  Mi&bandlungen  der 
Aelterh  '  und  'R^rlbfa^ifken  gegen  ihre  gerallened 
Tochter  tmd  DieAftboten  find  ftreng  unterfegt.  Ei- 
0e  aufser  der  Ehe  in'  den  Mutterftand  verfetzte 
Weibsperfon  foll  *  um  deswillen  nie  ror  Oericht  ge* 
fordert ,  *twc  Verantwortung  gezogen  odte*  tvt  irgend 
ei  Der  Strafe  noch  zur  Angabe  desjenigen »  der  nein 
^liefen  Stand  verfe^^zte ,  sezwuncen  weirden.*'  Die 
übrigen  gutgemeraten '  vorfcUSge  des^  anonymen 
Vfs.  bezienen  fich  auf  die  frfihzeiti^e  Entdeckung 


der  Scfawangerfchafk  und  die  Erhaltung  des  Ria- 
des.r 


ForfcUag  zu  einem  neuen  Gefetze^  wodurch  »• 
Dauer  der  Detention,  das  FerhäUniß  der  Leibesfirafen 
zur  Leiensßrafe  nnd  die  mrkemg  Hnu  von  .iem  Ange^ 
fihuldigten  während  der  DetMion  im  Zuehihaufe  geOu^ 
neu  GeflSndmffes  näher  befiimmt  werden  kömOe,  vooHn. 
AÜ.  Pfotenhaaer.  {Zachariä  ,Anm.  der  Gefetzg.uni 
Rechtsw.  S.  144.)  J     ^ 

„  Eine  erlittene  aojShrige  Detention  "ift  der  Le- 
bensftrafe  gleich  zu  aehten.  Hat  aUb  der  Angs. 
fchvldSgte  eine  folche  aiisgeftttcfen^  fo  foll  er  ent« 
laffen  werden  md  von  aller  fernem  Unterfncbmig 
befreTt  feyn,  es  wäre  denn,  dals  er  während  feiner 
Aufbewahrung  im  Zuchthaule  neue  Verbrechen  be« 
gangen  oder  flberbaupt  Beweife  einer  fo  verdorbe- 
nen Oemothsart  gegeben  hätte,  dafs  deflen  EotW- 
foog  mit  Gefahr  f Ar  die  öffentliche  Sicherheit  ▼e^ 
bnnden  feyn  würde.  —  Wird  das  Verbrechen  wf h- 
read  der  fOnf  erften  Jahre  der  Detention  in  Oewifo» 
lidt  gefetzt :  fo  foll  che  Lebensftrafe  noch  Statt  fin- 
den. Ein  nach  Verlauf  diefer  Zdt  erfolgtes  Oeftänd- 
nifs  foll  die  ordentUche  Strafe  ausfchlielsen.  In  die- 
fem  Falle  mufs  dem  Angefchuldigten  die  erlittene 
Detention  bey  der  Bestimmung  dtr  Strafe  angerech- 
net werden.»  Wie  zwnckmäjSlß  auch  im  AiJgemei<r 
nen  obige  Vorfchiäge  find ,  So  ift  doch  sdcht  Azufe» 
hen ,  aus  welchem  Grunde  der  Vf.  die  rechtlichen 
Folgen  cles  Oeftändniffes  auf  eine  gewiffe  Zeit  be* 
fcfaränkt.  Hat  dieAusfase  des  Inculpaten  aUeEr- 
fordemifTe  eines  rechteoltigen  Bekenntniffes ,  wo« 
bej  haeptiiSehUch  i^f  deren  innem  Znfammenban||^ 
und  dii^  uebereioftimmnng  mit  erwiefenen  Thatfa- 
cfaen  Rockfieht  zu  nehmen  ift :  fo  trirkt  fie  auch  oh^ 
0e  ZMreife)  einen  vollkommenen  Beweis  und  begrOn^ 
det  die  Znerkemmng  der  <5rdeMlichen  Strafe. 

(Dig    Port/eizumg  folgi.^ 


Gitssza  u.  Damotadt  ,  b.  Heyer :    Lehrbuch  ftr  den 
'erflen  Unterricht   in   der  Fhilq/bphie  von  Friedr. 
mH^  Dan.  Sneü,  ordentl.  Prof.  d.  Phüof.  ioGie- 
fsee.  1906.  Krße¥  Theil.  Erfahrungsfeelenlehre^ 
Logik,  Metaphyfik  und  Aefthetik.  XX  u.  27g  S« 
Zweyter  Theil.  Moral,  Naturrecht,  morsHfche 
Religionslehre.  136  S.  g.  ^mf^  vertief ferte  Auf- 
lage,   (ao  gr.)    (S.    A  Rec,   A.    L.   Z.    1794; 
Num.  39a.)  •  ^ 

HBtMsraDT,  b.  Ffeckeifen:  üeber  Heinrichs  IF.  Üf. 
be  zu  den  mffitnfthafien.  Aus  dem  Franz.  Neue 
Auflage.  1866.  a86S.  8-  (aögr.)  (S.d.Rec.A. 
L.  Z.  1793.  Num.  177.) 
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©ESETZ-,  RECaTS-  UND  POUZEYWISSEN- 
SCHAFTUCHEN  JOURNALE. 


II.   Pofuive  Rechte. 
A.     Oeffenttlcbts  Recht,  ^ 
t.   iUgierungsridd.        • 

(Fan/etsung  iH>n  Nmn,  ^J 

b.  ProceßnchU 
m.  CivUprocifl,  —     Ord^nUicIfes  Vkrfahrm. 

\\tbir  die  Zuläffigkeit  der  Rechtsmittet  nach  fran^ 
^^^  ZQfifchem  Rechte,  (Laffantx  ^aurn.  f.  Gefetzk. 
u.  RechtsgeU  2ter  Jahrg.  Heft  IX.  S.  325). 

In  den  Niederlanden  und  den  auf  dfem  linkea 
Rbeinufer  gelegenen  Departements  war  vor  der 
Einführung  der  Franzöfifchen  Rechte  die  Appellation 
von  Conttfmacialerkenntniffen  (jugemens  par  difaut) 

?änziich  »nterragt.     Seit  der  neuen  Einrichtung  des 
uftizVvefens  wurden  folche  Appellationen  zwar  als 
zulSffig  angefchen,     aber.es  war  in   Ermangelung 
geletzlicber  ßcftimmungen  noch  immer  zweifelhaft,' 
Uonen  welcher  Zeitfrift  fie  erhoben  werden  mufs- 
ten.      Einige  Rechtslehrer,  welche  noch  am  alten 
Syfteme  hingen ,  erklärten  fich  gegen  die  Zuläffia- 
keit  derfelbeb  überhaupt  ^    andre  befchränkten   fie 
auf  eine  drey  monatliche  Fritt.     Die  letztere  Mei- 
nung wird  durch  den  Art.  263.  des  Code  civil,, nnch 
welchem   die   Appellation   in   Ehefcheidungsfachen 
binnen  gleicher  Zeitfrift  erhoben  werden  mufs,  un- 
lerftützt.    Es  ift  zu  erwarten,  dafs  auch  diefer  Pnnct 
in   dem   angekündigten    Code  de  ta  procedure  eiviU 
ins  Reine  gebracht  werden  wird. 

1)  Kann  dn  ürthel  Mr  difaeUj  welches  auf  ei- 
xic  nichtige  Ladung  crlaffen  worden  war,  noch  nach 
Ablauf  der  achttägigen  Zeitfrift  angefochten  wer-: 

\)  Behält  die  Partey ,  deren  eingewendete  Ap* 
pellatiod  als  verfpätct  verworfen  worden  ift,  das 
Recht  diw  Apprflatiort? 

Erganznngsblätter  zmr  A*  U  Z.  igof« 


Die  erfte  diefer  Fragen  ward  vom  Appel|atiooS:t 
gerichte  zu  Brüffel  verneinend,  die  zweyta  bejahend 
entfcbiedeo.  (Laffaulx  £tonm.  f.  G^fitxk  m.  fichU'* 
gel.  Jahrg.  IL  Heft  VIU-  S.  164)  j 

Rönnen  die  Sachwalter  der  Parteyea^.ifireqn  fi«^ 
bey  demjenigen  Verfahren »  welches  ehfickun  vom^ 
Munde  aus  ib  die  Feder  eingebracht  werden  miifste^ 
die  Sätze  in  der  Reinfcbrift  übergeben,  die  Ahn 
fsbreibegebübren  verlangen?  vom  Hrn.  Aid  Pfo^ 
tsnhauer.  (Zackariei$  AmnäL  d.  Gefetzgeb.  «, 
fLeehtsw.  S-  257).  „  In  d^r  Erl.  Churfächäfchen  Pro* 
^»e^fsordnune  wird  den  Advocaten,  welc|jie  ficli 
9, nicht  am  Orte  des  Gerichts  aufhalten,  g^ftattet» 
^,die  letztem  Sätze  fcbriftlich  einzufenden,  wenn  fie 
„die  erftern  vpnr  Munde  aus  in  die  Feder  eing^^ 
„bracht  haben.  Hierdurch  wollte  man  den  auswar- 
„tigen  Advocaten  das  mit  vielen  Weitläufigkeiten 
„verbundene  Dictiren  erfparen,  und  die  Abflcht 
„ging  wohl  nur  dahin,  dafs  das  Concept  der  Sätze 
„an  den  Riqhter  zum  Abfcbreiben  Üb^rfendet  wer* 
„den  foUte.  Das  Verfahren  behielt  übrigens  feine 
„bisherige  Form.  Ich  flaube  daher,  dafs  die  Ab- 
„fchreibegebühren  bey  demjenigen  rechtlichen  Ver- 
„'fahren,  wdches  ehedem  vom  Munde  aus  in  die 
„  Feder  eingebracht  wurde,  ohne  Unterfchied,  ob  der 
„  Advocat ,  >velcfaer  den  Satz  einbringt,  fich  am  Or* 
„ te  des  Gerichts  aufhalte  odex*  nicht,  dem  Richter. 
„  gebflrren*" 

Summarifckes  Verfakren. 

In  wie  weit  Rni  die  Compromiffe  der  ßreitpuUn 
Parteien  in  RAck^kt  der  Veränderung  des  reclulicken 
Ferßärens  gültig?    (ffußiz-m.  PoTizeyrügen,  2ter/ 
Jahrg.  Febr.  Nr.  39).     „Den  ftreltenden  Parteyea^ 
ift  zwar  un verwehrt,  Verabredungen  über  die  Art 
und  das  Verfahren  des  Praceffes  zu  treffen;   fie  dür* 
fen  aber  dabey  die  Hauptbeftandtheile  einefi  ProcdT- 
fes  nicht  aufser  Acht  laiTen,  und  eben  ib  wenig  cKe 
in  dem  Gefetze  vorgefchriebenen  Friften  weiter  ex- 
tendiren ,  als  das  Gefetz  es  erlaubt.     Es  kann  daher 
nur  ein  folches  Compromifs  von  den  Parteyen  tue- 
troffen  \Terden»  das  zur  Abkürzung  des  Prooeues« 
gereicht.**  »  , 

Ift  bey  Entfeheidung  der  über  den  neueflen  Befitz 
entßandenen  Streitigkeiten  auf  ältere  Befitzhandlungen, 
RUckfickt  zu  nehmen?    rom  Hrn.  Äff.   Pfotenhauer^ 
Hhhh  -  ^  Zacka^ 


«et 


EKOÄNZUNOSBLÄTTSR    ZUR    A*    L.    Z« 
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Zachariae  Ann.  S.  197).  Die  RurficMfofae  Pro* 
cefsordnung  unterfcheidet  in  Anfehung  des  Beides 
lAtörperJicher  Dingazwifchen  juribus  eontinuis  und 
iSnontiMk.  Bey  jenen  verlangt  fi6  zu  Behauptung' 
des  neueften  Befitzes,  tUfs  derfelbe  wenfgftens  ein 
Jahr  lang  gedauert  habe,  bey  diefen  aber,  aufser 
dem  einjähmeii  fiofitze^  den  Beweis  von  wenigfteos 
drey  ruhigÄrBfeßtzWndlungen.  DerVf.4iaIt  tJafür» 
dafs  bey  der  Entfnheidung  der  Frage:  wie  fem  ein 
älterer  als  einjähriger  Befitz  mr  n.lage  auf  Beybe^ 
haltung  des  Befitzes  berechtige »  zwifchen.  Befua- 
niffen,  die  alljährlich  ausgeübt  werden  können,  fol- 
ehen^weTche  nicht  jiscfes  Jahr  »"Tendern  oft  nur  äU 
le  zwev.  drey  und  mehrere  Jahre  ausg^Tibt  werden 
hd^iiieiDV  äi^d'endlicK  folchen  Befugniffenr,  deren 
A%5?Mlting  yon  ^ufKUigen  ümftänden  abhängt,  un- 
terfcKiecJen  werdferi  n^öffo.  Für  die  der  erftern  Art 
c^lte  als  Zeitpunct  für  den  neueften  Befitz  das  letzr 
fc  Jriii*  i);ot'^er  Störung, 'weil  in  dfefem  die  neueftc, 
Oelegfefrfi^!?  «uf  Ausübung  eingetreten  fey.  In  An- 
fehii^'*cWt-  beyden  letztern  Arten  ron  BefugninWn, 
begrQnd^  dasjenige  Jahr  den  neueften  Zuftand,  in 
Welchem  die  letzte  GelegenhWt  zur  Au^flhung  vor- 
kanx-  Bey  Rechten,  dereA  Ausftbuttff  von  wfill^* 
ttn  XJn[Tfi|Shden  abhängt,  2.  B.  das  P^ronatrecbt^ 
mV  ^luöh  däi^enigfe  bey  dem  rteueften  Befitze  zu  fchö*- 
tzen,  dir 'fS^' auf  eine  Beßtzhandlung  von  jo,  40t 
oder  mehrei*h  Jahren  beruft,  föbald  nur  nicht  wäh-; 
rend  ^diefei'  Zeit  eine  Oelegenheit  tur  Ausübung* 
vorhanden'\war,  (^achariat  Anmüen  u.  f.  w.- 
S.  214).       .  ' 

OehBrt  d^s  Btekenntnift,    die  Fitluta  baar  em*^ 
pfangen  zu  habeft,  auch' zu  den  Erforderniffen  einer^ 
^ech^sgöltiiE{en  Äcceptation    eines  gezogenen  Wech* 
-fels  von  Seiten  der  Befitzer  adlicher  Gnter  und  der* 
ihnen  gleich  geachteten  Perfonen?    (AUg.  jnr.  Mo* 
natsfcknf.  d.Freuß.  Staaten  1806.  Febr.  S.  153).  Dlefe 
Frage'fvird  aus  folgenden  Gründen  verneint:  i.  weil 
dPt  ActJeptation  eines  Wechfels  kein  Wechfel  (ey; 
a.  weil  die  von  den  Gegnern  diefer  Meinnngp  äHegir* 
te  Gefetzftelle  (All^.  Prcufs   Landredit  T.  IL  tit.  8- 
^.  769.")  nicht  auf  die  fchriftliche  Annahme  eines  ge- 
zogenen Wec^lVls  anwendbar  fey;    3.  das  Bekennt- 
oife  dter  baar  empftingenen  Fmuta  zur  Porni  der 
Weöhfd  gebdre,  endlich  4.  aus  dem^  Inhalte  de^  an- 
gefahrten J.  769.  erÜeHe,    dafs  in  allen  Fällen,  in 
welchep  bey  Wechfrln  der  Befitzer  adlicher  Otitcr' 
d^s  Bekenh^nifs  der  ba.ir  empi^ngenen  Vainta  noth- 
wendig  ifh**b*?y  andern*^eehlelf5higen  Perfonen  we- 
n%ftens  da^  der  empfangenen    Fäuia  erforderlich 

I 

, '    t . .  ß,  CrimlUalprocifi. 

'  8tmn  dir  unter fuchindt  Ridfter,  wikH  Off  e^tiaen^ 
detm  Sachen  zur  Zeit  der  angeftelUet^  Diebftalfisuntet- 
fmt^ung  noch  in  Natur  md  unverändertem  IFerthi 
vorhanden  find,  letztem  nach  PTtükür  durch  de^* 
ßutachien  SachverftäHdiger,   vder  dÜ  eidHehi  Augabo^ 


4$s   BefiohUmu  ausmüteln?    von  tlrn.  Prot  Kßen  in 
Wittenberg.     (Zachariae  Annetten  S.  121). 

Hier  vlrd  bewiefen,-dats  der  Eid  des  Befehl* 
digteir  allein- keilte  rechtHche  Gewifsbeit  hervorbriiü 
ge,  fondern  das  Zeugnifs  von  zwey  unverdächtigen 
rerfonen  hiezu  erfordert  werde.  Das  Kurfächf. 
Raubermandat  vom  37.  Jul.  1719,.  welches  mit  diefer 

^  Meinung  im  Wider fpruch  zu  ftehen  fcheint,  betrifft 
blofs  die  PrivatfatisfaCtiön.     Aus  dem  §.  2.  des  6<- 

"  mnUir-VQm  30.  April  1783 >  welcher  nur  beyläufig 
von  der  eidlichen  üeftärkung  de^  erlittenen  Dieb* 
ftahls  und  des  Werths  der  ^entwendeten  Sache  han- 

'  d^lt ,  kann  kein  Grund  für  die  entgegengefetzte 
Meinung  genommen  werden.  (S,  ajo  ) 

Sinige  att gemeine  Regeln ,  die  von  dem  Richter  zw 
Beßimmung  des  gegen  einen  Angefchuldigten  obwalten* 
den  Verdachts  bey  der  Unterfuchung  hinzuwenden  ßnd. 
(Zachariae  Annalen  S.  239   fg.) 

„Die.  N«^hricbteo,    welche  der  Richter  Ober 
den  Charakter  des  Inculpaten.  einzuzfefaen,  und  zo 
den  Acten  zu  bringen  hat,  laffen  fich  auf  zwey  Haupt- 
arten zurOckfahren,     Die  eine  Art  derfeibeo  bezieht 
fich  auf  den  Charakter  des  Inculpaten^  Oberhaupt, 
fö  wie  er  fich  in  <;lem  Verhalten  deffelben.  vor  der  ^ 
Unterfucbunff  an*^n  Tag.gele^  hat       Um  diefe* 
Art  von  Nachrichten  zu  erhalten,  hat  der  Rechter 
befonders  die  Q)9ridv1fsperfoiiiMi  dts  0''ts,    wo  fich 
der  AngefchuldigtejMsi^er  aufhielt,   den  Seelforger^ 
den  Oerichtsherrn ,  den  Lehrer,  den  Vormund,  die. 
AelterA  des  Inculpaten  u.  f.  w.  zu  befragen,  uad  de» 
ren  Ausfagen ,  jedoch  ohne  dafs  er  die  eidliche  Be- 
fiärkun^  derfelbeh  fordert,    zu  den  Acten  zu  brin- 
gen.    Öie.§edre  Art  diefei'  Nachrichten  betrifft  den 
Uhar akter«    den    der  Angefchuldigte  während  der 
Ünterfuchung  felbft  seaufsert  hat.     Der  Richter  hat 
in  diefer  ROckficht  fürs  erfte  den  Gefängnifswarter 
um  fein  Urtheil  über  den  Arreftanten  zu  befragen. 
Diefe  Leute,  bey  deren  Wahl  man  mit  grofser  Sorg- 
falt verfahren  fo Ute ,    erhalten  oft  durch  den  fort- 
dauernden Umgang  mit  Verbrechern  einen  fehr  rich- 
tigen Tact  fn  BeurtheiJung  derfelben.     Sodaun  wird 
der  Richter  auch  das  Betragen  des  Inculpaten  bey. 
den  niit  ihm  angeftellten  Verhören  actenkundig  211 
machen  bedacht Teyn.     Je  wichtiger  der  jFall  ift,  de* 
fto  weniger  wird  er  Zeit,  Arbett  und  Koften  fcheu- 
en ,  um  allen  diefen  Fordrungen ,   fo  vollftfindig  als 
möglich  ,  Genüge  zu  leiftien. 

;.     I,  Ifl  der  Zeugenbeweis  zulHßg,  um  die  Exifienz 
einu  entwendeten  Rechtstitels  zu  erweifen? 

1     ^.  Sind*  die  feintichen  Gericht^efi^  ^  vor  den  CS- 
vHgmckt09^  aber,  diefen  Didpßahl  zu  erkennen  ? 

Beide  Fragen  wurden  in  einem  ErkenntsifTe 
des  GafCMioAseeridUs  vom  7.  April  1805  bejahend 
en^hieden*.  D^r^r^.  f34r  des  fran?-  Civilgefetc-^ 
bvdis  erregte  hiebey  eiiHg^  Zweife^.  ,.Nafh  di^Cera 
mufs  nämlich  aber  alle  Gegenftände,  weicht^  die 
Summe  von  150  Fr.  ftberfteigeo,  fogar  pbpri^ey wil- 
lig« Hinteriegmgen ,  ein  Act  vor  Notarien^  oder  un- 
ter Privatuoterfchrift  errichtet  werden ,  und  gecen 

den 


i 
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iisUi  Stellt  einer  földien  Urkmitki'  fowohl  als  Ober 
BÜeß  cU^jeoige,  was  bey  fler  Emchtung  dei'Mbefi 
V'/rgekornoieQ  ift ,  •wird  Ibbjd  2ciDgenbewei9  ge«- 
f^altet.  (Li;tfftkulo6  ^omm.  f  ßtfiizk  un^ Rsclksgik^ 
atwr  ;faiii«-  Hrft IX.  &  964} 

I.   PöUieyanßalten. 

J]ii  gekiiMPolizijf.  nach  allen  ikrm  AnfickUn  ge* 
früfi  in  äim^  yoftragi  dir  LantkipaUzi^ßtBsLiin»  gtto* 
fiin  SUfotM.an  iir$9t^  Msen^in.  (ABg.  D.  fft^-  u.  Po^ 
Hzey/ama  May*  1806.  Nr.  57  ^  59.) 

Oiefer  Anftatz ,    ein  Fragment  eises  Vortraes 
der   böhmifob  -  öftreichifchen    Hofkaozlej    ealbSt 
jnancbe  beberzigensiverthe  Wabrbeit.     Die  Finane«' 
hpfltelle  hatte  .fich  fchoo  aber  diie  mit  der  Unterhal- 
tiing  der    (bgenannten  gebeini^fl  Polizey  verbinde-, 
neu  beträchuicbea  Auslagen«    welobeolioe  bewe^ 
fende  ßelege.  Ober  die  zweckmässige   Verwendtnig 
d,crfeJben  gemacht  worden,  .in  ihrem  Beriohta  er-  ' 
\  Wvt.    loi  Vortrage  der  politifeben  HoffteUe,  ward 
diefcr  Gegenftand  von  der  mdralifchen  und  politi- 
fcfacn  Seite  beleuchtet.     y^Erfiiilen  die  Beamten  ihre 
Pflicht  nicht,  fo  werden  auch  Wolken  voD' Au80)fiberci: 
den  Abgatig  zu  crfetzen  nicht  fähig  feiyn.     Das  Sy- 
(tem  der  Au^fpähung  kann  deA Staate;  Kane  Zuv«^ 
l^'ügkeit  gewahren.      Es  kann  dem  Zwecke  nioht 
'  entfprechen^   für  den   es  eigefitlich  berechnet  ift* 
Kur  feile  Seelen  Jaf/en  fich  zum  Polizeykundfchaf- 
ten  gebrauchen ,  und  da,  wo  es  bekannt  ift,  dafs 
die  Polizey  gedungene  Ausfpäher  im  Soide  hat,  tragt 
der   ehrbare  Borger    Bedenken,    der    öffentlicben 
Aufficht  eipe  Anzeige  zu  machen,     zd  der  er  fich 
unter  andern  Umftänden  für  verpflichtet  hält.     Wo 
die  Polizey  der  Au'sfpähung  ais  einem  ordentlieben 
Triebwerke  ihrer  Tbätigkeit  Raum  giebt,  da  wird 
fahr  bald  die  Sittlichkeit  zu. Grunde  gerichtet,    die 
Denkungsart  der  Nation  erniedrigt,  der  allgejneiAe 
Charakter  herabgewardigt.** 


*  *  t 


a.  SicherkAtspotizeff. 

Das  nene  Arbeits  *  und  Beprnngshaus  xu  fflen. 
Nach  Ktein's  Zeichnung.  (AUg.  D.^nftiz^  u.  Polizey^ 
fama  1806   Juni  Nr.  08.      . 

„  Das  Arbeits  •  und  Befferungshaus  zu  Wien  ift 
kein  Strafort,  fondern  eine  wohlthätige  Polizejanftalt, 
deren  Zweck  darin  befteht,  zu  beffern,  an  Arbeit 
zu  gewöhnet  und  dadnreh  dU^  Gattung- von  Men- 
fcbeot  die  zwar  noch  keijÄeVerbreoher  find  i  aber 
auf  den  niobften  Abwegen,  ztim  Verbrecheift  hehen, 
za  retten.  .—  Zur  Abgabe  in  cfiefe-Afiftdlt  find  ge- 
elMal:  I..  Muffigeänger  find  arbeitsfcheue  Qien^ 
fcn^t  befonders  folche,  welche  unbeachtet  der  ge> 
fciiehenen  Anw.eifua^  auf  Ai*be«t  im  Maffigganire  be« 
treten  werden;  2. 'Bettler,  in  fo  fern  fie  nic^  als 
fchwerePoltzeyilbertreter  zu  behandeln  find;  3.  Leu- 
te, die  keinen  ebrlichen  Erwerb  au^^weifen  konaeu^... 
4.  muthwiUig  und  aus  eigenem  Verfchnlden  vaciren 
de""* 


DU  BfftntUchm  &cktrhe%isanfiatt0n  von  'Pttrisl 
(Mg.  Arcinv  ß,r  Sidterk  mnd^  Ammnpfl.  S.  35  — 
5Jf)  •  •• 

„Di^>Farifer  Gelil»gfi4fre iWebeirnaeb  einem  hd- 
bern  Grade  von  VolJkoinmenheit.  Einige'  bebem 
ihn  auch  durch  fcnfilht*nng  der  Arbeit  z^itt^  Theit' 
erreicht.  Sie  find  aber  noch  von  einer  reehtlSetf 
vüIIkommeneo'Organifttion  wdf  entfemt.  Deimr 
I.  laffen  fie  die  Gefangenen  nicht  diejenige  Pflege 

freiTiJefsen V  welche  zu  ihrer  Gefandheft  vduiiigfog« 
ich  erfi>rderfich  und  mit  "IhreV^  «icherung  fehr  gtvt 
Vereiirtiaf'ift;  2.  wenlen  unter  den  Gef^ngei»ef>  die' 
fiefre**n  rticht  gehörig  abgcibnderf,  Erft  webn  rtfef«* 
Jüängel  g^ot^  und  diefb  zwiefäcKten  RockficAtei«. 
in  die  Verbefferungsorganiietion'  der  Parife¥  GefSng-»^ 
niffe  aufgenomnfen ,  und  als  Hauptmafsreget  net- 
nau  beachtet  i^erd\en',  6?tiDn  et^  kdnneiKdie  fiioEe^ 
rangs  Inftitute  in  Paris  recht-  nttd  i*we«kMiMjg  ge^ 
ikmnt  werben  •* 

Matf&n  drCharitthBertfk  (AUgi  JMhiiß 
fUt  Sichirft.  «.  Arm^hffl.  S.  1*3^ -^19^.)**  *• 

Die  Anzahl'  der  in  der  CharUt  fabrlicü  verpfleg«« 
ten.  Kranken  belauft  8ch  Im  Durcbfehnitt  auf 
drej  bis  viertaufend  Pevfonen,^  von  denen  nur 
die  zehnte  ftirbt.  Dieft  InftMut  erhält  fich  grois-' 
ten^Theils  aus  eigenen  Fonds  urd  Bevträgen.  Sei- 
ne iährjlohen  fiinktteftebetragel^  gegen  ISS^ooo  Rtktr*»* 
welche  jedoch  nie-itu  den  erforderficfaen  Bedllrfnif«« 
fen  hinreichen.  Setar  zweekmffsiff  Ht  der  Vor- 
fchia^,  dafs  die  Unheilbaren  und  Al^elebten  von* 
den  fibrigen  Kranken  getrennt  und  in  befonderiL 
Zimmern  verpflegt  werden  Ibtiten.  (S.  174) 

Die  Anzahl  der  itt  den  Zitoht-  nnd  Armenhäu* 
bä  ufern  zu  JVatdhiimy  T&rgau  nad  £!wUk(m  zxk  rer" 
pflegenden  Pidrfonen,  betrug  im  Jahr  1805  tfber  3000» 
nämlich  9^0  Zfichtlingi^  und  tog^  ArmM  und  Way» 
fen.  Der  blezü  erforderliche  Aufwand  belauft  ücb 
nach  einem  {StiriiehenDurchfchnitteatif  SocooRtUr^- 
(t>iß    JPorifttzunM.  /ötgi.) 
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BzRLm ,  b.  d.  Öebir..  OSdicke : '  Der  freymUMg^ 
Heilkünflter.  Ein  Burfr  f ffr  Regenten  vnd  Aeirzte, 
von  Eduard  Lötet y  Doctör  der  IVJedfein  und« 
Chirurgie  u  f.  w.  :^Bf^ir  Theil  Igod.  XII., 
u.  171.  S.  8.  06  gr)  '         ;^  = 

Den  arften  Theil  düsfer  Sammlung  ver fohiBAraarti^ 
ger  Auffäfze  babeii  Wir  ürder  A.  L.  Z.<i«Mb.NQni« 
158«  angezeigt.  In  dief^  folgt  Ibgleicb  hiiiter  deff^ 
Vorrede,  unter  der  Atiflchrift :  Brfckemung dtr Bffy 
gia,  nadt  dem  Cetfiu',  auf  vier  Seilen  eine  Prabe  ei« 
nas  grdfsein  und  gehaltreichem^  ifmdüanifclieo  Lejnh* 

S;edichts ,  welches  der  Vf.  dem  Publicum  in  einigen 
ahxen.tieL durchdacht,  und  mit  Ernft  und  Flcifs 
verbeffert  und  ausgefeilt  flbergeben  will;  deffen 
Werth  wir  bis  zur  Erfcheinung.  des  tiefer  durch- 

d{icli* 
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dUidilra  auf  Geh  beruhen  laffen  mUtSen.  Hierauf 
fpr^oht  (ter  Vt  über  «cbt  varfobiedene  Oegenftaode 
äu  ebeu  fo  vielen  Auffätzen,  von  welchen  ein  jeder 
«Wr  COaf  erften  auf  eine  ungewöhnliche  Art,  ftatt 
«Its  io  genannten  Schmutztitels  mit  einer  befondern 
Dedication  verfehen  Üt.  Der  I.  Auffatz  fährt  die 
Auffcbrift:  fVilckir  HMü^lir  foü  fieh  dem  Stmiium. 
der  aktn  Am^zti -»Umgeben?  Barbierer,  Apotheker 
imd  Ghiciurgen  kennen  die  allen  Aerzte  durchaus 
lucht  itudi9ren«  weil  es  ihnen  gmvöhnlich  an  Sprach- 
li«nntniüen ,  Literatur  und  Geifteserleochtheit  man- 

Elt,    und  weil  ilwen  das  meobanifche  unmftice 
^ben  jgleiehfana  zpni   Mechanismus  geworden  iiti 
Auch  tür  die   techniCchen,    mehr  wiffenfchaftlich 
gebildeten  Heilkanftler  Uft  das  Studium,  der  alten 
Aerzte  nicht  geeignet,    w^eal  ihnen  ihre  firztlichen 
GeCdbifte  und  mehrere  äulsere  Umftande  die  Mufse 
aam  Naichdenke^  vnd  zu  ruhigen  biCtorifchen  Un- 
terfuchungen  nicht  geftatten.    Es  find  alfo  nur  die 
^adamif^lKt  Lehrer  übrig,   für  welche  das  Stu- 
dium der  alten  Aerzte  ^gentliob  aufbewahrt  bleibt; 
weil  fie  tbeils  durch  Bibliotheken,    theils  durch 
2eit (ehr  begOnftigt  werden,  und  weil  £e  Gelten- 
heit  haben,  alles  das  Wahre,  fchön  und  vortrefflich 
Gedachte  der  Alten  aufzufuchen ,  zu  ftudiren ,  und 
es  unmittelbar  ihren  Schülern  und  dem  ganzen  me- 
diziniCehen  Publikum,    mündlich  oder  fohriftlich, 
initztttheilen«      Der  Vf.  wünfcht,   dafs  ein  grofser 
Manp  nur  des  VorzQglicbfte  der  alten  Aerzte  aushe- 
.  ben,  und  das  für  einzelne  Lehren  de?  Medicin  Herr- 
liche und  Wahrgedachte  der  Alten  mit  Erläuterun- 
gen und  Vergleichungen  unferer  jetzigen  Heilungs-. 
wifCenfchaft  bearbeiten  mögen,  weil  man  bey  den 
bisherigen  Bearbeitungen  ubd .  Ueberfetzungen  ver- 
geffen  habe,  nur  das  Gelungenfte  ihrer  Ideen  und 
das  Geachtetfte  ihrer  wichtigen  Beobachtungen  aus- 
2uheben.     II.   Ueber  dm  Trddellumdet  und   rerkairf 
edter  nnd  tuner  JUiidtmgsßücke ;  im  wiiftm  er  den  Be- 
wohnem  fckädluh  werdin  kann.     Nachdem  der  Vf. 
die  Entftehung  einiger  contagiöferEpidemieen  durch 
den  Einflttfs  der  Gehirne  wahrfcheinlich  zu  machen, 
auch  feine  Meinung  durch  eine  lange,  aus  dem  Ba* 
gli9  wörtHcfa  al^gpdrttckte,  $teile  zu  unter flützen 
gefucbt  hat:    foKommt  er  auf  den  Trödel  handel 
zurück,  und  bemerkt  zuerft,  dafs  auch  die  Polizey 
auf  Hut-  und  Handfchuhmachcr,  aufmerkfamcr  feyn 
foUte,  .weil  fie  bisweilen  alte  inficirte  Sachen  ,auf- 

Seputzt,)  für  neue  verkaufen  und  dadurch,  einer 
eygebrachten  Beobachtung  zufolge,  Anfteckung 
verbreiten.  Verbrennung  inficirter  Betten  und  Rlei- 
dungefttboke  ift  das  hefte  Si^berungsmittel ;  zur 
Sehadlo^haltung  der  Erb«»  und  Eigenthümer  wer- 
den AffecuranzgefoUfchaften  tmd  Abgaben '  von 
Tl^uungen  und  fcndtaufen,  und  von  Beförderungen 
der  Staatsbeamten  vorgefchlagen,  Trödler  allein 
fotlen  «Ite  Kleidungaftücke  kaufen  und  verkaufen 


dOifen,'und  Aerzte  foUen  Her  Polizey  nionätli^  ein 
namentliches  Verzeichrnfs  der  ^  angefteckten ,      ge- 
heilten  und    nicht  gebeilten  P^fonen    einreietacm. 
m.    ITii  ift  der  EfUUfurf  mm  reoHfireH,    Mi  Jirkdüm 
in  allin  iknn  Zweigen  zu  dtm  höchßen  Qrad  pan  VeM^ 
komminhiit  zu  bringen?    Alles  läuft  darauf  hioaui, 
dafs  mehrere  ^ubjeote,  welche  ein  göttliches  frey- 
es  Genie  und  reichliches  Verhitfgep  befitzen ,  (wel- 
ches letztere ,  wie  der  Vf.  ausdrüc)dich  fagt,^  Gm' 
ditio  fiitk  quß  neu  ift )   aufserdem  vom  heiligen    Ge- 
müth  ei^riflen  find,  ihr  ganzes  Leben  nur  einem  ein- 
zigen Zweige  der  medicinifcben  Wiflenfchaft  wid- 
men ,    diefen  von  dem  Ganzen  der  Medicin  abfon- 
dern,  und  nun  mit  beharrlichem  Geifte,    iber  im* 
mer  in  Bezug  auf  die  totale  univerfelle  medicini- 
fche  Wiffenfchaft^  bearbeiten  Tollen.    IV.   üAerdas 
j^nßMen  des  Rind'  und  Ratbfleifckes ,  und  trorxfigUcb 
»ber  das  Anfbiafm  dir  Kätberlungen,    und  wie  £^f 
Mkäfü    Miihoii  zu  intdickfn  und  aufzuhebiu  fm. 
Emhält  nichts  als  lännft  bekannte  Dinge.    V.  WdAi 
Bedingungen  mUffen  erßßatt  finden,  eke  eine  nine  Tie^ 
rie  dir  Wirkungen  dir  ^rzn^fmiUei  intworfen  werien 
kann?  Der  VI  letzt  zehn  Bedingun^n  fefV,  die  zuvör- 
derft  mögiichft  erfüllt  werden  müllen ,  ehe  es  philo- 
fophifche  und  denkende  Heilkünftl'er  wagen   kön- 
nen,   eine  reine  Theorie  über  die  Wirkungen   der 
Arzneymittel  auszuarbeiten.    Wir  worden  die  Grän* 
zen  des  befchränkten  Raums  überfcfareiten,    wenn 
wir  diefe  Bedingungen  hier  mittbeilen  wollten;    fo 
richtig  und  nothwendig  fie  übrigens  auch  fejn  md- 
gen,     fo  möchte   doch  ihre  Erfüllung  fchwerlich 
ganz  zum  Ziele  fahren.,-    VI.   Nock  etwas  Mer  das 
zerßrende  Gift  Aqua  ioffana.      Der  Vf.  liefert 
hier  als  Nachtrag,  die  bey  der  Recenfion  d^s  1  fiten 
Theils  feines  freymüthigen  Heilkünftlers  bereits  an- 

Seführte  Stelle  aus  Hoffmanns  Medic.  ration»  fyßem. , 
ie  er  freylich  wohl  früher  hätte  nachlefen  follem 
VII.  Ueber  die  wiffenfckaftUche  Bitdung  der  jetzigm 
jungen  yferzte  und  VlII.  Aphorismen  über  die  Medi^ 
ein.  Beyde  Abfcbnitte  enthalten  nichts  Neues,' 
nichts  Bemerkenswerthes. 


Mif^mrao,  in  der  neuen  akadem.  Buohh«:  Au^ 
u^eifung  zur  HolzzuekS  für  FOrfter  von  Gtorg 
Ludwig  Hurtig  f  fürftl.  Oranien  •  NafTauifchem 
Ohx?rforftrath,  Director  des  f  orft-Lehr-lnfti- 
tuts  zu  Dillcnburg  u.  f.  w.  /&«/^, 'abermals 
vermehrt«  u.  verbelTerte,  Aufl.  1805.  XH.  3|4  S. 
g.  (i  RtbIn^  (S.  4.  Rec  A.  Li  Z.  1805.  Nu 
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REVISION 
o  B  a 

Z-,  BECHTS.  UND  POLlZEYWISSEN« 
SCHAFTUCHEN  JOURNALE. 


DL     Pofiliye  Rechte. 
A.    0$ff9ntHth$x   Rieht.     ^ 

(Fortfetxumg  vou-Num.  fj  J 

3.    IVMfakrtsfMziy. 

GefundhiUspotiziy. 

17f  d^  Sigint  iencluigt,  dU  Kuhpocksn  -  Impfung  zum 
*   Gißtz  zu  machen?   {^uftiz-  und  Polizsy -mgin. 

1806.  Nr.  52*  53.)  '        N 

Der  anonvme  Vf.  beweift  znvörderft  mit  gro- 
jsem  Wortaumaiide ,  dafs  der  Regent  oicht  recht- 
lich verpflichtet  feya  kdooe,  die  Rulipockeo-Iin* 
pf ung  zum  Oefetz  zu  macben.  Die  Frage ,  ob  er  da« 
zu  berechtig  fey,  wird,  jedoch  aus  gaoz  unerbebli- 
dieu  Granden ,  verneint. 

JEte  Forfchlag  zur  Abwendung  der  Unreinlkhkeit 
m  den  Dörfern.  (Aüg.D.^ufi.  u.  Fol.  Fama.  1806.  Fe- 
bruar. Nr.  31.) 

Jeder  Dorfbewohner  foU  durch  ein  Poh'zeyge- 
Jetz  angehalten  werden,  wenigftcns  alle  Sonn-  und 
feyerabende  die  Strafsen  und  Gaffen  fo  weit  zu  rei« 
nigeo,  als  fein  Hofneth  geht  und  die  Ortspolizev- 
Commiffion  für  die  ftrenge  Befolgung  dicfes  öe- 
ietzes  Tertntwortlich  gemacht  werden. 


Ueier  mitHMpAe  Ferforgungsanftatten  mit  befände- 
Tir-RMekfidU  auf  Frankrikhs  InftiMe  fUr  SoUat^^In^ 
nmUdiu;  mttwsn  und  If^aiffen.  (AUg.  ArcUo  für  &- 
^mk.  u.  Atmenffl.  S.  12  —  27.)  ^ 

Nirgends  ift  für  die  Invaliden  und  Soldaten- Witt- 
wan  und  Waifen  wohl  bcffer  geforgt  als  in  Frank- 
reich; EI0  vom  Corps  UgUlaHf  in  Vorfchlag  ge- 
brachte«  Oefetz  vom  ag.  April  igo;  verordnet,  daft 
ieder  Krieger,  welcher  entweder  dreyfsig  Jahre  lang 
«edient  oder  Wunden  im  Dienfte  eegen  !den  Feuid 

SrgnmzumgsMättir  zur  A.  L:  Z.  1B07. 


erhalten  hat,  oder  (dinrch  die  Polgen  fpIcherVer« 
wundungen  fchwflchlich  Qnfirms)  geworden  ift.  An- 
fpruch  auf  eine  lebenslängliche  renfion  habe.  Das 
Maximum  derfelben  beträgt  bey  Unterofficieren  und 
Gemeinen  die  ganze  Löhnung,  bey  den  Subaltern« 
officieren  zwey  Dritttheile  der  Gage,  fttr  Hauptleu- 
te  und  Staabsofficiers  die  HSifke  und  für  Generale 
tnn  Dritttheil  der  Gage.  Die  Wittwen  der  Officiert 
und  Adjutanten  follen  den  vierten ,  die  der  Unter- 
of&eiere  und  Gemeine  den  dritten  Theil  der  Penfioa 
ihrer  Ehemänner  geniefsen.    Auch  dxn  Waifen  der 

Sebliebenen  Kriegen  Ibllcn  die  ganze  Penfion  ihrer 
lutter  erhalten,  bis  das  JAnglte^von  ihnen  das 
zwanzigfte  Jahr  zurfickgelegt  hat.  Auiserdem  Enden 
invalide  Militärperfonen  in  dem  fchön  gdegenen  und 
wohl  eingerichteten  Mtd  d^xÜmi/Mfcf  einilver  wQrdT- 
ges  Afyl. 

Landwirth/chaftspoUzef. 

VarfeUctge  zur  Errichtung  einer  Laudmrthfekafts^ 
fchule  in  Bauern  vom  Freyhn.  v.  Lsoprechting.  (Mg. 
D.  Sfuß.  u.  Pol.  Fama.  1806  April.  Nr.  40.  41.) 

Zur  Beförderung  der  Agrioultur  in^  Bayern 
fchiigt  der  VT.  die  Errichtung  eines  Lehrinftituts 
vor,  in  welchem  junge  Leute  aus  allen  Ständen  ei* 
neu  tbeoretifdh  -  praktifchen  Unterricht  in  der  Land* 
wirthfchaft  erbalten  könnten.  Eine  im  Mittelpuncte 
der  Bayerfcfaen  Staaten  gelegene  Abtey  wäre  der 
fchicklichfte  Ort  ffir  eine  lolcbe  Induftriefchule,  mit 
welcher,  nach  des  Vfs.  Vorfchlag,  die  Anlegung 
einer  Stuterey  und  aller  Arten  nOtzlicher  Mafchine* 
rien  verbunden  werden  follen.  Die  Zöglinge  wer« 
den  in  drey  Klaffen  abgetheih:  i.  in  dereinftige  Gtt* 
terbefitzer:  2.  in  junge  Leute,  die  fich  zu  Güterver- 
waltern  bilden,  und  3.  in  Bauernföhne,  die  bey  der 

Srojectirten  Anftalt  als  Knechte  dienen  und  dafär 
Loft,  Quartier  und  einen  mäfsigen  Lohn  erhalten. 
Nöd)  vor  d0m  Verlufte  der  Reichsunmittelbar« 
keit  erliefs  die  Stadt  Namberg  eine  Verordnung^ 
wodurch  die  Zahl  der  Feyertage  beträchtlich  ver« 
mindert  wurde;  (Atlg.  D.  ^fi.  u.  Pol.  Fama.  1806. 
Sept.  Nr.  106)  Merkwürdig  ift  die  für  Bayern  ^d- 
tende  Berechnung ,  nach  welcher  der  Arbeitsgewuio 
von  funfeig  Feyertagen ,  welche  bisher  keine  Aus- 
beute gaben,  13,150,050  FL  beträgt,  mithin  einem 
Suatscapitale  von  y>l,^Slfl^  FL  gldch  ift« 
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HanitungspoHzßy. 

BeJfiTi  LmMraßint  dar  erfli  Btdürfniß  eines J$den 
SUksts  700  ^.  Eifelikui.  (Mg.  D.  Qufi.  u.  Pol.  Fama. 
I806.  May.  Nr.  61.) 

»»Bey  der  AnlegoD^  von  GbaufTeeo  mufs  darauf 
g^fehen  werden',  dafs  üe  fo  viel  Raum  und  Breite 
enthalten,  dafs  swey  der  gröfsteii  OüterwSffen  be* 
quem  einander  ausweichen  können  und  daneben 
noch  for  die  Fufsgänger  ein  Fufspfad  Obrig  bleibt. 
Zur  Unterhaltung  einer  dauerhaft  angelegten  Strafse 
wird  erfordert ,  i.  dafs  diefelbe  ihre  Wölbung  nie 
verliere  und  a.  immer  im  trocjienen  Zuftande  erhal- 
ten werde."  Die  in  dicfer  kleinen  Abhandlung  auf- 
geftellten  Orundfätze  find  aus  JTiebekiug's  Anlei* 
tung  zum  Straßenbau  entlehnt. 

MitüHrifche  PoHzeypraxis. 

Der  fahrende  Kückenwagen,  eine  ganz  neue  in  mitli 
tSrifcker,  und  potizeulkker  Hinfiekt  fekr  wicktige  Erfin* 
düng  von  dem  königt  Bayrifcken  wirkt.  Ratke  Baumgdrt^ 
wer.  (AUg.  D.^ufi.  u.  Pol.  Fama.  1806  März. 
Nr.  31  —  34.) 

Der  Rumfordifche  Suppenkachenherd  sab  zu 
diefer  Erfindung  die  erlte  Veranlaffung.  Der  Wagen 
wiegt,  blo(s  mit  Waffer  geladen,  2^  Centner  und 
es  werden  zum  Rochen  ntir.zwev  rerfonen  erfor- 
dert. Wenn  für  jeden  Mann  |  Pnind  Fleifcb  ange* 
nommen  wird,  fo  können  mittelft  eines  folchen  Kfl- 
chenwagens  alle  fechs  Stunden  taufend  Mann  gefpelft 
werden.  Ueber  die  Einrichtung  deffelben  findet 
man  eine  detaiUirte  Befchreibung  in  der  vom  Erfin- 
der  im  vorigen  Jahre  herausgegebenen  Schrift.  Der 
Nutzen  dieier  Erfindung  ift ,  wie  der  Erfinder  verfi- 
chert,  durch  fechs  verfcbiedene  Verfuche,  wovon 
einer  in  Gegenwart  dts  franzöfifchen  Raifers  ange- 
ftellt  wurde,  dargethan.  Indeffen  könnte  doch  der 
Umftand,  dafs  bey  der  franzöfifchen  Armee  bis  jetzt 
noch  kein  Gebrauch  davon  gemacht  worden  ift,  ge- 

I\en  die  Brauchbarkeit  derfdben,  wenigftens  in  mi« 
itärifcher  Hinficht,  einiges  Mifstrauen  erwecken. 

Mängel  des  Einquartierungsfyßems  und  Forfckläge 
zur  Ferbeßerung  dejfelhen.  (AUg.  D.  ^fi*  u.  Pol.  jfö- 
ma.  1806.  Jan.  Nr.;3.) 

„Einouartierungs*  und  Verpflegudgslaften  mQf- 
fen  vor  Allem  untenchieden  werden.  Zu^erftern  ift 
jeder  verbunden,  der  Raum  hat,  und  es  mQffea  nach 
unferm  ErmefTen  diejenigen,  welche  in  derMiethe 
wohnen ,  erft  dann  Quartier  geben ,  wenn  die  Haus* 
eigenthOmer  keinen  entbehrlichen  Raum  befitzen. 
Nur,  was  Dach  und  Fach  betrifft,  find  alfo  die  Lehr« 
fätze  der  Recbtsgelehrten ,  dafs  die  Einquartierung 
eine  Reallaft  fey ,  f  egrOndet.  '  Die  Verpflegung  der 
Einquartierten  ift  dagegen  eine  Laft  aller  Einwoh- 
aer,  die  fie  nach  Proportion  ihres  Vermögens  ohne 
Ausnahme  tragen  moffen.  Selbft  die  CameralgebSu- 
de  des  Landesherm  foUten  hievon  nicht  ausgenom- 
sien  werden.  Nur  den  wirklichen  Refidenzen  und 
Dikafterialgebffuden ,  den  öffentlichen  Bildnngs* 
Md  V[ohllhStigkeitsan(talteo  gebührt  eine  Ausnah* 


me.  — -  In  RQckficht  der  Goncurrenz  zu  den  Ver- 
pflegungskoftea  ift  der  Betrag  der  Realitäten  und 
Oewerblteuer  der  einzig  richtige  Mafsftab.  Was 
fteuerfrey  ift^  mufs  in  Anfchlag  gebracht  werden.'** 
Da,  wo  es  an  einem  zuverläffigen  Sieuerfufse  man* 

Srelt ,  foll  nach  des  Vts.  Vorfchlag  der  Vermögens« 
taäd  oder  die  Einnahme  eines  jeden iBOrgers  nach 
einer  im  Publicum  verfirendea  Eidftiinationgefchstit, 
und  nach  diefem  Anfcblage  di^JEinqifartierungslatt 
beftimmt  werden«    Damit  wäre  aber  freylich  wenig 

freholfen.      An  die  Stelle  eines  unfichem  Steuerfu- 
ses  würde  ein  eben  fo  unzuverläffiger  Anfchlag  tre* 
jten.     Diefer,  zumal  unter  den  gegenwärtigen  Zeit- 
\imftänden,  äuCserft    wichtige  Uegenftand  verdient 
eine  ausführlichere  Behandlung,  welchen  jedoch  der 
Raum  diefer  Blätter  nicht  geftattet. 

B.    Privatreckt. 

Ctvilreckt. 

Pas  franzöfifche  Civilgefetzbuch  theilt  die  Ser- 
vituten ein  l.in  Ortsfervituten  (fervitudes  qnidJM^ 
vent  de  lafituation  des  lieuxj,  a.gefetzliche  Servitut^ 
{ferv.  itablies  par  la  M)  und  3.  ConventionalferVita- 
•  ten  (ferv^  itablies  par  le  fait  de  l^ komme).   (L  affa  u  l  x 
ffoum.  Hft.  111.  &.  253.) 

Ueber  die  GUtigkeit  derteßamentarifcken  Ferßlgun- 
gen  na^k  franzöfifckem  Reckte.  (Laffauix  ffoum.  eu 
a.  O.  S.  235.) 

Aus  den  ihierüber  Vorhandenen  geütziichen  Be- 
ftimmungen    werden    folgende  -  I^egeln    abftrahirt: 
I.  Ein  ^I^ftament  i(%  der  rorm  nach  gültig,  wenn  ea 
denjenigen  Gefetzen  gemifs  abgef afst  ift ,  weiche  im 
Augenblicke  der  Errichtung  deÜelben  gültig  waren, 
a.  In  Hinficht  auf  die  Sutntanz  des  Teftament» -ift 
auf  die  zur  Zeit  der  Eröffnung  deffelben  beftehende 
Gefetzgebung  Rückficht  zu  nehmen.    3.  Wenn  daher 
ein  folches  Teftamentden  disponibelnAntheil  über« 
fchreitet:   fo  mufs  man  unteduchen,  ob  die  darii» 
enthaltene  Verfügung  von  d^m  Oefetze  a;anz  verbo- 
ten  war  (z.  B.  eine  Subftitution) ,  in^  weTchefn  Falle 
fie  ganz  erlifcht;  oder  ob  die  Verfüguns:  felbft  zwar 
erlaubt  war,    aber  das  gefetzliche  M^  überftie^ 
in  welchem  Falle  die  Reduction  eintritt.      4.  Nach 
dem  Gefetjpe  vom  17.  Nivofe  an  IL  find  alle  Verfü- 
gungen unter  einem  Univerfaltitel  null  und  nichtig. 

In  wiefern  ftnd  die.  Ceffioneu  em  ^ßsaamfaneume^h 
Preußifckem  Rectüe  zuläßg?  (AOg.jur.  SL  Sehr.  f.  d. 
Pr.  St.  igo6.  Jan.  S.  8) 

Aus  den  hierüber  vorhandeoragefetzliobett  Vor- 
fchriften  und  Erklärungen  ergeben  fich  folgende  all- 
gemeine Regeln:  I.  DieCeCfionen  aller  von  dem  V«r« 
f  {lichteten  ganz  oder  zum  Theü  nicht  «A^rkanoteii 
brderungen  an  JuIUzl^diente ,  welche  in  irgend  ei« 
Der  Qualität  bey  dem  Gerichtshofe,  vor  welchem 
die  Erörterung  der  Richtigkeit  diefer  Forderungen 
gehören  würde,  angeftellt  und,  mün^ainjed^FatU 
als  nichtig  angefehen  werden,  d.  Dje  Juftizcomi3ii& 
farien,  welche  iicb  fokke  ganz  oder  ^qiTheii  nicht 

.         .  MerJkfDDte 
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anerkiOBte  Fotd€ruiige<i  cedJrtn  laflen ,  find  ftraf- 
bar  die  abngen  Juitizbedieoten  nur  dann,  wenn 
die  Fordcninfien  fcb«D  in  Proceffcn  oder  in  der  Eice- 
Gtttion  befangen  find.  3.  Im  Faii ,  dafs  die  Ceffion 
von  der  vorgefetzten  Beiiörde  der  JuftizconiDiiua- 
rien  oder  bey  andern  Juftiz5edienten  von  dereta  un- 
mittelbar Vorgefetzten  cenebniigt  wird,  fällt  zwar 
die  Strafbarkeit  des  Ceffionars  weg ,  aber  die  Cef- 
fion felbft  bleibt  in  Anfebuqg  des  Scholdnera  null 
und  nichtig« 

Hat  nach  dm  Preußi/chen  Gefetzen  der  Ftsens  ein 
ßtOfckwiigindis  Pfandrecht  am  dm  f^irmögen  derjenigen, 
mit  denen  er  contrakirt  ?  von  Hn.  'Juftizcomm.  MatUs. 

Der  Vf.  verneint  diefe  Frage  und  beweift  9  dafs 
die  Oefetzftellen ,  aus  welchen  man  das  ftillfchwei«  * 

frende  Pfandrecht  des  Fiscus  herleiten  will,  tbeils 
alfch  interpretirt  werden,  theils  tu  unbeftimmt  find, 
um  ein  fo  bedeutendes  Vorrecht  deffelben  zu  begrün« 
den.  (AÜg.jur.  Monats/ehr.  f.  d.  Pr.  St^  1805-  Sept. 
S.  2150  fg.) 

Kann  Ißine  fromme  Stiftung  auf  das  ftiltfckureigendi 
Pfandreit,  das  der  fiscus  an  dem  Vermögen  desjenigen 
kuß,  dem  eine  Geldflrafe  zuerkannt  worden  ifi,  Anfpruck 
machen ,  wenn  die  Strafe  den  Gefetzen  nach  zu  nülaen  Sa^ 
cken  zn  verwenden  iß? 

Die  Kurfächf.  alte  Procebordnung  Tit.  43.  §.  5. 
ertbeUt  dem  Fiscus  ein  folcbes  Pfandrecht,  welches 
jedoch  ohne  Grund  auf  müde  Stiftungen  ausgedehnt 
wird.  C^a  ckar  id  Annatm  S.  356.) 

Lehnrecht* 

Syßematifche  DarfleUung  der  Lehre  von  der  gefetZ' 
Ucken  Lehns folge  in  der  Okerlaußtz.   (Zachariä  An* 

malen  S.  149— > 84) 

Zuvörderft  wird  der  Grundfatz  aufgeftellt ,  dafs 
das  Hecht  der  Lehnsfolge  in  der  Obemufitz  tbeils 
den  lehnsfä^gen  Defcendenten  des  letzten  VauUen, 
thdls  allen  denen  zuftehe,  welche  die  allgemeine 
oder  befondere  gefammte  Hand  am  Gute  haben  d.  i. 
alle  Agnaten  des  letzten  Vafallen  bis  zum  fiebente« 
Orade  incl.  In  Rackficht  der  Qualität  des  gefetzli- 
eben  Lefanfolgerechts  findet  ein  wefentlicher  Unter- 
fchied  zwifchen  dem  Succeffionsrechte  der  Defcen- 
denten und  jener,  die  in  der  gefamten  Hand  ftehen. 
Statt«  Das  erhere  ift  von  der  WillkiUr  des  letzten 
Vafallen  unabhängig ,  das  letztere  nicht. 

Bey  der  Beftimmun^  der  gefetdiefaen  Lehnfol- 

feordnung  werden^zweyKauptklafTen  unterfchieden. 
2  die  erlte  gehören  die  lehnfähigen  Defcendenten 
des  letzten  Vafallen  9  in  die  letztere  diejenigen ,  wel« 
che  in  der  gefiimmten  Hand  ftehen.  Her  dieCer  iit 
die  Succeinonsordonng  nach  der  Befcbaiienhext  de^ 
JLehne,  worin  fuccedift  wird»  zu  beurtheilen.  Sind 
diefelben  vop  der  Art,  dafs  die  ganze  Familie »  ver* 
möge  der  ihr  ertheilten  Gefammtbelehnung,  ein  Mit« 
cigenthum  htft :  fo  richtet  fich  die  Lehnfolgeordnung 
nach  den  Privilegien  ^  Verträgen  und  Gewohnheiten 
eines  jeden  Gefcmechts.  Wo  aber  keine  Gefchlechts« 
belebnung  eintritt  9  £nd  entweder  präfentirte  Mitbe«  . 
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lehnte  vorhanden-oder  nicht,  ftn  letst^m;  Falle  fuc- 
cediren  i.  die  lehnsfthigen  Afcendenten  des  letzten 
Vafallen;  2.  die  lehnsfänigen  Seiten  verwandten  bis 
,  zum  fiebenten  Grade,  fo  dafs  der  nähere  den  ent- 
ferntem ausfchliefst,  jrieich  nahe  Seitenverwandte 
aber  ein  gleiches  Succefnonsrecht  haben.  Sind  aber 
bey  einem  Gute  präfentirte  Mitbelehnte  vorhanden: 
fo  fuccediren  i.  die  von  dem  erften  Erwerber  ab- 
ftai^imenden  Agnaten;  2.  die  präfentirten  Mitbe- 
lehnten ;  3.  diejenigen  Agnaten ,  welche  vom  erften 
Erwerber  zwar  nicht  abftammen,  aber  doch  mit  dem 
letzten  Vafallen  innerhalb  des  fiebenten  Grads  ver- 
wandt find. 

(Di^^Fo^t/ättuHg  folgt    n&ekßem^.J 

ERBAUUNGSSCERIFTES. 

Rastatt,  b.  Sprinzing:  AusiiM  von  Predigten  aber 
'  einen  ganzen  Jahrgang  der  im  Kurßrflentkum  Ba- 
den evangelifch'lutherifcken  Antheüs  gnädigflvor- 
gefchriebenen  neuen  Texte.  Befonders  für  bäus- 
liehe  Erbauung.  Von  Chrifioph  lt.  Finck ^evang. 
luther.  Stadtpßrrer  zu  Gcrnsbach  unweit  Raftatt, 
auch  Mitgl.  d.  königl.  preufs.  Akad.  nützl  Wif- 
fenfch.  zu  Erfurt.  Erße  Hälfte.  Vom  erften  Ad- 
vent  bis  Pfingften.  1805.  34  Bog.  8-  (i  Rthlr. 
12  gr.) 

In  dem  vorigen  Jahrzehende  erlaubte  der  evange* 
lifche  Kirchenrath  der  Markgraffchaft  (nachher  des 
Rurfärftenthums ,  jetzt  Örofsherzoctbums)  Baden 
det  ihm  untergeordneten  Geiftlichkeit,  zur  Ab- 
wechfelung  auch  über  andere,  jedoch  ebenfaUs  vor- 
gefcbriebene^  Perikopen  zu  predigen ;  diefe  Erlaub- 
nif^  benutzte  auch  Hr.  Binck,  und  da  in  der  Gegend, 
wo  er  wohnt,  beynabe  jede  ßOrgcrfamilie  von  reli- 

Siöfer  Denkart  eine  Sammlung  von  Predigten  Ober 
ie  fmmtäglichen  Efmngelien  befitzt,  in  der  ßf  «« 
Sonnabends  oder  Sonntags  zu  lefen ,  und  das  Gelege- 
ne mit  dem  Vortrage  des  Religionslehrers  Ob*r  dai- 
felbe  Evangelium  zu  vergleichen  pflegt ,  fo  kam  er 
auf  den  Gedanken,  einen  Jahrgang  von  Predigten 
«her  die  neuen  Texts  herauszugeben.  Für  Meifter- 
ftOcke  von  Beredtfamkeit  will  (und  kann)  er  fic  mcht 
ausgeben ;  auch  hat  er  fich  nach  keinem  beröhmten 
Ranzelredner  gebildet;  er  ift  zufrieden,  wenn  man 
ihm  das  Zeugnifs  gibt,  dafs  er  in  dem  ihm  natürli- 
chen Tone  mit  Li^it,  mirde  und  JV'drme  gepredigt 
habe.  ffUrde  hat  Rec.  in  diefer  Sammlung  eben 
nicht  vermifst;  denn- wenn  aucli  zuweilen  eine  ge* 
meinere  Redensart,  wie:  „das  Gewiffen  läßt  nicM 
mit  fich  fpielen ,''  mit  unterläuft,  fo  arefchieht  diefs 
doch  feiten ;  im  Ganzen  weifs  fich  der  Vf.  fehr  att- 
ftändkr  auszudrücken.  Auch  die  Deutlichkeit  will 
Rep.  leinen  Vortragen  nicht  abfpreche^.  Aber  eine 
befonders  merkliche  ITSrme  hat  er  beym  Lefen  der- 
felben  nicht  empfunden ;  doch  will  er  auch  nicht  fa« 
gerf ,  dafs  fie  gerade  kalt  feyen;  Hr.  R.  meynt  es  ge- 
wifs  mit  feinen  Zuhörern  gut  und  mit  ihrem  Seelen* 
heile  emftliehi  nur  haben  feine  Predigten  nicht  das 
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Ergreifende,  nicht  Ae^ Ube$idigkeU  wärmerer  Darftel- 
luosen  und  ErmahnuBgeo.  Ueberfaaupt  haaeq  fie 
nichts ,  das  fiß  ror  andern  ihnüaben  Arbeiten  ans- 
seichnete ;  dagegen  find  fie  aiiofa  ziemlioh  frey  ron  auf* 
fallenden  Fehlern »  obgleich  be^  einer  f|>ecieilen  Be« 
urtbeüung  gegen  manches  Einseine  Erinnerungen 
gemacht  werdea  mafateo.  Zu  loben  ift  die  Forßck- 
tigkeit,  mit  welchar  der  Vf.  bey  zuweilen  dorcbbli- 
ckfcnden  keBirm  EmfiehUn  fich  über  das  eine  und  an« 
dere  äufsert;  doch  foheint  er  aber.gewifle  lichrmei- 
nungen  felbft  noch  nicht  mit  fich  einig  zu  feyn,  und 
man  yermifst  an  mehr  ala  Einer.  Stdle  eine  confe- 
quente  Denkart.  Doch  das  Publicum»  d#s  er  bey 
der  Herausgabe  diefer  Sattmilung  im  Auge  hatte» 
wird  diefs  fchwerlich  bemerken»  und  der  Lohn 
feiner  Arbeit  wird  ihm  darum  nicht  entgehen»  zu 
hören)  dafs  er  zur  häuslichen  Erbauung  mancher 
chriftlichen  Familie  in  feinem  Wirkungskreife  bey« 
getragen  habe.  Möchten  npr  die  uißeu  Te;Ui  hier 
und  dz  bettet  gewählt  feyn!  ZuFeftpredigten  hatten 
fich  9  wenn  man  \ei  reformiren,  und  debeyden  Predi- 

frern  doch  die  Auswahl  der  Texte  nicht  ganz  über- 
äffen  wollte»  ohne  Zweife;}  weit  fchicklichere  Tex« 
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te  finden'  laffen  «Is  Haggai  U,  7-^  lo^  Melaachi  IIL 
I  —  5 »  Jerem.  XXXIII,  I4  -•  17 ,  Pfalm  CX.    H 
^bt  dieCs  in  der  Vorrede  felbft  m  verftehen» 


I  —  5  ?.  Jerem.  XXXIII,  14  ^  17 ,  Pfalm  CX.    Hr.  R. 

Ibft  zu  verftehen»  Cagt 
aber»  er  traue  es  feinen  geiftÜcheo  Obern  su »  dais 


fie  aus  ihrem  hohem  Stanc^uucte  am  heften  beurtbei« 
leo  können »  was  für  das  Ganze  das  A"gemeCfenfte 
£ey ;  und  diefs  ift  gewife  in  feinen  Verbutniireo  d«a 
fchicklichfte  Erklärung,  die  er  darOher  gobea  kon^ 
te:  denn  Jrouie  Coli  es  nicht  feyn. 


•  • 


Laipzio»   im  Joachim«    liter.  Magaz. :    Vhräifda 

Varlefimgen  Über  das  U^efeu  der  Tweud  uud  der 

fittlUkm  Würde,  vonC  F.  Mchaetis.  ErßesBänd- 

chen.    Neue  Auflage«     Ohne  Jahrzahi.    lag  & 

8*    (la  gr.)    (S.  d.  Ilec  ErgäazungabL   1804. 


KL  EINS       SCHRIFTEN. 


Gottbsc sTABATHSiT.  I^ei/^zig,  b.  Joachim:  Dejrtrag  zur 
ßBrichtigung  herrfckender  f^  orjteilungiartfiiß.  ift  der  RßHgioH, 
oder  neoer  Keligionsanterricbt  für  AufgekUirtere.  AV««  Auf- 
lag«. %l  S.  kl.  8/^4  %T.)  —  Wie  ef  mit  der  oeoen  AufUge 
dieOtr  kleUien  Sefanrt  fiehc,  lütt  Reo.  dabin  geftellt  feya,  da 
«r  Ton  keiner  2it«ra  AoHaga  riaobriobt  bat  bekoitimen  kön* 
nen.    VieUeiisbt  ift  ner  daf  Titelblatt  pavu    Am  Knde  ftetat 

Sefobrieben  au  Leipaig  im  Jnoy  1799.  Di^Ce  Zeiumgab« 
,ebt  Rec.  alt  den  eigentlicben  Oebnrtstag  an.  Der  Titel 
follte  beftimmter  beiuent  „jinUitung  xäm  fruhefien  RelU 
giOHSunterriekt  jfur  lÜnder  au*  den  gMldwern  S$änd9n  nmch^ 
den  Grundjätzen  der  neuern  Kanttjfchen  Pkilofoph^e»"  Auf 
diefe  Weife  erbält  man  einen  ricbcigjBrn  Begrift  von  dem  In* 
halte  diefer  Schrift»  alt  aus  dem  geirihlten  anbeftimmten  Ti* 
teL  Der  Vf.»  welcher  Reh  einen  praktifchen  Pfidagogen 
nennt  y  hat  es  gewifa  in  feiner  t>ewalt,  Kindern  einen  ver- 
nCnftigen  'Religionaunterricbt  auf  «ine  leichte  anfcbaoliche 
^cife  beyanbringen ,  und  i4a  ^tt  der  Fall  ein ,  dal«,  wenn  ^ 
die  Methode  nur  gut  ift»  es  auf  die  Schnlp)ulo(ophiet  wozu 
Reh  der  Pidagos  bekennt»  fo  fahr  nicht  ankommt»   wenn  Re 

gleich  hier  als  die  Hauptfacbe  dargeftellt  ift  Diefä  ift  «in  Irr« 
buro,  der  durch  die  Sohrift  felbft  ala  foioher  doonmentirt 
wird,  in  Co  fern  der  Vf.  sieht  ftrahg  bey  der  Kan^ifbhen  Phi- 
lofophie  in  der  Praxis  geblieben  ift»  fondern  auf  dar  einen 
Seite  von  Erkennt nife-Gottea  fpricht  s.  fi.  S.  32»  und  auf  der 
andern  Seit«  a»  B.  bey  der  Allmacht  B«w«if«  aus  d«r  PhyRko- 
theologie  nimmt,  welche  er  fonft  varwirft  8.  30^  Dit  VerR* 
cberang  8.  4a ,  idaCi  er  die  Rreigniffe  d%r  Natur  nicht  als  Jfer 
^eife  der  Allmaaht  braucht«,  weil  «r  d«n  Begriff  der  All- 
macht als  Thatfache  des  Bewufstfeyns  voraosfetate,  kann  ibi» 
nicht  von  der  Ineonfeqoea^  befreyen.  Ueberbaopt  Rnd  feine 
Begriffe  hiiifif  an  «inUitig.  und  nicht  Ibharf  geuug  bagrinat» 
yitnm  «r  s.  fi.  &  l(^  «•  aia  Haoptgnuidlaa  auBtallt,   da£i  «A 


iee  Gedächtnifiwerk  ni«bt  «na  W«/«n  ^r  Religion  f9h8re\ 
und  in  den  eigentlichen  Religioosnnterricht  nioüt  antgenom* 
.men  werden  dürfe»  wodurch  er  eine  poRtive  Religion  als  (bU 
che  (in  fo  fern  Re  mehr  als  natSrlicne  Religion-  Ui>  vom  Reli» 
gionsunterricht  ausfcblieüt ;  fo  ift  diefe  Beaaoptuag  aum  mi«* 
deften  fiberttieben :  denn  man  würde  nun  aueh  moralifoh  r«» 
ligidfe  SprOcbe  ansfchlielsen  mulfea »    welche  dem  Gedioht» 
niff«  d«r  Kinder    einanprSgen    «uCierordentlich  h«ilfam    äk* 
Rec  würde  daher  den  künftigen  Uebtrgttog  von  der  nat&rli* 
chen  anr  poRtiven  Religion  gerade  dadurch  zu  erleichtern  fa* 
chen.   dals  er  bibliDohe  SprOohe  an  den  fräfaeften  naturlich«« 
R«ligionsunterrioht  lanknüpfte »   welch«  demniohft  in  der  Bi* 
bei  au  finden  den  firwacbfenen  erfreulich  feyn»  und  fie  mit 
Achtung  gegen  nnfer  chriftlicbes  ReligioDsbo'ch  erfdüen  m&ls» 
te.    Uebrigens  lS£i%  der  Vf.  feinen  Reugionsonterricht  in  drsf 
Tbetle  serfaUen:    I.  ia  di«  Gotteslebr«»    a*  Pflioht«nl#hra, 
3.  Beelanlehre »   wohin  beConders  di«  Lahr«  von  d«p-  Unft«rb* 
liohkeit  gehdrt.      Dagegen  hilt  er  di«  L«hr«  vom  der  gQUii- 
chen  For/ekung  für  Kinder  noch  au  fchwer.    Oiefer  Meynoof 
ift  Rec.  nicht»  und  Rebt  flberhaupt  nicht  ^in»   wie  eine  Oot* 
teslehre  ohne  Lehre  von  einer  göttlichen  Vorfehang  coof«* 
quent  b«ft«b«n  kOnne :  denn  die  Lehr«  von  Oott  dem  SohOp- 
fer  und  Recierar  der  Welt  führt  von  felbfk  auf  «ine  reUgidfe 
W«ltbetrachtung»  wodurch  der  Begriff  von  einer  göttiichea 
Vorfebung  von  felbft  entfteht.  —    Bey  dem  Begriu  der  G^i'^ 
fbgkeit  Gottes  verfiehert  der  Vf. »   da£i  er  nicht  umhin  koaa» 
t«,   der   TTteorie  vmn  Räum  und  ZeU  Erwähnung  an  tknm, 
wodurch  er  gewils  etwas  fahr  fib«rflä(R«ea  that,  fo  fahr  er 
auch  di«  8ach«  an  v«rd«utlich«a  fnohte  8. 35  folg.  ^  Bey  ai* 
Ipr  ihrer  UnvoUko mm enheit   enthalt  dennoch  diele  Schrift 
manches  Oute  und  Brauchbare»  welches  den  Pidago^an  fUr 
de?  früh«ft«a  R«ligiottStuiterri«ht  an  «mpfthl««  ift« 


«' 
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NAtÜRGESCHlCHTE. 

■  ^a^KBrao  «.  AtmbiiF,  fe.  Mohalh  n.  Kpfsler:    St- 

■  fekrHbwig  imtr  ÄH/e  iinek  Jßrlen  »Hä'Da!matiem, 
vorsmgliA  M  bolaitifeker  äinfielit,  von  dem  Frey- 
himSfo/ipk  vm  Setnua  in  Klagmfurt.  Mh  «• 
ner  VorrecfB  beeleitet  von  Herrn  D.  u.  Prof. 
Jüpft  in  RfeeensSnrg.  Eine  Beylage  zum  bo- 
tan.  Tafehcnbuche  aaf  dia  Jahr  1805.  77  Si  8. 
(6  gf-) 

In  rffer  VcArrtd«  Trigt  Hr.  ^omt,  dah  wir  rfnxh  Hm 
Lintierjibin!  Syftem  in  dta  Stand  Wtf«tzt  finl ,  alle 
noch  zu  äntdvekead«.  Pflanzen  in  dalMb«  «nkufchal- 
teo,  lind  daher  die  Auffimhm*  elnrt  afcuM  PAraz»- 
ryftertis  keia  -WeTendicfaes  Bedärfnife  d«8  Botanikers 
mehr  ity.  So  wenig  wir  idfo  o«u»r  Rlaffim  bedOr- 
i^n,  eben  fo  wenig  liaben  wJp  neue  Onfnnneen  nö- 
tW«.,.  weil  diefe  mft  den  KJaffen  parillel  laufen,  daa 
halfst,  nach  ddn  GefcWechtstheilen  beftimmt  w*i» 
den.  Aber  Ortungen  und  Arten,  als  die  Stufen- 
tolgen  ran  Kiaffen  und  Ordnungen,  aiifzufuchen 
«■d  TO  bcicimmen,  diefs  werde  die  BefcbiiJ^inina 
des  Botaoikerfl  bleiben  ^  fo  lange  die  Welt  ft%ht^ 
md  eine  andere  wefentliehe  üefchäfti^une  de«  Bota- 
i»#Uer8  ziir  Folg«  habe»,  nCinlicb  die  Feftfstmng 
neuer  Charakbve  der  neuen  Arten  und  Verbeffo'' 
rung  der  bereiti  vorhaUdenen  Charaktere  von  b*- 
hannten  Gattung«!  und  Arten.  Wenn  diefes  der 
whrb  Gefiefatbpiinet  ift,  näeh  welchsm  der  Stand 
(tn*  Botaolk  gegenwärtSg  betrachtet  w«rdeD  müfe: 
ro  kann  der  PflantfeofnrTcher  nicht  zweckmäfsiaer 
arbeiten ,  als  wenn  et  6ch  in  das  weite ,  offene  Ce- 
Mde  der  Pflatizenwobaaagen'bei'i^rt,  und  dort  von 
PRaoae  zu  Pflanz«  eiit,   Ihre  Charaktere  auffncht 


halten,  als  Neffen  Exeorfion« -  BeftbreibBiw  ««<* 
1«"  AW«te*r  fnicht  Molwize^f  fSSnTfS   h?t   tS 

?;u.*6ats^Ä^^^^^^^ 

M  nach  ioiio,»  „od  Tri,»,  »on  da  nach  0»o  irJflwT 
djr  Haaptftad,  AMVoniSl,  »enw^fS  ffi? 

hdSW  ■i';j:-K*^  Hey  <l«m  Eintritt  in  d" 
nidlieha  Europt  bMbacfatMk.  Die  SBöle  hrfi  di.« 
Stadt  ,ft  psiiT™  Tkelk  fnmpjg'  aS  in* n1^ 
Entferenngd.™«  erheben  Sttfrfbend.  Hagd"  S 
mit  W«.rel»n  „nd  Oelbin™*.  b.,B.nM  Sn  ™Nach. 

ging  reine^Neite  dnroh  daa  mittiere  Urien  »ach  B«! 
M.     Merkmird«  itt  e,,    J^  Hr.  Vlanf  d^ 

be  zur  fintomnlogig  i 
men  hatte.  Von  Jt« 
M  Cktrfo.  Die  Floi 
Namens  Ift  hdcfaR  n 
Menge  f^ltener  PHanz 
crUim  Petifm,  Bi^ktk 
thitf&IKh,  CkMüu  Oi 
LuMfcns:  Um  Öferi 
Okrjo  entfernt,  war  < 
zen  noch  gröfter  uOd 


inanao  zu  Fflanz«  eUt,    ihre  Charaktere  auffncht,  derfelbeä  waren  Vü«. 

«rRlei<*t ,  Ändert,  -berichtigt  und  vwbeffert.  Hier-  S    ST  &L2^  -"i"^  "■&  "^'^  "«""«• 

«ü  Snd  fölohe  Gegeodeu  rorzflgJleh  ffeeign«.,    di*  JwÜ  ««ST^Je^rV^*^'  ^«ü'.  C""^'» 
nocli  wenig  oder   gar    nicht  von   K^uterkennem 


....^»  -niKK-uucr  gor  nicni:  von  üvrauterKen 
dnichwandert  »nd  mit  echt  botanife&en  Augen 
erforfcht  find.  Ißrim  und  DiÜmaHiH  betraten  bishet 
ndtweofgtf  Botaniker,  .abM-  nie  katnen  fie  fp  w^t, 
als  Hr.  Baron  von  6Wnu,  der  diefes  Ländchen  tu 
bereifeo  aogeänffeo  bat  und  nie  konnten  fie  fich  da- 
felbft  mit  der  Mufse  aufhalten  als  er,  nnd  daher 
werde  dtefa  ReifftbefchMbuiM;  •denfelbe»  BeyfflU  e^i 
Ersßnxmtgtblottm  xm  A.  L.  Z.  1807. 


Ä(£*?f  ".^  k"3'  "".  PSnienarten,  ^5nS 
Schlntfe   befota'.eben    wiirdtn.'     ünfere    Heifmd,^' 
kehrten  nach  «fert.  ,„rOe»  „nd  6gA™  „„" d» 
benachbarten  Infeln  Visum  ond  JIri,     H!.,  f.  3 
fich  ^el.  Wtene  IM.er&dTlfien "  d  Seta" 


f^l 


EROÄNZüNCSBLÄTTEiR    CUR    A.    L.    Z. 
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hutepenßs,  Piflacia  Therebintttus  ^  jlrkMi/uLcaammkau, 
und^gavt  amiricana.  Sie  kehrten  darauf  nach  dem 
{e(ien  Mfde  BMttclMMid  eM'eichtap  dev  Hafen:  Car* 
Iffißgo.Jlier  fa»d  dedVf.  afttger  ^^chifkdeneri  tchoA 
angezeigten  Pflanzen ,  Scabiofs  Uucantha  und  Conyza 
cnniitia.  Hr.  von  5.  wollte  ficb  hier  auch  mit  de^ 
Tangen  do^  adria^i^cben  Meeres  bekaijpt  machen» 
aber  aufse^^psyip '^»i^/^^f ,  nirßtnii,  a&nariuj^ 
eompreffus  und  temrrimns  Efper  konnte  er  nicht  ei- 
genhändig einige  fammeln  »  \^eil  da&  JUfier .  übeJcaU. 
aus  fteilen  Fellen  beftebt  und  folglich  das  Meer  bej 
der  jedesmal  eintretenden  Fluth  •weder'  etwas  2u- 
rdck  zu  IftlXaa-Booli  auszuwerfen  fginiag.-'(Wie 
reich  der  Strand  des  adriatifchen  Meeres  an  felteoen 
i)Dd,^euep  ;Se0«lgen .  ift ,.  r  w^ts  man  durtb  d^n:  ver- 
tyfip,^u^ffiiifm%  vsfi  Rfc.  iit  Oberseugtv  -4l«f»,eifi  mit 
^elen  Uewäcb(en  nur  aiiugeritiafsea  vertrauter  *  Bo- 
tanilfer.  bey  eiper  dufilichen  R^e  durcjb  «dae(t^  G^ 
genden  gcwifs.nocb  viel q^  Schatze  diefer  Arfe^finden 

Jperde.^    Von  partopago  reifeten  fie  Qb^r  ^eng  nach 
turne  zurück.    Hier  trennt».  AM^  r4i#  bl|Yded  Rei- 
fenden ,  und  traten  ihre  RücKreife  nach  Riagenfurt 


..^Hr.  Y.  iV.  hrme>kt  bey  xüefer  üeuen  Wefzeoart »  dafe 
Bromus  truncatus   Scopoti  Flor.  Carn.  ed.  2.  «. 

^^  i2r.>Canz}vifn  darfelbeifverfchieden  za  fern'fcbeiftt. 
23.*  Feftkea    f^fuJüTts^:  pmikula''erecta/  Ypicmiis^ 


fankula  flricia  gracUu  ^»roüae  valvuia  nUjm  af%„ 

•  arijla   terminali  gtuma  longiori.      In    querceiis   dree^ 

Mjiro.     2$.    Sckoenus    coarctatus:    cfämo  /#- 

ritt  nuäo,  panicula  coarctata  ilangaia,   involturi  du 

pkjflß  folio  majore  pamculam  /uperante  valiäo  punggn^ 

'te.     Chra  wies    Cherfo  et   Ofero  tods  patu&fis 

•a6.  SecaU  vitlofum.  ^     ^ 


..NuBiraBRo  u.  Ai.Tooar,  b.  Mooatb  ti.  Ru&ler:  %• 
^V  ßimaUfekii  FerzeUhmß  derißnigm  FamkiMUr^ 
j^fterfarmkrButer  mä  Lauömoofe^  kfekke  64  Re* 
^eusburgwacftfm,  pelfft  jingaJbe  der  /f^chrnfpU  »nd 
Bemerkungen  über  die  varziCglukftem  ^rten,  von 
ffeunH  Dßval^  Prof.  der  MaUwn.  u.  Phyi: ,  auch 
sj    giehrerer  gelehrt.  OefeUfchaft.""    "    * 


-  *'  * 


-  *  - 


.« 


Die  zitm  ScUuQe,  b^chrieb^nw ,  Auf  dteftf  iRfi*i 
ü^rbeobachteten,,  Pflwz^  fiad  folgende:  i.  JEcjr»N«r 
itaticum.  ^  s.  jbelpkinium  Stapkifngria. 
3.  Sriea  drhvren.'  4»  Clemal^is  oriäniütis? 
5.  Ciftus  vil^ofu^.  6.  Cf^mAtis  f^itice4ta.' 
7.  Rofa  Jemp^rvirff^»..^  i^rCu^mk^lut  Uaii* 
cus.  f.  HigpoerMßjs  mßltifiliqMofß.  lo^jigror^ 
fiis  oferoenfis:  fiomci^erean  eoareUUs,  t^rolla 
'  Mrißata:  eiriftq  UrminMjice^  cfoffinscida  glnmaevalr 
nula  majori nofi longiori.  >  Inmontei  Ofero.  *  11,  ,Car»\ 
pinMf  Oßf\yjt.^j9>  MiUpk4J$a4mum  fpiwofum* 
13.  Picris  echioides.  .  14«  Aejgilops  triunei'^ 
ali^s.  15;^  Fpftmea  hi$iJta:  patHcutafeamdaiif^n^' 
enliSi  fafclcniatififykmit^rifiMis  qmnqne  fforis  hinH** 
folii^  ßtacets  piloßs^  ßrca,  Cap o  i  Ift,ria,  ip  eQÜh 
bus.  16.  AnthemisCata.  17«  Digitalis,  in^ 
tegriftora:  coroüae  Ißoio  ntroqne  integro.  In  coUU 
bus  ptope  Mtbem,,  i?rrg./itf.,..  Eine üßbrausgez^iehne- 
Xp  und  merkwürdige  Art.  ig*  Conyza  Candida/ 
19.  Centaurea  fpinojo  *  cUiata:  calj/cinis  Jq^a^ 
mis  aüatisjpmntqne  Jpina  fithrecmrva  terming^,  .ß^ 
liis  inferioribnsjpinnatis  cum.  imparu^  fi^nts^  üncßri'^ 
büs  angußfs.  Kkapontkum  pantcutatfim.  Sepp.  ^lar.\ 
Cam.  ed.  2.  n.  icao.  In  monte  retro  UfJum  Jieug.s 
Ungeachtet  Scopoti's.  Pflanze  in  den  fnehrefteq  ßtUv 
ekeo  mit  jdiefer  n^u^n  Art  übereinkommt ;  (b  zwei- 
felt der  Vf.  doch«  ob  fie  äefelbe  fey,  ^eil  ScopoU^ 
des  Dorna ,  womit  ficb  die  Relcbfcnvppen  endigen»^ 
nicht  Erwähnung  tbutr  20,  Scropkularia  pani*^ 
culata.  Ctrca  urbem  Ckerfo.  21.  Marubium 
sandidifjimum.  aa.  Tri,tic^fn,pi^ofMm:  gtu^ 
mis  et  coroüae  valvuia  exteriore  truncat^  pUoßs^  Die- 
fe  Art  fobeint  mit  Triücum  juncemn  JÜnn^  am  nach- 
ften  verwandt  zu  (eyn ,  unterfcheldet  fich  aber  da- 
von hanptfScblich  durch  di^  nackten  R^atticheideii 
uod  durch  iiiehaaxigeo  ReJ^b-^imfl  %9ii-  SpelzM», 


Jt /. 


Beytage  zum  bot.  Tafchenbuche  auf  da«  Jahr 
1806.  VI  u.  59  S-  8.  (5  gr-) 

In  denk  böUaifchen  Tafcbeohncbe  detHrh.  Pro£^ 
Ht^e  hatte  Hr.  D.  «nter  den  BeytriTgen  zur  Regens- 
bürget*  Flora  auoh  fehoa  dnen  grofaen  Tfaeii.der 
Gry ptogamen  bekannt  gemacht.  I)a  aber  die .  Zer* 
ftrenuag'  derlelben  die^liUgemeine  Uebericht  er* 
fcbwertefund  aueh  Man^Nd  an  hinreiebenden  Rennt- 
niffen  in  den  erfteren  Zeilen  bey  der  Beftimmung 
nuabcber  Arten  den  Vf.  irre  geffthrt  hatte;  fo  glatih' 
te  er,   diefeh  beyden  Hinderniflen  dallurch   ;^u  be- 

Sgnen,  dafs  er. eine  fyftematifcbe  Anzeige  der  in 
r  Reeensburger  Gegend  ^^^aehfendea  Cryptogamen 
mitiheilte.  Auch  glaubte  er,  denjenigen  Freunden 
c(er  Pflanzenkunde,  welche  fioh  unter  ideo.  Leitung 
des  Hrn.  Prof.  Hoppe  zu  gründlichen  Botanikern  bit 
den  wollen,  dadurch  einen  Gefallen  zu;erzeigen,  in- 
d«»>  er.  ihnen  das  Selbftauffuchen  und  Selhftbeob- 
adbteo  an  Ort  und  Stelle  erkiohterte. 

t  i . Diefes  Verzefchnifs  befcbrinkt.fif h  iMtr  auf  di« 
F:armkratfter  •  und  h^nintopfe^    Hr.  D»  macht  kt^ 
delTen   Hoffnung,    kOaftig  die  Fortfetauftg  davon 
nacb folgen  zu  laTfen.     Bey  den  Farmkrintern  i(t  er 
der  EiptheUung.  des  Km».  &ran»  gefelgt,  die  Moo- 
ff  find  aber  nach  dem  Hodwigifchen  Syfteme  geord- 
nayt.    Auch  Hm.  Bridels  AA^ro^o^  ift  zu  Bath^  g^ 
zogen  nnd  bev  der  weillluftigeo  Gattung  Hypemm 
fi^d.:deffen    Offterabtheiltingen    hier    angewendet. 
Nebft  der  Hauptabtheilnng 'der  Farrnjktauter  und, 
Af oo/e  find  «ucli  die  GattQngscharaktere  ausführlich 
«ng^geben.    Dia ;  Arten  fiaä,  okne^Diagnofen,  nur. 
namentlich  aufgezahlt,    feltene  oder  merkwOrdig« 
aber  find  mit  kurzen  Befchreibungen  begleitet,  bey 
jeder  aber  der  fpeoielle  Wohnort  und,  wo  es  mög* 
li^  war 9  euch  die  tKapfelreife  mit  aaigefihrt»  wo 
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idm^Hof  laicht  ^vtfrw^öhlTeh  werrfen  konnteff,  aber 
asf  «cHeAbbÜdangien  ftt  Sturmes  DeiHfchlands  Flora 
ifr  jiedesibalj  Ungvfricfen. 

»  M  # 

'  Neue  Arteif  finde«  Cefa  fn-  dfererfl  Ver^eichoifle 
aicbt.  Zu  den  feltetoern  können  g^erechi^et .  wer- 
aen.:  SStriekium  rmtaeeum  {Oftkunäa  bmarica 
SchmUU>r  Pelftrithwm  form&fum  Bedw.  Po- 
i^tricium  latiraU  Cronu.  BartrWmia  crifva 
Stvartz.  Buxk^Mmia  amkifila.  .  Zuweilen  ift  Hr. 
J}.  in  den  Abtbeilwigen  der  Arten  tu  ttrenge  feinen 
Vorgii^gern  gefolgt.  Sa  find  z«  B.  die  Arten  der 
ökttang  j^fpiiimm  iSv. unter  zwey  Abtheiluogen 
jfebmcht,  nimlich  Frondi  pinnata  ^nd  /easf- 
JiB'iättffüHa'^*  DieÜBS  kann,  wenigftms  ffir  den 
jknfitnget »  zu  Irningefa  A«laft  g|eben ,  iädem  er  auf 
die  Vcnmlutfaiing  koixtnien  kalin,  drff9"da9  Afpi-di* 
um  Thetipttris,  weichet  uiÄer  der  lemeren  Ab- 
tbeilimg  fteht ,.  keine /tfli0  pintiota  huhf^.  Rec.  mufs 
bGfytüefer  G^egenheit  bemerken«  dafs  wenn  die 
beulen  Rptfaifcnen  Cattangen  Potfftighüm  tind 
jithyrimm  o9ah  Hm.'Swartz  unter  eine  Gattung, 
jdnallch  AJpidium  gebxöeht  weirfM;  naan  nöthweil- 
dig  die  Charaktere  der*  Rothifehen  Gattnngeif:  In^ 
dufiu  wmbiticjitm  und  Indmfifk  lateralia  zu' 
der  Uauptabtbeilung  der  (Arten- ani^eiiden  mOfTe, 
itt^em-  awf  folcbe  W^fe  rdie  fieftinimung  der  ArteD  * 
ditffer  GattuAg  febr  etleicbtert  wird.  1  . 


^  p 
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ER'SA  UUNQSSCSRIFTE  N. 

.44wsi<^f  b.  Weidmanns  Erbend    Hugo  Btmr^Pff» 

f.  ^d^tm  .'Aus  dem  Engl.'  dafs  neue  aberfetzt. 
Srfier  u.  Z/Wiifttr  Band  ijgi.  332'  u.  319  S* 
JDrütir  Band  1791.  317.  S.,     VmUr  Band  1790. 

,     319  S.    jFli»/2#rBaod  igoa*  378  S.  g*  (4  Ri 

.     la  gr.) 


'\ 
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Diefe  Ueberfetzmiff  der  ^Blair*fcben  Predigten 
xwostd^   vom' Hn«  Honwedtger'£krib'Zu  Bcrrlin  iin- 
terDonmen»  ujki.  der.Zufatz   auf  dem   Titel   des* 
ei/tan-  Bandes ,    y^mufM  U0U$  fi  her  fetzt "  bezieht  £cb  • 
af^  ^oe    etwas   iPnaher,    ia^:  Jahre   1777    eribhre*/ 
niwe  UeBerietziiQg  diefet  Bandes,    die  aber  fahr) 
fcWe^cht  iMi^g^faU^n  war  t  und  deswegen  -  vom  Vet-'  > 
leger    felbft    vernichtet   Mrurde.    1  Sie   wihr,'   fwt 
Hf .  j$^,  jo •. durchaus.  Handarbeit,  *  hatte  4m  febr 
d^  vwahren  Sinn  ia  fo  vielen  Stellen  verfehlt  und 
aUe  Beltimnithait  u^d  Anmuth  dee  Originals  fo  feBr< 
zfrfidrt,    diU^s  BkUr  iich  fchiverlick  in  diefer  £nt>- 
ftettuug  wieder  erjcannt  babea  wörde^^    Alit  vngleioh 
miilur  ,Sac)i7  unfl  vSprachkenätnifs  übernahm  Hr.  & 
das  Ueberletzergefphäft;,  nod  fahrte  es  bis  zum  fünf- 
ten Bande  fort ,  wo  der  jetzige  Hr.  Prof.  SchtiUmuh 
ckiTy  der  fchon  mehrere  Predigten  hn  vierten  Bande 
aberfetzt  hatte,  an  feine  Stelle  trat  und  mit  eben  der 
Cefcfaickliehkeit  und  Sorgfalt  das  Werk  vollendete, 
mit  welcher  es  Hr.  Sack  angefangen  hatte.  Rec.  wür- 
de eine  überfloifige  Arbeit  zu  <&eracbmea  glauben» 


wenn  er,  wie  Wohl  fonft'be;  UeberfetTungen  n  ge-^ 
fchehen  pflegt,  Belege  von  des  Ueberfetzera Trenn 
oder  aucii  wohl  Stellen,  wo  gegen  diefe  ein  kleiner 
Verftofs  (ich  finden  und ^das  Orifiinal  durch  den  g6^ 
wählten  deutfchen  Ausdrack  venoren  haben  mdch«' 
te,  auffuchen  wollte,  da  es  bey  Arbeiten  der  Art 
nicht  fo  wohl  darauf  ankommt,  ob  jedes  Wort 
treu  und  dem  Sinne  d^r  Urfehrift  churchane  ent* 
fprechepd  ausgedruckt  Ift,  fondern  nur  darauf,  ob 
cier  Ueberfetzer  im  Ganzen  richtig  und  fliefsend 
Oberfetzt  und  es  dftm  Lefer  durch  feine  Bearbei- 
tung möglich  gemacht  hat,  den  englifchen  IVed* 
ner  in  derfelben  wieder  zu.  finden,  das  Charaktc- 
riftifche  feiner  Malier  zu  bemerken,  und  wenn 
auch  nicht  mit  eleicben,'  doch  ähnlichem  Vergnü- 
gte bey  der  Ueberfetzung  ix\  verweilen ,  lyt  wel* 
chehi  der  Kenner  bey  dem  Original  verweilt.  Und 
diefs  haben  beyde  Ueberfetzer  geleiftet.  DafOr  will 
Rec.  lieber  etwas  von  den',  den  einzelnen  Bänden 
vorgefetzten  Vorrtdm  des  Ueberfetzers  fagen,  die 
zugleich  zur  nähern  R^nntnifs  und  Würdigung  der 
B.  Predigten  fdbft  dienlich  find ,  ob  fie  gleich  mehr 
das  Qute,  das  VorzOgliche  henrorheben,  und  ttber 
cMe  etwanigett  Mäncef  od^  Flecken  derfelben  wq;- 
eilen ,  wenn  6e  dieM  auch  nicht  ganz  Ferfcbweigeri. 
Auf  letztere  mackt  L$fi  in  fdnen  opusiutis  p.  179  fit' 
aaehr  aufmerkfam. 

Hr.  5!adk  bat  In  den  dem  x.  i.n.4.  Band  vorgefetz- 
ten Vorreden  die  JMrir/rAm  Predigten  näher  nach  ihrer 
Form  und  t^efönders  nach  ihrem  Inhalt  gewttrdiget. 
Sie  zeugen,  fagt  er  fehr  wahr,  von  der  grofsen  Meo* 
fcbenkenntnifsdes  Vfs.  tlberhaupt,  und  von  feiner 
Renntnifs  .der  Verirrungen  des  menfchlichen  Her- 
zens infonderheit:  fie  *tengen  Ton' einer  fehr  ver- 
t/iuten  BeUanntfchaft-mit  den  Sitten  und  dem  Lau- 
fe cfer  Weltv  mvd  enthalten  einen *Sdhatz  von  fei- 
nen und  fchitrfBnnigen'  Beobachtungen  und  Beiner- 
knngen,  die  nur  zu  oft  den  Blicken  des  gewöhn- 
lichen Beobachters  entgehen  und  «loch  io>  wichtig 
find.  Richtigkeit  der  Gedanken,  RIarheit  in  Dar- 
fteilung der  Wahrheit  r  Anj;emaffenheit  und  Würde 
deis  Awsdmcks,  kurz  'eine^Licfatnnd  Wärme  in  der 
'Wöhlthfiti(rfl)en  Verbindong  verbreitende  Beredbm- 
h^  oharakterifirt  fie«'  r  Vornehmlich  rühmt  ea  Hr* 
AmI  als  einen  grofsen  Vorzug  diefer  Pvedigten,  dafs 
BM^  den  wahren  nrofsen  Zweck  des  ChriUentbums 
flberaf>  und jbeftännia  vor  Augen  gehabt,  dafs  er  die 
Stttenlebre  dnrchgäends  in  Verbindung,  nicht 
blnft'mit  der  Religion,  fondem  auch  mit  den  ä* 
genthkHnlicbMi  Lehren  der  iQffcnbamng  gebracht^ 
und  dureb  leine  Vorträge^  vorsOcliob  dabin  zu  wir- 
ken gefndit  habe,  fowohl  der  Jrreligion  und  der 
Oedankenlofi^ieit ,  die  dabey^u  Grunde  liegtf  als. 
auch  dem  Deismus,  in  fo  fern  diefer  die  ftärkften 

Stfltzen  der  religio fen  Grund fätze  und  Hoffaungen 
es  Chriften*  untergräbt,  kräftige  Vorftellungen 
entgegen  zu  fetzen  und  dem  Evangelio  die  Ehre  zu 
fiebern,  die  ihm  gebührt,  es  in  teinen  Lehren  mit 
den  Grandaolagen  und  aUgemeinea  Empfindungen 

der 
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4er  tiMflfbhUclMMi  Natur  und  liltre^  morilifohen 
OlockleHgkeit  in  Verbindung  zu  fetzen ,  aber  auch 
zagleirh  zu  zeigen»  wie  durch  diefes  der  Vernunft 
des  I4eufchen  die  .ihr  ndtbiee  Hülfe  ffeleiftet  und 
feinem  Herzen  Tugend  undfRechtfchalt^nbeit  um 
fo  viel  thenrer  and  heil^er»  und  Hoffnung  und 
Troft  um  fo  viel  gewifler  gemacht  worden  ift. 
Eben  deswegen,  meint  Hr.  Sack^  müfsten  diefe  Pre- 
digten  auch  des  Guten  npter  uns  viel  wirken »  und 
wftrden  infpnderheit  denen  zu  empfehlen  feyn,  die 
Sn  das  Labyrinth  der  Zweifelf ucht  und  des  IJnglau« 
bens  ailmälig  hineingefohrt  worden  find,  fich  aber 
^era  aus  demfelben  wieder  auf  einen  heilem  und  §e* 
rädern  Weg  herausfinden  möchten»  befanders  da 
der  Lefer  mit  Vermeidung  aller  zu  tieffinm'gen  und . 
fhichtlofen  Speculationen »  fowofal  den  im  Denkoo: 
^nbten  Vf.  zu  dberzeugen;  als  auch  das  Empfin- 
dungsvermögen zu  befchaftigen  und  far«die  erfcann* 
t^  Wahrheit  zu  erwirmen  weii».  Ree.  ftimmt  £ero: 
in  diefee  Urthetl »  nur  hält  er  das  Syltem  des  Vfs. 
und  feine  theologifehen  Vorftelhuigen  -^  er  bleibt 
tibefall   dein   fogenanoten  orthodoxen  Lehrbegriff 

Setreti  «-  nicht  Überall  für  gmng  dazu  geeignet^ 
en  Zw^fler  feft  zu  halten»  und  ihn  ftlr  fie  und  die 
daraus  deducirten  Folgerungen  zu  interefliren.    Hr. 
S.  feheint  diefs  felbUk  anzuerkeoneo »   Co  wie  er  ef. 
auch  nicht  läognet »  fo  wenig  als  der  Vf.  felbft»  dafv 
diefen  feine    blühende    EinDildungskrafk    zuweilen 
abf  den  Ab w^  eines  zu  bild^rreibMn  und  deqlama- 
torifcben  Vortrags    irerleitet.hfibe»   wenn  er,  ficli' 
auch  gleich  nicht  durch  jene  zn  Ueblirfreibungen»' 
durch  welche  moralifche  Belehtungen  oft  fo  frucht- 
los ,  ja  wohl  gar  febädlich  werden »  verführen  lafet» 
fondern    vielmehr    überall»    mit    Oenaui&keit    die 
Pflicht  oder  Tucend,  von  derer  redet»  beftimpit» 
und  ihr  ihren  Umfong  und  ihr  eigentliches  Gebiet, 
anweifet»  auch* nicht  alles»  was  man  mit  dem  Na- 
ifien    Declamation    in    diefen    Predigten    belratn 
möchte,  dichten fche  Ergiefaung  einer  üppigen  Ein- 
bildungskraft, fbndern  mehr  eine  elegante  und  edle 
DarfteUung  wohl  durchdachter  philofophifcher  Id^eo 
itt.    Uebrigens  meint  Hr.  5.»  und  eotfchuldigt  da- 
mit  manchen  Ausdruck  feider  Ueberfetzung,   dafe 
ctiefe  Predigten  duvohaus  nur  für  fehr  gebHdete  und.- 
folche  find ,  denen  Erziehung; ,  Umsang  und  Lebeea*- . 
art  fo  wohl  die  Bemerkungen  des  foharrGchtigen  t^\ 
obachters»    als  auch  die  . Sprache  der  Oebildetitoii 
mehr  gelSufig  gemacht  und  befenders  für  Leute  attt'^ 
der  feinei^  und  großen 'Welt  ^  oder  aus  den  höbem- 
Kiärfen  der  Oefellfchafit»    deren  BedQrffriffe»  De«- 
küfigsart ,  Vomrtbeile  tind  Sitten  fife  votzOclkk  he^, 
rackfictrtigen »  ^ozu  dem  Vf.  auch  fein  Aw&torium  i 
Veranlaffung  gzb:  denn  ef  hat,  wie  bekiintitv  die 
aieiften  feiner  Yortriign  zn  fidiiiburg  in  d^  Kirchs 
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Mbalt^n»  in  welcher  matf  die  nrfteo  jefcägkddibheil 
Perfonen  findet,  und  die  fe}t  vielen  Jahren  V«  Tot 
chen ,  die  fich  durch  Rang,  Shuehungund  feinem 
Oefohmack  unterfcheiden,  befucht  wird.  —  So  viel 
aus  den  vorgefetzten  Vorrede». 

Noch  ift  dem  fünften  Band  eine  kkrze  J/SkUriäk 
von  Ä/gir^  lebim  und.  QtarakUr  vrti  feinem  Colle«iw 
Hrn.  Fintoj/fm  beji^iQgt,  aus  welchiir  wir  eben, 
falls  einige»  doch  nur  daa : mlttfaeilon  wttllen »  wa 
Blairs  frohere  Lebensperfode  bßtrillt  und  im  In- 
teUigei^blau  der  A,  L.  Z.  igoi.  Num.  «a.  S.  7W.  fir. 
faft  ganz  nut  Stillfchweigen  ftBeiiangen  wor^^^    *. 

Hugo  äiqir  war  zu  Edinhorgh  am  7.  Aaril  t rr« 

Sl^oreiu  wi  war  ein  Enkel  des  berfthmt^Rotiy« 
o^^V  ^?P*"?*  ^^^^^  !•     Nach  den  gewöbniidien 
S?*?»lf  «^».^*«  •^  im  October  xj»  in  die  huma- 
mfufehe  Rlaffc  der üniverfitit  zu Edlnbörgh,  woer 
7  Jahr  freguentirt^,  und  wo  befonders  ein  Auffatz 

verfertigte,  und  der  den  Beyfeü  {Unns  Lehrers  v<^ 
zttalicb  erhielt  »rteht  viel  dazu  bey^g»  dafe  er  fich 
befonders  auf  die  fchdne  Lttevatur  legtet     Bev  fei* 
neu  Studie^  befofete  etv^rzöglichdeoihn  gegefieoem. 
nath»  dafii  er  ich  ans  dte  wichUgfben  Werken»  die 
erlas»  Auszüge  macht*,  und  diefe  nach  fbinem  ei-, 
genen  Ideengansr  anordnete  --  eine  Metiiode»  die  er- 
auch  in  fpatern  Jahren  noch  befolgte ;  befonders  (tu- 
dirte  er  auf  diefe  Art  die  Oefchiehte,  und  entwarf 
mit  einigt,  ^ll^il  iPMQtirdikä^  ähfconolo{(tr€he  Tabel* 
len ,  um  jede  wichtige  Begebenheit ,  auf  welche  fie 
in^iiireA  SCbdiw  ftolsen  ^rden»  an  dem  gehdf  Igin 
Orte  einzutragen.    Diefer  Entwurf,  Aen  B.  "ikU  ein 
iU9gfur  Student  zu  feinein  Privatgebraucbe  glemacht 
h^tie»  wurde.hemach,.von  feinem  geieUiten  Pj^und 
D*  gokn^^  Blair  verbefbiti  und  «usg^Ik ,  in  feinem 
fchätebaren  Werk  tk$  Chronologe  and  aßo^  of  thg 
World  dem  Publikum  mitgetheiJt.      Im  Jahr   irje 
ward«  ifAririMaj^iWr^uBtl  vBltheldiWe  eSlne  Differ- 
tation »   vöb  ^deii  Frenden  «>Md^  der  Verbtndlichkelf ' 
des  NMurgefetzes,  welchi^  fehon  die  OfundfttM  ent«' 
lau,  die* er  h^maohtini  feinm  Pivdigten  welter  ent-  * 
wickelte.      Im  Jahr'  174a.  wurde  er'LaafdDi*edl)g[en' 
erhielt  .aber  hidd  darauf  174g  die  Prad^rwMe' «» 
der  Rirobe  ivon  Canongnde  zu  Edfnbnlrgli,  in  #<ä- 
chetn  Pofteo  er  11  Jahre  tdieb»  bis  (»  zu  Pdige  cA- 
nes  Ruls  von  dem  Stdtdmth  und* 4er  Oeneralvet^ 
flmo»ludg  von  Edinburah  1754  avi  dfe  Lady  Yeft^tn 
Kirche;  dne  voii  den  Kircmen  lif  dto  Ctty  verTetzt 
und  1 758  zcM-  ihoken' oder  Oberkirehe  von  EdidburgM 
befördert  wurde,    welehea  die  Mdhfte  ItircMicIre 
Wi\rde  im  Königreich  Hi.  ^    DiTs  *U«hrSM  fidd«t 
mto  im  gedachten UntellJgenzblatt. 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

KüRNBBRG  Ui  SützBAOH,  in  d.  Seidel.  Ranft-  ü. 
Buchh. :  Neues  Journal  der  ausländifcken  medici* 
nifch  -  chirurgifchen  Literatur.  Herausgegeben  von 
Dr.  Hufetand j  Rönigl.  Preufs.  Ceheimeorath, 
und  Dr.  Hartes,  Prof.  der  Medicin  in  Erlangen. 
DrttUn  Bandes  erftes  Stock.  204  S.  mit  1  Rupfer- 
tafel. Zwef/tis  Stack.  328  S.  mit  i  Rupfertafel. 
iVon  diefem  Stücke  an  ift,  an  Hufeland's  Stelle, 
lir.  Ritter  9  Hofrath  in  Gaffel,  als  Mitherausge- 
ber genannt )  Vierten  Bandes  erfles  Stack.  lOoS. 
Zweutes  Stück.  ai2  S.  (we  auf  dem  Titel  falfch* 
lichfteht:  Nebft  i  Rupfertafel.)  1805.  gr.g.  (Zu- 
{ummeo  4  Rthir.  la  gr.) 

I  1er  <r>f#  Jahrgang  diefes  Neuen  Journals  9  enthal- 
'^^  tena  die  beiden  erften  Bände,  ift  in  den  Ergän- 
zungsbl^  1806.  Num.  io3  —  105.  angezeigt  wurden. 
Der  Inhalt  des  zweyten  Jahrgangs  cüefer  nat2licben 
Zeilfcbrift ift  folgender:  « 

DriUen  Bandes  erßes  Stück.      I.  Ausfilkrtichere 
Abhandlungen  und  Auszüge,    i :  Lamark's  Unterfucku^* 

J^en  über  die  Organifation  der  lebenden  Körper,  jund  be- 
anders  über  ihre  Entflehung,  die  Urfacke  ihrer  Entwi* 
cketungen ,  ihrer  femern  Ausbildung  und  ihrer  endlichen 
Zerflörung,    Ein,  wie  diejtlcfausgeber  fich  ausdrO^ 
cken,  gedrängter  Auszug  aus :  Recherchesfur  tOrga^ 
nifaHon  des  Corps  vivans,  Jurfon  ori^ne  etc.  par  ^.  B. 
Lamark.  Paris  1803.    Ein   fehr  Icfenswerther,  aber 
keines  weiterii  Auszugs  fähiger  Auffatz.  —  2.  fVähr* 
nehmungen  über  verfchiedene  Gattungen  von  Eiterkrank- 
keitin.    Mit  Anmerkungen,   den   Eiter    und    ande- 
re thi^rifche  Feuchtigkeiten  betreffend.  Von  Dr.  ^. 
W.  Heppe,  Stadmrzte  und  Lector  zu  Campen.     Aus : 
Waameeminßen  omtrent  verfcheidene  Soorten  van  Etter^ 
zielten  ^tc.  door  ^.  W>  Heppe.  Utrecht  1802.      Die 
XJrfcbrift  haben  wir  in  der  A.  L.  Z.  1805.  Num.  212« 
angezeigt.      Gegen  die  Verdeutfchung  lalTen  Gchin 
diefem  Auszuge  hie  und  da  Erinnerungen  machen. 
£s  kommen  Ausdrücke,  wie  folgende,  vor:   S.  ag* 
Z-  6.  V.  u  der  Eiter  war  am  Ellenbogen  gefakt  (holr 
länd.  gezakt),  anftatt,  der  Eiter  hatte  fich  nach  dem 
EUenboeen  (naar  den  elleboog)  gefenkt :  S.  19.  Z.  7. 
T«  o.  \\^t  man,  anftatt:  Wie  verwandelte  er  fich  in 
ErgänzüngsbläiM  zur  Ä.  L.  Z.  1807. 


Eiter,  Wie  umwandelte  er  fick  ki  Eiter?  Aufderfel- 
ben  Seite  follte  die  Stelle:  „  Welcher  Njtur  fie  auch 
feyn  möge  —  und  Anhäufungen  der  Lymphe "  (die 
vermuthlich  durch  das  Epitomiriin  unverftäiidlich 
ward)  fo  überfetzt  feyn :  fVetcker  Natur  fie  (die  Ma- 
fernfchärfe,  der  Mafernltoff)  auck  feyn  möge,  fowirkt 
fie,  f%e  mag  nun  durek  eine  geflörte  oder  unvollkommene 
Krife  zurückgekalten  werden ,  als  ein  frenider  RHz  auf 
die  Saugßeßße  und  Brufen,  erregt  folglick  eime 
krampjkafte  Zufammenziekung  indenfelben,  Mnd  verur^. 
fackt  dadurck  Ankäufungen  und  Stockungen  der  üimpke 
So  in  JerFoIce:  krampfhafte  ZufcknUrungen  (dur7h 
eine«  Druckfehler  vermuthüch  für  Zufammenfchnü.- 
rungen)  ftatt,  krampfhafte  Zufanunenziehuniren  - 
fich  ins  Zellgewebe  entfchatten;  reifen  folleode 
Breyumfchläge ;  der  Leib  trieb  auf  u.  f.  w.  —  2  N 
P.  Gilbert,  franzöL  oberfter  Feldarzt  (Oberfeldarzt?) 
über  das  gelbe  Ftebir  auf  St.  Domingo.  Aus  dts  Vfs 
Htßöire  miduale  de  lArmie  Francaife  ä  St.  Domingue' 
en  ran  dix;  ou  Memoire  für  la  Fiivre  jauke  etc.  Paris 
1803-  Einige  Flecken  der  üeberfctzung  wünfchteo 
wir  auch  hier  weggewifcht.  So  ift  z.  ß.  S.  4a  ia 
der  Periode:  Man  (chicn  —  worden  ift,  die  confeeu^ 
tio  temporum  nicht  beobachtet :  und  S.  41.  weifs  mao 
nicht,  was  „die  Pfleger"  feyn  foUen;  vielleicht 
Pflanzer.  In  den ,  diefem  Auffatze  beygefOcten , 
.Anmerkungen  fuchen  die  Herausgeber  mehrere,  voo 
Gilbert  vorgebrachte,  Meynungen  zu  widerlegen,  und 
berufen  fich  dabey  auf  den  Auszug  aus  Fatentin's 
franzofifcher  Schrift  über  das  gelbe  Fieber,  den 
fie  in  diefes  Bandes  zweitem  Stücke  geliefert  ha- 
ben. Wir  hingegen  können  diefe  Meynungen  beV 
weitem  nicht  alle  als  widerlegt  anfehen,  und 
glauben, was  z.B.  die  nicht  contagiöfe Natur  und  den 
eioheimifchen  ürfprung  des  gelben  Fiebers  betrifft, 
die  in  dem  amerikanifchen  Medical  Repoßtorv  gepflo- 
genen  Verhandlungen  feyen  aller  Au^erkfamlccit 
würdig.  Die  Wichtigkeit  der  Sache  erheifcht  aller- 
dings  eine  folche  Aufmerkfamkeit.  —  4.  Gefckichtt 
eines  merkwürdigen,  durck  die  Natur  gekeüten,  Aneu- 
rysma, von  ^f.  Major  mtfon,  Chirurg  am  Weftmün- 
fterfpital.  Aus  den  Tr ansäet,  of  a  Soc.for  tke  Improv. 
of  med.  and  cktr.  Knowl.  Vol.  IL  —  5.  Ueber  einTneue 
Bekandlungsart  derBtutergießungeu  zwi/cken  der  kar- 
iJJ.i^'^?*??*  **Ü^  ^  iKfJ^Ao/^,  iron  A  Deveze,  zu 
Philadelphia.  Aus  dem  ßOedicat  and  Pkyfieat  ffouruat, 
■^"1  März 
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Mirz  Ig02.  Das  iVifH^  beftebt  dtrin,  dtfs  d«r  Vf. 
vorfchlägt)  man  folle,  wenn  man,  bey  der  Trepa- 
naflon,  di^  rechte ,  zum  Ansfiufs  gefchickte  Stelle 
nicht  getroffen  bat,  -anftatt  eine  neue  Trepanation 
zu  unternehmen,  von  der  Trepanöffnung  aus  die 
harte  Hirnhaut  mittelft  eines  Werkzeuges  von  dem 
Schädel  trennen,  und  fo  den  gedachten  Ausflufs  &ch 
verfchaffen.  Er  bediente  fich,  um  diefe  Trennim^ 
zu  bewerUftelligen,  „eines  biegfamen  filbernen  Spa- 
tels, deffen  Enden  abgerundet  waren/'  —  6.  Biob-' 
achtung  einer  Umkikrung  der  Gebärmutter  in  einer 
Schwangerfchaft  fipn  viertehalb  Monaten,  von  ffofephus 
von  Dam,  vormals  zu  Amfterdam,  jetzt  Lect.  Anat. 
et  Chir.  zu  Alkmaar.  Aus  dem  tigern.  Konfl-en 
Letter  •Boie  9  1802.  Nr.  30.  S.  51.  Die  Oebärmut- 
ter  wurde  in  die  rechte  Lage  zurückgebracht,  mit 
dem  Erfolj^e,  dafs  die  Frau  zur  gehörigen  Zeit  einen 
gefunden  Sohn  gebar.  —  7.  Beobachtung  einer  merk* 
.würdigen  Gefchwut/l  'und  Dejlruction  (Z.erftdrung)  des 
jiugesf  von  Dr.  ^ohn  Roaman.  Aus  dem  Med.  and 
Phuf.  'fföurn.  März  1804.  Mit  einem  Kupfer.  Die 
erlte  uelegenheit  zur  endlichen  Zerftörun^  des  lin- 
ken Auges  hatte  ein  Stofs  der  Stirne  an  eine  IV^auer 
gegeben ,  worauf  das  Mädchen  ohnmächtig  wurde. 
l>er  Ausgang  war  tödlich.  Das  Refultat  der  Lei- 
chenöffpung,  d.i.  deffen,  was  man  im  Schädel  fand, 
ift  injtereffant.  —  8*  Preisabhandlungen  über  die  Brü-' 
dUi  durch,  die  Preisfragen  des  nfornikhofffchen  InflUuts 
veranlaßt.  Ein  Auszug  aus  dem  erften  und  zweyten 
Bande  der  Verhnndelingen  bekroond  met  den  prys  van 
ket  tegaat  van  Johannes  Monnikhoff;  einer  Sammlung, 
womit  wir  unlere  Lefer  von  Zeit  zu  Zeit  bekannt  ge- 
Miacfat  haben.  Da  in  Leipzfj;  bey  Orufius  eine  deut- 
Iche  Ueberfetzurrg  von  derlei  ben  veranftahet  wird, 
wovon  bereits  zwej  Bände  erfehienen  find:  fö 
möchte  wohl  eine  Fortfetzung  diefes  Auf^zugs  Ober- 
flaffig  feyn.  —  9.  Beobachtungen  über  den  Schlangenbiß 
und  die  mrkungen  des  flüchtigen  Kali  dagegen.  A.  Ge- 
Jchichte  einer ,  von  einer  Vifer  gebiffenen,  Frau ,  und  Be- 
merkungen  über  das  Schlangengift,  von  Dr.  Moodie. 
Aus  dem  Med.  and  Phf/f.  Sourn.  April  1804.  Au- 
fserdem,  dafs  nier  nicht  blofs  von  dem  flQchtigen 
Kali,  als  von  einem  Mittel  gegen  den Schlangenbifs, 
fbndem  auch  von  andern,  gegen  dfefes  Uebel,  in 
tmd  aufserhalb  Europa  angewandten  Mitteln  die  Re- 
de ift,  wird  in  dielem  Auffatze  auch  von  andern 
Krankheiten  gehandelt,  worin  fich  das  flQchtijeRa. 
h  bey  den  Europäern,  die  fich  nach  heifsen  Rlima- 
ten  begeben  haben ,  heilfam  beweife.  B.  Ueber  elneh, 
durch  fluchtiges  Kali  geheilten,  Schlangenbiß,  von  Dr. 
Ramjajf,  zu  tJharleftown  in  Amerika.  Ebendaher.  D?r 
Vf.  räth,  feiner  Erfahninc  zufolge,  den  fiärkften 
JSTirfchhomgeiß  gegen  den  Schlangenbiß  auf  die  Art  zu 
gebrauchen ,  daß  alle  fechs  bis  licht  Minuten  zehn 
Tropfen  in  Waffer  genommen  werden,  und  man  die 
Oabe  im  VerhältniSe  der  Abnahme  der  Schmerzen 
vermindert.  Auch  foU  die  verwundete  Stelle  öfters 
damit  gewafchen  werden.  Der  Hirfchhorngeift  fey 
hinlänfflich,  nnd.es  brauche  kein  ätzende::  flöcbtigeff 
Kali  zo  feyn.    Es  verltebe  fifch,  da&  kein  Oel  ^abey 


SeDommen  werden  dürfe.      Der  Vf.  befchliefst  mit 
er  Frage:  „Sollte  nicht  vielleicht  das  flüchtige  AI- 
kali  auf  ähnliche  Weife,  «üch  bey  xleri  auf  den  tgl^ 
len  Hundsbifs  folgenden  Wafferfcheu  wirken  kön* 
nen?"    Eine  Frage,  die,  unfers  BedOnkens,  Auf- 
merkfamkeit  verdient.    Warum  Tollte  es  aber  erik 
in  dem  fchreeklichen  Zeitraum  der  Wafferfoheu,  und 
nicht  fraher,  angewendet  werden?    6.  Bemerkungen 
des  Dr.  Bar  ton  in  Philadelphia,  in  Bezug  auf  die  vor* 
hergehenden.  Ebendaher.  «^    10.  Medkinifche  Beobach* 
tungen  über  die  zuJLivorno  im^ahr  1804  herrfchende 
Seuche  (die  im  J.  1804  herrfchte),  von  Gai'tan  Paüonu 
Die  Herausg.  fagen ,    es  fey  diefes  eine  neut  nicht 
buchftäbliche  Bearbeitung  der  TbekanDteo}  PaOoni"'- 
fcben  Schrift:  Offervaziont  medicne  fuäa  malattiafebri* 
le,  dominante  in  Livorno  etc.    Da  von  d^efer  Schrifit 
drey  deutfche  Ueberfetzungen  erfehienen  find  (wo* 
von  die  Herausg.  felbft  zwey  namhaft  machen) :   io 
wiffen  wir  nicht,   ob  diefe  „  Bearbeitung**  noch  zu 
erwarten  war.  —  II.  Kürzere  Nachrichten  und  j^hszü-^ 
ge.     I    Ueber  die  Anwendung  dir  dephlogißifirten  Salz- 
fdure  zun  Heilung  des  Scharlachfiebers,  von  ^ohn  Bratk^ 
waite.   Aus  dem  Med.  and  Phyf.  ffourn.  April  1804. 
Der  Vf.  läfst  Kranke  von  zwölf  bis  zwanzig  Jahren 
eine  Drachme  dephlogiftifirter  Salz(slure,  gemifcht 
mit  acht  Unzen  deftillirtem  Wa0*er,  innerhalb  zwölf 
Stunden  verbrauchen.     JOngere  nehmen  eine  Dracb« 
me  oder  zwey  Skrupel  mit  derfelben  Quantität  Wstf" 
fer.     Beffer  fey  es,  das  Oanze  in  F/äfchchen  zu  i  —  a 
Unzen  zu  vertneilen.      Gegen  die  anginöfen  ZufiüJm 
fey  diefe  Salzl^ure  ein  ganz  vorzügliches  Mittel.    -^ 
2.  Beobachtung  einer  Schwangerfehajt  außerhalb  der  G«- 
bärmutter,  von  Kelfon.  Ebendaher.   ~    3.  Befckreibunß 
einer  fonderbaren  Krankheit  der  Oberkieferhöle,  voo  ^oh. 
Abemethy.  Aus  den  Transaci.  ofa  Soc.for  the  Improv. 
ofmed.  and  chir.  KnowL  Vol.  II.  —   4.  Gefctuch^e  einer 
tödtliehen  Blutung  aus  der  Leber,  von  Georg  Blane. 
Ebendaher.    Diefe  Blutung  wurde  erft  nach  dem  To« 
de  entdeckt.      Von  der  vernachläfBgten  Feile  der 
Ueberfetzung ,  die  man  mehrmals  rügen  könnte,  fin» 
den  fich  auch  S.  176.  in  der  Periode:.  «»Diefs  ift  die 
Nachricht  —  denn  ich  traf  ihn  nicht  mehr  lebendie 
an  ,**  Spuren.   —    5.  Beobachtungen  über  den  Gebrauch 
und  die  Wirkung  des  baraxfauren  Queckfilbers ,  von  ei^ 
nem  ungenannten  englifchen  Arzte«    Aus  dem  Med. 
and  Ph^.  \Soum.  Auguft  igoa.      Diefes  boraxfaure 
QueAfiloerüthehx  in  dem  gelben  Niederfcblage,  den 
man  erhält,   wenn  eine  Auflöfung  von  Queckfilber 
in  Salpeterfäure  tropfenweifc    auf  Borax    gegoffen 
wird.    Diefe  Oueckiilberbereitung,  auf  die  man  bis* 
her  nicht  geachtet  habe,  bringe,  SuCserlicb  und  in« 
nerlichi  gebraucht,  die  bekannten  Wirkungen  ande^ 
r^  Queckfilberbereitungen  hervor.     Aber  aus  eben 
diefem  Grunde  könnte  man  fie  vielleicht  fdr  dber- 
flüflig  halten.     Von  ihrem  Nutzen  in  der  veoerifchen 
Krankheit   werden* zwey  Beyfpiele  angeführt.     — 
6.  Beobachtung  einer,  durch  hyßerirche zfnpUU  verur* 
fachten  Fer  tief ung  in  der  epigäflrifchen  Gegend,    von 
Sanauf.    Aus  den  Mimoires  de  la  Soc.  mtd.  d'Emulai. 
de  Paris.  T.  IV.      £ia  fonderbarer,  g^wiis  feltetier 
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Fall !  Er  läfst  fich  nicht  epitomireo.  ' —  7.  Nichrich* 
Un  von  dir  kdmgUckin  ffifmiriCchin  GifeUfchaft  zur  Po- 
iUkwrtitgung.  Aus  rfem  Med.  md  Phyf  ^foum.  März 
Ig04»  —  D«°  Befchlufs  des  Stacks  machen  t  wie  ge- 
wohnlich»  iiterarifiki Notizm. 

J)rUtm  Bandes  zwi^in  StQck.    I.  Ausflihrtichiri 
Abhandlungen  und  Muzüge.    1:  Vincenz  Malacetrne^s 
matkotogifcke  und^  matomijcke  Beobacktungen  über  den 
%hlMmS  und  den  Darmkamal.    Aus :  Sutl*  Efafago ,  Julie 
Jbiießma  >  e  fopra  alcune  Valvuli  del  Tubo  aiimentario : 
Dijfertazhw  patotogica  e  (ed)  anatomka  di  Vincerizo 
JAalacBrae  da  Saluizzo^  Padua  i8oj.    A.  Patkologifche 
Beokacktnngiu^    i    Beobachtung  einer  brandigen  Eni* 
Zündung  du  Oefophagus  umd  aer  Luftröhre.    2.  Beob* 
ßdUung  einer  brandigen  Darmentzündung,  die  dmrch  die 
Gegenwart  eines  fremden  Körpers  ermvsrt  wurde.    Bei^ 
dto  Fälle  fehr  intereffant,  mit  höehrt  gefährlichen 
Zufällen  ^begleitet;    beide  von  gOnftigem  Ausgange. 
Der  hejm  zweiten  Falle  durch  die  Eiterung^ endlich 
ansgeftofsene  fremde  "^Körper  >  war  ein  Pßrßchkerny 
den  ii^T  Kranke,  ein  eilfjfinriger  Knabe»  ver/chiuckt 
hatte.    B.  Anatomfcke  Beobachtungen.    1.    Ueber  den 
'  menfiklichen  Oefophagus.    a-  Ueber  den  Bau  der  lUufkel- 
kamt  des  Darmkanats  9  den  Bau  der  Klappen  der  Gedär- 
me wtd  des  Magens  btff  Menfcken  und  bey  Tkieren.    — 
o.  AuMgewäUie  chirurgifche  Beobacktungen ,   von  Dr. 
GäStano  Malacame  d.  ^.    Ans  Davola  (Tavola)  anato- 
mica  del  Le  Cot,  reUdiva  aila  bafe  del  cerveüo  >  rlproäot^ 
im  con  aUuni  cangiamsnti,    e  couTaggiunta  di  alcune 
oßervazioni  ckirttr giehe  daO ^etaoo  Maiacarnc  daAquu 
l£a  Padova  1803.    £rfte  Beobaobtung.  Sckwierige  Via- 

fnofe  eines  Bruckss  des  'Sckenkelkalfes.  m.  1  Knf.     Der 
all»    der  diefer  Beobachtung   zum  Orunde  liegt, 
urard  dadurch  befondera  intereffant»    dafs  der  Vf. 
«ogafähr  dfey  Monate»    nachdem   er  eioen  folchen 
Bruch  geheilt  hatte»    zufälliger  Weife  Gelegenheit 
bekam,    den  Leichnam  der   nachher  verftorbenen 
Frau,  die  den  Oegenftand  diefer  Beobachtung  aus- 
macht» zu.5ffnen»  und»  in  Anfehung  des  gedachten 
Kncchenbruches »  wichtige  Entdeckungen    zu    ma* 
eben.    Zweyte- Beobachtung.    Verknöshsruing  der  i»- 
neru  weicken  Titeile  eines  ünterfchenkets.     Diefe  Ver- 
icodcherung,  die  unter  der»  nach  einem  fkrophulö- 
fen»  JB  der  Kindheit  ti^erftandenen ,  GefchwQr  zu- 
rflckgebliebenen  Narbe  bey  einem  j6j5hrigen  Manne 
fich  gebildet  hatte»  wurde  durah  den  AetzAein  zur 
Xostrenaung  gebracht»  und  durch  cUe  Eiterung  vol- 
lends herausgefohafft.     Dritte  Beobachtung.  Ampu\ 
tation  eines  theüs  fdrrköfen,  theils  vereiterten  .Hodens. 
V/ir  wollen  nur  wfinichen»    dafs  diefe  Radikalkur 
von  längerer  Dauer  mag  gewefen  feyn ,  als  fie  es  Wu 
der\  nicht  immer  ift.     Vierte  Beobacbtung.  CompH* 
£srtof  Brück  der  untern  Kinnlade.     Complicirt  und  ge- 
fährlich genug,  aber  doch  von  glücklichem  Ausgan- 
ge.    (Wenn  8^59.  die  Worte:  „die  Wunde  &pg  fich 
an  ^inzuäeknen^"  he\t$en  follen;  fie  fing^cb  an  zu  ver- 
engen: fo  ift  jenes  Verbum  auf  keine  Weif» paffend» 
und  auch  überhaupt  nicht  deutfch.)     Fünfte  Beob- 
acbtaog-  Veraltetet  Tripper  und  Dyfurie.    Auch  hier 


.  (S.  60.)  ift  j,  genaues  Nächfuchen  feiner  Urnftande" 
(derUmftand  des  Kranken)  nicht  deutfch;  und  S.6|. 

•   mufs  „Pil.  adftring.  tmrnri"  einer  von  den  viele« 
Druckfehlem  feyn.    Sechste  und  fiebcnfe  Beobacb* 
tung.    Zwey  Fälle  einer  ßußerordsntUchsn  Eitererzeu^ 
gung.      Unter  außerordsntlicker  Eitererzeusunff  ver* 
fteht  der  Vf.  eine  folche »  die  $ch  ohne  vorher jfegM- 
genejteichen  der  Entzündung  bildet.    Da  diele  Za- 
chen  aber  die  gewöhnlichen  äufscrlichen  find»    10 
könnte  man  fragen,  ob  es  nicht  Entzündungen  geb«« 
die  -fich  nicht  durch  diefe  finnlichen  Zeichen  offen» 
baren  ?  S.  69.  i  ft  die  Befcbreibune  des  örtlichen  U^- 
bels    nicht    durchgängig    deutlich;  ob    durch    di^ 
Schuld  desVfs.  oder  des  Ueberfetzers,  wiffen  wir 
nicht.    Auf  eine  ähnliche  ündeutlichkeit  (oder  Un- 
richtigkeit?) ftöfst   man  S.  71.    bey    den  Worten: 
„richtete  ich   fogleich  das  Biftouri  gegen  meinen 
Mhken  Zcig(e)finger ,  drOckte  mit  dem  fcEneidenden 
Theilo  darauf  —  *•  Doch  wohl  nicht  auf  den  Fin|er .' 
Achte  Beobachtung.  Zurückgetretene  Krätze  mit  Lufl' 
feucke  verbunden.    Nach   der  Einkleidung  zu  urthci- 
len»  hat  der  Vf.  diefen  PaU  nicht  felbft  behandelt. 
—  3.  Beobackttmgen  und  Bemerkungen  über  die  Taubheit 
von  der  Ferßopfung  der  ^Euftackifchen  Rökre,  von  ffakob 
Sims,  M.  D.  Prof.  der  medic.  Qcfellfcbaft  zu  Lon- 
don.  Abermals  durch  Druckfehler  fehr  vemnftalt^. 
So  foUte  S.  78.  Z.  4.  V.  u.  ftatt,  Ausathmen,  ß»al*- 
men,  und  S.  gj.  Z.  3.  v.  o.  ftatt,  fühlen,  fUOin  ftehen. 
Und  S.  87.  rft  die  Stelle  Z.  3.  v.  u.  von  den  Worten 
an:   „und  ick  nehme  daher  Urfacke,  zu  glauben ,  bis 
S.  88.  «als  andere ,••  in  fo  fem  unycrftändlich ,  aU 
fie  demunmittelLir  Vorhergehenden  widerfpncht. 
Und  wie  undeutfch:  ich  ne^me  Urfaohe,  w  glau* 
ben!  —  4   Dr.  Tkomas  HHiately's  neue  Nhtkode^  Fer^ 
engerungen  der  Hamrökre  zu  bekandeln.    Ein  Auuzug 
aus :  An  improved  Metkod  oftreaHns  (treatinfi)  Strictu* 
res  in  the  Urethra,  by   Tk.  Ifkately.   London  1804* 
Der  Vf  geht  von  dem  Grundfatze  aus,  „die  Veren- 
gerungen der  Harnröhre  hätten  ihren  Grund  nicht 
blofs  in  einer  Zufammenziehung  der   Fibern ,    fon- 
dern (auch)  in  krankhaften  Veränderungen  der  den 
Kanal  auskleidenden  Haut,  womit  eine  Neigung  zu 
immer  grdfserer  Zufammenziehung  verbunden  wäre« 
Bey  diefer  Anficht  des  Uebels  fcheine  (fey)  es  wahr- 
fcheinh'eh ,  dafs  die  Anwendung  eines  Mittels ,  das 
nicht  nur  die  krankhafte  Affection  zu  heben ,   fon- 
dern auch  den  verengerten  Theil  zu  erweitern  be- 
rechnet ift,  alle  Heilanzeigen  jerfüUen  vrerde,  ohne 
den.  Kranken  in  die  unangenehme  Nothwendigkeit 
zu  verfetzen,  eine  Bougie  zu  trafen.'*  S,  93.  94-    ^^ 
man»  um  diefen  Zweck  zu  erreicneo,  ein  Caufticum 
anwenden  muffe:  fo  fchlägt  Hr.  WhcAely,  ftatt  des 
bisher  gebrauchten  falpeterfauren  Silbers,  als  ,,wirk- 
famer  und  weniger  fcnmerzhaft  ,**  das  reine  ätzende 
Kali  vor.      Er  habe  feine  Wirkfamkeit  und  feinen 
Vorzug  durch  ^itin  Erfahrungen-  erprobt.    Die  Ge- 
braucbsart»  die   zu  beobachtenden  Vor  ficht  srecela 

'  u.  f.  w* ,  fo  wie  die  Beftimmung  der  Fälle ,  wo  dock 

falpeterfaures  Silber  anzuwenden  fey,  muffen  wir 

dem  eteenen  Naeblefen  übtrlalfen.  —   5.  Dr.  Ward 
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fi»  MancheßiTy .  «i^  rfif  fTaJferfcheu  und  ihre  Behang' 
tung.     'Ans  Brodle^" s  Med.  and  Phiff,  ^ourn.  1804. 
Nr.  64*      Hydrophobie  und  Tetanus  ieyeo  Uebel ,  die 
itian  als  ztf  eiaer  xiod  derfelbeo  natarlichen  lÜaffe 
gehörig  zu  betracbtefl  habe.      Von  beiden  fey  die 
iiäehrte  Urfache  „Ueberflufs  und  verkehrte  Action 
der  feaforiellen  Kräfte,  die  bey  den  willkarlicheo 
tbufkeln  thätig  find."    Die,  von  dem  Vf.  eaipfolüne, 
Behandlung  der  Wafferfcheu   beCteht  hauftfäcbücb 
in  dem  Ausfcfaneiden  des  gebiffeoen  Theils,  oder, 
^o  die  Lage  des  Theils  das  Ausfehneiden  nicht  zu- 
Ififst,  darin,   dafs,  mit  aller  Sorgfalt ,  eine  Auflö- 
fung  von  reinem  Kalt  auf  die  Wunde  gebracht  wird. 
,,  Wenn  die  Krankheit  fchon  ausgebrochen  ift,   fagt 
er  bald  darauf  (S.  109.)»  und  an  der  verwundeten 
Stelle  Schmerzen  empfunden  werden ,  ohne  dafs  das 
Aupfchneiden  derfelben  Statt  gefimden  hätte:  fo  hal- 
te ich  es  fCtr  zweakmäfsig,  das  Leben  des  Theils  zu 
2erftören,'  und  zu   dem  Ende  eine  Compreffe  mit 
dick  arrfgeftreutem  reinen  cauflifchen  Kali ,  upd  nach- 
her einen  erweichenden  UmfiMag^  aufzulegen.*'    Au* 
iierdem  ^ift  fein  Haun^mittel  «in ,  in  dem  Grade  der 
Kälte  allmählig  verftärktes,   ;5(»ra;M  von  IVaJfer, 
wovon  er  jedoch  keine  Erfahrungen  beybringt.    — 
6.  Ontjfd  über  den  Einfluß  der  Chemie  auf  die  f er  rieh- 
tungen  des  thierifchen  Körpers ,  und  über  die  Principien 
una  Erfordernijfe  einer  chemifchen  Theorie  des  gefunden 
und  kranken  Körpers  überhaupt.  Angefangen  in  diefem 
N.  ^ourn.  B.  U.  St.  i.  und  genommen  aus  dem  :Ge^ 
neeskundig  Magazi^n  D.  I.  St.  3.      Wir  können  zwar 
diefem  Auszuge  da,  -wo  Stellen  wörtlich  überfetzt 
find ,  im  Ganzen  das  Lob  einer  giiten  UeberCetzung 
nicht  varfagen :   allein  es  gibt  docn  der  Ausnahmen, 
die  dabey  zu  machen  find ,  viele,  wovon  wir  nur  fol* 
gende  anführen:  S.  iii.  ift  „Rei  —  Kalk   —  Bft- 
terzout  —  Aluin  —  Zwaare  laarde"  überfetzt  durch  : 
Ries,   Ralkftoff,  ßitterfalz,  Alaun,  Schwererde, 
und  es  follte  beifsen:    Kiefel  —   Kalk  —:  BiUerfalz 
-^  Alaun  —  .Schwer er  de.    S.  IT5.  follte  in  der  Oefi- 
nition  der  Gefundkeit  S.  116.  vdn  Z.  3.  an,  ftatt,  „und 
ihre  chemifchen  AffiaitätsverhältniUe  —  äufsern,  es 
.  heifsen :  und  Üire.  chemifchen  Ferwandtfchaften  und  ihre 
Beziehungen  gigin  einander  dergeßalt  modifidrt  find, 
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daß  ße  in  der  Proportion  und  in  dem  gegenfeiügin 
häJtnlJfe  ßch  erhalten  y  die'^r  das  organyche  ^efen ,    cfo- 
ren  Form  und  Mifchung  fre  ausmachen  9  am  befleujich 
fchicken^      In  der  Definition  der  KrankheU  (S.  1-13.3 
find  amEnde,|nach  ,,*ge£tört  wird»"  die  Worte  wegge* 
laffen:    Und  einige  thierifche  Tliätigkeiten  langfam  uHd 
mühfam  vorfich  gehen;  oder  wohl  gänzlich  gehemmt,  aim^ 
dere  dagegen  verßärkt  find-    S.  12%.  foilte^iie  Stelle  x 
^  Denn  alle  jene  Kräfte  der  mechaoifchen  Natur  (alle 
deze  Krachten,  der  bewerktnicde  en  onbewerktuigd« 
Natuur)  —    als   bey   dem  Ändern,*'   aJfo  lauten; 
Denn  aüe  diefe^  Kräfte  der  organifcksn  und  unorgani^ 
fcben  Natur  f    aüe  dlef^   Eigenfckafkn  des  örgauifcken^ 
Stoffes  haben  ihren  Grund  in  der  befimdemForm  und  Mi'- 
fchung  der  thierifchen  Körper,  in  ihrem  Jpeäfifchen  Or^ 
ganismus,  und  dem  damit  ilbereinftimmenden  eigenen  Ziu^ 
ßande  der  Lebenskraft;   und  alle  ihre  Kräfte '^\%  der 
thierifchen  Körper)   erleiden  eine  be/oudere  Verände'^ 
rung ,  fo  bald  diefe  fpecififehe  Befcha^nhmt  der  lebenden 
U^efen  fich  ändert ,  wiewohl  die  Veränderung  der  Kraft- 
äußerung  bald  mehr,  bald  weniger  in  die  Augen ßiüt. 
Das    bewerkimgd   und    onbewerktuigd   ift  mehrmals 
nicht  richtig  überfetzt.   —    II.  Kürzere  Nachrichten 
und  Auszüge,    i.  2ur  neueßen  Gefchichte  der  miner at^ 
fauren  Räucherungen.    A.  Auszug  aus  einem  Schreibem 
des  Ifn.  Gunton  -  Uorveau  an  den  Prof,  fiarles,  übe^ 
den  Gebrauch  und  Erfolg  diefer  Räucherungen,  mit  einer 
Beylage,      Das   Schreiben    ift    Tom   lo.  März  1805. 
B.  Ifeue  Bereüungslßrt  der  Räucherungeu  in  Spanien* 
Aus  einem  Bericht  aus  Madrid  vom  5.  Matf  1805.    Di% 
gedachte  i5^/a£f^ -enthält,  in  franzöfifcher  Sprache ^ 
ein  Ctrculare  des  franzößfchen  Mmißers  des  innem  in 
Betreff  der  mineralfauren  Räucherungen,  .vom  20.  Jan. 
igeS-  —  3.  Burundis,  iVIitgliede$  der  kdnid.  Akade« 
mie  zu  Madrid ,  Bemerkungen  über  das  gelbe  Fieber  in 
Andaiußen,  im  ffahr  igoo.  Aus  Falentin^s  ^aitt  de  ta 
Füvrejauned'Ameriaue.  Paris  mo3^  —  ^..Beobac^ng^ 
^ner  Schwangerfihaft  der  Muttertrompete,  vom  Dr.  fr. 
Marfolini  zu  Valvafone.   Aus  deffen  Offervazioneiana" 
tomico^pätologicad^unuHravidanza  detta  Tuba  faUopiO'  ^ 
u0.  i8oa.  • 

(Der    Sefokluf4    /4Hge.) 
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KLEINE       SCHRIFTEN. 


LtTERATüROEscHicKT«.  Leipzig,  ffedf.  b,  BrcitknpC  a. 
HSrtftl:  ^Notitia  et  recenfio  coäieum  Mffl  qui  ia  bibliotheca. 
•piseopttut  Numburj^o  -  Cisenlu  alTirvAntor.  ParticuU  //• 
Qua  ad  oraciones  in  fchola,  quae  Cizae  eft,  episcopali  d. 
XXVU.  Apr.  1807  •  ditcipulis  habendas  —  invitat  M.  Chr, 
Gott/r.  MulUr,  Rect,  i8«7-  51  8.  g.  —  Die  F^rtfettung  die- 
fes  aodern  Vorfcabem  bedctttender  Sammlnngen  von  Hand* 
fehrifcea  sur  Nachahmung  zu  eniuCahlenden,  Cnialogue  rt^i- 
fonnd  (f.  A.WL.  Z.  Igo?.  Num.  0.)  umfafn  i.  Olympiodora 
*Co  mm  entarten  zu  Piatont  Phädon  und  PbHebus,  mit  Varian- 
ten des  Textef  und  Proben  der  Schollen  ,  worunter  anoh  be- 
«erkenfwertbe  angedruckte.  Dv'  Goraoaentar  mm  Philebüs 
fikhtint  nur  Einleilviig  rn  ftyn  und  die  ScboUed  Itlbft  tu  feh* 


Un.    a.  Daa  erfte  illatt  von  Or^rlieits  Argonaaticon  V.  1  — 56. 
etwa  aus  dem  funfsebntcn  Jahrhundert,  ohne befondernWerth. 
3.  Pindar'f  Olympia  mit  got^n .  Lesarten  ond  Schollen ,  die 
auch  ▼erfcbiedenes  von  den  gedruckten  Abweichende  enthal- 
ten.     Proben  werde«  ans  der  erften   Öde  gegeben,     in  Her- 
manns Abhandl.  de  metris  Pindari  find  dit  wichtiger«  Lestr- 
ten  diefer  Handfchrift  veracicbnet.     Koch  gibt  der  Vf.  4.  ei- 
nen  ßeytrag  tur  Gefchichte  der  Erklarvng  ^w  Rlaffiker  in 
Proben  aus  grammatifchen  Vorle(«ngen  über  denPindar,  wel- 
che der  Engländer  Richard  Crocus  io  der  ^weyten  Decade  dei 
fechtiebate^  Jahrbunderts  in  L'eipaig,  nebfc  andern  ÜberHt- 
rodotnt «  Platoo  ond  Plntardkot  gehalten  luit. 
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ALLGEM.     LITERATUR  -   ZEITUNG. 
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Ditnstags,    dtn   7.  'Julius    1807. 


ARZNETGELAHRTHEIT. 

NÜKHtRift©  u.  Sulzbach,  in  d.  Seidel.  Kunft-  u. 
Buchh. :  Ntuet  Journal  der  ausfandifchen  meOcu 
nifch-chirurgifchm  Literatur.  Herausgegeben  Yon 
Dr.  Hufetand  u.  f.  w.  und  Dr.  Bartes  u.  f.  w. 

fBe/chlufs  der  in  Num.  So.  ahgebrpckenMn  Recer\/ionO 

\Tierten  Bandes  erfies  Stück.    I.  Ausßhrlichere  Ah'* 
handlungen^  UM  Auszüge.    \.  P.   G.  van  Hoom 
über  die  wahrnehmbaren  ^Veränderungen  in  den  verwun* 
deten  T^eilen^  und  insbefandere  in  den  Knochen  eines  am^ 
putirten  GÜede^"*    Ein  Auszug  aus :     Van  Hoorn  Dijf. 
de  üs,  quae  inpartibus  membri,  praefertim  offeis y  am- 
piitaticne  vulneratis,  notandafunt.  Lugd.  Bat.  1803.  4. 
Eine  umftändliche  Anzeige  von-diefer  gut  gearbeite- 
ten Diff.  ift  nicht  nur  von  uns  in  der  AaL.  Z.  1806. 
.Num.  197  f  fondern  auch  von  dem  Ho.  v.  Siebotd  in 
feinem  Öiirön  B,  I.  St.  2.  geliefert  worden.  —  2.  Be^ 
pbachtungen  niederländifch^  älterer  und  neuerer  JVund^ 
Srzte  Über  die  Brujiwunden,  gefamtnelt  von  Dr.  Dy* 
tim.    Aus  dem  VI.  Bande  der  Verhandelingen  van  het 
Genootfehap  ter  bevordering  der  Heelkunde  te  Amflerdam. 
iSoi.     Wir  haben  diefen  Band  in  der  A.  L.  Z.  i8oi. 
Num   115.   angezeigt.      In   die  Ueberfetzung  haben 
fich  wieder  mehrere  Fehler  eingefchlichen.       Door^ 
gaande  wanden  wira  nicht  durch  das  Oe wohnlichere: 
penetrirende ,  eindringende,    durchdringende  Wun« 
deß ,  fondern  durch,  durchgehende  JVmnden,  überfetzt. 
S-  52.  ift  nach  der  Rubrik:    1.  Durchgehi-nde  Bruft^ 
wunden,  ausgelaffen:  t.  Einfache,  ohne  Verletzung  d^ 
Eingeiteiäe.    Ebendaf.  Z.  8«  fteht  das  völlig  hoUandi- 
.firende  vergefeHt  (verzeld),  welches  Particip  aber  in 
der  Urfchrift  nicnt  einmal  zu  fiiiden  ift,  ftatt  begtei* 
iet*    S.  56.  Z.  7.  V.  u.  ift  ohne  Nöth  mitten  in  den 
Text  eine  Rechtfertigung  des  aus  (fem  HoUändifchen 
het  verplaatfen.  (Verfetzung  4in  einen  andern  Ort)  ge- 
machten Wortes  Verplat^ungy  welches  fich  doch  gar 
nicht  rechtfertigen  läfst,'  eingerückt.     Mit  d^m  \\n* 
mittelbar  vorhergehenden  Ausdrucke  „ungewöhnli- 
che Lage"*  wäre  AU^s  abeethan  gewefen.      Die  Be- 
i>bachtung  S.  52,  die  fich  mit  den  Worten  anfärigt: 
y,Bey  der  Belagerung  von  Schenkenfchanz  1636**  ge- 
hört uBter  Nr.  2.  auf  der  folgenden  Seite,  wo  von 
den  durchdringenden  Bruftwunden  mit  Verletzung 
der  Eingeweide  gehandelt  wird.    S.  62.  fteht  UlhcH 
Ergänxnagsolätter  zmr  A.  L.  Z.  1807, 


ven ,  ftatt  Dlhoom.  Der  Auslaffungen  des  Epitomi- 
rens  nicht  fähiger  Stellen  könnten  wir  noch  fnehrere 
anfahren.  —  3.  Nachricht  Über  das  gelbe  Reber  in  Meh 
taga  und  Alicante,  im  ff.  1804;  nach  den  Berichten  der 
franzbßfchen  Handelscommiffarien  an  den  fratue'öfifchm 
Sieminißer;  bekannt  gemacht  von  Dr.  Keraudren^ 
Aus  Keraudren's  Notice  für  la  Matadie  de'  Malaga  et 
d' Alicante  etc.  Paris  1805.  —  4-  ^.  Nicol.  Berthe*s  Ge* 
fchichte  des  gelben  Fiebers  in  Andalufien,  im  ff.  igoQ. 
Aus  ff.  N.  Berthes  Pricis  hiflo^ique  de  la  Matadie  qui 
a  regni  dans  PAndaloufte  en  tgoo  etc.  Paris  und  iVlont« 

Reliier  1802.  Der  Vf. ,  Profeffor  zu  Montpellier  und 
litglied  der  CommifBon ,  die  von  der  franzö/^fchM 
Regierung  im  Jahr  1800  nach  Andalufien  gefchickt 
wurde*,  um  das  gedachte  eelbe  Fieber  zu  beobach- 
ten, ftattet  in  diefer  Scbrifit  von  feinen  und  feiner 
Collegen  Beobacbtunsen  Bericht  ab.  In  der  hier 
mitgetheilten  «erften  Hälfte  dts  Auszugs  werden  im 
erften  Kapitel  i\\t  Gefchichte  der  Reife  und  die  Ge/chäf^ 
teJer  Commiffton  befchrieben ,  und  im  zwejten  wird 

.  die  Gefchichte  der  Krankheit  in  Andalufien  ersahlt.    

5.  Van  fVerkhoven's  UnterfuchunRen  über  den  Campker 
und  deffen  Säure.    (Sollte  eigentlich  heifsen :  Bouiltom 
ia  Grange  über  den  Campher  und  die  Campherfäure  • 
aus  den  Annales  de  Chimie  Tom.  XXIII.  epitoroirt 
und  ins  HoUändifche  überfetzt  von  van  fVerkhoveuA 
Aus  van  fVerkhoven's  Nieuwe  chemijcke  enphyfifche  Oe^ 
feningen  etc-.  D.  I.  St.  5.     Wir  haben  diele  Oefeningem 
zu  feiner  Zeit  In  unfern  Blättera  angezeigt.      Aus 
welchem  Grunde  man  aber  diefer  Ueberfetzung  ei- 
ner Ueberfetzung  hier  einen  Platz  eingeräumt  liat, 
wiflen  wir  nicht.    Als  Anhang  zu  dielem  Aufiatza 
folgt :  (SmithJ  Bartofi  über  die  reizende  rVirkung,  wet- 
che  der  Campher  auf  die  Pflanzen  äufUrt.    Wollte  man 
auch  die  Entfchuldigung  der  Herausgeber,  diefen, 
in  die  Pflanzenphyfiologie  «infchlagenden,  Anhang 
hier  aufgenommen  zu  haben,  gelten  lafTen:  fo  hätte 
doch  wenigftens  die  Quelle  (van  fVerkkoven  a.  a.  O. 
aus  dem  nämliehen  Bände  der  Annal.  d.  Chim.)  an- 
gegeben werden  foUen.     —    IL.  Kürzere  Nachrichten 
und  Auszüge,    i.  Verfuche  und  Beobachtungen  Über  das 
fVachsthum  der  Knochen.    Aus  den  Papieren  des  Dr. 
ffohn  Hunter  mitgetheilt  von  Eberhard  Home.   Aus 
den  Ttansact.  of  a  Soc.for  the  Improv.  of  med.  and 
eUir.  Knowt.  Vol.  II.    ,» Die  Knochen  wachfen  nach 
Bunteres  Theori«  durch  zwey  Procefle ,  die  zu  einer 
und  derfeiben  Zeit  vor  fich  gehen,  and  fich  weohfels- 
<  Mmmm  '    .  weife 
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weife  nnterftfitzed.  Dk  AiterieD  bringen  die  nOthl- 
ge  MelTe  fflr  die  Znnahme  des  Knoenen^  herbey^ 
während  die  Sanggefafse  befchlfdci  find,  die  Tb^e 
des  slten  Knochens  zu  entfernen ,  um  :den  neu  hin- 
zugekommenen die  erforderKöhe  Bildung  zu  geben. 
Auf  diefem  Wege  nun  werden  die  Knochen  gröber» 
ohne  dafs  fie  in  ihrer  ftufsem  Oeftalt  eine  l^rfinde* 
rung  erlitten  bitten  (erleiden)."  —  2.  Dr.  MiUkiB^s 
Bimeriungm  übtr  die  virfchiedene  Natur  der  fixem  Uge^ 
Uhüi/chen  Katien  §md  über  die  r^erSndermngen,  wiMu 
"  fefUfche  SSure  hey  ihrer  Ferbindmg  mit  äMm  Kth 


Uen  erleidet.  Aus  dem  ßteds  md  phrnf.  ^oeme.  Nr.  63. 
J804*  JUitehiWs  Meinung  in  Anfehung  deffen»  was 
firfepfifcke  SSure  nennt,  ift  bekannt.  Am  SeUuffe 
dt&  gegenwärtigen  Auflatzes  wOnfcht  er  die  Auf* 
merkTaiftkeit  ifer  Naturforfcher  auf  foI|^de  zwey 
Funkte  zu  lenken:  j.  dafs  das  Kali  eine  unendliche 
Verfcfaiedenheit  der  Form  annimmt»  ohne  durch 
ftremde  Materiell  verunreinigt  zu  fern;  und  t.  dab 
keine  Spur  von  Salpeterfaure  jemals  in  der  Natur 
exiftirt  9  fondem  fie  erft  durch  die  Verbindung  der 
feptifchen  Säure  mit  Kali»  und  den  nachher  ange- 
wendeten kOnftlichen  Procels»  fie  davon  abzutren« 
iien »  die  feptifche  Säure  in  Salpeterfilure  verwandelt 
vrird.  —  3.  /Tard  über  du  ITirkumgeu  des  äußer  ticken 
Oebraucks  des  Ofiums.  Aus  dem  Land.  med.  emdpkyf. 

gQum.  i8oa  —  f 803.  Der  Auffajtz  liefert  keine  fehr 
heblichen  Refultate.  —  44  Bemerkungen  Über  die 
em  Bord  des  Lord  Duncan,  rines  Oßindienfakrersp  kerr^ 
fbkende  ßefHkrlicke  Mukr,  von  ffmes  AtUmfim.  Aus 
dem  JUed.  and  fhffj.  fföurn.  Wenn  der  Vf.  S.  161. 
fagt ,  in  einer  gemfTen  Gegend  habe  neben  der  Ruhr 
zu  gleicher  Zeit  ein  remlturendes  Fieber  geberrfcht» 
und  auf  der  Heimreife  hatten  ficb  einige  leichte»  aber 
stich  mehrere  bedeutende  fälle*  gezeigt »  wobey  Cs- 
tomel  immer  von  Nutzen  ffewefen  fey :  fo  weifs  man 
nicht  recht»  ob  diefes  blols  von  den  Ruhren  mit 
<fem  remittirenden  Fieber»  oder  auch  von  andern»  zu 
Yerftehen  fey.  In  der  Folge  (S.  166.)  fagt  er:  »»Die 
Verbindung  des  Opiums  mit  üUcmei  aber  gibt  viel- 
leicht eines  der  vorzflglicbften  Heilmittä  in  der 
■Ruhr;»»  wo  man  ungewüs  bleibt»  ob  er  diefeVer- 
binduo|[  felbft  heillam  gefunden  habe»  oder  nicht. 
—  5.  Heitung  eines  Hodeiyckeidenbruekes  (einer  wifleri- 
^n  Scheideogefchwulft  des  Hodens)  mittetß  der  Sin* 
ritzung,  von  WtOulm  Xobertfm,  Wundarzt  bev 
lern  Keirea  Dispenfary.  Aus  dem  Med.  and  pkgj. 
^oum.  Anguft  igoa.  Eingefpritzt  vrurde  (bey  ei- 
nem Manne  von  63  Jahren)  eine  Mifcbung»  die  aus 
zwey  Dritteln  W^n  und  einem  Drittel  WaCTer  be- 
ftand»  und  deren  Quantität  fo  viel  betrug»  als  die 
abgezapfte  Flfl  (Bjekeit.  Das  Werkzeug  der  Einfprit- 
zung  war  eine  Blafe»  die  an  das  in  der  Wunde  zu- 
tacKEelaffene  Röhrchen  des  TroicsKS  befeftigt  wur- 
de. Die  Stelle  (S.  169«  2».  3.  v.  u.):  '»»und  mit  einem 
feuchten  Papier  die  H&he  branerkt»  zu  welcher  die 
FlOffickeit  ftieg»*'  verftehen  wir  nicht.  —  6.  Ueber 
4in  Pjoßs  •  Abfcjß^  yon  ff.  Skards.  Aus  dem  Med.  and 
fhyf.  ^oum.  Septem  b.  ig/on.  Dafs  der  AbCcefs  ei- 
iiij^e  ]Uooa,te.  nachdem  er  geöffnet»  und»,  wie  e^ 
fjßheiot»  die  ichmerzhafte  Emp^dung  al)ger|Bchoet» 


Seheilt  worden  war.  abermals»  und  zwar  in  der 
cbamgesend»  zum  Vorfchein  kam»  und  hier  vQa 
felbft  aufbrach »  palst  nicht  zu  dem»  zu  deflen  Erläu- 
terung der  Fall  angeführt  vrird.  *-  7.  üeber  die  ffri^ 
hmg  rkeumätifcker.BeJiketerden  dursk  Arfemk »  von  Dr. 

fenkinfan  in  Manchefter.  Atta  dem  Land.  med.  andpknf. 
onm*  Nr.  64.  1804.  April.  Die  Herausg.  find  kei- 
nesweses  gefonnen»  di^fen  Oebrauch  des  Arfeniks  zux 
Naohanmung  zu  empfehlen.  — '  g.  EinÜemmung  der 
QebBrmutter  bea  einem  Mädcken,  von  C.  Teme,  M.  D. 
und  Oeburttbelfer.  '  Aus  den  Ferkandetingen  van  kst 
Qsnoatfckaf  ter  bevardering  der  Heelkwade  ts  Amßer^ 
dam,  Vilde  Deel.  Man  hatte  das  Mädchen »  wegen 
eines  MuttervorfoUs »  mit  einem  Mutterkranze  ver- 
fehen»  durch  welchen»  weil  er^eine  zu  erofse  Oeff-  - 
nung  hatte »  die  Qebärmutter  fich  durchariogte  und 
einluemmte.  Bey  der  Unmöglichkeit  der  ZurQck- 
bringung  entfchlols  fich  der  Vf. »  den  Kranz  durch- 
zuftgen »  das  ausgefägte  Stack  mit  dem  Fried*fcbea 
Ropfbohrer  herauszunehmen»  und  den  Relk  des 
Kranzes  zu  zerbrechen »  worauf  die  gefchwoUene 
Oebirmutter  zurflckf^bracht  wurde.  Es  erfolgte 
4ie  Oenefung»  und  (fie  Kranke  bekam  in  eilf  Tagen 
einen  izWeckmSfsigern  Mutterkr^mz. 

Fierten  Bandes  zweites  Stflck.  L  Ausftkrtiekere 
^bkandlungen  und  Auszüge,  i.  fF.  Sasmders  über  die 
ekenUfcke  Gefckickte  und  medieimfdun  KrSfU  ekdger  der 
berükmteßen  ßSineratwaffer  Englands.  Mit  nraitifcken 
Bemerkungen  Über  das  Brunnenregimen,  wid  wer  den  G^- 
brauck  warmer  und  kalter  Bäder.  Aus :  A  treatife  on 
tke  chemical^kißorjf  and  medical  pawers  af  Jörne  on  ihe 
moß  celebrated  minerat  waters.  etc.  1804*    Die  hier  ab« 

Senandelten  Oegenftäode  betreffen:  die  khemifche 
tefchaffenheit  des  Waffers  und  deflen  RrSfte;  die 
fremden  Beftandtheile  mineralifcher  Wafler;  dai 
WafTer  zum  gemeinen  Gebrauche ;  und  die  engUfchen 
Mineralouellen  insbefoodere »  wovon  diefsmal  zwev» 
die  zu  Malvem  und  zu  BrUtot,  befchrieben  find.  Die 
Beftandtheile  des  Minerafwaflers  zu  Brißol  find»  nach 
Dr.  Carrick*s  Unterfuchung»  in  einer  Finte  folgende : 
Satzfamre  Bittererde 7 . 35  Gran»  Satzfauire  Soda  4.00 
Gran »  Sckwefelfaetre  Soda  ii .  25  Gran»  Setemt  11 .  75 
Gran  und  Komm/aurer  Kalk  13  .^  Gran.  Wenn  aber 
die  Summe  diefer  feften  fieftandtbeile  zu  47  •  75  oder 

17^  Gran  angegeben  wird :  fo  mufs  ein  HnckfMet 
abey  Statt  gefunden  haben.  Wahrend  der  Abrau- 
chun^  wurden  33  Zoll  Gas  eefammelt »  wovon  drey 
gemeine  Luft  und  dreyfsiJB;  Kohlenfaure^  Gas  waren. 
—  2.  Bertks  Über  das  gelbe  Reber  in  Spamiun.  f.  w. 
Fortfetzung  von  B.  IV.  ät  i.  S.  131.    I)as  driitf  Kif- 

S'tel  liefert  eine  Anatnfe  der  wefentlickm  und  zußIHgin 
ymptome  der  KraukSsit,  und  das  werte  enthält  die 
Meinung  der  Commißon  über  die  Natur  der  Andatufi' 
fcken  Seueke,  und  Über  ihre  befondere  Art.  Neue{^)  die- 
fi  Meinung  beßätigende  Beweife.  -^  3.'  Bemerkungdt 
über  die  Rnkr  in  den  keißen  Ländern  Md  Über  dsn  üih 
h'auck  des  Betet s,  von^M.  F.  Peron,  Naturforfcbe^ 
bey  der  ft^anzöfifchen  Entdeckuogs  •  Expedition  oicft 
Neuholland.  I)iefeRufar  fey  eine  Folee  der  aufserft 
befugen  Sehweifse,  die  durch  das  heiise  Klima  vei^j 
urfacnt  würden^    Sie  widerftehe  allen  Heilmitt^hil 
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DieEuropIer  würden  ficb  diNgen  fdbfltztn  ^cöaneot 
#eDB  fie  fich  entfchlöffen »  dm  Lebenstrt  der  Etage- 
barnen  antunehmeii  9  d^h«  wenn^e  fich  täglich  drey 
bis  vier  Mal  itUi  MUm,  einige  Mal  til^Iicb  CacosM 
in  ihren  Rarper  einrieben»  und  Forzflglicb  euch  den 
Betil  l^anten.    Det  Betd  beftehe:   i.  tue  dem  bren- 
nend fcherfen  Biitte  des  Pifir  Btttt  Linn. ;  a.  ans  el* 
^er  yerhaltoifiimirflg  ziemlich  ftarken  Quantitit  ten 
Tabäksbläitem;  3.  ans  fehr  fcharfem  imgMfekin  JM- 
%i,  uegeßbr  ein  viertel  des  Gewichts  der  ganzen  Mi* 
fchung-  add4.  aus  AtxAmanußt  von  ArtcM^'Cättetm 
tCateäu)  Linn. ,  die  Hber  HAt  Hilfte  des  ganzen  Q^ 
\9iehU  dt$  Beteis  beträfe »  und  ifie  unter  allen  zu* 
ftmmenziefa^den  Subftanzen  die  (Itirkfte  fej.    S.  6g. 
Z.  6  —  8- 1-  ^*  ^^  ^^  Worte :  dtfs  er  ihnen  Aift  aus- 
fchliefslicb  —  glicht ,  unverftindlieh.  —   4.  Zweff 
Biöbackttmgm  von  Mßgibwrtm  mit  zufammim  gtwaOh 
fenen  K»rpenh  <•  ItaHM.  Mit  >  Kupfern  (die  in  Reo. 
JExempiare  Mden ,  obgleich  die  Erklirungen  derfel« 
ben  anzutreffen  find),    a.  Qe/eUdUi  ämr  zuftmmemge^ 
waehfenen  ZmOktgsgilmrt,  vom  Dr.  und  Prof»  Famzih 

So  zu  Padua.  Ans:  Slcria  äit  Meßro  4i  dm  Corpi^ 
^  uMcqutJnl  Breftimo\  riferHa  da  f^amcfcö  Kmzajgo, 
Protomedico  eP.  P.  Padua  1803.  ^  b.  ^StfehreUnmg  find 
Zerglleiifnng  riaat  Föiins  hkotyäriur  ^  y<om  Dr.  FS» 
tippo  UceÜi  ^oU  vermutfalich  ÜvceUt  heiften)  zja  Flo- 
renz.  Aus  dem  XL  Bande  der  Mkmorii  di  Mmtenrnti- 
eaedi  Ftßca  ditta  Socieii  ItaÜMa  dilUScimxe^  zu  Mo* 
deM.  1804.  ^  S' BemirimdgmMber  dk  Vinirjfchm Zth 
falle  bifi  iteugebormd  JBmdem,  ik  keßmditßtk  Bezug  auf 
ätre  ^SiveriaMgkeU ,  Hite  EiUhkkamg  dtid  ihte  HSU' 
Bukett  y  von  P.  A.  O.  MUmi^  Aus  den  Mfmoires  de  Im 
"S^.  mid*  0EmUethndi  Pmis,  T.'  H.    Die  gedachten 


Zttflile  find  hier»  ^e  es  auch  die  Ueberfcfarift  zu 
^kenneB  gibt » «bloft  in  diamoiUidMr  iknd  proglio- 
llifcher»  kelnettwegeS  aber  in  tberapeirtifeher  Hin- 
Bebt,  abgehanfddt;    -Es  ift  di«  Rede:  ia.  von  der  dia- 
knoCtifchen  OewifillrtA  der  veMriföheb  Symptome: 
5«  von  dem  Gange »  den  die  VenerÜcben  Symptome 
bey   ihrer  Eot^ckelnng  beobachten ;  ^  c.  von    den 
Symptomen  der  Vemfsfemfte  Vef  üMgebomen  fUn- 
dern  in  Anfehung  Ihrer  Wiehliglieit,   wo  habere 
itod  nnheÜbare  ^m^ome  ton  einander  unterfchie« 
cfesi  werden:  d.  w!rd  die  Fräse  beanfvHfrtet:   Wd- 
che  venerifcoe  Syn^toiiFie  find>en  fiöh  lihi  hftnfigTten 
bey  neugeboroen  Rindert?   S.  täö.  fi.j.  v.  u.  mutt 
der  No£r  woU  das  unfeBge  NabrMgsnäkcben  ftyn 
follen ,  das  man  den  SHuJ^ngeti  in  dtä  Mund  gibt. 
$.  laa*  Z.  14.  iTt  der  reneatcemlJU  gvtxt  franzöiTcfa. 
_  6.  Ueber  die  erbliehe  LemgeffMU,-  irptfi  Dr.  vanSH* 
ekel.  (UnabgekOrzt  fiberfetzt)  aus  dm  Actei  df  tu  So* 
dttf  de  JUidecine,  HdMe -ä  Bmxetet  «tö;  T.  I;  eine 
Samndong»  die  wir  Zu  Ceioer  Zeit  ang^z^igt  haben. 
S.  131.  t<3ke  ftatt  gißopfta  Gemüfi  (Ugkmes  Um* 
visj  gedfanpfres  Gf^mUfe  fteli^il.  Mit  welcbem  Grün- 
de  aber  der  Vf.  koi^  vorher  dän  LtU^genfbcbiigen 
«.ftirches»  Itaum  abgekfibhes  Brod;  Welches  noch 
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von  Adem  Se^ert,  M*  D.  Anb  dem  Med.  emd  fkpf. 
ffoum.  Februar  180a.  Stett  T\irmeHk  r&  149.)  ift  doch 
Goreume  fo  läemlksh  allgemein  febriucmich.  --h 
g.  U^er  die  im  Seder  iSoa  herrjibmden  epUÜmifehek 
MiremhhriUH  in  j0/£kn0rr(  Aber  die  epMemifchen  Krank- 
beiten »  die  im  J.  i^oa  in  Baltimore  lierricliteB)i,  von 
Dr.  Potter.  Aus  dem  Ued.  emd  fki/f.  feuern,  by  Mräd* 
1jf3  No.  62.  1804«  Der  gegenwirii]|e  Anlfttz  ift  mü: 
^.  Uehr  die  Mafem.  abeitSobrieben »  und  es  Cdtaint» 
es  foU  in  einer»  nicht  aMezeigten»  Fordbtznng  aucli 
n>n  dem  Scktrhck.  und  dem  getbem  Flek^r  gdiandelt 
werden»  wie  fie  igoa  in  Baltimore  lierrfohten.  Der 
<>faarakter  dieferMaCnmepidemie  ift  &  150.  in  folgen- 
den Worten  des  Vh.  ausgedrUdict :  »» IXe  Heiimei> 
diode  befchrankte  fidi  in  diefem  Jahre  huf  Aderlafo 
und  Purgirmittel.  Diefe  ittr>«riHk%in  Zdrund  0- 
nuglam  angewendet»  hoben  bald  dai  nsze  tJebel 
fammt  Mnen  Folgen.*^  Die  Adcdl£ßi  f^elnen  ohne 
Unterfchied  des  Altera  gemacht  worden  zn  feyn. 
Den  Befchlnis  macht  (&»I53— 156«)  die  Erzihlung 
einer  faöchft  fonderb#rn  Mafemkrankhett  bey  einem 
eil^rigen  Madehen»  die  tödtlieh  ablief.  Des 
Hauptfympio«  wer»  dah  der  MateRUmsfcbkg  fich 
nach  und  nach  in^nen  hommügen  Veberemg  dtä  gae- 
^een  RArpevs  verwandelte.  S.  i«5.  Z.  10.  mufe  ^ki 
Seketter  gekleidet''  efai  Plrovinzialausdrttck  f^n.  -«- 
II.  JOrzere  Ndekriokten  emd  AmsmUge.  1.  Anrar#  Ar* 
fekereibmig  eimer  Epidemie ,  die  im  ASfemge  dee  ^dkrar 
1803  In  LetedM  mtd  der  mmUegetukn  Gegend  kerrjekte. 
Mit  einem  Znlatze  des  Herausjrcbers  (des  Hn.  Ote^ 
iee).  2lufammen  gezogen  ems  den  zwey  Erziklunaeii» 
welche  die  Aerzte  iSckard  Pearjbn  wbhI  Mekertm^ 

Ctr  in  Betreff  dfefer  Epidemie  durch  den  Druck  be* 
annt  machten.    Ks  war  ein  felches  Katmrfmt/ieber, 
welches  man  die  dMmt  nennt »  alfe.  ein  emrl^  JDi* 
leierrkeMeber*  Warum  /W/er  im  Zeiträume  der  Gene- 
fung  OMea  und4fie#rn^i*fe  unbedingt  verwirft»  wif- 
fen  wir  nicht.      In  dem  JZmfatze  bandelt  Hr.  Hmriee 
von  der  Gfhpif  die  im  Ifarember  und  December 
1805  in   Erlangen   und  der    umliegenden  Gegend 
herrichte.      Dais  er  aber  am  Ende  diefes  Zufatzes 
dem  Spiritue  Mimdereri  Üae  abfahrende  Kraft  zn- 
Ichreibt»  komm^  weder  mit  unferer»  noch»  fo  viel 
uns  bekannt  ift»  mit  derErfahruhg  Anderer  Qberein. 
Es  ribt  wohl  kein  gefa'nder  wirkendes  Mittelfalz,  als 
mtfüs.    Man  mid^  auch  in  der  Gabe  nkht  fo  fufcht- 
uat  fePf»5  wie  ^  manche  AmrttB  noch  find.      Mtt 
kann  ihn  ztt  ^ejf  [^eiea  tiglieh»  z.  B.  in  Verbindung 
mit  OxymU  und  Waffcr,  kfibnlich  nehmen  laffen. 
Bey  dem  n^a^tfn  Katarrhalfieber  leiftete  er  im  An- 
ftnge  dem  Rec. ,  wenn  er  ihn  mit  dem  Amfgujfe  dee 
AiWriii^,  e^   zu  greichen  Theilen ,  odet;  in  einem 
üf  D«[fcbuflre  d^  letzterh ,  verband »  oft  herrliche 
^^S?;  "^  .*•  *«>*««*'«wg  eines  Lnngenpokfpen ,  von 
SL^^'Ä^-    ^"^^  <»em  Jltal.  nWÄ^bnr«. 
Sept.  I80e.  Wurde  von  einem  ftidfiitkfanjihrjgenlooch  • 
nicht  menlbruirten  Mfidcfaen  tM  gtkmtügtm  Srfolc^ 
ausgeworfen.  —   j.  Beobhekmgm  dee  Bürg&ä  jS. 
^on.  Arztef  ktü  Mifitirbof^nd  zu  Vannes  ^  Über  die 
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Jchwacki  iß.  '  Antf  deih  RUudf.pirioti.  de  ta\Socitk 
Mid.  de  PariSf  T.  IV^  No.  w.  Im  Gtnzeo  noiriiohe 
ErinneruhgAn  ait  ait^  Wtiirneiteti.  .{DielHaapt€»dbe 
läuft  darauf  binaas*,  diifs»  inid^te^^nmgeheimi  Fall^^ 
inclit  our  dte  Fofse  niclittlie  rechta  Stelle  find»  woi- 

•aitf  man  üeffm^ythem  FHigenpfhflir  tu-iegut  hat^f^o« 
äero  dafs  mao  ^e  aucbt  indebi  nSmlicheo  Falle,  nur 
als  rothmachetde  Mittel.. a^wr^qdt^  fqlle,  Dieüe  B«- 
haiiptuii^  vcird  durob  Tlecfoluact^  «bei  abgtUittSew 

1  Fälle,  wo  dteBbfeflffltftwLtof.at^-roisesefagfcsf^ 
den ,  und  maq  -fia  bis  zur  £terung  .^iHdkeo  lieb ,.  ba^ 
ftätigt.  Wie  wfire-  es  aber,  yftnn  man  di^er*  Wic- 
Imiig  dar  oh  eis.  kürzecai^Aufiagea  vorbeugu?  Auicb 
wiire  nodi  die  Fraa^e,  ob  der  Vf.  blofs.die  Waden^ 
oder  dur  die  Fuf8robleo,c:odier  baide  zugleich  ^  im 
SiDDfrgebidbt  batt.^eu«  er  tomA^nMßin  ml^e*  -^ 
4.  BeMKkhmg  eines  zf^^früken,  ^^b^mgsf  aes  Scbafr 
waffers  skne  NacHtiieU  ßirdii  Gübunh  voa  ^atkemJJog- 
ben.    Aus  dem  Med.  emdfkyf.^bnrn.  Sept.  1802.    r-»- 

'5.  Seobaektsmg  mer  SchivMgetfduiß  wed.Gämrt.okM^ 
Schafwaffer,  von  ^k.  de  KpniBg^,  M,  D.  u.  Geburtshel- 
fer zu  Pormereorfe.   .AuSiden  'V^Htamd.^mam.htt  Q^- 

^Höotfak  ter  beu^rderi^g'ArJSketkundfirieti^htfteir^^ 
DeeK  .  Er ivvar  oio  guler  O/Qdankd  f.  *  djiefefhetdea  itlt 

i«eoe&EäMe,diejn.-i9aneheO'St#ck(NiA9biilk^llAjpa)^ 
einander  haben^zubmaaeo  zu  ftelleci«^-^  i^t/aber.das 

'Hofpitcddela  Maiermti  K»  P^iSf  n^i^f^AtMitu^  Wundarzt 
an diefem Hofpitet.  Aiisdem EscueUpiriod'^ de la S^c.de 
Ü/Ildec.  de  Pai^^T.  III.  No,  ig.  M^ä  iem^bier  diefos, 
bet^its  aus  Inicbtirztlicbeo  4^ffenttj.ch0o  Slfittere  iror- 
theHbaft  hekaonte,  lofUtut  auob  von  mß(&ßH^i{clm 
Sifte  n&Ar  kennen«'.  \   .  ♦ 

^mSchluf^  ftimBB^nMwir  dem  kh6n.^04iitwSirU 
ireätttserten  Wunfohe  bey ,  ds^s  die  tfo.  J^tes  und 
t&n  SieMd  ßn  Anfehuug  desr  Gkirim}  &ch  2^m  iBeftao 
der  Wiffeniobaft  mit  einander,  diarüber-verftindigieil 
möchten,  jdafe CoUifionen  yernwedep  worden*     .  / 
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PkAG,  ?edr;  b.  Haafe.'^  Brp  For^J6^g'der  'Ge^ 

fcHicfSe  de?  VaccinatioH  iffi'mhfdenVevtf^hdh^xi  Btf. 

fehl  hei^ausgegeben  von  dei^  in  SchutzpOckenlit)i 

'    pfungsaoftalten  nieÄf^efetzten  köuig!/  medici«^ 

'    nifchen    PoIizeycommilBon.     igcg.  ^  LXIV   n. 

AnS'  diefeu  erJUn  Fortfetzijng  derffefpfelchte.  dm 
Vaecination  in  ftöbmea  (A-  UZ.  i8Q5//Ntt<n-a*4-) 
erhelh  deutlich,  dafs  es  der^Cjornmi^fion^Erpft  ifti 
fowohl  die  Sache  der  R;  P.  zum  Befteo  der  Landes- 
einwohner moglichrt  zu  befördern,  al^.ai»<^b  zugleich 
dahin  mitzuwjiwen,  dafs  die^acl^  df^lk.J".  ira.AJIi 
ffemeinen  weiter  ausgebildet  weirde«  %  Mit  .Verg^nl? 
len  fiehtRec.  hier  fo  manch«  in  un(rerZeUungA)ey 
Gelegenheit  der  Anzeige  der  ScbrifteB^über.rfii^^- 
P  gäufaerten  Wüafche  durch  die  Ra^bfehUge  u»4 
•  Verfügungen  der..Conipif$on  zum  Theil  reali&rt. 
rF ^  ^:r^^^;^u»  ^AidnirMi  Ruhm«  gereicht  es  derfei- 


^i^BefUgniJ's  :?uiimpfiM  nur  an.  c^aiii^igeip  Arzt  ui|d 
C^nirge^  gelangt ,  deffei\  Fähigkeiten  dazu  von  4er 
<^tn«MTfio^  anerkiMt.  fimi,  pi?4'^fik  die  apge(te|^ 
MniQipf&zte  d^r  ihnpn  g^be^en  ii^tructi9^  treu- 
hfih  iM^hkommen..  ^  Auen  in  dieCec  Scnrift  4ad  dÜe 
{Mm^cheo  -bey  der  Qommiffion  eingefandten  Van- 
jpinMlor^berichfe'  ^brem  ii^efenUicheii  Inhalte  nach 
#)l#  ftp«fabrt.  Qrdfstentbaüs  enthalte^  d|e  |leric)ji- 
te  ;#n  uch  für  das'  gröfser^  Puojicum.  w'enig  fieletn 
rei^des.,.  dennoch  ^er  findfiif  iär  d!;$e  ComimflioD  in 


'ec-|l1ick(idht.no^|^«f«i)^l  und  halben. aach 
a]^  Belege  fflr  die  von  derCommiuion  in  den  Anmer? 
J^ungen  ^ufgefteUteii  R^fpUate  iluren  Werth*  ^    D^ 
die  Conunif&op  den  ede^ln  Zyveck  hat,  auch  dem  AÜ" 
ffemeinen  zuipu^zen;^  fo  glaub!  Rec*  fich  die  Bemer*- 
r'^^i  ^laubeiii  z^(  dOi^Wt    ob  es  nlcjit  vielleicht 
i^eckmäfaifer  ijejp  nsiocbte,  i^ioenn  bey  den  folgen* 
den  Fortfet^ufigen  rflie  varzC^Iicbften  Rbfultate  und, 
.Reflexionen  aus  den  unter  dem  Texte  ^hendeo  An« 
jue^kMAgen  der  Gp.m^ijffipn  weggelaiX^^  und  dafür 
xliejenigen  Rjefpltate,,  Belehrung^  und  Bemerkua. 
jr^nj,,>^e^Iv^  daSi  Allgemeine  fler  Vaecination  betref; 
fpp  uK^iud^Sk  ^rifhten  Belege' habqn,  am  Eode  je- 
vlter  FortCa^lsgiifig .  als  ^n  Cjaofo^s    zofammen^geftent 
würden  y^ipdem  hcgr  einem  ]ed^  b^afondfurn  Satze  auf 
xliejenigen.^tmlen  der  Schrift ,  rwa  die  Vaccinations^ 
Jieracb*teLB«iwi{i/i^.fü]:  Ae  abgei;)efl,  n;9c^.der  Seitenzahl 
der  Schrift  u^ekI  der  Numer  des  Berichts*  hingewie« 
fep  .wäre«    T7-   Aus  der.  vorliegenden  Scbrih  felt^ti 
will^Rec^  i^ii^cht^inigQ^  B^i^eyrJlfi^nswerthe  aushebeo; 
Pr.  de  Carr<2.hatte  mo^  (ypqtqmvdicus  von  Bayer  zwey 
Lanzettpi^ziig^CcniG«^,  welche  mit  Materie  fius  den- 
jenigen G^u?hwürqn  der  .i^fißrde^  we^phe-die  Italiänet 
Giardoni  nennen ,  beftriipben  ifvereo«    Es  Wurde  d^« 
mit  seimpfl,  u#4i  es  entftandeii  regelmifsige  R.  P.j 
a^is  oenen  auob^  die  vit^ite^e .  Impfung  mit  gl^chem 
Erfolge  flefph^h. ,  -Das  Fi;9|>eKi,  die  Aothj^  und  dic| 
Anfph^dlung^  der  AqhfeldrAlen  wauce?^  bey  den  er- 
Ijteif  ImpfongeurBiit  d^  zugeüandt  erpahenen  Materie 
merklicl)  h^ger«  der  VfsrUmf |  a*ber  etwas  Ipäter  als 
g^!^anlick  .  Auch  hat  nach  ^nem  Briefe  von  Dr. 
0«  .(^nrp  Materie  aus  dem  Pf erdfgeCch wfire,  the  Grea« 
fe ,  nie  R.  P..  hervorgebracht »  wohl  aber  bringe  Ma- 
terie aus  de|%^fei;degefchwflren,  Oiardoni  wirlclipbe 
^  P.  hervpr^  .im  J^  1804  hebe  mw  in  Wien  kaum 
mit  anderer  Materie  geimpft,  als  Vit  der  von  den 
Giardoni.  gfsl)on^nenen,    w^che  urfprangiieh  dick 
und  ga^ertdrtigi,  nachher   aber  bey  Menfchen  wie 
fonft  flaffig  ley.      S;  28*  macht  die  Commiffion  auf- 
naerkCam   darauf,'  da(s   die  Veccinatioh    manchen 
Rl^akbeitaftpff  zu  wecken,   manche  Codftitutien 
aber  auch  zu  i^erbeflern,  .manche  Rrankheit  fogar 
zuibeben  ^.'^^inde  .i^/     Mit  Recht  tadelt  es  die 
Cqmmiffion«    dafs  Aerzti}  oit  beträchtlich  entfernt 
wphnende' ^V^dep  iipplen,    und   fie   dann    entwe- 
der gar  nicbt.  pleiter,  oder  doca  nur  böchftens  noch 
einmal  .zu  föhen  befkommen.      Wie   kann  man  dti 
wiffen,  ob  ^e.Rii|der  gefcbützt  find?,   Sicherer  ift 
es  of¥e^bfiPv=)>diils  lUndi^  allemal  von  den  oSohfteu 
Aer^en^ffeUnpft  weiften. 
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Donnerstags,   dem  9.  ffulims  1807. 


tmtamm»' 


GRltCniSCSt:  LITER JTÜR. 

• 

Maommkg,  b.  Keil:  Dt*  Ptutarehu*  vom  aSra^ 
Mim  jvtr^nthmi»  Ltbuubefckriibimgm.  Aus  dem 
GriechiT^eB  Oberfatzt  mit  Aomerkungen  von 
St^  FrUdr,  Sd.  Xattieaffir,  Frof.  am  Gynma- 

.  fiwD  is  Gotba.  Zm»gter  TbeU  1800.  475  S> 
DritUr  Tbdl  1801.  4j8.  S.  Fkrttr  Th«i 
isoa.  448  S.  FÜt^ter  Theil  1803.  ,  44«  S. 
SecksUr  Tkeü  430  S.  Siibmttr  Theil  388  S. 
Achttr  TheU  1804-  454  & .  Xtmttr  Theil  J805. 
459  S.    (10  Rthlr.)..^  ^ 

Hiermit  ift  dicfe  Vehertetzong  eioes  intereffaDten 
vnd  ihrem  Inhalte  nacK  auch  för  das  gröfsc- 
rc  Publikum  geeigneten  Werks  des  AIt*rthüms  ge^ 
endigt.  ,  Bey  den  viele»  Üebertracupgen  derfelberi 
iä  die  neueren  Sprachen ,  Welche  fchon  vorhanded 
find,  kann  man  Hrn.  X  BemOhungcn  doch  nicht 
für  überflüfßg  erklären  ^  weil  er  die  Arbeiten  feiner 
Vorgänger  benutzei^,  und  ihre  Fehler  vermeiden 
konnte.  Befonder«  verdiente  die  Diction  der  älte- 
ren deutfchdn  Ueberretzungen  noch  hin  und  wieder 
yprbcffeTt  2u  werden,  wenn  die  Schrift  bey  den  Le- 
fern ,  für  welche  diefelben  eigentlich  beftimmt  find, 
Eingang  finden  fojlte.  Im  Ganzen  findet  Rec.  kei- 
nen Grund,  von  feinem  Urtheile  über  den  erften 
Band  (vergl.  A.L.^^.  1800.  Nu^  95)  jetzt  abzugehn. 
X)ie  Vxjrgänger  .find  yerglicheq ,  Erläuterungen  der 
Interpreten  und  üeber fetzer  in  kürzen  Noten  hinzu- 

frcfagt,    und  theil«  berichtigt,    fo  dafs   man  nicht 
eicht  auf  eine  Stelle  ftofsen  dürfte,  wo  der  Lefer 
weitere  Auskunft  erwartet.     Exegetifche  Unterfu- 
chungen  find  mit  Recht  faft  ganz  weggelaffen  wor- 
den, da  Ge  das  gröfsere  Publikum  wenig  intereffi- 
ren  würden.      Die  Ueberfetzung  ift  treu  und  fliei- 
Isend.      Hr.  JL  hat  auch  hier  wieder,  um  deri  grice 
chifchen  Wendungen  auszuvi^eichen ,     Perioden  ge- 
trennt oder  andre  kleine  Veränderungen  damit  vor- 
genommen, aber  oft,  wie  Rec.  dünkt,  ohne  Noth. 
Zum  Stiege  diefes  ^ünfers    individuellen   Urtbeils 
'  wpUen  wir  noch  einige  B^^yfpiele .  anfä^iren ,    und 
wfiblen  dazu^Caelar'i  -Lpben.     C  l.  überfetzt  Hf. 
JC.  die  Cornelia ,    die  Tochter  des  Clnna  konnte 


fprecbungen  von  Caefar  trennen ,  und  deßhaih  zog  er 
ihre  Mtgift  ein,      Rec.  würde  des  Zu/ammenhangs 
wegen  gefetzt  haben:   und  zog  ihr  deßhalb  u.  f.  w. 
nacti  dem  Griechifchen ,  wo  ivm/^Big  voraus  geht. 
Eben   fo   find  die  Worte  (S.  3.):    Die  /dum  da- 
mals biträckükhe  Flottem  kneten  und  mtit  einer  eroflen 
Uenge  Fakrzet^  das  lUeer  bedeckten,  zu  weitläuftig 
gegen  das^  Griechifcbe  j|[^  rite  stpUa^  fteyiKoi^  utU 
9ud^$ffi¥  dwkiroi^   unr^xirr^p  rijv  ^xXMxraiv.      C.  1. 
hätte  der  Satz :  ^  defi  ungeactUet  behandelte  er  ße  ver^ 
äcktlick  Q.  f.  w.,    nach  dem  Griechifchen  mit  dem 
vorhergehenden    in    Verbindung     bleiben     foljen.. 
C.  3.  icheint  Hr.  K.  Plutarchs  Meinung,  dafs  Apol- 
lonius  Molons  Sohn  fey,  beyzuftiinmen ,  da  andre 
Erklärer  und  unter  diefen  auch  Rind  Molo  nnr  als 
einen  Beynamen  betfachten.     C.  8*  Scheinen  Rec. 
die  Worte  dkk'  dr^ietktx^x^  riv  iif^pv ,  vräp^veSg  ts- 
f /i%o/iiyey  roS  K^Arftpec.    '^Oc  ya  uai  ßisr  iktyotQ  ifui. 
fnc  el4  rijv  ß^vKi^y   </c   ik&ovrpc  »vtqv  etc.  zu   frey 
überfetzt : /cmimi  ihn  (Caefam)  aus  Furcht  vor  dem 
Volks  verfckont  hatte.    JVie  /ehr  dießs  dem  Caefar  an^ 
hingy  beweiß  folgender  Umjtand.     Als  er  einige  Ta^ 
ge  hernach  wieder  in  den  Senat  ging  u.  f.  w.      Kür- 
zer und  dem  Texte  gemäfser  giebt  es  Rind:    Und 
fich  vor  dem  Volke  gefürchtet  hat,  welches  dem  Caefar 
ganz  und  gar  ergeben  war.    Denn  es  kam  wenige  Ta* 
ge  darauf,   als  Caefar  vor  den  Rath  ging.  u.  f.  w. 
Uns  fcheint  in  diefer  Ueberfetzung  der  Grund ,  den 
Hr.  jT.  damit  ausdrücken  wollte,  eben  fo  leicht  be- 
merklich.    Gleich  darauf,   wo  von  den  Ausgaben 
die  Rede  ift,    welche  auf  Cato*s  Vorfchlag  durch 
die  Oetreideau^h^üngvefanlafst  wurden,  nimmt 
Hr.  K»  die  Lesart  einiger  MS.  iwranoosmi  an ,   ftatt 
des  gewöhnlichen  T»vT»uo(nai,   weil  im  Leben  des 
jüngeren  Gate  C.  26.  diefe  1250  Talenten  gleichg(s- 
fetzt  werden.      C.  9.  find  die  Worte  avTai  ik  mar 
ioLvrmc  etc.,   durch   und  mit  der   Vorhergehendelt 
Steife  verbunden ,   welches  befler  durch  den  Gegen« 
fatz  gelcbehen  wäre.     In  der  harten  mangelhaften 
Stelle ,  oraiß  ot/V  i  rijc  hmc  nx^inT/  xpoy^^ »    vwarev- 
•vro^  n  OTfnnf^vvr^  dvipoc,  xvrcc  ju,iv  i^hrxroi  nmt 
itotv  ri  &ffeif,   wo  auch  Reiske  Modificationen  vor- 
fchlägt,  letzt  Hr.  K.  der  Deutlichkeit  wegen  hinzu.: 
IVo  das  Feß  gefeyert  wurde.     C.  13,  hätte  iwei  im 
Deutfchen  fehr  gut  überfetzt  werden  können ,  ftatt 
dafs  nun  beym  Nachfatz  ein  Punct  gemacht  und  fo 
Nnnn  jje 
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die  Sätze  getrennt  find.  C.  14.  find  in  der  Erzäh- 
lung: dafs  Caeüam  ganz  Gallien  diefroits  und  jen* 
feits  der  Alpen»  neblt  lllyrikum,  und  vier  Legio« 
Den  verliehen  worden  find ,  die  Worte  §U  TBvrxariütiß 
weder  von  Jßnä  noch  Kaltieraffer  Oberfetzt.  C.  1^ 
ift  gleich  im  Anfange  der  Satz  bey  den  Worten  ovu 
«5jT/y  prov  frieder  getrennt  C.  47.  überfetzt  Hr.  JC 
die  Worte:  r^v  TpoSripf  ^üiop  ixi  ^aifiifc  vo/yo-a^t«. 
yo«  er  rrißi  mU  folcker  Gefikwindigkeit,  daß  er-  von 
Eom  ans  nicht  mehr  als  acht  Taee  brauchte  u.  f.  w. 
Reo.  wOrde  indeffen  hier  doch  lieber  mit  Dacier» 
Kind  uqd  Schirach .  nfu  xfm^¥  l^%Uv  auf  Caelars 
erfte.  Reife  von  Rom  nach  Gallien  beziehn,  befon- 
ders»  wie  e$  uns  fcheint«  wegen  des  folgenden  är 
iuhtvTi  il  rS^rfara/^  Cap.  30.  ift  die  Stelle:  ivtl 
ii.  BikyotQ  TjHOvva  ivvetrwTarüv^  K§krSy  uml  ri^y  rfU 
TTjy  ixMTjQ  T^c  KiA.riirijf«  yi/io/i/pov^,  i^evrivoUf  toX* 
Xftff  iTJ  Tiuccg  fivfiiiotis  iyixXmw  avifäv  ^^potuirac  in* 
^ri^j/xQ  iv^ic  ix^pet  rixß^  ir«AXf .  Küti  w^p&otist  etc. 
ohne  Noth  verändert.  Hr.  Jf.  üherfeUt:  Indeffm 
waren  die  Betgier,  die jnächtigflen  umter  den  Kelten,  die 
den  ^ritten  Tkeit  des  ganzen  Keltifcken  Landes  ansmach-^ 
ten,  wieder  abgefallen,  und  hatten  ein  woklgerUßetes 
Heer  von  vielen  taufend  Mann  zufammen  gebracht.  So- 
bald Caefat  davon  Nachricht  bekam  u.  f.  w.  Der 
Schlufs  des  31.  Kapitels,  indem  er  ihnen  ditfe  oHge* 
fehenen  Ätagikratsperfonen  cmI  Miethwagen  und  als 
Sklaven  vorßellte,  ift .  im  Uriecbifcben  deutlicher 
durch  in  fiiv^/oy  ^§vySy  irs(p§yypTnc  iv  isSiljviy  oU- 
»«ri««?«  gegeben.  Eben  fo.fcheint  der  Schlufs  des 
4iften  Kapitels  in  fii^g  i^npovffayvQ  nni  wapifXXm^ 
foty  ri  xi^oQf  alc^  2fiy  iripaiy  rp?«  cd/io^i  furarS' 
eri^ec  nicht  ganz  wörtlich  fiberfetzt,  doch  ift  die 
Aenderung  von  keiner  Bedeutung.  Daffelbe  ift  der 
Fall  G.  45n  wo  Hr.  K.  die  Worte  e^  yip  ijvBfxoyr^ 
rSy  itrcSy  nyci^$p9fL§ywy  Oberfetzt:  Die  Reiter,  er» 
Jchracken  vor  den  emporgehaltenen  U^urfffießen.  Starr 
ker  und  lebhafter  ausgedrückt  ift  im  Original  die 
Stelle  C.  53.  fpa^ifiayoQ  il  rovrovc  ixfi^^^  ^?  naipf 
wi  fvfMyTJJg  ^<0^(»  ^9'  ifC  nvroßpat  ßev  ijpai  ri  'A^on^ 
Piov  OTpotrovsoiyf  «urpjSosJ  iif  (Payyoyroc  lißn,  iisr 
vopSsi  ri  rSy  tJopuHmy  durch  die  Wiederholung  von 
mvT^ßoei  und  den  doppelten  Worten  ^fuei  und  Sieirip' 
.5€i.  Hr.  Kaltwaffer  fiberfetzt:  Diefe  Gekgeiüuit  und 
Gunß  des  Glücks  benutzte  er  nun  fo  g^chickt^  daß  er 
gleich  im  erßen  j^nlaufe  nicht  nur  das  Lager  des  Afrch 
mius  y  fondem  aeuh  das  Numidifche,  aus  welchem  ^uba 
sntßohn  war,  eroberte.  Cap.  68-  endlich  wo  von  der 
Verbrennung  des  Leichnams  Caefar*s,  und  von  dem 
dabej  entftandenen  Volksaufruhr  d^t  Rede  ift  >  find 
in  der  Ueberfetzung  die  Worte:  pTc  ifslymy  ßuy  pvielc 
mr^vTTiffeyf  d\k*  an'  xa(Ppnyfiivoi  wayrac  ^vny  ganz 
weggelaffenJ  Die  angeführten  Beyfpiele  'werden  zur 
Beftitigun|;  unfers  Urtheils  hinreichend  Wir  enthal- 
ten uns  elu>y  noch  andere  anzuführen ,  um  unfre  Le- 
fer  nicht  zu  ermüden  und  dem  Vorwurf  auszuwei- 
chen, als  ob  es  auf  blofsen  Tadel  einer  Schrift  ab- 
gefehen  fey»  die  im  Ganzen  ihr  Publikom  befriedi- 
gen  wird« 


VERMISCHTR   HCSTtJFTEN. 


HAifHovKii ,  b.  Ritfcher :  Der  Mann.  Ein  anthropei* 
logifches  Charaktersemählde  feines  Gefchlechf s. 
Efn  Gettenftück  zu  der  Cbarakteriftik  des  weib- 
lichen Gefchlechts.  Von  Karl  Friedrich  Pooiets. 
ßrUtenUdt  1806.  XXXIlu.  }98  S.  gr.  8«  (i  Rthlr« 

12  gr.y  •  • 

Es  ift  fchon  bej  der  AnzeiM  der  erftem  Binde 
(A.  L.  Z.  igo6.  Num.  iia*)  hemerkt  worden,  dafs  fich 
der  Vf.  nicht  ftreng  an  den  Mann  halt ,  noch  blofs 
ein  anthrojpologifcnes  Charaktergemälde  feines  Ge« 
fchlechts  (ondern  ^uclelpb^es  andern  GeicUeclites, 
befond'ers  in  feinen  jßeziehungen  zu  jene«,  entwiri*!^ 
welches  fo  weit  geht,    daCs  fich  der  ganze  zwe^e 
Theil  diefes  vom  Qenie  bandelndjen  Bandes  Qher  das 
weibliehe  Genie  verbreitet.    Bof  aller  übrigen  Ach- 
tung für  das  Werk  fcfaeint  uhs  diefes  doch  auf"  eine 
gewi£fe  Unfioherbeit  des  Plans  kinzadeuten,  fo  wie 
wir  f ttch  in  der  Ausfühnuix  hie  und  da  Mangel  an 
Haltung  ilkralirzunehmen  glaubet»-    Das  Räfonnement 
vorzügfich  in  diefem  Bande  Unft  öfter  ins  AUffemei« 
ne  Mn9 ,  die  Abhandlung  wird  Declamatltm  oder  le 
verliert  fich  auch  Wojil  in  Abfchweifnngen  ,  die  den 
'Lefer  eine  Zeitlang  verseffen  machen,   dsits  er  in 
einer  Schrift'^ber  den  Mann ,  oder  über  das  Genie 
lieft.    Die  genialifcben  Winke  von  Richtet  über  das 
Genie  in  der  erften  Abth.  der  VorfcbuJe  der  Aeftbe» 
tik  mufs  der  Vf.  noch  nicht  gekannt  haben:  denn 
fT  fährt  fie  weder  in  der  Literatur  der  dahin  geb5« 
renden  Schriften ,  noch  in  feiner  Abhandlung  vom 
Genie  felbft  auf. 

.Im  Allgemeinen  folgt  deir  Vf.  in  feinen  Anfieh» 
ten  über  das  Genie  der  Kantifchen  Kritik  dfr  Ur- 
theilskraft.     „Der  erft6  Theil,    faet  er,    zeichnet 
das  Genie  überhaupt  in  feinen  pfycnologifcfaen  Er- 
feheinungen,    als   eine,  befondere  Ongioalität    des 
männlichen  Ropfs;  der  zweite  beleuchtet  die  weih* 
liehe  Geiftesenergie  in  ihren  fchHftftellerifchen  Pro- 
ducten ,  und  ift  in  fo  fern  eigentlich  mehr  kritifch.'* 
Nur  etwas  wollen  wir  das  Tachwerk ,    unter  wel- 
ches der  Reichthum  von  Materialien  vertfaelJt  wor* 
den ,  andeuten.    Nach  Befeitifiung  faifcher  oder  ein« 
feitiger  Vorftellungen   vom  denie  und  von  Genies 
ftellt  der  Vf.  das  Genie  a^s  die  freye  Spontaneitit 
de3  Geiftes  in  der  normalen  Erfindung  und  Darftel- 
liing  neuer  Werke  auf.     Die  Hauptbedingnngeo  def* 
felben  find:    I.  Freyheit  feines  pmef^  Strebens,  'IPlr-^ 
kens  mnd  Empfindens,    ohne  immer  f&a  be(\immtes 
Ziel,   efnen  prämeditirten  Zweck  vor  Augen  %vl  ^a« 
ben ,    den  Zweck  feiner  Selbftbefriedieung   ausge- 
nommen ,   der  fchon  im  Gefühl  feiner  ^raft  li«CFt. 
II.  Spontaneität,  Sübßkraft  mtd  SetbßßändigUit  Set 
Geißes.    „Wenn  das  Genje  von  der  emen  Seite  mit 
freudiger  Leichtigkeit  fchafit ,  was  es  will ,  ^^    ^^^ 
n^ftens  |;Iaubt,  dafs  esTlchaffen  könne,  was  ea  woN 
le,  alfo  in  feinen  Operationen  fich  icieiflen  Tbeils 
janz  dem  Geauffe  (euer  innen  Freyheit  ftbeglifet: 
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£b  ktno  et  tuf  dar  aiHletn  Seite  nie  ohne  feine  Selbft- 
kraft  gedacht  werden ,  in^odnrch  es  (ich  entwickelt, 
«  rieÜeicht  ohne  befondem  Unterricht  neue  Ideen 
fcbafft»  neue  Oegenden  des  Wiffens  auffindet,  und^ 
alles  in  einer  Beoett  Klarheit  vernimmt»  Verfteht, 
fohlt ,  denkt  und  darftellt.  Die  gröfste  Snmme  des 
reinen  Selbftgefohls,  dMs  höchfte  Leben  des  «ifti« 

{;en  üutepiB  jnnfs  alfo  immer  in  dem  wahren  Genie 
legen ,  weil  es  als  folcbes  keinen  fremden  Stoff  er- 
borgt ,  und  flor  fein  eigenes  Kleid  nod  feine  eigene 
Kr&  trM.    Alle  andre  Köpfe,  die  noch  fo  viele 
Renntnifle  ohne  Genie  befitzen ,  können  diefe  Höhe 
des  Selbftgefilfals  fo  wenig,  wie  der  Knabe  dieSelbft* 
kraft  des  Mannes  haben.     Das  Ich  hat  im  eeaiali- 
icben  Konfe ,  als  der  höchften  Gränze  menlcnlicher 
Kraft ,  feine  weitefte  Ausdehnung ,  und  fein  leben« 
digftes  Selbftbewufstfeyn  in  der  Freyheit  und  Selbft- 
ftändSgkeit.**     m.   Anwendung  derfreven  Setbßkraft 
mtf  Erfiniwng  iis  Neuen,   thetls  des  Mechanffeheis 
theils  und  vomehmlicb  de%  Schönen  durch  diePhan- 
tafie,  weil  diefe  fchöpferifch  ift  und  weniger,    als 
andere  Vermögen ,   unter  dem  Zwange  der  Regeln 
fteht.    Die  Genies  lafTen  ficfa",  mit  Abfonderuns;  der 
nniverfellen ,  die  in  allen  Abtheilungen  des  Wiffens 
Meifter  feyn  können,    in  Rilckficht  ihrer  genial!- 
fchen  Fertigkeiten  in  i.  mechanifche,   3.  Ifthetifche 
oder  romantiibhe  Kflnftler  eintheilen.    IV.  Normali* 
tnt  gemaUfdkr  ProäueU.    „Das  genialifche  Product 
jncffs  uüemeH  in  timem  gewifTen  Sinne  des  Worts  ein . 
ßMftirm^erk  ttyn^    d.  b-  ein  folches,    wonach   und 
woran*  geiftreiche  Köpfe  ihre  eigenen  Talente  prü- 
fen und  ausbilden  können ,  ohne  in  Gefahr  zu  gera- 
tben,   ein  fchlechtes  Oridnal  gewählt  zu  haben.'' 
Hier  fchliefst  fich  eine  weitJäuftige  Ausfahrung  über 
«eniaÜfche,     romantifche,    rein  humoriftifche  und 
Aun^oriftifch  -  fentimentale  Scbriftftellerej  an,  mit 
Rritikien  Über  verfchiedene  Gattungen  von  Romanen 
auid  von  humoriftiichen  Werken ,    zum  Theil  aur 
fremden  Büchern  aufgezogen,    welches  alles  wohl 
In  einer  Aefthetik,  oder  einer  kritifcben  Ueberficht 
der 'fchönen -Literatur  «n  feinem  Ort  feyn  dürfte  5 
aber  nicht  In  elAer  Schrift,  worin  das  Genie  anthro- 

fologifch  abi^andelt  werden  follte.  In  diefe  ge- 
orte  nur  d\t  Sentimentalitit  und  der  Humor  als 
SpieUrten  der  Genialitü,  als  Charakter,  der  fich 
nun  im  Handeln  oder  im  Schreiben  mit  gleicher  Ei- 
genifaflmlichkeit  iufsert. 

Dar  «wcjte  Th^  entfpricht  nicht  ganz  der  au- 
gemein  gefkuten  Ankündigung  Uer  das  weihtiche  6#- 
«j#^  da  er  iror  mit  Wenigem  das  Allgemeine  berührt 
und  defto  aiisführlichinr  die  weibliche  Schriftftelle- 
rey«  rorzügflich  An  den  verfchiedenen  Gattungen  der 
Biditkunft,  kfltifirt:  Das  Refiiltat  de^  Ganzen  geht 
dabin:  das  acHve  Genie  oder  die  letzte  und  höchfte 
Energie  des  Genies,  ohne  Nachahmung  und  ohne 
Ikiavifche  Regeln,  —  fich  felbft  überladen  und  fich 
feJbft  genug  —  Werke  zu  fchafPen  und  fchöpferifch 
auszubÜcfen  ,  ift  des  Mannes  ausrchliefsendes  Eigen- 
'  ibllte  dem  Weibe,  wohl  oicht  gegeben  W€C< 


den,  weil  es  fonft  innerlich  zum  Manne  ausgebildet 
werden  mufste.  Dagegen  befitzt  das  Weib  aas  uaf' 
five  Genie,  oder  die  Fähigkeit,  das  geiftig  Gefcbaf* 
fene  und  Erfundene  des  Mannes  wirUich  zu  empfin^ 
den,  zu  erkennen,  anzufchauen,  zu  benutzen,  und 
fich  bisweilen  fogar  zum  —  Sche^nfim%  zur  wirklichen 
Activität  des  Genies,  aber  nur  in  der  Nachahmung 
emporzufchwingen. 

Diefs  nur  eine  fehr  dürftige  Skizze  der  Orum^ 
ideen  ?diefes  Bandes,  die  durch  eine  reiche,  man- 
nichfaltige,  imit  Beyfpielen  erläuterte  Ausführung 
Lesben  undJnterefTe  erhalten.    Aus  der  fietraphtung 
über  die  Frage:    Iß  der  fFeH  durch  große  Qmies  viel 
gedient?    fchreiben  wir  doch  eine  der  Auszeichnung 
werthe  Stelle  S.  laf.  ab:   „Noch  gefihrlicher  una 
wirklich  furchtbarer  zeigen  fich,    der  allgemeinea 
Meinung  nach,  die  meißen  grofsen  Genies  auf  den 
hohem  Stufen  einer  politifchen  Wirkfamkeit,  weün 
fie  eigenmächtig  realeren  und'  «bieten  dürfen ,  — 
und  man  müETe  daber  der  Welt  GlOck  wünfchen» 
Ms  die  Thronen  fo  feiten  mit  Genies  befetzt  find. 
Diefs  ift   feit  Jabrtaufenden  die  Sprache  und  Mei- 
nung der  Völker  ffewcfen,    und  zwar  nicht  ohne 
Grund ,  weil  man  die  grofsen  unheilbringenden  Re- 
genten,   Eroberer   und   raffinirten  Despoten  auch 
wohl  für  Genies  zu  halten  pflegte.  Altein  unterfucht 
man  die  Sache  genauer:  fo  wird  man  leicht  die  Ent* 
deckung  machen,    dafs  der  unzuberechnende  Jam* 
mer  der  Welt,  welcher  durch  Regierungen  und  po- 
litifche  Mifsgriffe  veranlafst  wurde,  —    vorzüglich 
dem  Umftantf*  zugefchrieben  weMen  mufs,  dafs  fo 
wenig  genialifche  Köpfe  —  Regenten  waren.    Durch 
Mangel  an  denkender  Selbftkraft,    durch  die  Ar-* 
muth  des  Erfindungsgeiftes ,  der  felbft  das' Wider- 
wSrtige   zu    feineh)  Vortheile  zu  benutzen  weifs» 
durch   eine   onentalifehe   Schlifngkeit  und  Lang- 
famkeit  in  den  Staatsgefchiften ,  durch  mattherziaft 
unfelbftftändige,    weichliche  und  fchwankende  Re^ 

Eierungen  find  alle  Thronen  und.  alle  Völker  gefun- 
en ,  weil  auf  folchen  Fundamenten  nichts  Rechtli* 
ches  und  Orofses  feftftehen  kann.  Durch  felbftWir^ 
kende,  Oel bedenkende  und  erfinderifche  Regeoteil 
find  alle  Staaten  emporgeftiegen  und  ftehn  geU)el>ea, 
fo  lange  der  Schutzgeift  des  Genies  fie  beieehe  und 
bewachte.**  Stellen,  wie  die  Ober  den  GeifV  im  Hamlet 
S.  18  f,  deffen  Erfcheinung  hier  aus  etnfeitigen  Grün- 
den getadelt  wird  s  wünfchten  wir  weg. 

Büi«,  im  Verlag  der  Waifenhaushuchb. :  JW«I* 
^richOtrl  Grens,  der  Arzneygelahrtheit  u*  Wel^ 
Weisheit  Doctors ,  ordentl.  öffentl.  Lehrers  auf 
der  Friedrichs  Üniverßtät  zu  Halle  u  f  w.  jjr- 
lUmutifchis  Hemdbuch  der  geßmmUn  Chemie,  1.  u, 
2.  Theil,  3.  Aufl.  durchcefehen  und  umgearbei- 
tet von  Mbrtin  Heinrich  Ktaprbth,  kömsl.  prenfs. 

ObesmediaittAl*  u,  OberfaoUäitsratbe ,  Prof  .der 
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Cliefnie  bey  der  Artillerieakademie  u.  f.  w.  1806. 
I.  rit.  590  S.  u-  a-  Th.  638  S.  8-  (Jeder  Tbeil 
jRtbir.) 

Was  der  verdieoftvoUe,  den  WifTeorchaFten  zu 
ffitb  entrifTeae,  Gr^»  dorch  (ein  Handbach  der  Cbe- 
iDie  für  die  Cultiir  diefes  wicbtiffen  Theils  der 
tneafcliiidien  RenntnilTe»  eine  tiemiiche  Reibe  von 
Jahren,  gewirkt  bat»  ift  bekannt  genug.  Die  Keicb- 
haltigkeit  nod  Vollftandigkeit  des  Inhalts,  und  das 
Zweckmi(slge  und  Loofcbe  der  innem  Anordnung  • 
inachten  es  tu  feiner  Zeit  zu  einem  Lieblin^werke 
der  Kenner  ood  Liebhaber  der  Chemie  in  Deutfeh« 
land»  «ed  tiele  der  fpitera  Herausgeber  cbemifcher 
Haadbneher  und  Gompeadien  benutzten  es,  mehr 
oder  weniger  als  Oruodlage  ihrer  Werke,  felbft  oft 
fnehr  als  die  Billigkeit  und  das  Recht  es  erlaub- 

feo.   Die    Vorzaglichkeit    diefes    Handbuchs 

2eigte  6ch  befonders  auch  dadurch,   dafs  es  zu  ei- 
.  «er  2^it,  wo  es  der  Liebhaber  und  der  Studieren- 
den i«  der  Cfaeteie  aoch  bey  weitem  nicht  fo  rie- 
te gab  als  jetzt,  a«geachtel  mehrere  chemifche  Lehr- 
tind  Handb4lcber  ^CchieMO,  innerhalb  7  Jahren  ei- 
ne zwejte  Auflage  erhielt  (f.  A.L.  Z.  1795.  Num.  337). 
In  Rackfieht  die(er  Vorzüge  rerdiente  diefes  Werk» 
wiewobl   es  uns  jetzt  nicht  an  neuen ,    ebenfalle 
zvreckmäi^ig  bearbeiteten   chemKcben    Lehr-  und 
HandbQchen  fehlt,     bey  der  ndthig   gewordenen 
neuen  Auflage,   durch  eine  gute  Bearbeitung,  fer- 
ner für  das  chemifche  Publikum  brauchbar  erhalten 
mi  werden,  um  dadurch  zugleich  das  Andenken  und 
die  Vcrdienfte  des  wackern   Ver&orf>«nen  zu  eh- 
ren.    Die  Verlagshandlung    hatte  mit    Recht  ge- 
'  filaubt  dielen  Zweck  nicht  beffer  erreichen  zu  kön- 
nen,  als  wenn  fie  die  Bearbeitung  diefes  Werks 
dem  berahmten  Baproik  übertrage.      So-  verftän- 
dig  aber  dlefe  Wahl  war,    fo  fcheint  doch  Hr.  iCf. 
durch  Ümftlade  rerhindert  worden  zu  feyn ,  diefer 
neuen  Auflage  die  Vollkommenheit  zu  geben,  welche 
•  man  ron  ihm  zu  erwarten  berechtigt  war.  —    Von 
den  neuen  Erfahrungen  und  beffern  AnGchten ,  wel- 
che (eit  Erfcheinuh^  der  vorigen  Auflage  bis  zum 
Orueke  der  Bearbeitung  der  neuen  gemacht: wur- 
den,   find  bey  weitem  nicht  alle  benutzt,    die  der 
ZMt  naeh  noch  bitti»a  benutzt  werden  können,  oder 
wenigftens  nicht  hinlänglich..   So  Gnd  die  Ideen  und 
Anflehten  Bir^üeU  über  die  chemifche  Verwaodt- 
fchaft  der  Körper,  wovon  6ch  die  m^hreften  durch 
die  Erfahnmc  rechtfertigen,    bey  weitem  nicht  fo 
ausfahrlich  als  Ge  es  verdienten,  entwickelt,    fon- 
dern nur  knrs  im  55  $.  ai|ged%utet.     $.  295*  findet 
man  noch  die  alte  Definition  der  Salze «    die  doch 
der  naturgen^sem  neuen,    gröfsten  T^eiljs  4like- 
niein  angenommen«  bitte  weichen  follen,    zufolge 
welcher  man  unter  Salze  folohe  Körper  verlieht. 


welche  aus  der  Verbindung  der  Siuren  mit  Alka* 
lien,     Erden    und  .  Metalloxyden   entftanden    find. 
$•  413*  wird  als  Eigenfcha^  ms  reinen  Baryts  noch 
die    Scbwerfcbmelzbarkeit   angeführt,    upgeachtet 
Bucholz  bereits  vor  5  Jahren  gezeigt  hat,  dafs  fol- 
eher  im  filbernen  Tiegel  erhitat,  fchop  dann  in  gla* 
^nden  Flufs  abei;fieht,   wenn  er  kaum  g^flbt.  — 
Auffallend  ift  die  nüchtige  Bearbeitung  des  Arti- 
kels fchweflichtfaure  Salze,  wobey  f^anquäint  und 
Fowrcroyf  Arbeiten  Ober  diefen  Oegenftand  ganz  un- 
benutzt aeblieben  zu  feyn  fcheinen.     Die  verbefferte 
Abfcheidunff  der  concentrirten  Sa^terfiuA  nach 
Richter  und  Sverfen  vermifst'man  «beofalJs  am  ais- 
hörigen  Orte«  fo  M&  fie  auch,  wegen  ihrer  ürMmch* 
barkeit  die  AnfQbrung  verdient  k^fXp.  -^    Sben  fo 
verhalt  es  fich  mit  der  Bucbolzifcfaen  Zerlegnngs- 
metbode  des  Schwerfpaths  durchs  Schmelzen  mü 
Rochfalz  und  Rohlenpulver  u.  f.  w. ,  und  der  von 
Driefen  ,  angegeben^,  und    durch     Bucholz   und 
Trommsdoru  verbefferten  Gewinnunffsmethode  des 
blzfauren  Baryts.     Das  von  Buch^z  aoaegebene 
beftimmtere  Abfcbeidungsverfabreo  der  wraxßu- 
re  ift  ebenfalls  unbenutzt. geblieben.    Daflelbe  gdt 
von  dbs  lel;ztem  Arbeiten  aber  die  Gewinnung  der 
reinen  Weinfteinfäure,  von  den  aufklarenden  Ver-^ 
fuchen  und  Beobachtungen  Ober  die  Entftehung  des 
Bienenwaohfes  von  Franz"  Huber  {    von  dem  verbef- 
ferten  Abfcheidungsverfahren    dar   PJbosphorßure 
aus  Knochen    und  deren   Rein%tmg  von  Richter 
und  Sverfen;    von  den  Erfahrui^en  Richters  und 
Bucholz's  Ober  die   Darfteilung   eines  eifen^eyen 
blauXauern  Kali ,  ungeachtet  deren  Einflufs  auf  die 
BUdungstheorie  der  Blaufäure  unverkennbar  grob 
ift;  von  den  Verfuchen  Juph*a  und  Rofe*s  über  den 
Aipher ;  und  endlich  von  dstx  neueften  Bereitungsipe* 
tbode  oes  .  EisefGgs  von  Lowitz »     durch  Anwen« 
duna  der   blofsen    SchwefelQLure  in   ÜeberCchufs* 
Dieies  Verzeichnifs  von  unbenutzten  neuem  Erfahr 
ruagen  und  beffern  Anfichten  liefe  fich^    wenn  es 
nötfaig  wäre«  noch  fehr  vermehren.     Diefelbe  Be^ 
wandnif$  hat  es  mit  der  nwem  diemif<9Jbcn  Literay 
tur.  Rec.  will  hier  nur  auf  t;.  Humboldt  |i||d  Qw  •  LKp" 
facs  Schriften  Ober  die  eudiometrifchei^^ittcu,  weU 
che  beym  049  f  hätten  angefahrt  werden  follen,  (0 
wie  auf  den  gänzlichen  Mangel  der  neuem  Litenitni:» 
beyden  Artikeln  Baryt«  fchwefelfaurerRaik«  fchwe- 
felTaurer  Baryte  fchwefelfaure  Strontionerde«  fchwe» 
felfaure  Zirkonerde  und  Ittererde,  hinweifen.  Auch 
von  auffallenden,  Irrthümer  veranlafienden,  Druck« 
pder  Schreibfehlern  ift   diefe  neue  Auflage  nicdift 

Sanz  frey;  fo  findet  fich  anftatt  der  Ueberfchrift 
es  57^$-  S.  i6b  fchwifilichtftiwM  Neutral-  und  Mit- 
^clfake^  fck^ftfiljtmre;  S.  380.  bey  Anführung  def 
XiiUratur,  anftatt  aßßtmimis  ^Mtrmdf  mmu  oHgßß 
mrimis  ffatumai  u  L  u 
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FERmSCBTB   SCHMITTEN.      . 

FaANinmT  a.  M. ,  h.  Mohr:,  Der  «hiinfchiSmd, 
eine  ZeitfcteWt,  hiftoriföh^  pdfltK*b,  ftatlftifch. 
geographifchen  Inhalts,  herausgegeben  m  Oe- 
fcUfohaft  fachkundiger  Männer  von  P.  A.  ITm- 
topp,  fiöAtfitiWrrath.  s  Hefe,  (Igoi.)  i6i  lus 
,52  S.  3.  Heft,  (1807.)  353  W«  48©  S.  4-  Heft, 
|l867.1iW»»öoö-    tf«**  Heft  I«  l{r.) 

Rcö.^  weldhw  <tas  erfte  IMk  M*ftt  ZeftttkiÄ  be- 
tcits  in  dtt  A.  "L.  2  i«o;.  !»ttm.  158-  ^»^f*8^ 
hat ,  frtut  €eh ,  in  den  Vorli(^eti*eb  dir^y  Meften 
dieicnige  TendÄms  rfnd  dWj^Higwi  OeMt  wi^rfer  zu 
finden,  welcher  ihm  das  erfte lieft  fehStzbar  tMchr 
te.  fAvtk  es  auf  der  einen  Seit«  fchoa,  rowohl  für 
diB  Zeitgenoflea,  aJs  föripätere  Generationen  nicht 
anders  als  Wiclitig,  fcyii,  dieOefchphte  des  ür- 
fpnings  und  der  enteo  Organifation  einfes  neu  cnt- 
itandenep  Staats  Ton  2eitgenoflen  abgefafst,  aufbe- 
wahrt zu  finden;  fo  ift  es  auf  der  andern  Seite  er- 
freulich ,  aus  den  bisher  erfchienenen  Heften  diefer 
Zeitfchrift  zn  erfehen,  dafs  in  den  Ländern ,  wel- 
^  eben  Ge  zunächft  gewidmet  ift,  mit  der  Auflö fang 
der  deulfchen  Reichsverfaffuog,  Grundfätze,  wel- 
che ewig  recht  bleiben  muffen ,  keines weges,Mnz 
^usftarben,  fondern  auch  hier  noch  Vertheidiger 
uÄci  hoftentlich  auch  Befolgcr  finden  werden.  Bey 
dem  vielfeitigcn  Intereffe  diefer  periodifchen  Schrift, 
und  b^y  der  Nützlichkeit  ihrer,  an  einen  freyen 
deutfcben  <Jeift  gebundene»,,  Fortdauer  wird  eiM 
etwas  aus/bhrfichfe  Anzeige  ihres  Inh^ts  de<n  PubUj 
cum  nicht  unangenehm  leyn. 

Die  in  den  gegenwärtigen  3  Heften  abgedruck- 
ten 37  Ab^NPndlungen,  laffen  fich  föffBch  ia  fie; 
ben  Claffen  theilen-     I.  GrupdUxt  der  Rhiint- 

nifchen   Bundesacte.    Hl^V'"  ""^^Ji*^^ ,,        ^'^ 
Abhandlung  aus  dem  4^n  Hpfte:     iürftellung  des 
^uktigm  Textes  der  C(mflider9tumsßcte.i^  w^che  um 
fo  iaicreffanter  ift,    als    bekaiintlicH.,iÖ^,  m}^^J^ 
Attsgabwi  diefes  Orundrertrages  «ter  einander  ab- 
weisen, und  die  bi?r  bemerkten  Bedchti^MigÄn  aus 
einer  of^eieUen  Öif IIa,  nämlich  dem  königl.^ayer- 
/cben  Mättcbiler  RegienM^ebUtte ,   genoipmen  find 
nod  zürn  Theil  wef jntÜohe  Sancd&nen  betr^en.  — 
ErgänxmngiÜätUr  zur  A.  L.  Z.  1807. 


n.  Nachrichten  Über  die  Et^ittsrUteg  dts 
Rheinifchen  Bundesftaats.  Hierber  ^dre« 
folgende  Auffätze:  i.  Beytri^  des  ¥&rmedig9u  lüer^ 
J^rßen,  jetzigen  Gr^erzogs  vsn  lyUrZbmrg  zuttl 
Kheinifcnen  Sunde  (n.  Heft  Nr.  aa.)  a>  Btftrkt  des 
'j^urfUrflen  tro»  Sachfen  zxxta  Rheüi.  Bünde  ix.  Heft 
Nr.  36. )  und  3.  BeutrUt  dtr  Herzage  zu  Sad^  zun*^ 
Rhein.  Bunde  (4.  Heft  Nr.  3.),  .welche  fämmtfich  dSd 
fchon  bekannten  Staatsacten  über  dnfe  fieytritte 
enthalten.  HI.  Fjrhdndlumgen  Über  die  C^n-- 
foderatisnsmHßige  UediqtifiruH^  bisht* 
riger  unmittelbarer  Reichs ftämdsdtsrch  ihre 
bisherigen  Rsichsnütfiirßen.  Die,  hier  gelieferten, 
hierüber  ergangenen  Patente,  Declarationen  und 
Protocolle  find  folgende :  i .  Befitzergrsifimgs  •  Pro- 
iocölle  der  bisherigen  ReichsßacU  Frankfurt  (2.  Heft 
Nr.  30.)  2.  Nachtrag  zu  der  im  erßen  Hrfte  abgedruckt 
ien  tdnigt.  Beyerfchen  Declaratian  wsgfn  der  Fnrß  -  tmd 
ÜrHflich-FuMerfchen  Befitzungen  (Ebendaf.  Nr.  22.) 

3.  Protocolt  über  die  Einweifung  im  den  B^tz  der  Staat 
und  des  Gebieths  von   Nürnberg  (Ebenda f.  Nr.  26.) 

4.  Ueber  die  Beßtzergreifungen  der  unter  die  SÖuverai- 
pitSt  der  Rheinifchen  Souverains  gekommeusu  Lfinder 
Uberhaiipt  und  ilber  die  Befitznahme  der  mntsr  die  Sou^ 
yerainität  des  FUrßen  Primas,  gefaüsnen  Plirß  -  und 
Gräflich  -  Lowenßein  tt^erthkeimifchen.  Gräflich  Rieneck^ 

fcheu  und  Reichsritterfchaftlichen  Orte  infonderheit  (eben^ 
daf.  Nr.  27.)  5-  roüßändige  Ueberficht  aüss  deffen, 
was  in  der  Gräffchaft  Caßelt,  beg  und  feit  dsr  Meäati^ 
ßrungjfon  Konigt.  Bojferfcher  Seite  gefchshen  undergtm^ 
ßeti  j/f  f  3.  Heft  Nr.  3^. )  6.  Groß  Herzogt.  BaJ^Öu 
^adeiiiche)  Beßtznahme  der  Souveränität  über  das 
fUrßenihum  fUrfienBerg,  die  Landgraffchaft  Klette 
gauj  die  GraffAaft  Tengen  und  die  Hsrrfckaft  Ha- 
genau  (Ebendaf.  Nr.  37.)  7.  Nachricht  von  dsr 
yertheilung  der  Reichsritterfchaftlichen  Befitzungen  (4. 
Heft  Nr.  6).  Die  Grundlagen  aller  diefer Mediatifi- 
jrung  kommen  zwar  im  Allgemeinen  ziemlich  mit 
einander  Obereip,  indeflen  weichen  fie  nicht  aUein 
in  der  Ajrt  uhd  Weife,  föndern  auch  in  ranu^ben^ 
mehr  und  minder  wefentljchen ,  Puncten  von  einan- 
der ab.  IV.  P^erfügungen,  welche  von  dea 
neuen  Souverains^  ertaffen  find,  und  wet^ 
che  der  Herausgeber  Jekr  richtig  auf  diefsk^fgn 
befckränkty  ioetche  entweder  die   eigeuthümli^ 
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rung  bringen  odir  SaneiUntn  dis  Pari/er 
Thtiiungsvirtroßis  näher  beftimmeny  oder^ 
wie  es  in  AnfthUMg  Cr  Granzen  und  fogßneumien  Epn^ 
tatioken  der  Fall  ift,  abändern.  In  diefe  Claffe 
fetzt  Reo.  folgeode  AufTätze.  i.  Ferhmdlungen  des 
Landtages  z»  DHJfetdorf  im  Großherzogthem  Berg  (3. 
Heft  Nr.  05}»  welchei  wegen  ihrer  VoUftändigkeit 
und  we«0  oer  darin  ausgedrackten  Aoeiiieanung 
der.landftändifcfaen  Exiftenz  jedem  Dentrchen  nicht 
anders  als  wiUkommen  feyn  werden.  3.  Organi' 
Jatum  der  Stadt  Frankfnrt  aen  Magn  (3.  Heft  Nr.  29.), 
anz  in  dem  bekannten  gerecbtep  und  humanen 
'  Ift  des  edlen  Fürften  Primas.  3.  Ausgleichung  ver^ 
Territorialanflände  zwifchen  dem  FUrflen  Pri- 
muidem  Qroßherzog  von  He/fenj\(Ehendai  Nr.  30.) 
4.  Taufch^mkl  SpnratUmsvertrag  zwifehen  dem  Koni- 
mgs  vme  mrtemkerg  und  dem  Ureßkerzog  wm  Baden 
(Ebendaf.  Nr  31)  5  Königt.jyUrtembergifches  Staats^ 
grundgefetz  vom  15.  Octobfr  1806.  4ie  frime  und  mtge" 
JmderU  Retigionsiibung  der  verfchiedenen  chHßtichen  Ke^ 
Ugionsparteyen  im  ganzen  Umfange  des  Königreichs  be^ 
U^sni;  (ebendaf.  Nr.  33.}  eine  mit  wahrhaft  huma- 
»em  und  echt  tolerantem  Oeifte  der  dortigen  Admi« 
Biftfation  und  infonderheit  der  edlen  Minifter  des 
'Kultus  abgefafste,  mufterhafte  und  Nachahmunga- 
würdige  Verfägnng,  deren  Detail  Rec  eeme  aus- 
höbe 9  wenn  der  Ramh  diefer  Blätter  es  ihm  geftat* 
tete.    6.  Anfhebimg  der  landßändifchen  Verfaffung  im 

Rwnzen  Umfange  des  Qroßherzogthums  ^ir^  (daielbft 
^'lh)'j  indem»  darüber  uoterm  1,  October  t8ö6. 
erlanenen,  PuUicandum  erklärt  der  GroCsherzog: 
„der  Verähttliehnng  <ler  Verfaffung  Teiner  Staaten» 
welche  allein  Nationalgeift  und^Nationalwohifahrt 
dauerhaft  zu  begründen  im  Stande  ift^  ftehe  nichts 
fo  f^hr  imWege,  als  die  landftändirche  Repräfenta- 
tion,  indem  dierelbe  der  gleichen  Behandlung  aller 
Unterthanen  hinderlich  gewefen,  den  Landesherrn 
bey  den  wohlthitigften  VerbefTerungen  der  Admini- 
ftration  nicht  feiten  hemme»  mit  fchweren  Roften 
verbunden  fey  und  dem  nrfprflnglichen  Zwecke  ftän- 
«Bfeber  Verfaffung  bey  heute  reränderten  Verhältnif- 
iea  nicht  mehr  entfpreche.  Aus  diefen  Gründen 
bebe  er  aus  unumfchränkter  MachtToUkommenbeit 
die  Landesftände  iSmmtlicher  Provinzen  auf »  und 
Iriierweife  die,  von  demfelben  verhandelten»  Ge- 
lehäfte  an  die  Landes  •  Collegia »  welchen  nach  den 
ÜKMfn  mfgelegten  Pflichten  das  Befte  des  Landes 
lücht  minder  heilig  Sft»  als  den  Ständen^  jedoch 
JbUten  alle  landitändifche  oder  von  den  Landltänden 
garantkte  Schulden »  nach  wie  vor  auf  dem  Lande 
radidrt  bldben.*^  Sehr  Jefenswerth  ift  die  Einlei- 
tung ztt  diefem  Auffatz  wegen  der  darin  enthaltenen 
NacBriebt  über  die  Behanmiing  dei^  Landf^ände  in 

ai  Mdem  Rbeinftaaten »  um  wegen  mancher  fo 
r  richtigen  mraktifcfaen  Blicke  über  die  Nützlich- 
keit »  welche  Xandftände »  fb wohl  überhaunt ,  als 
iiem  Fürften  infonderheit  gewähren.  *  7.  Gertekts» 
mrdnmtg  im  Herzogthum  Najfam  (dafelbft  Nr.  j8  ) 
%.  KMgß.  Bamerfols  Organijation  der  Oeßruchqchen 
Pnei^  JSM  Mtf  ronäberg  (Heft  4.  {&•  a^u.  15) 


9.  Königl.  Baiferfcke  Orga^atum  ckr  vormaiigsn 
iRrichsftadt  Augsburg  ( dafelbft  Nr.  4. )  10.  Fertrag 
zwifchen  ckn  woßherzögen  von  Baden  und  ffeßen^  ver» 
fchiedene  flreiHge  Länderjpuncte  betreffend,  (dafelbft  Nn 
7.)  II.  Vergleich  zwifchen  der  Großherzogt.  Beffi» 
fcben  und  der  FUrßt,  Jfenburgifchen  Regierung  verfJue^ 
dene  Territoriaktnßände  betrt^d.  (ebendaf.  Nr.  lo.J 

V.  Verhandlungen  und  rfachrichtsn  üoet 
den  gegenwärtigen  vom  Rhsinifehen  Bunde 
mit  geführten  Krieg.  Hierher  gehören  folgende 
Aufßtze:  i.  Bewaffnung  der  Rhetedfchen  Bundes gensf^ 
fenen  (2.  Heft  Nr.  24.)  Bekannte  Actenftflcke  zuc 
Gefchichte  des  gegenwärtigen  Kriegs,  (dafe/bft  Nr. 
afi.)  ^.  Truppen  Ömtingent  derjenigen  verbündeten  fSr^ 
flen,  welche  nach  dem  Parifer  vertrage  znfammen 400Q 
ßSann  zwfieüsn  haben^  (Heft  3.  Nr.  39k) 

{Der    Be/okiufs  folgt.} 


KKIBQSWmSEUSCBArTEH. 
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Lsipuo»  b.Hinricha:  GefMchte  des  JMdzuges  d^ 
franzößfchsn  Donau  uefd  BMndinsr  Armes  in  den 
ff^llren  1799  bis  igoi.  von  Denan  (Dedon)  dem 
filtern,  Brigade  Chef  der  Artillerie»  und  Pt  Ss^ 

Sr»  Officier  des  <3eneralftab6s.  igo6.  318  S^  g. 
t  einer  Karte,  (i  Rthlr.  9  gr.) 

Das  ft'anzOfifche  Oiiffinal  diefes  Werkes;  JRsU^*  ^ 
Hon  dttaUU  dm  paffage  de  ta  Dmmae  sie.  ift  khon 
früher  in  der  A.  L.  Z.  1804.  Num.  95.  mit  woU 
verdientem  Lobe  angezeigt  wordoi.      Eben  dieCs . 
Lob  gilt  auch  der  zweyten  Abtheilung:  dem  Wim* , 
tsrfet&ugs  der  Graubünitner  Armee  igo).     Die  Ue- 
berfetzung  ift  gröfsten  'Fheils  richtig;    blsweilea 
vermifst  man  jedoch  die  nöthige  Gewandtheit»   um 
ganz  den  Sinn  des  Originals  wieder  zu  geben:  Auch 
verdienten   einzelne  Ausdrücke  berichtigt  zu  wer*» 
den.    Convenir  heifst  hier  S.  6.  angemeffen  feyn;  Ge^ 
ßads^^yeird   nur  vom   Meere  gebraucht,    die  ElüT- 
fe  haben   Ufer;    ußsjkmi   heilst  nicht  durchbro^uu 
fondem  befetzt  oder  Oberßreuet;  priparatifs  Vorbe* 
reitungen »  die  zum  Uebergang  J>eftimmten  Barken 
wurden  nicht  auf  dem  Rücken,  fondern  auf  den  ScbuJ^ 
tern  getragen.    MartinsbrUck  S.  13.  heilst  durch  ei» 
nen  Druckfehler  Martinäbeck. 

Die  Ueber fetzung  war  urfprünglich  für  die  iTL 
Beltona  beftimmt,  die  Verlagshandlung  hat  fie  abe|^ 
befonders  abdruckte  laffen ,  und  mi<  Recht:   denn, 
es  ift  Ren.  durchaus  Nichts  bekannt,  was  mehr  lehr« 
reiches '  und  ^nachahmungswcrthes  in  AbficKt  des 
Ueberganges^^über  pfifft  in  Gegenwart  des  Feindes  ~ 
enthielte,    ak  dief^  Uebeifieht  des  Fiddzv^der 
Donau -Ainiee.     Nicht  minder  intereffant  ift*  die 
Erzählung  der  Operation  des  Generals  IKacdonatdf^ 
in  der  Schweiz  und  in'  Gribbün dt e'n/ "  Sie  liefert 
einen  neuen  Beweis:    dafs  bey  rioht^er  Wahl  und 
Anwendung  der  MittM  Im   Kmge  durchaas  alles 
indisch  feyj  fobald  fich  nur  der  Anf&lurer  durck 
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nndömifle  nieltt  «bfolureekeo  iSfst  nnd  zugleich  die 
Fähigkeit  befitzt,  den  Soldaten  bej  Math  und  gutem 
Willen  zu  erhalUn.  . 

DEUTSCHS  SPRACMKUNDE. 

Sai^sbuao,  im  Verlage  d.  Mayr»  Buchh. :  GrmdjSiZi 
der  höcUmt/ikim  Sprachi,  vom  ffofeph  U^immßr^ 
bochfflrftl.  Frevfiogifcbem  in^rkliclieo  geiltU- 
cheo  Ratfae,  tma  der  ChnrfOrftl.  Akademieen  zu 

.  Mfljicbeo  u.  Erfurt  ordeotl.  Mitglieder  Zweyte 
Termefarte  u.  Ferbefferte  Auflage.    ErjUr  Theil: 

Snrifk^Ijkrtt  i8m.    173  und  IV  S.     Zwm/Ur 

Tbeil:   lUehtfekriUf-lAri   1803.  240  S.  8-     (l 

Rthlr  4gr.) 

Die  irfli  AuflaM  diafer  fpsderbaren  Sprachlebre 
ift  A.  L.  Z.  1796*  ^nin.  ag-  angezeigt  worden.     Die 

Segeuwlrtige    uoterfcheidet    ücb    tod   jener  blof^ 
ürch  mehrere  Fehler ,  grdfsere  Weitfchweifigkeit» 
und,    wo  möglicli,    noch  verworrenere  BeerifFle. 
Scboa    die  Titel   Sprech^  Ukn  und    Rick^fdtrtib'^ 
Lehre  j  und  zwar  auf  diefe  Art  gefchrieben,  erregen 
kein  gfloftlges  Vourtbeil,    noch  weniger  aber  der 
.  Anfang,    der   philofopbifch  klingen  foll:     s^Unter 
dem^orte  Sprache  verfteht  man  entweder:    #•  Ue- 
berbaupt  ein  äußerHckes  Mittel ,    Empfindungen  und 
Gedanken   auszudrOcken    und    auch    mitzutbeilen. 
4Wozn  der  Bejfatz  äußerttckes?  Oder  kennt  der  Vf, 
auch  i$uien  Mittel  feiae  Gedanken  auszudradceo  und 
mitzutfaeilen?)    ^.  Das  Vermögen,  die  Fertigkelr» 
den  Vorzug  des  Menfcben  vor  den  Tfaieren ,  Gefilb- 
Je  und  Vorftellui^en  deutlich  und  beftimmt  durob 
f^^fddge  (?)  oder  artikulirte  Töne  auszudrücken. 
Wie?    der  Vf..  fetzt  Fermägen  und  FertigkeU  als 
pleicbbedentend ,  oder  wenigSeas  doch  als  fich  er- 
RÜrend  neben  einander?)      e.    Die  ganze  Summe 
einfacher  Beftandthipile,  Buchftaben,   Sollten  Cfic!) 
Wörter  und  Redensarten,    derer  (deren)  fich  ein 
nnzes  Volk  zur  mündlichen  oder  auch  fcbrifUichen 
f/edamkenbezeichnupg  bedient.**  —     VVas  fflr  einfa- 
che Beftandtheile  der  Sprache ,  anfser  den  Buchfta- 
ben,    welche  hier    von  jenen  gefchiedeu  werden, 
Jceiiiit  denn  der  Vf.  ?    Und  dann ,  welch  ein  Schwall 
roit  Worten!  Hätte  der  Vf.  fich  fo  ansgedrackt:  die 
Samme  dtr  Wörter,  dbren  fich  ein  Volk  zur  Be- 
zeicbnung  feiner  Gedanken  bedient  5    fo  hStte  er  al- 
les errcböpft,  was.,  er  fagen  wollte.     Doch  Rec  mufs 
dea  X»efer  nther  mit  dem  Buche  bekannt  machen. 
Der  erfte  Tb'eij  zerfilllt  nach  einer  aUgemeinm  und 
blandem  Einleitung  in  ireir  Abfchnitte.      Jene  ift 
•io  Rmertoriunv  von  Tautologien  und  Unricbtigkef- 
taa.     So  hebt  z.  B.  S.  4,  der  4.  (,  fo  an :   Weiche 
Sprache  foHte  man  vor  jeder  andern  udffenfehafitßci, 
cias  ift,  nach  Regetm  erlernen?   Alfo  nach  Reph  ift 
lo^  vid  e/^  wyfenfchMuhT  Der  Schufter  und  Schnei- 
der  gibt  auch  Regeln,  nach  denen  der  Lehrling  Schü- 
be nnd  Kleider  verfertigt;   aber  wem  ift  es  woW  jb 
in  den  Sinn  gekommen,    fie  mit  wißen/ihafitick  zu 

TerweehfUn?   Vo«  einem  flfanne»  4er  eise  philofo« 


phifche  Einleitung  zu  einer  Sprachlebre  Ichrellreo 
vnll,  fotlte  man  wenigftens  fordern  können,  dafs 
er  wöTste,  was  wißerucha/ttich  wäre.  VererflrAh^ 
fchnitt  handelt  Von  der  Bitdungtlehre  der  äentfihem 
ITörterj   oder  von  den  ^ffrachmaHriaHen ,   mit  den 

f;ewöhnlichen  Unteräbtheilungen»  von  den  Snchfich^ 
#e,  Sylbeuy  Wirtern  u.  f.  w.  Die  Confmumten  nennt: 
der  Vf.  $.  16.  HaupÜanU,  und  die  Focate,  Hüffstaw- 
tCf  wie  fchon  mehrere  Grammatiker  vor  ihm  ger 
than  haben.  Den  Grund  diefer  Eintbeilnng  aber 
^bt  er  fo  an:  „Beym  Ausfprechen  jeher  Laute  bet 
merkt  man ,  dals  zu  ihrer  Hörbarmachung  vor?üg- 
lieh  die  Sprach  Werkzeuge,  Gaumen ,  Zunge,  Zäh; 
ne,  Lippen  befchäftigt  feyn  mafTen,  zur  Hervorbrin» 
gung  cfer  letzten  aber  nur  (?)  die  Luft  aus  den  mehr  . 
oder  weniger  geöffneten  Munde  geftofsen  werdett 
dürfe.**  Der  Vf.  mufs  nicht  auf  die  Hervorbringni^ 
diefer  Laute  durch  die  menfchlichen  Spracbwerkf 
^euge  Achtung  Eeseben  haben:  dapn  fonu  würde  er 
wohl  wifTen,  du^  ohne  Gaumen  und  2m^e  auch 
kein  Pocat  hervorgebracht  werden  kann.  Bekannt- 
lich foll  die  Benennung  Hdupttaeäe  für  Confonantea 
enzeigen ,  *dafs  diefe  Laute  in  den  mehreften  Fälle» 
die  Wurzellaute  find ,  die  durch  die  BUfstawU  der 
Vocale  nur  in  der  Ausfpracfae  verdeutlicht  und  u^ 
(erhützt  werden»  •         *^ 

Dtar  »mejfie  Abfcboitt  begreift  cBe  BeuKungf- 
lehre  der  dentfcben  Wörter  oder  die  Mideiheitr. 
Allen  find  deutibhe  Namen  gegeben ;  mit  welcheim 
Glücke,  mögen  die  Lefer  entfchdden.  Die  all* 
gemein?  EintneÜung  ift :  i.  Hcmpt^^  oder  Nennwdr-- 
ter.  9.  RedeuOrter.  So  heifsen  diejenken  Wör- 
ter, fagt  dejr  Vf.  S.  s6>  vernrittelft  welchef  wir  vo» 
den  Dineen ,  die  wir  durch  die  Nennwörter  nur  erft 
benannt  nahen ,  wirklich  reden ;  !z.  B.  erwärmen^  lie- 
gen il.  f.  w.  (Was  mufs  fich  doch  der  Vf.  bey  die- 
fem  ^Gefchwätz  gedacht  haben  f)  3.  Bffiimmnngs- 
wirter y  die  eine  Sache,  einePerfon,  einen  Begriff, 
einen  Gedanken  beftimmen.  (Sind  denn  SeAe  nnd 
Ferfan,  fofern  fie  Gegenftände  der  Sprache  find,  kei- 
ne J9!pfrt]^>  fo  dafs  ne  hier  von.diefen  noch  unter- 
fchieden  werden  mufsten?)  Die  letzten  zerfallea 
vdeder  in:  i.  Den  ^r^ilif.  a^  Xigenß:haftsmdrter. 
3.  Miitetwdrter.    4-  ZMwärter.    5   UmßandewUrter^ 

0.  FUgew^ter^  welche  die  Zufammenfögung  folcher 
Nennwörter  4  die  ßck  von  fiUß  nickt  SMfammenfligeK, 
(?)  in  einem  Rede£itze  bewirken,  mid^ chulnrcii 
das  Verhältnifs  eines  Dinaes  tum  andern  beftm^ 
men;  2.  B.  neben,  mnter^  an/  u.  f.  w.  (Welch  eine 
Definition!)  7.  Bindewörter.  —  Ueber  dns  GenwB 
tagt  der  Vf.  S.  621   „Weiblichen  Gefchlechts  find: 

1.  —  9.  —  j*  die  meiften.  Dinge,  die  man  fich  aln 
fanft,  reizend,  angenehm,  leidend  edei  auch  als 
düft^r,  häfsHch,  verabfcheuungswürdiff  nnd  ekel-^ 
baft  vorftellt.**  Eine  fchöne  Regel !  felbit  dem  Lehr- 
linge mnfs  es  anfPallen,  dafs  Eine  das  Andre  hier 
wieder  anfhebt.  •  Diefe  ^nufs  demi  auch  wohl  der  Vf. 
gefühlt  haben  r  denn  er  fetzt  mit  einer  gelehrten  Mir* 

ae  iB  filier  AniMxfcaog  Uiisti ;  »cüelet^u  Regel  >& 

fededi 
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jedoch  Väinesweges  allzemein."  Richtiger  hätte  er 
ecragt:  die  Irtzte  ReKerift  eigentlich  gar  keine  Re- 
tel.  Der  dritU  Afalcbnitt  von  S.  igi  an,  handelt 
vco  iler  VtrbbtdungtlAre  der  deuirchen  Wörter  oder 
«on  dem  Redefatze.  Hier  greift  man  wieder  in  eia 
Clbaos  von  Unrichtigkeitan,  und  zwaroft  beyden  be- 
itaiinteftea  Dingen.  So  heifst  es  §.  169.  welcher 
wou  dem  Gebrauche  der  Fogewörier  für  und  vor 
fchr  mangelhaft  handelt',  S.  337  Ton  der  Pränofition 
vor  alfo;  ,.  Nur  vergeffe  man  bev  deffeh  Gebrauche 
iiiel  dafs  es  bald  mit  der  irittt»  Endung,  fo  oft  man 
iich  ein  Bleiben  (?)  dabey  denkt,  bald  mit  der  vjer^ 
tCQ  u.  f.  w.  verbunden  werden  mufs.  Wufste  dena 
jf^er  Vf.  nicht,  dafs  vor,  mit  dem  Dativo  Terbunden> 
«ia  *fcw  Sti/it,  tkeih  der  ZeU,  theUs  dem  Orte  nach,  be- 
jteichnet?     Wenn  ich  bge;    vor  dtm  beßimmlen  Tth 

ft  abriHiMt  io  wird  der  Anfänger  kein  Blmbett  dario 
öden. 


Im  Z 
fchon   ob< 

deU,  ftet 
ider  Spitze 
mählige  i 
nichts  als 
(iclem.  U( 


es,  der,  wie 
•  Lehre  abhao- 

Einleitung  ao 
2  uvd  die  all* 
%e  Oberhaupt 
ir  wieder  mit 
vermifcht  ent- 


hält.  Mao  höre  nur  den  Anfane  des  erften  Paragra 
oben:  „Was  heifst  fchreiben?  Schrpiben.heirBt,  die 
f^rbaren  Wörter  der  mÜMiliekt»  Sprache  (wozu  dena 
mindlithi  Spraciht  noch,  da  tiBrbari  Wörter  das  fchon 
ansdröcken?)  verroitteMt  gewilTer  Züei  oder  Zeicht» 
(das  Erfte  konnte  wegoleiben)  auf  einer  Klächö 
(aberflaffig)  fichtbar  darftellen,  vorzOglich  um  feine 
üedwke«  und  Empfindungen  Abwtftnden,  (warum 
nicht  auch  Anwefeoden?)  mittheilen,  nnd  ?it  gleich- 
fam  0)  dem  Auge  fichtbar  (fchon  da gewefen]  dem 
•  Ohre  hörbar  (es  gibt  alfo  auch  klingende  Schreibe- 
zeichen?) ond  dem  Verftande  erkennbar  zu  ma- 
chen. (Welch  ein  GewSfcb!)  Nach  einer  befondern 
Einleitung  folgen  nun  fieben  Kapitel,  wovon  das 
erH«:  allgemeine  Grundraize  der  horjideutrchen 
Schriftfprache ;  das  zwwrte;  befondere  Regeln  und 
Bemerkungen  Ober'den  Oebrauch  eines  jeilen  deut- 
fchen  Schriftbucbftaben;  das  dritU:  Die  Delinunes- 
bezeichnung  nach  langen,  und  die  Verdoppdyng  der 
Hauptbuch  Raben  nach  kurzen  Hfllfslauien ;  das 
vierte:  die  Theilung,  Zufammeoziehunc,  Abkür- 
zung und  Zufammenfetzong  der  dentfchen  Sylbcfl 
'und  Wartor;  disßnfte:  den  Gebrauch  Hrf-fser  An- 
fingsbuchitaben;  das /«äj(«.-  dj«  Unterfclieidungs- 
und andere  orthographifche  Zeichen,  und  ^a^iebeit- 
ie-  verfcliierfeue  einzelne  Bemerkungen  und  Grund- 
(Stze  zum  BebuFe  des  richtia  Schreibens  Überhaupt, 
enthält.  Alie  diefe  Kapitellind  ein  Aiiszuß,  in  bar 
liebter  weitfcbweifiger  Manier,  aus  Adelungs  An- 
weifung  zur  deulfchen  Orthographie,.- mit  mancbeo 


veraaglftekteo  Bemerkungea.     Nur  Ein  YrAlMibeD, 

damit  derLefer  urtheiieii  kann.  '$.7$.  S.  130:  „Sina- 
iich verwandte  oder  auch  ähnlicli  bedeuteodei  oder 
fynonymifche  Wörter  nennt  man  diejeiiigen  ,  wel- 
che foltihe  äegriffe  ausdrucken,  die  eine  Verwandt- 
fcbaft  mit  «inandcr  ha^tt,  oder  was  eben  fo  vi^ 
heifst,  welehe  zwar  nicht  eben  dafEelbe,  aber  d«<ji 
«Baader  fehr  fifantfdie  Pinge  bezeiciinen.*  Wie  nn- 
be&immt  nnd  uoriohtig!  Man  nehffl^  nur  eimnahl 
die  Wörter  Sre  nnd  J^^.  Diefb  bezeichnen  Dinge, 
tiach  des  Vfir' Definition,  die  eine  VcTWandtfcbaft 
mit  einander  haben ,  oder  einander  fehlr  Ihnlidi  find, 
aber  deswegen  fiod  Ge  noch  keine  Synonymen;  Das 
Charaktermlfche  der  Synonymen  faettebt  Aatim,  fme 
^eriMrä  in  der  Tofrede  »1  Tehrer  Synonymik  S.  IX. 
vortrefAich  auseinander  gefetzt  bat,)  aah  fi«  den 
nSei^tu  böhera  Begriff  mit  einander  gemia  hrten-, 
ift  aber  nur  der  eHtfemtert  höhere  Begriff  ihaen  g^ 
meJB ,  fo  Fällt  der  Unterfchied  leicht  in  die  Augen, 
wie  b«y  See  und  Fli^fi,  und  i&  der  Grund ,  dafi  nun 
Ge  nicht  als  Synonymen  anfehen  kann.  Der  Vf.  fibrt 
fort;  nOb  ein  Wort  mit  Einem  oder  tuofa  mit  meh- 
reren andern  Wörtern  tinerlt^-btimtmd  oder  blob 
ßiamerwandt  fey,  dtefs  Ififat  fich  auf  keine  andere 
Weife,  aJs  dadurch  erforfchen,  dab  man  varfucbt, 
ob  fich  in  allen  nöglichen  Ffillen  und  Verhättniffeii, 
in  denen .  die  in  der  Frage  begrifieBen  ^ll^örter  ge- 
braucht werden  können ,  eins  für  das  apdere  fetten 
Üfst,  oder  nicht;  im  erften  Fälle  find  fic  eimerttg' 
bedemtend,  im  letzten,  wnm ßt  jitk  mämHeh  Mir  «hm- 
ekei  Mahl,  oder  gar  nie  für  ftnauder  fettm  ^0M,  (weU 
che  Beftimmung!)  find  fie  blofi  ßmuengemat" 

Die  gröfste  Kurzweile  hat  dem  Bec.  derlcttt« 
Abfchaitt  des  Buches  gemacht,  welcher  aberfcfarie* 
ben  ift:  MAnhans,  oder  VerzeichniCs  der  TtfrzOg* 
'  lichften  gleich  •  OMr  ähnlich  lautenden  Wörter  d%t 
faoohdeutlcben  Sprache  mit  Beyfpielen  and  Bemer- 
kungen, wie  diefelben  in  jedem  Falle  gafchriebaa 
^Verden  mOfTen."  Hier  geht  der  Vf.  weiter,  -  ai*  Ve- 
ter Gottfcbed  und  andere  je  gegano^n  find,  und 
wird  dadurch  wirklieb  ^poffierlich.  li'algeBde  Hey- 
fpiele  möeen  es  beweifen.  S.  144:  „Acht,  ^tt,  Agls 
mit  acht  Pferden  fahren.  Die  Raiferkrönuag  ift  ei«  ' 
feyerlicber  JSet,  Der  Agt-  oder  (?)  Bernfteia  winl 
vorznglich  an  den  Ufern  des  Baltbifcben  Meeres  ge-  ' 
funden.  S.  168:  faden,  Fedem:  die  Seideawflrmer 
fpinnen  febr  feine  Faden-  Mit  den  Federn  fcbreibt 
man;  S.  167:  Fächer,  Fechten  die  fScher  in  den 
Geldkaften  find  oft  febr  kanftlich  rerfteckt.  Die 
Fechter  der  alten  Römer  waren  wegen  ihrer  ausge« 
zeichneten  Starke  und  Gewandtheit  des  Körpers 
fehr  h^rahmt."  Nun  wahrlich,  wem  di^e  Wörtu 
gleich  oder  ähnlich  lauten,  deffen  Ohr  mulfl  fahr  ver- 
wab'rloft  feyn !  , 
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tniiTfKFüRT  a.  M.»  *•  Mohr:  Der  Rlie'pmfcke  Bun^ 
cioc  Zeitfchrift ,  hiftoriCch  pcjitifch  •  ftatiftifch. 
ceoeraphircben  Inhalts.  Herausgegeben  in  Oe- 
lelllchaft  fachkundiger  Männer  von  P.  A.  Win* 
kopp.  u.  t  w. 

VL  1  heorsUrcht  Ausführrnngsm  über  ti»- 
-^  zitne  Theite  des  SUßtsreehtts  und 
der  öffentlichen  FerhSttniffe  des  neuen  Bun^ 
desftaats.  Unter  dieTe  Rubrik  gehören  folgendt 
mehr .  oder  minder  gehaltreiche  Abhandlungen: 
j.  Ob  ein,  von  einem  geifttiden  FUfflen  mit  Coiyens 
feines  Domkapitits  auf  die  Hofkammer  anfgenonmins 
Schuld,  zu  deren  Sicherheit  eine  auf  dem  linkin  tUteinufer 
gelegene  Specialhypothek  und  zugleich  eine  Generalhpr 
pothek  aller  ßifti/ihen  Güter  beflellt  worden,  auf  den 
ueuen  Befitzer  der  zu  feimer  Enifchädigung  erkaltsnen 
diffeits  -  rhsinifchen  Jiifttfchen  Lande  mit  Übergegangen 
uftd  von  demjelben  zu  bezahlen  fey.    (11.  Heft  Nr.  19). 

.Da  die  Rechte,  welche  Staatsgljlubiger  durch  den 
inngften  Reicfasdeputations  •  HaupfcliJurs  erhalten 
haben,  durch  den  2ten  Artikel  der  Rheinifcbea 
Bundesacte  ausdrücklich  gefiebert  find:  io  ift 
diefe,  auf  einen  wirklichen  Fall  fich  gründende. 
Abhandlang  um  fo  willkommener,  da  zugleich  al* 
le,  auf  dzs  Schuldenwefen  Bezug  habende  ^  Stel- 
len dts  Qefetzes  darin  ausgehoben,  und  hifto^ 
rifch  und  publiciftlfch  erörtert  find,  fo  dafs  fie  ei- 
ne? vollftändi^en  Ueberblick  derfelben  gewähret* 
a.  Ueber  die  Ferkättn^e  des  Protectors  des  Rheint- 
fehen  Bundes ftaates  zum  Staate  felbfl  (daf.  Nr.  2^). 
Die  Rechte  der  Protectors  find  durch  die  Panier 

'  Convention Vje  bekannt,  ausdrOcklich  nur  auf  die 
Ernennung  des  jedesmaligen  Fflrften  Primas,  und 
die  Initiative  zur  Bewaffnung,  der  Bundes  Mitglie- 
der befcbränkt  und  das  Fundamentalftatut^  welches 
nähere  Modificationen  enthalten  möchte,  ift  bis 
jetzt  Mcb  nicht  publicirt.  Wichtig  ift  daher  das, 
hier  in  der  Urfprache  und  in  deutfcher  Üeberfe- 
tzung  abgedruckte.  Schreiben  des  Kayfers  Napoleon 

'  ^n  cfen  f^ürften  Primas  vom  iiten  September  lto6, 
worin  erftercr  fich  Xiber  feine  VerhältnilTe  zum  In- 
ErgänzungsblHtter  zur  A\  L.  Z.  1807. 


oem  des  protesirten  Staats  fehr  beftimmt  lafs^rb 
£«  tas^i^nt  (le  Utre  de  Protectsmr  de  Im  CemflUm^ 
tion  flu  XhinJ  nons  avons  contracti  —  heilst  es  nnter 
andern  ^arin  —  la  double  obtigatioUf  ds  garantir  te 
territoiro  de  la  Conffdiration  eontrs  les  troe^tpss  4trenh 
ghres  it  Is  territoire  de  ekofne  confidtrt  eontre  les  sn- 

ireprifes  du  nutru. ßhns  n'entsndons  m 

tien  nous  nrroger  la  portion  de  fonueralnitf  qu^exer^ 
foit  tEmpereur  tAUemagne  comms  Suzerain  ——Im 
e(ffaires  mtlrienres  de  duique  4tai  ne''noms  regardent 
pas.  Les  Princes  de  la  Qmf Idfration  dm  EMn  fon^ 
des  Souverains,  qni  n*ont  point  de  Snzerain.  Nous  tut 
avons  reconnus  eomme  tele.  Les  diseußons,  qn'Us  pour* 
roknt  avoir  nvec ,  teure  fujets,  ue  nmveut  donc  itrs 
porttes  h  un  tribunat  Itranger  —  Ayant  reevmnu  toeis 
les  mtres  Princes,  rai  formoient  te  corpi  germanique 
comme  fomter'alns  inilpendäns,  nous  ue  pouvons  recon* 
noitrep  qui  que  ce  foit,  comme  leur  Snzerain.  Ce  ne 
fönt  point  des  rapports  de  fuzerainiti,  qni  Nous  lient 
h  la  confederation  du  Bhin,  mais  des  rapports  de  ßm* 
ple  protection.  Plus  puijfant,  que  les  Pnnces  con/ldf» 
ris  nous  voulous  ufer  de  la  fuperioriti  de  notrs  puif* 
fance,  non  pour  reßreindre  leurs  droits  de  Souveraene* 
ti,  niais  pour  leur  en  garantir  la  plenitude.  3.  Ue* 
ber  die  Unterhaltung  des  gefammten  Perfonats  des  Kai^ 
ferlickenund  Reichskammergerichts  (IIL  Heft  Nr.  34.) 
Ein  ausfahrlicher  und  intereffanter  Auffatz,  wel* 
eher    eine   vollftändige    Nachricht  über   dasjenige 

Siebt,    was  über  dielen  Gegenftand  bisher  gefche^ 
en  ift.     Lefens-  und  beherzigenswerth  ift  er  un- 
ftreitig   fflr  jeden   Deutfchen.       Ueber    die   Auste- 

fung  der  Rkeinifchen  Bundesacte  (IV.  Heft  Nr.  i.) 
in  vortrefflicher,  fcharffinniger ,  Kopf  und  Herz 
verrathender  Auffatz,  obgleich  Rec.  ihm  nicht  in  at 
lenAeufserungen  und  befonders  nicht  in  derBehauf^ 
tung  beytreten  kann ,  dafs  das  bisherige  deutfche 
Staatsrecht  bey  der  doctrinellen  Auslegung  der  Rhei« 
nefchen  Bundesacte  aufs^  Anwendbarkeit  ftek«, 
fo  wie  auch  nicht  darin ,  dafs  bey  einer  doctrinel« 
len  Auslegung  jenes  Staatenvertrages  überhäuft 
nicht  das  mindefte  gedeihliche  hersmskomme,  weno 
man  ijoch  von  dem  ehemalii^en  Zuftande  ausgeht. 
Der  -unbekannte  Vf.  legt  die  Behauptung  zum  druii* 
de ,  dafs  man,  wenn  man  doch  eine  doctrinelle  Aus- 
legung der  Bundesacte  wagen  wolle,  blofs  die  wahr- 
foneinIiche*InteiitiaB  e^tt  Cfa^fehxiaXtn^  oder  doch 
P'ppp  '  -  j^g 
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des  gröCseren  und  wiebtigern  Theils  derfeibeD, -«mr 
Omnde  l^eo  und,  mit  Aasnahme  des  Förften  PrK 
xO^,  cf^n  Wfchtl^eit  iA  Toinem  po|itifcb^  Ein»  ": 
0uik  umrnichf  in  feiner  mnifärifchen  Macht  begeht, 
den  Grad  der  Wichtigkeit  nach  dem  Maafsftabe  dei^ 
bundesinälsig  zu  ftelJenden ,  Contincente  beftimmen 
muffen^  Nach  dem  Eingang«  der  üundesacte  feyn 
eigentlich  nur  Kwej-  cofiträhirende/rhefle,  Napoleon- 
auf  einer»  und  lammtliche  neue  Soureraine  auf 
\ier  andern  Seite,  und  die  einzige  Abficbr  rfwV^r-** 
träges  fey:  durch  eine  zweckmäfstge  Uebei^iikunft 
die  innere  und  äuFsere  Ruhe  des  n^ittagjigQ<i.  Peptfch- 
lands  zu  Gehern.  Eey  diefeni  von  allen  Contraben- 
tto  felbrt  öffentlich  erklärten  Hauptzweck  dt^  Ver- 
thVg^s  mOffe  man,  wenn  man  fie  nicht  insgefamint  aufs 
empfiildlichfte  bdeidigen  wolle ,  fchlecbtertfhigs  an- 
nehmen, riafs  jeder  einzelne  unter  ibnM,  fndent  er 
llbeir'dilB  Rechte  Dritter y  ahne  fie  vorher  um  ihre 
Büiwllltettag  zu  fragen  ^  mit  disponirte;  niqbt  zu  iei- 
Dem  fteften,  fondern  blofs  zum  Beßen  dei  "Ganzen, 
aifa*  auch  ^nm  -  Heften  des,  an  feinen  Rtfthtfen  j^e- 
kr^ntcten,  Dritten,  disponirt  und  die  Ahficht  gehabt 
l^be,  den  Mediatifirten  nicht  blofs'ein  gutes,  TnnderÄ 
ib^r  ein  befferes  und  ruhigeres  Schickfal  zu  be^ 
teilen,  ihnen  den  aÜenfalfieen  unvermeidlichen  Ver« 
lüft  und  das  Opfer,  welches  "fie  deifi  allgemeine^ 
.    Wohl   nun  einmal  bringen  mOfsten ,    fo  wenig  em- 

Iifindlich  als  möglieh  zu  machen,   und'ibnen'vdn  al* 
en  den  Einkünften,  die  fchon  vorher  in  ihre  Ram- 
nier  und  Pnvatkaffen  floflen,    mithin  zit  ihrem  Ei- 
genthum  gehören,    nicht  das  allermindefte  zu  ent- 
ziehen.     Im  Zweifel  mflffe  alfo  jede  doctrindte  In- 
terpretation der  Bundesacte  zu  Gunften  der  Mediati- 
firten ausfallen  und  diefs  um  fo  mehr»  als  auch  die, 
im  Namen  des  franzöfifcbeo  Raifers   officielle  ge-  * 
fchehcnen,  Aeafserungen ,  der  ganze  Sinn  und  Geift 
der  Bundesacte  felbft  und  endlich  vosber  und  nach- 
her   erfolgte    Handlungen    mehrerer    Verbflndeten 
diefem  Grundfatze  entiprecben, -indena  daraus  her- 
vorgebe, dafs  der  neue  Souverain  nur  an  die  Stelle 
der    aufgelöfeten    Conftitution    treten    foUe.     Die 
Akte  der   Rheinifcben  Conföderation  fey,    fo  viel 
^an  wiffe,    im  franzöfifchen   Rabinet   entworfen, 
und  man  vermnthe,   die  im  Jahre  1733  publicirten 
Königl.  franzöfifchen  iMtres  patenies  portant  confir^ 
mation  et  ampHati0n  des  droits  de  fEviekt  de  SUras* 
täürg,   die  gewöhnlich  fchlechthin  die  lettres  paten^ 
irr  mAtfaee  genannt  werden ,  feyen  dabey  zum  Grun- 
de gelegt    worden*     Raifer  Napoleon   habe    vor- 
ausgefetzt,   dafs  es  den  mindermSchtigen  Ständen, 
welche  in  der  bisherigen  deutfchen  Reichsyerfaffung 
weder  Schutz  noch  Sicherheit  fanden,  und  nun  ohne 
diefelbe  noch  viel  weniger  fich   aufrecht  erhalten 
konnten,  ziemlich  gleich^Itig  fevn  ivfirde,  ob  ihr 
Souverain  ftatt  Raiier  und  Reich  künftighin  König, 
OroTsberzog  u.  f.  w.  heifse.      Sein  Hauptzweck  fey 
Sicherheit  und  Ruhe  des  ffldlichen  Deutfchlands, 
.  und  als  Mittel  zum  Zweck ,  ein  Zuwachs  an  Macht 
für  die  neuen  Souverains  nqthwendig  gewefen.  Die« 
ier  Zuwachs  foUte  iber  blols  iM  den  Rediten.  d»s 


utiTWJOPBietT  detitfchen  Reichs 'genommen  werden, 
nicht  .fo  wohl  in  ver'nehjTtfn  Einkünften,  alsjn  ver- 
mebrtöT  poUtifchei;  und  ^militärifcher  Kraft  befteheo» 
und. dasjenige,  wWden  Mediatifirten  durch  die  ^neue 
Ordnung  der  Dinge  allenfalls  verlieren  könnten,  ih- 
nen  auf  andere  Art  z.  B.  durch  Abaabme  ihrer  Schul« 
den  und  dergl  -Avieder  vefcfltet  werden.    Mit  diefem' 
faöcbft  wahricheinlichen  Grannungen  fhpokans  ftim- 
me  auch  die  Bundesacte  völlig  überein,  unterfchei* 
de  überall  tf cutllch  genug  zwitchen  Oberhcrrfcbaft , 
^Souverc^M)  uAd   JSigenthum ,   und  lege  nur  die 
richtig, aufgeführten. Rechte  der  erftern  den  nenea 
Souverains  bey.    Der  ^lediatifirte  könne  daher  von 
den  Majeftitsrechten  allerdings  einen  der  Sourerai- 
netit  untergeordneten, 'Zweck  oder  Theil,  mIs  ein 

SußOiiges ,    auf serwefentlicbes    Hobeitsrecfat    aus- 
ben,    in  fo  fern  er  folches  fi!rhon  vorher,    wo  et 
cfbeoi^s  der  Sochrerainetät  des  Kaifers' und  Reichs* 
untergeordnet  war,  auszuüben  hatte,  und  es  komme 
nun  nur  darauf  an,     ungefähr  zeigep  zu  kopnen, 
was   die  Contrahenten   felbft  in  andern  al^nlichen 
Fällen,,  als  wefentlicb  mit  der  Qberherrfchaft  ver- 
▼erbtindene,  Hoheitsrechte  angef eben  haben,   woza 
die  SabjectionsyeftrSeet   weIchevV4>n  einzeTnM  der 
röntrabirpndlÄ'Theiie  mit  andern  vormaHgeil  deütC- 
fbhen  IReich^ftSnden  abgefcbtof&n  worden  und  die> 
von  erftan  den  Letzten  dabey  ertheiiie,   Bewilligun- 
gen fehf  gut  dienen  können.     Dem  Einwurf,  detU 
dabey  frey willige,    hier  aber  notbwendige  und  ge- 
zwungene, Subjection  tum  OrunHe  liege,   begegnet 
der  Vf.  durch  folgende  fl^hr  richtige  Argumentation: 
diefer  Einwurf  fev  nämlich ,  wekin  man  darüber  un- 
befangen nachdenRt,  weit  mehr  für,  als  gegen  die> 
durch    die    Rheinifche    Bundesacte    mediatifirten , 
vormaligen   Reichsftände^'  indem   eben   deswegen, 
weil  fie  unter  gewiffen,  nicht  von  ihnen  felbft,  fon- 
dern ohne  ihre  Einwilligung  von  und  unter  Dritten 
gemachten,  Bedin|^ungeti  zur  Unterwerfung  gezwun- 
gen worden,   diele  ^dingungen  gänzlich  zu  ihreiti 
Vortheil  und  wo  möglicli  fo  günftig  dusgelegt  wer- 
den muffen,  dafs  man  glauben  könne,  die  Mediati- 
firten würden  fich  unter  folchen  Bedingungen  auch 
freywillig    unterworfen    haben,    wefsbalb    ihnen , 
wenn  nicht  gröfsere,  doch  wenigfVens  d!e  nämlichen» 
Vortheile  zugeftanden  werden  muffen,    welche  bey  ^ 
andern  frevwilligen  Subjectionen   andern  bewilligt  * 
worden  find.    Auf  jeden  Fall,  fchliefst  der  Vf.  wei- 
ter, fehe  man  doch  immcr^us  folchen  Subjcctioiis^ 
vertragen  und  Bewilligungen,    was  ewige  der  Vor- 
züglicbfVen  Contrahenten ,  als  nicht  wefentlicb  zur 
Souverainetät  gehörig,  anfehen.    Nach  dfefen  Vor- 
ausfetzungen  vergleicht  der  Vf.  die  Rheinifche  Bun- 
desacte mit  den  Lettrti  patentes  tAtface  v.  J.  ^^tx* 
und  mit  der  im  erllten  Rert  diefes  Jotumals  in  extenlo 
abgedruckten   Rönigl.   Baierfchen  Declaratinn  der 
künftigen  Staatsrechtlichen  VerhiltnifTe  der  Reicht- 
grafen  Fugeer  und  ihrer  Befitzungen  im  Schv^^aben 
gegen  die  Kfone  Bayern  v.  J.  Tgo6«  in  Beziehung 
auf  jedes,  in  der  Rhemifchen  Bundesacte  aufgeführ- 
te» Soaveralaetats  •  uod  Hohettsrecbt.    Reo.  würde 
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ihm  Uerin  gerne  }n  das,  fo  Intereffanle,  Detail  fol- 
gen y   wenn  diefes  die  Gräozen  der  Recenfion  nicht 
ilberrchritte  j    er  befchränkt  fich  daher  auf  d!e  fie« 
merkuüg,     da£s     die    drey    angeführten     Verglei- 
chungsnormeo    grdfstentheils    unter    fich  Oberein* 
fümtnen,    und  dafs  die  eingeftreueten  fchätzbaren 
Anmerkungen   nnd  doctrinälen  Auslegungen    des 
VFs.  durchgehends  von  einem  fehrrichtigenTact  des 
IVechts  uod  der  Billigkeit  zeugen.    Sehr  richtig  und 
bemerkensvrerth  fsgt  er  hierbey  S.  15$.  16.:  »wer 
ts  mit  den  Souverains  tren  und  redlich  meint,   der 
mufs  ihnen  rathen ,    anfängh'cb  irgend  einen ,  doch 
tum  Zweck  fahrenden,    gelinden  Mittelweg  einzu« 
icb/agen ,  damit  die  Umwäzung  nach  und  nach  vor 
fich  gehen  möge;    nur  durch  die  treue  Liebe  und 
Anhänglichkeit  feiner  Unterthanen  kann  ein  Souve- 
rain^grofs  werden  oder  feine  Ordfse  erhalten.**    Ne- 
ben der  doctrinellen  Interpretation  der  Bundesacte 
Ünde,  fährt  der  VT.  fort,  noch  eine  authenti/che  Statt. 
In  dien  Uebergabs*ProtocoIlen  hätten  nämlich  düe 
Souverains  den  Medfatifirten  ^rfprochen ,    fie  bey 
.  den  ihnen  nach  dir  Bundesacti  zußehmden  Richten  zu 
fchfltzen  nnd  zu  erbalten;  es  ftehe  daher  den  Media- 
tifirten  frey,    wegen  anthentifcher  Auslegung  der 
Bunde«;acte  fich  an  den  ganzen  Bund  oder  an  die  Bun- 
des v  er  fammlung  wenden  zu  darfen .   am  von  diefer 
Oefammtheit  jene  authentifche  Erklärung  zu'  erhal-  ' 
ten;  bis  dahin  dafs  das  zu  erwartende  Fundamental* 
ftafur  hieräber  da<s  Nähere  beOimmo,    fcheine  der 
crdnung^mäf^ge  Vfeg  der  zu  feyn ,    entweder  die 
Bittein  die  Hände  des  Farften  Pnmas,  als  Präfiden- 
ten der  Bandesverfammlung  niederzulegen,    damit 
diefer  fie  fodann  der  gefdachten  Verfammlnng  vorlege, 
oder  man  kdnne ,  befonders  bey  dringenden  Fällen 
ttnd  nicht  exiftirender  Bnndesverfammlung,  die  Sa* 
ehe  ancb  an  den  Protector  dts  Bundes  zu  feiner  Er- 
klärung,   als   Miteontrahent   und   Protector  brin* 
gen.     5.  Bmgi  j^nmirkungm  übir  dii  ArHkit  26.  27« 
98-   nnd    74     dir  Rhitni^hen  Conßdiratumsaiti  vom 
dim   FUrrnkk  Naffim  -  fTiiUmrgifekin  Geheimin  Roth 
Medikus  zu  IFeiämrg  {ebendal  Nr.  5.).      Der  Vf. 
liefert  hier  ein^n  Commentar  Ober  die  gedachten 
.lehr  wichtigen   Artikel   der    Bundesacte^    welche 
die  Gränzlinien  zwifchen  den  Rechten  des  Souve-  . 
rains  und  der  Mediatifirten ,  die  Aufträgal-Itil^anz 
der  letztem  und  der  Aufhebung  aller  gegenfcitigen 
Rechte  dfer  erften  mit  Ausnahme  des  Succeffionen- 
rechts,  beftimmen,  mithin  dcr{enigen  Artikel,  wel- 
che in  Beziehung  auf  Recht,    Bfliigkeit,  Olflck  und 
Wohlftand  der  mediatifirten  Rteichsftände  nnd  deren 
XJnterthanen  die  wichtigften  find.     Die  Souveraine* 
tätsrechte  kAhnen  nur  nach  dem  Begriff  der  Souve- 
rainetät  im  Allgemeinen ,  und  nach  der  Dispofition 
der  Conföderationsacte  beftimmt  werden ;  nach  bey- 
den  Quellen   geht  der  wflrdige  Vf    die  einzelnen^ 
Rechte  durch.     Mit  Recht  und  Scharffinn  wird  hi^ 
S.  75  ff  das  Recht  der  Mediatifirten  auf  die  zweyte, 
odeK  AfpeUationsinftanz  gegen  eine  10  der  That  be- 
triff- und  ipracbwidrige  Auslegung  rerthetdiget  und 
Itanea  aooli  die  Befngoifs  beygelegt ,  Rithe  und  0^ 


amte  anzuftellen ,  ohne  dafs  es  dazu  eines  Patents 
des  Souverains  bedflrfe.  Die  Analogie  der  Paragfen 
in  den  Rejchsfrändifchen  Häufern  fcheint  Hrn.  Cr  JL 
Medikus  bey  Erörterungen  diefes  Gegenftandes  nicht 
unpaJTend-  So  viel  die,  den  Mediatifirten  in  Crimi- 
nalfachen  zuftehende,  Aufträgalinftanz  betrifft,  fo 
glaubt  der  Vf. ,  dafs  die  Rammergerichtsordnungs» 
mäfsigen  Beftimmungen  wegen  ihrer  zu  grofsen  Sub« 
tilitäten  nicht  fäglich  anwendbar ,  fottdem  eine  neue 
allgemeine  Gefetzi^ebung  der  ganzen  Conföderatioft 
wQnrchcnswerth  tey;  jedoch  möge  von  der  alten 
Einrichtung  das  beyzubehalten  feyn,  dafs  die  Au* 
fträgalrichter,  wie  vorhin  als  Commiffarie«  des  Rai* 
fers,  nunmehr  als  Commiffarien  der  Souverains  zu 
handeln  hätten.  6.  Gedanken  über  den  Sum  und  dm 
Auslegung  des*  34.  Artikels  der  IMidfckiu  Bundes^ 
actis  den  Ferzickt  der  Rechte  eines  Bmndes^kdis  mui 
dii  Befitzungen  eines  andern  Bundesmitglieds  hetreU 
fend  (ebendaf  Nr  8)  Zur  Entfernung  aller  Ge- 
legenheiten, zu  Streitigkeiten  und  Irrungen  haben 
bekanntlich  die  neuen  Souverains  durch  die  Biin* 
desacte  gegen feitig  allen  Rechten  entfagt,  welche  je» 
der  derMben  in  den  Souverainetätslanden  des  an*, 
dem  Bundesgliedes  hatte;  diefs  könne  aber,  nach 
dtr  richtigen  Auslegung  des  Verfaffers,  nur  auf  die 
Rechte  der  Souverains ,  nicht  aber  auf  die  d«r  Drit- 
ten ,  z.  B.  der  Mediatifirten  oder  auf  die  Rechte  ia 
den  Befitzungen  eines  zum  Bunde  nicht  geböfq;eD 
Souverains  ausgedehnt  werden:  7.  fhuktrag  zu 
der,  in  dem  dritten  Hfft  atgedruekten  AUumdtuugMhr 
dii  Untirhandlung  disji/mumHn  Pirfimats  des  Rekkt* 
kanmergerichU  (daf.  Nr.  la)     Das  Reichskammer- 

fericht  hatte  bereits  im  Herbft  igo6.  den  FOrfte» 
)eutrcblands  den  Vorfchlag  setban,  dafs  derjeni* 
{e  Fnrft ,  der  ein  Kammergerichtsmitglied  in  feine 
Menfte  nimmt,  an  feinen  Beyträjgen  (o  viel  abziehe, 
als  er  ihm  an  Befoldung  bewilKget;  diefer  Vor- 
fchlag ift,  nach  der  hier  gegebenen  Notiz,  bereit» 
vom  Könige  von  Wirtemberg  angekiomsnen ,  indem 
derfelbe  bereifs  mehrere  KamroergerichtsmitgHeder 
auf  «ine  ehrenvolle  Art  in  feine  Dienfte  geoommeli 
hat.  Der  Qbrige  Tbeil  diefer  Abhandlung  enthält 
Nachrichten  über  die  Suftentation  den  Kammergt» 
richts,  wobey  da^  hier  in  extenfo  abgedrücktet 
königl.  Baierfchen  Rercript  einen  Beweis  der  buma^ 
nen ,  und  gerechten  Denkart  der  dortigen  Verwal» 
tnng  giebt,  und  Nachrichten  über  die  proviforifchen 
Unferftötzungen  des  bisherigen  Reichskammerge- 
richts und  Protocuratoren  enthält,  g.  Anficht  des 
Rhiinyihiu  Bundes  febendaf.  Nr.  n)  Bey  der  Wahr- 
fcheinlichkeit,  dafs,  Mker  Sachfin  wnd  /flirzburg, 
noch  mehrere  Förften  dem  Rheinbunde  beytreten 
werden,  und  derfelbe  vielleicht  gar  den  Namen  dcDr 
deutfchen  Conföderation  mit  dem  der  Rheinifcheii 
▼ertaufchen  werde.  Jetzt  der  Vf.  diefes  Auffatzes 
die,  im  erften  Hefte  gegebene,  pobtifch  ftatiftifche 
Anficht  des  neuen  Staats  hier  nicht  fort,  fondem 
theilt  nur  zwey  Anfichten  deffelben  aus  andern  Zeit* 
fchriften  ndt.  o.  Zum  Tteo  Artikel  der  Confftdera- 
tioMacte  (daC  Nr.  14.)   Diefer  AofltU  enthält  eioeo 
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Mlkttrifeliea  Commentar  über  die,  !n  diefem  Artikel 
befisifUcbe  Vorfcbrift«  vermdga  deren  kein  Mitglied 
dts  fittiides  in  dem  Dienfte  eioes,  zum  Letztern  nicht 
f ehdrii^eo,  POrften  ftehen  darf. 

VIL    Vsrmifchti  kuTMi   Nackrichtin. 

Nur  wenige,    Auffät^e,    nämlich  im    lotep   Hefte 

Nr.  6.     NädtrütU  vm  dir   FerikeUftng  der   Reuks^ 

.  rUiirfciMftHcbm  B^izimgm,    Nr.  16.    TerrUoriaUim- 

'  ikfUung  der  mmn  Groß  her zogthum  Birg  gikMgm 
HirzogthUnur  Birg  mnd  Qive.  Das  Herzogtbum 
Berc  ift  in  4  und  das  von  Cieve  in  2  Diftricte  ge» 
theilt,  jenes  enthält  nach  der  officiel  bekannt 
geniachtra  Zahlung  a96>8779  diefes  aber  77>3S8 
Seelen«  fener  70  und  dieles  mit  dem  Stift  El- 
ten  to|   und  mit   Eflen  und  Werden  aS  Quadrat- 

.  steilen ;  das  gMze  Örofsherzo^hum  |>efteht  alfo  aus 
98  geographuehta  Quadratmeuen  und  374,235  See- 
len; jedoch  find  die,  vermöge  des  Rheinbundes  da- 
mit vereiBiAten,  Linder  darunter  nicht  begcifTen. 
Ebendafelbft  Nr.  17.  lÜMrxi  NachrUhten  üSir  diu 
ß^iinba»  im  der  Chy^ehaft  H^^uu-Giroldseik,  Ober  dii 
VerM^mig  Koßkämi  mid  Kafiils  wUi  Franknich  w$d 
ehdgim  m&r%  jBigikinkiitim  fo  dim  Bumdalamden. 

£>ie  Fortfetzuog  diefer  Zeitfchrift  mufs'  jedem 
Deutfehen ,  er  gehöre  za  welchem  Theile  Deutfeh- 
iands  er  wolle 9  immer  höchft  angenehm  feyn,  zu- 
meU /#enn  mit  diefier  FortCetzung  die  Erhaltung  und 
weitere  Ausbildung  des,  bisher  mit  fo  hoher  Ach- 
tung darin  wahrgenommenen,  Oeiftes  humaner 
Onandfltze,  die  faoffentlieh  endg  Orundßltze  des 
neiuM  Suati  levn  werden,  verbunden  bleiben • 
woran  «an  «m  to  weniger  zweifeln  wird ,  als  Dal- 
lurgi  edier  Schutz  *a|iefa  fajr  ^efe,  in  ihrer  Art 
in  «ehr  äU  Mner  Ra<^fieht  einzigt  9  Zeitfchrift  un- 
verkennbar ift 

BRBAUÜNGSSCHRIFTEN. 

Himrovaa,   b.  d.Oebr.  Hahn:    Bitracktungm  flir 
Cofifirmandiu  zur  Vorbereitung  auf  die  Confirme- 
tion  von  G.  C  Breiter.  1805.   XVI.  237.   S.   8« 
.      C8gr.) 

Anftatt  der  vielen  Gonfirmationsveden  und  Hand- 
lungen, mit  welchen  wir  feit  geraumer  Zeit  fcbon 
«on  Mef(e  zu  MeflCe  befchenkt  worden  find ,  war  ein 
Bucht,  hlofs  z&r  £rbauqn|^  dep.Confirmanden  zu 


wflnfchen ,  welches  man  ihn^  vor  dem  Confirmati<» 
onstage  in  die  Hände  gäbe ,  in  welchem  fie  ihre  be« 
deutende  Lage  ^  mit  Hückblick  in  die  Vergangenheit 
und  HinblicK  in  die  Zukunft  ihres  Lebens  felbft  er^ 
kennten ,  und  zu  den  ernfthafteften  Entfcblüffen  ge« 
ftimmt  würden. .  Weqn  die  Hauptideen ,  welche  ei* 
nem  folchen  Buche  zum  Grunde  liegen  muffen ,  gut 
au%efaf8t  und  aussefahrt  wprden  find :  fo  verdient 
der  Vf.  deffelben  Dank.  D|efer  gebohrt  auch  Hnu 
Briigir.  Nicht  leicht  wird  man  in  den  Auflätzen« 
welche  den  Inhalt  diefes  Buchs  ausmachen,  eine 
fruchtbare  Wahrheit  vermiffen,  welche  man  dem 
Jflnglinge  und  dem  jungen  Frauenzimmer,  vorzOg« 
lieh  aus  gebildetem  Ständen ,  v*br  der  Confirmatioa 
zur  Vorftellung  und .  Ueberlegung  Übergeben,  oder' 
an  das  Herz  leeen  möchte,  und  Aen  fo  wenig  wird 
die  fanft  anziehende  Art,  mit  welctter  diefes,  ^Id 
in  Betrachtunfiren ,  bald  in  Anreden»  bald  im  Selbtt* 
gefprächen  getcheben  ift,  etwas  vc^rmifTen  öbrig  laf*  • 
ien.  Wir  wanfchen  dem  Buche  viel  BekanntJShaft 
unter  Aeltern  und  Lehrern  der  Confirmanden ,  und 
fetzen,  zur  Empfehlung  deffelben ,  den  Inhalt  hw. 
I.  Emtiitumg:  üeber  den  Begriff,  den  ürfprung, 
den  Zweck  und  den  Nutzen  der  Confimation.  ß.  Wie 
mufs  man  fich  auf  die  Confirmation  vorbereiten  ? 

?.  Reden  an  Confirmanden  einige  Tage  vor  der  Con- 
rmation.  Erßi^  Midi:  Ueber  cüe  W^htigkeit  diefes 
Tages,  als  eines  Scheidepunkts  der  Kindheit  und 
der  Jugend,  (Vortrefflich.)  ^wi^  Ridi:  Vebex 
die  Wichtigkeit  diefes  Tages»  als  des  Zeitpunktes 
mit  dem  der  erfte  ReUgionsunterricht  aufhörtl 
JJfrüU  Ridi :  Ueber  die  Wichtigkeit  u.  f.  w.als  des  Ta* 

{;es  5  an  welchem  man  fein  Relisionsbekenntnifs  abr 
egt^     4.  Wie  kanki  man  ein  OlaubensgelQbde  auf 
fein  ganzes* Leben  ablegen?     5.  PrQfende  Ueberle; 

Smg  eines  Confirmanden  über  die  GrOnde  feines 
laubens  a^  die  chriftUche  Religion.  6-  Anweifung 
für  Confirmanden  zur  Einrichtung  ihrer  Lebensprü^ 
fung,  nebft  einigen  Rathrchlägen  darüber.  7.  Rockr 
blicke  eines  Confirmanden  auf  fein  voriges  Leben, 
g.  Ausficbten  eines  Confirmanden  auf  fein  künftiges 
Leben.  9.  Betrachtung  am  Morgen  des  Confirma- 
tionstages.  io..Aben(tinal  als  Feyer  des  Gedächt- 
nifies  Jefu.  11.  Feyer  des  A.  M.  als  Belebung  des* 
Eifers  ftkr  die  Tugend.  11.  Abendmalsfeyer»  als 
Quelle  der  reinften  Freudta. 


1 


KLEINE.   SCHRIFT  SN. 


ßüSüfnnioftcsaivTtii.  G^rm,  niic  ;Albr6eht.  fichriftest 
f9^ort0  dM  Er^/lßi  und  dtr  li9he  ißpn  antritt  meiner  yfemter 
in  Gera,  Vmo  einer  leiblioh«nBür|«rrc(iaft  dafetbfc  zum  Dm- 
«k«  b«f<lrdsrt  u.  htniMti^g.  von  /.Z.  H.Hmhn.  i80S*  iV.  a.  lef 
S«  8'  (6  gr.)  -*  Uatmr  dttfs«  Ticsl  litgreifc  Hr.  Svptriaten* 
dtnt  Hnftn  ieün%  AntrU%efredtmt  g«  Gtra,  eio%»  Nirt0mkrU/ 
an  4i^  Hm.  Prediiar  noi  8ohmUbr«r  der  Dificet  bey  Ueber* 


»ehme  dmr  £pbone»  einen  derttieirMen  en  dleLandfemeioden, 

'  {^tleher  eiiob  befonders  verkauft  wird»^  eine  Lareimrcbe» 

aber  aooh  ine  Deo^he  aberfeutt^  Red^,  so  die  O^rmnafieftca, 

btv  UsbemabAe  der  tlwolQfilebtn  frefeffar  emOyniaafio: 


dms  Ferhähntfe  im  wefckem  Mömi  umd  Reiimimm  sm  Hm* 

Underjteha,  aod  eine  Rede  bey  SinfQhreog  in  das  Ceofifto« 
riam.  Attet  fuid  Revreife,  mit  welcber  HeraUchkeit  ficb  der 
Vf.  jeden  Zweig  feiner  Amtsffllirans  engelegea  feyn  Ulfe« 
werde,  und  wie  vorsaglieb  er  ficb  feinee  anamebrisan,  wirk* 
lemea  RinOttOes  aof  die  dCreatliobe  Eraiebmig  freoe.  Dieb 
jnole  man  fcbStESn,  wenn  man  anob  bemerke •  daft  die  Ar^ 
beitea  felbCt  niobt  vollendete  MnfUr  tn  nennen  find»  woflr 
fieser  befcbeidcne  Vf.  anoh  nicht  geltend  maebea  will«  ned 
welche  Vollendung  tbnea  so  geben,  die  AbnSlilignag  4arBe9<^ 
anega^  keine  aeü  Uefa. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 

ULM,  b.  Wohlcr:  ffahrsfckrißßr  TktologU  und  Rir» 
cksn¥eckt  der  Kathakken.  fierausgegeben  von  eioi- 
gen  katholifcben  Theologen.  Erflen  Bancies 
zweites  Heft.    i8o6.  tax  S.  %. 

I yI it  rahmliobem  Eifer  fahren  die  Herilasgeber 
"^  ^  ciiefer,.  dem  Anfaace  nach  iii  dwt  A.  L.  2.  i8o6. 
linm.  3j)3.  angezeigten,  Jabrsfcbrifit,  angeachtet  der 
feJbft  in-  öffentlicbea,  MÜtttem  erhaltenen  Warnung 
io  Hinficht  der  Wahrfcfaeinliobkeit ,  wegen  ihrer  be* 
fcheideuem  wn^g^ntkußtzigen  Biformationdes  gewöhnli- 
chen ketboülch'  dogmatifchen  LehrbegrÜfs  doch  ver- 
kannt und  verketzert  zu  werden ,  ai\f  dem  fchon  im 
erlten  Hefte  eröffneten  Weg  einer  freyen  FrOfung 
fortf  nnd  wir  dürfen  uns  freuen  bey  ihrem  Mutbe 
„aiiee,  was  gegen  fie  nicht  aus  lautem  Quellen, 
näifdicb  der  Sefarift  oder  dem  von  ihnen  atugeftell- 
ten  Begriff  der  Uebergabslehre  gemäfs ,  vorgebracht 
oder  ftreng  daraos  bewiefen  wird,  als  blinden  Ler^ 
flnen  Incompetenter  Verketserer  zu  verachten'*  ih« 
reo  Wirkungskreis^  fich  auch  immer  erweitern  zu  fe- 
ilen. Das  g^enrwartiee  Heft  enthält  L  Em  Frag^ 
ment  eines  katMlifchen  Unterrichts  über  die  Sakramen- 
te, das  zwar  nach  der  Verficberuag  des  Vfs.  fchon 
iTor  i6  Jahren  ausgearbeitet  wurde,  allein  da  leider 
die  damals  unter  der  Aegide  des  kaiferl.  Schatzes 
Xo  fröhlich  entwickelte  Blüth^.der  katholifcben  Lite« 
ratur  unter  den  ungünftigen  Veränderungen  der  fol- 
cenden  Zeit  nicht  zu  den  gehofften  FrAchtea  reifen 
Konnte,  für  jetzt  noch  nicht  veraltet  ift,  nndglurch 
manche  freymdthige  und  fruchtbare  Bemerkans  Auf* 
merkfamkeit  verdient.  Von  proteftaotifchendchrif- 
tea.hat  der  Vf  vorzOglicb  Reinhards  Moral,  des  ver* 
ftorbenen  Leß  (der  noch  als  Prof.  in  Oöttiagen  auf« 
gefOhrt  wird)  k)o£matik  und  von  katholifcben  be« 
anders  Danzers  Moral  benutzt,  wobey  doch  nicht 
zu  verkennen  ift ,  dafs  ihm  durch  fernere  forgfältige 
Benutzung  des  feitdem  in  diefem  Fache  Erichiene« 
nen  mancnes  eine  addere  Anficht  gewonnen  und  be* 
fonders  die  Hückficht  anf  die  Erörterungen  Ober 
die  Perfectibilität  der  Religion  einen  jgünltirai  Er« 
ifolg  gezeigt  haben  wQrde.  Nachdem  im  erlten  Fi* 
ragrepb  der  Begriff  and  die  fintftebung  der  Sakreh 
m$nte.  als  morcdycher  SimUfitder  dedacirt  worden  Üt^ 
ErgänkungsUäiter  znr  A.  U  Z.  1807. 


wobey  zueeftandeB  wird ,  dafs  blofs  die  Taufe  and 
das  Abendmahl,  als  fdlche,  in  den  Evangelien  einge- 
fetzt feyen ,  wird  wegen  der  übrigen ,  der  katholi- 
fchen  Kirche  eignen,  die  ihre  nähere  Beitimmung 
erft  von  der  BLirche  erhielten ,  ob  fie  gleich  auch  et* 
nigen  Grund  in  der  Schrift  hätten,  zuvörderft  che 
Eintbeilung  in  Schrift-  nnd  Kirchen •  Sakramente 
feftgefetzt  und  zar  nähern  Unterfucbung  Aber  den 
Werth  der  letztern  eine  ausführliche  Abhandlung 
von  der  Unfehlbarkeit  der  Kirche  eingefchaltet.  Ob 
nun  hier  gleich  das  Unhaltbare  diefer  Lehre  eben  fo 
gründlich  als  freymftthig  dargeftellt  und  geradezu 
behauptet  wird,  dafs  Kein  bifcbdf Itcher  Cenfor, 
kein  einzelner  Bifchof ,  keine  Provincialfynode  und 
felbft  der  P£pft  nicht  unfehlbar  fey ,  dafs  in  dem  Sy« 
fteme  des  Katholicismus  felbft  ein  anverkennbarer 
Proteftantis/nas  liege,  der  auch  fchon  aaf  mannicli- 
faltige  Weife  ausgeübt  worden  fey,  wie  z»  E.  dieGal? 
likanifcbe  Kirche  fchon  im  J.  168s  die  pteAlicheUm 
fehlbarkeit  ganz  aus  dem  kathollTohen  ^yftem  -verr 
dranet  habe  und  viele  Concilienentfcheidangen  z.  B# 
Ton  der  Macht  der  Kirche  über  die  Könige  und  ihr^ 
Staaten,  von  der  Immunität  u.  dj^  abgewiefen  wdv^ 
den  feyen,  dafs  der  Katholik  ^uch  dte  Pehlbatkeit 
der  verfammelten  Bifchöfe  im  gewiffen  FHBen  awsaur 
Sprechen  befugt  fey  und  daher  immer  ßlrifier  feines 
Glaubens  bliebe.:  fo  konnte  £ch  der  Vf.  doch  von  den 
wenn  der  gröfste  Thefl  demolirt  ift,  darum 


nun 


nicht  feften  Bollwerken  feiner  Dogmatik  nicht  g^na^ 
trennen  und  mnfste  der  Kirche  alfo ,  wenn  ß^oh  un« 
ter  noch  fo  vielen  Einfchränkungen ,  immer  nc^cli 
ihre  eignen  Dogmen  (im  Oegenfatz  der  Schriftdogr 
men),  die  nur  durch  die  Enticbeidunged  der  allge- 
mein verfammelten  Kirchen vorfteber  beftimipt  wetT 
den*,  laffen  ,t)  was  doch  fowohl  den  deutlichen  Aus^ 
fprüchen  der  Schrift,  als  dem  Beyfpielder  erfteo 
Kirche  offenbar  entgegen  ift.  «Matth.  Ig>.i7,  .wir^ 
z.  E.  ausdrücklich  die  ganze  Gemeinde  :9ur  Schied^) 
richterin  aufgeftellt,  und  nach  Apoftelgctfcb.  15,  a.  6« . 
32.  nehmen  nicht  nur  die  Aelteiten  neben^den  Apif^' 
fteln  AntbeH  an  der  Untprfiicbung  ein?r  ftreitigei^ 
Frage,  fondern  auch  die  ga^ze  Gemeii^le  hilft  mit 
den  Befcblufs  darüber  faffen,  d^r  Kap,  i6>4.  auch 
sis  ein  sefetzmäfsig  gegebener  Ausfpruch  angeführt 
wird.  Eben  Ib  zeigen  ficb  auch  bey  den  Kirchenväi 
tern  Spuren  y  dafs  fioh  diele  Veifalfiiiiig  096^  langq 
Qqqq  unter 
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unter  Sbnen  erhält eii  hat ,  daher  z.  B.  Cjprian  Epift. 
XI.  ad  ptibim  bev  VeranlalTung  der  Streitigkeiten , 
welche  er  Aber  Aiisfchliefsung  der  Oefalleoeo  von 
der  KJrchengemeinfdhaft  and  deren  Wiederanfnah« 
jme  hatte,  ansdrOcklichfa^:  tum examinabunturjin^ 

frmla  proifenUbus  et  iudUanttlms  vobis,  woraus  ernel« 
et ,  dafs  naph  damaligen  Begri£Een  auch  den  Laien 
Einflufs  auf  dle£xcomaunications  •  Verfägungen  zu« 
kam.  Sollte  aber  dabey  die  Einheit  der  Glaubens- 
regel  in  Oäfabr  kommen  ^  fb  forderte  die  ftrenge 
Confeqaeoz,  deren  Mangel  den  .Proteftanten  fo  fenr 
zur  Laft  seleft  wird,  vielmehr  die  Ansfpr flehe  der 
Kirche  bnndUogs  anzunehmen ,  als  fie  von  der  einen 
Seite  wankend  zu  machen ,  während  fie  xon  der  an* 
dem  doch  als  unverletzlich  angefehen  werden  foUe» 
Doch  fey  es  fsme  durch  diefe  Bemerkungen  den  Ein* 
druck  diefer  Unterfuchungen  hemmen  zu  virollen  ^ 
aus  denen  fieh  ani  Ende  „die  noch  fehr  wichtige 
Folflemng  ersibt ,  dafs  die  katholifche  Kirche ,  on- 
ne  den  Oeift  Ihres  SjhttAs  au£2ugeben'^(wozu  noch 
diefe  EInfchrankung  r  warum  Coli  es  nicht  gefchehen 
dfirfen ,  wenn  erkannt  wird »  was  davon  einem  un- 
ifiubem  Oeift  angehört?)  „von  innen  heraus^  iiuS 
ihren  eignen  Principien  fich  immer  filbß  nforimrim 
«nd  in  ROckfieht  inrer  Lefarffitze  reinigen  könne  ,'* 
welches  vor  der  Hand  fchou  genug  ift.  II.  Die  Fra- 
ge: Gibt  $s  ik$  abfokUis  Kriterimm  atr  Richtigkeit  mmfi' 
rcr  [Mirziugmmg  Mbit  Pftiekt  ?  Odir  gibt  es  ein  rnntrUg- 
ticket  Geßkt  der  fTakrkät  im  fitttickem  Gegenfiändent 
wird  gegen  Pichte^s  Behauptung  mit  einer  Stelle  aus 
Mckemumns  B^y trägen  verneinend  beantwortet  und 
Ktmti  Urtheil  «far  die  GemffinMigkeit  des  Kitzerrick- 
t9ri  lowoU  «hier,  als  in  efnem  der  kleinem  AufTät^e 
nther  erörtert  und  richtiger  beftimmt.  Aufser  die* 
Am  enthaften  die  letztern:  Proben  theotag^'poett' 
fdun  UnßnMs,  worüber  mit  Nach<frnok  ein  Wort  zu 
Mner  Zeit  eel^oehen  wird ,  und  Nachrichten  von 
fHwim  rerhtzerMmgen,  worunter  einige  Beyfpiele 
gogefBhrt  werden,  die  man  in  unferer  Zeit  kaum  fihr 
MögUeb  gehatten  hätte,  wenn  fie  nicht  aktenmäfsig  be- 
ftitigt  wären.  Die  eine  betraf  Hn.  Prädioator  Oörtler 

Setzt  Präfidenten  der  Kirchencommiffion)  in  Bruch- 
il,  der  wegen  eines  Billets  anHnjPfr.  Bmnner  tlber 
die  zu  Frankfurt  erfchienenen  liturgifchen  Beyträge 
äes  Socinianismus  befchuldigt  wurde,  und  die  ande^ 
fie  ftn.  Pf.  Br.  felbft,  welcher  wegen  einiger  in  der 
Salzbuf ger  Literaturzeitung  abgedlruckten  Recenfio« 
Ben,  namentlich  Ober  die  angeführten  Beyträge  und 
Aber  die  kritifche  Oefchtchte  der  Unfehlbarkeit  u.  L 
w.  manche  harte  Verfolgungen  auszu  liehen  hatte, 
^ine  damals  bey  dem  \akariat  in  Bruohfal  einge* 
reifte  und  hier  absedrackte  Vertheidigungsfchrift 
flber  die  Ohrenbeicnte  und  Unfehlbarkeit  der  tUn 
ehe  enthält  neue  Beweife,  dafs  es  gewöhnlich  nur 
dRe  beflera  Köpfe  waren,  die  verfolgt  zu  werden 
pÄegteft.  Unter  den  kurzen  Notizen  ift  vorzüglich 
Sie?(aefarieh{|VQn  dem  Widerrafe  des  Bifchofs  Rio« 
ei  zu  Piftoja  merkwfirdig*,  die  zwar  fcbon  aus  Oab« 
lers  theologifehem  Journal  und  andern  Zeitfbhriften 
bekannt  Ift  >  Mer  aber  io  einem  trefflichen  latcini« 


fchen  Briefe  des  Aurelius  Thomafins  an  Lucius  Vn< 
lerius  Marinius  ausführlicher  befchrieben  wird« 
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Der  fleifsige  Vf. »  der  ficb  'durch  die  Herausga- 
be   mehrerer  Schriften  unl&ugbare   Verdienfte  um 
fein  Vaterland  erwarb,,  ftbrt  io  den  vor  not  Hegen- 
den Jahrringen  feiner  hiftorifcben  Kalender  die  dkut^ 
fehe  Oeichichte,   wovon  er  in  den  vorhergehenden, 
von  uns  bereite  angezeigten,  Bindeben  einen  Theil , 
geliefert  hatte,  von  Friedrich  H.  bis  zum  Ende  des  ' 
dreyCsigjibrigen  Krieges  heraiv  1  Der  Kalender  für 
das  J.  1795  entbilt  die  Oefchichte '  Friedrichs  IL> 
Conrads  IV.,  Wilhelms,  von  Holland,  Richards  von 
Cornwallis,    Rudolfs  von  Habsbnrg,  und  Adolf# 
von  Naflau ;  ein  fdr  den  Raum  von  a88  Ouodezfeiten 
beynahe  zu  weitläufiges  FeJdf    Ln  Jahrgang»  1796 
finden  wir  nach  der  (jt{ciücbte  der  Raifer  Aieert  i. , 
Heinrichs  VII.  und  Ludwigs  IV.  (nicht  V. ,  wie  es 
in  der  Inhaltsanzeige  heifst)  Ultorifcbe  Anekdoten 
zur  Beleuchtung  d^  damaligen  Denkart  und 


Q.  f.  w:;  eben  10  auch  im  Jahrg.  1797  nach  der  0»> 
fchicbte  der  Raifer  Karls  IV*  und  Wenzels,  und  im, 
Jahrg.  1798 «nach  der  Gefchichte  fder  Kaifer  Rupert 
und  Sigmund«      Der  Jahrgang  1790  befchäftigt  fich 

finz  aUein  mit  der  Gefchichte  der  Raifer  Albert  II. , 
riedrichs  III.  und  Maxiinilian  I. ,  bey  welcher  letz^ 
tern  jedoch  von  dem  Anfange  der  Reformation,  wel« 
eher  in  die  letzten  Jahre  Maximilians  fillt,  ans  deito 
Grunde  nichts  vorkommt,  weil  der  Vf.  die  nnze 
Reformationsgefchichte  liebor  im,  folgenden  7ahr* 
gange  jro  ganzen  Zufamroenhange  vortragen  wollte , 
was  leder  Kenner  billigen  wird.  Warum  er  aber 
die  Gefchichte  desBauernaufiruhrs  von  1595  ws  dem 
Zufammenhange  mit  der  Gefchichte  der  Reförma* 
tion,  und  des  Kaifers  Karl  V.  rils,  und  fie  fchon  ia 
diefem  Bindchen  auf  die  Gefchichte  Maximilians  als 
einzelnes  Stflck  folgen  liefs,  fehen  wir  nicht  ein. 
Dem  Jahrcaiige  igoo  geht  eine  Befcbrdbung  von  der 
Befchaffenneft  des  denttchen  (bargerlicben ,  fittli- 
eben  und  literarifchen )  ZuftMdes,  wie  er  zuY 
Zeit  war,  da  Karl  V.  als  denticher  Kaifer  auftrat, 
von  S.  I.  bis  tta.  voranr;  alsdann  folgt  die  Gefchich- 
te Karls  V.  feibft  vom  J.  15 19  —  1558;  «Hein  die 
Hoffnung,  die  Reformationsgefchichte  liier  im  Zu* 
fammenhange  ru  iinden,  wirdnicbt  erfüllt;  Dnr  Vf# 
^erftttokdte  vielmehr  diefen  Gegenftaod:   er  icb^ 
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die  EniUoiig  voa  Aet  VeraiilafTbn|r,  und  tron  den 
erften  Ausbrflchen  der  Heforination  In  die  Befohrei* 
bnog  des  bAr^erUcben ,  fittÜchen  und  litererifcheii 
Zuftaodef)  ein  ,  und  erzihhe  das  Uebrige  im  Verlau- 
fe der  Oerchicht^  Karls  V.      Der  Jahrgang  igoi  ,be- 
Slnot  mit  eiper  Erzibluag  von  den  Fortfohrltten  des 
einleben  (relieiöfen»  fittliehen,  literarifcben)  Zu- 
ftahdes  unter  den  unmittelbaren  Nachfolgern  Karls 
V. ,  worauf  die  Gefcfaiohte  der  Oentfcben  unter  den 
Kaifern  Ferdinand  1.  und  Mmtimilian  II..  vorgetragen 
wird/^  Neun  bieraafabjgedruckte  Beilagen  enthalten 
verfchiedene  Anekdote^,  die  ficb  auf  den  zuvor  ge« 
fchüderten'  Zuftand    beziehen,   gröfstentbeils    aus 

fleicbzeitifi;en ,  zum  Theil  b^her  ungedruekten » 
raodfcbrinen.  Den  Befchlufs  diefes  ifiändcfaens 
macht  ein  Verzeichnis  vorzflgiicher  Literatoreuy 
und  Wiederberfteller  der  fohdneil  und  bildenden 
WitTenfcbaften  in  der  letzten  Hälfte  des  fünfzehnten 
und  iVa  fecbszehnten  Jahrhundert.  Aber  wie  eerietb 
liier  der  Baverfche  Hofmuficns,  Orlandus  Laffus, 
in  die  Gefellfchaft  der  Literatoren  ohne  Begleitung 
irgend  eines  andern  Künftlers  ?  Ueberhaupt  fanden 
wir  in  diefem  VerzeichnifTe  aoch  einige  Gelehrte  von 

feringerer  Bedeutung^  dagegen  fiel  «Fnns  auf,  dafs 
arin  zwar  Calvin  und  Melanohton  aufeefdhrt  find^ 
aber  Luthers  mit  keiner  Sylbecedacht  iU;  vielleicht 
darum,  weil  von   ihm  ohnenin  bey  der  ReTorma- 
tlonsgefchichte  gehandelt  wird.;      Allein  eigentlich 
biographifche  und  iiterarifefae  Notizen  von  diefem 
•ufserordentilchen  Manne,  die  von  der  Gefchichte 
der  Refonnatton  bü^g  wegblieben,  würden  bey  die« 
fer  Gel^enheit  mancnbm  Lefer  willkommen  gewen 
fen  feyn.    Diefes  Verzeiclmffs  ift  im  Jahrsang  igoz^ 
welcher  die  Oeichichte  derKaifer  Rudolf  II.  und  Ma- 
thias enthält,  fortgefetzt.      Hier  unti  da  fielen  die 
biogranhifcheo  und  literarirchen  Nachrichten,  die 
der  Vf^  gab ,  ziemlich  mager  aus ;  z.  B.  S.  278 :  »i  Ca« 
lifius  Sethus ,  geh*  1556  in  Thüringen ,    Lehrer  an 
der  Thomasfchule  zu  Leipzig,  machte  ficb  durch' 
ein  ohronologifches  Werk  berühmt;    ftarb  1617.*' 
Von  /ferefeder  heifst  e^  ^.  39a,  dafs  er  HcmdtwngiH 
fmd  Au&fekrrikm  o.  f.  w»  von  den  Urfachen  des  deut* 
fehen  Kriegs  n.  f.  w«  fchrieb';  es  follte  heifsen,  dafs 
er  fie  kirausgab:  denn  fie  find  nur  eine  Sammlung 
von  Urkunden  und  andern  Stücken.     Das  Jahr  der 
erften  und  allein  echten  Ausgabe  dicrfes  Werks,  1617, 
Ift  nicht  angen^rkt,  uod  die  Angabe,  dafs  nach 
Horfeleders  Tode    fein  Schwiegerlobn ,   'Zacbarias 
Prüfchenk,  diefes  Werk  verm$krt  lieransgab,  einfei« 
tfg.       Obgleich  vermehrt,  erfchien  es  doch  leider 
auch  eaftrirt.    Im  Jabrcang  igoi  vetfprach  der  Vf. 
diefes  Kalenders  auch  ein  Verzelchuäfs  der  berQhm- 
teftea  Maler,   Bildhauer  und  anderer  Konftler  des 
lÜDliSTObnten  und  fiebenzehnten  Jahrhunderts  z«  lie- 
ferm:  allein  weder  in  dem  Jahrgane  1809,  noch  in 
der  Folge  findet  ficb  da^on  ein  Wort.      Vielmehr 
fafar  der  Vf.  in  dem  folgenden  Bändchen,  worin  6ei- 
die  Jahrgänge  1803  und  igo4  mit  einander  vereinigt 
find ,  nach  der  Oefchichte  des  Kaifers  Ferdinand  IL 
ttDd  des  bier  bis  zvaa  fiode  des  Jahrs  1625  fortge- 


führten dreyfsigfährigen  Krfegs  gegen  alle  firwflr« 
tung  fort,  gleichzeitige  Anekdoten  aufzunehmen. 
Waruiü  Übrigens  diefes  Bändchen ,  worin  kein  neuet* 
Gegenftand  vorgetragen,  fondern  nur  eine  im  vor« 
hergehenden  Bindchen  abgebrochene  Materie  fort^ 

Sefetzt  wurde,  einen  andern  Titel  erhielt,  de  doch 
ie  weitere  Fortfetznng  im  folgenden  Jahrgang  igof 
wieder  unter  dem  alten  Titel  fortläuft,  leheo  wit 
nicht  ein.  Der  Jahrgang  1805  befchifti£t  fidi  aus* 
fchliefslich  mit  der  Oefchichte  4t8  drevßigjäbrigen 
Kriegs  von  1626  bis  1635,  und  im  Jahrgang  1806 
wird  diefdbe  mit  der  Oefchichte  des  weftphaiifcbem 
Friedens  befchloffen.  Auch  diefem  Bändeben  find 
gleichzeitige  Anekdoten  aogehäogt.  Eine  Fortfet^ 
zuog  der  C^fcbichte  der  Deutfchen  für  das  Jahr  1807 
ift  nicht  erfchienen. 

In  Rockficht  auf  die  Mannichfalti^keit  der  Oe- 
genftande,  befonders  auf  die  hiftorifched  Anekdo* 
ten,  welche  in  diefen  Kalendern  vorkommen,  kön- 
nen dielelben  den  Lefem  allerdings  einijge  Unterhal- 
tung gewähren«  Allein  des  Vft.  Abßcht  war  wohl" 
nicht,  wie  die  Abfichf  der  meiften  Schriftfteller , 
welche  das  Publicum  jährlich  mt  Almanachen  be- 
fchenken,  feine  Lefer  durch  feine  hiftorifchen  Ca* 
lender  zu  unterhalten.  Dazu  'fehlt  es  ihnen  zu  fehr 
an  jener  Schönheit  der  Darfteilung  und  Aomuth  der 
Schreibart,  welche  den  Lefer  anzuziehen  vermögen. 
In  der  Hauptfache  ging  Hn.  ^.  Zweck  wohl  hur  da- 
hin, feine  Lefer  mit  den  wichtigften  Begebenheiten 
und  Veränderungen,  die  id*^hrem  deutichen  Väter- 
landß  vorgingen,  mit  den  Schickfalen,  welche  die 
deutfohe  Nation  ^on  Zeit  zur  Zeit  hatte,  mit  den 
fchönen  Thaten  ihrer  Ahnen,  u.  dgl.  m.  bekannt  zu 
machen,  und  ihnen  durch  Vorhaltung  deffen ,  was 
diefe  einft  thaten,  einen  Wink  zu  geben,  was  fie  jetzt 
tbiln  follten;  kurz,  fie  durch  eine  einfache,  fchmuck* 
lofe  Erzählung  zu  belehren,  und  ihnen  das  Wahre 
und  Oute  mehr  durch  die  natürlichen  Reize,  die  daf- 
felbe  an  uncl  für  >fich  hat,  als  durch  die  Konfte  der 
Beredtfamkeit  annehmlich  zu  machen.  Diefe  Ab- 
ficht ift  hier  gröfstentbeils  wohl  erreicht]  und  wenn 
gleich  diefes  Werk  nicht  zu  den  vorzüglichen  Pro  du- 
cten  des  Geiftes  gehöft,  und  allerdings  zu  wünfchen 

fewefen  wäre,  dafs  der  Vf.  wcnigliens  auf  die  Rein- 
eit  der  Schreibart  mehr  Sorgfalt  verwendet  hätte : 
fo  ift  es  doch  ohne  Zweifel  zu  den  nützlichen  Wer- 
ken zu  zählen.  Mit  kluger  Auswahl  ift  in  diefen  Ka« 
lendem  dasjenicre  hervorgehoben,    was  vorzüglich 

Seeignet  ift,  Vorurf heile  zu  verdrängen,  richtige 
teffriffein  Umlauf  zu  bringen,*  und  einen  edelnBör- 
gerfion  zu  befördern.  Mit  Vergnügen  fanden  wir 
auch  nicht  blob  eigentlich  politiiche  BegebenbeiteiH 
darin  erzählt,  fondern  auch  dasjenige,  woraus  man 
den  Oang  der  deutfdhen  Cultur  und  die  Ausbildung 
der  dentfchen  Staatsverfaffung  kennen  lernt,  an 
fchicklfchen  Stellen  eingefchaltet.  In  Hinficht  auf 
diefe  Umftäqde  verdienen  diefe  Kalender  bev  allen 
ihren  äfthetifchen  IVIängefn  gewifs  mehr  Achtung, 
als   hundert  fade  Romane ,   abcnteolurliche  Kitter« 

und 
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uod  Oeiftersefcliicbteo  i^  «iii(L  g/^baltleer^  'Gedichte. 
Selbft  für  oen  Hiftorik^  von  Pfofeffioa  gad  diefc 
i(.a)eoder  nicht  ohneßrauchbarkeit.  j[Vlehr«re,  zum 
Tbcil  bisher  jMch  ungedruckt^,  zum  Tbeü  wßnig- 
fienS  noch  nie  faiolänglich.  bjenytzte  Urkundea  und 
andere  gleichzeitige  Aufiatze  verfcbafftep  dem  Vf. 
jeben  to  vijßle  Mittel,  mapche  Thatfache  durch  peue 
Umftande  ipehr  zu  beleuchten)  manche «  bisberge. 
wdfaoUche,  einfeitige  Ai^^^^  ^^  entfernen,  und  fei- 
ne iUefer  mehr,  als  es  bisher. gefcheheo  feyn  n>och- 
ie^  in  diejenigen  2eite;n,  yoq  dejoen  di^  Rede  ift,  zu 
verfätten.  Diefes.  ift  befonders  der  Fall  bey  der 
Schilderung  des-  bürgerlichen ,  fittlieheo  und  litera- 
rifchea'  Zuuandes,  bejf  der  Gefchicbte  des  Bauern- 
kriegs »  bey  der  Gefchichte  der  Reformation  u.  f.  w. 
Der  im  Jahrgang  1801  eingerückte  Auszug'  aus  dem 
Protokoll  der  im  Bisthum  Regensburg  im  Hornung 
1559  vorgenommenen  l^terfuchuoß  -der  Wc^tprie- 
ftcr,  die  dafelbft  abgecfruckte]  Kieiderordnung  des 
Hurfürften  Maximilian  I.  ia  ^a^ßm  vom  J*  i6a6« 
das  Mandat  von  1596,  welches  beftimmt,  wie  viel 
Mann  jederzeit  nach  Verfchiedenbeit  des  Aufgebots 
zu  erfcheioeii  haben ,  und  welche  Gattung  von  RQ,^ 
itong  jedier  Unterthan  nach  VerfchiedenEeit  Xeines 
Sßindes  und  Vermögens  aus  eigenen  Mitteln  fich 
anfchaffen  foU,  das  Verzeichuifs  des  Hofftaats  AI- 
-brechts  IV.,  Herzogs  in  Bayern,  und  der  Koften 
deffelben  enthalten  lehr  brauchbare  Materialien  zur 
Beleuchtung  der  Oefchichte  der  Cultur  und  der  da- 
maligen Veifaffung.  Vorzüglich  erfcheint  bey  der 
Gefchichte  des  dreyfsigjähriMen  Kriegs  durch  Anga- 
ben und  Auszüge  aus  ungedruckten  Kelationen  und 
andern  officiellen  Schriften  manches  in  eipem  andero 
liicht ,  als  man  es  bisher  gefehen  hatte. 

In  Anfehung  verfchiedener  politifcfaer  Oegen- 
ftande  hat  der  Vf.  feine  eigenen  Meinungen,  und  er 
ift  befondtrs  jenen  feurigen  Eiferern  nicht  gewogen» 
welche,  anftatt  den  dürren  Aft  eines  Baumes  abzu- 
Schneiden ,  lieber  mit  Vngeftüm  den  ganzen  Baum 
umhauen  wollen.  Von  Luthers  Reformation  fpricht 
er  auf  eine  Art,  dafs  man  glauben  follte,  er  fey^der- 
felben  im  Herzen  eram^  «  Wenn  man  aber  mehrere 
Stellen  mit  elnancfer  vergleicht,  fo  ficht  mac|  wohl, 
dafs  er  nicht  die  Reformation  felbft,  fondern  nur 
die  groben  SchwärmereyeR ,  womit  map  fie  hier  und 
da  betrieb  oder  zq  befeftiffen  fucbte,  mifsbiUigt 
Dafs  bey.  Einführung  derfelben  in  manchem  Lande 
unter  <ietn  Pöbel,  felbft  unter  dem  thealog^fcjben  Pö- 
bel, viel.  MenfchUches  mit  untergelaufen  ift,  wird 
kein  Unbefangener  läugnen.  Jndeffen  ift  auch  £0 
viel  richtig,  dafs  der  Vf.  zuweilen  von  den  Katholi- 
ken ,  die  ucb  bey  diefer  Gelegenheit  wohl  nicht  we- 
niger Animoßtät  und  Intoleranz  hatten  zu  Schuldei| 
kommen  üflen,  zu  fcbonend  Sprach.    Auch  war  es 
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in  ejnem  Werke ,  tde^  ilaa^'  gegenvRSrHge  ^ ift ,  wohl 
nicht  nötbig,.in  Hinficht  auf  tbeoLogiiche  Streitiat* 
ise  zwifch0q.QkatbQliken  Kpd  Proteftauteo,  uad  zwi- 
Ijchea  Xi¥thcritchea*  und  Reformirten  fo  Cefar  ins  De- 
tail zu  ^ehen,  als  es  hiernnd  da  wirklich  gefichah; 
T^  Die  jedem  Bändchen  beygefügten  Kupfer,  welche 
intereffante  Scenen^aus  der  ixi  den  Kalendern  vorge- 
^ragßneo  Gefchichte  darftelien  9  fo  wie  die  alieg^i- 
fchen  Titelkupfery  find  vonHn.  Mettealeiter  ia 
JMünchen,  in  der  bekaput^n  Ghodowiecky'fcheo  Mj|> 
liier  geftp^^ ;  aber  pi^h^t^e  Von  gleiefceiq  Wertbu 
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,    B^iEfitfif,    b.  .Wiln^DS.:     GHimdticki  AnUUmng»  agg 
^rtm  der  vmfrijcfiin  Krankheiten  gewau  zu  erkeuMm 
emd  richtig  zu  h^ndel%%  zur  Vorbauung  der  Em- 
pirie   mit    den   nptfaigea/Arzneyformeln'nach  ' 
dem  Mufter  der  bewährteften  Aerzte  verfehe«^ 
.   far  A^rate^   Wundärzte  u«d  Layen  in  cter  An^ 
ney wiffe^ichaft.  Von  Dr. Johann  Falentiu  ßifüUeu 

,  «    avi^übeiiderii.  Arzte  in  Frankfurt  a".  M.    Erfler 
.  Band.  .  1796.    30a  S.    (20  gr.)    Zwejfter  Band^ 
1796.  186  ;$.  8.  (1  mhlr.  4  gr.) 

%  * 

Wenn  fidi  gleich  bey;  einer  Verglejchong  diefer 
Schrift  des  Vfs.  mit  einigen  andern  über  diefen  Ga* 
genftand   von    ihotr   fcbon   früher  herMusgegebeaea 
nicht  läugnen  Ijfst , .  dafs  diefe  oocb  mit  dem  meh* 
reften  Fleifse  gearbeitet  Ift,  fo  kann  Kee.  doch  auch 
aber  diefe  Schrift  an  fich  betrachtet  eben  kein  gan»» 
ftiges  UrtheU  fäUeia.     Sie  ift  aus  andern  bekannten 
Werken  zufamipen  getragen,  und  zum  Theii  bloCe 
abgefchrieben ^   und,  obgleich  der  Vf.  in  dem  Vbr<» 
berichte  fagt , .  dafs  Xeiq  Zweck  fey ,  der  Empirie  ent? 
gegen  zu  arbeiten ,  fo  fcheint  doch  vielmehr  durch 
diefelbe  die  Empirie  befördert   werden  zu  maffeii; 
^ag.  die  ^Schrift  wirklich  auoK  noch  (ür  diej^ifiigeii 
Aerzte,  die  fich  gern  der  Mühe  überhoben  wifieii» 
mehrere  Bücher  über  ejne  Krankheit  nacbzalefea^ 
einigen  Nutzen  haben,  fo  ift  fie  doch  wenigfiei^s  fOf 
J^ayen  durchaus  unzweckmäfsig.      Man  findet  hier 
alle  von  Schriftfrellem  gerühmte  Arzneyforoleln  oh- 
ne Uoterfchied  angefümtt  Mercurialpriparate  -  aUer 
^rt,  Opium,   Aconitum  u.  a.  dergl.  10  der  Hand 
des  gefchickten  Arztes  zwar  fehr  bOlfreJcha,  aber 
jn  der.  Hand  des  unwiffendea  und  des  l^yen  much 
lebe  g^«hrliche  Mittel  der  frayen'Wabi  deflelb^a 
übergeben.  — *   Eine  weitere  fpecieUe  Anzeige  diefar 
Schrift  hältRee«  für  unhnOttjl^lgj  .d|i.»r  in  der  Schrift 
nichts  Eigenes  gefunden  hat,  und  die  vom  Vf.  be* 
nutzten  Werke  eines  Aßruct  rBetlf  Girtemner^  ßg* 
cker,    Hensler,    Sfmtir,  u.  a«   ohoehio    fcboi^    be- 
kannt find. 
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TECHNOLOGIE. 

'  Lbcpzio,  b,  FleifclMr:   jinwMmg'tum  ^ ., 

UShlmbcm  f^t  Maller  und  Zimmtarl«ate  atasgear- 
behct *  ^w'BefnrkU  Sn^^^  praltttfbhem  MfiEle»- 
batoiridi(br.  Zmfe^TlhiSl  iffiojT.  r7i'S.  mit  17 
Kpft«  IMNtrTbeft.  1^5«  146S.  8*  m.isKph^ 
(jRthlr.ggr.) 

Tier  tr/lr^hefl  dteft^l/reirfcr  fft %eMts ili def  A* 
-''^L^Zi  ffi6^ '^um/ibag; 'angezeigt  lyordes.    — 

«cragMi.'  *llil»^'^W^*V«r  Vr.'AeS^WaM  uod  dett 
Grad^dlfM  dl^SAiMeVhfe'ttiih  NiveU^  Letzterer 

geiidrtjafter^Mlffaf^e^el';  dii»  ElntbeaiiDg  des  Bd^ 
^eas  im  OfUdeik  tMvd^hi  Oebriukh,  welchen  der 
Vf-  bercfarelbt,  ohne  allen  Nutzen  -  er  hfitte  dÄher 
;iaeh  fär  nicbf  tom  OtidAht^n^' tondttti  ndr  ydn  eü 
nem  oHmgibogm  reden  fdllen ;  Zur  *  Oefebwiodlg- 
keitSDiefllmg)  nm^tr»  eben  di^m  KtMtel  gehan« 
deh  wlrd,'W^den  W*  'die  fttötfthfe  llöhre  (dte 
jetzt  keki  Hy«diiä«^Milfl:^r  fil\rffr  etnpfthlen'witd)  und 
ein'  tM  »attte1ihfar«J^ebedt^>  SHbmiiiffivr  ^äoot; 
Aber  Seb^inMleif  find  ^a^'g^^  dhbraucbbar,  wo 
«Btr-  wkik^*  Bacshwafftr^-iti-^ftieiki  fteinigen  Bette 
«^^a%e  2dll  träcfb  ÜieiM  ^  de$<  dennoch  zuw^Hen  mit 
Vionieflf^%nf«fr  MMi]fc  befkntzt  wflfeden  kanni*  m- 
ne  bt^uehMfe  Methode  fOf  (Mf^  ^^e  hat  dbt  VT. 
tifote  adgi^M^;:'!I/lüap:»^9«k^(^    ^iMi^MiK 

B^  Mr'^M^enatzen 

„^.. ,_..  .ÄSäösi 

morreit;>  ;0if(ir.«lri >M%^Cf  QM»«^  ei8>M^A«r  W^'- 


M)MillMj>lfl  flMMnR^    oMlhlige  iMsefagt  wor- 

MoWöufeuPRMUtate^ioRIfivra  ?  itrid  ml tts  f€j\M^^ 

vöi84M*d«f^<toWtrfericlhetcK»'^))m)iig  fibd. '  eW 
darum  fiadat  man  aoeh  hier  eineMimseaogAUMMr 
■^^^^9^9»»tmgsbiautr  zur  Ä.  L.  Z.  1807. 


/w  mBkli, 


-^häeen^ 


en 


firfahrungea ,  die  t9  nicht  find  md  et  nicht  feyii 
können.  Dilrin  gehört  auch  das  (S.  45.  angegebendl 
beftimmte  Verhäilnifs  des  DttrehmefTers  vom  Wal» 
ferrade«  ztim  Da^hmefM*  d^  RaramradM,  Der 
letztere  hingt  1.  vom  Vefftfiteifs  kl^r  Arfzahl  Kim: 
me  kur  Ancwl  Triebftöcke,  ü.  vorder  injse^omme* 
hen  Zahl*der  Triebftocke  uod  ].  rön  der  Grdfse  der 
Sehrift  ab.  III.  Kap.  Tm  Srbanmg  Htur  StäkrmUkk 
mU  viir  ,MMgiimgm.  IV.  Kap.  /^m  Grmäwirkm. 
V.  Klip.  Vm  dimwiktin;  Diefe  beiden  Kapitel  find 
leiUfatiSilalioh  libgehandelti  weil  der  Vf.  aUe  etwa^ 
fchwierigeFniffeB  forafiltig  VerttofiBden  hat.  VI.  Kap. 
VMPmßirmmm.  Der  VF.  glaubt  überall,  fiohea 
lue-  Ei4ahmn^  cu  halten ,  und  fbfart  Parmts  Theo- 
rie 2fim  BeWeii^  an ,  daft  die  Erfahrung  der  Theorie 
entgegen  fev.  Aber  iinmai  bittb  er  von  Piürents 
Theorie  nicnt  reden  foUeo,  weil  die  Theorie  vom 
Wifftfftofse  fetzr  t&tht  n^ehr  die  Parentfche  ift ;  fürs 
andere  hat  er  felbft  die  Pareotfcbe  Theorie  durchaus 
fttfeb '  angewendet ,  weil  er  beV  diefer  Anwendung; 
kar  ketoeKflckficht  auf  den  Wamrftand  vor  der  Fall. 
fchfttzegeneinmen  kit.  VII.Rajp.  V^n Strünfnrmiih^ 
Um^  -  'iSän  findet  hieir>  wie  in  deb  vorfaerg^^iendeQ 
Kipftdn,  praUtifohe  Atiwdfong  zur  Comtrnction 
der  Milhle  nach  ffewiffen^  fcftgefetzten  VerhihnifTen: 
Von  richtiger  BeftSinmut^g' der  vortheilhafteften  Ver- 
hiltnifie,  tind  von^dea 'Orfiirden«_  worauf  diefe  bera* 
hto.'^kaiHi  hier' hiebt  di#K«de  leyo.  Der  Vf.  gibt 
aei^lMbt»a  Vi^biltniffe  n«  fö  U  ^^'wie  er  6e  w&k- 
nrii 'bi^  Mahleh-  belbndiBa  hat»  die  1er,  wie  daoius 
fblgt  ^  f ffr  gdt^  geblur  hielt/  VIII.  Kap.  Tea  der  rkh^ 
Hgtn  BäkmSUtmä  und  Beurtkritimg  des  aolxis  zum  MUh* 
tittba»  y  nebft  oer  Be/hhreibung  rimr  tngUfikm  Audo^ 
Imngsmafihiii^,.  In  diefem  letzten  Kajrftel  entfptechen 
fte  ad|[ezeigten  Figuren  dem  Teicte  niiAit:'*> 
^>*  JM^^^rTheiL  L  Ra^.  Erbmumg  $lmr  oiirfihtikk' 
t^m  Mükk.  Dar  VR  verlangt  für  jeden  Fufr  ^oM 
Dnrehmeffer  eineS'  oberfchlicfatigea  Rades.  4  Sehaa« 
fein.  Diefe  Antahi  dflrfle  um  etwas  vermindert 
werden.  Mit  Recht  empfiehlt  er  eine»  laogfamen 
O^ng;  äief^  Rades.  Daraus  folgert  er ,  dais  atafT 
atrfsSr^m^  gewöhnlldien  einfachen  *$^ge  noch^il 
V^i^^lde^  bey^  'öAerfbhliehiigen  Moblen  anbringen 
mffm.'  B^v%r  itiid  Melzer  wollen  das  Oegentbeil. 
Wenn  nun'jgleibh  der  Vf.  feine  Behauptung  mit  eini- 
gen aiMdMi^4uiierlkQtzt  (  ft>  kaaa  ilech  Reo.  ihm  fd 
Rrrr  wenig 


Il»* 


A% 


.♦•* 


wenig  «Is  jeoeii  im  j^U^emeiiieii  baytrutM^    P^uHfl* 
be  des  Rades  kano  faieraber  eoUcheideQt  fo  defs 
SMP  bw-Hid^m»  die  «icht'Ober  m  Fufe  bocii  find, 
y^er^JKprfcItfift  be^ibebattep  kaodb  weiLmao  Ja  fol«  * 
c\k9m  Falle  bey  einfacbem  Zeuge  noch  keines  allzu 
grofsen  Rammrades  bedarf,      itey  böbern  Riderit  ^ 
fober  laO  wQrde  Reo.  des  Vfs«  Gründe  Air  binlang- 
licb  bähen  ^"^  f id  befonderes  Vorgelege  anzubriur 
gen  9  befonders  weil  der  Vortbeil  einer  vergröfser- 
ten  Anzabl  von  Triebftöcken  ^  die  m^a  fslpeoi.Tril- 
Ünge  ohne  laftige  Oröfee  des  zugehörigen  Ramnura« 
des  alsdann  geben  kann^  von  i^edeotttng  ift.    Oebi^«^ 
gens  ift  Ree<  nbefieugt^  dafs  man- haynahe  dnwk  *■ 
gängiji  die  Schrift  gröfeer  nimmt,  als  fie  bey  kur» 
üea  Tf^bl^keiP^  wfu    mOfste*      fU^niere  Sohrift 

Sarde  die  Qt^h^  dei^^Kan^inr^er  febi^  ^gMrn^odern» 
ßgiD^eoe  ^feme  Spindeln  oder  TriebftAclt^e  würden 
bi^bey.  ifEMsffgUphe  Uien^  leiftm.  per  Vf.  füllt 
Ipof  YOU#  Se^tea:,n^  |klQMiitung(Mi  fib^r  den  ichad* 
UcbAo  Sinflurf  ao^  Aeu  die  Verdünffuiig  d#f  Wafli^Kf 
eul  die  BetreiUm«  ^per  Mahle  bab#.  Am  m^R 
^  $kHm  Qudm  angaft^teo  Itoob^u^^tfing  &^et  ^ 
die  VerdOofttti^  bey  einer  Ot^erflacbe  von  9090  QfUf 
flretfufsen ,  in  a4  StMnden  mz  aaa  K^bilciiif^  ßii^  f^r 
ieden  Quedr^tfuls  einfQ  VerdOnftu^  y9iß^lli  t^- 
l^kfuf^/  FolgMob  m^tß^  Waffer  jn  ^  S^nde«  Auf 
Uti  II  Fofr  oder  i^aa;»,  Iioll  tief  abdft^i^  .£h>%<$^- 
fenbar  felfcbe  IM^ypfnpg !  Qbne  ^vr^Afiftl Jitig  ^ 
Erdrnieh  ffabft  mW:  beträc^pb«»  TbAillliffw* 
Mras  fAr  yerdooftung  ^ogeoomoie^  wurdi»»  ein^iW 

{;ao.  Oefetzt  aber  attc)i,  dafs  wirklieb  Ma  &^lHi(>- 
ufs  in  04  Staiiden  hlofs  auf  VerdOnftiu^  zi»>rM>g|tp 
feyen ,  fo  verdient  doch  dle^  Verluft  gaw  .vjpd  gw 
keine  Erwjhquftg.  ^er  Vf.  ^fj^  fodertr  aj«  (^Ktf^ 
iriogfte  Waffermeue»  Atr  ein  o^rfobü^btiief  iw4 
(8.  la.)  in  iediNT  $efcuM«  K>  HubikfuI^,  alfo  Sm4r 
||cb  36000  RuhiKfuCs  ^nd  in  94  Stund«  86mpo  J$[^ 
'  bikfuls.  EUernaoh  belrigt  jener  (viel  au  bod^  ^ffOk' 
Mmmene)  Verlvft  doch  our  |AV#6  lOdfc  tM  M9 
Qaozfp.  9ierai»f  folgt  im  U.  Ki^«  eine  Anw^fdiung 
4Mif  eiae  d^glei^en  MßUe ,  ei^  ly^  Hf^gJfwm 
ni.  R^M  /Ten  i^  S^i^ffiAhi^  )V.  |^^  ^on.^Mi 
JfMmOftm. '  Ngeb  de«  VJf.  ift  il»f»epige  %9^ 
ebener  Flügel: di#>e(t^»  bf»  wf^ii^i4llc«JPl4«ibe  .«»^ 
der  Wind^ek^e  ejjpf  n  Wickel  r<Mi  4S  ^1«  54  Qr^ 

den  maobt.     Abpir  «lie  VnriebligkiPi  4MMr  Aiifl«i;Hi 
fto  uiDleuM^  Fl4|Kä  ift  d;9ri»^  W£k^m§  km^- 

fe  Form  derfiläMJ&fQheii  «i^f  4mVifM  batt  bfll 
cte  Vf  g4nz  W^t^e  J9#gri//?.  K^ .  jftl^iff^b.  da(s 
lyk^pe  F]«fieU4^h«ii  englHcbf<»rinig^f  0^«g  v^n^r^ 
€km.  l^ber  den  fift^  der  yf^düngfil  tbüitetde? 
Vf.  (S  7fr)  eine  Aogabe  mit,  die  er  als  Erffbru 
ißtz  annlcumt.  Aber  hiermit  bängpn  die  folrngm 
Benecbnungen  nicht  gehörig  zulammee«  ^  ^iiwp«! 
liest  darin  m^  viel  uoheftimmtiis  1  Ji)  djd}?  4miß^ 
mäeungen  (f  f.)  keinen  beftuMitf»'  EM§Pfii'äfif 
Mühle  gM9n;  fürs  andere  ift  der  bioli^.40witz  ipit$»b 
der  Regel  de  tri  nicht  binUnglieb.  Die;  d^fo  Vf t  uit* 
bekannte  ^eioett»  d«r  ipap  fiok  J(Wl%llMii«iO  de« 


,  ift  der  üiifaft.    Der  VI.  ift  der 

Meinung ,  dafs  eine  metallene  Unterlage  jeder  ftei-* 
nemen  voniiziehM  fey^  welebis  Reo.  nicht  behasm- 
tenmAobte;  JQdB.BaWt nimAit  wegen  feiner  HSctt 
nach  und  naeh  eine  vorzQgliche  X>l£tte  an  und  hat 
daneben  den  Vorzug,  dafs  er,  minder  hart  als  Bifen 
^er  MefGngi  den  Hals  nie  ausfchleift.  V.  Kap. 
VonTkiirmWin,  wdäugmogm  mirdik.  "^eber  dea 
Effect  in  Bezug  auf  die  Menge  des  Mebls ,  welches 
ftüiidlicib  ebgemablen  werden  kann,  werden  hier  gzx 
keine  Erfahrungen^nitgetbnilt.  VI.  Rap.  Am  ThÜT'- 
^mUUen  mit  der  Sckribik  Dtx  Neigungswinkel  dn 
-Ti'etfeheibe^fall  -—eh  dem-Vf.  me-  ftberrs*  betta- 

Sen;  diefei  folseft  er  aus  einer  Erfahrung  von  einer 
ergleichen  Mahle  in  der^Oeoend  ton  Leipzig,  wo 
in  einem  halben  Jahre  drey  Pferde  deshalb  xo  (Run- 
det gjariebtet  word^i  fey.en  •  wefl  der  Neigungg«da* 
H^  der  Scheibe  äa?  betiyig^  habe.  ^  Qffeobar  folglt 
Ubi^  bierüM  p|obt,  Awfft  4ler  Wink?lf!|ittr  4.iron  %%"" 
b^tregea-' mOf fe.  l^f^fidei,  dit  vorher.  duriäMiua  nnr 
Ifk  eb^P^nOeffenden  zu.  siahen  gew^bnt  gewesen  find, 
können  freylicb  keinäi  fp  groict^  Neigoiigswinkel 
vertragen  als  folcbe,  die^ aus  Gebirgsgegenden  her- 
l99^im^.  JRnc.  kennt  Tiek^*dergl2che0^Mdbienf 
wo  der  gedachte  Wio^^  90  bis  aa.Cbiade  betrtet, 
OJblN^  d4s  f fierdii,  ,a|»j*  we|pt^e  ^^^I^^m  Je^obnt 
i^d  f  4t^J  1«  h  Kunter  Zeii^  nuQmßdm  geben,  und 
fir  bet  boh  Qberzwgt >  dafs  jtif^^Um^fi^imiM  Pferd» 
i|W  ea  iiiob  gcnommen.^werden'nri|gY  bey  einem 
^i^}(el  von  19?  nie  Schaden  Jei'det^  w^nn  alU  zwer 
^jindm  abgewe|chfelt  wird.  Uchfen  aberieflen  fich' 
qh^P  ^^  Bedenken  auch*  bey  eipem  Winkel  von 
•9p*'  gebrauoben.  Dafür  will  1^  der  Vf.  die.  Schein 
^  lieb^  unter  ei^em  NeignMWPfMMU  Tf>B  nnr  8^  nnr 
^ngen^  ^nd  nun  «|en  QcUub^  nopb.  jpriit  einem  Ge- . 

Kiimwicl^  von  lop  P:^md^,  beliffl^fnen«,  Verfucbe 
E^.  Artend  Reo.  noch  ^cbt  vqrg|stoi»men;  aber 
^  verdienten  a^gefteUt .  und. ,  nelffpnt  .gAtnüdit  9« 
fVPT^ep-  Pffs.pipeS^beibfii  d^.fifrnA  Umfange 
llif^.QelcbwindigkdtvM  }biS4  Fufsiwibe^  <birob 
ijpreni  $chwufi^J^nflMis  4^  die,  B«^egim|{  iieben 
^n«^ ,  ^  dem  V^;  i;^fbi)gf eifli^ ;.  «r  lieAnet  dhnfel- 
hm^  g^^iz.  Iin  Qsäiv^e^  bpweift  die^  The<»0  dee 
5pbW9il*i  4Wf  iÄWi4^  Eininfe 

des  Scbww^M  9^  lEneiqrHfffte  ^e^'n^^j^ofsen  Vor^ 


...  iwiTÄS; 


Qroda^l 
daff .  «r 
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i^Mm  90CW  nMhitJpöiHcbbvkw^ 
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.  'Itrkmr'^  a^oM^v  tn  <L  AadhriU  Buebb. :  Ffrfiich  fu 
mm  i^u^ßkrlidim  AmUUtmg  ;tur  GlasmacMritm^ 
fOr  0J9shatt€ii}>efitz6r  und  Reifit^ertlifteii »  mit 
ROekfibbt  raf  die  oeuaro  Qmiidimze  der  OJb»- 
nud.  Nach  d^ip  f^oz/^fifche«  de«  Borgers  I.(y« 
.  /M  iHid  m^  f^(eaea  ErfahrMceo  iMirbelttt 
ifto^.  9i74  &  4*  A«  lo  Rpft.  (i  Rtlib.  le  gr.) 

-  Bey  derOliferbeit»  «aeyiit  der  Vf.>  komme  es 
niobt  oiTM^  ao  9  dem  Glefe  die  Form  zu  gebe»,  fon- 
iimm  eof  die  daz«  odtbigeii  phjrfiCcbeo »  cbemifobea 
mm4  fldatbepati'ebeB  Reantaiile  und  auf  idie  Darftel^ 
J^og  #aer  g^teo  dasmafle.  Sonderbar  tej  es ,  daft 
iofer  di»  D9«tfcbeo  fo  wenig  um  das  Olasgefebift  be* 
I^Ominerlio  und  das  jeoigis  >  was  uns  Kunkel  darflber 
Mj^rt.hat«  hft  dMsMiozigB  fey»  was  wir  darflber 
OeGtzens  obiebon  Deutfcbland  eine  fo  anfebal|cbe 
Meng»  Ola^Miriken.  auf  zu  weilen  bebe.  Sie  U^em^ 
^mc/ti  -biy  weitem  üpHlej^bf  eres  Qlas  als  die  Ansttn- . 
der  «Ad  ibve  *Q]pswnaren  werden  blofs  der  Wokü^ 
bnit  wegen  g^feb<tzt»  wfil  vorlag  lieb  die  erftsnMtr 
aeriidien  zn  Isin^  Bereitmag  und  «Ur  ArbeHslobn 
io  gfring  byen.  Sa  lange  noeh  Alles  ron  der  Gn- 
beimiiifskramerey  der  .Olasmeirter  abbii^,  lo  lan- 
ge  ieb  fndbt  Re|pen»ngen  mebr  dämm  bekAmmem» 
und  die  Anffieht  niebt  lokhen  MUbinncn  anrertranet 
Werde»  die  mit  dm  ndlbigen  HQlfii«MfIeafe)Mftc« 
*  «eriebei»  find^  fey  aucb  kaiaeyerbeflemmg  mtelich» 
die  docb  bey  dan  dazu  ndtbigen  Brennmaterial  und 
4en  immer  mebr  Jm  Preife  fteigeoden  erffeen  Mate» 
rien  fo  notbwemfif  wire.  Die  Abficbt  der  Herauf* 
mibe  diefes  Bncbs  ley  dabeir  vorzflglicb  dabin  Mrieb- 
itt »  die  Uerber  Kebdrigelk  ibwolu  tbeoretifcben  als 
yraktilcben  Knn^tnifle  mebr  ins  Licbl  zn  ftellen» 
Jim  *eben  dMureb  Verbefremngen  zu  reranlaflen, 
Otttl^tob  4ar  Vf.^lbft  febr  TjelBeobnebtnngen  nnd 
yrftbmngen  über  «ttefeii  Oegenftand  zu  maebenOele** 

Cbrtt  batte,  fo  wollte  w  doeb  niebt  ober  mit  die« 
I  Bnc^O' bertmrtreten ,  bis  er  L^nffk  B«eb  Ober 
ilie  QUaew^b^kunft  dabey  bennDien  konote.  Es 
^rerftiiobaii  darüber  neute  Jabra»  nnler  welefaer  2elt 

&no€b  JmsB^r  fortfubr«  Erfebrnngen  Ober  diefs  Oe* 
4fr  zu  fsnunefar.    So  reiebballig  er  nun  desJäneh 
jion  UmfA  in  tbforetifcber  Hiiifiebl  find^«  io  fey 
tfoeb  niobi  geang  auf.  das  Plraluilcbe  Rfiekficht  ge- 
pomman  m)d:  er  ^^Cf  6^"  ^  ^^  duok^,  dab  man 
ij^  fno.  üinar  Ai^.  filebfimoibkrjUnerey  moht  frey 
^recben  kftnne«    Von  der  Stnictur  d^r  Oefen  fand 
man  anfser  den  Sebmelzöfen  febr  wen^ ,  wodurch 
zugleich  die'^lkirke  Ergänzuoff  dfefes  Buchs  durch 
den  Vf.  febr  in  die  Augen  fifit.    Doch  fey  Loyfels 
Buch«  aufeer  dem  Bericht  der  Gnmmififarien  j£rM% ' 
Fomrcrof  und  BirthiBii 9  ziemlich  frey  flDerJTetzt;  Zu- 
gloch ler  das  ünriebtige  dnrcb  den  Vt  berii^hligt» 
worauf  fich  die  Comminarien  gar  nicht  eingelaffen. 
Was  Dantic  undif  Aa^  Ober  diefen  Gegen ftand  gelehrt^ 
ift  vob  dem  Vf.  ebenfefts  forgfSItig  benutzt.  Bey  der 
ganzen  Bearbeitung  diefes  Buchs  fey  aber  docb^nur 
auf  dasjenige  RücRficbt  genommen'»  was  ein  Dire* 
ctor  einer  Olasfebrik»  ein  Departemnntarath  in  einem 
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KamendcoJIegium  nder  Jeder  landerct  deßen  Ca- 

£chäft  die  Aumabme  der  Fabriken  ift»  wiflen  mufsj 

deshalb  fehle  die  Kunft ,  dem  Olafe  aUerley  Formen 

2X1  geben,  ganz^  weil  man  diefe  aua  Bachern  nicht 

adernen  könne.      IM  Loyfel  feinem  Buche  nur  einn 

atnztge  Rnjpferaafel  bnygelagt  bat,  fo  ergänzte  der 

Vi  auch  hier  alles»  was  ihm  ndthig  fehien ,  um  dwn 

Buch  zu  verlitehen.    fiefonders  hat  er  iHe  Arten  rmi 

Oden  y  die  bey  der  Olasmacheikunft  in  jedem  ihrer 

•Fächer  vorkommen  kaonan,   durch  fdurgut^efto« 

ebene  Rat|ifen  verfianiicbt.    Es  ift  auch  dabey  nicht 

Uob  auf  die  ndthigen  Verbaltnifle,    fondern  auch 

•darauf,  daÜB  fie  fb  wenig  ula  jn^gHoh  Brennmaterial 

nAtbig  machen ,  Rackfi<*m  jraoonHnan.    Aulier  der 

kurzen  ronusgeCBfaiekten  Oefdbichtn   dar  01asma- 

cherkunft  und   der  SMei^mj  U^gt  tfes  Oanze  1b 

neun  Abibnilungen«    Die  erlle  «daron  bandelt  tak 

dbriAusmM,  f^ßg^H^tUmig  und  tMrmuk  ^  Ail^bna* 

am.    T^-BWB^  roAdmr  jduswakt9mä4m<Mräuch 

ätr  BirmmmßtmmlmB  mnd  wm  «dm»  nrkäktdß,  metekm 

tUi  Hamfi&bm^m^m  ätiit  SdmOz^^  gtgtn  mmätr 

kätmmäßm.    Die  dritte  von  dbr  T^mpetsgtmr  ^  Oin» 

^    Die  vierte  vonämfAmwald mmd V9rb$rdHmg  dir 

gUttßUgm  UtOmrUH.    Dia  Iton^  von  itm  zur  Rtht*^ 

WMmgä$s  atiifu  nUttdgm  OMhmMin*    HiefedhMevon 

im  Sekmäzim  ähr  abumtiismm.    Die  iebente  von  Mr 

/Aräimig da MnßmBs.    Diaaehm  gibt  ikdgi^ iVjf^ 

dMMr  l^dmafartersjlnnf  «n^fetadbamM^      Die 

tanntn  begreift  die  gi;/»riiim  O«»^ 

unob  einige  Tabellen  aber  «arfelyedene  Cigebfebnl> 

tan  der  znns  Olafe  bnmcbbaren  Malerinn  angefftgi. 

—  Hec.  halt  nbrigena  dinfea  Buch  filr  daa  voBfti»- 

"  '    ,  w„  wi,  ^  ««  dirf-  O.piUt.4  .» 

♦ 

SRBAUCfNGS^eHMIFTtN. 

KoaiosBEXo,  b.  Nicolovlus:    Srimunmgm  gn  gt<h 
ß9  und  wkhHgi  fTßkrkiUm,  bat  frdkm  und  tramrU 

fen  VorßBen.  Von  Qiorg  Coams^  evang.  reform, 
'red.  zu  Riga.    jE^^Baodcben.  IS^J.  XI\^  n.  ^ 
384  S.  med.  8-  (i  Rthlr.  ggr.) 

jMtsvortpägi  big  gßkgmMckm  VmtßOm^    Drii^ 


-  -»  *. 


zmijt  arften  Bündchen  der  CMiu^ftkiw  :f^mis^ 
porifägi  hat  ein  anderer  Reo.  (A.  L.  Z.  ifto^ 
Num.  334.)  angezeigt.      Der  Beurtneiler  des  voriie- 

Senden  drihm  kennt  indeffen  die  frflbern  Arbeiten 
BS  Vfs.  aiich,"*und  kann  mit  Wahrheit  fagen,  dafa 
Hti  C  der  cewifs  ein  guter  Kopf  ift«  fett  der  Er- 
feheiiain^  iS^Mkftm  erften  Bändchen  JcrZ/rArc^  ge» 
macht  hat.  Doch  kapii  er  die  mit  Blumen  zu  fenr 
aberladene  Dlttion  einiger  Heden  nicht  rdbmeo; 
die  fopft  gebildete  Sprache  des  Vfs.  ift  fOr  ein 
vermifchte^  Auditorium  oft  zu  wenig  popalir ;  hie 
und.  da  grimft  «ine  Wendkiog  bey  nahe  an^das  Thea- 
trallüphe^.  jmd  man  ftöfst  noch  bin  und  wieder  auf 
Unrichtigkeiten^  auf  NacblafBgkeiten ,  auf  fcbief 
ausgedrückte  Sätze»  wovon  fc^eich  ainige  Beyfpiele 

gegeben 
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^f  «eben  werdeo  fönen. :  S«  g*  wird  ron  ^#/«  irod  von 
^^iuMifffx»  dem  Täufer  f  gefagt,  fie  feyeo  beide  von 
geringer  (?)  Abkunft  gewefen,   auch  nieht  begierig 
iiacb.£hre  und  Ruhm,    ,yäemn   fie  gingen  telde, 
beifst  es ,  üb-fü  ägeaeu  Gang.'*  fWeick'  ein  fondcrba- 
rer  Grund! )    •, Wie  Jefus  ron  reinen  Venrauten  ge- 
liebt wurde 9  lagt  Hr.  C.  weiterbin,  wußte. er  am  we- 
migße»;  denn  er  fragte  einft  Petnun :  Haft  du  mich 
'^?"  (Alfo  bat  der  Vf.  Petri  Antwort  ganz  vergef- 
fen;  „Herr,  du  weißt,  dafs  ich  dicb  liebe.'O    *> Wel- 
ches Hachfiuuen  und  Farfckeu,  bellst  es  iwey  Sei- 
ten weiter,  welche  Anfireuguußxdes  Geißes  mag  chK 
Jefum  gelu)ftet  haben,  feine  Lrare  der  damals  berr- 
{cbenden  entgegen  zu  fetzen.**  fiVadEf^mMwohlnioht, 
jinSreuguug  des  Oeiftes  nicht,   der  Vf.   fagt  auch 
ielbft»  die  Lehre  Jefu  fey  einfach  gswefen.)    S.  69. 70. 
Wird  in  einer  Vorbereitung  zum^lMiL  Mahle  bemerKt: 
^i^ht  um  fän^ifnien\  $l9  BHokmumg  fitr  Um ^  mafib 
Jefus  vps  nnvergelslich  feyn.**    (Aber  er  wollte  n 
gern  in,  dem  Andenken  der  Seinigen  fortld^en;  aJa 
einem   lieberollen  Freonde  konnl;e  ^r   ihm    nicht 
glei<?h^ltig  feyn ,  ob  feine  Schüler  ihn  Ueb  hatten 
oder  leiner  vergiben.)    Splche  Auaftelluagen  wäreii 
noch  mehrere  zu  machen ;  aber  Reo.  macofo  wenip 

Jrer,  um  Hn.  C  zu  tadeln  ^  als  um  den^  Lobe\  das  er 
ein^r  Arbeit  im  Ganzen  ertheilen  kann ,  ein  griUh- 
res  Gewkkt  zuseben,  anfmerkfam  auf  ^diefe  Fehlev. 
Ceon  bejr  VergTeichung  mit  Ama  joefijf  erften  ^Anfc* 
eben  gewinnt  doch  das  dtriite  merkliob ,  und  Hr.  C 
wird  nch  nur  mehr  der  eddn  Sin^sU  nähern  dorfen» 
wan  e^i  TortrefiUoher  Prediger  und  Liturg/Wie  Sonn- 
iag  zu  w^den.    Die  Reden ,  die  er  am  Krankenbette 
Hf  n  Ferfonen  hielt,  denen  er  jdas.htilige'Mahl  reich** 
te ,  zeichnen  fich  vorzüglich  aus ;  nur  hätte  Rec.  in 
einer  derfelben  (S.  jgi.)  den  „langen  Schlaf  des  To^ 
des  *'  wegtewttisfebt.  .  £m  Tbiif  •  und  ISräuungsredeu^ 
auch  die  Reden  am  Sbr^^  entfclilafener  Chriften  und 
Cbriitinnen  find  durch  Benutzung  der  individuellen 
"  TJmftädde  jedes  elnzeleen  Falls  oft;  fehr  intereffant, 
und  Hr«  C  hatte  zuweilen  dabey  eine  fcbwere  Auf- 
^be  zu  Idfeii.  '  So  hielt  er  eine  Rede  bey  der  Trau- 
ung eines  Paares ,  dejfeu  erfie  Ehen  gefchieden  worden 
waren*      Die  Br;nit  hatte  aus  kindlicher  Liebe  der 
Wahl  ihres  flerz^nk  entftgt,uiid  nach  den  Wünfeben 
der  Aeltern  gewählt :  die  JEhe  war  aber  nicht  glück- 
lieb  HmsgefalTen,' und  wa<  Meli  einigen^  Jahren  wie* 
ijer  getKunt  wordeui    Ana  Hoffnongsiofigkext  hatte 


der  Brintigam  eine  andere  Wahl  getrofleii,  unAJetni 
sdeknmhige  Gattinn  hatU  feiner  erßm  Uebi  ddt  Opfer 
der  ihrigen  gebracht,  und  die  Scheidung  felbfi  ffifttdU  und 
bewirkt ,   damit  er  feiner  erflen  Neigung  folgen  kSmUe. 
Wie  Hr.  C.  fieh  bey  diefer  Tranung  benahnt,   muCp 
in  dem  Buche  felbft  nachgefebta  worden^  die  Bilder« 
fprache,  die  in  einem  Tbeite  Her- Rede  htrpfcht , 
^aubt  zwar  der  Vf.  felbft  dem  Tadel  ausgefettt; 
aBer  die  Deiieatefle,  mit  welcher  er  redete,  äikcfat 
feinem  Gefühle  Ehre.    Um  doch  eine  Probe  der  Ma« 
niel"  des  Vfs.  zu  geben  j  zieht  Reo.  ans  einer  Redb 
am  Sarge  einer  eimmdaclUzigjährfgen  Frae$  ^tt^-fididnn 
Anrede  an  die  bfSyonhe  funJzigjaSriße,  ttttef 'den  Ver* 
loft  ihfw  Mottei:   bey  nahe   untröttliche,  Tc^bter 
atis ,  welche  bloß  vom  Fleiße  ihrer  HBnde  ihre  trm$hs 
Mutter  zwanzig  ^ahre  lang  erhalten  und  jede  ihtänge^ 
botene  Steüe  als  Erzieherim^  ausgefihlagen  hatte,  wmpe 
ik  Mutter  nicht  mitnehmen  konnte.      ),  Sie  haben  treii- 
JicAk  ausgehalten ,  tagte  Hr.  C ,  mit  mänidicbem  Oei* 
fte  und  wdblichem  Zartgefühl  haben  Sie  der  l^idH* 
oh^  Liebe  Opfer  gebra^,  deren  Wortb^weit  fibe^ 
jedes  l;ob  Erhaben  ift.    Wie  oft  thng&r^  Mutter  Sie 
gefegnet ,  und  wenn  Sie  in  fchlafloien  NScbtoi  ihr 
zitienibdes  Haupt  an  Ihrer  trauen  Biiift  hielten ,  ge- 
fühlt haben :  Im  Arm  der  Liebe  ruhtfichsfckSu.    Diels 
Gefühl  der  Mutter  werde  Ihnen  zu  hohem  ^Segen^ 
in  den  dücklicbften  Stundeii  Ures  Leiitas  verviel- . 
fSltige  fich  die  Emf>fHidung  derfelben  dnreh  das  B#^ 
vrufstfeyn :  meine  Mutter  hat  mich  geßgnH,  ihr  brechen^ 
des  Auge  hat  mir  gelächelt ;  ich  habe  Oares  AHers  BOrA  ' 
erleichtert;  das  lUrz,  unter  dem  ich  lag,  ifimdttge* 
brachen  vor  Jammer;  esiji  auf gMft  worden  in  Ent^^ 
cken:  es  Ihmd  ßlOe  an  meinem  Jf#ras«.  ,,*Oute,  gütb 
Tochter!  IbrSchickfal  fey  künftig,  w%l*e8  es  wol- 
le j  Ihr  Bewvfitfepi  wird  Sie  immer  beglücken.'*    -fc 
Mit  Vergnügen  bat  Rec.  äv^  &  314-.  g«fehen,  daQ 
die  rief ormirte  Gemeinde  zu  Riga  ft>  verlitinftfg  waii 
ihr  Verfkmmhi'ngsbans  zu  einem  Betfaale-Mt  z^ey  Oa- 
fen  zuoftiren,  und  den  übrigen  Thdl  dfer  Rlr^e  am 
drey  Speichern,    die  ße  vermeih^t  eiHzUf*ehtm;'  da^ 
durch  >  gewann  fie'  einerfeits  eine  yerbeffil^ung  U^ßet 
JCircheminklhtfie,  Mdererfeits  erhielt  fie  dNen  Vbrtbetk 
dafe  der  Pr^igei'  nun  leickter  verßah^'wii^d,'wM 
4aß  man  dee  fßÜtereh  der  Brihe  kcht  mehr  fiieriL 
Möebten  doch  mehreVd  Gemeinden  dteCam 


Mebfdgen.  ~  Noch  eine  IUein!|^eit:Waniniamff 
der  Vf.  immer ErrhuieruHg  ft.  Ermnenmg  telitdbea^ 


)  I 


*  I 


n 


ti. 


T-TT 


^^ 


1  .\ 


« t 


ti  M 


•I> 


1  * 


f     I 


r  f 


&  L:K  I  NU       SC  HR  I  P  T  B'Nl 


/( 


M- 


-' 


HoMispRB  LtTStiATPA.  ^  Leipzig^t^  b.  Sommer:  ^tUoräni 
i^leralU  Ttänsformattonum  congeriet  graece  cum  öchri^ 
f^ü*  IgnatU  Diaconi  faMU  JamLicts  tetri^fpekis  et  Batm 
tioii/ii<//^intirom  (bhoUrom.  iS^d.  94$.  S^'(4er*>  —  IM 
Venr fndlaofto  fin4  tut  den  Zeiten  t  vaa.vdfilwn  in  hntonV 

*  h  r  - '     I  II  ih  iii 


\  1*1  1 


i%z 


)Hif  LibereMi  l^hrieben  ftaht  1  fidcsb  nickt  anfier  GeBranelt 
(ekoiiiinen,.,iHid  Hr-  &3^Qaer  yervt^ddl  bwf'die  fo»  iban.' 


verlebte  Teac^erfebe  Ä^lglbe 
Vorfeuittit  einei  neiied  T^^1 


von  I 
*\n  eine 

1   *  t 


p  %T»)  blol«  durch 
^be  von  igeffT 


'»♦ 


\' 


>      s     t 


'  Jt 


•  t 


(fi 


n.  r 


i^T.h  /.. 


'*  - 


.\  1 


umf. 


*4  4 


*'  ^ 


*  • 


J 


Num<    87. 


690 


ERGÄNZUNGSBLÄTTER 

.         ALLGEM.     LITERATUR  -   ZEITUNO. 


Ditnttagt,    ttt^   31.  'guttut    1807- 


SCHONE    KÜNSTE. 

HüB:«BE]tO)  b.  Bauer'u.  Mann:    Grübeis  Gedickte  in. 

N&mberger  Mundart.    Ztveyte  verbeffertG  Aufla- 
'    ge.  igo)>  Er^fiBäodchen.  338S.  ZweiftesBiad' 

eben.  233  S.    8-     .    - 

I  lie  in  der  Oerchicbte  des  deutrcben  Handels  vor 
-*^  All        -    •      -•  -         -  ■  ■    itidt  Nürnberg 

hatte  in  t  Jahrhunderts 

das  (}lQ<  aid  Pirkhaimer 

und  HaK  it  zu  befitzeo, 

wie  es  i  hlands  in  glei- 

cher Vo  ftellen  konnte, 

'    tindwoc  der  vaterliodi- 

foben  A  ausgezeichnet* 

worden  1  Gedichte,  ein 

verehrlicber  ]Vi)i>nbergifcher  RlempnermeiCter,  er- 
innert durch  diefe  Werke  feines  poetifchen  Oeiftes 
lebhaft  an  jene  herrÜche  Vergangenheit  feiner  Va- 
ter'ftadt,  wo  unter  ihrer  Büreerfchaft  ein  fo  refpec- 
tabler  Bund  zwtfohen  den  fcndnen  und  nQtzIicnen 
KOnften  gefchloffen  wurde.  Mit  Hans  Sachs  bat  er 
nicht  nur  Geburtsort,  Stand  und  Sprache  gemein, 
fondern  theilt  auch  nis  Dichter  manche  unfchiLtzbare 
£igentham]ichj<eiten,  die  eben  fo  fehr  das  Anden- 
ken an  jene  altere  Zeit  echt  deutfcher  Art  zurückru- 
fen, als  Se  der  Aufmerkfamkeit  der  neaern  wV 
dig  find. 

Freylich  tieGtzt  Grübet  die  poetifche  ITHiver/ali- 
tut  nicht,  welche  der  Meifterfänger  Meifter,  in  def- 
fia  eben  fo  biidfamen  als  empfinglicbem  GemOthe 
alles,  was  er  während  feines  erfalirungs reichen  Le- 
bens  fah,  borte  oder  las ,  zum  Gedicht  ward ,  fo  au- 
f^erordentlich  umfafste.  Ihm  ift  die  Welt  der  An- 
fcbauHogeD  fremd ,_  die  (ich  dicfem,  auf  feinen  wei- 
ten Wanderfchafteti,  und  in  feiner,  durch  eine  fel- 
tene  Belefenheit  in  den  alten  Dichtern,  Chroniken, 
Legenden  und  der  heiligen  Schrift  erworbenen  He- 
kanntfchaft  mit  dem  Gebiete  der  Gefcbichte  und  My- 
thologie, in  ihrem  ganzen  Reichthnm  enthüllte^  .er 
dreht  Scb  vielmehr  immer  nur  in  dem  engbefchrSok- 
ten  Rrcife  des  bürgerlichen  Lebens ,  das  fein  Stand 
ibrei.  anwies ;  Hier  aber  bat  er  eben  die  Weife  anzu- 
fcbauen  und  das  Aneefcbaute  darzuftellen,  durch 
welche  Hans  Sachs  (o  einzig  anter  dem  nnermefsli- 
KrganMimgtblätUr  zur  A.  L.  Z.  1807. 


eben  Heer  feiner  Sangs-  und  Zunftgenoffen  er- 
fcheint.  Mit  derfelben  feften  und  geraden  Anficht 
der  Dinge  um  iha  her,  fafst  er  alle  Eigenheiten  in 
den  Sitten,  Vorfällen  und  Verhältniffen  diefes  Le- 
bens auf,  und  bringt  fie  mit  dem  nämlichen  indiri- 
dualifirenden  BiJdungsvermöeen,  unter  mannicbfal- 
tigen  Formen  von  Liedern,  Dialogen  und  Erzählun- 
gen,  in  gereimten  Verfen,  xu  poeüfcher  DarfteJlunir 
Auch  die  fchlichte,  aber  grundgefcheute,  Reflexion 
und  der  gutmOthige,  wenn  Tchon  zuweilen  etwas  der- 


be, Humor,  die  feine  A«,  das  menfchliche  Lebeo 
¥on  diefem  Standpunkte  zu  betrachten  und  zu  genie- 
fsen,  bezeichnen,  find  ganz  die  des  Hans  Sachs, 
und  wie  er,  weifs  auch  unfer  Meifter  vortrefflich 
das  Lehrreiche  mit  dem  Ergetzlicben  in  feinen 
Schwanken  dadurch  zu  verbinden.  Seine  Sprach- 
und  Spruchart  find  gleichfalls  ganz  aus  dem  inner- 
ften  Nürnberger  Vofksgeift  herausgeholt,  und  fo  ift 
in  allen  Beziehungen  der  Charakter  durchaus  echt 
volksmaßig,  der  feine  Poefio  beftimmt.  Um  aber 
die  rechte  Unterhaltung  an  ihr  zu  finden ,  mnfs  maa 
eben  darum ,  nothwendig  auch  das  höohft  charakte- 
riftifche  in  dem  Provinciellen  der  tTtrklichkeit ,  die 
der  Vf.  lo  gut  zu  poetifiren  verfteht,  im  Leben  ken- 
nen gelernt  und  vollkommen  begriffen,  jawohl, 
wie  Rec,  das  Verengen  gehabt  haben,  ded  wackern 
Poeten  felbft  als  Rhapfoden  feiner  eignen  Gedicht« 
zu  hären.  Somit  glauben  wir,  unfern  Lefern  den 
rechten  Gßfiehtspunkt  nicht  nur  fflr  die  Beurthei« 
luog ,  fondern  auch  für  den  Oeonfs  diefer  Gedichte 
eröffnet,  und  zugleich  den  naiven  Wink  des  Vfs., 
den  er  feinem  Rec.  in.  der  Vorrede  gibt,  wenn  er 
von  .feinem  Buche  fagt: 

Hittt'i  «ppet  goiT  «lat  Glfick 

SMt'i  recanfGiret  wär'n? 

Söi  würt  ih    nith   van  wem  f 

>  D«t  mü/i/cho  a   G-fcheidter  fer 

und  dtr    dSl  Sprach  verßeiht. 

auf  das  hefte  beherzigt  zu'haben.  —  VondemRuD- 
dert  einzelner  Stücke,  welche  die  beiden  Bände  un- 
ter ^Ueberfchriften  wie  folgende:  das  Steckenpferd t 
der  Bauer  und  Doctor,  die  Erbfcka/t,  dar  krcinzlein, 
der  SSaiM,  die  Fratt,  alte  Liebe  roftet  nicht  a.  f.  w.  ent- 
halten, llellen  wir.  Zur  Beftitignng  unfers  Ur- 
theils ,  nur  folgendes  Oefpräch  als  eines  der  kflrze- 
ran  aus : 
S188  -     Bit 
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2)j»  zwejf  Bauern  und  der  GuckucL 

Zw8i  Bauern  t   M  <"  Dorf  allzwdi, 

Doi  kumma,   fu  vom  ungefähr 
A  Stund  weit,  inian  Wörtbsbauf  za»in« 

Alf    wSr'nt  b.Ttellt  dan^her. 

Ey  Michel !    nob ,  wou'her  denn  ah  t 

G*feng  öou!  gel  her,  tbcn  B'Icba4! 
Per  Michel  trinkt*  und  trinkt  gleib  röcht» 

Sagt:   baut  mib  dörft,  mein  Ad! 

Kaum, 

8ia  her «   grod  dan  ih  noch  a  Plpz 
So  Xenn  n^er  do  bafamm,  '^ 

Oeiz  bleib  vdet  uoh  gleihwuhl  a  Stund 
Nau  ober  gfing  mer  hamm, 

Oeiz  trinkt  der  Kounz  und  ftreicbt  fein  Boart  \ 

„Dan  ifs  baltVBÖier  gnt. 
Dali  doch  kah  Tu  a  BSier,  horch 

BaUns  nith  gdVn  thout!" 

Michel, 

Ha !   ä'  BBier  dau  ba  unfern  Wirth , 

Dan  knmmt  mer  laber  oh. 
Per  mahnt  fcho  dös  w«r  z'gout  für  uns 

Und  fcbütt  prav  WalTer  d-^oh. 
Aa  Tu  a  Böier»  -wenn  er  bait, 

Döa  g^fteih  ih  felber  eih  , 
Ih  glab  nith,   dafi  a  Tog  vereiifg, 

Ih  möift  in  Wörthabaula  feyh  .* 

8u  riedn*a  öiz  nob  allerhand» 

Uud  trinken  fort  a  weil, 
pie  Stund  il«  wühl  fcho  lang  vorbey; 

Ifa  aber  noh  kah  Eil. 
A  manLhaut  doch  der  Kounz  fu  g'mabnt» 

»•No  horch!  wenn  sing  mer  denn?** 
Oelz  aber  baut  der  Micbcl  g^fagt: 

„Su  wart  ner  biHi  mer  alli  zwöi 
Mit  »nander  ferti  fenn." 

8u  kpttiitit  a  MauCi  um  d*ander  raf 

Und  fu  wördi  eierft  fchöi 
Bau  an  ii  Tubl,   ban  andern  leer» 

Su  könnea  jo  nith  geih. 
Poch  endUh  haut  der  Michel  gTagt: 

»•Oeiz  nob  a Seidia  mir; 
I^au  denk  ih  wör  ih  fu  vielleicht» 

Grod  ferti  feyh  mit  dir.** 

Vfeft  trot  l  •  lidaoft  mit  'nandtr  noh 
liaa  aber  woll  mer  geib.        ^ 

Michel. 
Und  öiz.  meint weg'n  a  noh  zwou» 

Ih  lauCi  lian  Troprn  fteih.  .  , 

Horch,  Ronnz !  ih  bin  mei  Seü  kah  FruTcb» 

Hupf   ah  nith  glelh  dervoh. 
Und,  Brouder,  wenns  apa  zohlii  hnmmt» 

Su  fuib  ih  ah  mei  Mob. 

Sa  trink»  na  ober  doch  noh  zwou 
Und  endlich  ginget  baerim.       - 

Bald  Fanns  a  weng  fonander  g  weit» 
Bald  ftaüCTna  wieder  »*i?!?™- 

8n  kummet  zou  .  WfildU  hüb 
Wou  grod  a  Guckguck  fchreit. 

Öeiz  fagt  der  Koui«.  .»Horch  Michel»  hprch  I 
Der  Guckguck  der  fehreit  mir, 

per  Michel  fangt  zoe  lachen  oh  ^^ 
Und  fajti  ,» Worum  den»  dir . 


Noh,  ih  wafa  weiter  nith  worom  ; 

Dd9  ober  dös  glab  niilr. 
Er  fchreit,  mei  Seil !    kan  n  andern  jiith 

Kann Menfch'n  ala  wöi  mir. 

Michel,  \ 

O  mei,  fchweig  ftill  I  ried  nith  fu  ntrrCeh  \ 

Du  bifrjo  g'wifa  nith  g'fcheit! 
Döahautkabg'fcheitefMenfcbnobg'fagt, 

Dals  ihn  ^er  Gackebk  fchreit» 
Und  wenn  er  jo  an  fcbreia  thout, 

Waft  wou«?  ' —  fo  fchreit  er  min 
Und  wenn  er  mir  g'noug  g'fchria  haut. 

Roh  feyh ,  nau  fchreit  er  dir. 

Komnx, 

Dir  fchreit  er  jo  mei  Lebta  nith » 
Der  Guckguck  ia  fcho  g'foheit» 

Horch !  dö«  moula  fcho  a  Q'fchelter  feyb. 
Wenn  an  der  Guckguck  fchreit« 

Michel. 

Noh !  du  bift  eppet  g'fcheiter  du? 
DÖ9  ia  von  dir  fcho  dumm! 

Oeiz  hanen*a  in  an  Augenblick 

Anander  all  zwöi  rumib. 
„Su  !  fagt  der  Kounz;  noh  dös  ila  rocht» 

A  fu  an  Mob ,   wöi  mih ! 
No  fchlog'n,  «f  der  freie  StranCi, 

Will  dib  fchob  ßnd'n,dih. 
Will  höiren,   wo«  der  Amtma  fogt? 

Wos  d^s  an  anderen  keith. 
Ob  mir  dö«  oner  wiehr'o  koh 

Wenn  mir  der  GuckgucJ^  fchreit- 

Sn  gange« 'öiza  alUawöi. 

Der  Michel  weit  vorab,    ^ 
Der  Konn«  tapt  ah  fu  Hintu  näucli, 

Su  g'fchwind  bah,   a«  er  koh.  — ,: 
Derbamm  haut  kabner  ^ith  vielgUg«» 

Doch  gleib  in  andern  To^  ^ 

II«  jeder  fcho  ban  Amtma  gweft. 

Haut  g'fagt :    er  haut  a  Klog. 

Amtmann, 
No,'  Öiz  geht  rei !    we»  wollt  er  denn?'' 

(Oeiz  riedn'a  fcho  all  awöi.) 
Ner  aner  redt,  der  ander  Xchwei«  « 

Sunft  konn  ih  niz  verfteih. 

Oeia  figt  ^tr  Michel  i    „  No  fo  ried ! 

Dö«  ober  fojr  ih  ner : 
8o|t  alle«'  fei  wöi«  gVeFn  i«  ^^     ' 

Und  bring  kah  Ldign  her. 

Kounz. 

^    No  Helrr,  wir  kumma  alli  iwöi 

Z*  Klahat  ban  Böter  z*f#mm , 
Und  trinken,  (noh  e«  haut  un«  g  fcbmeKt,? 

Und  gfinga  endlih  hamm. 
lUum  fenn  mer  noh  röcht  dnn  m  Wold. 

So  kröig'n  mar  fcho  a  Streit,      ^ 
Weil  jeder  gemahnt  baut,  er  waU  g  wiU. 

Dar«  ihm  der  Guckgfick  fchreit. 
No  dau  f«  ftreit*n  mer  una  halt    » 

Su  mit  enander  rum  J     ^     .       '    ,ju 
Oeit  fagt  der:  „Na  dir  fchreit  «r  mth • 

Dnbift*n  Guekguck  z*dumin. 
Ihn  fchreit  w.  weÜ  er  gToheiter  iTt, 

DC4  foll  ih  leiden  ,  ih  ? 
Und  fu  i«  halt  von  Streiten  nau 

Oear  Ifcombi«  ftf  A^.  S^hlAf. 
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fjo  ^  wer  \tt  deno  der  eiherfc  ^'vrtttt  . 
Dir]  ^*£chlog*n  iiaot  ?on  £uch? 

Kounx, 

Herr  Amtml !    d8f  wals  kafaner  aith , 
Ib  denkr  To  immer  s*gleicbi 

Der  Miobel  fagt:  „Herr  Amtmal  nai 

iTr  haoc  io  Olifaog  gemacht. 
Doob,  d9«  von  dumm  rerlanga*  ih  nltb» 

Da«  iiab  ih  freiUh  g Tage**     • 

Amtmann, 

Ko!  Oeix  Ü«  gnoag»  Ois  waDi  ih*f  fcho  9 

Machta  ner  a  mooLzon  £nd. 
Weil  aoer  wOi  der  andre  haut 

Zog*ibhlag*a ,  aod  ab  gTehflAd , 
So  sohlt  der  Mob  drey  Thaler  Scriaf 

Ans  fonderbarer  Gnad. 
Denn  fcfalog'n  af  der  freia  StrauDi 

iCi  fcho  a  ^revelthat. 
Und  wenn  der  Gnckguck  wieder  fohreic» 

So  nehmt  £uch  niX  dmm  ah. 
£r  haut  Euch  alli  awdi  nitb  gemahnt; 

Dan  denkt  ner  goar  nith  droh. 
Mir  haut  er  gTchria ,    dUj^  Ihr*i  wülft. 

Denn   dös  mouf»  ih  rerftSlh. 
Z^Ungfi  in  acht  Tog  n  sohlt  die  Strauf 

Und  ÖisB  kOnnt  er  geih  1 

F9r  alle  Freunde  der  deutfcheii  Sprache  und 
Dichtkunft  find  diePe  nürnbergifchm  Gedichte,  in 
Verbinduoff  mit  Füüeborn^s  fcnleGfcheR  Kräuter- 
Jiedern,  den  alemannijchen  Gedichten  des  Prof. 
Hebel,  und  den  faßifchen  des  Hofr.  Wolke,  ge- 
wifs  eine  ungemein  wiUkomrone  Erfcheinung. 
Es  kann  nicht  2u  oft  in  Anregung  gebracht  werden, 
welche  grofse  Bereicherungen  rar  unCre  Buchfpra« 
cht ,  noch  von  dem  Studium  der  rerfchiedenen  Dia- 
lekte Deutfchlands  zu  erwarten  ftehn.  Schon  Lef« 
fing  äufserte  bekanntlich  mehrmals,  dafs  er  den  gan- 
zen Umfang  feiner  Mutterfprache  erft  in  HamSurg 
habe  kennen  lernen ,  und  ßode  fchrieb  keine  feiner 
klaffifchen  Ueberfetzungen,  ohne  während  der  Arbeit 
neben  feinem  Frifchy  zugleich  immer  mehrere  Idiv 
ka  zur  Hand  zu  haben. 

Möchten  nun  diefe  gelungenen  Verfuche  die  Auf* 
inerkfamkeit  auch  auf  andere  Gegenden  Deutfchlands 
wenden;  wo  das  Volk  (z.  B.  in  TVro/)  nicht  minder  im 
Befitz  eigentbamlicher  VorftelfungFart  und  Oefangs- 
weife,  wie  einer  anmutbigen  Provincialfpracheift,un<i 
möchten  wir  die  zwey  berahmten  Sprachforfcher , 
die  wetteifernd  bemaht  find,  uns  endlich  auch  in  et- 
ilem aügemeimn  Wörterbuch  den  ganzen  Schatz  der 
dentfchen  Sprache  zu  geben ,  recht  bald  mit  der  Eh- 
renkrone gefchmflckt  fehn,  die  beide  fich  unfehlbar 
dadurch  erwerben  werden. 

TECHNOLOGIE. 

f  ABIS :  Effai  für  te  Btanchiment,  avec  tä  defcriptum  di 
ianouviüe  mfthodedi  blcmclnrpwr  la  VßfiWy  d^apris 
U  procidi  du  Citoyen  Chaptal;  et  Jon  applicatiou 
§mx  jiris.  Par  ü.  QReifljf^  de  rAcadeoie  dr  fio« 


* 

logde,  membre  du  Lyc^e  des  Arts  etc.  igoi. 
226  S.    8-    (aRthhr.) 

Lkipzio,  b.  Hinrichs:  VoüflHndiße  Bleichkunß;  nebft 
des  Bärgers  .Chaptal  Befphreivung  einer  neuen  Me* 
thade  durch  DHmpJe  zu  bleichen,  und  ihre  Anwen^ 
düng  auf  die  Kiinjle  und  Fabriken  von  R.  aSeiUjf, 
Mitglied  der  Akademie  zu  Bolo£na  und  des  Ly 

•  ceums  der  Rfinfte  zu  Paris  u.  f.  w.  Ans  dem 
FranzöfiTchen  flberfetzt  mit  Anmerkungen  and 
Zufätzcn ,  nebft  einer  Vorrede  von  Dr.  Chriß. 
Gotthold  Efchenbach,  ordentl.  Profeffor  der  Che- 
mie zn  Leipzig.  1802.    184  S.    g.  (3  Hthlr.  8^.) 

Von  der  gewöhnlichen  Bleichmethode  geht  der 
Vf.  zu  dem  Verfahren,  thierifche  Subftanzen  als 
Wolle  und  Seide  mit  fchweflichter  Säure  zu  bleichen, 
Aber.  Diefem  folgt  das  Bleiöhen  vegeubilifcber 
Subftanzen  als  Hanf,  Flachs  und  BaumwoUe  mit 
oxygenirter  Salzfäure  und  alkalifchen  Därppfen. 
'  Der  Gebrauch  des  Schwefelkalks  und  der  oxygenir- 
ten  falzfauren  Salze  zu  diefer  Abficbt  ift  ebenfalls 
mit  berQbrt. 

ERBAÜUNGSSCHRIFTEN. 

.  BiBLEFBLD ,  b.  Küfter :  Sammlung  ausgewählter  Pre* 
digten  aus  dem  Nachlaffe  L.  F.  A.  von  Collums,  Furftl. 
Lipp.  Gen.  Sup.  u.  Conf.  Raths..  Nebft  einer 
Charakteriftik  des  Vfs.  1806.  XVI  u.  356  S. 
gr.  8^   (i  Rthlr.) 

Diel  Charakteriftik  idts  verewigten  Vfs.  ift  allein 
fchon  einen  Thaler  werth,  nicht  etwa  blofs  dar- 
um, weil  die  durcblauchtigfte /%r/7ifm  -  J&^/ff^inn  ^^ 
Graffchaft  Lippe  ^  Detmold  (Pauline  Chrißme  IVUhelmi- 
ne  von  Anhalt- Bernburg r  g^*  den  23.  l*ebr.  1769)  fie 
gefchriebea  hat  —  denn  ein  braver  Kunftrictiter 
ueht  nicht  di^Perfon  an,  und  fagt  auch  Damen  nicht 
aufUnkoften  der  Wahrheit  etwas  Verbindliches  — 
fondern  weil  fie  wirklich  dem  Geifte,  dem  Herzen, 
der  Feder  der  Verfaflerin  Ehre  macht.  Der  fei.  v. 
Cößn  ift  j  wieRec. ,  der  ihn  kannte,  und  für  unpar- 
tevifch  selten  würde ,  wenn  er  fich  nennte ,  mit 
Wahrheit  bezeugen  kann  ^  trefflich  gefchildert ;  das 
Edle  und  Liebenswürdige  fernes  Charakters  ift  mit 
feinem  Gefühl  aufgefafst  und  geiftreich  dargeftellt. 
„Ein  berühmter  K.anzdredner ,  fast  die  Fürftin, 
war  er  nicht.  Seine  fchöne,  biegfame,  rührende 
Stimme  war  zuweilen  ^n  fchwacfa,  feine  Declama- 
tion  und  fein  Geberdenfpiel  •fcfaienejD  denen  gewifs 
zu  monoton,  die  theatratifche  Schönrednerei  stn  geweih* 
ter  Stätte  zu  ertragen  vermögen.**  (Das  letztere 
fcheint  nicht  ohne  einen  gewiffeln  unfreundlichen 
Seitenblick  gefagt  zu  feyn,  der  zurAck  gehalten  wer* 
den  konnte. y  Er  blieb  fich  im  edel  -  einfachen  Tone 
feines  Vortrags  gleich,  ohne  abweehfelnd  in  den 
Höhen  zu  fchweben ,  und  dann  in  die  Tiefen  des  fo 

Senannten  populären  Tons  zu  verfinken. ...  In  trü- 
en  Zeiten ,  wann  fein  kränklicher  Körper  die  See- 
le drückte,  glaubte  er  als  Prediger  nur  wenie  zu 
leiften;  aber  diefe  Feff^n  fanken  wieder;  dann 
ichöpfte  er  Arohere  Hoffnungen  >  und  die  hohe,  edle 

Oeftalt 
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Oefult  ftand  begeiftert  da,  wie  eio  Apoftel  redend 
und  wirkend.      Jedes  Jahr  wurden  feine  Predigten 

reicher  an  Inhalt,  yielfeitiger ,  gediegener Wer 

diefe  Predigten  aus  v*  C.  MundeTiörte,  dem  werdea 
fie  ein  theures  Gefchenk  fejn ;  das  Gedächtnifs  wird 
ihm  manches  Tehlende  ercänzen'  und  Axi^  liebliche 
holde  iäufchung  Minutenlang  entftehen,  als  wand- 
le er  noch  unter  uns. . ,  Wer  ihn  nicht  kannte  oder 
verkannte,  wird  niebt  davon  Notiz  nehmen;  den 
verwöhnten ,  leckern  Gaumen  des  Jahrzehends  rei- 
zen fie  nicht ;  fie  find  fern  von  Pkitofophie  (das  wäre, 
nic^it  gut),.  Technologie,  Natur-  oder  Zeitgefchichte; 
(folche  weibliche  Bitterkeiten  liebt  Rec.  nicht.)  fie 
ttod  fern  von  harten  Ausfällen  ;  (Möchte  fichauch  dip- 
fe  Charakteriftik  derfelben  enthalten  haben!)  fern 
von  zierlichen  Schmeicheleyen  ^  fie  umfaffen  nichts  als 
die  Religion  der  Liebe  und  Reinheit ,  vorgetragen  von 
einem  liebenden  und  reinen  Gemüthe.  —  Weiterhin 
wird  der  fei.  v,  C  gegen  den  Vorwurf  der  Intoleranz; 
in  Schutz  genonwnen,  der  jedoch  ganz  gerecht  ift, 
obgleich  in  bürgerlichen  Verhältniffen  fein  Betragen 
fihr  human  war.  —  „  Dem  Strome  der  Neologie  glaub- 
te er  fich,  heifst  es  S.  9,  berufen  zu  fteuern,  lo  wie 
er  einft  fein  Haupt  dem  Marterbeile  geboten  haben 
würde  um  feines  Glaubens  willen.  Diefs  war  nicht 
Schwärmerey,    nicht    kurzdauerndes   Aufbraufen;'* 

S^ein  diefs  letztere  gewifs  nicht  j   es  hing  mit  feiner 
iidung  und   feinem  Temperamente    ^enau  zufam- 
men.)   „es  war  unwandelbare,  durch  winj'flichtge- 
fühl  motivirte,  Ueberzeugung,  und  fo  wie  der  Krie- 
|rer  Blut  und  Leben  feinem  Lande  und  fernem  Für- 
tten  weiht,  fo  glaubte  er,  es  fey  für  ihq  heilige  Ob- 
liegenheit ,     IVlenfchendeutungen ,     Verdrehungen « 
Durchwäfferungen    (nach  fubjectiver  Anficht)    von 
der  Lehre  zu  entfernen ,  die  er  zu  bekennen  fich  eid- 
lich verpflichtet  hatte^ . .     Bey  feiner  grofsen  Reiz- 
barkeit war  es  ihm  allerdings  fchmerzRch  wegen  ei-, 
niger  kleinen  Werke  (als  z.  B.  die  gedrückte  Kirche) 
angegriffen  zu  werden ;   (Der  gute  v,  C.  war  hier  lei- 
der   felbft    der    angreifende,     beleidigende    Theil) 
aber  er  liefs  fich  zu  keiner  Beantwortung  bewegen, 
weil  dadurch  dielJebe  nicht  gewonnen  hätte.*'  (Rich- 
tiger:   weil  er  Unrecht  hatte.)*..,.     ,, Religion,  Em- 
porftreben  zum  üeberirdifchen ,  war  die  Poeße  feines 
VaTeyns. . . ^    In  einem. angejTehenen  Haufe  bildete  fich 
feine  Menfchenkenntnifs  aus,   reifte  fein  Char;ikter; 
oft  wider  Willen  in  den  Strudel  der  erofsen  Welt 
unaufhaltfam  mit  fortgezogen,  .durch  Prüfungen  ge- 
läutert, durch  Verfuchungen  be\|rährt,  durch  Schla- 
fe des  Scbijckfals  vervollUopimt,  ward  C.  der  origi- 
nelle,  in  jedes  Fach  leicht  paffende,   liebens-  und 

verehrungswürdige  Mann,  wie  man  wenige  findet 

Das  Schutfach  "vi^^^  f«'"  Lieblingsgefchaft,   Erleichte- 
rung  der  Armm  ihm  Freude  fonder  Gleichen  i  aber 


oft  fand,  fein  Geift  da  nicht  Genflge,  und  er  entfloh 
in  einfamen  Stunden  auf  den  Flüffeln  feiner  dichte- 
rifchen  Phantafie  zu  den  Höhjen  ffes  MjffUäsmus...., 
In  allen  Fächern  feines  letzten  Amtes ,  in  manchen 
vorhin  damit  nicht  verbundenen  Gefchäften,  wirkte 
er  unbegreiflich  viel ;  fein  heller  Kopf  ftrj^mte  von 
Ideen  über,  wie  fein  Herz  von  (alkemeinem  Wohl- 
wollen; und  immer  knüpfte  er  die  Ausfühmng  möj* 
lichft  Ichneil  an  leine  Plane... .  Laut  und  kräftig 
mifsbilligte  er  den.  bloßen  Deismus  auf  der  Kanzel  und 
in  den  Schulen ,  und  fand  den ,  der  Chriftum  ver- 
läugnet,  nicht  geeignet,  ein  chrißlicher  9ied\MT  zji 
feyn.  Wo  pr  bey  den  Lehrern  des  Worts  Ünfitt- 
lichkeit,  Heucheley,  Völle rey  fand ,  da  entbrannt« 
fein  Zorn,  da  ward  feih  Unwille  heftig;  da  ftand 
derfelbe  Mann,  defTen  Inneres  Schätze  von  Liebe 
umfchlofs,  unerfchotterlich  ftrafend  da,  ^wie  der 
Engel  der  Rache,  durch  feine  fittliche  Würde  den 
Schuldigen  beugend,  und  keine  äu/sere  Rtfckficht 
achtend.  Zeigte  fich  indeffen  Befferung,  fo  war  al- 
les vergeffen  und  vergeben,  und  der  Befchatzer  der 
Familie  des  Beftraften  war  er  immer  mit  jedem  ihm 

felbft  nur  möglichen  Opfer Seine  Vifitationen 

weckten,  befferten,  lobnten.      Wie  neu  belebt  und 
dankbar  gegen  Gott  kehtte  er  bey  gutem  Erfolg  von 
diefen  kleinen  Reifen  zurück;    wie  litt  er  bey  der 
Nothwendigkeitj    noch  hie  und  da  fchlechte  Schul«" 
jehrer  dulden  zu  muffen ! . . . .     Und  Aber  aüe  Tugen- 
den warf  er  der  Anfprucfalofigkeit  Schleyer;     ua^ 
gern  ertrug  er  ungeweifate  Augen  im  Heiligtbum  des 
Gefühls ;  wie  oft  ereiferte  er  fich  über  die  modifcbe 
Sitte,   alles,  auch  dasKieintte,  Verborgenfte ,  zur. 
Schau  zu  tragen. . . .     Diefs  Zeugnifs  le^  mit  hoher 
Freude ,  mit  lebendigem  WahrheitsgefOhl  die  Mitar^ 
beiterin  an  manchem  gewünfckten  Guten,  die  Freundin  ^ 
die  Beobachterin  der  Handiungen  des  Verewigten,  liii 
Zeugin  feiner  letzten  thatenreichflen  fieben  ^akre ,  die 
fUrnin  des  Lances ,  das  dankbar  fein  Andenken  bewahrt^ 
VLtia   fie  beftätigt  es  mit  Unterzeichnung  ihres  Na- 
;nens."  — ,Ueber  die  Predigten,  die  diefes  ehrenvol- 
le Zeagnifs  begleiteo ,   kann  fich  Rec. ,  des  Raums 
wegen,   nicht  befonders  ausbreiten;    er  fagt  alfo 
nur  mit  wenigen  Worten,  dafs  fie  viel  Gefühl,  viel 
Phantafie ,   viel  Eifer  für  das  Heiligfte  der  Menfcb- 
heit  verrathen,  und  fich  an  Gate  ziemlich  gleich 
find.       Am  heften  haben  Rec.  drey  Predtgteo  gefal- 
len, die  von  der  Menfchenfurcht,  von  der  Freute  über 
das  Gelingen  der  Guten  (wie  fie  unfchädüch  gemacht 
werden  könne)  und   von  dem  Uebergange  vom  Un* 
glauben  zum  Aberglauben  Uni  vom  Aberglauben  zum 
Unglauben  handeln.    Ein  gutes  Gemüthe  drückt  fich 
in  allen  diefen  Predigten  aus,  und  was  die  FOrftin 
davon  fagt,  ift  wahr.      In  das  Einzelne  kann  Ree« 
nicht  hineingehen. 


Berichtigungen. 
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VE  R  MIS  CMTE'  S  CHR IF TE N. 

Hambubg,  b.  Bofan:  Verhandlungen  und  Schriften 
der  Hambnr gifchen  Gefiüfchaft  zur  Beförderung  der 
Künfie  und  nützlichen  Gewerbe.  Siebenter  Band. 
Verhandlungen  feif  dem  ffahr  iSoo.  1807.  548  S.  8« 
Mit  fiebeo.  Kupfern. 

r*  ine  Gefellfchaft ,  von  der  Tendenz  und  Thäti^- 
•*^  Jceit  zur  Beförderung  des  Boreerwobls ,  wie  die 
Haroburgifcbe ,  berechtigt  bey  jeder  Erfcbeinune  ei- 
nes neuen  Bandes  ihrer  gemeinnützigen  Verhandlun- 
gen ,  zu  Tortheilhaften  £rw^ungen  von  dem  Inhalt. 
Befonders  wohithätig  und  tröftend  aber  find  diefe 
Benreife  £0  nraktifcher   fiefchäftigungen  für  Men- 
fchen-und  Bürgerglück    edler   deutfcher  MSnn^» 
zu  einer  Zeit  wie  die  jetzic;e ,   wo  in  vielen  Gegen- 
den  des   unglücklichen    Üeutfchlandes    unter  .  den 
Stürmen  des  Krieges  folcfae  Tbaten  gelähmt  ubd  in 
ihren   Wirkungen  zurückgehalten  werden.      Ham- 
burg genofs  während  des  fiebenzehnjährigen  Zeit- 
raums der  Zerrüttungen  in  Europa,  jener  in  feinen 
innern  Verhaltniffen*  wenigftens  ungeftörte»  Ruhe» 
bey  welcher  allein  folcheBeftrebudgen  gedeihen  kön- 
nen ,  und  es  benutzte  diefe  Leidenszeit  anderer  Län- 
,der  zur  Stiftung,    Befeftiguns,    Verbeflerung   fei- 
ner humanen  Anftalten ,   zur  Sicherung  des  Lebens 
und  Eigenthums ,  zur  Verhütung  und  Linderung  der 
Armuth^   zur  Verforgung    der    niederen    Klaffen. 
Davon  geben  die  durch  diefe  verfchiednen  Inftitute 
publicirten  Berichte,     davon  befonders  die  vorlie- 
genden,  gerade  in  der  Zeit  der  Bedrängniffe ,   die 
nun  auch   für  diefe  Stadt  hereingebrochen  ift,    zu 
Tage    geförderten    Arbeiten    ihrer    echt    patrioti* 
fchen  Gefellfchaft,   die  redendften  Beweife.      Des- 
wegen ,  und  weil  der  Zweck  diefer  Verhandlungen 
nicht  für  Hamburg   allein   berechnet  ift  ,*   fondern 
ihr  Inhalt^  in   mehrerer  Hinficht   auch   aufser  die- 
fer  Stadt  Aufmerkfamkeijt  und  Benutzug  verdient, 
halten  wir  eine  ausführliche  Anzeige  deifelt^n  für 
Pflicht. 

Die  vorangefetzten  gUgemeimen  Verhandlungen 
enthalten  innere  Angelegenheiten  der  Gefellfchaft 
und  die  von  dem  dirigirenden  Secretair  Hrn.  D. 

Mrgihuifungebiatter  zur  A.  L,  Z.  1807. 


MIejfer  verfafste  concentrirte  Qefchichte  derfelben  im 
den  Jahren  1800  bis  1805,  welche  nach  den  Gegen- 
ftänden  ihrer  Arbeiten  in  eben  fo  viel  Hauptruhri- 
ken   zerfällt.     Unter  den   Unterrichtsanftatten    in 
Künftenu.  f.  w.,  zeichnet  der  wohlorganifirt»  Lehr- 
vortrag für  mehrere  hundert  junge  Künftler,  Fabri- 
kanten, und  Profeffioniften  fich  aus,  (im  aten  Bande 
ift  der  Plan  diefer  Anftalt  enthalten,)  welcher  feit 
dem  Tode  des  verdienten  Brodhagens,  deffeh  Nach^ 
folger  am  Gymnafio  Hrn.  Prof.  iSppj  übertragen  ift^ 
und  die  freye  Zeichnungsfchule.     Die  Verhandlun- 
gen zum  Beften  des  Fabrikwefens  und  der  Land- 
wirthfchaft,  find  nicht  reichhaltig ;  doch  wurtlen  in 
Anfehung  der  letztem  auf  den  lehr  befchränkteoi 
Hamburg! fchen  Gebiet,  manche  Verfuche  und  Verbef- 
ferungen  der  Kultur  veranlafst  oder  empfohlen.   Um 
defto  vielfacher  waren  in  diefem  Zeiträume  die  Ver- 
wendungen imPolizeywefen,  als  einem  der  Hauptge-  ' 
Senftände  der  Gefellfchaft.      Vornehmlich  gehören 
ahin  die  Verbandlungen  über  Verbefferung  der  Ge- 
fängniffe,  über  die  Errichtung  einer  Spar-  und  Pen- 
fionskaffe  für  die  arbeitenden  Klaffen :  (beyde  Mäch- 
tige Verhandlungen  folgen  in  diefem  Bande  voll&äOf- 
dig,  und  wir  werden  oarauf  zurückkommen,);  die 
Rettungsanftalt  ftlr  Ertrunkne  und  Eritickte,    für 
deren  immer  gröfsere  Vervollkommnung  die  Gefell- 
fchaft unabläuig  vrirkt.     Wegen  feiner  trefHicbea 
Organifation  ff.  den  jten  Band)  und  des  gelingenden 
Erfolges,    getiört  das  Inftitut  zu  den  erften  diefer 
Art.    Wie  glücklich  diefer  Erfolg  zur  Erhaltung  des 
Lebens  fo  vieler  Menfcben,  die  in  den  die  Stadt  um^ 
fliefsenden  Strömen ,  •  und  in  deq  Kanälen  verunglü^ 
cke'n,  fey,  und  mit  wie  viel  Sachkenntnifs  und  Eifet 
die  dazu  concurrirenden  Perfonen  wirken,  beweifet 
die  Ueberficht  S.  58  der  in  dnem  Zeitraum  von  6 
Jahren    durch     chirurgifehe  ^We    wiederbelebten 
Scheintodten ,   und  der  durch  fchneues  Hetauszkhen  ge- 
retteten Perfonen  ,  fo  wie  der  Auszug  aus  den  Ret- 
tungsprotoooUen  über  das  Verfahren  der  Wundärz- 
te bey  einigen  befonders  merkwürdigen  Fällen^  wel- 
che der  jetzige  Vorfteher  diefer  Anftalt,  Hr.  D. 
ffotfi  mit  fehr  inftructiven  Bemerkungen  begleitclt 
hat.     Des  merkwürdigen  Refultats  wegen,   letien 
wir  die  Tabelle  über  die  als  fcheintodt  aus  dem  WiiC- 
fer  gezogenen,  und  von  ded  Wundärzten  hergeftell- 
ten,  PerTonen  her« 
Tttt  Jahr 


Uhr. 

Gtlmgea«  FSiU. 

ifoo 

7 

IfOI 

9 

itoi 

»4 

ISO). 

so 

ito4 

31 

ito5 

15 

ÜMblSd 


ila^M 

«.     T«taL 

9 

i< 

«4 

so 

»9 

>e 

3« 

a? 

16  •  47  133 

dnrcb  fchoelles  Herausziehen ,  wanden  in  eben 
ttm  Zeitraame  gerettet  ^jj  Menfchen  >, 

dazu  die  vorftehenden        t^ 

Summa  der  Geretteten  363 

Zur  Beförderung  der  Einheit  und  Thitiekeit  der  im 
lahr  ig04  gegen  das  Eindringen  des  gelben  I^ebers, 
ander  Elbe  und  den  nördlich  deutfcbenRflften  Ober- 
haupt errichteten  Anftalten,  machte  die  Gefellfchaft 
fich  verdient,  indem  eine  eigens  ernannte  Comit^ 
fleh  damit  befchäftigte,  ans  den  mit  der  Epidemie 
behaftetea  Gegenden  fichre  Nachrichten  Ober  den 
Gang  der  Krankheit,  Verordnungen  u.  f.  w.  einzu- 
ziehen, die  Organifation  der  rencbiednen  iodindi* 
fchen  Oegeoaoftalten  zu  erfahren  und  zu  beobach- 

en ,  merkwürdige  Facta  und  Warnungen  öffentlich 
dcannt  zu  machen ,  Refultate  der  Verhandlungen 
durch  Gorrefpondenz  den  auswirtigen  Polizeybe- 
kördeii  'mitzutheilen ,  u.  f.  w.  Zugleich  ward  eine 
Anweifune  fär  die  niedem  KlafTen  zur  Vorforse  ce- 
gen  anfteckende  Krankheiten  puhlicirt.  Auen  fflr 
andre  Gegenftlnde  der  Gefundheitspollzey  in  der 
Stadt  und  auf  dem  Lande  war  die  CJefellfchafl  tha- 
tfg,  durch  Publication  und  Vertheilüng  verfchiede- 
tter  Anweifungen  z.  B.  zur  Einimpfung  der  Schutz- 
blättern,  zur  Warnung  geeen  das  abermalsige 
Bfandtweintrinken ,  zur  Belehrung  wegen  Viehfeu* 
ttfaen  u.  dgl. ,  welche  im  letzten  Abr^nitt  diefes 
Bandes  abgedruckt  6nd.  —  So  viel  es  die  localen 
V^rbSltniffe  znlaflen,  wirkt  die  Gefellfchaft  auch 
fflr  die  Beförderung  wirTenfchaMicher  Kultur,  durch 
Sammlung  und  gemattete  Benutzung  einer  bedeuten- 
den Bibliothek,  (welche  in  den  letzten  Jahren  durch 
das  Oflnther*fche  L^nt  einen  *  Zuwachs  von  8000 
Binden  erhielt)  eines  r^aturalienkabinets,  eines  ma- 
* thematifchen  und  phyfikalifchen  Apparats,  und  ei- 
«•r  Modellfammlung;  femer  durcn  Unter ftfitzung 
öffentlicher  Vorträge  Ober  wiffenfchaftliche  Gegen- 
ftände.  (Wir  finden  darunter  die  von  dem  .als 
KoiiMer  achtungswOrdigen  —  unglocklichen  Profef- 
4ot  Armmmm  unter  Autorität  der  Gefellfchaft  zwe^ 
Jldiire  hindurch  gehaltenen  medicinifch  -  chinirgi* 
'feben  Voriefungen.)  —  Die  Oefellfefaaft*  ermuntert 
-ibnier  den  Fleils  um  das  befcbeidene  Verdienft,  be- 
lohnt Handlungen  der  Humanität ,  dui-ch  Ehrenme- 
^alUen,  Aufnanme  in  die  Ehrenmitglied fchaft,  und 
4ffenllicbe  Belobungen;  fie  errichtet  dem  Anden^ 
4kM  iNüriotlibber  Mfiooer  Denkmale  der  Dankbar- 
4ttit :  dahin  gehört  das  öffentlich  errichtete  Ehren- 
-4enkmi9  "flsr  Bi^,  deflen  von  O.  Ueytr  gehalte- 
1M  ElnweiliongiMrede  in  dem  Naditrag  zu  diefem 
Bande  enthalten  ift;   fie  unterftaret  endlich  laudie- 


rende junge  ROnfUer,  und»  an<A  anfserihrem 
kungskreife,  errichtete  gemeinnötzige  Inftitute» 
Schulen  u.  dgL  —  Diele  gefchichtUche  Ueberficfat 
fchlielst  mit  einem ,  dem  Andenken  in  diefem  Zeit- 
raum verftorbener,  fOr  das  Gute,  Notzliche  und 
Schöne  thätiger  Hamburaer  yod  Mitglieder  der 
Gefdlfehafr ,  befonder^  Afch^  Stodhag^m,  Kirdt- 
lufft  GünÜtir  u.  a.  edlen  Hanner,  gewidmeten 
Elogium. 

Wir  kommen  zu  der  3ten  Abtheilung  diefes 
Bandes,  welche  dbrey  ausführliche  Verhandlungen 
enthält.   —      Das  allgemein  empfundne  Bedfirfoifs 
des  Hamb.  Juftizwefens ,    eines   allgemein   fiebern, 
in  phyfifcher   und  moraÜfcher  Hin-jcht  unfcfaadii- 
chen  und  fonft  wohlgeordneten  Gefangenhaofes  für 
Inquifiten ,  während  des  Procedes ,  ftatt  der  bisher 
dazu  gebrancbten   einzelnen  Mrftreuten,  leiditee* 
baueten,  engen  Gamifoo wachen,  war  fchon  nie- 
mals,   auch  von  Gümikir  in  der    Gefellfchaft  zur 
Sprache  «bracht  worden,   und  veranlafste  auf  den 
Antrag  des  Hrn.  Senator  Ahmiraih  vor  zwey  Jah- 
ren mit  Ausfetzung  bedeutender   Prämien  die  Pu- 
blication einer    Preisaufgab%iOber    diefen    wichti« 
«n   Gegenftand,   welche   der  Gerichtsfcfaulz  und 
Confiftorialrath  Hm.  Kamjjfmmn,  zu  Hannover,   fo 
befriedigend  beantwortet ,  dafs  die  Preisfchrifk  von 
denGefellfchafk  gekrönt  waM.     Zwey  andere  Beant- 
wortungen  Hamburgifcher  Bauleute  erhielten   das 
Acceffit.    Die  hiermit  einer  Eialeftüngy  worin  die 
trefflichen  Ideen  des  werftorbeoea  Senator  Güntkir 
Ober  diefen  Gegenftand  enthalten  find,  abgedruckte. 
Schrift  des  Hm.  Kamffnutwa  behandelt  ihn  mit  gro* 
fser  VoUrtändigkeit ,    mit  philofophifchem  Blick  ia 
die  Theorie  folcher  Staatsanftalten ,  mit  auf  prakti- 
fcher  vieljabriger  Erfahrung  gegrOndeter  Kenntnifs 
des  Innern  derfelben  und  des  Criminaliurtizwefens 
Oberhaupt,  und  mit  genauem  Detail  Ober  den  Bau, 
die  Oekonomie- Einrichtung  und  die  Pol>^ey  eines 
folchen  Gefangenhaufes.    Der  Vf.  hat  feine  VOrgan- 

f er,  Howard,  Arnim,  Grüner,  Wagnitz.u.  a.  zwar 
enutzt,  mehr  aber  noch  aus  den  Quellen ^gner 
Praxis,  und  Einficht  in  dieljps  Fach ,  gefch^pf^ ,  und 
befonders  den  HaupttheO,'  die  Polizey  des  Haufes 
und  die  Behandlung  der  Gefangenen,  fehr  voIlflSn- 
dig,  vorfichtig  und  mit  humanem  Geift  behandelt. 
Dabey  ift  der  Vortrag  dem  Gegenftande  angemeC» 
fen,  emft,  kräftig  und  Oberzeueend.  —  Hr.  K. 
ftellt  in  feiner  Abhandlung  zivey  Haupterfordemif- 
fe  zur  Anlegung  und  Anordnung^  eines  zweckroi- 
fsigen  Gefaogenhaufes ,  das  zur  Aufbewahrung  von 
Inquifiten  wahrend  des  Procefles  (von  einer  Cor- 
rections*  und  Strafanftalt  ift  hier  nicht  die  Rede) 
'beftimmt  feyn  foll,  dar,  nämlich  den  Bau  ^und 
die  Anlagen  des  Haufes,  und  die  inner«  Polizey. 
Die  erftere  ROckficht  fördert  Sicherheit  gegen 
das  Entweichen  und  VerhOtung  der  Commumca- 
tion  der  Gefangenen  unter  fich  und  aufser  dem 
Haufe  j  fie  fordert  zur  Gefundheit  der  Gefangenen 
trockene,  reine  Luft,  und  Eepugfame  Erwärmung; 
fie  fordert  endfieh  Vermeidung  alles  deflen,  wo- 

*     durch 
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durch  fieh  der  G«£angebe  Mfttel  zur  Befrevung  oder 
auch  zur  Entleibung  verfcVuiflFen  kann.  In  Hinfirht 
des  zweyten  Hwpterforderniffes ,  nämlich  der  PolK 
zey,  ift  in  Betractit  zu  ziebeo:  i.  der  Gefangne,  ini 
gefunden  Znftande,  in  Anfehun^  feiner  Bekditigung, 
Kleidung,  Bewegung,  Luftreinigung  der  Gefiingnif- 
fe,  ferner  der  Lag*rnalte,  Efs-,  Trink-,  Nacht-  und 
SchMefsgefehirre,  Züchtigungsmittel:  —  und  im 
kranken  Zuftande  in  Anfenung  der  darnach  einzu- 
richtenden Bekdfflffung ,  Auf&cfat,  Wärter,  Bette« 
v.  f.  w.;  2>  die  Oberaufficht  des  Haufes;  3.  der 
Arzt;  4.  der  Prediger;  5.  die  Gefangenwärter  und 
übrigen  Officianten ;  6.  die  Wache.  —  Nach  die- 
fem  Pian  fetzt  nun  der  Vf.  die  benannten  einzelnen 
Gegenftände  auseinander.  Erfter  Abfchn.  $.1  —  5. 
Von  der  Lage  und  dem  Bau  des  Haufes.  Der  äufse- 
re  Charakter  fey  emft  und  einfkch,  mehr  abfchrer 
ckendkals  anzienend;  die  Oekonomiebedarfhiffe,  als 
Feurung,  Stroh,  Reinigung  der  Wäfche  und  Kleider 
mflffen ,  zur  Sicherung  gegen  Feuersgefahr  und  zur 

'  Erhaltung  der  Rtfinlfchkeit,  in  Nebengebäude  ver* 
wiefen  werden  ^    welche  in  der  yorgefctilagenen  12 
Fufs  hoben  Umgebungsmauer  lieeen,  diefe,  zur  Si- 
cherheit gegen  das  Entweichen  und  gegen  CommuQi- 
cation  dienende ,   Maoer  umfchliefst  einen  geräumi- 
gen um  das  Gebäude  her  laufenden  Hof,  der  zur  Be- 
wegivpg  der  Gefangnen  in  freyer  Luf^,  zum  Trock- 
nen der  Wäfche  und  Kleidung,  zum  Rundgange  der 
Wache  bey  Nacht  dient.     Die  Conftruction  des  Gan- 
zen mufs  reft  und  mafßv  und  im  Innern  fo  eingerich- 
tet feyn,  dafs  der  Rerkermeifter  mit  wenig*  Wärtern 
das  Haus  lejcht  Qberfehen  und  die  GefSngniffe  beob- 
achten könne.  —    Zwejter  Abfchn.  J.  6 —  17.    In- 
nere Bau.einrichtune,  durch  verfchiedene  beyliegen- 
de  giltgedachte  und  wohlgeordnete  Riffe,    fowohl 
der  Fa^ade  als  der  innern  JEintheilung  erläutert.  — 
Durch  hinlängliches  Licht  in  den  Gängen  und  Ge- 
f angenftuben ,  mufs  alles  leicht  zu  beobachten  feyn, 
und  kefo  finfterer  Winkel  ftatt  finden;  eine  Militair- 
wache  mufs  zur  Erhaltung  der  Ordnung,  zur'Auf- 
ßcht  und  zur  Hülfe  des  Kerkermeifters  im  Haufe 
feyn;  der  Rerkermeifter  und  feine  Knechte  mflfTen 
.    Ihre  Wohnungen  darin  haben ;   dem  Verhörzfmmer, 
der  Regiftratur,  den  Kämmen  zur  Aufbewahrung 
der  Inventanenftticke,  'der  Kleidung  önd  Effecten 
der  Gefengenen,    der  Corpomm  delicti  u.  f.  w.  ift 
ihr  angemeffener  Platz  angewiefen.     Die  forgßltige 
Conftruction  und  Einrichtung  der  Gefangenftube  ift 
im  14.  §.  mit  grofser  Genauigkeit  befchrieben ,  nnd 
«He  der  Gänge ,  Bodenzimmer  und  Abtritte  angege- 
ben.   (Zu  ßtztern    fchlägt    der  Vf.   transportanie 
Nachteimer  fOr  jedes  GeföngnSfs  vor!  wir  treten  der 
Meinung  des  CenfurausfchuTfes  der  Oefellfchaft  über 
den  zu  beforgenden  Nachtheil  einer  fölchen  Einrich- 
tung Tollkommen  bey.)  —    Der  3te  Abfchn.^  18  — 
37.  enthält  die  befonders  forfffält}g  und  ausführlich 
Torgetragne  Lehre  von  der  Polizey  des  Gefangen- 
liaufes.    Hier  ift  der  Vf.  ganz  iii  feinem  Fach,  und 
alles  hierflber  Geiaete  verdient  Beherzigung.      Er 

,  gebt  die  ganze  Behandlung  der  Gefangenen,    im 


gefunden  wie  im  kranken  Zuftandie  und  alles  was 
zur  Polizey verfaflang  aehörl,  oaöli  den  einzehiea 
Punkten  durch,  die  vorhin  in  dem  Plane  angegebea 
worden;  die  Reichhaltigkeit  des  Ahichnitts  lälat 
hier  keinen  Auszug  zu.  —  Die  bey  einzelne* 
Punkten  von  dem  Cenfurausfchufs  in  b^gefogtea 
Noten  gemachten  Erinnerunaen  find  erheblich,  z. 
B.  über  die  zu  modificireade  Behandlung  der  Ge- 
fangnen na(!h  den  verfobiednen  Grades  aes*  Stan- 
des, der  Kultur,  der  Aofffthrung  und  der  Vatbre* 
eben  ;  Ober  die  in  einzelnen  Fällen  zuzulafTeadeo,  im 
Ganzen  aber  von  dem  Vf.  $.  23.  mit  Recht  verwort 
nen  Handarbeiten  der  Öefangnen ;  über  die  Schwie» 
rigkeiten  des  Vorfchlagö^  ,  die  Tornwald'fche  Luft- 
pumpe zur  Luftreinigung  der  Oefängniffe  anzuwen- 
den, wozu  es  leichtere  Mittel  eiebt  u.  f.  w.  Dia 
der  Abhandlung  beygelegten  Inftruotioneo  filr  den 
Rerkermeifter',  die  Knechte  und  Wachen, •vollen- 
den die  Vollftändigkeit  und  anwendbare  Zweckmä- 
fsigkeit  di^fer  Preisfchrift.  —  Die  folgenden  mit 
dem  Acceffit  belohnten  Preisfchriften  der  Bauroei* 
fter  Hrn.  Langt  und  Kodi,  find  blofse  umftändliche 
Erläuterungen  der  fibergebenen  und  hier  in  Ku- 
pfer geftocnen  beygefOgten ,  fehr  genau  und  forgfam 
entworfnen  Rifre.    Immer  hat  die  Gefellfohaft  wohl- 

äetfaan  diefe  fleifsigen  Arbeiten,  ihrer  Mitbürger  vor 
en  abrieen  (10  rreisbewerber  hatten  concurrirt) 
auszuzeichnen,  ob  fie  gleich  mit  der  erftern  Abhand- 
lung in  keinen  Vergleich  zu  ftellen  (in,d,  auch  fich 
gegen  die  Bauvorfchläge  felbft  manches  Erhebliche 
einwenden  läfst,  und  wohl  noch  mehr  als  der  Cei»» 
furausfchufs  in  den  Anmerkungen  dagegen  wirklich 

eingewendet  hat. „Gefchichte   der  Entfte- 

hung,  Fundation  und  Ausbreitung  der  von  der  Oe- 
fellfchaft im  Jahr  17^8  errichteten  Hamb.  allgemei- 
nen Verforgungsanfialt  y   bis  z.  Jahr  1793  von  ^.  Jl. 
Günther,      Nebft  einer  Foftfetzung  der  Gefchichte 
diefes  Irtftituts  bis  z*  J.  1806.'*    Eine  lefenswerthe  hi- 
ftorifche  Skizze  fit)er  eine  der  gemeinnatzigften »  fo- 
lideften    und    nachahmungswQrdigften^  Hamburger 
Anftalten,  um  deren  Stiftung,    Vervollkommnung 
und  fortdauernde  Erhaltung  ficb  viele  Hamburgifche 
Patrioten  verdient  machen ,    und  deffen  vielfeitiger 
Zweck  dahin  geht,  Witwen,  Waifen,  andern  gelieb- 
ten  Perfonen,  und  dem  höhern  Alter,  eine  ßchre 
Verforgung  zu  verfchaffen,  und  den  nied^m ,  befon- 
ders auch  den  dienenden  Klaffen  eine  Caffe  zur  Anf- 
bewahrung  ihres  kleinern  und  eröfsern  Erwerbet 
anzubieten.      Der  Capitalfond   oiefes   intereffanten 
Inftituts  war  im  Jahr  1806,  2  Millionen  361,584  Mark 
Banko.  «,Verhandlungen  Überden  (von  dem  verftor- 
benen  Sieveking  und  u.  [Meyer  gemachten)  Vorfchlag 
zur  Errichtung  einer  Er^arungs-  und  Penfionskaffe 
far  di^  arbeitenden  Klaffen  in  Hamburg."  Reicblial- 
tige  und  voUftändiee  Materialien  zu  einer  Anftalt , 
deren  AusfOhrung*  bisher  durcb  Lokalumftände  und 
durch  die  traurigen  Ereigniffe  zurackgehalten  ward, 
unter  eewiflen  Modificationen  in  allen  volkreichen,- 
befonders  aber  in  Fabrikftädten  ausführbar  ift,  und 
fttr  viele  Klaffen^  wie  far  den  Staat  felbft,  von  glück- 
lichen 
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liehen  Folgen  feyn  muGi.  Der  aus  den  von  einer  Comi- 

t^derGefellfchiATerbmdeltenAktto  gezogene  geift- 
Toile  Bericht,  ift  von  dem.  durch  wichiigen  Einflufj^ 
und  grofse  Tl^ätiekeit  bej  der  dortigen  Armenanftalt 
bekannten  Hrn.  Fogki,  und  fetzt  die  Grundlinien  des 
Inftituts  auseinander.     Der  Zweck  deflelben  ift,  die 
Intereffenten,  nanilich  Arbeiter  iron  allen  Rlaflen» 
Tagelöhner,  auch  Dienftbothen,    durch  wöchent- 
lich eingelegte  Beyträge,  fioh  eine  Penfion  ira  Alter, 
ÜntMrftütsun|r  io  jRrapkheiten,  bey  groCser  Kinder- 
zahl,  im  Wochenbette,  bey  Todesfällen,  zur  Mie- 
the  und  Feurung,  und  bey  unverfchuldetem  Stülftan- 
de  des  Gewerbes ,  erkaufen  zu  laffen.    Man  hat  aber 
mit  Recht  geelanbt,  der  erften  Erridituiipr  des  Infti- 
tuts die  gröfste  Simplicität  der  Organilation  zum 
Grund  zu  legen,  und  theils  deswegen,  tbeils  aber 
auch ,  weil  mehrere  diefer  Zwecke  oereits  von  der 
Armenanftalt  und  der  Verforffungsanftalt  in  Hambui|; 
erfüllt  werden,  fich  nur  auf  die  zu  befchränkeo,  bey 
denen  der  ficberfte  Calcul  möglich;  und  anzunehmen 
ift,  dafs  jeder  Intereffent  fie  wird  erreichen  wollen  — 
nämlich  auch  die  Penfion  im  Alter.    Die  innere  Ein« 
richtung  betreffend ,   will  man  von  vielen  ähnlichen 
Anftalten  in  England  darin  abgeben,  dafs  fie  nicht  in 
.  iiiehrere  einzelne  Affociationen  getheilt  werden,  fon- 
dern alle  Intereffenten  Eine  Gefellfchaft  ausmachen 
foUen,  wodurch  allerdings  der  Gang  des  Ganzen  ein- 
facher wird.  '    Schwierigkeiten  die  dort  wegen  des 
anzunehmenden  Zinsfufses  zu  4  pCt  bey  der  Benu- 
tzung der  Gelder  (ohne  welche  4  pCt  die  Sache  nn- 
möglich  ift)  entftehen,  hofft  man  durch  patriotifche 
PrivatfifTociationen  Hamb.  Raufleute ,  welche  gegen 
hinlängliche  Sicherheit  die  Geldbenutzung  aberneh' 
men,  zu  heben.  Von  der  Beftimmung  des  Zinsfufses 
hängt  die  der  wöchentlichen  Beyträge  der  Intereffen- 
ten ab.  Hierüber  geben  die  mit  grolser  Sorgfalt,  und 
Genauigkeit  zu  6,  5,  4,  und  3  Prozent  Zinsfiirs.  von 
Hrn.  Luis  berechneten  Tabellen  mit  den  vorange- 
fchickten  Generalbedingungen  beftimmte  Auskunft; 
fo  wie  die  übrige  zum  Tbeil  auf  Localitäten  gegrün- 
dete,   und  bey  der  Ausführung  felbft  in  mehrern 
Funkten  noch  näher  zu  beftimmende  Organifation 
mit  dem  erwogenen  Für  und  Wider  in.  dem  Bericht 
weiter  aus  einander  gefetzt  ift.    Hr.  Fbght  hat  den 
Plan  mit  einem  vortrefflichen  von  echtem  fiürgerfinn 
und  Humanität  eingegebenen  Gutachten   begleitet, 
woraus  wir  nicht  umhin  können,  zur  Probe  folgende 
eben  fo  fchön  gefagte,  als  wahre  Bemerkungen  aus- 
zuheben.     Von  der  Wichtigkeit  einer  folchen  An- 
ftalt  fagt  er  unter  andern :    „  Es  ift  wahrlich  traurig, 
dafs  der  gröfste  und   arbeitfamfte  Theil   der  Men- 
fchen ,  am  Ende  eines  mühevollen  Lebens  keine  anr 
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dre  Ausficbt  hat,    als  die  auf  ein  knamenrolleff 
Alter,  da,  mit  dem  Schwinden  der  Surfte  des  Hand- 
werkers und  Tagelöliners,  ihr  Erwerb  fich  fortwäh- 
rwid  mindert ,  bis  der  gänzlich  von  Allen  Entblöfs- 
te  die  Haiid ,   mit   deren  harten  Arbeit  er  re€illcii 
fich  und  die  Seinigen  nährte,  zum  Aimofen  ansfh-e- 
cken  mufs,  daffelbe  Schickfal  haben  muts  mit  des 
Trägen ,  dem  Liederlichen ,  dem  Säufer,  dem  uma- 
verläffigen  Ueulofen  Arbeiter,    dem  kein   Erwerb 
ward,  weil  er  immer  ein  unnützes  Glied  der  Gefeit 
fchafk  war.**  —    „Hier,  —  heifst  es  weiterhin  — 
^yhUr  iß  das  Mittel,  welches  die  Armenanftalt,  aU 
fotchsj  faft  eänzlich  überflüffig  machen,  fie  aliein  aof 
da3  zurückführen  könnte,  was  fie  zugleich  fo  nütz- 
lieh,  fo  lieber  in  der  Ausführung  ma^t :  zur  FerkM* 
tmmgsanßalt  der  Verarmung,  durch  Erziehung,  Kran- 
kenpflege,! dargebotne  Arbeit,    Vorfchufa  zum  Ge- 
Werne;  zur  Correctionsmßatt  für  Verfun^ne  und  Ver- 
derbte ;  zu  einer  Ferförgungsanflatt  nur  für  die ,  de- 
nen Natur  oder  Zufall  den  Geift  oder  den  Körper 
lähmte,  und  uotOchtis  machte  zu  eigner  Erhaltung 
u^  f.  w.  —    Aber  auch  dem  Staat  liegt  viel  an  der 
Errichtung  einer  folchen  Anftalt.     Der  Menfch  der 
durch  eignen  Fleifs  fich  fein  Auskommen  gefiebert 
bat,  ift  gewifs  ein  befsrer  Bürger,  als  der  Leichtfin- 
nige, der  die  Zukunft -nicht  achtend,  aus  Noth  und 
Verzweiflung  Antheil  an  Verbrechen  nimmt,  zu  de- 
nen ihm  die  Verfuchung  fo  nahe  liegt.  —    Wie  fett 
müfste   der  Menfch  nicht  an  feinem  Staat  häagea^ 
dem  er  die  Frucht  alier  feiner  Arbeiten  anvertraut 
hätte ,  durch  deffen  Beyftand  aliein  auch  ihm  ein  f u* 
higes  Alter  gefiebert  ift  u.  f.  w."^    Wir  brechen  ab» 
indem  wir  den  wichtigen  Gegenstand  diefer  Verhand- 
lung allen  den  Männern  zur  Beherzigung  empfeh- 
len, denen  die  Sorge  für  Volksglück,  durch  Abweh- 
mng  der  Armuth ,    Beförderung  der  Moralität  und 
jedes  bürgerlichen  und  häuslichen  Wohls  im  Staat 
obliegt.  —  -«-     Die  jte  Abtheilung  diefes   Bandes 
endlich,    enthält  unter  verfchiedenen  semeinnüt^- 

5en  Auffätzen  und  Vorfchlägen ,  eine  Tefenswerthe 
Lbhandlung  des  berühmten  (vormals  öftreichifchen) 
Thierarztes,  Hrn.  Prof.  fFotkein  in  Altona,  über  die 
'  Zeichen  und  Urlachen  der  Homviehfeuchen,  einige 
andre,  medicinifch  *  polizevlichen  Inhalts,  von  Ham- 
burgifchen  Aerzten,  und  eine  Unterfuchung  ober 
die  Urfache  des  Tollwerdens  der  Hunde  von  dem 
Landprediger  Hrn.  Hübbi  vertatst,  welche  der  Vf. 
in  den  durch  das  Mifsverhältnifs  der  beyden  Ge- 
fchlechter  (da  man  gegen  10  ja  30  Hunde  nur  ei- 
ne  Hündin  findet)  gehemmten  und  unbefriedigten 
Begattungstrieb  dieier  Thiere  fetzt. 
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Sonnabends,    diu  25:  Julius  1807. 


ERRji  ÜÜNGSSCHRIFTEN. 

1.  GtBssiN,  b.  TtrobA  u.  M Aller:  Betrachttmgen  am 
Tage  der  ConfirmatUm  von  Karl  Chriflian  Patmer, 
Prof.  d.  Tbeol.  o.  Frahprediger  an  d.  Stadtkiroh« 
zu  Giefseo.  igo6.  VIII  a.  120  S.  8-  (8  gr.) 

3.  ZsRBST»  b.  Knmer:  Qmfirmäüansreden.' Von  M. 
ff  oh.  Chriflapk  roUbedmg,  Diakon  us  und  Rector 
ra  Werder  u.^f.  w.  1806.  60  S.  8-  (6  gr.) 

3.  Hahnovbr,  b.  d.  Gebr.  Hahn:  Reden  hej/derCon^^ 
firmatiqn  der  ffugend.    Herausgegeben  von  £fok^ 

Heint.  Schnitze,  rred.  zn  Sabms  im  HerzogtKum 
Lauenborg.  1806.  148  S.  8-  (9  g^O 

4.  LBimoy  b.  Jacobäer:  Neues  Communionbnch  fUr 
Bürger  mnd  Landtente  zur  Belehrung  und  Sefbfl* 
^ii^g,  fowoht  vor  der  e^Ugemeinen  als  Privat- 
beidUe,  von  M.  Chriflian  Victor  Kindervater,  Gen. 
Sup.  zn  Eifenacb..  i8€>6w  X  u.  196  S.  8-  (8  gr) 

5.  Elbekfbld  ,  im  Gompt.  f.  Lit. :  £.  Myferas  evan* 
geUfches  Communion  -  Buch  für  üejeniget^,  die  die 
Wahrheiten  Chriflo  ffefu  kennen .  lieben /und  das 
unfchätzbare  EvangMum  werth  halten.  Aus  dem 
Holländifcben  flberfetzt.  Neue  rerbelferte  Auf- 
lage. 1798.  384  S.  8- 

Wir  können  diefe  fOnf  Scliriften  faglich  zugleich 
anzeigen;    drey  beziehen  fich  auf  die  Jänder- 
conßrmation,  zwej  auf  die  Fe^er  des  heiligen  Males. 

Nr.'i.  befteht  aus  fieben  Predigten ,  die  der  Vf. 

an  Pfingflfeften  vor  Confirmationen  gehalten  hat.    Sie 

find  zwecklnäfsig ,  und  der  Vf.  verfichert»    fie  mit 

Sorgfalt  ausgearbeitet  zu  haben.      Einen  vorzflgli- 

eben  Werth.  Icann  ihnen  jedoch  Reo.  nicht  beylefiren. 

—   Die  vielen  O !  fallen  auf.      Schon  auf  der  erlten 

Seite  kommt  diefs  O  fflnfroal  vor.      Die  120  Seiten 

enthalten  wenigftens  lao  folcher  Ausrufungen.    Bej 

der  forgfältigen  Ausarbeitung  diefer  Vorträge  miiik 

man  fich  verwundern,  dafs  der  Vf.  diefs  nicht  be« 

merkte.    Die  Gebete  haben  keinen  Schwung.    Ori* 

gineilen  Anfechten  und  Wendungen  begegnet  man 

nicht.    Aberalle^  ift  brav,  woblmeynend,  herzlich 

vorgetragen.    Hier  die  Themata :  i.  Vergleich  zwi^ 

faken  dem  erftin  chriftBchen  Pfingftfefle  und  dem  Tage 

4er  ConfirmaUm.    3.  Daß  das  heilige  Mal  verdiene  te 

Ergänzungsbiatter  zeir  A^  L.  Z.  1807/ 


Ehren  gehalten  und  fortgefetzt  ^zu  werden.^  3.  fVicktig- 
keit  der  erflen  Fiyer  dfefes  Mals.  4.  Von  dit  rechtek 
mnd  würdigen  Fever  deffelbeH.  5.  Von  den  bteibendeh 
Eindrücken,  welche  die  Lehre  von  derFUrforge  Gottts  Ofk 
Tage  der  Conßrmation  aufatU  machen  foUte.  6.  Daß  dk 
Verfpreckungen  am  Tage  der  f  Conßrmation  durih  den  Ge^ 
danken  an  Gottes  große  Liebe  verbindlicher  werden.  7,  Dei^ 
Tag  der  Conßrmation  iß  derßärkße  AnSrieb  zur  Fröm- 
migkeit mnd  Tugend. 

Nr.  3.  fteht  ungefähr  auf  derfelbeo  Lirti«  dti 
Werthes.  Der  Vf.  redet  ohne  befoiüdere  Energie  r 
kein  Gedanke  zeichnet  fieh  aus ;  aber  ailes  gehört 
zur  Sache.  Das  wiederkommende:  [Laß,  laß ,  gibt 
o  Gott,  in  dem  erften  Gebete  wäre  -zu  v^rm^iden  ge^ 
wefen.  Auch  fragt  man  nicht :  „  fVorm  glaubeii 
wir ? ••  wenn  die  Antwort  ift:  an  einen Erlöfer  u.  f. f. 
„j^n  wen  glauben  wir?"  follte  es  heifsen. .  S.  14.  un« 
ten  mufs  eine  Lacke  feyn. 

VorzO^licher  ift  ein  Theil  von  Nr.  3.  Die  Con« 
firmationsrede  von  Hn.  Pa{t.J)räfeke  ift  vortref/Iich  ; 
auch  die  Hede  des  Hn.  Paft.  Höli^  zeichnet  fich  vor*- 
theilhaft  aus;  nur  hätte  bey  derEinfegnungdie  Amt<< 
mannstochter  eben  fo  wie  die  andern  Rifider  mit  Dd 
angeredet  werden  follen ;  dafs  Ge allein  durch £2^aoge- 
redet  wird,  ftört  den  Eindruck  fehr ;  dagegen  ift  f  Aii^ 
röhrend,  was  der  Prediger  feiner  eignen  Tochter  fagt. 
Die  andern  Reden  verdienen  auch  Lob ;  doch  fcheined 
fie  den  ahgefiQhrten  zwev  Reden  nicht  ganz  hejtn* 
kommen ,  ob  fie  gleich  beym  mOndlichen  Vortraget 
ohne  Zweifel  gute  Wirkung  gethan  haben  me^en. 
Der  Herausgeber  will ,  wenn  cUefe  Reden  Beyfall  fin- 
den ,  noch  zwev  folche  Sammlungen  folgen  laflen ; 
er  nehme  in  diefem  Fall  nur  darauf  Rackncht,  daCs 
fich  manche  Rede ,  als  gifprochenes  Wort ,  fehr  em- 

} »fehlen  kann,  ohne  fich  daf um  auch  beym  Lejen  eben 
o  gut  auszunehmen.  Auffallend  war  es  Kec.  aus* 
der  Vorrede  zu  erfehen ,  dafs  Hr.  SchuHze  einent 
Kranken  in  der  Fieberkitze  das  Abendmäl  reichei^ 
follte,  und,  wie  es  fcheint,  auch  wirklich ^ge« 
reicht  hat. 

Der  verewigte  Vf.  von  Nr.  4. ,  in  firflhern  Zei- 

ten  ein  Landprediger,  hatte  die  untere  VolksklafM 

hinlänglich  kennen  gelernt ,  um  zu  Witten p  vrieei 

Uaua  mit 


707 


fiROÄNZUNOSBLÄTTER    ZUR    A.    L.    Z. 


708 


mit  ihrer  fittliofaen  und  rQligiöfeo  Bilducg  ausfieht. 
9,  Glaube,  fagter,  ift  verhältnifsmafsig  unter  ihnen 
noch  genug  vorhanden;  aber  an  der  Tugend  fehlt  es." 
Auf  Tugend  alfo  wollte  er  in  diefena  Communionbu- 
che,  das  auf  den  weniger  gehildeteHy  den  Unarten  und 
Laftern  der  Rohheit  noch  fehr  ergebenen  oder  doch 
ausgefetzten  Bürger  und  Landmann  berechnet  ift, 
TorzQglich  wirken,  und  alle,  licht-  und  gefchmack- 
lofe  BOcher  diefer  Art,  deren  er  inj  feinem  Wir- 
kungskreife  manche  kennen  lernte,  wo  möglich  da? 
durön  verdrängen.  Zu  diefem  Ende  war  es  ihm  um^ 
/ajff/iVA^  Belehrung  von  dem  heiligen  Male,  um  Be« 
ftreitttOff  der  praktifchen  Irrthflmer  und  Vorurtheile 
in  Anfehung  diefes  Gegenftandes  und  um  Ermunte- 
rung zu  einem  thätigen  Chrlftenthum  zu  thun ;  auch 
fuchte  er  das  religiöfe  Geßkl  des  Borgers  und  Land-* 
manns  auf  diefer  niedrigen  Stufe  der  Bildung  zu  we- 
cken, und  durch  Einfohaltung  ^uter  Gefönge  Empfin- 
dungen diefer  Art  zu  verftifrken.  Auf  di^en  Zweck 
ift  mit  Ern(t  und  Eifer  von  dem  Vf.  diefes  Buchs  ge- 
arbeitet, und  die,  obgleich  nicht  geiftreiche,  Schrift 
verdient  in  diefer  Hinficht  im  Ganzen  Lob.  Für  ge^ 
Uldetere  Leier  wäre  fie  freylich  auch  in  Anfehung  des 
Tonejs  nicht  befriedigend.  Und  auch  für  den  Kreis 
?on  Lefern,  dem  fie  beftimmt  ift,  kommt  mitunter 
ein  Satz  vor,  der  einer  nähern  fieftimmung  bedOrf- 
fte.  So  ift  es  zu  ftark  ausgedrückt,  wenn  es  S.  14. 
heifst:  „Ohne  den  Tod  Jefu  wäre  unßreiHg  kein 
Chriftenthum  in  der  Welt ; "  und  es  hiefse  wobl  bef- 
fer:  „Der  Tod  Jefn  trug  zur  AusbVeitung  des  Chri- 
ftenthums ,  das  dadurch  unterdrückt  werden  follte, 
fehr  viel  bey.**  Auch  würde  Rec.  S.  70.  nicht  gefagt 
haben: «„Die  Kreuze  bey  der  Einfegnung  A^s  Brods 
und  Weins  bedeuten  gar  nichts;  was  können  fo  ein 
Paar  Striche  in  der  Luft  für  eine  Kraft  haben?" 
Denn  dXs  finnbildliche  Handlung  können  fie  immer  eine' 
Bedeutung  haben,  ob  ibnen  gleich  eine  magifcke  Kraft 
ibzufprechen  ift*  Endlich  iß  es  auch  zu  entfchexdend 
linsgedrückt,  wenn  der  Vf.  fagt:  „Die  Worte:  Gott 
bat  ff^ft^ff*  xur  Sünde  gemacht^  heifsen  nichts  an' 
ders  als :  ßr  hat  ihn  zur  Vergebung  der  Sünde  den 
Tod  leiden  laffen."  Der  Vf.  dachte  inzwifchen  viel- 
leicht: Wenn  man  für /o/^ir^  Lefer  fchreibt,  fo  mufs 
man  abfprechen;  fonft  glauben  fie,  man  habe  nicht 
gehörig  ftudirt. 

In  einem  ganz  andern  Oeifte  ift  Nr.  5.  abgefafst. 
Wer  freylieb  noch  in  die  „fubtilen  Bande  "  von  Tellers 
Religion  der,  Voükommenen  und  ähnlichen  Schriften 
verftrickt  ift,  für  den  hat  Lambrecht  Myferas  nicht 

Sefchrieben ;  e'eniefsbarer  ift  fein  Buch  für  die  Freun- 
e  von  Fr>  Ad.  Lanvpe's  Gnadenbund  und  Milch  der 
ITahrheit  nach  Anleitung  des  Heidelberger  Katechismus. 
Die  beiden  Bündniße,  die  der  dreyeinige  Gott  mit  dem 
Menfchen  aufgerichtet  hat,  nämüch  der  fTerkbund 
vor  dem  Falle ,  und  ^er  Bund  der  Gnade  nach  dem 
Falle,  find  gehörig  befchrieben;  die  bundesmäßige 
Beziehung  der  Gläubigen  auf  Gott  wird  ins  Licht  ge- 
fetzt: von  der  Ordnung,  in  welcher  die  von  Jefu 
durcn  fein  Leiden  erworbenen  Heils  -  und  Gnaden* 
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guter  dem  würdigen  Communicanten  in  dem  Abend- 
male dargereicht  und  verfiegelt  werden,  wird  Re- 
chenfchaft  gegeben.  Den  ,,  ßeingläubigen  nnd  Schtepo^ 
chen'*  zu  gut  nat  der  Vf.  diefe  Mühe  übernommen, 
und  fich'ciabey,  wje  in  allen  feinen  andern  Büchern, 
der  „einfältigen"  Schreibart  bedient,   in  welcher  er 

fewohn^ft ,  täglich  mit  den  Frommen  zu  reden.     JEs 
omme Auch  Lieder  in  dem  Buche  «ror^  in  deren  ei- 
nem) der  Chrift  zu  Jefu  fagt :    „  Ach  halte  mich  nunfefl * 
und  laß  nichts  wieder  ein  ! "  ini einem  andern  wird  ge- 
fagt:  '„  fTas  Sund  und  Satan  angerichf,  ^as  heilt  kein 
Krauty  kein  Pflafler   nichts   nur  S^efu  Blut  und 
l^unden.*'      In  der  Beantwortung  verfcniedenef  G>- 
wijfensfäUe y     Mißbegriffe    und    BedenklichkiUen    der 
Schwachen,  in  Anfehung  d)»s  Gebrauchs  des  heul- 
en Males  kommt  manches  Nützliche  vor,  das  in 
regenden,    wo  man   fonft  noch  diefe. Stillung  le- 
fu  häu6g  als  ein  myflerium  tremendum  betrachtet,  zum 
Lefen  empfohlen  werden  kann.    Uebrigens  dient  es 
manchem  Schriftfteller,  der  noch  keine  zweite  Auf- 
laxe  einer  feiner  Schriften  erlebte,  zum  Troft,  dafs 
Myferas  Communionbuch  ip  einer  üeberßtzwfg  eint  neue  • 
Auflage  erlebte.     Spera,  mifer:  ruft  Rec.  einem  fol- 
chen    betrübten  Herzen  zu.    Du   kannft  nun  diefs 
Glück  auch  noch  erleben ,  wenn  du  auch  nicht  ein-  ' 
mal  richtig  deütfih  zu  fchreiben  verftündel^,  wenn  du 
auch  j  wie  der  Ueberfetzer  diefes  Buchs ,  von  einer 
yy Nahbejfheit  Gottes,*'    von   „alUrver/icÄer/feniFrom' 
men*'  u.  dgl.m.  fprächeCc.  —  Die  erjte  Auäage  weifs 
Rec.  n^cht  nachzuweifen ,  und  auch  andere  Literato- 
ren,  die  er  deshalb  fragte^  haben  nirgends  etwas  da* 
von  finden  können.      IVIöchte  man  fich  über  jedes 
Mifsgefchick  fo  leicht  ;zu  tröften  wiUen! 

MATHEMATIK. 

I.  Hehbohn,  in  d.  akad.  Buchdr.:  Berechnung  ver^ 
^  fchiedener  Geldforten ,  vorzüglich  für  das  FürfUn* 
thum  Siegen  u.  f.  w. :  nebit  Anbang  der  nöthi-  ^ 
gen  Intereffen  und  Münzfufsverhältnifs- Tabel- 
len. Von  ^.  ffr  Reifenrath,  Schullehrer  zur 
Haardt.  1797.  47  S.   gr.  4.  (to  gr.) 

'2.  Zittau,  b.  Franke:  Nützliches  und  bequemes 
Handbuch  für  Kavf»  und  Handelsleute.  Bejonders 
zum  Gebrauche  derjenigen,  welche  die  Leipziger 
Meffe  befuchen  und  dafelbfl  in  Geld  -  Ein  •  und  Ver* 
wechfetungen  Verrichtungen  haben,  verfertigt  von 
C.  A.PoJchmann.  1799.  216  S.  8-  (i  Rthir.  isgr.) 

3.  Hamburg,  b.  Neftler:  Compendieufe ,  in  Tabellen 
vorgeßeUte  Silber  •  und  Gold -Rechnung,  in  vier' 
Theilen;  von  ffacob  Schröder,  ehemal.  Ham- 
burg. Münz- u.  Banko  -  Wardein.    Neue^durch' 

.  aus  revid.  u.  verb.  Aufl.  igoi.  Erßer  Tbeil. 
VIII  u.  287  S.  Zweyter  Theil.  195  S.  Dritter 
Theil.  290  S.  u.  vierter  Theil.  33  S.  längl.  g. 
ORthlr.),  ,      * 

4.  Hannover,  ohne  Nani.  d.  Verl.:  Tabellen ^ur Bh 
rechnung  der  Carolinen,  Ducaien  und  Louisd'ors  zu 

Thaler, 
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'ThaMr,    nach    dem    unitr  den  Buchhändlern   ge- 
iräuchlictun  Curje.    T801.    15  S.    8*  (4  gr.) 

5.  Ebendaf. ,  ohne  Nam.  d.  Verl.:  Fracht-  Tabelle 
vo»  1  ScUffjpfund  ^  12  gr.  bis  20  RMr.  Lohn  berechnet 
nach  Liespfund.  Von  IV^  Sfitta.  1801.  120  S.  8« 
(ta  gr.) 

6.  Frawkfüät  a.  M. ,  b.  Eicbeaberg :  Reductions-  Ta- 
belle  der  Reichsthaler  -  fVechfetzaktung  oder  Caro- 
tins arfl.  9:11  Kr.  in  Gulden  -  ^aarenzahlungy  oder 
Carolins la  11  /If.  u.  f.  w.  von  PhiL  Chrift.  Faber. 
1902.   15  S.   8*   (6gr.) 

7.  Ebendaf.,  b.  Efslinger:  Tabellen;  womit  auf 
die  gefchwindefie  und  leichteßi  Art  durch  bloße  Ad- 
dition alle  Frankfurt^  U^echfel  -  Curfe  berechnet  wer- 
dm  kennen.  Nebft  einem  kurzen  Unterricht ,  zu 
deren  Gebrauch  verfertigt  Von  C.  F.  W.  (Wen- 
zel?) 1803.  61  S.  gr.  4.  (Auf  fein  Schreibpafjer 
la  gr.) 

8.  Dresden*,  b.  Hilfcher:  Allgemeiner  'Rechenknecht; 
oder  Rechentafel  zum  Gebrauche  .  bey  allen  Waa- 
reu ,  be^  Kaufen  und  Verkaufen  derfelben  u.  f.  w. 
von  a.  G.  A.  Kläbe.  i8oa.  VIII  u.  216  S.  8« 
(2  grO 

Nr.  .1.  zerfällt  I.  in  20  Mfinzreductionstabellen , 
die  22 ,  24  und  25  Guldenfufs  der  franzdfifcben  Du- 
catons  (Laubthaler),  der  firabanter  Kronen,  der 
Convea\iou%tkk9\ex  und  d^n  Preufyifchen  Thaler  ge- 
widmet find.  Die  angehängten  zwef  Tabellen  der 
Keductionen  der  Thaler  in  Keichsaulaen  und  umge- 
kehrt,  machen  bey  diefer  Schrift  den  Bcfchlufs. 
Die  S.  30  —  41.  folgenden  Zinstabellen  gehen  von  3 
\m  5  Procent  jedesmal  mit  \  Procent  fteigend  von 
I  bis  100  Thaler  nach  Wochen ,  Monaten  und  Jah- 
ren. Die  III.  Abtheil,  enthalt  Tabellen  aber  die  Ver- 
biltniffe  des  verfcHiedenen  MOnzfufses,  wie  er  von 
25  zu  2A  bis  zum  22.  Fufs  in  den  ehemaligen  Naffau  - 
Siegenfchen  Ländern  üblich  war,  und  die  hier  S.  42 
—47.  in  fechs  Tafele  dargeftellt  werden.  Alles  ift 
auf  Rthlr.  zu  90  und  den  Gulden  zu  ^60  Kreuz,  be- 
rechnet. Der  Vf.  hat  fich  viele  MOhe  gegeben ,  fei- 
nen Landsleuten  einen  Rechnungsknecht  geliefert  zu 
haben,  der  aber,  aufser  diefem  Theile  des  vormaligen 
Oberrheinifchen  Kreifesy  wenig  nutzen  und  frommen 
dürfte.  Druck  und  Papier  iit  übrigens  fehr  gut  und 
eiqladend. 

Nr.  2.  liefert  6  Tabellen,    wovon  die  erße  der 
CoBvestioiis- Münze  (20.  Fufs)   gegen    franzöfifche 
Laubthaler  von  3  zu  6  Procent  Venuft ;   die  zwe^e 
den  MOnzforten,  die  gewinnen;  di%  dritte  der  Redu- 
ction   der  Ducaten  ;    die  vierte  der  Reduction   der 
Louisd'or ;  diefönfte  der  Reduction  der  La\ibthaler, 
und  ditfechste  den  MOnzforten,    welche  verlieren, 
gewidmet  ift      Alle  Tafeln  find  auf  Thlr.  zu  24  gr. 
I     zu  12  pf.  und  deren  Werth  gegen  höhere  Münzen 
berechnet,  und  jede  ift  von  i  bis  10000  fo  angelm^t, 
dafs  man  fehr  leicht  durch  einzelne  Zufammenlet- 
zongeo  gröfsere  Gummen  heraus  briagen  kann.    IJer 


b'rigens  ift  es  fehr  gut,  dafs  der  Vf.  keine  befördere 
Anweifung  dazu  gefchrieben  hat;  diefe  würden 
fehr  elend  ausgefallen  fevn ,  da  der  Vf.  durchaus 
der  deutfchen  Sprache  nicht  mächtig  ift,  wovon  fich 
der  Be\veis  in;  der  kurzen  Vd^rede  findet. 

Nr.  3.  fcheintin  der  erften  Ausgabe,  die  Rec.  nie 
vorgekommen  ift,  einen  gröfsem  Umfang,  als  in  der 
vorliegenden  durchaus  revidirten  und  verbeffertcn, ge- 
habt zu  haben.  -     Diefs  läfst  die  Vorrede  vermuthen, 
die  von  den  hier  getroffenen  Veränderun^n  Aus- 
kunft gibt.       Da  der  ganze  Zweck  diefer  Tabelleii 
darauf  hinaus  geht,    den  Werth  der  Goldmünzen  zu 
denen  de^  Silbers  darzuftellen:  fo  fetzt  der  Vf.  100 
englifche  Unzen  s=i  13  Mrk.  5  I.oth:Kölln.  als  Nor- 
malgewicht feft,  ftatt  dafs  Kruie  200  Mrk.  ==  1503  Un* 
zen  eng],  annimmt.-  (Der  ältere  Hr.  Gerhardt  fetzt 
dafür  190  Mrk.  =  1428  Unz.  Troy.  Gewicht;  f.  Net- 
kenbrecher*sTa{chenb.  für  Bank.  u.  Kauft.  S.  146.  Ach- 
te Aufl.)      Diefe  hier  gelieferten  vier  Theile  halten 
folgende  Tafeln    und   Berechnungen:    ff/fer.Theil.^ 
Diefer  zeigt  die  Quantität  des  rohen  Silbers ;  von  V7 
Loth  bis  1000  Mark,  und  die  Qualität  des  feinen  Ge- 
halts von  I  Grän  in  der  rohen  Mx;k.  bis  15  Loth  |i  7 
Gran.  Die  Anweildungen  davon  werden  durch  arith- 
metifchefieyfpiele  anfchaulieh  gemacht.     Der  zwewte 
Theil  enthält  die  Tafeln ,  worin  die  Berechnung  des 
feinen  Silbers  von  i  Grän  bis  1000  Mkr.  zu  den  Prei- 
sen  von  24  bis  30  Mark  Hamb.  Bco  zum  Grunde 
liegt.      Wer  alfo  den  Werth  z.  B.  von  I4Q  Mark  i 
Lotl|  7  Gr.  zu  27  Mark  12  fsl.  in  Bco  wiffen  will,' 
fncht    die  Tabelle    auf,    welche    die  Ueberfchrift 
fuhrt:  27  Mk.  12  fsl.     Man  findet  demnach  den  Be- 
trag zu  41^7  Mark  2  fsl.  6}  pf.  neben  dem  beftimm- 
ten  Gewichte  ausgeworfen.     Eben  fo  verhält  es  fich 
auch  mit  dem ,  im  dritten  Theil  verrechneten  Duca- 
tenwerth    gegen  Gold   in  Barren    und    umgekehrt. 
Denn  wenn  verlangt  wird ,  wie  viele  Ducaten  z.  B. 
in  einem  fiarrbn  rohes  Gold  von  51  Mark  ir?  Loth 
zu  21  Karat  8  p*  fein  vorhanden  firnd :  fo  findet  man 
auf  der  dahin  gehörigen  Tabelle,  welche  jenes  Oe- 
vriqht  zur  Ueberfchrift  führt,  3193  Duc.  13.  —  }m 
'  wobey  anzumerken  ift,  dafs  das  Gold,   nach  den 
darin  enthaltenen  Ducaten ,  wovon  67  StücR  auf  237 
Karat  gehen ,  hier  berechnet  worden ,  und  überall 
hiebey  zum  Grunde  liegt.      Im  ^vierten  TheH  findet 
man  die  Berechnung  der  Ducaten  gegen  Mark  Bco> 
nach   dem  fteigenden   und  fallenden   Geld-Cours, 
den  Ducaten  von  90  fsl.  bis  6  Mark  6  fsl.  Hamb.  Bco 
beftimmt.      Da  diefe  TabeUen  durch  den  Gebrauch 
fich  von  felbft  erklären:    fo  bedarf  es  diefenvegen 
keiner  nähern  Erläuterung.     Für  Hamburg  und  die 
in  den  angeführten  Beziehungen  Gefc hafte  der  Art 
dahin  haben,    ift  diefes  mühfam  berechnete  Werk 
von  wirklichem  Nutzen. 

Nr.  4.  ift  eigentlich  für  BuchhSndler  beftimmt t 
welche  bekanntlich  unter  fich  in  Leipzig,  während 
der  MefTen,  einen  ungleich  hohem  Gold-  undXJeld- 
Curs ,  als  den  gewöhnlichen  in  Einnahme  und  Aus- 
gabe beobachten.    In  den  vorliegenden  Tabellen  find 

daher 
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dther  von  f  hU  loo  Carolin ,  4f!«  Werthe  im  Conrenv 
tions  SQ.  Fufs  zu  6  Rthlr.  1,4,6  und  g  gr. ;  die  Du? 
oateo  von  i  bis  joo  Stück  zu  2  Rthlr.  6  gr.  und  die 
Louisd*or  ron  j  bis  100  Stück  zu  5  Rthlr.  12,  14 
und  16  gr.  in  Rthlr.  und  gr.  fächfifcbCourant  berech- 
net ,  fo  dafs  man  jeden  Werth  zur  Stelle  daraus  er- 
feben  kann.  ^    x 

Nr.  5.  liefert  auf  jeder  Seite  4  Tabellen  zur  Be- 
rechnung der  Fracht  von  j^edem  einzelnen  Liespfuad, 
wenn  das  Sehffipfund  (d  20  Liespfund)  laGrofchen  bis 
ao  Thaler  koftet,  wovon  eine  jede  Tabelle  jedes- 
mal mit  ^nem  Orofchen  auflteigt.  Die  Brüche  bey 
den  Pfennigen ,  da  alles  auf  Thaler ,  Groichen  und 
Pfennige  berechnet  worden,  find  auf  Fünftel  beftimmt. 
Diefemnacb  werden  in  diefen  Bogen  469  Tabellen 
angetroffen«  welche  Spediteuren  und  Fuhrleuten, 
die  mit  häufigen  Frachtrechnungen  umgehen,  ihr 
Rechnungsgelobäft  merklich  erleichtern. 

In  Nr.  6.  findet  man  von  i,bis  2000  Stück  Cno^ 
lin  ihren  Werth,  naeb  dem  Normal -C^ventions- 
30.  Fufs  i  9  Fl.  12  Kr.  beftimmt  9  gegen  11  Fl.  und 
die  Brabanter  Kronen  i  2,  Fl.  42  Kr.  im  I24.  Fufs  ne- 
ben  einander,  doch  fo  ausgeworfen,  dafs  die  Sum- 
men der  Stüdce  und  die  Übrig  bleibenden  Kreuzer, 
in  einer  befondern  Columne  fowohl  bey  den  Caro- 
Kos ,  als    den  Brabanter  Kronen  angebracht  find. 
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®^  den  Brabanter  Kronen  wird  aueli  jedesmal  auf 
4  Stück  Rückficht  genommen;  die  übrigen  Kreuzer 
werden  aber  befooaers  angegeben. 

,  Nr-  7.  enthält  Curs-  und  Hülfst^heUen ,  die  ftlr 
^"V  x^  J?*V'^^  *?  Frankfurt  a.  M. ,  flblicbe  Odd- 
und  Wechfel .  Curfe  nach  den  vornehmften  Wech- 
felplätzen  m  Eurona,  mit  welchen  Frankfurt  in  dire- 
cter  Verbmdung  fteht,  in  6  Decimalftellen  für  jeden 
Haupt .  Curs  von  |,  bis  zu  i  berechnet  find,  ßoe 
Anleitung  von  der  fimrichtuog  und  dem  Oebrauche 

^'!f^«K^*^^^°  ^'^i^r^*:  Y^-  ^orMgefchickt,  und  ^ 
find  überzeugt,  dafs  jeder  Wechfelgefchäfte  treibt! 
de  Kaufmann  u.f.  w.  lä  Frankfurt  von  diefen  Tabel- 
Jen  einen  zweoknuirsigen  Gebrauch  machen  kann. 

xKr  ?J/^'c}^^J^i  ''^'  »^g^lidbe  Lebto  und  für 
Wirthfcbaft  überhaupt  beftfSmfi.^  Die  daher  hi« 
vorkommenden  lalMrilen,  aui  iNdclmi  der  eigent. 
hcheRichinkmht  befteht,  find  der  Berechnung  di 
Stücke  von  i  bis  100  von  i  Pfennig  bis  zu  i  Thller: 
des  Werths  von  Theile  des  Ceatnirs  bis  zu  i  PlSd 
tfer  CapiUlzinsberechouogen  zu  6/  <•  ^  5  nnri  ? 
Procedt  nach  Thalern,  of ofchen  und  WeVnileJ  und 
Oulden,  Grofchen  und  Pftonigen  und  derllSchSn 
Oegenftände  mehr  gewidmet.  Üeberhaupt  Kommen 
m  diefem  Buche  viele  gemeinnützige  Dinge  vor,  "' 
von  vielen  hier  nicht  erwartet  werden. 
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TscBNOLOGiB.      Dresden  9  b.  WaUher:   Abhmndjtung  von 
den,  in  Strömen  undFiitffen  befindlichen,  den  UfemtchädlUhen 
Hegern  und  Infetn,  der  j^rt  ihrer  Enifiekung  und  den  Miuein, 
folche  zu  verhindern ,  die  vorhandenen  aber  wegzufchnffen, 
1198.  TF  3*  9^'  ^'  (^  ^'0  "^   I>erVf.  trfigt  feinen  Gefrenltand 
in  89  Paragraphen  mit  vieler  prakttfcber  Sacbkenntnifs  vor ; 
er  zeigt,  daU  die  Infein  mitten  in  groCien  Strdmen  beidf^n  Ufern 
ungleich  fcbadliob  Hod.  (blohe  dagegen,   dfe  nahe  an  einengt 
Ufert ücb  anfeilen,  znmal  aUdann,  weanoberbalb  derfelbeii  dae 
Strombette  des   Fluflea  Serpentinen  n.  dtl.  entbfilt«  lufserft 
naobtheilig  werden  40nnen.  Ueber  die  UrUchen  derStromver- 
Inderungen,  die  t|.  14— l8*  dargefcellt  werden,    hfitten  wir 
Manches  xn  erinnern ;  wenigfcena  bat  der  Vf.  diefen  Oegenftand 
nicht  befriedigend  erläutert,«  «geachtet  er  die  Elbe^  die  Saale, 
dieMulde,denBQbern.f.w.vorAogen  hat.  £be«  fo  unvoUftüa* 
dig  find  «nah  die  Urfachen,  welche  den  Strom  veraniaCTen  ken- 
nen, eine  neue  Bahn  zu  treeben,  wie  die  Beftandtheile.die  das 
Strombette  ausfällen,).  19—22.  entwickelt  worden.  •<-  Bekannt- 
lich lehrt  die  Brfahmng,  dala  die  Neigung  der  Oberfifiohe  der 
Flafte  ungemein  gering  ift,X0da£i  ihrGeESUeAuf  icooFttisLin* 
ge,  oh  nur  einen  einzigen  Zoll,  feiten  aber  etwas  weniger  be« 
trCgt.     Nahe  am  Urfßrunge  der  Fltifre  fcheint  das  X/efalle  am 
grdiaten  zu  feyn>  und  eegen  die  Mindunf  derfelben  nach  dem 
Meere  hin,  immer  mehr  abzunehmen.    IM^Si  flehe  man  an  der 
Oder«  der  Elbe,  der  Wefer,  dem  Rheine  oder  der  Maaa,  der  Sehel* 
die,  und  andern  grolaen  Strömen  mehr,  die  Bec.  in  verfchledenen 
einzelnen  Gegenden  ihres  Laufs  zu  fehen  und  hydrotechnifch  zu 
unterfnckenuelegenheit  gehabt  hat.  Es  ift  daher  keinem  Zwei- 
fel'unterworfen,  dafs  lieh  dieFlüffe  ihre^urfprfinalichen  Strom- 
betten felbüt  c  *bahnc  haben,  wie  diefes  ihre  (verfchiedenen  Bieb- 
tungen  undKra>nmungen  beweifen.    Die  Gefchwindigkeit  der 
Strombewegungen  beruht  aber  nichtfo  fehr  auf  dem  eigen  thfim- 
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liehen  Gefalle  der  Flftffe.  -  abgereebnet,  dafs  keine  befdmmce 
Cataracten  dann  angetroffen  werden  —  als  auf  der  Höhe,  oder 
dem  Volumen  des  Waffert,  das  die  QefchwindigkeUbefördeJi 

"it^' ^V'^^'^^^i  ^°^**  •"^*"**  UmfUfnde  können  dTefeG^ 
fohwindigkeit  auch  verzögern.  Dahin  gehören  die  Ungleichhei. 
ten  eines  Strombettes  üe  mögen  auf  dem  Boden  odir  an  d« 
Ufern  anaetroffen  werden.  Eben  fo  wird  auch  das  Weffer  in  «r^ 
£f:  f^fe'^^^*"  OberBache  gefchwinder,  als  am  Bodet  ieS-^. 
n^/i^;!!r^r.*  "^^Ll*^  Verengungen  derFlüffe  eine  gröÄe^ 
Gefchwludigkett,  und  bev  Erweiterungen  der  Ufer  eine  Kt^lT- 
re  yU^gen.  Die  betrlcLtUchiten  Vertinderungen  M"^^ 
Flafsbetten  der  Ströme  in  kalten  Undern  vorzöglicb  i«  Fmb! 
jähre,  wenn  da«  Ei,  floh  hebt,  oder  vom  häuSg  durtsh  R^eu^S. 
^hmolzenen -Schnee,  der  die  ftergflöITe  anfcffwiUt,  fonach  die 
Str^mem.t  einem  Walfer-  Volumen  überladet,  welche  die  Ufer 

Scten     ÄleXt?;"  K* ^^^""7^  üeberfchwemmungen  veru!-. 

u  r?  iTL     i**^«^«ip'>««  »n<i  ««fer  ander«  hieher  geböriaa 

phyfikaUfchcn  Bemerkungen  vermiften  wir  ungern  i^dSfen  Bo- 

W.3.i*^^  J"r**^  auch  A^/cÄ*»^ro^*,  Haiev  und  KSftner 
J^^ÄÄ**""".^  «tegeföhrtwerXn.     Henn^ri. 

ftand  theoretifch.  praktifche  Anleitungen  gefchrieben  halcn 

lffn::?t.n  T^^^^^  ^••'^«  indSffe«  an  einer  g^; 

läuterten  Theorie  abgeht,  das  erfeut  er  durch  feine  hvdro- 
tccbmfchen  Erfahrungen,  wie  den  fchWHcben  Hftgern  dar 
f  rbZA'  1"':?''  •«^f 'reckmäftigen  Ufer  -  und  Stromlau?  4r' 

Stw^di-r^VK^^J^^uT  ^ü^*"  ^^"•.  liinUnglich.  Ä 
i\.X  i*  *  S«^"ft .  Arer  Mangel  ungeachtet,  jedem  Wafler- 
%„  ?^*/'' V*?^  1'"?  praktifchen  dameraliftiu  «u  ^J^ 
leuj  indem  Vieles  darin  enthalten  ift.  waa  in  »ani^kl^*^ 
isen  W^erke  vermüst  wird.  '  ««nohem  gm- 
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VV  as  Rec.  bey  der  Anzeige  des  erfiem  Tlleila  (A. 
'  ^'^  L.  Z.  1803^.'  Nnmi  a83-  ^84«)  zur  Empfeblnog 
diefes  Buchs  gf '^gt  hat^^It  auch  vorzO^ich  von  die- 
fem  zte^teH  Tbeu,  welcher  die  fpeoiefle  Einleitung 
in  die  kanbUffeben  iMd  äpokrypnifcfaen  Bacher  des 
'A.  Teft.  enthält.  Hr.*^.  bat  auch  hier  die  Arbeiten 
{einer  Vorgänger  mit  Sorgfalt  und  eigner  PrOfung 
benutzt ,  mänebe  «eifere  fikhauptungen  und  Anficf 
ten  näher  gewürdigt ,  mehreres  auf  eine  eigene  Art 
und  ausfbhrKch^  als  aindere  dargeftellt,  und  über- 
baupt  ein  Werk  gcfiefert ,  welches  auch  neben  der 
Eicbhomfcbeä  Einleitubg  fleif^ig  verglichen  undce- 
nrjitzt  zu  werden  verdient.  Auch  da ,  wo  man  nicnt 
mit  ihm  übereinftiAirat,  wird  man  den  vorfioht]||ei|» 
bebutfamen  und  Wahrheit  Hebenden  Forfoher  nicht 
verkennen.  Wir  find  unfern.  Lefern  eine  genauen 
Anzeige  davon  fchuldig. 

In  der  Vorrede  berichtigt  Hr.  0.  3twey  Aenfse* 
mngen ,  die  er  in  dem  erfiin  Theil  aufgeütelh  hat- 
te. Die  Bemerkung  S.  283 ,  dafs  Oolius  bey  feinem 
arabifchen  Lexicotf  das  Arabifcfa  -  Tarkifche  Werk 
des  Ojeuhari  TorzOglicfa  benutzt  habe,  wird  mit 
Recht  fiar  unricbtig  erklärt.    Oolius  gebraucht  den 

;;anzen  arabifchen  Ojeuhari.      Das  arabifch-tfirki- 
che  Werk  ift  eine  Oeberfetzung  davon  und  zu  Ron- 
ftantinopel  gedruckt.      In  Antehung  der  Nacliricfat 
des  Abttlfarag    voh    den   fyrifchen  Ueberfetzungeo 
hatte  Hr.  ^.  gegen  die  Vermutbung  des  Hn.  de  Sactf 
Mifstrauen  geäufsert  und  die  Pokokifche  Ueberfet- 
ZungfigwraUü  in  Schutz  genommen.    Jetzt  nimmt  er 
dieks  zurück  und  eefteht ,  dafs  er  die  vermuthete 
Lesart  unrichtig  gelefen  und  deswegen  mifsverftan* 
den  habe.    Hr.  3^  Sac^  ift  inzwifcben  dadurch  veran- 
Itbt  worden ,  die  fflnf  arabifchen  Handfchriften  von 
ErgSmtmgeblBUer  zur  A.  JL  Z.  i9Qf. 


Abulfarag  in  der  Parifer  Bibliothek  in  diefer  Stelle 
genauer  nachzufehen ;  und  da  hat  fich  gefunden,  daft 

keine  jQ^t  «nd  drey  vdrklich  ^^MA^Miik  j^yo  le- 

fen.  Die  Lesart  ift  nun  Jnicht  mehr  blolse  Ver^nu- 
thung,  fondern  durch  die  Mehrheit  der  Zeugen  be- 
ftttiet ,  und  der  Name  figurata  fallt  gänzlich  weg 
Abulfarag  fagtiblofs,  die  weftlichen  Syrer  haben  zwcr 
Ueberfetzungen  y  die  Pefchito  und  di^  nach  den  jm 
DoUmetfcbern.  ^ 

Hierauf  fol^  die  Rede,  welche  Hr.  ff.  1797  ber 
der  Eröffnung  der  Schulen  gehalten  hat,  die  er  hier 
abdrucken  liefs,  um  dasjenige,  was  er  hie  und  de 
über  den  Urfprun^  der  Lehre  von  Oott  gefagt  habe 
unter  einem  Oefichtspunkt  darzuftellen  und  den  Le^ 
fer  darauf  vorzubereiten.  Sie  enthalt  allgemeine  fai« 
ftorifcbe  Bemerkungen  Ober  die  allmäbnge  AusbH- 
düng  der  relisiöfen  Ideen  der  alten  Völker,  und 
fucht  einige  nicht  immer  genu|r  MwOrdigte  Puncto 
in  ein  helleres  Licht  zu  ftellen ,  doch  vielleicht,  oh- 
ne alles  fo  zu  erfchöpfen,  dafs  nicht  manche  Einwenl 
düngen  flbrig  bleiben  feilten. 

Der  erfie  Abfchnitt  diefes  zwegteu  Theils  liefert 
61^  heßmdere  EinleUuHS  in  die  hifloHfchen  Bücher.  Das 
erfteKap.  von  dem  Pentateuch  idt  am  ausführlich« 
ften  S.  3  — 154.  Nachdem  der  Vf.  den  Inhalt  der 
fönf  Bücher  kurz  dargeftellt  hat,  zeigt  er,  daisfia 
nach  dem  Inhalt  und  der  Befchaffenbm  der  Anord« 
nuiig,  Ausfbhrung,  Schrdbart  und  Sprache  noz 
mouifch  ausfeben.  Unter  die  Archaismen  werden 
hier  auch  die  Worte  nio  anftatt  mo3,  moo  mo 
mtto,  yctaixx  und  -utt^  gerechnet.  Es  wird  darauf  aus« 
fohrlicher  dargethan ,  dafs  Mofes  wirklich  der  VfL 
des  Pentateuchs  fej.  Die  Stellen  werden  bemerkt* 
aus  welchen  erhellet ,  dafs  Mofes  jgldch  nach  dent 
Auszi^  aus  Aegypten  und  in  der  Folge  die  Oefetsa 
und  die  Oefchichte  in  ein  Buch  gefchrieben  habe 
dals  er  diefe  Schrift  prtwi  -«o  und  n-nn  nenne,  dab 
erj  fie.  öffentlich  <fen  Pirieftem  und  Reichsftändea 
übergeben  und  zugleich  bohlen  habe,  fie  neben  der 
Bundeslade^au^bevinihreo  und  alle  fieben  Jahre  dem 
Volke  vorzniefen.  Mit  Recht  wird  darauf  aufmerk- 
fam  gemacht ,  dafs  die  Oefetze  dmr  Hebräer,  fo  weit 
fie  auch  in  abgöttifchen  Zeiten  noch  beobachtet  wur*- 
den ,  immer  nur  darum  beobachtet  vrflrden ,  weil  fiu 
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in  deo  Schriften  Mofis  ftandea;  und  dafs  diefa  be- 
'  ftändige  Beobachtung  wenigftens  einiger  Oefetze  ein 
immer    fortgehende$  Zeugnifs    feyen,    dafa    diefa 
Schriften  ein  Werk  Mofis  find.    Weil  diefes  bisher 
*  nicht  immer  gehörig  ift  gewürdigt  worden,  fo  wird 
es  noch  näher  aus  einander  gefetzt.    £s  wird  deswe* 
gen  gezeigt,  dafs  i.  der  Inhalt  des  Pentateuchs  im- 
merßrt  allgemein  bekannt  war,  und  zwar  a.  unter 
dem  Namen  des  Gefetzes,  3.  des  Gefetzes  Jehova, 
4.  des  Gefetzes  ^Iofes  und  5..  des  Gefetzbuchs  Mofes. 
Interpolationen  eibt  Hr.  ^.  zu,  zeigt  aber,  dafs  fie 
die  Echtheit  des  Pentateuchs  nicht  aufheben.     Meh- 
^  rere  angefochtene  Stellen  fucht  er  als  nicht  interpolirt 
zu  vertheidigen.    Auf  die  Einwandunge«  >  die  Ott- 
mai^  befonders  gegen  einzelne  Lieder  gemacht  hat, 
Vrifd  in  der  Note  zweckmäfsis  geantwortet.      Unj 
das  Alter  dar  darmaliffen  Oaftdt  des  Pentateuchs  zu 
arweifen,  beruft  er  Seh  befonders  auf  den  Samaii- 
f anifchen  Pentateuch.      Nach  dem ,  was  Vater  und 
de  Wetta  dagegen  erinnert  haben,  verdient  diels  nun 
eine  genauere  Unterfuchunc.      Dafs  die  Schriften 
Möfes  nieht  umgearbeitet  leyo,   wird  S.  85  ff.  ba- 
haviptet.      Es  kommt  aber  mar  auf  den  Begriff  dar 
.  UmarlMdtung  an;   in  gawiffar  Rflckficht  glaubt  fie 
Rec.  zusehen  zu  mOflan.    Wann  sezei^t  wird ,  dafs 
Mofes  das  arfte  Buch  aus  ahen  Nachnchtea  sefam- 
mdt  habe,  fo  wird  mit  Recht  bemerkt,  dafs  die  Ab- 
wechfeluns  der  Namen  Gottes  in  einzelnen  Stücken 
nur  in  Verbindung  mit  andern  Gründen  für  die  Ver- 
fchiadenheit  der  IJrkunden  beweifand  find«  In  der  No- 
te vermuthetRr.^.,  dafs  der  Name  nvi^,  weil  er  et- 
•  was  Aramaifchartig  laute ,    aus   den  arften  Zeiten 
Abrahams  und  zwar  aus  Mefopotamien  herftamme, 
und  von  den  Hebräern  nur  bisweilen  fey  gebraucht 
worden.    Wenn  er  deswegen  vorher  z.  B.  i  Mof-  2. 
und  3.  4,  I.  149  >22.  15,  3.  u.  f.  w.  fchon  häufig  vor- 
komme:   fo  muffe  man  annehmen,   dafs  in  folchen 
Stellen  ein  ältererWame  Gottes  mit  nn.v  feyvertaufcht 
worden.    In  die  nähere  Prüfung  derHypothefen  von 
Eichhorn  und  Ugen  ;in  Anfehung  der  fieftimmung 
der  Urkunden  läfst  fich  der  Vf.  nicht  ein ,  fondern 
bemerkt  nur,  dafs  in  jed^r  viel  gefuchtes  und  will- 
fcflrliqhes  fey,  und  dafs  es  bey  fo  alten  Denkmälern 
nicht  zu  hoffen  fey,  dafs  man  }e  die  Zahl  derUrkun- 
den ,  viel  weniger  die  lurfprüngliche  Befchaffenbeit 
mit    überwiegender  Wahrfcheirilichkeit    entdecken 
werde,  worin  Rec.  canz  einftiramt.    Von  dem  Alter 
und  dar  ZuverläfG^keit  der  Urkunden  ift  manches 
bemerkt,  was  Aufmerkfamkeit  verdient;  aber  je- 
gen  das,  was  gegen  die  Mythen  gefagt  wird,  läfst  hb\k 
manches  arinnem.    Den  Abfchnitt  1  Mof.  i  —  a,  3. 
hält  Hr.  ff.  fäf  eine  vormofaifbhe  fehr  alte  Urkunde, 
und  erklärt  fie  fflrGefchichte,die  ihrem  Inhalte  nach 
.  aus  Offenbarung  herrühre,  weil  fich  daraus  nur  er« 
klären  laffe,  woher  die  darin  herrfchende  richtige 
Idee  von  Gott  gekommen  fe;jr9  da  fie  weit  mehr  ift, 
als  fich  von  Menfchan  aus  jenem  Alterthum  erwar« 
ten  laffe.      Zuletzt  ift  von  der  Ausgabe  der  Bücher 
Mofis  einiges  wenige  bemerkt.    Billig  hätte  man  er^ 
warteh  köonan »  dafs  der  Vf.  von  der  Befchaffenhelt 


und  Einrijchtung  dier  vier  letzten  Bücher  befonders' 
von  Deuteropomium  noch  befonders  gehandelrhä> 
te.  Das  2.  Kap.  handelt  von  dem  Inbut,  dem  Ver- 
faffer,  dem  Zeitalter >  den  Urkunden,  der  Glaub« 
Würdigkeit,  den  Schwierigkeiten  und  der  kritifchea 
Befchaffenbeit  des  Textes  des  Buchs  Jofua.  Die 
meiften  Stellen,  woraus  man  auf  einen  jüdgern  Ver* 
faHer  fchliefst,  werden  als  nicht  beiveifeod  darge- 
ftellt;  doch  findet  Hr.  ^.  dieStelleR.  15,63.  und  die 
Beftätiguog  der  Erzählung  aus  dem  Buch  'Vim  nno 
oder  wie  er  lieber  liefet  i^tüno  K.  10,  12  —  15.  für 
das  fpätere  Zeitalter  entfcheidend.  Die  AbfafAtog 
des  Buchs  fetzt  er  vor  das  fiebente  Jahr  der  Bwie- 
rung  Davids,  woraus  er  auch  die  Benennung  Genir* 

5e  Juda  und  Ifrael  R*.  11,  16 — ai.  erklärt,  indem  es 
amal^  ein  Reich  Juda  vtoCehiedenr  von  dem  übrigen 
Ifrael  gab.      Die  Stelle  R.  4,  9.  hält  der  Vf.  für  ein 
fpäteres  Einfobiebfel ;  aach  R.  iSi  ja.  ift  die  Zahl 
entweder  verwechfelt  oderR«  15,  20  —  31.  find  fieben 
Städte  aing^ehoben.    R.  15, 15.  und  20.  fehaint  et* 
was  hinaus  gefallen  zu  Xeyn.    Die  Stella  Jof.  ai,  36. 
37.  wird  als  echt  gegen  dieMatara  vertbeidict.;  Von 
dem  Buch  der  Ricntar  und  Ru^  vrird  iq»  3.  Rap.  ge- 
handelt.    Die  Abficht  das  Buchs  dar  Rjcfater  wird 
dahin   beltimmt ,    dafs    der  Vf.    fatna  Zaitgenoff^ 
durch  'f  hatfUchan  habe  belehre«  und  zeigen  wollen» 
dafs  die  Unterjochungen  und  Dran^fale  der  HebrijjBr 
nur  der  Vemachläffignnff  der  Bedwguagpn,    unter 
welchen  Jehpva  Nationa/glflck  verhaiisen  habe,  bejr- 
zumaffen  fejan.    Mit  Recht  wird  erinnert»  dafs  die 
Chronologen  unrichtig  anMnoanm.ao  hatten «   dafa 
der  Vf.  eine  fortlaufende  OetcVüchta  dieler  Zeiten 
liefere.    £s  laffe  fich  daher  auah  der  Zmtraum,  wel- 
chen die  erzählten  Beg^Muhaiten  ainoehman ,  nicht 
5enau  angeben;    doc»  kannte  der  Zeitraum  nach 
Lpoftelgefch.  13,  20.  etwa  350  Jahre  feyn.      Die  er- 
ften  16  Rapitel  fetzt  Hr.  ff.  in  die  Zeiten  Sauls,  und 
ift  nicht  nngeneigt,  Samuel  oder  einen  Prophetenfchti- 
1er  als  VerTaffer  anzunehmen,  weil  die  eigentliche 
Anlage  des  Buchs  mit  der  ganzen  Deutungsart  Sa- 
muels I  Sam.  79  a.  und  ia>  14^ — 16.  zufammen  ftim- 
me.  Dafs  das  Buch  aus  Urkunden  gezogen  und  glaub- 
W&rdig  fey ,  wird  gezeigt.      Bey  der  tf eantworlung 
der  Schwierigkeited  ift  vieles   lehr  gut  aufgefafst. 
Bey  dem  Siege  Gideons  wird  d^s  Beyfpiel,  wel<>hes 
Niebuhr  in  der  Befchreibong  von  Arabien  S.  304.  er- 
zählt ,  f<hr  zweckmäßig  zur  Beftätigung  der  Glaub- 
Würdigkeit  der  Erzählung  angeführt.      Auch  man- 
ches in  der  Oefchichte  6imfons  ift  fehr  gut  durch 
Beyfpiele  ans  der  neuern  Gefchichte  erläutert ;   und 
ricn^wird  bemerkt,   dafs  die  Gefchichte  Simfons 
zum  Theil  aus  Liedern  entlehnt  feVf  vergl.  R.  14918* 
nnd  15,  16.  und  man  folglidi  nicht  alles  fo  ftre'og 
•nehmea  mufs.  Die  beiden  Anhänge  des  Buchs  R.  17. 
i8«  und  19— ai.  find  in  fpätern  Z^ten,  da  fcboaRd- 
nige  waren,  abgefafst.     Das  Buch  Ruth  fcheint  laa- 

Se  nach  David  und  vielleicht  In  den  letzten  Zeiteo 
es  Staats  gefchrleben  zu  feyn.  R8p.4.  von  denBA- 
ch^m  Samuels ,  der  RQnice  und  der  Chrcii^K*  D'^. 
Bacher  Sanuiats  und.der  A;d#|ga  werden  einem  Vf. 

beygelcg;t. 
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l)eygelegt9  theils   we^eo  Oleicfabeit  in  der  Anlage 
und  Ausführung,  theüs  weil  Sprache  und  Schreib- 
art nicht  fo  ver^hieden  find,  dafs  man  fie  zwey  oder 
vnehrem  Verfaffem  bevlegen  mOlTe.    Ihre  Abfaffung 
aus    vorhandenen   Urkunden    wird  in   die  Babylo* 
^iföhe  Oefang^nfdhaft  noch  vor  dem  Tod  Jojachins 
gefetzt.     Die  Bficber  der  Chronik  find  erft  am  Ende 
des 'Babylonischen  Exils  oder  wohl  auch  fuäter  ge- 
(chrieben.     Ü^her  die  Schwierigkeiten,  die  kritifcne 
Befc^affenbett  und  die  Vergleichung  der  Bflcher  Sa- 
muels ,  der  Könige  und  der  Chronik  .wird  manches 
gute  gefagt.     i  Kön.  ij,  4.  will  der  Vf.  lieber  c^nr 
ausfprecheo  und   Araier  verftehep,    von   welchen 
"Eli^s  Brod  bekam.     Kec.  wdrde  lieber  an  die  eigent« 
L'chen  Bewohner  der  Ebene  aiA  Jordan,    wo   fich 
Elias  damals  aufhielt,  denken:  denn  n^-)y  ift  der  ge- 
wöhnliche Name  diefer  Ebene.    In  der  Stelle  i  Sam. 
13,  1.  ift  es  auch  nicht  ndthig,  anzunehmen«  dafs  bey 
nitt>  p  die  Zahl  aus  deipi  Tejtt  weggefallen  ley.    Man 
kann  fehr' faßlich  überfetzen :  Saul  hatte  ein  Jahr  re- 

fjiert,  aber  im  zweyten  Jahr  feiner  Roeierung  Ober 
Graal  Kob  er  3000  aus  Ifrael  ans.    Die  Beyträge  von 
de  Wette  konnte  Hr.  ^.  auch  hier  nicht  benutzen, 
ibnft  wQrde  er  gewits  auf  die  Beichuldigungen  gegen 
den  VerfafTer  der  Chronik  Rückficht  genommen  ha- 
ben.      Die  BehauDtung,  dafs  der  Levitismus  oder 
die  Vorliebe  für  den  Stamm  Levi  diefen  Scbriftftel- 
\tt  zu  den  ungefchickteften  Verfk[rchungen  und  Un- 
wahrheiten verleitet  habe^  ift  gefucht,  und  beruht 
anf  Vorausfetzungen ,  ihe  nicht  genug  hiftorifch  be- 
grOndet  find.  Kap.  5.  von  dem  Buch  £sra  und  Nehe- 
mia.  Hr.  g.  fucht  es  wahrfcheinlicb  zu  machen,  dafs 
Artachfchafta  Esra  7,  i.  der  Xerxes ,  aber  Nehem. 
n»  I.  der  Artaxerxes  Lonaimanus  fey.      Hierbey  ift 
*es  zwar  auffallend ,  dafe  diefer  Name  in  zwey  fo  na« 
he  verwandten  Bachern  von  zwey  verfchiedenen  Kö- 
nigen verftanden  werden  foU,  und  dafs  der  Name 
Artachfchafta  am  nächften  mit  Artaxerxes  Obereinp 
ftinunt;   allein  Hr.  ^.  erinnert,    dafs  die  Name9 
nicht,  wie  die  Griechen   wähnten,  eigene  Namen, 
fondern  vielmehr  Titel  find,  welche  die  Perfer  von 
ihren«  Königen  gebrauchten ,  und  dafs  folglich  die 
Aefanlichkeit  mit  dem  gnecbifchen  Namen  keinen 
Orand  abgebe,  welcher ^önig  gemeint  fev«,   Auch 
bemerkt  er,  dafs  die  Zeitfolger  der  Gefchichte  lehre, 
dafs  der  Esr.  7,  i.  genannte  Artafcbefchta  der  pächr 
fteKön^  nach  DariusHyftaspis,  der  im  vorherge- 
benden erwähnt  wird,  fey;  und  wenn  hier  Artaxer- 
xes Longimanus  gemeint  fey,   fp  .ipipfsteNehemia, 
der  auf  diefe  Weife  dreyzehn  Jahre  nach  Esra  nach 
Jerofalem  viürde  gekommen  feyn,   den  Esra  noch 
angetroffen  oder  wenigfiens  nicht  alles  ia  einem  fo 
fcmecbten  Zuftande  gefunden  haben ,  da  Esra  fo  eif- 
rig und  thätfg  gewefen  way.      Das  letztere  fcheint 
"Reo.  nicht  fehr  wichtig:   denn  es  konnten  auch  in 
diefer  kurzen  Zeit  befondere  Ümffjnde  den  Verfall 
der  gut^  Efarichtungen ,    die  Esra  getroffen  hatte , 
fchoeli  bewirken.     Die  gewöhnliche  lyieinung,  dafs 
die  zweyfe  Ankunft  des  mhemia  ^ Jefufalem  in  das 
folgende  Jahr  nach  feiner  Rackkehr  zu  Artaxerxea 


oder  in  Az%  Jahr  431  v»Chr.  falle,  wirivonHn.  g.  be- 
ftritten.  Er  fetzt  fie  weit  fpfiter  in  das  Jahr  410  oder 
408  und  nimmt  den  Ausdruck  q^n%  ypo  K.  13,  6.  von 
einem  langen  Zeitraum  von  etwa  24  Jahren.  Seine 
Gründe  Verdienen  erwogen  zu  werden:  Hec.  darf 
fich  aber  hier  in  eine  nähere  Prüfung  nicht  einla(Ten. 
D^  6.  Kap.  handelt  von  dem  Inhalt,  den  Schwie« 
rigkeiten,  dem  Zeitalter  upd  dem  kanonifchen  An« 
fehen  des  Buchs  Efther«  Den  Acbafchwerofch  hält 
auch  ^,  für  den  Xerxes  und  die  meiften  .Schwierig- 
keiten werden  gut  beantwortet. 

(Der     Beftklufi    /«Igt-) 

'.  NuaRBBRo,  b.Grattenauer:  ^oh.  Ckrifi.Frid.  Sdwi- 
zii  Scludia  in  vetus  Teftaminium  contmui^  a  Giorg. 
Laur.  Bauer,  L.  L.  Orient,  in  Academia  Altorf. 
Prof.  Vol.  IX.  pofteriorem  Jefaian  partem  com- 
plectens  1795.  447  S.  Vol.  X  Jeremiae  vaticinia 
complectens  1797.   4(6  S.  8*  (3  Rthlr.  aa  gr.) 

Wir  haben  die  vor  uns  liegenden  Tbeile  bisher 
nicht  angezeigt,  weil  wir  der  nahen  Vollendung  des 
Werks  entgegen  fahen  und  diefe  erft  abwarten  woll- 
ten. Die  £rejf. trhen  Theile,  welche  Sckmtz  I783  —  85 
herausgab,  waren  eigentlich  von S'rlrorffr  ausgearbei- 
tet. Nach  feinem  Tod  übernahm  der  nun  auch  zu 
Heidelberg  fchon  verftorbene  Bauer  die  Fortfetzung, 
und  gab  dem  W^rk  zuglctoh  rinebef fern  und  zweck, 
mäfsiffere  Einrichtung.    Er  t>0nutzta  die  heften  exe« 

fetifcmen  und  philologifchen  Schriften  in  gröfserm 
umfang,   als  fein  Vorgänger;  ftellte  in  gedrängter 
Kürze  dasf  was  er  für  das  Uefte  und  Uneotbehrlich- 
fte  erkannte,  zufamn^en,  und  begleitete  es  zugfcich 
mit  feinen  eigenen  Bemerkungen  und  Winken.     Hät- 
te er  es  ganz  vollendet  und  dann  allenfalls  noch  die 
drijf  erften  Theile,  die  etwas  zu  dürftig  ausgearbei- 
tet waren,  wieder  neu  überarbeitet;   fo  würden  wir 
Stzt  fchon  ein  fehr  zweckmäfsiges  und  brauchbares 
andbiHsh  über  das  alte  Teftament  haben,  welches 
jedem  aagebenden  Theologen  und  überhaupt  allen, 
vfelöhe  mit  keinem  voUttandigen  Apparat  zur  Erklät- 
rung  des  A*  T.  verfehen  fino,   mit  Recht  verdiente 
enopfohlen  zu  werden.    Schwerlich  dürfen  wir  abelt 
nun  erwarten,    dafs  die    noch  fehlenden  Schößen 
Ober  die  KJagJ!ieder,..£;zechieI  i;nd  Daniel  von  Bauer 
ausgearbeitet  nachfolgen  werden.   Wir  wünfchen  in- 
awiieben ,   dafs  das  Werk ,  das  fo  nahe  zu  Ende  ge- 
bracht ift ,  nicht  unvollendet  bleiben  möge. 

Der  vorhergehende  Oiri^^TbeürA.  L.  Z.  1794*  Num. 

^07.)  enthielt  aufeer  den $cboHen  über  diedrey  letzteiy 
Jeinen  Propheten  die  Anmerkungen  über  die  20  erhen 
Kapitel  von  Jefaiaa.  Diefer  neunte  TheU  lief  ert  die  übri? 
geQ  Schollen  über  Jefaias.  Die  heften  neu ern  Interpre- 
ten find  auch  hier  mit  prüfender  Sorgfaltgenutzt ;  doch 
wäre  zu  wünfchen,  dafs  einiges  noch  genauer  wäre  ge- 
würdigt, und  auch  ältere  Erklärungen  bey  verfchiede- 
nen Stellen  nicht  fo  geradezu  wären.aufgegeben  wor- 
cien.  Rap.  21.  wird  mit  mehrem  dem  Jefaias  abge* 
fprochen  und  einem  fpätern  Dichter,  der  die  Einnahr 
me  Babels  durch  CyruS  eijebte  und  im  prophetifchen 
Stil  befchrieb,  beygel^^t.    Doch  wira  der  Behaüp- 

^     tttUg 
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tppg  ron  Paulas,  dafs  der  DfAter  felbft  in  Babel  ge- 
wefeci  fey,  widerfprochen.  Die  Ueberfcbrift  mu^o 
p^  n3nD  i)berfet2t  B.  JintmHthAi  plamHe  markima,  und 
bemerkt  richtig,  dafs  es  eine  rätfafelhafte Benennung 
von  Babylon  fey ,  und  a^  auf  diefe  Weife  am  richtig- 
ijten  vom  Euphrat  verbanden  werde.  Aber  alsdenn 
mOfste  es  auch  genauer  flberfetzt  werden ,  die  fTüße 
oder  Ebene  am  Strom.  Doch  ift  der  Vf.  am  geneigte- 
ftenjdie  Ueberfcbrift  mit  Knapp  einer  fpStern  Hand 
beyzulegen.  Rec.  fieht  dazu  keinen  hinreichenden 
Orund :  denn  dafs  die  70  o«  nicht  ausgedruckt  ha- 
ben,  liegt  wohl  nur  darin,  dafs  fie  den  Ausdruck 
nicht  zu  reimen  wufsten,  weil  fie  blofs  an  die  ge- 
wöhidiohe  Bedeutung  JlW  dachten.  Mit|Recht 
wird  auch  V.  5.  die  Ueberfetzung  von  Paulus,  der 
mDD  durcb  ieierßt  flberfttzen  wollte,  als  nicht  überein* 
ftimmend  mit  2  Sam.  i,  21 »  fo  wie  auch  die  Aende* 
rung  ▼on  Dathe  und  Döderlein  beftritten,  und  be- 
merKt  9  dafs  die  70  den  Sinn  recht  gut  ausgedruckt 
haben.  Die  Erläuterung  der  Stelle  aus  Herodot  und 
Xe^phon  ift  ganz  paffend.  In  der  Ueberfcbrift  V.  13. 
wird  a-iv^  für  verdachtig  erklart.  B.  glaubt,  dafs  es 
aus  dem  gleich  folgenden  eingefchoben  fey.  Auch 
Uer  will  er  lieber  a'^a  mit  den  70  ausfprechen,  weil 
diefes  mit  i3^Sn  übereinftimme;  aber  das  Verbum  er« 
fordert  doch  eigentlich  did^nn  Zufatr  nicht,  und  bef- 
fer  wfirde  dann  nS^Sa  fainzugefetzt  feyn,  wie  i  Mof.  33, 
^j22.  Bey  V.  17.  ift  nooo  -Htv  richtig  duroh  pamci  /«• 
perßites  fiberfetzt  und  bemerkt,  dafs  es  nicht  nötbig 
fey ,  mit  Paulus  eine  Verfetzuns  anzunehmen*  Mit 
dem  35.  Kap.  ift  nach  dem  Vf.  die  Sammlung  der 
Orakel  von  Jefaias  gefehloflen.  Die  hiftorifche  Pen* 
kope ,  die  darauf  folgt ,  und  die  Orakel  erläutert , 
welche  die  Affyrer  zum  Oegenftand  haben ,  fcheint 
ihm  diefes  noch  befonders  zu  beftätigen.  Kap.  40 — 
60.  machen  ein')tufammenhängendes  Ganze  aus,  Wel* 
ches  einen  fpät^rn  Propheten  im  Bat>ylonifoli«o  fixä 
zum  Verfafler  haben  foll.  Mit  Recht  wird  von  die- 
fem  Stfick  gefügt ,  es  fey  oraculum  ^erfectum  ommlmä- 

qüi  äictionis  fublimitate  omnibus^ue  levoribM  firmms 
fntertextum.  Aber  macht  es  nicht  eben  diefe  Schdn* 
beit  des  Stücks  unwahrfcheinlich,  dafs  es  aus  fo  fpi- 
ten  Zelten  fey  ?  Wie  kann  ttian  von  einem  fpäten  Dich* 
ter  unter  Cyrus,  da  Sprache  undDichtkunufoifefarg^ 
funken  waren,  ein  folches  Mtifterftfick  erwarten  ?  Bey 
-  K.  52,  i3^  15.  und R. 53.  werden  die  verfchiedeneta  Er- 
Idsirungen  kurz  angeführt  und  geprüft.  Der  Vf.  gefteht, 
dafs  viele  einzelne  ZOge  fehr  genau  in  Jefuzufammen- 
treffen  ;  aber  doch  verwirft  er  diefe Erklärudg,  well  die 
^Propheten  den  Meflias  fonft  ganz  anders  belchreiben, 
^eil  der  Zufamm^hang  dießr  Erklärung  widerfpre- 
che,  und  weil  eine  folcbie Schilderung  vom  Meffias  den. 
Zeltgenoffen  gar  zu  "unverftäridlich  undunnfitzwflrde 
gtW^tenfeyo.  Er  tritt' deswegen  der  Erklärung  bey, 

welche.Stäudlin'vert  beledigt  hat,  da  fs  unter  nvp  nav  der 
Prophet  felbft  zu' verftehen  fey;  doch  wird  es  nicht  nä- 
her liiftorifch  an^e wiefen,  wer  eigen^ch  hiergefcfail- 
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dert  wBvde.  Nach  dem  Vorhergehenden  darf  man  nicht 
einmal  an  Jefaias  felbft  denken,  da  ein  fpaterer  Verfaf. 
fer  angenommen  wird.  Eigentlich  mOfste dochdaa  Sub« 
ject,  auf  welches  die  einzelnen  Schilderungen  gehen« 
näher  ausgemittelt  werden  können,  wenn  man  die  Er* 
klärungalsgrarOndetanfehen  foUtej  befonders  fda  die 
FolgenTeiner  Leiden  fo  herrlich  und  beftimmt  gefchil- 
dert  werdeir.  Die  einzelnen  Schilderungen  werden  nur 
allgemein  erklärt  und  find  wirklich  wenig  befriedi« 

I^end.  Bev  R.  54,  9.  wird  der  Sinn  der  Stelle  alfo  he- 
timmt :  Ut  in  dUuvio  Noachico  Deus  imravU,  aquas  nm 
MmpHus  tremsüuras  terramj  ad  perdendmm  gemu  hwma- 
num :  ficfidemfacitfore,  nt  nuUas  ampHusperfßctUiamij  itß 
grajfentur.ut^udaeos  obruant  et  pejfumiknt.  Etwas  an- 
mafsend  und  abfprechend  ift  aber  die  darauf  folgende 
Aeufserung:  QuodpromiJJitmevefUunoncomprobatumä 
lene  obfervent  velim,  qui  nimis  augußam  de  vatum  ibviiuitio- 
Mus  animo  inf&rmarmt  ideam.  Der  Vf.  fetzt  als  ausge- 
macht  voraus,  dafs  d^r  Prophet  blofs  von  der  M- 
f  revung  aus  dem  Babylonifchen£xil  redet,  aber  warum 
follte  der  Blick  des  Sehers  fo  befchränkt  feyn  müflen  ? 
Der  zehnte  Tbeil  enthält  die  Schollen  über  Jeremies. 
I^  der  Einleitung  wird  von  dem  Leben  des  Propheten, 
von  den  drey  Haupttbeilen,  woraus  das  Buch  beftebt, 
von  den  Gründen,  dafs  Jerepiias  der  Verfiiffer  fey,  von 
feiner  Schreibart  und  von  der  Unordnung  in  der  Stel- 
lung der  einzelnen  Weifsagungen  gehandelt.  Zugleich 
werden,  wie  gewöhnlich,  die  vorzügUchhen  Ueberfet- 
Zungen  und  £rklärungsfcfariften  angeftifart.    Der  Vt 
hat  auch  hier  die  neuem  Schriften  über  JeremUs  mit 
bjefonderem  Fleifs  und  guter  Auswahl  genutzt.  Da  die 
gewöhnliche  Abtheilung  in  Kapitel  Tehr  unrichtig  ift 
und  oft  das  trennt,  was  zufämmen  gehört,  oder  das  mit 
einander  verbindet,  was  getrennt  werden  muls :  fo  hat 
der  Vf.  dieAbtheilungberJchtigt  und  dasöanze  in  41 
Sectionen  abeetheilt.  K.  33, 5. 8*  wird  von  derErfche^ 
nungdcs  Meffias  erklärt.  Der  Vf.  bemerkt  richtig,  äab 
«lie  fiigenfchaften ,   welche  dem  verheif^enen' ftöoiff 
hier  beygelegt  werden,  weder  auf  Serubabel,  noch  auf 
einen  andern  jfldifchen  Pürften,  anwendbar  find.    Er 
meint  aber  aus  der  ganzen  Verbindung  fchUefsen  zu 
muffen,  dafs  Jeremias  geglaubt  habe,  der  MeiBas  werde 
gleich  nach  dem  Exil,  wenn  die  Juden  wieder  in  ihr  Va« 
terland  zurückgekommen  feyn,  erfcheinen.  K.37,J4 
—  Ig.  wird  ebenfalls  vom  IVfeffias  verftanden:  doch 
meint  der  Vf.,  dafs  die  Verheifsung,  die  Famih'e  Davids 
werde  immer  regieren  und  nie  werde  es  an  Leviten  feh- 
len, die  Opfer  "bringen  würden,  auf  keine  Weife  erfüllt 
fey,  und  dafs  man  es  deswegen  mit  dem  Propheten  nicht 
fo  cenau  nehmen  muffe.  Aber  iftdiefs  nicbtvriedertn 
viel  gefolgert?  Geht  die  Weifsagung  aufiChriftum :  fo 
ift  eben  dadurch  das  erfte  vollkommen  erftlllt  und  das 
andere  ift  Schilderung  von  der  Aufrechthaltuog  und 
Verbreitung  der  wahren  Gottesverehrung.    Frejlidi 
ift  die  Schildening  von  der  jüdifchen  Einrichtung  e■^ 
lehnt,  aber  kann  man  diefe  wohl  anders  von  einem  }f- 
fchen  Pronheten  erwarten?  |  Wäre  wohl  ein  nnd«f« 
Bild  den  Umftänden  ängemeffener  gewefen  7  Dafs 
Weifsagung  K.  31, 35  —  37.  his  jetzt  fo  wörtlich 
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;Wiuf ,  b.  Wapplor  v.  B«ck :   ^nlritmg  iti  die  gm- 
Ucki  BUchir  tks  tUUmßundis  von  ^ok.  §aim,  u.  1.  w. 

Ijer  iftf^iy/f  Abfchoht  MthSit  die  Einkitung  in  dii 
^^^  Propketm.  Das  erfte  Kap.  handelt  von  den  bi* 
Uifcfaen  Weiffagungen  überhaupt.  Hier  itt  manches 
gefagt ,  was  mit  neuern  Behauptungen  nicht  zufam- 
men  ftimmt ,  aber  auch  manches»  was  billig  zu  be- 
herzigen ift.  Der  Vf.  zeigt,  dafs  die  biblifcben  Weif* 
Ia£un£en  ficb  fahr  ?or  de^  Weiffagungen  und  Ora- 
kSo  aller  andern  Völker  auszeichnen ,  und  fucht  es 
auffallend  zu  machen ,  dafs  fie  weder  aus  Aberglaa^ 
ben»  tiogh  aus  Betrag,  weder  aus  Neugierde  6nd 
tiatQrlkher  Einficht,  noch  aus  Zufall,  fondern  aus 
wirklich  göttlicher  Mittheilungentftanden  find.  Was 
^r  deswegen  von  deh  Weiffagungen  nach  ihrem  In- 
halt, als  Sammlung  und  nach  ihrem  Zweck  betrach- 
tet, von  Ihrer  Beziehung  auf  entfernte  Begebenhei- 
ten,  ihrer  Beftimmtheit ,  Umftändlichkeit,  Deut- 
lichkeit, Dunkelheit  und  perfpectivifchen  Darl^eK 
Jung  fagt,  verdient  nachgelefen  zu  werden.  Der  auf- 
merkfame  Lefer  wird  onnehin  manches  noch  niher 
würdigen.  •  Wenn  der  Vf.  in  einigen  Weiffagungen 
zwejerley  Sinn  behauptet,  fo  läfst  fich  zwar  zuge- 
ben ,  da(s  man  einen  fubjectiven  und  obiectiven  Sinn 
unterfoheiden  könne;  wenn  aber  der  Prophet  fich 
bey  der  Weiffagung  etwas  anders  dachte,  als  die 

Söttliche  Mittheilung  bezweckte,  fo  war  doch  diefes 
er  wahre  Sinn  nicht,^nd  folglich  kann  diefer  fubje- 
ctfve  Sinn  gar  nicht  in  Betracht  kommen.      Wenn 
Micha  in /einer  WeiffaguM  von  den  Al?yrem.fpricht 
und  darunter  die  eigentlicnen  AfTyrer  gemeint  hat, 
diefer  Ausdruck  aber  nach  dem  oojectiven  Sinn  -ein 
Bild  der  Feinde  der  Juden  zu  den  Zeiten  der  Makka- 
bäer  fejn  foU,  fo  fragt  fich:  woher  erkennen  wir 9 
dab  diefes  der  objective  Sinn  war?.  Sagt  man,  aus 
dem  ErfoU; ,  fo  fragt  fieh  wieder :  *  ob  der  Interpret, 
der  die  Welffägung  dt$  Micha  von  den  Zeiten  der 
Makkabier  verfteht,  nicht  feine  fubjective  Einficht 
in  die  Weiffagung  hinein  t^ägt;  und  wenn  diefs  letz- 
tere der  wahre  objective  Sinn  ift,  (b  ift  jener,  der 
an  die  eigentlichen  Affy rer  denkt ,  der  unrichtige  f 
ErgänssMngMätUr  zm  A.  L.  Z.  igo?. 


folglich  ift  im,mer  nur  ein  wahrer  Sinn  in  der  Stdle  ' 
zu  behaupten.  Eben  fo  ift  es  auch,  wenn  die  Pro- 
pheten dem  grofsen  Nachkommen  Davids,  von  dem 
fie  reden,  grofse  SStgfi  und*Niederlagen  der  Feind« 
bevlecen.  um  folche  Stellen  dep  neuteftamentUcbe» 
Schriften  gemäfs  von  Chrifto  erkUüren  tu  könne« , 
fagt  man  zwar,  jene  Schilderungen  drOckten  naoh 
dem  objectiven  Sinn  die  Wegriumung  aller  Hinder- 
nifle  ttn€  die  Befiegung  aller  Geg«er  aus;  aber  ift 
diefs  nicht  blofs  fubjective  Anficht,  und  wie  verträgt 
fich  diefelbe  mit  der  nöthigen  Beftimmtheit  der  Weif- 
fajpnigen?  Kurz,  wenn  der  angegebene  objective 
Sinn  der  wahre  ift,  fo  könsep  jene  Schilderniiffen 
nicht  zugleich  eigentlich  genommen  werden.  \jw 
Vf.  redet  weiter  von  dem-  Gefete,.  welches  Mofes  In 
Anfehung  der  Pronbeten  gab,  von  der  Verfichernng 
ihrer  göttlfchen  Sendung^  von  den  verfchiedeoen 
Arten  der  göttlieben  Offenbarung,  von  dem  proph^ 
tiföhen  Vortrag  und  der  Erfüllung  der  Weiffagungen. 
Rec.  enthält  ficji  aber  aller  Bemerkunged ,  um  nicht 
zu  weitliuftig  zu  werxien.  In  dem  zwevten  Kapitel 
wird  von  den  Propheten  unter  Uffia,  Jotham,  Acbas 
und  Hiskia ,  von  Arnos ,  Hofea ,  Micha  und  Jefaias 

Sehandelt.  Micha  hat,  wie  Hr.  S.  alaubt,'  fein 
luch  noch  vor  dem  fechsten  Jahr  des  Hiskias  her- 
Ausgegeben.  G^en  die  Beha'taptttng  von  Hartmann, 
nacn  welcher  diele  Sammlung  erft  im  Babylonifchei»- 
Exil  tefammen  getragen  wäre ,  werden  bemerkun«- 
wertbe  Erinnerungen  gemachte  Von  Jefaias  wird 
ausfahrlich  iS.  433  —  498*  gehandelt.  Dafs  wir  die 
Weiffagungen  cles  Jebias  nicht  mehr  voUftändig  lia- 
ben,  vrird  dnreh  mehrere  Grande  beftitigt,  und  diefs 
wird  nachher  genutzt,  um  einige  Einwürfe  zn  beanf^ 
Worten.  %^  In  neaem  Zeiten  find  viele  WeiCfaguogeft 
und  befonders  der  ganze  zwerte  Theil  dte  Bucht 
dem  Jefaias  abgefprochen  worden,  jffir.  B.  geftefat, 
dafs  er  bey  den  öfters  wiederholten  Studium  diefes 
Propheten  oft  in  diefer  Rfickficht  gewankt  habe:  aber 
doch  glaube  er ,  dafs  alle  Stücke  in  dem  Bucn  vo« 
Jefaias  fejen.  Unter  den  S.  450  ff«  angefahrten  Grflo- 
den  verdient  die  Bemerkung,  ciafs  Jeremias  die  ftrei- 
tigen  Stücke  im  Jefaias  bn'eits  gelefen  habe ,  Auf- 
merkfamkeit.  Der  Vf.  gefteht,  dafs  er  durch  einen 
Zufall  auf  diefe  EntdecKung  fey  geleitet  worden. 
Er  hat  blofs  die  Weiffagung  bey  Jeremias  R.  50.  und 
51.  mit  den  Ausfprachen  des  Jefaias  Ober  eben  diefen 
Yyyy  ,  Gegen 
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OMtnftand  verglichen  iind  als  Beyfpiel  hier  aa%e« 
fteiity  am  za  zeigen,  dafs  dem  Jeremias  bey  feiner 
Weiffaguns  noch  viele  Gedanken,  AusdrOcke,  Bil- 
der und  uarftellungen  aus  Jefaias  im  Gedachtnif^ 
fefawebten.  Die  einzelnen  Stellen  find  gegen  einah« 
der  Ober  gefetzt  Mit  Grund  bemerktoerVf. »  dafs 
JereflRias  niclit  erft  nach  der  Zerftörung  Jerufalems 
die  Weiffagungeo  des  Jefaias  in  die  Hinde  bekom- 
mep  habe,  da  der  Prophet  felbft  Tage,  er  habe  im 
fie^enten  Jahr  vor  der  Zerftdrung  Jerufalems  diefe 
Weiflagunff  nach  Babel  ^efandt.  Auch  wird  erin- 
nert, dafs  der  Verdacht  mcht  St;att  finden  könne,  daU 
der  VerfafTer  der  Jefaianifchen  Stöcke  den  Jeremias 

£elefen  und  benutzt  habe,  indem  die  Stücke  in  Jefa«- 
IS  einen  originellen  und  felbftftändigenSchriftrteller 
verrathen*,  da  es  im  .Gegentheil  ibekannt  fey,  dafs 
Jeremias  auch  andere  Propheten*  genutzt  habe«  Auch 
was  im  Verfolg  in  Anfebnng  der  dem^Jefaias .  abge- 
^rochenen  Weiflagungen  bemerkt  ift»  verdient  er* 
Wogen  zu  werden.  Dafs  das  Buch  nach  Jefaias  ge^ 
fammelt  fey,  ift  dem  Vf.  felbft  wahrfcheinlich.  in 
dem  3.  R-an.  wird  von  den  Propheten  eines  unbe« 
ftimmten  Zeitalters ,  ven  Joel ,  Nahum ,  Habakuk, 
Obadja  und  Jonas,  geredet.  Der  Vf.  ift  am,  geneig« 
teften ,  den  Joel  in  die  Zeiten  des  Manaffe  zu  fetzen. 
Dafs  diefer  Propliet  den  ganzen  Z'eitraum  von  den 
Makkabäern  bis  zum  Untergang  des  Staats  in  einer 

Sirfpectivifchen  Ausficht  fah,   und  diefs  alles  in  ein 
fmfilde  zufammen  fafste,  ohne  die  Zwifchenräume 
der  Begebenheiten  zu  bemerken,   kommt  Rec.  ua- 
wahrfcheinlich  vor.     Es  find  wahrfcheinlich  frOhere 
Ereigniffe  gefchildert.   Nahum  foll  in  den  erften  Jan- 
ren des  Manaffe  geweifsagt  und  fieh^aus  Elkofch  in 
Galiläa  noch  vor  der  ZerftOruns  des  Reichs  Ifraels 
nach  Judia  geflachtet  haben.  *    Nach  dem  Inhalt  fei« 
Der  Weiffagnnff  ift  es  wahrfcheinKcher,  da(s  er  in 
der  Nähe  von  Ninive  lebte.    Man  ficht,  dafs  er  dort 
bekannt  war.      Uettrigens  wird  richtig  bemerkt) 
dafs  Nahnm  «ur  von  der  zwerten  Eroberung  und 
Zerftörung  diefer  Stadt  rede.    Aneh  Habakuk  wird 
unter  Manaffe  gefetzt;  die  Schwierigkeiten  hierbey 
find  aber  nicbtgenng  berOokfichtigt.      Obadja  hat 
erft  nach  der  W^gfOnmng  Jojachims  noch  vor  Zer- 
ftömne  der  Stadt  Jerufalem  geweiflaet.    Von  Jonas 
mvrd  cier  Inhalt  des  Buehs,  <ne  Schwierigkeiten  und 
MMchiedene  Anklebten  deffelben  bemerkt,  ohne  fich 
Älr  dä%  eine  oder  andere  ErklSrung  zu  beftimmea. 
Die  Abfaffung  des  Buchs  fetzt  der  Vf.  erft  nach  der 
Rodkkehr  aus  der  Oefiagenfchaft.    Die  Hypotbefe 
iron  Nachtigall  ift  nicht  tämerkt.     .Kap.  4.  handelt 
iron  den  Propheten  kurz  vor  und  hi  der  Babyloni- 
Ibhen  Oefangonfcbaft,  von  Zephania,  Jeremias,  Eze- 
cMel  «nd  Daniel.      Die  Unordnung  in  den  Weiffa- 
Mngeo  des  Jeremias  leitet  ff.  von  einem  Zufall  ab, 
durch  weichen  die  einzelnen  Rollen,    worauf  die 
Wef ffagungen  gefohrieben  waren ,  fchon  firOh  in  Oih 
Ordnung  kamen«    Gegen  die  Behauptung  von  Eich- 
horn 9  dafs  die  verfchiedene  Ordnung  der  Weifla- 
gungen in  dem  hebriifchen  Text  und  in  der  Alexen* 
0r)«folMO  UeberJetzoog  daraus  za  erklirea  fey»  daCi 


Jeremias  zwey  Ausgaben  von  feinem  Buch  veranftai- 
tet  hai^e,  werden  Erinnerungen  gemacht.  Hr.  ff.  fin- 
det es  am  virafarfcheinlicbften^daCs  diezwevRecenfio- 
nen  fich  erft  nach  d^rRflckkehr  aus  Babel  von  felbft 

f;ebildet  haben;  eine  durch  die  Abfchrifteniin  Baby- 
onien ,  die  vielleicht  in  einigen  Stellen  interpolirt 
waren  und  im  Hebräifchen  abrigfind;  die  andere  in 
Paliftina ,  in  welcher  mehr  An^ffangen-als  Zufttze 
waren,  und  die,  unter  Ptolemäus  Lagi  nachAegypten 
kam.     Die  Unordnung  in  den  Weifiagungen  des  Kze« 
chiels  gegen  fremde  Völker  wird  von  einem  frohen 
Abfchreiber  abgeleitet.    Die  9  letzten  Rapitei  wer^ 
den  als  Stücke,  die  dem  Ezechiel  zugehdren,   ver- 
theidigt.      Auch  auf  die  Einwendungen  gegen  dim 
Weiffagungent    die  fremde  Völker  EetrciEon,  die 
man  dem  Daniel  hat  bevlegen  wollen ,  wird  gut  ge- 
antwortet    Von  Daniel  wird  ausfahrlich  gehantMt. 
Gegen  die  Einwendtmgen,»  wodurch  man  die  Echt- 
heit des  ganzen  Buchs  und  die  6  erften  Rap.  insbe- 
fondere  belVreitet,  ift  manch^  fehr  zweckmäfsig  er- 
iqnert ;  aber  doch  bleibt  die  Sammlung  der  verfäiie» 
denen  Auflatze  noch  manchem  %weifd^  unterworfen^ 
Schwerlich  wird  fich  auch  hier  etwas  gewilTes  be- 
frimmen  laffen.  Dafe  in  dem  Buche  auch  griechifcbe 
Wörter  vorkommen,    fcheint  dem  Vf.  jetzt  nnge- 
grQndet  und  zum  Theil  un wahrfcheinlich.    on^n"«) 
ift  nicht  Griechifch,  fondem  Parfifch,  dMS  Wort  be- 
zeichnet MagiuUeH,  Fsimikme.    tvund  ho'-)D  Bnd  in 
dem  Zendifchen  noch  flbrig;  CJno  ift  Pehlvi.    In  der 
Stelle  R.  9,  34«  h'efet^.  o^xnttf  ^^^v^C  und  überfetz^t 
diefes^  Siebenziff ,  ja  fiebenzig  (Jahre  Jer.  as>  ii*  12«) 
eilen  Ober  dein  Vork  und  Ober  die  h.  Stadt  zu  Endet 
den  Abfall  fdie  Strafe  des  Abfalls)  zu  vollenden,  die 
Sünde  Mie  ZQchtigung  djer  Söndeo)  zu  verfiegeln , 
die  Miifethat  zu  verföhneo,  die  alte  Gerechtigkeit 
f  Strafiofigkeit)  wieder  herzuftellen ,  das  Geficht  des 
Propheten  (Jeremiä)  mit  dem  Siegel  der  Wahrheit 
durch  die  Eirfällung  zu  bezeichnen.      Die  Abwei« 
chungen  der  Alexand.  Verfiqn  von  dem  hebräifchen 
Text  werden  theils  von   den  Abfchreibern»  theils 
von  Randanmerkungen  und  gröfstentheils  von  dem 
Ueberfetzer  felbft  abgeleitet.      Das  5.  Rap.  handelt 
endlich  von  den  Propheten  nach  der  Gefangenfchaft, 
Hageai ,  Zaoharias  und  Malaohias.    Dats  die  6  letz- 
ten  rlap.  in.Zacharias  dem  Propheten  zugefaören, 
wird  gegen  die  neuern  Ei)fwendungen,<lie  feTbitEich* 
hom  wankend  gemacht  hatten,  vertheidigt«   Um  das 
Auffallendein  diefem  Propheten  zu  erkläre^,  nimmt 
Hr.  ff.  an:   Zacharias  babe^en  zweyten  Theil. Kap. 
9-*  14.  zuerft  herausgegeben,  aber  aus  verfcUedenen 
Urfachen  bey  feinen  Zeitgenoffea  keinen  Glauben  ge- 
funden.    Um  diefem  Un^aubea  zu  fteuern ,  habe  er 
nun  die  Weiffaeuogen  von  der  nahe  bevorftehenden 
Zukunft  aufgefetzt  und  deutlicher  >  zu  fchreiben  ge* 
fucht.    Bey  der  Sammlung  feiner  Weiffagungen  habe 
er  nun  diefpfttem,  die  er  vorzüglich  zur  Bemitifloi^ 
feines  Berun  gefchrieben  hatte,  voran  gefetzt.    SM' 
ie  Hypothele  Bat  immer  etwas  gefischtes. 
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D«r  dritte  AbCcbnitt  Itaforl  die  Einkkung  in' iü 
Übrigm  foeüfckm  Bückir.    Rap.  f.  von  den  Pralmen, 
ibram  Inlfalt^  den  AtrfFcbriften   end  ihrem  Aher, 
den  V'erfaffero  und  der  Sammlnnf  und  Eintheilnnr 
derf^ben.  Hr.^.  findet  in  den  fanf  Büchern  derPfaF 
men  eben  fo  viel  Sanunlnngen  nnd  vennutfaet,  dafs 
diefe  Sammlungen  insgefammt  aus  den  Zeiten  nach 
dem  Esul,  heniiiren.      Oegen  die  AbAeUung  der 
Ffalo^en  in  Cbdre,   wie  fie  Nachtigall  behauptete, 
vnrd  zuletzt  nur  im  AUgemeiaen  etwas  gefagt.    Das 
lVilIk0rliclie  daria  bfttte  beffer  aus  einander  gefetzt 
werden  Icdnnw.      Rajp.  9.  von  den  Spriohw.  £alo- 
mo^8,  ihrem  Inhalt,  Verfafler,  Vortrat  und  Brauch- 
barJidt.  Hr.  ff.  clbt  es  zu,  dafs  das  Buon  In  gegenwar- 
ligec  OeCtah  oi&t  von  Salomo  fey.      Ar  denkt  ficb 
d*e  Eiltfteimaff   dedelbea  alfo:    Salomo   bat  nach 
I.KAd..  5,  la.'lehr  viel  SpMche  gemacht.    Was  der 
König  ^radi,  zeichnete  der  Reichskanzler  auf,  und 
teug  es  in  die  Jabrbticber  mit  Bemeiicung  der  Oele« 
Mera^,  bej  welcher  der  K$eig  den  Spruch  ausse- 
»rorilen  hettfi      Dieü  SprOehe  fammelte  nun  der 
iUiabskanzler  in  ein  befonderes  Buch ,   tu  welchem 
dcrKdttig  den  Eingang  R.  i  —  9.  fchrieb  oder  dietir« 
im,   .  Wni  der  Reidislunder'die  Sprflche  aus  den 
R^ichsaBiielen  nach  dw  Ordnung  ohne  die  Oelefi;en- 
biüt ,  bey  wdcher  der  Rdniff  den  Spruch  gefagt  hat- 
te, tu  bemerken,  aushob,  Snd  der  König  auch  bej 
anderer  Gdegenlwie  den  Spruch  wieder  gebrauchte: 
£0  kommea  mehrere  Sprüche  z weymal ,  dreymel ,  ja 
finftonl  und  wohl  bald  Idoter  einander  vor.      Aus 
Äefem  Werk  machten  fich  'manche  Lefer  Auszüge 
oder  fcbrMben  nur  dnzelM  Stocke  ab.    Das  Ganze 
wurde  felteoer  voUftändte  absefchrieben.    Auf  diefe 
Weife  ging  nun  ein  groteer  Theil  des  Werks  verlo« 
len.      Als  man  darauf  atifmerkfam  wurde,  fuchte 
anan  das  Werk  wieder  herzuftellen ,  fand  aber  nur 
iene  Stücke  Rap.  aa,  17  —  34.  R.  24,  31^34.  und 
X.  35  -39,  wozu-  man  noch  R.  3a  und  31.  fetzte. 
Rec.  -ftndet  in  dlefer  Vorftellung  manches  willkttr« 
Jich  angenommene  nnd  gekOnftelte.  Die  Erfcfaeinunjg, 
dafs  mehrere  Sprflche  mehrmals  vorkommen,  läfst 
ich  aus  den  verfchiedenen  Auffiltzen ,  die  man  bey 
der  ganzen  Sammlung  benutzte,  leichter  erklären. 
Kap^  3«  von  dem  Buche  Job.    Es  kommen  hier  fol- 
gende Abfchnitte  vor:  Inhalt,  Anlage  und  Ansftlh' 
rang  des  Buchs,  verfchiedene  Meinungen  dbefden 
Inhalt^  Grande,  dafs  das  Buch  durchaus  keine  wah- 
re Oefchichle  fey.  Gründe  far  die  Wahrheit  der  Ge- 
fchichte,  ob  wahre  Gefchichte  zum  Grunde  liege. 
Abficht  des  Verfaflers,   Gegend,  wohin  Hlob  ver- 
fotzt  wird ,  Zeitalter  und  Stand  deflelben ,  ob  das 
Buch  von  einem  Verfaffer  herrahre,  ob  der  Verfaf- 
|er  ein  fiMirier  fev,  ob  das  Buch  in  die  Zeiten  des 
Babylouifcbett  Exils  gehöre,  oder  in  das  Zeitalter 
des  Salomo,  Grflnde  fflrMofes  als  Verfaffer,  Ein« 
Wendungen  dagegen.  Abficht  des  Buchs.  Die  GrOo-  * 
de,  welche  Stiudlin  in  feinen  Beytrigen  fär  die  Zei* 
teo  S^lomo^s  herbringt,  find  Im  Ganzen  gut  gewOr- 
difft.     Der  Vf.  lucht  es  wahrfcheinlich  zu  machen, 
«la  Moüas  das  Buch  in  Arabien  gefdizleben  hAbe» 


um  feine  bedrängten  Brfider  in  der  väterlichen  Rd!« 

fion  zu  ftirken,  ihnen  die  UoterdriLckung  als  einen' 
tand  der  Prüfung  darzuft eilen,  und  die  Hoffnung  ei- 
ner kQnftJgen  Rettung  zu  beleben.     Diefe  Mdnung 
ift  freilich  ichun  alt  uild  es  läfst  fieb  manches  dafOr 
lagen ;  al;>er  fie  kann  doch  eigentlich  nicht  hiftorifch 
begründet  werden.      Die  Gerchichte  gibt  auch  kf^ 
neu  Wink,   dars  die  Ifraeiiten  in  Aegyjpten  auf  dieiO 
Weife  fern  vorbereitet  worden.  Sie  erlehelnen  über-^ 
diefs  viel  zu  roh ,  als  dafs  eine  folche  Belehmng^anf 
fie  hätte  Eindruck  machen  können.      Kap.  4.   von 
dem  hohen  Uede.      Dafs  es  als  ein  einziges  Ganze 
anzufehen  fev,  wird  beftritten,  und  im  Gegentfaeil  ^ 
behauptet,  oafs  hier  nichts  als  einzelne  Lieder  ohne* 
Zufammenhang  zu  finden  feyen.  In  der  erlien Ansfa-* 
be  hatte  Hr.  ;3P.  behauptet,  dafs  hier  eheliche  Liebe  bo« 
fungen  wQrde,  jetzt  nimmt  er  aber  diefe  Meinung  zih^ 
rficK,und  nimmt  keufche  unfchuldige  Liebe  vor  de^ 
jRiei^and  als  den  Gegenftand  der  Sammlung  an.   Unt- 
zu  zeigen,  wie  diefe  Lieder  in  die  Sammlung  der  heili* 
gen  Bücher  kommen  konnten ,  wird  bemerkt,  ^^^ 
fie  die  Glückfeiigkeit  einer  folchen  keufchen  Lieb# 
beiingen,  um  dadurch  zur  Moncgaoiie  einzuladen» 
Der  Vf.  vermuthlst  auch ,  dafs  die  Propheten ,  weL' 
che  fie  den  heiligen'Büchern  einverleibten,  venrtuth- 
lieh  fchon  my ftifch  verbanden  haben ;  dafs  fie  Pau* 
Ins  gewifs  myltifch  verftanden  habe,    weil  er  den 
Timotheus  die  ganze  Schrift  ak  ^ttÜch  eifige|eluui 
und  nützlich  empfii^lt,  machte  Kec.  tin9  der  Stelle 
Pauli  nicht  folgern.   Die  Lieder  felbft  fetzt  Hr.  jT.  in 
die  letzten  Zeiten  der  MoBarabie.    Thts  einige  von 
Salomo,  feyeo,    findet    er    nicht   wahrfcbeittTicb. 
Kap.  5.  von  dem  Prediger.    Ueber  das  Wort  nSnp 
werden  richtige  Bemerkungen  cemacht.      Sollte  es 
eine  Verfammluhg  von  Wellen  bezeichnen,  fo  mOfs- 
te  es  eigentlich  nSnj)  punetirt  feyn.     Gegen  eine  fol« 
che  Veränderung  find  aber  nicht  allein  die  alten  Ue- 
berfetzer,  fondern  auch  mehrere  Stellen  des  Buchs 
find  jener  Bedeutpn^  zuwider.    Es  ift  ein  einzelner 
Mann,   der  feine  Unterfuchungen ,  Beobachtungen 
und  Refultate.  gefammelt  hat ,  und  daher  als  Samm* 
1er  oder  Verfaifer  auftritt.    Rap.  la,  9. 10.  wird  die^ 
fe  Bedeutung  des  Namens  auch  deutlidi  angegeben. 
Das  Buch  wird  dem  Salomo  abgefprochen,  aber  vor 
das  Babylonifche  Exil  gefetzt.    JDieZeitbeftimmungs 
lagt  der  Vf. ,  läfst  fich  nicht  nfiher  angeben,  als  etwa 
von  Manaffe  bis  gegen  das  Ende  des  Reichs  Jude; 
wenn  man  nicht  vidleicht  noch  Gründe  finde,  den 
Verfaffer  in  das  Reich  Ifrael  zu  vfurfetzen«. 

Der  viirte  Abfchnitt  handelt  endlieh  vnn  den 
dmUrokmanißhiH  Schriften  des  alten  Bnnäis,  oder  win 
fie  gewöhnlich  heifsen ,  den  jffMfkrgfkenf  in  g  Rni- 
fein.  Kap.  i.  vom  Buche  Baruch ,  Rap.  3.  von  cfen 
deuterokanonifchen  Beylagea  zu  Daniel ,  Rap.  3.  von 
den  Beyla^^n  zu  dem  Buche  Efther ,  Rap.  4.  von  dem 
Buch  Tobia,  Rap.  5.  von  dem  Buch  JudiUi,  Kap.  6. 
vnm  Jefus  Sirach,  Rap.  7.  von  dem  Buch  der  Weis- 
heit und  Rap.  g.  von  aen  zwey  Bflchern  der  Makka* 
bSer.    Der  Vf.  £igt  viel  richtiges  .und  lefenswerthe 
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ftbw  dto  Inhalt  •  die  B«fehaffmheit ,  ^cbwierigfcd- 
t0ii,  Orundfpraohe  und  Ueberfetzungen  diefer  Bu< 
eher.    Ceg€9  Eicbhcro ,  I|gen,  de  Roffi,  Nachtigall 
uod  andere  wird  mejireres  eriooert ,  was  Aufmmc«- 
famkieit  verdient  und  zum  Theil  fehr  ff^rQodet  ift« 
Mehrere  eigene  Aeuberungen    und  l^muthnngen 
^Ifrdienen  auch  näher  erwogen  zu  werden.      Rec. 
wür4e  gern  einiges  davon  auszeichneif  ^    wenn  er 
oMchK  befürchtete ,  zu  weitUUifdff  zu  werden.      Zu« 
letzt  find  dtefem  Theil   noch  drev  Bevlagen  enge- 
hängt.    Die  erfte  enthält  die  Verzeichniffe  der  kano- 
BifeneB  Bücher,  nach  der  2#eitfolfi;e,  woraus  man  in 
der  gegenüber  fteheoden  Tabelle  üben  kann,  welche 
lEpa  tlen  deuterokanonifehen  Büchern  in  dem  Ver« 
Michf^fs  ftehen  und  welche  darin  ausgeladen  find« 
Sie  zwe jte  Bevlage  liiert  eine  Ueberfioht  d^r  Zeug- 
Biffe  cler  Kirchenväter  der  erften  Jahrhunderte  füt 
tedes  einzelne  Buch  der  deuterokanonifehen  Schrif- 
M.    Die  dritte  ßeylage  ift  eine  chronologifche  1^ 
M  zur  Ueberficht  aer  Zeitrechnung  und  zum  Necti* 
fehlage«  bey  der  biblifcfaen  Oefch&bte.      Sie  ftngt 
^on  ^  Geburt  Abrahams  233a  vor  Chriftus  an  und 

f^ht  bis  zur  letzten ZerftörungJerufaiems  imJ.C.7i. 
;in  doppeltes  Regifter  Aber  oie  vorkommenden  Sa- 
eben  und  die  merkwürdigen  orientalifchen  Wörter 
befchliefst  diefen  TbeiL  '       ^ 

WiA»  h.  Wappler  n.  Becks  Iidroämctio  in  Hthroi 
cros  iMtiHs  jMieris  In  eompmikßm  r$iaeta  a  / 
kmm  Sfakn,  Phil,  et  Theol.  Doct.  LL.  OO. 
trod.  in  V.  T. ,  Ardneol.  BiU«  et  Dogm.  Prof. 
Caef.  Rag.  P.  et  O.  in  univerf.  Vieonae.  ig04. 
6a3  S-  pr.  g.  (a  Rthlr.  ^  gr.) 

Diefes  ift  ein  Auszug,  aus  der  deutfchen  Einlei- 
tung in  das  A.  T. ,  wovon  wir  vorher  den  zwejften 
Theil  angezeigt  haben.  Der  Auszug  ift  zum  Oe- 
brauch  der  Vorlefungen  gemacht  und  enthält  das  in 
der  Rürze,  was  das  gröfsere  Werk  ausführlicher 
d^U'ftellt.  Diejenigen  i  welche  keine  Gelegenheit  ha- 
ben, übee^  diefen  Auszug  Vorlefungen  zu  hören, 
können  die  deutfche  Einleitung  als  Coinmentar  dar- 
über gebrauchen.  Der  erjle  Theil  des  Auszugs  S.  3 
,^'203.  enthält  die  allgemeine  Einleitung  in  147  Para- 

•aphen ,  und  von  S.  «03  —  584-  folgt,  die  Einleitung 
lie  einzelnen  Bücher  des  alten  Bundes  in  964  Pa 
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ßm  Theil  h»  und  wieder  einiff e  kleine  Einfcbahu- 

Sen  bemerkt ,  die  in  dem  gröuern  Werk  nidlit  vor* 
ommen,  z^  B.  S«  99.  am  Ende  des  7a«  Paragrapha 
und  die  Note  zu  dem  96.  $.  S.  135. 

ERB  AUUNGS  SCHRIFTEN. 

LfiaacK,  äiComm.  b.Bohn:    Onterkattumgen  Mer 

.      ]fMgiom  Uäerlumpt  umd  bifonddrs  Über  4U  ckri/Hp- 

che;  fOr  Lefer  aus  cebiideten  Sunden.  Von^M. 

KkUu  Bandeliny  Goliegen  an  der  Catharioea* 

iohole  zu  Labeck.  igo6»  144  S.  8*  (10  gr.) 


ratttaphen5  worin  auch  das  gröfsere  Werk  abgctheilt 
ift.  o.  585  —  623.  ift  dn  volUtändi^et  confpectus  ope' 
ris  angehängt,  worin  der  Inhalt  jedes  Abfchnitts 
und  Paragraphs  angenbeo  ift.  Da  das  Buch  gleich 
«ach  dMtti  gröfsem  Werk  erfehienen  ift,  ib  ift  es 
•icbt  zu  erwarten,  dals  darin  fcbon  vide  ZuGitze  und 
Verbefferungen  vorkommen  follten.  Doch  findet 
man  S.  77.  di«  Berichtigung  in  Anfehung  der  fyri^ 
leben  Ueberfetzueg,  die  mi^n  fonft  )!;iira^a  nannte, 
die  in  der  Vorrede  zum  f  weitem  Tbeil  der  deutÜBneo  •  vertheidigen  l|flen« 
bemerkt  ift.    Auch  hat  Hec.  in  dem  er* 


Dar  Vf.  hätte  feinen  LeCmi  nOtzUch  werdeo  körn* 
\ ,  wenn  er  v^emgärpotmmfirt  hätte.  Aber  was  ar 
von  IFimdern  vtnd  IveiffBgemgem  anfahrt,  lilt  zu 
fchwach ,  um  denkenden  Lafern  ein  OeaiBge  zu  llum, 
und  er  gerätfa  dabey  zuweilen  mh  |fich  (eibCt  in  Wv^ 
ierfjpruch.  So  fräat  er  S. %i:  ^.Wekitt  folken  wir  mia 
Ueberzeugung  .willen ,  daCs  QoU  Jefom  in  die  Weit 

{efandt  habe ,  wenn  er  keine  Wwmitr  gethan  hitte?** 
[ad  doch  paraphrafirt  ar  felbft  S.  gg.  die  Worte  jfe« 
fu  Job.  IV,  4g.  alfo :    ;,Ihr  mfllat  doch,  immer  erft 
ZeUkifß  und  Wemder  fehea ,  um  zu  glauben ,  dafs  icAr 
von  Gott  zu  Euch  gelandt  worden  bin ;  mäm  LAr$ 
imnU  ia  ^hnehm  fckom  jedem  mm  diefer  IFährkät  Mh 
lämgUch  Uberzemgem:*      Und  «rinna^e  er  ich  denn 
nicht  Job.  VII»  17-  mtel  K^m.  h  16?    Reo.  glauOt 
nicht,  dafs  „kämifche  2Ue^eifif(ßeAi  und  umbUgfamir 
Starrfimm  ihm  alle  Ferßamdeskräfte  vVßig  geUOmt  ha- 
be ,"  wenn  er  ehrlich  geftetat ,  data  ihm  manches  inr 
diefen  Bogen  nicht  fo  fehr  vri6  dam  Vf.  einleuchte, 
und  er  warde  ihm  recht  gern  feine  Z#mfel  an  der 
Richtifikeit  eines  Tlieils  Teiner  Behauptungen  hier 
mittheuen ,  falls  ihm  nur  Raum  itnue  dazu  geltattet 
wfirde.      Vielleicht  fleht  aber  Hr.  B.  nach  einiger 
Zeit  felbft  ein ,  dafs  er  liier  und  da  mehr  Zw^el  ge* 
weckt  als  gehoben  hat,  was. Reo.  um  fo  mebr  leid 
thut,  da  der  Vf.  in  dem  nidä  oolemif chen'Thdle  feiner 
Unterhaltungen*  manches  öute  fagt ,    das  Freunde 
der  Religion  und  des  Chriftenthums  in  ihren  religi5« 
fen  Ueberzeugungen  befeftigen  kann.      Er  verkennt 
alfo  die  gute  Abfickt  des  Hn.  B.  nicht.      „  In  ^nem 
Zeitalter,  ftgte  er,  wo  fich  OleichgOltigkeit  Mfen 
eine  Religion,  die  von  Oott  durch  Jefiim  beKannt 

fbmacht  ward,  immer  mehr  ausbreitet,  wird  ea 
^flieht  des  denkenden  Ghriften,  Abb  (und  andere)  ia 
dem  Glauben  an  die  koke  ffürde  Jefn ,  mithin  auch 
in  feiner  Ueberzeugung  von  der  GöttHdikete  einer 
durch  Jefum  geftifteten  Religien  und  ihrer  «^«i« 
thUtnlickem  Lehren  zu  befeftigen.**  Aber  was  man 
nicht  mit  ßegemdem  Orflnden  vertheidigen  kann ,  das 
läfist  man  ^  denkt  er,  beffer  vor  der  Hemd  mmbeHArt^ 
und  verftärkt  dagegen  um  fo  mehr  die  Feftnngsvrer^ 
ke ,  die  fich  okme  Gefmkr  eimer  Uebergabe  mit  Verftaatf 


r 


/ 


72» 


Num.  92 


730 


ERGÄNZUNGS   BLATTE 


R 


SUB 


ALLGEM.     LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Sonnabends^    den   i.  Augnfl  1807. 


SCHÖNE    KÜNSTE. 

Zürich,  b.  Orell,  Füfsli  u.  Comp.:  Lyrifche  An* 
iholoQte  (der  Deotfchen),  herauagef^en  von 
Friedrich  Mattiiiffan.  Neunzehnter  und  zwanzig' 
flerTheü.  1807.  29i  u.  216  S,  g. 

In  der  Anzeige derfecht  vorletzten  Bände  diefer An* 
*•  thologie  (A.  L;  Z.  1807.  Nam  78.),  von  denen 
der  achtzehnte,  der  blofs  Nachträge  und  Ergäozungen 
enthielt  >  das  ganze  Werk  fchon  zu  befchlieisen 
fehlen,  wQnfchten  V7ir  zu  grdfserer  Vollftändigkeit 
dieCer  Supplemente ,  dafs  es  dem  Herausgeber  gefal« 
len  raöcble,  ihnen  noch  ein  Paar  Theile  mehr  zu 
widmen ,  und  fomit  feine  fcbätzbare  Samminng 
gerade  auf  zwanzig  Bände  SLUszudehnto;  nnd  mit  Ver- 

gnügea  fehn  wir  diefen  Wunfeh  erfüllt.  Bdda  "^r* 
egende  Theile,  mit  denen  diefe  Sammlung  nun  ge- 
endigt ift,  enthalten  noch  einen  bedeutenden  Nach- 
trag einzelner  Gedichte  von  Hagedorn,  Kleiß,  K$ft' 
ner,  Gleim,  Uz,  Qötz,  Charlotte  Unzer,  Cramer, 
Ebert,  Jüopßock,  mthof,  Ramler,  ff^eiße,  ZachariHi 
Denis,  Kretfchmatm,  von  Thümmet,  Blum,  ^acobi, 
Lavatsr,  Brückner,  FIfcher,  den  beiden  Grafen  zu 
Stoüberg,  Hübner,  von  Göthe,  Müllsr  und  TUdgs. 
Slidge  Stücke  von  ausgezeichnetem  poetifchen  Wer- 
the ,  die  wir  namenttich  vermifsten ,  -(z.  B.  die  Gö- 
theTche  Legende,  die  fich,  auffallend  genug,  we* 
der  in  der  Ungerfchen,  noch  auch  in  cier  kürzlich 
erfcbienenen  Cotta'fchen  Ausgabe  von  Göthe* s  Ge- 
dichten befindet,)  habenwir  hier,mit  vielen  die  wir  ver« 
miCstea,  ohne  6e  anzuführen,  als:  eUe  Sonne,  die  Land' 
fchaft  und  den  Zweifler  von  Gleim,  die  künftige  Geliebte 
und  die  Ode  an  das  Vaterland  von  Klapflock,  den 
Triumph  von  Ramler,  den  Gefang  Bi^ulphs  von 
Kretfemnaun,  den  politifchen  Traum  von  Thümmel,  die 
Stanzen,  Mahomets  Gefang,  Gott,  Erlkönig,  der  Fi* 
feher  und  der  König  in  Täe  von  Göthe  n.  u  w.  nach« 

Setragen  gefunden.  Dagegen  find  jedoch  mehrere 
er  Aufnahme  in  eine  Uaffifche  Auswahl  nicht  min« 
der  würdige  Ciedicht»,  die  wir  theils  genannt, 
tbeiis  verfcnwiegen  hatten ,  auch  noch  jetzt  zurück« 
geblieben.  Selbft  Bürgets  hohes  Lied  ift  nicht  aufge- 
jBommeo,  und  wir  können  nicht  errathen»  warum 
Hr.  M.  ein  fo  vollendetes  und  berühmtes  Meifter- 
ftück  der  deutfchen  Lyrik,  an  das  ihn  fchon  unfre 
ErgSnzungsblätter  znr  A.  L.  Z.  igof. 


erfte  Anzeige  erinnerte  (A.  L.  Z.  1805.  Num.  aoa. 
S.  195.)  f  in  einer  iyrifchen  Anthologie  übergangen 
hat.  Eben  fp  ift  auch  von  St^rz,  Kofegarten,  v*1%. 
colMf,  Heinfi,. Hölderlin  u.  a.  m.,  von  denen  Inicht 
mehr  als  ein  oder  zwey  Gedichte  aufgenommen  findl 
durch  diefe  Supplemente  weiter  nichts  hinzu^e- 
kommen.  Schiller  si  Macht  des  Gefanges  und  ^ßens 
Ode:  der  deutfche  Gefang,  . follten .  geradcl  in  dUFer 
Sammlung  nicht  fehlen.  Befonders  aber  wä. 
re  es  verdieoftlich  gewefen,  wenn  Hr.  MatthifTon, 
ftatt  fich  bey  den  mchrften  Dichtern  blofs  an  die 
Sammlungen  ihrer  Gedichte,  aus  denen,  wieder  zu 
fammeln,  frevlioh  etwas  Leichtes  ift,  zu  halten ,  lei- 
ne  Aufmerkfamkeit.mehr  auf  folcbe  Gedichte  von 
eigenthOmlicher  Trefflichkeit  gerichtet  hätte,  die 
fich  bis  jetzt  nur  in  dem  zahllofen  Heer  unfrer  Zeit- 
fchriften  und  Almanachen  zerftreut  befinden,  mithin 
für  weit  den  grdfsten  Theil  der  Lefewelt  fo  gut  wie 
verloren  find.  Um  nur  noch  Ein  Beyfpiel  zu  geben^ 
will  Rec.  hier  ein  dem  Englifcfaen  nachgebfldetes 
Trinklied  von  Hagedorn  auszeichnen ,  das  unftreitic 
zu  den  launigften  und  gelungeneren .  der  leichtern 
fcherzhafken  Gattung,  in  welcher  diefer  Dichter  vor- 
nehmlich  Meifter  war,  gehört,  das  aber,  weil  er 
felbft  es  in  die  Sammlung  feiner  Gedichte  nicht  mit 
aufnahm ,  ungeachtet  der  überaus  gefälligen  und  fo 
fehr  für  den  Gefang  geeigneten  Compofition,  die 
IVeiß  dazu  verfertigte,  gegenwSrtig  nur  wenig  noch 
bekannt  ift«  ^  .0 

Der  Weintrank  erbilt* 
Dm  lehrten  die   Welt, 
Druiden  imd  Barden  und  Magi. 
Sie  hatten  auch  Recht, 
Das  findet»   wer  secht 
Recuhiim  Jub  fegmine  fagi. 

Freund,    trinke  getreu: 

So  wollen  wir  jtwfcy 

Circumdare  Brachia  colU^ 

Verfchreib   mir   Tom  Kheia 

Vortrefflichen  Wein 

£<  erU  mi  magniu  jipollo^  ^ 

O  diefer  yerjungt , 
Den  der  ihn  beiingt, 
Corvusau0  animusqu€  tu^nniur. 
Aucii  üt  er  mein  Freund, 
l>9t  Liebe  nicht  Feind , 
Ei  in  unn  feie  mgrantur^ 
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Man  lehret  uns  swar. 
Und  leider  ill*»  wahr: 
*  Ät  funt  ifi  amdre  dotores. 

Dem  ley,  wie  ibm  ley. 
So  bleibt  es  dabey :     . 
Tto/iro^  agitamus  ^ mores, 

,     Es  lebe  dein  Kind] 
Wie  ift  es  gefiont? 
Bur US  Pater?    Ipfa fever a? 
Du  leuUeii  ja  hier,  -f 

Als  (agteil  du  mir: 
Nimium  mihi  caßa  Neäera ! 

Doch  Rbeinwein  und  Sehers 
s  Ertrifchen  das  Hera 
Corput^ue  animumqne  iaheßtttm*  ^ 
Der  Gram  wird  ertränkt»  , 

Wenn  Fhyllis   dich  kränkt, 
Mlferum  Ji  fpernit  amancem. 

Eben  fo  würde  Hr.  MaHhiJfon  feJoe  Anthologie 
Äoch  mit  manchen  vortreffiicneo  Baliadeli ,  Roman- 
zen oder  lyrifchen  Poefieen  habien  bereichern  kön- 
nen, wenn  er  nur  eineiroill^äodige  Suite  der  Leipzi- 
ger  und  GöUinger  AJufenatmanache  benutzt  hätte,  wie 
ihm  denn  zT  B.  das  fchöne  Gedicht  an  Bacchidion, 
das  fich  im  Jahrg.  1789.  der  letztern  befindet,  alsdann  , 
^wifsTnicht  entgangen  feyn  würde.  Auch  Schißir's 
und  ^o/T^ifjMufenalmanach  haben  wir  nur  unvollftän- 
dig,  den  Schtegelfchen  aber  gar  nicht  benutzt  geFun- 
de».  So  erfreulich  es  uns  nun  ittydafs  Hr.  Matthijfon 
feiner  Anthologie  noch  diefe  gewünfchten  zw^  Sup- 
^lementbände  binzugefilgt  bat :  fo  leid  that  es  uns, 
lipden  zu  müfTen,  dafs  er  darin  blofs  einen  Nachtrag 
einzelner  Gedickte  geliefert  hat,  ohne  unfre  andern  Wün- 
fche,  für  diefe  Supplemente  berückfichligt  zu  haben. 
Verjgeblich  habeti  wir  gehofft,  auch  die  übergangenen 
Dichteryderth  wirbereits  einige  erwähnt,darin  nachge- 
tragen zu  finden;  und  es  fehlt  alfo  in  diefer  Anthologie 
aoch  eine  nicht  unbeträchtliche  Zahl  unfrer  altern  und 
iieuern  Lyriker,  welche  die  Freunde  unfrer  vater« 
Rndifchen  Poefie  gewifs  fehr  ungern  ?ermlffen  wer- 
den, und  von  deben  wir  hier  nur  noch  der  Namen 
Äprt,  Büchner^  Gerhard,  ßalde,  Greflinserj  Otearius, 
Chr.  Grifphy  vonZefen,  Morhof,  Harsdörfery  Sibylle 
Schwarz y  Schock,  Spenery  Mimpförty  Uofer,  Dreyer, 
Becker,  Cornova,  Mniochy  Heine,  {Anton  IVall,)  Hey- 
ienreichy  Zaitffery  Meyer,  PreudentkeU,  Siegfried 
Schn.'idt,  Aloys  Schreiber,  Lappe,  Harriesy  Neuf- 
fety  Cordes  y  ffägley  Notler  y  Efchen,  ThUoWy  K. 
V.  Haugwitz,  Franz  v.  JÜeifi,  Reinhard,  Bagge- 
fen,  Friedrich  Schlegel,  fiek,  v.  Hardenberg  (Novalis), 
St.  Schutze,  Falk,  Gramberg, ^Pkilipf ine  Engelhard, 
Marie  Mnioch,  ElifeVon  der  Recke,  Louife,  Fürtrin  vob 
Neuwied,  Sophie  Albrecht ,  Sophie  Brentano^  Sophie 
Bernhardt,  Caroline  Radolpki,  Carolina  Pichler  und 
Caroline  von  Günther ode^TianJ  gedenken  wollen.  Dafs 
Hr.  M.  befondcrs  ein  Paar  diefer  jetztlebenden 
Dichter  auch  diefamal  wieder  ausgefohloffeo  hat, 
thut  uns  um  ib  mehr  leid ,  als  er  dadurch  den  Ypr- 
Wurf,  deü  ein  anderer  Rec.  ihm  machte,  dafs  er  üch 
in  feiner  Wahl  zuweilen  von  f  erföHllcheil  Rflckfich- 

f 


ten    habe  beftimmea  laffen,    noch  zu  bekräftigen 
fcheint. 

Nicht  weniger  fanden  wir  uns  in  unfrer  Erwar- 
tung rückfichtlich  der  gewilnfchten  Farümtenpnga- 
Ben,  welche  das  bey  der  Bedaction  diefer  Sammlung 
vom    Herausgeber     befolgte    ,,  Aenderungsfyftem'* 
uhfers  Dafürhaltens  fchlecnterdings  nothwendig  ge- 
macht hat,  getäufcht.     Hätte  es  ihm  beliebt,  in  die- 
fen  Nachträgen  eine  folche  vollftändigeRechenfchaft 
über  die  zahlreichen  Veräoderuf^gen,    die  er  in  dem 
Originaltext  der  Shern  wie  neuern  Dichter  überall 
gemacht  hat,  abzulegen,  fo  würde  feine Sammiung 
jeder  äfthetifchen  Partey ,  deren  bekanntlich  In  un- 
fern Tagen  nicht  wenige  find^  Genüge  geleiftet  ha- 
ben, und  in  gleichem  Grade  für  die  Hifloriker  wie 
die  Liebhaber  der  Poefie  brauchbar  geworden  fe^n , 
da  fie  jetzt  ohne  Zweifel  nur  des  kleinern  Theil  der 
letzten ,  der  fich  für  den  gefchichtÜchen  Zweck  gar 
nicht    intereffirt;     vollkommen    befriedigen    kann. 
Auch  der,  fchr  bedeutende,  Nutzen,  den  das  Stu- 
dium diefer  Anthologie  jungen  Dichtern,  um  ihren 
Sinn  für  poetifche  Correctheit  zu  bilden,   alsdiTnn 
würde  haben  gewähren  können,  wenn  der  Heraus- 
geber feinen  Emendationen  die  urfprünglichen  Les- 
arten  beygefOgt  hätte,  fällt  nuamehr  gänzlich  ^eg, 
da  wohl  Niemand  fich  der  Alühe  dieW  Gefchäfts 
felbft  unterziehen  wollen,  und,  ohne  cfeo  Befitz  ei- 
ner fehr  reichhaltigen  Bibliothek  w  diefem  Fache, 
auch  nicht  einmal  unterziehen  kennen  wird.     Zudem 
n>#ffen  wir  zur  Steuer  der  Wahrheit  bekennen,  dafs   • 
der  unepmüdlich  feilenden  Hand  des  Hn.  Mattkiffon 
doch   nicht  durchgängig  Uuter  unfehlbare  Verbetfe- 
rungen  gelungen  und,  und  dafs  er  bey  aller  unver«- 
kennbaren  Schonung  der  Originale,  mit  welcher  er 
im  Ganzen  zu  Werke  gegingen  ift ,  dennoch  hie  und 
da  Etwas  Fremdartiges  aus  feinem  eignen  Dichter- 
charakter in   die  poetifche  Individualität  Anderer, 
befonders  älterer  Dichter,  übergetragen  hat.    Mao 
vergleiche,  um  nur  einige  Beweife  für  unfre  Bebaii^- 
tung  zu  geben ,  z.  B.  fokrenden  Vers  aus  Flemmings 
bekanntem  Liede:  ür  alm  meinen  Thaten  laß , ick  den 
Höchflen  ratheu: 

Ich  traue  feiner  Gnaden,  • 
Die  mich  für  allem  Schidta«^ 
Für  aliem  Ucbel  fchütjst. 
Leb  ich  nach   feinen  Säfzea, 
So  wird  mich  nichts  verletsen» 
Kfchts  fehlen,   was  mir  nütat. 

mit  den  Matthiffonfchen  Ver^ndernngen  in  dler  An- 
thok>gie.  Ig.  Theil.  S.  307* 

t      Wohl  mir,  daft  feine  Gnade 
AüF  jedem  rauhen  Pfade 
Mich  l^Pit^t  und  hefchirtst !  " 

Wail  ich  auf  feinen  Wegea, 
So  wird  dur<^h  feinen  Se^en 
MirKiehtt  gebredbeo«  wat  mirnutxt. 

Wie  ganz  unnöthig  ift  hier  nichrdie  efgentkMuSehe 
Kraft  und  Gedrungenheit  des  Ausd/iicks  im  Ori^ 

niUe^  dltt  Varftmte  aufgeopfert  worden.  Ehtm  Ib  w^ 
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Dig  ift  efdznf^en,   wanmi  Hr.  M.  den  Anfang  dea 
Opitz! fchen  Hirtenliedes,  dk  Gewalt  der  Liebe: 

Kein  ra(cbeft  Wil^/  das  in  den  Bufclien  lebt. 
Dem  Gr«i  Jie  Nabrung  ^ibt, 
Kein  V^gel  euch,  der  utn  die  Wolken  (chwebtr 
Keio  Filcb  blaibc  unferliebe. 

folgender  Oeftak  umgeändert  hat:   (ig.  Th.  S.  229.) 

Das  rafcbe  Wild,   das  in  dea  Büfcben  lebt» 
Dem  Gras  die  ^2ahrllfr|;  gibt. 
Der  Vogel  aircb.  der  um  Hie  Wulkea  fcbvrebt» 
Der  Fiich  itb  Suötnm,  liebt* 

* 

In  dem  Trinkliede  defPelben  Dichters  (i-Th.  S.  ^7) 
hat  derHerausg.  die  beiden  erften  finnigen  Strophen; 

Ich  eropfinde   iafi  ein  Grauen, 

DaCs  tcn  ,    Plato ,  für  und  tut  , 

Bin  geletTen  über  dir; 

Es  Ift  Zeit,   binatfsxuirliAuen, 

Und  (ich  be]r  den  ürikliea  Qwrlten 

In  dem  Grünen   zu  ergebn^  ^ 

Wo  dir   fchöaen  BJuroen  fieba 

Und  die  Filcb  er  Netze  (feilen. 

'Woau  dienet'  da«  fitadirea, 
Ais  zu    lauter  Ungemarh? 
'  Unterdefl**n   Uulc  "der  Bach 

.    Untres  Lebens,    daa  Wir  (ubreii^ 
Ehe  wir  es    inne -werden , 
Anf  fein  i^tek  Ehde  bin  0 
Dann  kommt,  ohne  GeiÜ  uml  8io8> 
Diefes  «lies  iil  die  Erden. 

gänzlich  unterdrückt,  und  es  mit  der  folgenden  an*' 
gefangen : 

Holla,  Knabe,  geh  und  frage. 
Wo  der  befte  Trunk  mag  feyn, 
Mimm  den  Krug  nbd  falle  Wein  u*  f.  w. 

wodurch  der  fchöne  Üebergang  von  lenen  zu  diefen 
Verfen ,  auf  welcheiti  das  roetifche  diefes  lieblichen 
Gedichtes  gerade  beruhet,  völlig  vernichtet  worden 
ift.  In  Hauers  Morgengedanken  hat  Hr.  M.  i\:}x.  r. 
8.  asv)  den  yy  Amhriauft  der  Lilien'*  in  Ambra- 
-  ÄW»^(?)  veÄvandelt,  und  ftatt  der  Verfe; 

Der  Vogel  rege  Scbaar  erfüllet  Luft  und  Wmlder 
Mit  ihrer  ^timtn'   und  frühem  Fitig, 

folgende,  die  ein  völlig  anderes,  in  den  Zarammen« 
hang  d\^6s  Gedichtes  gewiCs  wedt  weniger  paffen- 
fies,   Bild  geben,  gefetzt: 

Uter  V^f  el  re^  Srhaat  füllt  mit  Gefnng  die  Wälder, 
ff  ach  Rauh  Jireifl  ihret  Kdaigi  Plug, 

In  eben  cfefielben  Dichters  Ode  an  die  £hn  lieft  man 
ftatt: 

Der  PTrife  feljji  folgt  dir  von  Fenum, 
Sein  fla»rer  BlidL   Pucnt  in  den  Sternen 
Nicht  ihren  WNüderiauf ,   nur  dich  ! 

in  der  Aathv>Iogie,  unläugbar  matter  jund  minder 
WohlkUogeod: 

üir  folgt  der  f^rif  in  alle  Fernen , 

Wis  facht  fcTii  BTick  feflft  in  den  Sternen?     ' 

A'icbt  ihren  Wunderlauf,  nur  dich. 

Aocb  hat  H-.  Mathiffon  diefes  vortreffliche  Gedicht, 
nach  delfaa  Ld'uog  man  es  kaum  fttr  möglich  halten 


follte,  dafs'der  Vf.  felbfk  ef^ier  der  ehrfÖcbtigfteÄ 
Sterblichen  war,  um  nicht  weniger  als  24  Strophen 
abgekürzt ;  felbft  folgende  find  weggehheben : 

* 

Es  klingt  swar  henrKch  in  den  Obren, 
Zum  Herr  leb  er  vtom  der  Weit  geborte 
Und  grplf  e^  noch  Yon  Wurdmeir. 
Aliein  der  Glans  von  sehen.  Krooen » 
Di^  Majellät  lo  vieler  Thronen 
Iil  nur  der  Unruh  Feyerkleid. 

fer  rchm«chttec  onttr  f ehrel' WCrd* , 

Ihr  lebt  die  Pracht,  Er  fühlt  die  Buftt«, 

Ihr  Ichlafet  (ich er  1   weil  £r  wacht. 

Zu  lelig,    fcbnitce  das  Gelcbicke 

Von  leiner  Hand  die  goldaen  Stricker 

Womit  e»  ihn  zum  Sklaven  macht.  I 

Wenn 'Bbe¥  tri!  mit  UogKickifalleii 
Des  Furften  Sorgen  fich  gelellen,  > 
Wenn  wider  ihn  daa  Scbickfal  ficht; 
V^^nn  um  ibn  Macht  und  f^sbeit  wittert« 
Und  der  beftihrtite  .lliron  erzittert , 
Da  atigt  ^er  Ze^tar  lein  Gewicht. 

Bekennt  Ihr  Crofsten  von  den  Helden , 
Waa  kann  die  Nachwelt  von  Euch  melden. 
Als  die    beglückte  Ralerey? 
Nehmt  weg,    dafa  Ihr  die  Welt  verheeret» 
Geraubt.  |emorii*t,  gebrannt,  zerftörei^ 
^  Was  bleibt,    das  wiflenawurdig  ley? 

Aehnliche  unglückliche  AnsIafAmgen  und  Verlüde- 
runeen  hat  auch  QM^  erfahren  muffen ,  fo  ftreng 
doch  diefer  Dkrhter  fobon  felbft  die  Feile  führte. 
In  der  Romanze  Blaubart  z.  B,  ift  der  2weyte  Vers : 

Stark  war  feines  Korper»  Bau, 
Feurig  wari»n  Itfine  Blicke, 
Aber .  ach  !  eii  Müs^eHhltlle  f 
Aber»  ach  i  fein  Bart  war  blau  S - 

folgender  Mafsen  verwandelt : 

^    Stark  war  fetnea  Korpera  Biix,   ' 
*    Rqfch  die  Flamme  feines  Blickes, 

jtier ,  o  J    des  Mijsgefchickes !  ^      - 

Q  der  Schmach  I  lein  Bart  war  blaa« 

*         » 

nnd  die  Schlufsftrophe: 

Weiber  bleiben,    wie  lie  Und, 

Ihre  Neugier  auszurotten, 

Hüft  nicht  predigen .   nichli  fpotttof  ' 

Weiber  bleiben,  wie  üeihid. 

die  doch  die  erhäüßche  Nutzanwendung  des  GlAfM 
enthalt,  völlig  gÄftrichen  worden.  In  BHrger*i  wil- 
dem Jäger,  in  welchem  ohnehin  fcboA  die  häufigen 
HaUoh's ,  Horridoh'S  und  Haffala's  bis  zur  ErmA- 
cd^g^  des  Lefer»  wiederkehren ,  hat  Hr.  M.  deffea 
ungeachtet  (Tb.  lo.  S.  59.}  die  Verfe: 

Hailoh,    Gefeilen,   drAuf  und  drad .' 
Jo!   doho!   huiialal   . 

noch  am  ein  HaÜok  mehr  bereichert:     * 

Hailoh,   Gelellen,   drauf  und  dran ! 


und 
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und  in  dem  Gedieht  an  dieHoffmipg  daajScbluI)^  des 
erften  Verfes: 

O  BeRe   Iiolder  Feen«  ^ 
Mit  liebevollem  Sinn , 
Vom   Himmel   rascHelt^ 
Zur  MeoCcbeB-TräfieruftI 
Der  Jchör^ßen  Mor^enllunde « 
Gehallt  in  Ro/enlicht , 
Der  Suada  gleich   am  Munde, 
Der  Honigrede  fpricfu! 

mit  der  altern ,  vom  Dichter  Xelbft  verworfenen, 
Lesart  vertaufcfat: 

Schön  wie  die  Morfftnßunde 
Mit  rcjigem  Geficht 
Und  mit  dem  Purpurmundc, 
Der  Honigrede  Ipfichc ! 

da  Hian  denn  der  Wortverbindung  Zufolge  den  Pur- 
purmundi  der  Honigrede  fpricht  y  nicht  anders  als  auf 
die  Morgenßunde  beziehen  käno,  —  Schillers  fTürde 
der  Frauen  und  die  Götter  Griechenlands  bat  Hr.  M. 
auch  um  mehrere  Verfe  verkürzt  aufgenommen^jund 
itn  Eingang  der  letztern  £legie:  ' 

Da  Ihr  noch  die  fchöne  Welt  regiertet» 
An  der  Freude   leichtem  Gängelband 
*  Glücklichere  Menfchenalier  führtet» 

fehr  Qberfiüf&g  alfo  abgeändert:  (Th.  14.  S.  59.) 

Da  Ihr  noch  die  (chöne  Welt  regiertet. 
An  der  Freude  leichtem  Gän^lband 
Sslige  Gefchlechter  fanft  noch  führietr 

denn  der  Begriff  des  Sanften  ift  ja  in  dem  Bilde  von 
der  Freude  leichtem  Gangelbande  fchon  enthalten. 
-~  Aus  dem  lieblichen  Cyclus  der  hundert  und  drey 
venetianifchen  Epigramme  von  Gothe^A^va  fich  gleich 

.  einem  kbnftlich  geflochtenen  Kranze,  das  Einzelne 
nicht  rauben  läCst,  ohne  das  Ganze  zu  zerftören, 
hat  Hr.  Nl.  in  feine  Sammlung  Th.  11.  S.  2J4.  nur 
fechzehn,  denen  ein  Paar  gar  nicht  fdazu  gehörige 
Difticben,  aus  dem  achten  Bande  der  alten  Samm* 
lung  der  Göthefchen  Schriften,  eingefchaltet  wor- 

,  den  find,  uqter  der  etwas  gezierten  Ucberfchrift : 
Jiesperifche  Btümen^  aufgenommen,  und  in  dem  unver- 
gleichlichen Gedicht:  Zueignung,  das  hier,  wi)r 
wiffen  nicht  waruo)}  iSK/ifizfii  ftberfchriebMi  ift,  find 
die  Verfe: 

Und  wenn  es- dir  und  deinen  Freunden  fch wühle 
Am  Mittag  wird,  (o  trirf  ihn  in  die  LuftI 

jlange  nicht  fo  gefällig  in  folgende  verändert  worden : 

Wenn  dich  •   wenn  deine  Freonde  dumpf  die  Schwüle 
•  ',    Des  Mittags  druckt,   lo  wiri  iha  in  die  Luft. 

Welcher  Lefer  von  dichterifcbem  Gefähl  wird  in 
diefen  upd  fo  manchen  andern  Stellen  literer  und 
neuerer  Dichter  fich  die  ur/prüngUchen  Lesarten  nicht 
wieder  zurück  wünfchep,  deren  Wiederherftellung 
der  Herausgeber  dadurch  noch  um  fo  fchwieriger 
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i;emacht  hat,  dafs  ef  nirgendj  tiberarifckt  mtizm 
aber  die  Dichter  gegeben ,  mitbio  die  Be&tzer  feiner 
Sammlung,  über  die  Qm«&»,  die  «r  benutzte,  durch- 
aus unuBterrichtet  gelaflen  hat.  Endlich  wäre  fehr 
zu  wOBfchen  gewefen,  dafs  Hr.  JH.  6ch  Aber  feines 
Begriff  v<m  Lyrik ,  wenn  anch  nur  mit  einigen  Wor- 
ten, in  der  Vorrede  erklärt  haben  möchte.  Denn 
wir  gelleheji,  dafs  wir  den  Grand fatz,  nach  wel- 
chem er,  unter  andern  Poffen ,  Lichtetibfres  Mwim- 
meHdeBatteneen,  und  d»s  Fragment  einer  travtlhrUa 
Aennde  von  MichaeÜt,  in  eine  tyrifche  Anthiio«ie 
hineingezogen  hat,  nicht  errathen.  ^ 

Da  Hr.  Matthijfon  uns  in  feiner  Antbo/ogfe  (Vor. 
i-ede  zum  achtzehnten  Bande)  felbft  das  Zeugnife  el- 
geben  bat,  dafs  Niemand  den  Oefichtcpunkt  fflr  die. 
felbe  richtiger  fixirt  habe,  als  der  Vf.  diefer  Anzei- 
f  */.  [?  halten  wir  uns  überzeugt,  dafs  er  uns  diele, 
ledighch  aus  Intereffe  am  Oegwrftande  geinfserteD. 
SchlufsbemerkungeB,  die  wir  aus  gutem  Grunde 
/weil  es  uns  unbillig  dOnkt ,  über  eine  jede  Samm- 
hing  diefer  Art  wor  ihrer  ßeemdigung  abzuurtheilen) 
bisher  zurückhielten,   nicht  verübdn  werde. 

Erbauungsschriften: 

Mj^vho,  in  d.  neu«  akad.  Buchh.:  Dispofitumm 
«,Tf  "^^'^^^fi^  ff^MuUen,  ein  bomföfcbes 
Hfllfsbuch,  aus  den  Werken  der  heften  und  neüe- 
«en  Ranzelredner  gehmmelt.  Erßer  Band,  über 
freyi  Texte.  1805.   XXIV  u.  66%  S.  8-  (2  Rtblr.) 

EineCompilation,  welcher  Folgende  Schatzrede 
gehalten  vntd:  Wenn  man  lange  bey  einer  Gemeinde 

Seftanden  hat ,  erfchöpft  man  fich  zuletzt ,  und  hat 
och  nicht  immer  Geld  genug,  um  die  Werke  der 
beften  Kanzelredner    anzufchaffen;   diefe  Auszüge 

Sehen  aber  eine  kurze  Ueberßcht,  und  fetzen  cim 
.rfchöpften  in  den  Stand,  nach  fremden  Ideen  zu 
arbeiten ;  ftttft  das  Regißer  fitppeditirt  ii.»t  eine  Menge 
von  GeaankeH.    Anfserdem  kann  fich  der  voii  Amts- 
cefchäftro  ermüdete  Prediger  feine  Arbeiten  durch 
diefs  Hülfsmittel  erleichtern ,  und  felbft  der  Candi- 
det  kann  aus  diefer  reichen  Quelle  (chOpfon.      Es 
Xplleo  noch  drey  folcbe  Binde  folgen.      Was  nach 
Abzug  der  Druck  -  und  andern  Koiten  bey  dem  Ver- 
kaufe des  vorliegenden  trflen  Bandes  an  Gewinn  her- 
auskommt, foir  ein  Beytrag  zur  Beflreümg  der  O«- 
koßen  der  ErbauitHß  Hner  tutkerifcken  StaMckMU  z» 
mirbttrg  feyn.     Die  Nanien  der  Verfafler,  deren  Ar- 
beiten  bey  diefdr  S|mmlung  in  Reguifitlon  gefetzt 
T**"^*^'  ^.     folgende:    Amman ^  Bartels,  OiriSiam, 
Funk,  Gebhard,  Grat,  ffcifeli.  Herzlieb,  KShkr,^S. 
pe,   Langi,  Marezoü,  Olshaufen,  Peüscus,  PiTekou 
Pott    RofenmüOer,  Sckteyermdcher ,  Sehmid    SL\S^ 
Spaldmg „Stolz ,  VeiOodter,   Fentminh  ZooS^Jr^ 
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Dienstags,    den   4.  Auguft  1807. 


GESCHICHTE. 

3^EiMAm,  im  lodoftriecompt. :  Hindu  Gefetzimch 
oder  Menm^s  Verordnungen  nach  Cnäofa's  Erläu- 
terung ,  ein  Inbegriff  des  Indifcken  Syftems  retigiö" 
fer  und  bUrgerUcker  JP fliehten.  Aus  der  Sanforit- 
Sprache  wörtlich  ins  Enelifche  überfetzt  von 
Sit  lyiUiam  Sones  und  rerdeutfchet  nach  der  Cal- 
cuttifchen  Ausgabe,  tfuch  mit  einem  GlofTar  und 
Anmerkungen  begleitet  ron  ^h.  Chrifl.  I&tt^ 
ner.  1797.  528  S.  8-  (a  Rthlr.)    ^ 

^chon  der  hohe  Preis  des  Origioaldrucks :    «>  Infti* 
^^    tutes  of  Hindu  Law,  or  the  Ordonances  ofMenUy 
aceording  to  the  Woß  of  CuUuea ,  comprißng  the  Indian 
Softem  of  duties,  retigious  and  civil;  verbaüy  transla- 
tea  from  the  original  fanfcrit^  printed  by  the  Order  of 
Qovemment.   Calcuttä.  1794.  er.  4.  XIX  und  266  S.  ,*' 
v^lcher    zu  Calcutta   4  Ooldmoors    (ungefähr  19a 
Rthlr.)    koftete,  machte   eine  Ueberfetzung    wün- 
fchenswerth.     Der  deutfche,  in  England  bekanntUcfa 
faft  einbeimifche ,  Ueberf.  hat  feine  Arbeit  mit  An* 
merkungen  ausgeftattet,  zu  denen  er  niöht  blofs  ge- 
druckte Quellen, 'fondern  auch  manche  nur  in  Lon- 
don mögliche  Nachfrage  benutzte.     Der  englifche, 
deflTen  Talenten  und  Studieneifer  durch  die  vollftän- 
dige  Ausgabe  feiner  Schriften  in   fechs  Quartanten 
TOD  feiner  Wittwe  r799  ein  würdiges  Denkmal  ge- 
ftiftet  worden  ift ,  hat  ohnehin  einen  entfcUedenen 
Ruf  orientalifcher  Renntniffe  von  aller  Art  (und  ei- 
nes unermadeten  Fleifses    fOr  fich;   fein  Amt  und 
Stand  aber  verfchaffte  ihm  von  _den  Hindu*s  felbft 
sUe  für  die  Uebertragung  eines  folchen  .W^rks  un- 
entbehrliche Hülfsmittel.    Ein  gewiffenhaft  thätiger 
Brahmin  las  mit  ihm  den  Menü  in  der  Orundfpracne. 
Ein  anderer  begüterter  Hindu  hatte  für  ihn  durch  ei- 
nige feiner  Untergebenen   eine  perfifche  Ueberfet- 
zung davon  machen  laffen ,  die  er  nachher  felbft  fo 
gut  prüfen  konnte ,   dafs  er  .fie  für  unzureichend  er- 
kannte.     Auch  verglich  Er  überall  die  nach  vielen 
.  Andern  verfafste  Gloffe  des  CulTuca  Bhatta,    von 
welcher  man  fagen  könne »  dafs  fie  kurz  und  den- 
BQch  lichtvoll,  prunklos  und  doch  gelehrt ,  gründ- 
^L'ch  und  doch  angenehm  fey ,  und  zwar  diefes  alles 
in  daem  folchen  Grade  (S.  XXII.),   dafs  fie. hierin 
alle  Commentare,   die  irgend  über  alte  und  neue 
Ergämungsbtätter  zur  A.  L.  Z.  1807« 


orientalifche  und  europäifche  Schriftfteller  gefchrie- 
ben  find,  übertreffe.  Auf  jeden  Fall  fehen  wir 
dafs  für  die  Verpaanzung  diefes  Indifchen  Haupt* 
Werks  nach  England  und  Deutfchland  weit  mehr,  als 
fflr«ndere  mit  gröfserer  Oftentation  als  Sorgfalt  uns 
Überlieferte  Producte  des  indifchen  Alterthuras  m. 
fcheheÄ  ift.  Auch  hat  daffelbe  ^  man  komme  und 
ftudire  es!  —  diefen  Fleifs  wegen  ftines  fchlichteo. 
für  die  Menfchenkunde  reichen  Inhalts  vorzOclicii 
verdient.  ^ 

Jones  fucht  in  der  Vorrede  vornehmlich  das  AI- 
ter  diefer  indifchen  Thorah,  welche,  wie  die  mo- 
faifche,  von  einem  Schöpfungsmythus  ausgeht,  zu 
beftimmen.  Nach  einer  von  Davis  aufgefundenen 
Stelle  des  Parifara  hat  fich  das  Frühlingsäquino- 
ctium  feit  dem  Zeitiüter  diefes  indifchen  Philofophen 
bis  zum  J.  Chr.  499,  in  welchem  es  mit  dem  Anfang 
der  Hindu  -  Ekliptik  zulammen  traf,  vom  10°  de» 
Bharani  .bis  zum  i«  des  Ahwini,  oder  um  ax  Grade 
ao  Minuten  zurückgezogen.  Parifara  blflhte  alfo 
wahrfcheinlich  fegen  das  Ende  des  zwölften  Jahr- 
hunderts  vor  Chr.  Er  felbft  nun  war  der  Enkel  ei- 
nes  andern  Weifen,  Vafifchtfia,  der  in  Menu's^  Ge- 
fetzbuch oft ,  einmal  aber  [etwa  K.  i.  J.  35.]  als  Zeit- 
genoffe  des  Bhrigu  erwähnt  wird,  welcher  im  Na- 
men des  Menü  $efes  Oefetzbuch,  fo  wie  es  Menü 
von  fejnem  Vater  Brahma  felbft  gelernt  hatte  den 
Menfcben  kund  gethan  hat.  Nach  einer  zweyten. 
auf  die  Afaftufunc  der  Sprachveränderungen  fich 
gründenden,  Berechnung  fet^t  Hr.  &.  das  YaW  Vr^d« 
IS80; Jahre  vor  Chr.  (Ilter  alfo,  wie  MofeJ),  und 
dann  unfcr  indifches  Gefetzbuch  etwa  lagp  yor  Chr. 
Diefe  Wahrfcheinlichkeiten  (denn  höher  weift  ctes 
Rec.  hiftorifcher  Glaube  fie  nicht  anzufetzen!)  mö- 
gen denn  immer  geltender  feyn,  als  die  Identifwa- 
tion  feines  Menü  mit  Minos  und  Mneves  und  Menis 
jzu  welcher  Hr.  ^.  nur  allzu  genefgt  ift.  Man  ficht 
dagegen  fogleich  aus  K.  I,  36 ,  dafs  Menü,  ungefähr 
wie  Aoyoc,  ein  Apnellati vum  för  mehrere  Geifter  ift 
Der  angeführte  Text  fagt :  They  ten  Lords  ofcreaiedL 
beings  ..produced  feven  olher  Menüs  etc.  Gut 
dafs  dergleichen  Auswüchfe  iener  vielumfaffenden 
Gelebrfamkeit  des  englifchen  Ueberf.  bey  diefem  Oe- 
fetzbuch fich  nicht  (wie  bey  andern  üeberfetzunmn 
aus  dem  Indifchen,  welche  dadurch  für  den  hyno- 
Ihefenfreyen  Forfcher  faft  unbrauchbar  werden*) 
Aaaaa  ^ 
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in  den  Text  einmifchen  konnten.    Befcheiden ,  und 
wahrfcheinlich  allzu  befcheiden,  geben  übrigens  die 
Brihmfoen  felbft  das  Menü- Gefetzbucb,  wie  $e  es 
haben ,  fiur  af^  den  Auszug  eines  Auszugs  des  ur- 
fprOnglich  göttlichen  Originals  an ,  rermuthlich  um 
von  cuefem  eine  defto  höhere  myftifche  Meinung  zu 
erbalten.    Auf  der  einen  Seite  erkennt  Sir  William 
felbft  im  Menn-Oefetzbuch'  ein  STftem  von  Tyran- 
ney  und  PfaffentOcke  u.  f.  w«  (S.  XX V.)    Deffen  un- 
geachtet, fetzt  er  hinzu,  durcnglaht  das  ganze  Werk 
ein  Geift  erhabener  Andacht,  wohlwollaader  Men^ 
fchenliebe   und.  Uebenswardiger  2Urtllchkeit  gege« 
alle  empfindenden  Gefchöpfe  u.  f.  w«  Rec. ,  ungeach- 
tet er  hier  eben  fo  wenis  als  in  der  bebräifchen  Tho* 
rah  et\^as  dürchglQhendes  fahlt,  (was  auch  in  einem 
Oefetzbucb  nicht  wohj  zu  erwarten  ift!)    bekennt 
zwifchen  den  beiden  JExtrebien  des  englifchen  Ue- 
berlieferers  in  der  Mitte  zu  flehen ,  in  feiner  JVlit- 
theilung  diefes  Werks  aber  etwas  fehr  fchfitzbares 
anzuerkennen.    Vielleicht  ift  es  das  Unverandertfte, 
i^as  Europa  indeis  in  diefer  Art  aus  Indien  erhielt^ 
Denn  bey  den  meiften  Obrigen  fcheioen  nur  aUzu  oft 
^die  Freyheiten   eingetreten  zu  feyn,    welche  man 
^ch,  nach  Livius»  wenn  etwas  ausdem  nauen  Al- 
*terthum,  kommt ,  und  nach  der  lüftorifchen  Rrhik 
leider,  überhaupt,  gefallen  laffeamufs,  wenn  etwas 
'aus  einer  gewilien  Ferne  und  aus  Quellen»  die  man 
nidit  felbft  prOfen  kann,  hergebracht  wird. 

Das  L  Ilanitel  fpricht  von  der  Schöpfung  nur 

einleitungsweife,  um  den  Gefetzgeber  Menü  (.  33. 

61.  feine  Mittelsperfonen  $.  58.  60.  und  die,  welchen 

ieine  Gefetze  gegeben  feyn  tollen ,  gleichfam  auf  den 

'  Schauplatz  einzuführen.    In  diefer  Scböpfuoffstheo- 

rie.  zeigt  fich  vornehmlich  diefs»  dafs  jene  JPhanta- 

'  fieen,    welche  pian  platoxiizirend   neniien    möchte: 

'  nämlich  die  Präexiftenz  von  allem  Werdenden  in  der 

Söttlichen  Idea  als  unausgedehnt   und  das  Werden 
urcb  die  Aqsdehnung  diefer  Idea,  nicht  das  Pro- 
duct  des  alten  Menü  find,foodem  blofs  auf  Cullaca*s 
"  Oloffe  beruhen.    Olacklicber  Weife  nämlich  ift  im 
'  englifchen  Texte  (Rec..  hat  diefen  im  IIL  Tome  der 
-  Works  of  Sir  ff^Uiam  ffones^  London  1799.  4.  vpr 
fich)  und  daher,  doch  minder  deutlich,  auch  im  Ab- 
druck der  deutfchen  Ueberfetzung  mit  curfiven  Let- 
tern die  dem  Texte  eingerückte  Gloffe  von  diefem 
immer  unterfchieden.      Was  uns  andere  Ueberliefe* 
TfT  indifcher  Urweisbeit  deswegen  als  das  uralte  ge- 
geben haben  5  weil  fie,  felbft  rön  Gloffatoren  und 
''tieuern  Auslegern  abbängigf,   dks  fpfitere  vom  ur- 
'  fprünglichen  zu  fondern  unterliefsen  und  ihre  £1^ 
^ckupgen  gerne  dadurch  defto  wundervolle  uim 
myftifcher  erfcheiaen  laffen  wollten  •   davon  w^ift 
hier  der  echte  .Menü  nichts ,  (ein  Oloflator  aber  de- 
e  ha  mehr.    Zum  Belege  diefer  faöchft  nöthigen  Son- 
derung  der  antiken  hinduifchen  Simplicität  von  den 
Fhantasmorafi^n  des  Culiuca  fetzen  wir  blofs  die 
zwey  Hauptverfe  (R.  1, 5.)  hieher ,  fo  dafs  tdie  Glof- 
'  fen  in  Parentbefen  fteben ,  wie  fernes  fie  mit  anderer 
Schrift  unterfchieden  hatte.    Auf  xlie  Frage  der  gött- 
lichen Weifen  antwortet  Menü  ^  zurückgelehnt  und 


mit  feiner  Aufmerklkmkeit  auf  eines  feft  gericbtet, 
wie  folgt: 

5»  ,>  DieJis{Vnwe9£nm)  war  6fey?(in  der  erften  gött- 
lichen Idea  unausgedehnt  und  cleichfam  einge- 
wickelt) im  ftnfiimiß,  unbemerkbar,  umbeßimm^ 
bar,  unentdeckbar  (durch  Verftaifd),  anck  ument* 
deckt  (durch  Offenbarung)  wie  weim  es  ganz  ver^ 
funken  wäre  in  Schlaf:' 

6*  „  Hierauf  erfchien  die  \  alleinige  >  fetbßexiJKrende 
MadU,  fich  fetbft  nicht  unterfcheiäend ,  aber  unter» 
fcheidbar  machend  diefe  Jt^elt,  mit  5  Elementen  und 
andern  Principieti  (der  Natur)  mit  unverminderter 
Herrlichkeit  (ausdehnend  ihre  Idea  oder)  vertrei- 
bend den  Dunß.  n.  f.  w. 

Laffen  unfire  LejTer  die  Parenthefen  als  Zußtze  des 
Auslegers  weg»   fo   hören  fie  i^us.Menu*s  Munde 
•eben' die  uralte,    nichts   beftimmende   SimpUcitit, 
wie  im  Exordium  der  nach  Mofe  benannten  T horafai. 
Mifchen  fie  aber  die  AUwiffenheit  des  Philofophi- 
ften»  CuUuca  Bbatta,  hinzu,  alsdann  erft  wird  die 
Rede  von  einem  Umverfum  als  in  tlu  firß  divine  idea 
yet  unexpanted  as  ifimvidvedr  alsdann  foU  das  antike 
dispelling  the  gham  fo  viel  feyn  ,  als   expanding  kis 
idea,  afsdann  treten  reafon  und  rev'elation  gegen  ein- 
ander- :    Was  erhellt  deutlicher  hieraus,   als  dafs 
.  audh  Indien»  nur  nach  feiner  Art»  feine  Plotinufe 
hätte,  und  mit  dem  Unterfchied,   dafs  die  griecbi- 
fchen  und  chriftianifirenden  dort ,  wo  Plato  auf  uh- 
beantwortliche  und  unerforfcbliche  ProWeme  durch 
die    fpielende  Phantafie   mit  gutem  Bedacht  einen 
:  Schein  von  Antwort  Jüngeren  liefs ,  das  gefagte  im 
vollen  Ernfte  und  als  erhabene  Sneculation  au^foah- 
men;  die  Culluca*s  hingegen  dergleichen  anders  wo- 
-  her  empfangene  hohe  Offenbarungen  geradezu   in 
ihr  uraltes,    reines,    fchlichtes  Oefetzbucb  hinein 
gloffirten^   ungeachtet  diefs  davon  nicht  ein  Wort 
wufste.      Die  europäifchen  Üeberlieferer  nun,  wel- 
chen es  Mühe  genug  machte ,  von  der  Weisheit  am 
Ganges   etwas   nerüber  zu  bringen,  nahmen  meift 
Text  und  Glofle  mit  einander,  da  ohnehin  jener  oh- 
ne diefe  viel  zu  fimnel  geklungen  hätte.     (Ein  Beleg 
biezn  wird  ausdrücklich  S.  491.  anceföhrt.   Dow  lie- 
*  fert,  wie  er  behauptet,    ein  Stock  aus  dem  Dirm 
Shaßer  (Dherma  Saßra),  oder  dem  Menü  -  Gefetzbuch. 
Es  ift  aber,  wie  üian  jetzt  fleht,  nicht  aus  dem  Tcx- 
öndern  4 
re  euro] 

^^ heterogene  Miichungen 

lidiofynkrafie  allzu  leicht  lübereinitimmende  Plato- 
nismen  und  Plotinismen  zugleich  als  echte  Urweis- 
heit  der  Gymnofophifteüb  u.  f.  w.  anszubieteo. 

(Der    Be/cklufi   /olgi-J 

SCHÖNE   KÜNSTE. 

Fbanefokt  u.  Leipzig,  b    Schellenbcrg:    Abraham 
Gotthilf  Käßners,  zum  Theit  noch  ungedruckte,  Sim-. 

gedickte  und  Einfdüe.    W^ohlfeiU  Ausgabe.    Er^t 
anunlung.  1800.  14a  S.  Zweifle,  mit  Genehmi- 
gung 
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gong  des  Verfafler9  Teranftaitete, .  Sammlung^ 
igoor  XII  u.  240  S-  8'  (ao  gr.)  ^ 

Die  erße  dicfcr  beiden  SammluDgen  ift  eine  neney 
unveränderte  Auflage  der  fcboo  im  Jahr  178 1  unter 
demfelbcB  Titel  erfchienenen ,  welche  der  1797  ver- 
ftorbene  Obertribunalsrath  Höpfner  zu  Darmitadt, 
bekanntlich   ohne  Räftoers  Vorwiffen,  herausgab^r 
Der  Verleger  wönfchte  bey  diefem  neuen  Abdruck 
zugleich  die^  feit  jener  Zeit,  ferner  erfchienenen  Raff- 
nerfchen  Epigramme  in  einem  Nachtrage  hinzufügen 
zu  können,  und  fo  entftand  die  2rfr^^  Sammlung, 
welche  Hr.  Prof.  ^fli  zu  Marburg,  mit  ausdrück- 
licher Ceaehmigun^  des  berühmten  Vfs. ,  der  ihre 
Herausgabe  aber  nicht  mehr  erlebte  ^  befbrgt  hatr 
,,Icb  habe,*'  Idtp.  er  in  der  Vorrede  5.  IX.,  „die  in 
verfchiedenen  Sammlungen  einzeln  gedruckten  Sinn- 
gedichte lund  Einfälle  eefammelt ,  und  fie  mit  man- 
chen, bisher  noch  nicht  ffedrnckten ,  die  icbgröfs- 
tentheils  in  der  eignen  Handfchrift  desr  Vfs.  befafs, 
vermehrt;  fo^  dafs  nun   die  Freunde  der  Käftner- 
ichen  Mufe;  in  diefer  und  der  vom  feiigen  Höpfner 
veranftalt^en  Sammlung,  Alles  befitzen,  was  Keiner 
an  Sinngedichten  bis  zum  Jahr  igoa  gedichtet  hat/'' 
T)a  JUiJhitrs  Vorfatz ,  eine  neue  Ausgabe  feiner  yer- 
xnifcbten  Schriften   zu  veraoftaltea ,    in  welche  er 
auch  feine  Epigramme  vollftäodiger,alses  in  den  frtf- 
hern^Ausgaben  gefchehen  konnte,  nnt  aufzunehmen 
gedachte,  leider  unausgeführt  blieb:  fö  mufs  ntan 
e5  dem  üchtungswerthen  Herausgeber  Dank  wiffen, 
datts  er  ücb  dem   mühfamen  Gefch^ft,    6e  aus  fo 
vielen  Zeitfchriften ,    Almanacben  und  Tafchenbtt- 
ehern,  in  denen  fie  ficb  bisher  zerftreut  befanden, 
in  Einen  Rranz,  oder  vielmehr  eine  Dornenkrone, 
zuiammen  zu  reiben ,  unterzogen  bat.    Dafs  er  &cfa 
dabey  nicht  blofs  auf  die  eigentlichen  Epigramme 
Käßners  elnfcfaränkte,  fondern  auch,  wie  fchon  der 
Titel  der  Sammlung  befagt,  feine  profaifchen  Ein- 
fälle mit  in  diefelbe  aufnahm,  dadurch  hat  er  in  eben 
dem  Orade  feine  Verdienfte  als  Sammler,  wie  das 
Vergnüeen  feiner  Lefer,  noch  mehr  erhöht«    Vielen 
ciiefer  frnproniptu's  fehlt   auch  in  der  That  nichts 
weiter  als  mir  die  epigrammatifohe  Form ,  um  ein 
voUkommn es  Sinngedicht  zu  feyn,  wie  es  Z.-B.  der 
Fall  bej  fbJgendem  ift: 

Frage :  „  Was  beifst  jetzt  in  der  Gelebrfamkeit 
mit  feiner  Zeit  fortgebn  ?  *'  Antw.  „  In  der  Mathe- 
matik immer  mehr  wiffen;  in  der  Theologie  im* 
ner  weniger  glauben ;  in  der  Philofophie  immer 
neue  Sprachen  reden.'' 

— ^  Avefa  darüber  ,  dafs  der  Herausgeber  die  Prkh 

peja  diefes  farkaftifcben  Epi^rammatiften  von  feiner 

Sammhing  nicht  ausgefchloften  hat,  können  wir  ihm 

unfern  Beyfall  nicht  verfagen.     Denn  gerade  in  Urnen, 

fowohl  den  deutfcben  als  lateinifchen  und  franzöfi- 

fcben,  find  of*  riie  tiefften  Züge  eines  wahrhaft  jlri- 

ßophcmifahm  Witzes  enthalten,  den  wir  nie  voUkom. ' 

meo  würdigen  lernen  werden  ,  fo  lange  wir  uns  bey 

'der  Beurtbejinng  einer  geiftreichen  Zote,  oder  in 

.  nnfirer  Anficht  des  Cjaismus  in  der  Satire  aberhaupt. 


nicht  über  die  Befchrffnktlreit  einer  convenfioßell« 
Denkart,  (die  Rec.  in  diefer  Rückßcbt  ebc0  nicht 
die  aufgeklärtere  nemen  '  kann , )  erheben.  WenA 
aber  d^r  Herausgeber  behauptet,  dafs  diefe  Samm- 
lung, wie  fie  in  zwey  kleinen  Bändchen  vor  uns  liegt, 
KäflnersfümmtUeke §inn^dichu  enthalte:  fo  können 
wir  nicht  umhin,  ihm  zu  widerfprechen.  Es  ver- 
fteht  fi^eh ,  ans  leicht  begreiflichen  Gründen ,  dafs  es 
ungereimt  feyn  würde,  an  irgend  eine  Sammlung  die« 
fer  Art  die  Anforderung  a^oiuter  Vollftäodigkeit  zu 
machen.  Allein  auch  in  dem  relativen  Sinne  deff^ 
ben ,  in  fo  fern  (Je  ffch  nur  auf  das  Vortrefflichere 
bezieht,  haben  wir  fie  keineswege«  hier  erreicht  ge- 
funden. So  fehlt  z.  B.  c(as  Sinngedicht,  fyüi  Todis-^ 
arten,"  worin  der  Vf.  fehr  charakteriftrfch  feine  Ei- 
genthündicbkeit  als  Epigrammatift  felbft  bezeicb- 
aet  hat: 

„Zernitz  ftarb  vor  Keufchheitr 

fSeUi»er  Tod   der  Dichter .' ) 

PUfchei  an  der  Scbwtndfacii^ 
'  Scßiegel  vom   Stqdire». 
■  Geliert,    ^ird  er  feerbeiTr 

Stirbt  aar  Hypochonder. 

Poch  vru%  mich  wird  t&dteor 

Ut  verhalenes  Böfa 

Giftiger  datireir/* 

Auch  folgendes  Epigramm  ,  deffen  treffende  Gedan- 
ken in  nnfernTagen  wieder  von  fchwerer  Bedeutung 
geworden  find ,  haben  wir  vergebens  gefnQht ; 

-  „  Das  deutjcke  Kriegswefen."" 

0yUit  rfefeDglcicher  Kraft,   doch  »hne  Kuaft  regiert» 
-Hat  eififc  der  Deutfcheic  Arm  da«  breite  Schwert  geführt. 
An  Mufkeln  nicht  faftark,   doch  mit  geübter m   flitze» 
Lenkt  Jetzt  des  Fransen  Hand  des  I^egens  tciehte  Spitze; 
Wir  fühlen»  dafs  uns  ISugft  der  Ahnen  Kraft  gebricht. 
Und  am  der  Nachbarn  J^ma/E  bemüh'»  wir  cpiis  noch  nicht.'* 

Beide  Sinngedichte  find  hier  aus  dem  zureiten  Theil 
der  Schätzifcken  e|Mgrammatifchen  Anthologie  ent- 
lehnt, der  eine  Sammluog  der  KSflnerfchen  Epigram« 
me  enthält,  welche,  wie  wir  bey  einer  forgfähigen 
Vergleichung  gefunden  haben,  mehr  als  dreyUig 
Stdcice  entbot,  die  hier  feblen. 

ERBAUUNG  SSCHRIFTKN. 

Rastatt,  b/Sprinzing:  Auswahl  van  Predigten  Über 
einen  ganzen  Jahrgang  der  im  Kutfürßenthum  Ba^ 
den  evangeiifen  -  lutherifcken  Antheils  gnädigfl  vor^ 

Sefckrietenep  neuen  Texte,  hef anders  für  häustiehe 
'rbauung,  von  Ckriftopk  Fr.  Rinci,  evangelifcb- 
lutberifchem  Stadtpfarrer  zu  Gernsbach.  Zweyts 
Hälfte.  1806.   53}  S.  g. 

In  Anfehung  diefer  zweiten  Hälfite  bezieht  ich 
Rec*  auf  die  Anzeige  der  eriten  Hälfte  (Erg.  B),  1807. 
Num.  78.).  Hr.  Rinck  hat  för  die  Gegend ,  in  wel* 
eher  erlebt,  unftreitig  ein  nfitzlicbes  Buch  zur  Sr« 
baunng  des  Gewerbe  und  Handthierung  treibenden 
Bctrgers  kleiner  LandftSdte  gefchrieben ;  er  beftrei- 
tat  praktifche  Irrthamer  und  Vorartheile;  er  be* 
kämpft  den  Aberglauben;  er  dringt  auf  chriftliche 
'  und  Frömmigkeil*      Aber  die  geiftigen  Be- 

darfioilfe 
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dürfniffe  gebildeterer  Lefer  kddnte  feio  Buch  nicht 
befriedigen.  Der  Vf.  denkt,  wenn  Rec.  fich  des 
Ausdrucl^  bedienen  darf,  znprofaifch;  feine  Gedan« 
ken  haben  weder  Hötie  noch  Tiefe;  die  Phantafie 
hat  zu  wenig  Antheil  an  feiner  Auswahl  ron  Predig- 
ten;  auch  beleidigen  Ausdrücke  und  Redensarten 
wie:  „ die Gefchäfte  gehen  lähm^  einer  treibt  an  dem 
andern  Sckinderejf,  das  Gewiffen  beißt  mich  nicht ," 
den  feinern  Oefchmack.  —  In  der  braven  Predigt 
über  den  Aberglauben  werden  die  Einwohner  vonZ^- 
fira  (Apoftelgefch.  XIV.)  wegen  ihrer  Offer  mitge* 
nommen.  ,9  Als  wenn  die  Gottheit  mit  Fleifch  ge- 
fpeift,  mit  Blut  getränkt  werden  muffe:  fagt  Hr. 
K. :  die  armen  Menfchen  mufsten  jmmer  in  borgen 
ftehn ,  ob  ihre  Opfer  auch  zahlreich  und  eut  genug 
(fOr  die  Priefter)  feyen.'*  Allein  da  nach  S.  419.  tiH 
voUkommner  Chriß  altes  glauben  mu(s,  was  in  der 
Bibel  gefchriebeo  fteht,  fo  muCs  er  auch  annehmen, 
dafs  Gott  dem  jüdifchen  Volke. folche  Thieropfer 
Torgefchrieben  habe,  und  es  wäre  alfo.  nicht  der 
Oottbeit  abfolut  umwUrdig,  bekränzte  Ochfen  zum 
Opfer  darzubringen.      S.  437.  wird  yonr  dem  Land- 

5  neger  Felix  gef^t,  er  fey  keiner  von  den  fchlechteßen 
Ucntem  gewefen ;   allein  S.  444.  heifst  es :    ff^ie  viele 
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Ungerechtigkeiten  mag  diefer  Felix  begangen  haben  9 
wenn  ihm  nur  Geld  gegeben  wurde!    S.  349.  lefea 
wir :  ijwenn  Gott  uns  erkalten  wolle,  fo  werde  es  uns 
nicht  treffen ,  6b  auch  Taufende  zu  unferer  Rechten 
und  Linken  fallen.**      Allein  diefs  ift ,  mit  des  Vfs. 
Erlaubnifs,  fo  gut  wie  nichts  gefagt.     Denn  fo  lange 
wir  nicht  wiffen,  ob  Gott  cerade  uns  erhalten  wolß, 
muffen  wir  nach  den  Regeln  der  Wahrfcheiolicbkeit 
annehmen ,   es  werde  vermuthlich  uns  auch  treffen, 
wenn  Taufende  zu  unferer  Rechten  und  Linken  fal- 
len.   Rec.  kann  dem  Vf.  verfichern,  dafs  felbftLand« 
leute  heut  zu  Tage  oft  folche  Inftanzen  machen« 
Vom  vierzehnten  bis  zum  vier  und  zwanzigflen  Soon« 
tag  nach  Trinitatis  find  nur  Texte  aus  Ati  Apoßeige^ 
finichte  gnädigft  vorsefchrieben ;    vermuthlich  wer- 
den aber  docn  diefelben  Texte  nicht  aüe  ^ahre  wie- 
derkehren ;  fonft  würde  nach  einer  Rühe  Ton  Jah- 

'  ren  die  Frage  aufseworfea  werden ,  warum  man  oilc 
§fahr  ein  ganzes  Vierteljahr  lang  nur  über  Ein  Buch 
des  N.  T.  Predigten  hören  müfle.      Die  Gebete  find 

.  grofsen  Theils  etwas  zu  lang  ausgefponnen.  Im  Gan- 
'zen  ift  jedoch  dlefe  Sammlung  dem  Zwecke  des  Vfs. 
angemeffen ,  und  Rec.  ift  weit  entfernt ,  ihr  einen 
relativen  Werth  abfprechen  zu  wollen. 


KLEINE        SCHRIFTEN. 


Ariwbyoeulhkthbit.  Utrecht,  h,  van  Yzerworft :  Jaf^i  Blea- 
land  Oratio  de  fabrica  et  functionibut  corporis  humani,' ex 
animantium  brutorum  examine  et  dtJTectione  pruäenter  iiiu* 
Jlrandte,  publice  babita  d.  XX.  Nov.  MDCOCCV.  qauin  ordi- 
nariam  Medicinae»  Aoacomiat  tt  Phyfiologiae,  tarn  hu  man ae, 
quam  comparawe.et  Artis  obftetriciac  profeffioncm  in  Acada- 
miaTraiectina  aufpicaretur.  1796.  53  S.  gr.4.  —  Hr.  Bleuland 
behandelt  hier  in  der  eaht  römifchen  ScbreibarC»  die  man  an 
ibm  gewöhne  ift,  und  mit  einer  Beredfamkeit,  die  ficher  ihres 
Zweckes  nicht  verfehlte,  ein,  für  eine  Rede  zum  Antritt  leiner 
ProfelTor  der  vergleichenden  jinatomie  fehr  fchickliches  The* 
ma.  Statt  det  magern  Gerippes  einer  Rede,  wodurch  wir  uns  um 
die  Lefer  nicht  lehr  verdient  machen  würden,  theilen  wir  ih- 
nen die  voraeglichftpn,  das  Thema  felbft  betreffenden,  Ideen 

daraus  mit. 

Indem  der  Vf.  in  die  filtere '««nd  Sltefte  Gefchichte  der  Zer- 

gliedernngskunde  surüokgebt,  berührt  er  ihre  Schickfale,  und 
erwShnt^der  Hinderniffe,  die  dem  Studium  der  Anatomie  des 
menfchlichen  Körpers  lange  im  Wege  ftanden,  die  aber  zugleich 
Bewegungsgrflnd«  wurden,  warum  man  (ich  bemühte,  durch  die 
Eröffnung  lebender  undtodter  warmblütiger  Thiere^befonders 
derer,  die  mit  dem  Menfchen  die  meifte  Aehnlichkeitzn  haben 
fchienen,  zu  Refultaten  zu  gelangen,  wovon  ßch  auf  den  menfch- 
lichen Körper  eine  fruchtbare  Anwendung  machen  liefse.  Mit  je 
.  mehr  Eifer  und  Forfchungsgeifte  man  nun  in  den  letzten  Jahr- 
hunderten das  Feld  der  vergleichenden  Anatomie  bebauete,  de- 
fto  mehr  häuften  fich  dleEntdeckungen,und  defto  erfpriefsli- 
cher  wurden  fie  für  die  edle  Heilkuhlt.  NaruejrwBr  es,  der  auf 
diefem  Wege  die  wahre  Befchaffenheit  des  Bluiumlauß,  die  den' 
Alten  unbekannt  blieb,  entdeckte.  Aber  mir  am  lebendigen  Thie- 
r« konnte  er  diefe Entdeckung  machen.  WelcheNebel  umhflll 
ten  nicht  das  Gefchfift  ^fMhemholens,  bevor  man  mit  grölserm 
Ernfte  und  glücklioherm  Fleifse  lurErUuterung  deflelben  ab- 
sweckende Verfncbe  an  Thieren  machte !  Dazu  kamen  noch  die 
Verditnfte»  die  ßch  die  Phyfiker  und  Chemiften  unfers  Zeit- 


alters um  die  Aufklärung  Aües  de/Ten,  was  äieNetnmnd  Eirca- 
fchaften  der  Luft  betriiti;  erwarben.  Wa»  {Ür  ein  hellee Licht 
verbreiteten  nicht  die  mannichfaltigen  Vergleich ongasi»  weiche 
die  ZergUederer  zwifcben  dem  Gehirn  der  Tbiere  und  des  Men- 
fchen anftellten,  über  den  Vorzug  und  die  VortreffÜchkeit  des 
letztern !  Nerven  und  Mufkeln,  überhaupt  keiner  von  allen  den 
Theilen,  die  man  reizbar  und  empfindlich  nennt,  blieb  vun  die- 
fen.  an  nützlichen  Refnltaten  fo  reichen,  Unterfuchungen  em« 

fiefchloCTen.  So  viel  aber  auch,  befonders  auf  GalpanVs  Veranlaf- 
uog,  in  Anfehung  der  Reizbarkeit  gethan  wurde :  £0  blieb  in  die- 
fem Stücke  doch  mehr  zu  thun  übrig,  als  in  andern  Theilen  des 
weiten  Gebietes  der  Phyliologie,  und  es  Ufstfich  hiervon  ferne- 
ren Forfchun^en  noch  viel  erwarten.  (Diefe  Erwartungen  And 
wohl.'feitdem  der  Vf.  fchrieb,  zum  Theil  fchon  erfallt  worden.) 
Ganz  vorzügliche  Aufklärungen  erhielt  auch  der  f-erdauungS' 
und  y^ffimilationsproce/t  durch  die  vergleichende  Uoterfnchung 
der  Thiere.  Wie  viel  haben  wir  nicht  hierin  einem  Spallanzami, 
tinem  Senebier  zu  verdanken!  So  gebührt  den  Neuern  auch  die 
Ehre,  dafs  de,  durch  Eröffnung  der  Thiere,  uns  znerft  mit  den 
einzig  wahren  Kanälen  bekannt  machten,  wodurab  der  IJeb^r* 

tang  und  die  Verwandlung  des  CA;'/ii#  ins  Blut  vollbracht  wird. 
ie  zeigten  uns  den  wundervollen  Zufammenhang  derMilchge* 
ffifie  mit  den  Gekrösdrfifen,  und  lehrten  uns,  wie,  mit  Hülfe  einet 
Saftes,  der  von  den  luCierft  feinen  Gefsisen  diefer  Drdfen  abge« 
fondert,  und  dem  durchgehenden  rohen  Chylus  bejgemifchc 
wird',  der  letztere  die  Eigenfohaften  einer  völlig  thieriicbea»mit 
dem  Blute  mifchbaren  Feuchtickeit  annimmt.  Die  Lehre  von 
der  Ernährung  und  Atm^bfonaerungen  ift  zwar  noch  nicht  er- 
fchöpft;  allein  auch  lie  bekam  einen  nicht  geringen  Antheil  an 
dem  Lichte,  welches  der  Kunde  des  menfchlichen  Körpers  durch 
die  vergleichende  Anatomie  aufgefteckt  wurde.   Die  fo  merk- 
würdige Reproductionikraft  ging  eben  fo  wenig  leer  ans.  Vai 
endlich,  wie  viel  Gewinn  erwuchs  nicht  durch  die  Vergleichöy 
des  thierifchen  Körpers  mit  dem  menfchlichen  ttnferer  Kennw 
vom  erzeugten  Embryo  und  deflen  Fortbildung  bia  sor  Gtb^t* 
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GESCHICHTE. 

W^iMAB)   im  laduftriecompt. :    Hindu -Gefetzbuch 
—  von  üT.  ffouis  u.  f.  w. 

(BefdUt^s  der  in  Num.  93.  äbgchroohentn  R§ecnßonO 

Tjer  wefeatUcbe  Inhalt  des  Oeretzbuchs  zerfollt  ia 
*^  praktifcbe  Maxünen  und  in  Vorfchriften  äufse- 
rcr  Gebräuche.  Jene  erwecken  durch  ihre  Richtig- 
ke'it  und  Klarheit  Erftaunen.  Diefe  Gnd,  ohne  cha* 
rakteriftifcheRenntnifs  derMenfchen  nndUmgj^bun- 
gen ,  far  welche  Ge  vor&efchrieben  wurden,  unmdg- 
lieb  zu  beuttheilen;    Wohl  aber  ift  man  zu  der -Fol« 

«erung  berecfati|^,  dab  Oefetzgßber»  welche  jene 
faximeo  zu  <;(enken  trermochten,  zu  den  vorge- 
fcbrjebenen  Ceramonien  ihre  localen  guten  Gründe 
gehabt  haben  mflflen.  Wir  wollen  nur  einige  diefer 
praktiÜcben  HauptgedanRen  aus  dem  II.  Kapitel  aus- 
zeiohaen«  $..  a«  ^  Selbftliehe  ift  nicht  ein  lobens wfir-. 
diges  Motiv.  Reinheit  von  Selbftliebe  aber  ift  in  die- 
fer Welt  nicht  zu  finden.  Auf  Selbftliebe  gründet 
Seh  das  Studium  der  Schrift  (der  Veda*s)  und  die 
Atffübung  der  10  derfelben  empfohlenen  Handlun« 

Jen.**    §.  ).  ,^  Luft  und  Begierde  b^  ihre  Wurzel  in 
er  Erwartung  von .  einigem  Vortheil.      Mit  diefer 
Erwartung  bringt  man  Opfer.    Die  Re|;eln  der  reli- 
giüfen  Strenge  und  der  Enthalt famkeit  von  Sünde 
eniftehen  bekanntlich  alle  von  der  Hoffnung  der  Be- 
lohnung/*   i  -5.  ^D^jenige  wahrhaftig,  welcher  fei- 
ne  Schtffdigkeit  erfüllen  würde   ohne  irgend  einen 
Hinblick  auf  dIeFrQohte,   diefer  würde  künftig  in 
dsn.  Zuftand  der  Unfterhlichen  kommen  und  fchon 
\^  dieiem  Leben  alle  erdenkliche  Annehmlichkeiten 
der  Tugend  geniefsen.*'      Sogleich  nach  diefen  Sät- 
zen voll  Menfchenkenntnifs,   Weisheit   und  Wahr- 
heit aber  folgen  nun  Ceremonien  für  die  drey  begün- 
ftigten  MenTchenkÜaffen ,    den  Br9hmen  (mit   dem 
BrahtM  vereinten,  §  870>   den  Cfcbatryia  (Kriegs- 
inaAn)  und  deri  Vaifva  (Handelsmann) ,  deren  relati« 
ve'Nothwendigkeit  fr^ich  fchwer  zu  begreifen  ift. 
Sit  begleiten  ihn  von  der  Erzeugung  an  bis  zu  der 
ütffcftattang  mit  dem  folennen  Stab,  beym  Effsn, 
Warefaen,  Haarabfchneiden  n.  f*  w«  mit  der  ingft^ 
lichfteir  Oenauigkeit.      Der  Afiate  fcheint  am  (md^ 
£ei(>and  ge^en  %n  mflffen,  w#nn  Befonnenheit  uii4 
ErgäuxungshtätUr  :iur  A.  L.  Z.  11(07.   ' 


Ernft  fich  ihm  angewöhnen  foUen«  Endlich  nach  einer* 
Menge  lärtiger,für  denfreyernMenfchenfima  unerträg«« 
lieber,  Ceremoniengefetze  fteht  mit  einemmal  der  Ge- 
fetzgeber wieder  bey  einigen  Sitzen  weifer  Klugheit 
$.  04.  „  Begier  wird  nie  beftiedigt  durch  den  Öe^ 
nuls  des  Begehrten ,  fo  wenig  als  die  Flamme  durch» 
reine  Butter.^-  $.  96.  „Die  Sinnen  Werkzeuge,  nach 
ihrer  Neigung  zu  fiiinlichen  Vergnügungen ,  kftnnen 
durch  Vermeidung  der  Reizungen  zum  Vergnügea 
nicht  fo  wirk(am  zurück  gehalten  werden,  als  durch 
beftändiges  Trachten  nach  Gotteskenntnifs.**  f.  07. 
„Einen  Menfchen,  der  fich  durch  Sinnlichkeiten  be- 
fleckt, können  weder  die  Veda*s,  noch  Freygebig« 
keit,  noch  Ch)fer,  noch  ftrenge  Gebräuche,  nocn 
fromme  Seibltpeinistingpn  je  adücklich  machen.** 
$•  ipo«  9f  Hat  dTer  Menfcn  feine  wieder  alle  in  fein^ 
Gewalt,  und  herrfcht  er  über  fein  Herz,  fo  wird  er 
alles  Glück  geniefsen,auch  wenn  er  feinen  Laib  nicht 
durch  ftrenge  Religionsübungen  fchwicht**  u.dgl.  m. 
Hundert  Verordnungen  erheben  den  Brafaminen  z« 
einem  irdifchen  Gott,  und  machen  die  übrigen  drejf . 
Klaffen  von  ihm,  ihn  felbft  aber  von  einer  Menge 
heilig  gehaltener  Kleinigkeiten  abhängig ,  fo  .da& 
mannen  nur  mit  Verdruls  und  Ekel  durch  alle  diefe. 
willkürliche  Belaftungen  und  Emi^irigungen  d« 
menfcblichen  Geiftigkeit  und  Thätigkeit  durcharbei« 
tet.  Wenn  dann,  fagt  K.  VI,  $.  33.  ein  Brahmin 
feinen  Körper  (als  Sanyaffi)  auf  eine  der  erwähnte« 
Arten,  wie  grorse  Weifen  gethan  haben,  unvermerkt 
zerrüttet  hat  und  gleichgültig  gegen  Kummer  und 
Furcht  geworden  ift,  fo  wird  er  in  dem  göttliche*  ' 
Wefen  höchft  erhaben  werden!**  (S.  195.)  „Heilige 
Gelehrfamkeit ,  ftrenge  Andachtsübungen,  Feuer, 
beilige  Nahrung,  Waller,  das  Befchmieren  mitKuh- 
mift«  Luft,  vprgefchriebene  Religionshandlungen« 
die  Sonne  und  die  Zeit  find  (nach  K.  V.  &.  105.  S.  179.) 
die  Reiniger  bekörperter  Geifter."  Allein  fo  unend- 
lich weit  diefe  Vorfchriften  den  Menfchen  in  da« 
blolse  Ceremonienleben  hinein  und  von  allen  echten 
Lebens-  und  Standespflichten  abführen  muffen,  fo 
wahr  und  hell  (jprecben  wieder  andere  Stellen  fü^ 
die  letztern.  „  Ein  Krieger,  fagt  K  V.  $•  98.  S.  177, 
welcher  die  Pflicht  feines  Standes  ausübt ,  und  durch 
hin  und  her  gefchlenderte  Waffen  im  Felde  erföbla« 

Kn  wird ,  verrichtet  in  diefem  Augenblicke  daa 
cbfte  Opfer,  fo  wie  aach  feine  Rttnigonff*  Dief& 
Bbbbb  — ^    »  ^^ 
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ift  tan  voTerSnderliches  Oefetsf^  Ftrmer  f.^io6. 
^Unter  alles  reinen  Sachei^  wird  die  Rdaigkeit  im 
Oabraticie  dei^  Mittel  reich  zn  werden»  Ibr  die  vor* 
treRlIcime  gehalten»  Denn  wer  fich  mit  Qn]>efleck« 
ten  Hinden  Reichthnm  erwirht,  ift  wahrbaftigrain ; 
nicht  allein  ^or,  welcher  fioh  mi^Erde  und  Waffer 
reinigt.**  {$.  ij^)  So  hnch  an  hondert  Orten  dkr 
Brahinine,  der  »»zwe^  Mal  Oebone**  (d.  i.  jeder  Ye« 
da*a  Scholer)»  der  ueaifte  nnd  der  eiotellerifchn 
Selbteeiiriger  erhaben  werden»  fo  Temtaf^  £^ 
K.  yi.  f  ^  S.  ao6:  s» Unter  allen  didfen  katfü  man 
den  BrnrnmUr^  welcher  die  Verfänngen  des  SnÜ 
nnd  Smirm  beobachtet»  den  TorzflgjicCfto&  nennen» 
weil  er  die  andern  nnterhih.*'  Wie  kindileb  ntmfl* 
Ate  kllnct  dagegen  Kap.  X.  f  84*  &  396-  ttWi^ 
ind  dte  Jtfeinnng»  dati  Ackerbrä  rortt^Slich  im 
Aber  die  WohlwoHenden  tadehi  diefe  Lebensart  in* 
flMrft.  Denn  picht  nnr  <Be  Erde»  fondem  andi  die 
Oefbhdpfe»  welche  in  derfelben  wohnen»  werden 
dnrch  dat  mit  Bfen  befcblagene  &>U  (die  Pflnf • 
iehar)ferwundel.** 

Woher  akerlaffi»  fich  denn  diefe  WiderferOcIie^ 
äMe  MifehnMen  von  yraktifefaem  Oeift  nnd  eeremo» 
nidfer  Ungdingkeit»  in  ilorer  ZnfimmienfOgnnff  be- 
nreifen? Dafs  Ceremonien  üjn  ninisten»  ift  luer. 
MB  den  angefilhrten  Stellen  aber»  nnd  Co  noch  in  ?ie« 
len  andern »  ift  der  OegaoCits »  dafs  nach  den  mrii* 
#em  AntforOchen  alles  rem  Ceremoni^di^Qft  «b- 
haneen  foii»  nach  einigen  die  Erftühmg  der  Lebens« 

{ftobten  ihren  fchdoen  Rang  behält.  DfeCr  beides 
:aiMi  nicht  ron  der  nimlichen  Perfoo  gedacht  feyn» 
Und  anf  diefe  Attflöfong  fMirt  aeoo  wirkhch 
anA  das  Wenige »  was  wir  von  der  Gefchicfate  der 
Menn  •  Oefetze  tufammen  lefen  können.  Ihre  jet* 
stee.  $«nnsl|iiig  ift  gewifs  nicht  das  Or^nal. 
Inn  mQ^e  fie  erft  fieluen  nnd  fondem  können»  um 
einen  ron  der  hiftorifchen  Riitik  zu  billigenden  se 
Ibhiehtlidben  Oebrencb  davon  zn  machen»  Oiefen 
Berg  von  Sdiwierigkeiten  aber  Oberfpringen  dio 
Ibhnrilw  erdenden  jeoropäifchen  Sanfcritgelehrten  nur 
rilzn  leicht.  Kr  hebt  ncfa  auch  bej  weüem  nicht  da* 
ähurch,  dais  lones»  wie  er  felbft  lagt »  v<Hr  den  eiafini 
^trß^BkmAtpthriftm  der  Menn -Gefetze  fich  mit  un* 
ermüdetem  Fleifse  jrdiatet  hat.  Oab  ihm  gleich 
Mn  Rang»  bSn  StiKmim»  fein  Vermöge  wider  die 
aichften  mö^tichen  Tinfi^nngen  ziemlich  viele  Sr- 
dMrheit»  fb  war  diefii  alles  doch  nicht  hinreichend» 
nm  ftch,  wie  9.  50^.  mefht»  »^io  den  Befitz  des  er» 
-J^HkujßiiAim  Textes  zn  ietzenf*^  Die  Veda*s  erwih- 
wwn  Ukotk  der  Oefetze  Mennos  mit  groftem  Lobe. 
XHs  vor  nns  liegende  Qefetzbnoh  aber  beruft  fich 
oft  nnd  viel  anf  me  Veda*^.  Der  deutfche  Ueberfet- 
eer  bemerkt  daher  S.  $02.  fehr  richtig,  dafs  dort 
von  den  znerft  blofe  mOndtich  bekannten  Oefetzen 
des  Rlemi  die  Rede  feyn  mfifle»  während  wir  Jetzt 
die  niedernefchrfebenen  haben»  von  denoi  fogar 
Jbnes  fo  mlkritifch  denkt »  dafs  er  fie  filr  etwas  von 
nir%tt  felbft»  dem  Sqhn  dt$  Menn»  niederschrie* 
Iiene>  gelten  lafTen  möchte.  Nach  dem  entieheiddi»« 
illft  Dttv»  von  dem  grofeen  Zeitonterfchied  zwf- 


febeii  den  mfltfdlich  fich  ifortpHanzenden  nnd  den 
fchrifilich  gewordenen  MenuQefetzen    ift  es  viel« 
mehr»  wcon  man  mm  ihren  Inhalt  felbft  verglei<^b^ 
nnlSugbar,  dafs  dnft  febr  reine»  aber  auch  fehr  fiotf. 
liehe  Gefetze  unter  diefem  Namen  in  Uixriauf  gekom* 
meo  feyo  mQffen  nbd  dafe  bey  der  fchriftlicheo  Ab- 
faOting  reinee  und  unreines  in  einander  geflolfen  ift. 
Ob  fogleich    bey   den  erben  Verwandinmen    der 
mOndlichen    Ueberiief^mng   in    eine    fchriftlicheo 
oder  erft  aHmihlig?   Diefe  wfire  nun  die  kritikht^ 
etwa    ze  Rtaeres   tn  Unterfnchoi^  zn   bringende, 
Hauptfrage!    In  jenem  Fall  kann  der  uralto  Menü 
niemals  hiftorileh  wieder  hergefteBt  werden.    Uenn 
pfychologUche  Mnthmafsnngen  ans  der  Heterogepei« 
tflt  des  Inhalts  rcicben  zur  Sondemng  nur  dem  zu , 
welcher  fehon  eine  der  möglichen  Piiaiiffeo,  ob  der 
nrfprflngliche  Menn  mehr  das  reine»  oder  mehr  das 
finnliche »  zn  verordnen  gewnfst  habe »  ior  fich  ge- 
wählt hat.      S.  51Z.  merkt  der  deutfche  Ueberf.  to , 
dafs  der  Stand  ßvSttoyntBf  wie  er  im  Menü-  Oefttz- 
buch  befchrieben  ift ,  fich  auch  in  der  Oita  gefebil- 
dert  finde  und  zwar  fo  Sfanlich»  dafe  helde^dlea 
OM  immrtiff  QiuBem  geflotfen  zu  feyu  feheinen.      Die- 
fes  ftudiom  der  CfieBm  ift  es»  was  voran  cmngen 
feyn  mö&te»  ehe  man  von  indifchen  Fhiloßpnemen 
ab  alt»  filter»  uralt  n.  f.  w.  Ipreehen  dOrfte. 

Noch  ein  Hauptdktnm  zn  die  An  krftifchen  Sehet- 
düngen  mfifste  in  der  Sprecliart  liwtn»  von  weieker 
Jones »  wie  wir  ber^ts  aus  der  T^rrede  anfafartee» 
merkwfiirdige  Abftofnnren  entdeckt  zu  haben,  Aber« 
zeugt  war..  Wihrend  Rec*  natflriich  diefe  Verftcbe- 
ruDgen  auf  ihrem  Werth  laffeo  siufs»  ohne  fie  TiäMt 
unterfttcfaen  zu  können»  ift  es  ihm  etwae  fehr  anffel« 
lendes  und  rifthfelhafttHi»  dafs  die  wegen  ihres  AK 
terthnms  fo  fehr  genriefene  Sanfcrltfprache  in  Bor 
deutnngen  uralter  Worte  und  felbft  in  Wortforraeo 
(z.  E.  in  den  Enchgnngen  anf  a»  in  der  hingen  Ver- 
einigung des  im  Oeniuvus  ftehenden  Worts  mit  dem 
Nomen»  wovon  diefes  abhingt  n.  f  w.)  unter  den  he* 
brAifchen^gen  orientatifchen  Sprachdialecten  vor^ 
nebmlieh  mit  dtm  duMäißätm  übereinkommt. 
Nicht  bloff  der  Name  der  Veda'a  ift  mit  rjt,  P7; 
einerley.    fTd^o/haras  find  la»  47.  cfaiher  4le  Inha^ 

herinnen  der  iin^7ii|/i;Ai;^ie,  ^eiehfem  Mttfen^ 

n^rn^?    Auch  das  blofe   chaldfifidie  und  fabifche 
nrin»,  dk  KeuntmJi,  Ld^i,  teigt  fich  in  Taratfn 
Mmdh^a  XI»  254.  (dem  Namen  ekies  Textts)  Cufch* 
mmda»  gewUfe  Weihformeln.    Um  zu  weiterer  Prü- 
fnng  Aolafs  zn  Mben»  wollen  wir  blofs  die  auffal« 
lendften  Vergleicbungett  cUefer  Art  ,^  nach  dem  Re« 
gifter  der  deutfehen  ueberfetznng»  angeben..  Afa 
nait  ift^  mehrmals  in  den  Zniammenfietzungen  der 
BrafaminemMmen»  wie  Cafiape»    Eine  mii  Rncktkmm 
g^obloflene  Reiratb  hcifet  K.  3^  ji,  Afiirm,  nn  eftr; 
Jtnr  bedeutet  a»  76.  eiß  ein  gehejnmifavollee  Wwt» 
Erdi.  H-o  tertu,  f^^  inmka.    Bkmm  ebendaf.  l/fi. 
Vä'i    Mrikmtt  erinnert  an  n^  meW#.   Er  keifet  JVa» 
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vioht  *n3^  r0^^  «yaoa  rot»  pr  moffavür^  Brabmc* 
fmfik^r  Xd»  6er.  eio  ui^tltOver  bdfer  Geift»  u&i.  ~> 
Oft  Tog5  <i«»  (ittzig»)  kUktfirtigr  Zeitatter  Sg. 
fliyffff  «o  B«ek  v<O0  <f0D  Xehreor  efriw  ajte»  Phitofa- 
pheo  la^  50.  nS^,  Ditrg»  7,  73-  do  Tcfefwer  m  er* 
iteigender  Oft.  um  oiCimfBf*  Amfafva'  nacb  ao^ 
dQrn.&i«rfitrii^>  di«  Smpdfte,  biofa  aof  beider EiowU- 

lorftMir  —  Die  Oottbnt  ekmtJUrmä  ift  SSmr^  (^«r 

ätmrmmfü;  ab  dbrai  ZtftßfMmg  irtimgmf  h«ifai  fie 
Hwrn,  rnn  coiw^piiM.'  Bmmt  Sft  diar  Spende  int  Fetter 
eil  ftW/r '  Shiimtm  die  ^fpx^,  nadh  der  engBIcheo 
Attsfpraclie  nieht  entfent  tod  mn  Z^^fa».  lodra'Sr 
der  Oottbeit  de»  fidahmrm  Bimmetar  Doonerkeit 
lieiCst  Vajra;  wvf^  fich  ßrdiimt  Sein«  Stadt  beibt 
AmvwetS;  mino  MijpifM?  Der  doreb  GMbe  aucb 
wUer  aiet  hMflliwt  jewordeoe  Vkknif  ift  dergnß^ 
Oriß.    MalNiiftiro£    DahwgrofaeWiirwA&idr- 

^ii<ff  d.  L  Maba  rfohi  oder  rücbi  «^i  {ß^  (Sr  50f .)r 

DaltecetonaiiAMirMtfs^MeiilUir*  jlftimrelbllr 

trittaert  an  rap  ^«m  eio  Wort  der  Ordntnig,  Be^ 

IkierartlMilr«.  ^.  '  Seto  BmaiOT  ift  SmmMkugm 
mmd  wird  llbirMM:  eal%rofiini  mm  den  Selbftbe« 

(tehendent  >^  ^  iffUstU,   ^<  r^x,  feoif  gxißU. 

SmirtH  ift  dee  derch  Eriaaenuif  erbafteoe  iiyi»# 
ctMoiäm  otforvtHh?  Pmtrnfdu^  lu  9$t.  eio  gevriOinr 
Text  aoa  dem  Vede.  rv^?  Bey  AMf  habe»  man- 
che an  wmr$fn  •  f^irif ,  gMeebt*  Dee  Wort  bedeu- 
tet Utviter  d*  Mettfeheo;  eber  deä  Wr  Ift  wi^r- 

fehejnlich  jenee  obeo  aiigHihliifi  <j&A^  ^\    Bäcfduh 

h  3»  33*  ^^  ^^  gewaltlamer,  ielnoltttarifcber  Ehe. 

ttri?  ^  mg  Cchaiet  oft  ferefc  fafrft,  ftatc  dTch»  ausge- 

flHlMit«  Mdti/tMt^f  fos  Difliooee  htwnnMgt.  3»  33g^» 
—  91ir;^  S.  513.  Jb'dUIgMf  .  non?  Ofe  Gottheit,  !a 
U  faro  fie  fich  fo  der  Natur  oQt»iihart,  halfst  Sarirt^ 
I,  17.  iii^t^jKrei4^  «mr.  Die  Veda^a  oemit  mao  auch 
Smith  elmm tf^akrhä^t  emrrj^^  JlPiitf  iß  iu  mdkrer» 
mfiammesigefet^eQ.  Wofteo»  nie  SansiMtf  e«^  f.  w. 

fUifl  S^^>  wie  l'irrle Land,  ym  \j6ß  f.  Arahma- 

urtM  n.  d^.  Sraddha,  der  Ojpferdjeoft  fBr  die  Tod- 
teu,  erimiert  aii  n*;^  IMmuri  Safirm  aa  -i^eT,  k*ji|4 
Crkmäi,  SämfiaejifiUM;   Sedrm,  dto  tierte  eMge- 

*olMiie  MeoCofatokJafle»  an  -m^Xi»  duei/r,  J^/dl- 

Ml  ift  die  Gottheit  eis  a^MliedL    (j^iftieiMben 

Meer  BeiRMifongeit  mit  t>  tß^fiMUmÜtf  v.  dgl.  rer- 
^\    Maaehe  VergWelBaog  ttiftchte  fioh  erft  als- 


daenr  aeUeteo»  wenn  die  wahre  ReehtfcBrrefboii]^  rie-^ 
Jer  Worte,  welche  bey  «alere  bisher  fo  trüben  Quel* 
lep  fehlte  beiUmmt  wifCr  Mke»  a.  B.  heiftt  ie  dem 
rooBaape  ttbeefelateii  Oeeto^^Geietzboeh  Afmeee. 

Wir  flbergebe»  rneodie  ober  Sittemrerwandt- 
fehaft  e.  <%1^  mögliehe  Aemerfcungr  Düfo  z.  &  Me« 
■o  a«ab  1^  die  Leiiretaelie  ift  (Kap^  jy  I7|.)r  beym 
Eieweiheiir  der  tUed^r  R.  i,  39.  etwas  Honig  und  ^e- 
Huberte  Bettee  Terordeet»  rgl.  M.  j^  15»  i)at  bis« 
hange  mag  genug  tejwfj  um  «ul  den  Wertb  ned  mau* 
nichfaobe  A vwendbarfceit  des  une  nnu  fo  gut  mitge- 
theUteo  Meou  •  Gefetzboelis  aufmerkfamer  zu  mu* 
cheo.  Alle  diefe  Bearbeitungen  aber  würden  — 
diefe  ift  der  Refrain y  auf  welchen  Aeo.  immer  zu» 
rDckkommen  mufs !:  —  nicht  Mofa  vergeblich»  fon- 
dern  durch  VerbreituUM  leerer»  in  det  Folge  mühfam 
zu  widerlegender»  bräamer  fchSdücb  fcTU ,  wenn 
fie>  wie  biaher,  ohne  biftorifche  Kritik  blo6  zum 
Aidiiufen  leicht  aufgcKriffener  Paradoxieu  dienen 
folhen.  HieTon  nur  noch  Ein  Berbiel.  •  Q(m$s 
fand  im  X  Rap.  fr  4J.  44.  gefaxt »  daie  ^  folgende 
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Stimme  der  Clohatriyaa  durch  Vcnaehlifligueg 
£ger  Oebriuche  und  weil  fie  keine  Brebminen  iahen» 
Z»  der  oiedrigften  dier  ?ier  Menfchenklaflee  herab- 

K funken  fejen,  nlmÜeb  zu  Paumfraees»  Odras  und 
raviraa;  Gambejae»  Tarana»  uOdSuoaaf  Paradaa» 
Pi^laraa,  Obiar;  Cin«aa,  Derndaa  und  CbaCas.** 
Wall  nu«  eüe  Pandita,  wdche  ff.  fiber  diefe 
Stalle  befragte»  Ckiea*s  fiar  Chinefe»  erklirten  (waa 
erkliren  aber  denleicban  Leute  nidit,  wenn  fie  mer- 
ken, warum  ein  Vornehmer  fie  befragt  I ) :  £0  behaup* 
tete  ff.  in  den  jlßatik  Rrfearthis  U.  p»  368  f-  |;a- 
gen  rauw  u.  a.»  die  Chiiufim  feyen  urfprüoghch 
nichta  anders  als  rerworfeoe  Sedra  ^ewefen.  (S.  379. 
485:)  Wo  wären  denn  aber  die  Ofangen  eilf  nach  je- 
nem Menutexte  verworleaen  Stimme  als  Volker* 
fchaften  anzutrefTea?  Wo  ift  irgeod  ezne  bedeutende 
Verwafidtfcbaft  ron  Sprache»  S^lmft»  Sitten»  Ge- 
briuchen  zwifcheo  hiDdüffcbeu  Sndraa  und  den  Chi« 
neuen?  Macht  nicht  diechineSfcheN^en  durch  vie* 
Ie  Data  auf  ein  hohes  Jbbr  originelles  Altertbum  An- 
ferueb?  Auf  alle  Filie  aber  wttrde  die  hiftörifche 
Kritik  bemerken  mofTen»  dafs»  wenn  auch  wirklich 
die  Odiäft  der  angefahrten  Stelle  Chioefen  fejrn  fol- 
leo »  diefe  erniedrigende  Ableitung  eine  hlofae  hin- 
dttifcfae  Behauptung  fey  und  daia  man  gerade  auf 
dergleichen  Spottanekdoten  der  einen  Nation  Mfen 
die  andere  im  Altertbum  wen%  bauen  dftrfe.  Weil 
die  Moahken  und  Ammouiten  dem  Hebräer  rerbabt 
waren  »  fo  formte  er  aus  den  Namen  eine  Spottanefe* 
dote :  Moab  und  Ammon  ftamme  aus  eine»  Ineeft 
d^  Tochter  mU  dem  Vater  l  Vier  wird  diefea  f flr 
ein  Gafchiebtdatum  gelten  laffen? 
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mnz'.  Maß-,  GiwUht-  wd  ffiekfelkuMde  scum 
Gebrauch  des  O^mptfrirs^  i£qi.  Xil  4it  0^4  S. 
gr.  8.  (18  gr.) 

a.  Dresdb«,  b.  Wittwe  Gerlaeh :  JT^/  ChriflkmÜ- 
ling's  Crnuptoir  -  Nackrifkt^  für  Kaufl$ßt$ ,  mthal- 
tend  eine  ErUärtmg  der  MUmseti  um4  des  iTeckfeh- . 
Cour/es  der  vomelmiei^  Handeisorte  m»/.  w.9  ^bß 
Vergleickung  des  EUenmaßes  und  Gewichts   eines  ' 
jeden  Orts  u.f.  w.    1799.    36g  S.  ^  g.  (i  Rthln 

Beide  Bacher  fiod  oaeh  Art  des  Netkenbreeherfchen 
Tafchenbucks  der  Jf/tüm^j^    Maß-  med  Gewickt stunde ^ 
fllr  Kaufleute  eingerichtet»  dem   Werthe  nach  aber 
fehr  verichieden.  —  Nr.  i.  kommt  jenem  Netienb'r^cker* 
fituii  Tafckenbucke  am  nächftenr  Der  Hauptuoterfchied 
zwifchen  beiden  Werken  befteht  darin:    däfs  jenes 
die  'Handeisverhältnifre    der'  vorzflglichften  Städte 
und  Länder  Ton  Europa,  diefes  nur  die  von  Deutfch- 
land  darfteilt.      Uebrigen«  wird  jedes  auswättige 
Mafs  'Jfnd  Gewicht  ^egen  das  Leipzig^  VÄrgiichen, 
da  der  Vf.  in  Leipzig  feinen  Wohnort;hat ;    wie  es 
Bohn  ürrd  Krufe  für  flamburg;  'Groüniann,  Tfelkenbre- 
*chery  sGerkara  und  Eytetwein'tllf  Berlin;    Flügel  und 
Haß  für  Frankfurt  a.  W' ,  und  fo  ein  jeder  Rechrier 
der  Mün4-,  Maf&-  und  Gewichts vcrhältniffe  naob 
'feinem  Aufenthaltsorte  that.    Für  Leipzig  und  Sach* 
fen    überhaupt    ift    diefs  Wagnerifche  Buch    recht 
brauchbar;  nur  fchade,dafs  der  Vf.bey  den  Orten,  die 
er  damals  noch  zu  Deu'tfchland  zählte,  als  Aacken, 
'Cteve,   Colin  y  IMtticR  u.  a.  m.,  nicht  das  metrifche 
Syfrem  der  Franzofen,*  neben  den  alten  Münzver- 
haitniffeo  u;  f.  w.  mit  aufgenommen  hat.    Uebrigens 
find  wir  auf  einige  Unrichtigkeiten  geftofsen,   die 
wir  aus  Achtung  für  diefe  Anieit  zu  ergänzen  fchul- 
dig  find:   S.  i.  in  der  Note  wird  Acuken  in  das  Our* 
' tke- Departement  gefetzt  y  dais  fr^hzöfifche  Staats  Di- 
Vectorium  hat  aber  im  Jahre  (797  Aacken  zur  Haupt- 
ftadt  des  Rukr'J)epßrten^e«ts  getn^chx^  welches  di6- 
*fetbe  noch  bis  auf  dicfcn  Tag  ift.   —   Gegen  die  No- 
te S.  5:  „Wirkliche  Aachener  Cours- Zettel  gibt  eS  . 
sieht,  wenigftens  werden  keine  ausgegeben«?  —  ift 
folgendes  zu  erinnern:  Vor  dem  franzdrifchen  Krie- 
ge wurden  fie  regelmSfsig  alle  Sonnabend  ausgege- 
ben, eine  Ordnung,  die  ^uch  zur  Zeit  der  Hockefcken 
,Convention  am  linKen  Rheinufer  wieder  zurückkehr- 
te; ob  aber  dfefelbe  jet2t  noch  befteht,  kann  Red. 
mit'Gewifsbeit  nicht  behaupten.  —  S.  59.  wird  nach 
Krufe  der  Berliner  Scheffel  Oetraidemafs   zu  2622 
franz.  Cub.  Zoll ;  nach  Gerkord  aber  2fAi\  franz.  Clib. 
Zoll  oder  ^o^ijl  »heinl.  Cub.  Zoll  ricntig  beftimnit. 
Letzteres  fin  Jet  mai?  stuch^in'ftirikekbretker^sTdSdheth 
buch  v^on  Hn.  Gerkafdt;  8:  Aufl.  S.  34.      Es  iiättfe 
aber  hiebey  auf  die  Angabe  lind  gensRte  geomctrflbh  - 
phyfifche  Beftimmung  des  Hn.  Ob.  Bauraths  Evtel* 
wein  Rückficht  genÖmnlcn.  wer/Ien  rlbUett,-  der  den 
Berliner  Scheffel    auf   2^$%^  Panfer    oder  josaH 
rheinl.  CiTb.  Zoll  feftfetrt ,  und  der  in  den  KdnlgL 
Freufs.  Statuten,  zufolge Refcr«  des  ROnigL  General- 
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DsrectoriiuDS  d.  d^^Bfirlin  v^Mti  I^Mfitz  l80pf  dimi- 

mehr  zur  allgemeinen  Norm  angeBojamea  worden. 
(Vergl.  von  Zack  monatl.  Correlp.f.  1804;  '4.  St.  S  314.) 
—  S.  98  ^jp;*  hat-  fich  der  Cie?(bhe  CoureoWbfs,  der 
vor  dem  franzöfifchen  Kriege  der  ntederrkelnifch- 
weftphalifche  %s  Gnldeofuls  war«  feit  4m  Befitzaab- 
me  oes  linken  RheinuCers  dur^b  die  Franzofen»  merk- 
lich geändert  und  in  den  eigentlichen  a6f|  Fqfs  ver« 
wandelt.      Denn  da  die  Mark  Silber,  .ii|  ijj  Rthlr. 
fein  gepräfi^t,    den  Convent.   20  Pufs  bringt,    oacfi 
welchem  oer  franrzdfifeiie  Lautofaa]erut6  lAr.  im  mjt^ 
lern  Curfe  i  Rthlr.  12I  gr.  Confreotioa^eid  betri^, 
welcher  feit  dem  Jahre  1797  aAi  ganzen  Niederrbem 
^  I  Rthlr.  57  Stl^r^Clev.  ausgu^Mcbt  wii^  diefem 
jrerändert^qi  Manzfufs  ;erzeogt:  favfiD4. alle  die. hier 
a.  a.  O.  vorkoii:)mißndj^n  fremdefi  Mta|veihä]|iiiire 
darnach  zu  beiuchtigen;  ähdereri  minder  oder  meor 
erheblicher  Oegenftäodd  dicht  zu  gedenken.  —  \Iq. 

Kleicb    weniger  erheblieh   Im    Werthe  ift  dagegen 
W.  1.  das,  wie  der  Vf.  in  der  VoreHnnerone  o«  rin 
hoekKuvenbrendes    Handtuugs  ^  Pmbtikenm    verfidMrf  ^ 
9<^etter  nichts  fey«  fbU,  sls  dun  BUkstOnkkerfi^kf  fk^ 
fAmbucks  däi,  dwckiii^krieiai  ^erbafferMedb  ki 
den  mehrmaligen  Auflagen,  ftatt  feiner  tofanglichea 
h4{\bnm\xo^Jmjttzt  mOi^  ieti  aM  '^Smndbnck  in  Imr. 
Bibliptkek  angawachfen  fev  >  compendiöfsr  sinMnriskisn, 
wozu  er  veranlafst  woroen;  und  damit  er  deshalb 
init  dem  rerleger  des  WeUtenkrefks^  nickt  in  Cbäifion 
komme  9  fa^hafce  er  gpfrtwirägea  Pfmdmoteenfertni^ 
nem  Namen  iieniiiagegeb^.. .  O»  Aeeki-:  lUe  <f IM» 
Machwerk   tabricirt   ift,    kanQ  j^der  Lefer  leicht 
durch  efne^Verglefchung  mit  dep^achten  Original- 
auagabe  des  NeUtenbfsketr»  BeraasbHiigeii. 


EUBA  trUNG  S^&CItnr^TE  N. 

lora^  fa.  Rdwar:;  Seed^SeutmdmmkxkeMtickef 
Religionsvo^träge  von  Gottlob  fTilkefm  Meyers 
Prof  der  Thiqi;  Iw'IIIWIf.  1^65.  VUI  u.  456  S. 
8^   (I  Rlblf.  8gr.)     ^  * 

.  Diefe  Arbeitlib  .zeldiMff  ieb  W«der  durch  gHAC 
2;ende  Vorz.Qge,  noch  diurc^  ^uiffaU^^^^jiJ^ler  «M| 
manches  ifjt  Drar„  einiges  ift  fehr  br^v,'  Q^e^^och 
geiftreich  zu  feyn.      Oer  Vf.  ift  gewiCs  em,geiMiii: 
'nOtzig  wirkender,  ntijbhin,  a^btungswOrdiger  Pjredi- 
ger;   aber  auf  Orfgin^lität  mächt  3r  wahtlcbeinlictl^ 
als  Verfaffer   voi-Hej^eiider  Predigten,*  fefbft  keifte 
Anfache.     Rine  Predigt  übeal*  den  ekr^lUkm  Gknr* 
ben  an  den^Fater^  den  Sotm  unddt^keUigen  Gfat/I, 'mm 
andere  Ober  das  U^amende  in  den.Beyfpielen  des  irreti* 
gidßm  Sinni^iy  welche  uns  die  Schrift  aufgezetcknet  kat\ 
und  e\Th$ßberdas  Beträgen  des  Chriflen,  wenn  er  vei^ 
tenmdet  t9irdy   Jl^ihM  Reo.,  am  meif^  an^ezogeri. 
Die  Gebete  find  firdfatentheijSi;:^,  lang.     Rpkr  Iv!»  4 
ift  efn  Obel  gewählter  Text  för  ein  chriftlicties  Öfter- 
i^if^.i.Shn.kBenifU^if$g]ds9*^M^,  'ditihntit^e  fongM 
Prediger   nicht  genug  >  zu  kfnUeo  und  10  fphitfai 
fclieiden,verdieB)(Si^f^v.^     ;   ,.o««i'l 
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Sönhatends,'  dem   8*  Augmß   1807, 


•^^ 


GOTTSSGELJffJtTHEJT. 

BoATKüKo  a.  Lfiumo,  b.  d.  Oebr.  MtHiokrodt: 
Ckrifltiche  Moral  für  den  Kauzilgibraueh  und  kaU* 
cke^chen  Unterrieht  in  atffhabetifcker  Ordnung. 
Ang«beodeo  Predigern  una  Kandidaten  des  Pre- 
digtamtes  beftimmt.  Dritten , Bandes  zwewte  Ab- 
ibfilung  1799«  S. 349  —  721.  VierterB^na.  i8oi« 
7|6S.  /Sif/^  Bandes  #ryfe  Abtfaeii.  1801.  700  S. 
Reifte  ABtheiltmg.  igoj.  607  S.  (Zufammea 
sRthir*  15  gr.) 

ryec.  hatte  die  zweyte  Abtbeilung  des  drittin  Ban- 
^  des  feit  zwey  Jabren  und  den  vierten  Band  feit 
•«nem  Jahre  bey  hch  gehabt ,  nnd  von  Zeit  zo  Zeit 
«einrcJne  Artikel  nacbgeleten  u^d  fich  bereits  fein  Ur- 
theil  über  diefes  Werk  gebildet,  als  er  die  Vorrede 
cum  vierte»  B^nde  anfichtsg,  und  durch  diefe  erin- 
Dert  wurde,  *ik/s  über  die  JKecenfion  der  beiden  er- 
ften  Binde  diefes  Werks  in  der  A.  L.  Z.  1798* 
Num.  311.  eine  Lanze  gebrochen  wordeq  war.  Das 
mächte  es  ihm  nöthig ,  jene  Kecenfion  und  die  An- 
tikritik mit  der  ElepliK  (Intelligeazbi  1799.  Num.  35  ) 
nachzulefeav  «i^«lraus  fich  denn  bald  ergab,  dafs  au^ 
fein  Urtheil'von  den  V6rfertigern  des  weitläufligen 
Werks  und  ihren  Waffenträgern  fOrverlttumd^rifch 
wflrde  angefehen  werden.  Denn  auch  das  Urtheil 
des  geeenwArtigen  Rec.  Ober  diefe  Compilation  fällt 
nicht  lehr  gOnuig  aus  und  er  mufs  dem  frOhern  Be- 
urtheiltr  in  den'roeiftefi  Ragen  vollkommen  Recht* 

feben.    Doch  ift  er  der  Meinung,dafs  fich  die  Mitar- 
eiter  an  dfefer  alphabctifch  geordneten  und  folglich 
fehr  unordentlicheti  Materialien  •  Sarmmlung  zu  eiB«m 
moralifchen  Syftem   mögen  gebeffert  haben:    denn 
manche  Artikel  find  in  der  Tbat  gan^  gut  gearbeitet. 
Die  meifte  Schuld,   dafs  diefes  Werk  fo  viele  und 
l^fse  Mangel  hat^  fcheint  an  dem  Redacteur  zu  lie- 
fMm^  der  fich,   wenn  pr  mit  dem  Herausgeber  eine 
•Perfon  ift,  unter  der  genannten  Vorrede  fT.  DJ  F. 
unterzeichnet,  und  nach  diefer  Vorrede  ein  fehr 
fchwtches  Subject  zu  fejrn  Jcheint.     Seine  Verthei- 
digung  ift  fo  fchleoht  wie  feine  Schreibart.    Zur  Ab- 
wehrung des  VoTYmth ,  dafs  diefe  Moral  fflr  den 
KaozeJgebraueh  ,  die  Tlragheit  der  Prediger  und  dif 
Paffivitit  im  Denken  befördere,   weswegen  der  vo- 
rige Rec   die  ganze  Cqmpilatiqn  mit  dam  bekanot^tf 
•    Ergümungsblätter  zmr  A.  U  Z.  1807. 


Spottnamen  einer  Efelsbrfieke  belegt  hatte,  weifs  er 
nichts  Befferes  anzufahren,  als  r.  dafs  man  dann  diu 
Magazine,  bomiletifchen  Handbacher  u.  f.  w.  ehe« 
fo  benennen  müfste  (als  wenn  es  diefelben  nicht  fehr 
hiufig  wären!);  a.  dafs  nun  einmal  unfere  akademi« 
fchen  jQnglinge,  welche  fich  der  Theologie  widme- 
tep,  nicht  fo  gründlich  ftudirtea,  um  als  angehen- 
de Prediger  ohne  Brücke  Ober  den  Strom  komme» 
zu  können  •  (ein  feines  CompUment  für  die  Käufer 
diefes  Werks;)  3.  dafs,  wenn  er,  der  Herausgeber, 
nicht  den  Drück  diefer  Moral  beforgt  hätte ,  wohl 
ein  anderer  oder  andere  diefe  Idee  würden  gefafst 
nnd  ausfiefqhrt  haben;  und  4.  dafs  man  nicht  fo 
fehr  an  der  Güte  des  menfchiichen' Herzens  zweifeln 
dürfe  9  um  zu  beforgen,  der  Gebrauch  eines  folchen 
Buchs  werde  zur  Trägheit  verleiten!  —  Auf  einen 
andern  fehr  gegründeten  Vorwurf,  welcher  dem 
Werke  in  einer,  andern  gelehrten  Zeitung  ge- 
macht worden  ift,  dafs  kein  richtiges. VerhäJtnifc 
in  der  Bearbeitung  der  verfchiedenen  Artikel  beob. 
achtet  fev,  gibt  der  Herausgeber  eüne  Antwort,  wel- 
che noch  mehr  feine  Untüchtigkeit  zur  Redaction 
eines  folchen  Werkes  bezeugt.  Die  ungleiche  Aus- 
führlichkeit,  fagt  er,  kommt  daher,  dafs  fich  ip 
Hinficht  der  kurz  behandelten  Materien  in  den  dazu 

Sebrauchten  Hülfsmitteln  nichts  Mehreres  fand* 
Jfo  vermochte  er  feinen  Mitarbeitern  nicht  einl 
mal  andere  Bücher  anzu weifen,  aus  welchen  ^ 
über  feiten  behandelte  Materien  etwas  Mehreres  aus* 
fchreiben  konnten;  alfo  vermochten  Er  und  Sie,  da, 
wo  es  fehlte,  fchlecbterdings  nichts  von  den  Ihrig « 
zugeben;  alfo  war  es  Ihm  willkommen,  dafsmaA* 
che  Artikel  kurz  ausfielen,  weil  fonft,  wie  er  fagt» 
das  Buch  zu  bändereich  geworden  wäre,  wobey  kr 
fteylich  keinen  Begriff  davon  zu  habefi  fcheint,  dafs 
in  den  ausführlichen  Artikeln  fehr  viele  höcbft-eut- 
behrliche  Steilem  hätten  geftrichen  werden  kön« 
nen.  Diefe  Antwort  gibt  uns  zugleich ^ine  deutli- 
che Vorftellung  von  dem  fintftehen  diefes  Mach- 
Werks.  Jeder  fchrieb  über  einen  moralifchen  0#. 
genftand  aus  den  einmal  gewählten  Werken  gröfs« 
tentheils  wörtlich  das  aus  und  zufammen,  was  er 
vorfand.  Fand  er  viel  oder  z.  B.  ganze  Prediirteo 
über  diefelben  Gegenftände,  fo  wurden  diefe  mit  al- 
len ihren  Eigenthümlicbkeitenv  mit  dem  gröfsten 
Theil  det  rednerifchen  Aasführung  ausgezogen* 
Ccccü  %^^ 
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fand  er  melirere  Abfatodliingen  deffelbeo  Mialts ,  io 
wurdea  diefe  fo  benutzt ,  dals  alierdiogv ,  was  z.  B. 
««ter  die  Aeufeerunjen  einer  Tugend  oder  unter  diö 
l^eweggrOnde  gehört,  unter  diele  Rubriken  gefetzt 
ward;  abei%bne  dabey  iminer  Achtung  zu  geben, 
•b  nicht  in  verfchiedenen  Schriften  die  Worte  in  ei- 
iMm  verfohiedeneo  Sinne  genommen  wäreo,  Hjsd 
folgUch  Aenfserungen,  Bewegungsgrände  u.  t  w. 
«alamroeii  geftelit  würden,  welche  6ch  durchaus 
nicht  unter  einen  alJjgemeinen  BegrifJF  bringen  Jie* 
feen.  In  mebrern  Artikeln  ift  ailerdiegs  mit  gröfsa- 
Ter  Sor^ffait  gearbeitet  worden  z.  B.  Gottesverekrung, 
Slnnlickkeit,  minfckenkenniniß  u.  a.  Das  kommt  viel* 
leicht  daher,  dafs  der  wiederholten  Verficherung 
nach  mehrere  ah  dem  Werke  arbeiten ,  von  welchen 
der  eine  mit  mehr  Ueberiegung  abfchrieb  als  der  an- 
dere. Da  hätte  nun  ein  tüchtiger  Redarteur  die  ein« 
gelieferten  Arbeiten  prüfen ,  das  Ueberflüfßge  (h-ei- 
chen,  von^  vieldeutigen  Worten  die  Bedeutungen 
ordnen ,  und  was  dann  nach  der  befrimmten  Becleu* 
tung  von  Merkmalen,  Abmahnungsgründen,  Hülfs- 
mitteln  u.  f.  w.  zu  fagen  war,  anführen  Tollen.  Dann 
würden  z  B.  die  Artikel  G/ÄrJ/ir/fgiW*,  Gut,  LHcker- 
4ich,  Scham,  Scherz,  fTahrheit  u.  su  ein  ganz  anderes 
«und  befferes  Anfehen  bekommen  haben,  und  in  ih» 
oen  nicht  für  den  Candidaten,  d.  b.  nach  desfler- 
alisgebers  Erklärung,  für  den  fchlecht  unterrichte* 
ten  Sittenlehrer  ein  fehr  fcbädliches,  von  ihm  nicht 
auszuwirrendes  Chaos  dargeftellt  feyn.  Ein  guter  Re 
dacteur  würde  ferner  io  lolchen  Artikeln*,  wo  die 
•eingegangenen  Excerpte  allzu  mager  und  trivial  ge- 
wesen wSren ,  entweder  felbft  etwas  fiefferes  aus* 
Searbeitet  oder  fich  doch  nach  efnec  grAndiicheo 
chrift  darüber  nmgefehen  und  diefe  benutzt  haben. 
Wie  durfte  er  für  angehende  Prediger,  welche  doch 
fneiftens  auf  dem  Lande  leben  z  b.  den  Artikel: 
iMndmmm  fo  Sufserft  dürftig  und  fchief  laffen  ?  Ab* 
gerechnet  9  dafs  hier  die  Modificationen  der  allge» 
-meinen  Menfchen  -  und  Bürgerpflichten  nicht  genau, 
yoliftändig  und  beftimmt  genug  angegeben  werden; 
wie  fonderbar  lautet  d\B  vorfchrift;  der  Latidmana 
•bertheure  nicht  ans  Habfucht  das  Getreide  oder  an* 
dere  Erdfrüchte  feinen  Nebenmenfchen,  h/anders  den 
StSitem  nicht,  oder:  Er  achte  fehr  auf  die  Schönheit 
«der  Werke  Gottes  in  der  Natur;  er  bemerke  das 
Schöne,  Gute  und  Weife  in  und  bey  denfelben  und 
werde  gefühlvoller  dafür!  Als  Gründe  aller  aufge- 
'fahrten  Pflichten  werden  folgende  zwey  angeführt: 
f.  Gott  hat  .feinen  Stand  eingefetzt,  3.  fein  Fleifs 
bleibt  iticht  nabelohnt.  Alfo  —  werde  er  gefühl- 
ToHer  für  die  Werke  der  Natur!!  Gleich  unbefrie- 
aBgend  ift  das  Folgende  über  das  Verhalten  gegen 
den  Landmann.  So  wie  es  daTteht,  i(^  keine  fefte 
Kegel  der  Klugheit  und  der  chriftlichen  Weisheit 
daraus  herzuleiten.  Rannte  der  Redacteur  nicht 
Garvent  vortreffliche  Forlefungen  Über  den  Charakter 
der  Bauern  u.  f.  w*,  welche  ganz  klafBfch  find?  ^> 
Io  der  Vorrede  zur  xweyten  Abtheilung  de%  JUnften 
Bandes  verfiebert  der  Herausgeber  während  des  lang- 
Cmien  Drucke  diefes  Bandes ,  die  mebrtntheils  ganz 


fMrtigft  HandMirift  lorgfältig  revidirt ,  Tiefe»  abge- 
kürzt, einiges  hinzugeletzt  und  vieles ^verbeffeit  zu 
haben.  Ift  das  wirklich  gefchehen ,  fo  hat  er  /eine 
Unfähigkeit  zum  Kedigirea  eines  foleben  Werks  not 
poch  deutlicher  bewiefien.  Wie  konnte  er  fonft  fol- 
ffende  Erklärung  von  IVahkdnmth  m  der  Mißian  fte« 
Ben  laffen :  Er  ift  der  Tadel dderjeiMgeii  Dinge,  wel- 
che die  Religion  und  Shre  Wabrheiteo  betreffen« 
Wie  konntf  er  bejr  dem  Artikel:   JTakrhiU,  (o  viel 

EBcFalf^he^,  Schiefes  und  Widerfpreobendes  dul- 
n.     „  Um  %  Menfch  feine  Pflicht  zu  tbun,"  heitst 
es  S.  327,  „ifts  nicht  nöthig,  vieles  ingfüicb  geagu 
zu  wiffen,  was  Wahrheit  ift  (ßc).  We^  und  glaubt 
man:  es  Ift  ein  Gott,  er  ift  zu  verehren*   die  Seelm 
ift  unft erblich,  und  vertraut  man  Gott,  da(s  er  mn/irw 
Tugenden  belohnen  werde  und  Anderer  Lajkr  bem-a« 
fen  wolle:  fo  ift  das  binlaaglieb.''    Man  (oUte  di^ch 

f;!auben,  dafs  er  wenigftens  aueh  richtige  ^ordd« 
ungen  von  Tugend  und  Lafter^    von  feine»  Pfticb« 
ten ,   von  den  Dingen ,  die  er  in  feinem  Berufe  bear- 
beitet, von  dem  Verhalten  der  Seihigen  u.  L  w.  ha* 
ben  muffe!    „  Ausgemaeht  wahr  find  ficber  i.  die 
Grundfitze,  die  ein  |eder  alfo  bald  für  wahr  annhnmt, 
als  er  fi«  yerfteht  amd  ihnen  qaobdenkt«   a.  Die  fino» 
liehen  Empfindungen  oder  einzelne  Waiimehmui^gett 
finnlicher  Eindrücke.  (V^eiterhin  unter  den  Mittels, 
nur  Wahrheit  zu  gelangen,  find  aus  Bahrdts,  nicht 
eenanotem,  Handbuebe  der  Moral  für  den  Bürger- 
Itand,    die  vielen  EInfcbrifikunffea  genannt,    unter 
welchen  allein  man  den  /.eugßiffcn  dfr  Smoe  tmaen 
kann.    Hier  heifeen  die  finolichen  Eaipfindnegen  eoe« 

Semacht  itßakr.J  ^  Eines  jeden  innerer  Seetenza* 
and.  4.  Der  beftfindige  Lauf  der  fütm  (Was  heilst 
das?).  5' Wenn  eine  Sache  auf  oiancherleyArt  wmhr^ 
fcheintieh  ift.  (Dann  ift  fie  alfo  ausgemacht  weder? y 
6  Wenn  ein  Lehrfatz  wegen  einer  utArlichen  Net* 
gung  des  Verftandes  aller  nacbdenkettden  Menfcbea 
wahrfcheinh'ch  ift  und  bleibt.  7.  AlJriinftreitigePol« 
gerungen  ans  dem  Wahren.**  —  Wie  des  Herauisge- 
bere  Zufitze  und  Verbefferungen  befchaffen  feTea, 
davon  mögen  die  beiden  Artikel:  Vaterlandsliebe 
und  Wahrhaftigkeit  zeugen.  Seide  find  grOfsteo« 
tbeils  aus  Reinhards,  nicht  genannter,  Moral  ent« 
lehnt.  Nach  vorausgegebener  Definition  der  Vater« 
landsliebe  heifst  es:  „Wer  fein  Vaterland  Üebtf 
fchitzt  I.  auf  eine  vernünftige  Weife  fein  hüreerli* 
ehes  Vaterland."  Hierbey  iß  der  Zufatz.«^im  Orun. 
de  ift  dem  Verehrer  Jefu  die  ganze  Welt  fein  (chrift* 
liebes)  Vaterland!  Nun  heifst  es  weiter:  „und  fo« 
wohl  der  wahren  Vorzüge  als  Mängel ,  der  Eiifricb« 
tungen,  Verfaffungen ,  Oefetze  u.  f.  w.  defielben  we« 
gen.**  Dem  Herausgeber  mag  es  doch  zu  toll  vor- 
.  gekommen  leTo ,  dafs  fein  Gehttlfe  das  Vaterland 
wegen  feiner  Mangel  hat  sefehätzt  wifTen  wollen  und 
hat  daher,  vielleicht  an  den  Hand  gefchrieben :  „Er 
fchätzt,  foll  es  heifsen,  die  bürgerifcbe  Öefellfcbaft, 
zu  der  er  gehört ,  wie  fie  auch  ift.**  Diefe  Verbeffe- 
mng,  wie  fie  nun  ift,  ift  kher  in  den'Text  gekom« 
meo. '  Nun  folgen  die  Haupttheile  der  Vaterlands« 
liebe  nach  Reinhard;  aber  gleich  bey  dem  erften  ift 
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tinttvVodbeAIefung  gßB^rntXst.      R.  |agt{  es  gehört 
zur  Vaterlandsliebe  uoparteyifchtf  Beurlheilttng  der 
wirklichen  Berchaffeahelt    des  FutirtOndis,   daraus 
«acht  anfer  Herausseber  oder  Mitarbeiter,  i«^  M^^r- 
ijdiclifcliM  EknUns  und  rechnet  oub  unter  die  ßegen- 
ftände  des  vatirtibuUfekm  Boduu,  auf  welche  der  P«^ 
triot  z»  achten  hat,  die  Gefchaftigkeit  der  fi3n#ol^ 
ner,  das  JSndefauogiwefeo ,    den  Zuftand  ffer  Wif- 
fenfchafteii  nod  der  Relmoo   ik  frvr.  •     Unter  di« 
HaupttheÜe  der  Wahrhaftigkeit  rechnet  R.  den  sru- 
verläfSgeo  und  treuen  fieriebt  von  Thatfachen  aller 
Art,  und  fdihefee  namentlich  jedes  VerfckSmrn  aus^ 
um  eine  Nachricht  iot^reffanter  zumachen.    Diefes 
'Skick  flber^^t  unfer  Conipilatory   ob  er  gleich  die 
andern  wdrdicb  a^>fcbreibt5  und  vefttndert  weiter- 
hin, wo  «r  die  erlaubtes  Abweichcuigen  Tön* der 
>  Wahrheit  namhaft  maofat,  Reirihards- Worte :  "dir  14* 
gunn  der  \Redekunfl  >  in  folgende :   p^erfekönemde  Ein* 
Hleidungen  und  Redensarten  in  einem  Vortrage. 

SoU  Rec.  noch  tmo  Urth^  Aber  den  Gebrauch 
.«Uefes  WerHSf  wie  es  (eyn  köoaie,  und  auch  ^  wie 
.es  nun  einmai  ift,  ahgebeo :  fo  ift  es  dieies »  Es  kam 
iinfehadhcher  oder,  wenonaao  wUl,  nützli«hee wer* 
den  §ßr  den  wohlunterricbteifS)  i  gdctfiifikten  Ptedi- 

fer>  der  feine  Moral  gründlich  und  im  Zufammen- 
ang  (tndirt,  und  fie  in  feinem. Ropfe  fyftematifch 
geordnet  hat^  dem  aber,  gerade  wenn  er  eines  mo* 
ralifchen  Begritf,  eioe  ail^meine  Wahrheift  entwi* 
ckfJn  foJi»    etwyi  AAufse  und  gehörige  Gdltesf^ey- 
jbait  fehlt   .Schlägt  er  dann  sach%  fo  wird  er  aus  deo 
forhaadeseo  Materialien  ieieht  dasjQute  und  Rich- 
tige auswählen»  Stoff  zum  eisnen  Nachdenken  be- 
kommen, und  mitunter  durch  Mnlangliche    litera- 
^fcbe  Notizen  in  den  Stand  gefetzt  werden  y  feins 
Vnterfuchungen  Qoeb'virttt^  rortau fetzen.    HaUum- 
lerricbfete  jQandidat^n  und  anffefaende  Prediser ,  de- 
nen es  eß  ^  fehpn  ^praJlfobes  Friscipien  und  feiten- 
den  Idi^en  fehlt ,   werden    oft  dufcn  :den  Gebrauch 
'diefer  -Coo^pilaUoil  in  Verwirrung  der  Begriffe  nnd 
flui  einer  gedankenlafen  tiachl^eterey  gebracht  wer- 
ibn.      'Sm  yervveifen  wir  zum  ernfthfften  Studiun» 
.der  Sjftfsnie  der  ehriftlichen  Moral  von  Sehmktt  und 
Beinbani,  uiid  wichen,  dafs  fie  der  Himmd  vor 
jdem  0edankeA  bewahre»  aus  diefer  Compihtion  ih- 
jre  Moral  zu  erlernen.      Angehängt  ift  dem  letztcnr 
JBaode  eine  alphabetifohe  TabieJlie  zur  Ecleiebtening 
des  Zufammeofiadens  deffen^  was  zerfireut  ftber  ver- 
wandte Tugenden  nnd  Fehler  gefegt  Ift.    ^  Voraus 
?eht  die  Verficherung,   dafs  gegenwärtig  nach  den» 
>rakel  der  kritifchen  Journale  wenig  meht  gefragt 
werde.*—  Ein  eigner  Run  ftfriff  derCompilatoren  nt 
es ,  dafs  fie  ein  Werk  geraoe  unter  dem  Artikel,  wo 
fie  es  aosfchreiben  ^  nicht  nennen ,  wohl  aber  viele 
.andere. 
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Mediehal-  v.  Sanitatsratbe,  Doetor  vu  n^fef^ 

for  auf  der  Unitrerfitat  zu  iC^igsberg  w.  t  w. 
Zwey  Theile^  Sechste,  rechtmäfsige  umf  verbet- 
ferte  Ausgabe.  1 8e6.  Erßer  Band-  629  S*  Zwig^ 
tir  Band:  670  S.  ».  (j  Kthlr.  la  gr*) 

IKefe?  Lefarbvch,  das  gleich  ^j  feiner  erftep 
^ßrfcheinusg  (inr  Jahr  1778)  »it  vielem  ßeyfall  anfee- 
-noihmen  wurde»  ift  in  nder  Foke  durch  den  Fleiis» 
den  der  Vf.  ununterbrochen  auf  daffelbe  wendete, 
immer  mehr  veri>effert  undüo  ver?oUkommnet  wor- 
tien ,  dafs  esi  feinen  Ahfichten  fefir  gul  entipracb , 
denn  mehrere  Fehtar,  jü«  Mk  in  die  erftern  Aufla- 
gen eittgefcfali^cbeaf  hatten»  .&Ki  rnaqh  und  nach  ge- 
fVrichen  oder  berichtigt f  vfelc  Mangel,  di/sHr.  S[, 
felbft  oder  einige  Le&r  und  Beurtbeil^  darin  bd- 
inerkt  platten ,  find  ergänzt  und  zugleich  mehre» 
wicbtiffe  fintdeckungen ,   die  in  dei^  letzten  Zeiteb 

Eemacht  worden  waren  ,  an  den  Kehorigeo  OrtenV 
ald  im  Texte  felbft,  bald  in  AjHnerknngen  beyge- 
'braeht  worden  ,  fodafs,  wenn  «lao  Ober  irgicnd  ei- 
nen in  ein  Weik  diefer  Art  gehörigen  Oej^enftand 
'ffelehrung  verlangt,  feine  Erwartunftfaf^iminer  v5l* 
Hg  befriedigt  ficht.  £ben  dieleir  FJeils  ift  auch  be^ 
diefer  neuefteh  Ausgabe'an  vielenOrten  ßcbtbar, 
und^da  die  meiften  Zuffitze,  die  der  Vf.  eingefcha)- 
tety^'fb  wie  die  VerSndemn|^n »  die  er  hier  und  da 
angeweht  hat,  allerdinjgs  ihren  grofsen  Wertb  hn- 
hcn ,  fa  hahen  wir  uns  w  verpÄichtet,  nnjSnce  !-•• 
fer  wenigftens  mit  einigen  diefer  Ztif^e  n,  t  w.  oi- 
her  bekannt  zu  machen»  '  Durch  die  VergJeich;nDg 
diefer  neuen  Ausgabe  mit  den  beiden  vorfieraegan- 
genen  Auflagen  haben  wir  gefueden,  dafs  fie  ficb 
zwar  von  AetftmfleUf  in  welcher  Hr.  A  znerft,  weeioi 
auch  nicht  flber^il  diel^omenklatur,  doch  die  Theo- 
rie des  Ho.  Lmmfiew  voorgetn^en  un^  derfelben  ge^ 
Mäfs  viele  Erf<^einangen<erk)firt  b^tlr,  durch  nütz- 
liche Aendeniiog^nichlfo  fehr  onteHcheidet,  als 
dlefe  von  der  zutoAcbft  VDtrhergegai»|^en»  von  der 
wilr  in  der  A.  L.  Z.  1795.  Num-  a4|.  geredet  habe», 
Awich,  dafs  fie  aber  ffleiohwobl  viele  Entdecku»- 

Sen,  Benlerkungen,  Nachrichten  Ur  f.  w.  eatbilt, 
ie  in  der  fikifUm  Anffage  niehtf^rQrkonunen.  So 
|if  der  Vf.  die  Bcreitnn^arteo.  soehrerer  zufammeiK 
gefetzter  Heilmittel ,  zl  lt.-  der  f Warfen  Snpief<?gla9- 
tinctur,  der  Seiyweitrihiüch ,  des  SchwefeTätherj, 
des  refolvirenden  Pftafters-umf  anderer  PSafier, 
Queckfilberarzneycnr  c^fficindfer  Präcipitate  u*  f.  vr^ 
den  Vorfchriften  gemäfs  ,  welche  die  Vffe  desfifs^m 

Sreufsifohen  Apothekerbuchs,  oder  andere  neuere 
cbriftfteller  mitgetheilt  haben,  abgeändert,  und  an- 
dere aofser  Gebrauch'  gäidn]|ftU£>^ einfache  und  zts- 
fammengefetzte  Mittel,  z.  B.  das  Kampherkraut,  die 
IKervilte,  den  Mangold,  deorf^^id0c^$.^\^ei  undrPa- 
'ftinak,  den  Brevapfelbaum  nod  die  davon  herffarn* 
tuenden  Gram  ^vpotiSäeyden  römifcben  Sauer j|mp{ev, 
die  Wurzel  n;itl'den  Samen  der/Sop6G^^,.^j^e  Bal- 
famespe,    di# 'rbddeniDb».S]^e(^i«ti9ctttr  n.  f.  w. 


^  iamespe,    — ^.-„^-.^,^-,--^  - 

K5irrofBKiio,    b.  Nicolovius:  T^hrbudf  der^  Apatke^  ^nns^feiner  Sdirift  ganz  weggelaffen.       Ef  bat  femer 
kerkunfi.  ron 'Kart  Gottfried  Hagen,  kön.  preufs»     einige  onlängft  exlt  hekaont  gewordene  Drognerr 
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'%.  B.   rfen  AdiowÄBfonaen ,  4^6  BUtt«?  des  Oift- 
bauns.  «len  eingedickteD  Saft  der  ihrentragenden 
Aloe,  das  Kraut  und  dieWureel  des  gehörotea  oder 
celbeo  Mohns ,  das  Tacamafcacgummi  des  CatopkiflU 
l^Hophiilü,  deo  Sandarac  der  jUma  articuUUO'iiii-  w., 
to  me  einige  chemifche  Präparate ,  2.  B.  den  wei- 
fsea  oxydirlen  Zink ,  den  W^Usfcbwefelk.*  u. 
f  w   an  den  Orten ,  wo  fie ,-  dem  b«y  dielet  Sehem 
zum  Grande  gelegten  Pbae  gemäfs ,  hin  geWrteD, 
«iogefchaltet;  manch«  Abfchnitte,  z.  B.  die,  in  wel- 
eben  von  den  Rinden  des  Chinahaams  und  der  Bon- 
plandie,  von  der  Wurzel  dar  Jalappenrnnde ,  V09 
5cr  Riode  einiger  Weiden ,  (wo  a^er  der  Vf.  die 
K.itichep-2u  erwähnen  vergetfoi  hat,)  »o»  der  frtt- 
tani  des  höchft  verftSrkten  Weingnftes,  u.  f.  w.  die 
Rede  ift,  mehr  .oder  weniger,  verbeffert,  und  yer- 
fchiedenen  Arzoeypflanzen ,  z.  B.  der  fTaitera  ar»- 
ntatica,  dem  Warzodkenbaum ,  der  S^opalme  u.  f. 
vr    fchicklichere  Plätze ,"  al«  fie  ehedem  einnahmen, 
angewiefen  und  zMleicb  die  Befchreibuncen  derfel- 
*en  verbeffert.      Kurz  man  »"fft  auf.  vi|Ieo  Seiten 
diefer  Auflage  Aeöderttngen  a»^  di«4er  Schrift  fehr 
ium  Vortbeü  gereichen  und  ihre  Brauchbarkeit  au« 
fserordeotlioh   e^behe».  >  Uebrigens  glauben  wir, 
dafs  Hr.  H.  in  ROckßcb*  der  Auswahl»  die  er  unter 
den  abzuhanddoden  Gi^eoftändeo,   befond«s  den 
aus  dem  PHanzenireiche.herftanuneoden  DrogrteBjjge- 
troffen  hat,  wohl  noch  etw«  ftrcnger  h^Wiejrn 
können ;  wertTfeftens  find  wir  Olierzw»Ä ,  dals  kein 
LeSr  die  HJmmelsfchlflf« .    des  Füofßngerkrau», 
den  Ooldeneinfel ,  den  Keutohbanm ,   das  Pfennig- 
kraut, deDftnhnerdarm,tÜ»  fchwarzen  Bruftbeereq, 
den  Haarftrang,  den  weifeen  finzi« ,  die  Elephan- 
tenUufe,  dei  Sonnentba«  und  eini«  andere  Krjuj- 
ter,  Wurzeln  u.  f.  w.  in  diefer  Aufrage  veripifstba- 
ien  würde,    «och  erinfte?»  w« ,  dafe  die  Boraxfa^. 
re  an  einer^  Stille  fteheo  gebKeben  ift .  wohiij  fie  ej- 
"aentHch  nicht  gehört,  ond  dafs.dw.Vf.  da,  iyo,er 
Jon  den  cheitoirohen  Bädern  redet,  de».Salzwaff«- 
bades ,  und  da ,  wo  er  voo  der  Auflöfwng  hvi4ett., 
des  ünterfchiedes ,  den  einig»  neuere  ScbeidekOn^- 
,  1er  unter  Lftfung  und  AufldTung  machen ,  nicht  ge- 
dacht hat;  doch  «liafe  und  manche  «wlere  Verbeflia- 
ruoeen,  die  da»  Werk,  unferrfiraehtens,  nach. zu- 
läfst.  wird  Hr.  Äio  der  Folge  *?z«fcringe.,  fo  w*8 
einige  andere  Stellen ,  die  einer  ßerlthtigung  bedür. 
fen,  z.  B.  Band  I.  S.  ?8.  Z.  a».  S.  555- 56i.  -Band  II, 
S.  79.  Z.  10.  II.  S.  503.  Z.  9.  u.  t  w.  ahzuJlndern  gf 
wlu  bedacht  feya, 

t  ^ 

PHILO  SÜPMIB.  , 

\  *    ,  * 

•rniimow*  loCcMiifn.  b.  Heerbraodti:   DU  Grund- 

'      iSaft   des  Rechts.    Nebft  eirN.r  parftel  qog 

uöd  Pnifung  aller  durch  die  krtttfche  Philofo- 

phie-  v^raolafstea  Pbilofopbeme  «ber  den  Ur- 

fbriWg  ütf«  das  ffef«'  dw  ÄefchWr  Vpn  F^riy 
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mnd*  Chriflofk  /Pi^i,    1797^    Vm  iä.  ^ßs    9. 

(i  Rthlr.  4  gr.)  ,      ' 

Die  Anzeige  diefes  Bachs  glauben  wir  um  b 
mehr  nachholen  za  mdiTen,  da  daffelbefor  die  Lita* 
iTJiturgefcbichte  daa  X^aturrechts  wichtig  ift,  indeit 
es  gewiffer  AfUfseo  ein  Repertorium  desfemgen  ent- 
JljUt,  was  ckiröb  die  kritifche  Phüofophie  fär  die  fb- 
ftece  BegrQadnfig  des  Nalurrech^  bis  jeo  feiner  Zeü 

Sefchefaen  ift.   -^  Das  Buch  hat  nämlich,  wie  auch 
»in  Titel  £M;t,  arfe^^Abtheilungen.     Die  $rfii  und 
grdfsU  von  S.  i  —  log-  enthält  die  muS  dem  lltei  an- 
l^^kandügte  ParfteUung^  der  durch  die  kritifche  Pbir 
lofophie  vefanlafsten  Philofopheme  u.  f«  w.,  und  die 
xw^f  die  Gr^adwifTenfchaft  d^  Recto  felbft.    Je. 
>e  D«rftellung  glaubt  Red.  um  fe  mehr  ein  Reperto- 
riiim  Q^nn^n  %\x  kennen,  da 4p  derfelbeo  vieOeicht 
kein  Verfuch  aus  dem  Zeiträume,  Ober  welchen  fie 
fich  erftrepkt,    flberungen  ift.      Man  findet  audh 
nicht  weniger  al$  41  ScbriftfteUer,  aus  deren  beton* 
ders  abgedruckten  Werken  od^r  in  Zeitf<4iriften  ei^« 
fcfaienenen  Aufilatzen   hie^  AnszOge  gegeben    fiad> 
die  der  Vf.'mit  immr  Beurtheiinng  ihrer Bebauptun« 
ffen*beglei(etw      Jede  Auszüge  emjpFehlen  fich  ddreh 
Rarze   bey   zweekn^ttger  VoiHtind]|keit,  Klar- 
heit  in    Abt  Darfteliung ,   und  hiftoirifcher  Treue. 
Obgleich  der  Vf.  ficfar  nicht  unbedingt  an  die  Worte 
der    Sehriftfte|ler,    deren    Philofopheme    er    dar- 
fteilt, bindet,  le  gibt  er^och  meiftens  von  denfel« 
ben   einen   Hcbtigeta  und  detttjiohero  Begriff,    «is 
Sehmmtß^  in   feintai  Softem    de%  «Hechts    cfer  Ver« 
nunft,  in  fisceerpten  ans  de»  Schriften^  der  Natnr- 
rechtslehrer    unter  dem   Titri    einer    kißoria    tn- 
ris  naturalis  von  den-  Syftemen   dtfrfelben   Kefert. 
Die    Benrtheilungen    des   Vfs.    von    jenen    Philo- 
ibphemen   eeicboen  £ch   ebra  fo    fehr  durch    Be- 
fobeidenheit  als  meifteas  dnfch^Ortndlicbkeit  aus. 
•ui  ,  in  -der-  Orondwiffenfcfaair    des   Rechts    gebt 
der  Vf.   zwar   darin   tob  llaot   ab,    dafs    er    da$ 
Reeht   aus   der  theoretifefaen   Vernunft    ableitet; 
allein    fohon    In    dem    Reehtsgrundfiitee  trifft   er 
mit   demfell>en  -zufammen.      Denn    diefes   drOckt 
der  Vf. -S.  340.  ailgenyein   fo   aus:     „Was  dureh 
>alle    felbfiftändige    Wefen    in    ihrem    Verhiltniflb 
zu  deapdelr  weebfelCeitig 'gefchehen  kann,   ih  das 
Recht,*'   und   in  Anwendung   anf  den   Menfcben^ 
„  Wa^   anfseriiob   durch    alle  Menfchen    nach    Ih- 
rem VerhaltniCs  zn  einander  wechfelfeltfg  gefelie- 
lien  kann ,   ift   ihr  ^Recht.*'      Diefes   möchte  •  ge- 
nau   mit  der   bekannten    Rantifchen    Formel    auf 
ein   und  eben   daffelbe  hinaus  laufen.      Wenn  der 
Vf.    tagt,     die    erfte    vton    ihm    aufgeftellte    For-' 
tnel    fey   nur   fftr   die  Erfahrung   conftitntiv,  fÄt 
die    Erfcheinungen    aber    nur  regulaflv:    fo   mub 

Rec.  bekennen,  (ihn. hier  nicht  9u  vergehen.   Da 

üfbrigens  eine  ausführlichere  Beurthellung  6ts  Sj* 
ftems  des  Vfs.  jetzt  zu  Ipfit  kommen  wOrde,  fo 
plaubte  fich  Reo.  auf  obigrBemerkungen  ei 
Ken  zu  mOlTen. 
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STJATSJriSSENSCRjtFTEN. 


Lsifzifi)  b.  Barth:  i3f#  NiaHotmt^Odmiomk.  Eio 
ohilofophifcher  Verfach  über  die  Quellen  des 
Natiooalreicbthams  und  über  die  Mittel  xu  def- 
(en  Beförderung«  Von  ^ulins  Gr.  v.  Soduk 
Zweier  Band.  i«o6»  47a  ?•  .8«  (l  Rthlr.  18  gr.) 

1  liefer  zmsyti  Band  der  SodcQfchen  Matiooal« 
''^^  Oekonomie  enthält  nun  die  weitere  Anaf übrung 
rfef  im  erßin  Bande  (A.  L*  Z.  1805.  Num.  187  *- 1>9*} 
Mg^ohenen  Plans.  Er  ift  in  drqf  BQcber  eingetbeik. 
Vas  erßi  Buch  bandelt  von  der  Inämßrmm  Pro» 
imction,  die  durch  WifCanfcbafteo,  ROnfte»  Fabri- 
ken ,  Mamifaotnriin  und  Htodirerke  betriebm  wird. 
Wir  eatk^tn  une  einer  auifahrlichen  Derl^^nag 
des  Inhalts,  da  das  Buch  bekannt  genug  ift,  und 
hegnOgen  uns,  einige  Bemerkungctn  aber  einzeln« 
Stellen  zu  machen.  Richtig  wird  S,  i.  bemerkt, 
dafs  Firidlumg  bicfat  wefentlicb  zur  induftriellen  Pro« 
duction  gehöre ,  fondem  nur  ViräfMmns  dir  GtfiaU 
des  Proauctftoffes  und  die  aus  diefer  Verinderung 
entftehende  Erfcheinung  eines  neuen  Genufsmittels. 
Die  Schwierigkeit ,  M(mmfactmr  von  Fabrik  zu  unter« 
(cbeiden ,  wird  S.  7.  8*  bemerkt,  und  in  Vorfehlag 

E bracht ,  die  mfacki  ioduftrieile  Production  Manu- 
:tur  .  und.  die  zufamnunggfitzte  Fabrik  zu  nennen. 
Allein  diefer  Vorfchiaff  dürfte  fchwerlich  Beyfall  fin- 
den ,  dtt  ihn  der  Spracbgebrauch  gar  nicht  rechtfet'» 
tigt.  Sollte  es  nicht  dem  letztem  am  gemäfseften 
hyttf  Fabrik dea  Ort  zu  nennen,  wo  Rueftarbeiter 
fich  zur  Arbeit  irerfammeln.  Oiefe  Arbeiter  felbft 
find  Mamufacinrißtm ;  .der  Herr,  welcher  Fabrikeo 
etablirt  und  dirigirt,i(t  Fabrikamt.  Die  Fabrik  bufst, 
in  wie  fem  man  auf  die  Arbeit  §eht,  welche  dafelbft 

freroacht  wird,  JUamnfactur,  und  der  Fabrikant  in  die* 
er  Hioficht  Manufactwrkirr.    Fabrik  und  Manufactun 
deuten  alfo  nur  Terfohiedene  Beziehungen' eines  und 
cleffelben  Oegenftandes  an.  —    Dafs  die  National«- 
Oekonomie  Selbftfabrication  des  eignen  natfirlichen 
Productftoffes  erfodere,  nnd  der  Staat  alfo  die  Ver« 
arbeitnng   des  JVii^i0ifa/-Productftoffes   begQnftigen 
mQlfe,   vrird  S.  if.   wohl  zu  allgemein  behauptet. 
Denn  es  kann  nach  dem  Vi.  fdlnt   viele  Fälle  ge- 
ben ,  wo  die  fremde  Fabrication  für  die  Nation  vor« 
theilhafter  ift ,  und*  wenn  fonft  im  Staate  alles  gehö« 
Srgänzmngsblätter  zur  A.  L.  Z.  1807. 


r^  dogsrichtet  ift,  wird  die  Fiibffoilimi  in  dir  Wem- 
de  nicht  anders  Statt  haben,  als  wo  fie  vortheObafk 
Ift.  Dafs  alfo  Beganftigung  des  Staats  ihr  die  eigne 
Fabrication  nothwendig  odmr  auch  nur  rathfam  fer, 
erheUet  aus  den  vom  Vf.  aufgefitdltea  UrOnden 
Dicht.  Indeffen  wird  die  Anwendung  den  Principe 
fo  eingefchränkt ,  daCi  wohl  anch  dw  eifrigfte  V^ 
theidiger  der  Freiheit  mit  dem  Gebrauch ,  der  de« 
von  gemacht  wird,  zufrieden  fem  kamt.  Die 
Zwangsmittel ,  welche  die  Staaten  zur  Beförderung 
der  Induftrie  anzuwenden  pfl^eo,  als  Verbot,  Auf- 
lagen und  Vor.  nnd  Abt^pebsrechte  werden  faft  ab- 
folut  verworfen;  und  die  belohnenden  oder  remu- 
Bttrativen  Mittel  nur  onter  groisen  Einfehrtakungen 

{rabiUi|^,  die  Ommtlicb  aus  den  nationatokonomifti- 
ehen  Princinien  des  Vfs.  flieCsen.    Was  S.  106.  u.  f. 
w.  aber  die  Entftebungsart  und  den  Oeift  der  Zflnf^e 

Selagt  wird ,  lieft  man  mit  Vergnügen.    Ob  aber  die 
;  I».  angeführten  Grande  die  Nothwendigkeit  ih- 
rer Beybebaltnoff  auch  in  ihrer  beflern  Form  beWei- 
fen,  bezweifelt  Rec.  —  „Ift  der  Betrieb  der  Gewer« 
be  gänzlich  frey  gegeben,    lagt  der  Vf.,  fo  fchein« 
der  Fortfchritt  derfelben  zur  Vollkommenheit  da- 
dnrch  mehr  gehemmt  als  befördert.    Die  dem  Men- 
fchen ,  ivorzÜÄlich  dmi  eingebildeten ,  fo  natQrliche 
Eigenliebe,  die  hohe  Meinung,  die  er  gewöhnlich 
von  fich  felbft  und  feinen  Fihigkeiten  hat,  wird  viele 
locken ,  fich  zu  jedem  Gewerbe  berufen  zu  glauben  * 
fich  zu  jedem  die  erfprderiiche  Fähigkeit  ohne  Un- 
terncbt  zuzutrauen,  und  dann  mufs  jener  jetzt  wohl- 
thätige  Zuff  des  Zunftfyftems,  nämlich  dieFortpfian* 
zung  und  Veredlung  der  GewerbkenntniiTe  und  Fi- 
higkeiten von  Generation  zu  Generation  in  hohem 
Grade  nachtheilig  werden.      Freye  Coneurrenz  ift 
uns  einer  Seits  allerdings  Erweiterung  des  Spiel- 
raums   zum    Fortftreben    nach    Vollkommenheit. 
Aber  die  unbegränzte  Coneurrenz  und  die  daraus 
folgende  Vermindcarung  des  Wohlftandes  der  Hand« 
werker  mufs  den  Verfall  der  Gewerke  in  Abficht 
der  Qualität  der  Fabricate  begOnftigen.      Denn  fie 
mufs  den  an  fich  feltenen  Kapitalftoff  mindern,  der 
doch  zum  vollkommnen  Betrieb  fo  mancher  Gewer- 
be .unfcriäfslich  ift.      Sie  mufs  durch  die  erhöhte 
Schwierigkeit,  auch  mit  der  höchften  Anftrenffun^ 
einen  bedeutenden  Grad  von  Wohlftand  zu  errioireiu 
die  induftrielle  Production  entmuthen,  die  Induftrie 
D^^«**  lahmen. 
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NlimeQ »  und  --  den  ;feIteDen  Or«d  ansgazticbiMliv 
Fähigkeiten  aasgenommen,  alle  Gewerbe  in  gld- 
cber  MMlebnifs^keit  erhalten.**  Ans  cfiefen  Wln- 
deo  verwirft  der  Vf.  die-  ginzkefae  Verniditnog 
4es  Znoftfjftems  9  and  will  es  unter  gewiffen  Modi- 
ficatiooen  nach  einer  neuen  befliern  Form  beybehal- 
ten  wiflen..  Allein  wMn  ancb  gleich  MenehM  in 
den  hierüber  geduoen  Vorfchli^n  des  Vfs.  liegt , 
was  allerdin|rs  reife  Ueberlegnng  rerdient :  fo  fchei- 
aen  doch  die  oben  angefahrten  Ordade  nicht  ftark 

fenng  zu  fern.      Die  Erfthrung  lehrt«  dafs  fioh  die  * 
Lunft '  und  bewerbs^efchicklichkelt,  lo  bald  fie  Ton 
den^ZauftlWfeln'  befröyt  war ,   weil  mehr  vervoO-' 
kommnet  hat,  als  .in  den  SchraaKen.der  ZQpfte. 
Die  TöllkoHRmnfkan  tind  fdbönften  Uhren  >  Knöpfe, 
Oflrtlerwaaren,  nmfikiiliEKbe  Inftrumente  n.  f.  w.  wer-* 
den  keinesweees  ron  den  zflnftigen  Handwerkern 
verfert^,  weicbe  den  Namen  ron  diefen  Producten 
fbhren.    Otmeine  Arbeiter  werden  in  jenen  grofsen 
Werkftitten  unter  der  AufSeht  von  zwey  oder  drey 
verftfindi^^n  Rünftleite  angeheilt  'und  erlernen  in 
Tier  Wochen-das  ihnen  anvertrauete  Faeh  befler«  als 
et  je  in  der  Zunft  erlernt  worden  ift.    Auch  Ift  das 
Streben   nach  der  Vieltknerey   nichts  weniger  als 
gemein«    Die  meifteo  Menfchen  mögen  das ,  was  fie 
einmal  zu  arbeiten  gewohnt  find,  ihre  ganze  Lebend- 
2eit  fortfetzen:  fie  worden  alfo  immer  fortfahren, 
fich  in  engen  Schranken  zu  hahen.      Was  aber  den 
Umftand  betrifft,   dafs  die  ganz  freye  Concurrenz 
den  Preis  der  Arbeit  zu  fehr  herunter  bringen  wQr- 
d^:   fo  fcheint  diefe  Beformils  dadurch  gehoben  zu 
werden,  dtsta  b^y  einer  folchen  Freyheit  diejenigen* 
,    Allheiten  am  Idchteiken  rerlaffen  werden  könnten, 
welche  zu  wenig  Lohn  geben ,    da  der  Uebergang 
an  gewinnVoUeren  fo  leicht  ift.    Es  würde  fich  alfo 
derrreis  aller  Arten  ron  Arbeiten  mehr  im  Gleich- 
ffewicht  erhalten.      Dagegen  wdrde  die  Zunftfrer- 
Seit  mehr  Reiche  zu  den  Okwerban  loöked ,  und  cOe 
acmen  Arbeiter  würden  aTfo  leicht  durch  grOfsere 
CapiUliften  inThätigkeit  gefetzt  werden.      Durch 
den  Zutritt  der  reichen  und  gebildeten  Stände  zu  den 
Gewerben  würden  aber  die  meclianifciien  Rflnfte  of- 
lenbar  an  Vollkommenheit  gewinnen.  —   Das ,  was 
der  Vf.  ton  dem  Zunftwefen  S.  135.  beybehalten  wif* 
fen  will , "ift  auch  in  der  That  fo  wenig,  dafs ,'  wenn 
es  mit  der  Liberalität  ausgeführt  würde ,  die  er  da- 
key  unftreitig  im  Sinne  hat ,  es  ein  blofses  Ceremo* 
aiel  fe^a  würde.    Es  foU  nSmlich:  i.  aller  Zwang, 
alles  Monopol  daraus  verbannt  werden.    Heifst  die- 
fes  aber  nicht  allein  fchon  alle  Zünfte  Ternidbten  ? 
a.  Die  Corporätionen   muffen   fireye  OeiellfchÄften 
werden  j  zu  welchen  jedem  der  Zutritt  offen  ftefat, 
der  fich  durch  Fihißkeften  dazu  beurkundet.    (Alfo 
keine  Lehrzeit,  kein  Gefellenftaad?)  j.  Man  mult 
die  Stufenleiter,  die  RaR^t)rdnun£r  der  Zünfte  beybe. 
halten,  aber  nicht  Willkür  derzeit,  fondern  Fahig- 
keiten  muffen  diefe  Rangordnung  nach  Prüfung  be« 
ftimmeo    (ein    fchwer    auszuführender    Artixel). 
4«  Diefe  Prüfnns  mufs  zweckmäfsig  feyn.   (Wird  der 
Staat  diefes  Gemt  dnrehfetzen  können?)    5.  Der 


ftaai  «Msfii  für  den  praktifchea  üoterriolit  dfer  Oe. 
werbsgenöITen  nach  GrundOltzen  .  forgea.  (  Diefer 
Punct  gehört  nicht  zur  Raybebaknng  der  ZOofke,  er 
kann  ohne  diefelbea  Statt  finden.)  6.  Der  Staat  mnft 
allen  Gewerben  gleichen  Schutz  gewähren  dhirch  den 
freyen  Zutritt  zu  jedem  Gewerbe,  aUb  auch  zu  meh- 
rern zugleich.  —  Wie  wird  nun  der  Staat  verhin« 
dem  Icönnen ,  dafs  nicht  Ungcfnhickta  in  Mmige  fich 
den  Gewerben  ziehen?    Geld,   Verwaadt/bhaft 


zu 

werden  das  ihrige  thun,  wie  fiberaii,  wo  der^ieicben 
Vorfchriften  find.    Sollte  es  nicht  betfer  feyn ,  der 
Staat  thut  ßar  nichts ,  wo  er  weiÜs ,  ömCm  es  foliwer, 
ja  unmöghch  ift,  ein  Gefetz  gut  auszuftlfareo  ?  7.  Des 
wehbürgerliche    Wandemngs^/ita    mufs    erkeltea 
werden.    Alfo  wird  jeder  wandern  mUffm  ?  deaa  es 
foll  Gefetz  feyn.    Von  einem  folcfaen^waage  aber 
llfst  fioh  wenig  Gutes  hoffen. 

Was  S.  lyj  folg.  über  den  Luxus  und  über  die 
luxuriöfe  Fabrication  gefegt  wird ,  ift  höcbft  leleas*  % 
werth.    Ob  aber  auch  hier  dem  Staate  nicht  zu  vvA 
Einoiifohung  aagerathen  weide>    feheint  Reo.   der 
Prüfung  werth.      Es  ift  allerdings  gut,    dafs  der 
Staatsmann  alle  Wfarkaagaa  der  varfemedenen  Arten 
der  Produetioa  uad  Cooiumtion  kenne:  aber  ob  er 
durch  feine  Einmifchung  etwas  verheuern  köaae, 
bedarf  einer  langen  nna  tiefen  Ueberlegune.     Viele 
Fehler  mub  «r  daher  lieber  beftehen  lailen,    «n 
nicht  andere  Fehler  doreh  feine  Verbeflerungsmittel 
einzuführen.    Der  Vf.  ftellt  den  Orundfett  auf, .  dafs 
der  Staat  fich  in  die  luxuriöfo  Prodaction  mlfclieii 
foQe ,  wenn  fie  nachtheilig  werd^    Er  £igt  S.  14a : 
Nur  in  einem  Falle  kann,  die  luxuriöfe  ProductioB 
dem  National  wohl  nachtheilig  werdeo ,  wenn  nänv 
lieh  ein  Stoff,  der  zu  mmtbmrtiekm  Oenufsmitt^n 
nothwendig  ift,  zu  luxnriöfen  verwandt  wird.    Diefs 
ift  z.B.  bey  der  Verarbeitung  des  Getreides  zu  Haar* 

Juder  oder  zu  DifUllirung  getftiger  Getränlce  der 
all.      Und  hier  hat  dar  »aat  alierdinffS  die  Pfli^ 
des  Eintritts.*'      Allein  es  ift  erftlich  die  Frasre»  ^b 
es  nicht  weit  mehr  FSlle  eebe ,  wo  die  luxuriöie  Pro* 
duction  dem  National  wohin  nachtheilig  feya  kdnne, 
als,  die  angeführten;,  denn  hiervon  ift  gar  kein  Be* 
.  weis  geführt  und  es .  lieCse  fich  leicht  dais  Gegeatheil 
zeigen;  und  zweytens,  ob  der  Staat  irgend  ein  Minü 
ib  leiner  Gewalt  habe ,  diefen  Nachtneil  zu  verhlo* 
dem,  ohne  dafs  er  fürchten  muffe,  nicht  ron  einer 
andern  Seite  weit  gröCsere  Nachthdle  zu  ftiften ,  ob 
es  alfo  nicht  beffer  fey  ^  die  Nachtheile  h'eber  zu  duU 
den  und  fie  durch  andere  Mittel  zu  mildem?  —  Die 
Nacbtheile  der  Verbote  des  Branoteweinbrennene  a. 
f.  w.  find  bekannt  genug,  und  wahrfcbeinlioh  ^eJ 

fröfser,   *als  die  Nachtheile,  welche  aus  der  Frey- 
elt an  brennen  fliefsen. 

CJPer    B^fchlufi  /•Igi) 

asKONoimiE. 

JaxA ,  in  d.  akad.  Buehh. :  Ai^f  ikus  prakHfckm 
Forßmmmt  an  feim  Kameradin  med  deren  Befdds^ 
hatur.  Fk^er  und  letzter  Abfchnht.  Enthält  das 

-  «  aofge- 
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aa^gwommeBe  »JSMtrzigtiSt/hrHek  eines  Staats- 

ninifttt«  »hir  «m  Mmu;el  und  Jü  Tkeurung  des 

SotstM  mh  dem  Vetfafler  dlefes. Aufrufe,  nebft 

deshaUkigem  Wuareb  aad  Bitte  gerichtet  an  alle 

.  zum  Wohlftand  des  Landes  n»itwlrkeode  Bebör- 

den-  und  tiaam  Verberiofat  von  mir»  dem  Her- 

.    autgeber,  als  in  fortgeüftzt  praküfcbem  Bezue 

aa£  das  Haadbadi  dar  nalflrlich- eroadflltzliclien 

ForibviAUefaalt  im  Staate,  mit  Ifioficht  auf  die 

Laaddkooomia-uad  Wildbabn  von  Ludwig  ^It- 

<  Um  SM  Grmhamy  Herzogl.  Saebfen  •  Ootbai- 

feban  Oebttmenrath  and  Vice* Kammer- PrSfi« 

daot,   aäeh  Staaer-Obereinnefamer   za  Ahen- 

Jt^'  i*°*;  J^  f  ^^^'  ■  J5  8.  Text.  4.  (8  gr.) 
Uta  4rßt»  Abthailnngan  diefes  Aufrufs  find  be' 
reit«  te  der  A.  L.  Z.  igoa-  Nnm.  95.  und  1804. 
Warn.  164.  reeeofirt.  Obgleich  in  6i%{tm  flbtfUn  und 
letzten  Antraf  nichts  als  bekannte  Sachen  enthalten 
find,  fo  ift  er  doch  um  deswillen  der  YorzflgUchlte, 
weil  er  00^  einmal  in  einem  Gefpräche  zwiTchen  ei- 
nam  Minifter  nnd  ^nem  Forftmanne  oder  dem  Ver. 
faffer  des  Aofim/s  auf  eine  aafchauliche  Art  alle  die 
Gebreebeo  und  MÜsbrSacbe,  denen  die  Waldungen 
gairdbnlieh  antarBeffan,  rorf,  .die  Vorfchrifien  ei- 
»er  helTBrnForftbawirthfchaftung  noch  einmal  kOrz- 
hch  aofzuat,  der  oberften  Staatsbehörde  bwreiflich 
macht,  was  fie  eigentlich  bey  einer  fo  wichtigen  Sa- 
che thun  roflffe,  die  Nothwandigkeit  gebdricerla. 
ftructi  joau  fflr  di*  hdbern  and  njedernTorftbedied- 
•en  «eigt  o.  f.  w.  Möchten  doch  alle,  die  zur  Ver- 
kafraniag  des  Porftwefens  etwas  beytragea  können  , 
V  'fS*  bakerzigen,  was  hier  ond  fäion  fo  oll, 
aber  teidar  ohne  den  gehörigen  Erfolg,  zum  Beftea 
der  Gegenwart  nnd  Zukunft  geftgt  worden  ift !  Der 
Vf.  hat  ganz  reebt  (Reo.  könnte  aus  aigoar  Erfab- 
nwe  dazu  einige  Belece  ceben) ,  wenn  er  S.  11.  fagt, 
„dala  die  Jigerey  Obeiiiaupt  den  Rammem  afia 
Forttverbefleraneen  vorfitzlieb  erfchwera,  nnr  dafs 
fie  dadurch  in  der  Willkür  ihrer  gewohnten  Hand- 
langen  mit  Controlle  auf  Thun  und  ünterlaffen  fieh 
■lobt  beffArinkt  finden  mösen.** 

Hiermit  könnten  wir  die  Recenfion  ichliefsen , 

ynmn  wir  nicht  noch  die  feltene  Art  von  Arroganz 
ragen  mafsten,  die  der  Vf.  dadurch  veroffenbart, 
da6  er ,  um  dem  Tadel  der  UndeutKchkeit  feiner 
Schraibart  zu  entgehen,  behauptet,  die  Recenfenten 
«bft,  die  diefs  Tagten,  (und  diefs  haben,  ib  viel 
«1r  nns  ennnern  können,  faft  alle  getbaa,)  hätten  ihn 
rtcht  vorftanden.  Heifet  denn  das  aber  die  Befchul- 
^"r^f*'  Undentlicbkeit  widerlegen?  Es  gränzt 
wahrbaRig  ein  wenigan  ünverfchämtheit ,  wenn  in 

J^J*^^™''**  f V'k  ^"  H"-  Hofrath  Beclmamh 
a«r  flbnaens  jene  SchrifH  weit  ober  die  Oebabr  gelobt 
fcat,  ansdrflcklich  behauptet  wird,  dafs,  weil  er  über 
ündenthcbkeit  klage,  «äa  Schuld  an  ihm  liege,  den 
^«™"W  nicht  veritanden  zu  haben.  Da  Hr. 
JKrr*0MM  ^e  Stellen  nicht  angeführt  hat,  wo  diela 
UndeatJicbkeit  befonders  herrfche  (denn  das  ganze 

T     A  '?'?*'•*',  PJ?"  und  deutlich  genug),  (b  elauU 
dar  Attfmfer  (walwfcfaainlich  um  die&  neue  Temi- 


oologie  noch  einmal  «nr  Schau  z«  tragaB)  »  as  nüf 
fe  die  cnk^chi  und  mrithnutifihi  DUp^Hom- MetMe 

femeint  fayo,  die  er  um  deswillen  nicht  rerftaüdeh, 
abe,  weil  fie  vorJur  noch  gar  nickt  (?)  bekasnt-gewe* 
fen,  und  er  die  Meioaog  hege,  da(s  die  georoetrl- 
Iche  die  auf  alle  Holzarted  panende  fey.     Wer  abor 
weifs',  dafs  die  Forfte  fchon  lange  entweder  i.  nach 
dem  Etat  der  Fläche ,  oder  n.  .nach  '<fero  Etat  des 
Holzertrags  oder  j,  nach  dem  Material-  oder  Geld- 
eut bewirthfchaftet  worden  find,   kann  umndglic^ 
die^Eintheilang   der  Forft-Dispofitions^MetbDdee 
kl    die   geometrifche ,    cubirche  und  arithmetifcbe 
fremd  finden ,  indem   die   vom  Vf.  des  Handbucfas 
darüber  gegebenen  Erklärungen  ganz  mit  dem  Be- 
griffe von  jenen  Übereinftimmen.    Zum  Ueberftuf^ 
damit  der  Lefer,   der  das  Handbuch  nicht  befitzt » 
doch  erfahre,  wie  die  drcf  Nolz-Dispoßtions-Metk4^ 
,  den  verftanden  werden  können  und  malten,  will  fiek 
Rec.  noch  mit  ein  Paar  Worten  daröber  auslaffeika 
I.  l^B  geonuirifclu  —  wo  blofs  nach  dem  Flächenin- 
halt gewirthfehaftet  wird ,  wo  rnttn  aber ,  vm  einen 
allzu  uogleicheo  Jahrhiebe  auszuweichen ,  gute  uad 
fcblechte  Beftände  gegen  einander  umfetzt,  eide  R^ 
fiirve  macht, «die  Forfte  Öfterer  revidirt,  und  was 
man  fbnft  noch  für  Mittel  dazu  in  Händen  hat.     Die- 
fe  Di9Dofitionsmethode  fchreibt  die  Fliehe  vor,  wel- 
che aUjährlicb  gehauen  wird ,  und  Scinteker  hat  fie 
fchon  lange  bekannt  gemacht,    s.  Die  cubifihi  —  wo 
das  Quantum  Holz ,  was  die  Beftinde  gegenwärtig 
oder  zur  Zeit  ihrer  Haubarkdt  enthalten ,   durchs 
wirkliche  Reffen  der  Bäume  oder  Abfchätzeo  nach 
dem  Augeamaise  gefucht,   und  am  Ende  die^Rlaf- 
ter-  oder  StämmezahJ,    welche  alljährlich  gehauen 
Werden  können ,  durch  Divifion  der  Umtriebsjahre 
ins  lummarifcbe  Quantum   gefunden   wird.^'  Mao 
fchreibt  hier  in  diefer  Dispofition  die  Klafter  oder 
Cubj kfcbuhe  oder  Stämmezahl  vor»  welche  alljähr- 
lich gehauen  werden  follen ,  und  fie  ift  von  Hifiner i 
«nd  nariig  u.  f.  w.  fehon  lange  befchrieben  worden* 
ß.  Die  arithmtHfche  —  geht  auf  ähnHehe  Art  bey  der 
Taxation  zu  Werke,  macht  aber  noch  befonders  di^ 
.Holzforten  namhaft,  welche  alljährlich  oder  perio- 
difch  gehauen  werden  können,  und  ift  mit  Anferti* 
gung  eines  Natural-,  Material-,  Benutzung-  oder 
auch  Oeldetats  einerley.    ^B  fchreibt  aHb  die  antb» 
metifbhe  Dispofition  entweder  in  fpccii  vor,  welch« 
Holzforten  von  diefer  nnd  jener  Stärke  unter  allerley 
Benennungen  als  Blockbäume  n.  f.  w.  von  Jahr  zu  Jälir 
abgegeben  werden  follen,  oder  fOr  vrie  viel  Geld  HoJz 
man  jährlich  benutzen  will.  —  Diefs  find  dIeSacheo» 
und  cubifch  und  arühnntifik  die  neuen  Benennongan 
dafflr,  gegen  die  Niemao<f  etwas  haben  wird.    Woll- 
te jemaodf  etwa  an  dem  Vf.  des  Handbuchs  tadelo 
ff.  S.  6.  und  7.  der  alten  Ausgabe)  ,  dafs  er  den  jähr- 
lichen  Etat  bey  den  beiden  letzten  Methoden  durch 
den  Beftand  eines  mittlern  Probemorgens  beftimmen 
wolle,  ohne  dafs  andere  Beftände  heransgemeflen 
«nd  taxirt  worden :  fo  läfst  es  fieh  damit  entfcbvldf- 

8en,  dafs  er  nur  einen  Begriff  von  diefen  d^y  Me-, 
iiodea  und  mn  Beyfpiel  in  Zahlen  hat  geben  wolfrrr. 
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TECHNOLOGIE. 


■  Itmio*,  b.  Fleifcfaer  d.  J.:  DisneueßenEntäeckum- 
gm  Üf$r  das  Srifenfieden  md  über  Hmge  ändert  da- 
mit in  Verbindwng  ßehende  Sachen.  Sowohl  far 
Sdfeofieder,  als  fQr  Wirtfafchafterinoen  brauch« 
bar.  Zwej/te  ftark  vermehrte  Auflage.  1804. 
261  S.  8-.  ii8  gr.) 

Wir  babeo  Ober  diefe  Schrift ,  bey  der  Aazeiga 
der  erfien  Auflage »  oder ,  richtiger  gefprocbeo ,  (da 
^  fcbon  vorher  einem  Journale  einverleibt  war,) 
des  befoodem  Abdrucks  xlerfelben ,  ein  nicht  ganz 
tingtfnftiges  Urtheil  gefitllt  (A.  L.  Z.  igoi.  Num. 
147.);  aber  wir  haben  auch  bej  eben  dief er  Gelegen« 
beit' erinnert»,  dafs  die  Vff.  und  der  deutfcbeHer« 
nusgeber  ihren  Oegenftand  bey  weitem  nicht  er- 
ibhöpft  9  Ibndccn  ihn  vielmehr  hier  und  da  ziemlich 
ebermchlich  bearbeitet  hatten«  Wir  hoföen  nun  in 
diefer  Auflage  eine  grandlichere  und  vollftandigem 
Abhandlung  zu  finden »  wir  find  aber  durch  den  Ti« 
tel  und  durch  die  auf  demfelben  befindlichen  Worte : 
fark  vermehrte  Auflage,  fehr  getänfcht  worden« 
4^war  hat  der  HerauMeber  am  Scnluffe  dieies  neuen 
Abdrucks  (denn  der  Lihalt  der  erften  42a  Seiten  ent* 
fipricht  dem  Inhalte  der  erßen  Auflage  von  Wort  zm 
Worte)  ungefähr  auf  30  Seiten »  einige  Zuiatze  bey^ 
lefftgt»  worin  von  derflerejtung  (ier  5eife  ans.  Baum« 


t  (woraitf  wir  ihn  «m  erwÜuitan  Orte 
au&nerkfara  gemacht  hauen  O  und  an«  Fifchen»  von 
der  Anwendung  der  Kartoffeln  and  ^wilden  Rafta* 
nien  zur  Reinigung  des  leinenen  nnd  feidenen  Zen« 
jeg»  von  der  Benutzung  des  Wachfos  und  der  Man« 
dein  zur  VerfeitigOii^  der  Seife »  wtm  ütr  Bereitung 
des  Seifenfpiritns  u.  1.  w.  geredet  wird :  allein  waS- 
rere  andere  wichtige  Oegenftnorfe»  (zn  denen  wir  dit 
Schttdung  des  Natrons  aus  dem  glanberifchea  Wun* 
derfalze  nach  Aecmie  VorfohriAen,  die,  fo  vi^  trir 
wiCTen ,  jetzt  in  einigen  Manufactoran  Em^eindn  mit 
grofsem  Vortheiie  befolgt  werden ;  femer  din  Berei« 
tungsarun    einiger   znm   medieisUchea  Oehraache 
dienlichen  Seifen ,  die  Verwandln^g  des  tfaicrifciiea 
Fleifches  in  Fett  durch  fliefsendavSVaffer  u.  f.  w. 
z£hlen, )  die  hier  gewifs  eine  lorgfüttge  Erdrtemnf 
verdient  iiätten ,  und  die  darauf  eher  Anlpmeh  ma« 
chen  könnten,  als  das  WafchwaüCer  flirre  Bindet 
der  Spiritus  zum  Rafiren,   das  feiCenartige  Wafch« 
watter,  und  ähnliche  unbedeutende  oderungft  be» 
kannte  Zufammenfetzungen ,  ^»  eingefchahet  find. 
Wir  können  alfo  diefer  nenen  Auflage  eben  fo  we- 
ni|(,  als  der  erfiem,  uneingeCchrfinkt  Beyfill  geben: 
wir  urthetlen  vielmehr  t  dals  di^es  Werkchen  viel 
zu  unvollkommen  iiit,  als  dafs  es  die  fi^artnngea 
des  praktifchen  Seifenfieders  fowohl,  als  des  gelwr* 
ten  Technologen,    befriedigen  könne. 
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VsantAfSm  Soteiftaif.  heipHg^  b.  TaiiobniU  t  De  re 
pmedag^iem  imfeholaa  McaätnUuu  revocanda,  Libelle«  ^it- 
Mujti  iMäoyid  Diemer,  AA.  M.  at  adtocati  LiffienCf.  18«^ 
628.4*  —  DetVfa.^Wnorcb,  daliaarUfiiterfitMCea  Vorle- 
Aia&en  über  die  Pädagogik  gehalten  werden  mSgen,  ifc  zwar 
fcbon  vpr  nebr  als  swansig  Jahren  anf  der  UnifrerfitSt  an  Hal- 
le in  £rfflUaDg  geganaen»  da  Twie  man  aoa  Uöffbauer*« 
Gefchichte  der  UniverJiuc  an  Haue  S.  344.  liebt,)  Icbon  im 
Jahr  1779  Trapp  auf  diefelbe  alt  Profeßor  der  Pfidago|ili  be* 
rufen  war»  nnd  febon  vorher  unter Semler's  nnd C. U.  ochilts 
Direction  dalelbft  ein  der  Atitbildong  kfinfd|er  Eraieher  ins- 
befondeae  gewidmelee  Inkitnt  anf  eben  der(elben  Univerfitfie 
ieftand ;  denaeoil  aber  mSebte,  wenn  aleieb  viel^  UoiTerfi* 
taten  diefem  fievfpiele  gefolgt  and,  oder  et  «noh  ▼ieUeicht« 
woran  wir  indelfen  aweirela ,  fcbon  von  andf>rn  vorher*gege- 
ben  wäre,  die  Anfmnnterang  fOr  manche  andere  Uoiverütfl* 
ten  nicht  Qberflaflig  feyn.  Wann»  die  Pldagogik  anf  Univer- 
HtiUn  vemachlfifliat  wird  •  davon  findet  der  VC  den  Gmnd 
theilt  darin,  dalii  ibce  Wichtigkeit  verkannt  wird;  tbeilt  dafii 
et  an  der  Zeit  diefe  Vorlefongen  au  hören  (fehle;  tbeilt  daü 
man  die  Pädagogik  meifteot  alt  eine  Sache  betrachte»  die  nur 
für  einen  gewiden  Sund  wichtig  fey  »ob  lie  gleich  alt  eine 
res  ^«rt  Kummna  omniSms  eommunU  Uy ;  tbeila  darin  •  dafe 
die  fyftematifche  Form  *  die  man  iBr  gegeben,  nicht  an  Vor- 
lefnngen  anf  Univerfititen  ftimmt;  tbeilt  endlich  darin,  daia ^ 
fuwolil  die  Lehrer  all  <lie  Studirenden  sa  wenig  för  Vorle* 
fiingen  diefer  Art  Aufmunterung  hab«n.  —  Je  mehr  Reo.  in 
die  VN'unfche  des  Vh  ftimmt,  nm  fd  natflrlieher  ilt  fein 
Wnnfoh ,  ~da£i  der  Vf.  feine  Sache  mit  beffern  Gr  finden,  alt 
die  meiften- von  ifani  vorgebrachten  und,  empfohlen  haben 


rii^hti.    Z%  B.  S.  19.  nnd  lo  ibll  die  Pidagogik  detbalb  «Umi 
gtndirendnn  nftuHob  fejr«,  weil  fie  alle  menfchliche  Rennt- 
nilU  ^leichfom  anUmmen  lielit  nnd  leine  Ueberüpht  derfel* 
lien  gibt  (omnU  cognitiomU  ktunanrnm   comformati^mem  mU. 
^uam  €t  ^uafi  cofUftctum  proponat)^  ond  daher  am  meiften 
AtA  Stndirenden  die  oft  vernachlfiOigten  Vorlefnngea  Aber 
die  Meral,  Aathropologie,  Kjrctoologie.  alte  Literatur. a.  f. 
w.  empfehlen  foll.    Allein  gehört  denn  jene  UebeHiobt  aller 
menfcbliohen  Kenntniffr  wirklich  in  die  Pädagogik  ?  Und  ge* 
feut,  daft  diefet  wäre,  würde  detbalb  jener  lÜot^eo  von  Vor- 
lefnngen  Ober  diefelbe  an  erwarten  feyn  7    l^^iT  Vt  will  dee» 
halb,    dalt  die  nidagogifohen  Vorlefungen  gleich  in  dem  er- 
ften halben  Jahre   gehört  werden.      £t  kann  wohl  keinem 
Zweifel  nnc^r werfen  fejn*   dalt  fie  altdann  gerade  ohne  aiien 
Nuueo  gehört  wflrden.      Von  dar  Anthropologie  flberhaopt, 
dtt  Pfychologie,  der  Moral  und  allen  andern  VV^enlbhaften, 
aot  welchen  Principten  der  PSdagogik  aum  Grunde  liegen » 
weilt  der  Stndirende  altdann^ocb  nichtt.  £r  wird  M>  der  Pida* 
gogik  bald  übbrdrüflU  werden,  nnd  nichtt  könnte  wohl  die  gnu 
Abliebt  det  Vfii.  wirklamer  hindern  und  ein  CoUeginm  über 
die  Pädagogik  mehr  in  Miltcredit  bringen,  ab  wenn  et  hSnfif 
sn  Anfang  det  akademifchen  Cnrfot  gehört  würde.    S.  40  nH 
legt  der  Vf.  leine  Idee  einet  pfidagogifohen  GoUegiomt  dar, 
in  welchem  soerft  von  dem  Zwecke  der  £raiebung  und  dem 
Begriffe  gehandelt.' da ^n  eine  Gefchichte  d«r  Eraiebonf  in 
fecht  Perioden  eralh^t  nnd  die  heutige  Sefchaffenheit  d^el- 
ben  dargeftellt,  nnleut  aber  die  Pfidagogik  felbft  vorgetregta 
werden  foll.      Daft  der  sweyte  Theil  wohl  niobt  l^m  feinen 
rechten  Ort  geftellt  fej,  bedarf  kanm  bemerkt  s«  werden. 
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ALLGEM.     LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Donnerstag'.s,    dtn   13.  Auguft  1807. 


STAATSWISSBNSCHAFTEN. 

Lbipuo,  b.  Barth  r  ZMf  Natümat^Oikonomie.  Ein 
philofophifcher  Verfuoh  über  die  Quelleo  des 
NatioDalreichthams  uod  Qber  die  Mittel  zu  def« 
fea  Beförderung.  Voo Julius  Gr.  v.Soäimu.Lw, 

Das   zweyti  Buch  handdi  Ton  der  cofftmermiittm 
ProducHviraft.      Das  Oommerzial^Syftem  der 
National  Oekononiie  hat  eine  blofs  negative  Ten» 
-dem.      Die  Regiemoe  hat  kein«  pofitiv«n  Beförde- 
rungsmittel far  den  Handel  aötnig,  foodern  darf 
ihm  nur  Frejheff  Jafleo  und  keine  Hinderoiffe  in-den 
\;^ag  legen.      Diefen  Text  findet  man  nicht  leicht 
fohöner  ausseföhrt,  als  hier;   insbefondere  ift  die 
fehlerhafte  bisherige  Handelspolitik  der  Regiernn- 
gen  fehr  treffend  aus  einander  geletzt  (S.  16^  folg*). 
Wenn  aber  S.   167.  dar  Raufmannsgewinn  fo  hoch 
angerchlagen  wird :  fo  fcheint  doch  Arbeitslohn  und  * 
Kaufmannsgewinn  mit  einander  Termifcht  zu  feyn. 
„DerTabuIeArämer,  beifst  es,  deffen  canzes  Rapi- 
tal  vielleicht  in  90  bis  30  Reichsthalern  beftebt»  die 
ihm  nicht  für  zwey  Tage  Rente  liefern,  —  nfthri 
fich  davon  reichlich ,  weil  der  fchnelle  Umfatz  die- 
fes  kleinen  Kapitals  ihm  im  Laufe  Eines  Jahres  vier 
bis  fünf  hundertfache  Reifte  gibt.**    Kapitalrente  ift 
wohl  das ,   was  der  Tabulkkrämnr  zieht ,  nicht  zu 
nennm;  «r  wird  nur  fOr  die  Mühe  des  Herumtra* 
gens  nnd  Beforgens  bezahlt,    und  diefe  Bezahlung 
?ft  feiten  fo  reiclllich,  als   fie  der  Vf.  angibt,   wo 
Freyheit  der  Concurrenz  die  Profite  auf  ihren  wah- 
ren Standpunct  bringt.      Auch  fcheint  S.  169  folg. 
za  viel  ans  dem  Wefen  des  Handelsgeiftes  einer  Na- 
tion hergeleitet  zu  feyn,  was  mehr  Folge  zufälliger 
TJmftlnde  ift,  nnd  was  in  keiner  nothwendigen  Ver- 
bindung mit  dem  Wefen  des  Handels  ffteht.  —    Die 
Freyheit  des  Handels  gründet  der  Vf.  hanptfächlich 
auf  das  Princip,-dafs  jeder  Taufch  Gewinn  fey,  weil 
er  beiden  Taufchenden  ein  Genufamittel  verfchafftr 
dnt  fie  anfserdem  entbehren  würden.    „Von  diefeni 
Onutdfatze,  fagt  er  S.  173,  erkennt  die  National- 
Oekonomie   nur  Eine   Ausnahme;   wenn   nimlich 
darch  die  Gattung  des  Taufche^  das  Urprincin  der 
National  -  Oekonomie    erfchüttert   wiM »    welches 
Mrgämznngsmtter  zmr  A.  L*  Z.  Itl07* 


dauernden,  geßcherten  Wohlftaod  heifc)it.  Diefs  kani^ 
dann  der  l«'all  werden  ^  wenn  die  Nation  in  einem  i^ 
re  £xift«nz «  ihre  Unabhängigkeit  gefährdeode» 
Grad  reelle  Genufsmittel  gegen  idealifjphe  ver- 
taüfcht;.wenn  die  Tendenz  der  Nation  fich  in  jenem 
gefährdenden  Grade  auf  die  luiuiriöfe  Confumtio» 
wirft.  Einzig  hier  erkennt  die  National  Oekono- 
mie beym  Taufcbe  den  Begriff  von  Verluft.  jE&an 
eckennt  fie  alfo  auch  die  Rechtlichkeit  der  Befchri»^ 
kting  der  Tanfcbfreyheit."  Es  ift  fehr  zn  befofgen« 
dafs  durch  diefe  Stelle,  fo  fehr  fie  auch  durch  die 
nachfolgenden  Betrachtnngea  des  Vfs.  modifioirt 
wird ,  viele  verleitet  wercbn ,  eine  Menge  Verbot» 
nnd  Befchränkungea  zu  rechtfertigen t  welehe  dev 
Vf.  als  fchädlich  und  ungerecht  verwirft.  Denn  i(t; 
einmal  eingeräumt,  da(s.  der  National  verluft  im  Tan« 
fcbe  zu  Befchränkungen  berechtige:  fo  werden  noch 
Tide  andere  Fälle  aufgefunden  werden  können ,  wo 
•in  nleicber  Verluft  erweislich  ift,  als  der«  welchen 
der  Vf.  fOr  den  eiozigeii  aifsgibt;  und  wenn  dann  die 
Radicalcur,  welche  der  'Vf.  vorfchligt,  wege» 
pofitiver  Verhältniffe  nicht  möglich  ift:  fo  wird  man 
fich  hinlänglich  entfchuldigt  glauben ,  wenn  man  za 
Palliativniitteln  (den  Verboten)  feine  Zuflucht  nimmt» 
Beffer  wOrde  es  alfo  vielleicht  gewefen  fejrn ,  wena 

fezei^t  worden  wäre,  v^as  den  in  der  Vorliegenden 
chrirt  entwickelten  Orundfätzen •- gemäfs  ift,'  daf^ 
eigentlich  nicht  diefe  Art  des  Taufches  den  Verluft 
hervorbringe,  fondem  das  Uebel  auf  dem  Umfhmde 
beruhe,  dafs  einige  im  Lande  einen  zn  grofsen  Ue* 
berflufs  an  Produeten  befitzen,  den  ihnen  die  flbrit 
gen  wejgen  ihrer  Armuth  nicht  abkaufen  können^ 
und  dafs  fie  deshalb  auswärts  Prodncte  daftlr  fuchea 
mQffen«  fiineBeföhränkunffdiefetSnehens  würchdeü 
Aermereil  doch  nicht  die  Mittel  fchafKen,  es  zu  kann 
fen.  Es  würde  alfo  def^leiehen  Befchränkung  gans 
untweckmäfsis;  feyn.  Der  Staat  foll  daher  nicht  dte 
Freyheit  der  Attsfehrenden  befchränken:  denn  die« 
fes  würde  nur  die  Prodncte  vermindern,  fie  nicht 
den  Einheimifchen  in  die  Hände  (prelen;.  fondem  et 
foll  dahin  arbeiten ,  deü  die  Aermem  reicher  wer« 
den ,  folglich  Mittel  erhalten »  <De  flbe.rflfl(figen  Pro- 
ducte  eben  fo  gut  oder  beffer  zu  bezahlen ,  als  der 
Ausländer.  So  würde  die  Befchränkung  als  Ans« 
nähme  von  der  Regel  der  Freyhdt  gar  keinen  Pletn^ 
gefunden  haben* 
Eeeee  Sehr 
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Sehr  viel  trefFetiflIes  wird  S.  219.  über  diePoli« 
tik  der  Auflajgen  auf  die  freaiden  Waaren  gefagt. 
Aber  dafs  auch.,  wie  dtr  Vft  behauptet ,  „  die  Mög- 
lichkeit oder  Unaiöglichkeit  9  Schwierigkeit  oder 
Leichtigkeit,  fich  das  nämliche  Genufsmittel  mittelft 
der  innem  Commerzes  zu  verfchaffen''  diefe  Aufla* 
gen  mit  folle  reguliren  helfen,  kann  Rec.  nicht  billi- 

Sen.  Kann  der  innere  Handel  die  Waare  fQr  denfel- 
en  oder  einen  niedrigem  Preis  fchaffen,  als  der  aus- 
ländifche:  fo  wird  es  gefchehen;  kann  er  es  nicht: 
fo  ift  es  vortheilhafter,  fie  wird  von  aufsen  gekauft; 
dieAuffaee,  welche  die  fremde  Waare  blofs  um  des- 
willen erhöbet)  um  die  innere  Production  darauf  zu 
lenken ,  wird  nur  theils  zum  Schleichhandel  reizen, 
theih  die  innere  loduftrie  von  einer  vortheilhaftern 
Production  abziehen.  Als  Reizmittel  zur  iaernn  Pro« 
duction  können  alfo  Auflagen. nie  national •  ökono- 
miftifch  feyn. 

Das  dritte  Buch  i(t^  Bewegungsmittel  der  ProdU' 
ttion  überfchrieben  und  handelt  natürlicher  Weife 
von  dem  Umlaufe.  Der  Vf.  glaubt  mehr  Licht  Ober 
die  Staatswirthfchaftslehre  dadurch  zu  verbreiten, 
dafs  er  die  Begriffe  Vermogensmajfen  und  Ausgtei* 
ikungsvekiket  lorgfältiger  von  emander  fcheidet*  Je- 
anen will  er  mit  dem  Worte  Qeld  ausfchliefslich  be- 
zeichnen ,  diefen  will  er  lUHinze  genannt  wifTen.  So 
richtig  jene  Unterfcheidung  ift:  fo  zweifelt  doch 
Rec. ,  ob  fie  einen  fo  grofsen  Einflufs  auf  die  Wiffen- 
fchaft  habe;  auch  ift  dieferUnterfchied  von  den  ^vor- 
hersebenden  StaatswirthTchaftslebrern  keinesweges 
yerKannt.  Schwerlich  wird  es  aber  der  Vf.  der 
Sprache  abdrinj^en,  dafs  mit  dem  Ausdrucke  Geld 
kQnftig  nicht  oer  Begriff  des  Ausgleichungsmittels 
verknöpft  werde.  Selbft  dIe-EtymoJogie  fetzt  fich 
dem  vorgefchlagenen  Spracbgebrauche  entgegen. 
Denn  Gf^/a  hei  fst  das,  was  Vorzugs  weife  gf7^,  was 
jedermann  fdr  gehend  anerkennt,  wogegen  er  alfo 

![em  feinen Ueberflufs  vertaufcht;  alfo  wird  mit  die- 
em  Ausdrucke  recht  eigentlich  das  allgemeine 
Taufoh-  oder  Ausgldchungsmittel  bezeichnet.  Müti' 
#?f  bezeichnet  nur  eine.  Art  von  Geld,  nämlich  das 
in  beftimmte  Theile  zerfiOckelte  und  mit  Gepräge  ver- 
fehene;  und  wenn  einmal  der  Be^ff  Geld  der  Waa-' 
¥e  entgegen  gefetzt  wird:  fo  wird  man  den  Ausdruck 
Waarenmiinze  nie  vertragen  können,  d^  eine  Waare 
eben  dadurch,  dafs  fie  zum  Oelde  erhoben  wird, 
aufhört,  als  Waare  angefefaen  zu  werden.  Rec.  fin- 
det^  daher  die  Eintbeilung  der  Münze  in  Papiermün- 
ze,  JFaarenmünze  und  MetaUmUnze  (S.  308  )  mehr  lä- 
ftig  als  fruchtbar  fQr  die  WifTenfchaft.  —  Die  Lehre 
von  den  Banken  ift  gut  verarbeitet  und  nach  richti- 
gen Omndfatzen  deutlich  vorgetragen.  Als  der  vor- 
zOglichfre  Schriftfteller  Ober  die  Banken  hätte  aber 
S.  435.  Büfch  mit  angefahrt  werden  foUen,  in  wel- 
chem die  Mängel  nicht  anzutreffen  find,  welche  fich 
in  den  dafelbft  angeführten  Schriften  befinden. 

Den  Befchlufs  diefes  Bandes  macht  ein  fehr  an. 
ziehender  AbCchnitt:  über  die  kypothekarifchen  Cre- 
dltinflUute.  Der  Vf.  vermifst  an  den  bisherigen  In- 
<tituten  diefer  Art)   dafs  fie  nicht  den  productiven 


Urftoff,    fondern    nur   den  Rapitdftoff   fchützen. 
„  Der  Grundeigenthümer  gerathe  dadurch  in  Gefahr, 
fein  Eigenthum   für  einen  Spöttpreis  zu  verlieren 
ohne  dafs  der  Rapitalift  immer  dadurch  gehörig  ge*' 
fiebert  werde,  fein  Kapital  ganz  wieder  zu  erhalten 
Diefe  Folge  liege  in  d^  Natur  des  bisherigen  Hypo- 
theken Vertrags.      Vermittelt    deffelben,    hcifst  es 
S.  4S3>   empfängt  der  Grunde^enthamer  tebendißes 
]K^apital,  gewöhnlich  Münze,  verfpricht,  fie  früher 
oder   fpater  zurückzuzahlen,    und  räumt  da^eeen 
dem  Befitzer  des  lel^ndigen  Kapitals  auf  jeden  Fall 
das  Recht  ein,   wenn  er  es  ihm   nicht  zvr   rerre- 
deten  Zeit    zurückgibt,    fich*  in  den  Befitz    diefes 
Grundeigenthufis  zu  fetzen.*'      Es  fetze  diefer  Ver- 
trag, fagt  der  Vf.  weiter,  voraus,  dafs  der  Grund- 
eigenthümer immer  anderes  Geld  finden  könne,  um 
feinen  Olänbiger  zu  bezahlen.       Aber  allerley  Um- 
ftände  machen  diefes  oft  fchwer,  ja  unmöglich,  und 
bringen  den  Grundeigenthümer  um  fein  vermögen, 
indem  gerade  jener  Mangel  der  Kapitale  macht ,  dafs 
das  Grundftück  um  einen  niedrigen  Preis  verkauft 
werden  mufs.      Der  Rapitalift  werde  oft  zugleich 
das  Opfer  diefer  Einrichtungen,   da  er   durch  die 
koftbaren  Goncurfe  häufig  auch  einen  Theil  fe5ne$ 
Kapitals  verliere.      Gegen  diefes  UebeU    das  man 
bisher  für  nothwendig  gehalten  und  es  ebei^  deswe- 
gen erduldet  hat,  |ibt  es  nach  der  Meinung  des  Vfs. 
fS.  457.)  nur  Ein  Mittel,  nämlich  eine  folcbe  Orga. 
nifation  des  hypothekarifchen  Krcditfvftems,    wo- 
durch dem  Grundeigenthum  und  dem  rLapitairtmffe 
gleicher  Schutz  gewährt  wird.    Diefes^  Mittel  glaubt 
der  Vf.  in  der  SiobiUßrung  des  jgefafHmten  Grund  eigen- 
iku9Hs  gefunden  zu  haben.     „  Uiefe  Mobilifirupg  hat 
zwey  gleich  grofse  Zwecke :    erfiens,  den  producti« 
ven  ürftoff,  das  Grundeigenthum  —  unter  die  Ga« 
rantie  der  ganzen  Nation  zu  ftellen,   ihm  mindeftens 
einen  gewiffen  Grad  von  vorzüglichem  Werth  zu  fi- 
chern,  mithin  daffelbe  den  LauneA  dms^reifes  zu  ent- 
rücken,     ^wejftetts,  den  lebendigen  Kapitalftoff,  al- 
fo die  Vorräthe,  Münze  u.  f.  w.  mit  dem  tödten, pro- 
ductiven Urftoffe  auf  eine  für  beide  Befitzer  wohl- 
thätige  Weife  zu  verfchmelzen.    ^u  diefenl  Zwecke 
wird     eine    allgemeine    National  Hypothekenbank 
vorgefchlagen.       Die  Errichtung    dcrfclben    fodert 
I.  die  Errichtung  eines  allgemeinen  National- Grund- 
buchs, worin  afieGrundfrücke  nach  dem  zu  ergrün- 
denden Werthe  des  Ertrags  der  Rente  verzeichnet 
werden;   3.  fed^r  Grundeigenthümer  erhält  dann  auf 
Verlangen  für  den  vollen  Betrag  diefes  Werdis  Bank« 
Zettel,  die  an  den  Inhaber  zahlbar  find,  und  in  Mei- 
nen Summen  nach  den  Lokalverhältniffen'z.  B.  his 
auf  10  Reichsthaler  abgetheilt  find;   3.  diefe  Zettel 
tragen  den  gewöhnlichen  höchften  Zins  hypotheka* 
rifcher  Anleben;  4.  die  National -HypotKekenbank 
kam»  diefe  Banknoten,  wenn  fie  ihr  angeboten  wer* 
den  und  mindeftens  6  Monate  im  Umlaufe  ^e^^efea 
findi  mit  Metallraünze  e^nlöfen     Nur  dann  ^k€Mefi  fie, 
fie  verkairft   nur  diejenigen,,    die  fie  eingelöft    h»t^ 
5.  um   ihr    zu    dcfen  Realifirung   das  erfoderlicbe 
Mflnzmetall  zu  verfchaffen ,  kdnnte«  alle  gerichtlich 
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_  te,  alle  vorinuodfcIuMiche,  alle  Wohltbätig- 
keiis  loTtituten  zugehörige  Vorrätbe  in  Banknoten 
eingeweehfelt  lind  dort  angelegt  werden.    Alle  andere 
gerichtliche     HypothekeDver^ohreibunren     mofstea 
auf  bdreo«  Die  Möglichkeit  und  die  Vortheile  der  Rea- 
lifirung  dlefer  wiiklicb  groÜBen  Idee  werdeir  S.  462 
folg.  aosführHcb  ans  einander  gefetzt.     Sie  yerdient 
gewifs  etoe.  gro£ie  tmd  reife  Üeberlegung.      Üena 
wenn  auch  brar  d&e  Möelichkeit  der  Ansiubrong  et- 
was zu  leäcbt  vorgeftellt  feyn  foUtej  fo  würden  die 
Scbwierifk^itea  ficb  doch  durch  einige  ModiBcation 
nen  des   vorfchlages  bebea  laffen.      So  fcheint  e$ 
Rec.  offenbar  zu  ge&hrJicb  »  wenn  der  ganze  Wertb 
der  Gmndftficke  in  Baidcnoten  vorge^hoffen  wer« 
den  foll.     Diefes  wihrde  das  leicbtfinnige  Kaufen  der 
ßrutidftticke ,  2u  Zeiten,,  wo  der  hohe  Frucbtpreia 
flinen  grofs^  Ertrag  Toripiegelt,  allzu  febr  begun«» 
Itigen.     Ferner  fcbeint  die  iCealifimng  der  Bankno^ 
ten  in  Metall  zu  alienZeiten  deoi-Hec.  nicbt  fo  leicht 
und  fo  fiober  zu  fern,  als  fie  der. Vf.  fi^h  Torftellt« 
Denn  es  ift  klar,  aafs  einer  foich^  Bank  die  Laft 
zufallen  würde,  alles  baare  Geld  anzaücbaffeo ,  fa 
bald  es  an/inge,  zu  mangelo.    Diefe  Verbindlichkeit 
konnte  zu  Rriegszeiten  oder  unter  andern  kritifchea 
Umftänden  leicnt  eibeo  (blcben  Umfang  erreichen  ^ 
dafs  es  ihr  ganz  nonjöglick  würde,  ihr  zu  genügen» 
Wie  alfo  wenn  dieffr  Fall  eintritt^    Werden  d^nr 
nicht  die  Banknoten  fink-ed  und  mit  ihnen  der  Werth 
derH/rundftücke?  —    Endlich  muffen  alle  diefe  No- 
ten Ci  reu  Ja  tioasmitteJ.  werden,  wenn  fie  nutzen  fol« 
len.      £s  ift  aber  bekannt,  4afs  die  Menge  der  Cir« 
culatioDsmittel  fich  nach  der  Qeaotität  der  circuli- 
rendeo  Waacen  richte  muffe,  wenn  fie  nicht  läft« 
werden  foUen.    Sind  diefe  Circulationsmittel  Metal- 
le: ;fo  findet  der  Ueberflufs  bald  eine  andere  Beftim* 
mung.     Was  foll  man  aber  mit  fiberflüffigen  Bank- 
noten anfangen?  —    Die  Bank  mufs  fie  mit  Metall- 
münze einlöTen^iwenn  fie  nicht  augenblicklich  10  ih- 
rem Werthe  finken  foUen.   Es  ift  aber  febr  zu  fürch- 
ten, dafs  die  Leichtigkeit  fein  Qcnndftück  ^mobi- 
lifiren ,  die  Anfprüche  an  die  Bank  fo  febr  erweitern 
wird ,  dafs  diele  die  Sdiwierigkeiten,  fie  zu  befrie» 
diEBOj  nicbt  wird  befiegen  können,  zumal  da  auch 
äUe  Gewerbsleute  vofa  einigem  Credit  leicht  Mittel 
finden  werden,    den  Credit  «der  Grundeigentbümer 
zu  benutzen. .    Kurz  die  Nationalbank  würde  allein 
alle  GeldBedürfbtffe  des  Inlandes  und  vielleicbt  gar 
auch  fremder  Läntfer  zu  .'befriedigen  haben,  und  (Tie- 
fes würde  ihr  tmmöglicb  werden. 

DieferBand  ift,  fo  wie  der  irße,  reich  an  neuen 
,  und  firuchtbaren  Ideen  und  wird  gewifs  jeden  den- 
kenden Liefer  anziehen,  weod  er  auch  nicht  allen  Be- 
hauptungen Beyfall  geben  kann.     Bey einigen  Beru- 
fungen auf  Smitk  ift  diefer  getadelt,  wo  Hec.  die  ge- 
taddtf  Meinung  In  Smith  nicbt  bat  finden  können, 
tuui  wo  diefer  Schrif^fteller  gerade  das  behauptet^ 
wae  der  Vf.  rertheirligt.      So  beifst  es  S.  7:  ,,Wie 
Icann  Smith  die  Auslagen  auf  Fabriken  und  Hand- 
werke nnproductiv  nennen  ?**     Allein  Smirb  erklirrt 
diefe  Kapitale  ausdrücklich  für 'productiv.     ,,EiD 


Kapital,  faat  er  (B.  a.  K.  5.),  welches  auf  Manufa-. 
et uren  angelegt  wird,  fetzt  nach  demjenigen ,  wel- 
ches auf  Ackerbau  verwandt  wird,  die  mehrefte  pro«' 
ducti?e  Arbeit  in  Thätigkeit  und  fügt  dem  jährli- 
chen Produete  den  größten  Werth  hinzu.  S.  25* 
wird  Smitk  befehuldigt,  das  Verbot  der  Wollausfuhr 
für  England  rortheilhaft  gefunden  zu  haben.  Allein 
er  erklärt  fich  B.  IV».  Kap.  -S*  gerade  zu  dagegen. 
Sollte  Smith  fich  in  andern  Stellen  fo  fehr  widerfpro« 
eben  haben:  fo  wäre  zu  wünfcbenf  dafs  fie  ange- 
führt würden. 

MiTAtr,  b.  Steffenhagen  ü.  Sohn.'  Principes  iti*- 
mentaires  i'  Ecanomie  Patitique,  par  Chritien  de 
Schlötzir  etc.  i  Pnfage  des  Etabliffements  d*ia« 
ftruction  publique  en  Anffie.  Tome  pnmimrm 
1804.   136  ö.    8* 

,  Diefes  ih  der  erßi  Tbeil  der  Ueberfetzung  des 
in  der  A.  L.  Z.  1807«  Num.  83.  angezeigten  aeutr 
fchen  Werks  des  Hn.  Hofirath  von  Schlözer  in  Mos- 
kau«'   Die  Ueberfetzung  ift  fliefsend  und  leicht. 

TECHNOLOGIE. 

DjifisDCN ,  in  d.  Walther.  Hofbuchh. :  Ausführliche 
Befehriibußg  der  LohgSrhrgyyon  Ignatz  Bantfch, 
LobgSrber  in  dem  Stadtchen  Wartenberg  in  Böh- 
men. Zum  Gebrauche  für  Lernende.  1793.  189  §• 
g.     mit  2  Kupfert.    (i  Rtblr.  4  gr.) 

Diefe  Schrift  empfieblt  fich  durch  ihren  prak- 
tifck- nützlichen  Inhalt  mehr,  .als  manche  andere 
Bücher  namhafter  Scbri ftft eller »  und  zeiebüet  fich 
überdiefs  durch  -gute  Ordnung,  durch. einige  neue 
Erfabrungen  und  durch  andere  lobeinswürdige  Ei- 
geafchaften  febr  vortheilbaft  aus.  Hr.  B.  hat ,  wie 
er  felbft  fagt,  b'cy  der  Ausarbeitung'  diefes  Buchs 
vorzüglich  die  Abficht  gebabt,  feinen  Jüngern  Hand- 
Xrerksgenoffen  einen  gründlichen  Unterricht,  inAn- 
fehung  des  Einkaufs  und  der  Behandlungder  rohen 
Häute  fowohl.,  als  in  Rückficht  der  zum  Gerben  des, 
Leders  und  zur  übrigen  Zurichtung  deffelben  nöthi- 
gen  Materialien  zu  ertbeilen  ;  indefien  hat  er  die  Oe^ 

fenftäode,  die  er  hiei^bey  ?orzüglich  zu  betracbtenr 
^  atte^  fo  gut  und  voUftändig  abgehandelt,  und  zu- 
{' bleich  die  eignen  und  neuen  Veriuche,  die  er  ange- 
teilt hat,  fo  forgflltig  befchriebeo,  dafs  nicht  nur 
die  Lehrlinge  und  Gefellen  des  Lobgerbergewerks, 
fondern  gewifs  auch  manche  Meifter  diefer  Gilde» 
fein  Werk  mit  grofsem  Nutzen  lefen  werden.  Wir 
verweilen  hier  nicht  bey  den  gewöhnlichen  Arbeiten 
des  Gerbers,  die  faft  in  ^der  Werkftatt  diefelben 
find,  noch  bey  den  Gefäfsen  und  andern  Werkzeu- 
gen ,  die  in  einer  folchen  Werkftatt  vorratbig  fevn 
muffen;  wir  bem.erken  nur,  dafs  der  Vf.  manche 
Fehler,  die  Von  einigen  Gerbern  ^us  Gewohnh^, 
oder  aus  Trägheit  oder  Unwiffenbeit  bey  der  Anle- 
gung eines  folcbcn. Arbeitsortes,  oder  bey  dem  Ge- 
Drauche  mehrerer  Werkzeuge  u.  f.  w.  begangen  wer- 
den, 
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den  9  Mir  f^tgerflgt,  und  tngUich  Vorfchriften  zur 
VerbdCCttrnng   einiger  Verfabrungsarten ,    z.   B.    in 
Rückficbt  der  Anwendang  und  Reinigung  eines  zum 
Oerben  oicfat  recbt  tauglichen  Waffets ,  de$  Eintam* 
melns  und  Trocknens  der  in  der  Cerberey  brauch' 
baren  Pflanzen  und  ihrer  TKeile ,  der  Verfertigung 
der  Aefcheriauge  und  der  Lobbrühen,  fo  wie  in  An- 
fehung  anderer  Arbeiten,  die  in  einer  Gerherey  vor- 
fidlen, z.  B.  des  Abhaarens,  Fleifchens  und  FlieCsens 
der  Häutet   des  Tretens  des  Leders  u.  1  w.  mitge- 
theilt  hat,  deren  regelmäfsige  Befolgung  gewifs  fehr 
natzlich  feyn  wird.      Mit  eben  dem  Fieifse  handelt 
auch  der  Vf.  von  den  zum  Gerben  dienlichen  Pflan- 
zen und  *ieon  der  Zubereitung  und  Anwendung  der 
«iofaehern  oder  zufanunengeiietztern  GerberbrQhea 
und  befchreibt  die  Verfuche,    die   er  mit  mehrern 
bittem,'  gewOrzbaften  und  zufammenzieheBden,  bey 
uns  einheimifcfaeO)  oder  in. Gärten  erbaueten,'  Pflan- 
zenkSrpern  in  der  Abfidit,  um  LohbrOhen  daraus 
darzttftellen ,  unternommen  hat.    Er  verfichert,  die 
Zapfen  und  die  Rinde  der  Fichte,  die  Rinden  der 
Riefer  und  der  Buche,  die  zarten  Aefte  und  die  Rin« 
de  des  Lerchenbaums,  fo  wie  die  Rinden  der  Pap- 
peilweide, der  Birke,  der  Erle,   des SchwarzdornSt 
einiger  gemeiner  Weidearten  u.  f.  w.   mit  crofsem 
Nutzen  zur  Verfertigung  des  Zurichtleders,  ae^r  Soh- 
lenleders u.  t  w.  ansewevdet ,  umd  auch  fehr  gute 
Wirkungen   vom  Oeorauche    einiger   ^ewürzhafter 
und  än&rer  Kräuter ,  c.  B.  des  Quendels ,  der  Be- 
foule,    des  Lachenknoblauchs,    der    Kberwurzel, 
des  Wacholders,  der  Schafgarbe,  des  TaufendgOl- 
denkrauts,  rothen  Enzians  u.  f.  w.  beobachtet  zu 
haben.      Noch  ftärkere  Wirkungen,   als  die  mei- 
ften  diefer  Vegetabilien  bey  den  verfugen  hervor« 
brachten»    hat  Hr.  JB.  bemerkt»   wenn  er  fich  der 


Kräuter  der  Preifsds-  imd  Heidelbeerep ,   des  Sd« 
dekrauts  und  einiger  Haaraftermoofe  bediente ,  und 
er  zieht  aus  feinen  ^fahrüngeo  den  Schlafs,  dafs 
man  die  fo  eben  genepAtenPflanzenkörper  ohneBev- 
»ifchung  einer  andern  Lohe   in  der  Gerbtorey  ge- 
brauchen,  andere  Verctabilien  hingegen,  z.B.  las 
Johanniekraut ,  den  Wermutfa,  cBe  Schafgarbe,  das 
Wegebreit  u.  f.  w.  nur  unter  der  Bedinguäm,  dafe  fie 
entweder  mit  einer  oder  der  aadern  ßnlänAidki  zu- 
iamm^enziehend  wirkendep  Rinde,  oder  m^  einem 
andern  zum  Gerben»  tauaMchen  Körper  ver/etzt  wer« 
den,  zur  Bearbeitung  des  Ledert  mit  VortheÜ-  an- 
wenden könne.      Ohne  Bedenken  geben  wir  dieten 
4und  andern  ^chtigen  Folgerungen  unfern  BeyfstU, 
und  wünfchen ,  dals  das  Werk  Ueiisig  möge  benutzt 
werden ,  und  daCs  man  die  Winke ,  die  &eh  hier  un<f 
d«,  z.  B.  S.  14.  31.47.  8ft.  89.  100.  HO  u.f.  w.  kl  f«* 
xier  Schrift  finden,  nidit  unbeachtet  laffen  möge.   •* 
Die  Befchreibungen 9 ^die  Hr.  B.  von  m^ern  Vege- 
tabilien mittbeilt ,  und  die  Erklarunged ,  die  er  von 
den  Ur(achen  ^iger  Wirkungen  gibt ,   welche  man 
beobachtet ,  wenn  man  eine  Haut  mit  Kalk ,  Rali  u. 
f.  w.  behandelt,  find  freyltch  nicht  «ganz  richtig;  in- 
deffen  haben  die  Verftöfse  wider  die  Botanik  und 
Chemie,  Jiie  iXD9  hier  und  da   Verglommen  find, 
auf  die  Brauchbarkeit  des  Buchs  keinen  nachtheili- 
gen Einflufs.      Wir  bedauern  Obrigene^  dafs  Hr.  B. 
Siguin's  Verfnche,  Leder  In  fehr  kurzer  Zeit  zu  ger- 
ben, fo  wie  Pfeifer's  Vorfobia^,  das  beym  Brenaea 
einiger  Steinkohlenarten   ebfljefsende  WsifTer   »i^n 
Geroen  zu  gebrauchen,  nicht  kannte^  und  alfo  aucla 
nicht  im  Stande  war ,   die  Beiianptungen  diefer  Ge* 
lehrten  zu  prOfsn.    Man  wQfffe  hierober  feine  Stim- 
me gewifi  lehr  gera  vernommen  haben. 


KLEINE       St3HRIFTEN. 


EEBAtnmostcRRimir.  Seriin ,  in 'SanAert  ^Bnchh,:  Pr^* 
digt  zum  Gedäektnifi  dei  «m  15.  Julius  Jjs/ig  mnifchlafenen 
Bn,  Otto  SigUmund  R^inheck,  wohlverdienten  ArchidUko- 
nof  nad  Predigers  an  der  St.  Petri  -  Kirche  zu  Berlin ,  gejbab 
ten  den  1%.  Julinf^lgoS  von  dam  Propfte /fan/teic.    3a  S.    g. 

Berlin,  b.  Maarar:  Predigten  ¥ey  der  Einführung  und 
dem  Amuantritte  des  KönigL  OberconfifUrial  und  Schul' 
rathes,  Propjies  zu  Berlin  und  er  ften  Predigers  an  d^r  iVi- 
e^iai'  nnd  Mnrien- Kirche,  Konrad  Göttlteb  Ribheckf  fehaU 
ten  von  Har{ße$n  und  Ribheck.    38  8.    «.  Ö  VO 

Die  Oedachtnifspredigt  iiher  i  Cor.  13,  i%.  beantwortet 
die  Frage  ;  ^*''  kann  ruhig  und  getrofi  feinem  letzten  Schick- 
jäte,  dem  Tode,  entgegen  gmhn^  mit  den  drey  Si^tfeos 
I.  wer  mit  frommen  Glanben  nnd  VertMtiea  (icn  au  Oott 
h'filt;  2.  wer  in  dem  Sinne  der  reinen  uneigennfltzigen  Men- 
Ichenliebt  waadelt^  3.  war  die  Uo££nong  anf  daa  BelTere  nnd 


&wiae  feinem  Gern adie 'nicht  enthlUn  iSftt.      Sia  Ift  eht« 
liebliche  Pflanse  auf  dem  Grabhagel  f  inet  Wurdiata. 

Die  Eiftßihrungspredigt  des  Hn.  Propfu  Hat^fljeim,  ühof 
das  Sonncags^vanfelium  Lue.  5^1  — n,  fuhrt  den&ti  aaet 
So  bedenklich  und  fchwierig  rs  auch  in  ui^ern   Tagem  tfl , 
Lehrer  der  Religion  zu  fejrn ,  fo  gebricht  es  an*  doA  immer 
noch  nicht  an  jfufmunfrungen  zum  Mathe  und  zur  Freudigt^ 
keit.    Die  darauf  folaeode  Altarrede  «v»n  Bbeademfelban  i£it 
HerzeQAfpracba    der     coUegialifchen    Liebe    oad    innistten 
Freundfcnaft»   welche,    je  mehr  fie  dem  Publicnm  t\%  lelteii 
bekannt  ßnd ,    defco  mehr  die  beiden  WördiKen  empfoY»l«m 
haben   m  .(Ben.    Die  Antritupredigt  des  Ha.  Proirfls  lUbhaA 
iybzr  Joh.   15,  16.   hat  den   nur  etwas  an  weidbbwetfie  «in4 
wortreich  ausgp druckten  Hanptlatz:    IVie  die  HaffnuszM  hlei» 
bender    Nuizenßiftung  in  meinem  Amte  das  Ck^hl    wneiner 
p erpßichtnng ,    meinen  Wunfeh    und  Vorfatz    belebt,     fnetn 
Amt  gewijfenhaf^  und  treu  zu  verwalten.     In  dcfr  Att«M||y.gQ. 
diefes  Thema  findetiman  die  fonft  fchoa  rfihmlifih  ^»^•twitta 
Tugenden  friaes  Vortrags  wieder» 
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Sonnaiinds,    din   15.  Augnfi  1807. 


iA~. 


OEKONOMIE. 

Mabburo,  in  d.  akad.  Buchh. :  Tafchenbuch  fUr  ii$ 
Forft*  wndSagdfireunde,  herausgegeben  voo  L. 
C.  E.  H.  Kvan  ITüdunßiH,  förftT  heff.  Ober- 
forftmeifter.  Fflr  da$  Jahr  igoi.  262  S.  Fflrdas 
Jahr  1S02.  201  S.  Für  das  Jahr  1^03  und  1804. 
222  S.  Für  das  Jahr  1805  und  1806  220  S.  Fflr 
das  Jahr  1807.  herausgegeben  von  WTiliungm  und 
Butten.  181  S.    8-  (Zarammeo  7  Rtblr.  12  gr.) 

I  lie  vier  erflen  Bändcbep  bat  der  Hr  van  J^ildun* 
•*^  gen  noch  allein  zu  Tage,  gefördert,  zu  dem 
letzten  aber,  oder  zu  dem  Tafchenbuche  von  1807 
hat  er  Geh  einen  würdigen  Geholfen  zugefellet ,  den 
die  Lefer  anch  fcfaoo  stus  den  vorhergehenden  Jahr- 
gangoo  kennen.  Uebrigens  erhält  (ich  diefs  dem  Jä- 
ger- und  Forftmann  xo  ^  intereffante  Tafebenbuch 
nicht  nur  in  feinem  Werthe,  fondern,  was  be^  die- 
Cer  Art  Schriften  eine  feltne  Erfcheinung  ilt,  es 
nimmt  auch  an  Braucbbarlceit  zu. 

In  dem  Jahrgang  1801  finden  wir  die  angenehm 
er^hlte  Naturgefchichte  des  Btis,  Frettchens^  der 
Vratdfchnepfe,  des  Seeadlers  und  der  Tauchetgans  vom 
Vf.  felbft,  oder  von  ~  dem  Hn.  Orafen  von  Meüin. 
—  Wenn' man  zur  Fatterung  eines  Frettchens ^  wie 
der  Hr.  Graf  von  Mellin  fagt,  täglich  nur  fQr  j  Pfen- 
nige Semme]  und  fdr  6  Pfennige  Milch  rechnet,  fo 
koftet  daffelbe  doch  jährlich  11  Rthlr.  9  gr.  9  pf.  zu 
unterhalten,  und  ein  Pärchen  alfo  22  Kthlr.  19  er. 
6  pf.  Man  würde  es  daher  nach  Hec.  Meinung  wohl- 
feiler und  zweckmäfsiger  füttern ,  wenn  man  ihnen 
2uweilen  Vögel  fchöffe»  und  Kaninchen  •  und  anderes 
Fleifcb  zu  freffen  gäbe.  —  Bey  der  Waldfchnepfe 
fohrt  der  Herausgeber  zwey.  Varietäten  ah ,  die  nch 
durch  Gröfse  und  Farbe  unterfcheiden.  Die  kleine 
(faft  um  ein  Dritttheil  kleiner  als  die  grofse)ift  dunk- 
ler von  Farbe  mit  mehr  fchwarzen  Puncten  und  Stri- 
chen bezeichnet,  hat  einen  kurzen ,  afchgrauen  Hals 
und  bläuliche  Fafse;  die  größere  ift  hingegeti  auf  der 
Bruft  weifslicher  und  hat  röthlich  graue  Fafse. 
Wahrfcheinlich  find  diefs,  wie  bey  den  Feldlerchen, 
climatifche  Verfchiedenheiten.  .  Die  kleinen  Feldler- 
cfaea,  welche  man  auch  Mohrlerchen  qennt,  da  &e 
dunkler  gezeichnet  und  mehr  gefleckt  find,  kom- 
men Sivs  den  kältern ,.  vorzOglicn  aus  Gebirgs*Oe« 

Srgänzungsblätter  zur  jt.  L.  Z.  1807. 
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genden.  Sie  find  bekanntlich  die  letztern  im  Strich» 
und  die  erftern  im  Wiederftrich.  Eben  fo  mag  es 
mit  den  Schnepfen  feyn.  Die  N.  G.  diefes  Vogels 
ift  mit  fehr  artigen  und  unterhaltenden  Bemerkun- 
gen ausgeziert. Die  merkwürdigen  Geweihfrag- 

ntente  aus  der  Vorzeit,  die  man  im. Rhein  gefunden 
hat,  find  wahrfcheinlich  vom  Rennbirfch.  —  Die  ge« 
dieeene  und  beacbtuqgs werthe  Abhandlung  Über  ge^ 
deiklkhe  Anzucht^  dichten  Schluß  und  periodifcke  Durch- 
forfiung  des  Holzbeilandes  als  Grundlage  des  höchfi 
möglichen  Ertrags  bey  HochwaldungeB  in  aus  der  ga- 
übten  Feder  des  Hn.  Oberjägermeifters  von  ^itz- 
leben  zu  Gaffel  gefloffen.  —  Hr.  Dr.  Klett  zu  Er- 
bach  hat  in  einem  Sendfehreiben  an  den  Herausge- 
ber einige  Bemerkungen  über  das  jährliche  Abwerfen 
und  Wiederauffetzen  der  Geweihe  nebfl  Unter fuchung 
über  die  Entflehungsart  einer  befondem  HornkrankkeU 
unter  den  Hirfchen,  Rehböcken  u.  /.  w.  mitgetheilt, 
welche  jeden ,  der  über  diefen  Gesenftand  Licht  zu 
haben  wünfcht,  fehr  willkommen  feyn  werden.  Die 
Erfahrung,  dafs  mit  dem  Verluft  oder  der  Verlet- 
zung des  Rurzwildprets  die  Erzeugungskraft  der 
Geweihe  verloren  geht,  erklärt  fich  der  Vf.  da- 
durch, dafs,  da  in  dem  Samen  die  Lebenskraft  in 
der  concentrirteften  Geftalt  enthalten  ift,  und  den 
gröfsten  Balfam  für  das  Blut>  für  die  Reftauratioa 
und  Erhaltung  der  eigenen  Lebenskraft  felbft  wieder 
in  fich  fafst,  durch  feine  Nicbtabfondernng  im  mann- 
lichen Thierkörper  Mangel  an  Lebensfähigkeit  und 
Lebensftärke  im  ganzen  Orgapismus  entftehe,  und 
daraus  eine  Schwächung  allef  übrigen  Functionen 
hervorgehe;  ^afs  der  organifche  Naturkörper  da- 
durch feine  Fähigkeit  verhere";  durch  Aufiöfung  dar 
Nahrungsmittel  in  ihre  entfernteften  Beftanduieile 
diefelbe  zu  einer  neuen  orgapifchen  Zufammenfet- 
zung  g^fchickt  zu  machen,  und  wirklich  orgaaifch 
zu  verbinden ,  und  dafs  endlich  die  Operationen  daa 
Organismus  zufammen  genommen  einen  neuen  Mi- 
fchungsprocefs  anfangen,  wenn  auch  gleich  die  finn- 
liehen  Merkmale  davon  für  uns  nicht  wahrnehmbar 
find.  —  Vom  Hn.»  Oic^f  von  Sponeck  ift  die  <lataU. 
lirt^  Aefnng  des  Roth-,  tDamm-,  Reh-  und  Schwarz^ 
wUdprets. 

Von   den    naturbiftorifchen  Auffatzen  im   Ta- 
fchenbuch fär  das  Jahr  180«  enthält  der  erfte  von 
dem  Hn.  Grafen  von  IUetUm  aina  fehr  ausführliche  Ba- 
Fffff  fchraibung 


fcbreiboDg  des  AxiswUies,  woron  mehrere  der  hier' 
aogefahrteo  Eigenheiten  Aec.  auch   in    der  CaCTd- 
fcben  Menasene  beobachtet  hat.    Die  Befchrefban- 
gen  des  großeMund  UiiMm  W^uftls,  der  ITaelUit^  des  Uei- 
nen  Trappern  ond  des  Ueimu  Rohriommels  (Schade»  da(s 
letzterer  in  der  Abbildung  nach  Geftalt  nnd  Farbe 
gerade  wie  ein  Fifchröher  ansfieht ! )  find  vom  Her* 
aosgebei*  fo  anziehend  und  intereffant  g^eben »  wie 
alle    feine    natorhiftorifehen  Befchreibnpgen ,    und 
auch    mit   mancherlejr  neuen   Bemerk vngeir  berei- 
chert ^  wie  ficb  diefs  nicht  anders  von  einem  £o  emfi- 
gen  Jäger  und  Beobachter  erwarten  lafst.  —    Der 
wicbtice  Anffatz    des    Hn.    Oberjägermeifters   von, 
WUzMen  von  der  Hahacmcki  iMrfäin.mk  ßUäi  bimack- 
Jenen  Forßrevieren  y   der  im  folgenden  Tafch^buch 
S.  70.  fortgefetzt  ifk  9    feilte  von   allen  dirigirenden 
vnd  ausflbenden  Forftminnem  gelefen  nnd  da ,  wo 
es  nöthig  ift»  in  Ausfahmog  gebrilcht  werden.    Es 
gibt  v|de  Gegenden  in  DeutfcEland,  wo  die. hier  fo 
grfindlieh  als  deutlich  aufceftellteo  Regeln  fowohl 
filr  die  natOrliche  als  kaoftliche  Cultur  des  Heide- 
cmndes  angewandt   werden  k&nnen,    und  dals  es 
Keine  leichte  Sache  fey ,  beeidete  Blöfsen  wied^er  in 
Holzbeftand  zu  bringen ,  davon  werden  gar  manchen 
Forftmann   feinst  und   fremde   mifslungenen  Verfu- 
che  und  ROnfteleven  Qberzengt  haben.  —  Bey  der 
S.  146.   mitgetheilten   Gefchicnte,    dafs  bey  einem 
zahmen  Damthier  die  ge'dßte  Naehgebnrt  die  Urfache 
eines  heftigen  Krampfes  und  des  Todes  gewefen  fey, 
mufs  Rec.  bemerken ,  dafs  alles  Hirfch  • ,  Dam  •  nnd 
Rehwild  gleich  nach  dem  Setzen  die  Nachgeburt  oh- 
fie  Nachtheil  afset.      E^  mag  alfo  wohl  eine  andere 
Haupfurfacbe  hier  mitgewirKt  haben. 

Das  .Tafchenbuch  von  1803  und  1804  liefiert  in 
naturhiftorifcher  Hinficht  die  Befcbreibung  der  Gern* 
fey  des  Steinbocks,  der  großen  und  kleinen  Becaßne, 
der  weißen  Tauckente  und  des  Oriolans,  nebft  der  biey- 
farbisen  Varietät  des  Rehes  —  alle  aus  der  Feder 
des  Herausgebers.  —  In.  der  Abhandlung^  des  Hn. 
wen  Witzteben:  U^ok&  esU  kommen  daß, das  Torßwefeny 
fo  mameker  Ferbeßerungsanßalten  ungeacktet,  in  vielen 
tMdem  dock  den  erwünfchten  Fortgangnock  nickt  ge- 
wieme?  kommen  aufser  vielen  vortrefflichen  und  zu 
beherzigenden  Bemerkuncen,  auch  manche  unrich- 
lige  vor,  z.  B.  die,  dafs  die  allzu  fpecuiatiVen  Forft- 
thebrieen  eine  von  jenen  Urfachen  -fey.  Mit  den 
meiften  KenntnüTen ,  die  der  Vf.  hier  als  flberfläffig 
Bcnnt ,  kann  ein  junger  Menfch  von  Kopf  in  ein 
paar  Jahren  fertig  werden.  Ift  und  bleibt  er  dabev 
auch  in  der  Fölse  emfig  und  brav ,  fo  wird  er  diele 
feine  erlernte  Tbeorie  auch  fehr  ^ atzlich  für  das 
Porftwefen  anwenden  können.  Es  ift  keine  Folge, 
dafs  er  dann  ein  blofs  ünnfitzer  Speculant  auf  der 
Stube  bleiben  werde.  Rec  kennt  lehr  gut  befolde» 
te  Porftmänner,  die  alle  jene  Kenntniffe  nicht  befit- 
sen :  allein  doch  immer  in  der  Stube  fitzen  und  ihren 
Wald  verderben  laffen.  W.arum  foll  ein  junger  Porfk. 
mann  die  Naturgefchichte ,  Phyfik,  Chemie,  Ma- 
fl)fmatik  picht  fo  gründlich  und  voUrtändig  als  mö^- 
ScAi  fto4ireii>  da*  er  diefe  Kenntniffe  beym  Forftwe- 
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4ett  gleich  unmittelbar  in  Anwemhing  bringen  kann? 
Kein  Theologe,  kein  Arzt,  kein  Jurift  kann  fie  fo 
unmittelbar  brauchen ,  und  doch  verlangt  man  von 
diefen,  dafs  fie  Reontniffe  der  Art  befitzen  foUen^ 
Warum  cultivirt  man  denn  diefe  Wiffenfchaften^ 
Etwa  blols  für  den  Dilettanten?  Nach  Rec.  Erfah- 
rungen liegt  in  ihrer  VernachiÜSguogder  hauptlach- 
lichTte  Orund ,  dafs  noch  di%  meiften  höhern  Forft- 
bedienten  Schlendrianiften  Bady  die  keine  Verbeffe- 
mngen  kennen  und  wollen,  und  Scb  goten  Einrieb« 
tungen  auf  alle  mögliche  Art  entgegen  fiemmen.  «— 
In  dem  Schreiben  des  Hn.  Erbprinzen  von  Leinin- 
gen wird  angegeben,  dafs  man  b^  dem  Stiuftchen 
Darkheim  an  der  Hart  vor  der  Kevolution  ooch 
eben  fo  wie  in  OftpreuCsen  nach  Hn.  vonBnrgsdor/s 
Angabe^tJrwätder  gefunden  habe. 

Aus  dem  Jahrgange   1805  und  1806  bemerken 
wir,  da(s  die  ihtereflanten  Befchreibungen  des  Ren«- 
und  Elenwildes  vom   Hn.  Graf  von  Uetlin,  die  der 
ScUeyereule  und  des  Tanneniekers  rom  Herausgeber, 
die  Beobachtungen  Ober  den  Ijmdbär  aus  dem  Böh- 
mer Walde  von  Hn.  Stevogt,   und  einige  Beiträge 
zur  Naturgefchichte  des  Bibers,    d^r  noch  jetzt  in 
Weftphalen  häufet,  vom  Heransgeber  verfafst  find. 
—  In  der  Abhandlung:  Nock  etwas  über  dasLamtfam- 
mein  in  Waldungen,  hat  Hr.  vort  Witzleben  die  Ab- 
fcbaffung  diefer  fchldlichen  Gewohnheit  denen ,   die 
ihr  abhelfen  können,    noch    einmal  dringend  ans 
Herz  gele^,  und  feinen  Satz  auch  für  diejenigen, 
die  den  Scnaden  nicht  fdr  fo  wichtig  halt ea,  /a  das 
Laubfammeln  in  mancher  Hinficbt   noch  in  Schutz 
nehmen ,  mit  allen  möglichen  phyfikalifchen  Grün- 
den unterftatzt« 

Im  Jahrcapg  1807  ift  die  Natnrgefchichte  des 
Landbeiren  fehr  gemeinnützig  vomHn.  von  U^tldnU" 
gen  felbft  erzählt.  Da  er  unter  den  Jagdmethoden 
auf  diefes  Raubthier  die  gewöhnlichen  nicht  er- 
wähnt,, wie  man  ihn  in  Polen  und  Rufsland  erlest, 
auch  4lec.  fich  nicht  erinnert ,  fie  irgendwo  gelelen 
zu  haben,  fo  wird  fie  wohl  hier  nicht  am  unrechten 
Orte  ftehen.  So  bald  man  den  Stand  eines  Bsren, 
der  meift  an  dem  Abhänge  einer  kleinen  Anhöbe  ift, 
ausgefpQrt  hat,  fo  baut  man  in  der  Nähe  deffolben 
eine  Kanzel.    Hierauf  läfst  man  ihn  einige  Tage  un- 

feftört,   legt  aber  in  deflen  Schufsweite  ein  Stück 
leifch  oder  Aas  hin ,  und  läfst  es  ihn  wegneli/nen. 
Den  Tag   aber,    wenn   er  gefchoffed  werden  foll, 

{pflöckt  man  eine  Keule  von  einem  Pferd  oder  Och- 
en  feft  an  den  Platz  an ,  und  der  Schätze  fährt  oder 
reitet  des  Abends  mit  mehrern  Perfonen,    die  ein 
Geräufch  mit  Pfeifen,  Singen  und  Scbreyen  machen, 
nach  der  Kanzel  zu ,  fteigt  unvermerkt  hinauf  ,  in* 
deflen  die  andern  fortreiten  oder  fahren  y  und  immer 
dazu  Segen  und  lermen ,   fo  dafs  der  Bär  glaubt,  es 
feyeuHolz*  oder  Feldbauern  durch  die  Gegend  ge- 
gangen.    Geeen  Morgen  wird  der  Jäger  deo  BSren 
fich  aufthunliören.   —   Allein  jetzt  kommt  er  noch 
nicht ,  fon^ern  lauert  und  windet  nur  nach  alleo  Ge- 

Senden,  um  fichcr  Zix  fcyn.  Gewöhnlich  wenn  der  cr- 
e  SonnenArftbl  erfckeint^   kommt  er  fo  leife  ge- 

fcklicben , 
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ifliKobaiy  clafe  ihn  derJSg^r  ktftrm  hdrty  uDdver- 
fuebt  mit  der  gröfsteo  Scboelligkeit  die  Keule  oder 
«inStüdk  daton  weezureifses.    Der  Jäger  iimifs  da- 
her unverwandt  oecn  dem  Luderplatze  Mien,  damit 
er  ihm  (ogleieb,  wenn  er  askommt,  einen  Scffauls 
bejbritfgen  kina.  —  Auch  die  Nalurgefchichte  des 
F^choiUrs  9     der    Mmdetkrähe  f    des    Pennopterus'^ 
Qjfy^s  i(t  von  demfelben  Vf. ,  und  der  letztem  bat 
Hr.  ProfefTpr  Mtirnm  oocb  eineD,  aucb  dem  Natur- 
forfcdier  niebt  unmchfigen^Beytrag  zur  Beftimmung 
-  «der  furojNÜfobes  Geyerarten  beygefügt.  -^    In  der 
Beantwortnng  der-Frage:    fFax  wtri  das  künftigi 
Schidjfal  dir  kehm  SammwMMHgm  ftyn^  wenn  nickt 
irnfllieher  wnd  gründlicher  an  jMeuune  der  Hitung 
md des Lembreekens  gearbeitet  wtra? «hat Hr.  vofg  Witz^ 
'leben  abermals  d^n  Staatsdienern ,  die  zur  Verbelle- 
ruog  des  Feirftwefeas  mitwirken  könne« ,  i\s)bl  zu 
beberzicende  Wahrheiten  gepredijTt. 

Aaiser  dlefen  eigeatMcb  wiffenfebaftlichea  Ab« 
handlmgen  find  alle  genannten  Jabrjränge  wiedermn 
mit  artigen  Anekdaten f  Gedichten^  FabOnf  Ckoradew 
u*  der»,  diiseercbmackt,  wovon  viele  auclr  den 
marrJrcbften  Jäger  vergna^en  oder  ein  Ldcbeln  ab-^ 
zwingen  werden.  So  gar  hat  unsHn  Smfen  im  letz- 
ten  Jahrgänge  mit  einem  gut  angelegten  und  ansge- 
fährten  ^baufpiele :  Zwey Anisen fibr Kkfs,be{chtnkU 
das  9  wie  Reo.  von  einem  reifenden  Forftitiann  ge- 
hört hat,  neulich  von  den  Forfteleven  zu  Drey. 
isigacker  in  Gegenwart  der  Frau  Herzogin  von  Mei- 
ainfen  fehr  gut  nnf geführt  worden  feyn  Toll.  —  Die 
Abbilduageo  in  allen  Jahrgängen  find  nett,  befon- 
ders  die  in  dem'  letzten  Jahrgänge,  und  fchon  die  ge- 
fcfamackvoUen  Zetcfaluangen  auf  den  Umfebligen 
find  keine  geringe  Empfehlung  für  dicfes  Ta- 
fcbenbnch. 

NATURaESCHlCHTE. 

Lurae,  b.  Breitkopf  u.  Hirtel :  Befchreibung  merk- 
mUrdiger  Höhten.  Ein  Bey^rag  zur  phyfikalifchen 
Gefchichte  der  Erde,  herausgegeben  von  Or« 
RofennMer  und  Dr.  Tdefius.  Zweyter  Band.  1^05. 
XX VUI  u.  391 S.  gr.  8-  mit  8  Kupfert.  (3  Rthlr^ 

Der  srßeBmd  diefes  Werks  ift  in  der  A.  L.  Z. 
1799.  Nnm.  304.  angezeigt.      Hec«  findet  fich  nicht 
bewogen ,  'fein  damals  ausgefprocfaenes  Urtheil  zu- 
rflckaonehmen ;  auch  fcheinen  die  Herausgeber  eini- 
ger Mafsen  das  Langweilige  ihrer  Sammlung  zu  foh- 
len t  nnd  fnchen  desnalb  in  der  diefem  zweiten  Ban- 
de   vorai^efcbickten  Einleitung  das  Publicum  wo 
möalicb  mehr  far  ihre  Arbeit  zn  intereffiren.       Es 
heilst  unter  andern:  „Ich  bui  aberzeugt,  dafs  weni- 
ge,  die  fo   ganz    nnverbereitet  unfere  Höhlenbe- 
ichreibungen  zu  leüsn  anfangen,   die  Geduld  haben 
werden,*  das  Refultat  eines   foleheU' Archivs  abzu- 
warten, fondern  vielmehr  klagen  werden  **  u. /,  w. 
I>iefen  Riagen  aJ>znhelfeo,  halten  die  Herausgeber 
es  für  zweckmässig,   eine  Ideine  Einleitung  in  die 
Höhlenkenntnifs  9  nebft  pinigen  Bemerkungen  aber 


die  verfchiedenen  Ürfaeben  ihrer  fietftebung  voraus- 
zufchlckeii ;  und  meinen,  die  Lefer  werden  dadurch 
auf  den  Weg  gefeitet  wenden ,  fieb  durcfi  die  Lectt- 
re  der  zahlreichen  Höhlenbefchreibungen  eben  fo  an- 
genehm zu  unterhalten ,  als  fir  den  vernanftigen  und 
/    gemeinnützigen  Zweck  derfelben  anerkennen  wer- 
den u.  f.  w.      Rec  mufs  aber  geliehen ,  dafs  er  die 
magei^  Einleitung  zur  Erreic^hung  der  angegebenen 
Zwecke  durchaus  nicht  paffend  frnde.    Rec«  ift  felbft 
A^limeralogy   träumt  Hucb   oft  angenehm  aenua  von 
Geognofie  und  hat  grofse  Achtung  fOr  Naturichön- 
heiten ;  aber  deffen  ungeachtet  kann  er  den  Werth 
der  vorlieaenden  Sammlung  nicht  fo   anerkennen, - 
wie  es  die  Herausgeber  zu  verlangen  fcheinen.    Ue« 
berdem  haben  die  Herausgeber  gar  keine  gehörige 
Auswahl  getroffen.      Unter  den  63  Artikehi,  cKe 
man  hier  findet,  find  die  mehreften  zu  trocken  und 
Air  ihren  Zweck  nicht  befriedigend.      Ohne  fie  hier 
aufzuzählen,    bemerken  wir  nur  dnige,    aber  die  ^ 
wir  ein  Paar  Worte  mehr  fagen  zu  muffen  glauben. 
Nr.  1.  Die  Befchreibung  einiger MUhUn  in  der"  Nahe  von 
Bombaif  (aus  If'.  Hunters  Nachricht  vom  Königrei- 
che Fegu  nnd  wieder  abgedruckt  hn  neunten  Tbeile 
der  neuen  Reifebefchreibungen.  Hamburg  1787)  ent- 
hält durchaus  nichts  mineralogifch    oder   geogno- 
ftifch  merkwürdiges;  ja  es  ift  von  Äimi^  nicht  ein- 
mal  die  Steinart  benannt,  worin  fie»fich  finden,  fon- 
dern es  werden  blofs  die  Üeberrefte  alter  darin  vor- 
handener Runftwerke  langweilig   befchrieben,  und 
die  Höhlen  felbft  find ,   wo  nicht  ganz  doch  gröfs- 
tentheils,  durch  Runft  gefchaffen^  können  alfo  zu 
der  auf  dem  Titel  der  Sammlung  angegebenen  Be- 
ftimmung nicht  fruchten.       Eben  fo  ift  in  Nr.  7.  die 
GrotU  von  Potignano  im  neofoUtanifcken  Gebiete  (aus 
Voyage  pittoresque  d^s  Abb^  Non)  nebft  einer  Ab- 
bildung,  nicht  einmal  die  Gebirgsart  genannt,  wor- 
in die  Grotte  fich  findet,  und  cfiefs  ift  noch  öfterer 
der  Fall.    In  Nr.  aa.  Befchreibung  der  Eishöhle  unweit 
Befancon,  nach  Coßgny,  ift  das  merkwOrdigfte,  dafs 
im  Jahr  1727  das  grofse  Lager  bcy  Saone  daraus  mit 
Eis  verforgt  wurde.      In  der  Nachricht  von  den  Gfr- 
birgshöhten  zwifchen  Lorca  und  Grenada  in  Spanien^  da» 
von  ein  großer  Theil  von  Räubern  bewohnt  wirdi^v.  35.), 
erfährt  man  aufser  der  Räuberchronik  nichts,  als 
dafs  die  Kalkgebirge  hier  mehrcntheils  Voller  Lo- 
cher und  HöbJungeii  find,^  die  fich  oft  weit  unter 
der  Erde  weg  ziehen  und  durch  unterirdiiche  Gänge 
mit  einander  in  Verbindung  ftehen ;  diefer  wichti- 
gen Entdeckung  find  drey  Seiten  geopfert.     36.  Nach- 
rieht  von  den  bewohnten  GebirgshökJen  auf  derfelben  Stra- 
ße bey  dem  Dorfe  PuruUeua.     Twiß,  aus  deffen  Reife 
durch  Portugal  diefe  und  die  vorhergrfiende  Notiz 
genommen  ift,  fagt,  die  Höhlen  feyen  von  den  Ein- 
wohnern in  den  weichen  Felfen  gegraben ;    die  Her- 
ausgeber fagen,  fie  feyen  natürlicb,  nur  durch  Runft 
zur  Beguemlichkeit  erweitert;  ift  dadurch  ein  Anf- 
fcfalufs  für  die  Erdgefdhichte  gegeben?  —  denn  wci-     -' 
ter  erfahrt  man  nichts  phyfikalifchcs.    Die  Nachrichi 
von  einer  Höhle  in  einer  Jchroffen  Fetfenwand  an  der  Stra- 
ße von  Matlaga  nach  Gibraltar,  ebenfalls  von  Twiß^ 
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zeigt  nur  ihre  Exifteoz  an  und  nennt  nicht  einmd 
die  Ocbirgsart.  Eine  Frav,  welche  von  dem  Fei- 
fen  herabftürzte,  foli  —  mirabUe  äictu  !  —  durch  den 
"blofsen  Druck  der  Luft  im  Falle  von  einander  gebor- 
ften  ieyn???  —  38*  ßefchreibung  eimr fatpeterMttigen 
Höhte  wnv;eit  Lijfabon.  Ourchaus  nichts  merkwürdi- 
ges, als  dafs  die  Wände  mit  einer  ziemlich  dicken 
Salpeterrinde  (?)  bedeckt  find ,  welche  hart  und  nir- 
eenas  fchbimic  ift,  fondern  dem  ralfioirten  Zucker 
gleicht.  39-  f^chricht  von  unterirdifcken  (gibt  es  auch 
Oberirdifche?)  Höhlen  in  im  Gebirgen  von  Caborocca 
bev  antra  in  Portugal.  Durchaus  nichts  bieher  gehö- 
rtes ,  nicht  einmal  die  Oebirgsart  genannt.  „  Uu- 
e^ähr,"  heifst  es  unter  andern,  „vor 30  Jahren  ent- 
deckte ein  fremder  Reifender  in  diefem  Berge  eine 
Spur  von  Magnetfteinen.  Was_  ihn  zuerft  auf  diefe 
Vermuthung  brachte,  war  die  Befchaffenheit  der 
Pflanzen  in  diefer  Gegend,  die  fehr  blafs  von  Farbe 
und  weit  fchwächer  als  andere  Oewächfe  gleicher 
Art  an  andern  Orten  waren  —  er  fand  eine  fchöne 
Ader"  u.  dergl.  40.  Nachricht  von^ien  Höhlen  auf  der 
Sierra  d*Jßflrem  in  Portugal.  Weiter  nichts,  als  dafs 
eine  enge  Oeffnung  in  eine  weite  Höhle  führe,  de- 
ren Steinart  Älabaiter  fey.  Selbft  in  den  letzten  Ar- 
tikeln der  Befcbreibungen  der  Muggendorfer  Höh- 
len von  einem  der  Herausgeber,  nämfich  Hn.  Dr.  Äo- 
fenmüHery  fandRec,  aufser  einer  kurzen  Angabe  der 
Gebirgsarten,  woraus  die  Gebirge  bey  Erlangen  und 
nach  Muggendorf  hin  beftehen  ,  wenig  Ausbeute  für 
die  phyfikalifche  Gcfchicbte  der  Erde. 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Frankfurt  a.  M. ,  b.  AndreS:  Predigtennach  Qrnmd^ 
ßtzen  der  heiligen  und  heiligenden  Kirche.  Vom 
Vf.  der  Dialogen  über  die  zehn  Gebote.  1805* 
IV  u.  536  S.  1*  (1  Rthlr.  12  gr.) 

Die  Dialogen  über  die  zehn  Gebotel  find  dem  Rec. 
nicht  bekannt;  auch  weifs  er  von  dem  Vf.  derfel- 
ben ,  der  diefe  Predigten  herausgegebien  hat,  nichts, 
und  die  Vorrede  zu  den  letztern  gibt  ihm  keine 
Auskunft  über  ihn;  aber  der  Ton  und  Geift  diefer 
Predigten  hat  einen  i  fehr  guten  Eindruck  auf  ihn  ge- 
macht ,  und  er  gewann  während  des  Lefens  den  un- 
bekannten Vf.  als  einen  wahrheitliebenden,  gemä- 
Ssiet  denkenden  und  von  wahrhaft  chriftlichen  Qc- 
finnungen  belebten  Mann  lieb;  vorzQsIicb  that  es 
ihm  wohl ,  zu  bemerken ,  dafs  der  Vf.  rein  ift  von 
der  Begierde,  zu  glänzen ,.  daik  er  nicht  fich  felbß 
predigt,  fondern  das  Evangelium p  dafs  er  immer 
nur  bey  dem  Evangelium  bleibt,  und- keinen  andern 
Zweck  hat ,  als  den  Glauben  an  daCfelbe  bey  feinen 
Zuhörern  zu  befördern.  Rec.  will  damit  nicht  fa- 
gen,  dafs  er  mit  allem,  was  in  diefen  Predieten 
iteht,  einverftanden  fey;  im  Gegeptheil  fand  er  hier 
und  da  fchwache  .Stellen ;  er  fand  manches  Einzelne 
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unbefriedigend;    er  glaubt,  dafs  der  Vf.  zuweilen 
etwas  mehr  behauptet,  als  fich4)eweifen  läfst-  auch 
zweifeit  ^r  nicht ,   da£s  diefe  Predigten ,  ohne' an  ib- 
ier  Güte  Schaden  zu  nehmen,   etwas   hMrzir  fevn 
könnten.    Aber  diels  alies  kommt  bey  ihm  nicht  ia 
Retracht   gegen    das  Schätzbare   an  diefer  4^rediet- 
faramlung^und  wenn  er  den,  feinem  Lobe  noch  bey- 
gemifchten,   Tadel  nun  noch  mit  einujen  Beyfpiei^ 
belegt,  fogcichieht  es  nurjn  der  Abfiöbt,  um  zm 
zeigen,  daß  die  Mangel  und  Fehier  der  Arbeit  des 
Vfs.   feiner  Aufmerkiamkeit  nicht  eotgaageo  ftnd, 
S.  if.  heifst  es:  Jefus  habe  in  einer  anägrm  *uiid  in« 
nigern  Gemeinfchaft  uiit  Gütt  geftandeo ,  eds  dieGe- 
.meinfchaft  fey,   in  welche  Hn  reiner  und gmUr  ffTtUe 
jeden  JVIenfchen^mit  Gott  fetzt«      Wie  könnte  aber 
wohl  der  Vf.  bewerfen,  dafs  die  Gemeinfohaft  JeAi 
mit  Gott  nicht  nur  dem  Grade ^   fondern  auch  der 
Art  nach  von  der  Gemeinfohaft  der  rnfu»  Hcrsan 
mit  Gott  Virjchieden  gewefen  fey  ?    £beB  dafelbft  er- 
klärt er  es  für  Abweichung  von  der  fTahrheU,  wenn 
man  fage,  der  Inhält  der  Lehre  ^e/u  be weife  ihre  Gött- 
lichkeit ,  und  daraus  folgere ,  dafs  die  äußern  Befich 
tigungszeichen  diefer  Lehre  entbehrlich  [eyen.    Allein 
diejenigen ,  gegen  die  der  Vf.  diefs  erklärt ,  laugnen 
nicht ,  dafs  das,  was  er  zu  den  iLufsera  Beftatigungs- 
zeichen  rechnen  mag,  zur  Einführung  des  (Mriften-^ 
thums  in  die  H^elt  ungemein   viel  beygetragen  habe 
und  vielleicht  nothweqdig  gewefeik  fey;   nur  können 
fie  (ich  nicht  überzeugen,  dafs  eine  Lehre,   die  nichi 
an  fich  gut  und  wahr  wäre,    dadurch   wnbr  werden 
könnte.     So  bald  alfo  zugegeben  werden  mufs^  dafs 
das  Evangelium  den  Beweis  feiner  Güte  in  jichfitbß 
hab^,   fo  folgtaucb,  dafs  es  durch  jene  äußern  JEk^ 
fiätigungszeichen  an  fich  nicht  glaubwürdiger  werden 
kann ,  als  es  ohne  diefelben  fcbon  ift ;   darum  kann 
man  fie  aber  doch  als'  argumenta  ad  hominem  gelten 
lalTen  und  jhnen  einen  relativen  Werth  zugeftehen  - 
und  diefs  gefchieht  auch  von  denjenigen,  die  der  Vf. 
hier  im  Auge  hat«    S.  3.  will  er  nicbt  gelten  lafFen, 
dafs  der  Täufer  zu  fdiier  eignen  Befeft^ung  aus  fei- 
nem Gefangniffe  Zwey  Schüler  an  Jeium  gefchickt 
habe:    denn,  fagt  er,  Johannes  war  mit  Jefu  vir^' 
wandt,  und  hatte  früher  feine  eignen  Schüler  an  Je* 
fum  verwiefen;  allein  der  Ausfpruch  Jefu:  Setig,  mir 
fich  nicht  an  mir  ärgert,  fcheint  es  doch  wahifcheia- 
lieh  zu  machen ,  dafs  der  Täufer  felbft  auch  einer 
Glaubensftärkung  bedurfte,  und  kann  nicbt /edfer  in 
dunklern  Lebensftunden  an  feinen  beflem  Ueberzeu* 
gungen  irre  werden  ?  '  S.  38a.  fagt  der  Vf. :    lefus 
war  eben  fo  gewiß  todt,  als  er  von  Freunden 
und  Feinden  für  todt  gehalten  wurde.     Allein  beides 
ift  doch  nicht  in  gleichem  Grade  und  aufdi^elht  Art 
gewiß.    Doch  kein  Wort  weiter  aber  eine  Schrift , 
deren  Vf.  aus  dem  guten  JScbitz  feines   Gemüths 
gewifs  etwas  in  moralifcher  und  religiöfer  Hinficbt 
Gutes  mitgetheilt  hat« 
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ALLGEM.     LITERATUR- ZEITUNG. 


DiinstMgtf  d$n  ig.  Augufl  1807. 


STATISTIK. 

LsiPziO)  b.  Fritfch :  Literatur  der  Stßii/Hki  ausgear- 
beitet Toa  ffoh.  Qeorg  MiußU  ZweifUr  Sand. 
ZwtifU  WHL  umgearbeitete  Ausgabe  1807.  mit 
Inbegriff  des  Sachen«  und  Mamenregifters  722 
S.  ^r.  8« 

1a  der  Aozeice  des  #r/lm  Bandes  (Erg.  Bl.  1806. 
*-Num.  113.)  der  mit  dem  gewöbnlicfaen  forg- 
famea  .Fleifse  des  Vf.  ausgearbeiteten,  nach  feinem 
Lebrbuche  der  Statiftik  geordneten,  Literatur  diefer 
Wiffei^diaft  haben  wir  bereits  im  voraus  bemerkt, 
welche  Staaten  der  zwegU  Band  enthalten  würde. 
Nachdem  nämlich  im  erflm  Bande  die  Literatur  der 
Statiftijc  Fon  Europa  überhaupt,  dem  deutfchen 
Reiche»  Oeftreich  und  Preufsep,  Frankreich,  Grofs- 
britanien  und  Irland  und  4em  ruffifchen  Reiche  ver- 
«zeichnet  worden  war,  liefert  der  Vf.  in  diefem 
zwi^Uth  gröfstentheils  nach  der  Folge  der  Kapitel 
feines  Lehrbuchs,  die  Literatur  der  Statiftik  (8  — 
18)  von  Dänemark^  Schweden,  Bataviep  oder  Hol- 
land,  Helvetien  oder  der  Schweiz,  dem  osmani- 
fcheo  R^he,  Spam'en,  Portugal,  (Röoiereich)  Ita- 
lien, Neapel  nnd  Sicilien,  dem  Rirchenltaate ,  und 
der  Nordamerikanifchen  Republik;  in  einem  An- 
hange aber  (S.  451  —  600)  die  ftatiuifche  Literatur 
einiger  zwar  in  der  erften  Ausgabe  diefes  Werks, 
nicht  aber  in  dem  Lehrbnche  vorkommenden  üaliä^ 
nifcken  Staaten,  (Sardinien,  Lucca,  San  Marino,  Etru- 
Tien  und  Malta)  und  einiger  deutfchin  Staaten,  (Pfalz- 
baiern,  Sachfen  und  Braunfchweig  Lüneburg.)  Das 
Ganze  wird  mit  Zuljatzen  und  VerbeffeTungen.(S. 
601  —  35)  und  einem  R^fter  befchloffen.  —  Von 
(daem  dritten  auf  die  mindermächtigen , deutfchen 
und  aufsereuronaifcfaen  Staaten  berechneten  Ban- 
de ,  wozu  der-  Vf.  in  def  Vorrede  zum  erften  Ban- 
de einige  Hofnung  macnte,  .wifd  in  diefem  nichts 
.erwähnt.  —  Um  fo  mehr  finden  wir  es  gerathen, 
hier  für  die  Be&tzer  des  Werks  zu  den  vom  Vf. 
felbft  gelieferten  Zufötzen  und  Verbefferungen  zum 
arften  und  zweyten  Bande  noch  einige  andere  beyzo- 
fügen.  L  B.  Schon  S.  la  hätte  G^rTx  weiterhin 
unter  der  Rubrik  von  Deutfchland  aüfgefahrtes  voU- 
ftandiges  Hndbuch  der  neueften  Erdbefchreibung 
aii^^hrjt  werden  idi§p:  denn  der  Plan  ift  auf  ei- 
,      ErganzmgsUättit  zwf  J.  L.  Z.  1807. 


ne  allgemeine  Erdbefchreibune  berechnet ;  auch  6id 
vor  kurzem  einige  Theile  £^r  Länder  aufserfaalb 
Deutfchland,  (Portugal,  Sp^^nien  und  Frankreioh) 
erfchienen.  —  Da  S.  33  des .  verftorbenen  iSpümmts- 
koffs  Werk  über  Zeitungen*  aufgeführt  ift :  fo  bit- 
ten auch  die  fowohl  einzeln  als  in  raehrem  Jour- 
nalen gelieferten  Nachträge  des  Verfaffers  einer  Er- 
wähnung verdient.  Noch  weniger  durfte  aber  hier 
das  Andenken  an  die  durbh  die  A.  L.  Z.  und  an- 
dere gelehrte  Blätter  bekannten  Verdienfte  eben  die- 
fes Schriftftellers  um  die  Literatur  und  Verbeffle- 
rung  der  Staatskalender  vernachläffigt  werden;  ei- 
ne genauere  Benutzung  der  von  ihm  gelieferten  Ma- 
terialien wäre  vielmehr  diefem  Werke  fehr  nützlich 
geworden.  —  S.  41.  findet  fich  bereits  die  Samtmg 
#/  RHfebffkrivelfir  mit  einem  richtigem  und  ausführ- 
lichem Titel  verzeichnet  als  die  Zutätze  (IL  602) 
ihn  angeben.  —  S.  169  läfst  fich  zu  DmimCs  fta- 
tift.  Gemälde  der  öftreichfchen  Monarchie  noch 
ein  anderes  von  demfelben  fleifsigen  Schriftfteller 
unter  feinem  Namen  herausgegebenes  Werkchen: 
Verfuch  über  die  Staatskrätte  der  öftreichi&hea 
Monarchie  in  Beziehung  auf  Europa.  Germanien, 
(Wien,  Schaumburg  1791.  80  bevfOgen«  Die  Liteta- 
tur  *des  neueften  Finanzzuftanaes  des  preufsifehen 
Staats  (S.  ^95.  u.  f.)  hat  durch  die  ZuCatze  viel  ge- 
wonnen; doch  laffen  fich  diefe  nun  wiederum  theilf 
durch  mehrere  einzdne,  theils  durch  andere  in  den 
fpätern  Stücken  des  preufsifehen  Staatsanzeigers  und 
in  landern  Journalen  abgedruckte  Auffätze  vermeh- 
ren. —  Zu  S.  447.  gehören  zwej  deutfche  Uebct'fe- 
tzungen  des  dort  angeführten  Viy.  i  la  Quycme  u^  f. 
w.  (Hamburg  u.  Leipzig  1799.  80  ^od  Lefcaliir^s 
(II.  S.  157  nur  nebenbey  angeführtes)  Expifi  4fs 
mayims  di  mettr$  in  valem  4t  a*admmißr$r  la  Guymi 
1791.  N.  Ed.  Paris  17981  8*)  Auch  ift  für  die 
tatii^ik  der  firaivzbfifcben  Nebenländer  überhaopt 
Momttinot's  Effai  für  la  transporiatim  comme  rt- 
commmfi  it  la  dfportatiam  camm^  pemt  (Paris  1797.  8*) 
zu  brauchen,  (vgl.  G.  Ephem.  1798-  l  B.  663^650^- 
Der  S.  535  und  540  verdruckte  Name  CoutweU  ftatC 
CrutweU  nnden  wir  in  den  jiuch  auf  Bericbtjgusg 
von  Druckfehlern  ausgehenden  Verbefferungen 
nicht  hergeftellt.  —  S.  578-  hätten  neben  n^Ms  lie- 
fen auch  die  im  n.  Banne  erwähnten  Reifen  La  ib- 
dufoMcault  LUmcwrfs  b«aerkt  werden  können ,  die 
Ogggg  fich 
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fich  eben  Ib  wie  jene  über  die  beycten  Caaadas  er* 
ftreckeo.  —  Das  S.  634%  erwähnte  Court  anä  Qtjf 
Mtgifler  ift  ringet  S.  531  annf t&lirt.  —  Doch  wir 
eilen  zum  zWiffUn  fiandeT  Bey  Dänemark  bat  der 
Vf.  Binige  der  oeaern  Notizen  im  Intelligenzbl.  unfe- 
rer  A.  L.  Z.  1S05.  Num.  106«  unbenutzt  gelaffen ;  ge- 
wifs  wflrda^r ^onftl.  H.  Bimgs  wicbtign  Werk  über 
Norwegen,  Island  und  die  föH&ifchen  Inüdin  nebft' 
Grönland  (1796)  und  Landfs  Schrift  über  die  färöi- 
fchen  Infein  eben  fo  wohl  eiwÜhnl  haben,  fis  die 
Heuern  Hefte  des  topograpbifchen  Journals  v^  Norr 
wegen  u.  a.  dänifche  Schriften  fowohi  Ober  die  eu* 
ropäifchen,  als  aufsereuropaifclien  B^fitzungen  des 
däuifcben  Staats.  Auch  vermiffen  wir  die  Niemann^ 
t  fifaen  Miscellaneen  hiftorifchen,  ftatiftifchenundükö- 
«'nomifchen  Inhalts  zur  |(.Dnde  der  deutfchen  und  an* 
(  grSnzenden  LSnder  n.  f.  w.  (AltOna  1798  —  i8oo« 
n  B.  %,)  vatA  Ottt's  &koncm.  ftatiftifche  Befchiei- 
-bnnß  der  Infel  Femern  (Schleswig  1796.  8)  Eben 
dieier  Mangel  der  -Benntzung  einiger  neuen,  befon- 
.  ders  von  fd.  LMäech  in  mehrem  gelehrten  Blättern 
mfteetbeilten  Notizen,  ift  in  der  Literattir  der  Sta- 
^^hik'  Settweäerts  fichtbar:  denn  abgerechnet  iriele 
Tom  Vf.  abficbtilch  flbergangene  fchwedifche  Differ« 
tationen,  worin  vaterlindifcne  Geographie  beart^ei- 
tet  wird,  fehlen  auch  andere  in  fchwedifcher  Spra- 
che erfcbienene  Schriften,  wie  (>.  Linierhjetm* s) 

•  Brefmnier  Rifar  i  Sverigi  (Stockhohn  1797.  gr.  4  ) 
JBref  tit  in  vom  under  Riß  i  Lanäsortima  (daf  iSoo.^ 
f.)    M,  Siskenßrihtf's  Afh,  om  Str^mshotnCs  Canat  u. 

!  L  w.  mit  e\n%T  ßroken  Karte  (Stockh.  1797.  4. ) 
veriehierfeoe  Abfiandinngen  von  Magn.  Btix  Ober  das 

'  fchwedifche   Finanzwefen  u.  a*      Diefe  Auslaffon- 

■»gen  find  Qbrigens  um  fo  weniger  befremdend,  je 
mehr  im  Ganzen  unter  uns  die  Literatur  diefer  uji- 

'  -  ferer  germanifchen  Verwandten  vernachtäQigt  wird. 

*  Eben  diefs  ift  der  Fall  mit  der  Literatur  idMands ; 
«und  daher  werden  wir  auch  hier  etwas  langer  rer- 

'  weilen.  Wichtigi^r  als  die  von  Etiima  gelieferte 
ToMr  fyn^ptkmr  it  gropkujue  ii$  kf$%t  ätpartemins  qui 
fnij^ifint  ta  RtfubHqw  hatavi  (Paris  1800.  i  Bog.  fbl/) 
die  )edoeh  in  Frankreich  nicht  nur,  fondem  auch  in 
Holland  felbft  einins  Anfehen  erlangte,  ift  ein  zum 
Tbeil  ins  Franzdfifcbe  flberfetztes,  in  Deutfchland 
aber  nnfers  Wiflens  bisher  ganz  unbekannt  gcblie- 
'kenes,  jenes  oft -berichtigende  Werk,  von  K  Me- 
Ukrimnf :  Di  Toi/fand  mm  Ifidertmid  in  Virgehfking 
fibrmgt  mei  di  van  Mg9  mdirr  Landen  van  Euro* 
fcHf  (Rotterdam  1804.  n.  f.  J.  3  Theile  «.)  eine  fjhr 

'  VoUrtandige  und  genaue  Statiftik,  die  viel  neues 
Helett,  und  die  litem  Notizen  in  einem  heitern 
Lichte  chnrftellt.      Ein  fpeciettes '  von    Meteterkamp 

>  mehrmals  citirtes  Werk  ift:  Ite  hitomßir  en  ÜU- 
gatfiu  dir  BcOaaffcki  Rifmhtiik  voorge/Uld  m  am  nath' 
maati  Böhms  —  door  tf^.  99.  Kiuckinius  (Amfter- 
dam  1803.  .gr.  8  )*  %n*  Renntnifs  der  Seehäfen  ift 
die  vor  wenig  Jahren  zn  Amfterdam  crfchi^ene  «- 
MWi  HiHopii  ßaatknndigi  Bi/chrgvmg  van  idli  JZahß-^ 
Wii ' getigen  Al  de  zivin  mdirlandfa^  Prmknikffy  He 
biniraMäUkmdiM  Fnmkrfk  m  Mkgtand,  mit  3  Rar- 


ftett  moht  tmtean^^  Auch  liefert  manches  för 

d»e  Statiftik  J.  Kops  s  Mag^^^n  von  Fatirlanifcken 
Laadboutf  n.  f.  w.  %it  1^)3..  —  I^felten  din  abficht- 
Iich-  beybehalt^nen  Schriften  über  *  die  Statthaher- 
fchaft  bitten  wohl  einige  aber  die  nettem  Confti- 
tutionen  geftellt  werden  können ,  wie  z.  ß.  das  von 
dm  mehrmals  angeiQkrteo  Ä  Gfe^virn  herausge- 
gebene JM^fMir^  conßituiiomifWooMimtoA  (DoTtrecht 

l§^-  ¥.\^\  ^^""^  '^^"^  ^-  Ximirs  kißorii  der 
HoUmeifim  Staaisrsgaring  M  aam  het  jaar   1795. 
(Am^w^am  i89?  u.  f.  f.)  und  der  in  der  A.  L.  Z. 
igoi.  Num.  380.  angezeigte  Staatskalender  angefahrt 
zu  werden  verdient.  —    ff.  JVaginaar's  jtmfler- 
dam  in  zyie  GifckiedinUfin  u.  f.  w.  war  im  J.^  i^oi. 
von  einem  andern  Ver Ja&er  bereits  bis  zum  23  Stock 
fortgefetzt  worden ,   worin  die   Oefchic\\te  A.  bis 
1796^  herab  geliefert  wird.  —     Üeber  tlmo^ffsA^J^h 
erichien  fpäter  noch  eine  Riife  —  mdi  j.  17904  ^Am- 
fterdam r8oo.^.  8)  und  eine  mit  Beyfan  aufge- 
aonmiene  Ckfekiid*in'^aardryskanMgi  Bijchyvkgder 
Stad  en  Mejerw  van's  Herzogenbnfch    Aegine^nde  met 
de  vrqegße  Men  in  iindigindi  mit  dt  ff.  1802.  dior 
St.  Nan i wfnks t  {Kymwt^n  ijoj.  gr:^.  mit  i  Rj^- 
te.)     Noch  manche  allgemeine^  una  f|iecielle  Noti- 
zen mehr,  als  hier  verzeichnet  find,  liefert  anch  das 
bekannte  Joumid:  Di  Konft^in  Uttiriode.  —    Ebtn 
fo  vermiffen  wir  in  der  Literatur  ib/fr^f^^  ein  für 
diefelbe  brauchbares  neues  Journal,    die  Von  Hm. 
2/chokke  herausgegebene  Ißs^     Bridet's  nebenbey 
erwähnte  Sammlungen  und  die  daraus  ühetktztmn 
kleinen  Fufsreifen  der  Gebrüder  6rida  (Zürich  i;7^7^ 
—  98.  9  Th.  g.)  hatten  wohl  eine  beibtidere  ErwsVi- 
nung  verdient;  fo  auch,  da  die  Reifen  der  gutn.'V- 
-  thigen  La  Roeke  hier  aufgeführt  find,  d^M  Tagebuch 
.einer  Reife  diirch  die Scimeiz  von  F.BriHi,  geb.  Min* 
ter  (Ropenhaeen  t8oo.  8*)  deren  Namen  man  über- 
haupt ih  dielem  Werke  vergebens  fucht;  und  die 
Reite  einer  andern  Dame,    der  in  dem  Kapitel  von 
Frankreich  erwähnten  Marii  Hd.  fTütiamt  (tovr  ia 
Switzirkmd  1798*  ins  Franzdfifche  und  Schwedifche 
überfetzt  1798- ti-  I8cc.)  —    Von  Curiis*s  Leüns 
Jkr  ta  Sniffi  bat  man  eine  deutfohe  Ueberfetzung  von 
Hidwig  Amberg  geb.  ttajfin.  (Altona  1798*  8-) 
Von  nJbil  findet  man  zwar  feine  „Anleitung  —  in 
der  Schweiz  zu  reifen,'*  nicht  aber  feine  Schilde- 
rung  6t%  Gebirgsvolkes  vom  Kanton  Appenzei/,  die 
fo  wie  Stalder*s  „Fragmente  über  das  ÄatlebucK** 
bier  einer  Stelle  werth  waren.    Von  dem  mit  Bcy^ 
ftiU  aufgenommenen  „Politifchen  Handbnche  für  d&e 
erwachiene  Jugend  der  Stadt*  und  Landfcbnlett  tu 
Zürich  (S.  ti8>  ift  der  yf.,'  der  ünterfcbrftt  der 
Vorrede  zufolge;  D-  Wfß*  —    Zn  dem  Kapitel  vom 
osmanifiken  Retcht  bemerken  wh*  folgendes.     Ptants 
türkjfches    Staatsles^icon    erfchie»  17^3.    irielleicbt 
^ur  mit  eineni  nenen  Titel  zu  Weifsenfels.      Von 
J]tattaway*s   Omflamtjmövti  bat  der  bekannte  Mt 
näit  eine  franzüfiicl^e  VeWfetznng  g^efcrt  (179*-) 
Unfer    Qriecke^and    vermifst    man    di^   befondere 
franzöfifche  Ausgabe  von  ^ai&arifs  liefen  ^     wie 
auch  Sarafanfji  ün^  ^i^dnoj^üs  Reifen  >  ^  nud  das 
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te  mArerm^  fesft^rmn  V/1  forgfam  gebraucbteo,  Jom^ 
nalenaufgefahcte  Origipal  ron  Btmuj our* s -tabUim 
du  dmttmerce  40  ta  Grkiy   wovon   S.  257.  ein  Ans- 
;ziig  aogeezetgt  ift.      Das  neacfte  Schntztand  in  Ea- 
jopa^9  oje  fieben  Infel  Republik,  Termiffen  wir  v&I* 
^g.  „^    Von  fynnimfs  Reifen  in  AegYpte»  hat  manr 
«uc^   )iolliBdifehe    und  «nglrfche    Üeberretzungen. 
Voo  den  Mfmmru  fiir  tEgfpte  begann  eine  ?ollitäu- 
.<dige  4«4>tfcbe  UebedeCzung  zo  Berlin  igoo.     Der 
&.  ;i47  genahte  Vf.  des   Tabliau  de  l'Kgwie  beifst 
-  «if^bt  d^Uardy  fondern  GaUaad.  —     Id  dfer  Lltera^ 
tur  dar  fpanifcbeii    3e6tzttngen   in  Amerika   feblt 
das  Dicht  onwicbtige,  Tagebncb  einer  Raife  durch 
Peru  —  von  dem  kMigl*  ^MUi*  Hottendirector  Ant. 
^.  Jülms  (DrejyUn  1798»  8)    I^r  9.  3^13.. angefahr- 
te £fiadf^  fäititflr  erfchien  wenufteos  aacb  iir  den 
iabre^  i>f99  --  1^90  (X  A'  L.  2.  i8oa  Num.  14.) 
jyumomritz* s  Et§t  di  Portn^  wurde  aveb  1797 
tnglifch »  MuTfky's  Reifen  dagegen  in  eben  dleiam 
Jahre  firanzöfifcb  überfetzt.  ^--  Bey  dem  f  5ten  Haupt-» 
ftacke  ift  der  Vf.   von  feiner  bisher  ftreng  befolg- 
ten Ordnung  des  Lehrbueba  in  fo  fiim  abgegangen, 
dafs  er  dem  Rdolgreloh  Neapel' nod  Siciuen,   da9 
Konigrekb  Italien^  und  hier  die  aUgemefnen  Schriften 
über  ganz  ItoUen  voransfebiekt.     Unter  diefen  ver- 
zoiifen  wir  ¥^  Sckula^ens  neue  Reife  durch   Italien 
(1  B.  i  H.  Berli«  1797.)  tr.  ^iwwiii  iimiw'^  allgemei- 
»er  BJick  auf  Italieo  u.  f.  w.  (Weimar  1797  8»)  «nd 
die  Frigmeßte  über  I.  (oboe  Druckort  1798»  2  ß.,8^) 
yarelehep   bej  ajleo  Vorwürfen  die  der  nngenannta 
Verfarffer  verdienen  mwg^  doch  manches  firaucbba- 
.  re  enthalten ;  -r  unter  deir  Schriften  über  die  Stadt 
Born,  das  nack  einem  vieljihrigen  Aufenthalte  ge- 
zeichnete  „Sittea  und  Cuknrgemälde  von  Rom'*^  (Go- 
tha igoa  8*)  dttd  ei»  paar  en^fcheScbriften  von  Lu- 
misiim  und  Safmoß  i'797  ^-  ^9^)    Auch  hätten  In 
der  Literatur  der  Matiitik  des  Rfrchenftaats  wohl 
^nige  Sdbrifteu  Aber  die^Pontinifcheo  Sfimpfe,  we^ 
ni^rtens  das  grofse  Werk  von  damfelben  N.  M.  Nica^ 
iMt  eine  SteUe  verdient,  ^ron  dem  ein  fpäteres  Werk 
(/ulU  Cammgnf  i  fnllß  AMfuma  fi  Roma)  angefilhrt  wird. 
—   DU  Nordamerilumißke  lt0fm6liL -^    Äu&er  Möt- 
fi^s  MmericßH  Qßograptuf^  (S.  415),    nach  welcher 
Ckart.  PicUt  zu  Genf  fehl  TabUau  di  ta  fituaiim  ac- 
tmtk  des  ftats  nmr  ditAmtrique  (Paris  1775  ü.  96.  2 
V.  g.),  bearbeitete  hat  man  von  diefem  Schriftfteiicr 
auch  einen  Ober  69$  ganze  fefte  Lmd  von  Ameri* 
ka  ficb  verbreitendeu,  vorzfiglicb  aber  die  nordame-  ' 
rikanifchen  Freyftaatert  betnfFe»den  Ammicam  ^ch 
zetietr  (in  aiphabet.  Ordnung)  delTeir  zweyte  Anffa- 
ge  1798.  erfchiat?;  Sf^^  Scotfs  mdud  SMis  Gawtt- 
twr  (Philad.  1795.  g.)  aber  befchränkt  ffch,  wie  fchon 
der  Titel  zeigt,  auf  die  verein.  Staaten  (S.  O.  Ephem. 
J798- 1  B.  S  444  —  46  >    Ebeling's  und  HegBwtfcVenr 
amenkantfches  Magalin  konnte  Rec.  nicht  finden. 
lÄiter  den  Schriften  über  einzelne  Provinzeu  ver- 
Äwfst  man  einige  Ober  Bhjjfadimfets  und  WiUiamfan's 
Schritt  aber  Jas  Genefleelandi  von  ffeffirfan'jr 
IhUs  am  the  ff«fr  qf  Firgmia  erfchien  eine  neue  Aus- 
Cabe  zm  Loodoo  igoa  9.     Unter  der  Rubiik  der 


Juftiz  bfittea  vielTeicht  einige  der-SbÜrrifteiv  über  die 
fo  oft  als  MuftffiT  anfgeftellten  Philsdelphifcheii  Ge- 
fänguiffe  Erwähnung  ■  verdient.  —  Wir  kommea 
jetzt  zu  dem  Anhamge.  Von  dem  bey  Sardmim  er- 
wibnten  Werke  von  Brumm 9  (das  itn  erfteo  Theile 
feine  Stelle  unter  Frankreich  fand ) ,  hdtfe  die  dort 
nicfat  bemerkte  [angeUÜcb  neue}  Ausgabe  mit  er-. 
ien»  Anbange  (1^7)  nachg^iolt,  und  ein  Staatska- 
tender  (A.  L.  Z.  1797.  IL  573)  bemerkt  werden  kd«^ 
neu.  Unter  Biruriem  verdienten  neben  Samti's 
Via0gi0  aS  Montamiata  deffeiben  Noturfbrfchers  Pi- 
^gg^  P^  ^  ^^  Proyinde  Sanefe  {?iü  2  T.  1795  «• 
98-  8)  znftehen  —  Zur  Literatar  von  Kmrhaiertf.be^ 
merken  wir:  {IVdgemr)  über  die  Pfiilz  afm  Rheine 
u.  t  w.  (Brandenburg  1795.  2  B.  8)  —  Mi*  Weifsfs 
Mufeum  —  und  neuem  Mnüeum  fQr  die  firchfiiohe 
Gefohichte,  Literatur  und  Staatskin^de  (S.  519)  ban« 
gen  die  von  ihm  herausgegebenen  diptomat.  Beytr2- 
ge  zur  fächfifchen  Gefcttichte  n.  Staafskunde  (Leip 
zig  1799.  8.)  zufammen.  —  Unter  den  Schriften  1 
über  einzelne  Provinzen  und  Oerter  des  Knrf. 
Braunjikweig- Lüneburg,  hätte  des  Probftes  g.  G. 
yisbwcVs  Niederwefer  und  Ofterftade  (Hannover 
1798-  » )  und  weiterbin  neben  v.  Düvi^s  Verfucb 
über  die  Landtage  —  des  F.  Lünebuirg  deffeiben 
Vf.  ,,Bey träge  zur  Repntnifs  der  Bnmnfcbweig-  Lü- 
nebnrg.  Rurlande^  snfaerordent liehe»  Stock,  ent* 
hält'  eine  glanbwflrdige  Nachricht  von  der  Hoyai- 
fchen  landlchaftlichen  Verftiffnng  mit  Anmerkungen 
herausgegeben''  (Zelle  1795.  8  )  Erwähnung  verdient. 
—  In  den  Zußtzen  und  VerbefTerÄugen  ift  S,  6o8* 
Z.  12  zu  lefen68o  ft.  689.  S.  6n.  Z.  7,  376  ft-  377 
und  S.  618^  Z.  Kf  456  ft.  457.  —  Da  abrigens  »iiht^ 
leicht  ein  deuttcher  Literator  htt  Stande  feyn  dürf- 
te ^  die  poch  rückftändigen  Tbeile  der  ftatiftifchen 
Literatur  gleich  dem  Vf.  zu  bearbeiten  ^  fo  drü- 
cken wir  gewi-fs  den  Wnnfch  aller  ßefitzcr  diefes 
Werks  aus,  wenn  wir  feinen  Vf.  hiermit  auffor- 
•dem,  in  Hoffnung  befferer  Zeiten  für  den  Buch- 
handel, die  zunr  dritten  Bhtnde  gefammelten  Mate- 
rialien nicht  zn  vernachläfGgen,  und  wenn  einft  die 
Herausgaber  deffdben  möguch  wird  ,  ihm  s^ch  dSe 
t^ils  durch  den  Zuwachs  der  Literatur,  theils 
duTcbdie  Zeitumftändenöthlg  gewordenen  Ergänzun- 
gen und  Verbefrerungen  der  Notizen  über  die  in  de» 
erften  bekfen  Bänden  aufgenommenen  Staaten  bey- 
zufügen ,  denen  durch  die  neueften  Veränderungen^ 
fo  manches  Land  untergeordnet  wurde  ode*  wer- 
den wnrdy    das  früher  für  fick  au%efülirt  worden 


wäre. 


ff A  THEMA  riK. 

LsiFztG ,  b.  Vofs :  EncycIopHdit  des  geformtem  Moh 
fokinenu^efens ,  oder  rollftänd^cr  Unterricht  io 
der  praktifchen  Mechanik  und  Mafcbinenleb- 
re,  mit  Erkläruraen  der  dazu  gehdrigen  Runft' 
worter,  in  alpbaDetrfcher  Ordnung.  Ein  Hand- 
bttcb  idr  Meckamker,  RaAeraii&en,  Bammei' 
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fter  und  Jedeo»  dem  Renntniffeii  des  MafchineH- 
wefens  oöthig  und  nOtzlicb  find.  Von  Soh. 
jSiinr.  Mar.  Foppt  ^  Prof.  der  Mathem.  u.  rhyf. 
am  Gymnaf.  zu  Frankf.  a.  M.  u.  f.  wr  .  DritUr 
Tbeil.  R—  Z.  1806. Jgr.  ^.  450  S.  mit  7  Ru- 
pferUfelo. 

Reo.  hat  bey  Durchlefung  des  vorlieeendeoFdrit- 
tea  Theils  diefcs  encjklopadifchen  Werks  liiit  Ver- 

frnügen  bemerkt ,  dais  der  Vf.  die  bey  der  Beurthei- 
iiDg  der  beyden  erften   Theile  gegebenen  Winke 
und  Erinneruneen  (A.  L,*Z.  1803.  Num.  273.   Ergän- 
zungbl.  VI.  Jahrg.  Nr.  73.)  cröfstentheils  benutzt, 
und  im  Ganzen  mit  mehr  Deueateffe  gegen  fein  Pu- 
blicum ,  auch  weniger  eilfertig  gearbeitet  hat ,  wo- 
für ihm  die  LeCer  cianken  werden.    Findet  lieh  attch 
noch  hin  und  wieder  eine  Lücke,    fo  kann  folche 
in  einem  künftigen  Supplementbande  leicht  ausge- 
füllt werden.     I>ie  Literatur  eines  jeden  Artikels 
ift,  fo  wie  in  den  vorhergehenden  Theilen,  fehr  voll- 
ftändig  geliefert,    welches  einen  Hauptvorzug  die- 
fes  Werks  vor  ähnlichen  Wörterbüchern  ausmacht. 
Wir  wollen,   um  auch   unferer  Seits  zur  Vollftän- 
digkeit  des  Buchs  beyzutragen  ^    aoch  einige  Erin- 
nerungen,   die  uns  beym  Durchlcfen   aufgeftofsen 
6nd ,  herfetzen.     Die  n^anonengiefser^  zu  Hanno- 
ver CS.  23)  war  nach  der  zu  Woolwich  in  England, 
durcn  den  in  Göttingen  als  Prof.   der  Militarwif- 
fenfchaften  verftorbenen  Rurhannöverfchen  Ingeni- 
eur- Oberftlieutenant  Müüer  angelegt.    Nachidemfel- 
ben  Plane  find  von  diefem  berühmten  Architekten 
ebenfalla  die  königl.  Stflckgiefsereyen  zu  Stockholm 
und  Berlin  verbeflert  worden.    S.  4,  fehlt  Rattmei- 
fsel  ;^  S.  33.  Rattunweberftuhl.     Bey  der  Literatur 
des  Art.  Reil  fehlt :    Tanki  Fdrfök  tit  närmare  utre- 
dandt  af  fTtggins  ggenfkaper,  praes.  ff.  Gadotin, 
reff.  H.  Tocktin.  Abo  1757.  ±.     Ferner  fehlen  aoch 
folgende  Artikel:   Rplbenbobrer ,  Materialbammer, 
Maul  bey  Zangen ,    Maufchel  auf  Rupferhämmerit, 
Meblbohrer,    MeiCselbohrer,   Meifsel,   Mefskette, 
Mefsfchnur,   MeCsftock,  Mit|elpfeiler^  Mittelfaule 
bey  Hammerwerken,    ISAittelfchiefser ,*  Mittelftück, 
Modellholz,    Nacken,   Nacken ft^inge.    Nageldorn, 
Nagelharomer  9    Nagelhammergerüft ,    Notiometer , 
Pferdekunft,   Plattenhammer,    Plattenfehere,    Pla- 
nierhammer  bey  Blechhütten,  Platinhammer,  Poch- 
anne, Pochfeld,    Pocbgitter,  Pochhammer,    (von 
dem   Pochen  der  Eifenlteine  unter  einem  eigends 
.  dazu  vorgerichteten  Hammerwerke  Jbltte  billig  un- 
ter diefem  Artikel  gehandelt  werden  muffen),  j'och- 
heber^  Focher»  Pochergeftell »  Pochlade  ^  Pochplat- 
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te,    Polhcms  Blechfchcre,   Politbanmier,    Pdlter- 
hammer,  Polterfchlage-      Der  Art,  PreUummer  S. 
408-  -ift  Reo.    nicht  ganz  verfiJndlieh.     Dider  ift 
nämlich  nichts  weiter  als  ein  ftarkes  eifemes  Au- 
ge  in  Form  eines  Hanmiers,  welches  bey  ZainbSm- 
mern  auf  das  kürze  Ende  des  Hammerhelfs  feftee- 
kcilt  wird.    Eifen  kann  allb  damit  nicht,  wie  Hr. 
P.  meldet,  in  Luppen  gefchmiedet  werden;  er  dient 
blofe  zum  Nachbelfern  und  Kecken  einiger  Sorten 
von  Zain-,  Band-,  Bohr-  and  andern  kleinen  Ei- 
fen. —    Bey  Pyromftir  fehlt  die  Nacbricfat  von  der 
Einrichtung  deftelben  von  £ijm,    in   C^glU   ehern 
AnnaL  1798/  I.  S.  8a  —  8s-    Bey  dem  Art.  Nmchi* 
Uhr  S.  317-  bemerkt  Ret.,  dafs  auch  Hr.  Hojmanm 
in  Leipzig  eine  Nachtahr  angegcft>eQ  hat ,   die  mit 
^iner   gewöhnlichen   Tafchenuhr    auszofihren^  ift. 
Jii^  Befehreibung  und  Abbildung  davon  Iteht  im 
Journal  für  Fabrik,   u*  f.  w.  1806.  May  S.  401.  — 
BejManofuHir  hätten  wohl  GMir*s  und  Fifduft 
phyfikalifche  Wörterbücher  angeführt  werden  kön- 
nen,    wo  man  Nachweifungen  lüber  \lie    Literatar 
diefes  Inftruments  findet.    S.  38a.  fehlt  Pkotometer; 
tiefes  Werkzeug  verdient  mit  gleichem  Rechte,  wie 
Manometer,  hier  eine  Aufnahme.      Eben   fo  fehlt 
S.  350.   Parkerfcha  Mafchine,    Parker'e  Apparat. 
Der  Art.  Pachtmühle  S.  338.  gehört  mehr  in  ein 
cameraliftifch  -  ökonomifches  Wörterbuch  als  hier- 
her.    S.  ao6  heifst  es:    j^Uederbükm,  ift  ein  von 
Brettern  erbaueter^  Ort,'  auf  weichem  der  Kunft- 

arbeiter  liedert."    Diefs  mu(s  faeiOseo : ih  -ein, 

im  Kunßfckachti  von  Bretem  erbauetes  Gerußt  auf 
welchem  die  Runftarbeiter  ftehen ,  wenn  fie  <  die 
KunftOltze  mit  friCcher  Liederung  verfehen»  — 
Dergleichen  mangelhafte  Erklärungen  finden  fich 
mehrere;  es  ift  indeCs  nöthig,  folche  GegenftSnde 
mit  möglidifter  Befttmmtheit  auseinander  zu  fetzen, 
und  dabey  Ausdrücke  zu  vermeiden,  welche  eine 
falfche  Deutung  veranlaffen  können,  wie  z.  B.  hier 
Ort  ftatt  Gerüft.  —  Der  Vorfchlag  des  Vf,  -(S. 
58* )  Klopfmafchinen  zum  Zerkleinen  der  Steine  tbr 
•den  Chauffeeban  bey  Steinbrüchen  anzubringen, 
läfsf  fich  nur  dann  mit  Vortheil  ausführe,  wenn 
man  fich  zur  bewegenden  Kraft  des  Waffers  bedie- 
nen kann.  Der  RIopfambofs  braucht  aber  alsdann 
nicht  aus  gefchmiedeten  eifemen  Stäben  zu  befte* 
hen,  fondem  es  lafst^fich  dazu  eine  dsirke  Plat- 
te von  Roheiten  anwenden ,  welche  nicbt  fo  fco&* 
fpielig  ift,  und  bey  gehöadger  Auffieht  lange  badten 
kann.  Der  Hammer  kann  alsdann ,  wie  be^ym  ^* 
fenfteinspuchwerk,  von  Eifen*  gegoflen  werden^  und 
braucht  nicht  fonderlich  fchwer  ^u  feyn« 
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FfUKKTURT  a.  M.  >  b.  Mobr:  Der  Skeinifchi  Bund. 
Fünftem  Heft  (voo  S.  i4f  — JM.).  Sich$tes  Heft 
(von  S.  391  —480.)*  Siebintn  ütft^  mit  welchem 
der  dritti  Band  aonogt.  S.  i  — 176.  1807*' 8* 

iexf  der  OmfödirMtums'jfiH.  Hierzu  Befer^ 
die  vorliegenden  drejf  Hefte  nur  einen  Bey- 
trag,  nSmlicli:  Noch  elmige  Berichtigungen  zur  Her^ 
ßettteng  des  richtigen  Temtes  der  ConpfdSrationS'Jlkte 
(Heft  V.  n.  36.),  welche  die  Artikel  95.  27.  31.  34. 
und  35.  des  gedachten  Orundgefetzes  betrim.  End- 
lich in  doch  ein  vollendeter »  fehlei^eyer  Abdraek 
de/felbea  zu  wfinfchen. 

n.  Erweiterung  des  Bemdesflauts  und  VerSnderuuß 
feines  Qebiets.      Hieher  geboren :    t.  Auszug  des  A^ 
tretungsvertrags  über  Kc^H  und  Kcßheimizwifcken  Sr. 
JUajeßät  dem  Kaifer  Napoleon  md  dem  Gefammthanfe 
Najfau  d.  d.  Maynz  den  12.^  März  1806  (V.  n.  ai.). 
Bisner  nngadruckt  und  hier  nach  dem  franzöSfchen 
Original  mit  einer  deutHcben  Ueberfetzung  geliefert. 
Diele  Orte  haben  alfo  nun  auch  in  geograpbifcber 
ROckficht  aofgehärt,  zu  Deutfchland  zu  gehören, 
a.  f^ertrag  über  den  Beitritt  des  Erzherzogs*  Grofiker'^ 
zogs  von  tyUrzburg  zur  Rheinifchen  Conföderation  d.  d, 
Paris  den  95.  Sept  igo6  (V.  n.  43.);    bis  jetzt  auch 
ungedruckt;    der  Seffions-Rang   des  Grofsberzogf 
im  CoIIeginm  der  Könige  foll  durch  den  Bundestag 
beftimmt  werden.     3.  Nachtrag  zu  der,  ifH^  IV.  Hefte 
abgedruckten ,   Befftrittsurkunde  der  Herzoge  von  Seuk' 
fen  IV.  n,  97. 1,  betrifft  den  4.  Artikel  derfelben  und 
fteljt  dei)  rictitigen  Text  her.    4  Ueber  die  SouverS" 
nität    des  ßrRlidien  Haufes  Lichtenfteln   (VI.  n.  39.)* 
Der  regierende  Ftirft  von  Lichtenftein ,  welcher  ob- 
oe  fein  Wiffeti  als  befondere  Anszelcbiiunff  febpn  am 
19.  Julius  180A  in  den  Bundes  vertrag  au&enommen 
ward ,  machte  wegen  feiner  bekannten  verbdltnifTe 
2um  öftreichirchen  Kaiferbaufe  und  defTen  Monar- 
chie von  gedachter  Auszeichnung  keinen  Gebrauch« 
foodern  trat ,  gemifs  der  Erlaubnifs  des  7;  Artikels 
der  Bandes akte  und  unter  Oeoebmigung  des  Prote- 
ctors,  das  FOrfrentbum  Lichtenftein  feinem  dritten, 
noch  minderjäbrigert «  Prinzen  Karl  ab,  obgleieh  tr 
ErganzungsÜattel^  ^ur  A.  L.  JS.  xgoy. 


wegen  dns  Kriegs  -  Contingents  vom  40  Mna  Mlf 
dem  Oefammthaufe  Naflfau  Moen  Reluinons  •  Vertrgg 
abfchlöfs.  Das  nunmehrige  ifouverine  Porftfothnm' 
Lichtenftein  *befteht  aus  cur  Graffchaft  Vidu^  ^n4 
der  Herrfchaft  Schellenberg«  und  eothilt  zwifche« 
9  und  3  QuadratmeiUn  lind  im  Jahr  1806  eine  Volks- 
menge von  5009  Seelen ,  ift  alfo  wohl  der  kldnfte» 
bis  jetzt  bekannte ,  fouverine  Staat.  5.  Betritt  der 
Für  neu  von  Sdiwenrzburg '^  Sondfrshaetfen.  und  Rudot- 
ßadt  zum  Rkein^hen  Bunde  (Vit  o.  i£.y  6.  B^itt 
d(r  FUrJUn  von  Walde A  zu  denfelben  (vll.  n.  17.} ;  in 
beiden  Artikeln  ift  der,  zu  Warfehau  tm  ig.  Aprfl 
1807  abgefcbloffene,  Accef6onS- Vertrag  mit  der  Ka- 
tificatiöns- Urkunde  des  Pfotectors  in  fxtei^  ebge*^ 
druckt ;  erftere  ftellen  ein  Contingent  von  650  Mann 
nnd  letztere  von  400  Mann  zur  Bundesarme^. 

ni.  BtfudesaktsmHßige  Organifatlon  der  Bundesßaa- 
ten,  nämlich  1. :  KömgL  Baierfche  Verordnung  vom  ^u 
Dec.  i8o6,  die,  der  königlichen  Souveränität  unterwor- 
fene (R^chs)Ritterfcha/t  und  ihre  Hinterfaffen  betreffend 
(V.  n.  90.).  Vorausgefchickt  ift  eine  kurze  Ueberncht 
der  Geu^^ichte  der  Bedrückungen ,  welche  die 
Reichsritterfcliaft  im  letzten  Decennium  erlitt ,  und 
des,  von  ihr  dabey  beobachteten,  Verfahrens.  Rieb* 
tig  ift  es ,  dafs  „  die  Reicbsritterfcbaft  bis  ans  Ende 
ihrer  Tage  beharrlich  zufammen  hielt  nnd  nicht  jene 
Brudermorde  beging,  welche  die  Nachkommet  bey 
andern  Ständen  aufzuzählen  wlffen  werden ,  wenn  es 
auch  den  Forfchenden  ZeitgenofTen  nicht  gelingen 
follte,  fie  zu  docnmentiren ;  da  war  nicht  einer,  der 
durch  data  Tod  des  andern  feine  Exiftenz  zu  erbäl- 
ten  fuchte ,,  alle  ftanden  fbr  einen ,  einer  fär  alle.*' 
Erfreulich  wird  auch  fpätern  Generationen  diefs» 
das  deutfche  Oei^bl  wenigftens  erwärmende ,  Licht 
in  dem  daflelbe  fr^yUch  verdunkelnden  Schatten  ud- 
ferer  Tage  feyn.  Diefe  Rönigl.  Baierfche  Verörd* 
nunc  geht  in  das  genauefte  Detail  der  gegenw&rf iffeli 
Vernältniffe  der  unter  Balem  gekommenen  Reicht 
ritterfchaft :  fie  Sft  dem  baierfcben  Adel  völlig  gleich 
geftellt ,  alle  Rechte ,  Titel  und  Ehrenzeichen ,  wel- 
che die  ehemaligen  Reichsritter  als  Mitglieder  eid^ 
unmittelbaren  rhterfchaftlichen  .Corporation  hatten,* 
find  aufgehoben ;  ihre  fchon  befiandenen  Familied- 

{efetze  mfifTen  zur  königlichen  Beftätigung  eioge- 
indt  werden:  diejenigaRitltr.  welche  im  König. 
Hhhhk  reicl. 
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rrieh  Ihr  Domicilitun  haben,  dQrfeö  oEDe^eTöadF/^' 
kfiJÜgUöhe  E^iibaiiJB  in  knne  freunde  JJieafts  tre- 
ten, und  find  dem  Answaadernoesgeletz  untvrvror- 
fieo;  diejenigen,  deren  Familien -Eigeathum  ficfa  un- 
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ter   der  Hoheit   Terfcfaiedener  Soureränfi  ^befindet,   .  Ätzern  aus  dem  Stande  des  laguifiten  in  der  kAn; 


■farrter  DirectTon  des  (competenten  iHoFgericbts  leiz- 
teres  hat  die  Unterfuchung,  nach  gercTilofTe.en  Ak- 
tenj  nod  cöe^uftragal  -  Xnftanz  «ngeoi-dnet ,  nä«,lich 
Juftiz  ■  Minitter  die  |efetzli6Be  Anzahl  von  Bey- 


■aOlTea  binneo  fechs  Monaten  Geh  erküren ,   ob  Ge 
ihr  beftäodkef  Dodiicffium  Im  Rdnigr^ieh  Btiirii 
fefkfetzei^  o7er  als  Fortnfe's  betrachtet  feyn  woHeB, 
,  wobey  ibre  Freybeit  nibht  befchriokt  werden  foll , 
fo  lange  Ge  ihren  WohnGtz  in  den  Staates  der  Bun- 
desccooffen  oder   der,    mit   dffifi  Budde  alliirteit, 
IdfichtA^ehmeD- — ^.  |gifat_dis£>  nicht  aber  zur  Re* 
torfion  Oelegenhut?  —  Ge  haben  ihren Oerichtttand 
':heo  obera  Tribunalen, 
lo  lange,   bis  ein  all go- 
Staat^auflagen  fQr  das 
wird;    die*r«icbsntter- 
Diener  werden  in  Anfe- 
I  Gehalte  undPenfionen 
Sffeputatiojien  -  Scbluffes 
a.  Königl.  WUriemhergi- 
m  vom  14.  Febr.  1807  ak 
tuCtgardt,  dit  Obßßnatio- 
lenterbtktilungen   bti/  den 
nä  RitterguUbeßtzern  Se- 
it eben  angefahrten  Ko- 
l  gehören  djefe  Gegen- 
'    Itände  vor  den  Chef  der  meaiatiGrten  Familie,   in 
Würtemberg  aber  die  Obfignationen  vor  den  könig- 
lichen Beamten,  die  loTenturen  und  Erbtheiluogeii 
^qr  Torieiae,   n»n  königl.  Tutelarratfa  ernannte, 
Commiffion.     3.  ASnigl.  Baterfche  Diclaration,  die  Be^ 
ftinmmg  der  künftigen  J^erhiUtmJfi  dir,  der  känigliehm 
Souveränität  unttrworftnen,  FUrflen,   Grafen  und  Herrn 
fp  den  verjehudenenZwtigetkdtr  Staats gewfit  betreffend 
vom  19.  März  1807  (VI.  n.  36.)-    Diele,  mit  der  Ge- 
nauigkeit und  dem  Syf^em ,   wodurch  Geh  in  neuem 
Zeiten  alle  Baierfchen  Gefetze  fo  vortheilhaft  aus* 
zeicfanen,  abgefafste  Declaration  gibt  den  angefOhr^ 
ten   Mediatifirten    alle    perfonlichen   Vorzüge    und 
Kechte',  welche  der  erfteil  Klaffe  des  Adels  im  Rö- 
msreicb  zuftehen^   fie  behalten  ihre  bisherigen  Ti- 
tuund  Wappen;    jedoch  mit  Weglaffunc  aller  Bey- 
■     felzungCD,  Worden   und  Zeichen,  welcoe  auf  das 
ehemaTige  deutfche  {leich  und  ein  vormaliges  Ver- 
hältnifä  zu  demfelben  fich  beziehen  od^r  Ge  als  Re- 
etjnten  des  Landes  bezeichnen,  z.  S.  de6  Prädicats: 
X^cftj  oder  regUrender  FOrft  pder  Graf;    auch  das 
F/ädicat:    t^on  Gottes' Gnaden ,  darf  nicht  weiter  ge- 
braucht werden,   wohl  aber  die  erhe  vielfache  Per- 
son, jedoch  letitere  nur  in  Schriften  und  Handlan* 
gen^'die  Dicht  mit  dem  Könige    oder  den  kSoigli- 
«hen  Behörden  verrichtet  werden  j,  jie  erhalten  ein 
ausgezeichnetes,    iedoch  ihren  gegeowlrtigen  Ver- 
hältoin'en   apgemelleoes,   Ran^ey  -  Ceremoniel   aus 
den  königlichen  Behörden  und  unter  andern  dasPrl- 
dicat:  Herr.  Zuerft  ja  alles  Bundesftaaten  ift  in  die- 
fer  Declaration   die  bundesvertragsmäfsige  Aufträ- 
gal'Inftanz  orgaoiGrt.  DJeVerhaftnehmungundVei'' 
wabrang  gefchieht  nämlich  von  der' Ottsebr^keit 


KeGdenzftadt    verfamroelt , 


ligl. 


ptofsricbt«-.  CTÖffnet  Hat  Girfcht  wSTrSärt  d^- 
felben  der  Director  des  Hofe'e.i.hrs^o  MOoch^n 
ift  Referent  und  der  geheime  Referendar  </«?  Jufiiz 
minifteriums  für  das  Grinlinaldepartement  Correfe' 
rent;  der  Inquifit  kann  einen  Vertheidiger  haben' 
das,  von  den  BeyGnwrn  gefchöpfte,  Üabeil  mnfs 
vor  der  PubÜcation  vom  ROnig  beftätigt  werden 
Diefe  Aulträgal-Inftanz  gebohrt  jedoch  nur  den 
Chefs  der  farftKehen  unff  griflidhyi  roedUliBite« 
Käufer ,.  deren  übrige  Glieder  in  peinlichen  Sacheo 
dem  gewöhnliehen  privilegjrte*  Gerichtsftande  oa- 
terworfen  fiad.  Rac.  bemerkt  hhrbey,  dafsderHr. 
geheime  Rath  Brantr  in  Karlsruhe  in  feinen  Bew' 
tragen  xmn  Staateruht  de*  Rktinifdun  \Bundts  (Hii. 
delherg  1807)  richtig  nceigt  bat,  dafs  diefs  eigent- 
lich keine  Aulträgal-Inftanz,  fondero  ein  FürTteo- 
Bericht  fey.  Die  Anzahl  der  Mitglieder  des  AuftrS- 
gal- Gerichts  ift  abrigeos  in  der  angefahrten  Decla- 
ration nicht  anders,  als, durch  den  Ausdruck:  die 
pefttaliche,  heaeichnet;  '  wahrfcheinlich  geben  hier 
alfo  die, .  bisherigen  deutfchen  Heichsgefetzo  die 
riormj  auch  vemeht  es  Geh  wohl  von  ieibf>,  dafs 
Ser  OrtilsViabter  find  der  gebeime  Jufiizreferendar 
fOr  diefe  Handlung  mit  dem  füchtereide  belegt  wer- 
den.  So  viel  die,  durch  die  Verordnung  votp  3I. 
Dec.  i8o(J  vorgefchrietene.  Ablegung  der  Decora- 
..■ j.„  -»jri„.;..„-r-v._«.i.-.i.-_  QrdeuB  betrifft: 

i  wie  fern  die  Rit- 
AuflSfung,  nach 
fortbeftehea?  worüber  die  Praxis  verfchieden  ift. 
In  den  Bundesflaaten  ift  die  negative  in  Anfebuog 
des,  vom  römifcben  Kaifer  der  Beichsritterfchara 
ertheilten,  Ordens  allgemein  angenommen,  obgleich 
die  affirmative  in  Anfehunir  anderer  Orden,  z.  B.  der 
Polnifchen  Orden,  der  Praxis  nach,  zu  befteheo 
fcheint,  indem  an  den  Höfen  zweyer  Bundesftaaten 
(Sttttigardt  und  Afckafftnbnrg)'  itMi^  Staatsminifter 
den  weifsen  Adlerorden  tragen.  4.  Königl.  WSrtem- 
bereifckes  Sefcript  und  Aufforderung  an  (ammtlitke  iS- 
milche  VafaBeH  und  UklerlhaHn,  ihren  tt^oknßiz  in  die 
fiönigllcken Staaten  zu  verlegen  vom  26.  Oct.)i8o6  (VII. 
n.  laOi'  worin  zugleich  denjenigen,  welche  durch 
diefe  Verfügung  aus  fremden  DienftveihäUailfen  zu 
treten  genöthigt  werden,  eitie  gleichmäfsiee  Anftel- 
lung  in  den  königlichen  Dienften  zugeficnert  wird. 
Der  Herau<^eber bemerkt  biebey  S.  133,  dafs  nach 
'dem  Act.  31.  der  GoViföderationjakte  es  den  media- 
tifirten FQrften  und  Grafen  und  ihren  Erben  frey  fte- 
he,  in  den  Städten  der  Gonföderafion  und  der,  mit 
derfelben  aUiirteo ,  Mächte  ihre  Refidenz  aufzufchla- 
gen,  ia  fo£ar  in  fremden  Orten  zu  wohnen,  wann 
fie  Gcti  dafelblt  die  Souver^Tnität  erhalten  haben; 
dafs  ftberdem  auch  es  mehrere  MediatiGrte  gebe,  die 
uqter  swij  oder  mebrereji  Souveräns  BefitzuDgen 
hahea 


tioneo  des  reicbjritterfcbaftlichei 
fo  ift  fie  ein  Beytrag^u  der  Frage  : 
Urorden  eines  Staats,  nach  dlffe 


7W 


Ifnm.   100.     AUGUST  1807. 


798 


fiibeo  (!*•  ^"-  d"S  Fflrftlicft  Ldweofteiofche  Hans.weN  «trf  Jw  TUrfl  von  Pfajfo»-  IVeitburg,  vtrfchkitne  rH- 

ches  unte^  d«  Souveränität  des  Fflrften  Primas,  des  ttrfihaftluhi\  Btßtzmge»   betreffend    (ebendar.  n.  13.).' 

Königs  von_  Würtemberg  und  der  GroEsberzoge  von  6.  Circnlar -  Schreiben  Sr.  Hoheit  det  fSrfteo  Primai  an 

Baaden  tind"  Heffen  Befitzungpn   hat);    wie  lolle  es  J^mmtliche  Beßtzer  und  Souveräns  der  vormaligen  Knr- 

minWendep*    weon  Eiinnitiicne  Souveräas  das  oäm-  und  Obtrrheinifcken  Kreisiande  vom -i.  ^mt.  i%oj  iMgem 

Ijche  forden  ?  tq  CoU  aua  der  Farft  odu-  der  Graf  ätr  Sericktigung  der  Schulden  und  DienergekaUt  (eben- 

vvokoeo'il   Der  Hwansgeber  glaubt  daher,   dali  die-  daf.  n.  15.).     y.  Circutar- Schreiben  Sr.  Hoheit  des  Für- 

fe»    Hefoript  ketaeo    e^stlicbea'  Befehl    enthalte,  flen  Primas  an  die  Souveräns  des  Rkeinifcken  Bundes  n*d 

(«ndera  bjor«  dm  kÖoigJiehen  Wunfch  ausdrOcke,  die  Übrigen  Beßtxer  der  ehemaligen  deutfcken  Reichstande 

dafs  fämmdjche  Vafailen  deo  Wobnfitz  im  Würtem-  ohne  Datum   (ebendaf.  n.  i^V}.       Der  Fflrft  PKJmas 

bergifcli«*  dem  in- einem  aodera  conFöderirten  oder  HiiTt   fort,   Geh   für   das  Schickfal   der  Adrocateo 

äUiiiteo  Staäfe  vorziehen  mfigen.     5.  König!.  Baier-  o°d  Procuratoren  des  Reiehskammergerichts  zu  in- 

/ciei  |l.  Dte.  igo6  terefüten  und  daffelbe  ätn  abrigen  Forften  Deutfch- 

tiadvi  dj.),  die  Se»  lands   ans  Herz  zu  legee.       Nur  fcheint  es  uns  mit 

ßSligt  figli^im  SoM'  den  Erklärungen  diefer  Farften  und  mit  derleigneo 


ftätigune  ba- 
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tung ,  e  weder  Pri- 

vatrec  jm   und   die 

Aawendung  des  deutTchea  Staats-  und  Farften- 
ree&ts  aufgehoben  worden,  wie  fo  mancher  Egoift 
gern  vorrpiegeln  möchte..  6.  BefUmmung  der  Haats- 
Tichtlichen  Verknltnijfe  der  mediatißrten  fiirßem  uniQfO- 
fm  im  Großhtrzogthim  Baden  (VII.  a.  9);  hier  ift 
das,  darnber  unterm  '30.  März  1807  erlafrene,  in  44 
Paragraphen  eingelheilte ,  febr  umltändKcbe,  Regle- 
ment abgedruckt;    die  Oruodfitze,   welche  man  in 


Erklärung  des  FQrfteo  Primas  nicht  ganz  vereinbar  zu 
leyn,  weea  hier  vorgefchlsgen  (wird,  auch  einen 
Tneil  der  Rammerzieler  zu  diefem  Zwecke  zu  ver- 
wenden, da  diefeJbea  bekanntlich  nur  dem  richter- 
liches Perfonale  diefes  Reichsgerichts  eebflhren  und 
Dicht  bioreichen,  die  Befoldungen  deuelben  zu  de- 
cken. In  der*  im  dritten  Hefte  S.  390 — 455.  abge- 
druckten, Erklärung  des  Filrften  Primas  vom  17. 
Oct.  iSc>6  gibt  derfelbo  dem  Rammergericbt  die  Er- 
klärung und  VerScherung:   „dafs  t,T  rön  der  rech t- 

lit  fie  nichts     liehen  Befugnifs  deffelben  zur  Beziehung  feines  le- 

Faffung  njcbt  bensläoglichen  ungefchmälerten  Gehalts  fich  voll- 
ebemaligen,     kommen  DberzeuEt  halte,  und  nicht  ermangeln  wer- 

^bermalseis     de,    die  übrigen  FOrfteo  Deutfchlands   zä  gleichen    . 

rtea;Behaup-  Oeßnnungea  und  deren  Bethätigung  auEEufordern." 
'      "  *      Um   die  Harmonie  zwifcben  beiden  Aeufserungen, 


,  Herren  und 

elbftn.  31.}; 
,  die  Verträ- 
te durch  He- 
fa eftan  de  neu, 
iiene  Ocltig- 
vatrecbte  ä.- 
ng  zu  unter 


nge 
nämlich  diefer  und  der  gegenwärtigen  Note  zu  erhal- 
ten, hätten  wir  wohl  gawQafcbt,  dafs  der  HerauS- 
seber  die,  feitdem  eingetretenen,  Veränderungen 
bemerkt  hätte,  indem  die  bekannte  Gerechtigkeit 9- 
liebe  des  Farften  Primas  diefen  letzten  Schritt  nicht 
zulaffen  würde,  wenn  nicht  das  kammergerichtliirhe 
richterliche  Perfonale  vollkommea  gedeckt,  alfo 
vielleicht  auf  eine,  uns  und  item  grfifsem  Publicum 
unbekannte,   Art  für  die  „lebenslängliche. 


Baiern  hierOber  angenoramen  hat,  fcbeioen  hierbev     fchroälerte  Befoldnng  deffelben"  hinreichend  eeforgt 

r> I » .  __.    r._._  ■'        I n ....._;;  _l:-i.  i »ii I is__j .  ._ 


zum  Grande  gelegt  zu  feyn. 

IV.  Mickriekttn  Über  £t  imitre  Adminißralio»  dar 
fon/hderirteH  Staate^,  i.  Neue  Rechte  der  beiden  rtfor- 
mirUn  Gemeinden  in  Frankfurt  am  Afoyn   (V.  n.  ag.) 

S;anz  in  Dcäbergs  edelm  Oeifie  abgefa&t!  3.  FUrß- 
ick  Primatifckäs  Reß;ript,  die  g^akl  der  wirilickn  Re- 
fräfentanten  der  Bürgtrfehaft  dafelbfl  betreffend  (VI. 
B.  43.).  3-  Organisation  des  ferwaltungsratks  -  zu 
Augsburg  (VII.  n.  5.).  4.  Unparteyifche  gnßizpflegt 
im  Ndfmifektu  (dafelbft  n.  10.^,  gehört  e)i;ent)icb 
Dicht  luebet',  weil  die,  hier  abgedruckte,  allerding« 
inaft«bafte,  Verordnung  des  Farften  von  Naffan- 
Dfiogen,  dafs  die  Gerichte  in  zweifelbafteo  Fällen 
jederzeit  eher  gegen  den  Fifcus,  als  zu  defTen  Vor- 
tbail  entfcbeiden  foUen,  bereits  am  11.  May  1805,, 
mitbin  vor  der  Rheinifcben  Conföderation ,  erlaTTen' 
nnd  alfo  noch  ans  der  vorigen  deutfchen  Verfarfung 


wäre.  Denn  uninö^ich  kann  Mangel  an  Fonds  zur 
PeofioBirung  der  unbefoldeten  Diener  die  Befugnifs 
geben  t  den  befoldetcn  wirklichen  Dienern  zur  Pen- 
fioairnn'g  der  erftern  einen  Theil  ihrer  Befoldungen 
zu  nehmen ,  weil  dann  fie,  und  nicht  die  Farften,  die 
PenfioH  aufbringen  wDrdea. 

V.  GefekicktB  des  Biindesßaats.  Hiefaer  eebören 
folgende  Auffätze:  i.  Ausjckreibm  mußeror&ntücker 
Steuern  in  vtrfehiedenen  Staaten  der  SJuinifiheu  Souve- 
räns {V.  a.  Ig.),  nämlich  die  Rriegsfteuern  im  Rö- 
digreieh  Baiern  und  im  Grofsherzogtbum  Heffen. 
Die  Einleitung  und*  die  Auseinanderietzung  der  Si- 
cfaerllrit ,  welche  die  bisherige  Reicbsverfaffung  in 
Rßckficlrt  auf  die  Befteurnng  den  UnterthaBea  ge- 
währte, ift  fo  richtig,  als  die  edle  Rolle,  welche 
hierin  in  den  kleinen,  mit  keinen  Landftändso  vcr- 
fehenen,  Staaten  die  Reeierongen  hatten,  indem  fia 


;.  Vertrag  zwifcke»  wat  Qroßherxog  von  Heffen     die  Mittelsperlbaen  Ewifchea  dem  Laodesberrn  und 

de« 
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' 'enUotacAaiian  waren.  Mit  derBehauptuiig  S.  i^g« 
JaCs  gegenwärtig  das  landesherrliche  Befteurungs- 
recht  durcJl  nichts,  als  die  Politik  befchrinkt  wer- 
de,  ftimnu  Reo.  indelTen  nicht  überein,  indem  er 
der  Meinung  ift,  daCs  das  Befteuningsrecbt  den  deut- 
fchen  Souveräns  keineswekes  nnbefchränkt,  fondern 
lediglich  nur  zum  Zweck  der  SouveräQjtätsrechte 
und  zur  Beftreitunc  der,  damit  verbupdenen,  Laiten 
«rebahre,  und  dafs  bisherige  Vertrage  mit  den  Land- 
Ständen  der  faft  ausoabmenlofen  Regel  nach ,  noch 
gegcnwirti|;  Ton  Beftande  find.  Diefe  Abhandlung 
zeichnet  fich  Übrigens  vortheilhaft  durch  feinen  . 
männlichen  Vortrag  aus.  a.  EinUUung  zur  Ans^ 
einandtr/etzimg  virfehiidener ,  den  vornkuigm  Fränki* 
Jchen  Kreis  bitriffenier^  Gtmißänie  (VI.  n.  44.)  3.  Ue^ 
h^  die  Conferiptimi  toder  den  Xekrmtenzug  im  Qroßker^ 
arogthum  Hejfen  (VIK  n.  6  ).  *  4.  Ueber  die  Pirtheitumg 
des  Truppen  -  Contingenis  derjenigen  Rheinifchen  Souve* 
rHnsy  welche  nach  der  Conßderationsakjte  zufammen  4000 
Ulann  zufleltek  halfen  (ebendaf.  n.  7 ). 

(Die    F^ri/eitung  /•IgtJ 

SCHÖNE    KÜNSTE. 

I.  Lcipzto,  b.  Hinrichs:  Tafekenbuch  der  Strick » 9 
19äh  -  und  anderer  weiblichen  Arbeiten  für  das  ^ahr 
igö4.    (2  Rthlr.  ifl  gr.) 

3.  Ebendaf.:  Tafchenbuch  der  Strick  - .  Stick -y.  Näh  • 
und  anderer  weiblichen  Arbeiten  für  das  ffahr  1 807. 
Nem  verbefferte  and  vermehrte  Ausgabe. 
(aHthlr-  la  gr.) 

Beide  von  ffoh.  Friedrich  Netto.  Das  erfte  mit 
XV  theils  colorirten  theils  ifchwarzed  Kupfern ,  ei- 
ner Tabelle  mit  natürlichen  gefärbten  Bandmuftem 
und  64  S.'Text.  Das  andere  mit  XXXVIII  eben- 
falls zooi  Theil  colorirten  zum  Thdl  fch warten' 
Rupfern  und  73  S.  Text. 

Ueber  den  erften  Jahrgang  dtefes  Ttfchepbuchs 
far  igo)  haben  wir  zu  feiner  Zeit  in  der  A.  L.  Z. 
1803.  Num.  338.  Bericht  erftattet,  und  fo  wie  uns 
damals  das  Werk  im  allgemeinen  ein  gOnftiges  Ür- 
theil  zu  verdienen  fehlen ,  fo  können  wir  auch  den 

{gegenwärtig  vor  uns  liegenden  beiden  fpätem  Fort- 
etzt^ngen  deffelbett  das  %eugnifs  der  Zweckmäfsig* 
keit  geben;  indefTen  ift  das  Tafchenbuch  für  das 
Jahr  1807  beträchtlich  reichhaltiger  an  niedlichen 
Strick-  und  Stickmuftem  als  das  Tafchenbuch  fOr 
1R04 ,  welches  darum  von  den  Bemflhungen  des  Hm 
Netto  auch  fürs  künftige  gute  Hoffnungen  begründet. 
Der  Text  enthält  in  dem  einen  fo  wie  in  dem  an- 
dern ,  nebft  der  Erklärung  der  Kupfer  und  Auwei« 
f nng  zu  verfchiedenen  Arten  Stick  *  und  Strickarbeit 
tea  p  auch  fonft  noch  allerley.  Nachrichten ,  weldie 


8CC 

den  Leferinnen  fowohl  zum  Vergnageo  als  auch  im 
Hauswefen  .zum  Nutzen  gereichen  können. 

ERBA  UüNGS^CHRIFTKN^ 

* 

Lmpwo  ,  b,  Fleifeher  d,  J. ;  Predigten  liier  äieEvem- 
geUm  Mer  Sowniageemd  Fs/Uage  des  ffahrss  1 80s. 
Von  5fÄt.  Chrtfii.  /FeUmd,  Atriite  n  Amrianx^ 
born,  Oen.  Sup.  kä  Weferdilknote  u.  arftan 
Fred,  zu  Holzminden,  ^w^  Tbmle.  i^o6.  XIV 
tt-  594  S.  gr.8.  (a  Kthb.  8  ffr.) 

Beym  Anfange  der  LectOre  diefer  Predigten  60« 
det  man  die  erlte  fflr  einen  Nenjakrstag  doch  irirlc- 
lieh  zu  kalt  und  mager;  liefet  mai weiter  fort»  fa 
fablt  man  fich  auch  durch  die  folnoden  Vortrtea 
nicht  gerade  erwärmt;  aber  einen  durchlas  vemMee/^ 
tigen  und  dabey  wohlmeinenden  Mann  lernt  mau  am  - 
dem  Vf.  kennen.      In  fo  fem  nun  das  rmHUftige 
dem  Schwärmerifchpi,  das  NiUhtdme  dem  FaeuUifchm 
unendlich  vorzuziehen  ift»  gefetzt  auch,   da£s  das 
letztere  fich  vielen  durch  ein  reebari/ches  Feuer  ^  oder 
durch  tine  ^ewitte  En^ndfcmtheit,  oder  durch  einei^ 
gerade  beliebten»  phüofophifchen  oder  biblifchen 
Mffiicismus,  oder  endlich  durch  eine  imponirende 
JZluverfichtlichkeU  empföhle,  kann  Rec. ,  der,  wene 
er  eins  von  beiden  wählen  mUfste,    Heber  dias  Ver- 
^Unftige  kalt  als  das  Ueberfpannte  mit  Wärms  vortragen 
h^ren  würde,  nicht  umhin,  diefe  Predigten  als  eine 
gefunde  OeiftesnahVun^  zu  loben;    »Hein  wunfcfaen 
möchte  er  doch,    dals   fich  mehr  IfKrme  Ober  cfie 
Vorträge  des  Hn.  AbbtS  ITdand  verbreitete.    Indef- 
fen  jeder  mufs feiner  Natur  getreu  bleiben,  und  nur 
die  Gabe,  die  in  fAm  ift,  fo  viel  wie  möglich  bis 
zum  Ideaüfchen  auszubilden  fich  beftreben.       Rec 
ftellt  alfö  keine  unbillige  Vergldchung  zwiCchen  dem 
Vf.  und  andern  Predigern  an ;  nur  glaubt  er ,  dafs, 
wenn  Hr.  Wi  an  feinem  eignen,  nicht  an  einem  frem- 
den Mafsftabe  semeffen  wird ,  es  fich  vielleicht  fin- 
det ,  dafs  er  fchon  vorzüglichere  Arbeiten  in  dtefem 
Fache  geliefert  habe.    Doch  ift  immer  ungemein  viel 
Gutes  auch  in  diefem  Jahrgange  von  Predigtet,  und 
wem  es  mehr  um  gute  Sachen  als  um  zierRche  fTorte 
zu  thun  ift,    der  wird  nicht  unbefriedigt  bleiben» 
Auch  diefe  Sammlung  gedenkt  der  Themnmg  des  J. 
1805«    Unter 'den  TroftgrQnden ,   die  den  Zuhdrero 
diefsfalls  vorgetragen  werden ,  kommt  auch  vor 9  fie 
follten  bedeakeii ,.  dßß  fie  nicht  wie  in  dem  benachbar- 
ten Lande  (Hannover)  fremde  Truppen  (cum  amuxis) 
zu  ernähren  hätten,  und  dafs  auf  die  drückenden  Zei- 
ten hoffentlich   bejfere  und  günßigere  folgen  würden. 
Auch  hier  alfo  keine  Ahndung  der  großem  Unglfloks- 
fälle,  wdche  eine  nicht  fehr  entfernte  Folgezeit  aber 
das  Land  brachte,  in  welehem  der  Vf.  wirkt!  — 
Dafs  die  Bafchneidung  an  allen  jüdifchen  Kmderu  (ft. 
Knaben)  vorgenommen  werde,  ift  ein  Schreibfehler' 
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VERMISCHTE   SCHRIFTEN. 

m 
♦  * 

FEAnKfuiiT  a.  M.t  b.  Mohr:    Dir  Rhiimfcki  BumL 
u.  f.  w. 

(For^tt^uHfderin  Num.  loo.  ohg^brochtnmi  Räc^nfionJ 

VL  /XUumdlMgm.  DieCsr  Artikel  ift  dlcfsmal 
^  ^  Cßbr  ergiebig  ausgefalleo.  i.  Ferfuch  timm 
DarfleÜung  der  r§tMiickin  VmrhäUniJfß  mnä  kUnftigm 
StaaUvirJaJfimg  der  Hn.  FUrfim  zu  Ifiid  -  RunluL  und 
irted  -  Neu-  JTied  DmrckUmektm  umd  Höchß  Diro  Ltmde 
rUckßchtlich  der  hohm  fouviranen  Höfejfaffau-  URngm 
mnd  Naffom  •  JVeÜbwrgy  nach  dir.  Rkeinifcken  BundesMi 
vom  12.  ^mtims  i9o6  vmrfaßt  von  Fr(MZ  G&rtUTy  FCUnfe* 
Uch  Neu*  Wiedfcben  ffebeimenRatb,  Directordf  r  Lan- 
descollegien  und  beider  Rechte  Doctor  ( V«  0.19««.  VI* 
n.  35.^;    eise  tchdn  gefchriebeoe,  vollfUncüge  und 

JrcHncUicbe  Dednction  y   welche  ihr  Vf.  im  r^amen 
Celles  Herrn  am  i.  Nov.  1806  dem  NafEauUchen  Mi- 
nüjterium  flbereeben  hat.    Die  Qaelleo  der  Eotfchei- 
doog  find,  Dacn  dem  Vf.,  die  mindesakte,  die  his^ 
herigen  Verhandlungen ,   der  Reichs  -  0eputati#os- 
fchlttfs  vom  J.  i8o3f  das  aligemeine. 3taatsrechtf. das 
Territonal- Staatsrecht,  die  Analogie  befooders  der 
naragirt#  fflrrtUchen  Häuüer  und  die  vormaligen 
SubjecUons- Verträge  und  unter  denfelben  nament- 
Üch  die  Lettres  Patmtis,  welche  Hanau,  Ru^- Trier 
und  das  fiisthum  Speyer  wegen  Lichtenberg,  Och- 
fenftein  und  anderer  äefitzungeo  in  den  Jahren  1701, 
1707»  1717»  1749*  1755 »003  178P  von  der  Krone 
Frankreich  erhielten.      Sehr  treffend  ift  dasjenige  ^ 
was  S«  192  folg.  angeführt  ift;  den  Geift  und  Zweck 
der  neuen  dentfchen  Verfaffung  gibt  er  S.  193.  für 
rei|i^  j^litifcb-militarifch  an«  zu  defleq  f^reicbunff 
man   es  für  unumgänglich  nothwendig  hielt,  daif 
län^t  dem  .Rhein  her  eine  Rette  grdfserer,  ftejts  be* 
wwQDeter  und  zu  dielem  Behuf  militärifch  organifir- 
ter,  deutfcher  Staaten  gebildet  werde.      Wäre  diefs 
aber  der  einzige  Zweck:  fo  würde  die  Erhaltung  fo 
manche  kleiner  Staaten,  während  der   Mediatila« 
tiop  anderer  gröfserer»  nicht  fOglich  erklSrbar  fem« 
Nur  di0y  im  36.  Artikel  der  Bundesakte  näher  W 
Ikimmten,  wefentlidien  höchlten  Regentenrechte,  de- 
ren Inbegriff  die  reine ,  nicht  gefphiehtlich ,  fondero 
a  priori,  gebildete ,  Souver^nitätside^  ausinafiht »  g/^^ 
ErgäuMungsblSttir  zur  A.  L.  Z.  1807. 


lidr#0%  »Mb:  der  mteieen  AnBoht  «fas  DedttCenten, 
dem  neuen  Souieräap  alle  AbciMo,  >biiher  vom  Laa- 
detberm  gtaofüeoe.  Rechte  UeilHHl  iber  dem  La»- 
diMriierrn»  in  (b  fem  »fie  mit  de^  UoterwOrfigkeitV 
mit  der  Souveränität  und  mit  der  oben  angegebenw 
Tnndeiix  der  Bnadesakte  nioht  im«  Wider^Hrueb  h^ 
faan  i  alias ,  was  aoiserdem  gefordert  wira ,  ift  da- 
her «heu  (o  eine  dem  Oitilta  der  Bundeeekte  wider- 
ftsebeoda.Anm^&dig»  als  «s  unbefugte  Verweige. 
rung  ift»  wepd^rnnafubfiofarte  Stand  demjenigen 
widerfpricbt«  .was  zona  WeCeri  der  ^«reränitits • 
Rechte  und  suv  Erreiqliang  des  Bandeszwecks  an» 
zertv^nlioh.  «dbdflCt .  whrd ;  im  ZweiM  fey  abei^» 
wie  S.  195.  bändig  entwickelt  wird,  die  Vermuthung 
far  don  bisherigen  Landeeherm,  welcher  in  Strei- 
tigkeiten aber  dtefen  Oegenitend  auf  die  fintfcheK 
•düng  nioht  allein  des  Bnndeitages,  fondern  auch 
des  Ober- AppeUatieiia- Gerichts  do9  Sourerkns  zu 
eompromittiren  befugt  fey.  Das  droit  timpdt  könne 
(S.  fli5.)  nieht  weiter  ausgedehnt  werden,  als  zur 
AnsQbiuig  der  im  |  Art.  39.  beftimnaten  Hoheits« 
rechte.  Diefs  ift  der  erAe  Theil  diefer  lehrreichen 
Dednotioft»  deren  zwcjter,  im  VI.  Heft  n.  35.  ab- 
gedruckter, Theil  die  mtematifohe  Darftellunii;  der 
kanftigen  Rechte  und  Verbindlichkeiten  der  FQrftea 
za  Wied  in  Rflckfioht  der  in  der  Aheinifcfaen^Bun* 
desakte  conftituirten  ^uveränitits  ^  VerhältniiTe  un^ 
darin  ndie  fpecielle  Erdneranr  jeder  einzelnen  Rech- 
te i^thält ,  wobey  der  Baieifioh  -  Fuggerfch«  Sbbje- 
otions  •  Vertrag  um  fo  mehr  als  Analogie  benatzt  iftv 
als  die  Rtfone  Baiem  fchon  vorher  Aofprftcbe  auf 
lue  Fugger fohen  Lande  «riiabt,  dem  Hanle  NaiTau 
aber  vorher  auf  die  Wiedfchen  Lande  nicht  die  aller- 
geringften  Anlprache  .zuftanden.  Unwiderf^tecb- 
&A  ift  die  Behaaptnng  8.  je«-,  daft  *  et  die  eigene 
werde  der  fouveränen  Höre  erfordere,  die  nuO' 
mehr  AdK>rdinirten  Landesherrn  ferner  als  Fflrftem 
anszuzeicfanen  nnd  dorchaas  nicht  ficti^cb  gegen  fie 
ztt  Werke  zu  geben*  ;  Rec.  darf  dem  Vf.  in  das  io* 
tereflante  Detail  nicht  folgen,  bemerkt  indeffen» 
dafs  derfelbe  diefe  AbhancUiuig  mit  gmder  Ihipar- 
teyifchkeit  ahgefafst  habe»  ja  fdbft  den  Mediattfir^ 
ten  Aeohte  abiprioht ,  die  ¥m*  ihnen  onbedenkUcli 
einif  nmen  wftrde,  z.  B.  &  ^3.  das  Reisht  Zvnftpri« 
vilegien  zu  Mtbeilen,  welches  bekinntliefa  unter 
SsberdiaatioB  na.lMdeshoheit.mehreni  fldttdba- 
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reo  St&bto  in  Dentrcbland  zutuht. 
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veriD,  auf  Nebenbegriffe  führt:  fo  follte  man  diefe», 
nicht  paffenden,  Aasdruck,    nach   Rec-  Meioun?, 
lieber  nnz  mfgebe«  und  ihm  den  richtigern  der  LaV 
desfürften,  der  Rmenten,  fubrtitniren.     Hr.  Btn^ 
geht  letzt  die  einzelnen  Hoheitsrecbte  und  die  Gran. 
zen  zWifcben  dem  Recht  des  Regneaten  tiad  des  Me- 
diatifirteo  mit  Pracifion,  Ordnung,.  Freyioiltbigkeit 
Bnd  voller  Sacbkenntnifs  durch;    j.  Einige  ForfcUä- 
gi  zur  muiH  Einrickitmg  des  ZumfUerfens  in  den  Staa- 
tm  itf  Rtmaufchm Btmdis,^QmjeheiiBen  B^th Mdicut 
in  Weilburg  (VL  o.  37.).      Die  fi^behaituiig  des 
Zuaftwefens  wird  fdr  nothvirendig  gehalten;  der  Feh- 
ler der  bisherigen  Zunft verfafTung  ^j  der ,  deTs  ma» 
darin  mit  dem  Oeift  des  Zeitalters  nicht  fortgefchrit- 
ten  fey,  jetzt  ktaae  demUebel  aus  demOrtintle  abge* 
helfen  werden.       Die   hier  getbanen   Voffdü&p 
ind  in  Lindere  ,  welche  eine  gute  Zunftpolizev  ha- 
ben» und  namendScb  ia  des  jRönigl.  SSreufsnchae 
Steaten,  liogft  realifirt  und  noch  mehr  TerroUhoviin- 
Det.    4.  Jlfemi  vom  Erri^ung  mss  BknÄsgirickU  (VI. 
p.  38O»    Der  \t.  diefes  Aunatzes,  der  fich  nnr  durch 
ein:  fit  materzeiehMt  bat; dem  Vernehmen  neclvebar 
#er  wOrdige  Reicbskammergeriehts  AffeHbr  Ftev- 
lierr  von  Stritt  ift,  erwirbt  Geh  dadurch,  daTs  er  läetk 
dielen  lOegenftand  fb  detaillirt  in  Anregung  heachte  t 
voftreitfg    den   Dank    aller   derjenigen»    welebeo 
Deotfehiaod  »  ^r  fyeeieBen  Vaterland  »  ihre  Fnrften 
und  die  Errm:bvng  des  Sondeszwecks  am  Herzei 
Hegt»    Die  Erricfateng  eines  Atadeswricbt^  iA.  nach 
Rec.  Erfabrongy  der  Oeetralpunct  oer  WOniche  el- 
Jer  Bewohner  euer  Staate»  des  Rbeinbtiedes »  die 
Anftalt ,    wüdttroh  die  Anhänger  der  altea  Verfaf- 
inngt  eher  deren  partirile  hebe  Vorzflgff  ewig  nnr 
eine  Stimme  bleiben  wird  ond  unter  wefeher ,.  wie 
*der  Vf.  des^  ol^  VL  •»  i.  angezeigteo »  Verfuebs 
einer  Darftdlung  u.  K  w»  im  V.  Heft  S.  19z.  fehr 
richtig  bemerkt^  fich  wenigftens  der  Einzelne  glQck- 
lieh  fand»  ta  wie, die  der  netten  Orärtitistfoif  yerei- 
4leDy  der  alfo'niäit  befngt  feye  kenii',   den  Zweck     higt  wihtteo..      Cnd  fn  der  Thi^  verniagXec  nicht 
«ttjrerrftckeo»  fe  wboig  wledisr  Ffirft  bercMihtigt  lAt»  .euizufeh«»»  wfe  eine  Ibfebe  Anftalt  in  <Mh*nei 


jtustigung  der  Mkeinifcken  Bundesakte  vom  p.  ^ut.  1806 
vom  Far^l.  SaliBfcheQK.abinetsratb  Stepkm  zu  Braun- 
fels(V.  n.  32.);  gleichfalls  ein  grOndlicher »  mit  ed- 
ler Warme  nna  deotfcher  FrejmOthigkeit  fillr  die  Sa- 
che der  Mediatifirten  oder  von  |  der  bisberigeo 
reichsftandifcheo  Familien»  obwoni  mit  Unpartey- 
Bchkeit  gefchriebener»  Anffalz ,  worin  die»  in  vier^ 
ten  Hefte  abgedruckte,  Abhandlong  des  gebeimeo 
Raths  Midiem  in  Weilbvrg  belenchlet  nod  hin  und 
wieder  widerlegt  wird.  Nicht  jeder  einzelne  Sonve* 
rin  kAnne  die  Bnndesakte  autbentifeh  interpratiren> 
weil  <)ie<e  Flimhimeotat.-Oefetz  und  jener  in  die- 
fnr  Hin  ficht  nicht  Oefetzgeber  fay;  nur  dem  Prote- 
^or  end  dem  Bnodeslage  g^tfare  des  Reehe  der  au- 
Ihenlifehen  Interpretation;  bey  der  dectrtneliei» 
Auslegung  der  Biuidesekee  treten  die  Usller  bekann- 
^  Rege&  der  Awslejung  efu»  allo>  nebea  dem 
Auadniek  derfetbeu»  Oeift»  Zweck»  Anefegiemd 
dieattIdereAnfiokI:  der  Oaift  der  Bundesehae  ntk- 
m%  keine  Rache»  keine  Eroberung»  fouderu,  »nr 
Verbefferuug  der  fehleflMflei»  —  oder  waun  ulekt 
leUeekalten^  doch  deo  ueaealfek  kerbeyeefttkr- 
•es  Zeifpftloden  nidit  neahr  eiat^eeehencMi  ^ 
VerCaifuny  DeulMdauds ;  dne  Benahmen  dee^Somre^ 
«ins  inftfle  daher  weder  fattri^Beeh  ^nga,  Ibndern 
>aiig  und  Mttkie  feyu>  und  die  Rectee  der  Ehiadneo 
enf  de«  heiÜgfte  re^ieclfteu»  die  Anfbp(iarvnj|ati» 
welche  Eineeine  dem  Sieetswohl  briugeo  mmmi » 
dürfe»  niete  weiter  nos^adehnt  werden »  ale  es  zur 
Rrreichui^  der  beabAcMJgteB  Stoatszwebks  atfofv 
derlißh  ift ;  und  diefer  Zweck  mifff  vaUkounnea  er> 
'reicht  weraen »  weil  die  leidenden  Oheder  dadurch 
-einigen  EifiOz  fftr  ^ese  AiÄmfinmngen  erkekee  mftf» 
len.  Sehr  richtig:  denn  diefs  ift  Grund»  Zweek 
«md  Bedingung  diefer  Aufopferungen »  welche  d^ni 
wehren  Staats  wohl  v  nicht  aber  der  Laune  und  per- 
J<5oIichan  Neigonges  des  Souyeries  gebraebi  wer» 


^  B»  ebi  Stück  Acker»  welches  ein  Untertban  ihm 
«ind  feinem  tämM»  emimeaH  pefiüe  termims  fßoneetßs 
Mtor  Erweiterungund  Krhehung  etner  Feftung  abtre- 
ten nndis,  zum  JPhafanen*  Garten  oder  zum  Luftgar-. 
lefi  eineeHöfhngs  oder  einer MätrefTe  zu  beftimmeo. 
Die  Souverinitit  der  Rbeinifcheii  B^deaverwandteu 
hat  >  Mch  S.  36} »  immer  ihre  grofsen  Cigenthüm^ 
Ikhketten  behalten»  und  llfst  die  bfsherigeo  Begriffe 
der  SouterioStit  uichr  fbgKeh  un ;  ff e  ift  der  Inbe^ 
piff  der  Oeredufime»  wetcke  den  Mit^edaru  des 
Sheinifcfaen  BoWes  dureb  dte  Bimdesakte  Aber  ihre 
ebenen  Lande  fowobi»  als  eher  die  Laadie  der  ik- 
Ute  unterworfenen  Reichsftinde  eiogeriumt  ift. 
De  die  verbOndeNn  Firftee  Ibwohl  in  den  ta6em» 
ah  bü^em  HDheftsreehteu  auf  fo  mancherley  Art  he- 
Ibkrinkt  eml  enf  keineu  Fall  ganz  unebbfingige,  fon. 
dhtn  fe^oi^irit  SeumtHna  finoV  welche  in  mehretm 
Rft^kfichfteii'dar  BidfebMting»  AmyrdeenguodVerw 
JÄgung  tu  wohl  de^  Proteetora »  ttk  des  Bundestagiss 


neuen 
Slaate  Tcrmfeden  werden  k5nne.  An  fich  (ebon  ift 
der  Deutlefae  feit  Jahrhudderteu  an  Gerechtigkeits- 
pSege  ff)r  nÜ9  feine  VerhittnifTe  ond  alfo  anck  ntr 
das  zwifchen  feitiem  R^enten  und  ihm  ffir  feine  wobf- 
erworbenei»  Rechte  fo  fehr  gew&hnt ,  d^s  ihm  eine 
fb  bedeotende  Lücke  imme«  fehr  fehmerzbafi  feyn 
und  ieiiie  Anhänglichkeit  an  die  VerftTung  min- 
der wtirde;  und  vollends  in  einem  kMnen  Staat, 
kB  wdbhem  Regent  trad  iJnf erthan  fo  nahe»  fo  jaeeb- 
barfich  bey  einander  ftehen  und  die  befderfeitigea 
Verbiftnitfe  SchtigÜeb  berebreo^  wie  kann  de  der 
Zweck  xiee  Bundes  erreicht  werden,  wenu  es  ketnei 
Gerkhtshof  zum  Schutz  der  Rechte  der  Unterthenen 
^bt?  Fehleriiaft  ift  (ferSchlufs  von  einer  grefsea 
MpoOTobif  auf  einen  fdcheu  kleine  Staat;  If»  jener 
1^  es  diefe  tagRche  Berührung  der  FOrften  nf^d  der 
^ntertbanel»  niebt »  und  der  Oeift  der  ganzeit  Staatf- 
Adminiftratfon  ift  ffas  ßcherfte  Bollwerk  fltr  An3- 
WOchfe  des  Despotif^mus»  wie  des  VII.  Heft  u.  2a 
eidktft.    Efa»  Bmhlick  auf  di^  Frenßkhe,  DS^ 
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fterkem  und    die  veitb^gtricbtlicheo  Ak^*  nidge» 
bewafarheü«»,  wrioher  Onfiif  &lbit  otiter  der  vor^ 
g^  de«ilfelM»SlMMver£iflttAg  hierio  in  klehimStai»- 
ten  vwfooht  ward  and  ohne  O^swifehearkiHift  der 
HeicbasefM^hte  ausgeObt  worden*  wirr.    Wer  fegne* 
t«  0i€^  dep  Reifer  ^fipkr  al^er  einen  foleben  klei-^ 
Bejfr    f0UTereoitacfl*£iUJgee   Rercoten    zum  Arreft» 
imnirtheüle !'    Aect  fceoiiC  eioeo-PeJl',  worin  eis  ftho- 
lieber  Berricber  alf  watio  ä$ckhmU  in^lner  AeMution^ 
des  Recht  und  die Gewobnbeit  despotic$  zu-regiereOr 
«nAhrte  t    Ein  Zaum.  fOr  gleichartige  FiUe  ilfdaher 
'  notbwendig  y  er  mag  nun»  dnreb  einen  Oeriebtabof 
oder,  dkuren  dos  Rahmet  eines  Mächtigem*  angelegt 
wevdlm  «ad  iSettlob  f  wird  der  erbabenr  ProSeütor». 
d^  er  aicht  blofe»  Froteotor  dar  rerbündeten«  Pami^ 
lieor«.  fboden»  aocb  P)rotoeliar  d^  rerbObdeten*  Staai- 
%aov  ift,. sieht  aogabw,.  dafc  itowerinitlr  in  ihremt 
mifahraschtem  Sinn »  Despotie  mdJulrir- Unterdrfl^* 
ekaof  io   dem-  Theil  vo»  Doutfchlaod  aofkeime» 
k4niio»  welchem  er  eioo  glüoküchere  Verftiffnar  ge^ 
jabeo  har*    Immer  wird  es  aHb  eine  Obarherrfbbaftr 
oiae   Inftaaz   f&r  bedMckto,.   recbtloo  bedirOdtto 
Deotfohe  gebao^wad  vaftMitig  ift  ein  förmlich  befetzi^ 
tar  ttoscrtay ikhar  Oenohtshof  hiezir  das  beftr  IVfit- 
t^    Vielfach  iod  die  Orfinde,  Bon^  Wjdfehen  mehre. 
ro   edlo  Pdrftao  ^Um  firrichtiang  eines  folbbea  O^ 
rtebfsholea  waofsheo;^  Reo.  hebt  our  einigoans.  For 
<ieo  Sraatscredit  ift  «r  ooeolbehrlieh ,  kein  Rapita 
Jjft    wird   genr  dar  Croditor  eines   unbelaagbarMr 
Scbolidoers  werdeo,.  waB»arweirs>  dab  es  kein  Mit- 
|d  gibt,  ihn  MT  ZaUttng  des  Rapitals  und  d^r  /.ki> 
fso  aosaibaheo ;.  fbr  die  Oeriehte  einzelner  Staate» 
«od  dore9  iftopartertfi^e,.  eiaiufslofe  Xortizpffege  ift 
oio  Boodosgericht  die  Mmrfto  Brnftwehr,  indem  fie. 
ihoM  Sichmioit  ror  HenAmimg  dar  Oerechtigkeits- 
ptego   dor^  Cahioetahafehlo  and  amfore  Anwege 
«od  VerMtoogeo  ^bt;  EingrÜfiw  einer  Staat»  in  die 
Rechte  des  eodenv  Streitigkeiteo  zwifcheo  raehrern 
Bagmteo,  Streitigkeüe»  awifeheu' Parfteo  und  Uo- 
tertbanen  kann  durch  eio  Bundesrericfat  am  wirk* 
faaafles  und  am  ficberften  abgeholfen  werdea ;  daf* 
feibo  ift  jedem  Regenten  und  dem  eaozen*  Regenten* 
ImoIo  der  befte  Schutz  gegen  Dllapidatiooeu  der 
Staatavermögeos  9  vor  Verrchleuderung  der  Dom^* 
oeo  t  nn4  f€tr  die  Srhaknne  und  Beobachtung  derje 
nigon  Staats  •  und  Hauagefotzo,.  die  ei»  edler  PQrft 
z.  B.  R6nig  MMximiHim  1  «00  Baiem  Staatspragma- 
tlk  in  Betreff  der  Staatsdieaor,  Orofsher^g  Marf 
A^isdricli  von  Baadeo  Bausgafetr  i»  Anfehujtg  der 
Verfirhnldbarlieit  dos  Staatsverra^igjeiis,  cecebe»  hat,, 
«od  die,  ohne  eio  Bondesgaricfat,  der  WilikOr  einer 
joden  Staatafolfers  Qbarlatien  bleiben;  trenr,  redli- 
ehe  Slaatsdienor^  Vertbeidk;pr  der  Wohlfahrt  de» 
ftaats  und  des  llegdoeonhaules,  k>  wie  der  heiliget» 
Hechle  der  VntertMoen,  6nd  ebeiv derfefben  Mof^- 

Siefteüf,  Io  lange  es  kei»  Blmdesgericht  gibt;  korr 
er  fa<ihe»  erhabene  snd  wohlrhätige,  fo  ftraRroIt 
aosjee'prochene,  Zweck  des  Rheicifcheo  Buodea: 
äagmriw^  lapäim  imUw$fwr$  nixtirimrif  kano^* 


ne  efn  (oFoBes  Gerfchf  fticBf  dauerhaft  errefcht  wer- 
den. Der  Sooverinfkit  widerftreitet  riie  Errichtung 
deffelbeo  nieht  \  dfeft  wflrdo  nur  dann  der  Fall  fe^ir, 
Wenn  das  Geriebt  im  Namen«  eines  andern  Pfirftea 
Recht  fprdche,  nicht  aber' wenn  foldies  im  Mamen 
des  Bundes  gefcblebt ;  in  fo  vielen  fouveränen  Staa- 
ten alter  und  neuer  Zeiten  findet  man  ein*  folches  Oe^ 
rieht.  —  Doch  wir  kehren  zu  dem  vorliegenden  Auf 
fatz  BurOck.  ~  Buhe  und  Vermeidung  iiinem  Zwie- 
IWalts  fej  der  Zweck  der  neu^so^  Ordnung  der  Dinge« 
nie  neu  errichteten  Throne  könnten  nur  aufder  Lie- 
be ihrer  Untertbaneu  ruhen  und  diefe  köone  ohne 
unparteyifche  und  in  jeder  Lage  mn  allein  Scbeirx,e 
der  Parteylicbkeit  entfernte  Verwaltung  der  Gerech- 
tigkeit nicht  erreicht  werden,  disr  ßectfehe  fcir 
^eklich  und  zufrieden ,  wenn  er  diefe  in  allen  fei« 
neu  Verhiltalffen  habe  und  ihr  Mangel  habe  ehedela 
Deatfchfand  zum  Rampl^latz  von  irnern  Mutigen 
Kriegen  gemacht;'  dirfirriehtnng  eides^  Bündesge- 
richts  fey  alleio  Bffrgo  fOr  alles  dasjenige,  was 
Deutfchlaod  aus  der  neuen  Verfaffang  erwarte^  fey 
allein  dasjenige,  was^  die  Dent(bhei>  gegeo  jede  in- 
nere^  Utfmhe  io  Schutr  nehmen ,  den  neuen  Bund 
ledem,.  aoob  fcr  michtfgen  r-  Nachbareo  achtongs- 
werth  und  die  Deulfchen  vor  feder  andern  Nation 
glllclÜich  und  zufrieden*  mAebeu  werde ;  die  Errich- 
tung^ eiaos  Bttndesgericht^  widerfprecbe  der  Souve- 
rinitit  nicht  ;^  bey  de»  griecbifchen  Amahiktyoaeo** 
Gerichte  fey  jedisr  Staat  fouveran  geblieben  und 
RHi^üt  /7^  habe  ein  allgemeines  Conföderations- 
Gericht  errichtta'  wollen ;  mn  folches  Oerfcbt  Spre- 
che im  Namen  des  fouverlnen  Aind^  nad  fpreche 
alfo  die  Souverinftat  deffelbea  und  einer  jisdee  Ter- 
bOndeteDr  aus ,  nmuttBche  Sooverins'  feyen  Vb)Izf e- 
her  feines  Asufpruchs  unter  dem  Schutz  des  Frote- 
ctors;.  nOtzIich  fejr  ein-  folches  Gericht  i.  im  Streitig- 
keiten der  Untertranen«  des  SourerSos  mit  detr  letz- 
tem ,  welche  nicht  gut  vor  den  eigeoena  Gerichten 
ctofFelben  abgemacht  werden  kennen ;  2.  in Anfebung 
der,  bey  dem  bisherigen  Reichsgerichte  gegen  eon- 
ftederirte  Souverins  anhängigen,  Sachen;  und  3:.  in 
AnfeBung  dier  Streitigkeiten  rwffchen  den  deutfcben 
SottVerins%.  welche  dem  Bunde  niebt  beygetreten 
ßfld  ond  den  WitglieJem  deffelben,  wie  auch  zwi- 
fchen  diefen  letztern;  gut  fey  es  zwar,  dafs  Niemr^ 
kan  da  fey  y  um  die  Souveräns ,.  wefche  keine  äufse^ 
re  Befrhränkung  ertraren  können,  zur  Qrdmmgzifr 
ver weifen ;,  alÜein  ÄbpoSwarfehe  nfcht  ewig,  und  wenn 
er  nicht  mehr  ift,  fo  könne  ein  immerwahrendes 
iBhindesgericIrt  Ok-dnang*  erhaltllo;  die^  Errichtung 
diefes  Bund^sgcnriehts  fey  feicht  uml  ohne  aeuea  Auf- 
wand von  Roffer»,  indem  mau  dazu  die  Mitglieder 
des  hii^herigen  Rammergencbts  nehmen  könne,  de* 
reu  Befoldung,  wie  Tfapofinar  und  aÖe  PCfrften  aner- 
kannt haben,  fortlaufen.  DieZweckmÄfsfakeit  der 
VbrfchlÄge  des  biedern  Vfs.  eon>fiehlt  und?  fpricbt 
fich  von  felbit  fo  fehr  aus^  dafs  Rec  darflber  aicbta 
zu  lagen  weifs,  afc  daft  er  ihnen  Beherzino^  und 
AusfCthruag  wQnfcht.  Rec.  wflrde  jedoch  diefem 
Boodesgericht   aacft  die  Stella  «iaes  pberi^pella- 
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tiooB  •  Oericbt^  iHtr  ditgeBigea  deQtfehen  Staaten  ein- 
ciumen ,  welche  nicht  im  Stande  find  t  ein  eigenes 
Oberapnellations- Tribun^  zu  errichten  und  zu  hai- 
jt^n.  Nßch  den  JBegriffen^  welche  Rec.  von  einem 
jToIcben  Tribunal  bat,  dQrffcen  wohl  nur  wenige  Staa- 
ten  fähig  ieyja ,  d^fftlbe  g^örig  zu  halten  und  man- 
che Jcdnnen  daffelbe  jiu^h  nicht  einmal  f/^/^fno^  ha- 
ben.  In  allen  Staaten  von  a  bis  loo  Quadratmeilen 
fcheint  uns  dijßfs  ganz  juimöglich  zu  feyn ;  der  Fürlt 
eine^  fo}chen  Landes  kann  lehr  begreiflich  ein  fol- 
cbes  Gericht  nicht  gehörig  befolden ;  man  hat  .zwar 
hin  und  wieder  ein  ^urrcigAt ,  nSiplich  ^inen  wech« 
fd[feitigen  OberMpeÜations  •  Zug  zwifchen  den  Ge- 
richten zweyter  jLnftanz  zw^yer  Länder  vorgefchla- 
Seen :  allein  einen  folchen  Vorfchla^  kann  npr  rinanz- 
peculation,  .nicht  aber  Ueberzeugung  des  Staats- 
wohls machen.  Penn  .erftlich'  find  die  Gerichte 
zweyter  Inftanz »  welche  nim  die  Ri^e  eines  Ober- 
appellations- Gerichts  fQr  ein  anderes  X^and  fpielen 
foHen,  ;zni  diefim  Zmeck  keinesi|V«es  eehprig  befetzt» 
theils  aber  würden  .fie  nur  Spruchcollegien ,  keines- 
wßges  aber, eigentliche  Obergeocbte  und  die  dts  an- 
dern Landes'  ihm  fubordimrte  Gerichte  Xeyn ,  unicl 
tbeils  bewirbt  .ein  folcher  w^chfelfiitiger  Appella- 
tions-Zug  früh  oder  fpUt  entweder  Connivenz  oder 
Animofität»  beides  Jultiz  •  Gebrechen ,  die  am  we- 
nigften  in  dem  hdcbften  Tribunal  einheimiCoh  feyn 
können.  Rec.  mufs  hierbev  poch  bemerken,  dafs 
msiß  jTebr  jimriichtig  die  Preulsifche  Juftiz  -  Verfaffuiig 
als  Beleg  zu  diefer  f  inanzfpeculatioti  ^Uegirt^  dabey 
aber  zwey  fehr  wefentliche  Umftande  überfieht,  näm- 
lich .erltjiicjb,  dafs  ein  folcher  AppellatioRS  •  ^ug  im 
PreuTsif^en  in  AnCehnng  der  l^öcbften  und  letzten 
Inftanz  überall  nicht  Statt  hat,  und  zweytens,  dafs 
dieCer  Appellations  •  Zug  bey  Gerichtshöfen  zweyter 
Inftanz  in  denK^nisl.  Pretifsifchen  Staaten  nie.Wick^ 
felfeitig  und  ein  Tribunal,  welches  in  Anfehung  ei- 
lies  findern  Gerichts  iudkiHm  a  ^uo  ift,  nie  für  eben 
daffelbe  d^s  iudici^fH  ad  qmoä  ift.  Erfreulich  ift  ee 
übrigens  für  di«  Untertbanen  folcher  Staaten ,  dafs 
map  überhaupt  die  Preufsifche  Juftizverfa^ffung  zum 
Vorbilde  anführt ;  man  wird  alfo  aus  derfelben  auch 
die  Sätze:  der  König  ;ift  den  Landesgefetzen  unter- 
worfen, und:  keine Rabin^ts-Iuftiz,  annehmen  und 
fie richtiger,  als  die  Einrichtung  des  Appellations- 
Zugs  von  einem  Gerichtshöfe  ^um  pudern  anwenden 
imd  befolgen. 

KRBAUÜNGSSCHRIFTEN. 

WiNTCBTHUA ,  b.  Steiner :    tiomUtien  Übir  die  Offenbar 
.  rnng  SL  ^ohanus^  von  goh^  Georg  Sckulthifl^ 
weU.  Diakon  an  der  St.  Petri  -  Kirche  zu  Zürich« 
Nach  feinem  Abfterben  herausgegeben^  von  eini- 
gen Freundein.  1805.  %Vl  u»  352  S.  £.  (1  Rthlr.) 
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Zur  Erbammg  ift  das  Budi^wofai  ibu  empfeUeas^Mfi 
auch  der  Schrittforfcher  durch  di^  Evklirungeo  .des 
Vfs.  nicht  jftberall  befriedigt  wird.     D^t'M.  SämÜ^ 
h(ß  h^t  für  die  fogenannten  Abindgibete^  die  ^wey- 
mal  in  der  WodM  zu  Zürich  gehalten  wwden.^  und 
in  denen  der  Ordnune  nach  ein  halbes  Kapitel  des 
neuen  TefUmenta  erkZirt  wird  ^  die  Apokam^emit 
irielem  Fleifae ,  xler  um  fo  cuhrnwOrrif^er  ift,  dbi  die- 
fe  PxedigtÜUHiden  nicht  fein*  zabJreieS'befiioht  wer^ 
fien ,,  bearbeilet  ,•  und  ans  fernen  Texten  m^  viel  Oe- 
fchicklichkeit  und  ohne  Zwang  aiencbe  ofltzJicbe 
und  tr^ende  Lehre  gefchöpft    lOabey  bat  er  ßch 
vor  den  gezurnngenen,  gefdimadäefin  und  zmn  TbetI 
ßbtntemrlichn  AuelegniigiMr  der  4L>f{eiri>arung  ziem* 
lieh  gebetet ,   über  denen  gewiffe  fromme  Sehules 
brüten;  uikI  ob  er  gfaiofajiai^h  feiner  grotsw Pitto« 
ralklugheit  de»  Vh.  der  SiigisgifehichU  4m  «lir^i- 
ckin  Xekßum  (Btimrid^  StiOmgJ  mit  vielem  Auhme  ge» 
denkt,  7o  Uefs  es  fidi  doch  von  Xeinem  feinern Siime 
nicht  erwarten ,  xiafs  jer  en  den  fondei4»aren  Ideen , 
die  Och  in  diefem  Ruche  finden,  Tbeil  jidtmen  wflr* 
de.      Darin  kann  aber  Rec.  diefem  Homileten  4iicte 
beyftimmen ,  wenn  er  einen  Joppikm  Sinn  hey  Et» 
kläeung  der  Offenbarung  annimmt,  einen,  der  auf 
die  damafigm  Zeiten  und  einen ,  der  auf  fpSien  Zei- 
gten geht.    Dadurch  wird  alle  Erklärung  eines  Bocha 
willKürlich ,    und   eine    edttliobe  Sofarif^  wird  auf 
Schrauben  geftelk.    Der  Vf.  glaubte  fr^viicfa  anf  die- 
fe  Weife^  einen  gewiffen  iSittemeg  zu  gehen ,  oncf  ete 
ein  kluger  i\Aann  zwey  entsegeogefetzte  Parteyen  za 
gewinnen.    Aber  Reo.  wird  dielen  Mittelweg  nie  ge- 
ben.;  die  Apokalypte  kann  nur  Skiim  Sinn  haben ; 
diefen  Einm  Sinn,  den,  welchen  der^f.  diefer  reli- 

Siöfeo  Dichtung  in)MiiMiZeitaltw  fftr/aieeLefMr  aas- 
rücken wollte,  feftzuTetzen ,  ift  das  Gefchäft  des 
Ausl^ers ;  AnwinAw^JÜeies  Sinnes  auf  andere  ihn* 
liebe  FJlle  ift  etwas  davon  ganz  Veriehiedenes.  Mehr 
von  diefen  Qomilien  zu  fagen ,  «hält  Rec.  für  über« 
äüffig3  da  die  Arbeiten  des  fei.  ScMtheß  in  der  A; 
L.  Z.  bereits  b^  mehFern  Gelegenheiten  beleuchtet 
worden-  find.  Alfo  nur  noch  die  Notiz,  dafs  das 
Buch  auch  folgenden  Titel  hat:  Schrifimäßige  mmd 
Uare  Auslegung  mnd  Ariß^erbmMehi  Nutzemwinimng 
der  Offenbarung  ffefu  (Arifth  die  Gott  ßfimem  Dkner^o- 
kannes  gegebenhat.  Inßeben  gmd  zwanzig  if ^euf -  fNach* 
mittags  • )  Stunden^  Mittwochs  mnd  Samstags  der  St. 
Petri '  Gmeinde  in  Zürich  vorgOragen  von  u.  f.  f.  Auf 
vielßUiges  Verlangen  heramsgegäfsn  zum  Nutzen  und 
Frommen  des  ChrytenvoUu.  Daus  Worte,  wie:  BatU 
(Bote) ,  Sfhmache  (Schmach) ,  am  gUcken  (an  deaifd* 
ben) Orten*  dgl.  m.  vorkommen,  ift  man  an  Schwei- 
zer Schriften  gewohnt ;  die  Herausgeber  hatten  riier 
doch  in  diefem  Stücke  gegen  die  Ikuifckm  etwas  ge- 
fälliger feyn  können,  unter  denen  atuh  Chrifiinwdk 
i At  ^M  deffen  Nutzen  und  frommen  nia  fo  fcb^Dnes  Budi 
gereichen  kann. 


mß^mm 


i 


809 


Num*    102. 


8ro 


l<     I    ■!        ■      ■■! 


ERGÄNZUNGSBLÄTTER 


£1711 


ALLGEM.     LITERATUR  -  ZEITUNG, 


Dienstags,    dtn   15.  Auguß  i%oj. 


»mmi^tm^ 


VERMISCBTT    SCHRIFTEN. 

Frankfurt  a.  M. ,  bey  Mohr:.  xDer  Rheinifche  Bund. 
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fBepMufi  der  in  Num,  loi.  abgebrochenen  Recenfion*) 

VI.  ^bhandltmgm.    5.  Bitrachtungen  Hber  die  Sou- 
^  verciniiät  der  Rhümjcken  Bundesgenoffen  ^  ver» 
anfaßt  durch  den  Auffatz  des  geheimen  Katht  Medikus 
in   ^eUburg  im  Ik.  Hefte  (ebendaf.  n^  40).      Der 
Zweck  der  Rheinifchen  Conföderatioo  fey  aicbt  Ver- 
wandlung der  Reichsftände  in- Souveräns,  fondern 
Erhaltung  derJlube  im  Soden  von  Oeutfcbland,  die 
Sour^ränftät  lej  biezu  nur  das  Mittel ;   Souveränität 
(ej  die  von  einer  höbern  Macht  völlig  unabhängige 
hdchfte  Gewalt  im  Staate,  welche  entweder  nachGe- 
fetzen  ausgeübt  werde  oder  nicht;  im  erften  Fall  ha- 
be man  den  geliebten  Monarched,  im*  letzten  aber 
den    gefärchteten  Despoten ;    man    foUe    alfo    die 
durch   den  Rheinbund   entftandenen  Souveräns  lie- 
ber Monarchen  als  Souveräns  nennen  ,  da  fo  gar  vie- 
le Nebenbegriffe  mit  dem  letzten  Worte  verbunden 
find.    Diefer  Auffatz  enthält  einen  Commentar  Ober 
die  Artikd26.  und  2g.  der  Bundesakte  und  ift  wohl- 
meinend fOr  die  neue  Verfaffuüg  gefchrieben^^ob« 
SIeich  der  Vf.' zugibt,  dafs  mit  der  alten  Verfaftuns 
ie  meiften  Ueberrefte  der  alten  deutfchen  Verfai- 
fnng  zu  Grabe  gegangen  find.    6.  Ueber  die  ehemalige 
ema  gegenwärtige  Verfajfuns  der  Stadt  Frankfurt  am 
SSayn  im  ABgemeinen  und  den  ehemaligen  ReichsßHdti- 
fchen  Senat  derfelben  infonderheit  vom  D.  ^.G.  R*  zu  F. 
(VII.  o.  I.).      7.  Ueber  den  Zujtand  des  Poßwefens  in 
den  vsrfchiedenen  Staaten  des  Rheinifchen  Bundes  (eben- 
daL  n.  3.).      Man  findet  hier  die. neuere  Gefchichte 
der  vormaligen  Reicbspoften ;    das  FOrftliche  Haus 
Thurn  utfd   raxis  hat  fie  gegenwärtig  in   mehrere 
Staaten  z.  B.  Baiern,^  Baden ,  Naffau  und  In  den  Län- 
den des  Fürften  Primas  als  Thronlehn  unter  gröfs- 
tentheits  Qbereioftimmenden  Modalitäten,  worüber 
die  Conventionen  mit  Baiern  und  Baden  hier  abge- 
druckt "find,  erhalten:   ii|  andern  z.  B.  in  Würteni- 
berg,  Cleve  u.  f.  w.  aber  noch  nicht.      8*  Ueber.  die 
Anwendung  des  Beßewrungsrechts  der  Souveräns  auf  die 
Domänen  der  mediatißrim  ReichsßHnde  (ebendaf.  b.  3  )• 
Diefer  Gegenftand  ift  in  Gärtners  oben  angeführter 
Ergänxnugsblätter  zur  A*  JL  Z.  1807« 


Abhandlung  viel  richtiger  behandelt.  9.  tf^^köHn- 
ten  die  neuen  Landfaßen  der  Souueränitäts  -  Lande  und 
insbefondere  des  Großherzogthnms  Baaden  über  ihre  La- 
ge am  gerechteßen,  teichteßen  und  genügUchJlen  beruhigt 
werden?  (ebendaf.  n.4.).  Nur  durch  einen  ausdrück* 
liehen  Ausfprucb  in  der  Conftitutions-Urkuodo» 
mithin  durch  das  Fundamental  -  Gefetz  felbft  und 
durch  ein  Mittel  dem  Buchftaben  des  Gefetzes  im 
Lande  ^auch  Nachdruck  und  Befolgung:  zu^  geben  » 
wozu  fich  efn  Compromifs  -  Gericht  emiSähle.  Rec« 
glaubt,  ein  Bundesgericbt  fe^^  dazu  noch  mehr  geeig- 
net. Diefe  Abhandlung  zeichnet  fich  durch  gröS- 
tentheils  Irichtige  Grundfätze  fehr  vortheilban  aus 
und  hat  durch  die  vortrefflichen,  beherzigungswer« 
then  An'nerkungen  des  Herausgebers  einen  nock 
gröfsern  Werth  erhalten.  So  fragt  erz.  B.  S.  67: 
Warum  follte  fich  das  (nämlich  die  Heiligkeit  der 
Verträge)  kein  Deutfcber  (zu  behaupten)  getrauen  ? 
.Wenn  den  Souveränen  freytteht,  nach  Outnnd en  hei- 
lige Verträfe  zu  brechen :  fo  können  alle  Naofabaren 
mit  einem  lolcben  Souverän  :durchaus  keine  Verträ- 
ge eingehen ;  fie  muffen ,  fie  werden  ihn  ftets  als  ih« 
/ren  Feind  betrachten ;  er  ift  im  beftändigen  Rriegs« 
zuftande'g^en  alle.  —  Wenn  der  Untertban  durch- 
.aus  keine  Rechte  mehr  hat,  wenn  das  Eigentbum 
nicht  mehr  gefiebert  ift:  fo  hört  alle  Staatsverfaf- 
fung  auf,  die  uns  doch  nach  dem  Geifte  der  Bundes- 
akte  bleiben  foU.  Ueber  den  Advocat  Zintet  und 
deffen  neueften  Entwurf  ünes  f  fi  diis  ptacet ,  Staats- 
rechts far  *den  Rheinifchen  Bund  (f.  A.  L.  Z. 
1807.  Num.  193.)  äufsert  Hr.  ITinhopp  fich  fehr 
richtig  S.  68*  »,  Kleinem  deutfchen  Souverän  wird 
beyYaflen,  Zintels  Grundlatze  zu  unterfchreiben. 
Sie  wiffen  alle,  wohin  diefe Orundfitze  führen.'  Aber 
fie  laffen  fie  in  ihren  Landen  frey  umlaufen.  Warum 
foliten  fie  es  nicht?  Diefes  Bucm  ift  für  das  dentfche 
Volk  eanz  und  gar  nicht  geflährlich ,  hdchftens  nur 
in  fo  fern ,  als  es  Liebe  des  Souveräns  in  blofse 
Furcht  verwandeln  könnte  und  für  den  dentfchea 
Souverfin,  der  Gefchichte  und  Meüfchen  kenat» 
kann  es  keinen  Reiz  haben.  Jeder  mttÜB  fehen  und 
fühlen»  wie  fehr  er  fich  felbft  fchadete,  warn  er 
nach  folcbes  Grundfotzen  das  edle  deutfche  iiebende 
Volk  regieren  wollte**  und  S.  76:  »»Wenn  Hr.  ZinUt 
unter  einem  Phalaris  lebte:  fo  könnte  man  glaubeo, 
er  habe  fich  dorcb  feine  Rflnfte»  wiePerilius,  die 
Rkkkk  Gnade 


« 


« 

Gnade  deffelben  ^irwerben  oder  fein  Staatsmioifter 
werden  wollen ;  aber  dafs  derfelbe  in  Mönchen  un- 
ter  der  Regierung  des  um  das  GlflcK  ffeiaer  Unter« 
tbaaen  fo  beforgten  Monarchen  (o  menfchenfeindli- 
che,  ungefellfcbaftlicbe  Grundfätze  öffentlich  dar« 
ftellen  konnte,  ohne  zu  befürchten,  das  Schickfal 
des  Perilles  zu  habjsn ,  zkugt  von  einem  Mutbe  oder 
vielmehr  von  einer  Verwegenheit,  die  wir  Deut- 
*  fchen  am  Rhein  nicht  haben.  Wir  fürchten  ,*unfere 
Souveräns  zu  beleidigen ,  wenn  wir  ihnen  fagen 
wollten:  die  Souveränität  bringe  es  mit  fich,  flbec 
alles  öefetz  und  Herkommen  Gel)  hinwegzufetzen , 
durch  die  Souveränität  mflffe  aller  deutfcbe  Sinn  ver- 
fchwinden,  )ede  Spur  germanifcher  Abftammung 
▼ertilgt  werden ;  und  wir  lieben  unfre  Souveräns  zu 
Sehr,  als  fie  vorfätzUch  zu  beleidigen;  uns  fcbeiot 
es  Majeftäts  -  Verbrechen ,  die  Majeftät  zu  zeichnen, 
ilafs  fie  nur  gifiUrckiet,  nicht  giUebt  werden  kann, 
wenigft^ns  nicht  auf  die  Dauer.  lo.  ideen  zur  Or- 
lim^mion  rims  Bkemfchin  Bundesgirickis  (VIL  n.  g.)« 
^om  Vf.  d.er  oben  unter  Niimer  4.  angeführten  Ad- 
Handlung.  Allerdings  lobenswerth,  einem  fo  wich- 
tigen  Gefchäfte  vorzuarbeiten,  befonders  wenn  es 
mit  fo  vieler  Sachkenotnifs  und  Um  ficht,  als  hier, 
gefchiebt«  Das  Gericht  foll  aus  einem  Bundesrich- 
tcur ,  zwey  Bundesgerichts  •  Directoreo  und  vierzehn 
Bundesräth^n  befteben ;  in  zwey  Senate  getheilt  feyB, 
im  Namen  des  hohen  Bundes  fprechen ,  die  drey  Di- 
vectorial  •  Per  föne«  würden  vom  CoUegium  der  Rö- 
Dige  und  die  Rätbe  von  den  Souveräns  nach  der  Hei- 
he  und  dem  Verhältoiffe  ihrer  Beyträge  zur  Ge* 
i^ichtsunterhaltung  präfentirt,  keiner  dürfe  aber  je- 
mals wieder  in  die^  Dienfte  der  .einzelnen  Souveräns 
treten ;  die  erfte  Befetzung  gefcbähe  aus  dem  Perfo- 
0ale  des  Reichskammereerichts ,  das  Gericht  könne 
10  W'etzlar  feyp,  wo  alle  Local  Bedürfniffe  deffel- 
ben vorhanden  find,  für  den  Gefcbäftsgang  muffe  ein 
neuer  Codex  entworfen  werden  und  die  mächtigften 
F4>rften  des  Nordens  un^  Südens  erhielten  die  Voüzie- 
hungsaufträge.  11.  Ueb^r  die  Pflicht  der  hohen  Souvi' 
räms  des  Rheimfchen  Bundes ,  das  Schickfal  der  Mediati' 
ßrten  nickt  in  die  unbefchränkte  fTtUkUr  der  Diener  zu 
legen,  fondern  daffetbe  zum  Gegenßande  ihrer  eigenen 
vorzUgtickeu  Forfirge  zu. machen,  vom  Secretär  DUrr 
in  Braunfels  (VII.  n.  ii.)*  *  £in  mit  Wärme  gefchrie- 
bener  Auffatz.  Hoffentlich  wird  es  einer  folchen 
Brmahnung  in  keinem  Lande  bedürfen.  12.  Ferfuch 
einer  ClafßficaYum  der  den  fubjicirten  FUrßen  nach  der 
Bundesalkte  btübenden  Qerechtfame  (ebendaf.  n  16.^, 
ein  zur  leichten  fyftematifchen  Ueberficbt  nOtzii- 
cber  Auffats.  13.  lüflorifcher  Unter flützungsgrund 
ies  Auffatzes  über  die  .Notkivendigkeit  der  Errichtung 
eimes  Bmdesgerickts  (ebendaf.  b. ao).  Der  Satz^  ilafs 
der  Suat  feinen  Unterthanen  Gerechtigkeit  fcbuldig 
{•y,  muffe,  noch  gelten,  da  die  neue  Ordnung  der 
Dinge  die.AusIjprüche  der  Vernunft  mit  den  ebema- 
Kgealleiebsgeicllzen  nicht  verrufen^ habe;  wer  es 
ftndeis.woii«,  habe  d^s  Recht,  von  Gotte«.  Gnaden 
und  an  ^ttea  Stsitt  zu  gebieten ,  verwirkt.  Hier 
wird  J^^SxtMetus  ^r^tocoUii  wie  es  •  foheint  1  einet 


—    —    —,  ^i^ 

Minifterfum«,  >om  —May  1807,  geliefert,  wo- 
durch  den  Amtmännern  einiger  Aemter  auf  ih- 
re^  Befolduogs  -  Reclamationen  eröffnet  Wird, 
„dafs  man  eben  fo  wenig  gefonnen  fey,  ihnen 
eine  Entfchfidiguog  aus  den  angeführten  Gründen  zu 
bewilligen ,  als  einen  Rechtsfprach  über  die  Berech« 
tigun«  zu  diefcr  Mafsregel,  die  msm  nur  vpr  Gott 
und  feinem  Gewiffen  zu  verantworten  habe,  am  al- 
lerwenigften  aber  das  von  dem  Hn.  Fürttea  N.  N. 
auf  Bitte  des  Hn.  N.  N.  conftituirte  Compromifs- 
Gericht  anzuerkennen.  Wie  würde  Friedrich  der 
Einzige  wohl  in  diefem  Fall  entfcbieden  haben  ? 

VII.    Statißifche  Notizen  uni  inrze' NackHchien^ 
I.  fFeiterer  Nachtrag  zur  Abkmälnng  über  den  Umter^ 
halt  des  Perfonals  des  Reichskemmttgmckii  (V.  n.  94.) 
und  ^VIL  n.  ly),    ein  Verzeichnii's  derienigen  Für« 
fteo,  welche  ihre  Ramm  erzieler  edelmütlu£f onxib- 
len ;  nur  zwey  haben  nicht  gezahlt.      Zugleich  eine 
genaue  Nachricht  über  die  iq  die  Dienfte  derFürfteo 
getretene  Mitglieder  des  Kammergerichts ,  worun- 
ter man  unter  andern   die,  in  drr  gelehrten  Welt 
rühmlich  bekannten,  Affefforen  von   C/Ukeimer  und 
\fon  der  Secke  findet  i  der  Affeffor  von  Kamptz  hat  (V. 
S.  297.)  den  Ruf  in  Wfirtembergifche   Dienfte   aoer 
abgelehnt.      2^  Bevölkerung  4er  Graffchaft  Caßelt  (V. 
n.  30);  im  Jahr  1806  waren  dafelbft  1706'  Häuier 
und  9442I  Seelen^   die  halbe  Seele  gehört  vieUeicht 
zu  einem  Communion  -  Ort.     3.  BevöUBsrung  des  FUr- 
ßentkums  Eichfladt  (ebendaf.   n.  29.);    im  Jahr  1806 
enthielt    es    21   Quadrat meiien    und   42705  Seelen. 

4.  Kurze  ßätißyike  JJeberi^cht  des  THrßenthums  Starken* 
bürg  mit  Einfchtuß,  derijetzt  midiatifirjen  l^ande ;  daf- 
felbe  hat  33  Aemter,  ao  Städtjs,^  415  Flecken,  Dör* 
fer  und  Weiler,  25988  Häufer  und  179823  Einwoh- 
ner auf  29I  Quadrafmeile,  wovon  die  Souveränitäts* 
Lande  15 Quadcatmeilen  betragen;  dieReGdetizftadt 
Darmftadt  hatte,  ohne  das  Militär,    11320  Seelen. 

5.  Berichtigung  einiger  Ausdrucke  in  den  allgemeinen 
geographifchen  EphemerideUy  Januar  "Heft  1807  febeo« 
daf.  n.  32}..  6.  t/eber  die  Herrfchaft  Münzfelden  (eben- 
daf. n.  33.).  7.  Kurze  Nachrichten  (VI.  n.  47.)  8«  äVö- 
tißifche   Notizen  über\  das  FUrßenthum  Schwarzburg 

Sal.  n.  14.).       Beide  Fürfteo  zahlen   jährlich  -t}00 
thhr.  in  die  Rurfächfifche  Steuerkaffe;  beide  habeo 
jährlich  zwifchen  450  bis  500000  Gulden  EinkOnfie. 
9.  Statißifche  Notizen  über  das  Ftirßenthum  fFalJeck  find 
die  Graffchaft  Pyrmont   (ebendaf.  n.  17.).     firfter  s 
hat  46000  Einwohner,    13  Städte«    1  Flecken,    41 
Pfarr-,  55  Kirchdörfer,  42  Weiler,  ScbiöffeT  und 
Ritterfitze,  9  Aemter  und  34  Quadratnieilen-,   letz- 
tere   aber    i|  Quadratmeile,    4500  Einwohner,    i 
Marktflecken,  1  Schlöfs  und  10  Dörfer;  beide  Lan- 
de werfen  an  jährlichen  Einkauften  350  bis  450,000 
Gulden  dem  Landesherrn  ab. 

Rec.  glaubt  am  Schluffe  der  Anreigt  iKefer  Zei^ 
fchrift  bemerken  zu  muffen,  dafs  fie  unter  dem  be* 
foodern  Schutze  des  edeln  Fdrften  Primas  fteht,  utd 
unter  einer  folchen  Aegide  #1  ihrer  gegenwärtigen 
innern  Qatei    VoUftändigkeit    und  Liberalität  der 
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GmwUitze  anverficfatUcIi  weiter  bfeftehen  uod  fernet 
wobltfaitig  zu  Wirken  vcrfpricht. 

73ATURGESCHläHTE. 

DAia«$rJJ>T  5  im  Verl.  d.  Herau^g. :  Deutfehs  Omi- 
ikotogii  oder  Naturgefehiehtf  aller  Vögel  Deutfeh' 
iands  in  naturgetreuen  Abbildungen  und^  Befchrei- 
bungen^  herausgegeben  von  Borkkaufen y  Licht' 
Hammer,  C  fV.  Becker,  Lembkejind  Becker  d.  ^. 
XIILfith.  1805.  XIV.  HeU.  1806.  Letztere!^ 
gr.  Fol.  (Jeder  Heft  6  Kthlr.  8  gr.) 

Auch  unter  folgeodem  Titel: 

Ornithologie  germanique  ou  hifloire  natureUe  de  tous 
tes  oifeaux  tAttemagne  reprifentts  dqns  desfigures 
ixactes  avec  des  dtfcriptions ,  publice  par  BorkhaU'^ 
Jen  etc.  traduite  de  rAlleniand  par  l'Auteur  de 
r£iitoniologie  helvetique. 

Des  XIIL  Heft  diefes  deutfcheo  Prachtwerks  eot- 
bält  auf  der  fechsten  Rupfertafel  nach  Abbildung  und 
Befchreibung  nur  einen  neuen  Vogel  >  diei  Schwanz* 
meife  (^P^h*«!  caudatus),  die  übrigen  Tafeln  find 
Nachträge  zu  den    vorhergehenden   Heften.       Die 
Seh  waozmeifeirft  nach  beiden  Gefehl  echtem  fo  treu  als 
möglich  nachgebildet » nur  iftio  Kec.  Exemplare  di^  ro« 
the  Schulterfarbe  zu  blafs»  nicht  hoch  und  fein  genug 
.  aufgetragen;  vielleicht» dafs  die  Vff.  ein  Herbftexem- 
plar  oder  ein  im  Cabinette  ausgebleichtes  zur  Abzeich- 
nuQg  wählten.    Die  erße  und  zweite  Tinhl  liefern  als 
Kacatrag  zur  erften  Platte  des  zweiftenHehs  eine  männ- 
liche und  weibliche  Varietät  des  rauhfüßigen  Buffarde 
(Falco  Lagopus).      Es  ift  bekannt,  dafs  diefer 
üaubvogel  lo  wie  der  Mäufebuffard  in  der  Farbe  ab* 
ändert.     Die  dritte  Platte  enthält  zutdem  Texte  der 
zweigten  Taf^l  im  dritten  Hefte  das  Weibchen  ides 
Schwarzfpechts,  die  vierte  zur  dritten  Tafel  im  zwey* 
ten  Hefte  das  alte  iMännchen  des  Steinwälzers  (Cha* 
,  radrius   Oedicnemus),   wovon   nur  ein    junges 
Männchen  oder  d^s  dieiem  gleichfehende  Weibchen 
abgebildet  war,  und  eben  fo  nndet  man  aui  der  fünf- 
ten  Platte  das  alte  iVlänochen  d^s  gemeinen  Strandrü" 
terst  da  die  vierte  Tafel  des  vierten  Hefts  nur  ein  jun- 
ges  Männchen  oder  auch  ein  Weibchen  vorftellt.  Zu 
diefen  Vögeln  ift^da  es  nicht  nöthig^war,  kein  neuer 
Text,  foiidern  nur  die  Anzeige  der  Abweichungen 
auf  dem  Umfchlag  geliefert. 

In  dem  XIV.  Hefte  erhalten  wir  vier  Kupferta- 
feln, welche  aa^»  alte  und  junge  Männchen  und  VVeib* 
cjien  des  fVespen-BuJfards  {Falco  apivorus)  in 
vortreftlichen  Abbildungen  dar:tellen.       [Sicht  nur 
durch   die  Abbildungen,    fondern   auch  durch  den 
beigefügten   Fext  ift  die  Naturgefchichte  diefes  Vo- 
ceis,  den  man  noch  in  wenig  Werken  richtig 'be- 
Jchrieben  und  abgebildet  findet,   aus  ihrem  Dunkel 
bervorgBzogen.      Mit  Recht  können  wir  die  Abbil- 
dung, WAS  Stellung,  Stich  und  Ausmalung  betrifft» 
T#rtreffik:b  nennen.     Die  Charakttril^ik  ift  eben  fo; 
Bur  hätten  wir  gewunföht ,  dafs  die  Vff.  noch  hinzu-- 
gefetzt  hätten :    die  Fnfswurzel  gefchuppt  üatt  ge« 


fchildert.  Wirklich  finden  wii*  den  Fehler  auch  in 
der  Zeichnung,  fo  dafs  di^^Föfsö  ftatt  mit  Schuppen 
gezeichnet  zu  feyn,  läviter  Birgit e  Schilder  haben.  Ad 
allen  Exemplaren ,  die  Recf^  'gefehefn  bat  (und  diefe^ 
Vogel  ift  in  feiner  Gegend  gar  keine  Seltenheit)»  wa- 
ren die  Föfse  gftfchuppt  und  nur  an  d/en  S{»itzen  der 
Zehen  zeigen  fich  einige  Sehilder.  Die  Vff.  geben 
zwar  felbft  an ,  dafs  cnefer  Vogel  in  der  Farbe  va- 
riire,  glauben  aber,  nicht  fo  fi^hr  als  der  Mäüfe* 
Buffard.  Recl  hat  diefs  Jahr  zwey  Nefter  von  die- 
fen  Vögeln  gewufst,  wo  beide  Männchen  am  ünter- 
leibe  weit  einzelnler  gefleckt  waren  als  das  abgebilde- 
te, ein  Weibchen  fah  wie  das  abgebildete  aus ,  das 
andere  aber  war  amUoterleibe  bis  zur  Bruft  dunkel- 
braun ,  weriig  weifslich  gefleckt,  .von  der  Bruft  abeif 
bis  zu  den  Deckfedern  des  Unterfchwanzes  breit 
dunkelbraun  und  wdfs  in  die  Quere  geftreift ,  wie 
das  alte  Weibehen  des  MiufebuiTards.  Ein  junges 
Männchen  war  am  ganzen  Oberleibe  weifs  getröpfelt, 
das  junge  Weibchen  fah  aber  wie  das  abge'blldete 
aus,  nur  mit  etwas  mehr  vorftechendem  Weifs  am 
Unterleibe.  Es  lag  in  jedem  Nefte  nur  ein  Junges, 
das  mit  Heckenfi^öfchen  und  Wespenlarven  aufgerut- 
tert  wurde,  ßcy  der  Angabe  des  Nutzens  undScha- 
dens  diefes  Vogels  fin<let  fich  ein  Druckfehler:  ftatt 
erftern  raufs  es  letztern  heifsen.  Die  fünfte  Rupfer- 
tafel liefert  die  Abbildung  des  Golddmmers  {Embe* 
ri<ea  Citr^nella)  und  die  Jechste  die  des  fchwarz* 
kehligen  Sängers  (Motacilla  Phoenicfirus  Linn.), 
beide  nach  beiden  Gefchlechtern.  Sie  find  unüber- 
treffbar  fchön,  und  durch  die  letztern  werden  dann 
endlich  einmal  dqch  die  Irrthfimer^in  den  naturhi- 
ftorifchen  Werken  verfchwinden ,  die  zwifchcn  dem 
Garten*  und  Hausratkfchwänzchen  von  jeher  Statt  ge* 
funden  haben.  Die  Befchreibung  hat  fie  noch  näher 
erörtert. 

Mit  dfefem  Hefte  ift  auch  zugleich  l  wie  der  Ti- 
tel fchon  zeigt,  zum  erften  Mal  eine  gute  franzüßfche 
üeberfetzung  des  deutfchen  Textes  ausgiegeben  wor- 
den ,  ohne  deshalb  den  Preis  des  Werks  zu  erhö- 
hen. Die  Vff.  verdienen  dafilr  allen  Dank ,  und  ge- 
wifs  werden  Ge  die  meiften  Liebhaber  auch  von  den 
vorhergehenden  Heften  wünfchen.  Es  wäre  dahec 
fehr  gut  geivefen ,  wenn  Hrr  Dr.  Becker  zugleich  fei- 
nar  Anzeige  den  Preis  des  franzöfifchen  Textes  für 
die  vorhergehenden  Hefte  beygefögt  hätte :  die  Käu- 
fer dier^s  Werks  wQrden  fich  dann  vielleicht  fcheller 
und  häufiger  erklärt  haben. 

ERDBESCSREIBUTfQ.  ^ 

IfiiniG,  b.  Fleifcher  d.  J.:  Tafchenbuch  der  RetfeUf 
oder  unterhaltende  Darfteliung  der  Entdeckun- 
gen des  achtzehnteotJabrhunderts  in  Rackficht 
der  liänderr,  Menfcheö*  und  Productenkunde. 
Für  jede  Klaffe  von  Lefern,  von  E,  A.  IV.^vou 
Zimmermann.  Vierter  Jahrgang.  1805.  a83  S.  13. 
mit  9  Kupfern  u.  i  Karte. 

Ift    dierein    Jahrgang •"  wird    die  .in|  dem    voiS 
hergehenden  (t  A.    L.   Z.   1804«  Num.  J9.)   ange- 
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fangeB8    Befdireiboae    von    Nord  -  Amerika   fort- 

äefet^t.  Naph  einem  Scbmotztitel  erwartet  man  hier 
ie  unUr  Canada  griegiiu^  Theite  von  Nor d  ^  Amerika. 
Es  fehlt  aber  noch  viel  an  der  ganzm  Schilderung  des 

Sr^annten  Erdtheüs»  nämlichiidas  Ganze  |der  Spani« 
chen  Befitzungen,  (Kalifornien  ausgenommen.  Auch 
vermifst  man  viel  in  der  Darftellung  deffen ,  w^s  der 
Vf.  wirklich  fchildert.  Mancher  Gegen ftand  wird 
gar  nicht,  mancher  nur  oberflächlich  berOhrt;  an» 
dere  dagegen  werden  mit  einer  unverhaltnifsmäfsi- 

{ren  Weitläuftigkeit  abgehandelt,  z.  B.  S.  %a*  95. 
cheinen  die.  Buchten  und  Baien  f&r  den  ZwecR  des 
Buchs  zu  umftandllch  befchrieben  zu  feyn.  Von 
den  Winden,  der  Witterung ,  der  Staats verfaffun^, 
den  Gerichten  u.  f.  ift  fehr  wenig  gefaet  und  die  To- 
pographie  ganz'  übergangen.  Der  \^.  hat  uns*  auS 
der  Falle  feiner  Gelehrfamkeit  und  dem  Umfang  feip 
ner  Belefenheit  Bemerkungen  .über  Amerika  mitge- 
theilt ,  die  immer  fehr  lch£tzbar  find ,  wenn  fie 
gleich  weder  die  Geographie  noch  Stattftik  des  Lan- 
des erfchöpfen.  Die  Ordnung,  worin'  er  feine  Ma- 
terialien bearbeitet  bat,  ift  nicht  die  hefte,  ^nd  wird 
durch  Abfcbweifungen  und  zur  Unzeit  angebrachte 
Exdamatiooen  unterbrochen,  z.  B.  S.  78.  ift  die  An- 
rede an  den  Zweifler  der  Voifehung ,  i«i  Stile  einer 
Homilie,  an  der  unrechten  Stelle,  und  S.  iia.  die 
Lobrede  auf  die  chriftliche  Religion  fehr  entbehr* 
lieh.  Auc^  möchte  es  dem  Vf.  ichwer  werden,  ^m 
beweifen ,  dafs  Frankreich  zuerTt  die  Inquifition  er- 
zeugt habe.  Penn  wenn  fie  sldch  auf  dem  Cooci- 
lium  zu  Toulqufe  zu  Stande  geKommen  ift,  fo  ift  fie 
doch  nicht  ein  Werk  Frankreichs,  fondern  vielmehr 
Spaniens  und  Italiens.  Durch  dU  Inquifition  und  dii 
jtreuzzüße  fckbig  Frankreich  fchon  damals  der  gefamm^ 

'  ten  Menfchheit  zwey  kaum  hiitbare  ff^Undin,  fagt  der  Vf. 
Abgefehen,dafs  zwey  der  Zeitinachum  mehr  als  hun- 
dert Hhre  entfernte  Begebenheiten  als  gleichzeitife 
darseftellt  werden,  fo  hägt  es  fich,  me  kann  FranK* 
reich  als  Urheber  .  2weyjer  Wunden  angefehen 
werden ,  welche  es  in  Gefellfch^ft  mit  andern  Natio- 
nen der  Menfchheit  gefchlagen  hat,  und  wozu  dient 
die  Hindeutung  auf  viel  foätere  Uebel ,  die  '  in 
Frankreich  erzeugt  find?  Soll  die  Erinnerung  an  die 

'  tJebel,  welche  von  diefem  Lande  aus  über  Europa 
verbreitet  find ,  allein  lebhaft  erhalten ,  und  des  Gu« 
ten ,  welches  man  ihm  zu  verdanken  hat,  dabey  gar 
nicht  gedacht  werden?  Jedoch  wir  kehren -zu  der 
Hauptiache  zurück.  Der  Vf*  befchreibt  i.  das 
Land  S.  30  — 83.  Er  hatte  es  in  feinem  Vergleich 
zwifchen  Frankreich  und  den  Freyftgaten  fo  gut  dar- 
geftellt ,  dafs  er  ganze  Stellen  daraus  diefer  Ueber- 
ficht  eid verleibt.  2.  Den  Menfchen.  Viel  aus  der 
Oefchichte  von  der  GrQndung  der  Freyftaaten ,  ins- 
befondere  von  ff^.  Penu.  S.  82— 125.  Ueber  die 
Conftitution  und  deren  Aehnliehkeit  mit  der  eegli- 
fchon  S.  196.  127.  Verffleichung  der  amerikanifchen 
und  franzAfifchen  Revolution  S.  139.  130.  Charak'- 
ter  der  heutigen  Bewohner  der  Freyftaaten  S.  i|i  — 
147.    Fabriken  und  Handlung  S.  147  — 156.    Gelehr- 


te AnftaltenS.  150.    Unioo^ftadt  S.  ^54.    Staatsein- 
künfte und  Ausgaben  S.  I55~I58^       Obgleich .  die 
Ureinwohner  oder  Indianer  mit  jedem  Ja&e  an  der 
Zahl  abnehmen,  fo  ift  doch  viel  ober  die  Rrihks, 
ihre  Feinde  die  Tfchaktos    und  ander-e  gefammelt 
S.  159  -—205.     Sehr  willkommen  für  den  gegenwar- 
tigen Zeitpunct  ift  die  Schilderung   von  Louifiana 
S.  ao5— a2i.  vorzüglich  nach  dem  Berichte  des  Con- 
greffes.      S.  207.  Z.  5.  mufs  man  ftatt  UTeße»,  Ofien 
und  S.  213.  Z.  Ig,  ftatt  mßfaüe,  OflfiiUlefea.    An- 
dere Drnckfehler,    woran  es  nicht  fehJt,    können 
leicht  verbeifert  werden.      Dafs  Califoroiea  S.  21  r 
—  241.  einnimmt,  ift  zu  viel  Ehre  für  ein  to^eleades 
Land  und  fo  ftupide  Einwohner.    Zu  den  Merkwür* 
digkeiten  des  Erdbodens  innerhalb  der  befchriebe-* 
nen  Länder  zählt  der  Vf.    i.  gröfsere  Phänonfene, 
nSmlich  a.  die  Felfenbrücke  in  Virginien,  b.  trenn- 
bare GaSQuelle  am  grofsen  KanhawayFlufs,  c.  ba* 
faltähnlicnes  Gebirge  in  Californien.    2.  Einige  Pro* 
duGte  des  Pflaazen  •  und  Thierreichs,  nämlich  Fite* 
genfchnapper ,  Ahornzucker,  Magnolin,  Baltimore- 
vogel, Rlapperfchlange,    Puppengehiufe  aus  Mexi-* 
CO.      Sir  Hans  Sloane's  Leben  macht  den  BefchluCs. 
Zur  Verbreitung    der_  auf   dem  Titel  angeführten 
Runde  ift  das  Tafcfaenbuch  fehr  brauchbar,   wenn 
es  gleich  nicht,    wie  der  Titel  verTpricht,    lauter 
Entdeckungen  des   achtzehnten  Jahrhunderts   find, 
die  darin  dar^cfftellt  werden.      Die  Rupfer  find  >ins 
bekannten  Reifebefchreibungen  genommen,  und  die- 
nen dazu ,  die  Ob/ecte  deutlicher  zu  machen.«     Auf 
der  Landkarte  werden  zwanzig  Staaten  namhaft  me^ 
macht,  die  zur  Union  gehören.       Das  Buch  ipricnt 
nur  von  fechszehn,  und  wir  zweifeln,  daCs  die  vier 
letztern  fchon  or|;anifirt  find.      Zuni  Verftehen  des 
Textes  von  Louifiana  hätten  noch  mehr  Namen  ein- 
gerückt werden  feilen.    Nicht  einmal  Neu  Orleans 
ift  ausgedruckt. 

HANDL  ÜNGSnriSSENSCRAFTEN. 

NÜRN^EBG,  in  d.  Exped.  d.  allgem.  Handelszeit.: 
&iflim  du  Hdndils  von  Sfohann  iliduMl  Lemchs. 
Örittm  Bandes  erfie  Abtheilung:  Theorie  fund 
Praxis  des  italiänifcfaen  Buehhaltens.  ^is^iy^  Ab- 
theilung: Anleitung  zur  Berechnung  der  Pacta» 
ren.  Mit  Schematen,  Facturen  und  einem  MOoz- 
verzeichnifTe.  ;. 

Auch   unter   dem  Titel: 

Theorie  und  Praxis  des  TtaliHnifehin  Bmhhattsns  mnd 
des  Nürnberger  Buchhattens.  Mit  Schematefl. 
1806.  IOC  S.  4.  (3  Rthlr.  6  gr.) 

Hr.  Leuchs  hat  fchon  in  den  beiden'  erßsn  Thmlea 
feines  Syftems  des  Handels  (A.  L.  Z.  1805  Nttm.77.) 
gezeigt ,  dafs  er  richtige  Begriffe  von  dem  kaufmfiii- 
nifchen  Rechnungswefen  hat,  und  die  vorliegenda 
nraktifche  Anweifung  bewährt  (liefes  noch  mehr,  da 
ne  fich  durch  Deutlichkeit  und  OrOndüc^hkeil  aoe- 
zeichnet. 
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9.  Ebeodaf.,  b.  $cbiegg:  f^oUßändige  AnMtmg  ekt 

fefammten  H/eckfelreSinung;    zum  Gebrimhe  fUr 
landlungsfchulen.  Von  Eb^tdemfelhenjSoQ.  Yln. 
467  S.  -gr.  8.   ( I  Rthlr.  30  gr. )  , 

10.  NuMtBBRG,  b.  Raspe:  Speciedrtgeln  zur  BereA- 
nung  des  Difeonta,  der  biter effen  und  Leibrenteh: 
nebß  cmahftifckin  Uktetfüehungen  Über  ditfe  Gegdü" 
ßände  zum  Gebrauche  fUr  tSmfleute,  Odümemen. 
ii.  f.  w.,  von  Bhendenef.  1803.  VIII  u.  159  ij.  «-.  J. 
(16  gr.)  *=*    •' 

^\  r.  T.  empfiehlt  fich  in  jeder  Hinficht  felbft.  Wtir 
^  mit  den,  vom  Vf.  hier  gegebenen  vielfachen 
Beyfpielen  und  Anleitungen  nur  ehaigennaCsen  ver« 
traut  wird ,  kann  fo  wohl  den  Gebrauch  der  angife« 
hängten  3  Tafeln ,  sl%  die  SelbftÄiwendung  der  Spe- 
cialregeln auf  alle  vorkommenden  Fälle  daraus  her^i« 
ten.  Die  S.  3^—  37  in  der  Kflrze  mitgetheJlten  Ver- 
hähnifle,  im  Betreff  der  Gefetze,  Verordnungen  und 
der  Einrichtung  der  königl.  Bank  zu  Berlin^  fo  wie 
der  derfelben  untergeordneten  CQniptoirszu,Breslau, 
(ehemals)  iti  Cleve  (nachher  in  MOnfter),  Elbin^, 
Emden,  u.  f.  w.,  find  zweckmässig,  und  enthalten  da^ 
Wefentlichfte,  was  dem  Publicum  darQber  zu  wiffeii 
nöthig  ift.  Nur  die  einzige  Bemerkung  finden  wir 
zu  S.  35.  $.  5.  hinzu  zu  fetzen:  dafs  in  Abficht  der 
Zinfen  bev  Zuracknahme  dts  Capitals  nicht  2  bis 
3  Tage  abgezogen  werden,  fondern  nur  der  Ari- 
und  Abla^et^g  des' Capitals,  bey  Berechnung  d^r 
Z^nfeä ,  nicht  mit  ii^  den  CaIcul  aufgenommen  wird, 
worüber  auch  befondere  Vorfcbrmen  vorhand^a 
find.  Diefe  Kleinigkeit  haben  wir  defshälb  erinnern 
wollen,  um  dem  flm.  Vf.  zu  zeigen,  mit  welche 
Sorgfalt  wir.  diefe  Bogen  geprflfit  haben.  ~  dei- 
che Achtutijr  verdienf  das  '  Uri^llarifche  T(^dieiiu£h 
Nr.  2.  In  der  EhUeUung  jseigt  der  Vf.  grfindlich, 
dafs  die  Gold-  und  S^benrechnung ,  fo  vne  fie  beer 
dem  Münzwefen;  bey  Oold-  und  i^lberarbeiten,  um 
Oberhaupt  bey  dem  Gold-  und  Silberhandel  vor- 
kommt ,  maacher^  Schwiejrigkeit  unterworfen ,  und 
Lim  wenn 
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wenn  nleht  geradezu  eine  fchwere,    doch  gewifs 
eine  befcb^verliche  und  mOhe volle  Arbeit  fey.    Die- 
fes  wjrd  durch  ein  nicht  gewähltes,    hlofs  .zufälli- 
^s   Beyfpiel    anfchaulich    gemacht,     das    der   Vf. 
I.  durch  die  (rewdhnliche  Resel  de  tri,  v/o  er  den 
gegebenen  Fall,   vermjttelft  der  fogenannten  italia- 
nilchen  Practica;  2.  nach  der  Decinsalrechnpng,  wo 
die  gegebenen   Summen  und  Theile   der  tJnterab- 
theilungen    in    Decimaltheile    verwandelt    werden 
müCfen ;    3.  nach  der,  mit  der  Decimalrechnung  ver- 
mifchten  Zerfäilungs- Regel  de  tri,  wo  das  ^gebene 
Beyfpiel  auf  zweyerley  Art  ber-echnet  werinden  mob; 
und  41  mittelft  der  Logarithmen,    und  zwar  nach 
den  ^öfsern  Figajchen^  oder  Sckmtzifchen  Tafitu  auf- 
zolöfen  beniQht  ilt.     Diefen  4  Arten  fetzt  er  noch 
eine  fünfte  hinzu ,    welche  er  nach  Graumann's  Ta^, 
biüen  zur  Ausrechnung  des  Silbers  und  des  Goldes  ver- 
anftaltet  hat,  die  aber  fOr  Manchen  ^ben  fo  fchwie- 
rig,   als  mühfam  feyn  dürfte.    Um  allen  diefen  Un- 
annehmlichkeiten fo  viel  als  möglich  auszuweichen, 
hat  daher  der  Vf.  fich  bemühet,   Tafeln  auszuar- 
beiten ,   wovon  die  erfie  fSmmtlicbe  256  Theile  der 
rohen  oder  Brutto  -  Mark ,  die  bey  diefer  Rechnung 
vorkommen ,    von  16  Loth  ^n  abwärts-  his  zu  -^ 
Loth  oder  ^  Quentchen  in  Deoimaltheilen  enthält, 
und  die   fich  durch   den   Gebrauch  derfelben   von 
felbft  erklärt ,  ohne  da(s  es  einer  weitero  Erläute- 
rung defshalb  bedqrfe.    Die  zweyte-ih  dagegen  die 
.eigentliche  Hauptfäche  des    vorliegendes     fftfchen" 
buchsy    indem   ße  die   fämmtlichen    gemeinen   1152 
Theile  oder  Gehalte  vorftellt ,-  die  bey  einer  rohen 
oder  Brutto-  Mark  gewöhnlicher  Weife  vorkommen 
können,    und.  von   16  Loth  a  18  Gran  an  abwärts 
bis  auf  i  Grän,    die  i;eine  Mark  in  7  Decimalftel- 
']en  fOr  i,  a  bis  9^ Mark  Brutto  zurück  geht.    Au- 
.  fserdem  enthält  oiefe  Tabelle  die  negativen  Loga- 
rithmen aller   115a  Gehalt«,    desgleichen  auch  die 
der  Brutto  Mark,  die  nach  diefen  Gehalten!  far  ei- 
,De  feine  Mark  erfordert  werden.     Sic  ift  von  S.  5 
—  loi  fehr  correct  bWechnet  und  abgedruckt  wor- 
[  den.     Die  dritte  Tabelle  fchränkt  fich  t)lofs  auf  die 
'Berechnung  de%  Silberwerihes  von   i,-  a,   3  bis  9 
)Mark  einfchliefslich  fein  Silber,  nach  den  Werthan 
'von  14  Rthlr.  bis  zu  la  Rthlr.  16^  gr..  ein.    Ange- 
hängt ift  die  erklärende  Tafel  der  neuen  franzöfi- 
fohen   Gold  -  und  Silberprobe ,  und  deren   Verglci- 
chung  mit  der  in  Deutichland  gewöhnlichen  (JöU- 
^  Difchen  Probe,    wobey  der  Vf.  fo  wohl  das  rich- 
tige Verhältnifs  der  Legirung.    als  das  Remedium 
joach  den  noch  ygtxt  belbehengeo  franzöfiCchen.Ge- 
,  fetzen  ia  Anfchlag  bringt.    Mit  Ueberzeugnng  kön- 
,  nen  wir  daher  diefe  Sc&ift  dexa  J^ublicum  empfeh- 
len. 

Wir  kommen  jetzt  zu  Hm.  W.  Schriften.  ..  Ip 
der  kaufmtenilcheB  Arithmetik  ift  der  Vf.  völlig 
Izu  Haufe,   indem  et  nicht  nju*  ^i^  raciften  Vorfäi» 
jle  der  arithmetiCchen  HandlungswiffenCdhaft,    aus 
theoretifcb^praktifchen  Grutpdfätzen  uad  Anfichten 
•fcienti&fch  kennt,  und  metho^rch  vorzutragen  ver- 
ficht, fondern  auch  in  Fällen,  wo  er,  zur  Ausbil- 


düng  der  Theorie,  die  höhere  Rechenkunft  mit  fei- 
nem  Gegenft^nde  zu  verweben,  für  zweckmäfsig 
hält,  feiiien  Satz  zur  mathematirchen  Evidenz  er- 
hebt.  Diefs  und  feine  Methodik  in  den  Formeln 
die  er  bisweilen  als  Hölfs-  und  Beweismittel  aiN 
wendet,  haben  ihm  das  unftreitige  Verdienft  ver- 
fchafft ,  dafs  man  ihn  an  die  Seite  der  erften  und 

frOndlichften   Lehrer  der  kaufipähnifcben  Rechen- 
unft  in  Deutfckland  fetzen  kann;     aber,    fo  bald 
er  diefen  Weg  verläfst,    fo  zeigt  er  ßlöfsen.    Ge- 
'  genwärtig   baben  wir   uns  bloCs  mit  rerdienftvol- 
len  aritb/netifchen   Werken  des  Vfs   zu   befcbäfti- 
gen.     Zuförderft  ift  Nr.  3.  nicht  fo  fehr  eine  Fort- 
fetzung,    als  vielmehr  .eine  veränderte  und  znklm- 
lieh  verbefferte  Ausgabe  von  EndetMs  WtckfeUa- 
iellmy  die  ip  Leipzig  und  in  mehrem  Gegenden  von 
Obcrfachfen  bekanntlich  mit  Bevfall  aofgenommtn 
wordeb  find.      Der  Eingailg  diefes  Buchs  wird  S. 
I  —  27.  durch  eine  fTechjetuerfalltabelU  für  jeden  Mo- 
nat des  Jahrs  eröffnet,  in  welcher  man  die  richti- 
ge Verfallzeit  aller ,  in  verfchiedenen  Sichten,  gezo- 
genen Wechfelbriefe  findet;    dann  ift  S.  28  -r  78- 
die  nj/te  Tabelle  für  die  Redaction  der  Q*rolins  und 
Laubthaler  at  Courfo  von  3  bis  $\  Procent  Verluft 
iregen  Säphfifch   Omremt  beftimrot.     In  der  zweyten 
Taieäe  S.  79  —  90,  find  die  Sorten  ,^  welche  at  Cour- 
fo gegen  Wechfelzahlung  mit  ^  bis  9  Proceot  Ver- 
luft  verwechfelt  werden,    berechnet.      LHe  dritte y 
^vierU  und  fUnfie  Tabelle  liefert  den  W^rth  der  So«- 
veraind^Qr,    der  Reductipn  der   Reichs valuta,    des 
Ducateo  PreiCes  nach  fachfifchem  und  preufs.  Gel- 
d^9  fo  wie  einen  Nachtrag  zu  der  Rcductioti  der  Du* 
.taten  cd  Courfo  y    welches  Alles  von  S.  91  —  164  in 
den  angezeigten  Tafeln,'  denen  immer,  ein  kurzer 
Vorbericht  vorausgeht,    für  jedin  vorkommenden 
Fall  ausgerechnet  worden.      In  der  Jechsten  Tabelle 
S.  165  —  192.  wjrd  der  Werth  des  Goldfes  und  des 
'Silbers  al  marco»   und  in  der  ßebenten  S.  193  —  322 
die  Reduction  der  vornehmften  europäifchen  Valu- 
ten gegen  Leipziger  Wechfelzablungs  -  und  Preufsi- 
fchen  Courantwerth  nachgewiefen ,  worauf  ein  An* 
hang 'S.  323  —  37t  folgt,    welcher  die  Erklärung 
der  deutschen  Mühzverfaffung ,  •  eine  üeberficht  al- 
ler  wirklichen    Gold- und   Silbermönzen   Deutfcb- 
lands,    nach  ihrem  Schrot  und  Korn',    eine  kurze 
Abhandlung  von  ^em    franzdfifchen  ^neuen  Mafsfy* 
ftem,  ei«ige  vermifchte  Tabellen  und  Zußttze,*auch 
eine   aUgemeina   Anweifung   zum  Gebrauche   aller 
vorftehenden  Tabellen  enthält.     (Es  ift  «wer  rith- 
tigr  dafs  wie  S-'j>5  bfmjerkt  wird,(Xlcr  Reic\ittag 
im  Jahre  1566  feftgefel^  htft,    dafs  di^  Cdllnifche 
JMark  fein  Silber  ^U  q  Rlhlr.  das  ift  zu  9  Stack 
iSpec^esthaler  ausgeprägt  werden    follte,  {edoch  zu 
2  Loth  a  I4f  Loth  fein  d^s  Stück,  halten   muffe, 
So   wie   lie   ai^oh  yon,  der    Hamburger    Bffnk    feit 
,1619.  angenommen  Worden^   jetzt  aftr  friten  6nd*, 
.aber  es  hätte  auch  daftey  t^ertierkt  ^vertferi    feilen, 
dafs  der  gfs^Le^te  ' Rüclisat^fckiid  t  f^    ansdrOck- 
lich    meidet;   .  däfs  »ivWi^  8   Sttmk 'auf    diß    rohe 
Mark  beftimint ,  jedioch  9  Stück  ^ufdle  Mark  fein 
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gehen  feilten ,    v^oven  jedes  Stück  68  Rreuzer  gel- 
te, wodurch  der  la^tel  Fufs  eiftgefahret  wurde,  dem 
fich  aber  die  meiften  Reicfasftände,'  befonders  der 
Diederrb^mfeb  -  weftphäüfcbe   Krefs     wlderfetzte , 
-  und  unter  keinem   andern  Bedinge   jenen   Reichs- 
fcÜüfs  annahm,  als  den  Thaler  Speciea  zu  72  Kreu- 
zer gelten  zu  laffen;    f.  des  Burgund.  Kreiß  Münz- 
btdenken  hejm  Tkoman,  P.-IIL  pag.  58«  vcrgl.  Bude^ 
iius  de  numM.  Can,   i8-  $»  9-  fdg^  76.     Wenn  daher 
auch  jetzt  die  alten   Speciesthaier,    vor  und  nach 
der  Periode  von  1566  bis  zur  Errichtung  Ae%  Zin- 
naifcheo  Fufses    vom  Jahre   1667^  die  auf  2  Loth 
Geivi'cbt  und  14  Loth  4  Qrän  fein  gemOnzt  worden» 
iu/serft  feiten  find;    fo  hebt  das  doch  den  Umftand 
Bioht  auf»  dafs  Capital verfchreibungen  aus  jener  Pe- 
riode»   worin  dergleichen  Manzrerfaältniffe  ausge» 
drückt  worden,  in  unfern  Zeiten »  wenn  der  Cre- 
ditor  das  Capital  zurfick  verlangt,  oder  vom  De- 
bitor jenem   aufgekOadiget  wird,    gedachten  Spe* 
cieswerth   in    jetziger   Conventions    aor    Valuta, 
mit   483y   Prpcent   Agio  wieder   erftattet  werden 
Binfs»  ein  Umftand»    der  fo  oft:  in  Fällen  der  Art 
m'cht  b^rflckfichtiget  wird,   und  allerdings  hier  er^ 
w2hnt  zu  werden  verdient. )    Die  übrigen  Nachrich- 
ten find  fchätzbar.      Wa§  S.  361  vom  franzdfifchen 
neuen    Mafsfyftem    vorkommt,    ift   zu   kurz  abge-. 
fafst;  inzwifchen  ficht  man,  dafs  der  Vf.,  welches 
aoch  damals  noch  der  Fall  war,  als  er  diefes  Buch 
herausgab,  hiebej  die  {»rovifioneÜen  metrifchen  An^ 

Jfaben  \om  Julias  179^.  benutzt  hat,  die  ßch  aber 
eitdtm,  durch  das  Confulargefetz  vom  13  Brom. 
iX.  J. »  auf  den  Grund  der  neuen  Meridiansmef' 
iung  ceindert  haben. 

Nr.  4.  hat  ebenfals   fein  Verdienft,    indem  es 
jMoh  Bohfiy    Gerhardt  u.    a.   eine  voliftän<tige   Be- 
fcbreibong    der    Münz*»    Maafs-,    Gewicht-  und 
Wechfelverfaffung  aller  deütfchen  und  einiger  aus- 
wärtigen  Mefsplät7e»    nebft    einer    kurzen    ErklS- 
runjg  der  gewöhnlichen»    dahin  einfchlagenden  Be- 
rechnungen enthält.     Man  fleht  überall,  dafs  der  Vf, 
ieine  Vorginger  zwar  benutzte,  aber  nicht  blofs  ab- 
fcbrieb,    wie   fo  häufig  jetzt  bey  denen   der  Fall 
wird,    die  nur  ihre^  Finger,  nicht  ihren  Kopf  ge-, 
brauchen.     Die  S.  46  —  80  gelieferten  Nafcbrichten 
und   formtrten  Tafeln  von  dem  franzöfifch  -  metri- 
fchen   Mafs  -  und  Gcwichtfyftem ,     find    nach  von 
ZacKs    geographifohen      Eghemeriden     bearbeitet; 
folglich  liegt  auc^    hiebey  der   pravifionelte  Metre, 
und  die  Gramme  zum  Grunde.    (Sie  find  aber,p.  auch 
in  hiftorilcber  Hinftcht  nicht  fo  voUftändisr  wie  fie 
feyn  könnten.     Denn  aus  dem  Da  Frefne  ift  es  be- 
kannt,   dafs  die  franzöfifche  Toife,    um  das   Jahr 
I300  fchon  in  Frankreich,    als   Längenmafs  von  6 
Fufe  bekannt  war ,    f.  Giojfar.  manuale '  ad  fcr.  med. 
tatin.  Tem.  FL  p.  496.  fnb  voc.    Teifia;    und  pag. 
53a.  fmb  voe.  Tefa;  unct  dafe  man  diefe  Toife  fchon 
Araber,    als  durch   MoiUon  im  Jahre   1670,   in  ein 
DecimaJmafs  habe  verwandeln  wollen,    davon  gibt 
die  Hift.  de  la  VUle  de  Paris;     Tom.  III.  p.  246  ä. 
/fir  d«s  Jahr  1407.  einen  aufEaUeaden  Beweis^    Auch 


Pater  Marfennus  hat  hiervon  Spuren  in  feinem  Wer- 
ke hinterlaffen ;  f.  die  Vorrede  zu  reii%  Schrift: 
de  menfuris  $.  i.  in  den  Cogitata  Phgfico -  Matkema- 
tica;  1644.  4-  »*  ^i«  such  von  Picard  aus  dem  Jahre 
1668.  bekannt  find;  f  de  la  Hire  in  den  Mem.  de 
tacad.  des  Scienc.  1714-  P-  5945  «"^^  Condamine  an 
eben  diefem  Orte,  paur  tan.  1747.  p.  497-  anderer 
Schrift ftellen  nicht  zu  gedenken.) 

(Der    Befeklufs   folgt,) 

ERBA  UUNGSSCHRIFTE». 

LiEOurrz,  b.  Siegert:  PredigtentwUrfe  über  die  gaa^ 
ze  chrißliche  Moral,  in  atphabetifcher  Ordnung. 
Ein  Handbuch  för  Stadt-  und  Landprerfiger  zu 
öffentlichen  Vorträgen  über  alle  Sonn-  u.  Feft- 

.  tags -Evangelien  und  Epifteln,  und  über  freye 
Texte.  Erßer  Band  1803.  583  S.  Zweyter  Band 
1804.  coa  S.    Dritter  Band  1805.   560  S.  gr.  8- 

(6  Rtiilr.) 

« 

Herr  Samuel  Bauer,  derfich  als  Verfaffer  diefes 
Handbuchs  unter  der  Vorrede  unterzeichnet,  führt 
diefe  gewöhnliche  Waare  mit  den  gewöhnlichen  Ent- 
fchuldigungen  ins  Publicum  ein ,  und  läfst  eine  lan- 

fe  Schutzrede  von  Schmidt  in  Jena  für  die  vielen 
redigtbücher  Oberhaupt ,  weichein  jeder  MefTecr- 
fchcinen ,  einrücken.     Um  durch  diefes  reiche  ma- 
gazi»,   das  in  drey  Theilen  dreyhundert  Entwürfe 
enthält,   feinen  Geiftesarmen ,  oder  viel  befchaftig- 
ten,  oder  von  Unglück  niedergebeugten  AmtsbrO- 
dern  die  Arbeit  fo  leicht  als  möglich  zu  machen» 
ift  jedem  Entwürfe,  aufser  einem  Evangelio  oder 
einer  Epiftel,-auch  eine  andere  biblifche  Stelle  zum 
Grunde    gelegt.      Der   Hülfsbedürftice   findet   alfo 
hier  auf  alJe  Sonntage  Vor- und  NachmitUgs ,  wie 
für  Wochenpredigten,  und  nach  des  Vfs  Ausdruck, 
auch  für  C&rualfälle,  Auskunft  und  Unterftützung. 
Dem.  letztem   Bande  ift  noch  insbefondere  ein  Ver- 
zeichnifs  aller  Entwürfe  nach  den   Evangelien   und 
Epifteln    beygefOgt    worden.      Die    Entwürfe    und 
theils  ans    des    Vfs   eignen    gehaltenen.  Predigten, 
theils  aus  fchon  vorhandnen  Sammlungen  ausgezo- 
gen.-  Er  gibt  nicht  undeutlich  zu   verftehen,,  dals 
wenn  üb'erall  die   Predigten   an  Geholt  dielen  Ent- 
würfen giekA  wären,  der  öffentliche  Religionscul- 
tus  weniger  vernachläffigt  werden  würde.    Rec.  ilt 
etwas  anderer  Meinung.'    Er  glaubt  verfichern  zu 
können,  dafs  eine  greise  Anzahl  der  jetzigen  Fre- 
diger  die  «oralifchen  Grundbegriffe  weit  richtiger 
beXlimmt  und    entwickelt,    die  allgemeinen  mpra- 
lifchen   Wahrheiten   weit   forgfamer  auf  befondere 
Verhältniffe,  Lagen  und  Umftände  des  Lebens  an- 
wendet,   weit  richtiger  disponirt,    weit  kraftiger 
fpricht,  und,  auch  von  folchen  Dingen,  welche  ge- 
wöhnlich  auf  der  Ganze!  nicht  zur  Sprache  kona- 
mcn,    dann  wenn  diefs  einmal  gefchehen  foll,   mit 
weit  mehr  Einfifcht  redet.     Freylich  find  unt^  die- 
fen  Entwürfen  viele  Tehr  gut,  z.^.  über  die  Etnba* 
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weit  mehrere  aber,  befofiders  lo  Hinöcht  der  Di- 
Tpofition  fahr  fehlerhaft.  Einige  Beyjpiele  mögen 
4Uefs  beweifeo:  Die  wahre  Anhetmg  Gotteti  i.  im 
Oeift ,  ft.  in  d«r  Wahrheit.  Die  Unterabtheilungen 
Von  I.  tod:  a.  die  wahre  Anbetung  Gottes  im  Geift 
hat  alfo  ihren  Sitz  im  Geift  und  Herze»  des  Men- 
fchen.  Wer  fie  übt  ^^Atr  verehrt  Gott  mit  einem 
Herzen,  das  durch  «ie  aufrichtiee  Demüthigung 
vor  feiner  Oröfse,  durch  lebhafte  TJaükbarkeit  für 
feine  Wohlthaten,  durch  feftes  Vertrauen  auf  fei- 
ne in  Chrifto  uns  ertfaeilten  Wohlthaten,  und  durch 
brennenden  Eifer  für  feine  Ehre  ihm  ganz  gehei- 
Hct  ift."  b.  Dicfe  Anbetung  Gottes  iit  unabhan- 
fiic  von  Zeit  und  Ort.  .Von  a,  a.  Fern  fcy  daher 
von  uns  alle  Heuchelei.  (Fühlte  denn  nicht  der  Vf. 
bey  Ausarbeitung  dieler  ünterahtheilung^  dafs  das 
hier  gefagte  fchon  in  iftens  a.  liege,  und  dafs  fiph 
die  Anbetung  im  Oeift  gar  nicht  von  der  Anbetung 
in  d^t  Wahrheit  trennen  Jaffe?)  *.  Bey  jeder  got- 
tesdienftlichen  Handlung  die  Wahrheit  und  Lau- 
terkeit unferer  Gefinnung  zu  prüfen,  fey  uns  eine 
heilige  Pflicht,  e^  Die  Nothwelidickeit  einer  fol- 
chen  Anbetung  erhellt  am  deutlichften  aus  der  Na- 
tur und  den  Eigenfchaften  Gottes.  (Wie  kann  die- 
fes  eine  Unterabtheilung  von  atens  feyn?)  üiker 
den  Krieg.  l.  Billigt  ihn  das  Chriftentbum?  2.  Er 
ift  ein  fihreckliches  üebel.  3.  Weifes  Verhalte« 
dabey.  Dae  Anienki\  an  Gott;  i.  feine  Befcha^ 
fcnheit;  2.  fein  Einflufs  auf  ünfer  Verbalten,  iftens 
a  Es  mu£s  fich  auf  richtige  Begriffe  von  Gott  grün- 
den. Die  Schrift  £agt:  m.  Gott  ift  Vater;  ß.  Gott 
ift  Herr.  b.  Wir  muffen  uns  Gott  nicht  als  ein 
unthätlges,  fondem  als  ein  immet  wirkfames  We- 
fen  vorltcUen.  (Diefer  Subpars  gehört  ja  als  Subdi- 
vifum  unter  den  vorigen.)  e.  Der  Gedanke  an  Gott 
mufs  fich  mit  allen  unfern  lübrigen  Gedanken  und  Em- 
pfindungen auf  das  innigfte  verbinden,  d.  Es  mufs 
mit  Luft  und  Vergnügen  verbunden  feyn.  —  Man- 
che Entwürfe  behandeln  einen  wichtigen  morali- 
fchen  Begriff  auf  eine  höcbft  dürftige  Weife.  Un- 
ter der  Aüffchrift^Jör^fe  findet  mart  nichts  als  das 
feemeine  Thema:  Der  Chrift  in  der  Kirche;  i.  war- 
um er  in  die  Kirche  geht,  a.  die  feiigen  Folgen 
davon.  Und-  da  diefe  Folgen  keine  andern  find,  als 
die  erreichten  Abfichten,  fo  fallt  i.  und  a.  zulam- 
iiien.  Viele  moralifche  Grundbegriffe  find  ganz 
übergangen.  Man  fucbt  vergebens  nach  Entwürfen 
über  P/ßrÄ^  FerpflictUnng,  SüttichkeU,  guter  Wiüe, 
Zurechnemg.  Einige  Worte ,  vrelobe  im  moralifchen 
Sinne,  eine  Pflicht  bezeichnen»  find  hier  im  gram* 
matifchen  Sinne  genommen ;  wie  man  unter  Theil*» 
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nähme  nichts  weiter  findet  als:    die  TMkähme  em 
CkriflenÜiume.     Ueber  Materien,    welche  Mten  auf 
die  Canzel  gebracht  werden ,  fpricht  dw  Vf.  ohne 
hinlängliche  Kenntnifs.    In  dem  Entwarfe:  4hfr  dae 
Vergi&gm  am  der  Kmfi  heifst  es  vom  Anfange  her- 
ein:   „Dir  Kunft  ift  nichts  anders  als  Nach^Smung 
der  Natur  und  darum  thut  fie  mit  der  Natur  gleiche 
Wirkung  in  Abficht  auf  Vergaagen  ond  Bildung  der 
Meufchen.    Jeder  Konftier  bemüht  fich,  di^  fchöne 
Natur  uns  gldchfam  in  einer  Abbildung  darzustel- 
len.   Der  zeichnende  Künftler  ftelit  fie  uns  io  Ge^ 
mälden ,    in  Ru.<"erftichen  oder  moüKAer  Arbeit 
dar.'*  —     Und  hierzu  weiterhin  die  eefchmackvol- 
le  Anrede  an  Vater  und- Erzieher:  ^^inr  klaget  um- 
fooft,  daCs  eure  Zöglinge  an  den  unwütdigften  Hio' 
^a  Vergnügen  fin<ien,    und  dafs  ihr  niät  wifst« 
wie  ihr    fie  aufser  den  jSchulftunden  betchähi^eBi 
foilt Jhr  könnt  diefen  Riagen  abhalfen ;  SAlhtfiktn- 
hung,  Zeichnung,  Mahlerey,  Mufik,  Gefang,  Soie* 
le^    welche  Kunfi  erferdern  und   weiterhin   Belelen* 
beit,  verbunden  mit  dem  Studium  der  Natur  und 
Gefchicbte,  —    dag  find  Gegenftdnde,  die  ihr  oh« 
Q^e  grofse  Roften  (?)   ihnen  geben  könnet,  tim  Ge 
anaenefam  zu  befchiftigen,    ihrer   lebhaften   Fhao- 
taue  eine  edlere  Richtung  zu  geben,    ihnen  Sinn 
fürs  Schöne  und  Gute  eiozuflöben,  und   fie  ahme 
FrügeL  und  Scheltworte  von  taufend  Thorheiten  zu- 
rück  zu  halten?**  «—     Biswelten  finden  fich   auch 
die    auffallendften    Widerfprflcfae   in    Erkläruagen 
von  Hauptbtgriffen.    Man  febe,  was  Th.  r.  Pred^ 
53.  und  was  Pred«   sS*  ^^^  wahren  Chriften   gc^ 
rechnet   wird;     woran   freylich   die    verfchiedoM 
Quellen  Schuld  find,  ausweichender  Vf.  fchdptite» 
und  daCs  er  zum  Behuf  eines  dicken  Bandes  wohl 
fremde  Arbeit  abfchrleb,   aber  fie  nicht  vorher  m 
fein   Eigentbum    verwandelte.      Manche  Themata 
findceichichtlich  unwahr,   aiudere  dem  Sprachge- 
brauch zuwider  ausgedruckt,  als:      Ohne  Ckrißen* 
thum  geht  der  Staat  zu  Grunde;    ünfer  Schickfat  die 
Frucht  unfers  P^erhattens.  —    Da  Hr.  Bauer  die  gan- 
ze Moral  gerade  in  dreyhundert  Entwftrfea  abhan- 
deln wollte,  und  den  Plan  vermuthlich  nicht  sortier 
.Ausführung  machte:  fo  find  viele  moralifehe  Mate- 
rien, deren  Hauuptbegriff  fich  mit  einem  der  le^« 
ten  Buchftaben  des  Alphabets  anfingt*,  ganz  aber- 
gangen.    Unter  Z.  findet  man  nicht  mehr  als  einen 
Entwurf:    Fon  dem  fflichtmäßigen  Vmrkedten  m  Hm- 
ficht  auf  die  Zukunft.  ~     Doeh  audi  dietes  Hand* 
buch,   fo  theuer  es  ift,  wird  feine  Käufer  finden: 
denn  es  arbeitet  wirklich  den  trigen  Predigern  in 
die  Binde* 
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\';S;ft««r«dedas,  wa«  et  feyii  foll;  ein  Jbctra- 
Imchtflir  tat  eiMHni  Liin.  Man  findet'  daiia 
«ine  Tabelle,  welche  die. Ausrechnung  von  1  bis  la 
Centner,  des  Steins,  des  Pfundes  und  des  Lothek 
nach  den  Preifen  von  6  bis  30  Rtblr,  enthält.  In  der 
«WM»  TaMr  wirf  der  Werth  eines  Centiersi  wenn 
der  Frei«  des  Pfondes  von  i  Pfennig  bis  1  Rtblr.  ge- 

£»benift,  durch  alle  progreffive  Stufen  berechnet. 
''«•"«•  enthält  die  berechneten  Werthe  von  i  bis 
50  Ellen  iBi  Preife  von  3  gr.  bis  I  Rthlr.  Die  vitrti 
den  tVerth  der  Lsnbthaler  ra  i  Rthlr.  13  bis  I5gr., 
womit  eine  Zinsbcrechnungstabelle  vereinigt  ift, 
weiche  die  Zinfen  zu  5  Procent  vom  Jafare,  einem 
ErgänMtmgfUatttr  xmr  A.  L.  Z.  1^07. 


Monate  nnd  einer  Woche  darfteüt.  S.  00  _  isji 
vrtrd  vom  Gebrauche  dij-er  Tafellen  Samlelt: 
^ult  "'l  i""f«'>u.ing  der  Fracht  naSTSK 
und  Liespfunden  folgt,  wo  die  „gebenen  einjel. 
n™  Orafsen  von  3  bis  ^n  ,j  Rthfi.'berechnet  6nT 
Das  Papier  zn  dlefem  Buche  ift,   im   Verhältnlf^ 

ieVift«3°  ""ä?,""/''-  '•'■'»»'^.bnUoh/dS 
*  *^         "  «''«'"6«  Aeufsere  von 

li.  dem  W^'J  j  '»'"^"«'.  °>"'  entfpricht  v5I- 
??  dem  Werthe  des  Buchs,  das  Cch  fovJoM  durch 

Sr.lf'"!"'";?  •  "T"  B"«)--»«  und  des  ot 
brauohs,  der  hier  vorkommenden  tl  halbe  Boc« 
Red.cttoMt.feln,  als  durch  Anwendunj  der  if" 
lafnif?.  l"^-    ?""il'«'!«,»  k.«fi,änniW  Ve^ 

«'ih^'S;  SeVlff"""  ^""^  ^"^f 

zu  I^^UrS'metSrSfs"^^"  SnX' 

*;  'I? '""OM,  die  wicbtiglten  Vorfille  der  *aut 

m.nn.fchen  Rechenkunft  nicht  nach   Art   der«- 

W5h„l,chen  Reche„meifteK"Tonder»  die  ff.LMJ. 

Korninandea     Gegenft"    ■  -  '"» 

aoalytifche  Methode 

das  um  fo  mehr  alle  J 

di»,  kanfmännifche  Re 

thodifcber  Confiftenz 

lieben   Lehrern   der 

«et  wircf.     Denoot^ 

den  Schrift  nur  dann 

Gebrauch. femacbt,  vi 

felbep   ganz  unentbeb 

«r  mit  Jlecht  bemerli 

«usfetztV  di«  in  der  l 

haben,    sm  die  faöhei 

kommendeD  OegepTtSfi 

nÄir    J"'i?'"\''^  **•"■  «»Wem  uS 

SÄ"RäLÄ'S%rÄ"u'nlteS 
S  1S:r"^J'  HamburgifE°jip,«:^"^! 

iiü"'  °.'"'  ^-  «uszeichneteo?    Haben  nicht  noch 
™  derls 
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derls  Mihur  >der  ältere  in  Himbore;  MOtkUa  f;on 
Dratüm,  Ludwig  OberiU,  •  felbft  fiäflmc^  ß^ketfen 
H.,  a.  Verfudit  gemacht,  die  Algebra  mit  dermerp 
IcantilIfcheD  AriUiinetik  zu  verbinden  ?  —  Der  Ge« 
«tanke  des  Hrn.  J9^. ,  den  abgebrochenen  Faden  wi^ 
der  anzuknflpfeii-9  verdient  daher  allen  Dank ;  doch 
iobelnt  diefer  f  <^e  die  Folge  fmner  S^riften  ttilU 
fcbweigead  gezeigt  hat,  fim  nicht  von  allen  Kaof- 
letiten  gezollet  worden  zu  fevn.  —  Denn  von  der 
Anwendung  der  combinatonfcfaen  Anal^rttk'»  wie 
<he  Differential  -  und  Integralrecfawing  auf  kauf- 
nsännifche  Vor^Ue  anzuwenden ,  die  er  in  der  f^oT" 
Tidi  S.  7.  in  der  Folge  zu  liefern  vedprochen  hat, 
vrenn  der  vorli^ende  Verfuch,  mit  fieyfall  aufge- 
nommen Värdf?,  Ü^  bisher  nichts  fyftematifches  er- 
ichienen,  wiewohl  der  Vf.,  wie  dem  Rec.  bekannt 
ift,  in  dem  ffonm.  fUr  HBtimtf.  und  Bandi.  bis  zum 
Jahre  1806,  von  Zeit  zu  Zeit  durch  Bejfpide  da^- 
zu  entfernte  Winke  gegeben  hat,  ohne  dazu  gera- 
dehin das  Publicvm  einzuladen ,  jene  Abficht  zu  Un- 
tersätzen, die  fie  gewifs' vördieote,  wenn  det 
Schlendrian  vieler,  mechanifoh  rechnenden  Kauf- 
leute, weniger  dle»Mnhe  zur  fpeculativifch  rech- 
nenden Algebra  J  als  dadurch  belehrt  zu  werden 
fcheueten.  Doch  wir  eüen  den  Inhalt  dlefes  Buchs 
anzuzeigen,  welchem,  wie  den  meiften  der  Wa^'^ 
uirifchen ,  Schtihen  f  auch  diefsmal  eine  Üeberficht 
mangelt.  —  Was  der  Vf.  S.'  i  —  39  PorhericM 
nennt,  ift 'eigentlich  ejoe  lehrreiche  Einiritung.  Dadli 
folgt  S.  40  —  90  die  'Birecknung  dir  Münx/ortin  ett 

fefoy  jit  CQurlo  und  ul  mirco,  die,  wiedi^l.eU- 
e  von  der  mfUf^idüctum  S:  90—180,  ItMe  Ach- 
tung verdient.  Auch  gebQbrt  diefe  der  Berechnung 
i&:iSi  —  28H)  vom  Gewinn  und  Virluß  bey  dem 
Wechfa-^^md  ß^aarenkaudil,  die  fich ,  wie  S.  ^89:— 
336  die  Arbitr&gen  -  und  Commi/fionsrechnung,  und 
S.  3^7  ^  3s6^dikiräaren  -  Calciäationsberecmungen, 
v^n-  de/  ^rkuöht^Hlen  und  gern  ein  nntzigften  An- 
W^ndung^  geradb  Sq  dem  CeiUe  darft  eilen /wie  fie 
der'VRreinfetri  Zwecke  geraäfs,  vorgetragen  wif- 
fcn  wai.  Drtr  ^nhaiig  S.  357  —  368^  enthält  Ü«- 
1)ungsaufeflb^  mit  ^ihr^  Refifltaten,  die  zur  Be- 
quemfid^^*  der  Lehter  beftimm't  finH,.  ii/n  nicht 
mm'er  neue  Aufgaben  zu  entwerfen.  Die  ange- 
langten TaTienen  'entfiprechen  '  ihrer  tieftimmung. 
Aus  'difef^r 'JcorzM  pitlbUüng  fehen  un%e  Lefer, 
h^s  Ü'e  in  diefi^  Buche  erwarten  ,k^nne^.  Wit 
wollen 'tüeir  noch  einiger  Eigenfheiten  efwihnen, 
welche  uns  in  dem  Vortrage  des  Vfs,  aufgeftofseti 
find.  — ■  Im  Oanzen  find  wir  init  Hrn.  ff^,  einv^ftan- 
den«  dafs  die  Kettenregel,  "welche  ihrer  Olelchför- 
mlgKeit  wegen',  der  Kaufiniinnifchen  Recbenkunft 
4»inen,*  öicht  zu  ISugrtenden.  grofs^o  Vortheil  ver- 
fchaffel  derfnocU  oft  fcbä((licher  als  bequem' fe^T; 
auch  bey  einfachen' Waareoberecbnuilgen,  und  eini- 
gen Mooz- uncf  Waarenberechnungen  ganz  und  gar     ^  - 

nichts  tauge;  ^  räumen*  Wir  gerne  ein;    das  AUes    fetgejckäfym:   Mag^eb.   b.  Cr^utz  1794.  KH   u.  aflO 
I<ennt  Rec.  aus  einer  mkhr  als  4o}ährigen  Erfahrunr;     'S.  g.  nur  Agefchrfeben^  ^oder   fcblechTweg  ^ach^e- 
daff?   aber  der  Vf.  S  4  fg.,  ßch  bemnht:    dii  graßß 
Sckädlichkiit  der  Xeheureget  bey  iaufmännij'chen  IffcU-^ 


nungm  «i  demonftriren ,  ift  übertrieben,   und  ein 
Ausdruck,    der  um  fo  mehr  «emHdert  zu  werden 
verdient ,  als  Hr.  /T.  felblt  von  diefer  Regel  faft  alle 
Aucenblicke  den  zweckmäfsigften  Gebrauch  Inacht. 
Richtiger  ift  daher  der  Gedanke  des  Vfs  in  Beant- 
wortung der  Frage  S.  60  fixirt,  auf  die  wir  der  Kür- 
ze wegen  uns  beziehen.  *—    Dagegen  treten  wh-  der 
Meinung  S.  19  und  17g  fg.  wegen  der  Logarithmea 
bey ,  wo  der  Vf,  am  zoerft  nngefabrten  Orte  ganz 
richtig  bemerkt :  „  Man  hat  auch  die  LogmrUkmen  an- 
gewendet, diefe  (Dtfconto-)  Bereciinuogea  bequemer 
zu  machen,  aber^r  (ItaU)  Vortheil,  hat  ms^  Scba- 
der  ^funden  (gefunden).  Ueberhaupt  fchelnen  die  Lo- 
garithmen'gar  nicht  in  kaufmSonuphen  Berechnnn- 
gen  jenen  Nutzen  zu  gewShrent-welcber  in  d^  (ia  den 
übrigen  Theilen  der)  Mathematik  to  ausf^rettet 
Ift."  —    Ferner  heifst  es  an  dem  znleth  angttQhnen 
-Orte :   „B»  allen  Aufgaben ,  wo  eine  vefiQdetUc\i(& 
Fragezahl  und  Ober  diefes  nodi  etn  verinderUcher 
Satz  vorkommt,  find  fckUektereUngs  die  Logarithmen 
unbeauemer,  wenigftens  um  nichts  kürzer,  als  die 
gewönnliche  Berechnune.**  — 

Jn  fit.  g.  fucht  der  Vf.  angehenden  Lehrern  und 
*SchOlem  ein  Lehrbuch  als  Mittel  in  die  Hand  zuge- 
ben,  wie  jene  ihren  Unterricht  zweckmifeig  einrich- 
ten, und  diefe  fich  mdglichrt  felbft  befehren  kön- 
nen. Das  Ganze  zerfallt  in  vier  Ahtheüungen  iind 
einen.  Anhang.    Die  erfte  Abikeilumg  bandelt  S.  1  — 

21  von  den  vier  Recfinungsarten  m  gleichen  und 
erechnungsarten  Ver  BfQche ;  die  Unite  S.  185  ^. 
4tflgleicll  MMnntw  Zahlen  und  Brüchen;  die  zweg^ 
t#  S.  97  —  ig4  vwi  Berechnung  dei^  Brüche  und 
asS  von  der  Regel  de  tri  in  Ganzen  und  BrOchen, 
und, die  vUrü  jibthettu^g  S.  959  -  388  von  Anwen- 
dung der  Regel  de  tri  auf  alle  VorfiUIe  des  gemei- 
nen Lebens.  Der  Anhang  S.  289  —  jco  enthm  den 
V^erth  derVorzOgli^ften  etiropäifchen  Münzen  nach 
fich6rcher  ConventionsmOnae,  fo  wie  das  Verhik- 
jüfs  '  der  in  Rnriadrfep  Obh'chen  Mafse  und  Ge- 
wichte,   die  aber  zu  gedriingt  gerathen  find  und  et- 

'    '  '     de 


was  umftändlicher  abgehandelt  zn  werden 
IhrStten« 

*  '*'  tVr.  ^.  ift  All  ftMicMfii  Am*,  die  der  Vf.  je 
unter  feinem  Namen  herausgegeben  bat.  I^efe 
Sc^echtigkeit  befteht  nicht  in  den  darin  vpHiom- 
meüden  Abhandlungen  der  Oegenftände^  wre  z.  B. 
von  den  Wechfeln,  dem  Wechfelwefen  und  den 
ilV'ecl^elberechnnngen ;  .  fondern  darin,  däfs  teft 
'iZweydrittcl  vom  vorlie^nden  Bu^he,  geradezu 
f^emdax  night  des  Ferf affers  Eigentknm  ift,  der  doch 
V  andern  Schriften  gegen  diefen  Mißbrauch  Ce\*r  ei- 
fert. '  Wirklich  find  S.  i  —  196  die  Kinntniß  von 
fTeckAin  und  mchfetge/tkHften ,  geraden  ^n  Wort 
zu  Wort  in  299  $pben ,  auch  ohne  Irgend  efaie  Sylbe 
Anmerkungen  oder  Erläuterungen  hinzu  cn  fjetzeiv 
aus  *BArens  Ani.  .ssfnr  Renntniß  voH  ITetk/Un  m.  'ff^ 


druckt,  uruf/aft  eben  dief^  Bewandnifs  hat  e$  mitde^ 
"xw^en  "AitkiUung  S.:i9i  -^  zßi:  fTeekßtrecknmMg,  m- 


um.  to4.    AUGUST  1807. 


^3P 


Htm  lifebay  eiire  frühere  Ausgabe  von  GerkariV^ 
Nelkenbrecberifcb.eo.  Tafchenbuche,  die  wir  nicht 
fieradebi^  dler  Hand  h^beo,  fohlechtweg  abgefcbrie- 
beii  werde«  i(t.  Das  Uebrige  von  S.  253  —  497  ift 
#Br  «^fentlicben  Wecbfirfrecbnang  beftimtnt  and 
Wagnerlfches  Eigenthum ,  das ,  wie  4Jle  feine  arltb- 
metifehe  Sdurifteo»  Ad^oM  verdieal»  J>ie  dabey 
clncefcbalteteii  TabeUea  haba  übrigem  eiiien  ge- 
meiiinlMlgeB  Zweck. 

Nr.  ta  ift  wieder  eine  ToII|aItige  Schrift,  die 
Brno-  Jf^'  zur  Ehre  gereicht.     Sie  enthält  mebrerey 
v(XQ  ifaiD  beracheete  Tabellen ,   die  in  der  höherea 
Reoheakngft  «iDen  gemeiantttzigen  and  fpecülatiTea 
ISweek  haben.    Man  findet  in  der  t^Jifn  Tab^tU  die 
Berechnung  des  Difconto  auf  365   I^®  ^^  Jahrs; 
in  der  zwijßtm  die  Berechnung  des  Supporto  voa 
g  bis  4  Proeeat;  in  der  dritten  j  <he  Interemn  auf  lo- 
tereffen,  und  in  der  viertm  und  letzten  TabeBe  die 
Berechnung  der  jährlichen  Renten  eines  Kapitals  zu 
ß,  4  und  5  rrocent  von  1  bis  100  Jahren.    Üeberall 
ift  der  Gebrauch  diefer  Tabellen ,  mit  tbeoretifchea 
Erläuterungen,  weiche  meiftens  BucbftabenrectaMung 
zum  Oegenkande  babe^,    hioläii^jlicb  begleitet,    (o 
dafs  eiü.  nur  in  etwa^  geübter  |lechner,  von  diefea 
Bogeaf  <Üe  den  gewandten  Arithmetiker  tum  Vf* 
faabea^  eine»  zwecktnifeigen  Oebrtuch  machen  kann. 
Oewifs  wftrÄe  Hr.  ß^gmr  wohl  thuft,  bey  fortge- 
fetzter Mufse,  fein  Verfprechen  in  der  Vorrede  zu 
erfüilen,  diefen  bereits  angefangenen  GegenÄand  der 
höheren  Rechenkon/t,  für  Annuitäten,  Toatiaen, 
Sterbe  -  und    Wittweok^fen  u.  f.  w.  fortmfetzen. 
In  etwas  bat  er  diefen  Vorfatz  fchon  zum  Theil  iü 
einem  ebenfalls  im  J.  1803  erfchieneoen  Werke  aua^ 
gefdhn«  das  mm  in  Naan«  aa4.  der  A.  L.  Z»  Ato4. 


RECHTSQELHRTHKJT. 

C^rmaeia-,  b.  VandeohOtk  u.  Ruprecht:    th&rg. 

iMdw.  lUknuri Ptincipia   Iuris  fiudaUs 

ptaifirtim  Longohardidy  quoifir  öirwummmoh* 
imit.  Md.  Siftkam,  quim  mraMt  9t  objinmii^m» 
btu  mmt  Ckr.  ß^h.  Hoppenßidi,  Juris  Doct.  et 
Regfm.  Siico  •  Golfiäni  Cönfiliar.  1805.  416  S. 
Ajf.  Poe.  LXXXII  S.  (I,  Rthlr.  10  gr.) 

Text  liad  Noten  der  vorigen  Ausgabe  find  hier 
ToUiMndig  und  unverändert,  jedoch  letztere  mit 
vielen  ZuJatzen  des  Weuen  Herausg.  vermehrt  abge- 
druckt. Die  Zulatze,  die  fich  von  dem,  wm  Bök* 
mirm^  angehört ,  ,  durch  ftiammern  nnterfcheiden , 
beft«ben  bejnäbe  Murcbgehends  aus  ErgSnzuogea 
der  liiteratur;  nujr  l^e  ^nd  da  findet  ficb  bey  con* 
tr99a^il  ReMtsfrageD ,  befonders  folchen ,  die  ia 
Ze^ea  did  Feder  der  Gelehrten  befchifeigt 


haben,  z.  B.  $.  140.  über  die  Gemeinrechtliclikeit  der 
Defcendenteofolge,  wobey  jedoch  der  1904.  fchon 
erfchienenen  Hennemaan*fcben  Schrift  nicht  erwähnt 
ift,  $.  223.  über  den  Grund  der  Lehnsgerichtsbar- 
keit, $.  4c6,  432t  444t  474  u.  f.  w.  eine  kurze  Epikri- 
fe,  darunter  aber  feiten,  wie  z.  B.  $.  144.  bey  der 
Linealfolge,  $.  13-3.  in  Abficht  auf  den  Witthura  der 
zur  zwey ten  £he  fcbreitenden  Wittwe  u.  a. »  eine 
Abweichung! von  der  Theorie  des  Vf. 


ARZNETGELAHR 

Erfurt,  b.  Hennings:  Tkerapia  generalis 9  oder 
Handbuch  der  allgemeinen  Heilkunde^  von  Ang* 
Friedr.  Jtüdksr^  Prof.  in  Berlin.  Neubearb.  Auf- 
lage, igosr  626  S.  ».  (2  Ktblr.  16  gr.) 

Die  erfte  Auflaae  diefes  Buchs  ift  (A.  L.  Z.  1790. 
Num.  306.)  angezeigt  worden;  von  der  zweyten  bat 
Rec.  zwar  gelefen,  aber  nichts  gefeben ;  diefe  dritte 
ift  mit  diefem  dicken  Bande  noch  nicht  geendigt. 
Diefsmag  davon  herrühren,  dafsHr.  J7.  feine  Sachen 

5ern  in  die  Breite  zieht  und  vormals  bearbeitete 
irtikel  immer  wieder  aufs  neue  berbeyführt,  za- 
mal   weit   ausgefponneae   Einleitungen.     Von    der 

Janz  Obermäfsigen  Weitläuftickeit  diefes  Buchs 
önnen  fich  die  Lefttr  fchon  daraus  einen  Begriff 
machen,  dafe  das  ganze  Werk  aus  60  Rubriken 
befteben  foU,  von  ißnen  nur  erft  15,.  alfo  der  4te 
Theil  des  Ganzen  auf  diefen  600  witen  abgehan- 
delt ift.  Bedarf  es,  möchte  man  denken,  einer 
folchen  Wwtliuftigkeit,  tun  erft  die  allgemeinen 
Prfncipien'  der  Kunft  zu  heilen  aufeufteilen ;  was 
wird  vollends  nöthig  feyn ,  um  die  Runft ,  die  fpe* 
ciellen  Krankheiten  im  heilen ,  erfchöpfend  zu  leh- 
ren! Uebrigeas  find  des  Vfs  Anfichten  bekannt- 
lich fyökretiftifcb,  d.  h.,  er  ift  den  Lehren  der  Er- 
rtgungstheorie  toitht  abgeneigt,  verbindet  aber  da- 
mt  einige  Maximen  der  altern  Schulen  fo  wohl 
der  Humoral-,  als  NervenpathologenV  «ine  Combi- 
netion,  welche  Rec.  zum  Hausbedarf  der  Praktiker 
eicht  nur  für  hinreichend,  fondem  fogar  für  vor- 
züßKch  geeignet  hält.  Hätte  der  Vf.  fich  kürzer  ge- 
faßt,  dit  hierher  nicht  gehörigen  Digreffionen  m 
die  Arzneymittellehre,  welche  faft  voilftändig  im 
Bache  abgehandelt  ift,  vermieden;  die  Diätetik  der 
Kranken,  welche  S.  ö6i.  anfängt  and  S.  377*  en- 
digt, einem  andern  Werke  vorbehalten;  manche 
Einfeitigkdt  bey  einigea  Artikeln,  z.  B.  der  an- 
feuchtenden und  feWapfrig  machendea,  trocknen- 
den und  znfammenziehenden  Methode;  manche  an- 
dre a.  B.  den  Artikel  Ober  die  Heilkraft  der  Natur, 
iiach  den  wahren  Verbefferungen  der  neuern  Heil- 
kunde berichtiget :  fe  würden  die  übrigen  guten  Sei- 
ten de^  Werks  fehr  ge#onneD  faabea. 


K  ETTTK^'Ä      § Ch  r  I  r  T  i  N. 


AjuirsrOBLAamTKBtT.     Ltyden,  \,  A.n.J.  Honkoop:   Coif-       %io  academiea  de  cauffa   a^ßrptionU  p*r  ^imfni^pha^i^a, 
rmde  Germrdi  Ont)d,  ex  pago  Naaltwyk  —  Biuri,    DiJJtru^      1795,  go  S.  S.  —    Dar  Vf.,  dw  aocb  inreb  feuie»  im  J  »797 


ws^ 


mfMnttk^  iBittgurtUchrift  de  mortt  et  varla  moriendi  ratio- 
n#  (8.  A.  L.  Z.  i80l.  Num.  220.)  vortheilbaft  bekannt  ifw  und 
der»  nachdem  «r  feine  medieinifobe  Reife  nach  England  «n- 
•iickgeleet  bat»  ela  an^abeiider  Arxt  im  Haag  bob.  aufbUt, 
bat  Uiuen  Gegeiiftand  in  drey  Kapiteln  abgehandelt.     Im  er- 
äen  tract  er  die  ^^tf^iedeneu  Hypothe/en  vor,  nodmrch  die 
rhrfiologen  ditfes    Oefchä/t  der  Lymphgrfäfie  sü  erklaren 
Juckten,     Im  xwertei^  tbeilt  er  vns  diejenige  Hypothefe  mit, 
\,elcke  ihm  die  rtchtigfie  zu  fern  Jcheint .   nnd  bemöbt  ßob. 
diefelbe  au  erklären,  nnd  dufob  Orfinde  au  nnterftStaen.   Im 
äritien  endlicb  bandelt  er   von  der   ürfache,   %vodurch  die 
Lymphe  in  den  Lvmphgefdfeen  fortgetrieben^  wird.      Die  im 
erken  Kap.  beu^theilten  Hypothe/en  find :    die  Hypothefe  der 
Aken;   die  Hypothefe  det  AfeUina;  die  Hvpothefe  des  Riola- 
BUS  uid  Glifloiiu»;  die  cbemifobe  Hypotbcfe;  die  Hyjjotbefe 
det  Leeuwenbök;  die  Hypothefe  det  BoerhtaTe;  die  Hvpo- 
fthefe  des  Ueberkübn;  die  Nypotbefe  in  Anfehnng  der  Haar- 
röhrchen; die  Hypothefe  det  WiUiem  nnd  Jobn  Hnnter ;  «od 
Äh  Cr.ikfbi%t  Hypothefe.      Wir  .erpreü«  hlofc  bjjr 
der  Hypotkd^e  in  Anfekumg  der  HaarrökrchcnCS,  H  -- 3t> 
bev  deren  Widerltgung  Hr.  Ontyd  fich  a«  Ungften  aofgebal. 
ten  hat.    Er  belencbtet  hier  befördert  die»   Ton  MaJcagnU 
xnm  ßehnf  der  Hypotbele  vo«  den  /ftf«rr^//rcAtfit  anfgrfteU- 
'  te     und  von  Schreger  wiederholte  Meinung,    die  lymp/fjtrfa* 
fse  feyen  auch  nach  dem  Tode  noch  im  Stande,  da*  Gefchaft 
deräinfaugung  Mu  verrichten.      D^r  Vf.  geht  nach  und  nach 
die  fünf  OrHttde  durch .  die  Mefcmgni  nnd  Andere  anr  Unter- 
ftattüng  der  HypetbeCe  von  den  Haarröhrchen  an«cfftbn  be- 
bt)»; uod  fncbt/iteht  ohne  Erfolf,  ihre  ünfutthafc^eit  dar- 
»othun.    Zur  Widerlegung  det  fOnfUn  Argument!,  weichet 
von  Verfnchen  dorch  Einfpriuongen  bemnommen  Ift,    bat 
Hr   Ont  hier  fecht  Gegenverfnobe  anfgelteUt,  die  vom  Hrn. 
IProf.  Brugmane  in  Leyden,  oder  von  ihm  felbft  und  andern 
Stndirendea  unter  den  Augen  ibret  Lehren  geuLacbt  wui^e«. 
Die  Folgemngeii,  die  er  aut  dielen  Gegenverfuchen  herleitee» 
find  folgende:    \.  dalt  der  Wertb   derfelben  dadurch  einen 
Zuwachs  erhalte»   dalt  man  daraut  ^ehe,   dat  mit  Lakmut 
liefärhte  Waffer  werde  von  dem  X^mpbfjrftem  begierig  elnge« 
Togen ;    %*  daCi  ohne  Leben  dur«baiit  keine  Einfaugong  mög- 
lich fey;   3.  ^^t  obgleich  die  Kraft  4«r  Einfaugung  mit  dem 
Leben  gSnilicb  aufhöre»  fie  doch  Unger  fortdaure,  alt  die 
Beiubarkeit  det  Mutkeln»  oder  dafc  dat  eigenthumliche  Le- 
ben det  cinfaueenden  Syl^emt  nkbe  fp  fcba^  erlöfebe»  ak 
dat  eigenthflmUobe  Leben  der  Mnakeln;  A.  endlicb»  dalt»  d» 
das  eingefpritau  kaUe  Waffer  von  eben  den  0«^ilMO  mcb^ 
«ingefaugt  werde«  die  aur  Einfaugung  dea  nimlicben  WaOert. 
wenn  et  warm  ift»  gefebickt  find»  bierdureb  die  Theorie  d^ 
mechanilbben  Einfeugnng  durch  ein  neues  Argument  wider- 
leat  werde.    Denn  et  erhelle  darene»  dat  kalte  WalTer  lerftA» 
re.  aU  ein  ungewohnter  Reia»  die  Fähigkeit  der  Einfügung» 
die  dem  Gefeue  ^er  Reisung  nicht  unterwerfen  feyn  könn- 
te, wenn  diefe  Kraft  dem  röhrenförmigen  Baue»  alt  folcbenfi^ 
bey  wohnte.    Zur  Widerlegung  der  Hypothefe  von  den  Haar* 
furchen  bringt  Hr.  Ont.  femer  auch  verfchiedene  lleobaeh*> 
tuDgenan  Leicbiiemen  bet »    wo  entweder  Eiter»   oder  eine 
fijUig-wlIIerige  Feuchtigkeit  in  der  Bauchhöle  in  Menge  er* 
loITen,   nnd  doch  in  den  einfaugenden  GeßTlsen  weder  voA 
liter»    necb  von  galligem  WafTer  e^n  Tropfen   antutreffen 
wör.    In  dem  »weyten  Kapitel  triff  der  Vf  /Hne  Hypothefe 
vor.    Er  bandelt»  nechdem  er  alle  von  den  Gelehrten  blti> 
her    vorgebrachte    meobanitabe    ErkUrungsarten   widerleat 
tind  verworfen  bat,  in  diefem  Kap.  zwey  Satze  ab.  ^fr jrße 
Satajft:  Die  mechanifchen  Hypothefen  find,  aar  Erklärung 
der  lehendif^en  Einfaugung.  Abt  hiniä/tglieh.    Er  nenne  et 
tiHBlumemSaek  dat  etgentkumlieke  Lehen  (Fitm  propritef 
der  0in/augenden  Orgatie,.  wovon  ihre  FIbigkeit»  einanUn^ 
Ijcn,  ebbKnge.    Mit  der  Fortdauer  dieCet  eigentbamliehen  Le- 
bens daore  dai  Einfangongsveniiögen  fort»  mit  dem  Aufhö- 


ren det  erikern  bore  auch  das  leutere  a«£.  Bevor  er  snm 
zweyten  Satae  fortgeht,  erklärt  er  fioh  über  folgende  vier  ^ 
Punkte,  wo  er  behauptet:  i.  feine  Theorie  weicbe  von  Jeder 
meabanifeben  eb^  2.  Sie  gr{inde  fich  auf- einen  befttramten 
Bau  det  Organs,  deHen  BefchefCenftieit  uns  v^horgea  fey| 
3.  ea  fef  genug »  dafs  man  daHelbe  ans  feinen  Wirkungen  kear 
ne  r  4-  ■»*"  müITe  die  Gefeue  des  Wirkeiis  darlegenkÖBnen. 


,     ^      Ä  ,     -       j^t^en  der  Eiufaugmne  hinrei^ 

ehend.    Dat  Gegründete  dieler  Teiner  Beh^upü^if  «|uobt  der 
Vf.  durch  folgende /ec*#  Argumente  darzutbdn.    JSas  fiinfau- 
gungsvermögen»    £agt  er,  beruhe  aolT  ^%m  iebendig^n  Orgor 
nismue  (Compo/itio   ^italie),  uh{  detn  eig^ulioulicheit 
Lebern.    Diefits  beweilet  i.  du  erju  Argument ir    Ohme  Lebete 
findet  im  Thierreiche  keine  Eimjmupmgßmtä^    2.  ^imz  MWeyt^ 
Arcument:    Durch  Reize,    die  au  die 'Unfaugend»n  Qi^&ka 
gebracht  w erden,  idmm^t  deu  Einjaugungiverm^gen  du,  $?jDripm 
tee  Argument:    So  f«'/«(der  AuteinanderletCQne  det  awevten 
Argumentt  anfolge)  Reize,  weiche  die  LeheuMaft  erhöhen^ 
Much  die  'Einfaugung  vermähren :  Jo  ^ermtudert  äU^konp» 
jiUett  wat  diefe  ueben^kraji  fchwächt,  dai  G<r)/ettgiuig«iMr^ 
mögen  der  Lymphgefäße,     oder  bringt  fie  zu  einer  vöUigca 
Unthätiekett,       4.    ftertee  Argument:     Wie  fick  dat  eigene 
thümiicne  Leben  fehr  ^eler  Organe  des  thierifchen  Körpert, 
kqfondere  orte  den  Reisen  beweif en  Idfn,    wodurch  fie  ejjim 
cirt  werden,  indem  fie  geg^t  etUe  uhrige  mneutfßndlich  find : 
fo  kann  man  ficher  den  Beweie  für  dof  eigenthumliche  I^ben 
der    einfaurenden    Oefäfee   aus   eben  der    Quelle  herleiten. 
5.  Fknftee  Argument  r  Die  ednfaugondeen  Oefäfee  machen  in 
der  irafd  der   at^kuneianenden  PartikelH,    dfe.fieh  ihnen 
darbi^t%m,     einen  üute^ehied.     6-  S^chetee  Argnaena:   In 
jir^fehung   da*  verschiedenen  Du^fkmejfere  findet   bey  den 
einfaugenden  Gefiifeen  und  den  mechtH^ffchen  HaargefSfseu 
ßine   entgegengejetzte  f¥lrkungeart  ftatt.      Im  dritten  Kap. 
endlich  hendeltder  Vf.  von  den  Kräften,   wodurch  die  ein* 
g^augtan  fluffigkeiten  in  den  eüdaugendam  OefSüen  /ortge* 
trieben  werden.      Er  findet  die  UrUobe  dte/et  Forttreibena 
in  dem  Vermögen  der  Lymphgeftte»   fich  anbmmenaoai«^ 
hen»  u|id  in  ihrem  eigenthDmUeben  Leben.     Zur  VJntcrftü- 
ttung  dlefer  Behauptung  würd  unter  andern  ein  interelTanter 
y«rfack angeführt,  wohe^  ditt  Beuch  einet' mit  Mil«%  g^fit^ 
terten  Hundet  geöffnet»  und  die  ein/angruden  GeMbe  d«a  O^ 
krdfet  unterbunden  wurden«    Daraut  aber,    fffbrt  Hr.    Ont, 
fort»  dal«  man  den  euiÜMigendefi  Qefi&en  dae  VprmOgea,  fieb 
tnfimmensQziehen»    augMtehe»'  'folge  im  genbgften   nicht» 
4aCi  dar  Ban  dieOtr  .^^eäls^-mfriuiKSt»    und  die  Kf^ft,    wo- 
durch  fie  wirken,  die  Reiabärkeit  der  Mnshi^  feys  weldits 
er  durch  einige  BeweKe  zu  beftStigen  fucht.     fit  nun  •  ,hei(^ 
et  alsdann,  dae  Vermögen  fich  auCsrnmentuaiehen,  äneiifennt: 
fo  ift  aoell  Rlr  die  HrpoChefo  d<Bf  •  den  einfaugenden  Gelalsen 
eigenthumiithen ,  auf  ihrem  Organiemue  beruhemäen  Leben* 
entfchiedefi.^     Eine  Folge  jener  ^ufammensiebung  abtr  fef 
das  immer  wiederkehrende  Auffteigen  der  Ljrmphe;  ^iromit 
et  gerade  fo  angebe,  wie  mit  dem,  AuffCeigen  der  Slfte  fn  den 
Pfansenkdrpern^    Endlich  fnrecben  apch^  nadh^em  \t%  ^^ 
Erfcheinungen .  womit  dat  AnBteigen  der  Lymphe  bfffeitet 
ift,  för  feine  Meinung.    Denn   i.  ilt  der  Lauf  der  efUftaigoa* 
den  Fiaffigkeit  fo  fcbnell,   daft  nach  CruH/hank'*  Boöbaeb- 
tnng,    hey  einem  Honde  der  Gbylnt  in  diner  Soemido  durcli 
einen  Raum  von  vier  Zollen  getrieben  wurden    t*  Die  O«* 
fcbwindiglieit  des  Aufftetgens  ila»,  nach  äm/tmt^  i^ach  dem 
Alter,    und  b^onders  nach  der  BefchatfRibeit  der   Keaae» 
nicht  weniger  verfcbieden ,  als  die  fiinfau^i^  ^^^     ^  ^^ 
krankhafter  Zuftand  macht,  wie  Darwin  nnem  heeoMite; 
dala  die    Lymphe   eine    racJtgSngige    Beiregn^   anranaat. 
4.  Mit  dem  völligen  Tode  hört  du  Ataifteifen»   fo  wie  dif 
Einfavgnng  felbft»   ginalich  inf. 


■kM 
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DiinstmgSf    d^n  i.  Sipttmbir  ^%o^. 
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QOTTBSGELAHRTHEIT. 

NuÄiiBEiio ,  b.  Raw :  Tafchenbuch  fllr  Freunde  des 
(Stillingfchcn)  Chrißenthums.  Auf  das  ffahr  nach 
Chrißi  Geburt  18C7.  Von  Dr.  ^oh.  Henr.  ffuug 
StifKngy  Korbtdeofchem  Hofrath  zu  Heidel- 
berg. 160  S.  12.  Mit  einem  vernflrobergerten 
Bilde  des  „  Liebenswürdigßen"  von  Schlemmer. 
Geheftet  und  io  einem  Futteral.  (10  gr.) 

a.  Ebendaf. :    Der  chriftUche  'Menfchenfreund  im  Er- 

Zählungen  fOr  Bürger  umd  Bauern.   Von  Dr.  ff  oh. 

Henr.  ffung,  genanni  SülUng,  (wie  oben).  DritUs 

Heft.  igo6.  7  Bog.    Viertes  Üek.  1807-  7  Bog. 

8.   (11  gr) 

3.  Ebendar.:  Der  graue  Mmn;  eine  Vblktfchrift. 
Herausgegeben  ron  (wie  oben).  Siebenzehntes  bis 
neunzehntes  Stack.  180S  —  1807.  la  Bog.  8- 
(la  gr.) 

Der  Vf.  hat  wieder  in  Nr.  1.  (wovon  der  Anfang 
in  der  A.  L.  Z.  1806.  Num.  136.  angezeigt  wor- 
den) jo  Namen  aus  dem  Calender  ausgeftofsen  und 
to  andere  in  denfelben  aufgenommen ,  auch  von  den 
Begünftigten  Notizen  beygebracbt,  wovon  wir  eini- 

Sts  Charakteriftifche  ausheben,  ffakob  Böhme  ift 
m  einer  der  merkwQrdteften  Wahrheitszeu^en,  die 
feit  der  Apoftel  Zeiten  lebten.  Von  den  Weiffagun- 
gen  der  hocherleuchteten  ff  ans  Leade  find ,  fagt  er , 
viele  vor  unfern  Augen  in  Erfüllune  gegangen,  yfn- 
ioinette  Bourignon  ward  bey  ihrer  Geburt  wegen  ihres 

fräfslichen  Angefichts  für  eine  Mifsgeburt   aneefe- 
eu)    bekam  aber  nach  und  nach,  wenn  fie  gleich 
nicht  hobfch  wurde,  ein  erträgliches  Anfehen.    ffek. 
ffak.  Rambach  i  Prof.  tu  Gießen  y  ift  der  Grofsvater 
„des  wflrdigen  und  berühmten  Theologen*'  Gties* 
iocft  zu  ff^Mi  und  hat  „Ehre"  von  feinem  Enkel. 
(Nun  das  frent  doch  den  Reo.  fehr.    Man  kann  alfp 
eine  Griesbachfche  Vorrede   zu    einer  de  iTettefchen 
Schrift  fchreiben ,  und  findet  doch  Gnade  vor  Hn. 
ff. ;  man  kann  in  feinen  Augen  dämm  doch  ein  wür* 
aiger  Theologe  feyn ,  und  feinem  frommen  Grofsva- 
ter Ehre  machen.)    ffohann  Biß  war  fchon  in  Mutter- 
Jeibe  von  feinen  Aeltern  zum  Prediger  beftimmt;  dn 
grof^es  Genie  leuchtet  aus  feinen  Schriften  hervor, 
und  feine  Kirchenlieder  finden  fich  in  den  GefangbÜ- 
SrgHnzungsbtt^ner  zur  J.  L.  Z.  1807. 


ehern ,  die  der  NeotoßismUs  nicht  'durchwiffert  bat. 
Friedrich  Adolf  Lampe  nnttt  eine  böfeFrau,  und  ward 
zu  Bremen  fo  fehr  verehrt ,  dafs  die  Candidaten  fo 
gar  fein  Hinken  nach  einer  Seite  nachahmten ,  um  itr- 
rem  Vorbilde  ihnlich  zu  werden.      Bunioß  war  ein 
erzliederlicl\er  Gefeite  gewefen,  ward  aber  in  der 
Folge  .ein  treuer  Knecht  Gottes.      Für  ff 0h.  Caff^ 
Schadens  Leben  ward  in  feiner  letzten  Krankheit  un* 
MfhörÜch  gebetettund  die  Frommen  vertheilten  die- 
fe  Gebete  auf  Stunden,  um  einander  abzulöfeu;  ein 
Frauenzimmer  hatte  die  Vormittags ftunde  von  if  bijs 
12:  fie  fchlief  eines  Tages  über  dem  Gebete  ein;  aber 
fiehe  da,    ihr  träumte.    Schade  fahre  verklärt  auf- 
wärts, und  fage  zu  ihr,  {{leichfam  fcherzend:  kh  bin 
dir  entwifcht.    Wirklich  itarb  er  in  demfelben  Augen- 
blicke.      ffohannes  Militfch  bekehrte  einmal  in  der 
Scblofskirche  izu  Prag  auf  Einmal  über  drey  hundert 
Frauenzimmer  von  einer  gewiffen  Art,  und  ihr  ehe- 
maliges Haus  ward  zur  Magdatenen  ^J^Ar che  umge- 
fchamn.      Auch  einige  charakteriftifche  Denkfjprü-  ^ 
che  verdienen  Auftnerkfamkeit ,  z.B.  „Efi  gibt  Sfln-  * 
den,  die  der  Herr  mit  dem  Finger  in  den  Staub  (Sand) 
fchreibt;  doch  hüte  dich.    Unauslörphbar  w$ren  fie, 
wenn  du  auf  diefe  Hoffnung  fündigteft.'*    (Das  letz- 
tere ward  gewifs  hiqzugefetzt,  uqp  dem  Mifsbrauciie 
vorzubeugen.)    Wenn  die  Sonne  fpricht:   9, Ich  bin 
das  Licht  der  Welt ,   fo  ift  ihr  Zeugnifs  wahr.      So 
auch  Chriftus  (Cbrifti  Zeugnifs).**.      fEs.  kommt  ner 
darauf  an,  was  unter. ^/f  zu  verftepep  fey.]    „Wo 
Chriftus  Hausfreund  ift,  da  ift  die  Liebe  HaushSlte- 
rin.''    9>  Satan  macht  fbine  Reifen  incognito  als  P  Jki- 
lofofh:"    ^Sell  witzig  feyn.)    „Er  Gebt  aus  als  ein 
Engel  des  Lichts,  trä^  aber  ein  Kainszeichen."    Dem 
Juoaa   krähte  der  Hahn  nicht,    aber  dem  Petrus» 
^wey  Linien  weiter  vergifst  aber  der  Vf. ,  dafs  der 
Hahn  den  Judasherzen  fchweigt;  der  Hahn  kräht  fi^» 
fagt  er ,  zur  Verzweiflung  hin.)    „Geniefse  die  Gna- 
licnen  Vergnügen ,  wie  der  Si^nwachliche  den  Wein, 
nicht  nm  cies  Vergnügens,  fandern  um  der  Nothduift 
willen.*'    (Diefe  üDerTpannte  Regel  befolgt  aber  der 
Vf.  gewifs  felbft  nicht ;  er  trinkt  ffewifs  den  Keffee, 
und  fchnupft  oder  raucht  TabacK  nicl|t  aus  Noth* 
dürft,  foindern  weil  es  ihm  f^ergnUgeu  macht,  und 
diefs  Vergnügen  niemanden  fchadet.  So  wird  er  auch 
in  jungem  Janren  mit  gutem  OewifTen  noch  ande^ 
Vergnügen  ^eneflen  haben  ^  yry^  fit  ihm  Vergnügen 
Nnnnn  machten. 


na 
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znachteo.  Warum  rerlingt  er  denn^  daCs  gefunda 
Leute  aar  wie  Schwächliche  und  Kranke  geniefsen? 
Diefs  ift  Mönchs'oionrl ,  nicht  Lehre  Jefu.) 

Was  der  Vf.  in  Nr.  9.  davon  fagt,  daß  dii  Gerecht 
tenes  gut  haben  y  und  daß  die  Sünde  der  Leute  Verder'» 
benfey^  bleibt  ewig  wahr,  und  feine  gl Qckliche  Ga- 
be» diefs  in  der  gemeinfafslichften  Sprache,  trefflieb 
individualifirt ,  darzuftellen ,  verdient  allen  Beyfall. 
Mancher  Prediger  könnte  hier  von  dem  Vf.  noch  ler- 
nen. Aber  es  ftebt  auch  noch  manches  andere  In 
diefen  Bogen ,  von  denen  Hr.  ^ung  taet ,  dafs  fie  in 
aäen  fTetttheittn  gelefen  w.erden ,  worüber  wir  uns , 
des  wichtigen  Imialts  wegen,  nicht  fo  kurz  faffen 
können.  Der  Vf.  ift  nämlich  nichts  geringeres  als 
ein  Prophet]^  und  ein  Prophet,  der  fürcüerticke  Dinge 
ankandigt.^  Ks  wird  nach  S.  6.  H.  3.  Ober  die^ro- 
fütfche  ChrUlenheit  ein  fcbrecklicherer  Jammer,  als 
noch  nie,  fo  lange  die  Welt  ftebt,  über  ein  Volk 
kam,  hereinbrechen.  Der  franzößfche  Revolutions- 
krieg (S.  2a.)  iti  nur  ein  Vorfpiel  der  weit  firöfsern 
Gerichte,  die  fie  treffen  werden.  Gott  wira(S.76.)> 
^des  Erbarmens  müde^*  die  ganze  abendländi/cne 
Chriflenkeit  etls  unverbejferticf^  einem  inder  ff^ettgefchich' 
ie  unerhörten  Gerichte  übergeben.  Im  Namen  Gottes 
(S  78  )  verkündigt  der  Vf.  über  fie  fchwere  Strafen, 
die  in  naher  Zukunft  fie  treffen  werden.  Namentlich 
das  nürdlicke  Deutfchlandy  wo  die  augsburgi' 
fcke  Cbnfejfton  und  der  heidetbergfche Katechismus, autser 
der  Brüdergemeinde  und  auiser  einem  Rreife  von 
noch  fieben  taufend  andern ,  die  dem  Baal  ihre  Knie 
iiicht  beu£;e6,  gar  nicht  mehr  geglaubt  und  nicht 
mehr  gelehrt  werden,  wo  der  große  Abfall  von  Chri- 
fto  eigentlich  zu  Haufe  iß,  wird  den  Becher  des  eöttii 
chen  Zurnweios  (S.  20 — 25.  H.  4.)  bis  auf  dielct«te 

.bjtterfte  Hefe  austrinken  muffen:  denn  Gott  kann 
ciiefs^  goXtlote  Wefen  unmöglich  länger  hingehen  laf- 
fen,  weit  es  ni^rgendjf  fo  viele  Abtrünnige 
von  ChrißOffü  Viele  bittere  UncKrißen  wie  in 
Hefen  LäHakrn  gibt;  und  Gott  hat  den  grofsen 
Rrieg^helden  Napoleon  (S.  51.)  ebendarum  berufen, 
die  verderbte  Chriftenheit  zu  züchtigen,  und  begüo- 
ftigt  ihn  auf  alle  Weife.     Di«fs  entfetzlicbe  Schick  fal 

'hat  auch  der  Vf.  (S.  57.)  detu  nördlichen  DeutfcUande 
fcbon  lange  vorhergefag^,  aber  man  hat  nicht  darauf 

'  gemerkt;  nun  aber,  da  alles»  was  er  weiffagte«  ein- 

\  cetroffen  ift ,  foüte  ^a»  endlich  auf  feine  Schriften  Rück* 
ßckt  nehmen^  und  Bufse  tbun,  um  eiaedi  Sehickfale 
zu  entgehen,  das  fchrecklicher  fejn  wird,  als  fe  die 

*  Rinder  Adams  erfuhren.     S*  91.  wird  indiefer  Hin- 

*  ficht  noch  erinnert,  dafs  theiU  nach  und  nach  durch 
die  Geriehte,  welche  der  Wiederkunft  Chnfti  vor- 
liergehen,  theils  und  vorzü^rich,  bf^  der  fehr  wahr- 
fcheinlich  nicht  länger  als  bis  I83A  neb  verziehenden 
Zukunft  Chrifti  felbft  Mi  im  Abfalle  iron  Chriflo 
Verharrenden ,  auch  nicMt  einen  einzigen  ausgenommen, 
werden  verr  tilgt  werden.;  alsdann  wird  wahrfchein- 
lich  fferitßtem .der  Häüptfitz  rfef?  Reichs  Chrifti  feyn, 
Europa  aMt  und  befonders  Deutfchland  werden 

"eine  fange  Brache  feyern ,  weil  die  gläubigen  Deut- 
fcbe»  und  AbeiTcfläMffte  attmäblig  alle  nacb  dcmitfor- 


genlande  ziehen  werden.  Zwar  wird  Deutfcfalaad 
noch  einige  FUrflen  und  Einwohner  haben  (was  fer 
Fürften  und  Einwohner ,  wenn  die  Uogläubieen  voo 
der  Erde  vertilgt  find,  und  dfe  Gliublgen  aUe  nacb 
dem  Oriente  auswandern?);  allein  es  werde  kein 
rechtes  Leben,  kein  Flor  der  Gewerbe  und  IPi/Teu' 
fckafteu,  kein  blühender  fFoklfland  «ia  diefem  Theüe 
des  Erdkreifes  feyn.  (Wie  mag  es  alfer  wohJ  ia 
dreyfsigJahren  in jdem  leit  Kurzem  fo  fehr  verän- 
derten üeutfchlandc  aoifehen?)  Auch  mögen  fich 
die  eurapäifchen  Chriften   an    den  Eroberumg    von 


heit  Chrißi  glaubten !  Im  nördlichen  DenifcUemde  hin- 
gegen  iu  von  der  Gottheit  Chrifti  keine  Kede  mehr, 
und  aufserdem  ift  der  Luxus  fo  hoch  geftiegen,  dats 
man  Thutajfeu  kauft,  die  dreyßig  Gulden  koften» 
Stühle f  wovon  das  Dutzend  zwey  hundert  Gulden  ko- 
ftet,  Hangleuchter,  die  man  mit  fechs  ktmdert  Gulden 
bezahlt.  Wer  bey  folcben  unerbörten  Zeichen  der 
Zeit  des  Vfs.Weifuigung,  dafs  aach  unerhörtes  Elend 
über  die  abendländifcne  Chriftenheit,  zumal  über 
das  nördliche  Deutfchland ,  kommen  werde,  verfpot- 
tet,  dem  wird  eine  Zeit  kommen,  in  welcher  er  vor 
Angft  aus  einer  Rammer  in  die  andere  fliehen,  die 
Zunge  ihm  am  Oev^men  klebe»  ttnd  er  keine  Rettung 
finden  wird.  Hr^^.  warnt  übrigens  den  cfanfrlichen 
.Lefer  emftlich,  zur  Zeit  noch  niemanden,  wer  er  auch 
fey»  für  den  Antedtrifl,  und  keine  Ordenszeichen  ^ 
^ie  jemand  austheile  oder  trage»  für  Mahlzeichen  des 
.  Thierj  zu  halten,-  und  übeishaunt  bey  der  Deutung 
der  Zahlen  in  der  Offenbarung  Johannis  behutjam  z.U. 
Werke  zu  gehen,  weil  man  mit  Zahlen  alle 9  heraus^ 
bringen  könne,  was  man  wolle.  (Es  muffen  alfo  In 
verfchiedenen  Gegenden  Sekten  vorhanden  fevn,  die 
in  einem  jetzt  lebenden  Menfchen  den  Anticnriß  er- 
blicken ;  dagegen  erklären  nach  S-  68-  H.  4.  viele 
würtembergiTche  Separatiften  einen  gewjffen  machti- 

8^en  Monarchen  laut  und  öffentlich  für  Gottes  eiügt- 
omen  Sohn,,  und  feine  Thronbefteigung  ift  ihnen  did 
zweyte  Zukunft  Chrißi  zum  Gerichtet   —  Wir  führen 
diefs  ajles  an,  nicht  um  nrqt  dem  Vf.  zu  controverti- 
ren,  was  zu  gefährlich  feyn  würde  ^  fortilern  nur  um 
den  Geift  dieier  Schrift  dar/tuftelleni  und  wir  erlau- 
ben uns.nur  dabey   den  befcheidenep  Zweifel,    ob 
Bicht  viele,  für  den  Schwefelteioh  gewifsganz  und 
gar  noch  nicht  fich  eignende,  redliche  Menfchen  ef« 
nen  äufserft  kleinen  Begriff  von  Gottes  fTeished  be- 
kommen müfsten,  wenn  er  .dem  fittlichen  Verder- 
ben iu,  der  Welt  nicht  aocfers  als  a /i.  ^un^  fieucrn 
könnte.'    Wir  haben  eine  Weile  <Jie  Welt  mit  Freund 
'StUlings  Augen  betrachtet  j  undf  was  haben  wir  ge- 
iehenf  Wie  erzieht  Gott  nach  unfers  Vfs.  Vorftct 
lung  das  menfchliche  Gefchlecht?    Gott  fieht   eioe 
.Zeitlang  den  Menfcben^^  wie  ungezogenen  Kindern, 
manche  Unart ,  Sünde  :und  Schande   nach ;,    wenn 
fie  es  aber  gar  zu  bunt  mafben ,  lo^  fcblägt  er  •iamaJ 
mit  dem  Blitze  drein,  wie  bey  Sodoni  und  Gomorrka, 
oder  er  erjäuft  die  ungeratheaca.MeufchenkiDder  in 

einer 
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«fner  SündSotb»  oder  er  ängiHgt  &e  mit  den  Gräueln 
des  Kriigs ,  oder  er  wirft  Ihre  Städte  durch  Erde- 
ten ober  den  Uattfeo ,  oder  er  verödet  ganze  Länder 
durch  die  Pefl»  oder  er  Iftfst  fie  unter  einer  Scbre- 
ckensreperung  zi»  vielen  Taufenden  hinrichan.    An« 
ders  weife  fich  Ho.  Jungs-  Oott  «r  nicht  zu  helfen  , 
weno  das  Böfe  in  der  Welt  Qberband  nirhmt.    Und 
-WM  dasr  Schlirnmfte  ift:  NaohHn.  Jungs  VorfteUung 
bttt  nun  Oott  feit  fechs  taufend  Jahren  ungeachtet 
aller  (eichen  Strafgerichte  triehts  ausgirUhM;    die 
Wek  ift  immer  icblimm  geblieben,  und  zumal  im 
mlfrdluhim  Deutfchtm^i$  immer  fchlimmer  geworden ; 
zvi^tzt  bleibt  ihm  nichts  Obrig,   als  die  Meafchen » 
die  nicbt  fOr  Ho.  Jangs  neues  Jerufalem  paffen^yämifftl 
tmd  JondiTs  kimm  a9$sg€nommin ,  xu  vfrtUgm  oder  in 
den  Sctiwefeiteich  zu  werfen,    deffen  Hauch  von 
Ewigkeit  zu  Ewigkeit  auffteigt.    So  bat  er  fich  denn 
freyuch  ^n  für  allemal  Ruhe  vor  den  b6fen   Meo^ 
fcben  verfchafft.   Der  Vf.  wolle  diefs  ja  nicht  fo  aus- 
lesen I  als  wenn  wir  durch  diefen  aui^efteliten  Zwei- 
M  etwa  gigen  Gottes  fTort  felbß  uns  auftehoen  wolt* 
tan.     Nein ,  wir  find  eben  fo  aufirichtige  und  herzli- 
che Verehrer  der  Bibel  als  er,  und  wiffen  uns  mit 
dem,  was  fie  von  der  Sandflutb,  von  Rorah,  Dathan 
und  Abiram  y  von  cfer  Zerftörnog  Jerufalems  u«  dgl. 
mv  faßt,  recht  gut  zurecht  zu  finden.  Aber  ein  anderes 
ift:  ßie  Bibel y  und  ein  anderes:  Hn.  ^unß$  Vorfiel- 
twtg  von  der  Bibet.    Ein  anderes,  ift:  das  erhabene  We* 
feny  das  wir  als  den  heiligen  und  cerechten  VVeltre- 
gcnten  und  9X%  den  weifefteh  Erzieher  des  Menfchen- 
gefchlechts  anbetend  verehren, und  ein  anderes:  Hn. 
^%ng9  und  feiner  Schute  ForßeUung  von  Gottes  ftrafen- 
der  Gerechtigkeit;^  und  da  möchten  wir  nur  fragen: 
ob  wohl  die  Verebruns  der  Weisheit  Oottes  durch 
jotä^  VorftÜlungen  befördert  werde,  und  ob  wohl 
Hr.  5r.  den  Geilt  des  Evangeliums  in  Anfehung  der 
gMkektn  Erziehumg  des  Menfchemgefchtethts  ganz  rich- 
tig aufgefaf^t  habe.  —  Intereffant  ift  in  dem  vierten 
Hefte,  was  Hr.  ^.  von  meinem  Vorfalle,   der  fich  in 
Anfehnnfl  des  ftiuiberhauptmaons  Hans  Oauberg  mit 
ihm  felblt  in  jünger»  Jahren  zutrug,   erzählt,  und 
wir  glauben  gern,  dafs  gerade  des  V^r  offnes,  freuod- 
hclies ,  berzliobes,  zuvorkommendes  Wefen  auf  den 
Riaberbauptmana  gut  wirkte.     Wir  wollen  ihm  alfo 
auch  noT  den  Gedanken  noch  aoheim  geben,  ob  nicht 
noch  fnaneher  Sünder,  felbft  was  noch  fchlimmer 
ift,  als  RHuberhäeepinumn  feyn,  vielleicht  noch  man- 
cher   Nealoge  auch  in  dem  nördtiehem  Deutficktande 
dtfreh  Gottes  weiüeOCIte  ;ai'gewaaoen(feyy  ohne  daf^ 
ebaa    unnennbare   Qualen    Ober    diefe    durch    clen 
Krieg  beraks  hart  genug  mitgenoaimene  Land  von 
Oott  verhängt  werden  mOffen ;  und  da  n)tm\  wie  er 
feibf t  lagt,  mit  Hohlen  aÜss  y  was  mm  wM, .  herausbrin- 
gen Ana»,  CoHte  es  nicht  erlaubt  feyn,  feibfr  unfeiner 
itrkJäning  der  Ap^^kalypfe  noch  einiger  Mafien  zu 
anirei/eln,  wonach  Qhnftus  fpiteftens  im  Jahr  1836 
fiefatbar  vom  äimmel  kommen  .wird?    S^Ihe  man 
flicht  etwa  deo'  Eichhomfchsm  Comroeotar   Ober  Mte 
Offenbarung  Johannis  im  Ganzen  viel  annehtniicher 
ala  des  Vis.  gemeianatitige  Erklärung  diefes  Buchs 


finden  dOrfen,  .ohne  fchon  darum  zu  verdienen,  den 
Abfalls  von  Giy^^'und  feinem  fTorte  befchuldigt  zs 
werden?  —  Ueber  den  erften  und  zure^tenüeh  ift  die 
A.  L.  Z.  1805«  Num.  275.  nachzufehen. 

Diefechszehn  erfien  Stücke  von  Nr.  a.  bi^en  wir 
bereits  (A.  L.  Z.  1805.  Num.  181  —^83)  ausführlich 
beurtfaeilt ,  und  verweifen  darauf.     Hi^r  deuten  wir 
*nur  den  Inhalt  der  Fortfetzungen  kurz  an.     St.  17* 
beginnt  mit  einem  gereimten  Uebete,   dafs  Oott  die 
Aufgeklärten ,   die  aus  dem  Taumelbecher  der  Neo« 
logie  trinken,  möge  zur  Befinnung  kommen  laffen } 
wenn  fie  fich  aber  nicht  wollen  helfen  laffen,  ^dann, 
heifst  es,   dann  komme  dein  Gericht ^  der  Becher  {dt% 
clahenden  Zornweins)  gehe  dann  herum ^  und  es  trin^ 
lir,  terers  nicht  laffen  kcmn.      Dr.  SelnAker  hat  die£s 
fchon  längft  viel  kräftiger  ausgedruckt,  indem  er  be- 
tete :    „  Schenk  doch  eiwnat  den  Buben  ein ,  und  laß  fte 
faufen  hötlifche  Pein."    Ueberaus  menfchenfreundlich 
wird  S  271.  bemerkt,    dafs  öott   das  Gericht  der 
Verftockung  Ober  die  ünverbefferlichen   auch  um 
ihres  eignen  Beften  willen  verhäage,  damit  fie 
bald  fertig    wer  den ,   und   ihre  ewigen  Strafen 
nicht  noch  grdfser  machen.**      Wie  weit  es  mit  der 
Feindfchaft  aegen  Olaubenswakrheiien  in  DeutfcUand 
gekommen  fey,  erhellet  nach  Ha.  ^f.  auch  aus  der 
Verfpottnng  der  Erfcheinung  der  wolilfeligen  Fr.  Do- 
ctorin  fVdtzet  zir  Leifzig,  von  deren  fVmrheit  doch 
jeder  nur  halb  .unbefangene  Lefer    augenblicklich 
fiberzeugt  werden  mQffe,    wenn   man  die  Schriften 
des  Hn.  Wittwers  lefe ;  *  der  wedelnde  Hund ,   der  an 
die  Et^kheinende  hinauffpringen  ^wollte  ,  ift  ihm  he* 
fonders  ein  ftarkcs  Argument;  aber  frey  lieh  Deutfeh- 
land  geht  in  feiner  Verftockung  immer  weiter.     — 
St.  18.  Wie  es  fcheint,  hat  die  Recenfion  dar  fechs* 
zehn  erfien  Stocke  in  dtr  A.  L.  Z.  Aufmerkfamkeit 
erregt ;    Hr.  jS^.  ift  gefr«t  worden ,  wer  ßtin  grauer 
Mann  fey.      Er  erklärt  hch  dahin,   er  habe  (üe  allen 
Menfchen  erfchienene  Gnade  Gottes  in  dem  grauen  Mann 
perfüoificirt;  wo  der  Igraue  Mann  unrichtig  fich 
erkläre  (diefs  ift  alfo  doch  möglichl),  da  faile  die 
Schuld  auf  den  Herausgeber.      ßey  diefer  Gelegen- 
heit faatderHr.  Hofr.  §385.  ganztrofzic  und  grob, 
Recenienten  antworte  er, nicht,  weil  fie  nicht  widerle- 
pen,  f  andern  nur  fpotten  oder  fchimpfen,  wie  alle 
Klatfckweiber  und  Gaffenbuben,  bey  denen  ein  Mann 
wie  er  (yjUnJer  einer!"}  kaltblütig  vorübergehe. 
Der  Rcc.  feines  ij^rauen  Mannes  ift  ihm  ein  Slückenfeiger 
und  Kameelverfchlucker.      und  gegen  den  Rec.  der 
zwey  erften  Hefte  von  Nr.  a*,  der  ihm  (A-  L.Z.  1805- 
Num.  275.)  eine  Unwahrheit  nachwies  ^  fohrt  er  an, 
dre  Oefchichte  quaefiionis  fey  ihm  aus  Bafel  (woher 
auch  dem  Hn.  Ewald  für  feine  chriftliche  Monats- 
fchrift  Unwahrheiten  zugefchickt  worden  find),  ge- 
fchrieben  worden ,  und  auch  von  andern  Orten  her, 
habe  er  gehört,  ße  fey  wahr;    mematTrf(?)  fev  da- 
durch an  feiner  Ehre  gekränkt  worden,  erfehealfa 
den  Schaden  nickt  ein,  der  dabey  herauskomme  (wenn  die 
Sache  nicht  wahr  fey)(f!)j  ihm  und  andern  Objcu- 
rantea  werde  auch  manches  nachgefagt,   was  nicht 
wahr  fey ,  es  krähe  aber  kein  Hahn  darnach.    (Wir 
»  arwiadern 
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•rwiedern  auf  diels  alles  nur,  (Ufa,  weoo  Hr.  ^.  ditf 
Receofioii  q^^fl-  f^^^f  gelafen  hätte,  wir  ihm  zu- 
trauen ,  dala  er  fich  aut  eine  wärdigirt  und  chrifltichi» 
rt  Weife  darüber  erklärt  haben  würdcu)  In  diefem 
Stücke  rerbreilet  fich  abris ens  der  Vf.  aber  ^ie  Weif- 
fagungen  der  neuem  Proplietea ,  Noflradamus ,  Po* 
fleUus,  Drabitius,  GnuHch  n*  a.  und  bemerkt,  ea 
fey  doch  manches  davon  eiB||etroffen ,  aber  jeder ' 
diefer  Propheten  habe  fämi  eignen  Spuulatiomn  ge- 
habt ,  und  feine  Ahndungen  nicht  immer  durch  den 
Geift  bibtifcher  Weiffagungen  berichtigt.  (Uns  kommt 
es  vor ,  als  wenn  diefen  neuen  Propheten  die  potiii" 
fchen  Ver'dndirungm,  die  Schickfale  der  weltlichen  Dy- 
naflien ,  das  Steigen  und  Fallen  der  großen  fürßlichen 
Hciuftr  viel  zu  wichtig  fOr  die  Angelegenheiten  des 
Reichs  Gottes*  gewefen  feyen ,  und  wir  können  uns 
nicht  enthalten ,  fie  als  eine  befondere  Art  von  m/i- 
tifchen  Kannengießem  zu  betrachten.  Der  Geift  Jefu 
ift  Ober  foi^he  Rannengiefsereyen  «unendlich  erha- 
bep ;  fein  Reich  ift  auch  in  diefer  Hinficbt  nicht  von 
diefer  Welt  und  bleibt  unverworren  mit  den  Welt- 
handeln  diefer  Zeit.)  Nicht  genug,  dafs  Hr.  ffung  den 
Befchatzer  des  Rheinbundes  als  einen  der  grOfsten 
Männer  aller  Zeiten,  ja  vielleicht  als  den  gröfsten  unter 
ihned  preifet ,  fondern  Hr.  Emft  ürisl  von  Oßenheinh 
der  in  einem  noch  höhern  Tone  fprJcht,  findet,  daCs 
Gott  in  ihm  einen  mächtigen  Rächer  manches  von 
FOrften  begangenen  Unrechts  erweckt  habe,  dem 
niemand  widerfteben  könne,  weil  der  Rtoig  aller 
Könige  mit  ihm  fey;  er  rätb  deswegen  den  grofsen 
Häufern,  fich  unter  Gottes  gewaltige  Hand  zu  de- 
matbigep ,  das  ihnen  von  Gott  aufgelegte  Schickfal 
geduldijg  zu  tragen,  und  zum  Glauben  an  Jeftim  zu- 
rückzukehren, von  welchem  fie,  zumal  in  d«m  nörd- 
lichen DeutfehJande^,  von  ihren  Jeider  gröfsten* 
theils  (?)  aufgeklärtes  Theologen  abgeführt  worden 
feyen.  —  St.  19.  In  diefem  Stücke  haben  wir  man- 
ches mit  Vergnügen  gelefen ,  wegen  der  EhrlicUieity 
mit  welcher  fich  der  graue  Mann  (oder  eigentlich 
nach  Ho.  ^ngs  Erklärung  in  dem  vorhergehenden 
Heffce ,  der  Hr.  Hofrath  felbft)«über  Verfchiedenes 
iufsert.  So  warnt  er  feine  Lefer,  niemanden  zn  rich- 
ten als  fich  felbß  (ja  wohl,  wie  gut  wäre  das !);  er  be- 
ttrtkh  die  pharißifibe  SelbßgeßHigkeit  mancher  From- 
men; er  bemerkt,  dafs,  da  die  Frommen  felbft  it% 
ihren  Erklärungen  der  Offenbarung  Johannis  von 
einander  abweichen  und  nur  einer  es  getroffen  (haben 
k^nne^  vielleiclit  keiner  es  getröffen  m(#,  man  nicht 
rechthabertfch  feyn  muffe;  er  kann  et  nicht  ber- 
gen y  dafs  jedes  Mitglied  einer  frommen  Partey  einen 
Anßrich  von  feiner  befondem  Sekte  habe;  erernaahnt  je- 
den, Nebenfacben  nicht  für  die Banptßiche m  halten; 
er  fleht  inftandig  einen  jeden,  zu  glauben,  dafs  er 
ii^en  künncy  und  gewife  auch  hie  und  da  irre,  zu  den- 
ken, dafs  es  nicht  nothwendig  fey,  dafs  ein  ande- 
rer auch  gerade  eben^fo  wie  er,  geführt  werden  muffe, 
sieht  fogleicb  arges  von  andern  zu  denken,  die  fich 
etwas  enauben,  was  er  für  fflndlich  halte»  nicht  zu 


MUtertichten  m,  f.  f.  Wie  fiel  Gutes  kann  Hr.  Ä  üi 
feinem  Publicum  ftiften ,  wenn  folche  Ermähoimgen 
beherzigt  werden!  Möchte  nur  nicht  manohi^ii 
feinen  Schriften  gerade  dem  b9f(m  Geiße  Nahrung  ge- 
ben ,  den  er  hier  «it  fo  viel  Renotaifs  und  Kraft  be- 


kfimpfk !    Nach  unferer  Bekanetfchafit  qut^dea  From- 
me^ können  wir  uaa  10  der  That  ^der  Fttrolit  nicht 
erwehren,  dafs  jene^giiten  Ermahaoogen  von  vielen 
unter  ihnen  weniM  bekerztgt  werdeo ,  als  die  An- 
kflndigungea  der  GeriAk ,  wi3cbe  die  Neologm  tref- 
fen werden ,  als  die  aetf^nffien  UeOfskemekn  jfmekdo- 
ten  von  einzelnen  unter  ihnen ,  da  die  fckbtfm  For^ 
ßefhmgen  von  ihrer  Denkart,  als  iit  Karriluituren  wom 
Schildemnffen ,  die  nr  voa  ihren  Orvndfiuzen  est« 
wirft.      Wir  kta^an  lu«raber  am  lo  uQDarteyifcfaec 
vrtheilen ,  da  wir  glOokliober  Weife  «iait  zu  diefec 
„  antichr^tiehen  '*  Partey  geh  öftren ,  indem  wir  weit 
entfernt  find,  zuliugnen,   fondern  vielm^r  freudig 
bekennen ,  daß  ^^^^  Gottes  Sohmfey,  alfo  auch  bey 
didem !  Glauben  nicht  einmal  auf  dem  Wege  find, 
von  Chrifto  abznfaUen,  und  das  TfUer  anzubeten,  das 
von  dem  Abgrunde  auffteigen  und  in  das  Verderben 
fahren  wird>  oder  fein  Mmlzeicken  anzunehmen. 

ARZNETGELdHRTHEIT. 

Lbipzig,  in  d.  Sommer.  Buehh«:  Tafeken' Lexikon 
fUr  Chirwtgen  und{J)  Wundärzte. {}.])  Enthaltend 
alles ,  was  bey  vorkommenden  Fälfea  zu  wifTen 
und  fich  Raths  zu  erholen  nöthig  ift.  Erfter  Band. 
394  S.   Zwejfter  Band.  398  S.  g.  (aRthlr.  16 gr.) 

In  diefer  ohne  JahrzaU  in  die  Welt  eetchickten 
Schrift  können,  nach  den  Titel,  nicht  auein  Chirwr* 
gen,  fondern  auch  iSPknddrxif  (!)  Hülfe  und  Troft  fin- 
den, wenn  fie  n&mlich,  nach  dem  (vermuthlich  eroftli* 
chen)  Willenider  V«rli^shandlnng,  diefelbe  kaufen 
und  in  der  Tafohe  fähren  wollen.  Ueber  den  Inhalt  und 
den  Werth  diefer  Schrift  braucht  übrigens  Rec.  nichts 
zu  fagen,  weil  bereits  ein  anderer  Rec.  den  erßtn  Tlied 
in  der  A«  L.  Z.  igpo.  Num.  log*  und  den  zweyUm  in  den 
Ergänzungsbl.  IV.  Jahrgang  Num.  7g«  nach  Verdienft 
(vielleicht  noch  etwas  zu  grajpfiUch;  gewOrdigt  hat,  je- 
doch nicht  unter  dem  obigen,  fondern  anter  fiouendem 
Titel  :^  Bety.  ZUmi'itTa^eobnch  der.  Wunoarcaey- 
kuoft  in  alphabetifcbcr  Ordnung.  A.  d.  Eagl.  Nebft 
einigen  Anmerkungen  und  Zuimen.von  ur.  Karl 
Gotu.  Kühn.  Erfter  Theil.  Leipcie,  in  4wSommer£cbon 
Buchhandlung.  17^.  XVIII  8.  Vorrede  j^ie /etzf  zu- 
rackgenomnMD  mj^mdg^  S.  Zweyter  Theil.  Eb«n« 
daf.  igoo.  398  S^%.  ^a  nua  diefes  mlifche  Ptodtict 
für  deutfche  Wundfirzae  z«  feicht  bdunden ,  und 
wahrfcheinlich  deshalb  nioht  hiufig  gekauft  worden 
ift ,  fo  hat  man  f ar  gut  gehalten ,  £adbn  nntar  obi- 
gern  Titel  (welchen  es  auch  fchon  b^  dem  zwevtta. 
Theil  von  Lara's  Ueberfetzung  mitgebracht  hat)  iA 
BüchercatalQg  von  der  letztem  Leipziger  OftermeBs 
(i8o7)aüfs  neue  anzuzeigen,  damit  vielieieht  mnncher 
leiohtgliubige  Klufiar  noch  herbeygelockt  iiearde. 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

Hu&KBEK«  u.  Sulzbach,  in  d.  oeidel.  Runft  -  und 
Buclib.:  Chiron i  eine  der  theoretifchen ,  prak- 
tifchen,  literarifchen  und  hiftorifchen  Bearbei- 
tung der  Chirurgie  gewidmete  Zeitfchrift , .  her- 
ausgeg.  von  Dr.  ^oh.  Barthel  von  Siebold^  GroC?- 
herzogl.  -  Wflrzburgifchem  Rathe;  öffentl.  or- 
dentl.  Profeffor  der  Chirürme  u.  der  chinirgi- 
fchcn  Rlinik  an  der  Julius -Ünivcrfität,  u.  Obcr- 
vv'undarzte  am  Julius  -  Spitale  zu  Würzburg  u. 
f.  w.  £r^e»  Bandes  Zweites  Stück.  Mit  zvrey 
Rupförtafelo.  1806.  259  —  514S.  Drittes  Stück; 
mit  drey  Rupferlaf.  XVI  u.  515  —  775  S.  8«  — ' 
Zweyten  ^^Ats  erfies  Stück;  niit  fünf  Rupfer- 
tafein  1806.  254  S.  8« 

I  lie  Ervrartungeni  welche  Rec.  fchon  beim  Durch- 
•*^  lefen  des  erften  Stücks  (A.  L.  Z.  1806.  Num.  229.) 
hatte,  find  auch  bev  diefem  zweiten  nicht  getäufcht 
worden.  Den  Anfang  der  theoretifch  -  praktifchen 
Abtheilung  macht  hier  der  Vorschlag  eines  neuen  Mit- 
iels^  hartnäckige  Hamröhrenverengerungen  leicht  i^nd 
aus  dem  Grunde  zu  heben  ron  dem  (jetzt  verftorbenen) 
Hrn.  Doct.  Chr.  Fr.  Dörnerj  ausübendem  Arzte  und 
Wundarzte  zu  Stuttgart.  Nachdem  der  Vf.  eine  kurze 
Gefchichte  *der  Heuverfuche  bey  jenem  traurigen, 
und  leider!  nicht  feiten  vorkommenden,  Ucbel  ror- 
ausgefchickt  und  gezeigt  hat,  dafs  Hunter's  Aetzmit* 
tel  10  wenig,  als  die  von  Default  empfohlene  Anwen- 
dung der  Bougies  in  allen  Fällen  liinreichend  und 
gefahrlos  fey,  fucbt  er  vorzüglich  La  Faye's  Verfah- 
ren ,  welches  bey  dem  an  einer  Urinverhaltung  lei- 
denden Aftruc  mit  gutem  Erfolg  angewendet  wmfde, 
in  Erinnerung  zu  bringen^  Da  aber  das  Inftrument 
von  La  Faye  offenbar  den  Fehler  hat,  dafs  die  Spi- 
tze» des  Stilets,  womit  die  Verengerung  durchfto» 
Isen  werden  foU,  zuweit  aus  der  Sonde  hervorfteht: 
{q  empfiehlt  er  einen  gewöhnlichen  filbernen  Ra- 
iheder  von  einem  bedeutenden  Durchmeffer,  an  def- 
fen  unterm  Ende  eine  Queröffnung  befindlich  ift. 
In*  diefen  Ratheter  werde  ein  Stilet  gebraclit ,  def- 
£ea  unteres  Ende  mit  einem  Rnopfe  und  einer  dar- 
an befeftigten  kleinen  Lanzette  verfehen  werden 
mufsl  Der  Rnopf  bewegt  fich  frey  in  der  Höhle 
des  Ratheters,  und  die  Lanzette  tritt  auf  eiaen  atif 
ErgUnzungsblätter  xur  A.  L.^  Z.  1807. 


das  obere  Ende  des  Stilets  angebrachten  Druck  ans 
der  Queröffnune  des  Ratheters  hervor;  damit  fie 
aber  nicht  zurückweichen  kann ,  mufs  am  obern  En- 
de des  Stilets  ein  leicht  bewegUcher  Einfallshaken 
angebracht  werden.  Rec.  glaubt  der  Mühe  überho- 
ben feyn  zu  können,  des  Vis  Befchreibung  des  bey 
der  Anwendung  feines  Inftruments  zu  beobachten- 
den  Verfahrens  hier  zu  wiederhohlen ,  da  es  jedem 
,  denkenden  Wundarzte,  der  einen  Verfuch  damit  n^a- 
chen  will,  von  felbft  einfallen  mufs.  Die  Vorzüge 
diefes  Inftruments ^  vor  dem  La  Fayefchen  und  vor 
dem  von  Viguerie  angewendeten  Troikart  find  die 
Rürze  und  Breite  der  Lanzette,  welche  eine  freye- 
re  Anwendung  erlaubt  und  eine  gröbere  OeÄPnung 
macht,  als  die  4  Linien  weit  hervorftehende  Spitze 
an  I^  Fay#'#  Inftrument ;  ferner  die  Rrflmmung  des 
Ratheters,  welche  die  Gefahren  entfernt,  die  mit 
dem  Gebrauch  eines  geraden  Troikarts  in  einer  ge- 
krümmten Röhre  verbunden  find.  —  Befchreibung 
der  von  Bover  erfundenen  Mafchine  zur  anhalten- 
den Ausdehnung,  nebft  einer  Runfertafel.  Wenn 
auch  mehrern  Lefern  diefe  Mafcnine  aus  Boyer's 
Werke  über  die  Rnochenkränkheiten  fchon  bekannt 
feyn  foUte,  fo  verdient  fie  doch  immer  in  einer 
Zeitfchrift,  welche  die  Bereicheruneen  der  Chirur- 
gie nicht  überleben  darf,  aufbewahrt  zu  werden. 
Ib  übrigens  die  Mafchine  vor '  dem  Brünninghau* 
fenfchen  Verbände  Vorzüge  habe,  wag^  Rec,  nicht 
zu  entfcheiden ,  da  er  fich  bis  jetzt  nocn  immer  des 
letztern  mit  mehr  oder  weniger  gutem  Erfolge  be- 
diente. -:-  BeanHt  Ortung  mehrerer  die  Caftratien  bey 
Thieren  betreffenden  Fragen  von  dem  Hrn»  Dr.  Erick 
yiborgi  Profeffor  an  der  königl.  Thierarzneyfchule 
zu  Ropenhagen.  i.  Welches  und  die  vorzüglichften 
Methoden,  Thiere  zu  caftriren?  und  welches  find 
die  Vortheile  und  Nachtheile  derfelben?  Die  Me- 
thode des  Wafferfchneidens ,  wobey  die  frifche. 
Wunde  mit  kaltem  Waffer  gebadet,,  das  Ende  dea 
abgefchnittenen  Samenftrangs  fich  aber  ohne  wei- 
tere Behandlung  überlaffen  nleibt,  kann  bey  allen 
jungen  Hausthieren  ohne  Gefahr  der  Blutung  ange- 
wendet werden.  Die  Methode,  wo  vor  dem  Durch- 
fchneiden  des  Samenftrangs  mit  feinem  kalten  oder 
glühenden  Meffer,  eine  Zange  oder  Rlemme  um  den 
Samenftrang  gelegt^  wird,  verurfacht  zuweilen 
brandige  Gefchwüre  io  den  umliegenden  Theilen, 
Ooooo  RoJik- 
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RoIikzalUle  und  öfters  dadurch  den  Tod.  Das  Ab- 
drehen des  Samenftrangs  macht  langwierige  lebens- 
gefährliche Eiterungen.  Das  Caftriren  durch  KJup- 
nen  vemrfacht  keine  Rrampfzufälle.  Das  Unter- 
binden des  Saamenftrangs  i(t  dem  Vf.  bey  Seh  wei- 
sen ,  Hunden ,  Schafen  und  Ratzen  jeut  gelungen. 
St.  Läfst  fich  die  Saamenfchlagader  aUem  unterbin- 
den? Niemals  ift  es  dem  Vf.  gelungen^  bey  Men* 
fchen  hat  Rec.  die  Samenpulsadern  noch  immer 
mit  efner  feinen  Pinzette  gut  faffen  und  alsdann  oh- 
ne Nervenfäden  unterbinden  können.  3.  Läfst  fich 
diefe  Methode  ohne  Nachtheil  überall  bey  Tbieren 
ausführen?  Wenn  man  .den  ganzen  Samen ftrang 
ohne  Gefahr  unterbinden  kann,  fo  kann  man  es 
auch  mit  der  art.  fperm,  thun.  —  4.  Hat  die  Un* 
terbinduDg  des  ganzen  Samenftrangs,  fey  es  durch 
die  Ligatur  oder  die  fogenannten  Büunpen  noch 
keine  Zufälle  hervorgebracht?  Dem  Vt.  niemals; 
aber  er  Seht  es  für  eine  wichtige  Sache  an,  dafs 
die  Lisatur  ftark  zugefchnOrt  werde.  —  Uebir  dU 
fTähl  einer  Stetn/chnittsmethodi  von  dem  Hrn.  Dr.  Chr. 
Fr.  Dörner.  Eine  gründliche  Abfertigung  eines  gegen  ^ 
Klein  gerichteten  Loderfchen  AufTatzes  und  Vertnei- 
digung  der  Frere  Cömefchen  Methode.  —    KUnifch" 

rTaküjche  AbiheUung.  Drey  Beobachtungen  des  Starr* 
rampfs  als  Folge  verfchiedtner  Verletzungen  am  Fußi 
und  an  den  Fußzehen^  von  dem  Hrn.  Dr.  C  C.  von  Sie- 
hold  (dem  Vater).  In  der  erften  Beobachtung  eines 
Starrkrampfs ,  welcher  nach  einer  am  Mittelfufse  - 
erlittenen  Quetfchung  entftanden  war,  erfolgte  die 
Heilung  nach  der  Anwendung  eines  Aderlaffes,  des 
Opiums,  Ramphers,  der  China  und  vorzüglich  nach 
erweichenden  Kräuterbädern  und  Oehleinreibungen. 
Die  Verletzung  forderte  viele  Eiinfchnitte.  Im  zwcy- 
ten  Falle,  wo  der  Starrkrampf  nach  der  Amputa- 
tion einer  an  einem  Hühnerauge  leidenden  Pufsze- 
he  entftand,  wurden  Aderläffe,   . Brach-  und  Pür- 

Siermittel,  dann  Opium,  China  und  lauwarme  Bä- 
er  vergebens  angewendet;  im  dritten  Falle  war 
ein  ftumpfer  Nagel  nahe  an  der  Gelenkverbindung 
des  erften  Gliedes  mit  dem  zweyten  der  grofsen 
Zehe  eingedrungen;  man  liefs  zweymal  zur  Ader, 
gab  zwifchendurch  Opium,  Hoffmanns  Liquor»  liefs 
Oehleinreibungen  und  ein  lauwarmes  Bad  anwen- 
den ;  aber  der  Tod  folgte  nach  einigen  Tagen.  In 
den  Bemerkungen  eines  ungenannten  werden  diefe 
Krankheitsgefcnichten  mit  StUtz*s  Hypothefe  ver- 
glichen uncTgröfstentheils  als  Belege  derfelben  an- 
gefehen.  Wie  viele  längft  vergefiene  Hypothefen 
würden  nicht  bis  zur  Evidenz  erwiefen  feyn ,  wenn 
folche  Beweismittel  gültig  wären?  Glückliche  Hei» 
tung  zweper  ScUagadergeJchwütfte  durch  die  Comprefr 
fion ,  wodurch  die  Teidenaen  Schlagadern  auf  ihren  vor* 
maligen  normalen  Zußand  zurückgeßhrt  und  zu  ihrer 
geeigneten  Dienjtverrichtung  wieder  vollkommen  tauglich 

fetnacht  wurden ,  von  dem  Hrn.  Dr.  Aloys  fVinter,  öf- 
entl.  ordentl.  Prof.  der  Chirurgie  zu  Landshut. 
Der  Vf.  zieht  die  totale  Compreffion  nach  Theden 
und  flajani  zur  Heilung  der  Schlagadergefchwfllffe 
aUen  andern  Rurmethoden  vor  ;^  nur  die  nicht  be- 


grinzte  falfche  und  eine  zu  fehr  verhärtete  Schlag- 
adergefchwulft ^  glaubt  er,  möchten  der  Comprel- 
ßon  nicht  weichen.  Merkwürdige  Gefchichte  der  EnU 
fiehung  und  der  JExßirpation  einer  fleatomatUftn  Ge* 
fchwulfl  am  rechten  Vorderarm,  oder  wie  es  in  der 
Vorrede  des  folgenden  Stückes  verändert  ift:  fVie 
foU  man  GefchwiUße  an  den  Extremitäten,  befonders  au 
dem  Vorderarme,  beurtheilen  und  behandeln?  uebfi  einer 
merkwürdigen  Gefchiekte  u.  L  vr.  mitgetheiit  von  dem 
Herausgeber,  nebft  Abbildungen. 

Diefe  Abhandlung  nimmt  den  gröfsten  Tfaeil  des 
vorliegenden  Stückes  ein,  und  möchte,  wegen  ihrer 
^ar  zu  grofsen.  Ausführlichkeit ,  wohl  manchen  Le- 
ier ermüden ;  indeffen  ift  fie  doch ,  wegen  mehrerer 
analogen  Fälle,  die  der  Vf..  aus  feines  Vaters,  aus 
feiner  eigenen  und  aus  der  Erfahrung  anderer  Wund- 
ärzte beyfflgt,  wegen  der  genauen  JErwägung  aller 
auf  die  Dia^nofe,  Prognofeund  technifche  Behand- 
lung folcheriGefchwüllte  wirkenden  Umftände  und 
wegen  der  ofFenherzigea  Kritik  feines  angewende- 
ten Heilverfahrens  fehr  lefenswürdig.  —     Die  lite- 
rarifphe  und  hif^orifche  Abtheilung  enthält  fo,  wie 
das  chirurgifche  Intelligenzblatt,   Reeenfionen  und 
Nachrichten. 

Den  Anfane  des  driHen  Stücks  macht  eine  Ab- 
handlung,  von  der  Ausbilduugs/Hhigkeit  der  IVundarz- 
ueykunfi  und  ihren  Integratbeziehungen  auf  das  gefamm- 
te  höhers  heilkundige  fViffen,  von  denj  H.  Dr.  H.  Chr. 
A.  Oßhoff,  ausübendem  Arzte  zu  Viotho  in  ^eft- 
phalen,  worin  der  fcbon  durch  mehrere  Schriften 
rühmlichft  bekannte  Vf.- zu  erweifen  fucht,  dafs  es 
für  das  fiefammte  heilkundige  Wiffen  ein  unumeäoe- 
lieh  notnwendiges  Erfordernifs  fey,  den  fo  äufserlt 
fruchtbaren  Boden  der  VVundarzneykunft  aufs  forg- 
fältigfte  zul^cultiviren,  ufid  die  auf  ihm  gefammelten 
Früchte  auf  jede  mögliche  Art  mit  jenem  Gefammt- 
wiffen  in  eine  Integralbeziehung  zu  fetzen.  Diefe 
für  jeden  Wundarzt,  der  fich  über  den  rohen  Ron- 
linier  zu  erheben  Sinn  und  Fähigkeit  hat,  fehr  le- 
fenswürdige  Abhandlung  geftattet  keiqen  lAuszug, 
und  dringt  Rec.  den  Wunfcb  ab,  dafs  der  Vf. 
doch  bald  die  zweyte  Abtheilung  in  diefer  Zeitfcbrift 
folgen  laffe. 

Zweffte  oder  klinifch-uraktifche  Abtheilung*  De" 
ber  Kopfverletzungen  und  aeren  Folgen  von  dem  Hrn. 
Dr.  ff.  C.  Flachsland  $  kurfürftl.  Badenfchem  Ho/hi« 
the,  der  Sanitäts- General -Commifßon  Mitgliede  u. 
f.  w. ,  nebft  einer  Abbildung.  —    Diefer  Aoflatz  ifr 

fegen  die  unbedingte  Amvendung  der  kalten  TJe« 
erfchläce  und  anderer  fchwäcbenden  Mittel  bey 
Kopfverletzungen  gerichtet;  ein  Gegenttand,  wor- 
über feit  Brown  bis  jetzt  noch  immer  geftritten  und 
nichts  gewiffes  entfchieden  ift»  Des  Vfs  Beobach- 
tuncen  find  nicht  befriedigend  genug  erzählt,  auch 
wirklich  gegen  die  Menge  der  von  der  andern  Pa^ 
tey  angeführten  Thatfacben  zu  geringfügig ,  um  den 
Nacfatheil  kalter  Ueberfchläge  beweifen  zu  können. 
Wenn  der  Vf.  fragt :  wie  kalte  Bähungen  von  Oxy- 
krat,  mit  verfcniedenen  Mittelfalzen  vermifcht) 
durck  die  Ropfintegumente  und   durch  die  dicke 

Hira- 
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Hirofohale  auf  d^t  verletzte,  eVfcbatterte  oder  gar 

Earaljtifcb  gewordene   Gehirn   wirken    follen:     fo 
ann  niaä  ja  eben  fo  gut  fragen:    wie  warme  aus 
aromatifchen  RrauteraufgOffen  bereitete  Ueberfchlä* 
ge  darauf  wirken   können?    Rec^ denkt,  dafs  bey 
diefen  V(Mrzüglich  nur  die  Wärme  und  bey  jenen  die 
Entziehung  der  Wärme  v^irkfam  fey.    Der  Vf.  em* 
pÄeblt  die  fcbwächende  Behandlung  und  die  kalten 
VJeberfchläge  nur  bey  VoUblütigkeit,    beyhyper- 
(thenifcbem  und  wirklichem  Entzündungszuftande; 
fo  fordert  es  nun  einmal  die  Brownfche  Theorie, 
v^elcher  der  Vf.  zu  huldigen  fcheint.      Die  zweck* 
mäfsjge  Behandlung    des    gefammten    Organismus 
wird  hier ,    fo  wie  bey  andern  partiellen  Affectio- 
oen,  wohl  die  Hauptfache  ausmachen ,  und  es  bleibt 
immer   nocb  zu  entfcheiden,    ob  bey   Kopfverle- 
tzungen —  wenn  anders  die  allgememe  reitzende 
oder  fcbwächende  Behandlung  richtig  angeblendet 
wird,  —  die  kalten  Ueberfchläge  nicht  vor  den  war- 
men den  Vorzug  verdienen?   JDie  am  ausfOhrlieh- 
ften  vom  Vf.  erzählte  Krankheitsgefchichte  fcheint 
nicht  fo  fehr  zum  Belege  des  Nachtheils  kalter  Ue* 
berfcfaiä^e,    als  wegen   eines  wahrfcheinlicb  fchon 
vor  der  letzten  Verletzung  entftandenen ,    mit  der 
innem   Fläche  der  harten   Hirnhaut  verwachfenen 
{ohwammicbten  Auswuchfes  beygefßgt  zu  feyn.  Die 
Schreibart  des  Vf.  ift  übrigens  nicht  allein  fcbwcr- 
falliff,    fondern    an    vielen    Stellen    undeutfch.  — 
MirkwUrüger  Heümgsfrocefl  bey  einer  Gangrän  von 
dem  H.  Dr.  Ä  C.  A.  Öflhoff.     Ein  junger  reitzbarer 
Mann,  welcher  fich  kaum  von  einem  langwieriffen 
Gicbtanfalle  etwas  erbohlt  hatte,    ftflrzte  mit  dem 
Pferde  und  guetfchte  das  rechte  Schienbein  heftig 
auf  einem  Steine.    Er  ritt  noch  einige  Stunden  wei- 
ter, rieb  alsdann  das  verletzte  Bein  mit  Kampher- 
fpiritus  und  Lebensballam,  worauf  allgemeine  Fie- 
berbeweguagen  und  die  beftigften  Schmerzen  folg- 
ten.    Ein  Wundarzit  that  >illes  Möabcbe,  um  die 
heftige  EntzOndune,    welche  fich  flbtr  den  ganzen 
Unterfcbenkel  verbreitet  hatte ,   zu  mäfsi^en ;  aber 
ohne  Erfolg.    Am  fOnften  Tage  zeicrten  fich  fchwar^ 
ze  Stellen  an  der  Wade,  welche  allmälig  das  ganze 
Bein    einnahmen.      Diefe  dunkelfchwarzen   Stellen 
waren  teigicht  anzufühlen,  Ifefsen  beym  Drucke  ei- 
ne Ornbe  zuröck,    aus  der  eefpaltenen   Oberhaut 
quoll  hin  und  wieder  eine    ]auchichte    FInffigkeit 
und  nur  an  der  änfserften   Peripherie  der  fchwar- 
zca   Fläche,  war  .ein  fchmaler  Strich  einer  rofenar- 
tigen  Entzflndung  bemerkbar,    die  Schmerzen  hat* 
tea  fich  nach  innen   gezogen  und  erftreckten   fich 
von  der  Kniekehle  bis  zum  Fufse  längs  dem  Kno- 
chen herab.    Die  Haut  zeigte  fich  bis  auf  eine  gro- 
Ise  Tiefe  völlie  leblos,    das  ganze  Bein  war  unge- 
heuer gefchwollen  und  zu  jeder  Bewe.crung  unver- 
mögend;   Uebrigens  war  der  Kranke  fehr  entkräf- 
tet;  jeden  Nachmittag  trat  ein  Fieber,  und  in  der 
IVacht  ein  ftarker  Schweis  ein ;  hierzu  gefeilte  fich 
ein  hanfiger  ftinkender  Durchfall,  der  zuweilen  mit 
Erbrechen  abwechrelte,  u.  f.  w.     Es  wurden  tiefe 
Eiofchnitte  gemucht,  aus  jeder  Oeffnung  fiofs  eine 
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grofse  Menge  fauler  und  ftinkender  Jauche,  fo,  dals 
der  Patient   alle   Augenblicke  mit   den  Verbänden 
wecbfeli;!  mufste.   Bey  diefem  AusBuCTe  und  bey  dem. 
zweckmäfsieen   Heilverfahren  ward  es   allmälig  fo 
weit  gebracht,   dafs  die  fchwarze  Farbe  des  Beins 
unter  mancherley  Veränderungen  in  eine  dunkelgrü- 
ne flbergieng,  die  Qefchwulft  .verfcbwand,  die  Eju- 
fchnitte  einen  hohen  Grad  von  Empfindlichkeit  er* 
hielten  und  etwas  grünlichtes  Eiter  gaben ;  der  all- 
gemeine Qefundheitszuftand  machte  immer  gröfsero 
^ortfchritte  zur  Befferung.     Die  Einfchnitte  granu- 
lirten  riormal ,  die  grüne  Farbe  ging,  unter  beitändi- 
.  gern  Abfchilfern  der  trocknen  Epjdermfs,  in  ein  na- 
türliches Colorit  über  und  der  Patient  ward  völlig 
wieder  hergeftellt.     Rec.  hat  diefen  Fall  etwas  aus- 
führlicher angezeigt;    weil  er  eines  Theils  für  d\% 
chirurgifche  Technik  wichtig  ift,  und  andern  Theils 
auch ,  weil  der  Vf.  daraus  zu  erweifen  fucht ,  dafs 
ein  der  Totalität  des  Organismus  sanz  und  gar  ent- 
rücktes, und  der  :anorganifc^en  Welt  anhiimj;ege- 
benes  Gebilde,  vermöge  der  reproductiven  Funk- 
tion ,  als  lebendiger  integrirender  Theil  jener  Tota- 
lität wieder  angefügt  werden  könne.    Der  Vf.  führt . 
als  Beweife  von  der  wirklichen  Atfimilation  krank- 
hafter und  verdorbner  Stellen  des  Organismus  und 
Von   deren    Reduction    unter  nornhale    organifche 
Formen  und  Qualitäten  einige  Beyfpiele  an ,  die  al- 
lerdings   die    Affimilation   und   Äbforptioa,    aber 
'  nicht  die  Umwandlung  eines   gbceftorbenen  Gebil- 
des in  ein  lebendiges  beftätigen :  denn  dafs  der  Waf- 
ferfüchtige  manchmal  nur  nach  der  Ausleerung  der 
ergoffenen  Feuchtigkeit  geheilt  werden  könne,  dafs 
harte  und  weiche  Gefchwülfte«  ja  felbft  Exoftofcn 
verfchwinden ,   kann  wohl  jene ,  den  Gefetzen  des 
Organismus  widerfprechende ,  Metamorphofe  nocb 
nicht  beweifen.    Dafs  rings  um  den  abgeftorbenen 
organifchen  Theil  fich  eine  Eiterung  bildet  und  dafs 
neben  und   unter  ihm  fich  Granulationen  erheben, 
die  das  Anorganifche  entfernen  und  an  feine  Stelle 
treten ,  fehen  wir  häufig  cenng ;  aber  dafs  ein  wirk- 
lich todter  Theil  unmitt^bar  durch  die  reproducti* 
ve  Function  des  Organismus   zur  normalen  Form 
und  Thätigkeit  zurückgeführt  fey,  davon  möchten 
wir  fchwerlich  aus  der  Erfahrung  einen  beweifen- 
den Fall  anfahren  können.     Ree.  will  nicht  laug- 
nen,  d^fs  in  dem  angeführten  Falle  ohne  eine  we- 
niger forgfältige  medlcinifcb  -  chirurgifche  Behand- 
lung der  Brand   fSpkacelus)  vielleicht  entftanden 
wäre;  er  will  nicht  iäugnen,  dafs  die  Senfi'ailität  in 
dem  gequetfchten  Theile  fehr  gefunken  und  ein  ho- 
her Grad  von  Unempfindlichkeit  der  Haut  bey  den 
Einfchoitten  bemerkbar  war;  aber  die  gleich  nach- 
her erfolgte  Ausleerung    einer  jauchichten  Flofßg- 
keit ,  der  allmälige  Uebergang  der  fchwarzen ,  }u  ei- 
ne dunkelgrüne  Farbe,   die  Abfcbilfemng  der  Epi- 
dermis  ohne  Eiterung  der* Einfchnitte  und  die  Aehn- 
lichkeit  diefes  Falles  mit  mehrern,  die  Rec.  aus  fei- 
ner  Erfahrung  anführen  könnte,   machen  es  wahr- 
fchetniicher,  dafs  der  Vf.  eine  fich  dem  Brande  näh- 
ernde Entzündung  mit  einem  Extravafate  des  Blutes 

in 
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in  das  Gewebe  der  Haat  und  Fettbaut  bebaadelt 
babe. 

(Dtr    Befokluf*  folgt.) 

STATISTIK. 

V 

DwuDBw :    ^§mm  -  und  Bangliße  der  KönigL  Such- 
fifchen  Armee.    Auf  das  Jahr  1807.  a68  S.  8- 

Die  hißorifchem  Nachrichten  von  der  Armee  find 
fliicfsinal  auf  die  aüerwefentUchfien  Puncto  einge- 
fchränkt ,  aber  auch ,  fo  wie  es  nothwendig  war,  in 
chronologifche  Ordnung  geftellt  worden,  »fo,  dafs 
fie  eine  bequeme  Ueberlcht  des  Ganzen  jgewähren* 
Dicler  Artikel  wird  künftig  nicht  veränclert,  mit- 
hin  für  alle  kommende  Jahre  ein  ftehendcr -Artikel 
bleiben.  Wem  daran  gelegen  ift,  diefe  Nachrichten 
etwas  vollftändiger  zu  lefen ,  wird  auf  die  Aussähe 
von  1806.  verwiefcn.  Eingefchaltct  find  drey  Arti- 
kel, welche  die  Zeitumftände  veranlafsten,  nämlich: 
der  Etat  des  Gener aißabes  von  1806.  nebß  den  mobil 
gewefenen  Truppencorpr  (S.  «51  —  254):  ferner;  Fer- 
zeiqhniß  der  Generale^  Stabs-  und  Oberofficierey  die 
in  dem  Feldzuge  1806.  theüs  auf  dem  Platze  geblieben, 
iheils  an  Wunden  geßorben,  theils  auchfalcher,  die  zwar 
verwundet^  aber  doch  wieder  hergeßeüt  worden  find, 
(S.  254—258)  und  endlich:  der  Etat  des  General- 
fiabes  ßr  das  betf  der  kaiferlich  -  franzöfifchen  Armee 
flehende  mobile  TruppeHcorps ,  nebß  dejjen  namentlicher 
Angabe.  S.  258  —  2^9,  —  Dank  verdient  der  Rc- 
dacteur,  dafs  er  bey  jedem  Corps  oder  Regimente 
den  Abgang  oder  die  Verfetzung,  welche  bev  dem- 
felben  feit  der  vorjährigen  Ausgabe  Statt  gefunden^ 
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bemerkt;  aber  noch  mehr,  dafs  er  ein  alphabeti: 
fches  Namenregifter  bfj'fügte.  Denn  bisher  war 
diefes  Buch  blofs  für  folche  brauchbar,  die,  mit 
der  Verfaffung  ^es  fächfifchen  Militairs  bekannt, 
alles  leicht  zu  fuchen  wufsten;  wollte  aber  ein  an- 
derer wiTfen,  bey  welchem  Regimente  diefer  oder 
jener  Officier  ftand,     fo^roufste   er  entweder  das 

fanze  Buch  durchgehen  ,*  oder  feine  Neugierde  un- 
efriedigt  laffen.  —     Auch  das  ift  gut,   dafs  man 
hier  das  Cadettencorps  nach  dem  Range  unter  fich 

und  nach  den  Divifioneo  aufgeführt  Rodet.  Nun 

noch  einige  kleine  Berichtigungen.  ^-     5.  Rj.  fagt 
er  von  dem  Chevauxlegers -Regimentern ,    dafs  he 
durgängig  rotbtuchne  Röcke  hätten,  da  fie  doch  nur 
Collets  tragen,  die  Officier  tragen  Rocke.      S.  iij 
bey  der  Befchreibung   der   Schweizer  -  Galla  -  Uni- 
form wird  blofs  die  der  Officiere  genau  betcVnle- 
beur   her  den  übrigen  wird  blofs  gelagt,   dats  es 
die  alte  Schweizertracht  fey.     Wie  viele  find  woU, 
die  die  alte  Schweizertracht  kennen ,    und  wie  ver- 
fchiedeo  war  nicht  auch  diefe  zu  verfchiedenen  Zei- 
ten und  in  verfchiedenen  Gegenden?     Zu  S.  143.  ift 
noch  zu  merken:   Sämmtiiche  Infanterieregimenter 
haben  o\fen  am,  Hute  weifse  Büfchel ,  welche  eine 
nach  der  Farbe  des  R<egiments  fich  richtende  Fül- 
lung haben,    und  an  beyden    Seiten    befinden  fich 
die  Büfchel  der  Compagnien.    Die  Grenadiere  aller 
Regimenter  führen  au  ihren  Säbein  die  farbige  Qua- 
fte.      Noch  zu  erwähnen  wäre,    dafs  die  Schützen 
fämmtlicher  Regimenter  keine  Bajonette  haben,  dafs 
fie  im  Kriege  grüne  Federbüfche  tragen,  und da^ 
fie,  wie  die preufsifchen  Füfeliers»  durch  em  Hüft* 
hörn  commandirt  werden. 


■ii 


KLEINE       SCHRIFTEN. 


BB«vn««LASRTnMT.  Dujptldorf,  b.  Schreinert  Rechtliche 
Uutachlen  und  Rtsenfionen  über  die  comfisdne,  und^om  Cri- 
»iaal  -  Gerichuweeen  «m  Arcbermittwoch  1SO3.  vordem  Rach- 
hanfe  xu  DntMdert  offent/ick  verbrannte  Druckjchrift :  Ge- 
sunken u.f.  w,  l8oiT76S.  8.  (Sgr.)—  Die  Schrift  felbft,  wel- 
che dtm  Hrn.BucbhSndlerSehreiaerdieUnaanehinliebkeicsti- 
cexogen  uod  diecrfte  VcrtnUffongdaxu,  ift  A.  L.  Z.  igOS.  Nam. 
207.  angexeigt  wordeo.  Der  Korfürfcl.  Hofrtth  hat  die  Piibli- 
catioo  diefer  Schrift  Jb  übel  aufgenommeo,  daCi  er  fogUich 
den  Herautgeber  hat  rerhafteii  nad  die  rorrSthiHen  Exempla- 
re  conHjcircn  lafTen.  Hr.  Schreiner  hat  daher  von  eiiii- 
eed  berfihmten  Rechucelehrten  nad  der  Landihutfchen  Juri- 
Ueofacnltät  (ich  OoUchten  Sber  fblgeade  Fragen  eingeholt: 
I  Ob  die  gedachte  Schrift 'Injurien  enthalte?  z.  Ob  darin  ei* 
oe  Inluric  liege »  dafs  diefe  Schrift  im  Drack  erfcbieoea  ift» 
da  in  dem  Urtheile  «rar  verboten  worden,  eine  auf  Hei'abfe- 
tzunz  obrigkeitlichen  Afifehent  abzweckende  Schrift  dem  Pu* 
klicam  künftig  darob  den  Drack  vorsulegen,  «nd  ob  Geh  die- 
fes nicht  durch  die  von  dem  Urtheile  ergriffene  Appellation 
reebtfertiten  laffe,  weil  dadaroh  da«  Ui^heil  ja  noch  nicht 
rcehtjkrattig  geworden  war,  als  die  Schrift  errchien ? -^3.  Ob 
Afl  UvfrachsoeUegium ,   all  de/  bfifidigte  Theil »   ««ch  hier« 


über  felbft  erkennen  and  urtheÜen ,  nnd  gleich  aacYi  Crfcb«^ 
nnng  der  Schrift  ohne  vorhergegangene  ordnangtmSftige  U«- 
terfuchung,und  £ntfcheiäaogt  ob  diefe  Schrift  Injarien  ea> 
halte,  den  Verkauf  derfelben  verbieten,  die  vorrithigen  £x* 
emplare  conßsciren  nnd  ihren  Herausgeber  unverhSrt  in  Ver* 
haFc  nebm<>n  konnte. 

Die  hier  abgedruckten  Gutachten  die  vom  Hm.  Prof* 
jVeber  in  Roftock  und  der  Juriftenfacoltit  in  Landshot  her- 
ruhr«n,  und  das  mitgetheilte  Privatich  reiben  des  Hrn.  Häher- 
lin,  fallen  nun  zwar  eben  fo  wie  die  abgedruokten  Reeenfio- 
■en  der  benannten  Schrift  ans  einigen  Öffeotliebea  fiUttera« 
lammtlich  zu  Hrn  Schreiners  Gunften  aof.  Allein  da  i.  die 
Acten  nicht  vollftSndig  mitgetheÜt  find  ;  da  t.  Ur.  Sehr^nar 
anfalle  Fllle  dadarch  e\M  filöfse  gegeben  hat«  dati  er  vot 
Ausgang  der  Sache  und  gegen  ein  beftehendes  Verbot  mit  Pe* 
blication  der  Actenftiicke  verfahren  ift;  fo  konnte  er  wobl, 
wenn  aach  nicht  am  der  Injurien,  doch  um  des  Ungeborfas* 
willen  beftraft  werden,  ob  es  gleich  immer  fehr  auffallend 
bleibt«  wie  man  in  der  dein  Pablicum  vorliegenden  Schrift 
GrOnde  zur  perfönliohen  Verhaftung  finden,  nnd  lie  endlioä 
gar  za  der  Strafe,  verbrannt  zu  verdea  verortheüea  konatei 
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SfinKBTOo  u.  SuixBMjH,  10  d.  Seidel.  Runft  -  und 
Buchh.:  Chiron  ^  eine  der  theoretifchcn ,  prak- 
tifchen,  literariicben  und  hiftorifchen  Bearbei- 
tung der  Chirurgie  gewidmete  Zeitfchrift ,  her- 
ausgeg.  von  Dr.  ff  oh.  Barthel  von  Siebold,  u. 
f.  w. 

(Brfcklufs  der  in  'Niim.  106.  abgehrochenen  Rec€r\/t0Hj 

w^eobachtnng  über  das  Verfchlncken  einiger  Siechnadeln 
"^  nnd  ihre  Ausleerung  iiSrch  die  Bjruß, ^von  dem 
Hrn.  S.  Popta,  Wandarzte  zu  Harlingen  in  Holland. 
Der  Vf.  namn  ein  Jahr ,  nachdem  die  Nadeln  ver* 
icfaiuckt  waren  und  einen  bald  verfchwundeoen 
Schmerz  im  Schlünde  und  in  der  Speiferöbre  ver- 
urfacht  hatten ,  die  erfte  Nadel  ohne  Knopf  aus  der 
fchmerzhaft  gewordenen  Brult ;  der  Rnopt  kam  erft 
fan/  Jahre  nachher  und  die  übrigen  drey  Nadeln  er- 
fchjenen  als<lann  in  dem  Zeiträume  eines  Jahrs  9 
naehdem  fie  vorher  immer  durch  einen  brandigen 
Flecken  i«  der  Bruft  angezeigt  waren.  Beobachtung 
über  eine  verfchluckte  Kornähre  von  dem  Hrn.  Dr.  n- 
Mirandolle  van  Ghert,  ausübendem  Arzte  in  Haag. 
Die  Kornähre  ward  einen  Monat  nachher  dui^ch  ein 
in  der  Bruft  entftandenes  und  geöffnetes  Gefchwür 
-herausgezogen  und  der  Kranke  völlig  wieder  her-- 

Seftellt.  —  Beobachtung  einer  Auflofung  der  KryftaU" 
nfen  >  die  man  nach  dem  Tode  in  den  Augen  einer  in 
sinsm  HofpitcU  zu  Amfierdam  geflorbenen  IVittwe  unter^ 
fachte  y  nebft  einigen  Bemerkungen  über  diefen  Ge- 

Senftand  von  dem  Hrn.  F.  Buchner,  Augen  •  und  Stadt- 
nicharzte  zu  Amfterdam;  eine  fehr  lefenswerthe 
Abliandluncr.  Der  Vf.  zei^  durch  feine  Beobach- 
tung und  Verfuche,  dafs  £e  niedergedrückte  ver- 
dunkelte Kriftallinfe  mit  der  Zeit  kleiner  werde  und 
endlich  verfchwlnde,  dafs  fie  alsdann  allmälig  fo 
feft  daran  häng^,  dafs  beyde  als  ein  Ganzes  be- 
trachtet werden  können,  und  dafs  nach  der  Nieder- 
drflckung  der  Linfe^  und  Zerreifsung  der  Kapfei  ein 
Icry ftallinifcher  Stoff  abgefondert  werde,   der,  ob- 

SieJch    ein   mangelhafter  Stellvertreter  der   Linfe, 
ocb  in   feiner  Natur  und  in  feinen  Eigenfchaften 
mit  ^derfelben   vollkommen    übereinkomme.     Der 
Herausgeber   führt    h»    einem,    Zufatze    diejenigen 
SrgänzuufsbUHter  zur  A.  L.  Z.  itoj. 


« 

Schriftfteller  an,  welche  entweder  das  VcrfchwiVi- 
den  niedergedrückter  Linfen,  oder  das  Gegentheil 
beobachteten.  —    2wey  Beobachtungen  über  die  Her- 
fletlung  des  Gehörs  durch  die  Perforation  des  from* 
melfeUsy  von! den  Herren  Z.  P,  Afaunoir  und  P.  C. 
Colliez.    Gleich  nach  der  Durchbohrung  war  das  X}e- 
hör  fo  fcharf,    ddfs  die  Patientea  kaum  ein  leifes 
Geräufch  ertragen  konnten.     Der  Ueberfetzer  ciebt 
die  Ehre  der  &findung  diefer  Operation  dem  Hrn. 
Chefeiden,  in.  deffen  Anatomie  des  m.  K.  (überf.  von 
U^olf,  Göttingen  1790.  S.  296)  auf  den  Nutzen  der 
Durchbohrung  des  Trommelfells  bey  Tauben   ge- 
deutet wird.     Einige  Falle  y  wo  kranke  Portionen  der 
Zunge  mittelfl  der    Unterbindung  glücklich  hinwegge- 
uommen  wurden  ^  von  dem  Hrn.  M.  D.  Andrew  Itt^is, 
Mitgliede  des   königl.  CoUegiums  der  Wundärzte 
und    Wundarzte  am  Krankenhaufe   zu  Edinbufgh. 
Die    Ligaturen,    womit   die    ganze  BaGs   der  öe- 
fchwulft  eingefchnürt  wurde,    beftanden  aus  tneh- 
rern  verfchiedeatlicb  gefärbten  Fäden,  welche  mit- 
telft   einer  Nadel    durch   die  Gefchwulft  gebracht 
waren.     Ueber  eine  tödtliche  Evilepfiei  welche  von  einem 
fleifchichten  Concremente,    welckes  auf  der  Jiamification 
des  ifchiadifchen  Nerven  lag,  entftandisn  war;  beobach- 
tet von  den  italiäoifchen  Wundärzten  B.  Mojon  uncl 
M.  Covercelli.    Obfcbon  diefe  und  die  vorhergehen- 
den  aus  ausländifchen   Werken  überfetzten    Beob- 
achtungen wichtig  genug  find,    um  allgemeiner  be- 
kannt gemacht  zu  werden,    fo  wäre  es   doch  zu 
wünfchen,    dafs  fich  der  Herausgeber  nur  auf  die 
ihm  von  deutfchen  Aerzten  zugefchickten  und  auf 
eigene  Abhandlungen  befchränkte,  und  die  auslän- 
difchen Schriften   den  Herausgebern  des   Journals 
für  auswärtige  Literatur,  der  auserlefenen  Abhand- 
lungen zum  Gebrauche  praktifcher  Aerzte  u.  f.  w« 
zur  Benutzung  überliefs.     Beobachtung  über  die  Ab* 
kürzung.  widernatürlich  großer  Zungen.     Erfie  Beob- 
cichtung  einer  durch  die  Abbindung  abgekürzten  verlän* 

«erten  Zunge ,  von  dem  ^rn.  D.  C.  C.  v.  Siebold  (dem 
^ater),  nebft  Abbildungen.  Die  Zunge  des  lojähri- 
Sen,  fchwächlichen  Mädchens  betrug,  vom  Rande 
er  Zäbne^  an  jgerechnet,'  a\  Zoll  in  der  Länge,  3 
Zoll  in  der>Breite  und  |  Zoliin  der  Dicken  Sie  ward 
unter  heftigen  und  anhaltenden  Setimerzen  abgebun- 
den. Drey  Wochen  nach  zuerft  angelegter  Ligatur 
ftarb  das  Mädchen ,  welches  wahrfcfieiniicb  gerettet 
Fpppp  wor- 
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kroänzunosblAtter  zur  a.  L  t. 
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worden  wäre',  wenn  der  Vf.  den  Schnitt  vorgezo- 
gen hätte.  Vor  dem  Abdrucke  diefer  Beobachtung 
erklärte  'fich  der  nuntnehr  verftorbene  Veteran  auch 
fQr  den  Schnitt  in  folchen  Fällen,  ^ifeyte  Biobach* 
tung  einer  durch  die  Abfchneidung  abgekürzten  vertan^* 

ferten  Zunge ^  von  dem  Hm«  D.  Chr.  Klein  ^  königL 
ITfirtembergifchett  Hofarzte,  Leibwundarzte  und 
Stadt-  und  Amts  Wundärzte  in  Stuttgart.  Von  drey 
Kindern,  die  der  Vf.  mit  verlängerten  Zungen  fah> 
operirte  er  eins.  Die  Blutung  war  beträchtlich: 
weil  die  Zange ,  deren  fich  der  Vf.  zum  Halten  una 
Zufammendrflcken  der  Zunge  bediente,  nicht  allent- 
halben ftarkgenug  anfchlofs..  Die  Mifsbildunj;  ward 
durch  die  Operation  ziemlich  gut  gehoben.  Ver» 
fache  zur  gründlichen  Heilung  einer  großen  hinten  von 
der  Lenden geßend  bis  über  die  Hinterbacken  fackförndg 
herabhängeniun  Hamtfyeckgefchwulß^  von  dem  Heraus- 
geber, nebft  Abbildungen.  Die  Gefcbwulft  war 
nach  einem  Falle  mit  dem  Rücken  in  der  Gegend 
zwifchen  dem  dritten  und  vierten  Lendenwirbel- > 
beine  auf  die  Spitze  einer  hölzernen  Bank  im  loten 
Lebensjahre  entstanden,  und  war  in  19  Jahren  zu 
einer  folchen  Gröfse  angewachfen,  dafs  ihr  Quer- 
durchmeffer  |  Ellen  und  2\  Zoll ,  der  Längedurch- 
mefler  vom  Urfprunge  bis  zum  Ende  der  Getchwulft 
i^  Elle  betrug.  Die  mit  möglichfter  Hautfchoniine 
exftirnirte  Gelchwulft  wog  5  Pfimd  21  Loth  CiviC 
gewicnts ,  doch  war  es  nicht  möglich,  die  Speck- 
maffe  allenthalben  grandiich  auszurotten.  Der  Vf. 
fuchte  theils  durch  das  Biftouri,  theils  durch  Spiefs- 
glanzbutter  und  Höllenftein  mehrere,  nachher  her- 
vorgewachfene.  Auswuchte  wegzunehmen  und  hoff- 
te ,  dafs  die  Eiterung  das  Zurückgebliebene  fchmel- 
zen  würde;  aber  diefe  war  , unbedeutend ,  die  Be- 
narbune  fchritt  unaufhaltfam  vorwärts  und  nach 
der  ZuTammenheilung  war  ein  nicht  unbedeutender 
Reft  der  Gefcbwulft  noch  bemerkbar,  den  der  Vf. 
durch  dre^  Haarfeile  zwar  vermindern,  aber  nicht 
^nzlich  tilgen  konnte.  Die  Kranke  erwartet  noch 
)etzt  eine  radicale  Heilung  ihres  zum  Theil  noch 
vorhandenen  Uebels.  Der  Vf.  hat  gewifs  in  me- 
dicinifch- Chirurg]  fcher  Hin  ficht  aUes  verfucbt,  was 
in  einem  folchen  Falle  verfucht  werden  mufste ;  in- 
4effen  würde  Rec  die  Gefcbwulft  doch  noch  ein- 
mal durch  das  Meffer  zu  exftirpiren  fuchen,  die 
Hautränder  blofs  durch  lauge  HeTtpflafter  in  einicer 
Berührung  halten  und  in  dem  Falle,  wo  nicht  afies 
mit  dem  Meffer  aasgerottet  werden  könnte,  wie  es 
mehr  als  wahrfcheimich  ift,  von  Zeit  zu  Zeit  das 
Rosmifche  Mittel  auf  die  empor  wach  fenden  abnor- 
men Granulationen  bringen,  und  folchereeftalt  eine 
Zerftöruns  aller  dem  MelTer,  unzugänglicben  und 
dem  Gefichte  entrückten  Afterorganifationen  zu  be* 
zwecken  fuchen. 

In  der  Vorerinnenivis  zur  dritten  oder  litera- 
rifcben  Abtheilung  kündigt  der  Herausgeber  an» 
dafs  er,  weeen  der  bereits  erfchienenen  chirurgi* 
fchen  Bibliothek  des  Prof.  Langenbeek,  fein  Vorha- 
ben, eine  ähnliche  Bibliothek  mrauszugeben  ^  auf- 


f;egeben  habe.  Dagegen  vertpricht  er  ein  Mufenm 
Ür  ältere  und  neuere  Gefchichte  und  Literatur  der 
Chirurgie.  Möchte  der  Herausgeber  feine  unge- 
theilte  Thätigkeit  doch  nur  auf  die  Redactiondes 
dUron  verwenden,  deffen  Plan  ja  ganz  dazu  geeig« 
net  ift,  nicht  allein  die  wicbtigften  Beobachtungen 
und  Aufflitze  des  Herausgebers  und  anderer  deut- 
fcheu  Wundärzte,  ibndern  auch  Mne  eindringen^ 
de  Kritik  der  vorzüglichflen  in  -  und  ausllndilchra 
chirur^fchen  Schriften  und  eiodere  wiffeoswflrdige 
hiftoriiche  Notiv»  aufzunehmen »  wie  üe  bisher 
fchon  darin  aufgenommen  find* 

In  dtszwiuten  Bandes  wfiem  Stücke  ift  den  aus 
fremden  Sprachen  überfetzten^  Abhandlungen  noch 
mehr  Raum  bewilligt ,    als  In  dem  vorigen.    Voran 
fteht  eine  Abhandlung  über  den  Schenkelbriuk  von  dem 
H.  Dr.  Sfohn  HuU,  Arzt  zu  Manchefter,  die  auch  in 
anatomifcher  Hinficht  lefenswürdis  ift.    Sehr  genau 
ift  die  Befchaffenheit  des  Schenkelbogens  oder  Fal- 
lopifchen  Ligaments  und  das  darauf  gegründete  Heil- 
verfahren  bey  eingeklemmten  Schenkelbrüchen  be* 
fchrieben,  und  Rec.  erinnert  fich  nicht «  über  diefen 
Gegenftand    etwas  Befriedigenderes   gelefen  zu  fca« 
ben.     üeber  die  Amputation  ^  von  dem  Hr.  SSfnmoax, 
nebft  einer  Abbildung.    Der  Vf.  fchläet  zur  Zurück- 
Üehung  der  durchfchnittetacn  Muskeln  vor  der  Ab- 
fagung  des, Knochens  einen  Netzretractor  vor,  def- 
fen Mafchen  vermittelft  eines  kleinen  Hakens  hin 
und  wieder  fefter  angezogen  werden  köimen ;   auch 
empfiehlt  er  zur  Wegnahme  der  zurücKgebliebenen 
Knochenfpitzen  eine  beouemere  Zange,   auf  deren 
Rücken  ein  Ruhepunct  für  den  Zeigefinger  und  ei- 
ne zu  dem  Handgriffe  führende  Krümmung  ange- 
bracht ift.    Praktijche  Bemerkungen  über  die  Opercetion 
des  Steinfchnitts  von  Hn.  Bartow^  ausübendem  Wund- 
arzte zu  Blakbumin  Lancafhire,  mit  Abbildtinigen. 
Aufser  einer  kurzen  Ueberficht  der  gebräuchlichlten 
Operationsmethoden  feit  den  äJteften  Zeiten ,  theilt 
der  Vf.  eine  Verbeff^rung  des  Biftouri  cacki  und  der 
Steinfonde  mit     Befchreibumg  der  ueuerfundensn  cU- 
rur gifchen  Apparate  zur  Heilung  der  Brüche  des  ScklBf* 
fdbeins ,  Schenkelbeinhalfeß  und  der  Kniefcheibe  ron  Bo^ 
ff  er  in  Paris ,  nebft  Abbildungen.    Diefe  Verbandar- 
ten fcheinen  Vorzüge  vor  den  Defaultfchen  zu  haben, 
und  verdienen  auch  den  deutfchen  Wundärzten  em- 
pfohlen zu  werden,     lieber  die  gründliche  Hei/mag  äsr 
Froßbeulen^  von  dem  Hrn.  D.  ff.L.  Ottenfee  in  Ber- 
lin.    Der  Vf.  läfst  zuerft  den  leidenden  Theil  täg- 
lich mit  warmem  Waffer ,  Kamillcnaufeufs  oder  ir- 
gend einem  andern  aromatifchen  WaUer  lauwatm 
wafchen,  und,    je  nachdem  es  die  Empfindlichkeit 
des  Theils  erlaubt ,  von  einer  Mifchung  aus  Sp.  via. 

rectif.  Jvj  Spir.  Sal.  amm.  Jj  I?«^*-  «P-  /«P^*  3)  *^ 
lieh  einigemal  etwas-  behntfam  einreiben.  Dieb 
Einreibung  wird  allmälig  verftärkt,  und  wenn  fchon 
eine  grofse  Erleichterung  erfolgt  ift ,  fo  wird  täg- 
lich oder  um  den  zweyten  oder  dritten  Tag  ein  lau- 
warmes Bad  von  Eichenrinde  angewendet.  Zur  Vor- 
beugung eines   Recidivs  wird  der  leidende   Theil 

mit 
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mit  eiäexn  auf  Seideozaug  dünn  geftricbenen  Pflafter 
aus   Etnpt.  Hoch.  fimpL  3j  Batf.  peruv.  gij  Op.  fin\f. 
putv.  gr.  Xi)  bedeckt«     Eine  bifondere   Varietät  der 
BrUehe  beobachtet  von  dem  Hrn.  Ruffel  in  Edinburgh. 
XHe  Eingeweide  dbrinßen  hier  nicht  durch  den  Bauch- 
Ting^  fondern  über  demfelben  hervor,  und  fteigen  in 
den  Hodenfack  herab.    Die  ort.  epigastr.  ih  an  der 
ftu(sem  Seite  des  Bracht  befindlich.  So  viel  fich  Rec. 
erinnert,  iftdiefer  Varietät  fchon  von.  Pelit  erwähnt. 
JEf«  ficheres  ß/Hitet,  StaUinflrumeute  gegen  den  Roll  zu 
fcUUMen^  von  dem  Hrn.  Dr.  C  ffueh^  königl.  Bai  er- 
fcheu  Medicinalrathe  und  ProfefTör  zu  MOnchen. 
Diefs  von  dem  Inftramentenmacher  TUt^  in  Berlin 
bereita  empfohlene  Mittel  ift  Cacaobutter»    womit 
die    erwfirmten  Inftrumente    überftrichen   werden. 
Schwmngtrage  zur  bequemen  Fortfchaffung  kranker  und 
verwundeter  Soldaten  y   neu  erfunden  von  dem  Hrn. 
Crichtony    Obriftlientenant    in    königl.    Englifchmi 
Dienften,  nebft  Abbildung.     Bejchreibung  eines  von 
dem  Wundärzte,  Hm.  Luigi  MarchetU  erfundemn  Immf* 
inßmmiujts,  nebft  einer  Abbildung,     ^weute  oder  kU* 
uifch '  prenkHfche  Abtheituns.    Zweg  Beobachtungen  über 
'  die  Dnrekfchneidung  der  rferven  beym  Gefichtsjchmerz^ 
von  dem  Hrn.  Dr.  Chr.  Klein  ^  l^önial.  Wfirtembergi- 
fchen  Hofarzte ,  Leibwundarzte  und  Stadtwundarzte 
in  Stuttgart.      In  beyden  Fällen  war  der  Schmerz 
lehr  hefUg,  und  fchon  lo  —  14  Jabre  andauerna. 
I}er  Schnitt  hob  das  Uebel  zwar  nicht  ganz,  mach- 
te es  aber  doch  erträglicher.     In  dem  erften  Falle 
wurden    di^  untern   Aefte   des  Antlitznerven,  im 
zweyten  der  Infraorbital-,  der  mittlere  und  untere 
Facialnerve,  die  Labialnerven  der  rechten  Seite,  ja 
der  eigentliche   Stamm   des  Gefichtsnerven  durch 
wiederholte   kOfhne  Einfchnitte   getrennt.      So  we* 
nig  der  Herau5;geber  diefer  Operation  gflnftig  zu 
feyn  {cheint,  undfo  erheblich  auch  immer  feine  Be- 
denklicbkeiten  feyn  mögen ,  fo  bleibt  doch  oft  kein 
anderes  Mittel  übrig,  dem  Kranken  anch  nur  eini*. 
'  nige  Erleichterung  zu  reben.      Freylich  kann  kein 
Wundarzt  den  EnFolg  der  Operation  genau  beftim- 
^en;  aber  dafis  fich  em  Kranker  auch  bey  der  zwei- 
felhafteften  Prosnofe  zu  wiederholten  ^  Operations- 
verfucben  entfchllefsen  kann,  zeigt  die  ziveyte  Be-. 
obachtung  ja  deutlich  genug,  wo  fich  6\q  Kranke 
beynahe  die  ganze  Hälfte  des  Gefichts  geduldig  zer- 
iiejfchen  llefs.    Zwey  Beobachtungen  'über  Gcleniwun» 
dem,  von  Hrn.  Gotti.  Maas,  ausübendem  Wundarzt  zu 
"  Schwelm  In  der  Oraffch.  ^^lark.    Eine  grofse  Wun- 
de am  linken  Kniegelenke,    verbunden    mit  einer 
Abreifsung    des   Kniefcheibenbands   an   der  Steile 
der  Befefugung  in  der  Tuberofität  des  Schienbeins 
ward ,  fo  wie  eine  ähnliche  Wunde  ün  der  innern 
Seite  des  rechten  Fufses ,   durch  Vereinigung  der 
Wundränder,  einfachen  Verband  und  EinwicKlung 
ohne    Entzflndungszufllle    zur-  Heilung    (gebracht. 
Gefchiekte  der  glücUicken  Exftirpation  eines  tiefßtzenden 
Stsatom^  am  linken   Forderartne;     von  Ebenäemfelben. 
Die  Oefchwulft  fafs  zwey  Zoll  vom  Handgelenke 
unter  der. aponevrotifchen  Sehnenbinde,    zwifcheo 
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dem  radio  und  der  utna  und  Ober  derfelben  lief  die 
Sehne  des  Mufc.  extenf.  long.  Von  der  untern  Flä- 
che mufste  fie  mit  Gewalt  von  dem  Zwifchenkno- 
chenbande,  an  der  innern  von  der  Armfpindel  und 
an  dem  vordem  utid  obern^  Tbeile  von  dem  Mufc* 
indic.  brev.  getrennt  werden.  Uiber  dieCjfpkoßs  pa* 
raljftica;  von  dem  H.  Pietro  Bon^mi'  Die  ZerUörung 
der  Wirbelbeine  bey  diefem  Uebel  hält  der  Vf.  von 
andern  Knochenkrankb^ten  verfchieden.  Es  bildet 
fich  kein  wahres  Eiter,  die  Knochen  behalten  ihre 
natürliche ' Form  und  ftinken  nicht,  wie  bey  der 
wahren  Caries;  man  findet  einzelne,  von  dem  Kör? 
per  der  .Wirbelbeine  abgetrennte.  Stocke  in  einer 
Käfeartigen  Materie  fchwimmen^  -Die  wahre  Idee, 
die  wir  uns  von  A^r  Krankheit  machen  köncen 
ift  die,  dafs  virir  diefe  Zerftörung  für  eine  Art 
ehemifchen  Proceffes  halten ,  der  die  Cohäfion  zwi- 
fchen  dem  Gluten  und  der  phosphorfauren  Kalkerde, 
welche  die  Natur  allein  bewirkt,  vcnnittelft  dif- 
folvirender  Principe  in  unferm  Körper,  vermindert 
und  als  eine  Krankheit  des  KfXckffndsfmgeneris  an- 
fehen.  Rec.  möchte  fragen :  ob  diefe  Idee  uns  auch 
nur  einen  Schritt  weiter  in  der  Kenntnifs  jenes  Ue- 
bels  bringen  und  uns  beym  Heilgefchäfte  leiten  kön- 
ne? Etwas  über  die  Schwierigkeiten  j  den  Blafenßein 
uiekt  nur  vor,  fondern  auch  nach  der  Operation  zu  ent- 
decken  und  über  die  Nothwendigkett ,  feine  Lage  gut  zu 
kennen ,  wenn  man  ihn  mit  einiger  Gewißheit  des  Er,'- 
folgs  herausziehen  wiü;  mitjetheilt  und  durch  zwev' 
Fälle  erläutert  von  F.  Ä  Uram,  Operator,  W^und- 
arzt  und  Geburtshelfer  zu  Rotterdam  u.  f.  w. ,  und 
von  if.  vom  Stiprian  Luisdus,  Med.  Doct.  und 
Chem.  Lect.  zu  Delft,  nebft  Abbildungen.  In  dem 
erften  Falle  hatte  Hr.  Gram  den  Stein  deutlich, 
aber  nur  wie  im  Vorhergehen  gefühlt,  bey  allen 
nachherigen  Verruchen  konnte  man  ihn  nicht  fer- 
ner entdecken.  Als  die  ßefchwerden  immer  zunah- 
men, fo  entfchlofs  fich  der  Vf.,  die  Operation  in 
zwev  vcrfchiedehen  Zeiträumen  zu  machen;  aber 
der  Stein  zeigte  fi 6h  nicht,  und  konnte  auch  eben  fo 
wenig  durch  eirc  in  die  Wunde  gebrachte  Sonde  ge- 
funden werden,  ßey  der  Leichenöfßaunff  zeigte  fich, 
dafs  der  Stein  in  einem  fchiefen  Sacke  der  Harnblafe 
lag.  Auch  im  zweyten  Falle  lagen  zwey  Steine  in 
einem  Sacke,  die  Harnblafe  war  überdiefs  fo  ver- 
dickt, dafs  fie  fechs  Pfund  wog.  Die  Gefckichte  «- 
nes  complicirten  Beinbruchs  am  Oberarmknochen  vor  ei- 
uer  Schußwunde,  welche  die  Amputation  aus  dem  Schüt- 
ter gitenke  nothwendig  machte;  von. Hm.  Ä.  IVatfou 
Robinfon  und  die  'Beobachtung  über  die  Punctur  der 
Harnblafe  vqn  T.  C.  Ö  Davies,  Wundarzte  zu  Aires- 
ford  enthält  nichts  Bemerkens werthes. 


NAfURGESi^HlCHTE. 

WrtH,  gedr.  mit  Schönfeld  Schriften:  Abbildun- 
gen aller  medicimfch  -  dkonomifch  -  techmifchen  Ge- 
wächfe  mit  der  Befchreibung  ihres  Nutzens  und  Ge 

brau- 


HS 


BROANZUNGSBLÄTTER    Nnm.  107.    SEPTEMBER  1807; 


trduehes,  von  F.  B.  Fietz,  Doct.  u.  Prof.  ia 
Wien.  Dritter  Band.  1806.  374  S.  u.  Taf.  123 
—  371  b.  4. 

Mit  dem  Mwegtem  Bande,  der  in  der  A.  L.  Z.  1803. 
Num.  164.  recennrt  worden,  hingt  diefer  dritte  Band 
febr  wenig  zufammen.  Die  beyden  erften  Bände  Gebt 
der  Vf.  &bft  nur  als  Bmcbftack  an , '  welches!  in 
medicinifcher  Hioficht  für  .fich  wieder  ein  Ganzes 
ausmacht.  Denn  fie  enthalten  blofs  die  einheimi« 
fchen  officinellen  Oewächfe.  Ia  diefem  Bande  aber 
werden  auch  alle  in  der  Haushaltung  nnd  dem  Ge- 
werben anwendbaren  Pflanzen  abgehandelt.  Ein  un- 
gemein weitläuftiges  und  koftipieliges  Untemeh- 
men ,' da  die  Anwendungen  der  Gewächfe  in  der 
Haushaltung  und  den  Gewerben  unendlich  mannig« 
fach  find,  und  da  diefe  Rurifer,  ohne  gerade  die  vor- 
züglichften  zu  feyn,  doch  das  Buch  gar  fehr  vertheu- 
ern.  In  alphabetifcher  Ordnung  entnält  diefer  Theii 
die  Pflanzen  von  Accmthus  bis  Amggdälusy  worun- 
ter wir  felbft  manche  Zierpflanzen  bemerken,  z.  B. 
Adonis  apennina.  Sollten  diefe  mit  aufgtnommen 
werden:  fo  hätten  auch  Abroma  amguflumy  Adenan* 
thera  pavonia,  Aefchynomene  grtmdißoray  A großem^ 
ma  Coeti  Mofa  und  Fhs  jovisy  die  Arten  von  AlbucOy 
jiletrisy  AVlrömeriay  kUanumda  eatkartica^^  AUium 
Jphaerocephmlum ,  Alpinia  racemofa ,  AmarffUit  Atmuh 
fcoy  vittatay  Reginae  und  arientalu  aufgeführt  wer- 
den foUen.  Der  Artikel  Agave  fehlt  gänzlich,  und 
doch  ift  A.  atneriemm  in  medicinifcher,  ökonomi- 
fcher  und  tedhaifcher  Hinficht  eine  der  wichtigften 
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Pflanzen.    Däfs  der  Vf.  fich  nach  Murray's  Ausga- 
be des   Syftems  richtet,   ift  nicht  zu  loben:  denn 
feitdem  find  die    zalilreichften. Verbefferungen  uod 
Vermehrungen     der     PflanzenkenntniEs     gefcbehn. 
So  ftehn  hier  noch  imrtier  Alka  rofea  von  Althaea 
o/ficinatis  afs  verfchiedene  Gattung   getrennt.     AI' 
ßna  media  bleibt  noch ,  ungeachtet  fie  beffer  zu  Stet- 
laria  gezählt  wird.     Agroßis  capiUarii  des  Vf.  im 
Text,  aber  nicht  das  Kupfer,  ift  A^  vulgaris  Smith. 
Acantkus  moUis  macht   atn  Anfangs    ift   aber  nie 
officinell  gewefen ,  fondern  was  man  im  Mittelalter 
fo    nannte,     war    HeracUum    Spkondylium.      Unter 
Agaricus  kommen  verfchiedene  gifdgei  und  ekharB 
Schwämme  vor,   weit  mehrere  aber,  die  mit  glei- 
chem Recht  abzuhandeln  waren,  werden  weggelaf- 
fen.    Der  Artikel  Amygdalus  ift  der  (tärktte,  mdem 
alle  Spielarten  der  Pnrfichen  mit  aufgeführt  imdbe- 
fchrieben  werden. 

Was  befonders  die  Kupfer  betrifft ,  fo  find  zwar 
einige,    z.  B.   die  Ahornarten  und  die  Pfirfichen, 
recht  gut  bearbeitet.    Aber  der  grdfstci  Theü,  be* 
fonders  die  Gräfer  find  faft  ganz  unkenntlich.  AM- 
lea  Ageratum  verräth  durchaus  nicht  die  KlafÜe,  zu 
welcher  es  gehört.     Agroßis  capUaris  ift  eine  ganx 
falfche  Pflanze:  nach  der  Abbildung  eine  Aira:  da- 
gegen ift  Aira  flexuafa  als  Agroßis  dargefftellt.  Apegje 
pyramidalis  ift  eher  A.  reptans :  dage^to  fteht  A.  pf- 
ramidfdis  als  A.  reptans.    Dafs  Achras  Sapota,  Arno* 
mum' Grame  paradtfi  u.  f.  f.  blplse  Copien  find^  kann 
man  leicht  bemerken. 
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KLEINE      SCHRIFTEN 


ÜE'^imeBT.AKETHSTT«  Ohne  Drnokort:  Tfötkiee  BejioM» 
mnd  grnntiiiche  ErinnerAngcn  su  dem  erjlen  jlbjchnitte  des^ 
Feen  Bandet  der  deutjchen  Stmmtekamtlejr  des  Hrn.D.  undRe- 
gierunf;sraih  Kemfi,  vom  Jthrganc '  1799.  Den  RechtißreU 
swl/ihen  den  Gräßich  -  Limpurgifcken  jlUodial- Erben  mnd 
den  "von  yoher\fieinifchen  weiblichen  Nachkommen  über  die 
Herrfchaft  Adelmannsfelden ,  and  twar  den  pntictum  Confo* 
ndatienis  domtnii  direcLi  cum  utiU  betreffend,  ISOI.  27  S.  g. 
(3  f>0  "  Nach  dem  Ahgaoge  des  Limpur^ifchea  Manna* 
fcammi.  wolhe  dar  Bt^txtr  des  Limpnrgifchen  Le|ins(uU 
Adalmamuftldeii  das  P)iMrtif«achiim  mit  (einem  naubartn 


£igenthiim  vereinigen.  Seinen  AUödialerhen  gelana  ea  aoeti 
1739  ff  eine  ^flnfcige  Entfcheidiing  bej  dem  Reicnsbofirtth 
auszuwirken«  welche  jedoch  durch  IpStere  Erkenntnifle 
des  n&mlichen  Gerichte  wieder  aufgehoben  wnrde.  Dieter 
neuern  Entfcheidung  des  Reichagericbtt  gab  Hr.  Gab.  L^* 
gat.  Rath  von  Reufi  im  5ten  Bande  feiner  Suatihanilef» 
wie  billig,  Teinen  Beyfall.  Dadurch  veraolaOca  er  eine 
der  Yon  VohenfteintCchen  Defcendenten,  den  Frejherm^o« 
Gffltliagen,  sn  den  obigen«  eben  nicht  febr  grnnd\ichen» 
nnd  in  einem  yerworrenen  Stile  vorgetragenen  Erinnermw 
gen. 
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Dienstags^   din  g.  September  1807. 


- « 


OEKONOMIE. 

Bemjh,  in  d.  Realfchulbuchb. :  D.  5.  jF.  Hermb- 
ftädts  Archiv  der  Agricutturchemie  Jür  denkende 
JLandwirthey  oderSammluag  der  wichtigften  Ent- 
deckungen, £rfafartiiigea  und  Beobachtungen 
ans  dem  Reiche  der  Phyfik  und  Chemje  fOr  ra- 
'tloneiJe  Landwirthe^  Güterbefitzer ,  Forftmäa- 
ner  und  Freunde  der  ökonomifchen  Gewerbe. 
Zweyten  Bandes  erßes  Heft.  1 805.  VIII  u.  348  S. 
mit  einem  Rupf  er.  ( i  Rthlr.)  ^tc^tfy^/j  Heft.  1896. 
VIII  u.  249  —  493  &»  8.  (i  Rthln  4  gr.) 

Ilie  Fortfetzune  diefer  nfltzlicfaeo  Sammlung  kann 
*"^^  nur  in  Anfehung  der  eigenthümlichen  AufTätze 
des  Herausgebers,'  lo  wie  anderer  fonft  noch  nicht 
bekannter  vorzaglich  beruckfichtigt  werden ,  da  es 
in  Betracht  der  übrige«  Abhandiungen    hinlänglich 
feyn  wird ,  die  nicht  angezeigten  Schriften  zu  be- 
merken,  in  welchen  folcne  bereits   enthalten  find*. 
Die  Auffätze    im    erfteo   Hefte    wird    i.  Einhof s 
chemifche  Ucterfuchung  der  Rartoffeln;   (aus; dem 
neuen  allgemeinen  Journale  der  Chemie.  IV.  315.  u. 
455*)   .3.  Eine  allgemeine  Revifion  einiger  der  wich- 
tiglten  Gegenftände  der  Brannteweinbrennerey,  nebft 
Verfuchen    und    Erfahrungen    die    Veredlung    des 
Brannteweins  betreffend ,  und  ein  Beweis  der  Mög- 
lichkeit  allen  Bedarf  an  Branntewein  eines  Staats, 
ohne  Getreide,  Kartoffeln,  Raben  u.  f.  w.  fehr  wohl- 
feil darzuffeJien.  Vom  Herausgeber,  und  dieFortfet- 
zun^  dieies  Auffatzes  im  zwetften  Hefte  diefes  Ban- 
des.      Nach  den  vorläufigen  Begriffen  von  Brannte- 
wein und  Alkohol, und  der  hauptfächlickften  Grund- 
lage delTelben  in  den  gährnngsfahigen  Subftanzen  an 
Zucker-  und  mehlartigem  Stoffe,  werden  die  im  Han- 
del gewöhnlichften  ifrannteweinforten ,   wie  Arakt 
Rvm,  Taffia,  Goignac  oder  Fraazbranntewein ,  Zu- 
cker-, Getreide  ,    Rartaffel-    und  Rabenbrannte- 
wein,  nebft  dem  Schweizer  Rirfehwaffer  befehde- 
ben.    Von  den  Fehlern  in  den  gewöhnlichen  Brenn- 
teweinbrennereyen    wird    zuerft  die    mangelhafte 
£inHchtunff    der  Maifchbottige   gerOgt.      JDer  Vf. 
faifd,  dafs  Brannte welnabgang,  nachdem  feine  Säure 
mit  Rreid«  neuträlifirt,    lolcner  gehörig  rerwirmt  9 
und  mit  neuer  Bierhefe  gemengt  worden ,  vneder  in 
Oabruäg  trat,    und   aiiJ  den    berliner  Scheffel  air 
MrgäMZungsbtätÜr  Mur  A.  L.  Z.  1807. 


3  Quart  Branntewein  lieferte,  mithin  bey  der  ge- 
wöhnlichen Gährung  eine  be4eutende  Menge  Getrei- 
de nicht  aufgerchloTren  werde,  und  in  dlefem  Ver- 
kältniffe  auch  Branntewein  verloren  gehe.  Diefen 
unvoUkommnen  Auffchluüs  des  Getreides  befördert 
aber  die ,  bey  dem  im  obern  Räume  aufgeftiegenen 
Alkohol,  durch  den  Zutritt  der  Luft  belchieunigte 
Entftehung  der  Effigfaure.  D^nn  da  gleiche  Quanti- 
täten Roggenfehrot  in  zwey  Flafchen  unter  übrigens 
gleichen  Umftänden  in  Gährung  sefetzt  wurden ,  fo 
ging  folche  in  der  mit  Leinwand  verbundenen  Fla- 
fche  in  27  Stunden  i  in  der  andern  aber,  welche  von 
einem  Rcrkftopfer ,  durch  den  eine  Glasröhre  ange- 
bracht worden,  verfchloffen  war,  in  60  Stunden  zu 
Ende.  Jene  Maffe  zeigte  eine  offenbare  Säure,  wel» 
che  bey  diefer  nur  ^hwach  war ;  beide  lieferten 
Branntewein,  welcher  geläutert,  von  der  erftenMaf- 
f^  0,189  von  der  letztern  aber  0,215  Alkohol  ent- 
hielt. Nach  diefem  Probeverfuch ,  welcher  fchon 
den  Nutzen  verfchoflener  Gährungsgefäfse  sZeiftet 
fchlägt  der  Vf.  den  Gebrauch  von  Eichenholzdau- 
ben verfertigter  kegeiförmig  abeeftumpfter  Gäh- 
rungsbottige,  nach  beygefOgter  Abbildung,  vor,  wel- 
che im  untern  Durchmeffer  5 ,  im  obern  3 ,  in  der 
Tiefe  aber  4  Fufs  betragen,  und  in  der  Mitte  des  ge- 
nau fchliefsenden  Deckels  ein  hölzernes  oder  ble- 
cherneSsWS  Zoll  weites,  und  18  Zoll  hohes,  Rohr  befit« 
zen.  Indem  nun  während  der  Gährung  diefes  Rohr 
mit  kohlenftofffanrem  Gafe  erfüllt  wird  9  fo  verhin« 
dert  folches  den  unmittelbaren  Zutritt  der  atmo- 
fphärifchen  Luft,  und'  mithin  auch  die  der  Fortfet- 
zung  der  Gährung  fo  nachtheilige  Entftehung  der 
Säure.  Verfuchemit  gröfsern  Quantitäten  von  Roff« 
gen-  und  Weizenfehrot  fowohl  in  den  gemeinen  GäE« 
rungsbottigen  als  den  verbefferten  vorgenommen, 
zeigten  an  dem  geläuterten  Brannteweine,  von  jenen 
Bottigen  einen  Alkohol  •  Gehalt  von  0,16  und  0,165» 
von  den  verbefferten  aber  diefen  t>ehalt  zu  0,19  und 
0,20.  Der  Vf.  unterfncht  nun  die  Wirkung  des  Mäl- 
zens auf  die  Bildung  des  Brannteweins ,  und  zeigt, 
dafs  ungemalzter  Weizen  0,1031  an  Gluten  und  Hül- 
fen, 0,7375  an  Stärke  oder  Mehl,  o/X)94  an  Zucker- 
ftoff,  0,0140  an  Gummiftoff,  bey  0,136  an  Verluft 
enthalte;  der  gemalzte  hingegen  0,1375  blo'fs  an  Hül- 
fen, 0,5692  an  Gummi  uno  Schleim,  0,2421  an 
Schleimzucker ,  bey  0,051  an  Verluft  liefere.  Der 
Qqqqq  gemalzte 


859 


eroAnzunosblAtter  .zur  A.  L  Z. 


f;emalzte  Weizen  unterfcheldet  ficb  daher  fehr  we- 
entlich  von  dejn  ungemalzten ,  indem,  er  weniger 
Gluten  und  gar  keinö  iStärke,  dagec^en  aber  mehr 
Gummi  udd  Schleim ,  fo  wie  auch  mehrern  Schleim- 
zticker  als  der  ungemalzte  enthält.  Bey  dem  Rei- 
men des  Weizens  zeigte  ficb  vermehrte  Temperatur 
von  13  —  29°  Reaum«,  wobey  fich  Oas. entwickelte, 
welches  aus  Wafferftoffgas  mit  febrwenig  atmofphä* 
rifcher  Luft  beftand.  Indem  nun  bey  dem  Einwei- 
chen des  Getreides  eine  Zerlegung  des  einfiefogenea 
Waffers  vor  fich  geht,  fo  bildet  ein  Theil  des  Sauer-^ 
ftoßPs  in  Verbindung  mit  dem  Gluten  oder  Leimftof- 
fe  die  Wurzelfafer,  der  andere  mit  dem  Mehlftoß^e 
den  Zucker  und  Schleimzucker,  wobey  fich  nun 
das  Wafferftoffgas  entwickeln  mufs.  Der  Procefs 
d^s  Mälzens  ift  daher  eine  eigentliche  Zuckererzeu- 
gung ,  und  mufs  daher  gemalztes  Getreide  auch  we- 
fen  des  vermehrten  Zuckergehalts  einen  an  Alko- 
ol  reichern  Branntewein  liefern.  Beyläufig  unter- 
fcheldet hier  der  Vf.  bey  dem  Proceffe  einer  voll- 
komnfinen  fruchtbringenden  Vegetation  drey  verfehie- 
dene  Perioden,  und  zwar  die  wurzetbildmäe ,  bey 
welcher  Gluten  fo  wie  auch  Ey weifsftoff  zur  Erzeu- 

{[ung  der  Pflanzenwurzel  in  Wirkuncr  gefetzt  wird ; 
erner  die  Halm»  und  Saminblatt  bildinäit  wo  der 
Sauerftoff  mit  den  Obrigen  Gemenetheilen  die  Blät- 
ter hervorbringt,  und  endlich  die prucktbitdende,  wo 
die  Wurzelfafern  den  zur  Entftehung  der  Frucht  nö- 
thigen  Rohlenftoff  zuführen,  und  die  Blätter  den 
Sauerftoff  in  die  Luft  abfetzen.  In  jener  erften  Pe- 
riode ift  nun  dasiMalzen  begränzt,und  mufs  das  Kei- 
men nach  jener  Bildung'der  Wurzel  und  dem  erzeug- 
ten  Zuckerftoffe,  entweder  durch  Trocknen  an  der 
Luft  oder  in^geheizten  Darren  unterbrochen  werden, 
DieVerfuche,welcliederVf.  inAnfehungderGährung 
des  gemalzten  Getreides  beybringt,  zeigen  bey  übri- 
gens gleichem  Verfahren  ,  aafs  in  den  gewöhnlichen 
Uährungsbottis:en  der  erhaltene  Branntewein  0,19,  in 
den  von  dem  Vf.  verbefferten  aber  0,21  an  Alkohol 
enthielt. 

In   Anfehung    der   vortheilhaftern  Einrichtung 
der  Brenngeräthe  erklärt  der  Vf. ,  dafs  noch  nicht 
hinlängliche  Erfahrungen   bekannt   feyen,    um   die 
möglicnft  zweck mäfsigfte  Conftruction  einer  Brann- 
teweinblafe  darauf  zu  granden«       Da  es  auch  nicht 
möglich  geweff  n ,  mit  Brannteweinblafen  felbft  Ver- 
fuche  anzuftellen,  fo  hat  fich  der  Vf.  begnfleen  muf- 
fen, Refultate  aus  Verfuchen  Ober  die  Verdanftung 
zu  entlehnen ,  und  empfiehlt  nach  folchen  folnnde 
DiQienfionen  für  die  Lutter-  oder  Brannteweinblafe, 
nämlich  unten  einen  Durchmeffer  von  5',  uod  an  der 
MOndung  zu  d  Fufs,  bey  einer  Tiefe  von  2  Fufs  9 
Zoll,  wobey  fie  aber  nicht  höber  als  auf  2  Fufs  er- 
füllt feyo  darf.       Die  ehedem  vorgefchiagene  Erha- 
benheit des  Bodens  nach  innen  zu  erfpart  wenig  in 
der  Feuerung,  und  erfchwert  dagegen  das  Reinigen 
dtr  Blafen.      Bey  der   kleinern  Weinblafe  werden 
übrigens  jene  VerhältnifTe,  fo  wie  die  folgenden  bey* 
behaiteo.     Die  Helme  oder  Dusftleiter,  welche  die 
Form  einer  Retorte  bekommen^  erhalten  den  Durch. 
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meffer  der  obern  BlafenmQndung,  und  bey  der  Wei- 
te  der  Lutterblafe  zu  2  Fufs,  mufs  das  untere  zu- 
fammenlaufende  Ende,    welches  mit  der  RabJanftalt 
in  Verbindung  gefetzt  wird,  nicht  unter  8  Zoll  im 
Durchmeffer  ausmachen.    Bey  einer  foJchen  Einrich- 
J?°f  ^•"nV?^?]^  dem  Vf.,  in  einer  halben  Stunde  ein 
RubikzoU  Flüffigkeit  mit  der  Feuerung  von  20  Pfund 
Holz  übergetrieben  werden.       Zur  AbköWime  wird 
der  Refrigerator  des  Baron   von  Gedda   in  Stock- 
holm  empfohlen,  welcher  in  einem  gedoppelten  kup. 
fernen  hohlen  umgekehrten  abgeftumpften  Kegel  be- 
fteht,   welcher  an   feinem  obern  Theiie  durch  ein 
Rohr  mit  der  Dnnftleitung,   an  dem  untern  aber 
durch  ein  anderes  Rohr  mit  der  Vorlage  in  Verbin- 
dung fteht.       Diefe  fammtlichen  Verbefferungen  in 
ihrer  vereinigten  Wirkung,   nämlich  die  zweckmä- 
fsigere  Einrichtung  des  Gährungsbottigs ,  der  B\a^« 
nebft  der  Dnnftleitung,  und  die  Wahl  des  beffem 
Refrigerators  verfprechen  nun  für  Brannteweinbren* 
nereyen  fchon  beträchtliche  Vortheile.    Im  Verfolge 
zeigt    der  Vf.  die    verfcbiedenen  Reinigungen  |des 
Brannteweins,  und  zwar  zuerft  in  feiner  EntwäfTe* 
rung  befonders  zum  Gebranche  für  Lackfimiffe.    So 
geben   40  Quart  von   gemeinem   Rornbranofewe/a 
über  IG  Pfund  gemeine  Holzafcbe,  zu  20  Quart  ab- 
gezogen den  gemeinen  Spiritiu  vini  im  Handel;  und 
wercleo  von  jenen  20  Quait  bey  fehr  gelindem  Feuer 
IG  Quart  deftiUirt,  fo  erhält  man  den  Spiritmn  vM 
netificatißmmmy  wo  von  dietem  jo  Quart  nach  Lo* 
witz  über  10  Pfund  ausgeglühter  Pottafche  8  Quart 
abgezogen,  den  abfoluten  Alkphol  geben.     Die  Rei« 
nigung  des  Brannteweins  vom  Fufelgeruch  und  un« 
angenehmen  Gefchmacke^  kann  am  voUkommenften 
mit  Holzkohle  in  Verbindung  mit  etwas  Schwefel« 
fäure  bewirkt  werden.    Die  Holzafche  mufs  aber 
hierzu  in  verfchloffenen  Oefäfsen,   am  beauemfteo 
in  Töpfen,  ausgeglüht  feyn,  und  empfiehlt  nch  hier- 
zu die  von  Linden«  oder  Weidenbolze  vorzüglich. 
Von  diefem  Kohlenpulver  fetzt  man  nun  zu  einem 
Oxhoftzu  1 80  Quart  33|  Pfund,  bringt  die  Kohle  zu- 
zuerft  in  das  FaTs ,  und  füllt  den  Bi'anntewein  hinzu, 
fo  dafs  ^  des  Faffes  leer  bleibe,  fpundet  folcbes  zu, 
und  wälzt  es  zur  Vermengung  derMaffe  gehörig  b^i*' 
um.    Hierauf  fetzt  man  2  Pfund  Vitriolöl  hinzu, und 
fährt  4  Tage  mit  dem  Wälzen  des  J'affcs  fort,  wor- 
auf man  es  eben  fo  lange  ruhig  lieeen  läfst,  und  als- 
dann den  Branntewdn  in  ^ein  apderes  Fais  thexf^ 
trirt ,  wohey  fich  18  Quart  an  einem  Oxfaoft  Verloft 
ergeben ,  der  Branntewein  aber  allen  übclii  Geruch 
und  Gefchmack  verloren  hat,  und  auci) reichhalti- 
ger an  Alkohol  ift.    Die  rflckftändige  Kohle  verletzt 
man  nachher  mit  Waffer,  und  deftiilirt  von  folcber 
das  Spirituöfe  herüber.    Werden  nua  von^enem  ge- 
reinigten Branntewein  zu  16a  Qaart  aus  einer  Blafei20 
Quart  flbereezogen,  fo  ift  diefer  zu  Mqueurs,  Fa^ 
fümerieo ,  lo  wie  zur  Fabrication  des  Coignacs  oder 
Franzbramitewetns  (Weinhefenbrannteweius  im  fO^'' 
liebem  Deutfchland)  zu  gebrauchen.  Von  diefer  gibt 
Bun  der  Vf.  eineiumftSndliche  Anleitung,  und  zeigti 

daia  der  befondere  Fufelgtfchmack  von  den  io  deo 

Oetreide- 
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Octreidcarten  Vorhandenen ,  den  Trauben  aber  feh- 
lenden, OJuten  oder  Leitnftoffe  abhänge,  aufserdem 
fich  aber  eine  veriüfste  Effigfäure  oder  ein  Effigäther 
in  dem  Franzbranntewein    wahrnehmen   laffe.       Es 
wird  daber  gezeigt,   wie  jener  vom  Fufelgeruch  und 
widrigen  Gefchmack  gereinigte  Branntewein,  durch 
Zu(atz  von  verfülster  Effigfäure,  färbung  und  Vermi- 
Ichung  mit  adftringircnde»  Gewächfen,   da  Räufer 
folcben    mit  bifenvitrfol  prüfen,    zu  Franzbrannte- 
vrein  bereitet  werden  könne.       Zur  Gewinnung  der 
verfüfsteo  Effigfäure    wird  Effig    mit    ausgeglühter 
Hoizkobie  aus  einer  Blafe  mit  zinnernem  Hefnie  de« 
itüJjrt,  nachher  mit  Natrum  gefättigt,  und  zu  effig- 
£iurem  Natrum  eingedickt.       Letzteres  ift  auch  auf 
der  chemifchen  Fabrik  zu  Schönebeck  kryftallinifch 
zu  1  Rthlr.  12  gr.  zu* erhalten,  mufs  aber  vor  dem 
Gebrauche  zur  ftaubigen  Trockne  gebracht  werden. 
Um  nun  die  verfüfste^  Effigfäure  zu  erhalten,  wer- 
den   6  Pfund  Alkohol   mit    3  Pfund    coscentrirter 
Schwefelfäure  in  einem  ^läferneo  Kolben  gemifcht; 
hierzu  fetzt  man  i  Pfund  gepulvert ep  Braun It ein  und 
's  Pfund  effigfaures  Natrum,  welche  M:fchung  bey 
gelindem  Feuer  im  Sandbade  deftillirt  wird ,   bis  6 
Pfund  verfafster  Effig  abergegangen  find ,  von  wel- 
chem I  bis  2^Loth  nach  der  verfchiedenen  Stärke  des 
Brannteweins  auf  i  Quart  gefetzt  und  das  FaCs  gehö- 
rig gerollt  wird.  Die  Färbung  gefchieht  für  50  Quart 
mit  25  Loth  gefchmolzenem  Lumpenzucker,  welcher 
nachher  in  1  Pfund  gereinigten  Branntewein  aufge- 
]dft,  und  diefe  AufJöüing  mit  2J  Quart  mit  Aether 
vermifchten  Branntewein  auf  I2j  Loth  gröblich  zcr- 
ftofs€De  Eichenrinde  gegoffen ,   mit  fol<3ier  digerirt, 
*  und   hernach   zum   Branntewein    gefetzt   wird.    — 
Noch  Jii^fert  der  Vf.  fehr  fchätzbare  Verfuche  über 
den  Ertrag  anderer  Vegetabilien  aufser  dem  Getrei- 
de .an  Branntewein,  und  zwar  von  folgenden  Ge- 
wächfen. Die Koßkahmien  (Aesculus  Hippocafia- 
uutn)  gaben  von  8  Metzen  gefchrotener  Früchte  auf 
der  Lutterblafe  15  Quart,  wovon  auf  der  Weinblafe 
2  Q^uart  Branntewein  von  0,18  an  Alkohol  erhalten 
-  wurden.    Der  Scheffel  würde  daher  8  bis  10  Quart 
liefern   können,    wo  der  mehlige  Rückftand  noch 
zum  Viebfutter  dienlich  ift.      Aufserdem  liefert  die 
getrocknete  und  verbrannte  grüne  Schale  der  Früch- 
te 0,3  der  erhaltenen  Afche  am  beftea  Kali.       Der 
Vf.   empfiehlt  dieCultur  tiiefer  Bäume  fehr,  befon« 
rfers    auf   Chauffeea    und    Wegen ;  '  im    füdlichen 
Dcutfchland  find  fie  aber,  ungeachtet  fie  häufig  auf 
folchen. gebaut  wurden,  wegen  des  frühen  Abwer- 
fens  des  Laubes,  mit  andern  länger  in  den  Herbft 
grünenden  Bäumen  erfetzt  worden.     Die  Eicheln  vom 
Sy^ercus  robur  gaben  6  Quart  Branntewein  auf  den 
Srheffel,    und    den  Abgang   freffen    die   Schweine. 
ffolzHpfä  und  Holzbirnen   liefern  auf  den  Scheffel, 
wenn  ne  zuerft  auf  Effig  behandelt  worden,  16  Quart 
deffelben,  und  der  Rückftand  auf ,  Branntewein  be- 
nutzt 3I  Quart  von  folchen.      Beide  können  inzwi« 
fcben,  wenn  fie  blofs  zu  Branntewein  verwendet  wer- 
den,  7,  Qudrt  davon  liefern,    und  der  l^ückftand 
'   '  Ton  Ruhen  und  Schweinen  gebtüta.     Die 


Weintröff^r  liefern  auf  den'Scheffel  4  Quart  Brann* 
teweio  zu  o,i8  Gehalt  an  Alkohol,  und  der  Rück- 
ftand wird  von  jenen  Thierenigefreffen.  Nach  des 
Vfs.  Berechnung  würde  der  Ertrag  diefer  Benutzung 
der  Weintröiter  zu  1000  Scheffel,  nach  Abzus  des 
Ankaufs,Fuhrlohns  und  derBrennkoften,fich'auf  7701^ 
Rthlr.  belaufen.  Die  Früchte  vom  wilden  f^ogelheer- 
bäum  (Sorbus  aucupariajy  von  welchen  unge- 
fähr I  Scheffel  von  einem  Baume  .^u  gewinnen  iit, 
geben  zu  1  berliner  Scheffel,  mit  a  Quart  Bierhefe 
zur  Gährung  gebracht,  30  Quart  Lutter,   welche  6 

8uart  Branntewein  zu  0,1 8  Alkohol  Gehalt  liefern, 
er  Rückftand  wird  auch  von  jenen  Thieren  ver- 
zehrt.    Wurzeln  von  Löwenzahn  (Leontodon  Ta* 
raxacum)  geben  für  den  Scheffel  im  Frühjahre  ge» 
fammelt  5,  im  Herbfte  4  Quart  guten.Branntewein. 
Der  Vf.  bepflanzte  i  Quadratruthe  mit  Löwenzahn, 
und  erhielt  i^  Scheffel  an  Wurzeln.   — '    3.  Einhof 
über  einen  befondern  Zuftand  der  Ruhmilch,  wo  fie 
zähe  wird  und  lange  Milch  hei  Est;  ein  Zuftand,  der 
von  Unreinlichkeit  der  Gefäfse  verurfacht  wird.  (Aus 
d.  neuen  allg.  Journ.  der  Chemie.  IV.  577.)  —  4-  Def- 
fen  Analyfe  des  Roggens  (Secate  cereale).  Ebendaher 
V.  131.  —  5.  jr.5/h;o;^j  Bemerkungen  über  die  Nah- 
rungsftoffe  derGewächfe  Jn  Beziehung  auf  Sauffures 
Autiatz  vom  Einflufs  des  Bodens  auf  dieBeftandthei- 
le  der  Pflanzen.    (Arcbir  der  Agriculturchemie.  I^ 
453.)    Den  Örund,  warum  einige  Bäume  und  Sträu* 
eher  mehr  Waffer  enthalten ,  wenn  fie  auf  Granit , 
al$  wenn  fie  auf  Kalkboden  ftanden,  glaubt  der  Vf* 
in  der  Eigenfchaft  des  Kalkbodens  zu  finden,  Feuch- 
tigkeit aus  der  Luft  in  fich  zu  nehmen  und  folche  zu 
zerfetzen.  —  6.  5I(i/om/ Bemerkungen  über  die  innere 
Wärme  der  Vegetabilien,  verglichen  mit  der  der  At« 
mofphäre.  (Aus  dem  allgem.  Journ.  der  Chemie.  IX. 
686.)      7.  K.  Slevogts  Bejträge  zu  den  verfchiedenen 
Wacbsthumsperloden  der  Nadelholzftärome  in  jFim« 
melwäldern.      8*  Morelots  Bemerkungen   Ober  das 
Treiben  :und  Abfallen  der  Blätter 9  und  die  Merk« 
male,    wann  die  Blätter  fQr  den  wirtbfchaftlichen 
Gebrauch  einzufammeln  find.    (Aus  dem  ^eum.  de 
phyf.  VI.  368.  und  Gilber fs  Annalen  dv  Phyf.  XIV. 
377*])      9*  DeeaudoUe  Verfuche  über  den  Einflufs  des 
Lichts,  auf  einige  Phänomene  der  Vegetation.    (Aus 
dem  ^urn.  de  phyf.  IX.  124.  u.  133.  undöi/^^^*jAn- 
nal.  der  Phyf.  XIV.  364)       10.  ^.    C.  C.  Schröder 
Ober  die  erdigen' Beftandtheile  derGewächfe««  (Aus 
dem   neuen  dlgem.  Journ.    der  Chechie.    III.  533.) 
IT.  Einhofs  vermifchte  Bemerkungen  zur  chemifchen 
Kenntnifs  des  Vegetations  -  ProceTfes.  (Ebendah.  IIL 
563.)      12.  il^^iler Vervielfältigung  der  Lerchenbäu* 
me  durch  Ableger,  welche  der  Vf  in  den  erften  Ta* 
gen  desiF Aprils  1803  legte,  und  welche  gut  fortka- 
men,    la.  Verfuche  und  Bemerkungen  Ober  den  Un« 
terfchied  des  Bienen wachfes  vom  Pflanzenwachfe« 
fo  wie  über  die  Gewinnung  und  Anwendung  des 
letztern  zur  Verfertigung    brauchbarer  Wachsker- 
zen, mit  Rückficht  auf  die  Vortheile,  welche  der 
Staat  aus  der  vermehrten  Anpflanzung  des  Wachs* 
baums  zu  erzithen  Termögona  ^ift ;  ihm  Heransge- 
r  ber« 
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Abs  I  PfuHJvon  dem  Samen  des  Wachsbauros 
erhielt  der  Vf.  9^  Loth  Wachs,  und  bemerkt  dabey, 
dafs  das  Auskochen  deffelbeo  in  zinnernen  oder  ver- 
zinnten Oefäfsen  vorgenommen  werden  mOffe,  da 
dM  Wachs  geceo  Rupfer  und  Meffing  eine  ftarke 
Aufiöfungskraft  be&tze.  Setzt  man  alles  um  |  ge- 
ringer, io  kann  ein  Baum  4?  Pfund  Samen  tragen,^ 
wovon  das  Pfund  6;  Loth  Wachs  liefert.  Auf  einem 
Magdeburgcor  Mprgen  zu  igo  Quadratruthen  können 
405  folcher  Baume  ftehen,  t^eicbe  alfo  1890  I^fund 
Samen  und  380I  Pfund  Wachs  geben  worden ,  wo 
fich,-  das  Pfand  Wachs  zu  5  gr.  gerechnet,  ein  Er- 
trag von.  70  Utlür.  8  gr.  4  pf.  oder  nach  Abzug  der 
Arbeitskoften  von  60  Rthlrn.  ergibt.  Da  nun  der 
Wachsbaum  auch  in  ziemlich  fchlechtem  Bodca  fort« 
kommt,lo  nimmt  der  Vf.  20000  Morgen  von  zu  bepflan- 
zenden wüften Strecken  an,  welche  einen  jährlichen 
Ertrag  von  1,200,000  Rthlrn.  von  diefem  Wachfe  lie- 
fern könnten.  14.  K.  Stevogt's  Bemerkungen  über 
windfchiefe  Forftbäume.      Der   Vf.  widerlegt  mit 

futen  Gründen,  dafs  nicht  der  Wind  diefen 
ehler  verurfaehen  könne ,  und  folcher  viel- 
mehr von  der  falfchen  Läse  des  Samens  in  dem 
Boden  herrühre,  als  wodurcn  der  Stamm,  in  fo  fern 
er  fich  aus  der  Tiefe  erheben  mufs ,  fchon  eine  ge- 
drehte Richtong  bekommt,  welche  er  nur  fchwer 
verliert.  Eben  fo  können  auch  durch  Drehungen 
nach  dem  Lichte  falfche  Richtungen  der  Stämme  ent- 
ftehen,  fo  wie  auch  wienn  fich  iTäuitie  im  Wuchfe  fo 
begegnen ,  daCs  fie  fich  entweder  mit  den  Zweigen 
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oder  Wurzeln  oder  mit  beiden  verfchlingen.  15. 
Neues  Baum  wachs  oder  Salbe  für  Baamwunden, 
vom  Kitter  von  Edelkranz.  i(Ans  dem  BuUeim  du  Sc. 
par  la  Soc.  pkilomatique.  n.  82.  Nrvofe  Xli.  170.  und 
im  neuen  allgera.  Joum.  der  Chemie,  lll.  100.) 
16.  MitckeWs  Erfahrung,  Fruchtbäume  durchs  Eot- 
rinden  van  Infekten  zu  befreyen. 

(Der    Bcfcklufi-  /ülg^.j 

SCHÖNE    KÜNSTE. 

Wmc,  in  Geiftinger*s  Biichh.:    Ländliche  GimSidi 
von  ^.  L.  GirbiZ.  ig02.   214  S.  g,  (2  Kthlr.) 

Der  Vf. ,  Hausarzt  bcy  dem  Grafen  Cbotek  in 
Böhmen,  bef^hreibt  Jn  diefen  Gemälden  dieLaod- 
eüter  feines  Hp.  Priacipals ,  auf  welchen  er  einen 
bommer  zubrachte.  Die  Schilderung  hätte  fich  viel- 
leicht.befTer  in  Profa  ausgenosimen ,  fie  ift  aber  hier 
in  Verfe  gebracht,  die  im  eigentlichen  Sino^  — 
nach  Nichts  klingen.  Warum  zwängt  man  folgeode 
Bäume  in  Reime: 

Zar  Rechten  in  fproGTender  BatunfehwU  bltha 
Platanen,  Spir2en«    und  winterlich  Gfün, 

Regundo   und  griechifche  Schlinge. 
Gefiederte  Pimpernaff,   tndÜchee  Rohr, 
Citronea  und  Ahorn,  der  Obftb^rttme  Chor, 

Wovon  ich   die  Arttn  nicht  itngel! 

Hitte  doch  der  Vf.  von  keiner  Art  etwas  gtfungnl 


— »ip- 


KLEINE       SCHRIFTEN. 


.EfiDRESCRBBTinnfi»«  Druden,  in  allen  Buchh. :  A>m<*/?^i 
Tofchtn  buch  für  hremde  in  Dresden ,  worin  delTen  Lage  und 
innere  BefohaffeHheit,  euch  alle  KurFtHrftliche  Gebäude, 
Kenftkabinette  und  Gallerie»,  mit  ihren  Merkwürdigkeiten  be- 
fehrieben,  desgleicheii  die  vorn  glichrten  Privathfiufer,  Ho- 
t«lf,  GafthSfe,  VITechrel-  und  Handlnngfcomptoira  angege- 
ben and  andere  intereCfante  Gegenftfinda  angeEvhrt  werden. 
S^ebft  einer  genauen  Schilderung  der  um  Dresden  o^he  und 
fern  gelegenen  Girten, Promenaden  (Spaziergänge), LuftTchlöf* 
ler  und  febenswerthea  Ocrtern.  Von  Johann  IVilhelm 
Bthwarz,  ifoO.  SS  S.  kl.  4.  (U  gr  )  *-  Der  etwas  fehr  weit« 
llufige  Tit^  aeigt  den  Inhalt  Innlanglich  an.  Im  Jahr  jgo4 
«rfohien  ein  Tafchenbuch  für  Fremde  in  Dresden  von  dem." 
Jelben  Vf.  and  nn  demfelben  Format  (£  A.  L.  Z.  IS03.  Num. 
3540*  ^^  nennt  diefea  nicht  jzH'<?^t0  Auflage ,  weil  es  fich 
▼on  feinem  Vorgänger  hier  und  da  lehr  unterfcheidet.  Wirk* 
lieh  ift  auch  dicües  Bcnefte  Tafcbenbttch  antfflhrlicber ;  aber 
dreyerley  gleich  in  die  .Augen  fallehde  VerSndernngen ,  die 
der  Vf.  vorcenommen  hat,  geben  dem  altern  Tafchenbnche 
immer  aocJi  tiaem  kleinen  Vorsng  vor  dem  neuem.      Man 


fand  nirolich  in  Jesem  eiiiTitelkapfer«  das  die  Fraatoktr- 
che  vorftellte«  den  Grundrifa  von  Dresden,  and  ein  Ver* 
r^ichniCi  ndtzlicher»  auf  Dresden  and  feine  Merkw.  rdigkei- 
ten  Bezug  habender.  Bücker»  welch«  alles  hier  fehr  angsra 
vermifst  wird.  Nen  hinxagekomncene  Artikel  find,  in  Alt- 
dresden:  das  Amthaas,  das  Ranale /galachen  nad  iu 
Marktgälscheii;  Inder  Neufiadt:  der T5pfermarkt(hat wohl 
nur  wahrend  der  JahrmSrRte  diefen  Namen  ;  aa£ier  diefer 
Zeit  nennt  man  diefe  Gegend  den  freyen  Pf  Ais  am  weifiea 
Tfiore)  ;  in  den  Torßudten :  die  Drthf^tdte ,  dt  SrfiAü- 
(ehe  Garten  in  Friedricbfudt  Oft»  vcrmathliclraof  Verfehea^ 
in  der  Inhaltaanseige  erwihnt,  aber  in  der  mgeotlicbtn  Er- 
zählung ,  and  swar  mit,  Recht,  weggelaflTen :  denn  anter  die- 
fem Namen  exiftirt,  wie  bekannt,  dafelbft  kein  Garte« 
mehr,  er  ift  in  den  Grtfl.  Marcolinifchen  emgefchaEfeo  woe. 
den).  Andere  nene  Artikel  lind:  das  Lendhaut,  der  mathS' 
macifche  Salon,  das  Rathha^s  n.  f.  w.  Im  Qaneen  genom* 
men  ift  Ober  all  der  FleiCi  und  die  Sorgfalt  des  Vfs.  /Icbtbar. 
und  Fremde  werden  diefes  Tafeheabaoh  gewiis  febr  braitii* 
bar  finden. 
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DonnerstMgs,    den  10«   Stfttmber  1807« 


OEKONOMIE. 

Berlin,  in  d.  Realfchulbuchh. :  D,  S.  F.  Hfrmb- 
ßSdts  ArcfUv  der  Agricutturchimie  für  denkende 
Landwirthey  u.  f.  4^. 


(Be/chltrfj  der  in  Num.  log.  abgehrochengn  Recer^/ion») - 

I  Jes  zweyien  Band^  zweutes  Heft  liefert  nach  dem 
•*^  bereits  angezeigten  Berchluds  :der  Abhandlung 
llber  das  Branntevreiobrenoen,,von  dem  Herausge- 
ber ,  2*  Eimhofs  Anleitung  zur  Renntnifs  der  cheml« 
fchen  Befchaffenheit  des  Bodens,  fOr  praktifche 
Landwirtbe,  welche  eine  weitere  AusfQhrung  der 
Bemerkungen  des  Vfs.  über  die  Dammerde  (in  dem 
neuen  ailgeni.  Journ.  der  Chemie.  VI.  373.)  enthält. 
Der  Vf.  handelt  zuerft  von  den  Beftandtheilen  des 
Bodens ,  und  deren  Einflufs  auf  die  Befcbafl^nheit 
des  Ackers  und  auf  die  Vegetation ;  im  Verfolg  wird 
er  die  Methode,  die  Ackerkrume  (oder  die  foge- 
nannte  Dämmerde)  in  ihre  Beftandtheile  zu  zerlegen, 
zeigen,  und  zuletzt  noch  einiee  Bemerkungen  Qber 
die  phyfifche  und  ortUche  Befcha^epheit  des  Bodens 
beytQgen.  Die  Beftandtheile  des  Bodens  theilt  der 
Vf.  in  dauernde,  nämlich  im  Quantitativen  wenig 
verSnderliehe ,    und    in    folche   von  veränderlicher 

Slualität  und  Quantität,  und  zählt  zu  jenen  die  Er- 
en  und  Metalloxyde.      Die  Erden   werden    febr 
fafslich  in  Anfehung  ihrer  rorzQglichften  Figenfchaf- 
ten  in  Pezug  auf  Agricultur  behandelt,  und  zwar  die 
Kajk-  und  Bittererde,  der  Thon  und  Sand.      Der 
Einflufs  der  kohleaftoiYfauren  Bittererde  auf  die  Ve- 
getation ift  noch  nicht  durch,  deiche  Refultate  be- 
S ranftigt,  da  fie  Lampaditis  und  der  Vf.,  fo  wie  die 
cbwefelfaure  Bittererde  Home  von  guten  Wirkun- 
gen fanden ,  womit  aber  Stnithfon  Tennants  Verfuche 
mcht  übereinftimmen.    Zu  dem  Thon,  welcher  nach 
{einen  Beftandtheilen  abgehandelt  wird,  rechnet  der 
Vf.  folgende  als  befonders  hieher  gehörige  Hauptar- 
tan,  nämlich  den  Töpfer'»  und  Ziigeltkan,  den  A/^, 
welcher  fich  von  jenen  durch  geringere  Zähigkeit 
und  Waffercapacität,  durch  fein  Zerfallen  im  Waf- 
fer, ^  wo  jener  nicht  zerfällt,  und  dadurch,  dafs  er 
fich  gebrannt  leichter  als  jener  pulvern  läfst ,  unter- 
fcheidet;  den  Likm,  welcher  nicht  fo  zähe,  fchlQpf- 
rig  und  bindend  ift,  im  Wafler  zerfäUt,  im  Trock- 
ErgSmzumgshlähtr  zwr  A.  L.  Z.  1807. 


nen  weniger  zufammengeht  und  reifst,  und  in  feiner 
Mifchung  nur  0,10  bis  o,ao  Alaunerde,  aufserdcm 
aber  auch  Sand  und  Ralk  enthält,  in  dem  Töpfer- 
thon  aber  0,20  bis  0,80  6ch  an  Alaunerde  finden.  Der 
Letten  zeichnet  fich  als  eine  durch  ftarke  Beyrni* 
fchung  von  feinkörniger  Kiefelerde  magerfte  Thon- 
alrt,  von  geringem  Zufammenhalte,  weniger  Zih  ig- 
keit  und  geringerer  Waffercapacität  aus;  im  Waffer 
zerfällt  er  leicht ,  trocknet  leicht  aus,  ohne  zu  rei* 
fsen,  und  enthält  nur  o>4  bis  0,10  Alaunerde,  abri- 
gens  aber  Kiefelerde ,  mit  etwas  Eifenoxyd.  Noch 
rechnet  der  Vf.  zu  jener  Thonart  den  Ra/eneif^ßein 
oder  Ortflein,  deffen  Gehalt  an  Eifenoxyd  an  o,j8  be- 
trägt, und  aufserdem  auch  phosphorfaures  Eifen- 
oxyd enthält,  welchem  letzterm  er  vorzüglich  felnea 
nachtheiligen  Einflufs  auf  die  Vegetation  zufchreibt. 
Der  Thon  äufsert  überhaunt,  nebft  den  mecbani- 
f eben  Wirkungen  auf  den  Boden,  indem  er  deffen 
Zufammenhanfir  und  WalTercapacitit  vermehrt,  auch 
die  fchnelle  Verwitterung  des  Dunges  verhindert, 
noch  chemifche  Wirkungen  auf  die  Vegetation,  in- 
dem er  fowohl  aus  der  Atmofpbäre  gewiffe  StofiFe  an- 
zieht, als  auch  den  DQnger  auf  eigene  Art  modi- 
ficirt.  Die  durch  Hn.  von  Humboldt  beobachtete  An- 
Ziehung  des  Sauerftoffs  durch  den  Thon  fey  gleich« 
wohl  noch  näher  in  Hinficht  derjenigen  Beftandthei- 
le zu  uBterfuchen,  von  welchen  diefes  Anziehen  ab- 
hänge; auch  fey  es  wahrfcheinlich,  dafs  der  Thon 
auch  Stick-  oder  Salpeterftoffgas  verfcblucke,  fo 
wie  er  auch  Verbindungen  mit  den  yerweften  orga- 
nifchen  Körpern  eingehe,  wie  diefs  fchon  alte  Lehm- 
wände  beweifen,  welche  fowohl  zum  Dflngen  als 
zur  Salpetererzeugung  gebraucht  werden.  Nächft 
dem  fcheint  auch  die  Atmofpbäre  auf  die  Verminde- 
rung der  Zähigkeit  desThones  zu  wirken,  da  er  auf 
der  Oberfläche  nicht  fp  bindend  als  in  der  Tiefe  ift. 
Das  Eifenoxyd  im  Thone ,  fo  wie  .kohlenftofflaures 
Eifen  (vermuthlich  auch  Eifenhydraton)  find  der  Ve- 
getation ,  fo  lange  fich  keine  weitere  Säure  mit  ih- 
nen verbindet,  nicht  fchädlich.  Der  Sand  befitzt 
übrigens  nur  eine  mechanifche  Wirkung  auf  den  Bo- 
den und  die  Vegetation.  Zu  den  veränderlichen  Be- 
ftandtheilen des  Bodens  zählt  der  Vf.  die  Dammer^ 
de ,  oder  den  aus  der  Verwefung  organifcfaar  Kör* 

Eer  entftehenden  Humus,  und  anfserdem  die  Salze. 
Ke  Bildung  des  Humus  kann  unter  mannichfaltig 
Rrrrr  abgeaa* 
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abgeänderten  UmftSnden  entftelien}  wie  unter  freyem, 
und  mehr  oder  weniger  gehindertem  Zutritte  der 
Luft)  bßy  ftäirker^r  oder  minderer  Feuchtigkeit,  in 
'Verbindung  mit  den  Grunderden  oder  ohne  folche^ 
welche  fämmtiich  von  noch  nicht,  fo  genau  zu  be- 
Stimmenden  Wirkungen  auf  die  Verfchiedenheiten 
des  Humus  felbft  von  Einflufs  feyn  müfTen.  Die 
OrundftoTfe  der  organifchen Körper,  Kohlen*,  Waf- 
fer-, Sauer-  und  Saipeterltoff,  machen  auch  dieMi« 
fchung.  des  Humus ,  aber  in  vorwaltendem  Verhält- 
idfs des  Rohlenftoffs  aus.  Humus  in  atmofphäri- 
fcher  Luf^,  welche  mit  Queckfiiber  und  etwas  Waf- 
fer gefperrt  ift,  gebracht,  zerfetzt  folche,  ohne 
merKliche  Verminderung  ihres  Volums  zu  zeigen, 
indem  ein  Theil  -des  Sauerftoffgafes  itiit  dem  ^oh- 
lenftoffe  de&  Humus,  kohlenftofffaures  Oas  bildet. 
Eben  diefe  Verbindung  des  Kohlenftoffs  mit  dem 
Satierftoffe  geht  auch  nun  im  Freyen  vor,  und  durch 
diele  Bildung  der  Kohlenftofffäure  wird  der  Humus 
fo  wirkfam  auf  die  Vegetation.  Zugleich  geht  aber 
in  dem  Waffer-  und  Sauerftoffe  de$  Humus  eioe 
Waffererzeugung  vor,  durch  welche  in  der  Menge 
,  der  KohlenftolY  vorwaltend  wird,  und  Geh  endlich 
der  reinen  Kohle  nähert.  Bey  fortgefetzter  Einwir- 
kung der  Luft  bildet  fich  aber  auch  noch  aus  dem 
Humus  der  vollkommen  im  Waff^^aufiösliche  Ex- 
tractivftoff,  weicher  fich  auch  nach  gefchehener  £x- 
traction  wieder  erzeugt.  Von  diefem  Stoffe  hat 
auch  Sauffure  bewiefen ,  dafs  er  in  Waffer  aufgelöft 
durch  die  Wurzeln  io  die  Gewächfe  übergehe; 
er  bildet  wahrfcbeinlich  die  zufammen  gefetzten 
Stoffe,  wie  Zucker,  Schleim  u.  a.  und  bringt  auch 
den  Salpeterftoff  in  die  Pflanzen.  Aus  der  wäCsri- 
^en  Aunöfusg  des  Extractivftoffs,  welche  mao  der 
atmofphärifchen  Luft  blofs  fetzt,  fcheidet  er  fich 
nach  und  nach  durch  Holfe  des  Sauerftoffs  in  fetti- 
gen Häutcl\en ,  und  hievon  hängt  auch  die  Befchaf- 
fenheit  des  fich  in  den  Furchen  fammelnden  Regen- 
waffers  ab,  auf  welchem  oft  glänzende  Häutchen  ent- 
ftehen,  welche  aber  nicht  mit  den  regenbogenfarbi- 
gen auf  manchen  Wäffern  zu  verwechleln  find,  wel- 
che von  dem  Eifenoxyde  des  Thones  herrühren. 
Der  durch  Sauerftoff  im  Waffer  unauflöslich  gewor- 
dene Humus  löft  fichjqicht  ia  alkalifcher  Lauge  auf, 
aus  welcher  er  durch  Säuren  fchwarzbraun  gefällt 
wird.  Der  Extractivftoff  der  Pflanzen  Jkommt  übri- 
gens mit  jcnerp  überein ,  fo  dafs  fein  Urfprung  aus 
dem  Humus  fehr  wahrfcbeinlich  ift,  und  er  mithin 
nicht  wohl  als  Product  der  Gewächfe  angefehen  wer- 
den kann.  Durch  diefe  Einwirkung  der  Luft  und 
des  Waffers  wird  nun  der  Humt^s  nach  und  nach 
vermindert,  fo  dafs  ein  Boden  durch  unzweckmäfsi- 
;e^ehandlung  auch  (ganz  deffelben  beraubt  werden 
lann.  Der  tiefer  liegende  Humus  ift  dagegen  kei- 
ner folchen  Zerlegung  blofs  geftellt,- und  da  er  kei- 
nen oder  doch  viel  weniger  Extractivftoff  bildet,  ift 
er  auch  koblenhaltiger  und  nicht  fo  fruchtbar.  Die 
Crnnderden  befitzen  übrigens  noch  einen  vorzücli-^ 
cheo  Einflufs  auf  den  Humus,  welcher  fich  aber  tür 
jeden  Fall  noch  nicht  fo  Vollkommen    beftimmen 
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ISfst.  So  wirken  Kalk  und  Mergel  nur  eine  gewiffe 
Reihe  von  Jahren,  und  :kann  man  felbft  auf  kaikigeQ 
Böden ,  weiche  ihre  Wirkung  verloren  ;haben ,  Fol- 
che  durch  aufgefahrnen  Kalk  oder  Mergel  wieder 
in  der  Fruchtbarkeit  verftärken.  Inzwifcben  for- 
dern letztere,  da  fie  die  gänzliche  Zrerftdrunir  des 
Humus  befördern ,  einen  Erfatz  deffelben  durch  die 
Düngung,  wenn  der  Boden  nicht  gänzUch  unfrucht- 
bar  werden  foli.  Unter  gewiffen  Ümftanden  befitzt 
der  Humus  eine  fireye  Säure,  welche  nach  des  Vfs. 
Verfuoben  aus  Phosphorfäure  und  Effigfäure  befteht 
und  den  Heideboden  bildet,  welcher  fiph  entweder 


auch  auf  Aphöhen,  da,  wo  die  gemeine  Heide  (^Eri- 
ca  vulgaris)  wäcbft,  und  der  Boden  lockerer ,  ttau- 
biger  und  Ichwarzer  ift,  findet  Von  dem  erftern  Hu- 
mus unterfcheidet  fich  diefer  dadurch ,  dafs  er  fich 
nicht  fo  leicht  im  Waffer  wie  jener  auflöft,  und  fo- 
gar  fiedendes  Waffei-  weniV  von  den  Säuren  in  ihm 
aufnehmen  kann;  durch  Einwirkung  der  Luft  wird 
er  nicht  unauflöslich,  in  welchen  Eigenfchaften  ihm 
oft  der  Torf  ähnlich  ift.     Die  Säuren  find  in  dicfcm 
Humus  an  unauflöslichen  Extractivftoff,  welcher  et- 
was Ammonium  enthält,  gebunden,  und  Kalilauge 
zieht  jene  Beftandtheil^  aus,  und  gibt  eine  dunkel- 
braune Flüffigkeit,   welche  von  Salzfäure  im  Ueber- 
flulTe  jene  Säuren  mit  dem  Extractivftoffe  in  braunen 
Flockon  fällt.     Zur  Verbefferunc;  eines  folchen  fau- 
ren  Bodens  dienen   vorzüglich  Ralk  oder  Mergel, 
aufserdem  aber  das  Rafenbrennen,  von  welchem  letz- 
tern  aber,  fo   entfchieden  deffen  Nutzeri   ili,   fich 
doch  die  Wirkungsart  noch  nicht  gehörig  aus  einan- 
der fetzen  läfst.      Nach  des  Vfs.  VerfucSen  beftand 
^ie  nach  dem  Rafenbrennen  auf  einem  Boden,  deffen 
Grunderden  Sand  nnd  wenig  Thon  waren,  gefam- 
melte  Rafenafche,  gröfstentheils  aus  Sand,  die  flbri- 
;e  Afche   aber    aus  phosphorfaurem    und   mildem 
lalk,    kohlenftofffaurer    Bittererde,     KJefelerde, 
Alaunerde,  Eifenoxyd  und  Gyps.       Durch  die  Wär- 
me  bey  dem  Rafenbrennen ,    oefonders   wenn  '  die 
^Afche  noch  warm  untergepflügt  wird,   kann  nach 
dem  Vf.  auch  ein  neuerTäulungsprocefs  des  Hu- 
mus veranlafst  werden.      Noch  wird  von  dem  Hu- 
mus überhaupt  bemerkt,  dafs  er,  von  den  Grußder- 
den  abgefondert,  ein  mehr  oder  wenieer  lockeres 
und  fchvvammiges  Pulver  liefere,  welches  das  vier- 
fache feines  Gewichts  «an  Waffer  einzufchluck^n  im 
.Stande  ift,  und  noch  mehr  kann  der  durch  Abko- 
chen mit  Waffer  von  feinem  Extractivftoff  befreyte 
aufnehmen.    Nach  Befchaffeoheit  der  Umftände  bey 
feiner  Entftebung,  und  der  Körper,  aus  .welchen  er 
üßh  bildete,  ift  l^ine  Farbe  braun,  und  geht  ins  koh- 
lenfchwarze  über.      Seine  eigentliche  Wirkungsart 
auf  die  V^egetation> läfst  ficti  aber  noch  nicht  befrie- 
digend erklären,  ungeachtet  zwar  bekannt  ift,*  dafs 
Rohlijnftofffäiire  uncf  Extractivftoff  des  Humus  als 
Nalirung  der  Oewäcbfe  diecen;      Indeffen  fchelnen 
fich  doch  lioch  andere  Verbindungen  im  Humus  zu 
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bilden  5  welche  von  den  G^wachfen  aofgenominen 
werden,  und  daher  eine  Wechfelung  der  Früch- 
te auf  eiaem  Boden  oft  fo  nutzbar  ift.  Vielleicht, 
fagt  der  Vf. ,  entzieht  das  eine  Gewächs  dem  Hqmus 
gcwiffe  Stoffe  in  bcfondern  VerhShniffen ,  und  läfst 
die  übrige»  in  einer  folchen  Verbindung  zurüpk, 
wie  fic  die  freudige  Vegetation  der  andern  verlangt. 
Von  Salzen  werden  befonders  der  Gyps,  das  Roch- 
falz,  ;der  Eifenvitriol  und  Ralkfaipeter ,  als  die  vor- 
züglicbfteo,. welche  in  Böden  vorkommen',  betrach- 
tet. t)ie  durch  fo  vielfache  Verfuche  betätigten 
Wirkungen  des  Gypfes  auf  die  Vegetation,  befonders 
der  Diadelphiften,  läfst  fich  noch  nicht  völh'g  er- 
klären, inzwifphen  fcheinen  alle  Umftände  dem  Vf. 
wabrfch^lich  zu  machen,  dafs  er  fowohl  als  Reiz- 
mittel  auf  die  Pflanzen  wirke,  ^s  auch  im  Waffer 
aufgelöft,  felbft  in  die  Gewächfe  fibergehe.  Nach 
Darwin  fcheint  das  Rochfal2  wohl  als  Natrum  zu 
wirken,  da  fowohl  gebrannter  als  ungebrannter 
Thon  folches  zerfetzt.  Eifenvitriol  foU  nach  Poiret 
befonders  im   kiefigen  Torfe  eine  vorzüglich  dün- 

SendeEigenfchaft  bewiefen  haben;  inzwifcfaen brlAEt 
er  Vf.  auch  andere. FäDe  vor,  wo  er  von  fehr  nach- 
theiligen  Wirkungen  war.    In  Hioficht  des  Ralkfal- 
peters  und  deffen  Wirkung  auf  die  Veeetation  find 
noch    za    wenig    Beobachtungen    vorhanden.     — > 
3.  LampadimsökoDomifch-chepnikhe  Verfuche    im 
Orofsen  unternommen  in  den  Jahren  igoi  ^bis  1803, 
nebft  einigen  Witterunfsbeobachtungen  in  Bezug  auf 
die  Vegetation.   (Aus  deffen  Beyträgen  zur' Erweite- 
rung der  Chemie.  1.  135.  ^  [4.  H.  Einhofs  Verfuche 
und  Beobachtungen  über  die  Beftandtheiie  der  klei- 
nen Gerfte  (Horaeum  vulgare).    (Aus  dem  seuen  all- 
gem.  Joum.   der  Chemie.  VI.  62.   hier  mit  einigen 
Abänderungeiu)  —  5.  Erfahrungen  über  die  Verviel- 
fältigung der  Kartoffeln,  vom  Herausgeber.       Um 
die  zwar  bekannte,  auch  durch  Tkaer  empfohlene, 
Vermehrung  der  Rartoffeln  durch  Einfenkung  oder 
Behäufelung  der  Stängel,  weiche  bey  diefer  Bede- 
ckung Wurzeln  fcblagen,  und  Rnollen  anfetzen,  ge- 
nauep  zu  unterfacben,  wurden  von  3*  Flächen  zu  100 
Quadr^tfufs,    die  eine  mit  50  Stück  Rartoffeln  a 
Jrufs  weit  verpflanzt,  und'bey  der  gehörigen  Oröfse 
des  Krauts  hiofs  behackt;    eben  fo  viele  wurden  auf 
die  andere  Fläche  gefetzt ,  und  nachher  behackt  und 
behäufelt;     die  dritte  mit  gleich    viel  Rartoffeln, 
wurde  nach  jenem  Vorfchlage  behandelt.      Der  Er- 
tragjTon   dem   erften  Platze   beftand  in  450  Stück 
Kartoffeln,  vom  zweyten  in  680  Stück,   und  vtom 
dritten^  wo  die  Stängel  behäufelt  worden,  in  3200 
Stack,  welches  die  Verhähniffe  1:9,  i  :  i^}  und 
I  :  64  in  der  Vermclirnng  gibt.      Der  Herausgeber 
wfmfcbt  auch  von  andern  die  Wiederholung  diefer 
Verfuche  zu   weiterer  Beftätiguag  zu  erhalten,   fo 
wie  er  folcbe  mit  2  magdeburg.  Morgen  z«  igo  Qua- 
dratruthen fcrtfetzen  wird.    . 

'  LJTERATURGESCHICBTE. 
y^vKRs  Eedr.  b.  Gerald :  Tafckenbueb  der  IViener  Uni- 
verßtat.  Herausgegeben  von  Anton  FkiUebois,  der 


Wiener  üniverfitSt  Pedeih  AcktMfhUir  Jahl*g. 
fQrs  Jahr  1804.  LIII  u.  116S.  Neunz^nterlsthrg. 
fürs  J.  1805.   2sgS.    Zwanzigßer  Jahrg.  fürs  J. 

1806.  143  S.    Ein  und  zwanzigßer  Jahrg.-  fürs  J. 

1807.  '172.S.  12. 

Bey  dem  |;er/ngen  Mafse  von  PublicitSt  über 
öffentiicUe  Anhalten  in  Oeftreich  mufs  man  zufrie* 
den  feyn ,  auch  nur  etwas  weniges  zu  erfahren ,  was 
jährlich  bey  folch  einer  Atiftalt  vorgeht.  .  So  vieler 
Verbefferung  aifo  auch  die  Einrichtung  diefes  ,Ta- 
fchehbuchs  fähig  wäre,  fo  mufs  man  dennoch» 
wenn  man  die  Schwierigkeiten  folöher  Verbeffenm- 
gen  in  Oeftreich  kennt,  mit  demfelben ,  wie  es  ift, 
vorlieb  nehmen ,  und  Hn.  Pkiüebois  für  die  ricbtise 
jährliche  Herausgabe  Dank^wiffen.  Werkes  weils, 
dafs  der  Plan ,  die  Wiener  Zeitung  und  den  Staats* 
fchematismus*  erweitert  und  vervollkommnet  nach 
den  Bedürfniffen  ujafrer  Zeit  herauszugeben,  An- 
ftände  von  mehrern  Seiten  gefunden,  wird  jgewifs 
in  feinen  Forderungen  an  die 'Redacteurs  inlcher 
Schriften  mäfsiger  werden.  Die  Publicitätsfcheu 
mehrerer  Oeftreichifcher  Verwaltungs  -  Collegien 
ift  trotz  des  beffern  Beyfpiels  des  Ralf.  K.önigl.  Hof* 
krieesraths  noch  zu  grofs,  und  oft  treten  perfönli- 
che  nückficbten  ein,  warum  man  diefenWier  jenen 
Verbefferungsplan  hintertreibt.  * 

Die  ftehenden  Rubriken  diefes  Tafchenbuchs 
find:  Univerfitäts ' Canßflorium y  beftehend  aus  dem 
Kector  Magnificu^,  Kanzler,  4  Facultäts - Direrto* 
ren,  4  Dekanen,.  4  Senioren,  4  Nations- Procura- 
torei^,  und  dem  Syndicus.  (.Wie  fich  diefe  alle  zu 
einander,  und  wie  fich  das  ganze  Confiftorium  zur 
Regierung  und  zur  Hofftelle  verhalten?  darüber  er- 
fährt man  nichts.)  Stand  der  Profefforen  der  Uni« 
verfität,  der  ordentlichen  und  aufserordentlichen  — > 
Stand  der  Profefforen  an  den  drey  Wiener  Oymna« 
fien  (wo^on  nur  noch  eins  mit  weltlichen  Lehrern 
befetzt  ift,  alle  aber  den  Piariften  Innocenz  Lang 
zum  Director  haben)  —  dann  der  Normal- Schul- 
lehrerbeamten der  Univerfität,  ^Is  Caffier,  Agent, 
Pedell  u.  f.  w.  Univerfitätsbibliothek.  Stiftungen 
imd  deren  Superintendenten.  Unterrichts'geld ,  Sti- 
pendien. Vorlefungen,  nach  dem  vorgefcnriebenen 
Curs  bey  der  Univerfität  und  bey  den  Gymnafien. 
GraduirteDoctören  im  verfloffenen  Jahre  —  Gegen- 
ftände  des  Doctoren- Examens.  Verzeichnifs  aller 
lebenden  Doctoren  jeder  Facultät.  Verftorbent 
Mitglieder  der  vierFacult&teü  —  Hojrefolutionen  ia 
Studien  •  und  Stipendien  fachen,  Feyerlichkelten  und 
andere  Ereignifle.  Ferien,  .^bdruck  der  Univerfi- 
^täts-Statuten  —  Reden  bey  Feyerlichkeiten. 

m 

Von  diefen  Rubriken  wäre  der  Artikel  Hofrefo* 
tutionen  vorzüglich  intereffant,  wenn  er  nur  voll*' 
ftändigwäre.  —  Die  Anzeige  der  Todff/oi/^  könnte 
ohne  Schwierigkeit  noch  den  Tag  und. den  Monat 
des  Todes  enthalten,  und  nicht  blofs  auf  die  jyiän- 
ner,  die  Doctoren  gewefen,  fondern  auf  das  ge- 
fammteLehrerperfgnale  fich  eirfu^J^Qo*  JUinter  den 

Todes« 
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Todesfällen  wäre  eine  eigae  Rubrik,  unter  dem  Ti- 
tel: Amisveränderiuigm,  söthig,   damit   man  z.  E. 
erführe ,    wie  und  wenn  Peter   Frank  und  Jofeph 
Frank  abgegangen  9   wie  und  wenn  Peter  Jordan  von 
der  Profcifur  der  Jpeciellen  Naturgefchichte  abgetre- 
ten fey  u.  f.  w.    Dafs  ddeHoffifolutiomn  unvutlftän- 
diu  aufgeführt  werden,   lehren  mehrere  ßeyfpieJe. 
Z.  E.  fa  fehlt  im  Tafchenbuch  fürs  J.  1S07  die  Hof- 
refolution  wegen  Errichtung    einer   aufser ordentli- 
chen Profeffur  der  Ungrifchen  Sprache  und  Litera« 
tur  an  der  Wiener  Univer6tät  *  Und  wegen  Angabe 
der  Ürfachen,  warum  fo  wenige  taugliche  Indivi- 
duen fich  bcy  Goncurfen  zu  erledigten  Profefforaten 
melden.      Die  Ridiny  wenn  fie  auch  nicht  über  ein 
jmffenfchaftliches  Thema  gehaltep  worden,  iondern 
Complimente  enthalten,  wird  man  doch  gern  abge- 
druckt lefen.      Beitierkenswertn  ift,   dafs  üe  nach 
der  neuen  Studien  -  Einrichtung,  welche  auf  den  Ge- 
brauch der  lateinifchen  Sprache  dringt»  im  J.  igo6 
lateinifch  gehalten  wurden, 

Rec.  zeigt  jetzt  den  Inhalt  der  in  diefen  ri«' Jahr- 
gängen abgedruckten  Reden  an.  1804.  Peter  Franks 
akaSmifche  Itede  über  Prießer-Jerzte,  deren  Zweck 


urundiätze  ner  neiiKuoao  «uu  i-/i*icutv  cu  cuj|#icm- 
len.  Akademische  Rede  her  der  Keftaurations-Feyer 
der  Üniverfität  von  Dr;  Sam.  Augußin ,  vielerley  In- 
halts, jedoch  mit  dem  Hauptzweck,  die  Browoia- 
oer  und  befooders  Hn.  RöTchlaub  herabzufetzen, 
„  welchem  Enthufiaften  der  Erreffungstheorie  bereits 
ein  Stieglitz  in  Hannover  fein  Lied  gefuögen ,  und 
Matthäi  aus  Verden  den  vielfältigen  Text  gelefen.'* 
Dr.  Ant.  Zamtichs  Rede  bey  der  Wahl  des  Rect. ,  Hofr. 
p.  Zeiier^  v.  ZeÜUrs  Gegenrede  —  worin  der  Arbei- 
ten der  Oeftreichifchen  Oefetz-Commiffionen  unter 
Maria  ThereBa,  Jofeph  IL  und  Franz  IL  gedacht 
wird.  1805.  Abhandlung  über  den  Einfluß  der  Xeta- 
phffßk  auf  Pnyfiky  ihren  rechten  Gebrauch  und  ihren 
Miisbrauch,  von  F^am  Hammer 9  Prof.  der  Philolo- 
gie —  eine  Abhandlung,  die  dem  tiefen  und  libera- 
len Oeift  ihres  Vfs.  Ehre  macht.  Rede  des  Hn.  Pro* 
curators  Dr.  Pienker  bey  der  Rectorswahl  des  Hofraths 
Stift.  Gegenrede  deffelben.  1806.  Bede  des  Procura* 
tors  der  Oeßreich.  Nation, \Andr.  K^enzel  bey  der  H^ahl 
des  Reetors  B.  Quarin.  iS«?-  Rede  des  Prof  Reyber* 
ger  bey  der  JVakt  des  Reetors  v.  Dankesreitkeir ,  worin 
eine  kurze  Biographie  deffelben  verwebt  ift.  Gegen* 
rede  deffelben.  Es  werden  und  wurden  noch  meh- 
rere Reden  gehalten ,  z.  £.  bey  der  tReftaurations- 
feyer  der  Univer^tät  —  bey  Eröffnung  des  Schul- 
janres:  warum  fie  aber  nicht  abgedruckt  worden, 
davon  erfährt  man  kein  Wort. 

Vergleicht  man  diefe  verfchiedenen  Jahrgange 
mit  -einander,  fb  ergeben  fich  mancherley  Bemer- 
kungen.     Im  J«  1804  batte  die  Univerfitäts  •  Biblio- 


ti 


thek   I  Bibliothekar,  ^  Cuftocfen  und  2  Scrfptoren, 
im  J.  1807    I  Vorftcher,  a  Cnftoden,  i  Scriptor.  — 
In  dem  Zeitraum  von  vier  Jahren  ift  noch  Rein  or- 
dentlicher Profeffor  der  Statiftik,  der  allgemeinen 
fowohl ,  als  der  Oeftreicfaifchen  an  de  Lucas  Stelle 
ernannt  worden]  es  ^efteht  nur^in  Tuppliren der  Pro- 
feffor derfelben,   und   zwar  sach   dem  Tode   des 
Konsczny,  Hr.  Prof.  Zizius:  dafs  dieBefetzung  die- 
fer  Profefforsftelle  noch  ermangle,   hatte  mit  einem 
Vac^t  und  dem  Namen  des  Supplentealbemerkt  wer* 
den  follen.    Im  Laufe  diefer  vier  Jahre  hat  hingegen 
das  juridifche  Studium  drey  neue  ProfefToreo  —  den 
ordentlichen  Profeffor  der  doppelten  BochhaituDg*, 
den  aufserordentlichen  der  Recnts-und  noch  ^nea 
der  Gefchäftspraxis  erhalten*    Die  mediclnitche  Fa- 
cultSt  hat  einen  neuen  Lehrftuhl  der  prakti{cY\en^/le- 
dicin   für  Chirurgen  und  einen  aufserordeatlicben 
Profeffor  deir  Receptflrkunft  und  fpeciellen  Therapie 
gewonnen.      Bey  der  pfaiIofophi(chen  Pacultät  und 
neue  Catheder  errichtet  für  das  Studium  der  Land- 
wirthfchaft,  der  Religionslehre  und  der  Pädagogik: 
dann  eine  aufserordentliche  Profeflur  der  nngrifcnen 
Sprache  und  Literatur.    Im  J.  1807  wird .  zwar  nocli 
das  deutfche  Staatsrecht,  aber  nur  hiftorifcb,  vorge- 
tragen.   Die  Gefchichte  der  Öeftrelchifchen  Staaten 
hören  nur  Jene  Philofopben,  welche  künftig  RjscVits« 
wiffenTchalt  ftudiren  wollen ;   die  allgemeine  Natur- 
gefohichte  nur  jene,  welche  Aerzte  werden  wollen, 
und  die  grieöbifche  Philologie  nur  künftige  Aerzte 
und  Theologen;,  vorher  war  die  allMmeine  Natur- 
gefchichte in  den  ordentlichen  Cur's  der  Philofophie 
mit  mehr  Recht  aufgenommen ;  die  griecbifphe  Spra- 
che ift  jedem  Gelehrten  und  die  Qeftreichifcbe  Ge- 
fchichte jedem  Oeftreichifchen  Gelehrten  nützliriu 
Allein  den  hiezu  gewidmet^  Platz  nimmt  letzt  Reli« 

E*ons- Unterricht  und  Ermahnung  ein.      Von  eiiiem 
ehrftuhl  der  Technologie,   der, in  mancher: Rai;k- 
ficht  nöthig  wäre»  gibt  es  nirgends  eine  Spur. 


ERB4UUNaSSCHRIFTEN. 

DsssAu ,  b.  Heybruch :  Kurze  Entwürfe  gehattsntr 
Predigten  von  C.  F.  W.  Böttger,  Hofprediger  zu 
Deffau.  i8o6.   6  Bog.  8*  (9  gr-) 

Diefs  Buch  ih  nur  für  die  Zuhörer  des  Vfs*  be- 
ftimmt,  und  wird  zum  Beften  der  Deffanifchin^  Er* 
werbfchule  verkauft.  Es  find  2A  Entwürfe,  leder  von 
4  Seiten  in  kl.  8«  Vermuthlich  werden  fie  ausga- 
ben ,  ehe  der  Prediger  fie  hSlt ;  es  wird  alfo  dem  Zu* 
hörer,  der  fie  vorher  lieft,  leicht  gemacht,  dem 
Vortrage  feines  Lehrers  zu  folgen.  In  fo  fern  ift 
nichts  gegen  die  Bekanntmachung  derfelben  einzi» 
wenden»   m 
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ARZNETGELAHR  THEIT, 

I«  MAmHBiM,  b.  Schwan  u.  Götz^:  De  cm^anäis  k^ 
mkmm  mortis  epUoffu,  froiUciionibus  acadunkis 
dicata  auctore  §fo.  Petr.  JFrtmk.  Üb*  V.  De 
Profluvüs,    P^rill.  1807.  5^7  S.  8.  (^  Rthlr. 

4grO 

'  a.  Ebendaf. ,  Grnndßtze  UberX  dii  Bekandlung  dir 
Krankheiten  des  Menfchen,  zn  akademifcken  For^ 
tefungen  befiimmi,  von  ffo.  Petr.  Frank.  Sechs-' 
ter  &nd.  Aus  dem  Lat.  fiberfetzt.  1807/  512  S. 
8.  (iRthir-  16  gr.) 

j  Ireyzehn  Jahre  find  verflofTeOt  feitdem  der  letzte 
"^"^  Band  dicfes  berOhmten  und  trefflichen  Werks 
erfchien.  Das  Urtheil  des  Rec.  über  die  vorigen 
Sande  finden  unfere  Lefer  in  der  A.  L.  Z.  I795« 
Num.  115.  Seit  jener  Zeit  hat  die  ewig  wechfelnde 
Mode' mit  jeder  Meffe  neue  Meinungen  geboren,  die 
feiten  eine  ernftbafte  Prüfung  aushielten,  und  eben 
fo  fcbnell  wieder  vergeflen  wurden,  als  fie  entftan- 
den  waren,  pie  Runftfprache  der  fchreibfeligen 
Aerzte  hat  fich  eben  fo  oft  verändert:  durch  über- 
flüffigen  Aufwand  von  hochtönenden  Worten  und 
bar banfch-philofophifchen  Redensarten  hat  man  im- 
mermehr  den  Mangel  echter  gelehrter  Bildung  zu 
verdecken  gefucht,  und  endlich  den  Zweck  und 
die  Würde  wahrer  Runft  verkannt,  dafs  man  fie 
zu  einer  luftigen  Ausgeburt  der  neueften  After- Phi- 
lofopbie  herabwürdigte.  Wie  hätte  der  würdige  Vf. 
ao  diefem  Uowefen  Theil  nehmen,  wie  hätte  ein 
Mann ,  mit  echter  Gelehrfamkeit  und  reicher  Er- 
fahrung ausgerüftet,  der  nicht  fdr  die  Meffe  und 
um  bey  Runftjüngern  Auffebn  zu  erregen,  fondern 
für  die  Nachwelt  arbeitet,  fich  von  dem  Strudel 
der  Zeit  hinreifsen  läffen  können !  Dafs  man  zu  ei- 
ner «ewiffen  Zeit  (1796.  1797)  ihn  mit  in  den  Streit 
der  Parteyen  hinein  ziehn  wollte,  und  fich,  beym 
Mangel  befferer  Grflnde,  auf  Franks  Anfehen  berief, 
das  eben  bewies  die  Frivolität  des  Zeitalters  hinläng- 
Jich.,  (VergL  das  Journ.  der  Erfind.  St.  15.  19.) 
Franks  Gröfse  und  ruhige  Würde  brachte  die  Par- 
teyen aber  bald  zum  Stilifchweigen  über  (eine  Theil- 
sabme.  Dafs  ihm  Wahrheit  und  Einfachheit  über 
alles  wichtig  und.heUig  fey,  fah  man  aus  feiner  un- 
Ergänznngsbläiter  zur  A.  L.  JZ.,  1807.    , 


befangenen  Annahme  der  heften  und  geläuterten 
Gr-undlatze  der  Erregungstheorie,  wovon  man  in 
diefem  Theile  überall  Spuren  entdeckt.  Weit  ent- 
fernt, fich  für  den  rohern  Brownianifmus  oder  ftlr 
die  Sophismen  der  deutfchen  Ausleser  deffeiben  zu 
erklären  9  gewinnt  das  Erregungsfyftem  in  der  ein- 
fachen Art  wie  Frank  es  anwendet,  eine  würdigere 
und  brauchbarere  Geftalt.  Es  ift  kein  flacher  Syn- 
kretismus, der  alles  aus  allen  Syftemtn  aufrafft,  wo- 
durch man  die  Meinungen  ausftaffiren  kann;  fon- 
dern eine  durchdachte,  geprüfte  Vereinigung  des 
Beften,  was  die  Vorzeit  und  Mitwelt  über  die 
Krankheiten  des  menfchlichen  Körpers  geurtjieilt 
und  erfahren  hat. 

In  diefem  Theile  betrachtet  der  Vf.  die  Blutun- 
gen erft  im  Allgemeinen.  Ihren  Urfprung  erklärt  er 
firöfstentheils  aus  dem  Einilufs  der  Nerven  Cpulpae 
Jentientisjf  obgleich  die  Umfchlingung  der  Nervenäfte 
längft  nicht  mehr  geglaubt  werde.  Die  Häute  der 
Arterien  haben  auch  ihren  Theil  an  der  Entftehung 
der  Blutflüffe :  der  Vf.  fah  das  Zellgewebe  z^vifchen 
den  Muskelfafern  der  Aorte  fehr  ftark  gefchwollen. 
Die  Aneuryfmen  vernrfachen  Blutungen:  es  giebt 
Fälle  von  Kapfei- Aneuryfmen,  wo  die  Gefchwflifte 
zwar  voll  Blut  find ,  aber  daffelbe  nur  durch  feine- 
re Aefte  benachbarter,  gar  nicht  ausgedehnter,  Ar- 
terien erhalten.  Bey  mefer  Gelegenheit  wird  die 
ganze  Lehre  von  Aneuryfmen  abgehandelt.  Auch 
die  Polypen,  welche  uns  noch  weniger  hieher  zu 
gehören  Icheinen.  Der  Vf.  findet  fie  oft  fchon  wäh- 
rend des'Lebens  erzeugt,  welches  fowohl  durch  ih- 
re Blutgefäfse  als  •  durch  die  Operation  bewiefen 
wird,  von  den  Herzpol^en  gebe  es  keine  fo  ge- 
wiffe  Zeichen,  als  verfchiedene  Schriftfteller  ange- 

{;eben  haben.  Auch  in  den  Venen  muffe  die  Quel- 
e  der  Blutungen  gefucht  werden :  die  Häute  derlei- 
ben  find  eewifs  empfindlich  und  reizbar.  Ueber 
die  VenenKnoten  und  deren  Entftehung  aus  allge- 
meinen Urfachen.  Die  Behandlung  der  Aneuryfmen 
durch  fchwächende  Mittel,  von  Lemifi  gepriefen, 
wird  vom  Vf.  ebenfalls,  jedoch  unter  Einfchränkun- 
gen,  empfohlen. 

Von  den  Blutungen  felbft,  deren  Symptome  zum 
Theil  vom  Schrecken  abhangen ,  und  die  nach  dem 
Verhältnifs  der  Erregbarkeit  unterfchieden  und  be- 
handelt werden  müfien.    Um  ein  actives  Verhältnirs 
Sssss  bey 
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bcy  der  Blutung  anzunehmen ,  oder  de  hypcrftlie- 
Düch  zu  nennen,  ift  es  nicht  nothwendig,  daCs  das 
ganze  Syftem  von  Kräften  gleicnmäfsig  aufgeregt 
worden ;  es  reicht  hin ,  wenn  nur  das  Organ  oder 
.der  Tbetl,  aus  welchem  die  Blutung  erfolgt,  fich  in 
einem  höheren  Grade  von  Reizbarkeit  befindet. 
Aber  diefs  ift  doch  offenbar  auch  bey  Blutungen  aus 
directer  Schwäche  dec Fall;  und  es  mufs  alfo  noth- 
wendig  auf  den  allgemeinen  Zuftand  des  Körper^ 
Kackticht  ffeoommefn  werden.  Der  würdige  Vf.  be- 
merkt dieU  auch  fogleich  felber»  und  giebt  als  Unter- 
fchied  an ,  dafs  Blutungen  von  activer  Art  feiten  aus 
mehr  als  einem  Orte,  paffive  aber,  auch  bey  fehr 
heftiger  örtlicher  Reizung,  deqnoch  gewöhnlich 
aus  niehrern  Orten,  erfolgen.  Diefe  Behauptung 
leidet  viele  Einfchränkungen,  befonders  bev  Mutter- 
hlutflüffen ,  die  mit  heftiger  Reizung  der  Tneile,  bey 
allgemeiner  Schwäche,  entftehn.  Üer  Vf.  giebt  fo- 
gar  zu,  dafs  örtliche  Schwäche  bey  Blutungen  mit 
allgemeiner  activer  Aufregung  der  Kräfte  ftatt  finde. 
ißq  wenigstens  glaubt  Rec.  aas  Hwerßkenifche  flber- 
fetzen  zu  mOflen,  um. offenbare  WiderfprQche  zu 
vermeiden.  Denn  Widerfpruch  ift  ts  auf  jeden  Fall, 
hyperfkhenifches  Verhältnifs  in  einigen  mit  aftheni- 
fehen  in  andern  Theilen  anzunehmen.  A{>er  dage- 
gen kann  Niemand  etwas  haben»  dafs  die  Aeufserun- 
gen  der  Schwäche  gemifcht  feyn,  fich  im  ganzen 
Körper  durch  heftige  An ftrengungen  und  Fieber,  in 
einzelnen  Theiles  aber  durch  £richlaffiiog  und  Un- 
thätj£keit  darftellen  können.^  .  Die  Bedenklichkei- 
ten beym  Aderlafs  feyen  oicnt  aus  den  veralteten 
Lehren  voi!  der  Derivation  und  RevulCTon  zu  heben. 
Die  Anwendung  der  Kälte  bey  Blutungen  könne 
doch  auch  reizend,  wenigftens  zufammenziehend  ge- 
nannt werden,  weil  die  Entziehung  des  Wärmeftoffs 
felbft  mit  Reizung  verbunden  fey  [wie  die  Entlo« 
ckung  der  Elektricität  den  Körper  reizt,  dem  fie  ge- 
raubt wird.]  Aber  geläugnet  könne  nicht  werden, 
dafs,  wenn. auch  die  Empfänglichkeit  durch  Kälte 
erhöht  wird,  das  VVirkungs vermögen  doch  allemal 
durch  fie  gefchwächt  werden  mOffe.  Von  diefer  Ayxi- 
reizung  der  Empfänglichkeit  kann  man  die  gleiche 
gute  Vvirkung  erwarten ,  wie  von  der  Anwendung 
flüchtiger  Reizmittel.  Eiskaltes  Waffer ,  ja  felbft 
Eis  war  daher,  nach  des  Vf.  und  der  Alten  Erfah- 
rung, im  Anfange  des  Typhus',  oft  von  ganz  ausge- 
zeichnetem Nutzen.  Bey  activen  Blutungen  müvfe 
man  jedoch  diefs  Mittel  vermeiden ,  und  felbft  bey 
afthenifchen  es  nur  mit  der  äufserften  Vorficht  an- 
wenden. Der  Fingerhut  vermindere  zwar  den  Puls, 
und  fcheine  alfo  in  activen  Blutungen  nDtzlich»  aber 
feine  reizende  Wirkung  mache  ihn  doch  eben  dort 
bedenklich,  und  er  fey  alfo  mehr  für  die  afthenifchen 
Blutungen  geeianet.  Das  Binden  helfe  zwar  nicht 
lange,  aber  es  ley  bey  fehr  gefährlichen  Blutftürzun- 
gen  doch  fchon  viel  gewonnen,  wenn  man  das  Blut 
nur  auf  eine  Zeitlang  ftillen  könne. 

Einzelne  Blutungen.  Doi  Nafenbtuten.  Es  wer- 
de bisweilen  dur9h  den  zweymal  anfchlagenden  und 
hüpfendem  Puls  vorher  gefagt.     Eine  umftSndliche 


und  befriedigebde  Erklärung  des  Nafenblutens  ans 
einem  oder  dem  andern  Naienloch^  bey  vorhande- 
nes GefchwOlften  der  Leber  oder  der  Milz.  Dafs  ein 
anhaltender  Blutfturz  oft  mitfen  im  Lande,  ohne  an« 
dere  Zi^ichen  des  Scharbocks ,  doch  von  einer  ähnli- 
chen Anlage  entftehen,  beweifet  der  Vf.  durch  einen 
Fall  aus  der  Kranktoanftalt  zu  PavA,  wo  wieijer- 
holte  Aderlaffe  den  Blutfturz  immer  vermehrten, 
und  nur  der  Gebrauch  ftärkeoder  AJittei  dem  Uebel 
ein  Äfel  fetzte,    ilntmngen  aus  der  Mundhöhte.     Die 
.  Lippen  bekommen  bisweilen  Venenknoten ,  dergiei- 
chea  der  Vf.  aa  der  Oberlippe  eines   jungen  Men- 
fchen  ia  Pavia  bemerkte,  wo  ne  endlich  bis  zur  StSr* 
ke  eines   Hohnereyes  anfchwoUen.     Auch  in  der 
Mundhöhle  hinter  dem  '  Speichelgange  beobachtete 
der  Vf.  eine  Venengefchwuift,  die  unaufhörliche  Blu- 
tungen erregte  und  endlich  da$  Zäpfchen  logar  be* 
fch werte:  nur  durch  glühendes  Effen  konnte  fie  be- 
zwungen werden,     ^n  ähnliches  Beyfpiel  von  Ve« 
nengeichwalften.  an  der  Zunge.     Btutkußen.     Merk- 
würdig fchleuniger  Erfolg  des  Aderlaues  am  Fufs 
beym    Bluthufteo   aus    unterdrückter   monatlicher 
Reinigung.    Beym  paffiven  Bluthuften  fand  der  Vf. 
den  Wein ,  das  römifche  Schufswaffer,    defleo  Beb 
«die  Lombarden  bedienen,  und  den  Fiogerbot  mit 
Zimmtwaffer  fehr  nützlich.    Bluibreckeu»    Eine  vor- 
treffliche  Schilderung  des  aus  Stockungen  im  XJn- 
terleibe  entftehenden.Blutbrecfaens ;  FäUe  diefer  Blu- 
tung, wo  fie  die  Stelle  der  monatlichen  Reinigung 
vertrat.      Bey    der  .Leichenöffnung    einer   an    der 
fchwarzed  Krankheit  verftorbenen  rerfon  fand  man 
fünf  Pfund  geronnenes  Bhit  im  Magen,  deffen  innere 
Haut  ganz   blutig,    die  Gedärme    voll    voo    einer 
fchwarzen  pechartigen  Materie ,  die  Leber  grau  und 
mit  vereitertem  Knoten   befetzt,    die  Milz  auf  der 
Oberfläche  faft  hornartig.    Bey  einer  Frau ,    die  re- 

Selmäfsig  ihr  Monatliches  hatte,  konnte  man  auf 
eineUrfache  des  Blutbrechens  kommen,  bis  end- 
lich häfslicher  Grind  am  Kopf  ausbrach  und  die 
Krankheit  hob,  die  von  der  Unterdrückung  jener 
Ausfcbläge  entstanden  war.  Hieraus  folgt  auch, 
dafs  der  Ausbruch  der  monatlichen  Rdnigung'nicht 
immer  das  Blutbrechen  hebt.  Hämorrhotckn.  ^twas 
zu  fchnell  eilt  der  Vf.  Über  die  eigentlich  leidenden 
Theile  hinweg ;  indeffen  leitet  er  die  Bluttrog  mehr 
aus  den  Arterien  als  aus  den  Venen  her.  hej  m>rd- 
lichen  Völkern  foUen  diö  Hämorrhoiden  bäußger 
feyn,  welches ^er  Vf. ,  doch  nicht  befriedigend,  aus 
den  -Wirkungen  der  Kälte  herleitet.  Wmthamen. 
Ein  Beyfpiel  davon  mit  zu  ftarkem  Abgang  des  Mo- 
natlichen verbunden ,  und  durch  ftärkende  Mittel  ge- 
hoben. Sehr  gute  Unterfcheidung  des  verfchiede* 
nen  Urfprungs  diefer  Blutung  aus  der  Blafe,  den 
Hamgängen  und  den  Nieren,  Eine  treffliche  fieob- 
achtung  ift  folgende:  Ein  Laftträger  von  48  Jahren» 
dem  Wein  ergeben,  fanet,  während  eines  Fiebers, 
ohne  Schmerz  in  der  Blalen  •  und  Lendengegend ,  an 
Blut  2u  harnen,  doch  kommt  der  Harn  auch  bis- 
weilen  ohne  Blut.  Der  eine  Hode  if^  angezogen 
und  der  Schenkel  unbeweglich.  Sieben  Monate  dau- 
ert 
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ert  diefs  fo  fort ,  'Us  der  Kranke  endlich  abge3t<ebrt 
IBS  Rlioikum  tiacb  Pavia  gebracht  wird.     Auf  der 
Nafe   bemerkt   man   VenengefchwOlfte ,   aber  weil 
keine  Sebmerzeti  lo  der  Blafe  und  nur  in  der  Hofke 
waren 5  auch  der  Hode  immer  angezogen  war,    fo 
yemrathete  man  keine   ibnliche  BlutanhSuFung  fn 
der  Harnb\a(e.     Unterdeflen  zehrte  fich  der  Kranke 
-unter    Y>ettändigem    Blutharnen  ^  immer    mehr    ab* 
Zwar  vemrfacme  der  Katheter ,  wegen  Harnverhai- 
long  angebracht^  heftige  Blafenfchmerzen ;  aber  es 
waren  noib  heftigere  rüerenfi^merzen  vorbandet, 
die  fich  oft  bis  in  den  Hodenfack  zogen.    Encflich 
ftarb  der  Kranke,  und  nun  fand  man  die  ganze  Harn- 
blafe  fdrrbös,  voller  KrebsgefchwQre  und  fo  äusge« 
dehnt,  dafs  fie  das 'ganze  Becken  einnahm.    Genug, 
um  die  Krankheit  zu  erklären ,    aber  nicht  jeenug, 
nm  den  Widerspruch  der  Zufälle  zu  löfen.    Chenii- 
fehe   Unterfuchung  des  rothen  Harns  in   Fiebern. 
Dah  auch  Afkariden  in  der  Blgfe  befindlich  fevn 
können^  fah  der  verftorbene  Sohn  des  Vf.  in  der 
Harnblaje  eines  Hundes.     Wenn  zu  einem  aftheni- 
fchen  Fieber  Bluthamen  tritt,  fo  ift  es  meiftens  töd- 
lich.   De/r  Vf.  fah  gleichwohl  bey  einem  Pockenkran- 
ken das  Blutliamen  ohne  Gefanr,  aber  der  Knabe 
hatte  eine  fehr  grobe  Milz,  wo  diefe  Erfcheiaung 
weniser  bedenklich  ift»    Voß  der  Blutung  aus  dem 
minnlichen  Gliede  ein  merkwürdiges  Beylpiel.     Ein 
Mann ,  der  lange  Zeit  an>  Tripper  gelitten ,  bekam, 
nach  einer' neuen  Ansfcbwelnmir,    eine  fo  heftige 
Blutung  diefer  Art,  dafs  er fönf  Pfund  Blut  verlor, 
in  Ohnmacht  .fiel,  und  eine  heftige  EntzOndunff  der 
benachbarten  Theile  bekam.    Dabey  war  der  Unter- 
leib wie  von  Waffer  aufgetrieben  und  der  Hodenrack 
befonders  fehr  gefchwollen.    Diefe  Gelchwulft  mufs* 
te  man  endlich  öffnen ,  worauf  eiterartige  Feuchtig- 
keit heraus  flofs.      Der  Katheter  fand  unter  dem 
Bogen  des  männlichen  Oliedes^ehi  Hindemifs;  durch 
Hflue  einer  Sonde ,  in  die  Wunde  des  Hodenfacks 
einaebracfat,    entdeckte  man  einen  Eiterfack,  von 
welchem  auch  die  Harnröhre  angeariffen  war:  fo  war 
der  Harn  in  den  Hodenfack  geffofien.  Diefer  Abfceia 
ward   endlich  glQcklich  geheilt.     MutOr  *  BliUflnrz. 
Sehr  gnte  Unterfeheidung  derl  verfchiedenen  Zuftän« 
de  des  weibUchen  Körpers ,  wo  diefer  erfolgt.     Un- 
ter den  Ab'ttein,  die  gegen  diefen  Zufall  gerOhmt  wer- 
deOy^erhält  auch  der  Fingerhut  fein  verdientes  Lob. 
Gemifchte  Flflffe.     Unter  diefem  Titel  kommen 
verfchiedene  Zufälle  vor.     RUpfen  und  nieder käu^ 
en:    ein  Beyfpiel,   wo  diefes  von  einer  Verhärtung 
der  Masendrafe  entftand.    Vom  Brechen ,  befonders 
weaen  Verhärtung  des  Magenmundes  und   anderer 
örtlicher  Fehler.    Einzelne  Bey fpiele  von  latigwieri- 
sem  Erbrechen  wesen   Verhärtung  der  Milz   und 
Gallenfteine.    Man  fieht  hier,  wie  forgfältig  der  Vf. 
WiAmainris  Erfahrungen  benutzt  und  geprüft   hat. 
£jne  Mailänderinn  hatte  feit  ftlnf  Jahren  alle  Mo- 
nate drey  bis  vier  Mahl  das  heiftigfte  Erbrechen.  Ihr 
Vater  und  fie  felbft  hatten  vorher  an  gichtifchen  Zu- 
fällen gelitten:  darauf  ftOtzte  man  ficn,  indem  man 
Blafenpflafter,    Senfteige  und  Aconitum  anwandte« 


Die  Gicht  brach  heftig  ans ,  und  die  Kranke  genas. 
Beym  Brechen  in  der  Darmgicht  erzählt  der  Vf., 
dafs  eine  Frau,  bey  der  man  Darmgicht  vermuthete, 
'  16  Unzen  lebendiges  Queckfilber  verfohluckte:  drey 
Unzen  räigen  durch  den  Stuhlgang  fort:  fie  genas, 
aber  klagte  feit  der  Zeit  aber  Kälte  in  der  Gebend 
des  Blinddarms  und  bekam  endlich  einen  heftigen 
Speichelflufs ,  weil  das  Qneckfilber,  mit  dem  Darm- 
fchleim  beftändig  gerieben,  fich  vermuthlich  zum 
Theil  oxydirt  hatte.  Von  dir  Gaüemmkr.  Ernft- 
haft  erklärt  fich  der  Vf.  gegen  die  angenommenen 
Ve^derbniffe  der  Galle  und  des  Fettes,  als  Uriache. 
Erkältung  und  jeder  andere  Reiz,  der  Magen  und 
Oeddrme  fo  heftig  angreift ,  dafs^  krampfhafte  Bewe- 

Sjungen  nach  oben  und  unten  entftebn ,  find  die  Ur* 
achen  und  die  heften  Heilmittel,  Opium,  kaltes 
WafTer  nach  dem  Beyfpiel  der  Alten  ^  Wein  und  der 
Theriak  Aufserlich  angewandt.  Vom  DurchfalL 
Die  Milchruhr  fey  mit  der  fchleimigen  Schwindfncht 
zu  vergleichen,  und  eigentlich  eine  kachektifche 
Ausleerung  aus  den  Darmdrflfen.  Eine  Perfon  ^  die 
Unge  an  Befchwerden  im  Unterleibe  und  Leberstt- 
lUlen  gelitten ,  bekam  endlich  einen  langwierigen^ 
eiterigen  Durchfall,  woran  fie,  unter  viden  andern^ 
Befchwerden,  ftarb.  Man  fand  eine  nllige  Waffer*. 
fncht  des  Darmfells  und  dfis  Gedärme  brandig.  End- 
lich von  der  JtiiAr ,  die  der  Vf.  nach  StoUs  Vorgang, 
mit  der  Bräune  und  den  Katarrhen  vergleicht ,  und 
fie  als  blofsen  Zufall  in  liMTfchenden  Fiebern  anfieht. 
Es  sieht  eine  fthenifcheRiibr,  die  durch  ausleeren- 
de Mittel  und  gelinde  Ausdlmpfong  flehoben  wird* 

Diefs  find  einige  mericwUrdige  Erftüirungen  aus 
dem  reichen  '«Schatze  ausgehoben ,  den  diefer  Theil 
enthält.  Möchte  doch  die  Fortfetanng  diefes  vor- 
trefflichen Werkes  bald  erfchdnen !  * 

Die  deutfche  Ueberfetzung  ift  mittelmSfsig :  fie 
enthält  zu  viele  fremde  Runftausdrficke ,  von  denen 
die  deutfch  fchreibenden  Aerzte  fich  /nicht  losfagen 
wollen.  Haben  wir  denn  keinen  Ausdruck  far  Mim* 
hremjl  ConcriHcmy  Abfcitt,  Diarrkäey  IMmUrii  u.  f.  f.? 
Sepia  octopoMa  ift  falfcli  genug  durch  roli^f  des  füfie» 
If^affers  überfetst. 

Leipzig  ,  b.  Barth :  Tafckenhuch  der  ArxuifmitteUek- 
re  fßr  praktifche  Aerzte  und  J^umdärzte,  von  C 
JST.  Consbruch,  oder  attgemeine  EncfklopSdie  für 
prakt.  Aerzte  u.  fTundärzU.  Vierter  Theil  1804- 
391  S.  kl.  8-  (i  Rthlr.) 

Der  Rec.  hat  dieftr  Encyklopädie  in  allen  ih- 
ren Zweigen  Gerechtigkeit  wiederftihren*  laffen. 
Sie  ift  brauchbar  fflr  praktifche  Aerzte;  es  ift 
nur  fchade,  dafs  die  Veifaffer  das  Syftem  des 
Eklekticifmus ,  welches  Allen  Alles  feyn  will  und 
in  der  That  Keinem  etwas  ift,  zum  Grunde  {ge- 
legt haben.  Der  Wahrheit  gemäfs  mOflen  wir  ]e- 
doch  geftehen,  dafe  in  den  neüern  Theüen  diefes 
Werks  die  Einwirkung  beflerer  Grundfätze  fichtba- 
rer ift.  So  fagt  der  Vf.  von  der  Einwirkung  der 
Arzneymittel  auf  den  m.  K*   ^>Da  wir  noch  nicht 

im 
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im  Stancte'fiAd)  die  materiellea  Verfioderung^n  d^s 
Organismus-  zu  beftiromeii ,  die  VeräDderungen  der 
Erregung  aber  am  meiften  iu  die  Sinoe  fallen  und 
für  uns  die  bekanntefteii  find;  to  tbun  wir  am  be- 
fteii,  uns  bey  der  Beftimmung  der  Wirkungen  d- 
ne$  Arzneymittels  faauptfichlicb  an  das  Reizver- 
hiltnifs  zu  halten.'*  Dabey  nimmt  Hr.  C.  aber  mit 
allem  Rechte  auch  auf  das  chemifche  Verhältnifs 
Rackfidht>  und  wenn  er  die  fpecififche  Wirkung 
der  Arzne3ren  nidit  läugnet.  So  dehnt  er  fie  doch 
nicht  fo  weit  aus»  wie  es  von  den  Anhängern  der 
Humoralpathologie  in  vorigen  Zeiten  eefchehen  ift. 
Sehr  unrecht  und  fich  fubft  widerlprechend  be- 
ftimmt  aber  Hr.  C  die  Conftitntion  des  Kindes  und 
kindlichen  Orunismus  durch  eine  fcblaffe,  weiche 
Fafer ,  einen  Ueberflufs  wifsrichter  Theiie ,  Schwfi- 
che  und  Atonie  r  verbunden  mit  grofser  Erregbar- 
keit und  Mangel  an  thierifcher  ^n^rme.  Die  Ein- 
thealung  der  Arzneymittel  in  rdzmehrende  und  reiz- 
mindernde  verwirft  der  Vf.,.  i^eil  alle  Mittel  iin- 
ftrdtig  zuerft  durch  einen  Eindruck  auf  die  Erreg- 
barkeit, folglich;  durch  d»en  Bqfitiven  ReifE  (d^ffen 
Stimme  nur  mit  der  Summe  aer  aUgemekken.  Erre- 
gung zu  herecfafran  ift  V wirken.  Die  Eintbeilung 
der  reizmebrenden  in  flüchtige  und  anhaltende  £ey 
eben  So  unbeftimmt,  da  zumal  die  Erfahrung  ge- 
zeigt habe,  daSr  viele  von  den  Ajrzpeymitteln, .wi- 
chen man^  die  dauerhaftefte  Wirkung  zufehriebf  d- 
ne  fehrfchnelle  vorübergebende  und  viele  der  flodh- 
figen  eine  ganz  aufseroraent^cb  lanee  Wirkung  zeig- 
ten. (Aber  beides  war  wohl  nickt  unmittdbace 
'Wirkung  de^  Mittels.  Wahr  ift  es- indeden,  dafs 
bey  manchen  Mittdn  die  Charaktere  der  flüchtigen 
oder  permanenten  Reizung  fo  in  einander  fiieCBen, 
dafs  man  nicht  beftimmt  angeben  kann ,  zu  wdpher 
Rlafle  man  das  Mittel  eigentlich  zu  rechnen  habe.) 
Der  Vf.  handelt  die  *  Arzneymittel  nach  dem  Al- 
phabet ab,  welches  für  den  geübten  Arzt  recht 
gut  ift,  für.  den  Anfönger  gehört  aber  dnrcbaus  ei- 
ne aligemdne  Ueberficbt  dazu,  in  welcher  die  Arz- 
neymittel ecft  nach  ihren  allgerpeinften  Wirkungen 
in  gewiffe  Klaffen  gebracht  werdep.  .In  der  Aus- 
wahl der  Arzneymittd  geht  Hr.  C  einen  fehr  guten 
Mittelweg,  ufid  hat  fich  oefonders  zum  Grundfatz  ge- 
macht, kein  Mittel  zu  venverfen,  weil  es  alt  und 
keins  vorzuziehen ,  weil  es  neu  ift  —  ein  Crundfatz, 
weibcher  defto  lobenswOrdiger  ift,  je  feltener  er  heut 
zu  Tage  aufgeftellt  und  befolgt  wird.  Die  Behand- 
lung der  einzelnen  Artikel  ift  aus  folgenden  Beyfpiele 
7U  erfebn :  Jbfintkiuffh  ITimmtlh  eine  überall  an  trock- 
nen Orten  wachfende  perennirende  Pflanze,  gebrauch* 
lieh  ift  Kraut  und  Blume.  Befckaffinkeü :  der  Geruch 
widerlich,  der.Gefchmack  fehr  bitter,  fein  vorwalten- 
der Grundtheil  ift  dn  bitterer  (naufeofer,  narkotl-^ 
fchef)  Extractivftoff  und  ein  ätberifches  Oehl.  /if^r- 
kung.  Es  reizt  niäf^ig,aber  anhaltend,  und  ift  daher 
als  ftärkendea'Mittd  vorzüglidi  für  den  Magen  und 


Darmkanal  zu  brauchen.     Wegen  de*  ftherifcheo 
Oeles  macht  es  Idcht  Erhitzung ,    Wallung,  Kopf- 
fchmerzen,  und  kann  daher  bey  Congeftione^  uad 
Neigung  zu  fthenifchen  Blutflüffeo  fcbälidb  werdeD, 
BereUung  und  Benutzung,     bey  allgemdner  chroni. 
fcher  Schwäche,  befonders  bey  örflicber  Sdiwicbe 
der  Bauchemgeweide  und  allen  daraus  entftaödcncn 
Rrankheiten ,  Kachexie  u.  f.  w.     Jnmrlick  bi^ucht  i 
man  am  häuften  clas^Äjr:^ra^,  welches  wirW^ 
und  viel  wohlfeiler  ift.  als  die  mdftm  öittern  (zumaJi 
ausländifchen)  Extracije.    Aeußerikidiem' es  zu  Bä- 1 
hungen  u.  f.  w.    Das  Wtrmutkfafz  ift  gätiz  entbehr-  1 
lieh.  —    Kdn  biUigdenkendcr  Lefer  wird  an  dietem 
Artikd,  welcher  noch  dazu  im  Auszuge  gegeben  ift, 
im  Genngften  etwas  ausfetzen.    Das  Acmt^m  hält 
der  Vf.  für  ftark  pnd  durchdringend  rraend,  das 
Arfenicum  für  hdchft  corrofiy  und  alle  Vitalität  zer- 
ftörend  (hiebey  wird  das  ümiaird/rÄür  äufsere  »Lim\ 
angeführt ,  welches  dnen  Anfanger  leicht  ^^wirrea 
kann ,  da  hier  von  den  innem  Wirkungen  Vorzugs* 
weife  die  Rede  ift),  die  Beltadonna  für  betiabend, 
fchwaifstreibend  (warum  nicht  auch  ftark  und  durch* 
dringend  rdzend?),  das  Chenopodium  mexic.  ffir  flach* 
tig  reizend»   fchwdfs- und  harntreibend,  wicMüu* 
ze,  nur  fehwäoher,/ daher  fehr  enthehrlicfa;  GcMUt 
ftark  reizend^  l^etäubend,  zertheilend;   C>lomk)  ta* 
h%ltend  reizend,    wegen- des  theuern   Preifes  ent- 
behrlich und  den  einheimifcfaen  nachzufetzen ;  Difi- 
tälis  ftark  rdzend^vorzOglieh  auf  die  Urinwegeuttl 
Drüfen ,  (Eec.  erklärt  die  Erfcheinung,  dab  fie  des 
Puls  langfamer  mafDbt,    von  Ueberrdzung  dt%  G^ 
fäfsfyftems);    FoenicMlum^  aquOt.  ziemlich  i^ark  rd* 
zend  (narkotifch) ;    Hgofpyanms  ftark    reizend ,  b^ 
tSubend ,  krampfftillend , ,  zertheilend*     Ueber  dis 
Queckßber  ift  der  Vf.  ungewiß ;  führt  aber  doch  ao, 
dafs  es  den  Puls  und   jede.  Ab -(und  Ausfonderung 
vermehre:    ift  es  .denn  alfo  «kein  durchdringendes 
Rdzmittel?    Horns  Annahme  einer  abfolut  khwi- 
.chenden  Wirkung  deffißlben  ift,    wie!  mehrere  £e« 
•hauptungen    diefes    erfahrungslofen    Polygraphea, 
ganz  ohne  Grund.    Ganz  richtig,  ja  vortremico  fiod 
des  Vfs  Bemerkungen  über  das  O^^ßtm.     Der  Pha* 

fihorus     toll     ftark    reizend,     flüchtig    erhitzend, 
chweifstreibend  feyn.      (Rec.  hält  ihn  für  abfolot 
fchädlich.)     Terra  ^onderofa  reizend^  nufldfeod;  we- 

f;en  der  bedenklichen,  unfichern  und  felbft  oaebthei* 
igen  Folgen  diefes  IVlittds  haben  viele  Aerzta  den 
Gebrauch  diefes  Mittds  aufgegeben  und  wir  können 
es  auch  füglich  entbehren,  da  wir  fOr  alle  FiUe 
wirkfamere  haben.    Famica'mux  ftark  reizend,  we* 

fren  der  unfichern  und  gefährlichen  Wirkung  giitf- 
ich  zu  entbehren.  Aus  diefen  kurzen  Anfünrunget 
werden  die  Lefer  den  Geift  und  Gehalt  diefer  Schritt 
erkennen ,  wdche  der  Rec.  manchen  neuem,  dick* 
leibigem,  mit  aUgemdner  Therapie  und  patbologi* 
fchen  Paradoaden  überladenen  abnlidien  Werkes 
vorzieht* 
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Dienstags,    den    15.  September   1807. 


REVISION 

DER    DEUTSCHEN     JOURNALE, 


PHILOLOGISCHE. 

]^o  grotst  Fortfchritte  auch  das  Studium  der  alten 
^^  Phiiologie  uod  aller  ibr  zugeordneten  Wiffen- 
fcbaften  in  neuem  Zeiten  gemacht  hat »  und  fo  grofs 
auch  die  Liebhaberey  deflelben  jetzt  in  Deutfcmand 
ih:  fo  haben  doch  —  gleicbfam  als  verfchmähete 
der  an  den  Alten  für  das  Alte  gebildete  Geift  die  jet- 
zige Mode  der  Tagesfcbriftftellerey  —  Zeitfchrif- 
ten»  die  die  Philologie  zu  ihrem  muptinhalte  ge- 
macht  haben,  wenig  oder  gar  kein  Olack  machen 
können.  Man  verfachte  es,  fie  bald  aufjdiefe,  bald 
auf  eine  andere  Art  ihrem  Publicum  intereffant  zu 
machen  *  aber  immer  mufsten  fie,  und  nur  zu  bald, 
ihr  Daleyn  befchliefsen ,  ohne  grofse  Wirkungen 
oder  nur  ein  fruchtbares  Andenken^  hinterlaffen  zu 
haben.  J^tzt  ift  der  Philologie  nur  noch  eine  einzi« 
seZeitfchrift  ausfchliefslich  gewidmet.  Sie  führt  den 
Titel:  Zeitfchrifi  für  klaßfche  Literatur,  als  Fortfet^ 
zung,  der  Pküotogie.  In  Verbindung  niit  mehrern  Ge« 
lehrten  herausgegeben  von  M.  Karl  Victor  Hauff, 
Frofeffor  in  Rlofter  Bebeabaufen ,  und  erfcheint,  in 
unbeftimmten  Zeiten ,  bey  Schramm  in  Tübingen.  Ihr 
Zweck  ift  zunächft  auf  gelehrte  Schulen  und  junge 
Studirende  gerichtet,  um  durch  fie  Liebe  zum  gründ- 
lichen Studium  der  alten  Sprachen  und  der  klaffi- 
fchen  Literatur  zu  wecken ,  und  diefs  Studium  felbft 
zu  befördern  und  zu  erleichtern.  Indeffen  hat  fie 
fich  nicht  fo  aogftlich  an  diefen  Zweck 'gebunden , 
dafs  fie  nicht  auch  Auffätze  aufgenommen  nStte,  die 
Ober  diefen  Zweck  hinaus  liegen.  Ihr  Inhalt  be- 
fteht,  oder  foU  vielmehr  beftehen,  aus  Ueberfetzun- 
gen  vorzüglicher  Stücke  der  alten  griechifchen  und 
zömifchen  Autoren;  aus  äfthetifchen  Unterfuchun* 

fen^  wozu  jene  zunächft  den  Stoff  darbieten ;  aus 
^oben  von  einer  neuern  guten  lateinifchen  Profe 
oder  Poefie;  aus  ErklSrungen  fchwerer  und  interef- 
fanter  Stellen  der  Ahen  ;  aus  kurzen  Auszügen  aus 
Heuern  wichtigen  Schriften  Über  alte  Literatur,  das 
gelehrte  Schulwefen*  und  dergl. ,  mit  Bemerkungen 
Mrgäniungsbtatf&  zur  JL  L.  £.  1807. 


und  Urtheüen :  aus  Abhandlungen  über  die  befte 
Methode  bey  ciem  Studium  der  Alten  und  befonders 
beym  Unterrichte  in  den  gelehrten  Sprachen :  doch 
wird  zuweilen  auch  aus  der  alten  Philofophie  und  al- 
ten Gefchichte,  aus  der  alten  Geographie,  Mytho* 
logie,  überhaupt  aus  WifTenfchaften,  die  zur  Kun- 
de des  Alterthums  'gehören ,  diefe  oder  jetie  Mate- 
rie abgehandelt.  Man  fieht,  welehen  Umfang  der 
Herausgeber  feiner  Zeitfchrift  gegeben ,  und  wie  ge- 
ring ,  zum  Vortheil  der  Wiffenlchaft ,  die  Rückficht 
auTden  erften  Zweck  ift.  Doch  hätte  wohl  man- 
ches ohne  Schaden  gänzlich  von  dem  Plane  ausge- 
fchloffen  werden  können,  z.  B.  die  Proben  von 
neuer  lateinifcher  Profa  und  Poefie  n  f .  «—  AuTser 
diefer  Zeitfchrift  aber  findet  man  noch  in  meh:ern 
andern  Zeitfchriften  Auflatze  philologifchen  Inhalts, 
befonders  im  Neuen  Deut  fchen  Merkur  jxnd  in  der  Neueu 
Berlinifchen  Monatsfchri/t.  Meiftentbeils  find  es  Ue- 
berfetzuBgen  einzelner  Stellen  aus  klaffifchen  Auto- 
ren ,  oder  Beyträge  zur  Erklärung  der  alten  Schrift- 
fkeller ;  nur  wenige  gehören  in  andere  Gebiete  der 
Wiffenfchaft  des  klamfchen  Alterthums.  Wir  wol- 
len jetzt  das  Wichtigfte  aus  diefen  Zeitfchriften  fei« 
nem  Inhalte  nach  darlegen. 


I.    Methodologie  des  Studiums  der 

Philologie. 


fTarum  foüen  in  den  gelehrten  Schulen  die  Hebungen 
In  der  lateinifchen  Poefie  nicht  vemachlHffigt  werden?  von 
Hauff.  Wenn  man  hie  und  da  in  vorigen  Zeiten  ei- 
nen allzu  grofsen  Werth  auf  dargleichen  Uebungen 
legte,  und  die  Nebenfache  dabey  zur  flauptfache 
machte,  fo  geht  man  heut  zu  Tage  auf  der  andern 
Seite  zu  weit,  indem  man  diefelben  ganz  vernach- 
läffiet.  Weder  der  Ausfpruch  eines  Ftfcher,  dafs 
dergleichen  Uebungen  dem  jprofaifchen  Stile  fchäd- 
lich  wären,  nach  der  eines  Meierotto,  der  fie  deswe- 

{ren  für  unnütz  erklärte,  weil  (man  in  Schulen  keine 
ateinifchen  Dichter  zu  bilden  habe ,  foüten  fie  ans 
den  gelehrten  Schulen  verbannen.  —  Wenn  fo  viel 
daran  gelegen  ift,  dafs  der  Schüler,  der  eine  todti 
Sprache  enernen  foU,  auch  mit  allen  den  Mitteln 
pnd  Uebungen  bekannt  werde,  die  ihm  das  Eiaen- 
tbümliche  und  den  rechten  Geift  diefer  Sprache  Jeh« 
ren ,  fo  mülfen  fchon  in  diefer  Hinficht  Uebungen  in 
Ttttt  der 
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der  lateinifchen  Poefie  fehr  wichtig  feyit.      Sie  find 
ein  treffliches  {Mittel ,   diefe  ausgeftorbene  Sprache 
nach  ilyem  Geifte  und  wefentlichen  Charakter  zu 
erlernen,  indem  fie  i.  zum  fleifsigen  Lefen  der  Dich- 
ter reizen  und  2.  die  Aufmerkfamkeit4iuf  das  Cha- 
rakteriftifche  derfelben  lenken.    Auch  helfen  diefe 
TJebuogen  die  Snrachkenntnifa  bereichern ,  weil  das 
Metrum  nicht  jedes  Wort,   jeden  Ausdruck,  jede- 
^Wendung  erUubt.    (Auch  fahrt  das  Auffuchen  paf- 
fender Ausdrücke  auf  poetifche  Gedanken  und  nnn* 
liehe. Darftellungen,   wodurch  der  Witz  geübt,  die 
Beurtheilungskraft  sefchärft,  die  Phantafie  geweckt, 
der  Gefchroack  verreicrert  wird.)       Und  bey  Dich- 
tern erfcheint  ja  die  Sprache  in  ihrem  Ueherflufs, 
in  ihrem  gröfsten^Reichthum,  und  das,  was  man 
bey  ihnen  liefet,  dringt  viel  defer  ein,  und  haftet 
Yiel  belTer  im  Gedächtnifs,  als  was  man  in  Profa  lie* 
fet.  —  Aber  nicht  blofs  kennen,   fondern  auch  an- 
wenden lernt  man  d^^^^^  folche  Uebungen  den  Ge- 
nius und.Reichthum  der  lateinifchen  Sprache.     Man 
kann  einen  ausgebreiteten  Wortreichtbum  befitzen, 
eine  Mense.verfchiedener  Bedeutungeu  ihne  haben, 
die  verfchiedenen  Conftructionen  u.  f.  wiffen ,  und 
dennoch   keiben  rechten  Gebrauch  davon  machen. 
Erft  durch  die  Anwendung  und  die  daraus  eigends 
bewirkte  Aufmerkfamkeit  auf  den  Gebrauch,   den 
der.  Schriftlleller  felbft   davon   macht,    l^rnt  man 
ilieis.    —  Noch  ein  anderer  Grund ,  warum  derglei- 
chen Uebungen  nicht  vernachläffist  vrerden  folTen, 
ift,  weil  fie  am  nächften  und  leichteften  dahin  füh- 
ren ,  die  Kürze  und  Länge  der  Sylben  kennen  zu  ler- 
nen.    Man  ift,^  fo  bald  man  felblft  Verfe  macht,  auf 
eine  befondere  Weife  dabey  intereflirt,   zu  wiffen, 
wie  diefes  oder  jenes  Wort  profodifch   betrachtet, 
befchaffen  fey,  und  die  auf  diefen  Punct  gefpannte 
,  Aufmerkfamkeit  hilft  dem  Gedachtniffe  zu  treuerer 
Aufbewahrung.  —   Wenn  endlich  die  Uebungen  in 
der  lateinifcjien  Poefie  vetnaeblärfigt   oder  sar  aus 
dem  Schulunterricht  allmählig  verbannt  werden ,  fo 
verlieren  die  klaffifchen  Dichter  in  den  Augen  der 
Schüler  vieles  von, ihrem  Werthe,   und' ihre  Fort- 
fchritte  in  der  Sprache,  wie  in  der  übrigen  Ausbil- 
dung der  Seelenkräfte  werden  gehemmt.    Selbft  auf 
griechifche  Dichter  erftreckt  fich ,  was  wir  hier  be- 
merken;   auch  fie  gewinnen  an  Achtung,  und  wer- 
den fleifsigcr  gclefeft.    (Zeitfehriß  f.  klaff:  Liter.  B.  i. 
St.  I.  S.  I  — as) 

Von  dem  Studium  der  Alten ,  als  Gegenßand  Öffent* 
Ucher  Unterrichts  an  flalten ',  vom  Prof.  Rommel  in  Mar- 
burg. Es  ift  nicht  zu  verkennen,  was,  in  äftbeti- 
fcher  Hinficht^,  die  felbft  in  den  wiffen fchaftlichen 
Werken  der  Alten  ficfatbare,  von  Spitzfindigkeit  und 
Trockenheit  gleich  weit  entfernte ,  klare  und  leben- 
dise  Darftelluns,  und  der  in  allen  ihren  Werken  ab. 
gesiegelte  gfolse  und  einfache  Oeift,  zur  Bijdung 
unteres  gelehrten  Standes  und  eines  jeden  Matines,* 
der  nicht  blofs  fürs  Bred  forgt,  noch  immer  wirkt, 
und  in  alle  Ewigkeit  wirken  wird^  (N.  Deutfeh. 
Jftr*.  St.  3.  S,  ao7  ff.) 


a.    Mythologie. 

Ueber  die  fymbolifche  und  orgiaflifche  Ferehmt 

der  Kybdey  von  Dr.  Zimmermann.  —  Z$  iff  einer  M 

früheften  Religions begriffe  des  Orients,  inderNi« 

tur  eine  wirkende  Kraft  und  eine  Wirkung  empfaa* 

f;ende  anzunehmen  {Himmel  und  Erd^).  Diefes  Phi* 
ofophem  verfinnbildet«  man  durch  eine  männliche 
und  weibliche  Gottheit,  und  gab  zum  Vorbild  jeocs 
Princips  denPhaÜos,  Dierer  Begriff  vrurde  in  ver- 
fchiedenen  Landern  Afiens  verfcbiedea  ausgebiidef 
in  Phrygien  und  den  gebirgigen  Tbeiien  Kieioafienf 
nannte  man  die  befruchtend^  Kraft  die  Gibirgsmut- 
ter^  die  Kybele.  Hohe  Berge  habeff  für  den  rohen 
Menfchen  ^twas  Göttliches,  und  find  bej  jedem 
Volke  die  älteften  Fetifche.    So  auch  bey  den  Phry- 

Siem.  Bey  fortfchrdtender  Cultur  letzte  man  rohe 
teine,  Bathytien,  als  Denkmäler  auf  diefe  Be^g«, 
und  machte  die  Pinie,  den  fchönften,  fchlanketten 
Bai|m  auf  diefen  Gebirgen,  zum  Symbol  der  Berggott- 
heit. Sie  wurde  daher  der  Rybele  h^g,  uml  diefe 
felbft  nach  und  uach  eine  Berggöttin ,  die  noch  auf 
ihrem  Haupte  die  Spitzen  der  Ser^e  oder  der  Berg* 
feftuagen  trägt  fturrita,  turrigeraj.  Mufik  war  ein 
wefentiicher  Beftandtheil  ihres  religio fen  Cultus, 
Wir  maffen  uns  diefe  Mufik  jals  einen  beynahe  our 
rhythmifchen  Lerm  denken,  der,  durch  tronkene 
Leidenfchaftlichkeit,  Wohllaut  und  gefetzmäfsige 
Schönheit  zu  er  fetzen  fuchte.  fjiriß.  Polit.  Vlll,  5. 
7.  Fiat.  Minos  VI,  134.  Vgl.  Cic.  de  divin.  I,  50.  mit 
riottingers  AiiTn,)  Diefe  wilde  Mufik  x  machte  die 
Leute  rafend;  und  korybantifir^  ward  den  Griechea 
gleichbedeutend  mit  rafend  feyn,  und  erhielt  aoch 
noch  die  nähere  Beziehung,  dafs  es  dfb  befondere 
Art  von  Wahnfinn  bezeichnete,  wo  Jemand  mit  off- 
nen Augen  Vifionen  hat,  und  immer  den  Schall  der 
Pfeifen  und  Trommeln  zu  hören  glaubt,  (StraboX^ 
326.  Plin.  ff.  N.  XI,  37.  Ruhnken  ad  Tim.  p.  163.)  eine 
fcrankheiti,  die  man  (nach  Ptato  de  tegg.  Vit, 628) 
durch  Bewegung  mit  Tanz  und  Mufik  zu  heüeo 
fuchte.  —  Bey  vielen  altern  und  neuern  Völkern 
wird  eine  ganz  befondere  Art  von  Melancholie  oder 
Wuth  bemerkt,  in  welcher  fich  Männer  einbilden, 
Weiber  zu  feyn,  weibHche  KJeideranziehen,  weib- 
liche Gefchäfte  verrichten,  und  fich  übcrbiuptganz 
als  Weiber  betragen.  (S.  Herodot.  I,  105.  IV,  67. 
Gmelins  Reife  durch  Sibirien  Th.  I,  S.  330.  Sehefftrs 
Reifen  I,  236.)  Eine  folche  Wuth  fcheint  iJs  LocsiU 
Abel  auch  in  Phrygien,  befonders  an  den  Fid/TeoSao- 

f;aris  und  Gallus  geherrfcht  zii  haben.  Die  mit  die- 
er  Wuth  behafteten  nannten  Qch  Gauen  und  Lucxan 
de  dea  Syr.  gedenkt  eines  eigenen  Ordens  diefer  Oat 
len.  Man  fchrieb  diefe  fonderoare  Wuth  der  Wir- 
kung der  Kybele  zu.  Die  niedrigfte  Art  diefer  OaJ- 
len  war  eine  Art  Bettelpriefter,  die  auf  einem  Efel 
die  Heiligthamer  der  Rybele  vom  einem  Ort  zum 
andern  herumfahrten  und  damit  ein  Allmofen  z  jram- 
men  bettelten.  (S.  Lucianos  magifcti.  Efel,  ff^ulanis 
Ueberf.  Th.  IV.  S.  269)  Die  Stiftung  und  Vereh- 
rung der  Rybele  unter  dem  Titel  der  IV^tter  der 
Götter  gefchah  297  Jahre  TOr  der  Einnahmt  Troja's» 

und 
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und  der  ÜrfprnDg  der  Myftcrien  diefer  Gdttiii  kann 
auch  nicht  weit  von  diefem  Zeiträume  entfernt  feyn. 
Höchft  wahrfcheinlich  bezogen  fich  die  firflhern  My- 
fterien  des  Rybeledienftes  hauptfächlich  auf  die  Ver- 
ehrung des  P^iallos.      Von  Phönicien  aus  wanderte 
die  Verehrung  diefes  Symbols  des  zeugenden  und 
Ichaffendeil  Princips  nach  Phrygien  >  wo  fich  befon« 
ders  zu  Lampfakos  der  Phallpsdienrt  am  längften  er- 
bielt*       Was  der /Adonis  den  Phönikern  war,  das 
wurde  der  Attis  den  Phrygiem.      Wie  das  AdQnis* 
f^ft,  ward  auch  die  Feyer  der  Kybele  oder  das  At- 
tis feft  Muf  die  Nachtgleiche  des  Fröhiings  bertimmt. 
C^ian.  Or.  V,  p.  168-  «dit.   Sf  ankern.  Nicandr.  Alex. 
g7)    Man  trug  in  'geheimen  Kiften  den  Phallos ,  und 
gab  ror,  die($  fey  das  .Glied  des  Attis,  der  fich  ielbft 
10  der  heiligen  Wuth  entmannt  habe,     (fftüian.  L  c. 
p.  165.)      Die  Priefter  der  Rybele  entmannten  fich 
Dun  auch  felbft,  um  ftatt  deSj  aus  Holz  oder  Thon 
geformten ,  Phallos  ein  wahres  Geburtsglied  herum« 
tragen  zu  können.      Und   fo  wurde  der  1  Attis  alle 
Jahre  durch  eine  Caftration  reprärentjrt.      Jedoch 
'war  diefe  Sitte  nicht  allgemein.      Von  den  fpätern^ 
gleichfalls  OberRleinafien  herkommenden^  BaKchos- 
weihen  und  Orgien  wurden  die  My fterien  der  Ry- 
bele Verfehlungen.      Diefe  konnten  daher  in  Grie- 
chenland  nie  zu  einem  öffentlichen  Anfehen  gelan- 

5en.    Um  fo  mehr  aber  blieben  fie  in  Phrygien  und 
er  Ganzen  obern  Rafte  Rleinafiens,   be^nders  in 
der  öegend  der  Stadt  Cycikum  einheimifch.    Doch 
War  ihr  Hauptfitz  in  der  Stadt  Peffinus  ,  wo  fie  fich 
bis  ins  vierte  Jahrhundert  erhalten  haben.  Es  fcheint 
gewifs ,  dafs  man  bey  der  Entftehnng  diefer  Myfte- 
rien   die  Eingeweihten   mit  den   Vortheilen  unter- 
hielt, welche  die  Rorybanten  der  menfchlichen  Oe- 
fellfcbaft  erwiefen ,  fey  es  nun  durch  Aufmunterung 
zum  Ackerbau ,  oder   durch  Betreibung   nOtzlicher 
KOnfte.       Vielleicht  verhiefs  man  auch  den  Einge- 
weihten ein  kilnfriges  Leben.   —  Von  Peffinus  hol- 
ten die  Römer  den  Dienft  der  Rybele  im  Jahr  Roms 
547,  und  verflochten  ihn  in  ihre  Sfaatsreligion  durch 
ein    jährliches  Feft,    Megalefia  genannt.      Geheime 
Weihungen  aber  verabfcheuten  die  Römer  durchaus« 
Mit  dem  Verfall  des  Römifchen  Staats  aber,  wenig- 
iVens  feit  Antonin  dem  Frommen,  finden  wir  in  Rom 
tind  In  den  Provinzen  eine  wirkliche  Einfahrung  gc- 
faeimer  Opfer  und  Weihungen  in  die  Myfterien  der 
Phrygifrhen  Göttin,  Taurobolia  oder  Criobotia.    (S. 
Pruäentiur  de  C^on.  X,  loi  1  ff.  Vgl:  ram  DaU  de  Ori^. 
^acritibus  facri  Taurobolü.J      Wahrfchelnlich  wurde 
bey  diefen  Taufobolien  dem  Stier  der  Phallos  ausge- 
fchnitten.     Man  betrachtete  diefs  Opfer  ganz  eig3nt« 
lieh  als  ein  Snhnopfer  und  parodirte  damit  den  Aus. 
fpmch  der  Chriften:  das  Blut  Ch'rifti  macht  uns  reift 
▼Ott  allen  Sünden.      Daher  der  Zorn  -der  Chriften 
über  diefe  Opfer.      Diefe  Tauroboh'en  dauerten  bis 
zur  Regierung  des  Raifers  Valentinian  II. ,   wo  das 
Chriftenthum  den  heidnifchen  Cidtus  und  die  Anbe- 
tung der  Götter  verfchlang.  '     ' 
la  einena ,  diefer  Abhandlung  beygefOgten ,  An- 
hange bemerkt  Hr.  Ho£r.  ßöUiger-,  dafs  man  die  ur« 


alte  phrygifch-korybantifche  Rybele-  und  Attis- 
feyer,  die,  in  enthuuaftifchen  Tänzen  das  Frühlings- 
feft  beging ,  von  den  fpätern  Orgien ,  wo  dec  Phal- 
losdienit  eine  wirkliche  Entmannung  -hervoi brach- 
te,, unterfcheiden  muffe;  dafs  nun  auch  diefe  im 
Verlauf  der  Zeiten  unter  Griechen  und  Römern  firo- 
fse  Befchränkung  erlitten;  (fo  dafs  beym  fiettelor- 
den  ^er  Gallen  oder  Metragyrten  nur  noch  ein  einzi- 
ger wirklich  caftrirter  General  des  Ordens,  der  Ar* 
chigallus.  Geh  befand,)  und  endlich  mit  den  durch 
die  cilicifchen  Seeräuber  und  Bubonier  üh^erall  ver- 
breiteten Taurobolien  (d.  b.  Tauropolien,  von  der 
i  Diona  rotvporokoQ)  Rriobolien ,  oder  mit  einem  Wor- 
te mit  den  facris  Mithriacis  zufammen  floffen.  (Nf 
Deutfeh*  Merk:  St.  la  S.  94«— 131.) 

3.    Griechifche  Atterthümer. 

;  lieber  die  Pnyx  zu  Aiheny  von  ff.  Bartholdy.  Als 
man  beym  Graben  um  die  Tribüne  die  unterfte  Stu- 
fe derfelben  entblößte,  fanden  fich  eine  grofse  Zahl 
fteinerner  Votivtafelo  en  bas  relief ,  die  fämmtlich 
auf  hergeftellte  Rranke  deuteten.  Vielleicht  ftand 
in  der  grofsen  Nifche  ein  wunderthätiges  Bild  des 
Apollo,  Aeskulap  oder  der  Hygiea,  denen  diefe Ga« 
ben  gewidmet  waren.  Die  Pnyx  felbft  für  die  Refte 
eines  Tempels  und  die  RednerbQhne  für  einen  Altar 
zu  halten,  verbietet  die  Anficht  des  Locals.  (N.  D. 
Merk.  St.  9.  S.  I  —  9.) 

4«    Alte  Kunft. 

Unterfuchung  über  einen  alten  griukifchen  Aehat* 
flenty  von  Dr.  norn,  Prof.  in  Dorpat.   —  Es  ift  der 
Dämliche ,  deffen  fchon  Raph.  Fabretti  Infcript.  eintia. 
explic.  636.  95.  gedankt.       Die  Infchrifk  anfaemfel- 
ben  ift  zulefen:  ^{yov^iv,  u  ^ikovaiVf  k^yitmcaVf  oJ 
lAiksi  fioi  *  av  (pfkei  fie »  avfi(pip§t  ^a.       Ohne  Zweifel 
ift  er  ein  Pfand  der  Zärtlichkeit  zweyer  Perfonen » 
die  fich  lieben  feine  tejfera  amatorta);  und  vermuth- 
lich  haben  Wir  nier  das  Geftändnifs  eines  jungen,  ge« 
fühlvollen ,  flatterbafren  Mädchens.    In  dem  Munde 
eines    Frauenzimmers    ift    diefe   Aeufserung    nur 
Schwäche ,  in  dem  Munde  eines  Mannes  aber  würde 
fie  Feigheit ,  Grobheit  und  gegen  den  Anftand  feyn. 
—   Die  angegebene  Formel,   feine  Gleichgültigkeit 
gegen  das  öffentliche  Urtheil  auszudrOcken,    mufe 
bey  den   alten  Griechen    fehr  gewöh^ch  gewefen 
feyn,  weilYnan  fie  Wort  für  Wort  auf  andern  Monu- 
menten findet,  die  felbft  nicht  einmal  Gefchenke  der 
Liebe  find.     Caytus  Rec.  (tAntiq.  t.  3.  pl.  i*  Sl*  f<^» 
verf.  Hereutan.  Votum.  NeapoUiv^i^  T.  L  p.  21.  prae- 
fat.    (Zeitfchr.f.  klaff.  Literat,  ß.  1.  St.  2.  ö^  25—  38.) 

5.     Gefchichte  der   griechifchen  Phitojophie. 

Jfelche  Lichtabwechfelungen  erlitt  der  pkilofophifcke 
Geifl  der  Griechen  bty  Jeiner  Mittkeilung  an  außergri^ 
chi/che  Völker?  Herders  Manen  gewiAftet;  vom  Prof. 
JBardili.  t-  £rft  600  Jahr  nach  Eroberung  Roms  wur- 
den die  Lehrgebäude  der  griechifchea  Schulen  durch 
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dien  Akademiker  Rarneades,  den  Perlpatetiker  Rri- 
tclauS)  und  deo  Stoiker  Diogenes,  die  als  Gefandte 
Toa  Athen  nach  Rom  kamen ,  unter  den  Römern  be- 
kannt. Die  Philofopbie  trat  als  Beredtfamkeit  bey 
ihnen  auf:  denn  fie  folite  überreden.  Und  da  die 
Griechen  die  Befiegten  waren,  und  mit  ihren  Rennt« 
nitfen  ihrBrod  verdienen  mufsten,  £0  war  es  kein 
Wunder  9  wenn  fie  ihren  Lehrvortrag,  fowohl  iler 
Einkleidung  als  dem  Iphalte  nach,  dem  Gefchmacke 
der  Rön>er  unterordneten.  Sie  vermifchten  vrphl 
gar  mehrere  Syfteme  mit  einander  —  daher,  die 
leichte  Epikurifche  Philofopbie  ausgenommen. 
Kein  einziges  griechifches  Syftem  in  dem  Ropfe 
eines  Römers  ganz  methodiich  ausgebildet  wor* 
den  ift.  Ueberhaupt  befäfsen  fie  eben  fo  wenig 
pbilofophifchen  Oei(t>,  als  eigenes  Konftler* Genie; 
Weltweisheit  und  fchöne  Könfte  konnten  ihnen 
daher  auch  nie  Zweck  an  fich  werden,  fondera 
mufsten  fdr  fie  immer  nur  Mittel  bleiben.  Schwer- 
lich läfst  fich  auch  daher  eine  Gefchichte  der 
K^itohifcben  Philofopbie  aus  den  Schriften  der 
ömer  zufammen  trafen ,  die  blofs  Meinungen 
enthalten.  —  itben  10  wie  Rom  wird  Alexan£ien 
das  Vaterland  eines  jeehaltlofen  Eklekticismus. 
Durch  den  Zufammennnfs  ausgewanderter  Chal- 
däer,  Magier,  Juden,  wurde  aus  der  willkürli- 
chen Mifchung  grieehifcher  Syfteme  der  verderb- 
lichfte  Synkretismus,  d.  h.  ein  buntes  Gemeng- 
fei  nicht  nur  von  philofophifchen  LehrgebSu« 
den,  fondern  auch  von  Religionen,  Offenbarun;- 
gen  von  Magie »  Aftrologie,  Theurgie,  und  diefs 
alles  in  einer  zufammengeronnenen  Maffe.  Au- 
toritäten  und  Empfindungen  gaben  diefer  Maffe 
•Beftand:  ftatt  des  Denkens  erleben  wir  fetzt  gei- 
ftige  Anfehauungen,  Ahndungen »  Entzückungen: 
«od  alles  Philofophiren  fällt  lehr  willkürlich  und 
«Bzufammenhängend ,  tbeils  fabelartig,  theils  plötz- 
lichen Herzeasergiefsungen  ähnlich,  aus.  Eine 
iklavifche  Abtretung  feines  eignen  Verftandes  und 
Willens  an  andere,  und  dn  gedankenlofes  Leiden 
waren  unerläfsliche  Bedingungen  diefer  neuen 
Philofopbie.  In^wifcben  würde  der  fcbwfilftige, 
flbergläabifche  Geift  Aecyptens  und  des  Orients 
nicht  fo  durchgängig  tu>er  den  criechifchen  ge- 
fiegt  haben,  „wäre  nicht  die  Alenfchheit  über- 
haupt unter  ihrer  eignen  .^ittenlofigkeit  und  dem 
Drucke  des  Despotismus  fo  fehr  gefünken;  wä^ 
re  nicht  aus  diefem  Grunde  jeder  Wnndermann, 
der  ihre  Verbrechen  übernatürlich  zu  heilen  ver- 
fprach,  willkommen  gewefen,  und  hätten  nicht 
gerade  diefe  Leute,  mit  ihren  Schülern,  die  un- 
verwnndbarfte,  jeder  Verfolgung  trotzende,  und 
fich  allen  Völkern  aufdringende  Thätigkeit  n- 
zeigt:  wäre  nicht  auch  in  der  HauptTtadt  der 
Wdt  und  am  Hofe  der  Reifer,  der  Geift  des 
Orients  bereitwillig  aafgenonünen »  ja  gefucht ,  ge. 
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hegt  und  dem  griechifchen  vorgezogen  worden: 
wäre  die  bezaubernde  Macht  des  Geheimnib- 
vollen  nicht,  fogar  unter  den  Griechen  felbft, 
durch  ihre  Myfterien  unterhalten  worden:  hätte 
die  griechifche  Unterfuchung  fich  nur  auch  je  auf 
eine    beobachtende   Pbyfik    und    Erfahrungsieelen- 


die '  criechiichen  Rünfte  nicht  dermalen  zerfalleo 
gewelen,  dafs.  von  ihrer  fonft  ünauebleibiichen 
Wirkfamkeit  auf  den  OeCchmack,  nichts  mehr 
zu  erwarten  war;  hätte  man,  anftatt  dje  gröbfte 
Sinnlefigkeit  durch  Allegorien  herausputzen  zn 
wollen,  von  einer  kritifc(ien  Behandlung  und 
Würdigung  alter  Gefchicht-  und  Religjionsbücher 
nur  den  mindeften  Begriff  gehabt;  hätten  die  Otien* 
talen  felbft  fich  nicht  gegen  die  Griechen  darauf 
berufen  können,  dafs  ja  ihre  angefehenften  Phi- 
löfopben,  ein  Pythagoras,  Piaton  u.  a.  ihre  Weis- 
heit aus  dem  Oriente  cedTehöpft;  und  hätte  fich 
an  diefer  Weisheit  nicnt  wirklich  manches  vor^ 
gefunden,  das  fich  mit  dem  morgenJändifcfaen 
Gefchmacke'Vro  nicht  fchlechthin  vertrug,  £o  doch 
leicht  nach  demfelben  deuten  liefs "  Die  Nta* 
pythagoräer  und*  Neuplatoniker  geben  die  betten 
Belege  zu  dem  Gefagten.  Nun  wird  Apoüomiut  vos 
Tifona,  Biotin  u.  a.  gewürdigt. 

So  unläugbar  die  Lehre,  die  Ckriflus  vor- 
trug, ihrem  ganzen  Wefen  nach  zu  einer  Lebeas- 
philofophle  oes  vernÜnfUgften  Weifen  geeignet 
ift,  fo  wenir  taugt  fie  zum  Oc^enftande  der  Spe* 
culation.  Die  Sprache  des  Orients,  in  der  fich 
Cbriftus  ausdrückt,  hat  viel  Bildliches,  viel  ftar* 
ke  Ausdrücke.  Die  fneculative  Philofopbie  hatte 
alfo  Stoff  genug,    das  donderbarfte  hinein  zu  tra* 

?en,  und  indem  man  beym  Philofophiren  eine 
Offenbarung  zum  Grunde  legte,  trat  di^  Philo* 
fophie  ganz  aus  ihrem  Gebiete  heraus;  ja,  als 
man  die  Vernunft  ihres  bisberigen  oberlten  Ricb- 
teramts  entfetzte,  den  Glauben  an  ihre  Steile 
eiiifetzte,  und  die  Offenbarung  zur  unverbrüch- 
lichen Regel  aller  ihrer  künftigen  Entfcheidnn- 
gen  machte,  fehlen  das  Philofophiren  ginzlich 
aus  der  Chriftenwelt  verbannt  zu  feyn.  —  L>ie 
Araber  befchränkten  fich  hauptfächlich  anf  Atz» 
neykunft,  Natnrgefchichte,  Mathematik  and  — 
Arifioteles:    deffen    Gedanken    von   den  Weltkör* 

Eern  der  Sterndeuterey  nicht  abhold  waren.       Da 
ein  überwiegender  Hang  zur'  Scbwärmerey  in  ft- 
renn  Charakter  lag ,  fie  aber  doch  Spitzfindigkeitfln 
liebten ,  Iß  war  Ariftoteles  ganz  ihr  Mann.    {Zek* 
fckriftfUr  Unif.  Literat.  B.  VL  St.  i,  S.  6i  — ili.) 

(Der    Se/ckiufi   /•Ige*} 
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6.    Griechijche  SchriftfieUer. 

Aa.  Dichter, 
ratus.  Ueber  Artüus  aßronomifches  Gedicht,  von 
C.  C  G.  Schmidt  ia  Schulpforte.  —  Aratns 
ftand  in  befooderer  Hocbachtuog  bey  deo  Römern: 
Cicero,  Cäfar,  Germamcus  und  Avienüs  über  fetzten 
und  paraphrafirten  denfelben  um  die  Wette.  Auch 
andere  lobten  ihn  ungemein.  Allein  fo  poetifcb 
auch  der  Stoff  feines  Gedichts  feyn  mag ;  er  hat  ihn 
nicht  za  beherrfchen  ,  noch  poetifcb  zu  geftalten  ge- 
.wufst.  Befonders  fchiecbt  gerathen  ift  der  zweyte 
Theil  des  Gedichts  von  V.  733,  die  Diofemeia,  wo 
er  lehrt,  wie  man  nicht  allein  aus  Sonne,  Mood  und 
Sternen  und  gewiffen  Meteoren ,  fondern  auch  aus 
den  Anzeigen,  die  manche  Thiere,  als  Fröfche, 
Krähen ,  Ochfen ,  Ameifen ,  .Spinnen  u.  f. ,  ja  fogar 
die  Licbtflamme  und  das  Feuer  auf  dem  Herde  ge- 
ben, die  Witterung  voraus  erkennen  foll.  C^' D. 
Merk.  St.  II.  S.  208  ff.  —  Eine  vollftändij^e  Ueber- 
fetzung  dtefes  Dichters  vom  Hn.  Prof.  Falhe  fteht  in 
der  N.  Bert.  Monatsfchr.  vom  Febr.,  an.) 

Griechifcke  Anthologie.  Ein  halbes  Dutzend  der 
fchdnfien  ariihmeüfchen  Epigramme  der  Griechen.  Ue- 
berfetzt  und  erläutert  von  ff.  K.  F.  Hauff,  Prof.  in 
Marburg.  —  Die  Erläuterungen  mQfTen  felbft  näch- 

äelefen  werden.  Wir  nennen  blofsdie  Epigramme  , 
ie  fie  betreffen.  Sie  find :  ID^eiv^w  riXintu  =  72  Jah- 
re :  'Apd^ßtu  rov  K/o/(J0u  s=  das  Becken  120  Pf. ,  die 
Schale  90  Pf.;  MjfXov  rSv  x»ft{vy\  ^A^^vti  icuvlu  =  12 
Arbeitstage,  14  Feiertage,  Strafe  und  Lohn  42; 
TÜBfQtw  TBtfur:fpiev  s=3  A  hat  10 ,  B  8  ;^l0'oy  ävia^ov  (ein 
Dialog  zweyer  Bildfäulen).  Die  Epigramme  befin. 
den  fich  im  fanften  Buch  des  BachelfchSt  Diophantes, 
und  in  Laurenbergs  Otio  Sorano,  Hafn.  164a  4* 
C^kitfchr.f.  Uaff.  Üterat.  B.  i.  St.  2.  S.  1104.} 

b.  Profaiker. 
e  Bemerkungen  Über  Xenophons 


Xtnophon. 
gefclüchtjchreiberifckem  Charakter,  von  C  P.  Con»m    — 
Ergäuxungsblätter  Mur  A.  L.  Z.  1807. 


Sie  gründen  fidi  vorzüglich,  auf  feine  Befchreibung 
A^^  Rückzugs  der  Griechen ;  deren  Echtheit  in  ei- 
ner Anmerkung  erwiefen  wird.  Xenophon  beobach- 
tet genau,  mit  klarem  Geifte:  fein  Stil  ift  zwar 
prachtlos,  aber  darum  doch  elegant:  feine  Kürze 
das  natürliche  Mafs  aller  feiner  Handlungen.  Seine 
Detailfchilderunfen  befcbäftigep  Herz  und  Einbil« 
dnngskraft  und  find  dadurch  anziehend.  Er  hat  w&f 
der  den  Scharffinn,  i\och  die  ernfte  Tiefe  des  Thu^ 
cydUes  und  Tacitus^  noch  die  Fülle  des  Livius;  aber 
er  ift  in  feiner  andringenden  Herzlichkeit  und  Ge- 
müthlichkeit,  bey  der  Aufmerkfamkeit  auf  feine 
Schönheit  und  Artigkeit  des  Ausdrucks,  und  bey 
der  Mäfsigung  feines  Vortrags  lieblicher  ,^  verftänd- 
lieber,  als  jene:  ja  ohne  AnTprache  fnricbt  ^r  allge- 
meinere  Theilnahme  an ,  als  jene.  Wo  diefe  unfern 
Bewunderung  aufregen ,  zieht  er  unfere  Liebe  an : 
wo  fie  unfere  Einbildungskraft  heftig  entzünden  t 
und  bald  das  Nachdenken ,  bald  die  Leidenfchafk  an- 
ftrengen ,  fnricbt  er  zur  Phantafie  nur  mit  geheimer 
Macht,  ruft  uns  mit  feiner  heitern  fiefonnenheit  zv 
einer  klaren  Anficht  der  Dinge,  und  befchäftigt  von 
den  Leidenfchaften  hauptfächlich  die  mäfsigern,  vor 
allem  den  mit  dem  fittlichep  Gefühle  verwandten 
Sinn  der  Schönheit.  In  feinen  Schilderungen  offen- 
bart fich  ah  ihm  der  Schüler  des  Sokrates ,  in  der 
Heraushebung  der  fittlichen  und  unfittlichen  Züge, 
und  in  dem  zarten  religio  fen  Sinn  und  der  heiligen 
aliooQf  mit  der  er  immer  von  Göttern  und  götth'chea 
Angelegenheiten  fpricbt.  Religion  ift  es ,  die  fiber^ 
aU  feine  Darftellungen  begleitet.»'  (Zritfchr.  /.  klaff. 
Literat.  B.  i.  St.  2.  S.  39—50.) 

Theophrafl.  Ueber  Theofhraßs  ßlnfte  Charakter^ 
fchitderung  vom  Prof.  Drück.  —  Hr.  Dr.  jfucht  zu 
bew'eifen ,  dafs  die  Züge  in  der  zweyten  Hälfte  die« 
fer  Cbarakterfchilderung  dem  eipe^noi  eben  fo  paflentf 
und  eigen  find,  als  die  Züse  in  der  erften  Hälfte.  — 
Die  Farbe  des  dfwxoQ  fpielt  in  die  Farbe  des  Eitlen, 
des  Vielgefchaftigen ,  dies  Schmeichlers ;  aber  es  ift 
keine  ganz  rein.  Sie  ift  blofs  die  Farbe  des  GefäU^ 
gen,  Gefattnuhtigen.  Auf  diefen  Begriff  pafst  die 
von  Theopbraft  gegebene  Erklärung,  auf  ihn  paffen  ' 
alle  einzelne,  von  Theopbraft, fo  leicht  und  doch  fo 
genau  gezeichnete,  Züge.  In  einer  der  Anmerkun« 
gen  beftreitet  Hr.  Dr.  einige  Gründe  der  SchneiderU 
Unuttu  '  fckem 
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fchen  Hypothefe»  dafs  'die  Charakterfcbilderungen 
nicht  vom  Tfaepphraft  |felbft  berrOhirten)  fondera 
ein  Facbwerk  von  Collectaneen'feyen,  in  welcbes 
unter  befondern  Rubriken  aus  dem  gröfsem  Werke 
Tbeopbrafts  einzelne  Züge  auszugsweife  eingetragen 
Wären.  Es  find  die  Grfinde »  die  er  von  der  Auf- 
fchrift  einiger  Codd.  ocro  oder  iu  rSv  rov  Qio^pxfftcv 
%«f «xrfjpÄ^v  I,'  und  von  dtm  Ausdrucke  xx)  ri  roietvra, 
der  in  emigen  Cbaraktergemählden  vorkommt,  her« 

fenommen  hat.    (ZHtfchr.f.  klajf.  Literat.  B.  i.  St.  2. 
.  1  —  24) 

7.    Lateihifche  SchriftfiilUr. 

a.    Bichtir. 

Firgil.  üeber  die  Stelle  Firgils  Jen.  Vlly  8  r  —  84. 
Es  ift  eine  Berichtigung  über  die  Lage  des  in  alten 
Zeiten  fo  berühmten  Tempels  des  Faunus.  Links 
an  dem  Wege  von  Rom  nach  Ardeä  und  Porto  d'An- 
ielo  zu  liegt  ein^  kleiner  Schwefelte  fSolfatara  d'Al« 
tieri) ,  in  deffen  Nähe  es  ehedem  dichte  Wälder  ge- 
geben haben  mag  —  hier  mag  der  Tempel  des  Fau* 
xiiis  geftanden  hanen.  (Zeit/ehr.  f.  klaff'.  lAterat.  B.  i« 
St.  2.  S.  9a  — 102.)  ' 

fförax.    Reife  nach  Licenza ,  dem  elufnaUgen  Lemd^ 

£He  dejf  HoraZi  im  den  Sabiner  -  Gebirgen ,  von  ^.  H. 
\ckhotz.  Die  Stellen ,  über  d|e  diefe  Reifebefchrei* 
bun^  Erläuterungen  gibt,  betreffen  hauptfäcblich 
die  üebenzehnte  (Dde  des  erften  und  die  dreyzehnte 
Ode  des  dritten  Buchs.  (Zeüfchr.  f.  klajf.  IMerai. 
B.  I.  St.  I.  S.  153  —  160.) 

Ueber  Horaztns  zwölße  Ode  des  erßen  Buchst  vom 
Prof.  Bnttmann.  -^  Wie  kommts,  dafs  in  der  fünf- 
ten-  Strophe  Pallas  den  eriten  Platz  nach  Jupiter  er- 
^t?  --  Die  Heiligkeit  der  Gottheiten  hängt  von 
den  älteften  Vorftellungen  des  Volks  ab.  Ift  es  nun 
nicht  natürlich ,  dafs  die  Nation ,  welche  den  Ver« 
ftand  in  der  Pallas  perfonificirte,  und  diefen,  alt 
^ttliehen  Verfiand,  aus  dem  Haupte  der  oberften 
Uottheit  entUehen  liefs ,  eben  diefer  Pallas  auch  den 
höchften  Rang  nach  Jupiter  einräumte?  Dafs  ab^r 
Pallas  diefen  hohen  Ran^  in  der  Volksverehrung  der 
Griechen  behauptete,  zeigt  befonders  die  bey  Homer 
fo  ^gewöhnliche  Anrufung : 

„  Wenn  doch  o  Fater  Zeus,  und Paiiasj^ihen*  Und ^poiUn," 

(Vgl.  Demoßh.  Orot,  in  Md.  Cap.  54.) Gegen 

Bentley,  der  das  tity^ ort  promiis  auäax  dem  Bak- 
chus  entziehen  möchte,  wird  erinnert,  dafs  es  hier 
auf  beföndere  Veranlaffung  ftebe.  Alle  Gottheiten^ 
clie  aufser  dem  allmächtigen  Zeus  genannt  werden, 
ind  folche,  die  fich  dqrch  Thaten  der  Tapferkeit 
auszeichnen,  und  er  führt  den  Bakchus  deswegen 
unter  ihnen  mit  an,  weil  er  vorzüglich  folche  Gott- 
heiten ,  die  als  Wohlthäter  der  Menfchcn  anerkannt 
find,  nennen,  und  diefe  d^nn  durch  Hindeutung  auf 
ihre  Kriegsthaten  zu  befondern  Schutzgöttern  des 
kriegerifcnen  Römervolks  ftempelo  will.  —  In  den 
folgenden  Strophen  ift  weder  eine  chronologifche 


Ordnung  beobachtet,  nech  auch  IfifstHoraz  fich  ob- 
ne  Pian  von  Einem  Manne  zufällig  auf  die  Idee  eines 
andern  leiten ,  fondern  jede  der  drey  Strophen  cot* 
hält  augenfcheirtlich  einen  andern  Oefichtspunkt 
Die  erfte,  die  wichtigen  Männer  der  verfchiedenca 
Hauptepochen;  die  andere,  die  Beyfpiele  des  Patruh 
thmus;  die  dritte,  die  dpr  Römiichen  Fru^alitäl 
Tarouin  undCato  fallen  durch  diefen  PJan,  ungeach- 
tet  ihrer  chronölogifchen  .Entfernung,  in  Einen  Oe- 
fichtspunkt ;  jeder  von  ihnen  micht  den  emdern,  und 
der  Plan  des  Ganzen ,  beide  nöthig.  —  Dm$  Gedicbt 
endet  mit  einer  Scfameichelcy,  iD(ßm  Horaz  den  Au- 

fuft  bey   deffen  Lebzeiten  für  einen  Oßttf  für  ein 
Veten  erklärt,  das  felbft  über  Apollo  und  MinerveL 
erhaben  fev.      Nachdem  Hr.  B.  Horaz  als  Dichter 

f rerettet ,  fucht  er  ihn  auch  als  Meoichen  und  phUo- 
ophifchen  Dichter  zu  retten.  „In  vielen  Punkten 
der  Moral  und  des  guten  iGefchmacks  ift  n^anches 
zu  gewiffen  Zeiten  wirklich  nicht  fo  fchtimm  und 
wirklich  m'cht  (o  häßlich,  als  in  andern.  Denn  weil 
wir  nun  einmal  in  der  Wirklichkeit  nie  zu  dem  Ideal, 
ctas  wir  zwar  ftets  vor  Augen  haben  mafTen,  celaa* 
gen  können ,  fondern.  immer  in  dem  Falle  find,  mit 
einer  relativen  Moral  und  einem  relativen  Gefcfamack 
zufrieden  zu  feyn  :  fo  folgt  daraus ,  dafs  wir^  ebea 
um  in  der  Hauptfache  das  Ideal  nicht  aus  den  Augen 
zu  verlieren ,  in  Nebenfachen ,  in  Formen  und  Con- 
v^nienzen,  der  menfchlichen  Schwäche  nacbsebea 
maffen,  und  dafs  wir  dadurch  feibft  glei/chgOltiger 
eegen  dergleichen  Dii^e  werden ,  die  wir  täglich  fe- 
hen  und  hören.  Dazu  kommt,  da(s,  to  wie  alle 
Tugenden  ihren  re|atived  Werth  verlieren »  fo  bald 
fie  zur  Gewohnheit. geworden,  eben  fo  aucn  das  Oe- 
gentheil  feinen  Unwerth.  Der  iDichter  und  Schrift- 
iteiler,  der  auf  die  Mehrheit  der  gebildeten  Men- 
fchen,  fo  wie  fie  jedesmal  gegeben  (find,  auf  irgend 
eine  Art  wirken  will,  muiS  fich  noth wendig  anüe 
anfcbliefsen ;  und  es  gereicht  iimi  alfo  keineswegs 
zum  Vofwurf ,  wenn  er  auch  die  fehlerhaften  ufla, 
an  fich  betraehtet,  unfeinen  Anfichten  und  AusdrQ* 
cke  mit  ihnen  gemein  hat,  die  durch  ihre  Alltig- 
lichkeit  ihren  relativen  Werth  verloren  haben.  — 
Aber  der  Zweck  ?  Es  ift  der ,  den  zu  erreicbeo  es 
fehr  häufig  kein  anderes  Mittel  gibt,  als  diefeioere 
öchmeicheley  des  «dein  Weltmannes:  :den  Michti* 
genzufagen,  wie  üefet/en^  um  ihnen ,  wenn  noch 
irgend  ein  Gefühl  in  ihnen  rege  ift ,  zu  verftebea  zu 
g^en,  wie  hefeynfollen.''  (N.  Berlin.  Mmeatfckr.  Febr. 
S»  124'— 160.) 
•  . 

üeber  eine  Stelle  im  Horaz,  Satyr.  l,  6, 116.  voa 
Hn.  Rector  Xnhko^.  —  Hn.  Ä.  befremdet  die ,  füt 
einen  fo  frugalen  Mann ,  wie  fich  Horaz  befchreibtt 
fo  ungewöhnlich  ftarke  Dienerfchaft  von  drey  Skia* 
ven,  denen  man  für  die  Zubereitung  und  Auftraguoe 
einer  folcben  Mahlzeit,  wie  fie  hier  angegeben  wiroi 
nur  fehr  gezwungen  ihre  Gefchäfte  zutnejlen  köooe« 
Mit  Holi^  einer  alten  gnechifehen  Erläuterung  (die 
auch  in  der  Gesner  •  Saxterfchen  Ausgabe  niitge- 

theilt  ift , )  fchlägt  er  alfo  vor  zu  lefea : 
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Co^w  miniflrainr:  purus  triput  ilkfis  albus  et;c. 
der  fcbmacklofe  Dreyful«  hat  eine  weifse  Marmor- 
ijahe ,  worauf  die  Becher  und  die  Campaoifche  Fa- 
yence febr  beqnem  ftehen  kdoneo.  Dea  Eiawurf 
dtf  Metrik,  daf$  d|e  letzte Sylbe  von  trifus  (das  nie 
iip  Nominativ  vorkommt)  lang  feyn  mOUe,  fucht  er 
dtti^ch  die- Bemerkung  zu  heben,  dafs  die  Römer  das 
Oriechifcbe,  wdcbes  fie  ihrer  Sprache  eiaverleib* 
ten,  von  den  AeoÜern  und  Pelasgem  nahmen*  die- 
*  fe  aber  fprachen  tripos  mit  verkürzter  letzter  Sylbe. 
f.  Homer.  Jl.  XXII,  164.  (N.  BerL  Momtßchr.  Sept. 
S.  197— 50g.) 

Perfius.  Fragifunte  fSr  künftige  Heransgeber  des 
Psrßusy  von  Franz  Pajfow.  —  Öehört  der  Prolog 
aJien  Satiren,  oder  nur  der  erftea?  Hr.  P.  entfchei- 
det  für  das  letztere ,  theils  aus  einer  Stelle  des  Sue- 
tonius ,  und  der  Biocrajphie  des  Perfius ,  theils  dar- 
aus ,  dafs  fich  bey  diefer  Annahme  der  Schlufs  der 
erften  Satire  vom  V.  133.  an  trefflich  zum  Ganzen 
runde.  Zudem  nennt  Perfius  das ,  was  {durch  den 
Prolog  beym  Publicum  'eingeführt  werden  foll  V.  7. 
Carmen  nojlrum,  welcher  Ausdruck  picht  auf  alle  Ge- 
dichte gehen  kann.  —  Sat.  i,  67.  68.  liefet  Hr.  P, 

'Sine  opus,   in  mores,    in  luxum,  an  pmndia  regum 
Dicere ,  res  grandes  noftro  dat  Mufa  poeiae. 

Durch  feinen  Vorfchla?  glaubt  Hr.  P.  den  Gegenfatz 
feft  beftimmt  und  fpracngemäfs  (vgl.  TaciL  Annal.XI^ 
a6.  XIV,  59)  hervorgehoben  zu  haben;  die  mores 
nnd  der  luxus,  als  Oegenftande  der  Satire,  deuten 
auf  diefe,  als  auf  die  unterfte  KJaffe  der  Poefie;  die 
prandia  regum  find  auf  die  Gefchichte  des  Thyeftes 
und  Atreus  zu  bezieben,  und  bezeichnen  die  hoch- 
fte  Stufe  der  Dichtkunft ,  das  TrauerfpieL  Unzäh- 
lige Stellen  der  Alten  fP^A  V,  8-  9.  HoraL  Ep.  ad 
Pifan.  91.  186.  Martial.  IV,  49,  4.  X,  4,  i.  35,  6  u.  f.) 
lauen  vermuthen,  dafs  jene  Gräueltbat  unter  den  frü- 
hem Reifem  ein  febr  beliebter  Stoff  der  Tragödien- 
fchreiber  gewefen  fej,  fo  dafs  man  angefangen, 
nach  ihm  den  Kothurn, zu  benennen.  (N.  D.  Merk. 
St.  la.  S.  243— asi.) 

OandioM.    TJeber  dem  daudianns^  nebß  einer  Ueber* 
fetznngsprobe  aus  dem  Raube  der  Proferpina^  von  Mef- 
ferfchmia  in  Schulpforte  (jetzt  Alten  bürg).   —    Die 
Blüthe  der  Romilchen  Poefie  war  fchon  mit  Augu- 
ftus  verfchwunden ,  nordifche  Barbaren  durchftröm- 
ten  das  Rdmifcbe  Reich,  im  Innern  war  der  Kampf 
des  Chriftianismus  und  Heidentbums  noch  nicht  ge- 
endet, und  der  Orient  und  Occident  waren  durch 
ihre  fogenannten  Imperatoren ,  oaer  vielmehr  durch 
ihre  Stellvertreter,  eänzlich  entzweyt.   In  einer,  dem 
ftOTen  Dichter  fo  feindlichen ,  Zeit  lebte  Ciaudian. 
Ueoerdiefs  ift  er   ein  Ausländer  aus  Alexandrien, 
und  verläugnet  auch  fein  Vaterland  nicht.  —  Er  hat 
die  Natur  feines  Nilftroms,  welcher  an  monftröfea 
Erfcheinungen  fo  reich  ift.     Wenn  er  auch  von  rhe- 
forifc^en  und  epigrammatifchen  Auswüchfen  nicht 
freyzufprechen  ift ,  uad  als  folcher  fich  an  d\t  Schu- 
le jener  antipoetlTchen  Verskünftler  anfchlierfst^  fo 


ndgt  er  fich  doch  auf  der  andern  Seite  weif  mehr  zu 
einem  blühenden  Kunftftile,  zu  dem  l^rifchen.  Pit- 
toresken. .—    Man  möchte  in  ihm  den  Uebercang 
der  antiken  Poefie  zur  modernen  find^ :  denn  oa  er 
cleicb  eine  glückliche  Bekanntfchaft  mit  den  altea 
Muftem  bewährt  hat ,  fo  finden  wir  doch  auch  eina 
Menge  unklaffifcher  Ideen  in  ihm,  die  fich  den  mo<i> 
dernen  Vocftellungen  nähern.      Dahin  gehört  feine 
Anficht  der  Weiblichkeit  überhaupt,  der  weinende 
Mars  im  Giidonifchen  Kriege,  den  von  Thränen  be- 
fiegte  Pluto  im  Raube  der  Froferpina,  das  zauber* 
hafte  Epithalamium  auf  den  Houorius  und  die  Maria, 
die  Stelle  im  Epithalamium  auf  den  Palladius  und! die 
Celerina  V«  103  ff.,  die  malerifche  Befchreibung  der 
fchönen  Götterkioder ,  des  Sol  und  der  Lima,  das 
Landfchaftsgemälde  von  Enna,    die  blumenlefenda 
Minerva  u.  f.      Ja,  fchon  in   den  Beywörtern  be- 
merkt man  eine  vor  andern  römlfchen  Dichtern  auf« 
fallende  Abweichung  von   der  alten  hohen  Einfalt. 
Auch  der  Hexameter  diefes  Dichters  neigt  fich  ab«* 
fichtlich  zum  Bunten  und  Klangreiehen,   fo  wie  in 
einigen  der  Faspenninifchea  Gedichte  ein  reizendes 
Spiel  mit  dea  Tönen  felbft  getrieben  zu  fevn.  feheint« 
—  Faft  alle  feine  Gedichte  nahen  eine  gelegentlicha 
VeranlafTung ;  er  hat  aber  das  fogenannte  Gelegen- 
heitsgedicht durch  die  epiiche  Gröfse,   in  welcher 
er  es  aufgenommen  ,  gleichfam  geafielt.   —    In  dem 
Mythus  von  der  Entfühnmg.der^^roferpina  erfcheint 
«ine  wunderbare  rtührende  Schönheit.      Befonders 
verbirgt  der   entfcheidende  Moment,   in  welcHem 
l^oferpina  geraubt  wird,  einige  Geheimnifffe  des  Le- 
bens in  fich.      Das  freyfpielende  Leben  wird  gleich- 
fam in  der  Blüthe  des  Genuffes  zerftört,   doch  um 
herrlicher  wieder  hervorzugehn.     Es  fchimmert  ia 
diefer  Allegorie  eine  heitere  .Trauer ,   eine  lebens« 
volle  Vernichtung ,  und  felbft  eine  Annäherung  zur 
alten  Tragödie  durch.  (N.  D.  Merk.  St.  a.  S.  95  —  1 14.) 


s 


b.    Profaiker. 

Cieero.    Briefe  an  einen  jungen  Mann  über  Gcero's 
Bücher  von  den  Pflichten,  von  Prof.  Bardüi.  —  (Hier 
jSt  befonders  vom  dritten  Buche  die  Rede.)    „  Genau 
nach  der  mufterhaften  Scheidung,  welche  die  Grie* 
cheir,  zwifchea  dem  uaKivf  als  dem  an  fich  Guten  y 
und  zwifchen  dem  iyu^i^  fpocfi,  als  dem  bloß  zu 
Etwas  anderem  Nützlichen,  vornahmen,   um  zuletzt 
in  der  nakoniyn^/üL^  als  in  der  naturgemäßen  V^thixi' 
düng  der  beiden  erften  zu  einer  Einheit  des  Charak- 
ters, den  fittliefaen  Menfchea  mit  dem  Archetypus 
der  Natur  in  Coagruenz  zu  fetzen ,  theilt  Cicero  fei- 
ne drey  Bücher  von  den  Pflichten  ein.       Der  lehak 
6ts  ersten  Buchs  ift  jenes  nxXovy  des  zweyten  jenes    % 
dya^ov  vpic  n  Und  des  dritten  die  xciXo^dyMlot^  oder 
die  DarfteÜung  eines,  ^ur  mit  und  durch  die  (fittli-  ^ 
che)  Schönheit  unferer  Handlungen  zu  erzielenden^ 
fiebern  Ertrags  derfelben  für  wahres  Wohlergehen ; 
wenn  die  Vernunft  jetzt  nicht  mehr  wie  bey  der  rei- 
nen Zergliederung  des  Sittlich^- Guten ,  über  den  ab* 
foluten,    fondem  vielmehr  blofs   über   den  relativen    • 
Wertb  der  Moralität ,  in  ihrer  Beziehung  auf  ufifere 
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atückfetigkeit  zurHichterin  beftellt  werde.-  (Zütfckr. 
f.  Uajf.  Literat.  B.  i.  St.  i.  S.  25  f.)  Das  üebrige  die- 
fes  fehr  lefenswertben  Briefes  gehört  mehr  der  Phi« 
lofophie  als  Philologie. 

Die  Hothgedrungenen  Gedanken  Über  Hn.  Prof.  Rom- 
mets  Auf/atz,  Cicero* s  Charakter  betreffend  (Merk.  St.  10. 
5«  1805.)  vom  verftörbeneo  Kindervater ,  (im  N.  D. 
Merk.  St.  a.  S.  115  ff.)  find  ein  S|>iel  fröhlicher  Lau- 
ne,  das  fich  recht  gut  lefen,  aber  nicht  iwiederge- 
ben  lafst. 


n.UüNGSSCHRIFTEN. 

Duisburg  n.  £s§kn,  b.  Bädecker  u.  Comp.:-  Erinne» 
rungen  an  wichtige  Wahrheiten  und  Lebensregeln^ 
in  einer  Auswahl  chrißlicher  Rsligiönsvorträge  von 

ffoh.  mihelm  Recke.    Erfler  Theii.   XII  u.  466  S. 
.   (I  Rthlr.  12  gr.) 

Auch   unter    dem  Titel; 

Beytrage  zur  Verbreitung  edler  und  beruhigender 
Grund/ätze  unter  den  Mitgenoffeu  eines  verfuchungS' 
reichen  Zeitalters. 

Das  Bacherlefen  (der  Modewett)  habe  im  Ganzen 
fohon  längft  eine  andere  Richtung  genommen,  be- 
merkt der  Vf.  in  der  Vorrede  y  und  er  mifche  fich 
deswegen  nicht  ohne  Schüchternheit  unter  die  Heraus- 
geber  von  Predistetf ;  auch  mache  man  bey  der  Men- 
ge zum  Theil  fehr  angezeichneter  Religionsrorträ- 
S^e  mit  Recht  größere  Forderungen  an  folche  Schrift- 
lellerar-beiten  ^  und  er  dOrfe  um  fo  weniger  hoffen , 
fie  gani  befriedigen  zu  können,  da  man  heut  zu  Ta- 
ge^ fehr  verfchiedene  Anfprüche  an  die  Prediger  ma- 
che.  Bey  der  Güte  der  vorliegenden  Sammlung  be« 
durfte  es  vielleicht  diefer  AeuTserungen  nicht;  we- 
sigftens  hat  R^^c.  die  fämmtlichen  Predigten,  die  Hr. 
Micke  hier  m'ittheilt»  fehr  reichhaltig  gefunden. 
Der  Vf.  hat  dabey  insbefondere  auf  folcne  Perfonen 
ROckficht  genommen;  die  in  ihren  Verhältniffen 
Gelegenheit  und  Antrieb  fanden,  über  die  niedernStu* 
f ender  Verßandesbildung  hinauf  zu  rücken ,  ohne  aoch 
in  der  Religion  etwas  mehr  als  einen  Gegenltaiftl  des 

f'ugendunterrichts  oder  alt  das  Fundament  kircklicher 
inricHtungen  kennen  gelernt  zu  haben.  Diefe  fucht' 
•r  für 'die  Religion  befouders  dadurch  Zugewinnen, 
dafs  er  ihnen  die  praityihi  Seite  derfelben  überall 
vorhält ,  und  auf  folche  Art  ihr  fitttiches  GefüU  an- 
regt. '  Er  fodert  fie  durch  diefe  Reden  zu  ernftem 
Nachdenken  auf,  um  fie  eben  fo  fehr  von  der  Frivo^ 
HtHt  im  Denken  und  Handeln ,  als  von  einet  grämlichen 
Anficht  der  fVelt  abzuziehen.  Durch  den  Verßand 
wirkt  er  auf  das  Gemüthe,  ohne  jedoch  der  Phantaße 
die  Nahrung,  die  fie  v  erlangt j  zu  entziehen,  und  oh- 


ne den  durch  LectOre  verfeinerten  Sinn  zu  beleidi- 
gen.  Auf  die  gemeinere  Klaße  von  Lefern  find  h 
freylich  nicht  berechnet;  dtr  Vf.  glaubt  iödeffcn, 
dafs  gedruckte  Predigten  eine  gehiWetcre  Sprach« 
als  mündliche  Vorträge  zuluffea.  Die  Länge  der  Prc 
digten  erklärt  er  dadurch ,  dafs  er  fagt ,  er  habe  ei- 
nige bey  der  letzten  Bearbeitung  erweitert,  und  die 
meiften  aus  einer  Vor-  und  Naebmittagspredigt  zu« 
fammen  gezogen.  Rec.  hat  fie  mit  vieiem  Vercnü- 
gen  gelefen ,  und  wflnfcht  ihnen  ein  grofses  Publi- 
cum, das  fie  wenigfteos  eben  fo  fehr  als  manche  an- 
dere jceüchätzte  Schriften  in  diefem  Fetche  verdieoen. 
Hr.  K.  hat  einen  eignen  Ideengang,  der  dtnSelbßden- 
ker  verräth ,  und  di^  Ueberzeugungen',  von  welcben 
er  belebt  ift,  theilen  fich  dem  Lefer  ohne  Mühe  mit. 
Trefflich  ift  z.  B.  eine  Predigt  Mer  die  Klagty  daß 
die  IVelt  fich  immer  mehr  verfchltmmere ,  und  eine  ande- 
re Ober  die  Veränderungen,  die  der  Tod  in  unferm  Z«- 
ßande  bewirken  wird.  Die  Gebete  zieht  Rcc.  den 
Gebeten  in  manchen  andern  neuem  Sammlungen 
Aus    einer    am    27.    Junius    ig03  zu  ÜSm 
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am  Rhein  bald  nach  der  Eröffnung  des  froteflan' 
tifchen  Cultus  in  diefer  Stadt  gehaltenen  ^PredM 
ftehe  hier  die  FUrbUte  für  Napoleon:  „Nie  inöf. 
fe  der  Held ,  der  <an  der  Spitze  der  SUitsM' 
Gelegenheiten  fteht,  und  nun  mit  ruhmwütdigem 
Sinne  dem  Blutvergiefsen  gewehrt  hat, auf  feinerHö- 
he  fchwindeln!  Nie  müfle  er  das  allgemeine  Wobl 
durch  fein  perfdnliches  zurückdrängen!  Was.Ord- 
nung,  Ruhe  und  Sicherheit  wieder  Jierftellen^  und 
erbalten,  was  den  Gefetzen  des  Rechts  ihr  heiliges 
Anfehen ,  ihre  volle  Kraft  verleihen ,  was  den  g^ 
funkenen  Flor  des  Landes  emporheben ,  dem  Ver- 
dienfte  eine  frejre  Laufbahn  eröffnen,  und  dem  meii- 
fchenfreundlichen  Weltbürger  auch  in  den  femfteo 
Gegenden  Freude  bereiten  Kann,  das  mflffe  ftets  der 
Gegenftand  feiner  erften  Sorgen  und  Beftrebnagea 
feyn!'*  (Die  Proteftanten  zu  Colin  hatten  fich  vor- 
her gröfstentheils  zu  den  beiden  Gemeinden  mMBU' 
keim  am  Rhein,  wo  der  Vf.  Prediger  ift,  gebaltea, 
und  fich  während  des  Krieges  in  der  dortigen  lath^ 
rifchen  Kirche  verfammftt;  es  war  alfo  natOrlicb, 
dafs  er  einmal  zu  Colin  vor  denjenigen  predigte,  die 
fo  oft  zu  Mühlheim  feine  Zuhörer  gewefen  waren.) 
Die  Wortftellung  könnte  zuweilen  weniger  fteif 
feyn ,  Wobey  die  Klarheit  ungemein  gewinnen  wür- 
de. S.  id3.  heifst  es  z.  B. :  9,  Wir  wollen  die  Grün* 
de ,  auf  denen  die  beffernde  Kraft  des  Gebetes  be- 
ruht, auffuchen  und  erwägen*  Was  eine  folche 
Kraft  haben  foll ,  das  mufs  uns  in  eine  emfte,  feyet- 
liehe  Gemüthsftimmung  verfetzen,  uns  vor  Selbft' 
tättfchnng  bewahren  u.  f.  f.  Warum  nicht  gednü- 
gener  und  kräftiger  lo :  Das  Gebet  bejfert.  Denn  et 
verfetzt  uns  in  eine  ernfte,  feyerliche  Oemülhsftim- 
mupg ,  es  bewahrt  uns  vor  äcibfttäufchung  u.  f.  t 
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Sonnabendt,  den  19.  Septtmber  1807. 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Mai^i^ao,  in  d.  neuen  akademifcben  Buchh. :  ffef' 
ßfche  JknkwÜrdigkiiten*  Herausgegeben  von  Kart 
tVilhilmSufii,  Doct.  u.  Prof.  z«^  Marburg. 
Dritter  Tncil  igoa.  511  S.  Vierter  und  letzter 
Tbeil  ^#  Abtb.  494  S.,  zweyte  Abtb.  (nebft 
Regifter;  1805.  687  S.  g.  (4  Rtblr.  18  gr.) 

I  ßritter  Theit.  Erfler  Band.  I.  Etwas  über  den  getehr^ 
^^  ten  Charakter  des  Landgrafen  Bäoriz  von  neßen  • 
Caffil ;  von  dem  Herausgeber A  Der  Landgraf  Moriz 
der  am  asften  Aug.  1592.  die  Regierung  antrat,  fpielte 
nicht  nur  felbft  eine  bedeutende  Rolle  unter  den  Ge- 
lehrten feiner  Zeit,  fondern  zeichnete  auch  die  Ge- 
lehrten auf  fo  inandichfalti£;e  Art  aus ,  dafs  fein  Hof 
der  Aufenthaltsort  der  gebildetften  und  berühmte- 
ften  Männer  wurde,  if.  Etwas  zur  Gefct^ichte  des 
JCtofiers  St.  tyühekni  in  JVitzenhanfen;  vom  Regie- 
rungsrath  Leddtrhofe.  Die  Wilhelmiter,  welche  die- 
ies  Rlofter  bewohnten,  das  zuerft  in  einer  Urkunde 
von  1291.  erwähnt  wird  ^  waren  reformirte  Augufti- 
Ber- Eremiten,  welche  in  der  andern  Hälfte  des 
isten  Jahrhunderts  entftanden  und  von  dem  Herzog 
^'ilhclm  von  Guienne  geftiftet  wurden.  Noch  vor 
der  Reformation  gerieth  ihre  Difciplin  in  fo  grofsen 
Verfall,  daEs  der  Landgraf  Wilhelm  der  mittlerelfich 
defshalb  tn  den  Legaten  des  Papftes  Alexander  VL 
wendete,  der  1510.  dem  Abt  von  Bursfejd  und  von 
Breitenau  die  Vifitation  auftrug.  Unter  Wilhelms 
Nachfolger  wurde  es  endlich  ganz  aufgehoben. 
III.  Von  des  weiß'  Kuniges  Schwert;  vom  Freyherrn 
von  Dümberg.  Wie  diefes^  Schwert  Maximilian  I.  als 
Pfand  in  die  Hände  einiger  adlieen  Familien  kam, 
wurde  Th.  a.  N.  V.  erzählt ;  in  dem  gegenwärtigen 
Auffatz  folgen  die  fernem  Scbickfale  deUelben,  wo- 
von wir  nur  fo  viel  bemerken  wollen ,  dafs  es  end- 
lich im  Jahr  1630  der  Abt  Johann  von 'Fulda  kaufte» 
der  es  wahrfcheinlich  bald  darauf  dem  Raifer  Fer- 
dinand IL  verehrte.  IV.  Kurzgefaßte  Grundtage  zu 
sieur  heffifchen  Buchdruciergefchichte^  vomHofrath  Strie- 
tir^  (fortgefetzt  Th.  4.  Abth.  i.|Nr.  VL  Diefer  Auf- 
fatz leidet  keinen  Auszus,  wird  aber  manchem  Lite- 
rator  fehr  willkommen  iSyri,  weil  er  eine  LOcke  der 
befSfchen  gelehrten  Gefchichte  wenigf^ens  zum 
Theil  ausfofit.      V.  Befchreibnng  der  Niederke^ßfcheu 
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Lemdfchaft  an  der  Sehwahuj  nach  ihrer  Lage,  Größe^ 
ihren  Gränzen,  Gebirgen  y  Flüffenund  fValdungen;  von 
ff  oh.  Chrtfiian  Martin,  Metropolitan  und  erßem  Predi- 

fer  zu  Homberg  in  Niederheffen.  Ift  ein  intereffanter 
ieytrag  zur  Topographie  yon  Heffen.  VL  Verfuch 
über  die  im  Heffen -Kaff elf chen  angeordneten  Landvifita- 
tionen;  vorzüglich  in  Beziehung  auf  das  Oberfürßen^ 
thum;  von  D.  Franz  Gärtner.  Der  Zweck  diefer 
wohltbätigen  Vifitationen,  die  auch  in  andern  Län* 
dem  Nachahmung  verdienten,  iftdreyfach:  i.  Un* 
terfuchung,  ob  den  ergangenen  Verordnungen, 
IiauptfächJiGh  den  die  Verwaltung  der  Juftiz  betref- 
fenden und  den  allgemeinen  Landes -Polizey-Gefe- 
tzen  gemäfs  gelebt  wird ;  3.  Ffirforge,  dafs  die  Un- 
terthanen  von  keinem  Beamten  auf  irgend  eine  Art 
bedrückt  Werden;  3.  Handhabung  der  landesherr- 
lichen Gerechtfame.  -VIL  Beitrag  zur  Gefchichte 
der  Berufung  des  Phitofophen  Ckriflian  tVolfnaeh  Mar- 
burg. Die  Univerfität  Marburg,  erlaubte  fich  gegen 
dife  Berufung  des  berOhmtenWolf  verfchiedene  Ge- 
cenvorftellungen,  die  ihr  aber  in  einem  landesherr- 
Bchen  Refcript  nachdrflcklich  verwiefen  wurden. 
VIII.  DU  altere  Gefchichte  der  Stadt  Gießen;  vom  Prof. 
Nebel.  Der  erfte  UrJprung  derfelben  wrd  von  ei- 
ner Burg  abgeleitet,  an  cler  fich  mehrere  Adehge 
und  Freye  anbauten,  weiche  Vafallen  der  Grafen 
von  Glizberg  wurden.  Daffelbe  wird  auch  in  ei- 
nem andern  Auffatz  Ober  denfelbea  Gegenftand 
vom  Rirchenrath  Schmidt  behauptet,  (Th.  4.  Abtiu 
I.  Nr.  III.),  wo  zugleich  die  Urfache,  warum  jene 
Burg  errichtet  wurde,  in  der  Urbarmachung  des 
Wifiecker  Waldes  gcfucht-wird;  weil  man  1^  für 
nöthig  fand,  um  das  daf^Ibft  angelegte  Rlofter 
Schifrenberg  und  verfchiedene  neue  Dörfer,  die  in 
diefer  Gegend  in  'den  Urkunden  von  114g  —  1162 
erfcheinen ,  zu  decken.  IX.  Nachricht  von  dem  in  der 
Herzogl.  Bibliothek  zu  Oldenburg  befindlichen  Manu- 
fcripte  der  IVinkelmannifchen  latein.  Chronik  von  Befißn ; 
vom  Herzogl.  Kabinets  -  Secretair  von  Halem.  Dfe- 
fe  lateinifcne  Chronik  ift  keinesweges  eine  blofse 
Ueberfetzune  der  deutfcben ,  oder  umgekehrt,  fon« 
dern,  obwohl  fie  in  Anfehung  des  Hauptinhalts  daf- 
felbe enthält,  doch  ganz  in  der  Einkleidung  unter- 
fchieden.  Aus  der  Vergleichung  diefer  Verfchie- 
denheiten,  fo  wie  aus  der  Einrichtung  desr  Ganzen 
wird  es  wahrfcheinlich,  dafs  fVtnkelmann  die  5  erften 
Xxxxx  ^  Theile 
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Tbcile  (einer  Ciironflc  zuerft  in  lateinifcher  Sprache 
eotworfea  hat,  und  dafs  jenes  Werk  der  erfte  Ent- 
^M^rf  ky.  X.  Landgraf  Philipps  des  GroßmUthigen 
Slcherhettspotizey  y  auf  der  von  ikm  gefii fielen  Univer" 
fität  Marburg.  Enthält  eine  bisher  noch  ungedruck- 
te Verordnung  vom  isten  Oct.  1557.  ^'  ^^^ 
Beantworttmgtn  der  Frage:  warum  hätte  Landgraf 
Philipp  der  Großmütkige  einen  großen  goldenen  Schlür- 
fet an  einem  Band  um  den  Hals  vor  der  Bruß  herao» 
hangen.  Nach  der  einen  Meinung  foll  der  Schlaffei 
ein  Symbol  der  landesherrlichen  Gewalt»  nach  der 
andern  ein  Siegel  in  der  Form  eines  Schlaffels  ee- 
wefen  feyn.  Wahrfcheinlicher  dürfte  vielleicht  die 
Vermuthung  feyn ,  dafs  der  Landgraf  Pbib'pp,  der 
diefes  Zeichen  nur  in  (pätern  Jahren  trug,  daffelbe 
als  ein  Symbol  feiner  Befreyung  von  der  Gefangen- 
fchaft  betrachtete.  XII.  Beitrag  zur  Gefchichte  der 
alten  Pannerherren  von  Münchhaufen;  von  Karl  Lud. 
^ug.  Frejfh.  v.  Münchhaufen.  Diefe  Nachrichten  find 
tbeils  aus  Treuers  Gefchlechtshiftorie  des  Münch- 
hau(erfchen  Hanfes  (Oötting.  1740.  fol.)»  theils  aus 
Familienarchiven  gebogen;  •  XIU.  Urkunden  zur 
Schtnaikaldychen  Kirchen  •  und  Reformations gefchichte  ^ 
(fortgefetzt  Tb.  4^Abth.  t.  Nr.  IX.),  Sie  enthalten: 
I.  Dtptoma  Caroti  IF.  quo  Capitulum  Smalcaldenfe  in 
fuam  et  Imperii  protectionem  recinit*  a.  Kayfer  Ru- 
prechu  Achtsbrief  gegen  die  Stadt  Schmalkalden. 
(Ein  Beyfpiel  von  dem  Banno  contumaciam)  3.  Ver- 
mifchte  Urkunden,  welche  die  Reformation  und 
die  Einfahrung  des  reformirten  Gottesdienftes  in 
Schmalkalden  I  betreffen.  XIV.  Befchreibung  ßnes 
wm  Landgrafen  Ludwig,  IV.  erbaueten  und  nachher 
verbeffertm  Saug*^  und  Druckwerkes  bey  Marburg;  von 
Herrmann  Eberhard,-  Hydrotekten  zu  Marburg.  Es 
"Wurde  1570  an  der  Lahn  auf  der  fadöftlichen  Seite 
Ton 'Marburg  angelegt »  um  das  dafige  Schlofs  mit 
Wafler  zu  verforgen.  XV.  Auszug  aus  Dietrichs 
pvn  Schachten  Befchreibung  der  vom  Langraf  IVühelm 
dem  A eitern  von  Heffen  im  ^ahre  1491.  ins  heilige  Land 
vorgenommenen  Reife  ( fort jsfe fetzt  Th.  4.  Abth.  i. 
Nr.  XII.)«  Wie  viel  diefer  Reifende  bemerkte,  kann 
man  darauf  beurtheilen,  dafs  er  felbft  folche  iHäu- 
fer  gefehn  zu  haben  behauptet,  die  in  blofsen  Gleich- 
niflen  Jefu  vorkommen.  XVI.  Befchreibung  des  dem 
Herzoge  Friedrich  von  Braunfchweig  zu  En^s  in  Nie» 
der  heffen,  auf  dein  Kampfplatz  errichteten  Denkmakls. 
Ift  ein  Bruchftack  von  einer  gröfsem  Schrift  des 
königl.  portugififchen  Oberften  und  General  •  Adju- 
tanten Herrn  Bernhard  H^ühelm  von  ^^dehotd,  wel- 
che unter  dem  Titeln  Blutiger.  Tod  des  Herzogs 
Friedrich  von  Braunfchweig  in  Heffen  erfcheinen  foTl, 
und  zu  welcher  der  Vf.  im  J.  1788.  die  nöthigen 
Nachrichten  aus  dem  Heffenkaffelfcben  Hofarchiv 
erhielt.  XVII.  2!ur  Lebens  gefchichte  der  LandgrHfiu 
Amalie  Etifabeth..  Enthält  verfchiedne,  das  Privatle- 
ben diefer  grofsen  iFOrfteri  betreffende,  Briefe. 
X  VIII.  Dem  Andenken  jüngfl  verftorbener  Heffen  geweiht» , 
I  fortgefetzt  B.  4.  Abth.  a.  Nr.  i.)  Unter  dieter  Ru- 
brik werden  kurze  Biographieen  merkwardiger  He^ 
fen  mitgetheilt,  als  z.  B.  von  dem  Freyherra  nenatus 


Karl  von  Senkenberg;  und  von  den  Profcfforen 
Chriftian  Heinrich  Schmid,  Cafparfon,  Ciürtius, 
Tiedemann^  Baldingcr  u.  m^a.  XIX.  Mifceüen^  wo^ 
in  man  verfchiedne  Nachrichten  von  Literatur  uod 
Runftfachen  findet.  ^ 

Werter  Tktil ,  erßg  Abtheüteng.    I.  Der  EUfabetk- 
Brufmen  unweit  Marburg  ;  von  dem  fferamg.  Die  durch 
ihren  Sinn,  ihren  frommen  reinen  Enthu/iasmus,  ith 
re  hohe  SelbftverläugDung  und  unbegrätizte  Woblthf« 
tigkeit  lierahmte  Laodarafin  Elifabeth,  die  Heilige, 
befuchte  diefelQueUe  eimt  fleifsig  während  ihres  Witt- 
wenftandes,  und  Oberliefs  fich  in  der  fie  umgeben- 
den einfiimen  und  roraantifch  fchönen  Gegend  und 
einem  an  diefer  Quelle  von.  ihr  erbauten  Betbaufe 
dem  foCsen  Vergnügen  religiöfer  Gefühle,  Von  Mar- 
bürg  aus  bis  an  dielen  Brunnen  foll  fie  ein  Steinpfta- 
fter  haben  führen  laffen ,  wavon  fich  noch  letzt  ei- 
nige geringe  Spuren  zeigen ;  von  dem  Bethaufe  bin- 
cegen  hat  die  Zelt  keine  Spuren  übrig  gelafTen.  Aus 
Achtung  ^egen  die  heilige  Elifabeth  liefs  Landgraf 
Ludwig  IV.,  Philipns  des  Orofsmöthigen  Sohn,  1596 
ein  zwey  Stockwerk  hohes,  und  fich  in  dem  Fron- 
ton eines  flachen  Dachs  endigendes  Brunnen^ebiac/e 
von  fchönem  und  feftem  rötnlichen  Sandftcine  anf- 
führen.    II.  Beytrag  zur  Gefchichte  des  (in  der  ettietL 
Hälfte  des  laten  Jahrhunderts  unweit  Raffel  geltifte* 
ten) Ktoßers  IVeißenfiein;  vomeeh.Regierungsrathld' 
'  dfrhofe*    Als  fich  unter  den  Rlofterjungfrauen  gegen 
Ende  des  I5ten  Jahrhunderts,  die  heffifchfe  Prinzef- 
fin  Mecbtild,    Tochter  des  Landgrafen  Wilhelm  I. 
befand ,  fo  entfiagte  das  Rlofter  für  diefelbe  und  fOr 
fich  in  einer  beygefügten  Urkunde  von  1500.  worin 
es  über  den  Empfang  von  der  Mitgift  quittirtc,  dit 
in  1000  Gulden  beftand,   allen  Anfprüchen  auf  di« 
Erbfolge,!  behielt  fich  aber  auf  den  Fall^  weno  der 
farftlicn'hefSfcheli'lannsftamm  erlöfchen  wOrde,  al* 
les  dasjenige  vor ,  was  nach  der  Hausverfaffnng  ei; 
ner  Prinzeflin  gebflbren  wflrde.      IV.    Einige  Bmif* 
kungenüber  die  zur  Entfchädigung  erhättmn 
(Rurheffen  zur  Entfchädigung  gegebenen)  Knrnwti' 
zifchen  Aemter  AmUnebure  und  ifeußadt;    von  finf^ 
Benj.  Rieß ,  geh.  Rath  und  Director  der  Regierung  nd 
des  Conßßoriums  zu  Marburg.    Sie  betreten  rorzOg- 
lieh  die  Befitzerereifung  diefer  Aemter  und  die  ehe^ 
maligen  Streitigkeiten  fiber  diefelbe  zwifcheo  Heffen 
und  Mainz.    V.  Die  braven  Alsfelder.    Eine  Sem  aas 
dem  yy (ihrigen  Krieg;  von  Friedrich  Heinrich  0riftian 
Schwarz,   Prof.  der  iTheoloßie  in  Heidelberg.   Als  es 
bey  der  Belagerung  von  Aisfeld  von  den  rJiederhel- 
fen  im  Jahre  1646.  den  belagerten  Einwohnern  tf 
Bley  febhe,  ftieg  der  Burgermeifter  Ronrad  Haalt 
mit  höchfter  Gefahr  felbft  auf  das  Pfarrdach ,  ntn 
das  dafelbft  gelegene  Bley  herunter  zu  Janeen,  weil 
fich  fonft  Jemand  hierzu  bequemen  wollte}  und 
liefs  (wie  ein  alter  Lebenslauf  von  ihm  fagt,)  tsfeio 
Haus,  Hof,  Hab  und  Nahrung,  durch  eingeworfe- 
nes  F^er  zu  feinem  und  der  Seinigen-  unwiderbring- 
liehen  Sehaden,  ohne  einzige  HOlfe  oder  Rettuogi 
lieber  in  Dampf  dahin  gehen ,  als  fein  treues  Vater- 
herz 
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herz  gecren  diefe  Stadt  und  Bflrgerfchaft  ßnkea  hf- 
feil."    ViL  Zur  Gefehkhti  des  tbmaligen  KoUegiatflifts 
zu  SchmaiktUdm;  "von  Sfoh.  Reinhard  Häfmrj  Pfarrer 
zu  Barehfeld.     Es  entltand  aus  einer  zu  Ehren  des 
Apoftel  Jacob  erbauten  Kapelle,  welche  der  Graf 
Bertbold  VII.  1319  in'eine  Stiftskirche  verwandel- 
te, die  mit  13  IJomberrn  (oder  vielmehr  CrnnmiUs) 
befetzt  und  bej  Gelegenheit  der  Reformation  1545 
fecularifirt  wurde.       VlII.    Ph^fi/cke  und  moralÜche 
CharedUerHlik  von  den  Emw^hnem  der  Niederhejßfihen 
Limdfehaß  an  dem  Sehwatm  S^röm;    von  £foh.  Chr. 
Marthh  ^arrer  zu  Homberg.    Unter  manchen  inter- 
eilaoteo  Öemerkungen  über  diefe  Landfchaft,   war 
Das  befonders  die  Notiz  «nffallend :  ^  da(s  man  da- 
/dbft  V^^er  durch  Vorftellung  noch  durch  Beyfpiel 
d^r  Einimpfung  detr  natürlichen   Blattern  Eingang 
yerfchaffen  konnte }    die  Aufnahme  der  Scbutzblat* 
tem  dagegen  nur  weni^  Schwierigkeiten  zu  finden 
fcbeint.      iX.   Der  Gowding  oder  das  BrÜekengerickt^ 
zu  Xjr^enßein^  von  D.  Brede.    Es  wird  durch  ver- 
fchiedne  Gründe  wahrfcheinlich  gemacht:  dafs  die- 
fes  Gowding  ein  Ueberreft  der  Fehmgerichte  des 
Mittelalters  fey.     Da  dem  Vf.  die  Geßhlchte  die^ 
fer  Zeit  nicht  unbekannt  zu  Teyn  fcheint^  fo  wyea* 
derten  wir  .uns  S.  354  die  Behauptung  zu   finden: 
dals   der   Xd'mff   der  Sachfen   Wittekind ,    nachdem 
ihn  Rarl  der  Orofse  heßegty  den  Titel  eines  Her«^ 
Kogs  von  Engern  und   \^rtphalen  erhalten    habe; 
X.   Zur  Gefckiekte  des  Sehtojfes  Haufen  in  Heffen ;  von 
Bans  Fried.  Aug.  Vreykerrn  v.  Dümberg.     Enthält 
verfcfaiedne  noch  ungedruckte  Urkunden ,    welche 
die  Gefchichte  dieies  Schloffes   erläutern,    das  ur- 
fprünglich  zu  der  Rette  von  feften  Burgen  gehörte, 
welche  die  äufserfte  Gränze  des  Fuldifchen  Gebiets 
umgaben.    XL  Beytrcigezur  Hejfifcken  Kriegsgefchich^ 
fe.     Sie   beftehn  theils  in  Briefen    eines  nefbrchen 
V&hndrichs   sl^ls  Venedig  und  Athen  von  i6gi  bey 
Gelegenheit  eines  Feldzngs  heffifcher  Hülfsvölker 
im  £nenft  der  Republik  Venedig  gegen  die  TOrken; 
theils  in  einer  kurzen  Ueberficht   der  wichti^ften 
Krieapvorfidle,  an  welchen  die  Kurheffifchen  Trup- 
ptn  Thdl  genommen  haben.     XIIL  Einiges  über  die 
ßttkeßfcke^  adelige  Familie  v.  Gdns;   vom  Regierungs* 
rath  von  Zangen.    Das  Alterund  Anfehn  icüefer  Fa^ 
mih'e  wird  aus   fiebern  Urkunden  erwiefen.    XIV. 
Bemerkungen  zur  Stammtafel  der  Grafen  von  KUnigs^ 
herg;  vom  Jürchenru^h  und  Prof.  Schmidt.     Lie^rt 
fchitzbare  Berichtigungen  zu  Knoch*s  genealogifchei», 
.in  den  Marburger Beyträgen  St.  i.  S.  19  befindlichen^ 
Notizen  von  cfem  SolmfifcheB  Haufe,   aus  dem  die 
Grafen  von  Königsberg  entfproffen  find.    XV.  £M» 
ge  Nachrichten  von  Geylmary  Godesbom^  Zappenberg, 
und  andern  in  Niederheffeu  gelegeneu  Orten;  von  D.  ^SMl 
Peter  Schunk,     Wir  machen  bey  diefen  Naohricnte« 
vorzüglich  darauf  aufmerkfam,    dafs  fie  aus  alten 
Aechnungen  gefchöpft  find;  die  auch  in  andern  Ge- 

Senden  oft  ein  gröfsres  Xicht  über  Landesrnroduoto« 
en  Preis  der  Waaren  und  Arbeiten ,  den  Werth  des 
Geldes,  Gewerbe,  Rünfte,  Perfon^n  und  Orte  ver- 
breiten  könnten.    XVL  Kunftnachrickteu*   Auch  die- 


fe  verbreiten  fich  zum  Tbeil  über  manche  Alterthü- 
mer,  als  z.  B.  über  die  Ruoftwerke  Albrecht  Du- 
rers  in  der  Eiifabethenkirchezu  Märburg. 

Vierter  Theily  zweyte  Abtheilung*    II.  ttwas  über 
die  Zunahme  der  Bevölkerung  in  Oberheffen  während  des 
lyten  u.  i%ten  Jahrhundert;  vom  Kirchenrath  Schmidt. 
Betrifft  insbefondre  die  Gegend  von  Gief^en,  Wetzlar 
und  Butzbach.    III.  Biyträge  zur  Gefchichte  und  Er» 
klärung  des  berühmten  Begräbnißmonuments  fTilhilm 
IIL  in  der  Elifabethkirche  zu  Marburg.    Auf  dem  be- 
merkten Denkmal  erblickt  man  eine  ausgeftreckt 
liegende  verwefende  Menfchenceftalt ,  in  dem  fchau- 
derhafteften  Bilde ,  welches  ficn  davon  denken  Ufst, 
mit  Schlangen,  Eidexen  und  andern  Infekten  fo  fehr 
beladen,  dafs  £chon  Bruft  und  Eingeweide  ausge- 
wühlt, nnd  die  übrigen  Theile  des  Körpers  meift 
verzehrt  find.     Verfchiedene  Umftande  machen  es 
nach  der  vom  H^rn  Lift  zu  Marburg  verfuchten 
Erklärung  wahrfcheinlich ,  dafs  diefes  Bild  eine  al- 
legorifche  Vorftellung  von  einem  verwüfteten  Staats- 
körper fey.      IV.  ^was  von  Profefforeu  derMufik; 
vonU.  Bucher.  — .  Ein©  Profeffur  diefer  RunTt  wur- 
de von  dem  Fürffeny^rnft  von  Holftein  Schaumburg 
zd  Rinteln  geftiftet,  und  wird  daher  ausdrücklich  in 
den  Statuten  diefcMr  Univerfität  erwähnt.      V.  Per- 
fuch  einer  Befchreibung  des  zwifchen  Kur -Mainz  und 
Beffen-  Darmfladt  gemeinfchaftlichen  Stäbchens  Epftein; 
vom  Pfarrer  Flieamer  dafelbß.    Ift  eine  blofse  Einlei- 
tung zu  der  Befchreibung  lelbft,  die  fich  mit  der  ro- 
mantifchen  Lage  diefes  Städtchens  befcbäftigt,  welche 
Anlafs  zu  manchen  intereffanten  Erinnerungen  der 
Vorzeit   giebt.      VI.   Anzeige    eiuer    merkwürdigen 
Bandfchrijt  auf  der  üniverfitHtsbibliothek  zu  Marburg. 
Obwohl  diefer  Codex  nicht  voUftändig  ift,    fo  nt 
er  doch  wegen  feines  Alters,  indem  er  nicht  lange 
nach  Gratian  gefcbriöben  wurde,  äuCserft  fchätzbar. 
Durch  ihn  wird  unter  andern  die  von  Sarü  de  da- 
ris  Academiae  Banonienßs  Pr^efforibus  I.  p.  1 8  (und 
auch  vor  Rurzem  in  ttied.  Aug.  Bimeri  Mfioria  Au- 
thenticarum  etc.  P.  I.  p.  y  feqT)  erwiefene  Behaup- 
tung: dafs  in  dem  Decret  des  Gratian  c.  38*  C.  11. 
qu.  I.  von  keiner  Authendke  die  Rede  fey,    aufs 
neue  beftätigt.     VII.    Ueberficht  der  iu  den  fahren 
1709  ufid   igDo  von   heßfcheu   Gelehrten  erfchienehen 
Schriften;  vou  dem  Berausgeber.    VIII.  Eine  alte  Sage 
von  dem  Chrifienberge ;    vom  Prof.  Sehwarze.      Das  . 
Merkwürdige  dei-fdben  ift,   dafs  fie  eine  auffallen- 
de AehnlichKeit  mit  einer  Sage  in  Shakspears  Mak- 
beth  bat.  V.  Nachricht  von  den  Berg  -  Bütten  -  und  Bam- 
merwerken der  Landfchaß  an  der  Schwalm.     Das  Ei- 
feowerk   bey  Mardort  und  Hebel  im  Amte  Hom- 
berg  ift  das  wichtigfte  [derfelben,    fein  A'ter  geht 
über  1685  hinauf.    XL  'Einige  Worte  über  ein  aflrono- 
mifches  Prgblemi  welches  Tycho  de  Brake  dem  Landgra- 
fen fTilhetm  IV.  im  ^akre  1589  zur  Außöfung  über- 
fimdte ;  vom  Piuif.  Murhard  in  Kaffel.     Uas  Problem 
Jdeffen  Aufldfung  hier  wirklich  verfucht  wird,)  ift 
im  folgenden  ^Scnreiben  jenes  berühmten  Aftrono- 
men  enthalten,    ^am  dudum  mecum  cogitavi,  Plane- 
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iafyfcitiket  Wercurium,  Vener em^  Martern  y  ^ovem  ae 
Satumum  foK  eßi  Ugatog  ope  filorum  ochUs  noßris  in^ 
tifibilium,  quodfi  igitur  per  hypothefin  ajjfumeretur ,  ef* 
Je  quasdam  vires  naturales  y  qmbus  corpus  folare  con^ 
tlnüo  folHcHarftur  et  agitaretur,  atque  per  Geometriam 
f  offint  confirui  tiges  motus  omnium  korum  cor  forum; 
fnanifißun\  eß,  nps  Thioriam  Aßronomiae  ad  ftimmum 
pirfectionis  gradum  evecturos  ejfe.  XIII.  Zur  Geßchick-^ 
te  einiger  altem  Landgrafen.  Enthält  einige  Briefe 
heffifcher  Landgrafen  aus  der  Mitte  des  i6ten  Jahr- 
hunderts) die  Dicht  föbr  bedeutend  find.  XIIL  2^r 
GefciUchte  einiger  attadligen  heßi/chen  Familien;  von 
dem  Herausgeber.  XIV.  Verfuch  einer  Darßellung  der 
recfitlichen  .FerhältmJJi  zwifchsn  dem  Kurkaufe  Reffen 
$tnd  den  Freykerrn  von  Schenk  zu  Schweinsberg  im  Ge^ 
richte  Reitzbergy  und  in  dem  von  Schenkfchen  Ge^ 
richte  Eigen.  Diafer  Verfuch-  ift  in  drey  Abfchnit- 
te  getheilt,  von  welchen  der  erfte  die  Juftizrerfaf« 
fung »  der  zweyte  die  Folizey  und  der  dritte  die  in 
die  juftiz  einfcblagenden  Regalien  und  Refervate  er- 
läutert. XV.  Einige  Refultate  aus  den  Oeburts^und 
Sterbeliften  über  die  Heffen-^Dartußädtfchen  Länder;  vom 
Xirchenrath  Schmid  mi  Gießen.  Sie  erftrecken  fich 
tiber  alle  Länder  mit  Ausnahme  der  Hanau -Lieh* 
tenbereif^hen  Aemter  Lichtenau  und  Wilftadt;  der, 
der  Obereraffchaft  Katzenellnbc^en  incorporirten 
Aemter  Umftädt  und  Schafbeim ,  «od  der  dem  Für- 
ftenthum  Oberheffea  einverleibten  Herrfchaft  Rlee- 
berg.  Es  betrug  aber  nach  denfelben  in  dem  Jahre 
1701  die  Zahl  oer  Lebendiggebornen  in  OberhefCen 
427O,  im  Ratzenellnbogenfchen  1735:  die  Zahl  der 
Verftorbenen ,  ohne  die  Todtgebornen  in  Oberhef- 
fen  2995,  in  Katzenellenbogenfchen  1485.  XVL  Ms* 
uüen. 


NEJJBRE   SPR<ACHKUNDE. 

IsiPEio,  in  d.  Junius.  Bnchhandl.:  Neue 9  voükom* 
mene  HoüHndifche  SpraMehre,  verfertigt  von  ^dam 
jibrahamsz  van  Moerbeek,  Prediffer  bey  der  Tauf- 
ee6nnten  Getneinde  zu  Doxdrecnt  in  §Qdholland« 
Neue  Aufl.  1 804.  X  u.  ^4  S.  9;  (18  On ) 

Eine  neue,  voUkommem  hoUSndißhe  Sprachlehre  -«• 
und  doch  eine  alte  und  unvollkommenst  Sollte  fie  etwa 
dadurch  neuer  werden ,  dafs  man  in  diefer  zweyten 
Auflage  die  Worte,  womit  van  Moerbeek  den,  mit 
feinem  Namen  unterzeichneten  Vorbericht  in  der  er* 
ften  (erfchienenen,  Leipz.  b«  Joh.Friedr.  Junius,i79i) 
fcblofr)  nämlich:  „Gefchrieben  in  Dortrecht ,1^ den 
4ten  May  1791-^  weggelaffen  hat?  Schon; diefer  im- 
deutfch  und  hoUandifiraul  gefchriebene  Vorbericht(der 
Itbrigens  in  der  neuen  Auflage  unverändert; abge- 
flrQ<ikt  ift)  giebt  hkilinglioh  zu  erkennen ,  dafs  van 


Mherheek  zur  Abfaffung  einer  guten  hollfindifch  •  deut- 
fchen  Sprwhlehre  nicht  geeignet  war.     Es  läfet  fich 
diefes  auch  aus  dem,   was  er  als- Herausgeber  des 
Jirafiwr'fchen  holländifch-dcu^fchen  Wörterbuches  (t 
die  Anzeige  von  ^ffif/wänV  "deutfch- holiändifchera 
Handwörterbuche  in  den  Ergänz,  ßlätt:  zur  A.  L.  Z. 
Ti",.*?^  ^^J^' ^^^'lE^^^ttet  nnd  nicht  geleiftet  hat, 
fcolielsen.    Die  Verlagshandiung  beging  einen  gro- 
fsen  Fehler,  dafs  fie,  als  fie  damit  nmgiag^  von  der 
iSoerbe^'icnen  Grammatik  eine  neue  Ausgabe  zu  ver* 
•nftalten,    nicht  einen  beydeq  Sprachen  Jcumügea 
Gelehrten,  und  zwar  einen  fqlchen,  der  mit  den  neue* 
Iken  Fortfehritten  der  Holländer  in  dem  Studium  ib- 
rer  Sprache  bekannt  gewefen  ^äre ,  zu  Ratbe  jsog. 
Einem  folcheä  Manne  wQrden  folgende,  hieher  ge« 
hörige,  Hülfsmittel  nicht  unbekannt  aewefeo  {eyn: 
X.  Siegenbeek's  feit  1797.  Prof   der  bolläod.  Sprache 
und  Literatur  zu  Leyden ,  auf  Befehl  der  Re^erung 
im  J.  1804.  herausgegebene ,  die  Rechtrchreibung  der 
hoUändifchen  Sprache  betreffende  Schrift:  Ferhm- 
dtting  over  de  Nederduitfche  Spelling,  ter  bevordering 
van  de  esnvaarigheid  (Gleichförmigkeit)  van  iizdvt. 
t.  Ferhandeling  over  den  invloed  der  IVeUuidenihM  e» 
Gemakketijkhe^  van  uitspraak  op  de  SpelUng  der  Ntdtr^ 
duitfche  Taaly  li^.;  eine  von  der,  im  J.  igoaiui^r 
den  geftifteten  Maat fchappij  van  Taat-en  DiclUkiiM« 
gekrönte  Preisfchrift.     j.  Des  Predigers  Wäeid  ia 
Rotterdam  Taalkundig  fToordenboek,  angefangen  17991 
und  bis  itzt  fortgeführt  bis  zum  Buch&ben  0,  oder 
dem  6ten  Bande,  der  1806  erfchien.    Später,  ä\si\t 
neue  Aufl.  der  Moerbeetichen  Sprachlenre,  erfchie* 
nen :  4.  Zeudetacif  over  de  Nederdmtfche  SpeUing,  1805; 

5.  Siegenbeek  H^oordenboek  vaor  de  Niderduitfche  Spd' 
lingy  und  6.  fTeiland  Nedsrduitfchs  Spraakknnß  (auf 
Befehl  der  Regierung),  beyde  1805,     Von  Nr.  i^^i 

6.  find  auch  Auszüge,  befoiiders  zum  Beften  des  Do- 
terrichts  in  Schulen,  worin  diefe  Werke  als  LehrbÄ- 
eher  auf  Befehl  dör  Regierung  eingefahrt  find,  ten 
ausgekommen.  Wie  bekannt,  hat  man  auch  von  dent 
Dichter  BUderdijk  eiQefranzdJ^h^hoUändifihe  Sfro^ 
lehre  zu  erwarten ,  zu  deren  Ausarbeitung  er  roo 
dem  Könige  von  Holland  den  Auftrag  erbult  Da6 
ein  künfüser  Bearbeiter  einer  deutfch -hoUlndilcbeo 
Grammatik  (an  der  es.  uns  eben  fo  fehr  iebit,  all 
an  einem  recht  bräuchbaren  Wörterbucbe)  diefe 
Haifsfnittel  treulich  benutzen  möge,  ift  unfer  harz- 
lieber  Wunfeh.  Und  wiir  glaubten  etwas  A'fltzÜcbe* 
res  zu'thun,  wenn  wir  die  Liebhaber  der  hoJiindi- 
fchen  Sprache  auf  dergleichen  Hfllfsmjtfel  zu  ihrer 
grflndlichen  Erlernung  aufirnerkfam  machten,«  all 
wenn  wir  uns  auf  eine  weitere  Kritik  der  Mar* 
beek^fchen  Sprachlehre  einliefsen.  IMe  neue  Ausg^ 
he  ift  ohnedit(s  ein  wörtlicher  Alpdruck  der  «rläi 
von  1791. 
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MATHEMATIK. 

I.  'Zittau  u.  Leipzio,  b.  Schöps :  M.  Chriß.  PiTckeeVs 

u.  f.  w.  Italiänlfche  Recheußunden^  worin  die  fiinf 

Species  der  Recheniunß^  nebß  der  Regel  de  Tri,  be- 

fonders  aber  die  Kettenrechnung,  abgehandelt  Rnd. 

Verbeffert  und  Termehrt  von  ^oh.  Frtedr.  ney^ 

•atz  n.  f.  w.  igoi.  IV  u.  49a  S.  8-  (li  gr.) 

a*  MuzfSTBR,  b.  Theiffiog:  ßründliehe  Anweiftmg 
zur  kanfinännifcken  Redmimg,  nach  alten  in  Euro- 
pa gangbaren  Münzen  abgefaßt.  1802.  VIII  u. 
421  S.   8.   (i  Rtblr.  6gr.) 

3-  E1NBECIC9  b.  Fevfcl:  Die  vier  Rechnungsarten  mU 
Brüchm.  Ein  VerAich ,  durch  leichte  Beyfpiele 
dje  Behandiun^  derfelben  zu  verGnniichen.  FOr 
Lehrer  und  Lernende»  von  C.  C  F.  Bennin.  iSou 
44  S.    8*   (4gr.)  ^ 

4.  Maywz,  b.  Wirth :    Oründliche  Rechenkunß  in  De- 
dmalbrUchen  und  andern  Zahlen  y    zum  Gebrauch 
der  neuen  Maße  und  Gewichte.     AbgefaCst    von 
Matth.  Mettemich,  Prof.  der  Mathematik  u.  f,w.' 
i8oa.  XVI  tt.  17a  S.  gr.  8-  (i6  gr.) 

$.  KoLET,  b.  Haas  u.  Sohn :  Selbßlehrende  Decimat- 
Rechnung  mit  Bezug  auf  das  neue  Maß,  der  Mün- 
zen nnd  Gewichte  der  franzöfifchen  Republik.  In 
Kackficbt  fowohl  auf  den  alten  Clevfchen  und 
Kdlnifcben  Geldcurs  als  den  04  Ouldepfub. 
Von  ^.  C.  Langendorf,  u.  f.  w.  VII.  J.  d.  f.  R. 
96  S-  gr.  8.   (8  gr.) 

6.  ÜMxs,  b.Dreyrs]g:  Arithmetifdier  ßnderfreuni 
Mt  vielen  HUminirten  Bildern.  Enthält  das  Kopf- 
rechnen»  auf  Rechentafeln  und  aritfametifcne 
Spiele.  (Ohne  Jahreszahl,  jedoch  1803.)  »7a  S*  8* 
(9  gr.) 

7.  Hahko\to,  b.  Hahn:  Lehrbuch  für  den  erßen  ün* 
V   terriclU  im  Kopf'  und  fchri^tlichen  Rechnen.  EinOe* 

fchenk  für  Rinder  u.  f.  w.  Von  Georg  Heinrich 
Biermann.  Dritte  völlig  umgearb«  Aufl.  1803. 
XV  a.  308  S.  8-  (10  gr.y 

$.  Brbsijlü,  b.  Rom  d.  alt.:  Gründliche  Anweifung 
xiim  Rechnen,  zum  Gebrauche  für  die  Land^  und 

niedren  Städtfehuten  des  Herzogthums  Scidefien  und 
SrgänsmngsbUUter  xmr  A.  L.  Z.  1807. 


^Graffch.  Glatx.  (Ohne  Jahrzahl, jedoch  i8oji^ 
Xn  u.  2X9  S,  gr.  8-  (ao  gr.)  ^  ^^^ 

^  r.  I.  ift  ein  bekanntes  Rechjeabncb ,  das  im  ein!« 
o  t.1  §®"  Gegenden  von  Rurfachfen,  der  Lanfitz,  im 
Schlefien  und  andern  Ländern  feit  etara  hundert  JalT 
ren ,  wie  mehrere  Pefchedtfche  Schriften  ,  der  Leitfa- 
den zur  praktlfchen  Kechenkunft,  zumal  in  der  Xo« 
feoannten  italiänifchen  Praktik  gewefen  ift,  wes- 
alb  auch  der  Titel  .davon  entlehnt  ift,  wie  denn  auch 
die  anfSngliche;Ueberfcbrift,rchon  bey  der  rr/fe» Aus- 
gabe war:  Italiänifche  oder  ff^elfche  Practüa.  Oörlitx 
1707^6' »  die  aber  1728  in  die  der  italiHnifchm  Rechen^ 
fiunden  verwandelt  wurde,  wovon  wir  die  fechsts 
Ausgabe:  Leipzig  und  Zittau  176a.  1  Alphab.  7  Boa^^ 
8-,  ebenfalls  zur  Vergleichung^vor  uns  liegen  ha* 
ben ;  fpäterer  Auflagen,  derenilr.  Heynatz  nicht  er- 
wähnt, nicht  zu  gedenken.  Per  Verbefferer  und 
Herausgeber  erinnert  in  der  Vorrede,  dafs  er  die 
beiden  andern  Theile  der  Kechenftunden  fchon  her- 
ausgegeben habe.  Bis  S.  465.  ift  die  gemeine  Re- 
chenkunft  mit  Einfchlufs  der  Regel  de  tri  vorg^ra- 

Senj  und  das ,  was  S.  466  -^470.  von  der  ReelKchea 
legel  und  S.  471— 486.  von  der  RettenrechnunM 
vorkommt,  ift  vom  Herausgeber  neu  hinzugefetz^ 
Zu  wünfchen  w|re  es,  dafs  die  S.  486— 49a.  ange- 
hängte alphabetifche  Tafel  eimger  ausländifobea 
MOnzen  zweckmäfsiger  geordnet  und  weniger,  alg 
Antiquität  beybehalten  worden  wäre. 

^.   ?f:  ?•  *^  i!!!L*''^«"f ^"*  ^'**»  ^^rfö  '^^»fe«- 

^••^-^i  Schriften   (KaufmänOfche  Schatzkammer. 

^V-^'iri.Sj??"'«  U^'-  XXVm  u.  6^8.  Nebft  dem 
Haufdfchlüffet  dMza,  Hamburg  17dl.  VIÖ  n.  169  S.  8.). 
die  der  ungenannte  Vf.  nirgend  genannt,  für  die 
neueften  Zeiten  auf  alle  Theile  der  Waaren  -  und 
Wechfelberechnangen ,  der  Gewinn-  undVerluft-^ 
Taufch.,  Rhederey-,  OefeUfchafts - ,  Factorey..  . 
FaÜffements-,  Havarie-,  Aflccuranz-,  Commif! 
fions  -  und  andere  in  die  kaufmännifchen  Verhältaif- 
fe  einfchlagendenBerechnungsarten  emgerichtet  find. 

Nr.  3.  enthält  nfehts  Neues,  was  nicfatüi  hnn* 
dert  andern  Rechenbflchem ,  wo  nicht  befler,  dooh 
gewifs  voUftändiger  als  hiV,  «etdirt  wird,  iehaa 
iSngft  gezeigt  worden  wäre. 
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Nr.  4.  iffc  in  fich  ein  gutes ,  zweckmäfsig  dnge- 
ricbtetes  Buch,  das  feiper  Beftimmung  io  fo  fern 
völlig  entfpricht,  als»  in  Rackficht  der  oeueu  fran- 
zöfifcnen  Mafse,  Gewichte  und  Münzen ,  der  pro- 
viforifche  Meter,  und  die  einftweUige  Gramme,  nach 
dem  Oefetz  vom  31.  Julius  179J  dabey  zum  Grunde 
gelegt  worden,  womacb  der  Meter  bekanntlich 
443*^^,  wd  die  Gramme-^  18841  Grans  halten  toll, 
die  aber  das  Confular  -  Gefetz  vom  13.  Brflm. 
IX.  J.  nicht  nur  völlig  angehoben,  föndern  auch 
dagegen  den  Bäeter  =  443^^^  und  die  Gramm  s 
I88ä7 ' '  Grans  feftge{etzt  hat.  Ob  aber,  wie  der  Vf. 
S.  II.  in  der  Anmerk.  zum  12  Paragraph  behauptet, 
es  geradezu  notkkfeniig  gewefen  fey,  bey  Einfabrnng 
des  neuen  Decimalfyftems  in  Frankreich,  auch  alle 
die  griechifch^lateinifcfa-franzöfirten  Namen,  der 
Nation  aufzudringen,  das  ift  eine  andere  Fra- 
ee.  Die  Majorität  der  Theilnehmer  an  den 
Staat sserchSften  fah  fehr  bald  ein,  dafs  Millionen 
Menfchen  von  den  fremden  Namen  nicht  den  minde- 
ften  Begriff  hatten,  und  nur  zahllofe  Verwirrungen, 
Proceffe  und  Mifshelligkeiten  mit  den  Auslandern 
erzensten ;;  und  daher  wurden  unter  Einfahrung  der 
drey  Grundeinheiten :  Meter  (Utt  Elle ,  Kilo- Gramm 
ftatt  Pfund,  und  Litre  Tnicht  Litter,  wie  überall  im 
Buche  gefchrieben  wird)  ftatt  Mäßchen,  durch  das 
angefahrte  Gefetz  vom  13.  Brflm.  IX.  J.  alle  die  vo- 
rigen Namen  der  Mäfse  und  Gewichte  wieder  ein« 
geführt,  welche  vor  der  Revolution  Statt  fanden, 
nur  mit  dem  Unterfchiede,  dafs  die  Decinialeiothei- 
luBg  und  die  Verhältniffe  des  neueq  Syftems  dabey 
eintreten.  Wenn  auch  S.  IX.  fg.  der  Forrede  diejEr- 
Zäbliing  von  dem  Urfprunge  des  metrifchen  Syftems 
viel  zu  eingefchränkt  ift:  fo  ift  doch  im  Uebrigen 
das  Buch  defto  befriedigender. 

Nr.  5.  ift  ein  ganz  gemeines  Product,  das  aufser 
dem  provitorifchen  Meter  u.  f.  w.  >veiter  nichts  ent- 
hält,  als  was  in  hundert  und  mehrem  deutfcben, 
bolländifchen  und  franzöfifchen  Rechenbüchern  über 
die  »Decimalrechnupg  unweit  gründlicher,  als  hier» 
ift  gelehrt  worden.  Dafs  der  Vf.  nicht  einmal  weife, 
wann  und  von  wem?  die  Decimalrechnung  erfun- 
den worden ,  geht  aus  dem  Eingange  der  Mnkitung 
hervor,  wo  es  beifst:  ^Man  kann  eigentli<;h  die  Pe- 
riode uicht  angeben :  wann  und  von  wem  diefe  an  fich 
einfache,  aber  fehr  nützliche  Decimal- Rechnung  ift 
erfunden  worden;  nur  fo  viel  iftficher,  dafs  diefel- 
be  aus  der  gemeinen  Arithmetik  entfprungen  und 
erft  in  letztem  Zeiten  empor  gekommen  ift;  da  näm* 
lieh  die  erfahrnen  Geomerer  aus  der  höhern  Mathe- 
matik  erlerhten ,  auch  in  den  geringen  Theilen  der- 
selben ,../..  die  Declmal*  Rechnung  in  allen  penm^e- 
trifcben  Bemejfungen  zu  gebrauchen  ?  üätte  der  Vf. 
nur  den  Montucla  zur  Hand  genommen :  fö  würde  er 
daraus  gelernt  haben,  (f.  Hiß.  des  Matkemai.  Tom.  I. 

£ag-  450  ff •) »  dafs  fchon  Regiomontanus  (ff oh.  MüU 
r  von  Königsberg  in  Franken)  in  feinem  Buche:  de 
Trianguiis  (das  er  gegen  das  Jahr  1464  fchrieb,  wie 
Otko  in  der  Vorrede  zu  dem  Opus  Falatiuum  de  TVian* 


guHs  i  Georgio  Joacb.  Rhetico  eoeptnm:  Anno  Salut 
Hum.  1596.  Fol.  Blatt  ba  meldet,)  den  Halbmeflüer 
=  10  Millionen  zur  Bequemlichkeit  der  Hechnung 
angenommen,    und   die   Ptolemäifche  Angabe  des 
Rreifes  =  60  verlaffen  habe.     Käßner  hstt  in  feinen 
geometr.  Abkandl.  L  Samml.  S.  553 —  c^i.  ausführiich 
davon  gehandelt»    Wie  diefe  fiiotheilung  nach  Zeh- 
nen in  die  gemeinen  ari^fametifc/ienBrO che" nach  und 
nach  übergingen ,  zeigt  ffok:  fTalUs  in  der  Algebra 
Cap.  IX.  (f.  Op.  mathmat.   Tom.  IL  pag.  37  —  39. 
Oxon.  1693.  Pol  ,  aus  welchem  A3/f«r^  einen  kern- 
haften  Auszug  liefert;    f.  Gefckichte  der  JUatkematiL 
I.  B.  .S-  48  fg-  Oött.  1796.  gr. 8)    Auch  Simon  Stevite 
hat  fie  gegen  das  Ende  des  fechszehnten  Jahrbno^ 
derts  zu  gebrauehen  gelehrt ;    (f.  jns\ion^.  Gedagte* 
niffen.   Deel.  I.   fol.  3.  p.  a.  Vorftel  4.  Leid.  160Ä. 
Fol.),  und  ^oh.  Hartm.  ßayer  in  feiner  Logißica  deci* 
malis.    Francof.  j6io.   4.    umftandlich    befchrieben« 
Hieraus  wird  der  Vf.  fehen ,   dafs  es  Deutfcke  waren, 
.welche  in  der  letzten  Hälfte  des  fünfzehnten  Jabr« 
hunderts  u.  f.  w.  die  Decimalrechnung  erfanden, 

Nr.  ^.  enthält  eine  zweckmSfsi^  gewählte  Me- 
thode, Kindern  und^  der  dem  Jünglingsalter  eot^e- 
gen  reifenden  Jugend  einen  wahren  Gefchmacir  für 
das  felbftdenkende  Rechnen  beyzubringen.  Far  jene 
find  die,  in  einem  befondern  Futteral  enthaltene  Bil- 
derkarten ,   —    für  diefe  aber  auch  zugleich  die  in 
dem  Texte  vorkommenden  Kechnungsaufgaben  be* 
ftimmt,  um  diefelben  durch  angewandte  Arithmetik 
auszuarbeiten.     Die  Gemeinnützigkeit  diefes  aritb« 
metlfchen  Kinderfreundes  werden    wir  noch  näher 
zergliedern ,  wenn  wir  die  Fortfetzung  davon  ,  die 
uns  noch  nicht  zugekommen  if^,   anzeigen.       Der 
Anhang  zu  dem  vorliegenden  1.  St.  S.  64.  ift  eioigeo 
finnreichen  arith'metifchen  Spielen  zum  gefellfchaft- 
liehen   Vergnügen    gewidmet,    die    fehr    uoterhal* 
tend  find. 

Nr.  7.  ift  ein  gemeinnütziges  und  dem  Zwecke 
feiner  Beftimmung  völlig  entfprechendes  Buch,  das 
in  der  gegenwärtigen  dritten,  ganz  umgearbeiteteo, 
Ausgabe  eine  vervQlIkommnte  Geftalt  erhalten  hat. 
Der  Vf.  hat  es  fich  befonders  ancelegen  feyn  laffen, 
die  Multiplication  mit  zwey  Ziffern ,  die  in  jenen 
beiden  Ausgaben  vermifst  wird,  gegenwärtig  feinen 
Schülern  zu  verfinnlicben ;  und  überhaupt  dorcb  ei* 
ben  hohem  Grad  von  Mannichfaltigkeit  und  dorch 
einen  gefälligem  Stil  *  das  Interne  der  Kinder  zu 
^  erregen. 

Nr.  8-  zerfällt  in  fiebenzehn  Abfchnitte ,  wovoi 
die  zehn  erftern  die  gemeine  Rechcnkunft  tis 
zur  urngekehrten  Regel  de  tri  abhandeln :  die  fiebeo 
übrigen  find  der  Regel  Quinque,  Gefellfchafls-, 
Zins  ,  Thara*,  Alligations-^  Termin-  oder  Zeit- 
rechnung und  der  Kettenregel  gewidmet.  Unbeach- 
tet der  Vf.,  wie  er  felbft  verüchert,  fremde  Hülfs- 
quellen  benutzt,  welches  man  fluch  bin  und  wieder 

![ewabr  wird ,.  fo  ftöfst  man  doch  mit  untf^  fehr  häa* 
Ig  auf  Eigenthümlichkeiteuj    die  ner  dem  Locale, 

und 
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und  nach  der  Beib'mmung  diefes  Buchs»  den  Fähig-' 
keiten  der  Rinder  auf  dem  Lande  paffend  gemacht 
bat.  Am  heften  ik,  die  Zinsrechnung  S*  igo  — 103. 
geralhen ,  wohin  auch  die  zwey  Bogen  Foliotabelien 
gehören.  Die  Tbararechnung  geht  nicht  Aber  die 
gemeine  hinaus ;  ron  auf'  und 'in  Hundert  fagt  der  Vf. 
nichts.  Die  Rettenrechnung  ift  aber  am  fchlech- 
teften  abgehandelt.  Gehören  denn  Aufgaben ,  wie 
die  S.  218«  N.  13  ffg.  zur  Kettenregel ;  oder  zur  ge. 

wönnlicfaen  Refolutioo  und  Reductlon  in  Brachen? 

•—  Za£nda  der  Vorrediy  wo  fich  der  Vf.  Beier^  Re« 

ctor  zu  Jauer )  nennt,  fteht  iemumn's  Anleit*  —  I^att 

Biermaim's  Anleitung  u.  f.  w. 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Paris,  b.  Xhrouet  u.  T^inobn,  b,  Cotta:  Arckives 
IMtlrsNßris  de  FEurope,  ou  Melanges  de  Litt^ra- 
ture,  d'Hiftoire  et, de  Philofophie.  Par  une  So- 
ciety de  Gens  de  Lettres.  Suivis  d*une  Gazette 
Lifteraire  üniverfelle.  Tome  X  i8g6.  LXVIII 
n.  412  S.  Tome  XL  1806.  LXXII  u^  416  S.  To- 
ni^ iö/.  1806.  LXIIu.  408S.  8.  (Jeder  Theil 
für  die  Abonnenten  9  Franken ;  der  Jahrg.  von 
vi^Theilen  oder  zwölf  Heften  20  Franken  oder 
gKthlr.) 

.  » 

Die  neun  Hefte,  welche  die  drey^  als  Fortfetzung, 
hier  anzuzeigenden  Bände  enthalten ,  gehen  vom' 
April  bis  zum  Schluife  vorigen  Jahres.  Ihren  Inhalt 
zeigen  wir  kurz  und  nach  eben  den  Hauptrubriken 
an ,  unter  welche  die  Inhaltsanzeige  der  vorherge- 
henden neun  Theile  (A.  L.  Z.  1807.  Num.  114.)  ge- 
bracht wurde. 

I.  Cfriginataufßtze  über  verfchiedene  Gegenßände. 
Ziemlich  unterhaltend, aber  nicht  tief  ergründend,  ift 
ein  Auffatz  des  Hn.  D.  P.  d.  N.  Ober  den  Oefchmack 
in  der  Literatur  und  den  fchönen  Kflnften.       Unter- 
haltender Ift  ein  anderer  von  M.  R.  M.  über  die  Fein- 
heit   in    den  Sitten;    und    merkwXirdig  genug  ein 
Schreiben  an  die  Redacteurs  diefer  Zeitfchrift  ilber 
die  Spinne  PeUff'on's  und  tlie  Tarantetjjpinne,  von  Hn. 
ITatckenaer.      Halb  Original,  halb  Uebetfetzung  ift 
der  hiftorifche  Verlach  über  die  Landfchaftmalerey 
der   römifchen  Schule f  zum  Theil,  befonders  das 
Hiftorifche,   aus  des  Hn.  v.  Göthe  Schrift,   Sinket- 
mann  und  fein  ojfahrhundert,  genommen ,  und  mit  Ein- 
flecbtung  eigner  Ideen  überarbeitet  von  Qtiatrentere 
de  Quinqf.    Ucber  Ludwig  XIV.  und  feine  Mimoires. 
Der  nar  mit  R.  Ä  bezeichnete  Vf.  zweifelt  nicht  an 
Afx  Echtheit  diefer  letztem ,  glaubt  aber,  dafs  nicht 
i'^ßjOToji,  fondern  der  Präfident  Rofe,  geheimer  Secre- 
f är  jenes  RöcUgs ,  ihr  Redacteur  fey.      Ein  kurzer 
ilufiauaber  die  befchreibendePoefie  ift  vornehmlich 
wider  ta  /forpe  ^richtet ,  der  diefe  Dichtart  für  die 
leiclitefte  hSlt,  weil,  wie  er  meint,  Jeder  angehende 
Dichter  fie  zuerft  zu  wählen  pflegt.    Aus  dem  engli- 
fchen  Werke  von  Mattkus,  über  das  Princip  der  5e- 
völkerung,  hat  Hr.  Frev<ft  die  hiftorifchen  Unterfu* 


chunffen  über  dielBevdlkerung  in  den  verfchiedenen 
Epochen  der  bürgerlichen  Xfefellfchaft  ausgezogen 
und  commentirt.  Den  Verfuch  Ober  das  Leben,'  die 
Schriften  und  die  gefetzlichen  Verordnungen  des 
Ranzlers  Michel  de  rHöpitat,  von  Hn.  Bemardi,  machen 
die  bey  Gelegenheit  einer  Preisausfetzunff  im  J.  1777 
erfchienenen  Lobfchriften  nicht  OberflülDg;  am  w^* 
nigften  die  gekrönte,  die  den  Abb^  Rfmy  zum  Vf.  hatte. 
Eine  Unterfuchung  der  verfchiedenen  Meinungen 
der  Gelehrten  über  den  Achilly  mit  X  unterzeichnet, 
erreicht  doch  nicht  den,  fchwerlich  auch  je  zu  errei- 
chenden, Zweck,  die  fo  fehr  abweichenden  Angaben 
dcrAhen  über  jenen  Helden  mit  einander  in  Vertrag* 
lichkeit  zu  bringen.  Anziehender  ift  ein  Brief  über  die 
Frau  von Maintenon^v on  einer  Dame  an  eine  Freundin 

J^efchrieben,  und  durch  den  bekannten,  unlängft  er- 
chienenen,  Roman  der  iVaut;.(j^fi/ixfowoh]>  als  durch. 
Auger's  Biographie  veranlafst.   Wenig  Neues  enthält 
ein  kurzer  Autfatz  über  die  Reize  des  Natürlichen. 
Ganz  intereffaot.  ift  dagegen  /rfa,  eine  Schweizerge? 
fchicfate  aus  eioer  alten  Sage  des  zwölften  Jahrhunderts 
gezogen.  VoallD, Dupont  von  Nemours  eine lefens wer- 
.  theAbhandlung  über  den  Mifsbrauch  des  Wortes  fii^if- 
veauy  wenn  man  es  in  der  Naturbefchreibung  von  alo 
ten  Naturwefen  braucht,  und  z.  B.  von  einem  neuen 
Stern,  Planeten,  einer  neuen  Thierart,  Pflanze  u.  dgl. 
redet.  Diefe  Art  zu  reden,  die  doch  wohl  eben  keinen 
.Mifsverftand  erwecken  wird,   glaubt  er,  fey  zu  der 
Zeit  entftanden,  als  man  Amerika  die  neue  Welt  zir 
nennen  angefangen  habe.     Er  geht  indefs  von  diefcm 
grammatik;hen  Tadel  zu  wichtigem  Bemerkungen 
über.    In  einer  mit  X  unterzeichneten  Abhanldlung 
über  dieOefchichte(^o/ie;9A'j  werden  die  Erzählungen 
von*  ihm  in  der  Geneiis,  beym  Philo  und  ^ofephus  mit 
einander  verglichen,  und  zuletzt  wird  die  Darfteilung 
oder  vielmehr  die  Traveftirung  beurtheilt,  fwelche 
der  P.  Berruyer  in  teiner  ,Hißoire  dulPetipte  de  Dien 
mit  diefer  Gefchichte  vorgenommen  hat^  Es  wird  ge* 
zeigt,  dafs  jeder  Verfuch,  die  einfache  mofaifehefir* 
zäniung  zuverfchönern,mifslungen  if^.  VonHn.  Ber^ 
nardi  andet  man  in  dem  letzten  der  hier  angezeigten 
Hefte  literarifche  Bemerkungen  über  die  Bibel  bey 
Gelegenheit  der  neuen,  von  ihm  gerühmten,  franzö- 
Cfchen  Ueberfetzung  der  Prediger  und' Profefforen 
zu  Genf. 

3.  Biograpkieen  und  Charaktere.  Die  Vergleichune 
zwifchen  dem  Livius  und  Tacitus  von  Bemardi  wird 
mit  der  zweyten  Abtheilung  gefchloffen.  Von  des 
Prof.  Bergmann  deutfcher  Schrift:  Patkul  vor  dem 
Richtfluhte  der  Nachwelt^  wird  ein  Auszug  gegeben. 
Mit  einer  Notiz  über  den  englifchen  Dichter  CoUins 
wird  eine  Ueberfetzung  von  vier  feiner  morgenländi» 
fchen  Eklogen  mitgetheilt;  Aus  derZeitfchrift:  Aoff- 
ftantinopel  und  Petersburgs  ift  der  diplomatifche  Be- 
richt über  Peter  den  Großen  und  feinen  Hofftaat  über« 
fetzt.  Ein  Auffatz  über  den  Marauis  von  Pombai  ift 
angeblich  aus  der  Erzählung  eines  Keifenden  entftan- 
den,  der  im  J.  1778  ans  Liffabon  zurflckgekommeo- 
war,  und  dort  mit  dem  eben  in  Ungnade  gefallenen 
Minifter  genauen  Umgang  gehabt  hatte.  U toer  Fried* 

rieh 
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rieh  IL  von  Preufsea  etnige  Anekdoten  aus  einer  dent« 
fcheo  Schrift,  die  befonders  feine  Zufammenkunft 
mit  Reifer  ^o/q?/}//.  im  Lager  za  Nelfse  im  J.  1770  be« 
treffen.  Ueber  Ductos  nnd  feine  Werke,  meifteos  nach 
einer  biographifdiien  Einleitung  von  Augmu,  der  nn- 
ISngft  in  zehn  Banden  ffeliefmrten  Tpllltaodigea  Aus* 
gäbe  feiner  Schrifken.  Einzdne  Bruchftücke^  über  die 
Lebensgefchicirte  der  Fran  vom  BämnUmm  >  von  dem 
Jefuiten  LägmUe,  bisher  noch  ungedruckt. 

3.  Krimsn  aber  Bacher  ,  Schrififteller  und  ROn- 
ite.    Die  wichtigfte  ift  eine  gefchmackvoUe  Würdi- 


gung der  Schönheiten  und  Mangel  in  dem  Gedichte 
JJimaginatum  dea  Abb^  DMUe^  von  Hn.  Fanderbourg. 
Von  Umäen's  de  Cc^hro  fpanifchem  Trauerfpiele ,'  der 
Cid,  wird  (Heft  34.)  der  Inhalt  ausgezogen.  (Jmftand- 
licfa  ift  die  Befchreibung  der  Runftausfiellung  in  dem. 
Salon  des  Mufeum  vom.J.  i8oi. 

4.  Ueberfetzmhgen  find  aueh  in  diefen  drep  Bänden 
demlich  zahlreich.  Ans  dru^Am  Schriften  aufser  den 
obgedaditen:  eine  Erzählung,  der  Autor  zu  Pyrmont, 


9U 

,  vom  Ho.  V.  Xamdohr^  tin^e  Briefe  d^  geb.  R.  Sol» 
nes  V.  MüUer  an  Hn.  v.  Banßette»  ai^s  des  Erftem  bekauh 
teo  trefflichen  Briefen  eines  jungenOekhrtea  aofeion 
Freund ;  (die  Note  des  UeberL ,  dafs  Mad.  Friedrh 
Brun,  geh  JUünter,  dielen  Brief  vrechfel  ohne  erhaltese 
Bewilligung  der  beiden  Vff.  herausgegeben  habe, 
wird  durch  ein  im  3a.  Heft  befindliches  Schreib« 
von  ihr  dahin  berichtigt,  da(s  diefeBekamtmsicbum 
allerdioM  mit  Vorwiffendes  Hn.  v.  JHÜäer  Mfchefaeo, 
und  der  ttrtrag  des  Honorars  durch  die  von  der  wür- 
digen Herausgeberin  gefammelten  Qeldbeyträge  ver- 
gröfsert »  den  danudLIgen  Notfaiei^Bnden  10  den  Jdei- 
nen  Schweizerkantons  zugewendet  fey;)   die  Reli* 

Juien,  eine  Fabel  von  PfefflS;  aber  die  Legenden,  von 
Terder;  die  Eialeitunj;  fUekmts  zur  Üeberfetzung 
des  Horaztfchen  Briei^  an  die  Pifonea'^'dieErzäLh- 
iung,  Signora  Avveduta  desibi.  v.Ramdohr;  und  ein 
Auszug  von  SchiUer^s  Unterfncnung  aber  das  Vergod* 
gen,  welches  tragifehe  Oegenftände  und  Empfindoii- 
gen  erregen. 


mmmmam 
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SrATisTim.  Zürich,  b.  Orell,  Ffiliili  a.  Comp.:  Erneuet' 
$er  Regier unfie  -  Etat  dee  eidigenößl/chen  Standes  Zürich,  auf 
das  Jahr  IgoT.  78  S*  S*  *—  £tat  des  Stadtrat hs  und  der  ühri" 
gen  jtdmin{fi.rationen  der  Stadt  Zürich,  famnu  dazu  gehö- 
renden  BeamtungeH ,  Steilen  und  Dienften.  1807.  04  8.  8«  — 
Etat  dee  Gemeindrathi  u.  f,  w,  der  Stadt  fViaterthur.  l8o7« 
]o  8.  8*  -"  ^^^  Kirchen»  und  SchuUehrer  dee  Cautone  Strick 
m,  f.  w.  l8o7.  18  8,  8^  —  PerBeichnifi  der  gegenwärtig  leben' 
den  vorderjien  Regenten  in  Europa  u.f.f,  1807.  32  S.  8*  — 
Fabriken  und  HandeUhuufer  der  Stadt  und  des  Cantons  Zu- 
rieh.  1807.  82  8.  8*  r-  ^'^^  Uebergewicbt  der  Städter  in  dem 
kleinen  Ratie  oder  der  Landesregierung  def  Caatoot  Zfirich 
tft  in  dielem  Jabre  noch  ar5lser  ceworden.  Im  Jebr  1803 
(den  15.  April)  wihlce  der  neooonftitoirte  grt^fse  Rath  in  den 
ans  25  Perionen  beliebenden  kleinen  Rath  15  8cfidter  und  lo 
l^ichtttSdcerl  im  Jabr  igoS  nnd  1806  verftffrkcen  ficb  die^^^- 
ier  fcbon  bis  anf  18  Perlbnen,  und  Aw  Nich{/tädter  waren 
nur  7  in  dieNm  Reciertongt  -  CoUeginm ;  in  dem  Uufenden 
JiUirjsange  finden  fich  fobon  19  8tädur  darin  •  und  der  Ein« 
flofs  der  KiobtTUdcer  rednoirC  fich  alfo  trohl  in  kurzer  Zeit 
auf  Nichts.  In  dem  Qber  Ehre,  Out  und  Blutia  letzter  In- 
{tanz  entfcb eidenden  Obergerichte  von  13  Perfooen  waren  an- 
fangt vier  Nichtfludter  gewefon ;  nniufind  deren  noch  drejr, 
(Dieft  allea  wird  blela  hifiorifch  bemerkt»  und  invelvirt  kei* 
nen  Tadel ;  vielleiobt  ift  diefe  allmdhlige  Abforption  der 
liichtTtidter  gut,  da  die  8tSdter  in  der  Regel  die  Prafnmtion 
'arOfierer  Bildung,  mithin  auch  ceteris  paribus  grdCierbrTücb- 
tigkeitsum  Regieren  und  Richten  für  fiohbabes;  vielleiob^ 
ift  #8  aber  tfucb  nicht  gut,  daCi  kein  Gefeta  bekimmt,  wie 
*ifisl  Städter,  f\4e  'viel  Nuhtjiüdter  in  den  böobrten  Collegien 
liuen  muffen,  und  daCi  alfo  fOr  die  Willkfir  dielsfalls  fo  viel 
Spielraum  ift,  daCi  die NipbtftSdter  ohne  Vcrleuung  derCon- 
ftitution  gtin*  daraus  "ver drängt  werden  können.^  Wir  k^Snnen 
nnd  wollen  bierflber  nicht  eotfcheiden.)  Ueber  d«n  Titel: 
Merr^  find  die  Regenten  und  die  mit  ihnen  nnge£lhr  gleichen 
Eaag  haltenden  Perfon^  in  den  neuern  8taaticalendem  hin- 
aus ;  relbft  Att  jeuigen  Ländern  mens  Aet  Schweiz  Excellenz 
heifst  nur  Hans  Reinhard  fchleohtweg.  In  den  verfchiedenen 
Regierungs-Comminioneo  find  die  Mitglieder  nicht  imm^r 
nach  ihrer  Amts*  Anciennetit  angeführt,  nnd  ein  Jüngerer 
Mthsherr  Ift  oltPrftfideat  einer  CommifiiDn,  in  welcher  auch 


filtere  Rathakerren   fioh  befinden  t    worauf   una  tMt&sm 
mdchte,  dala  man  ea  nicht  für    verfalfungfwidng  hält.  4ea- 
KenntnÜareiobften  und  TalentvoIlTten ,   den ,  der  «Dt  Sache 
am  heften  verfteht,   ohne  Rackficht  «uf  feinen,  ^tt  im  Seot- 
te,  an  die8pitze  einet  Departemei]tf  za  ftelien.  —  DitSuik« 
'Verwaltung  ift  von  der  ötaatsperwaltmng  gerchiedeni  daker 
ift  ein  eiguer  Etat  fUr  die  von  der  Stadt  relfortirendea  Bedia* 
nnngen.   —  Die  Stadt  fViuterthur  hat  ebenfalU  einea  d|aM 
Rath,  mit  befondern  ihm  untergeordneten  CommilDoaent  ei* 
nem    eignen  Sudtminifterium   und  Scbulrathe,  nnd  eignes 
Subaltembedienuogen ;  «eer  Strick  ift,   fo  wie  eiafc  die  veU* 
beberrlDkende  Rama,  allein  arbs;  \f^interthur  ih  nor  da  op» 
pidum  municipiam;  Zürich  hat  e^nen  <S/a^^-Rath;  Wiiaer' 
thuY  \'iS»t  fich  an  einem  Gemeinde  -  Ratk  begnffgeo.  —   Dir 
Eut  dtr  Kirchen-  und  SchuUehrer  enthaUt  auch  die  Kliilt 
der  Es^pectanten  (amtlofe  verb,  div.  ntin\ftr,)  und  eiaVir 
zeichnUii  aller  in  andern  eidsgeoolfifcben  Cantonez  «al  ii 
fremden  Suaten  fuciooirten  Getftlichen ,    die  Bürger  foa  Zfi* 
rieh  find;  auch  derer,  die  ihre  Stellen  niedergdegt babu» 
Von  beynabe  140  Exfpectanten ,   die  Zürich  vor  ettra  drey&i( 
Jahren  hatte,  find  kaum  40  übrig  geblieben ;  unter  ^dita  ^ 
det  man  jedoch  auch  einen  aus  einer  der  ält^tat  adeügtaf^ 
milien  der  Schweiz,   Junker  A/ix  von  Breiten 'Lantuaktri* 
-^  In  dem  Verzeichnifle  der  eureplifcben  Regeoteo  iß  der 
Prinz  Hieronjrmus  nicht  unter  den  anerkanntao  ürüdem  dei 
KaiCera  Napoleon  angefahrt.    Der  verftorbenerärft '/^^/i^^ 
wig  von  j^nßtalt- Beruburg' Schaumburg '/iovm  und  d9r  ver- 
ewitte  Fürft  Karl  Friedrich  fVilhelm  von  LeiuOrgfk'j^mer* 
back'  Miltenberg  ftehen  noch  untei'  den  Lebaudfii.    Ali  Her* 
zog  von  Breisgan  Mt  der  Erzherzog  Ferdinand  Karl  AnKon 
angegeben.     Merkwürdig  ift  et,  daif  in  dem  Ctuton  Trifui 
ein   y rieft, er,    l^ncenz  d:jilherti,  in  deir letzten  «weiij' 
ren  die  meifte  Zeit  Regierungspräfident  War.      (Bekanzdefc 
wechfelt  in  den  nen  gefcha^enen  Cantonen   die  Priiidertr 
ichaft  monatlich  unter  den  Mitgliedern   det  kleinen  Rat^i 
.doch  können  diefelben  Perfonea   monatlich  wieder  ttml\^ 
werden;   diejenigen  alfo  in  diefen  Cantonen,  welcbe  diih 
Stelle  die  meifte  Zeit  bekleiden,  find  alz  die  bedentendftaa 
M&nner  anzufehenO  —  Unter  den  Fabriken  und Handeükea' 
fern  dea  Cantona  Und  verhaltniüimfiliig  die  meilten  i«  ^H» 
terthur. 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN.  . 

Eefqrt,  b.  Keyfcr:  Atmanack  der  Fortfchrittej  neu* 

fien  Erfindungen  und  Entdeckungen  in^  fTiffenfchitf' 

im  und  KünfleUf  von  1803  —  1804.  herausgeg.  von 

G.  C.  B.  Bufch.    Heunfer  J^hrg.  1805.  666  S.  8« 


(3  Rthlr.  /i,  gr.)  Zehnter  Jahrg.  1806.  734  S.  %. 
(aRthJr.  8gr.)  Eilfter  Jahrg-  1807.  367  S.  g. 
(I  RthJr.  31  gr.) 


Y^  s  ift  för  den  Rec. ,    und  wohl  für  jeden  den- 
""^  kenden  Menfcfaen,  immer  ein  intereffantes  Oe- 
fchäft,  dem  Fortrchreiten  des  menfchlichen  Geiftes, 
oder  Yielmehr  dem  wirkfamen  Treiben  delTelben  in 
feiner  Entwickelung  mit  Aufmericfamkeit  zu  folgen. 
Wi9  grols  und  wie  kJein  erfcheint  derfelbe!     Wie 
mannichfaltig  find  feine  Renntniffe,    wie  umfaffend 
feine   FähigKeiten»    und   doch  wie    viel   Möglich- 
keiten zeigen  fich,   fo  wohl  beide  zu  prOfen,   als 
auch    zu  erweitern!     Das  Buch,    wie   das   obige, 
foll  eine  Tafel  feyn ,    auf  welcher  verzeichnet  ift, 
was   aus    dem  Menfchen   durch    die  Rrart    feines 
Geiftes  hervorgegangen,    ein   ehrenvolles    Regifter 
thätiger  und  um  die  WQrde  der  Menfchheit   ver- 
dienter Röpfe,    aber  auch  ein  Repertorium,  wel- 
ches jeder  nachfclilagen  foUte^,  bevor  er  ;eine  oder 
feine  vermeinte  Entdeckung  bekannt  macht.     Wie 
oft    trifft   der  Entdecker,  ihm  felbft    unbewufst, 
mit  ein.eni  fchon  vor  ihm  dagewefenen  zufammen! 
Wie  manches  wird  für  eine  Erfindung  gehalten,  was 
nur  wieder  vergeffen  worden  ift!    Hierauf  foUte  nun 
der  Heransgeber  befonders  Acht  geben;    er  follte 
fichs  zum  eigenen  Studium  machen,    nichts  aufzu- 
nehmen, was  die  Vorzeit  oder  unfer  Zeitalter  fchon 
kennt.     Er  follte  fich  aber  ^uch  angelegen  feyn  laf- 
fen  9  nichts  amfzunehmen ,  was  nicht  wenisftens.  ei- 
niges Interefle  hat ,  fey  es  zum  Nutten  fOr  die  Welt, 
o(Mr  zur  Erweiterung  wahrer  Geifteskultur.     Ein 
Üofs  kindifcher  Venuch    muffiger  Neugierde   im 
chemifchen  Laboratorium,  z.  B.  eine  Spielerey  mit 
der  ffalvanifchen  Batterie  oder  Eiektrifirmafchine, 
lo  ron  niedergefchrieben ,  wie  er  angeftellt  worden 
ilt^  kann  dem  Lefer  weder  Vergnügen  noch  Nutzen 

gewahren.      Einet  blofs  veränderte  naturhiftorifche 
Llaffification  kann  nur  einen  Pedanten  oder  einen 
Schüler  interef/iren.     Eine  theoretifch  medicinifche 
Ergäuzungebtätter  zur  A.  L.  Z.  1807. 


Grille  des  Hn.  Ludw.  Vogets  vom  Hirn-  und  Sa^en- 
fchleim',  IX.  S.  243.  die  von  Hn.  Niemann  vorge- 
fchlagene  Vertaufchung  der  gebräuchlichen  Krank- 
beitsnaraen  bey  Pferden,  S.  363.  die  neuen  Huf- 
falben,  die  Mittel,  Pferden  das  Beifsen  abzu- 
gewöhnen, fie  zum  Auffitzen  und  zum  Befcblag 
zu  gewShnep,  verdienten  die  Aufnahme  nicht. 
Irgend  ein  pathologifches  Ereignlfs  im  menfchlich^ 
Körper,  wie  z.  ß.  S.  311.  381.  ift  zu  gering- 
fügig für  diefs  Buch.  Die  S.  5.  angegebene  Aus« 
kunft  eines  indifchen  Anführers  über  die  Mam- 
muthknochen  ift  in  einer  Reifebefchreibung  allen- 
falls angenehm,  um  von  der  Theodicee  und  Ge- 
fchichtsforfchung  jener  Völker  einen  Betriff  zu  be« 
kommen ;  die  Spielerey  Rofenbäume  auf  Hagebutten 
zu  ziehen ,  S.  568  fteht  in  allen  alten  Gartenbüchern, 
Hamanns  Erfindung,  S.  500.  fich  ohne  MelTer  und 
Scheere  durch  eine  diemifclie  Mifchmig  zu  rafiren , 
gehört  in  die  Klaffe  der  Scharlatanerien,  von  wel- 
chen die  Zeitungen  und  Anfchlagezettel  in  London 
wimmeln';  die  (Jompofition  des  englifchen  Opodel- 
doc  S.  370.  ift  lange  bekannt ;  bekannt  die  I^unft, 
das  Gemüfe,  befonders  dit  Hülfenfrüchte  mittelft 
Potafche  fchnell  weich  zu  kochen,  S.  477.  die  Kunft, 
mittelft  der  oxygenirten  Salzfäure  zu  bleichen,  ift 
nicht  mehr  neu*  Das  Verfahren,  wie  man  in  Eng- 
land aus  Kartoffeln  Brot  bereitet,  S.  6ii.  ift  in  der 
Gegend  des  Ree.  fchon«  lange  bekannt  und  geübt. 
So  lind  mehrere  Erfindungen  aufgeführt,  welche  ent- 
weder nicht  neu,  oder  nicht  wichtig  genug  zum  An- 
führen find.  Von  manchen  wird  auch  nur  eine  Ute- 
rarifcbe  Notiz  gegeben  und  der  Herausgeber  war  zu 
bequem,  um  das  Buch  felbft,  welches  nur  dem  Ti- 
tel nach  angeführt  wird ,  nacbzufchlagen ,  z.  B.  die 
wahrhaft  wohlthätige  Methode  des  Hn.  ^o//,  Infek- 
ten ohn*  Verletzung  fchnell  zu  tödten,  S.  40.,  wel- 
ches nothwendiger  gewefen  wäre,  als  die  weitläufti- 
gen  Auszüge  aus  medicinifchen  Schriften.  Am  be^ 
quemften  hat  fich  der  Redacteur  der  chemifchen  Ar- 
tikel feine  Arbeit  gemacht;  er  hat  ein  chemifches 
Journal  nach  dem  andern,  vqr  Seite  zu  Seite,  ausge- 
fchrieben.  Am  weitläufigften  hat  der  Redacteur  der 
medicinifchen  Artikel  gearbeitet,,  ohne  dafs  er  doch 
feiner  Arbeit  viel  Intereffe  zu  geben  gewufst  hätte. 
So  wird  jUdinVs  Verf.  üb.  den  Galvanismus  von  S. 
186  bis  330  ausgezogen;  fo  wird  das  ganz  unbedeu- 
Zzzzz  tende 
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ten<!«  Werk  des  verft.  Mariens  Ober  das  Oallifche 
Schädeilyften)  als  ^in  folches  angeführt,  welches 
diefem  b'yftem  mehr  Haltbarkeit  gebe;  fo  werden 
mehrere  Seiten  mit  einigen  Rrankheisgefchicbten 
angefüllt,  welche  beweilen,  dafs  auch  einige  für 
tddtiich  gehaltne  Verletzungen  manchmal  geheilt 
werden  können  *  fo  wird  S.  305.  angeführt,  dafs  in 
London  eine  Anhalt  für  arme  Bruchkranke  exiftire, 
wo  Hr.  Tumbuü  als  Wundarzt  feine  Pflicht  ausübt 
und  durch  (ein  Bemühen  vielen  IMenfcben  nOt^iche 
Dienfte  leifte.  Ja  wirklich  wird  faft  das  ganze  jKii- 
felandfche  Journal  ausgefchrieben.  Eine  lolche  Ar- 
beit ift  allerdings  leicht  und  fie  möchte  es  immer 
fevn,  wenn  nur  die  Sachen  felbft  immer  einicen 
Werth  hätten!  Reich  an  Recepten  ift  der  Artikel 
V^harzfieykunde ;  unter  den  Mitteln  eegen  das  Blä- 
hen der  Thiere  wird  auch  S.  38a«  recbt  ftarke  Mift- 
jauche  empfohleu!  Reich  an  filrfindungeh  überhaupt 
ift  der  Artikel  Mechanik.  Und  hier  fiiid  wirklich 
manche  treffliche  Entdeckungen  gemacht}^  z.  B. 
▼erbefferte  Dampfmafchihen,  neue  Schnellwagen 
u.  f.  w.  Dagegen  (ticht  fehr  ab  die  Erfindung  ei- 
nes gewiffen  Franzofen  Defch  zu  einer  Wafferca- 
vallerie  von  50,000  Mann,  welche  ohne  Schaffe 
oder  Fahrzeuge  in  England  landen  foU.  Das  ar- 
me England!  Geringen  Nutzen  hat  die  Entde- 
ckung, S.  456.  Weimuthskiefer  auf  gemeipe  Kie- 
fer zu  pfropfen,  da  das  Holz  der  letztem  weit 
heffer  ilt,  als  das  leichte,  quirlichte  der  erftern, 
die  ohnehin  leicht  durch  Samen  zu  erziehen  find; 
eben  fo  wenig  werth  ift  der  Vorfchlag,  S.  458. 
das  Wacfasthum  der  Eiche  zu  befchleunigen:  da 
er  wahrfcheinlich  mit  Verfchlechterung  cfes  Hol- 
mes verbunden  ift.  Nützlich  ßnd  dagegen  die 
Entdeckungen  einer  vegetabilifchen  Milch,  S.  77. 
eines  fehr  feften  G}'pscements,  S.  8l-  die  verfchie- 
d.enen  Bemühungen,  das  Seewaffer  trinkbar  und 
fonft  brauchbar  für  den  Seemann  zu  machen ,  das 
Trinkwaffer.vor  Fäulnifs  zu  bewahren^  S.  90  u.  473. 
die  Erfindung  des  SchwimmgOrtels,  S.  450.  der  Ret- 
tungsmafchinen ,  S.  A67  ff.  Angenehm,  befonders 
für  das  fcböne  Gefchlecht,  ift  die  Vervollkommnung 
der  Kaffeemühlen,  S.  486  flothwendig  find  die 
manm'cbf altigen  Holzfparmafchinen,  S.  a89  ff.  um  end- 
lich einmal  eine  gute  unter  fo  vielen  fchlechten  aus- 
2umitteln;«  kleinlich  find,  obfcbon  gelehrt,  die 
Sckraderfchen  Entdeckungen  von  den  erdichten  Be- 
ftandtheilen ,  welche  in  den  Getreidearten  enthal- 
ten find* 

Was  wir  von  dem  IXten  Jahrg.  fo  eben  fagten, 
gilt  auch  vom  zehnten.  Auch  hier  und  manche  fehr 
geringfügige  Entdeckungen  aufgeführt  z.  B.  die  neue 
MaTchine  zur  Aufbewahrung  des  Guyton- Morveau- 
fchen  LuftverbefTerungsgas,  über  Gaus  Schädeltheo- 
rie; manche  nicht  um'ntereffant  dennoch  zuw'eitläuf- 
tig  angeführt  z.  B.  Rumfords  Wärmetheorie,  2achs 
Hypotnefe  Ober  die  Entftehunr  der  Weltkörper,  der 
Herren  v.  Biberflein  ähnliche  Syfteme ,  verlchiedne 
galvanifcbe  Verfuche^  Aber  die  Outfeldfche  Wechfel- 
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cri-egung  im  Organismus,    fo  wie  ttberiiaupt   die- 
meiften  medicinifchen  Artikel,  befonders  die  Ent- 
deckungen des  Hrn.  Ludw.  Kogrf  (vielleicht  des  Re- 
dacteurs  diefer  Artikel?),  feine  Grundlage  derMe- 
dicin  und  feine  Theorie  der  Natur  des  gelben  Fie- 
bers, welches  eine  haare  Verirrung  ift,  Reils  Vor- 
fchläge    Ober    medicinifcbe    Pepinieren,     die    A» 
zeigen  und  Gegenanzeigen  zum  Aderlafs  bey  Pfer 
den,    fehr  viele  Mittefund  Krankheitsgefchichteii 
bey  Thieren,    zumal  bej  Pferden  ^   Sinkens  W«rk- 
chen  über  die  Hiindswuth  ift,  in  zwey  verfchiediieii 
Rubriken,   faft  ganz  ausgefchrieben.      Wichtig  find 
mehrere  Entdeckungen  in  der  Mechanik,  Mathetna« 
tik,    Aftronomie,    nier  z.  B.  die  Entdeckung  des 
neuen  Planeten  ^uno;  traurig  die  Speculation,  neue 
Rriegsgeräthfchaften  zu  erfinden  z.  B.  {chwimmeTide 
Kanonen;  trivial,  als  Entdeckung,  Slevogts  Beraer- 
kung,  dafs  das  Streurechqn  den  Wäldern  fcViädlicl 
fey;  undeutlich,   was  man  unter  GrUweii  zu  ver fle- 
hen habe,   welches  als  Düngungsmittel   angewandt 
wird;   n^rkwArdig,    die  neue  Zierpßanze  JfapotiO' 
na  impertalis,     zum     Faffipnsblnmengefchlccbt    ge- 
hörig;   kleinlicht  die   Ausführung   eines  neo   ent- 
deckten  Tintenfaffes;    angenehm  für  untre  neuem 
Aefthetike?    die    Entdeckung    auf    dem   Einbinde 
der   Bücher   die   BildniCfe    der  Autoren  anzubrin- 
gen. 

Der  Xte  Jahrg.  ift  um  ein  gutes  Theil  fchwS- 
cher  an  Bogenzahl,  als  die  vorigen.    Fängt  die  Ader 
der  menfcmichen  ErfindungSj^abe  an,   fpärlicher  zu 
fliefsen?    Lähmt  der  Drang  der  ümftände  die  Kraft 
des  menfchlichen  Geiftes ,  wie  er  die  Kraft  ganzer 
Nationen  unterdrückt?     Frankreich,    "die    Beherr- 
fcherin  der  Welt,  hat  wenigftens  die  Naturgefchich- 
te  mit  neuen  Pflanzen  und  Thieren  bereichert,  Am- 
phibien ,  Schmetterlingen  und  Gewflrmen..    Der  thi- 
tigfte  Reifende  neurer  Zeit,    Hr.    v.  Humboldt  be* 
fchreibt  unter  feinen  neuern  Pflanzen  eine  Wachs^ 
palme,   deren  ausgefchwitzte  wachsartige  Subftant 
auf  den  Preis  des  Wachfes  mit  der  Zeit  Einflaf^  ha- 
ben wird.     Hubert  theilt  einen  neuen  Verfuch  ,   den 
Brotfruchtbaum  zu  pflilnzen,  mit;   möchte  er  bald 
in   Polen,    Preufsen    und    Deutfchland    gedeihen! 
Fargas  befchreibt  eine   ^en  Kartoffeln  gleich  nlh- 
rende  Wurzel,    ^rrara^ÄA  genannt.      Hr.  Peron  in 
Frankreich  hat  mit  dem  Regnierfchen  Dynamomefer 
die  körperliche   Stärke    verfchiedener  Völker   zu 
verfuchen  unternommen.      Hr.  Äi^^  giebt  nähere 
Auffchlüffe   über    die    Natur   des   MagnctsS     Wa- 
che mit  Ausfichten'  auf  die  Erde,   alr  Magnet  im 
Grofsen,  befchloffen  werden.    Zu  den  neutten  fjt- 
deckungen  des  Hrn.  Ä.  gphört  die  WiederbelebuM 
der  längft  verftorbenen  Wünfchelruthe!    Hr.   Prof. 
Wüdt  fkidet  die  älteften  Spuren  vom  Himmel  gefil- 
lener  Steine  in  der  Bibel,  nach  Art  der  perorircn- 
den  Zimmerleute,    welche  Adam  zum  erften  Zim- 
mermann machen !    Hr.  Prof.  Biobti  behauptet ,   die 
Steinregen  kamen  nicht  aus  dem  Monde,    fondom 
voo  der  Erde  felbft  her»   indem  dusch  einen  elek- 

triichen 


917 


•Wüm.  115.     SEPTEMBER   1807- 


918 


trifchen  Procefe    die  Steine  von  der  Erdoberfläche 
in    die    Höhe   gehoben   würden,   welche  dann  wie- 
der herabfielen  —  gewifs  die  einfächfte  und  natOr^ 
Hchfte  unter  allen  iranzöfircheo  und  deutfcben   Er- 
klärungen!    Papiion  macht  das  Verfahren,  tfirkifch 
Roth  zu  färben  bekannt.       Ein  Franzofe  entdeckt 
S..  i6)«    ein   neues  Verfahren,     das   Gold  aof  die 
höchfte  .  Feine   zu  bringen.     Bucholz    findet,    wie 
mehrere    Scheidekanftler,    im    Samenftaub    einen 
Beftandtheil,    der  fich-  der  thierifchen  Natur  (wel- 
ches ift  die?)  febr  nähert^     Der  medicinifche  Re- 
ferent  tfaeilt    uns,   abermals   mit  grofser  Weitläuf- 
tigkeit  allerle^  gebrechliche  Theorieen  und  Lehr- 
meioungen   mit,    welche  nicht  zu  den  Entdeckun- 
gen zu  reehnen  find,    des  fcharffinnigen ,  aber  ein- 
stigen Ackermanns  Lebenstheorie,  des  kaltblflti^n 
Hufetands  Einwflrfe  gegen. die  phantaftifche  Schädel- 
lehre,     Nutzbarkeit  des  Handbuchs  der  pathologi- 
Ichen  Anatomie  (ift  es  das  einzige  nutzbare  Buch  in 
I>eutfchland?),  des  Herrn  Markus  Vorfchläce  Ober 
die  Kur  des  jeelben  Fiebers,  das  er  nie  beooachtet 
hat ,   Ofthofs  Beftimmung  der  Geiftlichea  zum  Arzte 
li.  f.  w.     Eben  fo  aberladen  mit  Bemerkungen ,  die 
nicht  hierher  gehören,  find  die  Rubriken:  medici- 
nifche Polizey ,  gerichtliche  Arzneykunft,  Thierarz- 
neykunft,  Oekonomie.     In  letzterer  find  faft  alle 
Mittheilnngen  des   Hrn.  v.  BöcUiu  -fcbim  bekannt » 
oder  irrig. 


ERDBESCHREIBUNG. 

^  Dmsdsn,  b.  Vf.  u.  Lsipzio,  b.  Barth:  IX  ^.  Mer^ 
kits  Erdbefchreibung  von  Kurfachfeu  und  am  jetzt 
dazu  gehörenden  Ländern.  5ter  Bd.  jte  yerbeffer- 
Aufl.  igo6.  a«4  S.  8(18  gr.) 

Auch  der  gegenwärtige  Band  dierer  Erdbefchrei- 
bung  ift  mit  dem  nämlichen  Fleifse  wie  die  frühem 
.(J^farg.  1806.  Num.  154.  angezeigten)  Bände  ausgear- 
oeitet.    Zuförderft  wird  die  in  dem  vorhergehenden 
Tbeile  angefaneene  Befchreibung  von  Dresden  fort- 
sefetzt,  die  fich  über  manche  Gegenftände  fehr  aus- 
nhrUch  verbreitet.     Dahin  gehören  z,  B.  die  zahl- 
reichen Schulen  und  Bildunjgsanftalten.     Unter   er- 
ftem  ift  jetzt  die  Neuftädter  Schule  in  eine  zweckmä- 
fcige  BOrgerfchule  verwandelt  worden ,  welche  den 
16.  jMajr'1803.  feyerlich  eröffnet  wurde.     Sie  zerfällt 
in  3  Riarfen  mit  3  Lehrern  und  die  Schülerzahl  ift 
immer  zwifcfaen  150  bis  160;    darunter  es  jetzt  ao 
Freyftellen  giebt,  die  aber  auch  einen  kleinen  mo- 
natücben  Beytrag  zahlen.    —     Das  1788  errichtete 
Schulmeifterferninarium  wurde  erft  1789  organifirt 
«nd  mit  einem  Director  verfehn.     Die  oberfte  Auf- 
ncbt  darüber  führt  die  zu  den  LandesfchuUehrer-Se- 
minarien  von  dem  Rirchenrath  verordnete  Comibif- 
fion ,  die  jetzt  aus  dem  Herrn  Obcrhoforediger  Retn-» 
hard  und  Hrn.  Oberconfiftorialrath  Kühn  befteht.  — 
Das   MOnzcabirtett  hat  durch  den  Ankauf  der  von 
Teubernfchen  Sammlung  (für  48bo  Rthlr*)  einen  fo 


grofsen  Zuwachs  erhalten,  dafs  es  jetzt  in  Anrehung 
der  fächfifchen'Münaen  und  Medaillen  das  vollftän- 
digfte  geworden  ift.      (Wir  verweifen  hierbey  auf 
den  von  dem  Vf.  nicht  angeführten  Bumismatifch-  hi- 
ftorifchen  Leitfaden  zur  Ueberßcht  der  fächfifcben 
Oefetze,  naqh  dyn  von  Teubernfchen  hinterlaffenen 
Münzcabinet  Von  Dafsdorf,    Dresden  1801.  8)  — 
Ueber  die  Schätze   der  Dresdner  Bibliothek  (bey 
welcher  der  Vf.  nach  der  Vorerinnerung  jetzt  felbit 
angeftellt  ift,)^  findet  man  S.  37  —  47  manche  bisher 
noch  wenig  bekannte  Nachrichten  ^  befonders  über 
ihren  neuen  Zuwachs,  wozu  unter  andern  die  von 
Heineckifche  Bibliothek  gehört  nhd  die  Sammlung 
fpanifcher  Bücher    des  Legations  •  Secretair  Balke 
in  Madrid.      Unrichtig  aber  ift  es,   wenn  in  der 
Note  S.  4d  behauotet  wird:  dafs  Sehdttgens  hfi^et- 
fammlung  in  die  Leipziger  Ratbsbibliothek  gekom- 
men fey:  und  wahrfc^inlich  ift  diefs  eine  Verwechs- 
lung mit  der  Kreyfigfchin  Bibliothek,    welche  der 
Leipziger  Rath   gegen  eine  jährliche  Penfion,  wel- 
che  ihr  bisheriger  Befitzer  erhielt,  an  fich  brachte. 
Auch  hätte  S.  44  bey  der  als  Rußerft  feiten  angege- 
benen Nachtigall  (einer  Spottfchrift,  die  fich  auf  die 
Grumbachifchen  Händel    bezieht)  angegeben  wer- 
den follen ,    dafs  fie  im  Leßngs  erften  Beytrag  zur 
Gefchichte  und  Literatur    S.  358*    Nr.  4.   befind- 
lieh  ift. 

Der  übrige  Theil  diefes  Bandes  belchifti^  fich 
theils  jnit  dem  Amte  Dresden,  theils  mit  dem  Kreis- 
amte Meifsei^.     Bey  jenem  verdienen  die  S«  109  — 
121.    befindlichen   Bemerkungen   über    die  dafigen 
Stemkohlenwerke  ausgezeichnet  zu  werden.     Der 
Vertrieb  diefer  Steinkohlen  ift  jetzt  aufsarordentlich 
geftiegen,  obgleich  der  Preis  derfelben  nun  feit  17^7 
gerade  noch  einmal  fo  hoch  fteht»   als  damals.     Die 
meiften  Gruben  haben  feit  1803  wenigftens  -f  n^^hr 
Arbeiter  als  fonft  und  die  Wagen  muffen  oft  Tage 
lang  auf  Ladung  warten.      Sämmtliche  Werke  be-  . 
fchäftigen  tmmittelbar  über  ^00  MenXchen ,  und  an 
der  Ausfuhr  nehmen  faft  alle  Bauern  der  dafigen 
Gegend,   befonders  der  Dörfer  Döhfen,  Deuben, 
Potfchappel,  Schweinsdorf,   Birkicht,   PefterwitZy 
Zaukerode    npd     Weiffig    Antheil.    —      Eben    fo 
umftändlich  wird  S.  183  —  196.  von  dem  Meifsner 
Weinbau  gehandelt.      In  den  neuern  Zeiten  fchien 
derfelbeim  Verhältnifs  gegen  alle  andre,  emfig  ge- 
pflegte. Zweige  der  Oekonomie  eher  rück-  als  vor- 
wärts zu  fchreiten.   Befonders  verfielen  die  Bauerber- 
ge theils  durch  Nachläffigkeit,  theils  durch  Unwiffen 
beit:   und  manche  Befitzer  verwandelten  fogar  die 
für  den  Ertrag  unfichern  Weingärten  in  fichrer  und 
beffer   lohnende   Erdäpfelfelden      Defto   verdientt- 
licher  war  die  1799  geltift€te  und  feit  1800  von  dem 
Landesherrn  beitätigte  Weinbäugefellfcbaft,  \felche 
fchon,  77  ordentliche  und  12  Ehrenmitglieder  zählt, 
jährlich  zwey  Hauptverfammlungen  hält,    eine  auf 
den  Weinbau  fich    beziehende  Bibliothek  und  eine 
Sorfimentsfchule  von  beynahe  ico  Rebforten  befitzt» 
z^r  Veredlung  der  vaterlandifchen  Reben  faft  in  al- 
len 
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len  JTdnkiätmrgßgendeH  (  Weiolaodern )  Deutfchlands 
Verbindungen  angeknüpft  hat,  nnd  ihre  Verhand- 
lungen und  VorfchlSge  durch  den  Druck  bekannt 
tnaotit«  — -  Noch  intereffanter  werden  für  die  mei- 
ften  Leter  die  hiftorilchen  und  ftatiftiTchen  Notizen 
von  der  Meifsner  Porzellanfabrik,  feyn,  die  zum 
Theii  aus  handCchriftlichen  Quellen  gefchöpft  find, 
und  wodurch  insbefondre  die  Gefcmchte  des  be* 
rnhmten  Johann  Gottfried  Böttchers  gut  erläutert 
wird.  Diefer  merkwOrdige  Mann  wurde  zwar  Ton 
dem  König  Friedrich  AugiUt  mit  Gefchenken  und  Eh- 
renbezeugungen flberhäüft ,  allein  deffen  ungeachtet 
behandelte  man  ihn  beftlndig  wie  einen  Gefangenen. 
Denn  erftlich  traute  man  fi^oem  Bleiben  in  Sachlen 
und  dem  Geheimhalten  feiner  Erfindung  nicht ;  dann 
erwartete  man  auch  Ton  ihm  anfänglich  immer  noch 
die  rechte  Goldtinktur  und  betrachtete  das  Porzel- 
lan nur  als  eine  Nebenerfindung. 


ffUGENDSCHRIFTEN. 

Lsipzio,  b.  Barth:  PrakHfcki  A^leitnmf  zu  fchriftli^ 
ckin  Afrfßtxm  Ub$r  Gegenfiände  des  gmümn  Li- 

^  bensy  bejandirs  für  BMrgerfckuUn ;  von.  M.  ^o^ 
hoHH  Ckrißian  Dotx,  Vicedirector  der  Rath^frey- 
fcbule  zu  Leipzig^  JZwejfte,  ganz  umgearbeitete 
Aufl.  igoa.  XVI  u.  430  S.  8.  (i  Rthlr.)  —  Dritte 
verbflerte  Aufl.  1807.  XXII  u.  47a  S.  8«  (i  Rthlr. 

4gr) 

Von  diefem  überaus  zweckmfifsig  eingerichteten 
und  fehr  semeinnataigen  Buche  blieb  die  fchon  im 
J«  1798  gdieferte^erftei  und  bisher  auch  die  zweyte 


Auflage  in  unfern  Blättern  unangezeigt.    Diefe  letz- 
tere erhielt  fchon  vor  der  erften  manche  wefentliche 
Vorzöge ,  da  der  Vf.  die  ihm  gemachten  öffentlichen 
Erinnerungen  nicht  nur,   fondem  auch  die  Entde- 
6kungen  von  Mängeln  benutzte ,  die  er  bey  der  Vor« 
bereitung  zu  feinen  über  diefe  Anleitung  gehaltenen 
Lehrftunden  gemacht  hatte.    Mit  n^uer  Sorgfalt  und 
beflernder  Hand  verfuhr  der  Vf.  bey  der  neulich  ge- 
lieferten dritten  Auflage,    worin  er  die  Denklehre 
ganz  umarbeitete,  die,  zum  Behen  der  Befitzer  der 
vorigen  Ausgabe,  auch  einzeln  zu  haben  ift,  und 
einen  Abfchnitt,  vom  Erklären ,  Beweifen  und  Ein« 
theilen »  neu  hinzuthat.    Aufserdem  hat  er  hier  Vie- 
les anders  geordnet  r   fchärfer  bettimmt,    und  Hn. 
Krugs  Denklehre  vorzaglich  dabey  benutzt.    Min« 
der  bedeutende  Verbefferungen  und  Zufätze  hat  der 
Abfchnitt  ton  dto  verfcbiedenen  Arten  fchrihllcher 
Auffätze  erhalten.    Endlich  find  auch  ^och  über  An- 
fchläge  und  Protokolle  einige  Winke  hinzugefögt. 
Schon    durch   das    bald   erneute   BedQrfnifs   eines 
nenen  Abdrucks  glaubt  fich  Reo.  zu  der  Voransfe- 
tzung  berechtifi;t,  mts  der  Werth  diefes  didaktifcben 
Hüli^buchs  fchon  zu  allgemein  anerkannt  fey,  um 
jetzt  noch  einer  AnpreiTung  und  Darlegung  feinet 
Vorzüge  vor  ähnlichen  Arbeiten  zu  hedürha.    Leb' 
rer  in  Bürgerfchulen  finden  gewifs  an  dem  würdigen 
Vf.  diefes  ouchs  den  heften  Führer,    deffen  durcYi 
Nachdenken  und  Erfahrung  bewährte  Anleitung  ih- 
nen die  dienlichfte  Verfahrungsart  bey  anzuftellen* 
den  Uebungen  im  Denken  und   Schreiben  an  die 
Hand   geben^   und  ihnen  fo  manche,    hierbey  nur 
gar    zu    oft    eintretende,     Verlegenheit    eriparen 
wird. 
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KLEI«fE       SCHRIFTEN. 


JlBcartotLAHATRiiT.  KohleJiX ,  b.  d.  Bnohdr.  Krabben: 
Reichsserichtiiche  Controverjen ,  oder  nähere  theorefi/ch- 
prAktiJche  Unter/uchung  ver/chiedener  in  dem  Reicßukammer* 
»rricJulichen  Prmxefs  vorkommenden,  ßrittlgen  Rechfs/ragen, 
TOB  C.  W: Mahler,  K«r •  Trierfchem  Hofgtrichitsrtth,  Erße 
Sammlung.  Erftee  Heft.  I802.  90  S.  8.  (S  gn)  —  Allerdingt 
eiti  lobenswertbet  Unurnehmen»  die,  m  dem  Frocelt  der. 
bitberigen  deutfchen  Reiohfgericbte  befindlicben,  vielen  Con« 
Uoverfen  su  fammeln  «ad  zu  er6rteni  usd  dadurch  der  Ge- 
feczeebung  und  dem  Theoretiker  Tortuarbeiteo.  Die  Anfle- 
fang  der  ReichsverfafTung  hat  indeflcH  Arbeiten  diefer  Art 
und  auch  die  yorliegend«  überflOlfig  ffemacbt.  Der  Vf.  hat  in 
dem  gegenwdrtigeo  erften  Heft  —  die  Fortfetaung  ift  noch 
nicht  «sFolgt,  datfta  auch  irohl  nicht  trfolgen  —  fich  als  einen 


brauchbaren  GefchSfttmann  und  gelefanen  Unterfuoher  (e* 
zeigt,  der  feine  GegenftSode  mitGelebrfanikeit  nnd  Ordodlich« 
keit  zu  behandehi  verftebt.    Diefes  erfce  Heft  ift  dem  fcliwie- 
rigenAuftrSgalprocefs  gewidmet  und  entb4lt  folgende  Abhand- 
lungen :     1.    Oh  den  RapUeln  bejr  erledigten  Sitz  dss  Becht 
der  Auetrage  zukommer    (8.  i  -^29)  wird  mit  Bicht  rer* 
neinend  beantwortet.    11.  Olf  dem  At^rägalgekthte,    fv«nit> 
'von  deffen    ürtheil  nicht  appeilirt  worden,  /andern  daffeU 
he  in  die  Rechtskraft  übergegangen  (/?,  die  Be/agnifi  xujteh% 
feinen  Auefpruch  in  Folttug  zu  fetzen  ?    (S.  29  —  QO^%  ebff 
falls  mit  Recht  v^rn^nac     Reo.  bedanart,   daft  4er  VortiH 
des  VL  fo  fchleppend  und  weitleh weifig»  oft  dunkek  nmd  o»^ 
correct  ift. 
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ALLGEM.     LITERATUR  -  ZEITUNO 


Sonnabends,    den  36.   September  1807. 


GESCHICHTE. 

Gotha  ,  b,  Perthes :  Nekrolog  auf  das  ffakr  igoo  •  — 
—  gefammelt  von  Friedrick  SchiichtegrolL  Eilfter 
Jahrgang.    Zweyter   BancU      igo6.    321    S.  *  g. 

^iRthlT.) 

Ebeodaf. :  Nekrolog  der  Deutfchen  fUr  das  nennzehnte 
ffahrknndert  Herausgegeben  von  Friedrick  Scklick- 
iegroL  FUnfUr  Band.  igo6.  33S  S.  8-  (i  RthlrQ 

[Vlit  dem  erftern  hier  aMezelgten  Bande  wird 
J  die  zweyte  Reihe  ron  bänden  auf  d\h  Jahre 
1794  bis  i£oo  befchloffen ;  und  an  di^i^äbe^hliefst 
ficb  nun  die  fchon  frflher  aogefangeore  Folge  fi>r  das 
g^^wartige  Jahrhundert»  deren  vier  eriten  Bände 
in' der  A.  L.  Z.  1803.  Num.  372.  und  Ergänzungsbl.  1907« 
Nu9i.  36.  angezeigt -find.  Zu  jener  beendigten  Reihe 
vrirdindefsywiees  zu  den  erften  apht  Bänden  von  1790 
bis  1793  gefchah,'ein  Supplementband  geliefert  werden» 
welcher  die  fOcknändigen  Blographie^n  dermerkwflr* 
digften  Vei^ftorbenen  jenes  Zeitraums,  nebft  Regi* 
ftem  Aber  alle  ^i// Jahrgänge  9  enthalten  wird. 

Im  Jahr  igoo  ftarb  einer  der  geiftreichften,  thä« 
tigften  und  vielfeitigften  deutfchen  Gelehrten ,  Gott' 
tob  Nathanael  Fifckery  Confiftorialrath   und   Rector 
der  DomfchuIeinHalberftadt,  geboren  1748  zuGra- 
ba,  nahe  bey  Saalfeld.      Seine  Jugendgeichichte  er- 
zählt hier  ein  Ungenannter,    der  den  würdigen  F. 
von  froher  Zeit  her,  kannte;    vollendet  aber  wird 
diefe    Biographie    durch  .  feine  trefflich   gelungene 
Charakteriftik  von  dem  in  Darftellungen  diefer  Art 
vorzaglich  flacklicheo  Rriegsrath  Himlif  in  Berlin. 
Angehängt  und  noch  poetifcne  und  profaifche  Lob- 
fprOche  auf  den  Verdorbenen  von  feinen  Freunden, 
und  einekurzc  Biographie  der  biedern  und  ruhmwOr- 
digenl  Ehegattin  J^cWx»  einer  gebornen  Äy^,   die 
fehr  bald  nach  ihm  ftarb.  —    Der  Gothaifcbe  Hof- 
ralh   und    Bibliothek  •  Director ,   ^okann   Gottfried 
GnfiieTy  geboren  1726  zu  Langenau  in- der  Oberlau- 
filz, jgehörte  zu  den  ehrwürdigen  Männern ,  in  de- 
nen fiich  eine  vielfeitige  literarifche  Ausbildung  mit 
der  fa&cbrten  Reinheit  der  Sitten  und  einer  kindli- 
chen Einfachheit  des  Charakters  vereint.      Mehrere 
Jahre   hindurch  machte  er  fich  9X%  Schullehrer  zu 
Görlitz,  zu  Gotha  und  bey  der  Schuljpforte  überaus 
verdient ;   und  feit  dctai  Jahr  1786  bekleidete  er  die 
Stelle  eines  Directors  der  herzogl.  Bibliothek  Ztt 
Jtrgänzimg^blätter  zur  A.  L.  Z.  1807. 


Gotha,  in    dem  ruhmvoUften  nähern  Verhältniffa 
mit  feinem  fOr  die  Literatur  fich  eifrig  intereffiren« 
den  FOrften»\und  im  Genufs  des  ausgezeichneten 
Wohlwollens,  welches  ihm  der  Prinz  Auguft,  Bru- 
der des  Herzogs,   gewährte.    —    Dem  berahmten 
praktifchen   und    philofophifchen   Arzte »    Ckriftian 
Gottlieb  Seilet  zu  Berlin,  geboren  in  Stettin  1748,  wird 
hier  gleichfalls  ein  feiner  Verdienfte  würdiges  I)enk« 
mal  geftiftet.      Bey  der  Darbellung  feiner  grofsea 
literarifchen  Thätigkeit  ift  befonders  Merian\s  in  der 
Berliner  Akademie  verlefene  Lobfchrift  zum  Grun«^ 
de  gelegt.  —  Der  Marburgifche  Profeffor  und  Con- 
fiftoriakath  Leonkard  ^obann  Karl  ^u/li   war   ein 
Mann    von    ausgezeichneten    Talenten  , .  liberaler 
Denkart  und  gründlicher  Gelehrfamkeit ;    geboren 
^  zu  Münchhaufen  in^  Rurheffen  1753.    Seine  literari- 
fchen  Arbeiten,  meiij^ens  biblifchexegetifchen  In- 
halts» find  zwar  «lur  von  kleinem  Umfange,  aber 
von   bedeutendem  Werth.      Die  iVerbefferung  der 
Schulen  war  eine  feiner  ilärkften  Angelegenheiten  * 
aber  fein  früher  Tod  vereitelte  die  Ausführung  man- 
ches wohlthätigen  Plans.    Die  hier  von  ihm  gegebe- 
ne Biographie  ift  von  feinem  würdigen  Neffen ,  dem 
Dr.  K.  fv.  ffußi  zu  Marburg,  der  früher  fchon  in 
den  Heffifchen  Denkwürdigkeiten  und  im  T.  Mer- 
kur fein  Andenken  empfohlen  hatte.  -*    Zu  des  be- 
rühmten und  verdienftvollen  Göttingifchen  Lehrers» 
Abraham  Gottlieb  KHßner's  Lebensbefehreibung   be. 
nutzte  der  Herausg.  die  von  ihm  felbft  in  Baldinger's 
Biographieen  jetzt  lebender  Aerzte  und  Naturfor- 
fcher  gelieferten,'  und   einice  fpäter^Materialien » 
un4  fchliefst  fie  mit  einer  Üeberfetzu^  der  lateini- 
fcben  Denkfchrift  von  dem  Geh.  Juftizrath  Heyns. 
Dadurch  erhielt  fie,  auch  in  diefer  zufanrmen  gefetz- 
ten Form,  ein  defto  mehrfeitiges  Intereffe.      Auch 
findet  man  S.  180  ff.  einige  Anekdoten  aus  JT/.  frü- 
herer Bildungsgefchichte,    die  er  felbft  dem  Rath 
Campe  y  und  oiefer  dem  Publicum  im  Braun fchweigi- 
fchen  Journal  von  I788  mittheilte.  —   Die  Charak- 
teriftik einer  trefflicnen  Frau ,  Dorotkea  Elifabetk  Zs^ 
jenner,  gebome  ilfi?//!iii,  gründet  fich  auf  die  Zeug- 
niffe  und  Beyträge  des  Aiors  und  Parrers  Hör  gen 
in  Weffberff  und  dt^  Hofraths  Gutshuttks  in  Schnep- 
fenthal,     oie  war  wirklich  ein  Mufter  von  reiner, 
erhabener  weiblichen  Tugend.  —    ^okann  tf^Uhelm. 
Ckrifliam  Sf unker,  Prof.  der  Medicin  zu  Halle,  gebe» 
ren  dafelbft  1761 9  ift  rornehmlich  dnrcli  feine  mit 
Aaaaaa  dem 
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dem  Eifer  eines  Märtyrers  noternomineaen  Beinü- 
fauogen  zur  gänzlichen  Vertilgung  der  Rinderblat- 
tern bekannt  geworden ,  wenn  gleich  der  wohlthä- 
tige  Zweck  diefes  Eifers  nicht  erreichbar *war.  Ein 
Beweis  indefs ,  dafs  er  nicht  eigenfinnig  feinen  Plan 
verfolgte,  war  der*,  idafs  er  kurz  vor  ieinem  Tode 
von  der  ebei>  erft  entdeckten  Einimpfung  der  Ruh- 

}»ockeri  bey  feiner  einzigen  Tochter  zu  Halle  den  er- 
ten  Gebrauch  machte.  —  Ein  ii  vieler  Rfickficht 
origineller  und  denkwCIrdiger  Mann  war  d«r  Heffen- 
darmft.  Regierungsrath  zu  Oiefsen,  Reantus  Karty 
.  Freyherr  von  Senkenberg y  geboren  zu  Wien  17^1- 
Im  JaHr  1778  wurde  fein  Name  zucrft  auf  eine  Art 
berühmt,  aie  ihm  zum  grofsen  Verdrufs  gereichte, 
nämlich  durch  die  Auslieferung  einer  unter  dem 
Nachlafs  feines  Vaters  gefundenen  begkubigten  Ab- 
Xchrift  einer  Urkunde  ^  die  in  dem  damaligen  Streit 
fiber  die  Baierfche  Erbfolge  von  grofser  Erheblich-, 
fceit,  aber  fOr  die  Oeftreicnifchen  AnfprOche  darauf 
fehr  nachtheilig  war.  '  Diefer  Uraftand ,  der  feine 
Verhaftung  in  Wien  veranlafste^,  hätte  ohne  die 
Orofsmuth  des  Raifers  ^o/epk  IL  noch  härtere  Fol* 

5;en  fflr  ihn  haben  können.  In  Giefsen  legte  er  im 
ahr  1784  fein  Amt  frevwilliff  nieder,  und  lebte  dort 
in  der  Folge  ganz  für  feine  ^udien  und  literarifchen 
Arbeiten  in  aer  Jurisprudenz  und  Gefchicbte,  auch 
oebenbey  in  der  fchönen  Literatur.  Sein  anfehnli- 
ches  Vermäcbtnifs  an  dieÜniverfität  Giefsen  u.  a.  m. 
ift  in  feiner  Art  merkwOrdi^.  —  Zuletzt  poch 
einige  bipgraphifche  Nachrichten  von  dem  Rath 
und  BOrgermeifter  Chriftian.  Friedrich  Helwing  in 
jLemgo,  geboren  zu  CöCslin  iji  Hioterpommern 
17959  der  eine  Zeit  lang  Rector  in  Lemgo  war,  und 
bernach  die  dortige; Mejerfche  Buchhandlung  über- 
nahm. In  der  Fo^e  kaufte  er  dazu  die  Förfterfche 
Hofbuchfaandlung  in  Hannover,  und  legte  auch  eine 
dritte  zu  Duisburg  an.  Aber  auch  in  feinem  obrig- 
keitlichen Amte  zeichnete  er  fich  durch  Einficht  und 
nützliche  Thätigkeit  aus,  und  war  Geben  Jahre  lang 
von  Seiten  der  Städte  Mitvormund  der-  Lippifchen 
Landesregierung. 

Fünfter  Band  für    das   neunzehnte  Jahrhundert: 
I.  M.  Kart  Chrifioph  Neßler y  Paftor  Primarius  und 
Schulinfpector  in  fiauzen,    geboren  1740  zu  Wein- 
böhle  bey  IV^fsen,  geftorben  1804.    Diefe  ausfahr- 
liebe  BiograPiie  fcbrieb  einer  feiner  aufser  Bau^^n 
lebenden  Freunde  aus  eigner  und  mit  Beybalfe  zu* 
.verlaffiger  anderweitiger  Kunde.     Die  Ausführlich- 
keit derfelben,   die  doch  fehr  oft  in  Weitfchweifig- 
keit  ausartet,    hofft  der  Herausg.  in  dem  grofsen 
Antheile  zu  finden,  den  viele  gute  Menfcben  an  die- 
fem  vorzüfflichcii  Manne  nahmen.    2.  JVilhelm  Augujt 
Friedrich  DanZy   Regierungsrath   und  Lehnsreferent 
zu  Stuttgart,  geboren  zu  Oedem  im  Stolbergifcben 
^764»  geftorben  1803.       Einer  feiner  Freunde  hat, 
mit  Benutzung  eines  Auffatzes  im  Juridifchen  Ar« 
chiv  über  dielen  ruhmwürdigen  Mann ,  diefe  Schil- 
derung  feines  Lebens  und  nützlichen  Wirkens  ent- 
,worfen.      Seine  Aufdeckung  der  grofsen  Mängel  in 
der  deutfchen  Staatsverfaffung  hätte,  als  es  ihnen 
abzuhelfen  noch  Zeit  war,  mehr  Aufmerkfamkeit 


und  Beherzigung  verdient.  3.  Johann  ffcadm 
Spaldtng,  geboren  zu  Triebfees  im  Scb wedifchei 
Pommern  1714»  geftorben  1804  als  Oberconfiftorial. 
rath  und  Probft  zu  Berlin.  Aus  diefes  unvcrgcfsfr 
eben,  höchft  ehrwürdigen  Mannes  bekannter  Selbfr 
bioffraphie  ift  hier  vieles  wörtlich  aufgenommen 
und  aufserdem  find  däs  Fragment  eine«  handfchrift 
liehen  Reifetagebucbs  und  ungedmckte  Briefe  be- 
nutzt worden.  4.  Aueh  die  dritte  Oattin  des  edelo 
Spatding y  Marie  Charlotte^  geborne  Lieürkäkn,  ver- 
diente im  Nekrolog  ein  DenRmal:  und  xthib  wird  es 
dem  Herausg.  Dank  wiffen,  dais  er  die  wenigeUf 
aber  herzvoil  gefchrlebenen  Seiten  hier  wieder  ab- 
drucken liefs,  welche  ihr  Stieffohn,  der  Prof.  Spat* 
dingy  am  Schiufs  der  Biographie  feines  Vaters  Ah* 
rem  ftillen  Verdienfte  widmete.  $.  Helena  Pawlow- 
Orofsfürftin    von  Rufsland,  Erbprinzefßn.  voi 
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Mecklenburg  -  Schwerin,  geboren  1784,  geftorbee 
igoj,  machte  fich  dqrch  ihr  fchönes,  leider  aliu 
kurzes,  Leben  denkwürdig  genug.  Die  biograpbi* 
fche  Skizze  des  Predigers  Wundemann  liegt  bejdie» 
fem  Auffatze  zum  Grunde.  6.  Johann  öeerg/Fmh 
dertichy  Superintendent  zu  Wunfiedel  im  Förftea- 
thum  Bayreuth,  geboren  zu  Regnitzlofiootre/^Hof 
1734,  geftorben  i^ot.  Die  von  diefem  fao(tei\i 
edelgefinnten  Manne  entworfene  SchilderoBgUtimt 
Sv.  unterzeichnet.  7.  Heinrich  Emfl  Güte,  Prof.d« 
Theologie  und  Prediger  zu  Halle ,  geboren  zu  Biele- 
feld 1754,  geftorben  1805;  gleichfalls  ein  fremder 
Bejtrag  von  der  Hand -eines  Freundes  des  Veritor* 
benen ,  in  deffen  Charakter  ftrenge  Oewifieabaftig' 
keit  ein  Hauptzug  war,  verbunden  mjt  der  grölstea 
Berufstreue  und  nützlicher  An^vendung  feiperoiclit 
gemeinen  Einfichten  und  gründlichen  Renotnifle. 
8.  Joachim  Gottwalt  Abel,  Rönigl.  Pr^afs.  geiftl 
Rath,  Infpector,  Senior  und  Paftor  zu  Möckcroim 
Magdeburgifchen,  geboren  zu  Weftdorf  bey Afche^* 
leben  172^,  geftorben  1806;  ein  Sohn  des  bekaoB- 
ten  Gefchichtfchreibers  und  Polyhlftors,  JTfl/if 
AbeL  Die  von  feinem  Schwiegerfohn  ^  dem  Predi- 
ger üTmiiz^  ,  aufgefetzte  Biograpme  des  acfataogswer* 
then  Mannes  fällt  etwas  zu  fehr  ins  Rleioiiclie. 

'Hallb,  in  d.  Waifenh.  Buchh.:    Der  Biograf  h- 
D^rßellungen    merkwürdiger    Menfcken  der  irn 
•      letzten  Jahrhunderte.    Vierten  Bandes  drittes  und  ' 
t;iM>x  Stück.  1805.  S.  253  — 506.  BlkflerBand. 
1806.   528  S.  Sechsten  Bandes  erßes  undzweyles 
.   Stück.   1807.  242  S.  gr.  8.  (Jedes  Stück  10  gr.] 
Mit   der    bisherigen    forgfältigen  AaswaU   d«^ 
Denkwürdigen  und  intercffanten ,  fowohl  in  At* 
huog  der  Perfonen  als   ihrer  Lebensumftände  ft^ 
deren  Erzählung,   fehen   wir  mit  Vergnügen  dj^^ 
Sammlung  ununterbrochen  fortgefetzt.    iBe  beiotf 
erfien  Stücke  des  t/f^i^n Bandes  wurden  in  d«^ -^ 
Z.  1805.  Num.  ao^.  angezeigt.      In  dem  dritten  vm 
die  Biographie  Jakob  Stuart's,  Grafen  im  Mt^ 
befcfaloffen.    Ihr  folgt  die  der  Herzogin  Ä«  Ttföff«» 
^er  berühmten  OeliÄten  Ludwigs  XlV.  von  «n^ 
ungenannten  Verfaffer.     DesHn.  Directors  iiodftO' 
fiiffors  GurtUt  zu  Hamburg  vw  zwey  Jahr^o  als  Pro- 
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gramm  ein^elo  gedruckte  Leben  des  Aonius  Palia^ 
rius ,  eines  Märtyrers  der  Wahrheit ,  verdiente  ge« 
witi>  eine  gröfsere  Verbreitung  durch  die  Aufnahnae 
in  den  Biograpben.    Minder  befriedigend  ift  die  kur- 
ze  Nachricht  über  Simon  Dach,  von-Hn.  Ludw.  Bu^* 
fer  in'R.önigsberg,  wozu  die  lehr  umftandliche  Le- 
l;>ensbefchreibung  diefes  Dichters  in  dem  Erläuter» 
Un  Preußen  nicht  benutzt  zu  feyn  fcheint.^  —    Im 
fünften  Bande  hat  der  Prediger  tiiemeuer  zu^Pedele- 
ben  das  Leben  des  englifchen  Schrimtellers  Oliver 
Gold/müh  aus  der  Sammlung  feiner  vermifchten  Wer- 
l^e  mlfgetheilt.     Bey  Kafjoar  vonSchwenkJelSs  Biogra- 
phie und  Charakteriftik  nat  Hr.  U^eyermanny"Di^Mion 
in  Berm dringen  und  Pfarrer  in  Themmenhaufen  bey 
Ulm ,    mehrere  ältere  und  neuere  Quellen  benutzt^ 
und  daraus  ein  lehrreiches  Gemälde  diefes  berufe- 
nen Sektirers  zufaramen  gefetzt.  •  VbmHofr.  Efchm^ 
bürg  ift  Sir  U^tUiam  ffones  von  Seiten  feiner  Lebens- 
umftände  und  ausgezeichneten  Verdienfte,  nach  der 
vom  Lord    Teignmouih    entworfenen    ausführlichen 
und  mit  feiiiem  ßriefwe^fel  verlebten  Biographie 

frefchildert.       £in  Familiengemälde  aus  einem  Für- 
tenhaufe  liefert  ein  Ungenannter  von  Friedrich  €hri* 
flian  Heinrich  Ludwig,  Prinzen  von  Preufsen,  Sohn 
des  Prinzen  Terditiand,      Aus  den  Lebensumftänden 
des    berühmteö   Weltumfeglers,  ffames    Cook,  find 
banptfächlich  nur  die  minder  allgemein  bekannten 
aus  der  frühern  Periode  erzählt,  und ,  nur  der  Voll* 
ftaodi^keit  wegen,    die    merkwflrdigen    bekannten 
Vor/äße   feines  fpätern  Lebens  angeknöpft.      Von 
dem  Prediger  Schmer  in  Magdeburg  ift  cier  Af tikd 
über  Benedikt  Spinoza,  deffen  geiftiger  und  fittlicher 
Charakter  hier  in  ein  vortheilhafteres  und  gerechte« 
res  Licht  geftellt  wird ,  als  es  von  feinen  Fröheften 
Biographen  gefchah   und  gefchehen  durfte.      Eine 
-der  ausfOhrlichften  Lebensbefchreibungen  ift  die  des 
Herzogs    von  {Alba,    deffen    Ct^arakter    gleichfalls 
nicht  immer   billig  und    richtig,   genug    gewürdigt 
wurde.    Der  Vf.  ift  dabev  meiftens  einer  im  J.  1699 
zu  Paris  erfchienenen  Gelchichte  diefes  Herzogs  ge- 
folgt,  obgleich  nicht  ohne  eigne  Prüfung ,   und  mit 
Vorkeylaifung  mancher  Nebenfachen.       Curt  Chri^ 
flophGrzizm  Schwerin,  von  Hn.  M.  Nebe  zu  Crumpa. 
Am  Schlufs  diefer  Biographie  ftelit  folgende  Anek- 
dote:   „Der  kraftvolle  mufikalifcfae  Dichter  Graw^ 
folgte    dem    edeln  Schwerin    bald    im  Tode  nach. 
Sein  letztes  Werk  vtrar  ein  Te  Deuni  auf  die  Prager 
Schlacht.    Als  Friedrich  //.  feinen  Tod  erfuhr,  ftutz- 
te  er,  fchüttelte  den  Ropf,  und  fagte:  „Vor  acht 
Tagen    verlor    ich    meinen    erften    FeldmarfchaÜ ; 
jetzt  meinen  Graun!  ^  Grok  ift  überall  crofs!  Ich 
werde  keinen  Feldmarfchall  und  keinen  ftapellmei- 
fter mehr  machen,  bis  ich  einen  Schwerin  und  einen 
Qrenm  wieder  finde."  —    Das  Leben  Atonfo's  de  Oje- 
da^  diefes  ritterlich  wilden  Abenteuers,   von    dem 
Prediger  Nienieyer  zu  Dedeleben ,   macht  ein  Oegen- 
ftflck  zo  df  m*  in  diefer  Oallerie  denkwürdiger  Perfo- 
aen  /choo  aufgefteHten  Gemälde  des  weifen  und  hei« 
denmüthimn  Entdeckers  Cotombo;    fo  wie  des  von 
dem  berühmten  prcufsifchen  Fcldhcrrn ,  Ha$is  £art 


von  Winterfeld  y  von  Hn.  Nebep  zu  dem  von  dein  Ort» 
fen  Schwerin.  Die  Erzählung  der  wahren  Begeben* 
heiten  des  Länderentdeckers  Vctsco  Nunnez  £  Bat^ 
boa,  von  dem  Prediger  Niemeyer,  erhält  durch  die 
Vergleichung  mit  ihrer  Darfteiiung  in  einem  neuli« 
eben  Trauenpiele  des  Wiener  Diditers  CoUin,  de- 
fto-mehr  Interelfe.  —  Den  Anfang  desfechsten  Ban- 
des macht  eine  biographifche  Charakteriftik  einer 
vortrefflichen  Frau ,  Juliane  Franciscal  von  Buchwatä, 

feborne  Freyin  von  ifeuenflein,  wobey  der  nur  mit 
f.  R.  Q,  bezeichnete  Verfaffer  die  beiden  bekannten 
fchönen  Denkfchriften  des  FUrßen  Primas  und  Got» 
ier's  benutzte.  Karl  Bonners  Biographie  von  Hn. 
Nehe,  ift  aus  dem  Memoire  Von  Trembley  und  der 
.LobVede  von  Saujfure  gezogen.  So  liegt  auch  bey 
Johann  Zacharias  Platner's  Leben  von  H  D.  iV.  die 
lateinifche  Gedächtnifsfchrift  von  Erneßi,  und  bey 
Pietro  Areüno's  von  £.  U,  eine  italiänifchc  Lebens- 
gefchichte  diefes  berufenen  Mannes  zum  Gründe; 
und  den  Schlufs  des  erflen  Hefts  macht  eine  kurze 
Nachricht  über  Ludwig  Racine,  den  Sohn  des  be* 
rühmten  tragifchen  Dicliters,  von  H.  F.  A.  Um- 
ftändlicher  und  anziehend  ift  im  letzten  bisher  gelie- 
ferten Hefte. die  Schilderung  Leopold' s  Fürfter:  von 
Anhalt  Dejfait,  entworfen  von  dem  Feldnrediger 
Spieker  in  Halle.  Ihr  folgt  die ,  ihrem  Inhalte  nach 
fchon  bekanntere  des  frühgelehrten  Johann  Philipp 
Baratier,  von  einem  Ungenannten ,  und  endlich  dfer 
Anfang  der  beröhmteften  unter  allen  englifchen  Le- 
bensbefchreibtingen ,  des  durch  feine  widrige» 
Schickfale  und  fehr  eigenthamlichen  Charakter 
merkwürdigen  Dichters,  Richard  Savage,  von  Dn" 
Samuel '  ff ohn/on ,  die  der  Hofrath  Efchenburg  in 
Braunfchweig  auszugsweife  überfetzt  hat.  —  Duröh 
den  reichhaltigen,  den  meiften  Heften  angehängten, 
Hißorifchen  Anzeiger  merkwürdiger  Todesfälle  jedes 
Jahres ,  und  durch  die  Vezeicfaniffe  des  jedesmaligen 
literarifchen  Zuwachfes  an  allgemeinen  biographi- 
fchen  Werken  und  einzelnen  Lebensbefchreibungen» 
wird  der  Werthund  das  Intereffe  diefer,  einer  lan« 
gen  Fortfetzung  würdigen,  periodifchen  Schrift 
noch  merklich  vergrdfsert. 

ORIENTALISCHE   LITERATUR. 

Uta^ht,  b.  van  Paddenburg  u.  Leidem,  b.  Lucht- 
mans :  Lexicon  HebrcUcum  et  Chatdaicum  manuale 
in  codicem  facrum  Veteris  Teftamenti  cüra  Eve^ 
rardi  Scheidii  LL.  OO.  in  Acad.  Lugd.  Bat.  Prof. 
et  ff.  ff.  Groenewoud  V.  D^  M.  Zeericze^e.  Prae- 
miiia  eft  epiftola  ad  virum  jlluftrem  ff.  D.  ^i* 
chaelis.  P. /.  |  —  w.  1805.  XVill  u.  378  S.  4* 
(4  Rthlr.  4  gr.) 

Die  Herausgabe  diefes  Werks  und  die  Fortfetzung^ 
von  S.  353.  an  verdanken  wir  Hn.  Gr.,  und  fie  ift,  wie 
fchon  der  Name  5(r6^m^  verbirgt,  Gewinn  für  unfere 
Literatur.  Den  Zeitpunct,in  welchem  Letzterer  die 
Herausgabe  deffelben  beabficbtigte,  bezeichnet  fchon 
die  Zufchrift  ^^ff*  D-  Mictiaelis,  in  welcher  er  dem 
unfreundlichen  Ton  der  Recen Conen  der  Schriften 
bolländifcher  Gelehrten  in  der^  oriedtalifchen  Biblio* 
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thek  billige  aod  männliche  Erinnerungen  entgegen« 
fetzt  f  und  die  Grundlatze  feines  Verfahrens  bey  die- 
feni  Lexikon  darlegt»  welche  der  Rec.  deffeJben  Tor 
Augen  haben  möge.    Diefe  Grundfätze  der  Scliulten- 
ßfcken  Schule ,  zu  welcher  fich  der  Vf.  frey  bekennt, 
'find  in  der  Vorrede  noch  ausführlicher  in  den  acht- 
zehn Regeln  des  grofsen  St.  SchuHens  (in  feiner  iktus 
$t  regia  via  Uehraizandi)  über  die  Grundbedeutungen 
der  Wörter   des    hebräifchen  Sprachfiamms  aufge« 
ftellty  und  auf  die  Beweife  und  Ausführungen  der* 
felben  in  der  genannten  Schrift,  auf  Schultenßi  epifto- 
las  r.  et  IL  ad  F.  O,  Menckenium,  und  auf  ichroederi 
obfervatiooes  felectas  ad  Ürigenes  Hebraeas  werden 
die  Lefer  Terwlefeaf;  aber  freylich  nicht  aile  von  dem 
wirklichen  Dafeyn  und  befonders  von  der  genauem 
Beftimmbarkeit  diefer  Grundbedeutungen  überzeugt 
werden,  fo  viel  Wahres  und  Tiefgelenrtes  auch  in 
dem  Verfahren  liegt,  und  in  der  goldnen  Regel,  die 
Bedeutungen  der  VV^örtef  nicht  blofs  dus  dem  Lexi- 
kon, (bndern  aus  den  arabifchenScbriftftellernJelbrt, 
nämlich  aus. dem  Zufammenhange,  zu  ftudiren«    He- 
br^ifche  Phrafen  und  Ellipfen  follen  fie  fpäter  aus  an* 
dern   Lexlcis  lernen,   die  Paradigmen  der  Conjü- 
gationen   and  Deciinationen  aber  lieh  durch  anhal- 
tendes Studium   eingeprägt  haben »    bevor  fie  fich 
diefes  Lexikons    bedienen;    die   Bedeutiingen   der 
Wörter^  und  die  Ableitungen*  derfelben  aus  den  v^r* 
wandten  Dialekten  foll  dieies  Lexikon  aufftelIeD,  und 
die,  damals  für  lexikalifchen .Gebrauch  noch  wenig 
benutzten ,  Wort^rläuterungen  von  Sdmltens^  Schrö" 
der,  Michaelis  und  mehrern  Andern  den«  verdien* 
Platz  im  Lexikon    zu  öffnen«      Diefe  Einrichtung 
Ichliefst  alfo  mit  vollem  Rechte  alle  6nnöthigen  gram- 
xnatiCcben  Anführungen  aus»  welche  mit  einem  faflt 
«nbegreiflichen »  die  Analogie  der  Lexikographie  ia 
andern  Sprachen    gänzh'ch    verfchmähenden,    Mifs- 
brauch  bis  auf  unfern  Tag  die  hebräifchen  Lexika 
zu  Grammatiken  in  lexikalifcfaer  Form  gemacht,  imd 
der  genauern  Erörterung  dar  Bedeutungen  und  Phra* 
fen  den  Platz  genommen  haben.       Jndeffen  ift  doch 
häufig  die  Pluralform  der  Subfta^tiva,  undüicht  £el* 
ten  die  Form  des  flatus  conflructus  angegeben,  und 
dadurch  felbft  in  diefer  Hinficbt  mehr  als  zu  viel  ge- 
icbehen.   Dafs^^M  als  eine  forma  eognata  von  dm  an« 
geführt,  .und  z.  ä.  diefes  und  ^ähnliche  Formen  als 
abgekürzt  von  einer  Form,  wie  nasj-,  t^sj  fogleich 
beftimmt  vom  Singular  ns»"«  abgeleitet  ift,  läfst  fich 
zum  Voraus  erwarten.    Ueberbaupt  dient  hier  über- 
all die  genaue  Angabe  der  formae  cognatae  tbeils  zur 
Verhütung  falfcher  Ableitung,   theils  zur  Verglei- 
chung  ähnlicher  Stammwörter  mit  ähnlichen  Bedeu« 
tungen.   Die  hebräifchen  abgeleiteten  Wörter  ftehen 
unter  dem  Stammworte  ohne  Abfatz.    Aber  bey  der 

frofsen  und  fchönen  hebräifchen  Schrift  heben  fie^ 
ch  hinlänghch  hervor.  Die  Wörter,  deren  Ablei- 
tung weniger  gewifs  ift,  werden  an  mehrern  Oertern 
angefahrt, .und  auf  das  vorgezogene  Stammwort  ver- 
wiefen,  z.  B.  vdih  unter  no«  und  -»i  (wofür  aus  Ver- 
fehen  lo^  citirt  ift)  >  nWM  unter  ntt^H  und  u?u)h«    Nur 


bey  Wörtern  wiä  z.  B.  t>y?,,  «^  welches  Ton  n» 
oder  pD  abgeleitet  ift  {w5r  fehen^icht ,  warum  nicht 
auch  von  pa,  zumal  da  es  erklärt  ift:  ßata pp.  ftatiü^ 
ne.ondttwne  ifta)  ift  da,  Auffuchen  niä;  erlffcfiS^ 
h^  haben  wir  gar  flicht  gefunden.    Die  angegebeoeil 
Bedeutungen  der  Wörter  find  das  deutlich  dlrtertdltt 
Refultat  der  forgfaltigen  Forfciungen  des  tiefgelehr. 
ton  Vfs.  und  anderer  gleich  beröbmten,  befonders  bol- 
lafidifchen'GelchrteD,und  in  diefer  Hinficht  unfiemeia 
fchatzbar.  Die  vereiteren  Ausführungen  /bJeher  Bedeu- 
tungen  find  aus  des  Vfs.,  SchuUens's.Schroder's  uod^n- 
derer  holländifchen  Schriften  und  Skckaelis's  Supplem. 
forgfältig  citirt.    Verarbeitet  in  unfere  Lexika  iiad 
indeffen  die  Worterklärungen  des  Letztern  wohl  ge- 
worden,  aber  bfey  weitem  noch  nicht  die  der  Erttera. 
Ob  nun  alfo  gleich  diefe  Bedeutungen  einen  ScKa^z*der 
nützlichften  und  beächtungswnrdigften  Erörterungeo 
in  lexikalifcher  Kürze  gewähren:  fo  läfst  doch  gera- 
de diefe  Angabe  der  Bedeutungen,  wenigfteh^Jo  Ab- 
ficht diefer  Darfteilung  vor  den  Augen  jüneerer  Lefer, 
vides  zu  wünfchen  übrig.  Wie  [oUeo  diele,  z.  ß.  bey  : 
^^ton  Uebertas,fuccus.  Emulßo,  eixkauftio  pofet/ormm. 
Frofufio  turgida.  Lafciviafiimmaj  pec.  inaßat.  Stiam 
Fietas,  ftudiuen  benefacientU  conftans,'*   bey  „ij,  pro  m^ 
stChald.  iiExtenßo,protenfuen,  pn.fpatimmlfascmm^ 
tractus»rhafluvi$.  Signum^ fnonimentum pro ti%I%mi. 
Manns.  Fes  anterior  in  quadrupeäibws.  Fereinm^ 
pudendum.  JUeton.Mobur,  potentia,  mimfierimen,  Mun- 
Uum,  tutela,  liberatüas,"  unterfcheiden ,  dafs  erftecei 
Wort  in  den  beiden  letzten  Bedeutufigen,  und  *r^  fer: 
manus,^  hundectmal  vorkommen,  ehe  fich  die  andern, 
zum  Theil  noch  zweifelhaften,  hier  forgfältig  entwi* 
ekelten  Bedeutungen  einmal  finden,  uqddafs  Jene  alfo 
in  diefer  Hinficht,  dem  Gebrauch  nach,  die  eigentlichen 
Bedeutungenfind?  Zum  Beleg  der  (eltenen  Bedentan- 
gen,  welche  der  Scharf  finn  der  angefahrten  Oelebrtea 
aufgefunden  oder  annehmen  zu  mfiffen  geglaubt  bat, 
müfste  nothwendig  jedesmal  die  fcfaiagendtte  Beweis- 
ftelk  angeführt  feyn.  Aufserdem  gebt  ja  eben  das  gan- 
ze Refultat  der  Forfchung  fo  gut  als  verloren.  Diefe  ift 
aber  nur  feiten  gefchehen,  etwas  bäniiger  vomBuchfta- 
ben  ^  an,  und  befonders  in  der  Fortfetzun|de5Ho.  G., 
die  ßch,  zur  Ehre  ihres  Vfs. ,  an  das  Vorhergehende 
recht  wohl  anfchliefst,  nur  etwas  weitläufiger,  aber 
freylich  auch  mit  grö  bercr  Schrift  gedruckt  ift.  Durch 
die,  fehr  zweckmäfsige  Aufftellung  aller  Stammwör- 
ter der  hebräifchen  und  biblifch  •  chaldäifchen  Wörter» 
wenn  fie  auch  nicht  in  der  Bibel  felbft  vorkommen, 
aber  der  «Bedeutung  oder  Form  nach  diefen  oder  dm 
Nominibus propriis  zum  Grunde  liegen,z.B.  auch  aAcK 
radices  10,  ift  die  Zahl  der  hebräifchen  Stammwörter 
gegen  andere  Lexika  fehr  vermehrt,  und  der  Bach« 
ftabe  1  nimmt  allein  16  Seiten  ein.  Aber  ausgezeichnet 
für  den  unkundigeren  Lefer  m&fsten  die  fqm,^Rrelche 
diaBibet  nicht  hat,  da  befonders  bey  den  Notninibof 
proprüs  desh^^  keineswegs  erweislich  ift,    dalfi  fie 
einit  dem  hebräifchen  Dialekte  angehörteo« 
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ller  Vf.  erklärt  fich  in  der  Vorrede  gegen  die  ee- 
"*^    y^öbühchb  MexnuDg ,   als^  ob  Hofea  blofs  odei; 
maih  widat  da^  Ifraelitifch'e  9.önigreich  gefprochen 
habe.  -  Dit  Veidorbenhelt  der  Nation  imUanzen  fey 
fein  Thema.      Er  fcbeine  unter  allen  Propheten  ani 
meitten  3ude,   am  wenigften  auf  andere  Nationen 
und  Sitten  auftnerkfam  gewefen  zu  feyn.      Rec.  be- 
greift nicht,  wie  n^an  läugnen  kann,  dafs  Hofea  vor- 
nehmhcb  won  dem  Ifraelitifchen  Reiche  rede,  deffen 
Ende    hey  fo   vielen  ü^drderifcfaen  Entthrontingen 
vofai  ZI» «ahnden  war.    Im  Gef&hle-der  Aufldfnng  ih- 
res Staats  (nicht  aber  gerade  durch  die  Affyrier  al* 
ldn)-wür-den,  hoffte  Hofea,  die  Ifraeliten  alsdann 
nach  langer  Zeit  su  einer  reumüthicen  Wiederver- 
einigung mit  Juda  &ch  ratfchllefsen.  T  1,4.  d,  a.  3,  4« 
Der  Prophet  denkt  alfo  an  eben  die  Staatsplane  der 
Wiedervereinigung,  welche  man  in  Juda  immer  hat- 
te und  die^zjiftm  Beyfpiel  Hiskia  ^nter  deffen  R^e- 
rune  Hofea.  auch  noch  fällt)  %  Chron.  ßo»  i«  5«  mit 
uogleichem  Erfolg  (vers  lo.  11.)  auszufahren  fuchte« 
Nur  5,  5  ff.  geht  auf  Juda  und  Ifrael  zugleich.    Was 
das  Judaizierende  des  Hofea  betrifft,  fo  ift  in  ihm 
doch  ^immer  auch  Röckficht  auf  Affur  und  Mizraim. 
Hofea*s  Symbolik  K.  L  HL  ift  allerdings  rauh ;  aber 
auf  eine  Liehe  Art,    dafs  wohl  felblt  viele  Juden 
dar^  Anftois  finden  mochten.    Demnach  charakte- 
rifirf:  fie  mehr  den  nichtgebildeten  Mann ,  als  den  Ju- 
den überhaupt. 

• 

Die  Heirath  mit  der  0>3i>t  'ntöe*  K.  I.  h«lt  der 

Vf.  fOr-  eine  wirkliche ,  «nd  dann  zugleich  fbr  fym* 

holifcb.    Allerdings.    Nur  wundern  wir  uns,   dafs 

er  die  C3^:»*ot  viS^  nicht  als  vorher  von  ihr  erzeugte , 

von  der  dritten  nach  der  Heirath  ancefQhrteri  unter- 

fcheidet.      Eine  nede  Rachab,  denKen  wir,  hatte 

deMn  Hofea  gefallen.    Nur  nahm  er  wegen  ihrer  vo* 

rigen  Lebens  weife  Anftaad,  fie  zur  Frau  zu  ndimen^ 

und  ihre  Rinder  be/  fioh  zu  haben.    Aber  «ide  pro« 

phetifche  Wendung  hebt  feine  Zweife).    War  doch] 

Ergänzungtblättir  zur  A.  L.  Z.  1807. 


dachte  er,  Ifirael  auch  bis  jetzt  einjß  folche  Au». 
Schweifende,  und  dennoch  wfirde  Jehovah  auch.diefa 
Natioq ,  wenn  fie  fich  beffern  will ,  wieder  ai\nefat 
men.  So  beruhia[t  nahm  Hofea  die  Mutter  mit  dei^ 
Rindern,  die  fiefchon  hatte,  und  erhielt  dann  voo 
.ihr  noch  drey,  denen  er  fymbolifche  Namen  gab. 
Uebrigens,  vermuthen  "irir  •  war  di&  Mutter  mit  je« 
Den  frflhern  Rindern  moabitifch  heidnifch;  auch 
durch  die  Abkunft  alfo^ier  Rahab  ähnlich.  Diblaim 
fclieint  mit  dem  mbabitifchen  Ort  Diblah  Ezech.  6. 
14.  edier  Diblataim'  Jerem.  48,  22.  einerley.  Auc^ 
auf  dieÜB  abgöttifche  HerHunft  der  Frau  kann  fich 
das  Pridjcat  D^dn^  zum  Theil  beziehen.  Vcl.  a,  5» 
a  B.  Ron.  9,  2^.  'werden  di^  Abgöttereyen  cler  Jefa- 
bel  fo  genannt.  ^ii»lAlMTfU9^VJid  wppvtm  waren  oft 
in  jenen  Gegenden  beyfammen.  Man  denke  an  Baal 
Peor. ,  Von  den  fymbolifchen  ff  amen  deutet  die  Vor^ 
rede  des  Vfs.  ^denerfien,  Stti^nn,  fehr  kflnftlichauf 
Saat  Gottis,  und  überfetzt  1,4..  bloods  offfsznßi  mIs 
das  virgoffene  Blut  der  Oottesfamllie ,  d.  i.  jdir  Diemr 
Gottes.  Alles  zeigt  vielmehr,  dafs  Hofi^a  zunächft 
an  die  Stadt  ffefreel  dachte,  wo  die  Dynaftie  Jehu 
a  B.  Ron.  9,  ai.  30.  36.  durch  Ermordung  der  recht* 
mäfsigen  Regentenfamilie  fich  den  Thron  anzuma« 
fsen  anfing.  War  dfefs  gleich,  im  Oegenfatz  gegen 
Jerobeams  I.  Familie,  ciem  Propheten,  als  einem 
Freunde  vom  Rönigreich  Juda,  angenehm:  fo  fah 
doch  Hofea  die  That  felbft ,  an  fich  und  nach  *  den 
Abfichten  des  Jehu  betrachtet ,  mit  Recht  als  eine 
Blutfchuld,  als  C3^*i  an,  die  noch  in  der  vierten  Ge« 
neration  gerächt  werden  k^nne ,  in  fo  fem  diefe  im- 
mear  mehr  ausartete ,  ftatt  dafs  fie  die  mdrderifebe 
Ufurpation  des  Urgrofsvalsors  durch  eioe)defto  bef^ 
fere  Regierungsart.  hätte  in  VergeCfenheit  bringen 
können  und  foUeo«  R«  a>  3.  ift  Htfvy^.  wahrfchein« 
lieh  nicht  ein  Nomen  pvonrfmn ,'  fondTern  ein  theil« 
liares  Wort:  Sh:  jrri^;  h^»/ö^^  S^ij  '•;?  ,9  denn  grofs 
wird  feyn  der  Fefttäg  (de^'Wiedervereinigung) ,  wel'. 
eben  Gott  erzeugen  wird.**  Vgl.  nn^int'j  g,  7.  — 
Nach  weitern  Bemerkungen  der  Vorrecle  über  das 
Ungebildete  im  Ausdruck  des  Hofea,  erklärt  der  Vf. 
im  Gegenfatz  gegen  Bifchof  Newcome,  dafs  er  einige 
50  Text  Veränderungen  des  letztem  für  unnöthm  bä« 
te.  Dagegen  hält  doch  auch  Bifchof  Roffens  19  Emen- 
dationen  in  .der  Fo|ge  für  nothwendig. 
Bbbbbb  ^'-\  Der 
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Der  Text  gibt  eine  eigene  Ueberfetzung  mit  un« 

tergefetzten  9  meift  den  Sinn  erklärenden »  jcarzeren 

'Koten.    Die  längeren  folffen,  nebft  einigen  MacbtrS- 

Sen  und  dem  nützlichen  Regiften*  Die  wahre  Runft, 
en  Propheten  im  Geilte  feiner  Zeit »  in  Beziehung 
auf  damalige  politifche  Conjuncturen  und  Plane, 
welche  Juda  und  Ifrael  betrafien,  zu  lefen,  hat  durch 
den  Vf.  nichts  gewonnen.       i,  lo.  ift  ihm  zum  Bey- 
fpiel  eine  viel  zu  grofse  Erwartung,  als  dafs  fie  auf 
irgend  etwas  gedeutet  werden  könnte,   audser  der 
endlichen  Befreyung  des  ganzen  Ifraels  vom  Anti' 
ckr^ß  durch  den  fleifchgewordemn  Gott  u.  f.  w.    Zu 
firagen ,  ob  nicht  Hofea  3,  i  ff.  3,  4.  5.  eine  Vereini- 
gung  von  Ilrael  mit  Juden  gehofft,  gewfinfefat  und, 
um  den  Erfolg  felbft  durch  die  Vorausfetzung  zu  b%« 
fördern,  geweiffagt  habe,  ohne  dafs  feine  patdoti* 
fcben,  weifen  Wünfche  clacklich  ausgeführt  wur« 
den,  möchte  wohl  dem  Vf.  allzu  gewagt  fcheinen. 
II,  8-  nimmt  der  Vf.  n^:^^^.  für  -^a-n  mit  dem  Syrer. 
Auch  die  Alex,  hat  das  Pronomen  der  dritten  Per- 
lon, wie  der  Context  diefs  offenbar  fordert,  und 
nicht  der  zweyten ,  doch  ab^r  das  Subftativ  im  Sin« 
gular  roji  Diefer  war  mit  n  leichter  zu  verwech- 
feln  als  n'{.     Schon  Struenfee,  J.  D.  Michaelia  und 
.Dathe  hielten  hd-jt  für  nothwendig.      II,  la.  über- 
fetzi  der  Vf.  nn^sa  ker  vileneß,  denkt  aber  in  der 
Note :  wtdinda  ipfiis.     Wdhrfcheinlich  ift  der  Sinn : 
Enthüllen  will  ich  ihren  Buhlen  ihre  welkgewardini 
Gißalt:  Saa  flacdifcere*    II,  16.  wird  ^«"jpn  Oberfetzt: 
4fo  wirß  mich  m$nnem;  allein  da  das  Jod  hier  nicht  blofs 
formativ   ift,   fondern  mitk  bedeutet,    fo  ift  M-tpn 
die  dritte  Perfon :  ße  wird  mir  zurufen.    II,  20.  foll 
WjnSr?^  und  Kriegswaffe  bedeuten.    Dazu  fehlt  der 
Sprachgebrauch.    Entweder  wird  man  ^  für  unecht 
erklären  muffen,  oder,  wie  uns  fcheint,  das  ganze 
Wort  für  ein  explicirendes  Oloffem.      Wie  könnte 
man  fagen :  „Bogen  und  Schwert  und.Rrieg  will  ich 
zerbrechen?"   Säbft  wenn  man  mit  Weglaffüng  dea 
^  aberfetzt :  „  Rriegsbogen  und  Rriegesfchwert  will 
ich  zerbrechen,"  ift  der  Zufatz  nonho  überflüCEg  und 
für  die  Schreibart  des  Hofea  allzu  beftimmt.    Uly  j. 
wird  "ipSfift  ^3H  0J1  flberfetzt :  Neither  will  J  with  the 
fc  bave  to  do.     Darf  man  auf  diefe  Art  aus  dem 
.Vorhergehanden  das  mS  weiter,  als  feine  Bedeutung 
.reichen  kann,  wirk«i  laffen?  Paffender  ift  es,  wenn 
.man  äch  denkt,  der  Prophet  habe  eine  einft  ihrem 
.Joanne  ungetreu  gewordene,  jetzt  von  demfelben  ge« 
trennte ,  Jueb  gewonnen ,  mit  ihr  aber  doeh  erft  auf 
eine  gewiffeProbefrift  die  Bedingung  gemacht:  „ich 
will  dir  Unterhalt  £eben;  dafür  lebft  du,  eine  unbe« 
ftimmteZahl  von  Tagen  hindurch,  blofs  für  dich, 
ojbne  Männerumgang.      .Und  dann  (wenn  du  diefs 
hältft)  will  ich  auch  dein  Mann  werden."      So  pafst 
die  Gefcbichte  auch  auf  das  Symboliiphe.    Das  ehe* 
brecherifche  Ifrael,  wenn  es  erft  eine  Zeitlane  feine 
Belferung  erprobt,    wird  .wieder  Jehovahs  Gattin. 
Der  Vfr  meint,  diefe  Frau  fey  eben  die  vorige  Oo- 
»er.      Wir  finden  hievon  im  Texte  keine  Spun 


Selbft  3, 1.  fteht  riTi^,  gaot  unbeftimmt,  nicht 
jene  Rra».  Es  ift  blofe  Fiction.,  da(s  Oomer  auc 
nach  der  Heirath  mit  dem  Propheten  ansfelii^eife« 
gewefen  fey.      Würde  die  Theopneuftie  ef  aem  Prc 

«beten  zusemiithet  haben ,  eineFrao,  dereo  Unvei 
efferlichkeit  Gott  vorher  gewufst  hitte,  zn  faean 
then?  Ohne  Tbeopnenftie  abor  hStte  gtwifs  di 
'Klugheit  von  Hofea  nfcfatgeferdert,  eiüeWbetrrliti 
Ausfchweifende  hloCs  um  di9r  Symbolik  und  TTjfü 
willen  zu  behalten.  Vlellelcffat  ift  vorauazitfetzen 
dafs  fie,  da  Hofea ^ae  neue  Frau  fiefa  j,  i.  inohte 
picht  mehr  lebte..  Doch  war  auch  Polygamie ^  bli 
zu  vier  Frauen ,  mofaifch  nicht  ver^ten. 

K,  .IV.   beginnt  «nftreitig  une  eigene  W«f/la 
gung.      Von  Vers  4.  an  wird  diefe  Wy  ^en  Kxege 
ten  dunkel,  w«l  fie  das  Dein  in.Tpsrvnd  in  der  "Pol' 
ge,  willkOrlich  bald  auf  den  Propheten  Hofea,  htk 
auf  irgend  einen  falfchen  Propheten  beziehen.     Wn 
könnte  aber  fogleich  V.  6-  von  Hofeii  fag^i :   ,,deoD 
du    vergafseft   deines   Gottes  Oefetz^?*'     Die    dort 
nächft  vorhergehenden  Worte:  ,^  ich,  will  dich  weg- 
weifen ,  daß  du  mir  nicht  prieflerlieh  iV^neß,"*  zeigen 
unftreitig,  dafs  die  zweyte  Perlon  in  diefer  Aarede 
auf  jemand ,  welcher  Piiefter  war  und  niebt  bleiben 
follte,  gehen  muffe.      Wie  K.  5,  i.  aater  &vp  im 
Plural  die  ifiraelitifche  Priel^erfchaft  verftaadra  wer- 
den mufs,  fo  ift  }n^3  4A4.alsGollectifum;  die?cie- 
fterfchaft,  zu  nehmen  und^  die  ganze  Anrede  darauf 
zu  bezieben.     „  Keiner  mache  dem  andern  Vorwür- 
fe und  Hefchuldigungen«    pein  Volk  ift  im  Streit  mit 
mir ,  du  Priefter !  (^ancp  vitel  ad  tUem  mremcmtes 
mcy  wie  fchoÄ  ^.  D.  Miekmiis  diefs  annehin,  unge- 
achtet Hgfea  dergleichen  Vergleichungen  üebt  5,  la 
S%3q  ^ywp)  Und  du  (Priefter)  felbft  bift  gefallen  am 
Tage »  und  auch  der  Prophet  (das'  ifraelitifohe  Pro- 

Iihetenchor,  nach  der  Mehrzahl)  ilk  gleich  dir  mM- 
en  bey  Nacht,  und  fo  finde  ich  (dii^  ähnlich  deiac 
Nation.   [^nn0.T{  als  Pihel  und  t^h  von  es^it].   Verb- 
ren ilt  mein  Volk  durch  Unkenntnifs  (Gottes) ,  wd 
du  ^feine  Priefterfchaft ! )  die  Ootteskenntnifs  wqm- 
wielen  baft«    Auch  ich  will  ciich  daher  wepraieo 
von  meinem  Pnefterthum  *'  u.  f.  w.     Das  fomirbare 
Getibh  iimd.n^cjj  deutet  auf  eine  Variante,  dafs  einige 
Codd.  blois  ;^D^eDM,  andere  'iim  ;p^fi<tfdt  hatten;  wie 
die  meiften  Cetito  eine  Variante  anJeuteo,  indem 
fie  aus  der  doppelten  Lefeart  abfichtÜch  gldobUm 
zufammen  gefOgt  find.  Vgl.  i  Sam.  15,  a^.    JOiePrie- 
fterfchaft  hitte  aueh  für  Religionskeontnifs  wirken 
follen.^  Deut.  31, 9*  33,  10.  Malach.  2,  7.    IV,  %.  1^ 
fen  ftatt  Woj  acht  M£fe  bey  Renaicott  3*«»;  * 
her  Oberfetzitdor  Vf.  *%  tiftuptkeir  foul.    Nhäo» 
aber  ergibt  ftch  leichter,    als  dafs  der  gedruckte 
Text  die  fchwerere  Lefeart  hat ,   &ett  welcher  nA 
die  alten  Verfionen  blofs  auf  die  leichtere  aeratfaea 
haben.      „Dia  Priefter  nähmen  fioh  vom  ^flndigea 
meinet  Volks  und  erbeben  deflan  Luft.cu  Sflndea.' 
Ds\g  defieetive  für  a^\{|^  findet  ficfa  auch  Jerem.  14,7* 
iV,  ii.  la.  vereinigt  der  Vf.  nv^  n^oufj  wie  der  Sf 
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rer.  Tgl.  Xa«M  9,  fo.  Ünftrmtig  fehr  ptttiend.  Doc^ 

möchten  die  folgenden  Worte  oicbt  eben  fo  gut  dea 

Torh^rgehendet»   ficli  aoreifaen  lalTen.    Vielmehr  ift 

der  Sinn:    „Mein  Volk  mag  tracktm  nach  Wein  und 

Moft.     Mag  es  (<üirüber)  fragen   feinen  Holzgott, 

mag  f^n  Stab  ihm  davon  Runde  jgeben  **  u.  f.  w.    Die 

dunkeln  Verfe  IV>  17.  i8-  19  f  m  welche  ohne  ge- 

naue  Aofmerkfanikeit  auf  d^n  Unterfcbied  der  Per- 

fönen  und  des  Oeeind  in  den  Suffixen  kein  Licht  zu 

bringen  ift^  bleiben  auch  bey  dem  Vf.  dunkel  und 

blou  nao(  Willkür  erklärbar. 

Wir  fahren,  weil  wir  auch  im  übrigen  zu  Auf- 
lötuBßen  der  ek^entliehen  Schwierigkeiten  in  den  Ho* 
iejjiifchea  Ausiprüehen  gerade  da ,  wo  ^s  noth  wä- 
je,  nicht  vid  eigenes  find^,  nur  noch  die  Stellen 
9n^  in  denen  Hr%  'R.  Textändemneen  zugeben  zu 
malTen  glaubte.      Die  zwey  eorften  find  völlig  unbe* 
deutend?   VI,  3,  haben  :nSmlich  viele  Editionen  und 
Mffe  fOr  das  defeetivum  "i&tsb,  das  pUmfcriptum  1t^*iO 
und  Vm,  5.  f^d  man  {^«p^  plm.  ftatt  )^ga  iefesHvi 
fcript.  in  40  Mffen  u.  f.  w.  —  VIII,  10.  haben  iCutt 
o>*ilto  iSt?  g  Mile  bey  Kennicott,  9  bey  de  {loffi  und 
andere  ÜXX.  Talra.  Syr.  Chald,  Aq«  Theod.  Hieron. 
pnnitn  ijSb,    Diefs  macht  fiicfa  wabrfcheinlich ;  doch 
'  nur  auf  "cTen  erften  Anblick.    Der  gewöhnliche  Text 
hat  dennoch  die  minder  leichte  und  beffere  Lefeart. 
Man  überfetzcf:  ^,  Auch  wenn  fie,  die  Ephraimiten, 
jetzt  He jdenvoiker  dingen  wollen,. (gcffeo  Juda  un- 
ter  AchsiS  u.  f.  w.)  fo  werden  fie  fich  doch  darüber 
wemg  ztt  freuen  haben ,  dais  jener  lUrflenbeherrfcher 
ficb  zom  Kriege  erhebt.**      Der  Wink  gebt  darauf, 
dafs  der  herzugemfene  Afiyrer ,  welcher  fo  gern  Für- 
fiin  kekirrfrki,   wohl  auch  der  ifraelitifchen  Fürften 
Behenfeber  zu  werden  Luft  haben  möchte.       Vom 
'  Mchft  fo^fuden  Vers  will  der^Vf  das  zweyte  m^dt^ 
trena«n  n.  zu  v.  w.  fetzen  (oder  w)  \ai  sS  a^ro»  uwrh 
ürffin.     Wabrfcheinlicher  ift  im  Vers  ii.  ein  Wort- 
fpiel :  wdl  Ephraim  (der  leitende  Volksftamm  unter 
den  übrigen  Ifraeliten}  der  Altäre  jemm  Sündigen  (zur 
Abgötterey)  viele  gemacht  hat,  fo  find  ihm  auch  die 
Altäre  geworden  zur  Ferirrnng.'*    Sinn:  der.Hang 
zur  A1>gdtterey  Ift  den  Ephraimiten  Anlafs  gewor- 
den ,  fich  bis  zu  BOnduiffen  lAiit  Auswärtigen ,  wenn 
gleich  Oötztactlenern,  zu  verirren.    Der  echte  Jeho- 
vahscultus  foUte  nach  Mofe,  und  konnte,  gegen  die 
Aliotriomanie^as  befte  Präfervativ  feyn  unddiein 
fich    gefchloffene,  |;lücklidhe  Selbftftändigkeit   der 
Nation  erhalten.    l>ar  Vers  13.  bleibt  alsdann  doch 
der  fctnckliche,  von  dem  Vf.  angenommene  Sinn: 
Möchte  ich  ihm  taufend  Oefetze  gefchrieben  geben 
(%^.  den  Nachdruck  von  zdd  Jef.  44,  5.) ,  fie  find 
doch  znm  voraus  ais  etwas  fremdes  geachtet,  von 
d^ß  Ephraimiten.      Vers  13.    nimmt  der  Vf.   *n:i\ 
facrificamUs  an ,  itatt  ^nqT  facrificia.   Ganz  fcblcklicb.- 
OsiS  folgende  ^Tpfi  aber  möchte  eher  tmittMuntum 
^ppeiÜMS  nach  dem  arabifchen  bedeuten ,  als  äonum^ 
da  ;in^  nicht  füdupiicirt  vorkommt    IX,  a,  nimmt 
der  Vf.  .0^  für  na  na9h  17  MCf.  bey  Renn. »  ix  bey . 


de  Koffi  un(l  einten  Ausgaben.  Allein  der  Sinn- 
liegt  tiefer.  Wörtlich  flberfetzt  fagt  der  Text:  Wae 
Tonn^  und  Reiter  betrifft;  Jehova  wird  fie  nicht, 
füllen  {npn  pt^  «or,  wird  poetifch  gefagt)  und  waa^ 
den  Moft  betritt»  wird  er  ihn  gleichfam  verlaugnen»' 
d.  i.  verwetgern.**  IX,  8«  foU  v^\s{  fd^t  'qScj  gelefen 
werden,  und^dann  am  Ende  des  Verf^s  umgekehrt 
Vj^N  für  wS«.  Wahrfcheinliqher  ift  es ,  h^dz  ^^t}^ 
zu  verbindenl  »,  Ephraim  hat  feine  Vifionen  (Aus«' 
fichten  in  die  Zukunft)  mit  der  Gottheit  einer  Pro« 
phetenfchaft,'  welche  für  ihn  wie  ein  Fallftrick  auf 
ieinem  Wege  ift.**  Cum  Deo  ift  adiuvanie  Dea /$• 
falfo.^  IX,  12.  foU  *«nioa  whih  ff  item  away  geLefen 
werden  mit  der  Hall.  Bibel  von  1720.  drey  Mff.  bey 
Kennic.  1.  a  pr.  m.  bey  deRoffi,  Aq.  Vulg.  Hubi- 
eant,  Newcome.  Allein  ar*D  "^y^^  gibt  eben  di^- 
len  Sinn  und  bleibt  dabey  das  ungewöhnliche ;  nur 

ih  es  mit  Schin  äuszufprechen.    mu»  ^j^  imeffiti 

praec.  recth.  Jef.  57,  9.    Da  IX,  lo.  zuerft  der  Abgötlj 
Baal  Peor  gepa/^nt  ift,  fo  wird  des  Vfs.  Muthma^' 
fsung ,  bey  nu^ab  an  den  Cultus  der  Bubafiis  f.  Hero* 
dot.  Kuteroe  c.  60.  156.  IS9-  138.  tis  Cultus  einer 
Dee^  puiendorum  zu    denken,    nicht  ganz   unwahr- 
fcheinlich.      Schon  Parkburft  fand  diefe  ägyptifchn 
Gottheit  und  ihren  Sitz  in  ro2  ^&  bey  Ezech.  30, 17. 
Und  möchte  gleich  das  dgypUfcbe  Etvmon  fchwer« 
Uch  die  Bedeutung  puden£i  gehabt  haben ,  U>  kennt 
man  dagegen  die  Liebbaberev ,  fremde  Worte  fichi 
aus  der  Alutterfpracbe  zu  erklären  f  befonders  aber 
durch    dergleichen    Spielereyen    einen    fpottenden 
Volkswitz  zu  zeigen ;  wie  in  Bethaven  futt  Bethel, 
Arnos  5,  s*  Kt?:  für  rW;»  u.  f.  w.      IX,  6«  wird  Vnt) 
ftatt  ^^Vt  nach  ao  Mffen  bey  Rennic.  und  einigea 
Ausgaben  angenommen.   Eine  fehr  entbehrliche  Ver« 
beffernng.      ^n^H  mit  dem  Verbum   pailfi\'^um  con^ 
ftruirt  ift  nicht  nothwendig  ein  Accufativ.    „  Diefes* 
l^ßibft  (namlichr  '\^*\23t  „das  herrlichfte,  was  Sama- 
riens  Einwohner  haben**)  mufs  nach  Aflur  gebracht 
werden,  ^s  Gefchenk  für  den  gro^^»  König.*'    ai^ 
ift  nach  dem  SyriCchen  groß  y  prächtig.    So  nannte 
man  dergleichen  afiatifche  Grofsfultane,  IX,  10.  wird 
das  Reri.  ora^y  vorgezogen:   to  fheir  two  furrows. 
I  Sam.  i^,  14*  Pi^  129,  3«    IX,  15.  mvd  ftatt  *inva. 
XI,  2.  wird  Qn^.J^  fehr  richtig  in  0,7  ^20ß  getheilt. 
So  fchon  die  LiLx/Syr..    Auch  haben  MchaeliSi  Dch 
thi,  Bor^A^  u.  f.  w.  bereits  diefe  Verbeiferung.    XII;^5. 
Ss^n  für  Sdm!    KIII,  2.  oy)aro  für  e^^sna;   Vers  5. 
n^iM^n  für  n^iK^h  find  gahz  unbedeutende  Aende* 
rungen.    Xlll,  14.  TQi  für  ^^•m  nach  97  Mff.  bey 
Reunic,  25  bey  de  Roffi,  auch  einigen  Ausgaben 
und  allen  Verfionen,   aufser  Aquila  (^welcher  aber 
als  wörtlicher  Ueberfetzer  hier  viel  gelten  mufsj  und 
dem  fünften  Griechen,  ift,  wie  gewöhnlich,  die  leich- 
tere oder  den  Sinn  erleichternde  Lefeart.    Deswegen 
aber  um  fo  weniger  die  urfprüngliche.  ,,Ero  tibi  pe^ 
ß^Sp  o  tnorSf'  mag  eine  Ratechrefis  heifsen.      Es 
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foll  ejtpfeWv  f«yn;  Vßd  Ut  m  a«^^;,  XIV,- 5.=  ,'»00 
nach  <tcr'  teetio-prkmttttiam^  Sür  <iMoäb  ■iUo.,  <lkat-  kein 
forden  R^.  fichtbar^i^  Udb6r|;«^it:ht.  'Vefs6«  ^a^v?) 
ift  blofs  A^n  ptem  fcripium  ftl[F'?bT^;r  "^enfo  bTs;^!^^ 

ftatt  Otll^l  ^^*  ^^*  ^  /^^f  aiideri  Stellen  Deoef.' 
iSi  24.  a6.  ag.  Deut.  4,  8-,  16,  '19:  ift  das  Wort  auf  fiu- 
cler6  Art'defectiv  geicbriebto,  mit  Auslarfün|;  des 
^öd  Tor  derfi^Menf.  Nur  Exbrf.  33,  g.  fteht  es  ;?/^w. 
Diefs  mochte  von  Regeln  d^r  Kalligraphie  abhanden. 

Bey  diefer  Gelegenheit  will  Reo.  naehbolen  die 
Anzeige  von^ 

^  AnHotationes  IRßotico^exegeÜcae  in  Hofeam.   Aixct. 
'^      ImA'  ffofefko  ühlani,  Theol.  D.  et  Prof.  P.  O.  et 
du6.  Itiptadii  theol.   fup^attendente.     Tubin« 
gae.    4.  '  '    • ' 

Der  fchon  vor  einigen  Jahren  verftorbene  Vf. 
»achte  zwifoben  iTgs  und  1797  den  Hofea  txm  Ge« 
geo^and  der  jährlichen  DiflertatiGnen ,  welche  er 
^cb  der  akademifcheB  Sitte  zu  Tübinseq  fcbrieb^ 
um  fi^  ^on  den'Stuciirendeny'  "{ivelche  inren  tfaeolo- 
gifchen  Curfus  Vollendet  hattezi ,  prflfun^gsweife  ver^ 
»leidigen  ztr  laffen.  Der  gain^e  Text  m  lateinifch 
überfetzt,  und  der  angenommene  Sinn  durch  chrono- 
tbgifcb-hiftürifcbe  und  exegetifdhe  BemerkuBgei^ 
gerechtfertigt.  Hat  dabey  gleich  der  Vf.  wenig  ei* 
gene  Entdeckungen  gemaoit»  fo  ift  dochfeinieAraeit 
eine  nfltzliche  Auswahl  des  hrauchb'arften  aus*  dta 
damals  bekannten  Erklärertl.  WShrend  -Mt  von  d^itti 
Ausland  BearbeituDgen  desHofea,  wie  die  obige  ift»-. 
mit  dankbar  jprOfencter^ufttierkfamkeit  benutzen, 
fo  ift  es  MWils  nicht  amnafslich ,  wenn,  wir  faehaüp 
ten ,  da»  diefe  in  der  allgemein  bekannten  gddbrten 
Spraohe  gefehriebeneXlTUhlandifcfa«  DiffertatSonea 
a&  ein  Oeceaffefcfaenk  dafür  gelten  kömien,  welche^ 
Am  iener  VergTeichung  betrachtet  der  deutfche«  jCxfe- 
gefe  aufwärts  Ebre.machen  muCs.  Wer  diefelbe  aber 
auch  nach  den  weitern  gelehrten  Fortfehritten  der  11- 
be)ralen  Schrifterklärung  fchätzen  will,  findet  hief 
doch  gute  CoUectaneen,  die  er  picht  ohne  Dank  ge- 
gen den  grOndlichen  Fleifs  des  Vfs.  benutzen  wird^ 
ur^d  hielten  I  gleich  gewifr^^eforgniffe  fardad  ange- 
nommene theplogifcne  Syftem  den  Vf.^  deffen  Bu- 
duDgsjahre  den  voturtbeiislrcycrti  Exegeten ,  welche 
die  jetzige  Generation  frflh  zum  Mufter  nehmi^  konn* 
te,  noch  nicht  gleichzeitig  waren,  von  elxngen  hel- 
leren Anfi^htea  zurück,  10  ift  doch  die  befoheidene. 
Selbftichätzung  und  in  wahrer  Toleranz  gegründete 
O^oii^hsruhe ,  mit  welcher  er  GrOede  imdjGegen*- 

S runde  heben  einander  zu  ftellfn  pflegt  ,.liebeiiswür<>« 
ie  und  nachahmen swertb- 
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>  Die  imlitztei^  Hefte  desfr^Bfadefr^aogefiMiKeiMa 
Kiinftnachriqhtep  ausdcrScbwfBizjyon  den  Jahren  1796 
bis  i«Q5  werden  in  dea  beiden  vorli^endao  Heftea 
fbrtg^feUt,  lind  exUhal^ea  i^^nche  intereffante  Nach- 
richun  und  Bemerkungen  über  den  fehr  re^en  Fleik 
der  dorJügen  bildenden ÄOöftlerund^WürdigvtOÄen  ih- 
rer Arbeiten.  Unter  den  übrigen  Artikeln  ve;^enen 
vornehmlich  die  foJgiBncfen  angefahrt  zp  werden  :  Eiat 
Befchreibpog.des  Monumeat^  ro^n  Cünova  für  die  ver- 
ikorbeoe  Erzherzogin  Ori/lak^  in,  der  Anguftiiiar  Kir- 
che zu  Wien,  aus  Ftmouft  Hömifchen  Studien.    — 
Nachricht  von  zwej  uralten Kjinttwerkei^  die  man  vor 
drey  Jahren  in  dem  Kiolter  zu  Sv  Ulrich  undA/ra  in 
Augsburg  entdeckt  hat.  Sie  find  eint  lehr  alte  ^lif^JS 
,  l^ezeichnete  R^pferplatte^  und  d^r  Stock  ^nes  aKen 
Holzfchaittes^^auf  welchen  a^wey  VorfteUu^gea  a\>ge- 
bildet  find,«]!^  dem  Naueä Clavs  bezeiclinet.  *  Von  btk' 
(|en  Runftdenk9saleq  'Eat  Hr.  Referendar  Schmid  Ab- 
drücke nehmen,  laffen,   die  im  AdrefscomMoir  za 
Augsburg  jedes  ^u  2  Rthlrn.  zuhaben  find.  —  bieCfaa- 
rakteriftiK  der  i(or:inglicbftäh  italiänifcbea  und  ans- 
wärÜteüKünfilfeiv^  feit  inehf  ern  laubigen  zu  Xam 

befinden,  ift  aus  iPijSififijff^s  Ephemerideb  der  itMÜSai- 
fchen  Literatur  gei^ommen.  —  Alle  Aufmerk£ii77lce/r 
verdienen  die  NachHchten  Von  der  GrigerfdfnfKüoft^ 
lerf andlie  zu  Scbii^einf lÄt ;  von  ^.  N.  Langgtiät^  m  fie- 
len mechftnifcheiTRtfnTten,  befonderjf  in  der.I]\infii* 
cherkuttft,  feht  ^^efchickt ;  vou  KulMn,  einem  Riffi- 
fcheri  Rüfiftlei^genie;  und  von  dem^CaffeKchea  Rüoft« 
ler  je.  F.  F.'Rübtff^  ~  Das  Titelkujbfer  diefes  zm^tm 
Bandes,  vot  deffen  itfl^  Hefte,  gibt  den  Umrffs  etoea 
Haut  •  Relief  von  carrarlfchem  Aiabafter,  das  nachdem 
Urtheile  der  Renner  ünesIUtckel^Angeh  würd^  fejn 
foU,  und  ehedem  in  einer  Kirche  zur  AltarußS  ge* 
dient  hat.  ' 

:    ht\  zwij/ten  H«iftcf  ift  die  Naehricfat  von  einer  Gemil« 
defammhtag  in  iiS«/  erheUioh  genug.  Ihr  Befitzar  ifcder 
Hof-AindMndgeiJchts-Advocat  S$kmidi;  und  einige 
vorzü^che  St^cHp  daraus,  die  hier  befohtrieben  wer 
den,  mid:  vier  jRopAa^/^/t^  Cartons  zu  der  berOhmtci 
SehlacbtCoa(taatin'$im  VaticanzuRom;  einStudieo- 
blatt  vonJUickihAngelo  zu  einem  Theüe  feines  berflluD- 
ten  Jüagf^en  Gerichts :  ein  ^tviurf  des  Amübak  dar- 
T^cio  %VL  feiner  herrlichen  Allipefenaustheiiang  des 
'^heil.  RochnSt  in  der  Dresdner  Gallerie ;  %wej  Bilder 
auf  Holz  vp?  Michael  JVolgcmü^y  mit  dem  J4onogramm 
und  der  Jabrzahl  1791*  Ift.  die  Deutung  richtig,  fo  ge« 
hören. fij9  ^le^dings  zu  den  gröfsten  Seltenheiten  der 
deutfchen  Rupft..  Noch  findet  maa  eine  Madonna  von 
Dürer,  eine  («andfcbaft  von  Paul  FotUfs  ein  Ccuci&r 
von  Le  Brun  und  ein  Seeftüok  yon  A.  «SMAitaus  jdeui^ 
fachten  Saii\mlung,  hier  befchrieben^  ^uod  auaA( 
San^luDg'des  Hn.  Lifpectoi^s  Pechwell  in  Dresdea^än 
fphones  uen^älde  (von  Ztfilai  Kranach  y  einen  Tempd 
vorteilend*,  worin  fich  auf  einer  Art  von  Bühne  oie 
Familie  Chrifti;  die  Familie  Rurf.  Friedrichs  At% 
Weifen,  und  die  d^s  Meifters  felbft,  befindet.  —  Die 
jedeäi  Hefte  angehäo£[ten  vermifcbten  Nachrichten 
utid '  Antf^igen  tfathaltea  audi   diefsisel   maadbea 
IV|erfcward]ge^ 


*  \ 


M«k 


937 


Num.  IIö. 


93» 


ix 

iä;; 


«■«P 


E   KG   Ä  N  Z   U  N  G  S   B  L   Ä  T  T  E  R 


dl 
ri 
in 
d 

Ol 


ZUB 


ALLGEM.     LITERATUR  -  ZEITUNG. 


DonmifstagSf  den  t.  Octebtr  1807. 


VERMISCHTE   SCHRIFTEN. 

Frawktukt,  b.  Mohr;  Der  Rkeinifche  Bund.    Achtes 
Heft.  1807»  177  bis  336  S.  8. 

I  Jas  vorliegende  achte  Heft  ift  in  einiger  Hinßcht 
*^  lo  intereffant,    dafs  wir  eilen,    unferm  Publi- 
cum eine  Anzeige  deffelben  zu  geben.     Der  Inhalt 
diefes  achten  Heftes  ift  folgender!     aa.  Befchluß  der 
im  Fllten  Heft  abgebrochenen  Abhandlung:    Ueber  die 
ehemalige  undjetjuige  Verfajfwng  der  Stadt  Frankfurt  am 
Slayn,  von  V.^.  G.  R.  zu  F.  (S.  177  —  200.)    Eine 
lehr  genaue ,  pragmatifcbe  und  dokumentirte  Darle- 
gung der  ehemaligen  und  gegenwärtigen  Verfaffung 
dieler,  far  Deutfcnland  fowofil  in  feiner  alten,  als  ge* 
gegenwärtigen  ConAitution  gleichwichtigen ,  Stadt. 
53.  Ueber  cUe  neuen  Verhältnijje  der  mediatißrten  ehemch 
ligen  deutfihen  Reichsßände  zu  ihren  dermaligen  Souve- 
rainen ,  den  Verbündeten  der  Rheinifchen  ComUderationy 
alsferfuch  einer  doctrineüen  Auslegung  der  Artikel  2$-^ 
34  der  Conföderatiönsacte  vom  i2ten  ffuU  1806,  verfaßt 
vom  Geheimen  Legationsrath  vonRieffin  Regensburg 
(S.  200  —  ^3^0  Ein  vortrefflicher,  gleich  nach  der 
Auflöfung  der  Reichsverfaffung  auf  höhere  Veraalaf- 
fung  entworfener,  Auffatz,  fo  wie  alles,  was  bisher 
Über  dielen  Gegen ftand  mit  Geift,  Würde,  Logik  und 
Rechtsfinn  geßhrieben  ift,  zum  Schutz  und  tot  Ver- 
tbeidigung  der  Rechte  der  Mediatißrten  und  gegen 
XJebertreibung  des  Mafses  ihrer  Mediatifation.    Wä- 
ren Grundfätze,    wie  fie  hier  a^fgeftellt  find,   von 
Anfang  an  angenommen  worden :  fo  würde  die  foge- 
cannte  Regeneration  Deutfchlands  weit  weniger  Un- 
zufriedenheit erregt  haben  und  mit  mehrerem  Zu-" 
trauen  aUer  Deutfcnen  verbunden  gewefen  feyn ;  die 
mächtigeren  FOrften  der  Gonföderätion  fehen  diefs 
auch  felbft  ein,  und  haben,  wie  man  aus  den  fucceffi- 
ven  Anzeigen  der  verfchiedenen  Hefte  diefer  Zeit- 
{cbrift  erfenen  kann,  nach  und  nach  folchen  edelo 
und  gerechten  Grundfätzen  den  entfchiedenen  Sieg 
über  Zintels  et  Conforten  verfchafft.    Diefe  Abhand- 
lung enthält  einen   trefflichen  Commentar  über  die 
angefahrten  Artikel  der  Bundesacte;  .Rec.  mufs  das 
Studium  deffelben  den  Lefern  diefer  Zeitfchrift  Ober- 
Jaffen«    »4.  Groß  her  zoglicJi  Badenfche  Verordnung^  die 
bürgerlichen  Verhältniffe  der  Religiöfen  auf  gehobener  Stif- 
ter und  Kiößer  beydarley  Gefchlechts  betreffend.     Ver* 
ErgSnzungsbläU&  zur  A.  L.  Z.  1807. 


möge  der  hier  (S.  206  —  207)  in  $xtenfo  abgedruckte« 
Verordnung  vom  22.  May  1807  find  folche  Religiö- 
fen ,  vom  Tage  der  ihnen  eröffneten  Aufhebung  ih- 
res Klcfters  an ,  aller  Staatsverbindlichkeit  des  Gelüb- 
des der  Armuth  und  des  klöfterlichen  Gehorfams 
entbunden ,   fteheö  nicht  mehr  unter  der  Gewalt  ih- 
rer Ordensoberen,  fondern  unter  der  der  weltlichen 
und  geiftlichen  Staatsbehörden,    legen  die  Ordens-   - 
k4eider  ab,  und  find  berechtigt,  durch  Erbfchaft  und 
auf  jede  andere  gefetzmäfsige  Art  zu  erwerben  und 
Eigenthum  an  fich  zu   bringen ;    jedoch  fteht  ihn^ 
an  diefen  erworbenen  Eigenthum  nur  die  lebensläng- 
liche Benutzung  zu  ihrer  Nothdurft  zu  j  fie  können 
daher  bey  Lebzeiten  keine  Veräufserung  ohne  obrig- 
keitliche, die  Na|zlichkeit  ihrer  Difpoltion  bewäh- 
rende,   Einwilligung  vornehm*en:    die  ihnen  zuge- 
fallenen Capitah'en  follen  in  öffentlichen  Fonds  ange- 
legt werden,  jedoch  ftebet  den  Religiöfen  frey,  über 
diefes  ihr  Vermögen  von  Todeswegen ,  nur  nicht  zu 
todter  Hand  aufser  Landes,  zu  disponiren;  wenn  ei- 
ner von  ihnen  zu  feiner  Gewiffensbemhigunz  hier- 
über auch  dic'Beyftimmung  feiner  geiftlithen  Obrig- 
keit nachfuchen    will;    fo   fteht  ihm  folches  frey. 
(Rec.  wünfcht,  dafj  in  Anfehung  der  Erwerbfähigkeit 
bemerkt   wäre,    ob    dieferbalb    die   rückwirkende 
Kraft  eintreten  foUe,    indem  ohne  fie  die  Religiö- 
fen ,  falls  fie  nicht  entfchädigt  werden ,  wie  aus  die- 
fer Verordnung  nicht  hervorgeht,    allerdings   fehr 
deterioris  conditionis  feyn  würden,    indem  mancher 
von  einer,    ihm  längft  zugefallenen  Erbfchaft,   des 
Gelüb  les  wegen,  ausgefchloffen  ward.)    25.  Statißi'- 
fche  Nachrichten    von    dem    Großherzoglich- Hefftfcheu 
OberfUrfienthnm  HeJJen  (S.  237  —  241.)     ]^in  Pendant 
zu  der ,  im  Vten  Heft  abgedruckten  Hauptüberficbt 
des  Fürftenthums  Starkenbyrg.      Das  Oberfürften- 
thum  Heffen  enthält  (im  Jahr  1806)  an  eigenthümli- 
chen  Landen  21  Städte,    344  Flecken  und  Dörfer» 
26>226  Häufer  imd  i46,i43£inwohner  auf  einem  FIS- 
oheninhalt  von  57I  Quadratmeilen  und  an  Souverai- 
nitäts  Landen  (fo  werden  jetzt  die  mediatifirten  Lan- 
de genannt)  33  Quadratmeilen 9  43  Aemter  oder  Ge- 
richte, 14  Städte,  30  Fllscken,  178  Dörfer».  14,088 
Häufer  und  80,409  Seelen;   das  ganze  Qberfürften- 
thum  alfo  opi  Quadratmeilen  und  226,545  Seelen ;  die 
eigenthümlichen  Lande  enthielten  nach  der  Z^äUung 
von  1803  nur  130,744  Seelen;  auf  57}  Quadratmeilen 
Ccccco  ift 
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ift  daher  !n  zwey  Jahren  ein  Zuwachs  von  15,399  See- 
len entftanden  und  auf  jede  Quadratmeile  kommt 
mithin  eine  Volksmenge]  von  2489  Seelen.  Unter 
den  Souverainitätslanden  find  die  Graffchaft  jf^N 
enßetHy  (^  Quadratmeilen  und  7389  Einwohner)  die 
Liedefelfche^errfchaft,  (4  Quaaratmeilen,  aber  8626 
Seelen)  das  Fürftentbum  Solms  Brauofels,  (3  QiUi- 
dratmeilen  und  10,000  Seelen)  die  wicbtigften ;  auch 
findet  man  darunter  die  Herrfchaft  Sehtitz  (3J  Qua- 
dratmeilea  mit  6500  Seelen),  obgleich  derlelben  in 
der  Bundesacte  überall  mit  keinem  Worte  gedacht 
ift.  a6.  Einige  NacirichUn  vom  Naffauifcken  Obtrap- 
fitlationstribunal  zu  Hadamar  {S.  241  bis  243).  Nach 
der  Orofsherzoglich  -  Bergifchei\  Refolution  vom 
4ten  April  1806  hat  daffelbe  die  Gerichtsbarkeit  Ober 
.  die,  unter  Bergifche  Souverainität  gekommeir^  Naf* 
fauifche  Provinzen  verloren,  indem  zu  Doffeldorf  ein 
eigenes  Oberappeilationstribunal  fOr  das  eanze 
Grofsherzogthum  Berg  angeordnet  ift.  '27.  Ander* 
weitiger  Nachtrag  zur  Abhandlung:  über  die  Unterhat' 
tung  des  geßmmten  Perfonats  aes  Kaiferlichsn  und 
Rächskammersgerichts  (S.  244  —  257.).  Verzerchnifs 
.  der  ferner  eingegangenen  Zieler,  Abdrucke  von 
Schreiben  mehrerer  deutfchen  Fürften,  ihre  Zieler 
fortzuzahlen,  (Sachfen,  Dänemark  und  Kaunitz-Riet* 
herg  zeichnen  üoh  hier  vorzüglich  aus«)  und  provifo- 
rifche  Verfügung  des  Färften  Primas  zur  Unterhal- 
tung der  Procuratoren  und  Advocaten.  Diefer 
Auffatz  tragt  um  fo  mehr  das  Gepräge  der  Au- 
ihenticität,  als  er,  der  Unterfchrift  nach  zu  urthei- 
len,  ^vom  Reichskammergerichts- Affeffor  Frey- 
herrn Von  ^eiiHi  einem  fleiisigen  und  aasgezeichne- 
ten Mitarbeiter  an  diefer  ZeiUchrift,  abgefafst  ift. 
*     Was  Rec.  bey  der  Anzeige  des  jten  Heftes  äufserte, 

^      mufs  er  hier  wiederholen,    dais  nämlich  der  Fürft 
Primas,    der  dem  Kammergenchtlichen  Collegium 

'  die,  hier  S.  244  refumirten ,  fo  bündigen  und  unum- 
wundenen Verficherungen  gab  und  erneuerte,  dahin 
zu  wirke«),  dafs  keines  der  Mitglieder  des  Reichs- 
gerichts an  feiner  vollen  Befoldung  jemals  das  Min- 
^fte  entbehren  foJle,  den  im  Vllten  Hefte  abge- 
druckten Vorfchlag  nur  unter  der,  freylich  in  Facto 
nicht  zutreffenden,  Vorausfetzung  gemacht  habe, 
dafs  nämlich  derfelbe ,  unbefchadet  des  vollen  Ge- 
haltgenuffes  der  wirklichc^n  Reichsdiener  und  dem- 
felben  unnachtheilig,  oder,  im  Verhältniffe  des  Für- 
ften Primas,  unbefchadet  feinem  heiligen  fürftlichen 
Worte  ausgeführt  werden  könne.  Das  Ge^entheil 
anzunehmen  heifst  Verletzung  der  hohen  Achtung 
für  den  ausgezeichneten  deutfchen  Mann,  für  den 
biedern  Füriten ,  dem  fein  Wort  fo  heilig  ift.  Eben 
diefes  gilt  von  den  übrigen  Fürften  Deutfchlands ; 
denn  unmöglich  können  Deutfche  und  am  allerwe- 
nigften  deutfche  Fürften,  wirklichen,  deutfchen 
StaafsdSenern ,  welche  von  der  Gefammtheit  deut- 
fcher  Fürften  pactmäfsig  angeftellt  wurden ,  ihr  Ge- 
halt mindern,  um  mit  dem  Abzug  andre,  zumal 
Bur  unvollkommene,  Staatsdiener  zu  entfchädigen. 
Mehrere  Fürften  haben  daher,  wie  Rec.  erfahren, 
den  Plan  des  Fürften  Primas  in  eben  dem  gerechten 


Sinn,  worin' letztrer  ihn  vorfchlag^  nimllch  in  d 
Vorausfetzung  apgenommen ,   dafs  diefes  ohne  Ni 
theit  des  Kammergericktlichen  CoOegiums  gefcheken 
me.     2%.   Conßitutionsedict ,  die  kirchliche  Staatsuerfi 
fung  des  Großherzoßthums  Baden  betreffen^.  (S.  ctsj 
aga)      Ein  äufserft  wichtiges  voUftändiges  Geieti 
welches  ein  ewiges  Grundgefetz  feyn  foll  und  um 
mehr  einer  genauen  Anzeige  bedarf,  als  es  Grnn 
fätze  enthält,    welche  bisher  noch  nirgend  fo   lai 
ausgefprochen   wurden   und   zum  Theil   neu   find« 
Nach  dem  Schlufs  diefes,  am  I4ten  May  1807  ema 
nirten  ^  Gefetzes ,  ift  ]ede  damit  ftreitende  Verord« 
nunc  der  gemeinen,  bürgerlichen  oder  kircUichen 
Rechte  au^h  der  altern  oder  neuem  Landesordnun« 
en  aufgehoben  und  annuUirt ;  alle  diefe  Gefetze  fol« 
en  keine  weitere  Wirkung  haben,  als  die  Begrün- 
dung einer  Analogie  zur  nähern  Beftimmung  odet 
Anwendung  des  Snns  diefes  neuen  Grundeefetzes, 
wo  es  deren  bedürftig  wäre;  es  foll  vom.  Uten  An* 
-guft  diefes  Jahrs  an  gelten  und  jede  Staatsftelle  foll 
pey  .Strafe  der  ewicen  und  unverjährbaren  Nichtig« 
keit  jeder  Entgegenhandlung  und  bey  fchwerer  per* 
fönlichen  Verantwortlichkeit  fich   darnach  ricbtea 
und  fich  nicht  unterfangen,  vom  Grokberzoge  felbft 
dagegen  mit  Rath  und  That  auszuwirken.     Die  26 
ArtiKel  diefes  merkwürdigen  Gefetzes  find  nach  ei* 
nem    concentrirten   Auszuge,     folgende:  ;ln  der 
Einleituujg  wird  eefaet,  da(f ,  nachdem  durch  Auf« 
hebung  der  Kraft  aller  (?)  ehemaligen  Grundpefetze 
des  deutfchen  Reichs  die  Verfaffung. aller  derjenigen 
Lande  fchwankend  und  unficher  geworden  fey,  de- 
ren Rechtszuftand  vorher  durch  jene  Gefetze  regiwt 
wurde,    der  Grofsberzog  unumgänglich  nöthig  £e- 
f unden  habe ,  die  Stelle  jener  veralteten  (aufgehobe* 
nen)  Grundgefetze  mit  neuen,  der  Lage  feines  Grofs* 
herzogthums  angemeffenen  zu  erfetzen ;  diefes  weit- 
läuftige  und  fchwere  Werk  könne  jedoch  nur  nach 
und    nach  gezeichnet  und  ausgeführt  werden.    Er 
Avolle  «daher  da,   wo   es   am  dringendften  zu  feja 
fcheine,    mit  einzelnen  Conftitutionsedicten  in  cto 
Mittel  treten,  aus  deren  Verbindung  zu  feiner  21et 
die  Conftitution  des  ganzen  Staats  nach  allen  feinen 
Theilen  hervorgehen  möge.     Die  kirchliche  Staats- 
verfaffung  werde  demnacii  in  Kraft  einer  pragmati« 
fchen  Sanction  und  eines  ewigen  Grundgefetzes  fol« 
gender   Geffalt    beftimmt:     Artikel  i.     Klrcliliche 
Staatsbürgerfchaft:    Jeder  Menfch  wes  Glaubens  er 
fey,  könne  Staatsbürgerrecbt  geniefsen,  fohoge  er 
keine  Grundfätze  bekennt  oder  übt,    die  der  Unter- 
würfigkeit unter  den  Regenten ,  der  VertraglicVikeSr 
mit  andern  Staatsbürgern,    der  öffentlichen  E.t»^ 
hung  odt^r  den  guten  Sitten  Abbruch  thun;  nievni 
kann  feine  Relijdonsgrundfatze  zur  Abwendung  n- 
ner  Staat?anforurung  anführen,  es  wäre  denn,   dafs 
er  mit  beftimmter  Beziehung  auf  folche  Religions- 
grundfätze  feine  Staatsduldung  erhalten  hätte;   um« 
gekehrt  kann  aber  auch  Niemand  eine  Abweichune 
feiner  Religionsüberzeugung  anführen ,  uni  den  Au& 
lagen  der  Kircbengewalt ,    deren  er  iinterliegt,   zu 
entgehen  9    fo  lange  er  fich  nicht  von  der  Gemein» 
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fcliaft  dieüsr  Kirche  Öffentlich  losfagt.     jlrtiket  2. 
Kirchliche    Ortsbürgerfchafil::     Kein    StaatsbüKer 
kann  auf  das  Bürgerrecht  eines  befondem  Orts  An- 
fprucfa  machen ,  wenn  er  nicht  za  einer  der  Kirchen 
eehört,    die  dort  zur  Theilnahme  am  Ortsbürger* 
recht  fähig  erklärt  find;    eine  aus  befonderer  Gna- 
de des  Regenten  erlangte,  .Ausnahme  bleibt  ohne 
l^olge  für  die  Nachkommen fchaft,  wenn  diefer  nicht 
in  <|er  Ortsreligicn  erzogen  wird.     Ohne  einhellige 
Wahl   der    Wahlberechtigten    darf  nur    derjenige 
Ortsvorftcher  oder  Ortsrichter  werden ,  deffen  Kir- 
che in  cfem  Oi^e  das  Recht  der  Reli^ionsübung  mit 
Jifarriichen  Rechten  hat;    für  eine  einhellige  Wahl 
ft  jedoch  die  zu  halten,    wozu  wenigftensf^tel  der 
Slimmberechtigten  einftimmen:    das  weibliche  Ge- 
fchlecht  hingegen  kann  nirgend  der  Religion  halber 
vom,    zum  fikhuf  einer   Heyrath    erforderlichen, 
OrtsbOrMrrecht    ausgefchloden    werden.      Ari.  t. 
Kirchliche  Concurrez  im  Ortsbürgerrecht.       Jede 
Kanzleyfäftl»  Stadt,  jede,    welche  der  Sitz  eines 
Provlnzialcollegii  ift,    gilt    allen  drey    chriftlichen 
Confeffionen  för  offen:    jede  Partie,   weichte  dort 
Iceine  Religfonsflbung  hat,    kann  dafelbft  dennoch 
Bürgerrechte  für  ihre  GenofTeo ,  fo  wie  auch  einen 
ToUftändigen  Privatgottesdienft,  wenn  fie  die  Mittel 
zur  Unterhaltung  deffelben  aufbringt,    verlangen; 
ciie  Erweiterung  des  letztem  zum  öffentlichen  hängt 
ahn  vom  Belieben  des  jedesmaligen  Regenten  ab, 
einefeinmal  deshalb  ertbeiite  Erweiterung  dauert, 
wenn   fie  nicht  auf  Zeit  oder  Wiederrur  gegeben 
worden,  fo  lange  als  fie  nicht  durch  Mifsbrauch  ver- 
wirkt wird.    Jede ,  nicht  unter  eine  der  vorgenann« 
ten  Cliiffen  vereigenfchaftete ,  Stadt  und  jede  Land- 
gemeinde foU  in  Beziehung  auf  öffentliche  und  Pri- 
vatreligionsiibung  ftets  denjenigen  Charakter  behal- 
ten, den  fie  hey  Errichtung  des  rheinifchen  Bundes 
hatte;   in  einem  Orte  gemifchten  Charakters  kann 
auch  derjenige  Theil,   welcher  zur  gedachten  Zeit 
keine  Religionsübunff  imOrtefelbß  oder  keine  pfarr- 
liche Rechte  dabey  hatte ,    die  eine  oder  die  andre 
erhalten 7 wenn  es  dem  Regenten  gefällt,  folche  zu 
ertheilen.     Art.  4.    Kirchliche  Ortsduldung.    Der 
unvermifchte  Charakter  eines  Orts  hindert  nicht, 
dafs  Perfonen  anderer  Religionen ,  wenn  fie  fonft  ir- 
gendwo eiQ  vorbehaltenes  Heimathsrecht  haben  und 
nur,  ohne  bürgerlich  aufgenommen  zu  feyn,   allda 
ihre   Wohnung  auffchlagen  wollen,    dafelbft  einen 
Auffenthaltsort  nehmen;    nur  dürfen  fie  nie  verlan- 

fen  oder  erwarten,  dafs  der  Staat  um  ihrentwillen 
Lirchen  und  Schuleinrichtungen  dort  mache.    jlrL 
$.  Kirchliche  Selbftftandiqkeit.     Jeder  Staatsbürger 
^eden   Standes  und   Gefcfilechts    kann  nach  eigner 
freyer  üeberzeujjunff  von  einer  Kirche  zur  and^Ni 
flbergehen,   fo  bald  feine  kirchlichen  Erzieh  ungsfah- 
re  vorüber  find,  und  mithin  er  als  ein  felbftftändiges 
Glied  der  Kirche  anerkannt  ift,   nämlich  mit  dem 
zurückgelegten   achtz«ihnten    Jahr.     Niemand    darf 
cfurcb  Zwang,  Furcht  oder  Zudringlichkeit  eine  fol- 
che Religionsveränderung  befördern  oder  hintertrel^ 
beo»     Durch  jede  Religions Veränderung  gehen  tUe 


kirchliche  Oefellfebaf^srechte  der  veriaffene«  Rif^ 
che  verloren,   keinesweges  aber  etwas  an  ailgemei« 
nen  ftaatsbürgerlichen  Rechten,    Ehren,    Würden 
oder  Amts  -  und  Ortsbürgerlichen  Rechten ,  es  wä« 
re  denn,   was  Amtsrechte  betrifft,    dafs  durch  be« 
fondere  Oefetze  oder  Verträge  dazu  eine  befondera 
Religionseigenfchaft    erfordert     würde;      Ausficb« 
ten  zu  nock  nicht  erlangten  Dienften  oder    Bür* 
gerrechten  an  ungemifchten  Orten  gehen  dadurch 
allerdings    verloren.     Art.  6.    Religionseigenfchaft 
der    Erziehung.       Bis  zum    vorgedachten    Unter- 
fcheidungsjahre    müflen     alle    junge    Staatsbü^er 
und    Staatsbürgerinnen  in  der  Religion  und   Kir- 
che   ihrer  Aehern  und,    wo    diefe  vfrfchiedeneo 
Glaubens  find,     in  der  des  Vaters  erzogen  wer- 
den,   wenn  nicht   obrigkeitlich  protocollirte  oder 
infinuirte,    vor  Vollziehung  der  Ehe  gefchloffene, 
Verträge  eine  andere  Erziehungsrichtfcnnur  geben. 
Eine,     nach     dem    GeTchlecht    getheilte,     Erzie- 
hung kann    von   allen    Verlobten,     dageg)en  aber 
eine  die    Kinder   beyderley    Gefchlechts   der    Re- 
ligion der  Mutter  zuführende  nur  von  denjenigen 
bedungen  werden ,  welche  auf  eine  bürgerliche  oder 
hinterfäfsliche ,  oder  fonft  ftändige  Niederlaffung  an 
einem  folchen  Orte  heirathen ,   wo  nur  die  Kirche 
der  Braut  eine  berechtigte  Religionsübuog  hat;  nie* 
mals  kann  aber  für  eine  Niederlaffung  an  gemifchtes 
Orten  ein  Erziehungsvertrag^  der  letztern  Art  zuge- 
laCTen,  oder  eine  durch  das  Uefetz  oder  gültige  Ver- 
träge   beftimmte  Religionserziehung   während  der 
Ehe  geändert  werden ;  eben  fo  wenig  kann  der  Tod 
des  einen  Ehegatten  an  der  ordnungsmifsigen   Be- 
ftimmung  der  Kinder  ftlr  eine  oder  die  andere  Kir- 
che etwas  ändern ,  oder  eine  Wandelbarkeit  der  Re- 
ligibnserziehung  nach  Veränderung  der  gemeinen, 
oder  ehelichen  Lebensverhältnifle  derAeltern  bedun- 
gen werden.    Die  Religionsänderung  derAeltern,  fie 
^efchehe  von    einem  derfelben  oder  von  beyden^ 
kann   an  der  Kirchenbeftimmung  der,   einmal  ins 
Schulalter  getretenen,  und  in  Schulen  ihrer  Kirche 

Sefchicktea ,  mithin  dadurch  ihr  gewidmeten,  Kin- 
er  oder  derjenigen  BLinder,  die  den  Jahren  nach 
ihr  hätten  gewidmet  feyn  foUen ,  nichts  ändern ,  fo- 
bald  es  gegen  die  Neigung  der  Kinder  durch  äufsere 
Gewalt  durchgefetzt  weraen  mufs^  jüngere  Kinder 
aber  kö  nnen  auf  der  Aeltern  binnen  Jahr  und  Tag  nach 
der  Religionsveränderung  vor  ihrer  Obrigkeit  erklär- 
tes ,  Verlangen  eben  fo  wie^Kinder,  diein  ihrer  Ael- 
tern Wünfcne  gutwillig  fich  fügen  (auch  vor  dem  ob- 
gedahten  Entfcheidungs)ahre,):zu  deren  neuangenom'* 
»enen  Kirche  fo  weit  gezogen  werden,  als  es  würde 
haben  gefchehen  können,  wenn  diefe  an  dem  Orte,  wo 
die  Ehegatten  jetzt  find,  gleich  anfangs  fchon  als  Be- 
kennet der  neuergriffenen  Religion  ihre  Ehe  einsegan« 
gen  wären.  Ehegatten,  welche  aus  dem  Auslande  ein- 
Wandern ,  können  im  erften  Jahre  ihres  badenfchea 
Staatsbürgerrechts  noch  alles  das  |  über  Erziehung 
ihrer  Kinder  bedingen ,  was  fie  hätten  bedingen  dflr« 
fen ,  wenn  fie  fich  erft  in  folchem  Jahr  im  Landete« 
beirathet  hätten  (doch  wohl  nicht  wenn  Sbevertif • 
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|;e  fchon  entcegenftehen?);  in  dem  Uaterbleibungs- 
fall  werden  ihre  kirchlichen  Eherechte  lediglich  nach 
diefer  Conftitution  beurtheilt.  Angewünfchte(?)  Rin- 
der ßnd  in  der  Religion  ihrer  natürlichen  Acltern  zu 
erziehen,  wenn  nicht  in  der  Anwfinfchungs  (Aiopta^ 
tiemi^  -  Urkunde  ein  anderes  bedungeniß,  welches 
fbweit  erlaubt  ift,  als  nicht  gegen  die  Regel  ange* 
itofsen  wird ,  dafs  an  ungemifchten  Orten  Knal^n 
nur  in  der  Ortsreligion  erzogen  werden  follen.  Find- 
linge find  in  der  Religion  der  Kirche,  worin  fie  ge* 
.tauft  find,  zu  erziehen,  wenn  desfalls' ein  *  Zettel 
beyliegt ,  widrigenfalls  in  der  Religion  deffen  der 
die  Erziehongskoften  übernimmt,  und  in  deffen  Er- 
mangelung in  der  Religion  des  Orts ,  wo  fie  ge- 
funden worden,  und  wenA  diefer  gemifcht  ift,  in  der 
des  erften  Finders.      Art.  7.    Aufgenommene  oder 

{reduldete  Kirche.  Nur  die  evangelifche  (lutheri- 
chen  und  reformirten  Theils)  und  die  katholifche 
Reli^on  find  allein  aufgenommen,  d.  h.  geniefsen 
kirchliches  StaatsbQrgerreoht ,  d.  h.  die  Befugnifs 
zu  verlangen,  dafs  fie  als  ReKgionsgefellfchaß  im 
Lande  anerkannt  werde,  und  für  ihre  Kirchenein- 
richtungen  Staatsfchutz  geniefse,  und  mir  die  jüdi- 
fche  Kirche  ift  conftitutionsmäfsig  geduldet;  jeder 
andern  Kirche  kann  zwar  durch  das  Ermeffen  des 
Reeenten,  bey  einer  hinreichenden  Anzahl  ihrer 
BeKenner,  eine  folche  Duldung  verwilligt  werden, 
wobey  der  Religonscharakter  der  fchon  vorband«^ 
nen  Orte  nicht  gegen  den  Willen  der  Mehrheit  der 
alten  Ortsbewohner  verändert  wird ,  allein  eine  fol- 
che Duldung  verfteht  fich  ftets  und  auch  unausge- 
drfickt  mit  Vorbehalt  zeitiger  Aufkündigung  auf 
den  Fall,  dafs  in  der  Folge  diefs  dem  Regenten  nicht 
mehr^gefiele  (auf  das  blofse  Gefallen  würd«  Reo.  es 
nicht  ftellen),  und  giebt  nur  diejenigen  kirchlichen 
Vorrechte  und  Freyheiten,  die  namentlich  in  der 
Bewilligungsurkunde  angedrückt  find.      Für  zeitig 

filt  jede  Aufkündigung,  die  zur  Auswanderung  ein 
ahr,  und  zum  Verkaui  der  Befitzuneen  im  Lande 
drey  Jahre  Frift  giebt;  weder  Staat saufnahme,  noch 
Duldung  giebt  irgend  ein  Recht  auf  ein  neues  Eta- 
bliffement  an  einzelnen  bey  der  Aufnahme  nicht  ge- 
aannten  Orten  des  Landes,  wo  vorhin  folche  Kir- 
che keins  hatte.  Art.  8-  Herrfchende  Kirche.  Die 
•hriftlicbe  Kirchs  bleibt  in  Beziehung  auf  jede  ande- 
re in  dem  Sinne  in  dem  Orofsherzogthum  herrfchend, 
dafs  fie  zu  erwarten  hat,  es  werde  alle  Regierungs- 
»ewalt  und  deren  Ausübung  in  directer  und  admi- 
Diftrativer  Ordnung  nur  jn  die  Hände  von  Dienern 
niedergelegt  werden,  die  aus  ihrer  Mitte  find,  wo* 
Sdt  aber  andwe  Reli|;ioosverwandten  von  executi- 


ven  Dienftftellen   des   Staats    qicht  ansgefchloflea 
find.     Keine  Heligfon  ajier,  welchen  Namen  fie  füh- 
re, kann  in  dem  Sinne  herrfchend  feyn,  d^ife  ihre 
Kirche  verlange,  irsef^  ein.  Stück  der  Staatseinrick- 
tung  au£  ihren  einfeitigen  «Vortheil  abgewogen  izu 
feben,  octer  ihren  Gliedern  Vorzüge  für  die  Theil- 
nahme  an  irgend  einem  Ausfluffe   der  allgemeinen 
Staa^bOrgerlichen  Vortheile  zu  geben;    keine  der 
drey  vorgedachten  chriftlichen  donfefuonen  ift  in 
Beziehung  auf  die   andere  herrfchend,    keine  alfo 
kann  -den  ihr  zugewandten  Gliedern  einen  Vorzug 
vor  Gliedern  anderer  Confeffionen  in  der  ZulaiTuog 
zu  Staatsdienften  und  Ehrenvorzüge  gewahren;  kei- 
ne   geduldete    ReUgionsgemeinheiten,    oder   deren 
Glieder  können  aus  Rückficht  für  eine  andere  Re- 
ligion ihrer  conftitutions- oder  conceffionsmäfsigen 
Rechte  4>eraubt  werden.      Art.  9.   Eieenthumsrech- 
te  der  Kirche.     Jede  Staatsbürgerrecht  ^eniefsende 
Kirche  ift  Eigenthumsberechtigt,  und  kann  Eigen- 
thum  erwerben;  allein  ihr  Eigenthum  kann  dadurch 
keinen  Vorzug  oder  Befreyung  in  Abficht  auf  Landes 
unterthänifikeit ,     Gerichtspflichtigkeit, '  Steuerbar- 
keif  und  Diepftbarkeit  erlangen,   die^Vorzöge  für 
dergleichen    kirchliche    Errungen fchaften,     welche 
jetzt  oder  künftig  erlangt  werden  möcfaten ,    fallea 
zu  ewigen  Tagen  nichtig  und  unkriftig  feyn  iind 
"bleiben,  mithin  fowohl  vom  Verleiher,  als  von  federn 
Nachfolger  wieder 'abgethan  werden  können.     Jede 
Kirche  behält  alles  was  fie  jetzt  an  Gütern  und  Sa- 
chen hat,  folches  Vermögen  foU  ihr  niemals  entzo- 
gen, mithin  weder  für  blofse  Staatszwecke,  noch  för 
Bedürfniffe  anderer   Religionen  verwendet ,    wohl 
aber  nach  dem  Ermeffen  des  Kirchenraths  mit  Gut- 
beifsen  des  Regenten  zu  andern  Kirchenzwecken , 
als  denen  es  vorhin  gewidmet  war,   beftimmt  wer- 
den.    Das  Vermögen  der  Ordedscef eil  fchaften  ge- 
bort  aber   nicht  dem  gefellfchaftüchen  Kirchen*, 
fondern    dem   gemeinen   Staatsvermöeen    und  fiLllt 
demnach,  fo  ort  jene  aufgehoben  werden,  dem  Staa- 
te, jedoch  mit  Laften  und  Vortheilen  anheim,  n«t- 
hin  auch  mit  der  Pflicht,  die  fortdauernde  kirchli- 
che oder  Staatszwecke  anderweit  hinlängh'cb  zu  be- 
gründen.    Kirchenvermögen ,  das  jetzt  fchon  zwi- 
leben  verfchiedenen  Parteyen  im  Streit  liegt,    foll 
litaatspolizeylich  entfcbieden  werden.     Art.  10.    Er- 
laubter und  unerlaubter  Simultangebraucn.    Nur  da 
wo  ein  Simultaneum  jetzt  fchon  befteht,  foU  es  Statt 
haben,    fo  lange  die  Theilhaber  oder  die  Staatsge- 
walt eine  Abtheilung  nicht  befchUefseo. 

fOi«    fer^/ti^uug  /eigi.J, 


■n» 


mn 


■^ 


/ 


945 


N'um.    Iig. 


946 


ER    G  Ä   N  Z  U  N  G  S   B  L   Ä  T  T  E   R 


SUA 


ALLGElVr.     LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Sonnabends,    den  3.   October   1807. 


V&RMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Fba^kfu&t,  b.  Mohr:  Vßr  SAiinifike  Bund,    achtes 
Heft.  iJBoy.  177  bis  336  S.  8- 

(FarifiilzuHg  der  in  JSum.  1 1 8 .  abgebrochenem,  Rgeäf^onJ 

/\rifif/  II.  Berechtigung  der  Rircbengewalt.  Je- 
'^  ^  de  aufgenommene  Religion  kann  verlangen , 
dafs    innerhalb  des  Grofsherzogthums  eine  ihr  zu- 

f^ethane  Rircheo^ewaltf  eineericntet  auf  die  Grund- 
ätze  ihrer  Keligion,   beftene  und  anerkannt  wer- 
de»   allein  nicht,    dafs  ihrer  Kirchengewalt   eine 
einfeitige  Handlungsweife  in  Dingen  gemattet  w^i*- 
de,    welche  auf  den  Aufenthalt  im  Staat  Wirkun- 
gen aufsern;    noch  weniger  kann  fie  fich  fdr  ir- 
gend   eine    ihrer    Handlungen    der    Staatseinficht 
und   Aufficht    entziehen.      Kür  die   Leitung  ihrer 
Glieder  zu  einem  blofs  innem  oder  fittlicben  Zwecke 
ingleichen  zu   einem  zuaächft  nur  äufserlichen  und 
kirchlichen  Zweck,   kann  jede  Kirche  tJnterricht, 
Warnung,  Ausfchliefsung  von  einzelnen  kirchlichen 
Vorthellen  und  Ausfchliefsune  von  der  Rirchenge- 
meinfchaft  anwenden,    ohne  dazu   einer  befondern 
Staatsbewilligung  zu  bedürfen;    allein  keines  diefer 
kirchlichen  Zwangsmittel  kann  irgend  einen  Einflufs 
auf  das   Kfellfchaftlicbe  Leben,  oder  die  bQrserli- 
chen  VernältnifTe  im  Staate  haben,   fo  lange  deren 
Anwendung  für  den  einzelnen  Fall  mit  belonderer 
Staatsgehehmigung  nicht  verfehen  ilt,  welche,  wenn 
üe  erfolgt,  zugleich  ausdrücken  kann  und.foU,  wel- 
che Staatsfolgen  auf  den  Ungehorfamsfall  etwa  da- 
mit verbunden  werden  follen.     Einzelne  Kirchenbe- 
amte ,  feweit  fie  zugleich  Staatsbeamte  für  die  Sit- 
tenpolizey  find,    können  auch  geringere  weltliche 
Zwangsmittel    anwenden.       ^rt.   13.    Gegenftände 
der  ^rchengewalt ,     nämlich    Erziehung    der   Ju- 
gend für  die  Religion,  Gewiffensleltung  aller  Mit- 
glieder»  Anhaltung  ihrer  Mitglieder  zur  Erfüllung 
der,   durch   die    lymbolifchen    Schriften  der  Kir- 
che oder  durch  einzelne  mit  Staatsgutheifsen  ver- 
febeae  Kirchengefetze  beftimmten »   kirchlichen  Qe» 
/eUfchaftspflichten;    Prüfung,   Zulaffung  oder  Ver- 
werfung und  Annahme  der  Kirchen-  und  Schuldie- 
jier,  Ermächtigung  zur  Amtsführung.,   Zurückfah- 
Hie  derfelben  bey  erprobter  UofähigKeit  oder  Un* 
ErgämungsbläUer  9mr  A.  L.  Z.  1807. 


Würdigkeit,  Anordnung  Ober  die  religiöfen  Bedürf- 
niffe  und  daraus  entftehende  häusliche  und  gefeÜ- 
fcbaftliche  Verpflichtungen  ihrer  Glieder,  und  über 
den  zweckmäfsigen  Gebrauch  der  dazu  gewidmeten 

Sottesdienftlichen  Geräthe  und  Gebäude,  Leitung 
er  Kirchen  und  Schuidiener  zur  Erreichung  des 
kirchlichen  Zwecks  ihrer  Aufteilung,  Miteinficht 
in  die  Verwaltung  des  gefellfchaftiichen  Kirchenver- 
möge(is  und  Bey  Wirkung  zur  Sorge  für  deffen  Erhal- 
tung ;  Polizey  über  ihre  Diener  und  Glieder  in  Be- 
zug auf  deren  häusliches  und  öffentliches  fittliches 
Verbalten  und  Vermittelung  aller  aufsern  Rellgions- 
ftreitigkeiten ,  welche  über  ftaatsbürgerliche  perföo- 
liehe  Verhfiltniffe  ihrer  Diener  oder  über  Kirchen- 
verhältniffe  ihrer  Glieder  Böh  erheben,  fo  lange 
nicht  die  Fruchtlofigkeit  des  Ausgleicbun^verfucjis- 
durch  runde  Erklärung  des  Betheiligten,  oder  durch 
^chtlofen  Ablauf  einer  drey  monaUichen  Frift  klar 
vorliegt.  Art.  13.  Kirchliche  Dienftbeftellung.  Die 
Kirchengewak  benennt  für  fich  die  nach  Gutfinden 
wandelbaren  Geholfen  der  angeftellten  Kirchen-  und 
Schuldiener;  allein  die  Ernennung  der  ftändigen  Kir- 
chen und  Schulbeamten ,  welche  eine  eigends  dazu 
fewidmete  Pfründe,  oder  fonft  ein  vom  Staate  ge- 
chertes  Dienftcehalt  haben ,  gebührt  in  der  verfaf- 
fungsmäfsigen  Form  dem  Staatsreeenten  in  der  vec- 
fanungsmäfsigen  Form,  foweit  nicht  der  Pfarr-  oder 
Schulfatz  (Faironat)  einem  Dritten  zufte)it.  Die 
Ernennung  eines  Unflhigen  oder  Unwürdigen  kann 
jedoch  von  der  Kirchengewalt  verworfen  und  nadi 
dreymal  auf  einander  befolgter  Benennung  eines 
Untauglichen,  oder  nach  der  ohne  entfchuldigende 
UrCache  veriaumten  Ernennungszeit  von  drey  Mona- 
ten ,  als  überwälzt  für  diefen  einzelnen  Fall,  von  der 
Kirchengewalt  ausgeübt  Werden.  Streitigkeiten 
über  das  Recht  oder  die  Gültigkeit  einer  Ernen- 
Dunff  gehören  vor  die  oberherrliche  Provinzgerich- 
te, die  vorforgliche  Anordnung  der  Dienftverfehung 
aber  vor  die  Staatsbehörde.  Art.  14.  Kirchliche 
Gerichtsbarkeit.  Diejenige  richterliche  Gewalt , 
welche  in  Sachen  des  Gewiflens  oder  der  Erfüllung 
der  Jleligions  -  und  Kinderpflichten  einer  Kirche 
nach  ihren    fymbolifchen  Bü'chern^  mit  der  darauf 

S[egrüdeteB  Verfaffung  nöthigift,   bleibt  der  Kirclie 
b  lange  fte.  folche  nicht  zum  Nachtheil  des  Staats- 
zwecks mifs  braucht  9    wogegen    aber  die  ^trafge- 
Dddddd  richts- 


W7 


EROÄNZUNOSBLÄTTER    ZUR.  A.    L.    Z. 


948 


rjclit<.bÄrteit  über  wcltlicbc  Vergehen  der  Kinihen- 
dienet»  die  Streitgerichtsbarkeit  über  weltliche 
ilngelegenheitea  der  Rirchenan gehörigen  lAnd  di& 
Becbtspoiizey  von  keiner  Rirchengewalt  -  aus- 
Cüubt  werden  .kann,  fondern  allein  derjenigen 
Staatsbehörde  zusteht,  welcher  die  Staatsgewalt 
diefe  Gattung  von  Gegenftänden.  jetzt  oder  künftig 
zuweifen  wird;  jedoch  kann  diefe  Behörde ,  unver- 
fchiebliche  Nothfälle  ausgenommen,  keinen  Kir- 
chen- und .  Schuldiener  zur  perfönlichen  Erfchelnung 
vorladen  und  noch  weniger  ihn ,  oder  feine  Familie 
oder  Sachen  arretiren,  ohne  eine  Benachrichtigung 
und  Miteinladung  zur  Beywirkung  an  die  unmftteK 
bare  geiftlicbe  Auffichtsbehörde  erlaffen  zu  haben, 
damit  diefe  dafür  wache,  dafs  nichts  dem  Anfehen 
des  Amts  oder  dem  Intereffe  der  Kirche  nachtheili- 
ges  dabey  unterlaufe.  Art.  15.  Beftimrhung  der 
riatur  der  Weltlichkeit. ,  Für  eine  weltliche  Sache 
ift  alles  das  anzufehen,  wo  der,  bey  der  Obrigkeit 
zur  Frage  kommende  Gegenftand  in  irdifchen  Lebens 
YerhältnifTen ,  In  liegen^chaftlichen  oder  fahrenden 
Vermögensftücken,  in  Verlaffedfchaften,  Theilnah- 
me  an  Staatsbürgerlichen  Rechtei^  oder  Vorzügen, 
in  Unterwür(igkeit€verhältniffen  gegen  den  Staat 
•oder  in  Exemtionen  davon  und  in  angefchuldigtem 
Mifsbrauch  der  Rirchengewalt  für  weltliche  Zwe- 
cke, für  leidenfchaftliche  Anläffe  oder  für  Untergra- 
bung der  Staatsanordnungen  befteht.  Ohne  befon- 
dern  Vertrag  oder  Gnaden brief  kann  keine  Rirchen- 
gewalt in  dergleichen  Sachen  etwas  verfügen,  und 
diefe  Concef(ion  mufs  ihr  nach  diefer  Conftitution 
crtheilt  werden ;  jedoch  1>Ieibt  fflbft  im  letztern  Fall 
ledem  Widerruf  und  jeder  ^^enderung»  deren  die 
FriviJec^en  nach  Badenfchen  Staatsgefetzen  über- 
haupt Für  empfänglich  geachtet  werden  muffen,  un- 
terworfen^  Art.^  16.  öemifchte  Gegenftände,  ins- 
befondere  Ehefachen.  Alle  Sachen ,  die  wefentlicb 
eine  doppelte  Beziehung  haben,  die  nämlich  in  ihrenv 
Zweck  und  «(ihrer}  fieftimmung  die  'geiftlicbe  und 
leiblichiB  Wohlfarth  des  Staatsbürgers  gleich  ftark 
berühren  (vergl.  Art.  22>\  behandelt  die  Rirchenge- 
walt nur  in  B^ug  auf  ihre  kirchliche  Seite,  ohne  die 
weltliche  zu  berühren,  und  ohne  Folge  für  did'elbe; 
diefes  gilt  umgekehrt  auch  in  Anfenungider  Vor- 
Ichritte  der  Staatsftellen  in  folche  Sachen.  Nament- 
lich können  daher  ßhefacheii,  foweit  die  fiufserliche 
Gültigkeit  ödes  Ungültig eit,  die  Schuldigkeit  zum 
Zu fainmen wohnen,  die  Zuläffigkeit  einer  zeitlichen 
Trennung  die  Frage  ift,  allein  durch  obrigkeitliche 
Staatsentfcheidunsen  beftimmt  und  keinesweges  vor 
geiftlicbe  Oberbehördea  der  einen  oder  der  andern 
Heligionspartie  gezogen  werden ;  nur  ein  Vermitte- 
lunffsrecht  bleibt  den  Pfarrherren  allein  und  den 
geiuliehen  AufGchtsbehörden  in  Gemeinfchaft  mit 
den  weltlichen  Bezirksbeamten ;  diefer  Verfuch 
mufs  fruchtlosem  acht  worden  feyn,  ehe  die  Sache 
zur  oberpolizeylichen  Entfeheidung  gezogen  werden 
kann.  IJie  kirchliche  Oberbebörde  entfcheidet  über 
die  Frage:  welche Perfonei]i  nach  kirchlichen  Grund- 
ßtzeo  einander  heirathen  oder  in  einer  Kirchenwi* 


drig  ehigegangenen  Ehe  ohne  Sünde 'fortleben,  und 
welche  vom  Staat  auf  beftäncUg  oder  äine  langjäh- 
rige Frift  g^rennte  Eheleute  nach  ihren  Rdigiooa- 
grundfätzen  zu  einer  andern  Ehefchreiten  können; 
ledoch  darf  fie  hierüber  keine  neue  Grundrätze  auf- 
ftellen  ohne   regentenamtliches    Gutheifsen;    keine 
Kirche  kann  verlang^eir^    dafs  bey  Eheleuten    von 
zweyen  Religionen,  ihre-  einfei tigen  Rirchengrund- 
latze,  wenn  fie  zugleich  den  andern  Confeffionstheil 
treffen ,  durch  Staatsgewalt  vollzogen  werden ,  fod-   I 
dern  nur,  dafs  jeder  Theil  nicht  in  frey williger  Bc-    \ 
folgung  feiner  Religionsgrund  (atze  gehemmt  werde. 
Eheverfprucbsfachen   gehören  als  blofse  Civilcon- 
tract^  ferner  gar  nicht  mmx  vor  die  geiftlichen  Ge- 
richte irgend  einer  Rirche,  eben  fo  wenig  Schwan- 
gerungs-,   Eides -^  Zehend-  und  andere  dergl.  Sa- 
chen, die  aus  fernen  und  mittelbaren  Beziehungen 
auf  den  Rirchenzweck  ehemals  fdr  kirchlich  gehal- 
ten wurden.      Art.    17.    Verwaltung  der   evaugeJi- 
fchen  Rirchengewalt.     Sie  kann  (für  beyde  Confef* 
fionen)  nur  im  Pfamen  des  Souvemins,  welcher  Reli- 
gion er  auch  für  feine' Perfon  zu^^ethan  feyn  magf 
und  nur  durch  ein  von  ihm  aus  Gliedern  der  ersta* 
gelifchen  Rirche  beftelltes  Oberconfiftorium  beforgt 
werden.     Für  beyde  Confeffioneh  der  evangelifchett 
Rirche  befteht  nur  ein  einziger  Rirchenrath,    der 
aus  geiftlichen  und  weltlichen  Gliedern  von  beyden 
Confeffionen  Vorfteher  hat.     Bey  Stimmengleichheit 
über  Rechtgläubigkeit,  Tauglichkeit  einzelner  Rir- 
cheifglieder   und    Verwendung  des   Rirchenvermö* 
gens  zti  einem  aui^ergewöhnlichen  Zweck,  können, 
wenn  die  Stimmen  der  Räthe  fich  nach  Confeilioneö 
theil^n,    nur  die  Stimmen   derjenigen   Gli^ei^  zur 
SchlufsfafTung  gezählt  werdeii,  deren  Religions  -  oder 
Rircheneingentbumsintereffe  in  Frage  ftent ;    wenn 
aber  der  feltene  Fall  einträfe^  dafs  bevder  CoofeiBo- 
nen  Intereffe  für  den  vorliegenden  Fall  in  einem. Ge« 
genftofs  gefunden  würde;  lo  muffen  die  beiderfeiti- 
gen  Meinungen  zur  ftaatspolizeylichen  Vermit^elaflg 
oder Entfcheidungder  oberften  Staatsbehörde  vorge- 
tragen werden-     Die  Widerbefetzungen  der  erleSg- 
ten  Stellen  gefchehen  vom  Regenten  durch  das  Stiiats- 
minifterium  mit  Gutachten  desOberconfiftorii.     Der 
Mitglieder  des  Oberconfiftorü ,   die  beyden  Vorfte- 
her mit  eingerechnet,  können  nie  weniger  ah  ach- 
te-;  wohl  aber  mehrere  ^  und  ftets  mufs  darunter  won 
jeder  Confeffion  ein  geiftlichen  Rath  fejrn,  der  die 
Rirchendifciplfn  und  Schulfachen  liauptfacbücfa  be* 
arbeitet,  und  daher  keine  kirchliche  Verrichtungen 
und  Nebenämter  het ;   dief^  Collegium  wirkt  duink 
die  Specialfuperhitendebten.    Art.  ig.  Staatsb^redr 
tigung    derfeiben.      Der  evahgelifche  RircbetiraÄ 
hat  zugleich  auch  die  Kirchennerrlichkeit  der  Re> 

fenten  zu'  verwalten,  fteht  aber  defsfalls  in  allen 
allen ,  welcher  Religion  -auch  die  Diener  der  ober- 
ften Staatsgewalt  zugethan  feyn  mögen,  in  der  näm- 
lichen Gehorfamsfcbuldigkeit  gegen  den  Regenten 
und  in  gleicher  Unterordnung  trater  die  oberfte 
Staetsv^rwaltung,  wie  anderb  Provindalftelleo,  In- 
dem er  allein  in  dem^  was  die  Leitung  der  Oewiffen» 
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die  inKiprn  Icfrchlichcn  Einrichtungen  und  den  religiö- 
fen   Tiieil  der  Erziehung  betrifft,  j^crlangen  kann, 
dafs  ihm  durch  keinen  Einfiufs  von  Perfonen  anderer 
Religionen  .darin  Mafse  gegeben  und  er  der  freyen 
TJeberzeugung   feiner    Religionsgenoffen  zu   folgen 
nicht  gehindert  werde.      Art.  19.    Verwalt':Dg  des 
'Rircbcnvermög^ns.     Pie  Verwaltung  des  Kirchen- 
verxnögens  beyder  Confeffionen  kann ,  fo  lang^  der 
Unterichied,  djefer  Confeffionen  noch  beftebt  und 
nicbt  die  fchon  von  deh  erften   Reformatoren  bey 
Kntftefaung  der  Trennung  gewünfchte  und  gebofftd^ 
völlige  ReiigionsverelBigung  zu  Stande  kömmt ,  nie- 
lOülSy  auch  nur  der  Verwaltung  nach,  in  einerley  Hand 
feyn,  weniger  noch  vermifcht  werdea;  das  Kirchen- 
vermögen  ]edes  Gonfeffionstheils  bleibt  daher  einem 
eigenen ,   nur  aus  Gliedern  diefer  Coxffeffion  zulam» 
mengefetzten  Verwaltungsratb  vorbehalten,  der  je- 
doch unter  der  Aufßcht  des  Qvangelifchen  Oberkir- 
chenraths  und  der  Oberaufficht  des  betreffendeu  Mi- 
nifterialdepertements  untergeben  ift.     Jlrt^  90.   Ver- 
w^tung  der  katholifcben  Kjrchengewalt.     Die  Kir- 
chengewalt der  katholifcheo  Kircjie  foU  von  dem 
Obernaupte  derfelbeti,   als  dem  Mittelpunct   ihrer 
Glaubenseinifikeit,  nicht  getrennt ,  noch  von  irgend 
einiger  Handlung,  oder  BeziehuDg,  die  dazu  wefent- 
lieh  nothwendig  ift,  abgehalten  werden;    fie  kann 
aber  aufserhalb  Fällea,  die  zu  einer  aufs  er  ordeatli- 
chen  oberhauprlicheU  Sendung  geeignet  find,    nur 
dnrch  einen,  im  Lande  feinen  ftändigen  Aufenthalt 
habenden,  Bifchof  beforgt  werden ,  der  alle  katholi* 
fche  ^irchfpiele  des  Grofsherzogthums  unter  fich 
vereinigt ,  mit  keiner  Sorge  fftr  auswärtige  Kirch- 
%iele  mit  beladlsn  ift,  ^faweit  nicht  angränzende»  der 


Erhaltung  eines  eigenen  Bifchofs  nicht  gewachfene 
Souverains.fich  hicröber  mit  dem  Grofsherzog  yer- 
gleichen)  und  der  zur  Regierung  feiner  Diöccs  den 
erforderlichen  eeiftlichen  bcpat  und  Officialate ,  De- 
canate  u.  f.  w.  hat.  Das  nähere  über  die  Setzung, 
Verfaffung  und  Wirkfamkeit  diefer  Verwalter  der 
katbolifcheh  Hierarchie  ^bleibt  dem  Concordate  mit 
dem  pömifchen  Hofe  überlaffen;  bis  dahin  bleiben 
alle  Bifchöfe  der  verfehiedenen  in  -  und  ausländi- 
fchen  Bifchofshöfe ,  welche  dermalen  ein  katholi- 
fches  Rirchenregim^nt  im  Lande  führen,  im  Befitz 
ihrer  Amtsberechtigungen ,  jedoch  nur  in  allen  die- 
fer Conftitution  gemäfs  femer  als  geiftlich  zu  behan- 
delnden Sachen,  und  nur  fo  lange  als  deren  dermali- 
Se  Bifchöfe  leben,  intern  mit  dem  Ableben  eines  je- 
en,  defTen  Gewaltsattril^ution  feiner  geifUichen  Ge- 
richte ifh  Grefsherzogtbum  für  erlofchen  auzufeben 
ift,  und  nur  durch  eine  der  andern  noch  in  Amtsge- 
walt befindlichen  bifchöflichen  Rathsftellen  desLai^^ 
des  durch  proviforifche  Delegation  fortgefetzt  wer- 
den ,  alles  „fo  knge  picht  der  römifche  Hof  mit  Uns 
ßfih  zu  einer  definitiven  Einrichtung  der  Diöces  un- 
frer  Lande  vereinbaret  hat,  als  welcher  Vereinba- 
rungseinleitung  Wir  bisher  vergebens  cntgegengefc- 
hen  haben ,  dazu  aber,  nach  wie  vor ,  immer  bereit 
find.*"  Die  weltliche  Kirchenherrlichkeit  bey  den 
katholifchen  Kirchfpielen  wird  nicht  mehr  von  der 
Kirchencommiffion ,  fondern  von  den  Regierungen, 
der  Provinzen  verwaltet,  bey  welchen  auch  für  das 
katholifche  Kirchenvermögen  eigne  Oekonomiede* 
putationen  beftehea  follen. 

CD  er    Btfckluf*  /o/^l.^ 
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KATüKoncmciiTS«    Leyden,  b.  Abr.  n.  Jan  Hdnkoop ;  Diß 
Jeriatio  aemdetnicm  de  Nomine  ad  Jlaium  greffumtfue  erectum 
»er  corporis  fahrieam  dlfpofuo,      Auetore   Gerardo    f^rolik , 
Lugduno-BaUvo.  1^95-  90S.  g.  —    Dicfe  AbbanHlanf;  d#s»  auch 
im  Aoaiaodt  rühmlich  b«kaiiticen,  Hrn.  Prof.  Frolik  in  Amßer- 
dMtUt  serfailt.ia  zwey  Kapitell  deoen  ein  Anhang  b^yg'^ugt  ift. 
Im   erjien  Ka|i«  wird   durch  die  Betrachtung ,    nicht  nur  des 
-gnenjchlichen  Körpers  nherhaupt,  fondern   auch  mancher  fei- 
mer einzelnen  Theile  insbefondere ,  ausgemittelt,  oh  wir,  ver^ 
m^f«  diefee  Bauee ,    heftimmt  f^n,   auf  zwey  FTtfsen ,  oder 
mmf  Fieren  zu  gehen.     Nachdem  ini   iften  Kap.  dargetban  ifvor- 
^n »  daa  antrechte^  Stahtn  trod  Gehen  (ey  den)  Menfchen  am 
aatürlichilen  •  mithin  auch  am  leichteftan:  fo  wird  ^  der  Beweis 
im  zwejten  Kap    durch  die  AHsführung  folgender  drey  Sätze 
«och  melft  verftarkt    ^jA*''  ^••*  •  ^'  fvurde,  %venn  der  Menfch, 
fvie  du  vierfufsigen  Thiere,  einhereehen  wölbe,  feine   Ge» 
JundkeU  'darunter  leiden,     Zweyter  8ata  :    (^fgf^  die  Krank» 
Jkeiten,  denen  die  fogenannien  vierfufeigen  Thiere  t  tfermdge 
ihre*  Körperbaues ,    ausgefetzt  waren ,  wenn  fie  aufrecht  gin- 
gft,  ift  das  Menfchengejchletht  durch  den  feinigen  gefickert, 
J^rittar  Sau  :  per  aufrechte  Gang  \ßL  mit  dem ,  wovon  unfere 
Vorzüge (  oder,  welches  einerley  yt,  unfere  FoUkommenheit, 
dbhäugen ;  fo  genau  verbunden ,  dafs,  wenn  wir  annähmen , 
der   Gang  in  aufrechter    Stellung  wäre    den  Menfchen    ver- 
vrekrt ,  er  eben  dadurch  eines  grofsen  Theils  feiner ^Humani" 
t8k  heraubifeyn  wurds*    Der  jimhang  widerlctgt»  in  lo  weit  et 


noch  nicht  dorch  die  DilTertatien  gefcheheB  ifi;  MoseaHts  patft- 
AoxB  Meinung,  als  ob  die  Natur  den  Menfchen  beftimmt  ha- 
be, wie  die  Thi^f«  auf  Fieren  zu  gehen.  Hr.  Fr,  gab  die* 
let  Widerlegung  die  Form  einea  Anhanf^eat  weil  ihm  die  (toh 
Beckmann  ms  Deut(che  uberfetste)  Schrih  •  worin  Mös'eati  jene 
Meinung  Tcrgetra^en  hat,  und  die  den  Titel  führt:  Foit  detn 
körperlichen  weßn$lichen  llnterfchieds  zwifchem^  der  Siructmr 
der  Thiere  uni  der  Menfchen ,  erli  an  4>elicbte  kam »  ,  nach- 
dem er  feine  DÜT.  brreiu  ausgearbeitet  hatte*  Die  einseken» 
im  iften  Kap.  abgehandelten  UegenlUnde  lind  folgende.  BeTor 
der  VL  aus  dem  Baue  einreiner  Tbeile  des  menfchlichen  Kor« 
pers,  mit  bcHändiger  Vergleichung  des  Bauet  der  Thiere»  darra- 
thun  iuchc,  dafs  das  aufrechte  Stehen  und  Gehen  dem  Men- 
fchen natürlich  fey,  Ichickt  er  nicht  nur  die  jfiauptmomente  der 
phylifchen,  den  Schwerpunct  (Csntrum  gravitatis)  betreffen- 
den Gefetae  voraus,  infolem-lle  auf  die  mechanifdien  Bewegun- 
gen unferes  Körpers  anwendbar  find,  und  infofem  er  ein  Gtn- 
aes  ausmacht,  londern  auch  eine  Betrachtung  der  knöchern&u 
Theile,  Welche  die  Ge/^nAe  bilden,  deren  RMultat.  in  Minlicht 
der  damit  verglichenen  Gelenke  der  Thiere,  ebenfalls  cum  Vor- 
theil  des  aufrechten  Ganges  ansfallt.  Hr.  Fr,  verglich  in  die- 
fer Abficht  die  Knochengerippe,  die  fich  ift  des  Prof.  Brug- 
mans  Sammlung  befinden,  und  es  ergab  fich  ihm  aus  6er  Au, 
wie  die  knöchernen  Gelenktheile  bey  den  Thieren  gebauet  fJnJ> 
und  aus  deir  Verfchiedenheiten,  die»  in  Anfehung  diefes  Btues« 
bej  den  Menfchen  Aatt  finden«  daft  nidit  jene»  fondern  dief^ 
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^onderNttur  beßi|iiilit  wurden ,  ihren  Korper  aufrecbt  cu  tr«*' 
gen.     Unter  den  einseinen  Tbeilen  ilt  es  i.  der  Kop/\iadJeifi 
yerhäUn{f*  zum  Stamme,    wovon  hier  gehandelt  wird.    Dtls 
dieles  Verhältnifs  bey  den  Tbieren  gans  andera  befch^fftn  iyi, 
vird  an  der  Simia  Satyrus   (Ouraog*  Outang)    geseigc.      fia 
komme  bierbey  belondera  in  Betrachtung,   dafs  der  Siu  der  Ge- 
leokbügel  (Condyli)  bey  den  Menfchen  und  Tbieren  verichie- 
den  iii     Bey  jenen  befinden  fie  lieh ,   wenn   der  Schädel  regel- 
niäUig  gebildet  iil,  in  der  Mitte  leiner  Grundflache,  bey  dielen 
mehr  nach  hinten.    Daher  die  Verichiedenheit  des  Schwerpunc- 
tes.     2*  Der  Stamm.     Sein  Bau  wirf!  aus  dem  doppelten  Ge- 
iichtspuncte  betrachtet»  iniofern  er«  in  der  aufrechten  Stellung, 
den  Kopf  trägt  und  unterßütaet»  und  in  fofern  er  verrchiedeaer» 
SU  Behauptung  der  aufrechten  Stellung««rforderlicher  Mechanis- 
men fähig  ilt.    Dem  Prof.  Bruemans  haben  sahlreicfae  Zerglie- 
derungen vierfufsiger  Thiere  Geieaenheit  gegeben ,  der  Camper'^ 
f eben  Meinung  (in  delTen  Abhandlung  de  Simia  Sdcjrro),  als  ob 
die  gebogene  Geftalt  der  Wirbellaule  (iieura  SigmoideaJ  nur 
dem  Menlchen  eigen  fey,  und  mit  deilen  Beliimmung  xum  auf- 
rechten  Gf nge  aulamroenhänge ,  su  wideriprechen.     Durch  eine 
fienauere  Betrachtung  der  ^Wirbelfäule  wird  der  GegenÜand  in 
ein  noch  heileres  Licht  geCeUt.      5.  Der  Bau  des  jicetakuium, 
oder  vielmehr  delTen  Veniältnirs  au  dem  Schenkelknochen.      Ei- 
1^  der  auffällendften  Argumente  für  die»  dem 'Menlchen  vor- 
sugsweife  augedachte  auirechte  Stellung  14.    Die   Befcha£Feii- 
beit  des  Kniees,    Diefea  ilt  fo*  gebildet,  dala  es  kein  natürliche- 
res,   kein   bequemeres   Verhältnifs  des   Schenkela   sura  Beine 
giebt,  als  dasjenige,  wodurch  die  aulrechte  Stellung  am  meiüen 
begiinftigec  wird,    und  das  findet  llan,   wenn  der  Schenkel  und 
d#s  Bein  eine  gerade  Säule  ausmachen ,  and  Ce  mit  der  Ferle  in 
einer  lolchen  Verbindung  ßehen ,  dals  fie  mit  der  Futsfiohle  ei* 
nen  rechten  Winkel  bilden.      5.  Zu  der  Feftigkeit  im  Stehen 
uagen  anch  die  IVadenmmsk^n    (Musculi  et^/lfocnemii  oder 
gemein )   nicht  wenig  her.       Bey  dem  Menlcaen  Cnd   iie   am 
«röfsten  und  hervorraaenoUen.      6.    Hieran  kommt   das  aweckp 
HiäUige  Fufsgeftell  felbft,    worauf  der   aulrechte  Körper   ruht* 
nämlich  die  Fttft/ohien.    Der  Beweis  wird  durch  anatomttche^ 
und  felblt  mathematifche  Gründe,     lehr  einleuchtend  geführt« 
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Ben  Seite  fich  weniger  daau  Ichicken ,  den  Körper  in  einer  ho- 
montaien  Lage  au  erhalun ,  als  die  der  Thiere,  und  auf  der  an- 
dern Seite  viä  belTer  an  folchen  Gefthäf ten  eingerichtet  find » 
deren  Verridituog  den  auErechten  Stand  des  Menlchen  erfordert, 
g.  Der  Bau  des  Ellenhogetu,  und  der  Hand  insbelondere ;  wor- 
über hier  nur  wenig  beygebracht  •  und  auf  daa  folgende  Kapitel 

Zweytes  Kapitel.  Diii  Behanptunr»  der  Menlch  fey  durch 
leinen  Korperbau  gelchtckter,  als  irgend  ein  Thier,  in  fenkrech- 
ter  Stellung  au  gehen  und  au  fteh<m,  erhält  durch  die  Ausfüh- 
rung der  von  uos  oben  angegebenen  drey  Sätze  noch  mehr  Be- 
iiätigung.  Bey  der  Ausführung  des  erjien  Saues  wird  auf  fol- 
gende fitnf  Puncte  Rückficht  genommen :  i.  So  wie  aus  dem 
illen  Kap.  erhellet,  dafs  ^  dem  Menlcbep  in  keiner  Stellunc 
leichter  ley,  au  Heben  und  au  ßchen,^  als  in  der  aufrechten,  und 
miii.in  diele  Siellnng  für  ihn  die  naiunichlte,  d.  I.  die)eoige  lü, 
irelcbe  mit  leinem  Wohlbefinden  am  beUen  bellehr !  eben  fo 
untcffucbt  folgt  hieraus,  dafs  es  ihm  nicht  natürlich ,  feiner  Ga- 
lurdheit  nicht,  auträglich  fevn  würde,  wenn  er  auf  Vi*»ren  Heben 
und  aehen  wollte?,  a.  Aulaerden,  aum  Mnchanismus  des  auf- 
rechten Gebens  und  Stehens  ausdrücklich  bellimmten  Organen, 
wurden,  wenn  es  in  horiaonuler  Stellung  gefchebe,  auch  alU 
ubriRc  Organe  Jes  menlchlichen  Körpers  darunter  leiden;  wel- 
ches an  dem  Bf  vfpiele  der  Verdauungswerkaeuge  deutlicher  ge- 
aniat  ^ird.  3.  Auch  die  Befchaffenheit  c'er  Bänder,  wodurch 
nianrlHi  Eingeweide  bev  Menfchen  und  Thier#;n  in  die  Höhe  ge- 
halten  werden,  und  wodurch  fie  andie  WirbcUaule  befeüigetlind, 
iii  bey  den  Menfchen  von  der  Art.  daCi  fie  auf  die  Befiimmung 
zur  autrcrhten  St^lung  deuten.  Die  nämliche  Abficht  geben  der 
Kau  der  allgemeinen  Bedeckungta  dei  Baucbes  und  die  Befchaf- 


fenheit des  Nabela  au  erkennen.     4.  Beym  horta«DtaIeii  Gaa^ 
würde,  dem  ifien  Kap.  aufolge,    die  Ausrenkung  aller  Knocbea  ^ 
aus  ihren  Gelenkhöhlen  unvermeidlidi  feyn.     5.  Auch    der  Es«  i 
und  die  Lage  der  drey  Höhlen,  dt%  Sinut/rontaiie,  fphenaide^ 
lU  und  maxillarii  (Antri  Uigfamori)  Ipre^eo  hey  dem  MenCcbea 
für  deflen  aufrechten  Gang.  Bey  dem  zweien  Satze  ^rirtl  umge- 
kehrt durch  einige  Beyfpiele  erwieien,  dals,  wenn  der  Menfck^ 
wie  die  Thiere,  auf  Vieren  ginge,    er  gewifien  Krankheiten  ut 
terworfen  feyn  würdn,    wovon  er  bevm  aufrechten  Gungm  frej 
bleibet,  und  awar  um  deswillen  firey  bieibec,   weil  dicfmr   Gui$ 
dem  Baue  feinea  Körpers  am  angemefienlien  iÄ»     Oiela  Bey 
fpiele   find  hergenommen  Ton   den  Befefiigungsarten    der   Eia« 
eeweide    des    Unterleibes,    wobey  die   Bruche  (Herniii^J    und 
Vorfälle  (Prolapjut)  in  Betrachtung  kommen ,    und   voaa    des 
Gelenken.    Hier  ift  nicht  nur  die  Rede  von  den  Geleoken    der 
Giiedmalaen,  fondem  belondera  auch  von  der  Verbindung  def 
Rückenwirbel  unter  einander.    Auf  eine  belehrende  Weife  ^irird 
geaeigt,  welchen  Knochen  und  Gelenkkrankheiten  die  Säugtlfiiere 
ausgeletat  feyn  würden ,  wenn  üe ,  wie  der  Menfdi,  fidi  au&edic 
tragen  wollten,  wie  Mhr  He  An  RhackitU,  Cfkei^Jarcoße  etc.  ood 
daher  entgehender  ScoHoßi  n.  Scypkoße,  leiden  würden.     Zar 
Ausführung  des  driuen  oMses  gehört  Folgendes.    Die  VoraOge^ 
die  Vollkommenheit,  die  ein  gefchaffenea  Wefen  befitxt»    köa- 
nen  abfolut »  fie  können  r^ativ  feyn.      Seine  ablolute  Vollkon- 
menheit  bafteht  darin,   dala  fein  Bau  und  feine   Geftalt  dem 
Zwecke,  woau  es  der  Schöpfer  beftimmte,  völlig  aotfpncfat;  die 
relative,  dals  es  vor  diefem  oder  jenem  andern  Welen  die/e  oder 

I'ene  Voraüge  befitaet,  welche  Voraüge  auf  der  Menge  der  Ver- 
lältnifie  beruhen ,  worin  ea  an  andern  Welen  Stehet.     DmIs  der 
Menlch  durch  leine  Voraüge  über  alle  übrige  Gefchöpfe  de»  Erd^ 
bodens  hervoirap,  ift  keine  ^inbiidung,    es  iR  oireabar  feine 
BelUmmung.     um  feiner  BefHmmuna  gemäfs  au  leben,   bat  der 
Menlch  aweyerley  Pflichten  au  erfüllend     i.  gemeinUbahÜche, 
die  er  mit  andern  Tbieren  feines  Planetens  gemein  hat;    a.  ans* 
IchKelsliche,  die  feinem  Gelcblechte  allein  eigen  find.    Jene  be- 
aiehen  fich  auf  die  Erhaltung  und  Fertpflanaung  de$  Gefchlechts, 
diefe  auf  die  Cultitr  dea  Geifies ,   Worauf  die  ganne  Bildung  sor 
Humanität  hinaua  laufte  durch  deren  Entwidtelnng  er  at^lMnem 
endlichen  Ziele ,  aur  Glückleligkeit ,  gelangt.     Bev  den  gemeift- 
fchafdichen  Pflichten  kommen  auvörderil  die  Geldiicklichkeitea, 
Kunftfertigkeiten    (Artes)   in  Betrachtung,    die»   da  die  Nstor 
den  Menfchen  wehrlos  fchuf,  und  &e  ihn  nicht,    wie  die  Thie- 
re, fähig  Aachte,  die,  aur  Erhaltung  feines  Dafeyna  ihm  etitrig- 
liehe  Nahrung  anfaulucben ,  und  au  feinem  Nursen^  su  verwca- 
den,  die  Stelle  dieler  Waffen  und'diefer  Fähigkeit  erletae^   uod 
ihm,  bey  feiner  aufrechten  und  majertätifcben  Gefielt,    augleick 
au  einem  Voraüge  vor  den  Tbieren  dienen  foUten.     Denn   ebes 
diele  Geflalt  (etaet  ihn  in  Stand,  die  au  feiner  Belchüuung  «n^ 
Ernährung  nöthigen  Bewegungen  su  machen,  und  jene  Gefdiici- 
lichkeiten  auazuüben.      Ferner   ifi  auch  diele  Geilalt   für    dea 
Zufiand    der  Schwangerfchafr  und  das  Gerchäft  dea  Qebäresf 
und  der  Belchütaung  der  Kinder  die  fehicklichfte.      Da  die. 


1  cbenipecies ,  ohne  Eindrücke  von  anfsen,  ohne  körperliche 
drücke  möglich  ilt,   diele  Eindrücke  aber  vörsüglicb  dordb    dea 
Gemeineefiibl  hervortebracht  werden,    und  das  GemWngefubl 
hauptlächlich  leinen  Siu  in  den  Fiiigerfpireen  bat:  (o  folgt  (nna 
ungeswungen,  wie  fehr  durch  den  Gang  auf  Vieren  das  aarte  Oe> 
fühl  diefer  'Fheile  leiden ,  und  wie  weit  wir  dadurch  von.  ua^ 
rer  hohen  geifiigen   Befiimmung  entfernt  werden  würden,   M 
wie  fem  die  Vemunftanlagen  des  Menfchen  mit  der  Geihkfi&- 
nes  Schädels,    und  dem,    dielem  Schädel  angemelTeneo  Baaa 
des  grofsen  und  kleinen  Hirns,    und  mit  der  Befchaffenheti  dm 
Nerven  >tufamraen  hängen,,    wird  iheils  durch  Verweifnngee  aaf 
das  erjte  Kapitel,    theib  durch  neue   Räfonnementa    eriänteit. 
Auch  wird  auletat  noch  der  Einwurf,  A  ob  bey  dem  aufrechten 
Gange  de»  Meiffchen,  und  hcf  allen,  diefem  Gange  augefchrie- 
benen  Vortboilen  es  auf  weiter  nichtig  ala  auf  Gewobajhfit  hin- 
auslaufe, gut  widerlegt. 
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VEKMISCSTE    SCHRIFTEN. 

F&iiiiKn7i.T,*1i.  Mohr:  Der  Rheiiüfchi  Bund.    Achtes 
Heft,  1807.  177  bis  336  S.  g. 

fBefGhi^fs  der  in  Num*  I19.  abgebrochenen  Recef\fien*) 

l\rtiket  9i«    Rirchenfaerrlichkeit  des  Staats.     Die 
Rirchcnbcrrlichkeit  des  Laodesherrn  umfafst 
überall  uod  in  Bezug  auf  alle  aufgenomtnene  oder 
geduldete     Religionen:     die   Reuntnifsnahme    von^ 
aUcn  Gewaltsbandlungen  der  Kirche  in  ihrem  In- 
Bern,  die  Vorforge,  dafs  damit  nichts,  dem  Staa- 
te überhaupt  oder  unter  Zeit  und  Umftänden,  Nach- 
tbejliges    gefchebe,    das   Recht   aller    öffentlichen 
Verkandigungen  der  fiefcblüffe  der  Rirohengewalt; 
.  das   Recht  zu  allen,   ihr    fiberlaffenen ,    Dienfter- 
neiioungen  das  Staatsgutheifsen  zu   ertheilen  oder 
zu  verfagen , -und   dazu  Perfonen,    deren  Aufftel- 
lung  für  diefen  Poften  in  Staatshinficht  bedenklich 
fckeint  (?  nicht  lieber  iflT)  den  Ausfchlag  zu  geben; 
das  Recht,  kirchliche  inftitute  zuzulaffen  oder  nicht 
zuzulaffen,   und  die  zugelaffenen  Klrchenanftslten, 
wenn  fie  von  ihrem  urlprQnglichen  Zweck  abwei- 
chen, oder  ihre  Tauelichkeit  für  deffen  Erreichung 
rerljeren,  (welche  Uets  als  ftillfchweigende  und  un- 
erläfsliche   Bedingung    ihrer    Fortdauer*   anzufehen 
itty)  darauf;  zurQckzuführen  oder   Ce   ganz    aufzu- 
heben, doch  dafs  es  in  einer  Art  gefcbehe,  die  mit 
dem  OrumHatzen  derjenigen  Rirche ,  welcher  fie  an- 
gehören, verelnbarlich  itt;  das  Recht,  au»  den  zu 
einzelnen  Rirchendienften  von  der  Rirche  präfentjr- 
teo  Oliedern  zu  benennen ,  fo  v^eit  die£s  Recht  nicht 
den   Rirchenlehnberrn  gebohrt ;     das   Recht ,  '  alle 
Wirkf^mkeit  der  Diener,  Gefellfchaften  und  Staats- 
genoffen  anzuordnen  und  zu  leiten ,  welche  zur  Er- 
reichung des  kirchlichen  Zwecks  nöthig  find;   das 
Recht  cfer  'Einficht  und  Vorkehrung  in  Atifehuns  al- 
ler Rlaeea'  oder  Anftöfsigkeiteii  aus  einem   Mifs- 
branch  der  Rirchengewalt.     Hierin  handeln  die  Ver- 
walter der  landesherrlichen  Staatsgewalt  eben  fo  un- 
abhängig von  den  Gnindfätzen  der  Rirchengewalt  9 
wie  in  cien  übrigen  Theilen  der  Staatsfphäre,  doch 
mit  fteter  Erinnerung^    dafs  Einverftändnifs  allein 
2um  Gedeihen  Ibwohl  des  Staats  ^    als  der  EUr^he 
ErgHnzMgsblätter  zur  A.  L.  Z.  1807. 


führe ,  dafs  diefes  daher  i^  allen  billigen  DiiMn  an- 
fordert werden  mfllTe,  indem  in  keiner  djerneyoee 
Gewalts fphären  ein  rflckfichtlofes  Ausdehnungsftret- 
ben  und  eine,  nur  eidfeitige,  Befchrankuog  zu  ei<> 
pem  Gemeinwohl  führen  könne.      Art.  aa-    Geiftlir 
che  Staatsbeamte.    Die  Pfarrer  und  Rabbinen  find  bey 
der  Verkündigung  und  Einfegnung  der  Ehe,  bey  d^ 
Taufe  oder  fiefchneidung,  oder  bey  Ablegung  eine^ 
ReligionsbekennrnifTes,   beym  Uebertritt  von  einer 
Rircne  zur  andern  und  bey  Beerdigungen  nicht  blof^_ 
Rirchendiener,  fondern  auch  Staatsbeamte;  fie  dOr-" 
fen  daher  diefe  Handlungen  an  Niemanden,  der  mcit- 
durch  die  beftehende  Oifdnung  ihrem  Sprengel  anga% 
wiefen  ift,  und  nur  dann  verrichten,  wenn  fie  zuvor 
verfichert  find,  dafs  diefe  Handlung  in  vorliegendem 
Fall  unanftöfsi^  mit  den  Staats^efetzen  fey,  widri- 
genfalls   ihre   Handlung    itraffällig .  und    ohne  alle 
Rechtswirkung  ift;  fie  muffen  in  der  religiöfen  Art 
der   Verrichtung    folcher    Handlungen    nach    den 
Grundfätzen  ihrer  Rirche,  hingegen  in  Hin  ficht  auf 
Zeit-  und  Ortsverhältniffe,  fo  wie  auf  Beurlcundung 
nach  den  Staatsgefetzen  fich  richten*  der  Pfarrbano 
erftrcckt  fich  bey  jedem  Pfarrer  auch  auf  alle  frenv- 
de  Religionsverwandte,  die  in  feinem  Spj^engel  ohne 
erlangtes  eigenes  RirchTpielsrecht,  oder  bl^ne  befon- 
dere  DifpeDfation  des  Regenten  ^ur  j^ertifung  eines 
andern  Regenten  fich  aufhalten;  in  letztem  FaU  mufs 
er  jedoch  die  Eintragung  in  die  Pfarr^ücjher  befor- 
gen  und  die  Pfarrgebübren  erhalten;    niemals  kann 
ein  Geiftlicher  feinen  Warrbann  dahin  erweitern,  um 
Geiftliche  feiner  oder  anderer  Religionen  den  Zutritt 
zu  ihren,   id  feinem  Sprengel  vvohnenden,   Reh'gl- 
onsgenoffen  zu  verfagen  oder  ihnen  geiftliche  Ver- 
richtungen ,  die  nicht  zu  den  obgedacbten  Gebann-, 
ten  gehören ,  und  die  innerhalb  den  Wohnungen  oh- 
ne Störung  der  öffentlichen  Ruhe  und  Ordnuna  ver« 
richtet  werden ,  zu  verwehren.     Art.  23»  Geiftliohe 
Freyheiten.     Rein  Geiftlicher  hört  auf  Staatsbürger 
zu  leyn ,  er  mufs  die  Pflichten  und  Laften  deffelben 
.  tragen ,  fo  weit  fie  andern  kanzleylaffigen  Staatsbflr- 

i|ern  obliegen ;  fie  muffen  den  Staatsftellen  zur  Räte 
tehen,   fo  weit  fie  davon  keine  Befreyuna  haben; 
S'eder  Geiftliche  hat,  fo  laoae  er  ficb  ftanoesmSfs^ 
beträgt ,  die  der  widbtigeo  Beftimmvng  feines  Stan- 
des gebührende  vorzügliche  Achtung  und  die  fei« 
liem  TUrcheadienfte  verliehenen  Redate  und  Frey- 
l£eeeee  >Jieitea 
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heften  zu  geniefsen.  Art.  34.  Staatspfilchten  der 
Kirchen.  Sicherheit  gegen  Störung  aller  Art  filr  ih- 
re Religionshandlungien  yon  Seiten  anderer  Religions- 
parteien ,  aber  keine  andere  Ehrenbezeugungen ,  als 
die  allgemeine  Achtung,  welche  jedem  ernften  und 
öffentlichen  Vorgang  im  Staat  von  wohlgefitteten 
Staatsbürgern  erwiefen  werden  mufs;  fie  darf  fich 
aber  keine  Selbfthalfe  hie^egen  erlauben  /  aufser 
wenn  fie-  im  Innern  ihrer  Keßgionsgebäude  geftört 
wird,  wo  ihr  die  mafsige  SelbfthOlfe,  x^ie  jedem 
Staatsbarger,  Kraft  des  Uausrechts  in  dem  Seinigea, 
zufteht.  Art.  25.  Kirchenpolizey  und  Autonomie. 
An  Orten,  wo  nur  eine  Religion  Staatsbürgerrecht 
und  pfarrliche  Rechte  hat,  muffen  alle  fremde  Re- 
Üjgionsverwandte  der  Kirqhenpolizey  des  Qrts  in 
äuen  Handlungen  ^fich  unterwerfen,  welche  aufser- 
halb  ihren  Wonnungen  fich  äufsern,  nur  dafs  fie  Ih- 
nen nichts  auflegen  darf,  was  durch  ihre  Glaubens- 
vorfchriften  für  verwerflich  erklärt  und  daher  dem 
Gewiffen  entgegen  ift,  wogegen,  fie  ihnen  hin- 
ip^iederum  bej'  Zufammenkünften  im  Leben  und  auf 
dem  Kirchhof  einen  unabgefonderten  und  ausge- 
zeichneten Platz  unter  ihren  eigenen  Glaubensgen  of- 
fen gönnen  mufs.  Reine  Kirchenpolizey  darf  fich 
aber  über  das  Innere  des  häuslichen  Lebens  fremder 
Religionsverwandten  und  die  dort  vorzunehmenden 
religiöfen  Uebungen  verbreiten;  jedem,  vom  Staat 

Geduldeten,  Bürger  bleibt  die  ungeftörte  Hausan- 
acht und  vermöge  derfelben  das  Recht,  mit  feiner 
Familie  auch  andere  (doch  nicht  in  verdächtig  gro- 
sser Zahl  fich  fammelnde)  Glaubensgenoffen  des 
nämlichen. Orts  zum  Lefen,  Beten,  Singen  und  an- 
dern Reliciorisübungen  fich  zu  vereinigen,  feine  Kin- 
der mit  Hauslehrern  feines  Glaubens  zu  verfehen, 
.für  religiöfe'i  dem  Pfarrbann  nicht  unterwerfend, 
Handlungen  Geiflliche  zu  fich  kommen  zu  laffen, 
auch  wegen  derjenigen ,  die  dem  Pfarrbann  unter- 
*worfen  find,  mit  Beobachtung  der  Anzeige  und  der 
Gebohren -Zahlung,  an  andere  Orte  feiner  Religion 
zu  deren  Verrichtung  fich  zu  begeben ;  vom  Regen- 
ten allein  hangt  es  ab,  einzelned  Familien  diefe 
Hausandacht  bis  zu  einem  Privatgottesdienft  zu  er- 
weitern. Art.  26.  Kirchenpolizey  an,,  gemifchten 
Orten.  Dort  richtet  fich  jeder  Theil  allein  nach  dcj: 
Kirchenpolizey  feiner  eigenen  Gemeinde;  ift 'aber 
ein  gemeinfchaftlicb  concurrirendcfs'oder  coHidiren- 
des  Intereffe  mehi-^rer  Rielfgioptstheile  'vortiandeh": 
fo  haben  die  geiftlicheb  VorftehÄt  uhd  Sittenrichter 
beyder  Kirchen  zufanimen  zu  wirken.  Rec.  elaubt 
durch  diefen-,  mit  mdglichfter  Beybehaltung  der  ei- 
genen Worte  des  Gefetzgebers  abgeCafsten.  kurzen 
Auszug  einer,  in  ^ jeder  Hitificht  und  nii^  gani 
Deutfcnland  fo  wichtigeö,  da6  echte  Gepräge  wanrer 
Toleranz  und' Weisheit  an  fich  tragenden,  pragma'- 
tifcheU  Sanction  dem  Lefer*  einen  nicht  unwichripen 
Dienft  erzeigt  zu  haben.  '  29.  JFeitere  proviförifche 
VerfÜgüfigy  die  SufltntaHüH  der  ReichskatnmBrgirichts* 
adyocatm  und  Ptocuraiorm ,  ihrer  -  Schreiher  und  die 
Kammerbüttn  bitreffend  (S,  aSj  —  ^85.)  Sehr  richtig 
ift'  ß.  285  ili»  BenTeifkitng,  dafs  der  Gehalt  des  jedes^ 


maligen  Kammerrichters,    befonders  in  Rackficbt 
auf  die  Rftpräfentation  der  kaiferlich^n  Majeftät  ei- 
ne Co  präeminirende  Gröfse  vor  den  fiefoldw^en  der 
übrigen  Mitglieder    des   Kammergerichts    Erhalt« 
hatte;  doch  Rec.  kennt  Minifter  kleiner  Höfe,  dii 
mehrere  Taufend  Gulden  mehr,    als  der  Kammer- 
richter an  Celialt  beziehen,    dabey  noch  "vieJe  Natf 
ralemolumente  haben  und  doch  dsLS  kanrmergericbt 
liehe  Gehalt  für  zu  grofs  zu  halten  fcheinen.      Edel 
war  es  allerdings  vom  letzten  Kammerrichter  Rd- 
gersbergy   dafe  er  deji  dritten  Theil  feines  Gehalts 
zum  Jt^eftcn  d^r  unbefoldeteit  Cameralen  beftimmte; 
aber  arithmctifch- lacherlich  ift  es,  von  feinem    Ge- 
halt   auf    den   eine   Jiinreichende    Lebensfubfiftenx 
nicht   gewährenden    Gehalt   der  tXbrigön  ricViterli- 
eben  Pcrfonen   fchliefsen  zu  wollen.     36)  Vriedrick 
Carl  von  Mgfer^s   Settdfihreiben  d.  d.  Abrakamsfchooß 
im  Sfuni  p.  Chr.  n.  1807  an  Hn.  ^ofepk  Zinttly  itr 
ff^eUweisneit  Doctor,  beyder  Rechte  Lizentiaten  mndü' 
uigl.    Oberbaierfchen    twfgerichtsadvocaten^    dann  om 
Soh.  Nikol.  Fried.  Brauer  ^  bei/der  Rechte  Doctor  und 
Uroßherzogl.  Badenfchen   Geheimen  Rath  (S.  2^6  — 
294.)     Beyde  haben  bekanntlich  in  diefem  Jafcre  öfter 
das  Staatsrecht  des  rheinifchen  Bundes  gefchriebea, 
erftrer  unter  aller  Kritik,  tetztrer  zwar  ßn  und  wie- 
der auch  macchiavelliftifch,    aber  doch  fo,  dafs  er 
wohl  eine    eigene  Epiftel  und  weder  in  AbraVvams- 
fchoofs,   noch  auf  diefer  Welt,   die  Zufammcnttel- 
lung  mit  jenem  Doctor  der  Exphilofophie  verdient. 
Sehr  richtig  fa^rt  der  alte  Mo/er  ihnen  S.  291,  dab 
wenn  es  ihren  Schriften  nachgehet^    die  Untertha« 
"nen  in  ihrem  guten  Zutrauen  zu  ihrem  neuen  Ober- 
herrn irre  gemacht  Averden.     Mit  Zintel  will  er  hia« 
führo  nichts  mehr  zu  fchaffen  haben,'  da  felbft  Mo* 
Tes  und  die  Propheten  an  ihm  nichts  werden  ausrich- 
ten können,  (wahrfcheinlich  nach  dem  alten  Sprich- 
wort vom  Mohren);    an  Brauer  will  er  aber  nach- 
ftens  allein  fchreiben,  wahrfcheinlich  ober  einzelne 
Sätze  feiner  Beyträge,   wobev  er  das  manche  Gutf, 
was  fie  enthalten,   auch  wohl  nicht  Oberfehen  wird. 
31)  Nachricht,    was  bis   hleker  in  den  Großherzo^ 
Heffenfchen  reue»  Souverainitcitslanden  gefchekm  iß.  ( S. 
^95  -  300)  Neunzehn  Verffigunccn.  *  32)  Ueber  die 
Berechtigung   der   Ädvocaten    una    Procuratotreu    des 
Reichskammef^gericltts    zu    einem    EntfchHdr^uugsaus- 
fprtich,  (S.  300'— ^^3.)     Einen  kYirzen  Auszug  aus 
nei*,  unter  diefem"^  Titel  vom  Ausfchufs  dei^Aoroca* 
t'ert  und  Procuratoren  herausgegeben,   AbWäindiung 
mit  Noten  theils  des  Herausgebers ,  thefis  c/nes  A.u- 
dern.      R6c.  hat  über  diefe  ganze  Materie    i\\c\ity 
Gründlicheres,   Vollftändigeres  und  Erfcböpfen* 
rts  gelefen-,  als'  diefe  fehr  beberzigungs^-ertVieaÄr 
ten,    welche  das  Seichte,    Unrechtliche  und  Vo^ 
fchnelle   jener  AbTiandlun^mit  xinverkcniVbar  Eti» 
dei/z  an  den  Tag  legen*     Die  Advocatcn  und  Pro* 
cuy-atoren,  oder  Vielmehr  ihr  Ausfchufs,  befchrffnk* 
ten  fich  nicht   auf  die  Darlegung  ihrer  Entfcbädi- 
tungsberechti^ung,  fondpj*h*  arbeiteten  auch  im  Ge- 
heim an  dem  Plan  •  ihre  EntfehSA'gung' aus. dem  Be- 

foldungsbeuter  dpr  Miti;Ü|feder  des  Rjfmmcrgericht» 
•"^^*.'ji  •*■*>-  •**■  •**■  "*«••'•-«."         »  *     ztt 
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«u  erhalten;  letzire -erfuhren  diefes,  dsk  der  advoca- 
tifche    Abzogsplan   fogar  fchon   im  Geheimen  ge- 
druckt \yar,  und  vei:th^dieten  das/uum  cuique;  die- 
fer  Schritt  bewog  den  Awsichufs  zur  Herausgabe  der 
Abbandfang  i^ber  die  Berechtigung  u.  f.  w. ,    worin 
er  das  Factum  verdrehete  und  behauptete,    er  habe 
Cch  rtie  in  den  Officialbeutel  der  Affeuoren  einfchlei- 
bhcd' wollen,    diefe  aber   hätten    in  ihrem   Nach- 
trag der  Advo<?atnr  d!e  Eptfcbädigungsberechtigung 
ftrcidg  gcmatJht.     Diefer  Auffatz  commeatirt  diefe 
letzte  Schrirt  durch  treffliche  Noten,  welche   zei- 
gen, dafs  der  Ansfchufs  r-  denn  die  mehrften  ein- 
zelnen achtungswerthen  Männer  unter  diefer  ehf- 
wörrfigen  RJaffe  häben^  fich  diefen  Gedanken  nie  er- 
iaubf,  —  in  RttckGcht'auf  dIeTheilnahme  an  der  Be- 
/bldiing  der  KäramergerichtsmitgTieder  die  beliebte 
tomniunio'ftimaeva  Habe  geltend  machen  wollen,  das 
Collegium  aber  riui*  die  Schaalheit  und  ünrechtfer- 
tlgkeit   diefes    Beginnens    darplcgt,    keinesweges 
die  EntfchädiguDgsbefugnifs  felbft,   beftritten  habe. 
Allerdings  erfordert  es  die  Ehi*e  der  deutfchen  Na- 
tion, dafs  die  Advocaten  und  Procuratoren  entfchä- 
digt  werden ;  es  ift  aber  gegen  die  Ehre  der  Nation, 
dafs  diefs  auf  Koften  anderer  Individuen  und  ihrer 
viro hl  erworbenen  Kechte  gefchche;  der  Vorfchlag 
einer   folchcn    Ehremvidrigkeit  verdient    gerechte 
Mifsbilligiing  und   Verachtung.      Rec.   muls   es  je- 
dem, den  die  Sache  intereffirt,  und  wer  wäre  diefs 
nicht?  flbcrJaff^n,   die  gehaltvollen  Noten  felbft  zu 
Jeferi;    er  bemerkt  rfur  noch^  dafs  nach  den  öffent* 
lieh  bekannt  gemachten,  S'  300  in  extenfo  angeführ-^ 
ten,  Cruodfätzen  des  königl.  Baierfchen  Hofes  „die 
AdvocateA  ohnehin  nicht  als  Staatsdiener  angefehen 
\ref*den  können-"*    Doch  das  gerechte  und  vernünf- 
tige Publicum  hat  fein  Urtheil  ober  das  verunglöck- 
te  WagcfttTck,    in  fremde  Befoldungen  "auf  Roften 
der  berufenen  Staatsdiener  fich  einziifnhlejchen,  be- 
reits   zu    bcftimmt    ausgefprochen,    als    dafs*  i\ec. 
durch  weitere   Bemerkunt^en  ilber  feine    Rechtslo- 
figkeit  d»efe   Anzei^   verlängern  dilrfte,    obgleich 
daffelbe  eine,   freylich  nicht  ehrenvolle,    Ausnah- 
me  von  dem:    Nil  novi  fub  fole  macht  und  ffa- 
her     auch    jd     andrer    Hinficht     merkwflrdig    ift. 
Zur  Ehre  gereicht  es   übrigens  den  V^faffern  die- 
/es   Plan»,  dafs  ße    in,  ihrer   letzten  *t)ruck(chrift 
denfejbeii    nicht    mehi*.    wörtlich    und    aus dritcklick 
wederholen  t   fotidefn    im   All'gerfieinen    jht>e    Ent- 
fchädigangsberechti|[^ung     darlegen ,     von    welcher 
Niemand    inniger    überzeugt    iU    und    über    deren 
vollkommeae,     jeden   befriedigende,     das   Los   fo 
'WQrdliger  Manner  foilz  lindenulc,    RoalißruMg  fich 
Mwifs  fiiemand  mehr^ freuen  kann  und' wird,    als 
Aee,>   foweit  nämlieh  nicht  wieder  andre  dadurch 
be«]t)tr5chtlgt  werdipm     3^)  Königlich  Baier if che  Ver» 
otdnune  das  VerhHltniß  der  Forenfen  zur  Staatsge* 
watt   Mreffend,:vom   %itH  April   ^807.    (S.   133    — 

334)     34)    ^  (/»  ^'•'>^^-'    (S.  r?5)     35)    Verbejfe^ 
rmng  zweyer    Druckfehler  im  Villen  Heft)    S.  -  65. 

(S.  336.) 


NA  TURGESCHICHTK. 


Berliw,  b.  Schüppel:  Car.  Luäov.  fTdldenow  horins 
berolinenfis.  Falc.  5.  6.  7.  1807.  fol.  (la  Rthlr. 
lagr. 

Wir  beziehn  uns  auf  die  Anzeigen  der  vorigen 
Hefte  (A.  L.  Z.  1806.  Num.  la  )  und  bemerken  nur, 
rfafs  Zeichnung  und  Stich  in  den  letztern  Heften  im- 
mer fauberer  und  fchöner  werden.  Doch  fehlt  noch 
immer  die  Zergliederung  der  wefentlichcn  Charakte- 
re; auch  find' mehrere  nicht  genug  unterfchiedene 
Arten  aufgenommen. 

Im  fünften  Hefte,  tab.  49.  Ricinus  viridis» 
Vom  gewöhnlichen  nur  f ehr  fchwach  unterfchieden 
durch  die  mehr  gezähnten  als  gefaxten  Blätter  und 
durch  fechs  einfache  Staubfäden,  dje  gleichwohl  art 
der  Grundfläche  zufammen  hängen.  Hiedurch  nähert 
er  fich  doch  der  gewöhnlichen  Art.  Diefe  Unterfchie- 
de  hätten  dargeltellt  werden  möffen,  indem  felbft 
das  D'reylappige  des  mittlem  Lappens  der  Blättor 
fehlt,  welches  Rec.  auch  nur  feiten  hnt  wahrnahmen 
können,  tab. 50.  Clutia  claternoides.  tab. 51.  C7- 
folygonoides.  tab.  52.  Q.  daphnoides*  tab.  53. 
Heracteum  gummiferum  ift  unmöglich  etwas 
anders  als  eine  leichte  Abänderung  von  H.  atpinum. 
Es  ift  eben  fo  unwahrfcheinlich  dafs  diefe  Pflanze  das 
Ammoniak- Gummi  gebe,  wenn  man  gleich  die  Sa- 
men darin  findet,  als  man  das  OpocalpafufU  (ein  nar- 
kotifchcs  Gift)  mit  der  Myrrhe  verwechfeln  kann, 
der  es  gewöhnlich  beypemifcht  ift.  tab.  54.  Scrofu* 
laria  tyrata  aus  Portugal.  {Scr.  ebulifolia  Link)  mit 
Scr. fcmbucifolia  zwar  verwandt,  aber  unterfchieden 
durch  d\Q  traubenartige  Rifpe,  kleinere  Blumen  und 
durch  den  Mangel  längerer  Haare,  tab-  5^.  ScrofU' 
laria  t an a c et ifo l i a y  foliolis  oblongisificifo-devtatis^ 
aus  iN^ordamerika,  fehr  deutlich  unterfchieden.  [Hie- 
her crehort  ohne  Zweifel  Ser,  cretica  i.  Cluf.  hiß.  2, 209. 
xjndlScr.filicifolia  Miller]  tab  56.  Scrofularia  lu- 
cida.  tab.  57.  Scrof.  multifidoy  foU  bipinnatis^  pi«- 
nulis  acutis  incifo-dentatis.  tab.  5s.  Scrof.  chryfan^ 
themifolia  ift  Scr.fuffruticans  Fall,  und  Scr.  canina 
ß.  Sf.  pU  Die  VVurzelblätter  find  viel  breiter  und  viel- 
facher getheilt,  als  hier  vorgeftellt  ift.  tab.  50  Sta* 
ihys  ntolliffimai  der  St.  circinnata  ganz  ännlich, 
blofs  unterfchieden  durch  weniger  herzförmige  Blät- 
ter und  eine  ausgerandete  Oberlippe  der  Blume. 

Mit  dem  fechsten  Hefte  liefert  Hr.  ^.  eine  kur- 
ze Gefchichte  des  bot.  Gartens,  nebft  einem  Plane, 
aus  welchem  indeffen  erhellt,  dafs  von  25!  Morgen, 
die  der  Garten  hält,  nur  2|  Morgen  mit  ausländi- 
fchcn  Gewächfen  bepflanzt,  ein  Morgen  zur  Anzucht 
fremder  Hölzer  beftimmtift,  und  die  übrigen  2a 
Morgen  aitweder  ganz  wOfte  liegen,  oder  zu  Manl- 
beerpflanzungen  und  ROchengewächfen  benutzt  wer- 
den, tab.  61.  Ribes  triflorum  mit  R.  Cynosbati 
verwandt,  und  nur  durch  die  Glätte  der  Beeren  un- 
terfchieden.-  tab.  62.  Anthemis  rigefcens.  Die 
Blätter  find  faft  ganz  wie  bey  Fyretkrum  eorymbofum, 
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hipinnatifida  >  /StfWuiJ^  taneeolatis  afgutt  ferratis.  Das 
Vaterland  ift  dem  *Vf.  unbekannt;  es  ift  aber  Geor- 
gien und  Rec.  bat  die  Pflanze  fcfaoo  feit  fanf  Jahren 
irls  Anth.  caucaftca  gekannt,  tab.  63.  Stattet  fpa^ 
t  hui  ata  Disfpnt.  Die  Blätter  fehn  der  St.  auricnlat 
folia  ibnlich ,  aber  der  Schaft  ift  äftig.  Sie  kommt 
4uch  aus  der  Barbarey,  und  Rec.  hat  ue  im  mittlem 
Deutfcbland  im  Freyen  durchgewintert.  t«b.  64. 
AJpalatkui  kiffida.  tab.  65.  Ptectranthus 
parviflrus..  Der  Vf.  giebt  ihn  als  ^  an:  Rec.  hat 
ihn  feit  mehrern  Jahren  immer  nur  0  gefunden« 
tab.  66^  Galium  triflorum  ßSickaux.  fear  ausge- 
zeichnet, tab.  67.  After  humitit  fp.  pl.  tab.  68- 
Stillaria  Arenaria  fp.  pl.  tab.  69.  Geum  in- 
termedium  mit  G.  rivale  lehr  nahe  verwandt,  aber^ 
vorzflglich  durch  die  glatte  Granae  des  Samens  un- 
terfchieden.  tab.  70.  Helianthus  macrophyltus. 
(Rec.  findet  ihn  von  H.  moltis  zwar  fehr  unterfcbie- 
den,  aber  deftb  weniger  von  Ä  decapetatus,  nur  daf;5 
die  Blätter  grau  find,  tab.  71.  Caldafia  hetero* 
phylla  Humb.  ift  Bonplaadia  geminiflora  Cavsn.  ic.  6, 
53a.  tab.  72.  Viola  fororia  von  V.  Urta  äufserft 
wenig  yerfcbieden,  aus  Nordamerika. 

Im  fiehenten  Hef^e.   tab.  73.  Pancratium  ea* 

rihaeum  fp.pl.  von  P.fpedofwn  blofs  durch  die  nicht 
an  der  Grunafläche  verengten  Blätter  unterfchjeden. 
tab. 74  P afp at um  KoraJp.pl.  Xzh.'js.  Saxifra- 
ga'intacta  wQrde  Rec.  för  eine  Abart  von  S.  Ai- 
xoon  gebalten  haben,  deren  Kelch  durchaus  nicht 
immer  glatt  ift.  tab.  76.  Petargonium  fplendeni, 
peduncmis  JubbifloriSf  folüs  tripartitis,  laciniis  obovato* 
ßmneatis  profunde  dentatis,  utrinque  petiolis  ramulis' 
qui  mollifer  pubefcentiius ,  flmribus  peniandris.  tab.  77. 
Pet.  fragransj  nicht  leicht  von  P.  odoratißmum  zu 
vnterfcheiden ,  und  gewifs  nur  Abart,  tab.  -8-  Pet. 
eyuosbatifolium^  pedunculis  fubbißoris,  folüs  cor* 
datis  tritobts  denUUis  pitofisy  tobo  intermedia  trilobo 
(foliis  amnquelobis  wäre  kürzer  und  Tichü^et)  floribus 
pentanaris.  tab.  79.  Alchemitla  pubejcens  vom 
Kaukafus,  mit  A.  hybrida  fehr  nahe  verwandt,  und 
blofs  durch  fiebenlappige  unten  feidenhaarige  Blatter 
unterfchfeden.  tab.  80.  Catycanthus  Inevigatus 
ift  C  ferax  Mickaux,  durch  glatte  ßlijtter  von  C.  flori* 
ifii^ unterfchiecjeri.  tab.  gi.  Dichondra  argentea 
foliis  renifornübus  bafi  euneatis  apice  retufis,  utrinque 
fericeo*pubefcnttibus>  tab;  9^.  Rubus  laciniatuSy 
Joliolis  pinnatisy  fonft  dem  R.fruticofus  ähnlich,  tab/ 
83.  Maurandia  antirrkiniflora  Humb.  mit  ge- 
fchloffenea  oder  maskirten  Blumen,  fonft  der  M. 
Jmperflorens  ganz  ähnlich.  Aus  Mexico,  tab.  84.  Hy* 
drogloffum  japon^cum  ift  ^Lygodimm  japonicum 
Swartx. 

LstKio,  b.  Martini:  lUpftratiomes  plantarmu^  imper* 
feite  vel  uoi^um  eognitarmm ,  cum  eenturia  iconum. 
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recenfente  Petr.  Sim.  PaUail  Equ,  aar.    Fafc.  4. 
lab.  48  —  59' 

Wir   verweifed    unfere  Lefer  auf  die  Rec.  der 
vorigen  Hefte,  deren  letzteres  (Erg.  Bl.  1807-  Nura. 
17.)  angezeigt  ift.     In  diefem  Hefte  folgen   die  P<y 
tycnema,  Corifperma  und  Camphorofmen.     Pot^cne 
mum  arvenfe.  heifst  hier^.  viaticum.    .{Wozu 
diefe  Veränderung?)    /W.  srimacsumj  perattne  cae- 
fpüofum  fempervirens  y   foliis  ternatis  carinatis  ß&bf^ 
Uafis,  floribus  termimoHbus.     tab,  48.   Bey  Orenburf 
und  im  Lande  der  fcngarfcheu  Rirgifen.      Der  Vt 
fetzt  zweifelhaft  Camforofma  acuta  L.  hinzu ,    allein 
diefs  ift  Anthyltis  marina  Narboneufium  l^obeK  i^.    i, 
468;  und  eine  ganz  andere  Pflanze.      Pol.  mo^^an- 
drum  ift  fchon  bekannt.    Pol^Volvox  i(t  P.  trusih 
drum  PalU ft. Pol.  fibiricum,  annuum  pentamdrum  erf 
dum  tomentofo  -  glaucum^  folüs  amplexicauRbus  ranmfgf 
oppofitis  apice  »confertim  ßoriferisy  foUis  ehngatis.    Vx 
Camforata  Gmel.  fl.  ßMr.^j  t.  aj.  f.  i.,  und  wicbh 
häufig  am  Irtifch.     Fol.  brackiatum  ift  P.  cppofiti' 
folium  Fall.  it.    PoL  gtaucum-,  pentandrmm  proßra* 
tum  ramoßßmum  gtaucum ,   foliis  creberrknis  UrtH'^ 
compreffis.    tab.  5j.  54.  Auf  Salzboden  sn  der  WoU 
ga.     Poi.  craffifoliumy  pentandnm  annaam  rama* 
fifßmum  glabrum  9  foliis  camofts  cyliniside  ^  fioraUbns 
ovatis.  Am  kafpifchen  Meer.    tab.  55.  Pol,  /cUro« 
fpermum  ift  (chon  bekannt.     Camforofma  ftr* 
ennis   (C.  monspeliaca  L.)  C  ann^a  bleibt  noch 
immer  zweifelhaft,  indem  fie  eben  (o  gut  ein  Pol«« 
cnenmm  feya  kann*     Corifpermum  hfffapifMe 
adfincy     floribus    triandrts  pentandrisqme^    geholt 
fiewifs  nicht  zu  jener  Gattung,    obgleich  Rec,  aus 
Mangel    eigener    Unterfuchung    nicht    za   beftiob 
meft  wagt,    welche  Gattung  es  fej.      Üeberhanpt 
ift  zu  ^bedauern ,    dafs  durch  diefs  .nur  zu  ko(M)m 
Werk  die  Unterfcheidttng  det  behandeltea  Gattoi- 
gen  fo  wenig  erleichtert  wird. 


Leipzig  ,  b.  Böhme:  Eduard ^  der  ZMimg  dir  tk* 
tur.  Ein  Familiengemälde  vom  verfiffer  des 
Juftus  Graf  ^  von  Ortenburg.  Zwewttr  Theil 
1805.  238  S.  8.  (18  gr.)  fs.  die  Rec.  in  deii 
Ergänz.  Blättern  i8oa.  Num.  105.) 


■ 

Maobbbüko,  b.  Keil:  Magaxim  mtmr  fkft'  %utd  O 
fuaipredigtm  y   Tamf  -  md  JVmuredmt    Bncl0- 
tMknuHgtn  und  rndtrer  Utkunr  A$titsv»rtr^ 
TOD  C.  G.  Ribbeeh.  Zwuittr  Theil.   Zwewtt  Anf- 
läge.  1806.  VIII. u. 368  S.  8..(tRtUr.  8gr.)  (S.d. 
Rec.  in  den  Ergäoz.  Blittarn  igoi.  Num.  108) 
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ALLGEM.     LITERATUR  -   ZEITUNG. 


Donnerstags,    den    8*  October    1807. 


VERMISCHTE    SCHRITTEN. 

Hblmstadt  u.  Leipzig  :  Staatsarchiv.  (Herau??gege- 
bea  vom  Geheimen  Juftizrath  IJäberlin.)  Neunter 
Band  9  33  —  36ftes  Heft,  i&oa  u.  1803.  448  S. 
Si^hnter  Band,  .37  —  4oftes  Heft  1803.  400  S. 
Eilfter  Band,  41  -*  44ftes  Heft  1804.  492  S. 
Zwölfter  Baad,  45  —  48ftes  Heft.  1804.  440  S. 
Dreizehnter  fiaod,  »49  —  saftes  Heft.  1805.  448. 
S.  Fierzehnter  Band,  53  —  softes  Heft  450  S.  8* 
(  Jedes  Heft  10  gr. ) 

llie  Wichtigkeit  diefes  Archivs  wird  nas  entfchul- 
•*^   digen,  wenn  wir  unt  auch  bey  der  Anzeige  der 

gegenwärtigen  Hefte  deffelben  langer  verweilen ,  als 
cy  skndern  Zeirfchriften.     Drey  und  dreyßigßes  Heft. 
I.  Ein  Wort  Über  die  Befotdung  der  Staatsbeamten^  mit 
befonderer- Binßcht' auf  die  Kaifert.  u:id  Reichskammer ge- 
richtskanzUa/.     Gewifs  kann  die  Noth wendigkeit  ei- 
ner   verhaftnifsmäfsigeii   Erhöhung  von  *der  Befol- 
düng  der  Staatsdiener  in  unfern  Zelten  nicht  oft  ge- 
nug zur  Sprache  gebracht  werden,  da  diejgröfsten 
I*)achtheile  fflr  den  ganzen  Staat  daraus  enflpringen, 
wenn  deffen  Diener  nur  kammerlich  leben  mülien, 
wie  in  diefem  Auffatz  fehr  gründlich  gezeigt  wird. 
Was  übrigens  den  ehemahgen  Nothftand  der.K.  G. 
Kanzley  betrifft,    fo  ift   diefer   zu   allgemein    be- 
kannt,  um  uns  länger  dabey  zu  verweilen.    Unbe- 
kannt war  uns  dagegen  die  Ifr.  H.  mitgetheilte  An* 
Jage  zu  dem  vom  Kammergerlcht  unterm  5.  May 
I803.  an  den  Raifer  io  Betreff  des  fo  fehr  gefunke- 
nen  Matrikularwefens  erftatteten  Bericht,  worin  es 
um  eine  Gehaltserhöhung  (einer  Mitglfeder  änfuch- 
te.     III.  üebrnr  den  Handel  und  die  Mamufacturen  der 
Reichs/ladt  Nürnberg.     Noch  nirgends  haben  wir  den 
Verfall  diefer  Stadt  fo  anfchaulich  dargeftellt^  gefun- 
den, als  in  diefen  aus  actenmäfsigen  dem  fränkifchen 
Kr^is.  1794  vorgelegten  Angaben.  •    IV.   Votum  des 

fräjß.  Haufes  Schönborn  v.  23.  Febr.  1790^  als  beifmFrtin 
ifchen  Kreife  die  Rede  von  einer  Fruchtfperre  war.    Ift 
fegen  die  jeewöhnliehften  Vorurtheile  wider  die  Frey- 
eit  des  uetreidehandels  gerichtet,  die  felbft  noch 
in  groben  Dändern  tiefe  Wurzeln  gefchlagen  haben. 
,  V.  Verordnung  wie  es  mit  der  Befetzung  der  StaaUäm- 
terinder  Qraffchaft  Caßell  zu  kalten  von  10.  Sept.  1797. 
VI.  Muß  der  Öefitzer  eines  weltlichen  dekfihen  Reichs^ 
^rgänzuugsblätter  zur  A.  L.  Z.  1807. 


landes  wenigflens  Reichsgraf feyn?  Die  ganze  Frage  (die 
natürlich  verneinet  wird)  hätte  mehr  auf  die  Reichs* 
ftandfchaft  wegen- eipes  Reichslandes,  als  auf  den 
Befitz  deffelben  foUen  bezogen  werden,  wie  fchon 
die  Veranlaffung  zeigt,  die  darin  beftand:  dafs  dem 
Freyherrn  von  Bömelberg,  welchem  die  Reichsherr- 
fchaft  Gehmen  im  Jahre  1800  anheimgefallen  war, 
und  der  defshalb  in  das  weftphälifche  Grafencolle- 
gium  aufgenommen  zu  werden  wünfchte,  angedeu* 
tet  wurde,  fich  zuförderft  um  die  Ertheilung  der 
Graf^nwQrde  bey  dem  kaiferlichen  Hofe  zu  hemQ- 
hcn.  Vn.  Merkwürdiges  Mcmifeß  des  jetzt  regieren* 
den  Grafen  von  ÜJenburg-  tVächtersbach.  Enthält  ei- 
ne Sentenz  in  propria  caufa  und  die  auffallendften 
Grundlatze  über  d\B  landesherrliche  MacfatvoUkom* 
menheit  gegen  die  Untertbanen. 

Vier  und  dreyßigftes  Heft.  L  fVarum  wird  jetzt 
Kurmainz  erhalten  und  Kurtrier  und  Kurköln  feculari* 
firt?  Die  Frage  wird  durch  Anführung  der  wich- 
tigen Vorrechte  beantwortet,  die  erfterm  nach 
der  Rclchsverfaranj»  zuftai»den.  JI  Reichthum  der 
vom  Kaifer  ffofeph  IL  aufgehobenen  Klößer.  Er  wird 
fiber  51  Millionen  GuKlen  an  Capitaiien  berechnet, 
»die  de<n  Staate  zufielen ,  ohne  die  erfparten  und  ge- 
wonnenen jährlichen  RevenOen  von  2go,ooo  Gulden, 
lll.  Beytrage  zur  Kenntniß  des  deutfchen  Ritterordens 
und  zur  Statißik  des  Hoch'  und  Meißerthums  in  Fran* 
ken.  Die  Bevölkerung  des  letztern  wird  zu  25000 
Seelen  berechnet ,  und  deffen  jährliche  Einkünfte  zu 
300,000  fl.  IV.  Die  Atpenßraße  übet  dem  Simplouy  ge* 
dacht  vom  Julius  Ccifar  (de  hello  Gallico  IJb.  3.  Cap. 
I.J  und  ausgeführt  von  Bonaparte.  V.  Merkwürdige 
Correfpondez  zwifcheu  den  Prinzen  Ludwig  Eugen  und 
Friedrich  Eugen  von  /fHrtemberg  mit  ihrem  Bruder, 
dem  regierenden  Herzog,  lind  dm  Herzogt.  Geheimen* 
rathscoüegioy  die  Finams^zerrüttungen  im  Sfahr  1777 
betreffend.  (  Fortgefetzt  H.  35.  L  )  Den  Inualt  deriei- 
ben  giebt  der  Herausgeber  felbft  auf  folgende  Art 
an:  „  Apanagirte  Prinzen ,  die  aber  präfnmtive  Lan- 
desnachfolger find,  fetzen  den  Chef  cfes  herzoglichen 
Haufes  über  feine  Kammerwirtbfchaft  zu  Rec^,  und 
machen  dem  GeheimenrathscoUeeto  bittere  Vorwür^ 
fe,  das  anfangs  mit  eventueller  Mnifuim  auf  diekai- 
ferlicbe  Protection  Ebrenerklärunff  venangt,  nach- 
her aber  fich  in  feine  Unfchuld  ura  gutes  ^Uewiffen 
einhüllt  und  von  der  Zeit  GerechtigKeit  erwartet.** 
Ffffff  VL 
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VI«  Int^eß^utes  Memorial  des  kaiferl.  Reichshofraths 
an  Kai/er  ffofeph  IL  wegen  jlnszahlung  der  Befoldung 
in  baarem  ueUe ,  und  nicht  in  Banknoten.  Ift  in  einem 
fahr  freymüthigen  Tone  gefchrieben.  VII.  Anthen* 
tifcke  flatifiifche  Angaben  y  über  Einnahme^  Ausgäbe  und 
Kriegsflaat  der  Oeßreichfchen  Monarchie,  aus  dem  Sah" 
re  1777-  Die  EinDahme  wurde  zu  52^823,693  n.  be- 
rechnet, die  Ausgabe  zu  51,100,377  fi. ,  wovon  der 
Rriegsftaat  der  zu  243>9I7  Köpfen  anireseben  ift, 
über  die  Hälfte  verzehrte.  FIIl.  Lord  Ne^bn  im  ^- 
achimsorden  der  Grafen  von  Leiningen  Weflerburg. 
Enthält  eine  kleine  Spötterey,  die  aber  eine  febr 
ernftliche  Rüffe  von  d^m  Freyherrn  von  Ecker  und 
Eckhofen  nach  fich  zog.  (S.  H.  46.  Nr.  IV^)  IX.  Neue 
Art  die  Todesjlrafen  in  einem  Gejetzbuche  zu  belHmmen^ 
von  Feuerbc^ch^  Fragment  einer  Kritik  des  Klmfchrod^ 
fchen  Entwurfs  zum  Ba^refchen  Criminatgefetzbuch. 
Betrifft  die  dafelbft  f  129.  enthaltne  Vorfchrift, 
nach  welcher  die  Todesftrafe  eegen  Hochverräther 
Mörder,  Todtfchläger,  Aufruhrer  und  Brandftifter 
nur  dann  foU  erkannt  werden,  wenn  Verbrecher 
diefer'Art  in  Gefänraiffen  und  ZuchthSufern  nicht 
fo  bewahrt  werden  Können,  dafs  dadurch  die  nahe 
Gefahr  entfernt  wird ,  fie  möchten  fich  in  Freyheit 
fetzen  und  folche  Verbrechen  noch  ferner  begehen. 
X«  Revenüenertrag  des  Herzoglich  Sachfen  ^  Coburgi- 
fchen  Hanfes  nach  fechsjährtgem  Durchfchnitt:  Die 
Summe  wurde  nach  Abzug  einiger  aufserordentli- 
chen  Einkünfte  zu  84*25^  Rfhlr.  berechnet. 

FUnfund  dreyfligfles  Heft.  II.  Kurpfälzifche  Fer- 
Ordnung,  die  Auflofung  des  geißlichen  Raths  betreffend 
Vom  6.  Oct.  ig02.  Die  Geichäfre  deffelben  wurden 
theils  unter  die  drey  Landesdirectionen  vertheilt, 
theils  einem  nie.u  angeordneten  jGeneral  •  Schuldirec- 
torio  und  Adminiftrationsrathe  der  Kirchen  und 
frommen  Stiftungen  übertrage^.  III.  Ueber  die  Siim^ 
munß  der  Einwohner  der  zur  Entfchädigung  beßimm* 
ten  Jecularifirten  Länder.  (Auszug  eines  Srhrfeibens 
vom  14.  Oct.  1802.)  „ Nirgends. (fagt  der  Vf.)  habe 
er  uÄter  dem  .Volk  über  die  beVorftebende  grofse 
Veränderung  ungeftümen  Widerwillen,  Schaden- 
freude und  voreiligen  Tadel  gefunden."  Der  Her- 
ausgeber beftätigt  dicfe  Bemerkung;  doch  erwähnt 
er  zugleich,  dals  er  bey  einer  fpätern  Reife  in  diefc 
Länder  nicht  mehr  die  anfängliche  Zufriedenheit  ge- 
funden  habe,  woran  wohl  hin  und  wieder  hefonders 
die  lange  Dauer  der  zum  Theil  ftarkeo  militärifcfaen 
Einguartirung^  Schuld  feyn  mochte.  IV.  Ueber  den 
JnU'Dißrict.  Die  grofse  politifche  Wichtigkeit  deffel- 
ben für  Oeftreich  wird  aus  einleuchtenden  Gründen 
gezeigt.  V.  Die  Poßgeheimniffe.  Aus  einer  Abhand- 
lung die  unter  diefem  Titel  zu  Leipzig  iSo.^.  erfcbien 
und  Regeln  enthält,  welche  man  beym  Reifen  und 
bey  Verfendungen  mit  der  Pöft  beobachten  mufy,  um 
Verdrufs  und  yerluft  zu  vermeiden.  VI.  Renuncia* 
tionsurkundedesFUrßen  zu  Neuwied  auf  dieLandesre* 
giermg,  Diefe  im  Sept.  1802.  ausgeftellte  Urkunde 
ift  fchon  deswegen  merkwürdig,  weil  fie  allen  bis- 
herigen über  die  Regierung  des  Fürften  entftandnen 
Zwiitigkeiteo  ein  Ende  machte  j  auch  verdient  es  ei- 


Dige  Aufmerkfamkeit ,  daCs  darin  i.  der  Erbprinz 
emancipirt  und  2.  die  Ehe  zwifchen  dein  Ffirftea 
und  femer  Gemalin  aufgehoben  wird.  Üebrigeos 
findet  man  die  von  dem  Fürften,  angegebenen  zoia 
Theil  ziemlich  fonderbaren  Beweggründe  feiner  I 
Verzichtleiftung  H.  44.  Nr.  VL  m  MerkwinUg 
Reichshof rathsconctufa.  die  wider  ätn  FUrßen  vem  Saln 
Kyrburg  wegen  angeblicher  falfiker  Banknoten  verhänge 
te  ünterfuchung  betreffend.  Der  König  von  Oane- 
mark  als  Herzog  von  Holftein  erhielt  hierdurdi 
Commiffioil  zur  Unterfactiunfr  der  Sache  und  £ifl« 
fendung  der  Acten  mit  gutachtlichem  Bericht. 

*  Seclis  und  dreußigfles  Heß.    1.  Ueber  die  vier  mü 
Frankreich  Vereinten  Departements  auf  dem  linken  Sheith 
itfer,  deren  Handel  und  die-Rheinzölle.     Eise  ,XJeber- 
fetzung  der  zu  Paris  unter  dem  Titel:    Mimenre  für 
tes  quatre  departements  rtunis  de  la  rive  gauche  A 
Rkiuj  für  le  commerce  et  les  douanes  de  ce  jteuve,  ftf 
^.  §f.  Eichhoff,  Idaire  de  ta  ville  de  Bonn  berMos- 
gekommenen  Schrift,  wovon  die  Fortfetznng  St.  $7. 
Nr.  IV.  und  St.  38.  Nr.  I.  geliefert  wird.    Der  Zweck 
des  Vf.  war:    die  Aufmerkfamkeit   der  Hegieraag 
auf  die    vier  neuen   Rheindepartemeof^  zu  leiten. 
Befonders  fuchte  er  fie  von  der  Nothwend!^lrarr  zu 
überzeugen,    eine  Commiffion  der  bey  dem  Rhein- 
handel intereffirten  Kaufleute  zu  verordnen,  wel- 
che die  Grundlage    des  Tarifs  der  Zölle  und  ^n^ 
drer  Einrichtungen  bey  der  Rheinfchiffl^rt  vorbe- 
reitete, wie  auch  der  in  dem  kanftigen  Handelsver- 
trage  zwifchen  Frankreich  und  Deutfcbland  feftzu* 
fetzenden  Stipulationen.    II.  Ueber  die  muthmaßlickn 
Folgen  der  jetzigen  Veränderungen  der  deutfche»  Staats- 
verfaffung.     Ift  aus  der  bekannten  Abhandlung  über 
den  iranzöfifch.ruffifchen  EntfchädigungsplaQ  nzot 
gen.      III.  Entwurf  einer  Verordnung  des  Oben^siKi' 
fchen  Kreifes  gegen  Vagabi^nden^    Diebe  und  RSnber^ 
In  einer  Anmerkung  wird  erwähnt^  dafs  das  Entfcbv 
digungswefen,  Wodurch  fo  manche  angefangene  ge- 
meinnützige Oefchäfte  in  ihrem  Fortgange  gehemmt 
wurden,  dt^  Obprrheinifchen.Rrcis  verhindert  b^ 
he,  die  letzte  Hand  an  diefen  von  dem'  heffen-raf« 
felfchen    Rreisgefandtenj  von    Adterflycht   abgefafs- 
ten  y  und   von   einer  hierzu    ernannten    Deputation 
des  oberrheinjfchen   Kreifes  genehmigten   Entwurf 
zu  legen.     IV.    UebeY  die  Einberufung  neuer  an  doj 
Reichskamnterjgericht  prHfentirfer  Affefforetu    Schon  in 
diefem    Aufiatz  wurde  der  Rath  gegeben:    vor  der 
Hand  die  Einberufung  neuer  AffelToren  auszuretzevi^ 
deffctn  Zweckmäfsigkeit   fich  hoch  mehr  durch  die 
neueften  Verinderudgen  unfrer  StaatsverfafTunc;  bt* 
wahrt  hat.       V.    Das  Osnabrückfph  Doniheipitel  J^ 
fchließt  durch  Mehrheit  der  Stimmen  ^   daß   es    «Iftt 
dem'  Landesflirßen  9  noch  dem  ihm  vorgefetzten  RidAtr^ 
noch  dem  kaiferl,  Reichshofrathe  pariren^  will.     Der  au! 
(\Qm  Titel  erwähnte  Schlufs  billigte  cfie  zum  Nach- 
theil  der  Gläubiger  eines  Capitußren  vorgenomme- 
ne Refignation  einer  Domprabende ,    tM%wohl  diefer 
Fall    fchon   vorher,  auf  die  cnlßefi[engefetzte  Weife 
durch  landesherrliche  ond  kai^llche  AusfprQcbe 
entfchieden  war.    VI.  Falitifche  Ländkarts ^  oder  jfbbil* 
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äung  des  gegenwärtigen  fiMiehm  und  patitifchen  Zu'^ 

ßandts  einer  Repubtik^    Diefe  Karte,  die  felbft  nach- 

gefehen  wercten  mufs,  darfte  jetzt  fcfaon  in  mancher 

Uinficht  eine  Veränderung  leiden.      VII.   H^amung 

dem  'de%tfcktn  Reiche  nichts  mehr  zu  creditiren,  unä  fich 

um  dajfilbe  nicht  nkehr  verdient  zu  machen.      Verein- 

la£s»t  durch  eme  unbefriedigte  liquide  Forderung  des 

K..  K..  Oberiten  von  Wimmer  an  das  Reich ,  weffen 

Liefemngea  an   die  Reidhsarmee  und  der  Verpfle'^ 

?;ung  der  beyden  Feftungen,  Mainz  und  Ehrenbreit- 
tein  von  950,699  fl.  VIII.  Etwas  über  dfn  Elsflether 
Wafferfioü.  Der  Hauptzweck  deffelben ,  der  aus  der 
Oefchichte  gezeigt  wird»  war  diefer:  dafs  |er  zur 
Anlegung  und  Erhaltung  der  wegen  der  Wafferfchä- 
den .  nothwendigen  Deicne  verwendet  werden  follte« 
Einige  Berichtigungen  dief6s  Auffatzes,  worin  befon« 
ders  erwiefen  wird:  dafs  durch  das  kaiferlicbe*  Pri« 
vllegium,  welches  jenen  Zoll  begröndete^  den  Un<^ 
terthanen  des  Herzogthums^  Oldenburg  ihre  Deiche 
laft  nicht  abgenommen  wurde,  findet  man  H.  1)9. 
N.  X.'  IX.  IVeiferj  den  Schweizern  ertheitter,  cibeir 
von  diefen  unbefolgt  gebliebener  Rath.  Diefer  fchon 
.J797  ertheilte  Kath  befteht  darin:  dafs  die  regleren- 
den Familien  felbft  in  den  ariftokratifchen  Cantons 
eine  Veränderung  der  VerfalTung  bewirken  follten. 
Ob  die  Befolgung  deffelben  viel  würde  geholfen  ha- 
ben, könnte  man  wohl  nach  den  .eignen  Aeufserun- 
Jren  des  Ratbgebers  bezweifeln.  Denn  fagt  ef  nicht 
eibft:  der  Sturz  der  ariftokratifchen  Regierung  ift 
stuob-  wegen  der  Meinung  befchloffen,  dafs,  in  der 
Schweiz  Schätze. zu  finden  find  und.  dafs  diefes  Land 


&nigL  Preußifchi 
ein  defshalb  «n  das   G^neraldirectorium  erlaffener 
Befehl  Vom  23.  Nov.  igo2- 

Silben  und  dreyßigftes  Heft      I.    Bericht  des  ift- 
terimißifchen  Magiflrats  zu  Qoslar ,  auf  oft  wteHfrhol-^ 
ien   Befehl   der   köngL  Organifirnnpscommijfiony    üb^ 
den  vorigen  und  jetzt  verbejferten  Zußand  des  Goslar^ 
fchen  Stadtwefens ,  in  Vergleichung  mit  dem  neufleny  be- 
fonders   in  Betracht  der   Finanzen,      Der    ehemalige 
traurige  Zuftand  des  Goslarfchen  Stadtwefens  Wird 
mit   den    iebhafteften   Farben   gefchildert.      Unter- 
andern  hei£st  es  S.  5  u.  f.   „.Juftiz   war  in  Goslar 
gar  nicht  zu  finden.     Ond  wenn  ja  eine  Aa  war,  ft> 
ward    fie  änfserft 'fchlecht ,     immer  parteyifch  und 
nur  gegen  baarc   Bezahlung  verwaltet    —     Schon 
lanee  hatten  die  öffentlichen   Gaffen  aufgehört   zu 
zameo.  —    Die  Verachtung  in  welche  die  unglück- 
liche Stadt  Goslar  durch  das  Uowefen,   das  in  ihr 
getrieben  wurde,  gerathen  war,  wuchs  mit  jedem 
Tage  bey  allen^  Nachbarn.      Man  mufste  fich  fchä- 
men  auswärts  zu  fagen,    dafs  man  ein  Gosiarfeher 
BOrg^,  und  noch  mehr,   dafs  man  ein  Goslarfches 
Ratbsglied  fey/'    Alles  diefes  bat  fich  fchon  feit  ei- 
niger Zeit  ganz' geändert,  und  es  iftzu  wdnfchen 
und  zu  honeuy  dafs  diefe  ehedem  fo  blohende  Stadt, 
einen  neuen  Flor  erlangen  werde.     II.   Contraß  der 
potitifchen   VirhäUkiffe  Frankreichs  zu  dem  heil.  rUm. 


Reiche  de\ttfcher  Nation  in  den  fahren  1552  und  igos. 
Eine  for  unfre  Zeit  intereffante  Erinnerung,  dafs 
Frankreich  durch  den  Paffauer  Vertrag  mit  feiner 
beabfidbtigten  Einraifchung  in  die  Religionsfrledent» 
angelegenneit  ganz  abgewiefen  wurde.  '  IlL  fTios  - 
*wird  aus  Deutjchtand  werden?    Das'  Refultat  diefer 

Eolitifcben  Prophezeiung,  die  jetzt  fchon  der 
[auptfache  nach  in  FrföUung  gegangen  ift,  befteht 
darin:  „dafs  fich  die  deutfcbe  neichsverfaffung 
felbft  Oberlebt  hat,  daß  es  nur  einer  wntern  politi* 
fchen  Verwicklung  bßdar/y  um  jedes  zürfickgebliebeoe 
Intereffe  durch  die  Aufopferung  der  ImmediatSt  der 
mindermächtigen  FQrften  und  Stände,  durch  die 
Secülarifirung*  der  Befitzungen  des  Erzkanzlers  und 
^der  Ritterorden  der  heil.  Maria  und  des  faeil.^  Johitn^« 
ness  durch  die  Mediatifirung  einiger  [foUte  wohl  hei- 
fsen  der  noch  übrigen]  Reicfasftädte  friedlich  auszo« 
gleichen  und  das  deutfche  Reich ,  auch  dem  Namen 
nach,  in  der  Lifte  der  europäifchen  Staaten  ver«^ 
(cb winden  zu  laffen.  V-  Bemerkungen  über  das  Frlin*  ^ 
kifche  Kreisnilitairwefeny  mit  Blicken  at^  den  zerrütte^ 
ten  Reichswehrfland.  Unter  diefer  Rubrik  werden 
gutachtliche  Bemerkuncen  eiqes  fränkifchen  Kreis* 
gefcfaäftsmannes,  des  Herrn  AffifVenzraths  Knapp 
niitgetheilt,  welche  dem  Herausgeber  zu  eine'r  be- 
tracntung  Anlafs  geben ,  die  cl^r  bey  dem  vorigen 
Auffatz  anjg^efahrten  ähnlich  ift.  VI.  Revenüenetat 
der  Graffchaft  Limpurg  in  Franken  Sontkeim  und 
Schmiedeifejfdfchen  Antheils.  Der  gegenwärtige  Etat 
giebt  allei^von  den  beyden  genannten  Antbeilen 
der  Graffchaft  eilf  TheiHiaber  an,  die  fich  natürlich 
mehr  um  die  Beziehung  ihrer  Revenuenguote,  als 
um-  die  Regierung  des  Landes  bekümmern. 

Acht  und  dreyßigßes  Heft.      IL  Kaiferlkhe  Laude' 
mialgelder  in  Deutfchland  und  Italien ,  und  großer  Ver^ 
lufl  den  der  Reithshofrath  daran  leidet.    Innerhalb  der 
letzten  18  Hegierungsjahre  Kaifer  Karl  VI.  beliefen 
^fich  die  Laudemialgelder  auf  953,212  fl.  und  ein  An- 
riieil    davon    betrug    jährlich    2787  fl^     Schon    feit 
Franz  1,    aber  erlitt  oiefe    beträchth'che   Einnahme 
fowohl  durch  die  bekannte  Verordnung  der  Wahl- 
Capitulation,  die  ^ine  Einfchränknng 'der  LaitdemiaL 
fälle  enthielt,  als  auch  dadurch,  dafs  die  Belehnung 
der   meiften    altfQrftliehen  Häufer  ins^  Stocken  ^e- 
rietb,  einen  beträchtlichen  Abgang.      III.   Von  der 
Steuerfreiheit  des  kaiferl.  Rüchshofraths  und  der  Reichs^. 
kanzleu.      Gegenwärtiger   Auflatz  ,wurde    dadurch 
veraniafst,  dafs  unter  der  Kaiferin  Maria  Therefia 
Anforderungen  an  das  Perfonale  des  Reichshofraths 
und  der  Reicbskanzley  wegen  der  Intereffenfteuer 
gemacht  wurden.      Doch  ift  daffelbe  im  Befitz  der 
Steuerfreyheit  geblieben.    IV.  Ueber  die  zu  Frankfurt 
am  Maynmit  aen  dortigen  kathoti fchen  geifilühen  Stif* 
iem  und  Klößern  vorgegangenen  Veränderungen,    Eiu 
Schreiben  vom  12.  Fbr.  1803.    Der  Frankfurter  Magf* 
ftrat  wird  hier  fehr  gründlich  gegen  den  Vorwurf 
vertheidigt,  dafs'^er  mit  Aufhebung  der  ihm  an^ 
wiefenen   Stifter  und  Klöfter  zu  fcfanell  verfahren 
fev.      Auch  wird,  derfclbe^wegen  einer  andern  Be- 
fcnwerde  in  Schutz  genonsmen^    düe  darin  befteht: 

dafs 
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daCs  er  einem  feiner  katholifchen  Borger  die  Aufnah- 
ivie  unter  die  ordentlichen  Advocaten  der  Religion 
wegen  verfagte.  V.  lieber  die  Schweiz  und  ihrneußes 
JBundijfyßem.  Der  Vf.  diefes  Auffatzes  ift  fehr  für 
die  Buiidesacte  vom  13.  ;Febr.  1303  eingenommen. 
Unter  andern  behimptet  er:  dafs  darin  den  WOn* 
Xchen  der  Nation  foviel  nachgegeben  fey,  als  das 
Wohl  einer  Conföderation  seftatte,  wenn  ein  Punct 
der  Einheit  thätig  bleiben  Tolle,  den  das  Ganze  er* 
fordre.  Nirgends  wQrde  Staatstfaeorien  zu  Liebe, 
der  wahre  National  •  und  Localcharakter  der  Schweiz 
verkannt  und  auf^^eopfert.  VI.  Neufies  Beyffiel  des 
Stolzes  dir  päpJUtcken  ITurarchiey  fetbfi  in  Frankreich. 
Aus  dem  Abfolutioos  •  und  Dispenfatioosdecrete  des 
Gardinallegaten  Caprara  zu  Paris  für  diejenigen  neu- 
en Bifcböfe  in  Frankreich,  die  ohne  die  Eiofetzung 
des  beil.  Apoft  Stuhls  Bifcböfe  gewefeo  ßnd  vom  4. 
April  1802.  VII.  K^rkung  der  durch  Frankreich  und 
Rußland  mehrem  deutfcken  Reichfiänden  ertlteilten  Ap* 
peilationsfrivitegien.  Sowohl  aus  einer,  Rurbrauo- 
fcbweigilchen  Verordnung  tut  das  Hochftift  Osna- 
brück, als  aus  einer  Pfalz  •  Bayerfchen  für  die  nen- 
erworb^en  Befitzungen  diefes  Haufes  in  Franken 
wird  gezeigt:  dafs  man  in  Anfehung  diefer  Privile- 
gien von  den  gewöhnlichen  Regeln  abgewichen  fey, 
nach  welchen  i)diefelbe  nicht  eher  wirken  konnten^ 
als  bis  fie  vom  Raifer  ertheilt,  in  der  Reichskanz- 
ley  expedirt  und  den  Reichsgerichten  infinuirt  wa- 
ren;  2)  alle  vor  diefer  Infinuation  bey  ihnen  ange- 
brachte Sachen ,  fobald  nur  ein  Oecret  darin  ergan- 
gen war,  dafelbft  endlich  entfchieden  werden 
xnufsten. 

Neitn  und  dreußigßes  Heft,  I.  Riglmmt  über  äU 
Vsrthiitung  der  GefckHfte  zwifchen  den  Landescollegien 
in  den  Preußifchen  Entfchädigungsländern  (|vom  a. 
April  1803.)  Zur  AusObung  der  obcrften  laades- 
herrlichen  Gerichtsbarkeit  wurden  Ri^erüngen  an- 
geordnet, zur  Beforgung  der  übrigen  Staats^^^efchäf- 
te  Kriegs  *  und  Domainenkammern.  II.  S/brkt^ür» 
dige  ReUhskofrathserkenntniffe.  Die  ehemaligen  hier 
mitgethellt^n  Erkenntniffe  enthalten  jeinige  nicht  un- 
wichtige Beyträge  zum  reichsritterfcbaftlichen 
Staatsrechte;  unter  andern  bcftätigen  fie  den  Satz, 
dafs  den  reichsritterfehaftlichen  Ortsdirectorien  ei- 
ne proviforifche  Gerichtsbarkeit  über  die  iVlitglieder 
der  Reichsritterfchaft  zuftand.  Die  erfte  Fortfetz- 
ting  aher  (H.  40.  Nr.  I.)  betrifft  das  Verbältnifs  zwi- 
fchen dem  Landeshefrn  und  den  Staatsbeamten,  und 
zeigt  insbefondre;  dafs  der  Reichsbofirath  einen  ord- 
nungswidrig abgefetzten  Diener  in  der  Regel  voll- 
ftändig  reftituirte.  Auch  bezieht  fich  auf  jenes  Ver- 
hältnis der  H.  46.  Nr,  V.  befindliche  Rechtsfall, 
ßie  zweyte  Fortfetzuo^  (H.  4g.  Nr.  II.)  giebt  ein 
neues  Beyfpiel:  dafs  fich  der  Kaifer  für  den  alleini- 
gen Richter  in  Sachen  hielt,  welche  die  deutfche 
Adelswürde  betrafen  j  und  liefert  eine  merkwürdi- 


ge  Gränzfcheidung  der  pSpftlichen  Gerichtsbarkeit 
in  Clauftral  und  DifciplinarlEachen ,  von  der  kaiferii- 
chen  Jurisdiction  in  temporalibüs  bey  ünmittclbarec 
Aus  der  dritten  Fortfetzung  endlich  (H.  47.  Nr.  L; 
wellen  wir  nur  die  nachdrücklichen  von  Erfolg  be^ 
gleiteten   Infinuata  des  Reiofaishofraths  an  erbländ 
fcbe  Stellen,    und  die  nicht  nnwicfatigeo  Igirkeno 
niffe  deffclben  in  iUliärtYchen  Sachen,  aaszeicbnea 
HI.  Merkwürdiges  [Hcffen.  CaffeJfchesJ   tf^erbers^ 
tnent.    IV.  Bevölkerung  der  vier  WetttheUe.     Aus  dea 
Nationalalmanacb  för  Frankreich  auf  das  Jafar  XL 
y.  Ueber  die  Verfajfung  des  Peußifchen  Staats.     Ent- 
halt  eine  gute  Ueberücht  der  Preufsifchen  Landes- 
collegien und  Staatsbteamten^     VI.  Ueher  (is#   Btybt' 
Haltung  der  Bettelmönchs.    Es  werden  die  Nacbtheib 
bemerkt ,  die  daraus  entftehen  würden ,    wenn  ma 
in  den   EntfchädignngslSndern,    wie  in  einiges  d^i^ 
fentlichen  Blättern  l^hauptet  wurde,     die    Bettd- 
mönche  heybebalten ,  und  nur  die  fundirteo  Kldfter 
anfHeben  wollte.    VII.  Sonderbares  Bey^tist  uml/mh 
derbarer  Beweis  der  Toleranz.    VIU.  Jm^  tm  JUckS' 
ßand  aufKoßen  des  getneinen  IVefens  ein  Sckasejjrietkaets 
bauen?     Es  wurde  diefes  dem  Mngiftmt  Ja  Frmk- 
fürt  am  Mayn  durch  ein  ReichshofraibserkenAto/ür 
vom  8-  Jan.  177&  verboten.    IX.  Erfnündß  des  ktd^ 
ferl.  königL  Hofes -ZU  feiner  Unterhaltung  km  ^okr  1704.  ^ 
Wird  zu  49234,300.  fl.  angefcblagen. 

Vierzigßes  Heft.  11.  Ueber  die  äUeru  Bnssthmh 
gen  des  fürfllichen  Himfes  Naffim^Saarbrüekim  mm  eine 
Virüflimme.  Schon  nnter  dem  Reifer  Leopold  macb- 
te  diefes  Haus  einen  Verfuch,  den  bemerkten  Zweck 
zu  erreichen ,  erhielt  auch  die  günftigften  Verficbe- 
rungen  des  kaiferlichen  Hofes,  und  der  beyden  ho- 
hem reiqhsftändifchen  Colinen ,  konste  ihn  aber 
gleichwohl  nieht  erreichen.  Aefanüche  Verfncbe 
wurden  zwifchen  1776  —  1784  wahrend  des  beJumB* 
ten  Grafenftreits  gemacht.  Auf  ietztre  beziebeo 
fich  einige  hier  mitgetheilte  Staatsfehriften    UE.  Jfaf 

SßeU  das  Oeßrekhfche  MÜtUSr  zu  Anfang  d.  a.  17(0? 
as  Refultat  der  hier  mitaetheilten  Bereontung  ilt 
20,935,741  fl«     IV.   Verordnung  d^  KurfMUss  In- 
kanzlers,  die  Organifatian  feines  KurfieuUes  betreffisit 
vom  18  Jnl.  1803.     Wird  den  meitten  unfrer  Lefer 
,  fchon  aus  andern  Öffentlichen  Blättem.bekimnt  feyo; 
zur  Erläuterung  aber  dienen  einige  (H.  49,  lir,  IV. 
u.  H.  4).  Nr.  1.3  mitgetheilte  Refcripte.     V.  Mtefter' 
hafte  §everfche  Verordnung  ^  die  Prüfung  der  Ctmdiäa- 
ten  der  Rechtsgetehrfamkeit  betreffendy  vom  j-Sem.  1803. 
Obwohl  diefes  G^etz  viele  zweckmflsige  Vottcbri^ 
ten  enthält,  fo  möchten  wir  es  doch  nicht  oVioeEi^ 
fchränkuog  als  mufterhafk  empfehlen :  fo  kenn  ari^ 
B.  manchen  Nacbtheil  bewirken, -dau  unter  im^ 
rilJtifchen,  die  Theorie  betreffendep  CoUegien,  öft- 
ren Anhörung  der  Candidat  befcheinigen  mnfs«  bWs 
die  Haupttheile  des  bürgerlichen  Rechts  genannt  find. 

(DU    F0re/si»ung  /•l^e*> 
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Sonnabends^    den    lo.    October   1807. 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Hbucstadt  n.  Leipzig  ,  Staatsarchiv,     ( Herausgege- 
ben vom  Geheimen  Juftizrath  Bäberlin,)  u.  f.  w. 

{Fortjeizung  der  in  Nüm,  121 .  abgebrochenen  Recenfion,) 

Y\J*  ^^  vierssigfles  tieft,  1.  Rückkehr  der  Defcendenz 
"^  des  Herzogs  Friedrich  Eugen  von  If^rtemberg  zur 
evangelifchen  Landesreligipn  gegen  Jährliche  ErziehungS' 
fubfiaien  von  Seiten  der  Landfiände.  Sie  erfolgte  1769 
und  die  dafOr  y erwilligten  jährlicheo  Erzieh pngsgel; 
der  betrugen  20000  Gulden ,  wovon  jedoch  5000  die 
Herzogin  Mutter,  eine  königl.  Preufsifche  Prinzefßn 
erhielt,  für  ihre  rühmJiche  Bey Wirkung,  um  den 
furftlichen  Kindern  zum  Flor  des  herzoglichen  Hau- 
fes und  zur  Wohlfahrt  des  Vaterlandes  die  hefte  Er- 
ziehung zu  geben.  IL  Vom  Oberappellationsgerichte 
zu  Caffel.  Seine  Verfaffung  wird  beionders  in  Ver- 
gleichung  mit  der  ReichsKammergerichtlichen.  ge- 
fchiidert.  HI  Des  Papßes  Pins  IL  Bekenntniffe 
Ufer  die  Lage  der  damaligen  Höfdiener  (de  miferüs 
curlaHum)  Mit  Rerlit  behauptet  der  Herausgeber, 
dafs  diefe  Bekerintniffe  bey  einer  Nation  in  Erinne- 
rung gebracht  zu  werden  verdienen,  tey  welcher 
das  tägliche  Gedränge  in  den  Dienerft^ind  fchon  an 
und  ßr  fich  zu  den  politifchen  Krankheiten  ge- 
hört, ly.  Streitigkeiten  veranlaßt^  durch  den  Reichs^ 
deputationsfchluß  vom  25.  Febr.  1803»  Sie  enthalten 
folgende  Rubriken,  i)  Die  jetzigen  ßefitzer  der  dif- 
feitigen  Rheinpfalz  gegen  Kurpfalz  -  ßaiern ,  die 
Staat^fchulden  und  SuTtentaMon  6%'.t  piener  und 
Penfioonärs  betreffend.     2)  Herr  von  Berlepfch  ge- 

f[en  den  Senat  der  Reichsfradt  Hamburg,   die  Erfül- 
ung  einer  Anwartfchaft  auf  eine  Präbeöde  bey  dem 
dafigen  Dom  betreffend-      V.  Gtfte  Folgen  der  neuflen 
ieutfchen  Staatsveranderungen.     Hier  wird  nur  eine 
derfelben  bemerkt,  welche  in  deit  Anwendung  der 
KevenOen  des  Simons-  und  Peterftifts  zu  Gofslar  zur 
Verbefferung  der  Gehalte  der  dafigen  Kirchen  •  und 
Schuldieoer  befteht.      Unter  demlelben  Titel  hätte 
febr  gut  auch  die  folgende  Numer  (VI.)  angefahrt 
werden  können,    die  in  einer  Kur  -  Erzkanzlerfchen 
Perordnung  befteht.,     die  Schuldentilgung  der  Stadt 
Regensburg  betreffend.    In  noch  näherer  Verbindung 
mit  dem  Vorherj^ehenden  fteht  der  erfte  Auffatz  in 
Ergänitungsbtötter  zur  A.  L.  Z.  1807. 


dem  folgenden  zwey^  und  vierzigßen  Heft,  welcher 
Grundzüge  Yitier  zweckmäßigen  Armenpflege  in  der 
Stadt  Goslar  von  dem  Herrn  von  Dohm  enthält.  Wiib 
fehr  fich  diefer  würdige  Mann  fowohl  hierdurch,  als 
durch  andre  vortreffliche  Einrichtungen  (z.  B.  in 
dem  Schulwefen  S.  Heft  48-  Nr.  111. )  um  gedachte 
Stadt,  deren  Organifation  rhm  vorzüglich  anvertraut 
war,  verdient  machte,  zeigt  die  beygefüete  Bitt» 
fchrift  vom  4.  April  1803,  worin  fie  den  König  bat, 
ihn  zu  ihrem  beftändigen  Chef  2u  ernennen.  Doch 
erfolgte  hierauf  eine  anfchlägliche  Refolution  (d.  12; 
April  d.  J.),  weil  die  preufsifchen  Verwaltungsmaxi« 
men  dergleichen  Departementsifolirungen,  als  hier- 
aus entftehen  würden,  nicht  znliefsen.  II.  Beyfpiel 
eines  luductionsbeweifes  deutfcher  Landeshoheit  gegen, 
die  Reichsritterfchaft.  11^  aus  einem  Berichte  des  re* 
Gierenden  Grafen  von  Erbach-Erbach  an  das  Reichs« 
kammcrgericht  vom  26.  Jul.  1806  in  Sachen  ctor 
reichsritterfdiaftlichen  Eingefeffenen  zu  Landenau, 
Winterkaften  und  Kleingrumpen ,  wider  ihn  und 
die  unmittelbare  Reichsritterfchaft  Orts  Odenwald, 
entlehnt.      Der  Gegenftand  diefes  Rechtsftreits  be- 

•  trifft  die  Frage  y  welchem  von  beiden  beklagten 
Theilen  die  Xiäger  fchuldig  fi^nd,  Beyträge  zu  dem 
im  Kriege  geforderten  Kriegsrequifitionen  und  die 
Pflichtder  Landes vertheidicung  zu  leiften.  lU.  fVahr^ 
heit  und  Unwahrkeit.  Oder  Bemerkungen  über  einen 
Auffatz  im  Coburger  neuen  KCochenbldtt  ^  die  LandßäU'- 
de  diefes  Fürßentliums  betreffend.-     In  diefen  Bemerk 

^  kungen  wird  bcfonders  oer  engere  Ausfchufs  der 
Stände  gegen  den  in  einem  öffentlicben'Blatte  ihm 

fremachten^  Vorwurf  vertbeidigt,  dafs  er  oft  den  be- 
ten und  gemeinnfltzigften  Einrichtungen  und  An- 
ftalten  der  Regierung  mit  allgemeinen  Widerfprü- 
chen  junter  dem  Vorwandte  verletzter  ftändifeher 
Rechte  entgegen  getreten  fey.  V.  Auszug  aus  der 
Schrift:  yy  Brüchßücke  über  Verbrechen  und  Strafen^ 
oder  Gedanken ,  Über  die  in  deH  P)reuß.  Staaten  bemerk^ 
te  Vermehrung  der  Verbrecher  gegen  die  Sicherheit  des 
Eigenthumsy  nebß  Vorfclüägen  zu  zweckmäßigen  Ge* 
jangenanßalten.  Zum  Gebrauch  der  hohem  Behörden. 
Da  gegenwärtig  diefe  von  dem  ehemaligen  preufs. 
Staats  -  und  JuUizminifter  Chef  des  Criminaldepar- 
tements,  Herrn  tr.  Arnim  abgefafste  Schrift  durch 
einen  für  das  Publicum  beiltimmten  Abdruck  allge- 
mein bekannt  worden  ift,  fo  würde  es  junzweckmä- 
Oggggg  fsig 
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fsig  feya ,  fich  bey  dem  Auszüge  derfelben  zu  yer- 
wellen.  VL  Beßrafung  der  tvUipretfchützen  im  dem 
hishirigm  Erzbistkum  Salzburg.  'Aus  eioer  mit  auf- 
fallender  Härte  abgefafsten  Verordnung  des  letzten 
Erzbifchhofs  von  Salzburg  von  1773.  Vll,^  Etwas 
Über  die  ExecuUou  reicksgencktticker  Urtkeile.  ,%Oegen 
dt<\  Mächtigen  [heifst  es  dafelbftl  ift  es  Campanajßne 
fifliUo,  Gegen  den  Mindermäcntigen  ift  tae  alfeo- 
falls  zu  haben ,  wenn  man  das  Mandatum  de  EoCequen^ 
do  mit  Roftep  ausfertigen  läfst»  und  den  Execu- 
tionsrichter  wieder  mit  fchweren  Roften  und  Diä- 
ittk  in  Bewegung  fetzen^  das  ift.  Alles  diefes  pränu- 
meriren  kann.**  Mit  diefem  Auffatz  fteht  in  Verbin- 
bunr  «I  46-  Nn  2*  wo  man  die.Vertbeidigung  eines 
Herrn  von  Kempis  findet,  dem  der  Vf.  des  erftern  we- 

Een  feines  Verfahrens  als  ehemaliger  Subdelegatus 
ey  der  Lfltticber  Execution   grofse  Vorwürfe  ge- 
macht hatte. 

.Drey  und  vier  zig  fies  Heft.  II.  Beyträ^e  zur  ge* 
nen  Gefckichte  der  KönigL  Preußifcken  und  Großtur* 
zogt.  Toskanifcken  Entfck'ddlgungen.  Der  Heirausge- 
ber  hat  felbit  folgende  wichtige  ^Refultate  aus  den 
hier  mitgetheiltenActenftOcken ausgehoben:  i)  Dafs 
anfangs  die  XJntefhandlungen  über  die  wichtigften 
Entfchädigunffen  in  Petersburg  gepflogen  wurden; 
d)  dafs  die  beiden  Raiferhö^  (der  ruffifche  und 
deutfche)  wegen  eines  Grundfatzes,  wornach  die^nt- 
fchädigungen  gefchehen  füllten,  Geh  vereinigt  hatten, 
und  diefem  zu  Folge  nur  eine  firicte  Entfchädigung 
ftatt  finden  foDte;  7)  dafs  anfangs  für  Preufsen  blofs 
IVKlnfter  und  Recklingbaufen,  dagegen  Hildesheim 
für  Oranien  beffimmt  war,  und  dafs  fcHon  jene  preu- 
faifche-Rntföbädigune  am  Wiener  Hofe  für  zu  grofs 
gehalten  wurde.  llT.  Einige  Bemerkungen  Ober  Ehe*^ 
Verbindung!  -  und  Ekeanflöjtmgsver trage  in  proteflan' 
^  iifck  -  reicksflcindifcken  Häufern ,  auck  Rückfatt  der  Do- 
4ft  talgelder.  Diefe  Bemerkungen  wu];der^  durch  einen 
merkwürdigen  Fall  veranlafst,  in  welchem  eine  Ehe 
blofs  durch  einen  Vertrag  des  Oemals  mit  dem  Va- 
ter feiner  gemüthskranken  Gemalin'  unter  Beftäti- 
gung  dnes  von  ihnen  erwählten  Confifborii  getrennt 
worden  ift.  IV.  Ueber  die  neueßen  Vorfalle  gegen 
^  Mitglieder  der  Reichsritterfckaft  y  befonders  in  den 
Xurpfölzifcken  EntfckHdigungslanden  in  Franken  y  den 
Fürßenthümern  Bamberg  und  If^ürzburg.  '  Ut  eine 
vorläufige  Anzeige  voo  der  bekannten  Schrift  des 
Hn.  Hofrath  Gönner  über  die  ftaatsrechtlichen  Ver- 
hältniffe  der  adeligen  Gutsbefitzer  in  den  Rurpfalz- 
,  baierfcheo  Entfchädigungslanden ,  von  welcher  auch 
H.  44.  Nr.  L  der  ganze  erfte  Theil  abgedruckt  ift. 
Die  Anmerkungen*  des  Herausgebers  fowobl  zu 
diefem.  Auflatze,  als  auch  dem  folgenden  des  ^e 
g«awart]gen  Hefts  (Nr.  V.),  welcher  eine  Entfchuldl» 
g^^g  der  kinnern  Furßen  über  ikr  Verfahren  gegen 
die  Kiichsritterfchaft  enthält,  zeugen  von  feiner  Frey- 
müthigkeit  und  ünparteylichkeit ,  leiden  aber  kei- 
nen Auszug.  Auch  würde  es  Oherfiflffig  feyn,  uns 
bey  den  wegen  diefer  Sache  gepflogenen  Staataver- 
bandlungen »    aus  welches  der   gröfste  Th^  dtt 


vier  uudyierzigßiu  und  filnf  miti  vierzig/fern  J^ j  be- 
fteht,  zu  venveileo,  da  die  wichtigUen  derfelbet 
aus  andern  öffentlichen  i^chrichten  hinläoglich  bt- 
kannt  find.  —  VI.  Aügemeine  GrundzUge  xmm  md' 
tern  Nackdenken^  vom  dem  Gek.  Hofrath  Braun.  Gi- 
te  Wünfche  und  Vorfchläge  fär  die  Erhaltung  un^ 
VerbelTerung  der  Reiefasjrerfaffqnff.  VII.  Der  erß 
Confut  empßeklt  dem  diutfckm  RäicM,  mit  dem  Popp 
ßuberlich  umzugehen.  Betrifft  dns  abzufcbliefsendc 
Concordat,  das  nach  diefer  EmpfeblunjP  vielleidit 
eben  fo  auc;gefallen  feyn  würde,  als  die  Wiener  Cos- 
cordaten  unter  Friedrich  III.  VIII.  Bittfchrifi  du 
Kammeragenten  Ifrael  ffacobfon  zu  Braunfchte^eig  «■ 
Aufhebung  des ^uden-  LäbzoUs^ an  den  KurfUrften  vm 
Baden.  iX.  Graflick  Bentkeim  Ticklenhurgyche  gh 
waltfame  Aufkebpng  des  Frauenkloflers  zu  Herxebrock. 
Die  hier  erzählten  Gewaltthätigkeiten  *fiad  110  fo 
auffallender,  da  das  gräfliche  SecularifatioDsredit 
fehr  probiematifch  war.  Auch  erliefs  das  Reichs- 
kammergericht dagegen  ein  unklaufullrtes  Man- 
dat. 

FUnf  und  vierzigfles  Heft,     I.    KomgL  Dän^cki 
Strandordnung  für  die  HerzogthOmer  ^Uesurig  ufulHot- 
flein ,  die  Herrfchaft  Piuneber^,  Graßchaft  Ranzau  und- 
Stadt  Altona^  von  10.  Die  1803.  —    IL  Wakrtr  Ab- 
riß des  neueßen  praktischen  deutjcken  StaaXsrtz^ßXi.    A\s 
Quellen  deffelben  werden  angegeben:    i)  der  VJiWe 
Frankreichs,    a)   die  WünfcTje   von  ,Rulsland  und 
Preufsen,  .3)  das  Verlangen  Oeftreichs,  zumal  weno 
Frankreich  mit  andern   Mächten  Krieg  ftihrt  und 
fein  Intereffe  die  Neutralität  von  Oeftreich  .erheifcbt, 
4)  die  Stimmenmehrheit  auf  de^n  Reichstage,    5)  U 
bon  plaißr  jedes  einzelnen  Reichsftandes. .   Vit  Auf* 
ruf  an  äen  Kaifer  und  an  den  Reichstag  zu  Regensburg,  ^ 
um  die  Anordnung  eines  Gottesgerichts  oder  Gottesur- 
tkeits.      Der  Freyherr  iudwig   Carl  von  Linfiogeo, 
vormaliger  königl.    franzöfifcher   Obsrfter  von  der 
Cavallerie,  glaubte  auf  das  kurheffifche  alte  Schloß 
und   Flecken  Jesherg   einen  rechtlichen    Anfprudi 
zu  haben,    der   ihm    aber    durch   ein  Urtheil   des 
Reichskammerserichts    aberkannt    wurde.  '  Da  es 
bey  diefer  Sache  vorzüglich  auf  eine  Urkunde  von 
1^53  ankam ,  deren  Echtheit  der  Freyherr  von  Lin- 
fingen  utJter  andern  defshalb  bezweifelte,  weil  darin 
«in  Mitglied   feiner  Familie   als  Bürger  zu  Fritzlar 
aufgeführet  wird,     fo  fetzte  er  einen  Preis  von  5CX5 
Gafften  für  denjenigen  aus,  der  die  Wahrheit  cfiefes 
Umftandes  beweifen  würde.     A*s  ibp  aber  niemand 
verdienen  wollte  oder  konnte,  fo  verlangte  er  in  e^ 
ner  zu  Göttingen  den  4.  Jan.  1804  bekannt  genrAcb^ 
Erklärung:  es  follten  Raifer  und  Reich  den  Karftt- 
ften  von  tieffen  anhalten,  dafs  er  entweder  dielen 
Beweis  durch  Sitten  Seiner  Rechtsgelehrten  führen, 
oder  di^RechtmafsIgkeit  feiner  Behauptung  durch 
e'nen  feiner  Unterthanen   coram  iudicio  dei  mit  der 
Spitze  des  Degens  auf  den  Tod  vi&rfechten  laffe- 

Aus  dem  fechs  und  vierzigflen  Heft  ift  uns  blofs 
Nr.  6.  übrig,  wo  der  Rath'  der  Reichsftadt  Brem^ 
wegen  der  ifani  gemachten  Vorwürfe  der  Intoleranz 

ver* 
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vertheldigl  wirdf   auch  beziahl  ficli  hierauf  H.  47. 

Nr.    5. 

Sieben  tmä  vierzigßer  Beft. '  IT.  Vertrag  zwtfchen 
dem  Häufe  Oeßreich  und .  dem  Kurfüfßen  von  IVirtem* 
berg  über  das  Stift  Heiligtreuztkat  vom  3.  Jun.  1804- 
IDiefer  Vertrag  ift  befooders  deswegen  merkwQrdig,- 
weil  darin  Wirtemberc  das  Oeftreiehifcher  Seits  be« 
"hatiptete  Heimfallsr^cnt  anerkannte»  wogegen  Oeft- 
reicn  feinen  Widerfprdch  gegen  die  Anweifnng  des 

fedacbten,  m  feinen  Erbftaaten  gehörigen,  Stifts  zur 
IntfchSdigung ,    nnter  der  Bedingubgi  fallen  liefs» 
dafs  felfoiges  Wirtemberg  als  Landfafs  hetzen  feil- 
te.     III.  Kurze  Darflettung  der  Rechtsgründe,    aus 
welchen  die  katholij'chen  Klößer   in  dem  FÜrfienthume 
Balberßadt  um  gefetzmäßiges   Gehör  und  Erkenntniß 
bitten.    Ift  ein  intereffanter  Beytrag  zur  l^riäuterung 
tles   DepntationsbauptfchlufTes    §.  35.  bauptfächlich 
der  Frage:  ob  das  dem  Landesfaerrn  dafelbft  g^ftat- 
tete  Secularifationsrecht  der  Rlöfter  auch  dann  an- 
-vrendbar  fey,    wenn  es  befondern  Verträgen  oder 
Privilegien  widerftreitet.     Einen  noch  gröfsern  Auf- 
fcblufs  hierüber  giebt  die  actenmäfsige  Gefchfchte 
jenes  Oefetzes-von  dem  Herau5|[eber  H.  50.  Nr.  V. 
IV.  üeber  die  Urfachen  des  He'rabfinkens  und  Mittel  zum 
£mporheben     der     Jürftlich  •  reichsgräßichen     Häufer 
DeutfcMands^     ^m  §fahre  17^2  ß^^rönte  Prtisfchrift 
mit  einigen  Beleuchtungen  vom    Geh.  Rath   Frefenius. 
Eine  mit  tiefer  £inficht  in  die  deutfche  Reichsver- 
faffuDg  gcfcfariebene  Abhandlung,  aus'  der  wir  aber 
Äur  fo  viel  bemerken  können ,  dafs  der  Vf.  vortreff- 
lich zeigt:    wie  wenig  die   Collcgialvcrfaffung  der 
reichsgräflichen  Haufer  zur  Erhaltung  ihrer  innern 
Kraft  und   Selbftftändigkeit  beygetragen  hat,    und 
we  fehr  diefelbe  dagegen  durch  einen  Bund  hätte 
vermehrt  werd«n  können,     dei*  alle  Urfachen  aus 
dem^Wege  zu  räumen   fuchte,     die  den  bisherigen 
Verfall  des  Reicbsgrafenftandes   bewirkten. 

Acht  und  vierzigfles  Heft.  I.  Gerichtsordnung 
für  die  Kurßrfll.  Salzburgfche  oberße  ^ußizflelle  v6m 
24.  Aug.  1H03.  Wenig  Wochen  nach  der  Civilbe 
fitznahme  von  Salzburg  ward  eine  CommifBon  in 
den  Perfonen  des  Geh.  Raths  von  Kleinmayern  und 
der  Hofrä^he  von  Papius,  Gang  und  Haas  zur  Ab- 
fafTuiiff  derfelben  niedergefetzt,  worauf  das  Ganze 
dem  Reichshofrath  von  Puffendorf  rur  Pröfung  mit- 
getheilt  wurde,  der  es  mit  Anmerkunren  begleitete. 
—     Auffallend  ift  uns  befonders  eine  Stelle  \m  Ein- 
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Erlangen,  b.  Palm:  Olavi  Suwrtz  florä  Indiäe  ocei^ 
dentalis  auctä  atque  illuftrata',  five  deferiptiones 
plantarum  in  Prodroraorecenfitanim.  Tom.  3.  3. 
641  — aoi^  S.  29 Kupfer.  1800.  1806^8*  (sRthlr« 

4gr-) 

• 

Wie  nützlich  der  vierjihrige  Aufenthalt  d^s  Vin. 
in  Waftindien^ewefen,  das  weifs  das  (Publicum  feit 
zwanzig  Jahren.  Sein  Prodromus  deferimtionum  veg$^ 
tabilium.  Holm.  i^iBit  feine  objirvatiime^  b.otanicae 
EH.  1791*:  feine  icones  plantarum  incogniiarAm.  _Er^ 
1794.  f.:  feine  gener a  et  Jpedes  fiUcum  in  Schraders 
Journ.  igoi.  St.  a.  und  mehrere  kleinere  Abhaudluo- 
gen  waren  die  FrOchte  jener  Reife:  aber  vorzQglich 
erwflnfcht  mufste  jedem  Botaniker  die  Erfcheinun^ 
diefer  Flor  felbft  feyn ,  von  welcher  der  erft»  Theil 
vor  jo  Jahren  herauskam  und  in  der  A.  L.  Z. -I797« 
Num.  316.  angezeigt  ift.  In  diefen  beiden  folgenden 
Theilen  befchreibt  dev  Vf.  *aMe  weniger  bekannte 
Pflanzen  Weftindiens  von  der  fiebenten  nJaffe  bis  zn 
den  Rrypto^amiften.  Die  Gewächfe  mit  getrennten 
Oefcblechtern  fchaltet  er  überall  ein ,  und  es  folgt 
alfo  die  Kryptogamie  fogleicb  auf  die  Gynandrie. 
klauptfächlich  bemfiht  e»  nch,  d\t  in  feinen  frOhero 
Schriften  angeführten  Pflanzen  nähel*  zu  beftimmen. 
So  finden  wir  gleich  zu  Anfange  über  die  Gattungen: 
Rhexia,  Melafloma  und  Osbekia  febr  lehrreiche  Be* 
merkutigen ,  die  mit  den  Aeufserungen  Bonplandi  in 
feiner  und  Humboldts  Monographie  von  Melaftomea 
Qbereinftimmen,  Melaßoma  omata  Prodr.  ift  eine 
Osbekia,  weil  fie (keine  Beere  trägt,  fondern  einen 
calyx  veßitus,  valvulis  apice  dehijcens.  Dagegen  h^t 
Rkexia  eine  capfula  intra  caltfcem  dehifcens.  Melafloma 
aqvatica  Prodr.  und  Aubl.  \(t  Rheocia.  Allojihylus  ri-^ 
gidus  Prodr.  ift  hier  Schmidelia^  fTtlU.  hat  fie  feit- 
dem  wegen  des  einfachen  Piftills  zur  Ortiitrophe  ge- 
zählt. Eben  (b  ift  es  mit  Schmidelia  occidentalis  und 
Cominia.  Zur  Gattung  Laurus  werden  verfchiedene 
andere  Pflanzen  j^ezogen:  Aiovea  und  Ocotea  Aubl. 
und  Nectandra  Roland.  Trichitfa  fpondioides  wird 
vt)Q  Tr.  hirta  fehr  fenau  vnterfchieden ,  durph  län* 
gere,  nicht  elliptifche  rauhhaarige  Blätter  und  klei- 
ne grOne  Blumen.  Znr  TrichiUa  ^ählt  ^ler  Vf.  alle 
ffcicas  Aubl.  und  Amyris  ambrofiaca  L.  .  .  ^  Ochna 
nitida  Prodr.  und  ^abotapita  L.  werden  Gomphiae* 
Rhexia  leucantha  und  purpurea  Prodr.  werden   hier 


gang  gewefen,  worin  dem  Rurförften  von  Sahhnrg     zu  einer  neuen  Gattung  Merianki,  weiche  auch  ff^illd. 

eine  ganzliche  F.xemtion   von  aller  Gerichtsbarkeit   '      "  '      '         '   " «... 

deK  Reichsgerichte  zugeeignet  vrird.     II    Erkenntniß 
der  Criminaldeputation  des  Kammer gerichts  zu  Berlin 
in  ünUrfuchungsfachen  gegen  einige  Münflerfcke  Dom- 
kerm,  die  in  dem  adligen  Dam^clubb  zu  Münßer  zwi- 
fchen  einigen  Domherrn  und  Oßiciers  entßandnen  Hän- 
del betreffend.    Eine  blofse  Injürienfache,  die  wenig 
allgemeines  latereffe  hat ;  auch  ift  es  bey  diefem  Er- 
lienotaifs  nicht  geblieben.      S.  das  aoderweite  re-, 
formatorifche  Erkenntnifs  H.  51.  Nr.  I. 

(Der    Be/€klufs  /oigt.J 


aufgenommen  hat,  und  die  fich  durch  die  Zahl  der 
Staubfäden  und  durch  die  an  der  Bafis  freye  Kapfel 
unterfrheideti  foU.  Taonabo  Aubl.  wird  hierzuerft 
als  Ternßrömia  angegeben.  Marila  raeemofa  Prodr. 
wird  zur  Bonnetia^  und  da/u  auch  Nlßhurea  Aubl.  ge* 
zogen.  Hedyotis  .ruveßris  Prodr.  wird  hier,  jedoch 
noch  zweifelhaft  als  Büchnera  gegeben.     Omphatea 

'  axillaris  und  cauliflora  Prodr.  machen  eine  neue  Gat- 
tung Epißylium,  die  zwey  Antheren  auf  einem  Staub» 
faden  hat.  Gumnanthes  Prodr.  kommt  zur  Excoecaria. 

.  Croton  rejfumorum  bleibt  auch  hier  noch,    ift  aber 

feit- 
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feitdem  von  ß^^itU.  als  eine  eigene  Gattung  aufgeftellt. 
Cttiea  Jcofaria  Prodr.,  die  auch  ff^ißd.  fp  au^enom- 
xnen,  ift  bier  Bacehiris.  Es  jjcomnit  als  Synonym 
noch  Chryfocoma  fcoparia  j^moen.  5,  404.  Eclipta  fef" 
filis  Prodr.  wird  als  Skyera  Schrei. ,  Satyrium  hirtel-  . 
tum  als  Otchis^  Satyrium  ffirale  als  Neottia,  Satyrium 
adnatnm  und  orchiotdes  ebenfalls ,  Limodorum  getUia" 
noides  sls  Arethufay  mehrere  Epidendra  bIs  Cymbidia, 
Oncidiai  Limodora,  DendroHa,  Stelides  und^i>paff- 
thes  aufgeführt.  Alle  diefe  Gattungen  find  gegen- 
wärtig bekannt  genug.  Eben  fo  kommen  wichtige 
Aenderungen  der  Rryptogamiften  vor,  die  der, Vf. 
unaufhörlich^ mit.  der  äufserften  Sorgfalt  unterfucht. 
Hemiomtis  Uneata  Prodr.  ift  Vittaria;  /Ifplenium  graip- 
difolium ,  ^  Hemionitis  ;  Acroßichum  fermlatum  y  Afple* 
nium;  Adiowtum  ßrictum,  Lindfaea;  mehrere  Tricko*- 
manesy  Hymenophytla.  EUe  IVlöofe  werden  alle  nach, 
ne^ern  Unterfucbungen  beftimmt:  Hypnum  nigrefcens 
ift  Pterogoninm  Sw.  L^kea  glabella  Hedw,  ift  Air- 
ckera;  ffypnnm  polytrichotdes  -gTeichfalls ;  fo  wie  auch 
JJypmum  trichopnyUum  9  torquatum  und  Anictangium. 
Hypnum  puftgetis  und  congeßum  find  Le/keae.  Ulva 
montana  und  Hydnwu  refupinatum  find  Thelephorae. 

Neue,    noch   unbefchriebene    Arten   komnxen 
mehrere  vor.     Wir  zeigen  die  wichtigften  an.     Ro^ 
binia  polyantha  {itt  gleichwohl  einerley  mit  iZ.  fiori- 
da  VahLfymb.  3>  t.  70):    Eupatorium  macranthum 
(mit  £.   conuzoides  f^ahl.  fymb.  3,  96.  zu  nahe  ver- 
wandt.)    Vernonia    divaricata,  föU  lanceolato» 
cvatis  acutit  integris  tmbefcentibus ,  ramutis  florifiris 
patentißmis:    verwandt   mit   F.  arborefcens  oder 
Conyza  L.,  aber  durch  die  fchmalern  Blätter  und  die 
weit  abftehenden    Bldthen  unterfchiedM.      Catea 
tordifattay  carymbis  fimplicibusy  foHis  cordatis  acu'^ 
nttnatis  ferratisy  caule  fruticofo,  ramis  divergentibtis.  C. 
jamaicenfii    unterfcheidet  fieh   durch  flores  ter» 
nos  und  fol.  ovatä.      Cineraria  laciniatay  fruti^ 
tofay  foliis  oblongis  acutis  bafi  attenuatis  Jubruncinato^ 
taciniatisy   ladniis  acutis  denticutatis  j   ftoribus  corym* 
boßSf   fteht  neben  C  vifcofa^  .von  der*fie  fich  aber 
fehr  unterfcheidet.     Cineraria  incana^  fruticofa, 
foliis  ovatis  acutis  baß  attenuaiis  y  fubtus  incano-villo* 
ßs  deniicnlatis  9    denticulis  bitfeos  maioribus,   floribus 
sorymbofis  congeflis.     Der  C.  americana  ähnlich,  die 
aber    durc^    ibreji   Blüthenfland    unterfchieden   ift. 
Melampodium  rüder aliy   cauie  er ecto  patulo^  fo- 
liis ovatis  acuminatis  fcrratis,  floribus  difcoideis-     Die 
neuen  Orchideen  find  fchon  von  If^illd.  aufgeführt. 
Unter  den  Kryptogaaiiften  find  neu:   Acroßichum 
alienumy  frondibus  pinnatisy  pin:?is  incißs  apice  coa- 
dnnatis,   inßmis  Jemipinnatißdis  ^  fructiferis  dißincHs. 
Polypodinm  curvatum,  frondibus  piunatifidis  fub^ 
fejfilibus  glabris  srectisy  lobis  Hneari-ianceolatisfubfa^ca'^ 
tis  adfcendentibus  difiantibus.    Polyp,  trapezoides, 
frondibus  pinnätis ,  pinnis  trapezoideo  -  oblongis  crenato  • 
ferrulatis  Jtriatis  glaberrimis ,  baß  furfi^m  auctisy  flipi- 
t$  fawmufofo.    Kt  im  Sloane  i.  t.  36.  f.  I.  abg«fbii((et. 
Polyp,  repandum,  frondibus pinuatis,  pinnis  ovatis 
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obtußs  mofrgint  conveizisrepardis  pubefcentibms,  puncHt 
folitariisy  ficht  wie  Pteris  irichomanoides  au^.  Dickfo' 
nia  api ifo lia,  frondibus  cdternatim  decompofitis ,  fo- 
liolis  trapezoideis  y   pinnulis  cumatis  oblongis  fsrratiit 
inferioribus  baß  fupsrne  auritis.     Trichomanes  ra- 
äicansy  frondibus  altematim  tripinnatifidis ,    tactnüi 
bifidis  obtußs  9  urceoUs  exfertis  y  flipiti  rachiqus  maergi' 
natisy  furculo  fcandmte:    dem   T.  fcafyiens  L.  ähn- 
lich ,    welches  aber  durch  flipitem  teretem ,    uretoUa 
imfertos  und    lacinias  fubintegrßs-  unterfchieden   ift 
nymehophylluni  axillariy  frondibus  fubSripinnih 
tis  erectiufculis  glabris  y  pinnuiis  linearibus  öbtußs  fub- 
emarginatis ,     involucris    fupraxUtaribus    peiiceUatis. 
Hynienochyllum  hirtellumy  frondibus  trifdHnaäs 
decurrentihus  erectis,  ficcitate  circinatisy  pinnulis  tiurs' 
ribus;  acutiufculis  hirtis ,  involucris  termiucUibus  ,  fUpiü 
tereti.     Tortula  linearis  9   für  cutis  brevißimis  fioh 
plicibus  9  foliis  linearibus  dentis  planis,  ßccitate  apia  »• 
voluto - tortilibus.   Hu pnum  tenerunty  furcuiis  repeih 
tibus    ramisque    caplUaribus  ßmpUciufculis  divaricatiSy 
foliis  oüato '  lanceolatis  enerviis  attenuatis  patu/is,   ri^ 
pfulis  cernuis.     Der  Lefkeafubtilis  fehr  äbalicb.    /#«- 
germannia  patüla,   furcuiis  erectis  dtdotomo-ra- 
moßs  ßmpliciter  foliatis  9    foliis  dinüdisto- ovatis  apics 
denticulatis 9 .  fructibus  termincUibus.    ^ong.  coaan* 
nata9   furcuiis  ßmpliciufcutis  proßratis  ^mfH\ditr  fo^ 
liatisy    foliis    alternis    coadunatis    planis    bidenlails. 
^itng.  obfcuray   furcuiis  repentibus  pinuatis  y  .folüt 
imbricatis  fuperioribus    cordato-fubrotundis  baß  com* 
plicatisy    lobis  fornicatis  fubaccefforiis  cordato-rotufh 
dis    undulatis.      In    einem   Anhange    werden    noch 
mehrere  unbefehriebene  Arten  aufoeführt,    als  Pi* 
tefia  fpicatUy     Lobelia  fonchifoliay    ^tzf' 
phus  emarginatus9    Guettardw  parvifoliay 
Pifonia  obtufata.    Auch  werden  hier  die  Lichfr 
neu  auf  ^^/uiri»j  Beftimmunr;  ziirack  gebracht,  uod 
die  bekannten   neuen    üeberfichten  der  Orchideea 
und  Farreakräuter  nochmals  abgedruckt. 

Die  Kupfer  enthalten  treffliche  und  treue  Dir 
ftellungen  der  Charaktere  neuer' oder  weniger  bd* 
kannteV  Gattungen. 


GiEssci?  und  Dabmstadt,   b.  Heyer:    LeUÜes  Leir* 
buch  der  Arithmetik ,-  Geometrie  und  Tri^omHris 
fUr  du  erften  Anfanger  von  Fr.  Jf^.  Dan.  Siett, 
Prof.  d.  Philofophie  zu  Giefsen.     Erjhr  Th«l. 
Arithmetik.    184  S.       Zweyter  Tbeii    Geomtirii, 
171.  S.  mit  5  Rupfertafeln.     Zweytt  verbeCtW 
Auflage.  1805.  8    (10  gr  )     TS.  d.  Reo.   A.V. 
Z   1804.  Num.  79.)    Beyde  Tncile  werden  nn^ 
unter  befondern  Titeln  verkauft:    der  Erßiutt* 
ter  dem  Titel:    Leichtes  Lehrbuch  der  Arithme- 
tik u,  f.  w. ;  der  Zweyte  unter  dem  Titel :  Leidh 
tes  L^rbuch  der  Geometrie  und  Trigonomsiris  m. 
t  w.     ■ 


>■■■■  ■■  9 


«p 


977 


N  u  m.    123. 


97« 


ER   G  Ä  N  Z  U   N  G  SB  L   AT  TER 


zv% 


ALLGEM.     LITERATUR  -   ZEITUNG. 


DienstagSf  dm  13.  Ocieber  1807. 


■>  I*  ■   ■ 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

HelmstIdt  u.  Lbspzio:    Staatsarchiv.    (Herausgege* 
ben  vom  Oeheimen  Jiiftizratli  HäbirUn.)  u«  Lw. 

fB^Mt^fi  der  in  Num*  122.  ahgebroeken^n  Rtcm^OH') 

^J#iM  und  viirzigflis  Heft.     I.  JVddies  ifl  dir  Um* 
"^      fang  der  an  Kter  •  Ma^fnz  [den  Kurerzkinzkr]  und 
Kurhejfen  durch  dem  Reichsdeputaüonsreceß  ertieütßn 
Auftrage'}     Die  Unterfuchung  dieier  Frage  wurde 
durch  eioe  von    beiden  Comadffarien  im  alle  Die* 
ner    und  Oläobiger  des   ehemaligen   Fflrftenthums 
Saarbrücken    ergangene   Edictalladung    veranlafst* 
Sie   wird  in   der  JEuBptfache  derEeftalt  beantwor- 
tet ,  dafs  jene  Aufträge  blofs  auf  die  Manutenirung 
foJcfaer  Perfonen ,  in  fo  fem  ihre  Anfprflche  keiner 
weitern  Erörterung  bedürfen ,  und  in  den  zertheil- 
ten  geiftÜchen  Ländern  dieffeits  des  Rheins,  auf  die 
Vertheilung  der  Penfionen  und  Schulden ,  gerichtet 
wären ,    keinesweges  aber  eine  richterliche  Gewalt 
und  eben  fo  wenig  das  Recht  in  Geh  fafsten ,  fich  in 
Sachen  zu  mifchen ,  welche  die  an  Frankreich  abge- 
tretene linke  Rheinfeite  betreffen»      Uebrigens  gab 
diefec  Auffatz  zu  einem  lebhaften  Schrift  wechlel  H.  51. 
Nr.  II.  und  H.  53.  Nr.  IL  Anlafs,  der  jedoch  weniger 
den  eben  erwähnten  Hauptgecenftand,  als  die  Verbind- 
lichkeit des  Farften  von  Nafulu-Ufingen  zurBefriedi- 
Sng'der  ehemaligen  Naflau-  Saarbrückfchen  Diener- 
laTt  erläutert.    III.  Fragfnmte  aus  der  Gefchichte  der 
Xsuhsritterfckaft.      Enthält  nicht   blofs  t  Fragmente, 
fondern  eine  Kurze  aber  wohlgerathne  Ueberficht 
diefer  Oefchichte.     In  der  erften  Periode  derfelhen 
wird  nicht  ganz  richtig  behauptet,  dafs  man  Spuren 
von  Ritterweihen  fchon  unter  Carl  dem  Grofsen  fin- 
de;   auch  hätte  dafelbft  f.  3.  auf  das  Herzogthum* 
des  rheinifchen  t^'rankens  einige  Rückficht  genom- 
men werden  foUen.    IV.  Supplement  zum  iten,  ^ten 
und  loten  Heft^  die  Bewaffnung  der  franzöfifchen  Emi* 
Spanten  im  THerfcken  betreffend.     Enthält  einige  zu 
£nde  d.  J.  1791  von  dem  Rurfarften  zu  Trier  getha- 
ne  Erklärungen  an  feine  Landfchäft,    wodurch  er 
diefe  wegen  der  Obeln  Folgen  jener  Bewaffoung  zu 
bernhigen  fucfate. 

Funfzigfles  Heß.      L   Landgräflich*  Meffendarm^ 
flädtifchs  Organifationsverordmunfnn.     Der  Herausgd- 
'ßrgänzungsbtätter  znr  A.  L.  Z.  1807. 


ber  hat  felbft  Nr.  II.  einige  Bemerkungen  über  diefe 
Verordnungen  beygefagt ,  denen  wir  ganz  höflich- 
ten.  Befonders  fucht  er  die  Nachthetle  zu  zeigen» 
die  aus  dem  Hauptzweck  derfelben,  den  alten  und 
neuen  'Ländern  des  ffirftliohen  Haufes  eine  ganz 
gleichförmige  Verfaffung  zu  geben »  entitehen  kön- 
nen. Auch  werden  zugleich  die  hierüber  von  den 
Ständen  des  Herzogdiums  Weftpfaalen  gefabrten  Be- 
fchwerden ,  mit  Rfickficht  auf  die  bekannte  Schrift 
von  Rundet  in  Betrachtung  gezogen  und  gewQrdiget. 
Mit'diefem  Auffatz  verbinden  wir:  1)  die  H.  51.  Nr. 
IV.  befindlichen  Rhapfodifcken  Bemerkungen  zur  Er- 
täuterung  des  §.  60.  des  Reicksdeputationskauptfchluffes 
vom  25.  Febr.  1803  von  dem  Herausgeber;  wo  der  ^^atz 
ausgef ahrt  wird :  dafs  nach  diefem  Gefetz  auch  die- 
jenigen Theile  der  Verfaffung  in  den  Entfchädigungs- 
ländern  erhalten  werden  follen,  die  fich  auf  die  Art 
und  Weife  der  Staatsverwaltung  beziehen,  und  durch 
Landesgrundverträge  feftgefetzt  find.  2)  Das/nfrlV. 
des  gegenwärtigen  Hefts  enthaltne  FUrflt.  Najfau^ 
fVeilburgfche  Patent ,  wegen  der  Aufhebung  der  land" 
ßändifchen  Verfaffung  in  den  zur  Entfckädigung  erkal* 
tenen  Ueberbleibfiln  der  vormals  Kur-  Trierßheu  Lande. 
Unter  den  Gründen,  womit  diefe  Aufhebung  der 
landftändifchen  Verfaflung  in  dem  Patent  felbft  ge- 
rechtfertiget  wird,  fcheint  uns  dieler  der  ftärkfte 
zu  feyn,  dafs  dem  Haufe  Naffau- Weilburg  nur  ein 
unbeträchtlicher  Theil  dts  ehemaligeb  Trierfchcte 
Rurftaats  zugefallen  war,  und  daher  der  §.  3.  des 
Entfchädigunffsplans ,  der  fich  auf  einen  ähnlichen 
Fall  bey  MOnTter  bezieht ,  analogifch  auf  den  gegen« 
wärtigen  anwendbar  ift.  III.  Finanzmord.  JEin' 
Schreiben  des  ehemaligen  Wormfer  Döradechants, 
Freyherrn  von  Wambold  an  den  Landgrafen  von 
HelTendarmftadt,  worin  er  ihm  meldet:  dafs  der 
Präbendatus  Von  Fabris  aus  Mangel  der  nöthigften 
LebensbedOrfniffe  des  eigentlichen  Hungertodes  ge- 
ftorben  fey,  und  hiermit  (ue  Bitte  verbindet,  dafs  das 
Penfions  -  und  Suftentationsgefchäft  auch  in  Darmftadt 
feine  vollkommene  Berichtigung  erbalten  möge.  Da 
diefes  Schreiben  eine  öffentliche  Gegenerklärung  des 
Darmftädter  Hofes  veranlafste,  fe  wurde  diefdbe 
H.  .53.  Nr.  HI.  beantwortet.  VI.  Ueberbtick  der  ^u- 
flizpfiege  am  Hofgericht  der  Kurbadenfchen  Markgraf-- 
fihajt  zu  Rafladt  im  ffahr  1804;  vorgelegt  von  dem 
präfidir enden  Hofrieiiter^  dem  Gdi.  Rata  Freyherm  von 
Htfhhhh  Drais. 
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Drdi$.      Enthält  ein  mufterhaftes  Beyfpiel  nm  der 
Thätickeit  eioes  deutfchen  Gerichtshores. 

Ein  und  funfzigfles  Heft.  III.  Etwas  über  das 
fürflt.  Liiningifcke  Publicandum  Uii  Abzahlung  der 
Kriegs  •  und  Landesfchulden  betreffend  vom  30  Jan.  1805. 
Uiefes  Publicandum  war  eine  Folge  der  durch  den 
S.  Coburg  Salfc^ldfchen  Minifter  von  Rretfchmann 
bewirkten  Organifation  der  fOrftL  LeininffiCcben  Ent- 
f<;bädigungslande ,  und  es  wurde  dadurch  unter  den 
Unterthanen  eine  Anleihe  ef öfFnef ,  die  einer  ih'en* 

^^en,  aber  nicht  pnbilligen,  Kritik  unterworfen  wird. 

V.  U^ichtiger  BeytrAß  zu  den  fTiffemfchaften  des  deut* 
feiten  Staatsrechts  uuader  togifchen  Interpretation.  In 
einem  bey  dem  königl.  Preufs,  Amte  Vlotho  gegen 
Bremer  Kaufleute  anhängigen  Rechtdftreit ,  kam 
das  Privilegium  zur  Sprache,  welches  Raifer  Ru- 
dolph IL  den  14.  Sept.  1577.  der  Stadt  Bremen  wider 
die  Arrefte  verheben  hat.  Diefes  nun  wurde  defswe- 

;en  für  nicht  anwendbar  erklärt,  weil  in  den  Preufsi- 

;hen  Staaten  alle  fremde  fubfidiarifche  Rechte  ab* 

Sefchafft  wSren.  VI.  Gefchidite  der  Dienflentfetzung 
fs  Präfidiums  der  Sachfen- Coburg 'Salfeldjchem  Lan^ 
desregierung.  Ift  ein  Auszue  aus  der  von  dem  Vi- 
ce Präfidenten  von  Wangenbeim  bey  denn,  Reicfas- 
bofrath  flbergebenea  Klage,  welche  derr  bereits 
in  der  A.iL.  Z.  recenfirten:  Auch  ein  Beytra^  zur 
Gefchichte  der  Organifation  der  Coburgs  Salfeldifchen  ^ 
Lande  durch  den  Geh.  Rath  und  dirigirenden.  Minifter 
von  Kretfchntann  begefflgt  iiV.  VIII.  Nachricht  von  dem 
Schöffe  in  der  Xsichsßädi  Bremen.  Schon  Nicolaus 
Macchiavell  erwähnt  diefe  Abgabe  in  feinen  Discurfen 

'  Ober  die  elften  Jahrbücher  des  Livius ,  auf  eine  dem 
deutfchen  Nationalcharakter  fehr  rOhmliche  Weife. 
In  Bremen,  wo  fie  noch  befteht,  erlegen  fie  nur  dieje- 
nigen ,  welche  niöht  unter  ^00  Rthlr.  in  Vermögea 
haben.  Sie  wird  Procentweife  beftimmt,  gewöhn- 
lich ein  achtel  oder  ein  neuntel  Procent,  län  «jeder 
Bürger  fchlägt  fein  Vermögen  ohne  Unterfchied  an ; 
meldet  fich  in  dem  vorgefchriebenen  Zeiträume  aur 
dem  Rathhaufe,    bey  den  aus  dem  Rathe  und  der 

*  Bürgerfchaft  verordneten  Perfonen ,  und  wirft  feine 
Steuer  in  eine  Kifte  durch  einen  in  der  hölzernen 
Ueberlage  befindlichen  weitem  Trichter.  Niemand 
erfährt,  wie  viel  ein  jeder  gegeben,  niemand,  wie 
hoch  er  fein  Vermögen  angeIcUacen  habe. 

Zwey  und  fünfzig ft es  Heft.  I.  Etwas  über  Ge^ 
tterbsconcurrenz.  So  fehr  auch  der  Vf.  die  Nothwen- 
digkeit  derfelben ,  befonders  bey  folchen  Oewerben 
vertheidigt ,  welche  nicht  leicht  unter  eine  Pollzey- 
oontroUe  gebracht,  und  wobey  von  deir  Polizeyauf- 
ficht  weder  die  Qualität  der  Waaren  richtig  beiir^ 
theilt,  noch  für  diefe  eine  Taxe  regulirt  werden 
kann ;  fo  behauptet  er  doch  mit  Recht,  dafs  fie  auch 
ihre  beftimmten  Schranken  habe,  und  fich  nicht  ins 
Unendliche  verlieren  dürfe.  V.  ActenJlUckey  die  glück* 
lieh  bewirkte  allgemeine  Aufhebung  der  teibeigenfchaft  in 
den  Herzogtümern  Schleswigs  und  Holflein  betreffend. 
Sie  zeugen  eben  fo  fehr  von  dem  Patriotismus  der 
Stände  diefer  Herzogthümer,  als  von  den  weifen 
Mafsregeln  der  kön^  Dämfcheir  Regierung  %   die 


das  ganze  Verfahren  bey  der,  den  i.  Jan.  i8c^5.  x^Irk- 
lieh  erfolgten,  Aufhebung  der  Leibeigenfcbaftt  blo& 
leitete,  ohne  fich'irgend  einen  gewaltfamen  KiiiErif 
in  die  Rechte  der  eirftern  zu  erlanben.  Vill.  Awl- 
würdige  Vorfleüung  an  den  Senat  in  Frankfurt  um 
Mayn^  Veranlafst  durch  die  bekannte  Anordnanj 
der  K.  K.^  Finanzftelle  zu  W^en ,  wornach  die  Aofr 
Zahlung  der  Zinfen  der  von  demÜaqdelshjrufe  Beth 
mann  negociirten  Anleihe,  nach  dem  für  die  inläo- 
difchen  Staatsfcbulden  beftimmten  Fufse»  in  Ban- 
kozettel  ^o/fi^agefchehen  feilte. 

Drey  und  fünf zigße%' Heft.  *1.  Bergwerke  und  Fof- 
ßen  am  unterharze :  Eine  hiftorifche  SHzze  von  ^uflu 
von  Schmidt   Phtfeldek ,   Herzogt.  Braunfchweig  -  JLüMh 
burgfchen  Gräns^rathe  und  Archivar.  ^  Aus  der   alten 
Oefch^chte  fupht  der  Vf.  den  Satz  zu  erweiten :  dib 
•  feit  dem  Jahr  1^35  das  Haus  Braunfchweig  In  den 
Befitze  der  alleioigen  Landeshoheit   und    BerAbyr- 
lichkeit  über. den  ganzen   Harz,  den  Ramineuberf 
mit  eingelcUoffen,  nch  befunden  habe.    Dann  erzäw 
er  die   fpätem  bisher  zum  Theil  noch  ganz  anbe- 
kannten,  Veränderungen  die  fich  mit  diefen  Gereckt- 
famen  zugetragen  haben.      IV.  IVeUhs' Reckte  ßehm 
den  DomiceUc^en  der  fecularifirten  Domkofiiet  xa  ?  Bej 
den  Unterhandlangen  der  iEDtfchädiguogsdepu/atfoo 
wurden  bekanntlich  die  fecularifirten  Stifter,  nach 
der  Verfcbiedeofaeit  ihres  damaligen  gT5{seni  cdet 

freringern  Beftandes ,  unter  fechs  ver^biedne  ^a[* 
en  gebracht.  Dafs  nun  blofs  die  zur  erften  «nd 
zweyten  Klaffe  gehörigen  Domicellaren ,  dafern  fie 
fchon  in  einigem  Genufs  ihrer  Präbenden  ftanden, 
oder  doch  fchon  zu  dem  Befitz  derfelben  gelangt  wt- 
ren,  Entfchädigungsanfpröcbe  machen  können,  wird^ 
in  dem  gegenwärtigen  Auffatze  ausgeführt.  VI.  Xbr- 
br(H$nfchwe$gifche  Specialinfiructionen  an  die  Comitialgi* 
fandten  von  JBekr  und  von  Ompteda  wegen  der  Recurfe  an 
den  Reichstag.  Beide  betracht^en  mit  Recht  die  Re- 
curfe in  einem  fehr ungönftigen  Lichte';-  doch  we^ 
den  in  der  zweyten  auch  die  Schwieri^keitea  be- 
merkt, die  einer  gefetzlichen  Befcfaränkung  derlei* 
ben  entgegen  ftanden. 

Vier  ukd/unfzigfies  Heft.    I.  Einige  ürkmndem  zm 
richtigen  Beurtheilung  des  in  dem  fürßl.  Haufe  Hokenleke 
entflandnen  SuccefftonsJIreUes  nach  Arlöfcbung  ^er  Ho^ 
henlohe  OeringfcheH-  Linie.  (Einen  Nachtrag  hierzit  lie- 
fert Nr.  V.)    Nach  dem  Abfterben  des  letzten  ¥äp' 
ften  von  Hohenlohe-  Oeringen  entftand  ein  Streit  Ober 
die  Nachfolge  zwifchen  den  fOrftlichen  Häafern  Ho^ 
« henlohe  Langenburg  und  Kirehbf  rg  einer,  und  Ho- 
. henlohe 'Ingelfingen  andrerseits.      Sämmtlicbe  ge- 
nannte Häuier  ergriffen  anfangs  Befitz;  allein  l&jp'' 
fingen ,  das  fich  auf  ein  Teftament  des  letztei»  Ivr- 
ften  von  Oehringen  bezog,    fucbte  die  Häufer  tta- 
genburg  und  Rirchberg  eigenmäjchtig  ifirieder  zn  de- 
pofTediren ,  worauf  diele  bey  dem  Reichskammei^ 
rieht  Klage  erhoben,  welche  die  ErkennungMsines 
unclau führten  Mandats  zur  Folge  hatte.  —     Diefer 
Succeffionsftreit   nun  wird  durch   die    wicbtigftea 
hierauf  fich  beziehenden  Urkunden,    unter  andern 
durch  das  angeführte  XeftameBt  und  durch  einige  äl« 
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tere  Hohenfohefche  Haoä vertrage  erläutert.    II.  Ut^ 

ber  die  Ferämkrungen ,  welche  Preußens  poHHfch  müu 

tärifcke  Lage  feit  Friedrich  IL  Tode  ertitten  hat.     Ein 

Auszug  aus  eioer  kleinen  Schrift ,  die  unter  diefe'm 

Titel,  mit  dem  Zu  fitz:  ^Is  eine  Anleitung  ßr  Dittt- 

tonten  der  Politik  und  Kriegskunfl  zu  richtiger  Kenntniß 

der  Dinge ^  Mi  da  kommen  körnten,    erlchienen   ift. 

lll.  Minifierialnotem  den  ff^tederdusbruch  des  Continen^ 

tiaikriegs  betreffmd.     Der  Heraulgeber  hielt  es  fär 

zweckni$fsig,  diefe  Noten  in  der  Urfpracbe  zu  Ife* 

fers,  weil  die  Ueberfetzungen  die  man  in  den  meif^n 

öffentlichen  Blättern  findet,  nicht  immer  treu gewe- 

fea  find.     Der  wefentliche  Inhalt  derfelben  iTt  Qbri- 

fens  bekannt  >  .fo  wie  anch  der  von  den  meiften 
taatsfchriften ,  die  beym  Ausbruche  jenes  Kriegs 
von  Franzöfifcher,  Oeftreichifcher  und  Bayrifcher 
Seite  erfqhienen  find,  und  welche  einen  Tneil  des 
gegenwärtigen  und  der  folgenden  Hefte  einnehmen. 
Aufserdem  enthält  das  fünf  und  funfzigfie  Heft  noch 
Nr.  IV.  Bemerkungen  Über  die  neuße  Lage  ffUrtembergs, 
welche  in  einers  noter  öffentlicher  Autorität  erfchie« 
Denen,  Rechtfertigung  des  von  dem  Rurfürften  von 
Wirtemberg  bey  jenem  wichtigen  Ereignifs  beobach- 
teten Benehmens  beftehen. 

Sechs  und  funfmgfies  Heft  1.  Ferfuch  einer  Erdr^ 
terusfg  der  Frage:  oh  und  in  wie  weit  Gemeinheits  Fer- 
tlt^ungsfachm  Polizey-  oder  ^ußizfacken  feuen^  mit 
Bezug  auf  den  Herzogt,  Hotßetn  -  Otdenburgijchen ,  ge^ 
gen  verfchiedne  ErkenntnUfe  des  Reickshofrathes  in  Be- 
treff der  Eutiner  Gemeinheitsvertheitung,  ergriffenen  Re- 
curs.  Mit  vieler  Orflndlichkeit  wird  in  befondrer 
Beziehung  auf  diefen  Recurs  die  atdP  dem  Titel  der 
Abhandlung  felbft  erwähnte  Frage  dadurch  beant- 
wortet: dais  zwiir  die  Gemeinheits -Vertheiiungsfa- 
cben  infofero  in  die  Kategorie  der  Polizeyfachen  ge- 
boren, alsfie  fichmit  Abftellung  des  bisherigen  Übeln 
Gebrauchs,  und  mit  Einfohrnng  eines  belfern  Ge- 
brauchs der  Gemeinheiten  beschäftigen:  dafs  aber 
dagegen  alle  Widerfprüche  in  Anfehung  der  dabey 
in  ISetrachtunff  kommenden  Rechte  der  Intererfenten 
für  wahre  Joltizracben  zu  achten  find.  Unter  den 
vorau^gefchickten  Bemerkungen  tiber  die  Art  wie 
jene  Vertheilungen  vollzogen  werden  mOffen ,  heben 
wr  befonders  den  nur  feiten  berOckfichtigten  Gruhd- 
Tatz  aus:  dafs  weil  der  Gemeinde,  als  einer  Perron, 
cias  Eigenthums  -  oder  Proprietätsrecht  auf  die  Ge-. 
meioheit,  unterfchieden  ton  dem  den  einzelnen  Ge- 
oneiadegliedern  zuftehenden  Benutzungsrechte  zu- 
kommt, ibrdafar  ein  verhahnifsmäfsiger  Erfatz  ge- 
babre,  welcher  am  zweckmäfsigften  in  einem  jährli- 
chen Erbzina  oder  Carion  beFtehen  könne.  II.  Bcr 
darf  es  zur  Erläuterung  des  f  40.  des^Reichsdefuta- 
tumshauftfchluffes  vom  25.  Febr.  1803.  einer  autkenti* 
fchen  SrUHrung?  Der  wahre  Sinn  diefes  Oefetzes 
wird  febr  richtig  «aus  dem  Entfchadigungsentwurf 
/er  vermittelnden  Mächte  erläutert,  der  in  der  deut- 
cheo  Ueberfetzuog  nicht  richtig  getroffen  ift. 
V.  Pen  den  hUfhßen  Intereffen  des  deutfchen  Reichs  mit 
ff  andrer  Sückficht  auf  den  Einfluß,  welckeu  Baiem  ge- 


genwärtig behauptet.  (Heilbron  1806.)  Die  meiften 
WOnfche  des  Vf.  für  die  Vergröfserung  von  Baiem 
find  nun  wirklich  in  Erfüll ung  gegangen :  ^dagegen  der 
Plan  den  er  zu  einer  Veränderung  der  deutfchen  Ver- 
faffung  entwirft,  nach  welcheen  Oeftrelch,  Baiern,* 
Wirtemberg,  Baden,  Rurheffen,  Brandenburg,  Kur- 
fachfen  die  künftigen  Hauptcentralpuncte  der  deut- 
fchen Macht  feyn ,  und  zur  gemeinfamen  Vertheidi- 
gung  in  ein  föderatives  Verhältnifs  treten  foUte,  fo 
grolsen  Schwierigkeiten  unterworfen  war,  dafs  er 
auch  ohne  die  neuften  politifchen  Ereigniffe  fchwer- 
lieh  zur  Ausführung  gekommen  feyn  Vvfirde. 


PHILOSOPHIE' 

Leipzig,  b.  Crufiu.5:  Der  Menfch  im  Omkreife  feiner 
Pflichten.  Von  Chrißian  Friedrich  Sintenis.  2!wey'> 
ten  Theils  zweyte  Abtheilung.  1807.  X.  u.  448  S. 
gr.  8.  (2  Rthlr.) 

Mit  Beziehung  auf  die  Beurtheilung  des  erjlen 
Theils  und  der  erjlen  Abtheilung  des  zweyten  Theils, 
(A  L.  Z.  1806   Num  330.)  zeigt  Rec.  an,  dafs  diefe 
Abtheilung  von  Familienverhciltniffen  handelt.     Stief* 
Väter  und   Stiefmütter,    Stiefkinder»   Schwiegerältern, 
Sdiwiegerkinder  9    Großättem,  Adoptirte  und  Adopti- 
rer,  Herrfchaßen  und  Dienßboten,    Verwandte,  Nach* 
bam ,  Hausfreunde  und  Hausfeinde  erhalten  in  diefem 
Bande  manche  gute  Lebren,  und  man  ficht  überall, 
dafs  der  Vf.  über  alle  diefe  Verbältniffe  nicht  erft 
feit  geftern  nachgedacht  hat,  und  in  das  Detail  ihrer 
Pflicnten  eingedrungen  ift.     Wenn  er  nur  nicht  alles 
fo  weitläuftig  ausfpönne!  Wenn  er  nur  nicht  dem  Le- 
fer  alles  vorpredigte!    In  einer  andern  Eörm  und  in 
einem   [gedrängten    Auszuge  läfe    man  alles   reeht 
gern.    Aber  fünftehalbhundert  Seiten  über  diefe  Ma- 
terie ermüden  auch  den  geduldigem  Lefer.     Doch 
was  foll  man  fafen?     Vielleicht  hat  das  Publicum 
des  Vfs  gerade  cnefe  M[ftitläuftigkeit  gern ;  vielleicht 
•  kann  der  Paftor  auch  als  SchriftfteHer  feinen  Beruf 
nie  ganz  verläugnen ;  und  die  Arbeit"  des  Hrn.  S.  hatte 
fich  vielleicht  nicht  hinlänglich  belohnt,  wenn  das  Gau» 
ze  spif  ^211  viertenTbeil  feines  Inhalts  befchränkt  wor- 
den wäre.     Eigenheiten  der  Schreibart,  wie  nafewei- 
ßgy  fchnUgeluy  unbchülßich  {S.  71.)  ftatt  unbereitwil- 
lig, jemanden  zu  unterftützen  u.  dgl.  mehr  mufs  man 
dem  Vf.  fchon  nachfehen;   auch  weifs  man  bereits 
aus  andern  Schriften,   die  er  von  Zeit^zu  Zeit  er- 
fcheinen  liefs,   dsth  er  die  Religiöfität  grdfstentbeils 
nur  in  das  Rechtthun  fetzt.     Wenn  alfo  S.  205.  eine 
Herrfchaft  fagt :    „Treue  Erfüllung  unfrer  Pflichten 
ift  die  wahre  Religiöfität  und  diefe  wird  in  unferm 
Haufe  getrieben ;  daber  drücken  wir  uns ,  ohne  uns 
als  Beter  vom  Gefinde  nnden  zu  laffen ,  über  das  Ge- 
bet gegen  felbiges  fo  aus,  dafe  es  wohl  aus  eigenem 
Antrieoe  in  feiner  Einfamk^it,  fo  oft  als  nMhig ^  be- 
ten wird,''  fo  verfteht  man  diefe  Spfach4,  ohne  dafs 
es  einer  weitern  Erklärung,  einer  Ueberfetzung  in 
eine  aaulere  Mundart  bedarf« 
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RiöA,  b.  Hartrnann:  Predigten  über  fr  eye  Texte. 
Voo  Augufi  Albanusy  der  Weltweisheit  Üoctor» 
zweytem  Wochenprediger  der  datitfcben  Stadt- 
gemeinde, wie  auch  Injpector  und  Rector  der 
Domfchule  zu  Riga.  Zweiter  Band.  (Vom  er- 
ften  Trinitatis  •  Sonntage  bis  zum  Sonntage  nach 
Weihnachten.)  ,1804.   sag  S.  (i  Rtfair.  13  gr.) 

Der  erfte  Band  diefer  Predigtfammlui&g  ifl:  voo 
uns  inder  A.L.Z.  1803.  Num.  10^.  beurtheilt  worden. 
Die  Fehler  9  welche  wir  damals  rCigten;  diepoeti- 
fchen  Schilderungen ;  das  Streben  Rührung  zu  erzwin- 
gen, follte  auch  die  Aufhellung  der  Begriffe  darüber 
verfäumt  werden;  das.Uebertrelben,  die  Uneinigkeit 
mit  fich  felbft,  find  hier  in  den  vielen  Predigten,  wel- 
che Rec.  ganz  oder  Theil weife  gelefen  hat,  völlig 
oder  doch  beyoahe  völlig  vermieden  worden.  Der 
Vortrag  des  Vf.  ift  jetzt  ruhiger,  gebaltner,  an- 
fpruchslofer.  Die  Wahl  der  Theme  zeugt  von  einem 
Manne,  der  über  die  Bedürfnifle  feiner  Zeitgenoffen 
nachdenkt;  die  Ausführung  von  Menfchbn  -  und 
Weltkenotoifs  und  von  einem  warmen  Eifer  für  Tu- 

f;end  und  ^eligiofität ;  die  Anordnung  der  Materia- 
len  ift  zwar  nicht  immer  logifeh  genau ,  doch  feiten 
auffallend  unrichtig.    Doch  wird  der  Vf.  in  diefem 
Stücke  noch  über  nch  wachen  muffen.^  Wir  führen^ 
z.  B.  die  43fte  Predigt  ;an.     Was  hat  Air  Reiche  nmr 
fcheinbar ,  und  was  hat  er  wirklich  vor  den  Armen  vor* 
ans?    1)  fcheinbar:  a)  mehr  Lebensgenufs,  b)  mehr 
innere  Zufriedenheit  und  Seelenruhe ,    c)  mehr  Ehre 
und  Achtung.    3)  mrktich:  a)  mehr  Mittel  und  Ge* 
legenheiteni  viel  Böfes^zn  veroincleni  und  viel  Cutes 
zu  befördern,  b)  mehr  Selbftftändigkeit  und  Unab- 
hängigkeit.    Bey  den  im  zweiten  Theile  für  wirk- 
lich ausgegebenen  Vortheilen  fagt  der  Vf.  febr  rieb- 
tig,  dafs  ne  nur  dann  einträten,  wenn  der  Reiche 
fich  auch,  wie  er  es  vermöchte,  um  gröfsere  Aus- 
bildung feines  üeiftes  und  Herzens  bemüht  hätte. 
Bey   oen   fcbeinbaren  Vorzügen  des  iften   Theils, 
führt  er  den  Mangel  der  Bildung  als  Urfache  an, 
warum  fie  nur  fcheinbar  wären ,  warum  man  fie  ver- 
geblich bey  den  Reichen  fucht«.     Sah  der  Vf.  hier 
nicht  ein^  dafs  er  mit  der  Unterfucbung  über  den 
Uoterfchied  zwifchen  Reichen  und  Armen  tiefer  ein- 
dringen, und  die  Unterabtheilungen  ganz  anders  l>il- 
den  mufste!  Ift  der  Reiche  ein  ungebildeter  und  nn- 
gefitteter  Menfch,    fo  wird  er  mehr.Bcnes  thun  und 
mehr  Gutes  verhindern  als  der  Arme,  weil  er  immer 
durch  fein  Geld  gröfsem  Einflufs  auf  andre  hat.    Er 
wird  oftmals  abbäo^g  und  von  feinen  Schmeichlern 
verführt  und  genülsbraucht  werden.     Ift  er  ein  ge- 
bildeter und  gefitteter  Mann,   fo  kann  er  bey  und 
durch  feinen  Reichthum  wirklich  mehr  Lebensge- 
nufs und  Heiterkeit  haben ,  und  geniefst  der  Erfah- 
rung gemäfs  mehr  Ehre  und  Achtung.  Eben  £0  fehlt 


es  in  der  37 ften  Prediet:  über  die  Neigung  zu  über* 
treipen;  in  wielcher  recht  viel  Wahres  und  Gutes  ge< 
Tagt  wird,  an  logifcher  Genauigkeit  bey  der  Einthd- 
lung:   Alles,  was  von  Menfchen  übertrieben  wird, 
ift  entweder  etwas  ganz  fcbuldlofes,  aber  ^agleidi 
unbedeutendes  und  gleipbgültiges ;  oder  eti^as^  det 
fen  Weitb  gerade  nur  fn  dem  gehörigen  Mafse  be 
ftebt;   oder  etwas  Gates  9   das  defto  voUkommBei 
feyn  zu  muffen  Ccheiot,  in  je  grdfserm  MaCse  es  vor- 
handen ift.    Eins  und  zwev  fuit  zulammen  9    larie  es 
die  nächfte  Periode  denVf.  kitte  lehren  folleo.    ,Jm 
erften  Falle  ift  die  Uebertr^bung  felbft  £^Ieicli£rfiltig, 
oft  nicht  einmal  bemerkbar,  auch  wohl  nicht  1^ 
merkenswerth,  wie  wenn  jemand  eine  QberiDafsiee 
Vorliebe  für  irgend  eine  Art  von  Natur  oder  Ktum- 
fcbönheiten  befitzt,  oder  einen  allzuftarken  >A^f d«* 
willen  gegen   irgend  einen  Geeenftand,  ^er  fetoei 
Sinnen,  wegen  einer  eigenthümlichen  Befcnaffin&sflr 
derfelben ,  widerfmicht**  (zuwider  ift.)  — ^     Ift  woU 
die  übertriebene  Liebe  zu  Runftfachen  oder  Natmt- 
lien  immer  gleichgültig?     Aueh  dann,    wann  der 
Sammler  fein  und  feiner  Familie  Vermögen  dariAti 
zerfplittert  ?     Bleibt  die  Liebe  für  Kunft-  und  Nä- 
tnrfeltenheiten  nicht  auch  nur  innerhäb gm^iffir  Grät^ 
zen  erlaubt?  Kann  fie  nicht  auch  inLeideo/cnaA'ii^er- 
geben?  Ift  der  übertriebene  Widerwäleg«genmanche 
Heilmittd ,  z.  B.  Veficatorien ,   Operatioeen  e^eicli- 
gültig?  —    Vor  dem  Uebertreiben  ift  der  Vf  telbft 
auch  noch  nicht  gänzlich  fich  er.     Das  auffalleodfte 
Beyfpiel  davon  hat  Rec.  diefesmal  in  der  fchöneo 
und  herzliehen  Predigt,  von  der  SchamhafHgknt  ge- 
funden. Hier  ftellt  Hr.  ^.  nicht  nur  dem  Schamhaften 
fälfchlich  den  Wollüftliog  entgegen,  fondern  entwirft 
auch  von  deffen  Zuftand  S.  96.  ein  <}emilde,   worio 
die   wenigften   WoUüftlinge  den  ihrigen  erkenoeii 
werden.     Wie  viele,  welche  die  Tugend  der  Reafdh 
heit  auf  eine  oder  die  andere  Art  verletzen ,  fteheo 
zwifchen  einem  Schamhaften  und  einem  fo^gefcbil- 
derten  Woliüftling  in  der  Mitte,  welche  fich  nicht  für 

Sremeynt  halten  können.  —  Die  Texte  find  me* 
tentheils  recht  gut  cewählt,  aber  eben  fo-  wenfe,  wie 
in  dem  vorigen  Bande  genutzt  und  überhaupt  ift  roD 
der  Bibel  nicht  der  Gebrauch  gemacht,  der  dnvoa 
gemacht  werden  (oll.  —  Wir  haben  uns  etwas  lin* 
ger  bey  diefen  Predigten  verweilt,  As  es  fonft  bey 
einem  zweyten  Bande  zu  gefcbehen  pflegt,  weil  der 
Vf.  auf  Tadel  zu  achten  und  fich  felbft  verbeflom  za 
wollen  fcheint« 


WrrTENBERGt^  in  der  Erpedition  d^  Predigei^jOf^os* 
nals  für  Sacbfen:  Prediger ^^^matfUr  Sachfau 
Dritter  Jahrgang.  Januar  bis  December  1805.  S. 
(3  Rtblr.)    (S,  die  RecenC  Ar  L.  Z.  1805.  Nom. 
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ARZNErGELAERTHEIT. 

taipuo,  b.Jacobäer:  Ifynibuch  über  die  Krankkeiten 
der  Kinder 9  und  Ober  die  medicinifch-phyfircbe 
Erziehung  derfelbeo  bis  zu  den  Jahren  dermaoo' 
barkeit.  Zunäcbft  fflr  ansehende  HeilkQnftler; 
voü  D-  Carl  Bernhard  Fleuch,  Bergmedicus  und 
liandpbyfictts  zu  Nentersbaufea  in  Haffen.  Drü^ 
in  ßand.  XIV.  u.  488  S.  1807.  $r.  8« 

/\nv  Scblufs  d^  Vorrede  rflbml:  der  Vf. ,  dafs er 
zu  dleCem  Bande  manche  febatzbare  Bejtrag0 
Yom  Hm  Dr.  Schneider  zu, Fulda  erbalten  uad  üc\\ 
debwegen  mit  ihm  zur  fernem  Bearbeitung  djefea 
Handbuchs  verbunden  habe,  um  es  noch  braucbba* 
rer  zu  machen ,  d^mit  es  ki  der  Reihe  der  feitdera 
erfcbienenen  Werke  über  Kinderkrankheiten  von 
SckÜffer;  ff  ahn  und  ffecker  eines  Plätzebens  nicht 
vnwerth  fey.    Der  lobalt  ift  folgender: 

L   Fon  dem  innern  ff^ajferkogf  und  von  der  Waßir^ 

Juckt  der  Gekimkcmmem,    ß^ajfirfiktagy    lyajferkopf- 

fieber.    Bekanntlich  unterfcheidet  man  Ifydrocephatum 

eecUrnum  vom  Hffdr.  intemo :  des  äußern  ß^afferköpfes 

Würde  fcbon  im  erften  Band  erwähnt;  hier  alfo  zu- 

erft  vom  innerm.    Weou  VVaffer  zwifchen  der  innern 

HirnfcbädelBache  und  den  Meningen  Höh  vorfindet: 

l/f^risberg's  Leichenöffnung    eines    innern  VVaffer- 

Kopfes  wird  hier  wörtjich  mitgethcilt)  und  dann  von 

der  HimwaJ/irfucht  CHydrofs  l^entriculorum),   wel-* 

che  umftändJicfa   und  mit  vielen  anatom.  patbolog. 

Erfahrungen  der  heften  n^uern  Schrift fteller  ins  bel- 

Je  Licht  gefetzt  und  mit  einigen  eignen  Rrankenge- 

fohicfalen  beftäliget  wird.     Die  Diagnofe  der  Hirn- 

wafferfucht  von  der  Wurmkrankheit  ift  nach  Spreth 

gel  und  U^tchmemn*s  Diagnoftik  und  die  der  EetzQu- 

düng  der  weichen  Hirnhaut  nach  HopfengarttKr  an* 

cegebeu,  und  mit  ihm  wird  fii^zu  den;i  GefchlecHte 

der  Nervenfieber  gezählt,   vf\elVkytt,  ßlacbride  und 

uuite  vor  Hopfengcirtner  fcbon 'tbaten.     Die  Queck- 

£lberpräparate  aUein.<»  oder  mit  dem  rotben  Finder- 

hateverounden  empfehlen  hauntCSchlich  die  EnglSn- 

der;   Sgpfengärtner ,  deffqn  .bekannte  Monographie 

Aber  die^p  (JegeDltand  vom  Hrn.  Fl.  vorzüglich  bifur 

benutzt  wurde  f  rätb  merk  den  Gebrauch  flOcbtiger 

Reitzmittel,   als  iHb/fW,    Sal  votiU.  Inf  Valerian. 

Syhf.  Serpent.  Virg.  laue  Bäder  9  Blafenpflaftery  kal* 

^    Erginzuugsmätter  znur  A*  X«  Z.  1807. 


U  Dnrfsktögß  mjf  den  Kopf  (?)  Senf  teige  auf  die  Arme 
oder  Waden  und  das  Einreiben  der  Quec'kilberfalbe 
in  die  innere  FJäche  des  Schenkels  täglich  dreymal* 
zu  15  Granen,  bis  Speicbelflufs  eintritt.  Nachher  em- 
pfiehlt er  die  Abkochung  der  Arnicablume  mit  Seu-^ 
^nt.  Virg.  China  Liq.  c.  c.Suecin. ,  reichet  Wein,  läfst 
die  Blafengefohwüre  am  Hioterfaaupte  noch  einifp: 
Zeit  offen  erhalten  und  den  Kopf  fleifsif  mit  kaltem 
Wafler  wafchen.  (Die  hier  in  eineir  ^£>t)»  gemach- 
ten Bemerkungen  eines  Arztes  über  diA  Heilme- 
thode haben  des  Reo.  genzen  Beyfall,  wlR  ftatt  der 
kalten  Umfchläge  warme  empfohlen  werden.)  Am 
Scblufs  diefes  AbfchniUes  wieder  die  Literatur  odw 
die  Herzäblnng  der  vorzOglichften  Schriftfteller, 
welche  Ober,  diefe  Materie  -gefchrieben  haben.  IT. 
Vm  den  ffUrmem.  fTurmbrankheit ,  Vermitio,  H^ 
mimhifias.  Die  patbologifche  Exiftenz  diefer  Gäfte 
wird  vom  Verf.  gegen  Dr.  Gibel  in  Schutz  genom^  . 
men.  Hierher  zänlt  er  den  i.  Ascaris  fdlicaris  Um. 
Aseariden,  und  deuAscaris  Immbricoides^  Spulwurm; 
a.  Trickmii  }.  Trickoeepkatus  G.  Haarwurm;  3.  Di^ 
traehjfceros,  rauhes  Doppelhom,  von  Sulzer  in  Strafs« 
bürg  kürzlich  erft  entdeckt;  4.  Taenia  Sotium  L. 
Bandwurm ,  T.  osculis  lateratibus  geminis,  Vulgaris 
und  T.  tatufn  L.  Die  eigentlichen  verminöfea 
Krankheiten  werden  fehr  eingefcbrSnkt ,  und  find 
wohl  feiten  idiopathifch;  Brera  ftelle  den  Satzfeft» 
dafs  fich  der  Wurmfamen  nur  da  entwickeln  könne« 
wo  ein  afthenifcher  Zuftand  des  Körpers  vorhanden 
{ey.  In  der  Kur  muffe  man  mit  den  Mitteln  öfters 
wechfeln,  und  mehrere  zufammenpaffende  unter  ein- 
ander mifcben.  Gegen  die  Ascariden  werden  Kly« 
ftiere  von  Kalkwaffer  mit  einem  fchleiniichten  Ve- 
hikel aus  dem'  Abfude  der  Geaffraea  Surinam,  em- 
pfohlen ;  geeen  die  übrigen  Gattungen  von  Würmern 
aber:  Camphora^  Ckeu^itodium  e^nthelminihicumt  Qh 
rica  Papaya  f  Cortes  Angßtica,  C.  Geoffraea  Suriu. 
Doliehos^  E^tract.  Nuc.  luglan.  Afant,  Knoblauch » 
Wurmmoos,  Eifen  und  Zinn -Feile,  Queekfilber, 
^icinusöl,  Rad.Füicis,  Semen  Qnae  SabadUL  dzs  NuJ^ 
fertfcke,  Beckifche u.tL.Mittd.  Diefer Abfcbnitt .nimmt 
mehr  als  hundert  Seiten  ein,  und  fo  voUftäodig  und 
gut  geordnet  auch  diefes  Reoertori«m  Qher  die  bisr 
^er  bekannten  und  empfohileneh  Wurmmittel  ift. 
So  dünkt  es  Rec.  doch  rar  ein  Handbuch  über  die 
KränkKeiten  der  Kinder  zu  weitlSuiBc  und  nicht 
liiiii  ganz 
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ganz  am  rechten  Platz  zu  feyn.     IIL  Firn 
faln.    Man  könne  zwey  vferfchicdene Zeiträume: 
Stadium  des  verborgene»  Uebels ,  kabitMs  fcrofjdofut, 
und  den  Zeitraum  der  offenbaren  fhrofulofen  Krank- 
keit annehmen:  im  zweyten  Stadio  find  die  Drüfeo 
am  Hälfe,  Nacken,  unter  den  Achfeln,  an  den  Bra- 
uten und  in  der  Leifteogegend  aMefohw^lleniuad  die 
lympbatifciien  Oeföfse  vfit  Striclie  anziffilblin.     Z«- 
weil^n,   wiewohl  fchwer  und  langfam,  entftehe  Ent- 
zündung und  Vereitelung ;   der  Eiter  ift  grAngeiblMi 
tiod  zähe,  oder  wäffericht  und  jauohicht.     Das. kind- 
liche und  jugendliche  Alter>  und  zwar  Zwilchen  der 
Zeit  des  Zahnens  bis  zur  Mannbarkeit  ift  zu  diefer 
Krankheit  am  geneigteften.      Sie  fcy  nicht  veneri- 
fdhen  Urf^irUngs,   weil  fie  äher  ift*  alsdiefe;  wohl 
aber  könne  fie  fich  mit  ihr  verbinden:  auchjey  fie 
wohl  erblich,  aber  nicht  anfteckend ,  wie  die  vene- 
rifche:    doch  wäre  hierüber  die  Stimme  der  Aerzte 
noch  getheilt.     Ang^orne  Schwäche,  fchlec^te,  un- 
verdauliche Roft,   unreine  Luft,  und  deprimirende 
I«eidenfchafien  erzeugen  und  unterhalten  diefeRrank^ 
fceit.  —    Bey  der  Kur  derfelben  verliere  ja  weder 
der  Kranke  not;h  der  Arzt  die  Geduld:    er'ftät'k« 
durch  Diu  und  Heilmittel  die  univerOille  und  par^ 
Uelle  Schwäche  des  kraoketi  Individui  fo,  dafs  die 
bef  verfe  Wirkungsart  des  Korpers  und  aller  feiner 
Theile  zur  Normalität  zurückgebracht  und  dabey  er- 
halten werde.     In  der  Hinficnt  reiche  man  anfangs 
Brech-  und  abführende  Mittel,  als:    Atoesy  Gratich 
iay    T/ltrc\  dutc.   Tinet.   Rhei  Dar.  etc* ,    dann  Aiüi- 
monialia ,   Mercurialia  und  deren  verfchieri^ne  Präpa- 
rate ,  Terra  ponder.  Sola.  Cahe.  mmriat.  Mariiatia.  Cört. 
JPgruvian.  CkUta,   Hb.digit.purput.'Spimgla  tbfia\ 
^jfilagö  Farfara,  SHpU.  Duleamar.  Aßafoitida^  Bi^ 
iler  mit  arom  Kräutern ,  Seife  u.  f  w.     Fblgekrank^ 
tieften  der  SkroMn  iod  der  OHederfchwamm  y  tumor 
-atbns:  der  Winddomy  welcher  im  wefentlfcben  von 
'der  Paedarthrocace  und  Rkachkis  nicht  fehr  verfchie- 
^dcn  fey  und  die  Jkrofuidfe  Luftgenfuckt.    Der  letzte 
So  Seiten  einnehmende  Abfchnitt  eignet  fich,    un- 
geachtet feiner  VoUftindigkeit ,  auch  fchwerlich  für 
•«n  Repertorium  der  Kinderkrankheiten.     IV.  Von 
.  dem  Kröpfe  y   Bronckocele.    Struma  fey  lediglich  eine 
Krankheit  der  Schilddrüfe:    jBronrAorffe  aber  der  ei- 
gentliche Kropf.   —      Feuchte    Wärme,     Mangel 
elektrifcber  Ladung,  nicht  aber  das  gefchmolzene 
Schneewaffer,  erzeugen  diefen  JBjldungsfehler :   das 
Tragen    breiter     Halsbinden,     kalcinirter    Meer- 
fchwamm,  die  Habnemannfcfae  Schwefelleber,  die 
'Schwererdfr  u.    f.  w.  befeitigen  ihn   oft   gänzlich, 
f^ach  den  Principien  der  Chirurgie  kann  <ler 'Kropf 
durch  die  Paracentbefe,   oder  ourch  das  Meffer  ge- 
'heilt  werden.     V.   Vom  dem  Cretinismus ;  faft  ganz 
•US  Ihdert  Kffai/ur  te  Goitrt  entlehnt.    VI.  Von  dem 
Bücket,   Qibbus.    Hippocrätes  habe  fehon  drej  Arten 
tielTdben  unter (chieden:  KfphoßSf  Lordößs  und  Skth 
Üoßs,    cBe  hier*  einzeln  abgehandelt  werden.      Das 
.Tragen   der  Wärterinnen  des  Kindes  immer   iftif 
«emfelben  Arm,  daa  ungleich  gemachte  Bett,  das 
te  Irük^  AaftreBgeü  mkn  h^ufSo  ^  imd  zum  anbal* 


»cm<ea  ^tzen-,  -SehnOrbrüfte  u.  f.  w.  erzeugen  dieli 
Difformität.  Hat  das  Uebel  von  den  Skroleln  oder 
def-  Rbachitis  feinen  Urfjflrung^  fo  müTfen  vor  Alle» 
diefeft  Krankheiten  jJWeckdienliche  Mittel  entcegffl 
eefetzt  werden ;  ift  aber  Schwäche  upd  Sebltf fh^ 
fchuld,  to  brauche  man  roborireode  Mittel  und  Bä- 
dei^ausOhina,  aromat;  Rräiit^eni,  G^lmtis  ^  Elf« 
V.  f.  w. ,  Kinreibungen  des  -Dfppel'  Oels^,  -  Campher 
u.  f.  w.  Bey  Metaftafen  rathe  man  ein  JHaarfcil, 
oder,  nach  i\^,  kOnftliche  Gefchwöre  auf  bey  da 
Seiten  dßs  Rückgrathcs,  das  anhaltende  Liegen^  aof 
dem  Rücken  mit  ausgeftreckten  Beinen;  cf as  Tn- 
gen  eines  Buches  unter  dem  Arm  rier]enigea  Sclni* 
ter,  welche  mehr  abhängig  ift;  paffende,  'vvoVil  aas- 

5edachte   Malchinen,    welche  -dtireh  Drucl^.    odff 
Lusdehnung  wohlthätig  wirken  u.  f.  w.      VTI.  /ii 
demfchUfen  Hälfe,  Caput  obßipum.     Ift  eine  Ve/W 
zungdes  Mufc.  fiemomaficUL  die  Urfaehe ,  fo  hat mn 
die  Durchfchneidang  deffelben  mit  Erfolg  mackea 
fehen. 

Da  der  vierte  Band,  der  diefs  Eandbmcb  fyblit* 
fsen  foll  >  recht  bald  folgen  und 'die  Knakiwiteo  des 
mannbaren  Alters,    die  EatwIckelnogi^nrnAfrefrea 
enthalten  wird ,  fo  verfpart  Reo.  bis  dahin  fein  Ur^ 
theil ;  jedoch  findet  er  auch  in  diefam  Theil  das  -b^, 
ftätf^t ,  was  er  bey  Gelegenheit  der  Anteige  der  er- 
ften  zwey  Bände  diefes  Werkes    (A.  L.  t.  i%e>5* 
Mum»  133*)   fagte. 

MATÜR&ESÜHICHTS. 

Bkauk^ghweig  ,  b.  Rejcbard;    Magaa^  für  lukcta^ 

kundt;  herausgegebe^i  von  Karl  Bliger,   L)r.  d. 

Fhilofopbie  u.  f.  w.     FUnftir  SaueL    Mit  einer 

fyfteraatifchen  llnhaltsanzeige   der   erften   fuaf 

.Bände.   i8o6.  a68  S.  8-  <  i  Rthlr,  dgr.  J 

I.  In  den  Zußtzen  zu  der  Terminohgii  der  Imfeäm 
[der  Enfdmologie}  bat  der  Herausgeber  die  6kk 
Thierklaffe  betreffendes  Ronftwörter  feines  Ver 
fuchs  einer  fyfrjematifchen  Terminologie  fttr  da 
Thien'eiph  und  Pflanzenreich  tfaeils  erweitert,  tbeäs 
verbeffert,  und  dabey  vorzüglich  auf  Knacks  nee« 
Beyträge  zur  Infecteckunde  und  Kurby*s  BHomogMh 
fdüa  A^um  Angliae  Rü'ckficht  genommen;  auch  in 
dler  Tliat  fehr  oft  paffenrfere,  wie  die  bisheri^ea 
Ausdrücke  gewählt,  fowohl  im  Deutrch<^n  als  La* 
teittifchen.  So  ift  FUliler  für  Antennae  unftreitic^  bef« 
fer  als  FUkihömer,  Flageltnm  für  die  letzten  Oliedet 
der  Fühler  zufammengienommen  befTer  ab  Rirbyi 
Apex\  Manche  Ausdrücke  wollen  uns  doch  nloAr 
recht  gefallen  ^  tind  vielleicht  verwechfek  Hr.  lA 
ifelbft  in  der  Folge  mit  ancfeVn ,  z  B.  iyUnttrgMty 
Hypoftoma,  die  Ofej^end  des  Gefichts  von  der^ftitt^ 
an  bis  zum  Mtindrande  und  von  einem  Au^  zum 
andern.''    miieileih,  Siethidium,  f&r  den  einmal  all- 

fer»iein    angenommenen '^iind' gebräuchlichen   Aus* 
ttjtck  Rumvf,  Truneus  ul  a.    lf  ftVfU^  Kh^s  A* 
nMien  der  /HeHenaftlgtnAftcfin  fnit  Zvfatzm;  Nadh 

Smfungen  und  Bemetkf^ligendesSierRWigeben.     Hr. 
;  hatte  im  erften  iUnde  teixiOB  Magazins  eioeo  Aus- 
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ig  ans  dein  Kirbyfches  Werke  vet^ptochen  ^  gab 
*er  feinen  Pltn  auf,  da  er  in  Fähricius  S^ßema  Fie^ 
liornü»  ^das  Keue  und  loterefbnte  d^aujs  benutzt 
ft  tindeA  glaubte«  In  diefer  Erwartung  getaufcht^ 
ef«ir^  er  jetzt  eine  Bearbeitung  der  Kennzeichen 
er  aus  der  Linneifcben  Gattung  ApU  von  RJrby  ge^ 
ildeten  Gattiingen  und  Familien,  welcbe  letztere 
rabricius  und  Latreiile  faft  alle  zu  befondern  Gattun» 

?,en  maohen,  und  worin  ihnen  Hr.  L  beyzuftiVnitie« 
cUeiot ,  indem  er  die  Familien  mit  GattungsnameA, 
elie  Arten  mit  diefem  und  einem  Trivialnamen ,  nicht 
miit     dem    Rirbyfcfaen    Gattungsnamen    bezeichnet. 
I>i0.  Ton.  KJrby  bercbnebenen  Arten  find^mit  den 
JKJrbvflchen  Rennzeichen  und  den  Synonymen  von 
Fabrscius,    Lina^  und  Panzer  aufgelilhrt,  und  ein 
blofses  Namensverzeichnifa  der  in  der Hellwlg*  Hoff* 
ananseggifchen  Sammlung  befindlichen    von  Rirby 
nicbt  genannten  Arten  beyMfagt;  welches  letztere 
Co   oboe  alle  Rennzeicben  doch  nur  von  äniaerrt  ge- 
xxneem  Nutzen  feyn  kkan»    Die  Rirbyfche  Termino- 
logie hat  Hr.  /  oh  nnd  mit  Recht  ^ändert,  was  er 
aber  übrigens  neues,  geleiftet  habe,  ift  uns  oft  Cchwer 
seit   beartheilen,    da  wir  diefe  Arbeit  mit  dem  Rir- 
byfcfaen Werke  nicht  vergleichen  können.     Uebii« 
atens  kdnoen  wir  nicht  beraeti ,  dafs  wir  weit  lieber 
l^rbyn  da  wo  er  nur  Kamillen  ^  als  Hm  L  da  wo  er 
Oattungen    ftatt   der  Familien  fieht,    beyftimmen. 
Das  Fd|gende  ^9ig^  ^^  ein  Beweis  dienen »  wie  We^ 
jaiir  wafentilch  dime  anfleblichen  Gattungen  oft  ver* 
icfai«d«  fifld  ,  and  zugidch  aU  Prob«  d«  hier  gelie. 
fartan  Arbeit : 


Afe//rt«»*t    [nach 

Dichron  Noh^  Glattbien« 
T^omadae  fp^cies  Fabr.  jiudre^ 

X^/illifigUoh,  wenig^iehaart. 

KopfhTVkUitf  al0  der  Miu«l» 

l«ib  ;  ruiidUcb.    iU{ffmi  fchmal» 

|(.abl:  Zu0£e  fyit^^  an  beyden 

Seiten  mitKebenzoogen.  Lißf* 

pe  kegelfd/mii;«  an  der  Spitse 

tindeittllch  dreyaibnis;  Kirtn^ 

luden  mit  i^r  karaer«  ftum* 

pfer,  ßßlrttnaxtf  («ade.     bip* 

pcntaßjer  pebrocben ;  Wurzel« 

gtied    Un;*er,      bogenfcirmig, 

eingekramnit.     Kehinng  rtrie- 

aaenföriaig.      Ne6rnaiigen   ia 

einem  pfev^ck  ftebend.     ^fa- 

Men    von     einander    entfirmc. 

jZno/]fr./ii/d  vn^h^n.     Lrfzctxti' 

abbogen ;     vofo     autgervfidet 

aut  6orä«n  g«*fraj»aa      Kinn- 

kstk0a      aangenf^rmig      ge- 

kreatfc^   a»  dtsr.Spiu«  awey 

zahiiig:  der  äiifaffre  Zahn  Win- 

ftr     fiiihfrr  g^n7hert:  Schaft 

ienjf;  W«>nd«glied  f^rc  Kngel« 

ifirrakt ;  d^r  GeifaelarfMi  Q^wi 

falt  kegeUötmig. 


Kirby]    Melitta  ^^^h 

Hylaeus  FabricU  •^cfamalbiene 
Hylaei ,  Protopis ,  jIh.  dren  a  e 
et  Megiliae/pec  Fabr.  jindrc 
naefpec.  LatrmiUe ,  Juriue* 

Weibchen 

Z^/MSnglicb,  behaart. 

Kop/ttvF^n  rchmHier  aia  der 
Miuelleib,  faft  dreyeckig  Huf- 
/e/  Ichnuit  kahl:  Zu/fg^f  ^^'»» 
zu  beyden  Seiten  mit  der  JNe* 
benznnge  rerfehn.     Lippe  ke- 
gelförmig, an  der  Spitze  drey 
«ilmig :  der  Mittelaahn  aniige^ 
randeti£ai/debr  kurz,  Ttampf 
gefranat,  an  der  Inneufeitc  et- 
was   gefpalten;      Lippenlajier 
gebrochen;  erfteaßlied  etwas 
iMOgar,    bogenförmig»    eiaga^ 
krümmt.    Zügel  io    lang  wie 
der  R  Vi  fiel,    Kehiring  ftriemen- 
"^örmig.      Nt^bennngen  in  einer 
krummen  Linie  ftebend      jfU' 
tren    ron    einander    antfa/«it. 
K6pffcbi/d  {ionrex,   abgefettt. 
Lefze  vorn   mit    k^mmformig 
ftehenden  Borften  befetzt  und 
mit  ein^m  eingekrümmten  An* 
bSflgtal  verfehea.    Kinnbacken 
an    difr    Sfiote    zwayaAAiaig. 
Fühler  gen«ift|art :   Schaft  lang, 
Wendegli^d  fafc  kn selig ;   der 
i3eifs«l  erftca  Glied  iaf(  JMft«l* 
fSrnuf. 


Miuelleih  eyiSrmig.  Ober^ 
fihgel:  Rippennerveo getrennt; 
Flägelmiial  abgefetzt.  Sieben 
|r1itt«^feldchen  (cirey  Binnen* 
feldchen*);  Spitze  au fs^rft  fein 
punctirt  Uuterflagel  balbey* 
rnnd,  auffitzend «  Vordcrrand 
ziemlich  gerade,  ^nnenrand 
dreyffsaltig.  lünte^ckenitin' 
ringlioh.  uneben. 


Hinterleib     fafc     eyftroiig, 
oben  buckelfdrmi^r 


Männchen 

Leib  fchmal,  faft  walttnfRr- 
»ig.  üiiterg^iirht  unterhalb 
der  Fahler  mit  Filz  bekleidet. 
Kinnbacken  nngez^^hnt.  Fük* 
Ur  beinahe  ichnnrfdrmig. 
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Miitelleib  oft  eyFdnnig. 
Ober/litgeli  Bippenoerven  ge- 
trennt; FlOgelmaal  abgefettt« 
In.  dtf  ATitte  Heben  FeldcHea 
(drey  fiinnenfeldcheD)rSpitzv 
iufserft  fein  puncti/,t.  Untere 
ßtigel  getheilt  eyrund,  faft  g#- 
ftielt;  Vorderrand  ziemlich 
seritde,  liinenraucldreyf^ltv^ 
liinter/kkieaen  mit  ekter  niebC 
dichten  filumenftaub  trageii^ 
deu  SchifnbnrCte»  SckiendoA' 
neh  fagezahnig» 

Hinterleib  fafk  eyrand.  A#» 
terdeake  OMfi  eiber  Lüng^pil^ 
te;  dB»  iMOe  Ain«^  äuWft 
liUia» 

t  MUnnok^ 

Leib  walzenförmig.  Kof^- 
fchUd  aa  der. Spitze  tewGhn* 
lieb  weifslicb  oder  gelb.  Lep 
Me  ftriemeofdrmigt^ohne  An* 
hffngfel.  Kinnbacken  ungl^ 
sMint,  fpitz.  Fühler  mit  ei* 
W^»  fiebegenen  Gliedern.  Hia^^ 
tetjckiene  ohne' Schienbürfte* 
Hinterleib  ftriemenförmig/i 
ohne  Afrerdeckenlpalted« 

Vergleicbt  mtn  bey  diereo^  Gattungen  ^ie  Un* 
terfcbiecie  mit  denen  zwifchen  den  weiblichen  unii 
Ibgenannten  gefcblecbtftlofen  Bienen,  fo  wird'^aii 
fie  minder  wichtig  und  zahlreich  finden,  gewite  slfo 
nicht  hinreichend ,  Gattunjgen  zu  beftimmen.  Wolt« 
te  man  bey  den  Übrigen  Thierklaffen  nach  ähnlichem 
Gefstzen  bey'Beftimmung  der  Gattungen  verfahren« 
als  unfre  neuern  Entomologen  feit  Fabricius  Zeiten 
bey  den  Infeeten  anwenden:  fo  würde  man  freylich 
gleicbfialls  zahlreichere  Gattungen  erhalten»  fich  aber 
immer  weiter  von  der  Natur  entfernen.  Dazu 
k<lmmt  noch  9  dafs  man  fo  febr  da  bey  ins  Kleinliche 
geht,  dafs  die  genauere  Prüfung  nur  feiten  bey  ncieh^ 
reren  als  einer  oder  wenigen  Arten  möglich  ift,  der 
oder  denen  man  alsdann  die  übrigen  nach  dem  Rdbitus 
zugcfellen  mufs.  Diefs  unfichere  Verfahren  ift  un- 
ftreitig  nicht  dasjenige,  welches  ein  wahrer  Natur* 
forfcher  billigen  kann.  Dazu  kommt  noch,  dafs» 
wenn  man  zu  fehr  ins  Kleine  geht,  felbft  die  Indivi- 
duen derfelben  Art  Abweichang  anzeigen ,  wonach 
fie  £u  verfefaiedenen  Gattungen  gezählt  werden  mQfs- 
en,  und  wodurch  nothwendig  Irrunjgen  entftehn, 
und  VeranlalTungen  zu  fcheinbaren  Berichtigungen 
gegeben  werden.  Wählten  die  Entomologen  bey  aer 
Unterfuchung  der  Infeeten  neben  Fabricius  Beyfpie- 
)e,  die  eines  MaIpighi,Swammerdam,  Lyonet,  Hd« 
fei  und  Reaumur:  fo  würden  fie  fiebere  (}x1Xn&^  der 
Gattungsbeftimmung  erhalten,  und  ihre  VViffen* 
fehaft  anendlich  gewinnen.  Preylich  ift  es  immer 
verdienftlich ,  wenn  man  Geld,  Mufseund  Gelegen« 
beit  benutzt,  das  Kleid  der  Dinge  kennen  zu  1er* 
nen,  weit  verdienftBcber  aber,  mühfam  gefammeJfa 
VorkenntnifTe  und  befchwerliche  Unterfuchunge» 
nnd  Arbeite«  anwet>den,  um^as  Weferi  der  Dinge 
felbft  kennen  zu  lernen.  Ifl  Krfttr  Nachtrag  zu  des 
Gr.  V.  Hoffmansegg  atfkabiHfchßm   Virzikknijfi  von 

Muh 
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Hühners  PapHipneny  durch  äenfeSfen.  Außmla  tej  voo 
Bellas  Eurydice  voo  Ckryfeis^  Glauce  von  .  Belefftia, 
ßlneßra  von  Aetkiofs  minor  Es  f.  der  Art  nagh  ver- 
fchicden;  Gorge  dagegen  A^hiops  minor ,  Pirene  ift 
Cajftope,  Pitho  eine  Abänderung  von  Pronat,  Ery? 
'thia  von  Aretkufa,  Maturna  von  Qfnthia,  Parfephons 
Ift  ifffiA#  Bob  er,  Pkitomene  ift  Palaeno  Linn;  Alveo^ 
Amt  neu«  IV.  Befchreibung  der  nm  Odenbach  im  Di* 
f(srtement,von  Donnersberg  beobachteten  Schtamm^Hfer^ 
Limnius  Mg.  von  Ph.  /ST.  ^.Müller,  reform.  Pfarrer 
ji|  Odenbacn.  Auffer  dem  von  Hrn  Hellvrig  zuerft 
abgebildeten  Umnius  Volkmari  entdeckte  Hr.  M  7 
Ton  ihm  als  aea  befchriebene  Arten  L^opacus,  tU" 
bercutatus ,  paraMepipedns ,  pygmaeus ,  aenaeus  (  wel- 
.eher  naeh  Hrn  /.  Anmerkung  deffen  L.  lUegerlei  ift) 
und  cnpretu^.  Sie  find  in  3  Familien  vertheiU,  und 
fowöhl  die  Gattung  als  die  Arteit  vortrefflich  und 
fehr  aus/ührlich  beßhrieben.  V.  Äfacronychus,  Kral* 
UnkHfer.  Eine  neue  Käfergattung^  befchrieben  von  Ph. 
W.  S'  ßSüUir ;  mt  der  Mefchreibnng  einer  neuem  Art 
von  Hakenkäfern ,  Pamus.  Als  wefentliche  Rennzei- 
chen der  neuen »  den  Gattungen  Pamus ,  Elapkorus 
und  Limnius  verwandten  Qattungen  BBacr<mychus  giebt 
Hr.  JW/an:  Patgi  inaeqiudes :  antici  filiformes ;  oortici 
fubreeuriformes.  Mäxilla  bifida:  procefibus  öotangis 
isntato  -  cilicrtist  Ugula  fubquadrata.  Antennae  br^tf' 
ßmae,  fsptemartisulatae  >  clavatae:  ctavafoUda»  Peass 
itongati,  ad  latera  ipfa  pectoris  tharacisqns,  krferti. 
Tarjlr  omnes  s '  articuiati^  articulo  ultimo  longifßmo,  mn* 
güiius  pfaevaluUs.  Die  einzige  von  ihm  gefundene 
Ai^t,  welche  Hr.  /•  unter  dem  Namen  Elophorus  cothur» 
uatus  Zenker  kennt,  iieoot  er  Maeron^-^-  tuber culch 
ius.  VI.  Zu  feinen  fchätzbareo^/itiasM,  Bimsrkuu* 
gen  und  Berichtigungen  x»  Fabricii  Sy/lema  Steutheru^ 
forum  liefert  hier  Hr.  /•  einen  reichen  Nacktrag.  VIL 
FermifchU  BemsriMUgm.  VIII.  Literaturi  kunse  Aa- 
sigen, 

Eafürt  ,  b.  Key fer :  lUögtickß  voüftändige  Natur ge^ 
fckichte  fUr  Bürger  -  und  Landfchulen.  Säugthiere. 
Erflen  Bandes  Zwepte  Abtheilung.  Mit  11  in 
Holz  gefcbnittexien.iUuminirten  iVbbildungen* 

Auoh  unter  dem  Titel  • 

Sutze^  dock  hinreichende  Naturgefchichts für  Bürger^- 
und  Landfchulen.  Erßen  Bandes  Zweyte  Abthei» 
tung.  Fortgefetzt  von  Carl  Dilthey,  Lehrer  am 
Oymnafium  zu  Nordfaaufen.  J806.  von  195  — 
iSoS.  6,  (aogr.) 

Die  von  Einern  aridem  Vf.  herrühreoda  erfte  Ab- 
tjieilung  des  erften  Bandes  diefer  Naturgefcbicbte  ift 
fti^der  A.  L.  Z.  1805.  Num.  44.  angezeigt;  £e  war 
blofs  aus^Bechftein,  Pennant,  Schreberu.  a.  zufam- 
mengetragen.  Diele  Abtheilung  ift  nach  einem  an- 
dern Plane  ausgearbeitet ,  indem  Hr.  D. ,  aufser  bey 
den  Oatturigskennzeichen ,  faft  alles  Befchreibende , 
ids  aa  trockra,  weggelalTen  hat»  und  üah  gröfsten- 


theils  auf  das^  Erzählende  befchrSnkt,  auch  nachlä 
ner  Angabe,  die  wir  bey  dem  Durchlefen  beftätMl 
fanden ,  aufser  natuthiftorifcben  Werkea  auch  Rem 
befchreibuogen  benutzt  hat.  Wenn  aber  sieht  Rof 
fer  durch  anfehauliche  DarftelJung  den  <J^g&attaai 
kenntlich  machen,  fo  erhält  das  Rind  auch  nick 
^nmal  eine  entfernte  Vorftellnng  von  der  Geftalt  da- 
felben,  wenn  die  Befchreibung  diefe  nicht  liefert;  us^ 
Befchreibunjgen  wie  diefe  des  Daehfes:  „  JOer  Djds 
hat  im  Aeufsern  etwas  vom  Bare  [Bären]  ,  Sch^tke, 
Hunde,  Fuchfe  und  Igel.  Er  ift  ausgenraefefen  d- 
was  über  zwey  Fufs  lansi  aber  die  Höhe  h^tng. 
kaum  etwas  über  einen  Fufs.  Der  Ropf  ift  obei 
breit  und  läuft  wie  ein  gleiehfchenkliches  X>r0^ 
in  eine  dönne  Schnautze  aus«  Dia  Haare  Gnd^ 
fchmutzig  weifs  und  fchwarz  melirt  und  eatm 
fchwarz,  am  Kopfe  wechfelsweis  fchwarz  mitm*. 
fsen  der  Länge  nach  hinlaufenden  breiten  Stroh», 
kurzen  Beinen  und  fchwarzen  Fü^en,  itfit  füafZAifSk 
und  fehr  langen  Nägeln  zum  Graben,^  geben  t&eils 
falfehe,  theils  unzureichende  Vorft^ungeii;  ungleich 
aber  kann  diefe  Stelle  als  eine  IVofte  der  un^erzmh- 
liehen  Naebläffigkeit  des  Vf.  im  Scbreibea  cUeaea: 
denn  da(s  diefe  Haare  mit  Streifen,  Beinen  und  Fa^ 
fsen  nicht  Uofse  Druckfehler ,  dafs  fic  MacUäffigifce^ 
ten  des  Schreibei«  find,  beweifen  mtteece  Stellen 
des  Buches ;  viele  andre  den  Mancel  eignet  Ik^ennl« 
nks  der  Natvrgefchichte,.  ohne  'welche  doch  kennet 
davon  fchreiben  foUte,  fo  wie  Mangel  des  Naehden« 
kens.  Der  flidamerikaeMfiki 'Väj^fipyr  foU  den  Altm 
Veranlaffung  zur  Fabel  von  den  Harpyen  gegeben 
haben  '^  des  Elephanten  Ohren  dünne  wie  Spinnege- 
webe leyn;  von  den  Eck7.äbnen  deflelben  wir^  ge* 
fagt :  „  der  untere  Thefl^'ft  hohl  odsr  doch  ntsf  mit  m» 
ner  Art  Knorpel  atts gefüllt,^  u.  f.  w.  Ueb«rdeai 
konunen  eir>e  Menge  von  Thieren  hier  ror,  der«s 
Renntnifs  für  den.  gemeinen  Bürger 'nod  Lsndmans 
gar  keinen  Nutzen  haben  kann,  und  die  elfo  gar 
nicht  hierher  gehören :  denn  was  hilft:  eis  diefemao' 
was  intereffirt  es  ihn  nur,  den  Serval,  den  Rugiui 
den  Schugg  u.  a.  zu  kennen?  Eine  Naturgefchishtc 
für  den  Bürger  und  Laadmann  follte  doeb  .*woU 
nichts  enthalten,  als  dasjenige  au^  diefer  Wiffeofcfaaft, 
was  diefen  Leuten  durch  atn  Nutzen ,  den  fie  roa 
den  Gegenftänden  ziehn,  durch  den  Schaden,  wei- 
che diefe  ihnen  zufügen  können,  durch  Vertileung 
von  Aberglauben ,  oder  Bezug  auf  ihre  Cdcnäfta 
und  Lage  wichtig  feyn  kann. 


BSPziG,  b.  Bruder u.HoffmanQ:  Sui^Hhfe  sem^^is^ 
Hchen  ReligionsvortrHgen,  von  einigen /Hcmkm 
Predigern  verfafst  und  als  Supplemeotband  W^ 
Prediger  *  Journal  für  Sachten  heraasgMd>ea 
von  M.  JBeinrUh  fTohlrath  RMtopf.  Dritis  Ab- 
theilung. Ige?.  8*  (16  gr.)  (S.  A«  L.  Z.  iHf. 
Num.  299.) 
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ALLGEM.     LITERATUR  -  ZETTUNG. 


Sonnabends,    den   17.   October  1807. 


MATHEMATIK. 

K.ÖH10SBS11G ,  b.  Nieolovias:  Kurzer  Lehrbegrjff^  der 
Afatkematik.  Zweyier  Theii,  wdcher  die  mecha- 
nifcben  und  optifchen  Wiffenfchaften  enthält » 
'VOD  Johann  Schulz,  köoigl.  Hofprediger,  or- 
dentl.  Prof.  der  Mathematik  in  Königsberg,  n. 
f.  w.  1805.  230  u*  aaa  S.  g.  Mit  Rupfern. 
"(i  Rthlr.  i8gr.> 

JEAendäfelbß:  Kurzer  Lekrbegriff  der  Mathematik. 
Dritter  Lhßü^  welcher  die  Aftronomie  enthält» 
von  ^ohamn  Schutz,  u.  f.  w.  1806.  8-  434  S.,  Mit 
5,Rupf.  (i  Kthlr.  la  gr.) 

I  1er  Vf.  hatte  im  J.  1797.  als  erflen  Theil  fdnts  ma« 
-"-^^  tfaematifcben  Lebrbegriffs  die  reine  Mathema- 
tik ,  auch  unter  dem  befondern  Titel :  Kurzer  Lehr^ 
begriff  der  Arithmetik,  Geometrie,   Trigonometrie  und 
ZMndmeßkumß,  herausgegeben.  (A.  L.  Z.  1800.  Num. 
352.)     Mach  einigem^  Zwifchenranm  hat  er  nun  die 
angewandte  Mathematik  zu  bearbeiten  angefaneen» 
"WOZU  der  tot  uns  liegende  zweute  und  drttteLntil 
des.  Lehrbegrjffs  gehört.  —     Der  zweyte  Theil  itt 
auch  ttnter  dem  Titel :  kurzei^  Lehrbegriff  der  me« 
cbanifchea    und    optifchen  .Wiffenfchaften»    befon« 
dera  zu  haben.    Der  Vortrag  hat  die  för  Anfänger 
aidthige  Deutlichkeit ,  und  mit  diefer  fuchte  der  Vf. 
Ordnung  und  OrQncUichkeit,    fo  weit  es  möglich 
war,    zu  verbinden.     Zweckmäfsin  Auswahl  der 
,  Materien  bat  freylich  in  der  praktifchen  Mechanik 
und  Hydraulik  cue  eigene,  auch  ^om  Vf.  wohl  ffe- 
Ahlte,  Schwierigkeit ,  dafs  manches  fehr  brauchba- 
T%  und  wichtige  ohne  Differential -.und  lotegralrech- 
aunff  nicht  vollftändig  erwiefen  werden  kann.     Der 
Vf.  bat  daher  genauere  Zergliederungen  der  Sätze, 
die  ohne  höhere  Mathematilf  nicht  verftäitdlich  find, 
ilbefgangen,    aber  doch  das   unentbebrlicfafte  und 

Saktifch  wichtige  hiftorifch  vorgetragen ,  um  An« 
oger  zn  tieferem  Eindringen  in  cue  Wiffenfcbaft  zu 
veranlafTen.    Indefs  finden  fich  in  der  That  bey  dem 
Vf.  die  vornehm ften  Lehren  der  Mechanik  ungleich 
voilftftndiger ,  und  fär  die  Anwendung  genauer  ent* 
wickelt  beyfammen ,  als  man  fie  gewöhnlich  in  den 
IrehrbQchern  antrifft.     A)   Die  mechauifcheu  mjfen^ 
fchaften  zerfallen  in  4  Abtheilungen,      i)  Prakttfche 
Mechanik  und  Statik.     Allgemeine  Sätze  von  Sewe« 
SrgSuzungsbtätter  zur  A.  L.  Z.  t^. 


e 


ung  und  fieharrlichkeit;    Arten  und  Gröfse  der 
Jewejgung;   Deduction  der  begriffe  von  ^Schwere 
derB^rper,  Schwerkraft,    Schwerpunct,'horizön« 
"taler  und  verticaler  Richtung;    Gesetze  des  Fidles 
der  Körper,  ihr  Gewicht ^  Volumen,    Dichtigkeit. 
Der* Vf.  geht,  um  dem  Gebäude  ein  feftes  Funda« 
ment  zu  geben,   von  genauen  Beweifen  der  beiden 
Grundffefetze  der  Mecbaaik  aus ,  dem  Gefetze  von 
der  znfammen  gefetzten  Bewegung,  und  einem  an« 
dem  von  der  Gröfse  der  Bewegung,    die  auf  dem 
Verhältniffe  der  Maffen  und  der  Gefchwindigkeiten 
beruht.      Mit  befriedigender  Ausfohrlicbkdt  han« 
delt  DUO  der  Vf.  fern^  von  den  Mafchinen,  von  ih« 
rer  Theprie,  von  den  Kräften,  die  zu  ihrer  Bewe« 
gung  gebraucht  werden ,    und  den  hiezu  erforderli* 
eben  Kioriehtungen ,  von  der  Nebenlaft,  welche  die 
beweeende  Kraft  zu  aberwinden  hat,  insbefondere 
den  Reibungen  (darunter  Cduiomb's  neuere  Refulta« 
te  fdr  gleitende  ,•  f Qr  Zapfen  -  und  Walzenreibung, ) 
und  von  Verfchiedenheit  des  Zwecks  der  Mafrai* 
nen,  infoferne  fie  zu  Mflhlen,  Uhren,  Weg-  nnd 
Schrittmeffern  dienen.      Das  archimedifche  Orund*^ 
gefetz  des  Gleichgewichte  beym  Hebel  ftellt  der  VL 
als  unmittelbare  Folge  aus  dem  zweyten  mechani* 
fchen    Grundgefetze   von    der    verhältnifsmlfsigen 
Gröfse^der  Bewegud«  dar;  in  der  Vorrede  giebt  er 
noch  einen  eigenen,  uch  auf  den  Sohwerpunct  grfio* 
-denden.  Beweis  von    diefem  Satze   des  Gleichge- 
wichts, und  legt  in   feinem  Vortrage   der   Statik 
Oberhaupt  das  Cartefianifche  Gefetz,  zum  Grunde» 
das,  nach  (einem  Urtheil,  eben  fo  aUgemein  als  voll« 
kommen  evidei^t  ift,    wenn    es  richtig   verftanden 
und  angewendet  wird,      a)  Hydroßatik.    Auch  den 
hydroftatifchen  Grundfatz   von  gleicher  Höhe  dM 
Fluiduih  in  communicirenden  Rönren  fucht  der  ^K 
auf  eine  einfachere  Art ,  als  fonft  gewöhnlich ,  aus 
der  Natur  eines  jeden  Fluidum"  unmittelbar  zu  er* 
weifen,    i)  A^ometrie  oder  AHrofiatik.     Die  Haupt, 
eigenfchaften  der  Luft ,  Schwere  tind  Elafticität,  ant 
andern  leichteren  Verfuchen ,  als  mit  der  Luf^um* 
pe,  hergeleitet;   Gleichgewicht  der  Luft  mit  fich' 
und  mit  andern  Materien;    Mariottifches  Gefetz; 
Theorie,  Anwendung  und  verfchiedene  Arten  der 
Barometer  und  Thermometer;    bey letzteren  fehlt 
die  Obrinns,   wie  es  fcheint,    nicht  fonderUch  in 
Gang  gdcommene   neuefte  fimtheilung  nach  de  ta 
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Jümdi.  Laftbälle,  die  mehr  in  die  Pbvfik  mihönm^ 
bat  der  Vf.  oar  kurz  erwähot.  4)  Bjfdranttk.  Natür- 
lieher  Bowegnoff  des  WafTers ;  deifeo  Auslaufen  aus 
Oefäfseo  no^  rortlaufen  io  Kanälen  und  Flflffeiu 
Nivellimngp;  Erbebuoff  des  WafTers  djirch  Rttofty 
jiod  bydraulifcbe  Mak^iineo,  theils  reinhydrauli- 
'  lebe»  z.  B.  die  Waflerfchnecke  des  Arckimides^ 
Scbaiifel-  «od  Scbdpfräder»  Kafteokflufie,  SeUina* 
fcbinen ,  tbeils  pneunaatifcb  •  bydraulifcbe  9  wie  Pum- 
pen,  D^mpfmafcbioeo ,  Sang -und  Druckwerke, 
Mmißolßer's  und  Argcmfs  bydrauliTcber  Widder, 
Waflerbsitungen,  tragbare  und  unheweglicbe  Spring- 
brunnen.  B)  Oftiftki  ^tffmfchaften ;  darunter  i)  Op- 
tik im  engern  dlnne.  Der  W.  macbt  den  Anfang 
,  mit  Befcbreibooff  des  Auges ,  die  man  fonft  auf  die 
Dioptrik  zu  verlparen  pflegt,  die  aber,  wie  hier,'  bey 
vorausgefchickten  allgemeinen  Belebrungen  aber  zu- 
rflckgeworfene  und  zerbrochene  Strahlen,  ganz  wohl 
verftändlich  ift.  Warum  man  mit  zwey  Auges,  nicht 
alles  doppelt  fleht ,   erklärt  der  Vf.  auf  eine  ihm  ei- 

Jene  Art,  die  er  der  Prüfung  anderer  unterwirft, 
araus,  weil  die  Seele  nur  ein  einiees  Bild  des  O^ 
genftandes  mU  Bewußtfeyn  wahrnehme,  ungeachtet 
es  immer  zwey  Bilder  an  verfchiedenen  Stdlen 
li^en ,  wodurch  beide  Augen  zugleich  afficirt  wer- 
den. Rec»  vermifstnur  oie  nähere  Urfacbe,  war'- 
mm  die  Se^le  nur  Ein  Bild  Ins  ffewufstfeyn  aufnimmt ; 
das  Factum  felbft,  jene  zwey  Bilder  betreffend,  fin- 
det er  sanz  richtig.  Wenn  man  z.  B.das  Oeficht  dem 
verticalen  Bley  einer  Fenfterfcfa^be  ziemlich  nahe 
brin^ ,  und  die  Stelle  eines  entfernten  Objects ,  et- 
wa eines  flaufes ,  fich  fiierkt ,  wohin  das  Bley  trifft, 
nachher  aber  bald  dz$  rechte,  bald  das  linke  Auge 
nalt  def  Hand  bedeckt ,  und  o«r  noch  mit  dem  ei- 
.oeo  Auae  nach  demfelbea  OMenftand  fleht:  fe  wird 
nao  fleh  leicht  Oberzeugen,  cuf«  man  zweyerley  Bil* 
der  fleht,  eines,  d^  mit  der  Stelle,  wohin  man  den 
Oegenftand  beym  Sehen  mit  beiden  Augen  bezogen 
hatte.  Obereintrifft,  und  einea,  das  damit  nicht 
ObereintrÜft.  Nur  das  eine  diefer  Bilder  bringt, 
Bach  dem  Vf.,  die  Seele  zum  Bewufstfeyn ,  ungeach- 
tet gewiffe  Menfchen,  wie  der  Vf.  felbft  ron  fleh 
bezeugt ,  bey  gfinz  gefunden  Augen ,  und  ohne  die 
mindefte  Verdrehung  derfelben ,  es  gar  leicht  dahin 
bringen  können ,  die  Dinge  doppelt  zu  fehen ;  hier- 
Bach  gehörte  alfo  zum  Doppeltfeihen  blofs  ange- 
llrengtere  oder  befonders  modifieirte  Sehkraft;  da 
^gegen  Rec.  ohne  Verdrehung  der  Augen  es  nicht 
JRglich  flndet.  Der  Vf.  fetzt  noch  hinzu :  „gewöhn- 
lich fehen  wir  die  Objecte  zur  rechte»  Hand  mit 
,  dem  linken,  ^e  zur  linken  Hand  aber  mit  dem 
dreehten  Auee."  Allein  Rec.  vermütbet,  das  diefs 
mr  bey  Perfonen  der  Fall  ift,  die  mit  beiden  Augen 
gleich  gut  fehen,  liras  nicht  immer  Statt  findet ;  Rec. 
Seht  beffer  mit  dem  linken  Auge,  und  nimmt  mit 
(nrey  Augen  das  Bild  durchaus  blofs  an  der  Stelle 
wahr,  wo  er  es  mit  (i«m  linken  Auge  allein  fiebt. 
UebrigenS  hängt,  wie  Rec.  gefunden ,  der  Abftand 
der  zwey  Bilder  von  einander ,  die  man  einzeln  mit 
(Mm  Aug»  bindere  flehte  ^  theils  tob  de^i  Ab* 


ftailde  des  raehteo  und  linken  Angee\int^ei9Jioder, 
theils  von  der  Eotfemuog  des  gefeheoen  Qbjecd 
vom  Auge  felbft  ab.      Der  Vf.  fucht  noed    andere 
Erklärungen  des  o*bgedachten  Phänomens   bey  Keplm 
und  Graveftmd  zu  widerlegen,     ^aeh  der  Befchrd- 
bungdes  Auges.handelt  der  Vf.  ferner  von  Verbrei* 
tung,    Schwächung,*  lotenfitit  des  Lichts  (Photo- 
metrie),   vom^  Schatten^    Sehwinkef:,    f<cbeinbarer 
Gröfse  der  Objecte,  und  den  dabev  vorkommendci 
Tättfcbuogen,  von  der  Irradiation  leucbteoder  Ro^ 
ner,  von  fcheinbarer  Bewegung' oder  Rückgang  der 
Objecte  u.  i.  w.  als  Vorbereitung  zur  Aftrooonue, 
von  ihrer  fcbeinba.^en  Geftalt ,  je  nachdem  es  km» 
me  und  gerade  Linien,  Figuren,  greife  io  vertctit' 
denen  Lagengegen  das  Auge  find,  zuletzt  noch  101 
optifchen  Täufchungeo  Oberhaupt.    In  HinGcbi«/ 
letztere  Ttellt  der  Vf.  unter  anderen  den  S^iz  wii 
bey  fehr  entfernten  Objecten,    oder  auch,   wem 
wir  durch  ein  Fernrohr  und  Mikrofköp  fehen,  vx* 
theilen  wir  von  der  OrdrsjB'(wie  es  fejn  (oV)  09A 
dem  Sehwinkel;   aber  bey  Beortbeiiung  der  Grobe 
naher  Objecte,    auf  der  Erde  'oder am  Himmelsgef 
wölbe,  wie  auch  bey  Beurtbeilang  «^  Eotferooti- 
gen,  brauchen  wir,  ohne  auf  den  wirkIidben*Sfii- 
Winkel -zu  achten,  einen  eigenen  MikHab,  den  je* 
der  von  Kindheit  auf  fich  gemacht,  uim^  mc^  dem 
von  ihm   bemerkten  Verhältnifle  zwilchta  äenVli:- 
chem  unlt  undeutlichem  Sehen,    zwifcben  OroHe- 
und  Entfernung,     fich    allmählig   ausgebildet  bat. 
Daher  fcheint  einem  5  Fufs  vom  Boden  erhöhten  Au- 

Se  ein  Menfcb  von  5  Fufs  Höhe,  welcher  in  der 
Intferming  von  einem  Fnfse  unter  einem  Sefawinkel 
,von  78^  41'  fich  darftellen  mufs,  bey  einer  Enlf«P* 
nung  von  6-,V  fufs,  wo  der  Sehwinkel  nnr  halb  fo 
Fois  oder  39^  31'  ift,  doch  keines weges  nur  hilb 
o  grofs,  und  bey  einer  Entfernong  von  20  PuDs,  wo 
jener  Winkel  14''  a' beträgt,  doch  nicht  fftofmal  kW- 
ner  als  .vorhin,  weil  wir  den  Gegenftand  t>^n9iif 
noch  ebe^  fo  deutlich  fehen  (oder  zo  fehen  gUmMj* 
Daher  fcheinen  uns  auch,  nach  dem  Vf.,  der  ändert 
Erklärungsarten  beftreitet,  die  Grade  des  Himmtb- 
gewölbes  am  Horizonte  viel  gröfser,  als  düe  bdb^ 
ren  gegen  das  Zenit  hin ,  weil  Oegenftflnde  an  der 
Oberfläche  der  Erde',  wie  z.  B,  die  von  uns  eheo  ^ 
hin  gefetzten  Weltkörper,  oder  Sonne  und  Mood 
am  Horizonte,  uns  Oberhaupt  immer  entfernter  eed 
gröfser  zu  feyn  fcheinen ,  als  in  der  Höhe  oder  10 
freyen  Himmel,  wo  eigentlich  alle  Objecte  (em  ffim-^ 
mel  alfo  alle  Sterne)  uns  gleichweit  entfernt  voikom^ 
men.  3}  Katoptrik.  Von  ebenen  Spiegeln ;  telefJb* 
gifcher.,/mecbanifcher  und  phyfifcher  Grnnd  def  ^ 
toptrifcheo  allgemeinen  Gefetzes.  Von  krnnrii^ 
Spiegeln,  theils  erhabenen,  theils  Hohlfpief^ete; 
Qefetze,  die  bey  den  letztern  goltig  fiitd,  fofertM 
fle  entweder  Objecte  abbilden ,  oder  als  Brennfpi^ 
gel  betrachtet  werden.  (Deber  den  fonft  als  bekiost 
angenommenen  Satz,  der  auch  bey  dem  Vf.  S  M 
vorkommt«  dafs  9araMUcki  Hohlfpiegel  die  voD- 
kommenden  find,  hstt  Fifcker  i%Boiie's  afVron.  Jahrb* 
1808*  S.  I3(.  fif.  durch  eine  Abhandlung  ober  die  be- 
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\e  OeflaH   cier  ObjMtMj^eMl  katoptri&her  Fem- 
>lir0»   tbeoretifche  Zweüfiei  «rregt.)      3)   Diaptrik* 
^oD  der  i^ableabrecbiiog  ftberbaupt.    Öruodgefetz 
er  Dioptrik  nach  SmU  und  Descartes.    Gefetze'  der 
kcfractioa  io  didptrifchea  Gläfero  und  Linf^o,  diefe 
9wohl  mn  fieli  betfacbtet,   als  io  fo  fern  fie  Breno« 
,läfer  fiod  ,  oder  die  Objeete  abbilden ,  oder  folcfae 
rergröbem  and    verkleiaern.       Brechbarkeit    des 
Liebte  9*  oder  Parbeolefare.  *  Von.  dicmtrifcben  Fern- 
rühren  9  Spiege!ltelefkopen«(  wohin  nerfcheFs  Ra'uiq 
dorchdriogende  geboren)  und  Mikromopen.      Bil» 
dttoff  des  Keaenbogene^   als  eince  iron  der  Natur 
feJbft   prodtfcirten  f  katadioptrifcben    Inftrumeots , 
wo^on  wirklich  die  Theorie  in  die  angewandte  Ma- 
thematik noch  mehr   als    in    die    Ph^Gk    gehört. 
0  Ptrffietive,     Projectios  einer  seraden  Linie»  ei* 
ler  krummen  oder  gebrochenen,  deren  Ebene  dl^t:h 
infer  Auge  g^bt,  eines  Körpers«    InsbelboderePro* 
ection  Ton  Pnncten,  Linien,    Figuren,  die  im  Be- 
ten liegen ,  oder  die  fich  über  dem  Boden  befinden ; 
jerfpectirifche  Höhe  eines  Puncts ;  Projection  eines 
eden  gegebenen  Körpers ,  femer  eines  rechtwink- 
icb^eo  DMvecks ,  das  auf  dem  Boden  in  fchiefer  Li- 
lie Tenkreent  fteht.      Projection  des  Schattens  voe 
ioem    Körper,"  der  ron   einem    irdifcbeo    Licht, 
»der  von  der  Sonne  beCchieflen  wirdi    Orthographi« 
che  Projection. 

CDer    BtfoklufM  foigi.) 

NATURGESCffTCHTE, 

Bieuv,  b.  Pauli:  Htrm  van  MttffMf  (Buffom)  Na-t 
turgefckkkte  der  Fögel.  Aus  dem  Franzömchen 
ftberfetzt,  mit  Anmerkungen,  Zulitzen  und  vie- 
len Kupfern  vermehrt,  von  Bernhard  Chrifiian 
Otto,  d.  W.  u.  A.  Dect. ,  Prof.  d.  Arzney  w.  zu 
Frankfurt  a.  d.  Oder  u.  f.  w.  JSweif  nnd  drey* 
ßigfter  Band.  ito6.  320;  S,  9.  Mit  aj  Kupfert. 
(iRthlr.4gr.) 

Nicht  wenig  wird  der  Kenner  bey  diefem  Bande 
ler  fo  fchätzbaren  Ueberfetzung  der^  Btrffbafcbeo 
)rnithoIogie  des  Hrn.  O.  bedauern,  dafs  er  den  vor- 
ergehenden  Binden  an  eingefbhalteten  eigenen  Be-  . 
ihreibui^en,   Beobachtungen,  und  aus  forgfältiger 
ectflre   gefchöpften   Ergänzungen  nachfteht;    und 
afs  Hr.  O.  Naumanns  Ornithoibgie,  Becbfteios  or- 
ithologifches     Tafchenbucb    und    andere    neuere 
chriften  nicht  benutzte,  vielleicht  felbft  nicht  ein- 
mal feinen  Vorrath  eigener  Beobachtungen ,  die  ihm 
loch  hier  fo  wenig,    wie  bey  den  vornergehenden 
tändee  werden  gefehlt  haben.      Uebrigens   enthält 
iefer  Band  aufser  einer  Ergänzung  der  Möwengat. 
mg  nach  andern  Sch'riftfteTlern,    die  Struntj^per, 
e  Anhinsas,   den  .Verkehrtfchnabel,  den  Noddi, 
io  Säbeli^hnäbler,  den  Corrira,  den  Flamminger 
id  einen  grofsen  Theil  der  Gänfe,  und  mithin  den 
Bft  des  achten  Bandes  der  Quartansgabe  dee.Ori- 
nals  > '  und  den  Anfang  des  neunten« 
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Bruittt,  gedr.  b.  Trafslcr:    Topographie  des  K.  JT. 

'      Ahtheils  von  Schießen.   Von  Kegmald  Kt^felj  Prie» 

fier  der  fr.  Schulen  (zu  Aiifpitz).  ^irnr^^  TheiL 

Erßer  Band.  1804.  358  S.  8-    Zwet/ter  Band  i8oi« 

a69  S.  8. 

Der  erfteThtW  ift  angezeigT A.  L.  Z.  1806.  Num, 
34.  Oie  vorliegenden  Bändeiind  durchaus  topogra« 
phifch:  des*  zweyten  Theils  erfier  Band  begrein  den 

} ganzen  Xefchner  Kreis ,  d.  h.  das  Herzogthum  T4 
chen,  das  Forfteothum  Bielitz,  und  die  freyen  Mii 
der  Staodesherrfehaften  Friedek,  Fre\Ttadt,  Deutfcl 
leuten,  Roy,  Reicbenwaldau  und  Oderberg,  xn\ 
Erwähnung  und  Befchreibung  aller  Ortfcfaafteo  in  ^ 
alphab.  Ordnung.  Der  zweite  und  dritte  Band  ent; 
halteif  den  Troppauer  Kreis,  d.  h.  die  Herzogtbfi- 
mer  Troppau  und  Jägerndorf,  das  Forftenthum  Nei- 
fse,  die  freyen  Minder  -  StandesberrfchaCten  Freuden»- 
thal  und  Olbersderf :  fo  dafs  der  zweyte  Band  in  al- 

J^habetifcher  Ordnung  bis  zum  Buchuaben  Kr  fort- 
chreitet,    und   der  dritte  mit  dem   Bujchftaben  Z. 
fehlfefisen  wird«    Der  Vf.  rOhmt  die  Unterftützung» 
die   er  bey  Ausfertigung   feiner    Arbeit    von   den 
Kreishauptmännern  zu  Troppau  und  Tefchen,  deii 
Herrn  v.  Bucbberg  und  Rechtenbach,    vom  Hrn. 
v.  Riedl^eim,    Statthalter  in  Freudenthal,   und  Pe* 
ter  Cerroni,  Oubernialfecretär  zu  Brann ,  dann  von 
mehrern  andern  genoffen  hat:    von  Sr  K.  Hoheit 
dem  Herzog  Albert  von  Sachien  •  Tefchen  und  denu 
FUrfte^  Aloys   von  Lichteoftein  erhielt  er  die  Ko- 
iten  zum  Drucke  diefes  Werks.     Diefer  im  Oefter. 
Kaiferthum  immer  lebendiger   werdende  Sinn  für 
väterländifche   Statiftik,    j^dbefeheibung  und   Ge- 
fehichte  ift  eine  erfreuliche  Erfcheinuog  und  wird 
herrliche  FrOchfe   bringen.     Dem  Vf, ,  der  als  Ge. 
fchichtfcfareiber  und  Statifriker  im  erfienTheWe  nicht 
fehr  glänzte ,  gebührt  das  Lob  des  Fleifses  als  To- 
pographen.   Oefterr.  Schlefien  enthält  auf  90  Q^* 
dratm^ikn    2954)6  Menfcheti,    folglich    auf   eineip  ^ 
Quadratmeile  3282  Einwohner,  3^6520  Joch  Acker, 
156519  Joch  Wiefen,   33492^  Joch  Waldung.     Der 
Bauer  iftrzwar  in  Oeftr.  Schlefien  meiftens  unterthä- 
nig  und  robotspflicbtig,    aber  es  giiebt  im  FQrften- 
tbum  Neifse  ritterniäfsige  Scholtifeyen,  anderwärts 
freye   Erbfcholtifeyen   und    Freybauergöter.      Was 
diefs  bedeute,  hat  der  Vf.  erklärt,  aber  die  hiftori- 
fche   Entftehung  diefer  Unterfchiede  ^icht  entwi- 
ckelt.     Wie  die  Roboten  und  Fröbnen  durch  die 
Verordnung  vom  J.  1775-  reeulirt  worden ,  hätte  be- 
ftimmt  angegeben  werden  Zöllen.     Oeftr.  Schlefien 
hat  weder  Accife  nocn  Trankfteuer  zu  entrichten, 
.webl  aber  den  Fleifchkreuzer  (die  nähere  Angab^ 
von  diefer  Entrichtung  fehlt).      Ganz  falfch  ift  es^ 
wenn  der  Vf.  IL  i.  B.  S.  32  behauptet:    „Die  geiftli- 
che  Gerichtsbarkeit  Aber  das  proteftantifche  Religi- 
oQSwefen  wird  von  dem  LandesfOrften' durch  das 
aufgef^eUte  K.  K.  fchlefifche  Amt  ausgeObt ;  da  die*' 
fcs  Amt,  wieder  Vf.  felbft  angiebt  (S.  27  ),  1783  auf- 
gehoben und  mit  dein  Brünner  Oubernium  vereinigt 

wor- 
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worden  ift.  Er  bitte  ftgen  folleo:*'  die  evangelifcbeii 
Oeraeitideo  in  JK..  R.  Schl^fian  werden  von  einem  ßu* 
perint enden ten  zu  Tefchen  geleitet ,  der  unter  dem 
^  R. Confiftorio  A.  C.  zu  Wienftebt,  welches R.  R. 
Cpfififtorium  unter  der  Auf  ficht  der  |B.  Oeftr.  Hor- 
kanzley,  und  einverftündlich  mit  dem  R.  R^  Guber- 
oium  in  Brflnn  die  kircblichen  OefcbSfte  der  Evan* 
gelifcben  in  Oeftr.  Schlefien  fn  Ordnung  etbält/'  -— 
Aus  dem  Verzeicbnifs  der  CommercialprofeflGoDl* 
ften  vom  J.  igoa  erbellt  unter  andern  ,^  defs  es  in 
Oeftreicbifcb*  Schlefien  4030  Leinweberftfihle »  1269 
-^ucbweberftable  gebe  .Von  letztern  bat  Bielietz  al* 
lein  523.  Die  befo'ndere  Oefcbicbte  jedes  einzelnen 
Herzogtbums,  Ffirftenthums  u.  f.  w. ,  wird  einge» 
fchaltet.  In  jeder  foleben  Gefcbicfate,  zumal  in  der 
von  Tefchen,  kommen  viele  Unruhen  und  Religions* 
bedrückungen  vor;  eineine  Vorfälle  find  aus  Gott* 
lieb  Fuchs*ens  Materialien  zur  evangeK  Keligionsge« 
fchichte  berührt.  (Folgendes  Mfpt. :  Schlefifche  Reli- 
gionsacten.feit  der  Reformation  bis  zum  J.  1675.  mit 
autbentifcben  Documenten,  von  Gottfried  Buckifchf 
R.  R.  Regieningsfecretär  zu  Brieg,  fcbeint  der  Vf. 
nicht  zu  kennen  J  fiekanntiich  machte  diefen  Reli« 
gionsbedrückungen  Carl  XII.  durch  den  Altranftäd- 
ter  Frieden  ein  Ende;  ein  uopirteyifcher  Topo- 
raph  hätte  die  vorzQglichen  Verfagungeo  diefes 
Friedens»  den  darauf  gegrQndetea  Executions  Re* 
cefs,  die  pragmatifchen  Sanctionen  vom  i.  Sept.  1707 
und  8*  Febr.  1 706»  welche  von  R.  Jofephs  I.  tbleran« 
ter  Denkungsart  das  rahmlicbfte 'Denkmal  enthal- 
ten ,«  in  fein  Buch  aufgenommen.  S,,  85*  hatte  der 
Vf.  beftimmter  fagen  können,  dafs  die  Evangeli« 
fchen  aufser  der  Gnadenkirche  voii  Tefchen,  zu 
welcher  36  Ortfchaften  fich  halten,  noch  |i  abdere 
Bethauferfammtden  dazu  cehörigen  Filialen  in  Öfter. - 
Schlefien  haben.  Nächft  Tefchen  ift  Bielitz».  wel 
cbes  jährlich  gegen  34000  StQck  TQcher  liefert,  ein 
wichtiger  Ort;  von  420p  Einwohnern  find  3300  Ma- 
nufacturilten.  Im  ganzen  Herzo^thum  fiielitz  zählt 
4er  Vf.  473a  kethol.  und  4669  proteft.  Einwohner ; 
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letztere  halten  fieh  zu  der  einzigen  Rirche  in  Bielita 
S.  156.  In  Niederbludowitz  giebt  es  nicht  nur  m 

froteft.  Schule»  fondera  iSiien  eiue  Rirche  und  m 
aftorat. 

In  des  MwetUnThMes  zwej^emEHul^  ziefat  7f 
fau  vorzQglich  die  Aufmerkfamkeit  auf  fich*  Hie^ 
gelang  es  der  gewaltfamen  Uebermacht,  <fie  Prot» 
ftantea  zu  unterdracken.  -  Nach  Hrn.  JL  ift  die  jeto* 

?e  ZaU  der  Proteftantea  in  diefem  Herzogtboit 
)efterr.  Antbeils  unbeträchtlich ,  «nd  tte  lubeo  ift 
ne  Rlrcfae.  Nicht  zu  Qberfeben  hiebey  ift :  daft  d 
Jefuitea  zu  Troppau  ein  Gpnnafium  und  CoUepM 
hatten,  und  noch  jetzt  das  Troppauer  Gymawia 
meiftens  von  Exjefultea  be(orgt  wird.  Ein  P.  tbo* 
rit  Emerich  Rampel  fttftete  1793  zu  Trepp«  «nt 
Arbeitsfchule  fOr  Mädchen.  Freuctenthä  ^i^bM 
ehedem  der  Familie  d^  heuticen  Grafen  Wrtai 
aber  Johann  -der  Jangere ,  Fr^  mrr  v.  Würben  vai 
ein  eifriger  Proteftant,  und  luefs  war  unter  Fenih 
Band  IL  hinlänglicher  Grund,  ihm  iUeHertMi^fkFm' 
denthal  abzunehmen ,  und  fie  dem  deatfebea  Ordea 
zu'verlmfaen,  .{17,  Jul.  1621.)  der  6e  aocb  beßtit 
lofa^  Caspar  v.  Ampriagen ,  Staubalter  in  Frettdeih 
tbal  feit  165a,  that  das  fheifte  zur  Rekchniogder  Av- 
teftimten:  dafar  ward  er  in  der  Foke.  Hoch*  «ad 
Deutfchmeifter  Oberbauptmann  in  Soile&ea)  \^R% 
Leopold  I.  wollte  ihn  dpn  Ungern  als  Gubeniitor 
aufzwingen:  der  jetzige  Statthalter  ift  Franz  M. 
Graf  von  ThOrheim.  Bey  dem  Frendenthaler  Oe- 
lundbrunnep  vermifst  Rec.  die  Befckroibung,  dit 
der  D.  Furch  davon  herausgegeben.  In  der  Geichidh 
te  des  Parftenthume  Jacerndorf  foielen  ReliÖQOSiiB- 
ruhen  keine  kleine  Rolle.  Der  Markgraf  f.  Oeor; 
von  Brandenbürg  hatte  däfelbft  nebea  der  Aug^ 
burgfchen,  auch  das  Simultaneum  der  helvet  Coi* 
feflion  eittgefahrt,  aber  nach  dem  weftphäL  Frieda 
mufsten  beyde  dem  Catholidsmus  Platz  niadia 
Oefterreicbifcb  Troppau  z&hlt  75953»  Oeftr.  *' — 
dorf  28159  Einwohaen 
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•    KLEINE      SCHRIFTEN. 


CaaAuviM^MCipiTrrBK.     jituBach,  b.  GalXert:     Di0    Wlr^ 

Jfltngen  der  kernte,    in  swey  Predigten  am  kernte -Dank' 

JM  1805.  "vorgfiragen,    und  mU  Bejirag  zuc  Erbauung  de* 

taterlandti   in  Druck  geäeüen,     voo   Fr.  Ckriftian   7%Qma- 

ßuf,   Pfarrer  ta  £geiihauleii  im  Anibtfcbfcken.  1806.  68  8.  g: 


(4  fO  "^  ^^^  ^f*  4iefir  Kway  PreHigun  bat  Vtph  vor  kei- 
acm  Fehler  mehr  tu  hüten»  «U  vor  dem  Deutlichmachen 
dies  Deutlichen»  vor  464n  Beweifen  ^t*  Unbezwei/elten  ^  vor 
4dem  zu  Jangen  Ferwetlen  be/  Gedanken'»  die  nicht  das  ge^ 
rtngfle  Schwierige  babea.  Wer  verlangt  wo bl»  d»U  man  et 
ibm  begretfliöb  macbe»  der  Menfch  bedürfe  Speife  und 
Trank»  diefa  Bedafhift  mfllTe  befriedige  werden  >  Huneer 
JhiM  wehep  n«  dgL  ait?    Auch  mdcbte  man  zweifeln»  ob  der 


Vf*  einen  bedeutenden  Beytra|^  snr  Erbanang  dce  potc«  ^ 
eerlandei  mit  diefen  zwey  Predigten  gegeben  oabe,  mid  ob  tt 
£oh  nicht  vor  der  Hand  ailf  die  Erbauung   Cssner  Qewuie^ 
elnfobrinken  tollte.   -Ordentlich  handelt  er  gewiCa  UmU^ 
rien  ab.     Zum  Scblulfe  noch  eine  cafuiftilblie^Fraf«.*  ^^ 
daa  j^nshach/che  von  einer  gewiflfen  calamitas  puUf^  *e* 
Icbont  bleibt,  welche  andre  benachbarte  und  entfemt«^^ 
genden  und  Provinzen  trifft,  fo  fagt  Hr.  Th.  mit  Tielte  tW* 
fogtfnc     „Die  Vorfehnng  bat  Ober  nxf^  gewmcht,**    Vit  Wj 
man  4cb'  finn    in  den  »damit  hei mgef nebten  Gagenden  ^ 
Provinzen  auadraoken?    Soll    man    fagen:     »»Die  Vorfabv^C 
ifc  eineefchlafen  i  dtr  Scblammtr  bat  Ca  einen  Aogtakü» 
überwätigt?** 
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N  u  m.    126. 
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Dienstag»'^  diu  30.  Öetober  1807. 


lUlATHEMJtTlK, 

KotviGSBERG ,  b.  NicoloTius :  Kurzi¥  Lihrbigriff  dir 
Maiktmatik.  ZweifUr  Theil,  welcher  die  mecha- 
nifchen  und  optifcbea  Wiffenfchaften  enthalt) 
VCD  Johann  ScnmlZf  u.  f.  w. 

Bbendafetbß:  Kürzfr  Lihrbigriff  dir  Matkimatik. 
Drittir  Theil ,  welcher  die  Aftronomie  enthalt» 
von  Sfotumn  Schulz^  u.  f.  w.  < 


• » ' 


(Vefoki^fs  der  in  Hunu  l%5.  abgthrm^emtn  Bjeottißon») 

I  jev  iritti  Tkeit  didfes  Lehrbegriffs  der  Matjbexnl* 
•*-^  tik  ift  ausfcfaliefslich  der  Aftrcoomie  gewid- 
met ,  und  wird  auch  unter  dem  Titel :  Poputhri  An- 
fangsgründi  dir  jSfironomii,  befonders  verkauft. 
Nach  einer  Einleitun|r  ober  das  Object  der  Aftro- 
nomie und  ihre  verfcoiedenen  Tbe^le ,  fo  wie  Ober 
die  ddgmatifche  oder  herriftifche  Methode  des  aftro- 
noni.  Vortrags  handelt  dii  L  AbthfUung  von  der  fpkä* 
rifcken  Aßronomii.  Ah  erftes  und  als  Hauptpro. 
blem  der  ganzen  fphärifchen  Aftronomie  gie^t  der 
Vf.  an:  „nach  einer  allgemeinen  Methode  den  Ort 
jedes  Puncts  auf  der  Oberfläche  der  Kugel  beftimmt 
anzug^ben^'^     Zu  deffen  Auflöfung  zieht  man  einen 

Sröfsten  Zirkel  der  Sphäre,  und  befümmt  Theils  je- 
es  Punctes  Abftand  von  diefem  gröfsten  Zirkel» 
theils  den  Punct  des  letztern ,  durch  welchen  jener 
Abftandsbogen  geht*  Die  fcheinbaren  Bewegungen 
der  Himroeßkörper  bieten  uns  drey  folcher  Haupt* 
Zirkel  dar,  worauf  wir  die  Sterne  oder  Oberhaupt 
alle  Puncte  des  Himmels  beziehen  können,  Hori- 
zont, Aequ.ator  und  fiklintik;  das  Oefchäft  der  fphS- 
rifchen  Aftronomie  ift  alfo  nichts  anders,  als  den 
Abftandsbogen  eines  Puncts  am  Himipd  von  jedem 
diefer  drey  Hauptzirkel ,  und  den  Orad  des  Haupt- 
eirkels,  durch  welchen  jener  Bogen  geht,  zu  be* 
[timmen.  Durch  diefe  Einheit  des  Verfahrens ,  die 
in  jedem  der  drey  folgenden  Abfchnitte  beobachtet 
wird ,  fucht  der  Vf.  den  Anfängern  die  ganze  fptäri- 
fche  Aftronomie  zu  einer  leichten,  kurzen  und  Qber- 
fehbarenlWiffenfchaft,  auch  überhaupt  begreiflich 
zu  machen,  wie  det  menfchliche  GeiCt  olofs  mit  Hol- 
Fe  der  Geometrie  und  Trigonometrie  zu  einer  grfind- 
[leben  Kenntnifs  der  Scheinbewegungen  des  Welt* 
gebäudes  gelangen  konnte,  die  doch  für  jeden  Fal} 
Ergämungsblättir  zur  A.  L.  Z.  1807. 


den  erhabenen  und  tiefer  liegenden  Einfichten  in  die 
wahren  Bewegungen  vorangehen  mufste.  Hiernach 
werden  nähere  Erläuterungen :  i)  vom  Horizonte  ge- 
gebeh,  auch  von  altem  und  neuem  loftrumenten 
zu  Hdhenmeffungen ,  von  Ziehung  einer  Mittagsli- 
nie  und  aftronomifcben  Uhren  das  nothigfte  bey ge- 
bracht, und|[ezeigt,  wie  man  die  Lage  jedes  Sterns 
auf  den  Horizont  zu  beziehen  pflegt.  2)  Vom  de- 
auator,  und  Lage  der  Sterne  ffegen  denfelben.  Täg- 
liche Umdrehung  der  Himmdskugel ,  .Polhöhe  und 
Aeauatorshöbe,  und  Mittel  fie  zu  finden;  gerade 
Aunteigung  und  Abweichung  der  Sterne,  und  An- 
deutung der  aftronomifcben  Methoden,  fie  zu  be- 
ftimmen;  Stundenwinkel,  i)  Von  der  Ektiptiky  und 
Lake  der  Sterne  gegeto  diesen  HauptzirkeL  Schie- 
fe der  Ekliptik,  und  deren  (blof^periodifche,  nicht 
immerfortdauernde)  Abnahme,  Breite  und  Länge 
der  Sterne ,  und  Möglichkeit  der  Verfertigung  von 
Stern  verzeichniffen ,  Präceffion  und  Nutation ; 
fcheinbare  jährliche  Bewegung  der  Sonne  in '  der 
Ekliptik,  tropifclies  und  fiderifches  Sonnenjahr, 
Stern- und  Sonnentag,  Zeitgldchung.  ^-  Bey  Ge- 
legenheit der  oorrefpondirenden  Sonnenhöhen  S.  33 
fagt  der  Vf.:  „Heutzutage  hat  man  zwar  den  gro- 
fsen  Vortheil,  dafs  man  durck  den  Spiigetfextanten 
die  Culmination  der  Sonne  geradezm  beobachten 
kann ;  indefs  bleibt  die  Methode  correfpondirender 
Höhen  dennoch  nothweadig.^  Statt  des  Sextanten 
hätte  hier  vielmehr  das  Mittagsfernrohr  genannt  wer- 
den follen.  Auch  wird  S.  g^  nicht  ganz  richtig  be- 
hauptet, dafs  die  jährliche  Zunahme  der  Länge  der 
Sterne  50'%  4  und  zwar  ,,unvirrückt'*  betrage.  Drey 
'Planeten  beynahe  in  eben  demfelben  Abftand  von 
der  Sonne  will  fich  der  Vf.  lieber  daraus,  dafs 
die  Materie,  die  fich  zwifchei»  Mars  und  Jupiter 
durch  gemeinfchaftliche'  Anziehung  verfammelte, 
durch  gewiffe  Urfachen  verhindert,  fich  nicht  in  ei- 
ne einige  Maffe  vereinigen  konnte,  als  aus  gewalt- 
famer  ZerftQcklung  eines  einigen  Planeten  in  mehre-^ 
re  kleinere  erklären«  -^  Der  iL  ThiU,  oder  die  theo^ 
retifcki  Agronomie  begreift  theils  die  Erklärung  der 
wanren  Bewegungen  der  Planeten,  theils  die  Lehren 
der  phyfifchen  Sternkunde,  i.  Abfikn.  Matkanaüfche 
Tkiorii  dir  Plmuten.  Von  der  Sonm^  ihrem  unglei- 
chen Abftande,  Flecken  und  Axendrehnn^  -  ob  fie 
ein  Feuer  fey?  u.  f.  w.»  etWas  vom  Zodiakallich- 
LllUl  te. 
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t«.  Der  Mandy  feine  Phafen,  uogleicber  Abftand« 
Umtauf,  Zeit,  Berge  und  Vertiefungen,  Axendre- 
bun^,  Libratioo,  Finfterniffe,  Bedeckungen  >  At- 
mofphare  und  Dämmerung.  Die  zwey  untern,  und 
fiebeii  oberen  Planeten';  ihre  Bewegung  um  die  Son- 
oe;  wie  ihre  Umlaufszeit^  Entfernnung  und  Gröfse 
g winden  wird,  durch  die  am  leicbtelten  begreifli- 
chen Methoden  erklart;  ihre  Oberfläche,  Dunft« 
kreis^  Axendrehung,  abgeplattete  Oeftalt,  fchein« 
barer  ROcksang  von  der  Erde  aus  betrachtet,  fcfaeio* 
barer  Durcbmeffer,  Stärke  des  Sonoeulicbts  und 
fcheinbare  Ordfse  der  Sonne  auf  jedem  Planeten^, 
Durchgänge  der  untern  durch  die  Sonne ,  Traban- 
ten der  obelro  Planeten,  Rinc  des  Saturns;  Ober  Be- 
ftimmung  der  Planeten.  Dte  Erde  als  Weltkörper 
noch  näher  betrachtet;  runde  Oeftalt  der  Erde,  ih- 
re Abtheilung  in  Rreife  und  Zonen,  ihre  Abplat- 
tung  und  OröTse»  MefTung  der  Erdgrade,  gegenleiti* 
ge  Lage  und  Weite  der  Oertcr;  verfcbiedene  Me- 
thoden, die  Lance  der  Oerter  zu  finden,  Länge ^auf 
dem  Meere.  Aimofphäre  der  Erde,  Dämmerung, 
Strahlenbrechung.  Parallaxe  der  Weltkörper  als 
Mittel ,  ihre  Entfernung  von  der  Erde  zu  berechnen. 
Tägliche  Axendrehung  der  Erde,  und  GrOnde  da- 
fQi^;  jährlicher  Lauf  der  Erde  um  die  Soune  erwje- 
fen,  und  der  Lauf  der  Sonne  um  die  Erde  widerlegt. 
Wahres  Syfiem  der  flamtenbewegung ;  Theorie  des. 
Copernicus  erklärt ;  über  heliocentrifche  und  eeo- 
e^ntrifche  Oerter  der  Planeten,  ihren  fynodifchen 
und  periodifchen  Umlauf,  Neieung  ihrer  Bahn  und 
Knoteolinien.  Genauere  Methode,  die  Weite  der 
Planeten  von  der  ^onne  zu  finden.  Keplers  Theo* 
rie  der  Bewegung  der  Planeten.  {^Kepler  ftarb  nichtj 
wie  es  S.  304  heiTst,  am  15.  Nov.  i6u  fondern  am 
15.  Nov.  1630;  jener  Irrthum  hat  fich  in  mehrere^ 
deutfcheo  dchriften  fortgepflanzt!  ohne  Zweifelaus 
^     der  Aflronomie  par  la  Lanae^  Tome  I,  No.  449,  wo 

^  übrigens  neben  der  falfchen  Lefeart  auch  die  beffe« 
re  angefahrt  ift.)  —  Der  mittlere  Erdgrad  wird 
S.  230  durch  einen  Druckfehler  zu  §70008  ftatt  zu 
57008  Toifen  angegeben ;  eben  fq  ift  vermut blich 
durch  einen  Druckfehler  57Min.  ftatt  37  Min.  für  die. 
Zeit  gefetzt,  welche  das  Licht  braucht,  um  von  Ceres, 
Pallas  und  Juno  auf  die  Erde  zu  kommen.  —  Nach 
S.  297  und  309  ift  der  Rocksang  der  Knoten  des 
Uranus,  und  das  Fortrücken  ^iner  Sonnenferne  für 
jetzt  noch  unbekannt;  beydes  ift  aber  durch  die 
Theorie  fchon  länpft  mit  hinreichender  Zuverläf* 
figkeit  beftimmt;  nach  Detambre's  fchon  vor  15  J9IX- 
ren  erfchienenen  Tafeln  beträgt  jener  Rückgang 
jährlich  —  34'%6  und  die  jährliche  Bewegung  des 
Apheliums  4-52^,89  die  Praeceffion  mit  eingefchlof* 
fen.  Auch  itimmt  nicht  mit  den  bisherigen  Beob* 
achtungen  der  Planeten  Ceres,  Pallas  und  Juno  über* 
ein,  was  S.  309  gefagt  wird,  dafs  der  Ort  der  Son«* 
nenfeme  auf  1803   bey  allen   dreyen  c=  331"^  i^  44^^ 

•  fey;  nach  den  neueftcn  Berechnungen  von  Dr^  Gauß 
(äeriin.  Aftron.  Jahrb.  igog.  S«  370)  ift  auf  1804  der 
Ort  der  Sonnenferne  bey  Ceres  326''  26'  3'',  bey  Pal* 
las  301''  a'  34^'>  bey  Juno  233""  lo*  49'';  mu  fiehtbier* 


aus ,  dafs  die  Länge  des  Apheliums  nicht  bey  alla 
die  nämliche  ift.  —    Wie  der  Vf.  bemerkt,   fo  müts^ 
te,  vermöge  des  Replerfohen,  durdh  Xheolie  ud 
Erfahrung    voUkomnaen    erwiefenen,  Verfaältnifls 
zwifcheo  Umlaufszeit  und  mittlerer  Entfern  nog,  dit 
Sonne,  wenn  fie  wirklich  um  die  Erde  Hefe,  in  615 
Jahren  um  die  Efde  henimkemmen ,  wenn   man  Uio* 
lauf  und  Entfernung  des  Mondes  fammt  der  Entfer« 
nung  der  Sonne  von  der  Erde  zum  Grunde  legt;  ii 
jenes  nicht  gefdiieht ,  fondero  der  Umlauf  der  Erde 
in  365  Tagen  vielmehr  genau  nach  d^m  Replerfchei 
Geietze  zu  den  Umläufen  aller  Qbricen  Planeten  nmtt 
Sohne  pafst,  fo  wird  auch  durch  diefe  Krtahruagäk 
TychoBifche  Hypotfaefe  widerlegt,  und  die  Coperu- 
canifcbe  befrfitigt.  —    a.  jibfchnUt,  phyfifche  j^ßrm' 
mie.     P^ach  Vorausfcbickung  einiger  mechanifciai 
Gruodfätze  werden  die  Hauptiatze  Newton^s  «räV 
tert,  und  dann  von  den  Maifen,  DichtigkeiteB  ist 
Planeten,    dem  freyen   Fall  der  Körper  auf  ihm 
"Oberflache  und  ihren  Perturbationen ,  des  Urfacbea 
des  Kücksanges  der  Kneten,    der  Praeceffion  der 
Nachtgleicnen ,  und  der  Ebbe  und  i^'iofli  des  Meen 
gehandelt.     Einen  eigenen  Abfcfaoir#  widmet  der  Vf. 
del^  Kantifchen  Theorie  der  AorJehungskräft  ans 
deffen  metaphyfifchen  Anfangsgründen  der  Natur- 
^ffenfchaft  (1786);  der  Vf.  glaubte,  eine  Lficke  ia 
feinem  Handbucbe  der  Aftrooomie  zu  lalteo ,  wenn 
diefe  Theorie  vermifst  würde.  —    Tbeotit  der  K.o- 
meten ;    einige  Lehrtlrze  derfelbea,   um  die  lAög* 
lichkeit  der   Berechnung  ihrer  Bahnen -zu  zeigen; 
von'der  Rückkehr ,. Anzahl,  Jieftimmung,  dem  N^ 
bei  und  Schweife  def  Kometen.     (Wenn  nach  S.  370 
der  Komet  vom  Jahre  ryya  in  feiner  ^öfsten  mög- 
lichen Erdnähe  noch  drevmal  weiter  als  der'MoDii 
vom  uns  entfernt  bleiben  foll,  fokann  er  nicht,  wit 
es  ebendafelbft'heifst,  am  i.  Jul.  1770  bloCs  45000 
Meilen  von  der  Erde  entfernt  aewefen  feyn  ,  weil  er 
uns  fonft  noch  näher  als  der  Mond  gekommeo  w»- 
re.    Vielmehr  war  die  Entfernung  am  i.  Jol.  geia 
450000  Meilen,  und  im  kleinf^en  Abftande  I^a^ai^ 
fer  Komet  nicht  blols   dreymal,    fondern   acfatiMl 
weiter  als  der  Mond  von  der  Erde  feyn ;  noch  wtft 
näher  kam  ihr  übrigens  der  Komet  von  1680.}  -* 
Theorie  der  Fixfterne;    Methoden,    fie  kenneo  n 
lernen;  Aufzählung  der  Sternbilder  Tworunter  ofli- 
ge  der  neueften  fehlen);  muthipafslicne  Entferoaogi 
Gröfse ,    eigene  Bewegung  und   grofse  Anzahl  der 
Fijcftemc,  merkwürdigere  Artetf,derfelben  ,  SteiH' 
und  Milcbftrafscnfyfteme,    Ausdehnung  des  Wel^ 
alls.    Der  Vf.  unterfcheidet,  nach  Herfckd^  haw*- 
fachlich  dreyarley  Arten  von  Nebelflecken:    \)m 
che,  die  ficn  noch  durch  unfere  bisherigen  Ate* 
mente  in  Sterne  auflöfen  laffep ,  2)  folche,  cfiaii«^^ 
mehr  deutlich  fich  auflöfen  laffen ,  aber  doch  00^ 
einige  Farbe  zeigen,    wie  der  mit  hlofSem  Aoge 
fich^are  Nebel  im  Gürtel  der  Andromeda,    nach 
Herfchel  über  i\  Grade  lang,    und   16  Mio.   breit; 
H.  hSlt  ihn    für  änen  der  liächften   Nebelflecke, 
^aubt  ihn  aber  doch  noch  fünfmal  weiter  eotfentt 
als  die  Sufserlte  Orinze  unferer  Milchikrafse ,  oder 
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D  zweytaufeodmal  weiter  tis  den  uns  nSchften 
ixftero,  fo,  dab  das  Licht  nur  in  12000  Jahren 
00  dsefem  Nebel  bis  zu  uns  gelangen  könnte; 
)  völlig  milchartige  Nebelfledie,  ohne  weitere  Par- 
te ,  die  6  bis  gooo  mal  weiter  als  der  nächfte  Fix- 
tem  von  uns  abfteheo  können ,  und  von  denen  das 
Licht  bis  zur  Erde  40  bis  48oi3o  Jahre  braucht ;  ein 
Nebelfleck  iliefer  Art,  nur  i""  im  .Durchmeffer, 
kann;  wena  er  fchWIge  ftebt,  fchen  unfre  eigene 
Milohftralie  ao  Grörse  flbertreffeo. 

BEBZinr,  b.  Schöne:  Lehrbuch  der  j^flronomie  von 
AbH  Burja.  FÜnfier  und  tetzter  Band.  1807* 
317  S.  g.   (I  Rthlr-  f6gr.) 

Der  letzte  Band  d^r  ,  Aftronomie  des  Vfs.  be- 
fchliefst  zugleich  die  Folge  von  Lehrbflchern  fOr  ma- 
thematifche  Wifrenfehaftien  Oberhaupt,  die  der  Vf.  nuii 
feit  ac  Jahren  in  17  JBanden  herausgegeben  hat,  eine 
Arbeit ,  die  fchon  in  Rückficht  ai:^  die  Anzahl  Bän- 
de ,  zu  welcher  es  der  Vf.  in  diefem  Fache  gebracht 
hat  9  Lefer  gefunden  haben  mufs ,  und  bey  der  ihm 
eigenen  Klarheit  und  Gründlichkeit  der  Darftellung, 
vorzflglicb  zum  Sei bft Unterricht  gewifs  nicht  ohne 
Nutzen  war.  —  Der  fünfte  Band  der  Aftronomie 
begreift  die  noch  flbrieen  Materien  diefer  Wiffen- 
fchaft,  die,  weil  fie  gröistentheils  nicht  zu  den  leich- 
teften  gehören ,  vom  Vf.  mit  Recht  bis  zum  Schlu^- 
fci  des  Werks  aufbehalten  Wf^rden  find.  Nom.  37. 
38-  39*  handeln  van  Mattth  -  auch  Sonnm  •  imi  Erdfin* 
ßermuin.  An  weifung  zur  Berechnung,  Zeichnung 
tind  Beobachtung  diefer  Finfterniffe,  foweit  es  dem 
Zwecke  des  Vfs.  gemäfs  war,  von  allen  diefenGegen- 
ftänden  eine  allgemeine,  aber  richtige.  Vor ftel Jung 
zu  geben.  Bey  den  Mondfinfterniffen  verweilt  fich  der 
Vf.  befonders  bey  einem  Umftande,  der  für  Anfän- 
ger nicht  geringe  Schwierigkeiten  hat,  der  Verrü- 
ckung des  Mittelpuncts  der  Mondfeheibe  durch  Li- 
bration ,  und  der  damit  zufammenhängenden  Beftim* 
mung  der  Zeit,  wenn  einzelne  Moadsnecken  in  den 
Schatten  ein-  oder  wieder  austreten.  Auch  dieDar- 
ftellung  der  Erdfiofternirfe  ift  mit  Sorgfalt  abgefafst; 
der  Vf.  lehrt  befonders,  wie  der  Weg,  den  der  Haib- 
und ^voUe  Schatten  des  Mondes  über  die  Erdfläcbe 
nimmt«  zu  verfolgen,  und  wie  die  Oerter  der  Erde, 
ije  er  berührt,  zu  finden  find.  —  Dafs  die  Lance 
les  Erdfchattens  S.  8  zu  227  Erdhalbmefferh  berech- 
let  wird,  fcbeint  ein  Druckfehler,  ftatt  217  zu  fevn, 
la  mit  den  eigenen  Rechnungselementen  des  Vf.  fich 
n6,  6  ergiebt.  — -  Die  mittlere  Entfernung  des 
Mondes  von  der  Erde ,  welche  an  mehreren  Stellen 
vom  Vf.  zu  59  Erdhalbmeffern  angenommen  wird , 
fällt  n^ch  den  neueften  Unterfucnungen  über  die 
Mondstheorie  doch  näher  an  60,  als  an  59  Erdhalb- 
neffer.  -^  Umden  fcheinbaren  Halbmeffer  des  Monds 
t0y  FinfterniiTen  aus  der  Entfernung  des  Monds  y^n 
er  Erde  zu  finden,  zeigt  der  Vf.  S.  9,  wie  diefe 
intfernung  fich  mittelbarer  Weife  durch  Verglei- 
bung  der  wahren  Winkelgefchwlndigkeit  des  Mon* 
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des  mit  der  mittlern  Gefchwindigkeit  und  mit  der  für 
diefe  letztere  gehörigen  Eiltfernung  des  Mondes  be* 
rechnen  läfst;^  vielleicht  hätte  docn,  wenigfteos  hi- 
ftorifch ,  angeführt  werden  können,  wie  man  jenen 
fcheinbaren  Halbmeffer  des  Mondes  für  jeden  Zeit- 
punct  auf  weit  kürzere  Art  blofs  aus  einer  Function 
der  wahren  Entfernung,  nämlich  aus  der  durch  aba- 
lytifche  Formeln  fich  ergebenden  oder  in  Tafeln  ge- 
brachten Horizontal-  Paralaxe  des  Mondes.,  zu  wel- 
cher der  Mondshalbmeffer  ein  beftändiges  Verbält- 
nifs  hat,  zum  bequemeren  Gebrauche  für  den  Caicul 
herzuleiten  pflegt.  —  Im  Zufatze  S.  68  glaubt  der 
Vf.  bey  den  Gränzen  der  Mondsbreite  für  Erdfinfter- 
niffe,  durch  Grade  ausgedrückt,  einen  Widerfpruch 
anzutreffen.  Aber  der  Schein  eines  Widerfpruchs 
verfchwindct,  wenn  man  nur.envä^,  dafs  ein  grö' 
ßerir  Gegenftand  aus  einer  grö^^«»  Entfernung  (und 
diefs  ift  hier  der  Fall  bey  der  öröfse  von  1,5649  Erd- 
halbmeffern, aus  der  Erdferne  des  Mondes  betrach- 
tet) uns  leicht  unter  einem  kleineren  Gefichtswinkel 
(hier  unter  der  Breite  1^*26' )  erfcheincn  kann,  als 
ein  kleinerer  Gegenftand  bey  kleinerer  Entfernung. 
Sehr  richtig  hat  übrigens  der  Vf.  bey  diefer  Gelegen- 
heit bemerkt,  dafs  es  bev  Beftimmung  pbiger  Grän- 
zen hauptfächlich  auch  auf  die  Entfernung  des  Mondes 
ankomme.  —  Ueber  Entftehung  der  Erdfinfterniffe 
und  ihre  verfchiedenen  Arten ,  wobey  der  Mondes- 
fchatten  entweder  genau  bis  zur  Spitze  der  Erdober- 
fläche, oder  nicht  ganz,  oder  noch  weiter  als  bi^ 
dahin  reicht,  hätte  Rec.  gewünfcht,  dafs  der  Vf. 
fich  noch  uraftändlicher  ais  im  $.  26  gefchehen  ift, 
erklärt,  und  jene  drey  Fälle  fchon  bey  der  Einlei- 
tung zu  diefer  Materie  durch  drey  abgefonderte  Fi- 
guren erläutert  hätte,  was,  wie  Äec.  glaubt,  nicht 
wenig  dazu  beyträgt ,  Anfängern  eine  um  fo  klarere 
Ueberficht  über  das  Ganze  zu  geben.  Man  könnte 
hiebey  vielleichtivon  dem  Erfahrungsfatze  ausgehen, 
dafs  der  fcheinbare  Mondsdurchmeffer  uns  bald  eben 
fo  grofs  Btls  der  fcheinbare  Sonnendurchmeffer,  bald 
gröfser  oder  kleiner  als  der  letztere  erfcheint,  und 
alsdann  mit  dem  fehr  einfachen  Falle  den  Anfang 
machen,  wo  beyde  DurchmefTer  gleich  gröfs  be- 
obachtet werden,  und  wo  fchon  die  Zeichnung  es 
augenfcheinlich  macht,  .dafs  das  Auge  d^s  Zufchau- 
crs  auf  der  Erdfläche  mit  der  Spifze  des  Mondfchat- 
tenkegels  gerade  zufammentrifft,  dafs  alfo  in  diefem 
erften  Falle  das  Ende  des  Schattens  gerade  noch  die 
Erde  berühren  mufs  u.  f  w.  40.  Von  den  Durch- 
gängen des  Mercur  und  der  Venus  durch  die  Sonne ,  wie 
auch  andern  Bedeckungen  und  Annäherungen  (der 
Fixfterne  und  Planeten  in  Beziehung  auf  den  Mond). 
Die  Durchgänge  mit  den  gehörigen  Abänderungen, 
wie  Erdfinfterniffe  (oder  ringförmige  Sonnenfinlter- 
niffe)  behandelt,  nur  dafs  hier  der  King  fehr  grofs» 
und  der  runde  einen  Theil  der  Sonne  bedeckende 
Fleck  fehr  klein  ift.  41.  Von  den  Flnflerniffen  der 
SegteÜßerne  oder  Satelliten ;  auch  gefammelte  Ele- 
mente der  Jupitertrabantenbahnen,  nach  neueren 
Beftimmungen  durch  Theorie  und  Erfahrung  von 
de  ta  Ftace  itnd  Detambre.    42.  Vom  Bings  des  Saturns ; 
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wie  Steffen  Verfcliwiodeb   und  Wiederficbtbahrwer- 
den  zu  berechnen.    43.    Vm  den  Sckwiifflernen ,  und 
den   Irrfiirnen  oder  Afteroiden.     Berechnung    der 
Kometen  in  der  Parabel;  Elemente  von  Ceres,  Pal- 
las und  Juno.    Schweifßirm  heifsen  dem  Vf.  die  Ko- 
meten, nach  S.  190»  weil  fie  in  allen  Richtungen  am 
Himmel  kerwmfchufiifmi   fonft  wurden  fie  Schweif - 
Schwanz*  oder  Haarfteme,  foyiel  Reo.  weifs,  der 
griechifcben  Ableitun^^  gemäfSf    von  ihrer   Coma, 
oder  ihrem  fcheinbaren  Schweife  genannt.     Irrfteme 
^enot  der  Vf.  blofs  die  von  Herfäul  fo  bezeichneten 
Afteroiden  y,  oder  die  kleineren  leit  6  Jahren  neuent- 
deckten Planeten »  deswegen ,  weil  fie  fcbon  weiter 
von  der  Ekliptik  fich  verirrm;  der  Name  fTamdelfter' 
niy  foll  für  die  altern  Planeten,  Uranus  miteinbe- 
griffen, aufbehalten  werden. '   44.    Fon  den  gegenfei' 
tigern  Störungen  der  IVandelfteme  (auch  die  eben  ge- 
nannten Irrlterne  mOffen  hier  miteingefchloffen  wer- 
den ),  wie  auch  von  der  Ebbe  und  Fluth  im  Meere  und 
in  der  Luft.    Wie  der  Vf.  felbft  bemerkt ,  Co  lafst  fich 
die  wichtige 'Materie  von  den  Störungen  der  Welt- 
körper unter  fich  nicht  in  den  engen  Raum  eines  Ka- 
pitels  einzwängen;     er  begnOgte  fich   daher,    nur 
beym  Allgemeinen  ftehen   zu  bleiben ,   behält  fich 
aber  vor ,  wenn  er  Zeit  und  Mufse  dazu  haben  foll- 
te,  in  einem  eigenen  Werke  diefen  Gegenftand  abzu- 
handeln.    De  ta  Place  ift  nicht  für  Anfänger,  de  ta 
Lande  in  feiner  Afti'onomie  viel  zu  unvoUftändig;  der 
Vf.  hat  einen  Mittelweg  ein^ufchlagen  verfucht,  und 
tbeils  die  Gefichtspuncte,  auf  die  es  hier  vorzüglich 
ankommt,  theils  einige  der  vornehmften  Refultate 
angegeben. ^   Um  fich  einen  recht  deutlichen  Begriff 
von  der  B^ewegung  eines  geftörten  Planeten  zu  ma- 
chen, erinnert  der  Vf.  fehr  gut,  mOffe  man  fich  erft- 
lich  eine  (bewegliche)  Ellipfe  vorftellen»  die  der 


Planet  um  die  Sonne  befchreibt,  zweytens  ein^n  be- 
weglichen Punct,  der  den  Umfang  der  Ellipfe  blois 
mit  den  Secutarändenmgen  der  Knoten,  Neigunge«, 
Apfidenlinien  und  mit  '•ndem  erft  nach  beträchuich 
groXsen  Zeiträumen   wiederkehrenden  Unsleicbfa» 
ten  der  mittlem  Bewegung  befchreibt,  und  drittens 
den  wirklichen  Planeten ,  welcher  fehr  nahe  um  j»* 
nen  Punct  fcbwankt,  indem  feine  Bewegung  aack 
zugleich  den  fogeaannten  perioäifeken.  Störungen  US» 
terworfen  ift  r  ^e  theils  von  der  Elongation  zwejer 
Weltkörper  untereinander,  theils  von  ihrer  Lageia 
RückCcbt  auf  Sonnenfeme  und  Knoten   abfaäojgm 
Ueber  tagliche  Ebbe  und  Fluth  in  unCerer  Atinolpu> 
re,  welche  der  Theorie  gemats  wirklich  Statt  ioien, 
und  im  Gange  des  Barometors  periodifche  Schw» 
kungen  hervorbringen  mufs ,  urtheilt  der  Vf. :  «^ 
fe  laeinen   Schwankungen  werden  wohl  nie  neb 
beobachtet  werden  können ,  weil  die  Luft  beftiofit 
vielen  großem  Veränderungen  ausgefetzt  ift ,  ireldie 
,von  chemifchen  Urfachen  nerrQhren,  und  indem 
Vergleich  jene  kleine  Ebbe  und  Fluth  in  der  Loh  b- 
viel  als  nichts  ausmacht.  **    45.   f^on  de»  Ta^n,  «d- 
che  zur  Sternkunde  gehören.    Die  Erliaterungea  ^  wel- 
che hier  der  Vf.  zum  Theil  fefar  aasfübriicb,  aber 
die  vornehmften  afhronomiCchen  Tafeln  Mbtf  bezie^ 
hen  fich  zunächft  auf  Lefer  (eines  Lehnnicbs»  <//e, 
wie  er  vorausfetzt,   nicht  fchon  anderswo  torlaufige 
Kenntnifs  von  folchen  Tafeln  erhalten  ha\)en\  Bey  • 
fpiele  der  Berechnung  hat  er  defswegen  nicht  beyge* 
fößt,  weil  die  Verfaffer  der  Tafeln  fie  gemeinij^ich 
feloft  jeegeben  haben.     Hauptßchlich  ift  auf  die  Ber* 
liner  Sammlung  aftronomifcher  Tafeln ^Rückficht  g^ 
nommen ;  doch  find  auch  mehrere  neuere,  z.  B.  vm 
Zacks  Sonnentafeln,  die  Jupiterstafeln  von  IMa»in 
f.  w.  befchrieben  und  erklärtt 


u 


KLEINE       SCHRIFTEN. 


Elf AUüHefCHWPTiit.  Frtyh^rg,  b.  Grax  v.  Gerlaoh :  PaJ^ 
ßontblumen  für  Chrytusverekrer.  Nmch  Paul  Gerhard,  Grg* 
dingt  Schmolke,  Decius  und  Siegm^nd  von  Birken,  durch  Joh. 
Gottjr,  Bernhardt  genaant  Blumauer.  iS06.  24  S.  g.  (^  gr.)  — 
'DiMPnffiontblumen  find  aichct  «ndera  als  4ie  IsFngft  bekann- 
ten Lieder :  o  Haupt  voll  Blut  —  o  Qrottee  Lamm  -^  der  am 
Kreuz  —  o  fVelt,  fleh  hier  —  flirfst,  ihr  Thronen  -^  mein  Je* 
fusjiirbt  —  Seele,  geh  auf  Golgatha  —  mit  einigen  Verände- 
rungep,  die  nicht  einmal  immer  für  VerbeCferungen  gehen 
können.  Kr.  Bernhard,  genannt  Blumauer^  ift  wehm^tbig 
«ind  traurig  darüber«  dafa  die  Aufklärer,  ftatt  die  Ideen  dlte* 
cer  Liederdichter  lebendie  in  ergreifen  nnd  wieder  zn  geb&h- 
ren,  Lieder  wie  dii  angefahrten»  in  denen  der  Oe\ß  hoher 
Poefie  weht«  entweder  ganz  aaagefohlorTen»  oder  das  Reli- 
,  alCfe  derfelben  in  ihre  trockne  Moral  veVwandelt  haben.  Sein 
Herz  ift  Ton  dem  Irreligiüfen  Geifte  fefbes  Zeitalters  noch 
nicht  befleckt.  '  In  Stunden  dea  Bewnfftreyas  feiner  gditlicJren 
Abkunft  fah  er  fich  nach  andern  Oeßni^en  alt  den  verwäffter* 
«<-/?  um,  die  feine  Zeitcenolfen  in  den  Kirchen  fingen ;  um  das 
Ewige  zn  fejern>  mm  lein  ToUea  Oavfitbe  ansltrömtn  zu  laf- 


fen,  greift  er  nach  diefen  alten  obrirtlichen  Liedern  m^  ^ 

arbeitete  fie.    Alleirt  da  der  Geift  hoher  PoeGe  fcboo  ^«r^^ 

weht»  warum  verfuohte  er  ^o  erft  noch  lit  Poejle  xufiw^ 

Warum  gab  ihm  der  Geift,  von  dem  er  dnVoh  diefe  IUreb«t' 

Heder  erfüllt  wurde*  nicht  eigne  Lieder  aoezotpreebeo?  » 

ift  doch  nur  eine  fehr  unbedeutende  Arbeit»    die  er  ficb  ^ 

terfinfr  Hm.  D.  Reinhard  zm  Dresden  zuziieienen;  npd  «*•• 

ober  Chrifiusverehrer  dürfte  doch  noch  zweifeln,  obec gen* 

de  Hm.  i?. »  gen«  BL^  anftehe»  die  Sammler  ^vr  neetra^ 

fangbiicher  zu  fchmähen.     In  dem  Liede:    o  1felt,fitk  mt 

deih  Leben,  hat  er  gerade  einige  der  fchdnern  StropHtais^ 

gelaffen;    in  andern  Liedern  iit  das  Alte  feinem  Neov*''^ 

zuziehen.      Einiges   freylich   ift   befler  als    der  altt  f^^ 

wie  wenig  will  aber  die(s  fagen!    Es  charakteridrtlM!''* 

den  Gfrift  der  neuften  Zeit,  dafs  man  die  beftern  G^6/^^ 

frer  neuern  religi^fen  Dichter  verfchmühty'und»  umfichi*»* 

E%vigerf,  lu  dem  Unbtfdingiffn  lu  erheben,  wieder  to  U«*^ 

zur6ck  kehrt»  in  denen  oft  vernunftwidrige  Vorftellflo/tW** 

anftoßige  Ausdrficke  die  wahre  Andacht  ftOren.     Deeb  sod 

dielii  poetifch^poeti/che  Wefen  oder  Unwefen  wird  vargtMi* 
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ERDBESCHREIBUNG. 

HAinnnc,  b.  Bobn:'  ^oh.  IMchior  Hartmanffs, 
D.  u.  Profcffors  der  Philofophie  und  orientali- 
fcheo  Sprachen  zq  Marburg,  Erdbefchreibung 
«fuf  Gefckichtß  v^n  Afrika.  Das  Pafckalik  Aegyp- 
tin.  Krfter  Band.  1799.  XXXIl.  ,u.  1278  i>.  8- 
(jRthJr.) 

Die  Fortfetznng  der,  von  dem  am  die  ErdbeCchrei« 
bang  hochverdienten  BQfching  unvoUeodet  ge- 
laffenen,  Aurser-Europäifchen  Geographie  hat  der  Ver- 
leger bekanntlich  mehreren  Gelehrten  aufgetragen, 
Hr.  Hartm.',  der  fich  durch  die  Bearbeitung  des  arabi- 
fcfaen  Geographen  El  Edrifi  als  einen  trefflichen  Ren- 
ner Afrika^s  gezeigt  hatte,  wurde  gebeten,    diefe/i 
Welttheil  nach  dem  Plane  des  feL  BOfchiog  zu  be- 
fchreiben.      Ein  anderes  Titelblatt  kandiget  daher 
das  vorKegende  Buch   als    den  zwölften   Tkeil  (kr 
^rdbrfckrribung   Büfchings  an,    und  der  Name  des 
Vfs  d<s  erften  Bandes  diefes  Theils  mufs  fich  beque- 
men,  ganz  unten  auf  dem  Titelblatte  erwähnt  zu 
werden.     Uebcr  Aegynten  befitzen  wir  kein  Werk, 
das   diefem     an  Vollttändigkeit    und    Genauigkeit 
gleich  käme.      Es  enthält  das  Hauptfäcbliohfte  aus 
allen  Werken  über  Aegynten,  die  vor  der  Landung 
der  Franzofen  1798  von  Keifenden  und  Einbeimifchen 
gefcbrieben  find.  So  wie  der  Ho^*-  Bruns  hat  auch  Hr. 
äartm.  felbft  bey  der  gcriogfügigften  Kleinigket,  z.  B. 
bcy  einer  andern,  Rechtfehreibung  eines  Ortnamens, 
feine  Gewährsmänner  namentlich  angeführt.     Sollte 
der  Vf.   die  übrigen  Theile  Afrika's  mit  derlelben 
ümftändhchkeit   befchreiben ,    welch  ein  bänderei- 
chcs  Werk  würde  ^r  alsdann  liefern !    Vielleicht  fin- 
det er  felbft ,  dafs  dasJPublicum  ihn  für  eine  fo  un- 
Seheure  Vcrfchwendung  von  Fleifs  und  Kräften  an 
em  fandigen  und  fo  wenig  bekannten  Afrika  nicht 
/belohnen,  fondem  wie  fchon  wirklich  gefchehen  itty 
eher  tadeln  würde ,  und  wird  dadurch  bewogen,  mit 
feiner    Befchreibung    von   Afrika    inne  zu    halten. 
r>enn  feit  der  Ei^heinung  diefes  irßm  Bandes  1799. 
ift  zur^Zeit  (180^  Aug.)  noch  kein  zweuter  «chie- 
iien.     Obgleich  der  Vr.jfo  vieles  von  Aegrpten  ba- 
fchrieben  hat ,  fo  hat  er  doch  nicht  aUei  Sehenswür- 
dige gefchildert.     Die  noch  vorhandenen  Denkmä- 
lar  der  Vorzeit ,  die  diefem  Lande  ia  dem  Urtheil 
SrgSBZUBgsbtStter  mtr  J.  L.  Z.  1807. 


A^%  Gefchichtforfchcrs  einen  fö  entfchlMenen  Werth 
vor  allen  andern  geben,  werden  nur  kurz  berührt, 
obgleich  fie  fich  dem  Auge  des  jetzigen  Beobachters 
eben  fo  gut  darft eilen,    als  die  fpäteren,    weniger 
wichtigen  Monumente,  bey  denen  der  Vf.  verweilet. 
AIex,aodr)en  wird  befcbrieben  S.  673  —  708  und  am 
Ende  heifst  es:  die  Jehen^würdigen  Ueberrefte  des  AU 
ierthumsy  als  Obelisken  y   die  Jogenannte  Pompefusjäule, 
Katakomben,  u.  f.  w. ,  müjfen  denl  Befchreiber  vom  attm^ 
Aegypten  Übertajfen  bleiben.    Von  den  Pyramiden  bey 
DJehize  S.  9U  wird  nichts  weiter  gefagt,  als  dafs  ih^ 
Ter  alle  Reifende  gedenken,    nnd  fie  mit  Bewunderung, 
wenn  gleich  nicht  mit  gleicher  Genauigkeit,  befchreiben. 
.Die  Reifenden,  welche  die  Ruinen  des  alten  Theben» 
bey  Camac  und  Lu^iftr  befcbrieben  haben ,  werden 
namhaft  gemacht  S.  1154;    will  man  fie  näher  ken- 
nen lernen,  fo  mufs  man  fie  alle  oder  wenigftens  ri* 
nige  davon  nachlchlaeen.    Es  wird  nicht  e\nmsil  ein 
Wink  gegeben ,  welche*  die  vorzuglichften  find.    Die 
Anzeige  dfr  mancherl^  Ruinen  bey  Esne  S.  1169 
erregt  eine  Begierde  nach  ihrer  Renntnifs,  die  aber 
keinesweges  befriedigt  wird.     Büfchin^g,  in  deffea 
Fufsftapfen  der  Vf.  {getreten  ift,   pflegte  anders  zu 
verfahren.    Er  befchrieb  alles,  was  noch  jetzt  zu  fe* 
hen  ift,   es  mochte  aus  alter  oder  neuer  Zeit  feyn. 
Die  Befchreibung  der  Ruinen  in  ihrem  jetzigen  Zu« 
ftande  ift  auch   ein  eigentliches  Object  der  neuen, 
nicht  der  alten  Geogranhie.     Wie  gern  würde  man  ^ 
nicht  dem  Vf.  die  weitläufige  Befchreibung  man- 
ehes  zu  fehenden  Gegenftandes  aus  dem  Mittelalter 
und  den  neuern,  Zeiten  gänzlich  erlaffen,  oder  ab- 
gekürzt gewünfcht  haben,     wenn  er  dafür  das  «Sr- 
henswürdige  aus  der  alten   Welt   dargeftellt  hätte! 
« Sollten  einige  wünfchen ,  dafs  der  Vf.  erü,  nachdem 
die  Franzoien   nns   mit  dem  Lande   bekannter  ge- 
macht haben,   die  Befchreibung  unternommen  hät- 
te,   fo  können  wir  diefen  Wonfche  nicht  beyftfm« 
men.      Die  Gegenwart  der  Franzofen  in  Aegypten 
von  1798  —  l8o9,  macht  in  ^er  Kunde  deffelben  ei- 
ne merkwürdige  Epoche.      Der  Vf.   endigte    feio 
Buch   als   die  Nachricht  erfchollen  war,  dafs  die 
Franzofen   gelandet  feyen.      Wenn  man  fein  Buch 
mit  den  vielen,  durch  die  franzöfifche  Expedition  ver« 
anlafsten,  Nachrichten  vergleicht,  fo  wird  man  am 
leichteften  beftimmen  können,    von  welcher  Art 
und  Wichtigkeit  die   letzteren  find»    nnd -ob  fie 
Mmmmmm  wkk« 


soll 
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wirklich  als  wahre  Berdchernngen  und  Zufätzt  der 
nenern  Geographie  anzufehen  find.  Es  wäre  fehr 
ztt  wanfcbeo ,  dafs  der  geMhrte  VT.  ficb  diefer  Ar* 
beit  felbft  unterzöee ,  und  in  einem  mäfsigeo  Bande; 
Berichtigungen  und  Zufätze  feines  Werkes  aus  fran- 
zöfifchen  Berichten  fannnielte.  Der  Vf.  hat  z.  B. 
das  Land  zwifchen  Gaza  und  Cairo  S.  860  —  868  be> 
fchrieben*  Hn  Hofr.  Brtms  erläuterte  diefelbe  Ge- 
gend aus  dem  Berichte,  den  der  General,  jetzt  Kriegs- 
ininifter,  Berthier  von  feinem  Zuge  durch  diefe  WOlta 
abgeftattet  hat»  im  Märzftück  der  Allgem^  Geogr. 
Ephemer  180a.  Vergleicht  man  d6n  Brunfifchen 
Au3zu^  mit  dem  des  Vfs,  fo  wird  man  leben  kö^- 
Den,  ob  jener  Bericht  unfrer  Erdkunde  Gewinn  ge- 
bracht  hat. 

In  der  Vorrede  hat  der  Vf.  die  Quellen  und 
Halfsmittel  angefahrt ,  die  er  benutzt  hat.  Es  wird 
nicht  leicht  eine  merkwürdige  Reife  flbergangen 
feyn.  Nur  Schade,  dafs  der  Vf.  fich  oft  mit  den 
TJebeifetzungen  fehr  wichtiger  Reifen  z.  B.  von 
ShaWi  R.  Fococke,  Vclney.  behelfen  mufste.  ^Man 
wdfs  aus  der  Erfafarubg,  wie  viel  es  darauf  ankom- 
me, bey  kritifchen  Unterfuchungen  in  der  Geogra- 
phie die  OiMnale  vor  Augen  zu  habefi.  Rirchberrzu 
Suchen  wird  S.  133.  135,  und  noch  mehr  S.  a79  fo  ci- 
tirt,  als  wenn  iUrr^iA^r  der  Gefchlechtsname  des  Rei- 
fenden gewefen  wäre.  Allein  der  Anfang  feiner  Rei- 
fe im  Reysbuch  des  HM.  Landes.  Frankf.  am  Maffn  1609* 
S.  %iy  giebt  deutlich  zr  erkennen ,  dafs  fein  eigentli- 
eher  Name  Rudolf  hf  und  dafs  er  der  Pfarrkirchen  zu 
Suchen  Oberfler  gewefen  ift.  Von  S.  1108  an  finden  wir 
Partais  unter  den  Zeugen  häufig  angeführt,  und  S. 
1 166  mit  dem  Zufatz  be^  fTansleben.  Wer  diefer  fey, 
ktonen  wir  nicht  fagen.  In  der  Vorrede,  wo  das 
Verzeichnifs  der  von  dem  Vf.  benutzten  Reifen  ge- 

§iben  ift»  vermiffen  wir  den  Namen.  HIefelbft  S. 
:XIII  wird  auch  Caßri  Mtiatk  Ar  ab.  Hifp.  Efcur.  als 
ein  nützliches  Werk  zur  Geographie  Aegyptens  ci- 
tirt.  Im  Buche  felbft  haben  wir  keine  Spur  ange- 
troffen ,  dafs  es  gebraucht  worden  ift.  Es  verdien- 
.  te  aber  ,diefe  Ehre  allerdings ,  z.  B.  in  der  Befchrei- 
buBg  von  Fejum.  In  der  Anleitung  wird  bey  dem 
Feld-  und  Landbau  S.  203  —  223  ein  durch  alle  Mo« 
D.ate  des  Jahres  durchgeführter  ökonomifcher  Ca- 
lender  gegeben.  Dafe  er  aus  Nordme^er  genommen 
fey.  Wird  hier  nicht  ffefagt,  würde  aber  docb  ein 
•n  diefer  Stelle  fchickiiehes  Geftändnifs  für  denjeni- 
gen gewefen  feyn,  der  auch  den  Verdacht,,  fich 
S^emaes  Verdienft  zugeeitaet  zu  haben.,  von  ficb  ab- 
wälzt, und  fich  nicht  damit  becnügen  durfte,  S. 
XXIV.  der  Vorrede,  unter  andern  Hülf^mitteln  Nord- 
Kneifer  calendar,  Aegypt  oeconom.  citirt  zu  haben.  Die 
Gefchichte  S.  275  —  365  fängt  mit  dem  J.  395  an,  als 
Aegypten  unter  die  Byzantiner  kam ,  und  endiget 
mit  df^r  jgänzlichen  Niederlage  der  franzdfifcheo  Flotte 
durch  N^lfon  im  Aug.  1798.  Da  der  Vf.  fein  Werk  den 
I.  Febr.  1799  fchlofs,  fo  konnte  er  noch  verfchiede* 
ne  Begebenbeitea,  die* fich  in  Aegypten  feit  der  An- 
kunft der  franzofen  zutrugen,  in  der  Vorrede  nach* 
holen.    Dia  Topographie  oder)  wie  wir  fie  lieber 


neaneil  mftcbteo,  diaChorographie,  welche  auf  di6 
Einleitunff,  worin  die  gewöhnlichen  Materien  mit 
Ausfchlufs  keiner 'abgehandelr  werden ,  folgt,  hat 


fe  vqn  Cairo  nach  Alexandrien,  zu  Lande  nach  Fors- 
kal  und  nach  Edrifi.  V.  Gebend  zwifcbea  Alexao- 
dria  und  Aofetto.  B.  Weftlicher  Hauptarm  des 
Nils,  oder  Rofettifoher  Nilarm.  C  Land  zwifcba 
dem  RoCettifqhen  und  Damiatirchen  Nilarm,  oder 
das  ebetnalige  Delta.  D.  Oeftlicher  Hauptarm  des 
Nils  oder  Damiatifcher  Nilarm.  JE.  Im  Oftea  rom 
Damiatifchen  Nilarm  wird  derCanal  Schanfcba,  Ci- 
oal  Tennis»  Land  zwifchen  Gaza  und  Cairo  und 


fte  Dfchofar  befchrieben.    MiUef- Aegypten.  l,Cm 
und  die  unr>tiegende  Gegend.  Die  Stadt  Cairo  S.0i- 
915.    U.  Oegead  zwifchen  Cairo  und  Sues.   Hl.  Dfi 
zu  Mittelägypten  gehörige  Nilthal     JV.  Caiciieilik 
Finm.     Ober -Aegypten.   1.  Nilthal.  U.  Ai  Vabatoder 
Oafes.    III.  Wefdich  vom  Nilthal:    i)  die lliebiifdie 
Wüfte.   -a)  Irwins   Reife  von   Cqtfeir  OMch  Kiene. 
3)  Bruce*s  Reife  von  Kiene  nach  CofTeir.  4)  CoTfär. 
5)  Rlofter  des  heil.  Antons  untf  des  beU.  Paulus.  6) 
Araber.  7)  Roflir.  8)Aidab.  Es  w(lrdezttweitfiia/b> 
feyn,  wenn  wir  einzelne  Artikel  geoau iirüfeo ,  una 
unfre  Bemerkungen,   fie  mögen   nun  aWes  ^gitfiteii 
oder  etwas  daran  tadeln ,  miubeilen  woUieo.  VI» 
begnOgen  uns  eins  und  das-  andere,  was  uos  bey 
dem  Lefen  des  Buches  aufBel ,  anzuzeigen.    Mancher 
Artikel  ift  fehr  weitfchweififir  und  hätte,  der  Grflnd* 
lichkeit  unbefchadet,  weit  kflrzer  abgefafst  werdee 
können,  z.  B.  S.  1072  Benifees  ein  Dorf  amwißUAm 
NUufet  ( Norden  27 1 . )    Lucas  ( III.  a,8a )  fchräbt  &• 
nifeth.    f^ietleicht  kommt  ebenda ffeite bey\fVMsi.  (l 93) 
unter  dem  Namen  Fttfe  vor.    Jw  Fitfe^  fagt  er  u.  f*  w. 
Ein  jeder  wird  eben  diefes  mit  weit  wenigem  Wo^ 
ten  fagen  können.    Aehnliche  Stellen  konuneofaft 
auf  allen  Seiten  vor,  und  machen  dsts  Lefen  des  Bo- 
ches fehr  unangenehm.    Obgleich  der  Treue  und  fr 
nauigkeit,  womit  der  Vf.  aus  den  ihm  zugänglichei 
Büchern  referirt  hat,   ein  grofses  Lob  e^theiltwe^ 
den  mufs ,  fo  hat  ibn  doch  bey  feinen  langweiligtA 
Unterfuchungen,  dergleichen,  wie  Dumouriez iu\ef^ 
nem  Leben  lagt ,  nur  von  einem  in  die  ehemalige  it 
ftille  eingekehrten  Menfchen  angeftellt  werdeo  toll- 
ten ,  zuweilen  der  Schlaf  Oberfalien ,    und  billige  Le- 
fer  werden  ihm  feinen  Fehler  gern  verzeihen.   Bef 
Damiat  S.  810  wird  bemerkt:    IVas Übrigens B^ 

?uifl  an  den  hießgen  Häufem  mit  Reckt  -^msjetzt,^^ 
Jebelßand,  daß  in  aüen  (?)  die  Abtritte  in  den  ßi' 
angebracht  find.    Wird  m^n  Ober  die  BemerM*^ 
fich,  oder  die  gravitätifche  Art,  wie  fie  vorefis:^ 
ift,  Aber  Damiat   oder  Haffelquift   oder  HartflAsn 
am   meifteo  die  Nafe  rOmpfen?     Das  fondferbadti 
ift,  dafs  fie  gar  nicht  in  Haffelquift  fteht.    Wenigfteos 
haben  wir  ne  nicht  darin  finden  könpen.     Anderswo 
hat  er  Haffelquift  zu  flOchtig  gelefen.    Man  rficlce  S 
812  Z.  4  vor  alle  ffanitfeharen  aus  Haffelg.  S.  135*  f^ 
ein»  und  alle  lUagen  über  die  Unbeftimmlheit»  vo- 
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lit    fiob   Haflelq.   aasdrickt,    verrchwiadct.     Die 
•emerkung  voo  Cairx>  S.  ^1$  Uufer  vitten  taufend  Käu*^ 
"TU  und  l^irkäufim  find  auch  ,100000  (in  Cairo?  auf  dm 
VoclumnüirkteH  oder  überhaupt?)  Huren,  lantet  fo felt- 
am  ,  dafs  wir  fie  in  RadziTils  Reife ,  aus  welcher  fie 
mtlelint  ift,  nachgefchlagen  haben.    Wir  wollen  fie 
lerCetzen :   Es  wird  von  diefer  Stadt  nicht  unrecht  ge» 
fagt  y  dmfl  wegen  vermifchier  Menge  Falks  fchwertich  üier 
die  GcUfen  zu  gehen  fef^  welche  Reiter  und  Fußgänger  f 
vormehmtich  gemeine  Reiher  in  fchönm  Kleidern  doch  an 
dttn  Angeficht  bedeckt  und  emf  Mauiefeln  reitend  cülenü 
kcMne  mnehnen,     Berfelbigen  fiynd  (denn  fie  muffen 
wie  fehler  aUenthatben  Zoll  geben)  bey  die  jooooo.   Dafs 
von  Huren  in  Cairo ,  die  an  dem  Orte  fefshaft  find » 
die  Rede  ift »  und  die  aufgeworfenen  Fragen  des  Vfs. 
fiberflaffig  Gnd,  wird  einem  jeden  einleHcbten.   Rad- 
zivil  lieht  aber  groise  runde  Zahlen.     Vorher  hatte 
er  S  915.  wo  Troilo  etliche  looo.  Tucher  n.  a.  12000 
Oarküchen  zählte,  200CO  angegeben«    Nach  diefem 
Verhältoiffe  wird  auch  die  Zanl  der  Huren  zu  ver 
miodem  fevn.    Btym  Nachfchlagen  der  aneef.  Stelle 
im  Radzivil  zeigt  es  fich,  dafs  der  Vf.  die  Nachricht  9 
welche  jener  von  dem  Marktplatz,  auf  welchem  Skla- 
ven öffentlich  verkauft  werden ,   mit  Stillfchweigen 
tibergeht:   denn  obgleich  er  S.  914  u,  015  von  öffent- 
liehen  Plätzen  und  Märkten  fpricht ,  (o  hat  er  doch 
jenes,  nicht  gedacht,    und  Radzivils  Bemerkungen 
verdienten  um  deft<»  mehr  ausgehoben  zu  w^en, 
^nreil .  den   fpätem  Reifenden  der  Zutritt  zu  diefem 
Markte  erfchwert  worden  ift;  ein  fieyfpiel  von  meh- 
rern, die  wir  geben  konnten ,  dafs  min  \m  Orient  in 
fpatem  Zeiten  gegen  Reifende  mifstrauifcher  und. un- 
gefälliger gewonien  ift.    Komm^diefes  auch  daher, 
dafs,  wie  der  Vf.  zu  bemerken  Gelegenheit  gehabt 
hat»    S.  595.  die  Einwohner  unwiflender  geworden 
find?    Die  Liebhaber  der  arabifch^n  Sprache  wür- 
den es  mit  Dank  erkannt  habeo,  wenn  die  vielen, 
aus  diefer  Sprache  entlehnten,  Wörter  mit  der  eige- 
nen Schrift  gedruckt  wären,  und  den  Liebhabern  aar 
Geographie  wQrde  es  fehr  angenehm  gewefen  feyn, 
wenn  das  Aeufsere'dem  inneren  Werthe  mehrentfpro- 
eben  hätte.  .  Da  indefs  dadurch  der  Preis  des  Bachs 
noch  mehr  erhöbet  und  der  Abfatz  noch  ungewiffer 

geworden  feyn  würde,  fo  nehmen  wir  unfre  Bemer- 
QAg  gern  zurück. 

GESCHICHTE. 

Hallb,  b.  Curts-Wittwe:  Hißorifche  ünterfiuhung 
über  die  nieder landtjchen  Kolonien  in  Niederdeutfcb* 
tand,  befonders  der  Holländer  und  Flämin ger^  wie 
auch  derfelben  Rechte  und  Gebräuche.  Von  ^o* 
hann  Gottfried  Hoche^  1791.  ,109  S.  g.  (Sgr) 

'9ey  einiger  Aufmerkfamkeit  auf  das  intereffante 
Getriebe  der  national  r  wirthfchaftlichen  Entwicke- 
Jung  der  Völker  entdeckt  der  Beobachter  bald  das 
Koioniewefen  als  ejus  der  thätigften  Räder.  Von 
den.  Phönizifchen  9  Karthagifchen  ^  Griuhifchen,  bis 
herab  zu  den  heutigen  Kolonien  der  Europaei^  in 
beyden  Indien  ^  find  faft  alle  Völkerpflanzungen  von 


tiefeingreifooder  Wirkung  für  die  Kultur  des  net 
Vaterlandes  und  der  Nachbarfcbaft,  und  von  bedi 
tenden  Folgen  f§r  den  jedesmaligen  Welthandel ,.  j 
wefen;  wenn  gleich  diefer  doppelte  Einflufs  ni< 
immer  grofses  Auffehn  in  der  Weltgefchichte  err( 
hat.    Ziemlich  geräufchlos,  fiber  darum  nicht  we 

Ser  wichtig,  war  dieJEin wand erungNiederländi fei 
Loloniften  in  einigen  Gegenden  des  nördlicli 
Deutfchlands  im  zwölften  und  dreyzebnten  Jahrhi 
derte^  befonders  in  der  Altmark.  Grofseathe 
durch  diefe  Fremdlinge  angelegt  und  belebt ,  erfch 
nen  die  Altmärkifchen  Städte  trüb  in.  der  deutfct 
Handelsgefchichte  als  unternehmende  Plätze,  dei 
Bewohner  über  Hamburg  nach  demerften  Vaterl 
de,  und  über  Lübeck  nach  dem  SkandifchenNordi 
grofseCefchäfre  machten,  frühe  Mitglieder  derma« 
tigen  Henfa.  Es  wäre  cewifs  eine  verdienftlicbe  i 
bat,  wenn  ein  Hiftoriker  diefen  Cegenftand  auffs 
te,  in  das  Innere  deffelben  eindränge,  alle  Da 
die  über  die  Einwaadeningen  aufzufinden  find ,  k 
tifcb  zufammenftellte,  und  den  vielfachen  ^Einfl 
auf  Landbau,  Fabrikfleifs,  Handel,  Finanzwefe 
Nationalgeift ,  entwickelte.  Wz$  Eelkinß  (Syndic 
der  Reichsftadt  Bremen)  geleiftet  hat,  ift  mit  Da 
'  anzuerkennen,  eine  mit  Fleifs  und  hiftorifchen  Ken 
niffen  abgefafste  Vorarbeit.  Der  Vf.  der  gegenw 
tigen  Schrift  hat  faft  nichts  gethan^  als  die  Eelkii 
fche,  gar  nicht  unbekannte^  auch  von  ihm  angefa 
te,  Inaugural'dijfertation:  ,,tf«  Belgisy  fec.  XIL 
Germaniam  advenii ,  cet.  Göttingae  1770,''  umgearfc 
tet;  _er  führt  keine  andere,  zur  Sache  gehörti 
Facta  an ,  mit  Ausnahme  einiger  unbedeutenden  : 
den  letzten  Seiten ;  er  hat  auch  gerade  dief^lben  C'i 
tionen.  Und  doch  giebt  er  (ich  in  der  Vorrede  das  / 
fehen eigner Unterluchungen.  Er  hat  blofs  eine,  h 
und  da  von  EelUng  abweichende,  Folgeordnung  ( 
Materien.  Wir  legen  unfern  Lefern  eine  Verg] 
chung  des  Inhalts  beyder  Schriften  vor.  i.  Von  d 
-  Niederlaffungen  belgifcher  Roloniften  im  Erzfti 
Bremen  i  unweit  der  gleichnamigen  Stadf,  genau  na 
E.  p.  6  ff.  -—  a.  In  Stormarny  Holflein^  IVagrten^ 
E.  an  zweyen  Orten:  p.  17,  i8>  und  p.  27  —  32. 
3.  In  Meklenburgy  ~  E.  p.  75  —  97.  —  4-  In  def  Ma 
jBrandenburgy  —  E.  p.  3a  —  63,  Was  die  Ze?k  ( 
Anfetzung  von  Cöloniften  in  der  Altmark  betrif 
fo  fagt  H  S.  26 :  „  ich  beftimme  den  Zeitraum  d 
fer  Bevölkerung  von  1147  bis  1162;*'  E.  p.  43:  ,.f 
annum  Ji^y  demum  accidijfe,  et  ad  annum  iihßusi 
duraviffCi  mihi  pro  vero  liquet/^  Wo  unfer  ViT,  v 
feinem  Führer  verlaffen ,  allein  wandert,  eigene  < 
tationen  anbringt,  verräth  er  feine  Schwäche;  unl 
andern  S.  33 :  da  die  Ukermark  zu  Pommern  | 
hörte,  „und  dafelbft  unter  dem  Herzoge  Bart 
deutfche  Roloniften  angefetzt  wurden  9  fo  wird  au 
diels  ohne  Zweifel  in  der  Ukermark  gefchehen  fey 
Als  Beleg  diefes,  nicht  zur  Sache  gehörigen,  Datur 
führt  er  einige  Urkunden  aus  Dregers  cod.  iHpL  Pom 
an; 'darin  iteht  nichA$.voii  ^nfetzunj^  iqs  Land 
zosener  Niederländifcher  Roloniften ,  fouderti  blo 
da&  Frinztm  gi^;rfliidet  und  dotirt»  und  dafs  ein 
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Rloftcr  dafelbft  ein  G«fch€tifc  mit  finifen  Kirchea 
gemacht  worden  ift.  —  5  1"  Pommern:  blofs, 
5afs  Geh  Deutsche  angefiedelt  haben ,  mit  dem  Zil- 
lätze:    „worunter    gewifs    anch    NiedcAände^   wa- 

j^fi,^\ 6.  In   der  Neumark:    ebenfalls  von  def 

Bevölkerung  durch  Deutfche,  dann  mit  dem  aus.- 
drücklieben  Znfatze,  dafs  keine  Niederländer  dar- 
unter gcwefen  find.  —  7.  In  Weftpreufsen:  eine 
Urkunde,  worin  Na rhbergf che,  Lombardifche,  Eng- 
lifche,  Holländifche ,  Flämiagfche  Raufieute  in  Daa- 
ziff  erwähnt  v/erden,  foU  „den  deutlichften Beweis" 
geben,  dafe  in  der  genannten  Provinz  fich  Belgier 
aneeficdelt  haben.  Noch  eher  liefse  fich  hören,  was 
von  FlSmifchen  Morgen  und  Rechten  angeführt 
wird.  —  8.  In  Schießen:  muffige  Vermuthun^  — 
Q  In  Magdeburg-,  Anhalt,  dem  Sachfifchen  Kur- 
kreife,  —  n;ich  E.  p.  64  —  70.  Aus  der  vitla  Cräko 
rdem  Dorfe  Krakäu  bey  Magdeburg)  macht  der 
Vf  eine  Stadt  Cröko.  —  10.  In  Meiffen  und  d&c 
Laufitz,  nach  E.  p.  70—  74»  — '  M-  Im  Naumburg- 
fchen ,  —  E.  p.  19,  20.  —  aa.  In  der  ^oldneri  Au9> 
nach  E. p-  20—  «3 »  uoter  derÜeberfchrift:  Schwarz- 
burg, und  mit  Nenöung  d&r  goldnen  Aue  blofs  im 

.In  einem  folgenden  Abfchnitte  v^r^richt  der 
Vf  Bemerkungen  tiber  die  bewufsten  NiederlafTun- 
ßen  zu  machen ,  womit  ^  ficb  aber  nicht  anders  ver- 
hält' !•  Unter  den  ankommenden  Koloniften  wa- 
ren adliche  Familien,  namentlich  ^r&«feii6iir^  und 
Arnim,  —  nach  E.  p.  49»  ^^^  Angabe  rferfelbea 
'  Quellen.  —  2-  Einflufs  auf  die  Belebung  des  Ge- 
webes inNiederdeutfchland,  oberflächlich  und  mei- 
ftens  aus  Fifchers'  Gefchichte  des  deutfchen  Han- 
dels  —  3-  Einführung  der  plattdeutfchen  Sprache 
lo  Niederdeutfchland ,  E.  P-  «9  feqq.  —  4-  Auck 
die  irrige  Meinung  E^s,  dafs  durch  dBe  Niedierlatt- 
tfer  die  Landftände  im  nördlichen  Deutfchland  ein- 


geführt worden  feven,  (k^  N.  «ach.  —  Ini  le 
Abfchnitte  handelt  er,  wie  E. ,  und  wieder 
Aach  demfelben ,  von  eben  HoUändifchen  und 
fchen  Rechten:  Schdppenthums  nt^dAeßunu^  _. 
Recht  des  erblichen  oefitzes  der  GrundftClcke; 
zinsverbältniffe;  perfSniiche  und  dingliche  Frei 
der  Rolpniften;  Torfftechen;  Präftationen;  Ri 
der  Eidesleiftung  ohne'Fare.  '•^  Eigen  find  dem  Vi 
einige  fiemerkunaen  auf  den  letzten  Seiten,  fiiie 
gewiffe  RecbtagewoHnheiten  in  der  goldnen  Aae. 


Fraukfuet  a.  M.,  b.  WÜRians:  Der  tedtnal^ 
Jugendfreund 9  oder  unterhaltende  Waotto- 
gen  in  d^a  Werkftätte  der  Rünftler  uniS^ 
werker,  zur  nöthigen  Renatnifs  derfelba^i« 
Bertdtard  Heinrick  Bloche.  Dritter  Theil.  iVA> 
268  S.  kh  IT.  Mit  vielen  Rupf.  ( 1  RtbJr.  igp] 
(S.  d.  Rec.  A.  L.  Z.  1804.  Num.  309«  und  i8of 
Num.  277.  > 


Erlavow,  b.  Palm :  Verfuda  mxt  fnktifikn  jtn- 
.  weifumg  fltr  SchuUehrer ,  Ikfrnmte  wd  Jätern, 
ftdtke  He  FirftandieshrHfte  ihrer  Z5gltiige  mk  Ki»- 
der  auf  eine  zweckmäßige  Ifi^e  üht%  «sd  Jckarfn 
woUen.  Von  D.  Jok.  Paulus  PöUmmm.  Zveg- 
ifxfiändchen. 

Auch  unter  dem   Titeln 

.Ifii  lehrt  man  Kinder  im  Buche  derBatwr  fe/oi?  (Mir; 
Sokratifche  Unitrhaltungiu  eines  Lskrers  mit  fdm 
Schülern  über  GegenßHnde  der  Natier.  Erfies^ni- 
chen.  Zweute  durchgefehene  Auflage.  Igc7- 
24g  S.  9.  Mit  zehen  Rupfertaf.  ( i  Rthlr.  u  ?•) 
(S.  d.  Rec.  A.  L,  2i.  1803.  Num.  177,) 


f^ 


mt^ttm 


mt^mmm 


KLEINE       SCHRIFTEN. 


fcÄ4wnf*«»«SKfrrBif.  .    OhneDruchoH:   ZiPey  Predigten, 

B^FerJuck,  die  Einimpf un-  der^thntzhläitern  bey  dem  ge> 

.^inenMMnn  aU  f^ßicht  zu  empfehlen  und   zu  -^^rbreUen. 

\f   Veranlagung    des    gnädigften     /ie/eh/s     Sr    KurJur/tL 

irchl.   zu  tachfen.     Herausgegeben  von  Joh,  Jietnr.  Dan. 


m^Zi     VUrrer  zu  EbeUbrupn   bey  Zwickau.    i«05.    44  8.  8- 
f?tt   L     Oclungm    Ih  diefer  Verfiieb  ,wobl  nicbt.     Die 

8e&n  find  J^c^^^^^j^J^JTIS^      l*/;iX^ri..^?r' 


r»m  ¥heil  -nicht  xweckmftfiig  gatrühU:;  und  dm  Spracbe  ift 
•  w  mAml  Kennt:  för  -die  Kanxcl  Eiuigr«  nur  zur  -Probe.  In 
!S!^.rft(M  Predigt.  em#y£aA/t  der  Vf.  die  Einimpfung  dcrScbutx- 
wfl^rn  aU  Pßicht,  weil  fie  l.  yon  den  jferzten,  2,  durch 
B^de  der  ^iuiichkeiCj.  durch  Gründe  der  Religion  zur 
nmcht  fc^mtcht  werde.  Hier  ift  nmi  fchcm  vietea  tu  ennntrii. 
giae  mcU  wird  etngefchärft  ;w^z  aber  nur  fW>Ä/'«  wird. 
JmSmo"  wohl  nuizUck  fe:^».  aber  tz  ift  keine  m*Ä^,  ßch 
Ilrnach  m  ricbtro.  Sodann  folgt  noch  mcht ,  da6  etwas  et- 
«!'pW;  für  mich  fey,  weil  die  ^ erzieht  dazu  machen. 
SSldV*  fca*«'bar  wird  ^  Gotachtan  dtr  ji0rue  ^on  Un 


morallfcken  Gründen  für  die  Schutzblattemimpfnn^  u» 
febi^dtni  ^lo  &^t  Predigt  fe^bft  fagt  der  VF  Teinen  Tjck^^ 
unter  andern   anch:     e^  fey  ihre  Schuldig A ¥fU ,    dlffS  V«^ 

J^egen  die  Pocken  zu  gebrauchen :    der^KurJurJi  kzU  «  ^ 
onlen ,  und  er  fey  ihr  Herr.     Hier  fcheint    er  aber  di«  ^^' 
nung  det  Landesbarrn  nicht  verfta!>den    xu    habea     ^ 
befehUweUe  follte  die  Sache  eingeBvbrt.  werden;   foo^cn^ 
Prediget  follten  den   Landleuten  freuridlfcb   zured^a.  ^ 
'  Kinder  Wohl  zu  beachten ;  auch  fchickte  fieh  ]ene«A4i^ 
beffer  fflr!  den  ^mimann.     Wenn    Endlich   der  Vi^^ 
iwendung  der  Laadleuter  ndaft  die  SehntabUiitfiA^ 
ein  Eingriff  in  Gottes  Regierung  fey,  und  wer  ftidMftv^* 
fterbe  doch/*  dadurch  entkräften  will,    daC<   er  b^^  ^ 
fcSnne  auf  die fe  Wetfe  aueh  fageot    „wer  aicbc  Cterb»^ 
fterbe  siebt ^  wenn  er  auch  noch  fo  viel  Gift  efTe.**  ^  ^ 
der  „gemtine  Mann,**    ob  er  gleich  keine  kanfdidiebP 
gelernt  hat,  daß  diefe  vermeinte  deductio  nd  ul/krdam 
treffend  ift«  und  dala  die  FitUe  gips  TdrfehiedM  £ad« 
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ALLGEM.     LITERATUR  -  ZEITUNG, 


Sonnabinds,    iiu  24.   October'i^oT* 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

I^sipiio ,  b.  Martin! :   Neues  Bänfeum  der  Phitofophis 

und  Literatur;    herausgegeben  von  /r.   BotUer* 

.  wicL    Dritten  Bandes  zweiftes  Heft.  1805.  ifo  S. 

I  liefes  £Ceft  eröffnet  eine  Abhandlung  von  gro- 
^^  fsem  Intereffe.  Der  Vf.  clerfelben  bat  fich  feit 
irfcheinung  der  Theorie  des  yorftellungsvcrmö- 
^ens,  mit 'der  wichtigen  Frage  von  der  Gewifsheit 
[er  menfoblichen  ErKentnib  befcbäftiget,  und  fo 
irie  Kant  durch  die. Kritik  die  übertriebenen  An- 
prQcbe  des  Dogmatismus  und  Skepticismus  abzu- 
chheiclen  fuchte,  (o  bemflhete  fich  Hr.  Schulze  in 
einem  Acnefidomus  und  dann  in  feiner  Kritik  der 
peculativen  Philofophie,  die  letzten  gegen  die  Kri- 
ik  geltend  zu  machen,  und  zu  zeigen,  dafs  die  Zwei- 
fel «an  der  Gewifsheit  der  Erkeontnifs  'durch  die 
^antifcbe  Erkenntnifstheorie  noch  nichl  gehoben 
eycn,  ,  da  die  letzte  felbft  wieder  dem  Angriff  des 
Skepticismus  aüsgefetzl  fey.  Er  hat  feitdem  nicht 
Lufgehdrt ,  fich  mit  diefer  wichtigen  Frage  zu  be- 
schäftigen, und  feiner  fkeptifchen  Denkart  einen  fcT- 
iteren  allgemeineren  Standptinct,  und  den  fkepti- 
*cben  Gründen  mehr  Gewicht  zu  geben.  Die  ReTul- 
ate  diefes  fortgefetzten  Forfchens,  find  nun  hier  in 
ler  er I^en  Abhandlung:  die  Hawptmotninte  derftepti* 
chen.  Denkart  Über  dU  menfchlkhe  Erkenntniß  ( S.  i  -* 
7)  dargelefft.  Mit  ungemeiner  Klarheit  ^  Schärfe 
ind  Bündigkeit  ift  das,  worauf  es  ankommt»  aus- 
inander  gefetzt ,.  fo  dafs  man  wohl  behaupten  kann,- 
er  Skepticismus  fey  noch  nie  in  einer  fo  furchtb«- 
30  Stärke  als  hier,  aufgetreten.  Dazu  gefeilt  fich 
ie  grofste  Kälte  und  Ruhe,  dafs  die  fo  Abhandlung 
ugl^ich  als  ein  yoUkommnes  Mufter  der  fkepti- 
;hen  Denkart  gepriefen  werden  kann.  Auch  die 
bt,  wie  die  Bebauptungea  des  Kriticismus  und  des 
US  diefem  hervorgegangeneh  abfoluten  Idealismus 
»eftntten  werden ,  ift  mufterhaft ,  und  unterfcheidet 
icbrehr  Vortheilhaft  von  den  Beyfpielen  der  neue- 
eoi^Polemitc,  Das  Hauptintereffe  diefer  Abhand- 
IPC  'jfftfht  aberdarig,^e[afs,der  Skenticismus  auf 
en  ^emfachften  Eindruck  .  zurück  gebracht  wird, 
sine  Forderungen  auf  die^. höchste  Stufe  getrieben, 
pd.  aind  jladuroh  d^  Streijt  der  Vernunfk  im  Zwei^ 
.    -^MfgSituti^atatter  Izui^  J.  i.  'S.  t807.  ^ 


fein  und  Behaupten  feinem  Ausgange  fo  nahe  gjh 
bracht,  wird,  dafs  die  Entfcbeidung  über  die  Hut? 
barkeit  des  Skepticismus  in  Beziehung  auf  das  kri^ 
tifche  und  dogmaticiftifche  Verfahren  in  der  Philo? 
fophie  nicht  einen  Augenblick  zweifelhaft  blei^ien 
kann.  Die  Darfteliung  der  Hauptmomente  diefer 
Abhandlung  wird  diefes  zeigen. 

Der  Streit  des  Dogmatismus  und  Skepticismus^ 
betrifft  die  Fähigkeit  oes  Menfchen  etwas  zu  wif- 
feo.  Jener  behauptet,  diefer  läugnet  dergleichen  FSr 
higkeit.  Das  Wiffen  macht  eine  befondere  VoUt 
kommenheit  an  unfern  Erk^enntniffen  aus,  und  be« 
deutet  den  Befitz  einer  Ober  alle  Zweifel  erhabe« 
nen  Einficht,  von  dem  zu  jeder  Erkenntnifs  als  fol- 
eher,  wefentlich  gehörigen  Befthnmungen.  Diefe 
Beftimmun^en  find  die  objective  und  die  (ütgemeim 
Gültigkeit  der  Erkenntniß  y  nach  der  doppelten  Be<* 
Ziehung  auf  das  erkannte  Object ,  und  auf  das  er« 
kennende  Subject.  Die  allgemeine  Oültiskeit  der 
Erkenntnifs  befteht  darin ,  dafs  diefelbe  in  ledem  er« 
kenntnifsfahigen  Weferi,  fobald  bey  i^m  die  Bedin« 
gungen  vorhanden  find,  unter  welchen  fie  Statt  fin« 
det ,  mit  den  nämlichen  Beftimmufigen  verfehen  vor* 
komme.  Die  allgemeine  Gültigkeit  der  Erkenntnifs 
fe  ift  nur  eine  Folge  der  objectiven  Gültigkeit  der- 
felben.  Denn,  indem  unter  diefer  eine  lolche  Be* 
fchaffenheit  der  Erkenntnifs  verftanden  wird,-ver» 
möge  welcher  fie  fich  nach  der  Natur  des  durch 
diefelbe  erkannten  Objeots  richtet,  ift  fchon  diefe 
gedacht  worden ,  dafs  die  Erkenntnifs ,  wo  fie  auch 
immer  vorkommen  mag,  und  nicht  verfälfcht  wor^ 
den  ift,  völlig  die  nämliche  feyn  muffe.  Alle  ei* 
gentlicfaen  Erkenntniffe  eines  Dinges  muffen  alfo  it^ 
allen  Stücken  und  überall  mit  einander  übereinftim« 
[Diefes  Raifonnement  beruhet  auf  der  Vor« 


men< 


ausfetzung ,  dafs  die  Erkenntnifs  durch  das  Object 
beftimmt  werde,  und  dafs  das  Object  auf  alle  der  Er^ 
kenntnifs  fähige  Wefen  auf  gleiche  Weife iwirke,  in« 
gleichen,  dafs  das  erkennende  Subject  nichts  von  dem 
Seinen  hinzuthue.  Da  fich  diefes  aber  weder  apriori^ 
noch  durch  ein^  voliftändige  Induction  beweifen  läfst« 
(o  wäre  eine  folche  alicemeine  Gflltigkeit  wenigfteng 
problematifch.  Und  dabin  will  eben  der  Skeptiker» 
Ob  unfere  Erkenntnifs  allein  du(cb  das  Object,  oder 
auch  zugleich  durq^  das  Subject  und  in  ^ie  fera  be« 
ftjnimt  werde  9  diiefesi  iüt  die  Prälijminarfrage»  wel- 
'Nnnnno  che 
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ehe  Dicht  aoders  als  daroh  eine  Kritik  des  Erkennt- 
nifsvermögens  entfchieden  werden  kann.  Aber  der 
Skeptiker  findet  fein  Interelfe  dabey,  ohne  Kritik 
die  eine  von  beiden  Möglichkeiten  abzunehmen, 
weil  er  daan  gewonnenes  Spiel  hat,  wenn  er  :^u  zei- 
gen fucbt,  dafs  allgemeine  GQltigkeit  der  Erkennt- 
nifs  unmöglich  fey!j  Dafs  jede  Erkenntnifs  allererft 
durch  ihre  objective  und  allgemeine  Gültigkeit  ron 
blofsen*  Einbildungen  unterfchieden  fey,  wird 
fchlechthin  vorausgefetzt.  Der  Skepticismus  be« 
fteht  aus  dem  Bekenntniffe ,  dafs  ßch  über  die  ^iclir 
tigkeit  der  Anfprüche  auf  objective  und  allgemeine 
Gültigkeit,  welche  bey  den  unfcrer  Natur  eemäDsea 
Kenntniffen  ffatt  finden,  und  welche  der  SKeptiker 
nicht  abläugcet,  nichts  ausmachen  laffe.  Nach  dem- 
felben  ift  es  ein  unauflösbares  Problem,  ob  diefe 
Gültigkeit  aus  einer  befondern.  Einrichtung  des 
menfcfalichen  Gemütbs  abftamme,  und  alfo  blofse 
Einbildung  fey,'  oder  aufser  diefer  Einrichtung  ih- 
ren Grund  und  ihr  Beftehen  habe.  Der  Skepticis- 
inius  vertilget  nicht  die  Anfprüche,  welche  unfere 
Erkenntniue  urfprünglich  und  durch  ficb  felbft  auf 
objective  Gültigkeit  machen;  fondern  es  verhindert 
nur,  dafs  man  fick  ein  Wiffen  von  der  Richtigkeit 
diefer  Anfprüche  anmafse.  Er  ift  nicht  das,  Werk 
der  Willkür,  fondern  er  hat  vielmehr  feine  Gründe, 
aus  denen  er  unvermeidlich  entfpringt.  Dieft  Grün- 
de find  jedoch  nicht  Einfichtea  von  der  Art  und 
Weife,  wie  .Erkenntniffe  im  Meofchen  entftehen, 
und  aus  diefen  Einfichten  gezogene  Folgerungen, 
wodurch  es  erhellen  foU ,  dafs  die  menfchUchen  Er- 
kenntniffe  mit  den  Objecten , .  worauf  jene  fich  be- 
ziehen ,  nichtflbereinftimmeo  können :  —  denn  al- 
le diefe  Einfichten  find  ihrer  objectiven  Gültigkeit 
nach  gleichfalls  den  fkeptifchen  Zweifeln  unterwor- 
fen ;  —  fondern  liegen  in  einer  Reflexion ,  theils  über 
die  Bedingungen  des  Wiffen ,  theils  über  eine  gewif- 
fe  Einricntune  der  menfchlichen  Natur,  wodurch 
die  UnmöglicEkeit  eines  Wiffens  evident  wird.   Die- 

,  fe  Reflexion  ift  der  Anfangspunct  der  fkwtifchen 
Denkart  (roro«  nji  aroxyc)*  Zum  Wiffen  fit  näm- 
lich eine  Einficht  davon  erforderlich ,  dafs  die  ob- 
jective Gültigkeit,  die  bey  einer  Erkenntnifs  Statt 
find^,  nichts  aus  dem  erkennenden  Subjecte  Her- 
rührendes fey.  Achtet  man  nun  darauf,  daß  elfne 
Sethßbewußtfeyn  gar  keine  Erkenmtniß  mögtuh  iß,  und 
illes  Erkennen  nur  die  Darfteilung  der  Relation  ei-, 
neft  Dieges  zum  erkennendei^  Subjecte  ausmacht; 
fo  wird  auch  begreiflich,  dafs  niemand  diefe  Rela-' 
tion  bey  irgend  einer  Erkenntnifs  vernichten  könne, 
um  dahinter  zu  kommen ,  was  das  Object  der  Er- 
kenntnifs, gereinigt  von  allen,  etwa  aus  dem  Sub-, 
jecte  herrümrenden,  ZnfStzen  zu  (femfelben,  ausma- 
che. ilMrt  andern  Worten :  um  a|if  ein  Wiffen  An- 
fprüche machen  zu  können,  mufs  hian   diefes  ver- 

.  itehen,  was  von  den  erkannten  Dingen  nach  Ver- 
nichtung und  Veränderung  der  Natur  des  erken- 
nenden Sub)ects  noch  übrig  bleiben,  oder  mit  die* 
fer  Vernichtung  und  Veränderung  aufgehoben  wer* 
den  w€rdt.     ErWSLgt  niaii  alfo ,   daftf  das  Selbftbe« 
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wufstfeyn  zu  aller  Erkenntnifs  fchlecliterdincs  n 
entbehrlich  ift:  fo  wird  auch  einleuchteo,  dals  ket 
Object  nach  feiner  Unabhingigkeit  vom   erkenne» 
den  Subjecte  erkennbar  fey.      Wenn  5ch    Erken* 
D^fe  gar  nicht  getrennt  undf  gereinigt  von  dem ,  w« 
ihnen  das  erkennende.  Subject    aus   ficli    beygefö^ 
haben  mag,  darftellen  laffen:  fo  kann  a^ch   keiner 
einzigen  derfelben  abfolute,   fondern  iininer  nur /e* 
lative  Gültigkeit  beygelegt  werden.     Und  weonwv 
uns  gleich  noch  fo  (Urk  gezwungen  fahlen,    eiBcr 
Erkenntnifs  Drehung  auf  für  fich  befteheode  Din- 
ge beyzulegen:    fo  gik  diefer  Zwang  ;clöch  jsnr  für 
unfer  Suhject ,  und  offenbart  nichts  darOber,  ob  des 
Ding  aufser  feiner  Relation -zu  unfrer  Erkentol&irf 
noch  Etwas  oder  Nichts  fey.     Giebt  es   aherkßse 
abfolut  oder  an  fich  felbft  gültige  ErkenBtnifs:  lo 
kann  es  auch  keine  unbedingt  gültige  geben.  ^^ 
diefer  abfoluten  Gültigkeit   der  ErkeiintoiTfe  muls 
man  die  Gültiskeh  für  alle  Menfchen  unferfcbeideo, 
welche  der  SKepticismus  den  mathentatifcben,  loßr 
fcben,  und  auch  denen  aus  innerer  aod  äuüerer  £i^ 
fahrung  herrührenden  nicht  abfpr/cAr.     Es  Jäist  Btb 
bey  denfelben    auf  eine    allgemetoe    Uebereinftim' 
mung  unter  den  Menfchen ,.  auf  eiae  aymp^raUve 
Alicemeingültigkeit  Rechi^ng   machen,  ,obgJe/cA 
die^  noch  nicht  hinreicht,    die  R\ch\iakät  ihrer 
Anfprüche  auf  objective  Gültigkeit  danuöxun.  Die- 
fe comparative  Allgemeingöhigkeit  ift  aber  nur  auf 
das  Feld  der-  Erfahrung  befchrankt.     Sobald  hinge- 
gen der  menfchliche  Geift  durch  Wifsbegierde  ange- 
trieben, über  die  Thatfacben  der  innem  und  änfsera 
Erfahrung,    desgleichen  pber  die  Beftimmuns  der 
Identität  und  Verfchiedenheit  der  dadurch  erktoA" 
ten  Dinge  vermittelft  des  Verftandes   hinaus  gebt, 
Und  demjenigen  nachforfcht,   was  feinem  Bewu&t- 
feyn  der  Erfahrung  zum  Grunde  liegen  foll:  fo  wird 
er  in  Anfehung  deffen ,  was  er  von  diefen  GrOodea 
erkannt  haben  will^  durch  eine  Fräcfispofitioo  2ur 
Annahme  eines,  feinem  Inhalte  nach  ganz  entgtgt«* 
.gefetzten,  Fürwahrhaltens  geleitet  undbeftimmt,  wel- 
che fich  am  deutlichften  an  den  Syftemen '  der  fp^ 
culativen  Philofophie  äufsert.    Diefe  gehen    anf^dio 
Eirkenntnffs  des  Abfoluten   un*d  Unbedingten  JsSi 
das  allem  Relativen  und  Bedingten  als  der  letzte  Tri* 

Ser  davon  zum  Grunde  liegen  foll.  Die  ehaelUat 
I  derfelben  ftellt  lauter Tolche  höcbfte  Gründe^ 
Welt,  auf,  welche  iA  Anfehung  ihrer  fifefchafitolid- 
ten  Aehnlichk^iten  mit  dem  hatten,  was  Sinne  o*' 


Verftand    von  der   Erfahrung  zu  erk,ennen  pke^ 
Endlichkeit,  von  dem,  was  unter  den  Gefeäi|rW 


Die  andere  nimmt  dageeea  als  eineii  Sehern  _ 
fatz  an ,    dafs  das  AlTfoIute  oder  der  Träflt  0f 


.  Natur  fteht,*  g5nzlich_^'erfcbieden  feyQ.mfl/ltr^ 
daher  auch 
ner  aller 

nunft  aul  __  ^         * 

können  aber  nur  auf  partIculSfa  Ooltigkett,  Ab*' 
fpruch  machen,*  und' es  mufs  olle  Hoffnudc  au  A\ 
nem  küofUgen  I^nverftandnifTe  in  d^p  Ttlr^dlü 
menfchliche  WifsbeaierdQ  wichtigft^n    Aogdet^- 
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lieiten  «nfeegebeti^  werd4^ ,  weil  aus  der  GefchfcH- 
:e  der  ph^oiOBbifchen  Syfteme,  und  aus  dem  In* 
lalte  der  darüber  gefahrtea  Streitigkeiten  auf  das 
^afeva   einer  natürlichen    nnd    bleibenden  «Anlage 
m   nienfchlichen  OemUth^    zu  einer  Antilogie  in 
Serben  der  philofophifchen  'Speculation  gefoHloffeo 
»werden  kann.    Der  Skeptiker  hält  alfo  alJe  Sjfteme 
der  Pkilofopfaie  für  Pröducte  fpecutativer  Idiofynkrch 
Ken,    von  weichen  kvines  mehr  Anfprüche   darauf 
mach^  kann,  das  Ziel  wonach  fie  ftrebten,  erreicht 
zu  haben«      Dieler  dem  Dogmatismus  entge^enge* 
fet2til  Skeptieismns  macht  femft  nur  auf  fubjeetive 
GflJtJgkeit  Anfpmeh,    unterfeheidet  fich  aber  da* 
dercb  vblr-andern  Arten  des  Zweifels,  dafs  er  ganz 
mekigeCefaränkt  ift.      Vernioge  des  Grundes  üäm* 
lieh,    aus  welchem  die  flceptilchen  Zweifei  ^n  dec 
Möglichkeit  eines  eigentlichen  Wiffens  herrühren, 
kann  keine  einzige  Erkennfnifs   für  erhaben  Ober 
diefe  Zweifei  angefehen  werden.  Denn-di^fer  Orund, 
befteht  ja  darin,  dafs  unfer  Bewufstfeyn der  einzige 
l(i)rge-«ifty  den  wir  für  die  Richtigkeit  unfers  F4r- 
vraiirhaltens  aufzuftellen  im  Stande  find ,    diefes  Be- 
-wttfstfeyn  aber  uns   fchlechterdiogs  darüber  picht 
beJehren  kann  ,  was  ohne  Beziehung  auf  feine  Art, 
etwas  zu  erkennen,  zur  objectiven  Natur  des  Erkann* 
ten^hörig  ift.      Mithin  mufe  auch  fogar  auf. alle 
Einhebt  davon  Verzicht  getban  werden,  dafs  irgend 
eine  unferer  Natur  -«nge<i>effene  Erkenntnifs  mehr 
oder  weniger  frey  von  jedem  aus   dem  erkennen* 
den  Sub^cte  herrfifafenden  Zufatz  fey ,  als  wie  die 
andere.       Reine    kann    folglich    als^  PrOfftein    der 
Wahrheit  der  andern  cebraucHt  werden,    und  die 
inteUectuelle  Erkeantniisarf  nicht  etwa  die  objecti* 
ve  Gültigkeit  der  fionlichen  beftimmen.    Allerdings 
hält  es  aber  bey  manchem ,  was  fich  uns  unter  dem 
Charakter  der  Erkeontniffe  darfteilt,  Tcbwer,   die 
objective  Gültigkeit  deffelben  völlig  dahin  geftellt 
feyn  zu  laffen.      Allein  folohe  Fälle  find  auch  der 
Probierftein  der  echt  fkeptifchen  Denkart,  die  dar- 
an erkannt  wird,  dafs  man  fich  durch  keine  noch 
fo  fcbeinbaren  Gründe  in  der  als  vernunftmärsig  be- 
fundenen Enthaltung  al|es  kategorifchen  Urtheilens, 
über  die,  objecti^ve  Uülrigkeit   uaferer  Erkeni^tniffe 
irre  jnachen  la&t ,    fondern  mit  uqerfchfltterliqher 
Feftigkeit  (äerxpxSm)  dem  Orundfatze  getreu  bleibt, 
Jflfs,  diefe  Gültigkeit  ein  Problem  fey.  —     Wir  ha- 
ben die  Hauptznomeote  diefes  Skepticismus  dasum 
b  au^ühriich  dargeftellt,    weil  fie  felbft  die  Data 
zur  Beurtheilung  deffelben  enthalten.    Wenn  wir  ge- 
nau l]l^chfehett,  fo  beruhet  er  auf  foI|endem  ^chJuf- 
fe.     Wenn  ein  Wiffen  möglich  feyn  foll:  fo  muf$  ei- 
ne Ueberzeugung  von  der  objectiven  und  allgemei- 
aiBn  Gültigkeit  emer  Erkenntnifs  möglich  feyn,  wel- 
cbe  von  aem- erkennenden  Subjecte  ganz  unabhängig 
ifr.    Nun  aHer  ift  keine  Erkenntnifs  ohne  Selbftbe- 
.vlifstfeyn  möglich ,  wodurch  alles  Erkannte  in  Re- 
ntion zn  dem  Erkertfiendeff  vorgeftc^t  vHrd. '   Alfb 
ft  kein  Wiffen  möglich ,  folglich  auch  kein  Erken« 
len ,  weil  ohne  das  WüTen  kein  Erkennen  von  Ein« 
iHdimg  auf  eine  joitige  Weife  ooterfchieden  werdeo 


kann.  Diefes  iCt  ganz  eintenchtend,  weil  zu  dei% 
*Wiffen  zwey  Bedingungen  gef odert  werden ,  weicht 
einander  aufhehen.     WiiTen  fpU  nimlich  einmal  all* 

fremeingültige  ErS;enntnifs#des  Objects  ad  fich,  ce* 
ondert  von  allem  Subjectiven  fevn ,  und  die  höchfte 
Vollkommenheit  der  nrkenntnUs  bedeuten,  zur  Er- 
kenntnifs aber  gehört  unumgänglich  Bewufstfeyn; 
weil  aber  das  Bewufstfevn   aus   dem   erkennenden 
Subjecte,  nicht  aus  dem  Objeote,  entfpringt,  und  ei- 
ne Relation  in  die  Erkenntnifs  bringt,  welche  nicht 
in  dem  von  dem  Erkenntoife   gefot^derten   Objecto 
liegt:  fo  wird  zum  Wiffen  eine  J&rkenntnifs  gefodert, 
ohne  allen  Zufatz  aus  dem  Subjecte,  alfo  auch  ohiTn 
Bewufstfeyn,    dafs  heifs^  eine  Erkenntnifs,  welche 
keine  Erkenntnifs  ift.    Der  Skepticismus  könnte  im* 
mer  die  Federungen  fo  hoch  ftellen,  als  er  wollte; 
er  mag  immer  zeigen ,  dafs  die  allgemeinailltige  ob- 
jective  ErkejDntiliu  des  Abfoluten  oder  oes  Dinsee 
an  fich  unmöglich  fey,  w^l  fie  felbft  mit  den  Be« 
dincuBgen  der  Erkenntnifs  ftreitet.     Aber  er  kann 
do^  nicht  von  der  Majtime  frey  gefpfochen  wer- 
den, eine  kunftmäfsige  Unwiffenheit  zu  behaupten, 
weil  er  kein  Wiffen  anerkennen  will.     Darum  nimmt 
er  an ,  die  Allgemeingültigkeit  einer  Erkenntnifa  JTe j 
liur  durch  das  Obxect  begründet,  ohne,  auf  die  ent« 
^egeqgefetzte  Möglichkeit,    dafs  fie  "durah  das  Er« 
Kenntnifsvermöcen  bedin|?t  foif ,   nur  im  gering ften 
zu  achten.    Daner  betracnt^t  e^  auch  die  krinfche 
^^ilofpphie,  welche  die  Möglichkeit  der  Erkennt« 
nifs  unterfucht ,  und  fich  zu  dem  Ende  nicht  an  die, 
Objecte,  foodern  an  das  Erkenntnifsvermögen  wen- 
det ,  als  einen  Dogmatismus ,  behauptet ,  die  Unter- 
fucbuoe  derErkenntniffe  ihrem  Urfprunge  nach,  fey 
ohne  afleo  Werth  und  Einflufs  auf  die  Frage  um  das 
Wiffen,  und  giebt  derfelbeo  die  Weifung,  dafs  fie^ 
wenn  fie  das  Zufällige  und  Veränderliche  in  der  Er« 
fabrungserkenntnifj  aus  einem,   aufser  dem  Geiftü« 
the  liegendem  Grunde,  und 'das  Nothwendige  und 
Bleibende  aus  der  durch  die  Orgajnifation  des  Ge- 
müths  beftimmten  Selbftthatigkcit  deffelben  ableite, 
und  diefe  Ableitung  für  öbjectiv  gültig  halte,  fich  ge« 
gen  .die  Erinnerungen  des  Skepticismus  rechtferti* 
gen  und  darthun  müfle,  daß  jene  Ableitung  von  allen 
aus  dem  menfckticken  Bewußtfeyn  herrilkrtnien  Zuß" 
izen  /rfy  yify,  —  4ine  fonderbare  Zumuthung.    Dar- 
um ift  die  Bemerkttm[[,  dafs  es  Erkenntniffe  gebe, 
welche  für  alle 'Menfcben  giilti^  find,   keine  Anfo^ 
derung  über  diefen  Unterfcliied  der  Erkenntniffe  undt 
ihren  erkennbsM^en* Grund  nachzuforfcben,   welphea 
öin  Jo'  merkwürdiges  und  wichtiges  Factum  docb' 
gewifs  feyn  müfste,  wenn  man  nicht  die  Behauptung 
einer  allgemeinen  Ungewifsheit  zur  Maxime  gemacht 
hatte.    Darum  nimmt  er  verfchiedeneldiofynkrafien 
der  ni^nfchllchen  Vernunft  an,  aus  welcher  die  ver- 
fchieoenen  fpeculativen  Syfteme  ausgefloffen  find,  zu 
welchen  man  noch  den  Skepticismus  als  eine  befon- 
dere  Idlofynkrafi^  reöhuefi  mufs ,  ohber  ^uf  die  Un- 
teribehung  za , denken ,  yne  aus  der  Vernunft,   wel- 
ches doch  kein  gefetzlofes  Vermögen  feyn  kann,  die- 
Ter  Zwiefpalt  hervorgehen  HQonte>  damit  es  dem  Ske- 
ptiker 
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ptiker  jt  nie  an  GtlegenheH  fehle,  den  Dogmatis- 
mus zu  beftmten.  —  Gerne  mdchten  wir  auch 
^as  fkeptifche  Raifonnement  g^en  Ficht ej(  uni 
Schellings  Idealismus,  (bey  dem  letztem  verweilt 
Hr.  Seh.  TorzQglicfa,  um  feine  Blöfseo  aufzudecken) 
und  über  eihlge  *diem  Skepticismus  gemachte  Vor- 
wflrfe  ausheben,  wenn  wir  nicht  fchon  zu  weitläuf- 
ig gewefen  wären.  Die  zwey  Auffätze,  welche  den 
flbrigen  Inhalt  diefes  Hefts  ausmachen :  die  Religio'^ 
nen.  Eine  Anmerkimg  zu  der  Freisfchrift  des  Bf^ 
V.  Viüers  über  den  Geiß  imd  die  Folgen  der  tutheri" 
fchen  Reformation,  vom  Hercmsgeber,  und;  die  fiköne. 
Seite  der  deutfchen  Literatur  von  einem  Ungenannten, 
enthalten  mehrere  neue  und  fcharffinnige  Anflehten 
und  Bemerkungen. 
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'  ERBAITUNQSSCHRIFTEN. 

KdmosBEB«,  b.  Nicolovius:  Amtsvortrage  bey  ge* 
tegenttichen  Vorfaäen.  Von  Georg  CoUins,  Pred. 
der  evang.  ref.  Gemeinde  zu  Riga.  Viertes  Bänd- 
eken. Auch  unter  dem  Titel ;  Erinnerungen  an 
>  große  und  wichtige  Wahrheiten  bey  frohen  und  trau* 
rigfu  VorfätUn.  Zweytes  Bändchen.  1807.  IV.  u.; 
378  S*  kl.  8.  (I  "Rthlr.  8  gr.) 

Der  erfte  Amtsvortrag  In  diefem  Bündchen  han. 
delt  von  den  Vortheüen  und  Nacktheilen  größerer  StHd», 
U  JUr  ßttliche  Bildung  und  Lebensgenuß.  Zu  diefen 
Vortheilen  könnte  Riga  auch  das  GlQck  zählen,  fo 
talentvolle  und  gebildete  Religlonslebrer ,  wie  Sonn* 
iag  und  Collins  zu  befitzen :  denn  nur  in  gröfsern  Städ- 
ten finden  fich  genug  Perfonen  von  Bildung,  die  im 
Stande  find ,  folche  Reden ,  wie  diefe  beiden  Männer 
ße  gewöhnlich  halten ,   zii  fchHtzen.     Auch  diefe  Bo*' 

£en  enthalten  treffliche  Arbeiten ,  z.  B.  eine  bey  Ge- 
»genheit  verfchiedener  fchnellen  Todesfälle  im  Jul^ 
I803.,  Ober  das  Themf :  was  ups  unfre  Todten  lehren, 
gehaltene  Predigt,  und  eint  Rede  bey  der  Trauung 
Ton  zwey  eignen 'Dienftboten  des  Vfs.  Das  Thema: 
^uch  die  EinfanpkeU  hat  ihre  Gefahren,  i(t  aus  Matth. 
IV.  I.  jglücklich  hergeleitet.  Die  Au^föhruo^  cfey- 
felben  befriedigt  freylieb  weniger ;  die  Paftoralweis- 
heit  vdrd  hie  und  da  vermifst;  es  id  doch  etwas 
CD  unbedachtfam  S.  359*gefagt:  „Es  giebt  keinen 
mnd^rn  Teufet  als  die ßnnliche  Luß.**  In  der  fchon 
ffrwäbnten  erlten  Predigt  diefes  Theüs  hätte  fich  der 
Vf.  bey  der  Ausmahlung  der  Vorthcile  und  Nach- 
theile grofser  Städte  etwas  kürzer  faffen  können, 
um  noch  mehr  Raum  und  Zeit  f&r  den  paräneti- 
fchen  Theil  der  Rede  zu  j|ewinnen ,  in  welchem 
er  zur  Forßchtigkeit  und  Zufriedenheit  ermuntern 
wollte;  diefer  letztp,  wichtigeres  Theil  ift  gar  zu 
osager  ausgefallen.  '  Am  wenigften  hat  eine  Char-- 
freytagspredigt  den  Rea  befriedigt.  Das  Thema 
Wir  aemiyF,^chirch  d^F^  und  durch  deaText 


(Luc.  XXII,  i<)')gi^€hen^'mt  mufefe  dahafb/t 
und  nicht  von  Jefu  nur  ausgehen,    um  im  AI. 
meinen  von  dem  Andenken  an  ^ohükäter  zu  red 
mithin  auch  nicht  in  dem  Gebete  blof^  den  Wod 
ausdrücken ,    dafs  jeder  fich  derjenigen   chri&Iid 
erinnern  möge,  die  fich  auf  irgend  eine  Weifen 
ihn  «verdient  gemacht  haben.       Per  Stil  ift  lüd 
kl  diefem  Theile  fehr,    vielleicht  oft  nur  zu  Ui* 
hend.     DaCs  der  Vf.  das  Leben  als  ein  Spiä,  & 
Menfchen  als  Spieler  einer  ReUe  irgendwo  vorftelli, 
ift  freylibb  eine  gewöhnliche  Vorftellaeg,  will  aber 
doch  an  dem  Religionslehrer  nicht  fo  reeht  feh- 
len:   denn  diefer  dringt  fonft  immer  auf  B^ahi^ 
Hgkiit  des  Charakters;    er  lehrt,    manmüfle^ji 
nicht   blofs  fcheinen ,    nicht  blob   als  Actem  m 
Rolle  y  wenn  audi  noch  fo  gut  fpielea. 


Erlawceh,  b.  Palm:  Matetiatiin zu Äanzäp&rttSgn 
über  die  Sonn-,   Feß-  und  Rfirtags-EimgeHm. 
Herausgegeben  von  D  ^,  mik.  Rau,  öffeott. 
ordentl.  Lehrer  d.  Theologie  ^af  cfer  königl. 
Prcufs.  Uoiverfität  zu  ErlaogMi  xmd  Paftor  an 
deraltftädter  Kirche,"  Erfter  Band^  i.iLa.  St 
Zweyte  vermehrte  u.  verbefferte  AuBage.  i%o6 
u.  1807.  344  Ä  8.  (20^*)'  (S.  id.  Rec.  A.  L.  Z. 
1797.  Num.  319.) 


Maitohbim,  b.  Schwan  u.  Götz:  Reli^onsvwtrip 
*bey  befonderii  Veranlaffungen  im  Kabinette  der 
Erbprinzeffin  von  Thurn  und  Taxis ,  uod  her 
ihrer  öffentlichen  Gottesverehrung  gehalw 
von  Georg  Heinrich  lan^,  herzogl.  Mepkl» 
bürg-  Strclitzifchem  und  hochfÖrTtlich  Tte 
und  Täxifchem  Kirchenrath  und  Hoforedif 
Zweyte  Sammlung.  1805.  23a  S.  g.  (18  gr.)  ?• 
d.  Rec.  A.  L.  Z.  1805.  Num.  98.) 


Macdkbüro  u.  LsiP^tio ,  b..  N eUBng ;   Das  Udu  & 
betbuch  fär  Kinder.  —    Verfertigt  von  Smlß- 

,  U^  Prediger  in  Lochau  bey  Halle,  ^      '" 
1)  Gebete.  2)  Zehn  Lehren  u.  Befehle.  «.- 
rieht  von  den  Fefttagen.  4)  Ueber  TdulC><* 

^  te  und  Abendmahl.  5)  Drey  Beichtf^stsiM%* 
6)  Lebcnsrejreln  u.  Sitten(prOche. »  7)  giaB»»*' 
gefang  mit  Melodie.  —  Zum  Beft^  ilBfr«rA^ 
men -Schule.  —  Fünfte  unveränderte re^* 
isig(^Auflsge^j^8f^^:S.,t    ,,„      .        .-     " 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Beruh,  in  Cominiffion  b.  ünger:  Gefchichte  und 
Politik,  eineZeitfchrift;  herausgegeben  von X 
L.  V^oHmann.  Jahrgang  igoj.  St.  i  -  12.  1129S. 
Jahrg.  1804.  St.  I— 12.  1090 S.  Jahrg,  1805.  St. 
I  — 12.  895  S.  8-   (  Der  Jahrg.  ron  12  St.  5  Rthlr.) 

wahr  gang  1803.  Erftis  Stück.  I.  BonMarte  auf  dem 
f  Schlachtfelde  von  St.  Ivry ;  von  iPiltmann.  Deh 
edft  diefes  Auffatzes  kann  man  aus  der  Bemerkung 
eurtheilen ,  dafs  der  Rönig  von  Frankreich  Hein- 
ich IV,  das  Streben  nach  religiöfer  Freyheit, 
md  der  Conful  Bonaparte  den  Ruin  des  Feudatfy» 
Umsy  als  das  Wefen  der  Kcvolution  anerkannt  bät- 
en, welchem  fie  huldigten.  Aehnlicbe  Ideen  fin- 
[et  man  in  zwey  andern  Abhandlungen  von  demfel- 
►en  Verfaffer :  Bonaparte  vor  dem  Tepeich  z\t  Bayeux 
Jahrg.  1804.  St.  I.  Nr.  I. )  und  Karl  de^  Groß i  und 
ionaparte.  (EbendaT.  N.  IV.)  II.  üeber  den  Unter» 
:hiea  der  Moral  von  der  Gefetzgehung ;  vom  Profeffor 
3uehholz.  Gegen  den  Helvetius  (Difcours  de  fefprit, 
1.  p.  231.)  wird  fehr  richtig  behauptet;  dafsGefetz- 
»cbang  und  Moral  von  zwey  verfcniednen  Puncten 
lusgehen-,  zwey  ganz  veVfchjedne  Tendenzen  haben 
md  wie.  zwey  raraJIellinienf  neben  ^einander  fortlau- 
*en  muffen,  ohne  fich  jemals  zu  durchfchneiden. 
JI.  Chriflian  IV.  König  von  Dänemark ,  nach  Suhm 
famlede  Skriften  4.  Deel  S.  323.),  mit  Zußtzen; 
)om  D*  Rink  in  Altenburg.  V.  ffefus  und  Muhamed. 
Eine  Parallele;  von  Buchholz.  S.  97  werden  folgen- 
tc*  Ideen  als  die  Hauptrefultatc  diefer  Vergleichung 
ngegeben:  „Nicht  blofs  über  feiner  Mitbürger,  foq- 
[ern  auch  weit  über  feine  Zeiten  hinaus,  ernob  fich 
efus.  In  den  Tiefen  der  Abftraction  fand  er  Wahr- 
leitea,  welche  vor  ihm,  vielleicht  geahndet ,  aber 
lie  deutlich  gedacht  und  ausgefprochen  waren. 
Wahrheiten  die  für  eine  Ewigkeit  von  Entwicklung 
iusreichten,  und  die  er  eben  deswegen  in  ihrer  gan- 
zen Reinheit  zu  erhalten  wünfchte.  Ihm  war  alles 
^oßtive  ein  Greuel(?)  Voll  Eifers  kämpfte  er  gegen 
[affelbe,  bis  er  eben  diefem  Eifer  unterlag.  Nicht  fo 
Muhamed.  Das  Höchfte  in  feiner  Lehre  war  ihm 
;egeben,  und  fein Verdienft  beftand  nur  darin,  dafs 
ir  es  auffafste  und  darftellte.  Nie  ftarb  der  Araber 
n  ihm  aus  j  weil  er  von  dem  Menfchen  nichts  be« 
Ergänzungsbtätter  zur  A.  JL  Z.  1807* 


griff.  Ohne  irgend  eine  Idee  von  einem  beffern  Zu- 
Uande  der  Gefälfchaft:,  als  den  er  gerade  vor  fich 
'erblickte,  arbeitete  er  nur  für  die  Erhaltung  deffel- 
ben.  —  Unftreitig  hatte  er  nicht  die  At^fioht,  feine 
Lehre  durch  Feuer  und  Schwert  zu  verbreiten ;  aber 
der  Fanatismus  lag  in  der  Lehre  fßlbft,  infofern  fie, 
als  etwas  durchaus  Pofitives ,  keine  Modificationea 
geftattete. "  Zweytes  Stück.  I.  Anflehten  vom  Vor» 
gebirge  der  guten  Hoffnung;  von  Chriß.  Aug.  Fifcher. 
Aus  d^n  vor  kurzem  verdeutfchten  Reizen  naar  de 
Kaap  de  goede  Hoop  —  door  Cornelius  de  ffong.  T$ 
Hartem  i%02.  Th.  i.  118  S.  u.  f.  II.  Gonzalo  Perez; 
vom  Prof.  Buchholz.  Enthält  eine  treue  Charakter- 
fchilderung  diefes  bekannten  Staats fecretärs  Rarlfi 
V.  und  Philipps  II.  —  HI.  Der  Bifchof  Synefius  ;  Von. 
Ebendemf.  Xv.  Quintus  Se'rtorius ;  von  Heinrich  Grä* 
ve..  Die  Gefchichte  diefes  heldenmüthigen  Verthei- 
digers  der  Lufitanier  ift  mit  forgfältiger  Benutzung 
der  Quellen  gut  dargeftellt.  V.  Schweaifcher  Reichstag 
1738  und  1739.  (Fortgefetzt  St.  IIL  Nr.  11.^  Die  vor« 
züglichften  Quellen  diefes  Auffatzes  fincl  die  Staats« 
fchriften  dt^  Grafen  Rochus  von  Lynar  Th.  L  und 
die  Schilderungen  des  damaligen  Zuftandes  von 
Schweden  vom  Grafen  Karl  Wilhelm  von  Finken- 
ftein.*-  VI.  Leben  4^s  Grafen  H.  C.  von  Kayferling; 
von  G.  S.  Bierling.  Vorzüglich  wird  in  dieier  kur- 
zen Biographie  das  Privatleben  des  Grafen  gefchil« 
dert;  doch  werden  auch  einige  falfche  Angaben  über 
fein  öffentliches  Leben  in  Gadebufckers  Liefländi« 
fcher  Bibliothek  Th.  2.  S.  iio.  berichtigt.  Driti-s 
Stück.  I.  Ueber  pragmatifche  Behandlung  der  Gefchich^ 
te;  aus  dem  Sehwedifchen.  Der  Vf.  diefes  Auffatzes 
fucht  zu  zeigen:  xla(s  wir  ohne  die  Idee  des  Fort- 
fehreitens der  Menfchheit  keine  Verknüpfung  zwi- 
fchen  den  gegenwärtigen  und  verfioffenen  Begeben- 
heiten finden  würden,  und  alle  wirkliche  Gefchichte» 
fo  wie  alle  gründliche  Erk^nntnifs  unfres  gegenwär- 
tigen Zuftandes  entbehren  müfsten ;  doch  geiteht  er 
felbft ,  dafs  fich  für  die  Wirklicjikeit  derfelben  keine 
fiebern  Beweife  auffinden  laffen.  Eben  defswegeil 
aber  kann  fich  auch  Rec.  davon  nicht  überzeugen  5 
dafs  diefe  Vorftellung  jeder  zufammenhäncendea 
Darftellung  menfchlicher  Handlungen  und  Schickfa- 
le  zum  Grunde  liegen  und  jede  Erzählung  davon  nach 
diefem  Gefichtspuncte  geordnet  werden  muffe: 
>iuch  wird  man  die  Begebenbeiten  aller  Zeiten  und 
O  0  o  o  o  o  Völ« 
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Völker  fcbon  dadurch  mit  einander  fehr  glöcklich 
verbinden  können ,  dafs  man  ihren  Einflufs  auf  das 
Wohl   der   Menfchheit  unterrucht  und    beurtbeilt, 
ohne  von  der  vorgefafsten  Idee  auszugehen,    dafs 
dadurch  das  Fortfehreiten  derfelben  wirklich  beför- 
dert worden  ift.     IIJU   Gehcifjige  Unruhen  in  Coburg. 
Enthält  einige  Actenftücke  über  dielen  Gegenftand , 
deren    Inhalt    feitdem     fchon    aus    andern    politi- 
fchen  Schriften  bekannt  ift.     Viertes  Stück.    I.  Ein* 
fluß  der  franzöfifchen  Beßtznehmung  'von  Lbuißana  auf 
Handel  mtd  Bevölkerung  des  nordamirikanifcken  Frey* 
flaats;  vom  Conrector  F.  Herrmann  in  LUbben.    DleüGer 
Auffatz  leiftet  in  der  That  mehr  als  der  Titel  deffel- 
ben  verfpricht,   weil  er  eine  allgemeine  Ueberficht 
von  dem  Ackerbau,   der  Handlung  und  den  Fabri- 
ken des  nordamerikanifchen  Freyftaats  liefert,    üc- 
]>rigens  laffen    fich  zugleich   aus  den  nachtheilicen 
Wirkungen,  welche dieler  Staat  von  der  franzöGfcnen 
Befitznahme  von  Louifieoa  befürchten  mufste,    die 
bekannten  neuften  Traktaten  zwifchen  ihm  und  der 
franzößfchen  Regierung  fehr  gut  erklären.    II.  Die 
BxAandsßule  in  dremen;  vom  Senator  Deneken  in  Bre*- 
tuen.    Nach  der  Meinung  des  Vfs.  foU  jene  Säule  ei- 
De  fymbolifche  Vorftellung  der  mit  der  Marktgerech- 
tigkeit zur  Erhaltnng  des  Marktfriedens  verbundnen, 
von  den  Raifern  der  Stadt  übertragenen,,  oberften 
Gerichtsbarkeit  feyn.     Fünftes  Stück.    L    Verfuch  ei- 
ner  Gejchichte  des  Grafen  äoyer  von  Falhenfiein;  vom 
D.  Richter  in  Leipzig.      Mit  diefer  Abhandlung  ift 
eine  andre  zu  Verbinden ,  die  fich  unter  dem  Titel: 
Noch  etwas  von  dem  Grafen  von  Valkenßein  an:  Harze; 
vom  Kriegsratk  IVohlbrück  in  Berlin,  St  XI.  Nr.  i. 
befindet.    Aus  beyden  Auffätzen  verdienen  folgende 
Refultate  ausgehoben  zu  werden,  wobey  wir  vprläu- 
fig  bemerken,  dafs  diejenigen ,  welche  die  ältere  Ge- 
fchichte  der  Grafen  von  Falkenftein  bis  auf  Otto  be- 
treffen, in  der  zweyten,  die  übrigen  aber  indererften 
-    Abhandlung  enthalten  find.  —    Zuerft  werden  zwey 
Grafen  von   Falkenftein  Burchard  I.  und  Burchard 
II.  in  Urkunden  von  1120.  114^.1145.  I146  und  1151. 
erwähnt;   doch  kann  man  die  Genealogie  derfelben 
noch  weiter  hinaufführen,  wenn  man  die  wahrföhein- 
liehe  Vermuthung -annimmt,    dafs  fich  die  Vorfah- 
ren derfelben  Herren  von  Ronradsbure  gefchricben 
haben ,  diefe  Benennung  aber  mit  dem  Namen  Grafen 
von  Falkenftein  vertauschten,  weil  fie  ihr  urfprüng- 
liches  Stammhaus  in  einRlofter  verwandelten.    Bey- 
de'  Burcharde  werden  fchon  in  einer  Urkunde  von 
1155  als  Grafen  charakterifirt,  weil  fie  das  Amt  eines' 
Vicegrafen  in    der   Graffchaft   Wollmirftedt   (über 
deren  Gefchichte  fehr  fcSatzbare  Erläuterungen  bey- 
gefügt  werden)  bekleideten.     Otto  von  Falkenfteifly 
der  von  1174  —  iao6  erwähnt  wird,  war  der  erfte, 
der  in  einer  nähern  Verbindung  mit  der  AbteyOüed- 
linburg  als  Schirmvogt  derfelben  ftand.      Seit  Ottos 
Zeiten  werden  die  Grafen  von  Falkenftein  zahlrei- 
cher.   Der  Graf  Hoyer,  der  zu  denfelben  gehört,  und 
wahrfcheinlich  Otto  I.  Sohn  gewefen  ift,   fcheinf  je- 
doch fimmtliche.  Falkenfteinfche  Güter  befelTen  zu 
haben.     Aufser.den  Familiengütern  befafs  er  OQcb 
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mehrere  Lehngfiter^  theils  vom  Grafen  Heinridi 
von  Askanien,  theils  von  der  Abtey  Qaedlinbiq 
An  dem  Kriege  zwifchen  Friedrich  II.  uod  Otto  il 
nahm  er  thätigen  Antheil ,  fo  wie  auch  an  den  Strj 
tigkeiten  der  Aebtiffin  Sophie  von  Qaedlinburgd 
ihren  Vafallen   und  Unterthanen.      Auch  bewo^a 
ihn    diefe  Irrungen  in  der  Folge,  die  Vogtey  übe 
Quedlinburg  gegen  anfehnlrche  Vortheile  t\x  rerJuii 
fen.     Dafs  er  cTie  Veranlaffung  zum  Sacbfenfpi^" 
gegeben  habe,   gründet  fich  blofs  auf  das  Zengm} 
der  in  Verfen  abgefafsten  Vorrede,   und  wird  dnich 
keiae  andre  Nachricht,  die  eine  kritifche  BeleiM^ 
tusg  auszuhalten  vermöchte,  beftäti^t.    [Dochw/i/ 
in  aer  zweyten  Abhandlung  gezeigt ,  dafs  Ho^vziSr 
Vicegraf  in  Wollmirftedt  J^hr  leicht  einen  ligay 
mit  dem  Vcrfaffer  des  Sachfenfpiegels  haben  kartt, 
weil  dieftr  Gerichtsfchöppe  in  der,  jener  Vict^ 
fchaft  benachbarten,  Viccgraffchaft  der  Gr^ien  tot 
Dornburg  war.]    II.  üeber  Niccolo  MaddavelUt  Rt 
flenfpiegef;  von  Buchkolz.    Die  Haupüdee,  die  in  die- 
fer Abhandlun^^  entwickelt  wird,  Jft  diefe:  der  Für- 
Itenfpiegel    foU   keine    dWgeme'w^öhißea  MaxJmtn 
enthalten,   die  für  alle  Zweiten  ausreichen,   fondern 
Xolche  Maximen,  wie  fie  der  damalige Znftaa^^er 
Gefellfchaft   nothwendig  machte,  vro  die  Förften 
noch  weit  von  demjenigen  Grade  der  Mac\il  «lAieTBt 
waren,   den  fie  in  den  letzten  Jahrhunderttn errun- 
en   haben.      Sechstes  und  Siebentes  Stück.    L  Der 
mpf  der  FUrßen  und  Städte;  ein  Gemählie  ans  im 
Mittelalter.     VVie  fich  die  Oppofition  der  Städte  £^ 

fen  die  Fürften  gebildet,  wie  fie  in  ewigen  furcht- 
aren  Zwiften  fich  fortgepflanzt  und  feftgefetzt,  wie 
die  Städte  allmählig  zur  böchften  Uebermacht  uoi 
die  Fürften  zum  Theil  an  den  Rand  des  Vcrderbeui 

fekomme.n,  wie  jene  dann  durch  die  vereinigte« 
Lräfte  der  deutfchen  Herzoge,  Grafen,  Ritter,  V^ 
fchöfe  endlich  zurückgetrieben,  eingeengt  unda:? 
immer  niedergedrückt  worden;  fucht  der  Vf.duri* 
eine  intereffante  Gefcliichte  des  Kampfs  dermis^ 
tigften  Grofsen  in  Schwaben,  mit  den  angefeb^ 
Städten  diefes  Landes  anfchaulich  zu  machen.  1 
Ueber  den  Bey ftand ,  den  die  Römer  den  Kartkagu^!^^ 
in  dem  KiHege  mit  den  Mlethvölkem  leifleten ;  vm  H 
Schulze  in  Gotha.  Das  Refultat  diefer  Unterfucba^ 
geht  dahin:  es  habe  der  Beyftand  der  Römer wr 
darin  beftanden,  dafs  fie  dentEmpörern  alle  Eiif< 
verfagten  und  dagegen  den  Rarthagiaienfern  Kn^ 
bedürfniffe  zuführten,  und  ihnen  erlaubten,  in  ItÄ* 
Truppen  zu  werben.  Wahrfcheinlich  gcfcW^ 
ches,  um  ihren  eignen  Unterthanen  kein  nJ^ 

fes  Beyfpiel  aufzuftellen,  oder  fich  eine  P«w^ 
em  Rath  zu  Karthago  zu  erwerben  III  6»** 
über  Anordnung  der  Shchßfchen  Gefchichti;  vom  ^ 
Archivar  Heß  in  Gotha.  Der  Vf  diefes  Auffat:« 
glaubt,  man  milffe  [nach  der  von  den  altem  G^ 
fchichtfchreibern  beobachteten  Methode]  io  ^^ 
fächfifchen  Gefchichte  von  den  alten  SarnfcD  aus- 
gehen ;  da  aber  diefe,  wie  fchon  oft  bemerkt  iforde« 
ift ,  gar  nicht  in  den  lieutJgen  Sächfifrhep  liniier« 
wohnten:  fo  iH  vielmelir  ilire  Gefchichte  rofl  j^"^ 
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iz  Äuszufchliefsen,  Auch  läfst  fi«h  der  Grund, 
rum  man  mit  der  Meifsoifche«  G«»fohichte  anfängt» 
d  die  Tliüringfche  folgen  läfst,  febr  gut  angeben, 
lern  Meifseö  die  ältre,  Beßtzung  des  Sychüfcben 
lufes  war.  IV.  ^akoh  Bonfadio;  von  Heinrich  Grci- 
Als  die  wahrfcheinlichfte  ürfacbe  von  der  Hin- 
chtung  diefes  berühmten  Gcfchichtfcbreibers  Von 
enua  wird  feine  FreymOthigkeit  und  ftrenge  Wahr- 
?itslicbe  angegeben.  V.  Ueber  die  Schlckfale  des 
chlojfet  und  aer  Stadt  Homberg  in  Heffen ,  vorzüglich 
n  icj (ihrigen  Kriege;  vom  Geh.  Regierungsrath  von 
hifier  in  Cajfet.  Unter  den  hier  mitgetheilten  Nach- 
feilten fcheint  uns  vorzüglich  bemerkenswerth  zu 
fyn ,  dafs  diö  Stadt  Homberg  vom  Jahr  1623  —  i6ji. 
ie,  befonders  für. die  damalige  Zeit,  ungeheure  S um- 
le  von  515440  Rthlr.  bezahlen  muiste.  .Achtes 
iiUk.  I.  Kola  di  Rienzo;  von  Chriftianus.  (Fortger 
itzt  St.  IX.  Nr.  I.  und  in  dem  folgenden  Jahrgang 
t.  II.  Nr.  I )  Diefe  Biographie,  die  gröfstentheils* 
lach  Muratori  bearbeitet  ift ,  gewährt  eine  angeneh- 
ne  Unterhaltung,  könnte  aber  hin  und  wieder  et* 
va<J  mehr  zufammengedrängt  feyn.  Neuntes  StUck. 
II.  Ueber  die  königlich  •jpanifcke  Bandtungscornpagnieder 
Philippinen;  ^om  Regierungsrath  und  Prof effor  Crome  in 
ließen.  (  Fortgefetzt  St.  X.  Nr.  I.)  Der  Hauptzweck 
liefer  17^5  geftiftcten  Handlungscompagnie  war 
lie  F.rrichtung  einer  directeo  Handlungsverbindung 
iwitchen  Spanien  und  den  in  der  Südfee  gelegnen 
ihilippinifcben  oder  maniilifchen  Infein.  Spanien 
3iJte  Hierdurch  unmittelbar  jnlt  oftiodifchenWaaren 
erforgt  werden,  da  es  diefelben  bisher  aus  Amerika 
her  Mexico  erhalten  hatte.  Nebenzwecke  waren  un« 
rreitig  diefe:  den  chinefifehen  Handel  immer  mehr 
n  ficb  zu  ziehen ,  den  lucrativen  Pelzhandel  auf  der 
/eftlichen  Röfle  von  Nordamerika,  wenigftens  mit- 
elbar  für  Spanien  7u  befördern,  und  fo  den  engli- 
chen und  hoUändifch  -  ofrindifchen  Handel  allmäh« 
ig  zu  fchwichenl  Der  erfte  Plan  dieferGefellfchaft, 
er  von  dem  Finanzminifter Ca barrus  entworfen  und 
urh  in  ^Deutfchland  (durch  das  hiftorifche  Porte- 
»uille  St.  I.  1785  S  33.)  bel<annt  wurde,  erregte 
rofse  Erwartungen,  die  abetf  aus  verfchiednen,  in 
er  gegenwärtigen  Abhandlung  fehr  gründlich  ent- 
ickelten,  Urfachen  nicht  befriedigt  wurden.  Die 
ichtigften  darunter  find;  die  Nichtbefolrung  des 
>n  Cabarrus  entworfnen  Plans,  der  gänzlfche  Sturz 
efes  Miniftcrs,  und  vorzüglich  der  Umftand,  dafs 
an  den  ganzen  Handel  dieler  Gefellfchaft  als  könig- 
:hi»s^ Monopol  betrachtete.  Zehntes  Stück.  H.  &«- 
arows  Einzug  in  Mailand  1799.  III.  ff^eder einnahm 
e  von  Mailand  durch  Bonavarte  igoo.  Beyde  Auf- 
tze  enthalten  eine  fehr  leohafte  Schilderung  diefer 
pgebenheiten  von  einem  Augenzeugen.  IV.  Mutey 
maety  Bfherrfcker  des\Marokanifchen  Reichs.  Enthält 
ne  Erzählung  von  lauter  Graufamkeiten  diefes  Ty^ 
onen,  die  man  zum  Theil  nicht  ohne  ßkel  lefen 
mn.  V.  Erneuerter  Streit  zwifchen  Staat  und  Kir* 
r,  oder:  ^Mjßhe'ligkeit  zwifchen  dem  Senat  und  dtn 
tUerifchen  Diakonen  und  Predigern  in  Bremen;  von 
^oltmann.    Der  Vf«  diefes  Auifatzes  entfcheidet  je« 


nen  bekannten  Rechtsftreit  ganz  zum  Vorthoil  de§ 
Senats,  und-4ucht  zu  erweißn,  dafs  zum  Vortheil 
der  Lutheraner  in  Bremen  gar  keine  Beftimmung 
pofitiver  Rechte  fpreche,  und  dafs  fie  fich  nicht  eia- 
mal  in  Hin  ficht  auf  ihren  Gottesdienft  als  in  einem 
reinen  Urverhältniffe  gegen  den  Staat  betrachten 
könnten,  indem  fie  durch  den  Vergleich  zu  Stade 
auf  die  Rechte  einer  Parochialkirche  Verzicht  et* 
leiftet  hätten.  Eilftes  und  zwölftes  Stück,  II.  The-^ 
mißokles;  von  Heinrich  Gräve.  Die  Verdienfte  diefe« 
.Helden  um  Griechenland  werden  in  einem  hellem 
Lichte  als  gewöhnlich,  dargeftellt.  III.  Moritz  von 
Sachfen  nnd^Albvecht  von  Brandenburg ;  von  JVoltmann. 
Ift  vorzüglich  wegen  der  Charaktcrfchilderung  die- 
fer beyden  Fürffen  intfireffant.  IV-  Bergwerk  und 
Forßen  der  Stadt  Goslar  und  Anfang  der  Irrungen  über 
diefelben  mit  dem  Haufe  Braunfchweig.  Das  nefultit 
diefer  Abhandlung  beftebt  darin:  dafs  fich  ur- 
(prflnglich  der  braunfchweigifche  Befitz  von  deik 
Bergwerken  und  Forften,  die  ehedem  der  Stadt 
Goslar  gehörten,  gröfstentheils  aufGewaltthätigkei- 
ten  des  Herzogs  Heinrich  des  Jüngern  gröode.  Gan« 
andre  Refultate  ergeben  fich  aus  einer  Abhandlung 
Aber  die  ßerg\yerke  und  Forften  am  Ünterharze  von 
^ußns  von  Schmidt  Phifeldeck  in  Hciberlins  Staatwr- 
cbiv  Heft  53.  Nr.  I. 

{Di9   F^rtfetzung  folgt.) 

Haixb,  b.  Hendel:  Archiv  für  ieutfche  Schützen ge^* 
fellfchaften.  Dritter  Band.  Nebfl  einem  Anhang 
zur  Ferbefferung  des  bisherigen  tTmtenfchloJfcs.  Ge- 
fammelt  und  herausgegeben  von  ^oh.  Chr.  Hen* 
del,  u.  f.  w.  1803.  Vlli.  u.  355  S.  8»  niit  einen| 
Rupfer,  das  neue  Flintenfcblofs  betr.  (iRlhlr. 

Die  erften  zwey  Bände  diefes  Werks  find  in  der 
A.  L.  Z.  1803.  Num  60.  angezeigt.  In  diefem  Ban- 
de  findet  man  hiftorifche  Nachrichten  und  Befchrei- 
bungen  der  Schützengefell fchaften  von  3S  deutfchen 
Städten.  Bey  vielen  derfelben  find  die  Schutzenord- 
nungen,  landesherrlichen  Privilegia  un-1  andre 
darauf  fich  beziehende  Urkunden  beygedruckt, 
die  zum  Theil  für  den  Freund  des  Alterthums  und 
den  Bewohner  feines  Wohnortes  in  fo  fern  einiges 
Intereffe  haben,  als  fie  daraus  den  Geift  der  Vor- 
zeit und  die  ehemaligen  Gebräuche  etwas  genauer 
kennen  lernen.  Am  ausführllchften  find  die  Schü« 
tzengefellfchaften  zu  Afchprsleben,  Carlsbad,  Darm« 
ftadt,  Leipzig,  Salzwedel  und  Wolfcnhüttcl  befchrie- 
ben.  Zu  Augsburg  befinden  fich  drey  Gattungen 
von 'Schützen,  wovon  die  eine,  als  die  ältel'te,  noch 
mit  Bogen  und  Pfeilen,  die  zweyte  mit  Armbrüften, 
und  die  dritte  mit  fcharf  gezogenen  Büchfen  fc^iie-, 
fsen.  —  Der  Vorfchlag  des  Vfs.  Über  die  Ferbeffe^ 
rung  des  bisherigen  Flinten fchloffes ,  geht  dahin:  „dafs 
aus  dem  alten  deutfchen  Radichloffe  und  dem  heuti* 
gen  franzöfifcben  Schlöffe,  nach  einer  S.  346.  angege« 
beneA  Structur  eloe  dritte  Art  «.afammeogefetat  wer- 
bet 
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de,  welche  bey  den  kriegfäfarenden  Armeen  den 
Nutzen  gewähren  foU,  dais  nicht  nur  keinem  Sol- 
daten das  Gewehr  von  ungefähr  losgehen,  oder  bey 
Wind  und  Wetter  verfagen  könnte,  fonJern  dal^ 
auch  derSchufs  auf  300  (?)  Schritt  weit  kräftiger 
und  wirkfamer  feyn  wurde.  Zur  Erreichung  diefes 
Zwecks  räth  der  Vf.  an,  dafs  der  Soldat  die  ^anz$ 
Patrone,  ohne  fie  zum  Auffchatten  auf  die  Pfanne 
abzubeifsen ,  beym  Laden  in  den  Lauf  bringen  muf- 
fe, weil  durch  das  Oeffnen  der  Patrone  in  der  Eilö 
viel  Pulver  verfchüttet  und  mithin  der  Schufs  ge- 
fchwächt  werde.  Statt  des  Abbeifens  muffe  der  Sol- 
dat eine  kleine  lederne  Cartoufche  um  den  Leib 
fchnilleo,  die  6  —  8  Loth  Büchfenpulver  enthalte, 
wovon  jedesmal  das  Zündkraut  mit  2  Fingern  auf 
die  Pfanne  gebracht  werden  könne.*'  Rec.  ift  zwar 
nicht  vom  Metier,  um  Ober  die  Brauchbarkeit  die- 
fe?  Vorfchlags  zu  iirtheilen ;  es  drängt  fich  ihm  aber 
doch  die  Bemerkung  auf,  dafs  die  Ausführung  4ef- 
•  felben  noch  manche  Schwierigkeiten^  haben  möchte, 
indem  das  in  die  Cartoufche  gefchattete  bloßePulver^ 
während  des  heftigen  Feuers,  in  Reihe  uqd  Glied 
leicht  zünden  und  oadurch  grofse  Unordnungen  ver* 
anlaffen  dürfte. 


Erdftriche  behaupten  wollten,  es    eäbe    kein  E 
Viele  Wunder,   meint  er  zwar,    venieren  fich  li 

.  richtiger  Kenntnifs  und  Beurtheilung  der  Zehä 
und  Umftände  aus  der  Bibel ;  dagegen  ift  es  ihm  al 
gewifs,  dafs  fich  bey  zunehmender  BekanBt''cII 
mit  der  Bibel  fdr  d^s  gefühlvolle  Herz  d^eZMä 
Wunder  eigner  (was  für  einer?)  Art  mehrt.  Erp 
fteht,  dafs  die  Bibel  in  verfchiednen  Stellen  dieh» 
liehen  Wollüfte  auf  eine  unfer  Gefühl  von  Scbii* 
haftigkeit  verletzende  Art  fchildere;  er  meint  atw, 
man  habe  die  Wahl,  was  man  in  der  Bibel  leb 
wolle,  und  auf  diefe  Gemälde  feyen  eben  dmz 
fo  grelle  Farben  aufgetragen,  damit  manßcküm 
Wfgwende.  In  der  Predigt  über  das  Gebet  komsfÄ 
Idee  vor,  für  einen  Geoildeten  habe  der  Cdsie 
etwas  Unedles.,  dafs  man  bitten  folle,  um  zu^ 
(Das  Evangelium  fagt  aber  ja  felbft:  Bittet,  ß  «rte 
Ihr  empfangen.    Diele  Idee  des  Vfs.  ift  nicht  ausdca 

^peifte  des  Evangeliums  gefchöp.ft.)  — -  Die  Orgel- 
predigt  wird  ohne  Zweifel  von  den  bomüetikhm 
Frcybeutern,  welche  Sammlungen  von  Cq/ka/predig' 
ten  in  die  Welt  fenden  ,  für  eine  gute  PrJfe  erldkt 
werden. 


ERBAUÜNGSSCHRIFTEN. 

ScHWBBiN,  b.  Bärenfprungs  Erben:  Vorbereitungs ^ 
und  Confirmations*  Reden  von  C.  F.  Schmidt ,  Pred. 
zu.  Moifall  im  Mecklenburg  -  Schwennfchen. 
Nebft  einer  Orgel  -  Einweihungs  -  Predigt  von 
Ebendemselben.  1806^  106  S.  gr.  8-  (10  gr.) 

Auf  die  blofse  Ehre  eines  Schriftfletlers  leiftet  der 
Vf.  gerne  Verzicht,  wenn  durch  diefe  Reden,  deren 
tfiündlicher  Vortrag  guten  Eindruck  machte,  hin 
und  wieder  eine  gute  Ueberzeugung  oder  eine  wohl« 
thziigt  Rührung  bewirkt  wird.  Diefs  würde  er  auch 
tnit  noch  größerer  WahrTcheinlichkeit  hoffen  dür- 
fen, wenn  er  für  mehrere  Ruhepuncte  des  Lefers  ge- 
borgt hätte,  wenn  er  etwas  weniger  wortreich  wäre^. 
wenn  die  UebergHnse  der  Theile  feiner  Reden  weni- 
ger in  einander  flölf^n,  fondern  fchärfer  begränzt 
worden  wären,  wenn  fich  endlich  die  Gründe,  womit 
er  feine  Hauptgedanken  unterftützt,  ttwvLS  frappanter 
iieraushdben ,  und  durch  ihre  Beftimmtheit  dem  Ge- 
müthe  fich  tiefer  eindrückten.  Sie  find  tibrigens 
herzlich ,  utid  zeugen  von  der  frommen  Denkart  ih- 
^es  Vfs.  Die  Vorbereitungsreden  handeln  t/t?»  der 
Verbindung  des  religi'öfen  $innes  mit  den  Ueberzeugun^ 

8en  von  den  Glaubenswahrheiten  (mit  dem  hiftorifchen 
rlaubfii,  den  die  Confirmirten  bekannten),  von  der 
Anhänglichkeit  an  Chrifli  Perfon^  von  der  Bibel  als  f i- 
ner  heiligen  Schrift,  und  von  dem  Gebete,  Ueber  die 
IVunder  wird  bemerkt,  dafs  w\t zweyen  Hielten  ange- 
hören, und  dafs  es  eben  fo  ungereimt  wäre,  alle 
Wunder  zu  lau^^nen,  als  wenn  die  Bewohner  heifser 


Leipzig,  b.  Fleifcher  d.  j. :  Der  wohlerfakHtt  Baim« 
Küchen  -  und  Blumengärtner:  oder  vollftäadige 
und  deutliche  Anweifung,  alle  Gefchäfte  im 
Baum-  Küchen-  und  Bjumen£arten  auf  eine 
zweckmäfsige  und  vortheilhane  Weife  zu  be- 
forden,  als  Bäume  zu  erziehen,  zu  veredeln 
und  von  Krankheiten  zu  heilen,  gutes  und  fcbo- 
Des  GemOfe  zu  erzfehen,  den  Samen  za  gewin- 
nen ,  das  Gartenland  zu  bearbeiten  und  za  yer- 
beffern,  die  fchädlichen  Thiere  abzuhalten  oder 
auszurotten  u  f.  w.  Nebft  ^inem  Anhaop, 
wie  man  aus  Obft  einen  fchr  guten  Wein,  ^ 
felbilt  aus  faulem  Obft  einen  guten  EfGg,  ^ 
aus  Möhren  einen  füf^en  Syriip  verfert^ 
foll.  Von  Carl  Friedrich  Schmidt.  VierU  vcrbi 
ferte,  vermehrte  und  mit  einem  Gartcnkil* 
der  verfehene  Auflage.  1805.  248  S.  g.  (16  f.) 
(S.  d.  Rec.  A.  L/2i.  1799.  Nr.  107.) 


Berlin,  b.  Maurer:  Gründliche  Anwei/kug^''^ 
ten  und  voUkimmenßen  Verfertigung  undt^ 
tung  aller  vorzüglichen*  Rauch  und Schnupj^i^ 
Von  einem  erfahrnen  Werkmeifter.  ffnu^^ 
vermehrte  und  verbeflerte  Auflage,  nebft  I 
Kunfertaf.  igoa.  184  S.  g.  (i  Rthlr-)  (S.dM 
A.  L.  Z.  179J.  Nr.  13.) 
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VERMISCHTE   SCHRIFTEN, 

BcBUH ,  in  Commiffioo  b.  Unger :  Gifchickte,ßnd  Po* 
litik.  Eine  Zeitfchrift»  herausgegeben  von  JT.  L» 
Wdtmcum,  u.  f.  w. 

(^•i^fitzung  der  in  Num,  129.  mhgebrociensn  JUa^fionJ 

Jahrgang  1804.  JSr/»f/  S^fltf*.'  U-  D»^  ifi«  ^^^/«i- 
ten  wKJrer  Znt ;  von  Bnchkolz.  In  dem  gegenwir- 
igen  Zeitpunct  muffe  der  Proteftantismus  ao  der 
teile  des,  Ratholicismus  Weltgeift  werden^  und 
»ey  diefer  Tendenz  unferes  Jahrhunderts  fey  fehr 
venig  von  den  Bemüh uogea  der  Jefuiten  um  die 
(ViederherfteJIung  der  päpftlichen  Macht  iu  fQrch- 
en.  III.  Geiß  der  neufien  desUfchen  Reichsverfajfnng ; 
\om  Profejfor  Zachariä  in  Wittenberg.  Nach  einigen 
'charffinpi^en  Bemerkungen  Ober  die .  Verfehl ecjen- 
leiten,  z.wnchen,dem  Weltphälifchen  und  LüaeviJler 
frieden, '  ft^llt  der  Vf.  Einige  rechtliche  Grutidfätze 
\ber  die  neufie  nun  gänzlich  aufgehobene  Reichsver- 
faffung  auf,  über  die  ^vir  um*  fo  weniger  mit  ihm  rech- 
ten wollen,  da  fiejetz't  ihre praktifche  Anwendbarkeit 
vtxloxt^  \x^hixi.\  Zw^^tes  Stück.  II.  Ueber  den  Ver* 
^uft  St.  Domingos  nna  die  poUtifche  If^chtigkeit  diefer 
Tnfel;  von  ßnchhotz.  Schwerlich  wird  man  dem  Vf- 
n  der  Behauptung  vbeypflichten »  dafs  das  einzige 
3b]ect  des  gegenwärtigen  Kriegs  zwifchen  Frank« 
rei4Eh  und  England  darin  allein  beftehe,  dafs  letz- 
eres  die  Wiedereroberung  Jener  wichtigen  Infel  zu 
verhindern  fuchc.  III.  Rettnng  der  deutfchen  Nation 
urch  ihre  Autoren;  von  IVoltmann.  Die  Deutfcbheit 
ey  zu  fehr  durch  unfre  Auteren  und  unfre  Sprache  be* 
rundet,  als  dafs  fie  in  eine  ausländifehe  Cuitur  Ober- 
eben  könne.  Drittes  Stück.  I.  Johann  Baptiß  Cot- 
^ert ,  franzUßfcher  Finanzmu.  ßer  tmter  Ludwigs  XIV. 
Regierung;  vom  Kriegsrath  Heerwagen  in  Berlin. 
Forfgefetzt  St.  IV.  Nr.  IIL  St.  VII.  Nr.  I.  u.  St.  IX. 
Vr.  IL)  Diefe  Abhandlung  enthält  gute  Notizen  von 
fem  Privatleben  Colberts  und  von  feinet  vortrcifli- 
faen  Verwaltung  der  Finanzen,  die  aber  keinen  Aus- 
ug  leiden.  Viertes  Stück.  I.  Beyirag  zur  Beurthei* 
mg  der  neueßen  reichsritterfckaftlichen  Angelegenheit 
na.  Den  Inhalt  diefes  Beytrags  werden  Renner  des 
•utfchen  Staatsrechts  aus  dtr^l^nzigen  Bemerkung 
i^rathen  können:  dafs  der  Blutbann  (Fraifch  oder 
SrgSnzungsblSttsr  zur  A.  L.  Z.  1807. 


Cent)  das  vorzQclichfte  Kennzeichen  der  Territori- 
alhobeit  fey.  II.  Mgfut  de  Cervantes  Saavedra ;  von 
Heinrich  Gröve.  Boy  Bearbeitung  diefer  Biographie 
des  berahmten  fnamfchen  Dichters  find  Florian  und 
eine  Lebensbefchreibung  vor  einem  alten,  ohne 
Druckort  und  Jahrzahl  ge^ndnen ,  Don  Quixote 
vorzQglich  benutzt  worden.  IV.  Ueöer  das  organi- 
fihe  Senatus -  Confultum  vom  igten  Mut/ 1804 ;  von  IVolt- 
mann.  Nach  der  Meinung  des  .Vfs. ,  die  aber  viele 
Ungläubige  finden  dürfte^  foll  ai^h  diefes  Gef^tz  da- 
zu dienen ,  die  Haupttendenzen  der  Revolution  wi- 
der das  Feudalwefen  und  wider  eine  Kirche,  die  an 
daffelbe  gebaut  war,  zu  befördern,  fünftes  Stück. 
I.  Thomas  BKnzer,  vom  Prof.  L.  von  Baczko  in  Kö- 
nigsberg. Der  Charakter  diefes  merkwflrdigen  Man- 
nes ift  in  dem  gegenwärtigen  Auffatze  fehr  gut  ent- 
wickelt. —  Schon  in  feiner  frühem  Juckend  erhielt 
er  eine  widerwärtige  Stimmung  durch  den  Tod  fei- 
nes Vaters,  der  zu  StoUberg  unfchuldig  hingerichtet 
wurde,  und  fein  Hafs  gegen  die  Mörder  deffelben 
artete  allmählich  in  Fürhenhafs  aus.  Diefer  fand 
noch  mehr  Nahrung  in  der  Bibel,  die  er^  weil  Lu- 
thers Reformation  in  fein  Zeitalter  fiel ,  eifrig  ftu- 
dirte;  und  die  Erzählungen  des  alten  Teftaments 
flöfsten  ihm  den  Wunfch  ein,  die  Fürften,  den 
Adel  und  die  Geiftlichkeit,  fo  wie  Mofes  und  Jo- 
fua  die  Könige  der  Cananitef,  behandeln  zu  dürfen. 
Da  er  übrigens  der  Sinnlichkeit  nicht  ergeben  war, 
und  während  der  trübfeligen  Zeiten  feiner  Jugend 
viel  zu  entbehren  gelernt  hatte:  fo  rührte  ihn  im 
neuen  Teftament  jene"  erhabene  Einfalt,  jene  Stren* 

f;e  der  Sitten,  und  der  Brüderbund ,  worin  die  erftop 
^hriften  lebten ;  — ;  auch  glaubte  er'  bey  feinem  Man- 
{rel  an  Menfcbenkenntnifs ,  dafs  eine  Wiederherftel* 
ung  des  urfprünglichen  Chriftenthums  möglich  wä- 
re. Sechstes  Stück.  L  HtßoriTche  Ueberßcht  der  nord" 
deutfchen  Affociation  in  den  jähren  1796  bis  igoi.  So 
wie  in  diefem  Auffatz  manche  hiftorifche  Nachrich- 
ten über  den  Innern  Meefaanismus  diefer  merkwür- 
digen Affociation  mitsetheilt  werden,  fo  findet 
man  auch  politifche  Ideen  über  den  nämlichen  Ge- 
gen ftand  von  dem  Herausgeber  Nr.  V. ,  welche  aber 
wohl  mit  manchen  neuen  Erfahrungen  im  Wider* 
^rnch  fteln^n  möchten.  'II.  Einige  IVorte  über  die 
menfchen  -  VerfchiffungeU  aus  Hamburg  nach  Nordame- 
rika.  (FortgefeUt  Nr.  VI.)  Gegen  diefen  abicfaeuli- 
Fppppp  eben 
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chen  Münfch^nbandcl,  der  fchon  öfters  gerügt  war- 
den  ifr,  bat  d^r  Seoat  zu  Han^burg  deo  lo.  Oct.  I804. 
em  Mandat  erlaffen»  c*effen  ftreos^  Befolgung  fehr 
2u  vvünfchcn  ift.  III.  Frankrikh  Uey  dem  Anfang  der 
Regierung  des  Kaifers  Napoleon  L ;  vom  Hofrath  Cro* 
me.  Eine  kurze  ftatiftifche  Ueber/icht  von  dem  da« 
maiigen  Zuft:aade  Frankreichs,  die  zu  Hitereffaiiten 
RffiUtaten  Anlafs  giebt.  IV.  Ueber  die  If^rkungeu 
der  Reformation  von  JVoltmann.  Die  wobitbätige 
Tendenz  der  grofseo  Begebenbeit  felhft  wird  ent- 
wickelt, oboe  ROckficbt  auf  das  individuelle  Sire* 
ben  der  Manner,,  die  eine  vorzflglicbe  Rolle  in  ibr 
fpielten,  oder  gar  unter  )bre  Urheber  gerechnet  wer- 
den Siebentes  StUck.  II.  Kafpar  von  Schwenkfeld; 
von  U^oltmann.  Die  Grundfätze  diefes  merkwQrdigen 
MasTnes  werden  in  einem  intereffanten  Liebte  darge- 
ftellt)  befonders  feine  Abneigune;  gegen  eine  äul^e- 
rc  Kirche,  die  ficb  darauf  grOndete,  dafs  er  es  für 
thdricht  hielt,  eine  Maffe  von  ungleichartigen  Men« 
fcben  durch  ein  Dogmeofyrtem  und  religiöfe  Gebräu- 
che zu  vereinigen.  III.  JZur  politifrhen  Teleotogie  vom 
Profeffor  Zacüriä.  Man  könne  dieBLehre  von  dem 
Zwecke  des  Staats  mit  dem  Namen  einer  politifchen 
Teleologie  belegen,  und  die  pbyfifche  Teleologie 
würde  dem  Bearbei1ei''der  erftern  manche  fehr  nfitz- 
Ifche  Winke  Ober  den  Plan  und  den  Inhalt  feiner 
Wiffenfchaft  geben.  So  wie  fich  an  einem  organi- 
fchen  Körper  eine  innere  ynd  äufsere  Zweckmäfsig- 
iceit  uhterJcheiden  laffe,  fo  fey  diefes  auch  bey  dem 
Staate  der  Fall.  Die  innere  iweckmäfsigkeii  beru- 
he auf  demjenigen  Zweck,  der  filr  die  einz"eJncn 
^taatsglieder,  9l\s  folche,  Pflicht  ift;  die  äufsere 
ZweckmifBsfgkeit  dagegen  beruhe  auf  den  zufälligen 
Arten  des. Gebrauchs,  welcber  noch  aufserdem.von 
dem  Staate  gemacht  werden  könne.  In  wie  fern 
dem  Regenten  auch  wegen  d^^  letztem  Zwang  ge- 
gen die  Unterthanen  erlaubt  ift,  winl  nicht- erörtert, 
hätte  aber  wohl  eine  Unterfuchunff  verdient. 
IV.  Von  der  hißorifchen  Arbeit  md'demUrtkeit  über 
diefelbe  von  fFolimann.  Unter  manchen  fcharffinnigen 
Bemerkungen,  welche  diefer  Auffatz  enthält,  beben 
wir  folgende  aus:  „man  prüfet  oft  die  Oefchicht- 
fchreibuog  eines  Hiftorikers ,  und  tadelt  ihn  als  Oe- 
fchichtforfcher ;  und  doch  ift  es  fchlecbterdings  un- 
möglich, dafs  jene  von  dem  vollendet  gefchebe,  wel- 
cher nicht  als  diefer  unbedingtes  Lob  verdient;  da 
die  zwiefache  Arbeit  des  Hiftorikers,  in  fo  fern  Ge 
die  Oefchichte  unterfucht,  und  in  fo  fern  fie  diefel- 
be darftellt,  oder  Oefchichte  fei bft  ift,  zuletzt  in  der 
Notiz  fchlecbterdings  ihren  Grund  hat,  um  deffent- 
wiüen  fie  einzig  vollbracht  wird."  V.  Nachtrag  zh 
der  Abhandlung  über  die  Staatswirthfckaft  'des  Kur- 
förßen  Auguß  in  Saehfen;  vom  Kriegsrath  Fifchbach 
in  Berlin.  In  diefem  Auffatze  wird  die  Glaubwür- 
digkeit der  Nachrichten  vertheidigt,  welche  der  Vf. 
in  dem  iften  Baode  des  aten  Thefls  feiner  hiftori* 
fcben  Beytrige  S.  .<5.  von  der  durch  den  Kurfflrft 
Aueuft  bewirkten  Zergliederung  d^r  Vorwerke  in 
Saehfen  mitgetheUt  halte,  deren  Richtigkeit  von 
dem    Landrentmeifter  Hunger    bezwelfeU    vtrurde. 


A^tes  Stück.  I.  Die  Bartholom8usncukt  1572 
Karl  Curths.  Eine  lebendige  DaitTtellung '  die) 
fchr^cklicben  Begebenbeit,  die  auch  oacS  unM 
Meinung  nicht  fo  lange  vorbereitet  war,  a!s^ 
gewöhnlich  behauptet.  IL  Idee  einer  dentfchtn  Sti 
von  fToltmann.  III.  Idee  einer  deutfchem  Univtrß^. 
von  Ebtndemfelhin.  ,,I>ie  deutfcfae  Natioti^ift  in  da 
Urzuftand  zurflckgekefart,  in  welchem  ie&t(it 
fchicbte  kennen  lehrt.  Wie  damals  die  Nation  ii 
viele  kleine  und  gröfsere  Heermanoie^  zerfieJ,  ]ot 
tzo :  wie  damals  kein  allgemeines  pc^litifches  id 
diefelben  umfchlang^  fo  gegenwärtig  dem  ^eßsad 

ider  Vf,  fchrieb  diefes  1804.);  und  der  cultiriftw 
Mefierftamm,  damals  das  Einzige  >  was  dwdä 
deutfcbe  Völker  ging,  wird  nun  durch  die  dnidfa 
Literatur  gleicbfam  erfetzt.   —     Es   wQrde  ^ 
nach  der  gegenwärtigen  Lage  der  Dinge,  dffj««? 
Stadt  als  die  Hauptftadt  der  Dentfchen  betr^clAel 
werden  könen ,    in  welcher  die  meiftea  deotkhn 
Autoren  (im  höbern  Sinne  des  Worts)  verfammA 
wären.  —     Hier  könnte  fielt  elae  wahrhaftige  Dui* 
verfität  bilden,     welche  aUesWi//eo  amfafst,  ur*i 
defshalb  ein  Univerfum  ift,  welche  die  böljere  Fünft 
pflegt  und  gleichfam  zum  Archuar  die  hterznfcbe 
Uelebrfamkcit   in    ihren    Dien&   j»enonwn€n   hat." 
Neuntes  Stück.     I.   Uieber  den  poetifchen  Gtbraacli  des 
hißorifchen  Stoffs;'  von  U^oltmanm.     Die ErlcbtäBüßg, 
dafs  in  Romanen  nicht  fo,   wie  in  dramalifcher  und 
epifcher     Dichtung     Gehrancfa      vom    biftotirchefl 
Stoff  gemacht  werden  foll,  erkläre  fich  daraus:  dafs 
der  Roman  und  die  Hiftorie  in  ihrer  äufsem  Fora 
fo  ähnlich  find,   und  doch  ihrem  Wefen  nach  m 
verfcbiedejnartige  Beftimmungen  haben.     ID.  Sst- 
cus  Brutus;  von  ITotimaftn.  (Fortgefetzt  St.  X.  Sri, 
auch  ift  damit  der  folgende  AufTafz  ServiUawih* 
da  und  St.  XI    Nr.  V.  Über  das  Feriälin^ßxwißa 
Gcero  und  Brutus  zu  ve.:  binden  )    V^'ir  könneflatf 
das  Vergnügen   nicht  verfagen,   aus  diefer  Biof^ 
pbie  folgende  Vergleichung  zwifcben  dem  (W 
ter  ihres  Helden  und  dem  des  Caffius  austubets* 
„Brutus  that  alles  in  feinem  Leben  mit  Liebe,  OL* 
fius  alles  mit  Hafs;    Jener  liebte  die  Freyheititl 
ftiefs  defshalb  dem  Cäfar ,  welchem  er  wohl  «roDtti 
den  Dolch  in    die  Bruft;    diefer  hafste  dieTyf»- 
ney  und  vielleicht  nur  deol einzelnen  Tyrannen.  ^^ 
erlte  herrfchte,  weil  die  Menge  feiner  Tugewl^-^ 
war^   weih  wer,  ihm  nahte,    von   fchwänBe.ni^ 
Liebe  ergriffen  ward,  weil  die  Höchfren  ih»^ 
dertea,  und  fctne  Feinds  fich  fcbämtcn  ibi**'^ 
fen;     der  letzte  gebot  durch  Schrecken  ^^^ 
fcbJoffenheit,    welche  fich   im  engen  Kreife*^ 
meine  Vertraulichkeit  aüflöftc.  Brutus  dag^^ 
hielt  immer  einen  fanften,   heitern  Hrnft,  ^^^ 
Jächelte,    oder  von  Schwermuth  ang:;baucht  ward» 
je  nachdem  das  Schickfal  feinen  Ideen  gflnftfft  ^^, 
neidifch  war.    Feurig  war  er  eben  fo  fibr,  2$  Cal* 
fius  hitzig,  und  eben  fo  fehr  nach  vielen  Seiten  hi" 
thätlg  und  empfänglich,  als  diefef ,  von  Einen)  c- 
griffen,  nur  ihm  mn  Mutb  oblair.      So  warfo  au« 
Gedanken  des  letzten  letzt  auf  deil  Krieg  geheftet, 

.  inJcn 
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dem  der  erfte  ohne  ihn  zu  vcrnachläffigen ,  noch 
Jen  Oenufe  der  Wiffenfchaft  und  Runft  mifnahm» 
id  für  die  friedlicheff  und  bfirgerlichen  Einrichtun- 
^n  der  Städte  forgte^  als  ob  keine  Kriefisflamme 
iffcblaj^ea  werde ,  und  defshalb  weniger  k/iegser- 
i^reo  (cbfen,  als  fein  Gefährte,  deffeii  wiffenfcbaft- 
che  Biklun|  man  dagegen  leicht  unbemerkt  liefs. 
Luch  war  fie  wirklich  nicht  in  feine  Natur  über- 
;egangen,  und  er  konnte  darum,  nachdein  er  den 
rröfsten  Tfaeil  feines  Lebens  fich  zu  den  Stoikern 
^halten,  plötzlich  dem  Epikureismus  nacbgehn. 
Seine  ftren^en  Sitten,  feine  Entbaltfamkeit  in  Ge- 
läffen  und  der  Ruf,  ftets  ein  Waffertrinker  zu  blei- 
^a,  litten  bey  diefem  Wechfel  nicht,  fo  wenig 
le  durch  die  ftoifcfae  Philofopbie  ihm  verlieben  wa* 
en.  Den  böhern  Geift  derfelben,  welcher  Aber  al- 
e  irdifche  Veränderung  erhebt,  hatte  Brutus  in 
ich  aufgenommen  *'  Zehntes  Stück.  L  Landung  der 
Framoßn  in  Irlands  in  den  fahren  1796  und  1797. 
Der  Vf,  fucht  durch  die  Oefcbicbte  diefer  Expedi- 
ion  zu  erweifen:  dafs  eine  franzöfifche  Flotte  die 
krittifcben  Roften  ficfaer  erreichen,  Truppen  da* 
elbft  ausfetzen  und  in  ganzen  pnd  halben  L)ivifio- 
len  nach  Frankreich  zurückkehren  kann,  ohne  ei- 
ler  brittifchen  Flotte  zu  begegnen.  EUftes  Stück. 
[.  Demonax  und  Kant.  Eine  raralUte;  von  Profeffor 
Buchkolz.  Das  Kefuitat  diefer  Abhandhuig  ift:  „dafs 
Db^Ieicfa  Demoaax  in  feiner  Begränzung  eine  yollen- 
iete  Natur  t^ar,  dennoch  Kant  In  feiner  Nicbtvoll- 
rndung  die  höhere  Natur  blieb."  II.  Bemerkungen 
Iber  £n  Zweikampf;  von  Ebendemfetben.  Durch  die- 
e  Bemerkungen  lolK  das  Problem  gelöft  werden» 
vanim  in  den  Staaten  der*  alten  vfelt  der  Zwey* 
campf  zwifcben  Bürger  und  Bürger  etwas  ganz  un- 
>ekanntes  war,  ung  warum  man  in  der  modernen 
irVelt  den  Zwejkampf  nur  in  den  Staaten  antrifft, 
welche  ihre  Ferfaffung  den  sermanifchea  Völkern 
rerdaoken  III.  midame  Louiß,  Tochter  Ludwig XK; 
7on  Ebendemfeiben*  Die  hier  mitgetheilten  Nach- 
•ichten^  fcheineo  aus  der  tor  Kurzem  in  Paris 
^rfchienenen  und  am  Ende  diefer  Abhandlung  ange- 
öhrten  p^e  de  Madame  Louife  de  France,  ^eligiiufe 
armititi  etc.  par  W.  rabbi  Proyart  entlehnt  zu  teyn. 
Vi  HtßorifcMT  Wink  nach  Afrika;  vom  Doctor  Zeune. 
n  GaÜerers  kurzem  Begriff  der  Geographie  S.  664., 
ind  in  BüBmanns  Lehrbuch  der  Erdbefcbreibung 
rh.  a  S  33a.  wird  ein  mächtiger  Bund  unter  den 
Jegervölkem  von  Sfldairika  erwähnt,  welcher  (ich 
[er  Bekfshrungsfucht  der  P^grtugiefen  zur  chriftli- 
Äien  Religion  im  XVhen  Jahrhundert  entgegenfetz- 
e,  ohne  dafs  die  Quellen  diefer  Nachricht  ange- 
•öbrt  werden,  daher  der  Vf.  hißrober  eine  Bejeh- 
Ting  zu  erhallen  wünfcht.  Zwölftes  Stück.  I  ff^- 
:kfcnte  der  VerhiHtniffe  zwifchen  Preußen  und  Ruß- 
%nd  bis  auf  den  Anfang  des  j jährigen  Krieges;  von 
iaczko.  Diefer  Auffat^r,  der  anfangs  beftimmt  war 
ur  JEinleituog  eines  Werks  zu  dienen,  welches  un- 
er  dem  Titel:  Gt*fchichte  Preufsens  und  der  Fcid- 
ögp  der  Ruffen  während  de^  7Jäbrigen  Kriege.^?,  er- 
cheinea  follte »    ift  befoaders  auch  in  HinGcht  auf 


die  neuei^e  2eitgefchichte  nicht  ohne  Intereffe.  Un«  - 
ter  den  übrigen  kleinen  Abhandlungen ,  welche  die- 
fe&  Stück  enthält,  zeichnen  wir  nur  noch  den  An- 
fang einer  Uebirfetzung  der  Annalen  des  Tacitus  von 
dem  Herausgeber  aus,  die  Jahrgang  1805.  St.  V.  u. 
VI.  Nr.  IL,  u.  St.  VII.  u.  VIII.  Nr.  L  St.  IX.  u.  X. 
Nr.  II ,  u.  St.  XI.  u.  Xll.  Nr.  HI.  fortgefetzt  ift,  und 
welche  der  Vf.  nach  einer  Anzeige,  die  am  Scblii^fe 
diefer  Zeitfchrift  befindlich  ift,  in  einer Ueberfetzung 
von  famnitlichen  biftorifchen  Werken  des  Tacitus 
vollenden  wird. 

(Der    Befchlufs   folge.) 


ERBAUUNGSSCHRJFTEN. 

m 

Wien  u.  Tbiest,  in  Geii^ingers  Buohhandl. :  Fch 
ßenreden  über  die  befondem  Urfachen  des  Ahngels 
an  chrißlicher  Vollkommenheit  in  unfern  Tagen,  und 
geiflliche  Uebungen  über  die  IVege,  .  das  aus  dem 
Gefichle  verlorne  Ziel  chrißtidSr  Vollkommenheit 
wieder  zu  erreichen»  Gehalten  an  der  hiefigen 
(Wiener)  Univerfitätskirche  im  Jahr  1805»  von 
Maxkhilian  ofofeph  Gottfried  Freyherrn  v.  Sorn^ 
meraU'Beecky  Ciioperator*an  der  Pfarre  zu  den 
heiligen  Schutzengeln  auf  d^  Wieden.  1807. 
488  S.  8. 

Der  Vf.  bemerkt  in  der  Vorrede,  es  fey  feine 
Abficbt  nie  gewefen ,  diefe  Faftenreden  und  geiftli«- 
eben  Uebungen ,  zu  deren  forgfältigen  Ausarbeitung 
es  ihm  an  Zeit  gemangelt  habe,  dem  Drucke  zu  0ber* 
geben :  allein  der  \Vunfch  fefar  vieler  feiner  Zuhö- 
rer»  ne  gedruckt  zu  fehen,  babe  ihn  endlich  bewo- 
gen ,  fie  der  Preffe  zu  Gberlaffen ,  und  zwar  fo,  wie 
fie  gehalten  worden  wären,  ohne  Zufatz,  oder  Hin- 
weclaffung  auch  der  geringften  Stelle.  Er  wolle 
in  denfelben  geben:  Wahrheit  ohne  Schminke,  frey«. 
mQthijg  gefagt,  mit  Empfindung  und  Nachdruck  an 
das  Herz  gelegt.  Jedem  aufmerkfamen  Beobachter 
unfers  Zeitalters  könne  es  nlüht  entgehen,  dafs  in 
unfern  Tagen  chriftliche  Vollkommenheit  eine  febr 
feltene  Sache  fey,  und  dafs  Religion  meiftens  zu  ei«^ 
nem  blofs  äufserlichen  politifcb  nothwendigen  Ce- 
remonial  Werk  herabgewördiget  werde,  über  wel- 
ches der  vernünfrige,  hellfehende  Denker  fich  erbe* 
ben  rnnffe;  welches  bey  gebildeten  Ständen  um  fo 
gefShrlicher  werde,  weil  fich  ihnen  durch  Vermö- 

fen,  Anfehen  und  andere  Gelegenheiten  ein  weites 
eld  zu  den  gröfsten  Verirrungen  eröffne,  und  das 
Uebel  von  ihnen  auch  abwärts  wirke.  Diefs  habe 
ihn  bewogen ,'  in  feinen  Reden  die  befondern  Ur* 
fachen  des  Mangels  an  chriftlicher  Vollkommenheit 
in  un^'ern  Tagen,  und  die  Wege  zu  bezeichnen,  die 
eingefchlagen  werden  mflfsten,  um  wieder  zu -der- 
felben  zu  gelangen.  Er  habe  diefe  Reden  an  eine  ge- 
bildete Menfchenklaffe  gehalten;  und  hoffe,  man 
werde  es  ibmkeineswegeszurLaft  legen,  zu  erhaben 
gefprochen^nd  zu  viel  Philofopbie  ia  feine  Predig- 
ten gelegt  zu  haben;  es  fej  unwldeileglicbe  Wahr- 
heil, 
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heit ,  daCs  wafare  Philöfopliie  der  Orand  und  die  Fe- 
ft^  der  Religion  fey,  welche  ohne  fie  nicht  befte- 
hen  könne,  upd  data  wir  felbft  nur 'in  fo  ferne  glau- 
ben ,  als  uns  Philofophie  die  Nothwendigkeit  des 
Olaubeps  erweife« 

Wir  find  in  Rflckficht  diefer  Aeufserungen  mit 
diem  Vf.  ganz  einrerftanden,  und  erkennen  mit  Ach- 
tung die  gute  Abficht,  welche  feinen  Vorträgen  zum 
Grunde  liegt,  fo  wie  den  lobenswerthen  Eifer,  fie 
zu  erreichen.  Es  fragt  fich  nur,  ob  ihm  diefes  auch 
wirklich  gelungen  fey,  und  ob  feine  Reden  den  ge- 
rechten und  buligen  Forderungen  entfprechen ,  ^le 
an  Arbeiten  diefer  Art  in  unfern  Tagen  gethan  wer- 
den Können.  Unbillig  wSre  es ,  fie  nach  dem  Mafs« 
ftabe  zu  beurtheilen ,  nach  welchem  Vorträge  prote- 
ftantifcher  Prediger,  welche  gejgenwSrtig  u>  treffli- 
che Mi^fter  in  der  KanzelberedUrokeit  befitzen,  be- 
iirtheilt  werden  muffen.  Aber  felbft  Ton  Predigten 
katholifcher  Redner  erwartet  man  in  unfern  Tagen 
mehr,  als  vor  etwa  einem  Deoennium.  Mit  Ver- 
gnOgen  ertheilen  wir  dem  Vf.  das  Lob,  dafs  er  zu 
den  nefferen  und  yemflnftigen  Rednern  feiner  Kir« 
che  gdiöre ,  und  fich  in  diefer  Schrift  als  ein  den- 
kender ,  far  das  Oute  warm  fühlender  Mann  zeige, 
dem  das  Eine,  was  Noth  thut,  am  Herzen  liegt. 
Er  fpricht  in  feinen  Predigten  Ober  den  Zweck  der 
Faften ,  den  herrfchen  Mangel  der  .von  Jefu  gefor- 
derten Selbfiverlängnung,  die  zu  erofse  Anhänglich- 
keit an  das  Zeitliche,  den  Mangd  an  Ueberzeugung 
von  der  Zukunft  eines  befferen  Lebens,  Ober  das 
zu  grofse  Vertrauen  auf  Verftandeskraft  und  Ober 
Menfchenfurcht.  In  den  fogenannten  geiftlichen  Ue- 
bungen  find  folgende  Themata  behandelt:  Empfin- 
dungen ,  mit  welchen  wir  unfere  Rückkehr  zu  dem 
aus  dem  Oefichte  verlornen  Ziele  der  Vollkommen- 
heit, zu  Gott  nämlich,  befi;innen  feilen;  —  Jefu 
dringende  Einladung  zu  dieler  Rückkehr ;  —  Jefas 
allein  kann  uns  Wegweifer  feyn;  welches  grofse 
Hindernifs  ftellt  fich  uns  am  Wege  noch  entge« 
gen?  —  wie  ift  diefe  Rückkehr  zu  bewerkfteJli- 
gen?  —  feiige  Folgen,  wenn  wir  zurückkehreoi 
traurige,  wenn  wir  es  unterlaffenj  —  endlich  über 
das  grofse  Geheimnifs  des  Altares ,  als  das  vorzQg- 
lichfte,  von^Jefu  felbft  zur  Beförderung  der  Vollkom* 
menheit  eingefetzte  und  verordoete  Mitlei.  Das 
letzte  Thema  ift  wohl  etwas  zu  doematifch  behan* 
delt.  Um  die  Darftellungsart  des  Vfs  zu  cbarakte- 
rifiren,  fetzen  wir  folgende  Stelle  her:  „Behauptet 
(heifst  es  S.  ido.)  die  grofse  Freyheit  eures  Gewif- 
fena !  nie  laffet  um  dieles  unfcbätzbarffe  Kleinod  des 
Menfchen,  (üefen  echteften,  getreueften,  fo  ionigft 
vertrauten  Bufenfreund  euch  bringen !  —  feine  Stim- 
me nur  höret,  feinen  Warnungen  tr;tuet,  feinem 
Rufe  folget!  —  Nie  fuc^iet  aus  Furcht  vor  Men- 
{  hen  fein  Rtifen,  fein  ängftlich  Ermahnen  zu  erfti- 
cken ;  nie  lafüet»  was  ariitrioht^  fordert,  mit  Nach- 


druck befiehlt,  nngethan.  —    Behauptet  durch  Fi 
heit  des  Geiftes  eine  vollftändige  Freyheit  im  H 
dein ,  wie  es  fich  für  fr^e  Bunder  Gottes  gezi< 
damit  ihr  eure  Lebensweife  dem  göttlichen  Wl 
gemäfs  einrichtet»    vollkommen  werdet ,   wie  eat. 
himmlifcher  Vater  vollkommen  ift,    und  fo  acci 
den  erhabenen  Charakter ,  die  hohe  Würde  itod  St 
Herrlichkeit  männlich  und  kraftvoll  behauptet,  irei^ 
che  Jefus  durch  Hingabe   feines  Lebens    Co  hlut^ 
euch  erworben  hat.  —     Sehet,    wtlnfchet  nad  ft 
chet  keinen  zeitlichen  Vortheil,  kein  Glück,  weder 
Geld ,  noch  Ehre ,  noch  Ruhm ,  fobald  es  aaf  Ko* 
ften  diefer  Freyheit  errungen  werden  muis;  Ürdh 
tet  euch  nicht,  lieber  Alles  als  diefe  zu  verliem- 
Hörct,t  aclitet  und    benutzet   keine    Verheäift 
fürchtet  und  erzittert  aber  auch  vor  keiner  fyn* 
hunc,    fobald  die  Menfcbeo  von  euch  Groodb&t, 
Erklärungen  und  Thaten  verlangen,  von  welcbeoe 
offenbar  da  liegt,  und  ihr  überzeugt  lerd^  dafsk 
mit  den  Gefetzen   der -Vernunft  nnä  neligio»  im 
Widerfpruohe  ftehen!  —    achtet  ia  dielea  Stücken 
l^n  Anfefaen  der  Per  fönen ,  nod  erioaert  euch  ao 
den  Ausfpruch  Petri :    ßäan  muß  Gott  mekr  gAar^ 
chen  als  dm  Mcnfckenl^'  ^ 

Uebrigens  entgehet  es  dem  aufmeiktiTnen  Lefer 
diefer  Reden  nicht,  dafj^des  Vfs.  Phtntafie  b\swü« 
len  zu  thätig^  feine  Sprache  hie  und  da  tchwüMtig 
und  incorrect,  feine  Beredfamkeit  oft  Oberladoe 
Declamation ,  und  fein  Raifonnement  nicht  immer 
bOndig  und  ftreng  logifch  richtig  fey.  Wir  empfeh- 
len ihm  erpftes  Studium  unfrer  guten  Raozelredner, 
nnd  zweifeln  nicht,  dafs -er  dann  etwas  noch  Voll- 
kommnores  zu  liefern  Im  Stande  feyn  wo'de. 


Hallb,  b.  Fifcher  u.  ia  Comm.  rf.  Rengerfche 
Buchhandl.:  BeUhr$nde  und  nüiztiche  UnttrUil» 
gen  aus  den  vier  erfien  Klaffen  des  ThUrteicksft 
die  wißbegierige  fugend.  Von  C.  yt.  BMe,  I> 
ret  der  Naturcrefcliiehte  auf  der  R.  Friedrieb* 
Univerfität  zu  Halle,  u.  f.  w.  Nebft  einem  Kik* 
chen  mit  31  dazu  gehörigen,  nach mten Orig** 
nal-Zeichnungen  angefertigten,  Zinnfignreo  rod 
Graveur  Fifcher.  Dritte  Lieferung  1807.  ip^ 
8.  (i  RtUr.  w  gr.)  (S  d.  Rec.  A.  L.  ZiW 
Num.  270.  u.  ErganzungsU.  i8o6.  Mum.  )}•] 


Leipzig ,  .b.  Fleifcher  d.  J.:  Kleines  Bäder  AB^ 
Bnchf  zum  Behuf  mancherley  notzlicher  Reoo^' 
niffe.  Zweyte  rerbeffcrte  li.  vermehrte  Aufl'P* 
1 805.  88  S.  8-  Mit  34  illnm.  Rupf.  (lagr.)C^' 
d.  Rec.  A.  L.  Z.  1803.  Num.  296«) 
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Sonnabends,    den  31.   October  1807. 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

IBbrltn«  in  Coinmlffion  b.  Ungcr:  Gefchichte  und  Po" 
titiky  eine  Zeitfchriftj  herdusgegebeo  von  A.  X.« 
tVolttnann,  u.  f.  w* 


\ 


fBefchlufs  der  in  ff  um*  Igo.  <ihgehrmchcnai  Kecer\fion») 


ahrgang  1 805.     Erfles  Stück.    I.  lieber  Entßehung 
J  und  Geiß  der  Staaten  des  ^Uerthufns ;  von  Fichte. 
Jehört    zu    den   bekannten  Vorlefungen   deffelben 
iber  den  Geift  unfres  2^italters.    IL  Das  ffahr  1804 ; 
fon  U^ottmann.  ( Portgefetzt  St.  IL  Nr.  11. )     Enthält 
/erfcbiedne  politifche  Betrachtungen  über  merkwür- 
dige Erfcheinungen  rfiefes  Jahres  >    unter  folgenden 
Rubriken:  i)  Erwähnungeines  vollkommenen  euro-. 
päifchen  Völkerrechts,     (In  Talleyrands  Circular- 
note  an  die  franz.  diplom.  Agenten  v.  5.  Sept.  1804) 
2)  Der  Friedensantrag  des  ^anzöfifohen  Raifers  an 
den  König  von  England,    welche  dem'  Vf.   3)  zur 
Beantwortung  der  Frage  Anlafs  giebt,  ob  der  Frie- 
de  dem  wahren  Intereffe  von  England   angemeifen 
fey,  die  aus  trifftigea  Gründen  bejaht  wird.    4)  Die 
Rcichsritterfchaft.      Der  Vf.  glaubte  noch  an  ihre 
Erhaltung,    die  uns  fchon  damals  fehr  zweifelhaft 
fchjen.   5)  Moreaus  Verfc^wörung.    Den  Inhalt  dit- 
fer  Bemerkungen  kann  man  aus  folgender  Stelle  be- 
tirtheilen:  Unter  all^n  Männern,  welche  die  Revo- 
lution berühmt  gemacht  hat ,    war  keiner  weniger, 
als  Moreau  diefer  fortdauernden  Anftrenguhg  (durch 
i^elche  fich  Napoleon  auszeichnet)  fähig,  wäre  kei- 
ner fo  früh  durch  den  Kampf  mit  Lift  und  Bosheit 
Sänzlicherfchöpft  gewefen;  drang  keiner  weniger  in 
ie  bQrgerlichen  .Verhältniffe  und  ihre  nothwendi- 
gea  Foraerungen  in  Frankreich  ein.    6)  Die  Tribut 
Ben  über  die  erbliche  Kaiferwürde  in  Frankreich. 
Die  NothwendiEkeit  der  letztern ,  die  in  dem  Geifte 
der  Revolution  (elbUt,  nämlich  in  dem  Sturze  desFeu- 
dalfyftems ,  gelegen  hätte,  fey  in  allen  Anträgen  der 
Tribunen  ganz  übergangen.    IIL  Don  Antonio  Perez, 
Staatsfecretair  Philipps  des  Zweyten,  Königs  von  Spa*_ 
nien;  von  Buchkotz.  (Fortgefetzt  St.  I.  Nr.  I.)    Das 
traurige  Schickfal  diefes  Mannes,   der  ein  Opfer  für 
die  von  dem  Kön|g  felbllt  veranftaltete  Ermordung 
von  dem  Vertrauten  des  Don  Juan  von  Oeftreiob, 
£$covedo>  werden  mufste,  gab  Anlafs  zum  gänzlichen 
Ergänzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  1807. 


Sturz  der  fo  merkwürdigen  arragonifchen  Staatsver- 
faffung,  und  ift  daher  mit  einem  grofseo  politifcheo 
Intereffe  verbunden.      Das  zweyte  Stück,    welches, 
blofs  zwey  Auffätze  enthält,  ift  bey  dem  vorigen  an- 
gezeigt.    Drittes  und  viertes  Stück.  L  Kampf  der  geiß* 
liehen  und  wettlichen  Macht  am  Schlujfe  des  isten  und 
zu  Anfang  des  iSten  Jahrhunderts  im  Süden  von  Eu" 
ropa;  von  Buchkotz.  ?Fortgefetzt  St.  V.  u.  VI.  Nr.  I.) 
Es  werden  hier  die  Feldzüge  der  Franzofen  in  dem 
beraerkten  Zeitraum  als  ein  Mittel  betrachtet,   der 
Kirche  in  Frankreich  das  Princip  der  Einheit-  oder 
die  monarchifcbe  Verfaffung  zurückzugeben,    und 
die  päpftliche  Gewalt  der  Souveränität  des  Regen- 
ten unterzuordnen.       Obwohl  diefer  Gefichtspuitct 
etwas  einfeitigift,  fo  gewährt  er  doch  manche  rieh« 
tige  und  intercffante  An&cht  jener  Begebenheiten. 
II.  Heinrich  Dandeto,    Doge  von  Venedig;  von  Eben» 
demfetben.     Wenn  man  bedenkt,  daf^  Dandolo,  als 
er  zum  Dogen  von  Venedig  erwählt  ward,   die  Bür- 
de von  >ier  und  achtzig  Janren  trug,  und  feit  zwan- 
zig Jahren,  wo  nicht  das  Oeficht,  doch  wenigftens 
einen  wefentlichen   Theil  der  Sehkraft  eipgebüfst 
hatte»  und  dennoch  nicht  nur  der  erfte  Staatsmann, 
fondern  auch  der  erfte  Held  feines  Zeitalters  wurde: 
fo  ift  es  kaum  zu  viel  gefagtj  wenn  ihn  der  Vf.  den 
Unvergleichlichen  nennt.  —     Die  wichtigften  Auf- 
fätze des  fünften  und  fecksten  Stücks  find  angezeigt ; 
wir  w*enden  uns  daher  fogleich  zutqjtehenten  und  ach* 
ten',    die  folgende  Abhandlungen  enthalten:     lieber 
das  Königreich  Italien;    von  Buchtwtz.     Aus  folgen- 
der Stelle  kann  man  den  Inhalt  dieifes  Auflatzes  am 
heften  beurtbeilen:   „der  theologifche  Proteftantis* 
tous,    der  niemals  ganz  aus  Italien   gewichen   ift» 
wird  fich,   von  jetzt  an,    in  diefem  Lande  kühner, 
entwickeln,  und  nicht  wenig  4^zu  beytragen,  dafff 
die  weltliche  Macht  ein  höheres  Gewaltmafs  gewin- 
ne.    Diefe  wird  es  nicht  an  Bemühungen  fehlen  laf- 
fen,  die  Induftrie  zu  befördern  und  dadurch  den  ge- 
fellfchaftlichen   Zuftand  von  Grund  aus  zu  verbef- 
fern.    Mehr  beckrf  es  aber  nicht,  um  den  Charak- 
ter des  Italiäners  zu   veredeln,    die  Kosmokratie 
herrfchend  zu  machen  und  das  Verhältnifs  aufzu- 
heben, in  welchem  die  Welt  bisher  mit  Italien  ftand.'* 
IIL  Bemerkungen  über  den  Geiß  der  Alexiade  der  An» 
na  Comnena;    von  Ebendemfeloen.     Sie  halte   fich  fo 
ftreng  in  den  GränzeB  der  Notiz  und  Anekdote^  dafs 
Qqqqqq  e« 
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es  fcfawerlicli  eine  Uagerechtigkeit  (ey ,  ihr  dicfjeof« 
e  Kraft  des  Geiftes  abzufprecben ,  wodurtb  die 
otiz  io  Tbatfacbe  verwandelt  werde.  Ein  anzie- 
hendes Denkmal  kindlicher  Liebe  und  Aebtung, 
fey  die  Alexiade  nur  ein  fcbwacbes  Deuiknrial  der 
Zeiten  9  welcbe  darin  gefcbildert  werden.  Hätte 
Anna  Comnena  die  Dinge  gekannt^  fo  würde  fie 
ficb  weniger  bey  den  Perfonen  verweilt,  und  aucb 
diefe  weniger  nacb  ibren  äufseren  Oeftaiten,  als 
nacb  ihrem  innern  Wefen  dargeftelit  haben.  IV.  Le- 
ben  und  Geiß  der  Frau  von  Sevigni,  aus  dem  Zütaiter 
Ludwigs  des  XIVten;  von  Caroline  If^oltmann.  Ent- 
hält gröfstentheiis  Auszuge  aus  den  Briefen  der  Frau 
von^evignc,  ^us  welchen  ihr  Charakter  klar  und 
beftimmt  nervorgcht.  V.  Ueber  die  verbündeten  Staa-^ 
ten  des  franzößfcnen  Reichs;  von  Woltmann.  Der  Vf. 
erwartet  eine  fchöne  Zukunft,  wo  alle  Verbältnif- 
fe  Frankreichs  zu  Jenen  Staaten  darauf  berechnet 
feyn  werden,  dafs  ne  wechfelfeitig  den  Schaden  und 
die  Vort heile  derfelben  empfinden.     Hierin  liege  der 

Sewaltigfte  Grund  für  die  Dauer  des  erofsen  Reichs» 
er  aber  nicht  eher  befeftigt  werden  könnö ,  bis  die 
Spannung  des  Continents  wider  England  aufhöre. 
Auch  glaubt  der  Vf.  (St.  DC.  u.  X,  Nr.  IV.)  eine  vor- 
zflgliche  Sicherung  des  franzößfchen  Föderativßaats  in 
dem  Statut  v.  3o(ten  März  igo6.  zu  finden,  wodurch 
der  Raifer  den  rechtlichen  Zuftand  feiner  Familie 
begründete.  VI.  Erzherzog  Karl;  von  Ebendemfet* 
ben.  Nach  feinem  eigenen  GemOth  ftrebe  ohne  Zwei- 
fel der  Erzherzog  dahin ,  fo  viel  wie  möglich  durch 
Oleicbheit  Oeftreichs  Militär  zu  befeelen,  d.  b.  au- 
fser  dem  Verdienft  und  dem  Schickfal ,  keine  bewe- 
gende  Urfache  bey  Beftimmung  des  Rangs  der  Krie- 
ger anzuerkennen.  Nach  diefem  Beftrebtn  aber, 
Könne  för  diefen  edlen  Fflrften  kein  Gefchäft  drin- 
gender feyn ,  als  die  Befreyung  des  forfchenden  und 
fchaffenden  Geiftes  von  dem  ftrefszwange,  welcher 
auch  die  Gclte .  feines  herrfchenden  Bruder's  gewifs 
sieht  widerftreben  werde.  Neuntes  und  zehntes 
Stück.  I.  jibriß  einer  Gefchichte  des  franzößfchen  Ft^ 
uanzwefeusj  veranlaßt  durch  eine  Stelle  in  dnn  Fer^ 
iffoltungsberickt  des  mnißers  des  Innern  von  Frankreich  ; 
von  Buchholz.  Der  franzöfifche  Raifer  liefs  durch 
feinen  Minifter  d^s  Innern  erklären :  dafs ,  während 
feiner  Regierung,  weder  an  die  Erfcheinung  eines 
neuen  Papiergeldes,  noich^an  eine  Alteration  der 
Manzen  zu  denken  fey.  Diefs  veranlafste  den  Vf.« 
durch  $ine  hiftorifche  Entwicklung  des  franzöfi- 
fcben  Finanzwefens  zu  zeigen :  wie  Napoleons  Ver^ 
£ch6rung  ein  unmittelbares  Refultat  der  vorhergd« 
gangcnen  Revolution  fey.  Dafs  er  aber  diefe  Haupt- 
idee bey  der  Ausführung  felbft  beftändig  vor  Au- 
^en  hatte ,  möchten  wir  beynahe  bezwei^n ;  doch 
wird  am  Ende  derfelbeu  aus  einleuchtenden  GrOn* 
den  darsethan ,  dafs  die  franzöfifche  Regierung  ein 
grofses  intereffe  habe,  die  Münze  in  einem  fo  ho- 
hen Werthe  zu  erhalten,  als  die  Revolution  felbft 
ihr  gegeben.  lU.  Der  Herzos  von  Biron  und  Hein- 
rich if^y  K^nig  von  Frankreich;  von  Ebendcmfetben. 
Aus^  der  Gefchichte  des.  tapfern  ^    aber  treulofeo 


Herzogs  wird  das  Refultat  gezogen:     dafs  er 
Herrfchen   geboren   gewefen,    und  in  keiner 
narchie  habe  leben  können,  die  nicht  von  ihm 
eegan^en  fey.      Eilftes  und  zwölftes  Stück,    1. 
ber  Heinrichs  IV •  Ute  einer  chrißlicksn  RepublA; 
Buchholz.      Die  cbriftiiche   Welt   würde  durcä  <ä 
Entftebting  diefer  Republik  (deren   Idea  ujnftaJ 
lieh  dargeftelit  wird)  nur  wenig  gewoimeo  bibesä 
wenn    fie  wirklich    zu    Stande   gekommen  wärt^ 
Höchft  achtungswerth  als   Schöpfung  des  GeaUk 
war  fie  fehr  unvollkommen  als  Schöpfung  des  Ftt' 
flaades.    Denn  während  fie  auf  der  eiuen  Seite  über 
die  Ivlenfchheit  fainausftrebte,   blieh  fie  gnfdera» 
dern   hinter  derfelben   zurück,    indem  fie  ouri^ 
glückung  bezweckte ,  und  diefer  die  EntwickdufO' 
terordnete,  da  doch  die  Natur  gerade  das  (hfi* 
theil  zu  wollen  fcheint;    die  Natur,  welche ifiele- 

tlückung  immer  nur  als  Impuls  zu  einer  höhen 
Entwicklung  gebraucht.  II.  Adminißraticn  u»i  ^ 
ferliche  Commißon  in  der  BkeingräfUck  SatmifdM 
Graffchaft  Horlhnar.  Eine  hiflortfch  Skizze.  Ih  aas 
der  zu  Wetzlar  i8o6  erfchieoei/eo  VertbeJdiguDg 
d^s  Wild-«ind  Rheingräflicbea  GtkeimeDrstbs  und 
'Re^erungsdirectoTS  Johann  von  Sit/e  gf'zogea,  der 
ficb  nach  diefer  Darfteliung  viele  Vetfüenl^e  tun  das 
J^heingraflicbe  Haus ,  befonders  bey  dem  laltcVii- 
digungsgefchäft,  erwarb,  aber  mit tJodanV \w\oW 
wurde.  IV.  Abfchied  von  den  Ufern  diefer  Zeitfchr i/t  ,* 
von  dem  Herausgeber.  Er  erklärt :  daU  ihn  feine  La- 
ge Döthige,  diefe  Zeitfchrift  aufzugeben;*  macht 
aber  Hofruung  zur  künftigen  Fortfetzung  derfelbeo, 
die  wir  um  fo  mehr  wOnfchen ,  da  die  meifteo  an* 
dern  pohtifcben  Zeitfchriften  ficb  mehr  mit  den  & 
eigninen  des  Tages,  alt  mit  der  HiftOrie  Oberhaupt 
befcbäftigea. 


Ansbach,   in  d.  Gaffertfchen  Buchhandl. : 

nütziges  IVörte^buch.  Zur  Erklärung  u.  Verdeot- 
*  fchung  der  im  gemeinen  Leben  irorkornmeBdei 
fremden  Ausdrücke.  Ein  täsliches  Hflifsbad 
i^ör  Beamte,  Kaufleute, 'Buchhändler,  ^flnfttoi 
Handwerker  u.  Gefchäftsmänner  aus  allen  Kli^ 
fen.  ^Von  Dr.  Eucharius  Ferdinand  Ürifi^ 
OerteU  Lehrer  am  köniel.  Gymnafium  in  h^ 
bach.  Zw^tey  verheuerte  Ausgabe,  in^ 
Sand  A  --  L.  l8o6.  466  S.  Zweyter  Baod^ 
—  ^.  r8o8  S.  mit  fortlaufenden  Seitenzahleo^f« 
8.  (4Hthbr.) 

Die  erße  Ausgabe  diefes  O^^/fchen  Wörttrl»* 
ift  ( A.  L.  Z.  1805.  Num.  274. )  recenfirt  wot^ 
Der. Reo.  diefer  zweyten  Ausgabe,  welcher  rondf'^ 
Rec.  jener  erßen  Ausgabe  verfchicden  ift,  hat  dabei 
nur  zu  unterfuchen,  ob  und  in  wie  ferne  diefe  A«5' 
«be  eine  verbefferte  genannt  zu .  werden  verdiene. 
Er  hat  die  beiden  Ausgaben  vor  ficb,  undiftal/oi^ 
Stande,  eine  Vergleichung  anzuüelien.  , 

m^  Anzahl  der  gebrauchten  HUlfsmttd  bell« 
fich  in  der  erflen  Ausgabe  auf  37,  in  der  zwegttnY 
läuft  fie  fich  auf  46.    Uebrigens  ergab  fich  aos  <ier 
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ergleiebuoff  i^itUr  Aasnben  folgendes  Refbltat« 
er  größte  Theil  der  trßm  Ausgabe  ift  gebilebeo, 
le  er  war»   nur  find  einige  Blatter  ausgefchiiittea 
id  dafür  neue  abgedruckt  wordeq.     Zum  Beweife 
enen  S.  67.  wo  zu  deui  Artikel  y^Approfchen*'  noch 
inzugekommen  ift:    ,tentg.  Konterapprofckenj'  vud 
a  Zufatz  zu  dem  Artikel;  ,y/4qua  itnta**    S.  ny.  a. 
€•  138«  '39*  140-  wo  folgende  9f/fi/t  Artikel  vorKom- 
len :   CelerUcU,    Ceteßinety  Celteny  Cementy    Cenobiten, 
'eftotaphkHy  Cenfaly  CenfoTy  Cent,  Centauren,  Centima* 
ptf,  Omtime,  Centner,  Centuplireny  Centrifugätpetaly  G?- 
aty  drbirusy  CereaHeUy  Certe  -  Partie,  Certifieat,  Cfia^ 
4H  a/om  gouty  ChalierHy  Chalotten\  Chäloupe,  Chalu" 
e€mnr  Chamadey  Chamarrirmy  Chembrey   Char  a  bancy 
harivariy    Ckarlatan,    Charmant,   Chamiery    Chiarta 
anca ,  Charteque.    S.  145.  a,  b.  c.  146.  mit  den  neuen 
r tike]a :  Ctdery  Ggarros,  Gment,  Cinctoriumy  Ctneris 
es y  Cipaueny  Grcumy  Grk',  Oriafßer innen,  Cis,   C!- 
Uen,    Cißy  CU,  Citateny  Citoyen ,  Gvy  Civisy  Clairony 
'lar,   Claß,  Clav,  Daves,  Clergi.     Daher  hamoniren 
ie  fämmtlichea  Seitenzahlen,  Cuftoden,  u.  f.  w.  die- 
ir  Ausgabe  mit  der  erfiern  durchaus;  daher  ift  S. 
00.  der  faJfche  Cuftos  y,N.  C  P.  §:*  anftatt  NB. 
eben  geblieben;    daher  find  mehrere  am  Schluffe 
er  erßern   Ausgabe   abgedruckten  „Nachbelferun- 
en*'  am  gehörigen  Orte  nicht  eingefcbaltet  worden, 
ämlich  cue  Artikel:  Confervatorium ,  Damnum  emer- 
gens,  veftgeworden ,   Leiberbe,    Höherauch,  ohne 
igene,  Oefchäftsfiihrer,    Konkav,   Rordelbrüder, 
uiudum,  Scharade,  ciarlare,  H^eigewood,  braufeoder 
Wirbelwind;  .daher  ift  endlich  auch  die,  von  dem 
lec.  der  erften  Ausgabe  in  diefer  A*  L.  Z.  gegebene 
effere  Erklärung  des  Artikels  „Boulevards**  bej  die- 
^r  {(genannten  zweiten  Ausgabe  nicht  benutzt  wor- 
en,  ungeachtet  der^yf.  in  der  Vorrede  fich  auf  den 
eyfall  der  A.  L-^Z«  ,t>eruft.   —     Noch  muffen  wir 
emerken , '  dafs  oie  letji^ten  fllnf  Seiten  gleichfalls 
rieder  „Nachbeffeii^i;^''  enthalten. 

ERBA  UÜNGSSCHRIFTEN, 

I,  WuazBüKc,  b.  Stahel :  Sechs  Faflenreden  von  der 
wahren  Sinnesänderung  über  Ephef.  IF*  9^  24. 
(Nur  aber  Eph.  IV.. 235.)  Vorpetra|[en  niid  her- 
ausge^^be^  von  Niklcis  Fmeenz  Ghcky  ehemaligem 
farftbifcfa höflichen  Hofprediger  zu  Wflrzburg, 
zur  Zeit  Pfarrer  zu  Koten  bürg  an  der  Tauber» 
1805.  VI.  u.  106  8.  8.  (J8  gr.) 

a.  MAsmiEtM,  im  katholifchen  Bflrgerfpital:  ^efus 
in  Jeinem  Leiden  ats  das  erhabenße  mmfier  mnferer 
Hackahemmg ,  m  fechs  Faßenprtdigten  dareeßeüt, . 
mebfl  vier  andern  Gelegenkeitsnredigteny  g^alten 
von  Soh.  Phil.  Kirch,  Capellan  zu  Mansheim« 
IVlit  Genehmigung  d.  bifcnöfl.  Wormfifchen  Vi- 
cariats  und  der  kurfOrftl.  BOchercenfnr- Special« 
commiffion  za  München  i8ot.  VIII.  n.  2x4  S.  8* 

3.  MAmmsi»,    b.  Ldffler:    DaJTdhe  Buch.     Zwetf^ 
te  durchaus  ver belferte  Auflage;  Mit  Otütiam 
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der  grofsherz.  Badenfchen  Bflehercenfur  u.  des 
bifchöfl.  Wormfifchen  Vicariats.  1807.  X.  u.  229 
S.  8.  (16  gr.) 

Vielleicht  war  dem  Hrn.  Gloch  der  Text  zu  fei« 
nen  fechs  Faftenpredigten  vorgefchrieben  worden; 
fonft  hStte  er  wonl  eher  Luc.  XV.  11  —  32.  gewählt, 
^  wo  Jefus  ex  wrofeffo\yfou  der  wahren  Sinnesänderung 
redet;   und  der  Patdnstche  Commentar,    der.  dieft 
Parabel  vortrefflich  erläutert,  hätte  ihm  manche  Idea 
mitgetheiit,  die  fich  mit  viel  Wirkung  homiietifch 
hätte  bearbeiten  lafTen.    Nun  mufste  er  die  Betrach* 
tung  weniger  Worte  in  fechs  Predigten  ausfplnnin« 
in  oenen  des  zum  Theil  weit  Hergeholten,  zum  Theil 
des  zu  weitläuftic  Ausgeführten  mehr  als  zu  viel  vor* 
kommt.     Doch  find  diefe  Faftenreden  im  Ganzen iat« 
mer  fchätzbar,  wenn  auch  nicht  gerade  von  auszeich- 
netem  Wertbe.     Die  erfte  redet  von  dem  Nachden^ 
ken  Über  fich  fetbfl,  oder  von  der  Selbjlpritfmg.    Die 
zweyte  von   der  Befeitignng  alles  demjenigen,  was 
Queue  und  Feranlajfimg  eines  unßtttichen  unaböfen  Zj* 
bens  ift,  die  dritte  von  der  fortdauernden  Verabfcheu* 
ung  alles  Böfen  und  Liebe  alles  Guten,  die  vierte  von 
der  Vernunftmäfligieit  der  Sinnesänderung ,  die  fünf- 
te von   den  Motiven  zur  Sinnesänderung  iii  gefeit 
fchaftlicher  Hinficht,  weil  der    Zweck    der    Oefell- 
fchaft  durch  ungebefferte  Menfchen  vereitelt  wird , 
die  fechste  von  den  religiöfen  Motiven.    In  der  fünf* 
ten  wird  von  dem  Fürftbifchofe  von  WOrzburg  ge* 
fagt,  er  habe  „eine  ungemeine  Freude"  darQber,  dafs 
er  fich  nun,  feitdem  das  Stift  (asularifirt  fey,  unge- 
hinderter dem   Heile  der   Seelen  in   feiner  Diöces- 
widmen  könne.    Die  Orthographie  und  der  Stil  des 
Vfs  ift  fo,  wie  man  fie  noch  bey  vielen  katholifchen 
Schrift ftellern  findet;  auch  er  Bebt  das  Wort  ,yweit^ 
Schichtig,**  auch  ift  er  noch  ,J^äts  gtetckgiltig ,"  wie 
man  in  dem  proteftantifchen  Deutfcklande  fchreibt; 
darum  Jäitfcht'^  er  aber  auch  noch  oft,  und  tadelt 
z.  B.  an  der  Sünderin,  Maria  Magdalena,  dafs  fie 
das  Bedürfniß  zu  lieben,  gefahlt  habe,   als  wenn  das 
nicht  ein  menfchüches  BedOrfnifs  wäre ,  das  fich,  fo 
Oott  will ,  auch  nach  ihrer  Bekehmng  nicht  bey  ihr 
verloren  haben  wird.  —    In  moralifcher  Hinficbt  ift 
das  Buch  erbaulich  zu  lefen. 

Der  Vf.  von  Nr.  2.  fchenkte  fein  Manufcript  ei- 
ner milden  Stiftung,  die  davon  einen  nicht  unbeträcht- 
lichen Vortheil  gezogen  haben  mufs,  da  die  ganze 
Auflage  in  wenigen  Jahren  fich  vergriff.  .Das  Ur- 
theil  Ober  diefe  erfte  Ausgabe  käme  aber  auch  eben 
defswegen  in  der  A.  L.  Z.  zu  fpät;  wir  finden  es  al* 
fo  gcrathener,  das}enie;e,  was  wir  Ober  Nr.  2.  zu  fa- 

{ren  haben ,  der  Beurtheilung  von  Nr.  3.  einzuver** 
eiben. 

Mehrere  proteftantifehe  Journale  haben  Nr.  2. 
theils  gelobt,  theils  getadelt.  lAr^  Kirch  hat  die 
Winke,  die  fie  ihm  gaben,  dankbar  benutzt,  und  die 
neue  Ausgabe ,  fo  weit  die  Menge  der  ihm  obliegen- 
den Berufsgelchäfte  es  ihm  erlaubte ,  von  den  TTn- 
Vollkommenheiten ,  die  man  an  der  erften  Ausgabe 
rügte  9  gereinigt    £r  geftcbt  «JUo  fejbft,  das  leine 

fechs  . 
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ftchi  Tafttnfftügttn  und  vier  GetegmhiUs  •  oder  Gafl^ 
freiigten  noch  nicht  fo  befpbaffen  feyen,  dal&man 
fie  unbedingt  loben  könnte.  Und  fo  verhält  es  fich 
in  der  Tbat.  Beym  mündUchen  Vortrage  mögen  fie 
fich  7war  febr  vortheilbaft  ausgenommen  haben: 
denn  an  Suade  fehlt  es  dem  Vf.  gewifs  nicht.  Abei" 
tnit  Beyfall  gehaltene  Predigten  Jaflen  fich  nicht  alle- 
mal eben  fo  gut  tefen.  Vorliegende  Predigten  fin<f 
Tiel  zu  wortreich.  Die  erfte  Faftenrede  fängt  z.  B.  fo 
an:  „So  unermQdet,  fo  cerOhrt,  fo  ganz  durch- 
drungen von  dem  Glücke,  Jefom,  den  gekreuzigten 
zu  predigen ,  fo  ganz  entzfindet  von  dem  Eifer,  ieine 
Zeitgenoifen ,  qoch  immer  von  Bosheit,  von  Lafter- ' 
liebe  angefteckt ,  noch  immer  von  Vorurtheilen  hin 
und  her  geworfen ,  in  ihr  Inneres  und  auf  ündre  er* 
Babene' Mufter  hinzuweifen,  fo  eifrig  war  der  edle, 
ftandhafte  Apoftel  ^  dergeprOfte,  hart  geprüfte  Pau« 
lüs ,  der  Mann ,  der  in  fernem  Berufe"'  u.  f.  w.    So 

Seht  es  noch  eine  halbe  Seite  fort,  ehe  er  nur  mit 
em  erft^n  Satze  fertig  ift.  Und  eine  andere  Hede 
beginnt  fo:  ,«Ehe  Jefus  an  dem  grofsen  Zvirecke,  an 
Beglückung  der  Menfcheit,  zu  arbeiten  begann;  ehe 
ler  auf  den  Trümmern  der  jüdifchen  bildlichen  Reli* 
gipn  eine  reinere ,  beffere  gründete ;  ehe  er  als  gött- 
Scher  Lehrer  öffentlich  aimrat :  wählte  er  eine  ein- 
fame  Gegend,"  u.  f:  w.  Wie  viel  Worte!  welche  er- 
müdende Amplification  Eines  Gedankens?  Diefer 
Fehler  fchadet  der  Schrift  At%  iVfs. ,  als  einem  />- 
febuche  am  meiften.  Dann  ift  die  Difpofition  der 
Predigten  nicht  immer  h.'U  genug,  nicht  behaltbar 
genug  für  das  Gedächtnifs«  Darum  fey  es  jedoch 
nicht  celäugnet,  dafs  Ht.  Kirch]  tthr  viel  Gutes  in 
feinen  R.anzelreden  gefagt  habe,  und  dafs  er  fo  wohl 
als  Hr.  Glock  mehr  auf  das  Ckriflliche  als  das  Rdmifch- 
tathoHfchi  dringen,  was  allen  Beyfall  verdient,  fiey 
der  Revifion  feiner  Arbeit  hätte  der  Vf.  auch  ohne 
Mühe  Redensarten ,  wie:  ^yDie  Natur  flihlte  den  Tod 
^tfu  in  ihren  innerßen  Eingeweiden.»  der  Vater  nahm 
die  Bürgfchaß  des  ßohnes  0n^"  durchftrieicheo 
können. 

Beiden  Herren  FaftenprediSfem  wfirde  es  Ober- 
lUiupt  nützlich  feyn,  wenn  fie  fich  überzeugteQ,  dafs 
Ihre  Reden  ungemein  gut  in  das  Ohr  fallen, können, 
ohne  darum  ils  gedruckte  Reden  den  Lefer,  der 
die  Redner  nicht  perfönlich  kennt,  befonders  anzu« 
ziehen.  Die  grofse  Anzahl  vorzüglicher  i  Arbdtea' 
in  dem  homiletUchen  Fache  verpflichtet  uns  zu  ei- 
sern ftrengertt  IJrtbeile  Ober  die  hier  nngezeigteo 
Schriften,  als  wir  fonft»  zumal  bey  unferer  Freu- 
de über  leden  fich  auszeichnenden  Lehrer  in  der 
katholifchen  Kirche»  darüber  |;eßLllt  haben  wür« 
-den. 

^uatBüROi  b.  Stahel:  Gebetbuch  ^fUr  fludirende 
^üngtinge.  Von  ^ofeph  Loreifi^  Prof.  li.  Cano- 
nicus  zu  Badea  im  Rurfürften^hume.    Mit  G«- 
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'  tiAstAgoxkg  des   hochwürdigiSten    ViipaHats ; 
BruchuV  1806.  XII.  n.  340  S.  g.  (20  p.) 

Um  diefs  Buch  nicht  zu  ftrenge  zxl  beurtbelle 
müfste  man  vielleicht  einige  von   den  ftndirend^ 
Jünglingen  vor  fich  fehen ,  ftr  die  der  Vf.  gcarbdrt 
hat.  ,  Es  ift  möglich,  dafs  fie  auf  einer  folcbeo  Stil 
Iren  Bildung  ftehen,  auf  welcher  fie  Erbauoag  dap 
aus  Xchöpfen  können.      Man  könnte   fich  aberaoci 
ftudirende    Jünglinge   vorftellexr,     für   die  es  £tl 
durchaus  nicht  eignete.    Gewifs  fehlt  es  febr  riebt 
Jüngliozen  auf  Gymnafien  und  Univerfitaten  anft^ 
ßiUfer  Bildung;  ob  aber  das  Gebetbuch  dts  Hro,/^ 
reye  gefchickt  fey,  religio fe  GefÜlhle  und  Gefios^ 
gen  in  ihrer  aller  Genjüthe  zu  wecken  nodnA^ 
ren ,   daran  möchte  man  beynafae  zweifeln.  A^ 
fürchtet  fogar,  dafs  manche  ftudirende  Jön^ia 
der  katholifchen  Kirche,  —  denn  foichenÄesjt* 
widmet,  —  einiges  darin  gefchmacklos  und  Jicher- 
lieh  finden  werden.     S.  35.  betet  e\n  foicber  Jöof 
ling:    „Wenn  teidentchaft  mich  reizte   xvenn  Ver- 
führung mich  lockt,  fo  will  Ich  denken:  ich  hin  cia 
—  Stuaent!^     S.  I72I  komrat  eio  eignes  Gebet  für 
einen  adeligen  Studirenden  vor.    Auch  üad  befonde- 
re  Gebete  Tür  kleinere  ^jüngere)  Stftdentm  2uf gefetzt* 
die  kürzer  als  die  für  altere  find.     Vertc\nedeoes 
in  dlefem  Buche  ift  jedoch  recht  gut,  uuäkoTvtile 
noch  beffer  feyn ,    wenn  es  in  einer  audcm  Fonu 
gefaet  wäre.    Jkai  heften  hat  dem  Hec.  gefaUeO)  ^as 
der  Vf .  jn  Anfehun|:  der  Verjährung  at^  hohen  Sdip 
ien  erinnert;  auch  ift  S.  203,  weislich  bemerkt,  dat$ 
manche  Satzungen  und  Gebräuche  in  der  katholi- 
fchen Kirche  geändert  werden  müfsten,  wenn  da; 
Volk  weniger  finnlich  wäre ;  er  drückt  ficb  aber  uo- 
gefchickt  aus ,  wenn  er  fagt:   diefe  fioDlicbcn  Met- 
leben  bedürfen  eigennütziger  Bewf^ungsgrQnde;  01^ 
weiter  unten:   auch  ihre  e^nt^hllftlenen  Vorarttö 
muffendem  Ünterricht^terttTteißjrfejTi.    Thk&ä 
nicht  das  einzige  TadelhaftS^^Jlrn.   L.  Gebet!» 
che  fey ,  wird  man ,  nach  den  ancreföhrten  Berf^ 
Ien,    dem  Reo.  ohne  weiteren  Beweis  gern'p 
ben.     Von  des  Vfs.  Arbeit  unterfcheidet  RecÄ 
Toh  S.  S05.  an  gefammeltjen  geißlithen  Lkier^  & 
d^r  Verrdde  zutolge ,  aus  dem  Nürnberger  kttb^ 
£c^en  Qefangbuche  (1800.)  gezogen  find,  ufidnis 
deren  Oeteraucbe  fioh,ni#hr  Wirkung  ^leTOode^ 
Oebetbuche  felbft»  faoffea  lälst.  ' 


saLm;  in  d.  Bnchhandl;!  des  C<unnieriV^ 
Matzdorff:  Natur -y  fVtmder^  und  Uhtder-i^ 
Würdigkeiten.  Ein  Beytrag  zur  Verdräng«'?''!^ 
nutzer  u.  fchädlicher  Romane.  Von  Sem*  0^ 
ßoph  fVagener.  TUnfter  Theil.  r  805.  XII.  n.  jJf 
S..8.  Mit  I  Titelkpf.  (i  Rthlr.  16  gr.)  (i*- 
Rec.  A.  L.  Z.  1804.  Num*  34^*} 
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cnrijiiana.  rars  tertia,  contin^ns  periodum  IL  ab 
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V/Vir  dürfefl  die  Befcfaaffenheit  diefes  fchätzbaren 
Werks  im  aUgemeinen,  und  die  Entftehung 
deffelben  aus  einor  Reihe  von  Programm^,  welche 
hier  zufammen  wieder  abgedruckt,  und  in  eine  nä* 
here  Verbindung  gebracht  find»  J>ereits  aus  der  An- 
zeige der  beyden  erften  Bände ,  die  von  einem  andern 
Rec.  herrührt  ( A«  L.  Z.  1796.  Num.  225.  1799.  Nura. 
3<iiO>  ^^^  bekannt  vorauszu fetzen ,  und  blofs  auf 
den  reichen  Inhalt  des  vorliegenden  Bandes  aufmerk- 
fam  machen.  0och  mäffen  wir  zuror  bem^ken, 
dafs  die  nämlichen  Vorzüge,  welche  die  beyden^« 
yi^^Bände  diefes  Werks  auszeichnen,  auch  diefein 
dritten  Bande  eigen  find;  dafs  nämlich  der  würdige 
Vf.  auch  hier  fein  forgfältiges  Quellenftudium, 
und  feine  vertraute  Bekanntfchäft  mit  dem  Eigen- 
tbümlicben  der  einzelnen  hier  behandelten  Schrift« 
fteller,  feine  richtige  ßeurtheilung  des  Werths  oder 
Unwertbs  einzelner  Schriftforfcher,  feine  ftrenge 
Unparteylichkeit  und  feine  gemäfsigte  Denkart  auf 

f;l eiche  Weife,  wie  in  den  frühern  Bänden,  rühm- 
ichft  beurkundet^  hat.  Und  wenn  fich, gleich  die 
fehr  einfache  Art  der  Darfteilung  durch  das  ganze 
VVerk  ziemlich  eleich  bleibt,  indem  zuerft  jeder  ein- 
zelne Schriftfteller* für I fich  gewürdigt,  nachher  ein 
curzes  Refultat  tiber  ihn  als  Exegeten  aufgeftellt, 
md  zum  Schlufs  der  Periode  ein  voUftändiges  Reful* 
4t  Ober  die  fämmtlichen,  vorher  im  Einzelnen  cha- 
acterifirten,  Ausleger  mitgetheilt  wird:  fo  hat 
loch  diefer  dritte  Band  vor  den  beyden  erften  (lieht 
mr  den  Vorzug  einer  noch  gröfsem  Reichhaltigkeit, 
bndern  auch  den  nicht  unbedeutenden  Vorzug,  dafs 
r  zum  Theil  noch  intereffantere  Beyträge  zur  Ge« 
:;hichte  der  Dogmen  oder  Moral  einmifcht,  wie 
ph  folcbe  gelegentlich  aus  der  Erklärung  einzelner 
iaffifchen  Stellen  der  Bibel  ergeben. 

Diefer  Band  begreift,  wie  fchon  der  Titel  an- 
deutet, die  zweytey  vom  Vf.  feftgeletzte,  Periode  der 
ErgSnzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  1807. 


Gefchfchte  der  Schriftauslegung,  von  Origenes  -bis 
Chrfifoßofnus  in  der  griechifcnen ^  und  von  CyprianuM 
bis  Auguflinus  in  dar  lateinifchen  Kirche;  eine  Perio* 
de,   die  dadurch  befonders  merkwürdig  geworden 
ift,  dafs  fie  mehrere  folche  Ausleger  auf ftellte,  die 
in  der  griechifchen ,  wie  in  der  lateinifchen  Kirche, 
zu  groiseni  Anfehen  gelangten,  und  für  die  mehr* 
ften  Ausleger  der  folgenden  Zeiten  zum  Theil  als 
Mufter,  zum  Theil  als  Qiielle  dienen  mufsten.    Bey 
folchen  Auslegern ,  die  durch  ihren  Werth  und  ihre 
Methode,  oder  durch  ihr  erlangtes  Anfehen  vorzflg- 
.lich  merkwürdig  geworden  find,   als  bey  Origenes 
und  Chryfoßomus  unter  den  Griechen ,  bey  Hierony* 
mus  und  Augußinus  unter  den  Latein^tn,  verweilt 
dann  unfer  Vf.  natürlich  am  längften,    und  fucht  das 
Eigentbümliche   ihrer  Auslegung  durch   viele  cha- 
rakteriftifche  Piroben  anfcbaäich  darzuftellen ;    die 
un\yichtigern  /  oder  diejenigen*,  von  deren  exegeti- 
fchcn  Arbeiten  uns  die  GefcHichte  gar  zu  wenig  auf* 
behalten  hat,  werden  mehr  in  der  Kürze  charakte- 
riQrt,    oder  bloCs  Kterarifch  als  folche  aufgeführt, 
deren  Werke  verloren   gegangen  find.      Folgendes 
find  die  Hau ptreful täte,   die  aus  diefer  detaulirten 
Darftellung  des  vorliegenden  Bandes  hervorgehen! 
^        Origenes  habe  bekanntlich  einen  dreyfaenen  Sinn 
der  Schrift  unterfc^iieden :   fien  hißorifchen  oder  buck^ 
ßabtichen,  den  morMlifchen,  und  den  myßifchen  oder 
geißigen;  wovon  die  ürfachen  hier  angegeben  wer- 
den.    Nun  glaube  man  gewöhnlich ,  befonders  nach 
Erneßi*s  Vorgang,   dafs  Origenes  zunächft  in  Erfor- 
fchung  des  grammatifchen  Sinnes  der  Schrift  fich  vor 
allen  feinen  Vorgängern   bedeutend   ausgezeichnet 
habe,  und  mit  Recht  als  der  Urheber  der  grainwa- 
tifchen  Auslegung  zu  betrachten  fey;   und  dafs  die 
vprzßglichften  unter  den  folgenden  Anslegern  des 
N.  T.  das  Befte  aus  ihm  geichöpfk  haben.     Diefe 
Vorftellung  aber  könne  nach  einer  nähern  Beleuch- 
tung der  grammatifchen  Auslegung  diefes  Kirchen- 
vaters fchwerlich  gerechtfertigt  werden.     Freylich 
habe  er  den  buchßäblichen  Sinn  nicht  ganz  vernach- 
läffigt,  wie  die  Kirchenlehrer  der  beyden  erften  Jahr- 
liundterte  zu  thun  pflegten ;  er  habe  vielmehr  in  fei- 
nen Commentarien  und  Homiiien  einzelne  gramma-* 
tifcheObfervationen  beygebracht,  und  in  fofern  we- 
Digftens  angefangen ,  eine  beffere  Interpr.etions  -  Art 
zu  einzuführen.   Aber  feine  hebralfche  Sprachkennt- 
Rrrrrr*  »if« 


losr 


snuAn^unu5iii^Ai  lEii  xua  a*  Li.  2&. 


nifs  feydOrft^y  lies  hebraifch  •  griechifchen  neütefta- 
nientlichen  Sprachubraucbs  fey  er  uokundig  gewe- 
ieo ;  claz^  komme  feine  fonderbare  Meinung  von  dem 
geringen  Wertli  des  buehßäblichem  oder  grammatifchen 
Sinnes ,  die  ihn  nicht  feiten  zn  fpjtzfindigen  und  ge-^ 
zwungeoen  Erklärungen  verleite,  wo  er  den  einfa- 
chen ^iuhfläbticken  Sinn  hätte  aiiffaffen  füllen.  Man 
könne  daher  nicht  von  ihm  Tagen ,  dafs  er  blofs  Et* 
was  von  der  mfflifckin  und  atlegorifckim  Erklärung 
eingewebt  habe;  Xondern  genau  genommen feyen  feine 
inenrften  JErklärungen  blofs  alUg^nrifeh,  oder  auch 
nwraUfck;  feltner,  uhd  gleichiam  im  Vorbeygehen» 
fey  eine  grammatifihi  Obfervation  beygefügt-  Weit 
entfernt  ufo ,  der  Urheber  der  echten  grammatifchm 
Auslegung^heifsen  zu  können »  fey  er  vielmehr  als 
derjenige  anzufehen^  der  die  ganze  Auslegung  un« 

fewifs  gemacht  habe,  indem  er  fo  oft  den  Sinti  der 
Wörter  und  Sätze  der  heiligen  Schrift  feinen  Mei- 
nungen zu  accommodiren  fucne.  Die  Belege  zu  die- 
fem  Urtheil ,  welches  Übrigens  nach  den  hier  mitge* 
theilten  Proben  keinesweges  zu  hart  ift»  wie  den 
Beweis,  dafs  Origmes  auch  durch  fein  hextfplarifches 
Werk,  welches  hauptfächlich  zum  Gebrauch  der 
Ch/iften  bey  ihren  DifpUten  mit  den  Juden  aber  den 
G)rundtext  des  A>  T.  b#ftimmt  gewefen  fey,  fich 
nicht  ein  fo  grofses  Verdienft  erworben  habe,  als  er 
fich  hätte  bey  diefem  Unternehmen  erwerben  kön- 
nen ,  wie  auch  dasjenige,  was  Ober  das  EigenthOni« 
liehe  feiner  moralifchin  und  alUgorifihsn  oder  myJHfchin 
Auslecung  beygebracht,  und  ebenfalls  mit  initructi- 
ven,  alTercungs  lehr  anffällenden  Proben  beleat  ift,  muf- 
fen wir  zum  eignen  Nachlefen  empfehlen,  olofs  dieft 
verdient  noch  auscezeichnet  zu  werden ,  dafs  Hr.  IL 
nach  S.  114.  f.  nicnt  mit  lUoshiim  einftimmen  kann , 
wenn  diefer  einen  fo  beftimmten  Unterfchied  zwi* 
fcben  den  aUigarifcken  und  anagogifih^  Sinn  des  OrU 
genes  anniipmt;  fondern  vielmehr  fowohl  aus  dei) 
eignen  Erklärungen,  wie  aus  den  Beyfpielen  des 
Origems,  nach  Rec.  Bafürhalten,  fehr  aberzeugend 
zu  erweifen  fucht ,  dafs  nach  de\n  fehr  unbeftimm- 
ten  ubd  fcbwankenden  Sprachgebrauch  diefes  Kir* 
chenvaters  die  Benennungen:  giißiger,  myßlfcher^ 
aäegorifcher  und  anagogifcher  Sinn  bey  ihm  fa(t  blofse 
Synonyma  find.  —  Nächft  Origenes  wird  ffutius 
Africanus  als  ein  vorzüglicher  Ausleger  ausgezeich- 
net, da  allein  fein  Schreiben  an  Origenes  über  die 
Oefchichte  der  Sofanna  mehr  exeg etifche  Renntnifs 
verrathe,  als  die  lämmtlicben  Öommentarien  des 
Origenes.  —  Einen  vorzOglichen  Rang  behauptet 
hiernächft  unter  den  griechifchen  Auslegern  )ener 
Zeit  Diongfius  von  Alexandrien,  der  bey  feinen  Erör- 
terungen Ober  die  Apokalypfe,  die  er  dem  Evange- 
liften  Johannes  abzutprechen  geneigt  ift,  nicht  allein 
als  guter  graimnatifcher  Interpret,  fondern  felbft 
als  Kritiker  erfchelnt.  ^  Jmthodius  bietet  zwar» 
vorzüglich  in  feiner  Schrift  über  die  Aüferftehung^ 
die  gegen  Origenes  gerichtet  ift ,  einzelne  Beyfpide . 
von  grammatifcher  Erklärung  dar^  doch  fenlt  es 
auch  bey  jhm  nicht  an  allegorifchen  und  durchaus 
gezwungenen  Deutungen ;    und  er  ift  nach  unferm 


Vf.  dem  Origenes,  feinem  Gegner,  liachzufetzeti.  ^ 
Eufebius  von  Caefarea  bringt  n-eyUeh  bey  ErkUi 
der  Pfalmen'und  dts  Jefaias  fogar  einige  kriti 
Bemerkungen,  bey,   nach  Benutzuncf  der  Hexa 
des  Origenes;  aber  er  ift  des  Hebräifcbea  unknoi 
und  hält  viel  auf  allegorlfche  Auslegung ,  nach  d 
Vorgan|;  des  Origenes;  doch  macht  er,   befoodi 
beym  N.  T.,  einzelne  gute  Verfuche  grammatilcbfl 
Auslegung,  die  ihn  des  Arianismus  verdächtig  ni 
chen.  —    Atkanaßus  findet,  bey  feiner  gßßzSem 
Unkunde  des  Hebräifchen,  in  den  Pfalmen  lauter 
Weiffagungen,  durch  Hülfe  feiner  allegorifcfa-dogiBf 
tifchen  .Erklärung;     und  er  gebraucht  die  Scbüt 
dogmatifch-polemifch  gegen  dieArianer,  virVa^ 
theidiguog  der  Nicaeniichen  Lehre.  —     Bäfäui^ 
Große  zeigt  fich  ib.  einzelnen  Fällen  als  guter^ 
matifcher  Ausleger;    aber  in  feinen  Romihnift 
doch  oft  gar  zu  rhetorifch  und  dogmatfrcb ,  nüdNn* 
nachläffigung  des  grammatifchen  Sinnes  der  Scbüt 
Auch  Gregor  von  Nazianz  und  Gregor  von /fyjfa^ 
handeln  die  Schrift  mehr  dogmatifch,  rhefoWfcb, 
dialektifch,  als  grammatifch,  00«^  ßad  vorzügliA 
auf  die  Auffindung  des  höheren,  rerborgeoea  Siaaei 
derfelben  bedacht.  —    Dioder  von  nr/ks  fcbeiat  det 

Selebrtefte  und  vorzüglichfte  unter  den  bis/rer  be- 
achten Auslegern  des  vierten  JahAunderts  |ewe- 
fen  jcu  feyn ,  da  er  die  allegorifchen  DeotQneen  ver> 
warf,    und   allein  um  den  grammatischen  S\tia  be- 
kümmert war;  allein  feine  exegetifchenVIerVe&nd 
leider  verloren  gegangen,  entweder,  weil  dicFreon« 
de  der  allegorifcnen  Auslegung  fie  (ordos  unterzeheo 
liefsen,  oder,  weil  diefe  Ibgar  folcbe  ausHatsg^ 
gen  die  befsere  Methode  »bfichtlich  vertilgten.  -- 
Thiodor  von  Uopsveß  erhält  hier  dns  Lob ,  alle  g^i^ 
chifchen,  und  lateinifchen  Ausleser  fibertroffeo  zi 
haben ;   daher  es  um  fo  viel  mehr  zu  bedauern  %» 
dafs  man  nur  Fragmente  von  feiner  Auslegoogbe 
fitze«     Wie  fehr  ilim  die  grammatifche  Ansl^ 
im  Herzen  lag,  zeigte  er  durch  feine  BtkimwH 
der  Allegoriften ;  und  von  welchem  fireyen  Ge&dit^ 
punct  ßT  bey  Erklärung  des  A.  T.  ausging,  dai^ 
,zeuat  derX7mftand,  dafs  er  ganz  g^^n  die  Sitte  i^ 
ner  Zeit  Dur  fo  wenige  Stellen  der  rfalmen  uodi^ 
pfaeten  auf  den  Meffias  bezog.     Darüber  wurdet 
zwar  von  Vielen  getadelt;  aber  er  blieb  dennodi^ 
einfachen  grammatifchen  Erklärung  des  A.T.cetrti) 
und  fuchte ,  was  ihm  etwa  an  bebräifcher  §jf^ 
kenntnifs  abgehen  mochte,  durch  fleifsigen  oodbehi^ 
famen  Gebrauch  des  Origenianifiken  Werks  t»  ^' 
zen.    Auch  einzelne  Verfuche  neuteftamentlu^^ 
klärung  von  diefem  Schriftforfcher  verdienifA^ 
tung.  —    Endlich  ffolumn  Chryfoßomms  ^  ^'    L 
feinen  Homilien  *fowohl  über  mehrere  Bfleiis. 
A.  T;  ,  als  über  den  gröfsern  Theil  des  N.  T.  v«** 
tet,  und  gewöhnlich  zuerft  feinen  Text  gnnün^^^ 
erläutert,  nachher  ihn  mannichfaltig  anwendet«^^ 
hier  als  guter  grammatifcher  Ausleger  rühmlichfta«| 
gezeichnet :  und  es  wird  ^u  feinem  nicht  geringen  Lob« 
bemerkt,  dafs  er  freylich  beym  N.  T. ,  und  bcfonders 
beym  Matthäus  und  bey  den  JPauIinifcbeD  firieftoi  ^> 


(iiter  ganzen  Grölw  er fbli^lnt,  indem  er  den  Spraöbge* 
rauch  des  N.  T.  fa  gut  entwickelt ;  dafs  e/  jedoch 
ich  beym  A*  T«»  wo  er  bey  feiner  dürftigen  he- 
räifcheft  Sprachkenntnifs  fich  an  des  Origenn  He- 
apleo  hält)  manche  gute  grammatifcbe  und  finner- 
iutemde  Bemerkung  beybringt;  wenn  er  gleich 
US  zu  grofser  Begierde,  Alles  zu  erkllren,  biswei« 
en  auf  Spltzündigkelten  verfällt  j  wenn  er  gleich  alle- 
rorifche  Deutungen  nicht  ganz  verfchmäht ;  wenn  er 
vleichnachder  Sitte  feiner  Zeit  fich  in  einzelnen  Fällen 
ron  feiner- Dogmatik  irre  leiten  lafst.  Doch  glaubt 
Rec. ,  dafs  düefe  Seite  des  Chtfffoßomus 9  da  er  als 
tinsiegei  dts  A^T.^  nicht  Uofs»  wo  erparaphra- 
Grty  londtm  auch,  wo  er  blofs  interpretirt,  über 
manchen  Ausdruck  der  LXX.  fehr  treJE^^nde  Bemer- 
kfiogen  ^mittheilt,  und  da  er  über  die  Denk- und 
/orltellungsart  der. alten  Welt,  und  über  die  Un- 
erfcheidung  des  bey  dem  biblifchea  Schriftfteller 
^um  Gruntfe  lieeenaen  Sinnes  von  dem »  was  die 
Warte  grammati^h  fagen  woUen, .  befonders  in  Ec* 
klärung.der  Genefis,  lehrreiche  Winke  giebt,  hätte 
Eum  Ruhm  diefes  trefflichen  Auslegers  noch  etwas 
mehr  hervorgehoben  werden  mögen ;  wie  GettL  GuiL 
Wleyir  de  Ckrtffofirmo  literamm  ßaprarum  Merweti  par» 
'dmta  I.^ltorf.  1806.  8-  mehrere  auffallende  »eyfpiele 
lievon  angiebt.  -—  Die  UrCachen,  warum  nun  bey. 
Jen  griecSißhen  Ausl^im  diefer  Perlode  überhaupt, 
»insge  wenige  trefflibhe  Männer  ausgenommen,  die 
Schrifterkläruog  im  Ganzen  keine  groEse  Fortfchrit* 
te  gemacht  habe ,  find  noch  S.  agy  f.  kürzlich  ange- 
i^eben :  nnd  zwiir  werden  die  mangelhafte  Renntnifs 
1er  hehräifcben  uDd  hebräilcb  griechifohen  Sprache, 
md  dafs  fchon  damals  herrfchende  zu  croCse  Ver- 
rauen  auf  dogmatifcbe  und  hermeneotifche  Tradi« 
Jon  als  die  vorzüglichfteo  Urfachen  bemerkt. 

Per  xweifte  Abfobnitt  von  den  tattiMifchin  AusU* 
lem  diefer  Periode  S«  3^|.  f  beginnt  mit  Klagen  über 
lie  noch  fchleehtere  BelcbafFenheit  derfelben ,  und 
ihren  noch  gröfsern  Hang  zu  ailegorifclien  Deutun«' 
reo,  da  es  den*  mefarftea.  derfelbea  nicht  blofe  an 
behräifcher^  fondem  auch  fogar  an  griecbifcher 
Jprachkenntnifs  gebrach.  <  Rec.  überseht  bey  diefer 
unwicbtigkeit  mehrerer  der  hier  aufgeführten  und 
gewürdigten  Ausleger,  was  Hr.  Ü.  über  LacUmtius, 
md  vorzüglich  über  HUarius  von  PoUiers  und  Arn^ 
Tofius,  umi  über  Beyder  ^ar  zu  auffallende  aUego* 
ifche  und  myftifche  Deutungen  fagt;  ^um  nur  noch 
er  erheblichem,  vom  Vf  charakterifiiten,,  Exegeten 
lit  weniger  Worten  zu  gedenken.  ,Iüironpnus  wird 
\s  Kritucer,  Ueberfetzer  und  gelehrter  Ausleger 
ach  Verdieoft  gewürdigt:  doch  wird  von  ihm  oe- 
lerkt,  dafs  feine,  freylicb  für  fein  Zeitalter  immer 
ui^^nelchnete  hebrälfche  Sprachkenntnifs  gleich« 
foal  nicht  fo  vollkommen  gewefen  ift,  als  von 
laochem  behauptet  wird;  dafs  er  bey  Erklärung 
IS  A.  T  oft  dü^p^  Znfjunmenhang  zu  wenig  beach- 
t ;  bey  den  Propheten  nach  Erforfcbuog  des  buch* 
lt>Iicben-^innes  noch  oft  auf  allegorifche  und  my 
ifehe  Deutungen  verfällt;  beym  N.  T.,  ungeachtet 
ancher  guten  kritifchen  and  grammatifcheo  fie* 
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merkungen,  die  er  mittheilt,  nicht  feiten  gar 
übereilt  gearbeitet  hat;  und  dafs  er  über  diefs  vo 
Mifsbrauch  feiner  Gelehrfamkeit  zur  Aufrechthi 
tung  der  Orthodoxie,  bey  noch  dazu  unvoIlftänV 
fgtx  Renntnifs  der  echten  chnftllcheo  Theologi 
wie  vom  Aberglauben  und  von  eifriger  Polem 
nicht  frey  zu  (brechen  ift;  —  Augufiktus  ift  als  Au 
leger  des  Antehens  unwürdig,  zu  welchem  er  fi< 
durch  feine  Dogmatik,  Scholaftik  und  Polemil 
die  mit  falfcben  uodtraditionairen  Erklärungen  d 
Schrift  in  Verbindung  ftand,  empor  gefchwungi 
hat.  Die  hier  vielfältig  beygebracnten  Proben  v< 
feiner  Schrifterklärung  und  von  feinem  Mifsbraui 
der  Schrift  zum  Erweis  (einer  Lieblingsbebauptu 
en  gegen  Pglagius  u.  a.  find  zur  Gelchichte  d 
ogmeo  fehr  wichtig.  In  einem  ganz  andern  Lic 
crfcheint  fein  fo  fehr  verketzerter  Gegner  Petagiu 
ein  guter  grammatifoher  Ausleger.  Auf  gleicl 
Weife  erfcheint  auch  ffutianus  als  ein  biefXerer  Au 
ieger,  nicht  allein  als  A»gußinus%  fondern  felbft  a 
HteronumMS^  —  Das  Rerultat ,  das  der  Vf.  S.  «95 
Aber  cUe  Exegefe  diefer  ganzen  Periode  fällt ,  ilt  k< 
neswcges  fo  erfreulich,  als  man  nach  den  Bemfibu 
gen  fo  vieler,  und  zum  Theil  fo  ausgezeichnet 
Männer  hätte  erwarten  foUen.  Wir  übergehen  e 
da  es  aus  der  bisherigen  Darfteilung  erhell 
und  verweifen  nur  noch  ;wetzt«uf  den  roerkwürc 
en  Nachtrag  über  die  Wuth  des  AmgmlKnus  gf  g< 
^etagius,  ^fmtumus,  v.  a. »  und  über  aas  Unhei 
das  diefef  fo  lehr  zu  Ehren  g^ommene  Kirchenv 
ter  durch  feine  Schrifterklärung,  feine  Dogmatil 
und  feine  eifrige  Polemik  In  der  chriftlichen  Rircl 
geftiftet  hat.  —  Scbliefslich  wOnfcht  Rec.  red 
aufrichtig,  dafs  der  gelehrte  Vf.  das  Publicum  a 
die  Fortietzung  diefe^chätzbaren  Werks  nicht  2 
lange  warten  laffe. 

PRßDIGERtriSSBNSCHAFTEJf. 

Odcnse,  b.  Hempel:    Proiften  fom  Tater  ^    Laen 
og  Fader  for  ßn  Menigkedf  ijaer  paa  Landet; 
M  Chr.  V.  Kindervater  etc.  Fordansket  ved  A.  j 
Meden^  ref.  Kaplan  i  Aalborg  etc.  i8o8*  (1807 
Erßer  und  zweiter  Theil.  X.  u.  55a  S.  gr.  g. 

Das  Original,  des  verewigten  Vfs.  letztes  Werl 

ift  in  DeutU^hland  mit  verdientem  Beyfalle   aufg 

nommen  worden;,  noch  willkommner  wird  ohi 

Zweifel  die  Ueberfetzung  deffelben  in  Dänemark  feyi 

da  es.hier  bekanntlich  an  brauchbaren  Anweifungc 

für  Prediger,  was  6e  als  Redner ^  Lehrer  und  rathg 

hende  Freunde  ihrer  Gemeinden ,  bejonders  auf  dem  La\ 

de  feyn  könnten  und  feyn  feilten,  noch  fehrmangel 

An  Ausführlichkeit  wenigftens,  an  Berührung  d( 

fpeciellern  Lagen  und  Verhältniffe ,  worin  Predig« 

kommen  können,  anErtheilung  des  Rathes,   wi 

ihn  nur  der  erfahrne  Mann,  der  feine  mancherle 

Erfahrungen  weislich  bepntzte,  ertheilcn  kann,  übe 

trifft  diefe  Kindervaterifche  Schrift  alle  ähnliche 

Werke,  welche  dem  Rec.  von -der  dänifchen  Liter 

tur  bekannt  find.    Auch  liefert  Hr.  Meden  keine  blo 

wör 
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wortlicTie«  fofldern  eine  faft  allentbalbeti  localifirte 
ÜeberfetzüDg,  die  im  Ganzen  genommen  fehr  wohl 
gerathen  Kt.  Doch  kann  Reo. -ehiige  Germaoismen 
nicht  unberührt  lafTen.  S.  28-  g^fhiaeftig  Oerkestdßed 
(gefchäftiger  Müf&gang)  befler:  henßgttös  Virkfomr 
A^.DasS.  24a.  und  lonlt  oft  vorkommende  bondagtigy 
JSondagtighid  correfpondirt  weder  dem  S.  145.  ee- 
brauchten  Rußicitait,  Ruflicismi,  noch  drückt  es  das 
deutfche  Verbauern  völjig  aus.  Für  DdgenichUrs  S. 
35r.  (Taugenichtfe^  würde  Reo.  in  dietem  2kifam- 
menhang  lieber  Niämg  gebrauchen.  —  Es  Ift  fehr 
lobenswerth»  dcfs'der  Ueberfetzer  {eine  dänifchen 
l,efer  allenthalben  auf  gute  if^i/^ft^  Schriften  ^ufmerk- 
fam  macht 9  ob  ihrer  gleich  der  Vf.  felbft  nicht  er- 
wähnt hat.  Da  es  inzwifchen  nicht  jedem  feiner  Le* 
fer  einerley  feyn  kann,  zu  wiCfe.i^  ob  ifatn  ein 
Puch  von  Kindervater ,  oder  von  Hn. '  ßleden^  em- 
pfohlen worden:  fo  hätte  es  die  Genauigkeit  er- 
fordert, dafs  der  Ueberfetzer  jeder  Veränderung  (Her 
Art,  die  er  fieb  nicht  nur  in  den  Anmerkungen, 
fondern  felbft  im  Texte  gar  häufig,  und  mit  glück- 
lichem Erfolge,  erlaubt  bat,  durph  irgend  ein  Wort, 
ein  Zeichen,  einen  'fiuchftaben,  als  Veränderung 
von  ihm  bemerklich  gemacht  hätte.  Dlefs.  ift  aber 
nur  äufserft  feiten  gefchehn/ 

ARZJfErGELAHRTHEIT. 

Berlin,  b^  Himburg;  Carl  Caspar  Crive^  der  Arz- 
neywiffenfch.  und  Wundarzney|<unde  Doctor, 
Prof.  der-Medicin  auf  der  Univerfität  zu  Mainz, 
der  medic.  Facultät  zu;  Mainz  ßeyritzer  u.  f.  w., 
von  den  Krankheiten  des  weiblichen  Beckens.  1795« 
XVI.  u.  180  S.  4.     Mit  XI.  Kupfert.   URthlr.) 

Nachdem  der  Vf.  in  einem  befondern  Werke  den 
Bau  des  weiblichen  Beckens  befchrieben  hatte,  un- 
ternahm er  es  j  auch  die  Krankheiten  dcffdben  in 
vorliegender  ^Schrift  -abzuhandeln.  Sie  entfi|It  die 
Beinbrüche  der  Beckenknocheo  und  die  Krankheiten 
ihrer  Verbindungen,  als  den  erftenTheil  des  ganzen 
Werks.  Der  zweyte  Theil  ift,  foyiel  wir  wiffen, 
Boch  nicht  erfchi^nen,  und  es  fcheint  dem  Vf.  an  der- 

Jenigen  Ermunterung  zur  Fortfetzung  gefehlt  zu  ha- 
)en,  deren  er  bey  einem  fo  koftbaren  Werke  bedurf- 
te, und  den  er,  nach  dem  zu  urtheiiea.  Was  er  liier 
lieferte  in  vollem  Mafse  verdiente.  Denn  wir  finden 
nicht  allein  eine  gute,  mit  einer  richtigen  Beurthei- 
lungTerbundene,  Zufammenftellung  alles  deffen,  was 
der  Vf.  Ober  die  «nannten  Krankheiten  in  altern 
und  neuern  Schrifmellern  fand,  fondern  äuchYich- 
tige  Abbildungen  merkwürdiger ,"  den  abgehandel** 
tcn  Gegenftand  betreffender,  Stücke  äM^Sömmerifig's, 
Prochaska*Sy  fp*enzel'Sy  Qotthardt' s  nnd  slus  der  e\ke- 
aen  Sammlung  des  Vf.  Sie  find  von  dem  Hn.  J^ck 
gezeichnet  und  ^öm  Hrn.  Olaßbach,  dem  Aeltem, 
geftochen«     Aoütt  •inar  iülg;emeinen  Ueber ficht. 


worin  der  Vf.  die  Skizze ,  nach  welcher  die  Rfaid| 
heiten  des  weiblichen  Beckens  abgehandelt  werde 
foUoti,  vorlegt,  begreift  vovHegeiiUer  Theil  fof^ti 
de  Abfcbnitte:    Von  den  BrOxihen  der  Beekenki» 
eben,  anatomilohe  Befchreil^uxig  von  gebrccbeoa 
und  wieder  geheilten  Hüftbeinen,   Beobaehtunga 
-über  die  Brüche  des  Hüftbeins,  altgemeine  Betn6 
tung  über   den  Bruch  des  Hüftbeins,  Zufaliedä 
Hüftbeinbrücbe,  'Zei€faenlehre  der  HüftbeinbrOck, 
Vorberfage  beym  Bruche  des  Hüftbeins,  Hdlartp 
brochener  Hüftbeine.    Wm  Bruche  des  Kreusbeuü, 
Befchreibung   nbroehener   und    wieder   geheüts 
Kreuzbeine,  alTgen)eiiie  fietraohtuM  über  den  Bn»^ 
des  Kreuzbeins,!  Zeichenlebre  unaVorherfajetb 
Kreuzbeinbruchs,  Heilart  des  gebrochenen  ma* 
beins.    Vom  Brucher  des  Steifsb^ns.    Von  da  R^ 
änderungen  der  Bruohftück^  gleich  nach  eAl^ 
Bruche  bis  zur 'Vollkomtnenft€fn*VemarbDng/N» 
^den  Krankheiten  der  Verbindung  der  BecKttiW 
oben.     Von  den  Verrenkungen  der  Beckeoluiocheo. 
Allgemeine  Betrachtung  über  die  Vei^enkijog  der 
Beckenknocben.    Zeichenlebre  nod  Vorkerfage  bej 
•der  Verrenkttng^de^BeekenkoocAen.    Hellmetbo^ 
-bey  Verrenkungen  ^^der  Betkehkqocbea.     Voa  dtt 
widernatürlichen  Verknöchetung  öder  derAabylo- 
fe  der  Beckertknoohen.    Zur  Heilung  des  eehrocfae- 
nen  Hüftbeins  wird  der  ßoyardfche  Verband  mit 
Recht  verworfen  und  ein  vom  Vf.  erfundwict  ^wje- 
Schlagen,  der  aus  einem 'geftttterten  lederoea  Gurte 
beftehf ,   welcher  zkir  Ausfollung  'des  Raums  m 
fcben  den  obern>«OFdefn*Hd«keni  desfioftbeins  ood 
der  Sahambeiiivereinig^rtg*' li^m'  breiter  feyn  mrfs. 
Derjenige  Theih,  welcber«beydei4%its  auf  dem  Hüft* 
beinkamme  liegt,  wird  durcn  zwey  länglichtc  foi- 
fter  an  dem  untern  und  obern  Rande  des  Gurtes  «• 
haben ,  fo ,  dafs  zwifchett  gfkfen  befvden  Pelftercb 
der    Hüftbeinkamni   glefcWam    aiJi^n^mmen  tfirf 
und  fich  der  vorn  zogcfofm^alhe  Our^ff'lbf^ifl  feifl^ 
iage  erhält.     JenUr  Theil  aber,   weichet  auf  te 
iK^euzbeine-*-  und  zvvikhet»  <te*f»  Vordem  Höcker 
der  Hüftbeine  —  liegt,  ifr  durchaus  ^en:    An 4^ 
fclben  find  zwey  gefüH:ehe  Riemen  angeheftet,^ 
Tche  neben  dem  After 'zwifchen  den  Beinen  b«|f^ 
«ogenund  vorn  ande«rt  breiter^'TbeiledesOdbsf' 
fchnallt  Werden^  ÜnteridemOiirte  wird  einiÄ^öf* 
-Compreffe  um  die  ^unteHntte  gelegt  und»llcrOte' 
und  Üntetföbenkei  ^rmittelft  unrf ereelegtef  B^ 
uud  eines,  an  den  Pantoffel  und  die  matrattt '•'^ 
ftigten  Riemens  in -einem  gr^deii  Winkel«?^ 
Unterleib  und  den 'OberfcheYikel  gebogeir.  M/^ 
diente  fich  bey  efnem.  Bruche  den  Hfiftb^f 
diefer  vom  Vf.  vorgefohlagene  Verband 
gewefen  w^re,    eines 'Handtuchs  o|jd  nn 
Compreffen  mit  dtefn  glüdklichfteb  WrtSlgi^^ 
te  fich,  hier  zu  lefen,   dafs  Wlwrßnna  1acH*J2 
liehen  Falle  fich  des  nimlichen  eaiÄicben  Veite>" 
bedient  bat. 
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ARZNEriSELAHRTHElT. 

BtTüoLSTADT,  MI  d.  Kläger.  Buchh. :  Sammlung  feU 
teuer  und  auserlefentr  chirurgifcher  Beobachtungen 
und  Erfahrungen  deutfcher  Aerzte  und  fTundarZ" 
te.  Herausgegeben  und  mit  Bemerkungen  und 
Zufatzen  begleitet,  von  D:  ^oh.  Barth,  von  SU'» 
boldi  groCsherzogl.  Würzburg.  Rathe;    öffentl* 

•  ordenu.  JProfeffor  der  Chirurgie  u.  der  chirurgi- 
fchen  Klinik  an  der  Julius  -  Univerfität,  u.  Ober- 
Wundarzt  am  Julius «Spitale  zu  Würzburg,  u.  f.* 
w.  Zweiter  Band.  1807.  424  S.  8-  Mit  fiebea 
Kupfertafeln. 

/\  uch  in  diefem  Bande  tfaeilt  uns  der  würdin  Hr. 
■*-  ^  Herausgeber  manche  gehaltvolle  Beobachtung 
mit,  wie  untere  Lefer  aus  einer  gedrängten  Inh^ts- 
anzeige  fehen  werden.  Das  Ganze  belteht  aus  ein« 
gefeodetea  ßeyträgen ,  ans  der  Fortfetzung  des  kli- 
nifchen  Tagebuchs  des  feel.  Hrn.  C.  C.  v.  Siebotd  (des 
Vaters)  und  aus  den  Boyträcen  des  Herausgebers. 

Eingefendete  Beuträge.    f.  Merkwürdige,  von  der 
Natur  feibft  beforgtc,   unblutige  Abnahme  des  rech- 
^    ten  Vorderarms  von  dem  Hrn.  Dr.  ITendelßadt,  Kur« 
■;   £rzkanzlerifcben  Phyßkus    und  Geburtshelfer  der 
Graffchaft  Wetzlar.      Diefes  Ereigoifs  ift  nitjht  fel- 
\  ten ,  wie  auch  der  Hr.  Herausgeber  in  einem  Zufa- 
tze  bemerkt.     U.  Beobachtungen  über  die  Heilung 
des    Kropfs    durch   Vereiterung    vermittelt   eines 
durchgezogenen  Haarfeils,  von  dem  Hrn.  Dr.  Chr. 
'  Jülein,^  Königl.  Würtemberg.  Hofarzte »  Leibwund, 
arzte "und  Stadt-  und  Amtswundarzte  in  Stuttgart. 
In  fieben  Fällen  bat  der  Hr.  Vf.  fechsmal  durch  ein 
10  —  12  Wochen  unterhaltenes  Haarfeil  Kröpfe  von 
der  Gröfse  eines  kleinen  Apfels  bis  zu  der  einer 
Manosfanft  geheilt,  und  aulser  einer  heftigen  Ent- 
xümtung,    welche  durch  Breyüberfchläge  gehoben 
mrmie ,  keinen  bedeutenden  Zufall  beobachtet.    In 
eJoem   Zu f atze  führt  der  Hr.  Herausg.  diejenige» 
Schriften  an,   worin  das  Haarfeil  zur  Heilung  des 
Kropfs  empfohlen  wird,  oder  worin  Fälle  angeführt 
find,  wo  eine  zufällige  Verletzung-^der  Vereiterung 
des  Kropfs  die  Heilung  herbeyführte.  —      III.  Ge» 
fchichte  dei^  glücklich  vollbrachten  Zerftörung  ei- 
nes  aus  dem  Oberkiefer  hervorgewachfenen ,    und 
durch  die  Mundhöle  über  dem  uaumen  bis  in  den 
MrgSnzungsbtäiter  zur  A.  JL  Z*  Igoj. 


Rachen  ausgebreiteten  Knochenauswucbfes  von 
Ebendemfetben.  Die  Ausrottung  diefes  Auswuch« 
fes  erforderte  eine  grofse  BebarrUchkeit,  und  eine 
über  vier  Monate  cßuernde  befchwerliche  Behand- 
lung,  bey  welcher  das  Ausziehen  eines  Eokzahns 
und  dreyer  Backenzähne,  die  Ligatur  mit  einem  Sil- 
berdraht,  das  Biftouri,  Aetzmittei,  Meifsel.und  Zan- 

fe  von  Zeit  tu  Zeit  angewendet  werden  mufsten. 
)er  glOcklichfte  Erfolg  belohnte  die  Sorgfalt  des 
unternehmenden  Vf.  —  IV.  Merkwürdige  Hei- 
luag  eines  Eiterauges,  nebft  Bemerkungen  über 
die  Operation  des  Hypopion ,  von  dem  Hrn.  Dr.  Ph. 
Fr.  Jvdlthery  königl.  Baierfchen  Medicinalrathe  und 
öffentl.  ordentl.  Lehrer  an  der  med.  Section  der  L. 
M.  Univerfität  zu  Landshut.  Nach  der  Operation  > 
welche  erft  dann  unternommen  wurde,  aU  die  Ei- 
terbildung in  der  abfcedirten  Stelle  der  Hornhaut 
aufgehört  hatte,  entftand  ein  kleiner  Vorfall  der 
Regenbogenbaut,  wodurch  die  Pupille  verzogen 
undf  dem  verdunkelten  Flecke  der  Hornhaut,  welcher 
ihr  vorher  gegenüber  ftand ,  entrückt  wurde.  Die- 
fe  zufällige  Verziehune  der  Pupille  gab  der  Patientin 
das  Sehvermögen  wieder.  Hierin  befteht  das  Merk* 
würdige  diefer  Krankheitsgpfchichte.  —  V.  Mifs- 
lungener  Verfuch  der  Vereinigung  des  zerriffenen 
Mittelfleifches  bey  einer  Zangeogeburt,  nebft  Bemer-^ 
kungen  von  dem  Hrn.  Dr.  P.  Reuß,  Stadtphyfikus 
ZVL  Kitzingen  im  Kurfürftenthum  Würzburg.  Der 
Vf.  empfiehlt  mit  der  Vereinigung  der  Wundlefzen  fo 
lange  zu^varten,  bis  die  Kindbetterinnen  -  Reinigung 
A)arfamer  fliefst ,  und  vor  der  Operation  einen  eiafti- 
fchen  Katheter  in  dieUrinblafe  zu  bringen  und  einige 
Tage  liegen  zu  laffen.  Letztern  Vorfchlag  findet  Reo. 
fehr  zweckmäfsig;  er  glaubt,  dafs  es  beffer  fey,  die 
Wunde  gleich  nach  der  Entbindung  zu  heften,  und 
durch  eine  von  (7/faffd^  empfohlene  dünne  Bleyplatte» 
oder  nach  Ffcker's  Rathe  durch  ein  Stück  Wachstaffent 
die  Lochien  fo  viel,  als  möglich  ift,  von  der  Wun- 
de abzuhalten.  —  VI  —  XL  Verfchiedene  Beob- 
achtungen von  dem  Hrn.  0r.  A.  ^>  Schütz,  Kurba- 
difchem  Phyfikus  der  Stadt  Wislach  und  des  Land- 
amts Kifslau.  Eine  Wiedererzeugung  des  männli- 
chen Gliedes.  Nach  einem  Katarrfaalfieber  ward  das 
Scrotum  und  der  penis.  eines  dreyjährigen  Knaben 
brandig*  Die  brandigen  Theile  fonderten  fioh  ab 
und  waren  nach  Verlauf  einiger  Monate  regenerirt« 
Ssssss  Ob- 
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Obfchoo  der  Vf.  keine  Eichel  mehr  bemerkte,  und 
wahrfcheinlich  wegen  der  Granulationen  im  Urafan- 

Se  derfelben  nicht  bemerken  konnte,     fo  fcheinen 
och  die  corpora  cavemofa  fo  wenig ,  als  die  Eichel 
zerftört  gewefen  zu  fejn,  und  der  Brand  fcheint  nur 


Elnfpritzungen  aus  einer  Auflöfung  des  sirsbikl 
oder  Senegal -Gummi  vor  reizendem  Mitteln  hal 
und  der  Herausgeber  macht  in  einem  Zu  Tatze  _ 
jenigen  Fälle  bekannt,  worin  der  Wundarzt  xi 
dem  gedachten  Gummi  Gebrauch  machen  kann. 


die  Integnniente  ergriffen  zu  haben.  —     Trockner  *  XVI.  Glöckliche  Heilung  eiuer  bedenklichen,  dord 
Brand.    Ein  Pendant  zur  erften  Beobachtung  in  die-     den  Fall  auf  einen  Pfahl  verucfachten  ,  BauchwuBAj 


fem  Bande.  Der  Unt^rfchenkel  trocknete  bis  an 
das  Knie  ein  und  wurde  hier  abgefaßt.  —  Ueber 
die  Wiedererzeugung  eines  grofsen  Rnochencjlin- 
ders  an  dem  Oberfcbenkel.  —  Ein  widematürli- 
ehes  Gelenk.  —  Eine  natürliche  Reduction  einer 
widematörlich  grofsen  Rniefcheibe.  Die  Rniefchei- 
be  war  in  die  Quere  gebrochen  und  beide  von  ein- 
ander entfernt erragmente  heilten  zufammen,  nach* 
dem  der  Patient  das  Knie  feft  eingebunden  und  gro* 
fse  Märfche  gemacht  hatte.  —  Vivifection  einer 
kranken  Henne.  Der  Kropf  war  angefchwollen , 
hart,  und  das  Thier  büeb  endlich  liegen.  Eine  Nä- 
therin  fchi^itt  mit  einer  Schere  den  Kropf  auf,  und 
nähete  ihn  wieder  zufammen,  nachdem  fie  einen 
Knaul  Haare  herausgenommen  hattel  Die  Henne 
wa*d  darauf  wieder  gefund*  —      XII.  U^ber  meta- 

ftatifche  Abfceffe,  von  einem  Ungenannten.  '  Diefer  

Auffatz  ift  gegen  die  frflhzeitige  Oeffnung  metaftati-  ,  weit  wieder  hergeftellt,  dafs  er  iprecbMi  iwd  dtm 
fcher  Abfc?f(e  gerichtet.  —    XHI.  Nicht  alle  Glfe-     Spitafe  entlaufen  konnte.  —    XVitl.  Bcteük^tWlt- 


von  dem  Hm  Dr.  G.  A.  Jf^einrtcki  Stadt-  wodLaa^ 
phyfikus  zu  Markbreit  in  Franken.  '   Der  Pfahl  war 
unten  an  der  linken  Seite  des  Hodenfacks  hmmgt- 
gangen  und  hatte  ihn  bis  nahe  an  den  Bauchringic^ 
geriffen.    Dafs  die  Wunde  nicht  alleio  in  die  Bawi- 
höhle  drang ,  fondern  auch  ein  Darm  yerletst  wir, 
zeigte  der  Ausflufs  des   Chymns   und  Darokk 
Bey  einer  zweckmäfsigen  Behandlung  folgte &rof 
kommenfte  Heilung.  —    .  XVII.  Merkwurdijt^ 
longsgefchichte  eines  am  Körper  und  Gelltt  tc- 
krüppchen  Jßnglings ,  von  dem  Hm.  Dr.  ^.  Jfiiff, 
Rurförftl.  Hoftnedicus^nd  erftem  Arzte  des  ißJÄS- 
fpitals   zu  Würzburg.     Diefe  Hei/uo^  macht  dem 
Vf.  Ehre.       Ein  an   Geift  und  Körper  verkrOppfir 
ter,  fprach-  und  vemunftlo/erAfenicÄ-roo  j6J»h- 
xen,  ward  als  fogenannter  Pfründner'  Bufgeacmmea 
und  von  dem  Vf.  in  Zeit  von  beyntbe  3  hhren  fo 


der ,  wo  man  die  Amputation  für  nöthig  findet,  dür- 
fen abgenommen  werden ,  durch  einen  Beinfrafs  an 
dem  Sprungknochen  des  rechten  Fufses  erwiefen, 
welchem  eine  hartnackige  Gefchwulft  vorausgegan- 
gen war,  von  dem  Hrn,  Dr;  G.  G.  Zinkit  ausQben- 
dem  Arzte  zu  Cahia  bey  Jena.  Die  Gefchichte  ei- 
ner 9Jährigen  Gelbfucht ,  wobey  fich  anfänglich  der 
ausgeprefste  Saft  der  Euphorbia  efula  fehr  wirkfam 
bewies,  und  eines  langdauernden  mit  einem  Zahnfie- 
ber verbundenen  Beinrrafses  des  Sprungbeins,  den 
das  Anbohren  des  Knochens  und  eine  forgfaltige  Be- 
Handlung  endlich  vollkommen  zurHeilung  oracbte.  — 
XIV.  Wenn  foll  man  die  Bruchoperation  unterlaf- 
fen?  Beantwortet  von  einem  Ungenannten.  Da  der 
verdfckte  Hals  des  Bruchfacks  fehr  häufig  die  ürfa- 
che  der  Brucheinklemmung  ift,  fo  thut  oer  Vf.  den 
Vorfchlag,  zuerft  den  Hals  des  Bruchfacks  bloCs 
zu  legen,  zu  fcarificiren,  und  wenn  die  Einklem- 
mung auch  dann  noch  nicht  nachlaffen  und  die  Zu- 
Aickbringung  möglich  machen  foUte,  mit  der  Ope- 
ration ,  wie  gewöhnlich,  fortzufahren.  So  viel  ver- 
fpricht  fich  Rec.  von  der  Scarification  nicht.  -Die 
Verdickung  des  Bruchfacks  ift  gewöhnlich  allmSlich 
entftanden,  und  jene  abnorme  Metamorphofe  kann 
auch  erft  allmälich  gehoben  werden.  Bey  der  Ein- 
klemmung ift  in  den  meiften  Fällen  ein  neues  Darm- 
ftQck  in  .den  verengerten  Bruchfackbals  gedrungen 
und  es  fehlt  an  Zeit,  um  eine  heilfame^eränderung 
in  der  verdickten  und  verengerten  Stelle  abzuwar- 
ten. —  XV.  Erfahrungen  über  den  heilfamen  Ge- 
brauch des  arabifchen  Gummi  bey  fiftulöCen  Ge- 
frhwflren,  von  dem  Hrn.  Dr.  G.  Ä  Thilour,  Privat- 
^  Anatomie  zu   Erfurt.     Durch  mehrere 

n  zeigt  der,  Vf.  den  Vorzug ,  welches 


Sp  - 

kung  des  fo  wohl  äufserlich,   als  iDnerlioi  itige- 

wendeten  Kamillenextracts  von  der  ganzen  Wurzel 

rPflahze)  bereitet,    bey  alten  hartnäckigen  Fofsgfr 

IchwOren  von  dem  Hm.  Dr.  Chrifloph  üümaim^  Prof. 

der^Arzneykunde  zu  Marburg.     Zwey  Bcobachtno- 

Sen  werden  angeführt,    wo  oeym  Gebranehe  jenes 
litteis  die  Heilung  alter  Fufsgefchwüre  erfolgte. - 

XIX.  Gefchichte  einer  Caftration  mir  Unterbind»); 
der  vom  Nerven  abgefonderten  Saamenpalstder  ks 
dem  Hrn.  Dr.  Chr.  Klein  in  Stuttgart.  Da  die  Hirt 
nicht  bis  an  den  Bauchring  aufgefchnitten  war,  fo 
war  die  Unterbindung  der  Samenfcblagader  b^ 
fcbwerlich;  allein  fie  gelang  doch  vollkommeii.  F^ 
nige  Stunden  nach  der  Operation  fingen  die  zm^ 

fezogenen  Scrotalarterien  an  zu  bluten;  derV» 
and  wurde  weggenommen  und  der  Unterbindoif 
faden,  während  diefer  Arbeit,  ron  der  SanJ»* 
fchlagader  abgerifren,  das  Blut  drang  mit  nciwö^ 
walt  hervor;  aber  fo  uabeqnem  es  auch  war,  fof 
lang  der  Verfuch  doch  auch  diefsmal  voUkorrseCi 
den  zurückgezogenen  Samenftrang  hervonnv^ 
und    die     Schlagader    allein     zu     unterbindet" 

XX.  Gefchichte  einer  merkwürdigen  CaftratiJ^ 
einem  mit  einem  Darhibruche  verboodeneo't^ 
und  Blutbmche,    von    Ebendcmfelben.      Bej  ^^ 
Durchfchneidung  des  Samenftrangs    entdeckte  ffö 
die  Schlagader  nicht,  und  unterband  "cf  aber  ans  Vor 
ficht    den    ganzen    Samenftranfr,     woranf   beitil« 
Schmerzen  und  Convulfionen  foigteai.    Als  aber  &^ 
Bruch  vom  oben)  Ende  des  Hodens  getrennt  warHi, 
bemerkte  rnan  ein  von  der  innem  unfern  Seife  dti 
Bruchfacks  in  den  Hoden  herabgehendes,  AarJ^rJ* 
firendes  Band,  welches  bey  genauerm  Nacbrufn*« 

als  die  vom  Saamenftrange  durch  den  Bruch  vöLij 

getwnD- 
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getrennte    Samenfchlagader   erkannt    wurde.      Sie 
ward  durchfchnitten  9   fehr  leicht  ynterbunden  und 
das  Band  ntn  den  Samenftrangvwreder  gelöfet.    Der 
Bruch  und  ein  neben  Jiegertde*-  PettkJumpen  zogen 
fich  bald  zurück.  .  Der  Vf.  findet  die  lang  anbaltea- 
de  ausgcftreckte  Lage  für  Caftrirte  nicht  nothwcn- 
dig}  da  fich  der  Hodeamuskel  fogleich  zurückzieht, 
man   mä^  dem  Kranken  eine  Lage  geben,  welche 
man  will,     und  die   übrigen  Anheftungen   des   Sa- 
menftrangs  mit  den  Unterleibsmuskeln  in  gar  kei- 
ner Verbindung  ftehen.  —     XXL  XXIL   Zwei  Ca- 
ftratiansgefchionten,  nebft  einer  den  Steinfchnitt  be- 
treffenden  Nachfchrift,    von    dem   Hrn.    H^ük,   ¥r> 
Palm  9  Stadt '  und  Landwundarzt  und  Geburtshelfer 
•^u  Ulm  in  Schwaben.      Auch  diefer  Wundarzt  un« 
terband    die    Samen fchlagader    allein.       Acht    und 
dreyfsmmal   hat  er  den  oteinfcfanitt  iflit  einem  fol- 
chen  ^folge  gemacht,    als   fich  je  einer  rühmen 
kann.  —      XXlIL    Gefcbichte  einer  glüct^lich   ver- 
richteten Caftration  mit  Unterbindung  der  vom  Ner- 
ven ifolirteo  Saamenpulsader ,  von  dem  Hrn.  G*  ff. 
Bauer,    Amts  Wundarzt  urid  Geburtshelfer  zu  Sefs- 
lach  im  Rurfürftenthum  Würzburg.       Die  Samen- 
fcblagader  ward  aliein  unterbunden,  tind  um  das  En- 
de des   abgefchnittenen    Samenftrangs    eine'  kleine 
Compreffe  gelegt ,  welche  wahrfcheinlich  die  nach- 
folgende zu  ftarke  Eiterung  erregte.  —     XXV.  Ge- 
fcbichte  einer   brandig   /^wordenen   und   geheilten 
Struma  9  von  dem  Hrn.  Dr.  Af.  ^,  Zipp,  Fürftl.  Sal- 
mifchem  Hofrathe  und  Leibarzte,  u.  L  w. ,   zu  Ger- 
Iqchsheim  in  Franken.     Ein  jojähriger  Mann,   der 
feit  feinem  3orten  Jahre  eine  Öefchwuift  der  Schild- 
drüfe  hatte,  bekam  ein  rhevmatifches  Fieber ,  wel- 
ches mit  Aderlälfen  und  Purganzen  behandelt  wurde. 
Die  fchmerzhaft  gelvordene  Öefchwuift  belegte  man 
mit  Breyüberfchlägen,  Salben  und  Pflaftern,     Unter 
den   Zufällen    eines    Faulfiebers    ward   die    Struma 
brandigt,  und  die  Heilung  erfoljte  bey  einer  forg- 
fältigen  medicinifch     chirurgifchen  Behandlung.   — 
XXV.  Tödtliche  Verletzung  des  Schädels  durch  ei- 
nen   Fall,    beobachtet  von    dem   Hrn.   Dr.  ff.   A. 
Schmidt ,, ^vsnhemiem  Arzte  in  Neuwied*  am  Rhei- 
ne. —    XXVL  Heilung  eines  aufgeriffenen  Hoden- 
facks,  von  dem  Hrn.  L.  H^llmann^  Amts-  und  Zent- 
wundarzte  und  Geburtshelfer  zu  Hafsfurth  im  Rur- 
fürftenthum WOrzbnrg     Die  gefchwindeZufammen- 
heilung  vermittelft  der  blutigen  Nath  gelang  nicht; 
weil  der  abgeriffene  dreyeckige  Hautlappen  abftarb.  — 
XXVII.    AnfchwelJung  einer  Unterkiefer   Spei cbel- 
drüfe  mit  SteinanfüUunjg  in  Wbartons  Speichelgange, 
von  Rbetidemfelben.     iJ-ey  Steinchen  von  verfchie- 
dener  Gröfse  wurden  durch  das  Biftonri  unrf  durch 
die  Pinzette  aus  dem  Speichelgange  entfernt ,   wor- 
auf ein  ganzes    Becken  voll  des  reinftcn   Speichels 
ausflofs  und    die  fauftdicke  Gefchwulft    zufammen 
fieL    —      XXVIII.   Abfetzung  einer   widernatürlich 
grofsen  Fufs^ehe,  von  Ebendemfelben.  — -  XXIX.  Sel- 
tene ürfache  des  kalten  Brandes,  von  Ebendemfel- 
ben.     Eine  in  den  Brand  übergehende  Entzündung 
der  Hand  und  des  Vorderarms  wurde  durch  das 


Befpritzen  mit  einer  Feuchtigkeit  veranlafst,  welchd 
aus  der  am  Hälfe  eines  Schweins  entftandenen,  O«« 
fchwulft  hervordrang.  —  XXX.  Glückliche  Hei* 
lung  eines  Mahles  im  Oefichte,  durch  das  ätzend« 
Campherdhl,  vonEbendemfelhen. 

■     '  (Der    nefckluf*   folgt.) 

PÄDAGOGIK. 

LtipiiG,  b.  Dvck:  Magazin  der  padagogifcfaen  Li- 
leraturgefchichte,  angelegt  von  Friiärick  Erd'* 
mann  Petriy  Profeffor  zu  Fulda.  Zweyti  Samm- 
lung. Auch  unter  <lem  Titel:  üeber ficht  der  pci'^ 
dagogifcken  Literatur ,  von  ihrem  Anbeginn  bit 
zum  Schluffe  des  XVIIIten  Jahrhunderts  von  u. 
f.  w.  Erßer  Band  des  Magazins,  u.  f.  w- ,  ifte 
u.  2te  SammL  1807.  XIV  u.  v.  129  —  248.  S.  8* 
(12  gr.)  •       ^ 

Die  erfig  Samrtflung  haben  wir  A.  L.  Z-  Num* 
16.  d.  J.  angezeigt,  und  finden  unfer  Urthei!  durch 
diefe  zweyte  Sanrmlung  beftätigt.  Der  Inhalt  der- 
felben  ift  folgender:  Zuerft  findet  man  ' Nachträ- 
ge zur  erften  Sammlung  I  ^  XIV.  Dann  geht  di^ 
Seitenzahl  aus  der  erften  Sammlung  fort.  Nr  X.  S. 
129  —  136.  Jefus  Chriftus  und  feine  Jünger,  oder 
von  den  pädagogifchen  Andeutungen  des  N.  T. 
Die  eigentliche  Erziehungsknnde  ift  weniff  (directe) 
dadurch  bereichert  worden.  „Dennoch  hahen  fie  für 
häusliche  Zurht  und  ^ewiffenhafte  Würdigung  dex; 
aufblühenden  Gefchlechter  unftreitig  mehr  gewirkt, 
fagt  der  Vf.,  als  — r-  wenigftfns  nach  meinem  be- 
fcbränkten  Wiffen  —  in  irgend  einer  befondern  Ce- 
fcfaichtsforfchung  gründlich  dar^ethan  wurde.'*  Al- 
lein fo  wie  es  der  Vf.  zu  wollen  jfcbeint,  ift  es 
unthunlzch:  denn  wo  die  Quellen  nicht  mehr  flie- 
fsen,  da  ifts  mit]  dem  Schöpfen-  vorbey.  Inzwifchen 
hat  der  eh'rwfirdige  Veteran  unfrer  Literatur  IVie- 
tand,  im  Peregrinus  und  an  andern  Stellen  Schilde-« 
rungen  der  erften  Chriften  und*  ihrer  hauslicherf 
2yucht  gegeben,  welche  fich  auf  folche  Gefchichts- 
forfchungen  beziehen  odef  gründen.  Auch  im  Til- 
lemont  findet  fich,  wenn  Rec.  fich  nicht  irrt,  ver- 
(chiednes  hierher  cehörige.  XL  S.  136  —  140.  Ein- 
flufs  des  Chriftenthums  auf  den  Zuftand.der  Erzie- 
hung und  Jugendb.elehruns;  in  den  drey  erften  chrift- 
liphen  Jahrhunderten,  xfi  und  XIII.  S.  141  —  144. 
Das  unpädagogjfche  Zeitalter  vom  Vten  bis  XIIL 
Jahrh.  Hier  mofste  Ruhkopfs  Cfcfchichte  des  Scbul- 
und  Erziehungswefens  in  Deutfrhland  feit  der  Ein- 
fuhrung des  Chriftenthums,  angeführt  werden,  auf 
welchem  Werke  Meufel  feine  vom  Vf.  angezogene 
und  fehr  gepricfene  Darfteilung  ivdrtflch  gezogen 
hat;  vergl.  S.  35.  f.  42.  71.  f.  139.  mit  Meufels  Leit. 
faden  zur  Gefch.  der  Gelehrfamk.      S.  613,  f.  und 

J64.  f.  Es  würde  Oberhaupt  dem  Vf.  fehr  vortheil- 
aft  feyn,  wenn  er  jene  Scnnlgefchicbte  erft  ftudirep 
und  daraus  die  nötliige  Belehrung  fchöpfen  wollte, 
ehe  er  zur  Fortfetzung  feines  Magazins  fchritte. 
Von  Seite  144  —  Ende  lolgen  Auszüge  aus  Pädago- 

gikera 
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ikern  de»  XTV  und  XV.  Jahrhunderts,    aus  Petr. 

aut  Vergerii  Ubello  de  ingmuts  marlbus  ac  llberalibus 
ßuäiis  ad  Uiertinum  Carrarienfem ^  Venedig  1490.  u.  f. 
w. ,  aus  Maphii  Vegü  6  Büchern  de  liberorum  {ducatio* 
ne  et  claris  eorum  tttoribus:  ühet^  beide  ifb  Jöcher  zu 
vergleichen;  cinigies  hat  der  Vf,  noch  beygetragen. 
Selbft  für  ein  Magazin  finden  wir  diefe  Auszöge,  zu- 
mal aus  dem  Vegius ,  gar  zu  lang ;  ein  Paar  ßeyfpie- 
le  wären  genug  gewefen,  um  das  Meufelfche  Urtheil 
zu  beftätigen,  und  den  Mann  zu  cbarakterifiren. 
Will  der  Vf.  fo  weitläuftig  mit  allen  Pädagogikern, 
die  wenig  im'Umlaufe  oder  gekannt  find,  verfahren, 
fo  wird  er  den  gröfsten  Theil  der  Schriftfteller  de 
ßudüs  infiUuendis,  die  nebft  Hugo  Grotius  Schrift 
darüber  im  J.  1645.  la.  lArnfteloS.  gefammelt  wur- 
den, alsNaudäus,  Ringelberg,  Campanella,  Sciop- 
pius  zu  excerpiren  haben:  denn  vieles  eigenlhömli- 
<;he  oder  auffallende  haben  fie  ebenfalls.  S.  243.  folgt 
Antonius  Mancinellusy  1452. zu Velletri geboren:  (noch 
1503.  lebte  er  zu  Rom):  Jöchern  feint  die  Compila- 
tion :  de  parentiim  cura  in  liberos  et  filiorutn  erga  jjOr 
rentes  obedientia  honore  et  pietate,  Lipf,  1513.  7  Bog.  4. : 
•Das.Werkchcn  ift  ohne  Werth:  Diefcn  Mancinelli 
Hiufs  man  übrigens  nicht  mit  Pier  Angelo  ManzeUi 
verwechfeln,  welcher  für  den  Vf.  des  fatyrifchen 
Lehrgedichts :  M.  Palingeui  Zodiacus  vitae  gehalten 
wird.  Ant.  Mancinelli  gab.  1497.  ""d  verbeffert  im 
folgenden  Jahre  einen  damals  lehr  beliebten  Com- 
mentar  über  den  Juveual  heraus.  S.  Bayie  S.  245.^  f. 
Heinrich  Bebet,  ein  Wirtcmberg.  Philologe,  ft.  1514; 
di  inflitutione  puerorum ,  ein  Brief  an  ^ar.  Oeßer,  und 
andre  hierher  gehörige  Schriftchen.  Plus  IL,  fonft 
Aeneas  Sylvius  S.  246.  geb.  zu  Corfignano  1405 :  1458 
Papft:  ft.  1464.  S.  Jöcher:  er  ichxieb  de  puerorum 
idncatione.  S.  247.  Oerhardus  Magnus ,  Geirt  Groot 
(nicht  Gro/^)  geb.  1340.  ft.  1384.  JDiefer  Artikel  ift 
flufserft  moger,  und  hätte  follen  weableibpn,  bis  der 
Vf.  mehr  Nachrichten  von  diefem  Manne,  und  der 
von  ihm  geftifceten  hieron^fnißhc^i  Brüderfchaft  ge- 
fammelt und  geprüft  hätte.  Uiekfratres  hieronymici 
9itae  comniunis-  und  eine  (ehr  merkwürdige  Erfcfaei- 
fiung  ihrer  Zeit ,  etwa  feit  1370.  Vgl.  Ruhkopfs  Ge- 
fcbichte  S.  224.  f.  Thomas  von  Kempen  befchrieb 
C^rkards  Leben.  Die  neueften  Unterfuchungen 
Ober  diefe  Brüderfchaft  hat  Lambinet  in  feinen  jRe-' 
ikerehis  hißoriques  et  critiques  für  l'origine  de  fimpri- 
merie  etc.,  die  im  J.  1798-  erfchienen,  angeftellt: 
Äenn  (ie  waren  auch  Buchdrucker.  Di^fe  Brüdör 
verbreiteten  fich  weit  und  breit:  z.  B. im  J.  147a. leg- 
ten-(ie  in  Cnlm  eine  fchptie,Lehranftalt  an.  S.Ludw. 
von  Baczko's  Oefchiehte  von  Preulsen  IV,  126.  Den 
B^fchlufs  machen  einige  kurze  Notizen  von  Bapüfla 
Guariniis,  nicht  dem  vf.  des  Paftor  fido,  ^ac.  Wim^ 
fiketing  und  ^ok.  GalUnarius,  welche  alle  drey  über 
diefen  Oe^enftand  gvfckrieben  haben.  Wir  wfin- 
(eben ,  daß  der  Vf«  dieb  MagazUi  f ortfetzejoi  möge» 


und  auf  die  neuern  Zeiten  nun  äilcb  Bedacht  nehjE 
wolle»  wozu  ihm  feine  Nachbarfcfaaft,  Frankreich 
f.  w.,  Stoff  und  Aufford'erung  genug  darbietet.  I 
Schulveränderungen  in  Fulda  macnen  ebenfalls  { 
rechten  Anfpruch  auf  einen  Platz  in  feinem  Magazüi 
auch  werden  die  neueften  politifcben  Veraadenui^ 
Deutfchlands  auf  das  Schulwefen  l^nflub  habei 
worauf  der  Vf.,  wie  wir  wünfcbeo,  künftig  R§d 
ficht  nehmen  wird.  " 

STATISTIK. 

NriÄNBRno,  fn  d.  Stein.  Buchb.:  St€tttfiifAtM 
fchliiffe' über  das  fferzogthum  Efatfem  aus«*» 
Quellen  gefcböpft.  Ein  allgemeiner  fcrtsä 
zur  Länder-  u.  Menfchenjcunde  von  ^ojtfh^ 
zi,  Königl.  Bayerfchem  Oe|ieral-Laii(/esdir«ü- 
onsratfa  in  München.  Vierter  Band.  Zuqtta> 
theilung.  1807.  294  S.  g.  (i  Rthlr.  S  gr.) 


liefes  Bändchen  begreift  die  Befcbreibungm 
der  ehemaligen  Landgericbfe  Naiternberg,  Strstu- 
hing  nebft  der  Stadt  diefes  Namens,  Leoasbergy 
(diefe  Auffchrift  kömmt,  vermutUick  dordii  eia 
Verfeh^n,  zweymal  vor)  Haidan  undVfatter,  Hcrr- 
fchaft  Sincbing^,  nebft  der  Stadt  Resensbot^  ^denti 
Befchreibung  wohl  nicht  hierher  gebort),  aitLn  der 
Landgerichte  Stadt  am  Hof  nebft  der  Hofinnk 
Weichs,  Abbach,  Kelfaeim,  Aiedenborg,  Dietfart, 
Altmanftein,  Neuftadt  und  Abensberg:  überhaupt 
viel  Zahlen  und  Rechnungen ,  gröfstentbeils  von  eh 
nerley  Art,  und  wenig  Text.  Von  den  vorhe^f^ 
henden  Bänden  unterfcbeidet  fich  diefer  wcdff 
durch  bervorftechendeFehler,  noch  durch aosfifeicici- 
nete  Vorzuge-  Der  Beytrag^  zur  Menfchcnkuodc, 
den  diefe  Antheilung,  fo  wie  einige  vorhergeheode 
Abtheflungen,  lieferten,  dürfte  ziemlich  uowhib- 
lieh  feyn.  Aber  mit  Dank  wird  jeder  Statiftik«  dk 
Nachrichten  von  dem  Zuftande  derLandwirthfdufc 
von  rfen  Gewerben ,  von  dem  bobern ,  oder  nidr 

fem  Grade  der  Induftrie  >  von  dem  Wohlftaode  ä 
inwohner,  von  den  Preifen  der  Bauergüter,  föi 
den  gewöhnllcheo  Summen  cfer  Ausfteuer  u.tJf'i 
in  jedem  diefer  Gerichte  annehmen. 


BjEMJw,  in  Conrni.  b-  Wittich:  BiUiotkd  dff/^ 
tifchen  Heilkundf.    Herausgegeben  von  C/* 
feland..  Fünfzehnter  Band!    VierHehe^^, 
joeÄjSupplementftück.  1805.4808.  8*  (D«^ 
jedes  Hefts  ift  für  dieBefitzer  des  Journals <P» 
für  andere  8  gn)      (S.  d.  Reo.  Ergtoffl««* 
1806.  Num,  24.) 
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ARZNETGELASRTHEIT, 

Bimoz^arr^oTy  io  d.  Rlflger.  Bucbh. :,  Sammtsrng  jf^- 

^1«^  ifMf  sMerlefener  chirurgifcker  J^eolmehtungin 

„  '     #fMf^  \Effakfungen  deiUfcher  Aerzte  %nd  Wnudärz- 

.  t^.     Herausgegeben  und  mit  Bemerkungen  und 

«    -Zikl^Me»  begleitet  von  D.  ^oh.  Barth,  von  Sii- 

.  bald,  u.  f.  w. 

(ß^fchü^  der  i'i  A<^  I3B«  abgebrochenen  Reoetyfion») 

Y<  orifeizimg  det  ehintrgifchen  Tagebuchs  des  feeU  Hm. 
^  C..C.  VW  Siebold y  (des  Vaters),  Orofsherzogl. 
War^bwg-  Madipinalratbs  und  öffeotiiebeä  ordeml. 
Profe[(ors  an  der  Julius  UnirerBtät  u.  f.  w. 

Der  Vf.  fährt  fort,  mit  jenen  hundert  Beobach* 
tuagen,  dlB  in  hioMnchirurgifihen  Tagebudte,  (NOm- 
ber^ß  179a)  vorkommen  und  mit  den  im  6r(ten  Bande 
jlieler  Sammluag  befuidliohen  faof  Beobadituneen 
fortlaufend  zu  «amerireb.  CVI.  Olaoklicbe  ExOir- 
pation.  einer  grof^ten  Fettgefchwnift  am  linken  Hin- 
terbacken. Nebft  Abbildung.  —  CVH.  GlOckliche 
.Unterbiodung  eioer*  fal£elien  Pulsader nfcfawulft  an 
der  vor4ern  bchienbeinpulsader.  Die  Verletzung  der 
^chlander  ward  anfangUoh  rerkannt  und  vier  Wo* 
eben  lang  nicht  zweMmäfsig  bebaadelt,  bis  der 
Vf.  herbeygerufen  wurde.  —  CVIIL  CIX.  OlOck- 
Jiißhe  Ausrottungen  ikirrhöfer  OhrendrOfen.  Im  er- 
Ümtk  Falle  ward  die  verbartete  DrOfe  tbeils  durch  die 
Ligatur,  thdls  durch  das  Biftouri  von  den  unterlie- 
genden  Theiica  abgefcmdert.  Es  entftanden  man- 
eherley  ZnßUe,  als  Blutungen,  Speiobelilafa ,  Gm* 
fahwuift  des  Halfes,  verhindertes  Sohlingeh  u.  f.  w.  9 
welche  mit  Aderläffen ,  Salpeter  und  Opium  behan* 
delt  wurden,  worüber  jetzt  wohl  manener  die  Ach- 
fei  zucken,  möchte ;  iodeflen  gdang  die  ^  Heilung 
doch  in  Zeit*  von  vier  Wochen.  Im  zweyten  Falle 
fehälte  der  Hr.  Vf.  die  verhärtete  Drafe  tbeils  mit 
dem  Finger,  theils  mildem  Scalpell  aus.  Die  Be- 
Imdlnog^war  fo,  wie  im  vorigen  Falle,  und  der  Er« 
«folg  eben  fo  glocklicb.  —  c£  Entftebung  des  mit 
deni  Wiuddorne  verbundenen  Knocbeabrandes  am 
Hefte  eines  amputirten  Oberfohenkels.  Nebft  Ab- 
bildungen. »Die  Amputation  ward  wegen  einer  lang- 
ilhrigea  gefchwürigen  .Oefchwulft  des*  Unterfchen- 
itela  und  Fufsea.  nacli  AUmfim*s  Methode,  verridi- 
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tet.  Die  zurOckgczogene  Schlagader  raufste  nebft 
Sehnenfafern  und  Nervenzweigen  unterbunden  wer* 
den.  Neben  dem  Knochen,  zeigte  fich  ein  langer  Ei- 
tergang, und  währei^d  der  Behandlung  fand  der 
Vf.  eine  Nekrofe  des  Oberfchenkelbeins.  Es  ward 
zwar  der  abgeftorbene  Knocbcntheil  aus  dem,  Rno- 
cfaencylinder ,  der  ebenfalls  raub  un(j  mit  verfehle« 
denen  Löchern  durchbohrt  war,  ausgezogen;  aber' 
deffen  ungeachtet  Ctarb  der  Patient,  und  der  Hr.  Vf. 
ift  geneigt,  die  entftandene  Nekrofe^der  Operationsme« 
thode»  wobfty  zu  viele  nährende  Gefäfse  durobfchnit« 
ten  werden,  zuzufcfareiben.  Reo.  inöchte  mit  dedi 
Hrn.  Heraus^,  eher  dafür  halten  j  dafs  die  Beinha»t 
zu  weit  abgefchabt  fey :  denn  bey  AlanfofCs  Methode 
können  immer  mehrere  Gefäfse  diirchfchnitten  wen- 
den ,  als  bey  jeder  andern,  der  Knochen  wird  dafür 
auch  tiefer  abgefägt  und  bedarf  der  durchCchnitte« 
nen  Gefäfse  zu  feiner  ErniErung  nicht  mehr.  -^ 
CXI.  Eine  beträchtliche  Knochenfpeckgefchwulft  am 
Wadenbeine  macht  die  Abfetzung  des  Oberfchenkels 
Döthig.  Nebft  Abbildungen.  Die  Gefchwulft  hatte 
eine  Länge  von  6,  und  eine  Breite  von  44  Zoll,  be« 
ftand  aus  zwey  Wülften,  wovon  die  eine  vor,  die 
andere  hinter  dem  Wadenbeine  lag ,  und  fehlen  von 
einem,  vernacbläffigtea  Bruche  des  Wadenbeins' ent- 
ftanden zu  feyn.  —  CXU.  Ein  Schenkelbruch  ver- 
fchwiadet  während  einer  Schwangerfchafk  ^uf  im* 
mer.  —  OXin.  Heilung  einer  Waflcrfackgefcbwulft 
durch  den  Schnitt.  Der  Patient  war  ein  ftarker  und 
gefunder  Laienbruder,  die  Oefchwulft  war  fchon 
lg  Jahre  alt,  und  hatte  die  Gröfse  eines  neugebomen 
Rindelkopfs.  Der  Vf.  hat  folche  Balggefchwfll- 
fte  an  und  auf  dem  Knie  oft  bey  Geiftlichen ,  denen 
das  lange  und  öftere  Knien  zur  Andacht,  Pflicht  und 
Bufse  geworden  ift ,  oft  gefehen  und  behancielt.  Da 
der  Sack  bey  obenerwähnten  Patienten  mit  der  Knie- 
fcheibe  genau  verbunden  war,  und  die  Operation 
fchon  lange  gedauert  hatte:  fo  befchlofs  der  Vf., 
diefen  ReU  durch  die  Eiterung  zu  zerftören.  Diefes 
gelang  zwar  vollkommen ,  dauerte  aber  3  Monate, 
und  defswegen  empfiehlt  der  Hr.  Vf.  in  ähnlichen 
Fällen  die  gänzliche  Abfondemng  des  Sackes  zu  ver- 
fucben.  —  CXIV.  Verrenkung  des  Oberarms,  die 
zum  fiebenten  Mal  erfolgte.  Durch  fortgefetzte  An- 
wendung ftärkender  Ueberfcbläge  ward  diefem  Zu- 
falle in  der  Folge  vorgebeagt«  ^  CXV.  Abfetzung 
Tttttt  einer 


* 


Jb%' 


einer  doppelte«  kleinen  Fufszdy.  JDa  die  doppelte 
Zehe  mit  der  natürlichen  ein  ORenke»  ein  Beiochen 
ansmachte:  fd  wollte  der  Vf,  fie  nicht  aus  dem 
Oelerkke  herausfchneiden ,  fondern  figte  den  Kno- 
chen ab-     Die  Zufalle  nach  der  Operation  waren  bey 

^d^m  8jährigen  Mädchen  Anfangs  e^was  beunruhi- 
gend,    wurden    aber  durch    Opium    gehoben.    — 

V  CXVI-  Verkehrte  Lage  der  Eingeweide  der  Bruft- 
und  Bauchhöhle.  Bev  einer  lange  Zeit  im  Julius- 
fpitale  liegenden  Di^nitmagd  bemerkte  man  5  nebljfc 
andern  heftigen  Zufällen,  ein  ftarkes  Herzklopfen  an 
der  rechten,  aber  keines  an  der  Unken  Bruftfeite. 
Nach  dem  Todo  fand  man  den  Magen  und  die  MHz 
in  der  reckten«  die  Leber  in  der  linken  Oberbauch- 

fegend.  Die  bafis  des  Herzens  war  nach  der  lifl'» 
en  y  die  Spitze  nach  der  rechten  Bruftfeite  gerich- 
tet. Der  ventricutus  dexter  lag  links,  dtr  ßnifier 
rechts ;  eben  fo  lag  die  rechte  Lunge  links ,  und  die 
'linke  rechts.  Während  der  Section  kotinte  ein 
längft  verftorbener  Prof.  der  Pbyfiologie  nicht  eher 
etwas  Ungewöhnliches  entdecken,  bis  man  ihn  emft- 
lich  davon  überzeugte.  Ein  grofser  Herr,  der  in 
Zeitungen  von  dieier  Beobachtung  gehört  hatte, 
befs  den  Vf.  durch  feinen  Minifter  auf  Ehre  and  Oe- 
i^ffen  befragen^  ob  und  was  an  der  Sdobe  (ey:  Der 
vornehme  C^sfchlftsträger  machte  die  Bemerkung, 
'dafs  man  künftig  wohl  bey  Perfonen  m!t  einer  ver- 
kehrten Lage  der  Eingeweide  auch  die  Ornndfätze 
der  Arzney-  und  Wundarzneykunft  verkehrt  an  wen- 
'den  muffe. 

Beiträge  des  Herausgebers.    L  Ein  fchwammig« 
tes  Fleifcbgewacbs  am  Pufse,  welches  mit  einer  aneu- 
'rismatifchen  Ausdehnung  der  äufsem  Roochelarte- 
rie  verbunden    war,     wird    durch    ein  Aetzmittel 
firfindjich<  gelieilt.    Nebft  einer  Abbildung.     Die  Ge- 
Ichwulft,  welche  die  Folge  einer  Quetichung  war, 
fafs  in  der  dem  äufsern  Knöchel  zunächft  liegenden 
Gegend  des  Pufsfohlenrandes,  der  obere  kleine,  dem 
Knöchel  näcbfte  Theil  pulfirte  deutlich.      Da  die. 
GomprefSon  naoh  einem  gemachten  Verfuche  nicht 
hinreichend  zu  fern  fehlen  ,  eine  heilfame  Verinde- 
derung  in   der   Öefcbwulft  hervor  zn  bringen,   fo 
machte  der  Vf.  einen  Kreuzfchnitt  durch  die  Haut, 
löfte  die  dadurch  gebildeten   Lappen  von  der-Ge- 
fcbwulft  ab,  und  aberzeugte  fich,,  dals  fie  ein  aus  ei- 
nem Con Volute  kleiner  Venen  beftehender  Schwamm 
fey.    Er  machte  ehiige  Skarificationen ,  wobey  eine 
arteriöfe  Blutung  entftand,  die  durch  das  glühende 
Eifen,   durch    angedrückte    kleine    Stücke    Preb- 
fch^amm ,  aufgeftreuetes  Geigenharzpulver  und  lei- 
Be  zweckmäfsige  Compreffion  geftillt  wurde.    Spä- 
terhin   ward    zur'  2^rft5rung   der  Gefchwulft  die 
Spiefsglanzbutter  und  das  Cosmifcbe  Mittel  mit  ei- 
.  nem  folchen  Erfolge  adgewendet,  dafs  die  Patieikin 
Tollkommeo  geheilt  das  Spkal  verliefs.  —    II.  Ein 
Winddoro  am  untern  linken  Mufchelbeine  der  Nafe, 
in  Verbiuduofi  mit  einer  Thränenfiftcl.     Nebft  Ab- 
bildungen.    Nach  daern  heftigen  Stöbe  auf  die  Nafe 
war  das  linke  Müfchelbein  cariös  geworden ,  fpiter- 
hin  gefeilte  fich  noch  eine  Thräoeiäftel  an  der  nim^ 


liehen  Seite  hinzu^    Vergeblich  hatten  andere  Wand- 
ärzte  den  abg^ftorbenen  Knochen  heraus  zu  ziehen 
gefucht.      Der  Vt  fchnitt  den*^  Nafei^knorjiel     tfiof, 
zog  den  Knochen  ohne  weitere  Möh'e  heratis^   heilt« 
die   Schnittwunde  durch    eine    einfache  Natb    aod 
durch   Klebp&after.       Selbft  die  Thränenfift^l  war 
fchon  auf  dem  Wege  zur  Heilung,  als  dfr  R ranke 
xlie  Stadt  verliefs.  —    }II.  Beobachtungen  untemooi- 
mener  Caftirationen.  —    Ein  Klofternruder  bekam 
eine  betrilchtliche  Gefchwulft  des  linken  Teftikels;, 
ohne  fich  einer  voranlaffenden  äufseren  Gewalttlii- 
tigkeit  erinnern  zu  können;  auch  verfieberte  er  bey 
dem  abgelejjten  Gelübde  der  Ketrfchheit^  tiie>ioefl 
venerifchen  Tripper  gehabt  zu  haben.      Der  Tefti- 
kel  ward  herausgefchnkten ,   die  Samenpulsader  al- 
lein unterbunden;  aber  der  Krapke,  deffen  Wtade 
bereits  völlig  geheilt  war,    ftarb  an  einem  ZdMa- 
ber.    Bey  der  Leichtoöffnung  entdeckte  der  Hz.Oe* 
heime  Rath   Schaffer  in  Regenshurg^  welcher  ^ 
nach  feiner  Zurückkunft  aus  Würzfoui^  behanddt 
hatte  9  eine  Aueartung  und  grebe  Anfebcirellmg  der 
linken  Niere,    wodurch  der  Magen  zufiimmenige- 
prefst  war.  —     In  einem  Falle,  wo  dit  Caftration 
we|(en  eines  Krampf-  oder  Wafferbrochs^  gemMcht 
wurde,  muffte  der  Hr.  Vf.,  -^  wie  es  Rec.  auch 
einmal  begegnete  —  xlrey  Pujsadetn  Im  Sameoftnui- 
ge  unterbinden.  *^     Auch  in  einem  andern  Faile^ 
V70  die  Operation  wegen  eines  Kiampfaderbruchs 
vorgenommen   war^    unterban'd  der  \K  nebd  der 
Samenptsl^der  eineftark  Mutende  aosgedehi|te  Vene 
des  Samenftrangs.      In  beiden  F^en  folgten  Nach- 
bhitungea  aus  .den  Scrotalarterien  ^  die  einen  erneu- 
erten Verband  und  die  Unterbindung  nötiiig  mach- 
ten.  ^     In  einem  andern  Falle  wv  die  Operation 
bey  einem  Wafferfleifcbbrnche  noch  mühfamer;  et 
mufsten   vier  'Arterien  im    Samenfh-ange,  und  i>ej 
zweyen  £eU5ft  Nerven  mit  unterbunden  werden ,  wel« 
ches  dem   Kranken   viele   Schmerzen'  verurtacbtr. 
Hier   wäre  es   freylich  —  wie  auch  cfer  Vf."   zu- 
gfebt ,  hefTer  und  leichter  gewefen ,  den  ganten  Sa- 
menftrang    zu    unterbinden.      Unter  den    Zufalles 
nach  der  Operation  war  vorzOglieh  eine  Haroverhat- 
tung  läftig ;  vVeil  fie  bis  den  fünften  Tag  d^  Anwen- 
dung des  Katheters  erforderte.  —    IV.  Merkwür- 
dige Gel'cfaichte  der  £ntftebung  und  Ausrottunr  ei- 
ner  beträchtlijchen ,    mit   der   auscedehnteh  ^%er- 
kieferböUe    zufammenhäoaeoden    Knochenfpedcge- 
fchwulft  im  Gefichtei   Nebft  Abbildungen.    Die  Ge- 
fchwulft war  Im  8ten    Lebensjahre   nach  heft^ea 
Zahnfchmerzen  entftanden,  und  hatte. fiebalfam^r 
fo  vergröisert ,  dafs  fie  von  dem  ftaric  hervorntte»* 
den   rechten  Eckzahn    bis  an    den  letzte*. fiuEca 
Backenzahn  reichte  t   und  zwifcben  be>dfe\jpf«a 
aus  dem  Munde  hervorragte.    Die  Storan^  der  ^<t* 
riehtungen  der  in  der  Mundhöhle  llMenöio  Thciie, 
der  blutige  utid  enlkriftende  Speichel^  und  Sehlehn- 
verluft  und  das*  eokelHafte  Ausfefaen  ,bewegteo  iBa 
-igjäbri^e    Kranke,    ihre    Einwilligung    zn     einer 
Operation  zu  geben ,  die  dem  Vf.  Ehre  macht.     Er 
lofiderta  die  mit  d6r  Oafeh weift  verwach&ae  Oiier- 
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lippe  ab,  und  tSgf^  die  Gefohwulft  nebft  dem  rechten 
JEckzahpe  mit  ;e>ner  data  bequemen  Handfäge  aus, 
e$uten6rie  di^  Fläche  des  durcb^fägten  Knochens, 
welche,  nach  Aniclit  cier  Abbililung ,  ofi^eobar  eine 
ZU371  Theil  mit  einer  SjperkmafTe  angefti]Ite  ausge- 
deiiDta  Partie  der  Oberkieferböhle  war,  und  hatte 
4a  8  V.e(giHlgeo,  diefe  Kranke  nach  6  Woobeii  geheilt 
Yri«der  zo  eatlaffen. 

Nach  diefer  Ueberfioht  wird  jeder  Lefer  gewifs 
in  -den  Wnofoh  des  Rec.  eioftimmen ,  dafs.  der  V£. 
doch  tncht  aufhöre»  KiQge,  entweder  io'  der  Fort- 
i^zvM  diefet'  Sammlung,  oder  im  Chiron  —  wenn 
es  f  arbaide.  ao  fiejtrjteen  fehlen  follt'e  —  (eine  und 
Moer  MitAbeit^r  Beobachtungen  dem  Publicum  mit- 
«iitiieiteD,.nod  fo ,  wie  bis  jetzt  gefohehen  ifty  durch 
beyg^gte  Abbildungen  noch  lehrreicher  zu  ma* 
eben :  deoo  uuftreitig  gehören  diefe  Schriften  unter 
die  wli^ligfteo ,  welche  feit  tnehrern  Jahren  im  clri- 
rurgifdieA  Fache  erfchienen  find. 

Leipzig,  b.  Barth:  jfttgetmine  EncyktopHMe  für 
Atrzte  und  fTundarzte,  von  D.  &  fF.  Consbruck 
und  D.  ^.  C  EbermäUr.  dichter  Theil.  Zweyttr 
Band,  oder  Tafcheubuch  der  Geburt skUlfe  fQr  an* 
gehende  Geburtshelfer  ron  Dr.  Sf.  Ckr.  Ebtr^ 
uMwVr,  Hochgräfl.  Bentheim  -  Teklenburgifcaem 
Hof-  u.  Medicioalratbe,  praktifchem  Arzte  u.  Ge- 
burtshelfer zu  Rkeda  in  Weftph^en.  Zweyter 
Band.  1807.  JSS  —  816  S.  8-    (i  Rthlr.  6  gr.) 

Eben  to  forgfältig,  als  im  erfken  Bande  ^  den 
Rec.  froher  (A.  L.  Z.  1805.  Num.  30b.)  anzeig- 
vtei,  hat  der  Vf,  ai|ch  im  vorliegenden  die  Schru- 
teo  der  befteo  Geburtshelfer  benutzt,  um  die- 
fes  Werk  zu  einem  der  brauchbarften  Handbücher 
leu  machen ,  deffea  fiph  der  angebende  Geburtshel- 
fer,bedienen  kann.  Aulser  einer  vollftändigen  Ab- 
.handlung  Über  die  regelwidrigen  Geburten,  und  über 
die  dabej  angezeigte  Manual-  Und  Inftruroentaihal* 
.fe  —  worunter  auch  mit  Recht  ungewöhBliebe  Ope- 
rationsarten,  z*  B.  die  Zerftückelung  des  Kinde«, 
nicht  vergcffen  find  —  hat  der  Hr.  Vf.  den  verfchie- 
deneo,  anlVlntter  und  Rind  erfcheinenden,  regelwidri- 
gen  Zufallen  den  letzten  fünften  Artikel  gewidmet, 
und  folchergeftalt  dem  jungen  Geburtshelfer  ein  Ke- 
pertorium  geh'efert ,  welches  er  bi*y  jedem  vorkom- 
mandea  fireigniffe  mit  Nutzen  zu  Rathe  ziehen  kann. 

CHEMIE. 

HamcLBKito,  b.  Mohr  u.  Zimmer.:  Phyfikatifch- che^ 
wifeke-fmueraiogifche  Abhandlungen  ^on  K.  W.  G. 
Kaftner,  Prof  zu  flcidelberfr. .  Zweyter  Band 
»35  S,  g.  Auch  unter  dem^ntel:  Beyttäge  zur 
Begründung  einer  wijfenfckafttichen  Chemie,  (dagr.) 

Den  erfreu  Theil  diefer  Schriften  hat  Rec.  A.  L^ 
Z.  1807.  Nr.  17a.  receafirt.  Von  dem  zweyten  gilt 
Un  Oinzen  gMonmien,  was  von  deai  erfteo  ga^igt 
worden  jXt;  doch  findet  mau  hier  mehr  eigene  Beob« 


achtungen.  Zuerftjjvird  die  Abha^Uang  aber  die 
innere  Befckafenheit  mm  Zerlegung  der  Metalle  fortge* 
fetzt,  und  zwar  in  demfelben  Geifte.  Der  Vf.  ift  der 
Referent  von  Wenzels,  J.  Hollands  und  anderer  AI* 
chymiften  Verfuchen  und  Beobachtungen«  2)  Bey* 
träge  zur  Kenntniß  des  Fer kaltem  der  Kokte,  m 
Sehwtfels  und  des  Pkospkors  zu  den  wäßrigen  Löfim^ 
gen  der  metalUfchen  Salze.  InterefTante  Beobachtung 
gen.  Die  AuflöFung  des  Rupfers  in  Ammonium 
wurde  durch  Rohlenpulver  entftrbt,  und  dafe- 
Kupfer  wahrfcheinlich  in  metallifchem  oder  oinr^ 
duiirtem  Zuftapde  niedergefchlagen.  Auch  durch 
Schwefel  wurde  daitelbe,  doch  laogfam,  entfärbt 
und  zerfetzt»  Phosphor  bewirkte  dfafe  Zerfetzu^g^ 
fchneller.,  und  es  ichien  zum  Theil  Kupferoxyd  1, 
zum  Theil  Phosphorkupfer  nied wzufalleo ;  auea. 
entftand  etwas  Phosphorfture,  welche  fioh  mit 
dem  Ammoulum  verband.  Rohlenpulver  verwaja* 
deltedas  falzfaure  ozTdirte  Qüeckfilber  in  falzfav 
res  ox3rdulirte8 «  *  uaa  zerfetzte  das  kupferhaltige» 
weinfteinfaure  Kali  und  die  eifenhaltige  Weinfteiflh 
fäure.  3)  Bimerkungen  zu  der  vorfiekeuden  Abkand^ 
tuns.  Es  werden  aholiche  Beobachtungen  von  Rlap- 
roth  aDcefQhrt>  und  aoeh  eigene  hiozugsefogt.  Die 
Verbisdung  von  Bleyoxyd  und  Kalk  erlitt  durch 
Phosphor  eine  v#Uige,  durch  Rohle  uodSchwefd. 
eine  partielle  Zerfettung.  Auch  die  Verbindung  von 
Blevoxyd  und  Baryt  wurde  durch  Phosphor  und 
Rohle  zerfetzt,  die  Verbindung  von  Queckfilber- 
oxyd  und  Baryt  durch  Kohle ,  Schwef^  und  Phos- 
phor, die  Vert}iBduog  von  Arfenikoxyd  mit  Baryt 
durch  Phosphor  fahr  fchnell,  dufch  Rohle  und 
Schwefel  langfamer.  Zuletzt  kommt  dtt  Vf.  auf 
die  Verfuche  der  Mad.  Fulhame ,  welche  nach  der 
Gewohnheit  des  Vf.  fehr  weitlflufrig  erzählt  werden^ 
da  doch  die  Ueberfetzung  von  der  F.  Schrjft  bekannt 
genug  ift.  4)  Ueber  das  FerkHltmß  der  verbrennti^ 
chen  Subflanzen  zu  dem  Sauerfloff.  Das  Refultat  der 
Fulhamefchen  Verfuche,  dafs  nämJUch  das  Waffer 
bey  der  Anoxydation'fo  wohl)  als  bey  der  Oxyda* 
tion  nothwendig  erfordert  werde,  ^fafst  der  Vf. 
auf,  um  es  wdter  zu  erörtern.    Er  führt  noch  eini- 

g merkwürdige  Beobachtungen  an,  welche  diefes 
fordernifs  ebenfalls  zu  beftätfgen  fcheiflen.  Der 
Gaszuftand  ift  ein  bedeutendes  Hinderoifs  bey^der 
chemifchen  Attziehun^t  und  Verbindung;  das  Waffer 
übernimmt  nach  dem  Vf.  bey  einer  Verbreonudg.«!- 
'oe  do}>pelte  vermittelnde  Rolle,  tinmal  indem  es 
dem  SauerXtoff  die  ihm  entfprechende  Menge  frevea 
Wafferftoffs  zuführt,  und  sweytens,  indem  es  dfem. 
brennlicfaen  Stoffe  feinen  eigenen  niöht*  gasformigem 
und  defshalb  leichter  einungsfähiges  Sllnerftoff  mo- 
.giebt.  Es  gefohiefit,  fagt  der  Vr.  bey  diefeiti  Pro- 
ceffe  eine  coBtiiiiiirllche  Wiedererztagnng  des  Waf* 
fers  aus  feinen  Beftanritheilem  *  -  Warum  die  R5r- 
per  in  gasförmigen  Zuftande  fich  fchwer  yerblndea, 
ift  ^e  noch  picht  gehörig  beantwortete  Frage. 
Merkwürdig  ift  es  allerdings ,  dafs  Waffer  mancoe 
Oxydationen  und  Anorydatipnen  begOnftigt^  aber 
was  der  Vf.  Hber  die  VrAchea  diefer  jErieheioii^g 


lagt/  befriedigt  keinesweges »  deutet  anch  diefe  tie» 
ftt  liegende  Urrachejoicht  ao.  ^er  Vf.  fibrt  fort: 
„Sofern  diefe  fSmmtliofaen  fogeRtnoten  Stoffe  (oxy- 
dirbare  Sti>ffe)  Oberhaupt  aber  der  Oxydation  fähig 
find,    fo  fern  muffen  ne  auch  einen  hinreicbeiiden 
Grund  der  Anziehung  des  Sauerftoffs  in  fich  tragen« 
und  es  fragt  Qch  nur »  a^ob  diefer.  in  ihnen  ßmmuiGh 
einer  allgemeinen   Ausbildunssftufe  zuzuüchreiben^ 
oder  von  einem  befondern  Stone  abhängig  ift.     Wir 
find  berechtigt  das  X>etztere  ^^Itea  zu  laden ,  weil 
im  erftern  i^äle  alle  Combuftibilien  nur  in  Hinficht 
Ihrer  Brenalichkeit  dem  örfde  nach  unterfchieden. 
ieyn  könnteil»    und  man  an  ihete  k^ne  einzelnen 
fpecififchen  Merkmale  gewahren  mOffe,    die  mehr 
.verrathen»   als  wie  durch  ein  folcbess  itufenweifes 
Ab»  oder  Zunehmen  <ler  Hydrogeneität  wirklich 
Staat  finden  könnte.  -^*  So  wenig  aber  die  Hvdro- 
-geneitSt  der  Körner  in  jecteoiPuncte  ihrer  Mafle,« als 
durch  die  ganze  ^^Iafife  felbft  gefetzter  W^rtfa  in  che- 
mifoher  Hinficht  anzufeben  iu»  eben  fo  weni^  läCst 
fich  diefes  von  Seiten  des  Sauerftoffs  in  Rückficbt 
der  Acidität  vertheidigen^  und  auieh  hier  haben  wir 
es  nur  mit  einer  eiazebien  Subftattz'zu  thun;    das 
Verbiltnifs  des .  Sai^erftoffs  zu .  den,  Combuftibilien 
kann  daher  auch  nur  ein  (neckllet»^ oder. einzelnes 
ieyn»  und  die  fämmtlicben  fieobaiobtungen  aller  Che- 
miker  der  neuem  Zeit »  von  Lavcnfier  bis  aufWin- 
tedi  n.  f.  f.)  weifea  cUefea  Eimaelne»   worauf  der 
Sauerftoff  wirkt  und  in  feiner  Reinheit  höcbft  ener- 
gifch  eingreift )    fo ,.  dafs  beider  Eigenthamlichkei- 
teo.^m  waffer)  ^rlöfchen,  nur  im  Bydrogen  felbft 
nach.    Unmltlelbar  folgen  hieraus  die  beiden  gleich 
wichtigen  Sitze;    dafs  die  Brennungsfahigkeit  der 
Jlörper  durch  einen  mehr  oder  minder  verfchiede* 
4ien  Oehalt  an  Wafferftoff  ^  und  die  Fihjgkeit  Ver- 
bremien  zu  bewirken ,  oder  zu  oxydiren ,  durch  ei- 
tlen ebenfalls  verfchiedenen  Gehalt  an  Sauerftoff  be- 
wirkt werde."    Wir  haben  die£e  ganze  Stelle  ^lusge- 
Mges ,  um  die  Schreibart  und  die  Art  zu  folgern, 
^erea  fleh  der  Vf •  bedient ,  darzufiidlen.    Er  bauet 
tuf  diefen  Sitzen  weiter  fort.    Jenes  gebundene  Hy* 
drogen  der  Combuftibilien ,  in  fo  fern  es  des  flQffigeo 
Wauers  zur  Verbrennung  bedürfe »   bezeichne  eine 
^On  dem  gewöhnlichen  Hydrogen  verfcbiedene  Sub- 
^enzt  der  das  Gafeititsprinoip  fehle,  wahHcheinlich 
tfn  dem  Liebte,   oder  Ljehtwertfae  nahe  ftehendee 
Verhältmfs.    Es  mache  mit  dem  Oxygen  ein  unvoli- 
fiommeoef  WafCer ,  von  welchem  wahrfoheinlich  die 
irermfaKJI^e  Bjgiditit ,  die  Liquidital  u.  f.  w.,  der 
Sauren  herrühre :  auch  in  den  Metalloxyden  fey  die- 
fes wefentUche  Waffer  vorhanden^-     Wenn  man  fo 
leicht  fortfcbrcjtet,  wie  der  Vf.,  fo  läfst  fich  man- 
dies  daraus  l^rl^iten,  und  maecbeb  zufälHg  finden, 
•wks  mit  bekannten  Erfahrungen  «ObereiRftimmt.    Es 
wire  nöthig,  den  alten  Streit  aal^chen  Realiften  ixni 


Nominaliften  zu  erörtern,    um  die  ArgunneDtatio& 
des  Vfs.  zu  unterfuchen.    Mufs  die  Eigenfeh^ft,  mit 
dem  Sauerftoff  fich  zu  verbinden,  uim  mit  demfd- 
ben  eine  Saure  zu  machen,  gerade  von  einem  befoe- 
dern  Stoffe  abbangen?     Rann  nicht  bej  dur  jgr5&- 
ten  Verfchiedenheit  anderer  Eigenfchaften' diefe  etot 
flbereijilidmmend  gefianden  werden,  und  flhea^ttffjm. 
mende  Wirkungen  iuisern?     Man  bruuöbt    d^rwiR 
noch  nicht  Atomift  zu  feyn,  wenn  man  £agt^  fie  kdn* 
nein  der  Form  der  Theilchen  ihren  Orund  beben: 
denn  man  gebt  fa  auch  bis. auf  dieerften  XbeiJchee 
zurück.     Aber  es  können  auch  innere* 'Elgeofcbaf- 
te»  feyn,  von  welchen  folche  Wirkungen  faerriÜireD. 
Freyheb ,   wenn  wir  die  Sache  eena«'  HBterfifdlieo, 
finden  wir  in  der  Winterllfcheo  Cneinie  (fo  mag  die 
<its  Vis.  fürs  erfte  hc^fsen)  fo  fenderbare  M^md^n^ 
ge  iwiCcben  dem  Materiellen  ünd'ImttiatedeUeo, 
dafisman  niobt  weifs,  'was  man  dabsy  ctenkeaML 
Beftimmt  man  den  Begriff  Materie  gecHiB,'f6^^ 
es  folche  Mitteldinge  nicht,  und  da^  Immaterielle, 
4oder.£^en(chafteo  kanneo  nicht  aus  einem  Stoffein 
den  andern  fich  bewegen,  wie  doch  diefes  OBch  den 
Grundfatzen  lener  Chemie  gefchdbeo  folL     Was  für 
fich  beweglicn  ift,  mufs  einen  Kaum  einaebmen  und 
Materie  feyn.     Wo  wir  die  Gegenwart  einer  Materie 
nicht  (be weifen  können,-   muffen  wir  Eigenfcbajfiteii 
annehmen,  dei;en  inner«  Verfchiedenh^t  unendlieli 
feyn  kann  ;.  umter  denen  es  generelle  und  betondere 
giebt.     Man  ficht  in  diefem  Buche ,  was  für  e\n  \u£- 
tiges  Hypotherenfpiel  auf  den  Orundfatzen  des  Vfs. 
runt.    Hypothefen  fioid  zur  ErRndung  in  einem  ho- 
hen Grade  nützlich  undfelbft  oft.  ndtfaig ;   aber  raan 
ynufs  fie  nur  nicht  mit  dem  Emft  vortragen ,  ivelcher 
fich  fQr  völlig  gegrQndete  Syfteme  fcbickt ,  und  et- 
was fdr  demonftrjrt  halten,  was  kaum  wahrfcfaein- 
lieh  zu'nennen  ift.    Untersten  am  Emle •befintUleheD 
ventoifchten  chemifch-pbyfikalifchen  Bemerkimgea 
find  einige  merkwürdig,    und  laffen   es   bedaaefa» 
xIaCs  der  Vf.  nicht  den  ruhigen  Weg  der  Erfahmo; 

ebt,    welcher  in  diefen  mffenfchaften  allein  warn 

dele  fahrt. 


BaRLm,    in  d«  Buehhandl«  d^  Commei  liematitf 
Matzdorff:  Nafur-s  f^undir- und  LamUr-MItrk' 
Würdigkeiten.    Ein  Beytrag  zur  Verdringuiigiie* 
nutzer  u,  fchadlicber  Romane.    Von  Sam^ihi' 
ßopk  IV'agener.  Erfler  TYktil.  1806.  416  &  Jiq^ 
/^r  Theil.  igo6.  376  S.  g.      ZMi{# .  y«brffan« 

j  Auflage;  (2  RtWt.  16  gr.)^  <S.  4  aeo.Jl.Ul« 
jgM.-rinm.  320.) 
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ALLGEM.     LITERx^TUR  -  ZEITUNG. 


Dienstags',    den  lo.  November  1807. 


pnrsiK, 

Hallr,  In  (I.  Henger.  Bucbh.:  Annaten  der  Pkyfik. 
Herausgegeben  von  Ludwig  Jl^ühelm  Gilbert^  Prof. 
iu  Halle.  Jahrgang  igox  bis  1805.  oder  fiebenter 
bis  ein  und  zwamigäer  Bland,  nebft  einem  Er- 
gänzungsbai^de.  8*  (der  Jahrg.  v.  il  Heften  oder  3 
Bänden  ^  Rthlr.  12  gr. ) 

Y  on  den  erftem  fechs  Bänden  diefer  für  die  Natur- 

^     lehre   fo   wichtigen  Zeitfchrift  haben  »wir    in 

äer  A*    L,  Z.   igoo.   Num.   3<S9.   und  j8oi.   Num. 

57  — ^60.  das  erforderliche  angezeigt  und  zugleich 
en  Geift  und  Zweck  derfelben  dargeftellt.  In- 
dem wir  hier  die  Fqrtfetzung  jener  Anzeige  lie- 
fern, bemerken  wir  zuvörderft,  dafs  der  wür- 
dige Herausgeber  nicht  allein  feinem  Plane  völlig 
treu  geblieben  ift,  fondern  auch  an  der  weiterü  Ver- 
vollkommnung und  glücklichen  Ausführung  uner- 
müdet  fortgearbeitet  nat.  Die  Lefer  der  A.  L.  Z. 
werden  von  uns  weder  ein  trocknes  Inhalts- Ver- 
zeichnifs,  (dergleichen 'ohnehin  bereits  aus  den  In- 
telligenzblätterp bekannt  ift)  noch  ausführliche 
Auszüge  der  jetzt  vor  uns  liegenden  Jahrgänge  er- 
warten, fondern  mit  uns  einverftanden  feyn,  dafs 
wir  hier  blofs  dasjenige  wie  iü  einem  Archive  aufbe- 
wahren 5  was  als  Refultat  des  Fortfchritts  der  Wif- 
ienfchaft  angefeben  werden  kann.  Das  erfie  Stück 
des  fiebenten  Bandes  ift  üffi^ner  erften  Hälfte  ganz 
meieorologifihen  Inhalts.  llc^SBlkkmann  Jiefert  eine 
Charakteriftik  der  beyden  raVkvvürdigea  Winter 
ron  1798  U-- 1799»  worin  der  neifsige  Beobach- 
l^cr  und  fcharffinnige  Beurtheiler  nicht  zu  ver- 
keifnen  Jft.  Da  am  4.  Auguft  1798  die  Wärme 
n^mltfo  beträchtlich  war^  dafs  fi^  bis  auf  98* 
Keanm.  ftieg,.  fo  hätte  man  kaum .  erwarten  fol* 
W,  dafs  bereits  am  25.  Nov.  die  Temperatur  fchon 
bis  auf  —  8^  und  am  d6.  Dec.  ear  bis^auf  die  noch 
nie  dafelbft  beobachteten  —  ao°  herabkommen  wür- 
de. Man  ficht  hiei^aus,  dafs  eine  grofse  ilnd  anhal- 
tende Wäripe  einQS  vorhergegangen^  Soxnmers  nicht 
immer  auf  einen  milden  Vorwinter  mit  Sicherheit 
fcblieCsen  läfst,  (pndern  dafs  die  Winde  von  Nord- 
often>und  Norden,  (wie  hi^rj feinen' fehc  beträchtli: 
chen  Einflufe' haben,  zunial  wenn  doch  ein  beträcfit- 
lich  hojy^kBa^ometerftanxfy  wie  hier, ebenfalls  ge- 
ErmmungsblcHter  zuir  A.  L.  Z.iioj. 


fchab,  mit 'eintritt.  Ein  folcher  hoher  3arometer- 
ftand  deutet  natürlich  auf  eine  beträchtliche  Bindung 
der  freyen  Wärme  mit  wäfsrigten  Theilea,  deren 
Abgang  dann  an  der  Erdfiäche  fehr  fühlbar  werden 
muls.  Aufser  mehrern  Nachrichten  von  Wafferho- 
fen  kommen  in  diefem  Stücke  noch  Refultate  aus 
Verfuchen  vor,  wodurch  nicht  allein  Cirtanners 
Meinung  von  der  Bildung  des  Stickgafes,  fondern 
auch  Humboldts  Behauptung  von  der  Abforption 
des  Sauerftoffgafes  durch  qie  reinen  Erden  von 
neuem  widerlegt  wird.  Am  £nde  noch  eine  Dar- 
ftellung  der  Cruikfhankifchen  Verfuche  mit  der 
Voltailchen  Säule,  nebft  den  Ideen  diefes  Experi- 
mentators zu  einer  Theorie  diefer  Erfcheinunsen; 
auch  ähnliche  Verfuche  von  Davy,  aus  Nicholions 
Journal  zufammei)gezogen.  Das  zweyte  Stück  lie- 
fert einen  kurzen  Auszug  aus  zwey  Herfcnelfchen 
Auffätzen  über  die  wärmende  und  erleuchtende  n;raft 
*der  farhijB^en  Sonnenftrahlen ;  über  die  nicht  fichtba- 
ren^  (blols  wärmenden)  Strahlen  und  deren  Brechbar- 
keit ,  auch  von  der  Einrichtung  grofser  Telef  kope 
zu  Sonnenbeobachtungen.  Die  Vorrichtung  dazu 
befindet  fich  auf  der  Rupfertafel,  und  bey  der  Dar- 
ftellung  der  Verfuche  find  alle  Wiederholungen  und 
BerichtigunseD»  die  fich  in  den  Originalauffätzen*  fin- 
den ,  vom  Herausg.  vermieden  worden ;  es  hat  fich 
hierdurch  das  InterefTe  von  beyden  merklich  erhö« 
het,  zumal  da  der  He;rausg.  auch  die  frühern  hfeher 
gehörigen  Verfuche  von  Scheele  in  der  Anmerkung 
mit  beygebracht  hat.  Die  unerwartete  Erfahrung 
Herfchels ,  dafs  rothe  Cläler  bey  Einrichtung  ein^ 
grofseo  Reflectors  zu  Sonnenbeobachtunjgen  bey  we- 
nigem Licht  eine  dem  Auge  unerträgliche  Hitze  be- 
wirkten, die  fich  bey  zwey  grünen,  von  welchem  das 
Eine  mit  Rauch  angelau^rr"  war,  nicht  verfpüren 
liefs  und  die  gleichwohl  ein  weit  helleres  Licht  ga- 
ben ,  bat  der  Herausg.  durch  eine  ähnliche  beltä« 
tiget.  Es  gab  nämlich  von  zwey  achromatifchen  3| 
füfsigen  Fernrohren,  durch  die  auf  der  Sternwarte 
zu  Halle  der  Vorübergang  des  Merkurs  vor  der 
Sonne  beobachtet  werden  follte,  das  eine  einrothes, 
das  andere  ein  gelbes  Sonnenbild.  Raum  vermoch- 
te man  den  Anhlick  des  erftern  ein  paar  Minuten 
zu  ertragen,  und  doch  fah  man  die  Sonnenfcbeibe 
lange  nicht  fo  hell  als  in  dem  andern  Fernrohre, 
wo  das  Auge  ohne  Anftrengung^  dreymal  länger 
Uuuuuu  da*s 
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das  Sonnenbild  befchaueD  kocnte.  Unter  den  Be- 
obachtungen deg  Herausg*  über  die  Voltaifche  Säu- 
le haben  diejenigen  das  meifte  Ihtereffe  welche  das 
fchöne  FunJkehfpicl  betreffet ,  welches  derfelbe  za- 
'  erft  hervorgebracht  hat.  Zwar  find  die  galvanifchen 
Fuoken  zuerft  von  Nicholfon  und  Cruikjhank  -gefehen 
worden; «allein  ein  fo  vollkommnes  und  üdeffcböpf^ 
liches  Funkenfpiel  «Is  Hr.  Gillrert,  erhielten  fie  nicht. 
Wabrfcheinlich  trug  die  gleichfalls  hier  befchriebene 
vortheilhafte  Art  die  Säule  zu  bauen,  das  meifte 
hierzu  bey,  wo  die  Lagfen  blofu  durch  eine  Prefs- 
fchraube  von  oben  und  durch  j;ar  keine  Stäbe  von 
der  Seite  gehalten ,  auch  die  Pappfcheiben  von  fo 
mäfsigem  Durchmeffer  genommen  waren,  dafs  fich 
beym  Aufquellen  ihre  Ränder  nicht  über  die  der 
Metallplatten  hcrlegen  konnten.  Die  Pappen  waren 
mit  falzfaurem  Ammonium  genäfst.  So  oft  nun 
das  Silberende  der  Säule  (die  nur  45  Lagen  hatte) 
mit  dem  Zinkende  durch  einen  oder  mehrere  nicht 
allzudicke  Drähte  an  leitende  V^Aihdung  gefetzt 
wurde,  erfolgte  bey  jeder  wiederholten  Berührung 
;de^  Drahts  und  der  obern  Zinkplatte  ein  lebhafter 
Funken,  der,  ungeachtet  eines  dicht  daneben  ftehen- 
den  Lichtes,  doch  fehr  fichtbar  war  und  im  Dun- 
keln ein  vorzüglich  angenehmes  Schaufpiel  gab,  Die- 
fe  Funkenperiode  dauerte  faft  urigefchwäclit  zwey 
Stunden  lane  fort.  Diefe  Funken  haben  ein  ganz 
anderes  Ausfenen  als  die  elektrifchen;  es  find  keine 
fchlafijende  und  überfpringende,  fondern  rings  um* 
her  Iprahende  Funken.  Sie  haben  nichts  weniger 
als  das  Anfehen  einer  leuchtenden  Materie,  die  aus 
der  obern  Platte  ausführe  omd  die  Luft  dtirchbrS-, 
che^  um  längs  des  verbindenden  Drahtes  nach  dem 
andern  Ende  der  Säule  bin  zu  ftrdmen  und  dort  fich 
wieder  ins  Glcich|;ewicht  zu  fetzen.  Vielmehr  fchei- 
neii  fie  fich  vom  verbindenden  Drahte  ab  zu  bewe- 
und  von  der  Stelle,  wo  Draht  und  Platte  fich 
►eym  Schliefsen  der  Rette  berühren ,  rings  umhet 
kreisförmig  zu  fprühen,  fo  dafs  die  welche  die  "mei- 
fte Intenfität  haoen,  einer  leuchtenden  Rofe,  oder 
einer  Sonne,  oder  einem  kleinen  Feuertade  glei- 
chen, welches  bis  auf  ^  oder  |  Zoll  Durchmeffer 
hält.  Andere  gleichen  auffahrenden  Feuerbüfcheln* 
Ihre  Farbe  ift  dunkelgelb  und  die  gasze  Erfcbeinung 
weit  mehr  dem  Funken  welchen  cicr  Feuerftein  dem 
Stalil  entlockt,  als  dem  elektrifchen  Funken  ähn- 
lich. Auch  erhielt  man  fie  nicht  durch  einen  fanften 
Druck ,  fondern  durch  einen  kleinen  Anlchlag  oder 
durch  Reiben  an  der  Zinkplatte«  Auch  kein  Schlag 
weiter  liefs  fich  bemerken.  Zuweilen  fehlen  es^ 
als  öh  bey  den  lebhafteften  ein  fchwacher  fchmet* 
tem^er  Ton  jmit  gehört  würde,  der  aber  vielleicht 
eine^  Folge  des  Aafchlagens  oder  Reibens  warl 
Wurde  der  Draht  mit  einer  Silberplatt«  der  Säule  in 
Berührung  gebracht,  fo  erhielt  man  keinen  Funken. 
( Wabrfcheinlich  ift  diefer  Funke  das  Product  einer 
metallifchen  Verbrennung,  die  bey  Eifea  und  Zink 
am  leichteften  vor  fich  geht;  daher  auch  unter  glei^ 
chen  Umftänden  ein  eiferner  Draht  beffer  als  ein 
anderer  zum  Auslocken  gefcbickt  itL      Reo.  der 


gen 
bevi 


"gleich  nach  Bekanntwerdung  der  Saule   tvrifchen 
zwey  Spitzen  von  Meffingdrahtkaum  einen  merkba» 
ren  tinein  kleinen  Punct  ähnlichen  f'unken  ,    bey  n* 
ner  Säule  von  60  Lagerf,   erhalten  konnte ,    erhielt 
folbhe  fprühende  FunKen ,   wie  fie  vorhin   befchrie« 
ben  worden,  wenn  di^  Drähte  von  Eifen  waren.    Auch 
ctie  Funken  zvrifchen  forlc^en  6]|^itzen  in  einer  Licht« 
flamme   find  ficher  nichtsf  anderes,  alk  Verbrennun- 
gen der  kryftaliaitigen  Rufsanfätze  am  Drahtende  der 
Sil  her  feite ; '  fo  wie  fierneir  "durch  das  feine  Zufpitzeo 
der  Drähte  <tie  Entlockung  des  Funkens  erieiclitert 
wird..    Am  deutlicbCten,  bemerkt  man  diefes,  wenn 
man  die  Funken  aus  Blattgold  entwickelt ,   wo  dss 
Metall  fiehtbar  verbrennt.  .  Dafs  Drucke  Reiben  und 
Schütteln  die  Erweckung  deri^'unken  erleichtert  wirf 
let2teres  überhaupt  die  Säule  zu  verftärken  fchciot, 
kommt  wahrfcheinlich   daher,    dafs  die  c/xyditica 
Stellen,  wo  fich  die  Theile  berühren,  von  ihr^xn  Oxvd 
befreyt  werden.     Der  Herausgeber  ficht   ebenfalls 
die  fprflhenden  Funken  als  Verbrennungen  an,   un* 
terfcneid^t    aber   davont    noch  andere^  Binders  vreit 
feltner  vorkommende^  die  den  tlektTkdhen  ähnlich 
feyn  (ollen ,  wovo|i  aber  d^  Rec.  nie  etwas  zu  Ge- 
ficht  bekommen  hat.)    Eine  Säule  mit  Wismuthp/at-» 
ten  ftatt  der  filbernen ,    fchien  ftarkere  Wirkung  zu 
äuTsem,  und  dabey  zeigtei:!  fich  fowohi  d\e^ismut\i- 
als  Zinkplatten  weniger  o^dirt.    Hr.  G.  \iatte  ne- 
ben   der  Wismnthiaule  nocn  eine  ähaJicbe  von  Sil- 
berplatten; als  ei*in  jeder  vonbeyden  eine  Glasröh- 
re voll,  liquider  fc^wefelfanrer  Talkerde  mitlelft  Ei- 
fendrähten  in  die  Rette  brachte,  gab  in  der  erftero 
der  Draht  der  Wismuthfeite  den  Gasftrom,    liörte 
aber  bald  auf;   bey  der  SilberiSule  ftieg  dagegen  der 
Gasftrom  vom  Drahte  der  Zinkfeite  (kein  Biäscben 
von  der  Silber  feite)  ausnehmend  fcbnellund  ftarkauf. 
Aehnliche  Erfchfeinungen   meisten  fich  bey  andern 
Salzauflöfuttgen.     Die  Humboldtifcbe  Beobachtung, 
dafs  die  galvanifchen  Wirkungen  auf  den  xnenfch& 
eben  Körper  im  rhevmatifchen  Zuftande  fehr   viel 
fchwacher  als  im  gefunden  wären,  hat  Hr.  Gilbeigt  bej 
feiner  Säule  nicht  beftätigt  gefunden.     Noch  vidc 
andere  Nachrichten  von  "V^rfuchen  mit  der  Säule  aus 
Nicholfons  Journal,  wo  Hr.  ß.  auf  den. 'Gedanken 
geleitet  wird,  7weyerley  Funken,   galyanifche  üod 
elcfktrifche»  bey  den  Efrichelnungen  der  Säule  anm-' 
nehmen.     Die  hier  mitgetheilten  HatdameYchen  Vtt- 
fnahe  find,  befonders  wegen  der  verfcbiedenen  dafoey 
angewandten  'IVTetalle  und  Umgebungen  der  SSJea 
mit    verfcbiedenen    Luftarten,     merlcwürdif.     &» 
luftverdüunteto  Räume  bis   auf  0,6''  fiarome^rftaod 
höt-te  diet Säule  ganz  auf  zu  wirken  und  fiibr  edt 
wieder   nach   Zulaffung  der  Luft  in  ihr^r  vorigen 
Wirkfamkeit  fort.    Ueberhaupt  hat  diefes  Stück  ein 
eignes  Intereffe  wegen  der  erften  mit  der  Voltaifchea 
Sävie  angefteUten  v  erfuche ,  diei  von  mehrero  Be* 
obachtern   darin  mitgetheilt  werden  und  fich  meift 

*  einander  beftatigen.  Auch  im  dHitin  und  vmim 
Stücke  find  die(e  reichlich  enthalten ,  darneben  aber 
auch  verfchfedene  Artikel,  z.  B.  Verfuchemit  dem 
Fmturffchm  hydraulifchen.  Apparat  9  yor  Eyutmtm; 
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Befclircibunff  einer  neuen  Compenfation  fflr  Pendel- 
ih  ren  von  iJUkler,  desgleichen  von  einem  Inftrument 
air  die  Einwirkung  des  Galvanifmus  auf  VVaffer,  ge- 
10  reo.     Die  hier  gleichfalls  vorkommenden  Verlu- 
:li «   von   Grapengießer,    Hetlvich,    von   Tavaß, 'Er- 
mao  und  Bourgutt^  vom  letztem  mitg^theilt,  waren 
mit  3  SSulen,   jede   von    100  Lagen,    theils  Gold, 
tYieils  Silber  und  Zink ,  einzeln  und  in  Verbindung 
angcftellt;    fie  gewährten  Erfcheinungen ,    wo  eine 
vorzüglSch  ftarke  Wirkfamkeit  erfordert  wird:  An- 
ziehen nftrf  Abftofeen  von  Goldblättchen ;  Verbren- 
wtunatn  odeik  Schmelzungen  derfelben  zu  ROgclchen. 
Verbrenndnge»  von  Scbwefelblumen ,  durch  Funken 
«HS   Goldblättchen >     Entztlndungen    der  Schwefel* 
oaphtba;     Rnallgold  verpuffte   nicht  eher  als  bis 
der  Schwefel,  worauf  es  lag,  im  Brand  gejCathen  wan 
iKnaÜuft  aber  wurde  durcly  den  galvanifchen  Funken 
entzündet ,  eben,  fo  Schiefspul ver.    Ladungen  elektri- 
fcher  Verftarkungsflalchen  durch   die  Säule;    doch 
liefs  fich  bey  der  Entladung  keine  Commotion  be* 
inerken.     Licbtenbergiiche  Figuren  gelangen  befoü- 
ders  Hn.  Pr.  Srman.    In  dev  angehängten  Öorrefpon- 
denznachrichten  find  die  feinen  Beobachtungen  von 
Pfajf  und  Sitter  befonders  merkwürdig.    Im  achten 
Bomie  zeichnen  fich  folgende  Gegenftande  vor  andern 
aus:  Verfuche  von  D«t;y ,  dafs  in  der  Säule  der  Zink-, 
wenn  er  mit  reinem  WafTer  in  Berührung  ift,    fich 
nicht  ojcydirt;    auch  rticht  das  Umgeben  der  Säule 
mit  einer  eiaftifchen  Fiöffigkeit  nicht  hin,  den  in  ihr 
befindlichen  Zink  zur  Zerfetzung  des  reinen  Waflers 
fähig  zu  machen.     Kt  der  Zink  der  Säule  in  Berüh- 
rung  mit   Waffep,     welches   atmofphärifche   Luft» 
SäuerftofTgas ,  Salpetergas,  Salpeter-  oder  Salzfäu- 
re  u.  f.  w.  aufgelöft  enthält,  fo  wird  er  oxydirt  und 
die  Säule  zeigt  fich  wirkfam.     Es  fcheint  die  Wirk« 
tamkeit  derfelben ,  der  oxydirenden  Kraft  des.  feuch- 
ten Leiters  in  ihr  projportionel  zu  fayn:  der  Her- 
ausgeber zieht  aber  aus  ipätem  Verfuchen  aen  Schlufs, 
dafs  es  bej  der  Wirkfamkeit  wohl  befonders  auf  die 
Bildung  von.  Salpeterfäure  am  Zinkende  und  an  allen 
Zinkplatten,  iukI  vom  Ammonium  am  Silberende  und 
allen  Silberplatten ,  ankomme,  worauf  auch  Davy^ 
der  Folge  geleitet  wurde.     Wenn  fich  Oxygenhalti- 

fe  Stoffe,  wie  Säuren  im  Waffer,  womit  der  Zink  in 
terOhrung  ift,  befinden,  fo  werden  fie  verändert 
und  es  äufsert  fich  dabey  chemifche  Verwandfchaft« 
Trevirmns  Verfuch^  über  den  Einflufs  gefchloffener 
galvanifcher  Ketten  anf  die  thierifche  Erregbarkeit. 
Was  Ritter  vormals  mittelft^des  einfachen  Galva- 
nifmus entdeckte,  hat  Tr.  hier  mittelft  der  Säule 
theils  wiederholt,  theils  weiter  ausgeführt  und  fo 
einiges  von  Äi^^wbeftätigt,  anderes  modificirt/  Nach 
Tr.  hört  die  Action  einer  galvanifchen  Kette  nicht 
mit  ihrer  Schliefsunc  auf,  fondern  dauert  fort,  fo 
lange  fie  gefchloffen  bleibt.  Und  ihre  Wirkung  befteht 
in  Exaltation  oder  Depreffion  der  Erregbarkeit  der- 
jenigen Organe,  welche  derfelben  aussefetzt  find. 
£eyde  Veränderungen  aber  find  nicht  bloTs  quantita- 
tiv ,  fondern  auch  qualitativ,  und  werden  modificirt 
durch  dea  vorhergegangenen  Zuftand  c^er  Erregbar« 


keit.    Es  giebt  ferner  gcwiffe  Stellen  des  Nervenfy* 
ftems,  welche  die  galvanifche  Action  fchwächen,  oder 
auch  ganz  auflieben,  und  theils  hieraus,  theils  aus 
demverfchiedeneh,  zu  Anfange  des  Verfuchs  ftatt  fin* 
denden,.  Zuftande  der  Reizbarkeit,  entftehen  fo  viele 
Anomalien  in  den  Erfcheinungen ,   dafs  ein  allgemei- 
nes GefjBtz  noch  nicht  aufzuftellen  möglich  ift.     üe- 
brigens  ift  jene  Exaltation  oder  Depreffion  immer 
nur  auf  die  mit  den  Metallen  in  Berührung  ftehenden 
Theilen  eiogefchränkt.    Hn.  v.  Arnim' s  Verfuche  zur 
Aufklärung  des  Verhältniffes  der  Voltaifchen  ^üule 
zu  den  galvanifchen  und  elektrifchen  Ketten,    Nach 
ihm  ift  die  Voltaifche  Batterie  eine  Verbindung  von 
fo  vielen  Ketten,   als  dreyfache  Lagen  fie  enthält» 
und  alle  die  daher  rührenden  Erfcheinungen  gehören 
zu  der  grofsen  Claffe   der  elektrifchen.      Bey  den 
Verfuchen  über  die  Wirkunc  der  Säule  ^uf  Waffer 
lind  andere  Fiüffigkeiten  wollten  diefe  mit  den  Rit- 
terfchen  nicht  zu^mmenftimmen  j    es  wollte  daraus 
nichts  geffen  die  Zufammenfetzung  des  Waffers  fol- 
gen.    EleKtrofkopifche  Phänomene  der  Säule  von 
Erman:  Jene  Pendelchen  zeigten  hier   eben  folche 
Schwingungen  wie  bey  der  Elektricität.    Die  Säule 
war  ifofirt;  •fobald  aber  einer  ihrer  Pole  leitend  be- 
rührt ward ,  zog  der  andere  das  KOgelchen  des  Pen- 
dels  ftärker  an ,    als   wenn  die  BVrüh2^?jig.rt5;^ter- 
bheb.     Der  Pendelfaden  war  hier  leitend  ;*  nähni 
man  einen  ifolirenden,  fo  erfolgte  nach  dem  Anzie- 
hen foglelch  ein  Abftofsen  nach  einem  dargebotenen 
futen  Leiter,    und  von  diefem  nachher  gegen  Atn 
ol  der  Säule  u.  f  w.     Der  Herausg.  hat  in  einer 
Note  aoch  die  ähnlichen,   und  noch  weiter  getrie- 
benen  Ritterfchen  Verfuche   aus    dem   Voigt'fchen 
Magazine  beygebracht,  woraus  fich  auf  mehr  als  Ei- 
ne Art  klar  ergiebt ,  dafs  der  Zinkpol ,  nach  der  A'i- 
iholfonfchen  Conflructton  der  Säule,   Glaselektricität , 
und 'der  Silber  -   oder  Kupferpol   Harzelektricität 
giebt.     Hierdurch  wird  eine  mögliche  Sprachver- 
wirrung wieder  in  Ordnung  gebracht,  welche  durch 
eine  eigne  Anficht  der  die  Säule  conftituirenden  Elc* 
mente,  durch  vcrfchiedene  Phyfiker,  befonders  Hn. 
V.  Arnim ,  veranhfst  worden  und  welcher  auch  der 
Herausg.  anfangs  beygetreten  war.  Beym  wahren  Ele- 
ment der  Säule  ift  von  den  drey  Körpern  nicht  der 
»feuchte  Leiter  in  der  Mitte,  fondern  an  den  Grän- 
zen  und  das  Metaii ,   welches  beym  Bau  der  Säule 
auf  folche  Art  den  Anfang  macht,  giebt  diefer  Seite 
den  Namen.  ^   Hofapoth.  ffnoi^rV  Entdeckung   der 
Dendriten  an  einem  Silberdrahte  am  Hydrogen-  odes^ 
Kupferpole  (welchen  Hr.  Gr««^r  den  wahren  Zink- 
hakea nennt).    Hr.  Gr.  entdeckte  auch,  d^fs  Salpe-' 
terfcmres  Silber   aus   feiner  mit  Waffer  vc^rdünnten 
Auflöfung  durch  reines  Silber  kryflallinifch  gefaßt  wirdy. 
ohne  dafs  esnöthig  ift,  die  mitSilberauflöfung  gefäll- 
te und  mit  Silbernadeln  verfehene  Röhre  in  die  gal* 
vanifche  Kette  zu  bringen.    Hr.  Gt.   hat  fich  viel 
Mühe    gegeben     zu    unrerfuchen,     ob    durch    die 
Säule  das  Waffer  oder  die  galvanifche  Materie  zer^ 
fetzt'wei'de.    Es  fehlen,  als  ob  das  letztere  gefchähe, 
da  aoi  WaCfer  kein  Oewichtsverluft   (der  aber  wie 
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der  Heraus^,  in  der  Note  bemerkt,  höchftcns  if 
Gran  hatte  betragen  können)  zu  bemerken  war. 
Gefetzt  aber  diefer  Verluft  wäre  wirklich  bemerkt 
worden,  fo.  wfirde  dlefes  doch  ftlr  die  Meinung, 
.das  Wafler  werde  zerfetzt,  nicht  entfcheidend  gewe- 
fen  feyn:  denn  die  beyderley  Gasarten  hätten  ja  auch 
dadurch  erzeugt  werden  können,  dafs  der  eine  ße- 
ftandtheil  der  zufammengefetzten  galvanifchen  Ma- 
terie mit  dem  (einfachen)  Waffer  das  eine,  und 
der  andere  Beftandtheil  ebenfalls  mit  Waffer,  das 
andere  Gas  gebildet  hätte,  vorausgefetzt,  dafs  die 
ealvanifche  Materje  zu  deti  inponderabejn  Stoffen  ge- 
hörte. Ein  vom  Hr.  Prof.  Pfaff  in  Kiel  in' Bezie- 
hung auf  den  Gruner'fchen  mitgetheilten  Vetfuch 
fcheint  ihm  zu  beweifen,  dafs  der  galvanifche  Luft-, 
eotwickelungprocefs  kein  eigentlicher  Wafferzer- 
fetzungsprocefs  fey.  Aus  i)avy*^  Beobachtungen 
über  die  Gaserzeugung  in  einzelnen  Retten  galvani- 
fcher  Batteriep  zeigt  uch ,  dafs  die  in  einer  Batterie 
erzeugte  Menge  von  Wafferftoffgas  einigermafsen 
mit  der  Oberfläche  der  Silberplatten  im  verkehrten 
VerhältnilTe  fteht.  Einhcf  h^t  vielerley  Metalle  und 
finffige  Leiter  mit  einander  verbunden  um  ihre  re- 
fpective  Wirkfamkeit  zu  erforfchen ;  f^n  Mafs  war 
al>er  blofs  die  Stärke  der  Schläge  und  das  Funken- 
geben. Es  zeigte  fich,  dafs  der  gewöhnliche  Bau 
aus  Zink,  Kupfer  und  Salpeterläure  die  ftärkfte 
Wirkung  gab.  ^ink,  Wisrauth  und  Salpeterfäure 
zeichneten  fich  durch  fehr  ftarke  Schläge  aus.  Wis- 
muth ,  Kupfer  und  Salpeterfäure ;  eben  diefe  Me- 
talle mit  Salzfäure  oder  Sabniakauflöfung ,  zeigten 
keine  Wirkung.  Eben  fo  wenig  auch  Zinn  und  Bley 
mit  den  drey  vorgenannten  feuchten  Leitern.  Hr. 
Ffajf^ebt  aus  Paris  die  Nachficht,  dafs  man  beym 
Nationalinftitut  Verfuche  mit  grofsen  MetalJpIatten 
ungefähr  8"  Durchm.  angeftellt  habe,  die  zwar  be- 
trächtliche Funken,  aber  wenig  Erfchötlerungund 
chemifche  Wirkung  gegeben  hätten ;  da  hingegen 
kleinere  Platten,  aber  fo  viel  mal  mehrere  Schiciiten, 
ftarke  Commotionen  und  fchwache  Funken  zeigten, 
fo  dafs  beyderley  Wirkungen  ungefähr  Sm  umgekehr- 
ten Verhäitnifs  zu  fteben  Tcheinen.    Hr.  Ritter  theilt 
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in  einem  langen  Briefe  eine  Menge  neuer  Beobacb- 
tupgen  an  der  Säule  mit;    die  1^  ausnehmend  be- 
trächtliche Anziehung  und  Abftofsuag  im   luftver- 
dünnten Räume,  der  bis  zum  400  fachen  getriebea 
wurde.    Diefe  Anziehung  und  Abftofsung  fand  nicht 
allein  bey  Leitern,  foodem  auch  bey  den  entfcbie- 
denften  Ifolatoren  des  Galyanifmus^  als  Fäden  von 
Seide  und  Zwirn,  Siegellack,  ftatt.     Ausodlea  Ver- 
fuchen  ging  ein  Gegenfatz  in  den  Erfcb^inungen  der 
Anziehung  und  Abftofsung  bey  der  Säule  und  eine 
Identität  diefes  Gegenfatzes  durch  alle  Fälle  der  Aiit* 
theilung  und  Vertbeilung,  hervor.     Was  man 'bey 
der  ElektricitÄt  dnrch  ^  E  ausdrückt,  .bezeichnet 
Ritter  beym  Galvanifmiis  mit  j;  JC,  und  er  hat  durch 
eine  mühvolle  Arbeit  gefunden,    dafs  j-  JTsi+ir 
fey,   das  heifst,  jj  X  und  ^  E  fertreten  einandec 
-  in  allen  jnöglichen  Fällen  •  fo  weit  er  erfteres  bisher 
verfolgte ,   glich  es  dem  letztem  aufs  volikommen- 
fte.    Die  Quanta  von  -f  E  und  —  E  an  den  Enden 
find  Maocima  von  kleinem,  die  durch  die  ganze  Säule 
hindurch  vorkommen*     In  die  Mitte  fällt  der  NuJtt* 
punct.    Indeffen  hatte  die  Elektricität  einer  groFsea 
lehr  wirkfamen  Elektrifirmatcbine  nicht  den  minde» 
ften  Einflufs  auf  die  chemifche  Wirkung  der  Säule. 
Hr.R.  verband  zuerft  den  Zink-  oderOx^gcnpol  der 
Säul^mit  dem  negativen,  und  den  Hydrogetipol  mit 
dem  ^ofitiven  Conductor  der  Mafchine  (woocy  die 
Säule  für  fich  ifolirt  war);   aber  weder  beym  Ein- 
noch  Austritt  der  elektritchen  Wirkung  war  die  ge- 
ringfte  Vcrändernng  im  Gasftrome-zu   bemerken. 
Die  Gonductoren  wurden  hierauf  verwechfelt;    im- 
mer dalTelbe,  obgleich  die  elektrifchen  Funkeaftrö- 
me  continuirlich  durch  die  Säule  gingen.     Pro?,  fl- 
mon  fchmolz  Eifendrähtedurch  den  galvanifchen  Fun- 
ken zufammen,  die  fich  nicht  ohne  merklichen  Wi- 
derftand  trennen  liefsen.      Der  Rec.  hat    daffelb» 
mehrmal?  bemerkt,  wenn  die  Eifendrähte  fein  zuge- 
fpitzt  und  an  ihren  Spitzen  etwas  über  einander  gfr 
fchoben  waren. 

{Die  Portfe^z'ung  falgt*}^ 


KLEINE       SGHRIF  TEN. 


Abxi(XTOSLABATRiit.  Leipzig,  a.  K.  d.  Vf«.  11.  in  Comm.^ 
b,  Cräff :  Ciebc  es  kein  Schutzmittel  gegen  das  Scharlaehße^ 
her  und  gegen  die  fcbreckUehcn  menfchenblattcrn?  Eine. 
l}nterreduiig  zwifchen'  dem  Scliulmeifter  und  Bicbtbr  von 
liiebdorf,  deni  Wirthe  ond  der  Wirtbin  zuAltheim,  und  dem 
Kantor  en  Lobethal.  £ntworren  von  M.  Chri/tian  ^ugßtfi. 
Mensmann,  Zur  Belehrung  für  den  Bürger  nnd  Landmai\n. 
jtiweyte  ganz  umgearbeitete  nnd  vermehrte  Auflaptj  des  Ge- 
^   fpr^icba  Über  di«  $chttUpookea.   igc6.   114  S.  g.   (ögr.)  — 


Von  diefer  kleinen,  für  das  Landvolk  nffCslichen,  w^dM* 
be  von  der  Woblthat^  dar  Huhpockenihipfang  übeat«(««'>* 
Schrift,  dereit  erfte  Auflage  wir  fchoo  im  Jalire    I8C^(,%»^ 
Itl.  8.^5^5. p  ^ngeieigt  haben,  erfcheint  hier  die  zweyt«  Ito^ 
lape,  welche  der  Vf.   noch  mit  dem  Wonfche  wermeortli«« 
dafit  doch  ein  Arrt  aijich  gegen  das  Scharia«bfi«ber  00  h\A» 
Schutamittel  entdecken  mdg«,    wie  Jenner  gegen  dia  Mo* 
fcbenpocken  an  dar  Kubpookenimpfang  gafuadea  hac 
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Donnersiapsy    din  I2.  November   1807. 


^       PHTSIK. 

BUcLB ,  in  d.  Renra*.  Buchh. :   AnnaUm  der .  PA§f/fiL 
Herausg.  von  Lmdwig  ß/itkdm  Gilbert »  u.  L  4¥. 

iFor^HMUHg  derin  Num,  135.  mbg9broGhemm%BMomßan,) 

Nwn/M*  AiaiL     Ritter  .erzählt  Verfuche  wo  etne 
wirkfame  Elektri£rniafchiaö  in  der  Wafferröhn 
re  eben  die  Erfcheinungen  hervorgebracht  hat,  alff 
die  Vultaifche  Säule,  (o  dafs  er  deshalb  die  pofitive 
Elektricität  die  oxygenirende  und  die  negative  die 
hydrosenirecide  nennt.       Deformes   hat  aus  feinen 
Verfucnen  gefchloffen ,  dafs  die  Rednction  der  Me* 
taJloxyde  im  Voltaifchen  Apparate  nicht  b^ofa  auf 
dem  nch  entbindenden  Wauerftoff»,   ipndern  atich 
auf  einem  eigenthämlichan  Zuftande  der  FlflCfigkeil 
In  Kückficht  der  eiektrifcheo  Materie,  Tfonft»  das 
galvanifche  Agens )   becubt»  und  dafs  ficn  aiif  diefe 
Art  Zerfetzungen  und  Zufammenfetznngen  bewirken 
lirfen,^weil  die  £erwandtfchaften   (Ue  fich  in  der 
Flaffi^eit  des  Apparats  äufsern,    von  den  zuvor 
ftätt  gefundenen  verfcfaieeten  find.     Die  Reductio* 
der  Metalloxyde  gehe  hier  weit  fclmeller  von  ftatten, 
als  die  Zertetzuuf  des  VVaffers.    jSchard  fand  durch 
Verfuche  y  dafs  das  Reimen  der  Samen  in  compri- 
mirter  Luft  defto  fchneller  vor  fich  gehe,  je  weiter 
das  Comprimirea  getrieben  wird.    In  dreymal  aich* 
terer  atinofpharilchen  Luft  lebte  ein  Thier  fünfmal 
langer.     Das  Thier  fiel ,    wenn    die    Gompreffion 
fchnell  gefehah,   in   einen  todtenähallchen  Schlaf « 
kam  zwar  nach  einiger  Zeit  wieder  zu  feiner  vorigen 
Munterkeit,  gerieth  aber  hernach  in  einen  Zuftand 
von  Angft,  cUe  allmählich  bis  zum  Tode  zunahm« 
Die  thierifche  Qekonomie  litt  durch  diefe  Cömpref- 
fion  nicht;   Vögel,  die  eine  Stunde  lang  In  viermal 
verdichteter  Luft  sewefen  waren,  und  dann  wiedev 
an  die  fireye  Luft  Kamen,  befanden  fich  fehr  wohL 
Der.  Herausgeber  t  hat  die  Arbeiten  und  Meinungen 
vorfchiedner  Phyfiker  übe^  die  neue  Art  von  brenn- 
barem Oaa  zttfammengeCtellt,  die  durdi  Prieftley 's  An* 
ipiffe  gegan    die   neuer»  firanz^   Chemie   .entdeckt 
^rarde ,  oaa  CrmikfkoMk  mit  dem  Namen  QafeoM  oxtß^ 
4$  of  Carbtme  Sßsksi6rm\gits  Rohlenftoffoxyd )  belegte 
IbolV     Auä  den  Verruchen^  erhellet ,  daCs  keine  der 
iMkannt^  Arten  das  Kohlen  -  Wafferftoffgaa  mit 
grgänzungtbläiter  zwr  A.  I^  Z.  1807. 


den  gasförmigen  Kohledoxyden,  welche  leti^er» 
aus  Metalioxvden  mit  Kohlenpulver  erhalten  wer» 
den ,  Obereinkomme.  Diefe  Oxyde  find  ganz  etwas 
anderes,  als  wofQr  Prieftley  fie  hielt,  und  Waffer 
wird  keinesweges  wefentlich  zu  ihrer  Erzeugung  er« 
fordert.  In  30  Theilen  deflelben  finden  fich  si 
$auerftoff  und  9  Kohlen ftoff.  Eine  vol|ftlndin  Zu- 
Cftmmenftellung  aller  bekannte»  Werkz«ige,  'kleine 
Portionen  von  Elektricität  bemerkbar  zu  machen» 
mit  Abbildjungen  und  kritifchen  Bemerkungen,  vont 
Herausgeber.  Verfuche  von  LMiot ,  wodurch  er  die 
Hypothefe  begrChiden  vnll,  dafs  das  elektrifche 
Fluidum,  beym^ustritt  ausdem  Nerven  in  die  Arma* 
tur,  fich  anhäufe  und  nur  nach  enteegen|g^fetzter 
Richtung  frey  und  ungehindert  A\»  galvaniiche  IkjtU 
te  durchftrdme.     Ein  paar  Briefe  von  Rkter  beftäti* 

Sm  mit  geometrifober  Schärfe,  dafs  OxygenpoI# 
inkpol  und  -|-  Elektrieilitspol  z\^  Synonymen  be« 
trachtet  werden  mOffen;  eben  Ib  yne  Hydrogen« 
Zink -minus  Elektricitätspol.  Die  Endigungen  ei* 
ner  galvanifohen  Batterie  können  fich  aufs  >mannsclb 
faitigfte  ändern,  ihre  ebemifchen  Pole  aber  bleiben 
beftändig  diefelben.  Die  Namen  der  GliedeV  an  den 
Enden  einer  Batterie  kennen  nicht  gebraucht  werden« 
die chemifchen Pole  der (elben darnach  zu  belehnen; 
nur  das  was  man  den  Körper  der  Batterie,  oäer  ihr 
Element  nennt ,  kann  dazu  gefchickt  feyn,  und  diefa 
ift  eine  Zink-Süberlagn  mi  Contact  und  mit  einem 
feuchten  Leiter  begränzt.  Im  folgenden  Briefs  er« 
hebt  BiiUr  die  Meinung  fflr  die  Einfachheit  des  Waf- 
f«?s  zu  einem  fo  Jüchen  Grade  von  Wahrfcheinlich^ 
Jieit,  dafs  .vj^eoigftens  die  gegen£eitiffe  mit  ihren 
OrOnden  eben  fo  unwahrfcheinlich  vnrd.  Hierauf 
erzählt  er  die  Erfcheinuncen,  die  fich  ihm  an  den  En* 
den  der  Drähte  in  der  Lichtflamme  dargeboten  ha<* 
hen ,  kryj^allinifcbe  RufsanCitze  oder  Dendriten , 
wie  er  fie  nennt,  die  fich  am  Oxygendrahte  anders 
als  am  Hydrogendrahle  zetoen,  bey  hiniändiche^. 
Näherung  entzöndet,  bey  £itfermuig  des  I^ahtes. 
aus  der  Flamme  linentzfinldet  vemichtet  werden; 
auch  auf  trocknem  Wq^  zeigte  fich  die  Zinkfeite 
als  der  Oxygenpol ,  indem  nur  hier  ein  aufgehängtem 
Silberblättcnen  durch  aine  zuisfefpitzte,  am  Silber* 
drahte  befeftigte,  Kohle  verbrannt  werden  konnte* 
Befand  fich  die  Kohle  wm  Zink  • ,  und  das  Silberblätt- 
chen  am  SilberdfahtOf  Ja  Uieb  das  letztere  unver« 
Xzxxxx  fehrt 
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fehrt'  und  .die  KoTile  gab  den  Anfchein  einer  Ver-  . 
brennung.       Wurde    Queckßlber,   in   welches    der 
ZillkdraSt  eingelaffen  war,,  mit  der  Spitze  des^  Sil-' 
berdrahts  leife  berührt,  oder  auch  nur  aufserft  nahe 
daran  gebracht,   fo  erfchienen  fchwärzliche  Sterne, 
im  umgekehrten  Fall  aber  runde  graue  Flecken,  ganz 
den  Lichteabergifchen  Figuren  a«{  dem  Harz^imien^ 
ähnlich,  w^  ficn  auch  bey  der  pofitftemfilelÄri^ität' 
Sterne,    und  bey  der  "negativen  runde  Flecken  zei- 
gen.    Ein  auf  der  "auf^rften  Zinkplatte,   einer  fehr 
wirkfamen,  aus  ^24  Lagen  beftehenden  Säule  liegen^ 
der  Waffertropfen  mit  der  Spitze  des  Silberdrahts 
berührt,   gab  einen  gfoTseh'zirchendeh  Funken,   als 
ob  Hydrogengas  verbrennte.     Diefs  zeigte  ßch  auf 
der  andern  ^eite  nicht.     Auch  beym  Trennen  der 

fefchloflenen   Säule  erhidt  hier  Hr.  R.  mehrmals 
unken,  nur  nicht  fo  lebhaft  und  fprühendwie  beym 
Schliefsen.    Hr.  Prof.  Simon  theilt  Verfuche  mit  Sä'u- 

^  len  von^50  Lagen  8  zölliger  Platten  mit.  Er  erhielt 
an  der  äufserften  Zinkplatte,  mit  einem  an  der 
Kupferplatte  des  andern  Endes^  anliegenden  Eifen- 
drantes,  I^unkenfonnen  Ton  mehr  aus  j  Zoll  im 
I}urchmeffer,  die.  bis  ins  dritte  offne  Zimmer  hör-^ 
bar^aren;  das  Geraufch  glich 'vollkommen  dem- 
jenigen, welches  der  elektrifche  Funk^  beym  Aus- 
brecnen  In  einem  .engen  offnen  Glafe  hervorbringt. 
In  einem  Ileöipienten,  wo  die  Luft  fo  wdt  verdünnt 
war,  dafs  der  Elafticitätsmeffer  nur  noch  auf  6  Lin« 
ftand,  »folgten  zwar  die' Fanken  weit  fchaelJer  auf 
einander,  aber  die  rötbe»  Strahlen  blieben  gänzlich 
aiis.  Die  Funken  erfchienen  in  blaüweifser  Farbe 
-tihd  ftark  glänzefld,  warth  auch  viel  grdfser  als  in 
der  Luft.  'So  wfe  allmählich  mehr  Luft  zugelaffeu 
wurde,  fanden  fich  auch  die  rothen  Strahlen  wieder 
ein;  diefs«  fcheint  Hn.  St  fein  Vermuthen  zu  beftäti- 
gen,  dafs  diefe  rothen  Strahlen  blofs  vonVerbren« 
Ben  lo5stfriffei]fe)r  Eifientheilchen  herrühren.  AucU 
das  Vernalten  der  übrigen  Metalle  und  Halbmetalld 
Beym  Verbrennen  wird  befchrieben.  Ein  düdiies 
Blattchen  Molybdän  entwickelte  nur  fehr  fparfam 
iufserf^  kleine  ftark  rothe  Funken;   dabey  war  die 

'Erhitzung  fo  ftark,  dafs  man  es  nicht  mehr  halten 
konnte.  Auch  Entzündungen  der  Metalle  in  Sauer- 
fioffgas  mit  Ihrem  Verhalten.  Mehrere  NachnchteA 
über  das  gasförmige  Kohlenftoffoxyd-,  aus  fran^d- 
£fchen  Blättern,  mit  Verffleichungen  der  in  England 
darüber  angeftellten  Veriuche.  Der  Kohlen ftoffge- 
halt  deflelben  variirt  in  100  Theilen^  zwif«^hen  46 
l^s  53.  Es  läfst  fich  blofs  erhalten,  wdnn  man  Kon- 
lenfture  mit  Rohlenftoffchemifch  verbindet,  nicht 
aber,  indem  man  Säuerftoff  mit  RohlenftoiT  gerade 
in  dem  Verhältniffe  vereiniget,  in  v\relcbem  Se  in 
diefem  Gas  vorkommen,  verfuche  vom  Hn.  Apoth« 
Bmholz  an 'der  Voltaifcben  Säole.  Zur  Piegenzeie 
hatte  die  Wirkfamkeit  einmal  ganz  aufgehört  und 
fing  nach  Wiedererfcbeinung  des  Sonnenlichts  auf 
einmal  wieder  an.  Auch  nahm  er  eine  cewifTe  Wir- 
luuigsweite  zwifchen  den  Polen  der  Säul^  wahr: 
denn  als  er  die  Polardrähte  in  der  Wafferröhre  bis 
auf  I  oder  i  Lin.  einander  jtaha  bracht«»  zeigte  fich 
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kerne  Gasbildung,  die  fich  fogleich  einstellte,  als 
tiie  Entfernung  bis  zu  2  und  3  Linien  gebracht- war. 
In  einer  gi'fffsern  Entfernung  ;4?örte  die  Wirkung 
abermals  auf.  Etwas  äbuiiehes  will  •"  der  VtJ 
auch  bey  Verbrennung  der  Metaliblältchen  bTcmerkt 
haben.  Hr.  D.  Benzenberg  befchreibt  ein  Reifebarome- 
tef,-£infao]^be«t  mit  grotcerGeneui^eit  ia  welchem 
Verbunden  ift.  '  ♦  * 

Zehnter  Band.    Den  Anfang  machen  die  fo  fn- 
tereffanten  elektrofkopifchen   Phänomene  d^es  Gas- 
apparats an  der  Säule -vonHn.frffiaif»    Es  find  hierzu 
eigne  finnreiirhe  Apparate  vorgerichtet  und  abgebil- 
det.   Die  Waf fer röhren,   von  betracLt lieber  Län«, 
haben  mehrere  Seitenöffnungen,  und  inwendig  aa^er 
den  Enddrähten  noch_yerfchiedene  von  ihifcD^bge- 
_  fondert  mittlere,  die  fämmllich  an  ihren  Enden  l^ 
'  fondere  Polaritäten  zeigen.    Hn.  Biofs  Voriefang  Via 
National-Ioftitut,  wo  er  xu  beweifen  fucht,  da(s  die 
Verfchiedenheit  der  Gefetze,  nach  welchen  das  gal- 
vaniTche  Fluirfum  in  den  Apparaten  zu  vfrjrken  fcheint, 
eine  Folge  der  Form  dieler  Apparate  feibftjft,  ver- 
üiöge  'welcher  die  Getchwlodigkeit  jenes  Fluidums 
befcnleuoigt  oder  ^erzö2ert\wird.     Rat  man  zwey 
Säulen  von  gleich  vielen  Lagen,  die  €äne  mit  ^i^^v^ 
die  andere  mit  lUeinm  Platten , '  fo  wird  in  einerley 
Zeit  die  erftere  eine  gröfser^  Matte  mit  geringerer 
Gefchwindigkeit ;  die  andere  dagegen  eine  ^enMe- 
re,  aber  Von  einer  ^Öfsern  Gefchwindigkeit  belebte 
Maffe  galvknifcher  Flüffigkeit  geben.     Die  E^fehüt- 
terüngen  hängen  von  der  Gefihmnäigkeii ,*  die  Fun- 
ken und  Anziehungen  aber  von  der  Mäffe  der  gal- 
Vanifchen'  FlüfGgkeit  ab.    Die  Oefetze  der  Bewegnng 
des  galvanifchen  Fluidums  entfpringen  atHs  der  Re- 
fmlfivkraft  feiner  Theilchen.     Das  Fluidura   felbft 
bewegt  fich  mit  Schwierigkeit  durch  das  Wtiffer  hin- 
durch, gleitet  aber  mit  einer  grofsen  Leichtigkeit  tlber 
die  Oberfläche  deffelben  bin.     Prof.  Ä/A  fucht  zu  bc- 
ftimmen ,  in  welchem  Verhäknifs  der  Abftand  des 
Wafferapparats  von  den  Polen  mit  der  Wirkfamkeit 
der  Säule  ftehe.     Je  näher  an  den  Polen  Oxydirun; 
und  Oasbildun^  vor  fich  gehen,  defto  lebhaft«-  cp 
folgen  fie;  in  wner  langen"^  aus  mehrern  n^itWafk 

ferülltea    Röhren*   beftehenden,  Rettenverbindusg 
emerkt  man  in  der  Mitte  zwar  Oxydätioo,  aber 
keine  Gasbildung ;   bey  einer  folchen  Kette  von  460 
Zoll  Länge  war  doe  Säule  aus  100  Lagen  noch  bis 
in  die  Mitte  v^^irkfam ;  bey  einer  Säule  von  80  Schieb- 
ten erftreckteo  fich  die  Wirkungen  von  jedem  fode 
aus  durch  einen  mehr  als  24  Fufsf  langen  hkfSag- 
drabt.     D.  Heidmann  theilt  Refultate  in   ^imSktat 
und  phyfiologifcher  Hinficht  von  feinen  an^erSiti- 
le  angeftelhen  Verfuchfen   ntit.      Toung^s  Theone 
der  Aeolsharfe,  nebft  einer  kurzen  Cefchfebte  tie- 
fes Inftruments,  vom  Herausgeber.     He^ßÄetäVtst-^ 
fuche  Ober  die  Wirmeftrablen  mit  LisHfs  fehr  lei- 
denfchafdicher  Kritik  darüber.    Es  kann  (eyn ,  dafs 
Herfchel  einigt  bey  feinen  VerTucWen  niebt  foi^fid- 
tig  gisnug  beachtet  hat;  ^hne  Hafs  die^fiaupüacfae 
dadurch  unwahr-  wird.     Hr.  D.  Benzititirg  hat  fleh 
in  'det^Folge  über   diefe  unwOrdige  jBehandlimg 
-;    '  •  '     '        •*•       •  ^   ^^-     .*  nach-  1 
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chdrflcklich  erklärt..  ^Englcßetd  hat  in  einem  fpä-« 
11  Auffatze  XIL  B.  4*  St  eigne  Verfuche  in  einem 
iefe  ati  lottifg^mitgetheilt,  die  ihn  von  der  Wahr- 
'\f  und  Genauigkeit  der  Behauptungen  fierfchel's 
llkuinmen  l^berzeutten.  An  Leslie's  Inftrumen- 
1  dttrftcf  auch  iManches  zu  bezweifeln  feyn.  Eine 
?rglchchüng  dtes  Leslie'fchen  Hygrometers  mit  dem 
aar-  tind  Steinhygrometer',  nebft  Verbefferungs- 
.rfchlägen  von  Hn.  Lüdicke.  Hn.  Fan  Marum's  Brief 
olta,  ober  die  Verfuche  mit  der  Säule.  Eine  Bat- 
rie  von  35  Flafchen,  die  i373Quadratlfufs  Belegung 
itbicltcn,  ^wurde  durch  eine  einzige  ßerrthrung  fo 
eladen,  dafs  fie  diefelbe  Spannung  wie  die  Säule 
atte ,  welche  aus  5oo  Lagen  Zink  und  Holländirchen 
GuldenFtacken  beftand.  Die  Goldblättchen  des 
ennetfclien  Elektrometers  gingen  um  ^  Zoll  aus 
nänder.  Die  Erfchötteruog  aus  der  fo  geladenen 
atterie  "war  aber  doppelt  fo  ftark  als  die  aus  der 
Sule,  womit  die  Ladung  gefchehen  war.  Die 
Iraft  dieCer  Säule,  grofse  Batterien  zu  laden ,  ver- 
lält  fich  zu  der  grofsen  Teylerfchen  Mafchine  im 
lam^Iigen  verbeflerten  Zuftande  wie  3  zn  5.  Sau* 
en  aus  5  zöliigen  Quädratplatten  gaben  bey  gleicher 
Anzahl  von  Lagen  gerade  diefelben  Spannungen  und 
irfchütterungen ,  wie  die  von  if  zölligen,  iio  gro- 
se  Plattenpaare  in  4  kleinere,  verbundene  Säulen 
ertBeilt ,  brachten  einen  3a  Zoll  langen  Eifeadraht 
fon  Nr.  16.  zum  roth^gluhen.  Im  luftleeren  Räume 
virkte  die  SaüIe'  völng  fo,  wie  in  der  freyeo  Luft, 
üben  fo,  wenn  Kohlen-  odferWafferftoff-  oderStick- 
as>.die  Häiüe  umigab;  indeffen  war  fie  in  Sauerftoff- 
;as  merkKcb  wirkTamer.  Säulen,  wo  die  Pappen  mit 
oncentrirten  Aufl&fungen  von  Kali  getränkt  waren, 
nd  wo  fich  nicht  die  mindefte  OxyjLlation  an  den 
'latten  zeigte,  gaben  beträchtliche  Funken.  Die 
läulen  waren  aber  bey  diefen  Verfuchen  nie  gefchlof' 
fn.  Biofs  und  Cuvier's  gleich  darauf  folgende  Ver- 
ucbe  zeigen,  dafs  die- Säule  wirklich  die  fie  umce'* 
>eode  atm<}fphärifche  Luft  zerfetzt  und  deren  Sauer- 
toff  abforbirtj  wodurch  zugleich  ihre  Wirkfamkeit 
frhöht  Vvird.  Diefe  Säule  war  aber  im  gefchloffe- 
len  Zuftande.  Indeffen  fchliefsen  fie  aus  befondern 
k^erfucben;  dafs  die  Säule  auch  eine  eigenthümliche, 
ron  der  äufsern  Luft  unabhängigei  Wirkfamkeit  be- 
rtzt,  die  n^ch  des  Herausg.  Aeufserung  von  den 
laizen  herrfihrt,  womit  die  Pappen  getränkt  find. 
In.  Parrot^s  Bemerkungen  Ober  flygrometrie  und  Me- 
eorologie.  Der  Vf.  nimmt  aufser  den  phvfifcben 
uch  einen  chemifchen  Dunft  an,  und  die  wahre  Hy- 
Tometrie  feil  fich  auf  die  Kenntnifs  beyder  ftdtzen. 
^uch  des  Vfs.  Phosphor '  ^udiometer  wird  hier  nus.. 
i^o)gt\<i  Megazin ,  fo  wie  verfchiedenes  anderes  mit 
afgeaommen.  Hr.  i^Mf  ftellt  die  Hauptideen  Volta's 
her  den  elektrischen  ivlechanifmus  feiner  Säule  dar. 
Im  neuer  Dampfmeffer  von  BrÜr^und  Rouppey  nebft 
en  damit  angeUellten  Verfu^hien  Ober  die  Expanfiv- 
Lraft  des  WaffeVdampfs  Diefe  Expanfivkraft  konn- 
e  bi$  zum  vierfachen  Luftdrucke  gebracht-  werden, 
^us  den  Tafelf»  fieht  man ,  dafs  diefe  Verfuche  mit 
enen  ygn  fietancourt  und  Schmidt  4iuf$  hefte  ^übe]^ 


einftimmen.  Der  Dampf  vermag  ein  vollkommen 
luftleeres  Facuum  hervor  zu  bringen;  auch  zeigt  der 
Dampf  immer  einerley  Wärme  mit  dem  Waffer,  wo- 
raus er  entfteht.  Hr.  Prof.  Ämoii  brachte  in  einer  Wa£- 
ferröhre,  wo  die  Drähte  eingefchmolzen  waren>  dae 
durch  die  Säule  gebildete  Gas  durch  die  fortgcJi- 
fetzte  Bildung  in  einen  fo  geprefsten  Zuftand» 
dafs  bey  der  wirkfamften  Säule  endlich  die  Gas- 
bildung ganz  aufhörte.  Ein  empündliches  Luftther- 
mometer wurde  während  der  an  feiner  Kugel  vor* 
gebenden  Gasbildung  nicht  im  mindeften  verän- 
dert.    Hr.  D.  Reinhold  zeigt  fehr  ausführlich,   daCS: 


folgendes  Schema 
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heterogenen  Metalle,  und  H.  den  feuchten  Leiter ^ 
bedeuten  — ,  allein  die  Grundkette,  die  TEinheit  der- 
Voltaifcheh  Batterie,  genannt  werden  dürfe.  Einen 
blofs  leitenden  Körper  (ohne  alle  eisne  galvenifch« 
Action)  zur  Verbindung  mehrerer  foTcher  einzelneii 
Glieder,  findet  er  in  dem  ganz  reinen,  wafferfreyen 
Alkohol.  Einer  Summe  pofitiver  Ketten  durcta 
wechfelfeitigen  Beyftänd  gelingt  es,  die  Batterie 
,  zu  einem  Bilde  der  in  ewiger  Wechfelwirkung  thä- 
tigen  Natur  zu  machen.  Sie  fcheine  gebeimnifs- 
voll,  fey  es  aber  nicht,  dringe  natürlich  ihre  Ant- 
worten nicht  jedem  unberufnen  Fragcr.auf.  Hr\ 
Prof.  Böckmann  gieht  von  einer  Zufammenfctzung 
aus  vier  gefärbten  Giasfchciben  Nachricht,  durch 
welche  fich  die  Sonne  fehr  bequem  beobachten  läfit, 
und  das  Anfehen  des  vollen  Mondes  bey  Nachtzeit 
bekommt.  Sie  beftehen  aus  einer  hell  violetten, 
hellgrOnen,  dunkelgrünen  und  dunkelblauen  1  vto-^ 
von  jede  einzeln  auf  Schrift  gelegt,  folche  noch  gut 
lesbar  macht,  bis  auf  die  dunlcelblaue,  wo  inan  nur 
noch  eine  Spur  davon  erblickt.  Die  erften  Nach* 
richten^ von  galvanifehen  Kuren  an  Taubftummen. 
Bericht  an  die  mathem.  phyf.  Klaffe  des  National- 
Inftituts  über  VoUa*i  falvanifche  Verfuche.  Auch 
die  Berechnungen  über  Volta's  Säule.  Volta's 
Vorlefung  im  National -Inftitnt,  über  die  fogenannn 
te  galvanifche  Elektricität.  Volta  kam  auf  die  Er- 
findung feiner  Säule,  die  er  Eleciro -  motor  nennt,  da- 
durch, dafs  er  fein  anfänglich  einziges  Plaiteopaar 
aus  Zink  und  Silber,  deffen  Elektricität  fein  lao  mal 
verdichtender  Condenfator  auf  ^V  Grad  feines  Stroh- 
halm-Elektrometers beftimmte,  nach  und  nach  mit 
mehreren  durch  einen  feuchten  Leiter  verband ,  Wo 
die  elektrifche  Spannung  in  ebe;n  dem  Verhältnifle 
zunahm.  Die  erfte  Belunotmachuag  davon  gefchatb 
in  einem  Briefe  von  ihm  an  Banks ^  Gomo  den  20.  März 
1800.  Die  Nothwendigkeit  des  ^feuchten  Leiters,, 
deffen  eigne  Elektricitätenregendö  Kraft  als  unbe.- 
deütend  angenommen  wird,  zisigt  fich  dadurch,  dafs 
fonft  bey  der  Verbindung  menrerer  Plattenpaare 
jede  ZinKplatte  von  beyden  Seiten  mit  Silberftücken 
in  Berührung  ftehn ;  und  von  zwey  gleichen  entga- 
gengefetzten  Kräften  afficirt..  werden  würde,  wa- 
aur€h  das  AafyJitat  aller  diefar  Wirknngai;i  dem  d^t* 
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oberften  ud4  unterften  Platte  auf  einander,  gleich 
fejo  niüfste.  Volta  hält  es  nicht  für  ganz  junmdg- 
lieh ,  auch  einen  feftsi^  Körper»  der  lediglich  Leiter 
und  nicht  zngl^ch  Ekitroniotor  wäre,  aufzußnden. 
Vergleichunc  der  Säule  mit  den  Organen  der  ^rampf- 
Itfche.  Hr.  u^Reinliotd  verfucht  die  Theorie  der  Säule 
blofs.aus  den  Oefctzcn  der  Elelitricitäts - Verthei- 
Itfng  abEuleiteq.  Hr*  Prof.  ITotke  befchreibt  eiae  Waf- 
Jerhofe,  die  von  ibni  auf  dpm  Finnifchen  Meerbufen, 
einige  Meilen  von  Reval,  unter  fehr  günft igen  Uoi' 
ftändeo  beobachtet  wurde.  Tourii^s  Verfuch  über 
^ie  Zufammenziehungen  des  Faferftoffs  in^  Blute 
durch  Einwirkung  der  Säule.  Hattchefs  Entde- 
^ung  des  Columbium^s. 

(Bit    Fori/ei;^ung  /•Ige*) 

mAdAgogik^ 

Magd^vag  $  b.  Keil  i  News  Jahrbuch  des  Pädago- 
giums z%  Lieben  Frauen  inJUasdeburg.  Heraus- 
gMeben  von  G.  S.  Rütger,  Propft  und  Schnl- 
ratn-  ITtertet  Stüc^.  1807.  100  S.  gr.  8-  (6gr.) 
Xus  der  Nachricht  von  den  Veränderungen  des 
Pädagogiums  zu  L.  Frauen  im  Schuljahre  vonOftern 
I806  bis  dahin  1807  fehen  wir  mit  Vergnügen,  dafs 
diefe  Anftttlt  nur  kurze  Zeit  durch  die  kriegerifchen 
Auftritt«  beanruhigt  worden»  fich  feitdem  aber 
nngeftörten  Fortgangs  zu  {erfreuen  hat.  Im  erften 
Ainfatz  diefes  Stücks  entwickelt  Hr.  Prof.  Göring 
die  Aufgabe:  Was  darf  der  Schüler  von  üeber- 
fetzungen'klaffifcbcr  Schriften  aus  dem,  Alterthume 
für  Gebrauch  machen?  Antwort :  Nicht  den ,  dafs 
er  fich  die  VorbereUung  auf  die  Lehrlhind^n  leichter 
,«ttd  bequeiher  mache.  Denn  durch  Vorbereitung 
aus  Ueberfetzungen  wiod  1)  nur  oberflächliche 
Keunfnils  der  Sprache*  iii  welcher  der  Schriftftel- 
Itr  fchrieb  ^  gewonnen ;  a)  die  Gedauken  des  Schrift- 
ftellers  felbft  werden  i^nenr  aus  dem  Hülfsmittel  an- 
genommen als  felbft  auseefunden  und  fich  angeetg- 
Set'  3)  die  eigne  Urtheirskraft  überhaupt  nicht  ger 
^btj  und  /4)  das  Vomrtheil  erzeugt »  als  könne  der 
f  chfller  auch  ohne  weitere  Erklärung  und  Anleitung 
4es  Lejirers  den  Klalfik^  mit  Hülfe  der  Ueber- 
fctzung  verft^^hn.  Nur  bey  der  jyUderkoUmg  ift 
die  Benutzung  cut er  Ueberfetzungen  zuUffig:  »»Der^ 
ichOler  kann  den  Wunfeh  heg^,  das,  was  in  der 
^affe  für  das  Verftändoils  eines  Schriftftellers  ge< 
bgt  T^urde,  und  die  dafelbft  für  die  Uebertragung 
ift  die  Mutterfpracbe  gewäUtea  Ausdrücke,  mit 
tfemjenigen  zu  vergleichen ,  was  ein  anderer  Ueber- 
Ibtzef  fiftr  beyde  Zwecke  leilitete,  und  was»  da  es^ 
«ffentlich  tuagelUllr  ward ,  der  gewöhnliphep  Vor- 
«usfetzung  nach«  einen  mehr  als  alltäglichen  Grad 
der  Vollendung  haben  mnfs«  £r.  kann  es  nöthig  fin« 
den,  fich  febneller,  als  diefs  durch  die  Leetüre  ti- 
nes.  In  einer  fremden  Sprach^  gefchriebnen,  Werks 
gefchehn  kann,  des  ZufanHoenhangs  und  der  ein- 
zelnen Oeiiaoken  eines  Schriffcftellers  wieder  zh  her 
rn4cht)gen,  und  beydes  in  andern,  als  in  den  durch 
vUo  1.  Jirftundea  ihm  geläufig  gewordenen»  Ausdrür 


1^6 


cken  Geh  darftellen  zu  laffen.**     Nun  geht  der  Vf. 
in    einzelne    Vorfcbriften    über  intellectuelle    aml 
afthetifche  Benutzung  der  Ueberfetzungen  für   die 
Jugend  ein.    Da  es  der  Lehrer  einmal  nicht  in  feiner 
Gewalt  hat  zu  hindern,  xla(s  nicht  Ueberfetzungen 
bey  der  häuslichen  Vorbereitung  gebraucht  werdea , 
fo  foltte  man  doch  wenigstens  in  den  Lehrftunden 
felbft  durchaus  keine  Ausgaben  der  Klaffiker  mit 
Ueberfetzungen  zur  Seite  dulden,  wodurch  fcfaoo 
fo  viel  gewonnen  würde,  dafs  die  Jugend  während 
der  Zeit  aufhierkfam^  feyn,  und  ihren  eifipen  Kopf 
mehr  anftrengen  müfste.    Im  zweyten  Ai^^z  giebt 
Hr.  Pronft  Rötger  Wjnke  ^us  der  Zukunft  her ,  und 
in  die  Zukunft. hin,  zur  Minderuog  der  Schulnolfa 
ohne  Beläftigung  des  Staats;   i)  durch  Einzielriiii^ 
überflüffiger  Prediger*  Stellen  ^d  der  Verwendoog 
ihrer  Einnahmen  zu  Scbullehrer  •  BeColdungen^m 
fonft  npthwendig^n  Schulausgaben;    a)  duvcb  Ver* 
einigungder  fammtlicfaen  Kirchen- Pfarr»  und  Scbul- 
fonds  ganzer  Patronate,    A^^ter  oder   Diltricte« 
wodurch   eine    glefchmäfsigpre   VertheiJung^  einge» 
richtet  werd^h  Könnte;    3}  durch  Eiböhung^  dt% 
Schulgeldes;    4)  durch   Prüfung  alier  vorbaadnen 
Stiftungen  und  alter  VermächtnitCe,'  und  Entfcfiei- 
düng  des  Staats,  welche  zum  Be^en  der  Scfauiefi 
zu  verwenden  feyn  möchten;  5)  an  manchen  Ortea 
durch  Vereinijrui^  der  bisher  getrennt  gewetene«^ 
i^onds  reformirter  und  lutherifcber  Schulen«    In  ei* 
ner  Anrede  an  feine  Schüler  warnt  Hr.  Pr.  Rs^gir 

Segen  orthogra^ifcbe  Eigenheiten  in  Rieinigkeiteo, 
urch  welche  mohts  gewonnen  wird«  ^ 

Die  letzten  vier  Stücke  diefes  Jahrbucha».  wel« 
che  die  Schuljahre  von  Oftern  1803  bis  igoj  umihf« 
fen,  machen  Einen  Band  aus  und.  führen  deo  G«- 
fammttitel: 
Neues  ^Sdhrbuck  des  Pädagogiums  xm  L,  Fn 
ßlagdeburg^  Erßer  Bama^ 

ERDBESCHREIBUNG. 

ScHwamvcRT,  im  Verlagsbti^eaü^  Handbuch  der 
JUn  Erdbefchreibung  und  Statißk ,  von  Dr.  J  D.  iL 
Hock  9  köni^.  jpreufs.  Juftizrath  ir.  Polizcrrdir. 
•  u.  yerfchied.  gel.  Oefellfch.  Mitgl.  Erßsr  Baod 
^03*  317  S.  Zweyter  Band.  igoa.  423  S«  u.  g6 
S.  Regiften  (  3  Rthlr. ) 

Dafs  diefes  Handbuch  nicht  viel  mehr,  als  «oe 
hier  und  da  mit  Zufätzen  verfehene  Abfobrift  der 
achten  Auflage  von  Fabri*s  Hand  buche  der  nedeAcu 
Geographie  fey,  hat  Hr.  F.  in  der  Vorrede  zuranv- 
tm  Ausgabe  fo  augenfcheinlich  dargethao»  drfririr 
hier  um  Xo  weniger  darauf  eingehn  wollen^  daCdUbBA 
diefs  unter  Hn.  Höcks  Namen  erfchienene  HanAfitfSh 
durch  die  zuletzt  gedachte  rennte  Ausgabe  des  Va* 
brifcheU  verdrängt  jft,  vondemi  wahricfaeinlich  bald 
die  zehnte  nach  den  neueften  Veränderungen  ▼erbefles» 
te  folgen  wird.    Wir  bemerken  dabei*  hier  nur  ooeht 
dafs  nie  Höckfche  Arbeit  das £igene  bat,  dafs  fio  nK 
fßer  dem  Örtsregifter,  mit  dnem  Regifter  aller  darie 
vorkommenden  Producta  undJFabii^tearer£4ieo  i& 
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Sonnabends,    den   14.  November  1807« 


PBTSIK. 

Haua,  in  d.  Reager.  Buchh. :  Annaten  der  Pkgßk, 
Heraosg.  vod  heulwig  tTükelm  Gilbert  ^  u.  f.  w. 

fFortJiixung  der  im  Nunu  136.  ahgehr^ckentn  Rtom^ftonJ 

\\er  eilfti  Band  beglont  mit  WoUaßoiis  Uoterfu« 
''"^^   •bongea^  wra  cmrcb  atmorpbarifcbe  Strahlen« 
brechfinff  doppelte  Bilder  von  Gegenftänden  entfte- 
lien.     Ein  etwas  unverftindlicber  AufTatz,  dem  der 
Herausgeber   defehalb    ancb   Erläuterung  und  das 
fonft  fchon  Ober  diefen  Oegenftand  Bekannte  von 
Bofcb,  Oruber»  Weltmann  u.  a. ,  in  Anmerkungen 
beygefOgt  hat.     WoUaftön  fahrt  die  Erklärung  der 
Phänomene  auf  den  Gang  der  Strahlen  zurQok ,  die, 
ein  brechendes  Mittel  von  Schichtenweife  fich  verän* 
dernder  Diehtig^eit>  parallel  mit  diefen  Schichten 
einfallen  5    und  es   giebt  nach  feiner  Theorie  zwey 
veffeHedene  2uftände  der  Atmojphäre,    bey  welchen 
ein  Gegenftand  doppelt  öder  droffäch  erfchemen  kann, 
und  zwar  aus  dem  Grunde ,  weil  eine  partielle  Er- 
hebung, und  eine  partielle  Verroioderune  der  Dich- 
tigkeit der  Luft,    einerley  Art  von  Wirkung  för 
die  StraUenbrecbtfng  bat.  Hr«  Prof.  Bödimamn  macht 
verfchiedene    woblgegründete    Bemerkungen    über 
Hm.  Pßrrofs  neue  Theorie  der  Verdunftung  u.  f.  w. 
^r  nimmt  zuvörderft  die  Richtigkeit  feines  Pkos' 
pkor  •  EndiomHers  in  Anfjpruch,  und  zei|rt  alsdann, 
dafs  der  Parrottchn  Schlufs:  dafs'der  thierifcbe  Le- 
bensprocefs  die  Wafferdflnfte  ans  der  atmofpbäri- 
fchen  Luft^durcb  die  Entziehung  des  Sanefftofis  nie- 
derfcblage,    noch  nicht   hinlänglich  begründet  fey. 
Eben  diefs  gilt  von  den  Behauptungen ,  dafs  nicht 
die  Oxydation  felbft,    auch  picht  die   oxydirbafen 
Subftaozen,  fondem^  dafs  die  blofse  Abwefenbeit 
dts  Sauerftofigas  den  Niederfchlag  der  DOnfte  allein 
wurCicbe,  die  atmofpbrifche  Luft  mithin  nur  ver- 
möge ihres  Gehalts  ao  Sauerftoffgas  WafTer  in  fich 
a  ifgel6ft  enthalten  könne.  Hr.  Prof.  Erman  theilt  ei- 
ne pbyBfcbe  Theorie  dto  Voltaifchen  Säule  mit,  wo 
er  vo'o  dem  Satze  ausgeht ,  dafs  die  natQrliche  EIek* 
tricitSt  zweyer  ungleichartiger  Metalle,  fobald  fie  in 
BerOhnins  kommen^  vertheilt,  und  diefe  V^rtheilung 
durch  A-nBringung  eines  feuchten  Leiters  noch  mehr 
befördert,    und  in  ihren  Wirkungen  bemerkbarer 
Ergänzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  1807. 


werde.  Die  Klarheit  und  der  reinjogifche  Gang,  wo 
mit  diefe  Entwickeluns  gefchiebt,  erwecken  Vergnü- 
ffen.  Man  fragt  fich  aber  nun  noeh:  worin  liegt  der 
Urund,  dafs  bey  diefer  Vertheilung  cerade  der  Zink  aü 
feiner,  von  der  BerQhrungsfläcbe  abgewandten,  Seite 
die  pofitive,  und  an  der  ähnlichen  des  Silbers  die 
secative  Elektricität  zunr  Vorfcbein  kommt?  Diefs 
fahrt  auf  den  Gedanken ,  dafs  die  natarliche  Elek- 
tricität im  Zink  anders,  als^im  Silber  feyn  mfiffe« 
Auch  ift  bey  diefer  Theorie  der  Umftand  noch  ni^t 
berflckfichtigt,  dafs  die  Oxydation  des  Zinks  durch 
den  feuchten  Leiter  zu  vielen  Einflufs  auf  die  Wirk« 
famkeit  der  Säule  bat,  wie  diefes  befonders  von 
ITollqfton  im  sleich  folgenden  Artikel  gezeigt  worden 
ift.  Uldicke  liefert  die  Fortfetzung  ßiner  Verfuche 
mit  verbundenen  Magnetftäblen,  und  liefert  zugleich 
ein  paar  Bemerkungen  über  die  Voltaifche  Säule: 
nämlich,  dafs  die  ^ule  zu  ihrer  Verftärkung  der 
Zuleiter  bedürfe.  Beym  Giefsen  der  Zinkplatten 
mufs  die  Meffinffform  faft  bis  zum  Glühen  erhitzt, 
aber  um  das  Anfcnmelzen  zu  verhüten,  ifts  nöthig,  fie 
mit  Bolus  auszureiben.  Man  erhält  alsdenn  lelbft 
fchwacbe  Platten  ganz  rein.  Hr.  Erman  zeigt,  dafs  die 
Flamme  die  Elektricität  der  Säule  ganz  beuimmt  lei- 
tet, wiewohl  ße  übrieens  zu  den  Halbleitern  gehört. 
Es  ift  alfo  blofs  eine  Anomalie,  dafs  die  FJamme  die 
Wafferzerfetzung  und  Muskelcontraptionen  nicht  ge- 
mattet,  wovon  der  Vf.  einige  Rechehfchaft  giebt; 
die  Knochen  leiten  die  gewöhnliche  Elektricität  eben 
fo  wenig ,  als  die  der  Säule.  Eben  fo  der  luftleere 
Raum;  dafs  alfo  die  Gründe,  welche  Humboldt  ifix 
die  Verfchiedenheit  zwifchen  Elektricität  und  Galya« 
nismus  auffeftellt  hat,  richtig  find.  Auch  einige 
Verfuche,^  dafs  das  Wafler  dadurch,  dafs  es  zu  feftem 
Eife  wird,  feine  Leitungsfabigkeit  für  die  Säule  eben- 
Jo  vollkommen ,  wie  für  die  gewöhnliche  Elektriei* 
tat  verliert.  Hrn.  D.  Benzenbergs  Verfuche  im  Ham- 
burger St.  Michaelisthurm  in  zwey  Briefen,  über  den 
Fall  der  Körper  in  Bezug  auf  die  Axendrehung  der^ 
Erde.  Die  Fallhöhe  ift  340  parif.  Fufs.  Die  herab- 
fallenden Kugeln  von  a  Zoll  im  Durchmeffer  und  i| 
Pf.. Gewicht,  hatten  eine  fürchterliche  Gefchwindig« 
keit  und  wenn  fie  nicht  rund  waren ,  heulten  fie  in 
der  liuft  wie  Kanonenkugeln;  die  untergelegten 
Breter  fpälteten  fie  nach  der  ganzen  Länge.  Der  Vf. 
liefs  aucn  Pendel  von  339  Fuls  Länge  fchwingen,  wo 
Yyyyyy  Jede 
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jede  SchwioguDg  10  See.  23  Tert.  betrug.    Der  Her- 
,ausg.  bat  alis  Foigfs  Magatin  auch  die  Nachrichten 
VQp  frühem  Verluchen    der  Art  mit  beygebracbt. 
Der  Obergradiermeifler  Schlönbach  beftimmt  durch 
Rechnung  das  Oefetz,  nach  welchem  die  Verminde- 
rung des  Raums  in  den  AufJöfungen  und  Mifchun- 
"  gen  flüffiger  Körper  erfolgt.     Ks  ergiebt  ficb  aus  der 
XJnterfuchubg,  dafo  kein  Tbeil  des  Salzes  fich  in  die 
Zwifchenraume  des  Waffers  legt,  fondern  dafs  alles 
Salz. im   Waffer  einen  eben  fo   grofscn  Raum  ein- 
nimmt, als  aufser  demfelben,  dals  aber  dagegen  das 
Salz  dem  Waffer  die  Eigenfchaft  mittheilt,    fich  in 
einen  geringern  Räume   zufammen  zu  ziehen,    und 
'  dafs   endlich  diefe^  Verminderung    des    natürlichen 
Wafferraumrs  lieh  durch  einen  einfachen,    vom  Vf. 
entwickelten    Ausdruck   darftellen   und  berechnen 
läfst.'  Die  bekannte  Gefellfchaf^  der  Amfterdammer 
Chemiker  zeigt,  dafs  es  fowohl  durch  Synthefe,  als 
Ansdjfe  genCl^end  bewiefen  fey,  dafs  ^as  vorgebli- 
liehe  gasförmige  Kohlenftoffoxyd ,  oder  kohb'gfau- 
re  Gas  aus  Walferftoff  und  Kohlerfftoff  beftehe,  nur 
in  einem  Andern ,  als  dem  j^ewöhnlicben  Verhaltnifs, 
wogegen  aber  die  franzöfi^hen  Chemiker  im  folgen- 
den Stacke  protefth-en.     Hr.  Dr.  Erdmann  ftellt  die 
.  Erklärung  auf,   dafs  die  Elektricität  der  Säule  bey 
ihrem  Umlauf  an  dem  pofitiven  Drahte  den  Waffer- 
ftoff  weg6n   gröfserer  Verwandtfchaft  bände,  und 
jleichfam  eine  hydrogenirte Elcktricität  bildete;  der 
Sauerftoff  würde  dadurch  frey.     Beym  Einftrömen 
in  den  negativen  Draht  fetzte  fie  das  gebundene  Hy- 
drogen  wieder  ab,  welches  fich  denn  als  Hydrogen- 
gas  dafelbft  zeigte*     Wo  kommt  aber  das  zur  Gas- 
bild^ngn6ch erforderliche Ca/öri^i^ her?  Hn.Grimm's 
Verfucne  mit  einer  Batterie  von  495  Lagen,  womit 
«r  Pulver  in  Kömern  auf  einer  Biitzfcbefbe  ausge- 
ftreut,  Phosphor,   Scbwefelblumen,    Schwamm  in 
Schiefspulver  eingerieben ,  entzündete.     Durch  Un- 
Torfiebtigkeit  empfand  der  Vf.  einmal  die  Wirkung 
aller  495  Lagen  auf  feinen  Körper  bey  angefeuchte- 
ten Händen ;  die  ErfehOtterung  ging  bis  in  die  Bruft 
und  brachte  einige  Minuten  lang  Betäubung  hervor. 
Es  werden  noch  mehrintereffanteErfcheinungen  mit- 
getheiit:  Hr.  H.^clgir  bat  Lackmus  und  Curcumäpa- 
picre  und  andere  vegetabih'fche  Reagentien,  mit  ein- 
zelnen oder  auch  verfchiedenen,  paarweife  verbun* 
denen  Metallen  in  Berflhmng  gebracht  und  die  Er- 
fcheiftungen  voIlftäQdig  beobachtet.      W^nn   folche 
Papiere  mit  polirtem  Zink  in  Berührung  kommen, 
fo  bildet  fich  auf  deffen  Fläche  eine  Säure  und  ein 
Laugenfalz,  die  erftere  wahrfchernlich  da,  wo  der* 
Zink  öxydirt  wird.     Senkt  man  eine  Zinkftange  in 
^    fehr  verdünnte  Lackmustlnctur,  fa  fchlägt  fich  nach 
und   nach    aller   Färbeftoff  auf    den  Zink  nieder. 
Herbftrofen  Infufum  färbt  fich  durch  den  Zink  grün. 
Das  mit  dem  Zink  verbundene  Gold  trägt  nach  dem 
Vf.  zur  Erzeugung  der  chemifchcn  Stoffe  nichts  bey, 
/  fondern  trennt  blofs  und  himmelt  den  al^^alefcirea- 
den  Stoff,  den  der  Zink  fOr  fich,  mit  dem  fäurenden 
Stoffe  gemifcht,  imContact  mit  einem  feuchten  Kör- 
per entwickelt.    Auch  eine  hypotbetifche  Erklärung 


diefer  Tbatfachen:  dafs  nSmlicb  die  im  Contacte 
des  Zinks  mit  dem  feuchten  Körper  eotfteliendeo 
Elektricitäten  aus^  dem  letztern  einen  fäurenden  und 
einen  alkalefcirenden  Stoff  abtrennen,  iderien  einer 

'  in  der  pofitiven  Elektricltät  aufgelöft  wird,  indeffea 
fich  der  andere  mit  der  negativen  verbindet.     Diefe 
ganze  Theorie  enthält  einen  Verfucky  die  Wirkungen 
der  SjEule  aus  dem  wechfelfeitigen  Einfluffe  zu  erklä* 
ren,  da  die  elektriCche  Polarität,  welche  der  Zink 
im  Contacte  mit  Gold  entwickelt,  auf  die  cheniifcb- 
elektrifche  Polarität  äufsert,    welche  der  Zink  im 
Contacte  mit*  einem  feuchten  Körper  zeigt,       Ger» 
boin's  neue  Art  die  elektrifche  Anziehung  in  der  Säu- 
le darzüfteUen.     Es  find  die  Verfuche  m  einer  mm 
Theil  mit  Queckfilber  gefoUtert,  in  parallele  5cA^ii- 
kel  gebognen  .piasröbre,  wo  anfeiner  Seite  cfaf  if 

^  oxydirt  wird  nnd  auf  der  andern  leichte  Körpercbe|i  ^ 
auf  feiner  Fläohefpielen,  welche,  fo  wie  die  aadere, 
mit  )Vaffer  bedeckt  und  durch  Oolddrähte  nüt  der 
Säulein  Verbiednng  gefetzt  ift.  Hn.  ff^aer^s Uefcbrti- 

/bung  eines  Glascanaenfator*s.     E/n'eJ^ktrifcber  Ver- 

,  fuch  mittelft  Anbauebens.  FeuerftrMen  im  Donau- 
eife.  Hr.  £|pr^^«r^  galvanifche  fiehaad/irn^^metbo« 
do  bey  Taubftummen.  CouUmffs  Methode,  die  mm* 
gnetifche  Einwirkung  zu  meffen,  wozu  puch  im  /ol- 
eenden Bande  die  Unterfnchungen  über  die  Wjr Je« 
famkeit  des  Magnetismus  bey  andern,  i\s  ^Tenbalti^ 

!;en  Stoffen  mitgetheilt  werden.  Hr.  D.  Remkold  giebt 
ein^  Methode  an,   dieS^hl  oder  den  Flächeninhalt 
der  Platten  tnehrerer  Batterienzu  Aimmiren.     Auck 
Verbrennungsverfuche  an  der  Säule.    Ein  Blatt  von 
Bronze  brannte  in  faft  Zoll  breiten  Streifen  auf,  wel« 
che  von  der  St^le,  wo  der  Hydrogendrabt  fie  be» 
rührte,  bis  an  deffen  obem  Rand  vertical  auntiegea 
und  ip  mehrern  Farben  fchillerten,  wo  die  blaa^aoe 
am  meiften  faervorftach.    Die  Textur  war  aoSefea 
Stellen, fehr  locker,  und  zerfiel  beym  Anfaffen  Ja  eia 
graues  Oxyd.  -  Zwifehen  diefen   Oxjdftreifea   war 
das  Metall  unverfebrt  und  eliilzend  rein.     Relns  der 
andern  Metalle  bot  eine  ähnliche  Erfcbeinung  dir* 
Davy's  Unterfnchungen  folcher  Batterien  die  aus  & 
nem  Metalle,   und  verfobiedenartigen  Flflffigkeitfi 
beftehn.       Unter  mehrem   beftehn    die  krämgftci 
aus  den  Metallen  die  auf  Schwefelwafferftoff  cfaa- 
mifch  wirken,    aus   liquiden  Schwefel wa ff Aftöifty 
und  ans  oxygenirenden  Flüfligkeiten ,    da  dann  aa 
den  entgegengefetzten  Seiten  der  Metallplatten  ver 
fchiedene  chemifche  Veränderungen  vergeh«.     £i* 
ne  folche  Säule  von  la  bis  f  3  Lagen  giebt'  fctwa- 
che  Schläge  und  lebhafte  Gaserzeugung.     Slmäfr^ 
ftlbe  hatte  auch  Batterieen  aus  Holzkohle  «ad  flftf* 
figkciten.  Man  giefst  abwecbfelnd  in  eine-R^^Oft' 
ferW^ifer  und  ^peterfdure,  und  verbindet  die  TW* 
figkeiten  abwechfehid  dnre^  einen  naffen  Tvdiftrci- 
fen  und  gut  gebrannte  Holzkohle  von  Buchsbanm 
oder  Lebensbaum ,   damit  fich  die  FlOfSgkeit  nicht 
iti  Haarröhrchen  hinauf  zieht«'  Hr.  i9ir/if«e^u.  a.,  ftell« 
ten  zu  Wien  Verfuche  mit  Säulen  an ,  wöigepfllrerte 
Holzkohlen  mit  Stirkmehle    zu  ^em   T^ige^  ge- 
macht, uqd  zu  Platten  von  faft  3  Zoll  im  Durchmef- 

fer 
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er  und  5J  Dicke  geformt »  und  dann  mit  Zink  und 
laffen  Tuchrebeiben  verbunden  wurden.  Aus  30 
idgen  erhielt  man  eine  kräftige  Siule,  an  welcher 
^hosphor,  Schwefel,  Scbiefspulvei^  entzündet  wur- 
!en.  Ein, Gasapparat,  worin  zugefpitzte  Kohlen  ftatt 
ter  Drähte  dienten,  gab  an  beiden  eben  fo  vieles 
}a5,  als  an  den  fiewöhnjjcbea  £äulen.  Platten  aus 
rewöbnlichen  Holzkohlen  zugoßt,  hoben  all«  gal- 
ranifche  Wirkungen  auf.  Hierifl  fcheint  das  JEiarz 
Jchuld  zu  feyn ,  welches  unfere  gewöhnlichen  Holz* 
(ohlen  noch  enthalten.  Steinkohlen  äufsern  eben- 
falls k^  Leitungsverfnög^n.  Outhbertfon  oxydirte 
[yietaije  durch  elektrifche  Schläge  und  beobachtete 
dabeydie  Luftvesifohluckung.  Hr. Brandes  giebt  eine 
natheoiatifche  Erklärung  der  Neben£onnen  uud  Rin- 
je,  ungefähr  wie  bejm  A^enboges,  nur  dafs  ftatt 
ies  R€^entrop{ens  hier  ein  Dunftkfleelchen  das  bre- 
Dhenden  Medium  ift.  Hr.  tf^rtde  liefert  Beobachtun- 
gen« als  Bey träge  zurTheorie  der  Luftfpiegelung.  iUii- 
^hiü  über  Waf^rdampf  durch  Kälte  erzeugt.  Wenn. 
Regenwaffer  die  Temperatur  der  Atmofphärc  um  19° 
Fahrenheit  Obertrifft,  fo  ftöfst  es  Dampfe -aus,  bey 
MeerWaffer  ift  ein  Ueberfchufs  von  25°  erforder- 
lich. 

Zwölfter  Band.  Giwewts  Nachrichten  von  £r- 
Tcheinungen  nach  Art  der  Fata  Morgana,  wozu  der 
Berausg.  Bemerkungen  mitgetfaeilt  hat.  Aehnliche 
Befchreibudgen  von  Minafi,  DieEinbilduoe^kraftmaig 
wohl  lehr geichäiiig  dabey  gewefen  feyn.  Hr.  D.  Rein^ 
hold  rp^^hte  einen  verfurh,  ob  die  Poiaritätdesfeuch- 
:en  Leiters  zur  Gründung  einer  Theorie  der  Säule 
illeia  hioreichen  könne.  Es  gelang:,  nur  dafs  fich 
iiefelbe  nicht  ohne  Zwapg  mit  den  bis  jetzt  bekann- 
:en  Qefetzen  der  verthellteh  Elektancität  vereinigen 
iefs.  Ai|ch  von  Ho.  Patrat  eine  Theorie  der  Säule, 
ebenfalls  aus  blvfser  Vertheilung  der  Flektricität 
lergeleitet.  Fourcn^'s  Nachricht  von  Pauls  Fabrik 
cünUi^her  Mineraiwaffer  zu  Paris.  Mejfier's  Beob- 
Lcbtungen  über  die  am  Olafe  hängenden  Quekfilber* 
cOgelch^n  in  der  TörricelliTcben  Leere.  Er  fcbreibt 
ie  der  Einwirkung  des  Sonnenlichts  zu.*  Er  beob- 
chtete  mit  einer  Loupe,  wie  fich  die  Queckfilber- 
heilcfaen  zu  einer  grofs^n  Höhe  hinauf  fchnellten, 
md  fich  dann  ans  Oiias  hingen ;  er  fleht  diefs  als  ei- 
le  Anziehung  an ,  die  mit  der,  welche  der  Magnet 
uf  ^fenfeiJe  äufsert»  AehnUchkeit  zu  haben  fcheint. 
It.  V.  Charpentier  bemerkt  hierOber  iu  einem  fpätern 
L  uff  atz,  dafs  feine  genauen  und  vergleichbaren  Be-, 
bachtuQgen  diefjen  ganz  entgegen  waren.  Der  Rec. 
at  folche  Kügelchen  auch  fenr  häufig  an  feinen  Ba* 
>metern  beebachtet,  wo  daffelbe  von  keinem  Son- 
enftrahl  »etroffen  wurde.  Lestie^s  Bemerkungen 
ber  das  Vermögen  verfchiedeaer  Erden'  und  Steine 
e  Luftfeuchtigkeit  anzuziehen.  Es  gefcbieht  mit 
Tfchiedener  Kr^ft ,  worauf  die  Temperatur,  wie 
ierhau}5t.bey  allen  Arten  von  chemifchcn  Verbin- 
iDgen,  Eihilufs  hat.  Das  Brennen  und  Durchglühen 
^eint  diere  Anziehungskraft  merklich  zu  ichwä* 
ea.  Hr.  D.  ^^^rfchliefst  aus  Erfahrungen,  dafs  der 
>ndenfator ,  wo  mgLB  ihn  auch  mit  der  Säule  ver-  " 
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bindet,  immer  fo  wirkt,  als  wülrde  er  von  zw«y  Sau 
len  afficirt ,  die  fich  zwifchen  dem  Untcrfuc^ungs- 
puncte  und  dem  einen  und  dem  andern  Pole  der  gao-' 
zen  Säule  befinden  und  im  erftern  zufafnimen  ftofsen. 
Htäme's  Verfucbe  und  Bemerkungen  über  das  aus 
verfchiedenen  Körpern  von  fclbft ,  ausftrömende 
Licht.  Zuerft  von  Scefifchen;  dafs  von  denfelben 
ausftrömende  Licht  fcheii^t  der  Beftandtheil  zu  feyn, 
der  nach  dtm  Tode  zuerft  entweicht.  Es  wird  durch 
angewandte  Auflöfungsmittel  abgefchieden,  und  ift 
ihnen  nicht  Theilweiie,  fondern  durch  und  durch»^ 
einverleibt.  Das  Fleifch  der  Seefifche  bleibt  noch 
eine  geraume  Zeit  nach  ihrem  Tode.frifch.  Einige 
Stoffe  haben  das  Vermögen,  das  frey  willige  Licht  aus- 
2uiöfcben,  wenn  es  mit  ihnen  in  Berührung  kommt, 
andere  machen  es  daurefader;  ^auch  gefcbieht  diefs 
durch  Hitze  und  Kälte.  Es  kann  dauernd  gemacht, 
verftarkt  und  Ui^ch  dem  Verlöfchen  wieder  berge- 
ftellt  werden.  Wenp  man  e^e  Röhre  voll  leuchten- 
«der  Fläffigkeit  am  Boden  erhitzt,  fo  fteist  dag. 
Licht  in  leuchtenden  Strömen  von  oben  zum  Boden 
heralx  und  varlifqbt  allmählich.  Diefes  Licht  zeigt 
keine  fenfible  Wärme.  In  der  Folge  auch  von  der 
Einwirkung  der  Hitze  und  Kälte  auf  das  von  Can- 
Ufn's  Lichtmagneten  eingefogene  Sonnenlicht.  HJU- 
chill's  Nachrichten  vom  Leuchten  des  Seewaffers 
durch  Thiere.  Edward's  Anweifilng  Spiegel  zu  gie- 
fsen,  zu  fchleifen  und  zu  poliren,'  mit  viel  praKti- 
fchen  Handgriffen  und  Vortbeilen;  auch  wie  man 
dem  Spiegel  leicht  eine  parabolifche  Geftalt;  giebt. 
Hr.  D.  Benzenberg  macht  in  der  Folge  diefe^Angaben 
fehr  verdächtig.    Grönländifche  Wetterbeobacht un- 

fen.  Man  fah  hier  einmal,  am  12.  Nov.  gegen  Au- 
ruch  des  Taces  fehr  viele  Feuerkugeln ,  zum  Theil 
von  einer  halbea  Elle  im  Qurchmeffer ,  nach  allen 
Himmelsgegenden  zur  Erde  fliegen*  Eimhof's  galva- 
nifche  Verluche  an  Taubftummen.  Zum  Theil  von 
fchlechtem,  zum  Theil  aber  auch  von  fehr  gptem  Er- 
folg. Hr.  D.  Mürhard  befchreibt  mehrere  auf  dem  mit- 
tel&ndifchen  Meere  von  ihm  beobachtete  Wafferho-^ 
fen.  '  Es  waren  fechs  fenkrechfe  Säulen,  welche  da9 
Meer  mit  den  Wolken  in  Verbindung  fetzten  und  die 
fich  in  der  Richtung  des  Windes  fortbewegten.  Man 
hörte  dabey  ein  Braufen,  welches  an  (Jas  Heraus* 
ftrömen  des  im  P«pinifchen  Topfe  in  Dampf  verwan- 
delte Waffer  erinnerte,  wenn  der  Deckel  deffelben 
fchnell  abgezogen  wird.  Ht^Klaprotli  zeigt,  dafs  das 
Tellurium  völlig  vom  Spi^hS^anz  verfchieden  fey. 
Nach  Tennanfs  VeriucXitn  Icheint  der  Sdimirget  nichts 
anders  als  Corindon  oder  Demantfp9th  zu  i^yn,  der 
mehr  oder  weniger  mit  Eifen  vermifcht  ift.  iin  Un- 
genannter hat  bemerkt,  dafs  der  Diamant  phospho- 
refcirt,  wenn  er  mit  einer  fcharfen  BQrfte  ftark  ge* 
ftrichen  wird.     Gay-Luffac  theilt  feine  ünterfuchun- 

§en  über  die  Ausdehnung  der  Gasarten  und  DSmpfe 
urdi  die  Wärme  mit.  Voran  eine  Gefchichte  diefer 
frühern  Unterfuchungen ,  wo  er  aber  von  Z^wf?^f, 
Schmidt i  Bieter  und  Roitppe  keine  Sylbe  erwähnt. 
IndeO^en  waren  feine  Refuitate  denen  von  diefenPhy- 
fikern  gemiis.    Sein  Apparat  ift  befohrieben  und  ab- 

gebil^ 


tm 
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gebiMct.  Allt^  Gasarten  uad  Dämpfe  von  welcher 
JÜichtigkeil  fie  teyo-,  und  wie  viel  Feuchtigkeit  fie 
aufgelöfl  enthalten  mögen,  werden  durch  gleiche 
Orade  von  Wfirme  ^eicfantäfsig  ausgedehnt.  Die 
pannanenten  Oasarten  vermehren ,  wenn  fie  von  der' 
Froftkiltebis  zur  Siedhitze  gebracht  werden,  ihr  Vo- 
lumen um  0/375  oder  — — —  ihres  anfänglichen  Vo- 

2IJ/33 

lumens.    DaUmfs  ähnliche  Unterfuchungen  die  faft 

gleichzeitig  mit  den  vorigen  angeftellt  zu  feyn  fchei- 

nen«  Sie  fcneinen  nicht  fo  genau,  wie diis  frtazöfifchen. 

Durch  eine  bey  Luffac*^  Unterfuchungen  vom  Her- 

ausg.  angebrachte  Verbeffernng,  womach  ftatt  O/375 

80 

die  AusdehaungszahlO/38oi  oder wird,    rü<» 

-210,53 

cken  beide  Refultate  näher  zufaramen.     Hr.  Wrtde 

macht  kritifche  Bemerkungeti  Ober  einige  neuere  Hy-^ 

pothefen  in  der  Hvgrologie,  befonders  über  Parrofs 

Theorie  der  Ausdflnftung.    Am  meiften  trifft  feine 

Kritik  die  letztere;  ihreUnhaltbarlceit  wird  fehr  an- 

fchaulich  gemacht,  und  es  fcheint  dem  Vf.  am  confe- 

?[neDteften  zu  feyn,  und  mit.  den  BerthoUetifchen  Er- 
ahrungen  Ober  die  Gefetze  der  Verwandtfchaft ,  am 
meiften  überein  zuftimmen,  wenn  manden  von/^i?ay 
aufgeftelltea  Begriff  der  Wafferauflöfung  in  der  Lun 
hier  zum  Grunde  legt ,  fo  dafs  der  Wärmeftoff  mit 
der  Luftmaffe  eemeinjchafttich  die  AusdOnftung  be- 
wirkt, und  dais  der  jedesmalige  Wärmeftoffgehalt 
den  Sättigungsgrad  des  cbemifchen  Auflöfungsmit- 
tels  für  das  Waffer  beftimmt:  Dayy  hat  mit  einem 
Trogapparate  von  ^o  Lagen  13  tzölliger  Platten  mit 

verdünnter  Sa^terfänre  3  Zoll  Eifendraht  von 

Zoll  Durchmefler  zum  Weifselüh^n,  und  3  ZoU^zum 
Schmelzen  gebracht.  Schlois  man  die  Rette  mit- 
telft  zweyer  Stücke  gut  gebrannter  Rohle,  oder  ei- 
nes Stüeks  und  eines  Metalldrahts  unter  ff^afferi  fa 
fah  man  lebhafte  Fdnken ;  es  ftieg  fehr  reichlich  Gas 
auf,  die  Spitzen  der  Kohle  zeigten  fich  noch  eine 
Zeit  lang  nach  dem  .Schliefsen  rotbglafaend  in  d^ 
Flüffigkeit,  und  fo  lange  diefes  dauerte,  entband  fich 
Gas  mit  dem  Geriufche  des  Kochens.  Curtet  be* 
merkte ,  dafs  eine  ^Scheibenmafchine  die  eine  Zeit- 
lang neben  einer  wirkfamen  Säule  geftanden  hatte, 
und  mit  ihr  4  bis  5  Stunden  in  Verbindung  g^wefen 
war,  Funken  am  Gonductor  (beym  Drehen)  is^ab,  die 
3  bis  4  mal  länger  war^u  als  fie  fonft  die  Mafchine 
unter  den  aller^ünftigMn  Umftänden  gab,  ungeacb* 
tet  fonft  die  Umgebungen  der  Mafchine  nicht  gün- 
ftig  waren.  Dalttm  macnt  die'Hypothefe  wahrfchein- 
lich,  dafs  unfere  Atmotphäre  aus  4  befonderen  At- 
mQfphären,  zufammengeletzt  fey:  aus  Stickgas,  wel- 
ches an  der  Erdfläche  einen  Druck  von  21. 2  engl. 
Zollen  Queckfilberhöhe  ausübt;    Sauerßoffgas  von 
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,S  engl.  Z.  Qneckfilberdruck ;    fTafferdimpf  von  i 
is  0,1  Zoll,  welches  nach  dem  Klima  und  der  Jaln 
reszeit  variirt;  UMtnfamres  Gas,  von  \  Zell  Druck. 
Aue  diefe  Gafe  und  dsr  Dampf  drücken  rinare/a,  nod 
find  im  Druck  auf  die  Erdfläehe  von  einander  uoai^ 
bängig.      Eine  diefer  Flüffigkeit^  kann  wegfalleo, 
oder  die  Zkhl  kann  vermehrt  werden,  ohne  oaüs  fol* 
ches  auf  die  andeiMrefentlich  Einflufs  hätte,  oder 
die  Dichtigkeit  denelben  im  mind^tm  veränderte. 
Hr.  Büter  giebt  eine  vorläufige  Anzeige  von  f  eiiieo  ober 
das   Sonnenlicht  angelteilten  BeobaehtungM.  'Dib 
auch  anfserhalb  des  VioUtt  des  Newtonfcheo  Spee* 
trums  mnß^bare  S^dUmanzutrefien  find,  ha^eHr.  R. 
durch  die  betrachtlich  ftärkere  Reäuctum  dtiUz^ 
faoren  Silbers  amßtr  dem  Hotett,  als  {elbkkdem 
felben  bereits  am  22«  Febr.  igoi«  erfahren ,  vod  U- 
ter  auch  durch  die   Reduction  anderer  ImAxm 
oxydlrbarer  Rdrper  an  derfdbeo  Stelle  beftüigt» 
fnnden.      Es  zeigte  fich ,    dafs  zo  jeder  der  bdaea 
Seiten  der  aus  dem  Prisma  fo  eben  aasgerreteaeo 
Lichtfeheibe  ein  voUftändiges  chemifebes  Spectrom 
ffanz  fo  zogegeo  ift,   als  nachher  bey  maiirem  Fa« 
Ben  Diftanz  von  Prisma  das  eioa  gröfsere.    Hr,  D. 
ßremfer's  voltaifch  -  electrifche  Apparae  zirr  Eofde* 
ckung  eines  Scheintodes,  und  zur  Wiederbelebung  ei- 
nes Scheintodten.    Hr.  D.  Erdmcmifs  J^nJi^^ret, 
wo  der  feuchte  Leiter  blofs  aus  der  Flüm^eil,  oh* 
ne  Pappe  u.  dgl.  befteht.      Aufser  den  4  gevr6hti\\- 
chen  dtücken  findet  fich  noch  ^ein  ftärkeres  fOnhes, 
als  Ergänzung  zum  laten  Bande  nebft*  einem  Rtaitter 
zu  igoi  und  4802.      Es  befindet  fich  darin  yldtc^s 
zweyte  Abhandlung,  welche  die  Phänomene  feioer 
Säule  erklärt.     Der  Befchlufs  von  HerJduFs  Unterfa- 
chungen  von  Licht  und  Wärme.    Die  Wärmeftralh 
len  find  minder  breclibar,  als  die  LichtOrablen,  £e> 
fes  zeieen  nicht  allein  die  beiden  Specftra,  fendev 
auch  o^r  Verfueh ,    wo  der  Wärmefoc:n5  nicht  nif 
dem  LiebtfocutS  einer  Olaslinfe  zufamnn^n,    fonden 
über  ihn  hinaus  £Stlt.    Dav^s ,  Rumford's  and  Btt 
ry*s  Unterfuchungen  Aber  die  Wärmematerie.    A* 
vy*s  Theorie  des  1  Lichts  und   Verbindunc^n  deffe^ 
ben.     Wolff^s  Verbefferunscii  der  Elfcktxifirmafchi« 
lind  Bemerkungen  über  den  Lichtfchein  derWio^ 
bücbfe.     Ckenevix  widerruft  feine  Behauptung,  ab 
reiner  Nickel  und  Kobalt  nicht  magnetifcfa  wäret 
Verfuche  zeigten  ihm ,  dafs  Arfenik  dem  Ni<^el  A 
Ziehbarkeit  nimmt.       Das  R^fter  enthält  I. 
fyftemafifche  Uefbwficht  der  Entdeckungeo   in 
Lehre  von  der  verftärktefn  galvanifoheli  Elektrici 
und,  alles  dahin  gehörigen  aus  den  Annalen» 
Herausgeher.  *   Eine   Mchftverdlenftliohe    Ar 
IL  Ein  alphabetifches  Saoh-  und  NameDregilter. ' 

CDie    Fortfetzuhg   felgt*) 
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Halle,  in  d.  Renger.  Buchli. :  Anniütn  dtr  Phyßk, 
Herausg.  voo  Luditrig  fTtlhtlm  Gilbert,  u.  f.  w. 

(tarlJilKimg  d^  äi  Num.  137-  "hgtbrvaheiun  Rterr^fion.) 

\\rtyztknttr  Band.  Hn.  Ritter"  s  Verfuch©  in  Gotha 
■*-^  mit  der  Zink-Kupfer-Batterie  von  600  Lagen. 
Es  wurde  dabey  eia  Sauffurifches  Elektrometer  ge- 
:>raiicht  uad  die  elektrifche  SpanDUDg  in  den  feinften 
ModiRcationen  daran  beobachtet.  Auch  elektrifche 
Batterien  kamen  dabey  in  Anwendung.  Alles  vas 
eine  elektrifikt  Batteru  von  der  ßolvanifchm  aut  eeladht 
nach  ihrer  Trennung  von  dieler  zeigt,  zeigt  Tie  mit 
ier  größten  Genauigkeit  eben  fr,  wen«  fie  nur  bis  zu 
iben  dem  Grade  vou  Spannung  von  einer  eevvdhn- 
ichen  Elektrißrtttafihine  geladtn  ift.  Hn.  Studiers  fehr 
'eine  Verfuche  ober  das  wahre  Gewicht  des  Waffers. 
Der  parifer  KubikzoJl  deftiJlirtes  WaCfer  bey  12" 
^•■aum.  fcbwefat  zwifchen  330,93  und  330,96  Grän 
[]ül]nifch.  Regenwaffer  zwifchen  331,06  und  331,11 
Grän.  Stählerne  Wai^balken  wirkten  als  wahre 
[nclinationsnadeln ,  wegen  eines  ihnen  einwohnen- 
den Magnetifmus,  und  fie  konnten  deshalb  zu  feinen 
Verfuchen  nicht  gebraucht  werden.  Verfuche  »on 
Chenevix  über  die  Beftandtheile  der  Schwcfelfäure 
ind  fchwefelfauren  Salze.  Hiernach  mOffen  100 
rheile  wahrer  Schwefelfäure  aus  61,5  Schwefel  und 
|S,5  Sauerftoff  beftehn.  Er  giebt  zugleich  die  GrQn- 
(e  an,  warumLavoiGer's  verfchiedene  Beftimmnng 
licht  ganz  genau  ift.  Cuthberfrn's  Befchreibung 
Ines  ceuen  fehr  empfindlichen  Condenfators,  aus 
Jicholfons  Journal,  Verfcbiedene  auswSrts  knge- 
:ellte  Verfuche  über  galvanifche  Einwirkungen  auf 
hierifche  Körper._  Einige  diefer  Verfuche  fcheinen 
u  beweifen,  dafs  die  Muskeln  nicht  vermöge  ihrer 
ierveo ,  fondern  vermöge  einer  andern,  uns  noch 
obekannten  Urfache  contractu  find.  Eine  Verbef- 
•rung  des  Woulffchen  Apparats  durch  Holfen  für 
ie  langen  Schenkel  der  Verbindungsrühren  ron 
rwrrny-  Howard'^  und  Patrin's  Bemerkungen  Ober 
erolithen,  nebft  Kiaprotk'a  Analyfen  derfelben. 
iehrere  damit  verwandte  Artikel.  Hn.  ^amforSt 
rhitzungsmethode  durch  Dampf.  Auch  ein  Appa- 
it  zu  ShnlichemBehufvoDWooif.Hr.Reg.Quaitier- 
ErgHazungtblätter  znr  A.^  L,  Z.  1807*. 


meifter  NUkller  legte  ficb  Blafenpflafter  auf  die  Schul- 
tern, und  liefs  an  de 
fuche  aufteilen.  Wi 
entlud  er  in  demfelbe 
Beyde  Empfindungen 
ohne  in  einander  zu  fc 
Ueberhaupt  Ccbienen 

Iifiadungen,  die  derA 
ich  von  denen,  wel 
fchieden  zu  feyn. 

Fter zehnter  Band. 
fchreibt  eine  wohlfeili 
noc^i  volIkommnereFs 
Kr  hat  die  Frictionsräc 
werk  hinweggel äffen, 
nebft  einer  Beffern  Ei 
wiohte  angebracht.     J 

galvanifche  Flüffigkeit  mehrere  hunderte,  ja  tau- 
fende von  Fllfsen,  fowohl  durch  die  Erde  als  ijurch 
das- Waffer  fortgeleitet ,.  ohpe  eine  Rraftverminde» 
rung  wahrzunehmen.  Mehrere  Artikel  über  die 
Meteorfteine  und  damit  verwandte  G^enftände,  z.  B< 
Sternfchnuppen,  Feuerkugeln,  von  den  Hn.  OlberSt 
Benzenbergt  IVride.  Der  Letztere  kritifirt  dieChiad- 
nifche  Hypnthefe  fehr  fcharf,  Hn.  jPa/fon'j  Verfuch« 
Aber  Wärme  und  Kälte,  die  bey  mechanifcher  Ver- 
dichtung und  Verdünnung  der  Luft  entftehn.  Sia 
fahren  auf  diefelbe  Theorie,  die,  Jjmbert  "bereits 
pufgeftellt  hat,  und  nach  welcher  der  leere- Raum 
fo  gut  als  LuÄ  und  andere  Stoffe  eine  eigentbümli- 
che  Caöacitit  für  Wärme  haben ,  und  zwar  eine  grö- 
fsere  als  die  atmorphlrifche  Luft  und  dafs ,  je  dich- 
ter die  Luft,  defto  kleiner  ihre  Capacität  für  Wär- 
meift.  Hn.  Thomjaa's,  Mnrrai/'s  und  Dalton'tVa- 
terfuchungen  über  die  Unfähigkeit  der  FlofGgkeJten 
Wärme  zu  leiten ;  über  den  Durchgang  der  Wärme 
durch  Flüffiekeiten.  Nach  Thomfons  Verfuchen 
find  Queckfilber,  Waffer  und  Schweftifaure'  alier* 
dings  Wärmeleiter,  nur  das  Erftere  ein  befferer  als 
das  zweyte.  Die  Strömungen,  welche  nach  Atm- 
ford  in  erwärmtem  Waffer,  indem  es  fich  abkühlt, 
vorgehen  foll,  ift  nur  fcheiiibar:  denn  die  Bemfteia-  ' 
ftQckchen,  aus  deren  Auf-  und  Abfteigen  Rec.  jene 
.Strömung  fchlofs^  bewegen  fich  uniUibSngig  von 
der  Flüfljgkeit,  und  werden  durch  Luftbläseben  in 
die  Höbe  gebracht}  die  fich  auf  der  Oberfläche  von 
Zzzzzz  ihoeo 
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ihnen  trennen«  nnct  wornaoh  fie  dann  wieder  herab« 
finken.  Murray  ftellte  feine  Verfuche  in  einem  Eis- 
gefäCse  an ,  um  2u  verhindern  ,  dafs  Wärmeftoff  von 
einem  obem  erhitzten  Körper  durch  die  Wände  des 
Gefäfses  abwärts  geleitet  würde.  Jetzt  zeigte  fich, 
da  der  Verfuch  nicht  wohl  mit  Waffer  angefteilt  wer- 
den konnte,  daf^  durch  Oel  und  Qaecklilber  die 
Wärme  allerdings  abwärts  geleitet  werden  konnte. 
Dalton  findet  ebenfalls  aus  feinen  Verfuchen  eine 
wärmeleitende  Eigenfchaft  des  Waffers  und  des  Ei« 
fes»  nur  bey  letzterm  in  noch  geringerem  Gradf. 
Rumford's  Erfcheinuncen  erklärt  er  auf  eine  eigne 
Art.  Hr.  Prof.  Schmidt  in  Giefsen  zeigt»  dafs  das 
Doppclbarometer  von  Huyghens,  wenn  es  gehörig 
verfertigt  wird,  «nter  den  nicht  transnortabeln  Ba- 
rometern in  Abficht  feiner  Empfindlicnkeit  und  Ge- 
nauigkeit vor  allen  übrigen  den  Vorzug  verdient. 
MngMield  zeigte  durch  Verfuche  beym  Läuten  der 
St.  Uudula- Glocke  zn  BrOffel,  dafs  der  Schall  eini- 

fen  Einflufs  auf  den  Stand  des  Barometers  habe. 
ITieder  einiges  von  Folta  und  DaltoHy  über  Gal- 
vanifmus  und  Wärme  mit  Bemerkungen  des  Her- 
ausgebers. Dalton  findet,  dafs  das  Waffer  bey  42I 
Gr.  des  Fahrenh.  Queckfilbertherm.  die  gröfste 
^Dichtigkeit  hat.  Von  41  bis  mit  44  Gr.  verändert 
fich  die  Ausdehnung  fo  wenig,  dafs  fie  nur  eben 
noch  bemerkbar  ift;  unter  41  herab  und  über  44 
hinauf,  nimmt  fie  dagegen  nach  wachfenden  Ver- 
hältniffen  zu.  .  Auch  ift  die  Ausdehnung  für  gleich 
viel  Grade  vom  Puncte  der  gröfsten  Dichtigkeit  an 

Serecbnet,    gleichviel   ob  fie   ober-  und  unterhalb 
effelben  liegen,  immer  jgleict)  grofs.  Hr.  D.  Schmidt" 
ifffi/t^r  üQterfuchte,  in  weßhem  Verhältniffe  Späne  ver> 
fcbiedener  Holzarten  unter  gleicnen  Umftänden  ftär- 
ker  und  fchneller  vom  Sonnenlichte  erwärmt  wer- 
den.   Hr.  Dr.  Benzenberg  fchlägt  eine  neue  Art  Roft- 
compenfation  für  aftronomifche  Uhren  vor.     Statt 
des   fonftigen    Meffings  oder  Zinks,    wählt   er  die 
Rofifche  Metallmifchung    aus  2  Theilen  Wismuth, 
ein  Theil  Zinn  und  ein  Theil  Zink,  wo  wegen  der 
beträchtlichem  Ausdehnung  diefes  Metalls  der  gan- 
ze Roft  fo  klein  werden^  kann,  dafs  er  fich  ganz  in 
die  Linfe  einfchliefsen  läfst.     AldmVfche  Verfuche, 
woraus  gefolgert  wird,  dafs  die  Metallelektricität 
zur  Hervorbringung  der  Mufkelcontractionen  nicht 
erforderlich  fey,  weil  man  den  verfchiedenen  Metall^ 
armaturen   verfchieden    organifirte  tkierifchi    Theile^ 
vnd  den  metailifchen  Bögen,  andere  von  thierifchen 
Flüffigkeiten    fuhftituiren   könne.      Indeffen   tragen 
.    doch  die  Metalle  nicht  wenig  zur  Erregung  der  Con- 
tractionen  bey*.     Hr.  Jt^oddhoufe  zeigt,' dafs  die  Ve- 
getation im  donnenlichte  die  Luft  nicht  verbeffert, 
oder  dafs  die  Pflanzen  der  atmofphärifcheo  Luft  den 
SauerftofT  nicht  liefern.     Eher  könne  man   anneh« 
men ,   dafs  die  Atmofphäre  ihren   Sauerfroffgehalt 
durch  die  Zerfetzung  des  kohlenfauren  Gas  bekomme, 
das  fich  beftändig  fowohl  in  ihr,  9IS  in  dem  Waffer; 
worin    Pflanzen    wachfen ,  -  befindet.     Morelot  zeig- 
te,  dafs  die  Blätter  der  Pflanzen   in  ihrer  ganzen 
Kraft  fte)in»  und  für  den  officinellenod^rwirthTcbaft« 


liehen  Gebrauch  einzufammlen  find«  wenn  fieh  die  Bio. 
men  zu  entfalten  anfangen.     Hn.£rMuiii>£DtladunE|.! 
verfuche  der  Vqltaifchen  Säule  mittelft  einer  betraclt- 
lichen    Strecke    eines   Stroms.   *  Geoffro^s  verplei- 
chende  Anatomie    der  elektrifchen    rifche.       ÜU- 
firöm  zeigt,  dafs  das  Wafler  in   längern  Haarröhr- 
chen nicht  höher  als  in  kurzem  anfteigt.     £r  ent« 
wickelt  zugleich  die  Urfachen,   welche  MufTcbeo* 
broek  u.  a.  in  diefer  Sache  irre  geführt  haben.     Ver* 
fchiedenes  über  die  CöUni/che  Umbraerde  voa  A«. 
JOS  und  Brogniart,  mit^ufätzen  vom  Herausgeber. 
Diefe  Erde  ift  nichts  anders  als   Brau o kohle  oda 
bituminöfe  Holzerde.     Noch  mehrere  hiermit  r«w 
wandte  Artikel. 

.     Fünfzehnter  Bernd.  J)al t an* sVnterrnchvnmÜ^ 
die  Dämpfe.     Seine  Verfuche  werden  mit  denen  d« 
Prof.  Schmidt  und   des  D.  van  Marum   verglichen. 
Diefen  ift  zugleich  eine  neue  Beftimmung  der  Dicht- 
heit des  Wafferdampfs  beygefflst.     Setzt  man  näm- 
lieh  die  Exparifivkraft  von  Waiterdampf^  der  in  Be- 
rahrung  mit  hinlänglich  viel  tropfbarem  IVa/Ter  fteht» 
Bey  einer  Temperatur  =ä  *,  einer  Oueckfiiberböhe 
von  /  Zollen  gleich;    nimmt  manterner  an,    dafs 
eine  gegebne  Menge  trockner  reiner  Luft,  die  un- 
ter einem  Drucke  von  p  Zollen  fteht,  undbev  der- 
felben  Temperatur^,  das  Volumen  v  hat  ~  ,  ftcVi 
wenn  fie  bey  unveränderter  Temperatur  und  g\eic\i« 
bleibendem  Drucke  f ,  mit  gleich  warmem  tropfba* 
rem  Waffer  in  Berährune  kommt,  bis  zu  einem  Vo- 
lumen =  t/  ausdehnt ,  fo  findet  ftets  das  merkwQr^ 

digeOefet.  ftatt,  öatsV^jf^.  «ift.   A»chBe. 

merkungen  über  Lnftthermomefer  und  Wafferbaro* 
meter.      Das  vollkommen  Iiifrleere  Wafferbarome- 
ter  würde  wegen   der  betrachtlichen  Expanfirkraft 
der  Wafferdämpfe  bey  80**  Fahrenh.  oder  aa^  R^aam. 
um  volle  13I  englifche  Zell  niedriger  ftehn  als  ef 
durch  Rechnung  nach  einem  Queckmberharometer, 
wo  die  Expanfivkraft  bey  diefer  Temperatur  uubt 
deutepd  ift,  fcyn  folhe.    Diefs  ifV'zur  Keftitnmungcte 
Röfarenlänge  bey  den  FumpenkOnften  wichtig.  ^  & 
ne  kurze  ßefchreibung  von ,  Afar knoble* s  Pumpe  mit 
2  Stämpe.'n.    Hn.  H^uff^s  neuer  gaJvanifcher  Apparat 
Es   find    hier  die   beiden   heteVogeaen  Metalle  uad 
ein  flnffiger  Leiter  fo  in  ein  Ganzes  vereinigr,  dafc 
jede  Schichte  fflr  fich  befteht,  und  fich  doch  mit  den 
übrigen  ohne  Weitläuftigkeit  zu  einer  Säule  vmw- 
gen  läfst;   auch  kann  man  die  Pfiffigkeit  immeribrt 
erneuern  oder  mit  andern  vertaufcheo.      V&Estm* 
der  belegt  diefe  Vorrichtung  mit  dem  Namen  f^Mft 
elektrifchen  Automat!  y  und  zeigt,  wie  fie  auch  leiden 
einem  Ener^oTcopion  electricitatis  eingerichtet  weri*rn 
könne.   Hr  Marichaux  befchreibt  ein  neues  unglaub- 
lich empfindliches  Elektrometer    Man  kann  damit  in 
der  Vojtaifchen  Säule  von  einem  Plattonpaarv  zum 
andern  die  anziehende  Kraft   heider  Pole   auf  ein- 
ander ohne  Hülfe  eines  Cundenfators  uomitrelhar 
bis  auf  18  Tau^'endth.  eine»  rheinländifc{ien  Zolles 
meffen.    Dalton*s  Uoterfuchungeo  über  dfe  Verdan« 
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rung.  Der  Herausgeber  tlieilt  Bemei4cungen  dar- 
ber  und  Vergleichungen-derfdben,  mit  denen  von 
^,lemint  und  Deformes y  mit;  beurtbeilt  Leslle's Theo- 
ie  feines  Hygrometers  und  fchlägt  Verfuche  ober 
lie  VerdönftungskäJte  vor.  Hr.  D.  Benzenberg  er- 
:ählt  die  Gfefrhichte  de%  Entfernungsgefetzes  4er 
?]aneten  und  Monde  von  den  Mittelpuncten  ihrer 
Bahnen  und  ftetit  ein  neues  folches  Oefetz  auf:  So- 
bald die  Maffe  unfers  Sonncnfyftems  ßch  um  eine 
A.xe  drelrte,  mufste  fie  fich  in  concentrifche  Schich- 
ten theiJen,  deren  Abftände  von  einander  nach  ei- 
nem beftimmten  Gefetze  um  fo  gröfser  wurden,  je 
weif  er  fie  von  der  Drehungsaxe  entfernt  waren. 
Fl/eraus  ift  begreiflich,  dafs  die  Körper,  welche  fich 
lachber  in  diefen  Schichten  ballten,  ein  beftimmtes 
ITerhältnifs  in  der  Entfernung  von  der  Axe  des  Sy- 
tems  und  ihren  Umlaufszeiten  um  diefelbe  hatten. 
iVenn  man  die  Entfernungen  und  Umlaufszeiten  der 
Plaoeten^mit  einander  vergleicht,  fo  zeigt  fich  wirk- 
lich ein  folches  Verhältnifs,  nämlich:  die  Summe 
ier  QxxzdrskXwuTzeln  aus  den  Umlaufszeiten  des  er- 
ftfn  und  zweyten  Planeten,  multiplicirt  mit  dem 
Sonoenabftande  des,  zweyten^ verhält  fich  zur  Um- 
aufszeit  des  dritten,  —  nahe  wie  die  Summe  der 
Quadratwurzeln  aus  den  Umlaufszeiten  des  vierten 
jn«i  fünften,  multiplicirt  mit  dem  Sonnenabftande  des 
fünften,  zur  Uinlaufszeit  des  ferhsten.'*  Kennt 
man  die  Entfernungen  und  Urolaufszeiten  zweyer 
Planeten,  fo  kann  man  die  des  dritten  hiernach  fin- 
len,  wenn  min  d\c  Summe  der  Quadratwurzeln  aus 
len  Omlaufezeiten  des  erften  und  zweyten  mit  dem 
Sonnenabftande  des  zweyten  multiplicirt,  vorausge- 
etzt,  dafs  die  Sonnenentfernung  in  Theilen  au'^ge- 
f rockt  fft,  die  den  Zeiten  proportional  find.  Bey 
len  Planeten^  kann  man  die  Sonnenabftande  ohne 
nerklicben  Fehler  in  Meilen  ausdrucken.  So  findet 
^  B.  der  Vf.  ans  den  Umlaufszeiten  der  ^  und  der  $ 
jnd  dem  Abftände  der  $  von  der  o,  die  ümlaufs- 
leit  der '«.-=.365,55  Tage.  Der  Fehler  diefes  Ge- 
etzes  ift  nur  ungefähr  •==■  0^003.  Es  wird  auch  mit 
rrofsem  Scharffinn  auf  die  Mondfyfteme  atfgewandt. 
Ditton's  ünterfuchungen  öbnr  das  Verhältnifs  des 
allenden  ;Rfl^os  und  Thaues  zur  Menge  des  Waf> 
'ers,  welches  die  Flnffe  und  Dönfte  TFortführen ; 
uch  etwas  ober  d€n  Urfprung  der  Quellen.  Der 
^f.  rechnet  im  Mittel  Ober  EngUnd  und  Wales  die 
lohe  des  Regens  31 ,  und  die  des  Thaues  5,  zu^'am- 
len  36  Zoll.  Hiervon  werden  13  durch  die  FJfiffe 
IS  M<*er  gefobrt.  Die  Verdünftun^  beträgt  30  Zoll, 
Ifo  fehlen  noch  7.  Um  diefe  nacnzuwpifen,  giebt 
er  Vf,  dreyerley  Urfachen  an,  woraus  fich  am  En- 
Ie  ergiebt,  dafs  die  Menne  des  Regens  und  Thaues 
lit  der  Menge  von  WaUer,  das  durdi  Flöffo  und 
'erdftnftung  fortgeführt  wird,  in  völliger  Gleirli- 
eit  fteh\  Den  Urfnrung  der  Qupllen'leitet  X)al- 
>n  vom  Regen  und  T hau  her.  Der  Herausg.  be- 
lerkt  aber  fchr  treffend,  dafs.außlf  holie  Berce, 
efonders  waldige,  hygrofk«  pifch  auf  den  Waficr- 
unft  in  der  Atmofphäre  wirken  und  ihn  in  fich  ein- 
lugen,   ohne  dafs  er  zuvor  in  Ceftalt  von  Regen 


und  Tfaau  (höchftens  von  Nebel)  erfcheint.  Diefes 
würde  auch  erkläret^,  wie  mehr  Waffer  durch  die 
Fliiffe  abgeführt  werden  könne,  als  vom  Regenwaf« 
fer  und  Thau,  nach  Abzug  der  Verdünftung,  Übrig 
bleibt.  Hr.  Prof.  Erman  ftellte  ein  mißifchis  Blatt- 
gold  -  Elektrometer ,  das  toit  einer  3  Fufc  langen 
Zuleitungsfpitze  verfehen  w^r,^auf  das  freye  F«d, 
und  faTid  faft  immer,  dafs  durch  die  geringfte  Er- 
höhung deffelben  eine  ausgezeichnet  ftarke  Plus-Pi^ 
vergenz  entftand;  näherte  er  es  hingegen  dem  Bo- 
•dcn,  fo  bekam  er  eine  eben  fo  ftarke  Minus -Diver^ 

f:enz,  wobey  zu  bemerken  ift,  dafs,  während  dic- 
es  gefchah,  an  einer  ungleich  länrern  feft  ftehen- 
den^  ifolirten  Ableitungsfpitze,  dient  daneben ,  mit 
dem  nämlichen  Elektrometer  durchaus  keine  Spur 
von  Elektricitat  wahrzunehmen  war.  Bey  gleicher 
Höhe  giebt  weder  eine  kreisförmige  noch  fortfchrei- 
tende  Bewegung  einice  Divergenz;  führt  man  es 
aber  auf  unebnem  Boden  gerade  fort,  fo  zeigen  fi(^ 
fogleich  die  Divergenzen,  fo  dafs  man  den  Boden 
gleichfam  dadurch  nivelliren  kann.  Schon  Sauffkf 
re  hatte  einige  Ahndung  hiervon,  fah  aber  den 
wahren  Grund  nicht  ein.  Unfer  Vf.  beweift  durch 
Verfuche,  dafs  die  ifolirte,  fenkrecht  gehaltene  Me- 
tallftange,  die  man  vom  Boden  entfernt,  blofs  we- 
gen der  durch  diefe  Entfernung  geringer  gewordene 
vtrtheilenäe  Action  des  Bodens,  eine  Veränderung 
ihres  elpktri(chen  Zuftandes  erleidet,  und  dafsciie 
umgebende  Luft  diefe  nicht. hervorbringt,  fondern 
fie  im  Gegentheil  vielmehr  zerftört.  Verfchiedenes 
Ober  die  Steinregen.  Pepy^s  galvanifcher  Tracjap- 
parat.  Guytotp's  Beurtheilnng  von  WinterPs  Che- 
mie des  19  Jahrhunderts.  Man  hat  einige  Proceffe 
wiederholt,  die  aber  nicht  geglückt  find  und  das 
ganze  WinterPfche  Syftem  fcheint  auf  Täufchungen 
zu  beruho. 

Sechszehnter  Band.    In  diefem  zeichnet  fich  be- 
fonders  ein  Auffatz  von  Hn.  Ritter  aus.  Wozu  bereits 

'  im  vorigen  Bande  die  Einleitung  gegeben  war.  Hr.  R. 
halte  eine  Reihe  genauer  WitteVungsbeobachtungen 
von  einem  Paftor  Zeifling  an  fich  gebracht,  deren 
Vergleichung  unter  fich  und  mit  andern,  ihn  auf  die 
Idee  brachte,  dafs  die  Nordlichter  eine  Periode  von 
9  bis  10  Jahren  halten,  nach  welcher  ihr  Maximum 
wiederkehrt;  halte  man  diefe  gegen  die  igf  jährige 
Mondsperiode ,  oder  die  gleichgrofse  Nutationspe-  ' 
riodc  der  Erdaxe,  fo  fähe  man  fogleich,  wie  das 
Maximum  der  Nordlichter  mit  der  mittlem  Schärfe 
der  Ekliptik  zufammen  falle,  und  wie  der  Zufam- 
menhang  des  Mondes  mit  den  Nordlichtern  aufser 
Zweifel  gefetzt  werde.  Auch  zeigt  der  Vt  diefelbe 
9  bis  10  jährige  Periode  der  Nordlichter  als  magne« 
tifche  auf.  In  diefem  fechszehnten  Bande  zeigt  er 
nun  ferner,  dafs  die  Feuerkugeln  fammt  den  aamit 
öfters  verbundenen  und  beobachteten  SteinfSUen  im 

,  Gan7en  die  nämliche  9  bis  10  jährige  Periode  halten^ 

die  fich  bey  den  Nordlichtem  zeigt.    Diefs  alles  wfrd 

durch    mehrere   tabellarifche    Üeberficbten    äugen* 

fcheinlicher  gemacht.     Der  Herausg.  liefert  Nach? 

richten  Ton  »ehren  Luftfahrten:  z.^.  Yoa  Qarne** 
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rin  und  Robertfon,  L^audCt  Sowdon,  Nicholfon^ 
Zainl)eccari ,  Pinctti  u.  a.  Auch  Berechnungen  dar- 
über:  über  Steinregen,  Hagelklumpen.  Später  theilt 
Hr.  Kitter  auch  wieder  Verfucbe  und  Bemerkungen 
ober  den  Galvanifmus  mit,  wo  dem  Palladium  und 
andern  löetallgcmifcben  die  Stelle  in  der  Spannungs- 
reihe der  Leiter  angewiefen,  auch  verfchiedenes  ober 
die  Erregbarkeit  der  thierifchen  Organe  durcji  Gal* 
'  vanifmus  gefagt  wird.  Hr.  Benzenberg  über  das  Co-: 
bäfionsgefetz.  Er  zeigt  mit  grofsem'  Scharfßnne, 
dafs  man  die  Phänomene  der  CohäCon  fehr  gut  nach 
d«?m  Newtonifchen  Attractionsgefetze  erklären  kön- 
ne, ohne  dafs  man  anzunehmen  braucht,  beym  Zu- 
fammenhgnge  der  Körper  nähme  die  anziehende 
Kraft  nach  einer  höhern  Potenz  zu,  wie  Newton 
glaubte,  als  nach  dem  Quadrate  der^ähe*  Hr.  Prof. 
Heller  hat  eine  Zerfetzung  der  atmofphärifchen  Luft 
durch  Rochfalzwaffer  beobachtet;  erfragt:  ob  man 
picht  in  den  Salinen  die  Soole  vor  dem  Verfieden 
der  atmofphärifchen  Luft  mit  möglichft  gröfser 
Oberfläche  eine  Zeitlang  ausTetzen  muffe ,  damit  fte 
dadurch  reicher  an  faurem  Salze -werde? —  Der. 
Herausg.  verneint  diefes,  in  der  Anmerkung,  au$ 
triftigen  Gründen.  Hn.  SrfignaUtlt'^  neues  Gas ,  aus 
Schwefel,  Phofphor  und  Wafferftoff.  EinßMifchung 
von  i|,Unze  gelöfchtem  Kalk,  2  Scriip.  zerfchnitte- 
nem  Phofphor,  2  Drachmen  pulverißrtem  Schwefel- 
kaJi  und  3  Unze  Waffer,  fconell  in  einen  Glaskol- 
ben gebracht,  der  mit  dem  pneumatifchen  Waffe r- 
apparat  in  Verbindung  ftebt,  und  allmählich  verftärk- 
tes  Feuer  gegeben ,  liefert  in  gro/ser  Menge  ein 
fchrecklicb  ft|nkendes  Gas  mit  weifsen  Pbosphor- 
dämpfen,  die  fich  bald  niederfchlagen.  Es  wird 
nicht  merklich  vom  Waffer  verfchluckt.  Es  kann 
weder  das  Athmen  noch  das  Verbrennen  unterhal- 
ten, röthet  die  Lacmustinctur,  trübt  das  Kalkvvaf- 
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fer  ein  wenig.     Mit  ^oxygeoirt  falzfaurem   Gas  m 
luifcht/  entzündet,  es  fich  von  feJbft  miteidem  Sto^ 
In  einer  Flafche  mit  engem  Hälfe  kane   es  an  der 
Mündung  durch  einen  brennenden  Körper   entzQn* 
det  werden,  wo  es  mit  einer  leichten  phosphorifcbeB 
Flamme  brennt;  ift  dabey  etwas  ätmofphärifcheLuft 
eingemifcht,   fo  entfteht  ein  Harmonica  -  Ton.    Zn 
gleichen  Theilen  mit  Sauerftoffgas  g^mifctt  und  ent- 
zündet ,   verpufft  e5  mit  einem  fehr  heftigen  Knalle. 
Es  zeriietzt   die   meiften   Metallauflöfungen;    lä&t 
man  es  in  eine  mit  Waffer  oder  Queckfilber  gcfperr- 
te.  Röhre  mit  einer  Goldauflöfung  fteigen,   fc  über- 
ziehen fich  die  Wände  mit  einem  Schleyer  rediidr- 
ten  Goldes ,  der  Rückftand  riecht  nur  ngcb  iucb 
phofphorifchen  Wafferftoffgas,  und  hat  deo  fcinre« 
feil  eher  artigen  verloren.     Eben  fo   bey  Silbenaöö- 
fungen.    Taucht  man  in  einen  mit  diefem  Gsls  eijÖV« 
ten  Recipienten  ein  feidnes,    mit  Silberammcäinm 
getrarfktes  Band,  fo  wird  daffejbe  in  einem  Augen- 
blick hellglänzend  verfilbert.     Hr.   JStarechaiux  be- 
fchreibt  fein  Elektro  -  Mikrometer^  xmd  erzählt  neue  Ver- 
fucbe mit  demfelben,     Nacbricfafen  voa  verbeflerten 
Dampc'mafcbinen  aus  NichoKons  Jourdaj.     Luftfahr- 
ten.    Montgolficr  war  auch  Erfinder  des  Falifcb/rais ; 
Jndeffen  behauptet  ein  gewiffer  U  NortnoMd  noch  frü^ 
her  auf  diefe  Erfindung  gekommen  zu  feyu.    Scharf- 
finnige  Bemerkungen  von  Hn.  Effnan  über  itrijloteUx 
Verluch  ,  die  Luftabzuwägen.   Reifanachrichleii  von 
Humboldt.     Der  Uhrmacher  /yJar^iM'  in'Wefcl  hat  ein 
Pendel,    das   fich   in  die  Runde  bewegt ,    und   den 
Namen  Centrifußalvendet  führt,   an  die  Uhren  ange- 
bracht.    Die  Befcnaffenheit  und  Wirkung  deffelbea 
wird  durch  eine  Befchreijbung   und  Zeichnung  dt$ 
Hn.  D.  Benzenberg  ziemlich  deutlich  gemacht. 

(Die   Fortfetzung  folgu) 


KLEINE       SCHRIFTEN. 


ÄEC^aosiARRTHETT.  '  Wetzlar:  Rechtliche  Darßellung 
i§r*TCondevolutlon  und  Frivolität  einer,  unte^  der  Rubrik 
der  Hamhurgifchen  Juden  Levin  Salomon  Ffcrji  gegen  den 
Hnmburßifchen  Burger  Packer  undConforten,  auch  Herrn  Bur* 
grrmeijter  und  Ratfi  *der  Kaif er  liehen  Jreyen  Reichs/ladt 
iiamhurg ,  bey  dem  hothfipr  eis  liehen  Ka\Jerlichen  Reichskam- 
mergericht. "Verhandelten  Appellations- Sache.  igOl.  40  nnd 
3  S.  4.*  —  Dier«»  «nf  VeranlafTung  des.  angeführten  Rechts- 
ftreits  TOQ  dem  als  iurirdfchen  Scbriftfieller  rühmlich  be- 
kannten Uofrafch  und  Beichskammergerichts  Procurator,  D. 
Friedrick  ♦«»  Bojiell ,  abgefafste  Dednction  ift  ein  fchatiba- 
rer,  mit  einem  Reicbskaremergerichtticben  Prc« Judicium  vcr-- 
fehener,  Beitrag  zur  Lehre  von  der  land^^sherrlichen  Pnlizey -^ 
Gewalt  und  toh  der  ZuldTligkeit  der  richterlichen  Einfchrei«-. 
toog  ia  die  dabin  gehörigen  Gegenftände«    £8  genügt  dar- 


auf aufmerkfam  gemacht  zu  haben ;  wer  diefen  GefcufcaBi 
bearbeitet,  wird  diefe   kleine  Abhandlung   aiche    nnbeflottt 
laffen.     Der  Fall,    welcher  diefe  Ausführung    verdrläi^* 
ift  aus  der  Stadt  Hamburg.    Der  dortige  Magiftrac  iatöifta 
nämlich  einem   Bürger»   in  Gemäfsheit  beftehend«r  Mia^f* 
Gefetze»  fein  Haus  am^Schaarniarkt  keinem  Jpde^  (alHJiel 
dem  Levin  Salomon  Fürft)  zu  Vermiethen »    welcner  htert 
ab^r  hiervon  an   das  Hei^hskammergericht    appe|]i/i»»  *vm 
irelchem  jedoch  unterm  12.  Juni  igOl  erkannt  vigd-  «^ 
diefe  Sache  an  das  Kaiferliche  KammBfgerScht  ni4k^  «rnid^ 
Ten  fey."     Im    (.4$  diefer   wohlgerathenen  DedmtMa  b^^ 
noch  einige  andere  Prajudicien  angeführt,  in  weleoea  di^ 
allerbSchite  Reichsgericht  in  Polizey  ^Sachen  gleiciie  Orvni- 
Pttze  'angenommen  hat.     l^^r  Anhang  eothSlt  viersefaA  Attlf 
gen ,  welche  zur  Sache  gehören. 
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Donntrstags,    den  19.  November   1807. 


pursiK. 

Halia  ,  in  d.  Raoger.  Buchh. :  Annälen  äer  Phyftk. 
Heransg,  von  Ludwig  /TUhettn  Gilbert  y  u.  f.  w. 

(Fortfitzimg  der  in  Num,  |38.  tAgtbrockenBnR^pm^fiom,) 

^itbenzehmter  Band.  Hr.J>.  Heidmann  zeigt  durch 
^^  VerJacbe,  dafs  die  )ron  Tpurdes  und  Ctrc^iiuf  ge- 
kannt feinachten  Erfahrungen  Ober  die  Reizbarkeit 
des  Fa&ftoffs  durch  Galvanismns  fehr  in  Zweifel  zu 
sieben  find.  Er  bemerkt  bey  diefen  Unterfucbnn* 
gen ,  dafs  fich  aus  dem  Blute  im  Sonnenlichte  der 
Faferttoff  viel  frOher#rzeugt,  als  aas  dem  im  Schat- 
ten Itehenden.  Als  er  einen  Tropfen  Blyt  eines  erft 
getödteten  Frofches  unter  dem  Mikrofkop  iieobach- 
tete :  (o  zeigten,  ficb  bey  Einwirkung  des  Sonnen- 
ichts )  eine  Minute  lang ,  die  lebhafteften  fiewegun- 
^  id  allen  Theilen  des  Tropfens ,  der  aus  einem 
cbönen  netzförmigen  Gewebe  zu  beftehn  fehlen. 
Diefes  führte  ihn  auf  die  weitere  Unterfuchung:  ob 
licht  vielleicht  ,das  bloße  Gerinnen  des  Blutes ,  wäh- 
end  ficb  der  Faferftoff  entwickelt,  mit  folchen  re- 
^elmäfsigen  Bewegungen,  die  den  iMufkelcontractio- 
len  gleichen ,  auch  ohne  allen  Eioflufs  des  Calvanis- 
nos  begleitet  fey,  und  ob  letzterer  m'cht  etwa  blofs 
li«  Bewegungen  befcUeunige  oder  fonft  veräRdere; 
)S  ergab  fich,  dals  diefe  £rfcheinungen  blofs  dem 
^aferUpffe  znzufcbreiben ,  und  aus  einer  chemtfchm 
Zinwi/rkuH^  herzuleiten  Mfären,  welche  nicht  blofs 
lie  atmo^iMrifcfae  Luft^  fondern  auch  das  galvani- 
:;he  oder  elektrifche  Fluidum ,  das  verftärkte  Lichte 
ie  verdannte-oxygenirte'Salzfäure,  u.  f.  w.  auf  das 
lut  äufsern.  Hr.  Prof.  Remer  macht  durch  Anfah- 
lüg  naffender  Verfuqhe  den  Gedanken  fehr  wahr-^ 
(heinlieh,  dafs  Lkht  und  fTHnney  diefe  fo  oft  neben 
aander  exiftirenden  und  fo  oft  mit  einander  ver- 
echfelteo  Wefen,  wirklich  einander  entgegengefetzt 
iyn^ ,  und  da(s  das  Cebundenwerden  vpn  Wärme- 
Tjf  eine  ihm  proportiobdle  Menge  von  Licht- 
fff  aaszufcheiden  vermöge.  Diefs  bey  Gelegenheit 
»5  voik  ihm  bekannt  gemachten  IVindbichfeniichts . 
uch  eia  Wort  von  ihm  über  wandelnde  und  lebendige 
leiftSfcfae  Fiafchen.  Wenn  man  nämlich  eine  reich 
ilMinTte  Ratze  ^ey  trockner  Luft  auf  den  Schofs 
mmt,  ihr  die  Jinke  Hand  vor  die  Brnft  legt  und 
r  mit  der  fechten  auf  dem  Rücken  ftreicht :  fo  er« 
Jurgämungsblätter  zur  A.  L.  Z.  1807. 


zeugen  fich  erft  einzelne  Funken,  (welches  längft  be- 
kannt  war),  dann  aber  bekommt  man  einen  Schlag, 
ofi  bis  übef  die  Handwurzel.  Hr.  Söldner  in  Berlin 
bat  Diütons  Oefetz  für  die  ExpÄfivkraft  des  Waffer- 
dampfs  durch  Wärme  in  folgender  Formel  darge- 
fteUt,  die  jedes  Glied  feiner  Tabelle  unmittelbar 
giebt:  Mg.  e^hg.E-  (£5iZirl(8o-^ 
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^  T  «««;  Expaofivkraft  bey  go'  Reaum.  (die  zu 30,1» 
eDgl.  Zollen  Tiierangenciniiien  wird)  e  =  der  Expin- 
fivkraft  bey  r  Reaumürfcben  Graden ,  ift.  Auch 
poch  eiaen  ^Igeraeinero  Ausdruck  der  Expanßrkraft 
jeder  Dampfart  für  )ede;reinperatur,  un^  eine  An- 
wenduDg  auf  die  Verdunftung  der  Flaffigkeiten ,  wo- 
<lurch  eine  voUftändige  Theorie  diefer  Erfcheioücg 
«liefert  wird.  Derltferausg.  macht  es  fehr  wahr- 
fcheinlich ,  dafs  der  Schwefel  •  Kohienftoff  von  Qe- 
ment  und  Deformes  fchon  lange  vorher  von  Lamvoditta 
entdeckt  vrorden.  Hr.  Prof  V«<A  bat  die  Bemefw 
gemacht,  daft  es  vor  dem  Ohre  eine  Stelle  riebt, 
wo  ein  leifer  Klang  in  derfelben  Entfernung,  aufser! 
halb  diefer  Gegend  vollkommen  hörbar  ift,  —  unse- 
fähr  fo,  wie  nach  dem  bekannten  Mariottifchen  Ver- 
fuche,  auch  vor  dem  Auge  es  eina  folche  Stelle 
giebt,  wo  nichts  gefehen  wird,  Weltmanns  Beob- 
achtungen,  dafe  die  fcheinbare  Höhe  entfernter  Qe- 

feortaode  ober  dem  Horizonte  fehr  veränderlich  ift 
eftimmte  Hrn.  P.  Brandes  zu  einer  fehr  gründlichen 
und  ausfdhrbchen  Unterfuchung,  ob  erbeftimmte 
Kegeln  eebe,  nach  welchen  diefe  Variation,  theils  von 
der  Entfernung  und  Höhe  des  Oegenftandes ,  theils 
von  dem  höhern  oder  niedern  Standpuncte  des  Be- 
obachters  abhänge.  Auch  Ober  die  Spiegeluncen. 
Man  lernt  hier,  nach  des  Vf.  eigner  Xe&serung, 
mehr  die  feft  verfchlungenen  Knoten,  auf  deren  Auf- 
löfung  es  hier  ankommt,  als  die  Auffchloffe  Ober, 
die  Phänomene  der  Refraotion  felbft  kennen.  Hr. 
V.  Qersdoff  find  ^  dafs  heym  Durchbeuteln  eines  Ge- 
menges, aus  pofitivelektrifchem  Drachenblute,  und 
negativem  Gummigutt,  beide  Snbftanzen  ihre  eieen- 
thümlichen  Elektricitäten,  welchefie  beym  einzel- 
«en  Durehpudem. annehmen,  verurtckfitn ,  und  dann 
gerade  die  entgegengefetzten,  der  ihnen  beym  ein- 
zelnen  Durchpudern  eigenthOmiiche«  ElektricitS. 
ten,  namüch  da«  Draohenblut  negative,  und  das 
Oummigott  pofitire  E^ektricltSt ,  zeiaen.  Eine  fehr 
A"«a«  •  genaue 
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genaue  uod  fcharfePröfung  der  RumfortKchen  Hvpo* 
thefe  über  die  Fortpflanzung  der  Wärme  in  den  rlul- 
figkeiten,  Ton  (llofrath  Parrot.  Sowohl  die  ge- 
brauchten tbeoretifchen  Grfiode,  als  die  ausgedacb- 
teu  Verfucbe  tragen  das  Gepräge  von  ScharfGnn  und 
deiner  Sacbkenntnife ,  und  widerleg^  die  Rumford- 
fche  Hypotbefe  durchaus,  wöbey  er  übrigens  gern 
zugicbt  i  dafs  die  Art  von  Mittheilung  der  VVärme  in 
den  Floffigkeiten ,  (durch  Strömungen)  welche/ fie 
als  die  einzige  angiebt,  allerdings  ftatt  finde,  und  in 
vielen  Fällen  den  beträcbtiichltcn  Antbeil  an  den 
Phänomenen  der  Wärmeleitung  habe;  aber  daraus 
folgt  nicht ,  dafs  die  FlOfi^gkeiten',  weiin  keine  Be- 
wegung, ihrer  Tbcile  ftatt  findet,  die  Wärme  nicht 
fortleiten  könnten.  Pie  fämmtlicben  Rumford fohen 
Beweife  gehöret  picht  zu  den  direct^n,  indem  er  nie 
gerade  zu  bewies,  dafs  keine  Fortpflanzung  der 
Wärme  durch J^Ififfigkeiten  ftatt  finde,  fondern  nur 
Phänomene  befchrieb,  die  fich  aus  dem  Satze  der 
abfolüten  Nichtleitung  erklären  laffen.  Da  nun  Par- 
"rot  von  ihnen  b^weift,  dafs  fie  fich  alle  eben  fo  gut, 
ja  f<^br  vieljB  noch  beffer  aus>  dem  Satze  der  abfolu- 
ten  Leitung  erklären  laffen:  fo  erklärt  er  den  Rum- 
fcfrdfchefl  Satz  fQr  eine  blofse  Hypothefe.  Aufser- 
dem  liat  aber  Hr.  Parrot  auch  folgenden  neuen  Satz 
in  der  Lehre  der  Wärmeleitung  ^ufgeftellt:  Ein  K^r* 
per  oder  ein  Aggregat  von  Kdrfern  leitet ,  unter  tibri' 
gens  gleichen  umßändin,  diefreye  IVärmeum  fo  teich' 
iery  je  boiViOgener  die  Thtile  dtjjelben  find 9  um  fo  fchwe^ 
rer,  je  heterogener  ße  find.  Die  Verfuche,  wodurch 
er  bewiefen  wird ,  liefern  auch  noch  andere  nützli* 
che  Refultate, 

achtzehnter  Band.     Der  Herausgebet  hat    aus 
firey  kleinen  englifchen  Schriften  von  Jordan  eine 

-  Metige  Beobachtungen  über  die  Beugung  des  Lichts 
nebft  verfchiedenen  Bemerkungen  ausgezogen,  die 
iTiit  der  Newton'fchen  Theorie  von  Licht  und  Farben 
iiicbt  zu  vereinbaren  firtd.^  Eben  diefes  hat  Hr.  fFre' 
ä:  durch  eigne  Veirfuche  gefunden.  Von  eben  diefem 
Hr.  Jordan  ift  eine  Erklärung  der  Höfe  und  farbigen 

'     KreiTe  um  leuchtende  Oegeoftände  mjtsetheilt.    Zu- 
erft  wird  die  Unmöglichkeit  gezeigt,   diefe  Erfchei- 
hungen   durch  Brechung  in  WalTertröpfchen  oder 
Eisnadeln  erklären  zu  wollen,  und  dann  wird  bewie- 
fen, dafs  fie  lediglich  von  Strahlen,  die  durch  fehr 
kleine  Zwifchenräume  fahren,  mittelft  einer  Beu» 
guftg  derfelbentpentftehen,  daher  fie  Hr.  Jordan  auch 
Farbenbogen  durch  Jbiflexioh  nennt.      Der  Hr.  Alajcr 
fr.  tVinterfetd  erklärt  den  hellen  Schein,  den  einige  um 
den  Schatten  ihres  Kopf  gefehen  haben,    aus  dem 
abftecheoden    Lichte,    welches    Grashalme,    Erd- 
klümpchen  undlihnlicheKörperan  der  dunkeln  Schat- 
tengränze  lA  da<s  Auge  fenden.      Die  Unzulänglich- 
keit anderer  Erkläruogsarten  wird  zugleich  gezeigt. 
Noch  andere  optifche  Oegenftände  von  Hrn.  Hau* 
firom  und  IVrede;  auch  filter^folcbe  Beobachtungen. 
Einricbtting  von  Aüizeau*s  galvanifcher  Säule  aus  zii- 
fammengelötbeten  Kupferzinkplatten,    die  in  einen 
flachen    öb^rfimlfsten   Metallring   gefafst   find  und 
auf  deren  Zinkleite  ein  Ring  aus  Fayence  aufgekittet 


ift.    Diefenf chattet  man  voll  gröblichen  Kobfafalzei, 
welches  fo  ^tnit  Waffer  befeuchtet  wird  ,    dafs  alle 
Zwifchenräume  Atr  Salzkryftalle  völlig   aosgeftiit 
find,  und  dafs^  wenn  man  daa  '^weyte   Plattenpaar 
mit  der  Rupferfeite  auf  deil  Ringdeckt,    diefes  nA 
dem  Salze,  dem  WafCer  und  dem  Ringe  in  vollftäi- 
diger  Berührung,    und  der  Luft  der  Zutritt  mbg* 
lichft  verfperrt ley.    «Es  findet  hiebey  eine  fehr  ge- 
ringe Oxydation  der  Metallplatten  ftatt«      Humiom- 
fche  Notizen.     Hrn.  Biot^s  Abhandlung,   worin  er 
befonders  zeigt»  dafs  die  geringe  Elektricität,  wd- 
che  vermjuthiich  dprch  die  chemifchen  Wirknimi 
in  der  Säule  entwickelt  wird,    an  den  elekti^fea 
Wirkungen  der  Säule  keinen  bemerkbareo  Aßtbeä 
hat.    Hr.  Villar"^  Beobachtungen  Qber  den  Filaftofir 
und  die  BlutkOgelchen  führen  auf  noch  febr  im- 
felhafte  Refultate.    /Hr.  Eytetwein  giebt  einen IW 
mentarbeweis  fflr  die  ftatifche  Zufammenfetzongvod 
Zerlegung  der  Kräfte  ohne  Vorausfetzun^  der  He- 
beltheorie,     Hr.  Ermati  befcfareibt  das  verfiihren, 
wie  man  den  üftZ/rfTchen  Vcrfirch,    EntzOnHangen 
durch  Luftcompreffionen  zu  bewirken,     c«   heften 
aufteilen  kann.     Einige  eigne  Verfuche  hierüber  bat 
der  Herausgeber  in  deir  Folge  mitgeiheilt.     Hr.   Biet 
fucht  dieUrfache,!  warum  Theorie  und  Erfabrong 
bey  der  Fortpflanzung  des  Schalles  in  der  Luft   fo 
v.erfchiedene  nefultate  geben.  In  der  Aendenniff  der 
Teipperatur,    welche  eine  Folge  der  abwechfeioden 
Verdichtungen  und  Ausdehnungen  der  Luh  ift.      Er 
bringt  Rechnungen  dafOr  bev,  und  Hr.  Brandes  hat 
Anmerkungen  dazu  mitgetheih. 

Der  neunzehnte  Band  beginnt  mit  einem  Briefe 
von  Htn,  Sitter  über  die  Wirkung  gröfserer  Vol- 
faifcber  Säulen  auf  die  Sitinesor^ane;^   auch  von  der 
möglichen  Verftärkung   des  OJüvanismuy.       Hr.  Jt 
hat  hier  die  Wirkungen  auf  das  Geficht»    den  Ge- 
fchmack  dnd  das  Tempefaturgefohl,  wtiches  letr 
tcre  er  als  einen  befondem  Sinn  betrachtet »   nnt€^ 
fucht.     Der  jedesmalige  Effect  einer  Säule    verbA 
fich  bey  gleicher  Spannung,^  wie  die  Sqmfoe  der 
Leitung  der  Säule  und  de^  des' föbÜefsendeo  Bpge« 
Zu  diefem  Satze  hat  der  Herausg.  eine  nicht  Ckbcf* 
flöfßge  Bemerkung  gemacht.      In   Abficbt    auf  dji 
Stärke  des  Schlags  wuchs  diefelbe  ^is  zu  1500  Laret 
immer  noch  fort ,  da  fich  doch  1)ey  dir  cherzsifcJb« 
Wirkung  und  bey  dam  Verbrennen   ein   Maximma 
fehr  beftimmt  zeigte;  z.  B.  bey  einer  Batterie  von 
1500  Lagen  mit  Kochfalzaundiung,   fiel  das  Hui- 
mum  de^  Funkens  zwifchen  200  und  jooy  h^f^ 
chemifchen  Wirkung  bey  500  Lagen.    Bey 


terie  von  3000  Lagen  mit  kalter  qoncentrirtsr%9s&« 
akauflöfung,    fiel  das  Maximum  der.  FnokcD  m\* 
fchen  600  und  Söo  Lagen.     Ein  Maximum  der,ebe- 
mifchen  Wirkung  war  bev  allen  2000  Lagen  noch 
nicl^t  bemerkbar.    Es  war  nier  rein  umnögbdi,  aodi 
nur  mit  trocknen  Händen  den  Schlag  bis   zo   too3 
herauf  zu  verfolgen.     Eine  Rette  von  50  Perfooeti, 
ebenfalls  nur  ti^ocken  und  fchwach  vefrbuaden,  war- 
dentchon  auf  das  ftärkfte  erfchottert.    Die  Ana lo* 
gie  giebt  wenigftens  ij  -bis  20000  Lagen,   bey  wai* 
>  *       '  ch^n 
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:ben  erft,  weäfi  anders  ^  einem  Mepfchen  möglich 
väre,    den  Schlag  atisziibalten,   das  Maximuni  er- 
eicht feyn  könnte.     Aebnliche  ins  grofse  gehende 
r^erfuche  von  Wilkinfon  die  MetallTerbrennung  be- 
reffend.     ür.  Prof.  Wreie  fucht    das^  Steigen  des 
ALtfffer«  lAi  Stofsheber  {Bßlier  hifdrautique)  nach  be- 
<anEXten  Cefetzen  der  Mechanik  zu  erklären.      Pie 
Kj'aft  des  Jf^afftrfloßes  ift  es  einzig  und  allein  y  wo- 
durch das  Watfer  in  der  Steigröhre  dieser  Mafcbine 
gehoben  wird ;  fie  kann  daher  in  einem  ruhigen  Waf- 
ier  nie  wirkfam  werden ,  ^nd  man  müfs  noviwendig 
für  üne  hinreichende  Gefchwindigkeit  des  anfchla-, 
genden  WaiTerS  in  delr  Leitröhre  derfelben  forgen, 
weiches  th^Us  von  der  Fallhöhe,  theils  voa  der  Form 
derLeitröhre,  dem  Spielräume  des  erften  Ventils,  u. 
r.  w. ,  .abhän^.     Im  Ganzen  genommen  ift  der  Nu- 
tzen diefer  MaCehine  darum  fehr  eingefchränkt,  weil 
man  \A%erz\\  fiußendts  Wafferfn^thig  hat^  um  fiö  fpie- 
len  zu  laffen,  und  m  keinem  Falle  einen  bedeutenden 
Waffenrerluft  Tormeiden  k^no  »"^  wen^n  die  Wirkuttg 
▼on  einigem  Belang  feyn  foll.    Hr.  H^r.  ift  unftreitig 
in  der  Theorie  diefer  Mafcfain«  weiter,  als  irgend 
ein  Vdrgiofrer  vor  ihm,  gekommen.     Der  Hframsge' 
j'/r*  vergleicht  in  ^iner  Nachfchrifr  die  Wirkung  des 
Stofshebers     mit    den     Pendelfchwingungen ,    und 
bringt  noch  manches  latereffante  bey.    Beobachtun* 
gen  und  Berechnungen  über   das  groise  Nordlicht 
vom  22'Oct,  i\i04,'Von\,H6rausg.9  und  vpnHn.  fTteie» 
und  Klügei.  Etwas  Ober  ded  neuen  ^art/i^'fohen  Pla^ 
aeten  Juno ,  aus  der  monati.  Correfpondenz  fchliefst 
fich  ndt  den  m^rkwflrdigea^  Worten :    „  Es  ift  in  cter 
Gefchicbte   deT  Aftroobmie  laller  Zeiten  und  aller 
Nationen  beyfpiellos,  und  es  zeugt  von  der  clänZen- 
den  Epoche  cfer  heutigen   Sternkniide  in    Deutfoh- 
land,     dafs   ein  Planet-^  von  0/^^r#)i  vorherverkOo« 
digt  und  in  dem   kurzen  Zeitraum  von  3  Wochen 
zugleich  entdeckt,  beobachtet >  feine  Bahn  berech* 
net  und  fan  kOnftiger  Lauf  'vorgezeichnet  worden 
fey.    Diefs  alles  gefchah  durch  die  vereinten  Kräfte 
vier  deutfcher  Aftrenomen,  (Oliers,  Harding,  von 
2(iüi9   Gaußt)  welche  alles  diefes  fcfaon  geleiftet 
hatten )     ehe  noch  die  Nachricht  von  der  Exiftenz 
diefes    neuen    Weltkörpers    unfere    eiferfücbtigcn 
Nachbarn    erreicht  hatte."      Mehrere   interefTante 
Reifenapbi^'chten  iron  Hm.  D^Caflberg;  z.  B.  Ober 
iie  kalten  Winde,  welche  zu  Maltraßio  und  Ckiaveuna 
lus  Oebitgsklaften  hervor  dringen.      Bey  einer  äu- 
scren  Temperatur  von  +  20**  Xianm-  bringt  am  er- 
ten  Orte  ein  folcher  Windzug  das  Thermometer  in 
jiner  halben  Stunde  bis  -f-  g**  herunter.     Dlefe  Win. 
le  ftrömen)  nach  einbezogenen  Nachrichten,  ni  ^lleft 
leiten  aus;   die  Starke  und  Kulte  ift  im  Sammer 
iets  grölserials  im  Winter.  Auch  von  Hrn.  Zambec^ 
ari's  a^ronautifchen  Unteraehmungen.     SeineTheo- 
ie  ftat^t  fich  auf  den  Satz  f  dals  in  der  Atmofpbä- 
e  ftets  zugleich  verfchiedene  Ströme  in  verfchiede* 
len  Richtungen  Statt  finden ;  man  darf  alfo  feinen  Bal- 
on  nur  nach  Wilikühr  fteigen  oder  finkenlalTcn  kön- 
en^  fo  Wird  fich  immer  eine  Region  mitdemlganftie;ea 
Viode  anfänden  laffen.      Auch  über  den  neuelten 
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Ausbruch  des  Fefuv  aus  des  Grafen  v.  f^argas  Sehr 

ben  an  den  Baron  von  Schubart.     -Wäfsrige  Dönl 

umballen   den  Krater  zuweilen  wie   ein   Schleyi 

.  Schlacken  von'  einer  fehr  leichten  und  fchwammi 

ten  12  bis  2ö  Pfund  wic^g^ndcn  Maffe,  die  in  der  T: 

fe  kochte,    wurden  zu  einer  fenkrechtcn  Höbe  v* 

wcnigftens  200  bis  25oFufs  hinaufgefc\hleudert,  n 

einem  G^töfe,  wie  bey  einem  gut  bedienten  Feut 

werke  ohne  Erdftöfse.  Die  Höhe  des  Kegels  beträ 

etwa  5C0  Fufs,  der  wahre  Heerd  liegt  aber  noch  v; 

tiefer,  vielleicht  mehrere  itaL  Meilen,  und  die  Rk 

^  tung  der  Dämpfe  liefs  vertouthen,  dafs  der  ftärki 

Impuls  von  einer  Stelle  unter  dem  Meere  hcrkoi 

me.     Die21eiti|ngsoachrichten  von  eJaem  gelichtet 

brennend  heifsen  Anker  eines  in  der  NShe  liegend 

engl.  Linienfchiffes  werden  völlig  beftätigt.     Hn  ] 

Hagen  befchreibt  die  Fröchte  und  das  foffile  HjIz 

*  den  preufsifcben  Bernfteingräbereyen.    Ei;^ftere  fii 

fchwarzbraun,  etWas  ins  Graue  fich  neigend;    d 

Geftalt,    vvie  eine  in  ihrar   Schale  eingefchXoffe 

Mandd,  übrigens  s denen  in  der  Umbraörde  zu  Libl 

gefundenen  nicht  ähnlich.     Hr.  Futk  beweift  dur 

e|nen  Verfuch  mittclft  der  Camera  obfcura,  dafs  c 

wahre  Urfache  der  Lichtftreifcn  beym  Blinzeln^  v< 

einer   Brechung  ia  der  Feuchtigkeit,    welche  fi( 

an  das  Auge  felbft,  und  an  die  Ränder  der  Auge 

lieder  anhangt,  herrührt,  wie  fchon  de  la  lüre^h 

bauptet ,  wahrfcheinlich  aber  nicht  Jünlänglich  b 

wieien  hat.     Auch  eine  lehrreiche  Nachfchrjft  vc 

Heraüsg. ,  worauf  Hr.  Fsetk  fpäterhin  wieder  Riic 

ficht  nimmt,    und  zugleich  den  Beweis   entkräfte 

welchen  Hr.  Är/^x  im  Voigtfchen  Masazin  zur  Unte 

ftOtzung  feiner  Erklärung  beygcbracht  hat.     Hr.   I 

Chladni  Sufsert  verfchiedene  finnreiche,  zum  The 

etwas  kühne  kosmologifche  Ideen:     z.  B.  dafs  e 

Weltkörper  neue,    fowohl  claftifche  als  auch  iti 

Stoffe  erhalten  und  verlieren  könne.    Den  Urfprur 

der  Meteorfteine  aus  Mondsvulcapen  macht  er  fei 

wahrfcheinlich;  eben  fo  die  veränderliche  Intonfirj 

des  Sonnenlichts.    Als  ein  fehr  auffallendes  Beyfpii 

von  Veränderung  der  Ma(fe  ßeht  er  den  (zwifcne 

Mars  und  Jupiter)  zertrümmerten  Planeten  an ,    w« 

von  wir  bereits  die  Brnchftücke  Cer€Sy   PaVuis  im 

^tifio  keinen.    Den.Nebelileck  irn^Orion  fielit  er  a 

einen  ungeheuer A  dunkeln  Körper  an,  aus  welckei 

yielleicbt  auch  unfer  Sonnenfyftem  bervorgegange 

fey.    Hr.  Bujfe  theilt  einen  neuen  Beweis  der  ftat 

fchen  Kräfte  mit.     Den  iften  LehrfatJ^  welcher  de 

Hauptfatz  der  ganzen  Statik  ausmacht,  und  wo  d 

Parallelogramm    gewifs   nur  auf  ihn  gegründet  ii 

drdckt  er  am  Ende  fo'aus:    ,, durch  einen  fcbief  g< 

richteten  Widerftand  wird  ^ei  Kraft  in  zwcy  cot 

finuirte  Wirkungen  7xjtlegt."    Noch  andere  Wiithe 

Inngen  von  Ebendetnjelben  für  Mathematiker.     Er  t; 

delt  hier  unter  andern  die  Engländer,  dafs  fie  de 

einarmigen,    oder  wie  JßuJJi  lieber  will,    einfeitigc 

Hebel  wieder  mit  zwcy  befondern  Namea  bek^er 

Indefs  läfst  fich  die  Eintheilung  in  Hebel  der  erfter 

zweyten  und  dritten  Art  dadurch  recht  fertigen ,  dai 

man  von. den  drey  Dingen  die  man  bey  jedem  Hebe 
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aaaifnmt:  Rubeponct,  Laftnod  Kraft,  jedes  als  in 
der  Mitte  befiadaeb,  betrachten  kann.    Ift  der  Rahe- 
punot  in  der  Mitte,  fe  hat  man  den  Hebel  der  iften; 
ilt  es  die  Laft,  den  der  aten,  und  ift  es  die  Kraft, 
d«n  der  3ten  Art.     Hr.  D.  Caflberg  fand  bey  mehr 
als  50  mit  aller  Sorgfalt  angeftellten  Verfucben,  daft 
fich  in  der  Temperatur  des  Mcerwaffers  an  Stellen 
von  10  bis  aoo  Fufe  Tiefe,  kein  regelmäfsiger  Unter- 
fchied  zeige;     Verfchiedenes  über  die  Eudiometrie, 
vom   Herausg.  znfammengetragen  und  ausgezogen. 
Hr.'  Parrot  widerlegt  Hrn.  Thomfims  Behauptung,  dafs 
fflerwdrmten  Floffigkeiten  keine  Strömungen  Statt 
-fänden,  fefarböndig;  auch  befchrdbt  er  ein  Werk- 
zeug, mittelft  deffen  Flüffigkchen  von  geringem  fpe- 
cffifchen  Oewichtsunterfchiede  fiberejnander  gelegt 
werden  können.    Hr.  D.  Brandes  ft«llt  die  neue  Hy- 
pothefe  auf,  dafs  die  geßrbten  Streifen,  die  man  zu- 
weilen  an   der  itfnern  Seite,  des   Regenbogens  be- 
merkt, und  cfie  aus  einem  grOnen  und  violetten  Strei- 
fen    zuweilen  wiedcrtiolt,  beftehen,  —  durch  Se^ 
flexion  und  RefractUm  gAmgter  Lichtßrahteny  oder  fol- 
chcr  Strahlen  entftehoo,  welche,  direct  gefehen,  Hö- 
fe bilden.      Diefe  Hypöthefe  ftimmt  gröfstentheils 
mit  der.Erfabirung  übcrein.      Sie  würde  fich  völlig 
befiätigen ,  wenn  fich  zu  der  Zeit,  wenn  man  die  Ne- 
beobogen  am  Regenbogen  bemerkt,    Höfe  an   der 
Sonne  zeigten ,  die  oberhalb  derfelben  merklich  hel- 
ler    als  an  den  Seiten  erfchienen.     Hr.  Manchamx 
tbeilt  Verfuche  mit,  die  er  an  fehr  forgfälti/r  gebau- 
ten Ziok-Meffingfäulen  «ftellte,  um  zu  beftiipmen, 
nach  welchem  Oefetze  die  anziehende  Kraft  der  Säu- 
le mit  den  Plattenpaaren  zunimmt.    Er  bedient  fich 
dabcY  feines  MikroeUktromHers  y  und  jene  Verfuche 
eeben  den  voUftändigften  Beweis  ab,  dafs  tiefes  ge- 
nau  im  Verhältnifs  der  Plattenpaare  gcfchieht,  und 
rf afs  folglich  auch  die  anziihende  Kf aft  in  der  Voltfiii- 
fchen    Säule    vollkommen    derafelben   Gefctze   des 
Wachsthums,  wie  die  Renulfivkraft,  folgt,    I^ach 
Hm    Folta's  Verfachen   foll    keine  fogenannte  La- 
dungsfäule,  wie  fie  Hr.  Riitir  befchrieben  hat,  exi- 

ftiren. 

(Der    BefehlufM  /•Igt.) 

GESCHICHTE. 

Lbxpzig  ,  b.  Barth :  Erzählungen  des  Mereffantefkn 
und  NUtzlichflen  aus  der  Gefchichte  der  Deutßhen. 
Für  die  Jugend.  Zweytes  Bändchen.  1807.  358 
S.  8-  (16  gr.) 

Die  Gefchichte  der  Deutfchen,  welche  im  erflen 
Bändchen  (A.  L.  Z.  1807.  Nora.  182.)  mit  der  drey- 
fsigften  Erzählung  abgebrochen  worden,  ift  hier  vom 
Tode  des  R.  Heinrich  II.  bis  zum  Anfange  des  Huf- 
fiten Krieges  in  vierzehn  Erzählungen  forfgefetzt.  In 
A»fehung  der  Auswahl  der  Begebenheiten,  der  An- 


Ordnung  derfelben ,  und  de^  Vortrages  fft  der 
fich  gleich  geblieben«     Die  hier  erzänlten  Begd 
heiten  find  theils  von  der  Art ,  dafs  eine  Erzähl 
derfelbea  zur  Erkenntnifs  des  Gän^^en  uoeotbebrii 
ift,  theils  in  Hinfich^  auf  den  befobdern  Zweck,  iei 
dlefem  hiftorifchen  Lefebncbe  zum  Grunde  gelegt; 
und  in  Hinficht  auf  das  P|iblicatn  ,  fOr  welches  daip 
fi^be  beftimmt  ift,  intereffant,   iM^ehrtod .  pifd  no- 
terhaltend.    Sehr ^Otzlich  ift  es ,   dads  der  Vlnck 
blofs  auf  den  Vortrag  politifcher  Begebenb^tiQ  fidi 
einfcbränkte,  fondero  auch  auf  das  Portrfldca  der 
deutfchen  Nation  in  jeder  Art  der  Cnltnr,  earf  nf 
ftatiftifcbe  Markwürdigk«iten  ROckfiebt  nihaLÜie^ 
fem  O^enftande  ift  z,  B.  die  sanze^ffinf  eiitfri^ 
fsigfte  Erzählung  gewidmet,  w^cbe  den  Zobadii* 
fers  Vaterlandes  wäfarenal  der  Reneruog  der  ü^ 
fchen  Reifer  fchildert.    Jede  <}elegeoheit,  wocäl* 
weder  durch  die  Erzählung  felbfit,  oder  dardi  ein;«* 
ftreute   zweckinäfsige    Betracbtoogen    Vonutbeile 
zerftreut,   richtige  Begriffe  aber  veriebiedtoe  Ge* 

Senftände  erzengt,  und  Anfkliraog  bewirkt  werden 
öanen ,  ift  gut  bisnutzt.    Qie  Begtbeabeitea  folgea 
fich  in  einem  guten ,  und  BUtürÜdiefl  Zn/afnareoiiaa« 
ge;  nur  fcheinen  einige  Erzählui^ea  auch  in  diefmn 
zwijften  Bändchen  zu  lang  zu  feyo.   Die  Schreibart 
ift  einfach  und  populär;  doch  nicht  ganz  rte,  wie 
S.  15.  „Zu  fo  grofse  und  gewaltfame  Plioe lebte  et 
viel  zu  kurze  Zeit."    S.  17. '  „fir  W4irde  auf  eine  Ver- 
fammlung  zu  Colin  als  Kaifer  aiunicaant;"  S.  18« 
„Er  mufste  ihn  erft.  in^  fUne  Gewalt  h^ben.**    Hier 
und  da,    aber  doch  feiten,    dc^fu  ^e  kleine  hi« 
(torifche  Unrichtigkeit  zu  verbeffem,    qd^er  doeh 
manches  beftimmter  auszudrücken  feyn.  Gleich  S.i. 
heifstes:  „dafs  nach  Heiodcbs  II.  Tode  kein  zur 
Ibrontolge  berechtigter  männlicfaer  Erbe  vorhamlaa 
Berichtigt   zur  Thronfolge  im  eigentliches, 


war. 


ftrengen  Sinne  war,  wenigftens  Icit  dem  Ausfierbeo 
der  Karolinger,  niemand^    S.  4.  Anm«  **  ift  dieE^ 
klärung  der  Reichsacbt  nicht  erfohöpfend  geoq* 
Nach  S.  5«  wurde  das  Burgundifdie  Reich  von  Cot* 
rad  II.,  „dem  Vergleiche  gemäfs,"  den  derbur^ 
difche    König    Rtidolf  mit   Heinrich  IL  getroffa 
hatte,    mit  der  deutfchen  Krone  wieder  vereinet. 
Allein  nach  Heinrichs-  Tode  war.  der  Gruod  dieies 
Vergleiches  nicht  mehr  vorhanden«      Rudolf  bW 
die  Nachfolge  in  Burgund  dem   deutfchen  Köfi|f 
Heinrich  nicht  als  deutfchem  Könige^    fondeitA 
feinem  nahen' Verwandten  zugefagt.    S.  104.  tf^ 
Auffcbrift:     „Deutfcliland    verwandelt   ü^  (ft^ 
Heinrichs  V.  Tode)  in  ein'WahJrelcb/Vaim; 
Aus  den  eigenen  Worten  des  Vfs*  S.  105.  f^^T 
mehr,    als  dafs   die  kleinern  Fürften  Denwte^ 
feit  diefer  Zeit  immer ,  mehr  ihren  Ant^efl  iÄ^* 
Wahl  eines  deuttchen  Königs  verloren,    bif  ^ 
lieh  das  Wahbrecht  auf  die  J^urfOrften  aliiia  bis* 
Ober  kam. 
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Sonnabends,    den  21.   November  1807. 
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PHTSIK.  ' 

Hallb,  in  d.  Renger.  Buchh. :  Annalen  der  Phyfik. 
Herausg.  von  Ludüng  fTttkelm  Gilbert,  u.  f.  w. 

(B^cMufi  der  in  Num.  lig. Mbgtbrmehencn^  Reoer^fiorh)    . 

^wMZigfter  Bakä.  BcHchte  des  Hrn.  Äo^j  und 
^"^  Gaw'Luffac  von  ihren  Luftreifen.  Die  klaffi- 
:;be  and  an  GeU^lt  Ckberaus  reiche  Abhandlungvpo 
Irn.  Humboldt  und  Gay-LuSfat:  über  die  Mittel  Luft- 
rten  zu  zerlegen^  fo  wie  über  dAS  wahre  Verhältoifs 
1er  Beftandtheile  der  Atmofpfaäre.  Das  Voltaifcbe 
Ludiometer  wird  für  dks  genauefte ,  Aach  den  jetzi- 
[en  Zuftaod  unfrer  Renntniffe  erklärt;  e$  zeigt  den 
lauerftofffiasgehalt  einer  Luftart  bis. zu  einem  Tau^ 
endtheilchen  an.  Die  atipofpbärifche  Luft  enthält 
lern  Volumen  nach  nur  21  in)  Hundert  Sauerftoffgas 
md  variirt  in  ihrer  Zufammenfetzung  nicht.  Hr.  Se^ 
'MM  batlQ  fchon  Luft  aus  den  Silen  eines  Ho fpitals, 
lie  12  Stunden  lang  genau  verfchloffeo  gewefen  wa- 
en ,  zerlegt ,  und  ue  faft  eben  io  rein ,  als  die  atmo- 
phäriXche  |m  Frcyen  gefunden ,  obgleich  ihr  Geruch 
loch  immer  unerträglich  war.  Aehhlicbe  Refultate 
latten  unTei^e  Vf.  mit  Luftportionen  aus  dem  Thtektre 
ranfais  erhalten.  Die  atraöfphärifche  Luft  enthält 
cein  Wafferftoffgas,  wenigftens  kann  es- nicht  bis 
mf  3  Tbeile  im  Taufend  fteigen.  Will  man  die  Auf- 
öfung  der  Schwefelleber  zur  Analyle  der  Luft  ge- 
>rauchcn,  Io  mufs  fie  kalt  bereite^  werden,  denn 
leifj  yerichluckt  fie  Stickgas.  Nicht  alle  Mifohungs- 
rerhiltniffe.von  Sauer-  und  Wafferftpffgas  kösfaen 
lurcb  den  elektrifchen  Funken  vollftandig  verbrannt 
Verden.  Reines  Saiierftoffgas  mufs  mehr  als  6Hun* 
lerttheife  Wafferftoffgas  enthalten,  wenn  eine  Ent- 
iQndung  m&giich  werden  foll;  da  nun  die  atmofphl- 
'IfcheLuft  nicht  0^003  derfelben  enthält,  fo  können 
die  Meteore  nicht  Wirkungen  einer  Entzündung  von  ^ 
^Vaffe^ftoffgas  feyn.  -  Die  Entzündung,  welche  depr 
^lektnTche  Funke  in  der  Knalluft  bewirkt,  fcheint 
ron  der  Coippreffion  herzurflhren  die  während  des 
Durchgangs  diefes  Funkens  ftatt  findet.  Das  Waf- 
welches  bey  einer  folchen  Entzündung  erzeugt 


f. 


er 


mrd,  ift  ftets  von  einer  und  derfelben  Natur.    Dem 
l^olumen.nach  verbinden  fich  100  Theile  Sanerftoff^ 
;as  mit  aoo  Theilen  Wafferftoffgas  zu  Waffer.    Die- 
ErgüHZungsblätter  zur  A.  Z.  Z.  1807. 


fe*  Verhältnifs  ift  unabhängig  von  der  Temperatur 
und  vojn  Feuchtigkeitszuftande.  Auch  Bemerkun- 
gen, von  Bertkolkt  zu  diefem  Auffatze.  Hrn.  Biot's 
Verfuche,  Waffer  durch  blofse  Preffung  der  Luftar- 
ten zu  erhalten.  Man  hat  diefe  Verfuche  mit  atmo- 
fphärifcher  und  ^it  Koallluft  angeftellt,;  hätte  man 
doch  auch  reines  Sauerftoffgas  und  reines  Waffer- 
ftoffgas einzeln  angewandt,  fo  hätte  fich  die  Frage 
vielleicht  genügend  beantworten  laffen,  ob  nicht  da«; 
Sauerftoffgas  aus  Waffqr  und  Licht,  und  das  Waf- 
ferftoffgas aus  Waffer  und  Wärmeftoff  beftehe? 
Freylich  glauben  die  Antiphlogiftiker  nicht  an  fofche 
Beftandtheile;  abi^r  eben  darum  wäre  es  wichtig, 
Verfuche  darüber  anzuftellen.  Der  elektrifche  Fun- 
ke foll  blofs  dadurch,*  dafs  er  61^  Knallluft  ftark  zu- 
fammendrückt,  die  Verpuffong  bewirken.  Sollte 
fich  diefe  fehr  wahrfcheinliche  Erklärung  beftätigen, 
fo  würde  dadurch  zugleich  die  Meinung  fehr  unter- 
ftützt,  dafs  der  elektrifche  Funken  durch  das  befki- 
e  Gegeneinanderftofsen  zwey  verfchiedener  elektri- 
eben  Materien  gebildet  werde.  Hrn.  Sacharow's 
und  Robertfons  Luftfahrt.  Hr.  Humboldt  und  Gay^ 
Lujfac  erhielten  aus  deftillirtem,  aus  Flufs    und  Ke- 

fenwaffer  durch' Rochen  Luft,  welche  noch  um  ip 
[underttheile  reicher  an  Sauerftoffgas  war,  als  die 
atmofphärifche.  Die  Luft,  welche  das  Waffer  bcym 
Rochen  hergiebt,  hält  anfangs  nur  fehr  wenig  mehr 
SaueVftoff,  als  die  atmofphärifche  und  wird  erft  bey' 
fortgef^tzter  Erhitzung  reicher  daran.  Es  finden 
fich  noch  mehrere  wicntige  Bemerkungen  in  diefem 
Auffatze.  Hrn.  Henry' s  (in  Manjchefter^  Verfuche 
zeigen,  dafs  Waffer  nach  der  Verfchiecfenheit  fei- 
nier  Temperatur  und  feines  Drucks  verfchiedene 
Mengen  von  Gas  abforbirt.  Aebnllche  Unterfuchun- 
geh  von  Berger  in  Genf.  Graf  Rumford  zeigt  durch 
Verfuche  mit  eigen  ^rfonnenen  Apparaten ,  dafs  die 
von  den  Sonnenftrahlen  erregte  Wärme  unter  allen 
Umftänden  der  Quantität  Licht  gleich  ift,  diejrer« 
fchiuckt  wird.  Der  Herausgeber  macht  eine  ge- 
gründete Bemerkung  überxliefen  Satz.  Verfchiede- 
lies  über  die  Alpengebirge  aus  Reifebemerkungen 
des  Hrn«  Geh..  Ob»  Bergr.  Karflen^  auch  mineralogi«* 
fche;Oegen(tände.  Hr.  Humboldt  und  Biot  Ober  die 
Variationen  des  Magnetismus  in  yerfcbiedenen  Brei- 
ten. Die  Beobachtungen  des*  erftern  zeigen ,  dafd 
fich  die  Intenfität  4er  magnetifchen  Kräfte  mit  der 
Bbbbbbb  Breie 


ins 
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Breite  verändert  und  vom  Aequatorliach  den  Polen 
zunimmt.     Eine  Nadel ,  die  bey  Humboldt" s  Abreife, 
zu  Paris  in  lo  Min.  245  Schwingungen  macble,  zeig* 
te  in  Peru  in  derfelben  Zeit  deren  ndr  211,  und  dicfe 
Zahl  nahm  immer  ab,  wie  er  fich  dem  Aequator  nä- 
herte, und  wieder  zu,  als  er  fich  davon  n^ch  den  Po- 
len entfernte.     Die  Hitze  bat  hieran  keinen  Antheil ; 
frofseOebirge  aber,  wie  die  Alpen  und  Pyrenäen,  ha 
enaufdiefe  Intenfität  Einflufs.     Formeln  die  Incli- 
nation  der  Nadel  in  beiden  HalbkugeJn  der  Erde  zu 
berechnen.       Der  nördliche   magnetifche  Pol  liegt 
unter  yg"*!'  4"  nördl.  Breite  und  30** 2'  5"  weftl.  Län- 
ge  von  Phris;    der   füdhche    hat   diefelbe    Tadliche 
Breite  und  149"*  57'  55"  öftl.  Länge  von  Paris.     In 
diefen  Puncten   würde  die   Nadel  fenkrecht  ftehen. 
Die   Zunahme  der  magnetifchen   Wirkungen    nach 
Norden,    kommt  nicht   von   den  dort  bebndlichcn 
grofsen  Eifenmaffen;    denn  auch  die  Cordillere  der 
Anden  enthält  eine  ungeheure  Menge  magnetifchen 
Eifens.     Wichtigkeit   diefer    Renntniffe  in    ßefrtm- 
inung  der  geogr.  Breite,  wo  fie  durch  kein  anderes 
HüIfsmittelbeTtimmt  werden  kann.     Tabellen  dazu. 
Merkwürdige  Verfuche.von  Hr.  Lüdicke^  wo  fchwar- 
ze  Pigmente  beym  Drehen  feiner  Farbenfpindel  6ch 
weifs  zeigten.     Hrn.  Preektl  in  Brunn«  Tucht  die  Iden- 
tität de%  Licht-  und  Wärmeftoffs  fehr   wahrfchein- 
lich  zu  machen.   Hr.  Marechnux  Ober  Ifolatoren.  Sei- 
dene Schnüre  zeigen  fich  bey  vohaifchen  Säulen  aU 
die  heften  Ifolatoren.     Neue  Verfuche  von  Rumford 
zum  Beweis,   dafs  die  Tejnperatur  bey  welcher  die 
Dichtheit   des  Waffers  a/n   gröfsten  "jft,    mehrere 
Grade  über  dem  Froftpuncte  liegt.     Der  befchriebe- 
de  und  abgebildete  Apparat  dazu  ift  überaus  finn- 
reich; es  gehen  dabey  wirklich  warme  Strömungen 
in  eiskaltem  Waffer  herab,  wenn  Theile,  die  fich  an 
der  Oberfläche  befinden,    ein  wenig  erwärmt  wer- 
den. IiH  einem  folgenden  Auffatze  zeigt  Hr. /föfl/fro«, 
dafs 9   w^nn  man  auf  die  Ausdehnung  des  Olafes 
durch  Wärme  nicht  fieht,  die  gröfstc  Dichtheit  des 
Waffers  zwifchen  -f-  5  ond  6  Grad  der  Ccntefimalfca- 
le  zu  fallen  fcheint;  im  Oegentheil  ift  diefe  Stelle 
zwifchen  4  und  5  Grad.-   Er  giebt  auch  eine  Formel 
für  die  Ausdehnung  des  deUillirten  Waffers  durch 
Warme  in  Temperatüren  von  o®  bisao*.     Ehenäerfel- 
bf  auch  über  die  Au.^dehnune  des  Queckfilhers  durch 
die  Wärme.      Hr.  Dülton  Crocr  eben   diefen  Gegen- 
ftand)  wo  er  feine  Meinung,  dafs  die  gröfste  Dicht- 
heit auf  32*  Fahrenh.  falle,  zu  beftärkejo  fucht,    Hr. 
BuJJe  fucht  die  Wilkinfonfche  Erfcheinung  zu  erklä-  , 
ren ,  dafs  Bämlich  der  Widerftand  einer  durch  eine 
lange    Röhreoleitung   bewejgten  Luftmaffe  mit  der 
'Läi>ge  derfelben  zunimmt,  lo  dafs  endlich  gar  nichts 
mehr    davon    durchgeht.     Kritifche    Bemerkungen 
von  Hrn.  Chenivix  über  Geg/ nftände  der  Naturlehre,^ 
wälir'  nd  feines  Aufenthalts  in  Deutfchland.      Sehr 
leide  nfchaftlich,   befonders  gegen  die  Naturphilofo- 
phie  und  die  fVinterPtche  Chemie. 

Ein  und  zwanzigfler  Band.  Verfchiedene  geolo- 
gifche  Bemerkungen  aus  Peron^s  Entdeckuncsreife 
in  Uii«ficht  auf  Geologie,   die  es  z.  B.  zweifelhaft 


n^achen ,    dafs  Neuholland  mit  van  Diem^s  Lande 
anfangs  zufammen  gehangen  habe ;  —    dafs  die  Oe- 
birgsgipfel  von  tHM  Diemens  Lande,  Nenholland  nai 
Timor  vor  Alters  vom  Meere  bedeekt  y^ureo,    tk 
fehr  gelehrter  hiftorifch  >  philologifcher  Auffatz  toi 
Ho.  Munter,  wo  in  dieBätylien  der  Alten  mit  den  Stei- 
nen, welche  in  neuerxi  Zeiten  vom  Himmel  gefallea 
find,  verglichen  werden.  A*  et- Schriften  der  Gefellfcb. 
d.  Wiff.  zu  Kopenhagen  Oberfjstzt.      Hr,  D,  Ätf- 
mann  liefert  in  einem  gehaltvollen  Artikel  eine  Co- 
theilungder  feften  und  floffigen  Leiter  einer  galva- 
nifchen  jRette,  nach  dem  Grade  ihrer  galvanifcba 
Action  und  ihres  chemifchen  Wir,kung$Terjii^^e0^. 
Es  zeigt  fich  hier  grofse  VoUftändigkeit  ia^erBe* 
handlung  des   Gegeiiftandes.     Es    wird   eit  figae; 
Werk  darüber  verfprochen.     VerfchJedenes  fltafie 
vermeintb'che  Zerfetzung  der  Salzfiure;  Ober  den  lo* 
genannten  Erbfenregen  in  Sehlefien,   von  Hm.  0^ 
n.  Heim  in  Berlin.     Ein  Auszug  aus  Hou:ard'sVox\t' 
fung  dber  die  Modificationen  dw'fVo'km.  iVfan  mofs 
dabey  blofs   auf  die  Strucfur  und  Enfftebongsart« 
nicht  aber  Geftalt  und  Oröfse  der  Wolkmn    Jehen. 
Hr.  H'  fchlägt  defshalb  efoe  betondere  Nomenclatnr 
der  Wolken  vor:    })Cirrms.  CD»W  lJnbet~rirrata^ 
tenuiffimaj  quae  undiqui  crefcit.'    2)  Cnm^ns  C^^f-J 
Nubes  cmnulata,  dtufa,  furfam  ctifans.    t^  Strmtus 
{Def.)  Nub.  ftrata  aquae  modo  ixpanfa,  diarfnm  cre/cttix. 
Aus  dfefen  Benennungen  fetzen  fich  neue  fOr  ZiWi- 
fchenmodificationeo  zufammen.      Dsis  EigenthOmli- 
che  einer  jeden  Art  wisd  befonders  auseinander  g^ 
fetzt.    Hrn.  .2^'x.Befcbreibung  des  WaffefFalls  vob 
Tequendama.    Er  foll  der  grdfste  feyn ,  den  die  Ge- 
fchichte  des  Erdballs  kennt,  wiewohl  der  des  Smm 
Garcia  unterhalb    Antio<juia,    noth    betrachtlicber 
feyn  mag.    Hr.  Geh.  Höh.  IRldebrandt  tbeilt  die  Zer- 
legung  und  Befcfareibung  des    Filtre  inattsrabU  der 
Bürger  fiffifft,  Cuchet  und  -Montfort  mit.      Auch  eii 
Auszug  aus  einem  Berichte  d^  Atheni§  des  Arts  über 
diefe  Mafchiaeo.      Unter  der  befcbeidenea  Ueber 
fchrift:    BcytrHge  zur  galvanifchen  Elektrizität ,    Üak 
Hr.  Hofr.  Parrot  eine  voll  ftändige  Darfteil oog  f«ifff 
Verfuche  und  Schlaffe  über  dieVoltaifcheSliüe  tAs 
die   von    eben   fo  grofsem   Beobathtungsgeift«  alt 
Scharffinn  zeugen.     Freylich  war  vieles  davon  fdioa 
bekannt,  eher  das  Ganze  verdient  doch  eine  ^oJ^&^ 
tige  Beachtung.    Die  Wirkung  der  Säule  baut-er  mf 
den-  Orundfatz ,  dafs  zweyerley  Metalle  die  Elekfiri- 
cität  fchlechter,   als  eioerley  Metall,    leite«    Et 
fchliefst  aus  feiner  Synthefit  und  Analifßs;  dth^es 
minder  oxydirbare  IVletall  eigentlicb^nur  aiptMUt^ 
ter  in  Beziehnne  auf  das  andere  wirkt,  und  fb^püte* 
aus,  dafs  man  Unrecht  habe,  die  Atisdrodca:  ZUt- 
feile^  Säberfette,  zu  gebrauchen ,  und  dafs  nian-filMr 
die  Ausdrücke :  tVäfferfeUe,  MeiaUfeüe,  dafür  wddea 
möge ,  welche  auch  im  Verfolg  dit^es  Artikelf  Toa 
ihm  gebraucht  werden,  wovon  wir  Jndeffen  dodidea 
Grund  nicht  recht  einfehea.     Ein  laoelicb  fchmales 
Stück  Muskelfleifeh  von  einem  fehr  mfefaen  Lam« 
mesbraten  verwandelte  fich  durch  die  filnwirkaag 
der  Säule  an. der  Hydrogenfeite  in  Gallerte,  and  an 
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ler  Oxygeofcite  in  Fett;  die  Mitte  blieb  ganz  uover- 
lodert  an  Farbe,  äufserem  fiaa  undConGaenz.  Nach 
Stunden,  aber  hörte  diefes  Fleifch  auf  die  Wirkung 
lincs  Leiters  zu  verrichten.  Die  Temperatur  des 
A^afTers  an  der  Oxysenfeite  war  beftändig  um  l 
jrad  Riäuw.  höher,  als  an  der  Hydrogen feite.  Hr. 
Hildebrandt  befchreibt  feine  Apparate  zur  Zerfetzung 
les  Waffers  durch  die  galvanifcbe  Elektrieität.  Der 
Hr.  Director  Fietk  in  Deffau  liefert  einen  interef- 
Taoten  Auffatz  Ober  die  Combrnationstöm^  und  nimmt 
dabey  auf  einige  Streitfchriften  der  englifchen  Phy- 
Bker  TL  Toung  und  ff.  Gough  Rückficht.  Die  That- 
facbe  ift»  dafs  bey  Blasinitrumenten  und  bey  der 
rioh'ne  aus  dem  Zufammenklingen  zweyer  Töne  ein 
fr^tter  tieferer  Ton  cntfteht,  und  diefem  letztern 
egt  Hr.  V.  den  Namen  Combinationston  bey.  Das 
Phänomen  felbft  geben  beide  Phyfiker  zu,  aber  in 
jer  Erklärung  weichen  fie  von  einander  ab.  Nach 
Hrn.  D.  Toung  &nd  es  wirkliche,  und  wie  er  fieh  aus- 
drückt» matirieUe  Töoe;  nach  Gough  hingegen  find 
diefeTöne  Sache  der  Einbildung  (mental  and  imagina» 
ry).  Am  Ende  zeigt  Hr.  F.  noch,  wie  man  Geh  auf 
ßiner  guten  Violine  diefe  Töne  am  leichteften  ver- 
fcbaffen  könne.  Ein  Auszug  aus  Friiur's  Abband* 
ung  aber  die  Farben  und  einige  befondere  Erfohei* 
langen  derfelben.  Er  leitet  fie  vornehmlich  aus  dem 
Contrafl  ab,  welcher  entfteht,  wenn  ein  paar  Farben 
Iren  verfchiedener  Art  dicht  neben  einander  gelegt, 
betrachtet  werden.  Manches ,  was  hier  behauptet 
^irdf  hat  der  Heo.  durch  genau  nachgemachte  Ver« 
liehe  nicht  6nden  können;  z.  B.  ein  Stackchen  wei- 
sse Pappe,  wenn  es  auf  einen  rothea  durchfichti- 
ren  Körper  gelegt  werde,  bläulich  g^n  erfcheine, 
md  entfchieden  blau  werde,  dafs  der  Grund  oran- 
;efarbig  fey,  u.  f.,  w.  Hr.  Hausmann  ^aber  tödtende 
Vener  in  Bergwerken ,  wo  der  Herausgeber  man- 
ihes  berichtigt,  auch  Unter fuchungfn  böfer  Wetter 
ms  dem  Steinkohlen  Bergwerken  zu  Dölau  b^y  Hai* 
e  bejföet ,  wozu  ihm  Hr.  O.  B.  Meifter  GriBo  die 
Data  lieferte.  Ueber  die  Natur  der  Scbwefelwaffer 
lach  tyeßrumb  bearbeitet.  Eine  andere  nicht  min- 
ler wichtige  Bearbeitung  des  verdienftvollen  und 
inermOdeten  Herausgebers  betrifft  Datton*s  neue 
Theorie  Ober  die  Belchaffenheit  gemifchter  Oasar- 
sn  und  Aber  deffen  Vorßellung,  wie  Gas  im  Waf- 
ir  vorhanden  ift;  fo  wie  Ober  cue  Frage:  ob  Oasar- 
m  unter  einander  und  zum  Waffer  chemifch  ver- 
andt  find  öder  nicht,  wo  ebenfalls  wieder  die 
treitigkeiten  englifcher  Phyfiker  erörtert  werden, 
erfchiedenes  Ober  die  Fortpflanzung  des  Schalles 
yn  Hajfenfratz  und  Precktly  welcher  letztere  noch 
n  Mittel  angiebt,  die  mathematifche  Theorie  von 
5r  Fortjpflanzungsgefchwindigkeit  mit  der  Erfah- 
ing  zu  vereinigen.  Er  findet  es  in  dem  fchoa  von 
ewtoH  benutzten  Umftande,  dafs  man  das  Volumen 
iv  feften'  Lufttheilchen ,  durch  welche  fich  der 
;haLI  inßänter  fortpflanzt,  mit  in  Rechnung  brio- 
n  i7i(\rfe.  Da$  Refultat  einer  folchen  hier  mitge- 
eilten  Rechnung  weicht  dem  von  der  Erfahrung 
r  noch  um  12  Fufs  in  der  Secunde  ab.    Den  Be- 


fchJufs  macheo^gch  einige  Au^üge  aus  fremden 
Schriften ,  nelV  Correipondenznachrichten  und 
dem  Harlemmer  Program  für  das  Jahr  |gos> 

MATHEMATIK. 

Bfrlik,  b.  Nauk:  Leonhard  Eulers  voOfländige  An^ 
'  teitufig  zur  Miedern  und  hohem  Algebra  ^  nach  depp 
franzöfifchen  Ausgabe  des  Hrn.  de  la  Grange  mit 
Anmerkungen  u.  Züfätzen  herausgegeben  von 
äoh.  PhiL  GrHfon,  Prof.  der  Math,  am  KönigL 
Cadettenc.  Zweyter  Theil.  1797«  403  S.  8* 
( 1  Rthlr.) 

Den  erflen  Theil  hatiRec.  bereits  in  der  A.  L.  Z. 
1797.  Num.  213.  angezeigt.  Bey  diefem  zweyten  mufs 
er  hanptlacblich  über  die  ferneren  Zufätze  des  Hrn. 
Prof.  Gr.  einiges  hinzufüiien.  Die  beträchtlichften 
find  aus  KHflner  und  Buffe  hergenommen.  Indem 
Hr.  Gr,  diefes  nicht  nur  nicht  anzeigt,  vielmehr 
die  Lefer  zu  der  Meinung  veranlafst»  dafs  die  Be- 
merkungen von  ihm  felbft  erdacht  feyn:  fo  dürfte  er 
einigen  feiner  Lefer  als  ein  etwas  inconfequenter  Er-* 
finder  erfcheinen ,  weil  KHflner  und  Bujfe  hie  und 
da  von  einander  abweichen.  DasBeyfpiei,  welches 
wir  anfahren  wollen ,  ift  in  aller  Hinücht  lehrreich 
und  merkwürdig.  Euter  hat  den  Äirrw^ifchen  Lehr- 
fatz  zu  allgemein  ausgedrückt.  Hrn,  GrUfons  An- 
merkung hierüber  fingt  S.  129.  an:  „Diefe  Regel 
Silt  allgemein  für  Gleichungen  von  allen  Graden, 
tatt  des  pleonaftifchen  allgemein  hätte  e^  heifsen  fol- 
len  ,  in  fo  ferne  fie  richtig  iß.  Denn  bald  darauf 
fügt  er  ja  hinzu:  „Noch  mufs  kh  erinnern,  dafs  ie. 
ne  Regel  nur  für  Gleichungen  gilt,  die  lauter  mögli- 
che Wurzeln  haben.  Denn  unmögliche  Wurzeln 
kann  man  weder  als  bejaht  noch  als  verneint  anfe- 
hen ;  daher  folche  auch  nicht  nach  einer  folchen  Re- 
gel beurtbeilt  werden  können."  Diefes  find  fo  gut 
als  Käflners  Worte,   und  ihre  Tendenz  ftimntfnicht 

Kt  überein  mit  dem  Zufatze,  welchen,  eW»  die- 
I  Lehrfatz  betreffend ,  für  die  cubifchen  Gleichun- 
gen S.  105.  Hr.  Grüfon  aus  Buffens  Unterricht  im 
der  Algebra  Theil  2,  S.  190.  hergen'ommen  hat:  denn 
Buffe  war  fo  vorßchtig  gewefen ,  den.  Harriotiichen 
Lehrfatz  dergeftalt  zu  modi^ciren,  dafs  er  für  äUe 
Gleichungen  gilt,  auch  wenn  fie  unmögliche  Wur- 
zeln haben.  Diefen  modificirten  Lehrfatz  hat  Hr. 
Gr.  völlig  mit  BuJJfns  Worten  abdrucken  laffen ;  im 
Beweife  aber  befolgt  er  feine  ihm  gewöhnliche  Ent- 
lehnungsnrethode,  im  Anfang  und  Ende  der  Entleh- 
nung die  Worte  etwas  zu  verändern.  Auch  find 
hier^  wie  gewöhnlich  in  feinen  entlehnten  und  ver- 
muthlioh  fehr  eilfertig  abgefchriebenen  Stellen,  ei- 
nige Fehler  eingefchlichen.  Es  find  nicht  weniaer 
als  drey  Druck-  oder  Schreibfehler!  Oder  follte 
der  eioe,  Summe  ftatt  Summen,  etwa  abfichtlich 
hingefchrieben  feyn,  fo  wäre  er  ein  übereilter  Bcf- 
ferungsverfuch.  —  S.  129.  rühmt  Hr.  Gr.  den  Km- 
nerifchen  Beweis  als  den  heften  unter  den  übrigen 
von    ihm   mit   Käftners    Worten  dort   bezogenen. 

Aber 
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Aber  gut  ift  iucÜI^ßHers  Beweis  jayper  noch  niqht, 
weil  maxi  ja  hinterher  hinztifögea  mSs,  dafs  das  Er- 
wiefcne  nur  für  Oleichuiigcn  gelte,'  deret)  Wurzeln 
alle  möglich  find.     Da  fich  Harriots  l(ehrfatz  zu  ei- 
n^m  allgemein  richtigen  abändern i läfst,   fo  mufs  er 
auch  als  folcher  allgemein  können  erwiefen   wer- 
d^.  _    Z\x  $.  135.  bemerkt  Hr.  Grüfon:    ,,Dt  hier 
Behapptangen  vorkommen ,  die  nur  unter  gewiffen 
EinfchrAikuaeen  richtig  bleiben ,   fo  wird  dem  An- 
fänger vielleicht  folgender  Vortrag  mehr  OenOge  lei- 
ften,  und  lÄw  ftrengere  Folgerungen  entdecken  laf- 
fan.'*    Der  Vortrag  ift  aus  ^uße  a.  a.  O.  $.  241.  ge- 
nommen,  bis  auf  Hrn.  Gr.  eigenthümliche  Behaup- 
tung am  Ende  der  S.  87»  welche  bey  B.  nicht  vor- 
kommt,  aber  fehr  auffallend  unrichtig  ift.      Auch 
hier  ift  alfb   die  Entlehnung  mit  einer  unrichtigen 
Abänderung  bcCchloffen ! —  S.  103.  ^»der  erfte  Theil 
diefes    $phen    enthält   eine    fo  wichtige  analjtjfche 
Wahrheit,    dafs  es  wohl  der  Mühe  werth  ift-,   fie 
hier  beftimmter  und  ftrenger  zu  entwickeln."     Die 
hiefige  Entwickelung  ift  wiederum  a«s  Buffe  a.  a.  O. 
S.  184-  hergenommen.    Aber  in  der  Mitte  feines  Ab- 
fcHreibens  vcrgifst  Hr.  Grüfon  Bujftms  Denomifiation 
ö?  lu  Cy  fernerhin  iadie  Suterfche  «,  ^,  r  abzuändern! 
JBuffens  Entwickelung  fo  einzeln .hingefteUt,  hat  vor 
der  Eulerfcken  keinen  weitern  Vorzug,*als  dafs^er  ge- 
iiauer  als  Euter  auf  die  entgegen  gefetzten  JVerthe^  oder 
wie  er  wohl  jetzt  (auch  für  Hrn.  Grüfons  Entlehnting 
S.  85.)  fich  ausdrücken  würde,  auf  die  Gegengröfsen 
aufmerkfam  mächt.     Nut  in  Verbindung  mit  feinen 
übrigen  iieuen  Erweifen   anderer  vorhergegangener 
Lehren ,    ift  fein  Vortrag  bündig  für  die  cubiTchen 
Gleichungen.     Wie    er   für   alle   Gleichungen    Jene 
wichtige  analytifche  Wahrheit  zu  erweifen  fncbt,  ift 
von  ihm  in  dem  Journal  für  Erzieher  y  Dejfau  1784« 
mitgeth€*ilt.    Da  er  dort  auch  anzeigt,  wie  Kciftner^ 
und  anderer    dahin    gehörige    Bemühungen    etwas 
fehl  gegangen  find;    fo  wäre  jene  Abhandlung  hier 
wohl  JB  erwähnen  gewefen«  —     Eine  Hrn.  Gr,  ei- 
g^thtmliche  Bemerkung  fijidet  man  am   Ende  des 
7ten  Kapitels,  welche  onne  Zweifel  für  das  Ende 
cies  6ften  beftimmt  war.     Für  Aufg.  XXT.  nämlich, 
'^o  einige  Kinder  fich  in  die  Erbfchaft  theijenfollen, 
findet  JS«/^  ihre  Anzahl  ==  9J  da  hingegen  Gr.  diefe 
Zahl  y  =  5  -|-  4  findet,^  alfo  nicht  nur  y  =  9,  fon- 
derö  auch  y  =  i.    Aber  indem  Euler  mit  diefer  Auf- 
gabe gerade  das  dritte  Kapitel  befchlofl^  und  fie  durch 
ihre  befondert  Art  meriwüriig  nannte,    fo  hatte  er 
ielbft  es  ohne  Zweifel  vor  Augen ,  dafs  ihre  gewöhn- 
tiche  Auflöfung  quadratifch  ausfallen  würde,  und  fie 
dagegen  noch  einfash  bleibt,  wenn  man  aach  feiner 
Auflöfung  deii  einen  Fall  derS  ^adratifchen  Auflö- 
fung  ausTchliefst ,  naph  welchem  nur  ein  einziges 
Rind  vorhanden  feyn  müfste.    Allerdings  hätte  Eu- 
ler  diefe  Merkwürdigkeit ,  welche  eigentlich  darin 
befteht,  dafs  man  den  einen  Fall  der  quadratifchen 
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Gleichung  fehr  leicht  urtd  fchicklich   während  der 
ganzen,  feulerifchen   Auflöfung  fchon   ausfchliefsea 
Kann,  nachher  be^  den  qpadratifchea  Gleichnnm 
wirklieh  erörtern  tollen  ;  /wozu  |iun  Hrn.  Grs.  Ao- 
merkung  allerdings  dem  Rec.  faer*Veranlaffung  ge- 
geben hat.    lEx  mufs  dahin  gehörig  noph  fölgeoües 
hinzufügen.      Hr.  Gr.  nennt  feine  Auflöfung  allgc. 
meiner  als  die  Eulerfcke.      Ree.^  aber  mufs  fie  Tiel- 
mehr^  wenn  nicht  eine^ gehörige  Eibfchränkung  hlo- 
zukon\mt,  fÄr  weniger  anpaffend  ,    als  die  Eulcrfci« 
erklären.     Denn  die  Aufgabe,  fagt  nicht  nur  aas- 
drücklich,    dafs  einige  Rinder  vorhanden  gweftn, 
fondern  auch  für  ihr  Vcrtheilunggefetz  Vferdeo  />, 
wenn  es  nicht;  ganz  müfsig  bleiben  foll,  mhyrea^   . 
dig  ihrer  z\yey  aufs  wenigfte  erfordert;   datoö-e 
Auflöfung   y  '=^  1.  für  die    Aufgabe  nicht  giM\ 
Rec.  der  ficn,    durchs  praktifches  BedOrfbife  gcno« 
thigt,  fiebere  und  allgemeine  Regeln  verfcfaafft  hat, 
durch  die  es  allemal  entfchieden  wird,  welche  von 
den  mehrern  ^    namentlich  durch  die  bejahten  und 
verneinten   Wurzeln    fich  mit  ergebeodea  Werlhen 
für  die  Aufgabe  gehören,    und  welche  übrigen  als 
nicht  dahin  gehörig  auszufchliefscn  find,   findet  mit 
Vergnügen,  dafs  nach  eien  diefen  fetten  Regein  hier 
auch  if  =  i  von  der  Auflöfung  abzufondcrn  ift.    Sei- 
ne Regeln  find  feines  Wiffens  bts^zt  nur  im  teinen 
eigenen  Schriften  zu  finden,   auch  für  Anfaßger  ge- 
hörig erft  kürzlich  vorgetragen  in  der  zweyten  Auf- 
lage   feines     Unterrichtes   in  der  glgebr.   ^üßöfmg, 
Theil  l.   —      Der  unfterbliche  JEtt/fr  fchrieb  deutfcb, 
franzößfch  und  lateinifch  mit  gleicher  Leichtigkeit 
Unter  feinen  deutfchen  Schriften  ift  vielleicht  kci« 
ne  mit  fo  weniger- Sorgfalt  in  Hmficht  des  Aus- 
druckes und  der  Wortßgung,    ah  die  vorliegeD* 
abgefafst,  aus  bekannten  Urfachen.    ^r.  Gr.  natte 
verfprdchen,    folche  Nachläffigkeitcn  de*  Stiles  aas« 
zubeffern.     Häufig  wenigftens  kann  dicfs  im  zwej» 
ten   Theile   nicht    gefchehen    fevn ;     fchadet  aber 
auch! nichts.     Vielmehr  dürften ^die  Mchreften  im 
liebften  gerade  den  Eulerfchen  Vortrag  unveraodat 
fo  zu  habön  j^rürifchen ,  wie  er  felbft,  während  feißS 
faft  völligen  Mangels  am  Geficht»   fein'em  Schrei!« 
ihn  in  die  Feder  dictirte. 


BERLm,  b.  d.  Gebr.  Öttdicke:    Der  Sf^iiufi'^ 
od^r  Anleitung  für  Kaufleute,. die  mdm^ 
Nutzen  zu  beziehen.    Oröfstentbeils  aoietf^ 
Erfahrungen   bearbeitet,    voü   Ehregoü  vkfif} 
herzogl.  Sächf.  Cob.  Saalfeld.  Commemwt^^^ 
'  Erßer  und  z^veyter  Theil.  igos-^  VTII.  u.  3W«ö* 
'  184  S.  8-  -^«'^yt^wohjfeilere  Ausgabe.  (iRtUi* 
la  gr.)  '  (S.  d.  Rec.  A.  h.  Z.1803.  Nuhl  159-) 
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ALLGEM.     LITERATUR  -   ZEITUNG. 


Dienstag*,  den  24.  November  1807. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Ebhirt,  in  d.  Hennings.  Buchh.:  AUgemeines 
kißorifck  -ßaüflifch  -  geographifclies  Hanitungs  - 
Poft"  und  Zeitungs '  Lexikon ,  für  Gefchäftstnän- 
ner,  Handelsleute,  Reifende  undZeitungslefer; 
enthaltend  in  alphabelifcher  Ordnung  eine  ge- 
iiaua,  planmäfsjg  vollftändige  iiiftorifch-  ftati^ 
ftifche  und  topographifcheüerchreibung  aller 
Erdtheile,  Länder,  Staaten,  Inrein,  Bezirke, 
Gebiete,  Herrfchaften,  Völker,  Meere,  Seen; 
Flaffe,  Wälder,-  Berge,  Städte,  Veftmigen, 
Schlöffer,  Stifter,  .Seehafen,  Handelsplätze, 
Fabrikörter,  Gefundbrunnen  und  Bäder,  Poft-' 
ftatlonen,  Flecken  und  überhaupt  aller  in  ir- 
gend einer  Hinficht  bemcrkenswerther  Ort- 
ichaften  und  Gegenden  der  Erde,  mit  Anzeige 
ihrer  Lage,  Entfernung,  Herrfchaft,  vormali- 
gen und  jetzigen  Befchaffeftheit  und  aller  ihrer 
Natur- und KunftmerkwQrdigl«iten;  gefammelt 
»  aus  den  heften,  neucften  und  altern  Quellen, 
au»  Staat.^fchriften,  Rcifehefchreibungen,  Jour- 
nalen, Topographien  und  handfchriftlichea 
Nachrichten,  eingeleitet  und  angefangen  roa 
Prof.  TIteophil  Friedrich  Ehrmanfiy  fortgetetzt  von 
D.  Bmrich  Schorchy  Profeffor  zu  Erfurt.  Drit* 
ten  Bandes,  ^r/f^  Abtheilung.  1806.  S.  i  — 1032. 
(jRthlr.  fächf.) 

r~|r.  Seh.  hat  die  Hoffnung  vollkommen  erfüllt, 
die  wir  nos  von  feiner  Arbeit  Num.  2$!  u.  25a. 
der  A.  L.  Z.  1805.  machten.  Fleifs,  Umficht,  Ge- 
aa^uigkeit,  Ordnung  und  Praecifion  "find  daran  un- 
irerkensbar,  unJ  mitten  im  Ueberflufs  blieb  er  dem 
Plane  eines  folchen  Werks,  das  ftrenge  Oekonomie 
■ordert,  |reu.  Die  erfle  Abtheilung  diefes  dritten 
Bandes  umfafst  die  Buchftaben  K  undZ,  und  geht 
7on  Kaaden  bis  Lzowicze.  Bey  bedeutenden  Artikeln 
bat  er  die  Quellen  und  Holfsmittel,i  die  er  benutzte, 
lach  unferm  Wunfchc Jangeführt;  z.  B.  bey  Kabarda 
Iteineggs,  Pallas;  bey  Aa6i«/ Tiefcnthaler;  JEiicÄflo 
l^ajaille;  bey  der  rufsifchen  Infel  des  Oftmeer»  Kth 
Hak  Sauer,  Storchs  Rufsland;  bey  Kärnthen  Köh- 
ler, Demian,  Meyer,  beyira€,rf7MrrftTeleki,  Onere- 
ich;  beyJfaWraEton,  Brown,  Wittmann :  bey  j&r- 
fothif  Aolamathi^  Katavrühay  Karetienf  rou^uevÜ* 
M^i9*9w$g^Mättfr  9nr  4*  JU  Z.  1807« 


le,  beyjfir/i/brfff^ff  Begert,  I^eroufe,  Vancouver;  bey 
Kalkutta  die  indian  recreations ;  bey  KatwariaKohreTf 
hey  Kamtfchatka  vSarOtfchew ;  bey  Kandia  Savary,  Oli- 
vier,  Kinsbergen;  bey  JTapjfflrf^  Menzel ,  Wollzocen, 
Barrow,  Semple;  beyJC^^Krüy  Morfc,  Scott^  Archen» 
tolz  Minerva ;  beyni  Kirchenjlaat  Levesque ,  Le  Bret', 
Molto ;  bey  denKirgifen  geographifche  Ephemeriden, 
Michailpv^^,  Rj'tfchkow;  bey  JSTorÄm-  ÄwaPaolino,  De- 

frandpre,  Cbaprdann;  bey  Konßaniinopet  Niebuhf, 
londelmohte,  Rantemir,  Olivier,  Eton,  Brown,  Le- 
Chevalier»  Bergftedt,  Pouqueville;  bey  den  Kofakim 
Storch,  Qeorgi,  feufe,  Pallas:  bey  iTrai»  Rohrer,  d^ 
Luca,  Lichf  enftern ;  bey  Kuba  Ülloa ;  bey  Kurbaden  die 
Befchreibung  vonRurfürftenthum  Baden,  Wimdts  Bi- 
bliothek, die  kurbadenfchen  Staatskalender;  be'yÄiwJ 
,  haiern  Staatskalender,  Praendel,  Hazzi,  d.  fränkifchen 
Merkur;  bey /.^ij^arig Gersdorf,  Leonhardi;  beyLoii« 
don  Colquhoun,  etc.  Nach  diefen  Angaben  -kann  man 
leicht  beurtheilen,  dafs  Hr.  Schorch  die  guten  und  zum 
Theil  die  heften  Quellen  zu'wählea  verftand,  und  Reo., 
der  viele  verglichen  hat,  darf  verfichem,  dafs  die  an* 
ceführfen  Schrift fteller  auch  bey  denjenigen  Orten,  wo 
ne  nicht  genannt,  aber  doch  durch  fie  geographifch  und 

Stätiftifch  befchrieben  wurden,  dem  Vf.  zum  Weffwei* 
er  dienten;  hey  London  haben  wirfogarden  nicht  ge- 
nannten Oddy  fpfon  benutzt  gefunden.    Die  höchlte 
Beftimmtheit  herrfcht  in  den  Artikeln:   Raffertand y 
KatabßPy   Kalifornien  ^  Kandahar y  Kaptand,   Kanada, 
Köfugseky  Kongo  y  Kranichfetdy  Kumanieny   Kurbaden, 
Lappland  y    Leiningen  y    Lippe  y    Livadia,    Löte/enfiein, 
Loire  •  Departement  J   Long  -  Island ,    Lorenzoflufl   etc. 
die  planmäfsigfte  Vollftändigkeit  in  den  Artikeln:- 
Kärnthen  y    Kahira,  Kalabrien,   Kalkutta  y   Kartsrukei 
Karolina y  Kaffel;  Kaukafusy    Kentucky,   Kirchenflaaty 
Koburgy  Kolumbiay  Konnektikuty  Konßantinopel  y  Ko^ 
penhageuy  Korju,  Korfika,  Kronßadty  Laibach,  Lan^ 
cerotay    Langenfatzay    Langreßy    Langnedoky  Lauen* 
burgy  Laufitz y  Leipzig,   Lesghißan,  Levante y  Lieg'- 
nitz,  Limay  Linz,  LiJfaboUy  Livland,  Livornoy  Lon* 
douy  Lucca,  Lucem,  St.  Lucia,  Lübeck,  Lüneburg y 
Luxemburg y  Lyon  etc.;    eine  mufterhafte  Genanig- 
keit  in  der  Menge  von  gleich -und  vielnamigen  Ar- 
tikel:  Kenty   Kingston,  JQrch  und  Kirchen,  Klein", 
Lancaßery  Lhota,   Limburg  und  lAmpitrgy   Lincoln  y 
Lindau y  Linden  y  lAttlCy  London y  Loreto  und  Loretto, 
Lois  und  Louis ,  Louisburg ;  ein  grofser  Reicbthum, 
Cccccco  gepaart 


11^3 


EROANZÜNOSBLATT^R   ZpH  A.  L.  2. 


t 

eepaart  mit Mifsiglceit ,  in  den  Artikeln:  Katmückei, 
^£^ckau^f .Kc^ck^Mr y  \kasfifch$s  Weer,  JChleway  Kir-^ 
gißk,^  Koblenx.,  KöUn^,  Königsberg y  KonßanZy  Ko- 
fakiHy  Kottat  Krain^  KrakaUy  kurüifche  Infriny  Lern- 
berg^  Leon,  LepantOy  Leydeny  Libanon ^  Ligürien, 
Lille y  Lipariy  Lktück;  richtige  Würdigung  des  Be- 
criffs  m^ibrÄrrflg  i;i  den  Artikel»:  Kap  nljiy  Kap- 
Mntopeny  Karolinenflrafse ,  Klißeneaux  Indianer  y  Lfcff 
ienflein,  Likeo  Infein  y  Loanda  und  Lpango;  verftän- 
dige  Hinficht  auf  da^  Ganze,  d^s  durch  die  der  al* 

{»habetifched  Ordnung  eigene  Zerfetzunj  fo  oft  vejr- 
oren  geht^    in   den  Artikeln  Karpathtny    Kaukafus 
etc.    —  '  Manche  Artikel   können   als   mufivifches 
Kunftvtrerk  geken;-  z;  B.  Konßantinppel y  London  yluad 
vorzüglich  Louifiana:  denn  hier  find  die  zerftreut^ 
Iten  Nachrichten  mit  grofser  Gewandtheit  an  einan- 
der   gefügt,    und    gut    geordnet.'       Aufser   diefen 
Vorzügen  wird  man  bey  jedem  Artikel   durch  die 
gehaltrolle  Kürze,   durch  die  Anordnung  der  Ma- 
terialien,  durch  wahre  Schätzung  deffen»   was  der 
Geographie   und  Statiftik   Noth  that,    d.  i.  durch 
einen  unverwandten  Blick  auf  Begränzung,  Einthei- 
lung,    Rlima,    Flächeninhalt,    Menfchenzahl,    Na- 
tur» und   Runftproducte,    Handel  ^    Handelsgegen- 
ftände,  Fin-  und  Ausfuhr,  Poftftationen  Uif.  wodurch 
leife'  Hindeutung  auf  genealogifche  und   hiftorifche 
Antiquitäten ,  und  gröTsere  Ausführlichkeit  bey  den 
DeueH^en  Verändcrungeit  angezogen  ^  und   man  wird 
4em  Vf  herzlichen  DanK  danir  zollen,  dafs  er  in  dem 
Bu<;hftaben  K  die  Sünden  feines  Vorgängers ,   der  in 
C  aufnahm  iind  ausfchloCs,  was  ihm  gehel,   und  der 
XI  S  und  E  nicht. einmal    Baden,    Baiern,    kurerz- ' 
kanzlerifcbe  Staaten  u.  f.  w.  nach  ihrer  dermaligen 
Befchaffenheit  richtie  darftellte,  gut  machte.     Man- 
che Mängel  und  Fehjer  werden  fich  im  Anhange  der 
Zweyten   Abtheilung  des  dritten  Bandes  Verheffern 
laffen,  wovon  Rec..  zum  Beweife  feiner  Aufmerk- 
£amkeit  wir  einige  angeben  will.     Zwifchen  Katz 
lind  Kaz,  zwifchen  Letzen  und  Lezeny  zwifchen  Lie^» 
tfiz  und  Ueblingshof  verftofsen  die  Verfetzungen  ge- 

fen  die  alphabetifche  Ordnung.     Kadjak  liegt  nach 
arütfchews  Reife  in  d^s  Norcfmeer  nicht  unter  58® 
14' 58®  43'.  45"^-  B«  und  205**  30'  L  ,  fondern 

J6®  55  B.  und  204 **.  35'  L.  Kamenitz  in  Böhmen  ge- 
ört  itzt  dem  Grafen  Franz  ronSickingen,  der  es  um 
713000  Rthln  kaufte.  In  den  Orten  von  Schwaben 
55.  ß^  Kaiferskeim y  Lamng^  u.  f.  w.  hätte  der  Vf.  die 
Längen  und  Breiten  nach  Ammans  Karte  annehmen 
Ibllen,  die  bis  jetzt  die  riohtigften  find.  Knoxville 
hat  200  Säufer,  keine  Manufacturen ,  aber  lebhaften 
Handel,  und  eine  merkwürdige Zeitungsdruckerey, 
die  Roulftone  redigirt.  /  Die  Einkünfte  von  Kopen^ 
tiageny  die  hier  fenlen,  find  theils  ftehend,  theils 
zufällig;  jene. betrugen  ig03  nur  36*281»  diefe  ^8,370 
Bthlr.  Der  Hand«l,aer  Kurilen  mit  den  Japanern  ftent 
^n  Storchs  Rufslands  VI.  Lieferung.  Laurwitz  ift 
piit  Vorbehalt  des  Schloffes  und  der  Kirchen ,  ^b^r 
nicht  ganz  von  dem  Grafeh  Ahlefeld  an  Dänemark 
rerkauft,  uikI  700,000  Rlhlr.  bleiben  ein  Fideicommifs« 
Landsberg  ift  der  Sitz  der  Haupt^3auth9  hat  zwey 


Pfarreyen,  ein  Oyranafinm ,  und  8  miMe  Stiftungeg. 
Leiningeni  ward  den  u  Dec-  1804'^rganjOrt,  uodia 
'  8  Juftiz,  und   eben   fo  viele  Rentämter  eing^tbeik. 
Löfer  zählt  äufse;-  dem  Rindvieh   104  Pfferde«.     Bey 
Schweden  hätte  der  Vf.  Skjöldebrand  Föyage  pUtorth 
^  que  vergleichen ,  und  nach  diefem  manche  Orte  z.  & 
•  Kauto*ISßin9,  Ktngis  m  f,  fr.  anführen -foUen.     Dii 
von  V^rgennes  befchriebenen  Völker  fn  N.  A.  die 
Kerakisy  KacuitßSy  Kikachas  u.  f.  w.  würden  ebenfalls 
Wohl  einer  Stelle  werth  gewefen  feyn.    Kporweg  roa 
Betwa yd^^  hier  ganzlich  fehlt,  ift  durch  die  aßati 
reftarckes  voUftändig  befchrieben.     Kiwatß  oder  A«^ 
ju  Provinz  von  der  Infel  Niphon,~AigYi/ibr  am  Cap 
de  Providence,  wo  Cook  Gefahr  iie{  zu' fcbeftera, 
Konafir  Kui'üen- Infel  oder  Staatenland   der  Ho/lin- 
der  Kofckka,  clie  berühmte  Erzzunge  arn  awaticV^ps- 
kifchen  M^erbufen;  die  Laurentins  Ivj'et,  wo  BAWots 
landete,  Lekveknds-  Tfckiflit  bey  Ronftantinopd  bil 
Rec.   ungern ,  dagegen   mehrere  kleine  Orte   i.  B, 
Kaczte,  Kaäurkuiy  Kaktbwfy  Kakliorfly  Kaidaco,  Kaky 
Kakßd,  Kalacfay  Kalckberg  bey  Saifeld,  AalUngj  Aal- 
tokisy  Kafnsnz^y  Kanengy  Kaptouy  hapuvari  ^mrais^ 
falvay  Karafdu  f.  w.  fehr  gern  vemufst.      S/onent* 
ftellende,  nicht  bemerkte  Drurkfehler,    find  Aai^ 
für  Rabecfa,  Kadiub  für  Raillub,   Kajiana  ruffi/ches 
für  Kajdano  ungerifches  Dorf;  Kaünkt  \  Hufen  für 
mit  3  Höfen;  in  Kaiferkeim  Landgericht  Mawiilikm  für 
LOr.  Monheim;  Aai^fr/Wir  fOr  Kalten  weide-,   Koh*. 
dowiz  für  Kaniowiz ;  KaMflenfVir  Karöften;  in  Kot- 
fckinpnaga' h dianer  Preis  rivieres  fiSr  trois  Ri vieres; 
in  Lof^  Politerei  für  Salzfiederei  u.f.  w.     Bey  Lucct 
find    manche   Verfetzungert  \wahrfcheinlick   durch 
den  Setzer)  vorgegangen.^ 

Wien,  b.  Geiftinger:  Das  Riefengetirge y  in  einer 
ftatiftifch-topographifchen  und  pittoresken  Ue* 
berficbt,  mit  erläuternden  Anmerkungen-  uirf 
einer  Anleitung,  diefes  Gebirge  auf  eine  z^ireck- 
mäf^ige  Art  zu  bereifen.  Mit  Rupf,  und  einer 
Karte,  von  Dr.  ^.  AI  E*  Hofer ,  k  k.  Hofkned 
und  Leibarzt  Sr  K.  H.  des  Erzherzogs  Karf 
(I  Th.)  Zweite  Ahth.  1^03.  1428^  Zww^ 
Theil.  1804.  305  S.  gr.  g. 

Die  arfTfy// Abtheilung  des   erßen  Theils    rfiefes 
feinem  Anfange  toach  in  der  A.  L.  2.  i8ov  JNöml  54a 
rerertfirten  und  nach  Verdienft  empfohlenen  Wexis 
liefert  die  zur  erften  Ab*heilung  gehörigen  154^40- 
merkungen,    der  zweyteT\i^\\   aner   (xi^  mS  dem 
Titel   verfprochene   Anleitung   zur    Bereifuj^  dts 
Riefengebii"gs.     Jene  Anmerkungen,  tbeHs  ofe««» 
theils  aus  andern  Schriften  gewählte,  führen  mdatt- 
re  in  der  allgemeinen  Üeberficht  our  kurz  angedea- 
tete  Oegenftände  weiter  aus;     Finige  Angaben  dar^ 
aus   werden  das  Inte  reffe  derffelben  zeigen.      N.  4» 
•macht  Hr.  Ä  auf  die  noch  nicht  genug  beobachteteo 
Abweichungen  der  Magnetnad«*!  auf  dem  Gebirge  aof- 
merkfam.     N.  5    erklärt  er  fich  Aber  den  von  ihm 
angenommenen,    in  der  Anzeige  des  erften  Theils 
angegebenen;  engern  Bezirk  des  Riefeii^ebirges,  io 
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reichen  BT  jedoch ,  ans  befondern  GrOnden,  cnnige 
aber  geJegene  Orte,  ,wie  Adersbach,  Hirfchberg, 
/ariTibruno  u.  a.  m.  apfgcnomraen  hat.     N.  19  —40. 
efern  weitere  mineralogifche ,  botariifche  und  zoo- 
)g)fche   Bemerkungen.     N.  45.  zieht  der  Vf.   mit 
^öUner'nden  Namen  Xiefgnkoppe  dem  Namen  Schneekop'^ 
e  vor,  weil  fie  keinesweges  das  ganze  Jahr  hindurch 
lit  Schnee  hedeckt  ift ,   wie  man  hierpach  zu  glau- 
>eo   verleitet  werden  könnte.      N.  53.  widerfpricht 
IcrVf.  der  von  ihm  übrigens  fehr  empfbhlenen  ^Utt* 
lerfchgn  Schilderung  des  Riefengebirgs,  in  der  unüber- 
legten Behauptung ,  dafs  es  diefem  Gebirge  durchaus 
an  Waffer  fcnle,    mit 'Gründen  die  das  Gegentheil 
beiveifen ,  und  die  in  den  folgenden  Noten  über  die 
3ewäffer   des' Riefengebirgs  gewiffermafsen   weiter 
lusgefiihrt  werden.     Die  in  mehrern  Schriften  wie- 
lerholte  Angabe,    die  £ft^  entfpringe  zwifchen  den 
leiden  Bergen  Krkonofch  undAniekcHZ,  wird  (N  58) 
labin  bericSitigt,  dafs  fich  die  erften  Quellen  derfel- 
oen allerdings  zwjfQhenHnieholzgebüfcben  befinden. 
Ihrigen»  aber  kein  Knieholz  -  Öerg  exiftire.     Die  Zahl 
tJler  Bauden  des  Riefengebirgs  nimmt  der  Vf-  zu  2500 
in.  N.  83  bemerkt  der  vf.,  dafs  im  Riefeneebirge. eine 
>ill)gere  Eintheiliing  der  häuslichen  Gefohäfte  ftatt 
ladet,  als  anderwärts,  weil  die  fchwerern  Gefchäf» 
p,  Brodbankeja,   fiutterfcblagen  ^  das  HerbeyfchaF- 
:en  des  Holzes  aus  den'Thälern ,  von  Männern  ver- 
richtet wird.     Beyfpiele  von  hohem  Alter  in  diefehi 
Bebirge  (N.  gs  )  waren  im  Jahr  igoi :   von  70  —  80 
Fahren;    107  männliche,    8a   weibliche  Individuen; 
ron  80  —  90:    13  in.,    10  w. ;    von  90 — loo:  am.; 
ri»n  110  —  i3o:    I  w.  Individuum.   ( eine  alte  Jung- 
er.)     Der    rbeumatifche   Rrahkheitscharakter    ilt 
ehr  aligemein,    i^eniger  find    es    Fieber;     aufscr- 
fem  find  Bleich     und  VVafferfucht  ziemlich  häufig, 
md    bey  Spinnerp ,    Webern  u.  f.  w.  die  aus   ihrer 
1' /.enden     Lebensart     entfpringende    Krankheiten. 
Unter  die  Rrankheitsurfachen  rechnet  der  Vf.  vor- 
ul^lich  d^n  DäangeJ  an  Fleifchkoft,  fchlechtes  Örod,- 
vild^  Erdbirnen    u.  dergl.     Kröpfe  giebt   es   viel, 
loch  weniger  als  in  dem  von  Leitmeritz  nach  Sach- 
en gehenden  Gebirge.     An  Heimweh  leidet  der  Su- 
letenbewohner   im    Auslande   wie  andere  Gebirgs- 
ohne.      Am   Schluffe  diefer  hier  nur  amredeuteten 
nedicinifchen    Bemerkungen  giebt  der  Vf  in  einer 
^i))   ein  Verzeichnifs  der  auf  dem  Riefengebirge  ge- 
tröbRÜchea    Hau<^mittel.      Sehr  intereffant  find  die 
un  fölgendön^  Anmerkungen  90  w   ff.  über  die  Rul- 
Lir  der  Sudeteebe wohner,    zum  TheiJ   in  Verglei- 
huiigt  mit  den  Bewohnern  anderer  Gebirge.      Der 
cbul Unterricht  wird,  aus  Localurfa^hen,  fehr  un- 
•rd^^ntlich  befu'^ht ;    die  Geiftlichen  werden  aber  als 
luftcrhafte  Seelfr  rger  gerümnt.     Neben  Gaftfreund- 
?baft  findet  der  Reifende  hier  und  da  doch   au^^h 
rellerev       In  den  weftlirhen  Vurgebiri^en  hat  fich 
er  Mißbrauch  des  Tabackrauchens  felbft  auf  das 
weibliche  Gefchlerht  verhrdtet.     Unehelich  Gebor- 
e  fdnd  der  Vf ,  in  vwey  Herrff  haften ,   nach  einem 
jährigen  Durch frhnitte,  das  43  und  50.  Rind.  Selbft-' 
efleckung  gUt^  nach  der  Veificherun^  Ton  Aerzten  9 


den  Sudetenbewohnern  füf  etwas  unfchädliches* 
Uebrigens  ift  nach  dem  Vf.  das  Refultat  der  Bemery 
künden  Ober  die  verfchiednen  Stufen  der  Kultur  ixM 
Kieiengebii^ge  natürlich  diefes,  dafs  „in  manche^ 
einfamen  Baude  die  Menfchheit  noch  ganz  in  ihrem 
forglofen  Kindes-  und  Knabenalter,  in  den  meiften 
Dörfern  zudem  unruhigen  Thatendrang-des  Jünglings 
heran^^wachfen,  in  den  gröfsei^n  Manufacturörtera 
und  Städten  aber  bereits 'ganz  auf  die  Höhe  männli- 
•chei*  Kraffäufserung  und  Thätigkeit  erhoben  fey.^, 
A.  108  u  ff.  erklärt  fich  der  Vf.  näher'über  die  durch 
Ge\^öhnheit  und  Mangel  an  Vermögen  in  ihrem 
Wachsthum  gehinderte  Viehzucht  im  R.  G. ,  hejr 
welcher  Gelegenheit  auch  ein  Hirtenlied  mitgetheilt 
wird.  Der  Milchertrag  (täglich  höchftens  5  Maf* 
4  5i  Pf.  Med.  Gewicht)  fteht  dem  Schweizerfche« 
(6—9  Mafs )  fehr  nach.     Der  Kräuterkäfe  ift  der 
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iheils  das  Gefchtift  der  Weiber.  —  In  einigen  der 
folgenden  Anmerkungen  wird  die  Obftbaumzncht 
und  der  Putterkräuterbau.  ausführlicher  empfohlen« 
mit  Beziehung  auf  andere  Berggegenden.  —  Die 
Neuweiter  oder  Harfachsdorfer  Ulasfabrik  fetzt  der 
Vf.  (N.  136.J  unter  die  erften  in  Europa ;  fie  liefert 
die  niannichtahi^ften  Artikel,  und  beichäftigt  an  $• 
•  Arbeiter;—  14 Glasfehneider,  i  Wappenfehneider,  10 
Glasmaler  und  Vergolder  und  3  Perlen  •  oder  Roral-. 
I^nmacher  ungerechnet.  Die  Arbeiter  werden  durch 
Unterricht  vorbereitet  u.  f.  w.  Mehrere  Anmerkua- 
en  befchäftig^n  fich«  mit  den  verfchiedenen  Alten  der 
ier  gearbeiteten  Leinwand,  und  deffen  Handel.  In 
Trautenau  betrug  diefer  Handel  innerhalb  10  Jahren 
461,591  Stück  zu  5,?6o,867  Fl.  Trotz  des  blühendem 
Handels  find  die  Landftrafsen  auf  der  böbmifchea 
Seite  fehr  fchlecht. 

Der  zweite  Theil  liefert  die  Afileltungy  4as  Rie* 
Jengebirge  zu  bereifen,    unter   folgenden   Rubriken  i 
l)  für  wen  und  woaurch  ift  das  Riefengebirge  interef» 
fant?     Diefe  Frage  beantwortet  der  Vf   ausführliclt 
nach  der  Verfchiedenheit  dreyer  Haupt  klaffen   voa 
Reifenden,   je  nachdem  fie  beobachtende  oder  wif*- 
fenfrhaftlich^  Reifende  find,   oder   je   nachdem    fie 
Genüfs  und  Unterhaltung  fuchen,  oder  ihre  fchwäch-- 
liehe  Gefundbeit  wieder  herffellen  wollen.     2)  Folgt 
(S  99  —  it)  eine  alphabetifcke  UeberßcHt  det  mtnt^ 
würdigllen  Orte  im  Riefengebirge  ^  in  welche  denn  auch 
der  Vf. ,  wie  in  die  oben  näher  angezelfijten  Anm'er- 
kungen,  mehrere  aus  dem  eogern  BezirK  »des  Gebir«* 
pes  von  ihm  auscrefchloffene  Oerter,  wie  Adersbaeh, 
fffrfchbffrg ,    Hohenelbe,    tOtffersdorf ,     Schmiedeberg ^ 
ff^armbrunn,  u  a.  und  von  den  ftrenger  hierher  gehö- 
rigen felbft  einzelne  bekannte. Bauden,    Kapellen ^ 
Berge  u.  f.  w.,  aufgenommen  hat.     Die  folgenden 
Rubriken    liefern  den-  Pian^  einer  Xiefengebirgsre^ 
die  jZeii  einer  Riefengebirgsreife  (vom  Junius  bis  Sept.) 
die  Art  einer  Riefengebirgsretfe ;  Unterkunft  für  Reifen*^ 
de  im  R.,G.;,  Ünkoflen  einer  R.'  G.  /?.,    und    Vor^ 
ßchtsregetnJilrRetfiwkimlUrfingebirge.  JDtnBefchlu  fg 
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macbt  cJdf^  cTironologifch  geordnete  und  raifomiiren- 
^e  lAttratur  des  Siyengeairges 9  -und  beurtheilende 
yerzeicbniffe  von  gezeichmten ,  gemalten  und  in  Kupfer 
giflochenen  BlätUm,    wie  aach  von  JiQrten  fCnd  M(h 
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rfeÄ«!  C^etieff)  vom  Rißfengebirgi  (^.  »49  -— •  078- )  — 
*Bcygefüßt  ilt  ein  alpJ^betifcher  fnäexi  aUßr  in  aufm 
Werke  ßbgehandelt0n  Gegenflände.      D?e  K.upfer  void 
Compolitjionen  find  eine  angenehme  Bßylage. 
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KLEINE       SCHRIFTEN. 


SuBiVüN&stCRAiFTBK.  Wien:  Redtj  itum  Andenken  UfeiL 
Mrer  Majfß^t  dar  hochfifel,  Kaiferin,  Königin,  Murtu  The- 
reßa;  gehalten  am  26.  April  ]$07  in  dem  Bethauf«  der  evan- 

ScUrchen' Gemeinde   A.   C.   in   Wien,    Yon  Johann,  Wächter , 
,  k.  Confiftoriilratbc,   der  Inner  -  und  Niederoftreichifchen 
Diöoefe  Superintendenten  und  erf^em  Prediger  der  gedachten 
Gemeinde.  24  S.  8-  (5  f.)  —     Kbend*:     Trauerrede  <fnf  den 
Tod  weil,  Ihrer  Majejtät   der   höchßfel,  Kaißrin  u.  Ko/tisin 
.  Maria  Therefia,     Am  3.  Mai  gehalten  in   dem    Bethaiife  der 
<(range1tfchen  GhnJK"   ^^^  funweizerifchen  fiekenAtniffes  iii 
VTien;  Vqp  Katl  Cl^mmann ,  zweyteni  Prediger  und  Kateche- 
ten   obgeaachter  Gemeinde.  40  S.   g.    (6  gr )  —     Lemberg: 
Wie  beweifen  gefre^e   Ünterthanen    ihrent  Larjdesherrn    ihr 
Bejleid    auf  eine    ivärdige    Weife?     Eine    Gediichtnißrede , 
*  ^^m  Andenken'  ^tr  am  13*  April  1807  verftorbenen  Landes- 
niutter- Maria  Theteßa  n.  f.  w.  gewidmet  am  10  Mai  1807  in 
^cm   eVangeÜfchen   BethauCe  tu  Lemberg;   gehalten  von  «Sa- 
inuel  Bredetzky ,  Prediger  an  der  evangelifchen  Gemeinde  da- 
telbft  und  Oberhirten  der  fimmtlichen  Gemeiaden   in  Oft* 
tind  Weft-Galizien.    19  S.  g.  '—    So  vrie- die  Proteftanten  der 
.  Certreichifchen  Monarchie  jede  Gelegenheit  benutzen,   ihre 
Anhänglichkeit  an  das  regierende  Hans  an  den  Tafi  zu  legen, 
fo    haben  fte  anch   bey  dem  Tode  derlei.  Kaiferin,    der  im 
April  1807  erfolgte,    aufrichtige   Thei^ahme  an  diefer  Bege- 
benheit und  Gennnongen  ungeheuchelter  Bürgertreue   laut 
geiufsert.     Die  vorliegenden  drey  Predigten  find  ein  fchöHer 
3eweia  davon.    So  ungleich  iie  anch  unter  einander^ an  iune- 
|r«m.  Wertbe  find:   To  ftimmen  fie  doch  alle  in  dem  warmen 
}.obe  der  hJ(uslichcn  Tugenden  der  Verewigten  überein }  be- 
Icndcrs  find  die  zwey  erftern  Qeden,  voll  diefes  Lobes,  das» 
|b  wie  die  öffentliche  Stimme  fpricht ,  ganz  fCerecht  ift.    Die 
Jblige    Kaiferin    konnte  —  in   Beziehung    auf  den  Umftand» 
^fs  St9  Fürftin  war^ — «Is  Gattin,    Mutter  und  Woblthiitcrin 
Allerdingt  zum   Mufter   aufgeteilt   werden.  '  Ihr  würdigfter 
iobredner  ift  nnftreitig  Hr,  Wächter,  deffen  Gedächtoifsrcde 
San  meiften  Forderungen  entfpncht,   die  man  an  Reden  die- 
Jbr  Art  machen   mufs.     £r  bebandelt  den  Satz:    Wie  follen 
^rdas  Andenken  an  die  ttaurfge  Begebenbeit  £eiera,  durch 
Ji«  um  iu'diefen  Tagen  eine    edle    F(irftin   entriffen   ward? 
%T  antwortet  darauf:    diefs  Andenken  mufs  mit  den  Empfin- 
.iungen  einer  herzlichen  Thcilnahme.    es  muls  mit  ftiller  Er- 
%gfebnng  in  den  Willen   des  Allm  'chtig<»n ,   es  mufs  mit  einem 
'•rnften  Hinblick  auf  die  Nichtigkeit' aller  menrchllchen  Gro- 
lle» es  mufs  mit  einer  dankbaren  Erinnerung  au  die  Verdien- 
'Jte  und  Vorzeige    der  VolUndeten ,    es  ngjiCs  mit  dem  feften 
Sntfchlufle  Ihre  Tugenden  nachzuahmen,  es  miifs  endlich  mit 
ümeuerter  Liebe  und  Anhänglichkeit  an  unfern  verehrten  Mo- 
narchen und  an  Sein  ganzes  durchlauchtiges  Haus  gefcbehen. 
~     Dii»fs  alles  ift  mit  Würde  und  Gefchmack  und    nicht  ohne 
Herzlichkeit,   die  frevlich  bisweilen   mehr   rhetorifcher  Art 
-i|n  feyn,  als  aus  der  Fülle  de«  Gamäthes  hervorzugehen  Icbein^^ 
ansgeföhrt. .  Diefer  Rede  gebührt  vor  den  zwey  übrigen  ohne 
>rtiteres  der  Vorzug. 

Die  zweyte  Predigt fucht,  in  Beziehung  ^uf  den  Tod  dei* 
l^«iforinr  «n  s^igCQt  unUt  w^lph^A  Umltünden  der  Tod  iehi* 


bitter  fey»  und  wie  die  Zuh5rer  auf  den  B^fpiel«  jer  ver*' 
ewigten  Furftin  lernen  müfsten,   diefe  Bitterkeit  de§   Todm 
zu  überwinden  und  zu  befiegen,      Es  ftromc  in  diefer  Bede 
aus  der  Fülle  des  Herzens  mancbea  Gute  und  Rutbreo^ei  aber 
die     unmdfsige    Bedfeligkeit   des'Vfs.    verleitet   iba   oft    r« 
pomphaften,   gefchmacklofen    Deolarh'ationen    u^  ^ittr  fo 
ein  Wiener  Publicum,   noch  daau    für, ein    proteftantilcWA« 
nicht  zu  entfchuldigenden  Trivialität.      ^\n    Kanzelre^n^« 
der  iich    nicht  mit  dem  Beyfalle  des  niedern  und  hohem  Pö- 
bels begnügt«  Toudern  nach  dem  Lobe  der  Gebildetem  ftrebt, 
muls  immer  mit  edler  Würde  fprechen ,    und  fie   befoaden 
bey  feyerlichen   Gelegenheiten    auf   \itiae  Weife    verletsea. 
Mehrmals  verfallt  Hr.   CJernmann  in  des  Tbeatralifthc»   das 
lieh  für  die  Katizel  nicht  icbickt.     Dieb  gefchieht  e,  B.  auch 
in  folgender  Stelle  (S   23. )>   ^^  übrigens  noch  zu  den    be/ten 
gehört:    „Immer  naher,  immer  naber  kommt  nun  der  TOrcfa« 
terlich  entfcheidende  Augenblick»  die  (;aie  Furftin  fübir  es 9 
pnd  verlangt  noch  einmal,  Ihxe  Kipder,  Ihre  fo  innig  gelieb- 
ten  Kinder  tu  -fehen-  -^     Still  und  feierlieb  mit  zerknvrCeVv- 
ten  Herzen   nahen 'fie  fioh,    und  küffen  znm  \etzten  >la\ile 
die  fegnende  Hand  der  heften,  geliebteften Mutter.     3et&t  öff- 
net fich  noch  einmahl  Ihr  Mund,    mild  und  frf«undUch  vria 
immer.     Die  fterhende  Kaiferin  faramelt  Ihre  letzten  Kräfte, 
um    das   Ichöne  ^and  der  FamUien  -  Eintracht»    eine    ^ierdi 
nnfers  erhabnen  Regentenbaufes ,  wo  mö^ich  noch   FeCter  in 
knüpfen.    Die  fterhende  Mutter  ermahnt  Ihre  Kinder»    trh 
jedes  einzeln  nach  feiner  Lage  und  nach  feinem   BedürfniSe, 
dann  im  Allgemeinen  zur  Furcht  Gottes»  zum  Gehorram  und 
zur^iebc  gegen  ihren  erhabenen  Väter,  zum  Fleifse,   uad  za 
jeder  chriulichen  Tagend.     Alle    Herzen   finden    Webmnth 
verfenkt,  alle  Aogen  voll  Thranen;  laut  fchlachzendl  entfer- 
nen fie  fich,  von  den  letzten  fegn'enden  Blicken  der  Sterben- 
den begleitet^  und  das  Andenken  der  edlen  Fürftin,    «iex  ga* 
ten^uttar  wi^d  Ihnen  e^ig  heilig,  ifire  letzten  Brnaatknua- 

£en  werden  Ihnen  ewig  unvergefsUc^  Jejn.  Nun  ift  <iie  er 
abne  Kranke  erfchSnft,  die  Erfcbopfte  fehnt  fich  nftc^  Br 
be,  lind  Ruhe  wird  Inr  su  Theil  —  ewige  Rn^e!  Der  lens 
fchwache  Lebtn.sfaden  reifst.;  das  zärtlich  fühlende«  -vrohldr 
tigeHerz  hat  zu  fchlagen  aufgehört; —  Sie  iftnicbt  mehr.''^'' 
Bec.  kann  es  nicht  billigen,  dafs  der  Vf.  die  Bitterkeit iff 
Todes  gar  ZV  ausführlich  darzuthun  fucbt.  ' D aa  sartere ,  ei- 
lere  Gefühl  foll  bewegt,  gerührt,-  aber  nicht  gefoltert  wtf- 
den.  Schade,  dafs  diefe  Rede,  die  manches  Scndne.tusd  Ga- 
te enthalt,  durch  fdlche  Man  gel.  entf teilt  ift,  ondl  daher  itfi- 
Ben  reinen  G^nxth  gewähren  kann. 

Der  Vf.  <ler  dritten  Gedacbtnifsred^e .  Hr.  Br,,   Wltfl^«^ 
den  Satz^    Wie  be  weifen  treue  Ünterthanen  ibrev^'*''** 
herrn  ihr  Beyleid  aufweine  würdige  Weife?    JEr  luntvertiC 
i;uerft  diefe  Frage,  und  seigt  dann»  dafa  4er  geg^nwis^^^Mp 
desfürft  eines  iolcben  Beyleids  in  hohem  Grade  würJniUf* 
Aus  feiner  Predigt  blickt  viel  Patriotismus  und  ein  krU&S^ 
Gefühl  hervor.    Rec,  wiinfchte  nur»  da£i  fie  mit  oaehrSvv 
falt  ausgearbeitet  vSre. 
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FRRMJSCHTE    SCSBRIFTEN. 

Bebzjn  ,  b.  Pauli :  Vr.^oh.  Georg  KrÜnitz's  öibfio- 
fnifch'technoloßifche  McyklopHdie\  nunmehr  fort« 
gefetzt  y^on  Heinr.  Guß.  Eörke.  — •  Ein  und  acht' 
zigßer  Theü;  voDLothfeblsLuftgebOfche.  Nebft 
14  Kupfert.  auf  3I  Bogen.  1800.  78a  S.  gr.  8- 
( 3  Rtalr.  8  gr. )  JZweu  und  acktzigßer  Tneil ; 
von  Luftg^wächfe  bis  Mabomedaner.  Nebft  12 
Kupferti  auf  aj  Bogen.  180T.  788  S.  (3  Rthlr. 
8  gr.y  Drey  und  acktzigßer  l^heU^  von  Mailbe 
bis  Manteca.  Nebft  13  K^pft.  auf  4I  Bogen,  igoi. 
792  S.  (3  Rthr.  8  gr.)  V^  und  acktzigßer  Theil ; 
von  MaDtelbis  Marmorwaaren.  Nebft  8  K.pft. 
auf  27  Bogen  und  i^  Bogen  Tabellen.  1801-  790 
S.  (2  RtÜr.  12  gr.)  Fünf  und  acht^ißßer  Tbeil; 
von  Marmofe  bis  Mauroc^mie.  Neblt  13  Rpft. 
auf  3I  Bogen  und  i  Bog.  Tabelle,  igoa.  787  S. 
(3  Rthln)  Sechs  und  acktzigßer  Theil;  von 
Maus  bis  Meer«  Nebft  18  Kpft.  auf  4^  Bog.  mit 
l^  Bog.  Tab.  1802.  808  S..(3  Rthlr.)  Stehen  und 
a^tzigfler  Theil;  von  Meeraal  bis  Meifchkufe. 
Nebft  1 1  Rpft.  auf  2|  Bog.  u.  li  Bog.  Tab.^'igoa. 
786  S.  (2  Rthlr.  20  gr.)  ^cht  und  achtzigfler 
Tficil ;  von  Meife  bis  Menfch.  Nebft  17  Rpft. 
auf  4|  Boff.  und  8  Bog.  Tab.  840  S.  ( 3  Rthjr. 
16  gr.)  Neun  und  acktzigßer  Theil ;  von  Mea- 
fchenalter  bis  Meterkraut.  Nebft  23  Rpft.  auf 
7i  Bog.  und  if  Bog.  Tab.  i8oa.  796  S.  f3  Rthlr. 
4  gr.)  Neunzigtler  Theil ;  von  Meth  bis  Min- 
derzwickel. Nebft  16  Rpft.  auf  4}  Bog.  1803. 
764  S.  (a  Rthl.  aa  gr.) 

1  Jer  ^fi  und  acktzigfte. Theil  ift  reichhaltig  an  Ab- 
■^^  bandluugen ,  die  dem  Plane  des  Werks  anpaf- 
Cen.  Dahin  gehören  der  Art.  Lotkfi  (auch  nach 
dem  Nlederfachßfchen  Lootfe,  der  im  Wisbrn/ifcken 
Seereckte,  Art.  36.  Lejftsmanfi ,  [der  Begleiter,  fiikrer, 
oder  if^egweifer]  genannt  wird),  S.  i  —  la;  Röding's 
fTörterb.  d.  Marine,  arTh-  S.  88  — QO.  ift  zwar  nicht 
gebraucht;  dagegen  aber  Ludovici  Äk.  d.  Kaufl.,  die 
^etuiu  von  Col.  302  —  307  im  4ten  Th.  n.  d.  Sckedelfchen 
Ausgabe  abgejchrieben  und  ricktig  citirt  worden  ift. 
Die  Sf  IV.  angefahrten  Autoritäten  find  aber  un* 
gleich  zuverla(nger ;  und  aufser  diefen  wSren-noch 
viele  Andere  zu  benutzen  geweten  9  die  in  der  ^  TOO 
Srgänzungsbtätter'  zur  d.  U  Z.  1807* 


R^dAng  angeführten  Literatur  ( f.  Wdrtetb.  d.  'Mar. 
rfter  Bd.  S.  i  —  1 12.)  verzeichnet  ftehen.  —  Lotte*^ 
rie,  S.  13  .»  144.  ein  gründlich  bearbeiteter  Arti- 
kel, der  in  aller  Rückficht  empfohlen  zu  werden 
verdient.  Abficht,  Zweck,  Einrichtung,  Nutzea 
und  Schaden  für  das  Publicum  überhaunt,  nnci  den 
fiinflufs  der  Lotterien  auf  den  Staat  und  deffen  Bür- 
ger insbefondere,  werdem,  mit  Hinficht  auf  die  man- 
nichfaltigen  Arten  der' Lotterien  in  und  aufserhalb 
Deutfchland  auseinander  gefetzt,  und  hiftorifch  kri- 
tifch  und  ftatiftifoh  erwogen.  Rec.  bat  diefe  Ab- 
handlung auch  vorzüglich  defshalb  gefallen,  weil 
fie  für  diefen  Ort  nicht  zu  weitlauftig  gerathea  ifi. 
S.  128  -▼  136.  hat  der  Vf.  eine  anfehnlicne  Literatur 
vom  Lotteriewefeo  hinzugefügt»  die  aber  durch  man« 
ches  treffliche  Buch  noch  vermehrt  werden  könnte^ 
befonders  in  Hinficht  des  Calcüis  zur  Lotteriebe- 
rechnun^.  Lotusbaum,  S.  145  —  155.  in  naturhifto- 
«ifch  •  ökonomifcher  Hinficht  merkwürdig.  Die  Ai|r 
gaben  der  Louisd'pr  Vergleichungen  S.  161.  fg.  find 
unrichtig.  Rec.  kann  cliefs  aus  zuverläf^en  Pm- 
fer-  und  Amfterdammer  handfchriftlichen  Nachridl« 
ten  fachkundiger  Münnern  beweifen;  nngleieh  zu- 
Verläffiger  uncf  richtiger  als  irgend  ein  bekanntes 
deutfches  Buch,  das  dergleichen  Münz-Proportionft- 
tafeln  enthält,  find  die  Befltimmungen  in  mlkenbre* 
ckers  Tafckenbuck  fllr  Bank,  und  Kaufleute,  aus  denen 
man  die  Angaben  unfers  Vfs.  berichtigen  kann.  Im 
Art.  Louvre,  S.  165  —  i68*  ^ft  nicht  bemerkt,  dafs 
auf  demfelben  ein  merkwürdiger  Telegraph  errich- 
tet ift,  der,  zuverläffigen  Angaben  zufo^e,  üb^ 
8000  Rthlr.^  gekoftet  hat.  —  LHwe,  S.  169  —  188. 
und  Löwenzahn,  S.  192  —  198.  find  gut;  der  Art.  Zo^ 
xodromis,  S.  198  —  210  geht  an;  doch  ift  er  bey 
weitem  fo  vollftändig  nicht ,  als  man  ihn  zu  erwar- 
ten berechtiget  war.  Die  franzöfifchen,  englifchen 
und  hoUändifchen  Schriftfteller  haben  diefen  G^en- 
ftand  feit  20  Jahren  von  verfchieden^  Sctiten  mat^ 
matifch  und  phyfifch  beleuchtet.  —  Luft  und  Luft'» 
arten,  S.  250  —  355.  find,  wie  die  übrigen  daraus  ab- 
geleiteten Rubriken ,  als:  Luftauffaußungs^Awarat 
— Luftfckießen,  S.  355  —  582.  in  phyfifch  •  chemilchem 
Betrachte  gründlich  bearbeitet;  vne  auch  die  Ab- 
handlung: Luftfckiffkunß,  S.  583  —  651.,  der  eine 
betrachtliche  Literatur  gewidmet  ift,  in  der  wir  aber 
JISurkar^sGefck.  dir  Pl^fik,  oder  fiefchreib.  der  Ae- 
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roftateli^  die  eioen  dicken  Octavband  fallet,  vermif* 
fen.  Die  übrigen  gröfsern  Aufrätze  find:  Luftvutkßn, 
S.  652  —  660.;  LUmpin  und  £4impenkBndet3  d.  667  — 
684^;  Lunge  -^  LungmwurZj  S.  693  ^  7S1-;  Lupini 
—  Luflgebüfche,  S.  757  —  78a. 

Der  xwejf  und  aehtzigße  The^l  liefert  zuerft  die  Ru< 
briken :  LufigewiUhs  «^  Lufiwtmdetn^  S.  i  —  }5.  fort,  und 
^dann  S.40  —  94.  eioe  durchdachte  Abhandlung  Obei^ 
das  Wog  Luxus,  d&rS.  89—^94'  <5ine,  mi^  Auswahl 
VerzeioHkte  Literatur  angehängt  ift.  Der  litzU  Arh 
im  Bncmtaben  Z/.,  dem  nun  einige  Jo  Bände  jgewid* 
met  .worden ,  iffc  J^tirutn,  eine  Linneifche  Pflanzen, 
attung,  S.  125.  iDie  mannichfaltige  Bedeutune  des 
lucfaftabeos  M,  nimmt  S.  125  ^  128-  ein.  fifacktbhh' 
me,  S.  139  -^  146.;  MakutiUur,  S.  154  — 181-  (eine 
merkwürdige  Abhandlung,  die  in  chemifch  tecbni* 
feher  HinficbtAüfmerkfamkeit  verdient.)  Magazin 
und  Magazin 'j^nftaUen,^.  192  —  210:'  Mä^en  und 
alle  daraus  abgleiteten  Artikel  bis  Magenztpfet,  & 
«'5  —  276;  Magie  —  Magifcke*  Trommel',  S.  280*— 
1199 ;  Magifirat,  S.  30^  —  363 ;  Magnefia,  S.  ,361  — 
383 ;  Magnet,  S.  383  —  429.  (Meiftens  aus  F^cher's 
fkff.  W^rierh.  tttt  Th.  entlehnt,  welches  der  Vf. 
auch  S.  428  aufrichtig  gefteht).  Magnetismus,  S.  432 
-^  440;  Magnetnadel  -*  Magnetometer,  S.  441 ;  im- 
gnotie  (Pfianzengattung),  8.  456;  Mahagoni •  Bau* 
we  —  Mdiagoni-  Rinden  S.  469  >-  485.  Die  gröfsten 
Abhandlungen  y  die  in  aller  Abficht  unfern  Beyfall 
irerdieneii,  find:  Makr  vünd  Malerej/,  8-500  —  725. 
Die  Runft  und  ihre  tecbnifehe  Oefchiehte  hat  hier 
ihren  rechten  Platz  eingenommen.  -^  Die  Art.  MaU' 
p^,  S.  738  —  764;  und  Mahomedaner,  S  771  —  7^8. 
find,  fo  wie  im  Oanten  die  jetzige  Bebanolnngsart 
-4er  JVlaterien,*empfdiIungswertfa.  — 
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^  Im  drey  und  achtzigßen  Theile  gehören  zu  den 
'Ifut  bearbeifeten^  und  mit  zweck/näfsfger  Kür?e 
-aSgtfafsten  Artikeln,  S.  7  —  14.  MajefiSt  —  Maje^ 
ftMs ^  Schänder ;  —  S  16  —  24-  Majoran;  —  S.  24  — ^ 
54.  Majorat  und  Majorenn  (doch  in  letzterm  hatte 
der  Vf.  die  Auszüge  aus  dem  Landrechte  rermeideh, 
«nd  blofs  dem  Inhalt«  nach  auf  die  5'tellen  defTel- 
ben  fich  beziehen  (ollen.  Dergleichen  wörtliche 
Abdrücke  geben  nur  zu  unnützen  Erweiterunged  des 
Werkes  Anlafs.  In  dem  Artikel  MäUer^'S.  55—  77. 
hegt  faft  allein  die  unzuverläffige  Schedetfche  Ausgabe 
von  Ludovici's  ^kad,  der  Kaufleute,  zuw  Grunde.  Auch 
liiltt-e  es,  wie  mehrmals  erinnert  worden,  der  buch* 
l^fiblioh  aus  dem  Landreckte  u.  f,  w.,  2r  Th.  VIIl  Tit. 
"ii  1305  —  1388  von  S.  68  •—  75.  hier  abgedruckten 

Sefetzlichen  BtdVimmungen^  für  Mäkler  in  Prenfs. 
taaten,  keinesweges,  wohl  aber  einer  Hinweifung 
auf  diefe  Stelle,  und  4iUenfaIIs  eine$  ganz  kurzen 
Anszttgs  aus  derfelben  bedurft.  StUch's  Darftellung 
ifer  Miklerpflicbien  konnten  allenfalls  hier  zum  Mu- 
fter  dienen^  {.  DarfteU.  der  Handi.  2r  Th.  S.  114  — 
1^30.  —  Der  Art.  Jffecuranz  -  Mäkler,  S.  77^  —  79,  ift 


ganz  aus  Ludovid  mit  allen  Mängeln  und 
Tefalern  abgefebiieben ;  dieJtinfelurankang  der  firan« 


zöfifefaen  Mäkler,  die^hedel  nach  Patiu^  der  uotqB- 
ftändig  und  unricbtig  excerpirt   ift,    irrig  aogle!^ 
hätte  ilr.  B.  berichtigen  folten/     Des,    zu  dlefi« 
Art.  eigentlich  gehörenden  Mäklerzeugnißes  in  Hat%- 
^ey  fachen,  wird  fo  wenig  beymZrsi^/c^t/fVi,  als  in  die- 
fer  Enzyklopädie  gedacht.  Hr.  Fl.  würde  ahe^r  in  Berg^i 
haus  Encjfklop.  der  Handlungswiffenfch.  ar  ßd,   S-  ta 
dazu  ein  Formulare   gefunden  haben  ^   ^<f^   lLu2 
Ajfec.  Ordn.  Tit.  XXII.  in  Bohn's  Raufm.   S.  $7^ 
Hamb.  1762.  8-  und  S.  105.  fg    Hamb.    1789  gr.  fr 
nebft    andern    IVläklerordaungen   der    eurupaifcfaea 
Seeftädre  nicht  zu  eedenken.    Makrele,  S.  86  —  iia- 
^  Malus,  Apfelbaum,  S    1^4  ^  4^2  ;  -    JB&4r/, 
^y.^V.  "~^'f93 ;  —  Manckeßer,  S.  517  -^  551;  «  jtfap. 
det,  Mandelzelten,  S.  56p  —  594 ;  —  Mangold,  &.  (04  ^ 
701;  —  Manna,  S.724  — 742;    Gnd  recht  gu\,w4 
Manometer,  S.  774  —  788  nach  Ftfeker's  phg/l  WJMnk. 
3r  Th.  bearbeitet, 

In  de^  vier  und  achtzigßen  Tfaelle  find  die  nm  auf- 
ft\hrlichften  und  grandlichfteo  bearbeüerefr  Abhand- 
lungen: Manufacturen  und  Fabriken  — ^  Miseeufädwk'» 
Zeichen,  S.  10  —  226';  Manufcrivt,  S.  aa^  —  -2^6; 
Maräne,  §.  289  —  300;  Mär  gel,  b.  32  j  363 ;  Ära- 
ria  —  Marien- Thronen,  S.  365  •  435  Der  Art.  Ofa- 
rine,  ift  S.  436  —  443*  T^l  z«  eingefchrankt  abgefer- 
tigt ;  hlezu  (tanden  eine  Menge  nfllfs»ittel  und  d\e 
Zdtgefchichte  der  Staaten  feit  17K0,  als  die  uniäug- 
barften  Zeugen  zu  Gebote.  Mark  —  Mark/chsiderss» 
shen,  S.  448  -^  561 ;  —  Markt,  562  —  585 ;  —  Meerktr 
fchrener,  S.  593  —  625  ;  einer  der  gröfsten  aller  Ar- 
tikel ift  die  treffliche  Abhandlung:  Meerfnor,  S. 
639  ^  781»  auf  welche  S-  781  —  788-  Marmoriren 
folgt* 

Im  ftkif  und  euhizigßen  Bande  zeichnen  ficli  als 
mit  vieler  Sachkenntnifs  bearbeitet  aus:    S.  3  r-  il« 
Marokanifches  Leder,  S.  85/—  135;  -^  März,  (der  Mo- 
Bat  des  Jahrs,  in  alier  Hi'nficbt  recht  gut  bearbeittt) 
—  Sf.  160  —  ao6.  Mafchine,  (Werkzeug,  loitriHncpt);-* 
S.  217  —  245.  A/afem,  (Krankheit  an  M^nfeben  vsi 
Vieh) ;  —  S.  248  —  261 .  Mckske  u.  Masksrade;        Ms^ 
pey,  S.  261'  (wird  auch  in  einigen  Urkunden  Matsk^i^ 
Maatskopi  zur  Zeit  der  Hanta   und  des  irheiaffcbea 
Bundes  gefunden;  das  {etzige  Holländifche  Maats* 
ch0ppjfj{t  von  dem  Alt  Niederfacfafifcheiü  A/«aJ^^ 
entlehnt.)    Der  Art.  Maß  und  Gewicht  S.  «68  —  ßss- 
ift   befonders   in   Abficht  des  fran^öfifcben  aiMr 
Mafs  -  und    Gewichts  -  Syftems   merkwOrffic;  aar 
fcbade»  dafs  biebey  nach  dem  erften  oderafeal^ 
tre  vom   18.  Oerm.  III.  J;  >ille  LSngen,  FlSdM«i4 
Rdrpermafse  beftimmt,  und  gar  nicht  auf  die  aiMl 
fieftimmungsart  des  Urmafses  v.  13    Br^m.  IX.  1-, 
nach  welchem  der  Metre  nur  3  Fnfs  li-rV^W  I-'ö-  die 
Parifer  Ma&e  hält,  Rückficht  genommen  worden« 
Statt  der  neuen  > Benennungen ,   die,  auf  den  Vor* 
fcblag  (von  ta  Place  v.  4.  Prim.  VIIL  von  derfcaoa. 
R>fg]eruag  am  13.  BrOm.  IX.  genehmigt,  mid  dereo 
Einfflbmttg  in  den  neuen  Ländern  mit  dem  f.  Vend. 
X.  J.  befielen  wnrde,   und  wonach  tat  Ms^emaße, 
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ieue  und  JWtte  geraucht  werden  failten,  findet  man 
ier  noch  MfriameUr,  /ßtomeieryU.  f.  w.  Eben  (o 
uch  iif  den  feldfHaßmy  üatt  Perche  tinlaire  {K\xxhen  ^ 
der  Retten),  Palmin  (Handbreit),  Voigt ^  (Fio- 
crbc^it,  oder  Zoll),  ^Tratt,  (Strich  oder  Lipie), 
lit'r  Decanutery  üecimitir,  CenHmeter  und  MtUmeter. 
A\t  dea  übrigen  bat  es  die  nämJicbe  Bewandtnifs« 
).  306.  wird  die  hUogrammi  (pacb  LaVtfifier  and  Htfuy) 
luf  2  Pfd.  5  Grofs  49  Grains  beftinrmt.  Diefs  ift 
lurch  die  Commifffon  der  Mafsen  und  Oewidhte  im' 
k^lll.  und  IX.  J.  der  franko 6fchen  Republik  dahio 
;>erlciifiget  worden,  dafs  die  JütogramtHe tiicht  mehr 
ils  188^715  Orän,  ©der  2  Pfd.  5  Gros  35,15  GrSn 
TOids  de  marc  (chwer  befunden  wordem,  i^onach  fich 
ia  altes  Parifer  Pfd.  zu  einer  Rilogramifie  verhält, 
vie  1  :  04921678-  Diefe;,  und  dafs  die  Commif- 
ion  den  alten  tranzöfifchen  Königsfufs  auf  174  839« 
lagegen  den  rbeioländ.  'Fufs  zu  313/804  Millimeters 
lÜHre  definitiv)  beftimmt,,  wonach  alfo  der  rheinl, 
^nh  zum  fraDzö&fchen  Königsfofs  fich  ;rerhält,  wie 
[  :  1,03516526,  bemerkt  Rec.  hier  beyläuiig.  S.  ^19 
—  347.  MHßigkeü;  —  S.  363  —392.  Maß  (für  Sehwei- 
te und  andere  Thiere) ;  S.  451  *-  461.  Mathintatik,  ein 
*eicher  aber  nicht  fo'  vpllftändiger  Artikel ,  wie  wir 
hn  eewünfch^  hätten;  und  doch  dörfen  wir  dem  Vf*r 
iarObet  nicht  den  gprineften  Vorwurf  machen^  da  er 
Seh  äufserft  dabey  einfchränken,  und  bey  der  Fülle 
1er  hiftorifchen^Materien  kaum  das  VVfchtigfte  aus- 
lieben^  durfitef.  -  «  FifcHer's  phffik.  fTörtirb.  liegt  iü 
lern  vorliegenden  Art.  zum  Grunde.  -^  S.  491  —528» 
\faner;  —  §.  558  —  637.  Afmi/Äf^ftaiMff; —  S.  664  — 
^95.  Maulwurf;  —^Maurer,  S.  709  —  784.-  find  die 
;r5isteD  Abhandlungen  in  diefem  Bandd. 

Imfecks  und  achtzig fien  Theile  zeichnen  fich  vor« 
;üglich  aas:   S.  i  —  138   Maus;    S.  173  —  219.  May 
^£)nat  des  Jahrs,  in  hirtonfcher,  cnronologircher 
ind  ökonomifcher  Hinficht  auseinander  gefetzt).  — 
;.  252  —  2^i  Mojfs,  (Pflanze) ;  —   S  309  —  412.  Af#- 
hanik  und  Mechcmikery  zwey  intereffante   Abband* 
ungen,    dt^  atier    ausfabrlicber    und    grandlicher, 
vie  die  Mathematik  /im  vorhergebenden  Theile  nach 
rerfchi*edenen  neuern  Hülfsmitteln  bearbeitet  wor- 
lefi;    der  hiftorifcbe  Theil    der   eigentlichen  Sta- 
Ik   ift  jedoch    vom   Vf.'  7ü    kurz    abgcfertifit.   — 
.  417  —  457-  Mecilenhurgifeke  Ackerwirthfchafi ;  ein 
^meinnfltziger  Artikel,  der  aurh  auf  andre  1  ander 
nd  Haupt  pro  vinzen  in  und  aufserbalb  Deutfchland 
I  der  Kolee  angewandt  werden  könnte  —     S  459 
-512.  Medaille;  ->     S.  520  —  672.  Medicinalanßalten, 
nt  Hinficht  auf  m»»hrere  deutfche  Verfaffungeo^  >^o- 
ev  tllenthalben  rfi^  land^sberrlirhen  Verordnungen 
e/bnders  die  der  P'-euf^.  Staaten ,  zum  Grunde  Tie» 
an.     Andere  da<  Medicinalwefen  betreffende.  Ru- 
riken  reirHi*n  bis  697;  —    den  Befcblufs  macht  S. 
)8  -^  80M  .der  Artikel  Mesr^  der  im  Oaozea  recht 
it  gerathen  ift.  ^- 

Sieben  u^d  achtzigßer  Theil,  S.  2a  —  99.  Mee*' 
slSngt  und  Breite,   mtiiltnz  nach  MUUr  ond  Brod^ 


kagen  bearbeitet.  Des  letztem  ^bidndlung  van  dm 
verfckieden  bisher  bekannten  Methoden  zwr  Btfiimmung 
^  geograpkifcken  Lange  und  Breite,  befanders  in  Mck^ 
ficht  des  Seemannes.  Hamb.  1791-  108  S.  gr.  4.  liegt 
hier  ganz  zum  Grunde.*  Sieiit  auch  eines  der  Wteo 
und  ficherften  Htiifsifiittel ,  die  man  wenigfteos  du 
deutfcher  Sprache  Ober  diefen  Gegenftand  aufweifea 
kann,  indem  weder  in  RöhTs  Anleit,  zur  Steuermanns* 
kunfli  Ureifsw.  1778.  g,'  noch  in  Brarens  Syßem  der 
prakt.  Steuermännsk.  Magdeb.  1800. «  oder  m  Hindefh 
burg's  Archiv  der  Mathematik,  (2r  Band),  auf  alle  di« 
FälJe  Rück  ficht  genommen  worden,  welche  man  io 
ausländifchen  Scbrjftea,  zumal  in  den  Aanmerk.  over 
eenige  and,  handeiwjfz.  am  de  Lengte  op  Zee  —  tf  beres^ 
Jienen,  in  den  FerhamdeHngen  wer  het  bepaateu  der 
Lengte  op2^ey  p.  87  --  133.  Amft.  1789»  gr. ». ;  in  Thi 
ThevryandPract.  öffind.  theLongit.  atSeaor  Land,  etc., 
by  yJnd*  Makay,  2  Fol.  Land.  1793  ;  Tbl». /.  S.  264^ 
Tom.  IL  151*  S.  8;  und  20  Don  ^ofepho  de  Meu* 
doza  Tratado  de  Navigacion  etc.  2  f^ol.  Madrid,  1797» 
Tom.  L  XLl  u.  506  S.  nebft  11  Rupf.;  Tom.  IL  477 
S.  kl.  4  dar^er  antrifft.  Letzteres  Werk  fahrt 
zwar  Hr,  PI.  S.  88*  nach  Btodhagen  an ;  wabrfcheitt- 
Ifeh  aber  ift  es  ihm  nie  zu  Öefichte  gekcmmea.  Die- 
fer  und  der  folgende  Artikel  Meeresflrgm  S.99 —  134* 
find  ffli-  die  Schiiffahrt&kunde.fehr  wichtig;  letzterer 
ift  ffir  den  phyfifchen  Tbeil  nach  Bergmann,  Otto, 
und  Verfcbiedenen  Reifebefchreibem,  in  Abficjit  der 
Richtung  und  Schneliiekeit  der  ^leeresftröme ,  und 
in  Hiaficht  ihres  Einfiulfes  auf  die  Schätzung  des  zu- 
rückgelegten Weges  eines  Schiffes,  nach  Braubach 
(im  goum.  f.  Fabr.  Manuf.  1799»  Octbr.  S.  265  —  27^.) 
bearbeitet.  -^  Die  (Ihrigen  Ajrtikel,  die  ihrer  Merk« 
Würdigkeit  wegen  ausgehoben  zu  werden  verdier 
Den,  find:  Meeresfchaum  S.  160  —  2Ö0.  —  Meerr 
fikwatbe,  S.  aoi  1—  212. ;  —  Meerßrudet,  S.  222 — 235.  i 

—  Meerwaffer,  S.  237  —  327. ;  Meer:fiwiebel,  S.  329  — 
341. ;  —  Mehl,  S.  3A4  —  459. ;   MeU- Magazin,  S.  484  , 

—  547' ;  ^eier  und '  Meier  gut ,  S.  610  —  713. ;  Met* 
ten  und  Meitenmeffer,  S.  714  -  750.  find,  wie  MeifUid 
S.  76i  —  785  lehr  gut  ausgeführt.  Diefes  findet 
aucti  im  acht  und  acktzigften  Theile  bey  verfchiede« 
nen  Rubriken  ftatt.  Naturhiftoritch  öiiociomirch  ift 
abgehantlelt  Meife  S.  1  —  42  ;   ökonomifch   polizey» 

/lieh  MeißerfS.  56  --  95.  Ferner  find:  Melancholie  S^ 
108  -  129  ;  Melde,  S  132  —  149  ;,  Melijfe,  S.  157  — 
173. ;  Melone  S  HtS  —  312.  recht  gut.  —  Memorial  S. 
323  —  337  ift  in  der  Theorie  zu  kurz,  in  der  Praxis 
zu  weitläufrrg  abgehandelt.  —  Mennig,  S.  360  —  4io.»7 
und Mennonißen,  S  410  --  422.  recht  eut  bearbeitet; 
amffrüodlichften  erfcbeint  hier,  für  alle  Verhältniffe 
im  Sraate,  der  Menjch,  S  422  —  840  »  ein  Artikel,  der 
in  mehreren  Rückfiditen  befonders  abgedrockt  zu 
werden  verdiente« 

Im  ueuu  und  0dUZigfteu  Theile  ßnd^Iie  Artikel: 
S.  2  —  38.  Menfcheufreffer ;  —  Menuet,  S.  44  -*-  50.;  — 
Merk,  der  Name  einiger  Pflanzen  S.  56  —  72. ;  Mer^^ 
kur,  Gottheit  S.  74  —  86. ;  Merkur^  als  Planet,  S.  8$ 
— -  ^a  rflhmlicb  ausgeführt »  aalt  ftHer  Huiweifung 
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tuf  die  Quelle«  und  die  heften  Hülfsmittel ,  die  da« 
bey  benutzt  worden.  Der  Art.  Meßbrief  2.  ift  aus 
der  Schediifcken  Ausgabe  vpn  Ludovki's  Handlungstexi' 
ton,  4r  Th.  wörtlich  entlehnt,  ohne  dafs  die  Quelle 
da  bey  angegeben  worden.  A&j/^^  HandlungsJahr^ 
iharkt,  Raufmannsmeffe,  S.  105  —  204*  ift  ei- 
ne zweckoiäfsige  Abhandlung,  bey  det  die  heften 
Hülfsmittel  von  Marpergsr  an  bis  auf  Schedel  ge* 
braucht  worden ;  das  lehrreiche  Werk  von  Miyerf 
dir  Kaufmann  auf  den  MeffiHf  u.  f.  w. ,  (3  Thle,  Wei- 
mar igoa.  8*)  konnte  der  Vf.  nicht  brauchen «  weil 
•S  faft  gleichzeitig  mit  diefem  Theil  der  Enofklopädie 
^•rfchien,  J^cher's  Gefckickte  du  deutfchin  Hapdels  ift 
aber,  in  Anfehung  der  deotfcfanjn  und  loagobardi* 
fchen  Meffen  mit  Vorficht  und  Kritik  zu  gebrau% 
eben,  weil  manches  darin  vorkommt,  das  aus  fabel* 
haften  Chroniken  entlehnt  ift.  Von  den  Hand^ls- 
freyheiten  der  deutfchen  Metfen ,  befonders  der  von 
Frankfurt  a.  M-,  Leipzig  und  Naumburg,  wird  aus- 
führlich gehandelt ;  aber  auch  die  Beweggrande  er- 
wogen, die  den  Rönij^  von  Preufsen  Veranlafstea, 
die  Handds  -  und  Mefsn-eyheit  von  Frankf.  a.  d.  O. , 
durch  das.  Edic^  v.  la.  Septbr.  1800.  etnzufehrankea. 
Die  Einwendungen  für  und  wider  diefs  königl.  Ver^ 
fahren,  werden  genau  auseinander  gefetzt;  immer 
bleibt  es  aber  ausgemacbt,  was  ein  anderer  Reo.  über 
diefs  ^infcbränkungsgebot  in  der  A.  L.  Z.  i8oi. 
Num.  243*  bereits  angemerkt  hat,  ufid  welcher  Mei* 
nung  der  gegenwärtige  Rec.  aus  Ueberzeugung  bey- 
tritt,  ungeachtet  Hr.  Fl.  S.  158.  fg«  fie  zu  entfc-äf^eö 
bemüht  ift.  —  Was  S.  166.  fp.  von  den  Meffeo  in 
Frankreich  vorkommt ,  ift  id  jetzigen  Zeiten  wenig 
mehr  anwendbar ,  da  bekanntlich  die  Revolution 
darin  eüne  grofse  Aenderung  hervorgebracht,  und 
die  neuere  Confular  -  Regierung  unterm  11.  Germ» 
XI.  die  Anzahl  der  Mefsftädbe  im  ganzen  Umfange 
des  Reichs  auf  zwölf  beftimmt  hat.  -^  Was  aber 
#in  Kaufmann ,  welcher.dijB  Meffcfr  und  Jährmärkte 
zu  beziehen  gedenkt,  fowohl  in  Abficht  feiaer  Waa- 
ren-  und  Wechfelhandlung ,  als  auch  in  Betreff  fei- 
ner Handlungspapiere  zu  beobachten  habe,  wird  mit 
vieler  Einficbt  auseinander  gefetzt.  Die  übrigen 
jLtt;  'Meffer  und  Mefferfchmied  y  verdienen  wie  die  Ab* 
Handlungen  Meffing-  S.  307  —  500. ;  Mitaü  S.  521  -^ 
>98- ;  Meteorotogii  S.  70D  —  796.  eiper  irühmUchea 
i^nrrähnung. 


Ira^  neunzigßen  Tbeile  heben  wir  aus :   Äfeth,  S. 
2  —  24. ;   Mewe,  S.  34  —  54.;    Mieihe  oder   Getrtidi- 
fehm  S.  70  —  ijj.  "  Uiefer  Artikel  ift  gröfsLeatheili 
aus  der  Abhandlung  des  Hrn.  Biemann^s  in  den  Öko- 
nom. Heften  für  dm  Stadt  und  Lmdmrth,   März  und 
April  I802.,  genommen.  Es  werden  da^iadie  Vortbei- 
'  |e  und  Nachtheije  gegeu  einander  abgewogen,  auch 
eise  Anleitung  ertheilt,  wie  dJe  Miethen  aozule^en 
und  zu  berechnen  find.     Wenn  ab^  S.  75.  fg.  Untef' 
rieht  vom  Anlegen  der  Miethen  ertbeih  wird;   fo 
ftimmt  diefer  nicht  mii:  der  Art  und  Weife,  wie  die 
,Fehmen  am  Niederrbeine,   im  Herzogthuoi  Jfiücbi 
dem  jetzigen  Rulird^partement ,  im  ClevfchaD^'  Hol* 
länd.  Celdern,  Braband  und  Flandern ,  we  die  Feld* 
wirthfchaftj vorzüglich-gut  betrieben  wird,  ^erferti* 
get  werden.  In  diefen  Gegenden  werden  dieMVuVifta 
lammtlich  conifch  gebaut,  wovon  der  GrundBächta- 
Diameter  zur  Höhe  fich  verhält,   wie  2  :  5 ,  und  ge- 
gen den  mittlera  Durchmeffer  wie  i :  a«     Olefe  Mie- 
then können  die  Bauerknecbte,    die  weder  Lefee 
oi>ch  Schreiben ,  noch  irgend  etwas  voa  Matfaeraa- 
tik  verftehen,    belTer   vj&rfertigen,    als  der  er ötstt 
Mathematiker  von   Profeffion.     Uebn^eos  ßad  die 
Angaben  für  einen  Scback ,  oder  jede  Getreidefirarbe 
S.  90.  fg.  viel  zu  unbeftimmt,  um  mit  Orund  daräu£ 
bauen  zu  können.    Am  ficherften  ift  die  Berechaung 
des  cubifchen  Gehalts  einer  Miethe/  durcb  die  Xau 
der  Garben  elnerley  Getreideart  <(ivldirt.    Die  übri- 
gen Artikel:    Mikrometer,  ÄfUro/kop,     Milch ,   u.  l 
w»,  S.  339  —  677.  fied  empfehleoswerth.     Von  d« 
folgenden  TheUto    werden  wir  Jiaehft,ens  Beridtt 
erftatten. 


HAMBumo,  jb.  Hohn :  üeber  die  Anlage  und  iemere  £«- 
ricktun g  eines  allgemeinen  Gefangenhaufesßlr  Inam- 
fiten  während  des  Procejfes,  mt  be/bnderer,  R&dyidt 
ßuf  Hamburg.  Eine  Verhandlung  der  Hambnr- 
gifch.  OefellTchaft:  zur  Beförderung  der  Fcttnfii 
u.  nützlichen  Gewerbe.  1806.  aog  0.  g.  Mit  Ki- 
pfem.  (i  Rthlr.  8  gr.)  Ift  ein  befonderer  Afc» 
^ruck  der  im  fiebenten  Bande  der  Schriften  da 
obengenannten  Gefellfch.  unter  dem  obigen  T1- 
tel  befindlichen  Abhandlung.  (S.  d.  Rec.  Ergäi- 
zungsbL  1807.  Num.  88«  S^70c>-fqc[.) 
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KLEINE       SCHRIFTEN. 


Iimmimit^iyTBir.  Rudolßad$,  hy  Langbein  u.  KlOatr: 
gtuderaim^nach  von  Carl  Diithey.  ||03.  84  S.  IZ.  C4j|»-.;  -^ 
Kinder  Tollen  bieraui  ein  gutes  Betragen  lernen.  Da  die 
^recblelnden  Fragen  und  Antworten  weder  yorbereitet  werden 
aoeh  im  aUOrliäee  Zubaftmeabaiife  fteben,  nnd  du  Bdcbel- 


eben,  nacb  der  Vorrede  dea  Verleger«  felbft  eiaeaLaliftrtffbr« 
dert,  der  es  darcb  Beyfpiele  erläutert}  fo  weriieii  dielUsder 
wohl  ntcbt.  wie  er  T^erlangt,  geneigt  ftyn.  e«  fb  wiedarboU 
so  lefen,  bia  fie  ea  dem  GedacbtailTe  eingeprägt  babea. 
Ai^T  Lebrer  wird  lieber  feiaem  eignea  Ideeafaof  {oJftau 
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ALLGEM.     LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Sonnabends,    den  38-   November  1807. 


VRRUrlSCHTE    SCHRIFTEN. 

Fäawxipuät,  b.  Mohr:  Der Rkeinifeke  Bund.    Neuntes 
Heft.  1807.  3J7 -<- 496  S.  g. 

[las  hohe  Intereffe  des  Cegeaftandes  zwcyer,  in 
diefem  neunten  Hefte  befindlichen,  Abltandlun« 
;en  beftimmt  uns  die  Anzeige  dcITelben,  gleich  nach 
tefren  Erfcbeibnng  zu  liefern. 
Der  Inhalt  ik  folgender: 

N.  36.  Auch  ün^  Anmerkungen  Über  die  rheini* 
che  Bundesaae  vtm  12.  S^uti  i8o6>  welche  die  Durchle* 
nng  derfechs  Hefte  des  rheinifche»  Bundes  veranlaßt  hat. 
S.  337  —  390.)  Diefe  Abhandlung  enthalt  manche 
^atzliche,  ja  nothwendige  Wahrheiten.  Frankreich 
<nd  die  deutfeben  Farften  felbft  hätten  der  deutfchen 
Station  viel  Hofes  zugefilgt;  es  fey  daher  billig,  dafs 
id  fich^  endlich  einmahl  zum  Belten  derfelben  ?erei- 
ligtenj  Im  rheinifchen  Bunde  hätte  aber  auch  .der 
Jnterthaaen  £rwähnung  gefchehen  foUen,  wahr- 
bbeiolich  fey  diefs  unterlaffen»  weil  ein  jeder  der 
iundesgenolfen  ohnehin  ein  Uebermafs  von  huldrei- 
ifaen. Empfindungen  gegen  feine  Unterthanen  im  Her- 
sen  hätte;  jeder  glaube  gewifs  mitNapoUon  (in  der 
Unterredung  mit  dem  |Xreufsifchen  Kammer- Präfi- 
denten  von  Schleinitz  (nicht  Sohenuitz),  dafs  die 
Regenten  far  die  Völker  vorhanden  fevn;  Erhaltung 
der  Innern  und  aufsern  Ruhe ,  nicht  Eniebung  unfrer 
fOrften  zur  Souverainität,  fey  der  Zweck  cfes  rhei- 
nifchen Bundes ;  Souyerainität  fey  i)  in  Betreff  des 
^nzen- Bundes  „die^höchrte  unabhängige  Gewalt, 
das  Befite  des  ganzen  Bupdesftaats  zu  befördern,'*  und 
i)  ior'UBtreff  «ines  jeden  einzelnen  Souveraios  >,  die 
itdchfce  Gewalt ,  das  Befte  des  ganzen  Bundes  J)ber- 
Mnpt,  und  der  einzelnen  insbefondere  nach  der  Vor- 
schrift und  dem  Oeifte  der  Bundesacte  zu  befördern  " ; 
•edem  Souveraln  fey  in  dem  26.  Artikel  der  Bundes- 
ictadas^voUe  Mafe  des  jenigen ,  was  zur  Souveraini- 
Mt  geh^,  zngemcfTen,  zu  welchem  nur  aus  dem 
Art  27^  etwas  in  Betreff  der  Lehen  hinzukommen 
könnt;:  Nun  folgt  in  den  $$.  8  und  9,  eine  febr  wohl- 
;erathene  Aufzählung  derjenigen  -Rechte,  welche 
lie  Souverains  über  die  Standesherrn  (Mediatifirten) 
ind  ihre  Lande  erhalten  oder  nicht  erhalten  haben ; 
■ene  find  nur  la  leghtation,  la  Jurisdiction  fuprime, 
a  hauU^police^  la  confcripiion  mUitairCy  le  droit  fim* 
70ts  und  les  droits  feigneuriaux  et  ßodeaux  -eßentieüe* 
Ergänzungsblätter  zur  A*  L*  Z.  1807. 


ment  inhirents  a  la  fouverainett ,  \!iefe  aber  fii  proprieii 
patrimoniate  et  privie  fansexception,  les  droits  feig' 
neuriaux  et  fiodaux  non  effentieUement  inhirents  h  la 
fbuverainett ,  les  droits  de  baffe  et  moyenne  Jurisdiction 
en  matüres  civiles  et  criminelles,  la  Jurisdiction  de  poUce 
foreßUrey  le  droit  de  chajfe  et  de  ftche ,  de  mines  et  d'uß- 
nes,  des  dixmes  et  orejlations  feodales,  le  droit  de  pa* 
tronage  et  autres  droits  femblßbles,  und  auch  nicht  da$  ' 
Befteurungsrecht  auf  die  Befitzungen  der  Standes- 
herrn, wenn  die  Immobilien  der  zum  Haufe  der 
Souverains  gehörigen  Prinzen  vor  der  Bundesacte 
nicht  befteuert  worden  find;  diefs  fey  fchon  eine 
ftarkc  Befchränkung  der  Souveraiqität ,  aber  aufser- 
dem  habe  die  letztere  noch  mehrere  Befchränkun» 

fen  durch  die  Bundesacte  erhalten  *  man  könne  den 
iundes -  Fürften  daher  keine  volle  Souverainität 
beylegen;  die  Souverains  feyn  fcbuldig,  Landesver- 
fauungen,  Verträge,  Privilegien^  rechtskräftige 
tJrtheile,  Verjährungen  und  dergleichen  zu  refpecti- 
ren;  die  Idee  der  Mediati firung  fey  zwar  in  Frankreich 
znr  Welt  gekommen ,  aber  vielleicbt  in  Deutfchland 
felbft  concipirt,  worüber  indeffen  die  Wahrheit  in 
unfern  Tagen  fchwerlich  ans  Licht  Kommen  werde, 
fondern  uniere  Nachkommen  klärer  fehen  werden , 
obgleich  man  fphon  in  d^r  Riponfe  au  Manifefle  du 
Roi  de  Pruffe  und  in  einigen  andern  fraiMmchen 
Werken  hierüber  merkwOrdice  Winke  finde.  Die 
Conclufioncn,  welche  S.  376  folg.  Ober  die  Rechte  der 
Mediatifirten  gezogen  find 9  verdienen  wahrlich  die 
gröfste  Beherziguns;  fie  find  tief  aus  der  Natur  der 
Sache  gegriffen  und  e$  ift  zu  wünfchen,  dafs  jeder 
Ueberfchreitung  derfelben  Schranken  gefetzt  wer- 
den mögen  und  ieder  Unfug  aufhöre.  Möchte  jeder 
deutfche  Regent,  jeder  deutfche  Minifter  diefen 
trefflichen  Auffatz  nicht  blofs  lefen,  fondern  beber- 
zigen  und  befolgen!  37)  Friedensverträge  zwifcheu 
Frankreichs  Rußland  und  Preußen,  gefehl  offen  zu 
Tilfit  am  7.  und  9.  Juli  1807.  fn  der  Original -Spra- 
"  che,  jedoch  mit  einer  deutfchen  Ueberfetzung,  und 
mit  .mehrern  ftatiftifchen  Notizen  verfehen,  welche 
bereits  aus  andern  Berechnungen  bekannt  find.  Der 
Beftand  der  preufsifchen  Monarchie  beträgt  nach 
S*  414*  gegenwärtig  a883-t'3  Quadratmeilen  und 
5,087,065  Seelen,  Friedrich  der  Große  ererbte  2\ 
,  Millionen  Unterthanen  und  2105  Quadratmeilen  und 
hinterliefs  3396  Quadratmeilen  und  5,800,000  Untere 
Eeeeeee  thaoen^ 
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thanen«  Richtig  iiTt  dii^  Bemerkung  S.  4t9.,.dafs  die 
durch  den  Tilßter  Frieden  cedirten  Lande  nicht  an 
Frankreic|i,  vrie'folcbes  bey  Ansbach  d€fr  Fall  war, 
Nfonderii  an  die  neuen  Souverains  fei bfti abgetreten 
worden  und  nur  die  Austheilpng  dem  5.aifer  Napo- 
leon überlaffen  blieb.  H'ie  S.  410.  aufgeworfene 
Frage:  ob  Mecklenburg-  Strelitz  ebenfa^l^  reftituirt 
fey  /  erläutert  Jleci  dahin,!  d^fs  es  einer  Refütutiop 
des,  zu  den  mufterhaften  Fürf|ten  Deutfchlands  in 
Jeder  Hinficht  gehörenden,  Herzogs  von  Mecklenburg- 
'Strelitz  nicht  bedurfte,  weil  derfeibe  überhaupt 
nicht  ausdemBefitz  feiner  Staaten  gesetzt  und  letztre 
von*  dei^  fraozößfchen  Armee  nie  ocrupirt  gewefen 
Und.  Jeder  wird  übrigens  die  hiftorifchen  und  fta- 
tiftifchen  Bemerkungen  zu  diefen  Friedensfchrüffea 
mit  Belehrung,  und  deshalb  mit  erhöheteiti  Vergnü"* 

§en,  leflen ,  weil  fie  von  den ,  in  fo  vielen  Schriften 
es  füdlichen  Deutfchlands  leider !  zum  Ton  ge- 
wordnen fo  ärgerlichen,  und  wahrlk:h  von  k^'ner 
Regierung  zu  duldenden  ,  .eine  grobe  Unkunde  fmit 
^der  gewifs  fehr^  glücklichen  preufsifchen  VerfalTving. 
''documentirenden ,  iächerljchen  Seiten-  und  \Vinkei- 
hemerkungen  durchaus  frey  find)»  wie  fich  ohnehin 
von  einem  gebildeten  Scbriftfteller,. wie  Hr.  /TiiMi- 
kopoy  nicht  anders  erwarten  läfst.  38)  Kömglick 
IVurtembergifche  Refolution  mehren  die  meaiatifirten  Für» 
ßen^  Grafen  und  Mditteute  angehende  Beflitnmun^n  be^^ 
treffend  von  26.  ^uni  1807.  Sie  muffen  in  ihren  Titeln' 
alle  Beziehungen  auf  ihr,  vormaliges  Verhältnifs, 
zum  tßutfchen  Reich ,  oder  als  regierende  Herra 
und  das  Prädifcat:  Von  GotJesOnaden,  ablegen» 
fie  muffen  ficli  der;  7^r,  in  Eingaben  an  die  könig- 
lichen Behörden  enthalten ,  welche  ihnen  aber  das 
Prädicat:  Herr,  eeben;  Oberamtl etile  dürfen  fie 
nicht  halten,,  wohl  aber  Obenvögte,'  Öberämter, 
Juftizcollegien  imd  Juftizritbe;  die  ron  ihnen  vor- 
mals ertheilten  Titel,  als:  Geheime  Regipmogs- 
und  Hofräthe  bedürfen  zur  ferhern  Fortführung  der 
Icönijglichen  Erlaubnifs,  die  Chefs  der  fürftlkhen 
Häufer  W^^,  den  Rang  der  erften ,  die  übrigen  Mit- 
glieder Jber  den  nach  »den  Feldzeugnrciftern ,  die 
Chefs  der  grSfiichen  Häiifser  den  der  fechsten  Klaf- 
fe und  die  nacbgebornen  ,Grafen,  als  folche,  überall 
keinen  Rang.  39)  Oaffification  der  SouverainitHts^ 
Rechte  in  dfn  Landen  der  nun,  fubjicirten  varmaliäeh 
Reichs ftünde.  40)  Reflitution  des  Herzpgs  von  Sachfin  - 
Coburg'  Saalfeld.  Bekannt.  41)  Actenftäck^  den  Bei- 
tritt der  Häufer  Anhalt y  Schwartburg,  Ifippe^  Reuß 
und  Waldick  zum  rheinifchen  Bundes  bttr.  43)  Berichte- 
gmg  einer  Stelle  in  FIL  Heß,  das  Fürflenthßm  IFaldeck 
ketreffend.  Der  Zweck  diefes  Äuffatzes  ift  zu  he* 
weifen,  dafs  diefes  Fürftenthuiti  kein  privatives Hef- 
fencaffeJ  fches,  fdndern  ein  Gefammtl^en  des  gefamm- 
ten  heffifchen  Haufes  fey.  Da  durch  die  rheinifche 
ßundesacte  alle  Lehnsverhältnjffe  diefer  Art  aufge- 
hoben find;  fo  hat  diefe Frage  jetzt  nicht  mehr  prak- 
tifche«  Intereffe.  43)  Gedünken  Über' das  künftige 
Fundamental'  Statut  des  rheinifchen  Bundes.  Allerdings 
ein  glücklicher  Gedanke,  diefem^ofsen  Gefchäfte 
fchriftftellenfch  vorzuarbeiten.    JDiefer  Auffatz  ift 


aus  (den  Arbeiten  .mehrerer  Mitarbeiter  entttandeoi 
gföfstentheils  ift  er  aber ,  S.  474.  zufx) W  nach  ei- 
nem ^  vom  Reichskamm«rgerichts  -  Aff^ffor  von  Stm 
in  VYetzlarj  einem  ausgeceicbnAten  und  eio^m  Ge- 
fchäfte  von  diefer  Wichtigkeit;  gewachfenen  Mit- 
arbeiter an  diefer  ^itfcbrift  ahgef^sten«  voüfiäth 
digen  Plan  zu  einem^Jjundan^nta^- Statut  ausgear- 
beitet. .Per  Rkum  d^^ix  filätt^r  ujad  die  Natur  dei 
Gegenftandes  diefes  Auffatze^i  geftattet  Rec.  nicht 
in  da^  iiAerpflant^  Detail  uii^er  vortrefflichen  Ab- 
handlung  \u  folgen.  Hr.  U^innkopf  wird  fein.  Pu- 
blicum gewifs  fehr  verbinden,  wenn  er  ^diefen  Gc* 
feoftantrförtfetzr,Wöbfeydenft  auch  ohne  Zweifel  die 
icherung  derFreyheit  der  IJnterthanen ,  zu  xfobnea 
wo  fie.wölien,  in  Anregung^  gebracht  werdea  mW, 
da  es  doch  wabrlie];»  hart  ift,  zu  einer  Zeit,  wo  man 
in  Anfehung  der  Bauern  die  Glebae  adfcriptio  aufhebt, 
für  den  GutshenQ  ^e  einzuführen.  44)  Gedankm 
über  die  Einführung  dis^Cade  Ha  pol  Ion  in  den  Staa- 
ten des  -Rheinbundes.  Die  Grundicken  diefer  Abhao- 
l;ung  find  folgendem  .Die  angeführte  Recention  könne 
nur  gefche^ien  entweder  züm^rincqDai-GeiVtzbucli» 
oder  zum  fubfidiarifchen  Codex;  erftres  konoe  des- 
halb'nicht  gefchehen,  weil  der  Code  NapoJ^on  nur 
für  Frankreich  berechnet  und  abgefafst,  der  privat* 
rechtliche  Zuftand  Deutfchlands.  aber  von  dem  fraa- 
zöfifchen  in  den  wjcbtigften  Puncten  «inz  ver(c\^e* 
den  fey  und  weil  daher  eine  folche  £infühnmg  nicht 
anders,  ak  mit  Aufhebung  aUer«  bisherigen  Terri- 
tcrial -  Gefetze  gefchehen  könne,  von  wachen  der 
Deutfche  ficb  aber  ndt  Recht  .aur  ungerne  trenne; 
als  fubfidiarifches  Gefetzbucb  und  Surrogat  des  r5- 
mifchen.  Rechts  finde  aber  die. Aufnahme  deshalb 
nicht  ftatt,  weil  der  Code  Napoleon  diefes  felbft  in 
Frankreich  nicht  fej ;  ^Is  intermediär  •  fu'bfidiiirifcher 
(!]odex  zwsfchen  deih  Provia^ial  ^  und  dem  rdns^fcbea 
Rechte  endlich  finde  die  Aufnahme  deshalb  nicht 
ftatt  9  w^I  die  mehrften  Artikel  des  Code  Napoieoo 
entweder  rein  franzöfifches  ,od^r  römifches  Hecht) 
erftres  aber  auf  Deutfchland  nicht  paffet  und  letzteres 
in  Deutfchland  bereits  gelte,  und  weil  dadurch  nur 
eine  nutzlofe  Verviel&tigung  entftehen  veördc 
Ueberdiefs  hege  der  Deutfche  mit  Recht  die.  Mei- 
nung,* dafs  D^t&hland  m  der  nrivatrecbtlicbea 
Gefetzgebun^  eine  ausgezeichnet  hone  Stufe  erreicht 
und  vorzQglicbe  Köpfe  aufzuweifen  habe;  die  Spra- 
t:he  des  Code  Napoleon  fey  nficht  allen  DetttTchca 

?eläufiff  und   durch  dje  angeführte  Reception   des 
lode  Napoleon  würde  das  Studium;  des  römifckv 
Rechts  dicht  aufgehoben,  wir  müfsten  alfo  ztttf- 
fern  übrigen  Recnten  noch  das  frdnzöfiXohe  PiM* 
Recht  ftudieren^  wodurch  dam  WahreoStiiditunte 
. klaffifchen  r()mifchen Rechtsnurlioch m^hr  Abbruch 
gefchehen  würde;,^    Dor  Vf«  rätb»  diejenigen  Sa&ctio- 
nen  des  Code  Napoleon ,  welche  wir  noch  nicht  ha« 
ben  und  welche  auf  uns  anwendbar  find ,  als  Xerri« 
torial-Gefetzo^  aufzunehmen.    45)  totere  Nackrick' 
ten  vom  Unterhalt  des  gefaffmtenPerfonals  des  ekcmakli» 
gen  Reichskammergerichts.    Die  hier  bekanntgcxnach* 
t^n  Brlüäryngen  de^  Grofiiherzoga  von  Würzburg, 

*  der 
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^er  näffaiiiichen  Höfe  und  der  Fßrften  von  Hohen- 
zollern- Siegmarihgen  gehen  auf  die  Fortbezablung 
der  Kammerzieler  an  aie  Mitglieder  des  Reichskam- 

"^  inergerichts  u-nd  find  Beweif«  der  Gerechtigkeit  die- 
fer h  örften^  Mehrere  Sou veraine  z.  B,  Baiern ,  Sach- 
fen,  Ahreinberg;  Kaunitz  haben  diefelbe  durch 
Zahlung;  ihrer  Zieler  bethätigt  46)  Verficherfings- 
mrkuude  des  Herzogs  von  Sack/en  Coburg- Hildburghau* 

r  fin  über  die  For,tdauer  der  landfländifchen  Ferfajfung 
V-  S-^ugt^  1807.  Reo.  kann  nicht  umhin  die,  S.  486". 
vom  Hn.  Redacteur  gemachte,  fb  treffende  Bemer- 
kun<(  mit  deffe»  eigenen  Worten  auszuheben:  ,, In 
unfern  Tagen ,  wo  to  vieles  von  der  ZwecklofigTceit, 
ja  Schädlicbkeit  landftänaifcher  Verfaffungen  von 
Hoi^ubliciften  der  Souverains  gef&pt,  und  von  vie- 
Jen  laut  gepredigt  wird,  ift  ein  foich^s' farftlichcs 
Wort  nicnt  nur  rübmlich  fdr  die  Stande  des  Landes 

SRec.  würde  hinzuffflgen:   und  ftlr  den  Fürften  und 
!eine  Minifter],    fondern  auch  ein  rechtes  Wort  ge- 
fj^roohen  zu  feiner  Zeit  für  andere  Lande.     Heil  dem 
um  die  öffentliche  Meinung  fo  bekümmerten  Fflr- 
ften  ihid  feinem  Mim'IVerlnm!!**     47)  Vertrag  zwi* 
fchen  dem  Großherzog  voH  Hejfen  und  den  FUrßen  votr 
Najfau'  fVeilburg  die  ritterfchafttichen  Beßtzungen  betr. 
den^.Augkß  1806.     Sehr  richtig  nur  5m  Auszuge 
geliefert.     4x)*  Anordnung  der  obervormunäfchaftHchen 
Bekürde  über  FamUien  vormaliger  Reichsßancte  im  Groß* 
h^zogthnm  Hejfen.     Das  Oberappeliations- Gericht,, 
jedotjh  unter  einiger  Eirtwirkung  des  Minifteriums, 
itt   Ziit   obefvortnundfchaftJichen   Behörde  beftellt. 
49)  nerich^igung  der  im  VJII.  Hefte  witgetheilten  ßati* 
ftitcken  Hjchrichten  vom  Oberförßenihum  Heffen^     50) 
mchtrag  zur  Nachricht  [Heh  VIIL),  was  bisher  in 
'  den  großkerzoghch  hefft fchen  neuen  Souveraimtäts  -  Lan- 
dH  gifckiheH  iß.    5 1 )  Staatsvertrag  zwifchen  Baden  und 
U^ürzburg  ^om  1 7 .  Afai  i  {^7 .  be t  rif f t  die  Th  ei J  u  ng  der 
-Ä^ifchen  den  tkeide«  Staaten  liegenden  ritterTcbaft- 
Üohen  Beßtzungen;  man  findet  hierbey  genaue ftatifti- 
fdh«  Nachrichten  Möm  tbätigen^  verdienftvollen  Her- 
ausgeber, Hofkammerrath  fFinnkopfy  obiiedvxxcVx. 
Ein,    iekk  erfreulicher  ^Beweis,    wdchen  Hr. 
Winnkopf  über  den  Beyfall  des  Publicums  erhalten 
hat,  ift  der,  dafs  geeenwärtig  an  ein  er. zweytep  Auf- 
läge diefer  Zeitfchrift,   ob  fie  gleich  kaum  ein  ein- 
jähriges AJrer  erlangt  hat,    gearbeittt  .wird:   Hec. 
eflaubt  fich^bie^ey  den  Vorfchlag,'  dafs   der  Hr. 
Herausgeber  bev^iefer  zweyten  Autlage,  nocfa  häu- 
figer, als  es  bisher  gefchehen ,  und  auch  in  den  frö- 
kern  Heften,   bey  jeder  Abhandhing  die,  ift  andern 
HeftMi  befindlichen  Verbefferungen ,  Nachträge  oder 
Bearbeitungen  deffelben  Oegenftandes  anzeigen  und 
qachwelfen  und  dadurch  den  praktifchen  Gebrauch 
iä«fe;s  Werks  erhöhen  tnöge,   in  welcher  Hinficht 
•IM  Namen- und  Sachregifter  gleichfalls  fehr  wOn- 
icfaenswerth  feya  würde. 

erdbes<:hreibung.  "  ^ 

--HjtÄiBURo,  b.  Hofftiränn:  Neuere  Gefchichte  der  See*^ 
und  Landreifen,     Vierzehnter  Eduid.    Samuel  Tur* 
ner's^  Gapit.  iu  Dienfteü  d.  oftind.  Comp.».  Gf^ 


fandtfchaftsreife  an  den  Hof  des  TeJhöo'Lama  durch 
Baqtan  und  einen  Tkeil  von  Tibet.  A.  d.  Engl,  mit 
einer  Karte  u.  mehr.  Kpf.  1801.  489  S,  Fünf'- 
zehnter  Band.  Reife  durch  einige  fchwedifche  Pro^^ 
vinzen  bis  zu  denfUdlichen  Wohnplätzen  der  noma^' 
difchen  Lappen  u.  f.  w.  I801.  31a  u.  XIV.  S. 
mit  14  Kpft.  Sechszehnter  Band.  Alex.  Macken* 
zie*s  Efq.  Reifen  von  Montreal  durch  Nordweßame< 
riku  nach  dem  Eismeer  und  der  Süäfee  in  d.  ff. 
1789  u.  1793.  Nebft  einer  Gefchichte  des  Pclz- 
handels  in  Canada.  A.  d.  £ngl.  mit  einer  alK 
gemeinen  Kart«  und* Bildn.  des  Vfs.  1802.  585 
u.  Xiy.  S.  Siebzehnter  Band ,  Erße  u.  zweifle 
Abthcilung:  Reifen  nach  dem  Forgebirge  der  gu- 
ten Hoffnung^  nach  Irland  und  Norwegen  in  d.  ^. 
^[791  —  1797»  von  Com.  de  ^ong,  hoU.  Capit. 
.  u.  Befehish.  d.^riegsfresatte  Scipio.  A.  d.Hull. 
überf.  Erßer  Theil ,  nebft  e.  Anh.  des  Ueberf. 
den  Zußand  der  Brüderunion  unter  den  Hottentotten 
betreffend,  mit  i  Kpf.  1803.  396  und  XXV.  S. 
JZw^yter  Theil,  nebft  Dierk  von  Hogendorp's  Nach* 
rieht  von  dem  gegenwärtigen  Zuflande  der  batavU 
fchen  Beßtzungen  in  Oßindien.  mit  3  Kpf.  1803* 
512  u.  XX.  S.  Achtzehnter  Band.  Barrow's  Rei^ 
Jen  in  China^,  A.  jd.^En^l.  libedetzt.  .Erßßr  und 
ZweyterTh^ih  1805.  m.aRpf.  274 u.  212 S.  gj.  8- 

Wir  können  beyjder  Anzeige  diefef*  TChpl^^  -  ^ 
noch  immer,  ßch  fn  ihrem  Werthe  bijhanpteiidfn 
Sammlung  um  fo  kürzer  feyn,  ^a  die.darlp  en^hal* 
tenen  Rdfen  alle  fchon  theils  nach  deii  Originalen  ^^ 
t^heils  na9h  andern  Ueberfetzungen- in  der  A.  L.  Z* 
angezeigt  find.  Von  Tumer's  Reife  nach  Tibet  im 
Xlv  B,  lieferte  der  verft.  Sprengel  ^jne  abgekürzte 
Ueberfetzung  in  vierten  Band  feiner  Bibl.  der  Reifje^ 
befchreibungen ,^  (^'-^^  L.  Z.  i'soi.  Tjlu'ip.  321.)  die 
vielleicht  nur  zu  fehi^  ab§«kürzt  ift,  wie  fo  niftnche» 
die  feiner  Erwartung  ,nicnt  genüg  entfprach»  '  Weni 
demnach  daran  gelegen  ift,  da^  Original  genau^r^ein- 
zufeben,  kann  diefe  viollftändigie^  und  fo  viel,  fich 
ohne  Vergleichung  mit  dem  Originale  urtheilen  läfst, 
genaue  Ueberfetzung  zu  Rathe  ziehen.  *  Was  hiifet* 
und  da  etwa  am  Vortrage  auszufetzen'feyn  mödhtc.V 
feheint  mehr  die  Sobuld  de«- Onginalfchriftft ellers » 
als  feines  Ueberfet?ers  zu  feyn.  —  Alles  diefs  gilt 
auch  fo  ziemlich  die  im  X VX  B.  gelieferte  Ueberfe- 
tzung von  Mackenzu^i,  dem Origiaele nach ia^di^  A» 
L.  Z.  1802.  Num.  134.  recenfirte,  Reife;  .auch  voa 
diefef  lieferte  Sprengel  in  der  gedachten  Bibliothek 
der  Reifebefchreißungen  VII  B.  eine  fehr  abgekürz- 
te Ueberfetzung,  (S.  A.  L.  2.  1804.  ^um.,i»6.)  ne- 
ben welcher  die  gegenwärtige  in  vorkommenden 
Fällen  nachgefehen  werden  kann.     Vollftändigdag^^. 

fen  ift  in  beiden  die  im  XX.  B/der  hier  anzuzeigen- 
en  Sammlung  gelieferte  Reife  Barrqw's  in  China. 
In  der  Sprengelfcnen^  von  Hn.  Ehrmann  fortgefetzlen, 
Bibliothek  rührt  die  Ueberfetzung  von  Hn.  HiUtner^ 
her,der  gleich  B.,  Macctrtney  und  Staunton  puf  ihrer  Rei- 
fe nach  China  ^begleitete  und  nicht  nur  die  Staunton* 
fcke  Befchreibung.  diefer  Reife  überfetzte ,  fondera 
4Mcb  eigQj  ^Bemerkungen  über  diefelbe  lieferte. 
'     ^  (S 
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( S.  A.  L  Z.  1805-  Num.  ao6. )  Eines  folchen  Vorzug« 
darf  ficb  diefe  Ueberfetzung  freylich  nicht  rühmen : 
fie  ift  aber  lesbar.  Von  den  beiden  Rupfern  liefert. 
das  eine  die  Anficht  des  kaiferlichen  Parks  zu  Gehol 
von  der  öfUichen  Seite,  das  andere  ift  das  Bildnifs 
des  Kriegsmandärin  Van  -  ta  -  gin.  Die  im  XV.  B.  ge- 
lieferte originale  Reife  und  die  im  XVII.  B.  enthalte- 
ne Ueberfetzung  von  di^ong*s  Reife  haben  wir  hier 
blofs  der  VollftSndigkeit  wegen  in  der  Reihe  aufge* 
fahrt;  dieerfteiftijereitsinderA.  L. Z.  1802. Num.  84« 
die  zweyte  bey  Gelegenheit  der  Recenfion  des  noch 
nicht  öDerfetzten  dritten  Theils  in  der  A.  L*  Z.  N. 
236.  .angezeigt  worden. 

LITERATURGESCHICHTE. 

EnnmT,  b.  Keyfer:    Regißerband    über  den  Alnuh 

nach  der  nenefitn   FortfchritUy    Erfindmgeu   und 

Entdeckungen  m  den  fpeeutativen  und  fofitiven  tf^tf- 

fenfckaften;  herausgegeben  vom  Dr.  ^.  ^.  Bei- 

lermanUi    dei  erflen  bis  feehsien  Jahrgangs^  — 

Auch  unter  dem  Titel:  Regißerband  xur  Ueber^ 

ficht  der  neueßen  Fortfehritte ,  Enfdeckiingeny  Mei^ 

"      nungen  und  Gründe  in  den  fpeeutativen  und  poßti- 

-'     ven  ^tffenf (haften 9  namentlich  in  der  Pbilbfopbie, 

Theologie  u.  f.  w.    des  erfien  hi^fechsten  Bandes. 

i8o7£  568  S.  8.  ( i  Rthln  la  gr. ) 

Das  nützliche  Werk,  wozu  hier  der  Verleger 
ein  von  ihm  felbft  verfertigtes  Regift er  liefert,  wie 
er  bereits  mehrere  in  feinem  Verlage  erfchienene 
Werke  mit  dieter  dankenswerthcn  Zugabe  vcrfehen, 
ift  in, der  A.  L.  Z.  1804.  Nam-  6j.  und  in  den  Ergbl. 
VU:  J.  Num.  4<i-  angezeigt.  Aus  der  Vorrede  zu 
tiefem  Regifter  erfchen  wir  leider,  dafs  dicfs  Werk 
v^orläufig  mit  dem  fecTiftcn  Jahrgange  oder  Bande  ge- 
fchloffen  ift,  tind  dafs  dÄ  Fortfetzung  fo  lance  aus- 
oefetzt  bleiben  foU,  bis  „ficb  für  die  bedrängte 
Xlenfchheit,  die  Litcratu^%nd  den  Buchhandel  gön- 
ftigere  Ausfichten  Eröffnen."  Gewifs  werden  diefs 
die  Befitzer  diefer  fchätzbaren  Sammlung  eben  fo' 
fehr  bedauern,  als  fie  dem  Hn.  Verleger  fürdiefs  Regi- 
fter danken  werden.  Mit  Recht  darf  er  auf  das  Lob 
der  VoUftändigkeit  AnfprucH  machen ;  jedoch  rührt 


die  Stärke  diefes  Regifterd  nicht  blofs  von  der  Reich- 
haltigkeit der  darin  verzeichneten  Materialien,  fon« 
dern  auch  von  d^r  Einrichtung  deffelben  her,   die 
hier  und  da  einer  Verbefferung  bedurft  hatte.   S0  find 
z.  B.  nicht  nur  anter  den  Nameader  klaffifcben  Au* 
toren  die  Ausgaben  der  UeberCetzuagen  ihrer  Schrif- 
ten z^ifammeu  angegeben,    fondem  auch  —  woiil 
überflüffiger  Weiß  —  einzeln  unter  ihren  Titela 
Zt  B.  Von  Flautus  unter   M.    der   ^Ulei  gUmcfuM. 
JDoch  ift  fich  der  Vf.  darin  nicht  gleich  geblieben^ 
lind  auch  nicht  immer  vpllftandig  genug  gewefen« 
So  findet  man  zwar  ^ir^/x  Ekloga  und  Georgica  be- 
fonders  aufgeführt^  nicht  aber  dieAeneis;  auch  ver- 
mifst  man    bey  den  Oeorgicis    die  Vofsifche  unfer 
Virgil  und  Foß  aufgeführte  Ueberfetzung«     Ancii 
hätten  diefe  Ausgaben  und  Ueberfetzungen  zvitck- 
mäfsiger  geordnet  werden  können.     Eben  diets  itt 
der  Fall  mit  mebrern  rei^hhaltigea  Artikeln  vei^ 
fchiedener  neuer  Schriftftelier«  z.  0.  Bßftiger's  (R.  A. 
nicht  L.  A. )  und  Hager" s ,    in  welchem  ietztern  der 
Unkundige  dadurch,  dafs  er  erft  weiterbin  mit  J.  be- 
zeichnet wird>  .und 'dann  noch  eine  hefonder^  Rti- 
brik  von  Hagerfclun  AuffcbUiffeA  u.  f.  w-^erfefaeinty  . 
verleitet  werden  könnte,  bej"  diefen  Atrg«)beo' meh- 
rere'Schriftftell  er  dieTes-Namens  anzimehmen,  tvenn 
■ficb  nicht  alle  augenfcheinlich  nur  auf  einen  bezd* 
gen.    Eben  fo  war  folchen  Sach- Artikeln,  wie<ienv 
von  Preußen,    eine  heilere  und  gedrängtere  Üeber- 
ficht  zu  wOnfcben ,  in  welcher  z.  ß.  der  Vf»  die  ge- 
treniitea  Angaben  über  die  geographi/cheo   Veran- 
dru^gen  inden  neuern  Jehrcn>  über  ^^•'•gr*  Statiftik 
u.  f.  w.  zufammen  fteliea,  die  Data  aber  PreufsHch- 
Schlefien  aber  unter  die  letzte,  an  ihrem  Orte  reichli- 
cher ausgeftattete  Rubrik  verwcifen  mufsten.     Auch 
tebören  offenbar  Rubriken ,  w^ie  Preußen  und  /Vir»* 
[ifchf  Sachjen  und  das  dureh  ipiehrere  andere  Bobri- 
i^  getrennte  Sächfifch,  Baden,  B^deufehejutnii  Bäiifck§\ 
i^ndd'  m.  zufammen  und  bedurften  zum  Theii  einer' 
leicHt^rn  Anordnung.     Docjb  thun  diefe  Fehler,  de- 
ren Vermeictung  zur  Abkürzung  diefer  Arbeit  bey^ 
getragen  hatte ,  ihre^.  J3cai4chbarktit  keioep  beder 
tenden  Abbruch. 
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•  *  f>KK9iroMTB.  Dresden^'  In  d-  Hilfcher.  Buchli.t  R  H,  H. 
liidm,  Siiperinten<ie«t«n*fcu  Dt«ncborg«  Tabellcüher  di^e  ifk 
dffffert  IhMen  bev  der  ßtJieUurtg  eine*  Küchenganens  i/pr- 
kommenden  Kuchengew ächfe ,  nebft  Ao««iig9  ihr^r  Dauer» 
Zeit  der  Aaifaat.  aes  AoFgchcni  «od  der  Veroflantitng»  de- 
ren Weite ,  n.  f.  w,  Zvfeyte  Auflage.  rtOS-  16  8.  4.  (4  gr.)  — 
"Bi^Dri^Je,  auf  die  fioh  diefe  Tabelle  bezieht,  kamen  in  d.  J. 
1778  bis  i'93.  in  4rey  Tbeilen  htraas ,  die  etjie  .dmgube  die- 
dr  Tnbclir  aber  crfchi^n  1775»  folglich  vor  der  Aqsgabc  der. 
Briefe  fclbft.  DamaU  anW  war  ue  derVorlnnfer  eines  gröfscrn 
Werks«  jeut  ift  fie  ein  btofsesAnshangefchild,  das  wahrfchcin- 
Kch  die  in  der  VerlagUiandlung  noch  vorrathigen  Exemplare 
der  Briefe  empfehlen  foU.  Reo.  fagt  jedoch  diefa  nicht  tnitl 
Nacbtheile  derfelben ;  er  findet  £\^  vielmehr  fehr  nützlich,  da 
fie  di*?  ganze  "Cultur  der  KöchcngewSchfe  mit  ein«m  Blicke 
ijberfeheo  ISffft;  die  Kuchengewächfe  felbft  find  in  diefer 
Ttbelle  mipkßietlfih  angeführt,   docb  follte  die  Ordnnng  der 


Namen  ftr enger  fcjr».    So  fteht  z.  B.  der  mt^» Kopfkohl  wieh^ 
unter  R.    Molnn  er  gehört,    fondern  unter  R;   der  engt ^*^' 
Spinat,    niqcbt  uACtfr  S,   fondern  unter  E.     Dergl^ches 
fplAlft  kontmea   ntehrcsr«  vor; 'mach  Und  mandke  OmwI^ 
hieber  gebogen»  die  fchwerlich  unter  die  Küch eo ge  m MMf  ff^ 
höreri,   i.  B    der  tVimer^und  Somiiierrübfaame.       OtfAMK* 
fclbft  hat  folgende 'Colomneq :    i)  die  Jahre  der  Ob*irJ|^ 
Pß^naen;  2) die  Jahre  der  I>aner  ifet  Samens;   3)  di^ftH^P*^ 
liehe  Zeit  dea  Ausfüen»;  4).  da»  tfrfotdefliche  £rdreioli;  ^1^ 
deutfcheo  und  Cafp.  Bauhirt'a  Benennungen  det-RüefatiiniyS^ 
fe;   6)  die  Weite  der^Ausfadt  nach  Zollen;   7^  die  Tiefe dei 
Samens;    8)  ^ie  Zeit  6.es  AuFgehens  nach  Tagen;  9)  die  Zeit 
der  Verpflansnng;  iO)die  A^eite  dei^  Verpflanftaog  neeli  Fo» 
fsen;  und  11)  die  botanifoben  Benennungen  naett  dem  Liaee*- 
fcheoSyftem.    Diele  Rubriken  find  vorher  tu(  vier 
(Eimmt  erkUrt. 


fifiit 


^5 


.v^         .J 


:{ 


Num.    144. 


.1146 


I    ■  »    I     I  I 


MKBBk 


£    R  G  Ä   N  ZU   N  G   S   B  L   Ä  T  T  E  R 


±UR 


A1.LGEM.     LITERA.TUR  -   ZEITUNG. 


> '. 


<   . « 


•  4 


DienstagSi    din  i.  December   1807« 
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"      PREDTGERff'ISSEpf  SCHÄFTEN. 

St.  iPoLTEN,  b,  Lorenz«  Homitetifche  BibliotJtek  für 
Seelsorger  und  Prediger.  DreyzeliHter  und  letzter 
Band.  Herausgegeben  von  Adam  Forflner^  hi- 
fcböfl.  Confiftorialrath  in  St.  Polten  und  Pfar- 
rer im  Markte  Traismauer.  Ztceyte  ganz  ver- 
befferte  u,  fehr  vermehrte  Auflage.  1807.  580  S, 

p  rwartet  man  In  dfcfer  homiletifcben  BibUotbek, 
■^  deren  Inbalt  Predigten  find ,  Kanzelreden ,  wie 
wir  fie  von  beffefn  ppoteftaatifoben  Predigern  in  be- 
träcbtlicher  Ao:^abI  befitzen,  fo  wird  man  fich  durch 
diefes  Werk  öicfat  befriedigt  finden  Legt  man  aber 
bey  derBeurtbeilung'-einen  kleinerh  Mafsftab  an,  und 
vergifst  man  dabey  nicht,  dafs  d\e^e  Predigten  von 
katholifchen  Ranzelrednern  für  katholifche  Gemein- 
den ausgearbeitet  worden  find:  fo  wird  man  ihnen 
das  Zeugnijs  nicht  verfagen  können,  dafs  fie  gröfs- 
tentheils  zweckmSfsig  und  brauchbar  find.  Üeber 
die  meiften  £v8ngeIieo  findet  man  hier  mehrere  Pre- 
digten. Die. Themata  find  oft  recht  glOcklich  ge- 
wählt, und  brav  bearbeitet.  Ob  wir  gjeiph  bey  cue- 
fer  Anzeige  auch  die  übrigen  Tbeile  dfes  .Werfts  be- 
rück Gcbtigen ,  fo  woUen  wir  doch  —  um  nicht  zu 
weitläuftig  zu  werden  —  blofs  von  dem  dreyzehnten 
und  letzten  Baride  den  Inbalt  an^ebecH  Es  find  dar- 
in* folgende  Gegenftände  behandelt:  Man  mufs  die 
Beleioigungen  wahrhaft  verzeihen,  und  die  Beleidig- 
ten herzlich  lieben.  —  Verhalten  6e^  Chriften  bey 
verfchuldetei)  und  unverfchuldeteia  Leiden.  —  Vom 
Oebraeche  und  Mifsbrauche  der  göttlichen.  Qüt«^ 
Cbduld  und  Langmüthigkeit.  —  Vom  rechten  Eifer 
gegen. die  Feinde  Qottes,  und  ünfrer  eigenen  Fein- 
de. -*-  Von  dem  gefalligen  Betragen  bey  den  Strei- 
tigkeiten mit  unfern  Näcbften.  —  Von  der  Ver- 
lädgnucig.  —  Stephaous  voll  der  Gnade  und  Stär- 
ke. —  Selige  Früchte  A^  Feind.e^iiebe  und  ßewel- 
fung  dazu.  —  Von  der  wahren  Heiterkeit  im  To- 
de. —  Befchaffenheit  und  Nützlichkeit  des  wahren 
Oottesdicnftes.  —  Von  der  Gottfeligkelt. — .  Vom 
Wuofche  zu  fterben.  —  Von  den  Kircbengebo- 
ten.  —  Ueber  den  Wunfeh,  lange  zu  leben.  — 
Vom  heil.  Mefsopfer.  i—  Jefus  lehrt  iftis  heut  Gott 
"und  uns  felbft  kennen,  —  Von  der  Reini^keit  des 
ErgHnzungsbtätter  zur  A.  L.  Z.  1807. 


Herzens.  —  Maria  als  Gottesverehrerin.  —  VO0 
der  Menfch werdung  Jefu  Chrifti.  _  Chriftliche 
Unterwerfung  gegen  Gott.  —  Maria  als  Jungfrau, 
—  Ueber  die  wahre  Gröfse  und  Glückfoligkeit.  — 
Wie  glücklich  uns  die  Menfcbweitiung  Jefu  macht.  — 
Vom  englifchen  Grufse.  —  Jefus  als  der  von  Gott 
verkündigte  Erlöfer  und  Herr  der  Menfchen.  ^ 
Maria  als  Mutter.  —  Von  der  fanften  und  ftillea 
GemüthsBefchaffenheit.  -,-  Von  der  Wahrheit  der 
chriftkatholifchen  Religion.  —  Die  zwey  heiligeq 
Apoftel  (Petrus  und  Paulus),  ein  Mufter  der  Bekehr- 
rung.  —  Die  Weisheit  Jefu  in  der  Wahl  feiner  Apo- 
ftfel.  —  Vom  Oberhaupt  der  Kirche.  —  Wunder- 
bare Verrichtungen  der  ApofteK  —  Voö  der  Wür- 
de und  den  Tugenden  der  heil.  Apoftel.  —  Wie  nn? 
fer  Glauben  an  Jefum  befchaffen  feyn  muffe,  --i- 
.  Wohlthätigk^ii  und  Liebenswürdigkeit  der  chrift;|i- 
eben  Religion.  —  Von  dem  Bekenntniffe  Jefu  uod 
feiner  Lehrer  vor  den  Menfchen.  —  Ueber  das 
Evangelium  und  die  Verehrung  der  Apoftel.  —  Voo 
der  Sorge  für  das  Ewige,  —  Gott  ein  gerechter  Ver- 
gelter. —  Von  dör  hlmmlifchen  Glückfeligkeit.  — 
Maria  aus  dem  Gefichtspuncte  einer  arbeitfamen  und 

frottfeligen  Hausmutter  yorgeftellt;.  — ^  Wer  gut  lebt,, 
tirbt  gut,  wer  gut  ftirbt,  kommt  in  den  Hionmel.  ~ 
X'^on  diefer  Welt  als  einer  Welt  der  Vorbereitung 
und  Probe.  —  Von  dem  Wege,,  den  Maria  zur  Herr- 
lichkeit gegangen  ift.  —  ünempfiadlichkeit  gegea 
die  Glückfeligkeit  des  Himmels.—  Unfer  Erdeeleben. 
ift  eine  Vorbereitung  zum  HinnBel,  wie  auch,  wen» 
wir  wollen,  ein  Vorfchmack  deffelben.  —  Wie  die 
Religion  Jefq  in  allen  Fällen  und  Umftänden  unfer 
^;^^al)res  Beftes  hefördercv  —  Maria  voll  der  Gnade 
und  ihre  Mitwirkung  mit  der  Gnade. —  Von  der 
Verehrung  M^riä.  —  Ueber  den  grofsen  Werth  des 
Lebens.  —  Von  der  Würde  des  Menfchen  und  un- 
fern Pflichten  dagegen.  —  Betrachtung  über  die  Ge- 
burt Maria  und  unfre  geiftliohe  Wiedergeburt.  — 
Worip  die  Helligkeit  Mai-ia  beftand,  und  wir  ihf 
nachahmen  follen.  —  Schuldißkeitep  chrKtlidier 
Aeltern;  Wenn  fie  gutartige  und  hoffnungsvolle  Ria- 
der haben.  —  Vom  Beten  des  RofenKranzes.  -« 
Das  nothwcndigfte  Stück  bey  derErziehung  der  Kin- 
der ift  die  Gottesfurcht.  —  lieber  Unzufriedenheit. 

An  Mannichfaltigkeit  der  Materien  fehlt  es,  wie 

man  fieht,  nicht ,  und , katholifche  Prediger  werden 

Fff  ffff  immer 


1147 


EROÄNZüNOSÖLÄTTä«;3:üR    A.    li.    2h 


«48 


immer  in  dleferTiel  Qrauchbarles  enthaltenden  Biblio- 
thek ein  fchätzbares  Werk. befitzen.  Der  katholi-' 
fche  Kahzelredner  befindet  fich  faft  überall  in  dem 
Falle,  ein  Auditorium  vor  fich  zu  haben,  dasjgröfs- 
tentheils  noch  auf  einer  niedsrn  jStufe  der  Oeiftes- 
bildung  fteht  und  im  Denken  ungeübt  iit.  Will  er 
der*gröfs^rn  Menge  verftändiich  und  nützlich  wer- 
den, fojtmifs  feto  Vortrag  fich  befonders  durch  Ver- 
{tändlicbkeit  und  Fafslichkeit  auszeichnen.  Viel 
darf  er  feinen  Zuhörern  ni^~  2uinutheri.  Defshalb 
ift  ihm  auch  eine  etwas  grofse  Popularität  leichter  2u. 
verzeihen,  als  dem  proteftantifchtin  Prediger,  der 
in  der  Regel  ein  gebildeteres  und  im  Denken  un- 
jgleich  mehr  geübtes  Auditorium  hat.  Deffen^  unge- 
achtet hätten" wir  gewünfcht,  dafs  in  xler  vor  uns 
liegenden  Bibliothelc  auf  Vermeidung  der  Trivialität 
forgfältiser  gefehen,   und  z.  B.  Plattheiten  wie  die 

ilV.  B.  S.  545»)  vermieden  worden  wären:  „Ihr 
labt  gevvifs  fchön  öfter  Jemand  für  den  Unrechten 
angefehen,  wie  man  fagt ;  habt  gemeint  hinterrücks, 
es  fey  diefer  Menfch,  und  es  war  doch  ein  ande- 
rer.*' —  Wenn  wir  dem  Herausgeber  diefer  Bi- 
bliothek den  Vorwurf  machen,  dais  er  nicht  ftren- 
ge  genug  dafür  geforgt  habe ,  zweydeutige  und  irri- 
ge Behauptungen ,  fo  wie  Gemeinheit  und  Plattheit 
aus  feinem  Werke  zu  entfernen ,  fo  führen  wir  als 
Beleg  unter  vielen  andern  Stellen  nur  folgende  zwey 
im  IV.  B-  S.  226  und  547.  an:  „Die  Luft  —  fo  lautet 
die  erfte,  —  die  fich  ein  Chrift  macht,  mufs  auch 
ehrbar  feyn,  u.  f.  w.  Ihr  könnt  zum  Exempel  wohl 
eu  einander  geben,  und  euch  mit  angenehmen  Ger 
fprfichen,  Erzählungen  und  auch  Spafsreden  vergnü- 

gtn^  und  eine  Luft  machen;  ihr  müfstabor  dabeyalle 
nzüchtige  Scherze,  alle  Zoten,  und  andere  garftige 
IRedeb  vermeiden ,  denn  fie  laufen  wider  die  Ehrbar- 
^it.      Das  find  fchandbare  Worte  und  Narrendeu- 
tung*^  die  fich  nicht  geziemen.     Ihr  könnt,  wohl  tan- 
•zen , '  aber  euer  Tanz  mufs  ehrbar  unc^  befcheiden 
fcvn.     Viele  jauchzen  und  fchreyen  dabey  wie  wilde 
Menfchen,  und  machen  unzüchtige  Geberden,  das 
ift   ein  Gräuel,   wie  fie's  machen,   und  Sünde  und 
Schande.  —    Und  auch  das  ift  nicht  erlaubt,  dafs 
Ihr  bis  an  den   hellen  Morgen  tanzet.      Defswegen 
ift's  euch  verboten ,  wcils  wider  die  chriftlicha. Ehr- 
barkeit läuft.    Ift  das  ein  ährbarer  Jüngling,  der  die 
Sanze  Nacht  hindurch  fchwärmt  und  tanzt?    Nein* 
Lein  chriftlicher  und  vernünftiger  Menfch  wird  et- 
was auf  ihn  halten.     Und  für  junge  Mädclien  lafst 
das  vollends  gar  nicht,  wenn  fie  vom  Tanz  erft  früh 
Morgens  nach  Haufe  kommen.     Die  hahen  alle  Ehr- 
l)arkeit  verloren.    Amen  (!)"  —    „Ihr  könnet  ^uch 
wohl  einbilden  (fo  lautet  die  andere  Stell«),   dafs 
Cbriftus  nib  Was  Böfses  gethan  oder  gewählt  hat; 
allemal  hat  er  das  Allerbefre  gethan,  und  j;ewählt. 
Und  hat  er  dann  die  Verachtung  als  etwas  Bofes  ge- 
flohen?    Nein!    er  hat  die  Verachtung  gefucht  und 
gewählt.     Er  war  der  Sohn  Gottes,   und  da  ift  er 
der  verSchtlichfte  ( ] )  Menfch  geworden.      Er  war 
"Herr,  und  bat  die  Oeftalt  eines  Knechtes  an  fich jge.- 
«ommen.  -Er  hätte  der  Söhn  eioe^Fürrten  und  fCat 


ferr  werden  icönnen;    aber  er  wdllte  für  den  Sohn 
eines,  armen  Zimmermanns  sahalten  wieTrdeiu       Er 
hätte  können  in  der  vornetimiten  Stadt'geboren  wer- 
den, aber  er  wollte  im  fchlecbteften  Dorfe  oder  Fle- 
cken ,  wo  man  nichts  gutes  herkommen  zu  können 
glaubte,  geboren  werden.     Und  diefs  war  ihm  noch 
zo  wepig.    £r  wollte  noeh  mehr  verachtet  werden« 
Er  härte  ja  den  Pharifäern  und  böfeir  Meoft^en  ,  die 
ihn  befcbimpften,    läfterten  und  verachteteti ,    aus* 
weichen  könnfen.    Aber  nein!  gerade  ging  er  mit  ih- 
nen immer  um,  Ihr  wifsts,  wie  fie  ihm's  in  feinen  Lei- 
den gemacht,  wie  fie  ibnv^rlacht,^  v^.fpottet,  verfpie- 
en,  mit  zerriffenen  Purpur  bekleidet,  ein  '^oosroht 
für  einen  Zepter  inv  die. Hand  .gegeben,  eiae  Kroittt 
von  Dörnern  aufgefetzt,  ihn  zwifchen  zweyen  Mör- 
dern gekreuziget  haben.,    dafs  er  der  AllerIcW«;h- 
tefte  aus  allen  Menfchen,   die  Schmach  der  LeuVe, 
und  der  Auswurf  des  Pöbels  geworden  ift,  u.  f:  w." 
—    Es  wäre  übrigens  ungerecht  gegen  den  Herausg. 
diefer  bomilctifchen  Bibfiothekj  wenn  man  aus  dit- 
fen  und  ähnlichen  Stellen  auf  die  Befchaffenhet  des 
ganzen  Werks  fchlöffe.     Dafs  ein  gewiffes  PubUcutn 
daffelbe   fehr    brauchbar   gefunden   habe,     betveift 
fohon  die  zweyte  Auflage,  die  e$,  trotz  feiner  Vo- 
luminofität,  erlebt  hat. 

:  ARZNETGKLABRTHtir. 

LsxfziOy  b.  Jacebäer:  Handbuch  det  innem  md  Hm* 
ßern  HtUkunde.  Zweytin  Hw^die^  ^erßer  TbeiL 
Die  Geburtshülfe  mit  1  Rpft.  Herausg^  von  Tk 
Ä  G.  Spiering,  praktifchem  Ar«te  in  Klmshoro, 
in  Her  Graffchan  Ranzau.  igoi.  XVlIl.  u.  j8o  Sw 

.  Zweiten  Bds.  zweyttr  Theil.  Die  Materim  midka. 
1802.  XL.  u.  632  6.  ZweytßU  Bds.  Dritter  und 
letzter  Theil.  Dit  Prognoßik*  igoa.  339  S«  8- 
(Zufammen  4  Rthhr/ao  gr.) 

Indem  wir  hier  die  Fortfetzung  eines  Werks  an- 
zeigen, deffen  erfteni(aus  6  Thelien  beftehendeo} 
Band  wir  bereits  in  den  Ergänzungsbl.  II.  J.  Num, 
51.  angezeigt  hahen,  haben  wir  es  uns  zur  Pflicb! 
gemacht,  erft  jeden  der  drey  einzelnen  Theile  dö 
vorliegenden  zweytea  Bandes  befonders  anzazeigeo, 
ehe  wir  es  uns  erlauben  über  das  ganze  Werk  eia 
Urtheil  zu  fällen. 

In    der  Vorrede   zu  dem  erften  TheUe,    wel* 
eher  die  Geburtshülfe  enthalt,  finden  fich  eiaige  Re- 
flexionen, welche  Rec.  gerne  unterfchreibt,  wdJjBe  - 
wirklich  Beherzigung  verdienen.      So  ift  t.  Ä  ^«* 
Wunfeh,   dafs  entweder  die  Hebammen  g90z ^^g^ 
fchgft-  würden  und  nur  Geburtshelfer  diel&»aft.\ti 
j^n^nJ'ällen  ausübten »  oder  dafs  die  Hebammen  b 
unterrichtet  würden ,    dafs  fie  alle  Geburten  vollen- 
^cfen  könnten,  ein  fehr  gerechter  Wunfeh;  und  es  ift 
gewjfs   fehr  wahr,     dafs  glückliebe   Geburtshelfer 
nicht  häufig  fcyo  können,  weil  es  ihnen  bey  der  bis- 
lieriffcn  Einrichtung  an  Uebuofir  fehlwijnufs.  —  Was 
jden  Inhalt  des  erßen  Theils  felbft  anlangt,  fo  bat  der 
Vf.  zuerft  auf  17  Seiten  eine  äufserft  unroJII^ändige 
und  zum  Theil  unzwecknifißige  Literatur  voransge- 
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[chickt.'  Di^  f At^fcfanitte ,  in  welehe  diefer  Theil 
singetbeilt  ift,  fiod  Tcbod  nicht  dd^U' geeignet,  eine 
mJlftäDdige  und  in  zweckmäfsiger  Ordnung  abgefals* 
e  Lehre  Ober  die  Geburtsbfllfe  zu  geftatten.  Viele 
Vlaterien  find  zu  unvollfrändig  abgehandelt,'  um 
)raktifoh  nützlich  feyn  zu  können:  dahin  gehört  z. 
i.  das,,  was  der  Vf.  über  die  Axe  oes  Beckens,  über 
lie  Anzeigen  zjur  Wendung,  über  die  Krankheiten 
ler  Wöchnerinnen  unH  Rinder  fagt.  Bey  man* 
^faen  andern  'Artikeln  herrfcht  'hingegen  eine  zu 
rroCse  Weitläuftigkeit :  fo  ift  z.  B.  über  die  Löfung 
ier  Nachgeburt  Stark's^'vmd  (Teiffinboms  Streit  zu 
nreitläuftig  aufgeftellt.  Dals  der  Vf.  Handgriffe 
and  Operationen,  deren  Nachtheil  allgemein  envie- 
en  ift,  a)s  folche  anführt,  kann  und  will  Rec.  nicht 
adeln ;  dafs  der  Vf.  fie  aber  befonders  befchrieben 
lat,  dafs  er  die  Scbädlicbkeit  mancher  aufs  neue  in 
Zweifel  ftellt,  das  muCs  dem  Vf.  zum  Vorwurfe  ge- 
reichen. So  z.  B.  fagt  er  S.  303. ,  nachdem  er  das 
Einbringen  der  Finger  in  den  Maftdarm  zu  Verhü* 
tung  der  Zerreifsung  des  Mittelfl^ifches  befchrieben 
bat:  „andere  Geburtshelfer  halten  den  Handgriff 
rür  fchädiich;  oft  jmacht  er  fo  heftige  Schmerzen, 
Jafs  man  davon  abftehen  tnufs."  Alfo  foU  doch  ,der 
Geburtshelfer  diefen  Handgriff  verfuchen?  —  Man«; 
shes  hat  der  Vf.  ganz  faifch  dargeftellt.  S.  107.  z. 
B.  fagt  er:  das  letzte,  welches  bey  einer  natürlichen 
Geburt  zu  beobachten  ift,  ift  die  Entbindung:  Ent- 
bindung ift  der  Ausgang  des  Mutterkuchens  und  der 
Elaut^.  Dicfes  fti^nmt  doch  offenbar  mit  dem  rich- 
tigeren Begriffe  nicht  zufammen.  Wei^n  der  Vf.  ei- 
se jede  Geburt,  die  durch  diie  I^räfte  der  Natur  voll- 
bracht werden  kann/  natürlich  nennt,  fo  ift  diefer 
Begriff  von  einer  natürlichien  Geburt  offenbar  zu 
iveit,  wie  neulich  noch  Wildberg  und  Siebold' s  Luci- 
ra gezeigt  hat.  Mant;hes  hat  der -Vf.  ganz  wegge- 
äffen;  10  z.  B.  erinnert  fich  Rec.  nicht,  von  den 
Einrlften  der  aufseom  Oebnrtstheile  etwas  gefunden  zu 
haben» 

In  dem  zweiten  Theile,  in  welchem  der  Vf.  die 
Materia  medka  abhandelt,  find  die  Arzneymittel 
^anz  genau  nacli  der  von  jkrnemann  in  feiner  prakti« 
fchen  und  chirurgifchen  Arzneymitteliehre  gemach- 
ten Eintheilun^  durchgegangen.  Nur  hat  der  Vf. 
aocb  am  Schluffe  der  erften  Hälfte  diefes  Tfaeils, 
kvelche  nach  feiner  eigenen  Beftimmung  diejenigen 
Mittel  enthält,  welche  durch  das  Herunterfchlu- 
jkeain  den  Körper  gebrach*t  werden,  den  officinel- 
en  Luftarten  norh  eine  hefondere  höchft  zweckwi- 
Irigp  und  unnütze  Rubrik:  der  Luftballon,  die 
^uftfchifffahrt  angehängt.  Audh  finrJet  man  in  an- 
lern Steilen  mehr  ,*  als  für  eine  Materia  medica  ge- 
nört,  z,  B.  von  S.  160  —  164.  hanrielt  er  die  Be- 
landlung  einiger  Zufälle  ab,  welche  fich  bey  einer 
Brunnenkur  einfinden  können.  An  andern  Stel- 
en find  dafür  Mittel  zu  unvollftändig  oder  unrich- 
ig  abgehandelt,  fo  dafs  der  Sinn  der  Urheber  Werfel- 
>ef»  ganz  eotl'tellt  ifü  Eine  Stelle  aus  des  Vfs.  Schrift 
n  VergleichüTjg  mit  einer  Stelle  in  Arnemanni  Ma^ 
er.  med,,  wird  diefs  zur  Genüge  zeigep:  S.  JL13.  fagt 
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der  Vf. : .  Einige  Aerzte  haben  den  Ein^^rf  gemacht^ 
dafs  die  Stahlwaffer  nicht  frärken  können,  weil  fie  zu 
wenig  Eifen  enthalten.  So  weit  wörtlich  nach  Ar* 
nemami.  Nun  aber  fagt  der  Vf.  weiter !  Allein  theils 
seht  das  Eifen  bey  den  Mineralwaffern  nicht  fo,  wie 
bey  der  limatnra  martis,  gröfstentheils  durch  den 
Stuhlgang  ab,  fondern  es  geht  ins  Blut,  und  dann 
müfs  das  Stahlwaffer  als  gielindes  Reizmittel ,  und 
die  vielen  anderen  Vortheile,  welche  mit  den  Brun- 
nenkuren verbanden  find ,  mit  in  Anfchlag  gebracht 
werden.  Bey  Arnemann  hingegen  heifst  es :  Zwier* 
lein  glaubt,  die  Urfachß  der  vorzüglichen  Wirkung 
des  Stahlwaffers  liege  diirin,  dafs  das  Eifen,  welches 
in  dem  Stahlwaffer  enthalten  ift,  gröfstentheils  if| 
das  Blut  übergeht,  hingegen  das  Eifen  bey  Stafalkureii 
nur  in  fehr  geringer  Menge  in  die  Säfte  gehen  kann^ 
Von  der  tmatura  martis  geht  das  meifte  mit  deiia 
Stuhlgange  wieder  aus  dem  Körper.  Man  kann 
nicht  iäugnen,  dafs  diefs  allerdings  eine  Urfache  mit 
ift;  allein  die  Wirkung  der  Stahlwaffer  als  gelinde 
Reizmittel,  und  die  vielen  anderen  Vortheile,  wel- 
che mit  den  Brunnenkuren  verbunden  find,  muffen 
nothwendie  auch  mit  in  Anfchlag  gebracht  werden« 
—  Ueberhaupt  fteht  des  Vfs*  Materia  medica  andern 
fcbob  vorhandnen  nach.  Ueberdiefsift  dasAuffucben 
fehr  erfchwert;  fct  wie  es  z.  B.  S.  393.  vom  Huflat- 
tig  heifst:  An w^jiungsart ;  man  fehe  altaea,  fKattia, 
raaxantiay  fp  kdfllnt  faft  bey  allen  Mitteln  ein  oder 
ein  paar  Mal  vorrnrian  fehe;  und  doch  ift  das  Regi- 
fter  erft  am  Ende  des  dritten  Theils.  —  *  Die  zwey 
te  Hälfte  diefeS'  Theils  ift  faft  ganz  aus  Arnemanns 
chirurgifcher  Arzneymitteliehre.  Die  neueren  ün- 
terfucbungen,  Erfahruneen  und  Beobachtungen  über 
Arzneymittel  hat  der  Vf.  faft  gänzlich  unbenutzt  ge^ 
laffen. 

Was  endlich  den  dritten  Theil  betrifft,  der  die 
Prognoftik  enthält,  fo  kann  Rec.  ihn  nicht  anders 
als  einen  Supplementband  zum  erften  Bande  betrach- 
ten. In  dem  erßen  Bande  hat  der  Vf.-fchon  mehre- 
res  von  der  Prognoftik  inRrankheiien  gefaxt,  darum 
beruft  er  fich  hier  alle  Augenblicke  auf  den  erften 
Band.  Entweder  hätte  er  aie  Pregnoftik  aus  dem 
erften  Bande  durchaus  weglaffen  feilen,  um  fie  hier 
allein  und  vollftändig  zufammen  zu  ftellen,  oder  er 
hätte  aller,  was  er  hier  in  diefem  dritten  Theile  fagt, 
fchon  in  dem  erXten  Bande  bey  den  einzelnen  Rrank* 
heiten  mitnehmen  folien.  Bey  der  jetzigen  Einrich- 
tung ift  wieder  ein  ewiges  Nachblättern  nothwendig* 
Ordnung  ift  auch  hier  des  Vfe,.  Sache  nicht.  Wie 
könnte  manfooft  hier,  wo  alle  anderen  Rubriken  mit 
Krankheitsnamen  bezeichnet  find ,  Carpologia  als  ei- 
nen befondern  Artikel  aufgeftelit  finden!  und  foll- 
te  diefes  feyn,  UeCse  er  fich  dann  mit  drey  Zeilen 
abfertigen?  — ^  Wie  unvollftändig  die  Prognoftikr 
hier  abgehandelt  ift,  beweifen  unter  vielen  andern 
die  Rubriken:  Aflkma,  Morbilli,  Raucedo.  Von  Fe* 
bris  kommt  hier  blofs  Febris  intinnittens  von  Von 
den  Ruhpocken  ift  gar  nicht  die  Rede.  Welche  un- 
geläuterte  Begriffe  in  der  Darftellung  AtB-  Vfs.  -zutti» 

Urunde  liegen  ^  erhellt  aus  unzähligen  Stellen.    Wie 

hätte 
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,l!ltte  der  Vf.  fonft  noch  die  alte  EintbeUäng  det 
FuDcUoneii  des  Körpers  in  vUaUs,  naturalis  et  anima^ 
tis  beybehalten ,  wie  hätte  er  fo  oft  Von  einer  fau* 
lichten  Verderbnifs  der  Säfte  reden  können!  -=-  .  Uc- 
brigens  ift  das  Unternehmen  d^s  Vfs. ,  die  Progno* 
ftik  als  einen,  befonderen  Tfaeil  jabzohandeln,  an  fiob 
keinesweges  zu  tadeln.  Vielmehr  wünfcht  Kec. 
fehr,  dafs  ein  mit  allen  Erförderniffen  zu  einer  ioh 
chcn  Arbeit  voJIk^mmen  ausgerüfteter  Mann  es 
übernehmen  möchte,  eine  vollftändige  Prognoftifc 
zu  liefern:  gewifs  ein  folehes^  W^rk  wQrde  eine» 
vorzQglichen  Nutzen  fär  die  Praxis  ftiften  können. 

Uebrigens  ift  das  Werk  mit  diefem  Theile  zwar 
vorläufig  gefchloffen;  der  Vf.  will  aber  nun  Supple- 
tnentbätide  Kefern,  deren  Zahl  fehr  beträchtlich  wer- 
den möchte,  wenn  tt  fein  Verfprechen,  lebenslang 
das  Werk  zuY«rbeffern,  wirklich  erfüllt.  So  wie  das 
Werk  jetzt  vor  uns  liegt,  ift  es  emtWudh  mitgefia^ 

ijuitnoles,  und  daffelbe  durch  Supplementbande  ver* 
)effern  wollen ,  ift  ein  Unternehmen,  deffen  Mög- 
lichkeit Rec  nicht  eiaGeht.  So  gerne  wir  daher  aucti 
dem  Fleifse  des  Vfs  Gerechtigkeit  wiederfahren  laf- 
fen  möchten,  fo  mdffen  wir  doch  bedauern,  dafs  er 
diefem  Fleifse  nicht  eine  andere  Richtung  gegeben 
hat.  Sein  Werk  fteht  fchön  jetzt  anderen  bekann- 
ter) HandbOchern  der  praktifehen  Medicin  und 
Chirurgie  weit  nach,  una  es  wird-gewifs^  durch  die 
wachfende  Zahl  der  SuppIementtt|Ede  nicht  gewin- 
nen, wie  der  Vf.  zu  glauben  fcheint.  Was  Unzer  zu 
allgemein  fagt,  dafs  ein  medicinifches  Handbuch  eine 
Anleitung  zu  einer  ftömperhaften  Praxis  fey,,  die 
nur  gegeben  wird,  um  eine  ganz  brutaldumme  zu 
vertilgen,  das  hat  der  Vf.  felbft  S.  195.  des  dritten 
Theih  de,^  teweyten  Bandes  ,auf  fein  Werk  angewen- 
det. Diefes  ürtheil,  dem  der  Rec.  beytrit,  über- 
bebt ihn  derMohe,  fein  eigenes  weiter  auszufahreo» 

SRDBESCHREIBUNG.  ' 

Wmmab^  im  Verl.  d.  geogr.  Inftituts:  Adam  Ckri- 
flian  Gappari's  voUfländiges  Handbuch  der  neueßen 
Erdbefchreibung.  Vierter  Bapd.  £r/f  Abtheil. , 
enth.  Portugaly  Spanien  u.  Frankreich,  bearbeitet 
von  Thph.  Friedr.  Ehrmann.  1805.  784  S.  gr.  8« 

Seit  dem  Abgänge  des  Hrn,  Gafpari  nach  Dorpat, 
ffheint  er  feine  Hand  tob  diefem  und  von   andern 


Werken  abgezogen  z»  haben;  die'  VarÜ^fthasdloiig 
hat  aber  für  zweckmäfsige  FortfetzungeR  zu  foraei 

frewufst.    Ehe  daher  noch   der  letzte  der    die  » 
chreibung  der  deutfcben  Länder  enthaltenen  Bäooe, 
der  abfichtlicb  zurück  behalten  wurdet  otiD  aber,  d- 
Der  neulichen  AnkQndigune  zufolge^  bald  zu  hoffen 
ift,    erfcheinen  konnte,    JiefertV der  durch    feine 
geocraphifchen  Arbeiten  längft  vortheilbaft  hekano« 
te  llr.  E.  diefe  erfte  Abtheilunc;  des  vierten  B^ndes^ 
die,  wie  man  an  der  Seitenzahl  Geht;  fehr  wohl  einen 
für    (ich   beftehenden- Band  ausmacht.     Afit  Recht 
liefs  fich  erwarten,   dafs  Hr.  £.,  der  W.  de^  fopo- 
graphifchen  Lexicons  übep  Frankreich,  eine  gute  Oeo« 
graphie,  diefes  Raif^tbums  liefern  würde*,  uod  in«« 
nnctet  fich  in  diefer  Erwartung  nicht  getäotdit.    Sie 
nimmt,   wie  natürlich,    den  gröfsten  Th^\  diefes 
Bandes,  mehr  als  Portugal  (S.  3  —  logl)  und  Spa* 
nien  (S.  109  —  308.)  zufammen  genommen,. eiti,  und 
wird  hier  mit  zweckmäfsiger  Ausführlichkeit  und 
in  guter  Ordnung  behandelt,  fo  dafs  zuerft  die  Be* 
fitzungen  vor  der  Revolution ,  uod  dann  die  neuer« 
worbenen  Länder  nach  der  Zeit  ihrer  Vereioiguoa 
mk  dem  ^rofsen  Reiche  behandelt  werden ,    fo  dals 
man  zuerit  unter  I.  Isle  de  France .  n  das  Departe- 
nfent  der  Seine  mit  feinep  drey  Bezirken  von  Faris, 
St.  Denis  und  Sceaux,    mit  den  dahin   gehörige» 
Städten  und  gröfsern  Flecken  genau,  wie  es  die  vor« 
handenen  reichlichen,  zum  Theii  officieJien^  Qu^eo 
erlaubten,    und  danh  der  fleihia  nach  die  äörigen 
Depart.  u.  f.  w.,  behandelt  findet»  Auch  Fehlt  es  nicht 
an  ftatiftifchen  Anmerkungen  Über  das  Ganze  ^ 


le 


denn  unter  andern  zu  S.  ^83*  ^^  tabeUarifcHe  Ue- 
berficht  der  neueften  Eintheilnng  von  Frankreich  an 
Senatorerien  (Ober-  Infpection^)  und  Apnellations« 
«richtsbezirke,  Miiitardivifionen,  ErzbistoütneruiKi 
Bistbümer,  und  Oberforfki-Infpectionsbezirke  gege- 
ben ift.      Ueberhaupt  £cbeinen ,  nach  einer  Verg&i- 
chunff,  die  Rec.  hin  und  wieder  mit  feinen    Holfs- 
mittcun  aufteilte ,  alle  gute  bis  zor  Zeit  des  Drucks 
vorhandene  Materialieö  forgfam  gebraucht  zu  feyn: 
und  wir  wtU'den  daher  den  Vorwurf  einer  lüeinJ^ 
eben  Kritik  fürchten  muffen,    wenn  wir  et^waoift 
Abweichungen  liier  angeben  wollten,  bey  denen  es 
nicht  immer  fich  ausmachen  iäfst^  welche  die  rlcbti- 
gern  feyn  mögen. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


JtTftBUDSCHBTytEif.  Leipzig,  h.  Soinin«r:  yf  B  C  Buchßir 
$tirlne  Knaben,  ohne  Jahr-  und  SeiUozahlen ,  kl.  4.  mit  15 
iäUuib«  Bildern,  gebundep.in  Coirdtian,  <  i  Rhlr.)  —  Wena 
totjh  Rec.  diÄ  Vervif^UältiguRi;  der  A  BCbacher  mit  Atva  fro- 
üeo  BedOrlnirt  derfelben  entfchuldigen  wollte :  fo  Itaan  er 
doch,  nicht  verzeihen,  ^enn  i«  den  neuem  «af  dag  offenbar 
tf&t^  A^r  Sltem  nicht  Rflokficbt  cenommen  ift.  In  deuf  vor- 
lieg^ndeo  und  die  fiuchftiben  weder  vollft^ndtg  noch  nach  Re- 
fila  dcP'lOrthoepia  aufgeTtellt»    und  die   erften  SätM  «um 


<  1 


Lefen  beCtehen  anch  nicht  an«  einMbigen  W^rt^ro«  *^va 
•nch  ihr  Inhalt  tauglich  twire.     Vi^t  ErUrnen  der  Boclite^» 
wird  dadurch  erleicht^^rt,  dafs  nacii  der  Folge  der  Bochftibft 
zwey  oder  drev  V\  6rter  «ruf  der  eine«  ^eite  fteben,    die  K^ 
mit  dem  fiuchltaben,  der  an  der  Reihe  ift,  anfangen«  aad  ge- 
gen über  ßnd  diele  Gegfnftande  abgebildet.    Ein  Lelir^r,  dar 
Metbodt  verfteht,  und  nnr  wenig  Kindei*  su  onterriclitvA  luW 
kann  zur  Abwtobfelung  di?0A  Gebrjiucli  nreokcai 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Halbcrstadt,  gedr.  b.  Delius:  GimeinnUtzigs  ük* 
terkattungin  für  l8oi  u.  f.  J.,  eine  Wochen- 
fcbrift  zum  Beften  dar  Armen;  herausg.  von 
der  liUrarifckiu  Ge/titfchaft  zu  Hatbirßadt.  Jeder 
Jahrg.  von  53  Stücken  in  2  Bänden.  8.  (Der 
Jahrg.  I  Rthlr.) 

I  liere  Unterhaltungen  iGnc!  eine  Fortfetznng  der 
■*^^  Wocbenfchrift ,  die  zuerft  vom  Mai  1785  bis 
1788  unter  dem  Titel  der  >,  Halberftfidtf.  geraeinnfltz« 
Blätter",  nachher  vom  JÄai  1788  —  1791 9  mit  Weg- 
lafCting  der  Benennung  »«Halberftädtifcn'',  vom  Mai 
J791  —  1800  aber- als  neue  gemeinnützige  Blätter, 
zuerft  unter  der  Redaction  der  Hn  Lucmus,  Striit* 
korß  und  IVeßphal,  dann  des  verft.  R.  ftfcher,  und 
des  Hn.  Dompred.  Auguflm  erfchienen,  der  auch 
diefe  Fortfetzung  beforgt.  Schon  diefe  Dauer  fjpricht 
gewi(fermafsen  Tür  ihrem  Werth;  und  man  bedarf 
nur  einer  oberflächlichen  Renntnifs  der  als  Heraus- 
geber genannten  literarifchen  Gefeilfchaft  und  der 
von  ihnen  gelieferten  Arbeiten,  um  fich  zu  überzeu- 
gen, dafa  ihre  periodifchen  Blätter  ihrem  Titel  und 
dem  Zwecke  gemeinnütziger  Belehrung  und  Unter- 
haltung entfprachen.  Dabey  hatten  lie  aber. auch 
das  VerdienTt,  die  Hauptabücht  „zum  Beften  der 
Armen*'  zu  erreichen;  und  es  ift  fehr  erfreulich ^ 
aus  der  von  Hn.  Domprediger  i^n^ff/ff«  im  Jahrg.  1805 
tnitgetheilten ,  Gefchichte  diefes  Wochenblattes  zu 
srfehen ,  wie  das  von  der  Gefeilfchaft  gewählte  Cu- 
*atoriam  derWohlibätigkeitskaffe  durcn  denUeber* 
'chufs  diefer  Blätter  in  den  Stand  gefetzt  wurde,  den 
Dürftigen,  befonders  den  Hausarmen,  angemeffene 
dülfe  auf  verfchiednel  Art  zu  leiften,  und  andere 
voblthätige  Zwecke  zu  erreichen ,  z.  B.  die  Abfchaf- 
ung  und  Einfchränkung  der  Trauerkleider  ( fchon 
1788)  die  Einführung  der  Schutzblattern,  dieUnter- 
tOzung  Abgebrannter  und  anderer  liülfsbedürftigen 
i.  f.  w.  In  wiffenfchaftlicher  Hinficht  haben  diefe 
Blätter  vorzüglich  zur  nähern  Bekanntfchaft  mit 
lem  Fürftenthume  beygetragen ,  für  das  fie  zunäohft 
»eftimmt  wairen ,  fo  wie  fie  theils  durch  diefe,  theils 
inrch  andere  Auffätze  zur  Belebung  und  Unter» 
laltung  des  Patriotismus  mitwirkten.  Blofs  in  den 
irften  vier  Jahrgängen  der  gemeinnützigen  Unterhal« 
SrgäuzungsbtUttit  zur  A.  L.  Z.  1807. 


tnngen  find  84  grofsere  und  kleinere  Auffif^e  zur 
Erläuterung  der  Gefchichte  und  Statiftik  deffelbeii 
abgedruckt,   ungerechnet  die  literarifchen  und  ar« 
tiftifchen  Anzeigen.     Aufser  diefen  Beyträgen  zur 
Special -Gefchichte  findet  man  darin  andere  zur  allge- 
meinen politifchen  zur  Cultur- Literatur-  undRunft- 
gefchichte,  Bey trage  zur  Erziehungskimft,  zurpo- 
pulären  Pbilofophie  und  Arzneykunde,  zur  Natuf  « 
und  jGewerbskunde ,  Itaatswiffenfchaftllche  und  arti« 
ftifche  Abbandlungen,  Beyträge  zur  deutfchen  Sprach- 
kunde, wie  auch  dichterifche  und  andere  Auffätze 
zur  Unterhaltung,  die  man  zu  Ende  jedes  Bandes 
verlhittelft  der  Refi;ifter  nach  der  wiffenfchafUichen 
und  nach  der  alphabetifchen  Ordnung  ihi*er  Verfaffer 
überfehen  kann ,  fo  wie  noch  ein  drittes  Recifter  die 
merkwürdigften  Sachen  alphabetifch  aufführt.    Ais 
vorzüglich  fleifsiM  Mitarbeiter  der  G.  U.   zeig^ 
fich,  aufser  dem  Kedactor  Hn«  Dompred.  Augußin^ 
Hr.  Rector  AlsUbsn,  Hr.  Pred.  Fritß:h   (zu  Qued- 
Jinburg) ,  Hr.  Rammerdir.  und  Hr. Pred. Heyer ^  Hr. 
Infp*  ^ungkann,    Hr.    Affiftenzrath  LufiinuSy    Hr. 
Pred.  u.  Hr.  Rector  Maaß,  Hr.  Med.  Rath  NießnaHn, 
Hr.  Pred.  Niemeyer,  (zu  Norddedeleben )  und   Hr. 
Pred.  Vieweg,  ungerecbnet-die  beyfteuernden  Dichter, 
den  verft.  G/Mm,,Hn.  Klamer  Schmidt  u.  a^     Wenn 
man  übrigens  ungern  Beyträge  von  Hn.   Nachtigall 
veirmifst :  fo  wircT  man  dagegen  überrafcht  durch  ei- 
nen von  dem  regierenden  Grafen  von  U^emigerods' 
Stolberg  gelieferten  „wohlgemeinten  Vorfchfag  für 
das  Fürftenthum  Halberffcaot ,  fich'  von  der  drücken- 
den Laft  derBetteley  zu  befreyen**  (i8oi.II.  B.)  und 
durch  einen  Brief  des  verft.  Generaliieut.  Freybn. 
V.  Günther  an  den  verft.  In(^.  LenzzuHornburg  über 
Volksaufklärung,  der  diefem  Krieger,  von  welchem 
hier  auch   biographifche  Nachrichten  ertheilt  wer* 
den,  Ehre  macht  (1805.  U.)    Aus  denAuffätzen  von 
allgemeinerem  Interefle  wollen  wir  einiges  auszeich- 
nen.   Die  Fragmente  zur  Gefchichte  der  ffuden,^  be« 
fonders  zu  Halber ftadt ,  Quedlinburg,  Blankenburg, 
Magdeburg  undHalle  vonHn.  Pred.  neyer  (zu  Eggen* 
ftädt)  enthalten  neben  manchen  bekannten  An^iben 
auch  manche  weniger  bekannte,  über  die  Mifsnand- 
lungen  der  Juden  f  nicht  nur  von  Seiten  der  Regen- 
ten ,  fondern  auch ,  die  Pöpelaufftände  gegen  fie  un- 
gerechnet, von  Privatperfonen,    wie  unter  andern 
Ton  einem  armen  EdeunaDne  in  Giebicbenftein  bey 
Ggggggg  Hai* 
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Halle,  ,dcr  im  Jahre  1385.  mit  airdem   eine  Gefell- 
fchaft  von  Juden  phknderte,  und' dlefe  Gewaltthat 
vor  dem  Markgrafen  von  Meifsen  leicht  damit  recht- 
fertigte: dafs  ue  feines  Gottes  und  feine  Feinde  wä- 
ren.     Dagegen  ftanden  mancl;imal   felbft  gciftliche 
Herrn  mit  innen  in  oqmmerci.ellen  Verhältniffen,  wie 
,  denn  z.  B.  der  (129^  verftorbene)   Abt  Heidolf  zu 
KJöfterbergen ,  Schulden  halber  die  grcfse  Glocke 
an  die  Juden  verkaufte.  Aus  der  wahrfcheinlich  durch 
diefc  Fragmente  veranlafsten  Gefchichte  derjUdifchen 
Gemeinäm  im  F.  Hathtrßadt  und  der  Gtaffck.  Hohenflein 
unter  der  BrandenburgfAen  Ri^erung  von  Hn.  Rammer- 
din  J^y^rfieht  man,  dafs  die  Juden  fichdort  feit  1750 
fehr  v,^rmindert  haben;   im  jeneö  Jahre. zählte  man 
noch    235,.   im  Jahr  igoo  >nur  noch   151   Familien; 
aucV  ift  ihr  Wohlftand  merklich  gefunken.    (Ucbri 
gens  iftin  neuern  Zeiten  fär.arme  und^kranke  Juden 
in  der  Stadt  H.  durch  Israel,  Jacob's  uiid  noch  eine 
heuere  Stiftung  geforgt  f.  Jahrg.  1 804.)  Von  Hn.  Pred. 
tleyer  röhrt  auch  ein  Auffatz  von  der  Kalandsbrbder-^ 
fchafl  her,  zu  welchem  Hr.  Auguflin   einen  lefenS- 
werthen  Nächtrag  liefert.     Eben  fo  begleitet  er  (im 
IL  J.J  einen  andern  Auffatz  diefes  Vf.  über  Ai^  Zi' 
geuner  überhaupt  mit  einem  Beytrag  zur  Gefchichte 
derfelben  in  den  preufsifchen  «Staaten ,  wo  noch  Frie- 
drich II.  fehr  harte  Verordnuogen  gegen  fie  erliefs  , 
und  im  J.  1800  ein  merkwürdiger  Procefs  gegen  Ge 
Kntftand.     Auch  liefert  er  einen  fehr  ausfOnrh'chen 
Auffatz  über  die  Gefchichte  und  den  Inhalt  der  Jfa- 
tander.    Die  Abhandlung  des  Hn.  H.  Maaß^  Über  Zeü 
und  Zeitrechnung  j  auf  Veranlaffung  des  neuen  Jahr- 
liunderts  (im  I    J.)  und  die  Grundzüga   der  Politik 
des  Arißoteles  (im  IL  J.)  verdienen  hier  einer  Er* 
wäbnung.    Intereffant  ift  die  Efeobachtung  des  Bro* 
' ckengifpenfies  von  dem  Prediger  Rauh  in  Wafferleben ; 
er  U^  diefe, feiten  beobachtete  Lufterfcheinung,  — 
eine  fchwebende  Schättedgaftalf  in  RiefengröCse,  die 
niänvom  Brocken  au$  gegen  über  in  einiger  Entfer- 
nung bemerkt,  lind  die  nichts  anders  ift,  als  der  au! 
den  gegen  über  ftehenden  dichten  Nebel  geworfene 
„Schatten  feines  Beobachter^  —  trh  nach  dreyfsig 
Brockenbefuohen;  es  kommt  dabey<larduf  an,  eine 
folcbe  Stellung  zu  nehmen ,  dafs  die  hinter  dem  Be- 
obachter ftchende  Sonne  deffen  Bild  auf  die  von  ihm 
vorüberziehende  Wolke  wirft.     Im  J.  1803.  ßndeh 
fich   einige  Auffatze   von  Hn,  Pred.  Pourroy  über 
Schweden,  nämlich  einige  Bemerkungen  über  den  da* 
figen  Winter,  den  er  in  einem  ungleich  mildern  Lich- 
te zeigt,  als  man  ihn  bisher  anzufehen  pflegte,  und 
Bruchftücke  aus  einer  Reife  nach  einem  la^pländi- 
fchen  Jahrmarkte,    worin  denn  Lapplandy  freyjjch 
nur  das  füdliche,  vortheilhafter  als  gewöhnlich,  nur 
(^twas  zu  wortreich,   gefchüdert  wird.     Intereffant 
ift  auch  die  Vorlefung  des  Hn.  Infp.  ffunghann  ober 
den  verftorbcnen,  d^es  Lobes  werthen,  Sangerljaufen, 
auf  den  auch  hier,  neben  vielen  andern  nwf  Gleim, 
mehrere  Gedichte  vorkonimcn.     Zur  altern  Litera* 
turgefchichte  findet  man  hier  zweV  Beytrag^  von  X«- 
cßnns  und  Augußin  über  Adam  Oiearius.    'Zur  allge* 
.  fneinen  Culturgefcbichte  ühdAlterdiuinskunde  theilt 


wiederum  Hr.  Pred.  Heffer  mehrere .  BeytrSge  mit: 
von  den  gHßlickin.Komoediun  ttipud  neben  demKircheu] 
womit  eine  ältere  Abhahdliing  vom  verft.  FiMter  aber 
die  Weihnachts^efcfaenke,  und^eine  diefer  J9!!y#rfcfaen 
foljgende  über  zWey  halberftädtifche  geiftliche  Spiele, 
von  Hn:  Augußin  zq  vergleichen  ift;  —  vom  Urlprun- 
ge  des  Rofenkranzes  (im  12.  Jahrh.)  und  vom  Ur&nia- 
ge  eini^r  deutfchn  Sehimf fic^tter ;  (theils  von  dem 
ehemaligen  Götzendienfte,. wie  Otigötze,  Thor,  Krö- 
te, Aas,  Dlckpüfter,  böfe  Sieben,  Fr^oe,  Unholden 
Hpllenbrand,  [von  Hölle  aus  Walhalla];  theils  von 
dem  Benehmen  gew|fferrerfonen,  als  Pedant,  Scbul^ 
fuchs,   firoBer  jRätz,  Qrikler,  Hafe  und  £b/e///«o^ 
liederliche  Sufannenfchwefter,  Ridehfahrer;  tlieii;^ 
von  alten  Sitten  und  Gewohnheiten ,   wie  B^eohiii-  - 
ter,    Weerwolf,    Hae^ftolz,    Pfahlbürger,    BüRd, 
Aprilnarr,  Schulftaub).     Hr.  Augußinh^d^  vom 
Urfprunge  des  fogenanhten  Kloßerjakrs  in  Dom-  uU 
CoUegiatflißem.    Aehnliöhe  Auflatze  irefern  beide  im 
J.    1804.     Hr.  ffeyer  zeigt  in  einem  ßcytrage    ober 
ürfprung  und  Bedeutung  der  Ho/andf/^u/em ,  dafs  fie 
nicht  von  Karl  dem  Grofsen,  fondern   von  /pätern 
Raifern,  als  Zeichen  tlep  Marktgerechtiek' eit,  Frey- 
lieit  und  Sicherheit  herrühren,  wie  auch  Hr    Luca* 
nu9  in  einer   Nachfchrift  1)eftät)gt.     Hhr   A.  liefert 
Auffatze  über  den  Benedietinerorden  (uoddetten  VeT- 
dienfte)';  über  den  Beytrag  der  Hatimrßadtifeken  Gti/f- 
liehen  zur  Unterßütznng  der  Kreuzzüge  (die  damals 
fehr  betrichtlichen  Summe  von  6822  rhalem);  und 
über  die  Pfeife  der  mäßen  LtbensbedUrfiUße  iu  ifalber^ 
ßadt  im  17.  ^ahrhufiderte  (der  Weizen  z.  B.  war  am 
theuerftenin  den  J.  1662,  1697,  9?»  ^^  ^*r  Wffpel 
36  Thlr.  und  darüber,   am  wohlfeiiften    1657 »  ^® 
derWfp.  nur  9  Thlr.  galt;  ein  Kalb  kaftetei604  und 
fo  wieder  1658  aThlr.  12  Gr.    Das  Pf.  Butter  im  gan- 
zen 17.  Jahrh.  zwifohen  2  Gr.  und  3  Gr.  8  Pf.;    ein 
Schock  weifser  Rohl  faft  beftandig  6  Qr.     Unter  den 

(rewöhnlicben  Getrfinken  war  der  Breyhan  am  theaer- 
ten  nach  der  Verfchiedenheit  der  Getreidepreife  4 
bis  7  Thlr..  das  Fafs  u.  f.  w.  Eben  fo  mnftert  der  VI 
die  Preife  der  Kieidungsftücke  und  anderer  Bedflrf* 
nifse,  felbft  das'Gefinde-,  Arbeits- und  Fubrloha. 
Fernet  findeit  man  von  demfelben  Vf.  Auflatze  Ober  des 
Namensurfprung  der  b^  uns  gangbaren  JWemzfarte»; 
Über  einige  aus  dem  Schreibwefen  der  Forzsit  in  unfem 
heutigen  Sprachgebrauch  übergegangene  AVörter  (als 
Bibel,  Stil,  gelöfcht,  Protoccdle,  Acten,  Uiplame^ 
Regifter  und  Regiftrator,  Rubriken,  Kanzbraav 
Kanzler,  Titel  und  Text,  Gloffe,  Noten  wafÄ»- 
tarien)  und  über  den  Vi-tpruQg  und  die  Sarfeat«a( 
der  Spielkarten.  Ein  warnender  Auffatz  fon  tbei^ 
demfelben  verbreitet  ficb  über  die  Wahrfcbeiid\chr 
keit  bey  Glücksfplelen.  — ^  Eine  Menge  von  Auflalzea 
zeugt  von  der  Aufinerkfamkeit  auf  nOtzlicbe  Ept* 
decKungen  und  andefe  vielbefprocbend  Gegenfriode 
unfererTage,  theils  im  Allgemeinin,  toeils  mit  be- 
fonderer  Rückficht  auf  die  Gegend,  für  welche  diefe 
Blatter zunfchftbeftimmt find;  wiez. B. Ober «lie Ruh- 
jsocjkenimpfung ,  von  den  Hn.  Niemann  y  Sifbgrtt}.^  ; 
Ürber  Getteidefperre^  von  Hn.  R.  Dit.Heyer;  ober  den 
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neuen  Planeteir  und  andere  aftronoxnirche  Ge^enftän- 
de  (vom  Hn.  Frbd.  Fritfch  in  Qaedlinburg);  über 
GairsScbüdellehre,  und  bey'OcIegenheit  des  ökono- 
mifchen  LichtofedS  von  Hn.'Dr.ÄiJ^  in  Quedlinburg, 
cineGefchichte  derThermolampe,  (von  Hn.  Dompr. 
Auguflin)\  ftatiftirche  Auffitzet  über  Deutfcblands 
Verluft  im  franzöfifcben  Kriege  f von  Hn.  Alsteben) 
Aber  die  preufsifchen  Acquifitiönen  durch  die  Ent- 
f<ihäc[igudgsacie,  (vonHn.  Pred,  Viiwegn  a.)  üb«r 
die  engli^be^NationaHchuId  von  Hn.  Auguflin;  die 
^Jtb^rocht  der  bisherigen  feindlicfaen  Landungen  in 
-En^nd;  (von  den  Ho.  Angnfiin  und  Niemeyer)  die 
Beyträge  2ur  Oefchichte  des  Verfahrens  der  Englän- 
der in  Oftindien,  und  zur  Kenntnifs  des  türkifchen 
Rrieeswefens  Jetziffer  Zeit  von  Hn.  Pred.  Niemeyer; 
fiber  Luthers  DenKmal ,  wodurch  auch  Hr.  Pred. 
-Heyer  zur  Mittheilung  von  Anekdoten  aus  der  Refor- 
mationsgefchichte  veranlafst  Wurde.  Viele  Rubriken 
muffen  wir  hier  ganz  übergehen,  fo  gut  auch 
die  meiften  durch  lefenswerthe  AuflStze  ausgeftattet 
'find,  und  in  Rückficht  der  das  Fürftenthum  und  die 
Stadt  Halberftadt  betreffenden  Aufßtze,  Von  welchen 
wir  nur  einige  wenige  ausgezeichnet  haben,  im  AU-> 
rgemeinen  verfichern,  da(s  trotz  dem,  dafs- fchon 
die  frühern  Jahrgänge  diefes  Wochenblatts  fo 
•viele  hierher  gehörige  Beyträge  enthielten  doch 
die  in  der  gegenwärtigen  Fortfetzang  von  Hn.  Luca* 
jHut  u.  a.  gelieferten»  immer  noch  manche  Schätzbare 
Aufklärungen  der  altern  Gefchlchte  enthalten;  und 
-  dafs  der  Herausg.  die  Gefchiqfate  der  neucrp  Anftal- 
ten.  mit  einer  lobens würdigen  Genauigkeit  ver- 
folgt, und  oft  Gegenftände  zur  Sprache  bringt,  de- 
ren reifliche  .Erwägung  Reformen  erwarten  läfst  9 
wrie  fchon  mehrere  durcn  die  frtthefn  Jahrgänge  her- 
vor|[ebracfit  wurde». 

ERBJ  UÜNG  SS  CHR IFTE  N. 

Prag,  -b.  Widtmann:  Kürzere  Kanxetvarträge  auf 
aUe  Sonntage  eines  ganzen  ffahrs,  zum  Gebrauch 
für  die  Seelforger,  befbnders  auf  dem  Lande  j 
von  Michael  Kaff  tan  Hermann  j  Pfarrer  in  Knö- 
fchitz.  Erßer lOb^l  igoi.  360 S.  ZweyterTh^l 
1802.  396  S.  8.  (a  Rthlr.) 

•    Ebend. :  Kürzere  KanzelvortrHge  u.  f.  w. ;  von  AI 
K.  Hermann,  Pfarrer  in  Demau.     Zwtyten  Jahr- 
ganges,   erfter  Theil.    1804.    636  S.     Zweyter 
heil.  1804.  425  S.  8-  (3  Rthir.  la  gr.) 

I4INZ,  b.  Fink,  u.  Salzburo  b.  Duyle:  Einige  Feß  und 
Gelegenheitif  redigten  ;  von  fföfeph  Valentin  ranr, 
Curatbeneficiaten  zu  Qbertraun  bey  Haliftadt, 
im  k.  k.  oboreoGfchen  Salzkam ntergut.  306  Si. 
8.  (15  gr.) 

pjuG,  b.  Widtmann  ^  Exkorteff^Ur  Kinder  auf  aäe 
Sonn*  und  Fefltäge,  wie  auch  bljondere  Schulfeyer* 
lichkeiten  des  ganzen  Jahres,  zum  gottesdienftli- 
chen  Gebrauche  in  Schulen;  auch  für  ftudieren- 
da  Jünglinge  und  das  erwacbfen^  Volk  brauch- 
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bar;  von  Alex.  Parizek,  derTheol.  D. ,  Dire.k- 
tor  der  k.  k.  Norm'aifchule  in  Prag  u.  f.  w.'  Er* 
fier  Band ,  über  die  Sonntassevangelien  bisPfmj;- 
>  ften..  HI03..  417S'.  ^/«^fyitfrBand,  übpr,dieSnnn- 
tagsevang.  von  Pfingften  bis  zum  Advent.  392, S, 
Dritter  band ,  über  die  Fefttage  und  befondren 
Schulfeyeriichkeiten  des  Jahres.;  1804.  45t  S. 
(3  Rthlr.  12  gr.) 

N.  T.  übergab  der  Vf.,  felbft  nacH  feinem  befcheid- 
nen  Geftändniffe  in  der  Vorrede  zuih  erften  Theil, 
dem  Drücke  nur  mit  der  fchüchternen  Hoffnung, 
da(s  feine  Kanzel  vortrage  für  feine  Lefer  fo  wenig, 
als'  füir  feine  Zuhörer  fruchtlos  feyn  möchten,  wo- 
durch er  denn  ermuntert  werden  könnte,  auch  einen 
zweyten  Theil  folgen  zu  laffen.  Allein  feine  Arbeit 
fand,  wie  fie  es  verdiente,  eine  fo  gute  Aufnahme, 
dafs  nicht  nur  ein  zweyter  Theil,  fondern  felbft 
noch  ein  zweyter  Jahrgang  erschien.  Nach  dem  reit 
nen  Geifte  des  Chriftentnums  fafst  Hr.  H  überall 
richtig  den  Sinn*  feines  Textes  auf  i^nd  hebt.immer 
das  treffendfte  aus  demfelben  zur  Belehrung  und  Er- 
munterung heraus.  Obgleich  .  feine  Vorträge  vor- 
züglich moralifchen  Inhalts  find,  fo  ift  es  doch  hier 
nicnt  der  gewöhnliche  Kanzelton,  nach  welchem  jetzt 
viele  dazu  nichts  weiter  für  nöthig  halten,  als  heftän- 
'dig  den  kategorifchen  Imperativ  hören  zu  laffen; 
fondern  wie  er  mit  mildem  Feuer  da&  Herz  zu  er- 
wärmen fucht,  fo  weifs  er  auch  mit  fanftem  Lichte 
den  Verftand  zu  erleuchten,  und,  ohne  die  Gewiffen 
irre  zu  machen ,' auch  alte  Vorurtheile  aufzudecken 
und  die  Begrifft  ^u  berichtigen;  und  da  er  durch 
Uebergehung  der  befondern  Kirchenfefte,  auch  d\t 
durch  die  Aussprüche  der  heil.  Kirche  beftimmt 
feflgefetzten  Lehren  umgeht,  fo  können  feine  Pre- 
digten felbft  Proteftanten  nützlich  werden.  Wie 
{fut  er  dazu  feinen  Text  zu  nutzen  verftand,  zeigt 
chon  die  Vergleichung  der  Materien ,  welche  er  ,in 
beiden  Jahrgangen  an  gleichen  Sonntagen  abhandel- 
te. So  handelt  er  z.  B.  i(n  erften  Jahrgange  an  dtn 
5  erften  Sonntagen  nach  der  Erfcheinung:  i)j,Voo 
dem,  was  das  Beyfpiel  des  Kindes  JeTus  Ermuntern- 
des für  die  Jugen«!,  und  Befchamendes  für  das  Al- 
ter hat.  a)  Von  den  Verhaltungsregeln ,  wenn  man 
zur  Ehe  fchreiten  will.  3)  Von  einer  unbezäbmten 
Zunge.  4)  Von  der  Wohlthat  des  Schlafe.  5)  Von 
der  Schädlichkeit  de^  böfen  Beyfpiels ;  und  im  Zwey. 
ten:  i)  dafs  bey  Kindern  mit  Liebe  mehr  ausgerich- 
tet fey,  als  durch  Härte  und  Strenge.  2)  Es  giebt, 
keine  reine  ungetrübte  GlOckfeh'gkeit  in  der  Welt 
undalfo  auch  im  Eheftande  nicht.  ^)  Von  fchlechten 
Dienfkboten.  4)  Wir  find  in  der  VVelt  mit  vielen  Oe* 
fahren  umgeben.  5)  Warum  wir  tolerant  gegen  an- 
ders Glaubende  feyn  follen.  Da  der  Mafsftab  der 
Kürze  und  Länge  fein  Verhältnifsbegriff  ift ,  fo  will 
Rec.  mit  dem  Vf.  darüber  nicht  rechten,  dafs  er 
feine  Kanzel  vortrage  Jiiirar^rf  nannte,  da  es  allerdings 

auch  noch  längere  giebt,  doch  fcheint  es,    dafs  6 

8  Blätter,  welche  diefe  Predieten  gewöhnlich  füllen, 
fie  eben  nicht  zu  kürzern  machen.     Die  Sprache  ift 
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im  Durctfcbnitt  rein,  wenn  man  gleicb  Ausdrücke, 
wie  etwaig  y  vieltnautigy  hofmeißern  u.  dergl.  mit  an- 
dern vertaufcht  zu  fehen  wünfcht. 

N.  3.,  enthält  20  Predigten ,  wovon  der  Vf.  in 
der  kurzen   Vorerinnerung  felbft  rerfichert,    dafs 
cr^c  an  Orte»  gehalten  habe,  wo  ein  grofscr  Theil 
der  Erngcpfarrten  fich  zuraugsburgifchen  Confcffion, 
bekennt,   „worauf  alfo  Rflckßcht  genommen  wer- 
den mufste."    Wenn  er  diefcs  als  Entfchuldigung 
anfahrt,  fo  trifft  es  weniftftens  nicht  die  Wahl  der 
Materien,    die  gröfstentheils  gemeinnatzlich  find. 
Z.  ß.  Am  Feftc  der  heil.  Engel:    „Kleine Kinder, 
wnfere  Wegweifer  zum  Himmelreich.**     Am  Fcfte 
der  heil.  Dreyeinigkeit :   „Von  dem  rechten  Bench- 
fnen  bey  den  Geheimniffen  der  Religion'*  u.  dcrgK 
Sieht  man  aber  auf  die  Ausfahrung,  fo  dürfte  die  Ent- 
fchuldigung nicht  überall  ausreichen,  fondern  der  Vf. 
Jn  manchen  Stellen,  fowohl  bey  feiner,  als  der  ari- 
dem Partey  verftofsen ,  wie  z.  B.  in  folgenden:  „Zu 
den  Geheiöiniffen  unfcrs  heil,  katholifcnen  Glaubens 
gehört  die  Lehre  von  dem  heil.   Altarsfacrameiit, 
welches  bey  uns  von  einer  dreyfachen  Seite  betrach- 
^tet  wird:    1)  als  Abendmahl  oder  Communion,  2) 
als  das  eigentliche  Altarsfacrament,  wie  es  in  unfern 
katholifchen  Kirchen   auf  dem   Hochaltare  immer 
aufbehalten,  wird  und  3)  als  das  bey  uns  katholifchen 
Chriften  gewöhnliche  Opfer.     Was  den  erften  und 
letzten  Punct  betrifft,  fo  berufen  wir  uns  dabcy  auf 
den  Befehl  des  Herrn,  der  da  will ,  dafs  fein  Anden- 
ket unter  feinen  Bekennern  immer  erhalten  werde. 
I  Kor.  II,  23.  u.f.  w.    Und  was  den  mittlem  Punct, 
die  Anbetung  Chrifti  in  dem  heil.  Altarsfacramcnte 
betrifft :  fo  hat  die  aUgmeine  (d.  h.  katholifche,  und 
auf  andere  wird  keine  iInckGcnt  fi[enommen)  chrift- 
liche  Kirche  nie  einen  Grund  gefunden,  warum  die 
Gegenwart  Chrifti  iji  dem  confecrirten  Brote  b'lofs 
aut  den  Augenblick    des   Gcnuffes   einzufchränken 
wäre,  und  fo  eine  folche  Anbetung  des  heil.  Altar- 
facraments  von  jeher  gut  «heifsen,    gelobet,  em- 
pfobleo  und  geboten.**     Hätte  der  Vf.  lieber ,  ftiatt 
lolche  Erklärungen,  zu  Jjebeö  feine  eigne  Regel  be- 
folgt, dafs  bey  folchen  tehreri  vorzöglich  darauf  zu 
fehen  fcy ,  wie  fie  zur  Befferung  und  Beruhigung  an- 
gewendet werden  mögen..    Beffer  fowohl  in  Rück- 
ficht  dts  Inhalts,   als  der  Ausführung  Gnd  wieder 
die  beiden  letzten  Predigten ,  nämlich  die  igte.  Er- 
muntenmg  zur  Dankbarkeit  für  die  jährliche  Aern- 
te  an  folche,  die  felbft  keine  Aernte  haben;    und 
die  softe :  der  Jchriftliche  Bergmann. 

N.  4.  foll  einem  Bednrfnifs  abhelfen ,  das  nach 
den  Vf,  Verßcherung  zwar  von  den  Pädagogen  des 
nördlichen^  d.  h.  proteftantifchen ,  Deutfchlands , 
wozu  wcnigltens  die  angeführten  Schriftftellcr,  als 


Seiler,  Sturm  und  Refewitz,^  fannfmtlieh  gehdren» 
erkannt  und  zum  Theil  gehoben  worden,  wofür  aber 
in  katholifchen  Gegenden  noch  nichts  cefcheheo  fey. 
Irideffen  dürfte  wr^hl  das  Dringende  deffelben  felbft 
erft  genauerunterfucht  werden  mOffen,  da  wirklich 
iioch  gegründete  Zweifel  darüber  voi^ebracht  wer-^ 
den  konnten;  ob  eigentliche  Predigten,  von  denen 
hier  nichts  als  der  Name  geändert  ift,  für  Kinder 
paflend  feyn  dürften:  und  man  könnte  wohl  mit 
mehrern  Gründen  die  Behauntung  unterftfitzen  ,  dafs 
für  fie  doch  eher  eine  andre  Veranftaltung  ip  der  Scha- 
le zu  treffen ,  als  das  gewöhnlichen  Predigtwefeo  dö* 
thig  foy.     Wenn  felbft  ein  Meifter  in  derlRaaft  ja- 

f endliche   Qemüther  zu  rühren  nur  in  der  frejrerv 
brm  feiner  Vorträge  und  dem  abwechfelnden  Ri- 
tual  das  Mittel  findet,  fie  für^das  jüneere  Alter  an» 
ziehend  zu  machen,  wie  Salzmann  in  leinen  Güttei* 
Verehrungen  ^  gehalten  im  Betfale  zu  Schnepfentb^ 
fo  ift  von  trocknen  Exhorten  um  to  weniger  zu  er- 
warten.   Sollen  diefe  nun  vollends  fi^cbt  our/SriCto- 
dety  fondern  zn^eich  zuch  firfludkrimdi  ^Umgtmgi 
und  felbft  für  aas  erwackftne  Falk  fejn :    lo   gehört 

f^ewifs  kein  rnagnus  Apollo  dazu,  um  voraus  za  wif- 
en,   dafs,  wenn  der  Vf.  nicht  diefer  felbft. ift,  fein 
Werk  feinen   Zweck  notfawendig  verfehlen  xnüfre. 
Und  dafs  diefes  bey  dem  vorliegenden  Werke  Wirk- 
lich der  Fall  fey ,  iäfst  fich  bey  allem  guten  Willen 
und  felbft  bey  dem  nicht  zu  verkennenden  Talent, 
fich  Rindern  verftändiich   zu  maciren.,  das,  Hr.  F. 
hin  und  w^der  vcrräth,  Ccban  aus  der  Anficht  eim* 
ger  von  ihm  für  fch  wache  Kinder  am  Ende  angehän^ 
ten  Entwürfe  feiner  Exhorten  einfehen.    Wer  (bUte 
z.  B. glauben,  dafs^ler  Vf.  am  3[ten  Sonnt,  in  der Fa* 
ften  zu  Kindern  vom  ^ckfall  in  die  Sonde  fprach  und 
dabey  bemerkte:   „der  Rückfall,  der  nicnt  fo  tms 
menfchlicher  Schwachheit,  als  aus  Bosheit  uncf  mit 
Ueberlegung  gefchieht,  ift  für  den  Menfcjicn  höchlt 
gefährlidi,   1)  weil  er^  ihn  der  zu  ftidet  fi^kebrua; 
nöthigen  Gnade  Gottes  unwürdig  macht,  a)  weil  er 
ihn  an  feiner  Seele  in  Rückficht  d^s  geiftlicben  I^ 
bens  fchwäcbt. "     Eben  fo  auffallend  hudelt  er  am 
erften   Sonntae  des  Advents,   von  der  Pflicht  fieh 
fchon  in  der  Jugend  zum  letzten  Gerichte  vorzube- 
reiten,   denn  i)  von  diefein  hangt  das  ewige  OlOck 
oder  Unglück  des  Menfchen  unwiderrullicfa  ab,  3} 
ift  auch  die  Zeit  diefes  Gerichtes  Niemandem  bekaoot« 
Doch  werdqq  auch  diefe  ganz  materialen  Grandfitzt 
nicht  hinreichen,  die  Jugend  zu  bewegen,  ficfa  Amit 
bekannt  zu  machen.  .  Beffer  gewählt  und  aojjfdBtfrt 
find  hingegen  die  Reden:    Von  der  fchuld^jcn  Aek* 
tung  und  Folgfamkeit  gegen  di^  .Lehrer ;  ^raa  ^ 
Haltung  guter  Vorfatze  oder  der  Beharrlichkeit  un 
Guten;    von  der   jugendlichen    Verfchwiegenheit-, 
vom  kindlichen  Gehorfam  gegen  die  Aeltem  n.  ^ 
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VERMISCHTS   SCHRIFTEN. 

liBipcio,  b.  Rnmjper:  BeytrHge  zur  GefcUchte  der 
Erfindungen,  von  Johann  Beckmann.  Fünften 
Bandes  1  —  ^tes  Stück.  1803  —  5.  mit  den  bei- 
äen  Regiftern  638  S.  g.  (i  Rthlr.  la  gr.) 

j\  ueh  diefer  Band  ift  ein  neuer  Beweis  von  dem 
*       aiisge^cfaneten  Talente  des  Vh^y  aus  den  ver- 
verfcbiedenartigften,    alten  und  neuen»    zum  Theil 
fisltenen   unti 'webig    beachteten   Quellen,    interef- 
fante  und  wenig  oder  gar  nicht  bekannte  Angaben  zu 
feha^fed  und  auf  eine  anziehende  Weife  zu  bearbei- 
ten.     Das   erfii'  St(lek .  enthält    folgende  Artikel : 
I.  Petzkleider.    Van  «Jen  altern  Nationen  trugen  wä- 
der  die  Hebräer,  wie  Hr.  B.  aus  einem  mitgetheil- 
ten  Auffatze  Hrn.  Ekkh6rn\s  zeigt,    noch  auch  die 
Griechen  und  die  altern  Kpmer  Pelze;  bey  den  letz- 
tern wurden  jedoch  Pelzkleider  im  3ten  Jahrb.  be- 
kannt. Sie  waren  damals  die  allgemeine  Kleidung  der 
^mörrfliofcen  Nationen;    die  Deutfchen  trugen,   nach 
einer  fcbon  früher  vom  Vf.  vorgetragenen  Meinung, 
auch  {renones)  Felle  von  Rennthieren,  die  damals  noch 
in  Deutfchland  lebten.    Durch  die  Bekanntfchaft  mit 
den  Römern  gewöhnten  fie  fich  aUmäblich  an  wollene 
Rleidei^,  fo- wie  nachher  auch  Dänen  und  Schweden 
durch  die  Bekanntfchaft  mit  den  Ausländern ,    wenn 
gleich  nur   langfam ,  zpr  Wahl  anderer  Rleidungs- 
itQcke,  als  die urfprönglichen  Pelze,  gebracht  wur- 
den.    Von  den  Gothen  erft  nahmert  ilt  Römer  die 
Pelzkleider  an ,  und  vergebens  verbot  Honorius  die 
gothifchen  Pelzfe  und  andere  Kleidungsfrücke,  wie 
denn  unter,  atidern  auch  die  Höfen  in  die  Mode  ka* 
^  men.     Die  Sj^uren  des  altern  Pelzhandels ,  die  man 
beyTlinius  und  Strabo' gefunden  haben  will,    läfst 
der  Vf.  nicht  gelten ,  giebt  aber  den  von  Aelian  er- 
wähnten  Rauchwerkhandel  nach  Perfien  zu.     Der 
Rauehwerkhandel    -nach     dem     füd^äien    Europa 
fcheint  erft  nach  den  HeerzQeen  nörfficher  Völker 
nich  Italien  angefangen  zu  haben,   und    die  erfte 
Nachricht  fcheint  die  bey  Jornandes  (im  6ten  Jahrb.) 
zu  feyn.   Eingefchaltet  find  Auszüge  von  Ho.v.ScUd' 
xer  aus   ruffifchen  Chroniken,   zum  Beweijs,    dafs 
fchon  vom  ^ten  Jahrh.  an  in  Rufsland. von  überwun- 
denen Völkern  Tribut  an  ihre  Unterjocher  in  Pelz- 
werk entrkhtet  wurde.     Von  der  fcboit  im  dtitleo 
Ergänzungsblätter  zw  A.  L.  Z.  l%o^. 


Jahrhunderte  gewöhnlichen  Art  Raute  und  Xeder 
nach  Decuriis  zu  zahlen ,  hat  das  Wort  Decher  fei* 
nen  Urfprung;  auch  das  Wort  Zimmer  (Tiftiber  und 
Timbre)  kommt  fchon  um  1300  vor,  war  aber  wohl 
nie  und  nirgends  gleich  viel.     Hierauf  über  die  ver- 
fchiedenen  Nansen  der  Pelzarten  ,•  die  CaftorWeider, 
über  das  Färben  des  Rauchwerks,  worauf  man  fich 
fchon^im  liteu  Jahrh.  verft^nd,.  und  über  die  Ver* 
brdtung  dferPelzkIcider  aus  Italien  über  alle  Theilef 
von  Europa.      Karl  der  Grofse  trug  noch  inländi« 
fches  Pelzwerk',  während  feine  Hoi^eute  fchon  aus* 
ländifches  Rauch  werk  trugen;    auch  trug  man  da- 
mals  fchon   Pclzhandfchuh.     '  Späterhin   veranlafs« 
te  der   Luxus  im  Pelzwerke  einfcbränkende  Ver«. 
böte.  —     II.  Statu.     So  zweifelha^  auch  noch  die 
Natur  des  Enlftehens  des  Stahls  ift :  fo  ift  doch  fei- 
ne Erfindung  uralt;    denn  wenn  gleich,  nach  Hm; 
Pxof.  Tvctifen's  Zeu^niffe,  die  Erwähnung  deffelben 
ib  den  hebräifcben  Büchern  zweifdhaft  ift:  fo  war, 
er  doch  fchon  zu  Homers  Zeit  gebrauchlidi.     Indef- 
fen  fcheinen  die  alten  die   Caementation  nicht --ge-; 
kannt  zu  haben.    Dagegeuwird  ebenTchon  bey  Ho-^ 
mer  das  Abhärten  durch   föhnelles  AblQfchen  des' 
glühenden  Stahls  im  Waffer  eryirähntl      Die  Römer 
nahmen  von  den  Griechen  das  Wort  Chalybs;  acies 
bedeutete  wohl  eigentlich  nur  den  verftählteb  fchhei- 
denden  Theil  der  Werkzeuge.       Gelegentlich  Be- 
merkungen über  Vafari  und  Winkelmana  in  Bezie- 
butig  auf  die  Runft,  Por|>hyr  zu  bearbeiten,  und 
zuletzt  über  einip  vorzügliche  Arten  des  Stahls  im 
Alterthume..   IIL  Pochwerke.    Bey  den  Alten  wur- 
den die  ErzeJn  Mörfern  zu  einem  gröblichen  Pulver 
zerftofsen  und  mit  Handmühlen  fo  fein  zermahlen, 
dafs  das  Schlämmen  möglich  ward.    Unfere  jetzigen 
Pochwerke  wurden  erft  zu  Anfange  des  i6ten  Janr- 
bunderts  in  Deutfchland  erfunden ;  auf  dem  Erzgebir- 
ge fowohl  als  auf  dem  Harze  wurden  fie  noch  im  er- 
ften  Viertel  deffelben  eingeführt.  ^—     IV.  KUchenße*\ 
wHckfe.      Zuerft  eine  allgemeine  Qefchichte  deriel- 
ben;  dann  Aufzählung  einiger  nicht  mehr  gebräuch- 
lichen und  mehrerer  neuer  Arten ;  des  Boretfch  feit 
dem  I4ten 'oder  I5ten  Jahrhundert,  des  Spinats  feit, 
der  Mitte  des  14.  Jahrhunderts,  mehrerer  Arten  von 
Kohl  (der  Sauerkohl  illt  eine  neue,  wahrfcheinlich* 
deutfche  Erfindung);  der  Blumenkohl  kam  zu  Ende 
des  i6ten  Jahrh.  aus  der  Levaäte  nach  Italien,  von 
Hhhbhhh  da 
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da  ta  Anfange  des  I7ten  nach  Deutfchland;  die 
Rpbirabis  über  und  unter  der  Erde  kommen  erft 
bey  den  Botaniker?  des  i6ten  und  ijten  Jahrb.  vor: 
dagegen  fcbeinen  die  Stekraben  unter  ßovvittc  una 
mapus  zu  verftehen  zu  feyn ;  auch  waren  unfereMöh- 
ren  und  die  Paftinaken  den  Alten  bekannt.  Die  zu- 
werft als  Mittel  wider  Schlangengift  in  Spanien  be- 
kannt gewordene  Skorzenerwurzel  kam  zu  Anfange 
des  iTten  Jahrb.  nach  Frankreich  als  Speife ;'  unfere 
Schalotten  erhielten  die  Alten  aus  Ascalon  in  Palä«* 
ftina\  —  V.  Pflanzenabirückß.  Zufatz  zu  Th.  5. 
S.  114. 

Das  zweyU  Stück  liefert:  I.  SMcken  der  Netze 
mnd  der  Strümpfe :  Strimpfwirkerftukl.  Schon  in  den 
liebräifcben  Schriften  werden  Fifch  -  upd  Jagdnetze  er- 
v^ähnt  (Ezech.  a6,  14.  44,  la);  doch  können  auch 
oft  FAngftricke  gemeint  feyn  (von  denen  der  Vf.  im 
iften  TheUe  feines,  Vorratbs  kleiner  Anmerk.  han- 
delt» wozu  zu  er  hier  in  einer  Anmerkung  einen 
I^achtrag  liefert).  lodeffeA  darf  nian  fich  Ober  diefs 
AJterthum  um  lo  weniger  wundern,  da  man  fiein 
neuem  Zeiten  bey  fehr  rohen  Völkern  antraf.  Die 
Griechen  und  Kömer  machten  wahrfcheinlich  die 
Arbeit  auf  die  jetzt  gebräuchliche  Weife.  Oeftrick« 
te, Netze  aus  feinem  Garne,  Seide  und  Baumwolle 
zu  Kleidungsftfinken,  u.  f.  w. ,  hatte  man  wenigftens 
fcbon  im  Mittelalter.  Neuer  ift  die  zur  Strumpf- 
ftfickerey  gebrauchte  Art  des  Strickens.  DieTTren« 
Qung  der  erft  fpäter  bey  nördlichen  Völkern  aufge* 
k9mmenen  Bekleidung  der  unterp  Theile  des  Rör- 

fiers  in    Höfen  und  Strümpfe  ift  nur  erft  wenige 
ahrhunderte  alt;,  und  letztere^ waren  anfangs  von. 

Tuch;    Die  Strumpfftricicerey  wurde  erft  im  i6ten 

Jahrhunderte    erfunden:  ^    I,n    England    fcheint    fie 

fchon  im  erften  Viertel  des  erwähnten  Jahrhunderts 

bekannt  worden.zu  feyn ;  in  Deutfchland  kommen  die 

Strumpfftricker  zuerft   gegen   die  Mitte  des  i6ten 

Jahrb.    unter  dem  Namen   der  Ho&nftricker   vor ; 

tlbrigens  find  die  Kunftwörter  der  Strickerey  älter, 

als  dit  Runft  felbft,  weil  man  fie  vom  Stricken  der     Qen  die  Araber,  CGeber,  Avicenna,  Abulcaßs)  zuerft 

Netze  entlehnte.     Als  Veranlaffung  zu  diefer  Erfin-  -  unfers  Salmiaks*      Woher  man  ihn  zuerft  erhaltei 

" '        '"  habe,  ift  nioht  gewifs ;   die  Runft  aber,  durch  Zo- 

fatz  des  SalmiaRs  Scheidewaffer  in  Rönigswaffer  za 
verwandeln  und  damit  zu  löthen,   war  wenigf^eos 
fchon  im  i6ten  Jabrb,  bekannt.  .   Den  erften  zuFer- 
läffigen  Bericht  Ober  die  Sakniakfabriken  zu  Domajer 
im  Delta  gab  der  Jefuit  iSi^ri  (1716);  in  Europa  nur- 
den  die  erften  wahren  Salmiakfabriken  wahrfcA«^- 
lich  in  Schottland  (.1736.)  errichtet.  —    JV-  fiiWr-. 
Den  Griechen   und  Römern  waren  fie  unM^tf^i 
felbft  die  elfenbeinernen  Griffel  der  Cbinefer  Vi»ti\« 
man  vor  ein  pai^Jabrhundertenin  Europa  nicht ;  über* 
all  bediente  man  Geh,    wie^noch  jetzt  die  Türken, 
der  Finger;    wahrfcheinlich  wurdeh  fie  erft  in  der 
letzten  Hälfte  des  I5ten  Jahrb.  in  Italien  gebrincb- 
lieb,  und  in  Frankreich  waren  fie  noch  am  Ende  des 
i6teo  Jahrb.  felbft  bey  Hofe  neu;    nach   England 
brachte  fie  erft  der  bekannte  englifchelleifende  Th. 

Qoryat  im  J,  x6q8.  aus  Italien  |  daher  maa  ihn.  Für- 

dfer 


in  Italien  die. Strickerkunft  fehon  iniljteii  Jahrhun« 
derte  gekannt  haben  mafste)^  -^  .  U.  Hopfm^     Den 
Griechen  und  Römern  war  er  nieht  bekaaat ;  aber 
fchon  zur  Zeit  dei  Karolinger  war  er  es  ,    und  die 
Deutfcheif  brauchten  ihn  w.ahrfcheinjich  zuerft  zum 
Bierbrauen.       In   den    niederländifchen  firauereyea 
fcheint  er  erft  zu  Anfange  des  lAten  Jahrhunderts 
bekannt  worden  zu  Jeyn ;  in  EngUind  erft  um  d.  J. 
1524.  durch  Leute  aus  Artois;  in  Schwedeo  war  er 
wenigftens  im  I5ten  Jahrb.  noch  nicht  fehr  allgemeio; 
und  erft  gegen  das  Ende  des  i7ten  Jahrb.   kam  der 
Bau  deffelben  zu  einiger  Vollkommenheit.  Gel^ent- 
lich  wiederleet  hier  der  Vf._  Linnens  Behauj^n^,  dib 
*der  Hopfen  durch  Gothen  nach  Europa  gekommMi 
fey;    ob  aber  die  Chiniefec  unfern  Hopfen  In  glei- 
cher Abfifcht  brauchen,   läfst   er   unentfchieden. — 
UI.  BleyJHfte.    Die  bleyfarbenea  Linien  in  den  albm 
Handfcbriften  wurden  nicht  mit  unfern  Bleyftiheo, 
(Reisbley)  fondern  mit  einer  kleinen  runden  bieyer* 
nen  Scheibe  gebogen ;  die.erfte  Erwähnung  des  Bcis- 
bley*s  fand  der  Vf.  bey  Konr.  Gesaer  {de  rerum  fof- 
fit*  fig.  1565  );  genauer  befcbrieb  fie  30  JM^bre  fpäter 
Caesalpin ,  drey  Jahre  darauf  noch  genauer  Impera- 
tiv —     Wenn  die  verfchiedenen  Reilsbleygruben  in 
Deutfchland,  England,  u.  f.  w.,  entdeckt  wurden , 
lärst  der  Vf.  unentfchieden.  Der  Gebrauch  des  Hei^« 
bleys  zum  Zeichnen  und  Schreiben  fcheint  \m  i6teQ 
Jahrhundlert  in  Italien  aufgekommen  .zu  feyn.      Das 
bequeme  Mittel,  die  Reisbieylchrift  mit  eJaftifchem 
Gummi  zu  verwifchen,  kennt  man  erft  feit  20  Jahres. 
^-    Nach   einem  Bcytrage  des   Hrn.   Prof.    FioriJk 
brauchte  map  in  Italien  Tcbon  zu  Petrarc»*s  Zeitea 
Stifte  aus  a  Theilen   Bley  -und  1  Theile  Zinn  zum 
Zeichnen :  janger  fcheint  der  Gebrauch  des  Röibels 
und  der  Ich  Warzen  Kreide;    unfers  Reisbleys  aber 
ändet  man  in  den  Schriften  der  alten  ital.  fvanftler 
nicht  erwähnt;  doch  war  es  im   I7ten  Jahrb.  auch 
dort  gemein,  «r-;  IV.  Safmak.  Er  w^*  den  Alten  wahr* 
fcheiniich  unbekannt;    ihr  fat  amoniacus  war   Steia» 
falz;  das  der  Araber  Rochfalz.     Uebrigens  erwah* 


düng  nii!nmt  der  Vf.  die  kanftUchen  Metalldrahtgit- 
ter^  an.  Die  bewundernswürdige  Erfindung  des 
£trumpfftrlck6rftuhl$  gebührt  dem  Engländer  Will. 
Lee,  aus  Nottinghamfhire ,  Erbe  eines  Kleinen  land- 
wirthfchaftlicben  äofes  und  Mae.  vom  St.  Johns 
GoUegium  zu  Cambridge,  der  nach  den  wahrfchein- 
lichften  Angaben  1589«  den  erften  verfertijgte,  und  da 
er  in  feinem  Vaterlande  dafür  nicht  belohnt  wurdei, 
dem  Rufe  Heinrichs  IV.  nach  Frankreich  folgte,  wo 
er  aber  bald  nach  Heinrichs  Tode  in  Verlegenheit 
kam,  und  bald  nachher  Aar b,  .worauf  dann  die 
xnehrften  der  mit  ihm  gekommenen  Gehülfen  nach 
ihrem  Vaterlande  zurückkehrten.  In  Deutfchland 
wurde  die  Mafchine  durch  franzöfifcbe  Refugi^s  ver- 
breitet. (So  weit  der  Vf.  Nach  einer  neulieben 
Zeitungsnachricht  fand  man  an  der  kürzlich  aufge- 
fundenen Leiche  des  1354  verftorbeaen  Papftes  In- 
nocenz  IV.  geftrickte  Haodfchuhe,  fo  dafs  man  alfo 
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cifet'  oanote ;   aadei^ivirtd ;  hin '  kamen  *  fie  nooh ,  fpä* 
im.  —     VI*  K&rhy  ZuCatzzu  Tb.  12.  S.  473. 

Driites  Stück.  I.  LtMeHe.  Dia  Nachahxnntigen 
der  rdmifobeo  Congiarien .  nach  einem  fehr  verfObg* 
t^D  Mafsftaba  a»  dfiK  tiöfen  der  üieuerb  ZeSteBt 
die  Olackstdpfe,  Glücksbttfen;  mit  der  Zeit  ahfer 
jSiuch  Lotterien  biefsea,  l^en  des  Grund  zu  den  ei* 
geotlichen  Lotterien  im  Allgemeinen;  infonderheit 
aber  entftanden  fie  im  mittlem  Zeitalter  inr  Italien 
dadurch,  dafs  Kaufleute  oder  Krämer 9  bm  Waaren 
{cbfiell  und  vortbeilbaft  zu  verkaufen,  ihren  Laden 
In  eiae  Glücksbude  v^erwaiklelten ,  wo  jeder  gecea 
eioeo  geringe»  ^ofalz  eine  Numer  ans  dem  Glüäas^ 
topfe  ziehen  luni  die  dafmit  ibezelcboete  Wanre' ge^ 
vrinoen  konnte ;  ein  Verfahren,  das,  dis  Mi&braucns 
wegen ,  nachher  der  obrigkeitlichen  Aufficht  unter* 
worfen  wurde.  DiefeGl0£k^hafen  wurden  dadurch, 
dafs  m^n  an  dieStelle  zu  gewinnender  Waaren  Geld« 

Ewinne  fefzte,  bald  in. Lotterien  verwandelt,  wo« 
y  man  anfangs.  Jicich  gute  Abfichten ,  als  Ausftat- 
taog.armer  MädebfH»  iHoskauAiqg  vöa  Sklaven,  Ei^' 
richrung   w^blthätfger  AfiCNtiten,   vom  Vorwande 
brauchte.     So  wie  aber  die  Nesgun^  zu  Gl'Qcksfjpie« 
len  und  der  Gewinn  der  Untei;nebnaer  (anfangs  bfbfs 
Privatperfonen  oder  Stadtmagiftrate,)  wuchfen,  wur- 
den die  Lotterien  ein  Oegenlliand  der  Finanz fpecula- 
tionen  der  Statten.     In  Venedig  findet  man  fie  fchon 
in  der  Mitte  des  i6tea  Jahrh.  unter  obrigkeil lieber 
Aufficbt.     Ana  Italiieti  kamen  fie  zueirft  nach  Frank* 
reich  als  Waarenl^stterien  unterem  Namen  Blanque 
(Nieten)  und  Numero ;  Franz  I.  fachte  fie  fchon  1 539  zu 
feinem  Nutzen  anzuwenden,  doch  wollte  diefer  Ver- 
{«icb  nicht  recht  gelingen.    Dagegen  gelang  die  von 
Louis  de  Gonzagues,  Herzog  von  Nivernois  u.Retbe^ 
lois,  zur  Ausftattnng  armer  Mädchen  feiner  Guter, 
157a  und   1518-    erriehtete  Lotterie,    die  felbft  der 
Papft  durch  Ablafo  an  die  Beförderer  begOnftigte. 
Aus  diefen  Glöcksfpielen  entftanden  erft  in  der  Mit^ 
te  des^  I7ten  Jahrhunderts  in  Frankreich  die  eigentli- 
chen Lotterieen.  ^  Zuerft  kam  durch  den  1644  ans 
Neapel   gekommenen  Laur.    Tonti,    der  vergebens 
die  lohon   in  Italien   gewöhnlichen,  in  Frankreich 
nach  deinen  Namen  genannten  Tontinen^  einzuführen 
fucbte,  nach  einem  v<^rher  verunglf^ckten  Verfucbe  ^ 
im   J.  i66q.  ,  eine  Könij^.  Lotterie  zu  Stande.      In 
£oglnnd  wurde  die  erfte  Lotterie  1569  zur  Verbeffc-  , 
ruog  der  Bafea  gezogen;   zu  Amfterdam  fand  eine 
hereits  1549  ftatt,  zur  Erbatiung  eines  Rirchthnrms. 
In  Osnabrück  wurde  ifH  «ine  Lotterie  vom  Rathe 
errichtet;   doch  beftanden  die  Gewinne  in  Waareti ;- 
161 1.  wurde  eine  zu  Hamburg  gehalten,  zur  ^Frrich 
tuag«,des^Zurhtbdufe5  n.  f.  w:      lÜt  JSahtenlotitrUj 
diB   In    Genua   dUrcb   Wetten    auf  die   Wahlen   der  . 
Nobili  durch  Greiffen  ihrer  Namen  aus   einem  To- 
pfe  and    fpater  aus   einem   GlQcksrade  zu  Anfange 
de«    I7teii  Jahrhunderts    entftand,    blieb  ^den    Oe- 
luefern  bis   zum   zweyten  Viertel  des  »achtzehnten 
Fahr  Hunderts..    Erft  176g.  wurde  fie  In  Berlin,  1769 
iber  in  Anfpach  und  Saireuth  errichtet«  ~    U«  jSf^ 


hgnefer  Stein.  Gefchichte  deffelben  mit  Btfric^tlgua^ 
gen  früherer  Nachrichten.  —  ill.' ^uarantalne.  Ziu 
fatz  zuTh.  a.  S.  573.  ntfch  Ckenot  u.  a.  Die  eirften  An« 
ftalten  gegen  die  Peft  machte  man  ip  der  Lonibardey 
1^74,  Sjf  99.;  flie  GefiindbeitsfcheiRe  wurden  ina 
J  1527.  eingeführt.  —  ly.  Ftndelhäufir.  Bey  kneh- 
rern  alteii  Völkern '  war  die  Ausfetzung  def  Kinder 
gewöhnlich.  Sie  wurde  durc^  das  (jhri(Ventfaumj 
doch  erft  ginzlicb  in  der  letzten  Hälfte  de$  vierten 
Jahrhunderts ,  abgefcbafft ;  indeflen  fcheineo  fchon 
früh  in  Athen  und  Rom  öffentliche  Rinder-  oder 
Findelhäijifer  gewefen  zu  fevn;  auch  gedenkt  ihrel^ 
das  Jlifrinianifcbe  Gefetzbach.  Die  ältefte  deutfche 
Findelanftalt  (doch  nicht  eigentliches  FindelAaiTr) 
fand  der  Vf.  zu  Tri^r ,  Jm  gten,  Tten  odiei^  gar  6t«il 
Jahrhunderte;  im  7ten  wurden  zu  Angers  In  Frank- 
reich,  fchon  eigentliche  Kinderhäufer  geftiftet, 
dann  im  8ten  zu  Mayland  (von  Geiftlichen);  Spee- 
re Stiftungen  in  mehrern  Landern  waren  zugleich  für 
Arme,  Waifen  und  Findlinge,  oder  auch  zugleich 
für  Schwangere  beftimmt.  Am  Schluffe  Erfanron* 
geB  vonflrn.  Prof.  Oßander,  über  die  grofse  Sterb- 
Schkeit  in  Fiddelbäufern,  (He  fo  Vielen  eimEnde  ge- 
macht bat.  —'  V.  IVaifmkaufer.  Schon  unter  Grie- 
chen und  Römern  findet  man  Aufhalten  zur  Erzie« 
bung  der  Waifen;  auch  Trajan,  der  fehr  viel  für 
die  Waifen  that,  die  beiden  Atitonine  und  Alex.  Se- 
veniÄ  machten  Stiftungen  für  fie.  Eigentliche  Wai- 
fenhfufer  findcft  man  erft  im  Jt^flioianifchen  Gefetz« 
bnche.  In  fpitern  Zeiten  erwähnen  ihrer  die  Ab- 
fcbiede  derKirchenverfammlungen. —  VL  Kranken^ 
hHuftr^  InvatidenhäufiTy  Fetdtazarethe.  Rom  haue  keine 
'Krankenbäufer;  erft  durch  das  Chriftenthum  wur- 
den fie  aufgebracht,  und  zv^r  durch  GeiFÜiche.  Da^ 
erfte  fcheint  das  von  der  Römerin  Fabiola,  der  Freun* 
din  des  Hieronymus,  im  5ten  Jahrh.  zu  Rom  erbaute 
zw  fern.  Vorzüglich  wurden  fie  vermehrt  für  die 
Wallfahrer  nach  heiligen  Orten ,  befönders  zur  Zeit 
der  Kreuzzüge,  da  denn  auch  Brüderfchaften  zur 
Pflege  kranker  Pilgrimme  entftanden.  JDoch  waren 
die  altern  Hofpitäler  mehr  für  Reifende  Oberhaupt, 
als  für  Kranke;  'eigiehtlicbe  Krankpnhäufer  fcheinen 
nicht  vor  dem  lüen  Jahrh.  vorzukcmmen.  Im  Jahr 
1070  legte  der  beil.  Lanfrancus,  Erzbifchof  zu  Can» 
terbury,vvahrfcheinlich  nach  dem  Beyfpiele  in  feinem 
Vaterlande  Italien,  ein  Krankenhaus  für  Männer 
und  Weiber  an;  nachher  kommen  deren  mehrere  in 
andern  Ländern  vor,  anfänglich  mit  Klöftern  ver* 
bunden,  dann  von  diefen  abgefondert  von  Weltli» 
cbeb  angelegt.  Toll-  oder  IrrenhHufer  fcheinen  eben* 
falk  7uerft  im  Oriente  angelegt  worden  zu  fernj" 
dach  Zimmermann  (v.  d.'Eiofamk.)  war  ein  folcnes 
Haus  fchon  49?  zu  Jerufalem,  Benfamim  von  Tudela 
fand  im  i^ten  Jabrh.  eines  zu  Bagdad.  JnvalidenhHu* 
fir  gtfb  es  bej  aller  anderweitigen  Sorge  für  die  Krie- 
ger, weder  unter  den  Griechen,  noch  Römern  (Pe-' 
ter  T.  Andlo  und  Hardouin  werdeo  wiederlegt);  das 
erfte  legte  ^ahrfcheitilicb  erft  der  K..  Alexius  Com^ 
nenus  zu  Ende  des  Uten  Jahrh.  zu  Conftantinopel 
an  j  oder  vielmehr  wurden  19  das  ron  Upn  geftiftete 

Ar- 
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Armeoiiao$  ait^h  lovalideo  aufjgenommen.  Unter  xlei^ 
ooch  yorhaadeaen  ift  das  älteUe'UOijLgrö feto  das  Fa^ 
rifer,  feit  167Q  nachdem  fchon  vorher ^eipiffeRönigg 
dergleichen: Yerfttche  geajacbt  batteo»  «,m  d^  I^laffft 
fber.die  Einquartierung  der  Iqjralif(ca  in  /dieN^lo^ef 
i))ZH)ielfen ;  ebenfalls  oocb^inxJ.  1670  wur4e  da^,zf 
Chelfca  geftif'tet. .  Von  Ffl^luzaretke»  fij^deq.ßcb  vi4? 
Reicht  die  erft«n  Spuren  iniOrifi4eim  6tefi  jahrh.  um 
ter  dam  Raifer  Mauritius;  wenj^aber  auch  viajieicbt 
(cbon  von  Achilles  Tacitus  im  jten  Jahrh^  Feldär^t« 
erwähnt  werden :  fg  fcheinen  doch  die  ;&u  A^^f^ngQ 
i|e€  isteii  Jahrb.  in  Begleitupe  der  Armeen  varkofn^ 
9i^adeo  niehr  zur  Bedienung  der  Heerf Obrer  u^  der, 
TornebmCkefl  Rriegsbeamten^  al^  zur  Befprg^^gder 

l^zaretV«  t?^(^"^l>=^^  9   Fi;onsperger  fprirbt  i«4ocb  i» 
der  IVlitte  de%  i6ten  Jahrb.  vqq  den  Feldär^ten'  und 
Feldfcberern   fo,    dafs  ihre  Nothwendigkeit  fcl^pa 
iaogft  anerkannt  feyn  mufste.  —    VII.  Hahnenk^m^ 
mfe*     Diefe  jetzt  nur  noch  hej  diu  Engländern  ge- 
wohnlichen  Kämpf ^  kommcsn  fchonbey  denGriectieii 
vor,  die  Vielleicht  auch,  wiedie  Römer,  Wachtelkäm-» 
pfe  hatten,  als  öffcMJtlicbe  auf  Themlftoklc^'s,  Vor-» 
a^laffung  gcftiftete   Spiple^    nachdem  fie  vielleicl^t 
fehon  früher,  doch  nicht  als  feyerl  ich  es.  Vergnügen, 
ftfltt  gefunden  hatten,  wie  fie  Geh  denn  auch  nachher 
immer  mehr  unter  den  Griechen,  und  fpäter  anch  un<» 
ter  die  Römer  verbreiteten.     (Hierbey  Bemerkungen 
über  das  Krähen  der  Hähne  als  Vorbedeutung  des 
Siegs,  u.  f.  w.)    In  England  findet  man  die  Habaen-> 
kämpirß  ina  laten,  in  Frankreich  i»»  I3ten  Jahrb.  iq 
den  Schulen;  in  dem  erftern  Lande  wurden,  fie,  trotz 
mancher  Verbote,  nach  und  nach  fo  übertrieben,!  dafs 
fie  die  Kämpfe  in  China,  Perfien,  Malaeca  und  Ame-^ 
fika  weit  hinter  fich  lieben.     Ein  Anbang  des  Vfs. 
handelt  von  der  Mäftung  der  Hohn^r  und  dem  Rapau^ 
Bfnmachen  bey  den  Alten >  nach  welchem  das  Ca- 
{triren  der  Hübner  efft  zgu  Anfange  des  i6ten.  Jahrh« 
in  Frankreich  aufkam ;  eii|  Anbapg  d^s.  Hrp.  Prof, 
Oßandep:    über  die  Caftration.des  Haushahns  oder, 
das  Kaupaunenmachen  bey  den  Griechen  und  Hö* 
mer,  nacn  welchen  es  drey  Arten  gab,  nämliqham 
Pürzel,  an  den  Lenden  und  an  den  Sporen,  (von  der 
erften  handelt  Ariftoteles,  von  der  zweytcn  PUbüülvSi 
von  der.  dritten  Cblumella),  — 

Das  vierte  Stück  liefert  nur  einen,  aber  mehrere 
wichtige Gegenftände  umfaffenden,  Artikel:  Salpeter^ 
Schliß pulver  9 .  Scluidewaffen  Nach  einer,  der  Kürze 
wegen  hier  nur  anzudeutenden,  fehr  ausführlichen 
Unterfuchiing  über  das  Nitrum  der  Alten,  welrbea,. 
wie  fich  zuverläffig  bcweifen- läfst^  da9  alkalifcbe 
$alz  ift,  kommt  der  Vf.  auf  unfern  Salpeter.  Die- 
Zeit  feiner  Erfindung  oder  Bekanntwerdung  ift 
fchwer  zu  beTlimmen,  In  den  echten  Vorfchrifteo 
l(ar  Verfertigung  des  griechifchen  Feuers,  kommt 
0X  nicht  vor  j  fonders  erft  ia  den  filteften  Nacbrich- 
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tß^i  vcfn  der  ZubereiDfcng  de^  Sebbff^euV^ire,  die  10 
Europa  «ms  dreyzehnt»>JahrliiMiIden,-'rb  eb«n  lüi 
Zeit  fällt,  in  welcher  ficb  der  Gebrauch  des  griecbi. 
(plv^t  Fpue'rs  terJdbr.  >  Diefe  Plactericht<  vdWi.  AI  her- 
t^  M-(oder  irgend  einem  «fidez9l'u^ttfi*'{ei0e0i  Na^ 

CM  ^verdeckten  Autor)  vmd^^^ft  Beib  afuveiiteit 
y  Quellen  gefdböpft,  wäbrfo)ieinM&)l  aoe-dem'neu« 
lioh  auf  VerankrTfcmg  eiber  Attkündigting^UM  Htik 
r».  AriHn  zu  Paris  gedruckten  Handfchrift  efnes  Jübrw 
4US  GraecHs  ^ns  dem  l'jten  Jahrh*r* nennt  dteSal« 

Seter  mehrm^s.  *    l^ebrigeäs  tritt  Hr.  B.  jet^  dit 
Uinttig  faey,)  dafs'^das  ^cbPefspulvferin  OMnrtien 
•ftfufideii  und  dttr^hidie  Saraoenen  aus'Afrfta  sro  ded 
Euxopäera  ^bracht  Dvorde-»^  fey,  ^df^  cMTedZttberet^ 
tung-  imd  AiiwmwfaagHm  K^^ä'  i^^%e#fbrteii)  und 
das  dacu  diealiehe  gi?obe  larrd^kleitie  G^fehfittex« 
dachten*.    Eheii  fo. war  wohl  das  Sch^idew^ffer ^  das 
bekanntlieh  mvr  aas  Salpeter  Mwcmneo  wird,  bey 
den  Indiern  und  Arabern  firfinef  im  Oebi^Hch ,  als 
bey  den^  Eoropäieni«  ;  >  Mach ' eiiier  alten '  l>a<fitiott 
wurde  diefe  Säuri.^ndrft  ^on  t)mtlthert  tut  Sth^ 
cht«gderedBMiMQtall%  aligeUeBttet,  und  teti  4m  als 
Waare  Obißr  gaftz  Emtipa  varfee4et.   'UitFrsmltreich 
wurde  fie  im  isteo  oder  ;»i  Anfafi^e^es  i6teo  Jahr- 
hunderts eiAcefbhrt.  ^**  'Das  BedftrftlM^  des'  Saipc- 
ters  zum  Pulver  ward  Vereolaffung,  eto  Regal  der«^ 
a&S'ZU  maebien ;  dA's  evfte* A^j^felel ,  das  man  kennts 
gab  ein  ErzUIbhof;  voh  Magdeburg  hft*  J.  14^9.  im 
Amte  Giebicbenfteinc    audi  we^die  "mettt  im    Jahr 
174g.  im  Magdeburgifeben«,    Hatberftfi^fchen    und 
Mansfeldibhen  d^AimeguTiff'voii  Salpeter^rtdeft  an- 
befohlen.      Doch  Hreieht  airer  europüfcber ,  natQrli- 
eher  und  künfüieh^,'  Salpeter  nicht  bin ,  und  er  ift 
theurer,  als  derindifche;  —  daher  auch  des  Salpe- 
ter»  Regal  faft  in  allen  Lindern  wiederum  eingegan- 
gen ift.  ' 

Dafs  der  Vf. ,  neben  den  Belehrungen  über  die 
von  ihm.  behandelten  Oegenftfinde,   mancbn  eben  fo 
wichtige  Belebrungen  t^ber  gelegentlich  vorkommen- 
de Materien  mittbeilt,  zeigen  zum  TheH  fchoQ  difr 
fe  Auszug;  vorzüglich  lehnceidh  find  befonders  vie- 
le Noten  für  Philolbgen ,    die  gerade  hier    fö  maih 
ohes    fiber  dkönondfcbe    nnd  teobnolog}fohe   Mmt 
terien   finden,«  daS'^fie  In  den  Commentären   ober 
elaffifobe  Autoren  vergebens  fuch^n' worden,  hier 
aber'  leieht   dnrch    die    Regifter    auffinden    kdo« 
nen.     Was  etwa-  hie  und  da  gegen  miinche  eteeA 
ne  Meinungen  des  V£s.  in  diefer  Rüekfiolit  n  er« 
innero  feyn  möehte,  bleibt  biUig  ifadto  alle«»  lA»-  * 
laffen. 


Noch  muffen  'wir .  b^erken ,  dafs  die  erftea 
drey  Stücke  diefes  BandiR^  tm  Schlaffe  Bevtrage 
zur  Bibliographie  der^Oefchichte  der  Erfinanngea 
liefern. 
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Dienstage /  den  8*  Decembir   1807. 


HANDELSWISSBNSCHAFTEN. 

Lbipzio  u.  RoNifSBüRo,  im  Verlagsbureau:  Dax  fe- 
^ werbflAßtgi  DiutfcUcmi ;  oderVerfuch  einer  afii- 
führlichen  Handels  -  EräbefchreiBung ,    und   eines 
richtigen  Oofchäfts- Adreffenbuches  aller  dcüt- 
fchcn  Provinzen  j  von -rfn^tt/f  SVAiwiÄfifi.     Zwey* 
IfM  Theils^^  Abtheilung,  enthaltend:  den  ^- 
fiin  Band  von  Franken.   ^weift€%^tiz\ich  umgear- 
beitete Auflage.   1807«   XVX.  u.  510^.  8«^(L»a^ 
,  -    rieopreis  l  Rthlr.  16  gr. ) 

Auch   unur   dem   Titel; 

jy$r  NUmbirgifcke  Handel;  '^ne  Darftellung  des 
merkwürdigen  todüftridieifs^es  der  Nürnberger 
und  ihrer  Handiedsverbindun^a  mit  dem  Aus-* 
lande;  oder  Gejjchäfts^jtdreffen*  und  Comptoir* 
bnek,  für  ttUe  mit  dem  Nürmerger  Platze  •oorre- 
fpondirenden  KatifleMte.  etc. 

Auch  unter  dem  Titel; 

Fottßändige  Handels geografkie,-  und  allgemeines 
Gefchäns-Adreffenbuch  v^n  Franienf  Brfier 
Band  >  9wetfte  cSnzIich  umgearbeitete  ttn4  ftark 
vermehrte  Auflage,  etc. 

I^ie  erße  Aufläge  di»s  zweyten  Theils  des  Buches: 
•*-^  Gfwerbfleißiges  DhUfchland  eta,  welcher  die 
frehkifike  Provinz  in  fich  fafst,  erfchien  im  J.  i8ot. 
Bcy  diefer  zweyten  Auflage  verßcbert  der  Vf.  nicht 
nur  aff^  guten  gedruckten  Holfsmittel  benutzt ,  fon- 
dem  auch  ans  Prtvatcorrefpondenz  manche  Notiz 
eingefiochten  «u  haben ,  die  für  den  Statiftiker  wich- 
tig, und  för  den  Rauftnann  intereffant  fevnVwird. 
Diefe^^^  Abtheäung  enthält  blofs  den  NÜmbergifchen 
Handelsplatz;  die  «ir^t^  Abt heilung  wird  die  übri- 

feo  Orte  Frankens  in  fich  fallen.  Zugleich  bekennt 
er  Vf.  in  der  Vorrede  dankbar,  dafs  er  Roth*s  Oe- 
fqblehte  des  Ndrobergifchen  Handels  evUomirt  habe. 
Das  ßanze  hefteht  aus  folgenden  Abtheilungen:  I. 
Einleitende  Nachrichten  über  Nürnbergs  Lügt.  11. 
Verxeibhnifs  der  Schriften ,  Verordnungen  etc.  wel- 
che über  NUfmbergs  Handels-  und  Manufactur •  Ge* 
wetbe  erfchienen  find*  HI-  Waarekihandel.  IV. 
Weehfelbäiidel.  V.  Münzen,  MaCse  und  Gewichte.' 
VI.  Anftalten  zur  Beförderung  des  Handels.  Vit. 
Handelsrecht.  VIII.  Gomptoirwiffenfehaft.  Nach 
dieför  EMeiUmg  giebt  de^  Vf.  mlV .AtfekmHen  Nach- 
Jtrgäaznngsblätter  zar  A.  L.  Z.  I807. 


richten:^  i)  von  Nürnbergs  Fabriken  und  Manufaot«- 
ren  *;  2)  von  der  Handlung,  Handelsverkehr  mit  dem 
Auslande  etc.;  3)  von  den  Handelsanftalten  und 
Holfsgefchäften  desHandelsiniV&rifft^rg,  und  4)voii 
den  Münzen,  Ma&en,  Gewichten,  Recfanungs- und 
Zähl -Arten. 

Nach  diefer  Darlegung  des  Plans  wollen  wir. 
noch  eitrige  Bemerkungen  beyfogen  und  einige  irrige 
Angaben,  felbft  Schreib^  und  Druckfehler  berich- 
tigen. S.  I.  fagt  der  Vf. ,  dafs  die  Pegnitz  die  Stadt 
(Nürnbex^)  berühre;  fie  fliefst  vielmehr  durch  die 
Stadt  undtheilt  fie  in  die  Sebalder««  und  Lorenzer 
Seite.  Auch  der  Rfehbach  fliefst  durch  die  Stadt  und" 
verfchafft  ihr  manche  Vörtbeile  für  ^hre  GewerbeV 
S.  7— 38-  wird  ein  Verzeicbnifs  von  „Rupferfticheit 
vom  Nürnberger  Handelsftande^  niiteetheilt.  ErFt- 
lieh  follte  es  heifsen :  Portraiis  NürMergifcher  Han^ 
detsleute;  fedann  find  die  Namen  oft  irrig  abgedruckt; 
manche  gehören  nicht  hierher,  z.  B.  Egger,  Han- 
delsmarn  10  Leipzig;  es  ift  auch  fehr  unvöllftändig 
und  kann  durch  das  Pankerfche  Verzeicbnifs  Nfirü- 
hergircher  PortKiits  und  deCTen  Fartfetzm^g  noch  Jehr 
vermehrt  werden ;  übrigens  aimitot  es  hier  auf  eine 
unzweökmäfsige  Weife ,  einen  grofsen  Raum^  ein. 
S.  53.  u.  62.  m  ft.  Schrapp  {Sdhoapp  zu  lefen.  Man- 
che in  dem  dlpbabetifcfaen  Verz^hnifs  der  Induftrial-^ 
handwerker  und  der  Rünftler  N&rnbergs ,  (S.  $8  **-* 
83.)  angeführten  Handwerker  exiftiren  nieht  mehf , 
z.  B*  die  BeckenßUäger.  S.  73.  fagt  der  Vf. ,  dafs  es 
fchon  im  J.  1310»  Lumpenpapier  in  NOmberg  gab, 
und  fügt  fodann  tiinzu :  „ die  erftegrofse  hiefige  Pa* 
pi^rmOhte  war  iAi  J.  1^90.  auf  der  Gmsmühle. "  S.  86- 
find  die  v.  Hanfifcbe  Pillen  in  Haafifcbe,  S.  87-  da; 
Hächerifche  Wund-  und  Blafenpflafter  in  ein  HSckerp- 
fches  umzufchaffen.  S.  88-  fteht Volkammer  ftatt  VoU 
kamer.  S.^89'  Bamuwotkngarn.  Die  Baumwollen  |V^- 
fcfhinenfpinnerey ,  welche  ehemals /Va^^yifjii^  und 
nach  ihih  Tkäter  betrieben,  fetzt  gegenwärtig  5rAnfid^ 
in  der  Krämersftrafse  fort.  S.  00.  fteht  Blerkief^r 
an  ftatt  Bierkiefer.  S.  100.  vnrd  cier  Vf.  der  wpbkin-. 
gerichteten  BuchdfttckereyJCni/f  genannt,  ftatt friM« 
ßi.  Die  auf  eben  diefer  S.  angefOhrte  Uäimfeht  Bueh- 
druckerey  beifst  jetzt  die  Zunnerifche,  die  Sixifche 
fettt  mbraiHfche  und  die  SOebnerjfche  iettt  Hof manm-^ 
fehß^  S.  115.  mufs  der  Befitzer  einer  Fwmce^  Fabrik 
iiiniv  Dicht 
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licht  ff 6k  Tobias  Egbert  y  fondern  Egkert  heifsen. 
J.  122.  kommt  unter  denen ,  welche  Glasfabriken 
md  Niederlagen  haben ,  ajefer  ff.  T.  Egkert  wieder 
ror;  hier  heifst  er  faifch  Eckard.  S.  ^45.  iieifst  er 
Eckart,  gleichfalls  unrichtig.  Hingegen  ift  S.  117. 
ler-Name  Folmarj  des  Befitzers  einer  Fi fchbeinhand- 
ung  allerdings  richtig  und  P'oUneir  (in  Roth's  Gefch. 
les  Nbgjflandels  (111.  99^  ein  Schreib- oder  Druck- 
•ehler.  S.  125.  Albrecht  Dreyers  för  Dürers  Zeiten 
rtc.  S.  12a.  H.  P.  Volkmars  (VolkamersJ  Wittwe 
inAForßerht^tzerktineLähngoli' Fabrik.  S.  144.  heifst 
1er  Vf.  der  Abhandlung  vom  Mennigbrennen  nicht 
Nohe,  fondern  iVo/i.  S.  144,  fteht wieder  Volkmaf  ftatt 
Votkamer.  S.  151.  wo  die  Papierfnühten  angeführt 
nrerden,  heifst  es:  zu  Halterwiefe  oder  hey  der 
Scbleifmühle  an  der  Wiefe^  es  follte  heifsen:  auf 
1er  fP^eidsnmUhle ,  der  Haüerwiefe  gegenüber,  an  der 
Pegnitz.  Diefe  foll  die  erfle  rapiermahle  gewefen 
*eyn ,  welche  Ulmann  Stromer  im  J.  U^*  in  Nürn- 
berg errichtete.  S  i(5a.  ift  den  Schriftgießern  bey- 
sufügen:  ffohann  Peter  Pätzmann  in  der  mittlem 
Kreuzgaffe.  S.  166.  f*  Rothenback  1.  Röthenbach  bey 
Lauft  wo  eine  Spiegelfabrik  ift.  S.  167.  die  Diepottsr 
iorfer  Spiegelfabrik  gehört  jetzt  dem  Marktsvorfte- 
lier  Keßler.  S.  166.  u,  167«  wird  der  nahe  bey  Nürn- 
berg befindliche  Ort  irrig  Schreinau  genannt;  ftatt 
Schweinau.  Die  S.  237  unter  iViKrii6frg'xfiuchhandlun- 
^en  N.  2.  angefahrte  Bielingfche  ift  eine  Dfuckerey, 
die  fich  nur  auf  Selbftverlag  befchränkt.  S.  238. 
foh.  Leonhard  Leckner  hat  nickt  die  Stübnerfche ,  fon- 
Jern  Seitzifcke  Buchhandlung  erkauft.  S.  239.  Joh. 
Efaias  Seidel  hat  feine  Buchhandlung  an  U^ttwer  ver- 
kauft, und  fich  nach  SMzback,  woner  er  kam,  zu- 
rückgezogen. S.  240:  von  den  Ponar^/cA^  Annalea 
Bnd  nicht  10,  fondern  11  Bände  im  ^ehefckenVerlsL- 
ge  erfchienen.  S.  253.  ift  bey  den  Lederkandtungen 
Rusgelaffen  worden  die  Georg  Peter  Rokmumnfckt. 
Der  S.  26s.  auch  279  angefünrte  Johann  Michael 
hucksy  ift  LeuckSf  der  Herausgeber  des  Verkündi- 
gers» der  Handelsteitung  etc.  S  2^0.  ift  ft.Schorii, 
Sckorr  zu  lefen.  S.  356.,  wo  vom  PerfoHale  des  iVttm- 
Mrgifcken  Ober  -  Poflamts  die  Rede  ift,  wird  Freyherr 
von  Laien  als  Ober  •  Poflamts ^Director  angegeben ;  ee* 
genwärtig  ift  es  Hr.  von  Axtkehn.  S.  440.  der  hier 
angefahrte  Confuleot  am  Bamdetsgeficht  heifst  nicht 
Penzenkofer,  fondero  Penzenkuffer;  die  übrigen  bei- 
den Confulenten  find:  Spieß  und  Forfler.  S.  441. 
der  H.andelsgerichtsfchreiber  Haußmann  ift  todt ;  fo 
wie  der  Banquier  Gottfried  Kießlingy  der  Marktsad-- 
junct  Langy  deffen  Stelle  durch  Chph.  Forfler  be* 
fetzt  wurde;  der  zwölfte  Marktsadjunct  Georg  David 
Ludwige  ift  ausgelafieo.  Das  öanze  befchliefst  ein 
Perfonen-  und  Sachregifter.  —  Theils  aus  Ach- 
tung gegen  die  Verdienfte,  welche  fich  Nürnberg 
Tahrhunderte  hindurch  um  den  Handel ,  die  Gewer- 
be,  Rünfte  undWiffenfchaften  erworben  hat,  theils 
damit  die  unrichtigen  Angaben  diefes  Werks  nicht 
pveiter  fortgepflanzt  werden ,  hat  Rec.  fich  die  Mühe 
(e^eben ,  Mnelbe  fo  genau  durchzugehen ,  ohne  je- 
locfa  im  geringften  fica  anznmalse n  j  aüi  irrige  Ang«« 
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ben  berichtigt  zu  haben,  indem  fich  derfelben  noch  ei- 
ne grofse  Menge  für  einen  Suchenden  vorfindet  wird. 
Ein. Werk  diefer  Art  follte,   ehe  es  unter  die  Prcffe 

Begeben  wird,  ^nem  Gelehrten  oder  Raufmano  f  an 
)rt  und  Stelle  zur  Revifion  übergehen  werden ,  da 
ohnehin  mit  jedem  Jahre  durch  Todesfälle  etc.  fo 
viele  Veräncierungen  yorfailen,  ddfs  ein  folcbes 
Werk  nie  ganz  zuverläJSg  für  den.  Ausländer  feyn 
kann. 

->         • 

'ERDBESCHREIBUNG. 

Magdeburg 9  b.  Keil:  Magdeburg  und  die  mmUegeM- 
de  Gegend;   von   ff.    C.   F.    Berghauer.     Erßer 
Theil,  mit  einem  Gruddrirre  und  ehier  Aaßrht 
der  Stadt  von  der  Mittagsfeite  (ncbft  «tier  17- 
telvign.   den  Dom  darftellend)    igoo.  XVL  m. 

t\6  S.     Zweyter  Theil,   mit  einer  Anficht dtc 
tadt  von    der  Morggnfeile.   (und  einer  Tild- 
vign.   dje  Statue  Otto  des  Orofsen  darftellend^ 
1801.  354  S.  gr.  8. 

Eine  mit  vorzüglichem  FJeifye  bearbeitete  Topo- 
graphie.   Nach  einer  kurzen  Gefcbichte  der  Stadt , 
die  Hr.  Ratkmann  in  einem  befondern  Werke  uusführ- 
lieber  lieferte,    geben  die- übrigen  Abfcboitte   der 
Einleitung  (S  49  —  60.)  die  nöthigen  allgemeinem 
Notizen,  die  wir  hier  kurz  vorlegen-    M  unter  5»^ 
6'  13"  der  Breite  und  29**  ig'  53"  der  Länge  von  Fer- 
ro, 234  Fufs  über  der  Meeresfläcbe,  enthilt,  Co  weit 
-es  bewohpt  ift,   nacH  dem    heygehegteo  Grundriffe 
-des  Ho  BaucQiiducteur  Coflenobk^  136,370 Quadratru* 
then,  mit  Einrcblufs  der  Feftuneswerke  aber  498,000 
Quadratruthen.     Nach  der  Zahlung  von  1798  hatte 
die  Stadt  ohne  das  Militär:  30.669  Einwohner.      Stra- 
fsen  und  Plätze  find  in  ,  Thore  5,  Barrieren  in  den 
Vorftädten6,  Brücken33,  Haufer 3233 mit 5,  6199532 
Rthlr  bey  der  ftädtifcben  Feuer  Societät  verfichert 
Die  fpeciellere  Abhandlung  liefert  im  erlten  Tbeile 
fri^Abfchnitte.    I.  Die  topograjphifcbe  BefchreibuDS 
(Topographie)  aller  Strafsen,  Platze  und  merkwO^ 
digen  Gebäude  der  Stadt  uüd  der  Vorftädte ;  11.  Vofl 
den  Einwohnern,    ihrer  allmählichen   Vermehmitf 
und   jetzigen  Anzahl  und  Eintheilung;    nameotücl 
nach  dem  Militärftaade ,  den  Eximirten,   derdea^ 
fche  BOrgerfchaft,  und  der  franzofifcben  und  pfiizi- 
fchen  Colonie^  (von  Juden  giebt  es  nur  zvrey  gediil* 
deteFamilieli);  ein  Anhang  enthält  die  Privilegieo  der 
Stadt,    ni.  Gerichts-  und  Polizeyverfaffung  Mtfde- 
burgs  wobey  1 1^.  >)  LandescoUegien  und  andere  Av* 
vinzialcollegien,   3}  Aus  Gouvernement  uudL^iB- 
litärverfaffung  der  Stadt ,  4)  die  Magffträff ,  s)  ^ 
fibrigen  Gerichte,,  und  6)  andere  Behörden  wü  Ati- 
ftalten  aufgeführt  werden.    IV.  Landftände  unASlät- 
ter.      Im  zweyten  Theile  liefert  der  V.  AhfdisM 
Nachrichten  über  den  Handel   und   die   Gewebe, 
.  nämlich  i  -*  3}  Münzen,  Mafse  und  Gewichte ;  4)  £e 
königliche  Bank  (erriehtet  1768 );  anfser  Ihren  ei- 

f [entliehen  Bankgefcbäften  belbrgte  fie  bisher  auch 
.  ür  Magdeburg  die  Ge(chäfle  der  Berliner  General- 
directioo  der  allgemeinen  Witwenv^rpfleguo^san* 

ttaltj 
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talt;  5)  cfas  k.  Haupt- Eifen-  und  Blechmaga^in , 
feit  1768  das  fich  auch  mit  den  Debit  von  5tein- 
;ahlen,  Vitriol,  VitriöJöl,  Schwefel,  Mühlftei. 
en  und  Salpeter  befchäftigte);,  6)  die Embdenfche 
läringsgefellfchaftr  7)  Vom  Handel  und  der  Rauf- 
lannfcbaft.  Wie  bedei^tend  der  durch  Friedrichs  If. 
^.nftalten  fehr  gehobene  Handel  der  Stadt  fey,  zei- 
en  mehrere  Tabellen.  Im  Jahre  1798  betrug  die 
hnfuhr  292,189  Gtn.  fremder  und  371,659  Ctn.  eig- 
lerWaaren ;  die  Ausfuhr  undConfumtion  aber  299,661 
>B.  fremder  und  380,164  Ctn.  eigner  Waaren.  Die 
>umme  der  auf  der  Öfter-  und  Michaelismeffe  1^98» 
ibgefetiten  Waaren  betrug  för  jede  «ber  76000  Rihlr* 
lur  der  Öfter- Meffe  1799  nur  72006 Riblr.  KineCon- 
'umtionstabelle  der  J.  I796  —  98-  zeigt  die  fteigende 
;]onfumt)on  aller  ArtiUeJ.  In  den  J.  1 79}  —  ^  betrugen 
lie  Tranßtogefölle  von  2,135.144  Ctn  ^70,^62  Rthlr. 
1-79^  allein:  421,757  Ctn.  und  60,4^7  Rthlr.)  8)  Die 
Scnifferbrüdcrfchaft  oder  Schiffergilde  zur  Betrei- 
t)ung  der  Hamburger  Schifffahrt  allein  jprivilegirt  — 
mit  der  Frachttaxe  iron  1797.  und  verlchiedeneAn- 
nerktingen;  9  Fabrikentabelle  für  das  J.  1797:  man 
sählte  in  der  Altft^dt  43^  Fabriken  mit  1389  Stfihlen» 
J237  Arbeitern,  die  an  Werth  für  1,2281931  Rthlr. 
ieferten,  wovon  278>362  aufserhalb  Landes  gingen, 
m  Zuthaten  aber  für  84i>854  Rthlr.  brauchten; 
In  der  ^eaft^t  zählte  man  (mit  Einfchlufs  der 
Delnltlhlen)  11  mit  1125  Arbeitern,  die  an  Werth 
lgy,693  Rtfair.  Meferten,  wovon  31,290  aufser  Landes 
fingen ;  in  der  Sudenburg  zählte  man  in  8  Fabriken 
263  Arbeiter,  der  Werth  der  Arbeiten  betrug  101,490 
Rtnlr.  ♦  wovon  40,200  aufser  Landes  verfendet  wur- 
den. ( t>ie  gewöhnliche  Angabe  von  i^  Million  Fa- 
>ricate  ift  folglich  nicht  übertriebet!. )  Der  Cicho- 
^endebit  betrue  im  fnlande  1849816,  hn  Auslande 
ro,ooo  Rthlr.  Key  jeder  Fabrik  ift  auch  der  Stifter 
Tiit  dem  Jahre  der  Stiftung  angegeben  —  und  befon- 
jers;  find  auch  abgehandelt  zwey  fich  vorzüglich  aus- 
zeichnende, die  Uuiscfaardfche  Steingutfabrik  (feit 
1756)  und  di«  Wagenerfche  Thonwaarenfabrik  (feit 
1757).  (Von  den  befondem  Verdienften  der  fran- 
ko fifcben  und  PßUzer  Golonie  wird  unter  einer  be- 
Tondera  Rubrik  in  dem  Abfchm*tte  von  den  Einwoh- 
lern  gehandelt. )  10  Inntingen  und  Gewerbe  der  Alt- 
ftadt  Magdeburg ,  mit  Angabe  des  Datums  ihrösPri- 
rilegiums  in  alphabetifcher  Ordnung;  ^nd  11)  Ver- 
leicnnifs  aller  Profeffioniften ,  Fabricanten,  Com- 
nereianten,  KOnftler,  ihrer  Gefellen,  Lehrbnrfchen 
md  anderer  Gehälfen  im  J.  1798;  in  der  Altfladt 
•916  Meifter  mit  0235  Gefellen  u.  f  w. ,  zufammen 
[154  Perfonen;  in  der  Neuftadt  377  Meifter,  mit  266 
>efellen  u  f.  w. ,  zufammen  192c  Perfonen ;  in  der 
ludenburg  87  Meifter  u.  f.  w. ,  zufammen  41 1  Perfo- 
len;  u  f  w.  VI.  Von  der  Religion  der  Einwohner, 
on  den  KUrekim  und  der  Einrichtung  des  Gottesdien- 
tes.  Aufser  der  Dom-  und  zwey  Stiftskirchen 
jiebt  es  6  lutherifchc  Pfarrkirchen  hiit  13  Predigern 
!nd  zwey  N^benkirchen,  1  deutfche  i  Walloniiche 
md  1  franTöfifch  reformifte  Gemeinde,'  und  i  ka- 
tioli^he  Kirche  u.  £  w.     VIL  Von  den  (zahlrei* 


chen)  milden  Stiftungen  und  andern  mlldthätigen  ßj^ 
ftalten,  (aufser  dem  grofsen  Armenhaufe  drey  refV» 
mirte  Armen-  und  Waifenhäufer  u.  f.  w.)  VIII* 
Straf  und  Correctionsanftalten.  (Zuchthaus  und  Ge* 
fäncniffe^  IX.  Von  den  Schulen,  Inftituten,  Biblio- 
theken, Sammlungen  u.  f.  w.  (Aufser  den  eigentliches 
zahlreichen  A^agdeburger  Schul  -  und  Erziehungsan- 
ftalten, ift  auch  hier  von  Klpfterbergen  die  Uede) 
X.  Von  den  öffentlichenGärten,  Spaziergängen,  Schau- 
ipieien  und  gefchloffenen  Gefellfchaften.  Xl. Verfehle« 
dene  Nachrichten  —  von  Poften,  Leihbibliotheken» 
Buchhandlungen  (.3)  u.  f.  w.    XII.  Umliegende  Ge- 

S enden:  L  die  durch  Coioniftenftrafsen  verbundenen 
tädteFrohfe,  Grofsenfalze  und  Schönebeck,  nehCt 
einem  Auszüge  der  Schlönhachfchen  Befchreibung  des 
Gradinverks  und  der  Salzmafchine  bey  Grofsenfalze 
u,  f.  w.  II.  Dörfer  auf  der  Elbfcite;  III  ~  V.  Ge- 
gend auf  der  Nord-  Wcft-  und  Sodfeite.  Ein  Anhang 
enthält  i)  ein  alphabetifches  Verzelchnifs  der  in 
Magdeburg  lebenden  Schrififteller;  a  u.  3)  ahnliche 
Verzeichniffe  der  wirklich  Handlung  treibenden  Mit- 
eljeder  der  Raufleute- Brflderfchaft  und  der  offene 
Laden  haltenden  Mitglieder  der  Seidenkramer-In* 
nung  (zufammen  an  200).  Sehr  zu  wfinfchen  ift  eSt 
dafs  der  Vf.  die  durch  die  neueften  Ereieniffe  veran- 
lafsten  Veränderungen  in  einem  befondem  jErganzongs- 
bändchen  liefern  möge;  bey  der  in  unfern  Tagen  er- 
neuerten Aufmerkfamkeit  auf  diefe  Stadt,  die  unter 
den  Städten  des  neuen  Königreichs  Weftphalen,  nach 
den  bis  jetzt  bekannten  Beftandtheilen  deffelben,  an 
Häufer-  und  Einwohnerzahl  die  bedeutendfte  ift, 
wiewohl  ihr  Braunfch^^eig  nicht  fehr  nachfteht, 
darf  ein  folcber  Nachtrag  auf  eine  gute  Aufnahme 
Anfpruch  machen« 

Leipzig  u.  Desstau  ,  b.  Vf. :  Handbuch  der  Geogr'ßpkie 
Und  Gefckichte  des  gefammten  FUrßenthums  Jhikalt, 
zum  Schul- und  Privatgebrauch,  entworfen  von 
L^br.  Ludw.  Bäntfch.  igi^i.  Atifser  Vorbericht,  In- 
haltsanzeige u.Regifter  624  S.  8*  (iHthlc.61gr.li. 
mit  d.  Bildn.  d.Fürften  T.Deffan  1  Rthlr.  10  gr.) 

Auf  VeranlafTung  des  Beytritts  des  Förftenthums 
Anhalts  zum  rhelnifchen  Bunde  haben  mehrere 
Journale  und  öffentliche  Blätter  ftatiftifche  Angaben 
Über  diefs  Xand  mitzutheilen  ffeeiit;  wem  diele  An- 
gaben nicht  genügen ,  kann  fich  aus  diefem  Werke 
genauer  belehren;^  (b  weit  nämlich  der  Vf«  felbft 
diefe  Abficht  mif  eine  befriedigende  Art  zn  er- 
reichen, in  Stand  gefetzt  .wurde.  Nicht  überall 
gelang  ihm  diefs,  wie  er  felbft  anzeigt,  wo  diefs  «iber 
def  I^li  war,  wird  man  fich  befriedigt  finden,  und 
wir  machen  auf  diefe  Arbeit  um  fo  lieber  auch  noch 
fpät  aufmerkfam ,  da  wir  b^  Vergleichung  mehre- 
rer guten  geographifchen  Werke  finden,  dafs  es 
bisher  aufserhalb  den  Anhaltfcben  FürftenthQmeniy 
noch  nicht  gel^örig  bekannt,  worden  ift;  ein  ge* 
wöbnUcber  Fall  bey  Büchern,  die  nicht  auf  dem 
ordentlichen  Wege  in  den  Buchhandel  kommen.  So 
finden  wir  z.  9*  ib  diefcJi  W^^Kw  noch  ab^rall  in 
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Um  am  Harze  gelegenen  Tfaeile  des  F^  Bernburg  cfie 
§bIonie  Priedncbsnöhe  mit  einer  Holzmanu^ctur 
ingeführt,  da  doch  letztere  oach  diefem  Werkefim  J. 
[  goo  eingieng ;  und  vermKfen  mehrere  genauere  Anga- 
Dco,  die  der  Vf.  raittheilt,  andere  cfie  von -den  bis- 
lerigen  abweichen.  In  der  Angabe  des ,  Flichenin^ 
lalts  und  der  Bevölkerung  fcheint  jedoch  der  Vf. 
sine  zu  niedrige  Zahl  anzunehmen,  wenn  er  lene 
iiir  zu  40  Quadratmejien ,  diefe  nur  zu  100,000  Ein« 
svohnem  anfchlägt,  da  foft  alle  übrigen  geographi- 
schen und  ftatiftifchen  Schriften  jene  zu  48  —  50  — 
;a  Quadratm.,  diefe  zu  113  —  126,000  Menfchen  be* 
rechnen ;  dagegen  ftimmt  feine  Schätzung  von  700,000 
dthlr.  Einkünfte  ziemlich  mit  mefarern  neuen  Anga« 
t)en  zufammen.  —  Vielleicht  wörde  e«  rathfam 
reyn,  wenn  der  Vf.,  derbes  unterdeffen  w^ohl  nicht 
an  der  Vervollkommnung  feines  Buphs  wird  haben 
Fehlen  lafTeUj  daffelbe  durch  einen  Nachtrag  über 
die  neueften  Verhältniffe  und  durch  Ergänzungen 
lind  Verbefferungen  der  bisherigen  Nachrichten  von 
neuem  in  Erinnerung  braute. 

SCHÖNE   KÜNSTLE. 

Ithaka,  zu  ßnden  in  Mannheim  b.  Schwan  und 
Götz:  Homers  Oiyffee  ne%  traveflirit ;  oder  CT/jr/- 
Jes  am  Znfammenfl'ujfi^  des  achtzehnten  und  neun* 
zehnten  Jahrhunderts.  180a.  222  S.  8-  (16  gr.) 

Der  Vf.  faßt  in  der  kurzen  Vorerinnernng:  ^,Man 
wird,  um  diefe  Arbeit  als  das,  wasfie  ifl,  zu  empfinden 
und  zu  heurthelkk  y  nothwendig  das  Original,  Homers 
Odyffee,  entweder  in  der  Urfprache,  öder  wenig- 
ftens  in  einer  Ueberfetzung  gelefen  haben  mOfTen: 
Was  fonft  dazu  nöthig  ift,  wird  Jedermann  ohne  Er- 
innerung felbft  einfehcn.  ^\  Er  hat  fich  mit  diefer  An- 
forderung an  feine  Lefer,  dünkt  uns,  nicht  gut  gera- 
then:  denn  eben  dem,  der  das  klaffifcheMeiTterwe^k 
kennt  unjj  von  feinem  göttlichen  Geifte  durchdrun- 

fen  ift,  mufs  diefe  —  abfcheulichfte,  unter  allen 
bnlichen  Verfündigungen  an  dem  Genius  des  Alter- 
thums  erft  recht  in  ihrer  Verwerflichkeit  erfchcinen , 
und  mit  Widerwillen  und  Eckel  mufa  er  fich  weg- 
wenden von  einem  Reimwerke,  vod  dem  alle  Oe-^ 
nieen  und  Göttinnen  des  Schönen  fowohl  als  des 
Scherzes,  di^  man  cfoch'hier  erwarten  foUte,  ges- 
ehen find.  Aber  auch  felbft  diejenigen,  die  Homers 
Odyffee  nie  gelefen  haben ,  f  und  uns  dOnkt ,  wenn 
man  auch  das  alte  frühgebrauchte  Recht,  würdige  Oe- 
genftände  zutrsveftiren,  als  foiches  zugeftcht,  fo'foUr 
ten  doch  dergleichen  komifche  Bildungen,  auch  dem, 
der  ihren  Oeeenfatz  nicht  geradezu  kennt,  fchon  für 
fich  felberficn  ätisfprechen  und  jenen errathen  laffenj 
und  eben  darin ,  ob  fie  auch  [o  gefielen,  läge,  meinen 
wir,  ein  Rriterion  ihres  Werths)  —  auch  diejeni- 
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fen,  die  blofs  ein  freyes  Spiel  der  1  Laune  tind  des 
cherzes  hier  fucfaen,  muffen,  wenn  fie  anders  Sinn 
und  Naie  haben ,  eben  fo  unbefriedigt  von  diefer  ver- 
unglückten Production  weggehen.  Mac  immer  der 
Vf.  in  dem  gereimten  Prologus ,  der  auf  jene  Voret« 
innerung  folgt ,  nach  der  Ankündigung : 

„'Waf  Heldenmuth  Und  Klagbeit  ktna 

Hat  un«. Homer  gcUbret, 
Da  er  4eii  vielcewandten  Mann 

Durch  Teina  Mufe  ehret :    ^ 
^m  den  iß.  hier  fir^  ä^tt/ck  Gewand 
Geworfen ,  um  in*  äeutfche  Land 

Ihn  fchickiiek  einzuführen.'' 

weiter  unten  fo  fortfahren: 

,« In  diafan  Blfittarn  Icheinen  wir 

Oft  XU  f^yrifiren» 
^        jiuch  wähnt  wohi  mancher,  dafi  %vtr  hier 

Mitunter  fkoptijiren ,  (?) 
Und,  daCi  ein  Frey  er  •  frachar  Kial 
Oft  treibt  ein  verdammlicb  ^piel 

Mit  tebr  ^brwürdgan  Sachen. 

Auch  wird  man  meina  Sprache  oft 

Trivial  und  Jchlnpfri^  nennen. 
Und  wenig  Nachfioht  m'xrA  gehofH 

Bav  denen «  die  mich  kennen : 
Docnjchien  der  Vorwurf  mir  gtrimg  ^m 
Ich  dacht',  Hch  durfte  jedes  Din§ 

So  nennrni ,  wie  ei  ne^fsei. " 


ti 


Vor  welchem  Geriebtshofe  wird  ttr  nüt  diefer 
Reckfertigung  befteben  kihmen?  Das  Satyri&ren, 
und  wie  er  nch  bar^kifcb  genug  ausdrückt ,  das  «i- 
mitunter  SkopHfinn  wird  ihm  niemand  verübeln ;  niao 
wird  es  erwarten,  nur  fey  esSatyre,  nur  fey  es  Witz- 
Aber  plumpe  gemeine  Späfse  in  eben  fo  platten  Rei- 
men vorgetragen,  dafs  m«i  oft  fphwören  mdcfate, 
das  Ganze ,  was  uns  hier  geboten  wird  (zum  Glöck 
nur  fftnf  Rhanfodieen.  Wir  hoffen,  die  Fort fetzoi^ 
bleibe  aus),  fey  ein  Nachlafs  von  dem  berflchtigtea, 
vor  einigen  Janren  verf^orbenen ,  Schaber^  der  die 
Blumauerfche  traveftirte  Aeneüa  in  emem  wabree 
Rneipenftil  foctgefetzt  hat,  wird  doch  aiemaod 
mit  den  heitern  Spielen  eines  Scherzes  und  ^oer 
L^une,  denen  dieGrazien  nicht  fremd  £nd,  verwecb- 
feit  wiffen  wollen.  Welche  Sprache  die  Mufe  desVb- 
fahrt,  beweifen  fchon  obige  nach  derBlumaiterfcbe 
Form  gebildeten  Strophen. .  Man  wird  fich  ä)fo  aa 
AusdrOcken  j;eine  SeUapm*  erwachen  S.  ig.  ^^maOr- 
lieh ,  4ßß  auch  jenen  traf,  Ödyffeus  fcUimfhe  P«^^"  — 
^^Jiethun,  wie  Hund  und  Sekweini**  S.26.  hier  wemgft 
ärgern.  Aber  was  foll  ^an  fagen,  »wenn  maa  auf 
Strophen  trifft,  wie  folgendes.  z6^ 

„  Da  seht  bey  Tifche  ziendicA  o/c^ 

Und  unterbautem  Lachern 
Die  Dof  herum  ,  u/rd  —  unverhofft 

Hört  man  die  Stuhle  krachen : 
Denn  damals  war  man  f^ß  fo  fehr , 
jtU  jetzt  —  und  zählt'  es  ßch  zur  Ek^ 

Am  Ti/che  ungem(ret.''* 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

KopENiiAGRN,  b.  Proft:  Bemirkungen  auf  einer  Ret* 
Je  durch  das  ßidliche  Deutfehtand ,  den  Elf  aß  und 
die  Schweiz,  in  den  ^.  1798  und  1799.  .von  C.  U.^ 
Z?.  von  Eggers  y  Rönigl.  Dan.  Leg.  Rath»  u.* 
f.  w.  Vierter  li^hd.  1803.  VIII.  und  565  S. 
TUnfter  Bd.  y%os.  VIII.  n.  308.  S.  Sechster  Bd. 
1806.  VIII  u.  416  S.  8-  (zufammen  5  Rthlr.) 
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ie  mehrere    neue    Reifebefehreibungen    mufs 
man  auch  diefe,  (deren  frühere  TbeUe  in  der 
A.  L.  Z.  1803.  Num.  50.  und  197.  angezeigt  wurden, 
als  eine  in  freundfcbaftlichen  Briefen  niedergelegte 
Sammlung  von  Beyträgen   tbeils  zur  Länder  -  und 
Vöikerkunde,    theiis  'zur  Gefcbichte  unfrer  Tage, 
.verwebt  mit   politifchcn  und  andern  Bemerkungen 
betrachten.     Die  Reife  felbft  würde  durch  die  Sen- 
dung des  rflhmlich  bekannten  Vf.  zum  Congreffe  in 
Kaftadt  veranlafst,  von  wo  aus  er  nach  dem  Elfafe 
und  der  Schweiz,  u.  f.  w.,  reifete. .  Die  erften  driey 
Theile  ent^hielten  die  Reife  von  Kopenhagen   nach 
Raftadt  und  Bemerkungen  Ober  das  Badenfdie ,  die 
Revolütipnirung  Italiens    und  Helvetiens,    fo  wie 
über  den  Eifafs ,   und  die  Folgen  der  franzöfiTchen 
Revolution,  nebft  andern  politifchen  Bemerkungen; 
diefe  drey  neuen  follten  aufser  zwey  Reifen  nach 
der  Schweiz,  im  Frflhjahre  und  Herbfte  1798»  die 
Ocfchichte  der  Auflöfung  des  Raftadter  Congreffes, 
eine  Reife  zur  Kaif.  Armee  und  Zürich  bis  im  May 
1799,  und  eine  Reife  über  Coftanz  und  Regensburg 
nach  Wien,  Prag,  Töplitz  und  Dresden  liefern ;  man 
findet  aber  darin  buraiezwey  Schweizer  Reifen  1798» 
das  übrige  foMcn  zwey  neue  Bande  nachholen.     Die 
erfte  Reife  durch  die  Schweiz  im  dritten  und  vierten 
Bande  ging.über  Zürich,  durch  die  kleinen  Cantone, 
über  Einfiedeln  und  die  Waldftädte,  nach  Luzern, 
Arau,    Bern,  .Freyburg  und  durch  das  Waadland 
und  Neufchatel  über  St.  Blafien  nach  Raftad  zurück. 
Nach  eiqigen  vorläufigen  topographifchen  Bemerkun- 
gen  überBernveffucht  der  Vf.  eine  Apologie  der  Zür- 
cher Herrn  gegerf  den  Vorwurf  der  Bearückung  der  fo- 
gepannten  Seebauem.    Noch  herrfcht  unter  den  Zür- 
chern  bey  weitem  nicht  der  Reichtum,  den  man  vcr- 
muthen  follte;   ftatt  Pracht  fand   der  Vf.   nur  Be- 
quemlichkeit und   viel  Einfachheit.      Der  gefeilige 
ErgänzungsblHtter  zur  A.  L.  Z.  1807. 


Ton,  wiewohl  durch  die  neuem  Zeitumftände  et- 
wa« zurückhaltend  geworden,  und  dfe  einfachen  Sit- 
ten hatten  des  Vfs.  ßeyfall.  Die  wiflenfchafiliehe 
Cultur  hat  einen  hohen  Orad  erreicht;  und  dazu 
wirkte  die  ehemalige  Regierung  mit,  trotz  der  in 
den  Charakter  der  repubiikanifchen  Kerferung  ver- 
webten politifchen  Intoleranz,  der  Wafer  geopfert 
wurde.  — ,  In  der  Schilderunf  der  Umgebungen  von 
Zürich  findet  man  auch  Bemerkungen  über  die  Woh- 
nungen und  die  LandwirthTchaft  der  Bauern,  ver- 
ftändiger  und  gutmüthiger  Menfchen,  die  jedoch  für 
die  Si^hönheiten  der  $e  umringenden  Natur  weit 
weniger  Sinn  verrathen ,  als  man  vielleicht  voraus- 
fetzt. Defto  häufiger  bemerkt  man  ihn  bey  den  ge- 
Wldctet^n  Städter,  unter  denen  man  auch  viel  Kunft- 
finn  findet.  Auch  theilt  der  Vf.  mehrere  Bemerkun- 
gen  über  zu  Zürich  Künftler  ufad  OelehVte,  unter  an- 
dern über  Layater  mit,  den  er  fchr  milde  beurtheilt. 
(Man  vergl.  damit,  was  über  ihn  im  fechsten  Theile 

fefafft  wir*,  nachdem  der  Vf.  mit  ihm  über  fein 
endfchreiben  an  das  franzdfifche  Directorium  ge- 
fprochen  hatte).  Von  hier  führte  der  Weg  dmch 
Gegenden  von  neuem  berühmt  durch  die  Gefechte 
der  Schweizer  mit  den  Franzofen ,  untw  andern  in 
der  holen  Gaffe  bey  Küfsnacht,  wo  Teil,  bey  der 
nach  ihm  benannten  Kapelle  den  Landvoigt  Gesler 
traf,  und  wo  auch  der  Anführer  der  gefflrchteten 
fchwarzen  Legion  der  Franzöfen  durch  den  Schufs 
eines  ScharffchOtzen  fiel;  bey  der  Sihlbrücke,  wo 
Aloys  Beding  mit  feinen  Landsleuteo  fchwor,  fich 
bis  auf  den  letzten  Mann  zu  wehren,  u.  f.  w.  Ge- 
genden die  Bey  träge  zur  Gefchichte  jenes^  Kriegs 
veranlaffcB.  —  Hzch  Einfiedeln  dauerten  die  Procef- 
fionen  fort,  trotz  des  weggenommenen  Bildes  der 
Maria,  trotz  der  Abwefenheit  der  Geiftlichen  und 
der  damaligen  Verwandlung  des  Klofters  in  ein  mi- 
litärifches  Quartier;  in  einer  Stunde  fah  der  Vfi 
dreyhundert  Perfonen  zur  Kapelle  gehen.  Um  fo 
wahrfcheinlicher  Jft  die  Anzahl  vonoo  Wirthshaufcrn 
in  dem  Flecken  E.  (Vergl.  die  Rec.  von  Körners 
Erdbefchr.  der  Schweiz  in  der  A.  L.  Z.  1807.  Num. 
a8a.)  Die  damalige  Wahl  verfammlung  in  dem  gutge- 
bauten Flecken  SchwyZy  veranlafst  zu  Bexherkungea 
über  die  ehemalige  und  damalige  X^erfaffung  des 
Cantons  Schwyz.  (Der  S.  136.  angeführte  katholi- 
fche  Grufs:  Gelobt  fey  Jefus  Chrift  iftwch  ander- 
^v  j\  SV  ^  1\  K  iC  wärts 
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warts  gewöhnlich ,  fo  wie  man  auöh  anderwärts  die 
Verfcbiedenbeit  des  Landbaues  benachbarter  katho- 
lifcher  und  proteftantifcher  Gegenden  zum  Vorthei- 
le  derxletztern  bemerkt  haben  will.)  Hier  ift  denn 
auch  die  durch  den  neulichen  ßergftarz  merkwürdig 
gewordene  Gegend.  —  Von  dem  wohlhabenden  Fle-~ 
cken  Brunntn  aas  raacfate  der  Vf.  die  Reife  zu  Waf- 
fer,  bey  hiftorifch-iBerkwürdi^n  Oertern^  Graili, 
TelPs  Kapelle,  u.  f,  w.  vorbey,  nach  Luztm.  Auch 
hier  einige  interefftnte  Beyträge  zur  Gefchichte  des 
Kriegs  oer  Schweizer  mit  dem.fraQZöfiTeheo  Direo- 
torium ,  dann  Nachrichten  über  Luzern  und  die  um- 
liegende Gegend,  über  Pfyffers  berühmtes  Basrelif 
.  eines  Theils  der  Schweiz,  Ober  verfchiedene  Orte  auf 
der  Reife  nach  Aarau,  und  über  die  Landwirthfchafk 
dietef  Gegend.  Unter  Aaravls  bekannten  Fabriken, 
Mefferfchmieden ,  Bleichen,  u.  f.  w.,  zeichnet  der 
Vf.  eine  Bandfabrik  aus,  die  an  400  Menfchcn  be-*. 
fchäftißt.  Sie  gehört  einem'Hn.  l^Ieyer,  der  eine  treff- 
liche Sammlung  von  Schweizer  Coftumen,  (lao  auf 
30  grofsen  Tafeln)  und  ein  Basrelif  von  der  Schweiz 
Aach  Pfyffers  Art,  nach  einem  kleinern  Mafsftabe,  aber 
von  einem  gröfsern  Theile  des  Landes,  befitzt.  Da 
A.  damals  oer  Sitz  der  gefetzgebenden  Verlamnolung 
war:  fo  findet  man  hier  Nachricht  von  derfelben,  fo 
WM  von  dem  damaligen  Directoriura«,  und  infonder- 
heit  von  einigen  Qerathfchlagungen  über  den  Zehnten 
(S.2T5  "-"339)  unddieEntfchädigungen  derfogenann- 
ten  Patrioten  ,  (S.  339  —  50.)  mit  Bemerkungen  überi 
rcpräfcntative  Verfaffung  und  die  damalige  ßonftitu.* 
tion,  u.  f.  w.  (S.  351  —  88)  womit  die  fpätern  Be- 
merkungen im  fechsten  Theile  zu  vergleichen  find. 
Von  Aarau  reifete  der  Vf.  über  Aarburg,  das  reiche 
CiftercienferldofteriS^  Urban  (mit  3a  Mönchen),  ober 
den  durch  feine  Leinwand  berühmten  Fleckep  Laü- 
gcnthal  und  Hindelbank  nach  Bern.  Hier  zuerft  ei- 
ne Apologie  der  ehemaligen  Regierung,  und  eine. 
Gefchichte  der  neueften  Revolution,'  mit  impar- 
teyifcher  Würdigung  der  dabey  von  der  Regie- 
rung begangenen  Fehler;  dann  topographilche 
-  Nachrichten,  theils  allgemeinere,  theils  über  ei- 
nige befondere  Merkwürdigkeiten ,  z.  B.  das  Wyt- 
tenbachfche,  befonders  an  einheimifchen  Mineisalieo 
reiche  Naturalicnkabiniet.  —  Auch  Ober  Fr^burg, 
•  die  Grünzftadt  zwifcben  der  deutfchen  und  franzö- 
fifchen  Schweiz,  theilt  der  Vf.  einige  Bemerkungen 
mit.  In  den  Briefen  über  Fevay  und  Ciarens,  fo  wici 
nachher  unter  Genf,  (und  fpaterhin  noch  an  andern 
Orten)  findet  man  verfchiedcnes  über  RouJJeau.  Et 
war  nie  in  Vevay,  pnd  fchilderte  es  blofs  nach  den 
Nachrichten,  die  er  von  der  hekannten  Frau  von 
Warens  hatte.  In  Clarens  zeigte  man  auch  dem  Vf. 
die  Refte  einer  alten  Capelie  als  la  maifon  de  Rouß- 
feau.  Dagegen  findet  man  noch  in  Genf  fein  altes 
nicht  anfehniiches  Haus,  und  eine  Jiach  ihm  benann- 
te Strafse.  So^ft  huldigt  man  feinem  Andenken 
in  der  Schweiz  eben  nicht  mit  Enthufiasmus «  wozu 
befonders  feine  moralifchen  Schwächen,  und  feine 
bäuslfchen  Verbältniffebev^utragen  fcheinen.  Haupt- 
fächlich wurde  er  durch  die  elende  Therel^  unglück- 


lich;  fie  entfernte  alle  Freunde  von  ihm>  um  ihm 
unentbehrlich  und  feine  Gattin  zu  werden ,   nun  aber 
machte  fie  ihn ,  weil  fie  fich  in  der  Gefellfchaft  nicbt 
behaupten   konnte,    menfchenfcheu;    auch   war  fie 
niedrig  geizig,    und  zog,  ohne  fein  Wiffen,    kleine 
Penfionen.     Seine  Rinder  fetzte  er  tns  Findelbaus, 
aus  Furcht,  Therefc  wflrde  fie  verderben;  eir  brauch- 
te nicht  einmal  IV^afsregeln,  fie  wieder  zu  finden,  ein 
Umftand  der  nachher  eine  der  geheimen  Urfa^hea 
feiner  Schwermuth  war.  — '- —  —    Ueber  das  freund- 
liche Fevojf  mit  feiner  herrlichen  wohlbenutzten  Ge- 
fend,  giebt  der  Vf*  manche  intereffante  Bemerkung. 
)as  benachbarte  efaemahge  Sajroyfche  Gebiet  icrln* 
kelte  fichtbar,    an  der  Schweizer  feite  hbea  io  dem 
kleinen  Bezirk  von,  Villeneuve  bis  Laufanne,  6  frao?« 
Lieues  lang  uddietwa  1  breit,  21000  Meidchen<»\iaa« 
fanne   mit   der   Hälfte  diefer    Summe  eingerecWt. 
t)ie  Gefellfchaft  zu  V.^  wo  übrigens  bekanntlich  die 
Revolution  bald  viele  Freunde  unter  den  £pr  franz&* 
fifcbe  Sitten  eingenommenen  JEinwobnern  fand,  id 
lehr  liebenswflrdigi     Der  gemeine  'Mslud  im  Waad- 
lande  trinkt  gern,    ohne  neb  jedoch  zu  betrinken; 
die  Weiber  find  mäfsig,  arbeitfan  und  ütthm^  trotz 
des  hier  herrfchenden  Luxus.     Die  Silzwerke  bej 
Bex,    die  hier  näher  befchrieben  werden,    köonen 
täglich   120   Centner    liefern.     Damals  wurde  aber 
weit  weniger  gefertigt,  (nach  iTömfr*!  Erdbefchrei- 
bung  liefert  es  jährlicl^  nur  noch  la  bis  20^000  Cenl- 
ner).  —    Liufamne  hat  durch  die  von  der  Revolution 
herbeyfeführte  Entfernung  der  Fremden,    von  de- 
nen vielleicht  Zweydrittheile  der  Einwohner  lebten, 
fehr  viel  verloren.    Die  kleine  Stadt  RdUb  hat  alles, 
was  man  fich  zu  einem  vergndgten,  ftillen  und  doch 
nicht  einfamen  Leben  wünfchen  kann.      Hi«r  fand 
der  Vf.  den  kflrzlich  verftorben  Maüet  und  Rtvirdil 
noch  mit  dankbarer  Erinnerung  an  Dänemark,   ia 
Copnet  NeckiT  und  deffen  Tochter  9    über  die  maa 
woni  vom  Vf.  mehr  zu  lefen  gewOnfcht  hätte,  wie 
er  anderwärts  fiber  andere  intereffante  Bekanntfcbaf- 
ten  mehr  giebt«  —     Genf,  bey  weitem  die  volk-  und 

Seldreichlte^,  ja  eigentlich  die  einzige  Handel sftaA 
er  Schweiz  9  fo  lange  fie  noch  zur.^chvveiz  gehörtet 
wurde  eben  damals  mit  Frankreich  vereinigt ,  und 
man  findet  daher  hier  Beyträge  zur  Gefchichte  dtx 
damah'gen,   fo.  wie  der  fröhern  Lage  der  Stadt.  -- 
Weiterhin  liefert  der  Vf.  (im  flbißen  Bande)  Bemer- 
kungen über  die  Aelnler  und  ihre  Wirtbfcnafit,  dzt 
Mifsvergnügea  der  Mehrheit  der  Schweiz  über  dat 
Revolution  und  deren  ^Folgen,  und  einige  andere  ^ 
genftände    betreffend.     In    der   angenehmen  «ftf^ 
Tverinn  ift  der  gefellige  Ton  -fehr  vorzflglich.  ^^' 
chatet,    feit  den  letzten  10  Jahren  fehr  vetCohö««^» 
weil  fich  viele  Fremde  dort  niederliefsen ,   zÄ^  ^^** 
Wohlftand.  —    Diejdurch  Rquffeau's  Aufenthalt  be- 
rühmte retersinfel.  im  Bieler  See  jft  ein  reitzender 
Aufenthaltsort;    in  dem  von  22.    einft    bewohnteo 
Zimmer  finden  V  fich  von  feinen  Mobillen  noch^^io 
Tifch  und  zwey  alte  Stdhle ;  die  unveränderten  Wän- 
de find  von  Keifenden  unglaublich  engbekritzelt.  Ue* 

bethaupt  ift  JiefeWohnung^Rouffeau^s  wdt  bekaoR* 

ter. 
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als  ein  Ganzes  zu  betrachten  find,  das  för  de»  prcu- 
fsifchen  Staat  manche  intereffante  Abhandlung  und 
Notiz  enthält  ,-fo  foll  das  Wichtigftehier  angezeigt 
werdea.  ^    . 

Das  vaterländifche  Literatur -Repcftoriuni,  von 
welchem  fchon  in  den  Denkwürdigkeiten  des  preu- 
fsif<{hctt  Staats  und  in  der  Zeitfchrift  Brennus  einige 
Bruchftöcke  geliefert  forden  waren,  u»d  das  hier 
einzeln  fortgeTetzt  wurde,  hätte  ein  wichtiger  B^y- 
trag  zur  preufs.  Staatsliteratur  werden  Können, 
wenn  es  fchneller  fortgefetzt  und  nach  und  nach  er-) 
gänzt  worden  wärej  fo  aber  blieb  der  fchon  oft  ge- 
.äufserte  Wunfeh  nach  einem  Litcraturrepertoriumi 
der  preufs:  Staatskunde  immer  noch  unerfölit.  ^ — 
Den  Anfang  im  erften  Stacke  macht  eine  Abhand- 
lung über  die  Juden  in  Berlin  und  in  der  lUlark  Bran* 
denburg;  [ein  damals  fehr  häufig  befprochciter  und 
fchriftSch  behandelter  Gegcnftand.  Zw^y  ftatiftifchö 
Auffätze  über  die  Oröfse  der  Neumark  und  über  die 
Bevölkerung  der  Städte  im  Fürftetolhum  Hatberjtädt 
find  in  ein^m  nicht  zu  billigenden  anmafsend^n  To- 
ne gelchrieben.  Der  leidenfchaftliche  Auffatz  übe^ 
die  fchlefifchen  Klofterbefitzungen  beweift  nichts; 
die  fiefchr^ibung  der  Stadt  Drießn  ift  intereffant;  die 
hiftodfchen  Nachrichten  von  dem  RIofter  Lindöw, 
vom  Herausgeber,,  find  ein  Beweis  feines  unernT^de« 
ten  Fleifses  in  hiftorifchen  Unterfuchungcn.  ^  Die 
Ueberficht  der  im  preufsifchen  Staate  erfcheinenden 
Journale,  Provinzialblätter,  Volksblätter,  Zeitun- 
gen und  Intelligenzen  ift  ein  Auffatz»  der  immer 
Werth  behalten   wird. 

Merkwürdig  ift  im  zweyten  Hefte  die  Abhand- 
lung desverftorberten  Landes-  und  Gefchichtskundi- 
gen  Rathmacns  Biering  in  Afchersteben  Ober  den  Na- 
men der  Stadt  AfchersUben.     Die  Befchreibung  des 
Ordensamts  Grüneberg  in  dei*  Neumark  fcheint  eine 
Probe  aus  einem  gröfsern  Werke  zu  feyn.      Derglei- 
chen Befchreibungen  haben,     als  Materialienfamm- 
Inngen,  für  die  Statiftik  fehr  grofsen  Werth,    aber 
leider !  ift  das  Publicum,  das  fich  für  fie  intereffirt; 
tp,  klein,  und  darum  bleiben  fie  gewöhnlich  nur  un- 
bedeutende Bruchftücke ,  die  nur  dadurch  bedeuten^ 
de  Auflclärungien  in  der  Landeskunde  upd  der  Stati- 
ftik geben  können,    wenn  man   deren   eine  .grofse 
Menge  befitzt ,  und  wenn  genaue  und  fpecielle  Ver- 
meffungen  angegeben  und  zum  Grunde  gelegt  wer- 
Diefe  Zeitfchrift  für  den   preufsifchen  Staat  ifl   ««den.      £ine  ähnliche  Befchreibung.  findet  man  im 
mit  dem  Jun.  Stück  1805.  wieder  eingegangen.     Sie     6ten  Hefte  S.  173.  von  dem  Sotdinfchen  breite  in  der 
hatte  in  den, erften  Stücken  eine  mehr  wilTenfchaftli-     Neumark.  —     S.  190.  findet  man  die  Notiz,'  dafs  die 
che  Tendenz  und  bearbeitete  mehr  die  Geographie^  Stadt  Danari^ 74,300  Morg.  (A  igo  rheinl.  Quadratru- 
und  Statiftik  des  preufsifchen  Staats,  als  die  im  ¥or-     then)  Fbrften  befitzt. 


ter,  vielleicht  weeen  der  vorzüglich  angenehmen 
Lage  der  PetersinTei,  als  die  dem  Keifenden  beque- 
mer liegende  zu  Motiers  •  Travers.  (Diefe  fah  der 
Vf.  fpäter.)  Die  kleine  Stadt  Biet  i^Bienne)  fand  der  Vf. 
fehr  nahrhaft:  die  Indiei^nenmanufacturen  verdiene;» 
ihren  guten  Ruf.  Anziehend  ift  die  Befchreibung 
dta  Wegs  aus  dem  Immenthal  durch  ^ierre  •  pertuis 
InaMünfterthal  u.  f.  w.,  nach  BafiL  Seit  Genfs  Ver- 
einigung mit  Frankreich  ift  es  die  reichfte  Stadt  der 
Schweiz;  doch  leben  ihre  Einwohner  fehr  mäfsig, 
fogar  ärmlich.  Vorzüglich  gründet  fich  ihr  Reich- 
thum  auf  die  Seidenbandmanufacturen.  Die  Sittlich- 
keit ift  lobenswerth.  Unter  den  Merkwürdigkeiten, 
zeichnet  der  Vf.  vorzüglich  Haasens  Scbriftgiefserey, 
Buch-  und  Landkartendruck  aus,  ( Moreau  machte 
j?.  grofse  Complimente  über  die  Karten  von  feinen 
RüoKzflften^;  nebft  Mecheis  Inftitut.  Der  einträg- 
lichfte  Verlagsartikel  der  fehr  vorzüglichen  Decker- 
fchen  Buchhandlung'  ift  —  der  hier  näher  befchrie- 
bene  Bafeler  grofse  Kalender,  der  hinkende  Bote 
genannt ;  es  werden  40,000  Exemplare  abgefetzt.  — 
Von.  Bafel  reifete  der  Vf.  über  Lauffenburg  und 
Waldshut  nach  der  durch  ihre  Liebe  zur  Literatur 
ausgezeichneten  Abtey  St.  Blafien,  damals  noch  in 
ihrer  Unabhängigkeit  und  mit  iio  zum  Theil  aufser 
dem  Klofter  lebenden  Mönchen,  durqh  eine  höchft 
romantifche  Gecend ,  befonders  den  Psfs,  die  Hölle 
genannt,  über  Freyburg  nach  Rafladt.  Von  hier  an 
findet  man,  neben  Schilderungen  der  umliegenden 
Gegenden,  wiederum  viele  politifcb-hiftorifche  Be- 
merkungen und  Urtheile  über  Perfonen  und  Sachen, 
2.  B.  über^iejes,  (eben  nicht  zu  feinem  Vortheile) 
Aber  die  Papiere  der  ausPa^is  zurückgekehrten  ame- 
rikanifchen  Gefandten  gegen  das  franzöfifche  iDirec- 
torium,  über  deffen  damaliges  V^fahren  gegen  die 
Schweiz ^  (im  Jun.  179g. ) über  die  Qonferenzen  zu^ 
Selz,  und 'andere  damalige  Ereigniffe,  und  die  Un» 
terhandlungen  zu  Raftadt.  —  Dazwifchen  ein  Brief 
Aber  die  Bäder  zu  Baden,  gröfstentheils  fehr  tu  ih- 
rena  Lobe. 

(Der    Befchluf*   f^lgt.) 

Bebuh,  b.  Schmidt:  Preußifch  •  Brandfnburgifchi 
Miscetlen.  1804  8  Stücke,  und  1805..  6  Stücke, 
zufammen  94i  Bogen,  g.  (Der  Jahrg.  4  Rthlr.) 


hergegangenen  Jahre  geendigten  Denkwürdigkeiten 
der  preufsifchen  Staaten ;  nach  und  nach  aber  liefs 
fie  fich,  wahrfcheiolich ,  um  fich  mehr  Lefer  zu  ver- 
fchaffeo,  in  die  Gefchichte  des  Tages  ein,  lieferte 
Beyträge  zur  allgemeinen  Unterhaltung,  und  wurde 
der  genannten  altem  Zeitfchrift  ähnlicher.  Da  die- 
fe JVfiscellen ,  als  deren  Redaoteur  ßch  Hr.  Bratring 
nannte,  der  für  die  Gefchichts-  und  Länderkunde 
der  Mark  Brandenburg  fo  fleifsig  gearbeitet  hat,  nun 


Drittes  Heft.  —  Die  Stammlifte  oder  Acquifi* 
tionstabelle  der  preufs.  Monarchie  von  Friedrich  L 
bis  ^nf  Friedrich  IVilhelm  IIL  ift  intereffant;  fie  nimmt 
die  Grö&e  des  Staats  vor  d^m  letzten  Kriege  zu  5693 
'Quadratmeilen  an.  —  Ein  Auffatz  über  die  Juden 
10  Berlin  und  der  Mark  Brandenburg  gibt  belehrende 
ftatiftifche  Notizen.  —  Merkwürdig  ift  das  im  4ten 
Hefte  beendigte  Verzeichnifs  der  köniel.  preufs^ 
Aemter  und  Beamten ,  und  dtz  Ertrages  der  crftern 
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Sn  den  Etatsjahren  1726  —  1728.:  ij  Die  Domänea* 
imter  im  Oßpreußi/chen  Departement  brachten  in  die- 
len? Zeiträume  jährliche  Pacht:  3S8/5S3  Rthlr.  39 gr. 
2  pf.  a)  Die  in  Littkauen  276,665  Rthfi:.  14  gr.  7 jpf. 
3)  Die  in  Pommern  118/223  Hthlr.  15  gr.  4pf.  4)  Die 
In  der  Neumark  102,991  Rthlr.  3  gr.  8  pf«  5)  Die  in 
der  Kurmark  428955  Rthlr.  9  gr.  4  pf.  6)  Die  in 
Magdeburg  252,144  Rthlr.  5  jgr.  i  pf.  7)  Die  in  Kle- 
vey  Mark,  Mörsy  Geldern  undMontfort  261,905  Rthir^ 
j(4  ftb.  5  pf .  8)  Die  in  Minden ,  Rauensberg^,  Ling^n 
und  Teklenburg  13I/894  Rthhr.  5  gr.  2  pf.  9)  Die  in 
Halberßadt  171/943  Rthlr.  7  pf,  —  Die  Summe  aller 
Domäneneixikünfte  aus  den  genannten  Provinzen 
war  alfo  2,103,247  Rthlr. 

Im  vierten  Hefte  find  einzelne  ft^tiftifche  Noti- 
zen: das  Servis*  und  Einquartirungswefen  in  Frank- 
furi  a.  d»  Oder.  —  Die  Bevölkerung  von  Minden^ 
Ravensbergi  Lingen  und^Teklenburg  von  1748  —  1802. 
—  Die  Uetreideconfuibtion  in  den  Städ^ten  der  Kur- 
mark  vom  Jahre  1795.  — 

Fünftes  Heftt  mit  welchem  der  zweyte  Band  an- 
fangt: Ueber  den  religiöfen  Zuftand  der  Berliner  in 
dem  i8ten  Jahrhundert,  von  1700  bis  igoo.  vom  Iln. 
Prof.  Ditimary  im  folgenden  Stöcke  beendigt.  — 
Nachricht  von  dem  Deich-  und  Buhnenwefen  an  der 
Etbe^  Oder,  u.  f.  w. ,  in  der  Kurmark.  —  Vom  Ge- 
treide&ewinn  in  Schießen.  —  Verzeichnifs  der  in 
den  Janren  1622  bis  1800.  ercangenen  Edicte,  u.  f.w. 
das  Forftwefen  im  preufs.  Staate  betreffend  (beeo* 
djgt  im  folgenden  Stflcke).  -—  Jährlichs  Confum- 
tion  der  Stadt  Berlin  von  I802. ,  verglichen  mit  der 
von  Nicolai  bekannt  gemachten  Notiz  von  1773.  Zu 
inl^reffanten  Refultaten  würde  es  fahren  >^  wenn  der 
Einfender  den  Verkaufswerth  aller  hier  aufgeführ- 
ten Rubriken  angegeben  hätte. 

Sechstes  Heft.  —  Volksmenge  der  franzöfifchea 
Kolonie  in  den  preufs.  Staaten ,  in  den  Jahren  1696* 
und  Igor.  Das  Refultat  ift,  daTs  in  erftem  Jahre  die 
Zahl  der  Refugiis  1I/443  ^^  ^^  letztern  14166  betr«^ 
gen  habe^  indeflen  ift  die  Angabe  des  letztern  Jahres 
djes wegen  fcbwankend,  weil  viele  nicht  wirklicb|k 
Franzofen  fich  Jetzt  zu  der  Rolonie  rechnen  und 
weil  die  Franzofen  in  Danzigy  \n  Ansbach  upd  in  Bay* 
reuth  in  den  fpeciellen  Nachweifungen  fehlen. 

Siebentes  Heft.  —  Nachricht  von  den  Staats* 
und  Landesabgaben  des  platten  Xandes  und  der  Me» 
diatftädte  der  Kurmark;  ts  find  15  Rubriken  und  ei-, 
ne  Verjgleichung  diefer  Abgaben  der  Quantität  und 
Qualität  nach  9  mit  den  Abgaben  andrer  Provinzen 
würde  fchr  lehrreich  feyn.  —  Bevölkerung  von 
Neufchatet  und  Vätlengin  feit  1750. 

Im  achten  Hefte  ift  bemerkenswerth:  über  Feu- 
craffecuranzen  von  v.  Baczko.  —  Nachricht  von 
den  in  Cßpreußen  befindlichen  Landgütern,  deren 
Rechten  und  Oerechtigktitec ,    wie  .auch  von  den 


Einwohnern  diefer  Provinz.  —  S.  442.  n*  f.  'vr.  fin- 
det man  eine  fehr  ausführliche  Befchfeiboog  der 
Stadt  Brandenburg. 

Jahrgang  1805.    Ueber  die  Zunahme  des  Kartof- 
felbaues,  befondef s  in  der  Kurmark.  —    Vcriaft  und 
Gewinn  des  preufs.  Staats  an  Ländern  iriüd  Menfchen 
in  den  Jahren  17^3.  und  1802.  —     Beytrage  zur  Oe- 
fcbichte  der   Neumärkfchen  Haupt  -  und  füreisftadt 
Soldin. —    Verzeichnirs  der  Städte,    Aemter,     ¥1^ 
cken,   Dörfer,  u.  f.  w.,  welche  im  Jahre  1684.  ^o 
der  Prignitx  vorhanden  waren.    Diefe  Prpvinz  hat- 
te  damals  6  Städte,  3,  Aemter,  5  Flecken,  2  Klöfter, 
5  freyherrl.  Häufer,  r  Domkapitel,   151  Wtterßtze 
und  251  Dörfer.  —    Ueber  die  Benutzoogder  IcJci- 
nen  HeidebrSche  oder  Porftmoore  zu  Strdcbf or/i 
von  Steinert;  ein  intereffanter  Auffatz.  —    \3eber 
die  vormalige  LandeshauptmannswOrde  in  der  ÜU- 
mark,  Von  Pohlmann.  —     Die  Ueberficht  der  kdoigl. 
Forften  in  den  preüfsifchen  Staaten,  ift  ein  wichti- 
ger Beytrag  zur  preufs,   Statiftik;-  man    findet    fie 
auch,  und  zwar  volirtändiger  in  Krugs  Betrachtungei 

über  den  Nationalr^cbthum  des  preufs.  Staats«    

Ueber  die  Roloniftepanfetzung  in  Südpreußen;  der 
Vf.  bemüht  fich,  das  Verfahren  der  AdmiaiftrsL* 
tionsbehörden  ^egen  manche  Zweifel  und  Eiawren- 
düngen  zu  vertheidigen»  —  Schulen*  und  Rircben* 
verbefferung  in  der  Stadt  Goslar.  —  T3eber  die  Mi- 
neralproducte  und '  Hütten\^erke  der  Kurmark.  — 
Ueber  Stettins  Weinhandel.  —  -  Ueber  die  Pre- 
digerbefoldung  in  Preußen.  —  Das  köiiigUche  Se- 
minar für  Lehrer  der  untern  Volksfchuleo  in  Städ- 
ten. —  Nachricht  von  der  QuoHßUion^  nach  wel- 
cher in  der  Kurmark  und  t[eumark  bey  aufserordent« 
liehen  Vorfällen  der  Bedarf  aufgebracht  und  repar* 
tirt-wird. 


V 


RLATÄGEW,  b.  Palm:  Prßktifcke  Anwe\ftgng^  Xsuim 
die  erflen  Anfangsgründe  der  Reckenkunß  auf  mi 
iinß:hauliche  y  den  Ferßand  in  ThätigkHt  fetzenk 
und  leichte  Weife  beizubringen ,  von  Dr •  Ä  /. 
Pöhhnann.  Erßes  Händchen.  Zweyte  mit  zw^ 
Tafeln  vermehrte  Auflage.  1807.  XXXVHL  n. 
404  S.  8.  (i  Rthlr.)  (S.  d.  Reo.  A.  U  Z.  igoj- 
Num.  254.)  *        ^ 

Auch  unter   dem  Titel:     * 

''erfuch  einer  praktifchen  Anweifung  für  SinOA- 
rer,    Hofmeißer  und  Aehern  ^  welche  eüt  rwjta»- 
deskrafte  ihrer  Zöglinge  und  Kinder  auf  «fe«  rwiA- 
mäßige  Kneife  üben  und  fehSrftn  woUin.,     Seäsin 
Bändeben. 


II85 


Num.  149« 


H$6 


E   R  G   Ä   N  Z   Ü  ]Sr  G  SB  L,  Ä  T  T  E  R 


ZUR 


ALLGEM.     LITERATUR  -  ZEITUNG. 


SonnaheniSi    den  i3.   December   1807., 


VERMISCHTE    SCHRITTEN. 

Kop.EjTHAOKN ,  b.  Pfoft :  Bemerkungen  auf  einer  Rei- 
fe durch  das  füdtkhe  Üeutfckland  y  den  Elfaß  und 
die  Schweiz,  in  den  ff.  1798  und  1799*  vonC.  [/. 
JD.  von  Egger^ ,  u.  T.  w. 

(Befchlt^ß  der  in  Num>  I4S*  abgebrmehsneti  KecenfionO 

Im  September  1798-  machte  der  Vf.  eine  neue,  rtvk 
manchÖD  kleinen  unterhaltenden  Abenteuern 
verknöpfte  Reife  durch  das  Badenfche  uiid  Wlrtem- 
bergifcbe  nach  der  Schweiz,  vorzOglich  in  politifcher 
Rückficb^,  um  den  Gang  dier  Revolution  zu  verfol- 
gen, und  Vergleichungen  mit  dem  ,  was  er  drey  bis 
vier  Monate  vorher  Und,  anzuftellen.  Er  g)>ng 
durch  das  Murgthat,  'Ober  den-  durch  die  letztem 
Kriege  fo  bekanntbn  Kniebis,  das  neuaneelegten  un* 
vollendete  Städtchen*  Freudenfladt,  das  Deirtacher  Bad, 
die  wohlhabend^  Stadt  Calw,  das  Jf^üdbad  und  Lie- 
benzeHy  (Ober  diefes  fowohl  als  das  vorhergenannte 
Bad,  findet  man  hier  einige  Nachrichten,)  Ober  das 
durch  feine  wirthfchaftÜchen  Ginrichtuqgen  und  Ma- 
tiufacturarbeiten  ausgezeichnete  Landgut  Brtihlhof, 
d\^  ehemalige  kleine,  aber  wohlhabende  Reichsftadt 
fTeit  nach 'Stuttgart.  In  den  Briefen  ans  den  Wir- 
tembefgifchen  findet  man ,  aufser  den  topographi- 
fchen    Nachrichten   von    Stuttgart,    das  dem    Vf., 

fleicb  andern  Reifenden  dem  Aeufsern  nach  fehjr  ge- 
cl,  eine  Apologie  des  Herzogs  Karl,  deffen  Popu- 
larität den  Vf.  auf  Betrachtungen  Tiber  Prinzenerzie- 
hung Oberhaupt,  und  befonders  in  Ruckficht  auf  die- 
fen  Punct  leitet.  (Von  Karin  röhrt  unter  andern  dfer 
vorzögJiche  Runftgefchmack  im  W.  her;  wie  auch 
die  grofse,  in  mehrern  Fächern  fehr  verzOgliche,  Bi- 
bliothek, mittler  bekannten  aus  I20cx>  Bänden  be- 
ftehende»  intereffanten  Bibelfammlunc  )  Es  folgen 
Bemerkungen  Ober  die  neuern  Mifshellfgkeiten  des 
HerTTo'gs  mit  d6n  Ständen ;  Ober  die  als  trefflich  dar* 
geftellte  Conftitution ;  Ober  den  Woblftand  und  die 
geiftige  Cultur;  die  erofse,  aber  doch,  bey  der 
Fruchtbarkeit  des  Landes  und  der  Induftrie  der.Kin- 
ivohner,  nicht  Obermäfslge  Bevölkerung.  —  Sehr 
lusfObrlich  verbreitet  ficti  der  Vf.  über  Ludwigs* 
hirg,  deffen  Schlofs  und  Park  mit  dem  eröfsten 
Dpernhaufe  Dmitfchlands ,  10  welchem  erUaunead 
SrgänzuugsMätür  zur  A.  L.  Z.  1807» 


grofse  Stocke  gegeben  wurden ,  wie  denn>  z.  B.  in 
einer  Oper  300  Mann  zu  Pferde  und  noch  «ine  an- 
fehnliche  Zahl  Infanteriften  auf  das  Theater  mar^^ 
fchirten,  wobey  man  die  Täufchung  durch  die  Weg- 
,  nähme  der  hintern  Wand  vergröfserte,  fo  dafs  die 
Zufchauer  auf  dem.  Felde  zu'feyn  glaubten.  Un- 
tei^  den  Manufacturen  hat  nur  die  für  das  Militär 
arbeitende  grofse  Tuchmannfac^ur  gut^n  Fort£ang. 
Von  den  Wahnfinni^en  in  dem  durch  vorzügliche' 
Sorgfalt  und  Pflege  uch  auszeichnenden  Irrenhaufe 
verloren  f  der  Männer  ihren  V^rftand  ober  ^heolo» 
gifchen  Grdbeleyea.  —  Eine  intereffante  Scene  ift 
der  Befuch  bey  dem  einige  Monate  nachher  verftor« 
benen  Mofer.  —  Das  jetzt  feiner  meiften  Zierden 
beraubte  Schlofs  Hohenheim  ift  noeh  fehenswerth  we- 
gen feines  aus  dem  Wirtembergifchen  Gartencalen- 
der  bekannten  Parks.  —  Tübingen* s  liegend  und 
-Univerfität  fchildert  der  Vf.  fehr  vortheilhaft.  — 
Auf  dem  Wege  auch  Schafhaufen  durch  mflncherley 
(jetzt  weniger  zahlreiche)  Gebiete,  !>efah  der  Vf.  das 
alte  Schlofs  Zollern,  jetzt  die  Wohnung  einiger  In- 
validen. *  *  ■ 
Noch  am  Ende  des  fünften  Theils  tritt  der  Vf. 
über  SchafkaufeH  in  die  Schweiz  ein ,  und  hier  wird 
man  feine  Befchreibung  des  Rheinfalls. bey  Laufen» 
auch  nach  fo  vielen  andern,  nicht  ungern  lefen.  Dee* 
ganze  fechste  TheW  betrifft,  die  letzten  Briefe  ausge- 
nommen, tlie  weite  Reife  durch  die  Schweiz  Ober 
Wioterthur  und  ZOrich,  durch  die  Cantone  Zug, 
und  Unterwaiden,  das  Haslithal  nach  Lucern,  durcli 
das  WaJIiferland,  das  Wadtland  und  *  Neufchatel» 
Murten,  Snlothurn  durch  einen  Theil  des  Elfaffes 
nach  Raftadt  zurück.  —  Von  den  Nachrichten  Ober 
die  Reife  bis  Lucern  wollen  wir  blofs  die  ausfobrli* 
ehern  Ober  den  Rigiberg  auszeichnen.  Weiterhin 
fand  der  Vf.  in  einer  Kapelle,  das  kalte  Bad  ge- 
bannt»  ex  voto  Tafeln  noch  von  1797  —  98.  Zwi- 
fchen  ^iefer  und  einer  andern  Kapelle  zum  heil. 
Kreuz  findet  man  fonderbare  Felfengruppen  und  von 
der  Natur  gebaute  Durchgänge  in  ungleich  grdfserm 
Stil,  als  die  von  Pierre  Pertuis.  Auf  der  Reife  durch 
Unterwaiden  zog  der  Vf.  an  Ort  und  Stelle  Nachrich- 
ten über  den  letzten  fchauderhaften  Krieg  der  Fran- 
zofen gegen  die  von  Geiftlichen  angefohrten  Bewoh- 
ner diefes  Cantons'ein,  die  hier  mitgetheilt  werden.  — 
Die  wohlhabenden  Bäuero  des  ungemein  fruchtbaren 
LUilll                                                         Ha^fi. 
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HasUtkats  find  grot$e  und  fchane  Menfcben  yoo  ua- 
ternehmendem  Oeifte,  und  zwar  von  etwas  fteifem 
Sione,  aber  bieder  nnd'gutmüthig;  in  dem  viel  be- 
fucbten  Hauptorte  Mejrixigeo  zwar  dem  Trünke  er- 
geben, in  den  obern  Dörfern  aber  mäfsig,  obne 
Wirthshäufer  und  Arme,  die  dort  nicbt  feblen.  Von 
Meyringen  machte  der  Vf.  eine  Reife  fiberiden  Schei" 
degg  nach  dem  örindetwalde^mit  3000  fchonen ,  ftar- 
ken  und  muntern ,  meiftens  von  der  Viehzucht  le- 
benden Bewohnern',  und  fieng  von  dort  aus  ah  tini-^ 
ge  Oletfeher  zu  befteigen*  von  Laittirbrtßnn  aus 
achte  er  Excurfionen  nacn  dem«  Staubbache,  u.  f. 


in 


w. ,  dann  aber  reifete  er  Über  Interlachen  und  den 
See  nach  Brienz,.und  über  den  Brünig  und  Sarnen 
nach  Lucem.     Diefe  Stadt  war  damals  der  Sitz  der 
faelvetifchen  Repräfentanten ,   die  eben  eine  echtpa- 
triotifche  Wallfahrt  nach  dem  Grütli  .unternahmen. 
Unter  gewiffen  Vorausfetzungen  fchienen  fie  nebft 
den  Miniftern  zu.  künftigen  Erwartungen  zu  berech- 
tigen.     Wie  damals  wurde  auch  jetzt  wieder  über 
die  Zehnten  berat^fcblagt,  und  zwar  eigentlich  über 
das  Mafs  der  Entfchädicung  (S.  161  —  67.)  und  über 
Alt  Entfcbädigung  der  Patrioten ,  die  an  die  richter- 
liche Behörde  verwiefen  wurden.  —     Auch  dachte 
der  Vf.^jetzt  etwas  günfdger  Ober  die  Conftitution,  die 
ihm  vier  Monate  vorher  völlig  unhaltbar  fehlen,  und 
^  fich    auch   bekanntlich    nicht   hielt.  —    Ueber  das 
^  durch  (eine,  in  Hinficht  auf  die  Sennenwirthfchaft  mu* 
fterhafte,  und  auch  fonft  auf  mehr  als  eine  Weife  fich 
auszeichnenden  Einwohner  bekannte  EnÜibucK ihtWt 
der  Vf.  verfchiedene  Bemerkungen  mit.     Er  reifete 
durch  daffelbe,    fo  wie  durch  das  mit  wohlhaben- 
den, aber  etwas  übermüthigen,  Menfcben  bevölker- 
te und  an    NaturmerkwQrdigkeiten    reiche 'fufiif^- 
thaty  über  die  wohlgebaute  Stadt  Thun,  und  Aber  den 
&miifi  nachdem  ff^lliferlande;  ein  in  Rückficht  der 
erzählten  Reifebegebenbeiten  intereffanter  Abfcbnitt. 
—  Ueber  das  Lenker  Bad  giebt  der  Vf.  ziemlich  aua- , 
führliche  Nachrichten.    Stoni  (Sitten)  in  neufern  Jah« 
reo  durch  Unfälle  aller  Art,  Ueberfchwemmungen 
der  Rhone,    eine  grofse  Feuersbrunft  und  Plünde- 
rung verwüftet,  war  damals  im  Wiederentftehen  be- 
griffen ;  es  berrfcht  hier  viel  Landhandel.^  Die  ziem- 
lich gleiche  Vertheilung  des  Eigenthums  befördert 
die  (Jultur  des  Landes;   man  findet  faft  keine  Rei- 
chen, wenig  Begüterte,  aber  keine  Arme;  gar  kei- 
nen Luxus,  Keine  Equipage,  keinen  Livreebedienten 
und  kein  koftbares  Ameublement;   aberl  auch  Man- 
gel an  Reinlichkeit  felbft  in  Städten ;  trnd  neben  den 
{rofsen  und  ftarken  I  Männern  wenig  hübfche  Wei* 
ergefichter;  übrijgens  feftes  Beharren  an  alteh  Klei- 
dern und  Sitten.    Noch  find  fie  fo  c^aftfrey,  wieRouf- 
f eau  fie  aus  eig^nerKenntnifs  fchlfdert ;  ohne  jedoch 
fa(t   einen    andern    als    Familienumgang  zu   nahen. 
Der  reichliche  Weinwuchs  befördert  die  Völlerey 
wenigftens  unter  den  Fremden.     Manche  wollen  der 
Völlerey  bey  der  Zeugung  die  Cretins  zufchreiben, 
deren  man  immer  einen  auf  hundert  Rinder  rech- 
net; diefer  Meinung  widerfpricht  aber  der  Vf. ,  der 
IWine  Beobachtungen   Ober  diefe  Erl'cheinung  mit- 


theilt.,^Das  allmSbUeh  aussterbende  Thal  wird  im- 
mer wieder  von  den  Bergbewohnern  bevölkert.  Ein 
befondrer  Brief  erzählt  den  AufTtand  der  Walliljer 

fegen  die  Conftitu^on,  das  Oefeeht  bey  Sioo,  die 
lünderung  und  Contribution  diefes  Orts,       Nocfc 
manche  Bemerkungen  über  diefe  Rriegsfceoeii  wet- 
anlafst  die  weiter^   Reife    Ober  Martigny   und    St, 
Maurice  nach  dem  fFädttande.-    In  den  Städten  hieb 
fich  diefsmal  der  Vf.  länger  auf,    und  fand  itito  fo 
mehr  Veranlaffung  zu  Vergleicfaungen  zwifchen  dem 
Zuftande  des   Landes  unter   der  alten  und  oeeea 
Regierung.  Jlufser  andern  vom  Vf.  etwähateo  Or- 
ten bemerken  wir  nur  das  hübfche  Dorf  Maiür^  im 
Val  Travers,  wo  noch  jeder  RouJfecuiSy  jem  von  ei- 
nem Schufter  bewohntes,  Haus  zeigt,  in^  welchem  fich 
oooh  ein  voaihm  i^ebrauchtes  Repofitorium,  und  da 
kleines  ärmliches  Mehpult  vorfindet;  die  berfichtig* 
te  Steinieung  findet  der  Vf.  fehr  räthfelhaft.   Die  Ein* 
wöhner  diefes  durch  Rouffeau*s  Aufenthalt  interefTaa- 
ter  gewordenen  Thals  find  dercti  Viehzucht,  frc\e 
Indnftrie  und  Handel  felir  wobifaabend  —     Weiter- 
bin.kam  der  Vf.  über  Locle  und  Chaux  de  Fondsy  über 
deren    Uhrenfabrication    verfchiedene    Nachrichten 
mitgetheilt  werden ,  und  Ober  ratiangiii  nach  Neuf* 
chatet;    überall  find  Schilderungen  der  Naturfchon* 
heiten  diefer  Oes enden  eingeftreüt.   -*      Bey  dem 
(zerftörten)  Beinhaufe  vom  Murttn  erinnert  der  Vf. 
an  Hällers  Verfe    darüber.   —     Im  SolothumXi^iefi^ 
fcheint  das  Vermögen  unter  den  Laodleuten  fehr  ua- 
gleich  vertheilt,  neben  einigen  reichen  Bauern  in  j^ 
dem  Dorfe  find  die  übrigen  arm.     Auch  fchaden  di€ 
Feyertage  der  Induftrie:  doch  ift  der  Geift  des  Ra- 
tbolicismus,  bey  dem  lebhaftem  Verkehr  mit  Frem- 
den und  der  Einwirkung  des  Gantöns  Bern,  hier  w^ 
niger  fichtbar,   als  in  den  kleinen  Cantoneo.     Du 
Volk  ift  gefund  und  weniger  durch  Ausfchwelfon- 
gen  verdorben,   als  im  C.  Bern.     Auch  hier  giebt 
der  Vf.  einige  Nachrichten  über  die,  letzten   Kri^s- 
fcenen ;  weiterhin  die  fchauderhafte   Öefchichte  ei- 
nes an  dör  Seite  des  zu  FuTfse  wandern.den  Vfs.  xm 
einem   fchwerbeleidigten'  Schweizer  verübten  Nor 
des.   —      Schon  von  Ueftatl  und    weiterbin  fiadA 
man  hübfche  Landhäufer,  die  Bafelern  gehören.  •- 
In- Colmar  zeichnet  der  Vf.  die   Hausmannifcbe  b- 
diennenfabrik  als  eine  der  gröfsten  Anlagen  in  \hnt 
Art  aus.     Pfeffely^  einer  der  geiftreichfteq  und  edd- 
ften  Menfcben,  findet  in  feiner  Blindheit  {f^ix  teso 
zwey  und  zwanzigften  Jahre)  das  höchfte  QÜ^-'o 
feiner  Familie.  —  Die  Sitten  der  Landleut^lv^^ 
fand  der  Vf.  im  Ganzen  ziemlich  unverdbritr.  4^« 
katholifchen  Gemeinden  aber  noch^im  tielftstt  KW- 
glauben,    als   Feidanbauer  ungemein  fleifsig;  tibct 
die  Rerolution  herrfchte  aligemeine  Gieicbgüiti|keit 
und  Sehnfucht  nach  Ruhe.  —    Hiermit  fcMiefet  dft 
fechste  Band ;  nach  dem  oben  vorläufig  angegebenen 
Inhalte  der  noch  zu  erwartenden  zwey  Binde  wird 
man  nach  der  Vorrede  zum  fechsten  gern  glauben, 
dafs  deren  Inhalt  felbft  in  Rfiokficht  auf  ^a  fpitero 
Begebenheiten,   noch  ein  gröfseres  Interefla  erhal- 
ten werden.  —    Qewifs' würde  ^ber  dl^  InterefT« 
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noch  erhöbt  werden  können»  wenn  der  Vf.,  —  fo- 
fern  es  noch  der  Druck  derfelben  erlaubt,  der  fcbon. 
in  der  Oftermeffc  1H05.  vollendet  feyn  foUte,  aber 
yerfpätet  zu  feyn  fcheSnt,  ^  mehr  noch  als  10 'den  bis- 
herigen Banden  in  Noten  nachtrOge,  was  in  den,  wie 
es  fäieint,  in  ihrer  erften  Form  abgedruckten  Brie* 
feo  Dicht  berührt  w^deo  konnte. 

Ohne  Druckort:    Potm  zufielt  der  zwey  letzten 
Theitungen  iiefes  Heiehs  hiftorifch,  flatiftifch  und 

freographifch  befchrieben,   nebft   einem    ailegori- 
chen  Frontifpiz ,  3  Profpecten  u.  i  Landkarte. 

I807.  546  S.  8.  (a  Rthlr.) 

» 

Unter  diefem  Titel  wird  eigentlich  dem  Publicum 
ein  altes  Buch  von  1797.  Polens  Ende  von  Sirifa  mit 
wenigen  Veränderungen  feil  geboten.    Trotz  feiner 
Farteylichkeit  gegen  rolen  und  einer  Menge  Unrich* 
tigkeiten  war  es  nicht. ganz  ohne  Verdienft;  jedoch 
wird  diefes  Verdienft  um  ein  grofses  jetzt  dadurch 
vermindert  9  dafs  der  Hr.  Vf.  nicht  noch  mehr  Un- 
richtigkeiten verbeffert  unM  manche  harte^usdrQcke 
•gegen  Polen  geändert  hat ,  wi^  z.  fi.  der  fchimpflir 
che  Name  einer  Rebellion  in  Cracau  1794.  S«  %6.  und 
manche'  andere  Aeufserungen  der  Art.     S.  19.  laCst 
der  Vf.  das  Volk  dts  Zeughaus  in  Warfchau  erbre- 
chen, fo  wie  in  der  alten  Ausgabe  S.  20.     Allein  das 
Trar  nicht  der  Fäll.     Eine  Compagnie  vom  Regiment 
Rawynski  und  einige  Artillerie  war  dafelbft,  (ue  wil- 
lig allen  Leuten  Gewehre  austheilte,  und  denen,  die 
zum  Bernde  gehörten,  auch  Canonen  gab.    Auf  dem 
Priwat  und  an  andern  Orten  bediente  das  Volk  die 
CaBonen>   denn  das  höchftens  nur  2000  Mann  noch 
ftarke  Militair  hatte  mit  dem  fanfmal  ftärkern  Fein- 
de« Ruffen  und  Preufsen,  vor  der  Stadt  vollauf  zu 
thun.      Doch  der'l^aum  der  Recenfion   erlaubt  es 
Dicht,  alle  Unrichtigkeiten  zu  rOgen,  die  der  Vf.  hat- 
ten verbefTern  fallen.      Wir  bemerken  jedoch  noch 
eine.     S.  29    heifst  es:   Suwarow^  Derfeldeny  Ferfen 
hätten  die  unbewaffneten  Einwohner  fo  fchonend  als 
möglich  behandelt.     Suwarow  verdient  nicht  neben 
X}etjelden  und  Ferfen  in  diefer  ROckficht  in  einer  Rei- 
he zu  ftehen,  denn  Derfelden  und  Ferfen  hielten  wirk- 
Jjch  ftrenge  Mannszttcht  und  fcbontendas  Land  auf 
eine  mufterhafte  Art;  fie  verdienen  den  Dank  aller 
Eini^ohner;  aber  Suwarow^  deffen  oft  mandlich  ee< 
flui>erter  Orundfatz  es  war,   man  mOffe  den  Krieg 
jraufam  nlhren,    damit   er  fich  defto  eher  endige, 
iefs  WOB  BrZlsc  bis  Prag  vor  H^arfchau  vSpuren  feiner 
Graufamkeit  /urnck,  denn  nicht  von  If^tllenberc  aus, 
fond«rn  von  Brzisc  aus  k«rm  fein  Marfch  nach  Äo- 
b^lks   und  Prag  (welches    der   Vf.    nach  rufßfchar 
Manidr  zum  ünterfchiede  von  Prag  in  Böhmenimmiir 
Prag^  nennte  ohne  zu  bedenken ,  ciafs  Prag  in  Bdh'^ 
ffien  eben  fo  gut-Pff^j^a  bdhmifch,  als  Prag  vor  War- 
rcha*»  Praga  polnifch  heif<?e»).  Auch  mufs  Rec.  noch 
bey fügen,    dafs  erft  Buxhöwdens  weifes  Benehmen 
Sute^cerows  Uebermuth  in  IFarfchau  Schranken  fetzte, 
^bjjleich  die  Ruffen  fönft  nach  ihren  Siegen  ihre 
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Graufamkeit  gewöhnlich  abzulegen  pBegeo.    S.  ^g.  ' 
39.  ift  ganz  neu ,  indem  der  V/T  S.  38  und  39.  der 
alten  Ausgabe  die  Schilderung  des  Königs  Stanistaus 
^»g«/f//^zufammeo  gedrängt  hat.     Man  findet  hier 
eine  interefTaote  Nachricht  über  das  Dlchfifche  Pcf^ 
tais,  \^elches  Sachfen  fOr  70000  Ducaten  an  Preufsen 
verkaufte,  ob  es  gleich  daffelbe  ehedem  nicht  fOt 
loo/DOo  Dudaten  an  Stanistaus  ^fßguflus  verkaufet 
wollte.   Ferner  giebt  der  Vf.  ganz  richtig  dieUrfache 
an,  warum  den  Polen  die  preufsifche  Regierune  die  .' 
unerträglichfte  war:  —   deutfche  Juftiz  in  deuticher 
unverftändlicher ,    fo  fchwerer  Sprache,   oft  durch 
elende   Dollmetfcher,    die   weder  die   Sache  noch 
die  Sprache  verftanden.     Rec.  fetzt  noch  hinzU)  dafs 
aufser  diefem   zum   allgemeinen  Mifsvergnflgen  die 
Unwiffenheit  vieler  Beamten,  der  Stolz  und  die  Ver- 
achtung vieler  Deutfchen  gegen  die  flavifchen'  Na* 
tionen,  die  offenbar  geäufserte  Abficht,  die  Polen  zu 
germinifiren,    die   übertriebene    Culturfucht,    die- 
wie  jedes  fublunarifche  Gute  ihre  Gränzen  hat  und 
haben  mufs,  gar  vieles  dazu  beytrueen,  dafs  man 
in  Polen  die  guten  Abfichten  des  Kömgs  und  das  in 
den  deutfchen  Provinzen  milde  und  wohlthätlge  Sy- 
ftf m   der  preufsifchen    Regierung   nicht    erkennen 
konnte.    Der  gemeine  Mann  fand  duch  die  deutfche 
Spracheden  Weg  zur  Juftiz  verfperrt;  Gaterfcbacher, 
Zagellofigkeit   und  WillkOrlichkeit   der  entfernten 
Beamten,    llcherlicher    Ueberntuth    des    Militärs', 
machten,  alle  gute  Abfichten  des  Monarclfen  rOck- 
gängig,  und  die  Laften  verdoppelten  fich,  ohne  dafs 
man- Erleichterung  fühlte.      Unter  1$  Procent  war 
es  nicht  möglich  in  PofeUy  und  Kalifch  Geld  zu  nero- 
tiiren,  und  oie  einzige  Quelle  dazu  boten  nur  die  Ju- 
den in  B.  •  •      Palifte,   wie  der  Palaft  des  Prinzen 
Heinricks  in  Berlin^  wurden  in  ff^arfehau  zu  5  —  6coo 
Ducaten  verkauft.    Auch  nagten  an  dem  Wohlft^n- 
de  Mafurens  und  ganz  Polens  die  Bankeroute  Teppers, 
Cabrits,  Lyszkiewäiz,  Prot  Potocki,  Schultz  und  Heis- 
lery  und  noch  war  in  dem  Bezirk  von  Mafuren  für  ei- . 
ne  Million  Rthlr.  Papiergeld,  welches  zwey  theiien* 
de  Höfe  bezahlen  wollten,  aber  auf  Anrathen  eines 
böfen  Genius  des  Dritten  nicht  bezahlten.     Der  Vf. 
wirft  die  FriTge  auf:    ob  die  Wiederlierftellung  der 
ariftokratifchen  Republik  Polen  mit  einem  König 
zur  Repräfentation  an  der  Spitze  wünfchenswerth 
fey  oder  nicht,  und  meint,  man  muffe  wohl  vorzüg- 
lich das  in  Betracht  ziehen ,  dafs  es  in  Polen  nie  ei- 
nen Bürfferftand  gegeben  habe,  noch  geben  werde :^ 
denn  nicht  blofs  der  ganze  Handel  wäre  und  fey  in^ 
den  Händen  der  Juden,    fondern  alle  Landpächter," 
Wirthe  und  die  meiften  der  Profeffioniften  feyn  Ju- 
den ;    Edelmann  und  Ackersmann  wären  vom  Juden 
im  Grunde  abhängig.     Rec.  bemerkt,    dafs  die  zu 
grofse  Vermehrung  der  Juden  allerdings  ein  grofses 
'Uebel  fflr  den  polnifchen  Staat  gewefen,  und  dafs  es 
wahr  ift,  dafs  diefes  Volk  ungleich  mehr  in^PöIen,  ah 
in  benachbarten  Staaten,  durch  feinen  Wucher  und 
Reichthum  die  Chriften  von  fich  abhäneig  gemacht 
hat;    allein  die  Qbrigen  Behauptungen  des  Vfs.  lind 
nur  halb  wahr.    Der  BOrgerftand  unter  Caßmir  IlT.- 

und 
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und  felbft  ziurZeit  der  Refbrmatioo,  noch  unter 5i^- 
mw$d  Augufi  war  fehr  anfeholiob.  £r  fank  erft  wäh-^ 
renk  der  ewigen  Kriege  untör  und  ndcb  Siegmund  III. 
Der  bekannte  Vertrat  des  Grafen  Flemming  oiit  dem 
Marfcball  LeiucbowsH  durch  SzaniawsMsy  Bifchpf 
von  Rrakau,  Vermittelung  raubte  den  Städten  den  Zu- 
flufs  der  Diliidenten ,  dem  Staate^die. Armee,  indem 
eigentlich  erft  Augufi  IL  leine  ehemaligen  Olaubens- 

fenoffen  der  Reduciruog  der  Armee  aufopferte,  i^nd 
eide  der  König  und  Leduckowski  uuabfichtlich  Rufs- 
lands Einmifcbung  1716.  beförderten.  Seitde^m  erft 
fankep  alle  Stäche  in  Ruinen;  aber  kaum  senofs  Po- 
len unter  Stanistaus  Augufi  einige  Ruhe,  kaum  hat-, 
te  die  Toleranz  allen  Fremden  Zutritt  zum  Bürger- 
rechte gegeben,  fo  hoben  ficb  die  Häufer  in  den 
Städten  wie  durch  einen  Zauberfcblag  eitipor,  und 
der  Bcirgerftand  fchwang  ficb  bey  allen  Widerwärtig- 
keiten, die  fremder  Einflufs  noch  bewirkte,  fo  hoch, 
dafs  die  Conft^tutioA  vom  3ten  May  1791.  ibm  feine 
alten  Vorrechte  wiedergeben  mufste  Viele  Städtö 
haben  unter  preufsifcber  und  öftrcichifchcr  Regie- 
rung jnoch  raenr  zu  genommen,  z.  B.  Pofeny  Katych, 
Xempen,  Krakauy  andere  '6nd  aber  eher  ge'funken  . 
iVarfchaUy  Moszuny^  Sokolniki,  Lublin.  Wirthe  .find 
die  Juden  Oberali  in  den  Gaftbäufern  auf  dem  Lan 
de,  aber  Landpächter  weniger.  Es  gicbt  mehr 
cbrirtlicbe  Landpächter.  Die  Juden,  die  mit  der 
deutfchen  Juftiz  beffer  umzugehen  wufsten ,  haben 
fich  freylich  hin  und  wieder  in  die  Landpachten  auf 
den  Ruinen  der  Chriften  eingedrängt,  diefs  ift  aber 
nicht  ZU' polnifcber,  fondern  erft  zu  preufsifchen 
und  öftreichifchen  Zeiten  gefchehen.  So  fehr 
fich  auch  die  preufsifche  Regierung  Mähe  gab,  die 
Juden  von  den  Schenkverpachtungen  zu  vertreiben, 
fo  gelang  es  ihr  doch  nur  auf  den  Kammergütern. 
In  den  Städten  bekamen  aber  dafür  die  Juden  die 
Oberhand.  Mehrere  Städte,  die  das  Privilegium 
de  non  tolerandis  ^udaeis  hatten,  verloren  es  di- 
recte  und  in  fFarfuhau  richtete  die  Judenfchaft  den  . 
Handel  der  Chriften  faft  ganz  zu  Grunde.  Ob  för 
Deutfchland  diö  Reftitution  Polens  wünfohenswerth 
fey,  fetzt  Rec,  der  Frage  des  Vfs.  entgegen,  ift  kei 
ne  Frage.  Philipp  Melanchton  weiffagte:  wenn  der 
Türke  nach  Deutfchland  kommt,  fo  Kommt  er  nur 
darch  Polen.      Nie  kann   Deutfchland  unabhängig 
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werden ,  wenn  Polen  nicht  ein  felbftftäncliges  Reich 
ift.     Wird  aber  Polen  mit  deutfchen  Colonien  ange- 
ftlllt,   fo  wird  es   bald  eben  fo,  ^q  Ungarn  kein 
Vieh  nach  Deutfchland  brins^n,  oder  nur  um  unge- 
heure Preife  durchlaffen.      Ungarn  kann  jetzt  nicht 
mehr   die  öftreichfrhen  Erblande  ganz    verforgeo, 
weil-  feine  vergröfserte  Volksmenge   mehr  brapcbt 
und  weil  der  Ackerbau  zugenommen,  die  Viehzucht 
abgenommen  hat ;  wird  nun  die  Ukraine  einfi  culti* 
virt ,,  fo  wird  ein  fortwährender  Viehniangel  die  enh 
pfindlicbfte  Folge  für  Deutfchland  feyn,     Unfere  Fa- 
bricate  wird  man  auch  nicht  bfauchei^,   und  da  un- 
fere  künftlichen  Land  wirthe  ^tiehr  die  Ruo6 /är  we- 
nige Producte  viel  Geld^d  nehmen,   als  vide  PrO' 
ducte  zu  liefern,' cnlti Viren,   fo  dürfte  waklich  filr 
Deutfchland  keine  fröhliche  Zeit  kommen.   Doch 
gnädiger  ift  die  Vorfehung,  als  der  Wille  derMeü- 
fchen.    Cultur  der  Calmückeo,  Cultur  von  Sibirien, 
Cultuf'  des  türkfchen   Reichs  ^    der  Ser'wifcfcen  Ei- 
chenwälder, Gbtt  weifs  was,  fchreit  man  jetzt,  und 
vergifst  es,  dafs  diefs  eben  fo  widerfinnig  ift,   ah 
wenn  man  die  Schaftr4ftea  Sachfeas  in  Sfutereyeo, 
die  Röthefelder  Thöringens  lo  Steppen  rerwandela 
wollte.     t)em  Janhagel,   der  b^n  und  wieder  noch 
die  Tarkenglocke  lauten  bort,    ftehe  es  firey,  ge- 
den   Tfirkenmord  und  dgl.  m.  zu  beten,  aber  der 
Gebildetere   fchaue  durch   und  wünfche  uF||lücK\i- 
eben  Völkern  ^  die  Deutfchland  oft  gerettet  Viaben, 
nicht  alles  das,  was  ihre  Feindejbnen  zufügen  wol- 
len, nie  ^anz  können.  ,  Von  Spaniens  Oberherrfchaft 
retteten  die  Türken,  von  der  Tftrkcnoberherrfchaft 
die  Polen  Deutfehlaqd.  —    Von  S.  41.  an  ift  in  dem 
ganzen  Buche  weiter  nichts  geändert.       Das   litcl- 
Kupfer  hat  den?  durch  eini^n  tödtlicheo   Schufs  ve^ 
wundeten   und    verfcheidendeh    weifseti^   Adler  Po- 
lens fonderbarer  Weife  das  jpreufsifcbe  Motto  /»!• 
cuique  untergeschoben,    und   auf  der  B^-iift  ihm  eio 
S  gegeben      Bekanntlich  ift  diefes  S-  ein   AttriHnl 
des  preufsifchen  fchwarzen  Adlers    bis    zum  Bro^' 
berger  und  IVelauer   Vertrage '1658     gewefen,  01«! 
bedeutete  den  Namenszug  des^erften  Lehnsherrn  (l<s 
Hcrzogthums  Preufsen  Sigismund  L  1525.  (Spemrll 
688- \  daher  es  auch  manchmal  in  ein  CY^aßmr)) 
die  Chiffre  des  damaligen  Lehnsherrn ,  verwandt 
ward. 
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IpaiffBtCBaivrBir.  Letpsig,  h>  Sommer:  GtfeUfchaftli- 
lOitf  SpUlejßr  Kihdüf  und  junge  Leute,  befbehend  in  einem 
«wOlfTaohea  tind  dreyfsig  andern  *  unterhaltenden  Spielen, 
wodurch  eine  Menge  nützlicher  KenntnifTe  anf  eine  ange- 
nehm« Art  beygebra:che  werden  kann,  ohne  Jahr  208  S.  kl-  %• 
Cl|  gr«}  «—    JDia  jneiften  diefor  Spiele  itnd  fo  befchaff«o» 


daff  He  für  die  G^tftetkrafce  Uebang  find   «md  ta^i^  ^ 
Jugend   anreizen,     fich- RenntnilTe   zu    erwerben.     Dib^^ 

Seographifcher  Hinficht  die  alte  Liinderabtheilnng  bo^  ^^ 
at »   kann  die  alte  und   neue 'Zeit  zsgleick  in  EHflOtf^^C 
bringen;    aber  wozu  Toll  die  Jugend  4ie  .XYamea  *1^ 
genten  auch  in  andern  £rdtHeiUn  wÜIeaf 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Drbsdkh,  10  d.  Arnold.  Buch*  u.  Kunfth.:    Eng^ 
Jandy  IVatesy  Irland  und  Schottland.    Erinnerun- 

Jen  an  Natur  und  Rmift,  aus  einer  Reife  in  den 
ahren  1S02  und  1803.  Von  Ckrißian  Auguft 
Göttlieb  GdV£r,  (gegenwärtig  Profeffor  zu  Göttin- 
gen).     Dritter i  vterter  uaa  fünfter  Theil.  18O5. 

284»  ^15  «•  5^7  S.  8. 
Ebendaf,  b.  Ebend.:  Engtand,  Wales,  Irland  und 
'  Schottland;  von  Ch.  A.  G.  Gode.  Zweite,  ver- 
metirte  und  verbefferte  Auflage.  1806.  Aufser 
der  Vorrede  237,  427,  2881  214  u.  367  S.  8.  (zu- 
£animeD  6  Rtblr.  12  gr. ) 

I  lie  erden  beiden  Tbeile  diefes  vorzfiglichen 
■*"^  Werks  find  bereits  in  der  A.  L.  Z.  1804.  Nura. 
343  —  244.  nach  der  erlten. Auflage  von  einem  an- 
dern» feitdem  verdorbenen ,  Mitarbeiter  angezeigt 
3vorden.  Unterdeffen  ift  nicht  aur  diefe  Fortietzung 
Ton  |irey  neuen  Theilen,  womit  aber  das  Ganze 
noch  xiicht  beendigt  ift,  fondern  auch  eine  zwejte 
Auflage  aller  bisherigen  Theile  erfchienen;  doch 
find  in  derfelben ,  wie  der  Vf  in  der  Vorrede  an- 
giebt,  der  Zufätze  und  Verbeflerungen  nur  wenige, 
weil  er  mi£^  der  Aufforderung  dazu  in  einer  Zeit 
tkberrafcht  wurde,  wo  ihn  von  andern  dringenden 
Arbeiten  nur  wenige  Augenblicke  feiner  freyen  Mu- 
fse  flbrig  blieben;'  daher  auch  die  Seitenzahlen  (in 
der  erfteo  Auflage  der  erften  zwey  Theile  betrugen 
fie  236  u.  405  )  ziemlich  diefelben  geblieben  find. 

H^t  dritte  Band  beginnt  mit  dem  fiebenten  Kapi- 
tel ,  über  den  Zuftand  der  englifchen  Litsratur,  cter 
hier  keinesweges  in  einem  glänzenden  Lichte  er- 
fcbeint.  ^Es  fehlt  ihr  an  dem  in  Deutfchland  lichtba- 
ren Oemeln^eifte  und  faft  an  aller  UnterftQtzung  der 
gefetzgebtnnen  Macht,  die,  während  fie  alles  fi)r 
nie  übrigen  Zweige  der  National -Induftrie  that,  die 
Beförderung  der  Wiffenfchaften  und  Rünfte  fo  fehr 
;iremachlärßgte,  dafs  keine  einzige  öffentliche  Bil- 
dud^^aoftalt  die  befl^rnde  Vorforge  der  Gefetzge- 
bung  erfuhr,  dafs  in  den  drey  Rönigreiphen  keine 
einzige  in  den  wichtigften  Fächern  der  Literatur  ei- 
nigermafsen  voUftändige  öffentliche  Bibliothek  oder 
eine  andere  zweckmäfsige  Sammlung  zu  fin(ien  ift 
( nut  dem^  her  ahmten  Muieum  fcheiat  es  mehr  auf 
Ergänzungsblätter  zur  jt.  L.  Z.  1807. 


eine  Curiofitäten  Sammlung  als  auf  eine  zweckma^ 
fsige  Anftalt  abgefehen  zu  feyn),  ja  daft  feltfft  der 
Wunfeh  des  patriotifchen  W.  Uunter ,  ihm  fOr  feine 
merkwürdige  Sammlung  von  Münzen  und  andern 
Runftwerken  in  London  einen  Frejplatz  zu  einen 
GebäiKle  zu  bewilligen,  das  mit  dem  Mufeum  nach 
feinem  Tode  ein  Eigenthum  der  Nation  werden  follte^ 
unerfüllt  blieb,  und  das  von  der  Nation  angekaufte 
naturhiftorifche  und  anatomifche  Cabinet  J.  Hunters^ 
für  den  öffentlichen  Gebrauch  damals  wenigftenSr 
noch  nicht  zweckmäfsig  eingerichtet  war.  (Auch 
Lever's  Mufeum  wollte  die  Regierung  nicht  kaufen.) 
Eben  fo  wenfg  Gemeingeift  finciet  man  unter  den  fica 
fo  fehr  ifolirenden  Gelehrten  fclbft,  in  einem  Lande , 
wo  alles  zu  fehr  vom  fpeculativen  zum  praktifchen 
Leben  hinleitet ,^  und  wo  nur  Erfindungen,  die  auf 
diefes  Einflufs  haben ,  gelohnt  werden.  Ihr  Einflufs 
als  akademifcher  Lehrer  wird  durch  die  befchrankte 
Einrichtung  der  UniverfitäteUj  ihr  Einflufs  alsSchrlft- 
fteller  durch  mehrere  Umftande  gehemmt.  Der 
englifche  Schriftfteller  mufs,  wenn  er  wirkea  will» 
von  einigep  Grofsen  und  von  einer  Partey  der  Rri« 
tiker  be^nders  begflnftigt  werden ;  und  doch  ftehen 
ihm  auch  dann  noch  die  Mängel  des  Buchhandels » 
die  geringe  Verbindung. der.  Buchhändler  unter  ein- 
ander, die  Schwierigkeit,  neue  Bücher  bekannt  zu 
machen  u.  f.  w.  entgeran,  (In  RücUficht  der  Nach- 
theileder parteyifchen^xitik,  die  doch  nurbefonders 
imFadie  derTneologie  und  Politik  herrfcht,  fcheint 
der  Vf.  zu  weit  zu  nhen,  wenn  er  fagt,  dafs  diefe 
vielleicht  felbft  den  oerühmten  Fox  zurückgehalten 
habe,  feine  Gefchichte  der  Häufer  Stuart  bekannt 
2u  machen;  feine  Partey  in  und  aufser  Grofsbritanien 
war  doch  zu  grofs ,  und  er  felbft  ein  zu  muthiger 
Mgnn ,  als  dafs  er  fich  vor  Antagoniften  hätte  fürch- 
ten follen.  Eben  diefe  Bemerkung  läfst  fich  auf  vie« 
le  andere  Fälle  anwenden.)  Beydem  allen  gedeihen» 
durch  Liebhaberey  unterßOtzt,  prächtig  ausgeftat- 
tete  Compilationen  in  mehrern  Fächern,. befonders 
aber  in  der  Topographie  englifcher  Graffchaften  und 
Städte  u.  dergl.  Uebrigens  ift  der  Bücherhandel,  der 
neben  dem  übrigen  Handel  immer  Bur  als  Rleinhan- 
del  betrachtet  wird,  blofs  in  London  vortheilhaftr» 
wo  jährlich  gegen  goo  Artikel ,  am  Werthe  |  Millio- 
Ben  Pfund  Sterling,  erfcheinen ;  in  den  übrigen  Städten 
erwartet  der  Buchhändler  feinen  gröfsem  Vortheil 
Mmmnimmm  vom 
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vom  Verkauf  der  Schreibmaterialien.  Weit  eii^träg- 
lipberajbier,  als  der  Verlagsbandel,  ift  oft  auch  iix 
London  der  Rramhandel  mit  Büchern  aus  der  zwey« 
teo  Hand,  wie  Lackitigtons  bekannter  Mufentempel 
zeigt,  der  übrigens,  ftatt  der  8oo>oco Bände,'  die  er 
enthalten  foll,  wohl  nur  150,000  enthält*  Neben 
den  neueS  Liebh^bereyen  erhält  fich  fortdauernd 
die  zur  ^la^Tchen  Literatur^  wenn  gleich  oft  aur 
als  Luxusartikel,  '  Die  gegenwärtigen  politifchen 
Schriftfteller  find  gröfstentheils  nur  ärmliche  Pam- 
phletiften.  Bey  allem  Sinken  der  Schwftftellertey 
oleibt  jedoch  die  Klaffe  der  englifclien  Gelehrten 
höchft  ehrwürdig,  die  bekanntlich  keineswegs  Schrift- 
fteller zu  feyn  brauchen,  um  geachtet  ^u  werden, 
und  eben  defshalb  fehr  gleichgültig  gegen  fcnVift- 
ftellefifchen  Ruhnr  find;  felbft  die  akademischen 
Gelehirten  ,  unter  deren  crofsen  Zahl  (840  Fellows) 
jedoch' achtungswürdige  Mitglieder  felfen  find;  aucn 
wird  die  Thätigkeit  der  aufser  diefcm  Kreife  leben- 
den Gelehrten  immer  fch wacher,  fo  dafs  die  bisher' 
epidemifche  Lethargie  in  der  Literatur  endemifch 
tu  werden  droht.  Nur  mehrere  Verbindungsmittel 
Icdnnteh  dem  Uebel  im  Ganzen  abhelfen ;  fb  wie 
mehrerfi  einzelnen  Mängeln,  dem  affectirten  Tone 
der  Gravität  in  ihren  Verhandlungen  und  Kritiken, 
dem  lächerlichen  Complimentenftil  der  mittelmäfii- 
gen  Schriftfteller  gegen  einander  u.  f.  ^w.  Vorzug- 
fich  l?egt  Poefie,  Fhilofophie  und  Gefchichre  jetzt 
fehr  im  Dunkel.  "Auf  jene  hatten  Johnfon's  gram- 
jfiatifche' Kritik,  und  fein  ßeyfpiel  als  Stilift,  nach- 
theiltgen  Einflufs;  befonders  kränkeln  die  englifchen 
Schrirtftcllerinnen  am  Johnfonianismus  ;  unter  mehr 
sAs  hundert  lebenden  Dichtern  zeichnet  fich  der  be- 
rüchtigte Peter  Pindar  durch  mehrere  Vorzüge, 
untef  den  dreyfsig  Romanfehreberinnen  Mrs  d*  Ar- 
b)ay ,  geb.  Binrney  aus  ;  doch  ift  auch  letztere  nicht 
dem  Schickfaleihrer  Scjiweftern  entgangen,  rom  Idea- 
len zur  gemeinen  Natur  upd  von  einer  gefälligen  Dar- 
fteilung zur  fchwerfälligen  Gravität  ihres  Mentor^ 
(Johnfon)  herahzufinken.  In  der Gefchichte  gelten 
letzt  Belfham^s  Werke  für  MeifterftOcke.  In  der  Phi- 
ibfophie  bleibt  man  bey  Locke  ftehen,  und  ihre  An- 
wendung auf  andere  VViffenfchaften  wird  mögKchft 
erfchwert;  was  aber  Locke  in  der  Philo  fophie  bleibt, 
bleibt  Newton  für  die  Mathematik  und  Phyfik;  doch 
lernen  die  Engländer  gern  von  den  Franzofen  in  der 
Experimental- Phyfik  und  Chemie;  wie  cfenn  beide 
Nationen,  fo  leidenfrhaftlich  fonft  ihre  Eiferfucht 
ift,'  fich  doch  gegenfeitig  mehr  Gerechtigkeit  wie- 
derfahren laffen,  als  andern  Völkern.  Im  naturhi- 
ftorifchsn  Fache  find  die  botanifchen  Bilderbücher 
beliebt;  die  Leverfche  Vögelfammlung  dagegen  ^e- 
rieth  ins  Stocken  (flierbey  eine  ausführlichere  Be- 
fchreibung  des  Leverfchen,  jetzti  Farkinsonfchea 
IWufeums).  Das  Kfluitel  fchliefst  mit  Bemerkungen 
über  die  geringe  BeKanfttfchaft  der  Engländer  mit 
der  auslandifchen,  befonrters  deutfchen  Literatur, 
den  gröfstentheils  fchlechten  Üeberfetzungenausdem 
Deutfchen,  und  den  unbedeutenden  franzöfifchen  und 
dcutfcben  Buchhasdlungen^  aus  denen  wir  nur  dl» 


auszeichnen,  dafs  ein  gpnftiges  ürtheil  Pitts  ober 
Schillers  Räuber  die  Ueberfetzqpg  dlefps  Sehaufpiels 
fehr  in  Aufnahme  bracl^te,  darnach  Werthers  Ld* 
den  die  gröfst^  Anzahl  von  Lcfern  fand. 

In  einem  nicht  viel  gflnftigern  Lichte- als  die  Li- 
teratur in  diefem  Kapitel >  (in  welchefri  denn  doch 
wohl  manches  ^u    ungOnftiff   da^geftellt,  v  anderes, 
wie  z.  B.  die  Bearbeitung  der  klaffifcben  Literator 
zu  wenig  hervorgehoben  feyn  möchte)  erfcheint  im 
folgenden  Kapitel  die  Kunß*     ^m  ftärkrten  fcbeißt 
fiie  durcn  die  pojitifche  Verfaffun^  niedergehalten  zu 
werden:    docn    wirken  noch   andere  Vriacben  mit. 
Die  Malerey  ifl:  vorzüglich  auf  die  einträgliche  Poiy 
traitmalerey  elngefchränkt,   felbft  Jofuah  Reynoicf^ 
lieferte  faft  nur   Portraite,    und   doch  w  Uten  die 
Engländer  von  ihm  eine  englifche  IVJalerfchule  d^^\- 
ren,  unjgeachtetMengs  bev  der  Erfcheinung  der  erftcn 
Reden,  worin  R.  feine  Tlieorie  entwickelte,  mit  ei- 
nigem Unwillen  äufserte,  dafsR  nichts  alslrthömer 
unter  feinen  Landsleuten  verbreite.     Oiebt  man  eine 
folcbe  Schule  zu:    fo  befteht  fu^  faft  ausfrhiief^lich 
aus  Portrait- und  Landfchaftsmalern ,    \re!che  bey- 
nahe  durchgängig  die  lyianier  eines  grofsen  berühm- 
ten Ktinftlers  copiren;   in  den  hiftorifchen  Werken 
aber  bej?ierkt  man  ein  grofses  Strebennach  Origi- 
nalität   fowohl  in  der  Erfindung  und  Ocmipt  fiti'  n, 
als  auch  in  der  Ausführung;    in  beiden  RlaUen  aber 
nimmt  man  wahr,  dafs  Popularität  ihr  höcfiftes  Ziel 
ift.  .  Diefs  zeigt  ßch  hinlänglich  b^y  den  ;ahriichea 
Ausftellur^gen,  wie  der  Vf  n^her  aus  einander  fetTrt, 
und  in  den  bekannten  Boydellfchen  und  Browerfchefl 
Sammlungen,    die  dem  Vf.  Gelegenheit  zur  Cbarak- 
teriftik  mehrerer  bekannter  KOnftier  geben.  —    Die 
Caricaturen ,  für  die  Rupft  von   geringem  Werthe, 
find  in  anderer  Hinficht  wichtig  für  die  Nati/  ^v  ^ 
fonders  als  Warnungstafeln   filr  die  Orcfsen.'    Di§ 
englifchen  Kunftladen  finH  reichlich  mit  engßfchcn, 
fparlich  mit   (ftark  von  Tpxeo  hefchwprten)  neueo 
ausländifchen  Kupferftichen  verfehen ;   zu  den  gro- 
fsen  Gemäldeauctionen,    bey  denen  weniger-  Befrö- 
gereyen  möglich  find,  als  bey  den  Privatverk  lufem 
der  öilderhändler,  fteuerri  die  reich ft^n  Kunfthwid- 
1er  in  mehrern  Lfindern  bey.  —     Mehr  als  die  JVIa- 
lerey  hat  man  in  England  die  BHdhauerknnft  zu  öf- 
fentlichen Denkmälern  benutzt;    doch    hat  fie  eben 
keine  gröfsern-Fortfcbritte  gemacht   als   jene;  mit 
Fiaxman  dürfte  fedoch  eine  neue  Epoche   anheb«»/ 
unter  den  (hier  zum  Theil  genauer  rharakterifr/«'^ 
Kurtftwerkert  der  Weftminfter   Ahtey  ift  hia  Deek- 
mal  Man«Tield*s  einn  der  erfreulichften  üebgrrafch^^ 
gen.     Un*er  den  Denkmälern  auf  öffenlBpteti  ^^^ , 
tzen  zeichnen  fich  nur  zwey  bekannte  Staraen  ^arls 
L  und  Jakobs  IIv  aus.     In  der  Baukunft  ift  feitWrcn's 
Tode  in  London  kein  Werk  von  edler  Gröfseint- 
ftanden.      Die'  Mufik  hat  viele  Verehrer,  aber  eoeo 
keine  warmem  Freunde; .  diefs  zeigt  fich  in  der  Ver- 
nachläffigung  der  italianifchefi  Oper  und  der  grofsw 
öffcntlicnen   Conc^rte.      Ueberbaupf    frheinen    die 
fchönen  KöRfte  etwas  kaltfinnig  behandelt  zu   irer- 
den;   defto  lebhafteres  InterefTß  zeigt  inao  aber  be- 
kannt- 
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«annlBch'far  die  Forlfchritte  der  mechanischen 
i^ünfte,  deren  fchöofte  Producte.imXaDdo  bleiben 
ind  in  Vergleichung  mit  den  Producten  der  fchönen 
fünfte  um  fo  mehV  gefchätzt  werden,  je  mehr  die 
Engländer  das  häusliche  Leben  liebgevuinnen.  Viel 
ur  VervoJlkommnung  dieCer  Rünfte  tragen  die  he- 
{.annte  Gefejlfchaft  zur  Aufmunterung  def  RCmfie, 
[er  Manufacturen  und  des  Handels  und  das  Rum- 
ordifche  Inftitut  bey. 

Das  achtzehnte  ^^apitel  ift  dem  Theater  gewidmet, 
las  bey  den  En^Umiem   immer  von  den  bildenden 
fünften  getrennt    blieb  und  deffen  Schickfar  allein 
Ton  dem   hhrer  clraniati toben   Poefie   beftiromt  wür- 
fe,  fo   dafs  die  Schaufpielkuoft,   die  einft  mit  dem 
'nthufiasmus  für  jene  erwachte,    jetzt  mit  ihm  zu 
ntfchlunimern  fcheint.     Schön  uncl  kräftig  zeichnet 
er  Vf.,  um  diefen  Satz  zu  beweifen,  welche  Höhe 
ruber  die  dramatifche  Poefie  in  England  erreichte, 
v'ie    ihre    Meifterftücke    einft    den    mittel mäfsigen 
kn  Zugang  verfpei^rten ;   und  wie  diefs  zugleich  auf 
!ie    Sciiauipielkunü:    bis    auf    und    unter    Oarricl^ 
i'irkte,    feif  welcher  Zeit  fie  fo  fehr  fank,  dafs  nur 
och   Mrs  Sidd.ns,   Remble  und  Cooke  durch  den 
-ontraft  ihrer  Vortrefflichkeit  den  Verfall' nur  um 
D  fichtbarer  machen.     Auch  hieran  follen  Johnfon 
inH  an«lere  Kritiker   durch    die  Verbreitung  ihrer 
xruiidfät/e  fchuld  feyn,  nvelche  einen  Theil  der  dra- 
nalifchen  Dichter  zu  erbaulichen  Sentenzenkrämern, 
wft^Cumberland)  machten.,  denen  üch  eine  andere 
üaffe,  die  der  Spafsmacher  {wie  0*keefe,   Morton 
.  a  )  zur  Seite  ff  eilte.      Durch  die  oeuern  Producte 
?h  vindet  allmählich  der  nur  noch  von  den  gedach- 
en KiJnftlern  genähiteRnthufia^mus  förSliakefpeare, 
nd  mit  ihm  die  Seele  der  S'  haufpielkuiift,    bey  der 
lan  in  England,  wie  hier  ausfnhrlicher  gezeigt  wird,, 
yeniger  von  einem  methodifchen  Studium,  als  von 
er    Begeifterung    erwartet.       Zum    Theil    hindern 
uch  die  gegenwärtigen  nachläffi^en  Theaterdirectio- 
en,  die  fich  uui  die  Bnhne  nur  als  eineFinanzfpecu- 
ition  bekümmern,  die  Fortfrhritteder  überdiefs  von 

öffentlichen    Kritik    nicht   gehörig    bewachten 


er 

iunft  •  un  1  Sheridan'«  üi'-ection  trifft  dif^fer  Vorwurf 
m  fM'rkften.  D'e  gebildetem  Klaf^m  hefuchen  daher 
as  Theater  immerwenige  ,  auch  fchon  wegen  der 
lit  dem  Tpäten  Mitta^.^mahl  zu  fammentreff enden 
eit.  —  Bey  der  genauem  Schilderung  der  bei- 
en  Haupttheater  Londons  cliarakteriGrt  der  Vf. 
äher  die  Talentlofigkeit  vieler  englifchen  Schau- 
)'eler,  di^  häufigen  Verletznng^n  des  Schicklichen 
n.{  de<  C  Ttume,  ihre  fe'.l**'rhafte  Declamatfon , 
ire  Verftöfse  ge^en  den  C.  nvcrfationston,  u  f.  w. 
nd  mehrere  einzoh'e  Schaufpieler ;  auch  liefert  er 
inige  allgemeine  Refuhate  zur  Verji»leichung  der 
omlner  mit  den  deutfchc^  und  franzößfchcnöchau- 
)ieleni,  nach  welchen  jene  iinKomifchen  felbft  hin- 
?r  den  deutfchen  zurück ft eben,  im  Tragi fchen  ;iber 
uch  eine  hohe  Stufe*  bfhaupten.  Auch  fpricht  er 
elegentlich  v-n  den  Freyheiten,  die  Publicum  und 
cha afpiel er  fich  gesen  einander  .erlauben,  und  von 
er  N<^b£cht  dw  Zuf«bauer*  —     Die  italif.nlfche 


Oper  warde  trotz  den  Verdien ften  der  Sängerlnnes 
und  der  Schönheit  der  Mufik  ganz  verlaffen  ftehea 
olme  die  Tänze.  —  Das  kleine  Haymarket  Thea* 
terwird,  ungeachtet  es  im  Sommer  das  einzige  ift,  nur 
fchledit  befucht.  -^  Die  Zahl  der  Liebhabertheatet 
befchrähkt  fich  auf  eine  kleine  RUffe  von  Elegants* 

Der  vierte  Band  befchäftigt  fich,  mit  Ausnahnie 
einiger  »andrer  Gegenftände,   mit  den  KunßfammluH' 
,  gen  in  und  bey  London,  (Entferntere  beschreibt  der 
Vf.  in  dem  folgenden  Theile).     Im  neunzehnten  Ra- 
pitel  gfebt  der  Vf.  zuerft  einige  vorläufige  Bemerkun- 
gen über  die  fcbnelle  Vermehrung  der  KunftXamm- 
fungen  in  England  in  den  letzten  funfzehh   Jahren 
durch   die   aus   Frankreich   und   Italien  gebrachten 
Runftfchätze  und  über  einzelne  in  England  zerftreu- 
te  Vafen ,   befonders  einer  grofsert  aus  der  königli-, 
eben    Sammfung   zu   Neapel  von   den  Siegern  nach 
London  gefchickten  antiken  Vafe,  die  Hr.  Edwards, 
Befitzer  einer  koftbaren  Sammlung  feltner  Ausgaben 
von  Rlaffikern,  mit   1000  Guineen  Ijezahlte;     über 
den  Unterfchied  der  altern  und  der  neuern  Gemälde- 
Sammlungen,  welche  letztere ,   vielleicht  wegen  des 
Einfuhrzolls,  weniger  grofse  Stücke' beßtzen ,  Ober 
die  Leichtigkeit,  fie  zu  Tehen,  doch  gewöhnlich  nur 
fchnell,  —  über  die  mangdhaften  Verzeicfenifle  und 
den    häufigen   Wechfel    derfelhen,   und  liefert  dann 
ausführlicliere    Nachrichten   von   den  Gallefien  des 
Königs  in  Buckinghamhoufe,  und  des  Marquis  von 
Lansdowne  in  Shelhournhoufe,   fo  wie  von  der  ^o- 
fsen  Antikenfammlang  des  ffeitdem  verftorbeneh  Gh. 
To wnley ;   in  den  folgenden  zwey  Rapiteln  kommen 
die  Gemälde- Gallerieen  des  Hn.  Agar  und  des  Hn. 
Banquier  Hope  zu  London  an  die  Reihe;    im  zwejf 
und  zwanzigften  Kapitel  handelt  der  Vf,   von  der 
Villa  der  feitdem  verftorbenen  Mrs.    Aufrere  und 
der  darin   befindlichen  Kunftfammlung  -zu   Qtelfea; 
auch  findet  man  hier  mehrere  Nachrichten  von  dem 
dafigen  grofsen  Militärhofpital  für  dfe  Invaliden  der 
Landtruppen,   damals  mit  einem  Pferfonal   von  56t 
Menfchen,   deffen  JJnterhaftung  Jährlich  an '  jo,cxx> 
Pf.  Sterl.  koftet,   eine  unbedeutende  Summe  gegen 
den  Jahrsgehalt    der  im  ganzen   Reiche  zerftreuteo 
Invalidenarmee  (von  21,000  Mann) ,   der  an  2po,ooo 
Pf.  St.  beträgt,  und  mehrern  Lehranftalten  dafelbft. 

'  Die  folgenden  zwey  Kapitel  verbreiten  fich  über 
die  nahgelegenen  Gegenden  um  London,  Highgate 
und  Hampftead,  wo  Pope,  SteeJe,  Gay,  Addifon 
und  andere  ihren  Plauderklubb  jiiclten,  Ckiswickr  mit 
der  Villa  des  Herzogs  von  Devonfbire,  der  reichften 
und  fchöriften  in  der,  Gegend  von  London  mit  einet 
der  trefFlichfren  Gemäldegallcrieen  Englands  j  über 
den  von  \V.  Chambers  gefchmacklos  verzierten  Gat-^ 
ten  zu  Krwy  das  prichtige  Dorf  Richmond,  mit  ei* 
nem  Theater,  und  mit  einem  fchöne  Ansficbten  ge- 
wahrenden Hngel,  in  deren  Anfchauen  der  verftor- 
bene  iVIoriz  die  Unfreundlichkeit  der  Menfchen  ver- 
gafs,  und  da^  mit  einigen  Runftfcbatzen  ansgeftat- 
tete  iCöniglicbe  Schlofs  ^^ndfor,  das  Sonntags  durch 
die  Erfcheinung  der  königlichen  Familie  auf  der  be- 
kannten Terraffe  des  alten  Schloffes  ein  in  feiner 
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Alt  eigenefS  InterefTe  gewinnt«  Ein  befonderes  Ka- 
pitel» das  15.  handelt  von  Gnenwick.  In  dem  dafi- 
gen  fchönen  Ho(pitale  fQr  S^«ute  befanden  ficb  im 
4.  1802.  3410  Invaliden,  96  Qber  80  Jahre  alt,  mit 
149  Aufwärterinnen,  Wittwen  von  Seeleuten,  äu« 
hfiT  demfelben  2500  Expectanten,  unter  welchen  nur 
02  ei a  Alter  von  go  Janren  erreicht  hatten;  in  der 
Schule  ffir  Knaben  armer  Seeleute  befanden  fich  170. 

(Der    Befohlufs   folgt J 

GESCHICHTE. 

Lsipzie,  b.  Weigel:  Gefckichte  dir  merkwträigflm 
Begebenkiiten  des  niunzihntin\Sfakrhundirts;  von 
^oiu  Chriflum  Aug.  Bauer y  Pfarrer  zu  Gülden- 
goffa  bey  Leipzig ;  zweyter  Band : 

Aucb  unter  dem  Titel : 

Hiflorifches  ^cdirbuch  auf  die  ffahre  I804.  b.  1805. 
enthaltend  die  Gefckichte  i.  ^.  1803. ;  von  u.  f.  w. 
1805.^  mit  Eialchlurs  des  Regifters  454  S,  kL  8* 
(geb.  1  Hthlr.  16  gr.) 

Die  Hoffnung,  diefes  zuerft  auf  das  J.  1803.  er- 
fchienene  Jahrbuch  (S.  A.  L.  Z.  1803.  Num,  22.} 
alle  Jahre  regeImäfsig_fortcefetzt  zufehen,  fcheint<^— 
vielleicht  durch  einige  ähnliche  Unternehmungen  — 
vereitelt  zu  feyn.  VVenigftens  ift  vpn  einer  Fort- 
fetzung  nichts  weiter  bekannt  worden.  Indeffen 
verdient  aucb  diefer  Jahrgang  Empfehlung.  Die  ftärk- 
ften  Rubriken  find  die  zwey  erften ;  das  Entfchädi- 
ungswefk  mit  einem  wörtlichen  Abdrucke  des 
lauptfchluffes  der  aufserordentliche'n  Reichsdepu- 
tation vom  25.  Febr.  1803.  (S.  i  —  136.)  und  die 
Schweiz  (S.  137  —  180.).  t^ic  übrigen  Rubriken 
betreffen  den  -Friedensfchlufs  von  Amieris,  Bona- 
parte*s  Erwählung  zum  Conful  der  franzofifchen  Re- 
publik; das  Concordat  ^n  Frankreich ;  Domingo; 
die  Conftitution  der  cisalpinifchen  Republik;  die 
Rep.  der  flehen  dnfeln:  Oglou;  Algier;  Parma; 
Sardinien;  Aegypteo;  Öltindien,  Frankreich,  die 
StaUänifche  und  batavifche  Republik;  Oeftreich, 
den  ungarifchen  Reichstag ,  Spanien,  Neapel,  Etru- 
rien  und  Ligurien ,  England,  Schweden,  Dänemark, 
Rufeland,  Saiern,  Preufsen,  die  vereinigten  Staaten 
von  Nordamerika;  denen  noch  die  Witterung^  ge- 
aealogifche  Nachrichten  und  hiftorifcbe  Schriften 
von  1802.  folgen.  Hier  und  da  fänden  freylich  wolU 
kleine  Erinneruneenftatt;  im  Ganzen  aber  ift  mange- 
'  vrifsmit  deni  be(cheidenen  Vf.  zufrieden,  wenn  man 
dUe  bey  folchen  Arbeiten  eintretenden,  in  der  Vorrede 
angedeuteten ,  Schwierigkeiten  bedenkt.  Dafs  übri- 
gens auch  in  diefem  Jahrgänge  die  im  erften  verfproche* 
Ben  Biographieen  fehlen,  entfchuldigt  die  Reichhaltig- 
keit der  materialien,  deran  Bearbeitung  ohnediefs  ei- 
nige Bogen  mehr  als  im  erften^  erforderten.  Diefs 
Bandchen  ifr  mit  dem  Bildniffe  von  Leopold  Frie* 
drich  Franz,  Fürftea  von  Anhalt  Deffau,  geziert. 

SJCHÖNE    KÜNSTE. 

Leupiig,  in  d.  Schäfer,  fiuchb.:  Unterfuehwngen  Über 
die  hUekfti  Votlkommenheit  in  den  JVerken  der  Land* 
fehaftsmaterey  i  für  Freunde  der  Kunft  und  der  fchö- 
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nen  Natur.  iSoo^u    ^t^qr  .Binde,  L  Band  304,0. 

XXII.  S.  U.  B.  274  S.  8.  (a  Rthlr.  16  gr.) 
'      Sollten  diefe  Unterfaohungen,   woran  wir  kawn 
zweifeln  dChfen,   auch   zum  B'eften  der  Kunft  nxtd 
der  ROnftler  gefchrieben  feyn:    fo  Werden  fie  den 
beabGchtigten   Zweck  fchwerlich    ganz    erreiefaeD, 
weil  die  philofophifche  Form,   weiche  der  Vf.  Hr. 
Cfirift.  Aug.  Semmler,  feinem  Werke  gegeben  bat, 
die  pfychoiogifcfaen  Entwickelungen  die  er  bey  jeder 
Gelegenheit  verfucht,  fär  wenige  RcAäftler  verf^d- 
lich  und  fQr  noch  wenigere  geniefsbar  find.      Wer 
indeffen   mit  Geduld  gerflftet  und    gebdr^r  Auf* 
merkfamkeit   das  Bucn  durchlieft,    wird  es  nicht 
ohne  Nutzen  thun:   denn  der  Vf.  nimmt  iä/t  SacAe 
fehr   ernftlich   und   bethätigt   flberall   feinen  ^Ua 
Willen.     Um  fo  mehr  müften  wir  daher  bedauem ) 
dafs  er  fich  für  den  gröfsem  Theil  der  Lefer  zu  we- 
nig fafslich  ausgedrflckt  und  felteni^r,  als  zur  Erliu- 
terung  der  Sitze  notbwendig  war,  fich  auf  bekannte 
Werke  der  Kunft  als  Beyfpiele  bezogen  hat.     Ueba 
den  Mangel  der  letztern  verräib  zwar  eine  iai  zwej" 
ten   Bande  S.  28-    vorkommende  Note  die  Abficnt 
des  Vf.   fich   zu  entfchuldigen ,  allein  die  dafelhh 
vorgebrachten  Grflnde  feheinen  uns  unzuläoelicb.  — 
Ueber  den  Plan  und  Inhalt  des  Werks  haS^en  wir 
folgendes  zu  bemerken.     Weder  auf  LandCöhaftea 
mit  crofsen  Figurea  ftaffirt  noch  auf  Abbildungien 
wirklicher  Gegenden ,  auch  nicht  auf  Kupferftichf 
oder  Zeichnungen  von  Landfchaften ,    fondem   auf 
frey  erfundene,    mit  kleinen  Figuren  ftaffirte  und 
mit  ihren  natürlichen  Farben  ausgeführte  Landfchaf- 
ten, ift  nach  des  Vfs.  Erklärung  (i.  B.  11.  Abfchti.) 
in  diefen  UnterfuchungenROckocht  genommen  wo^ 
den,   wobey  er  die  doppelte  Abficht  bat-^    „thdU 
zu  beftimmen,  welche  Gattung  der  fchon  vorbinde- 
nen  Landfchaftsgemälde  fOr  die  vollkommenfte  za 
halten  ift,  theils  zu  erforfchen,  ob  fich  nicht  eine 
Gattung    von    Landfchaften  denken  laffe,     welche 
noch  mehr  Vorzöge  in  fich  vereinigt,  als  die,  wel- 
che bis  jetzt  die  Kunft  aufgeftellt  hat  "    Im  Verfolg 
werden  befonders  vier  Eigenfchaften  an  Landfcbafts- 
cemälden  unterfchieden ,  nämlich  Waurheit ,  Scfadih 
heit,   Ausdruck,   Bedeutung,    und  ihre  Zergliede* 
rung  nebft  Betrachtung  der  Wirkungen,  wricbe  Ae 
hervorbringen ,  dehnt  fich  durch  mrarere  Abfcfaait- 
te  hindurch .  aus.      Im   zweyten  Bande  des   Werks 
fehen  wir  Hrn.  S.  dem  2iele  allmählig  näher  r&eken. 
Gleich  anfangs  wird  von  ihm  unterfucht,  worvT^ 
Charakter  in  Landfcbaftsgemälden  entlprin^  £^ 
rechnet  er  zu  den  voIlkommenftenRunfterseegrauca 
im  landfchaftlichen  Fach,  diejenigen,  welche  m\x(%i- 
rakter  Wahrheit  verbinden.  S.  gg*  wird  die  Frage  toi- 
geftellt  „ob  es  noch  voUkommnere Landfchaften  ge- 
ben könne,  als  die  jetzt  vorhandenen  heften?   ood 
diefe  Prace  S.  101.  dahin  beantwortet,  dafs  nach  des 
Vfs.  Erfahrungskreife,  das  Höcbflte  von  Charakter 
imd  Walirheit ,  was  die  Landfchaftsmalerey  zu  orei- 
chen  im  Stande  ift,  noch  nicht^erreicht  fey.  *  Femer 
wird  noch  über   die  Erfindung  von  Landfchaf^, 
iiber  Beleuchtung  und  Golodt  cterfdben  gebaadtlti 
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ALLGEM.     LITERATUR  -   ZEITUNG, 


Donnerstags,    din  17.  Deamber  1807. 


i«MiMtai*a*te 


.  ERDBESCHREIBUNG. 

Dresden,  in  d.  Arnold.  Buch-  u.  Runfth.:   Eng* 
Jana,   fTales,  Irland  und  SchoUland.    Erinneruo- 

fen  ao  Natur  txnd  Runft,  aus  einer  Reife  in  den 
ahren   180a  und  igoj.      Von  Chrißian  Augufi 
Gottlieb  Göde,  u.  f.  w. 
Ebendaf.y   b.  Ebend.:  England  y  K^aks^  Irland  und 
Schottland:;  von  Ch.  A.  G.  Göde.    Zwigte  Aufi. 
u-  f.  w.        "^ 

CBefchlufe  der  in  Num.  150.  mbgebrochtnen  Rtcenfion.) 

I  1er  ySuyif  Band  (a6  —  36  Rapitel)  erzählt,  nach 
■^"^  vorläufigen  allgemeinen  Bemerkungen  über  die 
verfchiedenen  Arten  in  England  zu  reifen ,  die  Rei» 
Ten  durch  einige  weftliche  Gegenden  Englands  und 
Nord -Wales  nach  Anglefea,  von  wo  der  Vf.  nach 
[riand  Oberfetzte.  Der  Hauptinhalt  wird  zugleich 
len  Weg  des  Vfs.  angeben.  Bath^  diefe  durch  den 
Suflufs  an  Gäften,  bey  der  Leichtigkeit  der  Herber- 
cbaffung  der  benachbarten  Baufteine,  in  neuern  Jah- 
-en  y  bis  zu  der  den  Bauluftigen  fehr  nachtheiligen 
Bankreftriction,  fehr  erweiterte  und  vcrfchönerte 
Stadt,  wird  fehr  ausführlich  behandelt.  Mehrere 
Salanteriegewölbe  ftehenan  Eleganz  kaum  den  Lohd- 
lern  nach.  Im  J.  1803.  hatte  B.  Ober 50  Aerzte  und  Chi- 
"urgeri  ,  nebft  29  Apothekern ,  und  i4portraitmaler, 
lie  duroh  die  hier  fich  fammelnden  Liebenden  Be- 
chäftigung  finden.  Seioe  25,000  Einwohner  ver- 
nehren  fich  zu  der  Jahrszeit,  wo  es  am  ftärkften 
lefucht  wird,  ^uf  30,000.  .Die  Badeanftalten  find 
^war  zweckmäfsig,  die  Badezimmer  ftehen  aber  de- 
len  zu  Pyrmont  nach ,  welches  das  einzige  deutfche 
lad  jft,  das  mit  diefem  englifchen  noch  am  fchick« 
[chften  verglichen  werden  kann,  und  hier  nach  ver- 
:hjedenen  Gefichtspuncten  verglichen  wird.  Auf- 
allend  ift  die  ftrenge  Etikette  und  Formalität  zu  B. 
ehr  lefenswerth  find  die  auf  Veranlaffung  der  fchön 
ebauten,  aber  fehr  in  Verfall  gerathenen  Stadt  Saiis^ 
ury  y  von  7oooEinw. ,  niedergefchriebenen  Bemer- 
;ungen'über  das  in  mehrern  Rückfichten  fehler- 
afte  Armenwejen  der^  Engländer.  Die  fcbon  im  J. 
7^0. -hier  befindliche  IVlense  von  Armen,  —  169 
Tk  Arrnenhaufeund  463  Pennonirte  aufser  demfelben, 
7 ZV  im  J'  i8co.  .auf  312  Armen  in,  und  2436  aufser 
exn  Arnaenl^aMfew.und  die  Verjpflegungskoften  wa* 
firgcthxungsbMiter  zur  A.  Ju.  Z.  1807.  . 


ren  von  töiio  auf  72,490 Gulden  geftiegen,  die  blo{$ 
von  d^fk  1353  Hausbefitzern  getragen  werdetn  mufs- 
ten,  von  denen  jedoch  475  dazu  unvermögend  wa^ 
ren ,  fo  dafs  bey  dtr  immer  noch  fich  vermehrenden 
Mengender  Armen  die  jeden  einzelnen  Hausbefitzer 
belauende  Abgabe  im  J.  1802  an  100  Gulden  be- 
trug; und  doch  konnten  diefe  Beyträge  der  Betteley 
nicht  fteuern.  Diefer  auch  an  vielen  andern  Orten 
fichtbare  Zuftand  der  Armen  hat  zu  manchen  irrigen 
Bemerkungen  Anlafs  gegeben,  wie  z.  B.  zu  dkvi 
dafs  der  Reichthum  in  England  nur  fcheinbar  föy« 
und  eben  diefe  irrigen  Behauptungen  und  mangelhaf- 
ten Darfteliungen  des  englifchen  Armenwefens  felbft: 
in  englifchen  Schriften  hat  den  Vf.  zur  Mittheilung  fei- 
ner Anfichten  diefes  wichtigen  Geeenftandes  b^wo« 
gen.  Wir  wollen  fie  kurz  darzuftellen  fuchen.  Ebea 
die  ffröfsten  Hülfsquellen  des  Nationalreichthums , 
»Schifffahrt ,  Fabriken  und  Manufacturen ,  zerftören 
bey  grofser  Ausdehnung  furchtbarer  und  fchneller» 
als  manche  Epidemie,  erftaunlich  viele  Menfchen- 
leben,  daher  die  fich  jihrlich  erftaunend  vermehren- 
de Zahl  der  Wittwen  und  Waifen  armer  Seeleuta 
und  Fabrikarbeiter,  welche  die  gröfste  ZaKl  det; 
Armen  ausmacht*  Dazu  kommen  die  durch  dasT 
fchnelle  Steigen  und  Sinken  vieler  Fabriken  häufig^ 
fich  mehrenden  brodlofen  Arbeiter ,  die  durch  die 

frofsen  Unternehmungen  der  Reichen  gehemmte 
Twerbfamkeil  der  Aermem,  die,  bey  aller  Gefchick- 
lichkeit,  ihr  ganzes  Leben  hindurch  von  Pabrik- 
herrn  abhängig  bleiben.  In  neuern  Zeiten  haben  auch 
die  Reichthümer  aus  Indien  und  die  fibermäfsige 
Vermehrung  des  Papiereeides  die  Theurung  ver- 
mehrt. Reichthum  und  Armuth  entfpriogen  hfer 
folglich  aus  einer  Quelle.  Die  Laft  der  letztern 
wird  aber  noch  durch  die  beftehenden  Armenge- 
fetze^  vermehrt ,  befonders  in  kleinem  Städten ,  wo 
man  den  neuen  Bettlergenerationen  kein  bürgerli- 
ches Gewerbe  fiebern  kann;  fo  dafs  durch  die  im- 
mer höher  fteigende  Armenfteuer  die  Hausbefitzer 
felbft  verarmen,  und  am  Ende  die  Laft  auf  einigen 
wenigen  vermögenden  Bargern  laftet,.und  eben  in 
kleinen  Städten  ungleich  gröfser  ift,  als  in  gröfsern 
(in  Salisbury  verhältnifsmäfsig  vierfach  ftärker  als 
in  London).  Zu  cfiefen  England  theils  ausfchliefslich, 
theils  in  vorzüglichem  GrMe  eignen  Ur fachen  der  Ar- 
muth kommen  die  gewöhnlichen  Urfacben  änderet 
Nnnnnnn  Län- 
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Lander.  Noch  itt  kein  allumfafCender  Elan  für  das 
ganze  Reich  zur  Abhülfe,  da.  Von  den  beiden  Haiüpt- 
anftalten  dagegen ,  den  Spitälern  und  Arbeitshaiifem, 
cegen  die  faft  alle  engliiche  Scbriftfieller  Aber  das 
Armenwefen  eifern ,  wiirder  Vf.  die  erftem  als  fehr 
vollkommene  und  nothwendige  Anftalten  beybchal- 
teir,  die  letztern  aber,  für  ehrbare  Armen  herabwitr- 
digend,  niic^  die  gedeihlich fte  Pflanzfchule  fOr  die 
oiederträchtigfte  F^belklaffe,  ganz  umgefchaffen 
wiffen.  Eine  gänzliche  Reform  wfi^de  eine  zweck- 
m^sigere  Erhebung  der  Armentaxen,  ftrengere  Po- 
Jizey  gegen  die  Bettler,  temporäre  Zufluchtsörter 
für  fcoamhafte  Arme ,  die  Rettung  der  jungem  Ge- 
Beration  durch  zweckmäfsigere  Schulen  unddle  Un^ 
terftützung  der  wohlthätigen  Oerellfchaften  zur  Ret- 
tunjg  armer  Borger  erfodern.  —  Von  S.  aus  be- 
fuchte  der  Vf.  einige  berühmte  Orte  jener  Gegenden. 
Die  berühmten  Steine  von  Stonekutge  fand  der  Vf* 
fief  unter  der  durch  die  Befchreibungen  der  engli- 
fchen  Antiquare  fehr  gefpannten  Erwartung;  fie 
fcheinen  ihm  nichts  weiter  als  die  erfte  rohe  Anlage 
zu  einen  unvollendet  gebliebenen  grofsen  Werke  zu 
verraihen.  —  Die  Villa  des  reichen  Beckford  Font' 
hitty  und  'der  prächtige  Landfitz  des  Herzogs  von 
Norfolk  fTäräourcaßle ,  ^enthalten  fehenswertbe  Ge- 
mälde; Ä^rto»Äoi{/ir  die  grofsen  Kunftfchätze,  (Bild- 
faauerarbeiten  fowohl  als  Gemälde)  des  Grafen  von 
Pembroke. 

Brißol  zeigt  fich  von  Bath  her  dem  Reifenden 
in  einem  nachtheiligen  Lichte;;  denn  vor  ibr  liegen 
auf  alten  Seiten  zerltreute  Glas- und  Schmelzhfltten 
nebft  Zuckerfiedereyen ,  deren  Dampfwolken  die 
Stadt  verhüllen  oder  vom  Winde  niedergedrückt, 
dem  Ankommenden  entgegengetrieben  werden;  und 
beym  Eintritte  in  die  otadt  kommt  man  durch  eine 
lange 9  enge,  fiuftere  und  böchft  unfaubere  Gaffe 
mit  elenden,  alten,  zum  Theil  baufälligen,  von 
Armen  bewohnten  Häufern.  Au6h  giebt  es  derglei- 
chen Gaffen  in  Br.  noch  mehrere,  gröfstentheils  von 
luftigem  Pöbel  bewohnt.  Verhältnifsmäfsig  ift  hier 
diefe  Klaffe  noch  gröfser  als  in  London ;  aber  der 
Armen  giebt  es  weniger,  weil  Br.  weniger  kleine 
und  auf  Moden  berechnete  Fabriken,  fondern  mehr 
Glas^und  Schmelzhütten,  Zuckerfiedereyen,  Brannt- 
weinbrennereyen-und  Bierbrauereyen  hat,  die  durch 
die  nahgelegenen-  Rohhenbergwerk«  begünftigt  wer- 
den, welche  überdiefs  die  Feuerung  im  Winter  wohl- 
feil machen,  und  weil  noch  aufserdem  die  Lage  in  ei- 
nem gefegneten  Landftriche  die  Wohlfeilheit  der 
Lebensmittel  befördert.  Am  meiften  aber  wird  der 
Wohlftand  Br.  durch  den  Hafen  gebcben,  in  deffcn 
J^äfae  auch  die  beffern ,  zum  Theil  noch  unvx)]lcn- 
deten,  doch  aber  nicht  gefchmackvollen^  Strafsen 
und  Plätze  fich  finden,  To  wie  am  entgegeEij^efetzten 
nordöftlichen  Ende  den  Sfadt ;  an  beiden  Enden  ift 
fie  aber  fehr  volksarm.  Die  angränzenden  Rirch- 
fpiele  mitgerechnet  hat  Br.  wenigftens  16700  Häu- 
ier,  und  6  Perfonen  auf  jedes  gerechnet,  an  100,000 
Einwohner,  wovon  ijingefähr  gaooo  auf  die  Stadt  an 
fich  gerechnet  w^den  ^können.    Die  Polizey  ift  nicht 


vorzüglicher,  al^  die  Londner;  felbft  in  den  befleni 
Theilen   herrfcht  eine  in  England   ungewöhBlichc 
Unfauberkeit,    und  die  Erleuchtung  ift  tfocii  arn- 
feiiger ,  als  in  andern  Provinzialftädten.    Aufser  fst 
nigcn  kjeinen  Armenfchulen  und  zwey  elendea'  Win* 
kelfchulen  bat  das  volkreiche. Br.  nur  noch  eine  fo- 
genannte  gramroatifche  Schule  mit  zwey  Lehrero; 
aber    an  32   gröfstentheils    reich    dotirte     Verp^e> 
gungslnftitute  für  Nothleidende.    Br.  Handel  ift, 
ungeachtet  Liverpool  der  Stadt  einige  beträchtlicbe 
Zweige  des  we&indilchen  und  irländifchea  Handels 
entzogen  hat,  und  den-vQp  Nordwales  mit  ihm  theüt, 
doch  nocb  fo.bedeutend,  dafs  die  vor  groben  La* 
XUS  und  übertriebenen  SpecjLilationeo  ßch  büteßdea 
Raufleute  an  300  Rauffahrt eyfcbiffe  zur  See  hikeo, 
fo  dafs  die  auch  durch  die  '  obgedachten   F^niVfta 
blühende  Stadt,  nächftLiverpool,  als  die  reichfte  eng- 
lifcha  Provinzialftadt  anzufenen  ift:    In  Vergieichung 
itiit  den  Bathern  gelten  die  Briftoler  bey  den  Eng- 
ländern für  etwas  rauh;    auffallend  ift  wenigftem 
dem   Fremden  ihre  Vorliebe  für  eia  eingezogenes 
Familienleben,  die  öffentlichen  Vergnügoogen  find 
daher    unbedeutend;    Schaufpiele,    ConcertB    und 
dercl.  werden  wenig,    die  vielen  Rircben  dagegen 
fieiisiger  als  in  andern  englifchen  Städten  bemcnt. 
Aufser   der   anglikanifcKen   Rirche,  die  i)  grotse 
Rircben  und  5  Rapellen  zählt,   befitzen  die  übrigea 
reliffiöfen  Secten ,  unter  yvelchen  fich  vorzüglicYi  die 
Methodiften  auszeichnen.   Stet  Kapellen  und    unter 
jenen  und  diefen  giebt  es  viele  ertt  vor  einigen  Jah- 
ren gebaute.    Die  grofse  Menge  von  Banken  ,    7  aa 
der  2ahl,  veranlaffen  den  Vf.  zu  einer  Entwjckelung 
feiner  Anficht  der  englifchen  ProvinzialzettetbamkeM, 
jetzt  an  4Ö0,  die  von  TVIronr/im'x  nur  von  mufterhaf- 
ten  Banken  in  gröfsern  Städten  abgezogenen  Ideeo 
in  feiner,  von  ^äkob  Überfetzten,  Schrift  in  Hinfidit 
auf  kleinere  Städte  und   Dörfer  fehr  abweicht  (S. 
191  —  313);   ein  Oecenftand,  auf  den  wir  liier  nur 
aufmerkCam  machen  können,  weil  auch  ein  gedräng- 
ter Auszug  zu  weit  führen  würde.  —    Literatur  und 
fchöne  Rünfte  find  in  Br.  verwaifet;    im  "Thealcr 
zeigt  man  fich  fehr  genügfam;   der  Buchhandel  wird 
alsPapierhandet  getrieben,  und  die  öffentlieheBibho- 
thek  von  -etwa  7000  Bänden  wird  für  etwas  grofecf 
gehalten.    Dagegen  findet  der  Reifende  wunderfcbö* 
ne  Umgebungen»  unter  andern  den  gewöhnlich  zff 
Br.   gerechneten  Brunnenort  Hottwell ,    nebft  d^^ 
.fchönen  Clifton^  u.  f.  w.     Auch  befuchte  der  ^^ 
von   ßriftol  aus  das  romantifche  PiercefiM»-  BthA 
dem  Felfen  Jf^tnicliff  und  die  Ruine  der  sdteaA^ 
zu  Tintern. X  ^  / 

Birmingham,   fiberall  von  Fabrikgebäuden  w4 
mit  dem  Rauche  derfelben  umgebep,  gröfstentheils 
heftehend  aus  Häufern  vonBackfteinen^die  vom  Ran* 
che  dunklernoch  gefärbt  find,  als  in  andern  eoglifehen 
Städten«  und  mit  Ausnahme  einiger  fchönen  Stra- 
fsen, fchlecht  gepflaftert  und  erleuchtet ,   hat,-  nach 
der  Zählung  von  igoi  nur  60823  Einw.,  oder  ^e  damit 
eng  verbundenen  Ortfchaftcn  eingerechnet»    69384 
^  HfiS^  llftufem»  wovon  daouils  fiber  aooo  leer 
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Ttanden.  Diefer  traurim  Verfall  hat  feinen  Grund 
[0  dem  Buriege  mit  Frankreic^i  und  Spanien,  ikrohiii 
iie  hiefigen  Fabricanten  den  ftarkften  Verkehr  trie- 
3en,  und  aufserdem  noch  in  der 'TheoriLing  der 
ieuern*Jahre,  die  hier  um  fo  mehr  drflckte,  je  mehr 
?s  hier  kleine  Fabriken  gab,  deren  viele  ihren  Un- 
tergang fanden,  während  andere  engiifche  Fabrik- 
'tädte  ^  fich  ihrer  Gewerbszweige  bemächtigten. 
Doch  hat  6cb  noch  ein  grofser  Wohlftand,  zum 
rheil  durch  ihre  Lage,  im Mittelpuncte  der  grofsen 
»nglifchen  Handelsftädte  und  an  mehrern  Canälen, 
tum  Theil  durch  ihre  ireye  Verfaffung,  die  nichts 
70U  Gilden  und  Magiftratsperfonen  in  der  gewöhn- 
ichen  Form  kennt ,  erhalten.  Da  aber  diefe  Ver- 
affung  viele  Fabricanten  dahin  zieht,  die  fich  blofs 
luf  einige  Ja^re  des  Erwerbs  wegen  dort  aufhalten , 
b  b.ehäft  die  Stadt  nur  einen  geringem  Theil  des  gro- 
scn  Gewinns,  und  er  hat  auf  die  Cujtur  wenig  Einflufs. 
ndeffen  befinden  fich  die  gemeinen  Arbeiter  recht 
vohl  ^  und  oft  gelingt  es  uincn  unerwartet  fchnell, 
ich  den  unabhängigen  Borgern  anzufcbliersen,^und 
Ich  Grundeigenthum  zu  erwerben.  Für  die  holflo- 
en  Armen  ift  durch  liberale  Anftalten  geforgt ;  un-' 
er  anderp  wird  ein  grpfse^  Hofpital  durch  jährliche 
reywillige  Beyträge  unterhalten,  die  im  J.  igoa. 
|000  Pf.  Sterling  betrugen  ^  ungeachtet  die  Einwoh- 
ler  mit  einer  Alrmentaxe  von  faft  250,000  Gulden 
)elaftet  find..  Der  zahlreiche  Pöbel  (ift  übrigens, 
rotz  feines,  durch  die  hier  fehr  vorherrfchenderi  lÖö- 
hodlften  unterhaltenen ,  düftert)  Charakters,  freyer 
md  kühner  als  der  Londner,  und  feyert  auch  meh- 
ere  Jubelfefte ;  während  jener  fich  mit  der  einzigen 
Jartholomäusmeffe  begnügt,  hat  diefer  jahrlich  drey 
blche  Fefte.  D^s  Theater,  das  fich  doch  endlich, 
rotz  ajler  OegenbemQhungen  der  iVlethodiften,  erhält, . 
ft  der  Einzige  Verfammlungsort  der  eleganten  Welt ; 
üe  übrigen  fchönen  Rünfte  find  durch  die  mechani- 
chen  fo  gut  vvie  verdrängt;  (das  fogenafnnte'Kunft- 
Tiufeufn  ift  eine  lächerliche  Sammlung  von  Spiele- 
^eyen  eines  Hn.i  Biff et,  der  ein  in  Kupfei-  geftoche-. 
aes  Adrefsbuch  aller  Birm.  Raufleute  und  Krämer, 
3ebft  der  Abbildung  ihrer  Häufer  und  Gewölbe  her- 
ausgegeben hat)^  dcfto  glänzender  erfcheinen  aber 
iie  Producte  mechanifcber  Rünfte  in  den  eleganten 
Sewölben ;  man  erhält  fie  flberdiefs  oft  um  ein  Drit- 
el  oder  um  die  Hälfte  wohlfeiler  als  in  London ; 
md  doch  wird  ihr  Betrag  jährlich  auf  4  Mill.  Pf.  St. 
refchätzt.  —  Uebrigens  wurde  damals  die  Verab-* 
'edung  derFabrikherrn,  keinen ansländifchen  Schau« 
uftigen  zuzulaffen,  fo  ftreng  vollzogen,  dafs  dtt 
VL  nicht  eine  Fabrik  j,m  fehen  bekam. 

Von  Birmingham  aus  befuchte  deij  Vf.  noch  das, 
in  vorzüglichen  ,  Runft wirken  reiche  Schlofs  zu 
Warw^^  und  reifte  dann  bey  BoUlton's  JtlvL^v  Stadt 
ihnlicfaen  Fabrik  und  feiner  freundlichen  Villa,  fo 
9vie  bey  mehrern  von  Rohlenftaub  fchwarz  gefärb- 
en Dörfern  und  Städtchen  mit  armfeligen  Elnwoh- 
lern  vorbey»  durch  die  wohlhabende  Stadt  U^olver^ 
MMp/os  und  cfuroh  eine  xhitEifen werken  und  Schmelz- 


hütten  angefüllten  Gegend  moV  Skretvibury^  eine 
theils  alte,  theils  neue  und  beffer  gebaute,  ao^r 
^blecht  gepflafterte  und  fchlecht  erleuchtete,  dpch 
in  mehrem  Hinfichten  intereffante  und  wohlhabend^ 
Stadt  mit  ungefähr  9oooEinwohnerrt;einefchon  lange 
fich  immer  ziemlich  gleich  bleibende  2iahl ,  da  hier 
keine  Fabriken  blühen  und  kein  andrer  Handel  fta^t 
findet,  als  ein  anfehnli</her  Rram-  und  Commif- 
fionshandel  mit  Nordwales.  Die  Wohlfeilheit  und 
die  fchöne  Lage  des  Orts  h^ben  viele  bemittelte  Fa- 
milien vom  Lande  hieher  gezogen  und  man  findet 
hier  mehr  gefellige  Vergnügungen,  guten  Ton  und 
auch  aufser  den  lehr  volkreichen  Markttagen  mehr 
Lebhaftigkeit,  als  in  andern  englifchen  Provinzial- 
ftädten^  Von  allen  neuern  Rirchen  in  dergleicheri 
Städten  hat  Shr.'  vielleicht  die  fchönfte ,  mit  einem 
reizenden  Spaziergange,  der  befonders  Sonntags 
zahlreich,  auch  von  ausgezeichneten  weiblichen 
Schönheiten  befacht  wird;  das  reizende,  aufcineM 
Hügel  liegende,  Armenhaus,  deffen  Einrichtung  die 
Betteley  geendigt  und  die  ^rraentaxen  vermindert 
hat,  und  an  der  fich  nur  die  gewöhnliche  Vermi- 
fchung  aller  darin  befindlicfien  A^'^ien.  (damals  150 
Erwachfene  und  ico  Rinder)  tqdeln  läfst,  -ift  das 
zweckmäfsigfte  in  England ;  auch  ift  das  durch  frey- 
willige, jährlich  auf  mehrere  taufend  Pf.  Sterling 
fteigende,  Beyträge  unterhaltene  Rrankenhaua  eins 
der  vortrefflichften,  und  eben  fo  verdient  das  nach 
HowardV Plane  angelegte,  damals  nur  von  zwölf  Ge- 
fangenen bewohnte,  Geßingnifs  BeyfaU.  ;  , 

lieber  LtangoUrn^  ein  fchlechtes,  fchmutzige» 
Städtchen  in  einer  romantifchen  Gebend,  trat  der 
Vf.  in  Nord' H^ates  ein,  das  gegen  England  auffal- 
lend {ibfticht.  Zwar  (ollen  fich  Leute  von  Stande 
von  den  Fngländern  ihrer  Rlaffe  durch  nichts,  als 
durch  die  bey  letztern  feltenere  Tugend  der  Gaft- 
freundfchaft  auszeichnen;  das  gemeine  Volk  aber 
fteht  auf  einer,  fchon  durch  den  Anblick  der  Städte 
und  Dörfer,  merkbaren  tiefen  Stufe  der  Cultur. 
Einft  war  es  anders,  wie  noch  Fragmente  vonRunft- 
werken  und  ihre  Lieder  zeugen,  über  welche  der  Vf. 
eip  intereffantes  Oefpräch  mit  einem  Engläiader  hat- 
te, dci*  mit  ihm  menrere  fchöne  Gegenden  fah,  auf 
andere  ihn  aiifmerkfam  machte,  die  hier  näher 
befchrieben  werden ,  und  diefs  auch  weit  mehr  ver- 
dienen, als  die  ärmlichen  Städte  Corwen,  Llanrwft,, 
Cpnway  und  Bangor,  über  die  der  Vf.  einen  Durch- 
flug durch  Jtngiejea  machte,  wo  aber  blofs  die  jähr- 
lich gegen  30000  Pf.  St.  eintragende  Rupfergt'uben 
merlovürdig  find.  Die  Refultate  der  Beobachtung- 
^en  des  Vfs.  über  die  Bewohner  von  Nordwales  find, 
kürzlich  folgende.  Der  antike  Nationalgeift  hat 
fich  noch  immer  in  der,  mittlem  Bürgerklaffe  und 
unter  den  Landleuten  erhalten,  und* damit  eine  faft 
unüberwindliche  Scheu  vcr  allem  Fremden,  und  eine 
Abnejgunggegcn.die  Engländer,  die  fie  aufs  äufser- 
fte  vernacniäffigen,  iincT  es  an  allen  Anftalten  zum 
Unterrichte  und  zur  Belebung  der  Induftrie  /ehlea 
laTTen,     Ihre  Unwiffenheit  unterhalt  bey  ihaen  den 
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Aberglaubeo ,  felbft  an  Hexerey.  Ihrem  Aeufsern 
nach  und  fie  mehr  den  Niederfacbfen  als  den  Englän* 
dern  ähnlich;  die  Männer  find  weniger  munter  als 
d}e  Weiber,  die  zum  Theil  männliche  Gewerbe  trei- 
ben (fo  fand  der  Vf.  in  Corwcn  einen  weiblichen 
Barbier)..  Ihre  Sprache  ift  weicher  und  angeneh* 
mer  als  die  englifcbe,  und  foll  reich  und  ausgebildet 
feyn;  ungeachtet  es  aber  aufser  den  gedruckten 
Schriften  y  gröfstentheils  Ueberfetzungen  aus  dem 
Englifchen,  einen  beträchtlichen  Vorrath  welfcher 
Handfchriften  giebti'^fo  fchenken  doch  die  Englan- 
der der  fcbwer  zu  erlernenden  Sprache  wenig  Auf- 
merkfamkeit.  Diefer  Mangel  erfchwert  auch  die 
Rechtspflege.  Das  Familienleben  des  offenen  und 
gutmütni£en  Volks  wird  von  denen,  die  es  Jcennen , 
als  glficklich  gefchildert;  auch  zeigt  fich  ihre  Ge* 
felligkeit  bey  ihren  Befuchen  der  Markttage  in  den 
kleinen  Städten.  Doch  hat  der  Charakter  der  Män- 
ner noch  einen  ernftern  Anftrich  als  in  England:  da- 
her auch  der  Methodismus  fehr  unter  ihnen  gedeiht. 

Nach  einer  glflcklichen  Fahrt  von  Holyhead 
kam  der  Vf.  nach  Dublin;  und  hier  bricht  der  ßnfte 
Theil  ab,  Ueber  den  ftchsten  und  letzten  Theil  er- 
klärt fich  der  Vf.  in  der  Vorrede  zur  zweyten  Auf- 
lage dahin ,  dafs  deffen  Erfchefnung  defshalb  ausge- 
fetzt blieb,  weil  er  di^  Hoffnung  hegt,  England 
vnd  Irland  auf  kurze  Zeit  wieder  zu  fehen.  Da  aber 
der  VE  unfers  Wiffens  diefe  Reife  nicht  unternom- 
men hat  und  vielmehr  kürzlich  in  Guttingen^als  aka- 
demifcher  Lehrer  einen  feften  Wohnfitz  aufgefchl^gen 
zu  haben  fcheint:  fo  hoffen  wir  auf  die  Vollendung 
diefes  neuen  Gemäldes  der  brittifchen  Infein  recht 
bald  rechnen  zu  dürfen. 


Buanr,  b.  d.  Gebp?  Gädicke:  Der  Paffagier  auf  der 
Reife  in  Deutfchland  und  einigen  angränzenden  Lein-- 
dern,  vorzüglich  in  Hinficht  auf  feine  Belehrung, 
BequemlichKeit  und  Sicherheit ;  ein  Reifehand^ 
buch  für  Jedermann;  vom  Rriegsr.  /Z^irftari, 
auch  Vf.  des  Guide  des  Voyageurs  en  Europe. 
Mit  einer  grofsen  Poftkarte.  Dritte  neu  durch- 
gefehene,  neu  verbefferte  und  neu  vermehrte 


Auflage.  1806.  XXX.  u.  822  S.  gr.  g.  (a  Rthlr. 
,16  gr.).  ,  - 

Dafs  diefe  dritte  Ausgabe  neu  vermehrt  fey^  er- 
ffiebt  fich  fchan  aus  der  Seitenzahl ,  die  bey  der  vor- 
hergehenden in  der  A<  L.  Z.  1804.  Nu m.  247.   aDjge- 
zeigten  nur  746  S.  betrugt    und   dafs  fie  verbeflert 
fey ,  wird  man  dem  Vf.  nach  fdnem  auf  die  vorher- 
gehende Ausgabe  diefes  und  auf  feinen  Guide  des  Fo* 
yajeurs   verwendeten  Fleifse  jgern  glauben.     Ueber 
die   Vermehrungen  fowohl   als  die  Verbefferoag^n 
fagt  der  Vf.  in  der  Vorrede:    „Kein  Artikel,  keine 
Rubrik  ift  ohne  Zuiatze,  ohne  Verbeflen/ng-eo,  oh- 
ne Einfchaltungen  geblieben.      Einige,  w^io   die 
Rheinfahrt ,  die  ftatiftifche  Ueberficht  von  Deutfcfa- 
land,   die  Befchreibung  von  Chamouav»  die  ReVle- 
route  nach  Paris  gehören ,  zeigen  fich  m  einer  ganz- 
lichen Umarbeitung«     Viele  andere  Auffitze,   crö- 
fsere  und  kleinere,  z.  B.  die  Verfaaltungsregelol>ey 
graffirenden  Krankheiten,  das  Verhältnifs  der  fünf 
deutfchen  Münzfüfse,  der  Plan. zu  einer  fiebent^gen 
Harzreife,  die  Reife  durch  Grauhüoden y  der  Ueber- 
blick  von   Petersburg,    die  Route  von  Hejd^berg 
nach  Würzburg,  die  von  Wefel  nach  Sachfen  ,   die 
neue  Strafse  von  Wien  nach  Venedig  u.  {.  w.  ftancfea 
nicht  in  den  erften  beiden  Auflagen.^    Auch  finden 
wir  die  Stellen ,  die  in  der  oben  angeführten  Anz.eige 
zur  Berichtigung  emj>fohlen  wurden,  gröfstent^e^s 
berichtigt;     warum  es  bey  SLtidera  ./licfat  gefchah, 
wollen  wir  bier  nicht  unterfuchen.      Noch   inülTen 
wir  den  Vf.  darauf  aufmerkfam  maclien,  dafs  hier 
und  d^  im  Detail  eine  genauere  Anordnung  nöthig 
feyn  dürfte;   wenn  z.  B.  hier,  wie  im  Guide  d.  V. 
en  Eur.,  unter  Halle  das  entferntere  Giebicbeoften 
zwifchen  dem  Waifenhaufe   und  der  Morisburg  in 
ihren  Ruinen  aufgeführt  wird:    fo   kann  diefs  auf 
den  Irrthum   leiten,    beide   Ruinen  an  einer   Stelle 
zu  fuchen.     Auch  wird  hier  und  anderwärts  in  ei- 
ner neuen   Auflage  nach  dem  letzten  Kriege  viel 
abzuändern   feyn,  daher  wir  hier  alle   diejenigeo, 
die  dazu  beytragen  können,    auffordern  möchten, 
den   Vf.  mit  den  nöthigen  Notizen  zu  untecftützefi* 
Für  diefes   Blatt  würden  dergleichen  Bey  träge  zs 
weit  führen. 


KLEINE       SCHRIFTEN. 


YiAMtseXTS  ScHRiFTiir.  Ergänzungsblatt  zur  Levana , 
^tfk  Jean  Paul,  XXXVl.  u.  n  S.  8*  —  Der  Vf.  der  L^ana 
wurde  darch  die  Kriefisunrtibeii  des  Torigeo  Herbftef  ver- 
hindert, das  Vcrzeichnifs  der  Druckfehler  von  Baireut h  n«ch 
Braun/chwmlg  an  den  Verleger  sn  fenden.  Er  fchickt  es  des- 
wegen faier  dem  Buche  nach,  siigleich  mit  den  Druckfehlern 
in  den  Flegrljahren  und  dem  Jl*  r  ey  h  eil  s  buch  lein,  —  Es  liefs 
fich  denken»  daXs  feia  Humor  eise  folche  Veranlaffung  und 


einen  folchen  Stoff  ergreifen  wurde.     Er  chnt  e»  wAajf  f** 
nug,    um   für  einige   Minuten  angenehm'zn  unterAi/ieB,  i*- 
dem  er  dem  Verzeichniffe  gegenfeitige  Ankl«tgea  dta^H«^ 
Abfch reibers»  des  Setters  und  des  Correctors   —   ab  Aet  ^«» 
zufammen  wirkenden   Ürfacben  der  Druckfehler  —  «orao»- 
gehen  l£fst.  *-     Wir  bemerken  noch  >  dafs  dem   R«c.  der  t«* 
vana   diefes  Ergiinznngsblatt  zukam,  als  die  BeceaCon  (cfaoi 
an  die  Redaction  der  A.  L.  Z.  eingefcbickt  war. 
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VERMISCHTE    S£HRJFTEN. 

EisBNACR,  b;  Wittekindt:  ffandbuefi  der  Erfindung 
gen,  von  GabrUl  Chriß.  Bet^.  Bufih^  Diac.  ordio. 
und  Mitgl.  des  geiitt  Mioifterii  zu  Aroftadt. 
.Vierte  gan^  umgearb.  uad  fehr  vermehrte  Aufla- 
ge. Erßer  Tbeil,  den  Bucbftüben  A  eothaltead. 
1803.  5QCIV.  und  358  S.  Zweyten  Theils  erfte 
Abtbeil. ,  von  Baccbapallen  bis  Bildhauerkuuft. 
1803.  325  S.  Zweifte-Ahth.  (den  Reftdes  Buch- 
ftaben  B,  enthaltend).  1804.  396  S.  Dritten 
Theils  erße  Abth.  den  Buebft.  C.  entfa.  1805.  133 
S.  Zweyte  Abtb.  den  Buchft.  D-  enth.  1806. 
a62  S.  Vierter  Th.  jtrße  Abth.  den  Buchft.  E. 
enthaltend.  1807«  262  S.  gr.  8*  (jeder  Th.eil 
I  Rthlr.)      .     ^ 

I   lafs  diefe  neue  Ausgabe  des  zuerft  unter  dem 
-*-^     Titel  eines   Verfuchs   eines  Handbuchs    der 
Erfindungen  erfchienen  Werkes,  (f.  Ergänzbh  V.  J. 
Num.  103.)  bereits  als  t;i^^^  Ausgabe  ericheint,   ehe 
man  noch  vep  einer  zweyten  lAehr  als  einige  Theile 
kannte,  undjjron  einer  dritten  etwas  wufste,  hat  fei- 
nen Grund  in  dem  Umftande,  dafs  der  Vf.  einer  da- 
zwifchen  zu  Prag' (bey  Haas)  erfchienenen  Nachdruck 
als  die  dritte  Ausgabe  rechnet.     Diefer  Nachdruck 
hatte  öbrigens  die  Folge,  dafs  der  Vf. ,  v?elcher  der 
zw^eyten   fchnell  gedruckten   Ausgabe^- der    erften 
zvrey  Theile  k«ine  Verbefferungen  beyfög^n  konn- 
te,  diefe  neue  eanz  umgearbeitete  und  lehr  vermehr* 
te  Ausgabe  liererte,  um  jene  zu  verdrängen.      Wie 
itark  cuefe  vermehrt  i fr,  zeigt  fchon  der  Umftand, 
dafs  in  der  erften  Aufiage^  der  erfte  Theil  von  350  S. 
alle  Artikel^  aus  dem  Buchftaben  A  —  F.  lieferte, 
dabiogegen  in  diefer  neuen,  in  einem  gröfsern  For- 
mate   gedruckten  Ausgabe  dazu  vier  Theile  erfor- 
dert vrurden.    Hieraus  ersieht  fich  zugleich,  dabder 
Vf'   ßch  iö  der  Auswahl  der  Artikel  nicht  nur  nicht, 
jvie    mehrere  feiner  Beurtheiler  wünfchteir,  einge* 
'chräokt,  fondern  fie  bey  weitem  noch  inehr  als  vor- 
ler  ausgedehnt,  und  die  aufgenommenen  Artikel  f^och 
lusführlicher  bearbeitet  haben  werde.     Die  Verglei- 
xhutif;  eines  Theils  der  Artikel  aus  einem  Buchftaben 
nag  den  Mafsftab  dazu  abgeben.    In  der  erften  Aus« 
rabe  eofhielt  der  Anfang  des  Bucfaftabens  C.  aufser 
ien    in    andere   Buchftaben  verwiefenen  RubrikeOy 
Srgänzungsblätttr  zur  A.  L.  Z.  1807.    • 


ü 


I 

folgende  Artikel:  Caliberlltab  tS.  177  —  78.)»  Came- 
ra clara  (S.  178» )»  Camera  obtcura  (S.  178  —  81  )» 
Carabioer,  Caraibifche  Infein,  Caronaden,  (alle  dr^y 
S.  i82.)>  Cartons,  Caffonaden  ( S.  i8a  — 830>  Cava!« 
Jerie,  Cavallo  (S.  183 —  84«)  In  der  neuen  Ausgabe 
findet  man  in  des 3ten Theils  ifter  Abth.:  Cabale  und 
Cabbala  (S.  3  — 4.),  Cabo  del  Eganno,  Cacaobaum, 
(S.  4.),  Ca^chektifphes  Pulver,  Cadenz,  Cadetten- 
corps  (S.  5.)  Calagualawurzel,  Cakulns  Situs,  (S.  6  ) 
Caliberftab,  (  S.  6  —  7. ) ,  Califbrnien ,  Calorimeter 
(S.  7  —  80»  Camee  (S.  8  —  i©  )i  Camera  clara  (S. 
11),  C.  obfcura(S.  11  —  19.)  Camin  (S.  19  —  ai.), 
Canarie,  Canopici  reguläres  (S.  21.),  Canonifation 
(S.  21  —  32.),  Cantalupen  (S.  22.),  Canuite  (S.^  22  — 
24),  Cantonverfaffung  (S.  24  —  25.),  Cap  Mendoci- 
no,  Caper  (S.  25 — 26.),  Capitain,  Capitalbuchfta* 
ben,  Capoverdifche  Inleln,  Caraibifche  lofeln  (S. 
27.),  Carcaffen  (S.  27 — 29.),  Cardanen,  Carmagne- 
le  (  S.  29. )  Caronacle  ( S.  29  —  31. )  Cartefianifohes 
Männohlen  oder  Teufelchen  fiS.  31  —  32.)  Cartheu- 
fer  Pulver  (S.  32.),  Cartons  (S.  33  —  34.),  Cascarille 
S.  34.),  Cafematten  (S.  34  —  35.)^  Caferne  (S.  36.), 
^afferolfutter  (S.  36.),  Caffiao,  Caffonade,  Cafta- 
gnetten,  Caftalogne  (S.  39),  CavdUerie  (S.  39  — 61.)» 
Cavallo  (S.  61  —  62.),  Caviar  (S.  62O.  —    Diefe  An- 

§abe  mag  zugleich  zum  Beweife  dienen,  wie  weit 
er  Vf.  in  der,  fchon  aus  der  erften  Ausgabe  be- 
kannten, Ausdehnung  des  Begriffs  von  Erfinduneea 
geht,  fo  wie  man  aus  andern  Theilen  ficht,  dafs 
er  nun  auch  mehrere  bisher  nach  jener  Ausdehnung 
vermifsten  Artikel  aufgenommen  bat,  wie  Börje, 
Chaujfee,  u.  dgl.  Auch  findet  man  in  diefer  Ausga- 
be weniger  Artikel  an  ihrer  unrechten  Stelle ,  z.  B. 
Atomen  richtiger  unter  A,  als  in  der  erften,  wo  fie  als 
Stäubchen  auf^efahrt  wurden.  «—  Fletfs  ift  übrigens 
fiberall  im  hohen  Grade  fichtbar;  doch  darf ^s  nicht 
befremden,  dafs  deffenunge^c&tet  in  einem  fo  verfehle« 
denartifi;en  Renntniffe  erfordernden  Werke  manche 
Artikeimangelhaft  und  theilweife  unrichtis  bearbei- 
tet find.  Einige  Beyfpiele  wollen  wir  aus  dem  erften 
und  zweyten  Theile  ausheben.  *-  Wir  machen  den 
Allfang  im  erßen  Bande  S.  11.  fg.  mit  der  Accife,  wel- 
eher  in  der  iften  Ausgabe  nur  6?  Zeile  gewidmet  find. 
Einige  wichtige  hiftorifche  Notizen  werden  jetzt  ^ey* 
gebracht.  Es  hätten  aber  auch  die  faolländifch  -  flam« 
mändifchen  Holfsmittel  gebrauclit  werden  feilen,  be- 
Ooooooo  fon«. 
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ders  Cbarterbadiern  und  Städteb^fcbreibungen  voa 
Delft,  Dortrecht,  Antwerpen,  BrOggen,  u.  a.,  aus 
vrelcben  erhellt,  dafs  die  Accife  fcbon  im  ijteajahrhn 

*bekannt>war  und  von  der  ftadtifchen  Confunition  der 
Lebensmittel  erhoben  wurde.  /  (Im  41.  Jahrhund, 
wurde  die  Accife  durch  ftädtifche  beamten  gehoben; 
im  I5ten  ^aber  anfehnliob  erhöhet  und  befonders 
auf  die  Oetränke  und  das  Mehl  gelegt;  im  löten 
aber  öffentlich  vernachtet ,  da  fie  dann  fchon  im  er- 

'ften  Jahr  mehr,  als  das  Doppelte  einbrachte,  wo- 
Ton  JVagenaar  für  das  Jahr  1555,  eine  genae  Dar- 
ftellung  für  alle  26  Städte  der  eigentlichei;i  Provinz 
Holland  liefert,  welche  damals  41339  Pfand  Fla- 
mifch  aufbrachten,  f.  Vadertaudfche  Hiß.  f^Deet,  p.419 
—  422.)  Der  Art.  Ackerbau ^  der  in  der  erflen  Aur- 
gabi  nur  I  Sjeite  einnimmt,  füllt  hier  bevnahe  6  Sei- 
ten. Ungeachtet  diefer  Gegenftand  recht  gut  bear- 
beitet ]/t;  fo  hätte  er  dennoch  aus  Goguet^  van 
PauWy  Bartkitemjf,  Heeren^  und  andern  Neuern  merk- 
lich berichtigt  werden  können.  —     Der  Art.  Aetien 

'  der  in  der  erften  Apsgabe  fehlt,  iftbier  S.  20  —  23. 
nach  de>n  ConverfaHonslixikon  umd  ZudovicVs  Akaa. 
der  Kaufl .  hestrbeitet.  Nach  diefen.  Holfsmittelo 
wird  vermuthet:  der  Actienhandel  fey  eine  frfihere 
Operation,  als  die  Unternehmung  des  Lau^y  und  ftei- 
ge  wahrfcheinlich  in  das  I4te  Jahrhundert  hinauf 9 
vro  das  Wiederaufleben  des^  italiänifchen  Handels 
feinen  flauptfitz  in  Florenz  genommen  habe.      Die 

'  ZinföA  wären  (wie  noch  zum^heil  gefchicht)  davon 
bezahlt  worden.  Zur  Begründung  diefes  Vermu- 
then  vvirdiA retin i^  Hiß,  Ftofent.  angeführt.  Die 
Winke  des  Vf.  find  gegründet;  aber  die  Belege  da- 
zu, wie  die  hiftorifch  kiritifche  Ausführung^  zu  un- 
Tollftändig.  Aus  Muratori  hätte  er  erfenen  kön- 
nen;  dafs  gf gen  das  Ende  des  ijten  und  im  Anfan- 
ge des  4iten  Jahrb. ,  die  florentinifrhen  Handels- 
f;efellfcbaften  fich  verbanden ,  Geld  von  Andern  zu 
eiben^  um  damit  femeinfchaftliche  Uefchäfte  im 
Grofsen  zu  treiben;  7.  Antiq.  Italiae.  IHJf.  16  Tom.  L 
/>.  889-  Selbft  in  dem  Tractat  zwifchco  der  Lega 
Gitelfa  Toscana  et  Fifa  de  ann.  n2^/,  werden  die^r 
FlorentinifchenHandelsgefellfchaften,  35  an  der  Zahl, 
namentlich  genannt,  f.  Fiaminio  Dal  BorgofceU 
ti  diptomi  Pifani;  p.  361.;  —  welche ,  wie  die  16 
Handelshäuier,  die  die  Familie  von  Medicis  im  nörd- 
lichen und  mittlem  Italien,  theils  unter  eigenem, 
theils  unter  fremdem  Namen  hatte,  alle  dahin  wirk- 
ten, Gelder  von  Privatperionen  aufzunehmen,  um  (ie 
daför  durch  einen  beftimmten  Nutzen  zu  entfchädi- 

•  gen,  der  in  den  darüber  ausgeftellteli  Verfchr^eibun- 
gon  adcomendare  genannt  wird,  weil  man,  Kraft  der 
»äpftlich^tn  Verbote,  keine  Zinfen  nehmen  durfte, 
tiefes  aecommtndare  war  der  beftimmte  Gewilin,  der 
fcbou  in  dem  Statuta  von  Piacenza  im  J.  1391.  vor- 
kömmt; und  da  es  bekannt  ift,  dafs  die  Statuta  et 
decreta  anfiqua  civitatis  Placentiae  Arom  Herzoge  von 
Mayland  im  J.  4391 '  rerbeffert  und  vom  Neuem  be- 

"ftätigct  worden  find,    wie  die  gedruckte  Folioausr 

f'  ;abe  von  1560.  .nachweifet:   fo  ift  der  Urfprung  die- 
er  Geldnutzung  alter,    wie  das  angegebene  Jahr; 


,  und  der  Rewei^,  dafs  vols  diefen  Handelsgefelllbliafren, 
V  bisweilen  einzelnen  Fürften  CSelder  juf  i)ire  Staaten 
vorgeftreckt  wurden ,  ,  geht  aus  mehreren  Quellen 
der  italiänifchen  Gefcbichte  hervor:    vergl.   Mut^* 
tori  annali  SItalia;    Tom.   FlIL  p^  2.  fegq.       Delli 
Decima;    TomrIL  v.t^,  feq.     Uebrigens  hat   aud 
Anderfon  in  der  Gefcb.  des  Hand.;  6r  Th.  'S.  233.  g6 
zeigt ,   dafs  fchon  1605.  in  England  die  Stocks  ff ob%. 
rjfy  oder  das  Actienipiel  verboten  cewefeo  fey.    Seit 
wie  lange  der  Actienhandel  in  Holland   getrieben 
worden,  und  woher  *derfelbe  in  diefem  Lande  feinen 
Urfprung  genommen,     erzählt  IVagenaar  in  feiüe: 
VaderL  Hißprie;  Deet  IIL  p,  427.  D.  IV.  f.  214.   und 
D.  V  f.  275.     Durch  die  Verordnung  der  Geiier«7. 
ftaaten  von  7.  April  1720.  wurde  aber  diefer  Hände/, 
^l$  dem  inländifchen  Vermögen  fchadlich,  mcYA  ^\• 
lein  verboten,  fondem  ausdrucklich  allen  und  ledtn 
Proprietärs  unterfagt,    dafs  kein  Eingefeffener ,   eintr 
fremden  Macht  Gelder  vorflrecken  dürfe,  C  Groot  Fli- 
cot  Boek;  DeellV.  p.317.  —    ^dmirtil,  ein  neuei:  Art 
Ludwig  der  Heilige  foU  der  erde  gewesen  feyn,  der 
einen  Adn^iral  angeftplJt  habe.     Schedel^  %rird    wie 
mehripalen  ohne  Verdienft,tils  Oewahr5rmann  dabey 
angeführt.   Ip  Ve  tly's  Hift.  de  France ;  Tom.  Z/^  wür- 
de der  Vf.  p.  392.  ge/cheh  haben,  dafs  Frankreicfa, 
^ur  Zeit  Ludwig  IX. ,  oder  des  Heiligen ,  auf  fei  n  pto 
Rreuzzuge  nach  Paiärtrna,   ,den  er  den  ao.  A.uc,wtt 
1248.  2u  Schiffe  antrat,  noch  keine  eigefie^Admirali  ge- 
habt, und  dafs  es  fich,  in  Admhraljckaften  zur  Sa, 
beftfi^ndig  der  fpanifplien  oder  italiänifchen    Seeleute 
i<Qm  erften  Range  bedienet  habe.     Auch  J^llaret  bc- 
weifet  in  feiner  Hiß.  de  France y  Tom.  VJIl.  p.  129., 
dafs  die  Würde  eines  Admirals  in  Frankreicn  ,     vor 
den  Zeiten  rflorir  von  Fareinesy  der  um  das  Jahr  1270. 
lebte,  nicht  eiolieimif^b  gewefen  feV.     Du  Cange  und 
du  Frefne  fchreiben  die  erfte  Einführung  der ^dmi- 
ralswürde   und  das    Fahren    zur    See  in    Admira!- 
fchaften,    den   SiciJianera   zu,     die  davon    um  das 
Jahr  1090.  fchon  Gebrauch  gemacht  haben  follen.  — 
Vothemann  frheint  unter  den   Dänen,   wie  Sukmht 
hauptet  (f.  Hiflorie  af  Danemari)     Tom-  T^L  p.  95 
fchon  invf2ten  Jahrhundert  ein  Admiral  zur  See  gfr 
wefen  zu  feyn;  und  im  i4ten  Jafirh.  waren   die  .4:- 
mirale  auch  in  Schweden  mit  Auffuchung  rfer  Seerlo- 
ber  befchäftiget;    f.  Crantz  in  Wandalia   Lik.  /X 
Cap.  22,  .25,  29'und  Lib.  X.  c.  6.  — *     Inzwif^fben  ift 
die  Würde  eines  Befehlshabers  zur  See,  fchon  Ungt 
bey  den  Italiänern,  Spaniern,   Franzofen   und  fof* 
ländern  bekannt  gewefen.     Ans  einem   Briefe /Töinf 
Eduard  IL  von  England,  an,  Ludwig  X.   ro9  /raek- 

^  reich,  vom  %i  September  1215.  Seht  mai  dew^V^^* 
dafs  feine  Admirale  Befehlshaber  zur  See  gevje^«*, 
t  Rymer  Foedera;  Tom.  IJL  v,  s^^  ;  Dttynomt  CtrfS 
Diplom atiaue ;  Toin.  I.  Part.  iL  p.  2$,   .Fin  aholiclics 
Beyfpiel "findet  fich  in  einem  arieh  ^acohs  H.  von 
Arragonien  an  den  König  von  Frankreich   vom  19. 
November  1326.  bey  Dumont  l.  c.  p.  95.     Späterhin 
und  durch  da«?  I5^e  Jahrhundert  Änd^t  man  dfe  Ad* 
mirale  hey  allen  weftlirhen  europäifchen  See\-5lkem 
eingeführt,  wie  aus  Dumoniy'vi.  a.  erhellt.     fie\-  deo 
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Holländern  war  ffeinrich  van  Borfeten  im  Jahre  1470. 
der  erfle '  Admiral ;  f.  ff^agenaar  FaierU  Bifiorie; 
Dcd  IV*  p.  ili'fg'  und  uDter  Carl  V.y  wurden^  die 
AdouraJlchafte'n    dur9h    eine    f/)rnilkhe  .Staatsaete 


dehjn  Ditpuh  bnd  andere  JVanzpfen  über  die  Igyp- 
tifcbe  Astronomie  nachfrhreiben  follen. 

Aus  des  ^weyten  Thells  trßer  AbtheU,  wollen  wir 
noch  etwas  weniges  iiushebeti.   Zum  Artikel  jBaifd* 


vom  29  Jul.  1549.  von  neuem  befrätiget,  die  König   ,und  Schnürmühle  ^.  49.  fg.    verdient  hinzugefügt* zu 


Maximilian  von  Oeftreich  d.  rf.  BrOffge  den  8*  Januar 
J4H7.  eingefetzt  hätte,  upd  vom  Magiftrat  zu  Ant- 
werpen am  3  März  1492.  zur  Vollzifehung  war^vidi- 
miret  worden;  f.  Elias  Luzac'i  Hollandfch  Ryk» 
domi  Deet  IL  Byldagen  A  et  Ö.  p.  1  —  37.  Leffd.  1801. 
gr.  8»  —  Mehr  hierher  -geKörige  Nachrichten  lie- 
fert auöh  Morifot  im  Orbis  mariümus  Lib.  TI-  t.  1. 
Aber  erwefeoiift  es,  dafs  die  Admirälswörde  fchon 
im  Cokfolata  det  mare^  ^ßp-  273.  283  und  293»  vor- 
kommt, dasäJtefie  Seegeiefz  das  wir  kennen,  und 
das  zwifcheö  dJ^  Jähre  1250  —  I266.  cefetzt  wJrd. — 
In  den  Artikeln  Algebra  und  Analyßs  bedürfen  die 


werden,  dafs  man  in  Elberfeld,  auf  der  öeraarke^ 
und  im  ganzeh  Ober-  uÄd  Niederbarmen  ,  Band  und 
Scbnörnhühlen  gebraucht,  wo  eine  Perfon,. vermö- 
ge eines  Schwengels,  36  —  48  Bänder  aller  Art  und 
nach  verfchiedenon  Drffin?  zugleich  verfertigt.  Ue- 
brigens  /Ind  A\9  Baodmühlen  eine  alte  nieclerländi- 
fche  Erfindiing.  In  d^r  Chronik  von  LeydeUy  befon- 
ders  in  der  B^fchreibung  diefer  Stadt,  wird  derfcl- 
ben  gesren  das  Jahr  1498-  gedacht;  f.  Handi^cjlen  van 
Leyden;  Ded  L  p,  471  enz.  Auch  in  den  handveß. 
van  Dortrecht  9  D.  L  v.  295.  wird  gegen  das  J.  1471. 
der  ßandwirher  (Lindwerker)  als  einer  eigenen  Zunft 


Aeufsernngen   Ober  ZKof^ilraic/ mehrerer  Berichtigun- *  eedacht ,  die  ficn  Ctadtifcher  Privilegien  zu  erfreuen 
gen,  hach  d^m  Urtheile  fachverftändiger  Mathemati-     hatte.     Aus  diefea  diplpmatifchen  Zcugniffen  wird 


:er-  —  Im  Art.  Affecuranz  S»  253'—  256.,  hätte  mehr 
auf  die  hiftorifcne  Richtigkeit  einiger  Angaben 
Rück  Geht  genommen  werden  follen.  So  wird  8.254. 

fefagt:  ,*,  Die  wahren  Erfinder  der  Affecuranz  folleq 
uden  feyn,  wdl  Chriften  da«;  Zinsnehmen  damals 
irerabfcheueten.  Nicht  ohne  Wahrfcheinlichkeit 
fucht  mau  den  Urfprung  der  Affecuranz  in  der 
Flucht  der  1182  Ju!>ter  Philipp  Anguß  aus  Frank- 
reich vertriebenen^Juden,  die  inr  Vermögen  auf  die 
Te  Art  retteteti."  Aus  Beckmann's  Oefchichte  der 
ErficKi.  ir  Bd.  S.  2I0.  würde  der  Vf.  gefehen  haben, 
lafs  diefe  Erzählung  von  Qairac^  dem  franzöfifchen 
Erklärer  und  Ausleger  des  Oleronfchen  Seerechts 
lerröhrt,  der  in  den  Coutumes  de  la  mer^  p,  218.  die- 
e  Sage  verbreitet  hat.  Aber  Beckmann  fo  wenig, 
me  ftec.  kennt  von  diefem  vorgeblichen  Verdien- 
te der  Juden  um  das  Affekuran^iwefen,  einen  em- 
sigen hiftorifchen  Beweis.^  Wäre  Beckmann's  Ab- 
lanülung  a.   a.   O.  S.  204  —  232. ;    Berghaus  Ency- 


kl«)p.  der  Handlunfirvwi^fenfch.  ir  Bd.  S.  43  —  59.; 
Luzac's  Hollands  Hykdom,  Deel  IlL  p  394  —  404., 
jind  Rudinß's  aiig  Wörterb.  der  Marine;  ir  Bd.  S. 
156  —  158-  niit  der  dafelbft  angehängten  Literatur 
gebraucht  worden:  fo  wOrde  der  Vf.  diefen  Artikel 
nit  mehr  kritifcher  Scbä-fe  bearbeitet  haben.  Die 
Ihrigen  Oegenftände  der  Affecuranzen  verdienten 
ibenfalls  hin  und  wieder  einiger  Berichtigune;.  — 
Ißronomie  S.  265  —  301.  eine  reichhaltige  Abhand- 
ung, die  in  der  erffen  Au5(edbe  nur  an«Ierthalb  Sei- 
e  einnirt  mt.  Montuetay  Gnguet  und  Bcully^  die  auch 
er  Vf.  iraEinfrange  citirt,  find  zweckmäf<?ig  benutTjt. 
'^  )0  Schaubach' s  Gefch.  der  griechijchen  Aßroro^ 
lie  konnte  H»-.  Ä  kelren  Oe^raurh  machen,  Lweil 
c  Tpäter,  als  diefs  Handbuch  i-.rffhien.  In  der  Fa- 
elzeit  der  af.ronr  n  i^  hrn''^r>tderl»iirtjEjen,  vermiffeil 
nr  unge'-ne  Hermanns  flandbjuch  der  Mythologie  y  jter 
id  ,  däee^^en  wird  <^er  Zu'tand  der  Agronomie  b'ey 
en  Aee>p^ern^  vor  Ankunft  d^  Griechen,  nach 
^elamderhjelm  y  (deffpn  Abhandf  auch  befonderc  ab- 
e  iruckt  if»),  rorzOin'i.-fa  in  Rilrkfirht  der  Conftella- 
oneo  bearbeitet,    fiar  haac  der  Vf.  nicht  fo  gera« 


unfer  Vf  erfeben,    dafs  die  fiandmühlen   ungleich 
früher  ih  HoUacd   bekannt  »gewefen   find,    als   fi« 
Boxhorn  in  'Leyden  angieht.  —     Der  Art.   Bank  S. 
51  —  57.  hat  gegen  die  erde  Ausgabe  ebenfalls  viel 
gewonnen;  doch  ift  er  bey  Weitem  nicht  fo  voUftän- 
dig,  als  er  hätte  feyn  follen.     Was  §.  50.  fg.  von  der 
älteften  Girobank  in  Venedig  beygebrachr  wird,  da-, 
von  ift  die  Quelle  verfchwiegen ;   auch  ift  das  JaKr 
•ihrer    Errichtung    nicht   angegeben,    Anderßm  bfe- 
ftimmt  fie  aus  un^uverläffigen  Grönden  auf  I.I57-;  f* 
Gefch.  der  Hand,  ir  Th.  S.  555  —  557.    Aus  verlchie. 
denen  (Jmftäoden  glaubt  aber  Rec.  ichliefsen  zu  dür- 
fen, dafs  fie  vor  der  Mitte  des  I3ten  JahrViundertt 
nicht  zu  Stande  gekommen  fey.     Wer  Grijfo  Sich 
tuta  venetia;  ed.  1638*  und  Novello  votumen  Statuta- 
tum  legum  ac  jurium  Venet.  aufmerk fam  lieft,    die- 
felben  mit  den  Privilegien  und  Vorrechten ,  Welche 
den  in  England  handelnden  Venetianern  zugeftanden 
wurden,     und  die  fämmtlich  in  Rymer*s    Foedera 
etc.  anzutreffen  find,   forgf^tig  vergleicht;   öberdcm 
die  Vermuthungen  prüft,    die  von  d^m  wahrfchein* 
liehen  Alter  der  Bank  zu  Venedig  in  San  dt  Storia 
Civil.  Venez.  Part.  11.  Fol.  11  p.  668-  und  Part.  111. 
Fol. IL p.  892.  anzutreffen  find,  der  wird  unfereMd- 
iiung  gegründet  finden.     Ueber  die  Veranlaffung  zur 
Errichtung  der  am  131.  Jan.  1^9.  beftätigten  Amfter- 
damerBank,  gibt  ein  feltenes  Ruch  ui;nftändb'chen  Be- 
richt :  Rcrum  et  Urbis  Amßelod.  Hißoria.  Auetor t^oan. 
Ifacio  Pontano.  Amß.  1611., /o/;  Lib,  IL  cap.  2.  pag. 
t^  fqq^;   f.  auch  Wagenaar' s  Amß.  in  zyn  opkoniß 
tnz.  Deel  IX.  f  ^430  —  436.  enz.  Amß.  1768-  gr«  8- 


Kopekhagen,  b.  Cohen:  Athenaeum^  et  Ttdsfkrivt 
udgivet  ved  P.  H.^Mönfiery  Sognepraeft  til  Gyr- 
ftinge  og  Flintnip.  Tdrße  B.  Itedieog  fidße  Hef- 
te. 1806.  257  —  375  S.  8.   , 

Die  beiden  erften  Hefte  diefer  intereffanten  Zeit- 
fchrift  find  A  L.  Z.  1805  Num.  270.  angezeigt  wor- 
den.    Mit  diefem  3ten  Hefte  fcheiat  nicht  nur  der 
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erfte  Band ,  fondern  vielm^ehr  die  ganze  Zeitfchrift 
etchloffen  zu  feyn;  wenigfteDsJft  feit  anderthalb 
^ahr  kein  Stück  weiter  erlchienen,*  -^  Ehwr  Inhalt 
deffelben  ift  folgender:  Rede  beym  SomniirexamBn 
muf  dem  ^umnalHjchen  InflÜute  den  steu  Septmnbir  1806. 
0*^^.7  -1^287.  A"f  dierem'Inftitnte,  deffen  Di- 
rcctdr  der  Prof.  Nachtigatitt  y  haben  es  diaZöglin- 
cre  fo  weit  gebracht,  dafs  einer  derfelben  in  57  Mi- 
nuten 2000  Ellen,  und. ein  anderer  in  i|  Stunden 
ßardioo  Ellen  fchwamm.  (S.  236.)  Mit  Enthuflas- 
nius  fcbildert  der  Redner  die  VorthÄile,  welche  man 
fich  von  der  Verbefferten  körperlichen  Erziehung 
in  Dänemark,  der  diefes  Inftitut  hauptfächlich  ge- 
widmet ift,  verfprechen  dürfe.  W^r  hätte  denken 
foUen,  dafs  gerade  i  Jahr  fpäter^  als  diefe  Rede  ge- 
halten wurde,  nämlich  den  sten  September  1807., 
diefe  Inftitut  zerftört  Werden  würde.;  indem  an  die- 
fem  Tage  beym  Bombardement  von  Kopenhagen 
das  dazu  gekaufte  Haus  mit  deffen  ganzem  Apparate 
verbrannt ,  und  dadurch  deffen  verdientem  Befitzer, 
Prof.  Nachtigat  ein  Schade  von  24000  Rthlr.  verut- 
facht  wurde!  —  Di^  Gymnafliky  ein  wiehtiger  Theü 
der  Erziehung ,  betrachtet  mit  Hinfiekt  auf  ihrm  vietfa^ 
ehen  Einfluß  auf  des  Menfchen  Bildung.  S.  389  —  357- 
Vom  Herausgeber.  Nachdem  der  Vf.  gezeigt  hat,  dafs 
eine  iweckmäfsige  intellectuelle  und  morainche  Bil 

düng  de 

fchen  ur 

lichkeit  •- ,       .         r       rr.        .  .. 

fe    welche  man  befonders  in  unfern^Tagen  gegen  die 

Anwendung  der  Gymnaftik  auf  die  Erziehung  der  Ju- 
«nd  zu  machen  pflegt.  So  viel  Wahres  und  Gutes 
iazwifchen  Hr.  M.  überieinen  Gccenftänd  fagt:  fo 
liefsen  fich  doch  ihm  mehrere  Stellen  riachweireo, 
wo  er  ein  allzu  unbedingtes  Gewicht  auf  dieRoufTeaU' 
fche  Erziehungsart  legt.  Welch  ein  Unterfchtei 
zwifchen  Dänemark  ürtd  Frankreich!  zwifchen  dem 
4ungen  Dänen  und  dem  jungen  Franzofen  IMcnfcheii 
find  freylich  beide ;  aber  auch  der  Menfch  ift  ein  Rind 
der  Natur  und  als  folches  vom  Clima  nichts  weniger 
als  unabhängig.  Diefes  bey  der  Erziehune,  befon- 
ders  der  phyB^chen  und  der  Anwcnrfuncr  der  Oym- 
naftik  zu  überfehen ,  verräth  wahrlich  keinen  vorur- 
theUsfrey cn  pädagogifchen  Blick,  -  Die  fkandi^avi^ 
fche  undRirmanlfche  Mythologie  hat  wahrfehetnltch  nur 
Anen  und  denselben  Urfprung.  S.  357  -  ?75.  Vom  Ar- 
«ISfiSr  DerVf.  befchliefst  aiefen^-chon  irn  iften 
H^te  angefangenen,  von  Scharffinn  und  »^thologi. 
fcher  Befefenheit  zeugenden,  Auffatz  df^nitj  da^  er 

dien  Einwurf  gegen  feine  H;P°t^?f^  ;-$f^^^^^^ 
manier  hatten  weder  ordenthch  gebaute  Tempel,  noch 
Rflflpr  von  ihren  Gottheiten,  welches  beides  bey  den 
Sten  Skandinavien  d.r  Fall  war,"  fo  löfet:  diefe 
fanden  eine  AnhlngUchkelt  an  angeerbte^  Begriffe 
nnd  Gebräuche,  welche  fie  nicht  7«  wnichten  ver- 
rtochten  'r  ienen  hingegen  glebt  J««'«  das  Zeug- 
5fg ,  4af8  ie  .fich  allzu  grpfse  und  erhöhete  Wefen 


unter  ihren  Cdttem  d.aohten ,  als  dafs  fie-diefelhca 
unter  Bijklern  hätten  vorftellen  mögea.  Ihre  Reli- 
gionsbegriffe mOflen  folglich-urfprflnglieh  edler  ge- 
wefen  feyn ,  als  die  der  Skandinavier.  -  S.  360.    . 

ERDBESCHREIBUNG. 

Leipzig,  b.  Göfchen:  Reife^  durch  Dmtfchlanä,  DS^ 
nemarkt  Schweden,  Norwegen  und  einen  Theil  von 
V  Italien  i  in  den  lahren  1797 —  99-  Zwe^U  ver- 
befferte  Ausgabe.  Vkr  Theile  .1804.  oboe  ^)e 
Vorrede  u.  me  Inhaltsttozeigen  3969  410,  416  v* 
440  S,  g.  ij  Ktblr.  19  gr.) 

Die  erfte  im  Jahr  1801.  erfchienene  Auflage  ditSer 
lehrreichen  Reife  des   verft»   KUttner  wurde  in  der 
A.  L.  Zm  igoi.  Num.  357  — öo^iausfofarlich  ai^ezeigt. 
-Ja  diefer  neuen  Ausgabe  Juit  der  Vf.  i)  alles  Irrige, 
'  was  zu  feiner  Reantaifs  gekommen  ift  (und  was  er 
«.wirklich  dafür  erkannte),  oAcb  eedracktea  fowo^l 
.  als  mündlicben  und  fchciftliofaen  fiericbt^gungeo  rer- 
beffert,  befonders  di e  Abfcbnitte  voa  Böhmen,  der 
Oberlaufitz ^  Wien  und  München,  wiß  auch  den  Ab- 
fchnttt  von   Freyberg   mit  Cbarpentier*s  BejhoJfe. 
•3)  hat  er  durch  neuerid  uiid.zuvenäffige  QAelleo,-  be* 
fonders  auch  aus  Corefpondenz »  dio,  ReitenachrioYi- 
ten  fortgefetzt;   '  3)  die  Artikel    von  Leipzig    und 
Sachfen  ftark  vermehrt;    4)  machen  ausf eftrichen, 
damit  das  Werk  nicht  zn.weitlluftig  wOrcfe.     Durch 
diefep  letztern  Um  ftand  und  durch  ^in  grafseres  For- 
mat  ift    denn    auch   diefe  ^eue- Ausgabe  uogleich 
fpbwächer  an  Bogenzahl  geworden ,  sus  die  vorige, 
,  ohne  etwas  Wefentliches  verioren  zu  haben.     Dage- 
gen findet  man  wirklich  oft,  wenn  niqht  der  Läsge, 
doch  der  Wichtigkeit  nach,  bedeutende  Zufätze,  wiez. 
B.  im  dritten  Theile  über  Zittern,  feine  Lein  waodaus* 
fuhr,  und  fein  neues  Schau fpieJhau's;   ober  die  fei- 
nen Tücher  zu  Lauban  und  börlitz;   über  inehrere 
Runftwerke  in  Pragy  unter  welcher  Rubrik  man  auch 
mancberley  Ergänzungen  und  Verbefferungen  da 
frühem  Nachricnten ,  z.  B.  von  der  Sternwarte ,  der 
Bibliothek ,  über  die  Bevölk^ung  der  Sta  Jt  (1798. 
ohne  Besatzung  71,500  M  )  u.  f.  w.    /Eben  fo    lieiseo 
fich  viele  dergleichen  Einfchaltungen  bey  den  Ab* 
fchnitten  von  Wien  und  München  auszeicnneii ,   die 
dter  Vf.  als  verbeffert^angiebt.,   wenn  es  nothig  wi- 
re,  diefe  Verßcherung  noch  durch  mehrere  Beire/Ä 
zu  bekräftigen.    Dergleichen  Ergänzungen  no^  ^^^ 
befferungen  finden,  fich   aber  auch  häufig  gee9%  iA 
.manchen  andern  Abfcbnitted  ,  die  der  V/5  flicht  b«- 
.  anders  angegeben  bat,  und  in  dem  AbfcfamUe  tAvec 
Sachfen  itiufsten  fie  utn  fo  häufiger  feyn ,  da  det  Vf., 
wenn  er  nicht  reifete ,  in  Leipzig  zu  wohnen  pfl«- 
t^,    wo  er  bekanntlich  auch  ftarb;    auch  find  fie 
hier  io  leicht  aufzufinden  >    dja&  fie  keider  Nach« 
•weifung  bedürfen. 
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Dienstags,    den  sa.  December    1807. 


MATHEMATIK. 

GorrmGEir,  b.  Röwer:  Gefchichte  der  griechifchen 
Afironomte  bis  (wf  Eratoßkenes;  too  §foh*  Konr. 
Schaubach  i  Infpect.  des  Herz.  Lyceums  zu  Mei- 
Dingen,  u.  f.  w.  igos.  XXVIII.  u.  507  S..8«  Mit 
4  Rupfern.  (2  Rthlr.  10  gr.) 


^chon  früher  gab  der  Vf.  einige  einzelne  Abhand- 
lungen,   tbeiis    in    gelefenen   Monatsfchriften, 
lells  in  befondern  Programmen  iyüber  die  Entflekung 
?r  Afironomte  unter  den  Griechen;^'  »yUber  die  Bewe^ 
ung  der  Erde  nach  Philolaus  und  Ariftarchs  Hypo« 
lefe,"  und  y,über  die  Qefchickie  der  Spk'drel*  heraus, 
'eichen   noch  zwey  Abhandlungen  über  die  Sphäre 
nd  Über  Eudoxus  Vorßettunß  vom  Ptanetenfyfiem  Mg- 
iOy  die  der  Societät  der  VViffenfchaften  zu  Göttingen 
Drgelegt  wurden.    In  dem  gegenwärtigen  Buche  ift 
un  dieis  alle^  noch  einmal  Torgfältig  durchgearbm' 
it  und  fyftematifch,  nach  neuen  gründlichen  Unter» 
icbungen  geordnet,    und  fo  ein  treffliches  Ganzes 
argeleet  worden.     In  der  Tbat  kann  man  auch  dem- 
ilbeo  alle  die  Vorzüge  zugefteben,  die  eine  Schrift 
)l€her  Art  auszeichnen  hiüffen.   Ueberall  docnmen- 
rt  fich  der  Beruf  des  Vf.  zu  diefen  4ind  ähnUchen^ 
rbeit^n,    und  der  darauf  verwandte  unermfldete, 
•rgfältige  Fleifs.    Man  findet  hier  nicht  etwa  eine 
jte  Compilation  aus  andern  Schriften  ^ber  dief& 
egcnftänne,  wobey  man,  wie^wobl  nicht  feiten  ge- 
hiebt,  den  Fleifs  und  das  Gefchick  ihrer  Verfailer 
>rau$fetzt,  tfnd- deren   CitatOv,   unbeforgt,    nach- 
hreibt.    Durchaus  fieht  man  die  Quellen  gekannt, 
iterfucht  und  benutzt;  die  Citate,  wo  fchriftftelle- 
l^che  Ausfprücbe  nur  kurz  ^  und  ihrem  Geifte  nach 
gegeben  werden   konnten,  0nd  mit  Genauigkeit 
geben  i  fehr  oft  aber  find  nnze  Stellen  aus  der  al- 
:i,  —    und  d|e  H^uptrtellen  immef  —  in  einer, 
uin   gleich  ziemlich  freyen,    doch  ihrtoi  Inhalte 
ch  fehr  getreuen  Ueberfetzung  eingerückt,   da- 
y    auf  das  Original    verwiefen,   und  ^fchwierige 
id  zweydeutige  Stellen  oder    Ausdrücke   deffä- 
n    erörtert    und    erläutert.       Nicht    aber    blofs. 
y  der  Wahl  der  wichtigften  Stellen  oder  bey  Be- 
mmune  und  Berichtigung  dunkler  und  verddcbtl- 
r  Ausdrücke  zeigt  der  Vf.  Kritik ;    fondern  aueb 
BZ  vorzüglich  in  Abficbt  der  Refultate,  die  ins  je* 
ErgSnzmgsbtätter  xur  A.  L.  Z.  1807.    > 


nen  Stellen  hergeleitet  werden.  Hier  findet  ma«^ 
ftets  das  Sichere  beftimmt,  das  WahrTchein liehe 
von  dem  Muthmafslicheh  und  völlig  Ungewiffen  mit 
Sorgfalt  abgefondert,  und  diefs  alles,  bey  aller  Ord- 
nung des  Ganzen,  doch  im  Einzelnen  fo  ohne  allen 
läftigen    Zwang,    dafs  man  in    feiner    Oefellfobaft 

Sern  diefs  zum  Theil  fo  trockne  und  dürre  Feld 
archwandelt.  Wer  die  alten  Griechen  nach  dem 
Fortgange  ihrer  altronomifchen  Renntniffe,  fo 
wie  nach  dem'  Vortrage  derfelben  in  ihren  Schrif« 
ten  kennt,  dem  werden  auch  die  Schivierigkei- 
ten  nicht  fremd  feyn,.  die  dann  befonders  eintraten, 
wenn  von  dem  wirklichen  Gehalt  ihrer  einzelnen 
und  befondern  Meinungen  über  aftronomifch-geo« 
grapbifche  Gegenftande  und  deren  genauem  Beßim- 
mung  die  Rede  ift.  Wie  könilen  dunkle,  unvollftän« 
digeund  unbeftimmte  Begriffe  deutlich,  voUftändig 
und  beftimmt  vorgetragen  werden?  —  Und  wie 
viele  folcher  Begriue,  die  die  Lehrer  der  altern  Aftro* 
nomie  vielleicht  richtiger  gehabt  haben  mögen,  wur« 
den  irrig  von  ihren  Schülern,  die  fich  nidit  gehö« 
rig  in  fie  finden  konnten,  aufgefafst  und  verkehrt 
und  verwirrt  vorgetragen!  Wie  kann  man  alfo  in 
die  wahre  Meinung  des  Scbnftftellers  mit  Gewifsheit 
eindringen,  oder,  wenn  diefs  auch  endlich  gelung^ 
wäre^  wie  fich  darauf  verlaffen,  dafs  man  die  wah- 
re Meinung  ihres  Urhebers  habe?  -^  Diefe  Schwie- 
rigkeiten vermehren  fich,  wenn  man  bedenkt,  wie 
on  man  fich  in  den  Ausdrücken  der  Alten',  wenn 
man  forthin  ähnliche  damit  vergleicht,'  getäufrht 
fieht;^  wie  6ft  man  auf  einander  geradezu-  wider- 
fprechend  fcheinende  Stellen  ftöfst ;  ivie  oft  fie  das, 
was  fie  an  einem  Orte  zu  geben  fcbeinen ,  am  andern 
geradehin  wieder  aufheben.  Hlebey  gerith  man  in 
eine  doppelte  Gefahr,  zumal,  wenn  man  mit  einigen 
Vornrtheilen  zu  diefen  Stellen  kömmt.  Entweder 
man  nimmt  viel  zu  viel  zu  Gunften  der  Alien  ai/, 
und  mifst  ihnen  Renntniffe  und  Meinungen  bey,  die 
fie  keineswegs  hatten;  odertnanläfst  ihnen  gar  za 
wenig,  und- würdigt  ihre  Ausfprücbe  und  Meinun- 
gen zu  fehr  herab.  Der  Vf.  bat  hier  gröfstentheils 
einen  glücklichen  Mittelweg  getroffen;  in  den  er« 
fiem  I^hler  verfallt  er.  nach  Reo.  Urtheile,  nie; 
.  nur  in'  einigen  Pillen  fcnefnt  er,  durch  zu  grofse 
'  Aengftlichkeit  und  Genauigkeit  in  den  i^tztei^n  ge« 
rathen  zu  fey»|  wovon  hernach  ein  paar  Beweife  ge* 
Ppppppp  .      ****^^^be» 
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freben  "Werden  follen.  Bey  dem  allen  mnfs  man  ge- 
teho,  d^fs  die  fprecheodften  Stellen  durchweg  mit 
vieler  Sorgfalt  ausgehoben  und  benutzt  find,  und 
fohon  diefs  will  aufeinem  Wege  viel  fagen,  auf  wel- 
chem man  fo  vielen  Täufchungen  ausgefetzt,  und 
nicht  feiten  j;eneigt  feyn  mag,  das  Minderwichtig'e 
dem  Wichtigern  vorzuziehn.  Setzt  man  dem  noch 
fainni,  dafs  der  Vortrag  des  Vfs.  fehr  gut>,  den  Ge- 
genftänden  angemeffen ,  und  überall  von  der  Art  ift» 
dafs  er  Kürze  mit  Deutlichkeit  verbindet,  fo  hat 
man  im  Allgemeinen  das,,  was  diefs  Buch  vor  fo 
vielen  andern  ähnlicher  Art  zu  feinem  Vortheile  ausr 
zeichnet*  —    Doch  wir  eilen  zu  däm  Inhalt  felbft. 

Das  Ganze^ift  in  dreif  Periodefi^  getheilt:  di^  erßt 
'enthält  die  Volksbegriffe  der  Griechen  von  der  Welt 
Yor  der  ionifchen  Schule.    In  fieben  Apfchnitten  be- 
handelt der  Vf.  jedesmal  die  Erde,  den  Himmel,  die 
Sternbilder,    die  Zei^beftimmung,  die  Sphäre,  die 
Planeten  und  jlen  Kalender.     DaTs  hier  nie  Beftim- 
mungen  des  Richtigen  änfserft  fcUwarkend  und  mflh- 
lam  zu  finden  feyn  muffen ,  verfteht  fich  von  (elbft ; 
man  mufs  fich  an  Dichter  halten,  und  wie  kdnnea 
Vorftellungen ,    welche  Dichter  geben,    eii^  Mafs* 
ftab  des  Wiffens  in  ihrem  Zeitalter  vomHimmel«  der 
£rde ,  den  Planeten ,  u.  f.  w.  feyn  ?  -—     Sehr  rich- 
tig hat  der  Vf.'deipnkoh  die  Ueberfchrift  diefer  Peri- 
ode gemacht;   man  hätte  fie  auch :   „  Dichtervor ftel- 
lungen'*  überfchreiben  können.     Aber  eben  defshalb 
kann  man  auch  hiemach  nicht,  einmal   beftimmen, 
*>^as  ein  Dichter. felbft  von  diefen  Geffenftänden  ge- 
wufst  oder  nicht  gewufst  habe;  fo  geht  der  Vf.  ge- 
wifs  zu^  weit ,    wenn  er.  defswegen  *    weil   Hometi 
(U:  XVm.  483  u.  f.  und,  Od.  V.  271  u.  f.)  nur  die 
Plejaden ,    Hyaden ,  den  Oripa  ^  Bootes ,    und  die 
Bärin  unter  den  den  Himn>el  umleuthtenden  Sternen 
und  keine  weiter  nennt,  und  von  der  Bärin  behaup- 
tet: „fie  aüein  bade  fich  nicht  in  des  Oceans  Fluten," 
annehmen  will ,    dafs  „  Homer  keine  weitern  Stern- 
bilder und  Sterne  kannte,  (b.  ig.)  als  die  eben  an^e- 
fahrten."     Mag  auch  wirklich  auf  deifi  allein  der 
Nachdruck  ruhen,   welchen  die  deutfcbe  Ueberfe- 
fzung  darauf  legt ,    was  nach  Anficht  der  Stellen 
beim  Homer  felbi^  noch  beftritten  werden  könnte, 
fo  ift  erftlich  die  Frage :   ob  Homer  diefs  nicht  blofs 
in   Beziehung  auf  die  genannten  Sternbilder  fage? 
und,  wenn  er  es  auch  im  Allgemeinen  nimmt,  fo 
folgt  doch  zweytens^llenfalls  nur  diefs,  dafs  d^m  Ho- 
mer nur  amder e,  vm  den  Nordpol  her  gebildete  Stembit" 
der,  die  fich  ebenfalls  nicht  im  Ocean  baden ,  d.  h. 
nicht  .  untef*gebn ,     unbekannt    gewefen   feyen«   — 
Und  wie  follte  Homer  hfer  alle  ihm  bekannte  Stern- 
bilder  nennen?    £r,  der  (die   leuchtenden   Sterne 
nicht  den  Piejaden  u:  f.  w.  entgegen,  (S.  ig-)  fpndem) 
2u  den  leuchtenden  Sternen,   die  gefchaffen  feyen, 
noch '  einige  der  vorzöfflichften ,    neUften  undT  be- 
kannteften  namentlich  ninzufetzt?    wie  will   man 
demnach  daraus ,  dafs  er  tmterlaflen  habe  mehrere 


einige  Vorftellungen  von  der  ^hSre,  wenn  aucb 
unvollkommen,  gehabt  haben  müfste,  die  der  Vf. 
ihm  ganz  ^abfprecnen  will.  Eben  fo  wenig  folgt  ans 
Od.  Xlil.  93,  94.;  und  U.  XXII.  317.,  «aß  Bo- 
met  den  Abend-  und  Morgenftern  für  jzwey  ver- 
fchiedne  Sterne  gehalten  habe,  rals  dafs  ihm  alle 
übrigen  PJai>eten  unbekannt  gewefen  find*  £r  nennt 
den  Morgenftern  und  Abendftem  den  keBßen  und 
fcHönjien  Stern]  follte  nicht  daraus  eher  zu  muthma- 
fsen^leyn^  daus  er  beide  .für  denfelbed  Stern  richtig 

fehalten  habe:  wenn  man  nicht  durchaus,  nach 
linius ,  den  Pfthasoras  für  den  Ent4ecker  der  Ei* 
nerleyheit  diefes  Ueftirns  gelten  lalTeo  wW?  — 
Rann  man  von  einem  Dichter  folche  XJnXtxiobßidua^ 
gen  verlangen?  Und,  wenn  er  von  Planeten  redef, 
die  er  zu  bezeichnecr  VeranlafTung  hat,  fchlidLun, 
daß  er  die  übrigen  nicht  kannte,  zu  deren  BezncV 
liung  fich  ihm  nur  keine  Veranlaffung  darbot  ?  — 

Zweyte  Periode  von  Thaies  bis  Endoxus.   — 
Treffliche    Unterfuchun^en    der  ältetn  philofophi-  i 
fchen  Meinungen  eines  TbaJes^^Anaxi/nander  u.r  w. 
ühsr  die  Welt;  dann  über  die  Erde;    überall  noch 
verworrene  Begriffe  von  deren  Geftalt,  Bewegung 
und  Lage  im  Weltranm  ;  nur  Pythagoras  fcfaeint  et- 
was von  Rugelform  geahndet  zu  haben,  wofGr  feine 
Eintheilung  der  Erde  in  fünf  2oiien  einigermarseo 
fpricht;^  auch  nach  Diogenes^von  Laerte  bleibt  es  un- 
entfchieden;  ob  Parmenides,  oder  Pythagoras,  oder 
Anaximander  eine  Ruseigeftalt  des  Erdkörpets  gt* 
lehrt  habe,  —  die  Übngen  Fhilofophen  dieies  Zeit- 
raums machten  foiiderbare  Figur^en  aus  ihr.  —    Jetzt 
finden  wir  mehrere  Sternbilder,  upter' anderb  dea 
kleinen  Bär;  das  Pferd.;  den  Waffermann,  Drachen 
u.  a«  ausdrücklich  genannt.  —     Zur  ZeHbeßtmmnng 
gebrauchten  Pherecydes  und  Aüaximander  den  Öno- 
mon,,worQber  der  Vf.  viel  Eignes  und  lehrreiches 
fagt;  ganz  am  Ende  diefes  Zeitraums  find^  fich  dtr 
Gebrauch    fehr    unvoUkommner    Wafferuhreo.   — 
Was  die  Sphärf  betrifft,  fo  finden  wil*  beym  Anaxi- 
ifiander  'I  agkreife,  ja  n^cfa  Diogen  von  Laerte  kaoa- 
te  Thaies  bereits  die  Solftitien  und  den  Aequator. 
Die  Steife  beym  Plutarch,  (de  flac.  ph.  IL  12  J  dies 
Zonen  des  Thaies  und  Pytnagoras  oetreffend,  wird 
hier  ausfahrlich  und  fehr  richtig  beurtbeilt. «—  Ebeo 
fo  gründlich  erklärt  der  Vf.  fich  über  des  Thaies  Vor- 
berfagung  einer  Sonnenfinfternifs»  die  fich  sdlerdiags, 
ohne  tiere  aftronomifche  Renntniffe,  nach  rorber^ 
gemachten,  einigermafsen  forgfältigen  BeobacÄ»«- 
gen ,    die  man  vom  ThaUs  wohl  erwarten  koaatei 
ziemlich  leut   vorausbeftimmen   liefs.    —    fMarA 
fagt :  „dafs  Metrodor  und  Anaximander  dte^  über- 
einander ftebende  Sphärei»  angenommen  hanea,  in 
deren  oberften  die  Sonne,  der  mittlem- der  Mond, 
und  in  der  untern  Fixfteme  und  Planeten  fich  befin- 
den,** —  der  Vf.  will  aber  von  P/am^m  hier  nichts  vril- 
fen,  ;,indem  diefe  zu  Anax.  Zeit  hoch  nicht  bekannt 


zu  nennen,  fchliefsen^  er  habe  diele  nicht  gekannt?  ^  gewefen  feyen;**  aOein  es  lafst  ^ch  hierüber  nichts 
*—     Aus  dem  der  B^in  beygefügteä  Zufatze  ISfst     entfcheiden,  und  wenn  diefe  Nachrichf'des  Plutarch 
£ch  ferner  vermüth^n »  dals  ^mm^  allerdings  fchoA    weiter  nichts  gegen  fich  hat ,  als  den  Mangel  en  an- 
dern 
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fern  Nachrichten ,  fo  ift  ße  wohl  nicht  defewegen 
^on  bJofsen  Fixfternen  zu  erklären,  wenn  man  nicht 
nnehmen  will,-  dafs  PJutarcb  Wer  fein  Zeitalter  mit 
enem  frühem  vermifchte.  —  Demokrit  kannte  aller- 
fifigs  fchon  Planeten,  davon  fprechen  Stohäiife  und 
*lütairch  an  mehrern,  felbft  vom  Vf.  angeführten 
stellen.  Ueberhaupt  "w^r.  Demokrit  fehr  vorwärts: 
lenn  er  erklärte  z.  E.  die  dunkeln  Flecke  des  Mon- 
les  für  den  Schatten  höher  Ijegender  Gegenden,  und 
lieh  die Milchftrafse  für  den^ereinigten  Schein  meh- 
•^crer  kleiner  Fixfteroe.  -»-  Uebl^r  die  Oröfse  der 
Sonne,  des  Mondes  und  der  übrigen  Sterne  herrfch- 
teo  nur  unfichere  Vermuthungen;  doch  kannte  man 
bereits  die  Cometen,  welche  Anaxagoras  für  zwey 
zugleich  erfcheinende  Planeten  hielt.  —  Die  einzel- 
len  Dnterfuchungen  in;,diefem  Abfchnitte  fteUt  der 
/f.  nach  ihren  Refultaten  S.  ige—  184.,  vortreff- 
xch  zufammen,  und  Rec.  ift  ganz  mit  ihm  darin  ei- 
li^,  dafs  man  den  Aufdruck:  ,,man  habe  Planeten 
jekaant"  weder  fo  deuten  muffe,  als  ob  ein  wirkli- 
:bes  Planetenfvftem,  noch  als  ob  man  {ene  alten  5 
»ereits  alle  gekannt  habe:  Smeca  fast  ja  beftfmmt: 
3cinokrit  habe  mehrere  Planeten  geahndet,  aberwe- 
ler  ihre  Zahl  noch  ihre  Nanien  beftimmen  können, 
ndem  damals  der  Lauf  der  5  Wandelfterne  noch  un- 
lekannt  gewefen  fey !  —  Auch  Ober  den  KaliH" 
ler  ift  der  Vf.  in  diefem  Abfchnitte  fehr  ausführlich 
ind  gründhch;  Rec  darf  aber  um  fo  Weniger  dabey 
renveilen;  da  er  noch  in  der  3ten  Periode  einiges 
ror  'fich  findet,  was  er  nicht  mit  StiUfchweigeo 
Ibergehen  kann. 

Die  dritte  Periode  begreift  den  Zeitraum :  von 
Jokrates  Tode  bis  Eratofthenes.  —  Unter  den 
Meinungen  der  Philofopben  über  Aftronomie ,  Welt' 
1.  f.  w.  Oberhaupt,  führt  der  Vf  auch  Schrates  Ur- 
:hciL Ober  die  erftere  an,  und  erklärt  fich  darüber 
'ehr  richtig.  Allerdings  bezieht  fich  r«  /t^  iv  rijf  «w- 
r^  'trepi^opx  ivrx  auf  die  täglicKe  Bewegung;  die 
Sterne,  die  diefe  nicht  mit  allen  gemein  haben,  nennt 
Sokrates  theils  rko^vT/rx^f  theils  iatA^fifftovQ  darifotQ, 
nit  welchen  letztern  er.unftreitig  die  Kometen 
n^int.  -^  Die  mehreften  Philofopnen  diefes  Zeit- 
raums verfchmelzen  indeffen  ihre  wenige  aftro'nomi- 
*che  Kunde  mit  ihren  kosmologifchen  Speculatio- 
len  fo  fehr,  dafs  man  jene  faft  nicht  herausfinden 
cann.  t)iefs  ift  auc)i  in  jener  Stelle  des  Plato* 
ler  Fall,  welche  der  Vf.  in  einer  fireyen-cwohl- 
rerathenea  Ueberfetzung  S.  238  u-  f-  beybringt.  So- 
iel  ficht  man  wohl  im  Allgemeinen,  dats  Plato  eine 
m  Aether  frey  fchwebencfe,  nnd  im  Gleichgewicht 
luF  allen  Seiten  fich  befindende  Erdkugel  annimmt , 
:u  welcher  er  die  Luft  mit  rechnet.  IndefTen  geht 
ler  Vf.  offenbar  zu  weit,  wenn  er  auch  aus  diefer 
Stelle  die  fphäroidifche  Geftalt  der  Erde  abnehmen 
SU  können  läugnet.  Seine  Gründe  dafür  find  ^urch- 
ms  nicht  fprechend  genug.  Denn  wenn  Platft  gleich 
jier  nicht  ilas  Wort  (r(p«/^o«i*7C ,  fondern  ir«f<^«pyc 
lur  gebrancht,  welches  fowohl  auf  eine  Kugel,  als 
luf  eine  Scheibe  bezogen  werden  kann  fo  lehrt  doch 


die  Stelle:   itrtppojrov  yxp  irpxyjtiXf  tfi^t%v  rivoc  «v  ju,t- 
(T»  rt&BVf    ovx  «f«'  /üixXXov  oui^  Tprrov  cvixfiti^s  »A.4^?f. 
v«/*    Oßioiä}g^i*6xov,  xuXtPsc  ;t«v«/;*—  welche  der  Vf. 
felbfr,  frey  u\\d  gut,  fo  ub«Tetzt:„eio  im  Gleichge- 
wicht fchwebender  Körper  wird,  in  die  Mitte  einet 
andern,  (ihm  gleichen)  verfetzt,   wo  Lace  und  Fer* 
hältttiße  nach  alten  Seiten  diefelben  find ,  fich  nach  keiner 
.  Seite  hinneigen  können ,  fondem  ruhig  im  Gleichgewichte 
bleiben  ;^^  —  dafs  höchftwahrfcheiniich  von  einer  Ku- 
gelgeftalt  der  Erde  die  Rede  fey.    Plato  fcheint  diefs 
logar  voraufzti fetzen,  und  als  gar  keine  neue  von 
-ihm^rft  zu  gründende  Meinung  anzufehn^  -^   denn 
die  Bezeichnungen  eines  Hinomels,   der  überall  fich 
gleich  ift,  (der  Figur  nach^  und  einer,  ihm  gleichen, 
na^h  allen  Seiten  im  Oleichgewicht,  in  feiner  Mitte 
fich  befindendeii^Erde,  können  wohl  nicht  gut  von 
etwas  anders )  als  von  Kugelform  verbanden  wer- 
den, und  dafs  er  diefs,  ohne  nShere,/genauere  Be- 
ftimmoDg  hinfagt,  läfst  vermüthen,   dafs  die  Sache 
felbft  nichts  Neues  "war.    Auch  die  Anordnung  der 
Flüjfe  febeint  mehr  auf  diefe  Figur  hinzudeuten ,  und 
Plato  giebt  fich  die  gröfste  Mühe,   den  Lauf  derfel- 
ben  dazu  zu  acconomodiren :   denn  alle  vier  ucnflie* 
fsen  die  Erds  in  verfchiednen  Richtungen,  und  zwar 
im  kreisförmigen  Laufe  —  wie  -könnte  diefs  fich  an- 
ders ;  «Is  auf  einer  Kugeloberfläche  denken  laffpn  ? 
—    Es  ift  alfo  wahrfcheinlicb^)  dafs  man  fchon  vor 
l^lato  diefe  Vorftellung,  die  auch  Eudoxut  überall 
durchblicken  läfst,  uodSirißoteles  erft  ganz beftimmt, 
und  zwar  nach  phyßfchen  Orundfdtzen  aufftelke,  ge- 
habt habe.      Eben  fo  argumentir^  anehsAriftoteles 
aus  dem  Schatten  der  Erde  bey  Mondfinfterniffee,  in- 
gleicheq  uixs  den  Erfcheinungen  des  Sterns  Kanobus 
am  Steuerruder  des  Schiffs,  und  aus  <Ien  „fn  Gypem 
erfcheinenden  Sternen,  welche  verfchwindea,. wenn 
man  nach  Norden  hin,^  fortgeht,'*  für  die  Kugel- 
form  der  Erde.     Er  giebt  zugleich  an ,  dal^  die  Ma- 
thematiker den  Umfang  derfelben  auf  400000  Stadien 
annahmen-  —  jedoch  ift  £ra^o/}A^»er  der  erfte,  der 
wirklich  den  Verfuch^  machte ,   die  Gröfse  der  Erde 
mathematifch  zu  beftimmen,  worüber  fich^der  Vf« 
S.  261  —  978^   fo  ausführlich,  gründlich  und  vor^ 
trefflich   vernehmen  läfst,  fdafs  eS    jeder   Liebhair 
ber  folcher  Unterfnchungen  nicht  ol^ne  das  inoig- 
üe  Wohlgefallen  lefen  wird ,  wiewohl  ihm  die  Min- 
derfachkundigen hier  kaum,  folgen  möchten.  «—    Er 
berechnet  cier  aus  dem  von  Eratofthenes  gemefsnen 
Bogen  des  MerkHans,  nach  eignen  Vorausutzungen, 
den  Umfang  der  Erde* zu  5408,  «nd  den  Durcbmef- 
fer  1721  Meilen,    ftatt  dafs ' Eratofthenes   für  jenen 
5814,  und  für  diejen  1 8 j3  Meilen  angiebt.  —   Im  drit- 
ten Abfchnitte  von  den  Sternbildern  -«>  Ober  Arates» 
Eudoxus  und  Eratofthenes  Vorftellungen  der  Stern- 
bilder;   über  die  Oefchichte  einzelner  ^Sternbilder  9 
dann  über  die  alten  Fabeln  v6n  der  Milchftrafse  und 
den  Planeten ;  zuletzt  einige  prüfiingswerthe  Ideen 
über  die  Entftehung  der  Sternbilder  nach  Dupuis,  die 
der  Vf^  aus  dem  Aufgange  eines  jeglioben  zu  ver* 
fchiednen  Jahrszeiten  erklärt,  und  In  das  Zeitalter 
der  Alexandriner  fetzt.  —     In  deir  JSiiibeßimmung 
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berrfdhte  noch  grofse  Ungewifsheit.  EintheÜungen 
in  Stunden  kannte ~man  noch  nicht;  die  Länge  des' 
Schattens  eines  Gnomons  sab  das  ZeitmaXs ,  und  die 
AbfcfaiMtte  der  Nacht  beitininite  man  nach  den  6 
Thierkreisbildern»  welche  lyährend  derielben  ficht* 
bar  wurden« 

Ungemein  wichtig  f  loterefTant  und  fehr  grilnd* 
lieh  iff  die  Abhandlung  von  der  Sphäre.  —     Hier 
nber  den  Meridian »    den  Horizont  und  die  Wende- 
kreife»    wobey  zugleich  fehr  ausfübrllcb  Ober   das 
von  fiudoxus  gefundne  Verhältnifs  des  längften  und 
kflrzeften  Tages ,  und  über  die  hiebey ,   ingleicben 
bey  Beftimmung  der  Lage   des  Aeguators  und  der 
Aequinoctien  >noch  ftatt  findende  Ungewifsheit,  in- 
gleichen über  Eudoxus  Methode  diexPolarkrelfe  und; 
die  Roluren  zu  finden,  geredet  wird.  —  Sehr  richtig 
und  fcbarffinnig  urthejlt  der  Vf.  über  das  Alter  der  neu- 
erlich in  Aegypten*cefundnen  Thierkreife,  w)elches 
man  ^erdin^s  zuraich  viel  zu  hoc(i  anfchlug»^  und 
über  die  Beftimmuns  des  Pols  bey  Eudoxus  und  Era- 
toftbenes.    Die  Stelle  beym  ^r€tofthenis  (S.  370 )  be- 
hält für  Rec.  immer  I manches  Dunkle,   und  i^e 
Erklärung   derfelbea  mufs;  gewagt  feyn.     Indeffen 
kann  er  3er  Meinung  des  Vf. ,  dafs  die  SteQe  cor^ 
rupt  fey»  nicht  beytreten :   denn  ea  läfst  fich  nicht, 
wphl  ahfehn,  worin  die  Gorruption  eigentlich  hefte- 
hen  follte.    Vielmehr  glaubt  er,  Hnmat^  dafs  unter 
dem  Pötarflern  ß  im  kleinen  Bär  .dem  Sinne  der  Stel- 
le nach  gar  nicht  gemeint  feyn  könne,  weil  ja  ein 
Stern  bezeichnet  wird ,  der  darunter  fteht ;  xwevUnf, 
dafs  die  allgemeine  Beznchnung  deffelben  durch  aX- 
Xß^ct^rMp  aittf  einen  nicht  beftimmten,  kleinern  Stern 
hinweile^  den  man  unter  mehrem  kleinern  5ter  und 
6fterpröfse  da  annehmen  könne,   welche  Meinung 
das  ioxst  TTf^^B^^at  vielleicht  begflnftigt.     Eben  fo' 
ift  es  fchwer  zu  begreifen,  fo  viäe  Mühe  fich  auch 
der  Vf.  giebt,  es  darzuftellen ,  wie  man  Längen  und 
Breiten  und  fogar  Abweichungen  gekannt  haoe,  oh- 
ne mit  der  L^ge  (wenn  man  gleich  darin  um  einiges 
fehlte)  des  Aequators  bekannt  zu- feyn.     X)a  man 
den  Pol  und  das  Umdrehen  um  denfelben  ka'bnte, 
und  daS  tagliche  Auf-  und  Üntergehn  der  Oeftiroe 
beobachtete,  fo  mufsfe  man  doch  auch  wenigjTtens 
die  l^age  des  Aequators  im  Allgemeinen,  alfo  auch 
das  Verhältnis  der  LaM  der  Ekliptik  und  des  Thler- 
kreifes,  (deffen  Schietd  ber^s  bemerkt  wurde)  zu 
demfelben  ebenfalls  im  Allgemeinen  kennen ;  auch 
foheint  der  Gebrauch  der  Dioptern^uf  Erfindung  der 
geraden  Auffteigung  leiten  zu  muffen,    wenn  uns 
gleich,  vielleicht  fehr  zufällige  ältere  Beobachtun- 
gen diefer  Art  jmbekannt  gehueben  find. 

Gern  fagte  R^.  noch  über  manches  andere  in 
diefem  trefflichen  Buche  feine  Gedanken  |  g^rn  er* 
klärte  er  fich  näher  Ober  die  ?om  Vf»  angefahrte  Stel- 


le aus  Ptato  de  repubLy  die  Befchreibung  des  Weltfy* 
ftems  betreffend  -^  worin  ihn  mehreres  allerdings  ei- 
ner Berichtigung  zu  bedürfen  fcheint;  —  .allein  er 
würde  fich  dabey  nicht  fo  kurz  faffen  können  ,  dafs 
nicht  noch  ein  bedeutender  Raum  in  diefen  Blättern 
dazu  erforderlich  wä're.  Er  begnügt  fich  alfo  mit 
dem,  was  er  bisher  bemerkt  hat,  indem  er  dem  Vf. 
genau  zu  folgen  bemüht  war;  und  wünfcht  nichts 
mehr,  als  dali  derfelbe  das  Publicum  bald  mit  einer 
ner  eben  fo  gelehrten  Fortfetzung  diefes  trefOichen 
Werks .  befchenken  möge. 


^     ERDBESCHREIBUNG. 

KoPEHHACRN  u.  LciPziQ,    b.  Sehubothe:   ^.  H.  A. 
Torlitz's  —  Reife  in  der  Schweiz  und  einem  Tkiüt 
Italiens  im  ffahre  1803.     Veranlafst  durch  Pe/lo- 
lozzi  und  deffen  Lehranftalt.  liof.  374  S.  8* 

Diefe  Reifebemerkungen  erfchienen  im  /.  1805. 
in  dänifcher  Sprache  und  würden  zu  feiner  Zeit  in 
der  A.  L.  Z.  1805.  Num.  370.  von  einerntendem  Mit* 
ar  heiter  angezeigt.    Der  Hey  fall,  den  fie  in  und  au- 
fser  d^m  Vaterlaode  des  Vfs.  fanden,  bewogen  ihn. 
zu  diefer  deutfchen  Bearbeitung,  die  nach  feiner  Er- 
klärung wefentliche  Vorzöge  vor  d^  dinitchen  hat, 
indem  er  fie  nicht  nur  als  neifebefchreibung  intesre(- 
fanter  zu  machen,  fondern  auch  das  Wefen  der  Pe« 
ftalozzifchen   Methode  in  näheres  Licht  zu  fetzen, 
tiefer  in  ihren  Geift  einzudringenund  durch  die  Mit» 
tbeitüfig  feiner  fpätcrn  in  der  Pcftalozzif eben  Probe- 
fchule  zu  Kopenhagen  gemachten  Erfahrungen  einea 
höbern  pädagogifchen^erth  zu  gehen  fuchte.     Die- 
fe iCrfahrungen  findet  man  in  einem  befondern  An* 
hange  auf  eine,  bev  aller  Vorliebe  des  Vfs.  fnr  die- 
fe  Methode  und  bey  allem  Enth^fiasmus  fo^  deo 
ehrwürdigen  Urheber  derfelben  unparteyifche  W«- 
fe  dargeftcllt;   und  eines  der  vörzOgiichften    Rcful- 
tate  ift  -diefs ,   dafs  diefe  Methode  nicht  fo  fehr  für 
den  öffentlichen ,   als  für  den  häush'chen  Unterricht 
geeignet,  und  mehr  Sache  der.Aeltern  als  des  Leh- 
rers zu'feyn  fcheine.    Das  Nähere  Ober  die  vom  Vf. 
in  der  eedachten  Probefchule  drey  Jahre  hindurch 
angeftellten  Verfuche  und  deren  Pröfimgen    ranfTea 
wir   den  Pädagogen  zur   eigenen   Lecture  Oberlaf* 
fen.  —    Ob  übrigens  zu  den  Ausfchmücktingeo  der 
deutfchen    Bearbeitung,    durch    die    der    Vf.  feia  ■ 
Werkchen    als   Reifebefchreibunc^    intereffaater  rn 
machen  fuchte,    auch  die  oft  faft  wörtliche  Jiv»- 
tzung^ einiger  neuen  deutfchen  Reifen,   wiez.  J^<f<^ 
Reife  über  den  C7otthard  nach   den  Borroin&tehea 
Infein  (f.  A.  L.  Z.  1807.  Num.  295.)  geböte,  Vöa- 
neu  wrr  in  Ermangelung  des  Qrigin^s  nicht  ent- 
fcheiden ;  der  Vf.  hatte  eg  aber  nicht  nabeinerkt  Ul* 
fen  follen. 


mm^ 


\ 


*  ' 


i:S 


Num.    15^ 


1126 


mm^i^ 


■  ■  ■  ■» 


L   R   G   Ä   N  Z   U  N  G  S   BLATTE    R 


tv% 


ALLGEM.     LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Donnirstags,    den    24*    December    1807. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Leipzig,  b.  Fleifcher  d.  J.:  Tafchenbuch  der  Reifen, 
oder  unterhaltende  Darfleltung  der  Entdeckungen 
des  iHten  Jahrhunderts  in  Mickficht  der  Länder , 
JUenfchen  -  und  Productenkunde.  Für  jede  ^affe 
voa  Lefern  von  E.  A.  W.  von  Zimmermann. 
Fünfter  Jahr gMg  far  das  Jahr  1806.  d|i  S.  Mit 
la  Rapfern.  -  Sechster  Jsthrg.  für  das  J.  1807. 
284  S.  J2.  Mit  li  Rupf.  (Jeder  Jahrg.  2  Rthlr.) 

[  jie  uDuoterbroeheoe  Fortdauer  diefes  Tafcheo* 
^-^   buchs  beweift  den  Beyfail,  den  ihm  das  Publi- 
um  fcbeokt.     Verdient  hat  es  ihn  durch  die  Maffe 
'OB  Notizen ,  die  es  aus  den  neueften  und  wichtig- 
ten Reifen  mit  Sachkenntnifs  und  Fleifs  gefammeit^ 
uf  eine  leichte,  und  durch  die  Nichtbefolgung  eines 
egelmäfsigen  Plans  den  gewöhnlichen  Lefer  anzie- 
lende Art  bearbeitet,  durch  Abfchweifungea in  die 
refcbicfate  und  Vergleichuag  anderer   Länder  und 
Nationen  vor  Trockenheit  bewahrt ,  mit  guten  Ru- 
fern geziert  darfteilt.     Wenn  nun  einmal  die  lefe- 
Liftigen  Menfchen  mehr  nach  Tafcbenbilchern ,  als 
)uartanten  i|nd  Octa^hänHen  fragen,  wenn  fie  gegen 
Lnde  eines  Jahrs  ein  Büchlein  mit  Bildern,  das  ihnen 
uf  das   folgende  Belt^hrung   und  Unterhaltung  ge- 
währen foll,  verlangen,  warum  foll  man  durch  Wi- 
erwillen  gegen  das  unanfehriliche   und  dem  Ernft 
.er    Wiffenfcpaft   wenig   angemeffene    Vehikel   der 
Verbreitung   nützlicher    Reontniffe   fchaden,    und 
warum  foll  man  es  nicht  an  Männern  von  erflndli- 
heb  Renntniffen,  die  durch  wichtige  und  Tür  den 
relehrten  belehrende  Werke  ihre  Verdienfte  und  ih* 
Bti  Namen  nochmehr   erhöhen  könnten,    rühmen, 
ifs  fie,  ftatt  die  Lefer  zu  fich  berauf  zu  ziehen,  fich 
1  ihnen  herablaffen ,  und  fi^rjede  Rlaffe  voti  Lefern 
beiteod  dem  Reiche  der  Wilfenfchaften  mehr  An- 
Inger  und  Freunde  verfchaffen?     Die  vorliegenden 
ihrgänge  befchreiben  den  gröfsten  Theilider  fpani- 
{hen.Befitzungen  auf  dem  fetten  Lande  von  Ameri- 
a«    In  der  Emleitung  wird  die  heifse  Zone  in  bei- 
en  Welttheilen    in   nückficht   der  Naturproducte 
ad  Bewohner  verglichen ,    und  der  alten  Welt  der 
oTTUff  zuerkannt.      Die  Materie  verdiente  weiter 
abgeführt   zu  werden,   als  es  hier  gefcheben  ift. 
{a  um  ift  z.  B.  S.  7.  wo  von  den  Pilanzen,  die  den. 
ErgSnzmngsbtäiter  zur  A.  L.  Z.  1807« 


edlen  Gewürzen  Afiens  entgegen  zu  ftellen  find,  des 
Cacaos  mit  keiner  Sylbe  gedacht?     Von  den  Ueben 
reften    der    peruanilchen   Baukunft  handelt  Hr.  v« 
Humboldt  in  Briefen ,  in  der  neuen  Berliner  Monats- 
fchrift  abgedruckt,  die  hier  nicht  benutzt  find.    Dafs 
de  Bruyn  der  erfte  gewefen  fej,    der  eine  richtige 
Zeichnung  von  den  Ruinen  von  Perfopolis  gegeben 
habe,  S.  17.  kann  nicht  mit  Recht  bdiauptet  wer* 
den.      Vor  ihm,    der  im  i8ten  Jahrhundert  lebte« 
tbaten  diefes  fchon  im  I7ten  Chardin  und  Kämpfer, 
und  englifche  Keifende.     Das  GedäcbtniCs  hiit  deo 
Vf.  hier  in  einer  ihm  etwas  fremden  Sache  getilufcht. 
Einen  fchlimmern  Streich  fpielt  es  ihm ,   d^  es  ihQ 
Jahrg.  6.  S  941.  zu  der  Sentenz  Fortes  fartibus  crt* 
antur  den  Tacitus  als  Gewährsmann  fchreiB^n  liefs. 
Jedoch  wir  fürchten  voii  den  Lefern,  für  welche  die^ 
fes  Bu^h  vorzüglich  gefchrieben  ift,  fürpedantafch 
gebalten  zu  werden.     Alfo  nicht  mehr  fbJcbe  Bey*. 
^iele.     Die  Erzählung  der  Eroberung  von  Peru  und 
Mexico,   die  von  Pizarro  und  Costez  unternommen 
wurde,  fcbien  dem  Vf.  für  feine  Abficht  fo  zweck* 
mäfsig,  dafs  fo  gar  eins  von  feinen  Rupfern  eineScd- 
ne  daraus,,  nämlich  die  Ue  herlief  er  uQg  einer  febö* 
nen  Amerikanerin  aus   Tabafco  an  den   Heerführer 
Cortez,  darfteilt.     Sie  fcheint  mit  Fleifs  gewählt  za 
feyn,  um  den  Lefer  feine  Augen  an  einem  Haufen 
nackter  Schönheiten  weiden  zu  laffen.     Der  Vf.  mag 
fich  felbft  das  Urtheil  fprecheu ,  in  wie  weit  er  hier* 
in  der  Tendenz  des  Zeitalters  zur  Sinnlichkeit  nach* 
gegeben  ^t.     Wir  würden  der  Sache  gar  nicht  er* 
wännt  haben,  fo  wie  wir  auch  das  Rupfer  keines^ 
weees  verdammen,  noch  zu  den  unzüchtigen  ziblen 
wollen ,  wenn  nicht  der  Vf.  mehrmalen  in  dem  Ta^ 
fchenbflchern   g^g^o    Weichlichkeit   und  Sitten veiv 
dorbenheit  geeifert  hätte.     Erft  S.  57.  fängt  die  Be* 
frhreibung  des  fpai^ifchen  Amerika  mit  der  von  Floru, 
da  an.     Schöpf  und  Bartram  find  die  Führer.  Die  als* 
Weibef  gekleideten   und   gezierten  Mtnnsperfonen, 
welche  in  Neu- Albion  angetroffen  wurden,  möcb-- 
ten  wir  nicht  zur  Beftätigung  oder  Erläuterung  der 
Sagp,  dafs  es  in  Jlortda  Hermaphroditen  gäbe,  an- 
führen, fondern  fie  für  Perfonen  halten,  die  fich  zur 
Befriedigung  unnatürlicher  Lüfte  hingeben,  woran 
es  unter  kemem  rohen  und  uncultivirten  Volke  fehlt. 
Da  der  Vf:  verfiebert ,  dafs  de  Pagis  die  wiebtigften 
Auffchlofle  über  NeU'  ßäixico,  wovon  er  S.  72  —  83» 
Qqg^qqqg  bandelt. 
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handelt»  gegeben  hat,  fo  wäre  zu  wanfchei?  gewe« 
feo,  dafs  er  die  Zweifel  gegen  iie  Echtheit  der  Ret- 

^ien  befeitiget  hätte.  Die  Halbinfel  Cälifornien  wird 
nicht  denuich  genügt  von  dem  feften  Lande  upter- 
fchieden ,  und  den  S.  73.  erwähnten  Miffionen  im  In- 
nern Lande  hätten  d;e  an  der  ^eftküfte  von  Cälifor- 
nien gelegenen,  von  denen  man  noch  genauere 
Nachrichten^  als  von  jenen  hat,  an  die  Seite  geftellt 
werden  können.  Wenn  eben  dort  gefag't  wird ,  daCs 
anjetzt  einigen  Karten  zufolge  die  fpat^ifchen  Miffionen 
ani  Rio  Norte  bis  gegen  den  38°  N.  ßr.  hinaufgehen, 
fo  foUteman  denken,  dafs  erft  in  neuern  Zeiten  die 
Miffionen  fo  weit  gegen  Norden  hin  angelegt  wtren. 
Allein  fchon  auf  der  grofsen  Karte  von  D*AnviIIe, 
1746*  findet  man  längft  diefem  Fiuffe  mehrere  Miffio- 
nen,   und  "Namentlich  die  von  dem  Vf.  angeführte 

"  S.  ^eronimo  de  Taos  angezeichnet.  '  Viel  fpäter  hat 
man  die  Wilden  an  der  VVeftküfte  von  Cälifornien 
durch  Miffionarien  zu  bearbeiten  sefucht.  Obgleich 
der  Vf.  mehrere  Oerter  ifi  Neu  •  Mexico  mit  Namen 
apführt,  fo  find  es  doch^nur  folche,  die  Hr.  de  Pages 
cefehi^n  haben  will.  Der  Hauptort  und  der  Sitz  des 
Stadthalters  Santa  Fi  Wird  mit  Stillfchweigen  über* 
eangen.  <  Die  Befchreibung  von  Ah  -  Mexico  oder 
Neu -Spanien  S.  83  —  168-  beginnt  der  Vf.  mit  der 
Aufzählung  der  vornehmften  0?rter,  wo  Guatimata 
die  Veranlaffung'fiiebt  von  den  Vulkanen,  und  Cam* 

feche,  von  dem  Blauholze  und  den  darüber  mit  den 
Engländern  entftandenen  Streitigl^eften  xu  handeln. 
Der  S.  106.  angegebene  Werth  dec  edeln  Metalle  von 
Nfu  -  Spätzlen ,  fcheint  dem  VF.  felbft  zu  geringe  zu 
feyn.  Er  hat  aber  keine  andere  Angaben  mitgetheilt. 
DerCacao,  die  Vanille  und  die  Krdpiftazie  machen 
des  Vf.  niexicanifche  Flora  aus.  Denn  in  Anfehung 
anderer  Pflanzen  weift  er  auf  die  vorhergehenden 
Jahrgänge.  Der  Naturgefchichte  der  Cochenille  wird 
eine  BetT^chtung.  über  die  Benutzung  der  qrganifir- 
ten  Natur  zum  Luxus  vorausgefcbicKt.  Das  Capi«" 
tal,  was  diefes  Infect  in  den  Handel  bringt,  wird 
zu  9  Mill.  Rthlr.  berechnet.  Die  Purpurfchnecke 
an  der  Küfte  von  Guatifnala,  die  auch  zur  Farbe  ge- 
braucht wird ,  liefert  eine  zu  geringe  Quantität  I^ur- 
Eur,  als  dafs  fie  je  ein  Hapdlungs  Artikel  werden 
önnte.  Von  den  Vögeln  hat  der  Colibri  des  Vfs. 
Atifmerkfanikeit  am  meiften  angezogen.  Des  Da- 
feyns  anderer  Thiere  wird  mit  wenigen'^  Worten  ge- 
dacht« Den  Ureinwohnern  find  wenig  Seiten  ,'  den  . 
angefiedelten  Fremden  wenige  Zeilen  gewidmet. 
Die  Befchreibung  von  Panama^  Darien  und  Terrafir^. 
ma  S.  168  —  197«  ßngt  mit  der  Verwunderung  an, 
dafs  die  Landenge  von  Panama^  welche  das  Atlanti- 
fche  vom  Stillen  Meere  fcheidet^  noch  nicht  durch- 
graben fey.  „Eine  Million  (Rthlr.?)  mit  Sachkunde^ 
angewandt,  wOrde  {ährlich  mehrere  Millionen  in  die. 
Schatzkammer  des  Königs  bringen.  Allein  wie  vie- 
le 1000  Menfchen  in  einem  höchft  ungofunden  Kli- 
ma worden  nicht  dazu  gehören ,  die  hohen  Berge  zu 
durchftechen !  Und  kann  Spanien  gewif$  feyn ,  dafs 
es  allein  die  Fröchte  diefes  koftfpieligen  Unterneh- 
inens  geqleCsen  werde?    An  diefe  Fragen  fcheint  der 


Vf.  nicht  gedacht  zu  haben.    Bey  der  BefcfareibuDg 
der  Producte  und  Einwohner  des  Jflhmus  hält  er  ficb 
an  den  englifchen  Wundarzt  Lionel  IVafer  rotn  Jahre 
1679.    Von  Guyana  S.   197.  ff.  wird  nur  der  Thcil, 
de'n  die  Holländer  und  Franzofen  befitzeq ,   befcbrie- 
ben.    ,Der  fpanifche  Antheil  wird  auf  die  Befchrei- 
bung des  fpanifchen  Sad- Amerikas  verfpart    In  dem 
6ften  Jahrg.  ift  aber  diefes  Verfprtchen  noch  nicht 
erfüllt.     Bey  dem    franzöfifchen   Guyana   wird  die 
Nachricht  des  deportirten  Pitou  benutzt ,    bey  dem 
hoUändifchen  vorzüglich  Stedmann.     Beiden  Gpyanas 
ftellt  der  Vf.  das  Prognoßicon,  dafs  fie  ein/r  unter  die 
wichtigften ,  einträglichften  EtabliJIements  der  Erde 
werden  gezählt  werden ,  beiden  fey  aber  betlcre  Ko^ 
lonialAnordnung  und  Ruhe  im  Vateriande  nothwen- 
dig.     Von  den  la  Rupfertafeln,  die  diefes  Tatchen- 
buch  zieren,  ift  das^  effte  das  Bild  des  Engländers 
Sir  ff^iUiam  Raleigh,  der  um  die  Kunde  von  Guyana 
Verdienfte  hat,  und  delTen  Leben,   womit  fich  der 
Jahrgang  fchliefst,  hier  am  rechten  Orte  ift.     In  der 
.Vorrede  bittet  der  Vft  um  Nacbßcbt  wegen  der  be- 
fchränkten  Zeit,    worin  die  Arbeit  hat  fertig  feyn 
muffen.  In  wie  weit  die  Bitte  gewährt  werden  Icann, 
laffcn  wir  dahin  geftellt  feyn.     Einige  den  Sinn  eot- 
ftellende  Schreib- oder  Druckfehler  hittfen  i»  dem 
folgenden  Jahrgange  leicht  Terbeffert  werden  können« 
t)ahin  rechnen  wir  den  ganzen  Abfcbnitt  S;^oa,  005. 
von  Denn  der  Boden  —  Gewäßer  —  S.  23p  Zu.  fcVieint 
man  ftatt  die  Bräute ^  die  Bräutigams  lehn  zu  m Offen. 
Man  lefe  nur  die  Note*, wo  es  uns  aberfchwer  virird, 
das  nach  in  der  ausgelaffene  Wort  zu  ergänzen. 

.Die  ünvollkommenheiten  des  Tafchenbuchs  fOr 
das  Jahr  1807.  entfchuldiget  der  Vf.  mit  einer  anhal- 
tenden ünpäfslichkeit,  während  welcher  der  gröfste 
Theil    defielben  gefchriebcn  ift.      Sie  werden  aber 
durch  die  fchätzbaren  Nachrichten ,   die  ihm  der  be- 
röhmte  Reifende  Hr.  t;.  Humboldt  mitgetheilt  hat,  er- 
fetzt.     Peru  nach  feiner  alten  Oranze  mit  Inbegriff 
der  Provfnz  QuitOy  nebft  dem  benachbarten  Paraguay 
und    Tucuman   ift^der  Oegenftand    diefes    Xaf<3ieii* 
buchs.    In  Peru  ift  die  Ht>he  des*  glelchfäni  in  3  Hau- 
fen auf  einander  gethflrmten  Landes  das »  wodurch 
es  fich  von  andern  Ländern  am  meiften  unterfchei- 
det      Humboldt  kam  dem  Gipfel  des  höc^ften  Berget 
in  der  Welt, 'dem  Chimborajfo  um  3300  Fufs  näher,  als 
Condamine,  und  doch  blieb  er  ttocb  unter'dem  Gvpfd 
i344  Fufs.     Dem  Berge  felbft  giebt  der  Vf.  nur  18500 
Fufs  Höbe  S.  12.,    da  doch  die  S.  14.  angefülrrr«« 
14820  Fufs,  welche  Condamine  erftiegen  hat,  mä/^ 
den  beiden  vorher  bemerkten  Zahlen  19464  A6  ni* 
fammen  ausmachen.      Humboldt  in  der  G^grapVde 
der  Pflanzen  beftimmt  die  Höhe  7:u  2014S  Fu^s.    D»S 
Sonderbarfte  ift,  dafs  aus  den  Peruanifcbeo  Vulka- 
nen von  Zeit  zu  Zeit  Fi fche  ausgeworfen  >werden^ 
die  Lace'pcde  in  das  -Gefcbleeht  der  Weife  fSitutus) 
verfetzt,  und  Humboldt  Pimelodus  Cyctopum  nennet. 
Durch  Ausbrüche  und  Erdbeben,  von  denen  das  von 
1797.  in  wenigen  Secundeo  40000  Menfcheq  das  Le- 
ben raubte,  wurden  die  coloifalifcben  Gebirge  in  ih- 
ren Ceftalten  zuweilen  verändert.    In  der  Nachricht 
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t'on  der  Ergiebigkeit  der  Bergwerke  ift  der  deutfche 
ESergmann  Helmsy  der  fic  unterfucht  hat,  der  Eübrer. 
ium  Glück  für  die  Gold    und  Silberbergvverke  find 
Salz«>uod  Queckfilberbergwerke  id  der  Nabe;    Ziim 
[Jnglück  aber  ftellet  fiep  Manrel  der  Fcurung  ein. 
tlelrns  fucht  bekanntlich  die  Urfachen  des  gdn'nfije- 
r«n  Ertrages  raehr  in  den  Menfchen,    die  mit  cTen 
Bergwerken  zu  tfaun  haben, «als  in  der  Befchaffen« 
ieit  der  Bergwerke  felbft.     Gold  und  Silbermaffen 
werden  von  den  LacmaT,  getragen ,   die  an  den  Con* 
iors^  Riefen  unter  den  Geiern,  febr  gefährliche  Fein- 
de haben.     Von  den  Pimeloden  u»d  den  J^acmas  hat 
der  Vf.  Abbildungen  in  Rupfer  fteclien.  laffen.     Die 
Befchreibutie  und  Abbildung  des  Condors  erwartet 
jr  VQn  dem  Hn.t;.  Humboldt.     Von  den  böcbften  Her- 
ren ftarzen  die  gröfsten  Waffermaffen  herab.   Daher 
rofi.den  Flüffen  S.  50 —  86.  niit  Excurfionen  auf  die 
ängft  den  Flüffe  befindlichen  Producte^  das  Amazo^ 
leidand,  und  die  Verglcichung  Amerika's  mit  Afri- 
ca.      Der  Huallaga  eatfpringt  aus  dem  anfehnlichen 
;ee  Ckiquiacoba  unter  jC®  57'  födl.  Breite,   und  er- 
;iefst  ßcb  unter  5**  4^  in  den  Alaranon.     Dcnfelben 
Jrfprung  hat  der  vielmehr  bedeutende  Strom  Ukäya^ 
?,    vi^elcher  Geh  unter  4**  45^  mit  den?  MaranoH  verei- 
liget,    und  bey   diefer  Gabelung  weit  ftärker   und 
nächtiger  ift  als  der  Xaranon.     Der  ffualJfxga  und 
'Jkayale  umfaffen  die  grofse  Fbene  Pompa  del  Sacra* 
nentOy  an  4500  Quadratmeilen  crofe,  die  grofse  Wal- 
lungen vonBäumen  vom  höchuen  Wucbie,  mit  den 
vohirlechendftein  Blumen  und  trefflichften  Früchten 
ufscr  Perlen,  Fifchen,  Jaguar^  Vögeln  und  andern 
Voducten   d^s  Thierreichs  enthält.     Der  Maranon 
tder  jimazonenfluß  entfpringt  aus  dem  See  Laurko* 
ha  unter  10®  14',  wird  ^ft  Bey  der  EinmQndung  de5 
jhuchunga  6^  50  fchiffbar.     Von  hier  bis  Borja  wird 
lie  Schifffahrt  durch  ,13  enge  Paffe  erfchwert.     len- 
eits  Öorja  ift  eine  unermefsÜche  Waldung  von  vie- 
en  Strömen  und  Ganälen  in  allen  Richtungen  durch- 
chnitten.       Nach   dem  Zufammenflufs  des  Ukayale 
nit  dem  Maranon  kann  diefer  mit  R^cht  ein  fliefsen- 
les  Meer  heifsen.     Weiter  gegen  Often  von  Norden 
lus  tritt  in  ihn  der  Rio  Negro:  der  fchwarze  Flufs. 
3afs  diefer  mit  dem  Orinoco  zufammenhänge,  ift  ei- 
le  von  den  vielen  ftntdeckungen,  die  die  Geographie 
lern  Hb.  v.  Humboldt  v*»rdankt.    Kr  gieng  von  der  fpi- 
lifchen  Fefturig  5*.  Carlos  den  Rio  Nigrp  hinauf,  von 
|f*rt  in  dery  Caßaquariy  und  durch  diefen  Arm  des  Ori- 
loco  in  den  Orinoco  f'-lbft.   Die  drey  Fla  (Fe  des  Mara- 
ofiy  RicT  Negro  und  Orinoco  bilden  vermittelt  des  At- 
antifcben  Meeres  die£rrofsteI»*fel  auf  dem  Rrdboden, 
irorin  ficb  der  See  Parima  befindet,  nach  Humboldt  ein 
ilofser^umpf,  den  m^n  zum  Ooldfee  fabelte,  fo  wie 
nan  auch  von  kriegerifchen  Weihern,  die  in  einem 
lefoodern  Staate  lebten ,    von  Zwergen  und  andern 
eltTamen  Wefen  in  diefer  Gegend  Mahrchen  verbrei- 
et  hat,    welches  auch  dem   unter  demfelben  Him- 
nelsftriche  gelegentso  Theile  von  Afrika  wi^derfah- 
en  ift.       Durch  die  Vercinieu^'c  des  Madeira ,   der 
on  Saden  her  in  den  Maranon  Riefst,  wird  er  eine 
yleile  breit  und  wird  nun  yob  den  Portuglefeo  der 


j4mazonenfluß  genannt.  Einine  Bemerkungen  über 
das  Klima,,  ehe  zu  dem  Menfcheq  S.  90  -^  i88-  der 

'  Uebergang  gefchieht  a)  dfem  Originalbewohner,*  dem 
Amerikaner  5  Bouguer,  Condaminey  FrigA  werden  alt 
Gewährsmänner,  rnd  oft  ihre  eigenen  Wörter  citirt« 
Die  Peruaner  fin,d  von  mittlerer  otatur,  ein  Menfcb^ 
der  7.  caftiliänifche  Fufs,  2  Zoll  und  einige  Linien 
mafs,  zeigte  Geh  1792.  als  einen  Riefen  in  Lima.  Der 
Völkerfchaften,  die  zwifchen  der  öftlichen  Berg* 
kette  der  Andes  und  Brafilien  wohnen,  zählt, der 
Miffionair  Feigl  50.  Die  Zahl  kann  aus  andera 
Nachrichten  febr  vermehrt  Werden.  Der  Vf.  hebt 
einige  der  vornehmften  aus,  z.B.  die  TurimaguaSi 
tiberos  Maynasy  die  fämmtlicb  durch  die  Kriege  n^H 

'  den  Spaniern  und  durch  die  ihnen  von  jenen  ziisd« 
fnhften  Krankheiten  fehr  gefcbmolzen  ffad.  Die 
Maynas  effen  aufser  ändern  Speifen  auch  den  Zitter- 
aal. Daher  nimnrrt  der  Vf.  Gelegenheit,-  von  diefem 
Fifch,  und  den  Beobachtungen  die  Humboldt  über 
ihn  angeftellt  hat,  zu' handeln,  b)  Dem  Fremden. 
Dem  in  Peru  angefiedelfcn  Spanier  wird  wegen  feines 
Eigennutzes  und  Habfucht  eine  Strafpredigt  ge- 
halten. Dafs  Spanien  feinen  Colonien  mehr  Freyhei-. 
ten  einräume,  als  andere  europäifche  Nationen  den 
ihrigen,,  und  dafs  er  in  den  jenfeits  des  atlantifchea 
Meeres  getroffenen  Einrichtungen  die  Obrigen  gro- 
fsen  Handels  und  Colonial  •  Nationen  weit  hinter 
fich  znrücklaffe,  wie  S.  137.  behauptet  wird,  fcheint 
uns  fo  ausgemacht  nicht  zu  feyn.  WiffenfchaftUcfae 
und  .Erziehungsanftalten  find  in  Mexico  und  Perui 
Aber  fie  fehlten  nicht  in  Nordamerika ,  als  es  noch 
von  Encland  abhängig  war.  Amerika  ift  dem  dorthio 

f;ewanderten    Spanier  kein  tempprairer  Sitz,    kein 
remdes  Vaterland,    worin  er    fich    ein   Vermögen 
erwerben  will,  um  es  derelnft  im  Mutterlande  ruhig 
zu  geniefsen.      Allein  kein  Spanier  darf  ohne  Er- 
laubnifs    der   Regierung  nach  den  Colonien  reifen ^ 
ohne  Z\yeifel  weil  fie  fich  die  Benutzung  der  unter- 
irdifchen  Schätze  vorbehalten,  und  nur  emen  kleinen 
Theil  davon  den  Unterthanen  überlaffen  will. '  Arne* 
rlka  hat  eine  eigene  Regierung  unter  Vicekönisen» 
eine  hohe  und  niedere  Geiftliclikeit  u.  f.  w.     AQ^üi 
ift  die  Regierungsform  der  fpanifcben  Colonien  von 
der  in  den^  öbrigen  vdn  Europäern  geftifteten  Colii- 
nien  im  m'indeiten  unterfchieden?^    flauen. die   an- 
dern Colonien  nicht  gleichfalls  ihre  Statthalter  ?  Er- 
halten nicht  die  fpanifcben  Colonien  ihre  Viceköni«« 
ge  oder  Statthalter,  die  nur  dem  Namen,  aber  nicht 
der  Gewalt  nach,  verfchieden  find,  von  d^;n  Mutter- 
iande  auf  eine  gewiffe  Reihe  von  Jahren?  Sind  nicht 
die  im  Lande  Gehörnen,    fie  mögen  Creolen  oder 
aus  einer  Mifchung  von  Menfcfcenracen  entftanden 
fcvn,    von»  lallen  weltlichen   Aemtern   ohne  IJnter- 
fcdied  ausgefchlofCen?    Ift  das  Laos  diefer  grbfsen 
Malfe  von  Menfchen  nur  um  etwas  beffer,  als  in  an- 
dern Colonien?    Uebrigens  gereicht  es  den*  Perua- 
nern zur  Ehre,  dafs  fte  fich  auf  Wiffenfchaften  legen. 
Aber  ift  der  S    141    angefahrte  Carl  Montufar,  der 
unfern   Humboldt  auf  feiner  Expe^dition    von    Peru 
nach  Mexico  begleitete,  wirklich  ein  geborner  Ame- 
rikaner 
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rikaner?    Von  den  drey  fvrtematifchen  Botanikern, 
Pabon,  Dombey  und  B»iz,  clort  der  Linni  vhn  Peru  ge- 
natinf,   v^ird  S.  143-  ausdrücklich  gefagt,    dafs  ßo 
nebft  mehreren  Natüraliften  von   deno  MutferlaDde 
herüber  gefandt  find.     Sie  können  alfo  nicht  als  Be- 
weite  für  die  Oelebrfamkeit    der  Peruaner  gtelten. 
"Wir  wollen  indefs  nicht  läugnen,  dafs  es  auch-  unter 
derv  im  fpanifcben  Amerika  Gehörnen  Männer  von 
Vercfientten  und   Einficbten   gebe/    Ein  folcher  ift 
unftreitig  Clavigero  aus   Mexico  gebOrtijg,    der  die 
Oefchichte  und  Sutiftik  feines  Vaterlandes  ffefchrie- 
ben  hat.     Lange  verweilt  der  Vf.  bey  Lima  S.  142  — 
154.,    kOrzer  ift  er  bey  Quito,  ChJco  und  GmaquU^ 
Wenn  der  Vf.  fagt:   S.  169*  dafs  von  dem  Temnel 
der  Sonnen  Jungfrau  in  Tumbez  fo  wenig,  als  von  den 
Feftungen  und  übrigen  Anlagen  der  Tncas  noch  Spu- 
ren öbrig  geblieben  feyn,  fo  hat  er  fich -nicht  an  die 
vorläufigen  Nachrichten  von  den  Ruinen  der  Palläfte 
der  Tncas  in  Cujco  und  Quito,  der  von  ihnen  aber 
die  Cordilleras  gebauten. Landftrafse,  und  von  an- 
dern alten  Denkmälern  in  Peru,  die  aus  Briefen  des 
Hn.  Humboldt  fchon  bekannt  geworden  find,  erin- 
nert.    Am  Ende  ötwas  von  dem  Handel  Peru's ,  und 
einigen  Handelsartikeln ^des  Landes,  als  der  Fieber- 
rincfe,  der  Coca\  die  wie  der  Betel  in  Oftindiep  ge- 
-braucht  wird  und  ein  Stärkungsmittel  ift,  u.  a.  m. 
lo  der  feefchreibung  der  Producte  und  des  Klimas 
von  Paraguay  und  Tkkäman  S.  188  —  228-  foJgt  der 
Vf  vorzüglich  dem  Jefuiten  Dobrizhofer  mit  Zuzie- 
hung Helms ,  Jolis  und  anderer  die  feiBe  Ausfagen 
beftltigen.     Da  aber  Dobrizhofer  fich  nicht  in  Tukw 
man,  fondern  in  Paraguf$y  aufgehalten  haj,  fo  wer- 
den  hier  vorzüglich  die  Merkwürdigkeiten  des  l'^tz- 
teren   Landes  befchrieben.      Was  S,  222.  von  den 
Hunden  gefagt  wird ,  ift  weiterhin  S.  250.  noch  mehr 
au!»?efOhrt.     Der  Menfch  S.  tag  -  284-  wird  auch 
hier  eingetheilt  in  den  Originalbewohner,  den  Amen- 
kaner  und  den  Fremden  oder  Angefiede  ten.  1«  )f  wm, 
vorzüglich  dem  Abinoner,  findet  der  Vf.  das  Bild  des 
Cäfaf  und  Tacitus  (nicht  Tacitus  und  Cafar,  wie  fie 
S  txX  gereihet  werden)  von  den  alten  Deutfchen  ent- 
worfen^   Hit^r  eine  heftige  Invective  gegen  die  Ober 
Hand   genommene   Verweichlichung    untrer  Sitten. 
Das  Verfahron  der  fpanifcben  Regierung  gegen  die 
Jefuiten,  die  feit  i^jSo.  die  Ureinwohner  \n  Paraguay 
*n  civilifiren  und  zum  Chriftenthum  zu  bringen  fiph 
beftrebt  hatten ,   und  1^67.  als  Verbrecher  eingezo 
gen  und  nach  Spanien  gefänghch  weggeführt  wurden, 
wird  fehr  getadelt. 

GRIECHISCffEi  LITERATUR. 

MAGDEBmo,  b.  Keil:    DesPtutari^us  von  Cbaero^ 
neia  verglHckende  Lebenibefchretbungen.    Aus  dem 
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Crieohifcben  Oberf.  mit  Anmerkungen  von  ff  oh. 
'  Friedr.  SaL  Kaltwajfer,  Profeffor  am  Gymnalium 
zu  Gotha.  Zehnter  und  lettter  Theil,  nebft 
voUftändigem  Regifter.  1806.  578  S.  8«  (i  RlhlrJ 
12  gr. ) 

Mit  diefem  Bande  befchliefat  Hr.  Prof.  K.  feine 
Arbeit.     Bekanntlich  werden  in  dem  VerzeichnifTe 
von  Plutarcht  Schriften,  das  von  feinem  Sohne  Laen^ 
prias  herrührt,  auch  die  Lehensbefchreibungen  der 
erften   acht  römifch^n  Raifer  bis  auf  Vitmius  ge^ 
nannt.     Von  diefen  find  nur  noch  die  zwey  von  Gn/-^ 
ta  und  Otho  übrig.     Aus  dem  Stil  derfelben  IbtrobJ, 
als  aus  der  ganzen  Behandlung- fieht  man  aber,  dstCs 
fie  ein  eignes  Werk  ausmachten,  und  zu  den  ver« 
gleichenden  Lebensbefcbreibungen  gar  nicht  zu  ae- 
hören  fcheinen.      Es  vermutheten  daher  einige  Ct- 
lehrte  und  unter  andern  Dacier,    dafs  Plutarch  gar 
nicht  Verfaffer  derfelben  fey ,  fondern  vieUeicbt  lein 
Sohn  Lamprias  felbft.     Hr.  KcUtuH^ffer  glaubt  indef- 
fen ,    Plutarch  könne  diefeiben  in  trüSeren  Jahren 
gefchrieben  und  bey  einer  andern  Abficbt  auf  einn 
andre  Weife  behandelt  haben.    Von  Kimd  find  fie  da- 
her auch,   fo  wie  von  Sckkrack  in  den  Ueberfet^un- 
gen  weggelaffen  worden ,  und  gegenwärtige  Beaf bei« 
tung  ift  fonach  die  erfte  Uebertragung  derfelben  in 
unfre  Mutterfprache.      Die  Arbeit  des  Hro.  K.  ift 
der  der  vorigen  Bande  gleich.-  Die  Ueberfetzung  itt 
treu  und  fllefsend,  und  befriedigt  im  Ganzen  gewits 
einen  jeden  deutfchen  Lefer,   welcher  der  Original» 
fprache    nicht    kundig    ift,   ^nd    doch    diefe    Le* 
hensbefchreibungen  gerne  lefen    möchte.      Finden 
fich  auch  hin   und  wieder  KleinigReiten ,  in  wel* 
eben  man  mit  dem  Vf.  nicht  einerley  Meinung  wä- 
re: fo  benehmen  diefeiben  doch,  wie  wir  fchon  ehe- 
mals erwähnt  haben ,  dem  Ganzen  den  Werth  nicht. 
Wir  enthalten  uns  daher  auch  hier  Beyfpiele  anzu- 
führen,  und  verweifen  nur  auf  die  Anzeize  der  frü- 
hern Theile.   (vergl.  A.  L.  Z.  1800.  Num.  95.  ood 
1807.  Nr.  82.  Erginzungsbl. )     Auch  in  den  Anmer- 
kongen.wird  man  feiten  unbefriedigt  gela(Ten.     Rec 
wenigftens  vermifste  keine  i^othweodige  literarifche 
oder   hiftorifche  -Notiz.       Dafs   diefeiben  grdfsten- 
theils  blofs  die  Sachen «   feiten  die  Sprache  betref- 
fen, ift   fchon  ehemals  gefagt  worden.      Zoweilee 
werden  doch  auch  Fehler  des  Textes ,  befonders  in 
den  Namen,  durch  Vergleichung  mit  Suetonius,  Ta* 
citus^  Dio  Cajfius  und  andern  verbeiTert,  z.  BL  S.  ii. 
Icetus,  wo  im  Texte  Sicetus  fteht,   oder  S.  f|.  a^* 
cillus,    wie  Hr.  'K.  das   fehlerhafte  Spiktus  eorri^ 
girt.    Die  beiden  Lebensbefcbreibungen  felöft  geben 
nur  bis  S.  78  ^   deq  fibrigen  TheU  nimmt  i»  um- 
ftandliohe  Regifter  ein« 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Bbbliv  ,  b.  Pauli :  D.  ff  oh.  Georg  KrUnitz's  Vkono- 
mifch'  tecknologifcke^  Encyilopaiii y  oder  allgemei- 
nes Syftem  der  Staats»,  Stadt-,  Haus-  und 
Landwirthfchaft  und  der  Runftgefcbichte,  in 
ajplaäbetifcher  Ordnung.  Nunmehr  fortgefetzt 
von  Hrinr.  Gufl.  Ftörke,  (mehrerer  gel.  Gefell- 
fchaften  Mitgl. )  Ein  und  neunzigjUr  The'il ;  von 
Mine  bis  Miftbertkaft^n.  Nebft  20  Kupfert. 
Sl  Bog.  u.  i\  Bog.  Tab.    1803.   788  S.     JZirqf 

«•         und  neunzigjler  TheÜ ;  von  Miftbetter  bis  Mobur. 

l  Nebft  4  Bog!  Rupfert.  u.  i  Bog.  Tab.  cbend.  1803. 

-  29^  ^'     ^^  ^^^  neunzigjter  Theil ;  von  Moi  bis 

f  Mordbeil.  Nebftj9  Kutofert.  auf  9I  Bog.  cbend. 

1803.  794  S.  Fi^r  und  neunzigßer  Theil ;  von 
Mordbrenner  bis  Mühlbürfch,  Nebft  a6  Rupfert. 
auf  6^  Bog.  u.  ^  Bog.  Tab.    1804.  748  S.     FUnf 

\  find  Munzigßer  T heil 'y  MahU.  Nebrt  58  Rupfert. 

«wf  15 J  ßog-  "•  ^i^^g*  Tab.  1804.  671  S.  Sechs 
und  neunzigfler  Theil ;  von  Mühle  bis  Münze. 
Nebft 31  Rupfert. auf 81  Bog.  u.  iiTab.auf  aiBg. 

1804.  777  S.    Sieben  und  neunzigfler  Theil ;  wci- 
'           eher  den  Artikel  Münze  u.  Mflnzwiffenfchaft 

entbilt.    Nebft  19  Rupfert.   auf  7I  Bog.   Vios* 
994  S.    Acht  und  neunzigfler  Theil ;  von  Münz- 
einheit bis  Muskel  vermögen.    Nebft  5t  Rupfert. 
auf  2  Bog.  1805.  ^^70  S.     Neun  und  neunzigfyr 
Theil;    von  Muskete   bis   Nachhut    Nebft  a 
K-upfert.  auf  |  Bog.   1805.  805  S.     Hundert fter 
Theil; 'von   Nachjahr  bis  Nähme.      Nebft  17 
Kupfert.  auf  4|  Bog.  1805.  810  S.    Humdert  und 
erßer  Theil ;    von  Wahmenbret  bis  Nebennote. 
,  Nebft  6  Kupfert.  auf  J  Bog.  1806I  794  S.     Hum- 
^  dert  uud  zweuter  Theil;    von   Nebenpfarre  bis 
Nudel.    Nebft   19  Rupfert.  auf  4|^  Bog.    1806. 
8 1 9  S.    Hundert  und  dritter  Theil ;   von  Nudel- 
bäcker  bis  October.    Nebft  11  Rupfert. 'auf  3 
Bog.  1806.  810  S.     Hundert  und  vierter  Theil; 
von    Octochord    bis   Ohrenzwang.      Nebft  34 
Kupfert.  auf  8i  Bog«   i806.  8io  S.  gr.  8«  (Za- 
famfnen  53  Rthlr.  15  gr«) 

/\  uch  die  vorliegenden  Theile  des  BSndereiche« 
^  ^  Werks  zeichnen  fich  durch  immer  mehrere  An- 
läherung  andenerftern  Plan  aus,  den  der  verftorbene 
SrgSnzungsblätter  zur  jtTJL  Z.  iSo?» 


gelehrte  KrPnitz  in  den  erftcn  ao  Theilen  cliefer  En* 
cyklopHäie  beobachtete.  Man  trifft  daher  fetzt  kei- 
nen einzigen  geographifchen  u.  m.  a.  Artikel  der 
Art  an,  womit  man  vom  asften  bis  gpften  Bande  und 
etwas  fpäter,  diefes  berühmte  Werk  ungebührlich 
ausdehnte.  Daher  fcheint  der  jetzige  Bearbeiter 
fich  wirklich  Müne  zu  geben,  bey  jedem,  nur 
etwas  erheblichen  Gegenftande,  der  oft  unkundige 
Schriftfteller  zur  Weitläufigkeit  verleitet^  die  mög^ 
lichften  Schranken  der  Rürze  im  Auge  zu  behalten, 
ohne  der  Sache  felbft  und  ihrer  iJeutlichkeit  zu 
fcfaaden. 

» 

In  die  Zerlegung  ui^d  kritifeheBeurtheilung  ein- 
zelner, felbft  nur  der  vorzüglichften,  Abhandlungen, 
die  noch  hin  und  wieder  liier  angetroffen  werden,  dür- 
fen wir  uns  der  Reichhaltigkeit- mancher  Gegenftän* 
de  wegen,  nicht  einlaffen;  es  fey  11ns  daher  geni^, 
der  erheblichften  Artikel  zu  gedenken,  und  biswei* 
len  eine  gelegentliche  Bemerkung  eiozufchalten. 

*  ^  '  . 

Zu  den  vorzüglichften  Artikeln  im  ein  und  neun'- . 
zigflen  Theilef  gehören  alle  die,  welche  von  den 
Mneralieny  JMinfatur.» Materegen,  der  Minirkunß  (ei« 
ne  Abhandlung,  die,  mit  den  neuefi(en  Erfahrungen 
und  Theorien  begleitet,  welche  hier  nicht  vpliig 
benutzt  worden ,  einen  befondern  Abdruck  verdien- 
te) der  Hfifpet  und  mehrern  andern  ökonomifchen  und 
naturhiftorifchen  Gegenftanden  ^  und  der  Runftge- 
Cßhichte  handeln. 

Der  ztffejf  und  munzigfleTheü  liefertnnter  ande- 
ren gut  bearbeiteten  Artikeln :  Mifleldroffet,  Mßfuhrey 
JUithridaty  Mittagtfyeifen  (ganz  aus  <jermersnaufen*s 
Hausmutter  abgedruckt ) ,  Mkteliodeny  Mittelf  unct  (in 
verfchiedenen  mathematifch  -  phyfifchen  Beziehung 
nach  ff/^Air  und JTMfi^),  MittelMze  (eine  fcböne,  80 
Seiten  lange  chemilche Abhandlung),  Mobilieny  Mobi^ 
lisn  -  Branwerßckerungs  •  und  Rtttungs  -  Anflatten  (treff- 
lich gerathen,  wobey  die  Londner  PAtcfiifjr, Affecu- 
ranz-  Gefelifchafts -  Ordnums^en  vorzü^ich  zum  Grün* 
de  liegen  );  der  4-rt.  Mode  S.  367- —  518*  enthält  viel 
Gutes,  fo  wir  der  vbm  Modeü  und  Modeüiren.  Die 
Rubriken  Mohn  und  Möhre  gehören  mit  zu  den  grö- 
fsern  Abhandlungen  und  verdienten  in  ökonomifcher 
Hinficht  eine  genauere  Beleuchtung,  der  wir  uns 
aber  der  Rürze  wegen  nichi  unterziehen  können. 
Rrrrrrr  Im 
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Im  dny  und  neunzigßen  Tfaeile  bietet  fich  nicht 
weniger  eine  betrichtlicbe  Anzahl  kleiner  und  gtö** 
fterer Artikel  dar,  die  ausgezeichnet  zu  werden  ver- 
dienen. üSfAchi  der  Name  einer  Art  fch warzer  Eide- 
xen [Lacerta  Salatnandra  fJn,'].  Der  Vf.  beftrcitct 
ganz  richtig,  nach  allen  neuen  Naturforfchem ,  die 
verfchiedenen  Falbeln  der  Alten :  dafs  des  Salaman- 
ders Gift  fchreckliche  .Wirkungen  hervorbringe. 
Ferner  find  Afo/yMÄ'if,  {öder  fVafferblejf)\  Moment y 
Mmarckie,  Monate  Monatsflnß^  mondy  (ein.e  wich- 
tige Abhandlung,  die  158  S,  einnimmt)  mondfchenkis 
Monochord 9  Monopol  S.  481  — 616-  (gründlich  aus- 
einander gefetzt,  vrobey  &/imirf'x  Abnandl.  vorzüg- 
lich zum  Grunde  liegt;  fchade  dafs  der  Vf.  Bü/ch 
lind  ^acobi  dabey  nicht  brauchte).  Der  Artikel 
Moni'  BlanCf  ift  ganz  der  Abficht  feiner  Beftimmung 

femäfsi  und  hat  fOt  den  Abfchnitt  im  Artikel  Ge- 
irge  des  Rfcherfchen  phyfikalifchen  Wörterbuchs, 
der  vom  Montblanc  handelt,  Vorzüge;  alles  ift  da- 
bey, Jn  vergleichender  Beziehung  auf  andre  hohen 
Gebirge,  bis  auf  die  neueften  Zeiten  ansgefüiirt. 
Die  übrigen  v'orzüglichem  Artikel  Monument 9  Mor£h 
torien  und  Morchel  machen  den  Befchlufs.  Die  dem 
Artikel  Monarchie  S.  130 —  144.  wörtlich  abgedruck- 
ten Briefe^  hätten  nur  bezugsweife  angeführt  wer- 
den können.  Dafs  Ptolemäus  die  Breite  der  Mond- 
bahn für  beßändig  gehalten,  wie  S.  219  gefagt  wird, 
das  ift  nicht  erweifdich  ;*im  Gegenthell  legt  er  dem 
IVlonde  einaa  fcheinbaren  und  wirklichen  Lauf  bey, 
dem  er,  in  Anfehung  dei*  Breite  des  Mondes  und  fei- 
iieseccentrifchen  Rreifes,  eine  fckwankenck  Bewegung 
zul^hreibt,  wie  Montucla,  nach  dem  griechf^hen 
Atmageft  (Lib.  III.  Cap  %.)  darfteilt,  f.  Oft.  des 
mathanat*  71  /.  .f.  290  fuiv.  Diefs  hat  auch  fchon 
Ricciolus  bewiefen,  aber  zugleich  gezeigt,  dafs\P/a- 
temHus  fich  in  die  fchwankends  UngUichtieit  nicht  zu 
finden  gewufst  habe,  und  daher  angenommen:  die 
Breite  des  Mondes  könne  nicht  viel  über  5°  betragen.  — 
S.  120  ffg  wo  die  Bewegung  des  Mondes  um  die  Er- 
de periodifch  beftimmt  und  nach  der  neuern  Aftro- 
jiomie  anfchaulich  gemacht  wird ,  venniffen  wir  die 
fynodifche  Umlaufszeit  des  Mondes. 

Im  vier  und  neunzigßen  Theile  find  die  erheblich- 
ften  Artikel:  Morgen,  (ein  gewöhnliches  Feldmafs), 
Morgen- Dämmerung ,  Mörfer  (eine  Art  groben  Oc- 
fohützes).  Der  Art  ift  faft  ganz  nach  Struenfee's  An- 
fangsgründen der  Artiü.  der  pen  Aufl.  9  aber  doch 
wirklich  gut  und  ^weckmäfsig  ausgefertigt.  Am 
Ezi(;[®  S.  164.  klagt  der  Vf. :  er  habe  von  den  neueften 
franzöfifchen  Verbefferungen  der  Mörfer  keine  be- 
lehrende Nachrichten  bekommen  können.  Es  ift 
fchade,'  dafs  dem  Vf.  djefer.Abhandlunc,  (die  104 
Seiten  einnimmt)  nicht  der  nouv.  Bomvard.  Franc, 
par  le  Cit.  Louis  Dumas;  {Paris,  an  XII.J  zu 
Gelichte  gekommen  üft.  Uebrigens  ift  es  eine  unge- 
gr^ni^ete  Behauptunq:,  dafs  ihre  Bomben  gegenwär- 
ti;  74QO  Toifen  weit  geworfen  oder  gefchoffen  wcr- 
d  n  können.  Ihre  Verfuche  gegen  die  Englifchen 
^liiffe  haben  das  höchfte  Refuiut  der  Hojrizontal* 


Entfernung  ungefähr  bis  auf  gocx)  Fufs  geliefert).  — . 
D^r  Artikel  Mürtel  S.  167  —  386.  könnte  ein  niafsi* 
ges  Buch  füllen^  man  trifft  aber  darin, alles  an  ,  was 
Über  diefen  Gegenftand  bisher'bekannt  geworden,  -• 
Der  Art.' Moos  ift  nicht  minder  eine  ftarke  Abband 
lung,  die  138  S.  einnimmt.  — ^  Die  Ueberfchrift :  M(h 
faik,  welche  44  S.  fQik,  bat  uns  befonders^gefalien; 
fie  ift  gröfstentheils  nach  Gurlitt  bearbeitet,  wie-' 
wohl  das  Verzeichnifs  der  dazu  gebrauchten  Schrif- 
ten S.  568  —  570.  drey  Seiten  füllt.  Viele  davoQ  hat 
jedoch  Hr.  Fl.  aogefehen  und  bisweilen  benutzt.  Die 
flbrigen  Art.«  welche  viel  Verdien ftliches  haben, 
find:  Motte,  Mücke,  Muffet,  Muffetthier  mAttkjSin.— 
S.  lO./Lin.  9-  fg.  heifst  es:  der  Magdeburgs  Mor- 

Jen  habe  120  Quadratruthen;  das  ift  irrig:   In  alAen 
lagdeburgifcfaen  Feld- Etats -Anfchl^en  wird  von 
Mprgen   zu   180  Quadratmafse   gerechnet,    womit 
auch  Netkenbrecher  übereinftimmt.  «—     Die  Hollän« 
difchen  Morgen ,  welche  600  Quddrat  rheinlandifch 
ehalten,    hat  der   Vf.  der  Encyklopadie^nirgends  er- 
.wähnt.  —     S.  23.  hätte  firfa  der  Vf.  über  das  fraa- 
z5£fchen*  Feldmafs  Percke   das  im  ehemaUgen  ko* 
uiglichen   Frafnkreich,    in   verfchiedenen    Provinzen 
und   Gegenden,    eine    reränderliclie  Gröfse    harte, 
.genauer   erklären  kprinen.       unter    der  Confuiar- 
Kegierung  geyirann   diefes    Längenmafs    dutch    das 
Gefetz  vom  13  BrOm:  IX.  J.  eine-  allgemeine  I>ecV- 
malgeftalt,  und  ward  für  ganz  Frankreich,  und   alle 
dazu  gehörigen  Länder  und  Provinzen,  unabänder* 
lieh ,  ftatt  des  Decimeters  ,  in  10  Meter  eingetheilt. 
Die    Toife  war  vorhin   ein  Stab   oder  Rutne  von  6 
königt,  Fuß ;  —    die  Per  che  aber  ift  sine  componirte 
Kette,   nach  einer  neuen  Art  zufammengefetzt,  die 
zehn   Kaifermeter  hält,   womit  im  ganzen  Umfange 
des  Reichs  jetzt  gemeffen  wird.     S.  36.  zu  unten  ift 
der  Art.  Erben-  oder  Morgengetd  dahin  zu  berichti- 
gen, dafs  daffelbe  in  verfchiedenen  Marfchl anders, 
^zumal  im  Herzogthüm  Cleve,  unterhalb  Wefel,  von 
Bislich  und  Xanten  an,  längs  dem  rechten  uod  lin- 
ken RheinuEer  ab  bis  unterhalb  Arnheim  ,   rechts 
die  Yffel  und  links  den  Rhein  uad  die  (Vabl  hinun- 
ter, durch  das  ganze  Oeldernfche,  und  einem  Thei- 
le des  Ober- Yuelfchen,  zur  Unterhaltung  Aer  Dei* 
che,   aufser  dem  gewöhnlichen  Morgengetde ,  noch 
das  runde  Morgengetd  als  Schätzung  odeip  Steuer  von 
den  Beerbten  jährlich  entrichtet  werden  mufs,oiid 
daher  in  der  holl.  Mundart  Dykßeld  genannt  wm/f 
das    aber   nicht  alle  Jahre  gleich  hoch  zu  üAea 
kommt.     . 

Der  fünf  und  neßnzigfle  Theil  enthält  blofe  d« 
Art.  Mühte,  welcher  den  ganzen  Band  und  einen 
Theil  des  folgenden  einnimmt,  und  auch  hefonders 

fedruckt  ift.  (672  u.  6aoS/)  Der  gegenwirtiee  ent- 
alt,  nach  einer  allgemeinen  Einleitung  und  Emthei» 
tung  der  Mühlen,  die  a)  in  O^aßirmÜhten ,  b)  /rmdnOk^ 
ten,  c)  Dampfmühten,  und  d)  Thiermühlen  ab^efondt*rt 
werden;  S  9  —  43.  eine  kurze Gefchichte  der  Getreide" 
mühten,  wors^uf  die  erfle  Abtheilung  toigt,  welrhe 
die  Anlage  und  den^Bau  der  Mahlmahlen  betrifft. 

-  ^  Sie 
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S?e  werc?en  in  zwcy  Thcile:  L  S.  44  —  469.  in  die 
ff^aJJermÜtilen  y  und  II.  S.  469  — ^7a.*in  die  Jpljidmüh' 
len  abgetheiJt.     Das  Tecbijifche  des  Mohlenwefens 
ift  im  Ganzen  fehr  gut  bearbeitet.     Weniger  befrie* 
digend  ift  der  hiftoiri?<^heTheil.  ~    Hr.  Fl.  folgt  da- 
rin dem  Hrn.  Hofr.  Beckmann;    wo  diefein   in   d^n 
Bc^tr.  z.  Gefch.äer  Erfind.  Quellen  und  Hfilfsmittel 
abgebe^ ,  da  fehlts  auch  unfemi  Vf.  Am  allermeiften 
wird  diefer  Mangel  S.  28  ffg»  fichtbar,  wo  der  Vf. 
der  älteften  Mühie  zu  AI  km  ar  v.  J.  140S  und  S.  41. 
der  frübeften   Windmühle  des  zerftörten  Klofters 
JV^dskeim  in  der  Provinz  Over^  Yffel  (nicht  OberüjTet) 
v.J.  I34i  gedenkt.     Wer  aber  die  Brabandifche,  rla- 
maiidifche  und  Holländifcbe  Gefchicbte    und   ihre 
Hülfsquellen  ftudirt,   wird  finden,  dafs  die  Mühlen 
in  Belgien  und  Batavien  zu  einem  ungleich  höhero 
Altertnume  hinauf  fteigen.     So  findet  man  z.  B.  im 
Vertrage  zwifchen  Johannes,  Hm;  van  Kuik,   (ei-' 
ner  gewefenen  kleinen  Herrfchaft,    nordweftwärts 
des  Herzogthums  Cleve  Rin  linken  Ufer  der  Maas, 
ehemals  dem  Prinzen  von  Oranien  Wilhelm  V.  zu-  . 
ftändig)'  und  der  Stadt  Dortrecht  von  9.  December 
1285)   dafs  die  Mühtenßtine,  deren  Dortrecht  benö- 
thigt  fey,  und  in  Schiffen  vanLuik  (Lüttich)  die  Maas 
herunter  kämen,  zollfrey  feyn  feilten,  einUmftand, 
der  auch  aus  der  ZoüroUe  v.  la  Oct.  1287  ^«rvor- 
..geht«.  die  man  in  va»  d$  H^all* s  Handviften  van 
JDortncht,  p.  74  «  und  die  Beylage  zu  iMzac's  Hot" 
tmndfch  Rykdom;  L  Dal;  ByL  Lit.  L  pag.  10.  antrifft. 
Selbft  die  Fntfcheidung  dtis  Grafen  von  Holland  fTil- 
keim  IIL  v.  i6.  May  1322  verbietet,  dafs  kein  Bier  hi 
Dortrecbt  gebrauet  werden  dürfe,  wozu -das  Getreide 
Mu(  fremden  Schrot '  oder  €lratip€nmUhlen  gemahlen  wor- 
derr.  S.  v.  d.  fTalTs  Handvejt.  V-  L  p.  150.  und  £«•- 
zac  /.  c.  ByU  Q.  N.  I.  it  2.  /.  p.  ioi,~  104.  vergl.  ^. 
ff^agenaar's  jpnßerd.  in  zi/n  Öpkomfl.  jlaanwasi   enx. 
D.  IL  ^.i$,Amfl.  1761.  8«     Eben  diefe  Verordnungen 
If^Uh.  ilt  V,    21.  Juny    13*6,    ge'bietet  diefen   Um- 
ftaod  für  die  Stadt  I  eyden.  S.  van  Mieris  Charterboek. 
J).   II  p    391.     Auch  die  Verordnung  'des  (Trafen 
ff/iihetm  IIL  legte  iin  Jahre  1304  in  Amfterdam  auf 
das   fremde  Gr^upenmehl   eine  Zifi  (eine  ftädtifche 
Auflage)  die  im  J.  1484«  am  30.  Januar  in  eine  förm- 
liche Accife  verwandelt  ward,  damit  das  Stadtgt* 
mahl  darunter   nicht  leiden   möchte.      S.   Amßerd, 
KeurboMk  A.  FbL  148  9  auch  ITagenaars  Amfierd.  ofk. 
D.  IX.  p.  2i6.  —     ^Jehr  dürfen  wir  des  befchränk- 
ten    Raums    wegen    nicht  beybringen,    foviel   auch 
aus   van  IV^fvCs^  v.  Meermann  Sy  von  SpcuMn's  und  an- 
dern   biftorifch     antiquarifchen  Werken  noch  nachr 
gewiefen  werden  könnte. 

(Der    htfchluft   /pige.) 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

ULM,  b.  Wohler:  Feßpr^digten  bey  verfclüednen  An* 
täjjen;  gehalten  von  F.  K  Fctdir,  bifchöfiicbem 
Deputat  und  Pfarrer  zu  Walter^h  .fe  1.  Zw^y 
Bandchen,  kl»  g.   1805»    Mit  Genehnvgung  des 


hochwOrdigen   Ordinariats  zu  Conftant.    I.  B» 

296  S.  IL  S.  7i4  S. 
DrrsDEN,  b.  Schöpf:  Predigten  über  die  gewöknlichin 
Sonn  -  und  Fefltags  -  Epißeln ,  ß)  wie  auch  über  eini- 
ge Pajfionstexte ;  herausgegeben  von  M.  ^oh.  Fr. 
Heinr.  Cramer,  dritten  Diac.  und  Frühprediger 
an  der  Creuzkirche  zu  Dresden.  1804.  I.  Th.  , 
504  S.   IL  Th.  536  S.  gr.  8.  (2  Rthlr.  6  gr.) 

Die  Feftpredigten  Nr.  i.  ^¥OVon  das  erfte  Band- 
•  eben  16,  das  zweyte  17  Predigten  enthält,  zeichnen 
fich  vor  vielen  Kanzelvortrfigen  in  der  kat'nolifcbön  - 
Kirche  rühmlich  aus,  und  Rec.  ift  überzeugt,  diafs 
fie,  bcfonders  bey  derfelben,  eine  gönftige  Aufnah- 
me finden.  Die  hier  abgehandelten  Materien,  z.  B. 
an  Maria  Geburt,  über  Matth.  1,  16.  S.  19.  L  Th. 
Wie  Maria  in  ihrem  Leben  ftets  mit  der  Vorfehung 
mitwirkte,  und  durch  welche  Tugenden  fie  fich  ins- 
befondre  Gottes  Wohl^fefallen  erwarb.  S.  41-  ^^ 
Pfingftfeft.  Die  Kennzeichen,  woran  man  den  Geift 
Gottes  und  cfen  Geift  der  Welt  erkennt.  Am  Him- 
melfahrtsfeft  Luc.  10,  22.  Der  hefte  Theil,  der 
ewig  bleibt,  durch  das  B^yfpiel  Maria  erläutert. 
S.  207.  am  Feft  Epiph.  Das  verfchiedne  Betragen  der 
Menlchen  in  Abficht  auf  ihre  wichtigften  Angelegen- 
heiten. U.  Th.Luc.  1,62.  S.  54.  Die  Wichtigkeit 
der  Geburt  eines  jeden  Menfchen  1)  für  ihn  lelbft 
a>für  feine  Aeltern,  3)  Ör  viele  andre  Menfchen u.  f.  w. 
find  gröfstentbeils  gut  gewählt,  in  einem  fafslichen 
und  würdigen  Ausdruck  dargeftellt,  und  ungeachtet 
ihrer  Kürze,  dennoch  meiUens  gründlich.  Selbft 
den  Vorträgen  an  den  befondern  Fefttaeen  der  liatb. 
Kirche,  z.  E.  am  Bruderfchaftsfefte  Maria,  wo  al- 
len, die  dabey  aufgenommen  werden,  ein  Gürtel, 
den  man  Zeitlebens  am  Leib  tragen  fpU,  gegebep 
wird  S.  91  —  loa.,  am  Gedächtnifstäg  der  Verftorbc- 
nen  S.  105  —1140.  wufste  Hr.  F.  immer  eine  lehrrei- 
che Seite  abzugewinnen.  Auch  findet  man  in  den 
meiften  Predigten  manche  den  Zeitbedürfniffen  an- 
gemeffene  Lehren  und  Erinnerungen,  z.  B.  L  Th. 
S.  105.  106^  140.  173  —  176.  186  —  192.  201.  208.  216. 
u.  f.  w.  In  einigen  Stellen  fchimmert  zwar  hie  und 
da  noch  das  kirchliche  Syftem  des  Vfs.  durch  ,  z.  B. 
L  Th.  S.  13  —  16.  ftellt  er  in  der  Predigt  am  Feft 
der  heil.  Engel  folche  noch  als  Schutzengel  dar.  IL 
Th.  S.  7.  u.  8-  Töber  den  Beruf  zur  katholifchep  Kir- 
che, S.  105  —  107.*  vom  Fegfeuer,  Luc^  44.  wird 
ein  guter  Geiftlicher  noch  als  Priefler,  Stellvertreter 
Cnrifti  vorgeftellt  u.  f.  w.  Auch  find  die  theologi- 
fchen  Begriffe  des  Vfs.  hie  und  da  noch  nicht  genug 

feläutert,  z.  B.  I.  Th.  S.  6a.  u.  6^  wo  er  von  den 
trafgerichten  Gottes  redet.  —  Auch  in  Anfehung 
der  Sprache  braucht  er,  ungeachtet  der  Popularität, 
welche  (iiefe  Vorträge  fonlt  rühmlich  auszeichnen, 
doch  noch  hie  und  da  unverftändlicbe  Ausdrücke  füir 
das  Volk;  z.  B.  IL  Tii.  S.  7.  19.  20.  die  ßreitende 
und  triumphirende  Kirche.  S.  43.  Cardinai'  Tugenden^ 
u.  f  w. 

Nr.  2.     Nach  der  ^beftimmtcn  Angabe  des  Hn. 
Diacon,  Oramers  ift  diefe  Sammlung  von  Predigten 

Ober 
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Aber  die  gewSlinlichen  Sonn  •  und  Feftags  •  Epiftela 
auf  ausdrückliches ,  mehrfalüges  Verlangen  feiner 
Zuhörer  ans  Licht  getreten.  Man  fieht  defswegen 
auch  eine  dem  zweyten  Theil  heygedruckte  anfennp 
liehe  Zahl  votn  Frinumeranten  auf  diefe  Erbaüungs- 
fchrift.  Ar  edler  Zweck  ift ,  etwas  zur  Beförderung 
des  tbätigen  Chrifteothuma  beyzutragen,  und  Rec. 
ift  fiberzeugt»  dafs  fie  diefe  heiifame  Wirkung  fo- 
wohl  bej  den  Zuhörern,  als  auch Lefern  der fäben 
nicht  verfehlt  habe.  Die  biblifchen  Abfehnitte  find 
praktifch  bearbeitet»  die  Vorträge  find  lichtvoll» 
gutgeordnet  und.  reinbiblifcb»  die  Sprache  dabey 
edel  und  verftändlich »  und  die  Darf^ellung  ift  den 
Bedürfniflen  eines  ^ gemifchten  Auditoriums,  wo-, 
durch  nicht  nur  für  das  Faffungsvermöcren  des  ge- 
meinen Mannes  gefor^ift,  fondern  auch  der  gebil- 
detere Zuhörer  leine  Befriedigung  finden  kann  ( ei- 
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ne    Eigenfchaft,     die     wir    allen    Predigten    der 
Art  wünfchten  ] ,  gröfstentheüs  angemeffen.    Unge» 
achtet  diefer  gerObmten  VorzOgp  wünfcht  iodeffen 
doch    Rec.    zur  weitern  Vervollkommnung,  diefer 
Predigtfammlung ,   dafs  der  VL  Ifi  die  behandelten 
Gegenftände  hie  und  da  noch  tiefer  eingedrungen 
wäre,  und  wo  die  gewöhnliche  Kürze  des  Vortrags 
es  nicht  erlaubte,  gehaltreiche 'Materiba  in  einer  an- 
dern Predigt  fort^efetzt  hätte.    Auch  wäre  es  wohl 
zu  wQnfchen»  dafs  Hr.  Cf\  in  äinficht  auf  die  Form 
bev  diefen  Predigten  die  wichtige  homiletifche  Re- 
gel „die  Haupttheile  bej->  einer   Predigt  aicbt  zu 
lehr  zu  häufen ,  und  die  vierte  Zahl  nicht  zu  t7ber- 
fteigeii**  mehr  vor  Augen  behalten  hätte.    Eskoni* 
roen  hier  öfters^  5,  6.  und  fogar  7.  (z.  B.  L  8.^4$]. 
%S.  495.)  Haupttheile  vor.  .     . 


KLEINE       SCHRIFTEN. 


V 


RiCÄTSOÄiÄÄTHEiT.  ■  Rtfenihurg:  Kurz«  DarßeUartß 
des  tnter ijfe  der  Stadt-  und  Buijadinger ,  bey  Aitsmitteluhg 
9inee  Aeauivalente  für  den  Elsßether  VFeferzolL  IgOZ.  39  S« 
M  ..  Wetzlar:  Beleuchtende  Prüfung  des  j4ujfatzes,  Ton 
j1.  Kunde:  Etwas  über  den  Elsfiether  WeferzolL  I8O5.  8  Bog:, 
(ohne  Seitensabi)  4.  —  Beide  Dednocionen  find  in  mehr 
als  einer  Uinlieht  merkwürdig  genug»  um  den  grOliBern  Pn* 
blicam  bekannt  xn  werden;  iur  Gegenwand  ift  yon  allgemei- 
nem IncereCfe.  Die  VeranlatTung  derfelben  ift  der  Rechu- 
fcreic,  welcher  xwifchen  den  finwohnern  des  S(adc-*und 
Butjadingerlandes  and  dem  Henog  von  Holfmn- Oldenburg 
wege/i  der  Beytrtge' snm  Qeicbban  Tor  dem  Keiohskammer- 
gericbt'  obfchwebte.  Erfcre  behaupten  t  da(s  der  Kaifer  dem 
Haole  Oldenburg  den  £lsflecber  Zoll  unter  der  Bedingung 
und  Verbindlichkeit  verliehen  hab#^  die  Einkünfte  deffelben 
tur  Bey  hälfe  des  l.aiidea  tu  den^Deichlaften  mit  zu  verwen- 
den; die  Landesherrlcbaft  lehnt  diefe -VerbindliclikeU  und 
BeytrSge  aber  ab.  Das  genauere  VerhSltnils  diefes  Reohts- 
ftreits  ift  in -den  beiden  mufterhaften  Procefis-Dedifctionen 
nSher  entwickelt,  welche  der  Auwald  ^tr  Stadt-  oiid  Batja* 
dinger«  der  Hofrsth  and  Reiohskamniergeriehts  •  Procurator 
Friedrich  von  lioJie2l ,  anch  als  Schriftfteller  und  Lehrer  dtz 
Reicbfgerichtliohen  ProcefTee  rflhmlicbfr  bekannt»  deshalb 
i^  den  Jahren  l7S9.nnd  17^5  getchrieben  hat,  und  welche 
in  Wetzlar  in  Folio  gedraokc  find. 

Die  vorliegenden  Abhandlungen  entfcanden  bey  Gelegen- 
heit der  Verhahdlongen  der  aulserordentlicheA  Reichsdepa- 
ution  aa  Regenibarc  über  das  dem  Hanfe  Holftein-Olden* 
bürg  wegen  des  EUflether  Zolls  x^  anheilende  Aeqoivalent» 
indem  ^er  Hofratb  von  Bojiellhty  diefer  Gelegenheit  in  der, 
unter  iVr.  /.  gedaehun«  Abhandlung  das  IntereJfe  feiner  Prin- 
cipalf  n  aus  einander  fitste.  Der  Inhalt  derfelben  ift  kürz- 
lich folgender :  Oefobiehte  der  WeferzolWerleihung  ( £1^  ge* 
fchah  im  Jahr  1623  vom  Kaifer  Ferdinand  II.  dergeftalt  und 
alfo,  dafs  4jeBefitzer  derZoUi»  wie  bisher  gefcbehen.  Deiche 
und'  Dfimme  fammt  andern  Waffergebawen  zu  Verficherung 
der  Reichs -G ranzen  in' gntem  Wohlftand  erhalten  follen  ) 
AnsfObrung  des  Satzes,  dafs  die  Oldenbnrgifche  höchfte  Lan- 
'lesherrfobaft  zur  Bezahlung  der  WaOvrbaukoTten  verounden 
fey»   zumal  £•  apah  durch  dia   batrichtUchen  Ailuvionen 


fehr  gewonnen  haben  (der  Kapitalvortheil  aus  den  W.ind^i* 
chungen  ^e»  igten  Jahrhunderts  wird  allein  zu;t06,607^Rtiilr. 
angeu:hlagen  )  >  landesherrfchaftlicbes  Eineeftandnifs  und  £r« 
füllen,   aber  nachherige  Mifskennung  dinier  VerbindUcbket% 
und  Gefchiphte  des  durch   ungeheure  Deichlaften  niederge- 
drückten Stadt-  und  But)adinger  Landes ^  nebft  32  Beylagea- 
GrCfsteotheils  gegen  diefe  Abhandlung  ift    der  Aoffatz     des 
Herzoglich  -  Oldenburgifchen  Reeierungs  •  Affeffors  (  nonoieh- 
'  rigen  Reg^erungsrath  )  Runde:  Etwas  über  den  Etsßether  AFe- 
ferzoli  (abgedruckt  im  StaatsrrchiifyoD  HSbeilin,  Jahrg.  |  8<^ 
St*X:)^XlX.  und  in  der  Oidenburgi/chen  Zieitfchriß  von  H^Um 
und  Gramberg,  jSOV  Qaud  I.  St.  V.  N.  I.  »nd  ala  Anlage  sa 
der,  unter  2»  ^edacfuen  beleuchtenden  Prüfung  tt6»}  gev^ch* 
^tet    und    zu    fuiaeK  Widerlegung^  tritt    2)  in  dar  angefiähr» 
ten  Prüftin«  der  Sohn  des  Hofra^bslvon  Boftell,    Hmn*  xan 
Bojiell,  (ein  junger,  zu  den  grdfsten  HoEfnuneen  bereellci^em- 
der  Mann ,   auch  als  Schriftiteller  durch  f^anlkampffs  Reichs- 
kammergerichtliche    Miszeilen^    bekannt,     und     gegenwärtig 
FürftlicniSalm    Kyrborgifcber  Regierungsrath  bey  d^r  SaIbs- 
,  fohen  Gefammtregierun^  in  Bocholt.')  auf.     Er  handele  da- 
rin ab:   die  Gefchichte  der   Weferzollverleihung   mie  ihres 
rechtlichen  Wirkungpn^  Verftärkung  derichon  völlig  kegrfln- 
deten  Verbindlipbknt  de^  Landesherrn  zur  krafcigften  Uater» 
ftiitznng  bey  den  Deiehbankofcen ,    durch  den  Vortheil  der 
Allovion  imd  der  Dicnftgelder ,  welcher  der  landeaherrlicbea 
Kaile  zuOiefst ,  BeftdCigung  unIt  Anerkennung  der  dem  ZoU- 
privilegien]  gemfifsen  Obliegenheit   dcfr  Landesharrfcbalt  sar 
Bezithlung  der  hau ptDichlichften  Deich bankoften  daroh  demt 
wirkliche  ErfCillui^ ,    allmiibligel  Vergelten  und  Nichterfl/- 
len  diefe  Verbindlichkeit  und  dadurch  herbeygefohrce  cra»* 
rige  Lage  der  >Stadt-  und  Butjadinger,   gänzliches  HMt» 
iien  derfelben  von  Seiten  'der  Landesherrfehaft   und  VSt^r^ 
zoU-ProccIs  (J.  I  —  34)  und  fchreitet  darinf  V0B/iS~*4S 
zur  fneciellen  Prufnng  des  Auffatzea  des  AITeffon  RanÄa» 

Die  Benrtheilung  de§  materiellen   Rechts  liegt  nuhrlkk  . 
au&er  der  Competenz  d«r  Reo.;  fiir  die  fiOndigkeit  «ndOo« 
ta  der  ^rften  Abhandlung  bürgt  fchon  dar  Name  das  wftr- 
digea  Vfs.  und  die  zweyte  Aosfüfarung  ift,  ^befondera  im  er« 
ften  Abfcbnitt)  ein  unverkenobarar  Bairata   von  Taleat  «i4 
Fleift.' 
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Donner stagSy    den    31/  Decembir    1807. 


VERMISCHTE    SCHRIFTBN. 

i 

Bkbun,  b.  Pauli:  ^D.  fföh.  Georg  KrÜnitz*s  äkono'- 
miji'h  -  Uchnologijche  Encyklopädie  ^  \oder  allgemei- 
nes Syftcn  ,der  Staats-,  S>adt-,  Haus-  und 
Landvvrirtiifcbaft  und  der  Runftgefchicbte ,  in 
alpha betifcher  Ordnung.  Nunmehr  ;fortgefeUt 
von  Heinr/Gußav  Flörke ,  u.  f.  w. 

(Be/Mufi  der  in  Num,  155.  mbgeSroohenen  R£OtF\/ioH.J 

I  Jer  fechs  und  fieNfi2;fg/!^The]l enthält  S.  i  —  633.  die 
^^  Fortfetzung  diis  ^  im  vorigen  Bände  abgebroche- 
len  Artikels  Mühte  ^  der  im  {gegenwärtigen  Theile » 
^ineßefclireibung  der  Dampf*  Hofs -Tret-  undH^nd- 
nüliJen  liefert.  Alle  werden  nach  den  vcrfchiede- 
ICH,,  in  neuern  Zeiten  gemachten- Erfindun^n,  mit 
leyfögung  der  Namen  derer,  die  durch  i  heorie 
nd  Erfahrungen  auf  die  Entdeckung  geleitet  wur- 
en,  gleichfam  chronolo5[ifch  au(gerahrt,  ohne  je- 
ocli  der  fyftematifchen  Ordnung  der  Mechanik  2u 
:;liaden.  Im  achten  Abfchn.  wird  von  den  M{)hlen« 
leinen  und  ihrer  Wirkung  auf  das  Getreide  nach 
ranzöfifchen,  deutfchen*  und  andern  Erfahrungen  ge- 
aodelt,  und  zum  Schluß  des  erßen  Theits  von  den  Müh- 
»n,  werden  einige  allgemeine  Bemerkungen  über 
'lahlmühleti  angehängt,  die  hier  am  rechten  Orte 
:ehen.  Die  uweyte  Abtheilung  handelt  vom  Mahlen 
nd  (fem  Möhlenwefen  insbefondre,  wobey  eine  M^n* 
e  Erfahrungen,  Mühlenverordnungen  und  andere 
n  -  und  ausländifche  Verfaffungen ,  Gefetze  und  Ge* 
echtfame  benutzt  worden.  Uebrigens  muffen  wir 
och  bemerken,  dafs  der  ganze  Art«  Mühte,  in  einem 
igenen  Werke,  von  Hn.  FtÖrke,  in  2  Bänden  gr*  8- 
leichzeitig  bey  Pauti  herausgegeben  worden.  —  Die 
brigen  Artikel  diefes  Bandes  und  von  verfchiedeoem 
Jo.rih;  manche  davon  gehören  ni<^ht  hierher ,  wie 
B.  Muttinomiumj  Mültiplicißndus,  Mnlti* 
ticator,  Multiplicierm 9  u.  a.  m.  die  man  in  einer 
ncyUop.  der  mathematifchm  H^jfenfchafUn ,  nicht  der 
ekonomii  und  Technotogn  erwartet.  Dagegen  find 
ie  Abhandlungen  Mumie  S.  656  —  696;  Münze y 
JL  Pflanzengattung  j  u«  m.  a.  recht  gut  bearbeitet. 

Der  fieben  und  neunzigße  Theil  ift  ganz  der  me- 
llifchen  Münze  und Münzwijfenfckaft  gewldtu^,  uoc(' 
Ergänzungsbtätter  zur  A^  L.  Z.  1807. 


ift  auch  befonders  abgedruckt.  Nachdem  der  Vf. 
in  einer  kurzen  Einleitung  den  Urfpning  A^^  Wor-» 
tes  Münze,  u.  f.  w.  erklärt  hat,  thcilt  er  das  Ganze 
in  drey  Abtheilungen,  wovon  er  in  der  erfien  S.  6  — 
289.  einige  hiftorifch  -  antiquarifche  Bemerkungen 
über  die  Münzen  der  altern,  mitlefn  und  neuern  Zei- 
ten voranfchickt,  die,  wenn  gleich  diefelben  auch 
keine  neue  Anflehten  ^thalten,  doch  mit  guter 
Auswahl  aus  den  bekannten  Quellen  und  neuern 
Hülfsmilteln  entlehnt  ßnd..  Umftändlich  wird  von 
den  echten  und  falfchen  römlfchen  Münzen  nach  den 
verfchiedenen  Epochen  der  Runft  in  Rom  und  der 
Regierungsform  gehandelt.  Die  Bemerkungen  über 
die  verfchiednen  Bruftbilder  auf  antiken  Mün- 
zen, —  der  Reverfen,  die  zur  Schönheit  und  Ver- 
zierung/ der  Medaillen  mehr  oder  weniger  beytra»~ 
§en, der  Auf-  und  Umfchriften  oder  Legenden 
er  Medaillen,  —  rfer  Figuren  auf  alten  Münzen, 
und  der  Auszierung  ihrer  Averfe  und  Rercrfe, 
verdienen  Aufmerkfanikeit.  wiewohl  auch  Man« 
ches  hierhin  gehörige  aabey  vermifst  wird, 
deren  Nachtrag  in  diefer  Rec.  zu  »weit  führen 
würde.  —  Mit  ziemlicher  Gründlichkeit  wird 
S.  208  —  339*  von  den  Münzen  des  Mittelalters  ge* 
handelt;  doch  ift  der  Gegenftand  bey  weitem  nicht 
erfchöpft.  S.  240  —  289-  kommen  die  neuern  Mün* 
zen  von  dem  Urfprunge  der  Ducaten  bis  auf  die  Jet* 
tons  gegen  das  Ende  des  XVIIten  Jahrhunderts  vor. 
Zu  der  Behauptung  S.  24I.,  dafs  Roger  IL,  König 
von  Neapel  und  Sicilien  (der  ii52ftarb)  fchon  Im* 
Jahre  1140  Ducdten  mit  der  Usnfchrift:  Sit  tibi 
Chrifte  datus,  quem  tu  regis,  ifte  ducatus,' 
habe  pra^ren  laffen,  fehlt  der  diplomatifche  Beweis. 
('MurcUori  hat  keine  Stelle  angerührt,  welche  diefe 
Angabe  beftätlge.  Im  Fulco  Beneventanut  ad  An.  1 240. 
Diploma  Guitietmi  de^  iigi  .apud  Ughellum 
Itof.  P.  IV.  p.  227.  u.  P.  IX.  p.  98.  findet  man  Spu- 
ren, dafs  die  Ducaten  im  zwölften  Jahrhundert  in 
Italion  geprägt  worden.  Vom  Jahr  1280  hat  Rec. 
Venetianilche  Ducaten  mit  obiger  ümfchriftgefehen. 
ÄirÄ^iÄfrg'x  Meinung:  Differt.  de  Germ.  med.  X. 
20.  p.  372.  die  Ducaten  hätten  zuerft  die  Venetianer 
Icblagen  laffen,  ift  daher  irrig,  und  der  hiftorifchen 
RritiK  zuwider;  die  ita]iänifcneGefchichtegiebtdar•^ 
Ober  nähere  Auskunft.)  Nachdem  S.  242.  dertSrund 
beftritten  worden ,  d«$  der  Name  J7orfnM  iiicht  von 
Sssssss  FlO' 
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rioTCBz,  (wo  die  Ooidgulden  2U«rft  125a  gcfchlagea 
feyn  fpllen;  vid.  Fi II an i  Ifloria  Florentina,  L.  VL 
^.^4.),  fond^rn  von  Blumen,  oder  Lilien  herrühre, 
%Vürd'  in  der  Note  auf  Le  Blanc  Bezug  genommen, 
ohne  ihn  gelehen  zu  haben.  Denn  die  Note  ift, 
wahrfeheinTicb  nach  einem  andern  Compiiator,  eus 
der  Gründlichen  Nachricht  von  dem  DenUch*  HäünZ" 
wefen  älterer  und  neuerer  Zeiten ,  S.  68  fg-  Gott.  "1739. 
g.  entlehnt,  wofelbft  die  Stelle  des  Le  Blßnc^s  eben- 
falls nicht  angeführt  fteht.  Uebrigens  fagt  le  Blanc, 
dafs  der  Name  ftorenus  als  Münze,  fchon  in  der  Ge- 
fchichte  derNormandie  y.  J.  1067  "P^  ^'°  andern  fran- 
zöfifcben Urkunden  bis  zum  Jahre  1148  vorkomme, 
folglich  diefer  Name  ungleich  früher  gewefen,,  als 
die  Florepzer  Goldgulden  v.  J«  125^  y  f*  Traiti 
^iftoriq.  des  mann,  de  France;  p,  154  — 159, 
ed.  1690,  4.  — -  Ein  Hauptmangel  an  dern  vorliegen- 
den Buche  des  Hn.  E.  befteht  darin:  daCs  keine  Val- 
vationstafeln, nicht  einmal  das  Schrot  und  Korn 
der-MOnzen  und  wie  viel  aus  einer  Mark  Goldes  und 
Silbers  im  Mittelalter  bis  zum  Jahre  1534  geprägt 
worden,,  angegeljen  ift.  Aus  eineip  Werke  der  Art 
mufs  jeder  Rau&narin ,  Münzkenner  und  Proprietär 
gleichfam  fein  eigenes  JWünziPairrere  fei bft  entwer- 
fen können,  w^nn  er  die  dazu  erforderlichen  Nach«s 
richten  richtig  verzeichnet  findet.  Das  kann  man 
aber  jetzt  nicht,  und  es  bleibt  daher  weiter  nichts 
übrig,  als  den  Wunfch  zu  erneuem,  den  wir  fo  eben, 
dieies  Ocgenftandes  wegen,  geäufsert  haben.  In 
der  zweiten  Abtheilung  S  290  —  788«  wird  von  der 
Münzkuiift,  oder  der  Verfertigung  der  JVlönzen  in 
technifcber  Hinfichf  gehandelt,  u/^l  von  dem  in- 
«ern  und  äufsern  Werths  verfchiedtier  gangbarer  Mün- 
zen gehandelt.  Piefes  war  um  fo  leichter,  weil 
hierbey  Bccitnann,  JSujTe^  von  Praun,  u.  m.'  a.  zum 
Grund  gelegt  werden  Konnten.  In  diefer  Hmficht 
wird,  \Vegen  der  merkwiirdigften  Veränderungen, 
die  feit  140  Jahren  im  deutfchen  Milnzfufse  eingetre- 
ten find,  mit  dem  Zinnaifchen  Fufse  v.  J.  1667.  S, 
357*  angefangen,  und  bis,  zum  24r  Fufs  S  445.  fort-» 
geiahren.  Der  Ä5rFufs,  der  doch  bisher  ix)  den  weft- 
phälifch  '  niederrheinifchen  Prozinzen ,  noch  zur 
Z^eit  an  beiden  Ufern  des  Rheins,  ftatt  findet,  wird 
kaum  S  425.  erwähnt;  und  doch  ift  diefes  fiir  die 
Niederrheinlande  rfn  fehr  wichtiger  Artikel.  Denn 
fo  lange  der  Conventionsthlr.  a  2  ^i^  24  Xr.,  in  die- 
fen  Provinzen^ I  Rthlr.  40  Stbr.  galt,  war  der  25er 
Fufs  pari;  feitdem  aber  der  Revolutionskrieg  die 
Franzofen  ^an  den  Rhein  und  auf  das  rcfchte  Rhein- 
ufer gebracht  hat,  gilt  der  franzöfifche  Laubtbaler, 
der  im  a4er  Fufs  2  Fl.  45  Xr.  angefetzt  ift,  in  ge- 
dachten Gegenden  1  RtlUr.  57  Stbr.  Cievifch  und  hat 
dadurch  feit  dem  Jahre  1802  den  30^,*^,  Fufs  heryor- 
4Kebracht,  woraach  der  bolländ.  Gulden,  der  inr25r 
Fufs  nur  40  Stbr.  Clev.  gilt,  jetzt  mit  6  a  7ijPro  Ct 
Agio  ver^andeli  wird.  Von  dem  Allen  kommt  in 
dem  vorliegenden  Werke  kein  Wort  vor,  welches 
doch  als  Folge  des,  in  das  metrifche  Syftem  trans- 
ferirten  franzöfifchen  altern  und  neuern  Mflnzwe- 
{fin$  hier  wenigfteüS  hfttte  berabrt  werden  foUeo, 


Die  driiie  und  letzte  Abtheilung  enthält  S.  789  — 
839.  die  polifTfchen  Manzgrüqdiatze,  oder  Mras  ia 
Anfebung  des  gemeinen  Wefens  bey  den  Münzen  zu 
beobachten  ift.     Diefe  find  zum. Theii  aus  Bufch  ab- 

fefchrieben.      Der  Anhang  S«  840  — 994.  ift  eine 
or^etzung  vom  votigen. 

Im  acht  und  neumigflen  Theil  werden  bis  S.  70. 
noch  einige  kleiaere  Manzartikel  abgehandelt;  dit 
Befchreibung  einiger  Münzkabinette  ift  der  wicfatigfte 
derfelben,  wiewohl  die  vorzüglichem ,  dfe  Rec  in 
England,  Franlireich,  Brabaild  und  Holland  zu 
fehen  Gelegenheit  gehabt  hat,  hier  mit  keinem  Wor- 
te erwähnt  werden.  Das  kann  aber  auch  dem  VL 
nicht  fibel  gedeutet  werden,  weil  ihn  die  Quellen 
dazu,  aus  denen  er  die  Befchreibung  entlehnen  mu/s- 
te ,  eewils  abgingen.  —  Einen  grofsen  Theil  dietes 
Bandes  toehmen  natürhiftorifcKe  Gegenwinde  ein, 
wohin  die  Artikel:  Muräne^  Murex,  eine  Schne- 
ckengattung; Mwrmelthiir  ;.  Mufchet ;  Mufe;  Mujeim; 
MusMeUefiaän ;  Muskatenbaum,  Muskatennufl  und 
Muskel  gehören;  der  Artikel:  Afujtkund  die  davon 
abgeleiteten  find  gut  geratben. 

V  Im  neun  und  neunägßen  Theil  verdieneü  folgende 
Abhandlungen:  Muskete;  Mujfelin;  Mußer;  MüJJt-^ 
gang;  Mutter,  Mutterbruch;  Mutterkorn;  Mutter» 
kränz:  Muttertnahl-;  Muttervottfp ;  Mutterjchside ;  Afü* 
tze;  Myrrhe;  Myrte;  Mythologie;  Nabel  und  N(gck^ 
druck  der  Bücher  y  einer  röhmlichen  Erwähnung  ,  in« 
dem  fie  meiftentheils  zw^ckmifsig  bearbeitet  fiad» 

Der  hundertfle  Theil  enthalt  einige  vorziigJicie, 
hieher  gehörigen  Rubriken ,  wovon  fich  befonders 
der  Nachtfalter ;  die  Nachtigau;  Nachtkerze  y  als  Pfiaa« 
zengattung;  Nachtschatten;  Nachtviole;  Nachtwädh 
ter;  Nacntw anderer :  Nadel  und  Nadelholz;  Nagel; 
Nähen;  —  Näherrecht^  und  Name  auBzeichpen. 

Der  ausfOhrBchfte  Artikel  im  hundert  umd  erßen 
Theile  ift  die  Rubrik :  Nahrungsmittel jdieS.  5 1  _  194, 
in  ökoäomitcher  Hinficht  mit  vielem  Fleiise  auseio« 
andergefetzt  und  lehrreich  befcbneben  worden  find. 
Nicht -weniger  jntereffant  find  S.  49a  —  583-  die  Ab- 
handlung: iVa/iirj/i^nib^^^,  S.  614  —  631.  Naturlet- 
re^  ferner  NatUffpiet;- Navigatioftsacfe;  rfavigeUicus* 
fchule;  und  Neapel/eher  Mandel ;  die  übrigen  find  zwar 
minder  beträchtlich,  aber  dennoch  hier  ^d  ihrer 
Stelle. 

Im  hundert  und  zweyten  Theile  zeichnen  ficb  be- 
fonders durch  vorzügliche  Bearbeitung  aus:  Nebt^ 
planet;  Neben fonne;  Necromantü;  N'eigungs •  Cwaps/f; 
Nelke,  (der  grqfste  Art.  im  Buche,  der  i6D&i«r- 
nimmt)  Neptun;  Nerve  und  Hervenfisber ;  NejfdflkU; 
und  Neizbruch;  Neujahr  und  NemOhrsgefc&d;  Nik- 
kelmetaüf  Niefewurz;>   NießbrauA;    Nonius  (^wobey 
Klißner's  Gefch.  der  Malhematik  vermifst  wird,  cßt 
hierin  gute  Dienfte  hätte  leiften  können);  NoriädA; 
Normalmaß  (welchem  Anff;Ätze  die  neuern  Bemähoo 
cen  gänzlich  entgehen)  j  Noiendrudt  und  Notenfeizer; 
November  und  Nudel,  die  von  verfchiedenem  Werth  ßud. 

Der  hundert  und  dritte  Theil  liefert  mehrere, 
recht  gut  geratheoe  Artikel,  die  Au^erkfamkeit 
verdienen.    Die  lebrreichften  find :  Nußbaum,  Nym* 

pki. 
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fki',  OMgkiÜy  Ohfervatorin/m  (in  welchem  einige  be- 
KanAte  Sternwarten ,  befonders  die  BerliniTche  be- 
fcbrieben;  der  franzafifcben ,- englifchen ,  und  an- 
derer Beobachtung^anftalten  der  Art  im  weitlichen 
und  fOdüchen  Europa  al^er  gar  nicht  gedacht  wer- 
dea).  Zur  Gifchichte  der  Obiaien  S.  167.  könnte  Rec. 
noch  Maiiches  aus  eigner  Erfahrung  hinzufetzen , 
wenn  ihn  nicht  die  fieforgnifs,  hier  zu  weitiäuftig 
zu  werden,  daran  hinderte.  —  Am  ausfflhrlichften 
find  die  Abhandlungen  S.  217  -*  627  vom  Obfi  und 
(Reffen  Anwendung  in  der  Wirthfchaft  ^^erathen. 
Aber  welche  Vorarbeiten  find^  auch  über  diefen 
Gegenftand  vorbanden! —  Der  Ochfe  tind  einige 
divotk  abceleitete  Rubriken  find  gut  bearbeitet ;  eben 
(o  auch  aer  aftronomifche  Oclant  und  der  October, 
die  diefen  Theil  befchh'efsen.  —  Weit  weniger  Ar- 
tikel ,  abeY  defto  gröfser  find  im  hundert  unS vierten 
Theile  enthalten:  S.  3  —48-  Ocutiren;  S.  50  —  67. 
Odeum;  S.  71  —  383-  Ofen;  S,  388  —  396.  Officier 
(meiftens  nach  Röding^s  Wörterbuch  der  tMarine 
bearbeitet);  S.  403  —  751.  Oel  und  Oelpflemze ; 
und  &.  764.  bis  zn  Ende  des  Buchs :  Ohr. 

'  ^ÜGENDSCHRIFTEN. 

1.  PiKivA^  b.  Friefe:  Neuer  phyfikalifchir  Kinder • 
freund,  oder  Unterricht  für  Rinder,  auch  far  Er- 

^  wachfene,  welche  die  Naturlehre  fflr  ficb  felbft 
und  ohne  mündlichen  Unterricht  lernen  wollen, 
1805-  234  S.  13.  Mit  Kupfern,  (ig  gr.)     - 

2.  Halls,  b.  Bäntfch:  Katectüsmus  über  die  Natur^ 
khre,  nebft  einer  Spielkarte  zur  Wieder)iolung 
ftjr  crwaobfene  Kinder.  1804  5a  S.  8«  (10  gr.) 

3.  Lbipug,  b.  Hinrichs:  Der  Neuton  für  die  ffugend, 
oder  belehrende  Oefpraehe  eines  Vaters  mit  fei- 
ner kleinen  Familie  aus  der  Phyfik,  AftJFonomie 
und  Chemie  gemeinfafslieh  gemacht.  Ans  dem 
Englifolien  flberfetzt  von  M.  Fr.  Herrmann.  1805. 
a6i  S,  8*  Mit  Kupfern.   (1  Rthlr.  8  gr.) 

Der  nepe  phjfikalifche  Kinderfireund  (Nr.  i.) 
nimmt  in  der  Vorrede  einen  ziemlich  hohen  Ton 
an  9  der  nach  des  Rec.  Erfahrung  gemeiniglich  von 
übler  Vorbedeutu^ng  und  ein  Zeichen  von  Schwäche 
ih.  Er  hebt  fo  an:  „Soll  Kindern  die  ihnen  eben  fo 
angenehme  als  nützliche  Naturlehre  vorgetragen 
werden :  fo  mufs  ein  folcher  Vortrag  in  einem  vor- 
zOglicben  Orade  deutlich  und  fafslich  feyn.  >  Und 
diefe  Eigenfchaft  wird  man  in  diefer  kleinen  Schrift 
hoffentlich  nicht  vermifTen.  Wenicftens  kann  ihr  Vf. 
verfichern,  dafs  die  Naturlehre  leinen  eigneh  Kin« 
dem,  welche  er  auf  diefe  Art  abyr  fie  (r?)  unter-. 
richtet,  völlig  verftändlich  wird,  obfchon  das  alte- 
fte  von  ihnen  noch  nicht  das  eilfte  Jahr  ganz  er- 
reicht hat.  Doch  mufs  er  freyijch  von  ihnen  bemer- 
ken i  dafs  fie  von  den  erften  Jahren  an  zum  Denken 
gewöhnt  worden  find,  und  fchlechterdings  nichts 
mafcbinenmäfsig  haben  lernen  dürfen.  Denn  fie  find 
nach  der  Sokr^fchen  Methode  unterrichtet  worden, 
von  der  aber  frejlich  Jugendlebrfir  vom  gewöhnli- 
chen Schlage  keinen  Begriff  haben.**.    ,Von  diefer 
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Sökratifchen  Methode  ift  aber  keine  Spur  in  des 
Vfs.  W^erkcHen  anzutreffen.  Zuletzt  fpricht  er 
noch  von  rhapfodifcben  phyfikalifchen  Oefchmiere» 
welclies  wabricheinlich  von  elenden  Dorffchulmei- 
ftern,  die  fich  eern  ein  paar  Grofchen  verdienen  woU* 
ten,  zu  Tage  befördert  worden  fey ,  das  aber  nui» 
durch  feinen  neuen  phyfikahfchen  Kinderfreund  aus  ' 
deif  Händen  den  Kinder  verdrangt  werden  folle.  — 
Wie  es  un:i  die  belobte  Deutlichkeit  im  Vortrage 
des  Vfs.  ftebe,  wollen  wir  gleich  an  einer  Probe  le^ 
hen.  Es  foll  der  Unterfchied  zwifchen  Körper  und 
Materie  angegeben  werden  >  und  diefs  bewerkftel-' 
ligt  der  Vf.  fo :  „Man  nennt  ein .  zufammeneefetzte^ 
Ganzes  bald  Körper,  bald  aber  auch  Alaterie; 
uncf  diefs  geht  apch  fehr  gut  an ,  in  fo  fern  man 
beides  aus  zwey  verfchiedenen  Gefichtspuncten  be* 
trachtet.  Materie  heifst  nämlich  ein  Körper,  weiL 
er  nur  die  Kraft  fich  zu  bewegen,  nicht  aber  auch 
die  Kraft  zu  dtnkcn^httt,  welche  nur  Geißern  eigen 
ift,  denen  man  die  Materie  entgesenftellt.** 

N.  a.  Frage:  Was  ift  die  Tneilbarkeit  der  Kör- 

Ser  für  eine  Eigenfchaft?  Antw.  Man  kann  einen 
LÖrper  zwar  nicht  'eänzlich  auflöfen  und  feine 
Theile  vernichten :  aber  in  fehr  viele  Theilchen 
kann  man  ifao  zeftneilen."  —  Mehr  von  diefen  un- 
bedeutenden Producten  anzuführen,  wäre  Zeitveif' 
fchweodung. 

Nach  dem  Titel  in  Nr.  3.  follte  man  glauben, 
Hr.  Herrmann  habe  das  Buch  aus  dem  Englifchen 
ilbeffetzt;  aber  diefs  foheint  nicht  der  Fall  zu  feyn; 
denn  er  fagt  in  der  Vorrede,  er  habe  fich  genau  an  , 
das  Franzöfifche  gehalten ,  worin  die  Jugend  z]li* 
gleich  Fortfchritte  machen  foUe.  Es  ift  nämlich 
von  einem  Ungenannten  aus  dem  Englifchen  in  das 
Franzößfche  öberfctzt  und  diefe  üeberfetzung  der 
Deutfchen  p^gen  über  abgedruckt  worden.  Hr,  H. 
hätte  alfo  auf  dem  Titel  eigentlich  fagen  follen:  aus 
dem  Franzöfifchen  flberfetzt.  Der  deutfche  Titel  ift 
auch  nicht  fo  deutlich,  wie  der  franzöfifche :  denn  der 
Ansdruck  „gemeinfafslieh  gemacht**  läfst  ficb  nicht 
fchicklich  auf  „belehrende  Gefpräche,  u.  f.  w/'  be*» 
zieben.  Dagegen  heifst  es  im  Franzöfifchen:  Ou* 
vrage,  qui  met  Us  toi^  et  tes  phinemhies  de  la  nature  h 
ta  portle  des  concepiions  tes  moins  formies  et  des  perfon* 
nes  fans*  inßructio^.  Das  Werk  felbft  ift,  wie  der 
franzöfifche  Ueberfetzer  fagt  ^  für  Kinder  von  10  —< 
13  Jahren  gefchrieben.  Allein  für  folche  Kinder 
dürfte  der  Vortrag  zum  Theil  doch  nicht  fafslich 
genug  feyn.  Auch  legt  der  Vf.  den  Kindern  Fra^ 
ed  und  'Antworten  in  den  Mund,  die  wohl  fchwer* 
ich  ein  Kind  von  dem  Alter ^  es  mOfste  denn  ein  in^ 
genium  praecox  feyn ,  thun  und  geben  wird.  Die  rei« 
tere  Jugend  kann  das  Buch  aber  mit  Nutzen  lefen. 

BassuLD,  Stadt- u.  Univer.  Buchdruckerey :  ^üge* 
meines  Lefebuch  fUr  Stadt  *  und  LandfchüUn ,  und 
beym  Privatunterrichte,  zunächft  för  Schießen  u* 
d.  Oraffch.  Glaz  bearb.  1805.  496  S.  8-  (16  gr.) 

Diefes,    zunächft  für   die   katholifcben  niedera 
Stadt-  und  Landfcfaulen  Schlefiens  und  der  Gra£. 
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fchaft  Giiz  beßimnite  >  L^febuch  enthält  eine  Menge 
Mati^ritlien,  welche  den  Lehrern  in  Elementar- 
fchulen  hipl inglichen  Stoff  darbieten  foUen ,  die  id 
der  allgemeinen  Anweifung  zur  pflichtmäfsigen  Lehr- 
art in  den  ks^olifchen  niedern  Stadt-  und  Land- 
iehulen  Scblefiens  vorgefchriebene  Eotwickelung  der 
*  >ugendlicben  Sedenkräfte  in  der  oberen  Klaffe  die- 
fer  Schulen  fortzufetzen,  und  auf  gemeinnützige  Ge- 

Senftände  anzuwenden.  Zuerft  kommen  moralifcbe 
Tzäbluncen  bis  S.  l68-  und  1) JSiblifche  Erzählungen 
—  362.;  dann  folgen  3}  Kenntnifs  des  Himmels  —  274. 
4)  Erdbefchreibung  —  302.  5)  Naturlehre  —  368. 
6)  Der  Menfch  —  442«  7)  Die  Säugtbiere  —  490.  8) 
Ijeber  die  Pflichten  einer  iptan  Lebensart  — £nde. 
Diefe  Materialien  find  alle  auf  die  Yerhältniffe  be- 
rechnet^ in  welchen  Kinder  von  8  —  12  Jahren  mit 
der  AuCsenwelt  zu  ftehen  pflegen.  Für  die  fyftema- 
tifche  Darftellung  der  religiöfen  und  moralifchen 
'  Wahrheiten,  fo  wie  für  die  Anweifung  zu  fchriftli^ 
clien  Anflitzen,  und  iur  Berechnung  der  Zahl  und 
MafsTerhältniffe  find  eigne  Lehrbücher  vorhanden. 
Ein  andres  Lefebuch  ift  dazu  beftimmt,  eine  kurze 
Ueberficht,  der  in  Abficht  auf  die  Sprache  und  Grö- 
fsenlehre,  dem  kindlichen  Verftande -^während  des 
Schulunterrichts  durch  die  Ucbung  geläufig  gewor- 
denen Grundfätze  und  Vdrfchriften  der  katholifchen 
Jugend  zu  ertheilen ,  welche  die  fonntäglichen  Wie- 
derbolungsftunden  bis  zum  i6tea  Jahre  ihres  Alters 
befucht ,  in  welches  auch  ein  Abrifs  der  vaterländi- 
fchen  Gefchichte,  und  eine  Anweifung  zur  Land« 
wirthfehaft  und  Gewerbskundfl  nebft  andern  nützli- 
chen Befchreibungen  aus  der  Naturgefchlchte  aufge- 
nommen werden  wird.  Aus  diefen  kurzen,  aus  der 
Vorrede  entlehnten ,  Angaben  fieht  man  mit  Ver- 
gnügen die  Fortfehritte,  welche  in  Schießen  für  die 
zweckmäfsige  Bildung  der  katholifchen  Jugend  ge- 
macht werden.  So  gut  aber  auch  die  Ausarbeitung 
diefes  Lehrbuches  gerathen  ift,  fo  wünfchen  wir 
doch ,  dafs  auf  einige  Umftande  dabey  die  nötbige 
Rilckficht    ^enonunen    worden    wäre.       Zunächft 


fcbeint  zur  Beförderung  der  Wohlfeilfaelt  efue  riA 
gröfsere  Aufmerkfamkeit  auf  die  ROrze  ein  noth« 
virendiges  Kequifit  zu  hjn»,     Um  diefe  zu  erreichen, 
hätte  nirgends  die  dialogifche  Form  gebraucht  wer- 
den follen ;  auch  hätten  die  Erzählungen  mehr  zn- 
fammengezogen   werden    können.     Zweekmäfsiger 
hätten   auch   die  biblifchen  Erzählunsen  ia  dem  ei- 
ff entlichen    Relieions buche    ihren    Platz    erhalten. 
Uebrigens  find  diefe  Erzählungen  der  Jugend  fehr 
angemeffen    und   rein    biblifch.       Mit    grofser  Be- 
fonoenheit,  Einficht  und  Renolnifs  der  Jugendlieben 
Kräfte  und  Denkart  find  alle  übrigen  Abthei/uogen 
bearbeitet,    und  nur  feiten  wird  man   eine  Erinne- 
rung dagegen  nöthig  finden.     Auf  die  Ausrottuog^ 
des  Aberglaubens  finden  wir  fehr  hiufiff  iiingexibei« 
tet,  z.  B.  S.  271.  wird  gut  gezeigt,  daS  die  Stttt^ 
einem   Lande  kein  UnglücK  prophezeien.       In  dtc 
Geographie  ift  Schlefien  (ehr  zweckmäfsig  am  aus^ 
führlichften  behandelt  worden^   die  übrigen  Länder 
werden  nur  kurz  angezeigt,  meift  nur  nach  deren  La- 

6e,  Regierung,  Religion,  Produeten  und  KJima.  Sehr 
at  uns  dieNaturlebre  gefalleg,  weiche  ganz  zweck- 
mäfsig Qbr  das  Brauchbarfte  enthält,  und  mit  Recht 
weder  fjrftematifch  noch  nach  einem  Sydeme,  übri- 
gens auch  nicht  in  Dialogen  vorgetragen  ift :  fdocb 
wären  mehr  Anwendungen  auf  das  gemeine  Leben 
zu  wtinfchen  gewefen.  (  Auffallend  war  uns  ein  Aus- 
druck S.  306. :  eine  hölzerne  Kugel  i&/chüttirner  und 
leichter,  und  die  Dämpfe  und  Dnnfte  find  fckütt^mer 
und  leichter;  folche  und  ähnliche  Prorinziaiismea 
hätten  doch  vermieden  werden  follen.)  Nicht  vyeni- 
ger  aberdacht  und  forgfältigft  ausgewählt  find  die 
übrigen  drcy  Abfchnitte,  weiche  richtig  geJefen  und 
erklärt,  zur  Entwickelung  der  jugendlichen  Seelen* 
lopäfte,  und  zur  Anfammluna;  und  Vermehrung  der 
Renntniffe  fowohl ,  als  zur  Veredlung  der  Oefinnya- 
gen  aufserordentlich  vortheilhaft  find.  Zvrlfchen 
durch  kommen  manche  lateinifch  gedruckte  und 
mit  gefchriebeoer  Schrift  verfehene  Seiten  vor,  wel- 
che Ihren  Zweck  nicht  verfehlen  werden. 


KLEINE      SCHRIFTEN, 


ERÄAimco»fCB«iFn!f.  jlug^hurgt  b.  Wolf:  Sechs  Schni- 
predigtan^  yom  JoK  Mich,  lUmenJ'ee^  der  Theol.  Pr.  n.  Scadt* 
pfarrer  in  Saalgan.  lS0i|.  löO  8.  g.  (g  gr.)  -*  Hr  i.  wcifi 
Jcnrohl  feioen  Gegenfiand  mit  WÜrme  nud  pcuttichkric  dar* 
zoftflUn»  aU  d«a  Vorartheileo  ond  Hindernifren  in  dem  Vol- 
ke mit  Klugheit  and  Nachdr«ck  so  begegnen.  Vorzugliuh 
bat  Heb.  die  iweyte  Predigt  jgefallen,  worin  nach  Match.  22t 
5t  „Sie  aber  Yernachlafligttn  tsV*  die  Fragen  beantwortet 
werden  :  l)  ift  die  Armatb  ein  hinreichender  Grund «  die  Kin* 
der  eiitweder  gar  nicht,  oder  doch  feiten  in  die  Schule  zu 
fobieken?  nnd  2)  Ift  die  Lehranftalt  Schuld  daran,  wenn  die 
Kinder  wi'»der  alles  vergeffen?  wobey  die  vorEHglichftftn  Tin- 
wOrfe   widerlegt  werden,    welche    men  befonders  anf  dem 


Lande  gewöhnlich  faSrt.  —    Mächte  nur  jeder  Prediger,  d#r 
dagegen  zn  klmpfen  hat,  mit  dem  Vf.  feinen  Ziiharera  tä^tn 
können  :  „  et  ift  euch  bekannt,  dafs  euch  die  Schale   nur  fmr 
nichts  koftet;  wie  kann  euch  die  Armuth  rechtfertigen,  weae 
ihr  den  Kindern  den  fo  nötbigen  Schulanterriciit   ^nttithtf* 
da  wirklich  nicht  cu  leugnen  ift,.  dafsbey  gegenwärtigen  Av- 
ten   Zeiten    das    in    manchien    Gegenden    doch    nicht  prittf^ 
Schulgeld  einer  d'''rftigeh  und.  wie  es  gewöhnlicib  i^r  Fall 
ift,   zahlreichen  Familie  pft  fchwer  &n  erfchwingim  Vit;  oV 
gleich  anch  nicht  m  laugnen  ift,    dafs  noch  hüußg  iviriCtt, 
was   der  Vf.  fogleich  darauf  fagt:    ,, dafs  der  Sehalonterricbt 
nur   darnm   fo    gering  gefcbftut   wird,  weil  er  focar  nichu 
koftet."  ,  * 


Halle, 
gedruckt   bey  Johann   Friedrich   Auguft   Ornaert« 
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Bencbt  des  Ueraop  vom  Coburg  an  den  kailerU  Rtidubolraa 
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Böttgtr,  C  F.  W. ,  Predigtentwürfe    IH  87a* 

Bour^uti,  I].   Mortteau. 

Bouterwfokt   F.',   neuea  MuTeum  d«r  PbiK>fopbie  u.  Literatur, 
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h  598« 
•.«.*-  Lexici  in  Interpretes  V.  T.  Specilegium    I,  i. 
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B<4/i,  G.  H.,  vollftändiges  Handkings« Handbuch    I^  988* 
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Cleynmann ,  K. ,   Trauerrede  auf  d.  Ted.  d.  K.  K.  Maria  The- 
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-  V  ,  Cramer, 
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Crorne,  G.  W.»  Sampilung  deatCcher  Laubmoofe,    t  —  3s  Hefe 

IL  7^S' 
Crtt/rutf   C. ,  topograpb.  PoRlexlkon  aller  Ortfcbaften  d.  K.  K. 
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Die/fnbach,  JTG..  theoreiifch  •  praktifche  Baytr^ge  «ux  Befox-. 

deruüg  der  Paftopalklugheit    L  574     „  ,    ,  ,      . 
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n]]nholl:  J.  C,  Getchicbte  des  Galvanismus    U,  .ig. 
Reile  durch  DeutCchland,  LKw^ener. 

ü  durch  einiga  SchwediJchc  Provinzen     UI.  1142. 

Z  Se,  nb!  den  Goubard  im  Sommer  igoi,    i  n.  ar  Th,    IL 

pjile^i^'  J.  F.,    Üb.  Geleugebung,  befonders  in!  deutfcben 

n  r^'-^^ntunrerrtcht.  der  natürU  n.  cbnflL,  furttinder    IL  laia. 
5;^^  r  r A^r  tabillar.  Uaborficbt  der  allgem.  Oeichichte,  5e 

Auil.'    Tu,  »39. 
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u.  74*' 
Ritter  •  C.  G.  W. ,  die  Erfindungen.    Ein  Lefebucfa    III,  136. 
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RÖfennieyer,  A.  G.,   Tafchenbach  fui*-MiIilarcbmirgen    1,  ^5. 
RofenrttUller,  l.  Marffi» 

—  J.  G. ,    Hiftoria  interpretttionis  libr.  lacr.  in  ecclefi«  chcifi. 
P.  lUt  ab  Origene  ad  Chrylollomum  et  Cypriano  äd  A^ignfii- 

num    HL  1049. 
p.,  Homilien  üb.  einige  SontitagaeranEelien     IIL  atf. 

—  n.  Titefiutt  Befchreibung  merkw.  Höhlen;  ar  h^     111,  781. 
RöCfig »  C.  G. ,  Elemente  iuris  Romani    L  473- 
Rocermund ,  H.  W. ,  Ankündigung  von  der  FortfetSr  des  Jitfc&er" 
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civile  pertinent    1,  43** 

—  J.  J. ,  le  Botaoifte  Fans  mahre.    Ed.  nouv.    L  15a. 

les  Confeflions,  Toni.  I  —  IV,     IL  4»4. 

Röwer,  F..   üb.  Mitwirkung  der  Obrigkeit  »um  Religio»» -  Cul- 

.    tus  .  L  87- 

Rudel,  H.  D.,  Predigten    IIL  feab. 
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Schenkelbrfiche    IL  7i5* 
Ruhl,  J.  €.»  Ollians  Gedichte  in  Umriilen,  aaH.     lll,  ^ag. 
Runde,  f.  v.  BofielL 
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Sache,   J.  F.,   Leitfaden  »um  Unterricht  in  der  chriftl.    Lelirc 

II*  599-  •  ,  r 
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iitains ,  Tom.  V.     L  691* 
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11.  955  .  . 

Sander  y  J.  G. »  Erepolis,  eui  Schaufpiel     II,  535, 

—  /-^  Hofpitalet  ^  et  LyUfpii  i  5  Akten     I,  95, 
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—  [.  Smith. 
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Schaubach,    J.  K.,    Gefcbichte   der  griech.  ARronomie  bis  au£ 

Eratollb^nes     lll,  1217. 
Schedel ,  J.  G. ,   neueiles  Handbuch  für  Kaufieute     III,  103. 

—  —  —  neues  Lexikon  für  Kaufleute,  1  —  3r  Bd.     I,  935.     ' 
Scheidius,  E. ,  Lexicon  Hebraicum  ,  P.  I.     111,926. 
Schelihorn,  L  M  ,  Bey trage  zur  beilern  Einrieb tung  der  Liturgie 

l.   «84. 
Scheliiney  f.  Salomo. 

Schein Jti»mun  des  Kaiferl.  Oeflreich.  Hofs  o.  Staates     I,  873« 
Schember,  J.  M.  >  ^b.  d.  Vereinigung  der  proteAant.  Gonfellionen 

l    tiot.  ^ 

Schenkt   W,,  Taufbuch  für  chriiUiche  Aeligionsrerwandte     I, 

1039. 
Scherer,  J.  L.  W.,  neue  allgemeine  Litiirfiie     11,  85. 

—  —  —  —  der  Stade-  u.   Landpredigi*r,   i  u.  ar  Th«     I,  1036. 
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Schervinsky,  F  D.F.,  praktifche  Tugeodlehren     11,  777. 
Schiller,  der  Jüngling     11,  1^31. 

Schlegel,  f.   Pellegrin. 

—  G  ,  der  kuriäctif.  legaU  Srhulmann     II,  1167. 

^—   —  üb*  den   Nutzeiv  der  Annäherung  melirerer  chrilll.  Reli* 
gtonsparteyen    1.  604 

—  J.  S   B.«  Tagebuch  feines  Umgangs  mit  Schrepff r    IL  647« 
Schießen  ehedem  u   jeryt ;  eine.Zeiifrhrirt ,   1  u.  ar  Bd.     l,  logi* 
Schletz,  J-  F.,  gemeinnützige  Naturgelchichte     II,  736. 
SchlichteMrofl ,    F.,    Nfkrotog  auf  das  Jahr  1799  u.  igoo. ,   lor 

Jahrg.  ^r  Bd    und  iir  Jahrg    ir  u.  ar  Bd.     lll,  abo  u.  921. 

—  —  Nekrolog  des  iQten  Jahrhunderts»  a —  5r  Bd.     III,  agi 
u.  911. 

Schlimhaeh ,  G    G.  F. ,  Befchreibung  des  Kochpultes     I,  1T9, 
V,  Schläzert   G»  Anfangsgründe  der  Staats wirthichaft,   1  u.  ar 
Bd.     1.  657, 

—  .^   .«  Principe»-  elementairea  d*£conomie  politique,   T.  L 

111.  774- 
Schlüter,  f.  Salluß. 

SchmaUt  ^' »  Handbuch  der  Rechtaphilofephie    11,  985. 
Schmidt  f-  Agrikola. 
Schmidt,  G»  F. , ,GonfirmttioBsrcdem    HL  1031. 
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—  H. ,  Neu-Richmond.     Ein  Gedicht    If,  acr 
"'Ä'^'n:  743.^'"*  P^^A^^ckt  Anleitung  zur*  deutfch.  Diplo- 
Schnidt.^  /£.,*  Handbuch  der  chrim.  K/rchengelchichte,   4, 

^J'a^k  %K  ^l"'^'  £^^^'*P^'  ^^'»^-  topograph.  Befchreib. 
▼.  d.  Kurfurftenihum  Baden,  i  u.  ar  Th.     Il7  ,014 

"■       'u'^f  ?-"u^  ^^^i'^^^  J-**""^  '"  erhalten     L  656, 

—  —  HuUsouchlein  lur  Jedermann     1,  655. 

(—  K.  C.  L.,   Repertorium  für  die  Literatur  d.  Bibel  igoB.     HL 

Schmit/on,  A.,  üb.  Anatomie  und  anatomifche  Demonflraiion 
11«  ^123. 

SchnappingertB,  M  ,  Grundlage  aller  Religione«    II,  75». 
Schneider,  1.   Theophraft.    -  °  .   '  '^^ 

—  J  .  Abhandlung  üb.  den  Kinnbackenkrampf     I.  aas 
Scholz,  J  ,  hamburgifche  BlumenUfe  aul  4   J.  igoö.     II.  aqß 
Schah,   J.,    die  Bucbitabenrcchnung  und    niedere  Algebra     II 

1245»  * 

Schönemann,  F.  G.,  Grundrifs  einer  EncyklopÄdie  der  hiXlor 
V\il]enlc haften     I,  5-5.  * 

SchiSnherr,  G   J. ,  Syaonymia  Infectorum     I,  557. 
Schöpfer,  F.  X  ,  Flora  oenipontana     I,  a78. 
Sckoreh,  f.  Ehrmann 
Schröder,  A  ,  Flora  germanica,  T.  I.     I,  i6r. 

—  J    iJ*G,,  Lehrbuch  der  Schleswig- Holliein.  Landesrechte 
ar  Th.     HI,  5f>6.  * 

Schramm,  J  ,  Ivltemat.  geordnete  Ueberficht  der  gemeinnützi/r- 
II en  Kennthiiie     1,  39.  •  .  • 

Schreiben,  freymüthiges ,  an  die  Hrn.  v.  Grefs  u.  Gromer,  üb.' 
Luthere  Denkmal     L  95- 

Schreibmeiller,' engiilcber     1,  719. 

Schröekh»  J.  M. ,  .'chrißl.Kirchengefchichte  feit  der  Reformation. 
i~6rTh.     L  73. 

Schröder,  }, ,  compendtöfe  Geldrechnung     III,  700. 

Schroter,  J.  S. ,   die  Aellhetik  der  Blumen     L  691, 

V.  Schuckmann,  M. .  Pl/itoos  Traum     II.   iga. 

{Schuderoff,  J, ,  Journal  für  Veredlung  des  PredigerHandes  igo6^ 

Schule,  die,  der  Weisheit  und  Tugend     III,  95. 
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lll.  807. 
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Schultz,  f.    Guldberg. 

SchuU .    J. ,    kurzer  Lehrbegriff  der  Mathematik ,   a  u.  3r  Th 
I1I.\993. 

Schulze,  G.  F.,   Flavius  Stilicfao«   ein  Wallenßein  der  Vorwelt 

II.  a-^a. 
r-   G.  G.,  Biographieen  zwcyer  glücklichen  Kaufleute    I,  ^63. 
— -  J.  H. ,  Reden  bey  der  Gonßrmstion     III,  705. 
Schumann^   A.  „  das    gewrerbfleifsige  Oeuticbiaodf    an  Thls  le 

Abth.  ae  verb.  Aufl.     Hl,   1169. 
Schutz .  i.  Cicero. 

—  C.  G.,    Katechismus  des  Rechts,   der  Pflichten  u.  Lebens- 
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—  J. ,    dichterifche  Verluche     II,   ir5i. 

—  K.J.,  epigrammatifche  Antholoeie.    ir  Th.     I,  iaj7. 
Schwab,  J.  C  ,  Prüfung  der  Kaniifchen Begriffe  von  d.  Un durch* 

dringlichkeit,  der  Anziehung  u.  d.  ZurückÜofsung  der  Körper 

II.  997- 
Schwabe%  H.  E.  G.  •  Yon  dem  Nichtrecht  der  Hyp^thekenreräu- 
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—  —   —   —    die  förmlich  wiederholte  Yerklaguog  des  neuen 
HypothekenbeGtzers     II,  a3i. 

Schwarz ,   F.  H.   G. ,  Lehrbuch  dier  Pädagogik  u.  Didaktik .  I, 
iiai. 

—  J.  W.»  neueiles  Tafchenbuch  für  Fremde  inT>resden    HL 
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D  T.  5e« 
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*v»   Seenus,  J*>^  Bc(chreibung  einer  Reife  Qacb  ilcrien  u,  Dalma- 
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Serre$  J-   A.  J.,   prakt.  Da^Ilellung  aller  Operationen  der  Zaba- 

ar/neykunlt    L  469. 
de  Servaisi  F.  M. ,  Anfangsgrunde  der  franz.  Sprache    I,  1119. 
Seumet  J.  G.  •  Gedichte,  ae  verb.  Aufl.'     11,  to.^o. 
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385- 
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II.  1156. 
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u.  Erfahf.  deutfch.  Aerateu.  WunHiirzie.  ar  Bd      111»  1057. 
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WciJba     f.  fß'' 
Spiele,  gefellfchaftllche,   für  Kinder    111.  119t. 
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<Staai««oaeificr,  preufsircher ,  Jahrg.  1806.     Hl.  507.) 
Siaaiskalendcr,  Frankfurter,  für  d    J.  1307.     111,  518. 

—  H^mburgifcher,  L  d.  J  J8o7«     I^^»  44'« 

—  Lubeckilcher,  L  d.  J.  1807.     III,  5*8- 

-i—  Meklenburg-Schweriuilcher,   f.  i8o7-     I»  n65« 

—  Regensburger,  i   d  J.  1807.     111,  5'8' 

Stnfl'Holfiein,  Mme,  Corinne  ou  lltalie,  3  Vols.     II,  825. 
Stamm-  u.  Hanglifte  der  iächfifchen  Armee    111,  847* 
Stampeel,   f.    Villers.  ,        .      o  . 

Scaszic»  Sian.,  ojiemorodaltne  gtr  dawmcy  SarmAcyi    II,  791. 


Srdtter,  V,,  üb.  d.  Noihtrendigkeit  eiö0f  LehHtimß  für  Lehrer 

I,  791.  , 

{StJkudlin,   K.  F.,   Magazin  für  Reiigionsgercbicht«  IgoG.    Ul, 

149-) 
Staufebach,  St,  C,  Adam  oder  das  Terlorne  Paradies      I,  ^150. 

Steengj-a/e,  M.,  nothweadi^e  Pflichten  der  Seefahrer     III,  aaf. 

V.  Steigentefch t  A.  F.,  Gedichte     11,  631. 

Steinbeck ,  C.  G. ,  Handbuch  der  Feuerpolizey  ^,  788. 

Seeinbrenner ,   W.  L.,   Natnrlehre  in  Fragen   u.  Antnorteo     L 

39.0- 
Stephani,  D.  H.,^Fibel  zum  Lefenlernen,  3e  Aufl.    UI,  ^40. 

7f*  Sternberg,  C,   ßeile  du(ch  Tyrol  in  dev  ölt/eich.  Provinzen 

Italiens     II.   1205. 

Stern/eld ,  K. .  RhapIoJieen  aus  den  Norifchen  Alpep      U,   155. 

^^tille,  K.  ,  Abenciftunden ,  1  u.  2r  Bd.     1,  1200. 

Stillingt  H.  F.,  der  graue  Man»,   17  —  los  St     ITV.  ^'^. 

—  —  —  der  chriftl.  Meijfchenfreuna,  3s  H.     HL  8S3- 

—  -«•  —  Talchenbucb  iur  Freunde  d%*  Chriftenthuaift    U\,|g3. 
Stix ,  K>*  Anfangsgründe  der  Rechenkanll    L  50a. 

Stbckel,  F.  H. ,  Handbuch  für  Lackirlieb^aber     III,  laS. 

Siökr^  C,  Phyiieffnoroik ,  i  u.  ar  Tb.     I,  4^. 

Stollberg,  Graf,  1.  Auguftin» 

(v. Storcht  Hufsland  unter  Alexander  I.,  irJkhrg.  igoG    111,507.) 

Strafet  F.,  Einleitung  in  die  Winenfcbafukunde     I,  935. 

"  Fragment  üb.  <!ie  Pflichten  dei  Erziehers     I,  351« 

Streifzüge  an  lllriena  Kulten     II,  1246. 

Streim  J  F. ,   Paragraphen  üb.  die  Vcrfchönerung  des  Meaf cheü 

Strombeck ,  f.   Tibull» 

Struve,   C.  A.,    üb.  die  Erziehung  der  Ktnder,  ae  verb.  AttfL 

III,  48Ö- 

—  C.  L. «  Obfervfltionum  et  Emenda^  in  Propertium  edendaiuok 

Specimen     IL  ^S' 
Stubelt  C.  S. ,  üb.  den  Thatbelland  derXerbrechen     I,   17. 
Studien  für  angehende  L«udfchaftszeichner     H  47a. 
Stuhlmann,  AI.  H. ,  Predigten     III,  ^aÖ- 
'Stüt:cf  W.  A. ,    Schriften  phyfiologiCcben  u.  medicin.   Inbalu, 

ir  Bd.     1.  ii8i- 
Suhr,  H-amburgifche  Kltfidertrachten ,  57  Blauer     1,  503, 

—  der  Ausruf  in  Hamburg,    i  •—  4s  Heft    1,  504.  , 
Swarzt  O.,  Flora  Indiae  occidentalis     HI,  974» 
Sylla,  H.,  der  Triumph  der  Wahrheit     H,  1191. 
Syih  m  eiu<?r  Steuerrectification     11.  569. 

Siirntav  de  Szirma ,    A  ,     Notitia    polit.,   hillor. ,   topograpb, 
Comitaius  Ügocbienitsj  ed.  M.  G.  v.  Kovachich     II,  14. 

T. 

Tabelle  der  latein.  Conjngationen     II,  207. 
Tabellen  üb.  die  Frankfurter  Wechlelcurfe  -  III,  709, 
Tafchenatlas  von  14  Karten    II,  3^9. 
Tafchenbuch  für  edle  Frauen  und  Mädchen     I,  456. 

—  für  Fn^uiido  fcböner  Gegenden,  2  u.  3r  Jabrg.     III,   589. 

—  fiir  Freunde  de%  Obilbaues     1,  527. 

—  für  das  Jahr  i80^  u.  1807-'  ^^r  Liebe  u.  Freundichafc  gewidm. 

'IL  15&  /^ 

—  für  die  Schaubühne  1R06.     I.   176. 

—  zur  Philofophie  de%  Lebens    X  216. 

—  zur  Vermeidung  deuticher  Sprachfehler.    I,  968- 

—  Wiener,  für  J^oldaien.  und  ihre  Freunde     II,  504. 
Tafohenlcxico«  für  Chirurgen     111.  84o- 

Theophraft,   Chaxactires,    frad.  par  la  Bruycre  ^  Etl.  /iervot.    u 

—  Gharacteres,  ed.  J.  G.  Schneider     1.  825- 
TÄecf/J,  T.,  monatliches.  Gartenhandbjich     11,  775» 

Thifß,    O.,   neuer  kriiifcher  Commentar  üb#  das  N.  TefL,  2X 

M.'  in,  257. 
Thilo,  L. ,  üb.  den  Ruhm     I,  1041. 

Thomaßutt  F.  C. ,  die  Wirkungen  der  Aernie     111/  999, 
Thoni,  K.  F.,  neue  Fcftpredigten     HI,  85- 
Thorr.bec'het  K.,   Gedichte,   ir  Bd.     II.  353. 
Thnrnbull,  J. ,  Heile  um  d,  Weh,  a.  d.  En-l.  v.  P.  C.  We^Und 

Tlhull, 
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TiluII^  Elegieen,  ^^etU  v.  F.  K.  y,  Stromheck     III,  445- 

Tihulli  lelerta  Carmina.  ex  receniifl.  Heynii  edic.     1,  471. 

Tiedge^  C.  A. .  Frauenlpiegel     I,   %Qt^, 

Tiek ,   (.  No^vaiis. 

Titnemann,  J.  C,  Gciianken  üb.  VerbeiTermig  des  Schulwefcns 

I,  af^a. 
Tillich,  f.  JVei/s, 

—  E. ,   Grundregeln   c|.  Schön- u.  Becbtrchreibekunll     H,  1067. 
•»  —  £. ,  u.  F.   0//i;i^»\Plaii  einer  neuen  EriieUungs-  u.  Lehr- 

anßalt     U  945-  ^ 

dt  Tillyt  A. ,  Qeuvfes  meUes     I,  509. 
Titemaftn,  C.  A. ,  rechtliche  Bemerkungen  üb,  die  Gränzeo  de« 

Bttcbbändler-Rechis     I.  3«,7» 
..  — , —  HandbiTcb  der  Strafrechts wiHenfchaft,  i  u.  2rTh.     II, 

128. 
.->..  —  Ton  der  Statthafti^^keit  der  inRitorifchen  Klage     L  695. 

•—  J.  A.,    üb.   dio  Vervolikoramoung  der  Ar^aey mittellehre     II, 

. —  J/  A*  H. ,  Lehrbuch  der  Homiletik     II,  417.  f 

Type/mann,  I.   Wilfon. 

Tomfa»  F.,  üb.  die  Bedeutung  u.  den  Gebiauch  der  cechlfchen 
Zeitwörter     I,  85- 

—  —  üb.  die  Veränderung  der  cediifchen  Sprache     I,  85- 
Torlitz^  J.  H.  A. .  Reife  in  der  Schvi^eic  u.  einem  Theile  Italiens 

im  J.  1303.     III,   iaa4. 

Tottlg^geon,  F.  JE.,  Gefchichte  ron  Flrankreich  feit  der  Revolu- 
tion; a.  d.  Frans,  v.  P.A.  Peirif  i  u.  ar  Bd.     I,  169. 

Träite  de  paix  entre  S.  M.  i'Einpereur  des  Francats  etS.  M.  TEm- 
pereur  cTAutriche,  a  Presbourg  le  a6.  Dec.  1805.     11,  1175. 

Tre/urt,  J.  P.,  Nachrichten  von  der  göttinglchen  Töchterfpbule 

II.  779- 

Treibhaus,  das,   i  u«  ar  Tb.     II.  4^* 

Treviranus\  J.  C,,  vom  inwendigen  Bau  der  Gewächfe     I,  13^. 

Trontmsdor/f,  J.  B.,    lyiiemat.  Handbuch  der  Chemie,  ae  AuH. 

Ut.  340. 
Truchenoan,  oder  franzöilfcher  Dollmetfcher    I,  399.  v 

Turners,   S.,   Gefandlchaftsreile  ilacb  Tibet;  a.  d.  Engl.     III, 

n4a. 
Tzjchirner%  H.    G..   Leben  u.  Ende  merkwürdiger  Selbßraördar 

U»  34^« 
.^  .»  ..-.  üb.  den  moralilchen  Indifferentismus    Ij  844- 


lieber  das  Kameralßudium  in  Wirtemberg    I,  600.  t 

—  das  Uebet  auf  Erden     IL  117a. 

— -  den  Eidfchwur  nach  Grundlatisen  des  Chrißenthums     I,  a3s. 
^    —    Ursprung  der  Ifjfüe  und  Fallen     1,  678- 
—-die  Alttage  u.  innere  Einrichtung  eines  allgem.  Gef^ngenhau- 
fes  für  Inquifiten  während  des  Procelles     III,   1136. 

—  —    Ausbildung  des  V^iksÜandes     II,  785. 

— •   —   Auswanderung  der  Schwaben  nach  preufs.  Polen     I,  407. 
— -  '^-  'Bildung  des  Landmanna     I,  9^1. 

—  —  Beytragsverbindlichkcic'  der  Eingepfarrteii  «um  Unterhalt 
der  Kirchen     I.  515. 

•—   —  Envlchädigungsanfprüche  der  Advr«raten  des  Beichskam* 

mer- Gerichts     II.  495. 
-»    —   Harmonie  der  Lebenskräfte  der  Gefchöpfe  im   Reiche  d, 

Natur    II.  1056. 

—  Klopflock.s  Mr/Tias,  ir  Th.     1,  too5< 

—  Neufcharel     11.   1047. 

TJcberlicht,    tabellarilcbe,    der  Gelchichte  der  deutfcheli  Poeüe 

l.  487. 

Vhlandp  L  J,,  Annotationes  hill.  exeg.  in  Holeam     lll,  936. 

Vngery  J.  C. ,  Sitten  u.  Gebiäiicbe  der  Römer,  ir  Bd.  I,  1063. 
Uoiverfalkatecbisniiis  für  Kenner  des  aj^geui.  Ureye^ks  II.  661. 
<y.  Uttterberger »   Abhandlung   üb.  die  Feldbefeitigungskunit     II, 

1073 

—  nöih'ge  Anfangsgrü/idc  der  Planimetrie     IL   1073. 

—  nölhige  Anlangsoründe  der  Rechenkunll     U,    10-3. 

• —  nölhige  KenntniÜe  von  dem  Gcichüue  u«  deilen  Gebxaixc|i 
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Of.  U/tJerberger ,  wefeniHche  KenninilTe  dar  InfaBterle-  u.  Cav4- 

lerie  -  Feuergewehre     II,   1073. 
Untr^rhaliungen,  gemeinnütaige  halberttädtilche  für.  J.  1801  u.  f. 

II,   1 153.  , 

Unierricht,  erfler,  «ur  Uebuag  in  der  Irana.  Sprache     I,  769. 
—   in  dei;  chtiiliichen  Gldubensiehre     III,   i84.\ 
Unter fuchungen  üb.  die  Gewalt  des  neuen  Regenten  in  den  lict« 

iartfirten  Äeichslanden    II,  439.  ^    > 


*  ^ 

Vahl,  M. ,  enuraeratio  plantiirum     III,  249. 
Valcrü  F/acci,  Argonauiicon  libri   VIU. ,  ed.  J.  A.  Wkgner    I, 
>93- 

Commenrarius  perpctuus  in  C.  V.  F.  Argonaut  etc.    I,  i<)5, 

Varnhagen,  1.  v.  Chamijjh. 

Vater,  J.  S.,  Grammäire  abr^g^e  polonaife     II,  745. 

—  —  Grammatik  der  hebr.  Sprache  ^  i  u.  arCurf. «  ate  AuM. 
111,   230. 

Vaier  und  Tochter,  ein  Familiengemälde     1,  336. 

Veillodter,  V.,  Predigten     III,  523. 

Velthufen,'  Jl  C. ,  Befe/ligung  meine'lr  Brüder  im  Glauhen,  an 
Gott     I,  889- 

biÜor.  krit.  Nachforfchung  üb.  d.ürfprung  dar  Schot- 
te leben  Maurerey     I,  889- 

— Pokeach  Jv>rim.  Betrachtung  einiger  myfiilchen  AÜego- 

lieen     1.  889- 

Verbandejing^n  bekroond  met  den^p^s  van  het  Legat  vao  ^. 
Monnikhoff ,  4r  Tli.  is  St.     IL  71^. 

Verhandlungen  der  GelelUcha-lt  «,  Beförderung  <br  Naturkunde 
u.  Indulirie  Schlcfinns,  m  Bds  i  u.  2s  11.     IL  ^ "»o- 

—  der  Hamburg.  Gelelifclu  «ur  Belördcrung  der  Küafte,  7r  Bd. 

m.  698     ..       .        .   ^ 

V^erordnung  üb.  die  Militäcverfallung  des  Canfon  Bern  L  2/|i. 
Verlcliönerungskunit ,  die^  in  ihrem  ganxen  Umfange  II,  771. 
Vcrfuch  einer  AuFiöfung  der  v.  d.  K.  Akad.  d.  W  iJTenfch.  in  Bm- 

lin  aulgeltellten  Aufgabe:  die  Natur  der  AnalyJis  in  d^  Philo- 

fophie  genau  ar^zügeben     I,  37- 

—  wner  richtigen  Darfleliung  des  Frmaaurejordcnt     I,  889- 

—  einer  deul(<.hen"Sprachlehfff     I,  907. 

—  eines  deutfcben  Lelcbuchs  ,  IL    i84« 

—  eines  «weckmifsigen  Vorpollen dienfles     L  96». 

T—  pairiotifcher  Rhaplodi«en  und  frommer  Wunfche     H,  1036* 
-^  über  das  Siebenbürgilche  Koiiüm     II,  639 
Verxeichnils  der  Baunlchule  zu  Hernais  bey  Wien     L  351. 

—  einer  Medaillen- n.   Tbaler- Sammlung,    die  in  Regen 
au  verkaufen  ill     I,  450. 

Vihorg,  {.  Abildßaard, 

Vierthaler,    F.  AI. ,  Elemente  der  Mciliodik ,  3e  Aufl.     III.  312. 

Vieth,    (J.  A. ,   erller   Unterricht  in  der  Mathematik,    3e   AuIL 

III.  296. 
Vietz,  F.  B.,  Abbildung  aller  medicinifchen  Gewacbfe,   3r  hA, 

IIL  855- 
de  Villers,  C.,  de  la  libert^.     Seconde  Edit.    ^IL  5iS, 
— ^  —  DarÜellung  der  Reformation  Luthers ;   a.  d.  Frani»  v,  N. 

P.  Stampeel     IL  633. 

—  —  Eilai  lur  Tefpiit  de  la  Reformation  de  Luther.  Seconde 
Edit.     IL  G33-^  .  .       - 

—  «—  Verlucb  üb.  den  Geill  der  Refocmaiion  Luthers;  a,  d. 
Fran«.  v    C.  F.  (gramer     IL  633. 

Viilicra*  P. ,  les  Braves  aiuriens  et  modernes     IL   ii5'» 
Vilirkunll.   oder  An  weifung  alle  GefäUe  ausaumt-ITen     L  544* 
Vot»ely   H.   A. ,    Diilert.   chimico-pharruaceutique  lur  la  Graifle 

II,   1151. 
Voß^elmann,'^'  B. ,   üb.  die  chemllchen  Kennzeichen  der  Mine- 

ratieii     L  4^. 
{Vogt,  N. ,  europäifche  Staatsrelationen  1806.     IH,  503.) 
Voigt,  1.  SauJ)ure,  ' 

—  F.  S.  •  Dariielii/ng  des  natürlichen  Pflanzentylleros     IL  23(1. 
•~~  J.  H.  ».Magazin  iüx  den  nfufßen  ZiUiand  der  Naturkunde, 

5  —  lor  Bd.     111/  S^ix 

Voll- 


Regeosburg 
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VoUheding^  J.  C*  bettre  Adordnung  des  deutfchen  Alpbabets 

II,  503- 
.^  —  —  Coa6rfnatioo«redeii     III,  705. 

^-  —  — >  kuragefafsces  Wörterbuch   der  polnlfrben  Sprache    I, 

355- 
Voltaire  t    la  Ueoriade,   publ.  par  J.  G.  MUchlert  TiOif.  Edit. 

Volte,  y  O. ,    Befrbreibmig  der  ntienfcb liehen  Nahrungsmittel, 

I  —  5s  Bdchn.     II.  ioa3. 
Vom  pciitlrcheo  Gerichtsitand  geillHcher  Verbrecher     U,  647. 
Von  dem  EinflulTe  des  bedenk!.  Verhältnilles  zwischen  Patronen 

u.  Predigern  auF  adelig.  PatrooatJ«  Pfarrfleilen     II,  tai4* 
(Voß't  C.  D..  die  Zeiten,  Jahrg.  igoö.     111,  50a.) 
Voyage.,  nouveau,   en  Efpagae     II,  1039. 
— r  en  Savoye     II.  536. 
Vrolikt   G.,   0»fl«rtr.  de  homine  ad  ßatum  greflamque  crectum 

per  corporis  tabricam  difpoiito    HI,  (^49* 


Wachler,  L.,    Gnindrjfs  der  Gefchkhte  der  altem,  mitilern  u. 

neuern  Zeit     II,  1061. 
Wüchter,   J.,   Rede  «.  Andenken  d.  K.  K.  Maria  Thereüf    III, 

1117.  •  1  %     -   1- 

Wagen^Tt   S.   C,    Natur-,   Wunder-  und    Ländermerkvfurdig- 

keiten,    5r  Tb.;    und  i  u.  ar  Th.  5©  verb.  Aufl.     III,  1048  u. 

1072. 
Wagner^  f.  Diihntav  und  ValerUts  Flaccus. 
A. ,  volllländ.  Anleitung  der  ^efaromt.  Wechfelrechnung    III, 

^^  ^tabellar.  Handbuch  für  Banquiers  u.  Kaufleute     III,  $17. 

—  —  Hülfsbuch  für  Mefskaufleute     HI.  817. 

«.  —  Rechenbuch  lux  das  gemeine  Leben     IH.  8»8- 

.«  der  neue  Hechenknecht  für  das  geroeine  Lehen     III,  517. 

•^  —  öüialiche  Heductionsrabellen     HL  8 «7« 

,—  —  Mün«-.  Mafs-,  Gewicht-  und  Wechfelkunde     IH.    75o. 

.^  .-.  Spectairegeln  cur  Berechnung  des  Disconto  für  Kaufleute 

«-.  -i—  analytilch«  Unter fuchungen  üb.  d.  kaufmännifche  Eechen- 

kutift     HL  8t7- 
Wagenfeil*  C.  J. ,   *um  Andenken  J.  A.  Günthers     \,  1167. 
{fVaguits,  H.  B. ,  Uturgifches  Journal  i8ob.     III,  150.) 
/       —  —  neues  Journal  für  Predif^er     IH.   150  ) 
Wähler,  J.  J.  F. ,  Grundrifs  der  EÜenhüttenkunde     II,  217. 
Wohrmuth,  G. ,   Obllbuchlein  für  Bayern     I,  376. 
Walter,  K.  A.,  der  Stubengarrner     IL    iß79- 
Waltfier,  B.  S. ,  Predigtentwmfe  üb.  freygeWählte  Texte    l,  63a. 
W'andtrungen  d*T  Phantaße  im  Gebiete  der  Wahrheit      I,  447,  , 
Warmhält  t  ßiblioiheca  Sveo-Gothica,   iirTh.     III.    109. 
Weber 9   C  F.,   V^fuch  einer  Qefchichte   der  Schreibkunft    T, 

209. 

—  F.  u.  D.  M   H   Mohr,  -Archiv  für  die  fyßemat,  Naturgefchich- 
to,  ir  Bd.  I»  St.     IL  225. 

^^  «^  — Beyi rüge  zut  Naturkunde,   ir  Bd.     IL  225. 

Weclherlin,   G.  C.  F. .  hebraifches  Lefebuch     HI,  259 
Wegfcheidert   J-  A    L. .    Yerluch    einer  voUiländ.  Einleitung  in 

da«  Evangelium  dds  Johannes     IL  ^73- 
Weinberger,  J.  M.,  der  Taublfumrae     L   ii49-  ,..    .,      , 

„^ Verluch  üb.  eine  allgem.  anwendbare  Mimik     I,  1*49» 

Weinrick,  A. ,   welche»  lind  jdie  £weckmälsig(l«n  Mittel,  Klal- 

(Vhereyen  abfuflellen?     I,   «o39' 
Weinzierl,  L  Homer, 

Weife,  F.  C. ,  diu  Orundwiflenlchaft  des  Rechts     HL  759» 
Welke,  f.   Xenopkon. 

Welirnann,  J   H  .  das  Lehrbuch  der  Menfchenliebe     I,  233« 
^.^  —  vereitelnde  Po«'/i*»en     L    i85« 

Weiß,  C. .    u.  E.    TilHch,  Beytrnge  x.  Eraiehuogskunil,  in  Bds 

^s  H  ,  u    2n  nd«  I  u"  :is  H.     IL  1225. 
W'ül'^ery  F.  C  .  Sinngedichte,  a  ThJe.     H,  %S7* 

Hri/'rf^    f.   Hau/S 

V\  .1  he*  ift  ü.   '  'eüthtspunct,   auf  welchem  man  Scfaleiien  be« 

1.4.  hien  ujuii?     IL  43^ 


Werfe!,  J.,  nyefle  Skilderie  af  Ktobenliavn  'l,  84t. 
Wefenrieder^    L.,   hiltor.  Talcbenbuch  für  1796  —  igoG.    lll, 

676. 
Weft ernte y er  ,  F.  B?,,  Predigten     IH.  479- 
Wnately ,   T. ,   Bemerk,  üb.  d.  Kur  des  Trippiers ;  a.  d.  Engl.  r. 

G.  W.  Tbpelmann     11,  637. 
Wiarday  f.  Alegabuch. 
Wiebeking,  K.  F.,  Beyträge  xur  kurpfalailcben  Staatengefchicb- 

te     HL  369.  '  , 

Wielaird,  C.  M. ,  neues  atiifrbes  Muleum,  ir  Bd.  .IL  489- 
v.  Wildungen,  L.  C.  E.  H.  f,,   Tafchenbuch  für  die  Forft-  und 
'  Jagdfreunde,  f.  J.  i8<^i  —  i8t>7      H^»  777- 
Wilhetmi,  A.  G. .  ^tanislaua  Hornkopf;  ein  Luillp;    I,  527. 
Willdenow ,   f.  LinnS. 

—  C.  L. .  bortus  BeroIioenGs,   Fafc.  5  —  7.     HL  qSS« 

van  der  Willigen,  A.,  Ileiae  door  Frankrijk,  3  ßde,    IL  4^r. 
Wilmfen,  F.  P.,  der  deutfche  Kindeifreund,  5e  Aufl.    \\V,  ^04. 
Wilfon,   A.   P. ,   üb.   die  ErkenutDifs  u.  Kur  df^r  Fiebei;    a.  d. 

Engl.  V.  G.  W.  Ttfpelmann,  i  •- 3r  Bd.     l,  2$. 
Winkler,  M.  G. ,  Einleitung  in  die  Kosmologie    I.  i87. 
Winkopp,  P,  A. ,  der  rheinifrbe  Bari,   i  — -  5r  Bd.  oder  f  — 91 

,H.    L  457.  und  HL  658-  793-  937  «•  »i37-  (""^  m»  5o4') 
Wismayr ,   J. ,    Grun^fätae  der  hoch  -  deutlchen  Sprache     lII» 

661. 
Witte,    K. ,    das  kleine   Gebetbuch; für  Kinder,  5e  Aufl.     111/ 

1029. 
Wolf\   Q   T.,  üb.  die  Verbindlichkeit  des  Eides     \\,    1174. 
. —  J.,  Naturgefchichte  für  die  Jugend,  ihre  Lehrer  u.Lw«,  rrTh, 

IS  H.     H,   1181. 

—  S. ,,  Handbuch  der  iatrotechoifchen  Pkarroakologie    IL  8S7« 
Wolff,  A-  F. ,  üb,  die  Nervenübel     I.   logo. 

Wolfram ,    W.  A. ,  Nachricht  von  dem  köDigl.  Gymna&um  zu 
,  Polen     HL  53Ö. 
Wolftein,    J.  F.,     Deutfchlands  Feldbau,     i  —  4r  Band       HL 

"93- 
Wolemänn,  K.  L.,   Gefchichte  u.  Politik,   Jahrg.  1303 —  tS^S* 

III,   1025. 
(— Jahrg.  1806.     HI.  505  ) 

—  —  —  erneuerter  Streit  xwifchen  Staat  u.  Rlfche    1,  609. 
Wund,  f.   Schmidt. 

JVyttenhach,  JH.,  der  Geill  der  Religion  {  «ine  philofophiTcbt 
Anthologie     I»  1117. 


Xenophontis  Scripu  illnß.  a  B.  Wekhfi.    VoL   I  •«  VL     l 
1185- 


z: 


yZachariae,  CS.,  in^^publicam  civitttum,  qnae  foederi  HMiia- 

no  adlrriptae  iunt     IL  2S9*  ^ 
Zahnl'hmeraen,  die,  Mittel  iie  au  heilen     L  639. 
Zapf,    ▼on   eiRiar  lehr  feltnen  Ausgabe  der  ata  moriendi,  ar  £> 

T    Langer      IL  695. 
Zerrenner»    dem  Andenken   des  Hrn.    F.  E.  nfon  Rotkom    ^X 

Ziegenbein,   J.  W. .  Abrifs   der  aum  Religionsunterridit  arfoc- 
derlirben  Kenntniffe     L  847- 

—  ..   —   üb   Wffibliche  Eri^iehnne     L   f  01^. ' 

—  —  -^   Katechismus  der  chrifll«  Lehre     L  847* 

—  —   —    Nachricht   iN>n   der  Induitriefchule  10  BlAokenbirg 
L   1015. 

V.  Zimmerl,  J.   M. ,    TafchenMicb    für  Kauf-  u.  HandeJalentef 

auf  d    J.  i8<>3.     ^»  2^59. 
Zimmermann  s  C.  G. ,  EntwidLelüD^  analyüfcb«  Grandlitsc  U 
der  MaüxemaUk    II«  13a. 


\      > 


Zimmermmnn^  E»  L«b6ail>«rclirtlblt0^  ä€$  Sopcrint  C.  H.  Zinn 
mermann     1,  gÄj. 

—  E,   A.  W.^  Tafchrabucb  der  Rttten,  4r.— 6rJabrg.    III, 
814  "   «aa5. 

— -  i.  G.  •  einige  der  voraugticb/leo  UrUcbtn  des  eltrömllcbea 

Tugeadfinnet  •  1  u.  a«  Sc     II,  u*S7\  l\ 

-*  -^  —  obfenrattonum  qitanuidam  in  Taciti  Germaniam  Spe* 

cimen     II:  1095. 

—  .-—  -~  üb.  Mitwirkung  dar  Aeltera  sur  moralifchen  Bilduiig 
ihrer  dtn  Gjmnaßen  anTertraacea  Sobae    II,  1057. 

.  Zink ,  J.  F.  •   über  den  £infliiU«  der  wiffenlcbaftiiclien  Bilduof 
auf  die  MoialiUt    1»  a^}.  ^  ^ 


Zinul,  J.»  Eatwurf  ei&ei  Suaurechta  für  des  tbeinifchen  Bund 
f  1»  ago. 

-*  —  Ut  der  Knrf.  ▼•  Pfalabateni  ▼erbnadeo»  dem  Coneordac 

beyiuireten?    II,  515, 
(v.  Zobel  f  J.  K.  H.»  Magaatn  für  biblifcbe  Interpretation  iftoc 

ZojoA»  J.  F. ,  ob.  die  VerbaTtnille  der  Sudt  Rollock  au  den  Lan-, 

desneceiTarien    I,  687. 
Zöllik^ßtr^  f.  Gar«r. 

^S/littr,   J.  F.,    Predigten  bey  ferfcliiedeaes.  Oetegenlitiien 

III»  33« 
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'ABC«  Beoei  firaosoüfcb«»«  Bucbfiabiren  wird  TeArorfen  {, 
a88-  ^  ' 

AbeodiDAl ,  mocraonifcbcr  Kltus     IIL  tgS* 

Abendmalsvereinigung^/ ZVvecL,  Möglichkeit    1,  585. 

Ackergeräthe »  svreckmälsige  Befchreibuog  und  Nachricht  von  ei* 
nJgen     III,  355. 

Adel,  Urfprung  det  treltphälifchen     11,  5a8.  ' 

Adminilbacion  oeu  erworbner  t»änder,  üt  nicht  mir  Organifaüon 
SU  verwech(elH      Ij.  45  t.  ' 

Advocate*ii ,  ehemalig«  Heicbskammergerichtliche ,  über  ihrt 
berechtigung  «u  e'intr  Eiitftbädigung     II,   495. 

AfiT'Mtej    £.  LeidenfchaftHn. 

Alu'ffnedicin,  Urfachan  deifelben,  Mittel  ihre  VeAreitung  xu  ver- 
hindern    l.  26, 

Ah n#>fi bildet-  der  Körner,  anüquarifche  Unterluchung  ihrer  Be- 
((.häüaiiheh      1*  5<j5 

^Ibausgulden,    I.  St    Albannabtey. 

ArubroMen  ,, ursprünglich  Oeuff  be,  BeWeif«     I,  425« 

—  ^amenaabteiiiing,   Wohnlit^e  d«rl.     425.  u.  f. 

Amerika,    Fruchtbarkeit  de«  Bodeat    iii    Vergteichung  mit  dem 

enp^lifchen     1,  (^75    681'.  ^ 
Analylis   ia  d^r  Phiiolonbie.  Eigenfchaft,  Mittel  aar  Erloichte-, 

rung  dta  Gebraucha    II,  1 16a.  u.  f. 

—  logKche    1.  37.  . 

Anatomie,    demonilrative,     was    ßt    eigentlich    leyn    foll      11, 

43*5.  .  . 

Angiekcalla  labiorum,     Erkenntnifs    und  Heilart  darfelben      II, 

Anhalt,    gtographircb-ftatiilirclie  Nachrichten   ditfea  Fürßen- 

thumt     ni.   1174-  , 

Anhand,  fetner,    f  Höflichkeit. 
Appf^ltarionanrocels,  bof-  und  landgerichtlich  roeklenlTurgircher 

1"'  99 
Arbeitsanllalten,    gezwungene,   aweckmafsige  Einrichtung,  Nu* 

t*en    derlelben     HI,  5Gq. 
Arinenan(bL(en  *  "f«  Sichefbeitdanllalten. 
Ars  moriendi,  Entdeckung  einer  neuen  Ausgabe    II,  G<^$. 
Araneykunde,  gerichtliche,    allgemeine  Literatur  derlelben    II, 

564. 
Alcendenten  -  Folge,  Zulafligkeit  in  Leben  gewiller  Gattungen  III, 

356.         "  ^ 

AIega«Boch,  Inhalt,  Bemerkungen  über  deffen  Wichtigkeit    II, 

lAßen,   Nachrichten  von  den  Sitten,   Gebrauchen,  WüTcnlchaf- 
teo  und  Kuniten  dafelbH    II,  817. 

Aftronomie,    griechifcbe»     Gerchicbte  und  erften  Volksbegriffe 

von  derfelben  bis  auf  EratoAhenes    llt,   1217. 
*-    Beobachtungen    und  Nachrichten  über   diefelbe      II,   793. 

u;  f. 
Avalegnng,  biftoTifcb  dogautilcbe,    de«  N.,T«»  Tbeorie  der(. 


Badens  feograpb.  iUtilt.  topograph.  Befcbrexboog    IL.IOt^. 
Baiern,    Geographie,   Gelchidite  und  phyQTcke  Belcbaßenbell 
I»  57«  f. 

—  neue  königl.  Verordnungen    II,  im.  L 

—  neue  Staatteinricfatungen     IL  1131. 

—  IlaiiftUche  Auflchlufle  über  dallelbe    lU,  57«,  ^ 

Befg-  und  Hüttenkunde,  Sammlungen  verlchiedener  AbbaAdiutt* 

gen  darüber    H,  257.  ff. 
Bierbrauen  der  Engländer     II,  iiia,  .  ,^ 

--  Einflufi  des  Waflers  auf  daüelbe     IH.  5Qi. 
Biologie,    Abrif«  eiBi?$  Syftems  derleihe«      II,  565. 
Blair's ,  Hugo,  4*redhgten  und  Nekrolog     HI,  629. 
Bleichkunli.   durrb  Dampfe     lU.  ^. 
Blickleuer,  die  geographilche  Lin^e  einet  Orts  au  finden    U 

II 10.  .         ^ 

Bliixableitungskunft,  praktifche'  IH,  22a/ 

Borkenkäfer,  Mittel  d»  (finer  Verminderung     L  75»« 

Botanik,  verlthiedene  Bemerkungen  4ind  liieraritchc  Nacbricbtfi 

über  diefeibe      III.  557,  n.  ff.  '        ^   -        - 

Brauerey  in  Amerika  iil  einträglich     l,  6yS. 
Bricfropier- Methode,  n^-ue     lil,   icj.     *     - 
Bripfftpüer,  kaufmännilcher     III.   103. 
Bruchfrhfiiii,  der  bey  Leilien  -  und  Schenkelbrucbari,  MetM* 

L'Antmente     11,  714.  i 

Bn<  hhändierrecht ,    Begriff,    Grinsen,    rechtliche  Bedierkaogia 

L  317. 
Buf4iiia benrech nung     L  72 j. 
Buofingen,.  L  Goldau. 
Bund,  rheinifcher,    hiftor.  pojit.  ßatift  geogrcbh.  BoncrL  d» 

über    L  458«  u.  Üi,  6^7.  u.  ff.'  "    »■  r 


Canarienvogel ,  Naturgefchicbte     L  lao. 

Caplladt,   Belchreibuog  und   Schilderung  der  EidWobfler    Itt 

Carmina  latina    II,  5r6. 

Chemie,  über  den  Begriff,  Ge^enffaod  und  Notaen      L  jft. 

—  Grundrils  derlelben     II,  903. 

—  neuere  Erfahrungen  in  derfelben  und  deren  Anwcfldaif  fl» 
455*  ^ 

Cbriaentbura,  Beweife  für  die  Göttlichkeit     HI,  A<6. 
Civilgeletabuch,  f.  Gefetzbuch,  bürgerliches.      ' 
Civilrecht,    meklenburffilchea,  allgemeine  üeberiiclit,  GelcbiA- 
te:  Quellen     H,  425.  u.  f. 

—  —   Literatur  deflelben     III,  98*      '  '  <. 
Clalliker.  turiftilche    II,  558. 

Code   civil   des   Fran^ois,  Gefchicbte  der  Redaction   deflelbem 
II.  68a.  • 

—  de  Pxoc^dorü  civile,  «Ugemeiacr  Inbalt    11^.849. 

Code 


«ÄüisasÄ 


Codo  d«  Prbc^dtfre  cfVile,  Bemeritungeo/  Vttheile;  Unterfacli 

iMigen    darüber     11»  762« 
Coiii^flio  auattficau,  Berichtigim^  dea  Begriffi^     U,  479^ 
Collaüon  d«r  Defcandenrcn»  ßejjriff    II,  973. 

—  Beweif  and  .Mittel  fit  «ü  bewirken     IC  979. 

—  FiUle,  wo  iie  nicht  Ilatt  findet    U,  977.- 
-^  Gefchirbu  derfelben.     II/969.  u.  f. 

-^  >Subject  lind  Object/    II,  975i  .  ^ 

—  weieqtliche  Bedingungen    H.  974« 
Corre^rtioju-AjDitalt-fur  jim^e  L©me  '  1/ aa^      -. 


.1 


^x-*  t 


D. 


\ 


;  Beliifrkdtigen  und  Nachricilten   über  Literacur  d«- 

telbll     111,  345^  ....   T^         \   j.»     . 

I>eclimAi«J,  Einfluff  und  Nuuen  m  aedicinifA«  i^d-diateti- 

fcber  Hinfitfat  •  III,  31.  '  '        ,     j    !-•*'»*••    1 

DienAgefinde,    Quellen  der  gewöhnlicheo  VeroerBmff,    Mittel 

kur  B^eruug  »I,   ao.  .#»     #  1    n- 

Dipfomatik,  deutrcbe.  BeßrifF,  ihre  Gfefcbicbte,  willenichftfili- 

«*.  cii«r  Umfang--  11,' 745.  \  .,,./* 

Difcuffiona  du  Code  civil.  Wichtigkeit  ihres  Inhalt«     II,  7^1. 
poh^u-Arteee,  gefcbichtUühe  üeberücht  des  Feld»«g«  derlelbeB 

*^-«n  öBö*  .'-'*.       ..  u   /.  4 

Drefrhmafchine,  Bcfchreibung  und  Modell     h  »87-       ■ 
DreÄa«n.irBrfclireiWtig,  der  Stadt,  lind  ihrer  Umgebungen    III, 


67«' 


Duodecimal-Syliemv  ariibmeülch ->rdtti{chc»     1II#  4ßa« 

f    .  *  - 


,  ^   > 


.  ; 


JB. 


-EheAheidaoif»  Bewelfc  £ur  die  Vnf«cbin|#ft»gkcit  ntcb  dem  U- 
ihof.  Kircben^llem'  ^  üiy.  u.  f.  , 

u^.  — '  lieha»i^irk«it  4't^er  Beweiie^  ,1,.  372.  u.  f.  . 

Eni.    OnisnUnj^kfit,    Enibehrnrhkeit  dpffelben     11.   II74'  ' 

EiHgenon*»iil<hafi,.f<*hweia,eril*hr,  ilue  Gelcbichte     11.  921.  n. '•. 

.EulUAwji'rv  Uine  Zyl^rrigkeii*  Uncnibcbrlicbkeit     ^  «S»- 

Eilen.  Ausdehnung  drflelben  durch  di-i  Warme    1,  30Ö. 

JBi/enWitteilkBnde,  ftligerqeioe  UeberU^ht  *u  einem  Grundnls 
d^rMben     II,    317.  _        „  ^,        .     „  _.i«.i 

—  Be^erkalrigirfi  ^blw.deA.Hobofeii  ju  Fo*  dAlge  in  PortugM 

Emphvieuta.  Gefrhichte,    Urfprung.  Tle<;hle  deffelben    1.  4^5. 
Encyklopädie,.  alphfbe|.>*k«»omikb-technologirche     UI,   f255, 

.Hngi*iid^aSiI&iid:*»ll.l,.ite/fltur     Ul».,i«9Si       «  ,       ^^ 

—  jibpr  Kunll  und  KunRlammlungen     III,   1196  ti.  1198. 

—  Bei(ebenrteH(uhgeii    t^f^iat^f.  ,  „ 

^'  ll&^ttftr    IIL   M97.f..    ,   :    1,      >  .   ,#  .,  ,     /  fi    - 

Eirteundung  und  Eiterung,  Urfach^'n,  Folgen,  Heilart     I,  4So. 

ErbloJge,  deuilche,  in   Lehen  und  Siammgritern,  '  Tbeone  aus 

dem  PWildp 'der  iJönlaöcirtlii^ •  Hl»  2i55-,w.. 
Erdb«li;.jibya£rh^,G^rrhigbte  und  Bildung     11^^72.  ; 
Ird künde,  maihemaiilche.   unrichtige  Begriffe  m  dcrielben    I> 

Erkältung,  allgemeine,  örtliche,  Begriff    II,  U5^ 
Er^iefci^r,   Pflichten  dellelben     l,  551. 

Erziehung.  Begriff    1.  126.       A    „,,       .       ,    r  iv  t       ^^ 
Bcichaffenheit,   Grundläue,    Fehler  in    derlelbeo      I,   MS» 

—    mäonVifMe^,    frmblicl*e;  .  charakterlßifche  E^seDIchaften  der 

•    VelW?cJ»eaKalur    1^^445-,    ,..      -     ,   .,  _     - 

ErÄifbung^nttalt,  die  «u  Vechelde,  Nachrichten     I,  3ö7. 
Erzieh lUigskunft;-  Gru|idläue;Äj(Ml.M«t|Äode  «uc  YeooUfonim- 
nun«  .  II.  »^25.  tK  f. 


.Et^i«liW»»^^**Wi*:Mi«.ke}t.  Bemerkungen  darüber    II.  M]-  — -  Mittel  zur  Befehle 

Euriuidea.    Baurrheiiung    und   Ueberfeuung  feinei^  Trauerfpiele  —  —  Pflicht  der  Obera 

Jon  und  Helene   .U.  4«»              •         ..           ,          ,„  .^^^^^^f^"«.^"'«   "; 
Eudiome^if,  Vcrfuche  ^tt  4^rf«ibfat  Bejuege  dA«u    IH  4«8« 


'Europa,    Dajpilellaagen  leiner  poHt. 'geograph.  Varaadctungcn 

leit  ^er  frans.  Revolution     II,  385- 
Evangeliam  Johannis ,  Einleitung  in  dallelbe    II,  273.  u.  ff. 

i 
•  '  '  F, .  « 

Farrnkräuter ,  die  bey  Regensburg  wacbfenden    III,  6i8*  , 
Feldbefeiligungskunll ,    Gegenllande  derlelben     II,   io84* 
Feldgelchüu,  Gebrauch  undi  erfordorlicbei  Kenntnile  daxu    II, 

^ogr.  ^  •      • 

Feuerbuchlein     III,  119.  . 

Feuergewehre  der  Inlanterie  und  C^vallerle,   w/etentlicfae  KeanU 

'  nifle  derlelben     II,   1074. 
FeueVordnungen ,  Sammlung  allgemein  anwendbarer    111/  252.  *  ' 
Feuerpoliiev,  Vorfchrilten  derielben     I,   789. 
FeuersbrünAe  •  neuentdeckte  Löfchunes mittel  '  III.  191. 
Fichten  Waldungen ,  Wurntrocknifs  dferl,   Urlache,    Vorfchla'ge 

aur  Verhütung     I,  751. 
Fieber ,  f  iatbeifungen ,    Urfachen ,  Heilart     I,  29.  u.  f. 
Finanzverwaltnng,    f.  Staatsverwaltung. 
Finde! b äufer ,  Zeit  ihrer  Entilehung     III,   1166^ 
Finnland.  Volksmenge    L  364« 
^lora,  Deutlche,  neue  Pflanzengattungen.      Bemerkuogea  dar* 

über     I,   161.  u.  f. 
—  Gothländilche     I,  361, 

^-.  Hall  liehe.  Klallen  der  Pflanaenaufzählung*    kritilche  Bemer- 
■  Icungen     I,  .tyS.   u.  f.  , 

•r-  Inlprucker,  Uovoliiländigkeit  der  Befcbfeibuiig    I,  278- 
'•—  Neu  -  holländi fche,  vorauglichile  Entdeckungen     V.  4<>9' 
^o^tdauer«  die  nach  dem  Tode,   Beweisgründe  dach  VernutiiC 

und  Offeribarung     III.   X2i«  11.  i^.  * 

Foriiverordnuugen ,  ältere-,  neuere     Ul,  126. 
ForllrerwalluMg,  Bemerkun^ed  darüber     III.  125. 
Fortificationskunff,    franzöhrche,  Ueberücht   der  Syffeme     III, 

458.  ,  V 

Frankenland.  Gelcbichte  des  altelleti  Zultandes  bis  auf  die  neu* 

cm  Zeiten    II.   1017,  u.  f. 
Frankfurt  a.  d.  O..  Gelcbichte  der  Stadt  n.f  UniverfitaC    II,  1238« 
Frant^reich.  ältere  und  Qeiiere  Gelcbichte     I.  170. 
•^  neuelle  Erdbelchreibung  dieles  Kailerthume     .III,  il$%* 
—  Reileben^erkungen     11.   4^1* 
Frauen^mmerarat     II,    83* ^ 

:Ffevbeit.  ^iUgerlicbe,  ^orin  üe  beliebt ^  III,  ^i^ 
Fülse,  krumme,  angeborne,   I.  Klumpfülee^    '        '  \ 


Gallier.    Gefchlrhte  ihres  Urfprungs  bis  aur  Veraiifcliung  mit 

den  Franken,  Siatillik  derfelben     I,  173. 
Gartenkalender    U,  776.  •  ^ 

Gartenlogik,   Unrichtigkeit  diefer  Benennung,   Verwirreng  der 
.    jTum  Grujkd^  liegenden  Begriffe     I,  689« 
Gas,  kohlenfaures.  iil  den  l'fljnzaii  zuträglich  r    I,  666. 
Gebärrouner,  Urfachen  defUmkc^brung  derlelben     II,   X224«       , 
■'fodicbt«;    Sammlung  lyrifcber    II,  84<>> 
Geilt,    Einflufs  deffeibt*n  auf  den  Körper      I.  478* 
Gemeinden,  über  Verbindlichkeit,  die  Kollen  aei  Kirchen-  und 
.    Schulbaues  zu  treten     1»  517. 
Geognofie,  fyffematifcbe  Ajiordnnng  iind>Zufammenitellthig  der 

Materien     II,  468- 
Gerechtigkeit,  poliiifchej  .ihr  Einfluls  auf  Moral  und  Olückfe^ 

lijk^it     1,  315. 
Gerichts.ordnung.  n^e  franzößfche,  Organifetjon  der!.     II,  852.  ' 
-—  — ,  AnÜahetr  d«i    Parteyen  eine   unpaftepfcbe  Rechtspflege 

au  fiebern-     II,  877«  .-  , 

—  — iAntheil  der  Sachwalter  an  der  Rechtspflege    11,  873- 

—  -—  DarAellung  des  Zugs  der  Inilanzen     II,  Sß&* 

— '  ^  Einrichtungen,   der  Streitfucht  zu  begegnen     11,  859« 
.^  „—  Mittel  zur  Befchleonio:ung  der  Pröceffe     FI,  874- 

erauFLlcht  des  Staeit  über  die  Verwalciinf 

II.  88t. 
r^  -i- ■  Fiincip  "Üea  Proc^ee    H,  gö*,  •  ^    .  , 

Gerichts- 


Gfrirliisor^ming,  ««iie  f riBioCfclia ,  ünterlcWed  lO  Bebandiung 
der   Sachen    von   gröfiWer  und   geringerer   Wicbligkelt      lU 

^  i-  Vorkobrun^n.  den  Procellen  Einbalt  «u  th»n    II,  857*   '    . 

Gelcbichte,  *l leite,  der  Deuifchen     1.  7af. 

•^  AitkfcUe«  n*<:b  grtecb.  Kednern  und  Gelcmdiucbreiberii    Hu 

.  *  * 

^^öchwedircb«,  VewelcbniCi  gedruckter  u.  nagedruckter  ScbriC- 

ten  derlelben     tll,  log.   ,,        „    ,  i  «    .     ». 

Gelchwüre,   ciiromfcbe,    Unterrucbungen  und.  Be<Aachtttngeü 

darüber     II,   tin. 
Gefeiibucb,    Erforderniüe     U  «og.  .  « 
^  frinEonfches  burgerlichei ,  Inhalt    11,  €»5^  u.  849-  «•  «•    „ 
Geia  uqd  Charakienllik  einielaer  Gereue  deUÄlbett  4L 

Grlet»«.  fittlicbe,  Urfprung  derfelben     I,  Sao. 

Gefeugebung  der  deüifchtn  Reicbsritaien ,    Plan  dMelbea    I» 

X05.  '  "  ' 
Gfwäcbfe,  aFrikanirrbe    III.  igg.                              -       . 
io.  und  auslandifchfe,   ihr  Bmi.  Wartung  und  Nouen    IH 

^  inwendiger  Bau .  Saftbewegung     I,  140, 

GUaolitic«,  Literatur  derlelben    II,  4ta. 

GUimacbf^rkunft.  ihre  Gelcbkbte,  theoretifcbe  und  ^rakardie , 

Keontnifle,  GU«materien,  Siructur  der  Oefen    III,  685. 
Goiaau,,be£ehfeibungd«f  NaiurereignifTee  dalelWl     11.75»- 
Coldtnunaen,  Bercchnang  derlelben  su  den  SUbermunaen    lli# 

Goi*re»dlenß,  ktthoUIcber,  Ideen  »ur  Verbeflerung  dcfielbe«    I, 

I  tax 
Grabftatte,    neueniderkte  gerroaaircbe,   ibre  Getchichtt»  dÄiin 

eeiufidene  Alt^^rlhünaer     H.  597-  ^  „ 
Grammatik,  böhmifcbe,  Fehler  derfaben     h  iS7* 


Haifder'a  ^^eifeabenrener    H,  7^-      .      '    e^t^r^iv  ul  -     *r* 
Hager  in  Fiulten  und  Strömen,  Ent^ehung,  SehSdiicbkeit»  flBl- 

tel  dageMW    in,  f"'  ^  ^,    •      .      .,     •, 

Handel .  Einfluft  deflelben  auf  NationalwoW    II.  5«5. 
Hafenfcbarte.  Heilung  eiqw  aufaecordenili^ben     II,  irgg- 
Hauptrechnutfgrfmattual ,    ökt>uotoifchee,  Eintheiluag  ukik  Ein- 

oabme  und  AuagabSe    l,  665.         ^  *    ä  •     j  r  ii.k 

Heidelberg,  Nachrichten  von  der  poüklinilchen  Anilalc  dtlelbit 

ff     A^ftt 

Heiden  {erioäe),  neue  Entdeckmigen  in  diefer  Gattung,  charak-» 

terißifche  Kennaeichen     l.  49.  u.  f. 
Helmftftdt.    iericbie  von   der  klinifcbtti  Anttalt  daWbß     H 

Hof-  und  Landgericht.  Mecklenbnrgifchet ,  Gefcbic^te  dei  rich- 
terlichen ^er&nali    111,  <o5»  .     »••    ^  r    r^ 

HöÜicbkeU,  Begiiff,  Zweck,  moralifcber  Wer*,  Mmri  fie  ikk 
anaueifnen    U,  Äog.      ,    ,  ,,  _    ^ 

HeUfcocht,  Verbeflerung  d^felben    1,59- ,  ^^ 

HomUetik.  aber  den  Begriff ,  Getcbicbie  derfelbwi,  Benetkn». 

gen  darüber    II.  4^7* 
Homöopbonik,  deutlche    I.  AZ\  j  r^  v        1.     «t       cä 

Hopfenv  3ieii  feiner  Bekannt werdang  und  Gebranch    111,  1164, 
Hubar'a  Biograpbie  und  Briefe    H.  85^. 
Hubler'e  l-ebea,  Charakter  und  Schritten    II,  84«' 
Sähnw^verfchiedne  Arie»,  Zucht  und  W  «V  197- 

Jtgd,  kleine,  BetBffrtnagen  darüber  .HL  ^. 
j"5.;  Entftehen  «nd  Voran«  der  ümverfitat  daWba    I,  S<^. 
—  Nachricht  vnn  den  kUmfchen  Anilalien      II,  434- 
Jettons.  C.MÄijaeo.  franaöfifcbe.  ,„     ^ 

Induttrielchulen,  Zweck  und  Einrichtung    IIL  i3o. 
lafcbriften,  babjlooUche,  ihr  Alier,  ihre  Btaiehuog  und  Deu- 
tneg    1,  717.  - 


Infchnften,  keifi^rmlg«,  v<m4»e»fe|ie1Ii,  Zettidt«#,  Vargleidm«! 

mit  andern  au  ihrer  Entaifierung     I,  708*  u.  f. 
Infecten,  Schwedifcbe,   fyilemati  Befchreibnng  einer  b^loAAcm 

Gattung    1.  366. 
^•hnien^  fittUcheTaadeaf  feiner  ^Schrftfcen    Qt,  aj^ 


Kifer,  Sjttonrmie  aller  bither  bekanme«     f,  5^- 

Kalenderunrunen,   Rigailche.  Geichichte  derfelbea    t»  4^ 

Kälte,  Einfluft  derfelben  auf  den  menfcbiichen  Körpet    1»  f^u 

«-  ob  fie  Harke  oder  fcb wache    I,  743.  1 

"—  Theorie  derlelben     II,  laat. 

Kanal  V  der  in  Franken,.  Moclicbkeit,  WkMgkek    U,  h4t, 

Kanclevordnungeu,  Merkleuburgifcbe    III,  lor. 

-Katarrh,  Uriactoen.^^Heilart,  ift  nicht  auAedtend    IL  u(g. 

Karechetik,  vorzitglif  hfle  Regeln  derlelben     HL  tSS* 

Kaiffleure ,  Biographie  reich  und  alucklich  gevordeper    \,  ibV 

Keich büßen»  Belchreibung  der  Urlac{i«n,  der.vertchiadn—  Gtär 

de,  Heilungtnmtel    U»  33$. 
Keilfcbriften ,  Bemerkungen  über  ihre  Geichichte,  Dnntsaf    V 

—  und  Bochfleben,  nicht  SyibeÄ  oder  ^Keicbeafdutft     L  716* 
Kettenregel,  Gebrauch  bey  verfchicdnen  Münaen,  MaÜHA  UM 

Gewicht   in;  76. 

Kkid.  nengebomea.  Warvmg  und  Pflege  deflelbea     IL  4S^ 
Kindbetterionenfieber.  Behandlungsart    I,  5^5* 
Kinden  neueeborae ,  Krankheiten  dedelben    I,  4Si* 
*-  —   Mittel  fie  gefund  au  erbaiien    L  48^ 
Kinnbackenkrampf,   allgeoi.  und  befondre  Vrlecbea,    BthMmd* 

Inngtart    L  aog. 
Kircbengelchicbte,:  neuere,  eHgemeine  Ueberficht    l»  7^*     ItL 

545» 
Kircbenpatronen ,   Yerbindlidikeic  detL  Mom  Kirchen*  «•  S<^^ 

bau     I.  518.  .  .  .      -       . 

Ktrcbenverein ,  lutber*  nna  rtformirt.,  tfmaen,  8ehw&«r%k«ii% 

Vorlcbli^^e  darüber     L  593-^ 601.  604. 
«-  ift  nicht  lo  dringend  au  wunfcben     L  6oa« 
Klage,  inftirorilche,  Beytrag  anr  Suttheftigkmt  dmU».     1r  tf, 
>Kieidertracbten ,  Harab /gliche    L  5^3« 
Künik,   chirurgifche,  allgAia.  Uebeifi<&  dm 

Klugbeitslebr«,  IMorklifcbe,  OrasdtMbe  detCelh.    L 
Klumpfulae,  UeUart  und  HeübarkeU  darf.  IL  7^-  ifS7* 
Küochenbruche,  Entftebung,  ErkenntiA^-nnd  Knr     1»  £%%• 
KochpuU»  Belchreibung    1,  f  r9.  mT 

Königsberg^,  merkantiliTche  Necbrieires    IIb  79* 
Kopfrechnen,   allgenu Regeln    I,  4^  •  •    #  •«         « 

Körper,  fefte,  gleicher  tt.  ungleieher  Wliefftaii*  i^tfeiftea   A 

889.  u.  1. 

—  OulCge,  neue  Theorie  d^Widetfcndei    L  M»  ^ 

—  menichlicher,  Anvfeifnng  nnr  «njLtoniifcbeni  Kwiwttsiri  mk 

felb.  IlL  19.  *      ^     .»   .      Mir    f 

K^osmologv«,  ph]tfifch-nudieto«p  nnrithofe  BesiiS)  ««  ««-  1> 

180* 
Kraalenbiufer,  GeTchicfcte  ibret  Bntflehene    ttL  itM. 
Kriiie,  Meinungen  alterer  nnd  netticar  Atatt  la  pathfii^  V 

tberapeut.  HinGcht    ^»ijSig* 
KuniUcbnlen,  L  LehranUaUaa. 


Lickiren,  Yorfcbrihen  und  Anw^fnng  dara    111,  tag* 
Landbau,  amerikianifchar,  ift  nicht  einlM^ch     h  ^O' 
Landerbevöikerttng,  Vermehrungsmitt^  Teraiiiidafvn|pi 

I,  41.  u.  f. 

Landesordnung,  erneuerte  Anh^fche    L  S77* 
Landesrechte,  Schleswig -boUleinilche     IIL  5^,    .^         ,•• 
Laadfchaftsmalerey,  böchae  VollkdmoMAaic  in  MmUMA    1» 

laoo,  ^  •   ^^ 

Landicbulen,  Vorfcblige  xu  ihrer  Yetbefleräng    h  S9^ 
Land^irtMcfaafbrtoht^ptitiönftöheitfdV^liheMMt.   U»  '*|^ 


V 


Laubmoofe»  deutfcbe,   Elnraitimeln  und  Auflrgen  derfelben    U» 

•—  \  eweichnif«  der  bey  Rogt-»nsburg  wachfenden     III»  618. 
Lebitn,    akademilches,    zvfeckmäUige  Anvvenduog  deHelb.      II. 

Lebensart,  feine,   f.   Hönichjleit. 

Lebenserhaltaogs -Kunde,  äuisererElnflufs  darauf,  Nahrungsmit- 
tel, Vorfi^-htsrrgeln    4,  121.  u.  f.      ' 

LebensverJän«;eriingd- Kunde,  pfychologlfcbe     I.  476. 

Lehnrecht,  mecklenburgifcbes ,  Lixeratu'r  deffr^lb.      III,  9^. 

Lehnsfucceflion ,  Begriff,  Natur  derl.     JU,  356. 

Lehranllalten ,  höhere,  über  den  Zweck  u.  die  zweckmäCsigde 
Einrichtung     I,  116.     III,  129.  u.  f. 

Heidenfcbaffen,  pbyfirche  Wirkungen  auf  Gefundhcit  u,  Krank- 
heit des  I^orpers     1,  385-        '     ^  - 

Leiilenbruche.  ürfprung  und  Verhütung      II,  yig: 

Lefevortrag,  guter,  theoreiifch«  Anweiiuog  zur  £ildung  deflelb. 

II.  5»8. 
Leuchtlloffe,  über  die  beden  und.  wohlfeililen  Gewinnungsarten 

II,  917.  - 

Lexikon   deuticber  Dichter,    Bemerkungen    darüber      II,   609. 

u.  f. 
Literatur,  allgeip.rRepertorhini  derlelb.  .r.  J.   1796  —  iSoo.     I, 

agi.  u.  £.  "         . 

fc—  Grundrifs  der  pbilplogifcheti     l,  agi. 
LiteraturgeCthirhte.  pädÄgogiiche      1,   115, 
Liturgie,   VerbelTerung  derfolb.     II,  757^ 
Ltvtand,  Oelchichte  u.  Be(rbreibnfjg  der  Vor«eit    III,  aor, 
Löfchungsmiuel,  neuentdeckte ,^  bey  Feuersbrünßen     ill,   19T. 
Loiverz,  I.  Goldau- ' 

1  uft,  Einflufs  derfelben  auf  das  Ge\frachsreich     I,  667. 
X'yriker,  dehtfcbc,  in  dieMatthiflonfche  Antiioiogie  aufgenomxnt« 

ne  und  nicht  «ufgenommeae     L  617^,  u.  |. 


Magdeburg  •  l^opographie    III,  417a, 
"Magnetnadel ,  Beltreituog  der  genöhnl.  Hypotbefe  über  die  Ab- 

weic^uDg    del-f.  ,^  Aefultate    auk    aagefieiiten  Beobachtungen, 

Urfachen  der  Neigung     III,  ^95,  u^  i, 
Malta,  Frucbtbairkfit  des  Bodena    I,  6sS, 
Mann,  der.  anihropolog.  Chariktergomalde  dejttlb.     Ill,  65a, 
Mafsf^llem  ,  neue«  frans. ,  Namen,  ^ahl,     I,  76^. 
Medaillen -Sammlung,  Regensburgifche,  Verzeichnis     I,  439.    . 
Melailoma,  Monographie,  Arten  derf     I.  14a. 
Manrrhenliebe.  BegrifiT,  allgemeine  Erforderni/Te     1,  335.  727. 
Menfchenreligion ,  allgemeine,  Entwickelung  derf.  au«  d.  W.  X. 

h  7*9         « 
Metaphyfik,  Fortfeh  ritte  in  derf.     I,   134. 
Militärreglement,  Schweijs^rilchea,  neue  Organifatlon    I,  141. 
MjlitärterfalTung,  neue,  des  Kantons  Bern    I.  25t. 
Mineralbrunn^u,  Scbwedilche^  Belcbreibung.  Zeitdes  Gebrauch« 

I.  J84. 
Mine«lilien»  VerseichniHi  einiger  Erd-  und  Steinarteo»  charak* 

/  tenGrende  Blefbhreibung    II,  710.  722, 
Mineralogie,  neueAe  EnuUckungen '  U»  1069.      1 
— -  iyllemat.  Eintheiiung     II,  465. 
Mineralreich ,  Tabellen  über  dailtibe  pach  den  noutllen  Entdo- 

ckungen    III,  476. 
MineralwalTer,  einige  der  biruhmteflcn  Englands     III,  644. 
Mineivgrapbier  Begriff,  Gegenftand  dcrfelb.      II,  gbt.   u.  go4. 

U.        f.  V 

Miflionsgtfellfcbaft,  Zuftand  der  engHfchon     III,  471. 
Menten^mer,  geograpb.  llatiß.  Nachrichten     II,  670,'  , 
Moral ,    biblilcht ,  de»  N,  T.     III.  209. 

Moral -Philofophit.    Hauptlehj-en  derl.     III,  35a,  " 

Muhlenbau,  prakti(ch«r,  Anweifuog  sa  ▼er(chiedenen  Arten  ton 

Mühlen    III.  Ggf. 
Mund .  Krankheiten  tinxelnsr  TheiU  dcffelben     I.  536. 
Municipalrecht«  romilches,    Gelchichie  und  nähere  Entnicke- 

Inng    111,  54. 
Münaen,  Befcbreibung  mehrerer  merkwürdigen  im  Gothaifchen 

«.  Pariler  Kabintt  »I,  670.  67a. 


*  -  * 

MÜn.en    /r«r„ö/lfclie,  wr  Zelt  der  ReroI.it;<»n>rfckieaene.  Be- 

1'hri.ibuu»,  Zahl.  Nuuen     l,  Jai.    n,^.' 
Mut.sr    «ict>t  felblirtillende,  VorlicUuwgeln  für  4ief.  •  IL  i,« 
Mj-thologie,  Slavifche    11,807.     '  .  •«»  •    .1,  1 753. 

Nachtraubvogel,   f.  Raubvogel 

Nationaler/ieliung,    Zweck  derf.  in  Hingeht  der  TerfchiedeBM. 
oundo     II,   1237.  ^ 

National- Reicbthum,  Elemente idellelb.  und  Mittel  toir  V«rm«1. 
rung     I,  403.  ^  wmoÄ- 

—  QtMien     I,  401.  u,  657. 

—  Tadel  der  Smith    Theorie  deffelben     I,  393  -.'  404. 

--•  Uinerlcliiedvon  Privatreichthujn      I.  396.  ■       l 

Naturkunde,  BeobacHtungen  uud  Bemerkungen  über  den  neue* 
ften  ZiiJtand  deWelben     III.  521.  u.  i. 

—  BftVtrage  au  derfelb.      11,, 223.  , 
Naturlehre.  Grundrifs  derlplb.      111,407. 
Natnrphliofophie,  gf^fcli ich tUdie  Erörterung      I,  74^ 

—-  Würdigung  der  Kanrilchen  mctaphyfifthen  '  1/7^^1.     \ 
Naturrecht,  Begriff,  EintHeilung .  zWck     II.  qgr 
Najtirw;(indrr,  ö(fr«icbiiche     U,  897-  -      r 

NiilHtar,  Vcrweifücbkeit  des  Uuterichieds  «wilchen  heilbarer  n. 
unheilbarer     II,  4JJ0.  ,      / 

NürnbtM-g's  F'abriken,  Handel,  Lage,  Manufkcturon    lU,  nög. 


— ^»^ 

ObAbaumzucbt.  Anweifung    I.  575. 

Oblldarre,  Belcbreibung  derl.      I,  607« 

Oderico^s  Leben  u.  Schriften     II,  711. 

Oedreich,  ßetröJkerung  und  Belohnungen  des  Knnftfleifsee    III 

—  Biograpbicen  feinör  Regenten,  Feldhemi,  Gclehneq.  Kunif.  - 
1er  und  Staatsmanner      II,  473.  •— "*fc 

—  Fracht-  und  Pollwelen,  Schifffahrt     III,  a4a. 

—  Mi!ttär-C«mmuottät     III.  236 

—  Zuftand  der  Indußrie    III,  a3J*  n.  L        ' 

Opium,  Wirkung  als  Rei:^.  u.  Heilmittel     I,  646. 

Organifationsgulchaft,  Bem^rkqngen  darüber,  Wichtigkeit  def- 
V   leib.     IT,  44j^   u.  f. 

•^  —   Schwierigkeiten     III,  453. 

Organisraua  der  Körper,  Beurtheilung  des  gefunden  und  kran^ 
ken      II,  471. 

—  Gruhdrils  des  menschlichen,    II,  329, 


N  - 


—  orunarus  am  menichlicben,    il,  329, . 
Oryktognofie,  allgeto.  üeberßcht,  lyÄemtt,  Eintheiiung  derfelb. 

II,  /fi$. 

Pädagogik,  allgemeine  Theorie  aus  Sem  Zweck  der  Eniiehune 
hergeleitet    I.  649.  ■' 

Parabeln-,  lehrreiche,  für  dem  Jugendunterricht     Jll.  95, 

Paris,  feit  Napoleon     H,  415. 

V.  P^tkul,  General-  und  Staatsmann,  Gefchichte  deffelben^  L 
46.  * 

Pelzkleider,  Zeit  der  Entilehuog,  Tracht  nördlicher  Naiione« 
in,  n6i.  ' 

Pendu}annrindmafchine,  Befcbreib.,  ihr  Gebrauch     IL  iigj. 

PUaiuen  ./anatom.  und  phyüplQg.  Untorfuchnngen  über  dielelbea 

II.    345.  .  .         . 

—  beobachtete  auf  ein>ReiIe  nacK  Ißrien  n.  Dalmatien    III,  6aG. 

—  Einfluls  der^.1  emperatur  auf  diefelben    I,  775. 

—  Geoj;raphie  derletbrn     I,  770. 

—  nehmen  die  Kohlenlaure  des  Waffers  aut    I,  669. 

—  neue  Gattungen,  Arten,  Synonym!«,  Charaktere  derll  IJ^ 
€5.  u.  249. 

Pflansenafche .  Eotftehung  und  Verfehl edenheit    I,  669.   ^ 
Pflansenlifte»  ihre  Verrichtungen     I,  704. 
Pflansenijfiem,  DatAeilung  eines  naiürlicken     II,  237. 

F  Pfer-; 


^ 
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Pferdezucht,  fchlefitclie,  VorrdilSge  sur  VerbelTerung,  derf.     11, 

1200. 

—  Wartung.  Futterung,  KrinVheiten,  Heilart    III.   193. 
Pflichten,  voilkommne  u.  unvollkomnine,  Princip  derU     I»  534. 

n.  f. 
Philofophie,  al!j;emeine  Geibbichte  u.  Literatur  derf.     11,  357. 

—  analytiiche  Methode  in  der(el|).     I,  57. 
Pochwerke ,  Zeit  der  Erfindung.  III,  ii6a. 
Poede-,  deutfche,  Gelchicbte  derl.     111,  398. 

—  trrordernille  einer  tabellar.  Ueberiicbt  der  Gelcb.  dcrH     I, 

487.  .  ' 

—  ^egienwärtiger  Zuftand  d^rf.     Ul,  ^  u.  ff. 
Polizey»  BegriB,  Zweck  derf.     II,  990. 
PoIUcy^ferfalrung,  Arsb^cbifeiie,    I,  318.  ^ 
Porphyrgebirg^aa  Elfdal,   minerographifche  Bemerkungen  dar» 

über    1,  ^61. 
Präfentaiionsrecht,   Meklenburgifchei ,    Qefcb.  des  Urfprungi  u. 

der  AusxJBuog    III,   lot. 
P/ivatrecht,  deutichea  u.  römikbea,  Bemerkungen  über  einaelne 

Marerien  delTeU).      II,  553.     III,  6ao. 
ProceUordnuag.    franzöülche,    allgemeiner  Inhalt  derfelb.     II, 

MO'  u.  f,       .     •      ,         - 

—  Terbeflfi^te  Anhaitifche     I^  38t. 
Procuratoren,  (.  Advocatva. 


Ä. 

* 

Raagreglement,  wtrtemberijrcbea ,  Befclireibanf;     II,  335. 
Baubvöeel,  Deutfchlanda  ,  Tfaturgefchicbte  derh     HI,  473, 
RaupenTchnee,  Nachricht   und  BemerkungenNtarüber     II,  im. 
RecnenkunH,  kauFmännifche,  Regeln«  Gruud(äue    I,  269.  503. 

u.  57t>-  -  ' 

Recht.  Begriff  deffelb.     HI,  596. 

—  öffentliches     III,  601.  [ 

—  TÖRiitch^s",  PUn,  Literatur     I,  475. 

Rechts- und  StaatBwirthichaltsJehre,  pkilofophifche,  allgemeine 
Grj^ndaüge  derl.     1    33.  '- 

Rechrsfille.  einige  wichtige,  in  Wochfelfachen      III,  ai4    561. 

Hechfsmittel  der  Wied^reinfeisung  in  den  vorigen  Stand,  Ur- 
(prung  deiTfclb.     111,   106. 

Helorraatioii  Luthers,  Verdienffe  derf.  um  die  Fortfcbritte  derCuI- 
tur  des  menichJi'hen  Geiffea     II,  636. 

Bhein,  Befchreibung  der  Gegenden  dellelb.  und  ihrer  Natur- 
Ich  önh  ei  ren     III.  187- 

Beinigune,  monati,,  Ano^malien  derf.     II,  iar8* 

Reife  in-Argypt«n,  Bemerkungen  darilber     I,  589. 

Rfrijebelchreibungen,  älrere,  Literatur  dcr{^     U,  5S^' . 

Religion,  all^meine  Gefchirbtö  derf.     1.    127. 

Rijigionstehre,  cbriflTiche,  Ob- und  Snbject  derf.,  hiffor.  krit. 
Ueberficht  der  ^nehn>ffen  >>treitfgkeiten     III,  8'«  "    ^« 

Religionsphilofophie,  wat  iie  fey    II,   115. 

Religionsreden,  cHriiiiiche,   vr'io  ße  befchaffen  feyn  follen     II, 

Religionsubungen,   aufsere,   afthetifche  Form  derlelb.     IL   1*6«. 
j^eligiousunterricfat,   der,   nach  der  neuern  Kantifchen  Phllofo- 
"  phie    1,  236. 

—  vne  tt  iu   Gymnafieii  und  Schulen   ein2urichten  fey      111, 

Religionsvereinigung,  erheWichffe  Sehrifcen  über  dief.      I,  585 

—  66f. 
Relißionivorträge,  über  ihre  Befchaffenbeit  wenn  He  Nutstn  ffif- 

ten  follen     I,.478' 
ReligioGtät ,  Begriff,  Grund  derf.     IL  toqS. 
Revolution,  franzößfche ,  Gefchichte  derfelben      L  177.  u.  L 
Rindviehfeuche,  Ürfachen,  Mafsregeln  da^e|;en    HI,  834- 
RifidvT^sarhr     III,  194. 
Romane,  deutfche,  uKer  Begi4ff  und  Gefchichte     11,  607. 

—  Verwandte  derf.      III,  26. 

Römer,  ihre.  Gelthichte  unter  den  Imperatoren     III,  430. 
lonffeairs  Bckermtuille  und  nicht  dem  fchonen   Gefchlecht  »u 
empfehlen     II,  414. 

Rufiland.  öffentlicher  Unterricht,  ForilTTelen      HI»  3l9« 

—  Reiienacbrichtea    IL  t>5g.  ,  .      « 


^Safrbewegung  der  Gewachfe,  Beobachtungen ,  Refnltate     I.  793. 
Saite,  Scharfe  derfelb.,  nachtheilige  Wirkung  auf  den  thier.Köc- 

per     II,  1153. 
Salmiük,  Araber  erwähnen  feiner  j^uerft    III,  1164* 
Salpeter,  Zelt  feiner  Erfindung  und  Bekanntwerdung ~  Ilt,   1167. 
Salzfaure,    Wirkung  derfelb.  in  verfchiedenen  Krankueiten    IC 

io(>9. 
St.  Albansabtey,  Xjrefchichte  derf. ,  Müniprivilegium ,  Urkondca 

111.  285. 

—  Gotihard,   Reifebemerkungen.    II,  1113.      ' 
S^rmatten,  uraltes.  Geogonie  der  Berge     11,  79t- 
SauerflofTsas  •   Einflufs  auf  das  Keimen  der  Pilansen     L  665. 
Säuren ,  Gebrauch  derl.     II,  902." 

Schafsucht,   Wartung,  Nutifen, 'geyvohJiliche  Krank^^tea     ilL 

»95-    .         •     - 
Schaufpiele,.  Bemerkungen  darüber     III,  35* 

Schauluielkuofl,  die  fchwerfie  io  ihrer  Vollkommenheit    1,  i^ 

—  "weleniti'.he  Erfordernifle      l,  494. 

—  wie  eine  vollfländige  Theorie  derfelben  su  erhalten  fey    t« 
4qi. 

SchlaaOufs,  über  die  Ig^enntnifs  u.  Heilung  deflelb.     IL  5^'* 
Schienen ,  in  Hinficht  des  Handelt'    U>  573*        ^ 

—  — fehler  Leinwand  und  Tuchfabriken     II,  43'- 

Schmetterlinge»  «ufsereuropäifche,   über  ih/a  Abbildungen     \% 

1177. 
Schönheit,  Weibliche,   Regeln  cur  Erhaltung  und  VerroIlkomBap 

nunf;     II.  773. 
Sehreibkunit,  Gefchichte  derf.      I,  ^09.  u.  f. 

—  Hauptei^enfchaffen     IL  1059^ 

—  runde  H.ind  wird  empfohlen     II,   io68* 
Schwabert  ,  Urfachen  der  Auswanderung     L  4^* 

'—   Gef<-hirbte  und  fl'atl/l.  Nachricbten     t,  gö^.     11,  375* 
Sthjyämme,  neue  Gattungeti  und  Arten,   charakterÜlifche  Kena- 

xeichen     I.  55.  u.  f.  ^' 

Schweden,  Volksmenge     I,  364« 
Schweineaucht,  Wartung,  Nutaen,  Maftung,  Krankbeuen      IlL 

Schweiz,  ßatift.  uiid  topograph.  Nachrichten ,  Fabriken,  Mann- 
fact..  Schulen    II,  imo.  u.  f.  * 

—  Reifebemerkungen    II!,    ti^.  u.  L 

Sicherheiu-  und  Armenanllalten ,  wie  Ce  einsuricliten     L  945» 

IIL  8.* 
Siebenbürgen^    Gefchichte    11,  Ml* 
Sinngedichte,  f.  Epigranrmen. 
Sittlichkeit,  BeförcUrungsmittel  derf.     I,  55«- 
Sophbklis  Oedipus,  Vergleichung  melirerer  Bearbeitungep  diefea 

Trauerfpiels    H,  505  ,        .    *        • 

Souveränität,  Begriff  d.  jeuigen  iß  nicht  mit  d«ffl  <L' Landflande 

rereinbar      II,  639. 
•Speuien,    Landescultur,    Bildiingsanffalreni     Landmacht       UL 

Spina  ventofa.ofDum,  Begriff.  Unterfchied  von  andern  Knoch^ 

krankb<'iten ,  Heilart      111,  87- 
Sprache,    deutfche,    gramrtiaiifche    Bemerkungen,    Etjniolo|i4 

Syntaxis     11,  «o35«  .1 

—  englifche,   Bemerkungen  über  die  Methode  de$  Unterricbtt 

—  —  Ei«?enfchaften'  einer  «weckmafsigen  Grammatik      IL  2^/» 

—  franaöüfche,  theoret.  praktifche  Methode  sur -Erlerauof,  A» 
mentargruridliitze    11,  673    677-785. 

-*  griechifche,  lehrmethode  derfT    III,  75- 

—  hebräirchft,  grammat.  BeoTierkungen     111,  230.  s6o. 

—  polnifche,  Ausfnrache,  tabellarilche  Form  über  Dcrfinat.  w 
C?onjii«4tioneo,   Bemerkungen  datüber     II,  406.  745» 

—  fyrilche,  Norbwendlglteit  der  Erlernung     lll,  #19 
SpMchen^  Vergl^'ichung  der  altem  u.  peuern,   Aehnlichkett  dm 

Bedeutung  und  des  Lauts      1,  289.  292» 
».  grammat  Bemerkungen     I.  295- 

—  V«rf.  hiedenheit  der  Dialekte     I,  545.  u.  f. 

—  V'»rwand tichaft  unter  einander     L  297.  u.  f. 
Süflafrtka.    Befrhrcibang  des  innern  ZuRaivdei    I^,  j^Jf. 
9taat,  Btfgriff  und  Zweck  deffelbt      1}(l774- 

Siuu 


s. 


Staat»  Preufsifclier,  Bemerknnjsen  >ub«r  denfelb.  -II.  460. 

—  Urgefeue  und  Urrechte  dettelb. ,  Bemerkungen  darüber     II, 

768- 
Staatengefcfiicbte,  Kurpfaibilche«  littei^ar.  Beyträge  zu  derf.«    III» 

3saats  -  und'  Finanzverwaltung/  ,Sach/ea  •*  Coburg  -  Sikalfeldilchei» 
Betrachtungen  und  Bemerlujingeii  dajuber    II»  -537.  u.  f.    *   • 

StaatMliinll»  Erfordernifle,  JVfeinungen  darüber     II»  449, 

dt^atsrecbnungawefeo,  fyllemat.  Einrichtung     II,  328. 

Staatsrecht.  Entirurf  JelTelb.  fiir  die  rbeinifcben  Bu^desilaaten» 
2vveclilougkeit  diefes  Entwurfs     II,  290.  u.  F. 

—  Beyträge  za  einem  allgemeinen ,  Bemerkungen  darüber  H 
50  r.  515.  .  ' 

-^  Meklenburgifcbes »  Literatur  deflelb.     III^  93» 

Suadivrirtbfchaft»  X-  Nationalreicbth^m.  '        '        - 

Stahl»  Erfindung  iit  alt    III»  1162. 

Stampfmaicbiae»  i.  Drefcbmafcbine. 

Stärke»  Verfertigung  derl.     1,  Aß^. 

Statiitik»    über  den  BegrifP  und  ZWeck    III,  350. 

Stilicho      II»  aaa.  .  ^ 

Strunopflbickerey»  VeranlalTun^  dieler  Erßndung^    III,  T165. 

Strümpfnirkerllubl,    eine  enghfche  Erfindujig»    Zeit  derl.    III> 

"Mb3. 
Studien  >  arcbltektonücbe    I,  144» 


T. 

TaFelob/lforttfn»  fransofifcbe»  Verseichiiift  derf.    I»  S^ü. 
Tagraubvögel »   f.   Raubvögel. 

Taktik,  höhere,  verleb iedeiie  Zweige  derf.     III,  465. 
Tempelorden,    feine  Oefchichte,    angefchuWigte  Ketxerey      11^ 

650.    U.    f.  '  y  '  " 

Teitament»    altes»    Beroerkatugen  über  die-  apokryphifchen  Bu^ 
eher     lil»  726.  •  r      jf 

—  -^   über  die  billorilcheo     IHr  714. 

—  — :    über  die  poetifc)3en     III,  725, 
-—   —  über  die^rophetifchen      111.  721. 

— ^  neues,  Erklärungen  der  WeiDagurigen  delT.     1,   iga. 

kriiifcbe  Betn«^rkun^en  übi?r  dalTelbe     111,  »57.  '     ' 

Tbalerfammliing,  X  Medaillenfammlung.  f' 

Tbatbeltand  der  Verbrechen»   Begriff,  Urheber,   Gewi(alieit    > 

«?•     .    • 
Tbeophrall's  .  Charakterfchftderungen^    Vei'gleichung    mehrerer 

Ueberleuungen  nebil  Kritiken  darüber    II,  497,  513. 

Tliiere,    Wiyfiologie  derf.     1,247.  - 

V.  Tilly's  Wfcrke,   Bemerkungen  über  eiiuelne  Stucke  derfelben 

I.  Sofh 
Tibuirs  Elegieen     III,  445. 

Töchterlchuie>  Göttingih^ie,  Nachrichten  über  ihre  Errichtung 

n»  779- 
Töorting,  Befchreibung  in  merkantil ilcher  Hinlicht    I,  SS9' 
Tragödie,  grierhilche     111»  43. 

— — '  Ujiterlchied  der  anfiken  unfl  modernen     III,  494 
Tugendlehre,  tjraktifehe,  Plan  und  Kegeln  derfelbea     II,  777. 
Tugendfion,  aftröraifcbcr,  Urfachen  deilelbeii     iU  lö^j. 

V. 

U^bel ,  iä9  auf  Erden »  hiaor.  Entwickelung  dea  UrfpruDga    II, 

«173- 
Uefaierfetaung»  Regelir  ilerfelb.     I,  455. 

Univerlalkatechismus,     rolenkreuserifcker,    Bemerkuaffen    dar- 
über    II,  665.  ^ 

UDiverfit^t,_ Ideen  und  Mittel  su  einer  völlig  swedkmalaiffeii     IlI, 

157.   u.  ff.  .  " 

UpUerblichkeit,  t  Fortdauer, 


Vaccination »  Gefchichte  derWbert  in  Böhmen     111,  SiT. 
Ver|joidun^auf  Lackfixniis,  Aüwfilung    lil,  lag. 


—  |43 

Vernunft,  natürliche,  ptiloioplnrch«     II,  Jol. 

yfemonftprincfp ,  höchßes     I,  5^. 

Verfchöneru'ngskunlf ,    I.  Srhöuheit. 

Vifirkunft»  für  GefcHiftsleute    1.  544. 

Vöael ,  -  Befchreibung  eines  neueu  Genul     I»  364. 

Volkslieder,    «ltd#uifchc,    über    ihrea    Wertk,  und  l^adel     .1, 

329.  .  , 

Volks^and,   Bemerkungen  über  die  :AnsbiIdung  ^leffelben      11, 

785-    "    . 
Vorkaufsrecht»  Meklenburgifcbes,  Erläuterung  auarldem  Grurid» 

der  Nachbarfchaft     III.  ro7. 
Voriehung,    göttliche,  Begtiff,   Zweck  und  Umfang     III,  43U 


Waifenhaufer»  ob  Re  beyaubehahen     II,  1047. 

—  Zeit  ihr.  s  JSntllehcns     111,    it66. 
Waldeck,  Gefchichte  dieter  Herrfchaft    I,  4*7. 

'  -—  Reforoierionsgefchichte     II,  823, 
Walder,, BewiTihfchafiirng  derf.     1,750.  ' 

Wärme,  aufsere»  Einffufs.  derfelben  auf  den  menfchlich^n  Kö^ 
per     I,  741. 

—  ob  fie  ilarke  oder  tchtväche    I.,745. 
-^  Theorie  ilfrf,     II.   1220. 

Wallerbeit  für  Bad<mde,   Befchreibung,   Zweck»   Nutaen     III, 

'5-    .       .    .     .  ;  • 

Wechf«Ireclit .    Materialien  tu  einem  fyfleroatifchen    III»  21%* 

—  vergl.  Reclifsfällt.    "* 

Weiden,  ihre  Behandlung»  Nut«en     I»   ifi.  .,    ^    . 

Weiaen,  brandigter,  Urfache      1,   5Ö2.  '     '     ^ 

Werth.   Benfbrkungen  üb.  die  BeÜimmung   defr«lben     I.  Sf^i- '   * 
Welerzoll,  pisfleihtf,   Oefchichte,  Rechtsüreit  wegen  der  W'al- 

ferbaokoften     UL  «aSd. 
Wien,    Befchreibung   der  intereflanteßen    Umgebungen       III^ 

389-^     . 
Wohlltand,  Bdfördemngsmittel '  I,  42.  u.  f. 
Wörterbuch,    deuifches»   Bemerkungen  darüber      II*  565*  u*    ^ 

I,  526. 

—  der  Erßndumgf^n     III,  1210.  u.  F. 

—  fransöllich-polnildi  deutlches»  VoIIIlandigkeit  deflelben     II, 

584.  ^  ,     • 

—  geogrivph.»  IlBtiit,  hiüor;  und  polit.  ,vQfi  Fnualtreicli »  JPlaiV 
Vollttändigkeit.  Richtigkeit      1,  547.  550. 

—  jnriflifches     II,   1049 

*^ 'Hataiiiftorffches  v.  Frankreich  "IF,  1249. 

—  plaVputlchea     I»  535. 

W^rtforfchnng»  Grundfatsc  des  etymolog.  Verfahrena    I»  S^S« 
V/un den,  Behandlung     Ih   1057, 
Wunder»  Erklärung  derf.      I,  103. 
Wurmtrocknila,   L  Ficbtenwaldungen»   * 


Z. 

Zahnau&ziehen,  wenn  es  n  empfehlen     I,  640. 
Zahneperarionen,  Befchreibung  nind  Anwendung  der  Inllrumf»> 

tc    1,  470. 
Zalinpulver,  Warnung  vor  dem  verkäuflichen    l,  5a7* 
Zahiitrhrneraen,  Mittel  He  zu  heben     L  689« 
Zähne»  Einfetten  künlllicher     I,  656. 
Zeuhenfchulen»    f.  Lehranüalten. 
Zeidelgericht »  erAes,  letates     II,   im. 

Zeitwörter»  cechifche,  Gebrauch.  Veränderung    I»  gC-  ti.  f. 
Ziegelbrennerey,    englifche,    ohne    Ofen»    Verfahrungsart     I, 

365.  ^  ^ 

--  Befchreibung  einer  vom  Wafler  getriebenen     I,  364. 
Zigeuner,   in  Siebenbürgen     II,  640. 
ZinnsrechnungstabcDen,   Gebrauch      III,  78. 
Zuchthäuler.  europätlche,  ob  ihre  Einrichtung  naeb  dtm  Mulltf 

der  penfylvanifchen  möglich  feyf    111,5« 


Exege- 
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Exegetlfcli  -  kritafcli6  ^^emefckungen  über  cUe  Bibel. 


Alte*     Tefeament* 


Neue*    Testament  i 


«.  B.  Moft  i»  M.  3,  o.  mehrere  Sceüen       I.  -iö89-      i^«*  15^      *^f  JJ^^'^f'  ^^^'  "*•  "'**'•  ^****"      ^'  '"^  ^"^^  ^^       ^^  "^ 
i^,  B/Mole  I^,    u.  a.  m.'       lll,    158-  ^  '    *  "^^   ^^' 


'£.  B.  Mofe  24,  I.  u.  a.        t,  317.  aao.  573.  IIl^  714» 

Jofua,  ai»  560.57«        in,  716. 

a.  B.  Könige,  17,^       tU,  161.     ^  ^ 

t.  Samuel.  9.  6,  aS*         111.  160«       " 

Biob,  3,  16  u.  mehrere        lll,  165. 

pralm,  9*  71«   '5o<  u.  andre  Stell eii  .      lllr  i6ft  ^ 

Spr.  Salom.'        I,  513. 

Hohel.  Saloif^.         I,  359- 

Jefaias,  5*»  »5—  »5-  o-  «•         I.  617.         IH»  165. 

Jereo^iat,  aj,  5.  g.  35,  14  —  i8-  "•  ••        WI#  730- 

Daniel .   i,  2,  5.  u.  mehrere         I,  465. 

Malach.»  a»  14  —  p6-  «•  «•  «•        I»  *^7- 
'Apocryph,  d.  A.  Teli  mehrere  Stellen  .     I.  3*  n.  ff. 
Jeitt*  6irach»  u.  verkhie^.  andre        \,  6.  u.  ff» 


Marcus,  i,  a.  3,  4.  54.    to,  10  —  la.  u.  «».nx.  '.     I»  aiS^  59$. 
925.  £f.        II,  1140*        IlI,  17a. 

Luca».  I,  a.  u.  verichied.  andre     '   %  926.         II«  xi39^       lllf 
17a.  '      - 

Johannes «   r,  i  —  14.    5.  3  n.  4.  u.  mehrere  andre.         l,  lor. 
€25.     '  11,  agf.,       Ul,  175, 

ApoftelgelcK   t,  ff«    9,   le,  i«  n.  a.  m.         1^    lag*        Hl»  S7* 

«74. 
Römer,  6.  i8*    7»  2.  u.  a.  19.  ,     I,  aao.  394*        IIL  tyS* 

I.  Q.  a.  Corimher,  7«  fo  ^r'  17.   8«  xo>  4*  ('i«  So«  n.  a,       liiv^ 
394.        U,  845.        111,  f  75.  aa5.  u.  ff, 

Galater,  3,  «.^  a.        1)1«  175. 

Petr.  3,        III»  f77. 

Hebr.  9,  u.  a.*       III,  60.  176, 

Jacob.  2,      ^Ul,  177. 


I  t 


IV 


-^ 


PMologiTch-krltifche  Bemerkungen  über  ClaflilLer* 


Aratui       in,  889' 

Cicero,  de  offic.        III,  89?^ 

^  in  Catilin.     Orat*  lec.  a  Cap*  n«  ■•      IL  4oi.  4^4* 

«^  Opera  rhetor. ,  mehrere  Stellen  ^     I,  554*  n.  f. 

Claudianus     lII,  893« 

Curtiüs  Ruf.  de  reb.  geil.  Alexand,  M.        IL^4o4i 

£urrpldes ,  terfchied.  Stellen      •  II,  igOt 

Homer.  Batrachom.        I,  903. 

Horatiu«,  Qde  fa,        III,  8^ U 

—  Satir.  f.  .      III,  89a« 

<)TiJUtt0»  M^ipunorph.f  euiifa  Soellaa«;       tl,  4«4-  So^* 


-t 


I    .; 


Perfius,  Sat.  r.    .   HI,  893. 

Plautn»'   I,  437. 

Propartina ,  libr.  IV.        II,  Sß*  4^ 

SalluIUut    II,  401« 

Sophokles,  einige  Stellen  aus  d.  Oedip.       11,  ^oS* 

Tacttus,    de  GermVn.  einige  Stellen.  .   '  U,   tt^SS* 

!rb«u)phra£lai,  Charakt.,  'mehrere  Stellen    I,  8*5*     ^l»  497*  S^li 

III.  890- 
Valerfus,  Argonaut.  Lib.  VIII.        I,  155.  u.  ^ 
-Virgilins,  Aen.  VH.        Ul  89'- 
Xanophont.  Scripu,  jpehrere  Stellen        I,  1194«         lU«  %8l9. 


\     '»■ 


M 


.1  !. 


IE.  He- 


^ 


*s 


R 


III. 

i 

cgi    ft    ev  r 

über  das 


/ 


\  ^ 


I     N     TEL     L     I     G    E     N     Z     B     L     A     T    T, 


oder 


den  IV.  Band  der  Allgem.  Lit..  Zeitung. 


a)  B  efÖrderung  en. 


Adler  in  Schleswig    g5>  688« 
Alber  in  Pellh     47.  57«« 
Albers  in  Bremen     la.  9a. 
Arrigler  in  Wien    48,   579« 
Arzberger  in  Koburg     5,  36. 
AjGhtnSi'eiuitr  jxk  Bamberg    t%. 


9^ 


B. 

Bandtke  io  Warfchmi    64,   516. 
BarbJ  Marboir  in  Hari^    ^.  79^  ^  . 
i/ie  Beauvois  in  Paria    5«  36, 
Beilermann  in  Berlin    6,  44* 
Benzet/lernau  in  Alcbaflenburg     7s,  5S^* 
Bernhttrdi  in  Königaberg     67.    54a* 
Biehnann  in  Lucern     51»  405. 
1;.   Bienejiburg  in  Wien     33,  igi- 
Bj^rn  in  Kopenhagen    ^5»  4S7» 
Bi/inger  in  Wien     100,  8p4» 
Bleuland  in  Leyden    44*  35^* 
Bonn  in  Amßerdam    ag»  aa4. 
ife  Böfek-xnheY^en    44»  35<>« 
Bonhkt^  in  AmRerdam    97»  782. 
«v.   Briz/t^a  in  München    57,   4S^ 
Braßberfer  in  Blaubeuera    5<^»   a3& 
Brauer  in  -Afchafienburg     7a,  5go.   . 
Bredetzkjr  in  Lemberg    a3»  iga. 
Breniont  in  Boiiock     38>  ag^. 
Brescius  in  Moskau     30,  a3b. 
Bretfchneider  in  Wittenberg    €»  41« 
Brückner  141  Wien     23,    igi* 
Brugmans  in  Leiden     44i  35o*  ~ 
Brunnen  in  KarUruh     cji  748»" 
BrUnninghauJen  r«   Wirzburg     70^  565« 
Bujch  in  Ainkad^    30,   336. 

C. 

Mme  Campan  in  St.  Germata  eii  Laye    99.  79J. 
Camper  jn  Leyden     *a,  9a.     44,  350. 
Caneftrini  in  München     a3,  iga* 
CßteNter  in  Pari»     99,  79)8. 
Ckorinsky  "in  Wien    a3.  *8o. 

'Qtifsdorf  la  Drttdes    39.  a^ii.  - 
j3r/Am2^.  in  Paria    64,    516. 
'Ditmay^r  ia  Bam^rg    la»  9a, 


Dorn  in  Bamberg    ag.  aaa. 

V    Dralfs  in  KarTtruh     95,  74S- 

T>rejTei  <n  Cbarlotteoburg     6.  44* 

Drewes  in  Boilock     ^f.  4<>6* 

Duuenhsfer  in  Heilbronn     17»  154« 

-—  in  Helmliädt     30,  236. 

.—  in  Siutigan    7a,  579. 

E, 

Ecker  in  Frey]biir|[    88t  710.      ' 

v.  Eerde  in  Groningen    a4«  19^ 

«;.   Egmond  in  Oeltt    a4,   19a 

Eichhorn  In  Oebringen     30^  aS6« . 

t;.  Eifenbach  in  Stuttgart    g»  a4«    ia^  r5g« 

a».  £/u2e  in  Stuttgart    70»  565. 


Ffl/A  in  Weimar    %S»  198. 
Fiedler  in  Scbifibeck    88»  7to. 
Wlaehsland  in  Karlirofa    93,  74g. 
F/4i<2e  in.Freyberg     loa,  gao« 
Frie*  in  Müniter    58,  399. 
FiieAj>  in  Wiraburg    ag»  2i23< 
Wüger  in  ^ien    50,  398. 

EtArmann  \a  Homm    a8>  aag* 

1 


Gamhorf  in  Kopenhagen    55,  4^. 
Cambs  in  Paris    69.  557. 
Qamm  in  Stuttgart     17,  134. 
Ga<i/j  iri  G6 Hingen     75,  604/ 
Geneil  in  Karlsruh     93.  748- 
Georg  in  Bayreuth     56,  446. 
van  Ueunt  in  Utrecht    qj,  78$.    v 
Giesmann  in  Kopenhagen     i8,  i4*^ 
G/ey  10  Bamberg     97,  78a. 
Gmelin  in  Tübingen     88.  709. 
Gbde  in  Göttingen     3g,  300. 
-^  in  Jena    51,  405. 
Gruber  in  Wien     a3,  igj» 
Gtuner  in  Koburg    5,  3t>. 

Haherfeld  in  Eckartahm^ge    30'  ^* 
Hammer  in  Wien    50,  39«» 
BartUben  in  Koburg    5.  3<»'    S8»  ?*•' 
Hau^  im  Haag    44*  350« 
G 


t^; 


SU 


> 


Ä 


o;.  Heinrichen  lo  Landsbut    97,  733^ 
Herhold  in   Kopenhagen     ig,  14a. 
Hermes  in  München     33,  299. 
—  in  Quedlinburg     57,  4^6. 
o^.  Heurde  in  Utrecht    ag*  225. 
Himmetlick  in   B«riin     gc^  714, 
fV'  Ho  ff  mann  in  WeUlar     57,   45C, 
HöJ/ioh  in  Wien    43,    379. 
Hf^ffatter  in  fTien     33,   igo. 
Ho//i  in  Kopenhagen     55,  433, 
Hd;7i  in  Kopenhagen     35,  633^ 
Ho/cher  in  Augsburg     70,  565» 
Hui; mann  im  Haag     97,  73a. 
^  Hufchkje  in  iVoiiock    54,  4294 


Jüch  in  Bamberg     la,  92.' 
Jacobi  in  Freyburg     33,  710. 
Jithn  in  Wien     43,  37^, 
Jakob  in  Halle    63,  510. 
Janitjeck  in  Wien     foo,  304. 
Jenner  in  London     69,  553. 
Ignatz  in  Wien     43,  -379. 
Jordan  In  Fiankiart  a.  M,    ß^, 


45G. 


Of.  Kamptz  io  Stuttgart    ao,  155, 
Kielmann  in  Stuttgart     7a,  5?jo. 
Klofßvoth  in  Petersburg     46,  565. 
/C/«7-  in   Prag     4J<.  379. 
Kfeinmunn  in  Frankfurt  a.  M,      7^  603. 
Kitrn   in   V>  irr*»:>b«rg     99,     793» 
Kl  über  in   Kar  U  ruh      ag,,  aa5. 
Kochen  in  Glü»kltadt  "18.   142.  \ 
Kopeiz  in  Wien     loo,    304« 
Köpke  in   Berlin     50,  336. 
Koppen  in  Bremen     49,  333.      ; 
—  in  Koftock    3,  a4. 
JfCovachich  in   Wien     50,  593, 
Krauer   in  Lucern     51,  ^^ß. 
Kraus  in  Arnft^rdam     97,  733- 
Kreins  in  Ncnltadt     a3,   133. 
Krippendorf  in   Karlsruh     95,  743^ 
*  Krumm  in  -Kopenhagfin     35,    633, 
Krummacher  in  Duisburg     49,    533. 
Kuhn  in  Leipsig    6«  44. 


de  Lalande  in  Paria     64*  5>& 
handgi'dber  in  Münller     33,  299* 
Lan^  iu  Ansbach     70»  565. 
—  in  Peflh    47,  371. 
Lange  in  Berlin     5,  36. 
£rt/i^ jc^or/)^  in  KtrUruh    93.  748« 
Lauckhard  in  Kai  brüh     93,  743. 
Laurop  in  Amorbach     99,  793, 
Laval  in  Roftnck     33,  300. 
Le  C«:int9  in  Damberg    97,  733. 
Lehmann  ip  Reichenbach     10a, 
V   Leut/ck  in  Dresden     57,  45Ö. 
Lieltskind  in  Anabach     43,  342. 
«;.  1/.  Linden  in  Leyden     la,  93. 
o;.  Linden  in  Stuttgart     ao,   155, 
o;.  li/m^  in   üplala     57,   456, 
Lombard  in  Berlin     97,   732, 
Lois  in   Heldburg     63,    510. 
LuifciM  ia  Leyden    44«  3^9« 


S^o« 


70»  565» 
7^f  6^^ 


c;.  Maoiten  im  Haag^   24*  '9^* 

—  —     in  Hardervryk  "34^   193, 
Mallebrein  in   Karlsriih    93,  743. 
njan  Marum  in   Hai  lern      la,  92. 
V.  Maßieax  in  München    33,  300« 
Mayer  iu  W^eimar     a6.  20a. 
Meifiner  in  Breslau     32»  171^ 
Meifter  in  Zerbft    5^  405. 

'    —     —     m  Zuncb    ^a,  171, 
Menzinger  in  Frey  bürg    33,  710. 
.Mttger  in  Berlin     39,  714. 
Metzler  in  Siegmaringen     70,  56J.        _     -- 
Meyer  in  Kopenhagen    4,  3a. 
Mitterpacher  \n  Wian     100,-  304« 
Mohr  in   Kiel     35,  633. 
V'  Malier  in  Berlin     97,  73f, 
Müller  in  Kopenhagtn    4,  5a. 

—  —  in  Lucern    51,  4<^« 

iV«^y  in  Feßh    47»  57'* 

V.  ffettelbladt  in  UoUock     3,  24.' 

Neugebohrn  in  Heulsmarkt    47»  ,37'« 

Neumann  in  De0aa     102,  320. 

3;    Nearath  d,  alt.  u.  jung,  in   WtuUr    95,  748« 

iV/WA Ammer  in  Bamberg     26,  20a.  ^ 

V»  Nof/iz  u.  Jänkeiidorf    99,  7|i>3, 

Nowoduforcky  in  Pra^     af,  -132, 

JSfyulas  in  Ölen    49,   333. 


0. 


Oerftedt  in  Kopenhagen     4,  Ja. 
V.    OLel  in    V\  len     3,  2^, 
Ontyd  in  Leyden     44»   350. 
Optatianus  in  Pellh     47,  471. 
OrUoff  in  Koburg    5,  56. 


Verleb  in  ObrdruF    51,    405, 
Fetef-fen  in  Oaimiladt    38,  299. . 
Petrovits'uy  Carlowit«     100,  304« 

Teutl  in  Wien     50,  393. 

Vfij}er  in   Stuttgart    75,  60a.   . 

Vfifterer  in  Ofen    49,  333.  ' 

Ticard  iu  Paris     99,  793. 

Filger  in  Gielsen     35.  633., 

Topowitfeh J\n    Peflh    47,  37»» 

Pous  in  Middelburg    23,  224. 

Traße  in    Leipaig     30.  236. 

'van  Brinfterer  im  Haag    97,  73^^ 

Fwkhan  in  Wien    100,  304. 

Rafn  in  Kopeo)iag.en    13,  142. 
Raifi  in  Wien    49,  533. 
Ratfchky  in   Wi<«     23,   130, 
Rechberger  in  Linx     100,  304. 
*r.  Reigersherg   in  München    57,  455« 
Reinhard  in   Göttingen    5,    36. 
Ridierand  in  Paiis    64,  516. 
«;.  Riede/el  in  Stui^garc    72,  379, 
Ried/er  in   Pellh     97^  372. 
a;»  Rittmann  in  Karlsruh     93,  743.- 
Rofenmulier  in  Leipzig    6,    44., 
JRfi»y^o  in  Prag    xoo^  304^ 


I » 


^ 


Sandi/ort  in  Ley^en    44»  35o- 
v.  Schfilhaas  in  Ulm     79,   565. 
Schcllingi  in  Maulbronn     38*  709. 
Scheherrta  im  Haag"    aß,  224. 
Scherer  in  Ecfazell     3o#  ^36» 
Schi'nzinger  in  Frey  bürg    gg,  7I©» 
Schmidt  in  Kaxisruh     93,  748« 
—   —     in  Holtock     3,  24.'. 
Schmitz^  in    Zip(eii     a5,  ^gf. 
i'cAoii/  m  Kopen  nagen     ig^    14^. 

^Schrader  ia  I^ßh     49.  338« 
Schreger  in  Erlangen     30,  236. 
Schröter  in  Lilienthal     43,  34a# 
"Sckubart  in  Kopenbaeen     5.  36# 
Schiinfienius  in  DrescMn     pjy,  798« 
r.  Stckenclorf  in  München     57,  455*. 
5'tifrÄ  in  GüUrovr    51,  405. 
Shbfnwurfi  m  Lflndshut     97,  78^. 
Siegel  in  Karlsruh    95,  74g, 
o;.  SiSrnmerring  in  München     12^  9^* 
5>Ä/i  ia  Wien     4g,  38o. 
Sprndou  \i\  Wien     loo,  go4« 
r.  Spinter  in  Stuttgart     70,  565, 
Siarck  in  Damillaat     gg,  710. 
5re/Vi  in   Wien     4g.  38o. 
Steindl  in  Wien     4M,  379. 
v.  Stengel  in  Karlsruh     93»  7/^     , 
V.   itetten  \n  Augsburg     70,  5^5^ 
StÖ/fer   i«  Karlsruh     93,   7/|8. 
Stuhel  in    Wi'terjberg     99.  798. 
SiUt'zer  in  ßambirg     70,  565.  , 
, —     —     iu  'LaodjThut    97,  7ga. 
Saßhind   iu   Stnttgdrt     72,   579.  .. 
SverWrup  in  Kopenhagen    4>  3^- 


•^       ^ 


Tilling  in  Leipzig    6,  44» 
TU J mann  in  Karlsruk     93,  748. 
Tolnäi  in  PeÜh     100,  8®4'       ' 
TomhacJier  in   Pefth     47,   371. 
*F.  Traitteur  in  Karlsruh    93,  74g. 
Treviranus  in  JBremen     12,  9a. 


Vargasy    Gr.,    in  Rom    5,36. 

Vtmcnyi  in  Wien     50,  398. 

^'7^^'«  v.  Csokana  in  Debreczia    54»  43<>» 

Fo^Zer,  Abt    93,  748- 

Voiz  in  Karlsruh    ^3,  7485 


FF. 


Wngner  in  Darmfiadt    38,  299. 
—    —    in  Sr.  Oangolph     13,  9a, 
Walter  in  Frankfurt  a.  d.  O.     97,  78«^. 
Walz   in  Karlsruh     93,  74g. 
Weidenbach  in  Heidelberg    6,  44. 
Wieland  in  Karlsruh     93,  74g. 
Wilde  in  Curöw    46,  365. 
Willmet  in  Am/lerdam     24,  195. 
Wisniewsk^  in   Petersburg     45,   365«. 
Witcichen  tn  Lomnirs     a3,   iga. 
Woeftenber^  in  Leyden     ^4,  35®* 
Wohnlich   in  Karlsruh     93,  74g, 
Wolff  in  Roßock     51,  405. 
fv.    Woltmann  in   Berlin      5,  36,     6,  44?- 
Wurm  inJBlaubeuem    73^  530. 


• 


r. 

Thorins  in  Kopenhagen     55,  437.      • 

u  Thuejyhtk    in  Groningen     34,  195.     97*   78V 

-^    —    in  Leyden    44»   35^a 


Ziehen  in  Rinteln     35,    198. 
ZSml\ani  in    Pefth     47,  ^i. 
Zimmermiann  irt  Wien     33,    i^gi, 
«''t  Zwakh  in  München    75,  6oa« 


i  >     I 


-'      i»  ^      »    ..       . 


b)    Tode  s  f  ä  1  1  e. 


Ahrahamovitfoh  in  Grofs wardein    45»  556* 

Anna  Amalia^  ver\T.  Hery-ogin  von  Sachlea- Weimar     58»  ^97' 

AranHon  in  Berlin     t'>3»  5'o. 

^%  /ti^  in. St.  Peteraburg     6%,  54$. 

Auliß  in  Koburg    ^2,  413* 


J7. 

IBaudius  in  Leijpsig    30»  ^35* 
Cenkaii/itz  in  Breslau    43«  33o^ 
—     —     irf  Glogau     30,"  336. 
Seren^er  in   Genf  68»    518» 
Bez-nhari  in  München     63,  5t04 
ler>toulIi  in  Köpenik     73,  S^Z» 
ienhoud^  in  Qrosiey    64,  515« 
'.    Bleut  in  Salzburg     loa,  8!2o. 
f///i  de  Saintnore  in  Paris     89,  714» 
^ohnenberger  in  Wirtemberg     57,  454« 
Ofkhaijen  in  Darmßadt    3,  34. 
bt-'ter  in  Breslau     38,  29g.  '  * 

>   ßraganzat    H»og.  2U  Lillabon     7,  52« 
-eniOdMOt  Soph.«  in  Heidelberg     10,  tB* 


Brunn  in  Magdeburg     17,  134*» 
Bujch  in  Boitzenburg  49»  387* 


C. 


Caillard  in  PätU     46,364. 
Callifen  in  Rendsburg,     5,  36. 
Cantfirini  i»  Schwau     43,    34 U' 
Curmontel  in   Paris     10,  79. 
Caru*  in  Lrijxig     17.  i34* 
Cordes  in  München    63,    510» 
Cotta  in  Stuttgart     43,  341. 
Culemawi  in  Bernburg     17,    134. 


D. 


Bedekind'  in  WunllorF    30,  335, 
Dichmann  in  Kopenhagen     ig,   14^ 
Domeron  in  Parts     3o,   1^4» 
Dotteville  in  Paris     93;  747. 
Djück  in  Sioirgart   ^43,  341. 
Drummer  in  Bambrrg     la,  ^3. 
Duremu  de  la  Malle  in  Parxa    9a,  74a, 


tf 


E. 


Ehcrlln  Wi«»    %(h  »36. 
Eckert  in^RudeUtadt    S7»  453- 
Ernfiküufen  ia  Spai»dau    19,  145. ' 


Krauer  in  Luc«»    49»  58?. 
Kraus  in  Königsberg    $5,  686«    . 
^Kraitfi  in  Welmir     i,  7. 
K/l^An  io  Eifenack    aa«  169.    vj,  ar4. 


\ 


F. 


Voher  in  Bamberg    17,   af4* 
Weder  iii  DelTau    97,  781. 
9'udler  in  TütfVben     17,  154. 
Vftrften    in  Harderwyk     9^,  780» 
Writie  in  Berlin     45,  34«. 
Fuchs   in  ErUu     foo,  goi. 
Wumars  in  l^openbapsen     IS,   l4»- 
Punkf  in.Aitona     51»  40^. 


Qall  in  Lins    roo,    $•?. 

QaUus  in  Hagenburg    25,  197* 

V.   Gatzert  in  Giefaen    5f,  a6a«    38,  19^ 

Gehhard  itt  Bariin   ^,   658«  ^ 

GaA«  in  0(rhau    97,  781. 

<y.  Grmmin^en  in  iWegvea     4.^,  5^6. 

Oen flehen   in  Körißsliprg    97»   78'« 

v.  Gersdfn^f  in  Mefferadorf    57,  454.  \ 

V*  OUioh^n  in  Regeasburg    3a,  aba. 

A 

Macf^ert  m  Ctragl    45,  55^. 

HÄnAar  in  Hamburg     27.  ai4, 

Haltung  in  Bauiaen_i8»   »4a..::  ' 

Beim  in  GunipeHladt    57,  453« 

Berhin  in  Paris    7,  6^- 

Her/^  in  Berlin    92,  74a. 

Hering  in  Breslau    09,  797-    ^. 

Heirn^nn  in  LeuiNJiau     8a,  655.    97,  784f 

Heimes  in  Kiel     loa,    8ao. 

H'iebendahl  in  Gobow    30»  »36. 

Ho//wiiAn  in  Eltviel     97,  78«.  - 

Hoffmanti  in  WicnfifcU-  Neulladt    8a.  658- 

Holzhalb  «u  Sl  Jakob  b.  Zürich    64,  5^5. 

Hopfner  in  GreuUen     i,   7. 

V.    Höa/e  in  Auesburg    43.  34»' 

Huhe  in  Potyczy  b.  Warfchau    6«,  547- 

Ii£^&/ifr  in  München     aa,  169.    38.  ^97^ 

Hunnius  in  Weimar    57,  454- 


/. 


Jacohi  in  Crannichfeld    €3,  5^9* 
Jafperfon  in  Flensburg    63,  5«o. 
^  Jenifch  in  Wien    27,  ai4. 
v.  i>wÄ6/  in  Nürnberg     39,  a3o. 
Jumetin  in  P*n»     97>  7»«- 

Kahlenbffg  In  Berlin    19.  «45-  * 
Kmlkkrenner  in  Paria,    10,  78* 
Karp9  in  Wien    44,  356- 
o;.  KÄer  in  Wien     100,  8o3« 
K//imncÄar  in  BreaUu    99.  797-        _ 
Kle/fel  in  Goldbtrg     49-  387-    75/  «oa. 
K/««V  in  Leyden     10,    80. 
Köler  in  Maina     43.  34«. 
Köppem  in  Zciwmm    57»  434* 


Liilande  in  Paris     ga»  262. 

La-'fi/^  in  Paris     89»  7»3« 

I.a  Röche,*  Soph.,    in  Offenbach    33«  i^, 

Laßhs  in  Paris     3S.  acJ7. 

hrbret  iii   Tül^ingen     3a,    a6a. 

Leh'ün  tn  Paria     7^  60a. 

/.r"  0C7  in  Koburg     ao,   i54* 

Lt/iAre.  in  Zöbiker    49.    387-  , ' 

Li'h  in  Marburg     «0,  78. 

de  Lolmi  in  Gew»»n  ^17,   133. 

Lorenz  in  Ma^d.  bürg     5a,  4'S* 

Liitftfrj'in  Munllpr     32,   a6ä. 

«;.  Liuteroth  in  Uoiha     57,  454« 

Mmzog  tu  Leyden     10,  8o* 

IdaTfht  in  Ganf    aa,  169. 
idantzeV in  Berlin    5,  30.  ^ 

t;    Maffon  in   Koblen«     63,  509. 
Matufchka  in  Berii neben    57,  I4f5. 
Mayer  in  Lüii;raa     57,  454. 
t;    Mayer  in  Prag    ^7,  454- 
Meif^ner  in  Fulda    av   169. 
Menßs,  Tberele,  in  Rom     7,  5a, 
Merimn  in  Berlin     19,  145. 
Meyer  in  Judenbach     loa»  8ao. 
Mindfzenti  in  Roinom    a8*.>aairi^ 
Möller  in  Hamm     30,  a35. 
JforfV»  in  Hirfchberg    99,    798. 
Mouchet  in  Paris    9a,  74a. 
Müller  in  Birchelm    45*  355* 
.^    — .  in  Giefsen    5it  4o5* 
**    ..  in  Wien    isj,  ai4» 
^    ^  in  Zürich    a8»  aaa. 
Munniks  in  Groningen     a4,  19a, 
Murmdged  d  OhJJon  in  Biffre    88»  7^* 


N. 


Uathe  in  Gorlita    7,.  53.        ^     ,    ^ 
J^euenhahn  in  Nordhaulen     64,^1 6. 
JVä/;^/^  .in  Halle     a2.   169. 
J^Urnberger  in  Dorpnund    63,  609. 


^  - 


.♦ 


0. 


0#/^stf  in  Helmftadt    a8,  aaa. 
v,  Oertel  in  Euiritfch     9a,  74^. 
Q},  Oes/eld  in  Potsdam     10a«  %%% 


••^ 


P. 


Pa^«  in  Götiingen    3*.  ^6^. 
tjeffel  In  Paris     23,    aaa, ' 
Fir/  in  Bremen     1,  8» 
fubitfcha  in  Prag     57,  454- 
Vutter  in  Göttin  gen     72,  578« 
a>.  Puyfegur  in  Paris    97,  78». 


R. 


Rtf^c  in  Pefth    45»  35^.     , 
^an  in  Erlangen    51  »ASS* 


Reiner 


^ 


Reiner  in  Lindsbut    a$,  197. 
Henfut  in  Paris     la,  9?. 
Refewitz  in  Magdeburg     3,  »4. 
Reiai  in  Peftl^     S^.  658. 
Richter  in  Berlin     3r,  244. 
.Rinder  iu  Nürnberg     68*546' 
/?i/f  in  Niendorf    38.  297* 
/{o^^e  in  Leyden     25.   197. 
/?o^  in  Berlin     l^S'^Z- 
Rdfug  in    teipsig  "  3.  M- 
V.  P^Uiing  in  C^II«     ao,  >i54» 
AuK«^  in  GotÜDgen    a^,  197. 

Schenk  in  Scbedlta    45»  534. 

Schmid  in  Dteaden     57,  455- 

Schohelt  in  Stralsburg     29,  230. 

Schoitz  in   Breslau     ai.   »69. 

Sehönkerr  in  Jtver     38.  »96. 

^'cArter  in  Rieir<buu    99.  797;  • 

Schwoy  in  NikoUbu^g    4^.  5o4» 

Sc//<^  in  Erlangen.   45,  549- 

V.  ti>^/<:<  in  Wirtburg    3«»  a44» 

Sievekihg  in  Hamburg     3»  M- 

5'//r<oii  in  Braaiau    09,  797. 

5jrta/^iiw  IM  GreiUnberg     57.4ÄJ-. 

-SäW/ im  HcffendarmftÄdt.      3»  M« 

Spatding  in  Üuttroir    4?.  JJ? 

5pi>^e/ xum  Dielanberg  in  CanftÄid    45*  54S« 

5/;tfv/  10    Wien    a^.  214. 

-n.  Stam/ard  in  Hamburg     57,  4fi4- 

5rÄr*  in   Waldenburg     67»  453. .        .      ...         ,^    «^ 

.SrocAer  im  KURer  M«it  Mayingan  im  Äia»    10^  S^ 
'   StttUer  in  LangenlaUe     1.0a,  gao. 
Stu^enrauck  in  Laiidtberg     57»  455« 
Sausgi^m-d' ia  Aaiborg     i8*  i4** 


/ 


^uvSe  in  B«m    So«  136. 
Szildgyi  in  D^brecsin     lo«,  8oS* 


T. 


t>^  Tpwjpe/Äctfl^  in  Berlin    64.  5f6.    67,  55^. 
TiTAenj  in  Kopenhageir    97,  7gi. 
Thouboe  in  Nyeborg     ig»   14«* 
Tiflieh  in  JD^^flau    93,  747. 
Trofi  in  Berlin    64,  515* 


Vrlfpergef  in  Hamburg     3,  ^ 

Valmonr  de  Bometre  in  Paria    88.  707«« 
Ku^^  in  Wittenberg    75,  60a. 


/ 


t>.   tf^dckter  mu  Stuttgart    7s,  578« 
Wai^ner  in  Marienberg    219,  ajo. 
—     —     in  Merlebufg  ,57»  454» 
WietimanH  in  Leipzig     loa»  gao# 
Wildenhayrn  in  Horsoj^twalde     ig»  14^ 
Willemet  in  Nancy    68#  548* 
Winkler  in  Strar«burg    aa,    169b 
<r.   Winter  in  Aroßerdam    97,  781. 
Wittenberg  in  Uambor^    17»  154« 


Teller  in  Mannbei«    45»  54'* 
Zinunermann  in  DarmfUdt    a^  aSO. 


1»! 


c)  Attderweitige  Nachrichten  von  Gdehrten  und  Künftlern. 


Alhert  u.  TörJ)ell  in  AmRcrdam ,  find  alt  konigl.  Holland.  Pen- 

üonnair»  in  Paria    97.  7^©.     ^    ^^.      x.       '   19    mii 
Anfrace .  literar. ,    FrUdr.  GouL  Ftfiher  betr.    43»  544-  ,^  „ 
_  Ü  %Jegen  Lzncm  Leyden.  den  Commemar  de.   Kntte- 

.  AnXrit^'de.' Veif'der   Anekdoten  Gber   den    letxten   JCrieg 

>!nront''Er.tera.>Yon  Oettreich,  Nachricht  Ton  leiner  Reife  nach 

AnÄ^an'eTnen  uiigenannten  Freund  der  Wahrheil    «8.  Jt^ 
Antwort  an^em^^  j^^f^annte  pbilofoph.  Bemerkung  in  d.lnt.  Bl 

der  Jena.  Lit.  Zeitung     4«;   5*«.     ^,      .    ,..   •  -v     ,r    ..n 
_.    dea  Recenfentcn  auf  EicA//a</r*  Antikrmk     tS,  1 17^ 

Arndt,  Nachrichten  von  leiner  Keife     9.  70. 


■s. 

bJ*.  Antikritik  nebU  Antwort  H«.  R«c.n(«nteB     59«  471. 
BernfirA  in  H.lle.  ErkUrung  gegen  ^fKfi".1^..^'''f^,       ^_i 
B«dC  in  Berlin  .  Nachricht  in  ßetft  ieuier  juaifchen  Lehr  -  «■« 

«*'ll'"Crvo„"'a.fl:l  V.rdi«.ßen  »m  die  Verb.lWg  im 

B/L'^^/.^ßcrichtigung  in  Betr.  feiner  Bryträge    ^t,  4«4- 


Cnfa;#  Jn  Wisbaden»  Entdeckung»    fauani  Wein  trinkbar   «n 

niachen     45>\34i' 
0^.  Cferei,  Errichtung  einea  botanifchen  Ganentf  au  Claufenburig 
^  i«o,   SQt. 


Degerando,  neuefte  Arbeiten    58»  4^* 

Direciion,    die  der  ALZ  isu  Halle»    Anzeige  aer^lgnen  Einzlch- 

tung  d.  ALZ.  l    d.  Jahr  iHog.     to4,  833* 
Druckfehleranaeigen    58f  4^3«    98*  79>* 


Sherkard  in  Halle,  AnaMge  in  Betr.,def  Bnohhandleri  Schiff ^ 

54»  4?a. 
Engelhardi  in  Dresden,    Erklärung  wegen  (einer  Erdbefchrei- 

bung     von  ^acnfen     af  i6.  ^  ^   • 

Erklärung  des  Redacteurs  der  neuen  Zeitung)   Oeift  ^dea  i9tea 

Jahrh      g.  64. 
Erwiederung  aM  Hrn*  Dejmänh    yp» ,  w4« 


« 

Mefi^ics  KU  Keffthely,   Nachricht  in  Betr. 
Jägerfchula     100»  S^* 
H 


FetlUr*  und 

FiftAer 


V 


Fifi^  in  WinBnri,    Jknztig^  Wä|et   lerne?    Reifebibllotbek 

FörO'e/l»   f.  Albert. 

Fuchs  SU  Eriauy    Nftcbricht  leine  IteßtmeDtAr*  SüftaDgea  b«tr. 


O«//  aus  Wien ,  Ntclirichten  über  [eine  Reife    72,  S8^» 

Cß/rs,  ErzbHch.  jta  Lins»    Vernaächtnifs     100«  ßoi. 

Caufi  in  GöttingeB ,  Berechnung  der  Bahn  des  nenellen  Come^ 

ten     93,  747.  ^    . 

CIata>  in  Wien,  Erkläninfj  cegeti  Hulfmann     16»  tag. 
Xh-iejbaeh  in  Jena,   Nachncbt  in  Betr.  feines  N.  Teli.     ai«  20$. 
früher  in  Weimar»  ErkUrung^a^en  Eichßadt  in  Jena     a5,  200. 
—    —    —    Pro  Memoria  an  Hrn.  Ho£r.  Eichß&tU  su  Jena  39^ 

506.  _  ,      ■    ''     ' 

Hi'ir<t  in  Bafel,  n^ngfte  Verfuc^e  mit  d.  Stereotypen    5S,  i4^4« 
HahwrU  in  WeiidWC  Aniikncik,   die  Recenl.  ieiiies  Comment, 

üb«  das  Mineralreich   b«tr.     91,  731. 
-*-    «-    —    Beiperkungen  über,  die   Recenf.   ieiner  mineralog. 

Beytrage     41,  514. 
y.  Htinichtn  in    Waldo,    Nachr.   den  iicerar.   Kachlals  feine» 

Vaieri  betr.     aS»  aa?* 
Heße  in  Araitefrdam ,  Nachricht  TOd  defleo  Ausgabe  Griecfaifcher 

Autoren  "  aa,    171. 
Hinze,  AufiTorderunE  an   Ackermann    87»  7<>5- 
av  H'gelm aller  in  Wien»    Aoneige  feiner  Rei(e  in  den  (Qrieilt 

a3,  180.  ^ 

'  ^    —    Auffcliub  derfelben  auf  einige  Zeit     loo*  go^ 

Huth  p  Enideckuog  eines  neuen  Comcten    ^2,  657. 


Infittpt,  Geographitches»  in  Weimar«  Erklärung  gegm  da^tn«. 
Liu  Zeitung    22,  176* 

V 

JCIaproth,  Erlc1?rnng  über  fe?«  HandbncVder  Chemie  74,  600.« 
JC/e//t  u.  Teerlin^h  befinden  ßch  als  königl.  Holland.  Penuonnaira 
■     in  Paris     97,  780,  ,     ^   ,         .  „  „ 

Knapp,  Nachricht  wegen  des  Pädagogiums  au  Halle    51,  4og. 
Koch  in  Berlin ,  Nachr.  in  Betr.  der  Müller»  Sammlung  altdent- 

fcher  Gedichte    56,448.        ,,    .  «     ,,      ,  « 

König  in    London,    Einndung  emer  neuen  Buchdruckerprefle 

Aa   Aia  " 

K^P*ck  i4mmt  fich  der  Univerfitat  Halle  an     ta,  96. 
Körtet  Berichtigungen  su  Jlfrdens  Lexicon    70,  566. 
Kraufe  in  Leipsig^   Nachr^  wegen  feines  .Commentara  dta  N. 


MMcanui  o.  Hofintreier  in  Halberfladt,!  Erklärung  Iwegen  der 
O/eim.  Preisangabe    &p,  46$.  «  -r'  j    w>      r  t. 

Lnmnii9eru.  Victoris,  Nachricht  ub«ri<ihre  Reife  d., Deutfeh- 
)aad    100,  ^a. 


AT. 

Mtarttny:  t^agtma  betr.     5r,  4<*'-  * 

Meufel  in  Eflangen »   Anaeige  (ein  neues  deutfches  Riinßlerlexl- 

con  betr.     5g,   372. 
Meyer  ^  Erklärung  in  Betr.  feiner  Gefchichte' der  Schriftcrklinuig 

7^  61G. 

O. 

Olbere,  Entdecknng  äB»  Planeten  der  Velia    43,  540. 

F.  '       . 

Pefioloxsi,  Nachrichten  über  ihn    43,  S4d. 

Pilpaye  Fabeln,    in  Bengalen  gedruckt     19.  t4S* 

Pons  in  MarfeiÜe,  Entdeckone  eines  neuen  Cometen    1«  7. 

Forkolab   xn  Siros  Patak ,   Nadiricht  wegen  feiner  ^Ibuonke^ 

100,  801.  ^     o 

Porthan,  Nachricht  von  deflen  Denkmal  in  Abo    aa.  172^ 
PuÜy,  Entdeckung  einer  Groue  bej  Neapel    43,  340. 

It. 

Rftue  hat  Ah^gäMr^e  a.  Kifor^V  Schrift  üb.  di«:  SchaEsncht 
-überfeut    ^5,  19s« 

Scherfchnik,  Nachricht,  feine  Bibliothek  und  Naturalien -Samn»- 

lung  beif«     100,  8o>* 
Schutz  in  Halle,    an  die  Lefer  der  Allg.  Lit.  Zeitung    38.  ^ot. 
— '    —     Bericbügung   in    Beia.  .feiner  epigrammac.    AnihoLogi« 

50,  400. 
— >     —     ErtfUruDg  gegen  Eichfisdi  fn  Jena    ai,  i6a. 
-—     —     Nachricltt  wegen  ieiutr  epignmmMt.  Anthologie  25*  aoo. 
Schivedler  in  Halle,  Anseig»  wegen  feines  Emthunga.-.In^iuts 

56,  44g.  -  .      . 

Sirber,  Nachricht  Ton  feiner  ReiU    9a,  74»% 
Starke*!  Pocuait  von  Bolt    95,  7^ 

T. 

Tat{/cher,  Nachrichten  von  feiner  Reite.    85,  68S« 
Teerlingk,    f.  Klein, 

Thienetnann  in  Kohren,  Erklärung  .üb.  feine  Beytr^e  gar  Er- 
bauung   17,  156. 

V. 

ViUoifin^  Beridit  über  feine  Manufcripten-SannilMig    €^  41« 
7*  49-  ^ 


Wichelhiu^/en»  Dmckfehleranaeige  -  6,  48* 

9Vildty  Anaeige  üb.  (eine  Tafel  der  -Rftegorieen    47»  S75- 

WUfor^e  Befchreibung  eines  neuen  phyfikal.  geögraph.  geognoJL 

Kunii^rerk»    89»  7»  5«. 
Wyttenhach,  Nachricht  von  deJOfen  neueftea  Arbeiten     20»  155» 

2. 

Zeunetin  Berlin,  Nachricht  über  feint  Blinden  -  Anfielt  4^  U^ 
Zoe^a,    Nachricht  von  deflen  Reife  und   Beichreiboo^^jaw' 
wurd.  Basreliefs  in  Rom    g6,  690. 


d)  Nachrichten  von  literarifchen  und  artifdfchen  Anftalten  und  andern  Gegenftänden, 

A»  Amfierdam.    mathematifche  Gefelirr^liAFr.     Preif«     xo.  ^« 


Amflerdam,    mathematifche  Gefellfchaft,    Preife     30^235.   97, 
780. 


Ä!:i'  "'th^W  1f  Sf    ^••**'*  -    -    Religio„.g.feIl[ch..  Preife    44.  «fr 

goj  »34,  -  .       ß^,     ^g,  ^t,I. 


B. 

Bamberg»    EntfcliSdig*  d.  ProfeiT.  um   Ljceüm  ti.   Gymntf.  ga. 

—  —    Gymflauiim     ii,  ga.    50,  453. 
Biyero,  Beytiag  «A  Gelchicbt«  der  HeligUnsTereioiguDg     64^ 

517*  '         '  ^ 

—  —    i.ebraDllaI ten    4^,  jGr. 

'—   *-    Schul -ODcI  AeiigiODtwefen  '79,  635.. 
B^lin,    Akademie  der  Wiilenich.,   Freife     xa, 

92»  758-  ^ 

i—    —    Gymnaiien    «gl,  ^3.    J56,  689'    93»  748« 
-»    »    GelWIfch.  d.  HumailitätifreuDde,  Preile    4^7  554* 

—  —    Taubftummen-Inftiiut    93,  748. 
Belan^on,  Akad.  der  Wiflenfch.     ta,  89* 
Boi^rg,  NacheiferuDgs  -  und  Landwirtbich.  GefelUcfa.  d«  Departf 

Arn.    89»  7»3- 
Bremen«  Ersieh ungsanftalt  der  Mlle  Cleim     i8#    1401 
^rflfl^i».medicini  Geleiifcb.,  Prtile    43»  339. 


89*     ^»   555- 


Coblens ,  Ecole  de  Droit    75»  GoTg 
Comorn,  Gymnaüiun    5«,  403;« 

Dänemark^  Cenhirangelegenbeiteii    11,  9!. ' 

— '  —    »Schulmrelen     i8#   »38« 

Darmfhdt ,  Gymnafiüm    4,  35,    86,  689- 

Dt-breuin,  Colle^ium,  PreisauTgabe     26,  aox.     5^  409» 

Df^ITau»    Haupiiciiule     30.  a33. 

Dresden,  Lelfinititiite     4,  32. 

Duisburg,  Univerfitat    6o#  a33.    5a«  409-  '97»  777« 


Erfurt,  UniverfiiSt    99,  795. 

Erlangen,    Univ^ßlat    44,  345,    S7f  45Zf  '  7*»  577*  J 

EüeÄ,  Pfeile    66,  53«* 

F. 

Franecker,  UniTerfitat    Ji,  a4i.     gj,  745, 
Frankfurt  ».  d.O.,  UiiMFwlitÄt    «9,  aa^, 

Gottiagen,  lonigl.  Socictat  d.  WifleBfcbarteii,  Preife    63»  £06. 
GzöAuigeir,  UAiv^ütat   31,  241.    93,  745. 


Haag,  Gefellfcb.  jnir  Vertbeidigung  der  cbrilU.  Religion,   Preife 

»5.  97- 
Utfarlem,  Gefelircbv  d.  Wiflenfcbaften,  Preife     63,  507. 

— .     —     Holland.  Ökonom:  GefelUcbafc,  Preile    97,  779. 

—  —      Te^/er#  tbcolog.  Gefellfchafi,  Preife     45.  354.  97,  77g, 
Halle,  Univerf«,  Pädagogium  und  Scbulw.  übernaupi    93,  737. 
Harderirvyk,  UDiTerfitut     93,  746. 

Heidelberg,  Univerütät     5,  33«     ao,  .153.     ag,  aaC.    ,85#  68i. 
8ö,  685>.  '   . 

—  —     LectioQscatalog    74,  593« 
llelmllädt,    Univerl,      5,  33.     43,   35j. 
.-lollaiid,  vermilcbte  iiurar,  Notiaea    a6,  aoa, 

nsbracli^'  BericbtijitDf,  ,di«.  Büditr « Ctiifuf  •  Commiinon  betr. 
97»  784* 


=  Jl 

losbruck»  Cenfumacbricbten    7,*5S. 

Italien,  SpeciaKcbulen  I.  Idinifcbd  Arinejkuiiß«   Cbiforgie  und 

EntbinduDgakunll    98,  785« 

p 

K. 

Kiel,  Univcriitat    85.  68r. 

KlaAer  Berge,  Na cbr.*  wegen  Fortdauer  derlScbnIe    *iR  137. 

Kopenbagen,  Bibliotheken     47,  371.     6g,  556. 

—  —    Gclelllcb.  der  WiHenlcb. ,   Preile      »8»  *4o.      a^,  194, 
5u  4o4-    ^.  435»    56,  445. 

—  —     medtcio.   Gefellfcli.     ig,  i4t. 

—  -—    Semlnarium     70,  ^61. 
"*"    —    Ikandinavilcbe  Literatur  -  Gefellfcb.     4,  31«     ig»   14t« 

a5>    194. 

—  —    Taubiiummen  -  Inllicut    45*  356. 

—  —    Univerfität    85.  681.     86»  696. 
Kunllnacbricbten,  HoTländifcbe    45.  354^ 

—  —    vermilcbte    a4,  191,    as,  aaa. 

Landsbut,  Univerfität    5*53.    11,8«.    49»  585.    85»  6gi,    97, 

777- 
Leipiig.  Jablonowakvfcbe  Gefellfcb.,  Preife    43,  339, 
Leyden,  Gefellfcb.  der  niederländ.  Literatur,  Preife    5f,  351. 
— T    ■—     Sckidterujbhe  Bibirotbek    a6.  aoi. 
-7  •—     Univerütät     3»,  a4a.     44,346.     93,746. 
Lingea  ,  Gymnafiüm     30,  134. 

Literatur,  Hollandifcbe,  Gewerbskunde,  Ueber/Icbtvon  igoi  bis 

1804.     56.  441. 
'—    —     Juriiprudena,  Ueberficht  von  1804.     8.  5a. 
^    —    MatheuiAtik  und  KriegakunU,   Ueberficht  von  jgoi  bis 

i8»4«     57»  .  449. 

^- mcdicinifche,  Ueberficht  ▼.  1801—1804*    9,  ^S*    x^r73« 

-*-    —    Naturkunde,  Ueberücbt  V.  i8oi-^i8o4.  Fonletsung  54, 

4*5.    SS»  45S. 

—  —    Pädagogik,  UebcrI.  y.  1 80 i-r.i8o4v     FortfetJ.    59,465. 
loa,  8«7«  .  »o^,  837» 

-r-    —    Philofopbie,  Ueberf.  v,  i8oi — t8o4,    $^,  433. 

—  —    Uogarifche,   neuefte    83»  666. 
Loxidon,  Gemäldeaufition    5a,  41a. 

—  —    Lanidownefche  Bibliothek    93,  747. 

Lucem,  Priefler-Semiaariuro  und  Scbullebrer>  In/litut  ^  795. 

Lyon,  Akademie  der  Wiffenfch.     85.  683. 

-^    ^    dafelbfl  gefundne  antikto  Moiaik .  ga^  657, 

M. 

Madrid,  neue  Schule    45,  356. 
Marburg,  Univerütät    5,  34.     ag,   a3o. 

ZU    rr,    üniv  ,   Lpxtion^catalog.    a3,  J77-    73*-5S5. 
Marleille,    Akademie     la,  89* 

—  —    medicin.  Gefellfirh. ,  Preife    30,  a34, 

Middelburg,  Seeland.  Gefellfch.der  WiffenfcL,  Preife    44,  34«. 
Montauban,   Akademie     12.  91. 
— •  ^    Gefellfcb.  d.  WifT^ntch.  u.  Kunfte '  64,  514. 
Mttncben,   Akademie  d.  WiOenfcb.     4,  31.     la,  89»    66,  530, 
70,  565* 

—  — »    die  Cenfur  dentfcber^cbulfcbriftcn  betr^    gay  733. 

—  —    Prei$aufgaben    78,  6a5. 

—  —    Scbulvrelen    ag,  aai» 

Neapel,  Akademi«  d.  Ahertbiimer    44,  54d.    46,  363, 

—  —    poI;rtecbn.  militär.  Schule    gg.  785* 

—  —     Univerfität     ii,  8'. 

Nürnberg,  Gefellfcb.  aur  Befördr.  vaterländ.  InduJftrie    6g,  548« 

O. 

t)eRrcicb,  Ceafuran^elegenbeiten     lOfH  goa, 
p—    —   literar.  Notuea    13,  to«,' 

.Oeflrdcb^ 


3*        -   ■  ^^ 

Oellrcich,  Niclintbten  über  Literfttur  and  Kunft    97,  784« 
,^    —    f eriailclua  litertf.  Motisen    8,  63.    ag»  ^30. 

Piiri»  •  "AVtdemi«    64»  ^14.  .  .       •    . 

.^  ^  Coilece  du  Frtnce     11,  ga.  ^^  .^  1       ^ 

^  —  Gcmmea  -  S*mmIuDg    d.   Uttien   Kereogs   von  Orlettif 

National -Bibliothek    93#  747-  ,  ^^    ;^ 

—  ^  NAiional-lnfliiut     la.  90.     17.  «ap.     5a.  4fa.     55.  43". 

^ Bericbl   üb.    die  Arbeiten   der  marbem.   phyL   Kulle  von 

iSä^u.   1806.     I,  I.     5;  17«.  4r  a5.     a7.  a»^.         .    ^     ki  'fT*> 
^  2-  über  d.   nenelteii    Arbeiten    der    mtthcm.    pbyl.    KlaHe' 

^tl-  ric?r  Gelcb.  u.  alten  Literator    78,  6a8.    79»  ^54- 
n  —  ökonomitcbe  Geklltrbaft ,  Preife      iH.  f4'-     49»  SST- 
.^  —  Preis auteabed  Napoleon*»    u.  Lalande  •     8,  ba. 
Peftb.  Preiaaiifgabe  de«  Hm.  v.  Kultlar     a6.  aoi. 

l Unifcrfitäi    5a."  4*9.    8a.  0^8-    99»  7^ 

rrefsbur^.  Gymnaüen     ".  85-  ^  . 


■■■ 


,  <     ■ 

Turin»  Muleum  der  Sculptur    63,  508' 

.Ulm,  GymntGmn    4^,   56«* 
lJrT|f;arn,  ßitien  d.  Protettaoten »   deutsche  UaifflrL  befacben  n 

üüiFeo     5a,  409. 
».    —     Hofkanxlej'dfcret  webend.  Grill. Ss^b^^ilcbenlUichi- 

biblioth^l^     reo,    8o3»  ^ 

^    —     ItterHrilchtt  r^achrichten  u.  NöUien      3a,  24^    4g,  377^ 

ffO,  39^'  y 

..    —     proteftant.  SchulverfaQung  u.  Miidiariicb«  Sfraclie   97, 

78a  11.  785.  .. 

.^     —     ibeolo^ifcbe  AnfValten     11,  86. 

Uprala.  Unkertirät    68/  645- 

Uirecht,  Geieltfr)^.  d.  KiSnl^  u.  Wiflcnlcho 

—    —    Univeriiut    9S,  74Ö. 


97i  7^ 


V 


R. 


Binteln .  UnWerGrat    68»  545- 

Bof^nau.  Vn%Ti  Oymnafium     9»  797- 

Bollock,  üniverCiär    44.  5f».  r    —    «• 

_     —     mturalieiikabinet  der  üniverr.    TZ*^^^    . .        -.  .  ., 

Rotterdam .    Gelellicb    der  Experimemtl  -  PbOofophie,    PiW« 


Tilecte»  Entdeckung  eitaer  Vafe    too«  8*i^ 


Bown*^Akad.m.  dtr  WÜTenTch-    85.  68«. 

'S. 

^'    1    t.ilJrl.  Ak«d»i».  «Ter  WiffMrfch. ,  Prelle    69, 
^^'^l    n,eue  luriilWcbe  Lelir*nftaJt    i,  8«    S6,  444. 

l:Si:i"Gfli"cÄ  WÜI^^^^^  Preife     «9.7.5. 

c     «*;-«     köniffl   Theater^erordmingen     47,  57a. 

irurolrn    Äem.  der  WiffenC^. ,  Preife    47.  569^    4«.  577- 

^  ^'J^Kriegiakademie,  PreiCto  '5t.  4«5.  ' 

^    ^    pairiol.  Gefellfcb.    85»  684. 


Warfcbaa,  Ertiebungt -Kammer.    5f,  40?, 

—  —  .  Gelelilch.  d.  Freuode  d.  Wiffenfcfa.     ig,  r4«.    fi^  5f|i 

—  —    Lvceum     18.  «40»    5  f.  405- 
W>imar,  Ruirftfararoitiiigen     5a,  411. 

Wien,  Ifiauguraiioo  d.  SratueJofephs  II-   ^^  78^ 
..  —    8ooneiibergi(che  StilfUfig    a5/  194. 

—  —    TberKÜaniMS     25,  195. 
..  —    Univerütat     51.  403* 


Zurieb,  Gemälde- Aufftellung    63,  507-^ 

—  — ^    Gertrier'a  MoDument,    I^eftauradod  defielb«  ^64*  S16. 

—  —     Kunilauiftelltifigen     73,  J|8* 

—  .—  -  Lavaier'a  BruAbtId  in  der  Bürgedubliotbek    64,  517. 
»-  —    neue  Lebranitalfni    tS*  i37« 


ei   Veneichuifs  der  in  den  Ueberfichten  der  ausläodifchea  Literatur,  angezeigten 

AvonJßonden  voor  de  Jeiigd     104.  837.  - 

--    —    —    ee4.g«lukkig  Uaifg'e^n     loa,  81^9. 


^n  der  il«,  P.  iw  B.  C,  kleine Oedicbtjei  Toör  «eer  jongtKin- 

AB'Hoer'of  klein    Tafereel    d.    Kenßen    en    Haodwerkea 

-r/'  f  M  J..  Gefcbiedenit  vtn  lefut     59-466.     104.  8!59^ 
Mtton^^^'^ '^"^^"^^^ '^"^  dtHeroel-en  Aardrykfkunde    54» 

^r^fc'   <;»      AeneasurDido,  iftigr.     3a.  a5i. 
ta^Ak^nl  F  !  d^df^«  Voorbeelde„  en  «edel.  Gefpr.  vor  de 

^"""^^  Äelubr.  voor  de  Jeogd     104.  857-  ^         .  _ 

Xfex-iTen    Gu^hhur.    of.de   wy.e  om  Jong.  tegen  Onzuchl  le 

A  'r'' Ch.  t  .ftatuurbercbouwing. 
^   A^nha     G..   Spiele  d.  Verttandea.   uugr.     5a.a5f. 
IrrhÄor  d;  ArJIi.imengkunde  fn^i^en^-J.  N.iuiuJ.  deor  J. 
ScÄlfr  en  G.  H    Piepenbring.  nil.b.Hoogd.  door  W.  v.  Reet. 

MiluiHn.  Verband,  ^oor  htt  GaWaniMnut - nit  h.  Hoogd.  dcHir 

\y;  V.  il^fx    54»  4*8« 


Babot/ai,  Sc. .  Micbael  Lvftigmann ,  uDgr.  JStip,    «.  666. 
Bader y  K.  F.  .  Proeve  c.  nieuvre  Theorie  d.  Watenrreea    i^!S 
Bake,  H.  A..  f.  t.  Geanj  u.  Verbände! 
Bakker,  A.  B, ,  Diff.  de  ürina  diroinanda  "^lo,  74.      ' 
Balleaeerdt  üb.  d.'pbyr  Eraieb.  d.  Kinder,  unfr.  ▼.  Sm^D««*! 

3a.  349.  ^  ■ 

BaloehH  f.  Jurieu 

Bfch/ieirtf  J    M.,   f.  Natnrbprrbouwinge«. 
1;.  Beeit  Calcoen,  J.  F.,  f.  Euryilus  ^^. 

Beer^  G.  J.,  Majiier,   om  de  graauwen  SUar  «et  bet  ^eian^ 

iiii  te  trekk^^n  ,  üii  b.  Hoogd.  door  J.  G.  ▼•  Jn^ea^     «os»  74- 
Bekenn,    f.  Matthias. 

Bekker,    l  ^ternberg  n    Wolf.  .    ^    -      ,r  ,.  .1 

6e//,   B..   ZamenllelLd.  Heelltunde,   uit  h.  Engel fdi.     »«•  74- 
-u.  BtmmeUn,  A  .  G«aodbegtnl«lwid»Jvorf»Ä(Uw»a«L  Wanl«^ 

künde    a4>  4*6. 
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V.  Bemm^Un ,  J.  t  f.  JuHgA ,  Trimmer  u.  Wtftir* 

Bannet  t  J.  H    ,   f.  Blumenhack,  ■ 

V.  d.  ßfr^,  Juu  LevcD  v.  Jelus     loa,  $59* 

V.  Uerkftay,    I.  J«  Fran€q, 

Utrtuch»  *F.  J. ,   Bilderbuch  mit  «i>gr.  u.  ItclText  T.  F.  Ttrw 

Berzy  t   i-   Struve^ 

Btt(cbr}'vin^  v^n^l.  Storm  v.  d.9.  Nov.  igoo.    £4»   4^9« 

—    --     s.  volted.,  V.  alle  KoDÜen ,  Ambacluen,  Fabr.   etc.  17. 

bis  20.  Sr.    58,  443» 
Skkon-  t^tj'ch,  DJIp.  d«  iure  divortioruni    $.   59« 
Biedrer,  i.    Crichttm- 
Bloch ,   M.  £. ,  Afbeeld.    en  Befchr.  ▼.  in!«  en  uitlandiche  Vi- 

(chen     5^,  454* 
B/umenbach ,  J.  F. ,  Handboek  d.  Natuurljke  Hiüorie  -  door  J^  H, 

Bennet  cn   G.  ▼.  Olivier    55.  43S' 
..  .^  ^ver    de    aaDgeboorne   verfcheid.    v.    faet  menrcbL    Ge- 

fthlaclit  ven.  door  F.  J.   s!  Maanen    9#  67.  / 

Boekzaal  voor  Onderwvxer^  d.  Jeugd     50,  465. 
V.  d.  Bojhhy  C.  J.,  Comm.  exb.  anat.  l}'[lcm.  Refpirationia  in- 
ferv  paihoi      9»  67.  '    *       '  «  »    • 

Bouillon  la  GrongCy   F.  J.  B. ,  Handb«  van  ten  ZaamenUtl  d. 

Schulkunde  -  -  door  J.  S.  Swaan    54»  4^7* 
Brandt,  St.,  Jeti'V.  d.  Rekenkuade  voor  Kindercn    57.  \Si^ 
de  Bree*  J./  nieawe  Wyae  van  Vroedmeeftext     to»  76,   ,  . 

Brief  v.  e.  Vrocdmeeller  -  -  nop,  bot  Jeu  (v,  Gesiclier.)     10«  jS, 
Briefen  voor  Kinderea     104»  SS8* 
BrtefwÜl*  over  vroedkund.  Ondenreipen    10«  76. 
Brink.    i.  Plenk 

Brouwer^  J[.,   DÜT.  de  Literarum  cambial.  accept«    g»  6o, 
de  Brueys,  J.  R-»   orat.  pro  Jurispnid.  rom.  poR  pereunL  cet. 

Art.  et  Doctr.  (ludia  prift.  decua  diu  tenente    8,  55. 
Bruninge,  L.  C. ,   Onderzoek  nopens   lekere    Vragßuk  tut  da 

Sveuvigukunde    57*  46  t* 
Brunt,  f.,  eerfte  Begiaf.  d.  Rekenkunde    57,  45©» 
Bu^^e  V»  d.  £•#««    I.  Roofe» 

Bydraagea  betr.  d.  üaat  en  de  verbot,  v.  bet  Scboolwestn  ia  bet 
bat.  Gemeene  -  Bell   59,  4^. 

Campe,  J.'H.,  Onderhoud.  in  leerx.  Vcrhaales     loa,  8>7- 
n}    Lampen^  P. >  Gronden  d.  Werkanigkunde    47,  452. 
ClariJJe^  Verband,  over  de  Vergenoegtbeid  vooral   voor  Minver- 

mog.  etc.     5^,  463. 
Codex  novus-baiavus»  of  AJp>i.    v.   Dederlandfch.    Weiten    en 

Rechten    8»  57- 
de  la  Court  t  P-  E-#  Aantwoofd  op  de  Prysvr:    w.  »yn  de  Rede- 

nen,  waarom  iii  verich.  Corden •  •  aeer  veele  Gronden  -  -toe- 

le^g  en  onbebouwd  ayn  bleven    56»  443*  ' 
Coi\eiUt  C  »  Handr^id.  tot  deKennia  auf  het  Geb/nik det  Hemer 

eil  Aardgloben     s]/»  45^ 
Crichtpn,  A.,  Nanrurk.  v.  d.  Menfchen  Geell,  uii  h.  Eogl,  u. 
'  An  merk.  v.  L.  Bicker    5$.  4^0. 
v.  Csokona.  M.  V  ,  ungr-  Gedichte    3a,  a5<- 
Curdfs,  A.  H.,  Tafereel  d.  Zelvbevlek.     59,  468. 
Cjserei,  W.,  Abb.  üb.  d«  Ersieh,  d.  Lüidvolki«  ungr.    32«  949* 


/• 
Da^oniu,  A. ,  uberf,  Stucke  aui  Plautut  o.  Salluft.    50,  395.  ' 
Deintartt  over  de  Steem-  en  Metaal  Regea    54,  408. 
Z>eken,  A. ,    F.  Gefcbrifi. 
Dietrich,  F.  O.,  huislioudk.  Verband,  «fer  de  Muiakroeden  tn 

Voldvnicbten  —    56,  443. 
DingenutnM',  Mt.  /  sedenk.  en  godid.  Verhandl.  over  d.  wtaren 

nart  d.  Huwelyk»    58,  46a. 
J^mby ,  f.  Ballexerd. 
Doornick,  J.  E.»  de  Herllen- en  Schedelleer  vin  Gal^  getootst 

aaji.  de  I^atuurk.  en  Wvtbegeerie    $♦  €7.     ^ 
.    —  Proeve  e.  Opheld.  van*a  Menichen  ordeel  laag.  deDotl- 

xnat.  m  de  Naiuur    59,  459. 
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Dammtck,  J.  E. ,   Verb  an  4^  Ovar*  de  LevaDskrait    fi   #U 
Dörf/urt,  de  Kina  en  deil.  Gefc  bied.  uit  hec  Hooird    do«i. 

boel    10,  78.  ®  ' 

Dom-  Sei//en»  Gh.,  Jfut  Foemin.   ap.  Romanoa    g,  rq 
Drie/jfen ,  P. ,  Brief  aan  Deimao  o\  »*r  de  otndcht. , '  waarm 

de  BereidingtwVae  d.     Geneeanu'dd.  nioet  beo'ordeelen!  "^^ 

Droivyp^  rrine.   W.,    Pofit.  iur,  erim.  ^e  tripl.  pirtüionii  in 
rebus  lofinic  util.  etc.    8*  t>a.  ""  i« 


fi. 


£Ä^/,  J.  J.,  Merk wäardigket ten  v.  NatuBren  Kunll    loa    Hiv 
£^e/i^er|:,  Redevoering.  aan  befchaafde  Menfcben.   ^^r/  aI^I' 
o.  V.  HoeA    58,  461. 


Menfcben,  vert.  door 

V.  d.Ende,  A.:  Re^evoer.  over  de  belanarykh.  en  nurtighcid  v. 

d.  beoefanmg  d.  Natuurk.  voor  d.MenAh  aliMenfch.    fiA  a-Jc 

Endrädi.  J,,   d^Chriftaua    üebersaugung,    Z   ij^r.    fibeK; 

Enkea  Konyo    32,  249. 

Ene ,  S. ,  Hißoria  extract.  Gatarractae    la,  74. 
4>-  Enfekuitt   I.  Jacobi. 

Effenbergs  H.,   leera.  an  vermaaklyk  Onderhoi^d  tufichaa  ae» 
Vader  en  vfOM  Kinderen     loa,  837-> 

—  —    aonderl.  Levenagevallen  v.  J.  Waltevreeden     toa    857 
Eoryalus  over  hat  Schoon  (door  J.  F.  v.  Beek  Calkoen)    5*8,  45a 
Ewald,  J.  L.,  de  Runft,  om  e.  goed  Meitjen,   e.  goede  Ecftl 

genote,  Moeder  en  Huatvrouw  te  werden    58,  46a. 
V.  d.  Eyck^  5.  Speyert,  Verband,  over  da  BagiaC  d.  Differeat 
an  Integraal  Rekening    57»  451. 

'F. 

Fabian  *   J.,  u.  J.   IMmai^   Predikatari  TitiiiM    3a,  140.    * 
Farkas,  K. ,   Anleit.  s.  Eraieh«  d.  v^reibl..  Gafdilecbta     nach  d 
Frana. ,  aagr.     Ja,  249.  ' 

—  —    Unterhalt.,  ungr.    Ja,  a5t. 

Faujas  St.  Fond,B.,  natnuri.  Hi(tv.  d.  Sc.  Ptaterabera  by  JWaa- 
ftncht  door  J.  D.  Pmß^r    SS»  434-  "J-waa- 

Fejest  G.,  Anthropologie,  uagr.    50,  593. 

"^. ""  ^ '.  **r  *"*/"■  «dmio.  et  perfect.  eine  in  gan.  et  de  lin*  - 
huna.  in  r|>ecie    50,  393.  ^ 

Flora  bat.  OF  Afbeeld.  en  Belehr,  v.  nederl.  Gewaüea,  door  /. 
Kops    SS*  434;    ^  * 

—  —  ou,  D^lcription- etc.    ßS*  434» 

Ungar.    83»  665-     ,  ' 

Fodor,  St.,  Leyere.  ChrUlen,   ungr.     3a,  a49.' 

Fokke,  A.,  Lettergelchenkjen  voer  de  leerliev.  Jeugd.     104,-857. 
Folkerima,  W. ,  geneea  -  u.  natuurk.  Verband,  van  de  Hedera 

arbor.     10,  78» 
Forfien,  R.  A.  Sat.,  MoiXfOßm^tQ    9.  67. 
le  Franco  V.  Berkhey,  Voorfteli.  te  over  weg.  van  ean  ontwern 
d.  itiiht.  v.  a.  veearan.  Scbole    56,  443.  ^ 

Freville^e    Lebensbefcbr.  v.  beroemde  Hooden    ßs»  435- 
• —     ~     —    —    — ^.    V.  Kinderen     102,  8>9-     ' 
Funke,  C.  P. ,  Handboek  voor  jooge  Oogtera  tiit  den  EixtgeT' 
Ttand     loa,  8>9- 

—  —    ^    —    ^4Q  Weelmanierb.  en  Zedelykheid    io%,  ^y^. 


Gallery  d.  Menfcben    loa,  819* 

—  -^  d,  Trilden  Volkeren     \o%   819» 
Gedachten  over  de  Keirerafnede  etc.    0,  75. 

Qeiswelt  v.  d.  Netten,   C    A.,   alg.  Zamenßel  d.  Militär  PHg. 

ten.  Kundig^,  en  Dlenllverricbt.    57,  45a. 
de  Gelder,  J,,  wiskunfi.  Verbände).     57.  449. 
Gelcbiedeaii,     nacuurl.    v.    verlcbid.    Oieren,     uit  h.  ^Hoogd. 

55»  435» 

—  —    —    verkqfte,    r.  Robiaron  Cruloer  uith.  Fraoa.  door 
M.  t.  Oort    loa^  919. 

l  Gofchiad- 
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tjeTchie^fArliitl  viB  bet  btdr,  ea'ontdtLkan  der  gratiwel  Moor- 

den  -  •  door  J;  Knötz  «t€.    f),  63. 
ßerchrifc  e.  beja.ardeo  Vrouw,   {doöt  EViL,  Btkkcr ,   W.  Wmlf  u. 

K    Dekerl),   S9»  4^7- 
o.*«  Cujcher,  D.  •  Jeu  heU,  de  soogen.  nieuwe  Wyxe  etc.  10,  76« 
*—•-*    —    Schets  d.  beelköodige  Zirktekunde     lo,  74« 

—  -*    —    öcbet»  d.  Heelmiddelen     10,  77. 

0;.  Oeuns,  Mth-^  Hattik.  Handba?.  ▼.  der  lo'gelietteneB  Gesond-. 
'  hcid  en  Leveo  aangepreeceo ,  uit  fa«  Xttjn  door  H.  A.  Bäht 

10,  76.  ,       ^ 

Clatz,  J  ,  merkw.  Bei«cn—    50a,  8 '8« 

Coedtt   W,,  nieuwe  Ratech,.  d.  o^tuMrl.  GefcbtedenU     55.  457* 
.—    —    —     Handleid.  om  uit  h.   boofd  te 'leeren  rekencn,  yry 

gevolg^  naar  b,  Uoogd.  v.  J.  G*  I^yer    57,  451**    *       - 
**-    — ^    T-    vcrgU  V.  AocAoicr; 
Cöldjmith ili,j,,   afg.    Berchouwing  v.    de' Gefcbiedenis    der 

Korpokkeo,  uit  k«  Uoogd.    9,  63. 
Corov^t  LadlaL,  uogr.  Trfp.  u.  Kooian     Z^,  35t, 
Cratama  \  S, ,    Orat.  cum  bojninet  tum  etiam  populos  ad  iuIU*. 

tiaiQ  efle  natos    5g,  ^<>r. 
Grceven,  J. ,  faet  Staatabeftuur  d.  bataaffcbe  Republ.     g,  57. 

—  ^  —  loteoditb  raak  :  de  QuacHie.  of  ceo  Huwelyk  .waar- 
vao  de  Man  eich  in  Dienil  <vao  d.  Viaand  v.  d.  Staat  begeeft« 
kao  ef)dtfi[alT.  worde»?     g,  61.  - 

i^rondrtellingea,   nveteoroiog. ,  v*b«r  Weder    54' 4^« 

Ctuher ,'J,  G. «  ¥.  Knigge  ovtrr  de  Vcrkee^ing  met  Meafcben bjt. 

irrrze  v.   uittFeklel     5g,  4^2. 
Cuyton  Marifeaut  Veihaud.  over  de  middelen  om   de  Lucbt  te^ 
■;>:'uiv#?rrn~  met  de  Voorr.  ▼.  P/af/ta  m,  Aanmeik,  door  A.  v. 
Sdpria fn  Luifciu*  ift#  77. 

H. 

{V.  HamtHrvMldt  T, ,  Gefcbied.  r«:  Abraham  veor  Kindtren    io4* 

859- 
^^    ^-.    —    — -    ^.  Jikkob-i^- Rinderen     K^rg.^« 

—  *—     —    —'4V,  llaak  ▼.  Kindereo     104»  gjQ. 
Handboek,  algem. ,  vopr  Kooitea. ,  Chem.,  Fabrik.»    en  Hand- 

vre^ikl.    5Ö,  444. 

—  —     —    buisboud. ,    voor  de  Sted«  en  Landman^  of^Cho- 
,  _  mera  buiab.  Woerdenb.  verkort«  5b,  445. 

^—    —    *-    voor  de  Joagelingfcbap     loa,  817. 

»<*    •^—    — r-    Voor  de  Oaaerfrysera  op  de  openb.  lagere  Scboolen 

59.  4^5. 
Handleidiog^vopr  ionge  Lieden,  hoe  «ich  -•  te  getragen     59,  466« 

de  Hartogt  H. ,  Verband,  over  de  Ljn  van  Evenwigt     57,  451.  ~ 

Haufbout,    de  KonA«   oip  sieb  door  ayne  Vrouw  te  doen  be- 

rainnen    5S»  4^2«  * 

Hasen,  J>  bei  beloofde  Gefrhenk     ie4f  837« 
-i-    —    ^r*     bec  Leven  van  Jefua     104.  -8S9« 
Jacher <,    A    F*,  fluid.   Anwy«   om    de    verleb,    foorten    d.-Go-^ 

jiöorbuea  naauivk.   te  onderfcbeiden  en   beboorl.«  te  behaud. 

ultg-  door  J    W    Kirchner     10,  75.     . 
HeliNufkt  i.  H  ,  Nauiuritere  voor  !(an  kund  Ige--  door  T.  Q.  I>7*- 

fen   Ceytbeek     54«  4*^. 
ij».  Hemen,  P«,  Re^^eroer.  over  het  Verhevene     5g,  459. 
.^-    —     —     vrgl.  Maj^azyn. 
Henrys  W>  >  Cbeoiie  voor  begib.  Lie^bebberi-— met  de  Aanm.  t« 

Trommisdorff  door  A.  i'pey     54,  437. 
Hrppe»   t>.  W.  •    Waarnem.   omtr.  •  verfcbeid.  foorten  v.  Etter- 

'  «»»•k'ien     le,  73«  ...  .         .      - 

Heyligerst  t*b.  F..  Di(I.  de  f&brica  intima  Articulationum    9,  67, 
•V.  Heyningen  Sofhh,  de  kleine  Kindervriend     104,  857. 

—  —     —     de  geltoolen  Kerfen     104.   340. 

Hildebrandt  i  G.  F. ,  Zakboek  ter  bewaar«  e«  duurjame  •GezoBd« 

heul     p.  67. 
Hirftib,  F.,  Zakboekje  bevatt.  de  Middelen,    om  te  geaoi^dheid 

de  Tanden  fe  bewaaren     9,  74. 
Hirfcbmann^   C.  A  , -kiepoe  «edenl.  Kinder  Waereld     102,  gig. 
HiUorte   en  GedenkMirifteti    v.  de    MAatfcb. .  tot^  ^edding  van 

Dr^nkclingfu  141  St.    9,  SS*   , 
/,'.   Hoe^  ,  I.  Ehrtnbet'g/ 
Halft,    f   Jieich. 

Hopnmn,  Abr,,  Vcrhaal.  ..  syner  Lucbtrolie  etc,    54,  439, 


T.  Hauten  t  B.  ^.«  Crimlneel-Procei  tegen  H.  Jänfin*'    g,  Gr. 
Hufelund^  Ch,  W.     Waarnem.    ovctde  • -Kinderpokjet»  uit  k. 

Hoogd.,  door  J.  A.  Saxfi    9»  69. 
Hiiiaapotheek    9.  68.  '^  . 

I. 

JaeoU,  A.IL. ,  Proeva  eener  Apologie  der  DoödAraffea,    Qit  b. 

Hoogd.  door  C.  A.  v.  EnJJbhüit    g.  60. 
Jauf/rett  Wandel,  niet  m.  Rwek.  door  het  Konilkab.  d.  nafAuiL 

Hillorie  te  Paria     55,  435- 
Jeu  Wezentlyka  ever  bet  Schoolwezen  in  de  bat.AepubL  S9»*^fi^, 
T.  Ingen  t  i    Beer» 

deJongi  C».  Veraantwoording'en  Verdedi^ing    g,  6t. 
Jungfe ,   J.  9.»    körte  Aanleid.  tot  de  Kennia  ▼•  de  beroel/cht* 
.  Ligchamen     104«  84o* 

—  —    —    tot  de*  (elfkennis  v.  d,  Men[ch.    104,  g4o. 

—  —     —    «edelyk   Ondervrya  voÄV  KJnderen     104,   g39« 

—  —    —'   —   Irans.«  ▼.  Bemmtlen     ie4,  ^o. 
JurieUf  P*#  Andacbub.«   ungr.  ?.  B.  BalogL    5a,  249. 


^  K. 

JCff/tf«  J.«    Waarnem.  over  bet  Gevoel  T.  h.  Scboone  es*  VfD^ 

bevene'   5g.  459.  -  •         ' 

de  Kontert  nieuwe  eclipt«  Tafel  en    57.  452. 
Kelche   W.  G.',    bet    Bekeneel    van    Kant,  voor  de  Hler/Ten-en 
.     Scbedelleer  onderzocbt  met  Antek.   d.  J.  W.  Kirchner     9,  66. 
Kerbert,  K, ,  Verliand.  over  de  Voor-en  Nadeden  d.  Aderlaal. 

by  swang.  en  baarende  Vrouwea     10,  75.  - 
Kindermeir*  de  Ncdcrlandfrhe     59,  46$. 
Kirchner^   f.  Hecker  u.  Kelch, 
Kisy  F.,   ungr.  Flora,    SamL   v.  Romao.      52,   ^$1,     50»   505. 

85.  <>66 
•w.  fCi^alufU.  Alex>.   Sagen  d.  ungr.  Vorwelt j  '«ogr.    sj,  666^ 
i>.  Knigge^    f.   Gruber: 

—  —     -:-     Pb,  R. ,  Leefregrfi     68,  46a. 

de  Konnig,  Waarnem.  de  Koepokken  betr.    9,  Gg. 

Kippen,    T. ,   Bydragen    tot    de    Konß   om   gelukkig  te  leveQ 

5^.  4*^t. 
Kop*  9  J. ,  Magaa)^)  v.  vaterlandlcb,  Landbouw    56,  44m. 

—  —    f.  Flora  bttava. '- 

Kortum ,  C.  A. ,    Verband,  over  de  Oa(chadeI.  der  K^rkbom 

en  Begraavenülrn  in  Steden  eo  Oorpen     ao,  76. 
de  Kruyff,  R  ,    f.  Vexhandel.   ^ 
Kuiifär,  St.,  Haaai  tudoütaCok  ^Z%,  aS'-    io>  594\ 


* 

L«ndli^den ,   de  t#ee  ryke    5g.  46$. 

LaCttyrie^^  C.  F.,  Verband,  over  de  Ipanlcb«  So^Mpea   5&44S« 

Ldtai/i.   fahian. 

Leerboek  voor  Kinderen  over  de  drie  Rykea  der  Natunr    55»  435* 

Leeaboek  voor  Kinderen     102,  819- 

—  —    voor  Ong^huwde    58,  46a. 

Legroing  L9  Mai/^nneuvei  A.,  Proeve  over  de  gefcbickt.  fooi! 

vpnderwya    voor  de  bt;liemm.  d.  Mt>iaiea    59.-  4^* 
Leune»  J.  C.  F.,  de  Leer  v,   G^I  over  de  Uerfenen  en  Scheid 

ontwikkeid«    uit  h.  Hooed«  Ta%x»    Aaniuerk.    door  M.  Stttrc 

9.         60.  , 

Leven  «n  Doodilraf  5^.  J.  Rülau ,  uit  h.  Hoogd.    8*  & 

—  —  bet  V.  d  Apoll.*  Paulua     ir4    859» 

Levenfcheta,  merkw.,  v.  P.  J.  Schdßer,    uit  h.  Hoogd.    g«  62* 
2^.^.  Linden,   i. •    Versam.  v,  mcrkwaard.  Gewyadea^dar  G# 
richtabove  in  Holland'   g,  60.  ^    '      , 

—  .^    — ,  |.  Pökele  n.  Po t hier» 
Logger,  J  ,   /.»Verbände!. 

Lo/fius,  K.  J.f  Gumal  en  Liot     loi,  8^8* 

—  —    —     —  Tafereelen  uit  bet  dagelyklche  Leven    lOi^  gij* 
— »  —    R.  C,  Leven  vy  Jetua     loa,  Rig.  ' 

Idtgit  H.«  körte  Be(c^r.  eener  £lek;;iceer  Mn'cbinv  met  ge^M- 
Utide  Wf JVCX4  eict   54«  4 V» 

Lyklmiu 


Kiaderpokkea  en  hetselfde  Kind    9*^* 


$  * 

«;.  Maanerit  L  Blumenhack» 

V.  d.  MaeJJen^sÄ.,  Ta?»tlmeefter  v.  all«  Aaiide»  lO»  74;  ,  '  ) 
Mttrfchaity  U.  S.«  ^ekeesk,  Gefchenk  aan  joDge  Dbcliters  lo,  75. 
MagAxyn ,  gcnefsk,    9.  65»  ,  - 

—    —    —    Yoor  de  crit.  "Wysbcßeerte  —  door    P.   v.  Hfmeri 

5Ä.   457« 
Mauhaeust  A.,  V«rhand.  ovep  de  Opvei]io|(en     8»  60, 
JdauMaey  A. .  tviysg. 'Verhaud.   der  oeaDtw.  d.  Vraiige :    urelkd' 

jEyn   de   vopf^A^fw«  Hoofdtt.   —  de   ooderichied..   cMaDChetd. 

of  v/ yerlcbill    Charakter?  't  w»|k  bet  eene  volk  vao  tiet  Andere' 

ondcr^beidei?  et0.,   Waarby  geroe^d   syn  >cvree  and.  Verhdl. 
-  c\€t  des.  ßoBe  ▼«  W«  de  Kor  en  L.  G.  Bekenn    58«  460. 
Mehner,  J.  O. »   de  Konit  om  Mehlcben  te  leeren  keinen  58» 

460^ 
Meifsnert  A«.G.«   Fabelen  voor  de  Jeugd     loa»  8i8* 
'ä  Menicben  Oehik  op  deeae  Waereld    58*4^* 
Meyer ,  i. .  Coede^ 

Mrei  {Vind4)  Gk  G.«  Zedieleer  d.  KiAdfchheid/    i|ov  8v9- 
«r.  Mätffiert  J.  •  aei^al  verlotk.  ^peratien  en  Waameia«     to>  7^* 
Mändtfö^j^.t  Bnrgfaeivi  4nder  Kynen  KiAdeien     10a,  318»     ^- 
Mmwjojljy,  Äff.  deßcündonöa     lo,  7^.  •  » 

M^tjckelle^  S.,  Kenntn.  u.  Liebe  d-  ochöpfors,  uogr.  v.  Ai  ?«!;; 

85»  ^6*  '    '     "" 


N. 


t  ./ 


I^agy,  Tr.,  iiiigf.i  Oden    85»  6fiö«        *      , 

. X,   f.  ^ir^7. 

Natuorbelcbo^vriagen'— dbor— ^iti/^^  ei^  fiedl/re>/t    5S*  435*  ^ 
ifautUt    St.  Sybr.-,  '6pac.  de  corpttiibiia  tpeiegr.  ex  Oefophago 

remov.     10,  74* 
«in  ri.  Neiten,   i,  Q^xweh.      .      '    • 

Siemeyer,  A.~H.»  godad^  Handboek  voor  Jongelingen     toa.  8i£* 
_    —    —    —    —    -^    Eed6¥oer.  en  Aa^pr.  voor  Jengelingen, 

loa.  8«8- 
iJieufu>/,  f.  71e/i«xn4. 
meuhoff,  V.  M,,  Eu^dM#/«-9.  67,   • 
Jifieuwenhuis f  J..,  wiskundig  Leerboek    57#  443« 
op  ten  Noori,    1.   T^^frnn^; 


0. 

OeSLeningen ,  Viskund.     57,  449." 

Oedenfchooly  alg.«  v.  Ko^en  en  Wetenfcb.  voor  de  Jeugd     xoa, 

Oling,  L,,  rekenkand.  VoorUellingen    57,  4{o. 

«i/.  OlivieTfl.  Blumenbach, 

Onbeilen,   de »  v   b.  vrouwel.  Geflagt,   53,  462. 

Onnen,  G.,  Proleg.  de  vi  conluetud.  unq.  vaiiet.  utriuaque  hom. 

prindlpii  caol.  lumma     9,  67«    ^ 
V»   Oort,  f.  Gelchiedenis. 

Othunp .  D.  L. , .  oauwk.  fiefcbr«  v.  d.  •*•  Orang  Ontang    55, 4ZZ» 
Over  Trouwden  tn  Bruiloftbouden    58*  4^5« 


PafteisTt  f.  Faujai  Sc*  Fond* 

Peererj« -J^B.^  Verband«  ^over  de  doorgaande  Herftziekten  de 

laagf^re  Landen    9,  70« 
€2e  ferponcker,  W.  E.,  aan  deXieden  der  befduafdo  Waereld 

Terufohegf  t  f.   Srf'/iieib. 

Weftatoz*tt    bet  boek  d.  Moe.derf    59,  4^7* 

—     —  .  —     Lienliard  en  Gertrud    ^t),  467. 

TeiA^j  Fr.#  veifein^  Oekonoode,  uogr*  ix  Bd.    Ja,  a£o^ 


P/^f/>  !•  GuyfnMorveäu.  ' 

Pf€rrde-u.  Rindvieh -Aret,   ungr.  ^  5Ö,  3q5» 

Pickier'r  Car.,  Gleicbnille,  ungr.  v.BMth.Kelemen    85,  666. 

Fi$penbring  t    L  Areliief* 

Je  Pi>zro  •  A. ,  Diu.  de  efiiimciti  principiii  oxygen..  in  corpns  ani- 

jnale    10,  7a.     ,        '  .  /  -      . 

Kenkt  J.  J.^  Grbndb«giafr  d.  Vroedkiuade^MULt  ^)Ho4gd.  door. 

C.  H.  Brink     10,   75t  . 

F^ktU,  K.  F«)   C&arakt.  d.  Weibea,  Wi.  v.  J.  v.  d«  Linden^ 

58.  460. 
Fothiert  R;  J.-,  VerbandeL  v,  d.  Legaten  — door  J,.v.  d.  Linden^ 

'  8*^  69» 

—  —    —  —    —    ▼.  bet.  Recht   omtr.  Soctecilen  och  Com?- 

pägniefcbappeo'door^*  v.  d.  Linden.    8*  59*      «       ' 

—  —    —    —    —    V.  het  VVÜIelrechi    dooi;  v.  d.  landen    ^ 

69-  * 

Pryaverhaadkfd.  Genoetichi'aer  beT«rd*d»  Heelkunde    9«  65* 

FkUMi  L  Mui/hküIU»  ... 


Quatremh'e.  d"  Ufonwäi  Vercaroel.'v.  Stukken  om  de  ongereimd* 
hfid  te  beTv»ycen  in  liec  vermengen  v^^  Aa}'a  oi^der  d.  Drank  r^ 
Ji*  Kjtj^volk  etc.    10,  77^    ,, 


Kaad / heffU. •  ine.  a]IerbeIangr}-kR6  Zaak    59,  4^8* 
JBLaadgeving  over  ds  belie  MiddeUn   om  gelukklg  te  worden  in 

de  Lyfde  cn  ia  bet  Huwelyk    '5g,  46a. ' 
Kaiflak^rsi  O.,  Grondbeginf.  d.  Rekenkonll    57,  450. 


Reddingitift  W. ,  Anwyaing  v,  d.  Verleid,  voor  welke  de  Jeugd 

>    vooral  bloetüaat    SO*  4^* 

•^    —    -^    Gefcbled.  V.  David  voor  Rinderen     io4*  859* 


nf/ReeSy  W.«  Bydr.  to  hat  Galvanisraui    54,  4a8. 

—  —     —    vcsgl.  Arrbicf  n.  Auguftin* 
R«>nexiones  fuper  uki  linguae  hungar.     33^  a5o.^ 

Rehm,  H.  F.,  Regelen  r.  Voorricht. 'voor  Oudert  en  Leermee- 
iiers,  die  hunnen  Kind,  of  Rwek.  eenig  Onderrigt  omtr.  do 
Voortdel., willen  raededelen  etc.     59,  46s. 

He/cA,  G.  Gh.,  over  de  Roorts  en  dexa.  Bebandelin^  uit  h^ 
Heogd.  m.  Aant^k.  v.  L.  Ho/ß*   9,  70. 

Bekenboek  voor  deScbooIen,  door  J.  Wyck    57t  449* 

—  —    —    —     Meiiiens     57,  45t. 
Kietberg,   L.,   Syll.  obfervatt.  pbyl.     54,  427, 
Robinlon  do  jonge     loa,    8i8* 

V.  Roehowt  P.  a. .  kl.  Handboekjen  voor  Co dervryaert  d,  Jeugd 

door  VV.   Goede    loa.  807.    ^ 
Rogge,  C.»   Levensbelcbr.     104,  84*»  * 
Romma^   i.  G..   Catal.  Plantarnm   ufual.   in  Horto   i^cad.  Gro- 

ntng.  c.  not.   Tieboel*     \o,  78* 
Romane,    ungr.     Ja,  250.  a5i. 
Ro0fe^  T.  G.  A.,  Zakboek  voofGeneea  -  «n  Heelmcrfteren  by  b. 

gerecht!.  Scbouwen  v«  Lyken,  tut  h^  Hoogd/door  C.  M«  Bugg4 

T.  d.  Böge    19,  76. 


SmUmon,  6.;  Zaakboekje  voor  Zykelykea    9.  Gg."  . 

6aUmann,   Ch.  G.,    neue   Reuen  d.  Zpgl.  au  Schneptenthal,^ 

holl.     103,   817* 
^    —    -,•..    —    orßer  Unten,   in  d,  Religion,   hoU.    >o^" 

•».....•...«_    etiler  Uaterr.  in  d.  Sittenlehre  für  Khider» 

holl.     to3i  8'8- 
Sondert  K    Pb.,  Jets  over  het  Galvaniamus    54»  418* 
Saxe,   f.  Hu/elrnnd» 
Schaub,  f.Arcbief. 

Scfaoonheden  der  Gefchted.     loa«  819* 
S^luUttm^t  W.  J.,  Difp«  d«  cdufis  immliii  in  Re^.  bat*  morbl 

Schuf* 


•  / 


Schnitingii,  A.;   «ow«  id  Digefta  L  PAti.^-ti.N.  Smälien- 

but-g    3,   58.    ^      ,      ' 
Schwmr*^^  F.  H.  C,  de  Leanvyjo  v^  Peüaloiai    5g,  467.  . 
Sicher^,*  Ph.    F«»    Onderwy«  voor  hea  die  «ich -.«>  Jumiie  ge-. 

kdndbtid  battonamen  bafaben    9,  68« 
SmäJ/enburg ,  f.  SckulUng. 
Smhh^  Hin.  Gli.^  Butte«  WAndeUngen  nuitr  baire    Rioderect 

«02,  8*9« 
«^    — •    L  •   proefih.-  be^oog  ▼.  e.  Tolk.  L«erftelxfl  over^de  nm. 

ttiufenbeilenim.  d.  Dter<>n    53,  463. 
«f.  Solingen ,  A.  Inwyd,  'R«detoer,  over  de  verfxligt.  d.  V«rlo»k.i 

in  bet  beftur  d.  Uartttochcen   by  de  Geboorte  ▼.  d.  MeaUh 

80mm  er -u.  Winter -Biblit>tbek»  aogr.    $2,  250. 

Speyert,   i:  r,  d.  Byck. 

.V.  d.  St  am ,   i-  Sternherm» 

StHhhart^  G.  -ß.,  Ondei^,  «fr  Eototwörd.  d.  Vraage^  of  bet^ 
raadsaain  iit  om  Misdadigen  d#or  GeeAlykei»  tot  den  Doad^ 
te  laaten  «oorbereiden  etc.    8*  60.  n 

Sternbergt  A, •  de  Genoegeua  ▼.  myo  Huvrelyk,  naar  b.  Hoogd« 
door  B.  Bekker  en  J.  ▼.  d.  Sidik    SS»  Aß^' 

Sapriaan  LuhciuMt  t  Guy  ton  Mor-peaiu  ^ 

Story  %  Sm,,  Veraantwoordiitg  v.  C  de  Jong  — *— .  'g,  6f.       ■     ) 

Straibe,  A,  B.,    Grondb»««!;  d,  Driebookimeeting    57,  45t. 

Struve ».  Cb.  A.  •   Raihgeber  d.  Geiundbu  I.  altd  Petf.  upgr.  veu 

F.  5er/«i    5^«  M9* 
Stuart  %   L  Leun/e. 

fitulifcen  by  Geiej|[enb.  d.   vieriQg  —  ▼,  b.  95  {aar.  beßaan  d« 
.     Nac  oederi.  buisboud.  Maetfrbappy.     56«  441. 
.^    .-.    r   d.  Pro^d.  tejien  Bruce    8.  61.  *  , 

v,,Stuterheim^  Bar;«  BaiaiUe  b.  AuAerllcs,  uogr.  ?.  M.  TonirU  . 

3a,  250. 
Swaan%  L  B^mUIoh  Lm  Orange.  *,     .     "   ^^ 

V.  Swinden,  J*  H.,  Leilen  over  bet  Planettnum,  Tellurium  «|. 

Luatrium  van  Hartog  v.  Laun    $7*  46^» 
.^    .^    —    Verband,    over  roim.    Maaten  cn   Gemchxen    57»  : 

452. 
Sypkens,  T..  DliT.  de  priao  Moralit.  principio    58,  45g. 

S^aho  r  D.  V.  Baroth ,   L  Virgil. 

—  —    S.,  Lifara     3a.  250.  ' 
SzekSr,  A.,  Einleit.  in  d.    Militär  -  Will.    85.666. 

—  —    —    Schlaciit  b.  Marengo,  uogr.  8pr.    83t  ^6- 

v.  Stirmay,  A. ,  Magyaraaatja    5«»  250*  i 


'Taferflelen  toi  nut  en  vermaak  voor  de  Jeugd     104,  858' 
Tanärki,  f.  ▼.   Stuterheim.  ^     ,     ,  ^         .  • . 

Teleki^  U ,  Betracbt.  über  d.  Beförd.  d.  ungar.  Sprache  u.  Li- 
teratur #  ungr«    ^2,  250« 
Trrroinologien  de«  ungr.  GercbSTtf  •  und  Gericbtiftyls     83,  665. 
Tbemmen*    Ph.  A.,    Aanmerk.    op  de    Waarnem.  v.   Lyklama 

.9,  69« 

rh'eme^  K.  Tr..  Goodman,  of  de  Kinderrr.     102.  gtS.' 
Tieboel^  l   Db'r//urt,    Roman,  ^.  Trommsdorff. .      ,     „      - 
Tieftrunk.  J.  H..  over  Staaukunll  en  Wetgeving  uit  b.  Hoogd. 
door   W.   R.   op   ten  JVborr,    Biet  Jet»  over  Eudaemonume 

door  R    KUuhof   58.  459-  ,;.    .    ,  .    x.     "r,        '   t 

TiVTb*»  H.,    Leven,    Daaden  en  üiteinde  4.  d.  ber.   noever  J. 

Todät  J.  c\  Leern  en  Handbock  om  dei  Voorichr.  V.  Geneto^ 
mid*dei^  beboorlyj^  interichten     10,  78*    -  > 

THrHk .  J.,    Predigten  in«  Ungr.  iiberf.     3a.  249. 

Ter*.  F.,  PaRoraN Theologie,  uopr.  2r  Bd.    50,  393* 

T^tdon  •  G.  W. ,  Spec.  de  principu  oxygenet.  —  in  corput  hua. 
efficacitate    10,  7^.  ^^  ^  ,    %     «  «^ 

Trimmer,  VLtß,  Abrrfgrf  de  T Hiß.,  anc.  trad.  par  h  de  ßemmeltn 

_*!!!  tL^DcIcr.  of.«  fet   of  Iprint«    of  Script.    HiR..    holl. 

Tt^ÜLiS^^r/ft  J.  B.,  Zakboek—  ter  vermyding  v-  Icbeikund. 
en  pharmaceut.  niilagen  in  b»  ?oorfchr.    d.  geneoamtod.  otc«^ 
*door  B.  Tieboei     «o,  78«     ' 


Trommedorf f,  J.  B,,   Tafel  vaa  de  •  Zoottea  T*  Gm  •  •  doorB. 

Tieboel    84i  427. 
—    —    —    —    —    n§},  Henry, 


V. 


1 ., 


VUkejUtl.  L\  eerße  Be^infelen  d.  Natuttrk,    54,  425.- 


1  ."^.'V 


y. 


Falcke,  J.  A*»  Tryteoed.  Bedenk,  over  de  Körting  ▼#ofd  jemand. 

de  Kinder  beft,  in  de  Betaling  der  Heffi^    8»  59« 
Vaiyi,  Clara,    ungr.  Tempa  s83,  666. 
Vttond^a^  M.,'d«  trauernde  Amor,  ungr.    K2^  2Jf« 
yedre^t  St.,  patr.  Betracht, lüb.  d.  nötbv  Gnltur  d*  vatarL  Sptft* 

<4ie,  üngr*  N.  A.     32»  25c.. 

—  — "   Project  »u  e.  nngr.  Nationalfonda;  ungr.    85»  665,. 
Verhandeling  over  h.  Tweagevacht    58*46^  • 
Verhandelingen  bekr.  met  £  pryi   v^Jmc  Legaat  v.    MonnStiof 

—  —    T   d.  Oeno^dfcli,  ter  •bevord.  d.  HaeUnuada  VlI  en  VII^ 
•B-  •  9»  ^  ^Bp 

*.—    «-   .*-'  ' -en  iWaaiiianu  cot  oavord.  d«  Geaaea-Heel-Vailo%> 

en  Scbeikunde,  uitg.  <k>or  U;  yf.  B«tAeit^  R.  do.Kniyff  a^J^ 
^L^^ger    9.  <)5. 
^-    -*    —    uitg.  door  da  MaatCch.  tar  bevord«  ?•  d.  Landbonw 

te  AmRerdam  XlV  D.  2.  u.  5.  St.'  56,  442. 
Vermeulen,  £.j  bet  Levan  v.  Jef.  Chr.     104,  830* 
Verordeoingen,  ^eneeak.«  r.  hat  uitfocrand  Bavfiad  d.  batatfLi 

Republ.     10,  76. 
Vertaaien ,  belangryka ,  uit  Am  alg.  Gefchtod.     ia%  St9ii 
Verteil ingen  V.  Groonnoeder  Drufilla     10^,  ^^^ 
Verweyt  B.',  kort  fte|irip>Hi'.  b^aifdra  QmehieiL     ro^  8^^ 
V^raaznelmg  t»  6cheii«|i  mu  Dianlla  a.  Kia^ran  an  joAga  I^adta. 

«02,  858. 
Veftieu^  N.  A.,  Waderlegg.  d.baawaaite  tagatt  Aenienw«  wytm 

▼.  Boc'khoudan    56,  444. 
Virdr,  B. ,  Magyar  AgU*>a.    32r  «6«- 
Virgili  Aeoeida,  ungr.  überf.  ir.  J.  Nagj    52,  25r. 
— *    -*  Aeneide,  ungr.  uberf.  v.  D.  SaaSd  ar.  Bmrotk    50» 
•—    —  Georgic.  ungr.  überL  r.  J,  fiminie '  ^  393. . 
^/£ea»  f.  Cao^eM;  .  .   ..  t     . 

«.  yiierden,  M. ,  Militair  Zakboek')^.    57«  452*  . 
Voorbeeidan,  belangr.  v.  nienicbl.  Langlevanheid    9,  63« 
Voorichfiften  -  voor  Tabaktfabr.    56«  444« 

—  —    —    körte,    tot  en  wya^^    fooraichtig   Leransgadrug 

58»  46a. 
de  V04,    f.  Matthiae,    . 
Vrolyh,  G-,  LeerRellel  v.  J.  GaJl    9,  66. 

—  —    Gedachten  v.  Caituper  en'Huntei  Ovar  ktt  mit  der  kola 
beeneä  in  Vogeia    Sß,  434. 


m 

41.  Waedyck,  A.,  Reitbefchn  voor  jonca  Liadan    104«  840. 
We.kan  man  het  verfao'ren  en  venutno.  sianiyk  Yrrmiiyn  wa- 
der bekomen  en  veiAerken?    €^  ^g* 
Wenzel  %  G,  J,,  de  Liefde  iii  het  Oiarenryk    SS»  434* 

—  —    —    ^^  nieune  Ontdekk.  omtr.  da  Spraak  d»  ÜUra 

55.  434*  *  ^ 

Weiter  t  H.,  Hiß.  lea  plua  ramarq.  da  la  Biblr»  trad.  pa»  J.  t« 

Bcmmclen     104,  83g. 

*-    — '    -^    Schooiboek  d.  Gefdiiod.  van  ona  iTaterL    5^  466« 

—  —    —    VerpJicht.  e.  Scboolondervryiafa    59^  4ßT^ 
Witfen  Ceysbeekt    I.  Helmutlh 

1;.  W^nlel,  Raadgev.  voor  4»  Gesondh«  d.  Zeavaarandair  9^  6S. 
'p.  Woeftenherßt  J.,  Verband,  over  d«  invload  v.  d.  Sdiooiirbaif 

op  liat  aedeWk  Karaktar   58*  4^1  • 
Wolf,  I.  Gelclirift. 
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.Woord,   9%n,   over  bet.  to   tppMg  we^nemeo   d.   Nageboortt 

»'S  75« 
Wfkt    L  Rekeaboek. 

y  '         '  ' 

FpeYt  A. ,  Kbelfcbe  Gefcliiedenii     Toa.  g38. 

.w    .«    —  Vertoog  orer  de  voortreff.  ?.  d«  iaent.  d.  Koepokken 

9,  6$. 


l>*jr,  A. ,  fyflem.  Handboek  d.  —  Scbeikunde    54,  427. 
^f.  Hcnrf. 


,2. 

Zor^«,  über  die  Freundfcbaft,    ungr.     8T.  665. 
Zuitho//^  J. ,  nyeeikundig  Hekenboek    57C  451* 


f)  Literarifche  Anzeigen  und  Ankündigungen« 


\ 

Akademifche  Bücbbandlung  in  Frankfurt  an  d«  O.,    netie  Vtr- 
Jftgsbücher    45,  34^     61.  403.  493.     65,  511.  51a.    65»  511. 

—  —  in  Jena,  neue  Verl  »gab  Heb  er    63.  5»*-     101,815. 

—  <—  in  Kiel,  neue  VerUgtbucher     45.  36a»     47,  574. 

«;.  Almendingen,    Metaphyfik  'd.  Civilprocefl'es,   u.  Darlielluog 

d.  Fran«.  Gerichtsverfaflung     50,  714. 
Andrea  in  ^Frankfurt  a.  M.,   neue  V'erlagibucbcr    29«  aji.    45# 

'3^"-     96,  771^    102    gaa,     103,   gaÖ. 
Anonyme  Scliriften     61,  4S9.  493    503.     64,  5,sd.      ^S^  521.  524. 

88.  7od-    9^'  7^»'    9^#  744'    ».  75»*    »5»  7*^-  7^6.    99*  799- 
103,.  83^- 
Arnolden  Dresden,   neue  Verlagsbücher     5,  59.     76»  61a.    95» 

766.     9^«  774-  775-. 
Auction  ein«s  Herbariumt  in^Nürnberg     89^  720« 
Auction  von  Büchern,  in  Bernbur^     37^  ^ß^ 

—  —    —  i«  Frankfurt  a.  M.     g,  Ö3. 
io  HeUilladt     19,   153. 

—  ^  -^  iirMt-rfeburg     89.  720, 

—  —  —  in  Nrirnberg     38,  272. 

—  —  —  in  W'-imar     4*^,  544- 

Auctionen  von   iiurhern  in  Btrlia     86,  69G.     95t  768« 

—  —   —   in  Halle     60,   473.     70,   568.     73.  59<' 

— .    —  —   in  Haniiovi?r     79»  ^40.     8Ö,   696.      S9>   720. 

-^ in  Leipzig     17,    130.      19,    15a.     58f     463.      70,   568- 

86,  696.      . 


D. 


]Mde»ker  in  Duisburg,    neue  Verlagsbücber     la,   93*    35»  274* 

^^.  423.     102,  8^5- 
BA''th  in  Leipzig«  neue   VerUg^b.     5^.  421.     61,  49'* 
Baun>;;irtner  in  Leipr.ig.  ne»»e   VerUj^tb.     73,  $S8-     8^.  ^Ö9* 
Becker  in  Gotha,  neue  V^rU^fb.     59,  469.     90,  726. 
Bf'vfi^ng  in  Leipzig,  neue  VeiUgsb.     64,  517.     f>8.  55a. 
"Bfatfiiiel  in  Leiptig,  empfipbft  iick  ;cu  ComniiilioncA     36»  ^gS* 
Botin  in  Lübeck,    neue  V  erlagsb.     31,  347.  * 

Bran  in  Hamburg»    neue   V'erlagsb.     a,   11. 
Braun  in  Berlin  ,    neue  Yerlag^b.     56,  447»  " 
Braunes  in  Berlin,    neue   V'erla^sb.     gb,  699. 
Breitkopf  in  Leip»g ,    neue  Verlagtb.      13«  144*      19,  151.    ao^ 

160.     55,   2J8- 
Bücherverkaut  in  Berlin     69,  559.     85»  669. 

—  *—     —     in  Frankfurt  a,'M,     54.  43<* 

—  —     —     in  Halle     37,    296.     50,  400.     95,  751^     99«  goo. 

—  —     *"     '°  Koburg     40.  313.  ,  , 
-»-     —    -^    in  Köln     77,  6a4 

—  —    —    in  Lei^xig    16,  ia6,    6a,  504»    83«  669. 

—  —    —     in  Weimar     16,   lafi. 

Bureau  lur  Litarat.  ia  Hamburg,  neuer  Verlag    61«  49^, 


Campt  in  Nürnberg ,  aeue  Ytrlagabuehar    61,  494* 

Carrsi^«    t>   Tillioh* 

Comptoir  Rlr  Literatur  io  Leinsig,  neu«  Verlagabitcktr  79«  584* 

Cruüus  in  Leipsig,  neue  Verlagib.     71,  57g. 

Cyrt  in  üalie ,  Btuo  Veriay b.    67».  541. 


Degen  in  Wien,  neue  Verlagsb.     la,  95,    57,  a9i. ' 
Dieterich  in  Oottingen ,   nene  Verlagtb.    6a,  497» 
Doli  in  Wien,  neue  Verlagsb»    ao,  157.  /  » 

Dürr  in  Leipzig,  neue  Verlagsb^    5a,    4<5*     \ 
Dyk  in  Leipaic,  neue  Verlagsbucher    a,  n.     19,  151,    45,  j^r 
74»  597-    7^»  6ia.    gOf  645.    9a,  745. 


Engelkardt  in  Dresden,  Erdbefcbreibung  des  Keaigr«.  Sacbfens, 
und  ßelckreib.  d.  Hercogth.  Warfchau.      39,  331.     6t,  4^.^. 

Ettinger  in  Gotha ,  neue  Verlagsbucher    V7>  623. 

Expedition  d.  A.  L.  Z.  in  Hallet  Anaeige  in  Betr.  des  Jabresregi- 
liers  1806.    31,   aq8> 

—    —    — -  der  Händelsaeitung  u*  d.  Vvrkundigt^A  in  X^ürnberg 

88#  7"-    69»  7»5-    9«'  7^«- 


Ferftl  in  Grat«,    neue  Verlagsb.    55,  379^ 

Fleckf*i{en  in  Helnil^ädt,    neue  Verla^Esb.     1%,  tog. 

Fleilcher  d.  j.  in  Leipaif; ,  an  die  Beiitaer  des  Elpison's     34»  27^« 

—     —     neue   VerUgsbücber     a,    ii.      61,  49a.    494.,     6,    501. 

503.     63*  511.  51^2.     103,  826. 
Fleilchmann  in  München,    neue  Verlagsb.     a6^  aoa.     g6,  ag?« 

37»  »89      7>.  ^•'b. 
Flirk  in  Bafel,    neue  Verlagsb.     aa,  171. 
Fransen  u   Grofse  inStebdal,  neue  Verlagtb«    ^,  ae4.    75,  605«. 

89,  730. 
Frtuden/eld,  Dr.,  Ueberfetsung  Ton  Sbaktpeare*t  Cytnbeline  u, 

Coriolao,     22,   173» 
Frominnnn  in  Jena,  neue  Verlagsb.     Xf,  t%^     igi  i44*     '9»  M9» 

70,  5b7-    7«»  ^69-    75»  690-    «9»  7«6-    9^  T^*    9»»  744- 


C.     . 

Gadicke  in  Berlin » nene  Verlagsb.^  5S,  4a5.    94*  758- 

Gitflert  in  Ansbach,  neue  Verlagsbucher    94,  758.    95,  767.    96. 

'      77«.     98.  789-     «0«-  8t6. 
Gebanvr  in  Halle,  neue  Verlagsb.     %\,  147.     gi,  655. 
Gefsner  in  Zürich ,  neue  Verlagsb.     7,  55^    ge,  645* 
Gleditfch  in  Leipaif ,  neue  Verlagsb.    96,  775. 
Göbhardt  in  Bamberg,  neue  Verlagtb.     93,  750*    94*. '755* 
Göpferdt  in  Jena,  neue  Verlagtb.     48«  S82. 

Göirhen  in  Leipzig,  neue  Verlapb.     16,  laa.     91»  745*  9S>  75i* 
Griff  in  Leipaig,  neue  Verlagsb.     a,  15.     it,  87*     »»  9a.     13, 

w>3.    50.  399.    65,  5*5   5«4.    ^'»  544'      ,     ^ 
Gfedy  u.  Breuning  in   ßrlangen,  neue  VerlagiD.     ii^gQ.  •  gj* 

290. .  103,  827. 
GuUhauman  in  Frankfurt  a.  M.     88«  711* 

's 

H. 

von  der,  Hagtn  u.  BiifMrtg  p   Sammluf g  altdeuifcber  Gedicbtt 

■00,  go5.     ,  .    ^ 

f^  Nammef 


^ 
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Hammer  n  Kola,  neue  Verligiliucber    61«  49^- 

Hammerich  in  Aljona,  oc^ue  Verligsb.     50,   aj/.    45,   351«    94, 

757/9^'  77a.  773-     «o«.  8*^.     u>5.  85a. 
Hanifch  Wwe.  in  Hildburghaufen ,    neue  Vetlagsb.    a,  11,    55, 

4ai.    7^*  57S*    7».  683-    89*  7«<*'    90»  7*8-    95.  7<>5- 
Harcknoch  in  Dresden»     neue    Verlagsb.      ao,    157.     go,    645. 

ma,  8*4* 
Hartiebertt   allgem.   PoIizeybUtter ,   u.  Juili«- und  Polixeyaiuei- 

ger,  Jakr  iSog.     105,  8^8      "•  85o. 
Harimann  in  Ei|(a,    neue  Veriagsb.     79,  S39, 
Harne ^    DarftclI.  u.   Befchreib.  d.    in  der  Areneyk;  gebrauckL 

Gevriichfe  u.  f.  n.   i3te  Liefr.     loa,  8^4« 
Helw^in^  in  Hannoirer»  neue  VeHa^sb.     55,  434.     7a,  58i. 
Uemmerde  u.  Sckwedchke  in  Halle»    neue  VerUgtb.     17»  iSo. 

53.  4M..    ^  ^ 
Hennings  in  Erfurt,  neue  Verla^sH.     6j,  495.        . 
Herausgeber,   der»    der    Liazcr    Monais  leb  ritt»    die  Expedition 

dcri.  betr      53,  419. 
Herrnaon  in  Frankfurt  «.  M.,  neu«  Verlagsb.    48«  584«    87«  704. 

96,  774. 
Herold  u.  Wahlftab  in  Lüneburg,     neue  Verl agsb.     75,  605. 
Heyer  in  G.itlsen ,   neue  Verlaßsb.      65,  5*7.    66,  535.    68»  SS*^ 

70.  5Ö7.     7»»  57'.     73.  550-     77.^621. 
Hinfl(^bs  in  Leipzig ,  neue  Verlagabücke«     53,  4a5.   6a»  50a.  ^a» 

591.    83,  661.    83/ 667.    SSf  7«2. 


Jscobäer  in  Lcipaig»  neue  Verlagsbücher    5*?  4*ö» 
Jagfer  in  Franktüct  a.  M.»    neue  Verlagsb.     35,  ago.    53,  4^5« 
InduÜrte- Cömprotr  in  Leipxig.  neue  Verlagsb.     72,  530. 
Inüitut,  Geogr^pkifcbes,  in  Weimar,  nru«  Lendkarten     a,  16. 
6,  48.     "5*  >«3.     aa,  174.    3»,  a4o.     35,  ago.     37.  agG.    56» 
448.     6a,  504.     65,  516.     68/  ^5».     7^  Ö09. '  gi,  655.     94» 
754-    Sß>  77»-    99»  799-  ■ 


Keil  in  Köln  ,  neue  Verlagsb.    69,  557. 

in  ]yiagdj?burg »  neue  Verlügsbücher    6S,  6^7»     84»  680. 

K^'yfer  in  Erfurt,  neue  Verlagsb ii eher    a,  15.     17»  130.     55,44©. 


b7.  544.     9'»  7»9*    9Ö»  775._ 
Klüger  in -Ruviol/ladt» 


neue  Verlagsb;    5t#  ^47*    5»#  353.    89* 
7^7      95.  766. 
Koch.  Foni'^t/.uag  der  Eurynome    ga,  661, 
König  in  Paris  u.  Strafsburg»    neuer  Verlag    4g,  334.     50»  399, 

5r,  408' 
Korber  in  Frankfurt  a.  M. ,    neuer  Verlag     34,  aß«), 

i\  Kottebueu,  Kuhn,  der  Freymüthige.  Jahr  1808*      loa»  Jai. 

Krieger  in  Marburg,  neue  Verlagsb.     76,  613. 

Kuhn,    f.  V.   Kotzehue.  , 

Kühn  in  Polen,.. neue   Verlagsbücher     55,  a^g»     37,    aga.    43, 

343.    4Ö.  366.    90.  7i4.    91,  729     93,  751.  75a. 
Kümmel  in  Halle»    neue  Verlagsbücber    34»  a66.    74,  599»    90» 

733.      . 
Kummer  m  Leipxig,  neuer  Verlag    89,  719.    96»  774. 

Kunli  •  und  Induitrie  Comptoir  in  Amiierdam«  neuer  Verlag    a» 

II.    6a»  50a.    64»  520. 
•— .    —    —    «•    —    —    —     in   Berlin,    neut  (Verlagsbücher 

MS«  gai. 


Landet -Indußrie- Comptoir  In  Weimar #  neue  Verlagabücher  9/ 
71.  II.  85«  «6»  »*»•  »M«  *o»  »57«  2»i»  i6i.  aa»  173.  a*3, 
183.  35.  «74.  45.  558.  46,  3^36.  48.38«.  61,  489.*^  63, 
511.  64,  5»9-  65.  5*5.  66,  536.  67,  541.  76,  610.  77, 
618.  80.  641.  gl*  Ö49.  87»  Ö63.  88»  709-  93.  749.  103, 
826.  8*7.       , , 

LalTaulx  in  Coblens»   neuer  Verlag    a,  10.     75,  .603. 

L«ich  in  Stettin,  neue   Verlsgsbüchet     84,  6?3. 

LevfAiiU  ia  StfaTiburgi  aeuer  Vexlai    64»  ^ao,    9g,  789. 


1  ^  .^*  • 

Maafs,  Bemtrkungea  auf  e.  Keilen.  Wittenbtfrg  «ui  u.  C.  v. 

9*4»  79^; 
Macklot  in  Rarlsruh»    neuer   Verlag    ga,  66r. 

MatiinkrOdt  in  Doiimnifd,    neue   Verlagsbücber     75,  605. 

Martini  in  Leipzigs   neuer  Verlag     53,  4aa;     (»,  49g,     6g,  547, 

Af^3rm/:y».Beyirage  »ur   Ungar   GelVhichie     71,    576; 

Matedorf  in  B«i hu»   neue   Verlagsbücber    63.303.' 

Meyer  in  Lemgo,  neuer  Verlag    3g,  500.     41,  321.     95,  76g, 

MiHcralienverkaul  sü  Freyberg:    73,  591, 

■Mohr  und  Zimxner  in  Heidelberg,     neuer  Verlag     89,  71g, 

Montag  in  Begcntburg»  neue  Verlagsanik.    35,  199. 

iv.- 
NItmann  in  Leipsig»  neuer  Verltig    95,  768. 


O.  * 

Ochfinheimer  9    Fonfet»,  unjl  Beendigung  d.    Bs}yer*  Scbmettl^ 
iings Werks*     9a,  7/^3.  , 
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